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ien  Beilmittel  läfst  sich  eine  strenge  Abgrenzung  nicht  inoe  halten,  da  jenen  wie 
diesen  vwschiedene  Wirkungen  gemeinschaftlich  zukommen,  und  einzelne  Mit- 
tel ebensowol  dort  wie  hier  einen  entsprechenden  Platz  finden  können.  Gleich- 
vrol  werden  im  Allgemeinen  als  scharfe  Arzneien  alle  diejenigen  Körper 
bezeichnet,  welche  auf  die  Hantbedecknng  nnd  die  Schleimhäute  eine  schmer- 
zende, gemeinhin  -brennende,  starke  Reizung  oder  Entzündung  hervorrufen  und 
nach  ihrer  An&ahme  in  die  Säftemasse  eine  gesteigerte  oder  veränderte  Thä- 
tigkeit  in  den  von  ihnen  ergriffenen  Organen  veranlassen.  Sie  enl falten  ihre 
Wirksamkeit  theils  durch  fttliei»i«elie  Gele,  welche  auf  der  Haut  Entzün- 
dang  zu  Wege  bringen  und  von  denen  die  stärksten  Schwefel  enthalten,  theils 
dorcn  kamferartige  Stearopiene  (Helenin)  mit  ähnlichen  Kräften  $  theib 
darch  chemisch  indifferente  «cliarfe  ExtrsilLtlir  -  oder  Bättervtoife^ 
wie  Arnicin,  Arthanitin,  Saponin,  Senegin,  Primulin,  Eupatorin, 
Datiscin,  Athamantin,  Peneedanin,  Zanthopikrin,  Raphanin,  Seil- 
litin,  Smilacin,  Ononin,  Guajacin,  Narcitin,  Asarin,  Cynanchin. 
Diosmin,  Kathartin,  Kolocynthin,  Bryonin,  Elaterin,  Llnin,  Lirio- 
dendrin,  Aloebitter^  durch  Evonymin;  theils  durch  KABitttaridtit) 
theils  durch  Sftnreii,  wie  Rutinsäure,  Kaünkasäure,  Krotonsäure, 
Ameisensfiur«,  theils  durch  MAPse^  wie  Pimpinell-,  Pyretrum-,  Kap- 
sikumharz  oder  Kapsicin,  Guajak-,  Jalapen-,  Skammonium-,  Eu- 
phorbium-,  Gummignttiharz,  theils  dur^  AllialeMe^  wie  Emetin, 
Violin,  Krotonin,  theils  durch  andere  nicht  hinreichend  nachgewiesene  Stoffe, 
wie  in  der  Brennessel. 

Mit  dem  Eingriff  eines  scharfen  Heilmitids  auf  die  äub^e  Haut  eatstoht 
zunächst  auf  der  betroffenen  Fläche  und  den  darunter  liegenden  Theilen  melir 
oder  weniger  sdineli  eine  geringere  oder  stärkere  Anreizang.  oder  Entzündnng 
sammt  deren  Folgen:  entweder  Zerthellune  und  Abstofsune  der  Epidermis  oder 
Ausschwitzung.  mit  Bläschen-  oder  Blaseimldang  und  Ablösung  der  Oberhaut. 
Amr%m  »1«  aHteilteaaieiite  riilMftietoiitiii  et  Testeiiiitta.  Bei  län- 
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gerer  Einwirkong  verwandelt  sich  die  gebildete  Wunde  in  ein  eiterndes  Ge- 
schwör, das  bisweilen  um  sich  greift  und  sogar  brandige  Stellen  blicken  iSfst. 
Aeri»  »1«  medieavieiita  nreitti»  «apparantia«  Bei  diesen  Vor- 
gangen  erfokt  zugleich  in  der  Umgegend  des  künstlich  verletzten  Theiles  eine 
erhöhte  Empundlichkeit,  Erfiillung  der  KapiUargefafse  mit  Blut,  anfserdem  sym* 
pathisch  in  entfernteren  Organen  eine  schwächere  oder  stärkere  Erregung,  durch 
Säfteableitung  aber  Verminderung  einer  krankhaften  erhöhten  Verrichtuog. 
Aeri»  ifverden  ^eTiwmuMt^  wenn  sie  nicht  weit  von  dem  kranken  Or- 
gane lagern;  werden  reirelleiiti»)  wenn  sie  in  größerer  Feme  davon  wir- 
ken. Durch  lange  unterhaltene  Eiterung  kann  Abmagerung  des  von  dem  schar- 
fen Heilmittel  betroffenen  Theiles  entstehen. 

Auf  der  Zunge  und  der  übrigen  Schleimhaut  des  Mundes  bewirken 
scharfe  Mittel  ein  Gefühl  von  Brennen,  zu  dem  sich  vermehrte  Absonderung  der 
Schleimhaut  und  Speichelflufs,  mit  andauernder  Einwirkung  Entzündung  gesellt 
Im  Schlünde  stellt  sich  nach  dem  IVedersdilneken  des  Mittels  aulser  dem 
Brennen  zugleich  Kratzen  ein. 

Der  Magen  vrird  durch  soikarfie  Arznden  za  einer  gesteigerten  Absonde- 
rung der  Pepsindrüsen  aufgereizt,  bei  einieer  Empfindlichkeit  desselben  aber 
entstehen  zumal  auf  gröfsere  Gaben  ein  Gemhl  von  Unbehaglichkeit  und  Bren- 
nen. Mehrere,  besonders  die  mit  ätherischen  Oelen  begabten  scharfen  Mittel 
erleichtem  und  beschleunigen  die  Verdauung  schwerer,  zäher  Speisen,  ohne  da- 
bei viel  Blähungen  zu  entwickeln.  Grofse  Gaben  scharfer  Mittel  erregen  indefe 
eine  weit  lebhaftere  Aufreizung  des  Magens,  die  sich  nicht  blos  durch  eine 
verstärkte  Absonderung  von  Säften  in  den  Drüsen  kund  giebt,  s^mdem  auch 
durch  ein  Gefühl  von  Unbehagen ,  auch  wol  von  Brennen ,  Ziehen  mit  Uebel- 
keit,  Verdauungsstörung.  Zugleich  findet  vermehrte  Speichelabsonderung  im 
Munde  statt;  nicht  sdten  entsteht  dann  unter  Angst,  unter  Störungen  in  der 
Blntbewegung  und  Ausbrach  von  Schweifs  nach  wiederholtem  AufstoTsen  von 
Luft  oder  von  Lnfl  mit  flCUsigen  Stoffen  EH)rechen,  bisweilen  unter  gleichzeiti- 
ger Entleerung  von  Koth  und  Uriq;  auf  einige  Mittel  erfolgt  dasselbe  vorzoes* 
weise  leicht.  Aei»i»  werden  wie^eMneiita  emcftte««  Die  stanze 
Reizung  wird  auiserdem  in  die  dünnen  und  dicken  Därme,  ebenso  in  die  Le- 
ber und  das  Pankreas  fortgeführt;  es  stellt  sich  vermöge  derselben  aach  in  die- 
sen Organen  eine  gesteigerte  Lebensthätigkeit  und  Absondemng  der  Schleim^ 
bänte  nebst  vermehrtem  Austritt  von  Galle  aus  der  Leber  und  verstärkter  Ans- 
seheidang  von  pankreatisehem  Saft  ean;  hiercu  treten  Kolikschmerzen,  bis  dk 
vermehrte  Darmbewegane  die  angesammelten  Stoffe  nud  zugleich  mit.  diesen 
das  den  Reiz  veranlassende  scharfe  Mittel  hinwegschafft.  Einige  scharfe  Mittel 
wirken  rorzngsweise  auf  bestimmte  Tbeile  des  Darmkanals  ein,  und  erzeugen 
eine  mehr  oder  minder  heftige  Reizung  desselben,  und  zwar  unter  Vermchrang 
der  peHstaltischen  Bewegung  und  der  Absonderangen ,  daher  ohne  leicht  Er- 
brechen hervorzurufen.  Der  Eingriff  giebt  sich  durch  einiges  Unbehagen,  bis- 
weilen darch  Hitze  und  Sehmerz  im  Unterleibe  sowie  durch  Üebelkeit  mit  nach- 
iblgender  Entkerang  von  mehr  oder  weniger^flüssigen  Darmstoffen  kund ;  oft  ent- 
stehen zuvor  Angst,  nnregolmäfsiger  Aderachlag,  Sesichtsblässe,  kalte  Sdiweifbo, 
|a  selbst  Ohnmächten,  Zuckungen,  Krämpfe  in  den  Füfsen.  Solche  Mittel  eige- 
nen sich  zu  stark  eingreifenden  Darm  ansl^rcnden  oder  abftlhrenden  Arzneien. 
Aerto  weisen  medieMneitt»  caitli»rtie»  eder  ^iipsam^Ia«  Gleich- 
zeitig mit  den  Darmansleerangen  werden  häufig  vorhandene  Würmer  im  Darm- 
kanai,  und  zwar  in  der  Regel  todt  fortgeschafft.  Amwim  als  auiedieameiiti» 
•■itlielmlaKtiea«  -^  Sehr  grofse  Gaben  der  scliarfen  Arzneien  bewirken 
eine  heftige,  oft  bis  zur  Entzündung  gesteigerte  Aufreizung  des  Darmkanak. 
Die  dadurch  badiogteB  Erscheimiiigen  tretta  wAt  Magomobmensen ,   Angit  nnd 
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Uebdkeit  du,  gdMB  in  hciftig^  £rbrei^eo  über,  in  schDeü  aafeinancler  folgende, 
fibeFBiä&ig^  wfisaerige^  zuweilen  blutige  Durchfölle  mit  bedeutendem  Leibsebnei- 
den.  Dabei  yerSndern  sieb  die  Zuge  des  blassen  Gesiebtes  und  neben  einem 
klebien,  imregelmfifsiffen  Aderschlage  quälen  den  Kranken  das*  Gefühl  greiser 
Mattigkeit,  Unraiie,  Krämpfe  in  den  Waden;  ja  selbst  der  Tod  kann  im  Ge- 
folge eintraten. 

(Ml  wiederholter  mfifaiger  Gebrauch  eines  scharfen  Heilmittels,  macht  den 
Darmkanal  für  denselben  Reiz  zwar  weniger  empfindlich,  stört  indels  zo^leicb 
den  Verdatrangsprozefe;  daher  unter  solchen  Verhältnissen  Mangel  an  Efslust, 
bdegie  Zunge,  Aufstofsen,  häufige  Leibschmerzen,  unregelmäfsige  Leibesöifnun- 
cen;  weiterhin  allmälig  Abmagerung,  aligemeine  Schwäche,  sohlechte  Beschaf* 
tenheit  des  Blutes  wie  der  Säfte,  fiberbaapt  mit  Neigung  zu  öberwiegender  Ver- 
fl&ssigung,  zu  fibermäfeigen  Absonderungen  nnd  Zersetzung  der  Masse  sich  zu 
dm  oatürlieben  Folgen  der  Wiricungen  eines  scharfen  Mittels  zählen.  Ueber- 
haupt  schicken  die  meisten  Arzneikörpcr  dieser  Klasse  ihre  wirksamen  Stoffe, 
sobald  diese  in  den  Magen  gelangt  sind  oder  bei  änfserlicher  Anwendung  die 
Oberhaut  durchdrungen  haben,  in  den  Blutkreislauf,  wie  es  die  allgemeinen  £r- 
acbeinung«!  der  Wirkungsweise  bei  örtlichen  oder  innerlichen  Versuchen  erwei« 
MD.  Alle  äbrigen  acria,  welche  wie  Mezereura  keinen  Platz  in  dem  Säfte- 
laof  gewinnen,  äuCitm  ihre  Wirkangea  überall  tuur  durch  einen  dt-tlich  verlet- 
zenden Eingriff,  und  es  sind  die  anscheinend  allgemeinen  Wirkungen,  wie  krank- 
hafte Zustände  der  Hautbedeckung  nach  innerlichen  Gaben,  nur  Bemühungen 
des  organischen  Strebens,  diejenigen  scharfen  Elemente,  welche  nicht  mit  den 
Darmausleerungen  fortgeschafft  wurden,  durch  Fortschiebung  mittelst  der  Zellen- 
bewegnng  im  Zellgewebe  zu  entfernen. 

Nadi  der  Aufnahme  der  wirksamen  Bestandtbeile  eines  scharfen  Ileilmit» 
tds  in  die  Säftemasse  gewinnt  das  Blut  gemeinhin  eine  mehr  oder  weniger 
▼erindarte  Besehaf&nbeit  und  Bewegung:  letztere  ist  oft  schwach,  unregelmä- 
big,  bald  yermindert,  bald  beschleunigt,  aber  nie  mit  der  Athembewegung  über- 
einstimmend; sehr  bäufig  entstehen  Entzündungen  einzelner  Geföfse,  des  Her- 
zens, der  Nieren. 

•Die  Zahl  der  Athemxüge  \^rd  dnrch  scharfe  Mitiel  im  Allgemeinen  we- 
nig beschiennigt^  oft  sogikr  Yenangsamt,  das  Athmen  selbst  bisweilen  verkürzt, 
nicht  selten  gestoiaen,  in  anderen  Fällen  vertieft;  zugleich  wird  die  Schleim- 
baat  der  Loftwcce  in  der  Regel  mehr  oder  weniger  gereizt,  die  gewohnte  Ab- 
sonderung derselben  etwas  vermehrt,  die  netbwendige  Zusammenziehuiigskraft 
in  den  häutigen  Geweben  der  Luftröhrenäste  gesteigert,  ein  torpider  od^r  ato- 
nischer  Zustand  rniter  Verbesserung  der  schleimabsondemden  Thätigkeit  wie 
leichterer  Lösung  und  Fortscfaaffung  des  angesammelten  Schleimes  verringert  oder 
gehoben.  Mehreren  scharfen  Substanzen  {^ritnula,  Senwga,  Scilla^  Ipeca- 
cumnha)  ist  eine  solche  Verrichtung  vorzugsweise  eigen:  a«rto  wersien 
■aetUcaamanttt  expecter»Htia«  Reinzustände  freilich  und  Entzündungen 
werden  dnrch  diesdben  Mittel  erhöht,  Tnberkefanassen  vergröbert. 
'  Viele  der  scharfen  Heümittel  dehnen  ihre  Wirkung  vom  Darmkanal  unmit- 
telbar auf  die  Leber  ans,  erregen  indteso'  vermehrte  Gallenausscheidung  oder 
EatsÜDdung. 

In  fast  unmittelbarer  Beziehung  treten  die  scharfen  Mittel  zu  den  Nieren, 
weldie^  dn^fik  sie -mehr  oder  wütiger  geeeizt  werden,  nioht  sdten  in  einen  Zn- 
ataad  der  BfarMUierfülkna^  oder  Eataündong  gerathcn,  oder  bei  einem  schlaffen, 
alukipfeD.  nntkätigen  Verhalten  ganz  «der  theüweise  in  ihre  normale  Thätigkeit 
corückkefareo.  Jeat  alle  erweektn  4hi  heftigeres  Drängen  zum  Urialasien,  sehr 
viele  bewirken  vorzugsweise  die  EnUeemng  einer  gnöJseren  Harmnenge  ohne 
die  Verrichtungen  anderer  Organe  in  Reicher  oder  ähnlicher  Weise  zu  Verän- 
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dem  wie  jene  der  Nieren:  mmrim  werden  fUarette»«  Aodere  scbarfe 
Heilmittel  erregen  in  kleineren  oder  gröfseren  Gaben  Schmerzen  beim  Harn- 
lassen, die  sich  bald  auf  die  Harnröhre  beschränken,  bald  auf  die  Blase  und 
Nieren  ausdehnen.  Dabei  findet  des  Drängens  ungeachtet  nur  eine  geringe  Ent- 
leerung von  Urin  statt,  welcher  dann  meist  dunkeler  gefSrbt,  oft  blutig  erschehit; 
ja  in  anderen  Fällen  hört  die  Urinaussondernng  sogar  gänzlich  auf,  und  es  wird 
nur  etwas  Blut  entleert:  Zeichen  der  Entwickelung  oder  Steigerung  einer  mehr 
oder  minder  ausgebildeten  Blasen-  oder  Nierenentzündung. 

In  den  Oreanen  des  Geschlechtskreises  vollziehen  bei  Männern  nar 
wenige  scharfe  Mittel  eine  au£falleode  Wirkung  ^  welche  sich  im  Allgemeinen 
durch  Aufrichtung  des  Gliedes  und  stärkeren  Geschlechtstrieb  bekundet.  He« 
dieameiitani  »ere  »1«  aplapedi«iaeiini«  Reichlicher  scharen  sich  un- 
ter den  acria  solche  zusammen,  welche  eine  mehr  oder  weniger  deutlich  aus- 
gesprochene Beziehung  zu  dem  Fruchthalter  zeigen;  mehrere  derselben  zeich- 
nen sich  sogar  durch  eine  spezifische  Wirkung  auf  dieses  Organ  aus:  sie  erieicli- 
tern  und  verstärken  den  reeelmäfsig  eintretenden  weiblichen  Monatsflufs,  rufen 
diesen  oft  vor  der  gesetzlicnen  Zeit  hervor,  bringen  die  stockende  oder  unter- 
drückte Mutterblutnng  in  ihren  geordneten  Gang,  wenn  der  Hemmungsfehler  in 
mangelnder  Reizbarkeit  der  inneren  Geschlechtstheile  begröndet  liegt:  »erte 
remedto  ifvemleM  medteameiita  ewKuntewäimgBgm»  Einige  der  blnt- 
treibenden  Mittel  erzensen  vermöge  des  erweckten  Gebärmutterblutfiusses  Ab- 
gang der  unreifen  Frucht.    HefUeameiatiim  s^ere  al«  aborttiruiii« 

Fast  alle  scharfen  Mittel  erregen  ferner  auf  innerliche  Anwendung  die  Ge- 
fäfse  und  Nerven  der  Haut,  insbesondere  die  Schweifsdrüsen  der  letzteren 
zu  vermehrter  Thätigkeit:  sie  befördern  deshalb  die  Absonderung  der  letzteren 
und  erhöhen  gleichzeitig  die  Wanne  der  ersteren,  steigern  freilich  aber  auch 
vorhandene  Entzündungen,  während  nach  bedeutenden  Gaben  der  Schweifs  in 
grolsen  Tropfen  auf  künler  Haut  steht.  Aert»  ^iverdeia  medleavieMtA 
diaplaeretiea« 

Auf  das  Gehirn  und  Rückenmark  scheinen  nur  wenige  scharfe  Mittel 
einen  direkten  Einflufs  auszuüben:  alle  nervösen  Erscheinungen  treten  gemein- 
hin erst  mit  grofsen  Gaben  nach  Verletzung  ^es  Darmkanals  ein  und  bekunden 
^  fiberali  nur  die  Zeichen  einer  gestöi'ten  oder  niedergedrückten  Nerventhätigkeit; 
dahin  gehören  je  nach,  dem  Grade  der  erwirkten  Entzündung  des  letzteren: 
Angst,  Verzi^theit,  Unruhe,  Herzklopfen,  einsefailenes,  verzerrtes  Gesicht,  trü- 
ber, matter  Blick,  Abspannung,  Gleichgültigkeit,  Schwindel^  Kopfschmerzen, 
Betäubung,  Delirien,  Gliederzittcm,  Unvermögen  der  willkürlichen  Bewegung, 
verminderte  Empfihdlidikeit  dar  äufeern  Sinne,  Krämpfe  in  den  verschiedensten 
Formen,  vemiinderte  Empfindung  und  Bewegung  bis  zur  vollständigen  Lifanumg, 
unter  welcher  nach  sehr  groben  Gaben  häufig  der  Tod  erfolgt. 

Je  nadi  dem  Heilzweck,  der  Richtung  und  mehr  oder  muider  heftigen  Ein- 
vnrkung  emes  scharfen  Mittels  auf  bestimmte  Organe  wird  dasselbe  bald  mar 
Milderung  seiner  Wirkungen  mit  erweichenden,  schleimigen  Substanzen,  bald 
zur  Abänderung  seines  Eingriffes  mit  bittem,  tonisirenden  Arznei«i,  bald  zur 
Erhöhung  seiner  Wirksamkeit  mit  aufregenden,  oder  zur  Vermehrung  der  Wir- 
kung aut  den  Darmkanal  mit  bitteren  Heilmitteln  verbunden.  Die  Anwendung 
grem  im  Allgemeinen  Platz: 

Bei  K.riMilLlieit«BaMftii«leM9  welelne  in  UtreMi  UWemewä  e«ler 
Qramle  eine  s^Manl&ene  e«ler  wO^m^mPaoakpftte  Tlafttlffl&ei«  «ler 
mieileren  Mll«las9Mi|iliftpe  »vmapve^ben,  eder  welelae  eiMe 
AUeitanic  «er  Ikrtlieli  ffesteiserteM  Teanrtelitaiiff  eine«  Kfo- 
l^^tlaeile«  erferderit» 

Im  Besonderen^  je  nach  der  Richtung  der  Haupt  Wirkungen: 
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Btt  tor|iiiMii#Mi««lier  Verilmiiiw— liwäelic»  welche  för  sich 
oder  ia  Be^eilon^  aber  oicht  in  Folge  anderer  Krankheiten  auftritt,  sobald  et 
in  Absicht  liegt,  einen  der  Enltöndung  sich  annähernden  aktiven  Zustande  zu 
erzeugen  ohne  gleichzeitig  das  Gefölssystem  bedeutend  aufzuregen.  Demgemäfs 
bei  davon  herrQbrenden  Folge&beln:  wie  Skorbut,  Skrofeln,  Hypochondrie. 
Ueberall  unter  der  R&cksicht,  dafs  die  Verdanungsthätigkeit  nur  durch  einen 
fia&ern  Anreiz  vorßbergdiend  gehoben,  bei  längerem  Gebrauche  aber  leicht  ge* 
•chwUcht  oder  gänzlich  zu  Grunde  gerichtet  wird. , 

In  t«rpM-»t«ml«elieM  SaMiAnden  «ier  SeMelnaliaa«  «ie« 
l^mrHil&aiiiil«  aM«l  «ler  IiUM^eM,  in  welchen  vermöge  der  gesunkenen 
Thätigkeit  ein  dünner  oder  zäher,  klebriger  Schleim  mehr  oder  minder  reich- 
lich aogesondert  und  schwierig  pder  kaum  herausbefördert  wird.  Daher  häufig 
bei  chronischen,  von  jeder  Entzündung  wie  Reizung  freien,  auch 
oicht  von  allgemeinen  Leiden  abhängigen  SeMeiHuillAMMeii  «ler 
Kiofllives^  mit  schwieriger  Aussonderung  eines  angesammelten  kraukhaft  vcr- 
findertea  Sdileimes.    Amrim  ^-mpmmtmTmntlm. 

Um  Erlbreclieii  zu  veranlassen,  wenn  keine  bedeutende  allgemein« 
Schwäche,  weder  £ntzQndung  noch  Entartung  des  Magens,  wenn  keine  Ancu* 
rysmen  des  Herzens  x>der  der  grofsen  Geföfse,  weder  Darmbruche  noch  Vorßille 
der  Gebärmutter  auch  keine  Schwangerschaft  vorhanden  sind  und  der  P^intritt  der 
Monaisreinigung  nicht  bevorsteht:  —  behufs  der  Entfernung  vonSnbstan* 
ften  aus  dem  Magen,  welche  darm  als  ungehörige  fremde  oder  gar  verletzende 
und  örtliche  oder  allgemeine  Krankheitserscheinungen  schaffende  Körper  ver« 
weilen,  mögen  sie  nun  von  aufsen  eingeführt  oder  innen  krankhaft  gebildet 
sein. —  Bei  Verschleimn'ngen  und  einigeuEntzQndungsleiden  in  den 
A t hm angs Organen  neben  gleichzeitig  vorhandenen  Unreinigkeiten  in  den 
Dannwegen,  so  bei  Bräune,  Keuchhusten,  Luftröhren-  und  Brustfellentzfindung 
am  die  Entleerung  der  starken  Schleimanhäufungen  zu  erleichtern  und  durch 
einen  allgemeinen  erschütternden  Gegenreiz  den  Verlauf  der  Krankheit  abzn« 
körzen.  —  Ueberhaupt  bei  Krankheiten,  welche. ihren  Ueerd  auf  Un- 
reinigkeiten des  Darmkanals  gründen  oder  sich  dadurch  verschlepnen 
(intermittirende  Fieber)  und  vermöge  der  allgemeinen  Erschütterung  des  Ner- 
vensystems einem  heilsamen  Naturbestreben  Kaum  geben,  durch  erhöhte  Haut- 
thätigkeit,  gesteigerte  Urinabsonderung,  vermehrte  Lymphscnifsthätigkeit  und 
Aufsaugung  abgelagerter,  krankhaflei(>  Stoffe  die  pathologischen  Verhältnisse 
(akute  Hautleiden,  Kheomatismen,  rheumatische  Augenentzfindungen)  zu  über- 
winden. 


Zur  AuMleerans  '^*  Haraaes^  wenn  weder  Entzündung  noch  grofse 
Reizbarkeit  desselben  vorhanden  ist,  um  diesen  einerseits  von  seinem  Inhalte 
zu  reinigen,  andererseits  in  eine  allgemeine  Erregung  zu  versetzen  und  eine 
^mehrte  Absonderung  seiner  Schleimhaut  zu  erzielen,  sowie  gleichzeitig  die 
Thätigkeit  der  Bauchspeicheldruse  und  Leber  behufs  einer  veretärkten  Abson- 
derung von  pankreatischem  Saft  und  Galle  zu  erhöhen:  —  bei  trägen  Ver- 
richtungen des  Darmschlauche»,  insbesondere  des  Grimmdarmes,  um  die  in 
deren  Fol^e  entstehenden  seltenen  Ausleerungen  zu  vermehrep,  den  Druck  des 
Kothes  wie  dessen  Zersetzung  aufzuheben  und  dadurch  hervorgerufene,  beschleu- 
nigte oder  unterhaltene  Uebel  zu  beseitigen.  —  Demnächst  bei  angesammelten 
Unreinigkeiten  oder  bedeutender  Galleanhäufung  in  den  ersten 
Wegen,  zumal  bei  entiöndnngsfreien  Leberleiden  und  darauf  begründeten  Läh- 
mungen der  unteren  Gliedmafsen;  in  vielen  Füllen  von  Gicht,  Hämorrhoiden, 
Hypodiondrie,  Geisteskrankheiten;  bei  Krampfbeschwerden  der  Athmungsorgane; 
bei  Schleimflüssen  der  Lungen,  Harnröhre,  Scheide;  bei  Amenorrhoe  und  Me- 
noatasie  unter  Torpor  im  Uterinsysttm;  bei  VVassersucht.  —  Gegen  Eingc- 
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Weidewürmer,  welche  dadareh  bitffig  getftdtet,  ihres  S^Aleitnet  i»eraiibt  aad 
fortsescballt  werden. —-*  Gegen  Bleikolik,  in  welcher  nicht  blos  die Veratopfmg, 
sondern  auch  die  Krankheit  selbst  gehoben  wird.  —  Um  den  Zug  der  Sfifte 
nach  dem  Darmkanal,  zagleich  nach  Leber  nnd  Nieren  su  lenken 
und  Tcrmöge  der .  vermehrten  ThStigkeit  von  Seiten  dieser  Organe  die  Aufistii- 
gang  zu  fördern,  FlQssigkeiien  aus  den  Kapillargefö£»en  Ats  Darmkanals  zu  ent- 
leeren: durch  diesen  Gegenreiz  aber  gehemmtem  Blutlanf  durch  die  Lebar 
Bahn  zu  brechen,  verminderte  Galleabsonderung  zu  yennehren,  SSftestockun* 
gen  zu  bewegen,  Ablagerungen,  £rgiefsungen  Ton  Blut,  von  serösen, Flüssigkei- 
ten, wie  bei  DurchfUllen,  Ruhr,  Wassersucht  aufzuheben,  naturwidrige  Schleim- 
absondemngen  (Sthleimflüsse  in  den  Luft-  und  Geschlechtsorganen)  zu  hem- 
men, wie  überhaupt  bestehende  Krankheitsverhältnisse  in  entfernteren  Theilen, 
namentlich  fieberlose  chronische  Rheumatismen,  Hirn-,  Rückenmark-,  Geistes- 
krankheiten, eingetretene  Lähmungen,  bevorstehende  Schlagflüsse  zu  zerstreuen. 

Zur  Vermeliraiiff  der  Ab-  unsi  Aa««eM«leraii9  de«  Mny 
lies  9  wenn  weder  Schmerzen  noch  En^pfindiichkeit,  weder  Entzündunc  noch 
BlutGberf511ung,  noch  Entartung  der  Nieren  vorhanden  ist:  -*  in  Kr  an  Ich  ei - 
ten  von  sogenannter  Blutschärfe,  bei  Skorbut,  chronischen  Exanthemen, 
chronische^  Rheumatismen,  Gicht,  manchen  krampfigen  Beschwerden,  bei  Was- 
sersucht in  Folge  verminderter  Absonderung  nach  aufsen  oder  Entartung  und 
krankhafter  Absonderung  der  Lymphe. 

Bei  UnerdMaiiseii  der  HeiiMtriiatieM,  sobald  ein  Maneel  an  Reiz- 
barkeit überhaupt,  insbesondere  in  dem  Gebärorgan  statt  findet  Andere  Grund- 
krankheiten rertragen  scharfe  Mittel  nicht  und  fordern  andere  Behandlungswei- 
sen.     Vergl.  Bd.  I,  S.  4,  392. 

Bei  lifthmvaiiseM,  insofern  die  wirksamen  Stoffe  eines  scharfen  Heii- 
mittels  nach  ihrem  Uebergange  in  das  Blut  auf  die  sensibelen  Nerven  des  in 
Paralyse  versunkenen  Theiles  und  besonders  auf  die  Centralorgane  erregend  ein- 
wirken können,  auch  der  übrige  Gesundheitszustand  den  Gebrauch  des  scharfen 
Mittels  nicht  verbietet. 

Zur  Erresniiff  einer  liaiistlielieM  EnteAMdaiiff  •der  Eite« 
Tuwäg  auf  beliebige  Hautstellen,  um  dadurch  krankhaft  vermehrte  Thätigl^eiten 
oder  eestörte  Verrichtuncen  entfernter  Organe  zu  schwächen,  zu  ordnen,  wie 
unterdrückten  Mouatsflnß  der  Frauen,  Entzündungen  innerer  Organe,  Blutan- 
häufungen in  einzelnen  Theilen,  dyskrasische  Blutbeschaffenheit,  Gicht,  Rhea- 
malismen,  Neuralgien,  Krämpfe,  wenn  die  ableitende  Einwirkung  zugleich  die 
Grnndkrankheit  berührt,  Geisteskrankheilen;  —  oder  um  die  niederliegendo 
Thätigkeit  des  kranken  Theiles  selber  aufzurichten,  wie  bei  Lähmungen,  wenn 
deren  Grundkrankheit  sich  durch  entsprechende  Behandlung  heben  läfst;  bei 
Verhiirtnng  und  Unempfindlichkeit  von  Drösen,  welche  dadurch  mehr  Blutzu- 
flufs  erhallen  und  eine  Zertheilndg  oder  Eiterbildung  eingehen;  bei  torpiden 
Anschwellungen  der  Gelenkbänder;  bei  Gelenk  Wassersucht;  —  oder  um  vermit- 
telst des  Hautreizes  auf  Gehirn  und  Rückenmark  zu  wirken  und  hierdurch  eine 
allgemeine  Aufregung  zu  veranlassen,  wie  bei  Ohnmächten,  beim  Sinken  der 
Kräfte  in  NervenGebern,  bei  gedrückten  geistigen  Störungen. 

In  Rücksicht  der  vorherrschend  wirksamen  Bestandtneile  so  wie  in  Anbe- 
tracht der  physiologischen  Wirkungsweise  und  therapeutischen  Anwendung  häu- 
fen sich  die  scharfen  Heilmitlei  zu  folgenden  natüriichen  Gmppen: 

1.  ]IEedie»Bieiita  »rematie»  »erl»,  gewürzige  scharfe  Heil- 
mittel, welche  allgemein  auf  die  Ab-  nnd  Aussonderungen  wirken  und  bei 
reizlosem  Magen  in  geringen  Gaben  die  Verdauung  erleichtern;  hingegen  unter 
entgegengesetzten  Yerhättnissen  die  Verdauungsorgane  zu  Grunde  richten. 

2.  MedienBieiita  enterte»  et  expeet«rantiii  »erto,  sebarfe 
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Brost«  und  Darmiiiittel,  wekbe  die  Schleimkiiit  der  AtinDsttgsomne  nie 
Jene  des  Darmes  in  gleicher  Weise  mächtig  erregeo,  leicht  wässerigen  Dmxli&U 
machen  und  auf  der  Naseoschieimhaut  Niesen  bewirken. 

3.  HedlCMMenta  emetic»  aeri»,  scharfe  Brechmittel,  welche 
die  Absonderung  des  Magens  bedeatend  vermehren,  Uebdkeit  errcigen,  Erbr^ 
cheö  sammt  den  Folgen  dieser  Wirkung  aber  anch  leicht  Enttfindang  henrop- 
bringen*,  fibrigens  Ott  in  die  entgegengesetzte  Wirkung  umschlagen  und  den 
Darm  heftig  nach  unten  leeren. 

4.  MedlcsMHieiita  |rai»9«Mti»«lra»tic»  seu  ^mtmTmgBgw^  darm- 
treibende  Arzneien  oder  scharfe  Purgirmittel,  welche  die  peristaltl- 
sehe  Bewegung  des  Darmk'anales  wie  die  Absonderung  desselben  bedeutend  verw 
mehren,  gleichzeitig  die  Leber  und  BaucbspeicheidriiTO  aufr^en  und  in  entspre- 
chenden Gaben  raeur  oder  weniger  heftige,  oft  blutige  Darmausleerungea  be- 
wiilcen  ohne  übrigens  leicht  Erbrechen  zu  veranlassen.. 

5.  Medieaatciita  «itepheretie»  »cri»  seu  ^^rwnmtmgm^m^ 
schweifstreibende  Heilmittel,  welche  bei  allgemaner,  häufig  entzünd- 
licher Reizung  des  Darmkanals  die  Schweifsdrusen  zu  erhöhter  Absonderung 
aufregen  ohne  übrigens  die  GefSfsthätigkeit  der  Haut  ähnlich  zu  beleben  wie 
diaphoretica  excitantia. 

6.  Hedlcameiata  diaretfcs»  aei»i»  seu  Meplunssesss,  scharfe 
harntreibende  Arzneien  oder  Niercnniittel,  welche  neben  ihrem  Bn- 
flnfs  auf  die  Schleimbaut  des  Darmes  eine  besondere  Reizung  der  Nieren  aus- 
sprechen und  leicht  blutigen  Harnabgang  veranlassen. 

7.  HedicsiBieiita  Itaeaiatai^aff»,  biuttreibende  Heilmittel, 
^velche  die  Ab-  und  Aussonderungen  fördern,  den  Darmkaual  schon  in  gerin- 
gen Gaben  heftig  reizen  oder  entzünden  und  leicht  blutige  Durchfälle .  madien 
üt>erdies  bei  Frauen  den  Meostrualflufs  stark  hervorlocken  oder  Blutungen  der 
inneren  Geschlechtsorgane  erregen. 

8.  Hedieameiita  pltloffo^is  seu  mbefhseleiiti»  nrentiit  et 
•«ppursiiiti»,  Entzündungshciimittel,  welche  die  äufsere  Baut  in  Ent* 
sündmig,  Blasenbildung  und  Eiterung  versetzen. 


(I^rfte  (EDr^ttting. 

Aromatl«^  acrIa. 

Gewfirzhftfte  scharfe  Heilmittel« 


Einen  groben,  oft  den  hauptsächlichsten  Theil  der  Wirksamkeit  verdanken 
die  hierher  gehörigen  Arzneien  verschiedenen  mmJkwoftewk  tUJk^rimmJk^m 
Oelen  oder  Stoffen,  ans  welchen  diese  gebildet  werden;  aufser  denselben  ma- 
chen sich  chemisch  indifferente  Bitter-  ansi  Farbe«toflre9  namentlich 
Arnicin,  Eupatprin,  Guakin,  Zanthopikrin,  Athamantin,  Peuce- 
danin,  Primulin,  Diosmin,  Hyperikonroth,  Datiscin,  Sinapisin, 
Sinapin    geltend,  ferner  «eltarfe,  meist  bittere  Harse^  Ki^mI- 
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•in  and  Afturen^  wie  Rotinsäare,  Ldffelkrautsäare,  Heerrettig- 
säare,  Senfsäare,  Knoblauchsäore* 

Auf  der  äufsern  Haut  erregeu  die  Heilmittel  dieser  Ordnung  fast  sämmtlich 
mdu*  oder  weniger  Röthe;  einzelne  unter  ihnen  steigern  dieselbe  zu  bedeuten- 
derer Entzündung,  welche  öfter  mit  Abschuppung  endet,  bei  längerer  Einwir- 
kung jedoch  unter  Bläschenbildong  in  Aasschwitzune  übergeht.  Sehr  viele  be- 
wirken auf  der  Nasenschleimhaut  Niesen.  Innerlicn  angewendet  bringen  ge- 
ringe Gaben  eine  mehr  oder  weniger  starke  Erregung  des  Darmkanales  und  der 
benachbarten  Organe  hervor,  demnächst  vermehrte  Absonderung  in  den 
Schleimhäuten  und  drüsigen  Gebilden;  viele  der  Mittel  erzeugen  zo 
gleicher  Zeit  im  Munde  Speichelfluß;  andere  beschleunigen  den  Blutumlauf  und 
wirken  mittel-  oder  unmittelbar  auf  die  höheren  Nervenorgane.  Die  Verdauung 
wird  durch  sie  wesentlich  erleichtert;  bei  Reizzuständen  jedoch  oder  durch  an- 
haltenden Gebrauch  gestört.  GrÖfsere  Gaben  bewirken  unter  Blutwallungea 
selbst  Magenschmerzen,  Uebelkeit,  Erbrechen,  Durchfalle,  nicht  selten  Entzün- 
dung des  Magens  und  Darmkanales.  In  sehr  grofsen  Gaben  bringen  die  mei« 
sten  der  Mittel  dem  Leben  Gefiihr. 

Die  Anwendung  erstreckt  sich  auf  t«rpi«l«»t«iii«clie  TerdaauMS*" 
•clifrftclie  und  alle  damit  in  Beziehung  stehenden  Kraukheitsformen  mit  dem 
Charakter  von  Torpor  und  Atonie,  namentlich  Skorbut,  der  von  vielen  Mit- 
teln selbst  spezifisch  angegriffen  wird,  Wassersucht,  Skrofeln,  Hypochondrie; 
auf  torpMe  Sa«tftii«le  der  ScMeliialiftate,  besonders  jene  der  Brust- 
und  Harnorgane,  daher  auf  Schleimflusse  der  Afhmungswege,  Keuchhusten, 
Schleimasthma;  auf  Schwächezustände  im  Gefäfssystem  und  Lähmun- 
gen bei  mangelnder  Empfindlichkeit  des  Nervenlebens.  Einige  dienen  äußer- 
lich ab  rubefacientia  zur  Hervorrofung  einer  örtlich  erhöhten  Xebensthätigkeit, 
theils  um  durch  örtlichen  Reiz  allgemein  aufzuregen  wie  im  Typhus  beim  Sin- 
ken der  Kräfte,  oder  eine  Ableitung  in  entzündhch  ergriffenen  Theilen  anui* 
bahnen. 

Unzweifelhafte  Erfahrungen  lenken  die  Aafknerksamkeit  voran  aof  die  AMmmt^ 
wursel«  als  ein  Arzneimittel  von  entochieden  bedeutsamer  und  rationell  zu  beatim- 
roender  Wirksamkeit^  das  überdies  von  den  meisten  Menschen  gut  vertragen  wird. 
Die  Kräfte  desselben  darchdringen  die  kleineren  Gefäfee,  Idsen  stockende^  zähe,  schlei- 
mige Säfte,  heben  den  Puls,  sind  überhaupt  auf  die  Absonderungsorgane  gerichtet,  bu- 
mal  auf  die  Häute.  Man  hält  die  Wurzel  gegen  torpid-atonische  und  fieberhafte  Krank- 
heiten der  Schleimhäute,  der  Drüsen  und  drusigen  Organe,  näcbstdem  gegen  kachek- 
tische  Leiden  in  groCsem  Ansehen,  und  sie  ist  desselben  werth;  denn  man  darf  sie  un- 
ter allen  Verhältnissen  und  zu  allen  Zeiten  darreichen,  sobald  man  nur  die  Vorsicbi 
beobachtet^  ihre  Wirkungen  durch  entsprechende  Verbindungen  (vergl.  die  besondere 
Darstellung)  zu  mäüiigen  oder  zu  steigern.  Zu  ähnlichen  Zwecken  bediente  man  sich 
des  gewurzhaften  Krautes  der  Inula  odorata  Linn.  wie  der  herba  Inulae  germa- 
nicae  $.  palatinae  von  Inuia  germanica  Linne  (Compositae-Tubcliflorae- 
Astbroidbae-Ikdleab)^  während  die  durch  starken  Geruch  und  grofee  gelbe  Blumen 
ausgeseichnete  Inula  $quarrota  Linn.  {Inula  »piraeifolia y  Lam.,  A$ier  corymbo$us 
Mönch,  Atter  monlanui ,  Atter  conyxoidei  odoratut  /u/etu  Tournef.,  A$ter  Bubonium 
Scop.)  nicht  Mos  bei  Verdauungsbeschwerden  und  daraus  entspringenden  Blähungen, 
vom  Volke  meist  ohne  Berücksichtigung  der  Gabengrdlse,  sondern,  Vincenfe  Gia- 
doro  *  in  Sebenico,  vornehmlich  gegen  Vipernbisse,  innerlich  wie  äuCierllcb  angewen- 
det, als  sicher  und  schnell  helfend  gepriesen  wird«  Man  soll  die  Pflanse  nickt  mit  dem 
in  ItRÜei  beimischen  unwirksamen  AUer  montanut  verwechseln,  welcher  Bupkthalmum 
Mlicifolium  Linn.  sei.  üebrigens  zeigt  sich  Inula  vitcota  Ait.  {Erigeron  viiCo$u$ 
Linn.,  Solidago  vi$co$a  Brot.)  nicht  weniger  heilsam  bei  Schlangenbissen.  Inula  hrp- 
tannica  Linn.    Wiesen-  oder  falsche  Ruhralant  wird  oft  satt  der  Arnika  elngesam- 

1)  Annall   univ.  di  mei).  1837.   LXXXIl,   |   tidoto  veneoi   animalis,   xaz  Hox^v  vipcrini 
5  — 17.   F.  Randicli:  du  Astro  moutanu  an-    1   Vicnnae  1841. 
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WHütf  obwol  weder  Aneehen  noch  Kräfte  dazu  verleilen  kffnneD.  Auch  von  der  weit 
aobftri^reii  Pulicaria  dy$enterica  Gär  tu.  {Imüa  dtf$enterica  Linn.)^  Ruhralant,  hat 
xnao  Wurzel  und  Kraut,  ¥ad%x  et  kerba  Arnicae  Muedemii  $,  Arnicae  tpuriae 
s,  Conyxae  mediae  oft  an  Stelle  der  Arnika  verordnet,  zuweilen  mit  derselben  ver- 
wechselt. Gleditsch  räbmte  sie  gegen  Ruhr  und  im  Blutsturz.  Herba  Pulica» 
riae  s.  Conyxae  minorit  von  Pulicaria  vuigari$  Glkr in,  (Inula  Pulicaria  Linn.), 
Flohkraut,  vielen  Insekten  zuwider,  wurde  gegen  Baucbfluase  verordnet;  herba 
Conyxae  minori»  seu  Conyxae  c^eruleae  von  Erigeron  acrii  Linn.,  Beruf- 
kraut '  (CoMPOsiTAB-TOBCLiFLORAB-ASTBROiDEAB-ASTERlMBAB-AsTERBAB)  ge- 
gen Bnistkrankheiteo,  als  Hausmittel  bei  Magensänre.  Aehnlicb  radix  Tripolii  von 
Aster  Trifolium  L.  und  radix  et  herba  Atierit  attici  vel  Bubonii  ^  von  A^er 
AmeUut  L.,  Virgil's-Aster,  VlrglFs  Sternblume.  Herba  Conyxae  ^  majorii  von 
Inuia  Conyxa  De  Cand.  (Inula  »quarro»a  Berah.,  Conyxa  gquarroia  Linn.,  Conyxa 
vulgaris  Lara.,  Erigeron  »guarro»u$  Clairv.)  deutsche  oder  gemeine  Därrwurz, 
grolses  Mäckenkraut,  Flöhkraut,  gelbe  Münze,  Ruhrkraut  (CoMPOsiTAB-TOBUurLO- 
RAB-ASTBReiBBAB-BACCHARiBBAB-GoüYZBAB),  mit  Starkem  Unangenehmem  Geruch, 
diente  als  Blähungen-,  Blut-  und  schweißtreibendes  wie  als  Wundmittel,  war  beson- 
ders gegen  Gelbsucht  und  Krätze  bekannt.  Die  Blätter,  oft  in  Verfälschungen  unter 
den  länger  gestielten  und  tiefer  gekerbten /o/t«  Digitalii  vorgeftinden,  verscheu- 
chen in  Räuchemngen  Mücken,  (daher  herbe  aux  nouches)  Fldhe,  Wanzen.  Conyxa 
MaiieifoHa  Lam.  (Bacchari$  Stdvia  Loureiro)  besitzt  ähnliche  Kräfte.  Hingegen  ist 
die  auf  Java  heimische  Conyxa  bal$amifera  Linn.,  von  gewurzigem  Geruch  und  bei- 
l^endera  Geschmack  vorzugsweise  als  gelindes  diaphoreticum  und  expectorans  im  GCf- 
brauch,  daher  Wal tz's  Empfehlungen  derselben  bei  Katarrhalfiebern,  Brustkatarrhen, 
Husten  und  Heiserkeit  (Aufguis:  |j  .auf  ^vj  Kolatur,  i-2stundlich  1— 2£(siaffel) 
und  die  Verordnung  des  Krautes  mit  floret  et  herbae  Bipiici  als  Brustthee. 
Bnmph  *  rühmt  von  den  Blättern  magenstärkende  Kräfte,  Loureiro  krampfwidrige 
und  gegen  Schleimflusse  der  weiblichen  Geschlechtstheile  heilsame.  Erigeron  phüa" 
deiphicuM  Linn.  wie  Erigeron  heteropltyllu»  Willd.  (Aiter  annuui  Linn.),  zwei  sehr 
ähnliche,  in  den  vereinigten  Staaten  reichlich  wachsende  Pflanzen,  zeichnen  sich  durch 
biirn-  auch  schweilstreibende  Kräfte  aus,  ohne  den  Magen  im  geringsten  zu  belästl- 


1 )  AberglSubisciie  Landleutc  beDutsen  die 
PflaDxe  bisweilen  id  Raocberangeo  oder  sam 
EiDgraben  gegen  TermeuitUche  Zauberei. 

2)  tAavff^  djTixoq,  aiter  atticui  {aatt- 
gCmot;,  aOT^toVf  ßovßmnop,  v6(j>&a}.fiow,  in 
Dacien  rathibida,  bei  den  Rdinem  inguinalit, 
amellus)  Dioskoride»  (IV,  118),  Virgil, 
(Georg.  IV,  271),  Columella  (IX,  4.  4), 
stand  bei  EnUandangen  der  Augen,  der  Ein- 
geweide, bei  Braune  und  prolapsus  ani  im 
▼omehmsten  Gebrauch. 

3  )  Korv^Oy  5o  genannt,  weil  sie  den  xtivmyf, 
Stechmücke  vertreibt,  wird  Ton  Dioskori- 
des  (III,  126)  in  eine  dreifache,  bei  Tfieo- 
phrastos  (VI,  2)  und  Nikander  in  eine 
cweifache  Art  unterscbieden. —  Conyxa  major 
Diosk.,  die  a^gtya  oder  mSnnliche  Conyxa 
des  Theo  pH  rast,  anch  xwoi^tfMavwiq^  davatq, 
rttraxiOWj  (pvHoqy  icx^q,  dfivoafioq,  grareo- 
lens,  ß^tpoxTÖPoqy  (Kinder  mordend),  dvov~ 
ßlctqy  ^Sffilaq,  bei  des  Aegyptem  keti,  von 
den  Bdmern  intybos,  militans  mina,  dellia- 
rtum,  febrifuga,  aofserdem  phragmosa,  musteri 
pissa  genannt,  von  Closius  auf  Inula  vis- 
co$a  A  i  t.,  Ton  R  a  u  w  o  1  f  auf  Bacchari»  Dio»' 
coridii  Linn.,  von  Tragus  und  Mattbio- 
lus  auf  Coi^a  tquarrtna  L.  bezogen,  diente 
den  Aken  gegen  Schlangenbisse,  überliaupt  als 


Wundmittel,  und  zur  Vertreibung  von  Insek- 
ten, in  Wein  gegen  Leibschneiden,  Blähungen, 
Gelbsucht,  Strangurie,  sowie,  Hippokrates 
(de  morb.  roul.  I,  622,  626),  der  ausgepreiste 
Saft  der  xovi/^a  ivQCfM<i  mit  Wein  gegen  Un- 
fruchtbarkeit, £ur  Beförderung  der  menses  and 
Geburten.  —  Conyxa  miiior  Diosk.  die  weib- 
liche conyxa  des  Theophrast,  auch  mkinoqy 
XißavwiUf  xQovoq,  saturnns,  bei  den  Hippo- 
kratikeirn  xorvl!^»  övtroiT/Aoqt  übelriechende  ko- 
njxa  genannt,  von  Lobelius,  Dodonaeus 
und  C 1  u  s  i  u  s  für  Erigeron  graveokn%  Linn. 
angesehen,  sicherer  aber  at^  Inula  iaxatilit 
Lara.  {Conyxa  montana  Dalechamp^  tu 
deuten,  wurde  äufserlich  bei  Kopischmerzen 
benutzt;  von  hippokratisdicn  Aerzten  (de  nat. 
raul.  564,  571;  de  morh.  muL  I,  625;  II, 
646,  665;  de  intern.  a(fect.  556)  mit  Biber- 
geil und  Wein  bei  hysterischen  Beschwerden, 
mit  Lauchsaft  zur  Verstärkung  der  Zusammen- 
Ziehungen  des  Fruchtlialters,  mit  verschiede- 
nen Zusätzen  in  Mntterkraozcn  zur  Beförde- 
rung der  menses,  endlich  gekocht  als  Speise.  — 
Conuza  media  Wiosk.  wird  allgemein  durch 
Inuia  britannica  L.  erklart,  obwol  Glas  ins 
die  Pflanze  ab  Inula  Ocului  Chriiti  L.  er- 
kannte. 

4)  Arob.  VI,  55. 


to 
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gen;  daher,  Ph  jtik,  ihr  Nutzen  bei  Gicht,  WaMersadity  Harsgries,  arschwerCen  Vrkk» 
abgang,  und,  Bar  ton,  gegen  NiereoentsdnäuBg.  Neben  beiden  Ifibrl  die  aaetikani- 
ache  Pharmakopde  das  Kraut  des  Erigeron  canaäen$i$  Linfa.,  efn  Maiigea  Uakraut, 
welches  auliser  Ätherischem  Oei,  scharfes  Harz,  Extraklivstoff  und  ein  naricotisches 
Prinzip  enthalten  soll,  beim  Verbrennen,  Apoth.  Dubuc  '  zu  Rouen,  Bouillon  La- 
grange ^,  aufserdem  yiel  Pottasche  liefert.  De  Puy  '  nnd  Gilbert  Smith  '  ha- 
ben dasselbe  gegen  Durchfälle  und  Buhren  empfohlen. 

Die  schleimigen,  ein  scharfes  Kratzen  im  Halse  erregenden  Bluthen  und  BUUter 
der  Campanula  ^aminifolia  Linn.  (WahUnbergia  graminifolia  Alph.  De  Caad.), 
grasbiatterige  Glockenblume  (Campakiijlackab-Campaiiijlbab)  will  Salvador!  *  ge- 
gen Fallsucht  bewährt  geAinden  haben,  wahrend  ein  Anfgafis  der  in  ihrer  Bluthe  ge- 
sammelten Campanula  glomerata  Linn.  wie  der  Campan^  paiula  Linn.  in  Rufiriaad 
gegen  Hundswuth  benutzt  werden.  Mit  dem  AufguCi  des  Krautes  der  WmkleMbergia 
linarioide$  Alph.  De  Cand.  heilt  man  in  Chili  Darmschmerzeb.  Die  Wurzel  der  Cam' 
panula  glauca  Thunb.  (Kekko)  steht  bei  den  Japanesen  gleich  der  Jinseng  (vergL 
Bd.  I,  S.  592)  als  allgemein  stärkendes  Medikament  in  hohem  Ansehen.  Die  Blätter 
der  Pflanze  werden  als  Salat  verwendet.  Letzteren  Zweck  erfüllen  auCterdem  Spe» 
cularia  Speculum  De  Gand.,  Speeularia  pentagonia  Alph.  De  Cand.;  aber  auch  die  in 
stehenden  Wassern  des  nördlichen  Europas  häufige  ViUartia  Nymphoide$  Veat.  (Afi* 
nyanthes  Nffmphoide$  Linn.,  Waliichmidtia  Nifmpkoule$'Wigg»,  Schufeyekktrta  Nym* 
phoidei  Gm el.  FI.  bad.,  IdmnanthenumpeltatumQmeU  act.  petr.),  Seeblume,  See- 
kanne (GEMTiANBAE-MBiiiYAiiiTHRAB),  vou  der  uberdleüi  die  Blumen  gesalzen  einge- 
macht werden,  und  deren  bitlere  Blätter  ein  bekanntes  Fiebermittel  bilden,  während 
der  frisch  gepreßte  Saft  in  Hantkrankheiten  empfohlen  ist,  Grindel  *. 

Zu  den  bedeutendsten  und  entschieden  kräftigsten  Arzneisubstanzen  müssen  die 
Blumen  und  die  Wurzel  der  jLmik»  gezähl  werden,  einer  Pflanze,  welche  übrigens 
auiJser  den  Ziegen  kein  anderes  Thier  anrührt.  Wolverleihblumen  wirken  bedeutend 
erregend  auf  .das  vegetative  Nervensystem,  nächstdem  auf  die  Blutbeweguag,  auüMT- 
dem,  wiewol  schwächer,  auf  das  Hirn-  nnd  Ruckenmarksystem.  Sie  vermehren  die  Ab- 
und  Aussonderungen  der  Haut,  der  Lungen,  der  Nieren  und  behaupten  unter  den  auf> 
lösenden  Arzneien  eine  beachtenswerthe  Stellung.  Die  Wolverleih  würze  1  wirkt  we- 
niger flüchtig,  hingegen  mehr  andauernd  reizend  und  dem  SäftezersetzungsprozeCi  ent- 
gegen, auch  übersteigt  sie  die  Sphäre  der  Unterleibsorgane  direkt  nicht  Alle  dage- 
gen sprechenden,  von  Hahnemann  angegebenen  Erscheinungen  sind  gröCMentheila 
ersonnen  und  von  keinem  anderen  Arzte  bei  Kranken  wahrgenoipmen  worden.  Wol- 
verleihkraut  zeigt  sich  unter  allen  Tbeilen  der  Pflanze  am  schwächsten  in  seinen  Kräf- 
ten, greift  insbesondere  den  Magen  weit  weniger  an,  als  die  Blumen,  welche  leicht 
Ekel,  Uebelkeit  und  Erbrechen  verursachen.  Grundbedingung  für  die  Anwendung  der 
Wolverleihblumen  ist  stets  eine  torpide  Atonie  im  Wesen  und  Charakter  des  gegebe- 
nen Krankheitsverhältnisses;  sowie  umgekehrt  jeder  Zustand  einer  Gerels^heit  der  Or- 
gane, wenn  auch  mit  Schwäche  gepaart,  sie  verbietet.  Der  scheinbare  Widerspruch, 
dafs  das  Mittel  auch  bei  Entzündungen  dringend  angezeigt  sein  kann,  Idst  sich  bei 
einer  vemunfrgeroäCsen  Anschauung  der  letzteren,  da  diese  alsdann  überall  nicht  das 
Wesentliche  des  gegebenen  Leidens  bilden,  vielmehr  sich  nur  nachfolgend  dazu  ver- 
balten, während  das  allgemeine  Krankheitsbild  den  entgegengesetzten  Charakter  trägt, 
wie  etwa  in  typhösen  Fiebern,  oder  da  in  anderen  Fällen  das  Entzündliche  dann  als 
letzter  Rettungsversuch  der  nach  Wiederherstellung  des  verletzten  Leibes  ringenden 
Natur  auftritt.  Unter  waltender  Atonie  bleibt  es  bei  der  Anwendung  der  Blumen  gleich- 
gültig, ob  die  Krankheit  selber  eine  fieberhafte  oder  fieberlose  ist,  wenn  nur  Im  Falle 
des  Fiebers  dieses  den  Ausdruck  der  stumpfen  Hinfälligkeit  verräth.  So  auch  eignet 
sich  die  ArnikawiirzeL  überall,  wo  absolute  Schwäche  in  den  organischen  Geweben 
waltet,  oder  eine  Verflüssigung  und  Entmischung  der  Blutmasse  überwiegend  wird. 
Im  natürlichen  Pflanzensystem,  auch  in  den  Wirkungen  gewinnt  Doroidcum  Parialimn- 
ohe$  ^    Linn,    (COMPOSlTAB-SBMECIOmrDBAB-SBI^iBaONBAB-EDSBNBCIOIilBAB)   nißbeD 

Arnika  die  nächste  Stelle,  eine  durch  den  Streit  zwischen  Matthiolus  nnd  Konrad 


1 )  Jouro.  de  boUn.  IV,  48. 

2)  Journ.  des  pharm.,  214. 

3)  Transact.   of  the  physico-mcd.  soc.  of 
Ncw-Yorh  1817,  I. 


4)  NnoTi   CommcDtari  di    mediana  e  di 
cfair.  1820. 

5)  Med.  pharm.  Bl.  m,  1,  64. 

6)  Unter  mehareren  HoraJNCifai-  und  Ar- 
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Oesner  hekannter  gewordene  Pflaaze  gebirgiger  Gegenden,  deren  Wursel  radixJXo' 
ronieif  gemeine  Gemsenwurzei,  ftüker  Pardalianche»  {ndgdoq  ayx'*^)  Leopard'» 
wärger,  im  Aufguß  mit  Wein  oder  Bier  den  Abgang  des  weiblichen  Mooatsflnsaes  f9r- 
dert,  häufiger  aber  gegen  Schwindel  (K^Gesner)  und  Epilepsie  (Albinus)  benutzt 
wurde. 

Ais  schweiftireibendes  Mittel  kennt  man  die  gewörzhaften  Bl&tter  des  Senecio 

odorui  L.  (GOMPeS.-TCBCJLIFL.-SVliiBCiOlflDBAB-SEKiBCIONBAB-BlJSBliiEClOliBAB)  Im 

Tkeeanfgufii.  Die  geruchlose  etwas  schfirfere  herka  8enecioni$  *  Pbarmac-Gall., 
▼on  Seneeio  vulgari$  hin m,  gemeines  Kreuzkraut,  Grindkraut,  Baldgreise,  Gold- 
kraut, Ohmkraut,  Speikrant,  Wfirzekraut,  ft'anzds.  Sene9on,  deren  Bldtben  von  Singvö- 
geln gefressen  werden,  besitzt  gelinde  abfahrende  Kräfte,  und  nützte  bisher  in  Milch 
abgekocht  oder  mit  Arischer  Butter  zerrieben  dem  Volke  wie  den  Aerzten  gegen  Ver- 
b&rtuDgen  der  Milchdrfisen,  Hämorrhoidalknoten,  Blutschwäre  und  Gicht;  der  ausge« 
preCiiteSafI  innerlich  gegen  Eingeweidewürmer  (Tournefort),  Kolik  und,  Finazzi 
d'Oroegne  ',  hysterische  wie  rein  nervöse  Krämpfe;  die  Ablcochnng  in  Wasser  mit 
etwas  Weinessig,  Boerhaave,  als  Gurgelwasser  in  der  Brftune.  Pharm.- Gall.  führt 
das  Kraut  in  seinen  Specie$  emollie«te$  (vergl.  Bd.  I,  27).  Nicht  minder  war  kerba 
Senecionii  von  Senecio  Jacobaeu$  Linn.,  Jakobskraut,  grofses  Kreuzkraut, 
Zehrfcrant,  Spionen-,  Krötenkraut,  in  BIftbuogen  und  Umschlägen  bei  Wunden,  Quet- 
schungen, Rothlauf,  in  Gnrgelwassern  bei  Bräune  beliebt.  Das  bitterlich-scharfe  Kraut 
wirkt  stark  auf  die  Urinabsonderuog  und  bat  sich,  Szerlecki  ^,  bei  Wassersucht  hülf- 
reich bewiesen.  JohnGardner^in  London  empfiehlt  ein  widrig  schmeckendes  Extrakt 
davon  in  Pillen  gegen  Uarnröhrenschleimflufis.  Die  Blätter  des  Senecio  Doria  Linn.  hat 
man  bei  veralteten  Geschwüren,  Pol r et;  die  Blüthen  des  Senecio  Dorouicum  Linn., 
Gemswurzel- Kreuzkraut,  im  Theeanfgufs  bei  asthmatischen  Beschwerden;  eioe  Ab- 
k€»chung  der  Senecio  Ambavilla  Lam.  (Hubertia  Ambawilia  Bory)  gegen  Syphilis  nütz- 
lieh befanden.  Senecio  tarracenicu$  Linn.,  heidnisches  Iv^euz-  oder  Wundkraut,  Berg- 
goldrutbe,  Sreiogänsel,  Machtheil,  Heil -über- Alles,  gab  die  sehr  gebräuchliche  ächte 
herba  Comolidae  »arracenicae  (vergl.  Bd.  1,  502).  Die  mit  Hanföl  abgekochte 
MTurzel  der  verwandten  Cineraria  palustrii  Linn.,  Sumpf-Aschenkraut  (CoMPOS.- 
Tl}Bt}LiFL.-SBNKCiolilDBAB-SENECiOliiBAB-ElJ8Bl»BaoiiBÄE)  giebt  dem  Volke  in  Rufi^- 


fifCtf-Arten  w«rd  auch  Purdalianchei  bereits 
▼OD  Matthiolus  (lir  <rxo^;r^;  des  Theo- 
phrastos  and  (ur  dasjenige  axortrof,  aeoni- 
tum  des  Dioskorides  (IV,  77)  und  Pli- 
oius  angesprochen,  welches  auch  nctq^aXiay- 
^iqy  pardaliancheSy  xd/ifiogov^  carumornin,  &fj- 
iv<p6pO¥,  theljphonuni,  ftVoxToyov^  rnjoctonam 
and  &f}QO(f6yoVy  therophoniiin  genannt  wurde, 
welches  Thiere  tödle,  aber  eine  schmenslillende 
Angenarznei  lieferte.  Mit  ihm  stimmten  Do- 
donaens  überein,  insbesondere  aber  erklärten 
Maranta,  Luc.  Ghini  und  Cosiaens  die 
Pflanze  för  giftig.  Ebenso  berichtet  Amatus 
Lusitanus,  dafs  Jager  mit  der  Wurzel  Wölfe 
tddten;  Bernard  Dessenius,  dafs  Gortusi 
mit  4  Drachmen  derselben  Hunden  das  Leben 
abschnitt,  dafs  zu  Antwerpen  Kaufleule  davon 
gestorben  seien.  Das  Gegentheil  behaupteten 
Gesner  und^  Angnillara.  Erstcrer  nahm, 
um  zur  Gewjfsheit  zu  gelangen,  2  Drachmen 
der  Wurzel  ohne  Nachtheil  für  seine  Gesund- 
heit; auch  Donzellini  empfand  keine  übelen 
Folgen  davon.  Dennoch  entschied  L  o  b  e  I  i  n  s, 
dafs  Doronicum  Pardäiianehei  den  Thieren 
immerhin  verderblich  sein  könne,  ohne  dem 
menschlichen  Körper  zn  schaden,  erkannte 
Sibthorp  (Smith  prodr.  11,  183)  dasselbe 
gleichfilk  in  dem  dxovivop  nctf^SaXiayx^i  des 


D  i osk o ri d es.  In  den  hippokratischen  Schrif- 
ten komf/it  das  hierher  gehörige  ndfufioqov  nur 
ein  Mal  vor  (de  locis  in  homine  418),  wo 
dasselbe  bei  Fieberhitze  empfohlen  wird,  doch 
übersetzt  es  FoSsins  durch  mcdicamenlum  re- 
frigerans. 

1 )  Mit  Unrecht  hielt  B  r  u  n  f  e  I  s  eine  der  von 
Dioskorides  (IV,  61)  beschriebenen  Ver- 
bena  $upina  för  Senecio  vulgarii^  diese  ist 
vielmehr  auf  i/^(//i^a>y  (erigeron  [^^«  y^Q^nfy  früh 
greisend,  eine  Pflanze,  welche  im  Frühling« 
eine  graue  Saamenkrone,  yij^fior,  bekommt] 
^ofjf^^Tfj*;,  herbula,  ienecio)  des  Theophra- 
slos (VII,  7),  Dioskorides  (IV,  95),  Pli^ 
nius  (XXV,  106)  zu  beziehen,  dessen  BlStier 
und  Blumen  anfserlich  bei  Entzündungen  und 
Wunden  zumal  der  Testikel  und  des  Gesäfses, 
innerlich  in  Abkochung  hei  Mageoschmerzen 
von  zusammengezogener  Gallr  {  dessen  Wölb 
mit  Safiran  und  wenig  Wasser  znsammenge^ 
rieben  bei  ThrSnenflufs,  geröstet  mit  einem 
Krümchen  Salz  bei  Kropf;  dessen  Wurzel  bei 

"Gelbsucht,  Blasenleiden  und  Hamgries  ange- 
wendet wurden. 

2)  Descrizione  d*un  vegeubile  aaticonvul- 
sivo.     Milano  1824. 

3)  Zeitschr.  f.  Therap.  1845.  S.  352. 

4)  Lond.  med.  Gai.  1841.  XXVD,  p.  768. 
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laod  ein  bew&hrte«  MkM  bei  Geschwüreo.   AmbroHa  arteminM€f$lim  L.,  beifiUWbUUittii- 

.ges  Traubenkraut;  (GeMPOfil.-Tl)B»L.-8K1iiECIOI«I»BAB-MBLAMPODI1ilBAB-AMBReSIBAB) 

gehOrt  JBU  den  magenstärkendeD  BittermittelD,  und  wirkt  vttmöge  einer  Scliftrfe  gleicb« 
zeilig  gegen  EiDgeweidewürmer.  Ponp^e-Desportes  rühmt  die  BIfttcer  su  5U  ^ 
Pulver  oder  im  Aufguts  (Jj  auf  JxvJ  Kot.)  gegen  Wechselfieber.  Auch  kerba  Scaro^m 
doHiae  americ an ae  von  Peiiveria  allimeea  Linn,  (Pbttolaccacbab-Petivbribae) 
ist  als  Fieber-  und  Wurmmittel,  zugleich  wegen  urin-  und  schweifetreibender  KriUte 
gesucht.  Die  Wurzel  stillt  beim  Kauen  Zahnschmerzen.  Von  HeUnktm  autummmk 
liinn.  (Co!iiPOi|.-TiiBiJL.-SBNBCieiiiDBAB-HBLBiiiEAB)  ver^venden  die  Nordamerika- 
ner die  gepulverten  trocknen  Blätter  als  Niesemlttel^  Bberle  '. 

Kein  unentbehrliches  oder  sehr  wichtiges,  aber  auch  kein  unwirksanMs  Arzneimk- 
tel  besitzen  wir  in  der  Bertramiraniel»  Linne  verglich  dieselbe  ihren  KräAea 
nach  der  Senega;  iadefs  steht  sie  den  Verdauungsorganen  vortheilhaft  näher:  die  wei- 
teren Wirkungen  erstrecken  sich  derogemäfii  auf  das  bildende  Nervensystem,  erst  mit- 
telst desselben  erregt  die  Wurzel  auch  die  hOheren  Nerveagebiete,  wenngleich  nur  ia 
geringem  Grade.  Mit  radix  Ptfreihri  wird  nicht  selten  radix  Ptarmicae  ^  se« 
Pyrethri  germanici^  wilde  oder  deutsche  Bertramwurzel,  von  Purmirm 
vuigarii  DeCand.  {Achillea Ptarmiea  Linn.),  Niesewurz-8chaafgarbe(GoMP«S.- 
Ti)BC}L.-SSBNEaeMiDEAB-AiiiTBEMiDBAB)  verwechselt  oder  statt  ihier  ohne  Nachtbeil 
gebraucht.  £s  besitzt  diese  zwar  keinen  merklichen  Geruch,  doch  einen  Ahnlichea 
scharfen,  brennenden  Geschmack,  und  vermehrt  wie  jene  beim  Kauen  die  Speichelab- 
sonderung. Aeltere  Apotheker  hielten  aufiwr  radix,  herba  cum  floribu$  Ptarmi- 
cae; alle  Theile  bilden  im  trocknen  Pulver  ein  zweckmAlsiges  Niesemittel.  Boer- 
haave  lobt  sie  bei  Versohleimung  des  Halses;  J.  R.  Llndt  '  bei  der  vom  Nabel  aus- 
gehenden Epilepsie  (neuralgia  coelicca)  täglich  in  soviel  Granen  als  der  Kranke  Jahre 
zählt.  In  Sibirien  verwendet  man  eine  Abkochung  der  Pflanze  bei  Bluthamea  und  Mat- 
terblutflussen.  Von  herba  Ptarmicae  mo»ehaiae  DeG.,  kerba  Ptarmicae  atra- 
tae  De  C,  herba  Ptarmicae  nanae  De  G«,  welche  die  Genippkräuter  bilden,  war 
bereits  im  ersten  Bande  (S.  560)  dieses  Werkes  die  Rede.  Die  ihres  ausgezeichneten 
Geruches  und  ihrer  Bitterkeit  wegen  ausgezeichneten  herba  et  ftore$  Agerati  *•  vel 
Eupatoriivei  Meeue»  von  Achillea  AgeratumhXnn.^  gewarzkafte  Schaaf- 
garbc,  herbe  au  vharpentier,  (CoMP.-TuBUL.-SBDiECioNiDBAE-AiiiTNBMiDBAE)  hat 
man  bei  Verstopfungen  der  Leber  und  anderer  Eingeweide  iteB  Unterleibes,  sowie  als 
Wundmittel  apgeralhen.  Das  Oel  der  Pflanze  soll  in  Einreibungen  auf  den  Unterleib 
Eingeweidewürmer  tOdten.  Herba  et  »ummiiatei  Eupatorii  Pharm.  Americ,  von 
Eupatorium  perfoliatum  Linn.  (AchHUa  Eupatorium  Marsch.)  blätteriger  Was- 
serdost,  Boneset,  Thoroughwort,  (COMPOSITAE-TOBDLlFLORAB-ElIPATORiACBAE)» 

als  schweifstreibendes  und  fieberwidriges  Mittel  gelobt,  Bigelow,  Barton,  Ander- 
son, erregt  in  grofsen  Gaben  der  bitteren  Abkochung  leicht  Brechen,  zeigte  sich, 
J.  Buckler  in  Baltimore,  William  Zollickoffer  ^  in  Maryland^  Haenle  ^,  gegen 
Kopfgrind  und  Krütze  huIAreich.  Erwachsene  nahmen  3  Mal  täglich  ein  Pulver  von 
5ß  des  Krautes  mit  5j  Weiosteinrabm ,  Kinder  eine  Abkochung  aus  ^j  des  Krautea 
und  ebensoviel  Weinsteinrahm  auf  Jviij  Kolatur  mit  Zucker  täglich  3  Mal  2  TheelOf- 
fel.  Gleiche  Kräfte  sollen  Eupatorium  teucrifolium  Willd.  vl^A  Eupatorium  purpu- 
reum Linn.  besitzen.  Ersteres  steht  in  den  vereinigten  Staaten  trotz  der  China  bei 
Wechselfiebern  in  grofisem  Ansehen,  letzteres,  daselbst  gravel-root  (Grieswur- 
zel)  genannt,  gegen  Uarngries.  So  nähert  sich  auch  die  bitter-aromatisch-schleimige 
Mikania  officinaii»  Mart.  (Cora^ao  de  Jesu)  in  ihren  Eigenschaften  der  China  und 


1)  Treatise  of  mat  med.  11,  268. 

2)  Schon  Lconh.  Fachs,  mit  ihm  die 
meisten  Dachfolgenden  Botaoilcer  erläuterten 
mctfffitxfi  (Nieslcraut,  eigcnliich  die  Nieseoer^ 
regende,  von  wfa^fti,x6<;  niesen  madieod,  ver- 
möge des  starken  Geruclts)  des  Dioskori- 
des  (II,  191)  durch  unsere  Ptarmiea  vui' 
garie.  Die  Alten  bedienten  sich  der  Blumen 
als  Niesemiltel,  der  Blätter  und  Blumen  bei 
BlulumerUufungen  ao  den  Augen. 

3)  DiM.  de  cpilepsia  praescrüm  pueromm 


urobilicals  praesid.  J.  H.  F.  de  Auteorielb 
Tubing.   1814. 

4)  '.^/^oaToy  (unvergänglich,  weil  sicli  die 
Blumen  sehr  lange  in  ihrer  Farbe  erhalten), 
von  Matthiolus  u.  A.  för  dio  gewüraige 
Schaafgarbe  erkannt,  ward  von  Diojkori- 
des  (IV,  69)  ab  uriatreibeod  und  bei  Feb- 
lem  der  vulva  emplbblen. 

6)  American  medical  recorder  1823,  V|, 
p.  293. 

6)  Mag,  V,  102. 
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KailuurflUu  Radix  €t  %€fbra  Enpaiorii  *  vet  Cunnahinae  aquaiitae  8.  Sanetae 
Cunigundae  des  bei  nns  in  feuehteo  Gebdscben  hftiifig;  voritoiiinieiideD  Eupatorium 
eanmabinum  h.y  banfartiger  Wascerdosl,  Wasserbanf,  wird  den  anflöaenden 
schweift-  and  harnlreibenden  Anneien  eugezfthlt,  bewirkt  aber^  Konr.  Gesner  ^9 
Chambonde  Montaux',  io  grdfoerer  Gabe  gleicbfalls  Brbrecben  und  Pargiren. 
Kein  Thier  rübrt  die  stark  riechende/ ekelhaft  bittere  Pflanze  an.    Dieselbe  entliAlt^ 
Bomai  in  der  Worzel^  Bondet^  Righini^,  anfiier  fttheriscbem  Oel^  scharfem  Hans^ 
thierischer  Materie  und  Stftrkemebl^   eine  in  Weingeist  und  Aetber  lOsliche^  weiCie^ 
palTerfdrmige;  bitter  und  stechend  schmeckende  Sabstans^  das  Etipatorin,  and  därfte 
dem  Gnafco  an  Wirksamkeit  wenig  nachstehen.    Aeltere  Aerate  beuten  mit  dem  Auf- 
gab Abel  aussehende  Wanden,  fiuüige  Fulbgesehwüre  und  Weohselfieber,  Boerhaare, 
Blutstockungen  im  CJnterleibe^  enmal  in  Folge  der  lelxieren,  Wassersucht,  besonders 
des  Hodeasacks,  Cbomel  *y  Loiselenr  Deslongchamps,  und  wassersfichtig  ge- 
sell wollene  Fflfse,  Riedlln,  das  Volk  anberdem  Gelbsucht  und  Skorbut  (Tonrne- 
fort).    Hfllfe  gegen  Sckiangenbirs  und  bösartige  Geschwüre  gewähren,  PHeritier, 
▼•  Majrtius  *,  die  gewörsbaften,  bitteren,  schwach -susammenziehend- scharfen  Wur- 
zeln und  Blatter  des  in  Brasilien  bdraischen  Eupatorium  Ayapana  Vent.,  heilsamer 
Wasserdost.    Man  soll  die  zer^pietschten  Blatter  möglichst  oft  fdsch  auf  die  skarifi- 
alrte  M^unde  legen,  bis  die  ZufftUe  nachlassen,  Kugleich  innerlich  von  Zeit  zu  Zeit~ 
1  Efisldffel  des  ansgeprelbten  Saftes  reichen.    Die  Pflanze,  welche  nach  Waflart  ^  viel 
wesentliches  Oel,  eine  graue,  In  Aetber  lösliche  Materie,  bitteres  Prinzip,  Spuren  von 
Starkemehl  und  Zucker  enthalt,  ist  auClierdem  als  schweifs-  und  urintreibendes,  gicht- 
nnd  skorbutwidriges  Mittel  bekannt.    Den  gröüien  Ruf  aber  gegen  thierische  Gifte 
erlmngte  Ejupatorium  Ouaka  ^  (Huako)  Humb.,  Bonpl.  ( ilf »/hifiui  Guaco  Kih.)^  eine 
Pflanze  der  brennendsten  Gegenden  des  neuen  Erdtheiles  an  schattigen  Ort^  wie  an 
den  Dfern  der  Flusse,  mit  gestielten  5'' langen,  3"  breiten,  stark,  widerlich  riechen- 
den, aromatisch,  bitter  schmeckenden  Blättern^  deren  kletternder  Stengel  mit  seinen 
schmutzig- weiften  Blumen  sich  bis  30  Faft  an  den  Bftamen  hinaufwindet.    Wir  erhal- 
ten die  trockne  Drogbe,  $tipite$  et  folia  Ouaco,  über  Hamburg  und  Bordeaux  in 
Bandeln  von  etwa  1^' Länge,  die  tbeils  ans  15' langen,  mehrere  Male  umgebogenen 
Stengeln  gebildet  sind,  welche  in  ziemlich  gleicbniAftiger  Dicke  von  ^  bis  ^"  Durch- 
laesser  fortlaufen  und  nur  an  den  abgebrochenen  Stellen  zu  etwas  dickeren  Knoten 
anschwellen^  tbeils  ans  daanerea,  bis  zu  den  schwächsten  findigungen  auslaofendea 
Stengeln  bestehen,  an  welchen  noch  gestielte,  am  Rande  gezähnte  Blätter  und  Be- 
frachtungsorgane der  Pflanze,  in  Gestalt  von  Doldentrauben  haften.    Jene  sind  mit 
einer  dfinnen,  längs-geronzelten,  hell-braunlichgrauen  Binde  bekleidet,  haben  ein  fii- 
aerlges  Gewebe,  erscheinen  anf  dem  Qoerdurchschnitt  por^s,  mit  dunner  MackblNile 
dorohzogen,  und  besitzen  einen  schwachen,  an  Safthoiz  erinnernden  Geruch  und  hol- 
zigen GeschsMck.    Letztare  verhalten  sich  in  ihrem  Ansehen  wie  die  vorigen,  tragen 
jedoch  eihe  braunere  Färhong  und  lassen  einen  nicht  unangenehmen  aarkot||ichen  Ge- 
roch erkennen«     Ans  den  Blättern  der  Ckiakopflam&e  gawann  Faur^  ^  in  Bordeaux 
Ooakin  (eine  dunkelbraune,  handge,  bittere  Materie,  reichlich  in  den  Blättern  und 
zarten  Stengeln,  sparsamer  in  den  holzigen  Theilen  enthalten,  wenig  In  kaltem,  reich- 
licher in  kochendem  Wasser,  leicht  in  Weingeist  und  Aether  Idslicfa,  wird  aufterdem 
von  konzentrirter  Salpetersäure  mit  gelber,  von  konzentiirtor  Schwefelsäure  mit  aka- 
jourother,  von  Salzsäure  fsst  ohne  Färbung  aaljgenommen),    fettige   wachsähDliche 
Substanz,  Chlorophyll,  adstriagirenden,  der  Oerbsfture  ähallcben  Bxtraktivstoff'  (rech- 
lich in  dem  Holze),  Holzfaser.    Bei  der  Blnfischeraag  hinterblieben  hydrochlorsaures 


1)  Vom  tvitcnm^^Lov  {fincttuQWi'f  ^jrerr*^ 
TK,  volmerum  maju»)  ▼erwaadteo  die  Alten, 
Bio«koride8>(IY,  41),  Galen,  OribaAins 
(med.  collect  XI ;  XV,  1 ;  de  Tirtnte  ainipl.  II,  1), 
Aeliu«  (Tclr.  I,  sermo  t),  Paulu«  Aegi- 
neta  (de  re  med.  VII,  3),  Avicenna,  die 
BlaUer  bei  kartoädugeo  bAfaHtgcn  GeseWü- 
ren,  Saamen  und  Kraut  nk  Wein  im  Trank 
bei  Leberleideo  und  Schlangenbissen.  SpStere 
Aenle  sogen*  die  Wurael  «ach  gegen  Hunds- 
\mth  in  Gebrauch« 


2)  Epist.  fbl.  63  o.  121. 

3)  Ballet  de  pharm.  I,  400. 

4)  Joarn.  de  pharm.  1828.  Decbr.  XIV, 
p.  623.    Geiger  s  Magaa.  f.  Pharm.  XXV,  98. 

5)  Usuelles  II,  167. 

6)  Buehner's  Rep.  1824.  XVU,  169. 

7)  Joum.  de  pharm.  XV,  8. 

8)  Friedr.  Jobsl,  neue  Nachricht  aus  la 
Guagra  u.  Carracas  üb.  d.  arsneil.  Kräfte  d. 
Mikania  Goaco.    Stutig.  1840.   8.   (16  S.) 

9)  Jooni.  de  pharm.  1836.  Juni,  p.291. 
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und  acbwefekaorea  NainuB/scbwefelsimrer,  phospbomuirery  JcchlettMorer  Kalk,  SAe^ 
seierde  und  Eiseaoxyd.  •—  Ueber  die  gänstfgen  Heilkräfte  der  Gnakopflaase  gegea 
Seblaugeogifte  bracbteMutis  (1788)  die  ersten  Nacbrlobten  nachEoropa,  welebeMeo- 
doza,  Sir  Robert  Ker  Porter  und  Chabert  '  bestätigten.  Der  beruhaite  Botaai« 
ker  berichtet,  dais  die  Neger  sich  durch  Eininpfting  des  IHsoben  Saftes  oad  aihnoaat* 
lieb  5  bis  6  Tage  hindurch  täglich  sn  2  BislOffeln  voll  wiederholte  innerliche  Gabea 
sogar  vorbauend  dagegen  schutsen.  Die  Eingeborenen  wollen  diese  Wifkuag  vou  dem 
Schlangenfalken  oder  CMiako  erlernt  haben,  welcher  von  der  Mlkania  ilrease,  ehe  er  die 
Schlangen  angreife.  Da  die  Pflanze  aber  in  der  beUiiea  Jahreszeit  ihre  Blätter  ver* 
liert,  und  der  aus  diesen  gepreßte  Saft  allein  sieh  nicht  lange  halten  wurde,  so  wird 
er  mit  Cogoac  oder  Rum  vermischt  und  bildet  dann  die  Guakotinktar.  Man  rühmt 
dieselbe  nicht  blos  gegen  Schlangengift,  sondern  auch  bei  SkorpiensÜchen,  die  in  Ve<» 
nezuela  oft  ebenso  tddtlich  auslaufen,  wie  der  Bi£ii  der  giftigsten  Schlangen  $  ausser- 
dem soll  sie,  Hawkins,  die  Wasserscheu  verhüten  und  iieilen.  Inzwkoh^  weiohea 
dem  Gnakosafte  (den  frisch  gequetschten  Blättern^  der  Tinktor,  dem  Aufguüi  oder  der 
Abkochung  der  Blätter  und  Stengel)  bei  innerlicher  und  äuAerltober  Anwendung  Bocfc 
andere  Krankheiten,  namentlich  Magenschwäche,  -Stockungen  in  den  Cnterleibserganen, 
Leberleiden,  unterdruckte  Monatsrelnignng,  Eingeweidewurmer,  alte  Geschwflre,  Lun- 
gensucbt,  (Theo  der  Blätter),  Weohselfieber  (kurz  vor  dem  Anfiill  4  Efiil.  des  Saftes), 
Rheumatismen^  Gicht,  Lähmungen,  Hemikranie,  Scbwindei,  Nervenschwäehe,  Asthma, 
.  Krämpfe,.  Vir ey  *  in  Paris,  Maldonada,  Otto  >  in  Kopenhagen.  Auch  auf  die  Cho- 
lera würde  die  Aufmerksamkeit  fliir  das  Mittel  gelenkt,  Fran^ois  *,  Chabert  *  (kalb- 
stfindlich  1  Tasse  der  Abkochung  aus  ^^  Stengeln  und  3iß  Blättern  auf  ^ix  Kolatur^ 
in  bösartigen  Fällen  die  weingeistige  Tinktur  mit  Wasser  verdünnt,  viertelstündlich 
KU  1  E(sl.  neben  der  Abkochung  oder  Kljstieren);  Ed.  de  Chaniac  ^  (Beobachtuagett 
In  Vera-Cruz):  das  Mittel  bethätige  den  Kreislauf,  errege  Hautwärme  und  allgemeine« 
Sckweiis;  Czeterkyn  ^  in  Warschau:  bei  allen  Kranken  trat  eine  starke  Ermgung 
des  BlutgefaOssystems  hervor,  hdrte  das  Erbrechen  auf,  gewannen  die  weiftlichen  Aas* 
leerungen  ein  grüogelbliefaes  Ansehen,  hob  sich  der  Puls,  wurden  die  Glieder  wann, 
fond  sich  die  Stimme  wieder  ein,  lieüieQ  4ie  Krämpfe  nach.  Allein  Duges  und  Du*- 
breuil  ^  wandten  es  zu  Montpellier  ohne  Nutzen  an,  auch  liefiien  vdederholte  Ter« 
suche  im  allgemeinen  Krankenbaase  zu  München  die  Erfolge  der  Behandlung  zweifele 
kaft^  obwol  die  Tinktur  bessere  Dienste  zu  leisten  schien,  als  der  Aufgnl^i  Romerio  ', 
Rampold  '. 

Andere  Guakosorten,  welche  uns  der  Handel  zuführt,  stammen  wahrscheinlich  voa 
verwandten  Pflanzengattungea*  Zu  ihnen  gehören  die^äber  Paris  eingebrachten  kanm 
1^'"  dicken,  mit  Pauken  umsoblungenen  Stengel,  deren  Blätter  reich  von  Adern  durchzo- 
gen, auch  gröfatr  als  die  der  vorigen  Sorte  (ii"  lang,  2"  breit)  und  mit  3"  langen  Blatt- 
stielen versehen  sind,  dabei  eifiSrmig-länglich,  zugespitzt,  ganzrandig,  von  nnbedesten- 
dem  Geruch  und  Geschmack.  Eine  dritte  Sorte  hat  zusammengesetzte,  dreizähllgei, 
auf  den  unteren  Flächen  bis.  auf  die  Blattstiele  dicht  mit  rostfarbenen  Haaren  besetzte 
Blätter,  zugleich  einen  durchdringenden,  narkotischen  Geruch.  Endlich  beschreibt  Karl 
Reichel  eine  Hoako-Drogue,  welche  ans  holzigen,  cytindrischen,  6  bis  15"'  dickeo, 
bitter  und  gewürzig  schmeckenden  Stücken  von  verschiedener  Grdllie  besteht,  deren 
fcorkartige,  matt  graubraune,  stellenweise  mit  Fleebten  besetzte  Rinde  eine  perdse, 
sehr  schwammige  Marksubstanz  einschlielst.  Bei  Untersuchung  derselben  fand  Thiele 
in  Kiel:  Stärke,  grunlärbende  Gerbesäure,  bittem  Extraktivstoff,  unIMicben  Eilrak- 
tivstoff,  Balsamharz,  Harthart,  eine  die  iodstärke  entfärbende  Materie,  fl^ie  Säure  and 
ätherisches  Oel.  Es  darf  hier  nicht  unerwähnt  bleiben,  dafs  auch  Spilanthe$  ciliattu 
Kunth,  den  Namen  Guako  trägt,  daft  Guillemin  diese  allein  für  die  ächte  Art  hüt. 

Gleich  der  Guako  soll  Eupatorium  crenatum  Gomez  (Mikania  opiferm  Mart., 
Brva  da  cobra  der  Portugiesen)  spezifische  Kräfte  gegen  Schlangenbiß  äolbern  und 


1  XBall.  des  sdeDC.  m^d.  1831.  Nvbr.  p.  195. 

2)  Joam.  de  pharm.  XYIIl,  567. 

3)  Ca»per'sWoaiemchna.  1836.  S.  172. 

4)  Gm.  m^.  de  Pans.  1832.  p.  726. 

5)  Gas.  m«d.  de  Paris.  1835.  p.  452. 

6  )  Pamidnik  towatsyslwa  Idcarskiego  wart- 
zawski^o  (  Vcrbaodl.  der  med.  Gesellschaft  zu 


Warschau).  Toro.l.  Posayt  1.  2.  WarMwia. 
1837. 

7)  Gaa.  m^.  de  Paris.  1835.  III,  p.  573. 

8  )  Med.  Corresphl.  d.mirt.  2ntl.  Ver.  1837. 
VU,  30. 

9)  Die  onentaliscbe  Brechruhr  in  Muncbeo. 
Siuttg.  1838.  S.  234. 
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«owQl  bei  iBnerttelier  vde  Aiükertielier  AnweDduDg  die  SjMb  dwteh  den  Urin  bewir- 
ken. Ebeaso  InpfeD  sich  die  Neger  zur  VorbeoguDg  der  Vergiftung  durch  Schengen- 
bisse  den  Ssfl  der  Mikania  MturajaefoUum  Mar  f.  (Eupatorium  Molurajaefolium  Mu« 
lis)  ein,  welche  auf  Martinique  Guako  geaaanC  wird*  Eupaiorium  »ophiaefolium  Des- 
conrtllSy  wird  in  Wesündien  bei  Milz-  und  Leberleiden  benutzt^  Eupatorium  Dalea 
Ktb.  im  spanischen  Amerika  als  Surrogat  der  Vanille. 

Das  pfeflerarUg  scharfe  Arom  des  Zanthoxylon  piptrüum  De  Cand.  (Fagara  pi* 
perita  Linn.)  (Zamthoxyuue)  erinnert  an  die  Bertramwurzel.  J.  J.  Virey  '  hält 
den  Baum  für  die  Mutterpflanze  des  aus  Ostindien  kommenden  Pepple-mool,  ein 
wahrscheinlich  aas  pepper-moor  (Sumpfpfefier)  oder  pepper-root  (Pfefferwurzel)  ver- 
stümmelter Name^  unter  welchem  Apöth«  Lessant  zn  Nantes  die  Früchte  erbalten 
hatte.  V^urzel  nsd  Rinde  enthalten  nach  Chevallier  und  Pelletan  '  als  vorwal- 
tende Bestandtheile:  Zaathopikrin  oder  Zaatbopikrit  (weilse^  seidengläozende^  ge- 
mcfalose,  lufcbeständige  Kristalle,  von  zusammenziehendem,  ftu£ierst  bitterem  Ge- 
schmack; weder  sauer  noch  alkalisch  reagirend;  schwer  in  Wasser,  leichter  in  Wein- 
geist)  gar  nicht  in  Aether  Idslich),  scharfes  Harz  und  gelb  färbenden  Stoff.  Die  Blät- 
ter werden  in  Indien  nnd  Japan  mit  Reismefal  als  hantrothendes  Mittel,  die  Saamen- 
kapseln,  baccae  Fagarae  aevL  Piper  japonieum  als  Oewurz  benutzt.  Kämpfer 
und  Thunberg  erwähnen  eines  Strauches  in  Japan,  welchen  die  Eingeborenen  seo 
oder  sansjo  nnd  dessen  Fruchte  sie  maru  fatsi  kami  nennen.  Es  mag  dieser  das 
angedeutete  oder  ein  verwandtes  Zanthoxylon  seim  Gleiche  Vortheile  gewähren  Fu- 
güra  guianenti$  Lam.  und  Fagarm  heteropkylla  Lam.  Auch  die  Saamen  des  Zan- 
thoxylon RhetMa  De  Cand.  nähern  sieh  in  ihren  Eigenschaften  dem  schwarzen  Pfefiec, 
während  die  Frucht  den  unreifen  Pomeranzenschalen  nahe  kommt,  die  ionere  Binde 
bitter  scharf  ist.  Ebenso  werden  von  Zanthoxylon  Budrunga  De  Cand.  die  Saamen- 
kapseln  j  von  ZanihoxyUm  nitiium  De  C.  die  Blätter  als  Gewürz  angewendet.  Die  aro- 
matisch scharfe  Wurzel  des  letztern  mit  ihren  wärmenden,  schweils-  und  bluttreiben- 
deo  Kräften  ist  als  Fiebermittel  beliebt.  Die  Saamen  sammt  den  Kapseln  des  Zan- 
thoxylon hottile  Roxb.  (Tel-bul)  wirken  auf  Fische  berauschendt  Von  Zanthoxylon 
fraxineum  Willdenow,  im  adrdlichen  Amerika,  schätzt  man  die  bittere^  etwas  aro- 
matisch scharfe  Rinde,  w^lohe  als  schweiOi-  und  unn treibendes  Mittel  bei  chronischen 
Rheumatismen,  Bigelow,  Ohapman,  außerdem  in  der  Bleikoük,  äu£ierliGh  gegen 
Geschwüre  verwendet  wird.  Sie  soll,  wie  die  Fruchte,  auch  Zahnschmerzen  stillen. 
Aehnllche  Eigenschaften  werden  dem  Zanthoxylon  tematum  Swartz  und  Zanthoxy- 
lon ienegalente  De  C.  zngeschrieben.  Die  bittere  Binde  des  Zanthoxylon  caribaeum  Lank 
(Zanthoxylon  Ciawae  HereuU*  Linn.,  eine  nach  dem  Aussehen  des  Stammes  gewählte 
Bezeichnung)  auf  Kanada,  welche,  Chevallier,  G.  Pelletan  ^,  viel  ZanthopMorin 
enthält,  steht  nicht  selten  statt  ^er  Geoffroya  im  Gebrauch.  Sie  erregt  beim  Kauen 
starken  Spelcbeiziiflurs,  bei  innerlichem  Gebrauch  vermehrten  Harnabgang  wie  stärkere 
Hautansdfinstong,  und  wird,  L  e  o  n  h.  G  a  1 1  es  p  i  e,  in  Nordamerika  gegen  Magensch wäobe, 
Fieber,  Rheumatismen,  als  Kaumittel  bei  Zungenlähroung,  in  Pulverform,  Bell  am  j  % 
bei  Geschworen  rerordnet.  Die  Eingeberenen  bedienen  sich  der  Ai»kochung  oder  des 
AufguCses  derselben  gegen  HarnrOhrenschleimflufii  und  Syphilis,  Carver,  Mainguet. 
Die  aromatischen,  bitter  adstringirenden  Blätter  des  Baumes  gehören  zu  den  Wund- 
mitteln. Zanthoxylon  IHerota  Kunth,  mit  scbweilhtreibender  Rinde,  enthält  in  seinen 
Blättern  ein  gegen  Gliederschmerzen  versuchtes  ätherisches  Oel.  Von  Zanthoxylon  hie- 
mtfle  St.  Hil.  (Coeatrilho  der  Brasilianer,  wol  mit  Zanthoxylon  Culantrilho  Humh. 
Identisch)  soll  die  gepulverte  Rinde  Ohrenschmerzen  beseitigen.  Das  aromatische, 
weilhe,  dichte  Holz  des  Zanthoxylon  emarginatum  S  w.  steht  längst  als  lignum  Rorum  i.  e. 
Rhodium,  Pharm.  Dahi.,  im  Gebrauch  (vergl.  Band  1,  499).  Die  bittere,  gewfirzhaft 
pfefferartig  scharfe  Rinde,  besonders  deren  Bast  und  die  ähnliche  Wurzel  der  Todda- 
lia  atuUata  Pers.  (Paullinia  atiatica  Linn.)  im  tropischen  Asien  (ZAKTHaxr- 
LSAS)  wird,  Virey,  Cloquet,  bei  Magensdiwäche  wie  zur  Würze  der  Speisen  und 
gegen  Wechselfieber;  von  den  Landes- Eingeborenen  bei  Rheumatismen,  Lustsenehe 
and  Krätze  gerühmt. 

Plmplnell»,  theäs  mit  der  Bertramwnrzel,  andererseits  mit  der  Angelica  und 
imperatoria  arzneilich  verglichen,  genols  bisher  mit  geringem  Rechte  den  Ruf  eines 

1)  Jöam.  de  pharm.  1820.  F^br.  p.  84.        1        3)  Journ.  de  chim.  rn^d.  II,  314. 

2)  Aon.dcckim.  etdephys.  XXX1V,p.200.    |       4)  Joarn.  g6n.  de  med.  XL,  226. 
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bedeutenden  achweifttreibenden  Mittels;  denn  sie  besiCsi  nnr  mftlUg  r^eeade  Wirlma- 
gen,  welche  sich  vorherrschend  auf  die  schleimigen  nnd  drüsigen  Gebilde  erstrecken. 
In  dieser  Rücksicht  aber  leistet  sie  bei  torpiden  Zustßnden  der  Scbleinibinte,  zumnl 
der  liUftorgane,  wie  gegen  Atonie  der  Verdaunngswege  gute  Dienste.  OewOhnHek 
wird  die  Wurzel  der  weifii  abftndernden  Pimpinella  Saxifraga  L.,  die  PimpineiU  aiba, 
daher  radix  Ptinplnell»e  albae  zu  arzneilichen  Zwecken  verwendet:  indelb 
theilen  auch  andere,  von  mehreren  Botanikern  als  Arten  angegebene  Abftndemngen 
die  heilsamen  Krftfte,  namentlich  Pimpinella  nigra  Wllld.  (P.  hircina  Leers),  welebe 
radix  Pimpinellae  nigrae  s.  hircinae  Uefert,  Pimpinella  diueela  Retzius  mad 
die  kleinere  Abart  Pimpinella  Saxifiraga  alpeetrie  (Sprengel^  von  welchen  die  Wur- 
zeln als  radicee  Pimpinellae  albae  gesammelt  werden.  Nicht  unwirksamer  be- 
weist sich  die  verwandte  Pimpinella  magna  Linn.,  sammt  Ihren  Abänderungen  oder 
angeblichen  Arten,  vfie  Pimpinella  media  Kivinij  Gouan,  deren  Wurzeln  als  radi' 
ce$  Pimpinellae  albae  s.  Tragoeelini  maJori$,  der  ftlteren  Apotheken  bekannt 
sind.  Statt  ihrer  wird  bisweilen  Peucedanum  Cervaria  Lapeyronse  (Selinum  Cerva* 
rta  Crantz.  Selinum  et  Aihamanta  Cervaria  Li nn,y  Liguitieum  Cervaria  Spreng.), 
Hirschsllze,  Hirschheil,  Hirschwurzel,  starrer  Haaratrang,  (Umbbllifbrab- 
Orthospermab-Pbdcbdakbab)  gesammelt  %  welches  Mher  auiser  der  angenehm 
aromatisch  scharf  schmeckenden  Wurzel  seine  Saaroen,  radix  et  $emen  Cervariae 
nigrae  *  seu  Gentianae  nigrae  in  die  Apotheken  lieferte,  und  bei.Magenschwäobe, 
Wechselfiebern,  Gicht  und  Wassersucht  im  Gebrauche  stand.  Radix  et  kerba  Ore^- 
eelini  *  von  Peucedanum  Oreoeelinum  Mdnch,  Koch  (Selinum  OreoeeUnum  Scop., 
Athamanta  Oreotel,  L.),  Bergpetersilie,  Grundheil,  Berghaarstrang,  verdankt  ihren 
gewürzigen  Gerach  und  balsamisch  blttem,  etwas  kratzenden  Geschmack  einem  harzi- 
gen Milchsafte  und  einem  sehr  gewürzhaften,  wachholderfthnllch  riechenden  fttherisehen 
Oele  aus  C^H^,  das  übrigens  reichlicher  In  den  Saamen  der  Pflanze  enthalten  ist. 
Jener  birgt.  Winkler  ^,  Schnedermann  ',  als  vorwaltendes  Prinzip  das  Atha- 
m antin:  grofise,  zum  Thell  zolllange,  farblose Krystalle,  anscheinend  in  rechtwinke- 
ligen Prismen  mit  abgestumpften  Ecken,  von  eigenthfimlichem^  ranzig -seifenartigem 
Genich,  besonders  in  der  Wärme  bemerkbar,  und  einem  ranzig-bitterlichen,  hinterher  ' 
schwach  kratzenden  Geschmack;  in  Wasser  unldslich,  in  kochendem  Wasser  zu  einem 
gelblichen ,  zu  Boden  sinkenden  Oel  schmelzend ,  das  gewöhnlich  [erst  nach  längerer 
Zeit  krystallinisch  erstarrt;  verbindet  sich  selbst  mit  schwachem  Weingeist  wie  mit 
Aether,  und  es  bildet  die  welngeistige  Lösung  unter  Wasserzusatz  eine  milchähnliche 
Flüssigkeit,  aas  welcher  sich  nach  einiger  Zeit  das  Athamantin  theils  als  feste  Masse, 
theils  in  krystalilnischen  Grappen  ausscheidet;  dabei  wird  kein  Wasser  chemisch  ge- 
bunden. Auch  von  Terpentindl  und  fetten  Oelen  wird  der  Stoff  reichlich  aufgenom- 
men. Das  reine  grolSi-krystallisIrte  Athamantin  schmilzt  bei  79^,  das  fein  krj'stalU- 
sirte  hingegen  schon  bei  60*  0.  Das  geschmolzene  Athamantin  bildet  nach  dem  Er- 
kalten eine  klare,  weiche  terpentinartige  Masse,  welche  erst  nach  längerer  Zeit  un- 
ter Bildung  wawellltähnllcher  Krystallsterne  erstarrt.  Athamantin  ist  nicht  flüchtig, 
verträgt  eine  hohe  Temperatur,  glebt  bei  der  Destillation  neben  anderen  Produktea 
eine  beträchtliche  Menge  Baldriansäure;  wird  durch  Säuren  und  Alkallen  in  Baldrian- 
säure und  in  einen  schmelzbaren,  wachsarligen  Körper,  das  Or  ose  Ion,  zerlegt,  wel- 
ches die  Rolle  des  Glycjlozyds  spielt,  und  in  der  Wurzel  wie  in  den  halbreifen  Saa- 
men, aber  nicht  in  Blättern,  auch  weder  in  Peucedanum  Cervaria  noch  in  Peucedanum 
Libanotie  enthalten  ist.  Oroselon  krystallisirt  in  kugelig  gruppirten,  bückst  feinen, 
färb-,  gernch-  und  geschmacklosen  Nadeln,  die  im  reinsten  Znstande  nicht  flüchtig, 
nicht  in  Wasser,  schwer  in  Weingeist  und  Aether  mit  gelber  Farbe  löslich  sind,  bei 
100*  €.  zu  einer  klaren^  gelben  Flüssigkeit  schmelzen,  welche  nach  dem  Erkalten  za 


1)  Geiger's 

2)  R.  J.  Can 


Mag.  1824.  Ocib.,  S.  7. 
amerarius:   diss.  de  Cenraria 
nigra.     Tob.  1712.     4. 

Tr  a  g  a  s  und  L o  b  e  I  i  u  s  vereinigen  den  Ewei- 
ten  <^at/xoc  des  Dioskorides  (UI  [83]  76) 
mit  unserem  Peucedanum  Cervaria^  das  mit- 
hin ^n  den  Alten  bei  Verdauangsrehlera,  Blä- 
hangen,  veraltetem  Husten,  sowie  ab  urintrei- 
bendes, die  menses  und  den  Geburtsabgang  för- 


derndes Mittel  Empfehlung  fand.  Der  erste  «fotw 
xo?  oder  daucuM  cre/icK«  Oribasias  (med. 
collect.  XI)  ist  ohne  Zweifel  Athamanta  cre^ 
ten§i§  (vgl.  Bd.  I,  590):  der  dritte  Saim^Q 
Ptvchati$  ammoidet  Koch. 

3)  Casim.  Christoph  Schmiede!,  resp. 
Troeltsch:  de  oreoselino.     Erl.  1751.    4. 

4)  Buchner's  Repert  XXVU,  169. 
6)  Annal.  d.  Chem.  n.  Pharm.  LI,  815. 


Acria.     Aromatica  acria. 


17 


etoer  bcnaCeingdbea  Bf«Me  erstarrt.    Em  heBtehi  mm  C^*B*  O*,  ist  ttkhio  isomer 
■it  der  wasserfreien  BeassMUirey  nii  der  spirsjiigen  Sftare,  wie  mit  dem  Parasa- 
lield;  ebeoss  habe»  Oroseleahjdrat  aad  Oliirin  gteidie  proceatlsclie  ZosammeBsetauMi;. 
Aeltere  Aerste  bedienten  sieli  der  Gmndlieilwnrael  als  mageastarliendes,  scbleimUf«* 
sendes,  blntrelBigendes,  bam-  and  sebweiCstreibeades  Mittel  bei  Versebleimangen  des 
Ms^ensy  bei  JSrbrechen  nacb  Toraagegangenem  Rausche  oder  io  Wecbselfiebern,  gegen 
Fefstspfmg  der  Eingeweide,  Geibsacbt,  ieicbte  Weebselfieber,  Schmiedel,  schwache 
SrampffonneD.    Als  Kausüttel  seilte  sie  Zahnschmerzen  berahigen;  doch  wirken  die 
Saamen  hier  suverUissiger,    Das  weniger  kräftige  Kraut  annale  bei  gatarcigem  Harn*> 
rMrenschleimflaCb,  ^fter  als  Bmstthee.    Es  werden  ihm  bisweilen,  Hell '  in  Dresden, 
die  BMUer  des  SiimuM  pratennü  Bess.   (vergL  Band  I,  591)  unterschoben,  welche 
glekb  breit,  lanzettlich,  am  Ende  mit  einem  weichen  Stachel  versehen  sind,  während 
P^Metiammm  OreouHnum  ausgesperrte,  Buruckgebogene  Blattstiele  und  eifürmige,  gl&o<* 
«ende  Blätter  bat.    In  der  etwas  luiangeaebm  riechenden,  scharf  bitterlich  schmecken«* 
^^radix  Ptucedani  '  seu  raiix  Foeniculi  porcini,  Uaarstrang-  oder  Schwe«- 
felwursel  ^  von  Peueeäanum  officinalt  Lin^n.,  FeoouU  de  porc,  ^eue  de  ponrceaU| 
entdeckte  Schlatter  das  von  Krdmann  ^  näher  untersuchte  Peucedanin  <Peuce-> 
danit):  farblose  oder  (Erdmann)  gelbliche,  durchsichtige, »feine,  eusanunengruppirte 
KrjrstaUnadeln,  ohne  Geschmack  und  Geruch,  gar  nicht  In  Wasser,  schwer  in  kaltem, 
leichter  in  kochendem  Weingeist  mit  gelber  Farbe  löslich;  die  Lösung  besitzt  einen 
aromatischen  Geschmack.    Peucedanin  schmilzt  bei  60*  C,  erstarrt  beim  Erkalten  zu 
einer  andurchsichtigen,  wachsähnliehen  Masse;  es  ist  nicht  flfiehtig,  wird  von  Alka« 
lien  gelöst,  durch  konzentrlrte  Säiuren  zerstört,  besteht  aus  C*  H^O',  hat  also  mit  dem 
M^oniD  ein  gleiches  Varhältnifii  der  Kohlen-  und  Wasserstoffatome.    Die  Haarstrang- 
Bau  hin,  als  einschneidendes,  eröfibendes,  die  Aussonderungen,  na^ 


Wurzel  hat  ^ 

mentlicb  die  Menstruation  und  Lochien  beförderndes,  affizirte  Nerven  beruhigendes 
und.  Delins,  den  Magen  kräftigendes  Mittel  empfohlen,  vornehmlich  bei  Yerstopfun-: 
gen  der  Eingeweide,  bei  Hypochondrie,  Hysterie  und  anderen  Krampfkrankheken,  bei 
Langenkatarrh,  Asthma;  aufjierdem,  Delius,  die  Abkochung  gegen  Skorbut  und  Krätze; 
wie,  Tragus,  das  Pulver  bei  Geschwüren.  Mehrere  Aerzte  unserer  Zeit  haben  die 
Aofmerksamkeit  wieder  dem  verwandten  Peuceäamtm  paluitre  *  Moench  (Pgrtthrum 
verum  Matthioli,  Daueu$  paluUrii  K.  Gesner,  Foeitieulum  montßnvm  H.  Tra- 
gus, Selinum  paliuire'et  Mylvetire  Li  an«,  Tkyieiinum  pmluiire  Hoffm.)>  Elsen  ich, 
Eppich,  Sumpfs ilge,  SumpCtilze,  Sumpfpetersilie,  zugewendet,  dessen  arzneilich 
veraltete  Wurzel,  radix  Thjfnelini  seu  Oltnitii,  in  Bu&laod  oft  statt  des  Ingwers 
als  Gewürz  benutzt,  einen  starken  aromatischen  Geruch  und  scharfen  beiilseaden  Ge- 


1)  Arck.  d.  Pluirm.  1844,  XXXIX,  174. 

2)  U.  F.  Delius:  c|e  Peacedano   genna- 
»«CO.     Erl.  1753.     4. 

Ittvxt'dapov  (nivxi^apoqj  cioe  Bedeutung 
^^  Spitseo,  EiDdriogeodea  oder  «charf  auf  die 
Smoe  WirkeDdcn, 'von  mintTjt  Fichte,  eigent- 
'  UcL  Spits-  oder  Siechl»auai;  auch  Fotnicu- 
'am  9yhe$tre,  agriophylium^  bynui  daemon, 
pifia$tellu$y  utataria)  wurde  im  Alteithum 
so  hSofig  angewendet,  dafs  sogar  der  aus  der 

▼Varxcl  und  den  Stengeln  der  Pflanze  ge- 
prefsie  Saft  einen  Handelsart il^el  bildete:  be- 
liebt war  der  liquor  aas  Sardinien  nnd  Sanio- 
^aden.  Uebngens  stand,  Theopbrastoa 
(pl.IX,  14,  20),Dioskorides  (111.82),  Pli- 
nius(XXV  [9]  70;  [U]  89;  [12]  91.  XXVI 
[5]  15;  [7]  19;  [8]  48,  49;  [11]  72;  [12] 
81;  [18]  83;  [UJ  87;  flö]  90),  Oribas, 
(med.  collect.  XIl),  freilidj  gegen  Alston*s 
ErfiikriiDg,  peucedamnm  in  den  Rul^  bei  tei- 
iMr  EiafamroluDg  Schwindel  und  Kopitclifnerw 
len  SU  eneogciH  wenn  man  es  unterlasse,  die 
Nase  mit  Rosensalbe  einzoreibes  und  den  Kopf 

'    STBiTHrr.  A.n.  Im  H. 


zu  waschen.  Seine  arzneilichcn  Kräfte  aber 
seien  wärincnd,  sertbeilend,  (zu  einer  schwvifs* 
treibenden  Salbe  nützlich,  Theophr.  IX,  20), 
harntreibend  und  milde  abführend:  heilsam 
bei  Atonie  der  Eingeweide  und  Nervenafl«rk- 
tionen,  bei  Paralysen,  Epilepsie,  Hyponchon- 
drie,  Hysterie,  Meostrualionsfehlem  wie,  Ilip  • 
pokraies  (de  nat.  mul.  570,  572;  de  morb. 
mul.  571,  572,  629;  II,  670,  673;  de  super- 
foet.  265),  bei  Krankheiten  des  Fnichlhalters  ^ 
überhaupt,  und  zur  Unterst iksung  der  Geburts* 
wehi-n;  ferner  bei  Lungenkrankheilen  (UustenX 
Asthma,  Milzverliärlungen;  bei  bösartigen  Ge- 
schwuren, Knochenwucherungen;  gegen  ka-» 
ridse  Zähne  und  davon  herrührende  Zahn^ 
sclimerzcn. 

3)  Weil   sie  nach  dem  Trocknen  Geruch 
und  Farbe  des  Schwefeb  annimmt. 

4>  Erdm.  u.  March.  J.  XVI,  42. 

5)  Auf  Peucedanum  paltuire^  das  bereits 
Matthiolns  mit  gewohntem  Schar&inn  un- 
ter Pyrethrum  verum  abbildete,  lalsl  sich  mit 
grofser  Walirschcinlichheit  nvQf&^OP  (vergl. 
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•etniiftck  batitet  Peschier  ^  ia  Geaf  ftnd  darin  llfichtigea  mi  kwÜMigea  Oäl^  , 
niartlge  Materie,  gelbes  Flgment,  fsUea,  idebrigeo  ZndreratofT,  SetealatiTe  (aoMe 
•Mniqae)  aad  ▼erachiedeoe,  nameBÜlch  phocplMMrtaare  Sslae.  Der  milcMge  Ba*  dar 
Ptaase  itiftert  naeb  BoerbaaTe'a  Versiobenuig  albfBbreiide  WfarfcnBgea  oai  aall 
eelbst  das  SkaamioDium  vertreteo  kisoeD.  Die  WutmI  hat  «ich  lo  reiaebiadeBeii  Vai» 
len  gegea  F»lla«elli  hfilfreich  bewiesen,  wenn  keine  ürtncbe  der  Ernnkbelt  aaP- 
aofinden,  oder  diese  eingewnraeR  wai%  Trinios  '  in  Petersburg  (VoUcNnitsel  in  Rafe* 
Innd,  die  gepulverte  Wareel  in  Binnntwein  Abends  «n  1  TheeL),  Schnutsiger  *  ia 
Aaran  (5stfindUch  gr.  z — zv  — xx  in  Pohrer),  Amman  (gr.  xw^xjw  pro  dosi  Nor» 
gens  nnd  Abends  drei  Monate  hindaroh),  John  in  Zfiricb,  Pe8eh]er<BrwachseBen  gn 
ZL  p.  d.  4  Mal  tilglioh;  Kindern  von  9-^4  Jahren  gr.  viij,  allmitfg  mehr)«  Kar  wo 
Saftestockungen  in  einem  Unterleibsoigane  oder  sehr  grofte  Reizbarkeit  in  dem  Her* 
Ten-  und  GefVIftsjstem  rorhaaden  sind  und  wo  insbesondere  der  Oeschfeektskrels  an 
eitJNiter  fiensiMlilAt  leidet,  soll  man  das  ftUttel  niehl  anwenden.  Schmutziger  ver^ 
ordnete  radix  Seiini  9j,  aufSierdem  mit  gr.  Mj  Belladonna  (im  AufgnCi  mit  $ j  lia* 
ohenden  Wassers  und  ^j  Sjmp,  SstGndl.  1  Tbeel.)  gegen  Keuchhusten.  Die  dem  Fgu^ 
cedanum  ^ffitinalt  bis  zur  Verwecfaseluag  ähnliche  Ferula  nivaiiea  Besser,  (Fenäm 
nodosa  Friedk,  Fermim  n»diflar0  eommmiatu  Rochel.  *,  Ferulago  mhaiicm  Reichen* 
baoh'),  Waldsteckenkraut  (Umbsllifbrab^Ortbospbriiab-Pbvcbdavbab),  nefich^ 
net  sich  durch  einen  kräftigen  Zitronengenich  der  sehr  langen,' weilUichen,  geringel* 
ten  Pfshlwarzel  wie  der  sUemlich  grdfi^n  flachen  Saamen  aus  and  leistet,  Fried» 
lander^  in  Brody,  treffliche  Dienste  gegen  Wechsetfieber,  zum  Theil  bei  Skrofeln 
nnd  dicht. 

Als  berflhmtes  Mittel  gegen  Nierensteine  und  Nierenschoterzen  glftnzte  ehedem 
die  durch  Hotten ',  1701,  In  Europa  bekannter  gewordene  herba  Acmelläe^j  das 
Kraut  des  SpHuntkeB  Acmella  Linn.  (Verheninm  Acmettm  Linn.,  Ckrffsanikemmm  Bi- 
den»  s.  Biden»  xeyianicu$  Breyn.,  Abcdmria  Rnmph),  wahre  Pleokbluroe  (€•■- 

PI^SlTAB-TOBVLirLORAB-^SCIiKCIOlillbBAB-HRLIAIilTBEAS-VBIlBfUHKKAB),   Über  deren 

Krftfle  Breynlas,  Ray*,  Volcamer  '^,  Sehende  >',  Fanlinus  '*,  Sierogt, 
Näheres  berichten.  Die  BIfttter,  auch  die  Saamen  erregen  beim  Kauen  auf  der  Zunge 
einen  balsamischen,  scharfen  pfefiMgen  Geschmack  unter  starker  Speicheiabsonderuag, 
fordern  bei  inneriiehem  Gebrauche  die  Verdauung  und  den  Urinabgang:  daher  Ihr  vor- 
theilbafler  Gebranch  bei  Ischarie,  Djrourie,  Strangiirie,  auch  bei  unterdräckter  Men* 
struation  und,  Slevogt^  gegen  weUhen  Fl^.    In  Form  von  Mundwasser  hat  maa 


dss  Gesthichtliche  unter  Pyrethrum)  bexie- 
hen,  das  Dioskorides  (III  [86]  78)  vor- 
ttehiDUch  mit  dau€U$  und  foenicuium  rer- 
glich,  eine  Hin  Weisung,  weldie  auch  Gesncr 
nnd  Tragus  för  Peueeditnmn  pulusire  bean- 
spruchten. Dioskorides,  Plinins,  Ga- 
len, Oribasius  (Synops  I,  23;  11,29;  med. 
collect.  XII;  XIV,  56;  de  rirtute  simpli  II), 
ACtius  (tetitibil.  I,  sermol),  Paulus  Ae- 
gineta  (de  re  inedica  YII)  schreiben,  da& 
die  daumcodicke  Wurtcl  des  nvQtO-(top  einen 
heAig  brennenden  Geschmack  errege,  beim 
Kauen  den  Speiciiel  hervorlocbe.  In  Essig 
gekocht,  stille  dieselbe  Zahnschmerzen,  mit- 
tdst  Oel  eingeriebeo,  drSnge  sie  Schwetls  her- 
Tor  litid  sei  deisbalb  bei  langwierigen  Wech- 
Mlfiebem  -wirlisam.'  Alexander  Trallia- 
nus  rühmt  sein  pyrtthrum  als  Hauptroittel 
gegen  Epilepsie;  Aemilius  Macer  (de  vir- 
tutibus  herbamro.  p.  72)  lobt  dasselbe  in  sei- 
nen sclilechlen  Versen  gleidifalU  bei  E(Nlq»«ie, 

„T^on  modieum  prodest,  sumptum  cum 
raelle  caduou. 

Sicque  le?aro  solei  morbum,  qni  mem- 
bra  resoMt, 


Snspensnm  rolle  poeris  prodesse  caducis» 
Crcditur  cl  solo  succurerc  fcrtor  odore," 

aufscrdem  g^cn  Lalmiungen,  Zahnschmeracn 

und  als  schweif^ireibende  Artoci. 

1 )  Bull,  des  sc.  med.  VIII,  270. 

2)  Commeot.  societatis  phys.  med.  apud 
Univ.  Moscov.  1823.  Vol.  III.  P.  1,  p.  86. 
Grindel  med.  pharmac.  Blatter.  III,  47. 

3)  Verbandl.  d.  med.-diir.  Gesellsch.  des 
Ganton  Zürich.  1826.  Zürich  1827.  S.  16 
ff.    122. 

4)  Flora  gerroan.  escnrteria.  III,  460« 

5)  Plant,  crit.  IV.  655. 

6)  Beobarlit.  u.  Abli.  ^terr.  Acrate.  1828. 
VI,  270.  Med.  Jahrb.  d.  k.  k.  österr.  St.  1888, 
XXV,  626. 

7)  Philos.  Transact.  Vol.  XXII,  p.  760. 

8)  Job.  Phil.  Breynius:  diss.  de  radire 
Gin-son  et  Acmella,  add.  icon.  rarior.  plant, 
p.  44.  —  Jo.  Uadr.  SIevogt:  de  Acmella 
aejianica  novo  fluoris  albi  remedio.  Jen.  1706. 

6)  Uist.  plant.  III,  227. 

10)  Mise  k  C.  D«»c.  d.  A.  7. 8.  Obs.  210. 

11)  Act.  nat.  cur.  I.    Append,  p.  119. 

12)  Gomm.  Bonon.  I,  167. 
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■dMge  bei  endifaiileai  afthnOeiMiii  Mniid-SliorlNi^  Ront^eaii,  riie«iiiati«efcea  Zahm*' 
sehnereeo  wie  ZuogiralAhMiuig  emprohlea.  Em  wird  entalilly  dnb  rnnm  aick  ihrer  ailf 
Teniate  bei  Uabebiilflichkeh  der  Znoge  imd  erschwertem  Sprecbea  der  Kinder  be- 
diene,  daber  dfo  Pflanse  den  Niunen  Ahcdmria^  nalaisch  daurnnril^  d.  i.  SolHiler- 
kraac,  erhalten  habe.  Ai>er  Lian^  verwarf  sie  na  des  heben  Preiaea  willen  und 
eaH>IMi  »or  St^lvertrelerin  die  gleichfklls  atarb  diuretiaeb  wirIceode,  bitter  aromatiacb 
acbarfe  BiegtMbeckU  Qrienttili$  Linn.  (€0ilP06.»TtJnrL.«A§TEiiainBAE-BcLimcAB). 
Baaaelqniat  *  unterstützte  die  fimpfehhmg  dnrch  Beweite.  Aehnliohe  ElgenacbaCten 
beeftsen  Aemdtm  mamrUianm  Rieh.  (SpUmnihn  mmurküimus  De  €.)|  Acmella  reptm 
Fera.;  ktrba  Cannahimae  aquaiitae  von  EidenM  trifürHtu$  liinn.  {R,  attm&ü- 
nas  Lam.y  B.  raäiaimi  Thnil.),  Wasaerbaaf,  weleben  Perthea;  and  BnfeitM  eer- 
nuuM  Linn.  (Baphthälrnkm  nutmm9  Vitm.)  aammt  deaaCn  Abarl  CortQpnu  Bidets  hXmn. 
(CaMr<Mi.-TCBinL-8Ki«BCioiiiiiiKAB-HBLiAi«THKiB),  welcbe  Nebel  *  empftdiK  Alle 
fttdefs  bat  in  neberer  Zeit  kerha  8piianihi$  oltracei  rtctn$  cum  fi^rihn^j 
PvaitM.  HAmm.y  von  Spüanlhe»  oiermceuB^  Jacqaln  {Pgrethrum  Hpitmtkiu  Medio., 
Bidenä  acmelloide»  Berg.,  Biden$  ferpiäuM^  La«.),  Greasott  de  Para,  Paraguay«- 
Boux,  Parakreaae,  Kohi-Fieekblame,  surickgedrftngtt  einer  in  Südamerika 
einbeimiachen,  in  Siidenropa  angebaueten,  jUurigen  Pflanace  mit  gegenöbersteheaden, 
hemfSrmig- eirunden,  fein  geaftgten  gbitten  Blättern,  deren  gelbe  Blumen  eine  kegeK 
fSnnlge  Scheibe  mit  kamen,  rdbrigen,  atmhlenloaen  Bldmchen  bilden*  SAmrotüche 
Tbeile  der  Pflanae  haben  einen  eigenen,  nfcbi  angenehmen  Gemob,  einen  acharfea, 
belebenden,  brennenden  Cleachmaok,  und  erregen  beim  Kauen  bedeutenden  Speicbet*- 
fluüs.  Laaaaigne  *  faad  in  den  Bliittern  und  BInmen  ein  actaarfes  ätheriaehea  Oel, 
Gummi,  Kxtmktivatofl^  gelben  Farbeateff,  Wach«,  aanrea  ipfelfianree,  schwefelaanrea, 
salnaaarea  Kali,  pbasphoraauren  Kalk,  Eiaenoxjd.  Apetb.  Berai  entdeckte  kein  ftiher. 
Oel,  auch  A.  Buchner*  erklärt  den  aoharfen  Sto^T  fflr  ein  acharfea,  fiaea  Weiehhara, 
welchea  mit  dem  Weichharz  der  Bertramwiarzel  viel  AehnHchkeit  besitze.  In  West- 
indien und  Spanien  Ist  die  Parafcresae  bei  Rheumatismen  und  Gicht,  bei  Hnirn;*  «ad 
SIeinbescbwerden  gesucht.  Bahi  ^,  Bmaauel  Rensseau  ^,  Morand,  iylOi|Het 
haben  dieselbe  (in  spirinUSser  Tinktur  oder  den  ansgeprerstea  Saft,  zum  Theii  mit  5«- 
pmutriu'  oder  CAtaa- Abkochung)  als  antlseorbaticum  von  vorzüglicher  Wirksamkeit 
gerfibmt,  Ponpee  Desportea,  Chevalier  ala  hj^agognm,  Deacourtila  *  als 
vermifngum.  In  Frankreich  ateht  die  Pflanze  aiüscrdem  bei  dem  Volke,  •  bei  den  Aers-' 
ten  vnd  Pharmazeuten,  Ron^,  B^ral  ^,  Chals,  delBue,  als  unfieidbares  Mittel  ga* 
gen  %mhimehtmewmem  im  Gebranch.  €•  F.  v.  Graefe  '°,  Physik.  Wies sn er  V* 
in  Hejdekrug  bestätigten  die  beruhigende  Kraft,  die  zwar  oft  nur  auf  kurza  Zeil  in 
Wirksamkeit  tritt,  aiob  aber  bei  jeder  Scbmerz^ne-Rüokkehr  Immer  «rieder  von  Neuem 
tbätig  beweist.  Selbst  wo  Eotzänduagen,  Rbenmalisraen,  Wiu*zelvenlerbBi(b  als  Ur^ 
aacbe  der  Odontalgte  fortdaueren,  beseitigt  die  einfbcbe  oder  Kusammengesetzte  Pa- 
ragimy-Tinktnr  da^  Zabaweh,  ohae  dalli  die  Zähne  oder  irgend  ein  Tbell  der  Mund- 
hdhle  im  Oeringaten  daninter  leiden.  Zur  Darstellung  derselben  hat;  man  verachia- 
^ene  Vorschriften  angegeben:  Rp.  8piritu$  «tat  reeiificmtisHmi  Jxvj,  fiornm 
reetntium  8pilanti»  oleracei  eaniuti  ^xz;  maceraperTJ  boras,  fiitm  cum  exK 
presalone.  S.  Ttncfnra  Spilmntht»  oiermcti,  —  Hp.  Spiriim  vini  aiüBholi' 
tttii  poadere  apeolBco  0,a23,  iueti  expreisi  SpUanthiä  oUraceiy  aingutorum 
^xvj.  Miace  et  filtra,  tnnc  adde  Curboni9  animali»  ^i,  Stent  in  maoeratione  per 
dnaa  dies  saephis  agitando  et  iterum  filtra.  Signatur:  Tinatura  t  9«€C9  ^pilMn- 
tki$  aleraeet.  ^  Rp.  Tinetmrae  Spilantbi$  oltracei  5xvj,  Saetkari  ülki 
$ivj,  mlaoe  exsicea  lenisaimo  calore  et  redige  in  pulverein.  Signetur:  Sßcckmrum 
SfHanihi$  otermcei,  —  Rp.  Syrttpi  $imptioi»t  Tincimrat  o /ero ^ei- aoR  pac- 

i)  Amoen.  ncad.  lil,  68.  I        7)  M^.  $ur  le  cresMin  do  Para,  pi^aenic 

Z)  Wfflli.    Bcrnk.   Nebel:   da   AmieUa    i   i  TAcad    de  mud.  1625.    Fevr.  1.     AugU  ia 

Bull.  desscMDc.  iD^d.  1825.  V,279. 

8)  Flore  m6d.  des  Aotillc«.  I,  231. 

9)  Joom.  d«  pbftrm«    1831.  p.  68. 

10)  JalHtsber.  Hb.  d.  klid  -cliir.-Ai^eoäriU. 
Insütvl  der  k.  Frd.-WftUt  Uotv.  bu  BerUa. 
17.  Fol««.     Berlift  183i. 

11)  Med.  Ztg.  BerL  1830.  $.60 

2* 


palati'na  Heidelb.  1739.    4. 

3)  S.    Gsiicy   de   H.   Oklatid:    dlss.  de 
Spilanihc  oleraee».    Pcrtb  1886;    8.    (44.  S.) 

4)  Jours.  de  chlm.  med.  1825.  Mai.  p.  261. 

5)  Rep.  f.  d.  Pbarm.  1831.  XXXVni,  361. 

6)  Rep.  med.  chir.  dt  Torino.  1824.  Haen- 
le'j  Mag.  V,  330. 
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t«8  Ae^nales.  Misce  et  evapora  ad  ajrupi  eontist^iitiatfi.  Si^etnr:  Sfr  trjvtri  9|i«- 
ianthii  oltrmcei,  —  Rp.  Foliorum  et  fiorum  Inulme  hifronti$  fj,  fiormm 
Spilttnthi»  oleracei  Jir,  radicii  Pyretkri  %}j  AUok^lii  wini  ^ri^y  BMieen 
per  dies  quattaordecim,  detur  ad  togenam  bene  obtnrataiii.  Signetar:  Odonimlgi- 
cum  paranum.  Paraguay-Roaz.  —  Rp.  Herhat  8p%lanthi$  oiermeei  fir, 
radicii  Pyrethri  §ij,  Spiriiui  vini  reciifieati$$imi  ^viU,  digere  per  dies 
tres.  SigneCur:  Tinctura  8pilunthi$  oierueei  eompositu  Pbarii.  Hamb.  —  Rp. 
Radicii  Pyretkri  ^iv,  fiorum  Spilamtkie  oleracei  Jvj^  foliorum  Spilam- 
tM$  oleracei  Jj,  Alcokoliu  AO'*  B.  qaanütateiii  «nffideDleia  ut  nassam  «Megal; 
macera  saepius  agftando  per  triginta  dies^  dein  cola  per  telam  fsrüter  exprime  et  fil- 
tra  per  charCam  bibnlan.  Bignttur:  Odontalgicum  paranum.  Paragnay-Raax. 
Bei  uoverletsten  Zäbneo  oder  hei  SchsierseD  der  gamsen  Zahnrefbey  ebenso  bei  skor- 
butischeoi  Zahnfleisch  wird  die  gewählte  Tinictor  niUelst  eines  feinen  Pinsels  anf  die 
schmerEenden  Stellen  aufgetragen  oder  15  bis  20  Tropfen  davon  mit  1  Eisldffel  Wal- 
ser gemischt  einige  Zeit  im  Munde  gehalten.  KariOse  Zähne  füllt  man  mit  Baum- 
wolle,  welche  mit  der  Tinktar  getränlLt  worden. 

Kanm  geringere  Kräfte  als  Spitantke$  oieraceue  besHsen  Spilantkee  fu$eu$  Jac^. 
(Biden$  fkicus  Lam.)^  Spil.  uren$  Jacq.,  besonders  Spiianthee  albut  Wllld.  (Spil, 
Saliearia  Murray^  Bidene  oeymifolius  Lam.),  auch  Spil.  cüiaiuu  Knnth  (Gnako 
in  Sfldamerika,  vergl.  S.  14).  Schwächere,  doch  ähnliche  Wirkungen  äuDüert  femer 
herha  recenu  Beccabungae,  Pbarm.  Batab.,  Hamb.,  Gall.,  von  Verottica  Becca- 
bnnga  fiinn.  (vergi.  Bd.  I,  S.  4a7>,  Bachbunge^  Quellenehrenpr^  (SCBorBULARIKBAB» 
Vkromicbab).  Die  bitteren,  etwas  scharfen  Blätter  fordern  die  Harnabsonderung  und 
wurden  bisher  gleich  der  Brunnenkresse  als  Salat  oder  der  ansgepreliite  Saft  davon 
innerlich  wie  ftufoerüch  gegen  Skorbut,  skorbutische  Creschwfire  und  Unterleibsstocknn- 
gen  angewendet.  Dasselbe  Lob  gebührt  der  herba  Jnagallidii  aquaticae  s.  herha 
recenu  Anagallidis  ^  von  Veronica  Anagallie  Linn.,  wasserliebender  Khrenprels. 
Die  wohlriechenden  sltronengelben  Blumen  der  iVtsiWa  officinaH»  *  Jacq.,  (Primula 
veris  Linn.,  Primula  verie  offieinalie  LInn.),  Schlüsselblume,  HImmelssehlissel, 
Petersschlfissel,  Gichtbaum,  Mollkraut,  Batengen  (Primdlaceae-Primdlkab),  ehe- 
mals unter //ore«  Primulae  verie  sen  Paralyteou  officinell,  werden  noch  Immer 
vom  Volke  geschätzt,  indefii  beeitsot  die  Wurzel,  radix  Primulae  weri$  se«  Pa* 
'ralvieoe  seu  radix  Verbaueuli  praten$i$  s.  radix  Paradiiiacae  s.  rmdix 
arthritica  grdftere  Wirksamkeit.  Sie  hat  etwa  die  Dicke  einer  Schreibfeder,  ist 
aufeen  grau,  mit  kleinen  Knoten  und  Schuppen  versehen  und  sahireichen  Fibrillen  be- 
setzt, innen  weilslicb,  riecht  schwach  ge würzig,  im  frischen  Zustande  fast  fendiel- 
knoblauehartig,  getrocknet  mehr  anisarüg,  schmeckt  etwas  scharf,  bitterlich.  Häne- 
feld  '  und  Saladin  *  fiinden  darin  als  vorwaltende  BesCaadtheile:  ein  wesentli- 
ches, gelbes,  halbfestes  Oel,  Stearopten,  Kratzstoff  (Arthanitin),  Primulin, 
pektische  Säure  nebst  äpfelsaurem  Kalk.  Der  Primelkratzstoff,  eine  gelbliche, 
holsfarbeBe,  nicht  krjstalliniscbe  Materie,  wenig  In  Weingeist,  leicht  in  Wasser  Ids- 
Heb,  beim  ISchättehi  mit  letzterem  schäumend,  besitzt  efaien  dem  Seifenspiritus  ähn- 
Hehen  Genich,  einen  bittertiehen  etwas  scharfen,  spelchelzlehenden,  lange  anhaltenden, 
Im  Schlünde  kratzendenden  Geschmack,  gleicht  Oberhaupt  In  seinen  chemischen  Eigen- 
Schäften  dem  Arthanitin,  dem  Saponin,  sowie  dem  krataenden  Bztraktivstoff  der  Se-  • 
nega:  von  letsterem  unterscheidet  ihn  allein  seine  Indifferenz  gegen  Galläpfel tinktur. 
Primulin  krjstallisirt  in  kaum  durchsichtigen,  forblosen  Nadeln  oder  metallglänzen- 
den K0raern,  ist  geruch-  und  geschmacklos,  in  Wasser,  leichter  in  wasserhaltigem 
Weingeist  IMIcb,  aber  unlöslich  in  wasserfireiem  Weingeist,  in  Aetber;  schmilzt  und 
zersetzt  sieh  bei  hoher  Temperatur  vollständig,  ohne  stickstoffhaltige  Produkte  zu  bil- 


1)  SCop  der  Alten  {aiop  xo  h  vdatr^rj 
$iam  aquatieum,  anagallie  aquaiica,  ichi- 
no»  aromaticUj  Sagri^  Ibf,  dareo  lon  [doro- 
nimu],  Xetovßiqih,  [entstellt  an»  Atton«^  4^ßa; 
laver j  das  auch  sium  genannt  ward]),  Die- 
skorides  (II,  153),  das  L.  Flicks  aaf  die 
Iner  angeregte  Pflante'  bezog,  tob  Anderen 
übrigens  auf  Hium  lat^olium  L.  (tergleiche 
Bd.  I.  776)  gedeutet  Worde,  (and  seine  An- 


wendung als  urin-  und  kluttreibendes  Mittel 
bei  Sleinbescliwerdep,  tur  Fdrderang  der  Men- 
struation und  Al»treibung  des  fetus. 

2)  J.  ,G.  G.  Lehmann:  monograplüa  ge- 
neris  priranlarum.     Lips.  1817.     4. 

3)  Schweigger>Seidel*s  v.  Erdm.  J. 
f.  pr.  Chem.  1836.  YII,  53.  Horn.'s  Arcb. 
1836.     S.  799. 

4 )  Joum.  de  cliim.  miä.  VI,  422. 
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««•.  Kadi  Fölolii'a  ^  TelrtacheB  wirkt  der  krataeode  krenaeade  iSioff  eigealktolich 
raisead  mteni  auf  die  Sckleinbaat^  des  Mageos^  Bachfelgead  auf  jene  der  Laflwege, 
««noseiid  bei  chronieehen  Phlegmasiea  der  LuBgenscbleimhaut.  Die  Worsel  erregt  in 
gefulTerteii  ZneCande  auf  der  Naseasehieimhaut  Niesen  oad  eeigt  dcb  in  AafgaCb  heil- 
saai  bei  kaCarrhaliscben  Beschwerden,  fioerhaave  und  Linne  röbmen  anCserdeia 
ihre  scbmersstillenden  (daher  bei  ZaboscfanerseB)  und  schlaftnacbenden  Krftfle,  Cho* 
nel  die  icrampfwidrigen  und  beruhigenden  bei  hysterischen  Anfallen,  schwierigem 
BfeBstmationseinCritt)  halbseitigem  Kopfiveh,  Schwindel.  Den  angeblichen  Heilkräften 
bei  Gicht  und  Paralysen  verdankt  sie  die  Namen  radix  arthritic^y  radix  parm- 
l^teoB,  Die  von  Uager  ^  empfohlene  Heifsamiceit  bei  crnsta  lactea  scheint  nur  auf 
bestimmte  Fftlle  beschränkt.  Das  schwächere  Kraut  nird  wie  die  Blumen  in  densel- 
ben Krankheitsfällen,  zumeist,  Matthiolus,  Ray,  bei  nervösen  KopfecbmeKea  (Auf- 
ISnlh  oder  der  ansgeprefste  Saft  äullierlich)  und  bei  Bnistkrankheiten  (Theeaufgu^  als 
Hansaittel)  gerühmt.  Die  Blätter  werden  Aberdies  als  Salat  genossen^  gern  bei  Skor- 
bat;  die  Blumen  im  Aufgnis  mit  Honig,  oder  mit  Zucker  und  Hefen  cur  Darstellung 
^nes  eigenthumlichen  Getränkes  (in  England  ooH'slip  wine)  verwendet.  Auch  die  in 
unseren  Gärten  allbekannte  Frimula  Amrieula  L.,  Aurikel,  ist  seit  Jahrhunderten 
ein  Volksmittel  bei  Brustkrankheiten,  nach  Rohde's  ?  Berichten  unter  den  Gebirgsbe- 
wohnern der  Gegend  von  Salzburg  gegen  Schwindsucht,  daher  auch  ihr  Naipe  Schwind  - 
blfinel.    Aber  Hnnefeld  fand  darin  weder  Primulin  noch  Kratzstoff. 

Gegen  den  Skorbut  geniefist  übrigens  unter  den  hierher  gehörigen  Gewächsen  das 
Ijdl0eUar»«i  den  grdfeten  arzneilichen  Ruf,  nur  darf  das  Leiden  nicht  der  Aus- 
druck einer  allgemein  zerrütteten  Körperbeschaffenheit,  vielmehr  in  Folge  nachtheili- 
a^er  Einflüsse  von  An&en  her  entstanden  sein.  Defiibalb  auch  vermag  das  Kraut  dem 
Seeakorbut  bei  weitem  schneller  eine  günstige  Wendiuig  zu  geben,  als  dem  Land- 
skorbut; denn  dieser  ist  eben  nur  eine  spätere  Erscheinung  einer  längst  eingeleiteten 
und  weit  gediehenen  VerderfoniCii  des  gerammten  Vegetationsprozesses.  Inzwischen 
aber  erweist  sich  das  Ldflfelkraut  auch  beim  Landskorbut  und  gegen  skorbutische  An- 
lage überhaupt,  wenn  nicht  als  entschieden  helfendes,  so  doch  als  wahrhaft  heilsames 
Büttel.  Dasselbe  kann  überdies  in  sehr  bedeutender  Menge  als  Salat  verzehrt  wer- 
den, ohne  eine  bemerkbare  Aufregung  zu  erzengen.  Ihm  gleicht  das  englische 
Löffelkraut,  Coehharia  marina  seu  angliea,  von  RaphanuM  maritimus  8 mlthf  des- 
sen scharfer  ausgepreßter  Saft  mit  Milch  gute  Molken  liefert.  Aqch  die^  scharf,  pffef- 
ferartig  schmeckende  herha  Na$turtii  horien§t$  *  von  Lepidium  $ativum  Linn., 
Gartenkresse,  gemeine  oder  breitblätterige  Kresse,  gemeines  Pfefferkraut, 


1)  Geiger»«  Mag.  XXXIV,  147. 

2)  Analeiiteo  f.  KinderkrankheiieD  Hft.  12, 
&395. 

3)  Sclirader's  neaes  J.  f.  d.  Botan.  II,  34. 

4)  Diese  Kresse  heifst  bei  den  Alten,  Tlieo- 
phrastos  (VII,  1),  DioskorSdcs  (II,  184), 
wie  bei  den  Neagriechen  yciQ^auor  (von  xo^- 
dC^,  weil  [Aristophanes  nah.  234/  235] 
xcc^da/foi'  alle  Feuclitigkeit  der  Bekuminer- 
nili  an  sich  tiehc,  t^i»  IxftdSa  ttj^  fQorti^oq 
urtuffn^  das  Uerx  aber  nach  dem  Aristoteli- 
jchen  Satte  der  Sitz  der  Seele  sei  und  diese 
uro  so  vemüafilger  denke,  je  trodiner  sicli  je- 
nes veriialte),  aocK  xvpoxaifdaftop,  ißtjg^q,  xctg^ 
Saftlvcutch  travqUkovy  bei  den  Aegyptem  se- 
nelb;  der^Scholiast  des  Aristophanes  be- 
sei<^et  sie  aorscrdcni  ^  «rxc^po?,  vielleicht  in 

Verwandtschaft  mit  dem  arabischen  O^-^, 

chorf.  'Xenon hon  (Gjrop.  I,  2),  fulirt  sie 
als  persisches  GewGn  an;  doch  kam  das  beste 
Moodafiopifon  Milef,  A  then.  (1, 106),  and  Ba- 
bylon, Dio^k.,  Plinias.  Man  sdirieb  den 
Saamcn  scharfe,  erwärmende,  dem  Magen  nach- 


theilige Wirkungen  au;  sie  sollten  wie  das 
Kraut  Schleiroflüsse  stillen,  Beschwerden  beim 
Harnlassen  erzeugen,  Hippokrates(de morb. 
mul.  I,  601;  de  diaeta  11,-359),  zugleich  die 
Milz  schwachen.  Eingeweidewurmer  abtrei- 
ben, den  fetus  tödlen,  die  menses  heryorlocken, 
w^ie  überhaupt  auf  die  weiblichen  Geschlechts- 
theile  einen  besonderen  EinfluTs  üben,  Diosk,; 
mit  Honig  in  Verbindung  den  Auswurf  aus  der 
Brust  befördern,  Hipp,  (de  morb.  III,  495), 
Diosk.,  aufserdem  bei  gastrischem  Typhus, 
Hipp,  (de  intern,  affect  554:  die  gerdsteten 
Saaroen  mit  Wein),  bei  Terschiedenen  Haut- 
krankheiten, Hipp,  (de  morb.  mul.  II,  667, 
mit  Schwefel),  zumal  gegen  lepra,  Impetigo, 
favus,  Dinsk  ,  bei  wassersüchtigen  Anschwel- 
lungen, Entzündungen,  Geschwuren,  Hipp, 
(de  ulceribus  319,  zu  Breiumschl.),  und  Blut- 
schwaren,  sowie  bei  Vergiftungen  dui^h  Schlan- 
gen und  in  RSucherungen  gegen  diese  Thier« 
selbst  nützen.  Bei  Braune  liefs  man,  Hipp, 
(de  morb.  II,  469),  Dämpfe  des  auf  Kresse, 
Dosten  und  Natron  gegossenen  heiüen  Essigs 
cinathmen. 
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(ORCCirBius*PLBfnioaaiacAE-liBn»iiitAB)  wM  biaig  als  flalai  lai  Hkaribl  ^e 
sen.  Sie  rffOiet  die  ftufiMre  Uaat  and  wiriit  aiiatrcitead.  Forest  eoii^aM  sie  htk 
schlafoflehtiges  Znstäsden,  Anbrosius  Par^  die  Blätter  bei  Ifilebbarkey  die  8aa- 
men  »ar  Erleiehtemog  des  UrageBaiiswiirtii  and  M  anterdräcicter  Ifeaatsreisigaac- 
Bei  SIcerbut  wird  zun  Genuib  als  Salat  nicht  minder  LepUium  ohrmetum  Votatf  mm 
den  sandigen  Meeresküsten  Neuseelands ,  sehr  gelobt.  Dasselbe  besltst  fMliob  aas 
geringe  Schärfe,  aber  es  hält  den  Leib  nuUbig  olfen.  Ein  AnfguCi  des  Yof  den  Aas» 
fallen  der  Saamen  gesamnelten  äuCierst  unangenehm  riechenden  Krautes  von  Ltpiümm 
rmdertUe  Linn.,  Stinkkresse,  Klein-Besenkraut,  äer6«  Ltpidii  rudtrmlU^  Pbabm. 
Boss.,  bildet  in  RuCiiland  ein  beliebtes  Volksmittel  gegen  Wechselfieber.  Seine  g«-> 
len  Wirkungen  haben  Rittmeister  '  in  Pawlowski  <im  Anfgnfo:  3Ü  <^^  StI  ^^ 
U ständlich  2  KIsl.))  EUtsratb  Kühl  %  (.^ß-j  des  fiischea  Krautes  auf  ^v'}  Koi.  aiü 
Sttcker,  l<^2stdndk  I  EM.),  Trinins,  Monin,  Friedr.  Brdmann  '  in  Dorpat  and 
Kopp  ^  bestätigt.  Lepiäiuwi  latifoiium  *  LIan.y  Pfefferkrant,  {tn.  passeniga» 
grnnde  pnsserage;  engl.  pepp^«\rort;  itaL  pipereüa;  portug.  henra  pinenteira  nui'* 
jor)^  von  dem  man  sowol  die  pfefferartig  scharf^  Wurael  wie  die  Blätter  bennlEt  haty 
reizt  den  schwachen  Magen  und  wird  bei  Skorbut  und  Wassersucht,  nach  einigeB 
Nachrichten  -^  auch  bei  Nervenaffektionen  nfitniicb*  J^pitHum  iberi$  ^  Linn-y  wiläa 
Kresse,  grofiie  Wegfcresse,  (ftz.  petite  passerage)  soll  sich  bei  Barnsteinen  und  sefaap* 
pigen  Haut  ausschlagen  hulfreich  erweisen,  dient,  Peyriihe,  in  Spanien  nicht  seUea 
gegen  Wecbselfieber.  Die  Saamen  des  aiemlich  scharfen  Iiept/fissi  püciäium  Forst., 
auf  verschiedenen  Inseln  des  Oceans,  das  übrigens  als  Salat  verspeist  wird,  ättfbsm 
auf  Fische  betäubende  Wirkungen,  welche  die  Landeseingeborenen  wol  zu  benutaea 
wissen.  Das  häufig  mit  der  Wiesenkresse  und  dem  Bitter- Schaumkraut  verwechs^a 
N^Miurtium  officinale  B.Brown  (Si$ymbrium  Na»turiium  LInn.,  Cmrdamine  fnntamm 
Lam.,  Cturdanünum  Sasturiium  Mönch),  Brunnen-  oder  Wasserkresse,  Quell- 
rauke,  crescione  (CROCiFER^B-PLBOROBBiZBAK-ARAaiDKAB),  welches  herba  Sm* 
»tMrtii  aquatici  ^  s.  kb,  Na$turtiiy  Pbarm.  Saxom.,  Batar.,  Gall.,  6raB€^ 
Boss.,  in  die  Apotheken  lieferte,  verliert  mit  dem  Trocknen  wie  durch  Kochen  sei- 
nen, dem  Löffelkraut  ähnliehen  scharfen  Geschmack  und  stechenden  Geruch',  änfiMVi 
deishalb  seine  bekannten,  Verdauung  und  Harnabsonderung  fördernden,  wie  anfflösea» 
den  Kräfte  nur  im  firiscben  Zustande.  Man  hat  es  als  Salat  genossen,  aber  auch  ia 
mancherlei  p^tamiazeut Ischen  Zubereitungen  (aqua^  extracium^  comerva  Nntf  ttr* 
Cii  aquaiiei)  oder  seinen  ansgepressten  Saft  (1  bis  2  Efsl.  2— 3 Mal  tägl.,  aUeia 
oder  mit  anderen  Kräut^rsäften:  Bachbange,  Körbel,  Löwenzahn,  Erdrauch,  Zieho^ 
rienwiirzel,  auch  mit  Selterwasser  in  Fruhllngskuren)  verordnet,  zumeist  bei  Skorbut, 
Wassersucht, Gelbsucht,  Anschwellungen  der  Gekrusdräsen,  chronischen  Hautausscblägea, 


1)  HufcLind*  J.  1817,  XLV.  5,  131. 

2)  Kuss.  SaiDml.  f.  Natur-  und  Ilcilic.  11, 
CGO. 

3)  Allgem.  med.  Aon.     1820.    S.  1287. 

4)  Bcobaclit.    S.  197. 

6)  In  den  hippokratisclicn  Schriften  wird 
Xf:t£Siov  (von  Xinl^,  squama)  oder  gingidiuro, 
das  die  Ncugrieclicn  Xmldi,  Dcoocn,  nicht  oft 
O'wahnt  und  nui-  sein  Nutzen  gegen  Soromer' 
sprossen  bemerkt  (Hipp,  de  morb.  mul.  II, 
667).  Aber  die  Pflanic  war  hei  den  Alexan- 
drinern belicht,  Athen.  (3,  460);  diente  je- 
doch meist  nur  aufscilich,  besonders  mit  hc* 
lenii  radix  hei  Hautkrankheiten,  die  Wurzel 
bei  Zahnschmerzen,  Dioskorides  (11,205). 


S  c  r  «  p  i  o  D  nennt  sie 


,  scheiteradsch. 


uBier  welcliera  Namen  Avicenna  meist  eine 
andere  Päanie  aofluhrt 

6)  Ferrein  Mat.  med.  111,  250. 

7)  *Jßri(f£q  oder  xaQäa/narthxi),  caräamOM' 


tiea,  gcnofs  ihre  Empfehlungen,  Dioskori- 
des  (II,  205),  Archigenes,  Oribasius 
(med.  coli.  iXI)f  Aetius  (tetrab.  I,  sermo  3» 
cap.  184;  tetrah.  III,  serroo  4,  cap.  2:  iberi$, 
eardamine),  Paulus  Aegineta  (de  re  med. 
HI,  77.  VII,  XinCdiOv),  als  hautroiheodes  Mit- 
tel hei  Hüftweh  und  Kopfschmerzen. 

8)  Es  kann  kein  Zweifel  darüber  «bwaU 
ten,  dafs  anrvfißifov  (tif^op  oder  xa^OfUpti 
des  Dioskorides  (II,  155),  eiop  des  Krale- 
vas  unser  XaUurtium  aquMikum  »&.  Das* 
seihe  wurde  von  den  Alten  wie  noch  gegen- 
wärtig roh  gegessen,  und  stand  in  dem  Ruf  ei- 
nes erwirreendon,  urintreibendea  Mittels,  des 
in  Kataplasmen  aufgelegt  die  Haut  von  Son- 
nenflecken und  Ausschlägen  reinige,  weiTse 
Gelenkgesdiwülste  beseitige,  innerlich  bei  Nie- 
ren- und  BUscnleiden  in  Folge  von  Steiobil- 
duog,  bei  Hypochondrie,  Hysterie,  MclaBcbolie« 
in  Einspriuungeo  seines  Seftes  gegen  Scbleinft- 
polypen  der  Nssenkoble  nätse. 


AioPia.    Afonalka  woriä. 
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ZwIagetS  B«»et',  Pottteaa%  Bertero.  Bine  hierher  geharigeArEoei  ist  «ieeau 
«eMa^NineLavrilUere:  Rp.  Herkme  f€€ti^U  Pim»imriii  ^rii^  kerbm^  reetm^ 
ii9  C^kiearime  Jfj,  cortieii  Citri  Jlß,  C9riici$  Cinnrnmomi  ^U?  Carfo.- 
pkflUruM  ^^y  flormm  R^Bmrum  rubrmrnm  ^j;  post  horaarlginti  qnattuor  ia^ 
tamkpw^  Destillat.  Wirluafli  gegen  Skorhut  tiaA  ferner  Sa»twrtimm  palmstre  De  Caad. 
(ßraek^ohu  jN^iMlrif  Clairv.,  Myagrum  pnluttrt  La«.,  Siiffw^rium  faluUre  Lina.), 
BumpfbranaeDlcresfle)  Siinpfkresse,  Kurzechote,  StunpAranke ,  Sampfhedertefa, 
tfeMea  Wansel  wie  jene  dea  folgenden  als  radix  RmpAani  mquatiei  of&ßiDell  war; 
NsitMriium  mmphibium  R.  Br.  {SmUurtium  aquMticmm  Wallr.^  Bruchifiobui  ämphi- 
kktM  All.,  Siiymhrimm  umphilnam  Li  an.,  8i$ffmbrium  uquaticum  Po  IL,  Myagrtm 
mqtuaicum  La».),  Land-Waaser-Rauke,  Wasaerlirahnenkreaee;  »nmpf-^ 
Wasserhederick,  Wassersenf,  Wasserrettig ,  wilder  ReUig,  dessen  Saamen  Forest 
«nd  Didelot  gegen  Eingeweidewurnier  rutunen;  Satturiinm  »^hnire  \R.Br,  (Bru- 
chylobm*  sifiv€$tri»  Link,  Si$ymbriuin  $ylve§ire  Linn.)»  wilde  oder  Waldbrun- 
»eitkresse,  Schweinskresse,  dessen  Kraal  die  kerbaErucne  palu$tri$  bildet; 
32««/ifrf««n»MidVdcmDe€.(7Vopff€o/»maM>«LinnOgrofseIndisobkress^  indi- 
sche Bronn enkresse,  groüM  Kapttainerhhime,  dessen  Blflfhen  und  purgirende  Frflchto 
alt  Essig  einganachi,  bftiifig  statt  der  Ksppern  beoatat  werden;  Nttüurtium  kumifu$um 
€taill.  und  Perrot;  Cardamine  amara  L.,  oder  Kmututtium  majuM  ammrumy  Bit* 
ter-Schaamkraut,  BJtterkresse,  bittere  Gauchblume,  allerer  Offizinen  (Crucife«- 
RAE-PLeoROiuiiZKAB-ARABiDeAB).  Hifba  €t  fl»re$  Cardaminei^  s.  ^a$turiii 
prüt€n$i§  Pv.  LoxB.  von  Cardffmine  pratentit  Linn.,  Wieseokresse,  branne  oder 
wilde  Kresse,  Wiesen -8ehaunikraut,  Knckucksblume,  mit  Unrecht  oft  an  die  Stelle 
der  Bmanenicresse  gesetzt,  will  man  aiUherdem  bei  Kraaiplosthaia  und  Unterleibs- 
krdnipfen,  £Feorg  Baker  «  (täglich  2  Mal  20  bis  30  Gran),  Grading  %  Odier  '*, 
bei  Magenkrampf  (3  iv  mit  51j  Alaun  zu  12  Pulvern,  davon  4  Mal  täglich  l  Stuck),  selbst 
bei  YeiCsUnz  und  Epilepsie,  Michaelis  *',  nutslieb  beCiinden  haben.  Zu  der  Reihe 
der  skorbutwidrigen  Arzneikräfte  gehdren  ferner:  Cardamine  a$arifolia  Linn.;  Car- 
damine  na$tmriiaide$  Bert.;  Senebitra  Voronopun  Poiret  {CochleartM  Coronopm  Linn., 
Coroas/rsf  lifpretfitsMi^nch,  CoronopuB  KueliU  All),  Saamenkresse,  Schweins- 
krease,  KräfaenftaA,  Btrschhom  (CRvaFEiUB*DtPLE€OLöBEAK-SBiiEBiKRBAB),  da«- 
Ton  herb9  et  itmeu  Nß$turtii  verrucoii}  Cakile  maritima  Scop.  (Bunias  Ca- 
kile  Linn.),  davon  herbu  et  $tmen  Erucat  maritimae  seu  Rmphani  marini 
{CRCCiF.-PLBiJR«-CAHJLliiiKAE);  Cakile  americanafi Vit t.  im  nördlichen  Amerika  und 
anf  den  Antillen.  Herba  et  $€men  Erysimiy  Pharm.  Gall.,  von  Sieymbriam  of- 
ßcinaU  Scopoli  (Eryeimum  officinah  Linn.),  Arznei-Hederich,  gebräuchliche 
Bänke,  gelbes  Bisenkrant,  wilder  oderWegesenf,  Kreuzblume,  herbe  au  cbantre 
(CRCCiFCBAK-NoTORaiZEAE-SiSTiiBRiBAE),  dessen  scharfer  kressenartiger  Geschmack 
sich  am  schirfeten  in  den  Saamen  bekundet,  welche  in  ihrer  hautröthenden  Eigen- 
sehaft  ziemlich  mit  dem  Senf  übereinkommen,  bat  man  gegen  Schleimflüsse  der  Brust 
(Hosten,  Beiserfceit,  [der  grofiie  Ruf  in  Frankreich  hiergegen  gab  der  Pflanze  den 
Nanen  herbe  aa  ehantre],  Asthma),  des  Unterleibes  wie  der  Urinwege  (Blasen- 
bimorrhaMen)  mit  Vortheil  angewendet;  Lentin  '%  Brennecke  "  (Saft  der  Pflanze 
laH  Honig;  Theeaufguiä  dea  frischen  oder  getrockneten  Krautes,  der  Saamen;  das  Pul- 
ver der  letzteren ;  ByrupuM  de  Ery$imo  Lobelii).  Daran  schliefst  sich  S^tynt^rucsi 
polyctraiium  '*  Linne  mit  seinen  harntreibenden  Kräften.    Auch  herbd  et  temina 


i  )  Opp.  L.  III,  obs.  99,  iD  sdiol.  p.  366. 
2)  De  Korh.  obserr.  54. 
3  )  Hut.  fl.  Uelv.  N.  482. 

4)  Zwinger,  J.  R.  Mieg:  Diss.  de  plan- 
lIs  DMtartiM  BasiL  (1714)  1716.    p.  49. 

5)  Sepulcbr.  Edit.  Maog.  I,  686.  Vergl. 
kiem  aoeh  Eph.  N.  Corios.  dec.  2.  A.  8.  Ob- 
•crr.  142,  p.  302. 

6)  Ocairref  posthmnes.  I,  301. 

7)  Hagen»  raap.  Grohaert:  diss.  de'Car- 
damme  pratcasi  Regtomont.  1785. 4.  "  Leop. 
Ant  Nagel:  diu.  Cardamine  pralensU  cha- 


racterem  botaoicum  et  nsora  medicum  tuteos 
Frcft.  ad  Yiadr.  1793.    4. 

8)  Mcdic.  Transactiona.  I,  442. 

9)  Ludwig's  Adren.]!!,  P.  3,  564. 

10)  Uandb.  d.  pr.  AnndwiMeDsch.  deottcli 
T.  G.  Streropel.  Stendal  1827,  S.  lOa  169. 

11)  Richlcr's  cliir.  Bibl.  V,  120. 

12)  Obs.  med.  läse.  11,  29. 

13)  Asdepieion.    1811.    S.  561. 

14)  Bei  Tbeophrasios  (plant  VIII,  1), 
Dioakorides  (H,  187)  und  den  übrigen 
Autoren  kommt  unter  i^ietfHkf,  ertfiimum, 
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Alliarimt  der  Mlimrim  ^ffieuuilU  ADdreKejowski  iMimrm  mtlgmrm  Wigg«r«^ 
Eijiimum  JlUmtia  LIdo«,  8i»fmbruim  AUiarim  Sctpoli),  KttoblmiichslKravty 
SalsekraiUy  Safiikraut,'  BaBtchelwiirBy  hiiC  mmn  bei  LuBgeoechleimflösaeD ,  beeeaden 
gegen  Schlelmiistbina  yerordnet,  aiilAerdeBi  gegen  Skorbut  nnd  Eingeweidewürmer, 
ftnfiierlich  gegen  bdsartige  Geschwüre  und  kalten  Brand.  Der  Knoblandigenich  der 
Pflanze  geht  in  die  Milch  der  Kühe  ober,  welche  dieselbe  gefressen  haben  (vergL 
Bd.  I,  80),  verliert  sich  übrigens  mit  den  Trocknen.  An  herba  Burb^rt^e  tOo 
Burbkrea  vulgarit  R.  Brown  (jKryitmirm  Barbareae  Linn.))  Barbenkraut,  Win- 
terfcresse,  gelber  Beifufs,  Wassersenf,  schnOder  Senf  (Ciii)CiFBRAE*>PLBiiitaRunLiB 
ARABIDBAb)  schlitzt  man  die  skorbut widrigen  Kräfte,  auch  wird  das  scharfe^  etwas 
bittere  Kraut  aufiierlich  bei  frischen  Wunden  benntat;  die  Saamen  der  Pflanze  wickaa 
eröffnend.  Dieselben  Eigenschaften  besitzt  herba  Barbareae  der  Barburea  praecox 
R.  Br.  (Erytimum  prmecox  Smith);  ebenso  Barbarem  aremmta  Reichenb.  (B.  tarn- 
rica  De  C,  B.  altaica  Andres.);  Barbarea  $trieia  Andrezejowski  (B.  iberiem 
De  C,  B.  partißora  Fries). 

GroCies  Ansehen  als  Wundmittel  genieCH  Sisymbrium  Sophia  Linne  (&  parwi- 
fioruw%  Lam.),  Sophienkrant,  feInblAtterige  Rauke,  Weilsaamen,  Besenkraut,  H«- 
bichtskraut,  Wurmkraut,  Wurmsaanen,  das  deCshalb  auch  ktrba  Smpkiae  ckirur- 
gor  um,  genannt  wird.  Eine  Abkochung  der  BIAtter  verordnete  man  gegen  Diarrirfa, 
Blutspeien  und  Leukorrhde;  die  Saamen  gegen  Fieber,  Nierenleiden  und  Eingeweida* 
wurmer,  vergl.  Bd.  I,  S.  255. 

Radll]!:  Aratoraelae  ' 
neu  raiix  Raphani  ruHicani,  Pharm.  Austr«,  Saxon.,  Hamn.,  Slbsv.-Houiat.^ 
Dan.,  Scbc,  Gall.,  Loiüd.,  Dcbl.,  Edimb.,  Grabc,  Ambr«,  Meerrettig.  Kren; 
dän.   Peberrod;  schwed.  Pepparrod;    eagL   Horse-radisb;  frz.   grand   Raiford|  vaa 
Cochlearia  Armoracia  Linn.    (Coehlearia   ruuieana  Lam.,   C.  variifoliu  Saiisb.^ 

XHtftcUnXtor ,  Herculis  polcnta,  eretlimn  der 
Argyplcr,  ertönt  der  Rdmcr,  eine  Pflante  ror, 
xvelcb«  man  gcwolinlicli  (dr  StMyrnbriuBt  of- 
fieinäie  hielt  Indefs  liat  Matthiolas  die 
Pflanze  unter  Irio  altera  oder  Sisymbrium 
polyceralium  L.  abgebildet,  auch  Anguil- 
lara  deutet  iotufifiov  nur  auf  letttgenanntejs 
Sloymbrium,  Derselben  Meinung  schlofs  S  i  b  - 
thorp  sich  an,  der  die  Pflanze  auf  feucliten 
Mauern  und  Felsenrtizen  in  Grtecbenland 
fand.  Elbendahin  änderte  Sprengel  in  spä- 
terer Zeit  seine  Ansicht  Lobe I ins  nahm 
die  Pflanze  zwar  als  Ery^imum  alierum  ita* 
licum  anf,  hielt  aber  ohne  Grund  Theo- 
phrast's  ^ot^i/coi>  für  Buchweizen.  In  den 
hippokratiscLen  Schriften  (de  diaeta  II,  356; 
de  morb.  II,  480;  de  nat  mul.  672;  de  morb. 
mal.  I,  624  und  «fter;  de  ulceribns  878) 
wird  allgemein  bemerkt,  dals  ery»imon  an- 
leuchte und  auf  den  Slahlgang  wirke,  dafs 
es  in  Brustkrankliciten,  zu  Muttertranken,  zur 
Förderung  des  Lochien fl usses ,  mit  anderen 
Arzneien  zur  Heilung  von  Wunden  dienlich 
•ei.  Dioskoridos  rühmt  die  Pflanze  bei 
Husten,  Gelbsucht  und  Huflweh;  die  Saamen 
gegen  Vergiftungen;  mit  Honig  in  Einreibun- 
gen gegen  Drusen  Tcrhärtungen  und  Uoden- 
entzündung. 

1)  Sprengel  ist  geneigt,  pa^ayi«  aygta, 
armoracia,  Dioskorides(lI,  138),  Golu- 
jnella  (IX,  4.  5),  Plinius  (XIX  [5]  26; 
XX  [4]  12)  zuf  Raphanu»  mariiimus  zu 
besichen.      Indcfi   leiten   die    Umstände  dar- 


auf, dafs  die  ältesten  Pharmakologen 
den  geroeinen  Rettig  mit  dem  Meerrettig  ab- 
handelten und  ersteren  den  zaliroeQ,  letsterea 
den  wilden  Rettig  nannten.  Sicher  ist  aodi 
afimqt'a  des  Theophrastos  (VII,  4)  eioer^ 
lei  mit  armori^da.  In  den  hippokratischen 
Schriften  (de  morb.  mul.  I,  626)  könnt 
wahrscheinlich  dieselft>e  VVurzel  unter  ev^~ 
fioUfj  vor,  ein  langer  Rettig,  dessen  auige 
prefsten  Saftes  sich,  Herodot  (II,  77.  88. 
125),  die  Aegypler  mit  Salzwasser  als  Brech- 
mittel bedienten.  Aach  Dodonaens,  Hai* 
ler,  Cullen  erwähnen  wiederum  der  bro- 
chenerregenden  Eigenschaft  eines  Angusses 
der  W^urzcl  mit  3  Gewichtstheilen  Wasser. 
Uebrigens  schrieb  man  der  armoracia  wär- 
mende, urintreibende  und  schleimeioschoei- 
dende  Kräfte  zu,  die  man  schon  in  den 
älteren  Zeiten  wie  später  in  Tcrschiedenen 
Präparaten  des  frischen  Saftes  bei  Wasser^ 
sucht,  wassersüchtigen  Anschwellungen,  Harn- 
steinen, Lobb  (de  dissolv.  caiculos,  p.  89; 
exper.  96  97),  Haies  (Slatical  esui$  II, 
215),  verordnete;  dann  bei  Gicht  (Abkochung 
mit  Milch  4  Wochen  hindurch  im  Bett  ge- 
trunken, dafs  der  Schweils  stark  herrorbrcch«). 
Rayer  (£ph.  N.  C  Dec.  3.  Ann.  3.  p.  244); 
bei  Lendenweh;  gegen  zähe  Schleimaabäifr- 
fuog  in  der  Luftröhre;  besonders  aber  gcgeo 
Skorbut  (Au%u(s  mit  Wein  oder  Bier), 
skorbutisches  Asthma,  Linn^,  sowie  gegen 
hartnäckige  Gesdiwure,  Sam.  Gottl.  Gme- 
lin  (Reise  1,  11).    Bei  rheumatischen  Nor- 
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AqftftMff  mmgm  MoMek^  ArwutracU  ttuiiiana  Ba»»|^,  Arm*  UtpmMfolid  GIlib.) 
k»»»«  anuMittdi  aicht  oft  wk  AnweadaDg.  lo  der  Tba(  giebi  m  aiir  wenige  FUle, 
kl  denea  Bfeerrettig  V,mfU^iümng  Terdieat;  desto  banfiger  wird  er  diäteiisch  gebraucht. 
Die  MMdaoerade^  Idiecbeade  WunBel  isl  ful  walzenüSrarig^  ofi;  bis  2'  und  darüber 
laag^  vieUGdpfig^  fleiechig,  aa&ea  gelblieh ,  Ionen  weilii>  entwickelt  im  ft-ischen  Zu- 
etaade  beim  Zcracbndden  oder  Zerreiben  einen  sclrarfen^  stechenden^  zu  Tbr&nen 
raleeoden  Gemch»  beim  Kauen  einen  .adiarfen  brennenden  Geschmack.  Sie  enthalt, 
Prof.  ElnhofS  Hnbatka^,  als  wirksamsten  Bestandtbeil  ein  ungemein  fluchtiges, 
den  Geruch  der  Wursel  theilendes,  siKsHehes,  brennend  scharfes,  die  Lippen  und  Zunge 
eataundendes,  schwefelhaUiges  ätherisches  Oel  ',  das  bereits  Gutret  ^  und 
Tiagry  ^  in  dem  über  die  Wimsei  abgesogenen  Wasser  entdeckten,  aaCierdem  bit- 
teres HaiK,  EiwelTs,  Stärke,  Gummi,  Zucker,  Seifenstoff,  Pflanzenihser,  essigsauren 
BdMt  schwe£elsaurem  Kalk  und  Ussigsfture,  nach  Simon'  MeerrettigsAure.  Das 
hollgelbe,  im  gereinigten  Zustande  wasserklare,  mit  der  Zeit  aber  sich  wieder  ver- 
dunkelnde wesentliche  Oel  hat  eine  mit  dem  Senfül  gleiche  Zusammensetzung  aus 
C^  H'  N'  S*  und  dieselben  Bigensehaft^;  es  Ist  schwerer  als  Wasser,  darin  nur 
in  geringer  Menge  auflaslich,  theilt  diesem  aber  seinen  beifsenden  G>eschmack  wie 
seine  bantrdthenie  Kraft;  mit;  verbindet  sich  leichter  mit  Weingeist  und  Aether) 
sohiefet  bei  l&ogerem  Aufbewahren  zu  silberglänzenden,  nadelförmigen  Krjstallen 
(Raphanin,  Armoracin)  an,  welche  nach  IMeerrettig  riechen,  sich  bei  gelinder 
Erwärmung  entzünden  und  ohne  Rückstand  verflüchtigen.  Mit  Ammoniak  giebt, 
Simon,  Meerettlgül  eine  dem  SenfSI- Ammoniak  identische,  weifte,  krystallisirte,  ge- 
ruchlose, sehr  bitter  schmeckende  Verbindung  aus  C^  H^  N'  S*.  Zucker  schwächt 
den  Meecretciggemch,  Hottot  '.  —  Die  Meerrettigwurzel  reizt  vermüge  ihres  ver- 
dampfenden OeJes  die  Augea  zu  starker  Thränenabsonderung,  macht  dabei  einen  leb- 
haHen  fiiodnick  auf  die  Geruchsnerven  und  entzündet  bei  äufserlicber  Anwen- 
dung sclmeller  und  stärker,  jedoch  vpn  kürzerer  Dauer  als  Senf,  die  Haut.  Aber 
sie  verliert  mit  dem  Trocknen  sowie  durch  Kochen  ihre  Kräfte,  maCii  delüsbalb  behufs 
arzneilJcher  Benutzung  immer  frisch  in  feuchtem  Sande  auftiewahrt  werden.  Nach 
nuUhigem  Genulh  derselben  ofienbart  sich  eine  geringe  Beschleunigung  des  Blut- 
umlaufes, vermehrte  Harnabsonderung,  und  bei  katarrhalischen  Beschwerden 
eine  leichtere  LOsung  des  Schleimes,  dabei  wird  überall  die  Efslust  an- 
geregt, die  Yerdanung  der  Speisen  gefordert.  Auf  grdüiere  Gaben  folgt  im 
Magen  ein  Gefühl  von  Wärme;  sehr  grofee  Mengen  erregen  jedoch  Brennen  und 
Scbmerseo  mit  nachfolgender  Uebelkeit  und  Erbrechen.  —  Eine  Unze  Meerrettigsaft, 
welche  Tiedemann  in  die  Schenkelvene  eines  Hundes  flüCiite,  rief  alsbald  ein  schnel- 
leres und  tieferes  Athmen  des  Thieres  hervor  mit  dem  Meerrettlggeruch  in  der  aus- 
gestoilMneD  Luft,  anfiierdem  keine  anderen  Nachtheile.  ^  Seine  arzneillche  Anwendung 
midet  Meerrettlg  bei  torpid-atonischer  Yerdauungsschwäche  und  allen  Krank- 
heiten, in  welchen  diese  vorkommt:  daher  bei  Rheumatismen,  CuUen  (Aufgulh  mit 
Wein,  aber  auch  äufserlicb  zur  HautrOthuog),  Giclit,  Bergius  (einen  Monat  hindurch 
des  Morgens  die  klein  geschnittene  Wurzel  bis  zu  einem  fiCiilüffel  voll  nngekanet  nie- 
dergeschluckt, hinterher  Jvj  Wachholderspitzen -Abkochung),  bei  daraus  hervorge- 
gaogeaen  Blasenleiden  und  Harnbeschwerden,  gegen  Skrofeln,  Bleichsucht  und  nn- 


reot',  betonden  Zahntclimenen  legte  man 
Intclie  McerreliifsclieibeD  auf  die  Haut  €»der 
an  das  Zab0fleis€h;  bei  LahiDimgeii  der  Zunge 
lie£i  man  diese  kau^n.  Die  Blatter  der  Pflanze 
nSuien  m  UmseblSgen  bei  ro6enariigen  Ent- 
sSodmigen. 

1)  Berl.  Jahrb.  f.  d.Pkann.  1607.  XIII,  139. 
2^  Ann.  d.  Ghem.  u.  Pharm.  XL  VIT,  103. 
3)  Fr^my's  und  Boutron's  Annahme, 
da£i  das  Meerrettigol  wie  Scnföl  nnr  unter 
Mitwirkung  von  Wasser  entsiehe,  sowie  Gu i- 
bourt's  Folgerung,  da£i  dasselbe  in  der 
Wurzel  mein  völlig  gdi»ildci  TOrhanden  sei, 
widerlegen  sieh  durch  den   elnfecbea  That- 


bcsland,  dafs  letztere  beim  Durcliscbneidcn 
sofort  ätherisches  Oel  verdampft  Ueberdiels 
giebt,  Simon,  das  geruchlose  W^eingeist- 
eitral^t  mit  dem  Eiweils  des  weiCien  Senfes 
kein  ätherisches  Oel;  auch  riecht,  Soubeiran 
(Journ.  de  pharm,  et  de  chim.  I,  272), 
Herberger,  über  Meerreuig destillirtes  Was- 
ser weniger  stark,  ab  durch  unmittelbare  Ein- 
wirkung, also  durch  Auflösung  des  Oeles 
daiigestellles  YV^asser. 

4)  Creirs    ehem.    Ann.    1790.   11,    68. 
1792.  II   180 

5)  Arch    d!  Pharm.  1842.  XXIX,  185. 

6)  Pfölz.  Jahrb.  V.  328. 
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terdriokte  Meiistr«ati«n  (lüigmieta  la  B«firtukl  M  Amig^h  «er  «enMeae»  WikmI 
arii  Wein,  Bier  oder  Waiser,  tasseaweise);  sodaaa  iai  Skorbot,  Lia^i  Bfead, 
Blam  '  (Meerretlig  and  Saaeraspfer  la  Abkodraag,  caMeaweite);  gegea  lelelite 
WaMersaclit  unter  gleicliaeHiger  £ncklainiBg  der  NiereaUiiligkeU,  Bydeabaai; 
gegen  torpide  Lungenschleimflisse,  sowie  bei  Seblehnfifissea  des  DarayuuMües  uad 
der  Hamwege;  In  Wechselfiebem,  DaBeotlick  wftbrend  der  Wiedergeoesuag  Toa  die«» 
sea  oad  gegen  deren  Rückkebr,  Funke*  in  Leipsig  (Aofgalb  des  Meen-etUgs  aiü 
Wein,  fsum  Theil  mit  Pomeranxenscbalea  Terboaden);  iulberiich  als  bantrOtbealea 
Mittel  (geschabt  oder  «errieben  oder  In  ddnne  Scheiben  serschaitten,  theils  fir  siak 
allein ,  theils  in  Verbindung  mit  Senf  ffir  die  Dauer  Toa  5  bis  15  Minutea  aafgel^g^ 
oder  In  Foftbadem,  sm  2  bis  4  Unzen  serriebeaea  Heerrettigs  auf  1  MaaA  Wasser 
berechuet),  um  in  einzelnen  Tbeilen  eine  erbebte  und  ableitende  Tbatigkelt  ber?or* 
sunifen,  so  bei  rheumatischen  Zahn-  oder  KopfMhaierzeo,  bei  uuterdräektea  Fai^ 
schweilben.  Sommer-  und  Leberflecke  aollen  einem  Waschwasser  aus  dem  nUt  Ksaig; ' 
▼ermischten  Meerretllgsafte  weichen.  GewAaliok  bedient  man  slok  des  Meerretcigs 
behufe  seiner  Innerlichen  Anwendung  In  diätetischer  Form  als  Zusatz  zu  Speise», 
außerdem  2  bis  4  Drachmea  der  zerriebenen  Wurzel  oder  I  bis  3  Unzen  des  aasgo* 
preliiten  Saftes,  einige  Male  tftgllch,  um  die  Scharfe  zu  mildern  mit  etwas  Za<Aer 
▼ermischt.  Seltener  gebraucht  man  einen  Aufguft  ▼on  2—4  Drachmea  auf  6  Unaea 
Wasser,  Essig,  Bier  oder  Wein,  deo  man  gemeinhin  tassenweise  gealeibea  lAfet.  la 
den*Apothekerbüchem  finden  sich  unter  den  Zubereienagen  noch  Oxpmel  Armorm^ 
ciae,  PflARM.  SLRAT.-HoLS.:  Meerrettig  mit  der  doppelten  Menge  gereinigtem  Haulg 
eingekocht;  Suecus  Armoraciae  compoitiMi  sea  muccum  Armormcime  emm 
tpiritu^  Pmarm.  Sobc:  Meerrettigsaft  mit  2  Theilen  Weinessig  und  6  Tbellea  ge-> 
reinigtem  Kombranntweln;  Spiritus  Armoraciae  compo$itu8,  Pbarm.  Laaa«: 
26  Unzen  zerschnittene  Meerrettigwurzel  und  Orangenschalen,  &  Drachmen  gestofiieae 
Muskatnüsse  mit  1  Gallone  (»>  160  Unzen)  Spiritus  und  der  nOtblgeo  Menge  (46  Un- 
zen) Wasser  destillirt  bis  1  Gallone  übergegangen  Ist;  Pharm.  Dcbl.  schreibt  12  Unzea 
Meerrettig  und  Orangenschalen  nebst  4  Dr.  Muskatnuls  vor;  Vinum  aniiBtorbu* 
iicum.  Pharm.  Gall.:  1  Unze  frischer  Meerrettig,  4  Unze  frisches  LOfleUnraat, 
4  Uane  frische  Bmnnenkresse,  ^  Unze  frischer  Fieberklee,  4  Unze  schwanser  Seaf, 
2  Drachmen  Salmiak  in  verkorkter  Flasche  8  Tage  mit  32  Unzen  wellbem  Bheinweia 
und  i  Unze  zusammengesetztem  L6ffelkrautgeist  mazerirt,  ansgepreCit,  filtrirt;  Tta«- 
etura  antiscorhutica  sen  Tinetura  Cochieariae  compotita^  Pharm.  Galu: 
8  Unzen  zerschnittener  Meerrettig,  4  Unzen  zerstoCiene  Senfsaamea,  2  Unzea  Sal- 
miak In  16  Unzen  Weingeist  von  21*  O.  (56  pC.)  und  16  Unzen  zusaromengesotztem 
L6ffelkrautgeist  8  Tage  mazerirt,  ausgepreist,  filtrirt;  Cerevisia  antiicorbuticm 
(bl^re  antiscorbutiqiie,  Sapinette,  Fichtensprossenbier),  Pharm.  Gall.,  Tacriü.:  % 
Unzen  zerschnittene  Meerrettigwurzel,  I  Unze  flrfaicbes  LOfielkraut,  I  Unze  trockna 
Fichtensprossen  in  64  Unzen  Bier  4  Tage  mazerirt,  ausgepreiist,  filtrirt;  Syf  «p«s 
anii$corbuticu$  s.  unter  Cochlearia. 

Dem  Meerrettig  bat  man  In  seinen  Kräften  die  jungen  Wurzeln,  auch  die  Rioda 
d^  Guilandina  Moringa  LinB,  (Hyperanthera  Maringa  Vahl,  Moringa  xeyianiem 
Lam.)  (PAPiLioKACBAK-MaRiK6EAB)znr  Seite  gestellt,  Flemming,  and  in  gleldier 
Weise  bei  chronischen  Rheumatismen,  Lilhmungen,  Skorbut,  Wassersucht,  ftuCiierlicIi 
als  hautrfithendes  Mittel  benutzt.  Die  Fruchte  des  Baumes  {nux  behen ^  balanui  my» 
riiiica,  .  -       _ .  - 


glan$^ungu€ntaria,  ßalnvnq  ftvQttfuxij)  geben  das  Beben 61,  vergl.  Bd.  1,  109. 
Weitem  geringere  SchArfe  besitzt  radix  Raphani  $aii9i  nigri  *,  scbwai 


Bei^ 


1)  Tscliel  ow  ckolmbiw  ago  ostchestwa 
Jonhial.  (J.  d.  pliilanirop.  G«sclisc)i.)  Pe- 
tersb.  1825.  Aag.  No.  2,  p.  194. 

2)  Abb.  pr    Aerate  zu  Pciersb.  III. 

3)  Kneschkc^s  Snromanani.  Vll.  H.  2. 

4)  Ueber  ^q:a¥l<;,  raphaavM  (nolvfido;; 
fJQvyyCov^  polyidos  eryngti,  radicutOy  radix 
aof/rai ,   &0Q:Td(f'  im  panischen  Ausdrucke, 

was  mit  dem  arabucheu  ^  ^,  torfath,  Knol- 


r 


Icn,  von  der  BescbalTenbeit  der  WufEel  ent- 


iwar* 

Dommeo,  Qbereinsümrat),  'Tkeophrastos 
(VII.  4),  Dtoshoridc»  (U,  137),  Pli- 
nius  (XIX  [ö]  26;  XX  [4]  13),  sagt  der 
hippokratiscke  Sckriifbi eller  (de  diseta  II, 
359;  de  morb.  II,  4<6;  de  roorb.  mal.  II, 
667),  dafs  die  Wunel  BUhungen  und  Auf- 
stofacn  errege,  fiberbaupt  schwer  Terdaalidi 
sei,  aber  durch  ihre  Schärfe  sähen  Scbletm 
auf  löse  und  sertheale,  daher  bei  Lunge»- 
schwmdsvclit  nutze;  er  werde  iemer  gegen 
das  Aos&llai  der  Haare  angewendet     Wc- 
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ser  Bettig  ▼€•  tUfkmnn  Mütvat  Lina*  CMirtaareUig^  Bubenretiig  (Cau- 
cvaius-OaraoPLacBAE-BAFHAKEAB),  einer  seit  den  ültesten  Zeiten  In  den  Gärten 
gebnaeten,  Mier  in  rielen  Aterten  Torkomnienden  Pflnnxe.  Herapath  '  fond  in  dec 
frMchcs  Wanel  aaüser  9^^7942  Wasser^  1,7017  Lignio,  0,3043  siickstofibaltige  Ma»> 
ysöey  0,9999  fiiweifiiy  0,2261  fixtractivstoff,  0,4290  Gunmi,  0,ii43  Zncicer,  0,i768 
rolke»  Farbestoff,  '0,040i  fetten  Gel,  0,o«37  8inapin  (?),  0,9740  pbesphorsanre  und 
iMMenaanre  Brdea,  €^0223  esaigsaures  Kali  and  Natron,  0,5 169  Müpetersaurea  KaM 
ind  Natron,  0,4i5a  ClilorkaUuai  nnd  Chlornatrinin.  100  Tbeile  Wurzel  Ueferten  0,828» 
Aaehe,  dieselbe  entbleit:  0,2171  kohlensaures  Natron,  0,os34  schwefelsaures  Natron, 
0,2292  kobleasaures  KaH,  0,0889  Chlorkallum  und  Chlemalrium,  0,057i  kohlensauren 
Kalk,  0,0148  kohlensaure  Talk^rde,  0,ooit  schwefelsauren  Kalk,  0,i440  phosphor- 
sawrenKalk,  0,oii4  phosphorsaure  Talkerde,  O,ooii  phosphorsaures  Bisenoxyd,  0,0022 
Kieselerde.  Man  bat  indeib  auch  die  Bettigwursel  oder  deren  ausgepreisten  Saft  za 
Jiy — W  mit  ^— j  Honig  oder'iZucker  bei  Schlelnflussen  des  Darmkanals,  der  Lun« 
gen,  namentlich  gegen  Heiserkeit,  chronischen  Katarrh  (den  Saft  aus  einem  halb  aus« 
gehfibltea  und  mit  Zucker  gefülltem  Bettig  als  Bausmitlel)^  bei  Gries-  und  Steinbe* 
sebwerden,  nicht  minder  gegen  Scbarbock  angewendet;  Aulberlich  bei  Aphthen  im 
Munde  oder  als  sehwaeh  hautriSthendes  Mittel  bei  rheumatischen  Kopfschmenen.  Ra* 
iix  Rapkaui  $aiivi  fermß  von  Maphanui  gaiivui  ehinen»i$  Linn«,  BuJ»e- 
rettig  und  rmiix  Raphani  MMtiVK  Raiieuiae,  Badieschen,  zwei  Spielarten 
des  Yorftgen,  gehören  nicht  mehr  zu  den  Arzneien.  Selbst  radix  ßraaicaß  von 
fimsstc«  VUpa  Linn.  (vergl.  Bd.  1?  161)  sammt  ihren  Abarten,  deren  geringe  ScbArfe 
sich  meist  in  Zucker,  Schleim  und  Starkemehl  verhüllt,  wird  kaum  noch  als  Hausmit- 
lei verordnet,  obsehon  sie  wie  schwarzer  Bettig  um  der  schleimeinschneidenden  und 
orinfreibendea  Kräfte  willen  bei  Skorbut,  Aphthen,  Brustverschleimungen,  nameoUich 
BeiaerkeU,  Husten,  Schleiraastbma,  bei  leichter  Uarnstrenge,  sodann  ftu&erlich  bei 
Frostbealen  Nutzen  gesohaffc  haben  soll. 

In  groGiem  Vertrauen  zumal  als  Volksmittel  stehen  die  iSaamten  dea  aeb^rar^ 
sea  S^mfea«  welche  den  Aerzien  um  der  hautr({(faenden  Eigenschaften  willen  un- 
entbehrlich geworden  sind:  diese  und  ihr  offener  Nutzen  gegen  Verdaunngsbescbwer- 
den,  besonders  bei  Magenverschleimungen «  rechtfertigen  den  häufigen  Gebrauch  derw 
selben.  Ueberdies  kann  Senf,  obsehon  er  ftulserlicb  ungemein  leicht  Entzündung 
erregt^  selbst  in  grofser  Menge  mit  dem  so  auüserordeotlich  empfindlichen  Magen  la 
Beruhntng  kommen,  ohne  EntzGndung  in  diesem  zu  erzeugen,  ja  ohne  stark  zu  er- 
hitzen, immer  belebt  er  in  bedeutendem  Maafiie  die  Thätigkeit  des  Magens  un^  er- 
leichtert dadurch  die  Verdauung,  ohoe  sie  durch  Uebereilung  unvollständig  oder  ieh- 
lerhafl  zu  machen.  Hierzu  kommt,  dals  Senf  weniger  als  irgend  ein  anderes  scharfes 
Mittel  mit  seiner  Wirkung  die  Grenzen  des  Magens  überschreitet.  Er  vermehrt  weder 
die  Absonderung,  noch  verändert  er  den  Absooderungsstoff,  noch  befördert  er  die 
Aussonderung;  auch  erregt  er  eben  so  wenig  Uebelkeit  wie  Erbrechen  oder  schnell 
zerstaremde  entziindllche  Eingriffe.  Senf  ist  vorzuglich  dann  von  arzneilichem  Werth, 
wenn  es  darauf  ankommt,  einem  torpiden  Verhalten  des  Magens  entgegen  zu  wirken, 
nnd  wo  eben  hieraus  sich  ein  Zustand  von  Torpor  und  Scbleimüberladung  des  gan- 
zen Darmkanals  entwickelt  hat.  Als  hautrOtbendes  Medikament  gewährt  schwarzer 
Senf  die  Vortkeife  der  übrigen  rubefocientia,  ohne  ihre  Nachtheiie  zu  ubernehwen. 
Die  Wirkungen  des  weUsen  Senfes, 


nifer  -wirksam  S€ien  die  Blaticr,  der  PHanzc, 
ausgenofiiiDen  bei  Gicht.    Praxagoras,  Di- 
otkorides  ond  PliDias  lugen   den  Erlab- 
mxigea    hioyu,    da£»    der   Reuig    den    Magen 
reinige,    d:e   Galle  ableite,    den   ürinahgang 
▼crmehre,    di4j   Sinne  achärfe,    auTserdem  in 
geeigneter  Gabe  (die  Schale  mit  Essig  tobe- 
reitet)  Brechen  errege.    Sie  lobten  ihn  nfichst- 
dem  bei  Leber-   nnd  Milzleiden,  bei  Was- 
•«rtncht,  SleinbesckwerdeD,  anhaltendem  Hu- 
sten (mit  Honig   in  Verbindung);   den  Saft 
bei  Schwerhörigkeit,  gegen  blaue  Flecke  unler 
den  Augen;  nut  Saug  und  Honig  bei  Ge- 


schwüren in  den  Eingc weiden  wie  der  Sufse- 
ren  Haut,  ebenso  gegen  Eingeweidewürmer, 
selbst  Bandwürmer,  Marcellus  (c. 28), -und 
bei  Schlangenbissen;  doch  verordnete  man, 
Nikander,  ApoUodor,  hier  wie  bei  Ver» 
giftongen  durch  Scliwlmme,  t^yoicfamtt»  und 
MJcam,  dller  die  mit  denselben  (Brechen 
erregenden  und  urintreÜMnden )  Kräften  be- 
gabten Saamen,  geröstet  oder  in  Abkochung, 
besonders  mit  Essig  oder  mit  Essig  und  Honig. 
Letstere  diente  auÜMrdem  bei  Brfiune  «im 
Gurgeln. 

1)  Gliom.  Gas.  1847.  No.  144,  p.  282. 
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Aeria«     ArooeHca  aeiia. 


0etti«m  MnapUi  allMie  % 

86U  Mtmen  Erucae;  dän.  hvit  Sennop;  schwed.  hvit  Seniipi  Hai.  8eiiii|im  bCiUM«; 
engl,  white  mustard;  fns.  mootarde  blanche;  Pharm,  Saxoh.,  Bad.,  Hamb.,  Dah., 
SiTEC  9  Gall.,  Dcbl.,  GrabC;  Unterscheiden  sich  von  denjenigen  des  scfawareen  Sen- 
fes nur  dem  Grade  nach,  denn  sie  sind  schwacher.  Die  reifen  Saanen  der  S»ji«pti 
alba  Linn.,  weifser,  gelber  oder  englischer  Senf,  foesiteen  eine  dicke,  kugelige,  glatte 
Form,  eine  fast  erbsengelbe,  bisweilen  etwas  brftunliche,  innen  weiCdicho  Farbe,  eine« 
scharfen  lielfseoden  Geschmack,  und  nach  dem  Zerreiben  einen  flfichtig  stechenden,  vm 
Thränen  reizenden  Geruch;  sie  enthalten  aber  weder  ein  ätherisches  Oel,  noch  er- 
seugen  sie  solches  durch  Behandlung  mit  Wasser.  Durch  Weingeist  indeAi  verliert 
weiter  Senf  so  gut  wie  schwanser  eine  Säure,  Senfs fture,  aufoer  welcher  derselbe 
Sinapin,  Erncin,  Myrosio,  fettes  Oel,  Gummi,  Salze,  Pflanzenfaser  entbftit, 
Henrj,  Garot,  Ed.  Simon  '  in  Berlin,  lieber  die  Sfture,  das  Sinapin  und  Mjrro« 
sin,  welche  sich  auch  als  Bestandtheile  des  schwarzen  Senfes  darthun,  finden  sich 
unter  diesem  (s.  unten)  die  nOthlgen  Erläuterungen.  Das  Erucin,  ein  feines  gelb« 
weiCIies  Pulver,  ohne  kristallinisches  Gefiige,  Ist  in  Wasser,  in  Salmiakgeist  unläs- 
lich,  verbindet  sich  mit  Weingeist  nur  In  der  Siedehitze,  leicht  jedoch  mit  Aether, 
Schwefelkohlenstoff  und  Terpentinöl;  wlrd^  von  Alkallen  nicht  aufgenommen,  voa 
diesen  gelb  gefärbt;  enthält  keinen  Schwefel.*  Hingegen  besteht  der  scharfe  Stoff  des 
weiften  Senfes,  der  übrigens  nicht  fluchtig  Ist,  In  einer  Schwefelverbindung;  und  es 
beruht  die  Schärfe,  welche  durch  Wasser  erregt,  durch  Weingeist  verhindert  wird^ 
auf  anderen  Gründen  als  die  Schärfe  des  schwarzen  Senfes.  Da  diese  nicht  unhedeu- 
tend  ist,  so  benutzt  man  die  gelben  Saamen  In  denselben  Krankheitsfällen,  wie  schwar- 
zen Senf  besonders  bei  Verdauungsschwäche,  Scudamore';  gegen  Magensohmem 
von  rheumatischer  Ursache,  Thomas  Thompson  *  (jeden  Morgen  1  bis  2  Theel. 
weiften  Senf  neben  Klettenwurzel-Abkochung,  täglich  1  Quart,  zum  Thell  mit  5Hj  — 
iv  Minderer's  Geist  vermischt);  bei  Neigung  der  Säfte  zu  skorbutischer  Schärfe;  ge- 
gen langwieriges  Asthma.  Geno^feldzengmeister  Brady  *  befrelete  sich  selbst  von 
einem  Asthma,  welches  21  Jahre  angehalten,  durch  1  Kaffelöffel  gestoftenen  gelbes 
Senf  in  Oblate,  Fleischbrühe  oder  Thee  täglich  vor  dem  Frfihstdck  und  Abends  vor 
dem  Schlafengehen  genommen ;  daneben  rauchte  er  mehrere  Male  den  Tag  über  unter 
den  Anfällen  4  bis  1  Tabakspfeife  Stechapfelkraut.  Aufterdem  dient  auch  weifter  Senf 
ftufterlich  als  hautrSthendes  Mittel. 

In  ähnlicher  Weise  hat  man  unter  $emen  Rapiitri  arvorum  IHiher  die  sehr 
Olreichen  Saamen  der  Siaapü  arveruiu  Llnn^  (Napu$  AgrinnaptM  Spenn.),  wil- 
der Senf,  Feldsenf,  wilder  Triller,  falscher  Hederich,  Ackerkobl,  Kildig,  Kiedig 
(Cbucifbrak-Orthoploceab-Brassicbab)  benutzt.  Das  Kraut  wird  an  vielen  Or- 
ten als  Salat  genossen.    In  Indien  ist  SinapU  ckinemU  Linn.  gebräuchlich.     Auch 


1)  MacartaD:  de  la  moutarde  (blanche) 
consid^r^  comroe  sialagogue  (Joum.  gen^r. 
de  m^ecinc.  1809.  XXXIV,  72).  —  C. 
Gooke:  observations  oo  the  eflicacy  white 
mtMiard  teede.  Gloucester  (1822)  5.  Ausg. 
1829.  (Ist  auch  ins  FrantösiscLe  übersetEl, 
macht  jedoch  dem  Verf.  -wenig  Ehre).  — 
Henry  fils  et  Garot:  recherches  sur  T^tat 
du  soufre  dans  la  senience  de  roontarde 
blanche,  (Joum.  de  chim.  m^d.  1825.  I, 
439.  467).  —  F.  Gadet:  obserraiions  sur 
l'cmploi  ni^ical  de  la  graine  de  moutarde 
blaodie  (F^roaaac's  Bulletin  des  scienoea 
■D^ic.  1827.  X,  366).  ~  Deeline  and  iall 
of  the  white  muslard-seed  (The  l^ndon  me- 
dical  repoaiiory  and  reviews.  1827.  No.  161. 
Vol.  XXVII,  445—447).  -  John  Tur- 
ner (engl.  Edelmann):  Bemerkungen  über 
die  Wirkungen  des  weiisen  Senfes.  Nach 
der  11.  engl.  Ausg.  ins  Deutsche  übertragen 
Mfinchea  1828.  (Die  Schrift  charaktcrisirt  den 


Ver£  als  ChaHatan  ).  Eine  fraoadsische  Ueber- 
setKung  des  Originals  ist:  J.  Turner  et  C. 
Cooke:  obseryations  sur  Tefficacii^  de  la 
graine  de  moutarde  blanche.  Paris  1830.  12. 
(5,  Ausg.).  —  Annales  des  propri^l^s  de  la 
moutarde  blanche.  Paris  1829.  —  Henry 
fils  et  Garot:  exp^ences  sur  les  graines  de 
moutarde  blanche,  en  r^ponse  a  un  memoire 
de  M.  Pelonae  (Joum.  de  pharm.  1831. 
XVII,  1.  Vergl.  Pelouse  im  Joum.  de  chin. 
m^d.  V,  577).  —  Boutron  et  Robiqnet: 
nouvelles  exp^nences  sur  la  semence  de  mou- 
tarde blanche  (Joum.  de  pharm.  1831.  XVii, 
279).  —  Didier:  sur  Temploi  de  la  mou- 
tarde blanche.    Paris  1832. 

2)  PoggendorTs  Ann.  d,  Pfavs.  u.  Chem. 
1838.  XLIII,  651.  XLIV,  693. 

3)  Samml.  MseH.  Abhandl.  XXXIV,  38. 

4)  Mcdical   oonsultations  on    Tarions    di- 
seases Lond.  1773. 

5)  Med.-chir.  Zig.  1819.  II,  157-160. 
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umen  ErmcMe  '   tob  BrweM  uanfä  Laai.    (Brm§Hcä  Etkca  LIad.),  earteBnutke^ 
rankitlettger  KoU,  nDtenohefdet  sieh  vom  Senf  niir.darcli  sGhwftcbere  WiriniBgeB, 
daher  seine  Anweodaog*  hei  Verdamuigssehvirache,   VenohieloHtogen,  Wassersaeht, 
SkorlAit.    Noeh  sehwAefaer  erseheiat  ä'emen  wie  radix  Rmfittri  '  von  Hapktnti' 
•mrai  MTweitH  WAllroth  (ü.  Lumptana  GArtn.^  ü.  rnttocuum  MedieHSy  jR  iegt^ 
tumBkumg.f  Raphanui  RaphanistrumLinney  Rapkanu$  $iiv€itri$Lam.y  Rapi$trmn 
grvenm  Allion.)»  Bederich,  Beiderieh,  Heldenreuig,  Ackerrettig^  Ackerkohi  (Ciw- 
crrnuK-ORTBOPLOCBAB-RAPaAiiBAB),   einem  swisehen  dem  Sommergetreide  sehr 
listigen  Unkrante;  ebenso  «ette»  Tkla$pio9,  von  Thla$pi  arvenie  Linn.,  Banern* 
senf;  Banernkresae,  Pfennigkraut,  Pfenniggras,  Heilerkraitty  SAokelkraut,  Acker-Tft- 
sehelkraat,  Klaffer  (CRCJ€iFBBAB-PLBiJBORBiZBiiB-THLASFiDBAB),  welebes  sieh  dnreh 
einen  kaoUnacharÜgen  Oeraeh  aosseiehnet  and  gegen  BMbnngen,  Verschleimangea, 
Skorhoty   wie  nur  Vertreihnag  nchidUcher  Insekten  dieidich  geftinden  wurde.    Die 
VerweefaselUBg  der  Saamen  mit  jenen  des  TUn^pi  eampeitre  L.  hat  wenig  Bedeutung. 
Beminm  Thlu9pio$  eretiei  von  Iherii  umbellata  Linn.,  doiden^agender  Baaern- 
senf,  sollen  mit  Sohweineschnuilz  eine  gute  Salbe  gegen  Hüftweh  abgeben.    Herh  ä 
Bnrimt   pa9iori$  ^   von    CmpieUm   Buna  paüortM   Mfönch    {C.   Bursa   Spreng., 
TUatpi^  Bmrta  paitorii  Linne,  iberü  Bur$a  pastorU  Cranta,    Naiiurtiuin  ^ur»a 
pa$Uri9  Roth,    Rodtekieäia  Buna  paMiori$   Flor,  der  Wetter,    Lepidium  Bursa 
patoris  Willd«),  Tisehelkraut,   Hirtentaaehe,  Siekelkraut,  Säckel,  Beatelschnei* 
derkraut,  Dachakraut,  Blutkraut  (Orogifbrae-Plbdrorbizeab-Lbpidinkab),  wird  von 
ttteren  Schriftstellern,  BoerhaaVe,  Sehroeder,  Ohomel,  Geoffroj,  gegen  Blut- 
flasne  aller  Art,  DurehflUle  und  Buhren  gelobt,  in  Rußland,  Sc  her  er,  au£ierdem  gegen 
Weehaelfieber  gebraucht.    Mit  ahnlicher  Wirksamkeit  Ist  Tklaspi  alUaceum  L.  aas- 
gestattet.   Seine  Saamen  nfthem  sich  wie  semina  Viola e  Lunaria«  seu  Luna- 
riat  graetae  von  Lunaria  rediviwa  Linn.^    Mondkraut  (Cbdoferak-PleurO'- 
bbizbab-Altssiübab)  dem  Senf. 

Zwar  nicht  za  den  unwirksamen,  indefii  doch  weniger  gebrauchlichen  Areneiea 
gehart 

»mUx  AllUS 
radix  AUii  sativi,  bulbus  Allii;  Knoblanch,  Knohlanohawiebel,  Gartea- 
laach;  frz.  All  cuitivd^  ital.  Agiio  commane;  engl.  Garlic  bulbs^  schwed.  Hwitldk; 


1 )  Ev^Vfiop  (nacii  der  angcnehnieo  Wune 
benannt,  welche  die  Saamen  dem  Gemüse 
gaben,  wörtlich:  eine  gute  Brfthe  machend), 
ctbrckike  der  Aegypfer,  asarik  der  Phönizier, 
das  hebrSische  TOtH,  chatir,  Kraut,  Gras, 
eruca^  Thcopkras'tos  (pl.  I,  6),  Dio- 
skorides  (11,  169-),  Plinius  (XX,  49), 
Galen  (de  fac.  alim.  11,  639),  wurde  von 
den  Alten  -roh  und  gekocht  genossen,  aber 
gemeinhin  mit  Laktuka  yermischt,  da  es  leirht 
Kopfschmerzen  machte.  ^  Kraut  und  Saamen 
■wirkten  erhitzend,  forderten  die  Verdauung, 
vermehrten  die  Urinabsondenmg,  reizten  zum 
Beischlaf.  Man  bediente  sich  der  Saamen 
auch  statt  des  Senfes,  Hippokrates  (de 
diaela  II,  359),  ebenso  gegen  Husten  der 
Kinder,  bei  ▼erschiedencn  Hautkrankheiten 
und  gegen  Skorpionbisse. 

2)  Aaft^'drtj  oder  euthmoi  der  Aegypter, 
napium,  Dioskorides  (II,  142),  von  Mat- 
thiolus  für  Sinapii  arttnsis,  von  Fabius 
Co!  uro  na  für  RaphanUtrum  arvense  ge- 
halten, wurde  als  magcnstarkend  gelobt.  Blät- 
ter und  Stengel  kochte  man  als  Gemüse. 

3 )  Auf  CapuUa  Bur$n,  beziehen  sich  die 
«Uea  Berichte  über  ^Aa<r:u,  Dioskorldej, 


&Xdcniqy  Hippokrates,  Paulus  Aegi- 
neta,  ^Xacniötov^  ffdfijnt  nfQffiMov,  alvfiith 
äy^or,  $inapt  pertieum  aut  $ilve$tre,  pt/tnjf 
fivonrtQov,  dour/io^wr,  ßttqov^  bitrum,  tui- 
tempsnm  der  Aegypter,  Mcaudulaeium ^  ca- 
puiia,  pe$  galVmaceui  der  Römer.  Nur 
Tkiapii  periicum  des  Kratevas  erklärte 
Angttillarafur  Lepidium  campestrtf  wäh- 
rend TiUatpi  cappadocicüm  mit  Iberi$  um- 
beliata  gleichbedeutend  ist  Von  den  Pflan- 
zen wurden,  Dioskorides  (IL  185),  Pü- 
tt iua,  Tomehmlich  die  Saamen  angewendet, 
welche  wärmend,  eröflnend  wirkten,  die  GalU 
reinigten,  die  menses  i^rderten,  den  fetas 
tödieten,  inn<;^e  Geschwüre  und  Abscesse  be- 
seitigten und  Hüftschmertcn  heilten.  Die 
Hippokratiker  (de  morb.  roul.  I,  628;  II, 
667)  bedienten  sich  i^rer  blos  äufserlich  m 
Mutterklystieren  and  Mutlerkränzen. 

4)  G.  W.  YVTedel,  resp.  Emhard:  de 
Allio.  Jen.  1718.  4.  —  Albr.  Haller:  progr. 
I.  II.  de  Alliorum  naturali  ^enere.  Gottin- 
gae  1745.  4.  -— 

Anch  dai  von  den  Ahen  als  Feld-  n.  Gar- 
tenpflanae  sehr  fleilsig  gehäufte  anoQodop  (ver- 
kürzt ffxii^or,  von  x6^  und  /ii'w,  weil  die 
Worzel  in   die  Augen   bei&t,  dafs 
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PtARlH.  AOSTR.,  BAVAR.,  OAI^L.,  lAliK^.y  EMNB.,  DOBL.,  MBCL,  BO8S.9  GRAB^^  AMCIIv, 

tf e  in  melirere  dnone,  weifiie  und  rOthlicbe  Schalen  f^ehöllte^  von  UUiglicb-elfilmigen 
Bmtswiebelcben  (Zwiebelkneipen,  Zehen,  Klanen,  spicae)  dicht  ungebene  Zwiebel 
des  AlUum  taiivum  Linn.  (LiUACEAB«ASPBODKL8AB*HTAa)i'niBAB).  8le  besitzt 
einen  durebdriagenden,  eigentbamlicfaen^  den  meisten  Menschen  BnangeaeluBeB  G»- 


sdiliefsen  inuf:i)  oder  aliimm,  aucb  yfißoanov 
9>nd  iXvupoßoiTicov  lieteichnet,  Tiieophn  (iiist. 
pl.  VII,  4)  Disokorides  (II,  181)  Pli> 
nius  (XIX,  34),  genoff  yvi^cepa  in  Aegyp- 
ten  götilicb«  VcrehniDg,  Plinias  (XIX,  32)^ 
Seine  G^llinge  oder  Bnistxwici>eln  nennt 
Theophrastos  y4lyttq,  Hesychio«  (I, 
811)  ytXyidtq^  Dioskorides  a/k^Seq,  Die' 
Wirlräng  wird^  Diosk.,  Plinius  (XX, 
23),  Oribasin»  (synops.  I,  22,  H,  6.  17; 
med.  eollect  XIV,  58;  XV),  A«iius  (Te- 
trab.  I.  serrao  1),  Paulu«  Aegineta  (de 
re  med.  !,  76;  VII)  als  scharf,  beifsend,  in 
Tierter  Reihe  -vrSrmend  und  troi-knciid,  als 
blähend  beschrieben.  Man  erlnneHe,  dafs 
gröfsere  Mengen  Knoblnuch  die  Verdauung 
fftdren,  Durst  erregen,  den  Harnabgang  ver- 
mehren, dicke,  tShe  SSHe  verdünnen,  AStins, 
Actuarius  (med.  s.  de  meth.  med.  V), 
auch,  Diosk.,  Hantansschläge  veranlassen, 
nur  in  iDafsiger  Gabe  und  unter  anderen 
Speisen  genossen  reinige  er  die  Luftröhre, 
mildere  er  quälenden  Durst,  Dioskorides, 
A  et  ins.  Hippokralische  Aerzte  bemerkten, 
dafs  Knoblauch  aufser  Blähungen  und  WSrme, 
Kopfweh  nnd  Angst  erzeuge ,  vorhandene 
Schmerzen  Vermehre,  auf  die  Darmausleerung 
"wie  auf  den  Urin  einwirke  und,  indem  «er 
den  Körper  bedeutend  ausreinige,  die  Augen 
schwäche  (  de  diaeta  II,  8ö9  ) ;  toHheilhaft  sei 
er  Betrunkenen  oder  denen ,  die  sich  zu  einem 
Trinkgelage  vorbereiten  wollen  (de  victns 
ratione  in  acuiis  404);  doch  sei  er  Epilep- 
tischen nicht  dienlich  (de  mbri>o  sacro  302); 
im  reichlichen  Genofs  helle  er  gegen  Schlcim- 
krankheiien  (de  intemis  affectionibus  543), 
roh  gegessen  bei  der  in  Eiterung  übergegan- 
genen Lungenentzündung  (de  morbis  II,  470), 
daher  rSth  Plinius  (XX,  23)  bei  Husten 
und  eiterigem  Longenauswurf  allium  mit 
Bohnen  gekocht;  mit  Honig  verwandte  man 
Knoblauch  gegen  Qaartanfieber,  Hippokr. 
(de  morbis  II,  474),  Plinius,  besonders 
liefs  Gelsus  (Jll,  12)  dier Zwiebeln  vor  dem 
Anfall  der  Wechselfieber  verspeisen.  Dio- 
kles  von  Karjstos  gab  dieselben  gesotten 
gegen  phrenitis,  mit  ctntaurium  und  Feigen 
oder  mit  Koriander  in  der  Wassersudit, 
Praxagoras  mit  Wein  gegen  Gelbsucht  und 
ileos.  Man  verordnete  allinm  ferner  znr 
Verhütung  des  abortus,  Hippokr.  (de  su- 
perfoet,  263)  wie  cor  Beförderung  der  mcn- 
aes.  Hipp,  (de  affect.  529),  Oberhaupt  bei 
Krankheiten  der  matrix  (de  superfoet.  265) 


nnd  behufs  Entwickeking  der  Vachgebait, 
Wo  ioibesondere  Rlnchertingeo  mit  dem  Mit- 
tel oder  Dimpfe  too  einer  Abkocfanng  der 
Blätter  ta  den  Nichtatfiklen  der  Fraoeo 
Dienste  leisteien,  Plinius.  Umachlfige  vod 
Knoblauch  und  Wein  dienleM  l>ei  Masidara»- 
fisieln,  Hipp,  (de  fisiulia  887).  Mit  roben 
oder  den  scliwacber  wvkenden  gekochitu 
Zwiebeln  tödteteund  vertrieb  man  Aakaii- 
den,  Hipp,  (de  raorb.  ronl.  H,  666)  und 
Bandwdrracr,  Diosk  ;  auch  Scribonitls 
Largus  liefs  gegen  Bandwurm  drei  Tage 
Knoblauch  und  allen  Käse  essen;  mit  9figm- 
num  in  Abkocknog  verbunden  vcHilgle  man 
Läuse  und  deren  Brut,  Diosk.  Dieselbe 
Mischung  oder  eine  Verbindung  des  Knob- 
lauchs mit  Sab  und  Oel  lobte  man  bei  Ui»*- 
tuberkeln  (vitHigo),  Flechten  ( liehen  X  Haut- 
flecken  (lemigo),  Hautkleie  (fnrfur),  Kopf- 
grind (porrigo  ),  Eiterpusteln  (achora),  Aussatz 
(lepra)  u.  andere  Hautkrankheiten;  geHVstelaii 
Knoblauch  mit  Honig  bei  Blutunterlau&ngen 
der  Augen  und  Kahiköpfigkeit,  bei  IctsA^Pcr 
auch  Einreibungen  desselben  mit  Nardensalbe, 
Diosk.,  PI  in.;  gegen-  das  Aus&llen  der 
Haare  aber  mit  Rosenöl  vermischten  Kaob- 
laudiessig,  Alexander  Trallianus.  Auf 
Spinnen-  und  andere  Thierbisse  legte  man 
Umschlage  von  Knoblauch,  wechselnd  mit 
Feigenblättern  und  Kümmel,  man  fand  dieae 
auch  tauglich  bei  Schlangen  >  und  wüihenden 
Hundebissen,  wenn  nur  fleifsig  Wein  nach- 
getrunken oder  die  Zwiebeln  in  W^ein  zer- 
quetscht als  Getränk  genommen  wurden.  Di- 
osk., PI  in.  So  auch  andere  Völker,  de  la 
Caille  (Journ.  bist,  du  voyage  au  Cap  de 
bon  esp.  p.  274),  Nie  buh r  (Beschr.  von 
Arabien  S.  134).  Mit  Essig  oder  mit  Fielt- 
tenliolz  und  Weihrauch  gekocht  diente  Knob- 
lauch gfgcn  Zahoschmei*een ;  sein  ausgepreister 
Saft  half  mit  Gänsefett  verbunden  bei  Ohrcn- 
Icidcn  und  Bräune,  PI  in.  Spätere  Autoren 
bestätigten  die  Heilkräfte  nicht  blos  in  den 
angeregten  Krankheitslallcn,  sondern  rühmten 
diese  aufscrdem  bei  Nieren-  und  Blascnstei- 
ncn,  aber  auch  zur  Schweifserregung  gegen 
die  Pest;  vcrgl.  Zorn  (Botan.  med.  p.  40), 
Ghenot  (de  pestc  p  108),  Dicroerbroeck 

Idc  pcste.  p.  164).  Eine  Abkochung  über 
inoblauch  soll  in  Aegjpien  nicht  selten  ge- 
gen die  dortige  Augencntzundung  angewendet 
weiden.  —  Aus  dem  grofsen  cyprischen  aU 
litttU  maclife  man  /n^rrwrov;  Lauchsalat,  ein 
breiartiges  Gericht  aus   zusatnmengeriebenefii 
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nuAf  sowie  einen  «cbarfeB  belftcAden  Oescbmaclc.  C.  L.  Cndet  ')  fiind  dmio  ein 
nngemein  flicktiges,  dnrcMriBg^end  »tiurfc  riecheode«!  tchurret  Oel  (1  Loth  anf 
30  Ptt.  Knoi^limeh)^  EztmctiTsteff,  Gimunl^  EiweiCi,  PiMUBeDfaser^  Wasser;  La 
Orange  auflia^ni  Schwefel ,  StärkemeU,  zuekerige  Materie»  Das  fttberisciie 
KnablanckOly  welches  sich  wahncheinlich  anch  in  dem  Kraute  der  AUiarim  ojß- 
einalü  findet,  und,  Pless  *,  gemeinschaftlich  mit  flächigem  Seafftl  aus  Tklmtpi  arvenm 
erhalten  wird,  erscheint  unmittelbar  nach  seiner  Gewinnung  braungelbliob,  schwerer 
als  Wasser,  löslich  in  Weingeist  und  schwefelhaltig,  nach  Wert  he  im  ^  als  ein  Ge* 
menge  von  Allj^Ioxyd  und  Schwef^Blallyl;  im  gereinigten  Zustande  leichter  als  Was- 
ser und  blafrgelK  Es  erregt  anf  der  Haut  heftigen  Sehmens  und  Entfffindnbg,  reizt 
nüt  dem  Verdunsten  die  Augen  zum  Thränen  und  theilt  beim  Genuls  der  Zwiebel, 
«•wie  durch  Umnohlfige  oder  Einreibungen  des  Saftes  derselben  «einen  Geruch  dem 
Hnrne,  dem  Schweifiie,  dem  Athem,  ja,  Bonnet  ',  Kerckring  ^,  sogar  der  Abson« 
derung  künstlicher  oder  naturlicher  Geschwüre  mit.  Ein  Beweis  für  seinen  Ueber- 
gang  in  das  Blut.  Daher  beobachtete  Blair  '  auf  Einreibungen  des  Knoblauchsaftes 
in  die  Pnfssohlen  den  Geschmack  daTon  im  Munde,  nahm  Tiedemann  nach  dem 
Einbringen  des  Knoblaucbsaftes  in  den  Mastdarm  den  Geruch  desselben  in  der  aus« 
geathmeten  Iiuft  wirtir.  Auf  die  Einspritzung  einer  Drachme  Saft  in  die  Sohenkelrene 
eines  Hnndes  wurde  das  Athmen  beschleunigt,  das  Leben  jedoch  nicht  gefährdet. 
Vermöge  dieses  Oeles  erregt  Knoblauch,  äufserlicfa  angewendet^  Hautentzündiing; 
Innerlich  befördert  derselbe  in  kleinen  Gaben  die  Verdauung  schwerer  Speisen;  zu- 
gleich entsteht  darnach  erhöhte  Bfslust,  Aufstoßen  mit  Knoblauchgeruch,  Abgang  von 
Biabungen,  erleichterter  Stuhlgang.  Etwas  gröCsere  Gaben  vermehren  die  Absonde- 
rungen, namentlich  der  Nia-en,  beschleunigen  bei  reizbarem  Geflis^'stem  den  Blut- 
Umlauf,  hinterlassen  D&rst.  Grofte  Mengen  machen  zuweilen  Uebelkeit,  Erbrechen, 
Magenschmerz,  KoHk,  Durchfiill.  Puihn  giebt  sogar  an,  da(s  ausgeprefster  Knob- 
lanchsaft  tOdtlich  wirken  könne.  —  Arzneilich  benutzt  man  den  Knoblauch  ( theils  im 
diätetischen  Genufs  zu  Speisen,  theils  in  Substanz  zu  ^  —  Z^v  oder  ^  — U  der  zer^ 
quetschten  Zwiebeln  im  Anfgufs  mit  ftj  Wasser,  Milch,  Wein,  e(slöffel-  oder  tas- 
senweise,  zum  Thell  in  Klistieren,  außerdem  als  gyrupuM  Allii,  Pharm.  Scec^ 
Aettum  Allii,  Geiger's  Prarm.  VKiiv.,  Oxymel  Allii,  Jonrdan's  Pharm. 
ü!«iT.)  bei  schwer  Yerdaulichen  Speisen,  solange  die  Verdauungskraft  nicht  sehr  tief 
gesunken  ist;  bei  den  aus  torpider  Magenschwäche  hervorgegangenen  pathologischen 
Folgezustinden:  gegen  Bhenmatlsmen  (bei  rheumatischer  Taubheit  soll  biswellen 
Knoblaucbsaft,  anf  Baumwolle  in  den  Gehörgang  gebracht,  nützen,  Duncan,  Ber- 
gins),  Gicht,  Wechselfieber,  de  Haen  ®,  Rosenstein  ^,  Bergius;  hysterische 
Krampfeufälle^  gegen  Scbleimflüsse  der  Luftwege,  Katarrhe,  Schleimasthma,  Mead  % 
Rosenstein';  Im  Nacblaft  des  Keuchhustens  gegen  den  zurückbleibenden  chroni- 
schen Husten,  William  P.  Dewees  **  (Knoblauch  in  Substanz,  Kindern  von  6^7 
Jahren  3  Mal  tägl.  den  dritten  Tbeil  einer  Zwiebel;  Einreib,  des  Knoblaucbsaftes 
längs  des  Rückgrates.    Eine  Veränderung  des  Aufenthaltes  sei  nicht  aufiier  Acht  zu 


Knobbach  nnd  mehreren  anderen  StolTen, 
IlesycK.  (II,  642)  xr^/o»?  Uytrtu  to  ^i« 
antOQÖdov  Tqlftfia  t»,  IS  aqxvftatmv  aoAAur 
ffvrri&fytTOf;  ähnlich  Erotiati,  Galen; 
nach  dem  Scholiastcn  des  Aristophanes 
(eijuit.  768)  aus  Lauch,  Knoblauch,  Eiern 
ond  Od;  auch  -wird  (Aristoph.  rcsp.  62) 
nocli  Essig  hinzugerechnet  und  der  Name  von 
dem  hä&Iichen  Geruch  des  Gerichtes  herge- 
leiiel:  nagd  to  /nvffarxfff&at  avrotf  t^r 
otTft^p,  —  A  St  ins  (Teir.  IV,  semio  3,  cap. 
^)  bieschrabt  ein  emplastrum  ex  alliis. 

Der  Knoblanchstengcl ,  rdp  rov  trxOQoSov 
wvatyytt  bediente  sich  ein  HIppokratikcr  (dt 
nst.  883)  tum'  Untersuchen  ron  Hohlge- 
schwuren. 


1)  Jonrn.  de  phvs.  LIX,  106  —  113.  — 
Die  firGhercn  chemischen  Versuche  Ton  Geof-^ 
froj,  Lewis,  Nenmann,  Spielmann, 
Murray,  Peyriihe  lieferten  besonders  Am->- 
moniak,  ätherisches  Oel  und  Extractivstoff. 

2)  Annal.  d.  Chem.  u.  Pharm.  LT,  269; 
LIT,  62;  LV,  297;  LVIII,  86. 

3)  Thcatr.  tabid.  p.  84. 

4)  Observ.  anat.  p.  38. 

5)  H alleres  opusc.  botan.  p.  332. 

6)  Ratio  med.  XL  57. 

7)  Om  Barns  sjukd.  p.  317. 

8)  Monif.  et  praec.  med.  p.  56. 

9)  Hus^och  Bese-apot.  p.  71. 

10)  A  trealisc  on  the  phys.  and  med.  trea- 
tement  of  childi-cn.     Pliiladelph.  1826. 
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lassen )j  im  Skorbut,  Lind  ';  gegen  Wassemelil,  F4>re8t%  Bartbalioiin'^  By* 
denham,   Cullen;   Nierenleiden  und   Steinknulclieit,   Heyer  %   Ooats  *p  Mak* 
ring^y  Nannoni  '>  Lobb  ";  gegen  Eingeweidewürmer  (meist  in  Klystierea  oder 
Dampfbädern  ad  annm)  Rosenstein^  Taabe  %  Bisset  *^;  äuterlieli  (fHscii  ge* 
quetscht  oder  unter  Asche  gebrateii)  als  hantreisendes  Mittel  bei  eurfickgetrelenea 
Hautausschlägen 9  Anton  Portal '^   bei  zurädcgetretenen  Pociren  (unter  glühender 
Asche  erhitzter  und  Icleln  geschnittener  Knoblauch  auf  die  Arme);  icalten  Geschwül- 
sten,   torpiden  Abscessen.     Knoblauch  bildet   ancli  einen  Bestandtheil  des  Aeetum 
aromaiicHMf  Pharm.  Acstr.^  BAfAS.,  Tacr.,  Graec.,  vergl.  Bd.  I^  8.  635. 
Gei^au  dieselbe,  nur  etwas  schwächere  Wiricungswelse  eraffnet 
ruMx  Cepae  ^*, 
hulbuM  Allii  C€pae$  Zwiebel;  Prarm.  Gall.,  Ddul.,  Bcbc.,  B»MSf  die  als  Nali- 
rungsmittel  und  Gewürz  sehr  beiouinte  plattgedrückt- kugelige ,  aus  Tielea  sa&%ea 


1 )  On  «curvs:,  p.  182. 

2)  Observ.  lib.  IX,  obs.  27. 

3)  Hut.  anat.  CeDt.  2.  bist.  74. 

4)  Ephem.  nat.  cur.  Gent.  I,  p.  126. 

5)  Act.  Dat.  cur.  H,  434. 

6)  Commcrc  Nor.  1735.  p.  220. 

7)  In  Gaisseppc   Guidettt:   dcUa   ne- 
frotomia  e  litotomia  ricerclic.  Florenz  1 783. 

8)  De  dissolv.  calc.  cap.  10. 

9)  Gesch.  d.  Kri'ebeliiraulc.  S.  247.     . 

10)  Med.  coDstit.  of  great.  Brit.  p.  340. 

11)  Mein,  tur  la  nature  et  le  traiteroent 
de  plusiers  maladies  Vol.  If,  p.  70.  Mem. 
de  Tacad.  des  sc.  1791. 

12)  Im  Alterthume  wurde  die  Zwiebel, 
^2S3y  bezel,  xQOfivov  (in  schlechterer  Form 
x^/f/cvoy),  cepa,  auch  tioXvttSoqt  ^o»  ^^ 
Propheten  *a).aßwiiq  genannt,  stark  und  in 
vorzüglicher  Gute  gebauet,  Homer  (II.  XI, 
629;  Od.  XIX,  233),  Herodot  (bist  IT. 
Enterpe  N.  125),  Theophrastos  (pl.  VII, 
4),  Ju renalis  (sat.  XV,  3).  Zu  Pelusium, 
woTjphon  in  einem  l^nacLbarten  Sumpfe 
hauste,  brachte  man  dem  xqouvov  (Ty- 
phons-Auge  in  der  heiligen  Sprache)  so- 
gar göttliche  Verehrung  in  einem  eigenen 
Tempel  (Lucian  Juppit.  tragoedos  cap.  42. 
Ed.  ReitE.  p.  690.  Sext.  Eropir.  Pjrrh. 
hypot  III,  224,  p.  184.  Clemens  Alex, 
recckgnit.  V.  20);  denn  es  heilte  gleich  der 
ffxiXXa  die  durch  jene  Sumpfluft  ( Typhon s- 
Plage)  hervorgerufene  Wassersucht.  Daher 
die  verschiedenen  Allegorien  über  nqofivo» 
(Jamblichos  myster.  Acgypt  VII,  150). 
Die  Vortrefllichkeit  der  ägyptischen  Zwie- 
beln, weldie  süfs,  weich,  dabei  fast  ohne 
Scharfe  sind ,  defshalb  in  manclierlel  Weise 
genossen  werden  und  die  haoptsSchlichste 
Speise  der  ärmeren  Volksklasse  ausmachen, 
bestätigen  mehrere  Beisende,  so  L.  Arvieux 
(Merkw.  Nachr.  v.  e»  l^eise  [1650]  in  Asien, 
Palästina,  Aegypten  und  d.  Barbarei  [Paris 
1735].  Kopenh.  u.  Lpx.  1753-56.  I,  176), 
Jon.  Korie  (R.  n.  d.  weil,  gelobten,  nun 


aber  unter  dem  FInchd  liegendeu  Lande,  wie 
auch  nach  Ae^rpt,  d.  B.  Libanon  ctr.  [AI- 
tona  1741  — 43J  Halle  1751.  S.  430),  F. 
Hasselqnist  (B.  n.  Paläst  ia  d.  J.  1749*- 
52.  A.  d.  Schwed.  Rost.  1762),  Ed.  Brown 
(R.  S.  146),  K.  N.  Sigisb.  Sonnini  (R. 
in  Ober-  and  Unterägypt.  [1777  11.]  A.  d. 
Frz.  [Par.  1800]  v.  J.  Ad.  Bergk.  Lps.  u. 
Gera  1800).  Den  Priestern  war  ihr  Geonls 
verboten,  weil  sie  Kum  Durste  reisen,  Piu- 
tarcU  (de  Is.  et  Osir.  p.  461).  Eine  be- 
sondere Art  kleiner  Zwiebeln  heilst  im  Tal- 
mud ^12b^S3,  bczaltol.  Theophrastos, da- 
her auch  Strabo  (XVI,  ed.  Casaubonus 
p.  759),  Plinius  (XIX  [6]  32)  sonderten 
die  Zwiebeln  in  sardischb,  knidische,  samo- 
thrakische  und  askalonische,  trennten  sie  aufser- 
dem  in  Sommerzwieheln,  (Tfjroi'ia,  und  V\'in- 
ler-  oder  Spaltzwiebeln,  (T/iara,  zu  welchen 
aber  die  askalonischen  nicht  gehörten,  und 
unterscheiden  überall  die  Satz-,  Sie(:k-  oder 
Winterzwicbel,  yii&vov  (attisch  ;^r«ior,  yri' 
'nov)t^g€ihyum,  von  uqofivov^  Jenes,  yt^ 
Tt»oy  MFntq  ax^<f.ciX6v  Tt  xcU  oA'X^va  fiCMQo» 
^or,  Theophrastos,  welches  fast  keinen 
Kopf  und  einen  langen  Hals  hat,  pallacontl 
bei  Plinius  ( XIX,  32 )  und  wahrscheinlich 
xQOftvo»  t6  fjtaxQov  oder  ctpa  longa  des 
Dioskorides  (II,  180),  sah  DiokJes  von 
Karystos  (Athen.  II,  78)  als  Art  des 
kromyum  an.  rf\i(i0Vy  xo  /Aw^o«»  xqo^vov, 
IlaQa  10  ix  y^q  frnop,  %6  avjoutq  ix  rijq 
yijs  6p  (Etym.  magn.  col.  209);  also  was 
in  demselben  Jahre  Früchte  trägt  oder  efsbare 
Zwiebeln  ansetzt.  X^fjO-va*  dfiTiiXo/rQtg^a  ol 
ih  yilO-vlXfSciQ  {yinffvlXläas:)'  oi  dk  fiiydXa 
x(f6fivä'  aXXot  x^^Q^  (Hesych.  1,  826). 
rtii^va  dno  rov  y^O-iP  O-vwp  ^  bf^fiwr&ok 
(Athen.  IX,  13).  Dioskorides,  Pli- 
nius (XX  [5],  20),  Oribasius  (med.  coli. 
XL  XV),  Aatius  (Telr.  L  scrm.  1),  Pan- 
lus  Aegin.  (de  re  med.  VII)  erklären  die 
lange  Zwiebel  für  schärfer  als  die  runde  und 
stellen  in  gleicher  Weise  die  rothe  über  die 


Aromatica  acria«     Arnica.  49 

Sinre,  schwefebaoreii  Kalk,  sohwefdsaares  Kali,  Kiesalwde;  IXoblaocM  einen 
in  Wasser  unanflösl.  aromat.  Stofi^  sdiarfes  äiher.  Oel,  Scfaleim,  Exti^aktivstofl^ 
Gerbestoff,  freie  6allossäiire(?),  schwefeis.  Kalk,  harzige  Materie.  *^  Weis- 
sen barg  er  giebt  als  Bestandtheile  der  Wurzel:  scharfes  Harz,  Wachs,  eisen- 
grinenden  Gmiesioff,  Spuren  ftiher.  Oeles,  Gemmi,  orgao.  Sfini'e,  theils  frei, 
theib  an  Kali  und  Kalk  gebunden,  Holzfaser,  gallerlsanren  Kalk,  Kalium- 
Qilorid,  Kali-Sulfat  und  Phosphat,  Kalk-Sulfat  ond  Phosphat,  Eisenoxyd, 
Sparen  eines  Jüagnesiasalzes.  —  A.  T.  Thomson^s  *  Yemmthung,  dafis  die 
Pflanze  igaaursaures.  Strychnin  enthalle,  stellte  Versmann*  als  unbegrün- 
det dar. 

Aethmwimehem  0eh  aus  der  Wurzel,  Pfaff,  gelblich,  aus  den  Blomen,  Mar- 
tini, Weber,  dunkelblau,  nach  Apotb.  Ed.  Gressler^  zu  Saalfeld  in  Thüringen 
aber  hellweingelb,  leichter  als  Wasser,  von  breDDeodem  aromatischem  Geschmack. 

Bitteres  Hars  oder  Amlclit:  bräunlich -gelb,  sehr  bitter,  ranzig  scharf 
Bod  ekelhaft,  Idst  sich  in  Wasser  und  Wehigeise,  giebt  mit  Bleiessig  und  Galläpfel- 
Üaktur  Nledenchlftge. 

Bitterer  Sxtnüctiirstoffs  sckarf,  bfUer,  in  Wasser  und  Weingeist  IdsUck. 
Wbrd  dem  Cytisin  analog  gehalten. 

MHagnosHsehe  deichen.  Die  Blumen  mehrerer  getbblfibenden  Pflanzen 
torselben  familie  lassen  sich  durch  Verglelcbung  mit  den  Charakteren  In  der  Be- 
idveibnog  leicht  unterscheiden.  Scarxentra  kumilü  Ist  nur  4  —  5"  hoch,  hat  einen 
weliseo  bittem  BfUchsafl,  lanzettförmige  Blätter,  einen  walzenförmigen  Kelch  mit 
DBgleichen,  dachziegelfßrmigen  Schuppen,  Halbblumchen  mit  gefiederter  Haarkrone. 
hula  iytenierica  hat  kürzere  Strahlenblumchen  als  Arnika,  trichterförmige,  meist 
Sspaltige  Scbeibenblumen  In  einer  Rispe.  Inula  ialicina  hat  trichterförmige  Schelben- 
blfimcheo,  welche  wie  die  vorigen  nach  dem  Trocknen  weit  heller  gelb,  auch  weniger 
scharf  sind  als  Arnika.  Hypochaeris  maculata  besitzt  znngenförmige,  5  Mal  gezähnte 
Strahlenblnmen,  leicht  durch  den  Geruch  und  Geschmack  zu  unterscheiden.  —  Verfäl- 
schnagen  der  Amikawurzel  mit  radix  Inulae  dgientericae  erkennt  man  durch  die 
nn  letztere  Wurzel  rund  herum  stehenden  Fasern,  durch  den  schwächern  Geruch  und 
schleinilg  bitterlichen  Geschmack  derselben.  Auch  die  Vermischungen  mit  den  Wur- 
Mlo  Too  Soiidago  Virga  aurea,  Potentilla  Tormentillaf  P.  alba,  P.  argtnteay  Valeriana 
offidnalu,  V.  dtoica,  Kanunculut  acrU^  Hieracium  ut/ätellatum,  H.  murorum  sind  leicht 
durch  die  charakterische  Beschaffenheit  der  Amikawurzel  zu  erkennen. 

JPrMjßmrmiem  Exlracium  radicis  Arnicae  s»  Exiradum  Ar^ 
nicae,  Piubm.  Bad.:  ans  der  Wurzel  mittelst  Weingeist;  Pharm.  Saxon.,  Hamb., 
$i£sv..HoiiS.,  Ross.,  Graec.:  aus  der  Wurzel  mittelst  Weingeist  und  Wasser, 
monschwarz,  gelb  abfiirbeud,  von  unangenehmem  Geruch,  scharfem,  kratzen- 
dem, ekelhaftem  Geschmack. 

Exiraciun^  florum  Arnicae  sea  Exiradum  Arnicae^  Pharbi. 
AusTR.:  durch  Auskochen  der  Blumen  mit  Wasser;  Pharm.  Gall.:  aus  den 
Blmnen  mittebt  Weingeist  durch  Deplacement,  Destillation  der  Tinkturen,  Ver- 
dampfung des  Rfickstandes  im  Wasserbade;  Pharm.  Bavar.  Grabc:  mittelst 
"^«jflgeist  ond  Wasser. 

Tindura  Arnicae^  Pharm.  Boruss«:  aus  l^  Unzen  zerschnittener  Blu- 
men und  1  Pfd.  rektif.  Weingeist  durch  StSgige  Mazeration  in  einem  verschlos- 
^nen  Gefäfae.  Bräunlich -gelb.  Pharm.  Hahb«,  Slesv.-Hols.,  Dan.  lassen  die- 
^ben  Mengen  6  Tage  digeriren.  Pharm.  Grabc.  digerirt  3  Tage  mit  S  Theilen 
i'ektif.  Weingeist  Riabm.  Bad.,  Esseniia  florum  Arnicae:  aus  8  Unzen 
Sepuiverter  Blumen  mit  16  Unzen  höchst  rektif.  Weingeist  während  4  Tage 
^^ezogen.    Brännlichgelb;  spezif.  Gew.  =0,8«o. 

Tindura  Arnicae  aeiherea,  Pharm.  Gall.:  im  Deplacirungstricliter 

1)  Jonrn.  de  m^.  XXXIII,  138.  1       3)  Bucbn.  Repert  XXXV,  47. 

2)  Uncct  1686—37.  No.  26.  |       4)  Pharauceai.  Centralbl.  1837.  S.  652. 
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mit  der  4  fachen  Gewidrtimeoge  Aetter  ausgesogen.  Pharm.  Taüiuii.  Itfat  die 
Biomen  durch  8  Theile  Aether  ansciehen. 

Speeies  pro  ihta  kelvetica,  Falltrank,  th^  Suisse,  PuaIui.  Gau.. 
S.  Formulare. 

Speeies  pro  in/uso  Arnicae  8.  Thea  Amieae,  Pharm.  Dah.:  ans 
4  Th.  Arnikabiumen,  1  Th.  Lawendelblumen  und  ebensoviel  Fenchelsaamen. 

Speeies  excHantes  s.  Thea  Arnicue^  Pharm.  Dah.  paup. :  aus  1  Unse 
Amikablumen,  ebensoviel  Pfefforraönskraut  und  2  Draofamen  FenchelsaameD. 

Speeies  pro  hulneo  vaporis.  Pharm.  Dar.:  gleidie  Theile  Arnika*, 
Fliederblumen,  Wermnth-,  Thymian-,  Melilotenkraut. 

llW%rMun0.  Bei  Pferden  bewirkten  in  Yiborg^s  und  Bertwig's 
Versuchen  kleine  Gaben  Arnikablumen  gerioee  Vermehrung  des  Pulses,  der 
Haut  warme,  des  Urins,  suwellen  Zilfern  der  Muskeln.     Dauer  der  Wirkung 

2  bis  4  Stunden.  Gröfsere  Gaben  riefen  die  genannten  Erscheinungen  in 
stärkerem  Grade  hervor,  aufserdem  Zittern,  Gähnen,  häufige  Ausleeruagen  Ton 
Kolh  und  Urin,  m weilen  beschleunigtes  Athemholen  und  Mattigkeit  Die  Wir- 
kung dauerte  6  bis  8  Stunden.  Hunde  wurden  in  derselben  Weise  angegriffen 
und  erbrachen  überdies  auf  grofse  Gaben. 

Einspritzungen  des  Amikaauignsees  oder  der  Arnikatinktur  in  die 
Vene  eines  Pferdes  verursachten  Beschleunigung  des  Pulses,  allgemeine  Auf- 
regung, Zittern,  beschwerliches  Athmen,  Mattigkeit  bis  zum  Umfallen,  Un- 
empflndlichkeit,  gröfsere  Athemnoth,  kaum  fühlbaren  Herzschlag.  Nach  15  Mi- 
nuten jedoch  richtete  das  Thicr  sich  wieder  auf,  behielt  dann  noch  einige  Zeit 
Schwindel  nebst  einem  taumelnden  Gang  zur&ck.  —  Bei  Hunden  erfolgten  auf 

Seringe  Einspritzungen  aufser  diesen  Erscheinungen  Erbrechen,  auf  etwas  gröfsere 
[engen  der  Tod.    In  den  Leichen  feind  man  alsdann  eine  Ueberföllung  der  Blut- 
geföue  der  Bauch-  und  Brastein^eweide,  des  Gehirnes  und  Röckenmarkes. 

Gesunde  Menschen  erleiden,  wie  die  Versuche  von  Job.  Chr.  Gottfr. 
Jörg  und  seiner  experimentirenden  Gesellschaft  darthnn,  durch  ceringe  und 
mäfsige  Gaben  Arnika,  £r.  ilß  —  v  —  vij  —  x  —  xv — 9j — 36 — Qii  —  gr.  xlv 
im  Aufgufs  auf  3ii  —  Jü  —  Jiv  Wasser  auf  ein  Mal,  und  3j  auf  Jvj  Wasser 
2 — 3stQodlich  efslöffelweise,  je  nach  der  besonderen  Empfönglichkeit  und  Kör- 
perbeschaflenheit  eine  mehr  oder  weniger  deutlich  ausgesprochene  Reizung, 
namentlich  Brennen, Kratzen,  stechendes Beifscn  derMundhöhle,  desSchlnn- 
des,  der  Luft-  und  Speiseröhre,  des  Magens  und  Darmkanales,  dem- 
nach bisweilen  Husten,  bisweilen  Ekel;  nach  dem  Verschwinden  des  Brennena 
Ansammlung  vielen  Speichels  im  Munde,  Neigung  zum  Erbrechen  ohne  UebeU 
keit,  mehrmaliges  Aufstolsen,  ein  GefÖhl  von  Vollsein  und  DrOcken  im  Magen, 
zusammenschnürende  Schmerzen  desaelben,  Anftreibung  des  Unterleibes;  2  bis 

3  Stunden  nach  dem  Einnehmen  Leibschneiden,  Abgang  übelriechender  Bli» 
hungen  mit  öfterem  Drängen  zum  Stuhlgänge,  bisweilen  träge,  härtere,  bisweilen 
durchfallartige  Leibesöffnung;  gemeinhin  leichtere  Absonderung  des  Schleimes 
in  der  LuHmire  und  den  Lungen;  ferner  oft  eine  qualitativ  veränderte  (gesät- 
tigtere), öfter  eine  quantitativ  vermehrte  Absonderung  des  Harns;  stets 
eine  Belästigung  des  Gehirns,  ausgeprägt  durdi  dröckenden  Kopischmerz, 

■St'     •^  •   ^    '^  ^     —      --  ■   ' 


zumal  in  der  Stirn,  Benommenheit  des  Kopfes,  allgemeine  Mödigkeit,  Schwin- 
del, geistige  Verstimmung,  öfter  durch  unruhigen  Schlaf ■,  nicht  selten  einen 
etwas  beschleunigteren  Blutumlauf,"  schnelleren  Herzschlag  mit  einem 
häufigeren,  ungleichen  Pulse;  gröfsere  Körperwärme  und  vermehrte 
Hauldnsdftnstnng. 

In  allen  Versucnen  zeigte  sich  die  weingeistige  Tinktur  weit  un- 
kräftiger als  der  mit  heifsem  Wasser  bereitete  Aufgufs.  In  diesem 
wirkten  die  BlHMeai  weit  MÜelitiser,  «eliftrfer  n.  l&rateeBitfer 
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Äi  ^He  ^arael  der  WMmmm.  Letztere  nahm  bei  ihrer  langsa- 
meren and  milderen  Wirkang  auf  den  Darm  mehr  die  Muskeln  als 
die  innere  Sehieimhaat  in  Ansprach^  förderte  daher  mehr  dieZn- 
sammenziehnng.  wirkte  bei  Personen  mit  weniger  reizbaren  Ver- 
dannngsorganen  scheinbar  mehr  auf  das  Gehirn  als  die  Blumen. 
Die  Blätter  wirken  den  Blumen  ähnlich,  nur  schwächer.  *—  Die  Dauer  der 
Wirkung  liefs  sich  auf  24  his  36  Stunden  festsetzen;  daher  darf  man 
sich  zur  smrflesten  Heilung  mit  sparsamen  Gaben  begnügen. 

Aach  die  von  Jos.  Schneller^  nnd  einigen  andern  Mitgliedern  der  Ge- 
sellsch.  d.  wiener  Aerzte  mit  dem  wässerigen  Extrakte  der  Arnikablüthen  an 
sieh  selbst  angestellten  Versuche  lielsen  in  Gaben  von  gr.  ] — vj  einen  bittem, 
dL^haflen  Geschmack,  TorQbergehendes  Brennen  und  Kralzen  auf  der  Zunge 
and  im  Gaumen,  Trockenheit  des  Mundes,  vermehrte  Luftentwicklung  im  Darm 
sowie  einen  unruhigen  Schlaf  bemerken.  Gaben  bis  gr.  x  erregten  aufser  die- 
sen Zeichen  ein  starkes,  pfeiTerartiges  Brenuen  auf  der  Zunge  und  am  weichen 
Gaumen,  welches  sich  bis  3  Stunden  nach  dem  Einnehmen  äufscrte,  sodann 
Magenbeschwerden,  selbst  Brechneigung,  Baudigrimmen,  reichliche  Blähungen, 
trockne,  träge,  Darmausleerung,  bei  einem  Häraorrhoidarius  während  der  Dauer 
des  Versacbes  täglich  4  bis  6  blutige  Stuhlgänge.  Aulserdem  entstanden  Ein- 
genommenheit des  Kopfes,  Stirnschmerz,  Geluhl  eines  krampfhaften  Zusammen- 
schnQrena  unter  dem  Brustbein,  zuckende,  gleichsam  elektrische  Schmerzen  in 
den  Armen  und  Beinen ,  unruhiger  Schlaf.  Bei  zwei  Personen  stellten  sich 
Blntspuren  im  Nasenschleim,  Nasenbluten,  Herzklopfen,  vermehrte  Wärme  und 
Brennen  im  Gesjchte  ein,  auch  schössen  an  der  Unterlippe  Bläschen  auf^  welche 
eine  helle  Flüssigkeit  bargen,  später  zu  Krusten  vertrockneten.  Der  Urin  erschien 
in  einem  Falle  vermehrt  nnu  wässerig,  in  einem  andern  auffallend  dunkeler 
gefärbt  nnd  trübe.  Bei  einem  Experimentator  wirkte  das  Extrakt  aufregend 
auf  die  Geschlechtsorgane.  —  Wirksamer  als  das  Extrakt  zeigte  sich  der  Auf- 
gnlii  der  frischen  Blumen. 

Ganz  ähnliche  Wirkungen  haben  die  Beobachtungen  an  den  Kran- 
kenbetten nachgewiesen.    Man  gewahrt  hier  naqh  dem  Verordnen  der  Arnika 
nwhr  oder  weniger  hervortretende  Veränderungen   in  den  Organen  der  Ver- 
dauung. Bei  grouer  Reizbarkeit  und  Entzündung  des  Magens  entsteht  lebhafter 
Mageuschmerz,  Uebelkeit,  Angst,  Erbrechen,  bisweilen  Durchfall.    Der  Blut- 
nmlauf  zeigt  sich,  um  wenige  Schläge,  merklidier  bei  Entzündungen,   be- 
schleunigt.   Beständiger  tritt  Qberail  eine  Teränderuns  de«  Pulse« 
UsslelitUeli  «einer  Stärke  als  seiner  Geschwindigkeit  hervor.    Auf 
der  Haut  entsteht  häufig  eine  prickelnde,  stechende,  krampfartige  Empfindung; 
dabei  erscheinen  die  Absonaeransen,  bald  mehr  die  Ausdunstung  der 
Haut,   bald  mehr  die  Ausscheidung  des  Urins  betltätister,  letzterer 
aulserdem  oft  in  seiner  Beschaffenheit  verändert;   auch  die  Lungenschleim- 
haut wird  leichter  abgesondert.   Ebenso  werden  vorhandene  Stockungen 
oder  etwa  ergossenes  Blutwasser,  wie  in  der  Wassersucht,  gemeinhin  entfernt. 
Gehimreizungen  treten  nicht  immer  sichtbar  ein,  besonders  dann  nicht,  wenn 
Erbrechen  oder  Diarrhöe  erfolgen,  sie  machen  sich  indefs  bei  Gegenwart  von 
Entzündungen  stark  bemerkbar. 

.  Durch  grofse  Gaben  eines  Arnikapräparates  erleiden  die  Kran- 
ken aufser  längere  Zeit  anhaltendem  Kratzen  im  Halse  ein  eigenlhömliches 
Augstgefiihl  in  der  Herzgrube,  Magenschmerzen,  Uebelkeit,  Erbrechen,  Kolik- 
schmerzen, zuweilen  Durchfall;  dann  Eingenommenheit  des  Kopfes,  Kopfschroer- 
xeuy  Schwindel,  Unruhe,. Seh werbewegüchkeit  der  Glieder,  Zuckungen.    £ip 

1)  Zeilichr.  d.  k.  k,  Gescilseh.  d.  Acrele  »u  Wico.    1846;    MS«.   II,  403.  ^ 
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an  Wechselfieber  Leidender,  weldier,  Barbier,  den  AoiJifiift  too  I  Vat«  Bio- 
men  in  6  Gaben  28t&ndlich  verbrancbte,  erfahr  davon  nach  der  ersten  Gabe 
bedeatende  Magenbeschwerden  mit  dem  Gefühle,  ab  wenn  etwas  snr  Bmat 
aufstiege  ond  drüdce,  er  athmete  schwer,  klagte  über  Schwere  im  Kopfo  und 
Betäabnng,  konnte  sich  nicht  aufrecht  erhalten.  Die  folgenden  Gaben  erregten 
die  Erscheinungen  im  geringeren  Grade. 

Auf  der  äufseren  Haut  bringt  die  Arnika  (Wunel,  Blfitter  oder  Bln- 
men),  gleichviel  ob  trocken  oder  im  wässerigen  Aufgab  aufgelegt,  nach  längerer 
oder  kürzerer  Zeit,  ducken  und  Brennen  hervor,  dem  bei  Standen  langer 
Einwirkung  wol  einige  Rölhe  folgt.  Die  Schleimhaut  der  Nase  wird  schon 
durch  den  Gemch  der  Pflanze  zum  Niesen  gereist. 

Gegen  Vergiftungen  durch  Arnika  nützt,  HahemannS  Weinessig. 

w^tflsaretMitifair«  In  Krankheitsformen,  welche  weder  einen 
entzündlichen  Charakter,  noch  einen  allgemein  oder  örtlich  ge- 
reizten Zustand  an  sich  tragen,  sondern  einen  Im  Trftclielt  Ter» 
«nniienen  SeltwftelteBastanA  des  Terdaiiiinir«1ft^<»il<»le09  '•■* 
Drüsen  und  des   GeAAisystenui,   sowie    eine  ntanseinde 


Empflndllelil&elt  des  GeUrns  aassi^reelien« 

In  Nerven  fiebern,  wenn  in  keinem  Orzane  Entzünduncszeichen  auftre- 
ten, kein  Blutandrang  nach  dem  Kopfe,  auch  kein  lebhafles  Fieber  stattfindet, 
sondern  ein  torpider,  lähmungsartiger  Zustand,  besonders  in  den 
Unterleibsorganen  sich  geltend  macht,  wenn  der  Puls  schwach,  weich, 
nicht  sehr  beschleunigt,  die  Haut  kühl,  feucht,  der  Blick  matt,  das  Auge  trübe 
erscheint,  wenn  Gleichgültigkeit,  Niedergeschlasenheit,  verminderte  Empfind- 
lichkeit und  BeweglichKcit,  Schwerhörigkeit,  Schläfrigkeit  und  vor  allen  kol- 
liquative  Durchfälle  eintreten,  überhaupt  Mangel  an  I^benskraft  obwaltet 
(mit  Baldrian,  Schlangenw.,  Kamfer  [eine  bewährte  Vorschrift  s.  Bd.  I,  S.  723], 
Moschus,  Aether),  überall  in  vorsichtiger  Gabe,  weil  der  Kranke  heftige  Wir- 
kungen nicht  anzugeben  vermag;  Ludw.Chrph.  Althof ',  Fischer  in  Güt- 
tinpn,  Joh.  Yal.  von  Hildenbrand*  empfehlen  die  Blumen  im  spätem 
Zeitraum  des  kontagiösen  Typhus,  Vo igtet  die  Wurzel  bei  Anschwellnngea 
der  Baucheingeweide,  Bauchflüssen  und  stinkenden  Blähungen  (neben  geistigen 
Einreibungen^  gewürzigen  Umschlägen),  Jos.  Herm.  Schmidt^  Amikablumen 
bei  äubern  Petechien  im  aton.  Zeitraum  des  Typhus,  Araikawurzel  bei  inneren 
Blutungen.  —  Im  spätem  Zeilraum  der  Schleimfieber,  namentlich  bei  all- 
gemeinem Torpor  und  Durchföllen  in  denselben  (mit  Salmiak  oder  den  genann- 
ten Nervenmitteln),  St  oll.  —  Gegen  Faulfieber  unter  den  Erschemungen 
von  Sopor,  stillen  Delirien,  koUiquativen  Durchfällen,  milsfariiigen  Petechien, 
Collin,  Alex  Crichton*. 

Gegen  veraltete,  hartnäckige  und  bedeutende  Wechselfieber, 
welche  sich  mit  Stockungen,  mit  Trägheit  in  dem  Leben  der  Gefilfse  und  Ner- 
ven des  Unterleibes  verbunden  haben,  Prof.  Sebold  zu  Prae  (nach  Reinigung 
der  ersten  Weee:  Arnika  und  Kamillen),  Manger  zu  Wiburg  (Anfgub  der 
Blumen  2  Stunden  vor  dem  Anfall),  Collin  zu  Wien  (tägl.  31  vom  Extrakte), 
StoU  (bei  Quartanf.  in  grolsen  Gaben),  Aaskow,  Alex.  Crichton;  Karl 
Ed.  Plies  *  bei  einem  4  Jahre  andauemden  Wechself.  mit  starker,  lange  an- 
haltender Kälte  in  den  Paroxysmen,  geringer  Hitze,  reichlichem  Schweifs,  öde- 


Goeu. 


1)  BufeUnd*«  J.  1798.  V.  1,9. 

2)  Observat.    de  febrc  petechiali. 
1784.   f.  34. 

3)  Ueb.  d.  aiuteck.  Typhus.  Wien  1810. 


4)  GuUditl.  Beriebt   üb.  d.   europ.  Som- 
mcrfieber.     Paderborn  1830. 

5)  Lond.    med.  Joum.    1789.    III,  229. 
Samml.  a.  Abb.   1790.    Xllf.  439-444. 

6)  Huf.  J.  1800.  IX.  2,87  —  95. 
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BMit6eeii  Sdhenkdn  uiid  Fftben  (nach  TorausgeBchickfem  Breöhmittel  flores 
Ar^^icae  3ij  mit  5vj  China  und  5iv  Pomerauzensyrup  zur  Latwerge),  dann 
bei  ein«n  l||ähr.  Wechself.  nach  dem  mittelst  Rhabarfo.  u.  Magnesia  bewiric- 
tes  Ab^anse  öbeiriechender  Darmstoffe  (28tundlich  ein  PoWer  von  ^j  Arnika 
and  3i|  China);  aach  bei  Verstopfongen  brauche  man  bei  Arnika  nicht  Mogst- 
lidi  KQ  sein;  Fr.  Wilh.  Heller  *  za  Lenzen  gegen  Herbstwechselfieber  mit 
Neigung  zum  Cfaronischwerden  und  grofser  Schwächender  Yerdaunngswecc; 
Voi||fel  (Verbindung  der  Amica  mit  Imperularia) ^  Fr.  Bird*  zu  Rees  (5| 
mit  2  Tassen  oder  %tw  heilsen  Wassers  anfge^ssen,  vor  dem  Anfall  nach  und 
nach  getrunken,  oder  5 j  auf  ^Tj  Kol.  mit  3ij  liquor  anodynus^  'istündlich 
1  E&L,  bei  Schwäche  mit  Kalmus). 

Gegen  die  in  Folge  tou  Erschlaffung  entstehenden  schmelzenden  Durch- 
fälle (Amikawprzel  mit  rad.  Oolomho,  rad.  Cascarillae  m  Abkochung), 
Stoil,  Weikard';  bei  trägem  Stuhlgange  mit  Tenesmus,  Mnrsinna  ^.  — 
In  dem  nervösen  Zeitraum  der  Ruhr,  zumal  bei  einem  torpiden  oder  erschöpf- 
ten Zustande  des  Dannkanals  (öfter  die  Wurzel  als  die  Blumen,  mit  Salmiak, 
bitfern,  schleimigen  Mitteln),  Stoll;  CoUin;  Hahnemann  '  bei  galligter 
Ruhr  ( naeh  der  Anwendung  eines  Brechmittels  tägl.  in  steigender  Gabe,  4  jähr. 
Kindern  gr.  iv — ix,  6 jähr.  Kindern  gr.  vj  —  xiv  pro  dosi.  Die  Wurzel  erregte 
geringe  Ausleerungen  der  Exkremente,  nach  ihrem  Gebrauche  entstand  Ver- 
stopfung.   Brechmittel  ohne  Arnika  hoben  die  Zufölle  nicht). 

In    nervösen   Entzündungen,   mit  welchen   sich  Torpor  und  passive 
Säfteanhäufungen  verbinden,  besonders  bei  Neigung  zur  Zersetzung  uod  zum 
kalten  Brande;  Hufelaiid*  bei  der  nach  starken  Erschötterungen  entstehenden 
Peripneumonia  asthenica,  bei  der  als  asthen.  Brustentköndung  bekannten  Pe« 
ripnenmoDia  notha,  nervosa,  putrida,  zur  Wiederherstellnnc  des  nöthigen  Grades 
der  GeßtÜBthätigkeit;  G.  A.  Richter  bei  Peripneumonie  mit  stodtendem  zähem 
Auswurf  und   allgemeinem  torpidem  Zustande   (mit  Senega);   Kausch^   zu 
liesnitz  bei  anhaltendem,  weniger  trocknem  Husten  in  Folge  gewaltsamer  Ein- 
wiiHKung  auf  die  Lungen  ( Amikablamen  mit  gleichen  Theilen  Bmstspecies  in 
Abkochung  anhaltend  frfih  und  Abends);  Vo igtet  bei  veralteten  Katarrhen, 
Sdüeimasthma  und  chron.  Lungenschleiniflufs  (mel  arnicatnm:  die  Koiatur 
des  Aufgusses  mit  Honig  zur  Svrupsdicke  eingekocht).  -*  Bei  Entzündun- 
gen des  Hirns  und  sefner  Häute  mit  den  dntreteuden  Zeichen  von  Betau- 
ooog  and  Ausschwitzung. 

Gegen  kalten  Brand  (theils  innerlich,  besonders  die  Wurzel  mit  Mine- 
rabäuren,  Wein,  China,  theils  änfserlich);  Reg.  Med.  R.  Kauseh*  zu  Liegnita 
(Einstreuungen  der  gepulverten  Wurzel,  darüber  Kamferumschläge);  Bert  eis* 
(Tinktur  mit  acid.  pyroUgn.  änfserlich).     In  der  fauligen  Rose. 

Bei  Gehirnerschütterungen,  wenn  damit  kein  Gehimdrack,  keine 
Blutanhäufung  nach  dem  Gehirn  mit  nachfolgender  Entzündung  verbunden  ist 
Fast  unmöglich  ^cher  zu  erkennen;  dennoch  bringt  Arnika  unter  entgegenge- 
setzten Terhältnissen  Nachtheile.  —  Bei  Schwindel,  Gedächtnilsschwäche  oder 
Läfamungen  nach .  Hirnerschütterungen. 

Bei  Zittern  und  liftlUMimi^OBi  äufserer  oder  innerer  Körper- 
theile  in  Folge  von  Quetschungen,  Erschütterungen  oder  Schlag- 
flufs;  allein  die  Beobachtungen  sind  selten  rein,  meist  durch  den  Hitgebraudi 

1)  Haf.  J.  1808.  XXVIL  4,  78. 

2)  Uarless' 
Med. 


rhein.  -  westpbäl.   Jahrb.   für 
u.  Chir.    1825.   X,  89. 
Vcnn.  med.  Sehr.   I,  124. 
Nene   med.  und  chir*  Beobachlungen. 
BerL  1796.    S.  61. 


5)  Hufeland*8  Journ.  d.  praktisch.  Arz- 
neyk.    1796.   H,  466. 

6)  Ebendaselbsl  1800.  IX.  3,  96. 

7)  Ebcnd.  1812.  XXXIV.  6,  33. 

8)  Loder*«  JdorD.  f.  Chir.  IV,  411. 

9)  Med.  Zeit.  Riiiabiiid*s  1845.   N.  40. 
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kräftiger  Arsodeii  getrübt;  io  anderen  Fftllen  achlog  die  Bahandkuig .  fieU, 
U.  B.  Aaskow  >  bei  Lähmung  der  rechten  Seite  Und  oprachTerlusi  nadi  Blut 
sclilagflnfs;  Jäger  *  bei  LShmnng  der  Unterextremit fiten  eines  gkrofiilös-rba- 
diitiftcbcn  Knaben  (Amikablumen  im  Aufgnfs  steigend  bis  i]  tfieL);  Schneider 
in  Fulda  bei  veralleten  Lälimungen  alter  Lenl«  nach  Scblagantallen  (fith.  Gel); 
J.  G.  Oberteuffer  *  bei  Lähmung  der  Harnblase  (tbeils  Innerlich  in  Aufgu(s, 
Abkochung,  tbeils  in  Umschlägen  iur  sich  oder  mit  anderen  Kräutern).  —  Bei 
Amaurosis  und  Amblyopie,  auf  Unterleibssl ockungen  und  Vo'schleiroungen  be« 
grOndet,  CoUin,  Fiemming^  (mit  der  doppelten  Menge  Kamfer,  nnter 
14  Fällen  6  Mal  günstig),  Polidoro*  (AmikablQtbenaufg.  von  3}  auf  ^tÜ) 
mit  gr.  j  Brechwemstein,  steigend  bis  gr.  ii),  dafs  dfter  Erbrechen  erfo1i;te); 
allein  Richter  in  Göttingen  sah  nur  einige  Male  geringen  Nutsen,  aadOber- 
teuffer  konnte  die  Wirksamkeit  gar  nicht  bestätigen. 

Bei  chronischem  Rheumatismus  und  Gicht  torpider  Personen  (anhal- 
tend fortgebraucht  unter  öfteren  Pansen). 

Gegen  Krämpfe,  namentlich  Epilepsie,  Tetanus,  Trismns,  und  im  Kench- 
husten,  wenn  der  Zustand  der  Nerven  fast  paralytisch -torpid  ist  und  die 
Grundursache  der  Krankheit  in  einer  Störung  der  I^bensthätigkeit  der  Unter- 
leibsorgane beruht  oder  tou  Extravasaten  herröhrt.  —  Den  periodenweis  ein- 
tretenden Schwindel  eines  mit  Leibesverstopfung  beschwerten  Mannes  heilte 
Hahnemflnn  durch  steigende  Gaben  der  Amikawurael.  Die  Leibesverstopfung 
trat  später  wieder  ein,  nicht  der  Schwindel. 

Bei  Wassersucht  in  Folge  von  lähmnngsartiger  Schwäche  in  den  Lymph- 
gefäfsen  und  verbunden  mit  Verschleimungen,  blutigen  oder  wässerigen  Stockun- 
gen.   Doch  selten  erfolgreich. 

Gegen  die  llTerlliolticlie  Blatll«el&eMl&r»iil&lielt,  sichere  Erfolge. 
Joseph  Schmidt  in  Paderborn. 

B^  rein  passiven,  nicht  sehr  heftigen  Blntflössen,  namentlich  Blut- 
husten, Blutbrechen,  öbermäfsigem  Monatsflufs  und  Mutterblutnngen,  wenn  grolse 
Trägheit^  Schwäche  und  Schlaffheit  der  BlutficÜfse  zum  Grunde  liecen,  germ 
bei  Blutungen  im  Fanlfieber  und  Skorbut.  Wirksamer  bei  den  durch 
Torpor  in  den  Nerven  und  Blutgeftlsen  xuröckgdialteneB  Blntflössen,  bei  un- 
terdröckten  Lochien,  unterdröckter  Menstruation. 

Bei   blutigem   oder   wässerigem  Sftftesmstritt   nach  äufseren 

Verletzungen    und    Erschötterungen    („Fallkraut'^  in   grofsen  Gaben); 

Thil«nius  räth  das  Kraut,  Jahn  Kraut  und  Blumen  in  raöclichst  starker  Ad- 

kochnng  tassen weise;  heftigen  Reiz  milderte  Gesenius  durdi  den  Zusatz  TOn 

*  Schaafgarbe. 

Bei  torpiden,  besonders  wässerigen  Gescbwölsten  (meist  änlserlich  in  Bä- 
bongen,  Umschlägen,  allein  oder  nut  Kamillen,  Tfeffermönze,  Raute,  Melisse, 
mit  Kamfer);  bösartigen  Geschwören  (Wurzel  in  Pulver  oderAu%uis,  Blumen 
im  Anfgufs  äufterlieh),  doch  sahen  Krögelstein  *  u.  A.  darnach  Maden  und 
Wörmer  entstehen;  bei  Drösenanscfawellungen,  dadurch  bedingter  Atrophie, 
sobald  durch  Erhöhung  der  Nerven-  und  Crefäfsthätigkeit  das  Uebel  gehoben 
werden  kann;  bei  Knoten  in  den  Brösten;  bei  Anschwellungen,  Verhärtongen 
der  Leber,  Kausch  '  gegen  "Fieberkuchen;  bei  Stockungen  in  der  Milz  (meist 
die  Wurzel). 


1)  Societ  med    Haiaa     Golleet     11,  i62. 
Samml.  «.  Abb.   1783.  DT,  378. 

2)  Casper*s  krit.  Repert  1830.  XXYII, 
449. 

3)  Huf.  Joum.  1800.  IX.  3,  95. 

4)  H«f  Jpttrn.  1812,  XXXIV.  ö,  38. 


5)  Oroodei  Annali.    1826.    Magg.«   pag. 
206. 

6)  Kunst,  die  .Ge^chwdre  zu  heilco.    Go* 
üia  1828.    S.  164. 

7)  Blcdiunischc  qod  diinirg.  EWahruQscn. 
Lcipz.  i798.   I,  36. 
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•Mi«!  €imBmm  Fieres  Amicae:  grana  v  —  x  —  xv  pro  dosi 
einice  Male  tS^ich,  sdiener  in  Pulver o  ab  HiLatwerse  oder  Bissen,-  meist 
im  Aufgafs  oder  iDfiiso-decoolnni:  3; — 5]v  —  ^j  auf  f ▼)  Eolatur  (vorsichtig 
durchgeseiht,  um  im  Wasser  schwimmende  Fäserchen  fem  zu  halten),  2—3- 
stündlich  1  Eislöffel.  Anfangs  gern  geringe  Gaben,  später  steigend.  In 
Species  zum  Theeaufgu&:  Morgens  und  Abends  3ß— j  mit  halb  so  viel  Söfs- 
bolzwurzel  oder  der  doppellen  Menge  Brustspecies  auf  2  Tassen  heifsen  Was- 
sers. Klystiere:  5i|  auf  %vv.  Augenbähun^en;  Sij  auf  ^iv  Kolatur. 
NiesemitteL  —  Radix  Amicae:  grana  x — Q) — 5ß  pro  dosi  einige  Male 
des  Tages,  in  Pulver,  Aufguls  mit  Wein,  öfter  in  Abkochung:  3ij — Sj  mit  ^ix 
Wasser  auf  S^j  Kolatur,  2stihidl.  1  £61öfiel.  —  Oleum  aeiherenm  Amicae: 
guttae  iv — xij  pro  dosi  2st&ndlich,  etwa  in  Oelzucker  (gtt.  iv  auf  J])?  in  Wein, 
oder  hl  5^  Hoffmannstropfen  oder  EssigSther,  2stundl.  10  Tropfen.  Einrei- 
boDgen.  —  Tinciuta  Amicae:  guttae  xv-^xxs  pro  dosi.  Einreibun- 
gen* —  Extractum  Amicae:  grana  v — xt  pro  dosi,  in  Auf lösung,  Pillen. 
MeMe  Terliliidaiiseii  mit  Eisenoxydsalzen,  salpetersaurem  Silber, 
salssanrem  Gold.  Schwefelsaares  Kopier  giebt  mit  dem  Aufgufs  eine  gelbgröne 
Tr&buns;  essigsaui^es  Blei  einen  gelbweifsen  Niederschlag;  auch  Kalkwasser  be- 
wirkt darin  Trübung  und  einen  gelbweifsen  Niederschlag.  —  .Kohlansmire  Ma- 
gnesia färbt,  V.  Martins,  Blell  >,  den  Aufgufs  der  Blumen  wie  der  Wurzel 
•eböu  grün;  gebrannte  Magnesia  und  Aetzammoniakilössigkeit  bringen  nach 
längerer  Zeit  dieselbe  Färbung  hervor;  ähnlich  kohlensaures  Kali. 

WOinMtM0T€m  'ty  Floruin  Arnicae  fnontanac  5J9  Aquac  buHicntis  ltii|,  infnndan^ 
lur  et  filtrentur  per  chartam  griseani.  D.  S.  Tassenweise  zu  n^imen.  Kann  nocb  mit  syrtipi 
corticam  Auranlioram  ^j  Terbunden  werden.     H6lel  Dieo  u.  H6pital  de  la  Charit^. 

Rr  FloniiQ  Amicae  ^j,  iDfunde  Aqaae  biiltieD^i.s  Viiu  fervidi  ä«  .^vj,  colaturae  adde 
»yrapi  oorticam  Aurantiorum  ^.     M.  S.  Stündlirli  ein  halbes  Glas  voll  zu  nebmeD. 

iy  Florum  Amicae  Si)«  lofuhde  Aquac  fervidac  suff.  quanlilatern,  colaturae  5^3  ^^^^ 
Grumoü  Mimotae  Siji  jsjrupi  corticum  Auraotiorutn  ^).  M.  S.  2slÜDdIicb  1  Efsl.  Gegen 
toipide  Nenrenfieber.  Bereuds. 

^  Florum  Arnicae  ^ß,  Aquae  conarounis  fervidae  suFTicicnfcro  quantitatem,  digere  per 
boram  dlmidiam,  colaturae  ^t)  refrigeralac  adde  Aetlieris  suipburici  5j)  liqooris  Aromoniaci 
«ocdnici  5>i<     B.  S.   Stündlich  1  Efslölfel.     In  typhösen  Fiebern.  Hörn. 

jy  BadicLs  Amicae,  radicis  Colombo,  singularum  5iji  corticis  Cascariltae  Süj*  iilnnde 
Agoae  /erridae  sufficientero  quaniitaien)»  colaturae  ^s]  adde  sjrupi  corticum  AuranUorura  Jj. 
M.  S,   Dreistündlich   1  Efsloflel.     Gegen  atonische  Durchfalle.  Berends. 

,  iy  PalTcris  radicis  Arnicae,  pulveris  radicis  Serpentariae  virginianae,  elaeosacchari  Men- 
tliae  pipcritae  aa  ^ij«  divide  in  partes  xv)  aeqnalea.  8.  2stuodlicli  1  Pulver  mi  nehmen.  In 
•ckwereo  Fiebern  mit  Durchfallen     Fulvit  compoiiiue  Arnicae, 

Rr  Floraro  Amicae,  floraro  Chamomillae  ana  ^iv,  herbae  Millefolii,  radicis  Liauiritiae 
^  i*h  AC'ninis  Anisi  stellaii  5i«  ^*  ^ant  species.  D.  S.  2  FTsl.  voll  mit  1  Ndssel  kochen- 
den Wassert  aufzugiefsen.    Speciea  p^cioralei  reMolvente»  Sellii. 

^  Pulveris  floraro  Amicae,  Nilri  antimoniali  aa  ^ß,  Garoforae  gr.  v,  Opii  gr.  i). 
M.  fiat  pulvis.  S.  Einige  Male  taglich  1  Theeldfiel  voll.  Gegen  Katarrhe  und  AnhSufung 
von  Blut  in  den  Lungen  (falsche  Lungenentzündung)  mit  trocknem  Renhustm  ohne  Auswurf 
und  Fieber.    Puivi»  peciotalii  Seiiii. 

jy  Floram  Amicae  Jjy  Tartari  stibiati  Bj,  Opii  grana  iv,  Camferac  gr.  x.  M.  fiat 
pulTis.  D.  S.  Mehrere  Maie  taglich  1  KafreelofTel  voll.  Gegen  beginnende  ScKvrindsucbt. 
Pulvie  pecioralit  seu  Arnicae  opiaiu». 

ty  Herbae  et  miromitatum  Artemisiae,  Absinthii,  Beionirae  oflicinalls,  Ajugae  reptantis, 
HcliMae,  Calaminthae,  Tencrii  Chamaedryos,  HyMopi  ofBcinalis,  Glechomae  hederaceae,  Adiil- 
Uac  MillefeKi,  Origani  vulgaris,  Vincae  majons,  Bosmarini  ofliGioalis,  Saniculae  europaeae, 
S«Uiae  officinalis»  Scolopendrii  ofBcinaram,  Tencrii  Scordii,  Thymi  vulgaris,  Verooicae  ofTi- 
cinalis»  Araica«  moDtaiuie»  Goaphalii  dioici,  ScabioM«  arvenii«,  Tjissilaginis  Far£irae,  singulamm 

1)  Med.  Zeit.    Berl.  .1843.    S.  39. 
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aeqoale«  partes.  Concisa,  nuace  fiant  Species.  TaMenwels«  bei  V«(W6iiJ«ft|<tt,  QMUalmiifeD, 
oder  gegen  die  Bescbwerden  des  aufhörenden  Monatsflusses  alternder  Frauen.  Tk9ß  kel^ 
vetica  (Falltrank,  TI16  suisse).     PbaBMACOPOBA  GiUXICA. 

J^  Tincturae  Arnicac  3 vi*  spiritus  Serpylli  ^"j  ^^*  ^'  ^*  Zum  Einreiben.  Gegen 
die  Folgen  von  Quetschungen,  VerreDkungen  u.  anderen  unblutigen  YerleiEungen.     Kopp. 

V^  Florum  Amicac  ^ij,  herbae  Hutae  ^j,  infundc  aquae  fer^'idae  sulT.  quant.  per  horae 
quadrantem  ad  ^xi)  colaturara.  S.  Mittelst  Kompressen  über  das  Auge  zu  schlagen.  Gegen 
Quetschungen  und  Blutausiretungen  im  Auge.  G.  ▼.  Graefe. 

Rf  Infnsi  floniro  Arnicae  ex  .f  j  porati  Jtj,  Gurotni  niiniosae  ^ß,  olei  Terebinthioae 
3iijt  'Gamforae  tritae  ^\\,     M.  D.  S.  Umgeschuitek  va  Forncntationen.  '  Gegen  Brand. 

G.  A.  Eichter. 

^  Florum  Amicae  Si)  infnnde  cum  aquie  fervidae  snfliciente  quantiiatet  colaturae 
^vii)  adde  Mellis  rosati  ^iß.     M.  S.   Mund-  und  Gurgel wasser.  Berends. 


Pyrethram« 

Radix  Dentariae^  radix  sallvaris;  Bectramwarael;  Zahnwnrml,  SpeiehelwarEel;  dfo. 
Bertramrod;  achwcd.  Bertramsrodi  engl.  PellUorj;  frz.  Pjrretbre;  iCal.  Pireüro. 

JKMtermiwr.  Jo.  Hadr.  SIevogt:  de  pyrethro.  Jenae  1709.  4.  (Pmgrarn.)  — 
Gaatier:  rechercbes  chimiqne  snr  le  principe  actif  de  la 'pjr^hre  (Ann.  de  cbimie  el  de 
phj^ique.  YllI,  98  —  101.  Journ.  de  pharm.  lY,  49.  Trommsdorff's  neues  Journ.  d.  Pharm. 
1819.  III.  IV  —  0x1  ey:  üb.  d.  Heilkräfte  d.  Bertramwnrzel  (Journ.  d.  ausländ,  med.  Litt. 
1802.  No.  8).  —  Gnibourt:  note  sur  la  radne  de  pyr^lhre  d*Alleraagne  (Journ.  de  chiro. 
m^.   YI,  749). 

Geschiciliehes.  Für  unsere  Bertramwurzel  erklären  Hieron.  Tragus, 
Fuchs  und  Dodonaeus  das  alte  nvQtO^^ov,  pyreihrum,  das  auch  Sogvxrior^  TrvQ^ror, 
nvQiorov  oder  nvQta&Qory  von  Andern  o^o?  :n'^^rij5,  von  den  Propheten  rri/^/if/?,  von 
den  Römern  $alivari$  genannt  wurde,  Dioskorides  (III,  [86]  78).  Dieser  Meinung 
widerstrebt  indefii  die  Yergleicbung  der  Bluthe  mit  einem  (rxMc^tor,  urobena,  daher  auch 
Matthiolus  und  Dal e Cham p,  um  das  Bild  festzuhalten,  die  alte  Pflanze  pyrethmm 
verum  bezeichneten  und  gewüs  vollkommen  richtig  Ptuctdanum  palu$trt  als  solche 
abbildeten  (vergl.  S.  17);  denn  Ligutticum  iimplex  YilL  wie  PheUanirium  Mutdlina 
li.  (vielleicht  Meum  aihamanticum  Jikcq.)y  das  Konr.  Gesner  hierherstellen  möchte, 
lassen  sich  noch  weniger  als  Anacycius  officinarum  darauf  beziehen.  In  älteren  Schrif- 
ten findet  man  pyrethrum  zumeist  bei  Zahnschmerzen  und  Znngenlähmung  angepriesen; 
theils  als  Kaiimittel,  thells  als  Mundwasser,  die  Wurzel  für  sich  oder  mit  imperaiorüi 
oder  carlina  in  Wein  oder,  Thilenlus  ',  mit  Salmiak  abgekocht. 


Ah9iam%M%m9%fß.  Anacychu  offidHorum  Hayne,  (Anacyclua  Pwreihrum 
Schrader,  Anihemis  Pyreihrwm  Willdenow);  Bertramwurzel,  Bertram» 
Kamille,  deaischer,  thüringer  oder  gewölmlicher  Bertram,  gebräachliche  Riog- 
blome,  Speichel  würz.  (  Sytigbuesia  -  Sdperflua  ;  Compositak  -Tübulitloiiae  -  Sbwb- 
cioifiDEAE- AifTHEMiDEAE-EuAr^TUEHiDEAE).  Im  MagdeboTgischeD,  in  Thßringen, 
Böhmen  (auch  in  Holland)  gebaaet.  Blüht  im  Juli.  —  Anacyclus  Pureihrum 
De  Cand.,  Link,  (Anihemis  Pyrethrum  Linne);  Bertramwurzel,  Beiiram- 
Kamille,  römischer,  ächter  oder  spanischer  Bertram,  ächte  Ringblume.  In 
europiischen  Ländern  am  Mittelmeere,  im  nördlichen  Afrika.  Blöht  vom  Juni 
bis  Anglist. 

Die  meisten  deutschen,  die  holländischen,  dänischen  und  schwedischen  Apotheken 
fähren  nur  die  Wimsel  der  ersteren  Pflanze,  während  das  dsterreichische,  baierische, 
das  fkunzdsische,  die  britischen  und  irischen  wie  das  portugiesische,  spanische  und  die 
italischen  Apothekerbficher  nur  die  Wurzel  des  römischen  Bertram  aufgezeichnet  ent- 
halten. Die  griechische,  badische,  knrhessisöhe  und  schleswig-holsteiner  Pharmakopoe 
nennen  wie  die  vorige  Ausgabe  des  preuihischen  Apothekerbuches  beide  Pflanzen. 

1)  Med.  u.  chlr.  Bemerk.   ¥rkh.  a.  M.  (1789)  1811,  1812.   S.  68. 
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€fhmrmki€rU§Ct.    uhutc^us  ^ffieinarmm.     Von  enii|[en  Bota- 
nikern für  eioe  kuhivirte  Form  des  rdiDiaclicn  Bertram  gebalten.    "Wim^j  nMÜlC  Py« 

r^ttori:  l-(oclcr  2)iäbrig,  walzenförmig,  «pindeHg,  oben  bis  \"  dick,  bis  |'' lang,  einfacb 
oder  mit  einigen  Äesten,  an  der  Spitze  faseng,  aafsen  braun,  innen  weifsKcb  -  gelb.  Sten- 
gel: aufrecht,  \  —  \'  hoch,  am  Grunde  ästig.  Blatter:  etwas  behaart,  1  bis  2  Mal  gefie- 
dert; BIät teilen:  klein,  dick,  länglicli-linienförmig,  mit  kurzer  Spitze.  Wnrzelbintter: 
gestielt,  unten  etwas > seheidig.  Stengelblätter:  fast  sitzend,  etwas  herablaufend.  Blumen- 
kopfchen:  einzeln  an  der  Spitze  des  Stengels  und  der  Aeste.  Hüllblätter:  zicgeldacli- 
artig,  dicht  anliegend,  eiförmig,  mit  breitem,  wcifshäutigem  Rande  und  ^grüner  Mitte.  Deck- 
blätter: häutig.  Scheibenblomchen:  zwitterlich,  gelb.  Röhre:  flach  zusammengedrückt, 
2flogelig.  Saum:  5 spaltig,  aufrecht  Randblümchen:  weiblich,  zungenförmig,  oben  weifs, 
nnien  roth  gestreift.  Achäne:  obkonisch  «vsammengodrückt,  mit  schmalem »  bänUgem  Flü- 
gelrande. 

nuHnmakogno9H9ch€M  und,  physikdiische  JBi^enschqffen.   Die 

Wurzel  des  deutschen  Bertram^  radix  Pyrethri,  huch jradix  Pyreihri  communii 
Ben  germanici,  wird  von  der  jübrigen  Ptimwue  in  Herbste  gesaroinelt  und  bald  nat^ 
dem  TrodcDen  in  den  Handel  gebracht.  Sie  ist  &  bis  9"  lang^  spindelförmig,  oben 
etwa  2  bis  3  oder  4'"  dicfc>  läuft  nacb  unten ,  alimftlig  sich  verdünnend ,  in  mehrere 
düjine  Wurzelfasem  aus,  trägt  an  dem  etwas  wulstigen  Kopfe  einen  2  bis  4''  langen  - 
Schopf  von  abgeschnittenen  Wiu*zelblättern  und  Stengeln,  besteht  aus  einer  schwärz- 
lich •  braunen,  längsruDzeligen  Oberhaut  mit  einer  gelbgranen,  etwas  harzigen  Rinden- 
substanz und  einem  bräunlichen,  lockeren,  undeutlich  strahligen  HolzkOrper;  zeigt  auf 
dem  Bnich  ein  konzentrisch -blätteriges,  hornartiges  Getäge  nebst  kleinen  rothen  Oel- 
behftUem;  besitzt  einen  sehr  scharfen,  pfeflerartig  brennenden,  stechenden,  hinterher 
etwas  kfihlenden,  den  Speichel  hei*vorlockenden  Geschmack,  riecht  im  frischen  Zustande 
scharf,  beifeend,  etwas  widerlich,  ist  getrodtnet  fast  geruchlos. 

Die  Wui7.el  des  römischen  Bertram,  radix  Pyreihri^  auch  radix  Pyreihri 
veri  seu  romani,  wird  aus  der  Levante*  nach  Frankreich  und  England  gebracht;  be- 
steht aus  2  bis  6"  langen,  etwa  fingerdicken,  spindelförmigen  Stüdcen,  die  mit  einer 
dünnen  braunen  Rinde  bedeckt  und  mit  glänzenden  schwarzen  Pnnkten  (Harsbehäl- 
ieni)  gezeichnet  sind.  Ihr  Bruch  Ist  harzig,  zeigt  den  strakilgen  Bau  eines  sohwam- 
nlg^en^  wei£iUcb- gelben  Holzkörpers» 

€!Hen%iseHe  Be^ehaffiet^heii.  Es  ist  von  den  Chemikern  nicht  ce- 
naa  angegeben,  welche  der  beiden  Wurzeln  sie  zu  ihren  Uniersuchimgen  gewänlt 
haben.  Sie  nennen  gemeinschafUlich  Anihemis  Pyreihrvm.  Wahrscheinlich  aus 
Anacydus  Pyrethrum  eewann  C.  J.  Koene*:  0,05  braune 9  scliarfe^ 
Hmrmig^^  in  Aetzkali  unlösliche  Sabstanz^  l,6o  #iiiibelbr»aiie09 
0ali»rfe0,  Hiebt  üAebtiir^«,  in  Aetzkali  unldsltches  Oel,  0,8s  i^elbes^ 
•ebarfe«,  in  Aelzkalt  lösliches  Oel,  Spuren  von  Gerbestoff,  9,4o  Gtimnir, 
57,7  0  Inulin,  7,«o  schwefelsaures,  salzsaures  und  kohlensaures  KaK,  Thonerde^ 
Kieselerde,  phosphorsauren  irafd  kohlensauren  Kalk,  Eiseüoxyd  nd>st  Mangan* 
o^dal,  19,80  Holz&ser,  2,^0  Verlust. 

Schönwaldt'  erhielt  ein  brennend  schmeckendes,  geruchloses,  buiter- 
Shnliches  ätherisches  Oel,  das  vorzugsweise  in  der  Rinde  seinen  Sitz  hat. 
Gau ti er' zog  aus  der  trocknen  Wurzel:  Spuren  von  fl&chtigem  Oel,  5  scharfes 
Wetehharz,  14  gelben  Farbestoff,  11  Gummi,  33  Inulin,  35  Holzfaser  nebst 
Spuren  von  salzsanrem  Kalk.  John  fand  in  der  deutschen  Wurzel:  wenig  last 
ceruchloses,  sehr  scharfes  flüchtiges  Oel,  Spuren  von  Kamfer,  1,r  scharfes 
Weiehharz,  11,7  bitterlichen  Extraktivstoff,  20  Gummi,  40  Inulin,  25  Holzfaser 
nebst  einer  in  Kali  löslichen  Materie,  1,6  Wasser  und  Verlust  Parisei  ^  de 
Montbrison  erhielt:  3,oo  braunes,  scharfes,  brennendes  Weiehharz  oder  Pyre* 
thrin  (von  Koene  in  3  einfache  Stoffe:  ein  Harz  und  zwei  Oele  zerlegt), 

1)   Aon.   de  chim.  et  de  pharroae.    1835.   1       2)  CrclPs  ehem.  Entd.    VI,  99. 
JuiU.  I       3)  Journ.  de  pharm.  1833.  Mai,  p.  261. 


58  Aromaliea  acria.    Pyreümsm. 

2&,«f  Inalin,  ll,«f  Gommi,  O^sf  Tannio,  12,t*  Fcrimloff,  46,ft«  MoMMer, 
0,TB  KaliBmcblorflr,  0,ss  Kieselerde.  Sporen  von  Eisen,  l,ti  Verlust. 

JHagnOMiUche  deichen.  Die  beiCseode  Wurzel  der  AchUlea  Ptarmica 
oder  des  Wiesenbertrams  unterscheidet  sich  vom  deutschen  Bertram  durch  ihre  hori- 
zontale Richtung,  ihre  Gliederung  und  die  an  den  Knoten  befindlichen  Wurzelfasern^ 
so  wie  durch  die  eraugelbe  oder  weifeliche  Färbung.  Chry$anihemum  fruieicent  lie- 
fert eine  etwa  3  lange,  federkieldicke  Wurzel ,  welche  am  oberen  Theile  ringsum 
mit  kleinen  Fftserchen  in  Gestalt  eines  Bartes  besetzt,  hart,  zerbrechlich,  auben  grau- 
braun, innen  welllilich  ist^  keinen  Geruch  und  einen  M'eniger  scharfen,  etwas  herb- 
s&uerlicben  Geschmack  besitzt. 

M^t^tßotraie.  Tinclura  Ptfreihri^  Pharm.  Slesv.- Holsat.,  Hahb.: 
5  Unzen  Bertramw.  mit  2  Pfd.  rektif.  Weingeist  nach  6,  resp.  Blasiger  Di- 
gestion auf  20  Unzen  Kolatur.  Pharm.  Dan.  digerirt  mit  5  Tli.  rekt.  W^'n^eist. 

Tinciura  Pyreihri  aeiherea^  Pharm.  Gall.:  im  Deplacimngsiricbter 
mit  4  Gewichtst heilen  Aether  ausgezogen. 

Tineinra  Pyreihri  composUa^  Tinciura  odoniaieicm,  Pharm. 
Hahb.:  An^elikaw.,  Bertramw.  aa  3ß,  Zimmt,  Gaa)akharz  aa  5ij.  Sandelholz  S  j, 
rektif.  Weingeist  ibj,  6  Tage  digerirt,  znr  Kolatur  4  Unzen  Löffel krantgeist.  — 
Tinciura  Pyreihri  odonialgica  Pharm.  Hisp.  enthält  anfser  Bertram 
Goajak,  Sassafras,  Tabak,  Thymian,  Dosfeo,  Gewürznelken,  Kamfer  u.  Opium. 

Piiulue  odonialgicae^  Pharm.  Boruss.:  Belladonna-  and  Bib'enkraut- 
extrakt  nebst  gepulvertem  Nohnsafl,  von  jedem  10  Gran,  dazu  20  Tropfen 
Gewörznelkenöl  und  eine  halbe  Drachme  oaer  soviel  als  noihwendig  gepulver- 
ter Bertramwurzel  zur  Pillenmasse,  aus  welcher  eingranige  Pillen  bereitet  uttd 
mit  GewOrznelkeodl  bestrichen  werden.  - 

li^JIttiitif«  Die  Wurzel  erregt  beim  Kauen  aufser  einem  brennenden, 
prickelnden  Gefühle  starken  Zusamroenflufs  von  Speichel  im  Munde, 
verarsacht  als  Pulver  auf  die  Nasenschleimbaut  gebracht,  Niesen  und  n^  auf 
der  äuCseren  Haut  Brennen,  Rdihe,  Entzündung  sowie  Blasen  hervor. 

Kleine  Gaben  erwecken  ein  Gefühl  von  Wfirme  in  dem  Magen,  unter- 
stützen die  Verdauung,  vermehren  die  Hautausdünstung.  —  Gröfsere  Men- 
gen bewirken  Magen-,  Leibschmerzen,  Uebelkeit,  Erbrechen,  Durch&U,  Kopf- 
weh,  Beängstigung. 

JUM9#aMiafia#.  In  allen  aiirUBitliätisl&eit  4««  Banül&aMSü« 
p»4l  auf  lioli«M  GMMleii  «•rpMer  BmUm9Mäm  ^hmm/S^wwmwkmjm 

0teai09  namentlich  der  Unterleibsoervengeflechte  bemlieBitfon 
KranilAeiton« 

In  torpider  Ifewümuumgmm^itikmtimUmj  mithin  gegen  deren  Folgen: 
Auftreibung  des^Unterleibes,  hartnäckige  Verstopfnnc.  Bei  den 
fast  lähmungsartigen  Zuständen  des  Darmkanals  der  Hypodiondristen  (mit 
scharfen  Gewürzen  und  Carminativa). 

In  Nervenfiebern  mit  dem  Charakter  von  Torpor  und  Lähmung  unter 

iänzlichem  Mangel  an  Verdauungkrafl  (mit  Arnika,  Baldrian,  SoUangenwurzel, 
kamfer,  Moschus). 

Bei  brandiger  Bräune  (Bertram-  und  Vanilletinktur). 
Gegen  Wechselfieber  mit  dem  Charakter  des  Typhus  und  grober  Trä^« 
hei t  in  den  Unterleibsorganen  (kurz  vor  dem  Anfall);  Edw.  Ozley  ■    (mit 
4  Th.  China). 

In  chronischen  Rheumatismen;  gern  bei  rheumatischem,  lähmm^s- 
artigem  Hüftweh;  bei  rlaeuMStlsolieHi  XaluMelUMerB  (Wurzel  als 


1)  Bradij't  med.  «od  pl«y3.  Jcnico.  1801.  Apr. 
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Eivfluttcl;  PiUeD  ans  imB  Pulver  dersdben  mit  arab.  G,  oder  die  Twldur  Id  deo 
hohlen  Zahn  oder  auf  die  achmersende  Stelle,  ebenao  die  piL  odonial^icae^ 
einen  Anfgufa  als  Mondwaaser). 

Bei  Lähmungen  mit  torpider  Schwäche,  besonders  ans  rheumatischem 
Ursprange  (zum  Theil  mit  Arnika,  spau.  Pfeffer,  Koloqninten,  Kajeputöl;  die 
Tinktor  zu  20  —  40  —  60  Tropfen  innerlich,  zugleich  in  Eiureibungen  und  als 
Waschmittel);  hei  Lähmungen  der  Zunge,  des  Gaumens  (Wurzel  als  Kau- 
mittel). 

JF^orsit  affa<f  CTal^e«  Innerlich  2  bis  3  Mal  täglich  9ß  —  j  —  ii  p.  d., 
in  Pulver,  Pillen,  Bissen,  Latwerge.  Aufgufs:  5j  —  ij  auf  5yj  Kolatur, 
2 — Sstundl,  1  Eiid.  Aeufserlich  zu  Gurgelwassem.  Pie  Wurzel  als  Kaumit- 
tel  zn  3ß — j.  —  Tinctnra  Pyreihri:  guttae  x — xx — xl  p.  d.;  auTserdem 
zu  Muud-  und  Gnrgelwassern,  als  Waschmittel,  zu  Einreibungen. 

JFOW'tt^uMore»  ^  Badlcis  Pjrelliri  pulverat^e  3  j «  olei  Meulhae  piperiUe  gattas  ▼, 
cooservae  Cochleariae  quantitatem  dafricTentcm  ut  fiaDt  pilulae  xviij.  S.  2  Mal  täglich  3  Stuck 
to  nehmen. 

^  Radicis  Pvretliri  pulver^tae  3 1)1  corticis  Chinae  fuscac  pulveratae  ^]«  syrupi  corticum 
Aurantiorum  quantitalem  sufGcienteni  at  fiat  electuariuin.  D.  S.  3stundl.  1  Thecl.  voll.  Gc- 
gen  hartoäckige  WechselGeber  mit  grofscr  Verdau ungsschwaclie.  Oxiej. 

^f  PuKcm  radicis  Pjrethri  3)»  mucilaginis  Guiunii  arabici  quantitalem  sufTicientem  ut 
fiant  pifulae  iriginta.  Conspergas  pulvere  CaMiae  cinnaroomcae.  D.  S.  Alle  4  Stunden  6  Stuck. 
Gegen  Wechselfieber  und  Lähmungen.  Oxley. 

^  Tincturae  Pyrelhri,  tinciurae  Galbani  aa  partes  acquales.  D.  S.  Damit  befeuchtete 
Kompressen  bis  zum  frockoen  auf  die  Augen  zu  legen.  Bei  entzundungsfreier  Augenschwäche 
Ott  nervösem  Charakter.  Kopp. 

1^  Tincturae  Pyrelhri  Sji  Caraforae  3ß,  tincturae  Opii  crocatae  guttas  xij.  Solre  S. 
Einige  Tropfen  auf  Raum  wolle  in  den  karidscn  Zahn;  zugleich  zum  Bestreichen  des  denselben 
umgebenden  Zahnfleisches«     Gegen  rheumatisch -kariöse  Zabnschmenen.  Kopp. 

Rf  Radicis  Pyrelhri.  3s t  «pintos  aetherei  vel  Spiritus  Yini  rectificatissimi  Ibj  infuade 
per  oecem  dies;  colaturae  admisce  Camforae  ^j,  olei  Rorismarini  ^ß,  tincturae  Opii  sim- 
plicis  3ij>  M^  ^-  Aeufserlich.  Mit  der  Tinktur  befruchtete  Lappchen  auf  den  leidenden 
Theil  zu  legen.     Bei  Zahnschmerzen.  0x1  ey. 

f^  Radicis  Pyrethri,  scminum  Horde!  ezcorticatoruro  ana  ^ß,  coque  cum  Aquae  cdm-' 
munis  sufficiente  quAUtitale  per  horae  quadrantem  ad  rolaturara  ^^ij»  adde  tincturae  Pimpi- 


neWae  JIS— 3vj,   Mellis  rosati  Jj.     M.  D.  S.    Gurgelwasser.     Bei  atonischer,  paralytischer 
Briooe. 

Plmplnella« 

Bft«lz. 

Badfz  Pimpineüae  ftlbae,  PInpinellwunse],  Bibemellwunsel;  däo.  Pimpi oeBe-^rod;  engl. 
Sinall  barnett;  tn.  Racine  de  pimpinelle,  Boncage  ä  feuillea  de  plmprenelle; 

ital.  Pimpinella. 

JMItoi'tfififf*»  Era.  Fr,  Jus  f.  Heitnretcb:  diss.  ioaug.  de  pirapiaella  alba.  Alt- 
dorfi]  1723.  4.  —  Jo  Gas.  Heriius,  praesid.  L.  A.  L.  Hilchen:  dissert.  de  PimpinelU 
Sttiflrag«.  Giessae  1726  4.  —  L  Jo  Andr.  Harnisch:  mediiationes  botanico-medicae  de 
Pimpinella  nigra.    Lipsiae  175R.  4.  (Comment). 

CFe#eM€Mllc*e#«  Die  dealMben  Aerate  Idiberer  Jahrhniiderte  beseieliaeteii 
mit  dem  Namen  Pimfineila  nicht  bloa  einige  UmbelUlereiiy  sondeni  aucli  Artea  von^ 
Poterium  und  8amgmi$orbm.  Von  den  Doldengewftchaen  wandten  nie  ven&ngaweiae 
PimpimiHu  mmgnm  L.  {Trtigotelmmm)  an^  welcbe  indeb  bald  dorcli  PimpineUm  Saxi- 
firaga  L.  verdrängt  wiirde.  Letatere  verguobten  Simon  de  Cordo,  Matttaaena 
Sylvaticua,  Brunfela^  Tragus^  DodonaeHs  and  Ceaalpini  auf  das  gar  ver- 
schieden ericlärte  «raliijrfa/or,  ffctliipffayyovf  $Mxifrmnguui,  oder  l/t:rer^or,  irxolonivifiiov^ 
ßgovxop  des  Dioskorides  (IV^ld),  die  %axifiaga^  tanaria  oder  calci/r aga  des  PI i- 
nius  (XXVlf^5l)  KU  beiü^eo,  welches  die  Altea  in  Wein  gekocht  oder  bei  vorban- 
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denem  Pid>er  In  keiC^em  Waster  bei  singiilias  und  SUnDgurie^  wie  snr  Zertrfii 
mog  von  Blasensteinen  anwuidten*  Ich  pflidite  der  Brkllrung  um  so  lieber  bei,  lU» 
auch  die  lieatigen  Griechen  die  Pimpinelle  fynirgov  nennen»  das  übrigens  nicht  mii 
dem  auch  rr^otaoftJ^«^  prasoTdes  bezeichneten  f/j-jinf^ov  des  Dioskorides  (IV^  178) 
verwechselt  werden  darf,  welches  auf  Bergen  am  Meere  wuchs  und  einen  salsigen 
bitteren  Geschmack  besa&.  Die  Pimpinell würze! ^  von  der  man  oft  sorgfaltig  eine 
schwarze  und  weifise  unterschied »  wurde^  zumal  die  Tinktur  der  letzteren,  von 
Schroeder»  Olaf  Borrichins»  Fr.  Hoffmann  und  den  Anhängern  Stahl's  als 
magenstürkendes  (daher  auch  zum  pulvii  itoinachicu$  Birckmanni),  fieberver- 
treibendes und  als  Wundmittel  sehr  gerühmt,  sowie  als  unvergleichliche  Arznei,  den 
Schleim  im  Munde,  im  Magen,  puf  der  Brust,  im  Geblute  auf^KulGsen  und  durch  den 
Schweife  oder  Harn  auszufuhren,  daher  sie  bei  wftsserigem  und  schleimigem  Halsweh 
dienlich  sei,  wo  Zäpfchen,  Mandeln  oder  der  hintere  Theil  des  Gaumens  von  dem  an- 
gehäuften Sehleime  aufgeschwollen  und  schlalT  erscheinen,  bei  feuchtem  Husten  und 
rauhem  Halse  von  Katarrh,  in  schleimigten  Bmstkrankheiten,  namentlich  bei  Eng- 
brüstigkeit, wo  man  gern  das  Extrakt  verordnete,  ebenso  gegen  verstopfte  Eingeweide, 
in  der  Wassersucht,  zur  Beförderung  der  Milchabsonderung  (äiii^erlich  aufgelegt)  wie 
der  weiblichen  Monats-  und  Kindbettreinigung.  Man  gab  die  Bibemell  außerdem  In 
venerischen  Zufällen  ohne  Fieber,  namentlich  gegen  hartnäckigen  Tripper  nnd  ver- 
härtete Hoden,  um  die  Harn  und  Saamen  absondernden  Theile  zu  reinigen;  nicht 
minder  in  der  Quecksilberkrankheit;  lieb  sie  zum  Schutz  gegen  ansteckende  Krank- 
heiten, selbst  gegen  die  Pest  kauen  und  zum  Mundwasser  verwenden,  lobte  die  gleiche 
Anwendungsweise  auch  bei  Zungenlähmung  und  entzündungsfreien  Zahnschmerzen. 
Das  über  die  Wurzel  destillirte  Wasser  ward  äußerlich  bei  Augenentzündung  benutzt, 
daher  auch  die  Tinktur  noch  jüngst  von  Dittmar  und  dem  Archiator  Bahn  '  In  Zü- 
rich bet  skrofulöser  Augenentzündung  und  damit  verbundener  Lichtscheu.  —  Die  meist 
von  Pimpinella  magna  Linn.  gesammelte  schwarze  Biberneil  erlangte  durch  Har- 
nisch zu  Gera  besondere  Empfehlungen  gegen  Wassersucht,  rothlaufartige  Entzün- 
dungen, Rheuma,  Gicht^  chronische  Hautausschläge  und  hysterische  Beschwerden. 

Ahmiam%m%mn0.  Pimpinella  Scuci/rasfa  Linn 6.  (Pimp.  nigra  Will d., 
Phnp,  hHrcina  Moench,  Pimp,  genevensU  Viltars;  TVagoselinum  minuM  La- 
marck,  TVagotelinwn  Saxifragum  Moench);  gemeine  Pimpio eile,  gemeine 
Bibemell,  Sieinbiberoell,  Steinpimpinell ,  Steinpeterlein,  BocKspeterlein ,  Rofs- 
bibernell,  Pfefferwurz,  deutsche  Thcriakwurzel  (PEirrAKDRu-DiGviaA;  Ubibelli- 
feraE'Orthospermak-Ammineae).  Ton  Persien  und  Taurien  durch  Europa  bis 
suir  pyrenäischen  Halbinsel:  auf  trocknen  und  steinigen  Grasplätzen,  an  Wegen, 
in  lichten  Wäldern  auf  Triften.    Blüht  im  hohen  Sommer. 

Abänderungen:  in  Rücksicht  auf  Blattform,  Grülse  u.  Deberzng.  o.  Pimpimelia 
M^a  Willd.  s.  P.hircina  Leers:  dicht  flaumhaarig,  grofs,  Wurzel  u.  untere  Sten- 
gelblätter mit  eifürmigen  etwas  gelappten  gesägten  Fiedem,  Wnrsel,  radix  P»i*- 
pineiiae  nigra«  s.  hircinae:  blaulich -milchend;  ß,  Pimpinella  alba:  kleiner, 
weniger  behaart,  Wurzel,  radjix  Pimpinellae  alhat  s.  notiraiii^  a.  umbel^ 
liferat  s.  hircinae  s.  traaro$elinii  weiCb- milchend;  y.  Pimpinella  Saxifraga 
minor  Camer.:  kleiner  als  die  vorige,  Wurzelblätter:  mit  rundlichen,  fast  ganzen 
gesägten  Fiederchen,  Stengelblätter:  verkümmert;  d.  Pimpinella  diaecia  Retzius: 
von  P.  alba  durch  zerschlitzte  Fiederchen  der  Wurselblätter  untersohMen. 

MotanUche  Charakteristik.  ITiurBeL  rmdlic  PJaiplnellaet  aus- 
dauernd, fast  walzenförmig,  senkrecht  herabsteigend,  ^  —  i  dick,  4  — Solang,  etwas  geringelt« 
bisweilen  ästig,  oft  vielköpfig,  am  Kopfe  durcli.die  fadenförmigen  Reste  alter  Blatutiele  etwas 
schopfig,  aufsen  je  imcIi  der  Abänderung  weifs,  sclMDiitttg-weiri,  llrfioiilich  oder  tcliwSnUcli 
mit  weiisem  oder  bläulichem  Milchsaft  Stengel:  1  —  3'  hoch,  ttielraod,  hin  gerieft,  ästig, 
oberwärts  fast  blattlos.  Blätter:  gefiedert;  die  wurzelstSndigen  mit  mndtidieD  oder  eiför^ 
migeii,  slömpfeti,  gesäbmcn,  ganaen,  gelappten  oder  geaelilitsten  BlältdieB;  die  steogtlstlndigea 
mit  lanzettliclien  oder  UnienfönBigeo  spitseo  Zipfsln,  doppelt  oder  eSnlach  gefiedert,  nach  obta 
km  verkümmemd,  dreispaltig,  endlich  wol  nur  dk  Scheide  übrig  lassend,  welche  allmälig  in 
den  Blanstiel  verläuft.    Dolden:  gestielt,  gegenblattstäodig,  8  — IdsUrahlig.    Bluneo:  weifs. 

1)  Veriiaiidl.  d.  med  -chir.  GeitllKb.  des  KuHons  Zürich.   1828.   Beil  1.    S.  23. 


Aromatica  aeria.     PimpioeUa.  61 

Grif f«l:  kuncf  als  .der  Frtidill[n«Ceo.    Frvclit:  brmidicli,  lM«ic-e}föfiiiif,  &n  2knotig,  loH 
3  —  4  striemigen  Thalchen  und  4slrieniigcr  Berühruogftfläche. 

Jfh^MTtnMcognostisches  und  physikaiUche  Migensehafien*  Die 

Wurzel,  radix  Pimpinellae  seti  Pimpinellae  albae  wird  im  Frühjahr  ausge- 
graben und  getrocknet.  Sie  i«l  spindelfSrmig,  häufig  nehrkdpfig,  fast  fingerdick,  oft 
~  schwacher,  fein  geringelt,  längs  geruniseir,  nach  unten  höckerig;  auCsen  schmutzig- 
hell-g;raulichgelb,  innen  ein  gelhlich  weiiser  schwammiger  Holzkdrper  mit  dunkelereo 
Punkten,  in  der  Mitte  von  der  hineintretenden  Markhöble  hohl.  Geruch:  eigenthum- 
lich  widrig  gewursig;  Geschmack:  süislich  aromatisch,  scharf,  beifsend.  Alter  und 
sorglose  Aufbewahrung  benehmen  der  Wurzel  die  Arzneikrftfte. 

€^HemU9eHe  He9ehaff^tmHeH.  In  der  weifsen  Pimpinellwur- 
sel  fand  Bley ':  eoldgelbes  fttherittelte«  Oel  äuCserst  ilüchtig,  von 
starkem  widrigem  Geruch  und  schatfem,  kratzendem  Geschmack,  braunes 
«elisirfe«,  kratzende«  IVeicliharK  (Lackmus  röthend),  bittere« 
Hartliars,  harzigen  Extraktivstoff,  flüssigen  sufsen  Extraktivst o£^ 
gummigen  ExtraküvstofF,  Gummi,  krysialiisirbaren  und  Schleimzucker,  Etweifs, 
StSrkemehl,  Fett,  Aepfeisfinre,  Essigsäure,  BenzoesSnre,  Faserstoff  salzsaures, 
schwefelsaures,  phosphorsaures  Kali,  Kalk-,  Magnesiasalze,  Manganoxyd,  Kie- 
selerde. 

Die  schwarze  Pimpinellwurzel  lieferte  (Bley)  etwas  mehr, 
etwa  0,36  p.  €.  ätherisches  Oel,  von  blauer  Farbe  und  geringerer 
Flüchtigkeit,  weit  weniger  Benzoesäure  und  2,5  GerbestoiT;  im  Uebrigen 
dieselben  Stoffe  unter  etwas  veränderten  Mengenverhältnissen. 

THagnosÜMche  Xeichen»  Die  Wurzel  der  Paitinaca  iativa  ist  meist  ge- 
rade, mit  den  Resten  der  Wurzelfasern  besetzt,  innen  von  fester  holzartiger  Beschaf^ 
fenheit,  häufig  einen  etwas  gelben  Kern  seigend;  anften  bräunlich- gelb,  inven  gelb- 
lich-weift;  geruchlos,  von  petersilienartigem  Geschmack.  Peucgdanum  Ortoselinum 
(vergl.  S.  17)  stdfst  beim  Bestreichen  der  frischen  Schnittflächen  seiner  Wurzel  mit 
konzentrirter  Schwefelsäure  einen  kräftigen  Geruch  nach  Baldriansäure  aus.  Auch 
mU  den  Wurzeln  des  HeracUum  Sphondylium  Linn.  kommen  Verfälschungen  vor. 

JRtrS^mrmie.  Tinciura  Pimpinellae,  Pharm.  Borüss.:  aus  5  Unzen 
der  gröblich  gepulverten  Wurzel  und  2  Pfund  rektif.  Weingeist  durch  Stägige 
Mazeration.  Ebenso  Pharm.  Hanihov.,  Bad.,  Slesv.  •  Hols.,  Hamb.  Auch  PharMv^ 
Saxo5.,  Dah.  lassen  kaum  verschieden  mit  6  Theilen  Weingeist  arbeiten. 
Pharm.  Hass.,  Sdec,  Graec.  schreiben  6  Theile  Weingeist  vor. 

Extractum  Pimpinellae^,  Pharm.  Slbsv.-Hols.:  durch  Abrauchen  des 
weingeistigen  Auszuges. 

Speciee  ad  eargarisma  seu  Species  pro  gxtrgarismaie^  Pharm. 
Hass.:  Eibisch-,  Salbeikraut,  von  jedem  2  Theile,  Fliederblumen,  Klatschrosen, 
Pimpinellw.  von  jedem  1  Th.  Pharm.  Slesv. -Hols.  und  Ph.  Hamb.  lassen  bei 
gleichen  Mischungsverhältnissen  die  Klatschrosen  hinweg. 

IVIrJktfiBjr«  Die  gewöhnlichen  Gaben  der  Wurzel  unterstutzen  die 
Verdannngsthätigkeit,  beförderen  einigermafsen  die  Hautansdunstung,  mehr 
den  Urinabgang  und  erleichteren  die  Absonderung  der  Lungen- 
achlei mhaut.  In  Krankheiten  beobachtet  man  von  Pimpinella  eine  blutver- 
dfinnende  und  blutzertheilende  Kraft. 

Am9^€wUh§m0.  Bei  höheren  Graden  terpider  Scliwftclte  des 
BaratliaiMiles,  sowie  gegen  die  fesiiiilLeiie  Tlifttlclieif  in  den 
SebleinOiftaten  der  liuftlwece  und  Harnoripane« 

Bei  teiyider  TerdanansMseferwAelie  mit  Blähungen  und  Ver- 
schldradi^  des  Magens  und  Darmes. 

•       1)  TrooiiD4dorrPi  Jouro.  XIL  St.  2,  S.  5».  XIII.  St.  2,  S.  37, 
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In  typhösen  Fiebern  torpider  Form  mit  atonischen  Leiden  der  Lanw 
genschleimnauf. 

Bei  torpider  Bräune  (Gurgel wasser);  Günther^  ( PimpinelÜiaktiir  zu 
20 — 60  Tropfen  auf  Zucker  langsam  zu  verschlucken). 

Gegen  langwierige  Lupgenschleimflfisse;  bei  Schleimasthma  mit 
sehr  zähem  Auswurf;  bei  kalarrhalischem  Ergiiffensein  des  Halses,  der  Afandeln. 

Bei  langwierigen  rheumatischen  Beschwerden  und  der  auf  diesem 
Heerde  wurzelnden  paralytischen  Schwäche  in  den  Häuten  und  Ce- 
fa fsen.  Bei  katarrhalischen,  rheumatischen  Zahn-  und  Ohrenschmerzen;  Er- 
schlaffung des  Zäpfchens,  Lähmungen  der  Zunge  (Kaumittel,  Mundwasser). 

Gegen  stockenden  weiblichen  Monatsflufs;  bei  schmerzhaften  varices  vena- 
rum  der  Schwangeren,  J.  ^,  Pitschaft»;  bei  Hämorrhoi dal besch werden  mit 
Reizbarkeit  des  Blutgeßfssystems,  Pitschaft'  (Jß  Pimpinelllinkt.  u.  3ij  Bit- 
termandelwasser^  2stündl.  zu  20 — 30  Tropfen). 

JFoi*»n  titMf  €UBhe.  Innerlich  zu  erana  v — xv— xx  — xxx  pro  dosi 
einige  Male  den  Tag  fiber,  in  Pulver,  Pillen,  Bissen,  Trochisken;  häu- 
figer im  Aufgufs  nach  längerer  Digestion  mit  Wasser,  besser  mit  Wein, 
5l|— iv— Yj  auf  iv)  Flüssigkeit,  2stundiich  1  Elslöffel.  Aeufserlich  als  Kau- 
mittel, besser  die  frisehe  als  trockne  Wurzel,  Zahnpilien,  Zahnfleisch- 
latwergen, Mund-  und  Gurgelwasern  (3ij  —  iv  auf  S^j)«  —  Tinciura 
Pimpinellae:  innerlich  zu  guttae  x — xx — xL — lx  pro  dosi  einige  Male  täg- 
lich fQr  sich  oder  in  Mixturen.  Aeufserlich  zu  Mund-  und  Gurgelwassem: 
3ij  —  iv  oder  mehr  auf  3 vi  Flüssigkeit.  —  Exiräctum  Pimpinellae:  grana 
iij— X  in  Auflösung  oder  Pillen. 

JWormiffgrg»  Radidt  PimpinelUe  3>ijt  infoDde  com  Aqu«e  fontanie  saffidfloHe 
qnantttate ;  digere  per  horam  dimidiani  ad  coUtormi  uDciaraiD  qualtuor,  admisce  a^ropi  A^ 
thaeae  ^ß.  S.  2striiidlich  einen  Kinder-  oder  halben  Elfslöllel  toU.  Gegen  chronische  Hei- 
»erkeit  und  starke  Schletmabsonderung  in  den  Luftwegen. 

Rf  Radicis  Pimpinellae  Jß,  infonde  cani  Aqoae  comnanis  eballieniis,  Vini  galljd 
albi  aa  ^lij^  digerc  per  horae  quadraolem;  colatorae  admisce  Spiritus  Cochleariae  ^ß.  M. 
D.  S.  2siündlich  1  ErslöfTel  toII. 

Rr  TiDcturae  Pimpinellae,  Oiymellis  scilUtici  ana  ^,  sympi  Senegae  Jj,  Aqoae  com- 
munis ^t).     M.  D.  S.  Gurgelwasser.     Bei  atontscber,  paralytischer  BrSune. 

f^  Aqoae  fontanae  Jx,  tincturae  PirapiDclIae  Jß,  Aluminis  crodi  5>j>  M-  S*  iMim 
Gorgeln.     Bei  erschlafftem  Zipfehen.  Seile. 

Bl  Radicis  pHnpiBcllae,  nerbae  SalTiae,  flomm  MaUae  arboreae  ana  ^i.  Cooclsa  roisce. 
D.  S.  Den  vierten  Thcil  mit  2  Tassen  kochenden  Wassers  antobruhen  und  damit  so  gorgeln. 


Coeblearla. 

Ldffbikraut;  fhs.  Cochl^aria^  herbe  aux  calllers,  Cran  offfcloal;  engl.  Sea  scnrvl  grass; 
dätt.  Coohleare;  schwed.  SkedOrt;  ital.  Cochlearla. 

Xlfferiiftir.  V.  A.  Moetlenbrock:  cochlearia  coriosa,  com  figuris.  Lipsiae  (1674) 
1746.   a    (Engl,  von  T.  Sherley.    Lond.  1677.  8.) 

Ge^ehieMlieheM.  Ldffelkraut,  von  Dodooaeua  (CoekUmria  anglica)  auf 
herha  briiannica  8.  bettonica  (vettonica)  des  Pliolu«  (1V>  34;  XXV,  6  und  46)  und 
ßQivaPrMfi,  ßttT9mmfi  des  Dioakorides  (IV^  2)  bezogen,  welche'  dbiiceaa  ao  wlder- 


1)  Med.  chi'r.  Z«!t.  1813.  in,  96. 

2)  Ho  fei.  Joom.  1883.  LXXVH.  8,  9. 23. 
Ebend.  1842.  Min. 

^3)  Abr.  Monting  (Prof.  in  Groningen): 
diss.  de  Yera  herba  britannica.     Amst.  1698. 


4.  (gelehrte  aber  nidH  sonderlich  notxrelehe 
Schrift).  •*  Henr.  Cannef  ietcr  (so  Am- 
heim):  diss.  de  BrittCBborgo,  inatfibM  Brittis, 
Britannica  herba  ctr.  Hag.  Com.  1734.  4. 
^    Von    Matlhioloa    dorch    PlUfßg9num 
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gfreohaade  AwlegwigeB  erlMireB  bat,  wie  keioe  andere  Pflanse,  iei  ia  Ate  nevere 
Praxi«  durch  Joh.  Wier  eingefQhrt  und  von  demselbeo  1557  abgebildet.  MannUuale, 
R.  V»  Linscholteo,  Maarteas,  Bgede»  Aneen,  Baeh«4rdm|  Forsler,  das 
theila  roh^  tbell«  als  Salat  genoMeoc  ft-lsche  Kraut  oder  den  daraua  gepressten  Safl^ 
weniger  den  darüber  abgezogenen  Geist,  das  LOfTelkrautwasser  und  Oel  oder  daraus 
bereiteten  Krftuterxucker,  auch  wol  das  kraftlose  Extrakt  um  seiner  ausgezeichnet 
antlskorbutischen  und  fäulnifswidrigen  Kräfte  willen.  Joh.  Drawitz', 
bekannt  dtirch  seine  Untersuchungen  über  Skorbut^  empfahl  gegen  diese  Krankheit  eine 
Verbittdung  aus  Ldfrelkrautspirlfus ,  Weinsteingeist  (vgl.  Bd.  1^  891)  und  Schwefel- 
sftore:  Spiritui  antiteorkuticut  Drawitxii neu  Mixtur a  timpUx  antiicor^ 
huticü  DrawUxiiy  eine  nftchst  .ihrem  Erfinder  zumeist  von  Werlhof  außerdem  bei 
Arischen  Lähmungen,  selbst  gegen  pKitzlich  entstandene  Hemiplegie  mit  Sprachlosig- 
keit auch  gegen  Wecliselfieber,  tjpbdse  Zustände,  asthenische  Blutungen  und  Haut- 
krankheiten sehr  gerühmte  Mischung.  Welter  hat  man  das  Löffelkraut  bei  Rheuma- 
tismus vagus  (scorbuticns),  Sydenham  (Latwerge,  s.  Formulare),  Lewis,  bei 
Verstopftangen  u.  Schleimanhäufungen  in  den  Unterleibseingeweiden,  bei  skorbutischer 
Sdfteverderbnifs,  Seile  (elixir  antiicorbuticnm,  s.  Formulare),  bei  skorbuti- 
schen Mundgesch wilren ,  Lewis  (Sydenham's  Latwerge  mit  Alaun),  bei  Skrofeln 
und  beginnender  Wassersucht,  Cranz,  nützlich  befinden,  ebenso  bei  Krätze,  Flech- 
ten und  anderen  chronischen  Hautausschlägen  (mit  Antimonialmitteln,  Kussessenz  und 
bitteren  Extrakten),  Gicht,  Lähmungen,  Schleima^thma,  Cranz,  gegen  torpide Schleim- 
flflsse,  Quartanfieber,  Stahl;  gegen  Zahnschmerzen  und  kariöse  Zähne  ( Löffelkraut- 
spirltus).  —  Schaafe,  welche  auf  Island  viel  Löffelkraut  freAen,  erbalten  dadurch  ein 
widerlich  schmeckendes  Fleisch. 

uAMfdiifiifiafiagr«  CochUana  ojf^eimUU  Linn.,  Löffelkraut,  Löffel- 
kresae,  Löffelblalt,  Schapbockskraat,  Scharbocksheil  (TETRADYnAMiA^SiLicuLosA; 
CauaFERAE-PLEUBORHizEAE-ALTssiivEAE).  An  oiorastigen  and  felsigen  Seeafem 
von  Nordeoropa;  auf  nassen  Stellen  der  Gebirge  in  England,  im  Jura,  in  den 
Karpathen  and  Pyrenäen.    Blüht  im  Anfange  des  FVuhUngs. 

MoUmUche  iJharakterUHk.  Wurzel:  spiodelförraig,  faserig,  weifsilch. 
St «D gel:  mehrere  aus  einer  Wurzel,  oder  doch  vom  Grunde  ao  astig,  rund.  Aeste:  ser- 
•trent,  kurzer  als  der  Hauptstengel.  BlAtterj  lierbA  Coehlearl Ae :  etwas  dicli- 
lich;  die  vmrzelstandigen  lang- gestielt,  rund  oder  eirund,  etwas  herzförmig,  ganzraodig  od«r 
irodcntlich  eckig,  tiocfasteiM  zoUgrofs;  die  steogelstfiodigen  kürzer  gestielt,  länger,  mehr  lanzett- 
lich, eckig  gezähnt;  die  oberen  sitzend.  Blumen:  an  der  Spiice  dea  Siengels  und  der  Zweigt 
in  nackten  Trauben.  Kelch:  4blätterig,  offen.  Kelcliblätter:  elliptisch  stumpf.  Kro- 
nen blätter:  weifs,  über  doppelt  so  lang  als  der  Kelch,  eirund,  stumpf,  ganzrandig,  mit 
langen  Nageln.  Schötchen:  auf  4  —  5'"  langem  Fruchutiel,  eirund -liugel ig,  2—3'"  lang, 
von  dem  GrilTel  gestachelt.  Klappen:  nachenförmig- bauchig,  an  4er  Spitze  sich  ablosend. 
Saamen:  eiförmig,  gekörnt,  braun. 

Die  Pflanze  bildet  im  ersten  Jahre  nur  einen  Kranz  von 'Worzelblättem,  aus  welchen 
sich  im  nächsten  Frühlinge  der  Stengel  erhebt,  blüht,  Saamen  trägt  und  in  der  llfitte  ^i^i 
Sommers  abstirbt. 

Vha>nnakogiMoHUeh€M  und  phyHkaüi^ehe  Migensehaffen.  Daa 

Kraut  wird  aar  frisch  angeweoder,  herba  recem  CochUariae;  daher  die  Pflanze 
dller  gesftet  werden  mufe.  Der  Gemch  der  Blätter ,  eigeolhömlich  scharf,  tritt  blos 
beim  Zerrelben  hervor,  ist  vom  ätherischeo  Gele  abhfiBgig  und  verliert  sich  beln 
Trocknen;  Geschmack  salzig,  scharf,  bitterlich. 

CHemH^He  HemeHag^mh^iM.  Wesentliche  Bestandtheile  sind^ 
E.  Simon',  ein  enm  Theil  fertig  gebildetes,  schwefelhaltiges,  scjiarfes,  Mhe* 
rtoefces  #el  (Löffelkrautöl),  Eiweifs  oder  Myrosln  und  Löffelkraut- 
sdure,  aufserdem  nach  Gntret:  grfines  Satzmehl,  Kleber,  gummiger  und  bit- 


Bi$tori0  o.  Poitniiäa  nemoraUi^  von  Dale- 
champ  and  Lobel  darch  Inula  britannica, 
Ton   A  n  g  Q  i  1 1  a  r  a  durch  Armeria  vulgaris  ' 
erklärt. 


1 )  Ber.  u.  Untcrriekt  x,  d.  Krankheit,  dta 
Schmertz- machenden  Scharbocks.  Lpz.  1647. 

2)  Poggend.  Ann.  d.  PK.  u.  Ghcm.  1840. 
L,  360.    Arch.  d.  Phanu.  1842.  XXIX,  185. 
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terer  ExtraklivBtoff,  bitteres  Hare,  Salpeler,  scbwemsaniea  und  aaksaurts  Am- 
moniak, schwefelsaarer  Kalk,  Faserslo». 

Döbereiner  betraehtet  das  ätherische  Oel  als  Verbindang  eines  Oeles 
mit  einem  flücbtigcn  scharfen  Stoff,  den  er  Cochlearin  nennt.  Braconnot 
fand  in  dem  Safle  eine  in  Alkohol  lösliche  thierische  Mischung,  zuckerigen 
ExIrak tivstofi^  ein  Natron-  und  Kalksalz  mit  einer  eigenen  Pflanzensäure,  welche 
sich  der  Aepfelsäure  näherte,  schwefelsaures  und  salzsaures  Kali.  Den  von  ihm 
vermifsten  Salpeter  hatTordeux  wieder  aufgefunden,  wie  denn  auch  Josse  * 
eine  fluchtige  kamferartige  Materie  und  Salpeter  gewann. 

Das  trockne  Kraut  enthält  das  Eiweils  verändert  mid  liefert  bei  der  De- 
stillation mit  Wasser  eine  fade  anscbmackhafte  Fl&ssigkeit,  aber  kein  ätherisches 
Od;  die  Bildung  des  letzteren  erfolgt  indefs  bei  Zusatz  von  Myrosin  aus  wei- 
fsem  Senf.  Das  Eiweifs  des  frischen  Krautes  vertritt  mithin  die  Stelle  des 
Myrosins  im  Senf. 

lidiBrelkrautdl»  unmiUelbar  nach  der  Destillatloo  hellgelb^  im  vDUig  gereinlg- 
teo  Zustande  wasserklar ,  UDgemeio  fluchtig,  mit  dem  durcbdriagendsten  zu  Tbränen 
reizenden  Geruch  des  Krautes,  äuDscrst  scharf  und  breDoead  im  Geschmack,  besitzt 
eine  solche  Aehnlichkelt  mit  dem  ätherischen  Seofdle,  wie  das  fluchtige  Kirschlorbeer- 
oder TraubeokirscheDdl  mit  dem  ätherischen  Bittermandelöl,  nur  sein  Siedepunkt  ist 
ein  anderer:  156°  C.  bis  159°  C.  Durch  Einwirkung  von  Aetzkali  oder  Bleioxyd  auf 
das  Oel  entsteht,  B.  Simon,  ein  dem  Slnapolin  ähnlicher  krystallisirbarer  Kdrper. 
Auch  mit  Ammoniak  gebt  das  Oel  eine  krystallisirbare  Verbindung  ein,  deren  Kry- 
stalle  denen  des  Senfäl- Ammoniaks  ähnlich  sind.  Nimmt  man  den  Krystallen  den 
Schwefel,  so  bildet  sich  eine  ähnliche  Base  wie  beim  Tbiosinamnio.  Bei  der  Destil- 
lation des  L^lfielkrautdl -Ammoniaks  mit  Schwefelsäure  entsteht  eine  Säure,  die  sich 
wie  Scbwefelblausäure  gegen  Eisen  verhält.  • 

Ldffelkrantsäure  reducürt  daä  Silber  wie  Senfsänre. 

^rütßmrmtm*  Pulpa  Cochleariae,  Pharm.  Gall.:  frisches  LöffeUcraot' 
SU  einem  Brei  zerstofsen.  durch  ein  Haarsieb  gerieben. 

Exiracium  Cochleariae^  Pharm.  Gall.:  durch  Eindicken  des  aus  dem 
frischen,  zerstolsenen  Kraute  ausgepressten  Saftes.  —  Unbrauchbar  wegen  des 
dnrch  die  Bereitung  bewirkten  Yerlustes  der  Schärfe  des  Krautes. 

Conserva  Cochleariae,  Pharm.  Saxoh.:  2  Unzen  klein  geschnittenes 
frisches  Löffelkraut  in  einem  steinernen  Mörser  mit  einem  hölzernen  Pistill  za 
einem  gleichmäfsigen  Brei  zerquetscht,  mit  6  Unzen  gepulvertem  Zucker  ge* 
mischt,  und  in  einem  Glase  oder  PorzcJlangeflifse  an  einem  kfihlen  Orte  aufbe- 
wahrt Pharm.  Aüstr.,  Slesv.  -  Holsat.  und  Pharbl  Gall.  lassen  das  Kraut 
zugleich  mit  dem  Zucker  zerstossen.  Pharm.  Suec.  vermischt  das  zerstolsene 
Kraut  mit  dem  doppelten  Gewichte  Zuckerpulver.  —  Verliert  auch  bei  sorg- 
fUtigster  Aufbewahrung  bald  seine  Kraft. 

Syrupus  cum  succo  Cochleariae^  Pharm.  Gall.:  2  Theile  Zucker  in 
1  Theil  frisch  gepressten  Löffeikrautsaft  gelöst.  —  Sjfrupus  Cochleariae 
Pharm.  Taurin.:  durch  12stiindige  Digestion  der  frischen  Sälle  von  Löfielkrant 
Bachbungen,  Sauerklee  und  portugiesischen  Pomeranzen  mit  frischem  Löffelkrant 
nnd  Pomeranzenschalen;  in  der  kolirtra,  erkalteten  Flüssigkeit  wird  Zucker 
gelöst  und  der  Syrup  mit  Zitronenöl  gewörzt. 

Syrupus  antiscorbutieus^  Sirop  deRaifort  compos^,  Sirop  an- 
tiscorbutique.  Pharm.  Gall.:  frisches  Löffelkrant,  Bitterklee,  Brunnenkresse, 
Meerret tifwurzel  und  bittere  Pomeranzen,  aa  tb|,  nebst  3iv  Zimmtpulver  mit 
ttiv  weiteem  Wein  2  Tage  mazerirt,  davon  im  Wasserbade  mittelst  DestilUi- 
tion  1  Pfd.  Flüssigkeit  abgezogen,  darin  2  Pfd.  Zucker  gelöst  Der  durch  Ab- 
setzen geklärte  Saft  des  ausgepressten  Rückstandes  wird  in  gleicher  Weise  mit 

1)  Trommid.  J.  d.  Phann.  VI.  2,  132. 
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CMbidett  gdblMete^  Muse»  vob  retbgalNn  o^er  weiBsea  Aroekoen  flft«Ua  nwtrlikuflopo 
2wl«bel  460  Jüium  Cepa  bioB.  (Orji#  r^mnda  Dodonaei),  gemeine  Zwiebel^ 
SoMienwiebel,  R^Ue^  ZipoJJe^  einer  In  Gftrien  getNuiten  swe^jAlirigeQ  Pflansbe,  wel*- 
clie  in  vielen  Abftndenmgen  vorlcommr.  Die  Zwiebel  entwickelt  beim  Zerschneiden 
einen  solmrren,  In  die  Aogen  belMenden  Geruch,  reizt  diese  «im  ThrftnenfluM,  sebmedit 
oAss,  sngleich  eigentbuaüicb  nromnliach-scbarf,  aber  nur  00  lange  sie  firitcb  und  roli 
isl.  Ihr  Aurblo0ea>  durcbdringend  riecbendea,  scbarfea  fluchtiges  Oel,  das  den  vor^ 
nebaMten  Bestandibeil  büdet  und  vokisländig  in  dem  ansgepressten  farblosen ,  an  der 
Lnfl  rdtblicb  werdenden  Safte  der  Zwiebel  embalten  ist,  versinki  im  Wasser,  ver- 
miachi  sieb  aber  mit  Weingeist  und  entwickelt  beim  Verbrennen  schweflige  SAure: 
ea  entzündet  die  ftoaaere  Haut.  Aasser  demselben  zerlegten  Four^oroy '  und 
Vav^aelin'  die  Zwiebel  in  vielen  unkrystallisicbaren  Zacker,  dem  arabiscbea 
Gaaimi  ahnlicben  Pflanzenschleim^  in  PbospborsilBre,  fissigs&ure,  thieriscb*vegetabilt- 
ache  klebrige  Materie,  Pflanzenfaser,  zitronensauren  u.  iibesphorsauren  Kalk«  Bracon- 
not  fand  ancb  pektlaobe  8&ure.  r-  Man  gebraucht  die  Zwiebel  arzneilich  (theils  roh 
und  diätetisch  oder  den  ausgepressten  firischeB  Salt  mit  Zucker  versüsst,  theelOffel'- 
welse)  zur  Erleichterung  de»  Auswiirfo  bei  langwierigem  Husten,  bei  Skorbut,  Was- 
aersBcbt  (auch  in  Auss^ieber  Anwendung  hulfreicb'),  Chomel,  Lanzoni^;  bei 
Urinbeschwerdea  (auch  ftuiiKrlich,  z.  B.  Cataplaimu  contra  Uckuriamt  Jour«- 
daa'a  Pharm*  ckif.:  Zwiebela,  Wandkraut  mit  Altbeeschleim  zum  Brei  gekocbt)» 
beacbwerliobem  Harnlassen  von  krampfhafter  Yenchüessung  der  Urinbiase«  Cons- 
bruch  ^  zu  Bielefeld  (gebratene  und  zerquetschte  Zwiebeln  auf  den  Nabel),  Harn- 
steinen, Lobb^;  bei  krampfhaften  Wind*  und  HämorrhoidalkollkeB,  wie  bei  Kolik 
nacb  UnmftssigkeH  im  Kssen,  Hoflr.  Adolph  Friedr.  LOffler^^  zu  Witepsk  (mscbe 
Zwiebeln);  bei  bjsteriscben  Kr&wpfen  und  Ohnmächten  (Riechmittel);  gegen  Kinge- 
weidewfirnier  (meiat  in  Abkochung  mit  Wasser  oder  Milch  zu  Kljstieren);  ÖRer 
jedocb  äuaserlich  (die  rohen  oder  unter  Asche  gebratenen,  zerquetschten  Zwiebeln, 
fdr  sich  oder  mit  anderen  Mitteln,  in  Breiumschläge  (vergL  oben)  oder  Salbenform, 
wie  in  unguentmm  e  Cepa  vel  unguenium  tuppuram  s*  linimentum  Cepae 
Pbarm.  Scec  (aus  gelbem  Fiehtenharz,  gelbem  Wachs,  grüner  Seife,  aa  ^vj,  ge- 
bratenen zerstossenen  Zwiebeln  und  gereinigtem  Honig,  aa  tbijß,  durch  Erwärmen 
Ma  zur  Entfernung  aller  Feuchtigkeit  und  fortwährendes  Umrühren  erhalten)  zur  fir- 
regoBg  kräftiger  Hautreise  und  Beförderung  der  Eiterung  torpider  Geschwülste,  be- 


wrüütf  die  trockne  über  die  friiche,  die  robe 
ober  die  gebraieiie  oder  gesslscne;  doch  seien 
alle  scharf,  blShend,  sie  vermelircD  die  Ver- 
dsaaog,  Terduoaea  und  reinigen  die  S£fie, 
erregen  Duirtt,  bringen  bei  reichlidiem  oder 
obermastigcm  Geouüi  Ekel,  Kop£M:liiDerteii, 
selbst  SchUfiMicUt  benror,  fördern  d«o  SiuhU 
gaog,  den  H2aiorrhoid«lflii£i,  treil>eo  die  Mo- 
natsreinigvDg,  den  Urin,  reinigeD,  in  Abko- 
^uDg  darch  die  Nase  eingesogen,  den  Kopf: 
daher  nütte  der  aasgepressle  Saft  iur  sich 
oikr  mit  Honig  bei  Augensch wache,  bei  Ge- 
schwuren, Flecken  and  beginnenden  Blut- 
nnterUttfungen  im  Auge,  in  ^edcrholien 
Einreibungen  bei  Braune,  in  EinspritauDgeo 
bei  Schwerhörigkeit  und  Ohreofluts,  bereiu 
Apollonias;  bei  Kahttcopfigkeit  ibrderten 
Zwiebeln  hesser  aU  alcjfonium  den  Haar- 
wuchs; sie  nfitaten  weiter  gegen  Baachflufs, 
mit  Uältoerfett  ge^en  das  Durchreiiwn  der 
Fuise  Ton  SciHihen,  gekocht  mit  Bosiueo 
oder  Feigen  aofgel^l  lur  Reifung  von  Ab- 
seessen,  mit  Essig  in  der  Sonne  eingerieben 
gegen  Hautflecke  (ritiligoXf  o^^  Asche  bei 
kritsigem  Augenleiden,  mit  Salz  gegen  Fin- 
nen (vams),  mit  Sals,  Kante  «nd  Honig  bei 
STEOXPr,  A.  M.  L.   IL 


Hundebissen.  Schon  Hippokrates  (de 
diaeta  11,  359;  de  aflect.  529;  de  morbo  sa- 
cro  302)  schreibt,  daiji  Zwiebeln  das  Gesicht 
schärften  und  auf  den  Urin  wirkten ,  nur 
Falbüchtigen  sei  ihr  GenuCi  naclitheilig,  wie 
sie  denn  überhaupt  dem  Körper  durch  gix>Isc 
Erhitzung  schadeten  Auch  gegen  das  Aus- 
fallen der  Ilaare  liefs  er  die  Stellen  mit 
Zwiebeln  reij»en  (de  morb.  roul.  II,  667), 
Betrunkenen  aber  brachte  man  ein  St&ck 
davon  in  die  Nase  (de  morb.  li,  468). 
Aristarchos  kannte  die  zcrtliciiende  Wir- 
kung bei  äulserlicbei*  Anwendung,  Alexis» 
Xenarchos,  Diphilos  von  Siphnos 
schrieben  Zwiebeln  eine  vis  aphrodisiaca  ui; 
ebenso  warnt  Gelsus  an  Saamenflufs  lei- 
dende Personen  vor  dem  Genufs  der  Zwie- 
beln. Für  vorlhellhaft  hielt  letalerer  es,  die- 
selben bei  Lähmung  der  Zunge  kauen  au 
lassen. 

1)  Aon.  de  cbim.  1808.  LXV,  161. 

2)  Rccucil  period.  I,  416. 

3)  Opera  n,  501.  Obs.  207. 

4)  Hu  fei.  J.  1808.  XXVII.  1,  104. 

5)  Exper.  96-102. 

6)  Hufcl.  J.  1806.  XXIV.  4,  105. 
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A<m.    Aroniafica  acria. 


MWden  «ypUlltiMlier  Dra9eBai»cli«^-«)tmi|;ea  (Cut0pla»mM  mtre  KerndlU^:  aas 
^  unter  Asche  gebratener  Zwiebeln,  ebensoriel  schwanEer  Seife  and  ^ß  Senfjpalrer, 
«lit  wurmem  Wasser  sm  einem  Brei  angerieben;  fingerdick  auf  Leinwand  gestrieheB, 
und  nadidem  die  kranke  Stelle  damit  bedeckt  worden,  wird  Aber  das  Ganise  ein  war- 
mer HafergrAtBbreinmschlag  gelegt).  Frisofaer  ZwiebelsafI  soll  aosserdem  gegen 
Wespenstiobe  sciinelle  Hfilfe  leisten*,  auf  Baumwolle  in  den  GebOrgang  gebraekt 
bei  Obreazwang  nfitsen,  und  eine  halb  durobgeschnitiene  Zwiebel  In  den  Nacken  ge- 
legt, van  Swieten,  leichtes  Nasenbluten  stillen.  Ab  weniger  scharfe,  feteere 
Laucharten  benntzt  man  mehr  dlfttefisch  als  annelHek:  AUium  aicaltmieum  L.,  Seka- 
lotenlauch,  Schalote,  Ttt,.  echalote,  davon  radix  Cepae  aieitlenicme;  AUimm 
•pkaerocfpfmiitm  '  LInn.  {AlHum  detceniemi  Linn.,  A.  ver^neme  PoUia),  rand«- 
k^pfiger  Lauch;  AlUum  Porrum*  Linn«,  spanischer  Lauch,  Porre,  fn.  Poirea«, 
davon  radix,  herba  et  iemen  Pörri  seu  Porrt  capitati;  AUium  fi$tulo9um 
Linn.  (Cepa  Mongm  C.  Bauhin),  Wlnterswiebel,  ROhrenlauch,  davon  radix 
Cepme  jtblongae;  AUium  Sckoeuoprmtmm  Linn.,  Schnittlauch,  dessen  Zwiebel 
gleich  der  MeerKwIebel  als  barntreibendes  und  stelnauflOsendes  Mittel  (Innerlich  und 
ftaiherlich),  wie  sur  RelAiog  von  Geschwüren  geschätzt  wurde,  in  welcher  Hall  er 
aber  etwas  Giftiges  au  erkennen  glaubte,  da  Spigel  auf  längerem  dilUetiscbem  Ge- 
brauch derselben  Unordnungen  in  den  Verrichtungen  des  Verstandes  beobachtete; 
AUium  Amp€ioprä$um ^  L.,  Sommerfauch;  AUium  8cor0dopru$um^  Linn.  {AUium 
artuarium  Auct),  Sandlauch,  irr»  Roeambole,  oignon  d'Ejprpte;  AUium  Opkio%co^ 


1)  Carl  Christ.  Richter:  diss.  de  nsu 
calaplatraatam  acrmm  Kerodtii  ad  bulM>ne4 
sypkiliticos  otrandos.    Berol.  1821.    8. 

2)  Edinb.  Wce&ly  Joom.  1825.  Septem, 
ber  28. 

3)  Von  nqaüop  (darch  Umstellang  na(^ 
eov,  ffo^^of ,  daher)  porrum  heifst  es  in  den 
bippokratischen  Sehrifiea  (de  diaeta  IV,  350; 
de  afiTectionibos  525.  529;  de  aflect.  inieni. 
536;  de  toperfoet.  265;  de  morb.  loül.  I, 
634;  de  oat.  niul.  582)»  dass  es  weniger  ab 
Knoblauch  erfaitse,  doch  aber  EnUundung 
▼erursache,  auf  den  Urin  und  Stuhlgang  wirke, 
«Bfeodite,  das  Sodbrennen  hebe,  die  Ver- 
daoong  der  Sj^eisen  erleiditere;  et  serl heile, 
innerlich  gereicht,  Verh&rtnngen ,  befördere 
mit  iiiphiian  n,  a.  Mitteki  den  Abgang  des 
todten  Fetiu;  der  Saaroen  sei  in  manchen 
Weiberkrtnkheiten  nützlich,  namentlich  i>ei 
Mangel  an  Milch  der  Singenden;  die  frischen 
BUuer  bei  natSrlidien  oder  künstlichen  Wun- 
den und  Entsünduogen.  Dioikorides  (II, 
178)  und  Plinius  (XIX,  33;  XX,  21)  be- 
richten Ober  nöaao¥  xtinaiovy  porrum  kor» 
itUMf  daCi  et  BlShnn^en  mache,  den  Schlaf 
•t5re,  Urin-  und  Kothabgang  fördere,  die 
Silte  Terdfinne,  die  menset  henrormfe,  und 
in  Brusttrsnkheiten  den  Schleimausworf  er- 
leichtere. Von  ngoffoif  scheint  ;^^i/or  als 
Abart  Torankommeo,  so  bei  Aristophanes 
(ran.  634):  • —  —  jtAt}  vrQa<r^ 

4)  Mit  schärferen  KrSAen  als  noeurov  xij^ 
na^op  betcichnet  Dioskorides  (If,  178) 
^r^or  MaoT6r,  porrltm  iecüvurn  (wol  das 
Sgjptiscbe  korthom,   aus  dem  hebrSischen 

rrD  kam,  dem  arabifchen  Of^.^9,  ke- 


rat,  porrum,  und 


ry 


tsum,  DnIS  schuro, 


allium,  daher  anoooHoMQwrov ;  vgl.  Anm.  6), 
das  insbesondere  den  Geschlechtstrieb  aufrege, 
bei  übermäüngen)  Gennfs  dem  Sekvermdgen 
und  dem  Magen  nachtheilig  sei,  indefs  bei 
Schleimflüssen  der  Luftwege  Dienste  lessie; 
der  Saft  helfe  mit  Uonig  in  Latwerge  i>ei 
Abzehrung,  Gelbsncht,  Wassersucht,  Nieren- 
schmerzen,  mit  Essig  oder  Honig  im  Trank 
gegen  giftige  Thierbisse,  nur  sei  hier  mk  Um- 
schlSgen  aus  porrum  abzuwechseln;  mit  Es- 
sig, Weihrauch  oder  Manna  stille  der  Saft 
Bliktflusse,  zumal  Naaenblulnnge»;  m  Shali- 
eher  Verbindung  oder  mk  MHdi  und  Rosen- 
salbe oder  mit  Ziegengalle,  mit  Meih  besSsi^ 
tige  er  Ohrenschmerzen.  Die  BUtter  benutzte 
man  meist  in  Seewasaer  oder  Essig  gekocht 
zu  Umschlagen  bei  manchen  Hautkrankheiten, 
bei  Geschworen;  die  Saamen  bei  Blutandrang 
nach  dem  Kopfe.  Spitere  Aerzte  erkUrlea 
die  Lanchabkochnng  för  ein  wichtiges  stein- 
anfl5sendes  Mittel. 

5)  *AuntX^O€urop ,  Dioakorides  (II, 
179),  Plinius  (XXIV  [15]  86),  wird  als 
magenstarkend,  wSrmend,  urintreibend  und 
die  menaes  fördernd  gerühmt.  Sehr  dienlich 
sei  es  in  Speisen  bei  giftigen  Thierbissen. 

6)  Tragus  und  Valeriua  Gordns  deo- 
leten  auf  diesen  Lauch  das  intoooS6n^aaop 
Dioskorides  (11,182),  wihrcnd  Lobe  lins 
AUium  Ampdopru9um  und  Sibthorp  mit 
grösserer  Wahrscheinlichkeit  AUium  deieem- 
denn  L.  f^  die  griechische  Pflanze  annehmen, 
▼ergl.  Anm.  4.  Nach  dieser  Auslegung  würde 
natürlich  AUium  8corodoprm$um  mit  dem 
griechischen  •a«o#icofo#or  znsaromcnfallen, 
welchem  Diasit<»ridea  (IF,  181),  dasfdbe 
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nUm  LUky  Roekealiolley  Ihs.  Beoaaikole;  jIMim  eknetum  Limi.,  gemelo^r 
o4er  kmaifirtiger  Laveh;  .dllNim  VietoruUu  Lioo.,  we«breitblitt«rl||[^er 
Laneli,  Siegwars^  AllerDUUMMharoitch,  firs.  fanx  Spienaiird,  davoa  rudix  Victo* 
rialii  Ittngme^  die  besonder«  bei  Dnterleibskrimpfien  der  Sehwaogeren  gelobt  wird^ 
Haller;  AUiumurnHumlAinfi.(OphiB9eorQimiMriiinmm  Walln),  Waldkaoblauch, 
Birea-,  Bnads-i  Zigeuoeriaach,  Baaiscby  Ranitchy  Ransery  Raatael^  Banbs,  falscber 
IjackeokaoUaaoh,  davon  ruäix  ei  kerbu  Allii  unimiy  in  IJngarn  kiiifig  snr  Ver- 
ho— cgang  sehlecbten  Waatera,  von  ftiterea  Aerstea  bei  acbuteker  Verdaamg,  Wind- 
keliky  Würmer,  Bkorbnl,  Waaseraocht,  Wecbaelfieber  gelobt;  Hall  er  glaubte,  dalb 
tfe  Pflaose  erkitae  and  KopfeehmerEen  ventraaehe;  AUium  Moly  Li  an.,  Moljlauck, 
goldfwbeaer  Laach,  davon  radix  Moly  Imtei;  AUium  magicttm  L.y  AUium  nigrum 
lilan.)  A.  mwufeuuluMum  Gonan,  A.  »peda^um  CyrÜl.,  A»  muUibutbowm  Jaoq*), 
2&aRberlanok,  davon  kerba  et  radix  Moly  latifolii^  AUium  9ubh$r$uimn  Hnn,j 
kaldraaher  Laach,  davon  rodix  ei  kerbo  M^ly  mngmtiifülii^  AUium  Diotc^- 
rüU$*  firlbthorpi  davon  rmdix  et  kerbm  Moly, 

Zu  den  ftlteatea,  smn  Tkeil  veralteten,  aber  keineawegea  gleiehgfiHigea  ikreoei- 
■kteln  gebart  ktrbm  et  eemeu  cum  floribue  tel  tummiiotibu»  Hyperiei*, 
Paaaai.  Bisa.,  8lb8T.-Hol8AT^  BAMa.,  TAOimi.,  HlSP.,  von  Hypericum  perforatum 
liinn.,  Jobannlakrant,  Johanniablnt,  Cbriati-Wnndenkrattt,  Unseres-Hemi-Gottea* 
Wonderkr^Qi,  St.  Konradsioaat,  gemeine«  Hartheii,  Bartau,  Teufelaflueht,  Jageteufel, 
Teulelcranb,  Hexenkraut,  Waldhoi^en,  Feldhopfen  (HYPERiciMBAB-BTPBaiCBAB),  einem 
ansdanerndea,  allgemein  bekannten  Gewftcbse,  dessen  gelbe  Blumen,  be«onder«  Staub- 
beutel beim  Zerdrieken  einen  rotben  Saft  von  aiek  gebea,  an«  dem  man  Veranlaasung 
BU  der  Benennung  Johannisblut  nahm,  welchem  das  griecliiscfae  ari^wnufiov  entsprichc 
A.  Büchner^  gewann  bei  Untersuehuag  der  Pflanze:  8  hanügea  rotben  Farbestoff 
•der  Hyperikonroth  (Hjperioln,  Johaaniskrautroth)  nebst  itkerisobem  Oel, 
4  taaninartlgea  gelben  Farbestoff  nebst  Gummi  und  eiweilSiartige  Materie,  6  Pflanaea- 


aacb  kXwf09n6qo^9  licxcicbDeiid,  iq  dem  Ka- 
pitel aber  Koüblaucfa  gleicke  Kräfte  wie  die- 
sem betlegt  £beDfo  Oribatias  (  med 
coli.  XU):  ophiofoorodon  qaasi  aDgatnoiD 
alliom. 

1)  J.  A.  Sibarna:  dias.  de  moly  Her- 
■netis  kerba.  1698.  --  G.  W.  Wedel: 
eacrckalto  mjibologiea  de  molj  Homeri.  Jen. 
1713.  4.  —  D.  G.  TriiUr:  diu.  de  molj 
homerico  eam  reüqais  argameoiis  ad  labti- 
lam   graecam  pertinentibaa.   Lips.    1716.  4. 

So  lange  Sibtkorp*d  AIHum  Dioeeoridie 
nicht  genau  bekannt  ist,  so  lange  lässt  sich 
mit  Sicherheit  nicht  dar6ber  entscheiden,  auf 
erreiche  oaserer  Mohr- Arten  das  auch  Xtv~ 
»otov  uyqtoPf  leTCO|om  aylvestre  genannte 
ftmXv,  moly,  oder  fimXvt^  der  Allen,  Hip- 
pokrates  (de  natur.  mal*  583.  584;  de 
morib.  mal.  626),  Theophrastos  (pl.  IX, 
15),  Dioskorides  (HI.  47),  Pljnias 
(XXY.  8)  aa  abertragen  sei,  das,  bei  Ho- 
mer (Odjss.  X,  305)  von  Hermes  dem 
O  d  jsseas  gegen  die  ZMiberkonste  der  K  i rke 
aogeraihen,  voniehmlich  in  Salben  oder  Ma^ 
t«iMuisen  bei  Gebannotterporfall  empfohlen 
WMrd.  Afn  genauesten  passi  Sabihorp's 
jdidimn,  das  Tielleicht  ein  uppigea  AUium 
mmgieum  ist  Matthiolns  und  Glasins 
steUen  AUium  eubhinuium^  Sprengel  AI- 
ii9tm  nigrum  Gonan  mit  /mlv  xusamroen. 

2)  J.  P.  Eysel:  de  fuga  daemonum'.  £rf. 
17i4.  4.  —  G.W.Wedel,  resp.  Houck: 


de  lijperico,  alias  ftiga  daemonom.  Jen.  1716. 
4.  —  GaroL  Linoeua,  rcsp.  Mag.  Helle- 
nius:  de  hypcrico.  UpsaL  1776.  4.  (In 
Amoen.  Vol.  VUI.  Musfernng  der  aahlrel- 
eben  und  schwer  au  unterscheidenden  GaUan- 
gen  dieses  Geschlechtes  nebst  .Würdigung  der 
Wirkungen  des  Johanoiskraoles  ) 

Dioskorides  (III,  162)  und  Galen 
schrcik>en  vom  amtvgop  (a^vQotd^q,  cu>d^ 
a€Uftop)r  dafs  es  erwärmende,  reinigende, 
trocknende  Kräfte  besitze,  die  menses  wie  den 
Harn  treibe,  bei  anhaltendem  Gebrauch  gaL> 
lige  Slockangen  und  Ischias  heile;  die  Btit- 
ter  seien  äurserlich  bei  Wunden,  GeschwAren 
und  Yerbrennangen  nützlich.  Arabische  und 
deutsche  Aerzte  des  Mittelalters  bedienten  sich 
desselben  innerlich  oder  fiusserlich  als  reia»- 
geades  oder  auflösendes  Mittel  bei  Nieren» 
steinen.  Eingeweidewarmem,  Matthiolns, 
Bartholinus;  gegen  innere  und  iaisere  Vei^ 
letsungen,  W^unden,  Geachwfire  und  geron-^ 
neues  Blot,  Camerarias;  wie  nicht  minder 
bei  Geisteskrankheiten,  namentlreh  Manie  und 
Melancholie,  AngelnsSala,  Lochen  Der 
Gebrauch  hat  sich  bis  in  unser  Jahrhundert 
fortgepflanzt,  auch  wol  mit  abergUnbischen 
Zwecken  ▼ereinigt,  wie  zur  BekSmpfung  run' 
Krankheiten,  welche  einer  Bezaubernng  ange- 
sehrieben  wurden,  daher  die  Namen  Hexen- 
krant,  Teufelsflncht 

3)  Repett.  C  d.  Pharm.  1830.  XXXlV, 
217  ff. 
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mak  (PekiiDsftmre)^  4  Pflmxenfaier;  welche  Tornehmlfch  Kalk*  nod  MagneftiMatae 
lilell,  ^Wasser.  Daa  Hyperikoaraia  bildet  eine  dimkelrotbey  glftoBeade,  wetobe^ 
leicht  •chmelebare  waehafthnllche  Mnteiie,  Bit  eloeai  aronatischeo  Geruch  oad  Qe> 
flcfaaiaok,  ist  ia  Weiageist,  Aetber,  flaohtigeo,  mittelst  WAnae  nach  in  fetteo  Oelea 
lOrilchy  UDlOflIich  ia  Waiser  nad  verduniiteB  saaren,  glebt  mft  alkalitcbeo  Brdea  und 
aebweren  Metalloxyden  gelbe  ualösUche  VerMadungen.  ^  ist  dasselbe  aeben  dem 
atherisohen  Oele  der  beaohteaswertbeste  und  vorzugsweise  wirksame  Stoff,  der  mft 
ileiB  GumnigutH  In  einiger  Verwandtsobafl  steht  und  Ia  das  aus  dem  Johaanlskraut 
mbereltete  oleum  Htfperici  infm$um  Pharm.  HAna.,  oleum  Hypiriei  coctum 
Pharm.  Mass.,  Sr.E8ir.-noLS.,  wie  in  die  weingeistige  Tinktur  abergebt.  DeAbalb 
erscheint  die  FArbung  dieser  Präparate  mit  Alkannawurzel  zum  Mindesten  unnits. 
Wirksam  zeigte  sich  Johanniskraut  sammt  seinem  bitteren  Saamen  (meist  ia  Auf||iiib 
oder  Abkochung)  bei  Buhren  und  gesohwOrigen  Verletzungen  Innerer  Orgaae,  bei 
maachen  Luagensnchten,  Biutspeien,  übermftfiiigem  MenstmalfluCs;  öfter  ftulberlich  (ia 
Form  Ton  Tinkturen,  Oelen,  Balsamen,  Salben,  Pflastern)  bei  Wunden,  Verbrennun«' 
gen,  Haller  (der  ausgepresste  Saft),  Zapata  (Johaaniskrautdl  mit  Terpentinöl); 
Geschworen,  Fallopius  ',  Forest',  Scopoli;  daher  auch  der  Zusatz  des  Johaa«> 
«iskrautea  zu  Terschiedenen  Wundbalsamen,  wie  Baltamum  catkolieum  Prarm. 
Taur.,  Tinttura  alcoholica  Hyperici  vulntraria  Pharm.  Hi8P.,  Oleum  vel 
BaUamum  Apparitii  Pharm.  Hisp.  Maa  suchte  damit  ferner  Stockungen  innerer 
safte  namei|tlich  Blufgerlnnsel  In  Folge  aulberer  Verietzungen  aulkuiasen,  Camera- 
rins,  BagliTi)  stellte  es  ia  dieser  Beziehung  selbst  der  Arnika  zur  Seite,  Simon 
Paul  lus;  oder  verordnete  es  aus  gleichem  Beweggrunde  (zum  Theil  mit  Kamfer  inner- 
Neb  und  ftulberllch)  bei  Rheumatismen,  Chomel.  —  Sehr  leicht,  übrigens  ohne  Nach* 
theil  wird  das  Johanniskraut  mit  Hypericum  quadrangulatum  L.  verwechselt,  welches 
sich  jedoch  durch  einen  4 kantigen  Stengel  unterscheidet,  wahrend  jener  des  Hyper, 
perforatum  2 kantig  ist.  Mehr  oder  weniger  Obereinstimmende  Wirkungen  a«fceni 
Hypericum  a$cyrum  Li  n  n.,  sibirisches  Johanniskraut,  das  etwa«  starker  auf  die  Nie- 
ren wirken  soll  und  von  Gray  bei  Hüftweh  empfohlen  wird;  Hypericum  eriepum 
Lina.,  das  fibrigeas  Schaafen  sehr  gefiihrllch  Ist;  Hypericum  barbaium^  Jacq.;  Hjf- 
pericum  ciliaium^  Lam.  (Hypericum  dentatum  Loisl.);  Aniroeaemum  officinale  AUieni 
{Hypericum  Aniroeaemum  Liane),  dessen  Kraut,  herba  Androeaemiy  besonders 
gegen  Bingeweidewürmer  empfohlen  Ist,  vergl.  Bd.  I,  564;  Hypericum  Coris*  Linn^; 
Hypericum  hirdnum  Linne,  dessen  Blütter,  folia  Hyperici  foetUi,  bei  Dys- 
menorrhde  und  Strangurie  in  Aaaehen  stehen;  Hypericum  connatum  Lam.  {Brathy 
connaia  Spach,  Smith,  Bralhye  juniperiana  L.  F.,  Orelba  de  gato  der  Brasilia- 
aer),  dessen  adstringirende  Abkochung  in  Brasilien  als  Gurgelwasser;  Hypericum  Ia* 
xieuculum  St«Hil.  (Allecrim  brabo  der  Brasilianer),  das  bei  Sohlangenbiss  geschätzt 
wird.  Von  einigea  Ia  Amerika  vorkommenden  gr4M]ieren  Hypericum  -  Arten  wird  der 
rothe  oder  gelbe  Saft  als  amerikanisches  Gummiguttl  verkauft,  so  von  Hypericum 


1)  Tract.  de  vuln.  in  gen.  c  15. 

2)  ObMTv.  roedicSaal.  üb.  IX,  obt.  32. 

3)  Sprengel  hfilt  passender  dieses  Hart* 
heu  als  H,  criepum  für  das  alte  vm^^te^p 
{vniqrixop  [von  vno  if^tUtrit  eine  ül>er  das 
gemeine  Heidekraut  hinaus  oder  hoher  warh- 
sende  Paaose],  avSgoavufior  ^  xo^ior  oder 
XnpeuTÜTvqj  cfaamaepitjs,  weil  der  Saame 
einen  dem  Ficbtenharä  ahnUcbea  Geruch  be- 
•itaeX  Dioskorides  (III,  161).  Man  schrieb 
dea&selbcii  karntreibeode,  erölfiiende  und  die 
menaes  hervorlocirende  Kräfte  zu,  riulaie  es 
in  Wein  abgekocht  bei  Teriian-  und  Quar- 
lanfiebcm;  iufserlicb  bei  Vedbrennungen ;  die 
S«amea  gegen  HuAweh.  Hippokralische  Aerzie 
loben  Hypericum  in  Brustkiankbeitcn,  Dysme- 
norrhöe, weifsem  Flufs  (de  roorb.  II,  480; 
de  nau  mul.  566;  de  roorb.  muL  I,  610; 
11,644). 


4)  Es  ist  dies,  wie  Sibthorp  daigelegc 
hat,  da»  alle  mtdqwnufito¥  (Atovwftmdrtf  a^nt**- 
^p),  D.ioskoridet  (III,  163),  mit  abfüh- 
renden Kräften;  es  aeigte  sich  bei  Anbin- 
fungen  von  Galle,  wie  bei  Ischias  nütalich, 
stillte  anfserdem  Blutungen,  heilte  Verbren* 
nungen. 

5)  Von  ttn^tq  ( jifif^xer),  Dioskorides 
(111,164),  wurden  Tomehmlicb  die  Saamen 
und  die  Wurzel  anneilich  benutzt.  Jene  aur 
Vermehrung  der  Harnabsonderung,  zur  Her- 
vorrofung  6t8  stockenden  Monatsflusses;  mit 
Wein  abgekocht  bei  Vergiftungen  durch 
Schlangenbisae,  bei  HOfbreh;  mit  Pfcfler  und 
zugleich  äofserlich  in  Salbenfbrm  bei  Surro 
krampf.  Die  Wurzel  wird  als  anfidsend  «od 
scbweirsTSrdemd  geschildert,  und  galt  in  Ab> 
koefaung  mit  'Wein  als  Erquickungsmittel 
wahrend  der  Arbeit. 


Aon«.     Arom^lica  aoda^ 
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PflMUie  aoUf  Perioan,  soboo  In  Gatten  vmi  7  m  8  Grao  purgireDd  wirken. 

Auch  ktrbm  EpUhymi  ym  CuMouia  wmjwr  De  Cund«  (Cufc.  europmia  Liaii^ 
▼fur,  o.),  Pflaeseneeide  (GoiiV6LTiiMCBAK*CDSCOTKAB)  entbAlt  lüs  wUsaiiieo  BesCaed« 
tbeil  eiaea  rotkea  FarbestofT,  welcher  die  milde  aiinOejBodeo  ued  abfiifareaden  Kräfte, 
der  Pflanae  l^ediof^.  Auf  Cuseuia  min^r  '  De  Cand.»  eiae  im  AUerthum  wiciitise 
Pflaoae,  lenkten  wiedenua  in  neuerer  SSeit  Wedel  und  fjerry  die  Aufmerksamkeit. 
0ie  (heilt  ihre  arsaeiUebea  Eiganacbaften  mit  der  vecicen  wie  mit  CuMCiaa  Epiik^^ 
mum  Linn.,  welehe  ktrl^u  Epiikfmi  crätici  liefert  und  gewöhnlich  ala  die  An- 
ueipflaBKe  der  AUea  aogeeeben  wird.  Beide  werden  ala  auflösende,  harntreibende 
Mittel  gegen  Stockungen  in  den  ünterleibeorgfinen  eammt  deren  Folgekrankheitea« 
wie  gegen  Wecbeelfieber  empfahlen.  Leistere  eteht,  Pallaet  an&erdem  in  RiifiilaBd 
bei  Hnadewuth  im  Gebrauch«  Cu9etUa  mmericama  Jacq«  wird  auf  den  Antillen  ala 
erifffikende  Araaei  bei  Leberleiden  und  Wameraucht  benutat« 

Antiekeirbntisehe.KrIlfle  finden  wir  wiederum  in  Vapparii  $pino$a^  Linn«  (C. 
MftMT  Pere.),  gemeine  Kapper,  einem  niedrigen'  Strauche  des  südlichen  Europas, 
des  Orients  ua4  ndrdlicken  Afrikas  (CAPFAiiuiKAV-.CAPPiiii«AB),  deren  Blülkenknaspett 
die  bekannten  K app er n 9  Cappmridii  gemmae  c^näiiaey  liefern,  weiche  vermdge 
ihrer  gelinden  Seh&rfe  *and^]Mtterkeit  die  £0slust  vermehren,  die  Yerdauung  befördern, 
dabei  gegen  Verstopftangen  der  Leber  und  Miüi  einwirken.-  Die  aromoAische,  bitter«* 
lieh  acharfe  Wuraelrinde  des  Strauckes,  welche  ältere  Pharmakologen  der  erOffneu* 
den  jOid  urintreibenden  Kräfte  wegen  au  einem  Beslandtheil  der  ^^radicei  quiHqu€ 
mptrieni^i  minor a^^  wählten,  aeigt  bei  Steckungen  in  dcto  Ünterleibseingeweiden 
«nd  den  davon  herrdhreudea  Krankbeitsformen,  bei  unterdrücktem  Meosaualfliiü^  einige 
Wirksaiakeit.  Denselben  Hotaen  gewähren  CapparU  rupntrit  Sibth«,  Cuppariu  Fou- 
$mmmu$  De  Ca  ed.;  Cßpj^Mri»  •^$p9wa  Lam.  Die  Blätter  der  Cappmrit  miikrida^ 
Hern  Forsk*  und  C,  DmJU  Forsk.  dienen  den  Arabern  sowol  in  Innerlicher  wie  äuüMr* 
Meker  Anwendung  bei  Schlangenbissen.  Von  der  in  Aegypten  und  dem  tropischen 
Afrika  heimischen  Cappari$  Sodada  R.  Br.  geniefiien  dieHegerinnen  die  scharlea 


1)  J.  Fsber:  ditpeutio  de  oasdo  et  epi- 
lIiyiD«.  Rome  i«07.  4.  —  G.  W.  Wedel, 
petp.  J.  A.  Bilhardc  dUs.  de  cascnU.  Jen. 
1715.  4.  -*  J.  Frank:  filier  die  Gutcuu. 
Ulm  1718.  8.      ' 

Et  kemcht  kern  ZweiM  meiir,  defj  Cu- 
oemim  wtmor  notsr  ini^fnov  (x<dot«,  üise- 
hKxmm)  hcMbnebeB  iit:  eben  hierher  geii5rt 
•^•ßofxn  ^  Theoplirsat  (pl.  Vlli,  8). 
Die  Bippokrsiikcr  verwandifo  dsnelbe  eU 
'  ~  bei  bektMckea  Fidmii  (de  io« 
,  aflecu  586)  und  «slMn  weif«e  Thymaeide 
bei  GUoroaia  (de  morb.  miil»  II«  641). 
Dioskoridea  (Vi,  176),  Galea,  Oriba- 
aStta,  Aretaeuav  Rofna  wad  die  arabischen 
Aeram  gaben  epükffmmm  im  Au%n£i  mk  Uo* 
nig  «nr  Akfahniog  aäher  Sclileioie  u*  aehwarser 
Galle,  Udig  bei  Melancholie. 

2)  Schon  voa  den  Alten  worde  uaTinao^f 
€mppmri$,  der  bea«Miderea  AvCmerkaaiDhek 
würdig  erachtet.  Daher  auch  die  Menge  aj- 
iMnjmcr  Beodmnogee,  <wie  xMr6s^c^9»  xo^ 
ff^^a,  MO^tutoq  fi^loPt  corn  malum«  oq>*Q^ 
tnioqdoPy  fvllo<ntKf>vlov,  SviXXk»f,  nii^cUavy 
oAo9»vTor,  Utvini^j  oAi^'ojjfiar^oi',  laxoyiToy, 
sconitam,  Imto/iapiq,  t^'^o/mm'^«,  -sfOTc^a, 
luintgoTf  xa^Sia  libot/,  cor  lopi,  cUoofto- 
oodot',  x^ovf  ^-XaamPy  tkiufi  per$i^mp 
tnimritf  als  panische  Beaciehoimg  nennt 
Dioakoridea  (II,  204)  berhiaeathum ,  ej» 


verilrehlea  Wort»  Denn  daa  hebrauche  lautet 
rnh-^H  abbijona,  plnr.  HhDh'OK  sbbiionotk* 
Man  brachte,  DIosIrorides,  Plinins  (XX 
[15]  59),  Galen  (de  siropl.  VII),  die  mit 
Salz  gewürzten  jongcn  Tnehe  und  Frfichte' 
des  Strauches  auf  die  Tafeln;  doch  sollten  sie 
roll  dem  Magen  leicht  beschwerlich  fallen, 
gekocht  hingegen  diesem  nützlicher  sein;  mit 
Wein  zubereitet  urintreibend  wirken,  die 
weibliche  Monatsreinigung  begünstigen,  die 
Schleimabsonderung  befördern,  daher  bei  MCla« 
leiden,  hei  Verstopfungen,  Hüftweh,  selbst  ge- 
gen verschiedene  Nervenzußlle  und  KrSinpfa 
heilsam  sein ;  daher  auch  mit  Essig  als  Mund- 
wasser Zahnschmerzen  lindem.  Man  benutzte 
auch  die  Wurzclrindc  in  allen  diesen  FSlIen, 
aufserdem  bei  unreinen,  kallösen  Geschwüren 
und  sammt  den  Blattern  gegtn  Kropf;  den 
ausgeprefsten  Saft  zur  Tüdtung  Tön  Gewürm, 
welches  in  die  Ohren  gekrochen.  Hlppokrati- 
sche  Aerzte  (de  morb.  111, 493;  de  (utulis  890) 
förderten  mit  der  Wurzelrinde  den  Schhim- 
auswurf  der  Brust,  legten  die  grünen  BUtter 
auf  Vorßlle  des  Mastdarms,  gebrauchten  auch 
wo!  zu  gleichem  Zwecke  und  bei  Milzschmer* 
zen  die  mit  Wein  zerstofsene  Wurzelrindc. 

3  )  Die  Kleinheit  Ycranlalstc  die  Prorinzial- 
tiamen  tap^ier  nnd  tab^ios,  tapfoe  för  die 
Frucht,  nach  dem  griedi.  TaTiiM'ö«,  nic4ng. 
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Prilehte  «or  mrätmng  der  Frachtbaritell.  Der  Stomnoh  Mkefni  ftbrigea«  »kbi  ehaa 
nftrkoüfche  Stoffe  ku  sein,  wie  denn  niielk  die  Beeren  der  CapparU  fr^nioim  Jacq. 
und  Cappariipulcherrima  Jacq.  von  den  Amerikanern  flSr  giftig  gehalten  werden. 
Statt  der  eigentlioben  Kappem  verwenden  Manche  auch  die  Knospen  von  ÜMlika  pm* 
Imtrii  liinn.,  Knhblmnej  Fiearia  ranitnciäoidei  Moench  (RanuHeHim$  Ficürim  L.); 
Staphtflea  pinnata  L.;  Spariium  icoparium  L.5  Sambueui  nigra  L.  und  Nasturtium 
indicttm  De  Gand.  —  ArKnelliche  Verwandtschaft  mit  Coehlearia  und  LepHinm  hesitsb 
das  Kraut  der  Gynandropsti  pentaphyUa  De  Cand.  (OAPPikRiiiBAic-CLEOiiBAB),  wäh- 
rend die  dlreichen  8aai»en  sich  dem  Senf  anreihen.  Auch  aus  Cleomt  iriphylla  L.| 
wegen  ihrer  dinretischen  und  sitorbnt widrigen  Kräfte  gesucht,  bereiten  die  Amerikaner 
einen  Wein  und  SjTup,  welche  den  Präparaten  des  LdfTelkrautes  gleichkommen  sol- 
ien.  Der  Saft  wird  aufserdem  sur  Vertreibung  von  Wareen  gelobt.  Cleome  hepim- 
pkylla  Li  an.  wie  Cleome  polygama  L.  sind  als  Magen-  und  Wundmittel  gebrftaehlich| 
Cleome  gigantea  L,  in  Södamerlka  als  rubefaciens.  Einen  scharfem  Saft  besiteen  Po- 
latiiiia  tneoiandra  Wight  et  Arn.  und  Polanitia  fellima  De  Cand.  (Capparidbae- 
Clbombab)^  die  selbst  blasenslehend  wirken  und  gegen  Eibgeweidewfirmer  sich  nitx*- 
Hch  erweisen.  Uebrigens  vertritt  der  ausgeprefiite  Saft  bei  den  Indianern  häufig  die 
Stelle  des  Gewfirses  an  Speisen. 

OerecMfertigt  erscheint  das  Vertrauen ,  das  sich  die  in  neuester  Zeit  bekannt 
gewordene^  BuUcolbUltter  erworben  haben,  namentlich  seigen  sie  bei  chronisch 
gereisten  Zuständen  der  Barnblase  eine  auffallende  Heilsamkeit.  Der  Harn,  welcher 
dadurch  in  reichlicherer  Menge  abgesondert  wird,  gewinnt  glelchBeitig  ein  qualitativ 
verändertes  Ansehen,  während  die  Darmausleerungen  den  Wirkungen  der  vorigen 
Mittel  entgegengesetzt  meist  etwas  gehemmt  werden.  Bar  dl  11  glaubte  bei  seines 
Versuchen  an  sich  sogar  narkotische  Wirkungen  empfanden  su  haben.  Diese  dürften 
bei  ihrer  ferneren  Bestätigung  wie  jene  der  Baute  vonsugsweise  in  dem  äthe- 
rischen Oele  enthalten  sein.  Zu  den  Erscheinungen  grofser  Gaben  der  letstes 
Pflaosse  zählen  Einige  auCier  einer  drtHchen,  leicht  bis  zur  Bntzindnng  gesteigerte« 
Reizung:  rieber  mit 'Gähnen.  Trockenheit  im  Munde,  Schmerz  im  Halse,  Sobläfrigkelt, 
Schwindel,  Gefühl  von  Trunkenheit,  getrübtes  Sehen,  Zusammenziehung  der  Pupille, 
konvulsivische  Bewegungen  des  Kopfes,  langsamen  kleinen  Puls,  kühle  Haut,  Zungen- 
gesobwulst  und  Speichelflufii.  ladeis  ktlnnen  starke  vergiftende  Wirkungen  nur  auf 
die  Milde,  niemals  auf  die  kultivirte  GartenraAte  bezogen  werden;  obwol  auch  daa 
frische  Kraut  der  letzteren  oft  unbestimmte  zweideutige  Kräfte  äußert.  Die  getrock- 
neten Blatte  sind  wirkungslos.  Statt  der  offizineilen  Pflanze  werden  nicht  selten 
Rata  hraettow  D.  C,  Ruta  chapelenüt  Linn.,  Rnta  anguttifolia  Pers.  und  andere 
Arten  der  Gattung  angewendet.  Nur  Ruta  mwHana  Linn.'  besitzt  eine solcheSchärie, 
dafii  sie  beim  Einsammeln  die  Hände  selbst  durch  dreifoohe  Handschuhe  entzündet  und 
auf  nakten  Hautstellen  rothlaufertige  Entzündung  mit  EiterMattem  verursacht  Ba- 
plopkyllum  tubercvlatum  Adr.  Juss.  (Rotacbab),  welches  den  GerlMh  der  Baute 
theilt,  steht  zur  Beförderung  des  Haarwuchses  in  vieKachem  Gebrauch.  Namentlich 
wascben  die  ägyptischen  Frauen  sich  den  Kopf  mit  dem  Safte  des  in  Wasser  zer- 
quetschten Krautes.  Von  dem  häCslich  riechenden,  bittem  Peganum  Harmmla  ■  Linn. 
(Rotacbab),  daa  man  als  schweiDstreibendes,  menstruationIBrdendes ,  schleimidsendea 
und  wurmwidriges  Mittel  schätzt,  verwenden  die  Araber  das  Kraut  bei  wassersilcb- 
ägen  Anschwellungen  der  Füfse,  während  die  leicht  narkotischen  Saamen  ihnen  ala 
Gewttsc  und  zur  Darstellung  einer  rofhen  Farbe  dienen. 

.  Hauptsächlich  der  Imotlgen  Form  wegen  bat  man  urspränglich  die  unangenehm 
riechende,  bittersdiarfe  radix  Scrofulariae  vulguri*^  senfoetidae  ^ausdauernd, 
etwa  (ederkieldick,  gegliedert  ästig,  knotig,  mit  zahlr^chen  Fibrillen  versehen,  weifii- 


1)  Urjyafoif  aygtot'y  ruia  iulvestrii,  das 
nach  deo  Bcncbten  des  Dioskorides  (111 
[533  46)  nnd  Oaleo  (de  compos.  med.  scc. 
loc  IX,  p.  257)  TOD  Einigen  auch  doftaXa 
(scheint  arabiflcbcn  Ursprungs  v  denn  wir  fin- 
den in  arabischen  and  agjptischen  Schriften 

die   P6anx«    unter    V^^-^  ,,  baroiala),    in 

Sjrietf  P^üUüa,  bcsasa,  in  Aegyptep  epnnba^ 


in  Afrika  ckurma,  in  Kappadocien  moly  ge- 
nannt vmrde,  lieferte  nur  seine  Saamen  anm 
Afftneigebrauch.  Man  rieb  sie  mit  Honig, 
Wein,  Hohnergalle,  Saflran  and  Fenchel  bei 
Gesiditsschw&che  ein. 

2)  SleTogt:  diss.  de  scffopholana.  Jen. 
1720.  —  B.  C.  Otto,  resp.  Ractatck: 
diss.  de  tun  «crophulariae.  Frc£  ad  Viadi'. 
1789. 
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nt(k,  im  geteOdOMiMi  ZütUiiie  MlgrMi)  v^it  Sem/mUtrim  ««AiMi«!««»,  Bravttwttr«, 
Kopf-,  Kropf-^  KnoHeiH;  Kiio(eii»>  lUiikeB-,  Fisdi-)  (Hattwim,  SaukrwH,  SMikaoteB^ 
W«irnwimB,  Warmkiiiui,  Kftierfrura,  Bauehwnn  (ScmOFOLAiiiNBAB-VBRBASCBAsV 
tesetlieh  ¥rie  Mberlieb  gegen  Skrofelo,  Kropf ,  AutwäclMe  aa  Aller ,  HftaiorriMidal* 
kaoleoy  vberiiaapi  als  reiiigeades  Waadnittel  angewendet  Arnold  de  Villa Naeva, 
Crato>  Salenander,  Heinr.  v.  Heera,  Mayern,  Kllmfiller,  Slevogt,  Zorn; 
die  im  JnnI  oder  Jnli  gesaniaiehen^  im  Scliatt^i  getrockneten  BUUter  aammt  den  Sten- 
gel», /«/t«  Scrofulmriaey  io  8alben-  oder  Pflastertbrm  {emplmBirum  de  Scro^^ 
fuiariaf  aus  Branawuni-  und  roilien  FingeriintUJUtem)  nur  Zertheilmig  akroAildeer 
Geacbwulste  und  DrüaeDverhärtuiigen  wie  gegen  ohroniacke  HaiitanMcblAge;  derfMack 
anagepreftte  Saft  hob  auTserdeoi  die  Bdsartigkeii  einea  Krebageackwdrea,  Sckinn'; 
selkafe  WaMeraobea  will  man  mll  der  Abkocbong  der  im  Joni  oder  Jnli  geaammelten, 
im  Sobatlen  an  freier  Luft  getroekoeCen  Pflanne  oder  mit  dem  Pulver  der  Wtvael 
giilcklicb  beklUnpft  babea,  Lesaitaky*.  AUein  Haller  bexwdfelte  die  grolbe  Wlrk- 
awnkeit  dieaer  Pflaase  wie  der  von  Marchaof ,  Ckomel,  I^oohner  *  und  And. 
ala  Wundmütel  gepriesenea,  widerlich  rlecheaden  und  achmeekenden  /a/i a  Serofu- 
iariae  a^umtieme  aeu  Betonieae  uquaticat  von  Scrofmlmia  mquatica  Lion^ 
Waaaer-Braunwura,  Waaaerbetonie,  Saarauke,  Sanwuns,  Sauknotea,  Kreua- 
neasel,  Baohacbanm,  St.  Aotonakrant.  Die  Abkockuog  erregt  atarke  BIftbungen  und 
NervennnflUle,  eiae  Wirkung,  welche  Boerhaave  durch  Sennesblälter^Zuaata  verge- 
bena  zu  mildem  suchte.  Her  ho  Orontii  majorie  aeu  eapitie  viluii  aeu  herba 
Jntirrkinr  von  Amiirrhimtm  majue  Lian  ,  grofaes  LdwenmanI,  (Scrofijlaiu- 
maB-AHTiiiRBiiiBAS)  war  bei  Wunden,  Geschwülsten  und  Geschwilren  gebräuchlich. 
Anürrkinum  Orentium*  Linn.,  Löwenmaul,  Oraat,  Dorant,  Taurant,  Stirkunga- 
kranl,  Hundskopf,  Brafcenhauplt  Kalbanaae,  Tenfelaband,  Hunds-  oder  Affenscbftdel, 
Todtenkdpfel,  wie  die  bittere  Lmaria  C^wtbalaria^  Willd.  {AnürrkiMum  Cffmbälüria 
Li  nn.),  ^jrmbelkraut,  wurden  gleichftüla  vorsugaweise  ftufiierlich  benutsi,  letstere  frei« 
lieh  auch  gegen  Krfttse,  Skorbut  und  Harnruhr f  i^er 6a  Eiaiinee''  vi^n  Linaria  Eht- 
tum  Deafont.  (AiUirwhinum  Elmtine  Li  an.),  Erweide,  windendes  Leinkraut,  sowie 
lAnrnria  epurim  MilL  (^daftfrAtaast  epurium  Li  an.)  unäcbtea  Leinkraut,  großblumige 
Brdwinde,  gegen  Waaaersncht,  Gelbsucht,  Krätsse,  außerdem  aur  Beinlgong  aUer  un- 
reiner Geschwüre,  naaientlich  mit  dem  anagepressten  Saflo  dea  Bllsenkrantea  und 
treuem  Oel  in  Form  einea  Balaama. .  Keine  grilaeren  HellkrAfte  bealtal  herba  cum 
floribuM  Linarimey  Pbarii.  Bata«.,  Ba».,  Uass.,  Sakon.,  Baiim^v.,  Haiib., 
SLBST.-HOLS.,  von  Linaria  vulgarie  Willd.  (Antirrkinum  lAoaria  Linn.),  Lein« 
krao^i,  LAwenmanl,  Frauenflachs,  Amrienflachs,  Flachskraut,  Waldflachs,  Krdtenflachiu 
wilder  Flachs,  Hanlkraut,  Hornkraut,  Kathariaenblumen,  deren  Blnthen  in  Riegela^ 
chemischer  Untersnchnng  0,55  fetthaltigea  Blatigrfin,  0,8 0  Anthoxaatbin  (ge^r  Bln- 
men-Farbeatoff),  l,ift  Anthoidrrhin  (blaCligeiber  Farbestoff  in  waraigen  Krystallen,  ge- 
mch-  und  geac^ackloa,  in  Alkohol,  Aether,  ftther.  Oelen  lOslich),  «,22  eisengrfinende 
Gerbafturoy  3,3»  Zucker  mit  äpfelaaurem  KaU,  4,99  PflaaaenacMeim ,  0,so  Pflaaaen- 
eiwailh,  13,36  Pflaafeenlkser,  74,80  Wasser,  0,i8  Verlust  eigaben.  Daa  Kraut  ver- 
mehrt die  Urinabsonderung,  fdrdert  den  Stuhlgang  uad  ist  bisher  meist  siunmt  dea 
den  Biathen  im  Attfgnib  oder  io  Abkochung  gegen  Wassersucht,  Gelbaucht,  chroniacke 
HantansschUlge  angewendet  worden,  ftulberlich  mit  Milch  abgekocht  in  Fomentatlonen, 
IhasohUgen  (aum  Tbeil  mit  Kamillen),  i/homel,  Geoffr^y,  oder  in  Salbenform 
(anraeafvai  Ltaartae,  Pbarm.  BavAIU,  Hass.,  Saxom.,  Hanhov.,  SLBaT.-HoLa.; 
ana  1  Theil  Leiakrant  mit  2  Th.  Schweineaohmala;  Pbarm.  Bab.,  Hamb.:  durch 'Di- 


1 )  Verbandl.  d.  med.  cbir.  GeielUch.  det 
Canl.  Zond)  1828.  No.  6. 

2>  Coarrier  de  lljiiopo  1825.  Juin.  No. 
12,  p.  316. 

3)  MÄn.  de  TAcad.  de  acienc.  de  Paris. 
1701,  p.  275. 

4)  Epb.  N.  C.  Ceot.  7  o.  8»  p.  145. 

5)  jirrldoi^tHf  iapaf^tvw),  antirrhinum^ 
Tkeophr.  (IX,  19),  Dioskor idet  (1V,131>. 
schon  Ton  den  Alten  einer  Kalb«iase  ▼erzi- 
ehen, galt  flir  fiftfg  und  aiao  glaubte  nach 


iD  spSierer  Zeit,   dafs  e«  einen  Betlaadtheil 
der  Aqua  Tofanae  gebildet  habe. 

6)  (Wepier):  de  herba  CyrobaUriae 
Lagd.  Bat.  1733.  8.  (In  J.  J.  Wepfer'a 
historia  cieutac  aqnaticae.  Curante  T.  Zwin- 
ger. L.  B.  1733.) 

7)  "EXart^fi  Dioikoridet  (lV,iO)  ▼rärd 
Ton  Matthiolus  anf  Linaria  Elatine,  von 
Lobelioi  und  Sibtborp  auf  Linaria 
gpuria  besogeo. 

a)  Pftla.  Jahrli.  V,  lia 
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gestio»  4e&  Krantei  mit  24  Tb.  Welagebl  «od  Ktcheo  »it  6^Th.  HaanMltolff  Mb  mur 
V«rdjiaipA»g  des  Weingeistes),  nlt  besooderefli  Vortheil  aooh  vm  Pitsehsft '  bei 
BfUnorrheidsIfcooteo.  Die  Püamce  wird  fibrigens  voo  keisea  TMere  gefresse«;  si« 
▼ertreibt  als  Streu  io  YiehstiUleo  das  Uogesicfer,  Moh  dient  dariber  äbgelMicbte  Mildi 
ia  Snlland  sur  Vertilgung  der  Fliegen.  Dmtita  ettnnabima  LiaiK  (Datiscbab),  eise 
orieataliscbe' Staude  mit  einem  gelben  Farbesioff,  dem  Datisein  (kleine,  weiche, 
halbdtircbsiobtige,  dem  Tranbensiioker  ftbnilche  Kristalle,  welche  sieb  ia  Wasser  iiad 
wftsserigem  Welog^st  leicht  Idsen,  in  höherer  Temperatur  schmelsen  und  sich  aer- 
setseR>  Bracoanot',  wirkt  wie  die  vorigen  urinvermehrend  und  danaerOffiiead.  Ita- 
liealsehe  und  englische  Aerste  haben  das  Kraut  su  20 --30  Gr.  gegen  Fieber,  wie  i« 
gastrischen  und  sluroflildsen  Krankheiten  angowendet. 

AehyröphorMM  maculaimg  Scop.  (Hjfpoehaeri$  wuttmiaim  Linn.),  gefleckter  Spreu» 
trJIger  (0onpO8iTiiE*Li«DLiFLOiuE-0i€HORACBAB-ilTPOcsABiUDBAS),  welcher  bis- 
weilen stau  der  Arnika  eingesammelt  wird,  liefot  in  Bufeland  seine  Btttter  «u  den 
Ctomuseo}  aber  sie  nützen  auch  In  Brnstkrankhelten  und  infiieriicb  bei  Wunden.  Eben- 
daselbst'  verwendet  man  Abkochungen  der  k^rha  Valeriamm^  grmtca*  von  FoU* 
mmuttiM  eoeruitum  Linn«  (Polbmomucbab)  bei  syphilitischen  Geschwirea  and  gegea 
Hundswuth. 

CaUiewrpa  amertcass. Lina.,  «merikattisohe  SchAibeere  (VBRBBMACBAB-AEaiPBfr- 
lbab),  ausgeaeichnet  durch  eine  aromatische  bittere  Rinde,  besitzt  scharfe  nriatrei- 
bende  Btfttter,  deren  Kriite  Dale  gegen  Wassersüchten  empfiehlt.  Ebenso  enthalt 
die  in  allen  ihren  Theilen  sehr  gewfirahafte  Mummea  mmericana  Linn.,  amerücanisohe 
Mammei  (Clcsiacbab-Garciiiibab)  einen  die  Mieren  mftchtig  in  Ansprach  nehmendea 
Salt,  aumal  io  den  jüngeren  Aesten.  Die  Amerikaner  bereiten  daraus  einen  Weia 
(Toddy,  vergl.  Bd.  I,  936),  hingegen  ans  den  Bluthen  des  Baumes  durch  Destillatioa 
mit  Weingeist  die  eau  de  Cr^ole.  Die  Frucht  birgt  unter  einer  ftofiieren  dicfcevea 
und  einer  harzig  bittem  inneren  Haut  ein  angenehm,  etwas  gewursig  schmeckenden 
Fleisch.  Die  unreifen  aromatischen  Fruchte  der  Mfua  Mpeciota  Chois.  (Clcsiacbab- 
Oallopkklusab)  besitsen  scharfe  purgirende  Krifle.  Die  aromatische  Rinde  des 
Baumes  gebiert  wie  jene  der  Mammea  ferrta  Linn.  au  den  schw«illitreibendea  Ära«« 
neien;  die  Blätter  sind  schleimig.  Anacardium  oecid&mtaU  Uinn»  {Ca$9ümum  oeeidtm" 
imh  Laau),  westindischer  Nierenbaum,  Kaschu,  Akaju  ( Anacabbiacbab ),. 
föhrt  In  der  Rinde  wie  In  den  Zellen  der  auf  dem  fleischigen,  sufelich-saarea  Fracht- 
bodea sitsendea  nierenfOmigen  Nuls  (iemen  Anaeuräii  Qccidentalit^  westindi- 
soheBlephantenlans)  aulher  scharfem  Harze  einen  braunen,  {illg^ussigea,  ander 
Luft  sich  schwilcsenden,  übrigens  brennend  scharfen  Saft,  welcher  die  Haut  fhst  Alsead 
entaüodet,  auf  derselben  Blasen  hervorruft  und  zum  Wegbringen  von  Waraea,  über«» 
hanpt  AttfiMrlich  als  Aetzmittel  benutzt  wird,  wahrend  der  schmarkhafte  Kern  eine 
Schokolate  darstellen  hilft  Nach  Vieira  de  Mattes  enthalten  die  Anakardienaussn 
viel  Gidluss&ure,  GerbesAure,  Mtraktive  Substanz,  gnmmiharzige  JUaende  Materie 
(gommo  d'acsjon)  und  grnn  färbendes  Prinzip.  Allein  Stftdeler^  Ihnd  bei  der  oheaii- 
scben  Untersuchung  voraebmlich  Anakardsiure  und  WkMw4Mm  Jene,  eine  letj^ 
stallisirhare  fette  Säure,  in  dem  dligen  Safi  der  Schalen  firel  enthalten,  Ist  geraddos, 
schmeckt  schwach  aromatisch,  zuletzt  brennend,  bringt  auf  der  Haut  ke&e  Masea 
hervor  I  schmilzt  bei  *f-26®,  erstarrt  langsam  wieder  krjstalliaisch;  macht  auf  Papier 
Fettflecke,  IftDit  sich  entzönden,  verbrennt  mit  heller  rassender  FlaoNne;  zerflieltt  aar 
der  Luft,  einen  rannigen  Fettgerach  entwickelnd;  verslnirt  im  Wasser,  Idsl  sich  leicht 
in  Weingeist,  Aether,  rüthet  in  den  Lösungen  Lackmus;  besteht  aas  C^^H^^O';  biK 
det  mit  Basen  Salze,  welche  bei  100  °  C.  einen  eigenthumlichen  fettigen  Gerach  aus- 
stoften.  Das  Mmrdolj  eine  dlige  gelbe,  im  vollkommen  reinen  Zustande  ferUose 
Flüssigkeit,  welche  nur  beim  Erwürmea  einen  schwachen  Gerach  entwickelt^  aber 
elaea  atnend  scharfen  Geschmack  besitzt,  sich  leicht  mit  Weingeist  und  Aether,  doch 
nicht  mit  Wasser  verbindet,  in  den  LOsnngeo  neutral  reagirt,  ist  nicht  fluchtig,  wird 
vielmehr  beim  Erhitzen  unter  Bildung  einer  dünnflüssigen  Materie  ncrsetnt;  Uflit  sich 
entzünden,  verbrennt  dann  mit  leuchtender  rassender  Flamme,  besteht  ans  C^'H^'O*; 
verändert  sich  an  der  Luft  langsam;  oxydirt  hingegen  bei  Gegenwart  basischer  Blei- 


UufeL  J.   1824.  LIX.  3,  106. 

Russ.  Samml.  II,  250. 

Obsenations     sur     1«    avanisgt«    du 


Daiuca    caimabuia.      JooiiiaI    de    pliyatqm 
LXXAllI,  187. 
4)  Ann.  d.  Ghem.  o.  Pharm.  LXlU,  137. 
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mämt  imgeBefai  aeltMlIf  «teilt  aioh  ab  der  vothwrmslM^  iHriwane  BealaaMleil  dar 
Fruchte,  beaondera  des  Saftes  dersel^n  heraasy  der  ia  aeaerer  Zek  besonders  van 
Aadral,  Bully,  V.  de  Mattes  gerühmt,  als  fturserUdies  KeizmitCel- volle  Beacb- 
tnog  Terdient.  Das  Kardol  stellt  sich  In  seiaea  blasenzieheaden  Kräften  dem  Kaftthft- 
rldla  zur  Seite.  Aeltere  Aerzfe  gebrauchteu  di6  Elephatttenläuse  gegen  Geistes-  und 
GedächtniCsschwfiche,  bei  Haut-  und  Uaterleibskrankheiten  und  lietsen  sie  ausserdem 
bei  skrofulösen  Augenentzfindungen  als  Amulet  am  KOrper  tragen.  Pie  Schale  diente 
BU  blasenziehenden  Salben.  Während  die  Blätter  des  Baumes  den  Kopf  einnehmen, 
die  Wurzel  purgirend  wirkt,  schwitzt  der  Stamm  ein  Gummi  (gummi  d'Acajou) 
aus.  Die  ostindischen  Elepbantenläuse,  temina  Anacardii  Orientalin  oder 
die  Nüsse  von  Semecarput  Anacardium  L.,  einem  Baume  des  heifsen  Asiens,  welche 
früher  gleichfalls  in  den  Apotheken  gehalten  wurden,  dienen  in  Indien  gegen  Syphilis. 
In  beiden  Indien  werden  die  verschiedenen  Arten  von  Capaleum  häufig  als 
Gewürz  zur  Erweckung  der  Eislust  gebraucht.  Auch  in  Europa,  zumal  in  Enginncf, 
ist  eine  solche  Nutzanwendung  eingeführt  worden  für  diejenigen  Menschen,  die  gern 
mehr  essen  mdgen,  als  die  durch  Arbeit  erregte  Efslust  fordert  und  die  Verdanungs- 
orgaae  ohne  besonderen  Sporn  fiberwältigen  kOnnen.  Die  Warnungen  vor  den  Nach- 
tbeilea  solcher  künstlichen  Auft-eizungen  des  Magens  sind  meistens  vergeblich,  wo  die 
aogenaantea  Freuden  der  Tafel  als  höchste  Lebensgenüsse  betrachtet  werden,  die  man 
sich  nicht  verkümmern  lassen  will,  um  die  Seligkeit  im  Munde  zu  behalten.  Arzneilich 
hingegen  ist  der  spanische  Pfeffer  sehr  brauchbar,  sobald  man  bei  einer  gegebenen 
torpiden  Atonie  die  Aufgabe  hat,  eine  kräftige  Erregung  schnell  zu  erzeugen  oder  eine 
sinkende  üeaktionsthäfigkeit  wiederum  anzufachen.  Brennender  und  feuriger  als  spa- 
nischer Pfeifer  sind  die  aromatisch  stechenden  Kapseln  des  Capticum  grottum  Willd. 
iCap$.bra$iiianHmCln8,y  Piper  cayennente  L.),  Cayenne-  od.Negerpfeffer,  dicker 
Beifspfeffer,  und  jene  der  Abänderungen  dieser  Pflanze,  namentlich  die  als  Gui- 
aea-  oder  Vogetpfeffer,  baccae  Capsici  bekannten  orangerothen,  1''  langen, 
2—3'"  breiten  Kapseln  'des  Capticum  fruteicen»  L.,  welches  die  kleinsten  und  hitzig- 
sten Saamen  trägt;  die  Früchte  des  Capsicum  baccaltim  L.,  des  Capticum  minimuni 
L.,  welche  sämmtlich  in  Pulverform,  zum  Theit  mit  Zusätzen  von  Salz  und  Weizen- 
mehl als  Cajenne-pepper  verwendet  und  oft  mit  spanischem  Pfeffer  für  gleichbe- 
deutend genommen  oder  verwechselt  werden.  Im  Allgemeinen  steht  Cayennepfeffer 
aar  als  Gewürz  aa  Speisen  im  Gebrauch;  doch  verordneten  Drummond',  William 
Wright'  das  Pulver  (pepper  medlcine)  Im  gelben  Fieber  mit  sehr  gesunkenen  Blräf- 
Cen  und  selbst  in  Fällen,  wo  sich  bereits  schwarzes  Erbrechen  eingestellt  hatte 
(2— 3stündlich  3  Gran  mittelst  Schleim  in  Pillenform  und  in  Oblate  gewickelt,  so 
lange  fortgesetzt,  bis  sich  allgemeine  Wärme  einstellte,  welche  unterhalten  wurde; 
SU  gleicher  Zeit  aber  wurde.  Quecksilber  bis  zum  Speicbelflufä  gereicht);  James 
Currie'  zu  Liverpool  im  Scharlachfieber,  bei  unreinen  Halsgeschwüren,  stinkendem 
Athem  (Aufgufii  zum  Gurgelwasser;  bei  eintretender  Schwäche  und  Fäulnlf^  auch  ia- 
aerlich:  gr  ^  auf  ^i  Wasser).  Zum  diätetischen  GenuA  werden  die  Saamen  gemein- 
Ua  ia  EMig  eingemacht. 


Helenloni. 


Badiz  laalae,  rad.  Kaala^  Alaatwaniel»  Aland,  Brastwuraal;  dän.  Alaatrod;  sakwed. 

Alaadsrot;  engl.  Elecampane  root;  f^anz.  racine  d*Aunöe,  Enule. 

Xrlfferafur«  J.  F.  Beck,  praes.  Jo.  Ad.  Wedel:  diss.  inaug.  de  heleoio.  Jenae 
1719.  4.  —  J.G.Wolf:  episl.  de  ▼iribus  inulae  lielenii  in  scabie  pcrsananda.  Lips.  1787. 
4.  ^  Jioae|>h  l^altlt  fibcr  lauUn  ftberhanpt  und •  vorcögl.  Ob.  d«Meii  Auftodang  in  zwei 
offic  Wuweln  (Bachner*a  R«»ert.  f.  d.  Pharm.  1828.  XXVII,  2«3).  —  Derselb«;:  de 
loaliDO,  diM.  inaug.    A/loDachü  1829.  4.   (11  S.).  —  Deraelbe:   Da«  Amylou   und  loolio. 

1)  W.  Wright  in  med.  iaeto  and  obterv.  3)  Medical   rcport«  on   tho  eflects  of  wa- 
VII,  1.   SamroL  a.  Abh.  1790.  XVIII,  689.  ler,    coid  and  warm,   as    s  remcdj  m  fe- 

2)  Duncan'i  med.  aooalj  1797.  p.  845.  ver  and  otker  diseases.     Liverpool  1804.   II, 
Ebend.  1800.  XIX,  62L  122. 
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Qlem.  AUMUidl.   mit  «let^  Hlnackt  aof  Pftansenphysiol ,  Technik  «ad  MedtMO.     Nfirnberg 
1829.  8.  (lY  n.  60  S.    Ausföhrl.  Bearbeitung  d.  latein.  Schrift). 

€feschichiiiches*  ^Elhtov,  heleniumf  auch  avfiwwovy  tymphyium,  o^iamov, 
iqiax^oVf  oresiia,  ffxTdQiov*  y  nectarium,  xlttaria,  cleoma,  ninus,  rubui  idaeui  oder 
phlomot  idaeui,  terminalium,  enula  campana,  von  den  Aegyptern  l^i^rjqy  lenea  genannt, 
der  alten  Sage  nach  aus  den  Thranen  der  Helena  hervorgewachsen^  welche  sie  um 
den  ägyptischen  Kruggott  Kanobus  weinte,  nachdem  er  als  Steuermann  desMene- 
Laus  an  der  Verwundung  eines  Schlaugenbisses  gestorben  war  ('EUviiov,  ßoiavri  ^ 
h  *AX(lav6i^il<f>  yivofitvn*  fti^i^Ta»  oti  tx  twv  öwtQvoiv  rrjq  'EUvtji  avapvrii  Sri  int  Kavwßoj 
xvßtQVfjTTi  Mfr/Xaoi  iddxqvafr^  vno  aifto^goidoiP  oCito&avortb.  Etym.  magn.  297.  Ni- 
kander' in  theriac.,  Plinins  [XXI,  33],  Aelian),  wurde,  obschon  an  bergigen, 
schattigen  und  feuchten  Orten  überall  wild  vorgefunden,  von  den  Griechen  und  Rö- 
mern in  G&rten  gezogen,  um  mit  der  Wurzel,  deren  Saft  (Galen,  Paulus  Aegi< 
neta*)  die  Dacier  und  Dalmaten  zur  Vergiftung  ihrer  Pfeilspitzen  benutzt  haben 
soU^,  manche  Speisen  zu  würzen  oder  sie  in  Honig  eingemacht  aufsubewabren, 
Theophrasto«^  aus  Eresus,  Dioskor.  (f,  27).  Die  Aerzte  verordneten  diese  Pflanze, 
von  Tournefort  irrend  für  Cytiui  ihymifoliui  gehalten,  bald  in  Muttertränken,  Hip- 
pokrate8%  bald  in  einfacher  wässeriger  oder  weioiger  Abkochung  oder  mit  Honig 
in  Latwergenform,  Dioskorides,  Pllnlus  (XX,  19),  Galen,  Oribasius^  Alexan^ 
der  Trallianus,  Aetius^,  Paulus  A^eglneta  (VII,  3),  als  wärmendes,  trocknen- 
des, dicke  und  zähe  Feuchtigkeiten  aus  der  Brust  oder  den  Lungen  ausfahrendes, 
auflösendes,  schwelis-,  harn-  und  menses  treibendes,  auch,  Actnarius^,  als  adstrin- 
girendes  Arzneimittel  zur  Begünstigung  der  Verdauung  und  Stärkung  bei  Magenbe- 
schwerden, zur  Beseitigung  von  Blähungen  oder  Verstopfungen  in  den  Eingeweiden, 
zur  Milderung  scharfer  Säfte  bei  Kolikschmerzen  von  Säure,  ebenso  bei  Hypochondrie; 
zur  Förderung  des  Auswurfs  bei  Husten  und  Lungenschwindsucht  (Diosk.  mit  lyciurii 
und  Honig),  auch  zur  Hemmung  von  Blutspeien,  Marcellus  Empiricus  %  dann  bei 
Engbrüstigkeit,  DIosk.,  Galen,  später  Buchwald;  bei  Leberaflektionen,  Marcel- 
lus ^,  gegen  ausbleibende  menses,  Bleichsucht,  Würmer,  wie  die  in  Wein  gekochten 
Blätter,  Apulejus  (c.  25.  t.  3),  Thierbisse;  als  Kaumittel  bei  lockeren  Zähnen,  Pli- 
nlus;  in  Waschungen  gegen  tinea  und  Krätze,  Diosk.,  Plin.,  Marcellus  (c.  28), 
oder  Umschläge  aus  der  mit  herbem  Wein  gekochten  gestofsenen  Wurzel,  Celans 
(IV,  22)  oder  den  mit  Wein  abgekochten  Blättern,  Dioskorides,  Pllnlus,  bei  Hüft- 
gelenkkrankbeiten,  oder  mit  den  Saamen  des  naiturtium  gleichfalls  äufiierlich  bei 
Hüftweh,  Hemikranie,  Schwindel,  anhaltenden  Kopfschmerzen,  Nierenleiden,  Harngries, 
Kolikschmerzen  und  Gicht,  Oribasins^).  Bei  letzterer  gilt  ein  Aufgufs  von  Alant 
und  Enzian  mit  Branntwein  oder  Bier  noch  als  Hausmittel.  Aehnlich  Diemerbroeck, 
besonders  in  Brustkrankheiten,  unschicklich  außerdem  als  Verwahrungsmitte]  gegen 
Pest;  ebenso  vergeblich  in  pulvis  aniHyttuB  Ormtkirk  gegen  Wasserscheu, 
zwecklos  gegen  Quecksilberkrankheit.  —  Das  andere  lUnoff  welches  Dioskorides 
beschreibt,  wuchs  in  Aegypten,  helenium  aegyptiacuniy  und  gehdrte,  Theophrastos, 
zu  den  wohlriechenden  Stauden.  Es  wurde  zu  Kränzen  gebraucht,  von  Krateuas 
aber  gegen  Schlangengift  empfohlen';  jene  angeführte  Stelle  von  der  Entstehung  des 
hdenium  bezieht  sich  besonders  auf  diese  Pflj^ze.  Anguillara'®  erklärte  dieselbe 
für  Teucrium  Mar  um  (vgl.  Bd.  I,  S.  481), 

A^9imwmwmmw^0.  Liula  Helenium  Linn.  (Aster  tieUnium  Scop.,  Ckrr- 
vUariim  HeUnium  M^rat,  wahrer  oder  grofser  Alant,  Galaiitwüi*z,  He- 
lenakraat,  groCscr  Heinrich,  Oltwurz,  GlockcQwurz)  (SY^Gs^£su- Sdperflua; 
Compositae-Tübuliflorae-Ast£Roideae-I^üL£ae).  Auf  feuchten  grasigen  Plätzen 
im  sudliclien  und  mittleren  Europa,     Blüht  im  Hochsommer. 

Motamitehe  CharakterUUk.    W«mel»  r»4ix  Melemll  0e«  lau^ 

tm%t  aosdauemd,  senkrecht,  dick,  fleischig,  fast  geringelt,  ä»lig  mit  eintclneo  Warzelfascm. 


11 


Wegen  der  Lieblidikeit  des  Saftcj. 

2)  Be  re  med.  VJ,  88. 

3)  Hiat.  pl  Vf,  1  a.  6;  eaaas.  VI,  11., 
De  natnra  miilieraei,  57^ 
Med.  coUcti.  XI.  E.  XV.  E. 


6)  Teb-ab.  1.  sermo  1. 

7)  Medicoa,  VI,  6. 

8)  De  medic  cap.  17.  22. 

9)  Sjtkops.  I,  26. 
10)  Sempllci,  p.  177. 
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S.tcttgel:  3  —  5'  höthj  M^,  oiki^,  rati«ltKa«ri0.  Blätter:  gcdÜnt,  tfaii^«fa,  hiUirig;  die 
warzcbtaodigen  laiig-ge«cieh,  länglich- umgekehrt -eifönrng,  »pilx;  dte  «tcogelMäiidigeQ  Mtzead, 
ei-herzO^miig,  ttengelamfaasend.  Blamen:  geruchlos,  hodigelb,  in  eod-  und  bUltachsel- 
stäadigen  Köpfchen  mit  siegeldachartigen  Hüllblättern,  too  denen  die  äufsern  eifönnig- 
zugespiltl,  die  innera  lantetllich- stumpf,  die  innersten  lanzetllich-spalltcli.  Randblumen: 
schmal  getüngeh,  an  der  Spitse  3  zähnig.  Scheibenblumen:  trichterig  -  röhrig ,  mit  5spal- 
tjgem  Saum.     Frucht:  fast  6  scilig>  prismatisch,  mit  scharf  haariger  Saamenkrone. 

'BharmakognattUcheM  und  phyHkaMUche  Xiffensch€tften,  Die 

Wurzel  wird  im  Frfihjahr  (Mär%)  oder  Herbst  (September  ^  Oktober)  gesaromeltj  von 
den  Wurzelfasern  befreit  oder  geschält^  in  fiogerlange  Stficke  zerscboitten  iind  ge- 
trocknet. Sie  besteht  aus  einer  dünnen  gelblich  -  grauen  Binde  und  einem  harten^ 
achwammigen,  welislicben  HolzkOrper^  enthält  kleine,  mit  gläneender  brauner  Harz- 
»AMC  erfAUte  Behälter;  zieht  leicbt  Feuchtigkeit  an;  riecht  im  frischen  Zustande  stark 
kamferartig- gewurzig;  getrocknet  schwach  violenartig.  Geschmack  scharf^  kalmus- 
arflg- aromatisch^  bitterlich. 

CMemUmeHe  JBemeikmffienMeii.  Apoth.  J.  R.  F.  Sebalz  '  iaiid  in 
500  Crranen  an  warmer  Luft  getrockneter  Wursel:  fttlierl«eltes  •ely 
l\  MelemiM,  56  SeifenstofT  (bitteren  ExtrativstofT),  11  scharfes  Harz,  52  oxy- 
dirten  Fxiraklivstoff,  66  Inulin,  164  Gummi,  125  Faserstoif,  24}  Wasser. 

Apoth.  Fank  *  in  laoz  am  Rliein  gewann  in  100  Th.  $  krygtalliairbares 
Hara  nebst  flucbti^em  Oel  sowie  50  giunmigen  Extraktivstoff,  welchen  er  Alan- 
tin bezeichnete,  oann  auiser  2,8  Extraklivstoff  und  40  Satzraehl  (Inulin)  noch 
Eiwei&stoff  und  Essigsäure.  John  erhielt  ebenfalls  Eiweifsstoff,  aber  auch  wachs- 
artiges Harz,  sein  Alantkam fer  stimmt  mit  Funk's  krystalÜslrbarem  Harz 
überein;  das  Inulin  nannte  er  Hcienin.  Apoth.  Hübner'  in  Nassau  zog 
ans  360  Gr.  Wurzel  10  Gr.  braunes  bitteres,  scharfes  Harz  (John  nur  6  Gr.) 
und  3  Gr.  Alantkamfer,  der  aber  ein  Gemisch  von  Weichharz  und  Kamfer  zu 
sein  scheint  Lefebure  und  Apoth.  Rö  tisch  er*  in  Wiedenbriick  glaubten  in 
den  ans  dem  Extrakte  abgeschiedenen  sniefsigen  Krystallen  Benzoesäure  erkannt 
an  haben,  aber  Apoth.  C.  Rnmp^,  H.  Müller'  aus  Arnsberg  und  L.  Grone- 
wec'  in  Gütersloh  erklärten  die  Krystalle  für  Helenin.  Rich^  fand  Helenin 
reichlich  in  einer  alteu,  feucht  gewordenen,  durch  Backofenwärme  getrocknetem 
Warzel,  gar  nicht  in  einer  frischen. 

IniillB«  Alantin,  Alantstftrkenebl,  (Jobn's)  Helenin;  fht.  Inuiinei 
Blecampe;  von  Valentin  Rose*  entdeckt,  von  Thomson  Inulin  genannt:  ein 
feines,  wasserhelles,  geruch- und  geschmackloses^  stärkemehlartiges,  kerniges  Pulver^ 
das  sich  noch  in  vielen  Pflanzen  an  Stellen  vorfindet,  wo  sonst  Stärke  vorzukommen 
pflegt,  namentlich  in  den  Knollen  und  fleischigen  Wurzeln  von  Dtahiia  tariabüit 
(Bd.  I,  S.  503),  CoUmdmla  offieinaliiy  Leotaeäon  Taraxacum  (I,  213.  A.  1),  Cüchorium 
ImiykuM  (I,  206),  HelianthuM  tuberoiu$  (I,  49),  AMoeyelut  ofßcinarmn  (Bertramwursel) 
and  Welen  anderen  Kompositeen  (Syngeneslsten),  so  wie  von  Glycyrrhiza  glabrm 
(I,  182),  Solanum  Dulcamara  (Solavaceab),  Helleborut  hyemali»  (Rat«cikcula€bak), 
demgemäfo  die  synonymen  Bezeichnungen  Dahlin,  Kalendulln,  Syniintherln, 
Synlafrfn.  Das  Bilver  klebt  an  den  Zähnen,  an  fencjitem  Papier,  bildet  in  leaoh- 
tem  Zustande  eine  ias  BrinnUche  spielende  breiartige  Masse,  die  beim  Trocknen  eina 
iMUgelbe,  horwurtige,  haUiduroMobtige  Beachaffenheit  annimmt,  ist  wenig  in  kaUei% 
reichlich  ia  kochenden  Wasser  Idslichy  scheidet  sieh  aua  diesem  nach  dem  Erkalten; 
dreht,  Bouchardat'^  die  Polarisationsebene  nach  links;  verwandelt  sich,  CroockB- 
wit'*,  bei  anbaltendem  Kochen  in  nicht  krystallisirbaren  Zucker,  ebenso  beim  Kr- 


1 )  BerÜB.  Jal»b.  f^  die  Piurmo;  1918. 
AIX,  251. 

2)  TroiDiuid.  Jouro.   1809.    XVIII.   St. 
I.  74. 

3)  BerL  Jahrb.  1818.  XIX,  249. 

4)  Arch.  d.  PbtfiD.  1842.  XXX,  169. 

5  )  Arch.  d.  Pharm.  1842.  XXXII,  216.216. 


6)  Arch.  d.  Pharm.  1844.  XXXYU,  266. 

7)  Joum.  de  pharm,  et  de  chim.   1844. 
V,  74. 

8)BerK  Jahrb.  1804.    X,  283.     Geh- 
Icn's  D.  Jooro.  d.  Ghem.  111,217. 
9)  Gompte«  rendii«.  XXV,  273. 
10)  Anro.  d.  Ghem.  u.  Ph.  XLV,  184. 
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bÜEen  mii  verdäanteii  Sftaren,  die  ea  leiclit  Msea.  Erbitsuag  üker  100  <*  C  varwaa- 
deU  Jaolia  ia  eioe  grauliche  schoppige  MaMe,  aus  welcher  Weingeist  eine  brauae 
SulMtanz  aieht  und  Gummi  (Dextrin?)  binieriftfot.  lad  färbt  das  Inulin,  je  naeb  der 
Starke  der  LOsiing,  vorübergehend  gelb  oder  braun.  Verbindungen  mit  Basen  yer« 
wandeln  den  in  Inulin  meist  vorhandenen  nicht  krystallisirbaren  Zucker  in  Glucln- 
sfture,  welche  bei  Luftzutritt  lo  Apogluclnsäure  übergeht.  Inulin  Ist  um  so  rei- 
ner und  freier  von  unkrystallisirbarem  Zucker,  je  schwieriger  es  in  kaltem  Wasser 
laslich  ist.  Seine  ZusammenseUung  besteht,  Mulder',  aus  C'^H^'O***;  doch  mufo 
das  Inulin  aus  verschiedenen  Pflaozent heilen  und  bei  veränderter  Darstellungsweise  In 
seiner  Analyse  abweichende  Resultate  geben,  da  es  sich  in  der  gegebenen  Formel  mit 
mehr  Wasser  verbinden  und  dann  wechselnde  Mengen  aicht  krystallisirbaren  Zuckers 
enthalten  kann.  Demgemäls  fanden  Parneli*  und  Croockewit  inulin  der  Dahlien- 
wurzel aus  G*^II*'0^',Woskr  essen  sky' Inulia  der  Cichorienwurzel  aus  C'*II'''0*^ 
zusammengesetzt. 

Helenin^  Alantkam fer,  eine  dem  Stearopten  der  ätherischen  Oele  ver^vandte 
Substanz,  in  der  getrockneten  Wurzel  oft  mit  blolsen  Augen  erkenntlich,  krystallisirt, 
Dumas  %  C.  Gerhardt*,  in  vierseitigen,  weifiieii  Prismen,  besitzt  einen  geringen 
eeraefa,  adiwaobea  Geschmack;  Ist  leicht  in  Aether  und  Weingeist,  nicht  in  Wasaer 
ItfsUoh,  leichter  als  dieses;  wird  von  atzenden  Alkalien,  auch  von  EssIgtiuM  aaver- 
ändert  aufgenommen.    Zusammensetzung,  Gerhardt,  C^'H'^0'. 

JPr4fjaaitHVfe*  Infusum  Innlae^  Püsana  etim  radice  Enulae^ 
Tisane  d'Aun^e,  Ph.  Gall.:  3j  Alantw..  nebst  Siij  Sufsholzw.  mit  1  Liter 
kodiendem  Wasser  3  Stunden  ausgezogen. 

Vinum  Inulae  Pharm.  Gall.:  3j  Alantw.  mit  ebensoviel  Weingeist  von 
31  <»  €.  (80  p.c.)  benetzt,  nach  24  Stunden  mit  32  Unzen  Rheinwein  2  Tage 
digerirt,  ansgeprefst,  fillrirt. 

Tinciura  radicis  Enulae  Pb.  Austr.:  ^i]  der  Wurzel  auf  Ibj  Weingeist. 

Aleohol  Helenii  compositum  Pharm.  Hispan.  enthält  Aiant^  Eberwurz, 
Rosmarin,  Lorbeeren,  Kümmel,  Zimmt,  Piment  o.  a.  G^w&rze. 

Exiractum  Helenii  {Ennlae^  Jnti/ae),  Pharm.  Saxoh.,  Gall.;  aas 
der  mit  Wasser  angefeuchteten  zerkleinerten  oder  gepulverten  Wurzel  mittelst 
Wasser  nach  Bonllay-Robiqnet^scher  Methode;  auch  Ph.  Hassic,  Lusrr., 
HisPAN.,  Taur.  verwenden  nur  Wasser  zur  Darstellung;  Pharm.  Bavar.,  Hahn., 
Slesv.- Holsat.,  Hamr.,  Süec,  Rossic.  lassen  mit  Wasser  und  Weingeist;.  Ph. 
Dan.,  Badens,  nur  mit  Weingeist  ausziehen. 

Pulvis  Enulae  aromaticus  Pharm.  SuEc:  5iß  Alantw.,  3ij  Angeükaw. 
und  3ij  aromat.  Pulver  (Bd.  I,  670). 

Conserva  Inulae  Pharm.  Gaix.:  ^ij  der  gepülv.  Wurzel  mit  Siv  Rosen- 
wasser 2  Stunden  digerirt,  mit  ^xvj  Zucker  vermischt. 

Aceium  aromaiicum  Pharm.  Saxon. 

W¥irMua%0.  Die  Alantwurzel  entwickelt  um  der  einhüllenden  Eigen- 
schaften des  Inulins  willen  ihre  Kräfte  allmälig  und  milde.  Mäfsige  Gaben 
erMIhen  die  na»]Li(iaiiAtislLeia  de»  BlaffeM»  and  »wpwük»« 
■Als,  vermehren  die  Verdannng,  flrdena  die  liefbendiciLeia  der 
IiympiiSefftfse  and  Braeen,  IbeirAMeaiceH  deat  SteiVWeelMiel 
der  eelftleiiiifiliiieiiderMdeM  Hftute  im  Magen,  im  Darmkanal,  in  den 
Lungen;  imteretateeii  die  Hiratavsdaiietaiiy«  Grofse  Gaben 
verursachen  Ekel,  Ipicht  Erbrechen,  Leibschmerzen,  oft  Durchfall. 

iütteetaaiifaair.  In  allen  KramianeiteM,  weieite  eine  £r- 
eeUaiffkiMy,   VrllsHeit  mtd  zAlte  SeltleimaibseMderany  der 

1)  Ball.  d.  w.  Mtar.  cd  N^l.  188a  41.  4)  Ann.  d.  Chcm.  u.  Pharm.  XY,  158. 

2)  Ano.  d.  Chcm.  a.  Ph.  XXIX,  213.  5;  Ano.  de  chim.  et  de  phy*.  1844.  Od. 

3)  Bull,  de  l*^d^.  de  St.  Petersboarg.  XII,  188.     Erdm.   a.   M.  J.   1845.  XXXY, 
V,  8«.  66  uod  XX,  47. 
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QlierlMapt  In  etneaft  «•leiten  lieMen  IHre  HVarzel  iMlien* 

In  den  mut  SeMalfiielt  nnd  TerAelilelmany  beirrfindeteit 
MrimlLlfteiteii  tler  Brasteryime,  zumal  unter  nervösem  Charakter 
und  bei  grolser  Zähigkeit  des  Schleimes  in  den  Lungen  neben  Mangel  an  ge- 
böriger  Kraft  zu  seinem  Auswurfe  (Aufj^fs  oder  Abkochung  in  Wasser,  Bier, 
mit  Honig,  Salpeter,  Salmiak,  B rech weuisf ein,  isländischem  Moos,  Meerzwie- 
bel oder  Senega,  je  nach  den  Umständen  und  dem  Charakter  des  Fiebers,  vgl. 
oben  S.  6):  bei  liatarrlMliselieii  Beselrarerden 9  welche  eine  beson- 
dere Schwäche  und  Neigung  zum  typhösen  Charakter  annehmen;  in  &•» 
tarrKallleliera  nach  einiger  Dauer  der  Krankheit  mit  salzsaurem,  essig- 
saurem Ammoniak,  Kamfer,  Bilsenkraut,  Opium,  Brechwurzel,  Spiefsglanz, 
Zinkblumen).     Gegen  Schleimasthma. 

Bei  chronischen  Schlcimflössen  des  Darmkanals  und  den  da- 
durch hervorgerufenen  Folgeöbeln,  namentlich  Wassersucht,  meist  jedoch 
nur  als  unterstützendes  Mittel  anderer  Ai-zneien,  ebenso  bei  Gelbsucht, 
Bleichsucht,  Menstruationsstockmigien,  Schleimhämorrhoiden  (mit  bit- 
teren Mitteln,  auflösenden  Gummiarten). 

Gegen  Gicht,  welche  aus  einer  gestörten  oder  ungeordneten  Thitigkeit 
in  den  Organen  des  Unterleibes  beicvorgegangen,  daher  mit  Stockungen,  Ver- 
schleimungen verbunden  ist. 

G^en  chronische  Hautausschläge,  namentlich  Flechten  (innerlich 
von  anbedeutenden  Erfolgen;  wirknngsreicher  äufseriich),  E.  F.  H.  Knack- 
st edt  ';  KrUtBe^  besonders  bei  Kindern  (Einreib,  mit  der  konzentr.  Abko- 
chnng);  Chomel  (Salbe);  F.  H.  Br&ckmann*  der  Jöngere  zu  Braunschweig 
(Alant  in  Salbenform,  vcrgl.  Form  und  Gabe,  Abends  vor  dem  Schlafengelien 
die  kranken  Stellen  einzureiben,  daneben  Morgens  und  Abends  einige  Tassen 
des  Aufgusses  der  Wurzel.  Jeden  folgenden  Morgen  nach  der  Einreibung  ist 
die  Salbe  von  der  Haut  mit  Seife  und  Wasser  abzuwaschen),  Hufeland. 

JFoTMn  tfftcf  €fahe.  Innerlich  zu  3&  —  j  —  3ij  pro  dosi  einige  Male 
den  Tag  Ober,  selten  in  Pulver,  Latwerge,  Bolus;  öfter  in  Aufgufs: 
5ß — j  auf  5vj  heifsem  Wasser,  Wein,  mittelst  Digestion,  2stundl.  1  bis  2  Efslöf- 
fel  voll;  am  wirksamsten  in  Abkochang:  ^ß  —  j  mit  ^ix  auf  Svj  Kolatur, 
28tfiiidlich  1  bis  2  Eislöffel;  letztere  auch  als  Waschmittel.  Salben:  ^vj 
Alantworzel  mit  der  doppelten  Menge  Wasser  weich  gekocht,  durch  ein  Haar- 
sieb gerieben,  mit  ^iv  Schweinefett  oder  frischer  sölser  Butter  vereinigt.  — 
Tinciura  Helenii:  guttae  xv  — xx  —  xL — lx  zur  Gabe  einige  Male  täg- 
lich, oder  3ß — j  auf  den  Tag.  —  Exiraclum  Helenii:  grana  v  —  x — xv 
pro  dosi  einige  Male  den  Tag  über,  in  Pillen,  Bissen,  Aoflösung,  zu  Mixturen. 

JPOi*lftlll4ir9*  ^  Radicis  Helenii  5>ji  radicis  Senegae  3j  —  ^ij,  iufande  cora 
aqme  fontanae  (enridae  ^tJ:  cotatnrae  adde  salis  Arofnoniaci  deporati  3)  —  3ijT  Taflari  axx- 
iiiali  gr.  j,  syrapi  Opiati  56.    M.  S.  2 stündlich  einen  Efslöflel  voll.     In  Brustkranklieiten. 

Nach  Fr.  Jahn. 

f^  Radicis  Helenii  3i^«  roqne  com  Aqnae  fenianae  ad  eolaluram  ^ir,  adde  liqnorii 
Ammoniaci  anisati,  Kali  nitrici  deporati,  singulorum  5]»  sjnipi  Allhaeae  ^ß.  M.  D.  S. 
2slGndlich  einen  Efslöffel  voll.     Gegen  katarrhalische  Beschwerden. 

t^  Extracii  Helenii,  extractt  Liqairitiae,  floram  Sulphnris  ana  51  >  Goinnii  anirooniaci 
3tj,  pulveris  radicts  Iridis  florentinac  3^  Mice  fiant  pilolae  granomin  daorum;  conspergas 
pnUrre  LiqDirrtiae.  S.  8  bis  10  Stuck  anf  ein  Mal  au  nehmen.  Bei  Hasten  mit  E£hem 
Answorf  and  Schleiroasthroa.  Qiiarin. 

1^    PolTerit  radicis  Helenii  ^j,  palveris  radicis  Iridis  florentinae  ^ß,  radicis  Zingiberis 

1)  Anatom,  med.  chimrg.  Beobachtungen,   i        2)  Braonschw.   gel.   Ana.    1783.    No.  79. 
Gotha  1797.  I  Samml.  anserl.  Abb.  1785.  X,  364. 


46  Aromatica  acria.     Aniica« 

pviferaiac.  5>i*  ^M^'  cleftpamatt  q«aiitil«tCfD  Wfiriail«»  «t  iiat  etcctaariUB.  O,  5»  FrÜi 
und  Abends  einen  liAU>en  E&ldGTel  voll.   BciHusien  und  EngbriMtigkcit     J.  A.  Schmidl. 

^f  Exlracti  Helenii  5>>  pulveris  foliorum  Digitalis  purpureac,  radicis  Ipecacuanhac  pul- 
veratae  9ß,  Opü  puri  gr.  v  —  vi,  roisce  fianl  piluiae  granorum  ij,  conspergas  pulvere  Lyco- 
podii.      D.  S.   Sstundlicli  eine  Pille  bei  chronischen  Katarrhen  und  Husten.  Heim. 

Rf-  Radicis  Helenii  ^j,  corticum  Aurantiorum  ^ß,  infunde  cum  Vini  gallici  albt  libra 
iß;  aigerc  per  diem."  Cola.  D.  S.  tSglich  3  Mal  ein  Weinglas  voll.  'Gegen  chronische 
Verdäuungsbcsch  Virerden . 

Extracti  Helenii  5"'i>  exiracti  eorticis  Chtnae  5iji  ^^^  foelidae,  Fem*  pulverati  ana  3|- 
Mise«  fiant  piluiae  granorum  ij,  conspergas  pulvere  Cinnamomi.  D.  S.  Täglich  3  Mal  5  Sl&ck 
SU  nehnaen.  Gegen  fileichsucht,  Leukorrhoe  und  Schleimhämorrhoiden  kachektisdier  Mäd- 
chen^ J.  A.  Schmidt. 

R;  Radicis  Helenii  ^j,  radicis  Gichorii,  hcrbae  Scordii  ana  ^ß,  herbae  Furoariae,  ra- 
dicis Pimpinellae  aa  raanipulos  ij,  foliorum  Sennac  .^j,  florura  Acaciac  manipulum,  corti- 
cum Aurantiorum,  corticum  Citri  ana  S^j*  Concisa  misce.  D.  S.  Thce  des  Grofskanzler 
V.  C armer  gegen  Gicht 

Amlca« 

Fl«re«,    RaAix.    Herba. 

Araika,  Wolverielb^  Fallknratf  däik  yolverlei;.sebwed.  Hftstfibler;  fkrz.  i^ine, 
ArniquQ^  Araie«;  eagl.  Leopards  baae^  ital.  Bettoalca  di  moate. 

MAtienBtur»     G.  A.  de  La  Marche,  praes.  Mich.  Allrerti:  diss.  de  amicae  vero 
nin.    Halac  (1719).    1744.   4.    (Nidit  Alberti,   sondern  Prof.  hlfh.  Heinr.  Schulze  ist 
Verf.  dieser  Streitschrift.)  —  L.  F.  Meissner,  resp.  Andreides:   diss.  panacoa  lapsoram, ^ 
aen  arnica.    Pragae  1736.  4.  —  A.  E.  Büchner,   resp.  Y.  M.  Uornschocb:  de  genuinis 

Srindpiis  ei  effectibus  amicae.  (Erford.  1741.  4.)  Lips.  1749.  4.  —  Uenr.  Jos.  Co  11  in: 
ordm  amicae  vires  et  quaedam  de  musti  bordei  usu,  sive  observalionum  circa  roorbos  acu- 
tos  et  chronicos  factarum  pars  IV.  Vindobonae  1773.  8.  —  Ejus  dem:  amicae  in  febribus 
et  atiis  morbis  putridis  vires  sive  observationura  circa  morbos  acutos  et  chronicos  factarum 
pars.  V.  Viennae  1775.  8.  (Observat.  circa  roorbos  acutos.  Tom  IV.  V.)  Deutsch:  über  die 
UeilkrSfte  des  Wolverlej  in  Fiebern  u.  andern  faulen  Krankheiten.  A.  d.  Lat  u.  verm.  von 
J.  Jos.  Kausch.  Breslau  1777.  8»  —  Petr.  Andr.  Schutt:  diss.  de  viribus  amicae.  Goett. 
1744.  4.  ( Vergl.  Baiding.  Syllog.  IV.)  —  J.  I.  Doellinger,  resp.  J.  F.  C.  Müller  diss. 
sislens  fasciculum  observ.  circa  amicam.  Bamberg  1776.  4.  —  Jo.  Nep.  de  Martini:  dis- 
sert.  de  amica.    Vienn.  1779.   ~  Ignat.  Fried:  de  viribus  et  usu  amicae.   Vienn.   1780.  4. 

—  Adam  Mich.  BirLhoU,  resp.  A.  F.  Wittke:  de  arnicae  virtnte  propria  atqne  spe- 
ctfica.  Lips.  1785.  4.  —  G.  H.  J.  BuchoU:  Versuche  über  die  antiseptischen  KrSAe  des 
Wolverlej.  Erf.  1785.  4.  —  Cadot:  eilet  de  Tarnica  montana  dant  une  fi^vre  cpid^mique. 
Paris  an  XIIL  4.  (Th^e).   —  Mang:  diss.  aur  Taraica  montana.   Strasb.  1814.  4.  (Th^). 

—  F.  M.  Ic  Mcrcicr:  von  den  Veränderungen,  wclclic  die  Eycr  und  Larven  gewisser  In- 
sekten den  physischen,  chemischen  und  medizinischen  Eigenschaften  der  Blume  der  Amica 
montan.i  ertheilcn.  Deutsch  und  mit  Anmerkungen  von  Dr.  J.  F.  John.  (A.  d.  Annales 
de  chimie  LXXVII,  137.  Berl.  Jahrb.  f.  d.  Pharm.  1815.  XVI,  218-241.  Vergl.  Bull, 
de  pharm.  1811.  No.  3,  p.  120.  Troramsd.  Journ.  der  Pharm.  XXU,  1,  102.)  —  J.  A. 
Buchner:  Beobachtungen  über  die  Wolverleiblumen,  und  über  das  Insekt,  vrelches  diese 
Blumen  verunreinigt  (Rcpert.  f.  d.  Pharm.  1817.  III,  295  —  307).  —  J.  Jean:  iper^n  sur 
la  natnre  et  les  propriei6i  de  Tamica  montana.  Monip.  1817.  4.  (Th^).  —  A.  Cadot: 
A^m.  sur  la  mode  d^aclion  de  l*ar&iea  montana.  Paris  1822.  8.  ^  J.  M.  Knieriem:  diss. 
de  amica  montana.  Dorp.  1823.  —  T.  A.  Weisse nburger:  ehem.  Analyse  der  Arnika- 
wurael.  Inaugural - Abhandl.  Freiburg  im  Breisgau  1830.  4.  —  (J.  A.  Seubert  in  Mains): 
Bekanntm.  einer  bes.  Methode  sur  Erhöhung  d.  Heilkräfte  d.  Wolverlei -Blume;  fl.  Amicae. 
Gelegentl.  ab  rationel  vorsügl.  Schute-  u.  Heilmittel  in  der  Cholera.  Mit  1  Steindrackta^d. 
Frankfurt  a.  M.  1831.  8.  (56  S.).  Ein  Auszug  der  Schnft  erschien  unter  dcni  Titel:  die 
Wolverleihblumen ,  florcs  Arnicae ,  das  bewährteste  Schuts  -  .und  Heilmittel  bei  der  Cholera 
snm  Geneingebraocb.  Wiesbaden  1832.  8.  (30  S.)  — >  Anseige  eines  erprobten  Heilmit- 
tels der  sogenannteft  Geistes- Krankheiten,  Verrücktheit,  Wahnsinn  etc.  Eine  erläuternde  Zu- 
gabe s.  einer  Stelle  des  TractaU:  die  merkwürdigen  Eigenschaften  d.  veredelten  WoKrerleih- 
Blume  ala  Schuts-   und  Heilm.  bei  den  typhoidisch.  Epidemien.     Mains  1836.  8.  —  Cari 
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Gtfr.  Apelt:  die  ATcdkaUdlctur.  Eine  An  weis,  z;  ilircr  Bereit,  .n.  Anveod.  i».  etner  Menge 
Krankheiten  d.  Menschen  u.  Thiere.  Eün  unenü>«4irl.  Handb.  f  Jedemann,  insbesondere  för 
Landbewohner.  Lelpz.  1836.  12.  (Homöopathisch).  —  Fortunalo  Bandich:  de  astro 
monUno   antidoto   veneni  aniinalis  xaT    iiox^  Tiperini.    Yiennae  1840»  8. 

GesehiehiHches*  Die  erste  gültige  Beschreibung  der  Amica  oder  Wolver- 
lei,  tabac  de  Voges  der  Lotbriiiger '  ^  tabac  de  Savoyards,  tabac  de  mon- 
tagne^  lieferte  K.  Clusius,  darauf  aufmerlcsam  gemacht  durch  Adam  Leonurus 
in  Prag.  Ihre  näheren  physiologischen  und  therapeutischen  Eigenschaften  berücicsich- 
tigten  Matthiolns:  bezo^  die  Pflanse  taxi aXt&ffa,  aliitna,  des  Dioskorides  (llf,  159) 
0nd  erwartete  dessen  Heilkräfte  auch  von  der  Wolverleih^  Dalechamp:  glaubte  «r- 
fiica  als  yernnstaUetes  Wort  in  nrctofaxt;,  ptarmica,  Dioskor.^  Plininsi  wieder  su 
erkennen ,  obwol  die  Beschreibnng  der  letzteren  in  keiner  Weise  auf  amica  paftC^ 
K.  Gesner:  erinnert  an  die  Niesen  erregenden  .Eigenschaften^  Camerarius:  hebt 
die  gifk-  lud  fSulnlls widrigen  Kräfte  hervor^  Taberiraemontanns:  berichtet  den  in 
Sachsen  bekannten  Gebrauch^  das  bei  gewaltsamen  Verletzungen,  besonders  durch 
Fall  oder  unter  schwerer  Arbeit  ergossene  und  geronnene  Blut  mittelst  Arnika  auf* 
sulosen  (panacea  laptomm)^  auch  In  Danzig,  wohin  die  Pflanze  aus  Niedersachsen 
(Amica  plauensii)  in  Fässern  gebracht  werde ^  sei  das  Mittel  beliebt.  Die  Aerzte 
(Heinr.  Schulze^  Büchner,  Fehr',  Alex.  Crichton)  bemerkten  hierzu,  daE$ 
wenn  dasselbe  dem  Kranken  zuträglich  sein  solle,  es  die  Schmerzen  In  dem  leldeBden 
Thette  ▼ermehre,  oft  selbst  den  Ort  anzeige,  wo  das  ausgetretene  Blut  stocke,  zu- 
. wollen  AengstlichkeRen  auf  der  Brost,  UebelkeH  und  Erbrechen  verursache;  diese 
Zufälle  erfolgte^  nicht,  wenn  kein  ausgetretenes  Geblüt  zugegen  sei.  Fast  Immer 
aber  zeigte  sich  auf  den  Gebrauch  der  Arnika  eine  kriebelnde  Empfindung  wie  von 
Ameisen,  stechende  oder  brennend  Schmerzen  und  leichte  elektrische  StOise,  also  eine 
Nervenwirkuog.  Man  folgerte  aus  diesen  Kräften  ihre  Heiltugenden  in  Nerven-  und 
Faulfiehern,  Collin,  Stoll,  Althof,  schwedische  Aerzte^;  gegen  Pest,  Gersonius^ 
(mit  Opium);  in  Wechselflebern,  Collin  und  dänische,  auch  schwedische  Aerzte' 
(Arnika  in  Jütland  ein  allgemeines  Hausmittel  gegen  intermittirende  Fieber);  In  der 
asthenischen  Lungenentzündung,  im  wahren  und  falschen  Seitenstich,  Im  feuchten 
Husten  uod  anderen  Brustkrankheiten ^  Stoll,  Fehr^  Ouarln,  in  der  Schwindsucht, 
Atrophie,  bei  KnoCcn  der  Brüste,  in  der  unterdrückten  weiblichen  Monats-  und  Ge- 
burtsreinjgung,  de  la  Mar  che,  Birkholz^  Chr.'  Jac.  de  Meza**;  in  der  Harnver- 
haltung, Loebel;  gegen  Gries,  Verstopfungen  der  Milz,  Gelbsucht,  Vater;  Durchfälle, 
Buhren,  .Stoll,  Collin,  Birnstiel;  Gicht,  Gliedersteifigkeit,  Lähmungen,  besonders 
nach  Gewaitthätigkeiten,  Juncker,  delaMarche,  Collin,  Eschenbach^,  Plenk 
(auch  in  Umschlägen);  nach  dem  Milsbrauch  des  Quecksilbers,  Kornbeck^;  gegen 
schwarzen  Staar,  Collin,  Pellier  de  Quengsy*,  Conradl'^,  Luig.  Angeli'% 
Scarpa'';  Taubheit;  selbst  in  Krampfkrankheiten,  so  bei  Fallsucht  und  krampfhaften 
mit  Wahnsinn  verbundenen  Zufällen,  bei  hohen  Graden  Hypochondrie  und  Hysterie; 
auch  gegen  Krätze,  und  verordnete  die  ganze  Pflanze  sammt  der  Blume,  bald  nur  die 
Wurzel  oder  Blumen  In  dünnem  Bier  gekocht  oder  in  einem  wässerigen  AnljguAi.  Meh- 
rere (G.  H.  T.  Breitenbucher '^,  Seubert)  aocblen  die  Nützlichkeit  der  Arnika ge^ 
gen  die  asiatlsehe  Cholera  darzuthun.  Kraut  und  Blumen  wurden  häufig  dem  Schnupf- 
taback  beigemischt,  die  Abkochung  der  Blumen  zum  Geibfärben  der  Haare  benutzt, 
die  Wurzel  vor  der  Bekanntschaft  mit  Ipekakuanha  häufig  als  Brechmittel  angewendet. 


1)  Joom.  oeeon.  17Ö5.  Dcbr.  A. 

2)  £pb.  N.  C.  Dec.  I.  Aon.  9  ei  10.  Obt. 
2.  p.  27.  29. 

3)  Vcckoshrifl  {6r  Läkarc  IV,  96. 

4)  LSkare  och  Nalurforslc,  1797.  XII,  64. 
RudolphPs  schwcd.  Ann.  I.  2,  180. 

5)  Soc.  med.  Havn.  collect  II,  166.  Vecko- 
Atih  för  Ukare  VHf,  185. 

6 )  Medical  cMnmenUrie«  Dec.  II.  Vol.  11, 
p.  380.  Sammlung  a.  Abhandl.  1789.  XUI, 
78-84. 

7 )  ObMrrata  qntdam.  p.  353. 


8)  Diss.  bist  niorb.  a  mercurio  in  BibL 
pbys.  med.  II,  53. 

9)  Recneil  de  m^m.  et  d^obserrations  sur 
les  maladies  de  l'oeil.  Vgl.  Richter 's  chir. 
Bibl.  VIII^  37. 

lannör.  Mag.  1790.  N.  83. 
Osserv.   med.  prat.    e  chir.    di  Talenli 
cKnki  itabani  del  secolo  XVUI.   Imol  1798. 
WeigePs  ital.  med.  chir.  Bibl.  HL  1,  114. 


10)  Ha 

11)  O* 


12)  Augenkrankh.  D,  283. 

13)  -    - 


tidott. 


Cholerae  orientalis  seu  cpideroicac  an- 
Roslochii  et  GuttroTii  1831.  8. 
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iftefaWMfMiüir«  ^miea  monitma  Linn.  (DcronUmm  gemumictfin); 
Wolvcrlei  (Wohl -verleihe)  Wulverlcy,  Fallkraat,  St.  Lncianskraat,  Feld- 
kraut, Johannisblunie.  (Sykge5Esia-Sdperflüa;  Cohpositae-Tubuliflorae-Se!«e. 
cioi«iDEAE-SENECioi«£AE-£usET«EmoivEAE.)  Auf  trocknen  Wieseo  an  den  Bcrgäb- 
hängen  der  Voralnen;  auf  Haidefjegenden  NorddentschlaiNis;  auf  lichten  Wald- 
stellen in  der  Schweiz,  Frankreich,  Deutschland,  Schweden,  RnJbland  und 
Sibirien.    BlQht  im  Sommer. 

SotanUehe  CharakierUt».  Wars^»  radhc  ArnlcAes  ausdauenid, 

schief  ansteigend,  au&en  braun,  ios  Gelbe  »ptelend,  mit  braunen  Schuppen  und  der  Basis 
abgestorbener  WarxelbläUer  bekleidet,  auch  mit  einigen  Wurzclfesern  bcselEt;  innen  weifs. 
Stengel:  \  bis  1^'  hoc^,  wenig  asUg,  mit  1  bis  2  Blätlerpaaren,  drusenhaartg,  etwas  klebrig. 
Blätter,  htrba  Arnicatl  cUipliKh  oder  lansettlich,  nach  unten  ver»cbniälert,  stumpf, 
gaurandig,  oben  mit  Drosenhaarcn,  unten  blass<rr  mit  vortretenden  Nenren,  fast  kahl  und 
matt  glänsend,  am  Rande  dicht  gewimpert.  WuraelblStler:  V  und  darüber  breit 
StengelbUtter:  schmaler,  spitzer.  Blumen,  1  bis  5  Köpfchen.  Allgemeine  Blu- 
ihcndecke:  glockenförmig,  aus  15  bis  25,  in  2  Reihen  stehenden  Blattchen  ( blatiartigco' 
Schuppen),  welche  lanzetllich-linienförmig,  spitz,  dunkelgrün,  dicht  drusenhaartg,  am  Rande 
gewimpert  sind.  Kelch:  sitzende  Saamenkrone,  durch  kurze  Härchen  scharf.  Blftmcb^n« 
Mores  ArBieAes^orangegelb;  Randblumen:  16^20,  mit  zolllanger,  am  Ende  2'  bis 
dzahniger  Zunge  und  staublosen  Antheren;  Scheibenblumen:  trichter- röhrenförmig,  5spal- 
tig,  mit  zurückgeschlagenen  Eanschniiien.  Saamen:  braun,  flach  5seJtig;  mit  anliegenden 
Haaren. 

JPhartnakognostisehes  und  phgHkoMisehe  JEiffenseh4tfien.  Die 

Wurzel:  biegsame  c>*Ilodriscbe,  2 — 3"  lange,  1—2"'  dicke,  harte  Stücke,  nin-  auf 
einer  Seite  mit  langen,  dünnen  (im  Verfaftitnifis  zur  Wurzel  dicken),  zerbrechlichen 
Fasern  besetzt;  aiSsen  braunschw^arz,  von  den  Resten  der  Blattscheiden  runzelig, 
hdckerig;  innen  weiCs;  Geruch:  eigenthümlich,  nicht  angenehm,  aber  aromatisch,  stark, 
Niesen  erregend ;  Geschmack:  scharf,  bei&end,  unangenehm  bitter,  gewurzig,  fast  wie 
Alant.  —  Vom  Blumenstände  werden  nur  die  von  der  allgemeinen  BIQthenhüUe  befreie- 
ten  Blümchen  gesammelt,  da  F.  M.  Le  Mercier  aus  Rocbefort,  J«  A.  Büchner^ 
Fruchtboden  und  Hülle  hStißg  Larven  und  Puppen  der  (Atherix  maculaius)  Tkrips 
arnicivora,  eines  Magenschmerzen  und  Erbrechen  erregenden  Insektes  enthalten.  Sie 
sind  gelb,  mit  Fruchtknoten  und  Rühre  versehen,  besitzen  fHsch  einen  etwas  widri- 
gen, getrocknet  einen  schwach  balsamischen  Geruch,  erregen  beim  Zerkleinem  leicht 
Niesen,  schmecken  südlich,  duinp6g,  scharf,  bel&end,. kratzend.  Bitter,  und  werden 
von  Plauen  im  Voigtlande  in  Menge  versandt,  daher /fore«  Arnicae  plauen$i$.  — 
Auch  die  geruchlosen  Blätter,  von  welchen  besonders  die  Wurzelblätter  oder  aber 
die  ganze  Pflanze  häufig  als  kerba  Arnicae  benutzt  werden,  erregen  im  zerriebenen 
Zustande  leicht  Niesen  (daher  die  schwedische  Benennung  Nysblad). 

CMemUm^Ae   Mem^HmtpttiUkeit.     Die   Wurzeln   enthalten    nach 
Pf  äff  in  100  Theilen:    l,s  mtheriscKes  Oel,  6,»  »eltmrre» 
32,t  Seifenstoff  (dem  Gerbestoff  ähnlich),  9,t  Schleim,  51,s  Holzfaser. 

In  100  Theilen  der  Blumen  fand  Apoth.  Weber':  Spuren  von  fttherl- 
selteni  Oel,  7,«  selmrres  HarB  (weich,  grüngelb),  15  scharfen  Sei- 
fenstoff mit  essigsauren  Salzen,  17,9  schleimigen  Extraktivstoff,  60  Pflan- 
zenfaser. 

Chevalier  *  und  Lassaigne  '  gewannen  ans  den  Blumen  Harz, 
bräunlich  gelbe  bittere  scharfe  Materie  (Arnicin),  gelben  Farbestöff, 
Gummi,  Eiweifs,  Gallussäure,  und  aus  der  Asche:  salzsaures  und  phosphorsau- 
res Kali,  Spuren  schwefelsaurer  Salze,  kohlensauren  Kalk,  ein  Atom  Kieselerde. 
Martini  ecwann  aus  .^iv  Blumen  16  Tropfen  blaues  ätherisches  Gel;  aus  §iv 
Wurzel  3Ü  trQbes,  milchiges,  fluchtiges  Oel.  Wiegleb*  zog  aus  den  Blumen 
ein  didces  terpentinartiges  Harz;  Bonillon-La-Grange:  Extrakt,  gallusartigc 

1)  Trommidorfr«  Jouroal    XYIII.   2,   1       2)  Jo«ni.  de  pharm.  V,  248. 
153.  13)  Taschenb.  f.  Scbeidek.  1781. 
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Zucker  yereetst,  Airnacb  durch  Eiweife  gidclflrt,  kolirt  und  mit  dem  xoerst  er- 
halteneo  Syrop  yermiscbt. 

Suecus  Cochitariae  composUus  sea  Succus  aniiseorbuiicus 
Pharm.  LusiTAR.:  eine  Mischung  der  Sfifte  von  2  Pfand  Löffeikraat  and  eben- 
soviel Brannenkresse  mit  20  Unzen  saarem  Pomeranzensaft.  Suecus  anii^' 
tcorbuiicus  Pharm.  Gall.  besteht  ans  dem  Safte  gleicher  Theiie  LöfTelkniut, 
Brannenkresse  nnd  Fieberklee,  welche  xosammen  zerstolsen,  ansgeprelat  and 
filirirt  werden. 

~  Aqua  Cochleariae^  Uydrolaium  foliorum  Cochleariae^  Pharm. 
Bavar.,  Gall.:  von  dem  mit  6  Theilen  Wasser  fibergossenen  serstofsenen  fri- 
schen, blQhenden  Löffelkrante  wird  1  Theil  abdestilUrt. 

Spiriius  Cochleariae^  Alcohol  Cochleariae  desltiiaium,  Alco^ 
hol  foliorum  Cochleariae,  Alcoolaium  de  Cochlearia^  Alcoolat  de 
Cochlöaria,  Pharm.  Borüss.:  12  Pfd.  frisches,  blQhendes  Löffelkraot  werden 
zerschnitten,  mit  6  Pfd.  rektif.  Weineeist  and  der  hinreichenden  Menge  Wasser 
Übergossen,  davon  6  Pfund  abdestiliirt.  Farblose  Flüssigkeit.  Die  Präparate 
der  Pharm.  Hahnov.,  Slesv.-Hols.,  Bad.,  Hamb.,  Daic.  werden  in  gleicher  Weise 
erhalten ,  ihre  spezißsch.  Gewichte  aaf  0,88s  —  0,99»  —  0,99s  bestimmt.  Auch 
Pharm.  Saxon.,  Bavar.,  Graec.  befolgen  dieselbe  Darstellangsweise,  sie  stellen 
zu  gleicher  Zeit  für  den  Wasserzosatz  die  Gewichtsmengen  des  Weingeistes 
fest  und  setzen  das  spezif.  Gew.  auf  0,9 ot.  Pharm.  Austr.  Ififst  1  Pfd  frisches 
Löffeikraat  mit  26  Unzen  Alkohol  und  2  Pfd.  Wasser  im  Wasserbade  destilü- 
ren  bis  2  Pfd.  Flüssigkeit  übergegangen  sind.  Spez.  Gew.  =0,9 it.  Pharm. 
Uass.  gewinnt  von  1  Theiie  Löffelkraut  mit  6  Theilen  Weingeist  und  der  nö- 
thigen  Menge  Wasser  übergössen  6  Theiie  Destillat.  Pharm.  Subc.  schreibt 
10  Theiie  Löffelkraut,  8  Theiie  Franz- Branntwein  und  4  Theiie  Destillat  vor, 
während  Pharm.  Gall.  von  9  Th.  Löffelkraut  und  6  Tb.  Alkohol  von  31  *  C. 
(80  p.  C.)  im  Wasserbade  5  Theiie  abdestillirt. 

Spiritus  Cochleariae  compositus^  Alcohol  Cochleariae  compO" 
siium,  Pharm.  Gall.:  5  Pfund  frisches  Löffeikraat  nebst  10  Unzen  fein  zer* 
schnittenem  Meerrettig  mit  6  Pfd.  Weingeist  von  31*  C.  (80  p.  C.)  im  Wasser- 
bade destillirt,  bis  5  Pfd.  übergegangen  sind. 

Ftnum  antiscorhuticum^  s.  S.  26. 

Cerevisia  anliscorhutica,  s.  S.  26. 

Apozema  aniiscorbuiicumy  Infusum  anfiscorhulicum^  Pharm. 
Gall.:  Löffelkraut^  Meerrettig,- Klettenwurzel,  englischer  Spinat  (Wurzel,  vgl. 
Bd.  I,  251),  Brunnenkresse,  Bitterklce,  aa  ^ß,  mit  4  Pfd.  kochenden  Wassers 
in  verschlossenem  Geföfse  angebrüht,  durchgeseiht. 

lf^Jk«fit|r*  Löffeikraat  verdankt  seine  vorzüglichsten  Kräfte  dem 
ätherischen  Oele,  das.  jedoch  in  den  frischen  Blättern  nur  zum  Theil,  in 
den  trocknen  gar  nicht  vorhanden  ist  and  eine  ähnliche  Schärfe  besitzt 
wieSenföl,  dem  es  üjierhaupt  möglichst  na.he  steht.  Während  daher 
das  trockne  Kraut  ohne  Wirkungen  bleibt,  fdrtiept  die  frische,  besonders  die 
blühende  Pflanze  fkMi  TerdauiiMSSTennllyeii,  zumal  bei  gleichzeiticem 
Genafs  schwerer  Speisen;  auch  kann  sie,  in  bedeutender  Menge  genossen,  UebeU 
keit,  Erbrechen  und  Durchfall  hervorbringen.  Man  bemerkt  darnach  ferner  eine 
erleichterte  Absonderung  in  der  Schleimhaut  der  Lungen,  eine 
etwas  gröfsere  Hautthätigkeit   und  T«rmclu?te  IJriiMia0ii«hei- 


tm0.  Im  SlL^ribat)  wirksam  durch  seinen  Etoflab  aof  die 
Verdanong  nnd  Hamabsonderung.  Mit  günstigen  Erfolgen  im  Seeskorb at, 
wenn  die  Kranken  das  Land  be&eten,  ztimal  die  geringe  Schärfe  des  Krautes 
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seinen  Geinils  in  groben  Mengen  ab  Salat  (heilkrilftig  nntersttttsi  dnreii  die 
Wirkung  des  Essies)  oder  Gemüse  gestattet  Freilieb  hat  die  veräBderte  Luft 
und  Lebensweise  kdnen  geringen  Einflnfs  auf  die  Genesung;  denn  im~  Land- 
skorbut sind  es  blos  leichte  KrankheitsfMe,  welche  das  Kraut  beseitigte,  aoefa 
diente  es  hier  wie  in  den  schwereren  meist  nur  neben  kräftigeren  Arzneien. 

Bei  skorbutischen  Geschwüren  (frisch  zerquetschtes  Kraut  oder  dessen 
ansgeprefster  Saft  au&erlich),  zumal  bei  skorbutischem  Zahnfleisch,  Allen  und 
Mundgeschwureo  (  der  frisch  ausgepresste  Saft,  Loffelkrantgeist  oder  LMelkraot- 
wasser  mit  Rosenbonig  zu  Mund-  Jind  Gorgdwassem;  Spiritus  Cochleariae 
zu  Zahntinkturen). 

JFVM*iN  tfit^i  €Mbmm  Das  frische  Kraut  als  Salat.  Der  frisch 
ausgepresste  Saft,  succus  recens  ezjpressns:  3 — 4 — 6  Mal  tägl.  zu  1  Eis- 
löffel voll  mit  Zucker,  Zitronensaft,  auch  mit  Wein,  Molken,  bisweilen  in  Ver- 
bindung anderer  Kraut ersSfte  (Brnnnenkresse,  Bitterklee,  Löwenzahn).  Auf- 
gufs:  einige  Unzen  täglich  mit  Wein,  Molken,  warm  oder  kalt  tassen weise.  — 
Conserva  Cochleariae:  eblöffelweise,  zu  ^üj — iv — yiij  täglich,  mit  Zitro- 
nensaft, Hallerschem  .Sauer;  zu  Gurgel  wassern ,  Zahnlatwergen.  —  Spiriius 
Cochleariae:  gutt  XL  bis  Lx  pro  dosi;  häufiger  äufserlich  zu  Mund  und  Gur- 
gelwassem, zu  Zahnfleischtinkturen,  etwa  mit  Myrrhen-  und  Katechutinktur. 

.W9ff'Mtlifliri0«  Rr  Herbae  Cochleariae  floreseentit  recentis  ^ij,  seminum  Sioapts 
ooDtuformn  ^ß,  Vini  ftUaci  albi  Jxuv;  roacereotur  per  tridaom.  CoUtura«  »6de  Spiritus 
mnmtici  aetherei  Sij*  M.  S.  3  mal  täglich  ein  halbes  Weinglas  voll  bu  nehmen.  Gegen 
Sicorbnt. 

.  J^  Aquae  Ghamomillae  Jv),  extracti  Fumariae,  extracli  Trifblü  fibrini,  extradi  Grami- 
niSy  extracti  Centaurei  minoris,  singulorum  5ß*  spiritas  Cochleariae  3h>  olei  Vitrioli  albi  3ß. 
M.  S.  Vor-  und  Nachroiltags  einen  ETsIoflel  voll  ku  nehmen.  Gegen  Schwache  und  Ver- 
stopfungen des  Unterleibes  wie  bei  sicorbuüscher  Beschanenhcit  der  Ssric.  Elixir  anti- 
Bcorbuticum,  ^  .....  Seile. 

1^  Conserrae  Cochleariae  bortensis  recentis  3^ij,  Rumicis  acetosellae  ^J,  polveris  Art 
coropositi  5ijt  <^™  sufBciente  qnantitale  syrupi  corticum  Aurantioruro,  ut  bat  elecluarinm. 
D.  S.  Einen  Monat  hindurch  tSglich  2  —  3  Drachmen  su  Tcrbraucben.  Gegen  herumirreD- 
den  Rheumatismus.  Sydenham. 

t^     Spiritn«  Cochleariae  Si)»  «jnipt  Mellis  ^j,  decocti  Horde!  Ib).    M.  S.  Gurgelwasser. 

Hdpital  des  Enfans. 

Rf  Aquae  Salriae  S^ijt  spiritus  Cochleariae  Jß,  Acidi  murialici  3j,  mellis  Rosamm 
Jij.     M.  D.  S.  Mundwasser. 

]^     Infus!  heihae  Cochleariae  ex  3ß"--*3i  parati  ^x,  adde  linctorae  Mjrrhae  5)»  Mellis 


rosamm  J).    M.  D.  S.  Zum  Gmigeln. 
^     Herbae  ~ 


Rotae,  herbae  SalTiae,  singularum  Sij«  nifunde  cum   ^xii  aquae  ferridae. 


Colatnrae  refirigeratae  adde  Spiritus  Cochleariae  ^i),  tincturae  Laccae  ^j.     M.  D.  S.   Mund- 
wasser.    Bei  aufgelockerter  und  geschworiger  Schleimhaut  des  Mundes  «ad  Kahnfieiscties. 

J.  A.  Schmidt, 
ly     Tinctwrae  Catechn,  tincturae  Ratanhae,  singularum  Si)»  tpiritns  Cochleariae  Jß  — ), 
aquae  Salviae  ^t).    M.  D.  S.  Mundwasser. 


Slnapiff. 


Seiaen  Sinapii  a.  Siaapeoa,  «emen  Siaapis  nigrae  sen  viridis;  achwarEer  oder  grOaer 

SenUnuaiieD  oder  Senf;  iteL  Beaapa;  frz.  Montarde  noire,  montarde  graade;  eagi.  Mu- 

■tard,  common  Mnstard;  holl.  Moataart;  scbwed.  «wart  Seaap;  däo.  «ort  Seaaop. 


G.  W.  Wedal:  programroa  de  sinapi  scripCnrae.  Jena«  1660.  4.  — 
!)•  Vasa:  an  condtmentun,  medicamentom  sinafi?  Parisiis  .  .  .  — Claud.  Bonrditr  de 
la  Mouli^re:  an  salnbre  condimemnm  sinapi?  Parisais  1743.  4.  —  Jac.  Kopp:  de  sinapii 
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optima  corp.  bmn.  m«diciiit.  Duitb.  1775.  —  Storr,  retp.  Zaho:  de  seiQioe  sioapi.  Tub. 
1780  (Rcc.  Sjllog.  Vol.  VI).  —  Pourcroj  ci  Vaaqaelm:  note  5ur  Paoalvse  d«  la  inou- 
tarde  (Annal.  du  mtu^um.  A,  178).  —  Tliibierge:  «xaroen  aoalytique  de  \a  grame  de 
mooiarde  noire  (Joara.  de  pharm.  1819.  V,  439.  Vgl.  Trororotdorffs  neaes  Jonrn.  der 
Plkarm.  IV.  2,250).  —  Jul.  Fontenelle:  observaüons  ciiiiniques  et  m^dicales  tur  la  mou- 
tarde  (Journal  de  chimie  m^d.  I,  130).  —  J.  Kaur<$:  »ur  aes  semeoces  de  noutarde  noire 
( Joom.  de  pharm.  1831.  XVII,  299).  —  Ejus  dem:  noce  Mir  lea  mojens  tivtAnü  ezteroas 
(Ibid.  643)  •  Gqiboart:  r^elamatSoos  aar  la  noopr^xüieace  de  l*haile  volaiile  daiu  la 
graine  de  mooiarde  (Ibid.  360).  —  Herrn.  Cataebaura:  über  die  wesentlichco  Beataod- 
tbeile  des  Sen&aaoMma.  und  die  aweekmifaige  Darstellung  des  atber.  Scnföb  (Arch.  d.  Phar^ 
macie.   1848.    Zweite  Reibe.    Bd.  UV,  301  —  315). 

€f€MChiehtti€hes»  Vom  Senf,  ranvy  ahanv^  aiptinv,  alvtiniy  iinapi^  »inapU 
(vgl.  Tbeop^r.  VIl,  I;  Athen.  I,  106;  IX,  352;  BastaCh.  ad  II.  XVf^  p.  1078) 
erlüDert  Pjthagoras,  dafo  kein  anderes  Arzneimittel  In  gleicherweise  mftchtlg  den 
Gemchsalnn  and  das  Gehirn  affizlre.  Hippokratische  Aerzte')  achreiben,  dab  Senf 
erhirse,  die  Darmaiialeening  begünstige  und  Harnbeschwerden  verursache;  sie  ge- 
brauchten denselben  gern  zur  Refßrderung  des  Auswurfs  bei  Brustleiden;  daher  auch 
Alex.  Trallianus  gegen  chron.  Husten  Senf  mit  Honig.  Celsus  kannte  wie  Pll- 
nius  Valerianns  die  urintreibende  Kraft  des  Mittels  und  verordnete  Senf  mit  Wein 
vor  dem  Anftill  von  (^nartanfiebern;  auch  Dioskorldes  (11,  183)  empfahl  Senf  in 
Gerstentrank  gegen  Fieber,  sowie  zur  Beinigung  des  Gesichtes,  außerdem  mit  PH- 
■ins  (XX  [22J  87)  bei  Epilepsie  und  verhaltenem  MonatsfluO^  ftufiierlich  den  ausge- 
pressten  Saft  In  aqua  muUa  zum  Gurgeln  bei  zähem  Schleim  Im  Munde,  bei  veralteten 
Anschwellungen  der  Mandeln,  bei  Geschwulsten  und  Bauhigkeit  in  den  Luftwegen, 
überhaupt^ bei  Lungen-  und  Magenfehlern;  als  urintreibendes  und  den  Leib  dffiiendea 
Medikament  bei  Wassersucht;  mit  Honig  bei  Gesichtsschwftche  und  Bauhigkeit  der 
Augenlider,  zeiriebenen  Senf  in  die  Nase  gebracht  als  Niesmittel,  in  Kataplasmen  auf 
den  geschorenen  Kopf  bei  Lethargie,  mit  Felgen  verbunden  aufgelegt  bis  zur  B6thung 
der  Hantstelle  bei  Kahlköpfigkeit,  bei  Zahnschmerzen  (auch  als  Kaumittel),  bei  Hüft-, 
Milz-  u.  anderen  Schmerzen,  bei  Schwerhörigkeit  u.  ObBenaausen,  so  auoh  Adtins* 
bei  langwierigen  KopfiKhmerzen  Kataplasmen  aus  thapna  und  $inapi.  Mit  Honig, 
Feti  oder  Wachs  diente  (Diosk.)  Senf  bei  blauen  Flecken  an  den  Augen,  mit  Essig 
bei  lepra  und  wilden  Flechten,  aulserdem  als  Zusatz  zu  blasenziehenden  Pflastern. 
Bei  Vergiftungen,  namentlich  bei  giftigen  Thlerbissen  und  Vergiftungen  durch  Schwämme, 
bediente  ouin  sich  des  Senlb  »it  Essig  Innerlich  und  änlherMch  In  Form  der  Senfleige, 
P  Uni  US.  Letztere  rfihmte  Archi  genes  In  flRst  allen  chron.  Krankheiten,  bei  Epile- 
psie n.  Blanle  auf  den  Kopf-gelegt,  bei  Lähmung  des  Mastdarmes  aber  statt  ihrer  Stnhl- 
zäpfoben  aus  Senf.  Er  kannte  bereits  den  schwächenden  Einflulb  des  Essigs  auf  die 
Schärfe  der  Saamen,  wählte  zur  Darstellung  der  Sinapismen  au&erdem  Feigen,  bei 
empfindlichen  Personen  Brot,  fiefii  zur  Erzielung  schnellerer  Wirkungen  vor  Anlegung 
des  Senfteiges  die  Hautstelle  mit  heilüiem  Wasser  mittelst  Schwämme  bähen.  Nach 
BntfSemung  der  Sinapismen  erhielt  der  Kranke  gewöhnlich  ein  Purgirmittel  und  ging 
in  ein  Bad;  die  heftig  schmerzende,  pnstulöse  oder  etornde  Hanäftobe  wurde  mit 
Malven-  oder  griech.  Heusaamensaft,  oder  mit  Bosensalbe  bedeckt,  welcher  nach 
Umständen  etwas  Bleiweiib  hinzugemischt  ward.  (Vergl.  Paul.  Aeginet.  de  re  med. 
Vlll,  19;  Oribas.  med.  collect.  X,  12;  Nie.  Myrepsus  de  satyriacis,  saponibus  et 
alnapismis,  sect.  XL,  cap.  13).  CaeliusAurelianus  spricht  von  den  Brechen  er- 
regenden Wirkungen  des  Senfes  und  lobt  die  Verbindung  mit  Brot  gegen  Spulwürmer. 
—  Auch  die  späteren  Aerzte  einigten  sich  über  den  Nutzen  des  Senfes  gegen  viertä- 
gige Wechselfieber,  Faxe',  Berglus;  gegen  faulige  Fieber  (zum  Theil  mit  Perv- 
rinde,  englische  Aerzte);  gegen  Magenschwäche,  MouUere  (in  jener  alten  Vttbin- 
dnng  mit  Most  zur  Latwerge,  /«cv/a  coa ),  J.  A dair  *  (Aufguft),  Magensäure;  Skorbut; 
chron.  rheumat.  AflTektionen  und  unregelmäßige  Gicht  wie  ziur  Stärkung  geschwächter 
Gliederbewegnng  gegen  Lähmungen  ( bei  Paralyse  der  Zunge  mit  welüiem  Wein  und 


1)  Hipp,  de  diaela  11,  359;  de  morbia  lil, 
493.  495. 

2)  Tetrab.  Ul,  aermo  1,  cap.  14. 


3)  InOdheliuaXalomk.  laaer.  iStockh. 
p.  25. 

4)  Medical  commeDt.  1783.  art  2. 

5» 
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LuYeiidelgeisl;),  Dervasen  SthlagfluA,  Krftropfe,  Starrradit,  Hnnter*  (atfindl.  I  Theel. 
8eDfpulver),  bei  Hypochondrie^  Bleichsucht ^  bei  allgemeiner  und  drUicber  Wasser- 
sucht,  so  bei  Eierstodcwassersucbt,  Mead'^  sodann  als  BrechmUtel  (1  Kfoldfifel  Senf 
auf  1  Glas  Wasser)  bei  narkotischen  Vergiftungen  und  in  der  asiat.  Cholera,  Smith 
in  Newcastle,  W.  Haslewood*,  Mordey '.  Gegen  letztere  u.  gegen  die  sporadische 
Brechrubr  kam  aufltordem  die  Tinktur  (zu  20  bis  40  Tropfen  innerlich  in  Flieder-  oder 
Pfefferraunz -Aufgülä),  sowie  das  konzentrirte  Senfwasser  (in  Binreibangen)  und  daa 
ätherische  Oel  (auf  Löschpapier  als  hautrdthendes  und  blasenziehendes  Mittel)  «ur 
Anwendung,  inzwischen  bestritt  H aller  die  magenstärkenden  Kräfte  des  Senfes,  und 
schrieb  dem  öfteren  Gebrauche  desselben  Neigung  zu  Säftefiulniij)  zu,  sowie  eine 
verderbliche  Wendung  hitzige)-  Krankheiten.  Ebenso  sah  J.  B.  Falle tta^  in  Mailand 
bei  Vermischung  des  Senfes  mit  warmem  Blute  schnell  eine  stat-ke  Bntzündungshant 
ohne  Serum,  später  Fäulnife  des  Blutes  entstehen.  —  Senf  Ol,  oleum  tinapinum^ 
aus  den  in  fettem  Oele  ansgepressten  Saamen  dargestellt,  Plinins  (1.  c),  Actuarius 
(Med.  VI,  10),  Tinirde  gegen  Krämpfe  und  Nervenschmerzen  eingerieben;  von  Mesue 
gegen  zähen,  stockenden  Schleim  benutzt.  Flüchtiges  Senfdl,  stuerst  vom  Reg.  Med. 
Bath  Meyer  in  Minden  zum  arzneilichen  Gebrauch  angerathen,  scheint  nach  einer 
Notiz  im  I.Bande  des  Periodlco  de  la  sociedad  medico-quirurgica  de  Gadix  (1820) 
am  frühesten  in  Spanien  zu  Heilzwecken  verwandt  worden  zu  sein.  Einige  Jahre 
später  empfahl  Fontenelle,  und  1831  Nees  von  Esenbeck  eine  aqua  concen^ 
tratisiima  Sinapii  nigrae,  welche  eine  gesättigte  Auflösung  des  ä(her.  Oelea 
in  Wasser  darstellt.  Durch  Fontenelle'  wurde  Senf  und  dessen  fluchtiges  Oel 
zugleich  als  bestes  Mittel  bekannt,  die  Gährung  des  Weinmostes  zu  verhindern  oder 
aufiBuhalten  und  diesen  zu  klären. 

uift#faiMiMtfit|r«  Sinapis  nigra  Linn.;  scliwarzer  oder  gemeiner 
Senf  (Tetradttcamia-Siliquosa;  Crücifkbae-Orthoploceae).  Fast  durch  ganz 
Europa.  Auf  Brach-  und  bebauten  Aeckern,  an  Schutthaufen  und  Wegen,  meist 
in  schwererem,  besserem  Boden.     Blüht  im  Sommer. 

botanische  CharmkterUHk.  Wurtel:  cmiäkrlg.  Stengel:  3-5'  liocil, 
aufireckt,  kahl,  astig.  BlStter:  gestielt,  die  nnteren  leicrfiSrmig-ficderspallig,  ungloicli  gciahnt 
und  gelappt;  die  oberen  lantetllicli ,  gaozraodig.  BIuidcij:  gelb,  in  citdstindigen  IVauben; 
am  Grande  der  Stanbgeialsc  4  grfine  Drusen.  Sc  hole:  rundlich -vierseitig,  etwas  aufgetrie* 
ben,  mit  vorspringenden  Nerven  anf  jeder  Klappe,  durch  den  bleibenden  kurzen  Griflel  sta- 
ckelspitzfg,  zweifackerig.  SAABieB»  flemeu  iMuaplst  4  bis  6  in  jedem  Fach,  kn- 
gelig,  klein,  dem  bewaffneten  Auge  gekörnt -runzelig,  chagrinartig  erscheinend. 

rhamuBkoffnostisches  und  physikaiische  JEigenschafien.  Die 

▼on'der  Schoteohülle  befreiten  Saamen  erscheinen  klein,  kugelig,  röthlich-  oder 
schwärzlichhraun ,  bisweilen  weidlich,  schdn  geädert^  innen  gelb;  an  und  für  sich 
geruchlos,  doch  beim  Zerquetschen  scharf,  stechend  im  Geruch,  so  auch  scharf,  bit- 
ter, dlig  im  Geschmack. 

CHeuHimeike  MeseMkafflemMeii.  Als  Bestandtheilc  des  schwarzen 
Senfes  ergeben  sich  nach  den  Terschiedcnen  Analysen:  HyYonsftare  an  Kali 
gebunden  (schwefelhaltiger  Grundstoff,  aus  welchem,  Bossy,  sich  durch  Ein- 
wirkung des  Myrosins  mit  Hülfe  von  Wasser  flAelitlyes  Senfll  bildet), 
SeMfsAure,  Sinapisin,  Extrakiivsioff  mit  Sinapin,  mildes  feiles  Oel, 
grüne  wachsartige  Substanz,  Gummi,  Pflanzenschleim,  schwefelhaltiges  Eiweifs 
oder  Myrosin  und  Salze,  namentlich  phosphorsaurer  Kalk  mit  organischer  Ma- 
terie verbunden  und  schwefelsaures  Kali.  —  Die  4,si  p.  €.  betragende  Asche 
der  Saamea  lieferte,  James',  12,ti  Kali,  4,et  Nairon,  16,4?  Kalkerde,  13,a« 
Talkerde,  l,a«  Eisenoxyd,  35,4  6  PhosphorsÄure,  6,?«  Schwefelsäure,  2,is  Chlor- 
natrium,  2,6  a  Kieselsäure,  4,«?  Kohle. 


1 )  Observations  on  the  diseases  of  tbe  arroy 
in  Jamaika  1788. 

2)  Monit.  et  praec  med.  p.  77. 

3  )  Hist.  aod  med.  treai.  of  chol.  Lond.  1832. 


4)  AdTen.  cbimrg.  prima,  p.  67.    Saroml. 
a.  Abh.  1787.  XI,  562. 

5)  Jonrn.  de  pharm.  1823.  Sptbr. 

6)  Ann    d.  Cbem.  u.  Pb.  LIV,  347. 


Aromatica  acria.     Sioapis. 


69 


Die  Arberten  von  Spielmano,  Cartheaser  lassen  als  wirksamen  Stoff 
der  Sen&aamen  aufser  einem  fixen  alkalischen  Salze  und  fettem  Gel  ein  fluch- 
tiges  Alkali  erkennen,  das  saurer  Natur  sei,  von  Baum 6,  Geoffroy,  Deyeux 
für  einen,  in  Einern  eigenlhümücben  Zustaiiide  sich  befinden(ten,'d.  h.  mit  einem 
scharfen  Pcinxipe  oder  ätherischen  Oele  vereinigten  Schwefel  gehalten  ward. 
Auch  Wiegten*  kannte  das  flüchtige  Gel,  und  erhielt  überdies  Ammoniak  als 
er  Senfsaamen  mit  Kali  nnd  Wasser  destillirte.  Thibierge  gewann  aufser 
dem  flüchtigen,  scharfen,  schweren  und  fetten,  säfsen,  leichten  Oele  vielSchldm, 
Eiweifii,  Schwefel  und  Stickstoff;  A.  ToddThomson  stellte  statt  der  eiweife- 
artigen  Materie  starkeartiees  Satzmehl  dar  und  bestätigte  den  Ammoniakgehalt. 
Jnlia  Fontenelle,  Prof.  Schübler  in  Tübiocen  fanden  wie  ihre  Vorgänger 
in  dem  ätherischen  Oele  des  Senfes  bedentende  Antheile  Sdiwefd.  Apoth. 
Glaser  *  in  Kusel  sah  ebenfalls  aus  frisch  gepulvertem  schwarzem  Seufeaamen 
freies  Ammoniak  sich  entwickeln,  läfst  es  jedoch  unentschieden,  ob  dieses  sich 
bei  der  Behandlung  des  Senfes  mit  Wasser  oder  durch  Erhitzen  aus  seinen  Be- 
standtheilen  sieh  bilde.  Er  fand  aufserdem  Schwefel  nebst  Stickstoff  und  eine 
ätherisch -ölige  scharfe  Materie  von  ädserst  flüchtiger  Natur,  die  sich  erst  un- 
ter Mitwirkung  von  Wasser  reichlich  entbinde,  daher  neben  dein  fetten  Oele 
mit  dem  flüchtigen  und  fetten  Oele  der  bitteren  Mandel  in  ein  Yerhältnifs  trete. 
Henry  '  d.  Sohn  und  Garot '  glaubten  in  dem  fettem  Senf&le  eine  ans  glän- 
zenden, halbkugeUbrmig  gruppirten  Krystallblättchen  bestehende  Masse  von 
schwach  gelblicher  Farbe,  stuiKendem,  schwefeligem,  bitterem  Geschmack  nnd 
Geroeh,  t>der  Schwefelsenfsäure,  acide  sulfosinapique,  gefunden  zu 
haben,  weldie  sich  der  Schwefelblansänre  nähere;  erklärten  hingegen  später, 
nachdem  Pelonze  nnd  Ilbrnemann  die  Arbeit  aufgenommen  und  andere  Re* 
soltate  gewonnen  hatten,  das  Vorhandensein  derselben  für  irrtiiümlich  und  spni- 
dien  sich  fiir  das  Dasein  eines  Suifo-Sinapisin's  aus,  einer  Verbindung  aas 
Schwefelcyan  mid  flüchtigem  Senföl.  J.  Pelonze^  läugnete  die  Schwefeuenf- 
sänre,  vielmehr  sei  der  Schwefel  in  den  Senfsaamen  als  Schwefelcyankalcium 
enthalten,  nahm  fedoeh  die  Behauptung  später  gleichfalls  zurück  und  erklärte 
doi  Stoff  wie  Apoth.  G.  L.  Hornemann*  zu  Halle  für  Schwefelblausäure,  die 
anch  C.  G.  Kaiser*  in  Landshnt  an  Bitiererde  gebunden  entdeckte,  und 
Schuster^  überdies  in  den  Blumen  der  ^raea  wämaria  aufgefunden  hatte. 
Schweigj^er  •  Seidel  '  bestätigte  CarPs  Bemerkung,  dafs  sich  Senfanigub 
zu  einem  feinen  Reagenz  auf  Alkalien  eigene,  aufserdem  zum  Reagenz  auf  Eis^- 
oxyd  glerch  der  Schwefelblausäure  nnd  vermuthete,  dafs  diese  Säure  hier  eine 
Verbindung  von  Ammoniak -Sulfat  und  organischen  Stoffen  sei,  während  Apoth. 
Ed.  Simon*  in  Berlin  eegen  die  Annahme  einer  Schwefelblansänre  im  Senf 
auftritt  nnd  die  Schwefekenfsäure  von  derselben  dadurch  unterscheidet,  dals 
di^e  nicht  desttUirbar,  aber  krystallisationsfiShig  sei,  sich  in  Alkohol,  schwerer 
in  Aethcr  löse.  Boutron-Charlard'*  und  Robiquet"^  lehrten  durch  ihre 
Untersuchung,  die  chemische  Zusammensetzung  des  weifsen  und  schwarzen  Senf- 
aaamcns  sei  wesentlich  verschieden,*  das  wirksame  Prinzip  des  letzteren  beruhe 
in  einem  flüchtigen  Oele,  dessen  Grundlage  darin  zuvor  bestehe,  mit  Hülfe  von 


1)  Versuche  mit  d.  alkal.  Salcen.  Berlin 
uod  Stettin  1774. 

2)  Bnchner's  Repm.  1825.  XXII,  105. 

3)  Joorn.  de  eliim.  med.  1825.  I,  439. 
Berl.  Jahrb.  1826.  XXYlli.  1,  42.  Journ. 
de  pharm.  1831.  XVII,  1. 

4  )  Annal  de  chim.  et  de  pbys.  XLIV,  214. 
Jonrn.  de^im.  in^d.  1830.  VI,  577.  Jottm. 
de  pharm.  1831.    Mai,  p.  271. 


5)  Berl.  Jahrb.  1826.  XXV.  2,287;  ebcnd. 
1827.  XXTX.  1,  29. 

6)  Buchn   Bep.  1832.  XlAll,  31. 

7)  Berl.  Jahrb.  XXIX.  1.  S.  39. 

8)  Schweigg.  Journ.   £  Ghem.   u.  Phys. 
1827.  XLIX  (XIX.  I),  58. 

9)  Poggend.  An.  d.  Phys.  u.  Ghem.  1838. 
XLIV,  593. 

10)  Jonm.  de  pharm.  1831.  Mai,  p.  279. 
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IVadser  ab  Aetheröl  auftrete,  wabrscbeiDlich  8cbwefelha1tig  sei  und  dnrch  Al- 
kohol ansgesogen  werden  könne;  das  wirksame  Prinsip  des  weifsen  Senft  be- 
stehe in  einer  nicht  flüchtigen,  in  den  Saamen  als  solcne  aber  gleichfalls  nidit 
Torhandenen  Substanz;  das  Sinapisin  und  scharfe  Prindp  enthalten  Schwefel 
in  ziemlich  gleichen  Verhältnissen;  das  mittelst  Alkohol  ohne  vorherige  Da- 
zwisebenkonft  des  Wassers  gewonnene  Solfo- Sinapisin  enthalte  wenker  Stidc- 
stoff  als  das  von  Henry  and  Garot  dargestellte,  welches  schon  eine  Zersetzung 
erlitten  zu  haben  scheine.  Nach  Cadet  theilt  schwarzer  Senf  dem  Wasser 
einen  scharfen  Geschmack,  grünliche  Farbe  and  wenig  Schleim  mit;  wdfser 
Senf  habe  einen  Ueberzng  aas  Sdileim  und  £iweils,  theile  dem  Wasser  den 
Geruch  von  Schwefelwasserstoff  mit.  Auch  Faur^  in  Bordeaux  lehrte,  dals 
Aetheröl  des  Senfes  nicht  in  den  Saamen  Torherbestehe,  sondern  durch  Wasser 
eiftwickelt  werde.  Zu  seiner  Bildung  scheine  eine  grüne  Materie  mitzuwirken, 
welche  fiberall  von  Sinapisin  begleitet  sei;  Aether  scheine  auf  die  Bestandtbeile 
des  ätherischen  Senföles  nicht  störend  einzuwirken,  während  rektifizirter  Wein- 
gast,  verdünnte  Säuren  und  Aetzalkalien  seine  Bildung  aufzubeben  scheinen, 
daraus  folge,  dafs  zu  Senfteigen  Wasser  das  beste  menstruum  abgebe,  dafs  bd 
allen  Präparaten  aus  Senfpulver  Wasser  am  schndlsten  den  scharfen  Geschmack 
nnd  Geruch  herbeiführe,  dafs  bei  Fulcbädem  Senfpulver  zweckmäfsig  zuerst  mit 
^  Wasser  angerührt  werde,  ehe  man  die  übrigen  Substanzen  hinzuf&ge.  Aehnlich 
wollte  £d.  Simon  >  nach  vielfachen  Untersuchungen  im  Sinapisin  den  Grund* 
Stoff  erkannt  haben,  welcher  mit  Wasser  und  6Theilen  Emulsin  ätherischet 
Senföl  liefere;  indeüs  nahm  er  seine  Bemerkung  zurück,  als  Bussy '  die  WimU» 
•teMuMy  fies  AtMerlscheM  SeMflles  darelt  ElMwIrlmiiy  de« 
im  Senf  entlMltenen  eeiftwefeilmltisen  EHauleine  (Wjmmmim} 
imter  BelfiAUto  Ten  UTaeser  »af  Miyroiisaares  Kali  dureia 
Sereetsany  der  HyreneAare  erklärte,  welcbe  Fremy  nnd  Winck- 
1er*  bestätigten.  Weingeist  macht  das  Myrosin  unthätig;  denn  der  geistige 
Auszug  enthält  kein  äther.  Oel.  Daher  eiebt  mit  Wasser  destiilirter  schwär* 
zer  Senf  ein  schwefelhaltiges  ätherisches  Oel,  während,  wie  auch  Ed.  Simon* 
fand,  mit  absolutem  Weingeist  ausgezogener  Saamen  nach  dem  Trodcnen  bei 
der  Destillation  kein  Itherisches  Oel  liefert:  dieses  entsteht  erst  wieder  bei  Hin* 
Zuführung  von  neuem  Myrosin.  Das  von  Bussy  dargestellte  myronsaure  Kali 
haben  Simon,  Armann  *  und  Cassebaum,  wahrscheinlich  wegen  wenicer 
sorgfältiger  Arbeit  und  um  der  leichten  Zerselzbarkeit  der  Myronsaure  willen 
nicht  erhalten,  können.  Ihr  Widerspruch  der  Bussy^schen  Angaben  erscheint 
grundlos.  —  Apothekergehülfe  J.  Hoffmann  *  (in  Augsbore)  giebt  (in  seiner 
fleilsigen,  nur  praktisch  ungenügend  ausgeführten  Preisarbeit)  als  Bestandtheile 
des  schwarzen  Senfes  für  iSo  Tb.:  4,tao  Wasser,  24,s4o  fettes  Oel«  2,f  i  s  Harz, 
7,s4t  £xtraktivstoff  mit  Sinapin,  19,its  Gummi,  l,4<s  Eiweib  und  Salze, 
18,4 sfl  Gliadin,  15,« »s  Paser,  4,s7»  Ascbe,  2,»s»  Verlust.  Auch  stellte  der- 
selbe myronsaures  Kali  (braun  und  unrein)  dar. 

Aedieriflcliee  SeBm,  Allysnlfocyao:  All  -f-  (CyS)S,  gebildet  durch 
KerseUraog  der  Myronsaure  unter  Mitwirkuag  von  Myrosin ,  wird^  Plefs^^  defiihaM 
auch  von  dem  Kraute  der  Iberi$  amara^  den  Saamen  der  CapHlia  bunm  paüorU^  des 
Raphanu$  RaphanUttum  und  SUymbrium  offkinmU ,  mit  Knoblauchdl '  gemengt  von 


1)  Poggend.  Annal.    1838.  XUU,  651. 
Ebend.  1840.  U  377. 

2)  Jouro.  dt  phnnn.  1840.  p.  39  -  50. 
J.  f.  prakt.  Pharm.  1840.  S.  89— 93. 
Aich.  d.  Pharm.  1842.  XXIX,  184. 
Jahrb.  f.  prakt.  Pharm.  XY,  167.  240. 
Arch.  d.  Pharm.  1846.  XLVUI,  258. 


7)  Ann.  d.  Chemie  and  Pharmac.  1846. 
LVIIl,  36. 

8)  Den  engen  Znsaromcnhang  swiachea 
Knoblauchöl  nnd  Senföl  xeigte  Theodor 
Wertheim  in  seinen  amgeseichoeteo  Unter- 
anchnngen:  Ann.  d.  Ghem.  n.  Pharm.  LI,  289. 
LH,  52;  ebendaa.  1845.  LV,  297. 
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4em  KnuOe  nad  Baaaiaa  dea  TAIaitpt  arffeaM,  der  AUUtria  offidnäUt  uad  aader«r 
Kniclferea  geliefert,  aanMatlfdi  fknd  Hubatka  '  das  destillirte  Oel  der  Wureel  Yoa 
C^ekUmria  Ärm^rmcuL^  Ed.  Siman*  das  Oel  tob  CoeUemria  officinäiU  den  SeafOl 
ideaüteh.  Oasseiae  bildet  Im  reiaea  ZuBraade  eiae  voHkomnea  fiirblote,  gewdhnlieh 
aber  bell  aitraaeagelbe,  nacb  Magerer  Aafbewabrung  oft  braaagelbe  FlüMigkeit  voa 
IntfMrat  ttarfceai,  atecbeaden  Gentcb  uad  aobarfeai,  heftig  breaaeadeai  fioaobaiaob. 
«pesitOewicbiBaeb  Will. '  bei  15*  C. «  l^o«»  bis  l^oi«;  aaob  Duaaa«  uad  Pe- 
louse^  bei  20*»  |,ei5.  SIedepaafct  aacb  Will:  «s  148*  C,  aach  Duaiai  nad 
Peloase:  «  143*  C.  LtGbtbrecbaagtverarilgea  s  l,si6.  BeataadtbeUe  aach  Will, 
Lawig  *  a  C^H*  N'  8*.  SealdK  verbiadet  eich  aiii  600  TheUea  Wataer,  Ut  io  Weia- 
geisi  aad  Aetber  leicht  IMIch,  wird  durch  Wasser  aus  des  Msoagea  geOIU;  alnuat 
ia  der  Wftnae  Schwefel,  auch  Phosphor  auf,  eathält  voa  erstereai  öberhMipC  d2  bia 
33  p.  C;  firbt  sich,  io  Terschlosseoea  GelSIseB  dem  Tageslichte  aosgesetat,  aach  Ifta- 
gerer  Zeit  daakelgelb  aad  setst,  Will,  sogleich  eiaea  oraogegelbeo,  dem  8ohwefel- 
cjaa  glelcbeadeo  Körper  aaa  C'*H**N**8i*  ab,*  bildet  mit  Schwefelsaure  ia  Be- 
rihmag  gebracht:  Nitrosiaapylbarz «N«C*«H''S«-l-3NOS  welches  bei  Iftagerer 
Blawirfcaag  ia  Nitroaiaapjlsaure  b  (M' C>*  H*  8 +  3N0M  +  NO'  übergebt. 
Dwch  Brwirmaug  mit  Baryiwasaer  aeraetst  Seoiai  sich  nater  Verlust  seiaee  Schwe* 
feia  ia  Slaapolia  («ta^jn«  •lemm)  nN*C'*B>*0';  dasselbe  geschieht  durch  Be- 
haadluag  mit  Bleiozydhjdrat,  Simoo  '.  Bei  Vermiscbuag  des  Seofdles  mit  starkem 
wässerigem  Ammooiak  yerwandelt,  Robiquet*,  Bussy*,  Dumas,  Pelouse,  die 
Flissigfceit  sich  ia  Thiosiaammin  (SealSlammoalak)  8N*C*B*8S  eia  kryataUi- 
alscber,  färb-  uad  geruchloser,  bitter  schmeckeader  Kdrper,  welcher  mit  salpetersau- 
rem  Silberoxyd,  Chlorque<^ksilber  uad  Chlorplatia  bestimmte  chemische  Verbiaduogeo 
eiageht,  uad,  Robiquet,  Bussy,  Will,  aach  Weie:oahme  des  Schwefelgehaltes 
(durch  Quecksilber-  oder  Bleioxyd)  Sloammia  asN'C^H*  als  forbloseo  Syrup  au- 
rucklälbt,  aus  welchem  sich  harte,  färb-  uad  geruchlose,  stark  und  anhaltend  bitter 
achmeckende  Krystalle  (als  Hydrat  von  Sinammia)  ausscheiden.  Die  Destillation  des 
Tbiosinammins  mit  Schwefelsaure  lieferte,  Simon,  Schwefelblausäure. 

MjTOiuAiure  erscheint  nach  der  Abscheidiing  ans  ihren  Verbindungen  mit  Ba- 
sen als  farblose,  nicht  fluchtige,  bitter  schmeckende,  deutlich  sauer  reagireade  Flfia- 
algkeit,  welche  nach  dem  Abdampfen  eine  feste,  nicht  krystallisirbare  Masse  hinterlAfii^ 
welche  in  Wasser  auch  Ia  Weingeist  IMich  ist,  aber  nur  wenig  Aether  auftaimmt. 
Die  konseatrirte  wftsserige  Lösnag  zersetzt  sich  beim  ErhitEen,  flfichtige  Produkte 
•aantaHead.  Die  Auflöanog  eiaes  myroasauren  Salaes  entwickelt  nach  der  Vermi- 
aehoag  aüt  Myrosla  beim  firwArmea  bis  30  oder  40*  C.  unter  Zersetzung  des  letz- 
teren einen  starfcea  Geruch  nach  Senf  öl,  welches  durch  Destillation  gewonnen  wer- 
den kaaa,  Bussy. —  Myronsaure  Salze  sind  geruchlos,  meist  bitter.  Myronsaures 
Kall  schmeckt  kilblend  bitter,  krystallisirt  In  durchsichtigen'  Krystallen,  ist  an  der 
IiOft  unveränderUch,  in  Wasser  leicht  lOslich,  unIdslich  in  Weingeist;  Terliert  bei 
100*  C.  kein  Wasser. 

MjwtAm  (BaHilshi),  eiae  stickstoffhaltige  Substaas  mit  den  Eigeaschaften  des 
PflanaeaeiwelfiMa,  verbait  sich  zur  Myronsfture  wie  Bmulsin  zum  Amygdalin  oder  wie 
liefe  aom  Zaeker;  geht  durch  Weingeist,  8&ure,  Wftrme  in  den  geronneaen  ZusUad 
ober  uad  verliert  dadurch  die  Eigenschaft,  Myronsfture  zu  zersetzen. 

Slmmpiaim^  eine  von  Ed.  Simon'  beschriebene,  bitter  schmeckende  indifferente 
Substaaz,  welche  sich  dea  krystallisationsfUhigen  nicht  verseif  baren  Fettarten  aareiht: 
scheidet  sich  aus  schwarzem  Senf  durch  Weingeist  von  9  t  p.  C,  krystallisirt  in  blen- 
dend welliien  glänzenden  Schuppen,  Idst  sich  in  Wasser,  leicht  ia  Weingeist,  schnel- 
ler in  Aether,  in  fetten  und  flfichtigen  Oelen,  krystallisirt  aus  letzterea,  besoadera 
leicht  aus  der  LOsuag  ia  Terpentladl,  verbindet  sich  weder  mit  Sftaren  noch  mit  Al- 
kaliea;  ist  sublimirbar,  scbwefelfrei;  wurde  ia  seinem  Verhalten  aom  Seaf  voa  Bd. 
Simoa  mit  jenem  des  Amygdalins  zur  bitteren  Mandel  verglichen. 

Simmpim  (Salfosinaplsla,  Sulfosinapia),  sowol  im  schwarzen  wie  im  weithea  Senf 
enthalten^  erachelat  in  reinem  Zustande  in  weilben,  sehr  leichten  und  voluminOsen, 

1)  Aon.  d.  Chem.  o.  Pharm.  XLVII,  153.    1       5)  Poggeiid.  Aon.  1840.  XLIX,  340. 

2)  Poggend.  Ann.  1840.  L,  377.  6)  Annslet  de  chim.  et  de  phys.  LXXII, 
Ann.  d.  Chem.  u.  Pharm.  LH,  1.               328. 
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4)  V\ 
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genichioieii  Kry«ta1Ien,  yon  MUerem,  seBi&hiiliobeiii  GeaohmMski  Mdt  sich  in  warmem 
Wasaer^  ia  kalten  und  warmem  Weiogeist»  krystalUsirt  ans  der  beifiien  Lömingf  die 
allezeit  gelblich  ist,  beim  ErkaUen  in  sternförmigen  Gmppen  und  perlmntterglänzen- 
den  Nadeln,  welche  taach  dem  Verbrennen  keine  Asche  hinterlassen;  verbindet  sich 
aulherdem  mit  Sfturen,  Salmiak,  Aets«»  und  kohlensauren  Alkalien;  aber  nicht  mit 
AeCfaer,  Schwefelkohlenstoff,  Terpentindl;  reägirl  weder  sauer  noch  alkalisoh,  besteht, 
Henry,  Garot',  ans  N 4,940  C&7,920  B7,95  019,68«  69,65-7.  -^  Siaapin  serset«!  sich 
bei  der  trocknen  Destillaf ion ,  wahrend  Ammoniak,  Schwefelwasserstoff,  Wasser  und 
ein  übelriechendes  Oel  entweicht  Chlor  ertheilt  dem  Sinapin  eine  rothe  Farbe  unter 
Entwicklung  des  Geruches  nach  Blausäure  und  Bildung  von  Schwefelsaure;  Salssanre 
last  dasselbe  mit  grüner  Farbe  uod  entbindet  gleichfalls  Blausäure-  Geruch.  In  Kali- 
oder Natronlauge,  Kalk-  oder  Barjt^'asser  geiastes  Sinapin  entwickelt  nach  dem  Ab-* 
dampfen.  Eintrocknen  einen  SenfSl- Geruch,  verpufil  nach  dem  Glühen  wie  Schwefel- 
cyankalium,  liefert  mit  Schwefelsäiure  gesättigt,  eingetrocknet  und  mit  Weingeist 
behandelt  eine  Flüssigkeit,  welche  sich  wie  die  Msung  der  Schwefelblausäure  verhält« 
Aus  der  Behandlung  des  Sinaplns  mit  Kupfer-  und  Silbersalsen  sollen  Schwefelcjan* 
metalle  hervorgehen.  BisenK^sungen  werden  durch  dasselbe  roth  gefärbt.  —  Durch 
Myrosin  zersetzt  Sinapin  sich  in  ein  bitteres  scharfiss  Prinzip  und  Schwefelblansänre. 
Beide  Stoffe  geben  unter  Wasserzusatz  kein  ätherisches  SenfSl.  Indels  sind  Wasser 
und  Sinapin  zur  Erzeugung  des  scharfen  Stoffes  und  der  Säure  in  Senf  wirksam, 
Fremy,  Boutron  Charlard,  Garot,  Henry  d.  J.,  Winckler,  Ed.  Simon. 

Seiillllliire«  itcidum  §inapin%cum,  ist  der  Ameisensäure  ähnlich^  unterschei- 
det sich  durch  ihre  Verbindung  mit  Bleioxyd,  E.  Simon*. 

IHugnostiMche  Xeichenm  Die  braunen  Saamen  von  Sinapit  arvemit  und 
von  Eruca  $ativa  lassen  sich  durch  ihre  Grösse  und  ihre  glänzende  glatte  Oberfläche 
wie  durch  ihre  geringe  Schärfe  leicht  uoterscheiden.  —  Verfälschungen  des  Seofsaa-' 
menmehles.  mit  Kurkuma^  um  die  gelbe  Farbe  zu  erhöhen ;  mit  gelbem  Ocher,  der  sich 
bei  Einäscherung  des  Pulvers  durch  die  Gegenwart  von  Eisen,  Thon  und  Kieselerde 
entdecken  lAXIst;  mit  Kleien-,  Welschkorn-,  Gerstenroebl,  ein  diu-ch  iodtinktur  zu 
entdeckender  Betrug;  mit  dem  Mehl  der^  Raps  -  und  Rübiaamenkncben.  Englisches 
Senfpulver  ist  oft  mit  spanischem  Pfeffer  gemischt.  —  Verfälschung  des  scharfen  Senf- 
öles mit  NelkenOl  läfst  sich  durch  das  Verhalten  des  SenfÜles  gegen  Ammoniak  aus- 
mitteln. 

JPrMjßmraie.  Oleum  Sinapis  Ph.  Borüss.,  ans  10  Pfd.  Kersiofsenen 
seil  Warzen  Senfsaamens,  welche  mit  40  Pifund  Regen-  oder  Flufswassex  innig 
gemischt  ia  einem  Destillirapparate  den  aus  einem  anderen  Geflfse  hineinströ- 
menden Wasserdämpfen  übergeben  werden,  so  lange  ätherisches  Oel  sich  er-, 
zeugt.  Gelblich,  volii^ommen  durchsichtig.  Werde  vorsichtig  (in  gehörig  ver- 
schlossenen Gläsern  am  dunkelen  Orte)  aufbewahrt  Puabm.  Baders,  destillirt 
mit  5  Theilen  Wasser,  und  schreibt  wie  die  folgende!^  Apothekerbüdier  für 
das  Produkt  ein  spezif.  Gevncht  Ton  l,ts8  vor.  .  Pharm.  Habib.  gewinnt  ihr 
oleum  Sinapis  desiillaium  durch  Destillation  mit  der  6 fachen  Menge  sie- 
denden Wassers  unter  stetem  Kochen.  Pharm.  Slesv.-Hols.  mazerirt  zur  Dar- 
stellung ihres  oleum  Sinapis  aethereum  5  Pfd.  Senfsaamen  wfihrend  24* Stun- 
den mit  kaltem  Wasser,  destillirt  dann  mit  30  Pfimd  Wasser.  Pharm.  Gall. 
übergiebt  nach  Abpressuog  des  feiten  Oeles  aus  den  zerstobenen  Saamen  den 
wiederum  zerkleinerten  und  mit  Wasser  zu  einem  dünnen  Brei  angerührten 
Kuchen  der  Destillation^  nimmt  zu  derem  Fortgange  später  Wasserdätaipfe  zu 
Hitife;  trennt  das  Oel  vom  wässerigen  Destillate. 

Sinapiemus,  Pharm.  Borüss.:  eine  Unze  gepulverter  Sen&aamen  mit 
hinreichender  Menge  heifsen  Wassers  zu  einem  weichen  Bra  gemisdit.  Das- 
selbe Präparat,  auch  pasia  epispastica^  calaplasma  epiepasiicum^ 
emplaeirum  epispasiicum,  Senfteig,  Senfpflaster  genannt,  in  Pharm. 
Aüstr,  HAimov^  Saxoiv.  (irisch  zu  bereiten),  Ph.  Habib.  (in  einem  weithalsigen 

1)  Journ.  de  phsrm.  1830.  Jsnn,  p.  i.       |       2)  Poggend.  Ann.  1840.  L,  381. 
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Glase  mit  Gla»t5psdi  ao&itbewahreo)^  Ph.  Gau..  Letzteres  Apoibekerbocb  er* 
innert  noch,  sein*  beiises  Wasser,  Säuren,  selbst  Essigsäure  zu  yermeiden« 
Delshalb  auch  ist  die  Vorschrift  des  Sinapitmus  aitmpUx  Pharm.  Hass.: 
5  Tb.  Senf  mit  3  Th.  Essig  im,  verbinden,  verwerflich.  Phabm.  Graec.  enthält 
gar  noch  die  Verordnung  der  altern  (5.)  Ausgabe  der  pr^sischen  Pharmako- 
poe, nach  welcher  2  Theile  Senf  und  1  Theil  Roggenmehl  mit  Essig  vereinigt 
werden  sollen.  Etwas  kräftiger  wirkt  Sinapismus  aimplex  Pharm.  Slssv.- 
Holsat.,  aus  2  Th.  Seitf,  1  Th.  Roggenmehl  und  der  nöthigen  Mehge  heifsem 
Wasser.  Aehnlich  wird  Sinavisvaua  mitU  seu  Cataplaama  sinapinum 
mitiuM  Pharm.  Suec.  aus  1  Th.  Roggenmehl  und  3  Th.  a^ulvertem  Senfsaa- 
m^i  nnt  destillirtem  Wasser  ex  tempore  dargestellt,  während  Sinapismue 
acriM  seuCaiaplaama  sinapinum  /oriiu8  desselben  Apothekerbuehes  mit 
dem  Präparate  der  preuisischen  Pharmakopoe  übei'einstimmL 

Sinapismus  jorlior^  Pharm.  Hanhov.:  aus  schwarzem  Senfpulver  S^, 
gepulvertem  schwarzem  Pfeffer  5}i  zerriebenem  frischem  Meerrettig  ^j,  Saner- 
teiff  S  j  und  Essig.  Pharm.  Slesv.-^olsat.  unterscheidet  sich  in  ihrer  Vorschrift 
daduireh,  dab  sie  spanischen  Pfeffer  waA  konzentrirten  Essig  verordnet.  Pharm. 
Hass.  lälst  )e  3  Theile  Sauerteig  und  grob  gepulveiieu  Semsaamou  mit  1  Theil 
schwarzem  Pfeffer  und  der  nöthigen  Menge  Essi^;  zu  einer  Paste  verbinden. 

Cataplasma  Sinapis  Pharm.  Lond.:  Senfmehl  und  Leinsaamenpulver 
aa  Ibß  mittelst  erwärinten  Essigs  zur  Umschlagsdicke. 

Species  pro  Sinapismo:  gepulverter  schwarzer  Sen&aamen. 

IFirJrtf Mgr«  Die  vorzOglichste  Wirkung  des  Senfes  beruht  in  dem  alle- 
zeit bildungsfertigen  scharfen  Oele  des  Saamens,  welches  alsbald  in  das  Blut 
andringt  und  innerlich  wie  äufserlich  die  heftigste  Reizung  hervorruft.  Als 
C  G.  Mitscheriich'  einem  Kaninchen  1  Dr.  Senföl  in  den  Magen  gespritzt 
hatte,  zeigte  sich  das  Thier  auf  mechanische  Reizung  wenig  empfindlich,  es  safs 
still,  hatt«  aber  einen  sehr  häufigen  Herzschlag;  nach  Verlauf  einer  Stunde 
wurde  es  matt,  anfallsweise  schnell  vorübergehend  unruhig;  es  uns  an  zu  zit- 
tern, unter  zunehmender  Mattigkeit  beschwerlich  zu  atnraen;  der 
Herzschlag  erschien  schwach,  kaum  zählbar;  80  Minuten  nach  der  Vergiftung 
traten  Konvulsionen  ein,  die  nach  jeder  Ruhe  plötzlich  zurückkehrten,  bis 
imter  zunehmender  Unempfindlichkeit,  ocschwerlicberem,  langsamcrem  Athmen 
mit  deutlichem  Senfgeruch  in  der  ausgestofsenen  Luft,  unter  schwä- 
cher werdendem  Herzschlage  und  abnehmender  Wärme  2  Stunden  nach  der 
Einilöisang  des  Senföles  der  Tod  erfolgte.  Nach  demselben  dauerte  die 
peristaltische  Bewegung  des  Darmkanales,  auch  der  Herzschlag 
noch  länsere  Z^it  lebhaft  fort,  die  Muskeln  zuckten  bei  mechani- 
scher Reizung  eine  halbe  Stunde  lang.  Die  geöffnete  Bauchhöhle 
und  das  aus  den  Venen  fliefsendc  Blut  verbreiteten  einen  starken 
Geruch  nach  Senf  öl.  Das  Blut  war  dunkel  gefärbt,  gerann  langsam,  zeigte 
in  der  Form  seiner  Blutkugelchen  keine  Veränderung.  Nieren  und  Blase  waren 
nicht  entzündet,  letztere  mit  Urin  gefüllt;  der  Magen  und  die  obere 
Hälfte  des  Dünndarmes  nur  wenig  entzündet,  die  Häute  des  letzteren 
und  des  Zwölffingerdarmes  mit  einer  abeestofsenen  dicken  milchweifsen  Schicht 
(epithelinm)  aus  wohlerhalienen  CylinuerZellen  bedeckt.  Im  Herzbeutel  fand 
sich  flfissige  Ansschwitzung,  an  der  äufsem  Fläche  des  Herzens  eine  starke  Rö- 
thung.  —  Auf  4  Drachm.  in  den  Magen  eines  anderen  Kaninchens  eingebrach- 
tes ScnfÖl  folgten  nach  4  Minuten  heftige  Schmerzensäufserungen,  wiederholte 
Konvulsionen,  zunehmende  grolse  Mattigkeit;  langsames,  beschwerliches  Ath- 
men; nach  15  Minuten  Tod.    Auch  hier  veiiiarrte  der  Darm  längere  Zeit  in 

1)  Med.  Zeit.    Berl.  1843.   No.  44.  S.  203. 
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seiner  Wonabewegung;  die  Muskeln  sackten  noch  50  Mianten  nach  ceAflkieter 
Bauchhöhle,  der  Herzschlag  blieb  l  Stünde  lang  bei  geschlossener  Brust  and 
kurze  Zeit  nach  Eröffiinng  derselben  in  Bewegung;  ebenso  dampfte  die  Bauch- 
höhle und  das  verdunkelte,  langsam  gerinaende  Blut  starken  Senfceruch  aus, 
wShrend  der  Urin  der  gefölllen  Blase  fast  wie  Meerretlig  roch.  Magen  und 
Dannkanal  verhielten  sidi  wie  bei  dem  vorigen  Kaoinchea;  indefs  zeigten  der 
Herzbeutel  und  das  Herz  so  wenig  etwas  Abweichendes  wie  die  Lungen. 

W]i*d  Etherisches  Senföl  (mittelst  eines  damit  getränkten  Leinwand- 
streifens) auf  die  gesunde  menschliche  Haut  gebracht,  so  entsteht  so- 
gleich ein  heftig  IbreMMeMtler  SelnMera,  der  sich  bald  bis  zum  Uner- 
trfiglichen  steigert  und  lebltaftle  ItCtlraMir  der  ergriffenen  Stelle  mit 
|ilMienlillfi«MS  im  Gefolge  hat.  —  Das  in  Weingeist  oder  fettem  Oel 
aufgelöste  und  in  die  Haut  eingeriebene  s^arfe  Senföl  verdanstet  schnell,  er- 
regt aber  fe  nach  der  grdfseren  oder  geringeren  Zartheit  derselben  mehr  oder 
weniger  rasch ,  binnen  4  bis  2  Minuten  bedeutendes  Brennen  nc^t  heller  Rö- 
the,  die  nach  mehreren  Stunden  wieder-  verschwindet,  bisweilen  länger  anhält, 
dann  oft  mit  Abschilfemng  der  Haut  endet.  Die  angegriffeöe  Hautstdle  zeigt 
in  allen  F^len  eine  längere  Zeit  anhaltende  erhöhte  Empfindlidikeit. 

Der  äufserst  stechende  Geruch  des  flöchtiaren  Senföles  vermehrt  als- 
bald die  Absonderung  der  Nasenschleimhaut  und  bewirkt  in  den 
Augen  lebhaften  Schmerz  nebst  reichlichem  Thränen-Ansflnfs. 

Die  bisher  innerlich  gereichten  geringen  Craben  von  1  Tropfen  auf 
24  Stunden  vertheilt,  hatten,  Wolff,  Tenaaelurten  SUmuÄswBS 
zur  Folge. 

Fettes  Senföl  verursacht  gelindes  Purgireu,  v^al.  Bd.  I,  S.  1C|8; 
doch  soll  es,  Hopf,  wenn  es  warm  ausgepresst  worden,  zugleich  heftige  Leih- 
schmerzen machen. 

Der  ganze  Saamen  des  Senfes  bewirict,  Bergius,  in  gemessenen 
Pausen  4  bis  5  Mal  zu  1  Efslöffel  voll  {%&)  verschluckt  keine  bemerkbaren 
Empfindungen  im  Unterleibe,  aber  geringe  L e i b es ö f f n ung.  Cullen  erinnert, 
dais  1  Efslöffel  voll  Senfsaamen  täglich  einen  natörlichen  atohlgang  veranlasse 
und  dafs  die  Kömer  sich  in  den  Ausleerungen  wiederfinden. 

Gepulverter  Senf  erregt  auf  der  Zunge  ein  eisenthömliches  Stechen 
und  lebhaftes  Brennen,  das  sich  bei  kleinen  und  mäisig  groben  Mengen  von 
3J — 5ij  meist  auch  im  Schlünde  und  Magen  schnell  vorfloergehend  kund  giebt. 
mit  schwer  verdaulichen  Speisen  genossen  firdevt  sepulverter  Senf 
fieren  Terdaawnst  es  werden  dann  selbst  grofse  Gaben  von  ^ß  und 
mehr  in  der  Regel  ohne  Nachtheil  oder  ohne  auffallende  Erscheinungen  her- 
vorzurufen, vertragen.  Ohne  gleichzeitigen  Genufs  von  Speisen  erregen  Gaben 
von  3iv — vj  frisch  gepulverten  und  mit  lauem  Wasser  angerührten  Senfes  be- 
deutendes Brennen  im  Munde,  im  Schlünde  und  Magen,  nicht  selten  Erbrechen 
oder  Purgireu,  bisweilen  Entzündung  des  Magens.  FJu  von  van  Swieten 
beobachteter  Pall  endete  tödüich. 

Auf  der  äufsern  Haut  offenbart  frisch  gepulverter,  mit  Wasser 
zu  einem  Teige  angerührter  Senf  die  Wirkungen  des  scharfen  Senföles: 
nach  2 — 47-5  Alinuten  mehr  oder  weniger  lebhaftes  Prickeln,  dann  Stechen^ 
etwas  sp5ter  brennenden  Schmerz,  der  immer  tiefer  dringt,  zusammenziehend^ 
lastend,  dann  weit  heftiger  brennend  wird,  so  dals  die  Senfbedecknng  bei 
normaler  Empfindlichkeit  sich  kaum  länger  als  4^ — i  Stunden  ertragen  läfst. 
Bald  nach  dem  ersteu  Schmerzgeföhl,  oft  10  bb  15  oder  20  Minuten  später 
entwickeln  sich  Röthe  und  Entzündung  der  Haut,  die  indefs  mit  der  Wegnahme 

1)  BuchDcr*!  Rep.  11.  R.  XXYII,  430. 
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des  Seofleiger  samint  dem  Schmerz  nach  mdireren  Standen  wieder  rei^ehty 
bei  vorhergegangener,  etwas  andauernder  Einwirkung  aber  erst  am  folgenden 
oder  dritteü  Tage,  bisweilen  weit  später  mit  Abschilfening  der  Hant  endet. 
Nach  der  Anwendung  des  Senfpflasters  hinterbleibt  stets  anf  einige  Zeit  eine 
erhöhte' Empfindlichkeit  der  betroffenen  Stelle. 

Bleibt  ein  kräftiger,  nicht  dorch  Essig  oder  fremde  Bestaodtheile  in  seinen 
Wirkungen  gemilderter  Senfteiff  länger  als  50  oder  60  Mhiuten  mit  der  gesun- 
den Haut  in  Berührung,  so  bilden  sich  auf  der  entzöndeten  Stelle  theilweise 
und  allmälig  Blasen,  die  swar  nicht  zusammeniSielseR,  indeb  eine  langwie- 
rige Eiterung  liinterlasseti:  daxu  gesellen  sich  häufig  Schlaflosigkeit  und 
mehr  oder  minder  heftige  Nerven  zufalle. 

Zwischen  dem  seit  8  Tagen  und  dem  seit  5  Monaten  gemahlenen  Sen^l- 
ver  fanden  Trousseau  >  und  Blaue  '  keinen  wesentlichen  Unterschied  der 
Wirkung.  Ein  mit  warmem  Wasser  bereH«ter  Senfteig  aber  wirkte  schneller, 
als  ein  mit  kaltem  Wasser  zubereiteten  die  Verschiedenheit  verschwindet  )^ 
doch  nach  wenigen  Minuten.  Mit  Wasser  getränktes  Senfpulver  zeigt 
sich  in  seinen  Kräften  weit  mächtiger  als  ein  mittelst  Essig  oder 
Essigsäure  dargestellter  Senfumschlag;  dtenii  9eiif  Dvirti  dtiipcii 
BAslffsAiire,  iprle  mnffekelipt  diese  «liireli  Jenen  seseMiprAeiit» 
Daher  ruft  über  die  Haut  ausgebreitetes  und  mit  Radikalessig  betrtofeHes  Senf- 

Eulver  zwar  ungemein  schnell  lebhafte  Röthe,  selbst  oberflächliche  Verbpemnmg 
ervor,  niemals  aber  jene  Veränderung  der  Haut,  welche  als  eigenthfimliche 
Wirkung  des  Senfes  zu  bei  rächten  ist.  Mit  Weingeist  zubereitete  Senfteige 
äufsem  noch  geringere  Wirksamkeit  als  Essig -Senfleige. 

Gegen  einen  zu  hefligen  oder  zu  lange  anhaltenden  Schmerz  oder  sehr  be- 
deutende Nervenaufregung  nach  der  Anwendung  des  Senfteiges  oder  des  äthe- 
rischen Seuföles  auf  die  Haut  nötzt  ein  Umschlag  ans  narkotischen  Kräutern; 
die  Anwendung  von  Kälte;  bei  Geschwulst  und  rosenartiger  Entzündung  bis- 
weilen das  Einreiben  von  erwärmtem  fettem  Gel.  Bei  Blasenbildung  und  bran- 
digen Aetznngen  empfiehlt  Payan  *  das  auch  bei  Verbrennungen  beilsam  be- 
fundene Liniment  aus  3  Th.  Kalkwasser  und  1  Th.  sülsem  Mandelöl  mittebt 
eines  Federbartes  aufgetragen,  mit  kardätschter  Baumwolle  bedeckt. 

Jbtar^iaärafitar«  Gegen  torpide  wie  lanffwlerlye  »tonlseMe 
Ter«i»imns«0eliiprftelie  und  ffeyen  die  damit  ^erelnliTten 
oder  duraiis  entatondenen  BescMiprerden  und  KranUielten* 

(Am  besten  diätetisch,  als  Mostrich  zu  den  Speisen,  aber  auch  mit  Wasser, 
Wein,  Weingeist,  mit  bitteren  Mitteln,  mit  Ingwer,  Rhabarber,  mit  Eisen, 
Kino,  Katechu,  Alaun).  Bei  Yerschleimung  des  Magens  und  dadurch  be- 
dingter gänzlicher  ApuetitJosigkeit,  Wolff '  m  Berlin  (2  Tropfen  Senf51  mit 
arab.  G.  und  Zucker  emer  Mixtur  von  i  vj  beigemischt,  davon  ^stöndl.  1  Efsh). 
Bei  rheumatischem  Magenschmerz  (vergl.  Sinapis  alba^  S.  28).  Gegen  Hart- 
leibigkeit,. Blähungen,  Unterleibsslockungen,  Schwinde],  Jahn  ( gestoüsener  Senf 
mit  Yitriolsäure  oder  Mostrich,  Morgens  und  Abends  1  Theel.,  daneben  Hal- 
lersches  Sauer)  oder  Taubheit  in  der  Hypochondrie  und  Hysterie.  — 
Ge^en  die  atonisdie  Magen-  und  Darms<^wäche  der  Wechselfi  eher  (mit 
China  in  Pulverform  zu  3i  28tündl.). 

Gegen  atonische  Wassersucht  (schwaches  Mittel);  Mead  (ganzer 
Senfsaamen,  Morgens  und  Abends  ^  Eislöffel  mit  einem  Aufgufs  der  Genista}*^ 
Regimentsarzt  Kuhk  ^   bef  atonischem  ascites  und  anasarca  nach  Wechselfie- 


1)  Archiv.  g<hiir.  de  m^d.  1830.  Sep- 
tembre.  T.  XXIV.  Froriep's  Not.  1830 
XXVIII,  247. 


2)  Bull,  d«  th^p.  i846.  Aoüt. 

3)  Med.  Zeit.   Berl.  1835.  S.  182. 

4)  Elieodajclbsi  1836.  S.  191. 
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ber   (oieum  SiuapeoB  aeihereum.   tägikb  2  Tropfeof  in  schleimiger  Um- 
küIIaDg). 

Im  Skorbut,  nützlich  durch  Erbebang  der  Verdaming  und  Vermebmng 
^  der  Urinabsonderung  (besonders  Senfinoiken). 

In  leichten,  mit  torpidem  Charakter  verbundenen  Fiebern,  welche  durch 
eine  stärkere  Aufregung  keinen  Nachtheilerleiden  (diätetisch;  Senfmolken).  In- 
dds  auch  in  faulig -typhösen  Fiebern,  Callisen  '  (för  sich  oder  mit  Kamfer, 
China). 

Gegen  Schleimasthma  (vgl.  Sinapia  alha,  S.  28);  J.  A.  Pitschaft*. 
*-  Gegen  Keuchhusten,  Pix>f.  Thilow'  zu  Erfurt  (nach  Ansleera^  vieleb 
Schleimes  durch  Brech-' oder  Purgirmillel  1 — 2stfindl.  1  —  2  Theelöffel  dner 
Mischung  aus  5j  Senfpulver  und  3J  Mperzwiebelhonig  oder  Sanerhonig.  Zur 
Nachkur  China). 

Zur  HerTorruflaniir  eine«  yelliideii  Hantrelses,  einer 
•eMwfteliereii  «iler  stärkeren  HaatentsAiifiiiBiS  (Senfteige  auf 
geeignete  Hautstellcn  bis  zur  Rdthung  derselben.  Aetherisches  Senfol  in  rekti- 
iizirtem  Weingeist  oder  in  Mandelöl  gelöst  in  Einreibungen  oder  mittelst  damit 
getränkter  Leinwancbtreifen  auf  die  Haut  gebracht.  Senfau^üsse  in  UmschlS* 
gen,  za  Fob-  und  Handbädern). 

Um  «lie  Iiel^eMtM^kei«  «efteliwfteliter  TMelle  ■«  er« 
liftMent  in  (katarrhalischen,  rheumatischen,  exanthematischen) 
Fiebern  behufs  Wiederhers lellnng  uuterdrückter  Hauttbätigkeit  oder  zur  Be* 
seitigung  profuser  symptomatischer  Schweifse,  oder  znr  yollen  Entwickelang 
ungÄöng  ausgebildeter  oder  zurückgetretener  Exantheme;  —  bei  unterdrück- 
ten Fulsschweifsen,  unterdrückten  chronischen  Hautausschlägen, 
zurückgetretenen  Rheumatismen,  zurückgetretener  Rose;  —  bei 
Lähmungen,  welche  in  FoUe  langwieriger  Rheumatismen  und  Neuralgiei 
auftreten  (örtliche  Senfbäder,  Umschläge  eines  Senfanfsusses,  Senfteige,  oft  mit 
Meerrettig,  spanischem  oder  schwarzem  Pfeffer  geschärft);  Wolff  (ausdauernde 
Anwendung  der  Spirituosen  Scnf(&lauflösung  2  Mal  täglich  mittelst  l^-"  breiter 
Leinwandsl reifen  längs  dem  Verlaufe  der  Nervenstämme);  —  bei  Gelenkan-' 
Schwellungen  und  falschen  Ankylosen  in  Folse ^rheumatischer  Gelenk- 
Entzündung,  Wolff  (spirituöse  SenfÖllösunff  je  nach  Bcdürfnifs  mehr  oder 
weniger  konzentrirt,  schien  die  Aufsaugung  Kräftiger  aufzuregen  als  iindura 
Cantharldum^  Colocynihidis^^  Capsici  annui),  —  Bei  chronischen  Haut- 
adsschlägcn,  namentlich  Krätze  (Senfpulver  zu  Wasch wasser  oder  in  Salben- 
form), Fönten  olle  (aqua  Sinapis  cancentraia^  s.  Formulare),  Flechten; 
—  bei  Frostbeulen;  bei  kalten  Geschwülsten,  znr  Beförderung  ihrer  Zertheilung 
oder  Eiterung  (Senft)ulver  für  sich  oder  mit  anderen  Mitteln  zu  Umschlägen); 
venerischen  oder  solchen  Bubonen,  welche  anderen  Zertheilungsmitteln  wider- 
standen und  gewisse  Eiterung  drohen,  Lutz  ^  (Senfteige  Morgens  und  Abends 
1  Stunde  lang  aufgelegt,  darnach  die  Haut  gereinigt  und  der  Kranke  zur  Ruhe 

fcmahnt.    Die  SenReige  werden  fortgesetzt  ois  die  Zertheilung  erfolgt  und  der 
Impfindungsschmerz  in  der  Tiefe  verschwunden  ist,  oder  bis  die  eschara  sich 
loszutrennen  beginnt). 

ViB  «lareli  ftrtllclieii,RelB  uii«l  Sdunerz  einen  aUsemel« 
nen  SeltwftelieBiistAnfi  bii  l^eseltiffen  o«ler  eine  saiffenaelne 
Aufireiraiiff  herl^elBiifaiirent  in  Fiebern  beim  Sinken  der  Kräfte  und 
eintretendem  Torpor;  im  nervösen  Schlagflufs  (Senf  oder  scharfes  Senfol 

1)  Acta  re«.  söätt.  mcdic.  HaTn.  I,  364.    1        3)  Allg.  meais.  Aoo.  1817.  S.  1635. 
418.  ^)  Verhandl.   d.   yereiDigten  antl.  Gesell- 

2)  Uufeland'sJoiini.  1821.  LH.  6,13.    I  schalten  d.  Schwei«.   1828.  S.  63. 
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an  die  Schttfen,  In  den  Nadcen,  an  den  proeesam  mastoideas);  bei  Qhnmaeh- 
ten,  Scheintodt. 

Una  diircli  deyenrels  eime  AMeltanff  ▼#!!  dlena  kr«MlLem 
VMeile  Menrvrmariifoii^  sobald  eine  scbnelle  Wirkung  erwünscbt  und 
kein  tief  eiogreifeDder  Reiz  erforderlich  ist:  bei  Sabin flammatorischen 
wie  bei  nicht  entzündlichen  nnd  nervqsen  Krankheiten,  insbeson- 
dere bei  subaknten  rheumatischen  Affektionen  der  Gelenke,  der  Apo- 
neurosen  und  Muskeln,  sowie  bei  chronischen  Rhenmatismen  dieser  Thetie, 
Wolff  (SenfölauHösung  statt  der  Yesikatorien ) ;  —  bei  rheumatischen  Neu- 
ralgien, welche  unter  der  Form  von  Otaigie,  Odontalgie  (Senf  oder 
Senlol  auf  die  innere  Flüche  des  Ellenbogengelenkes  der  leidenden  Seite),  Pro- 
sopalgie oder. Ischias  auftreten;  doch  nur  in  den  gelinderen  Fällen  oder 
-wenn  die  gröisere  Heftigkeit  durch  kräftigere  Mitlei  gebrochen  worden  ist, 
Wolff  (Einreibungen  der  scharfen  Senfölaufldsong  hinter  die  Ohren,  in  die 
Schläfen,  Wangen,  oder  Anwendung  der  Auflösung  mittelst  Leinwandstreifen 
längs  dem  Laufe  des  nervus  ischiadicus  und  crnralius);  —  bei  chronischen 
Neuralgien,  ab  Palliativmittel;  —  bei  Kolik  schmerzen  hysterischer  Form; 
—  bei  Gastrodynie;  —  im  Schleiraasthma  ( Senf  oder  desen  scharfes  Oel 
auf  die  Brust);  —  beim  Keuchhusten  (Senf  auf  Brust  und  Magengegend); 
-*  bei  mandhen  Krämpfen;  —  bei  fieberhaften  oder  fieberlosen  Reizzustän- 
den des  Gehirns:  soporftsen  Zoföllen,  Delirien,  Kopfeehmerzen  (Senf  auf  die 
Fnbsohlen,  an  die  Waden);  —  bei  inneren  Entzündungen  (Senf  auf  die  dem 
kranken  Organe  zunächst  eelegene  äufeere  Haut);  —  bei  unterdrücktem 
oder  krankhaft  fehlendem  weiblichem  Monatsflufs  (Senf,  Senföl  an 
die  innere  Seile  der  Sehenkel,  Senffufsbäder)  —  Bei  Geisteskrankheiten 
(Reizung  einigej*  Hautstcllcn,  um  die  Gedankeu  auf  eiaeu  anderen  Gegenstand 
m  lenken). 

JPorm  una  €k9be.  Innerlich  zu  5ß  — 3j  (1  —  2  ThcclofTel)  2  bis 
3  Mal  tägl.  u.  öfter,  bis  2stöndl.,  entweder  die  ganzen  Saameu  oder  wirksamer 
in  Pulver  (anfangs  geringe  Gaben,  bisweilen  durchaus  zu  meiden),  Latwerge 
oder  Aufgufs:  3il  —  JB — j  auf  Jvj  kaltes  oder  etwa  40*  R.  warmes  Wasser, 
Wein,  Bier,  cfslöffelweise  (kochende  Flüssigkeit  bindert  die  Bildung  des  Senf- 
51es).  Senfmolken:  2  Pfund  Milch  mit  2  Unzen  Senfpulver  bis  zur  Aus- 
scheidung de» Käsest ofies  digerirt.  —  Mund-  und  Gurgelwasser  ( Aufgufs  wie 
innerlich).  Waschungen  (Aufgufs  wie  innerlich).  Umschläge:  fß  —  jß 
Senfpulver  auf  3vj  Wasser.  Bäder:  Siv^viij  Senfpulver  in  einem  Beutel 
gebunden  mit  warmem  Wasser  angebrüht,  dann  Bröhe  und  Bentcl  in's  Bad. 
öefter  Fufs-  und  Arm-  oder  Handbäder:  ?ij  —  iv.  Senfpflaster  oder 
Senfteig  (Sinajpismus,  vergl.  Präparate,  S.  72)  aus  frisch  gepulveiiem 
Senf  nnd  lauem  Wasser  zur  Steifigkeit  eines  dicken  Breies  angerObrt:  derselbe 
wird  dick  auf  Leder  oder  Leinwand  von  verschiedener  Gröfse,  gewöhnlich  von  " 
der  eines  Karten-  oder  Oktavblattes  gestrichen,  mit  MilchQor  bedeckt,  um  das 
Abfallen  des  Teiges  oder  das  Ankleben  desselben  an  die  Haut  zu  yerjiüten. 
Kochendes  Wasser  verhindert  durch  Gerinnung  des  Myrosins  die  Bildunir  des 
scharfen  Senföles,  Essig  schwächt  die  Wirkung  ',  ebenso  wird  dieselbe  durch 
einen  Zusatz  yon  Sauerteig  beeinträchtigt,  oder  durch  Beimischung  von  Rog- 
genmehl gemildert.  Vortheile  gewährt,  Krause  *  zu  Bröel,  Senfsaamcn,  wei- 
cher vor  seiner  Zubereitung  ausgeprefst  und  von  seinem  feiten  Oele  befreit 
vyorden,  da  dieses  im  Senfteige  eine  Emulsion  bildet  und  die  Schärfe  zum  Theil 
einhüllt.    Der  Senfteig  bleibt  ^  bis  |  Stunde,  bei  empfindlicher  Haut  von  Kin- 

1)  InBuohn.  R«j>.  Neao  Folge  XXYII,  2.   1        Z}  Mecklenbnrg.   niedift.   CorreqioiMicoibl. 
ID.  thcor.  ScheiDgrän^  irrend  widenprocben.    |    1841.   No.  I. 
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dem,  Finnen  k&raere  Zeit  liegen,  bis  Idihaftes  Breonen  und  RMie  der  Haut 
zu  seiner  Entfernung  nöthigen.  Bei  grober  Unempfindlichkeit  und  gar  keinen 
Seiunerzensättberuneßo  darf  ein  kräftiger  Senfteig  wiederum  zwar  langer,  doch 
niemals  über  eine  Stunde  die  Körperfläcfaen  berftbr^i.  Naeh  dem  Abn^raen 
werde  die  betreffende  Stelle  mit  warmem  Wasser  oder  Milch  gereinigt.  — 
Aetherisches  Senföl,  innerlich:  tV  ^i^  e 'I*r^^*^  ^Mtim^tee  qiiMirMn« 
tena  pro  dosi  einige  Male  des  Tages  in  einer  ]&nulsion.  Aedserlich:  in  rek- 
tifizirtem  Weineeist  (guit.  xxiv  auf  Ji)  oder  in  Mandelöl  (gutt  y — vj  auf  3j) 
l^lösty  je  nach  Maa&gabe  der  Empfinaüchkeit  der  Hi^ut  und  des  beabsichtigten 
Grades  der  Wirkung  in  geringerer  oder  grdCserer  Mense  entweder  in  eine  belie- 
bige Hautstelle  eingerieben  oder  mittekt  Cieinwandstreifen,  die  mit  der  Auflösung 
g^änkt  sind,  auf  die  Haut  gelegt  Erstere  Anwendungsweise  eignet  sidi  iur 
alle  mit  einer  zaKen  Haut  begabten  n.  ftir  solche  Personen,  bei  denen  die  normale 
Empfindlichkeit  nicht  etwa  durch  lähmongsartige  Krankheiten  Termindert  er- 
aeheiot,  nnd  ist  fiberhaupt  der  ander^i  da  yprzusiehen,  wo  man  im  Gesichte, 
hinter  den  Ohren  und  am  Halse  von  dem  M^ikamente  Gebrauch  machen  will. 
Die  Anwendung  des  scharfen  Oeles  mittelst  Leinwandstrdfen  empfiehlt  sich  för 
die  derbere  Haut  der  Männer  und  fBr  solche  Kranke,  bei  denen  die  normale 
Reizbarkeit  der  Haut  gesunken  ist.  Man  legt  die  mit  der  Oelauflösung  ge- 
tränkte Leinwand  auf  den  bestimmten  Theil  und  läCst  sie  trocknen,  was  durch- 
schnittlich binnen  8  Minuten  geschieht.  Oft  jedoch  wird  der  brennende  Schmerz 
so  unerträglich,  dab  die  Kramken  das  Trodcnen  des  Leinwandstreifens  nicht 
abzuwarten  vermögen  und  ihn  frfiher  abzundi&en  gezwungen  sind.  Bei  duro- 
nischen Krankheiten  ist  die  zweimalige  Anbringung  desselben  f&r  den  Tag,  des 
Morgens  und  Abends,  genöeend,  sie  darf  jedoch  nicht  an  derselben  Stelle  wie- 
derlnrft  werden,  so  lauge  diese  geröthet  erscheint  —  Eine  gesättigte  Auf- 
lösung des  scharfen  Oeles  in  Wasser  (1:600)  stellt  die  Aqua  Sina- 
pis  aus  Geiffer's  Pharmacopaea  universalis  dar  (verel.  Formulare).  —  Bei 
der  grofsen  Fmchtigkeit  des  Oeles  gehen  dessen  Eigenthömlichkeit  und  Wirk- 
samkeit bald  verloren,  auch  die  Kielte  der  Auflösung  werden  in  dem  Maafse 
geringer,  als  die  Flössigkeit  längere  Zeit  in  ungenögend  verschlossenen  Gcföfsen 
aufbewahrt  oder  letztere  beim  Gebrauche  des  Mittels  öfter  geöffnet  werden; 
defshalb  verschreibe  man  selbige  nur  in  kleinen  Mengen  auf  ein  Mal  und  ver- 
wahre sie  sicher  verschlossen  an  kohlen  Orten. 

Sn  naeMen  «Indl  Varbindungen  mit  (starken)  Säuren,  Salzbildem, 
Alkalien,  essigs.  Blei,  essigs.  Kupfer,  Salpeters.  Silber,  salzsaurem  Golde,  mit 
Qnecksilbersalzen. 

WiHmM§i€BT€»  t^  PoUeris  seininum  Sioapis  J),  florura  Sulphnris  3iit  •Trapi  cor- 
licum  AunmtioruiD  J).  Misce  fi«t  clcciuanum.  S.  3  bit  4  Mal  täglich  1  Thceföilel  voll. 
EDglische  Hotpitäler. 

T^  Olei  Sinapis  aetherei  gtt.  ij,  Gummi  arabici  quaDtitatcra  saflidcDtem  (3ß  —  j)f 
A«|aae  Jtj,  Sacchart  albi  5ij'^>^*  Misce  fiat  emaUio.  S.  2 stündlich  1  Elslöffel.  Gegen 
YcncliIciiDung  des  Magens.  Wolff. 

t^  Seminis  Sinapis  nigrae  contusi  ^ß,  Vini  gallid  albi  Ibj,  digcre  per  borfts  xxSt, 
coUturae  «dde  spiritos  Angelicae  compouti  Jij.  M.  B.  S.  Maodwatter.  Aacb  tSglich  su 
2  —  3  Efsl.  Toll  innerlich.     Gegen  Znogenlahniang.  Tbilenius. 

jy  Seminom  Sinapis  nigrae  Ibiv,  reccnter  contnsis  et  frigide  «xpriroendo  ab  oleo  pingui 
liberatis  deinde  per  cribrum  trajectis,  taperaßvinde  per  vires  semper  agitaodo  aqnae  ft-igidae 
Ibxv].  Stent  in  vase  bene  daiiso  quod  saepius  agilclnr,  per  duodecira  horas,  loco  frigido, 
tunc  immitte  vesicae  destillatoriae  satis  capaa,  et  destillent  in  balneo  Calcariae  muriaticae  Ibiv. 
Liquor  elidtus  bene  agitandus,  nt  oleum  solvator,  tum  seponendus,  ab  oleo  forsitan  aubsidenie 
decanthandds  et  in  vitris  parvis  .optime  obturatis  loco  frigido  obscnra  caoie  asservandus.  S. 
Aqua  Sinapii  comcentraia.  Geiger  Vm  UNiyBRSAUS.  Von  Nees  v.  Esenbeclc 
BiuD  Eraals  des  Sinapisfous  und  mit  Kamiergeist  zu  Wascfauagen;  von  Eberma  jcr  ku  Ein- 
rdbnngen  gegen  Cholera;  von  Fontenelle  so  Einreibuagco  fCfcn  Ktitae  «roplbblen. 
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Rr  Olei  SiBftpii  xliigrei  ^tUi  xij,  spmhi«  Tibi  rectificali  ^ßu  M.  S.  Z«iin  l^rcibeB 
oder  Lanwandslrei&n  damit  so  trink eo  iuhI  aufitu legen  (verfl.  Form  und  Gabe).  Gegoi 
die  S.  76  u.  77  angduhiteo  KraDklieiten.  Mejer  in  Minden.     VVolff  in  Berlin. 

j^  Olei  Sinapis  aellierei  gutta»  v  vel  vj,  olei  Amjgdalarnm  dulcium  3)«  SoUe.  Signetnr:- 
Zum  Einreiben.     Wie  vorstehender  jSpiritos  anzuwenden.  Meyer  in  Minden. 

J^  Seroinis  Sinapeos  nigrae  grosiinscule  pniverati  ^iß,  farinae  Seealis  ^ß,  liqnoriaAni- 
moDiaei  canstid  q.  s.  ut  6at  cataplasma  mollius.    D.  in  ppide  vedca  tccta.    S.  Senfteig. 

Sundelin. 

Bf  Specieruro  emollientiuni  ^ij,  seminis  Sinapis  pulverati  ^ß,  Aquae  destillatae  a.  q. 
Misce,  fiat  cataplasma.     S.  Rothniaehender  Umschlag. 

J^  Seminis  Sinapis  sobtilissime  pnlrerati  ^),  olei  Amjgdalarum  dulcium  Qivf  succi 
Citri  s.  q.  ut  fiat  ungucntum.   S.  Salbe.    Gegen  Sommersprossen,  Leberflecke.     P.  Frank. 


Bqcco. 

F«lta. 

Folia  Bacca  seu  Bnchn  v.  Barosmae  crenatae  s.  Dfoamae  (creoatae);  Bokko-^ 

BnchnblftCter,  DuflstrauchblftUer;  engl.  Bnchn -leaves. 

Miiii€T€lMUTm  Richard  Reece:  practical  treatise  on  the  eflects  of  ihe  Diosma  cre^ 
nata  or  Buc^u  leaves.  Lond.  1824.  —  Geiger  über  Bukkoblätter  (Mag.  f.  Pharm.  1825. 
Septbr.  XI,  242).  —  R.  Brandes:  &b.  Bukkobläiter  (Arch.  f.  Pliarm.  1826.  XYII,  2a7). 
•—  Fr.  Gust  Noarj:  diss.  medica  inang.,  exbibens  histArrain,  botanicam  chemico^pharai. 
«t  medicara  foliorum  Dioaroae  crenatae.  Groeningae  1827.  8.  (64  S.)  -  Henr.  Aug. 
Mdckel:  dissert.  de  Diosma  creoata,  oleo  Orot,  et  Carb.  anim.  Lips  1830.  —  .Bardili: 
diss.  de  Diosma  crennla  ejusque  in  morbis  clftcacia.    Tubing.  1830. 

C^eM€slbfiMb«r«  Die  Biogebormieii  de«  Kap«  der  gutem  Hoffnaiig  BchfttiieB 
die  BUUter  äg/r  bei  Ihaen  heim^ben  BuitliOy  wie  aie  die  Dio$ma  (dioq  6ff/i^)  creuäia 
neaneiiy  ala  ▼orBuglichejB  Heilmittel  bei  geatzter  Th&(lgkei(  der  hamabaonderndeB 
Orgaoe  bei  SteiDbescbwerdea  und  laraolihafter  Reizbarlteit  In  der  Blase  und  HarD<- 
rOhre,  bei  Schwäche  in  den  Geschlechtstbeiien;  sie  befSrdern  damit  die  Ausdunstung 
der  Haut,  erregen  Schweift  und  beseitigen  chronische  Hantausschlflge,  verwenden  die 
Pflanze  Innerlich  oder  in  Fomentationen,  wie  in  Kataplasmen  gegen  rheumatische 
SchmerBen,  Gicht,  gegen  katarrhalische  oder  krampfhafte  Beschwerden  der  Brnst^ 
ferner  bei  asthenischen  fintsfindungen ,  bei  Ertlicher  Abspannung  in  Folge  tob  Ver- 
renkung oder  Quetschung^  bei  Mschen  SckniU-  oder  Stichwunden.  Als  Präparate 
findet  man  bei  den  Afk-ftanern  einen  Bukkobranntwein  ^  durch  Destillation  der  Blätter 
mit  Weiahefen  dargestellt,  ^n  acetum,  oxymel  und  linimentum  Diotmmt^  letE- 
leres  b^onders  bei  Verstauchungen  empfohlen;  dann  zum  Einsalben  des  Kdrpers  ein^ 
bukku  genanntes  PiiWer  aus  Bukbublättern  mit  andern  aromatischen  Pflanzen  ge- 
mischt. 1774  brachte  man  die  Diosma  nach  England  in  die  botanischen  Gärten,  allein 
eni  seit  1823  beputzten  holländische  und  englische  Aerzte  einen  wässerigen  oder  spi- 
rttndsen  Aulgub  der  Bukkoblätter  gegen  die  Terschiedenartigsten  chron.  Uebel,  nament- 
lich Krankheiten  des  Magens,  besonders  Kolik  und  Magenkrämpfe,  bei  erhöhter  Reiz- 
barkeit, Verdlckiuigen,  Verhärtungen,  Eiterung  der  Nieren,  der  Blase,  Prostata, 
Harnröhre,  bei  Steinbeschwerden,  Impotenz  und  Pollutionen,  gegen  krankhafte  Affek- 
tionen der  Drfisen,  auch  (mit  Kubeben  und  Herbstzeitlose)  bei  krankhafter  Reizung 
des  Mastdarms  und  organischen  Verengerungen  desselben. 

JLhB9m$tMmBt^0.  Baronma  cremdaia  Wiild.  {Diomma  cretmiaia  Linn., 
IHofMui  heMifM  Lam.,  D.  taitfolim  Lodd.,  Umiogia  beivlina  Berg.,  Bnceo 
crenaia  Roem.  et  Schult,  Parapelaiifera  odarata  Wen  dl.,  Adenandra  cre- 
mda  Lk.);  gekerbte  Diosma,  Di^strauck,  gesieioer  Bvkko*  «der  BdcIiq- 
atraoch  (Pentahobu-Morogthia;  DiomSAB-EuDiosBrBAE).  Auf  dem  Kap  d.  guten 
Hoffbung.  —  Barosma  terratifiüia  Wilid.  {Adenandra  Merraii/oHn  Lk.,  Dioama 
serraii/olia  Lodd.).  —  B.  crenaia  Eekl.  ei  2^ejber  (D.  crenaia  1)0 ,  Lodd.). 

MO(immUehe€fhmraMerUHk.  B.cren,  Strattch:2'— i'hoclHiDitglsttcnbrao- 
nen  Zweigen.  BUMCT«  MMmMwSteot  scgemtfindig,  IningMÜeifc,  4—  1''  Ung,  i*-^  — f" 
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breit,  eiföitnig,  seltener  ei-lanzeltfömiig,  am  Kode  stdmpf,  am  Rande  sehwadi  gdterbt;  oberr 
halb  mit  vortreicndcn  Seitenadrm  and  panktarfigen  Erkabeoheiten ;  auf  der  Roclueite  mk 
bervorragender  Hautrippe  und  vielen  kleinen,  nicht  erhabenen,  drusigen  Punkten.  Blumen* 
stiele:  einzeln  mit  2  kleinen  Brakteren  aber  der  Mitte.  Kelch:  öspaltig.  BluroenkVone: 
5  weifse  oder  blafsrölli liehe  Blatter,  5  fruchtbare  Staubfaden  itfud  5  blumenblitterigc  un- 
fruchtbare oder  Nekiarien,  2  Griflel.  Frucht:  glatte,  5 klappige,  5 zellige  Kapsel,  deren  in- 
nere Haut  abspringrnd.  Saamen:  eiförmig,  2"'  lang,  i'"  breit,  mit  schwarzer,  glänzender, 
weifsrandiger,  spröder  Schale  bedeckt;  der  Kern  2 lappig,  weifs,  sehr  5lig. 

WharmakognoMtiMcheM    und  phyHkalUche  '  JEigenschaften. 

Kurze  9  meist  8  bis  9'"  lange ,  2  —  3"'  breite  ^  ei-lanzettfOrniige  oder  umgekehrt -ei- 
runde trockne  Blfitter,  gelbgrünlicb,  glatt,  etwas  glfiozend,  ziemlich  steif,  ieicht  zer- 
brechlich, mit  vieleti  Drüsen  besetzt,  am  Raode  drfisig-knorplich- gekerbt;  mit  vier- 
seitigen Stielen,  welche  die  Narben  der  abgebrochenen  Blätter  tragen,  und  ohne 
Nachtheil  oft  mit  den  Blättern  von  Dio$ma  serratifolia,  Empleurum  $errulalum  und 
Dio$ma  odorata  untermengt;  im  Geruch  durchdringend  rauten  •  kamferartig,  nach 
Katzenuriu;  Geschmack  wärmend,  aromatisch,  fast  pfeffermunz-  oder  rosmarinartig, 
ohne  auffallende  Bitterkeit,  hinterher  etwas  scharf  stechend.  Auch  die  Saamen  be- 
sitzen den  gewürzigen  Geruch  und  Geschmack  der  Blätter. 

CHmwnUeHm  MiemeMuffiemAeii.  Nach  R.  Brandes*:  io  einem 
Pfunde:  34  Gr.  fttherlsclie«  Oel,  183  Grün  harz  (zähe,  schmierig,  klebrig, 
mit  dem  starken  Geruch  der  Blätter),  90  Halbharz  (stechend -säuerlich,  ent- 
fernt bitter),  145  DlosmiB,  60  dunkelbrauner  Farbestoff  (durch  Kali  ausee- 
zosen,  ohne  ausgezeichneten  Geruch  und  Geschmack,  in  Wasser  and  Alkohol 
Idslich)^  57  Pflauzeneiweifs.  488  Gummi,  93  in  Wasser,  nicht  in  Alkohol  lös- 
liche thierisch-  pflanzliche  Materie  (durch  Alkali  ausgezogen).  60  Aepfebäure 
vmä  (durch  Galläpfelanszug  föilbare)  vegetabilisch  thierlsdie  Materie,  nnbe* . 
stimmte  Menge  Essigsäure,  36,as  Gr.  an  Salzsäure  und  Schwefelsäure  gebun- 
denes Kali,  69,7»  phosphorsanrer,  äpfelsaurer  und  schwefelsaurer  Kalk,  2  phog- 
phorsaure  Bittererde,  5  apfelsaure  Bittererde,  174  sauerkleesaurer  Kalk  mit 
phosphorsaurem  Kalk  und  bassorinähnlicher  Substanz,  durch  Verbrennung  der 
1728  Gr.  betragenden  Faser:  12  Gr.  salzsaures  und  schwefeis.  Kali,  20  schwe- 
felsaurer und  phosphorsaurer  Kalk  mit  Spuren  von  Eisenoxyd,  ausserdem  497 
Wasser  (Summe  3744  Gr.). 

Cadet  de  Gassi court*  gewann  ans  den  Blättern  der  D.  crenaia  0,est 
äther.  Oel  ( bräunlich  -  gelb ,  stark  eigenlbün^ich  riechend),  21,  i?«  Gummi, 
5, 17«  geistig  wässeriges  Extrakt,  !,!••  Chlorophyll,  2,  isi  Harz,  69,74  4  Fa- 
ser. —  Das  destillirte  Wasser  ist  hell,  reagirt  schwach  sauer,  hinterläfst 
wie  das  Od  auf  der  Zunge  und  im  Halse  eine  säarfe,  stechende  Empfindung. 

Aetiieiisclied  Bukkodi:  blafsgelb,  leichter  als  Wasser,  vom  eigenthfimli- 
chen  Geruch  der  Blätter ^  hinterläßt  auf  der  Zunge  und  im  Halse  eine  scharfe  rei- 
zende Empfindung. 

Diosmlii,  zähe,  klebrige  Materie,  dem  Perubalsam  ähnlich  hellbräunlich -gelb, 
riecht  schwach  nach  den  Blättern,  schmeckt  stechend  bitter;  ist,  Brandes,  weder 
in  Aether  noch  in  Alkohol,  aber  in  Wasser  lOsIich,  scheint  sich  durch  sein  Verhalten 
gegen  Galläpfelauszng  und  die  geringe  Reaktion  gegen  Metallsalze  chemisch  dem 
Kathartin,  Bryonin  und  Kolocynthin  anzuschliefsen.  —  Landerer'  gewann  Diosmia 
reiner  uiid  kryataUisirt,  es  war  In  Wasser  nnldsUcb,  hingegen  mit  Alkoh*],  Aether, 
Oeleu  und  verdünnten  Säuren  mlachbar,  wurde  in  der  Hitze  mit  balauaischem  Ge- 
ruch zerstört. 

JKHmf^mo&tUeke  Xeiehen.  Lange  Bukfcoblätter,  nach  Nees  von 
Eaenbeck  von  DioMtna  Hrrmtifoiia  Loddiges,  nach  Wähle nberg  vfin  Empleurum 
ierrulMium  Alton,  sind  linien- lanzettförmig  oder  laazetifdfinig,  1  bis  H"  lang,  ^* 
breit,  feki  gesägt,  nicht  eigentlich  gekerbt,  mit  kleineren  und  weniger  häufigen  Punk- 

1)  Archiv  för  die  Phamac.   1827.   XXII,  |       2V  Jouro.  de  pharm.  1827.  XIIT,  106. 
225-251.  BllitervoDl>MMPi«mfi«laDeC.  |       3)  Baehvi.  Rep.  N.  F.  XXXIY,  63. 
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leo  JWf  ier  dierflicliew  —  BUUter  der  Di0$mm  oiormia  Li  od.  siad  laaglich-eifSmiig 
•der  iiais^®l^-®^i^^S''l^SU<^l>9  l^eisftliDi  nad  wie  die  vorigeo  gleichfiilla  starlc  rie- 
ckeiid,  gewörxbaflU 

JPy^SfMffüf^»  InfuBum  Buccu  foliorum  seu  infusum  Diosma6 
Pharm.  Lonoiff.  aus  5j  Blätter  mit  1  Pinte  (:=  20  Unzen)  kochendem  Wasser 
4  Sümden  mazerirt,  dann  Icolirt. 

Tinciura  Buehu  s.  Tinctnra  Diosmae  Pharm.  Edinb.:  ^ijß  BlStter 
mit  ftj  Weingeist  7  Tage  maserirt,  ausgepresst,  filtnrt;  Jonrdan's  Pharma 
UHiv.  schreibt  31}  Blätter  vor. 

IFIrJNfiajr«  Gewöhnliche  Gaben  eines  wässerigen  Aufgurses  der  Blätter 
erregen,  wie  namentlich  Bardili's  Versuche  darthun,  das  Gefühl  einer  er- 
höhten  Wärme,  zunächst  im  Magen,  darnach  im  ganzen  Körper;  gesteigerte 
Eblust,  verminderten  Ekel,  Abgang  von  Blähungen;  beschleunigteren  Blnt- 
nmlauf,  daher  häufigeren  Puls,  vermehrte  Hautausdünstung  und  Absonde- 
rang  einer  yrftfseren  lleilye  eines  flockigen  Harnes^  der  bald  einen 
eiterigen  Bodensatz  ablegt  nnd  gewQi*zig  riechen  soll.  Meist  stdlt  sich  auch 
FUnunem  vor  den  Augen  ein.  Die  Darmansleerung  bleibt  unter  dem  Gebraa« 
<^e  regelmäfsig.  Auf  3  Unzen  konzentrirter  Abkocnung,  welche  v.  Magnus' 
in  Riga  Cholera -Kranken  auf  ein  Mal  reichte,  entstanden  heftige  Ansleemngen 
nach  oben  and  unten. 

Ami9mm§U§u^0.    In  torpider  Yerdauungsschwäcfae. 

Gc^en   toiiffwleriffe  IieMen   der  Hleren   und  Hantweyet 

bei  schleichender  Entzöndung  der  Blasenschleimhaut,  Verdickung  und  Geschwü- 
.ren  derselben,  Ephraim  M^Dowel  '  (AufguGs  der  Blätter  mit  Kubebentink- 
tor),  Johnson*,  Blasenkatarrh,  Reece,  Jorritsma  '  in  veralteten  hart- 
näckigen Fällen  (Pulver  mit  Rothwein),  T.  v.  Tilesius  *,  Vroiik,  Vater,  in 
Amsterdam;  bei  krampfigem  Hinderuifs  im  Uriniren,  Unvermögen,  den  Harn 
xn  halten,  Vroiik;  bei  krampfhafter  Verengerung  der  Harnröhre,  Reece  (mit 
Kobebentinktar).  *-  Bei  Nachtripper;  gegen  krankhaft  vermehrte  Harnsäure 
und  Harnsteine  (mit  kohlens.  Kali),  Carter. 

Bei  Schwäche-Krankheiten  in  dem  Gesehiechtssystein,  so  bei 
männlichem  Unvermögen,  Reece,  bei  Dysmenorrhöe,  weifsem  Fluls,  Metror- 
rhagie von  Erschlaffung  nach  Geburten,  Lech  1er  '  zu  Leonberg.  Allein 
Wol ff -*  sah  im  berliner  Charit^  -  Krankenhause  bei  durch  Erkältung  unter- 
drücktem Monatsflnfe  nach  mehrwöchentlichem  Gebrauche  eines  Diosma-Anf- 
gosses  (5j  —  S^  Auf  %^]  Kol.)  nur  vermehrte  Unnabsonderung,  gesteigerte  ETs- 
Inst,  regelmäfsige  Leibesöffnuns,  iceringere  Beängstigung,  ermäfsigtes  Herz- 
klopfen, aber  keine  Rückkehr  des  Monatsflusses;  bei  anomalia  mensium  keine 
Veränderung. 

Gegen  l^a««ersaelit  von  unterdrückter  Hautthätigkeit,  Jorritsma, 
Med.  R.  Ziegler'  in  Quedlinburg,  bei  hydrops  anasarca  nach  Wechselfieber, 
und  gleichzeitig  vorhandenem  Rheumatismus  der  unteren  Gliedmafsen,  Wolff 
in  Berlin  (iinctnra  Diosmae^  nach  einem  Verhältnifs  wie  1 : 6  bereitet,  tägl. 
3  Bfal  1  llieel.).  Die  Haut  Wassersucht  schwand  bei  reichlichem  Urinabgang 
und  unter  Rückkehr  der  Efslnst  sehr  bald,  allein  die  rheumatischen  Schmer- 
zen blid)en. 

Bei  chronischen  Rheumatismen  und  Gicht  (zugl.  äufserL  in  Tink- 


1)  Rttst'a  Mh.  1831.  XXXV,  145. 

2)  Tratiiacl.  of  tbe  aasociation  ctr.  Dablin 
1884.  IV.  Med..chir.  Renew  1825.  p.  486. 

3)  Altgem.    Konst    eo    LeUerbod«    1826. 
Fdbr.  24. 


4)  Ueb.  d.  Cholera.  Narob.  1830.  S.  176. 

5 )  Wfirttemb.  med.  Gorrespondsbl.  1832. 
S    226 

6)  Med.  Zeit   Berlin  1833.   S.  3. 

7)  Rntt's  Mas.  1826.  XXII,  597. 
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tiff),  A.  R.  Jackson  ' ;  Aatenrieih  d.  S:  gegen  i^eunut  Sdunerzett  tma  wm- 
Töckgetricbener  Krfttze;  Koch*  in  Lai^ingen  <6  bw  8  Wochen  anbi^tend^ 
anfangs  täglich  3j  auf  1  Schoppen  Wasser  im  lieifeen  Aufgufs,  nach  je  14  Ta* 
gen  3ß  für  jeden  Tag  mehr.  Tnir  UnterstQiznng  der  Kar  RSiicberung«n  der 
schmerzhaflen  Glieder  mit  Fiiederbl.,  Wachholder -Beeren  und  Holz,  nebst  etwas 
Pech).  IndeTs  sah  Wolff  bei  chronischem  fieberlosem  Rheumatismus  weder  in 
Rückmcht  der  Beseitigung  der  Schmerzen,  noch  des  freieren  Gebrauches  der 
ergriffenen  Glieder  den  gchofHen  Erfolg. 

In  den  paralytischen  Formen  der  asiatischen  Cholera,  Thilesius 
gr.  X  pro  dosi  vom  Exir.  oder  2siundl.  1  Löffel  des  Pulvers  der  Blätter  mit 
iucker  und  Fliedermus),  v.  Magnus  in  Riga,  in  höchster  Ausbildung  der  Krank- 
heit (stundlich  1  Efsl.  des  Aufgusses,  neben  warmen  Bädern)  unter  28  Fällen 
22  Mal  glucklich. 

Bei  Verrenkungen,  Quetschungen,  frischen  Hieb-  und  Schnitt- 
wunden (Umschläge,  gewöhnt,  vom  Auszüge  mittelst  Essig  oder  Branntwein). 

JFVm*im  «mmV  €U§^e.  In  Pulver  zu  9j — 5ß  pro  dosi  2 -^3 stündlich, 
oder  öfter  im  Aufgufs  mit  Wasser  oder  Wein:  Jß — 5j  auf  ^y — vij  Kolat^ 
stundl.  1  Efslöffel.  Die  Abkochung  ist  weit  weniger  kräftig.  In  Tinktur 
(1  Theü  Blätter  auf  6  Th.  rektifiziHen  Weing.):  3ß  biß  3ij  pro  dqßu  —  Um- 
schlage  des  mit  Wasser,  Wein  oder  Weingeist  bereiteten  Au^usses.  Ein- 
spritzungen. 

JV^OmttitafV*  ^  FoUoniiB  D»osiDae  orenaue,  foUorum  Uvae  ursi,  singuloram  Sß* 
aquae  fervi^ae  ^viij,  digere  4eni  calore  io  vase  clauso  per  horaro  dimidiaiD,  colahirac  adde 
syrapi  Senegae  ^ß.  M.  D.  S.  Sstündlich  1  biB  2  Euloflel.  Gegen  BIconorrhöc,  Atonie 
und  Labinang  der  Harnblase.  Gl ar us.     * 

Rf     Infus!  Diosmae  crenatae  ^viij«  tincturae  Diosniae,  iinctura£  Cubebaruro,  singularum 


5j 


S.  Taglich  3  Mal  eine  Unze  &u  nehmen. 
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F»1U  (herl^a). 

Folla  Ratae  hertenais;  Baute;  Gartenraute^  Weioraute;  frz.  Rhne  oder  Rae; 

engl.  Rue;  Uta,  Ruta. 

MMieraimr»  Jo.  Adr.  Slcvogt.«  de  njla.  Jenae  1715.  4.  —  J.  A.  Keimen 
praesid.  A.  Fater:  de  ruta  ejnsdemque  virlutibus.  Vitemb.  1735.  4.  —  J.  C.  Siemberg, 
praesid.  Chr.  Godofr.  Stensel:  de  ruta  roedicamenio  ac  veneno.  Viteiub.  1735.  4.  *-* 
Perot:  considcrations  g^drales  sur  Ics  emm^nagoguet  et^  eo  particuiier  sur  la  rue.  Stras- 
bourg 1818.  4.  (Tli^e).  —  Heinr.  Kröber:  üb.  die  Ruta  graveofens  L.  und  die  mit  der- 
selben xunächsl  verwandten  Arteil.  Inaugural- Dissertation.  Würzb.  1830.  (Mehr  botan.  als 
medic.  Abhandl.  üb.  d.  pliysiol.  Eigenschaften  der  Raule  und  vcrwnndtcr  Alien  ohne  eigene 
Versuche. ) 

G^MchicMHches»  Yetmöge  de«  starken  Geruches  der  Raute,  Ttti^avot,  qvvify 
rulüy  versprach  man  sich  schon  In  den  ältesten  Zeiten  viel  von  den  Krfiften  der  auf 
den  Bergen  Griechenlands  sehr  gemeinen  Pflanze ,  auch  schätzte  man  an  ruta  mon- 
tana,  n^yarov  ogitvov,  eine  weit  gröbere  Schftrfe  als  an  rtff«  kortentii^  ntiyavov  xfi- 
ittvTov.  Die  hippokratlschen  Aerzte  *  schreiben,  dab  Raute  anf  den  Üiln  wirke,  «Ich 
gegen  Gifte  ^  mit;  Salbei  Morgens  nüchtern  genossen  gegen  Schwiadanolit,  Aberhaapr 
bei  Krankheiten  der  Brust  wie  der  Milz  nutzlich  erweise;  die  Blätter  umä  Saasen 
dienten  Ihnen  zn  Mntterträaken  bei  Hysterie  und  gegen  unterdriickte  Lochien,  eratere 
anfoerdem  In  Breiumschlägen  bei  Ge«chw<il«ten.    Arlstotele«  erklärte^  dafii  Raote 


1 )  TniiMcu  of  tbe  med.  «od  pbj«.  aoc.  of 
Calcuua.  1825.  I. 

2)  ▼.  Ammoa's  Motutsachr.  fiir  Medic. 
1838.  J,  654, 


3)  De  di«eu  11,  359;  de  roorb.  II,  476; 
ni,  493;  de  iaicni.  aflcct  549;  de  morb. 
muliemm  1,  572.  608;  II,  670;  de  uloeri- 
bns  874. 
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jtbikenä«  SelMv^lto  enreee.  Di  »kl  es  M(e  9ie  mit  B«dg  «ml  Geralenniebl  AuiSiarlfoft 
imfjBelest  iils  lienMÜürli^»4€0  MUtel  und  gegen  lleiu«  Auch  Dioskoridea  <1JI^  [52]  45), 
€el»«8y  Plioius  (XX,  [13]  51),  Oalen«  Oribasius  heben  die  diureiischea  u«d 
giUwidrigen  Kräfte  des  mit  Wein  siibereiCeteo  Krautes  ivie  der  Saamen  hervor  und 
verordneten  sie  als  Trank  oder  Speise  gegen  die  Vergiftnogen  von  aconituntf  vi$cum 
ode^  von  Schwämmen,  gegen  Stiche  oder  Bisse  von  Spionen;  Bienen,  Wespen,  Kan- 
jAarM^,  Schlangen  und  wfithenden  Hunden.  Die  Pflanze  sei  (DIoskorides,  Filbw) 
aaHtorden  wärmend,  stärke  die  Nerven,  locke  SchweUSi  und  Hautausschläge  hervor, 
treibe  den  weiblichen  Monatsflufii,  stille  Mutterkrämpfe,  beeiolräcblige  aber  das  Zeu«> 
Ipnq^sFermdgiSB^  bewirke,  PJinius,  blutigen  Harnabgaag,  und  errege,  wie  Simeon 
SetJi  blnau^ty  abortus;  sie  beseitige  {innerlich  wie  äurserlich  in  Umschlägen  odef 
Klystleren)  Blähungen,  daher  Windkolik,  was  auch  S im.  Pauli us  bestätigt,  stille  (In 
Abkochung  mit  trocknem  Dill  oder  mit  Ysop  und  Wein)  Leibschmerzen,  billte  Bauch- 
flfisse  an:  Celsus  (IV,  19)  liefs  gegen  letztere  Baute  mit  cerätum  einreiben.  Dienlich 
9€i  das  Kraut  de&halb  ferner  bei  Brust-  und  Seitenscbmerzen,  bei  Athmnngsbeschwer'- 
den,  Husten,  Lungenentzflndung;  bei  angehender  Lungensucht,  Unzer  ( Ranlenbutter, 
aus  Baute  und  Salbei  vor  dem  Buttern  der  Mlleh  zugesetzt);  bei  periodischen  Frost-^ 
schauem  and  Wechselfiebern  (mit  Senfsaammen ),  Boyle  ';  bei  Milzsucht,  Hysterie, 
wo  auch  Boerhaave*  und  Ohomel',  bei  Bpllepsle,  wo  besonders  Valleriola% 
Boerhaave'  die  Heilkraft  bestätigen  und  TralliaA  (I,  15)  sogar  den  Geruch  der 
Pflanze  fSr  ausreichend  hält;  es  befreie  mit  Gel  innerlich  von  Würmern,  heile  mit 
Honig  äuillerlich  Strangulationen  des  Fruchthalters  wie  Hüft«  und  Gliederschmerzen, 
mit  Feigen  in  Umschlägen,  zugleicli  mit  Wein  innerlich  Wassersucht;  vertreibe  mit 
Wein  getrunken  oder  mit  Rosensalbe  und  Essig  eingerieben  Kopfschmerzen.  Schon 
ApoUonius  lobte  Rautenessig  gegen  Kopfweh.  Der  Saft  helfe  (Diosk.)  ferner  bei 
Ohrenschmerzen,  mit  Fenchelsaft  und  Honig  bei  Augenschwäche;  denn  Raute  schärfe 
bei  ihrem  Genüsse  die  Sehkraft,  aber  (Plln.)  schwäche  sie  nicht,  wie  Pythagoras 
irrend  bemerke.  Sie  nütze  weiter  bei  Blutungen,  besonders  Nasenbluten;  mit  Lor- 
beerblättern bei  Hodenentzündung;  mit  Myrtensalbe  bei  Exanthemen  überhaupt,  mit 
Wein,  Pfeffer  und  nitrum  eingerieben  bei  vltiligo,  mit  Honig  und  Alaun  gegen  Impe- 
tigo, mit  Essig,  Bieiweils  und  Rosensalbe  bei  erysipelatOsen,  herpetischen  und  p«stu->- 
Iteen  Aassehlägen.  Andere  gebrauchten  Baute  bei  weifsem  Flufs,  bei  skorbutischem, 
geschwurigedi  Zahnfleisch  and  kariüsen  Zähnen,  bei  äuCiern  Geschwüren  und  Brand» 
Vittet  zur  Förderung  von  Eiterungen,  Plenk  den  weinigen  Aufgufs  bei  einem  bds* 
artigen  Nasengeschwür.  Selbst  als  Verwahrungsmittel  gegen  bösartige  Fieber,  ins- 
besondere die  Pest,  sowie  als  Vorbauungs-  und  Heilmittel  gegen  Wasserscheu  (mit 
WaUnufiskernen  und  Honig  im  Fürst -Blücherschen  Mittel)  spielte  das  Kraut,  nament- 
lich der  damit  bereitete  Rautenessig,  auf  Puls  und  Schläfen  gelegt,  eine  erhebliche 
Bolle.    Zimmermann'  leitete  die  Dämpfe  davon  gegen  Scheintodt  in  den  Mastdarm. 

il6#f<imm«fitflr*  Ruia  graveolens  Linn.  (Ruia  horiensis  Miller)^ 
Raute,  Garteoraute,  Weinraute  (Octawdkia-Mokogynu^  Rütaceae).  Im 
sfidlichen  Europa,  Aegyptea,  Mauriianien  an  unfruchtbaren,  dürren  Orten. 
Blüht  im  Sommer. 

MkitmniMChe  iSkmrakieriHÜC»  W^arzel:  ä$tig,  vicUascrig,  lioUIg.  Stengeln 
2  —  3'  Iboch,  uDlen  bolzig,  aiMdsaemd,  oben  krauiig,  weojg  Sstig.  Mltttter#  iÖUa  VLwt^ 
to<S:  wechselnd,  dreifach  zusamroengeselzt' gefiedert,  die  unterstell  einige  Zeit  in  den  Winter 
hinein  ansdauernd.  Biättciien:  umgekelirt- eirund -spatelförroig,  stumpf.  Blattstiele:  gc- 
mfOinschaftlich,  gerinoelt.  Blurnen:  in  endslandigcr,  iinregelroaTsig  gabclllieiiiger  Trugdolde. 
IC«Icfa:  grün,  4-  oder  5tlieitjg,  bleibend.  KronenhlStter:  4  oder  5,  gelb,  genageh,  lof- 
ielf^rmig.  Staubgefüfse:  8  oder  1(^.  Kapsel:  rundlich,  4->51appig,  4 — 6faeherig, 
4 — Sklappig.  Saamen:  last  dreikantig,  nierenförtnig ,  höckerig  -  seharf,  schwarz,  mit  flel* 
idiigem  £tw«ifs  imd  gekrümmtem  Keim.  ' 

WhmrmakoffnostUches  mnd  phyHkaiische  JBigenschaffen.   Die 

Blätter  werden  im  Mal  mid  Juni  vor  dem  Blähen  gesammelt ,  getrocknet.    Sie  sina 

1)  Haeoira«.  ined.  XI,  66.  4)  Observ^t.  medic.    üb.  III.    ohservst»  7. 

2)  Chem.  H  112.  68,  p.  166. 

3)  UanellM  I,  218.  5)  Baldingcr's  neues  Mag.  I.l,  10/  . 
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«nsiinnieogeteCst- gefiedert  (siebe  «ben),  drtteig^  blftolieb-grAo,  elwMdtclclieli,  gmos« 
randigy  glatt,  kabi;  besitsen  im  friscbeB  ZuataDde  einen  eigentbfiaHcb  dnmpfigeB^  den 
meisten  Menschen  unangenehmen  Genich,  einen  bittern,  gewfinsigen,  scharfen  Ge- 
schmaek.    Mit  dem  Trocknen  geht  die  Scbftrfe  verloren. 

€fib^iatl«eib^  MiemehmifemMeii.  M  ä  h  1  ■  cewann  flflelitise«  Hel^ 

Mtteren  ExtraktivstelT^  dorch  Gerbsäure  lallbare  Materie  (thierische 
Sabstans),  grdnes  Wachsharz,  Eif^eifsstoff,  achwarsgraues  Gainiiiit  Satnaehl, 
freie  ApfeUSare,  Faserstoff. 

Planche  erbiclt  auch  Schwefel.  Fr.  Kümmell  '  io  Corbacb  fand  in 
dem  bl&henden  Kraute:  ätherisches  Gel,  Harz,  Wachs  ami  eine  an  Kalk 
gebundene,  nicht  flQchtfgey  krystallisirbare  SSure,  welche  beim  Erhitzen  den 
Geruch  der  Pflanze  ausslöfst  und  zu  einer  lockeren  Kohle  verbrennt.  A.  Weiss  * 
nennt  den  Stoff  Rutin. 

Rautenl^l«  grünlich -gelb,  etwas  dickflüssig^  trägt  den  starken  Geruch  der 
Pflanse,  schmeckt  bitterlich  «scharf  geiioirzhafl ,  wird  von  Lackmus  nicht  gerffthet^ 
Itet  sich  in  Wasser,  siedet  bei  218*  C.  bis  245*.  Das  gereinigte  Oel  ist  farbios^ 
besitzt  ein  spezif.  Gew.  von  0,831  —  0,838,  besteht,  Will^  aus  C  11*^0'. 

Rutin,  Rutinsäure,  ein  «kristallinisches,  gräulich -gelbes  Pulver,  welches  un- 
ler  dem  Mikroskop  ans  konzentrisch  vereinigten  Prismen  erscheint;  gescbmackloo. 
hÖBi  sich  schwer  in  Wasser,  leicht  in  kochendem  Weingeist  von  76 {,  ist  in  abso* 
Intern  Weingeist  fast,  in  Aether,  fetten  und  flfichtigen  Oelen  vollständig  unlMich. 
Besteht;  Borntrftger%  ans  C*'H*0*-f-2  aq. 

JPrSßßuw^uie.  Oleum  Ruiae  aeihereum^  Pharm.  HAintov.,  Bavab., 
Hass.,  Slesv.-Hols-,  Hamb.,  Gall.,  Dübl.,  Ediub.,  Graec,  durch  DesUHation 
des  Krautes  und  der  Blutben  mittelst  Wassers.  25  Civilpfund  trocknes  Kraut 
lijßfem  1  Unze  Oel.    Spezi£  Gew.  =0,t8s  —  0,tt»  —  0,»ii. 

Mixtura  oleoso 'haUamicu,  Pharm.  Slesv.^Hols.,  Haniiov.,  Bavar., 
Saxon.,  Hass.,  Hamb.,  Grasc,  enthält  Rantenöl.    Yergl.  Bd.  I,  631. 

Aqua  Ruiae,  Pharm.  Austr.  destillirt  das  trockne  Kraut  mit  12  Thei- 
len,  Pharm.  Bavar.  mit  16  Tb.,  Pharm.  Habib.  mit  20  Tb.,  Pharm.  Grabc.  mit 
24  bis  30  Tb.  Wasser.  Pharm.  Slest.-Hols.  Ififst  das  PrSparRt  aus  dem  (H- 
sehen  Kraute  mittelst  20  Tb.  Wassers  darstellen. 

Aceium  Ruiae^  Pharm.  Austr.:  mittelst  3tägiger  Mazeration  von  3  Un- 
zen getrockneten  Krautes  in  3  Pfd.  Essig.  Pharm,  uraec.  Ififst  3  Tb.  trocknen 
Krautes  mit  6  Tb.  Essig  und  1  Tb.  Alkohol  mazeriren. 

Aceium  aromaiicum  Pharm.  Aüstr.,  Saxoü.,  Bavar.,  Graec.  und  ^ce- 
ium  aniieepiicum  composiium  Pharm.  Gall.  zählt  Raute  unter  seinen  Be- 
standtheilen,  vergl.  Bd.  I,  S.  635. 

Bxiracium  Ruiae  Alcoole  paraium  Pharm.  Gall.:  2  Tb.  trocknes 
gepulvertes  Kraut  mit  1  Theil  Alkohol  von  2P  C.  (56  p.  C.)  befeuchtet  zwi- 
sehen  2  zinnernen  Siebböden  eingedrückt,  nadi  12  Stunden  mit  2|  Tb.  Alkohol 
flbergossen  und  sobald  der  letzte  Weinceist  in  das  Pulver  gedrungen^  mit  einer 
Sdiicht  Wasser  übergössen.  Die  Operation  wird  unterbrochen,  sobald  die  durch- 
laufenden Tropfen  eine  Trübung  veranlassen.  Man  destillirt  den  Weingeist  von 
der  Tinktur  und  bringt  den  Rückstand  im  Wasserbade  zur  Extraktdicke.  Ph. 
Ddbl.  kocht  das  Kraut  mit  8  Tb.  Wasser  ein,  verdampft  die  kolirte  Flüssig- 
keit im  Wasserbade. 

Confeciio  Ruiae  Pharm.  Lond.:  getrocknete  Raute,  Kümmel,  Ix>rbeeren 
aa^iß,  Sagapenum  Jß,  schwarzer  Pfeffer  3ii,  au&  Feinste  gepulvert  mit  ixv} 
Honig  verbanden.  —  Ein  widriges  und  unnützes  Präparat. 


i)  TroiniDfd.  Jonrn.  1811.  XX,  29. 
2)  Arthiv  der   Pharmade    1842.    XXX, 


lee. 


3  )  Pitarmac;  Cormpbl.  föir  Sftaa«atMhbiia 
1842.  S.  243. 
4)  AniT.  d.  ClieiD.  o.  Pharm.  Uli,  385. 
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Oieüm'  Muiae'  cöcium.  Pharm.  Gall.:  dorrh  2 stüddige  Digestion  ded 
trocknen  Krautes  mit  8  Th.  Olivenöl  im  Wasserbade,  Ph.  Wirt,  kocht  frische 
Raatenblatter  mit  dem  gleichen  Gewichte  Gel. 

Unguenium  Ruiae  seu  Buiyrum  Ruiae  Phabm.  HisPAn. :  frische  Ran- 
ten-,  Wermuth-  und  Miinze- Blätter  aa  ^ij,  mit  Sxyj  Schweinefett  bis  zur  Ent- 
feraang  aller  Feuchtigkeit  gekocht. 

Baisamum  Ruiae^  Pharm.  Wirt.:  aus  destiUirtem  Rautenöl  und  ausge- 
pressfem  Muskatdl,  aa  Süß)  mit  GrQnspan  gcförbt. 

A^ua  vulneraria  vinosa^  s.  Bd.  I,  S.  632. 

Spiritus  ophthalmicus  Pharm.  Dan.  enthält  Rautenöl,  verd.  Bd.'l, 
S.  631. 

Species  resolventes  Pharm.  Bad.  enthalten  Raute  neben  Melisse.  Do- 
sten (aa  6),  Lavendel  und  Flieder  (aa  2),  vergl.  Bd.  T,  S.  639. 

Species  aromaticae  Pharm.  Aüstr.  bestehen  aus  Raute,  Ysop,  Andorn. 
Dosten,  Salbei,  Saturei,  Lachenknoblauch,  Quendel.    Vergl.  Bd.  I,  a.  632. 

IV^JNfiair«  In  den  von  Orfila  mit  der  Raute  an  Thieren  an- 
gestellten  Versuchen  starb  ein'Hnnd,  welchem  6  Unzen  Rautensaft  in  den 
Magen  geflöfst  und  der  Oesophagus  unterbunden  worden  war,  ohne  auflallende 
Krankheitszeichen  am  nachfolgenden  Tage.  Die  Oeffnung  der  Bauchhöhle  zeigte 
eine  geringe  Entz&ndung  der  Magenschleimhaut.  Ein  kleiner  Hund,  welcher  in 
gleicher  Weise  gegen  8  Unzen  aus  dem  trocknen  Kraute  bereiteten  Rauteu- 
wassers  erhalten  hatte,  wurde  matt  und  endete  nach  5  Tagen.  Dieselbe  Menge 
der  aus  frischen  Blättern  dargestellten  aqua  Rutae  in  gleicher  Weise  einver- 
leibt, verursachte  wahrsdieinuch  in  Folge  der  Operation  den  Tod:  12  Dr.  des 
letzteren  Wassers  sdgten  nach  ihrer  Einspritzung  in  die  Jogularvene  eines 
kleinen  mageren  Hundes  am  folgenden  Tage  keine  besondere  W^irkung.  Als 
aber  18  Grane  Rautenöl  mit  3  Drachmen  Rautenwasser  in  die  Jugularvene 
cespritzt  wurden,  erbrach  das  Thier  nach  2  Minuten,  es  bekam  Schwindel, 
hatte  einen  unsicfaem  Gang,  schien  namentlich  an  Schwäche  der  Hinterf&fse  zu 
leiden,  wurde  aber  6  Stunden  später  von  seinen  Beschwerden  befreit.  S^  Dr. 
Rautenextrakt,  welche  O.  einem  kleinen  Hunde  mit  gleichzeitiger  Anwendung 
der  Scblundunterbindung  in  den  Magen  gebradit  hatte,  liefsen  nach  dem  am 
vierten  Tage  wahrscheinlich  in  Folge  der  Operation  erfolgten  Tode,  zwei  lim 
sengrolse  Geschwüre  in  der  Magenschleimhaut  wahinehmen,  und  in  der  Nähe 
des  pylorus  mehrere  schwäi*zliche  Blutunterlaufungen. 

Die  frische,  besonders  die  an  heifsen  Sommertagen  gesammelte  blühende 
Raule  ist  so  scharf,  dafs  sie  beim  Beruhren  (vermöge  des  Blumenstaubes?) 
HantentzQndung  veranlafst.  Apotheker  Roth  '  in  Aschaffenburff  empfand  nach 
dem  Einsammeln  yon  Gartenrautc  eine  auffallende  Röthe  und  Wärme  in  beiden 
Händen,  welche  sich  trotz  der  Anwendung  des  ober  Trifolium  Metilothus 
coerulea  gestandenen  Oeles  am  3.  und  4.  Tage  zu  heftigen  Schmerzen  und  be- 
deutender Geschwulst  mit  Wasserblasen  steieerte,  die  am  6,  und  6.  Tage  sich 
selbst  bis  zum  Ellenbogen  verbreitete.    Vergl.  S.  38. 

In  kleinen  Gaben  innerlich  genommen  befördert  Raute  die  Ver- 
dauung, die  £fslust,  ohne  andere  wesentliche  Erscheinungen  hervorzurufen. 
Gröfsere  Mengen  veranlassen  entzQndliche  Zufölle  im  Magen,  regen  das 
Nervensystem  auf  (vergl.  S.  38),  bewirken,  Buillard,  Fieber  mit  Gäh- 
nen, Trockenheit  im  Munde,  Schmerzen  im  Halse.  Heli6  »  sah  in  seinen  Ver- 
suchen an  Schwanceren  durch  Raute  Schmerz  im  epigastrium  und  Erbrechen 
entstehen,  er  sdüieTst  dadurch  auf  Reizung  des  Magens  und  Zwölffingerdarmes« 
Unabhängig  davon  wirke  Raute  auf  den  ^udithalter,  veranlasse  Zusammenzie- 

1)  Bnchncr^f  Rcpert  1824.  XVI,  258.     |       2)  Bullet  de  ih^ap.  XV,  39, 
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hoDg  desselben  und  Austreibung  des  fetus.  —  Heftig«  Wirkiuigefi  werden  iwrch 
Kamfer  beseitigt 

^it«r^it€i«fit|r»  Bei  SchwächezustSnden  in  den  Organen  des 
Unterleibes,  um  durcb  einen  kräHigen  Nervenreiz  deren  TbStigkeit  zu  be- 
leben. Daber  bei  Magen scbwäcbe,  uberbaupt  bei  Yerdauungsbescb werden 
mit  erofser  Empfindlichkeit,  mit  Blähungen,  Kolikschmerzeu  (gern  als  flaus- 
mittel:  die  klein  geschnittenen  frischen  Blätter  auf  Butterbrot,  zumal  die  Pflanze 
durch  das  Trocknen  an  Wirksamkeit  verliert).  « 

•    In  typhösen  Fiebern,  Voigtel  (Rautenessig,  Sviij,  mit  Kamfer  5ß, 
arab.  G.  und  Zucker  .fß,  stundl.  1  Efsl.). 

Bei  asthenischen  Entzündungen  (die  Blätter  in  trocknen  und  feuch- 
ten Umschlägen).  Gegen  katarrhalische  oder  typhös -faulige  Bräune  (Mund-  und 
Gnrgelwasser ). 

Bei  allgemeiner  N er y-en-  und  Körperschwäche  (mit  anderen  gewiUx- 
haften  Kräutern  zu  Bädern),  auch  gegen  einzelne  Nervenzufälle:  gegen  ner- 
vösen Kopfsehmerz,  Schwindel,  hysterische  Ohnmacht  (Rantenöl  innerl.,  Raa- 
ten^sig  als  Riechmittel,  zom  Waschen  der  Stirn  and  Schläfen,  in  Umschlägen). 

Bei  Unordnungen,  besonders  Stockungen  im  weiblichen  Monatsflafs 
mit  Krämpfen  (Rantenöl).    Zur  Förderung  der  Wehen. 

Gegen  Eingeweidewürmer  namentlich  Askariden  (äther.  Rantenöl  in 
Klystieren,  auch  mit  fetten  Oden,  mit  Muskatöl  in  den  Unterleib  eingerieben). 

Bei  allgemeiner  Augen  schwäche,  besonders  in  Folge  von  antialtendeai 
Lesen,  Rosenstein,  Chomel  (Dunst  einer  Rautenabkochung  durch  einen 
Trichter  an  das  Auge  geleitet). 

Bei  Quetschungen,  Blulanstritt  in  der  Angengegend,  v.  Graefe.(mit 
Arnika  in  Abkochung  zu  Umschlägen). 

Bei  schlaffem  Zahnfleisch  (Raute  und  Lachenknoblaoehkrant  oder 
Rantenessig  zum  Mundwasser);  Speichelflufs;  kalten  Geschwfilsten 
(Rautenessig  in  warmrai  Bähungen);  fauligen  Geschwuren  (Rantenessig); 
Plenk  bei  Ozaena  mit  fauliger  Verschwärung  des  Zahnfleisches  (wetnige  Ab- 
kochung mit  Rosenfaonig). 

#V»fSfa  «fitfi  €imhe.  Die  frischen  Blätter,  klein  eeschnitten  auf  But- 
terbrot senossen,  oder  in  Konserve:  auf  3  Theilc  Zucker  theelöflel weise.  Bis- 
weilen die  trocknen  Blätter  in  Pulver  zu  9ß  —  j  pro  dosi  einige  Male  tägl.; 
öfter  ein  Aufeufs,  besonders  der  frischen  Blätter  zu  5j — ij — iv  auf  Jiv— v} 
Wasser  oder  Wasser  und  Wein,  efslöfl'el weise.  Der  frisch  geprefste  Saft 
zu  Fruhlingskuren.  Mundwasser.  Fomentationen.  Bäder.  Trockne 
Umschläge.  Riechmittel  (zerslofsene  Raute).  —  Oleum  Ruiae:  gutt. 
ij — V  pro  dosi  auf  Zucker,  in  Oelzucker;  äufserlich  zu  Einreibungen,  Linimen- 
ten, Klvstieren.  —  Aqua  Ruiae:  wird  leicht  unkräfÜg.  Als  Basis  magen- 
stärkender, krampfstillender  Mixturen;  im  Zusatz  zu  Mund-  und  Gurgel  wassern. 
—  Acetum  Ruiae:  innerlich  efslöflelweisc  zum  öftem  täglich;  äufserlich  als 
Riechmittel,  zu  Mund-,  Gurgel-,  Wasch  wassern,  zu  Klystieren,  Einspritzungen, 
Umschlägen,  Bähungen. 

WOVWMtMore*  ty  Fotiorum  Ratae  .^IS^  intuode  aquae  fervMae  svflicieDtein  quaoti- 
talttD  ad  colaturam  ^iv,  a4dc  Aceü  Ruiae,  Mellis  dcspimiaii  aa  Jj.  M.  S.  Zum  Mundaua- 
•pülcn  uod  Gargelo.  Gegen  katarrhalische  wie  typhdt- faulige  Braune,  Mundfaule  und 
Quecksilber- Speichelflufs. 

Rr  Herbae  Rutac,  herbae  Scordii  aa  ^j,  coocms  infunde  aquae  fervidae  suflicienteni 
qnantiiatem  per  dimidiam  horam  in  vase  cfauso.  Colaturac  librae  nnius  adde  Salis  aninio- 
niaei  Si),  Aceti  Rutae  Jij.     M.  S.    Zu  wannen  Umschlägen. 
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Cap(»iciiiit  annanm. 

Piper  Uapanicum,  Piper  indieum,  Piper  tarciGum;  spaoiBcber  Pfeffer,  iodiscber  oder 

lürkischer  Pfeffer;  flrz.  Piaent,  Poivre  loQg,  Poivre  d'lnde  ou  d'Espagne^  auch  (ud* 

richtig)  poivre  de  Guinee;  engl.  Bell-pepper.    Paprliia. 

-MMtertSitur»  A.  Fingerhut:  iDonogrnphia  gcneris  capsici.  Cum  iahulis  x  culo- 
TAlU.  Düsseldorpii  1832.  gr.  4.  (lY  uod  32  S.  Lehrreiche  Abhandl.  über  25  genau  be- 
scbriebcDe  Specie^,  darunier  2,  C.  ttricium  und  C.  ceratocarpum^  vom  Vf.  bczcichnele). 

^emehicMiieheM*    Vor  Ameriica's  Entdeclding  war  spanisclier  Pfeffer  auf  dem 
Fesilande  überall  unbekannt ,  derselbe  kann  daher  weder  jripem  athor  noch  MiHguu" 
tirum    (Fiperitti)   des   Plinlus   (XIX,  62;  XX,  66),    noch   xdipixor,   capticon  des- 
Actuftrius  sein,  welche  Pflanzen  überdies  sicherer  auf  Piper  aethiopicum  (vergl. 
Bd.  I,  S.  656)  bezogen  werden.    Auch  circaea  oder  ytiqxata  its  Dloskor.  (III,  124), 
welche  Caesalpin  an  einem  Orte  (Y,  22)  wd  Capticum  annuum  deutet,  kann  nichC 
Uerhergebik-en.    Schwieriger  isl  Zingiber  cmnimim  des  ATioenna  sn  erfclftren,  das 
Mao  gleichfalls  durch  Piper  hupanieum  ub^setet  hat.    Jn  Deatsefaland  wurde  spaai- 
seker  Pfeffer  gegen  die  Mute  des  16.  Jahrhuaderts  bekannt,  wenigstens  iUifsertl4eon* 
hard, Fuchs  um  1542:  „perpaucis  ante  annis  Germanis  incognltum  fuit.^'    Hiero- 
aymun  Tragus  sah  die  Pflanze  zu  Speyer  im  Garten  eines  Herrn  v.  Loewenstein, 
and  verg^leicht  die  Blätter  mit  jenen  des  Solanum  nif(rum.    In  Indien,  auch  in  Rufe- 
land '  werden  Hülsen  und  Saamen  als  Gewürz  zur  Erweckung  der  Efslust  oder  all- 
gemeinen Erregung,  in  stärkeren  Gaben  nicht  ohne  tenesmus  und  Brennen  im  After 
znm  Pitrgiren  benutzt,  anCserdem  als  aufregendes,  zugleich  Aufterlich  als  haiitrOthen- 
des  Mittet  bei  Tjphus  mit  Schlafeacht  und  Irresein,  bei  gelbem  Fieber  mit  sehr  ge- 
sonkenen* Kräften  and  galligem  Erbrechen  (beste  Ergebnisse  vonDrummond  auf  Ja- 
miüka,  vergl.  Cayennepfeffer  S.  41),  bei  Bräune  und  Halsgeschwüren  im  Scharlachfieber 
(glückliche  Kuren  mit  Gurgelwasser  von  James  Gurrie,  vgl.  8. 41),  bei  asthenischen 
Augenentzündungen  ( Augen wasser).    Die  Indianer  in  Südamerika  pflegen  hektische 
Kranke  mir  Dornen  zu  stechen,  welche  in  den  Saft  des  span.  Pfeffers  getaucht  sind. 
Auch  Adair  '  rühmt  span.  Pfeffer  gegen  cachexia  africana;  Bergius  u.  Niemann' 
sahen  (von  6  Gr:  der  gepulverten  Saamen  mit  2  Gr.  Lorbeeren  vermischt,  in  3  Ga- 
ben vertheilt)  Erfolge  gegen  hartnäckige,  veraltete  Wechselfieber,  Andere  bei  Läh- 
mungen der  unteren  Gliedmaften  and  schwarzem  Staar. 

A.^9mm%m%wm0»    Ckipsicuni  annuum  L  i  n  n.  (  Capsicum  indicum  L  o b  e  1 )  ^ 
spaDischer,   indischer,  türkischer  Pfeffer,  Schoten-,  Taseheii-,  Kap- 

peo- Pfeffer.     Tchili.      (Psi«TAia>BIA-Moi«OGTIIIA;    SoLAIfACBAB^CbRVBMBRYAB-SOLA- 

wkae).    Auf  den  westindischen  Inseln,  wird  aber  auch  dort  wie  in  allen  Tpo- 
penländem  nnd  bei  uns  kultivirt.    Blüht  bei  uns  im  Hochsommer. 

Ab|inderangen  in  Rücksicht  der  Breite  der  Blätter  wie  in  Gestalt  und  Richtung 
der  Früchte:  a.  Cap$icum  vulgare  DeCand.,  mit  hängender,  länglicher,  lang-  und 
.etwas  gekrümmt -BUgespilzter,  rother  oder  gelber  Frucht)  ß,  C.  longum  DeCand., 
mit  ähnlicher  etwas  längerer  Frucht;  y  ^'  conoide»  De  Cand.,  mit  aufrechter,  lang- 
Kegelförmiger,  rother  Frucht;  S,  C.  tetragonum  Miller,  mit  hängender,  länglicher, 
anten  bauchiger,  an  der  Spitze  zusammengedrückt -eckiger  Frucht;  f.  C  cordiformt 
Miller,  mit  hängender,  am  Grunde  herzförmiger,  rother  oder  gelber  Frucht;  C*  C* 
^gulotum  Miller,  mit  meist  aufrechter,,  herzf^miger,  eckiger,  oft  iweispitziger, 
rother  Frucht;  17.  C.  oUvae forme  Miller,  mit  fast  cylindrischer,  an  beiden  Enden  stum- 
mer Fracht;  &.  C.  ceran/orme  Miller,  mit  aufrechter,  kugeliger,  rother  oder  gelber 
Frucht;  ».  C  $phaericum  Miller,  mit  hängender  ähnlicher  Frucht. 

^  McdaniSChe  CharoMerUWe.  Wurzel:  einjabrig.  Stengel:  aufreclu,  bis 
2  Wh,  wie  die  ganze  Pflanze  kaiil,  glaU,  innen  markig.  Blätter:  Ung-gesliclr,  lauzetllich, 
^ugespitzt,  gaDzraodig,  fiederrippig.  Blum  cd:  einzeln,  gestielt,  neben  der  Blatuchsel  oder 
•n  der  AstAchsel.     Kelch:  einblätterig,  5 sahnig,  bleibend.     Blumenkrone:  wÄifslich  oder 

M  Pallas*  Reise.  1,152.  MölUr  Samml.    1       2)  Med.  Commeni.  1783.  2. 
'ws.^ieidiicbl«.    VU,  88.  I        3)  Pb.  bat.  edit.  U.   Tom  I,  235. 
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gclblicb,  radförinig,  ö'tlicilig.  StaubgefSTsc:  mit  cllipiisehen,  blafsgelben  Suabbeotelii,  de- 
ren Fächer  der  Lange  nach  aufspringen.  Fruchtknoten:  halblcngelig.  ITroCllt«  flnaetnS 
€»p«lcl  («Mnal)  8.  firaclim  Piperftl  tafspaMlcl:  eine  je  nach  der  Abände- 
rung verschieden  -gestahelc  Beere,  erst  grfin,  dann  geB>  oder  scharUchroth ,  glatt,  gUnsend. 
Sa  amen:  rundlich,  flach,  kure  zugcspittt,  glatt,  blafs  strohrarben. 

JPharnuOeoffnostUches  und  phyHkgUUche  JBigehschafien.  Mao 

trocknet  die  Frfichte  samnit  ihren  Saamen :  Flei8chig:ey  markloae,  ziisammeDgeschrunpfle 
Beeren  mit  glatter,  lederartig:cr,  zfiher  Haat,  roth  oder  hellgelbbrilunllcb ,  glftnseiid^ 
mit  dem  Blumen -Kelch  und  Stiel  versehen ,  von  konischer  Gestalt,  2  bis  3"  lan^^, 
i  bis  1"  breit;  innen  bohl,  2-  oder  3filcherig;  mit  snsammengedrilokten ,  nierenfdr- 
migeo,  blai^gelblicben,  üast  weilseD  Saamen  erfülir«  Geschmack:  brennend  pfeffer- 
art^;  geruchlos. 

C^ewnimeMe  JEfemehmgpetUkeii.  Braconnot  >  fand  in  100  Theileii 
saamenhaltender  FrQchte:  1,9  «cliarfSes  Oel  (lirclclUiarz)^  0,9  wachs- 
artige Materie  iiebat  harsikem,  rotbom  Farbestofi,  6,a  Gummi,  9,a  braonrotbe 
stärkemehlartige  Materie  (nicht  in  kochendem  Wasser,  aber  in  Kali  löslich), 
5,«  ihieriseh- vegetabilische  Materie,  6,a  zitronensaiires  Kall.  3,4  phosphorsau- 
res und  salzsanres  Kali,  67,«  unauflöslichen  Hockstand. 

Von  den  Saamen  befreite  Frtkchte  lieferten  nach  Bucholz*  in  100  Th.: 
4,0  scliarfe«  ÜTeleliliars  (Kapslcln))  8,6  sehr  bittern,  erwSr- 
menden,  schwach  gewürzhaften  Extraktivstoff,  2t,«  Extraktivstoff 
mit  Gummi,  9,9  Gummi,  7.6  Wachs,  3,«  eiwcifssloinihDliche  Substanz,  28,9 
Pnanzeofaser,  12,  o  Feuchtigkeit,  6,4  Verlust.  —  Witt  ine  entdeckte  ein  AI- 
kaloid,  das  er  Kapsicin  nannte,  ein  scharf  brennend  schmeckendes  Pulv^, 
schwer  in  Wasser,  wenis  in  Weingeist,  nicht  in  Aether  löslich,  geht  mit  Sto- 
ren  krystallisirbare  Verbmdnngen  ein.  Apoth.  Benjamin  Mauraeh  *  cewann 
1,8  scnmieriges  Harz,  11,9  Extraklivstoü^  21,*  Schleimstoff  jnit  wenig  Gummi, 
und  in  225  Granen  Asche,  welche  von  8  Unzen  verbranntem  span.  Puffer  ver- 
blieben: 124  Gr.  mildes  Kali,  31  schwefek.  Kali,  21  Kieselerde,  13  schwefeis. 
Kalkerde,  9  Kalkerde,  5  Eisenoxyd,  22  Verlust. 

Kapslcla  (scharfe«  ^IFetclilianE  oder  Oel),  eine  dunkel -gelbrothe 
dicke  Flüssigkeit,  an  der  Luft  und  dem  Lichte  allmällg  fest,  heim  Erwärmen  ddnner 
werdend,  In  höherer  Temperatur  sich  verflfichtigend;  besitz.!  einen  unangenehmen  ge-' 
wfinsig- balsamischen  Geruch,  einen  anfnngs  schwach  halsamiachen,  hinterher  anhal- 
tend brennenden  Geschmack;  beim  Verdampfen  ruft  In  einem  groten  Zimmer  schon 
ein  halber  Gran  Husten  und  Niesen  hervor.  Das  Balsamharss  ist  wenig  in  Wasser, 
mehr  in  Essig  lOslich,  verbindet  sich  mit  Weingeisl,  ^ther,  Terpentin-  u.  MandeUil, 
ebenso  mit  verdünnter  Aetzkalllauge,  bildet  mit  Baryt  eine  feste,  scharf  schmeckende 
Verbindung;  wird  durch  Chlor  entfärbt. 

]PrMtßwn*mim.  Tinctura  Capsici  anntil.  Pharm.  Boruss.  ans  2  Un- 
zen der  gröblich  zerstofsenen  ^Qchte  und  1  Pfunde  höchst  rektifizirtem  Wein- 
geist  durch  achttägige  Mazeration  in  verschlossenem  Gefölse.  Bräunlich.  Ph. 
Harnov.,  Bad.,  Slbsv.-Hols.  digeriren  dieselben  Mengen,  letztere  Pharmakopoe 
schreibt  eine  3tägige  Digestion  bei  37f  *  C.  vor.  Ph.  Hamb.  digerirt  3  Unzen 
mit  1|  Pfund  rektif.  Weing.  6  Tage.  Pharm.  Saxon.  verordnet  nnr  6  Unzen 
Weingeist  anf  1  Unze  span.  Pfeffer,  während  Pharm.  Boss.  1  Unze  span.  PL 
mit  1  Pfd.  rektif.  Weing.  3  Tage,  Pharm.  Dübl.  1  Unze  mit  2  Pfd.  Spiritus 
14  Tage  und  Pharm.  Lohdon.  wie  Ph.  Edirb.  10  Dr.  span.  P£efll  mit  2  Finten 
(40  Unzen)  Spiritus  d>enso  lange  digeriren. 

WW9rMum0.    Auf  der  äniseren  Haut  bringt  spanischer  Pfeffer  in  Brei- 

1)  Annal.  de  chimie  et  de  phyMaue.  VI,  i       2)  Taichenb.  f.  Sdieidck.  1816.  S.  1  —  78. 
122.  .  I      3)  Berl.  Jihrb.  181«.  XYD,  63—73. 
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omsehllgeii  Rdtbe,  nach  etwas  läii|;erer  Zeit  Blaaaü  henr^MP.  Die  Wkkimg 
erscheint  dauernder  und  heftiger  als  jene  des  Senfes  und  des  Meerretiigs. 

Das  Palver  der  Fracht,  welches  sich  beim  Stolsen  derselben  in  die  Luft 
verbreitet,  eireft  Niesen  und  Anschwellung  des  Gesichtes.  Die  Dämpfe  des 
auf  gl&henden  Kohlen  verbrennenden  span.  Pfeffers  bewirken  heftigen  Husten, 
Niesen,  so^ar  Erbrechen. 

Innerlich  veranlassen  kleine  Mengen  Brennen  im  Munde  und  Schlünde, 
nne  angenehme  und  gelinde  Wärme  im  Magen;  sie  befördern  die  Efslust,  die 
Yerdaunoff  und  verhüten  die  Blähungen  mancher  Speisen.  —  Gr öftere  Ga- 
ben beschleunigen  den  Umlauf  des  Blutes,  vermehren  die  Wärme  des  ganzen 
Körpers,  erregen  Durst;  geben  zu  Verstopfungen,  besonders  in  der  Leber,  An- 
lafs  und  sollen  gleichzeitig  die  Harn-  und  Geschlechtsorgane  reizen. —  Grofse 
Gaben  rufen  Erbrechen,  Purgiren,  Magenschmerzen,  Kolik,  selbst  Magenent* 
zflndnug  hervor,  womit  sich  nidit  selten  Erscheinungen  einer  veränderten  Ner- 
venthätigkeit :  Eingenommenheit  des  Kopfes,  Trunkenheit  nnd  Schwindel  ver- 
binden. 

uflioer^iaärsfitir*  Gegen  die  höchsten  Grade  der  torpiden  Verdau- 
UDgs seh  wache  bei  abgestumpften,  trägen  und  gichtischen  Personen  sowie  bei 
Säufern  ( am  besten  als  Gew&rz  den  Speisen  zugesetzt ) ;  demgemäfs  auch  gegen 
hartnäckiges  chronisches  Erbrechen  von  übermäuiger  Reizbarkeit  und  Schwäche 
des  Magens  (Tincl.  Caps,  annui), 

Znr  lupAfliyeii  undl  seMarfem  AnfreiraniT  einer  seltr  ye« 
•üiikeneM  Tlifttlffkelt  In  dien  Vnterlelbselnffewelden  bei 
Wecfaselfiebem  (vgl.  die  Geschichte),  F.  v.  Hildenbrand  >  (exir.  Caps,  aus 
den  unreifen  Früchten:  binnen  24  Stunden  5]  —  ij  in  Pfeffermönzwasser  gelöst); 
Wassersucht,  Hypochondrie,  Yoigtel;  chronischen  Rheumatismen,  Lähmungen 
des  Darmkanals,  Arnemann',  Bauchfl&ssen  und  Meteorismus. 

Mit  gleicher  Röcksicht  im  Typhus  bei  sinkenden  Kräften  nnd  beginnen« 
der  Lähmung,  Wright  (vcl.  S.  41),  Reil;  im  gelben  Fieber  (vgl.  die  Ge- 
schichte des  Mitteis  und  Cayennepfeffer),  in  der  Cholera  (theib  innerMch, 
theils  in  Breiumschlägen). 

In  de^  l^mmrügewä^  fbuilyen  Brftnne  ohne  oder  mit  Scharlach- 
fieber, Stephens  '  (mit  Salz  im  Aufgufs,  zur  Kolatur  Weinessig,  halbstöndl. 
1  £(sl.  oder  Kinderlöffel);  Collins*,  Headly  *  (innerlich  und  als  Gurgel- 
wasser), J.  Currie  (vergl.  Cayennepfeffer,  S.  41),  Kreyssig*.* 

Im  Hospitalbrand  mit  typhösem  Stupor,  W.  Werneck^  (Tinktur 
aus  3j  span.  Pfeffer  mit  ij  Essigätber  durch  3tägige  Digestion  bereitet,  und  5) 
davon  mit  ^viij  Cbinaabkochung  gemiscfat);  im  Anthrax  (nach  einem  Berichte 
des  Dr.  Joh.  Franz  Ries  *  Volksmittel  in  Ungarn:  Brei  aus  Eigelb  und  dem 
gepulverten  Saamengehäuse  ). 

Bei  asthenischen  Augenentzöndungen  in  Folge  einer  Erschlafibnc  der 
Häute  des  Auges,  William  Wright'  (äufserliche  Anwendung  des  verdönn- 
ten  Saftes). 

Chirurgisch,  als  MantHltliendles  Hlttel  (Umschläge  der  zersto- 
benen Früchte  zum  Theil  mit  Senisaamen  verbunden,  auch  wol  als  Zusatz  zu 
letzteren,  um  diese  zu  schärfen). 

1)  Allgeio.  med.  Ann    1831.  S.  318. 
2>  Anoal.  d,  med    Chir.  I.  221. 

3)  DuDcan*s  med  cororoent  Edinb.  1788. 
Dec  U.  Vol.  II,  75. 

4)  Med.  commaaications  11,  370. 
^)  UiDd.  med.    and  pbp.  Jonni.    1801. 
V,  425.  '^  ^ 


6  )  Abli.  üb.  d.  ScharUdifieb    Lci'pt.  1802. 
S.  113. 

7)  Med.  chir.  Ztg.    1821.   1,  79. 

8)  Beobacht.    u.  Abb.   ▼.   dtterr.  Aenteo. 
V.  436. 

9)  Lond.Journ.  Vm,217.  Samml.  a.  Abb. 
1791.  XiV,  384. 


$0  Actia.    Enterica  expectortalia* 

JP^oriM  «fiMt  CfolM«  In  Sabstanz  zb  rr.  j-^-üj^iv  pro  don  eini^ 
Male  des  Tages,  niemals  in  Pulver,  welche  den  Schlnnd  zu  heilig  reizen,  son- 
dern mittelst  Mimosengummi  oder  Mehl  in  PiiJen,  auch  diese  noch  in  Oblate 
geh&Ut.  In  Aufgufs:  gr.  x  auf  ^y]  bis  3viij  Kolatur,  efslöffeiweise.  Gar- 
gelwasser: 5j — 3iv*auf  5vj  eines  ResenUätter-  oder  Salbeiaufgusses,  zum 
Theil  noch  mit  Jß  Rosenhonig  und  Jß  Myrrhentinktur  verbuDden.  —  Tineiura 
Capsici:  gutt.  x  —  xl  pro  dösi,  in  einem  Pfkinzenschletm ,  in  Mixtor;  aofser- 
dem  änfserlich  als  Zusatz  zu  Gurgelwassem,  3ß — 3j — 3iv  auf  Jvj;  za  Zahn- 
tinkturen,  auch  für  sich  auf  Baumwolle  in  den  hohlen' Zahn,  Einreibungen. 

JFVH^WStflfH*^«  ^  Piperis  hispanici  3>j>  Piperb  nigri,  Piperis  albi,  Piperis  loogl 
aa  3^9  Cardaiiionioruiu  minonim  3^*  liquoris  terrae  foliatae  Tartarl,  Spiritus  salis  ammoolact 
vinosi  aa  ^tQ.  Digtre  et  fillra.  S.  Zu  30  bis  40  Tropfen.  Bei  Kachexien  und  "Wasser- 
sucht.   Eaentia  üomaehiea  polychreiiä  Oundeliheimeri.    Pff.  WlRTBMB. 

^  Extracti  Opii  aquosi  gr.  ij,  pulveris  fmctus  Capsici  anntii  gr  xsiv,  ölet  Foenicnll 
aetherci  gult.  xvj,  succi  Glycyrrhixae  3ß*  M.  fiam  pilalae  XL.  'S.  3  Mal  tägl.  5  Stuck  un 
nehmen.     Gegen  Tjn^panitis.  Liod. 

J^  Eztracti  Capsici  aonni,  eztracti  Cen^urei  niinoris,  singulonim  3^«  aquae  Melissae 
^v],  spiritys  sulphurico-aetherei  Q].  M.  D.  S.  2slundl.  2  Efsl.  voll.  Gegen  'Wechselfieber. 
*  ▼.   Hildenbrand. 

^  Tincturae  Capsici  annui  3ij»  Spiritus  carophorati  3^]«  liqnoris  Ammoniak  anisati  3)* 
M.  S.  3  Mal  tSffl.   15  bis  60  Tropfen.     Gegen  torpide  Lähmungen.  Sundelin. 

^f  Tincturae  Capsici  Jß,  aquae  Bosarum  ^viij,  syrupi  Sacchari  ^j.  M.  S.  Gurg^ 
WMser.     Bei  chronischer  Braune.  Engl.  Hospitiler. 

I^  Tioolura«  Capsici  «nnuit  olei  Terebiolhinae,  liquoris  salis  Aamioniaci  caustici,  atn* 
gulorum  ^ß.  M.  S.  Zum  Einreiben  Linimeutum  anticholericum,  v.  Amraon's 
PBARM    AKTICHOL. 


Kntertca  expectorantta. 

Darm-  und  Brast-(Aiiswiir£s-)]l[ittels 


Gc.  B^llh.  Metzger,  resp.  Hiller;  diis.  de  medicameolis  slernutaloriis.  Tubingae 
1678.  8.  —  R.  W.  Crause  v.  Meilingen:  dtss.  de  natura  et  usu  sternulatoriorum.  Jen. 
1696.  4.  —  Jo.  Vesti,  auct.  Chr.  Jo.  Lange:  de  sternulatoriorum  usu  et  abusu.  £r- 
ford.  1696.  4.  —  Fr.  Hoffroann,  resp  Camel:  de  pulvertiro  sternulatoriorum  usu  et 
abi^so.  Halae  1700.  4.  —  Jo.  Gottl.  Schneider:  de  apophlegmalizantium  incontideralo 
-usu  frequenti  catarrhalium  affectuum  caussa  Halae  1757.  —  A.  E.  Buchner,  resp.  V.  G. 
Schnackenburg:  de  sternutationis  comroodis  et  incommodis.  Halae  1757.  4  -^  A.  E.  Büch- 
ner: de  cauto  usu  slernntatoriorum  in  apoplexia.  Hai.  1761.  —  Hildebrand:  de  usu  ster- 
nutatoriorum.  Hai.  1761.  4.  —  G.  A.  Langguth:  progr.  de  modestia  stemntantiom.  Vileb. 
1761.  4.  -"  Job.  Hornung:  de  cfiicacia  errhinomm.    Vtndob.  1837.  8. 

Jo.  Phil.  Eysel:  de  medicamentis  becbicis.  Erford.  1715.  4.  —  H.  Ludolf:  de  usn 
et  abusu  medicawentorum  expectorantinm.  Erford.  1723.  4.  —  A.  £.  Bfichnef,  resp. 
J.  G.  Supprian:  de  incongruo  cxpectorantium  usu,  frequenti  morbonmi  pectorahum  causa. 
Halae  1756.  4.  —  N.  E.  Sauvage  et  P.  Renaud:  diss.  de  bechicts.   Nancei  1780.  4. 
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Tod  den  Brosimiiteln  Im  AWtemmiett  oder  p^«t«raHa  tnediea- 
menta,  welche  l&r  BragtkraDkheiten  fiberbaiipt  ersprieffilieb  nnd,  sondern  «ieb 
als  espectorantia  oder  Answorfsmittel  alle  solche  Arzneien,  welche 
ebeoaowol  die  Schl^mbaut  der  Lungen  nnd  Luftröhre,  wie  jene  des  Rächend, 
der  Mnnd-  and  Nasenhöhle  safamt  der  des  Magens  und  Darmkanais  znr  Ab- 
sonderong  spezifisch  anreizen,  zfthe  Schleimanbänfungen  in  diesen  Organen  aber 
Terflössigen  und  aosstofseu.  Ihre  Kräfte  verdanken  die  Mittel  dieser  Ordnung 
nicht  sowol  scharfen  ätherischen  Oeien  als  vielmehr  scharfen,  meist  fl&chtigen 
extraktiven  Materien,  zu  weichen  auch  die  virginiscbe  Säure  gehört,  und 
scharfen  oder  kratzenden  Bitterstoffen,  resp.  Sliuren^  namentlich  Selllltlii^ 
Aronin,  t^olygamarin,  Pol^sulft^ftvire,  Saponin,  Monninin;  sodann 
scbar/en,  brennend  oder  ätzend  schmeckenden  Harzen.  Ein  grofser  Theil  zeich- 
net sich  auGserdem  durch  einen  Gebalt  an  Gerbsäure  aus,  andere  durch  an^ 
sebnhehe  Mengen  von  sehleimigen  oder  stärkemehlartigen  Stoffen, 
welche  die  Haoptwirkungen  der  Arznei  etwas  mäfsigen.  Vermöge  der  flüch- 
tigen Eigensehanen  der  vorwaltenden  wirksamen  Bestandtbeile  verlieren  die 
Mittel  insgesammt  beim  Trocknen  einen  grofsen  Theil  ihrer  Wirksamkeit.  Ein- 
zelne werden  hierdurch  erst  zum  arzneilichen  Gebrauche  geschickt. 

Die  meisten  der  Mittel  erregen  auf  der  Haut  nach  längerer  oder  kör- 
serer  Berührung  Röthe  oder  Entzündung,  welche  nicht  selten  wie  beider 
Meerzwiebel  sich  zur  Blasenbildung  steig«:t. 

Auf  der  Nasenschleimhaut  bewirken  expectorantia  theils  ver- 
mehrten Schleimabflnfs,  theils  heftiges  Niesen,  daher  fast  alle  zugleich 
als  errliina  oder  sternatatorla ,  Kotzfl^ufs  nnd  Niesen  erregende 
Mittel  bekannt  sind. 

Im  Munde  wird  durch  sie,  zumal  beim  Kauen,  die  Speichelabsonderung 
vermehrt:  cxpect^rantla  al«  matttieatorla« 

In  Rücksicht  auf  die  Verdauung  greifen  vorübergehende  geringe  Gaben 
diese  nleht  leicht. an,  ja  einige  Mittel  unter  ihnen  regen  sie  im  Gegentheil  oft 
Tortheilhaft  attf.  Längerer  Gebrauch  jedoch  oder  gröfsere  Mengen  bewirken 
Magendrücken,  Uebelkeit,  Verdauungsstörungen,  mehr  oder  weniger  was  sc  ri  g- 
scnleimige  Darmausleerungen;  noch  gröfsere  Mengen  bringen  nicht  blos 
diese,  sondern  auch  öfteres  Erbrechen  hervor:  es  können  defshaib  einzelne 
mnpemtormwktim  tHeUm  al«  cMietlca  tlteil«  al«  parffantia  ver* 
wendet  werden. 

Die  Schleimhaut  sammt  den  aufsaugenden  Gefäfsen  des  Darm* 
kanales  nnd  der  Luftwege  werden  von  kleinen  wie  von  grofsen  Gaben 
spezifisch  angegriffen,  Uire  Absondieraiiy  verftüdert  (mehr  oder 
wenieer  flüssig)  aitd  Termelirt,  die  Aivssoiideraiii^  der  abi^e- 
atoneiieii  Stoffe  wesemilieli  erleielitert)  zu  sleicbcr  Zeit  tritt 
durch  Vermehrung  anderer  Ab-  und  Aussonderungen  eine  Abnahme  dcis  Dran- 
ges de^  Säfte  nach  den  Lungen  ein.  Die  besondere  Richtung  auf  das  Hautleben 
spricht  sich  bei  mehreren  dieser  Mittel  (Senega)  auch  in  den  Häuten  det 
Auges  ans,  deren  Gefafse  dadurch  eine  r^ere  Thätigkeit  gewinnen. 

Nächstdem  rufen  expectorantia  meist  einä  vermehrte  Harnausschei* 
dnng,  demgemäfs  eine  gröfsere  Nierenihäligkeit  hervor,  daher  einige  unter 
ihnen  auch  als  diaretlea  zu  benutzen  sind.  Die  Gefäfstbätigkeit  erscheint 
nach  den  gewöhnlichen  Gaben  der  Auswurfsmittel  nicht  wesentlich  verändert; 
doch  rufen  gröfsere  Mengen  meist  eine  Verlangsamung  der  Pulsschläge  hervor, 
während  die  Hautausdünstung  nach  denselben  Gaben  sich  mäfsig  erhöbt. 

Ihre  Anwendung  finden  die  enterica  expectorantia  bei  geschwächten 
oder  gedrückten  Verrichtungen  der  Nerven  des  Darmkanales  und 
der  Lnngensehleimhaut  {Senega^  Pobfgalu,  Scilla)'^  bei  ffeamakener 
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TMft^li^eU  Im  dton  SeMetaaltAateii  tut«  dien  IiTUiiiliarenflieM 
die«  HarailLaiials  t  bei  VerscbleimaDgen  und  UoreinigkeiieD  desselben;  ge^ 
gen  Wassersucht,  namentlich  Bauchwassersucht  {Scilla).  —  Gegen  SeM^vä» 
elieMastAiide  der  Seltleimliftate  lii  den  Imltorsanen,  sobald 
diese  freiwillig  oder  in  Folge  vorübergegangener  hitziger  Entzündungen  eine 
krankhaft- gereizte  Richtung  aussprechen  oder  ein  asthenisch -entzüudliäes  Lei- 
den verraihen,  namentlich  bei  langwierigen  Katarrhen,  asthenischen,  mit  ty- 
phösen Fiebern  verbundenen  Lungenentzündungen  (Senega,  Pol^ala)^  feuchtier 
Engbrüstigkeit,  Keuchhusten,  BrSune,  Brustwassersucht.  —  Behufs  einer  be* 
sehleunigteren  und  reicltlielieren  AbsonderuBff  der  IfMien* 
seMleinaliaat  oder  am  IirieMeii  su  erregen  bei  zähen  Schleimansaram- 
lungen  in  der  Luftröhre,  bei  Schnupfen,  zumal  Stockschnupfen  und  dadurch 
bedingten  Kopfschmerzen,  Ohrensebmerzen;  gesen  Schieimpoiypen;  bei  schlaf- 
süchtigen Zufallen,  Ohnmächten,  Scheintod t,  bei  manchen  Gesichtsschwftchen 
und  scharfem  Thrfinenflufs  (/W«,  CkmvaUaria,  Beiomica^  Motmma^  Sapomaria 
neben  anderen  hiemfichst  angeregten  Niesemitteln).  —  Bei  Aasenleldem, 
welche  auf  einer  krankhaften  Absonderung  der  AngenhSute  beru- 
hen und  als  Nachkrankheiten  von  Augenentzünduugen  hervortre- 
ten (SenegQy  Bignonia)^ 

So  wenig  die  Acria  uberbaupt  des  weiten  Begriffes  wegen  sicli  in  eine  besliaiMCe 
Grenze  einsctir&Dken  lassen,  so  wenig  kCoDen  die  eiaaBeloen  Ordnungen  dieser  Klasse 
in  einem  vollkommen  sicheren  Bande  festgebalten  werden.  Selir  viele  der  als  aro- 
natiscli  -  scharf  bezeichneten  Arzneien  gewinnen  nach  einzelnen  bervorstrebeaden 
Wirkungen  in  dieser  zweiten  Gruppe  einen  fast  ebenso  sichern  Platz  wie  aa  dtx 
ihnen  zugewiesenen  Stelle  der  vorigen  Ordnung.  Insbesondere  sind  llelenliiHaj 
Amle»«  Primulüy  Pyrethram,  PImplnell»  allgemein  nicht  blos  als  Ath- 
mnngsreizmlttel  bekannt,  sondern  dieselben  nfthern  sich  auch  In  Ihren  Beziehangea 
zi^m  Darmkanal  und  den  Nieren  den  meisten  der  hier  anfgestelllen  Drognen.  Ande- 
rerseits neigen  sich  mehrere  der  letateren  wiederum  in  andere  folgende  Ordnungen 
hinüber,  namentlich  in  Rücksicht  der  drastischen  Elagrifre.  Selbst  die  Teilchem« 
WnrBel»  welche  Im  Ganzen  nur  geringe  arzneiliche  Kr&fte  besitzt,  fkuStai  leicht 
heftigen  Durchfall.  Durch  das  Trocknen  ft-eilich  bufst  sie  diese  Eigenschaft  zum  gro« 
ISien  Theile  ein:  sie  wirkt  dann  als  gelinder  Reiz  auf  die  Unterleibsnerven,  ebenso 
auf  die  Lungen  und  Nasenschleimbaut,  and  wird  in  letzterer  Rücksicht  gern  überall 
benutzt,  wo  Nlesemlttel  eine  Hellanzeige  gewinnen.  Zu  den  errhina  und  sternu- 
tatoria  aber,  welche  sich  den  BmstauswnrfisuiUteln  Innig  anschlleOien ,  gehören 
nächst  den  nachfolgend  abgehandelten  Arzneien  verschiedene  Mittel  frihe-» 
rer  und  spaterer  Ordnungen,  namentlich  Zucker  (Bd.  I,  162).  Mami^oM  (I,  154), 
BLAtBenkrant  (1,481),  Salbei  (1,515),  Baldriaa  (1,543),  BEaJoram  (1,596), 
Y8op(l,602),  Pfeffermunze  (1,623),  Krausemunze  (1,626),  Pfeffer  (1,661), 
nriesekraut  oder  Wiesenbertram  (Prarmtca  vulgarii,  Bd.ll,  12),  Schlüs- 
selblume (11,20),  Ariiik»(il,  48),  llABelwiirBei»  BchwAnie  und  weisae 
nrieBBwarE,  Tabak;  ferner  Kam fer  (1,  702),  Benzoeblumen  (I,  702),  6ua- 
jakharz,  Buphorbiumharz;  auch  Bibergeil  (I,  1036),  ZIbeth  (1, 1018),  graue 
Ambra  (I,  1022);  sodann  schwefelsaures  Zink  und  einige  Quecksilber- 
prftparate. 

Die  deutsche  Veilchenwurzel,  radix  lridi$  noitratii*  vel  germami- 
cae  V*  radix  Gladioli  coerulei  Pharm.  Gall.,  von  Iris  germmnica  Linn^  (tr%$ 
Mylveitrii  C.  Bauh.),  deutsche  oder  blaue  Schwertlille,  blaue  Berglilie,  Him- 
melslilie, Himmelsschwertel,  Gilgenschwertel,  Gilgen,  Schwertelwurz,  Veilwnrz,  Vlo- 
lenwurz  (Irideab),  welche  sich  der  florentlnischen  Schwertlilie  botanisch  und  arz- 
neilich eng  anschließt,  enthlllt  einen  scharfen,  nicht  blos  heftig  abführenden,  sondern 


1)  Mich.  Ern.  Ettmuller:  de  radice 
Ireos  nostraüs  L.  Lips.  1725.  ■—  Montet: 
qae  la  raciife  d*lris  nostras,  qui  croit  au  en- 
▼irons   de  Montpellier,    peul  £tre   employ^ 


pour  let  usages  de  la  m^ecine  et  poar  le 
parfiin  avec  Ic  iii^c  avantage  que  rini  de 
Florcnce  (M^.  de  Tacad.  des  adeaces  1772. 
I,§57). 


Acria.    Entmca  expectorantia. 


93 


Mich  unter  bedMiteDdeii  LeHwehoierffeB  leicht  Erbrecken  sowle^  Bnlllard,  Onaria', 
Garidely  Mutige  8tithlgftoge  erregeDden  Saft|  dessen  sich  ftJtere  Aerxte,  Brassa-» 
▼ola,  Fallopius',  F.  Plater',  Riviere^^  tister',  Chomei  (zur BeschräDknng 
der  ausscbreirenden  Wirkung  mit  cremor  Tartari  oder  lapii  Prunellae),  Werl- 
hof^y  Baader,  Quarin  u.  A.'  in  mehr  oder  weniger  Eusammengesetstea  Vorschrif- 
ten gegen  Wassersucht,  auch  gegen  Eingeweidewürmer  bedienten.  Die  getrocknete 
«Bd  ihrer  Epidermis  beraubte  Wnreel  wurde  meist  als  Kanmittei  zur  Vermehrung 
4er  Speiehelabsooderung,  oder  in  Pulverfonn  als  Zahaamnei  vererdnei,  sie  sol^ 
Spielmann,  Mente,  Goste,  in  ihren  KrUften  mit  der  fiorentinisohen  Schwertel 
▼ölHg  übereinkommen:  mir  erscheint  sie  stärker.  Aehnliche  Wirfcnngen  theilen  lri$ 
pmilUk  Lara«,  {Irh  odQrati$$ima  Jacq.)  blasse  oder  wohlriechende  Schwertlilie; 
trU  erUfata  Ait.,  kammfarmlge  Schwertlilie,  deren  Blumen  in  Nordamerika  häufig 
mnr  Darstellung  des  $fTupHM  Violarum  benutsst  werden;  IrU  virginica  L.,  virginiscbe 
Schwertlilie,  deren  Wnrzelstocfc  wie  raiix  Iriiii  ver$icolori$f  Pharm.  Ambr., 
▼CB  Irü  9er$icolor  Linn6,  bunte  Schw«,  häufig  gegen  Wassersucht  Anwendung  fin- 
det. Der  scharfe  Satt  der  radix  Acori  vulgari$  vel  Acori  paluttrit  s.  adul" 
teriui  s.  rmdix  FBcudacori  y.  radix  Gladioli  iutei,  von  irts  PHudacortu  L. 
(/rts  lutea  Lam.),  gelbe  Schwertlilie,  SchwertelwnrK,  Wasserschwertei,  Was- 
•eriilie,  Teich-,  Sumpf lille,  Gilgen,  Drachenwuns,  Blatwura,  Tropfwuns,  Schlutten^ 
kraut,  falscher  Kalmtis,  Bastardkalmns,  erregt  in  der  Nase,  dem  Munde  und  Schlünde 
starkes  Brennen  mit  bedeutendem ,  oft  2  bis  3  Stunden  anhaltendem  Schleim  -  und 
Spefcbel-Ausflufii,  wodurch  er  nicht  selten  bei  hartnäckigen  periodischen  Köpf-  oder 
Zahnschm^men  wirksam  wird.  Gegen  letztere  lieb  Buc hau'  den  Saft  in  das  Zahn- 
fleisch einreiben.'  Georg  Armstrong^  i)ind  aufserdera  täglich  2  oder  3  Mal  wie- 
derholte Einreibungen  desselben  gegen  Kopfgrind  und  beginnende  skroAildse  6e^ 
nehwilste,  bevor  Batsfindnng  eintritt,  wirksam.  Sein  nicht  geftihrleser  innerlicher 
Gebrauch  heilte,  Ramsay  '*  (2-  bis  3stundlich  zu  8(1  Tropfen  mit  ebensoviel  Krens- 
dofmaymp,  allmäUg  steigend  bis  5ij  oder  1  Efelöflfel  voll  mit  dem  vierten  Theile 
Krensbeersaft),  eine  weit  vorgeschriltene,  mit  NervenzdläUen  und- epileptischen  Kräm- 
pfen verbundene  Wassersucht,  vertrieb,  Ettmöller,  Eingeweidewürmer.  Die  Wumel 
der  In  allen  TheÜen  an  GerbestoiT  reichen  Pflanne  hat  man  (Blair)  gegen  Diarrhöe 
BBd  Rubren,  oder  sehr  anhaltend  gebraucht,  Zapata  (&0  — 60  Tage  lang),  gegen 
KrdpiD;  femer  äulbeilich  wie  den  ausgepreasten  fHschen  Saft  .als  kräftiges  Niesemlt- 
td;  die  Saamen,  William  Skrimskire,  Bouillon  Lagrange  ■*,  Guyton  de 
Morveau**,  gegen  Wechselfieber  und,  geröstet,  als  Surrogat  des  Kaffes  empfohlen. 
Jene  bildete  fiberdies  einen  Bestandtheil  des  pulvis  itomachicui  Birckmanni, 
▲«cAi  radix  lridi$  dichotomae  Linn6  ist,  zumal  in  Sibirien,  gegen  Zahnschroer- 
sen  gesucht.  Jri$  nbirica  L.  (/n«  prn/eitm  Lam. )^  schmalblätterige  Schwert- 
lilie^ Wiesen  Schwertlilie,  blaue  Wiesenlilie,  blauer  Wiesenschwertel ,  hoch- 
nteageilge  Iris,  welche  in  Gärten  auch  mit  weifiier  Blume  als  Iri$  flexuota  Murray, 
•der  mit  anfangs  blutrothen  Blättern  und  mit  roth  unterlaufenen  blauen  Blumen,  als 
Iris  »amguimea  Hörnern,  abändert,  dient  Im  nardlichen  Asien  gegen  Syphilis.  ISa- 
dix  Xyridii*^  seu  radix  Spaiulae  (Spathulae)  foetidac  vel  radix  Cr/tf- 
dioli  f4fetidiy  von  lri$  foetidi$$ima  Linn«,  stinkende  Veilchenwursel,  aus 


1)  AmniadTcra.  pract.   p.  185. 

2)  De  pargant.  in  Oper.    Tom.  1,  136. 

3)  Obscrrat.    p.  634. 

4)  Obserrat.  ceot  4.  No.  82.  Oper.  p.  649. 
6)  Esercitat  med.  cap.  1.  de  hvdrope.  p.56. 

6)  De  febr.  p.  60. 

7)  Acta  med.  BeroliDena.  Dec.  1.  VoL  X, 
56.  63.  Dee.  2.  Vol.  I,  97.  MUceU.  Bat.  cur. 
Dee.  2.  Am».  8.  p.  160. 

8)  Dornest,  medicine,  p.  390. 

9)  An  account  of  the  diseaaca  most  ioci- 
dent  to  cbihhren.  Lood.  1777.  p.  135.  146. 

10)  Medic.  eMays  and  observat.  of  Edinb. 
Vol.  V.  P.  I,  93.  Vergl.  Blair  miacellan«>aa 
obtenrationa  in  the  practiM  of  phjs.  p.  78^ 


11)  Ann.  de  chim.  LXXIII,  95;  LXXX, 
112;  LXXXIX.  330. 

12)  Ibid.  LXXXVI,  63. 

13;  Die  Alten  benaisten  ^VQl^y  Dioako- 
rides  (IV,  22)t  oder  f/^K»  Theophrasloa 
(IXt  8),  l^tf  dygla  oder  xojto?»  ^ädioluif 
irii  agre$ii$f  aprnt  genannt,  mit  florct 
ütrii  ond  radix  centaurii  bei  Wun- 
deo  und  Knochenbrfichen  am  Kopfe,  mit  Et- 
sig  snbereitet  bei  Ocdemen  u.  Entaundangen; 
ianerlich  aber  gegen  KooTnlsionen ,  Iscfaiaa« 
Strangarie  und  Baochflosse;  die  Saamen  der 
Pflanse  mit  Wein  im  Trank  aar  Venndi- 
mag  der  Unoabaondennif  *o  wie  bei  Miliver- 
hartungeB. 
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wacher  fieeanif '  itharfes  flöchtlgefl  Oel,  krat«ea4eB  Han,  bittere  Materie ^  iiM- 
Heb -gelb  filrbenden  nebst  einem  ssnckerigen  Stoff,  Giimmiy  Wacbs^  fteie  Säore  sebet 
■lehrerefl  Salzen  darstellte,  besitet  wie  die  Pflanze  fiberbaupt  einen  uaaageiieluBeay 
knoblanchartlgen  Genich  und  scharfleB  Geschmack.  Sie  bewirke  Im  friBOken  Zustande 
aafser  wässerigen  Durcbmilen  starken  Urinabgang.  Mattbiolos  a.  a.  altere  Aersie 
enpflihien  dieselbe  oder  den  frisch  ausgepreasten  Saft  bei  Skrofeln,  Haotaiissehlige«, 
Insbesondere  aber  gegen  Wassersucht,  lelotere  Kaipfehlniig  naterstitate  Beeamiec 
/rtt  cnthartiea  Mart.,  Ftrraria  catkartieu  Mart.  (Raibarbo  do  eaaifo)^  Ferrmria 
purgtnii  Mart.  (Ruibarbo  do  pyrethro)  Siwjfrinekimm galajn9ide$  Gonea,  Liber- 
tim  ixioide$  Spr.  sind  im  sfiditoben  Amerika  als  milde  abfahrende  und  harstreibeade 
Mittel  bekannt;  PardanthuB  e^nemit  Ker,  belem  kaada  der  Indier,  besitzt  schleiBH- 
Msende  und  eröffnende  Kräfte.  Gladiolui  communis^  Linae,  Schwertlilie,  Wie- 
aenschwertel,  Zwiebelschwertel,  rother  Schwertel,  runde  Siegwurz,  runde  Siegmanaa- 
wurz,  runder  Allermannshamisch  (fiuvEAE),  desseo  knollige,  stäikemeUhaltige  Warsel, 
rudix  Vietoriali»  rotundaty  wie  jene  des  OlmdMu$  plicatut  L.  nach  demTrocfcr 
nen  und  Rdsten  oder  Kochen  geniefebar  wird  (vergl.  Bd.  1,  52),  sollte  eiae  so  ba^ 
sondere  Kraft  zum  Heilen  von  Wunden  besitzen,  dalli  smui  glauHe,  sie  stelle  seibat 
ma  Leibe  getragen  gegen  Schuft-  und  Stichwunden  sicher.  Zapata  legte  der  Wor- 
«el  spezifische  Kräfte  gegen  Skrofeln  bei.  Giadiolu$  ugetum  Ker.  war  als  apbrodisia» 
cum  und  emmeniagogvm  im  Gebrauch. 

Flores  ComrallArlAe  majalis 
s.  flere$  Convüllariae  s.  flore$  Liliorum  eonvailium  '  PHARM.  Bataiu,  Ba»^ 
Saxok.,  Hanhof.,  HASS.,  SLBST.-HOLS.,  Hamb.,  Dak.,  vod  ConfmUmtiü  maJmHi 
liiane,  gemeine  Maiblume,  Maizanken,  Thaimie,  ThalblumeV  LiüeotonvaUie, 
Zuntschen,  Springauf,  Niesekrant,  Nieseblume  (SMiLACBAR-GoiiVALLAiucAB),  welebe 
fibrigens  mit  dem  QTrocknen  ihren  starken  angenehmen  Geruch  Tcriieren,  vemebrea 
(in  Pulverform  äofiierlich)  vorzugsweise  stark  die  Absonderung  der  Masen- 
sehleimhaut,  erregen  Niesen  und  scheinen  (innerlieb  angewendet)  kräftig  aaf 
das  Nenrensystem  eiazuwiikei^.  Daher  ihr  Gebrauch  als  Niesemittel  bei  Stockscbaapfea, 
besonders  Im  pulvii  $iernutatoriu»j  Niesepulver,  grüner  Sehaupftabak, 
PBABM.  HANMOT.,  HASS.,  BAD.,  Slesv.-Holsat.,  Dah.  (vergL  Bd.  1,  S.  597),  «b4 
die  ältere  Benutzung  (im  Aufgolb,  aqua  oder  $piritu$  florum  Liliorum  cen«- 
ioalliunti)  zur  Stillung  von  KrampfkoUken  oder  {aeetum  fl.  LH.  eonv.  als  Rieab» 
mittel)  zur  Erweckung  aus  Ohnmächten*  Ein  aus  den  Blameo  bereitetes  Extrakt 
wirkt  zu  3j  —  5^  beträchtlich  abführend.    Die  getrockneten  Blumen  verordnete  man 


1  )  Joarn.  de  pharm.  1834.  XXI,  321. 

2)  Das  mit  Unrecht  von  fast  allen  Bota- 
nilcrn  (ur  Qladiolut  communii  gehaltene 
ltf^io¥  (nach  der  Gestalt  seiner  schwenför- 
«nigen  BiStter)  s.  tfourytxpop,  fiaxatqmMv^ 
nroHTo^tovy  a^M)y,  gladwlHi  s.  tegetalit 
der  Romer,  Thcophrastos  (VI,  8;  Vll,13), 
Diotkorides  (iy,20);  ist,  wie  schon  Par- 
kinson erinnert,  mit  Sicherheit  nur  nuF 
Ghidiolut  byxantinm  L.  xu  bedehen.  Die 
knollige,  sGfsc  W^urxcl  dieses  Schwerteis  ward 
innerlich  als  ein  zum  Beischlaf  reitendes  Mit- 
tel empfohlen,  ebenso  gegen  Unfmctilbarkcit 
und  eur  Förderung  der  menses ;  anfserdem 
iinfscrlich  mit  Wein  und  Weihrauch  zur 
En^emung  von  Splittern  aus  dem  Körper, 
mit  Mehl  aus  Schwindelhafer  und  aqua 
mui$a  aur  ^ertheilung  von  Geschwülsten; 
delshslb  auch  ihre  Bctmischnng  zu  ahnlich 
wiHienden  Pflastern.  Im  Uebrigen  Wurde 
^(ov  auf  die  Graber  der  Joagiraueo  ge- 
f»aanzt,  Nikander  (bei  Athen.  Xy,48S). 
Eine  Abart  desstlbea,  €RmdMu9  tripkjfUm 
Sibth.,  ist  der  voucii'^oc  des  Theopbrattos 


(VI,  8),  TtolvS-qrjt'oq  voMtv^q  des  Nikaa- 
der  (ther.  902),  eine  PflonEe,  welche  mu 
dem  Blute  des  vom  Apollo  durch  einea 
nnglucklichca  Wurf  mit  dem  Diskos  getöd- 
letcn  Hyakinthos  entstand,  nach  anderes 
Auslegungen  aber  seit  dem  Tode  des  TeU- 
moniden  Aias  in  dem  Gebiete  von  Salamis 
sich  zeigte :  insbesondere  wollte  nun  auf  den 
Blattern  die  Anfangsbuchstalien  des  Namens 
YA  oder  AI  erkennen,  Paiisanias  (I,  35) 
Ovid  (melaroorph.  X,  211).  Dir^e  Bemer- 
kung lafst  vermuthen,  dafs  man  auch  Gla- 
dioluM  eommunii  mit  dem  Namen  vaxt¥&oq 
belegte;  doch  hat  derselbe  nichts  mit  i^autv- 
{>o<;  Dioskoridcs  (IV,  63)  oder  Hymeim- 
4ku9  oruntaim  L.  gemein. 

3)  Jo.  Ge.  Zach.  Doederlin,  aoct.  Jo. 
Jac  Baier:  diss.  botanico-raedica  inaug.  de 
lilio  convalliua.  Altd.  1718.  4.  *-  Jo.  Chr. 
Scnckenberg:  diät,  inang.  med.  de  Ülio 
convalliain ,  ejusqne  impruni«  baccae  viribus. 
Gott.  1737.  4.  —  Jo.  Henr.  SchnUe, 
re^  G.  C  Mossdorf:  diss.  de  lilio  con- 
vdfiuiD.    Hfthi«  1742^  4. 
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(in  iemAten  «<kr  frockDen  Umsolilftfett)  l^i  BliiHmierlMiftiDfei  bmI  0"«^ 
sebongeD;  die  eitsenf^Sraiigeii^  rdtfclidieiiy  bitt^m  baccat  Lilii  convallicum  hlii^ege% 
CurrichCer,  Poppiu«^  Jac.  Tbeodoriis^  bei  Epilepsie  Oj — 5ß  des  PuWera  nüt 
«7.  LH.  coHv.  vinQ§a  «der  Btmpl.)  und  Wechselfiebern  (3u  9^0  doei).  Aus  de« 
geCrockoeCen  Kmute  hat  Wals'  weifte,  sprOde  Krjratallaebuppen  von  bitterev^ 
kratsendeM  Geschmack  dargest^t*  ~  Hmdix  iigilli  Salom^nii^y  ein  weUher,  lan- 
ger^ etwa  fiagerdickeTy  gegttederter^  geringelt -knotiger  Wnrz^lstock  mit  vieteii  Fa- 
sern lind  narbigen,  kleinen  Siegeln  ähnlichen  Eindräcken^  den  {Sporen ^  an  .welchen 
die  voirjAhrigen  Stengel  halleteo,  von  Matt ioli  auf  PolygentUum  mmitiflerum  Mönch 
(Co]»v«<lsrM{  muitiflera  Linne),  allgemein  aber  auf  Polygonrntum  vu^s^are  JRedout^ 
(Csava(/«rMi  PolygWMiam  Linne),  vielblflthige  Siegelblume^  groüM  Maiblame> 
Weifinmrz,  SchminkwnnB,  Geleakwarz,  Salomoas- Siegel  (Smila€BAB-C«ii]¥ALLA* 
sibab)  übertragen,  diente  (in  Umschlftgen)  bei  Quetschungen  und  Wunden,  fitt-» 
«filier;  bei  Brachen,  Chomel;  bei  Bnisilndaag  der  Gebärmutter,  Leonh.  Fuebs^ 
Faol  Amad.  Werlhof.  Uebrigeas  fand  die  anflugs  sub,  darnach  scharf,  bitter  uad 
aefcleimig  schmeekende  Wurael,  smiat  bei  dem  Volke  in  Ruüiland  auch  innerlich  ge- 
gen Gicht  und  Rheumatismen  ihre  Anwendung;  im  frischen  Zustande,  von  der  blfi- 
henden  Pflanze  entnommen,  gegen  Hundswuth,  Reh  mann;  das  davon  destilUrte  Wasser 
sowie  der  daraus  gepresste  Saft  als  SchCabeitsmittel.  Sie  soll,  Sehrdder,  in  gjt6^ 
CMren  Gaben  Erbrechen  hervorrufen,  gleichwol  an  manchen  Orten  unter  das  Brot 
verbacken  werden.  Wale '  fiuid  darin  Asparagin,  Pflanzenleim,  stickstoffhaltige  Ma- 
terie, gelbes  kratssendes  flars^  Sehleimznclcer,  auiserdem  geringe  Mengen  Pektin, 
Apffelsäure,  Zitronensäure,  Salzsäure,  Phospitorsftttre,  Kali,  Magnesia,  Kalk  und  Thon^ « 
ecde;  Leichter  und  sicherer  verursachen  die  Beeren  der  Pflanze  Erbrechen,  sogar 
die  Blätter  erregen  Uebelkeit.  Letztere  werden  von  CuUen,  in  Milch  gekocht,  bei 
Hämorrhoidalknoten  empfohlen.  Dien  Blumen  des  Majantkemum  bifolium  DeCand. 
{Compoiiaria  bifolia  L.>  schreiben  ältere  Aerzte  schweifttreibende  Kräfte  zu.  Die 
bittere,  scharfe  Bruschwurzel,  radix  Ruici  seu  Bry$ci  von  Bu$eu$  ucMl^atut 
Llnn^,  stachlichter  Mäusedora  (Smilacbab-Gonvallaribab),  als  harntreiben« 
des  und  erdflbendes  Mittel,  besonders  bei  Wassersucht  gelobt,  Rivi^re%  Job. 
Bauhin  ',  todet  sich  unter  den  radiee$  guingue  aperientti  majore».  Auch  die 
oll  als  Speise  benutzten  turione»  Bruici  lobt  Baubfn  bei  Unterleibsstockungen, 
während  die  Saamen  wie  jene  des  Bmku»  Hypogh$mnn  ^  Linn6  sich  den  besseren 
KaÜB-StUTogaten  anreihen.  Letet^es,  gemeinhin  Zapfelkraut,  Auffenblattge- 
aannt,  llefeite  die  herha  Uvular  tue  s.  Biilinguae  seu  Sancti  Bonifacii  In 


1)  Jaliil».  f.  prallt.  Phrnn.  YHI,  84 

2)  G.  W.  Wedel:    prograroraa  de  lillo 
cooralfiuiD  Salomonis.    Jenae  1710.  4. 

IIoXv/ovaTOv,  Dioskorides  (IV,  6),  das 
ich  mit  Matthiolus  durch  Polygonatum 
Viultiflotum  übersetze,  da  dieses  Doch  gegen- 
wärtig m  Griechenland  den  alten  Namen 
trägt,  während  Andere  roh  Glusius  Poly^ 
gonatum  vulgare  hierherziehen,  obschon  die 
geringere  Zahl  der  Blumen  dagegen  Zweifel 
erregt,  lieferte  in  seiner  Wurzel  ein  Arznei- 
mittel bei  Wunden  und  Gesichtsflecken. 

3)  Jahrb.  f.  prakt.  Pharm.  VI,19.  VIl,171. 

4)  J.  H.  Zannlcbelli:  de  rasco  ejusque 
raedicMDentoia  praeparationc.  Yenrt.  1787.  4. 

^  Vom  ru$cu$  t.  myrt%$  $flveitri»f  fivi^vlv^ 

fffnj,  oxywtyrtine,  fivwtw&a,  ayopo¥^  «ricfy- 
wq,  «nactft,  filp^,^  metUhMy  MiTa/;^Aoc^ 

X^funhy^y  Xaßmftvf^tl  t  in  Bdotien  fu^tf- 
^(^j  bei  den  Propheten  yoro?  'H^oieiUoi/«, 
S«mi>ra  Hercnliai   aoost  aach  icopa  regim^ 


9t(vtQOfiv^ölr7i),  TKeo'phraslos  (III,  i7X 
Dioskorides  (IV  [146]  144),  Plinius. 
Scribönius  Largus  (de  coropos.  med. 
cap.  39),  Marcellus  (de  medic.  cap.  26) 
benatzten  die  ältesten  Aerzte  Blätter  nnd 
Früchte  in  Aufgufs  oder  Abkochung  mit 
W^ein  als  menses- förderndes,  urtntreibeDdes 
lind  Blasensteine  zerstörendes  Mittel;  sie  hcfl« 
ten  damit  anfserdem  b^chwerliches  Hameni 
Kopfschmerzen  nnd  Gelbsucht.  Die  frischen 
Stengel  dienten  gleich  dem  Spargel  zur  Speise. 

Die  Araber  nannten  die  Saamen  ^La«1_j  ^ 
kbabäbath,  woraus  der  unnatarlicbe  Ansdrack 
cubebae  entstand.  (Vgl  bierzn  Bd.  l,  S.  696). 

5)  Observat.  cent.  HI.  obs;  52. 

6)  Uist.  niinr.  plant.  I,  582. 

7)  'YnoyXtaaaop,  kypögloisum  (auch  oi^ 
^l^pctf  auHrrhijtumf  otm^^of,  anarrhp' 
num,  k»x^h  «/^t  lyctmk  agreeii$)  Die- 
alt«ride4(iV  [132]  130)  wurde aU  Amolct 
bei  Kop^choaerzen  getragen,  seine  Wurcel 
und  deren  ansgepresster  Saft  zu  erweidienden 
Umschlägen  verweadct. 
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die  ApoOiekeD,  welcke  in  GnrgelwaMeni  bei  Torgeflüleae«  BtpfMieii  geUifat|ilith 
wAr.  Die  Wurffel  diente  zu  gleidieii  Zwecken  and  atand  unter  de»  Volke  ma(ber4em 
bei  verschiedenen  Gebftrmnttericranlchelfen  in  Anneiien.  Melir  nocii  *  ecliJttnte  nuin  in 
letster  Bexielinng^  Ku$cu$  Hypopkyllmn  ^  Llnn.,  breitblfttteriger  MAnsedorn, 
deeeen  Kraut,  herha  Lauri  aiexandrinae  sm:  Erregung  der  Monatereinigung,  wAxr 
Seltigung  der  LeibeeAruelit  und  Vermelffung  der  Urinabaenderong  im  Oebrnnobe  stand. 
Mit  ähnlichen  KrftOen  ist  Ru$cm$  raetmonu*  fjlnn.  (Danaidia  raeemoia  Linie), 
traubiger  Mftusedorn,  begnbt^ 

Ein  gebriinchllches  Niesemittel  bildetbn  die  fast  gemebiosen  Blumen ,  besonders 
aber  die  schwach ,  melissenartig  riechenden  und  bitter,  scharf ,  BusammennlefaeBd 
schmeckenden  Blatter  der  Beiamem  ofßcin^U*  Linn^  {BHmtiem  legkimm  Link, 
5t«cAys  Beianiea  Benth«,  gemeine  oder  Wiesen  «Betoniey  Potenge,  Batunge, 
Batenie,  Batenifce,  Zehrkraut,  PAiffenblumlein  |  frs.  b<^toine(LABiATAB-8TACBTB«aB* 
Laihkab).  Den  Blättern  schrieb  man  dberdies  nenrenaniregende,  starkende  KrMte 
■a,  Scopoli,  und  benutste  sie  häufig  in  Brustleiden  cur  Erieichtemng  des  Aaswurfk, 
Chomel,  anch  bei  Gicht,  Hildan  *)  älter  im  Aufjgnfii  nie  Surrogat  den  gränen  Theesu 
Die  Wunsel,  von  welcher  man  unter  Terschledenen  Präparatea  (agum  4€$Hiimt^^  es«* 
sere«,  iffrupui)  auch  ein  bei  Kopfwunden  gebräuchliches  Pflaster  hielt,  wirkt  fHsck 
■a  di  gelinde  abfahrend,  Soopoli,  Coate%  Willemet*,  erregt  jedoch  Im  trock- 
nen Znstande  Uebelkelt  und  Erbrechen,  Kay*.  Betmnem  Oricta  Alt.  and  Bei^ttiem 
tmemna  Alt.  sind  nur  Abänderungen  der  of&iinellen  Betonie  und  besltsen  wie  JSefo* 
fiic«  aiopecurBM  L.  und  B.  kinmia  L.  ähnliche  Eigenschaften. 

Merlb»  OerefoUi ' 
a.  Chaertfolii  s.  Chaeropk^lli^  Kdrbelkraat,  Kerbel,  Kerfel^  fln.  cerfsoil; 


1)  Die  TerschiedeDen  Anneiniiuelleliren, 
selbst  jene  vod  Murray  und  Althof  föltren 
Ru9c^$  Hifpof^oiium  und  Launu  altxmn- 
drinm  unnditig  als  Synonyma  auf,  ein  Irr- 
tbuni,  SU  welcliem  die  oeoennuogen  ^;ro- 
ylmxvov  und  vnoyXti^aioP  för  da<p9ri  aXt^dv- 
d^fia,  Uurut  mlexmnirinüy  die,  Dioskor. 
(lY  [147]  145),  aufJerdem  UkUa,  idaea, 
Javdfi,  ^altia,  ffrtipdrfif  Corona,  SoKpvoq, 
^afto&^nixrii  fii&gtop  genannt  ward,  nicht 
▼erleiten  durften,  da  bei  Dioakorides  vno~ 
yhmraov  (siebe  oben)  und  dawnj  dXi^ai'dQtta 
getrennt  bcsciirieben  sind.  Theophrastos 
erwäiint  (I,  10;  III,  17)  die  Pflanze,  deren 
binttreibende  Wurxel  die  Alten  in  sufsein 
Wein  bei  scliweren  Geburten  Terordneten, 
unter  dem  zuletzt  gezeichneten  Namen. 

2)  Auf  RuMcuM  racemo$u$  ist  /a/fcodot^t^, 
ckamaedaphiH  (doMpr/rij,  vdQaytyoPt  iaU' 
reoim^  laclügo  der  Rdroer,  usubim  der  Gal- 
lier) znbezielien,  obgleich  FabiusGolumna 
(ecphras.  I,  165)  BuicuM  Hypopkißmm  un- 
ter dieser  Benennung  abgebildet  liat  Bei 
Theophrastos  (111,18)  wird  chamatdapkne 
nicht  weiter  erklirt.  Diosk.  (IV  [149]  147) 
aber  sondert  die  Pflanze  Yon  ddfvti  eU«|fl»r- 
d^ria  und  erinnert,  dafs  sie  auch  (da^riy) 
<U(|o»rd^«Mx,  (iMHru»)  mtexandrinm  genannt 
werde,  Ihre  BiStter  dienten  Su(serlich  bei 
Kopf-  Qod  LeibschmerseD,  gegen  letztere  auch 
innerlich  im  Trank  mit  Wein.  Der  mit 
Wein  vermischte  ausgenresste  Saft  fik'derte 
den  Bf  enstmalfluls  wie  die  Urinabsonderung. 

3)  Jo.  Phil.  Ejtel,  resp.  J.  Bleek:  de 
beionica.    Eribrd.  1716.  4. 


In  der  Beschreibung  des  nicr^p  oder  fffv^ 
Xoxqofptip  (weil  es  in  sehr  kalten  Gegenden 
gefunden  wurde),  oder  der  Msfticn,  Dio- 
skorides  (IV,  1),  Plinius,  das  beretu 
Brunfels,  mit  ihm  Tragus  för  eine  ^efs- 
ntea,  und  zwar  för  B»  itricfMf  Jac<inia 
und  Scopoli  aber  för  B.  ofßeinmiU  er* 
kUrten,  stimmen  die  Alten  nicht  ganz'  Aber^ 
ein;  audi  schreilien  sie,  Antonius  Mnsa 
(rgl.  Sim.  Paullns  «{oadr.  bot.  pag.  241. 
Gasp.  Barthoiinus  animadr.  XXXVIU,  1. 
Ackermann  progr.  de  Anton.  Mnsa.  Altd. 
1786),  der  Pflanze  so  viele  und  mannigfaltige 
Kräfte  zu,  dafs  diese  kaum  in  einem  GewSchse 
zu  vereinigen  sind.  Uippokratische  Aerzte 
(de  morb.  mol.  I,  628)  bedienten  sich  des 
xiirtQOP  in  Verbindung  mit  anderen  Mitteln 
zu  Muticrkijstieren.  Dibskorides  kannte 
die  Brechen  erregende  Kraft  der  Wurzel, 
lobte  die  Blätter  als  l6send,  eröffnend,  urin- 
treibend, menstruationfördemd  bei  verschie- 
denen NervenzufHUen ,  Konvulsionen,  GebSr- 
mutterkrankheiten ,  gegen  Vei^ftungen  in 
Folge  von  Bifsen  wilder  Thiere,  bei  Leber-, 
Milz-,  Nieren-,  Blasenleiden,  Wassersudit, 
Gelbsucht  (vcfgl.  Dioskor.  V,  54),  Fieber, 
mit  Honig  gegen  Schwindsucht  n.  EitcfiMmst. 

4)  Gent.  6.  obserr.  32.   Oper.  p.  586. 

5)  Essais  zur  quelques  planles  indigteet, 
subfitut^   avec  sncc^  k  des  v^^ux  ezo-  - 
tiques,  anquels  oo  a  joint  des  observations 
m^idnales  sur  lea  mteies  ob jets.  Naaci  1778. 

6)  HisL  pl.  T.  I,  p.550. 

7)  Chph.  Helvig,  resp.  F.  G.  Narcis- 
sui:  de  Chicrophjllo.    Grypb.  1711.  4. 


Aeria.    Enlerica  eaqpectorantiii. 


97 


FWAmm.  fiUx»«.,  BAYAtL,  HAS8.9  Hai»..  Taur.^  Gall»,  vm  Amikri$cu$,  Cenf$Hmn 
Heffni.  (SemUKx  CerefoUtim  Linn«^,  ChtMrvpkfßmn  «Mtvinn  C  B  muh  in,  Boein., 
Spreng.^  ChaervphifUmm  CerefoUnm'Ct^niw,^  CerefMum  $aH9um  Bester)  gemei- 
■er  KOrbel,  gebrftnchlieher  Jüettenköwhei  (  ümbvllifbrak -  Camptlospebnab* 
SCAMBiciilAB),  ein  beluuMitefl,  fibrlgeaa  oft  mAi.^er  knohlmaidkBrtig  rieehendeü  Aethu$a 
CJwMmpium  L.^  Garteogleiee,  verwedisekefl  Kfleheiiknuit  und  Gewurs  an  Sappeoy 
wm  eiuem  scbwadien  iiroiMitiscIiefl  C^enich  uad  Gesdimack,  die  es  mit  dem  TrockneB 
yerliert,  wird  wegen  aeiaer  adüeiialdteadeB  uad  die  AbaondeniDgeo,  beaonders  jene 
4ee  Üiina  fordernden  Kfftfte  gelebt*  Den  Itiacb  gepreatten  Saft  oder  das  durch  Eift- 
tfcken  desaelben  od^  mitlelat  Bleiken  ana  den  seraobnlttenen  Blättern  enbereitete 
Bxtrakt  bat  man  bei  leiebten  DnterleibastoekiingeDy  Haller;  Waasermcht,  Riviere'; 
ckreniioben  Haiitkranbbelten ,  Andry*;  bei  Aathiaay  schleichenden  Fiebern,  gegen 
Sohwindsiicht  und  Lnngenknotdn  gerühmt,  Lange',  Darel*;  das  aal  ainnemeli 
Telleni  helft  gemachte,  cum  Theil  mit  Leinsaamen  Termlschte  Kraut  in  Umschlagen 
war  Erweichung  verhärteter  Welberbrfiste,  cur  Zertheihing  leicht  entzündeter  Hä- 
Borrbeidalknoten,  akroltaUlser  Geschwülste  |  mit  Schierling  yerbnnden  gegen  Gicht- 
faMten,  Lange;  für  sich  allein  bei  Bamyerbaltnng ;  mitotischen  Krlenblättern  zur 
Verdreibung  der  MUeh  aus  den  Brüsten  angewendet.  Unter  den  Präparftt.en  finden 
sich  noch  mqum  Ckaetefolii  Pbarm.  Taub.,  oleum  Ckaerefolii  de$tUlatum 
PBAmii.  WiBT.,  «yrvptf«  Ctrefolii  Pbärm.  Gall.  —  AHikri$en$  $ffhe$tr%i  Hoffm. 
(CkueropkyUum  9yhettre  Linne,  Cereft^ium  9ylv€$tre  Rivin,  Link,  MyrrhU  iffhe-^ 
ain$  C.  Bauh«),  wilder  Kurbel  (Kerfel),  grofter  Klettenkürbel,  Waldkürbel,  Käl- 
berkropf, Kälberkern,  Scheere,  Kuhpeterlein,  von  welchem  die  herba  Cicuiariae 
xa  Umschlägen  gegen  brandige  Geschwüre  gesammelt  wurde ,  und  noch  von  der  5ten 
Anagabe  der  PpABMACaPOBA  Bobussiga  sowie  in  Pharm.  Hamb.  als  her  ha  Ckae" 
rophytii  $fl9eitri$  aufgeführt,  soll  wie  ^ftlAritctw  vtc/^urM  Persoon  (A,  CaucaUi 
Marsch,  v«  Bieb.,  Scandix  Anthrücu$  Linn^,  Caucaltt  Scaniix  Scop.,  Caucaüs 
aeatuNeina  Both,  CaucalU  mequilocorum  All.,  Chaerophyllum  Anthri$cui  Lam.,  Aftfr- 
rhi*  ckaerophyliea  Lam.,  Torilü  Aniluri»eu$  GärtD.),  Klettenkörbel,'  wilder 
Kurbel,  Eselsfcürbel,  Eselspetersilie,  Stacheldolden,  leicht  narkotische  Kräfte  be- 
aitxea.  Extractum  Ckaeropkylli  $tflve$irii  Pharm.  HabIb.  vdrd  wie  Kisenhttt* 
eictrakt  dargestellt.  Noch  verdächtiger  erscheint  Chaerophyllvm  temulvm  Llnn<^ 
( Mfrrhi$  temula  G ä r t n. ,  Scandix  temula  Roth,  Scandix  nutan$  Münch),  Tau- 
melkür bei,  wilder  Kurbel  oder  Kälberkropf,  betäubender  Kälberkropf  Dahingegen 
nähert  sich  Scandix  Pecien  venerii  Linne  (Scandix  Pecien  Willd.,  Myrrkit  Pecten 
ven^ri»  Allioni,   Chaerophyttum  Pecten  veneri$  Crantz,  Chaer.  roitraium  Lam.), 


AnihriiCMi  des  Plinius  (XXII,  38X*uo- 
ser  AnfAriseOi  Cerefoiium,  wie  schon  Go- 
lafDella  erkannte ,  ridtfiovfdta  der  Nea- 
^echen,  auf  Kreta  sehr  gemein  uod  des 
Wohlgenicfas  wie  des  angenehmen  Geschmacl^s 
seiner  BiStter  wegen  als  Salal  beliebt,  ist  si- 
eber mit  a9&Q$(Tiioq  des  Theophrastos 
(  VII,  7  )  einerlei ;  doch  lafst  sich  die  Schreib- 
weise des  leuteren  bei  den  Abweichungen 
in  den  Handschriften  nicht  leicht  ermitteln. 
Die  Aldina  hat  h&^vaixovt  der  cod.  urb. 
wie  Hesychius  JlvO-qvaxov y  ebenso  schreibt 
Pberekrates  (Athen.  YIl,  161),  Krati- 
nus  aber  (ebendas.  XV,  499)  avB-Qvttxoq^ 
Jnl.  Pol  lux  (VI,  106)  endlich  aif&Qiaxoq: 
so  las  aucli  Plinius  (XXI,  50)  an  dieser 
Stelle.  Von  dieser  Pflanze,  welche  besonders 
den  Geschlechtstrieb  aufregen  und  den  weiisen 
Fluls  der  Frauen  beseitigen  sollte,  unterschei- 
det derselbe  Autor  (XXII,  38)  die  icandix 
durch  breilere  tu  gemchvollere  Blatter.  Was 
der  <rxaf^*|,  den  die  Römer  auch  herba  ica- 
naria  {camaria)  oder  aeiekla  nannten,  ge- 

Snivavr,  A.  M.  L.  II. 


Wesen,  darüber  fmdcn  sich  weder  bei  Theo- 
phrastos (VII,  8)  noch  bei  Dioskorides 
(II  [168]  167)  nähere  Angaben.  Jener  be- 
rflchsichtigt  nur  die  niederlicgenden  Stengel, 
dieser  beschreibt  axavHvl  als  gemeines,  schar- 
fes, bitteres  KuchengewSchs,  das  roh  und  ge- 
kocht genossen  dem  Magen  zuträglich  sei,  in 
Abkochung  auf  Leber,  Nieren,  Blase  vortheil- 
baft  einwirke.  A  ristophanes  (  Achjim.  477. 
479)  spielt  auf  das  Gewerbe  der  Mutter  dea 
Enripides  an,  dafs  sie  scandix  TerkaufC 
habe,  und  der  Seholiast  erklSrte  die  Pflanse 
für  ein  wohlfeile«  schlechtes  GeroQse.  Nach 
Honorivs  Belli*  (ad  Glos.  bist.  p.  SOG) 
ist  Scandix  Pectem  unter  dem  Namen  «rxcH*- 
dufil  ein  Gemute  der  neuen  Griechen;  auch 
Sibthorp  fuhi-t  selbige  als  (rxcti'diS  des 
Dioskorides  auf. 

1)  Prax.  ^med.  Hb.  XI,  cap.  6. 

2)  Orihopcdic  T.  I,  p.  202. 

3)  Brunsv.  dorn.  p.  252. 

4)  Soeken-Apot.  p.  68,  191, 
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InimnfVnniger  NiMlelkffrtiel,  langCrficblige  KammdoMe^  i»  Ihren  sehteinlteeiideD)  erMT- 
Denden  iind  arintreibeBden  Bigen«ehAll€D  dem  genehieo  Kdrbel.  Herta  Cerefolii 
hitpnnici  Ben  Myrriäii  majori*  seil  Cwcutärime  odoratae,  spanischer 
Kffrbel,  Kerbel  oder  Kerfel^  Pharm.  Sobc^  von  MifrrhU  whrata  *  8oop.  (Scat^»- 
dix  odorala  Llnn^),  wobhrieoheiide  SöllMiolde,  Aoiskdrbel;  CraiiEds.  cerfeNU  mvsq«^ 
(Ombkluferab-Gaiiptlmpviuuk^Bcaiimcimab)  erieiahtort  ^n  Luiigeoaaawiirf 
{tpeciei  pecioralet  Pharm.  SOKC  aus  1  Vntoe  StemaHia^  4  Daaea  Kdoi^riierBeBy 
8  Unzen  AltheewnrBei,  8  Un^en  Ysof^,  16  ÜHseo  apaaiacbeai  IUh1>el)  oad  nitat  Jila 
Tabak  geranebt  im'Astbnia,  Ohomel.  Die  aagenahm  aaisartig  riedieHde  Pflane  tte- 
ferte  fHiber  aucb  Wnrael  nnd  Saamea  ki  die  Apotheke«.  Wie  diese  yerdieat  Aa 
afifee,  aromatiscbe,  etwas  scharfe  radix  Eryugii*  veä  A9terii  iMguinmÜM  wem. 
tapituli  Marlii  seil  atu§  Vener is,  Pharnac  Qall.,  von  Ertfngium  eampeeire 
Llnn^;  Mannstreu^  Feldmannsireni  Brackdistel,  {Stechwnrfe;  tn,  chardon  Bo* 
land  (UMBBLLil^BRAB-0RTH09PBRMAB*8AinciTUEAB)  bei  Bmstkmakheiten  einige  Anf- 
raerksarakeit,  namentlich  verordnete  Richter  dieselbe  nicht  ohne  Nutsen  In  Katarrhen 
mit  langem  Auewvrf^tzeitraam,  wo  auch  isiftndlsoheo  Moos  nichts  fruchtete,  in  folge»- 
der  Mischnng:  ^.  Radici»  Rukiae  tinetornm  Sij^  radicie  Eryngii  cumpe" 
itrie  5vj,  concisa  coque  cum  Aqaae  fontanae  sufficiente  quantitate  per.  horaai  diml- 
diam;  sab  finem  coctionis  adde:  radicii  Sulep  Sj»  colatnrae  ezpressae  adde: 
nyrnpi  Aithaeae  ^j.  Misce,  signetar:  2stindlich  2Efiil0ffel  voll  zu  nehmen.  Auch 
verwendet  das  Volk  mancher  Gegenden  den  Mannstreu  (Abkochung  der  friachen  Wor* 
sei)  ebenso  gern  gegen  Yerschleimungea  der  Langen  wie  gegen  wassersüchtig  ge- 
schwollene FAfoe  und  unterdriloktea  Monatsflufii*  Nur  mufe  die  Wnrael  stets  frlsoi 
(fQ— iij  auf  Jviy— xij  Kohitur)  verbraucht  werden,  da  sie  beim  Troclmen  Amt  alle 
neilkrftfle  verliert.  Hoffmann^  in  Mannheim  verordnete  bei  Schwindsucht  den  eia» 


1)  Die  Allen  lobten  fiv(JQlqy  auch  fw^ga^ 
myrrha  und  xoifüti,  conila  ^enannt^  Dio- 
•korides  (IV  [116]  114),  von  Leonh. 
Fuchs  unrichtig  mit  Antkritcus  iulveitrii 
zosammengeslelh,  im  Aufguss  mit  Wein  bei 
giftigen  Thierbisseo,  so  wie  zur  Hervomifung 
der  Menstruation  und  des  Lochia tflusses;  in 
Abkochung  gegen  Lungenschwindsucht  und 
ansteckende  Krankheiten. 

2)  Es  ist  nicht  leicht  zu  besliramen,  wel- 
che unter  den  eryngium  -  Arten  die  Alton 
benutzt  haben.  Nach  der  Beschreibung  des 
Dioskorides  (III  [24]  21)  hat  tigv/ytoVf 
die  auch  iJQvyyrfy  erynge,  ^ni^y^^t?,  xagvor^ 
yo^ylnoiff  %(^ftw¥y  o^lyarov  j^AoiVior,  fiv(^ci- 
xap&ov,  ftwh't  in  Aegypten  krobysos,  siserios 
(too  at T^Qff Oy  menstruationlrcibend),  in  Afrika 
cberdan  (herba  mootana,  von  iTT*!)!  charada, 
Erstannen,  was  Plinins  [Vlll,  76]  ridilig 
erkiSrt:  „Villnm  de  mento  capranun  penden- 
tem,  quem  amncum  [ez  fiQvyyM  formata  vox] 
vocHit:  hoc  si  quis  apprehensara  ex  grege 
«nam  trahat,  veteree  stupentes  spectant*'), 
oder  chida,  in  Italien  capitulum  eardiUf 
e&rterMf  in  Dacien  ticapnolz,  in  Spanien 
Ctotocapeia  (centnm  eapita)  genannt  wurde, 
eine  lange,  dicke,  aofsen  schwarze,  innen 
weifse  Wurzel,  die  woblrieebend  und  ge- 
wurzhaA  ist;  femer  breite,  rauhe  oder  im 
Umfang  stachelichte  Wurzelblätter,  aroma- 
tisch von  Geschmack,  welche  hSufig  als  Sa- 
lat gegetaen  werden.  Die  StengelblSttcr  sind 
schmaler  dorniger;   die  BlumcnkV^ple  blrich- 


gelb,  wcifslich  oder  bläulich,  von  iLirtcn 
spitzen  Domen  sternförmig  umgehen.  Die 
Pflanze  wachse  auf  Feldern  und  wüsten 
Platzen.  Hier  können  mehrere  Arten  ge- 
meint sein«  wie  Eryngium  dichoiontiml^esT.y 
welches  im  ganzen  Morgeolande  gemein  ist, 
und  Er.  planum  L.  Unter  den  synonymen 
Benennungen  pafst  centum  capita,  wel- 
chem das  dänische  hundred  hoved  ent- 
spricht, besonders  skuf  Er.dichotonum  Des- 
Tont,  und  Er,  iricuipidaium  Linn^.  Die 
Pflanze  galt  für  erwärmend,  hob  Blähungen, 
wirkte  crofTnend,  trieb  die  mcnses  und  den 
Urin,  nutzte  hei  Leherleiden,  Stein bcsch wer- 
den, giftigen  Thierhissen,  bei  Krampfzustän- 
den, äufserlich  gegen  Geschwülste.  Man  glaubte 
auch,  dafs  eryngium  den  Geschlechtstrieb  auf- 
rege,  und  setzte  es  defshalb  zum  diaiatyrion 
des  Mesue. 

Noch  hat  Arcliigenes  ein  rinvyyiov  ogiiop 
mit  gelben  Blumen,  welches  schon  Anguil- 
lara  für  ein  Buphtkalmum  erklärt,  das  in 
der  Provence  häufig  wachse.  Dies  wäre  Buph- 
thahnum  epinoium  L.  V\^ahrsrheinlich  hatte 
Serapion  oder  sein  Uehersetzer  astaraticoo 
(aster  atticus)  und  centum  capita  zu  iringi  ge- 
fugt ,  obwol  er  gleich  darauf  das  letztere  gut 
beschreibt.  Die  deutschen  Väter  der  Botanik» 
welche  die  südlichen  Pflanzen  nicht  kannten, 
sind  also  zu  entschuldigen,  wenn  sie  der  Cen- 
taurea  Calcitrapa  den  Namen  Eryngium 
beilegten. 

3)  II  u  fei  and 's  J.  i79a  V.  1,  218. 
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gedUckCM  Saffc  de»  Kraule»  tiglielt  su  3ß^  attmfijjg  mebr^  mH  aaflGiUender  Beeseriiog 
des  Leidens.  Med.  B.  Gfiliie  '  will  sogar  eiterige  Lungeosacht  gehellt  haben,  iadero 
er  täglich  eine  Handvoll  des  Kraaiea  als  Theo  verwenden  lieft.  Die  aufldscnden 
haro«  und  hlutlreibenden  Kräfte  der  Wurzel,  welche  man  überdies  au  den  radice» 
quinque  0per'ienie$  minores  sog,  benutole'  man  bei  Stockungen  im  Untecleibe 
ttad  den  daraas  hervorgehenden  Krankheiten.  Der  ausgepresste  Saft  war  als  skor- 
bttiwldrjges  Mittel  bekannt.  Uin  von  dem  dänischen  Hauptmann  von  Muck^  ange* 
^benes  Vorbanongsmittel  gegen  Hundswuth  besteht  aus  gleichen  Theilen  Eryngium 
emmpeüre^  Mkkium  vulgare ,  Alyuwn  $pino9um  und  Meti$$a  eretica;  es  soll  von  der 
Mlaekung  liglich  einige  Male  1  Skrupel  genommen  werden.  Mach  Boerhave's  Er- 
ffiB*ningeB  besitzt  das  In  England  gegen  Lungensucht  berühmte  Eryngium  mariimum 
L«.,  Seemannstreu,  Meerstrandsmannsireu,  Meerwurzel,  Meerbrackdistel,  dessen 
MTuBBelsprossen  auliierdem  wie  Spargel  genossen  werden^  dieselben  Arsneikräfte  wie 
Er.  eampeüre;  Simon  Panllus  weid  i»de(s  der  schleimig  mCsen  Wurzel  des  Bleer- 
g^wachse»  noch  Vorzüge  anzurühmen.  Eryngium  foeiidum  L.  wird  in  Nordamerika 
bei  Schlangenbissen  verwendet;  Ergi^ium  aquaticum  h>  wirkt  stark  sehweifiitreibend 
and  soll,  Barten^  arzneiliche  Aehnlicbkeit  mit  Serpeotaria  haben. 

Alle  genannten  Arzneistoife  aber  übemgl  bei  weitem  die  üenesAinrursel, 
welche  eine  ebenso  bedeutende  wie  eigenthümliche  Wirksamkeit  entfaltet.    Giefchwol 
siad   die  arzneiUchen  Eigenschaften   derselben  so  schwer  zu  bestimmen,   date  eine 
ackarf  beschränkende  Bezeichnung  für  den  pharmakologischen  Charakter  des  Mittels 
das  sachliche  Verhältnifii  verfiehlt.    Erfahrungsgemärs  verbreitet  die  Wurzel  ihre  Wiri- 
kasg  über  sämmtlicbe  Schleimhäute,  auch  über  das  Schleimgewebe  der  Haut:  ihre 
angleich  stärkste  Beziehung  änfiiert  sie  indels  zur  ^Schleimhaut  des  LuftrOlurensjstems, 
welche  nicht  blos  sa  einer  Verbesserung  ihrer  Absonderung  angetrieben,  sondern  zu- 
gleich auch  tonisirend  gekräftigt  und  ohne  in  Erhitzaog  zu  verfallen  zur  leichteren 
Aaswerfung  der  abgesonderten  Stoffe  betbätigt  wird.    Ebendefishalb  gestaltet  Senega 
sich  fiberall;  wo  es  darauf  ankommt,  die  Absonderung  der  Lonrdhrenschleimhaut  in 
ihrer  Masse,  vorzüglich  aber  ihrer  Bescha£Renheit  nach  zu  verbessern,  allezeit  zu  einer 
kräftig  wirksamen,  zuweilen  zu  einer  ausgezeichnet  hulfreichen  Arznei.    Nur  wilrde 
es  ein  thörichtes  Untemehmea  sein,  Sfihwindancht  mit  Senega  behandeln  zu  wollen» 
Ctoriager  stellen  sich  ihre  Beziehungen  suir  Schleimhaut  der  Rachenhdhle,  obwol  ee 
wenige  Arzneien  giebl,  welche  ein  empfindlicheres  und  dauerhafteres  Brennen,  Kratzen 
and  Beilsen  in  dieser  zu  Wege  bringen.    Mag  indeft  bei  einem  gleichartigen  krank- 
haften Ergritfensein  derselben  die  Senega  hier  immerhin  weniger  leisten,  bo  tritt  sie 
doch  wiederum  bei  allen  exatttbematis<Sen  und  Ausschwitzungs- Leiden  mächtig  hei-*- 
lead  aaf ,  in  deren  Verlauf  sich  ein  besonderer  Zustand  der  Schleimhthite  überhaupt, 
vorzüglich  der  des  Liiftrdhrensystems  zeigt.    Selbst  bei  Brustwasseraucbt  des  Grei- 
aenalters,  wenn  sie  sich  namßntlich  aus  einem  vorangegangenen  Schleimastbma  ent- 
wickelt hat,  und  gegen  Wassersucht  akuter  Entstehung,  mag  nun  das  Zellgewebe 
der  Haut  oder  in  der  Bmsthühle  in  Folge  des  Scharlachs  oder  einer  Pleuroperipneu- 
monie  den  Krankheltsheerd  bilden,  Ist  Senega  nicht  selten  von  bedeutendster  Wirk« 
samkeit.    Einen  sichtbaren  fiinflufii  übt  die  Wurzel  ferner  auf  die  GefäCse  und  Häute 
des  Auges,  deren  Aufeaugungskraft  in  hohem  Grade  gefordert  wird,  daher  sie  auch 
ia  allea  Nachkrankheiten  von  Au^^nentzöndungen  ihre  Empfelilung  findet,  welche  auf 
einer  kcankhaflen  Absonderung  beruhen,  und  es  kommt  hier  überall  wenig  darauf  an, 
ob  die  Ansscbaitzung  im  Aiige  die  Folge  einer  traumatischen  oder  sogenannten  eipe- 
aifischen  Augenentxündiing  ist.    In  den  meisten  dieser  Wirkungen  steht  berli»  eam 
nadUce  Poly9»l»e  mmkmrme  der  Senega  nahe,  nur  ist  sie  bitterer  und  weniger 
scharf,  daher  auch  dem  Magen  allgemeinhin  angenehmer.    Auch  sie  gewährt  ihren 
Nntzea  überall,  wo  Schwäche,  Schlaffheit  und  Schleimüberfiufe  in  den  Schleimhäuten 
«unal  der  Luftwege  vorhanden,  wo  sieh  eün  asthenischer  Husten  mit  zähem,  dünnem 
Schleimauswurf  bekundet.   Sehr  vorfheilbaft  scheint  sie  besonders  In  Schleimschwind- 
sochten  sa  wirken,  welche  unter  sichtbarer  Torpidität  auftreten,  mügen  diese  nun 
In  den  Lungen  selbst  oder  ia  dem  Unterleibe. ihren  Ursprung  genommen  haben.    Frei- 
lich darf  überall  weder  eine  bedeotende  Spannung  in  den  Blntgefälhen  noch  Fieber 
vorhanden  sein;  auch  widerräth  Stell  die  bittere  Kreuzblume  ausdrücklich  in  Lun- 

1)  HiifeUnd*8  1.  1798.  V,  1,  218.  1    skapels    arbeten.      Stockholm    1824.     Vcrgl. 

2)  Ars-beralielse  om   svenska  läkare-sSU-   |    iu«d.-chir.  Zeit.  1826.  III,  86. 
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gencocliteo ,  welclie  aaeli  Blutepeieo  eolaUuideD  «lad.  Wenig  oder  kMa  davon  ver- 
schieden, vielleicht  noch  bitterer  und  krftlUser  tind  die  WirlniD|;en  der  Pohfgalm 
amarella  Crantz,  Heichenh.  (Poiygala  amara  Jacqnin,  Frie«),  bittere  Krenn- 
b'ltirae,  welche  in  der  hannoverschen  Pharmakopoe  neben  der  vorigen  Pflansey  in 
dem  knrbessischen  Apothekerbuche  aber  als  herba  PolffgaiMe  cum  raiiee  statt 
derselben  aufgeführt  steht  uod  die  orsprÜDglich  empfohlene  bittere  Kreusblomo  m  sein 
soheiot.  Eio^e  Botaniker,  so  Dietrich  *,  stellen  die  Pflanse  mit  Puhfgmlm  mmmrm 
Linne  nusammen;  Link^  unterscheidet  dieselbe  wenigstens  als  Abart.  Ancbdlewe* 
niger  bittere  Polygala  auüriaca  Crantz  {Poiyg.  amara  Willd.)  neigt  sich  wie  ihre 
AhtkTt  Polygala  uUginoia  Rchb.  von  fthnlleher  Wirksamkeit  und  wird  ohne  Maebtheil 
bisweilen  als  herba  Polygalue  amarae  gesammelt.  Schwacher  jedoch  erscheinen 
die  Wirkungen  der  Polygala  vulgarU  Linn^,  gemeine  Kreusblume,  MUchUnmey 
Eamsel,  Natterblume,  Himmelfabrtsblitmchen,  Herrgottsb&rtchen^  einer  sehr  vielgast al- 
teten  Pflanse,  welche  sowol  in  der  Form  der  Blätter  und  der  Kelchflfigel,  als  aneh  in 
der  Farbe  der  Blumen  mannigfaltig  ab&ndert,  von  der  wirklichen  Polygalm  Mmmrm  aber 
sich  schon  durch  ihren  unbedeutenden  Geschmack,  der  nur  in  der  Wumelrfaide  mgOig 
bitter,  etwas  kratzend,  hinterher  säCslich  hervortritt,  hinreichend  unterscheidet.  Sie 
liefert  zur  Zeit  der  Bluthe  die  herbm  Polygmlme  vuigmrii  Pbabm.  Adstr.,  vel 
herbä  Pol,  vulg.  cum  radice  PnARM.  Ba».,  und  scheint  für  Lungenkrankhei- 
ten die  besondere  Aufmerksamkeit  der  Aerzte  zu  verdienen.  Duhamel'  wandte  sie 
zuerst  bei  entziindiicben  Brustleiden  an,  auch  empfihl  sie  Bulme  in  der  plenritis 
und.  anderen  Brustkrankheiten,  In  Deutschland  kam  sie  als  rmiix  Polygmlme  mmm* 
rae  durch  Candon  und  Co  Hin  bei  Brustentzündungen,  Bluthusten,  vornehmlich  aber 
gegen  Lungensueht,  auch  bei  vorgeechrittener  £itening  in  Gebrauch.  Sie  ver- 
mehrte hier  die  Hamabsonderung,  mftfoigte  den  Schweifii  und  brachte,  wenn  auch 
nicht  fiberall  Hülfe,  so  doch  Brleichterang,  namentlich  in  Besug  auf  den  Auswnrt 
li)  der  Wassersucht  waren  ihre  Wirkungen  weniger  gleichmfllbig,  obwel  mehrere 
Aerzte  sie 'auch  in  dieser  Krankheit  mit  günstigen  Erfolgen  verordnet  haben.  Man 
reicht  sie  zu  3ß  pro  dosi,  doch  selten  in  Pnivorgestalt  oder  Latwerge,  sondern  meist 
In  Abkochung,  gewöhnlich:  J^  Herbae  cum  rmdiee  Polygmlme  vulgmrii  §y, 
concisam  coque  cum  Aqnae  fontanae  libris  dnabus; .  colaturae  librae  unius  adde:  ^- 
rmpi  Opii  .^j.  Misce,  detur,  signetnr:  zweistündlich  zwei  Elbldffel  voll.  Das  Kraut 
der  Pflanze  wird  hftufig  statt  des  grünen  Thees  benutzt.  Neben  dieser  gemeinsten 
und  verbreitetsten  Kreuzblume  hat  man  zugleich  die  im  östlichen  Europa  vorheir- 
sehende  Polugalm  comoim  Schkuhr  (P.  vulgmrü  Bessor),  geschöpfte  Kreuz - 
blnme,  welche  der  vorigen  übrigens  bo  nahe  verwandt  ist,  dafo  Linn^  sie  von 
derselbea  gar  nicht  trennte,  und  die  durch  grüfeere  Starke  erkennbare,  ausgezeicknei 
schöne  Polygalm  major  Jucq.,  welche,  gewöhnlich  mit  einer  anderen  Sorte  gemischt, 
rmiix  Polygmlme  hungmricme  liefert,  zum  arzneilichen  Gebrauche  verwendet;  auch 
kamen  deren  Wurzeln  gleichfUls  unter  dem  Namen  rmdicei  Polygmlme  mmmrme 
in  den  Handel,  so  dass  der  bei  weitem  gröfste  Theil  der  älteren  Brfahrun- 
rungen  über  die  Heilkräfte  der  Krenzblnmenwurzeln  in  Lungenkrank- 
Ireiten  nicht  der  P.  mmmrm  Linn.,  sondern  aufser  der  P.  vulgmrU  den  ge- 
nannten Arten  angehören.  Dieselbe  Anerkennung  gewinnt  Pmygalm  oxypterm 
Reiohenb.,  welche  Alb.  Dietrich  von  P.  9ulgmri$  gar  nicht  sondert,  sowie  Psly- 

J;älm  cmlemrea  Schulz,  welche  plt  der  räthselhallen  P.  mmblyptvrm  Rohb.  identiseh 
sty  und  Polygmlm  Chmmaebuxui  Linn^,  die  übrigens  nach  Peschier's  Versuchen 
der  Seaega  weit  «näher  steht  als  P.  mmmrm,  namentlich  besitzt  die  wässerige  Abko- 
chung derselben  ganz  den  scharfon  selfonartigen,  kratzenden  Geschmack  der  Senega- 
abkocbung,  nur  in  geringerem  Grade.  Die  amerikanische  Pharmakopoe  lälbt  als 
herbm  und  rmdix  Polygmlme  die  P.  rubellm  L.,  engL  bitter  Polygala,  sammeln. 
P.  emnguinea  L.  und  P.  purpurem  Nntt.  nähern  sich  in  Ihren  Wirkungen  der  Senega; 
geringere  Kräfte  besitzt  P.  pmmculmtm  L.;  hingegen  wirkt  P.  tkeeioidei  Wllld.  oder 
kl  In  eh  in  In  Chili  stark  urintreibend.  Polygula  Serptmtmrim  Bckl.  und  Zejb.  wird 
in  Südafrika  gegen  Schlangenbisse  verwendet;  desselben  Gebrauches  erft^ut  sich  die 
auf  dem  Himalaja  wachsende  P.  croimlmrioidee  Buch  an.  Dagegen  zeichnen  sich  P. 
eeopmrm  Knnth,  P.glmndulotm  Knntb  und  P.  PmmymJA%tU  durch  Brechen  erregende 

Flor«  boraJMca  IV,  277.  I       3)  Mem.  de  Pacad.  des  tcttocc«  de  Paris, 

s.  ErkeoB.  d.  Gewichte  1, 620.    |   1 739.  p.  135. 
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Bigtamltmnm  mM,  so  dam  sie  ia  BraallieB  aelM  die  Ipekalniaiiha  ▼erCreCen«  FolifgaU 
vemmM  JvL»B,j  kata-tata»  aof  Java,  wird  von  den  Biageboreaeo  für  gifliff  gekal* 
laa,  da  acboa  der  Gerach  heftige«  Nieaeo  und  Kapfscfimerzen  veruraachen  »ml. 

Die  in  Deotaeliland  kaum  niiier  bekannte  raiix  Monntnae,  Von  iifoaatft«  po^ 
hß$iückyM  Buls  und  Pav.  (Polygalsab),  auf  den  Gebirgen  des  sidlichen  Amerlka's, 
elae  gegen  2  Pnfii  lange  ^  spiralfffriaige  einlsche  PftUilwursel  mil  strobgejber,  gran 
gefleckter  Binde  ^  besüzt,  znmal  in  der  leisteren,  einen  sfiflien,  scbleimigen ,  naebber 
elwas  scbarfen  biltern  Gescbnack,  veroiebrt  beim  Kauen  die  Speicbeiabsonderung  und 
tekti  eagleleb  beftig  snm  Niesen.  Wasser  sebAumt  mit  der  Kinde ,  daber  diese  in 
Anmrika  som  Waschen  von  leinenen  Zeugen  sowie  sum  Putoen  silberner  Ger&tb- 
aohaaien  gebraucht  wird«  Nach  den  Untersuchungen  des  Apothekers  Monchon  su 
Ijyoa  enthalt  die  Wurmel  einen  in  Aether  Idslicben  Stoff|  Harz^  Gummi  n.  Monninin, 
oiaa  gelbliche,  unkrystaUlsirbare,  leicht  au  pulvernde  Materie,  wenig  bitter ,  aber 
aehurt  wie  Euphorbium,  leicht  löslich  in  Wasser,  welches  schon  durch  geringe  Men- 
gen daroa  stark  schiumt;  auch  wird  dasselbe  von  Weingeist,  Säuren,  sowie  mit 
gelber  Parbe  von  alkalischen  Flüssigkeiten  aufgenommen;  doch  nicht  von  Aether, 
fiettea  und  Itherlschen  Oelen.  Die  Aerste  in  Peru  verwenden  die  Monninenwursel- 
(su  I  Gramme  pro  dosi  [as  gegen  7  Gran]  mit  Traganthschleim  in  4  Pillen, 

Im  AnfgaA  von  6  Grammen  [s  Byj  gr.  tj]  mit  50  Grammen  Wasser  auf  2  Mal 
genommen,  oder  im  wisserigen  Extrakt)  bei  Bubren.  Sie  wirkt  kräftig  adstringirend 
und  fordert  wie  Senega  den  Auswurf  des  Lungenschleimes.  Auch  Souiamea  ammra 
Lam.  (PaLTOALBAB-SocLAMBAB),  ihrer  auiherordentlichen  Bitterkeit  wegen  von 
Banph  rex  ammrorii  genannt,  enthält  einen  der  Polygalasäure  verwandten  £x- 
traktlvstoir,  nAherft  sich  fiberbaupt  In  ihren  arzneilioben  Eigenschaften  der  Senega  und 
wirkt  wie  Btonnina  heilsam  bei  allen  auf  Schwächezuständen  begründeten  DJar* 
rhaen.  Ueber  die  zur  Stellvertretung  der  Senega  vorgeschlagene  Primulm  habe  ich 
bereits  in  der  vorhergehenden  Ordnung,  vergL  S.  20,  die  ndthigen  Bemerkungen  bei- 
gebracht.   Mäher  stellt  sich  derselben 

raiix  Saponariae  rubrae,  Seifen wurzel,  Seifenkrautwurzel;  ital.  Sapo- 


1)  Hier.  Ludolff,  aact.  Hesae:  Sis».  de 
radtce  Mponarue.  Erford.  1756.  4.  —  Jo. 
Pr.  €artheaser,  rctp.  Schlincl^e:  dis». 
de  MpoDam.  Frcft.  ad  Viadr.  1760.  4.  -^ 
Werner:  de  rirtate  saponariae  ofBcinalis. 
Prcft.  ad  Viadr.  1789.  --  Ameilhon:  si  le 
atrotlmim  def  aocieDS  est  v^ublement  la  ta- 
pooave  dej  modernes?  (Mein,  de  riosiil.  nat. 
dei  scieoces  et  des  arts  I,  587). 

IHe  meisten  Pflanaenforscher  haben  bisher 
das  alte  trrQov&tor  Dioskor.  (II  [193]  192), 
das  anlacraem  x/ipdor,  cerdon,  «d&aQaiqt 
9%fov&iOMaftiiX0^,  Xafiid^vTOir  ^  Xedif^vovy 
bei  den  Römern  raiix  Tel  herba  lana*' 
riü  sen  radicuiu^  in  Aegjpten  oeno,  in 
Afrika  tyris  ( nur  durch  Entstellung^  des 
XFW  y  Mrhoresch,  d  !.  radix,  wie  schon  Bo- 
ehart  bemerkt  und  worauf  auch  die  Be- 
leichnmig  raüeula  bd  Plinins  [XXiy,58] 
deutet)  gifcDamat  wurde,  liir  unsere  SüpomU" 
rin  %/A%a\uXk.  Allein  sdion  Matthiolus  ta- 
ddt  Lconhard  Fuchs  über  diese  Ansicht. 
Erinnert  man  hierbei,  dafs  die  Spanier  in  1» 
Hancha  sich  noch  immer  der  yVurzel  des 
GjfpM^pküm  Struihium  stau  der  Seife  be- 
dienea,  ood  dafs  der  Apoth^Lcr  F er r ante 
Im p erat!  in  Neapel  dieselbe  Pflanae  an 
Eatp.  Bauhtn  mit  dem  Bcaneiken  schickte, 


da(s  diese  in  Neapel  gemeinhin  lanaria 
genannt  werde,  weil  man  sich  daselbst  ihres 
SaAes  suro  Reinigen  der  Wolle  bediene,  so 
durfte  bei  der  Uebereinstimmung  ihrer  Eigen- 
schaften mit  den  alten  BeschreibungeD,  deren 
Besiehung  auf  mgov&top  gerechtfertigt^  er- 
scheinen. Freilich  beschreibt  Dioskoridea 
dasselbe  als  eine  gemeine,  dem  Volke  in  Grie- 
chenland bekannte  Pflanae  nicht  weiter,  und 
diese  Rucksicht  wie  der  Umstand,  da£i  Oy 
p$opküa  in  Criechenland  sparsam  angelrof* 
fen  wird,  defshalb  auch  in  Sibthorp*s  Flors 
ganzlich  fehlt,  wShrend  Saponurim^  dort  un- 
gemein häufig  vorkommt,  stehen  jener  An- 
nahme allcrdingli  schroff  entgegen.  So  ist  es 
denn  roöglicli,  daCi  mehrere  Pflanacn,  insbe« 
sondere  Saponaria  unter  dem  Namen  or^v- 
^io¥  bekannt  waren.  Hippokratische  Aerate 
bedienten  sich  desselben  in  Abkochnng  mit 
W^asser  oder  Wein  bei  bcMhwerlicher  Men- 
struation, aufserlich  au  Mntterkranaen  (de  nat. 
roul.  571.  572).  Dioskorides,  Plinins, 
Galen  besehreiben  die  Wurael  als  scharf, 
urintreibend,  eriflnend,  auch  hebe  sie  Men- 
struationsverhaltnng  und  errege  Niesen;  Hülfe 
schafle  sie  insbesondere  bei  mancherlei  Brast« 
beschwerdea,  namentlich  bei  Husten  n.  Eng* 
brustigkeit;  ferner  bei  MilaTcrhirtuBgeD,  Le- 
bcrleiden,  Gelbsucht;  mit  pmnmx  und  tmi. 
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Bftri«;  Urans.  Sapaaaire;  eogl.  Soapwwti  dfto.  8aeberod$  aebwed.  SSH^Hrolj  Maim. 

AOSTR.,  BAVAR.,  BA9,y  HASS.,  SAXaH.,  HAHIiaT.,  8LVST. - HOLSAT. ^  EfAMB.,  OAH.y 

SCEC,  ROSS.,  «ALL.,  Grabc,  TOR  Smp^näria  offidnatu  Llaae,  Seifeakraat, 
»eifenwarz,  Speichel-,  Wasch-,  Madea-,  Spatzen-,  ^chluaael- Kraut  oder  Wnrs, 
HiiBd8oelke(CARTOPBTi.LRAB-SiLBi«KAK-LTOHiiiDBAB)^  ein  laoger,  runder,  gewMn- 
lieh  atrohbaln-  oder  federicieidicker,  mit  Geienkabschaitten  versehener,  an  diesen  büI 
Pasera  besetzter,  ftstiger  Wnrzelstock,  anfiien  brftnalich,  längs  gerunzelt,  innen  weilb, 
der  Im  ftrischea  Zostande  einen  anfangs  milde  schleimigen,  daraach  bittem,  scharfeo 
ond  kratzeaden  Geschmack  besitzt,  beim  Trocknen  aber  viel  von  seiner  Bitterkeit 
nnd  Schärfe  verliert,  im  Uebrigen  geruchlos  ist.  Dieselbe  enthält,  Bncbolz  *,  anflwr 
Faserstoff  und  Wasser  als  vorwaltende  Bestandtheile:  34,  o  kratsenden  Bztraktivstoff 
oder  Saponin,  2,s  schmieriges  Harz,  33,  o  eigeathämlicfaes  Gummi  und  0,2  verhär-* 
leten  BitraktlvstolT.  Das  Saponin  (Strnthiin),  von  Bley  *  und  Bussy*  anfter- 
dem  in  Ojfp$ophiiM  Struihium,  von  Malapert*  in  Lyetunt  dioicm^  L.  chateedonieay 
L.  flot  cHculi^  in  SiUne  infiata  und  S.  nutam  aufgefunden,  bildet  eine  v^ellhe,  nicht 
krystaUisationsfihiga  (im  unreinen  Zustande  braune  starre,  sprtide)  Materie,  besitzt 
einen  scharfen,  lange  anbauenden,  kratzenden  Geschmack,  erregt  in  Palverform  helUgea 
ftiesen;  verbindet  sich  mit  Wasser  in  allen  Verhältnissen  ii.  schäumt  auch  in  verdia»^ 
tem  Zustande  sehr  stark;  Idst  sich  erst  in  MMI  Th  >vasserfireiem  Weingeist,  gar  nichl 
In  Aether;  besteht  ans  G"H"0*;  verwandelt  sich,  Fri^my^,  durch  Säuren  und 
Alkalien  in  Saponinsäure  (Aeskiilinsäare),  ans  C**H''0"  zosammengesetat.  Die 
Seifeakrautwurzel  befördert  die  Verdauung  wenig  oder  gar  nicht,  vermehtt  in  mä* 
lliigen  Gaben  die  Absonderung  der  Haut  und  Nieren,  bewirkt  in  chronischen  KatarrheB 
leichtere  Msung  des  zähen  Schleimes;  erregt  in  grAfoerer  Menge  Uebdkeit,  Biv 
brechen,  Durchfall,  zeigt  sich  jedoch  Im  Vergleich  zur  Seoega  überall  schwächer  la 
ihren  Kräften,  verursacht  nameatlioh  alcfat  die  mindeste  Hitze.  Defohalb  auch  fiadei 
sie  oft  Bmpfehinng,  wo  diese  nicht  gleich  pa&t,  überhaupt  aber  bei  Verseht  ei  maii- 
gen  und  schleimiger  Zähigkeit  der  ganzen  Säfteraasse,  wo  groihe  Sehwä» 
che  und  Beizbarkeit,  und  wiederum,  wo  nicht  sehr  bedeutende  entzfindiiche  Zustände 
oder  diese  in  der  Abnahme  begriffnen  walten.  Georg  Thom^  giebt  der  Seifenkraut- 
wurzel vorzugsweise  dort  ihren  Platz,  wo  mehr  unterdruckte  als  fehlende  Kräfte  zu- 
gegen sind,  nur  schicke  sie  sich  weniger  bei  faulig  aufgelösten,  dännen  oder  zer- 
setzten Säften.  Aawendung  findet  die  Seifenkrautwurzel  gegen  das  Bade  der  adt 
Fieber  auftretenden  Brustfell-,  Lungen-  und  Leberentzuodungen,  wielcba 
unter  zäher  Schleimabsonderung  oder  einem  gleichzeitigen  rheumatischen  Charakter 
Neigung  zu  Schwäche,  Torpor  und  Typhus  verratheo;  gegen  Schleimasthma;  im 
späteren  Zeitraum  des  Keuchhustens,  wenn  klebrige  Schleime  zu  lösen  und  dfa 
Absonderungen  durch  Haut  und  Nieren  zu  fördern  sind;  in  der  Schleimschwlndsackt 
(mit  Poiffgala  vulg.,  Phellandrium  aquat  ,  Lieh.  tBland.),  bei  Verseblei* 
mungen  und  Säftestockungen  In  den  Bingeweiden  des  Unterleibes,  Ina- 
besoadere  der  Leber,  daher  bei  allen  dadurch  bedingten  Krankheiten,  namentlich 
Gelbsucht,  Skrofeln,  Atrophie,  Hypochondrie;  Jalin  (mit  Seifen,  Schleimharzen, 
Ouecksilber,  Spieliiglanz);  sogar  gegen  Durchfälle,  selbst  gegen  Rubren,  wenn  Ver- 


capparü  bd  Suiabescliwcrdcn;  aacli  dieolc 
sie  in  versckiedencD  Zubereitungen  bei  lepra 
und  anderen  Hautkrankheiten,  in  Augenwas- 
sem  bei  panous;  und  «und  überhaupt  in  so 


noch  einen  eigenen,  bitteren,  neutralen  kry- 
stallisirbaren  StofT,  der  sich  jedoch  nach  dem 
Vcrblulieo  der  Pflanie  nicht  mehr  darin  fiq- 
dek.   —   Trororosdorff  erhielt  ein  Seifen- 


grolsera    Ansehen,    dafs    die    Acrate    sie    das    |    krautsatsmehl,   das   eine  wcifsgelbe,   lok- 


faureum  poculum^'  nannten.  Dieselben 
Schriftsteller  erinnern  zugleich  an  den  Ge- 
brauch des  siTMihium  cum  Keinigen  der 
WoUc. 

1)  Almanach  f.  Scheidrk  1811.  S.  33. 
Braconnot  fand  in  dem  eingedickten  Safte 
des  blühenden  Krautes  73  Saponin  mit  etwas 
rtiigtturem  Kali,  27,5  in  VVeingcist,  aber 
ajcht-  io  Waaaer  l6slicke  Materie  mit  pflao- 
xensanrem  Kali,  2,ft  weilsliche  Subsiaua.  — 
Osborne  tn  Parkstrect  in  Dublin  entdeckte 


kere,  nicht  krjstallinisdie  Masse  darstellt,  an 
der  Zunge  klebt,  weder  Geruch  noch  Ge» 
schmack  besiut,  sich  in  Wasser  schwierig  löst. 

2)  Tromrosdorff  neues  J.  XXIV,  95. 

3)  Joum.  de  chim.  in^.  VIU,  700;  IX, 
120.    Joum.  de  pliarm.  XIX,  1. 

4)  Joum.  dt  pharm,  et  de  phys.  X,  339. 

5)  Joum.  f.  pnkt  Oicm.  1,414;  111,393. 

6 )  Er&hrungien  nnd  Bemerhinigsn  a«s  der 
Aruiei-,  Wnndaninei-  und  EntbindmgywU- 
teoacfaaft.    FrankE  a.  M.  1799. 
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4ie  €MEWdli«6  ides  V^hßU  bilil^i  de  Haeiiy  Schraud,  M  cliroai-» 
9«lieB  RlieasiatU^eD,  Gicbl^  SyphilU,  Jurioe  '  io  Genf,  so  wie  in  chro- 
iiI«cb«B  AosscIiUgskriiBkbeUeQ  und  bei  alten  Gescbwuren,  sobald  eine 
flpest^rte  RautlbAUgkeit  oder  Trägheit  in  den  Uoterleibsorganen  zu  beeeitigen  ist  oder 
«tunsli  vernebrte  Urinabsooderuag  Hülfe  gescbafft  werden  kann.  Man  verordnet  die 
^Wiirael  in  Abkochung  ku  JU  auf  D>U  Kolatur  für  den  täglichen  Gehrauch,  giebt  diese 
muck  wol  in  Klystierea,  Ex tr actum  Safionariae,  Pharm.  Austr.,  Bad.,  Hass., 
8uA:K4M«.y  HAMMaF.,  SLESV.-HaL9»9  Hamb.,  Gall.,  Graec,  wird  au  dj  bis  3j  pro 
a<Mi  ia  Pillen  oder  Mixtiuren  gereicht.  Einen  BestandthelJ  bildet  Seifenkraut  würze! 
im  den  Speci€$  lignorum  Pbarm.  Bap.»  Hass«,  saxon.^  Hambiof.,  Slkst.-Hols., 
Bamb.»  sowie  In  den  Speeies  Guajaei  compoiitae  Pharm.  Boss,  und  in  den 
Sp€ci4^  viicerales  pro  enematiöui  Kßempfii  Pharm.  3ass. 

Krfttttersanmier  haben  bisweilen  stau   der  vorigen  LyckniM  dioica  Linn.  (Li 
9^Mp€riüm  8ibth.y  L.  alba  Miller,  L.  urttmii  Schkuhr,  L.  pratemi*  Spr.,  Sapo' 
mmiu  dioica  Moaneh,  Mekmdrium  praicn$e  Ko^\k\ing)t  weifse  Feldnelke,  Abend- 
liokiBelke,  AckerliebtrMein ,  MorgenrOslein,  weifses  Marienrdschen,  Feldlichtblume^ 
fSalspkea  t^eiCenkraut»  Je  «länger -je -freundlicher,  in  die  Apotheken  geliefert,  daher 
derea  weiliie,   holzige  Wurzel  gleichfalls  als  radix  Saponariut  albae  bekannt 
^fiwordeft  ist;  IndeA   ist  diese  nicht  gegliedert,  sondern  geringelt,  überdies  meist 
dldMr,  dazu  sehr  schwach  Jm  Geschmack  und  ohne  alles  Kratzende.    Auch  LychnU 
ekmicedomicM  JLinJid  (vergl.  S.  102)  ist , zum  dftern  wie  Seifenkraut  angewendet  wor- 
4mi»   Kräftiger  als  dieses  erscheint  radix  Saponariat  hitpanicae  seu  levanticüe 
aea  aogyptiaeat  sea  indicaty  spanische,  indische  oder  orientällsphe  Sei- 
fenwaraelt   von  Ofp$9pkiiM  Struikium  Linne,   doch   bedient  man  »ich  derselben 
«VBial  im  Mocgenlande,  fost  nur  zur Heinjgung  verschiedenerzeuge.    Bley  fand  in 
4Bi«elbeB  auliier  Spuren  von  essigsaurem  Ammoniak  und  Pflanzen  wachs  0,8  Kratzstofl 
(Strulhlin  oder  Saponin,  vergl. S.  102),  7,o  gelbes  fettiges  Weichharz,  0,3  Chlor* 
kaliam,  12,«  Zuckerstoff  mit  etwas  äummi  und  Salzen,  1,6  Chlorophyll,  1,2  Pflanzen- 
eiweiCs,  5,s  verhärtetes  Eiweiis,  13, a  Gummi  mit  Salzen,   16, o  kunstliches  Gummi, 
15,0  Wassec,   15,«  Faser  neben  0,6  Verlust.  .Bussy  zog  mittelst  Aether  aus  der 
Wurzel  eine  pulve^ge  Materie,  welche  durch  kalten  Weingeist  in  ungelöstes  Stearin 
■ad  ia  geUSstes  Oel  mit  Harzgehalt  zerfiel.    Aehnliche  Wirksamkeit  äulberen  die  mit 
JhreJteren  und  kürzeren,  auch  mit  schmäleren  linien-laozettfdrmigen  Blättern  abän- 
dernde Sümt  inßata  Smith  (Cucubalm  ßehen  Linne,  Lychnii  Sehe»  Scop.,   Ft- 
scagfs  Bekem  Banmg»,   Besser,  Behen   vulgaris   Link),   blasiges  Leimkraut, 
anä^unseaev  Blasenkelch,  Blasenkraut,  wildes  Seifenkraut,  Schanmröslein,  wildes 
MarleBiäsohen,  Taubenkropf,  Kälberkropf,  gemeiner  oder  weilser  Behen,  weidter  Ta- 
EBBi,  Widerstofs,  Klatschkraut,  Kernkraut,  Knarre,  Knarre,  Gliedkraut,  Gliedweich, 
lO^dweic^,  ScUachtkraut,  Speyfszettel,  SpiefezeUel,  Spielglätte,  Schnallen,  BiCileben, 
Waadelkraoty  Bischelkraut,  Junggesellenknopf,  deren  Wurzel  als  radix  Behen  albi^ 
affiziaell  war,  und  Silene  uutaui  Linne  (Lychnie  uuiam  Scop«),  weifses  oder 
äberhäa^endea  Leimkraut,  Nickoelke,  weifise  Klebneike,  weUses Marienrilschen, 
MaadelkraQt^  Gliedkraut,  weiCser  oder  wilder  Widerstois.    Beide  enthalten  zum  vor- 
walteaden  BostandtheU  ßaponin  (vergl.  S.  1Q2).    Die  schleimig,  hinterher  kratzend, 
ekalerreg^Ml  schmeckende  Wurzel  des  Cucubalus  vi$cotut  Linne,  klebriger  Tauben- 
kropf, wirkt  kräftig  auswurffördemd  und  harntreibend;  sie  soll  Bachen  und  Schlund 
selbst  stärker  reizen  als  Senega  zu  deren  Stellvertreterin  sie  empfohlen  Ist.   Epkedra 
monoetachya  L.,  Froschscbwanz,  tOMBTAtCBAS),  namentlich  der  aus  den  Beeren 
4er  Pflanae  eingedickte  Saft  wird  von  den  Kalmücken  und  Kirgisen  mit  Vortheil  Im 
Katarrh  auch  gegen  Luogeosucbt  benutzt.    Kraut  und  Blumen  derselben  und  einiger 
amderea  Avtea  waren  früher  unter  amenta  üvae  marinacy  Meertränbel  o^^- 
nell.    Leontice  Leontopelalum  ^  Linne  (Bbrberidbab),  deren  Wurzel  (aslap)  im 


1 )  Jouro.  de  m6d,  1786.  p.  478. 

2)  Rad.Bekiu  aUi  v,  Cent^  cerintkef. 
und  wttd.Beh.  rubri^  «.  Bd.  1».: 2:^4.  249. 

ß^^föPf  ^xH}uw,  fji^uwy  NCf av*Tis,  papaver 


corniculalum j  ai*/i«f'ij,  aneftH^ne,  cubilia 
w{trina,t€meu  (eoninum^papaverculum)  hob 
nach  den  Berichten  der  äluMen  Acrxte,  Dio- 
sliorJdcs  (IV  [HO]  100)  c^n  Aufguls  dsr 
.Wurzel  mit  Wein  fast  augenbUckUcb  die 
Scbmcrzen  bei  ScklangenbiMcn.  Man  mifchte 
denselben  auch  bei  hclüas  zu  den  Klystieren. 
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Acria.    Eoterica  «speetoraiiiia. 


pnKerten  Zastande  liSiifig  statt  der  Seife  yerweniel  wMi  Ulli  ia  der  MiiNi  üe 
nacbtheiligea  Wirkuageo  des  Opians  dftmpfeo.  Ailoh  die  Wansel  d^.BmtgmnKm 
Chrif$ogonum  C.  A.  Mey  (BitRBBRiDBAB),  deren  •ftaeriiclie  BNUIer  gleich  dem  Sauer-* 
ampfer  gegessen  werden,  ist  als  giftwidriges  Mittel  bekannt.  Die  mit  sciMtffe«  Oale 
begabten  Saamen  der  Sperguia  peniandra  L.  (CAiiTOPHTLLBAB-PAReifTCHii^v*-SPBli«» 
fiOLBAK)  bat  man  gegen  Lungensacbt  geriihmt.  Ju%t%eia  peetaralii  Jacq.  (ACAUraA- 
CEAE-EciMATACAi^THi-JosTiaEAB)  liefert  ihre  scharfen  Blumen  com  tlixir  «m#- 
rieanum,  auch  Wird  ans  ihnen  der  in  Brnstkraqkheiten  geschüste  sirop  die 
Charpentier  bereitet.  Droiera  rotunüfeiia  Linne,  rnndbiätteriger  Soanee- 
thau,  Sindau,  Bauernidfifelkrauty  Unseres- Herrgotts -LOflfel,  Jangfemblfithe ,  edler 
Widerthon^  wie  Droura  longifolia  Linn6  (Dr,  intermtüa  Drev,,  Hayne),  lang;* 
blätteriger  oder  kleiner  Sonnenthan^  B^rnldffelknuit  und  Dr99trm  amgiiem 
Hudson  (Dr,  longifoiU  Dreves,  Hayne),  englischer  Sonaentbaii  (DmeMC- 
racbab),  deren  säuerlich -scharfe,  bittere  Blätter,  herka  Rorii  boUm  sea  kerhm 
Roretlucy  am  Rande  aus  besonderen  Drfisen  einen  dickligen,  klebrigen  Saft  a»s- 
schwitzen,  welchem  die  Pflanzen  ihren  Namen  danken,  eatzfinden  im  IHsohen  ZustaMe 
die  flaut  bis  nur  Bildung  Von  Blasen  und  reisen  die  Luftwege  mit  solcher  Heftigkeit» 
dafSi  nicht  selten  Engbrflstigkeil,  Husten  und  BIntspeien  darnach  beobacblec  werden* 
Das  Kraut,  welches  einen  unangenehmen  sanem  Geschmack  besitat,  wogegen  dOe 
Blumen  scharf  brennend  schmecken,  vermehrt  aulherdem  die  Schweiih-  vad  Haraaa 
sonderung,  und  hat  seine  yorzöglichste  Anwendung  bei  chronischen  Bmstleldefl  »it 
bedeutendem  Gesunkensein  der  GefiUh-  und  Nerventhätigkeit  gefeadea,  ist  aber  aaek 
bei  intermittirenden  Fiebern,  Wassersucht  und  bei  Augenentzändungea,  welche  be* 
reits  in  Ausschwitzung  fibergetreten  sind,  nicht  vernachlässigt  worden«  Allein  es  ver^ 
liert  mit  dem  Trocknen  den  grtfihten  TheU  seiner  Schärfe  und  Wirksamkeit,  in  deai 
ausgepressten  Safte  der  Dro$era  rotuHÜfolim  Aind  Trommsdorff  *  einen  rothArbOA- 
den  Stoff,  gelbbraun  färbende  Materie,  Aepfelsäure,  äpfelsaures  Kali  n.  a.  Salae.  Die 
halbreifen  Saamen  und  Saamenkapseln  entliielten  scharfen  kratzenden  Extraktivstoffe 
färbendes  Prinzip,  Gallussäure  und  Chlorophyll.  Gegen  Augeneatzfindnngen  steht 
fiucb,  zumal  bei  den  Indianern  in  Guyana  der  Saft  oder  ein  starker  Anfgnfii  der  Wur- 
zel der  auf  sandigem  Boden  in  der  Nähe  von  Demerary  wachsenden  Bign^mu  opk^ 
thalmica  Chisholm  '  (akuseruni,  warannl  der  Indianer,  Angenwurael)  In  Aaaehea. 
Es  werden  von  ersterem  3  bis  4  Tage  hindurch  tägl.  1-^2  Tropfen ,  von  letatereai 
täglich  6  Tropfen  in  das  kranke  Auge  gebracht.-  Catälpa  tpingaefolia  Sims.  (Cs- 
ialpa  coriifoUü  Duham.,  Bignonia  Cataipa  Linne),  ein  in  Karolina  heimischer  Baoai 
(BiGNoiiucBAB-Bi«NOifiBAB-BirBi«NOMiBAB),  bei  uus  seiner  schdnen  Blamea  wegea 
in  Gärten  gezogen,  dessen  Wurzeln  und  Blätter  fibrigens  giftig  sein  sollen,  evthan 
in  seinen  Schoten  ein  anerkanntes  Bmstmittel  ^.  Die  Abkochung  davon  (JiS  auf  Jviy 
Kolatur)  wird,  Brera,  mit  Meerzwiebelbonig  oder  zugleich  mit  Senega  gegen  chro* 
nisches  nervöses  Asthma  und  Lungenschwäche  gelobt.  Aber  es  ist  daranf  zu  aohtaa, 
dals  die  Hfilsen  zumal  bei  ihrem  Gebrauch  im  feuchten  Asthma  durchaus  trocken  ver- 
wendet werden,  da  sie  frisch  zu  sehr  reizen.  Den  Saft  der  Wurzel  hat  Prof.  Fi- 
s.cher  *  in  Prag  3  Mal  täglich  zu  4— 8  Tropfen  mit  12  Tropfen  destilllrtem  Wasser 
verdfinnt  gegen  hartnäckige  skrofinlOse  Augenentzfindung  mit  pannusartlger  Verdonke- 
lung  der  Hornhaut  nebst  Augedliderkrampf  mit  ausgezeichnetem  Nulsen  ia  das  Aage 
getrdpfelt.  Bin  gutes  flüchtiges  Befasmittel  fär  schwache  Magen,  Därme  und  Laagea 
besitzen  wir  in 

mUUx  AriS 
raiix  Aronit;   Aronswurzel,  Magenwurzel,  Zehrworzel;   engl.  Wake  robiB| 


1)  XQvtroyppop  (/^i^froafffo/eoy,  Setampt 
d^^arot',  xtxQowOiitkftov  ^  anilaria  wurde 
TOD  den  Alten,  Diosi^oridcs  (IV,  56),  mit 
Essiff  auf  Bifswondeo  d.  SpitunStiae  gelegt. 

2 )  Ann.  d.  Ghem.  n.  Pharm.  VIU,  237. 
3  )  Journal  of  scienc,  literatnre  and  the  arts. 

No.  19,  p.  198. 

4)  Angell  v.  Iroola:  der  junge  Arxt  am 
Kranicenbctte.  Aus  d.  Ital.  nach  d.  3.  Aufl. 
bearbeitet  ron  Choulant.    Lp«.   1823. 


5)  Kiin.  Unlerr.  in  der  Apgrohetlkimdc. 
Prag  1832.  S.  273. 

6)  G.W.  Wedel,  resp.  Sehalhast:  de 
aro.  Jen.  1701.  4.  —  J.  C.  Weitach:  de 
aro  maculato.    Erlangac  1798.  4. 

Unter  den  yoo  den  Alten  unltnchiedeaco 
Arten  des  o^ov,  Ut  ao  oft  dieser  Name  ohne 
nSbere  Beseicbnopg  vorkommt,  tbeila  ifmm 
mmeiüatum  LinoriB,  tbeiia  Arum  iuUeifm 
Lara,  au  verstehen.    Auf  Ictxierea  achciBt  nch 


Aciia.    Entoiea  eipeetoraoCia. 
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8UE8V.-B9LS.,  HAMB.y  Daw«,  SOBC.,  Oall«,  Ambr.,  TOB  Arum  miHmiatum  Linn^ 
{^Armm  wtHgmrt  mmakaimm  Lam.))  gemeitter  oder  gefleckter  Aren  (Aroibibab- 
Aracbab-1>ra€uiiciilikab-Buarm»cab),  einer  in  scbaltigeB  Limbwflldeni  des  mttt* 
leren  and  «MHciiea  Kumpas  wacbeenden  Pflanne,  welche  In  alles  Ihren  Tbellen  eine 
flieblige  SoUbfe  beahnt.  Die  haselnnfissrollie,  l&nglieli-eimnde,  knollige,  fldsclilge^ 
«oTaen  gelUleh-weUbe,  Innen  welike,  mehlige  Wurzel  entwickelt  Im  Machen  Ziialände 
einen  dorebdrlngend  acharfen,  brennenden,  kratsenden  Seachmack^  ale  glebt  dann 
aoAerdem,  obwol  der  Geruch  sehr  gering  ist,  beim  Zerstofsen  einen  die  Nase  tnd 
Aiigen  heftig  angreifenden  DvnaC  von  sich.  Getrocknet  schmeckt  sie  mehlig  und  ifiid 
dann  nur  Bereitnng  des  Portland- Sago  (vergl.  Bd.  I,  S.  39)  geschickt.  Zwar 
kann  man  die  Schürfe  in  den  Wurzeln,  dadurch,  dafii  man  diese  in  Kellern  In  feuch- 
tem-Sande  aufbewahrt,  auch  wol  ein  Jahr  lang  mehr  oder  minder  erhalten;  Indeb 
vcafiwt  sie  mU  dem  Alter  immer  mehr  ihren  Geschmack  und  ihre  Wirksamkeit.  Durch 
wled^holtes  Auswaschen  aber,  wie  durch  Darren  oder  Auskochen,  besondere  durch 
.8äiBren  geht  die  Schftrfie  ginnlich  verloren^  Ja  nach  den  Versuchen  des  Apothefcora 
'P«IOBg'  SU  Astafort  Ist  diese  so  flüchtig,  dafii  sie  schon  beim  Auspressen  des  Saf- 
ten der  frischen  Wnmel  eine  Zerstörung  erHUirt.  Bird  atellte  ans  derselben  ein  Al- 
koloid,  das  Aronin  dar,  ein  wefihes  Pulver  von  bitterem  Geschmack,  das  an  Schwe* 
JDisinre  gebunden  sehr  scharf  einwirkt,  weder  in  Wasser  noch  in  Aether  Itfslich  ist, 
eich  aber  mit  Weingeist  verbindet.  Die  trockne  Wnrael  lief^N-te  in  Buche  In  *  Ana« 
}jae  71,4  Stftrfcemehl,  1,8  traganthähnlichett  Stoff,  5,6  Gummi,  4,4  scbleimsuckerigen 
Bkmktivstofl^  0,6  fettes  Od.  Im  frischen  Zustande  bewirken  die  Wursel  und  Blit-» 
ter  der  Pflanee  auf  der  Haut  Brennen,  Mthe  nebst  Blasenbildung,  innerlich  erregen 
nie  In  mftfiiig  greften-  Gaben  einen  brennenden,  nusammensiehenden  Schmers  Im  Schlünde 
BBd  Magen^  selbst  Magenkrampf,  Entzündung  und  Blutbrechen.  Runde  starben,  Or- 
flln,  durch  fHsche  Aronswurzel  nadi  grofter  Mattigkeit  binnen  24  bis  dS  Stun^n. 
Ver  Darm  war 'etwas  entzündet.  Bulliard^  sah  auf  den  GenuA  der  Blätter  bei  drei 
Xlndeni  heftige  Zuckungen  erfolgen:  zwei  von  ihnen  starben  nach  12  und  16  Tngeni 
denn  sie  konnten  die  gereichten  Heilmittel  nicht  hinunterschlucken.  Das  dritte  Kind 
KaAte  viel  Milch,  Wasser  nnd  Oel  zu  sich  genommen,  bekam  starken  Dnrchfiall  und 
genas)  seine  Zange  war  jedoch  bo  angesehwollen,  dab  sie  die  ganze  Mundhdhle  nun- 
Ifillte.  Cebrigens  wird  Bssig  als  sicherstes  Mittel  gegen  die  Vergiftung  empfohlen. 
Aeltere  Aerzte  gebrauchten  die  in  gehörig  verschlossenen,  besonders  vor  dem  Zutritt 
fBiieiiter  Luft  geschätzten  GelUben  verwahrte  Wurzel  bei  Verscbleimungen  der  Brost 
wie  den  Darmkanals,  namentlich  bei  veralteten  Katarrhen,  im  Schleimasthma;  bei  den 
in  Folge  der  Verschleimung  entstehenden  Verdauungsst<(rungen,  gegen  chronische 
Bkeomatisiiien ,  Eingeweidewörmer,  Bhachitis,  hypochondrische  Beschwerden  |  äuter- 
lich  nur  Beinignng  flbel  aussehender  Geschwflre.  Sie  verordneten  dieselbe  nu  5  bla 
10  bis.  15  Granen  in  Pulverform  oder  Pillen  mit  bittem  Arzneieii,  kohlensaurer  Magne- 
rin,  Mittelsalzeh,  oder  verschrieben  die  eonterva  Ari  mn  1  bis  3  Djr.  auf  die  Gabe; 
b^  Atonle  und  Torpor  der  Unterleibseingeweide  den  puivii  digeMiivu»  (aus  Arons- 
WBTEel  nüt  der  doppelten  Menge  schwefelsaurem  Kali)  zu  3^  pro  dosi;  oder  pulvi$ 


namcntKch  die  Pflanze  des  Theophra«tos 
(pl.  I>  H)  tu  l»cuelien  und  kein  anderes  ducfle 
näcb  den  beschriebenen  Merkmalen  oqop  (to 
W!äuavft€P09  nai^  £vqotq  Aov^a,  ol  ah 
tÜÜftWfy  Ol  d^  &VfiOV,  ol  6h  ^qwtovtUtVy  o  ol 
Kijt^to*  xai  KoKoMoff^wv  naXovffi,)  des  Dio- 
•Icorides  (II,  197)  sein,  das  ron  ihm  wie 
Ton  GaUn  (fac.  alim.  II,  p.  334)  zu  den 
Gemfisen  geafiblt  wird.  Die  Warxel  mSsse 
aber  awei  Mal  abgekocht  werden,  ao  daraus 
die  Scbfirle  au  terdrSngen.  UebrigeDs  luiserte 
diese  wie  die  Saamen  und  BUuer  alle  Eigen- 
sdiaAen  der  d^cmovT^,  und  nfiue  in  Kata- 
plasnen  bta  Podafra.  Ebendasselbe  ist  ohne 
Zweilei  arm  des  PUnius  (XIX,  3a).  Hip- 
pobaüsche  Aente  bedienten  sich  des  arUm 


mit  Essig  and  Wasser  im  Au^fs  gegen  das 
Ende  der  LungenenUuDdungen,  mit  Honig 
gegen  Longeoschwindsacht  (  de  morb.  II,  47fr; 
11^493);  sie  bcnnlaUo  die  in  Wein  ond  Oel 
gdcochien  BiSuer  bei  Verbrennongen  ( de  nl- 
eeribus  881);  streuelen  das  Pulver  der  Wnr- 
sel  in  Wanden  und  anf  Geschwüre  (de  nie. 
877),  legten  warme  Breioroschlige  aos  der 
Wurael,  welchen  noch  etwas  Mehl  beige* 
mischt  wurde,  auf  Vorlalle  des  Alters  (de 
fistalis  889)  und  Terwandteo  die  Pflanae 
aulserdem  an  sertheilenden  Umschlagen  (de 
superlbet  2d5). 

1)  Journal  de  pharm.  XII,  156. 

2)  Alroanach  för  Scheidek.  1810.  S.  122. 

3)  Plant.  T^^n.  p.  190. 
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Acm»    Enterica  ei^^eetoranlia. 


emtltctieuB  QutrcetMni  (eattielt  befOBders  Biae«MI>  vergl«  Bi.  I,  8.  41d)  ntd 
pulvis  MtomuehicuM  Birekmanni,  An  der  Stelle  dei  letzteren  findet  swi  |^e»- 
wftrlig  pulvis  Art  tempt^Mtius  aen  pulvis  Birekmanniy  PVAilli.  8l«SF.-Hm«., 
HAMB.:  Mit  2  UDseM  AroQSwiirsel,  1  Uose  Kalauswuniel ,  1  Uese  Bibernellwiirael, 
4  Onze  Krebaeteine,  3  Dracbneo  Zimmi,  2  0r.  ▼erwittertam  koMeosaiirem  Natron; 
sowie  pulvis  Äri  alkalinus  aeo  pulvis  Ari  compositus  Pbaiui  Suvc,  asa 
2  8kr.  reinem  kobleoaaurem  Kali,  1  Dr.  weifeem  Zimmt,  2  l)r.  KabnuawunEel,  2  Dr» 
BibemellwarBel^  2  Dr.  AronawimieL  Kbenao  eaibilt  pulvis  pecioralis  rtsvlvsns 
Pbarm.  Dam.  AronawunBy  aiebe  Iris  fiorentina.  Uebrigeoa  aammelte  bmui  firfiber 
aBcb  den  aiia  dem  Safte  der  firiacb  gepreasten  Wursel  auascbeldendeo  weUaen  ieden» 
satB;  faeeula  Ari,  welche  vornehmlich  bei  Fraiien  sur  ErJangiing  einer  weiüMB 
Hant  beliebt  war. 

Weaentllcbe  Uebereinatimmnng  mit  den  ArzneikrAften  der  Aronawurzel  ftiülieni 
jene  der  CaUa  pulustris  ^  Linne,  Sumpfdracbenwurs,  WaaaerdrachenknMit» 
SBmprachlangenkranty  Waasernatterwiurs,  Wasseraroo,  Scbweioskraut ,  Klappkraul, 
Elappen,  Froachkraut,  Froacbldffel,  Ldflelkraot  (AroibkaR'*Callaciuk-Caixbab^ 
welche  die  radix  Draeoniii  aquatici  aen  palustris  in  die  Apotheken  lieferte^ 
wfthrend  die  gleiohfalla  acharfd  raiix  Ari  aetkiopiei  von  Caloeasim  €eikiopiem 
Spr.  (Riekmriia  uetkiopica  Kth.,  Calia  aeihiopica  L.)  (Aboidkak-AüaCBAB-Cala« 
dieab)  aowie  die  Knollen  ieu  Arum  virgimicum  I^inn.,  dea  Arum  Colocmsia  Im,  den 
Caludium  ssculenium  Vent«  ( Arum  eseuUuiwm  h,),  Tay»  oder  Tayova  in  Braaüiea, 
Taro  auf  Talti,  Taka  auf  Ualan,  Culaüum  edule  Meytr,  CaUdium  bieoivrVemt^ 
{Arum  Hcolar  h.),  CaUdium  PieeiU  Schott,  Caladium  vivlaceum  Dea  f.  {Arum 
violaceum  L.),  Colocasia  mueronata  Schott  oder  CkUoeasium  mucramaium  (ArummU' 
eroMäium  Lam.),  Coloem$ia  esculaaa  Schott  und  andere  Arten  faat  nur  ala  Nak^ 
mngamittel  verwendet  werden  (vergl.  Bd.  I,  39).  Schwächer  ala  Aronawiirael  er-> 
aoheinen  ferner  Arum  italicum  *  Lam.,  davon  radix  Ari  gallici;  Arum  Dioscvrir 
dis^  Sibth.;  achArfer  hingegen  Arisarum  vulgars*  Ktb.  {Arum  Arisarum  I^innOy 
^meines  Arisaron  (ABOiDBAB-ARACBAB^DRACUHCUUirAB),  davon  radix  Arisarig 
Dracunculus  vulgaris  ^  Schott  (Arum  Draeuneulus  L,)f  der  im  blühenden  Ziiatan4e 
eisen  ao  atarken  aaabaften  Genick  verbreitet,  daib  darnach  KopüMshmenen  aelbat  £rw 
brechen  entstehen,  «od  radix  Draeunculi  aeu  Serpeulariae  majoriSf  grofse 
Schlangenwarsel,  nach  Martina  aber  radix  Ari  gallici  lieferti  Dracuuculus 


1)  C.  H.  Helenius:  dW.  de  calla.  Aboae 
1782.  4. 

2)  Wurde  Ton  den  Allen  unter  dem  Na- 
men a^ov  l>enut£i;  rcrgl.  Anm.  6,  S.  104.  Es 
könnte  wol  lein,  dafs  dasselbe  von  den  Athe- 
nern auch  &VUOV  genannt  wnrde;  denn  Bo- 
daeus  ^on  Stapel  führt  einen  alten  Scfarift> 
steller  an,  der  &VfUii%  dgor  nnd  uokoxaaia 
f^r  gleichbedeutend  k5lt. 

3 )  Es  ist  dieses  die  igaxovjla  »r/^a  oder 
dqanortta  uim^Uj  draeoniia  minor ^  Dio- 
tkorides  (li,  196),  deren  ansgcpresater  Saa- 
mcnsad  mit  Oel  bei  Ohrenschn>crten ,  gegen 
Nasenpolypen,  selbst  gegen  Karsinonie  ffir 
llütxltcli  erachtet  wurde,  aufserdcm  in  saurem 
Weib  genossen  abortu«  verursachen  soUt«. 
Die  firiflchen  Blumen  der  Pflanae  erachtete  man 
f^  die  Leibesfrucht  Tcrderblich ,  indessen 
wurde  die  W^nrzel  gekocht  oder  ger6stet  mit 
Honjg  bei  BrustTcrschleimongen  mit  stocken- 
den Auswurf  gerühmt.  Sie  diente  aulserdem 
als  NahrungsmitteK  Von  den  Blatleni  hei&t 
CS,  dals  darin  eingewickelte  Kfise  tor  FinW 
ni(s  geschfittt  worden. 

4)  Oas  von  Diotkorides  (11»  198)  be- 
schriebene dgfffcigov  (ans  dgi^  ^  SfO^r,  aris 


dem  aron  ähnlich,  vgl.  Plinius  XXIV«  94) 
war  schSrIcr  als  agov  und  wurde  bei  offeoea 
und  Hohlgesch wären  benuUt.  Matthiolua 
und  Glusins  sind  geneigt,  dasselbe  auf  iffvai 
temuifolium  L.  ku  i>euehen,  doch  lafst  aidi 
auch  Arum  prohoscideum  L.  hierher  ateUeo^ 
5)  Draeoniium  grandis^  Ö^wtorsia  /tf- 
ycdfi  des  Dioskorides  (II,  195)  wnrde 
noeh  hau6ger  als  die  Terwandlcn  Arten  ^m- 
gewendet,  namentlich  bei  Engbrüstigkeit  nnd 
mancherlei  Nervenaußllleo,  bei  bösartigen  Ge- 
schwüren, Fisteln  imd  verschiedenen  Augen*- 
kraokheiten,  insbesiiUiicre  gegen  Verdunkelun- 
gen der  Hornhaut  und  HomliautBecke.  Eis 
Aufgnfs  davon  mit  Wein  vermehrte  den  G^ 
scklechtMrieb.  Die  Uippokratiker  empfehl«! 
die  WuncI,  welche  sie  auch  sdilechtiweg  ^a 
XsvKti^  weilse  Wurzel  nennen,  mit  Aelübvnu 
gegen  Schwindsncht  und  bemerken,  dals  dieae 
Mischung  nicht  puiigir«  ^de  roorb.  II,  477); 
sie  verordneten  dies^bc  mit  Wein  gegen  Ma- 
gerkeit, also  cur  'F^h-dcrang  der  Vcrdannaig 
(de  intern  afiect.  532);  misohtrn  dieselbe  «i 
4en  Mntl^iinken  (^e  nator.  mul  blZ)  und 
gebrauchten  sie  äuCierlich  in  MntterkrSaien 
(de-  hit  qnae  utermn  non  gcnmt  C83). 


Aciiflu  ^  Bnterica  •  expectoraDÜa. 
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mkui/r^  Blum.}  fermtit  Jhimemü  triphynum  Schau,  (j^um  fripkffUum  L,),  «ngl. 
I^eneiiilifai  In^fto  Tnrnep^  Wftke-roMo^  davos  ra4ix  i4r«  Pbarm.  Ambric,  wMche 
die  iBdtwier  nll  Honig  gegeo  apbtiiAse  Mandgeaelrwiire  UDd  RiieutDaliaiiiett :  die  Aerste 
io  iVordamerika  (IHscIi  eu  10  bi»  20  Granen  2  Mal  tjiglieh)  bei  VeraehleinHingen  der 
Magens  und  gegen  Bleiehsucbt  (oder  genroelsnet  ku  i  Unze  mit  20  Unsen  Milcb  auf 
den  Ta|^)  bei  Auseebrungen  anwenden.  Das  Pulver  der  getroelcneCen  Wursei,  Gv* 
prefte-powder,  ist  an&rdem  als  ScbOnheitsmittel  bekannt.  Eine  gleiche  Antven* 
dong  findet  ArUaema  Draconiium  Schott,  engl,  greeo  Dragon,  Dragon-root  (Aitet* 
ircAE-ARACEAB- DRACONClJLliiiAiE);  wfthrend  Symploearpui  foelidus  Salisb.»  engl. 
Swamp  Cabbage,  Skank  weed  (Aroidbab-Callacbab-Oroiitiacbae),  seine  Wmr- 
sel  raäix  Drncontii  gegen  Asthma  und  cbrenfscben  linsten  in  die  ftberseeisofaen 
A|HAheken  liefert.  Die  Wnreei  des  On/ntium  aquaticum  L.,  engl,  golden  Clnb,  Ne« 
wer  weed  (AReiBBAB-OALLACBAB^ORanT^ACBAB),  welobes  ein  sehr  scharfM  Kraut 
besitzt,  wird  ohne  Nachtheite  gegessen.  Dieffmbaehia  Seguina  Schott.,  engl.  Biunb^ 
cane  (Aroidbae-Aracbae-Akaforbab)  besitzt  in  den  BIftttern  einen  Atzend  schar* 
ftn  Saft,  doch  werden  diese  abgekocht  in  Bftdern  bei  Wassersucht  für  heilsam  erachtet» 
Auch  das  weniger  scharfe  Kraut  der  Mmtfira  pertuia  Schott  (AroibbaB-Calla^ 
CBAB-CALtEAB)  wird  gegcB  Wassersiicht  getobt.  FoihoM  $caitäen$  Roxb.  oder  Ana« 
pama^mal  (AROiBBAB-GALLACBAF-ORBii'riACBAB)  bietet  den  Indianern  ein  tleil- 
Inlttel  bei  Faniffebern. 

Die  Zwiebel  des  Erytitroniutn  Den»  cani$  L.,  Hundszahn  (LiLiACBAti-TCLIPA^ 
cbae),  ein  altgemeines  MahrangsmKtei  der  Tataren,  bieten  verschiedenen  Bewohnern 
Rulslands  in  Fieiscbbrfihe  genossen  ein  passendes  Heilmittel  gegen  ISIngeweidewörmer 
der  Kinder,  auch  wird  sie' gegen  Kolik  und  Epilepsie  benutzt.  Lobel  nennt  sie  ein 
aphrodisiacum.  Erytkronium  ommrtffvni  Alt.  uwif-flavurn  Linn.  gehOren  zu  den 
Brechmitteln.  Allgemeineren  Gebrauch  hat  die  weifse  Lilienzwiebel,  radix 
Litii^),  Pharm.  Gall.  (vergl.  Bd.  I,  S.  193)  bei  Krampfkrankheiten  überhaupt  und 
insbesondere  bei  Fallsucht  gefunden.  Langhaos^  bediente  sich  dazu  einer  wein- 
geistigen  Tinktur  aus  den  Blumen  (Gilgen(iuktur),  Physikus  Schubartb  zu  Merse- 
burg des  mit  Zucker  mid  Magnesia  vermischten  Biiitbenstaubes,  der  itbbfhav^t  taimpf- 
und  schmerzstillende,  die  Menstruation  erleichternde,  die  Leibesfhicht  abtreibende 
Krftfte  besitzen  soll.  Das  aber  die  Blumen  destillirte  Wasser,  aqua  Liliorum  al- 
borum,  galt  sonst  für  ein  Scbönbeitsmittel;  das  durch  Digestion  derselben  mit  BaomM 
erhaltene  LlUendi,  oleum  Liljorumy  für  ein  atigemeines  Wundroittel  und  heilkräC'* 
tig  bei  Ohren-  und  Gebftrmuttersclimerzen.  Die  Zwiebel  wirkt  wie  jene  des  Lilium 
Marfagon  L.  stark  auf  den  Urin  und  nutzlich  bei  Wassersucht 5  gekocht  oder  gebra- 
ten dient  sie  hftußg  zu  erweichenden  Umschlägen.  Lüium  japonicum  Linn^  wird  In 
Brastkrankhelten  gelobt.  Weit. wirksamer  zeigt  sich  die ÜKeerawiebel»  dielndef^ 
bei  einiger  Unvorsichtigkeit  leicht  schädliche  Eipgrlffe  macht,  und  namentich  das  Ner<p 
yen^stem  unangenehmer  als  andere  Zwiebelgewächse  berührt.    Ihre  verschiedenen 


1)  hU  driue  Art  de3  von  Plinius  (XXIV, 
^2.  03)  betcliriebenen  tbracontium.  Die  Ara- 
ber nennen  es  O^,  Inf. 

2)  Yoo  der  Lilie,  jc^fis'op  oder  nqtvor  ßa* 
(TiXutor,  lilium  regium,  welches  auch  die 
lernen  TcaXkft^wv,  Utgiov^  [wor«i|s  lUium] , 
mtipdi  MmrtUr  awa  Croeodili,  ro»a  Ju- 
nonU  und  linum  itihrt,  fergl  Theepkr. 
(pl.YI,  6),  Geopon.  (XI,  20),  PkiliDus 
r.  Kos  (b«  Athen.  JtV,  p.  482),  Nikan- 
dcr  (das.  p.  492),  Dioskorides  (IH  [116] 
106),'  hcmt  es  iti  einer  alten  Mvthe,  dafs  aus 
den  BrOsten  der  Herei  als  Herkules  an 
,i1toen  sog,  die'  auf  die  Erde  verspriteie  üfilefa 

diete  Blumeo  erzeugt  habe  (Geopon.  XI, 
19).  Die  Alten  b<^nüttteii' alle  Theile  der 
Pflamxe?  dre'  Blnmcn  zur  Dat^telhing '  eKier 
Nerrengalbe,   h'rtfftnn,   Ittffrtrm,  beson- 


ders behufs  Erweichung  von  Gebarrauttervcr» 
bäriangen;  die  Biäitcr  gegen  Schlangenbiase 
und  bei  Verbrennungei;!,  oder  io  Essig  ewr 
geweic-iit  bvi  Verwundungen ;  aus  dem  Safte 
derselben  bereiteten  sie  durch  Kochen  im 
kupfernen  Gefafsen  mit  Essig  und  Honig  eine 
bei  alten  Geschwüren  nnd  frischen  WundeÄ 
heilsame  Arznei.  Die  gebratene  und  mit  hgt- 
sensalbe  zerriebene  Zwiel>el  förderte  die  Ment 
struation,  heilte  Verbrennungen  und  beschleu- 
nigte die  Vernarbung  von  Geschwören.  Ein- 
reibungen derselben  mit  Honig  verwandte 
man  bei  verschiedenen  Hautausschlägen;  mit 
Essig  aber  odi^r  mit  Hyoscyamus  -  BlSttem 
und  Weizenmehl  zusanmiedgeriebtn  er- 
weichte sie  Entzündungen  der  Hodek).  Die 
Sifamen  verordnete  man  im  Aufgnfs  bei 
'Schlangenbissen. 

d)  MAgaz.  vor  Acrzlc.  17t7.  p.  745. 
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EDterica  eipectorantaa.    Iri8  fiorentiua. 


Bnie  4er  WidnufeB  liiogeB  von  4er  OrdCM  der^Oaben  ak.  Ueberall  jedtoch  teeiea 
die  BefsiebODgea  su  den  ScbleimbioteB  mUak  aed  eetachledeii  benror:  VBd  mwwt  wer- 
dee  suerst  die  des  Mageos  und  DamiuuMlesy  daroacb  die  des  LulIrlNireMjeteaM,  su- 
letot  die  4er  Haro-  iind  GeecblechtswerkKeuge  ergriffeo,  dergestalt ,  daft  ans  4ieMa 
Oefeildea  ein  «ehr  verOfisaigter  Scbleini  reieblicb  anageaondert  wird.  Ja  die«eai  Mo* 
meate  iet  anch  der  Nachweis  enthalten,  dalli  das  Mittel  gegen  wassersäcbtige  Zv* 
stände  bei  weiten  mehr  heilsames  leistet,  wenn  es  vermehrte  Darmaussondenuigen 
efseogt,  als  wenn  der  Urinabgang  reiehlieher  ersolMint.  Zu  gleieber  Zelt  ttt  die 
Bifoerswiebe]  auf  die  Nerven  der  Schleimbinte  einen  miehtig  reisenden  Binflnlb  ansi 
dwoii  welchen  die  Thätigkeit  der  Gebilde  selbst  beschleunigt,  oder  im  hdheren  Grade 
Ihrer  Einwirkung  sehr  flbe|reilt,  im  htfcbsten  Grade  aber  besonders  schmershalt  vi|4 
sersttfrend  gemacht  wird.  Inswif eben  eneogl  die  Meerswiebel  bei  innerllcber  9in- 
verleibnng  nichts  Bnlsfindliches,  wenn  dieses  aber  dennoch  vorkommt,  so  gesehiehl 
es  nur  in  geringerem  Maafiie  und  durch  die  spftteren  Folgen,  sowie  vermöge  des 
IJUigeren  Siechthums,  das  sich  bei  anhaltender  Anwendung  einstellt.  Im  AUgemeinea 
Ist  das  Mittel  eine  sehr  wirksame  Amnei,  sobald  die  ScbleimhXute  sieh  in  einem  Zu- 
stande torpider  Atonie  befinden  oder  gar  subinflammentorisch  ergriffiMi  sind.  Mm  ver^ 
sagt  die  Hfilfe  oder  wirkt  nachtheilig,  sobald  eine  nacbtheilige  Nebenwirkung  auf  die 
Verdauung  eintriU,  welche  sich  oft  sehr  Mh  eindrängt.  SciUm  kfäcmtk&He$  s.  Seälm 
Hlio-hyaeiniku9  Linn.  wird  von  den  Bewohnern  der  Pyrenäen  als  AbIBterungsmItlel 
benutst.  Pamerätium  mmiiiwmm  Linn.,  dessen  Wunel  oft  die  Stelle  der  Meemwle- 
bel  vertritt,  gehdrt  nu  den  Brechen  erregenden  Anneien. 


Irl«  florentiiia« 

]U4iz. 

(Florentinfoche)  TellchenwurBel,  Violenwurzel;  schwed.  Violrot;  dän.  Violrod;  engt 
florentine  orris;  fira.  Iris  de  Florence;  ital.  Iride  florentina. 

JUflWtffMr*  T.  R.  Kortum,  anct.  Jo.  H.  SchuUe:  diM.  inaug.  med.  de  vcra 
indole  et  egregia  Tiriote  radicia  iridis  florentinae.  Halae  1739.  —  Abr.  Hoering ,  anct.  J.  J. 
Baitr:  de  Inde.    Altd.  1710.  4.  —  C.  P.  Tbunberg:  diM.  de  iHde.   Upsaliae  1782.  4. 

CFe#elhieJhfileJbe#*  So  wenig  ein  Zweifel  darüber  herrscht,  daili  unsere 
Schwertlilie  in  der  2^^  S  Theophrastos  (IV,  5),  D4oskorides  (I,  1),  itm,  Pli« 
nlus  (XXI  [7]  19  und  [20]  83)  wiedererkannt  werde,  so  wenig  kann  die  Bntscbel- 
dUDg  der  Frage  schwer  flülen,  ob  die  su  den  gewürsigen  Heilmitteln  gehörige  !^ 
durch  frtff  florentina  zu  erklären  sei;  denn  nur  die  Wurzel  dieser  Art  zeichnet  sieb 
durch  den  gepriesenen  Wohlgeruch  aus,  der  sich,  wie  bereits  Theophrastos  und 
Dioskorides  erinnern,  in  wärmeren  Ländern  und  mit  dem  Trocknen  stärker  her- 
vortritt, wefiibalb  auch  wurmstichige  Wurzeln  um  so  kräftiger  wären.  Die  beste 
Unter  den  aufgeffihrten  Arten  kam  aus  Illyrien  und  Macedonien,  wurde  daher  aucl| 
lQ$q  UXvQut^,  lg$i  aQoiftaTuttj  vtq  nöa,  Hesych.  (11)70),  irit  ülyrica  s.  mactionicüy  auliier- 
dem  ^ihtüiti,  thelpide  (bei  Einigen  &aXit{iti)  soviel  wie  calefkciens,  wegen  Ihrer  er- 
wärmenden Wirkung  auf  der  Zunge,  ovqavla  oder  coelestis,  ua&cUifmv  oder  purgans» 
S-avficuTTot:  oder  mirabilis  genannt,  und  wie  Dioskorides  weiter  bemerkt,  von  den 
Rdmem  raäix  mariea*,  giadiolum'i  opertritU^^  eoniecraiix  *  y  bei  den  Aegyptem  vaq; 

letzteres  ist  auch  der  arabische  und  hebräische  Wortlaut,  jV3  nar,  was  Feuer,  und 

"D  ner,  welches  Leuchte   bedeutet.    IJebrigens   nennnen   die  Araber  die  Wttnel 


1)  Im  Accus,  {^«r,  im  Gepit.  I>ei  Theo- 
plirastof  u.  Dioftkoride«  X^tdoqy  bei  den 
LXX  Xqtmq^  bei  Paolus  Acgineta  l^*o«, 
ebeoio  auch  ein  Mal  bei  Tbeopbraatoa 
(bist.  pL  I,  7). 

2)  yVol  vemoslaltei  aus  amaricans  oder» 
wie  Marcellus  Vergiliuf  lieber  will,  aoa 
naronica»  da  die  Pflaose  am  FhiMC  Narooa 
(in  Dalgnatieo)    biofig  wadwe.     *l^  ^'^ 


f&^nffi  J^Ump  Kai  NoQOPo^  o/^  Nikan- 
der  iher.  t.  607. 

3)  Nach  deo  icbwertlörmigen  BUtteni. 

4  )  ^Oni^^feiQ  oder  9nt(f%qlroq  •  •cbeintt 
wenn  et  nidit  etwa  ein  eiraikischea  Wort 
ist,  mit  pertritM  ^erflocbten,  weil  die  War- 
sei  aebr  km  gepolrert  rerordnet  wurde. 

5)  Naeb  £r  reioigeodeo,  gewittermaljcn 
▼OD  Fehlem  eolaoodigenden  Eigentcbaft. 


Euterica  expectorantia.    Iris  floreptua. 
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UA#p>f   irsa^   das   Mühende  Kraut   aber   Wam^I    (^jj^y^i)  sasan   easema,   lüium 

eoäeUe,  Geringeren  W^rth  als  die  lIJyriBcliey  ^on  Galen  '  wrigayakinq  lieseielineie 
Pflanze,  hatte  die  Jjbi«che  oder  die  karthaginensiacbe  des  Galen  *,  mit  weiiser,  eehar- 
ttr  Wurzel,  fOr  welche  man  Iri»  alaia  Lam.,  /.  maurüanica  Clus.,  L  juncea  Poir., 
J.  Miylota  Desf.  herangezogen  hat.  —  Die  wohlriechende  gelbliche  Wurzel  der  iri$ 
iUyricm  wurde  gekocht  und  zerstofsen  angewendet,  von  hippokratlschen  Aerzten  ' 
besonders  in  Bähungen,  Mutterkränzen,  erweichenden  Umschlägen  und  schmerzstillen- 
den Salben.  Mit  der  doppelten  Menge  helleboru$  albui  eingerieben  beseitigte  ins  die 
durch  Sonnenhitze  entstandenen  Sonnenflecken  und  Sommersprossen;  die  Wurzel  be- 
oaCs,  Dioskor.,  Plin.,  Galen.,  Oribasius*,  Paulus  Aegineta '  erwärmende, 
•chweillitreibende,  sphleimige  oder  zähe  Säfte  verdünnende  und  ausleerende  Kräfte, 
^alt  ifiberhaupt  (im  Trank  mit  Honig)  als  milde  abführende  Arznei,  sie  verbesserte 
wtdt  Hydromel  die  Anlage  zur  Abzehrung,  verschaffte  Schlaff  entlockt«  den  Augen 
Thrioen,  erregte  beim  Zerstofiien  Niesen,  heilte  Leibscbmerzen,  half,  Marcellus  *, 
b^  Dnterlelbsschwftche,  doch  ward  zugleich  an  ihre  den  Magen  angreifende  Wirkung 
erlnncori;  sie  nützte  gegen  Kolik,  Ruffus  v.  Bphesus^;  gegen  Husten,  zur  BeiVr- 
demng  des  Auswurfs  mit  Hyssop  und  Honig,  Heraklides  v.  Tarent,  oder  mit 
SuCriiolz  in  Abkochung,  Alexand.  Trall.;  bei  Rauhigkeit  der  Stimme,  Asthma  wad 
Scbwerathmen,  nach  Nlcplaus  Myrepsus'  im  antidotua  ex  iride;  femer  gegen 
Wecbselfieber,  Milzsucht,  konvulsivische  Zufälle,  bei  Erkältungen,  SaamenabfluA,  mit 
Wein  oder  in  Bähungen  bei  stockendem  Monatsflufii,  ja  mit  Honig  In  Breiform  äuiSier- 
lieh  angebracht,  sollte  sie  den  Abgang  des  fetus  befördern,  mit  Essig  im  Trank  bei 
giftigen  Thierbissen  helfen,  ebenso  mit  Essig  und  Rosensalbe  bei  Kopfischmenen.  Sie 
diente  als  erweichendes  Mittel  bei  Kropf  und  veralteten  Skirrhen,  Dioskorldes,  wie 
zur  Reinigung  der  Geschwüre,  Payilus  Aegineta  mit  Gerstenmehl  als  zerthellender 
Dmaehlag  bei  Anschwellung  der  Ohrendrusen,  Scribonius  Largus',  als  Kaumitt^ 
bei  ilbelem  Geruch  aus  dem  Munde,  PI  in  ins.  Berühmt  war  Irls-Oel,  das  bereits 
Tbeophrastos  (besonders  aus  den  Blumen)  im  Wasserbade  zu  bereiten  lehrte, 
Mar  cell  US**  In  Kljstiereh  zur  Abführung  wässeriger,  schleimiger,  eiteriger  oder 
schwarz -galliger  Thelle  verordnete,  Andere  (noch  heute  das  Volk)  als  trefflicbea 
Wandmittel  schätzten,  wie  die  schmerzstillende  Irissalbe,  P au san las,  8trabo(XII, 
825;  seigische  Iris).  —  Spätere  Aerzte  verwandten  die  Veilchenwurzel  vorzugsweise 
gegen  Dyspnüe,  Asthma,  Husten,  Blähungen,  namentlich  bei  zarten  Kindern,  und  das 
datier  rührende  Leibschneiden;-  dann  bei  verschiedenen  Mundkrankheiten,  sie  streneten 
das  Pulver  auf  kariüse  C^schwfire,  benutzten  es  zu  zertheilenden  Umschlägen  gegen 
rasMiartlge,  wässerige  Geschwülste. 

JI»#fSiiHiHtif#>  Irisßoreniina  Linn^  (Iris  odoraiissima  Jaca.);  flo- 
rentiniscbe  oder  milchweifse  Schwertlilie,  floreotinischer  Schwertel, 
VeOchenwurzel  (  Triandbu  -  Monogtku  ;  Irideae).  Im  südlichen  Europa,  häufig 
in  Italien,  wo  die  Pflanze  auch  gebauet  wird.    Blüht  im  Mai  und  Juni. 

JBotmnUche  ChanOtierUHIk.    WuraeUriock,  rftdlx  Iiidla  !!•- 

FSB'iiliA^S  wagerecht  in  der  Erde  liegend,  dick,  fleischig,  gegliedert,  knotig,  auf«en  gelb- 
lich-graa,  innen  weil«,  oben  mit  «tumpfen  ringförmigen  Absalten,  den  Narben  der  abgestor- 
beocn  lihrlichen  Triebe,  unten  mit  starken  Wurzelfasem.  BlSlter:  unmittelbar  aus  der 
Warxel  entspringend,  sck wertig,  etwas  siclidförmig.  Blumenscbaft:  langer  als  die  BUt- 
ter,  1  hu  i-^'  hoch,  mit  einem  lantettförmigen  knrsen  Blatt  und  drei  «weiklappigen  grtoen, 
am  Rande  weiCdichen,  wShrend  des  Blühens  vcrwelkenden^BlQtkensckeiden,  von  deneo 
die  obere  2 blumig,  die  seitlichen  1  blumig  sind.  Blumen:  sitzend,  grofs,  weils  (in  der 
Gegend  ron  Florenz  blau),  wohlriechend.  Blnmenhülle:  einblätterig,  mit  3  nach  aulsen 
gel>ogenen,  stumpfen,  an  der  Spitze  etwas  ausgeschweiften,  gelb  -  bartigen,^und  3  inneren  ^auf- 


1)  De  compos.  sec.  loc.  I,  p.  422. 

2)  De  antidot  11,  p.  189. 

3 )  De  natura  .  roul.  576 ;  de  his  quae 
uierum  non  gerunt  685;  de  morb.  mul.  I, 
620.  685;  II,  673. 

4)  Med.  colleGt.  VU,  26.  27. 


5)  De  re  naed.  VII,  3   4. 

6)  De  medicam.  cap.  27. 

7)  Fragm.  de  medic.  purgantibus. 

8)  De  antidot.  sect.  I,  cap.  103.  394. 

9)  De  composit.  med.  cap.  6  (44). 
10)  De  medicam.  cap.  30. 
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rechten,  tusaromennclgendfin,  am  Grund«  fällig  welligen  «Zipfeln.  Blumenrohre:  län^r  «Is 
der  Fruchtknoten  Qriffcl:  Slheilig,  mit  bliirocnblaltAiiigen,  2lappigen,  scharf  gekerbten 
weifsen  Zipfeln.  Frucht:  Sfarhcrige,  Ticisaamigc'Kapael,  schwach  3kanlig,  3furchig,  lang 
geschnäbelt.     Saaroeu:  flach,  mit  fleischigem  Eiweifskdrper. 

:rh€ntnakoffnostUches  unA  phyHkMUehe  Xigensch^^en*  Der 

WurKcIstock  wird  im  Herbste  gesämmeU,  von  der  Riode  nnd  den  WiirzelfaserD  be* 
ttelt,  getrocknet;  kommt  In  zolldickeo,  ziemlich  schweren  IStiicken  io  deü  Handel 
(livornesische  Y eilchenwurzel).  Diese  sind  znsammengednlckt  oder  mehr  ke- 
geWTmig,  knotig,  verschieden  gebogen,  dicht,  welfs,  mit  kleinen  rundlichen  firhaben- 
holten  und  vertieften  kleinen  Punkten  besetzt;  Im  Geruch  angenehm  veilcheoartig,  im 
Geschmack  schleimig  .mehlig,  wenig  bitter.  Die  frische  Wurzel  besitzt  fast  keinen 
Genich,  schmeckt  bitter,  scharf.  Sie  schimmelt  leicht,  ist  defshalb  an  trocknen,  luf- 
tigen Orten  aufoubewabren. 

CHemU^eHe  JBe^ehmgpewUkeii.  Prof.  A.  Vogel  '  zu  Paris  fand  i» 
der  Wurzel:  gelblich -weiCses,  festes  fttMerlaclie«  Gel,  braongelbes  (gelb- 
grdnes),  sehr  bitter,  scharf,  fast  brennend  schmeckendes  liVeteli^ 
liarz,  adstringirenden  Extraktivstoff,  Gummi,  innlinartiges  St5rkemefa!, 
Pflanzenfaser. 

Beim  Erkalten  der  milchigen  Flüssigkeit  der  mit  Wasser  dcstillirlcn  VeiL 
chenwurzel  scheiden,  Dumas  ^,  aus  dem  aufschwimmenden  ätherischen  Oele 
Krystalle  eines  kamferähnlichen  Sloffcs,  das  Irin  aus.  Tonery  gewann  aus 
der  Wurzel  eine  dem  Emelin  ähnliche  Materie. 

lodlinktnr  ftrbt  die  gepulverte  Wurzel  blao.  Die  Abkochung  der  Veil- 
chenwurzel  wird  durch  Eisenoxydsalze  verdunkelt. 

Irin»  Veilchenkarafer,  ein  festes  fttherisches  Oel,  besitzt  einen  angenehmen 
Geruch  nach  Veilchen,  besteht  aus  €66,2  H  11,5  0  21,3,  Dumas. 

MHagnostische  deichen.  Eine  weifsblubende  Abart  der  irU  germamem 
nnterseheidet  sich  durch  eine  längere  Blumenrohre,  durch  ausgerandete,  innere  Blu- 
menhullblätter,  ganzrandige  GrifTelzipfel.  Die  Wurzel  besitzt  einen  schwächeren  Veil- 
chengeruch, ist  dunner,  welcher,  fast  schwammig.  —  Die  istrische,  dalmatische  oder 
yeronesische  Vellcbenwurzel  von  iru  pallida  Lamarck.  ist  mehr  gelblich-  oder 
schmutzig -weifiB,^  riecht  stärker,  aber  weniger  angenehm.  Die  Pflanze  trägt  grotse 
blaisblaue,'  wohlriechende  Blumen  mit  weiGien  Blumenscheiden  und  auswärt«  geboge- 
nen ganzrandigen  sowie  aufwärts  gerichteten  ausgerandeten  HuUzipfeln. 

JPriijt«r«f^»  Trochisci  bechici  albi^  weifse  Brnst-  oier  Hu- 
stenkügelchen,  Puabm.  Hansov.,  Baders.:  20  Unzen  Zucker,  II  Unzen  Veil- 
chenw..  2|  Unzen  Stärkemehl  nnd  die  nöthige  Menge  mittelst  Kosenwassera 
dargestellten  Traganthschleimes. 

Trochisci  bechici  ciirini,  gelbe  Brustkugelchen,  Pharm.  Slbsv.. 
Holsat.,  Badens.:  aus  1  Unze  Veilchen-,  ebensoviel  Söfsholzwurzel ,  3  oder 
respektive  2  Skrupel  Saffran  nebst  I   Pfd.  Zucker  und  Tragant hschlcim. 

Trochisci  bechici  nigri^  Trochisci  bechici^  Trochisci  pteclO" 
rales,  Trochisci  Liquiriiiae  nißri^  schwarze  oder  braune  Brust* 
kügelchen,  Hustenkfigeichen,  Juakritzenkögelchen,  Phabm.  Saxow., 
Hauhov.,  Slesv.-Hols.,  Hamb.:  gleiche  Theile  Veilchen -«  Sübholzwurzel,  Anis-, 
Fenchelsaamen,  gepulvert  mit  4  Th.  in  Ysopwasser  gelösten  Sfifsholzf^anes  und 
16  Th.  Zucker  nebst  Traganthschleim  ans  Rosenwasser.  Ph.  Badens,  nimmt 
12  Tb.  SQfsholzsaft  und  8  Th.  Zucker.  Das  Präparat  der  griechischen  Pbar- 
makopöe  enihält  nur  Süfsholzsafl,  Fenchelsaamen  und  Zucker. 

Lincius  leniens^  mildes  Säftchen,  Pharm.  Hahrov.,  s.  Bd.  I,  S.  94. 

Tinciura  oecioraliSy  aiehe  unter  Scilla. 

Species  ai  in/usum  pecioralsy  Species  pecioraies^  Brustkränter, 

1)  Trommsd.  J.  1815.  XXIV.  St. 2,  S. 64.   |       2)  Add.  d.  Cbem.  u.  Pharm.  XV«  158. 
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PflABii.  Bo«U88.,  Saxok.,  vergl.  Bd«  I,  &^.  Aach  das  karhesttsebe,  hannover- 
sche Schleswig -holsieiner  und  hambureer  Apothekerbach  föhrea  yedes  in  der 
betreffenden  Vorschrift  Veilchenwurzel,  während  dieselbe  in  den  Species 
pecioraies  sen  Species  beehicae  der  Po.  Bayab.,  Aüstr.,  Badens.,  Dan.) 
SuEC,  Gall.  fehlt. 

Pulvis  Mmgnetiae  cum  Rhto,  tc^.  Magnesia  hydrico-carbonica. 

Pulvis  pecioralis  Phabh.  Dan.,  s.  Formulare- 

P^lvis  pecioralis  resolvens  Ph.  Dan.,  s.  Formulai^e. 

Pulvis  siemutaiarius^  siehe  Formulare. 

Pulvis  cosmeiicus^  Schonheitspulver,  Pu,  Hannov.,  s.  Ponnulare. 

Pulvis  denlifricius  rnber,  Puabm.  Dan*  enthält  wie  Pulvis  äenli- 
yricius  PüABM.  BoBDss.  edit.  V.:  Aiisterschaleu  3vj,  Vei lohen wurzcl  3j,  to- 
chcnilie  gr.  v  und  Alaun  gr.  vii}.  Pharm.  Suec.  schreibt  zu  ihrem  Pulvis 
deniifricius  s.  pulvis  Tarlari  composiius  aufser  Veilchenwurzel  und 
Kochenille  besonders  Weinstein,  MyiThe  und  Kino  vor.  Ganz  ähnlich  besteht 
Pulvis  deniifricius  ruber  Pharm.  Hannov.  und  Slbsv.- Holsat.  aus  Wein- 
stein 3iv,  VeilchenvT.  Jiji  Myrrhe,  Drachenblut  aa  3ji  mit  40,  resp.  15  Tropfen 
Nelkenöl  gewQrzt.  Phabm.  Gbaec.  verordnet:  präparirte  Muschelschalen  24  Tb., 
Veilcbenwnrzel  16  Tb  ,  gereinigten  Weinslein  6  Th.,  Kugellack  3  Tb.,  Ge- 
würznelken 2  Tb.,  Zimmtkassie  1  Th.  PnAnaiACopoEA  Saxonica  läfst  Pulvis 
deniifricius  darstellen  aus:  1|  Unzen  wcifsem  Fischbein,  3  Unzen  Eierscha- 
len, 6  Drachmen  Veilchenwurzel,  gepulvert  mit  einer  aus  3  Th.  Feinambukholz, 
2  Th.  Alaun  und  destiilirtem  Wasser  durch  Kochen  bereiteten  Tinktur  gefärbt, 
nach  dem  Trocknen  mit  1  Dr.  rothen  Rosenblättern  und  5  Dr.  roth^m  San- 
delholz vermischt.  Das  Ganze  wird  fein  gepulvert.  Eine  Verbindung  von  je 
einer  Unze  dieses  Zahnpulvers  mit  einem  halben  Gran  Bisam'  giebt  den  stets 
frisch  darzustellenden  Pulvis  deniifricius  moschaius  derselben  Pharma^ 
kop5e.  Pulvis  deniifricius  ruber  Phabm acopoeae  Hambcbgensis  enthält: 
AastCTscbalen  ^viij,  Bimsstein  ^iv,  Kugellack  3ij?  Blackfischbein  ^if^  Veilchen-, 
witrzel  ^ß,  gebrannten  Alaun  i&^  Nelkenöl,  Bergamottöl  aa  5ß.  Auch  Pulvis 
deniifricius  niger  Phabm.  Bad.  enthalt  Veilchenwurzel,  während  übrigens 
in  demselben  wie  in  fast  allen  schwarzen  Zahnpulvern  Kohle  und  China  die 
Haaptbestandtheile  bilden. 

Unguenium  peciorale^  Ungi.  irinum^  Phabm.  Taubin.:  Veilchenwnr- 
zelöl,  suises  Mandelöl,  frische  Butter,  von  jedem  6  Unzen,  dazu  4  Unzen  Schwei- 
nefett, 5  Unzen  weifses  Wachs,  1|  Unzen  gepulverte  Veilchenwurzel  nebst 
4  Unze  Saffran. 

Oleum  Iridis^  Oleum  Irintim,  Phabm.  Tadbin.  aus  den  Blumen  der 
Pflanze,  durch  Kochen  mit  Olivenöl. 

IFIrAtiM^«  Die  frische  Veilchen  würzet  erregt  in  gewöhnlichen 
und  etwas  grofsen  Gaben  von  1  bis  3  Skrupel  IJebelMeit,  Ijeibaelmei- 
den,  Erbreelieii  and  storlie«,  «ehmerslial^e«  Parirtr^n*   Die 

trockne  Wurzel  hat  den  eröfsten  Theil  dieser  Schärfe  verloren  und  bewirkt 
in  mSfsigen  Gaben  eine  Erhöhung  der  Verdauungsthätigkeit,  ver- 
melirte  AbaonderaBS  der  SeMlelmliaiit  im  DarmManal  and 
tit  den  liafHwei^ii^  mäfsig  verstärkte  Sautansdünstung  sowie 
die 'Ausscheidung  einer  gröfseren  Harnmenge;  in  etwas  gröfseren 
Gaben  erleichterte  und  reichlichere  oder  vermehrte  Darmaus- 
leerangen. 

Auf  der  Nasenschleimhant  erregt  das  Pulver  der  Wurzel  Niesen,  im 
Munde  veranlafst  es  starken  Speichelzusammen flufs.  Auf  äufseren  zarten 
Hautstellen  bewirkt  die  Einreibune  eines  sehr  feinen  Pulvers  leichtes  Bren- 
nen und  eine  meBrere.Tage  aBhaltende  Röthe. 
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Eigenthfimliolie  Erscheinmigeii  beobaehiete  Aamani  *  durch  die  TeUchen* 
worael.  Zwei  jange  Mädchen,  welche  sich  das  Palver  derselben  Abends  For 
dem  Schlafengehen  in  die  Haare  gestreut  hatten,  4chli^n  darnach 'sehr  unm- 
hig,  litten  beim  Erwachen  an  heftigen  Kopfschiiierzen,  an  Znsammensch&ren 
der  Kehle,  Trieb  zum  Urinlassen  und  Beschwerden  dabei.  Anfserdem  trog  die 
eine  der  Krankan  eine  15  Stunden  andauernde  vollständige  Lähmung  der  rech- 
ten Körperseite  davon. 

^ia«eefa«Nfia#»  Zur  ErweclLims  einer  crSAiereB  Iielbens- 
tMfttlslLeit  tit  den  BTenren  der  In  einen  terptden  Xnetond 
▼erannlienen  Unterleiluiorsane )  zur  Anapornany  einer 
eraeiilaflPten  Reseamlielt  In  den  li^mplisefllliien  n«  SeUelna« 
iiftnten  de«  Darmkanal«,  der  linn^en  nnd  liUl^rSlire* 

Bei  Verschleiniuneen  des  Darmkanals,  besonders  der  Kinder,  nnd 
den  davon  abhängigen  Krankheitszuständen  (mit  bitleren  Mitteln,  Salmiak, 
Aronswurzel ). 

Bei  Seiilelnilltt««en  der  liunsen,  zur  Erleichterung  des  Auswurfe 
(mit  Sfifsholz,  Anis,  Fenchel,  Myrrhenzucker.  Trochisci  bechici.  Species 
pectorales).     Gegen  Schleimasthma. 

Als  Niesemittel  zu  Schnupfpulvern. 

Zur  Erleichterung  des  Zahnens  der  Kinder.     Kaumittel. 

PMamaaxentlMeli,  um  anderen  Arzneistoffen  einen  angeneh- 
men Geruch  zu  ertheilen.  Besonders  als  Zusatz  zu  Mund-  nnd  ^dmarz- 
neien;  zu  Waschmitteln;  Seifen;  RSncherspecies;  zum  Bestreuen  von  Pillen. 

CUrnrirlfl^li  9  zur  Unterhaltung  eines  gelinden  Reizes  und  einer  eeh5- 
rigen  Eiterung  in  (künstlichen)  Wunden:  Fontanellkügelchen.  Doch  ist 
vor  den  von  WQrmern  angefressenen  Wurzelstiicken  zu  warnen:  Bouillon  la 
Grange  sah  darnach  hartnäckige  rosenartige  Entzündungen  entstehen. 

JF^rna  •§§•€!  €lfm^0»  Innerlich:  grana  x  —  xx  —  xxx  pro  dosi  einige 
Haie  täglich,  in  Pulver,  Aufrufs  (3ij  auf  ^iv — vj  Kolatur),  Kindern  grana 
11  —  iv  —  vi  pro  dosi.  Aeufserlich:  Kaumittel.  Fontanellkügelchen;  in 
Palver  als  Mi^esemittel. 

^  JPonWtitore*  ^f  RadicU  ValerUoae  roiDom  51*  radicis  Iridis  florcniiDae  Sifi» 
radicis  Liquiritiae  5i|t  seminis  Anisi  5ß»  Croci  grana  viij,  Magnetiae  carboniccie  5i-  Misce 
fiat  pulvis.  Detnr  ad  scatulam.  S.  Zwei  oder  drei  Mal  und  dfter  des  Tages  1  bis  2  Mea- 
aerspilzen  (•}  bis  1  Theelöflel)  voll  ku  nehaicn.  Bei  SSure  in  den  ersten  Wegen  und  kon- 
volnvischeu  Zufallen  der  Kinder.     Pulvis  infantum  Hufelanäi, 

f^  Radicis  Iridis  florentinaei  Saccliari  crjstallisati  albi,  Spederum  diatragacanibae  irigi- 
dae  (vcrgl.  Bd.  1,  17)  ana  quanlum  vis.  Concisa  misce.  D.  S.  Brusithee.  Zur  Mildeninc 
des  Hustens  und  Erleichterung  des  Auswurfs.  Specie$  DiaireoM  »impliee»  Renoiaei, 
Spielmann,  PbarhaCOPOEA  CBNBRALIS. 

J^  Radicis  Iridis  florentinae  Si^«  radicis  Liquiritiae  5^)}  seminnm  Anisi,  seminam 
FooiicuU  ana  5ii)«  Croci  Sü^«  Saccfaari  pondus  toti  aequale.  Fiat  pahris.  S.  TbecldOel- 
weise.    Puivii  puerorum  citrinui,  gelbes  Kinderpulver. 


Bensoe  seorsim  infiindi  debent  et  post  sofßcientem  digestionero  et  espressionem  cum  secuddo 
infiiao  primura  miscenduo».  S.  Zu  30  bis  40  Tropfen  einige  Male  iSglicb.  Gegen  chroni- 
acbe  Katarrbe  und  Sebleimasduma.    Elixir  ptetürale  Wtdelii, 

1^  Polveris  radicis  Iridis  florentinae,  pulverii  radicis  GlycTrrbimae,  singnlorain  S^li  Sal- 
pbnris  depnrati  loti  ^ß,  flomm  Bcasoes  3jt  Sacchari  albi  3i|,  olei  aetberei  Foeniculi,  olei 
aetberei  Anisi,  singulorum  gottas  z.    M.  fiat  pulvis.    D.  S.  Pulvis  peciormltM  Pl.  DAN, 

1)  Beriebt  an  die  Akademie  in  Paris  1825.     Froriep*«  Not.  1885.^X11,  4a 
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Sir    SolpfaarM  difHiniti  Wii,  pptyerk  twKci*  Ari,  pnlvens  radiois  InAb  floreptMO«  )>«ilai 
es«     M.  fiat  palm.    D.  S.  PulviM  peci^aUi  reiolvens  Pailiai.  Dam. 
J^     Herbae  Majoranae  puWeratae  ^üj,  herbae  Mari  vm,  floram  GmvaUaria«  iDajali«, 
radacu  Iridis  florentinae,  singulonuD  palveratorurn   ^j.     Misce.     S.   JNiesepulTcr  oder  ^uner 
Schnupftabak.    Pulvii  9iernutatoriuM,  Pulvis  iternutatoriuM  viriäii,  PüAEM. 
Hahiiov.,  *PH'  Slbsv. -Holsat.,  Ph.  Hassica,  Pa.  Bordssica  ed.  V. 

?Piilveris  radicis  Irees  florentinae  5i^f  paUeris  Mjrrbae  5ß«  polveris  Coccionella- 
j,  olei  GarjopbyKomm  gnttas  riif,  olei  Ginnamomi  guttas  it,  MelUs  rosati  Jj.    Miscb 
cxncte  fiat  ekctuariam.     Detnr  ad  pyxi^m.     S.   Zabnlalweiige« 

5/  Saponis  bispanici  albi  polverati  Jiv,  Amjli  Jij,  radicis  Iridis  florentinae  pulveratae 
^^.  alsami  peraTiani  guttas  vi],  olei  Bergamottae ,  olei  corticis  Citri,  olei  Lavandulae,  sin- 
gnlonitn  3j.  Misceaninr.  S.  Sapo  aromaiicttt  pro  halneiij  PlAllllA€OPOBA  Be- 
lUJSfllCÄ,  editio  V. 

J^  Ankjgdalamm  dulcSnm  excorticamm,  Fabarnni  albanun,  singolarum  Jxviij,  radicis 
Iridis  floreptinae  Jvilj,  probe  contasis  admisce  Cetacei  in  pahrerem  redadi  ^iS,  Natri  carbo- 
oici  depnrsti  Jj,  Saponis  bBspanici  pulrerati  Jt),  olei  LaTandulae»  old  Bergamottae,  olei  de 
Cedro,  singnloroBB  3tJ.     M.  fiat  poUis.     D.  S.  Pulvit  coimetieui  PbamL  Uamnot. 

Bf  Pnkeris  radicis  Ireos  florentinao  Jij,  ossis  Sepiae  Jj,  Alominis  cmdi,  Tartari  de- 
pnraU  pniverati  aa  5ijf  Borads  veneti  3j*  olei  GarvopbjUomm,  olei  Citri  aa  gvttas  vj.  M. 
fiat  pulvis,  detnr  ad  scalulam.     S.  Weifses  Zahnpulver. 

üenega. 

Radix. 

Badlx  Seoekae,  radiz  Poljgalae  Senegae,  radix  Polygala»  amerlcanae^  rad,  Polygalae 

virglnicae;  Senegawoirzely  KlapperschlaDgenwnrzel;  virglDische  Schlangen wurzel;  frz. 

Seo^ga^  sineka;  dän.  Senega-rod;  engl.  Snake-root^  rattle  aq^e-root« 

Miiii€tri§itU/l^f  John  Tennent:  cpistle  to  Richard  Mead  conceming  the  eflicacy 
of  seneka  snakeroot.  Edinb.  1742.  8.  —  M.  P.  Bouvart:  m^oire  sur  le  s^u^ka  (Acad. 
des  scienc  Paris  1744).  —  Ge.  Chph.  Delharding  resp.  C.  Siemerling:  diss.  de  se- 
neca.  Kostochiae  1749.  4.  ^-  Car.  Linnd,  resp.  Jon.  Kiernander:  diss.  de  radice  sene- 
gae.  Upsal.  1749.  8.  (Arooenit.  acad.  Vol.  II,  No.  22,  p.  139).  —  Jos.  Jac.  Burckard: 
diss.  med.  ioaug.  de  radice  seneka.  Argentorati  1750.  4.  (Vgl.  Gründl.  Auszüge  aus  media. 
t>issertat.  St.  3.  Stottg.  1752.)  —  Ge.  Sim.  Keilhorn:  diss.  de  radicibus  senegae  et  sa- 
lab.  Fraccof.  ad  Viadr.  1765.  4.  —  Leonh.  Chph  Hellmuth,  praes.  Fr.  Wandt:  diss. 
inaog.  de  radice  senegae.  Erlang.  (1782)  1792.  (In  Schlegel's  thes.  mal.  med.  Tom.  II. 
No.  15,  p.  422.  Prankr.  m.edic.  W.  1783.  S.  329).  —  L  Valentin:  lettre  au  doctenr 
Bonriat  sur  le  s^n^a  dans  le  croup  (Joum.  g^ni^.  de  ra^d.  XXItl,  25).  -*  Thase:  de 
radiee  Senegae.  Lips.  1S20.  —  F.  A.  v.  Ammon:  Ob.  d.  Anwend.  u.  d.  Nutsen  d.  radix 
Polygalae  Senegae  in  mehreren  Augenkrankb.  ( Heidelb.  klin.  Annalen  1826.  II,  220  —  244). 
—  I>esselben  neue  Beobachtungen  Ab.  d.  Heilkrifle  der  radix  Poljgalae  S<megae  (Ebendas. 
1829.  V,  231 — 263).  —  Carol.  Angelstein:  de  senegae  radice,  remedio  ophthalmialrico 
praestalitissimo.  Specimen  pharmacologico-therapenticnro  äd  impetrandam  docendi  veniam. 
Berol.  1831.  4.  (Enthfik  das  WissensweHheste  Ober  d.  Wnrsel,  besonders  üb.  deren  Nutxea 
and  Anwendung  In  der  Angenheilkunde  nach  den  Erfahrungen  v.  Ammon*»). 

4ye#^MeMiMke#«  Die  sfcherea  Befierlalge,  welebe  die  ürbewolntt'  der  pe»- 
^vaoiaeben  Wilder  mit  der  Senegawursel  gegeo  den  gefibrlichen  Bilb  der  Klapper*» 
ecUaDge  ensieUea,  llelseB  den  achottiacben  Arst  JehnTenneni'  aua  der  AehalicÜieK 
dea  dadurch  herbelgef&brten  KrankheitasustaDdea  inU  pleuriUa  und  peripoeuiaoBia  aaf 
die  Heilkräfte  der  Worzel  in  Briiatkraakheiten  achlieiaen.  Die  glücklichen,  weiterbia 
von  L^mery,  de  Jussieo,  duHameP),  Bouvart,  Detharding  bestätigten  Er- 
fabrungeo  der  dahin  zielendea  Versuche  sowie  Linn^'s  Empfehlung  erbobea  dieselbe 
bald  sur  offiziaelleD  Drogue,  fiber  dereo  Heiltngenden  In  Deutachland  zuerst  Chr.  Jak. 
Trew  berichtete.   Aua  den  weiteren  Beobaohtnogen  stellte  man  die  Krftfte  der  Senega. 


1)  Phjsicai  disquisitions.  P.  II.  Lond. 
1735.  —  Essays  on  the  plenrisy.  Philadel- 
phia 1736.  —  Pcnsjlv.  Gas.  1739.  N.  555. 


Linn6  in  Amoen.  acad.  II,  p.  130.  lY,  535^ 
—  Vergleiche  Litteratur. 

2)  M^.  de  l'ac  d.sc.  de  Paris  1739.  p.lBC^ 


Stavjirr,  A.  M.  L.   IL  8 


114 


Enterica  eipedormlw.    Sen^a. 


fibmrlimiiK  alt  aufUtoeiide,  speichelsielmide,  ^rcdwefnegmie,  pafftreade)  soliweiMwi- 
beode,  urlnfOrdemde,  einschiieideDde,  bnifCIteattde  u.  wundenlieileode  fett  n.  bemitete 
«eibige  in  rheumat  BnutentsuDduDgeo ,  Mich.  Sarcooe',  bei  schleiaUgea  Halseat- 
BÜDdungeo,  Tbilenius  ( mit  MAhrenaaft  und Bfeerzwiebelbonig^  auch  als  Gorgelwaa* 
«er),  bei  EntzÖDdiiDgeo  iiberbaapt,  wo  es  in  Absicht  lag,  die  TbAtigkeit  der  elosan* 
geaden  Geffkbe  wie  jene  der  Schleimhänte  an  erMHien  und  dadurch  die  Produkte  der 
Batsändung  wegznscbaffeo,  bei  feuchter  BogbrAstigkeit  nad  Luageasiwht,  bei  yerdor- 
benen  Säften,  Scbleimkraakbeltea,  besoaders  bei  aogebinfteai  NlereaaeUeioi,  bei  Ver- 
achleimungen  der  Leber,  des  Danakaaals  und  dadurch  bedingten  WechseifielMrD; 
gegen  Wassersucht,  Tennent,  Bouvart,  Mackeaaie',  Detbardlog,  Perci- 
▼al,  Milmann',  Fr.  Weadt  ^  in  Brlaagea;  Menstruatloasatockungen ,  Binge- 
weidewürmer;  gegen  Rheumatismen,  Gicht,  Krämpfe,  Lähmungen,  überhaupt  in  Ner- 
yeaaffektionen ,  denen  lymphatische  Ansschwitsnngen  cum  Grunde  lagen;  mit  aoage» 
seichnetem  Nntaen  femer  In  Augenkrankheiteo.  Cartheaser  empflibl  Senega  cur 
Auflösung  von  Nierensteinen  und  bei  begiaaeader  Katarrhakte,  Pfeiffer*  beim  Bl^ 
terauge,  ebenso  Hellmuth,  während  Wendt  ia  Erlaagea,  wie.Schmala  su  Piraa 
bei  Dresden  nicht  Mos  in  diesem  Leiden  groAe  Vortbeile  erlangten,  aaadern  auch  ans 
4tn  gemeinsamen  Kräften  der  Wursel  gewianreich  eine  speai^iche  Wirksamkeit  der- 
selben In  Augenkrankheitea  iberhanpt  folgerten. 

A^Bimwtmmm^»  Polygala  Senega  Linn.;  Senega,  Klapperschlangen  Wur- 
zel (Diadelphia-Octandbia;  Polygaleae).  Im  östlichen  Nordamerika  an  Ab- 
hängen der  Hügel  und  in  trocknen  Wäldern.     BlQht  yom  Juni  bis  August. 

Abänderungen:  ct.  Poltfgala  Senega  albida  Michaux,  mit  lansettlichen,  sii- 
wellen  eifSrmigen  Blättern  und  wellslichen,  fast  sitsenden  Blumen;  In  Kanada  und 
dem  AUeghani- Gebirge.  —  p,  Polygala  Senega  rotea  Michaux:  fest  kabi  oder  weicb- 
haarig,  mit  linienfSrmlg  -  lanzettlichen  Blättern  und  wechselständigen  rosenrotben 
Blumen  an  schlaffen  Trauben. 

M€fianUehe  CharakterUHk.    irnniel,  radlx  SeneirMs  vmdiie. 

den  gesultet,  hol&ig,  vielköpfig,  mit  gedrehten,  höckerigen,  gebogeoen  Aeslen,  mit  gelbbrauner 
cMler  grauer  Rinde  und  gelblich -weUsem  Holze.  Stengel;  mehrere  aus  der  Wurxel,  auf- 
recht, 10 —  14"  hoch«  BlStter:  wechselnd,  fast  sitxend,  lantettlich,  gaosrandig,  etwas  wel- 
lig, kaiil;  die  gröfseren  bis  3''  lang  und  bis  10'"  breit.  Blumen:  klein,  in  endstlndiger, 
schlanker,  ahrenartiger  Traube,  gewöhnlich  wcifs,  oft  mit  tief  purpurner  Färbung,  auweilen 
gelb.  Kelchflugel:  rundlich -eiförmig,  weifs,  grünlich  geädert.  Nachen:  stumpf- dreilap- 
pig.     Kapsel:  elliptisch  ausgerandet.     Saamen:  schwarz,  weils  behaart 

W%mvm%nko9mQMtUehe9  «mmI  phgHkaMUehe  WÜ^ensehttffet^  D«r 

Inurae,  knorrige,  gewdkniich  in  Stfioke  gebrochene,  bis  fingerdicke  Wurselstaaua  iai 
aaamt  seinen  fingerlangen,  etwas  susammengedräckten,  federUeldlckea,  kruaiaien 
hin-  und  heii;ebogeDeB,  ofl  gleichsam  gedrekten,  knotlgeB^  maaeligen,  geringst«« 
Aeatea  auf  den  Seitea  durch  ekien  walstigen  Band  gesekbaety  mit  feinen  Woraalfiii^ 
aern  versehen  nnd  mit  eiaam  grangelben  Oberkäntcken  bekleidet,  unter  welchem  eine 
dtoke  gelbgraubrännlicke,  mfirbe,  aerbrechliche  Binde  elaen  weilben  holaigen  Kam 
«Bwehlielbt.  Genick  etwas  scharf,  cannig  uaangenekm)  GesohnnuA  meUig,  aäaerlick- 
aekaif,  widerlick,  apeiekel-  und  kustenanregend,  Im  Scklunde  anbaltead  kratnend. 


Quevenne •  _  ,_ 

9^  Tirginisehe  Säure,  Gerbsäure,  Pektiusäure,  Cerin,  fetUa 
(M,  celben  Farb«stofl>  Gummi,  Ei  weifs,  Holz^er;  kohlensaures,  sehwefebanves, 
phospnorsauTes  Kali,  Chlorkaliam,  kohlensauren,  «chwefdsauren,  phosphorsauren 
Kalk,  Thonerde,^  Kalkerde,  Kieselerde,  Eisen. 

Die  Untersuchung   des  Apothekers  Adolph  Friedr.   Gehlen^    lieferle 
barsartigen  kratzenden  Extraktivstofi^  weichen  Gmelin  als  Senegin  bexeicb- 


1)  Storla  ragion.  de*  mali  osservati  in  Na- 
poli.  Tom.  1,  p.  70. 

2)  Med.  obs.  ei  inqa.  II,  288. 

9)  AniroadTersiones    de    natura    hydropis 
e|oi^«e  cnrstiaiie.   p.  114. 


4  )  Erlang.  Krankeninstit  Nachr.  5  u.  6.  S.  26. 

5)  Diis.  de  hypopyo,  praes.  F.  Wendt. 
Erlang.  1784. 

6)  Joum.  de  pkann.  XXII,  449. 

7)  Belli«.  Jahrb.  1804.  X,  112. 


nete^ '0MUiA«n  <{iii  Naelttesriiiiiiiek  unangendmi  kratvendeti)  EvtmkthnMS 
loder  Pflantieiiseifenstofr,  schmieriges  Hart,  Sckteim  mit  etvras  Eiweüsstofl^ 
auiserdem  fest  die  H^fte  der  GewiefatsmeDge  QTiaaflöslichen  Ruckstand.  Die 
wiederholte  Abkochung  gab  ^  wälseriges  Extrakt,  dagegen  zog  Weingeist 
43j-  pC.  aus.  —  Peschier'  erhielt  zwei  harzige  Grundstoffe  von  brennendem 
«charfem  Geschmack,  ein  flüchtige  braunes^  scharf  bitteres  Prinzip  von  harzl- 
«en  Ansehea,  seüenartigeai  Geruch  und  GescboMck  oder  Polygalin  (Geh* 
leii*Gm«liBU  Senegin^  QuevenBe's  Polygalasäare),  eine  in  Waaser 
und  Weingeist  aaflftsliehe  kratzende  Materie  oder  Isolusin,  einen  alkalischeti 
Stoff ,  gelben  Farbestoff,  Innliiij  Gummi,  PolygalasSore,  an  Kalk  und  Eben 
gebunden,  phosphorsauren  Kalk  und  Holzfaser.  —  L.  Feneuile*  schied  aus 
aer  Wurzel:  blabgelben  Farbestoff,  bittere  Materie  (Peschier^s  Isolusin), 
ätherisches  und  fettes  Oel,  Gummi,  PHanzeneiweifs,  Pektinsäore,  sauren  Spfel- 
sanren  Kalk  and  einige  andere  Salze.  —  Dulong  *  aus  Aslafort  erhielt:  eine 
nicht  alkalisdie  acharie  Subataitt  (Gehlen's  Seifenatoff,  Pesehier's  Iso* 
Uaia),  Harz  (Feneaile's  blafagelber  Farbettoff),  gelben  FarbestoU; 
wachsartige  Materie,  Gummi,  eine  Substanz,  welche  sieh  durch  konzentr«  Sdiwe» 
felaXnre  roth  färbt,  PektinsSure,  phosphorsauren  Kalk,  saures  Spfelsaures  Kall, 
«bensolches  Kalksalz»  schwefelsaures  and  salzsaares  Kali,  Eise««  -^  Piof-  G. 
Folchi's  *  Untersucbung  ergab:  fettes,  zum  Theil  flöchtiges  Oel,  freie  Gallusr 
aiare,  flQchtigen  scharfen  Grundstoff,  gelben  Farbestoff,  etwas  Wachs,  Gummi, 
tbierischem  Leim  ähnlichen  Stoff  und  Holzfaser;  aus  der  Asche:  koblensanrea, 
•ehwefelsaures  und  salzsaures  Salz,  etwas  phosphorsauren  Kalk,  kohlensaure 
Magnesia,  Eisen  und  Kieselerde.  —  Trommsdorff  fand  in  100  Theilen  trock» 
ner  Wurzelrinde:  O,?««  eigene  wachsartige  Materie,  6,394  schmieriges  Weiche 
Jmtz,  33,17«  sflfslich  btttem  kratza^den  Extraktivstoff  mit  fipfidsaurem  Kali  und 
Kalk,  4,f5t  kratzend  schmeckendes  fettes  Harz,  0,«ri  sauren  ftpieisauren  Kalk, 
!,#••  äpielsaures  Kali  und  sauren  äpfels.  Kalk,  5,9  6«  Schleim  mit  pflaazensai^ 
ren  Salzen  und  phosphors.  Kalk,  10,4««  Pektinsäure,  34,ai6  holziee  Theite» 
aofserdem  zweifelhafte  Spuren  von  etherischem  Oel  neben  2,«  19  Verlust. 

lPoly9»te«ftiure9  Pol  jgallD,  Senegin:  weiHi,  pulterigi  geruehlos,  achmeolM; 
anftings  wealg,  sp&ter  sehr  scharf,  zieht  den  Schlund  stark  zusammen,  erregt  atarfcea 
Niesen;  ist  an  der  Luft  unveränderlich,  wird  von  kaltem  Wasser  langsam,  hingegen 
von  kochendem  schnell  und  Follständig  aufgehst,  ebenso  von  Weingeist;  bleibt  je- 
doch in  AeCher,  flfiditigen  und  fetten  Oelen  unläslich.  Die  AuflOsang  In  Wasser 
schäumt  stait  beim  Spötteln  wie  Saponin.  Polygalasäure  erleidet  bei  200^  C.  noch 
keiae  Veränderung,  liefert  bei  stärkerer  Erhitsang  saaie  Produkte;  verbrennt  Mi 
liOflsntrla  nk  stark  nitsender  naaime  ohne  Räekstand;  beskzl  die  Elgensehaftan 
einer  schwachen  Säure,  bildet  aber  mit  Salzhas^  keine  bestimmten  VerWadiuigaii; 
seine  Usnng  wird  dnreh  Alkalien  schwach  gränlicb^  durch  Barjtwasf er  weib  geärbt, 
durch  Bleiessig  und  salpetersanres  Oneefcailberoxjrdul  weüh  niedergeschlagen«  An 
Kall  gebundene  Pelygalasäure  liefert  ^it  schwefelsaurem  fiisenox^dnfnnd  läsdnoxyd, 
essigsaurem  Knpfer-  nnd  Bleioxjd  Niederschläge. 

Virginische  Säure,  acide  virgin^ique:  eine  flfichtige  Fettsäure,  welche  ror 
Annahme  eines  ätherischen  OHes  in  der  Wurzel  Veranlassung  gab,  schmeckt  scharf, 
bellhend,  ist  In  Wasser  wenig,  leichter  in  Weingeist  und  Aether  Idslich. 

JDiOßnoHUehe  Xeiehen.  Radix  Sind»i  (vergl.  Bd.  1,  592,  von  Panax 
qwimquefoUum^  S.  593),  fest  beständig  nnter  den  Senegawurzetn  in  verschiedener 
Menge  vorgefenden,  besteht  aus  längBchen,  1  —  2"  langen  KnoHen^  welche  einfecfi, 
%'  oder  3theilig,  cum  alleren  mit  federkiel«  oder  atrohhalmdicken  Aeste»  vsrsehen 
jind;  anisen  gelblichi  etwas  runzelig,  Innen  weiA.  Am  Stengelende  zeigt  die  Wur- 
zel im  Durchschnitte  einen  gelblichen  Kreis  nnd  einen  auffeilend  bittern,  schleimigen, 

1)  B«e1in«r»«fls|Mi(.  r.  d,  PhM».  la^.  \       i)  loMi.  U  fkmm.  i8S7.  Jü«,  6M* 
XI,  158.   1822.  XU,  430.   1822.  XHI,  457.  4)  AnaaU  uniV  di   MiUno   1827.  Dccb. 

2)  Joura.  de  Ahä,  m€d.  1826.  II,  431.  Gioroale  aroidico  di  R«m    183a 

8« 


dl6  Eaterii:a  expactoraotia«    Seaega. 

weiüs  süisUckeB  Qescliiniiek.  —  Hadix  Ari$t9l9chim€  Ivngufs  tn^gartM  (rergl. 
Bd.  I9  499)}  Insbesondere  von  U.  W.  Demong  *  unter  der  Senega  entdeckt  und  be- 
schriebeDy  aber  nicht  erkannt,  enbcilt  der  Scnega  einen  durchdringend  bitteren  aloe- 
artigen Geschmack,  besitzt  eine  reine  graubraune  Färbung,  weniger  hin-  und  berge- 
wundene,  weniger  knotige,  vollkommen  runde,  mit  unbedeutenden  feineren  Läugsstreifett 
versehene  Aeste,  an  welchen  die  zarten  Wurzeltesern  fehlen^  erscheint  auf  dem  Bru- 
che schmutzig  gelblieh  und  birgt  unter  sehr  dünnem  OberUntchea  eine  markige  Masse 
von  pordser  Beschaffenheit,  welche  unter  der  Loupe  vom  BflttelpwilEte  nach  dem  Cm* 
kreise  hin  ein  strahliges  Gefiige  erkennen  WU.  —  VeniiureiBiguBge&  mU  rmdix 
Hßllebori  albi  (Osswald*  in  Eisenach  aanuMdte  unter  5  Pfd.  Senega  fiM(  1  ITaae) 
^ind  sorgfältig  zu  beachten,  aber  leicht  zu  erkennen.  —  Eine  andere  von  Osswald 
aufgefundene  firemde  Wurzel  besitzt  an  Ihrem  sich  fast  horizontal  verlängernden  Wur- 
selstock,  an  welchem  Narben  von  Stengelansfttzen  bemerklich  slod,  eine  Menge  nahe 
zusammenliegender,  verschlungener,  hin-  und  hergebogener,  der  Länge  nach  gerun- 
zelter, fkdenfSrmiger,  6  —  8''  langer  Wurzelfasem,  einen  eigenthumllehen,  starkeo, 
Urlsoben  Salepwurzelu  ähnlichen  Geruch  und  bitterlichea  Geschmack.  Die  sehr  dünne, 
fest  anhängende,  hellbraune  Oberhaut  sehllelst  eine  welihe  mehlartige  Substanz  ein^ 
welche  sich  leicht  von  einem  sehr  dünnen  zähen  Kern  trenne  läftt.  Die  Abkochnag 
wurde  weder  durch  Eisenchlorid  ^  noch  durch  Gallustinktur  verändert,  reagirte  dureh 
lodtlnktur  auf  Stärkemehl. 

JPriijMrsife«  Exiracium  Sene^ae^  Pbabm.  Borüss.:  I  Unze  Seoe^ 
mit  2  Pfd.  rektif.  Weingeist  einige  Tage  digerirt,  stark  ausgedrückt^  der  RücK- 
siand  mit  1  Pfd.  rektiL  Weingeist  und  ebensoviel  Wasser  behandelt,  die  er- 
haltenen Fiüssifkeitcn  im  Wasserbade  bei  einer  75"  C.  nicht  übersteigenden 
Wärme  anter  beständigem  Umrühreif  bis  zur  Pillenfestigkeit  verdampft,  bd 
gelinder  Wärme  ausgetrocknet,  gepulvert  und  yorsichtig  aufbewahrt.  Das  gelb- 
braune Pulver  giebt  in  Wasser  eine  trübe  Lösung.  Auch  Phabm.  Slbsv.-Hols, 
Haue.,  Ross.,  Grabc.  gewinnen  das  Präparat  mittelst  Weingeist  und  Wasser. 
Pharm.  Saxoit.«  Hannov.,  Hass.  verdampfen  die  wässerige  Abkochung.  Pharm. 
Call,  läfst  ihr  extrait  de  Polygala  mittelst  Weingeist  von  66  pC.  durch 
d^plaeement  darstellen. 

Decoctum  Senegae^  Pharm.  Loüd.:  5x  mit  ^xl  Wasser  auf  ^xx;  p0. 
DüBL.:  3iij  mit  Äjß  Wasser  auf  5viij,  Pharm.  Amkr.:  5j  mit  Jxxx  Wasser 
auf  Sxx  Kolatnr. 

8yrupu9  Senegae^  Pharm.  Boruss.:  1  Unze  zerschnittener  Wnitel  mit 
11  Unzen  Wasser  und  11  Drachmen  höchst  rektifizirtem  Weingeist  2  Tage 
mazerirt,  stark  ausgepresst,  fillrirt,  in  der,  11  Unzen  wiegenden  Flüssigkeit 
1^  Pfd.  weilsen  Zneker  jeelöst  und  diese  ein  Mal  aufgekocht.  Pharm.  Saxor. 
bnngt  die  Worzel  nut  12  Unzen  Wasser  auf  9  Uns.  JB^latnr,  diese  mit  16  Uo- 
sen  Hacker  zum  Symp.  Pharm.  Harüov.,  Bad.,  Hass.,  Slbsv. -Holsat.',  Hamb. 
rerordnen  1|  Pfd.  Wasser,  10  Unzen  Koi.  und  ]|  Zucker^  Pharm.  Subc.  giebt 
auf  Jx  Kolator  Jxx,  Pharm.  Dan.  auf  dieselbe  Menge  ^xtj  Zacker. 

Infusum  Senegae  composiium,  Pharm.  Dan.:  6  Ar.  zerschnittene 
Senega wurzd  mit  7  Unzen  heilsen  Wassers  \  Stande  digerirt,  zur  Kolatar 
1  Dr.  gereinigter  Salpeter,  |  Unze  AUheesjrap  and  ebenaoviei  Meerzwiebel- 
sauerhonig. 

Species  ad  infusum  nedorale  resolvsus^  grüner  Brustthee,  Ph. 
Hamb.:  aus.Si^  Species  ad  infusum  peciorale  demuicens  oder  weibem 
Bruatthee  (vergl.  Bd.  I,  S.  23),  .3ij  Senega wurzel  and  3j  Armkabinmen. 

W¥§rMmn0.  Die  Worzei  erregt  beim  Kaaen  die  Speichelabson- 
derang,  stört  io, kleinen  Gaben  die  Yerdanang  nicht  leicht  und  nur  bei  sehr 
empfindlichem   Hagen    oder  nach   anhaltendem    Gebrauche.      Sie   Ibcwärlit 


1)  Arch.  d  Phaon.  1843.  AXXIV,  176.     |       2)  fikendM«  184«.  XLVl,  180. 
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wmmUaftmm  Humalbsaiiir»  TeHtadert  die  AlbsuMderimir  in  #eM 
ScUeliMliftiiteii,  Bantal  der  Iiunir^n,  erleichtert  insbesondere 
den  Aasivarf,  rergl.  S.  9^,  befördert,  Cbelius,  die  Aofsangungsthätigkeit 
der  Geföfse,  maeht,  Lombard,  den  Pnls  regelmäfsig«*,  langsamer.  —  Grofse 
Gaben  verursachen  Druck  und  Schmerzen  im  Magen,  Uebclkeit, 
Erbrechen,  KoUksch merzen,  wSfserigeDurehffllle,  Angst, Seh win  • 
del.  — *  Snndelin  empfand  anf  20  Gran  gepulverter  Senega,  welche  er  nach 
je  ^  Stmiden  zwei  Mal  wiederholt  nahm,  lebhaftes  Kratzen  auf  dem  hin- 
tern Tfaeile  der  Zunge  und  im  Schlünde,  siark  vermehrte  Speicheh 
absondernng.  Brennen  im  Magen;  nach  der  dritten  Gabe  folgten  anstrengen- 
des Wfirgen,  beschwerliches  Erbrechen  von  vielem  Schleim,  Kolikschmerzen, 
wAsserige  Darmausleernngen.  Die  Haut  wurde  darauf  wärmer,' 
feaehter,  der  Urin  in  vermehrter  Menge  abgeschieden;  doch  stellte 
tUkk  während  des  Harnabganges  ein  Brennen  in  der  Harnröhre  ein.  Am  fol- 
genden Tage  waren  noch  eine  unangenehme  drückende  Emnfindnng  im  Ma^n 
nebst  Mangel  an  Efslust  vorhanden.  —  v.  Ammon  ■  schreibt  der  Senega  eine 
die  Reproduktion  (Vegetation)  hemmende  Kraft  zu  und  nannte  sie  das  vege- 
tabilische Kalomei. 

Am^^emamn^.  In  liranMiaflteii  aEa«tftitdeB  der  Sehlelna- 
Mftate,  der  serKeen  Hftute  and  de«  SEellseweliee,  In  weleMen 
•leli  ale  IVaeMweKen  einer  vorAliersesanireaen  oder  noeM 
beflteKenden  Mtzlyen  oder  ehronlaeKen  EntzAndany  nteMr 
oder  minder  etorlie  Abeonderangren  von  Eiter,  I^rmpHe 
oder  JToneiie  Ibenterlilior  ntoeKen,  oder  in  welehen  liereito 
der  Eintritt  einer  TerseKwftraniT  Rannt  gewonnen  Mat« 

Gegen  SehlansenMAi  und  dessen  Folgen  (Husten,  Blutspeien ,  er- 
schwertes Athmen),  Tennent  (starke  Abkochung),  Linn^. 

In  allen  Ijeiden  der  Athnannssorsane,  inolbeoondere  der 
IJafIhrftKro,  weleKe  mit  einer  ilarer  Menso  nnd  BeoeKaffen- 
Itoit  naeli  feUeriiaften  Alb-  n.  Anoaondemns  der  SeUeini« 
Maat  anfkreten,  sei  es  in  Folge  vorangegangener  und  nicht  völlig  ausge- 
glichener Entzündung,  oder  in  Folse  von  Blutspeien,  oder  durch  veraltete 
Katarrhe,  Schleimflössc ,  asthmatische  Beschwerden  u.  a.  m.  Demnach  in 
Itfianson-  nnd  liuftrKlirenentzandansen ,  wenn  die^  Entzfin- 
dang  in  ihrer  Heftigkeit  gebrochen,  wenn  sie  in  die  chronische  Form 
^tlNertugeben  droht  oder  öbergeganeen  ist  und  die  lymphatischen  Ausschwitzun-, 

Sen  fortdiiuern,  wenn  oieli  ein  nerirKaer  aEuatand  damit  irer- 
»indet,  wenn  der  Auswurf  sehr  zähe  erscheint  und  wegen  eines  beginnenden 
Scfawächezustandes  unvoUstSndig  oder  sehr  schwierig  heraufcebracht  wird.  (Je 
nach  Erfordernifs  mit  Althee,  Quecken,  Süfsholz,  Salpeter,  Seifenkraut,  Alant, 
Arnika,  Schlangenwurzel,  Baldrian,  Kamfcr,  salzsaurem,  essigsaurem,  zitronen- 
saui*em  oder  kohlensaurem  Ammoniak,  Spicfsglanzwein,  Meerzwiebelhonig)} 
J.  G.  Oberteuffer»  (mit  Perurinde,  isländischem  Moos),  Thilenius  (Auf- 
gnls  mit  AUheewurzel).  —  Im  zweiten  (nervösen)  Zeitraum  der  Bräune,  bei 
grofscr  Neigung  zur  Ausschwitzung  gerinnbarer  Lymphe.  Lentin  •  (mit  Mo- 
schus und  Ammoniakgummi  heben  Eiureibungen  der  Werlhofschen  Krätzsalbe, 
Blasenpflastem  zwischen  die  Schultern,  Flanell- Umschläge  mit  Kamfer  über  die 
Brust)}  JÄilmann;  Wendt;  Albers;  Kreisphys.  J.  S.  Maercker  *  zu  Ma- 
rienwerder.    Nut"  ist  stets  zu  beachten,  daCi  die  Entzündung  durch  die  Wir- 


i)  A.  a.  O.  and  Jonni.  f.  €hirargie  dod 
Aogeahdk.  1825.  XII,  76. 

2)  Hufe).  Joom    1800.  IX.  3,  i04. 


3)  B<jtrilge  lli,  196. 

4)  Hafeland'«  Journal   1804.   XIX.  3, 
128. 
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hmg  der  Scoega  kidit  slfirker  «ifftcldiaiirt.  Trftitdaii  tcvordbete  J^kn  Ar» 
eher  ^  SU  Maryland  die  Abkochnng  (Jß  irat  S^ii?  Wasser  auf  Jir  Kiriat«^ 
halbstündl.  oder  stfindl.  %n  1  TbeelAffel,  aach  in  der  Zwischenzeit  dfler  einige 
Tröpfen  bis  Erbredien  oder  Porgiren  erfo^iet  darnach  geringere  Gaben)  in  den 
leichteren  Graden  der  Krankheit  sn  Anfange  derselben;  bei  heftigeren  Graden 
des  Croup  aber  zugleich  mit  versulsteni  Quecksilber  in  starken,  oft  wiederhol* 
ten  Gaben,  anfseroem  Einreibungen  von  Quecksilbersalbe  in  den  Hak  vnd  die 
angrenzenden  Theile).  —  Bei  katarrhalischen  Beschwerden  u.  SeUetaa« 
Mkmmen  der  IdTaWt&wmgm^  wenn  in  diesen  grober  Toroor  waltet,  der  Ans* 
wurf  reichlich  und  ungemein  schwierig  erfolrt  (oft  mit  isländischem  Moos,  öf- 
ter mit  Meerzwiebel;  oder  bei  mehr  fieberhaften  Znsländen  ein  Aofgub  der 
Senega  mit  Malyen,  Klatschrosen,  Schaafgarbe).  Im  zweitoi  Zeitraum  des 
Kenohhustens,  wenn  der  Auswurf  zu  stocken  beginnt  und  die  Lnftrdhre«« 
äste  sich  mit  zfthem  Schleim  fallen.  Bei  feuchter  EngbrQstif^keit  (mit 
Bibemell,  Alant,  Spiefsglanz;  bei  gleichzeitigem  Krampf  husten  mit  BaldriaB, 
Zinkblumen). 

Bei  Schleimfliissen  des  Darmkanals,  unter  gleichen  Verhiltnissea 
wie  bei  jenen  der  Luftwege. 

Gegen  Wassersucht,  sowol  nach  hitzigen  Fiebern,  Jahn  (mit  bittem 
und  Gewürzmitteln,  im  weiteren  Verlaufe  mit  Meerzwiebel,  Fingerhut,  Tabak). 
wie  in  chronischen  Formen,  besonders  solchen,  die  bei  Geschwüren  (der  Füfse) 
aus  Dyskrasien  der  Säfle  entstehen;  indefs  ipi  AMgemeinen  selten;  so  bei  Baut- 
wasscrsncht,  unter  Schlaffheit  und  allgemeiuer  Schwäche,  Kliemstein*  in 
Gmunden  (ungewöhnlich  grofse  Gaben  einer  Abkochung  von  |j  auf  3 vi ij  Ko- 
latur);  öfter  oei  Brust wastjcrsucht,  Thom.  PercivaP,  Fr.  Wendt  *  in  Er- 
langen; J.  G.  Oberteuffer  (mit  Meerzwiebel,  alkalischen  oder  Mittelsalzen ). 

In  hitzigen  Ausschlagskrankheiten,  welche  sich  nicht  gehöriE  auf 
der  Hnut  entwickeln  und  besonders  die  Organe  der  Brust  angreifen.  Bei  Blat- 
tern^  mehr  noch  bei  Masern^  Scharlach,  wenn  das  olasse^  mifsfairbige 
£2(anthem  nicht  recht  heryorbrecheii  will  oder  wieder  Terschwindet,  Jahn 
(mit  Salpeter,  Arnika,  Kamfer,  Mohnsaft);  oder  gar  Metastasen  in  der  Brust- 
und  Kopfhöhle  entstehen  und  den  Grund  in  vermdirter  Absonderung  der  eni- 
zündlich  ergrifTenen  serösen  und  Schleimhäute  jener  Höhlen  haben. 

In  Rheumatismen,  mit  welchen  sich  ein  zäher  Schleimauswurf  der 
{iungen  verbunden  hat  (mit  Salmiak,  Kamfer). 

In  allen  entsAndllclien  lietdcn  der  AayeBliftate,  welclie 
im  eiiae  luriMtliliaflte  Absordemns  ttlbermair^lieit  dr«Kem 
•der  Iberelte  Im  eoleKe  ttliersetretem  «iMd«  Daher  in  allen 
Angenentzündun^en,  welche  leicht  den  Charakter  einer  lympha- 
tischen Ansschwitzung  unter  der  conjunctiva  scleroticae  anneh- 
men, in  pannöse  Wucherung  fibergehen,  Vereiterungen  der  Binde- 
haut und  Hornhaut  veranlassen,  auch  die  tiefer  liegenden  Häute 
des  Au^pfels  ergreifen  und  gefährliche  Eiterungen  zur  Folge 
haben.  Dahin  gehören:  die  rheumatischen,  katarrhalischen  und  gichtischen 
AuAcnentzündungen,  wenn  Lymph-Ansschwitzungen  und  Spuren  von  Hornhaut- 
trübungen sich  einstellen  odfer  die  Entzündung  das  Stadium  der  Absonderung 
durailäoft,  Augenblennorrhöen  auf  gleicher  Grundlage,  erysipelas  oculi;  Iritis 
sammt  ihren  verschiedenen  Arten,  mit  Ausnahme  der  aus  sypnilitis^hep  Ursache 
entstandenen;  ferner  Ophthalmitis;  entzündliche  Aflektionen  der  Chorioidea  und 
der  tiefer  gelegenen  Haute,  Fr.  Wendt,  Schmalz  (mit  weinsteinsaurem  Kali 

8)  EMjt  med.  and  cxpouti.  II,  17a 
4)  Nachr.  ▼.  Krankenlmtitut  ra  EvUaf^* 

St.  6»  n. 


IV,5t3. 


1)  Doocan'sAodab« 

2)  Med.  Jahrb.  der  k.  k.  «<t.  St.    V>^en 
1883.  XIII  (IV),  143. 
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uatf  Müiaiif.  MagiKnl«  in  Pdver,  thee-  oder  kaffeUffdweise  2—3  Blal  OgL;  dai 
Aofe  wird  mit  eintr  leineneti  Kompretse  bedeckt),  v.  Ammon  (neben  inner- 
lielier  Darreidinng  der  Senega  in  den  angegebenen  Verbindnncen  zugleich  ein 
Thee  aus  species  pecior.  und  siipii,  Dulcamarae)^  Schrickel  *  (mit 
^w^nsteins.  KaU,  kohlens.  Magnesia  und  Zucker;  bei  eingewurzelter  rheumati* 
acber  Anlage  zugleich  Antimonialmittel  und  Salmiak),  Cnelius;  Profess.  Fi- 
scher *  in  Pmg  (Senegatinktur  in  Chiuaabkochung  innerlich);  ddsbalb  auch 
fewisae  Fälle  von  Aaiaorosis;  sodann  pannus  oculi,  Schmalz  (mit  Weinsteins, 
[all  und  kohlens.  Macnes.),  Rust'  (in  gleicher  Verbindnng  Versoche  im  ber- 
liner Charit^  •Krankennaose  mit  auliallend  glänzenden  Erfolgen,  zumal  bei  skro- 
fulösen Kranken),  Schindler«;  EHerange,  Pfeiffer,  Hellmuth,  Fr,  Wendt • 
(oti  Pillen  aus  SenegapuWer  und  IVaganthgummi),  Schmalz,  von  Ammon, 
Chelius;  Schindler*  in  Greiffenberg  bei  schon  beginnender  Yereiteruog  der 
Hornhaut  oder  starker  AnfuUung  der  vorderen  Augenkammer  mit  Eiter  (mit 
gleichen  Tbeilen  Siirsholz  in  Pulver,  4  Hai  tägl.  1  Tneel.,  oder  mit  SüTsholzsaft 
oder  Sen^aextr.  in  Pillen);  Pro£  Fischer  iu  Prag  (innerL  mit  Chinaabkochong 
oad  äofsenich  im  An%ul!8  als  Fomentation);  dienso  Eiteransammlnngen,  lympha- 
tischen  oder  blutigen  Ansschwitzoncen  (Blutange)  zwisdien  den  Ijamellen  oder 
fiber  der  Hornhaut.  Man  bedarf  iu  keinem  Falle  weder  der  kfinstllchen  Abzncs- 
gänge  mittelst  der  Staarnadel  noch  der  Sublimataugenwasser.  Senega  macht  im 
Gegentheil  die  ebenso  empfinillichen  wie  nachtheiligen  mechanischen  Eingriffe 
enl^ehrlich,  beschränkt  öoerhaupt  die  ausgedehnte  Anwendung  der  örtlichen 
Angeumittel,  und  verdrängt  den  Gebrauch  der  heftigen  Purgirmitlel  wie  die 
häufige  Anwendung  grofser  Gaben  des  milden  salzsauren  Quecksilbers »  dessen 
Tugenden  die  Wurzel  vollständig  besitzt,  ohne  zugleich  die  schädlichen  Wir- 
kungen zu  theilen.  Ueberall  aber  kommt  es  aof  den  Zeitpunkt  an, 
wann  dieselbe  gereicht  wird:  als  solcher  ist  der  Nachlais  der  entzftndli- 
chen  Spannung,  der  Uebergang  der  Entzündung  in  Aussdiwitzung  festzuhalten, 
c^wol  das  Leiden  auch  dann  noch  beseitigt  wird,  wenn  letztere  bereits  im 
Gange  ist.  Aulserdem  ist  genau,  das  Maafs  ihrer  Darreichung  zu  beachten,  da 
der  Organismus  von  den  Arzneikräfien  des  Mittels  leicht  durchdrungen  wird 
uid  dann  die  Reaktion  auf  die  Krankheit  aufhört 


mm0  €tmh0.  Die  gqmlverte  Wurzel  zu  grana  v — x— xv— xx 
pro  dosi  3  bis  4  Mal  täglich  (zur  Geschmacksverbesserung  mit  Gl}ic^rrKi%a^ 
ptilv.  ^ummoati«)  in  Pulver  (erregt  jedoch  in  dieser  Form  Kratzen  im 
Halse,  leicht  auch  Magenschmerzen,  Uebelkeit,  wird  dadurch  bei  längerem  Ge- 
Inraache  widerlich),  Latwerge  (gleichfalls  unancenehm),  Bissen,  Pillen 
(beste  Form);  Aufgufs  (auch  wol  mit  spanischem  Wein),  Infuso-Decoctnm 
oder  DecoctO'Ebullitio,  Abkochung  (3iv  —  vj  mit  Jix  Wasser  auf  iy) 
Kolatur,  2st&ndlrch  1  E&löffel.  Doch  besitzen  die  fiflssigen  Formen  nicht  die 
Fülle  der  Bestandtheile).  —  Exiractum  Senegae:  grana  v — x  pro  dosi.  -^ 
8yrupu9  Senegae:  Kindern  zu  1  bis  2  Üieelöffel  pro  dosi. 

JPorMülOre*  ^  Radkit  P^|«üae  S4n€tf>«t  rUkn  AUhaeae  aoa  3iß,  fiat  aqua 
footana  decoctam,  colaiurae  ^^  ^^^^  syrupi  Senegae  ^j.  M.  D.  S.  StüDdlich  1  ££ilÖfiel 
Toll  «a  Dcbaieii. 

jy  Radici«  yalerianae  loiiioria  ^ß,  radicis  Senegae  3>jt  inftiiidc  Aquae  ferridae  tnffi- 
cieDlem  quaoiilalem  ad  colaturaro  ^vj;  adde  Spiritns  aetberei  3)»  «yrnpi  corticam  Auran^ 
tionim  iy.    M.  S.  Zweiftöodl.  1  Efsl.     lo  atthenitaien  Fiebern,  Bcrends. 

^     PiilTeris  radieis  Senegae,  Sacchari  albi  pnlreratiana  grana  xr,  Caroforae  rasae  gr.  }. 

Zfatachr.  f.  Nat-  u.  Beilk.  182«.  IV, 309.   1        4)  GraefeU  u.  Walther'»  Jooro,  1832. 
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KKn.  Uoterr.   in  d<  Angenhetlk.     Prag  |  XYlIl,  61&. 
S.  208.  5)  ^ 

3)  Mag.  1823.  XIV,  544.  \  J,  129. 


1832.  S.  208.  5)  Atmal  d.  klin.  Insüt.  ui  Erlangen  1808. 


ISO  Enterica  expectoraalia.    Polygala  amara. 

MUce  fiat  pulvis.     Dispementor  tales  doaes  ▼].     Signetnr.    Dr«ütfio^kli  ein  Palvar  aa  otli- 
men.    In  asthenischer  LmigeDeDUaiidiiDg  mit  Maii^  an  gebdrigem  \.iiswiirf. 

•  ^f     Palveris  radicis  Senegae  3ij»  syrupi  Sacchari  Ji),  Aqua«  ^iv»    M.  S.  £Cildlfielweiae. 
Gegen  Brastbesch werden.  H^pital  St.  Antoinc. 

^     Palveris  radicU  Senegae  5  jjt  Aquae  bullientis  ^vj,  infunde  et  colatarae  adde  sjnipi 
de  Tolu  ^ ,  Gummi  ammoniaci  5^  —  )•     Solve ,  signetur :   zweistündlich  1  Efsloffel  voll  xu  - 
nehmen.    Bei  hartnackigen  Lungenkatarrhen  zur  Erleichterung  des  Auswurfs.     Hotel  Dien. 

J^  Radios  Senegae  3iß  — ij  coque  cum  Aquae'  fontanae  ^x  ad  reroanentiam  ^vj,  sub 
finem  coctionis  adde  florum  Amicae  montanae  5l«  digere  per  quadrantero  horae  in  vase  daaso. 
Colatnrae  expressae  et  refrxgeratae  adde  liquoris  aromoniael  succinici  5j  (^^1  liqnoris  anmio- 
niaci  avisäti  ^ij),  Oxymeilis  scilliiici  5vj.  D.  S.  Alle  2  Stiuiden  einen  EfsK  voll.  ,Be& 
atonischem  Katarrh  alter  Lente,  angehender  Brust  Wassersucht  und  Stickflnis.  Claras. 

^  Radicis  Senegae,  Lichenis  islandici,  singulorum  Ji),  corticis  Chinae  rubrae  condsae 
^ß,  pulveris  radicis  Iridis  florentinae  Sij«  Sacchari  albi  Ibij,  coque  usque  ad  consistentiam 
syrupi.  D.  S.  Alle  2  Stunden  1  Efsloffel  voll.  Bei  chronischem  Lungenkatarrh,  feuchtem 
Asthma,  Keuchhusten.  Gourtaj. 

IV  Radicis  Senegae  pulveratae  5ij)  coque  Cum  Aquae  fontanae  ^xvj  ad  JxTiij,  usque 
dum  ^viij  vel  ^ix  remanserint,  colaturae  adde  salis  ammoniaci  puri  Sil«  pnlpae  Tatnarindo- 
mm  ^j,  Stibio-Kali  tartarici  grannm  j,  sympi  de  Altbaea  ,^j.  M.  D.  S.  Zweitt&ndl.  2  EüsL 
voH  xu  nehmen.     Bei  plenritis  nervosa  von  rheuraatiacher  Ursache.  Hufelandk 

^  Radids  Senegae  5>^  infonde  Aquae  fervidae  quantiutem  snfBctentem,  ad  colaturam 
Jiv,  adde  Vini  stibiati  3ij,  sjrupi  Althaeae  ^j.  M.  S.  Alle  2  Stunden  i  ECslöflel  voll.  Im 
«weiten  Zeiträume  des  Croup.  Wen  dt. 

Rr  Pulveris  radicis  Senegae,  radicis  Ratanhae  pulveratae  ana  Si^*  Magnesiae  carbonicae 
Sil,  Tartari  dcpurati  3")*  Misce  fiat  pulvis.  D.  S.  Taglich  3  bis  i  Mal  einen  Theelfiffcl 
voll  zu  nehmen.     Gegen  atonischc  Schlei roflusse.  Choulant 

1^  Radicis  Senegae,  Saponis  medicati,  Terebinthtnae  Laricis  aa  5>j>  pnlveris  cortieü 
Chinae  regiae  ^ß,  Syrupi  communis  quantiiatcm  sußicientem  ot  fiat  electnariom.  S.  Tiglidl 
dre^  Mal  einen  Kailelöfl*el  voll  zu  nehmen.     Gegen  hydrops  ascites.  B  eres  da. 

tjf  Gummi  ammoniaci  3ißi  radicis  Senegae  pulveratae  5Mt  Stibii  salpbnrati  aurantiaci 
3ß»  radicis  Scillae  grana  xv,  extracti  Taraxaci  quantiutem  suCQaentem  ut  fiant  pilulae  grano- 
nun  doonim,  conspeiigaa  Ljcopodio.  D.  S.  Drei  Mal  tagl.  5  bis  6  Stuck  cu  nehmen.  Als 
harntreibendes  Mittel.  Berends. 

^  Radicis  Senegae  pulveratae  ^ß,  Kali  tartarici  3^it  Magnesiae  carbonicae  3ij«  Misce 
fiat  pulvis  detnr  in  vitro.  Signetur:  Morgens  nnd  Abends  einen  Tbeetöflel  voll  so  nehmen. 
Gegen  Angenfell,  wenn  die  entzündliche  Thitigkeit  im  Auge  nodi  oieht  ganx  gehoben,  dba 
Fieber  noch  nicht  ganz  gebrochen  ist.  Schmali. 

.  Ri^  Pulveris  radicis  Senegae  ^ß,  Magnesiae  carbonicae,  elaeosacchari  Calami  aromatici 
ana  3ij.  Misce  fiat  pulvis.  D.  S.  Drei  Mal  taglich  1  Kaffelftfrel  voll  zu  nehmen.  Gegen 
Nachkrankheiten  von  Aageoentzündangen,  welche  in  krankhafter  Absonderung  bestehen. 

Rl  Radicis  Senegae  pulvcraue  jß,  Saponis  medicati  3j — ij?  extracti  Taraxaci  liquidi 
quantiUlem  sofficientero,  m  fiant  boli  zvj,  conspergas  pulvere  Cassiae  dnnamoroeae  Signcturt 
3  bis  4  Mal  täglich  ein  Stfick.     Gegen  nannns  ocoli. 

ly  Radicis  Senegae  pniveraue  3vjf  extracti  Taraxaci  q.  s.  ut  fiant  lege  artis  pilulae 
pondere  granoruro  ij,  conspergas  pulvere  Qnnamomi.  S.  2  —  3  Mal  des  Tages  6  — 10  Stück 
zu  nehmen.     Bei  Verschwarungen  der  Hornhaut,  ooyx,  hypopyon,  pannus.       v.  Aramon. 

Polygala  amara. 

Herfea,  radiz. 

0erba  Polygalae  cum  radice;  bitteres  KreoKbliuneDlaraat,  Krensblumenkratit;  ital. 
Polygala  amara;  frz.  Polygale  amere;  engl.  Milkwort;  diu.  Korablomsitirt 

J&lffimiftir*  Mic.  Candoa:  de  polygala  in  pkthisi.  Yiennae  1762.  — -  Heinr. 
Jos.  CoUin:  Wahmehmongen  von  den  Kräften  der  Blätter  dcv  bittem  Kreosmumcnwursel 
und  von  den  Wirkungen  des  Carophers.  A.  d.  Lat  n.  mit  neuen  Erfahrungen  vermehrt  von 
P.  J.  Ferro.  Wien  1780.  8.  —  Bernhardi:  Soll  Polygala  amara  oder  PoWgala  vulgaris 
in  den  Officinen  geföhn  werden?  (Trommsdorff  nenes  Jonm.  f.  Pharm.  XIII,  8-^26). 
—  Moritx  O SS wald  (  Apoth.  in  Eisenaeh ) :  einige  Bemerkungoi  üb.  Polygala  amara  Jacq. 
nnd  die  dasu  gehörigen  Abarten  (Arcb.  d.  Pharm. 


1844.  XXXVI,  97^104). 
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DioAkoiri^es  (IV  [142]  140)  «rwftlait  des  »#AiV»n>tv 
da«  bereite  Hier.  Tragus  fGr  Polygala  amara  erkaniiC  hatte,  nnr  mit  w^gen  War« 
fen.  Er  empfiehlt  es  Im  Trank  zur  Yermehrubg  der  MilchabsoDdemog.  Auch  in  der 
folgenden  Zeit  wurde  die  bittere  Kreuzblnme  als  Arzneimittel  wenig  beachtet ,  bis 
■im  die  Senega  kennen  gelernt  hatte,  welche  man  jedech  wiederum  mehr  durch  Po- 
^WS'^  OhamathuxuM  und  Polygala  vülgar%$  (vergl.  6.  100)  als  durch  Polygala  amara 
SU  ersetzen  strebte.  Letztere  kam  durch  die  auf  van  8wieten's  Anrathen  von 
Candon  und  Co  Hin  zu  Wien  angestellten  Versuche  bei  Brustentzündungen,  Blut- 
kästen  nad  Lungensncht  in  Ansehen  und  wurde  auf  diese  Empfehlungen  fiist  überall 
itt  Deutschland  offiziaell  eingeführt.  Gleiohwel  hatten  die  Empfehler  nicht  Polygala 
ammrm,  sondern  Polygala  milgarii  oder  Polygala  amarella  au  ihren  Versuchen  ange- 
iprendet  und  durch  diese  Namensrerwechselung  zu  manchen  Irrungen  Anlafii  geg^i>en, 
n^elche  noch  gegenwärtig  nicht  ganz  getilgt  sind.  Nur  Crantz  schreibt  die  in  dea 
dsterreichlscben  Hospitälern  gemachten  Erfahrungen  ausdrucklich  der  Polygala  vul- 
gari$  zu;  so  nahm  adch  die  Asterreichische  Pharmakopoe  von  1794  ble»  diese  Pflanze 
In  die  Reihe  der  gangbaren  Arzneimittel  auf.  Erst  später  wurde  ihr  Polygala  amara 
sugesellt. 

Jl*«f4iiniHtfitir«  Polygala  amara  Linne  (P.  mtfrljfolia  Fries,  P. 
uüginosa  Reiehenb.,  P.  oHstriaca  Aut.  VergL  öbriceas  ^  100),  bittere 
Kreozblame,  Milchblame,  Bitierramsel  (Diadklphia-Octaüioria;  Poltgalkae). 
Auf  grasigen  fenchten  Stellen  der  Berge  u.  Waldränder  in  Sdiweden,  Deutsch« 
land,  der  Sdiweiz,  in  einem  Theile  von  Rolsland,  England,  Frankreich.  Blöbt 
im.  Jani  und  JoM. 

Abänderungen.  Auf  nassen  Wiesen  kommt  sie  mit  schiankeren  Siangeln  uad 
Behr  keilförmigen  Kapseln  vor:  Polygala  uligino$a  Eeichenb.  Sie  ändert  auberdem 
■k  grOCherea  und  kleinentn  CnterMittern)  mit  längeren  und  kdraaiMi  Seitenlcelch- 
UitteAi  and  mit  elaer  mehr  oder  weniger  am  Onnule  auaammengeaogenen  Kassel. 

^^  lßpt4M/Hiiseh€  ChOTO^CterMtOc»  Elnr  kauim  spannenlange,  ausdaaernde  Pflanse. 
Wmrsel»  radlX  Poljy^Alme  *ni*r»eS  kaum  fingerlang,  fadenförmig,  licht- brSan< 
Heb,  ge£isert,  einlach  oder  mit  einigen  Aesten,  Tersckiedenartig  sckläDglich  gebogen.  Stengel: 
mebrore  aut  der  Warzel,  nnten  beblättert,  oben  beblumt.  BIftiter»  herlMh  Poly« 
g»khe  •■tanhet  etwas  dicklkb;  die  voteren  StaigelblStter  (ftltcMich  WurxelblSNer  ge- 
nannt) eine  RofeHe  bildend,  llaglicIi-iimgBkebrt-eirtmd,  aa  der  Basis  fceilförmäg  in  einen 
ItaKcn  Blallstiel  ▼erscbrofilen ,  nadi  oben  sehr  stampf;  die  lidheren  Stengelbifitter  schmalcTj 
lanscttKchy  nicht  mehr  gestielt,  spitKÜch  oder  spits.  Blumen:  klein,  blau»  hSngeod  in  ein- 
lacher eodsiSndiger,  dichter  Traube.  Blumenstielchen:  von  3  kleinen  weifshSutigen,  aber 
bald  abfallenden  Deckblattchen  unterstützt.  Kcicfi:  öblattcng,  bleibend,  die  drei  aufsereo 
BUttcben  blutig,  schmal  lanzeltlich,  spits;  die  beiden  SeitcnblSttchen  (Flügel):  3-nenrig, 
umgekehrt  eiförmig,  stumpf.  Bluroenkrone:  gefrantt.  Kapsel:  rundlich^  umgekehrt  herz-  . 
förmig.     Saaroen:  braun,  fein  behaart. 

WluHmakogno^iUcheM  unA  pkyHkmiUehe  Migen^eluMen.    Dia 

blfihenden  Pflanzen  werden  mit  ihren  Wnnseln  getrocknet  und  als  berl»*  Polj- 
ipml»e  Am»!»«  m.  lierlMh  Polyi^lae  »niArae  eun  radlee  aofbewabrt. 
Sie  erscheinen  tou  bleich -grdner  Farbe  mit  weifblichen  Blfithen  und  harter,  holeiger 
aniben  gelbgrauer,  innen  weilslicher  Wurzel,  welche  au  älteren  Pflanzen  die  Dicke 
einer  Rabenfeder  erreicht;  geruchlos^  aber  von  bitterem,  etwas  kratzendem  Geschmack. 

CH^mU^ehe  Me^eHngt^M^heii.  R  ei  nach  fand  darin  krysiallini* 
sehen,  mit  Wachs  nnd  Chlorophyll  verbandenen  Bitterstoff  oder  J^mVf§smm 
■nsiriii,  in  Wasser  und  Weingeist  löslichen  ||r«r1iesteiniiiltl||r^ii  Bit» 

tersteflT)  dessen  I.«osang  beim  Schütteln  schäumt  und  bei  slarker  Verdönnnng 
mit  Wasser  ein  weifscs  Pulver  (Polygalasänrc?)  fallen  läfst;  femer:  äthe- 
risches Oel  oder  krystallinisches  Stearopten,  Eiweifs,  fettes  Oel,  Wachs, 
Gummi,  Zocker,  Kali-,  Kalksalze. 

Gehlen  gewann  aufser  bitterem,  nicht  kratzendem  Extraktivstaff  ein 
schmieriges  Harz  und  wenig  Säore.    Nadi  Peschier  enthält  die  Pflanze  vor- 
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nehmlicli  Pblygalagiiire,  eiDen  in  WelDgeist  lOtlicheii  haingea  Stoff  Mwia  eine 
ölig  haraige,  sdiar^  bitler  schtneekende  Materie. 

MHmgmoHisehm  MeUshen.  P^^gmim  vmigmritf  Peif^mim  c««i#m  a.  a.  (vgL 
8.  100)  aatotscbelflen  sich  4arch  deo  Maagal  der  tuterea,  roMUeBartig  aasgebreftle* 
ten  Blätter,  bo  wie  durcb  gr^ttere  Blaaieo.  —  Pelffgmim  ammreUm  (vgl.  8.  100)  ist  ia 
allen  Tfiellea  stärker,  luit  fiist  deppelt  ao  grofee,  aeiat  dnnkeler  blao  gelftrbte  Bla* 
■eo  in  weniger  dichten  Tranbea;  Ihre  Wnnbelblätter  bilden  eine  weniger  anageapr»-» 
ebene  Roaette,  aind  weniger  atnmpf,  die  oberen  ateagelaUndigen  nMhr  taasettUeb) 
die  drei  KelebbUUter  verhältnifinaälbig  lUger,  die  8eitenblättoben  breiter.  -^  Pfl^gB- 
iMun  mvieulmre  (vergl.  Bd.  1,  8.  250)  läCit  sieb  an  den  knotigen  Stengeln  aül  den 
an  den  Blättern  befindlioben  bäntigen  Scheiden,  aowie  an  den  ana  den  Blattaehaela 
hervortretenden  Blitben  leicbl  erfceanen. 

JPrJja«rdMre«  Decoctum  Polygalae  Pharm,  Hisp.,  aua  1  Unze  dea 
Krautes  mit  der  ndthigen  Menge  Wasser  auf  2  Pfund  Kolatur. 

Extractum  Polygalae  amarae  Pharm.  Hass.,  durch  Aussieben  de# 
klein  geschnittenen  Pflanze  mittelst  Wasser  dargestellt. 

ülriNiiair«  Die  mannigfachen  Verwechselnngen  mit  verwandten  Poly- 
sala- Arten  hahen  die  Erfahruncen  Ober  die  physiologischen  Kräfte  der  bittero 
Kreuihlume  getr&bt;  auch  ändern  die  Wirkungen  |e  nach  dem  Stand* 
orte  der  Pflanze  nnd  anderen  Verhältnissen.  Inzwischen  weist  sich 
dieselbe  in  iliren  lß%tgen,mmHmt€en.  der  Seneg»  ftlmlieli^  nur  Mt« 
terer  and  mAelitlirer  »lifiaiireiid.    Vergl.  Seite  99. 


Bei  allen  s^iif  At^nie  kesrttiideten,  ent- 
■And«nsail«sen  MMual&lieitSB««tllnden  der  SeUelHalaftMte 
in  den  IiafIteripAnen,  welelae  die  Aaljgalie  «teilen,  einen 
■Men  Seialeim  mu  Terilttseisen  nnd  dessen  Aaswarf  sn 
erleieiitern« 

Gecen  Sohleimaathma  und  die  nach  gehobener  Entzündung  oder 
freiwillig  eintretenden  SelileinalaaattTplieide  der  JLnitiregei  - 

Bei  Ten^teten  iLütorriisaiselien  Beseliwerdenf  Kegen  be- 
cinnende  Scbleimlungensncht  (mit  islftndiscbem  Moos),  Candon,  CoU 
lin,  Coste,  Schmalz. 

Gegen  kachektisch  nervftse  Znstände  mit  wassersftchtigen  An- 
scbwellnngeta  sowie  bei  allgemeiner  Bantwassersucht. 

JF^eraaa  tfiaai  €9mBm.  Innerlich  zn  3]  bis  9ii  einiae  Male  täglich  in 
Pulver,  Latwerge,  Aufgufs,  Abkochung  (Sj  nut  Jxij  Wasser  auf  J^üj 
Kolator  efidöffelweise).    Zu  Theespecies* 

jyy^msiilflre»  ^  Radios  PolygilM  aroarae  3>i«  coqoe  ptr^  x  Mugcaima«  io  Aqiaae 
fontana«  Ji'v;  colaturae  adde  fjnipi  SaccLari  ^ij.  M.  S.  eCilöflehmM.  2ur  Fördeniof  d«» 
LaDgenauswurfs.    Julmpium  peci0rai€  mmarum,  Uöpital  Si.  Antoine. 

^  Herbae  Polygalae  amarae  coid  radic€  Jj,  cpque  cum  Aauae  foDiaoae  Jaiv  et  es- 
prime;  post  colaturam  remaneolibus  Jvii)  adde  spirilus  Aeüicris  cblorati  3i«  'yrupi  Allliaeae 
3}.  M.  S.  Alle  awei  Siondcn  einen  EGIöffel  voU  »^  sflwM».  B«i  Schwäch«  der  Adi- 
mungaomaoe  mit  stodceodem  Aoswurf 

^  Herbae  Polvfabe  amarae,  Lkbcoi«  ulandici,  stipitom  DoLcamarae  aoa  ^iij.  Con- 
cisa  mitce,  fiant  species.     D.  S.  Zum  Thee.     Bei  Scbleimscbwiodsucfat. 

^  PulverU  berbac  cum  radice  Polygabc  amarae  ^ß,  Mellis  solBcieDlero  quantitatcm« 
ut  fiat  deduariuro.  D.  S.  Taglich  i  Mal  eioen  Kaffclöflcl  voll  tu  nebroen.  Bei  Longen- 
katarrby  Scbldmattbrna  nnd  aiitbenMcbeii  Bnutkntikbeiten  äberiiaopt,  kor  Ann^tong  det 
Scbleiroes  und  Erleicbterang  des  Aotwurfii.    EltetUMrium  Poiffgmlmt  mmmrme. 
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Scilla. 

]U4ix  CBolfens). 

Biidiz  tea  Bttlbot  Sfoillae;  Meenwiebeli  ital.  Scilla;  fn.  Scille,  SdUe  nftridme^ 

Sfoillei  Oi^aoo  de  ner;  engl.  Se«  odIod;  dAo.  SCnuidldg^Rod;  aeliwed.  SjdlMK« 

MAHeraUMT.  Jac  Matth.  Dtirastanter:  Bfidilcio  Ton  des  Meerzwiebelesiigt 
Eigcnscharien  u.  Wirkgn.  Vened.  1567.  —  Georg  Lud.  Corvinus,  aoct  Jo.  Jac.  Baier: 
diss.  loaag.  de  Scilla.  Altdorfii  1715.  4.  —  Mich.  Alberti,  respons.  J.  G.  Bichter:  diss. 
de  sqoilta.  Halae  (1720.  4.)  1722.  4.  —  Jo.  Uenr.  Schulze,  resp.  Gar.  Aug.  Schrö- 
ter: de  aegroto  asthroaüco  usu  radicis  squillae  sublevato.  Hai.  1735.  (In  Haller*s  diss. 
pract.  T.  II.  No.  39.)  —  Jo.  Gerh.  Wagner:  obs.  d«  Scilla  Lubec  1737.  EpistoU  ad 
Wcrlhof.  (In  Haller*s  diss.  pract.  Tora.  11.  No.  50.)  —  Jo.  Henr.  Schulze,  resp. 
J.  G.  Med  er:  diss.  sistens  ezaroen  niedicuoi  radicis  Scillae  marinae.  Halae  1739.  4.  — 
Henr.  Theod.  Georg.  Thienen:  de  squillae  radicis  virtulibus.  Duisb,  1740.  —  Lud- 
wig: aniroadversiones  de  Scilla.  (In  Advers.  med.  pract.  Vol.  11.  Pars  4.  No.  4.)  —  Jo. 
Brickenden:  diss.  de  radice  Scillae.  Edinb.  1759.  (In  Schlegel's  ihesaur.  mat.  med. 
Tom.  II.  No.  12.)  —  Phil.  Henr.  Caspari:  disp.  inaog.  medica  de  Scilla.  Gottingae 
1785.  4.  (Die  aufgezahlten  Heilkräfte  stutzen  sich  nur  auf  Analogien,  Wahrscheinlichkeiten 
und  schwankenden  Erfahrungen.)  —  E.  C.  Geoffroy:  observ.  sur  Peflet  de  l'oignon  de 
«cille  (M^ecine  ^clair^e  par  les  sciences  physiques.  17§1.  II,  312).  —  Enst.  Athanasins: 
hislor:  rad.  sdllae  marinae  pliysico  -  medica.  Halae  1794.  (Deutsch  in  Trommsd.  Joum. 
d.  Pharm.  III.  1,  156.)  —  J.  B.  Demangeon:  obsenrations  sur  les  vertus  ^roinerament 
diar^tiques,  et  desobsiruantes  de  la  corobinaison  de  la  scille  avcc  le  roercure  doux  (Joum. 
g^ner.  de  I»  soci^i^  de  ro^dec.  1805.  XXiV,  271).  —  Bertrand:  obserr.  sur  Ics  heureux 
sacc^  oblenus  par  Pusage  de  la  scille  combin^  avec  Toxyde  de  fer  noir  daos  unc  hjdropisie 
aiooique  (Joum.  g^n^r.  de  ro^ecine  1807.  XXIX,  159).  —  J.  B.  Comte:  observationa 
sur  les  hon  cfTets  de  la  coaibinaison  de  la  scille  zret  le  muriate  de  mercure  doox  (Joum. 
I^n.  de  ro^d.  LXII,  184).  -  Tilloy:  notc  sur  Ic  scille  (Joum.  de  pharm.  1826.  XII,  635). 
-—  J.  Mennitii  B«4iiui^  prMside  i.  Morttli:  ^dist.  de  scilla  markima.  Paria  1828.  8. 
(30  S.)  —  Francisco  Battaleni:  Scillae  maritimae  monographia.    Pavia  1831.  8. 

€^€9ehie1Miche9.  In  der  beUlgen  Sprache  der  Aegypter  findeo  sich  (Jam- 
bllchos')  verBcliiedeoe  ADegorlen  tob  der  (rxAAo,  9cma  ($cyHa^  $quilia).  Auch  an- 
I0r  dcB  Oriecheo  galieo  OestiOl^  Brüüe  und  Bigeosciiaftea  der  Meerawiehel  «i 
SpräohwdrterBy  Bildern  und  YergleicbungeD  Aalafif^  worüber  die  bekannteD  Stelleo 
bei  CicerOy  QalBtiliaDus,  Gellius  BBd  Aeliaaus  Auakanft  erlbetieo.  Mao  oo* 
lerachled  überhaupt  drei  Arten  der  $ciUa  (Plinius,  XIX  [5]  30):  eine  mänoUche, 
weibliche  und  die  epimedische  (iniftrjS^ov,  epimedium^  Dioskorides,  IV,  19;  PH- 
olusy  XXVII,  53)  oder  eplmeoidlsobe  {epimeniäium y  TJieopbrastos,  pl.  Vit,  12; 
l^lloiusy  XlXy  30)  wie  Tbeopbrastos  Terslcbert,  so  genannt,  weil  fipimenides 
T«B  KooMOSy  dieser  alto  Oaokler,  die  $eiUo  des  Atpkodeht  s«  LOoteniogoa  aowendeo 
lehrte  (Bostathios'y  Platareb').  Letatere  ward  iQivtoq  {iQtptwi:,  caprifioHs), 
^vcKt  noXvii^op  uod  Tindicta  geoanot.  Anguillaray  Lobelius,  Matthiolas  beso* 
geo  dieaelbe  auf  Epimtdium  Mipimum  L.,  iPablusColumna  wt  Boirffchium  Lunurim 
LI  OD.  Ueber  den  arzneilichen  Nutzen  der  $cilla  belehrte  zuerst  Pythagoras,  des 
Kplmenides  Nebenbuhler ,  nachdem  er  in  Aegjpten  die  Kräfte  der  Wurzel  gegen 
die  dort  so  verderbliche  Wassersucht  keonen  gelernt  hatte,  welche  durch  Su«pflofl 
(Typhon's  Pljige)  entstand:  er  empfahl  sie  tbeils  au  Läuterungen,  theils  za  psy- 
chischen Kuren  der  Krankheiten,  schrieb  Indeik  dem  damit  zubereiteten  Essig  fiber- 
trlebene  Kräfte  zu  (Pseudo-Galen  ^).  Hippokrates'  verordnete  weich  gekochte, 
mit  flonig  zu  einem  Lecfcsaft  verriebene  Meerzwiebeln  bei  Eiterungen  Innerer  Organe^ 
rohe  Scheiben  davon,  fOr  sich  oder  mit  Schweinefett,  Oel,  Wachs,  Harz,  Blelweis, 
Grünspan  äuiserlich  als  erweichende  Arznei;  Pessarien  daraus  zur  Beioigung  des 
Fmchthalters.  Dioskorides  (II,  202)  und  Plinius  (XX  [9]  39.  40)  verordneten, 
die  iciiU  getrocknet,  gerOstet,  gebacken  oder  gekocht  in  mancherlei  Verbindungen 
anzuwenden:  Im  Trank  mit  aromatischen  Zusätzen  bei  Wassersucht  zur  Forderung 

1)  Mvater.  Aegypt  VU;  160.  1       4^  De  eapor.  p   463. 

2i  Ad  Homer.  XL  9,  14.  5)  Devict.raLtnnorb.acut.407;deulcerib. 

3)  Septem  sapient.  conv.  14.  I   880;denaiiir.imil.666.687;desiiperfoet265. 
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der  HarnabfloiideniDg,  bei  Milz-  and  MngeDleiden  mU  BIAbaageDy  LcHwolmeMeii,  bd 
Gelbsacbt,  BiDgeweidewärmern  snmeist  mit  Essige  nod  Honig;  ebenso  beLTenaceCea 
HoBten  and  Blatauswurf  mit  RareathmigfceU,  dodi  voraicbrig  bei  inneren  Geecbwfi- 
ren ;  mit  Safe  oder  Honig  bei  Hartleibigkeiti  ftnibertleh  Kinreibiingen  der  in  Weia 
gekochten  oder  mit  Oelen,  Harten  ii.  s.  w.  Kuberelteten  Zwiebel  gegen  starke  Scbweilbe, 
bei  Läbmangen^  Krftmpfeo,  Hautausschlägen^  wo  Theodor us  öbrigens  die  Verbindung 
mit  Essig  vorzog,  bei  Bissen  in  den  FuCien,  bei  Warzen,  Frosibeiilen;  wiederum  bei 
Wunden,  zumal  Geslchtswuoden  Meerzwiebel,  Essig  und  Schwefel.  Abkochungen  in 
Essig  dienten  ferner  zu  ümschlftgen  bei  Schlangenbissen,  Erasistratns  wählte  hier 
Zubereitungen  aus  Meerzwiebel  und  Pech.  Celsus  rfihmt  den  Au&erlichen  Gebranch 
bei  Wassersucht,  Trommelsucht,  Lähmungen.  Heraklides  v.  Tarent  gab  bei  katar- 
rhalischen Beschwerden  Meerzwiebelsaft  mit  Sfifsholz,  Tragaotb,  Myrrhe.  ZerstoCieney 
mit  etwas  Senf  und  Wein  zu  einem  Brei  verriebene  oder  gerdstete  Meerzwiebeln 
legte  man  bei  Schweratbmen  auf  die  Brust,  Oribasjus';  auch  bediente  man  sich 
zu  diesem  Zwecke  sowie  bei  Fisteln  und  mancherlei  Geschwüren  der  Meerzwiebel 
mit  tguama  aeru^  aerugOy  tW«,  arUtolochia,  verschiedenen  Harzen  und  Essig  verbun- 
den in  Pflasterform,  empiaitrutn  e  icillaf  Aieiepiadae,  Aetius'.  Die  auüierdem 
gebräudhiichen  paHilli  iguillitici  wurden  gewöhnlich  aus  der  weiblichen  oder 
weilsen  icilla  mit  Ervenmehl  dargestellt,  Agtius',  Nie.  Myrepsus*. 

Mildere,  doch  keine  veränderten  Kräfte  bchrieb  man,  Dioskorldes(II,  263), 
Plinius  (XXVII,  92),  der  grofsen,  zwiebelähnlichen,  rdthlichen,  bitter  und  wänieBd 
schmeckenden  Wurzel  des  nayxQdr^ort  pancratium  zu,  das  ebenfalls  «rx^Ua,  '$cittm 
oder  puiilla  genannt  und  von  Anguillara  (Sempl.  p.  120),  auch  von  Lobeilus  (Adv. 
p.  57 )  für  eine  rothe  Varietät  der  ächten  Meerzwiebel  gehalten  wurde.  Seine  Blätter 
werden  jenen  der  weifiien  Lilie  verglichen,  jedoch  als  länger  und  dicker  beschrieben. 
Der  Saft  davon  fifTnete  den  Leib,  und  nutzte  mit  Ervenmehl  oder  mit  Honig  innerlich 
bei  Milz-  und  Wassersucht  sowie  zur  Beinigung  von  Gesch\«niren,  Im  Wein  bei 
Husten  und  Seitenschmerzen,  bei  Leibschmerzen  durch  Blähungen  und  zur  Forderung 

des  weiblichen  Menatsflasaet*  —  Ob  die  yon  Atioenaa  unter  V^ÄM^t ,  Isktl,  beachrle- 

bene  «liif     V^ ,  bazol  alfär,  oder  Mäusezwiebel,  genannt  nach  ihrer  Eigenachaft 

Mäuse  zu  tddten,  hierher  gehdrt|  ist  schwer  zu  erweisen^  samal  derselbe  Schriftsteller 

M  einer  andern  Stelle   V^^^>  anzal,  heransiebt  und  gieielilUle  jlxit    \»af 

nenot.    Von  letzterem  heiibt  es,  daCi  er  linienähnliche  Blätter  beaitse,  deren  ujAo 

dahen  d.  1.  oleum,  sich  Ins  Schwarze  neige,  doch  ist  in  dem  sehr  entstellten  Texte  fOr 

{^f^O  wahrscheinlich  (^^  laun,  d.  i.  oolor  zu  lesen. 


A^iMH%m%u§^0»  ScUla  marUhmm  Linn.  (OtmUhogmlmm  wmrUimnm 
Brolero,  Urginea  maritima  SteiDheil);  Meerzwiebel,  Mäuseswiebei  (Hexav- 
DHU  -  MoNOGTRiA ;  LiLucEAE  -  AsPHODBLEAB  -  HTAaüTHBAB ).  Ad  den  Kfisleo  des 
Meeres  in  sandigen  Gegenden  von  Kleinasien,  Griechenland,  Dalmaiien,  Sidlien, 
Spanien,  Portagal. 

Mtfiani^che  CharakierUfik.  Wurzel:  faserig  am  uQleren  Ende  der  Zwie- 
bel. Zwiel^If  radix  seu  balliaB  Selllaet  faast-  bis  kinderkopfgrofs^  etfdrniig- 
randlich,  ans  dicken,  fleischig- saftigen,  weifsen  oder  leicht  grünlichen  Häuten  (Schoppen) 
zosanimengesetzt,  welche  aufsen  von  anderen  trockenen  rdthliclien  oder  weifsen  umgeben  wer- 
den. Blüthenschaft:  ror  den  BiSitem  erscheinend,  2-^3'  hoch,  oben  eine  lange  rielblo- 
mige  Traube  bildend.  Blumen:  einzeln,  jede  an  einem  (über  {")  langen  Blumenstiele 
▼on  einem  etwas  kürzeren  häutigen,  linienförmigen  DeckblSttchen  gestutzt.  BlumenhAlle 
einfach,  sechs  elliptische,  sternförmig  ausgebreitete  konvex  -  konkave  Blätter,  weifslrch- röthlich. 
Stanbgefäfsc:    6,   den  Blomenblätterp   und   ihrer  Basis  angewachsen.     Kapsel:   eiförmig, 


1)  Medic.  collect.   X^  ctpit.  13   und  lib. 
XIL 

3)  Teinii.  IV,  scmod,  cap.  45. 


3)  Ibid.  temo  1,  cap.  88. 

4)  De  iheriwis  aeci.  XXU,  3;  de  pMtilU» 
•ect.  XLI,  61. 
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drttkantig,  dreiUapfig,  dveiftckerig.  Sftameti:  flach  rundlick,  uhmmn.  BUtter*.  htü  aa- 
fiui^eDder  Fmcktreue  henportreteod,  glftll,  glSntend,  Unscitltch-slunpflich,  etwas  gvkiek. 

V%armakogno9H9che9  unA  physikalische  XigensehitfteH.  Man 

t&hrt  im  Handel  zwei  Arten  der  Meejzwiebel:  Scilla  alba  und  Scilla  rubra,  nach  der 
Vnrbe  der  Schuppen  benannt  Beide  «ind  reich  an  einem  schleimigen ,  scharfen,  wi- 
derlich biUer  schmeckenden  Safte  und  werden  in  den  Apotheken  sowol  im  frischen 
wie  im  getrockneten  Zustande  aufbewahrt;  doch  erhalten  die  weilsen  Zwiebeln  zum 
Gebrauche  allgemein  den  Vorzug.  Die  frische  Zwiebel  besitzt  eioe  Mrnfdrmige  Ge- 
stalt, erreicht  die  Grdtse  eines  Kinderkopfes  und  besteht  aus  einem  konischen,  nach 
nuten  etwas  hervorragenden,  mit  den  Wurzelfasern  besetzten  Zwiebelkucheu,  auf 
welchem  giftnzende,  nach  den  Seiten  schroftler  werdende,  dicke,  fleischige,  weiche 
Hftnte  (Schuppen)  dicht  aber  einander  gelagert  sind.  Die  ftu£seren  Hftute  sind  ge- 
wöhnlich geürbt,  trocken,  dönn,  papierartig.  Die  fleischigen  Schuppen  enthalten 
sahireiche  Spiralgefftte  und  in  den  einzelnen  Z^len  kleine  nadellOrmige  BIrystalle 
{Bapbiden,  aus  phosphorsanrem  oder  zitronensaurem  Kalk,  Pereira,  Buchner,  vgl. 
chemische  Analyse).  Zum  Gebrauche  verwendet  man  gew(Hinlich  die  mittleren  Schup- 
pen, welche  weder  trocken  noch  schleimig  sind.  Sie  werden  In  Streifen  geschnitten, 
an  Fäden  gereiht,  in  warmer  Luft  getrocknet,  und  erscheinen  dann  länglich,  etwas 
durchscheinend,  zerbrechlich  im  feuchten  Zustande  biegsam,  zähe,  mit  gro&er  Nei- 
gung Feuchtigkeit  aufnunehmen,  wefishalb  sie  in  sicher  verschlossenen  Gläsern  auf- 
bewahrt werden  mtlssen. 

CHenUsehe  JBesehmfflenheH.  Tilloy  '  gewann  aus  der  getrock- 
neten  und  irischen  Meei*zwiebel:  eine  «teelieiiile  flAehtlir«  MAterley 
•ehürfeii  Mtterii  ExtriilitiT«teir  oder  Seillltln,  unlcrystallisirba- 
ren  Zucker,  Guoimi  und  fettige  Materie. 

Athanasius  stellte  aus  10  Uozen  frischer  Meerzwiebel  9  Unzen  4  Dr. 
52  Gr.  scharfen  Stofl'  und  bittern  Schleim,  29  Gr.  Satzmehl,  25  Gr.  Eiweifs, 
2  Dr.  14  Gr.  FaserstofT  dar.  —  Aus  dem  Safte  der  Zwiebel  zog  Joh.  Andr. 
Ba ebner':  9,4?  eigenfhümlichen  bittern  Extraktivstoff,  3, «9  Schleim,  6^0  4 
sallertartige -Materie,  d,i8  fibröse  Substanz,  0,3i  phosphorsauren  Kalk  und 
Spuren  adstringirender  Säure,  aufserdem  79,  oi  Wasser  neben  4, 4o  Verlust.  — 
Vogers  '  Analyse  der  frischen  Meerzwiebel  ergab:  scharfes  flüchtiges,  bei  der 
Temperatur  des  kochenden  Wassers  zersetzbares  Prinzip,  bittere  kicbrise  Ma- 
terie oder  Scilütin,  Gerbestoff,  Gummi  und  Zitronensäuren  Kalk;  in  der  Asche: 
kohlensauren  Kalk,  schwefelsaures  und  salzsaures  Kali.  Die  getrocknete  Meer- 
zwiebel lieferte:  5  scharfe  fluchtige  Materie,  35  Scilütin,  24  Gerbestoff,  6  Gummi, 
30  Pflanzenfaser,  zitronensanren  Kalk  und  Zucker.  Planche  erklärte  den  zi- 
tronensanren  Kalk  für  weinsauren  Kalk. 

In  der  wässerigen  Abkochung  der  Meerzwiebel  giebt  Eisenchlorid  eine 
intensiv  nnrpurblaue  Farbe,  salpetersaures  Silberoxyd  einen  weilsen  Nieder- 
schlag (Chlorsilber),  salpetersaures  Ammoniak  eine  Trübung  mit  nachfolgendem 
weifsem  Niederschlag  von  pxalsaurem  Kalk,  basisch  essigsaores  Bleioxyd  wie 
aalpetersaures  Qnecksilberoxydul  einen  weifsen  Niederschlag.  Alkalien  verdua- 
kefen  die  blasse  Farbe. 

SeilUttm»  eine  farblose,  sprOde  Masse  von  liarzälinliclieni  Gerucli  und  lidchsi 
bitterem  Gesciimack  zieht  an  der  Luft  (vermOge  eines  Gelialtes  an  Scbleimzucker, 
Tilloy)  FenchtigkeH  an,  Idst  sicli  in  Wasser  zu  einer  sctileimigen  Flüssigkeit,  unter 
Anwendung  der  Wärme  auch  in  absolutem  Weingeist;  wird  von  Aether  nicht  ange- 
griffen, ebensowenig  wirken  Sftoren  anf  den  Stoff.  Beim  Erhitzen  biftht  es  sich  aof 
und  wird  nni^f  yerlNreitang  dnea  Geruches  nach  gebranntem  Zucker  zerstört.  Lan- 
derer* erhielt  aus  ganz  frisohen  Meerzwiebeln  das  Scilütin  in  Krystallen,  die  zwl- 
achea  den  Zähnen  knirschten,  sehr  bitter,  nicht  scharf  schmeckten,  leicht  gerOthetes 


1 )  Joaro.  de  pharm.  1826.  Xli,  635. 

2)  Berlmlscliet  Jaltrb.  f.  d.  Pharm.  1811. 
XV,  1  ff. 


3)  Ann.  de  chim.  1812.   LXXXHI,  635. 
Trommsd.  J.  1814.  XXIH.   St.  2. 

4)  Buchner's  Rep.  1834.  XLYU,  442. 
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Laclmas  blXaeten,  sich  mit  130  Theilen  Welogelrt  mtocUea,  ia  Wasser,  wie  io  ttke» 
rischea  und  fetlen  Oeleo,  ebease  ia  Aelher  aalMicIi  warea;  sieh  aiit  (Siarea  siai((aa 
uad  krystallisirten ;  beim  Erhitzen  schmolzen,  dabei  elaen  zu  Husten  reiaendea  Cteruch 
au8stiefiieD|  endlich  volllcommen  vericohlten. 

MFtrMtßmirmMm.  Radix  Scillae  slccata,  Pbabh.  Aüstr.,  Scilla  ex^ 
^iccata,  Pharm.  Hispah.,  Squilla  praeparala  Piderit:  die  innem  weifsen 
Schuppen  der  Meerzwiebel,  entweder  auf  Faden  gereiht  und  an  der  Sonne  aus- 
getrocknet,  oder  in  Qnersireifen  zerschnitten  und.  am  Feuer  bei  gelinder  WSrme 
ausgedörrt.  WeÜsliche,  durchscheinende,  an  dei*  Basis  bisweilen  röthliclie,  2'' 
lange  und  breite,  l  bis  2'"  dicke,  zerbrechliche  homartige  Häute^  sehr  bitter 
im  Geschmadc.  Das  Präparat  ist  in  Puarm.  Buruss^  Saxos.,  Suac.  und  ande- 
ren Apothekerböchera  schlechtweg  unter  dem  Namen  Radix  Scillae  aii%e- 
ftthrt  und  wird  (Ph.  Bor.)  gemeinhin  auf  Handelsw^en  bezogen.  Giebt  ein 
weiCslidies  Pulver,  ist  als  solches:  pulvis  Scilla* in  Ph.  Dubl.  aufgefBhrl. 

Pulvis  Scillaey  Pharm.  Acstr.  castreks.:  |  Gr.  Meerzwiebelpulver  und 
10  Gr.  Z9cker. 

Pulpa  Scillae  matUimae  Ph.  Gall.:  Meerzwiebeln  werden  auf  einem 
Siebe  den  Dämpfen  des  kochenden  Wassers  ausgesetzt,  bis  sie  durchweicht 
sind,  darnach  zerstoisen,  die  breiartige  Masse  durch  ein  Haarsieb  getrieben. 

Succtis  Scillae^  Pharm.  Taurim.:  frische  Meerzwiebeln,  mit  Teig  umge- 
ben, im  Backofen  oder  in  heiiser  Asche  gebacken,  darnach  in  einem  Mörser 
zerstofsen,  in  einem  bedeckten  Glase  der  GShrung  überlassen,  dann  ausgepresst. 

Exlractum  Scillacy  Pharm.  BoRuss.:  durch  Mazeration  der  Meerzwiebel 
mit  Wasser,  Eindicken  der  kolirten  FlQssigkeit  an  einem  warmen  Orte,  Pul- 
Tcrisiren  der  erhaltenen  Masse.  Ein  gelbliches  Pulver,  giebt  im  Wasser  eine 
trübe  Lösung.  Pharm.  Badens*,  auch  Pharm.  Bavar.,  Saxon.,  Ghaec.  behandeln 
die  Zwiebel  gleichfalls  mit  Wasser  und  lassen  bis  zur  Dicke  des  Terpentins 
resp.  des  Honigs  eindampfen.  Gelblichbraun.  Pharm.  Aüstr.  verordnet,  den 
frisch  geprefsten  Saft  einzudicken.  Pharm.  Hannov.  wendet  5  Theile  Wasser 
and  ebensoviel  Weingeist  zum  Auszuge  an,  während  Ph.  Hamb.  aqf  2  Theile 
Meerzwiebel  3  Theile  Weingeist  und  9  Theile  Wasser  giefst,  nach  2t8giger 
Digestion  den  Spiritus  abdestillirt,  die  fibriee  Flüssigkeit  abraucht  Ph.  Gall. 
jnazerirt  getrocknete  Meerzwiebel  4  Tage  hindurch  mit  4  Theilen  Weingeist 
von  21*  C.  (56  pC),  destillirt,  nachdem  auch  der  Hockstand  mit  2  Theilen 
Weingeist  behandelt  worden,  von  den  vereinigten  Flössigkeiten  den  Spiritus 
ab  nnd  dunstet  den  Rest  zur  Extrakt  dicke  ein. 

Acelum  scilliticum^  Aceium  Scillae,  Acetum  cum  squamis 
Scillae*^  Meerzwiebelessig;  Vinaiere  scillitiquc  Ph.  Boruss.:  2  Un- 
zen klein  zerschnittene  (getrocknete)  Meerzwiebel  in  20  Unzen  rohem  Essig 
3  Taee  mazerirt,  nach  gelindem  Auspressen  filtrirt.  Gelbe  Flüssigkeit,  in  gut 
verschlossenen  Geßfsen  aufzubewahren.  Pharm.  Saxoh.  mazerirt  wie  die  Ste 
Ausgabe  der  preufs.  Pharmalc.  die  trocknen  Schuppen  mit  soviel  destill.  Essig, 
daCs  IS  Unzen  Kolatur  verbleiben.  Pharm.  Badens,  nnd  Hannov.  nehmen  aof 
jede  Unze  trockner  Meerzw.  1  Pfd.  Essig;  ebenso  mazerirt  Ph.  Scec.  8  Tage 
mit  12  Theilen  Weinessig:  ihr  Präparat  enthält  in  3j  Essig  5  Gr,  Meerzw. 
Pharm.  Gall.  mazerirt  dieselben  Mengen  14  Tage.  Pharm.  Austb.  nMiaerirt  die 
firisdie  Meerzw.  mit  6  Theilen  Esaig  3  Tage  lang^  während  Ph.  Aostr.  castb. 
<Ke  getrodcD^e  Zwiebel  mit  16  Th.  Essig  8  Tage  in  BertthniDg  iäfiit.  Pharm. 
Bavar.  labt  2  Th.  frischer  Meerzw.  mit  6  Th.  rohem  Essig  and  1  Th.  Wein- 

fist  bei  %* — 31*  €.  mazeriren.  Pharm.  Hass.  ond  Slisv..Hols.  mazeHren 
Unzen  der  getrockneten  Zwiebel  8  Tace  mit  2  Pfd.  Weinenia  nnd  versez- 
zen  die  ansgepresste  Flüssigkeit  mit  14  Unzen  rektifizirtestem  Weingeist  Ph. 
Hamb.  ond  Ph.  Dan.  ndimen  bei  gleidier  Bereitungsweise  nur  l  Unze  rektifi- 
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mirtesIeD  WeingeisM  J^  Priparfti  eotklH  ia  1  Unie  Flfiiti|^eit  S4  Gr.  Heer- 
swiebel.  Aach  Phürm.  Loho.,  Edihb.,  Dubl.  Termischen  deD  von  der  troeknea 
Meerswiebel  klar  abgegossenen  Essig  mit  Weingeist 

Oxymel  9cHliiicumj  Oxymel  Scillut^  Heerswiebelsaft,  Meer* 
iwiebelhonig,  HeerzwiebelsSaerhonig,  Ph.  BoRüss.r  1  Pfd.  Meerewie- 
belessig  mit  2  Pfund  gereinigtem  Hanig  im  Dampfbade  bei  75-— 85*  C.  zur 
Sjmpsdicke  abgemacht.  Gelbbraan,  bitter  und  scharf  im  Geschmack.  Wird 
an  einem  kohlen  Orte  aufbewahrt.  Pharm.  Austr«,  Bavar.,  Saxon.,  Harhov., 
Bad.,  Slbsy.- Holsat.,  Hamb.,  Suec.,  Gall.,  Grasc.  beobachten  dieselben  Mi- 
schongsverhältnisse,  daher  5)  =  1|  Meerswiebel.  Pharm.  Hass.,  deren  Meer^ 
swiebelessig  wie  jener  der  Schleswig  •  holsteiner,  hamborcer  und  dinischen 
Pharmakopoe  Weingeist  enthalt,  lilst  sur  Vermeidong  desselben  die  aus  4^^  Ui^ 
sen  trockner  Meerzwiebel  und  2  Pfd.  Weinessic  mittelst  Mazeration  erhaltene 
Kolatnr  mit  4  Theilen  gesdiänmten  Honigs  eindampfen.  Pa.  Dan.  redmet  aaf 
12  Unzen  Meerzwiebelessig  30  Unzen  abgeschaomten  Honis,  Pharm.  Lohd.  aof 
H  Pinten  (30  Unzen)  des  ersteren  3  Pm.  des  letzteren.  Nach  Pharm.  Dublin. 
werden  2  Pfd.  Meerzwiebelessig  mit  3  PM.  Honig  eingekocht. 

Mei  Scillae^  MeUiium  cum  squamU  Sciilae^  Mellite  de  Scille, 
Hiel  scillitiqae,  Heerzwiebelhonia,  Pharm.  Gall.:  getrocknete  Meerw 
zwiebelschnppen  mit  16  Theilen  kochenden  Wassers  bebandelt,  ansgepresst, 
nach  dem  Absetzen  und  Dekantlren  mit  12  Th.  Honig  zur  Syrupskonsistenz 
eingekocht. 

SmrupuM  MeilUiicuM,  SyrupuM  Scillae,  Oxyaeckarum  •cilliii' 
tum,  Meerzwiebelsyrnp,  Pharm.  Haickov.:  1  Unze  Zimmtkassie,  ebensoviel 
Ingwer  mit  1-^  Pfd.  Meerzwiebelessig  3  Tage  digerirt,  die  Kolatnr  mit  30  Unzea 
Zucker  ein  Mal  auigekocht.  Dieselbe  Vorschrift  Qbt  Pharm.  Badbns.  Hinceg^ 
Übt  Pharm.  Suic.  |  Unze  Ingwer,  1  Unze  Meerzwiebel  and  2  Unten  Ysop 
mit  Pfeffermönzwasser  digeriren  und  die  Kolatnr  von  !-(  Pfd.  mit  3  Pfd.  Zucker 
zom  Syrap  umbilden. 

LinciuM  weeiornlie,  Pharm.  Dar.:  ans  gleichen  Theilen  Meenwiebd* 
sanerfaonig,  Allueesyrap  nnd  arab.  Gnmmiscbleim  gemischt. 

Tineimra  pecioralis  sive  Elixir  pedorale  fVedelii  Ph.  Hamb.: 
ans  Alant-,  Veilchenwurzel,  Meerzwiebel,  Ton  jedem  1  Unze,  dazu  ^  Unze 
SAbholz,  1  Unze  Santelholz,  |  Unze  Anissaamen,  ebensoTiel  BIvrrhe,  6  Dr« 
Benioe,  2  Dr.  Ammoniakgummi,  3  Dr.  Saffiran  mit  2  Pfd.  rektifiz.  Wemgeist 
6  Tage  maierirt 

Vinum  scilliiicum^  Vinum  Scillae^  Pharm.  Svbc:  \  Dr.  Ingwer, 
4-  Unze  Meerzwiebel  mit  1  Pfd.  weibem  Franzwein  digerirt.  Pharm.  %all. 
Uist  1  Unze  lerstobene  Meerzwiebekdiappen  mit  16  Unz.  Malagawein  12  Tage 
mazeriren,  dann  koliren  nnd  filtriren. 

Vinum  Scillae  amarum,  Vin  amer  scillitiqne,  Vin  diur^tique 
amer  de  la  charit^,.  Pharm.  Galu:  graue  Chinarinde,  Wintersrinde,  Zitro- 
nenschalen aa  Jij,  Schwalbenwurz,  Angelika,  Meerzwidiel  aa  ^ß,  Wermutb, 
Melisse  aa  S)«  Mnskatblöthe,  ganze  Wachholderbeeren  aa  3iv  mit  8  Pfd.  Roth- 
wein 4  Tage  mazerirt,  kolirt,  ausgepresst,  filtrirt. 

Tinciura  Scillae ^  Pharm.  BoRuss.:  2  Unzen  klein  zerschnittener  Meer- 
zwiebel mit  12  Unzen  rektifizirtem  Weingeist  8  Tage  in  Ycrschlossenem  Ge- 
föfse  unter  öflerem  Umschutteln  mazerirt,  dann  ansgepresst  und  filtrirt.  GrOn- 
braune  Flössigkeit.  Pharm.  Hass.,  Dübl.  fUiren  dieselbe  Vorschrift,  Pharm. 
Hannov.  und  Hamb.  lassen  5  Unzen  Meerzwiebel  mit  2  Pfd.  Weingeist  8  Tage, 
Pharm.  Lord.,  Edirb.  mit  2  Pinten  (40  Unzen)  Spiritus  14  Tage,  Ph.  Slist.- 
HoLs.  6  Unzen  Meerzwiebel  mit  3  Pfd.  Weingeist  8  Tage  mazeriren.  Ph.  Gall. 
bringt  die  Zwiebel  mit  der  4  fachen  Gewichtsmenge  Wemg.  von  21*C.  (66  pC.) 
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44  Tage  laus  in  Berfihraog.  Pharm.  Sdsc.  sebrabt  H  Unzen  Zimmt,  2  Unseo 
getrocknete  Meerzwiebel,  1  Pfd.  verdünnten  Weingdst  vor. 

Tinciura  Scillae  kalina,  Pharm.  Hamb.,  Graec.  wie  in  der  6.  Ans- 
sabe  der  Pharm.  Boruss.:  durcb  Stägige  Digestion  von  2  Unyen  getroekneter 
Meerzwiebel 5  2  Dt.  Aetzkali  mit  I  Pfd.  bdebst  rektifiztrtem  Weingeist,  Ans- 
pressen,  Filtriren. 

Tinciura  diureiicaf  Mixlura  diureiic^^  Pharm.  Dan.:  aas  gieicfaen 
Tbeilen  IVieerzwiebelessig  und  Salzfitbergeist 

TrochiMci  de  Scilla,  Pharm.  Taüri!«.:  l  Pfd.  gebratene  Meerzwiebel  mit 
8  Unzen  gepulverter  weifser  Diptamwurzel  zu  einer  Paste  angestofsen,  darase 
Pastillen  geformt  und  im  Sebatten  getrocknet  Pharm.  Uispan.  läfst  mittdst 
des  Diptampnlvers  die  durcb  Kocben  bereitete  Meerzwiebeipulpe  zur  geeigne- 
ten Festigkeit  bringen. 

Pulvis  Scillae  boraxaius^  Pharm.  Suse,  aus:  Meerzwiebel  gr.  vj,  Bo- 
rax 3j,  Zucker  3iiJ,  gereinigtem  Weinstein  ij. 

Pulvis  Scillae  composiius.  Pharm.  Suec.:  1  Dr.  Meerzwiebel,  2  Dr. 
aromatisches  Pulver,  3  Dr.  gereinigter  Salpeier,  ^  Unze  gereinigter  Weinstein. 
Ph.  Dar.:  gleicbe  Tbeile  Meerzwiebel  una  Schwalben wnrzel.  Pulvis  Scil^ 
lae  compositus  Stahlii  besteht  nach  Spielmann  ans  12  Tb.  Meerzwiebel 
und  4  Tbeilen  Schwalbenwurzel. 

Pilulae  scillilicae,  Ph.  Dan.:  aus  1  Unze  zosammengesetztem  Meer- 
zwiebelpulver, ebensoviel  weifser  spanischer  Seife,  \  Unze  gereinigtem  Ammo^ 
niakguromi  und  1  Dr.  Kopaivababam.  Pilulae  scilliiicme  Pharm.  Taurin.: 
aus  Meerzwiebel,  Ammoniakgummi,  präparirten  Kellet^eseln  aa  ^ß  nebst  ^j  Ye- 
netian.  Seife  und  der  nöthigen  Menge  Kopaivalbalsam.  Pilulae  scilliticae 
sen  Pilulae  Scillae  ammoniacales  Pharm.  Hispan.,  ans  Meerzwiebel  und 
Kopaivabarz  aa  9j,  Ammoniakgummi  3j,  weÜser  Seife  3ij3j»  enthalten  in 'je- 
der Drachme  Pillenmasse  gr.  ij  Meerzwiebel. 

Pilulae  Scillae  compositae,  Massa  pilularum  scillilicarum. 
Pharm.  Hankov.  :  Meerzwiebelpulver  3j,  Ammoniakgummi  3i|,  Ingwer,  medizin. 
Seife  aa  3iij  mit  arabisch.  Gummischieim  zur  Pillenmasse«  Statt  des  letzteren 
wfihlt  Pharm.  Dubl.  braunen  ^yrup.  Kaom  unterschieden  davon  sind  die  Pt- 
lulae  scillilicae  composiiae  Pharm.  Lond.,  aus  Meerzwiebel  3|,  Ingwer, 
Ammoniakgummi  aa  3ij,  Seife  Süj  mit  Sjrup  zur  Pillenmasse.  Aehnli(ä  be- 
stehen die  Pilulae  Scillae  Pharm.  Edinb.  aus  6  Tbeilen  Meerzwiebelpulver, 
4  Tb.  Ammoniakgeist,  ebensoviel  Ingwer,  ebensoviel  kastilianiscber  Seife  nnd 
2  Tbeilen  rother  Kosenkonserve. 

Pilulae  aniihydropicae  seu  Pilulae  ad  hydropicos,  Pharm.  Dan.: 
irersüfstes  Quecksilber,  Mineralkermes  aa  3ß,  zosammengesetzles  Bleerzwiebel- 
pulver,  Wachholderöl  aa  3j,  spanische  Seife  3iij. 

WW§r9imm0»  Die  frische  Meerzwiebel,  ist  so  scharf,  dafs  ihre 
'zerquetschte  Masse  üuf  der  Hüllt  Bfttlie,  Entattiiilviiirt  sellist 
Bla«on  erregt.  Beim  Trocknen  seht  der  gröfste  Theil  der  Schärfe  verloren; 
allein  nicht  das  Scillitin,  welches  den  wirksamsten  Bestandtheil 
bildet  nnd  direkt  das  gesammte  Nervensystem  erschüttert.  Ein  Gran  dessel- 
ben tödtete  grofse  Hunde  unter  Konvulsionen. 

Aus  demselben  Grunde  sah  man  bei  Thieren  auf  grftfsere  Gaben  Meerzwie- 
bel Reizung  der  inneren  Oi^ane,  beschleunigtes  Atnmen,  Konvulsionen 
und  Tod  entstehen.  .Geringere  Mengen,  Jj  für  Pferde,  3ß  f&r  kleinere  Tbiei'e, 
wirkten  kräflig  harntreibend. 

Bei  einer  Katze  erfolgte,  6.  C.  Hillefeld*,   anf  10  Gran  gepulverter 

1)  Experimenta  quaeducn  circa  rcnena.     Colt.  1760. 
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BfMrawnbel  kcise  ^eiitifdra  W^kuag^  d«oh  statb  Abb  Thier  am  folgenden  Tage^ 
als  noch  6  Gran  in  den  Magen  gebracht  wurden.  Eine  andere  &aize  endete 
durch  einen  Skropel  Meerzwiebel  am  3.  Tage  der  Vergiftung.  Bei  einem  Hunde 
▼erarMiebten  10  öran  des  Pulvers  nur  Erbrechen.  Ein  Kaninchen  vertrug  6  Gr. 
gelToekoete  Meerzwiebel  ohne  Nachtheil ,  während  ein  anderes  durch  19  Gran 
gelähmt  wurde,  ein  drittes  dadurch  dem  Tode  verftel.  —  Ein  kleiner  Hund, 
welchem  Orfila  2^  Unze  Meerzwiebel  theils  in  pulpösem,  theils  in  flüssigem 
Znstande  in  den  Magen  brachte  und  darauf  den  Schlund  unterband,  gerieth  nach 
20  Minuten  in  Brechanstrengungen,  welche  eine  halbe  Stunde  andauerten.  Das 
Thier  heulte  kläglich  und  starb  nach  1^  Stunden.  Bei  der  Oef&inng  zeigten 
sich  das  H^z  mit  schwärzlichem,  geronnenem  Blute  erfüllt,  Lungen  und  Darm- 
kanal gesand.  Auch  bei  einem  anderen  Hunde  führte  die  Wiederholung  des 
Versuches  gewaltsame  Anstrengungen  zum  Brechen  herbei,  zu  gleicher  Zeit 
einen  häufigen,  ziemlich  starken  Herzschlag,  beschleunigtes,  tiefes,  mühsames 
Athmen,  wenig  erweiterte  Pupille;  80  Minuten  nach  der  Vergiltung  Mattigkeit, 
Neigung  zum  ochlaf  und  Ausflufs  einer  geringen  Menge  blutigen  Serums  ans 
dem  Maule;  40  Minuten  später  klägliches  Geheul,  Zuckungen  und  Tod  unter 
diesen.  Das  Herz  war  ausgedehnt,  mit  flüssigem  Blute  gefällt:  Lungen  und 
Darm  gesund. 

Die  Versuche  von  Emmert*  und  Hoering',  welche  Meerzwiebel  in  die 
Bauchhöhle  von  Thieren  brachten,  lehren,  dafs  diese  aufgesogen  werde.  Die- 
selbe Ueberzeugung  gewann  Orfila;  denn  als  er  2  Dr.  Meerzwiebelpulver  in 
die  frische  Schenkelwunde  eines  Hundes  brachte,  heulte  das  Thier  bald  darauf 
kläglich  und  starb  kaum  12  Stunden  noch  der  Vergiftung.  Der  Leichnam  war 
starr;  die  Wunde  wenig  entzündet,  die  Lunsen  livid,  mit  Blut  überfQllt,  etwas 
verdichtet;  der  Darm  gesund.  36  Gran  Meerzwiebelpulver  zeigten  auf  dem 
Schenkelzellgewebe  eines  starken  Hundes  nach  8  Stunden  noch  keine  Wirkung, 
führten  indefs  nach  abermals  8  Stunden  häufigen  Herzschlag,  beschleunigtes 
Athmen,  Mattigkeit,  Schmerzen,  Zuckungen  und  Tod  herbei.  Man  fand  den 
operirten  Theil  entzündet,  die  inneren  Organe  gesund. 

Bei  gesunden  und  kranken  Menschen  beobachtet  man  auf  kleine  Gaben 
Meerzwiebel  eine  JUetlifttlffte  A1i«oiiiieraii|r  iier  SeMelmliftate  in 
den  IiaflweiT^n  and  HürailLiinAl)  daher  erleichterten  Brustaus- 
wurf, erleichterten  Stuhlgang;  nächstdem  Teranelirten  Urlniili« 
Bmng  oder  erhöhte  Hautausdünstung.  Allein  die  Wirkung  ist  schwan- 
kend, oft  unsicher;  einzelne  Personen  vertragen  auch  seringere  Gaben  nicht, 
ohne  zugleich  Durchfall,  Erbrechen,  Kolikschmerzen,  selbst  Zuckungen  zu  be- 
kommen. Bei  vorhandener  Wassersucht  tritt  meist  eine  Verminderung  der 
wässerigen  Ausschwitzung,  eine  erhöhte  Thätigkeit  der  Lymphgefäfse  und  reich- 
licher Abgang  eines  trüben,  mit  Schleim  eemengten  Harnes  ein.  —  Längerer 
Fortgebrauch  der  Meerzwiebel  übt  allezeit  einen  störenden  Einflufs 
auf  den  Verdauungs-  und  Ernährungsprozefs.  Die  Efslust  wird  gerin- 
ger, verschwindet,  auch  ohne  dafs  üebelkeit  eutsteht;  dfe  Verdauung  wird  müh- 
sam; die  kothigen  Darmaussonderungen  vermindern  sich,  während  statt  dersel- 
ben zuweilen  reichliche  schleimige  Ausleerungen  erfolgen. 

Vollere  Arzneigaben  sondern  gwotlieTe  Mmngen.  eine«  be- 
deutend TerHassiiTten  SeMeinaes  mh^  erregen  Uelielkeity 
öfteres  Erllreelien  dünnflüssiger  schleimiger  Massen;  nicht  selten  erfolgen 
unter  völligem  Verlust  der  Efslust  grofse  Ermattung  und  reielillelie  dflnne 
seMelmli^e  Hüraiiiaflleeraniir^n»  Mit  dem  Auftreten  dieser  Erschei- 
nungen zeigt  sich  die  harntreibende  Wirkung  in  geringerem  Maafae^ 

1)  Meckel's  Arch.  f.  Physiol.  1818.   IV.  4. 
Stkvxpf,  A.  M.  L.  II.  9 
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Zu  gleidher  26i4  wkd  der  Bl«itiinil»iif  fieiioatendl  w^9lmm9mmm% 

et  sinkt  der  Fnls  oft  bis  auf  40  Schläge  in  der  Minute  herab,  und  häufig  ma* 
ehen  sieh  Zuokungen  bemerkbar. 

Grofse  Gaben  der  Meerswiebel  wirken  als  «eluirfes  M«rliü»M- 
•^hes  C^IfH^  veranlassen  «torke«^  üitlMUlteMile«  ErlireelieH^ 
M9ku^tgem  Pavylreitf  heflUn^e  Iieilb«eluMerBeM|  entsQndlichen 
Harnswang,  Abgang  von  blutigem  Harn;  beschlennigtes  Athmen, 
HHnr^meine  Bveluiiiffen)  welche  meist  mit  dem  T^dm  endigen.  Bd 
einer  Frau  erfolgte  dieser,  Lange',  aol  einen  Eblöffel  MeerxwiebelpuWer  nach 
förcbterlicber  Kardialgie  mit  Konvulsionen.  In  einem  anderen  Falle  bta<^ten, 
Vogel,  24  Gran  dieselben  Folgen  hervor.  Anf  etwa  6  Skrupel  Meerswiebel- 
ertrakt  in  5  oder  6  Unzen  weiisem  Wein  binnen  einer  Stunde  genommen, 
beobachtete  Wolfring*  brennend  heilses,  geröthet  es  Gesicht,  fast  kalte  Hände 
und  F&fse,  klmen,  zusaramengetogenen  Puls,  höchst  empfindlichen  Leib.  Der 
Kranke  starb  am  2.  Tage,  nachdem  korz  vor  dem  Tode  die  Schmerzen  ganz- 
lieh  nachgelassen  hatten 

Auf  entbosten  Hautstellen  zeigte  die  Meerzwiebel  oder  deren  Saft  harn- 
wie  schweifetreibende  und  den  Auswurf  erleichternde  Wirkungen,  B.  ßally. 

Gegen  Ve^iftungen  durch  Meerzwiebel  loben  van  Bavegem  und  Hab* 
nemann  den  Kamfer.  Aufserdem  eqipfehlen  sich  nach  Entleerung  des  Giftes 
säuerliche  nnd  schleimige  Getränke. 

j4fttr#M€itfMir*  In  eiitxlliidaiiir*l«««it  imii  llelierfrelen 
torpid -Monl«elieit  Kniiililieit«za«tftiiiicit9  in  irelehen  die 
Auf I5«anir  sftlier  SeMeime,  eiiie  erliftlite  Aafteüai^iiir  wfts- 
aierlir^r  Aii«iMiiiitlaiiir«n,  eine  Termelirte  irrlii»1i«oiideraiiir 
neben  Relxanur  der  Uferreiiir^lleelite  in  den  Selileimlifta« 
ten,  zantal  des  Unterleiber  «ieii  mar  Anfj^alie  stellen« 

Geffen  IITaMsersnelit^  wenn  das  Leiden  weder  vom  Fieber  noch  von 
entzündlichen  oder  gereizten  Zuständen  begleitet,  wenn  insbesondere  keine  Ent- 
artung der  Nieren,  keine  Reizung  der  Blase  vorhanden  ist,  wenn  sich  weder 
Schmerzen,  noch  Krampfbeschwerden  in  den  Organen  des  Unterleibes  zu  er- 
kennen geben:  daher  häufiger  bei  chronischer  Haut-,  als  bei  Brust-  und  Bauch- 
wassersucht. (Im  Beginn:  kleine  Gaben;  Qnarin',  Stell,  den  Erfolg  zu 
beobachten;  dann,  van  Swieten,  gröfsere,  welche  einen  leichten  Grad  von 
Uebelkeit,  aber  kein  Erbrechen  verursachen.  Meerzwiebelessig,  -tiuktur,  -pul- 
ver,  bei  anhaltendem  Gebrauche  zur  Verhinderung  der  nachtheiligen  Einwir- 
kung auf  den  Magen:  mit  bitteren  Elttrakten,  Kalmns,  Pomeranzenschalen, 
Zimrat,  Pfeffer,  Ingwer,  äther.  Oelen;  zur  Milderung  drastischen  Einflusses  mit 
Opium,  Salpeter;  zur  UnterstQtzuns  des  Heilzweckes  mit  essiesanrem,  doppel- 
weinst einsaurem,  schwefelsaurem  oaer  kohlensaurem  Kali,  J.  N.  Regnauaot* 
[Scilla  mit  3  Th.  arcanum  duplicaium  zu  Pillen,  tägl.  2  Mal  4  —  5,  bis- 
weilen 6  Stock],  St  oll;  mit  anishaltigem  Ammoniakgeist  zumal  zur  Sättigung 
des  Meerzwiebelessigs  als  spiriiu»  mindereri  scilliticus^  Stell;  mit 
'Weinsteinrahm,  Brechweinstein,  Brechwurzel,  Wachholderbeeren;  mit  Gold- 
Schwefel,  Digitalis,  Heim,  Hörn*  []vergl.  Formulare;  daneben  bittere  nnd  ge- 
wdrzhafte  Arzneien,  besonders  infuso^dccocium  radici»  Calami  mit  Wer- 
nnÜh  oder  aromatischer  Tinktur,  femer  decoctum  Caryophyllai.  mit  extr, 
Trifolii  und  tinctura  Absinihii^  zugleich  Einreibungen  des  Körpers  mit 

1)  De  remed.  braiuv.  dornest  p.  176.  1  Kabioet..    Lcydcn   1779.    1,  84.     Samml.  a. 

2)  Med.CorrspbLbayer.  Aerxtel842.  N.d.  Abh.    1784.    IX,  594. 

3)  Aniroadr.  pract.   p.  133.  |  5)  Arch.  T.  prakt.  Media,  u.  Klinik  1807. 

4)  Geneef-  natuur-   en   liois-hondkandig  I  VI  (hl),  259.  286. 
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Leinöl,  DampfMde^  am  GewOrtkräntem  a.  kocbeodem  Walser] ;  Gmnniigatti; 
Kalomel,  G.  A.  Richter;  doch  benachthetligt  letzteres  leicht  den  Darm.  Bis- 
weilen Snlserlicb:  Umschläge  der  gekochten  Meerzwiebel,  Leniin  [nach  älte- 
rem Vorgange,  vergl.  Geschichte],  Einretbnngen  einer  Meerzwiebelsalbe  oder, 
Bellerini,  Brera',  der  mit  Ma^nsail  oder  Speichel  vcrbnndenen  Meerzwie- 
bel in  die  Nierengegend).  Die  Errahrung  sprieht  dir  die  Wirksamkeit  Versdue- 
dener  Methoden  und  Znsanmensetttmgen  der  Meerzwiebel  mit  anderen  Arzneien, 
von  welchen  wandelbar  bald  die  eine,  bald  die  andere  gnle  Dienste  leistet. 
Zuweilen  leert  die  Meerzwiebel  das  Wasser  statt  durch  den  Harn,  durch  Er- 
brechen und  Durchfall  aus  und  und  wirkt  später  auf  die  Hamabsonderung  um 
so  mächtiger  ein,  Home.  —  Bei  Herzbeutel  Wassersucht,  Mazzi '. 

In  Fällen,  wo  harntreibende  Arzneien,  insbesondere  die  Meerzwiebel  we- 
£en  eines  gereizten  oder  entzündlichen  Zustandes  der  Verdauungsorcaoe  inner- 
Bch  nicht  in  Gebrauch  gezogen  werden  können,  hat  man  die  endermatische 
Anwendungsweise  derselben  empfohlen,  Gerhard  '  (nach  Anwendung  von 
Blasenpflastem  auf  den  Unterleib  oder  die  innere  Seite  des  Oberschenkels  gr.  iy 
Meerzwiebelpulver  und  ebensoviel  gepulvertes  Fingerhutkrant  3  Mal  täglich). 
Allein  wenn  auch  nach  diesen  wie  nach  den  froheren  und  späteren  Versuchen 
von  Bally*,  Hasse'  (stieg  mit  dem  Einstreuen  bis  zu  3»  Meerzwiebelpnl- 
ver)>  Romberg«,  Magnus  (verwandte  gr.  j — iii),  Reinliardt '  zu  Hohen- 
asperg  (liefe  bei  Ascites  und  Hydrothorax  3  Gr.  des  Pulvers  in  die  Vesikator- 
wnnden  streuen)  die  dinretische  Wirkung  nicht  bezweifelt  werden  kann,  so 
hält  doch  die  heftig  reizende,  Schmerz  erregende  Eigenschaft  der  Methode  von 
einem  fortgesetzten  Gebrauche  ab.  Sie  wird  uhngens  durch  andere  Mittel 
entbehrlich,  welche  anf  dem  Wege  der  Einreibung  gleichfalls  harntreibende 
Kräfte  äu&em. 

Bei  chronischen  Krüvl&lieiteit  der  Iinffl^ircii^e ,  in  welchen 
ein  zäher  Schleim  verflössixt,  der  Auswurf  gefördert  werden  soll 
und  kein  gereizter  oder  entzöndlicher  Zustand,  keine  Knoten  und  Geschwöre 
ein  Hindernib  znr  Anwendung  bieten.  (Meerzwiebelhonig,  -essig  oder  -tinktur 
mit  Senega,  Myrrhe,  Ammoniakgummi,  Goldschwefel).  Bei  veralteten  Ka- 
tarrhen, Keuchhusten  mit  zähem  Auswurf,  Schleimasthma,  J.  M.  Re- 
gnaudot,  Thomas  Reid  •.  —  Aber  nicht  bei  Croup,  wo  J.  G.  Obertenffer 
nächst  der  Senega  (vergl.  S.  117)  Meerzwiebelhonig  oft  an  Stelle  des  Brech- 
weinsteins empfiehlt,  nicht  bei  Peripneumonia  notha,  Albers,  Sachse. 

Bei  torpid-atonischen  Zuständen  in  den  Unterleibsorganen  mit 
zähen  Schleimansammlungen  in  den  Harn  wegen  (mit  Salmiak,  Bären- 
traube), den  Därmen;  bei  Anschwellung  der  Gekrösdrösen,  hart- 
näckiger Gelbsucht  (mit  bitteren  Extrakten,  aromatischen  Mitteln,  Eisen, 
Salmiak,  Seife,  abföhrenden  Salzen). 

Als  Brechmittel,  oder  vielmehr  um  der  unsicheren,  bald  za  heftic,  bald  zu 
gering  auftretenden  Wirkung  willen,  als  Zusatz  zu  Brechmitteln,  wenn 
diese  ein  Durchschlagen  beförchlen  lassen  (Meerzwiebelhonig  mit  Senega,  Brech- 
weinstein, ver^.  Formulare);  Osiander  bei  Neugeborenen,  welche  viel  Frucht- 
VFasser  mit  Kindspech  verschluckt,  dieses  zugleich  in  die  l4uftröhre  eingesogen 


1 )  Prograroni.  del  modo  d'ag^re  $u\  corpo 
mnano  per  roexzo  di  fmtoni  f«tie  ron  sa- 
Hva  ed  altri  oiDori  «ntmaliuati  e  colle  rarie 
•oftanze,  che  all'  ordioario  n  tomiDiiiittrano 
tnternamente.    Paria  1797. 

2  )  Giomale  per  senrtre  alla  atona  ragio> 
nata  ddla  roedicina  di  cmeato  sccolo.  IV, 
129.     Samml.  a.  A.  1792.  XY,  84. 


3)  LoDdon   medfcal    and   phytical  Jovir«. 
1831.  Febr.  LXVI.  No.  884. 

4)  Revue  m^.  1827.  Avril. 

5)  Btist's  Mag.  1830.  XXXII,  444. 

6)  Casper'a  Wocbenachr.  1833.  I,  251. 

7)  WArtemb.  m«d.  Compb!.  111,  39. 

8)  An  esaaj    on  tke  natnre  and  eure  <jf 
ibe  pbibiaia  fmloionaKt.    Lond.  1782. 
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haben,  daber  stark  r5eMH  (Meerzwiebelbonig  io  Kamillenwasser.  nach  dem 
Erbrechen  Manna-  und  Rhabarbersaft). 

Gegen  Warzen  (Salbe  aus  frischen  Meerzwiebeln);  Drüsen-  und  Wasser- 
ceschwülste;  gegen  beginnende  Hodenanschwellangen  (UmschlSge  aps  2  Unzen 
Meerzwiebelessie,  3  Unzen  Wasser  und  2  Dr.  Salmiak) ;  bei  Safserem  Wasser- 
kopf (Meerzwiebelessig  in  warmen  Fomentationen);  bca  Verhdrtunffen,  Hufe* 
Jand  (Meerzwiebel  mit  Seifensiederlance  zur  Gallerte,  diese  mittelst  Fett  zur 
Salbe);  bei  skrofulösen,  speckigen  Geschwören  (frischer  MeerzwiebcJsaft). 

JFot*Mt  tfM€i  €tmhe»  Die  getrocknete  Meerzwiebel:  granum  ß — j  asi 
^Tmmm  €iaiitia«r  pro  dosi  2 stündlich,  allmSlig  steigend  bis  grana  sex! 
in  Pulver  (mit  Gewürzen,  besonders  Ingwer,  Zimmt),  Pillen  (mit  bittern 
Extrakten,  Schleimharzen,  Seifen),  Bissen.  Aufgufs  der  frischen  wie  der 
getrockneten  Zwiebel  mit  kaltem  Wein,  h^ifsem  Wasser:  5ß  auf  ^vj,  und  in 
Verbindung  mit  den  nöthigen  Mitteln,  efelöflTelweise  T wenig  gebräuchlich). 
Abkochung  (weniger  kräftie).  —  Endermisch:  gr.  ij  —  iv  vorsichtig  stei- 
gend bis  grana  x  —  xx ,  1  bis  2  Mal  tSglich  in  Pulver,  bei  Empfindlichen  in 
Salbenform.  (Um  der  heftig  reizenden  und  schmerzhaften  Wirkung  willen  kanm 
durchzuführen).  —  Pulpa  Scillae:  äuCserlich,  ftir  sich  oder  zu  Senfteigen, 
auch  in  Salbenfoim,  als  Liniment.  —  Exlr actum  Scillae:  srannm  ß  —  j, 
allmällg  steigend  bis  gi*ana  iv  pro  dosi  einige  Male  tSglich  in  Pillen,  Bissen,  in 
einem  aromatischen  Wasser  gelöst.  Endermatisch  zu  einigen  Granen.  —  Ace* 
tum  scilliticum:  3ß — Siu  oder  guttae  xx — Lx  pro  dosi  einige  Male  t  Sgl  ich, 
selten  für  sich,  sondern  (mit  bitteren  Extrakten,  Gummiharzen,  Ammoniaksal- 
zen, versüfeten  SSuren)  in  Mixturen,  Saturationen.  Aeufserlich  zu  Kly- 
stieren,  5ß — j,  Gurgelwassern  3ij — ivanf  Jvj;  warmen  Fomentatio- 
|ien^  Umschlägen  ^mit  Wasser  und  Salmiak,  oder  zu  Senfteigen),  Pflastern 
(mit  Ammoniakgummi).  —  Oxymel  scillUicum:  5j  —  ij  —  iv  pro  dosi  einige 
Male  täglich,  f&r  sich  oder  mit  anderen  Mitteln  in  Latwergen,  Mixturen. 
Zu  Mund-  und  Gu[rgelwassern:  5j  auf  Jvj;  Klystieren:*5j  — ij*  —  -M"«/ 
ecilliiicum:  Z& — j — ij  pro  dosi  einige  Male  täglich.  —  Linciue  pectora^ 
ii»:  theelöffelweise.  -—  Vinum  ecilliiicum:  guttae  xv — xx  —  xl  pro  dosi 
einige  Male  täglich  flir  sich  oder  in  Mixturen.  —  Tinclura  Scillae:  gut- 
tae X — XV — XX,  allmälig  bis  guttae  xc  =  3j  oder  je  nach  der  Stärke  des  Prä- 
ßirates  bis  respektive  lxx,  lx  oder  xl  Tropfen  pro  dosi  einige  Mate  täglich, 
r  sich  oder  mit  aromatischer  Tinktur,  in  einem  gewfirzhaften  Wasser,  in  Ha- 
ferschleim oder  in  Mixturen.  Aeufserlich  in  Einreibungen.  —  Pilulae  ecil^ 
liiicae:  grana  iv  — viij  — x — xij  —  xvj  pro  dosi  drei  Mal  täglich. 

HeMe  Verbindungen  mit  konzeutrirten  Säuren,  Gerbsäuren,  Salzbasen, 
Alaun,  empfindlichen  Metallsalzen. 

J^V^matslare«  Tiactone  Scillae  Si),  spiriiM  A«üieri«  nitroti  ^f.  M.  S.  TAglirli 
5-— 6  Mal  einen  Tbeelöflel  roll  mit  einer  Taase  Wacfaholderbeerthee,    llamlreibendes  MiUel. 

Rf  Oxjmellis  scillitici  Jß,  infusi  HyMopi  ^it,  tpiritus  Aelheris  niirosi  5ß*  M.  S. 
Stundlicli  1  Erslöflel  voll  mit  Wachholderbeerthce.     Harntreibendes  Millcl. 

Ar  Extracti  Trifolii  fibrini  Jß,  Accii  scillilici  5vji  Spiritas  Aetheris  chlorati  Jß.  Sotvc. 
S.  3  Mal  taglich  60  Tropfen.     Gegen  WassersnchL  Tode. 

]^  Tariari  borazati  5ij — vj,  a<)aae  Pelroselini  Jvii),  Oxymellrs  scillilici  Jj«  spiritns 
avnaticS  a«therci  Sij-    Solre.    S.  2atfindlich  1   EM.  toII.    Bei  Waatersucht.      Berends. 

?Radictt  Scillae  ^),  Stibii  aulphnraii  auranliaci,  Acidi  succioici  aa  3i»  «siracti  Ela- 
j,  oUt  Aniii  gultas  sex.    M.  iiant  lege  aHis  pilnlae  ponderis  granoram  doorum.    G>n- 
apergas  pulvere  LjAopodii.    D.  S.  2  Stfick  auf  ein  Mal  au  nehmen.    Filmlme  pl^img^gat, 

1^  Extfacü  Piropinellae  albae,  pulreris  radicis  Scillae,  Stibii^  sulphorati  auranliaci, 
Gnoini-Gutti,  atagvlonu»  9j.  Mite«  forroentur  pilulae  graeomoi  i|.  Conapergas  pulvere 
JLjeopödii.     S.  2  — 3atnndlich  1  Stuck.     Pilulme  mntikydfpicne.  Heim. 

f^    Stibü  fulphunMi  aorastiaci,  radicis   Scillae   pulTtralac,    herbae  Digitidis  porpureae 
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polveraUc,  radicis  PuDpuidUe  palveratae,  Terebimhinae  lancu  «na  Qu  extracti  Piinpinellae 

ZnaotiUtem   safficieoteoi    ut  fiant  pilülae  LX,  conspergas  cum  Ljcopoaio.     Deotur  in   ▼itro, 
K  S.  SttündUch  1  Pille.     Gegen  Wassersodit     PiluIae  mntihydropicae.     Heim. 

Br  Radicis  Scillae  3ii  Cassiae  eiooam^rocae '5 > j >  Kali  carbonici  e  cineribus  clavellatis 
3ß)  Vini  gallici  albi  ^viij,  digere  per  duodecim  horas.  Cola.  S.  2  stündlich  1  Efsl.  voll. 
Gegeo  Wastersocht.  G.  A.  Richter. 

J^  Kali  carbonici  pnrijsimi  5)*  ^^  scillitici  qaantitatcm  «nfficientero  ad  satarationem, 
a^oae  Ginnamorai  Ji),  tinctnrae  Opi^  ^alkApMs;  guttat '^xxi.  M.  S.  In  drei  Portionen  den 
Tag  über  su  irerbraachen.     Gegen  'Wassersucht  nach  kalten  Fiebern. 

1^  Aceti  scillitici  3^)  —  S)*  ^^^^  ^>>M  «ptimi'  ^^i  Kali  carbonici  vel  Salis  volatilis 
comu  cervi  quantitatem  sufndentem  ad  saturationcro;  adde  aquae  Menthae  Jiv,  syrupi  Dia* 
codii  ^ß.  M.  &  2sittndlich  1  Elsldffel  Voll.  Gegen  Wassersucht  Mixtura  ialino^ 
»eiilitica.  Hiinlj. 

Rr  Oxjmellis  sciltitici»  aqtiae  flomm  Sambuci  aa  ^iv,  liquotts  Kati  acelici  'Jß.  M.  S. 
3  Mai  tigl.  1  bis  2  Efslöffel  vtAl     Gegen  Wassersucht.  Aug.  Gottlieb  Richter. 

Ar  Kali  sulphurid  ^ß,  radicis  Scillae  recentis  31t  seminis  FoenicuK  3"it  pulveris  cor^ 
tids  Cionamomi  3ß»  elaeosacchari  Cinnamomi  3"]*  J*^.  fiat  pulvis.  S.  Sstfindllch  2  Thee- 
\6(M  voll.     Gegen  Wassersucht^  RcjKnaudoi. 

iy  Aceti  scillitid,  Tartari  depurati  crjstallisatt  aa  3'^>  aquae  Juniperi  ^vß,  Oxymelfi« 
scHlitid  3>i-  ^-  I^*  S«  2stundlidi  i  EfslöfTel  voll  ku  nehmen.  Bd  Wassersucht  mit  oder 
nach  Schiriachfieber.  Vogt. 

iy  Radicb  Scilla^  pulveratae,  Gummi  ammoniad  deporati,  Kali  nitrid  depurati  ana  3  ji 
Saponis  medicali  pulverati  31)«  ^Ji^P^  Spinae  cervinae  quanlitatem  suffidentem  ut  fiant  pi- 
lulae  granorura  iij;  conspergantur  pulvere  radids  Rhei.  b.  S.  2  stundlich  1  Stack.  Auflö- 
sendes und  hamtrdbendes  Mittel.  Parmentier. 

1^  Pulvens  radicis  Sdllae  grana  ix,  Kali  nitrici  depurati,  pulveris  baccarom  Juniperi, 
radicis  Ari  ana  3i-  Misce  fiat  pulds,  divide  fn  partes  novem  aequales.  S.  3  Mal  tSglich 
1  Pulver  mit  1  xasse  W^achholderbeerthee.  Harntreibendes  Mittel.  Bei  Wassersucht  mit 
Hartleibrgkeit.  Guar  in. 

1^  Radids  Scillae  recentis  Qu  radids  Sencgae  3>ij*  baccarum  Juniperi  Jß,  condde, 
coque  cum  Aquae  ibntanae  Vo]  ad  remanentiam  ^vj;  colaturae  adde  Aetheris  nitnd  ^ß. 
M.  S.  2  stündlich  4  bis  1  EfslöHel  voll.     Gegen  Wassersucht,     italienische  Hospitäler. 

jy  Radicis  Scillae,  herbae  Digitalis,  singularuro  grauuro  j,  corticis  Cassiae  cinnamomeae 
gr.  i),  radids  Liquintiae  3j,  old  Juniperi  baccarum  guttas  ij.  M.  fiat  pulvis  dispensentur 
t^et  doses  quantum  placet.  Dentur  in  charta  cerata.  S.  TSglich  2  —  3  Mal  1  St&ck  ku 
nehmen.     Pulvii  diuteiieui.    PVARMACOPOBA  PACPERCM  BbROUNBHSIS. 

Ri  Radids  Sdllae  recentis  Jß,  radicis  Galami  aromatiri,  corticom  Anrantiorum  aa  3jt 
infiuide  Vini  albi  generosi  libram  -  iß,  digere  per  tres  dies.  Colaturae  adde  Oxymellis  tdl- 
Httd  Jj.     M.  S.  2stfindlich  i  ETsIdfTel  voll  zu  nehmen.  G.  A.  Richter. 

]^  Extracti  Sdllae  grannm  ad  grana  dno,  Ammoniaci  hydrochlorati  ferrati  grana  sex, 
elaeosacchan  Menthae  piperitae  scrupulum.     M.  fiat  pultis.     S.   4  Mal  tagl.  1  Pulver. 

1^  Oxymdlb  scillitici  .^j,  Ammoniad  in  vitello  ovi  soluti  3}«  Natro  -  Kali  tartand  3ij9 
aquae  Poeniculi  Jvj.  M.  S.  3  stundlich  2  Elsldflel  voll.  Zur  Erlcichieruog  des  Schleim- 
attswnHs  atis  den  Lungen.  Vogel. 

I^  Tinclurae' Pimpinellae  3>j»  Oxymellis  scillitid,  syrupi  Althaeae  ana  ^j.  M,  D.  S. 
Theeldffehrdse  langsam  au  verschlucken.     Gegen  chronische  Heiserkeit  .Reih 

iy  Radicis  Scillae,  radids  Polygahie  Soiegae  aa  Jß,  Mellis  despumati  3>*>*  Mise« 
fiat  syrupus.  D.  S.  1-  oder  2  stundlich  1  Thedöffel  voll  zu  nehmen.  Eznectorans  ttnr  Kin* 
der.  —  FSgt  man  dem  Präparate  zu  jeder  Unze  desselben  einen  Gran  Stibio-Kali  tartaricum 
hinzu,  8ö  giebt  man  dassdbe  als  Brechmittel,  viertebtündl.  )e  nach  dem  Alte^  des  Kbides  zu 
ehiem  halben  bis  ganzen  TheelöfVel  voll  bis  Brechen  erfolgt.    Goxe*s  Stive-^ Bienen -)STrup. 

ly  Oxymellis  sdllitid  J),  Vini  stibiati  3'i'  Misce,  detur,  signetnr:  theelAfSfilweise. 
Brechmittel  tör  Kinder. 

^  Radids  Scillae  recentis  ^Hj«  coque  cum  KaH  hydrid  s}cd  qoantitate  suffidcnte  »ä 
mudlaginero.  Gola  et  adde  adipis  suilU  quantitatem  sulfiaentem,  ut  ^t  unguentum.  S.  Zum 
Emrdben.     Bd  Verhfirtungen,  Drüsen-  und  Wassergeschwülsteuu  Hufeland. 

ty  Radicis  Sdllae  recentis  31)»  liqnoris  Kali  hydnd  Jiv,  coque  ad  dimidium,  adde 
BAelYif  ^iß,  unguenti  Gerae  flavae  suffidentem  quantitatem  ut  fiat  unguentum.  S.  Zum  Ein- 
rdben.     Gegen  schmerzlose  Geschwülste.  Ellis. 
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Kmetiea  acrIa. 
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Auf.  SaU:  emetolofie,  ou  trioiDphe  des  m^icaaieiM  ▼omitifii.  Delffi  1613.  4.  —  Petr. 
Gattelli;  emeüc«  id  qaibiit  Tomitoriit  et  Tomk«.  Romec  1634.  foL  -^  Petr.  Bourdelot: 
Ml  peracotis  ut  plorimiim  pnrgatio  per  snperiore?  MoDtp.  1639.  —  Godofr.  Moebius: 
tmetologu  $tn  de  natura  et  utu  Toautortomin  praestaniiMinio.  Jen.  1648.  —  G.  W.  We- 
del; dits.  de  Tomitoriis  rite  adhibendU.  Jen.  1676.  4.  —  NicoL  Lienard:  an  a  yomitn 
paitns  iacilior?  Lutet.  1684.  -—  Dan.  Lekenherr;  d«  vomiUMiU.  Bas.  1685.  —  Andr. 
Brake:  dus.  de  rooittoriis  medicamcntis.  Lngd.  B.  1692.  4.  —  J.  S.  Henninger:  de  voaitorüs. 
Ars*  1794.  —  Jo.  Em.  Schaper:  de  cmeticis  antimonialib.  Rost  1713.  —  Brand.  Metkoniy 
r.  W.  J.  Spies:  de  romitorionim  natura  atque  nsn.  Helnist.  1719.  4.  —  Jo.  Fr.  Depr^, 
rc^.  C  L.  Rosenba jn:  de  vomitoriorom  usu  et  abnsn.  Erford.  1719.  4.  —  Jo.  Andr. 
Fiscber:  paradoxon  qui  beae  vomit«  bcne  vivit  Erford.  1719.  -—  Fr.  Hoffmann:  de 
medicina  cmetlca  et  purgante  post  iram  veneoo.  Halae  1721.  *—  Jo.  Aug.  Arends:  de 
emeticonim  usu  et  abusu.  Lugd.  Bat  1723.  —  Jo.  Bartb.  Beringer,  resp.  Micb.  Dom. 
Gott h.  Stolz:  de  emeticis  seu  vomitoriis,  eomndcmqoe»  indtcatiombns  contnindtcationibnSf 
praeparationibus  et  legitimo  exbibendi  usu.  HerbipoL  1723.  —  Fn  Hoffmann:  observatio 
de  cauto  et  praestaytissimo  ▼oroiioriorom  usu.  Halae  1725.  4.  —  Franc  Pbil.  Dnvalx 
de  emeticorum  efiectibus  in  corpus  bnmanuro«  Lugd.  Bat  1726.  —  Juo.  Jo.  Stabl:  de 
emeticis  eorundemqoe  producto,  nempe  romitu.  EHbrd.  1730.  —  J.  G.  Goeta:  Tomiiorio- 
rnm  diversus  effectus  (Acta  acad.  nat.  Cur.  1730.  11,  437).  —  Sim.  Paul  Hilscber, 
resp.  G.  H.  Scboetter:  de  Tomitonorum  natura,  usu  et  abusn.  Jen.  1732.  4.  —  AebilL 
Franc  Fontaine:  an  alvi  diuturno  floore  vomitns?  Paris  1733.  —  Jo.  Fotbergill:  de 
emeticorum  usu  in  Tarüs  roorbis  tsactandis.  Edinb.  1736.  8.  (Abgedruckt  in  Tbesaurus  me* 
dicus.  Edinb.  1779,  not.  ed.  a  G.  Smellie  Tom*  .L  Ins  Engliscbe  Obertragen  von  Let- 
som)*  —  Jo.  Lud.  Baude  de  Lacloy,  auct  Bercber:  an  in  inflammationibns  pulmo- 
num ctiam  cum  snnto  crucnto  aliquando  emeticum?  Paris.  1741.  —  Guil.  Jos.  de  PEpine, 
resp.  Yilh.  Ruellan:  an  in  roorbis  acutis«  ubl  maieria  turget,  majore  potioa  et  unica,  quam 
minore,  eaque  saepius  in  die  iterato  dosi,  propinanda  caibartica?  (In  Haller's  dias.  Tom.  I 
et  II).  —  Claud.  Carol,  de  Jean,  resp.  le  Moinc:  an  a  vomitoriis  febrium  intermit* 
tentium  auspicanda  curatio.  Paris  1742.  (In  Sicgwart's  qoacst  parisin.  Tom.  I.  M.  2.) 
—  ScbuUe:  de  vomitu  et  vomitiooibus.  Halae  1744.  —  Thom.  Renal.  Gasnier,  resp. 
Petr.  Chevalier:  an  incipienti  pleuritidi  aliquando  emeticum?  Par.  1732.  (Abgedruckt  in 
Siegwart*s  oaaest.  I.)  —  A.  0«  Goelicke*  de  emeticorum  usu  et  abusu  in  praxi  me- 
dica.  Frcfu  1734.  --  A.  £.  Bachner:  de  emeticis.  Halae  1746.  4.  —  Jo.  Ehrenfr.  Geis- 
Icr,  auct  Guns:  animadversiones  de  usu  vomitoriorum.  Lips.  1746.  4.  (In  Haller's 
djss.  priM^  Tom.  VII.  P.  I.  No  234.)  --  Christ  $teph.  Scheffel:  progr.  de  fatis  mo* 
dicamentoruro  in  gcnere  et  in  snccie  vomitoriorom,  purgantium,  lapidosorum  et  martialinm  ei 
supposita  illorum  vi  absoluta.  Grvpb.  1747.  —  G.  £.  Hamb erger:  de  emetieomm  ageodi 
modo  ei  usu.  Jen.  1749.  4.  —  Lud.  Claud.  Bourdelin,  resp.  Jo.  Baut  Bassevill«: 
an  tussi  poerorum  dangosae,  vulgo  Coqueloche,  cmesis?  Paris.  1752  (vgl.  Ludwig  com.  If» 
p.  53).  —  Gabr.  Ant  Jacques,  resp.  Thom.  Eilbert  de  Preval:  ergo  perip— umo* 
niae  putridae  vomitoria?  Par.  1752.  (Abgedruckt  in  Haller*s  dissert  praet  Tom.  IL)  •«-  Nie 
Roseut  r.  Dan.  Schulse  v.  SchuUenheim:  de  emesi.  Upsal.  1754.  —  A.  E.  Bfichner, 
r.  J.  C.  Hase:  de  provido  emeticorum  usu  in  morbis  acutis  cocitagiosis.  Halae  1756.  4.  — * 
R.  A.  Vogel,  resp.  Dan.  Phil.  RosenbacK:  de  vomitoriorum  usu.  Gotting.  1757.  (lo 
Vogel's  opusc.  No.  6.)  —  Jo.  Andr.  GuiL  Büchner:  de  emeticorum  in  medicina  cik 
strensi  provido  usu.  Halae  1758.  4.  —  Jo.  Ge.  Roederer,  auct  Vogel:  paralipomeoa  da 
vomitoriorum   usu.    Gott.   1758.    (Wieder  abgedruckt  in  des  Ver£  OpuK.    Franaösiscb  in 
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C^iUctkm  ^obsorraübo«  inr  l'aMt,  la  chjntfg  et  U  m^iWipt  prati^»  exirtiie«  prkct^ale- 
aoeot  des  oan^es  araofen.  Tom.  II.  Pans  1761.  8.  auct.  Simon.)  —  Em.  Gottl.  Bo-r 
»er:  4it  em«i  in  iebribus  acuus.  Lipa,  1759.  —  G.  F.  Kaltscbmied,  resp.  Klout  de 
Tomitoriis.  Jen.  1765  (Tgl.  Jen.  L.  Zelt.  1765.  St*  64  Erlang.  Beytr.  1765.  W.  44).  — 
Em.  Ant.  Nicolai:  de  curadone  fcbrium  per  yomilum.  Jen.  1765.  •—  R«d.  Aug.  Yo> 
gel,  resp.  Aohn:  de  o«i  ▼omilonorum  ad  cjicMado»  ^tnots,.  GdU.  1766.  —  Tanroaj, 
resp.  Tardj:  an  snb  emeti  gravior  apopleauaP  Naaceji  1773.  (Vom  Scbaden  der  Bvech* 
mittel,  m  Hoffnann'a  difitd.  Sriirtften.  Tk.  6.)  —  Nau  Mar.  de  Gei»iglaiid«  reap.  de 
Brotonne,  aact.  Jo.  S.  Joire:  an  m  iebribus  malignu  post  iwoae  iectionem  cito  citina 
ciDeticum  .'^  Paria»  1773.  -^  E.  Bereiter,  reap.  le  Rdi:  in  in  flamm« .  pulmonunm  etiam  enn 
»poto  croenlo  aliqoando  emetiettmP  Paris  1774.  -^  A.  Weatplial,  resp.  J.  H.  Weyraucb: 
de  limiundis  lacidibus  vomitoriomm  ad  cnrandas  febres  roalignas.  Gnrpn.  1775.  (VViederab- 
gedracki  in  Baldinger*s  SyUog.  Tom  II.  Yergl.  Tode  Bibl.  Tomliy.  P.  11,  p.  162.)  — 
J.  J.  Woirf:  diss.  de  vomitorioram  usu.  Gott.  1780.  4.  —  Jos.  Ignat»  Döllinger, 
resp.  aoct.  Goldwis:  diss.  de  Tomitus  orto,  progressu  et  usu.  Bambo-g.  1780.  •*-  Gar^ 
Aug.  Gttil.  Berends:  Tomitorioram  bistoriae  periculnm.  Frcft  1780.  4.  —  G.  E«  Maagort 
de  usu  eroeiiconun   in  sragoliQ   (Ada  sooietatis  reg.  roedicae  HaTnitnsis.   Yol.  IV.  ^o,  16). 

—  Jo.  de  Plcneis,  resp.  Joannes  Wenccslaas  Nenmann:  neglectus  eroeticorum  per 
obserrata  practkomm  rindicatna.  PragM  1781.  8.  (I»  diss.  Png.  Yol.  1.  P.  2.  No.  14.) 
Oeulscb:  J.  YV.  Nenmanu:  Yertkcidiguiig  der  Brecbmittel.  Scbwerin  1786.  8  —  Garl 
Wilb.  Nose:  üb,  d.  Zulassigk.  d.  Ausfubrgn.  bes.  der  Brecbmittel  in  hitaigen  Krankheiten 
Angsporg  1781.  4.  —  Garol.  Gkristian  Melart  (aus  YViborg):  de  tempore  exhibeodi 
Anetica  in  febribos  intermitteatibus,  maxime  opportono.  Goeit.  1782.  -^  Godofr.  Gull« 
Scipio:  de  vomitus  eacitandi  iadicationibbs  et  contraiodicantibus.  Jen.  1782.  4.  —  Acker- 
■kann:  progr.  de  usu  emeticomm  in  pleuritide  vera  inflamroationc.  Kil.  1782.  4.  -»  Gar* 
Gkriat.  Trang.  Ricbter:  epist.  in  U.  Bocrbarii  iDStitntionom  roedicarum  $.  1202«- 1209» 
de  emeticis.  Ups.  1783.  -^  J  St.  Kragl:  de  metbodo  cmetiea.  Yiennae  1784.  (loE^erel 
diss.  Yindobon.  Yol.  lY.  No.  9.)  —  Franc,  de  Oberkamp,  resp.  Ueisen:  de  vomitoriis 
eorumque  usu  medico.  Heidelb.  1786.  —  J.  N.  Klimpennink:  yomitos  tbeoria  ezperi- 
mentis  superstructa.  Harderoyici  1787.  (In  Jansen*s  coli.  diss.  Tom.  T.  No.  9.)  —  Gbrist. 
Godofr.  Grüner,  resp.  Gress:  estnc  Febrium  intermitlentium  curatio  ab  Tomitoriis  re- 
mediis  iodpienda?  Je».  1788.  ■*—  Job.  Christoph  Benjamin  Schramme  (ans  Hanno» 
▼er):  de  egregio  emeticomm  osn  nominatim  in  febribos.  Goetting.  1788.  8.  —  Jo.  Gast. 
Acrel,  resp.  Scbedvin:   aphorismor.   de  viribus  medicament.   P^  I.   Eroetioa.    Ups.  1789. 

—  Frid.  PhiL  Tbeod.  Meckel,  re>p.  Henr.  Frid.  Delius:  de  nauseosis.  Hak  1789.  8, 
-*-  Eeior.  YVolf:  Abb«  y.  d  Gebr.  d.  Brecb-  n.  Purgirm.  in  hitzigen  Krankhtn.  Hamburg 
1790.  8.  —  Sanf^  ^urton  Pearson:  diss,  de  vomitpriis.  Ediob.  1790.  8,  —  Apt.  Fr. 
Metternich:  y.  Schaden  d.  Brechmittel  in  d.  Lungensucht.  Mainz  1792.  8.  (85  S.)  — 
Bai  ine:  m^oire  sur  l'usage  des  vomiiifs.  (Ancien  Journ.  de  m^d.  XXXI,  123.  220$ 
XXXIY,  127;  XXXIX,  129.)  —  Am.  Dom:  Abhandl.  ober  d.  Brechen  erreg.  Methode 
Qberh.  u.  d.  vorsuglichsten  Brechmittel  insbes.;  nebst  einem  Entwürfe  a.  yollst.  prakt  Uett» 
mittetl.  Bamb.  u.  YVfirab.  1795  8.  —  Fischer  (su  Lfineburg):  Ab.  Brechmittel  (Hufe- 
land's  Jonni.«d.  prakt  Htailk.  1800.  X.  4,  93  —  128).  <-  Job.  YVetale«:  Briefe  an  <äa4 
Pame  fiber  Aderlassen,  Brechen  und  Purgireo.  Laodsbut  1801.  8.  —  Laureas:  diss.  m^d. 
snr  l'usage,  Tabus  et  la  maniire  d*isgir  des  ^^tiijues.  Montpellier  an  IX  (1801).  ~  Ar 
B  er  res  heim:  etwas  über  den  Mifsbrauch  der  Brech-,  Purgir-  u.  Clystir- Mittel,  sowie  des 
Aderlass.  Andernach  1803.  8.  —  D'Artros:  quelques  consid^rations  sur  les  ^ro^tiques.  Th^^e. 
Montp.  an  XI  (1803).  —  Masslp:  usage  des  ^ro^tiqoes  dan«  la  pratique  de  la  m^ecine. 
Tb^e.  Paris  an  XI.  8.  —  J.  Porta:  essai  sur  les  indications  et  les  contrc-indicatioBS 
dans  l'asage  des  ^foetiqties.  Montp.  an  XU.  —  J.  Lartigoes:  tentamen  medicnm  de  ns« 
et  abusn  eroetieomm.  Montp.  aa  XII.  -*-  GaUet:  essai  sar  les  efieu  et  Its  indications  dei 
te^oet.  Montp.  an  XII.  —  Fonr:  essai  sur  les  eflets  des  4m^tiqoes.  Montp.  aa  XII.  — *> 
Pbaramoad:  eflets  et  abus  des  ^m^ques.  Paris  1606.  4.  —  G.  L.  Ganne:  essai  sur 
l'emploi  des  yomiiifs.  Paris  1810.  4.  ^  Abbadun:  emploi  des  4m4tiques  dans  le  traite- 
ntcnt  des  plaies  d*armes  li  feu.  Montp.  1814.  —  Giraudet:  usage  et  abus  des  vomitifs. 
Paris  1818.  4.  (Thise.)  —  Mogge-Pous:  diss.  med.  inaug.  de  muluplici  emeticorum  in 
medicina  agendi  ratione  atqoe  usu.  Lugd.  Batav.  1818.  —  Cornuau:  consid^ations  g^n^ 
rales  sur  Tcmploi  des  <fra^tiqub.  Thise.  Montp.  1819.  —  Quatrefages:  essai  sur  PempW 
des  «ffi^iques.  Montp.  1819.  4.  —  K.  Sprei^g«!:  genauere  BesUmmangen  der  Pflaüsed, 
welche  die  Ipecacuanha  liclem.    (Berlin.  Jahrb.  für  die  Pbarmacie.    1821.  XXII,  85-^36.) 
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—  Labroasse:  ooimd^ratioiis  g^^les  svr  Pempk»  3es  te^qacs.  Tb^ie.  ÜMilp.  iBZ2, 
A»  — '  J.  GL  L.  Froelicb:  de  usa  emetuiorum  in  phthist  pulmoBali.  Lips.  1824.  —  L«  C. 
Talon:  ^m^iqaes.  Paris  1824.  4.  -^  Lemaire-Lisancourt  in  M^.  de  l'aead^ie  ro- 
yale  de  m^decinc.  1828.  1,450.  —  Jaroes  Manley  Gully:  de  emeticis  dUacrtaUo.  Edinb« 
1829.  —  Lad.  Gull.  Detmold:  ouaedam  de  emctici«.  GoU.  1830  (Aufaihlung  d.  vcr- 
•cbicd.  Krankheilsformen,  in  welchen  Brecbmiuel  yorbanend  oder  heilend  wirksam  sind ).  — ' 
G.  yy.  Hufe  Und:  (die  drei  Heroen  der  Heilknnst)  Brechmittel  (Joam.  d.  prakt.  HeiHc. 
1831.  LXXn.  1,  7  —  66)  —  J.  H.  Dierbach:  d.  Brechmittel  des  PBansenreichs.  Ein 
pharmakologischer  Versnch  (Hecker's  liter.  Ann.  d.  ges.  Heilk.   1831.   XXI,  273-*- 280). 

—  Robert  G,  Tornbull  (so  Gharleslon ) :  ohseivations  öf  the  modos  medendi  of  eraekits 
( Amerkan  Joorn.  of  med.  sciences.  1831.  No.  18,  p.  101  — 116).  *^  Ednard  Schnitaer: 
de  praestantissimo  eraeticomm  uau.  Berol.  1831.  8.  (28  S.).  •—  Henr.  Meyer:  quaedam 
de  recto  emcticorum  nso.  Lips.  1634.  4.  '—  Jul.  W^egscheider:  nonnalla  de  usu  atqne 
abasii  cmctieomm.  Halae  1834.  6.  —  Lucas  Randick:  diss.  de  emeticis.  Padna  1834.  8. 
(19  S.)  —  T.E.  Engelhard:  diss.  de  vomitoriis.  Berol.  1835.  8.  (30  S.)  —  J.  Georg 
Haltroeyer:  diss.  physiolog.  pharmac.  de  emesi  et  emeticis  in  genere.  Vindob.  1865.  8. 
(23  S.)  —  N.  Tott:  Erfahrungen  Ober  Brechmittel  (Horn*s  Arch.  £  med.  Erfahr.  1836. 
Jan.  Febr.  S.  177).  — *  Ant.  Dal.  Gason:  de  emeticoram  ageadi  ratione.  Padoa  1866.  8. 
(32  S.)  —  J.  D.  B.  Schlechtendal:  diss.  de  emeticis.  Berol.  1837.  8.  (36  S.)  --  Ed. 
Lampe:  de  emeticis  diss.  Vindob.  1838.  —  J.  Gurter  y.  BreinI stein  de  emeticis  et 
alviim  evacuantibus.  Di^sertatio.  Vindob.  1838.  8.  -^  Felix  Andry:  cssat  sur  Taction  th^ 
rapeutiqoe  de  la  m^ication  vomitive,  on  des  effets,  que  cette  m^dicalion  peut  exercer  aar 
la  marche  des  maladies  (Revue  m^dicale  1639.  Avril,  p.  6  —  34).  *-  Job.  Wilh.  Arnold: 
das  Erbrechen,  die  Wirkung  u.  Anwendung  der  Brechmittel.  Eine  physiol.,  patholog.  und 
therapeut.  Monographie.  Stuttg.  1840.  8.  —  Aug.  Rosenthal:  de  emeticis  dissert.  inaog; 
med.  Pesth  1842.  8.  (32  S.  Eintheihing  der  Brechmittel  in  diaetetica  und  adiaetetioa  oder 
emetica  Tomitoria.)  —  Omsid^tions  g^n^rales  sur  les  m^icamens  te4tiquet  et  les  porga- 
tiis.    La  Groix-Rousse  1847.  8.  (64  S.) 

Nur  solche  scharfe  Mittel,  welche  in  geringen  oder  mälslsen  Gaben  und 
ohne  wesentlich  nachtheilige  Störungen  in  den  Organen  der  Verdauung  oder 
anderweitige  übele  Wirkungen  den  Inhalt  des  Magens  plötzlich  und  gewaltsam 
aufwärts  durch  die  Speiseröhre,  den  Schlund  und  den  Mund  entleeren,  be- 
anspruchen Tor  anderen  Heilkörpem  die  therapeutisdie  Benutzung  als  Brech- 
mittel. Sie  besitsen  zum  greisen  Theii  einen  Ekel  erregenden  Geruch  imd  ent- 
halten als  vorzugsweise  wirksamen  StofiT  theils  Esaetlii,  theils  TtoUn, 
]II#iitaiftiii9  A^i^rin»  Asl&lepln,  Hadurlii,  Ap#crinUi,  BfArclilA, 
oder  aber  ein  seliarfes  CSmirAl&t,  welches  wie  die  genannten  Stoffe  schon 
in  sehr  kleinen  Mengen  Brechen  erregt.  Das  Eroetin  Sulsert  aufeerdem  noch 
^eiifisclie  Wirkungen  auf  die  Lungen  und  den  Darmkanal. 

Die  fiufsere  Hantbedeeknng  wird  von  den  hierher  gehörigen  Arzneien 
bei  längerer  Berührung  zu  einer  mehr  oder  minder  heftigen  Enta&ndung  ge- 
reizt, welche  einen  brennenden,  juckenden  Ausschlag  nach  sich  zieht,  der  in 
den  benachbarten  Organen  sympathische  Veränderungen  ihrer  VerrichtmiMi 
hervorruft,  nach  einiger  Zeit  indels  ohne  weitere  Folgen  verschwindet.  Bei 
der  innerlichen  Anwendung  bewirkengeringe  und  öfter  wiederholte 
Gaben  der  Brechmittel  eine  aufgeregte  Thätigkeit  in  den  Schleimhäuten  und 
Geföfsen  äea  Magens,  des  Darmkanaies,  der  ^ber  und  der  Lungen,  dadurch 
eine  erhöhte  Absonderung  dieser  Organe  and  der  äuliseren  Haut  Dabei  erregen 
dieselben  oder  etwas  gröfsere  Mengen  nach  jeder  Gabe  Kratzen  im  Sehlande, 
Ekel,  Uebelkeit  mit  einem  Gefflhle  von  Ziehen  im  Magen,  allgemeiner  Mattig- 
keit und  Angst;  der  Puls  erscheint  hierbei  beschleunigt,  die  Hant  mit  Schwefls 
bedeckt,  während  das  Gesicht  meist  blals  und  die  Hände  oft  kalt  sind.  Bis- 
weilen kommt  es  zum  Erbrechen,  häuficer  jedoch  folgen  einige  Darmauslee- 
rangeo.  Im  Uebrigen  zeigt  sich  die  Elaiast  vermindert  und  bei  längere  Zeit 
fortgesetztem  Gebrauche  tritt-  allmälig  Störung  der  Verdauung  mit  Abmagerung 
des  Körpers  ein. 
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Gröfsere  Qabea  üAran  die  genuiDteii  ErseheiBiiiigeii  in  siftrkerem  Ovaile 
und  angemeia  Ttsch  herbei,  verftodern  insbesondere  die  Häute  des  Magens,  Ter* 
mehren  reiehKeh  die  Absonderung  der  Pepsindrfisea  unter  Anfölinng  der  Ka- 
pillargettbe  mit  Blut,  besehleunigen  die  Ad*  und  Ausscheidung  der  Galle  und 
des  pankreatischen  Saftes,  nach  ihrem  Uebergange  in  die  dfimien  Gedärme  aber 
deren  perisfaltisdie  BeiTq;ai&g  und^  SdcretiMi ,  dadurch  die  Ausleerangen  nadi 
imten.  Bei  dieser  Einwirkung  bemächtigt  sich  dem  Kranken  eine  unbehaglicbe 
Empfindung,  nicht  seifen  Brennen  und  Ziehen  im  Bfagen.  Es  entsteh^i  saneb- 
mende  Uebdkeit,  Znsammenlaufen  des  Speichels  im  Mimde,  steigendes  Gef&hi 
nm  Anest  und  Schwäche.  Das  Gesicht  wird  blals,  die  Gliedmafsen  kühlen 
sich  nlid  es  bricht  ein  kalter  Schweifs  aus,  während  das  Blut  meist  unt^  klei- 
nen, schwachen,  unregelmä&igen  Schlafen  kreiset.  Es  folgt  wiederholtes  Au£- 
stob&^  Yon  Luft  ond  flftssigen  oder  hatbflüssigen  Massen,  endHch  nach  sterkem 
Einathmen  bei  herabgezogenem  Zwerchfdl  und  eeachlossenOT  Stimmritse  noter 
mächtiger  ErsdiAtterune  stolswmses  Auswerfen  des  yorhandeaen  Mageninhaltes 
sammt  dem  Brechmittel  mit  dem  etwaigai  Getränk  und  den  Absonderungoi 
des  Magens,  der  Gallenblase,  der  Gallengän^e,  der  Leber,  des  Pankreas.  Empfind* 
liehe  Personen  geratben  hierbei  bisweilen  in  heftige  NervemBufölle,  in  Ohnmäch- 
ten, kalte  Sdiweibe  und  Krampf bewegnngen ;  denn  der  Vorgang  geschieht  rer- 
mOge  einer  konrulsivischen  Bewältigung,  welche  das  ganze  Nervensystem  bis 
in  seine  fii^rsten  Eodigungen  durchdringt,  die  Banehmuskeln,  das  ZwerohfeU, 
die  Athmnn^werkzeage  gewaltsam  ergmfl,  den  Hagen  vom  pylorns«Theile 
zur  cardia  hm  zu  stofisweisen  Zusammenziefanngen  und  die  Speiseröhre  zu  ent- 
gegengesetzter Bewegung  nöthigt,  nicht  selten  auch  den  oberen  Darmkanal  in 
antiperirtaltische  Bewegung  versetzt.  Hehreren  Brechmitteln  ist  diese  Wir- 
kung spezifisdi  agen,  da  sie  nicht  blos  vom  Magen  aus,  sondern  audi  nach 
ihrer  Einspritzung  in  die  Blutadern,  oder  nach  ihrer  Au&augung  von  irgend 
einer  Körperstelle  Erbrechen  veranlassen,  so  das  Em  et  in,  der  B  rech  wein - 
s^tein.  Aniser  diesen  und  den,  das  erstere  als  Bestandtbeil  tragenden  emeUca 
acria  sind  nur  noch  das  schwefelsaure  Kupfer  und  schwefelsaure  Zink 
als  bechmittel  s^r  brauehbac,  insofern  sie  nämlich  ohne  wesentlich  nachtliei- 
l%e  Störungen  für  die  Folge  wirken. 

Uebrigens  erfolgt  die  Entlerung  des  Hagens  um  so  leichter,  )e  mehr  der- 
selbe- nut  Stofien  angelüdlt  ist,  um  urogekdirt  um  so  sdiwerer  je  weniger 
dieser  Fall  stattfindet,  indem  dann  die  stofsweis^  Zusammenziehungen  oft  er- 
f^los  eintr^en.  Defshalb  giebt  man  mit  dem  Eintreten  des  Erbrechens,  aber 
nicht  frfther,  eine  Tasse  lauwarmes  Wasser,  oder  lauwarmen  Kannllen-  oder 
Fliederblumen -Aufgub,  oder  bei  schwerem  Erbrechen  warmes  Wass^  oMt  But- 
ter zum  Getränk,  um  nach  der  Anf&Uung  des  Biagens  durch  den  Reiz  seiner 
Ausdehnung  sicherer  auf  Entleerung  des  Inhaltes  reäinen  zu  können. 

Die  bei  dem  ^teren  Erbrechet^  ausgeleerten  Hassen  bestehen  dann  gröf»- 
tentheils  aus  den  Absonderungen  der  oberen  Baucheingeweide:  aus  Hagenaaft^ 
Galle,  paidareatischem  Saft  uml  Schleim.  Letzterei*  besteht  nach  der  Einwii^ 
kung  scharfer  Brechmittd  gröbtentheils  ans  dem  Sdcrete  der  PepsindrOsen  und 
enthält  die  runden  Zdlen  des  letzteren  mit  wenigen  Cylinderzellen  desEpithe- 
linms  gemengt  — -  Bei  Darreichung  des  Brechweinsteins  werden  nach  Ent- 
leerung der  galligen  Stoffe  gewöhnueh  weingelbe,  mehr  oder  weniger  dickflua- 
aige  Massen  erbroi^en,  in  welchen  sehr  grwe  Mengen  aneinander  gedrängter, 
zum  Theil  zusammenhängender  Zellen  des  Pflasterqnthels,  sowie  einzelne  und 

gehäufte  Blutkügelchen  enthalten  sind.  «^  Erbrechen,  das  beun  Gebrauche  von 
tchw^feisäare,  Pkospborsänre,  Salpetersäure  bedimchtet  wird,  ent- 
leert grofae  Massen  epithelialer  Stficke,  nnrq^lmäisice,  vollkommen  durehsidi- 
tige,  bisweilen  mit  Kernen  durdisäete  Körper.   Die  Stücke  haben  das  Aussehen, 
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wckAes  dieeeo  Siaren  amgesetzte  ScbleimhaiitsdleB  a«cb  aofi^rhalb  defe  Ma- 
gens anoehtneD.  —  Doppelt  chromsaorea  Kali  «entdrt  die  Schleioihaut 
des  Magens  und  Darmes  in  Felsen,  welche  mit  vielen  Schleimkavtsellen  mul 
Blot  aasgeiulirt  werden.  —  Dagegen  seigen  die  nach  Einwirkong  adstringi« 
render  MetalUalze  erbrochenen  Stoffe  Keine  Epithelialmassen,  woraus  herror« 
geht,  dafs  sie  keinen  abl^enden  Eingriff  auf  die  Magenschleimhaut  üben.  Dia 
dfinnflüssigen  gelben,  mit  Flecken  gemischten  Hassen,  welche  bei  chronischer 
Bleivergiftung  entleert  werden,  zeigen  gar  keine  oder  nor  gcrince  Spuren  tob 
Schleimhautsellen,  vielmehr  meist  nnveraauete  Sneisereste  und  Fett 

Unmittelbar  nach  dem  Erbrechen  lälst  die  Xusammensiehung  des  Zwerch- 
felles nach,  öffnet  sich  die  Stimmritze,  folgt  auf  die  vorangegangene  tiefe  Ein* 
athmung  eine  starke  Ausathmung,  %vodiirch  aus  der  Lunge  und  den  Luftwegen 
Luft  und  vorhandener  Schleim  oder  Eiter  ansgestofsen  wird.  INmi  eHieti« 
wmmk  sds  empe0t«rsiiis*  In  dieser  Zeit  ist  der  Umlauf  des  Blutes  gestört, 
dasselbe  drfingt  nach  dem  Kopfe  und  Halse,  so  dafs  in  einaelncn  Fällen  sogar 
SehlagfluGs  entsteht.  Doch  bald  nachher  zeigt  sieh  der  Aderachlag  langsam, 
weich,  der  Kopf  freier:  obwol  sich  dw  Kranke  in  Folge  des  bedeutenden  Ein» 
griffes  matt  und  erschöpft  ftUih,  auch  der  Sehweiis  in  der  Hegel  ANrtdancrt; 
auber  diesem  sind  zugleich  die  Absonderungen  anderer  Organe,  insbesondera 
der  Urinabflufs  und  die  Monatsreinigung  im  Zunehmen  begriffen.  Me^lMi« 
«MeBtss  eaietie*  werden  dtoplMreiless,  werden  «iinretlc«) 
werden  enuneniafgesu»  Neben  diesen  körperlichen  ErscbeinuBgen  wird 
vermöge  der  starken  Reizung  scharfei*  Bredimtttel  im  Hagen  schon  während 
des  Ekels  und  der  Uebelkeit,  mehr  noch  während  des  Brechens,  etwas  weniger 
nach  demselben  die  geistige  Thäligkeit  von  der  geOnfeten  Richtung  abgewesdet 
and  dadurch  ein  Nutzen  der  Brechmittel  in  Geisteskrankheiten  ausgesprochen« 

So  mächtige  Wirkungen  der  scharfen  Brechmittel  mahnen  zu  besonderer 
Vorsicht  in  ihrem  Gebrauche.  Sehr  starke  oder  z«m  Erbrechen  oft 
wiederholte  Gaben  rufen  fibermä&iges  oud  unaufhaltsames  Erbrechen  sowie 
Entzündung  des  Magens,  des  Darmes,  der  lieber  hervor,  bewirken  dadurch  Er- 
acMtteninff  des  Nervensystems  bis  zur  höchstea  Schwächung  der  Verdauunca* 
Organe  und  des  ganzen  Körpers,  Anlage  zu  Nervenknmkheiteny  Verdtcknng  der 
Sifte,  wideraalfirliche  Ausdehnung  oder  Zorreifsung  grö&erer  Geftfasiämme, 
ftomal  bei  vollsaftigcn  und  achwacmen  Personen,  Blutandrang  nach  dem  Kopfe 
und  Halse  bis  zam  Sdilagflufii,  Wasserkopf,  Blindheit,  BlutUsse  ans  den  Lm^ 
gen,  dem  Macen,  der  Le&r,  der  Gebfirmntter,  Zerreibnng  der  Eingeweide^  der 
Gallenblase,  Verschiebung  der  Gedärme,  Brftche  und  VorftUe  der  Eingeweide, 
bei  Sdiwangeren  frühzeitige  Geburten. 

Aus  diesen  Gründen  versagt  man  selbst  den  vorsichtigen  Ge- 
branch der  Brechmittel  in  vollen  Gaben  bei  voUsaftigen,  zu  ScUagflnfii 
nnd  BlntÜüMen  geneigten  Personen;  bei^  geringen  wie  beträchtKcben  Entzün- 
dungen innerer  wgaoe,  besonders  des  Maaens«  wo  Brechmittd  oft  unmittelbar 
tödten,  der  Leber,  ebenso  bei  sdir  groUer  Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit 
fieser  Theile;  bei  hartnäckiger  Leibesverstopfimg;  bei  fehlerhafter  Gestalt  des 
Körpers  oder  einzelner  Orgmitheile,  welcbe  das  Brechen  unmöglidi  oder  ge- 
frhrvoU  machen,  insbesondere  bei  Anlage  zom  Bkithosten,  bei  starkem  Kropf; 
bei  Aneurysmen  des  Herzens  mtd  der  grolsen  GeftUGw;  dann  bei  sehr  groGier 
allgemeiner  Sdiwäohe  und  im  hohen  Alter;  andererseits  bei  heftiger  Aufrecong 
durch  Zom.  Nur  ungern,  doch  unter  dringenden  VerfaältnisseB  und  besondersr 
Vorsicht  gestatte!  man  Brediraittel  während  der  monatliehen  Reinigung,  welche 
dadurch  leidit  gestört  wird;  während  der  Sofawangevschaft,  hier  nur  bei  hori^ 
zontaler  Lage;  bei  organisdien  Gebimleiden;  bei  Darmbrüchen  nnd  Vor&ll  des 
Fruchthalters. 
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Zur .  Eruekm^  eiaer  Bicberca  Wirirang  sowie  um  Ulofi^es  und  heftig«» 
Erbrechen  zu  vermeiden,  reicht  man  das  ßreehmittel  xemeinbin  in  öfteren 
kleinen  Gaben,  vierteblfindlich  den  vierten  Tiieii  der  brechenwirkenden  vollen 
Menge,  nnd  setst  diese  bis  com  Eintritte  des  Erbrechens  fort*  Wiederholt  sich 
dasselbe  binnen  einer  halben  Stande  nicht  zwei  oder  drei  Mal,  so  giebt  man 
noch  die  Hfilfte  der  bisherigen  Gabe  nach.  Nur  bei  crofser  Unempündlichkeit 
des  Magens,  bei  starken  Versdileimnngen,  bei  voiiiandenen  Diarrhöen,  bei  ver- 
schluckten Giften  verdient  die  V4>lle  uabe  des  Brechmittels  den  Vorzug.  Stellt 
sieh  inzwischen  aller  Vorsicht  ungeachtfit  zu  starkes  Erbrechen  ein,  so  finden 
beruhigende  Arzneien,  von  der  kohlonsanren  Kali -Saturation  bis  zum  Omumi, 
zu  gldcher  Zeit  viel  schleimiges  Getränk  und  äufserliche  Reizmittel  auf  den  . 
Mi^en,  z.  B.  Umsdüäge  von  Heffermönzkrairt  in  Wein  ihre  Stelle- 

Hinsichtlich  der  Auswahl  des  Bredimittels  ist  zu  beachten,  dals  Ipeka* 
kuanha  krampistillend,  den  Stuhl  anhalt^d,  aber  wenig  einschneidend  wirkt; 
daß  Meerzwiebelsauerhonig  gelinde  brechenerregend  und  kräftig  schleim- 
lösend auftritt;  dafs  Brechweinstein  nicht  blos  schärfer  eingreift,  sondern 
wie  alle  MetaUsalze  zn^^ich  den  Organismus  bedeutend  angreift,  auch  die  Darm- 
ausleerong  vermehrt;  dals  schwefelsaures  Zinkoxyd  noch  gewaltsamer  auf- 
tritt, dc»ch  ohneLaxiiien  zu  veranlassen^  dafs  schwefelsaures  Kupferoxyd 
UBter  allen  das  heftigste  Brechen  verursacht. 

Ihre  therapeutische  Anwendung  finden  Bifeohmittel  theils  in  vol- 
ler. Brechen  erregender,  theils  in  getheilter,  krampfstillender 
oder  blos  Ekel  erregender  Gabe:  um  ungehörige  Stoffe  aus  dem  Magen 
zu  entfernen,  die  Thätigkeit  der  Lungen,  des  Herzens,  der  Geföfse  und  Häute 
zu  beleben,  Spannungen  der  Nerven  und  Krämpfe  zu  heben,  die  Verrichtung 
der  Nerven  des  Magens,  der  Leber,  wie  der  benaclibartcn  Organe  durch  ^walt- 
same  Erschütterung  zu  verändern, .  zähe,  Schleime,  Eiter,  lymphatische  Gerinn- 
ael  nnd  Stockungen  «i  lösen  oder  anszustofsen,  Absonderungen  zu  irohcen* 
Daher  überhaupt  in  HjranUieltom  «ier  Tmwdmumwkmmmwt^wte^  wenn 
Gifte  in  den  Magen  gelangt  sind,  um  diese  schnell  wegzuräumen;  wenn  halb 
verschluckte  Speisen  im  Soilunde  oder  der  Speiseröhre  ohne  eingestoch^i  oder 
eincehakt  ^zu  aein  stecken  geblieben  und  die  gewöhnlichen  Häusmittel  solche 
weäer  auf-  noch  abwärts  zu  bringen  vermögen;  wenn  grofse  Moigen  von  Spei- 
sen und  Getränken  den  Magen  oder  Darmkanal  belästigen,  daselbst  onverdaoel 
^Ihrea,  Cemücb  und  anderweitige  Krankheiten  begründen  oder  die  Heileng  be- 
stehender-Uebel  verzögern;  wenn  Eingeweidewürmer  oder  andere  Tbiere  im 
Macen  sctunerzhafte  ZiuftlUe  erreffen;  wenn  bedeirieBde  ScUeimmassen  oder 
rdddicher  Ergofs  von  Galle  den  Magen  erfüllen;  wenn  Saftest oeknngen  in  de^ 
l^ngeweiden  oder  Verstopfungen  in  den  Därmen  die  Gesundheit  untergrabeiv 
Ferner  in  hitzigen  Fieoern,  in  welchen  das  Nervengefledit  der  PräkordtaK 
«Bgend  nnd  der  sympathische  Nerv  gleichsam  den  Heerd  des  Leidens  bilden^ 
j«redianii«en  ab  allgemeine  Fiel»ermittel,  theils  in  brechenerregender,  theils  ia 
mringerer  Gabe.  Demnächst  in  FIcbena  bei  UnreioigkeitaQi  in  den  erst^ 
Wegen  und  behufs  Unterstützung  der  Krisen  durch  Schweifs  und  Urin,  ode^ 
(in  kleinte  Gaben)  um  zähe  Säfte  zu  lösen,  Stockungen  und  Krämpfe  zu  hen 
ben,  so  in  Gallen-,  Schleim-,  Kindbettfiebern,  in  Ausschlagsfie^ 
bern,  zugleich  wegen  der  wohlthätigen  Wirkungen  auf  die  Haut,  namentli^ 
bei  Pocken^  zumal  unter  rheumatisch- katarrhalischen  Zuständen,  bei  Masern, 
Sdiariaeh,  besonders  bei  dem  Uehergange  dieser  Fieber  in  Nadikrankheiten. 
Gern  in  gastrischen  Fiebern  der  Kinder,  wo  weder  Hosten  noch  Ath- 
mnngsbescnwerden  vom  (leichten  schleimlösenden  und  krampfstillenden)  Brech- 
mittel abhatten  sollen,  doch  darf  das  Erbrechen  nicht  über  drei  oder  vier  Mal 
erfolgen.    Gegen  Wechselfieber  und  periodische,  im  Magen  und  Darmkanal 
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WQTftdiide  Krankheiten  Aberbaapt,  welche  hald  durch  Brechen  erregende  Gaben 
enr  Heilong  rorbereitet,  oder  bei  nnregelinäfeigem  Yerlaofe  geregelt,  bald  durch 
geringere,  meist  in  der  fieberfreien  Zeit  dargereichte  Mengen  yoUkommen  t»e> 
seitigt  werden;  in  ycrschiedenen  Nervenkrankheiten,  bei  Hypochondrie, 
Hysterie,  Krämpfen,  Zuckangen,  Fallsucht,  Kriebelkrankheit.  Bei  Rheuma- 
tismen, %nr  Hebung  der  Hautthäiigkeit,  doch  werden  Brechmittel  durch  an* 
dere  Arzneien  meist  entbehrlich;  bei  Gicht;  in  der  Wassersucht  wie  t>ei 
Örtlichen  Stockungen  und  Geschwülsten,  um  die  Lymphgeftise  zur  Aufsaugung 
anzuregen;  gegen  Gelbsucht;  bei  Ruhren,  Ipekalcuanha  im  Anfange  der 
Krankheit;  im  Durchfall.  Gesen  Darmgicht.  Gegen  harfnSckiges  Er- 
brechen in  Folge  yerdorbener  Nahrongsmittd  oder  anderer  Unreinigkeiten  im 
Magen.  Gegen  Aphthen,  welche  als  anomale  ^chleimhautproduktionen  stets 
mit  8ekretionsab weichungen  des  Magens  vertranden  sind;  zumal  bei  hartnScki- 
gem  Uebel.  Bei  katarrhalischen  Beschwerden  mit  deutlidien  Zeichen 
gastrischer  Verstimmung.  In  der  Lungenschwindsucht,  wenn  ohne  eot- 
zündlidie  Anzeigen  der  Auswurf  schwer  entfernt  wird  und  dadurch  Fieber  wie 
Angst  sich  vermehren;  Gegen  Keuchhusten  zur  Besflnftignn^  des  kraropC» 
haften  Charakters,  sowie  zur  Ausleerung  des  angehäuften  zShen  Schleimes  und 
behufs  der  Umänderung  der  Absonderung  desselben;  bei  Engbrüstigkeit,  zu- 
mal bei  Krampfasthma:  Brechmittel  oft  als  Rettongsm ittel  des  Lebens;  bei 
Stickflufs  oaer  Lungenlähmung:  Brechmittel  oft  von  hüchster  Wichtigkeit; 
in  Halsentzündungen,  welche  sich  mit  den  Zeichen  eines  gastrischen  Zn- 
standes  verbinden.  In  der  häutigen  Bräune,  wo  Brechmitlei  oft  die  erste 
Bildung  der  Krankheit  aufheben,  im  anderen  Falle  aber  die  zähen,  häutigen 
Massen  ausleeren;  in  der  Oh rdrfisen bräune,  wenn  liohe  Gefahr  Erstickung 
und  diese  vollkommene  Mundklemme  herbeizuführen  droht;  im  Anfange  der 
brandigen  Bräune;  bei  Mundfäule,  wo  Brechmittel  oft  das  grftfste  wad 
schnellste  Rettungsmittel  bilden.  Bei  Brustentzündungen  mit  aastrischen 
Zuständen,  aai>ald  der  enfiiündllche  Gharakler  gehobeu  worden  (orecfawein- 
stein);  bei  der  mit  dem  gastpscben  System  in  unmittelbarem  Zusammenhang 
stehenden  falschen  Lungenenlzündun«.  Bei  Gesichtsrose,  wo  schein- 
bejre  Kongestionen  nidit  vom  Brechmittel  abhalten  kteaen,  dessen  dreiste  Gabe 
oft  entsimtedene  Hülfe  gewährt  Bei  rhenm&ti sehen  Augenentzündungen. 
Im  Blutspeien,  wenn  dieses  sidi  mit  Unreinigkeiten  oder  Galieanhäufunaen 
im  Magen  verbunden  hat  oder  sdnen  Heerd  in  Kpampfzuständen  findet,  wie  bei 
hysteriadien  Frauen  oder  anderen  sehr  reizbaren  Personen,  bei  Kliitfl#«s#m 
s^nai  «tema  €Mbftr#rsaM  zumal  in  Veranlassung  von  Krämpfen  (meist  in 
kleinen  nicht  Brechen  erregenden  Gaben);  bei  verhaltener  Monatsreinigung,  Af- 
ter bei  übermäfsigem  Abgange  derselben  (geringe,  krampfeliUande  Gaben).  In 
Geisteskrankheiten:  Brechmittel  heben,  zumal  in  kleinen,  Ekd  oder  Brech- 
reiz erregenden  Gaben,  als  kräftigster  G^^enreiz  ^egen  die  krai^hafte  Thätig» 
keit  des  Gehirnes  ^Ue  mit  dem  geistigen  oder  seelischen  Leiden,  besonders  out 
der  melancholischen  Form  verbündte  -hdchste  Unthätigkeit  und  Unempfind- 
lidikeit  der  Priikordial-  und  Uoterleibsnerven.  Bei  rein  gastrischer  Apo- 
plexie, besonders  unter  nervösem  und  serüsem  Charakter.  In  vielen  Fällen 
von  Scheintod  der  Neugeborenen,  warn  die  Unthätigkeit  der  Organe  vnd 
die  daraus  hervorgehende  Erstickung  eine  Folge  von  Ueba^lumt  mit  Sehleim 
ist,  welchen  das  schwache  Kind  nidnt  zu  entromen  vermag;  bei  Scheintodt  der 
Erwadisenen,  um  Hers  und  Athmnngaorgane  dnrdi  mächtigen  Reiz  nur  Thä- 
tigkeit  zu  erwecken. 

Bei  der  IpelUÜ£ia*iüh»j  dem  vorzfiglichsten  Mitlei  unter  den  Breclien  erre- 
genden Substanzen^  Ist  es  gewlfs  nur  der  kleinere  Thell  ihres  anmeilicben  Werilies> 
dafii  sie  Erbrechen  erregt^  obwol  sie  dieser  Eigenschaft  wegen  am  häufigsten  von 
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im  Aerstea  verorteei  wird.  Jn  gdriafea  Gabeo  fil^e  sie  eiaen  elgenUifiailiGh  «rre« 
geadea  Binflofe  iHif  das  GefiUSi-  und  Hautsystem,  Brscblafif^iegen  in  diesea  hebead 
UBd  Hbernftfsige  ZusaainieaaiahBageB  (Krampfs)  Idsead.  losbecondere  bewirkea  kleiae 
GabcB  eioe  bedeuteade  Aofk'eizaag  der  Verdaaiiagsorgaae.  6r4l(ftere  Meagea  Ipeka- 
kuaaba  veranlassea  Erbreohea,  nicht  leicht  PnrgireD.  Jeaea  erfolgt  «war  weniger 
rasch  aJs  durch  viele  aadere  Brechmittel,  indefii  aaf  eiae  weseallich  mildere  Weise^ 
naroeatlich  milder  uad  dabei  sicherer  als  durch  Brechweiasteia,  auch  weder  so  aahal* 
teod  wie  durch  diesea,  aoch  voa  so  groibem  Ekel  begleitet.  Selbst  die  Meerzwiebel 
besiisU  grdfeere  Schärfe,  macht  leichter  Eatzüaduog  uad  wirkt  gleichzeitig  harntrei- 
bend. Die  Brechen  hervörrofeadea  Ziakverbindungen  unterscheiden  sich  durch  toni-« 
sehe  und  adstriagireade  Krftfte  sowie  durch  den  Maagel  einer  schweilbtreibenden 
Wirkung.  Daher  kann  Ipekakuanha  anter  Umst&nden  noch  als  Brechmittel  angewen- 
det werden,  wo  jede  andere  dahin  wirkende  Substanz  darzureichen  luistatthaft  oder 
wenigstens  bedenklich  wäre.  Selbst  das  zarteste  Kindesalter  wie  die  steife,  spröde 
Natur  des  Greises  vertragen  die  Brechwurzel  sehr  wohl.  Den  Brasilianern  Ist  dies 
Mngst  bekannt  und  sie  wenden  in  den  verschiedenartigsten  Krankheiten  kaum  ein  an- 
deres Arzneimittel  mit  gleichem  Vertrauen  an.  Darf  man  dieses  Inzwischen  zu  einem 
Theil  noch  auf  Cephaelu  punicea  Vahl  übertragen,  einigermaisen  auch  auf  Cephaelii 
aühmatica  Vahl  und  CephaülU  mu$co$a  Swartz  (Morinda  mu$co$a  Jacq.,  ona- 
boabove  auf  Surinam),  so  wiegt  doch  unter  den  übrigen  Pflaazea,  welche  gleioh- 
fiüls  mit  den  gefeierten  Namen  Ipecacuaaha,  Poaya  oder  Cipö  belegt  werden^ 
keine  die  Vorzuge  und  den  Bubm  der  ächten  Wurzel  auf.  Gleichwol  geniefiit  unter 
diesen  Poaya  Ipecacaaoha  brancaoder  Ipecacuanha  do  campo,  weifse  oder 
Feldbreohwurzel,  welche  von  mehreren  Arten  der  Richardioma  (Richardia)^  theÜs 
von  einigen /ont^unirSpecies  gesammelt  wird,  einen  ausgezeichneten  Ruf.  losbeson- 
dere liefert  Rickard$onia  seabra  Martius  (Richardia  »cabra  Linn.,  Richardionia 
krm»ili€Mii$  Virey,  Hayne,  Richardia  braiiitenii§  Gomez,  Spermacoce  hexandra 
Linn.,  Rieh,  pater)  (ReBiACBAB-CoFFBACBAB-SPBRSfACOCBAB)  eine  wichtige,  wenn- 
gleich schwache  Brechwurzel,  die  Poaya  alba  seu  Ipecacuanha  alba  v.  amy^ 
lacea  9.  farinaia  s.  undulata^  wogige  oder  wellenförmige,  mehlige  oder 
weifse  BrechwnrzeL  Dieselbe  ist  4  —  8!'  lang,  wellenförmig  gebogen  oder  ge- 
wuadea,  elafach,  bisweilen  ästig,  raad,  federkieldick,  aach  der  Spitze  diiaa^,  nicht 
eigentlich  geringelt,  sondern  in  ungleichen  Zwischenräumen  eingeschnitten  und  mit 
balbkreis(9rmigea  Grabea  versehea,  sie  trägt  dadurch  ein  gegliedertes  Ansehen ;  jün- 
gere Wurzeln  erscheinen  mehr  höckerig  und  undeutlich  der  Länge  nach  gestreift 
Die  Oberhaut  ist  weidlich,  nach  dem  Trocknen  grauli<^  oder  heilbraun  und  glatt.  Die 
Rinde  sehmutsig-weifii,  weich,  mehlig,  leicht  zerreiblich;  der  mittlere  Faden  faserig^ 
zähe,  blaftgelb,  dunner  als  die  Rinde,  dabei  geruoh-  und  geschmacklos,  während 
diese  einen  dumpfen  Geruch  entwickelt  und  ziemlich  scharf,  hinterher  ekelhaft,  aber 
nicht  bitter  schmeckt.  Pelletier  fand  darin  6  p.  C.  (nicht  ganz  reines)  Emetin, 
2  fettige  Materie,  92  Holzfaser.  Die  niedrige,  staudenartige  Pflanze  ist  der  Richard- 
ionia piloia  St.  Hil.  ähnlich  und  findet  sich  häufig  auf  dem  kultivirten  Sandboden 
von  Minas- Geräts.  Daft  ihre  Wurzel  in  früherer  Zeit  als  graue  Ipekakuanha 
in  den  Handel  gelangt  sei,  scheint  nach  den  Untersuchungen  von  Martius  nicht 
wahrscheinlich.  Nahe  steht  Ipekakuanha  von  St.  Paul,  die  5—6"  lange,  fsserige, 
welfilliche,  aschgraue  oder  braune,  glatte,  mit  weifiiliGher,  markiger,  weicher,  fast 
geschmackloser  Rinde  bekleidete  Wurzel  der  Richard$onia  emetica  Mart.  Eine  we- 
niger charakterisirte  Art  oder  Abart  scheiat  die  ia  dea  höherea  Markea  voa  Saa  Joaa 
del  Hey  uad  Villa  rica  geroeiae  Richardsonia  ro$ea  St.  Hil.  (Poaya  do  campo), 
derea  ziemlich  lange,  federkieldicke,  gedrehte,  geringelte  und  faserige,  autsen  grau- 
weifiie  oder  schwarze,  innen  violette  Wurzel,  Ipekakuanha  von  Rey,  übrigens 
elaea  der  wahren  Ipekakuanha  sehr  ähnlichen  Geschmack  besitzt.  Mioht  geringer  ist 
das  Ansehen  der  Barreria  ferruginea  De  G.  und  Borreria  Poaya  De  C,  welche  zu- 
gleich gegen  Schleimfiusse  der  Geschlechtstbeile  geschätzt  werden.  Ihre  Kräfte  thei- 
lea  die  schwarze  zeylaaische  Ipekaknaaha  voa  Spermacoce  hiipida  Lesche- 
aaalt  {Spermacoce  peruviana  Dombay),  eine  dünne,  spindelförmige,  verästelte, 
gestreifte,  braune  oder  schwärzliche  Wurzel,  voa  schwachem  Geruch  und  einem  et- 
was schleimigen,  Ekel  erregendea,  scharfea,  bitteren  Geschmack;  die  Jamaika- 
Ipekakuanha  von  Spermacoce  veriicillata  L«,  auf  den  Antillen  unter  dem  Namen 
Horakrani  gesamaielt,  welleafönnige,  dilnne,  gestreifte  WarzeAi,  iaaea  veilcheablan. 
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im  Oeidimack  e(w^M  sobarf,  bitter;  die  oelierfarbeiie  Ipekaknaiilift  voa  Sperma- 
cöce  ferruginea  St.  Hil.,  Poaya  de  praia,  auf  den  bdber  geie^ieflen  WeiieplilBea 
der  ProTineen  San -Paul  iiod  Minas-Gera^,  rabeoUeMloice,  braune ,  innen  weifte 
Worseln,  mit  ocberAirbener  Oberhaut  and  baarfffrmigea  Pasem,  widerlicb  tai  Geraeb 
and  Oeecbmack.  Die  Bewobner  auf  dem  Kap  Frio  gebranoben  diese  in  Gaben  k« 
30  _  40  Granen.  Spermäcoee  Poaya  St.  Uil.^Poaya  do  oarapo  wird  mit  der  to- 
rigen  aaf  den  Weiden  von  Morongava,  San -Paul  and  Serra  San-Xaverio  vorgeftm- 
den,  zeichnet  sieb  gleichzeitig  durch  anfliags  säib,  dann  sauer  schmeckende  Blütter 
ans,  welche  in  Abkochungen  l>ei  entsfindiichen  ZufAtlea  des  Darmkanales  nätzen  sol* 
len.  Die  Wurzeln  sind  kaum  dicker  als  RabenfMem,  aoften  brann,  innen  weiGi|  im 
Geschmack  der  Achten  Ipekakuanha  AhnHcb,  welche  sie  oft  ersetzen.  Dasselbe  gilt 
vpVL  der  verwandten  Spermäcoee  genüanoidet  St.  Hil.  und  Spermmtoee  gimberrimm  St. 
Hil.  (RiTBUCBAB-GoFFBACEAB-SPBltiiACOCBitB).  Bekannter  ist  die  nichl  sehr  ge- 
knimmte  Worzel  der  Piyekotrüt  emetica  Matis,  Linn.  il.  (RonMheü  emeiiem  Rieb.; 
Ipeeacuankm  groum  Gomez)  in  Nengranada  (  Rvbiacbab  -  Coffracbab  -  PsTCBe- 
tbibab),  die  Ipekakaanha  von  Pern^  gestreifte  oder  schwarze  Ipoka- 
kuanha^  Ipeeacuanha  peruviana  sea  ttriata  sen  nigra.  Dieselbe  zeichnet 
sich  durch  eine  weiche,  von  der  Holzschicht  leicht  trennbare  Rinde  aus,  welche  mit 
einer  dtinkelbrannen ,  fast  schwarzen  Oberbant  bekleidet  Ist,  im  frischen  Zustande 
bellrdthlicb-grau,  an  Alteren  Stficken  seh wArzHch -grau  erscheint  mit  einem  Stich  in« 
Braune,  dabei  gewöhnlich  der  LAnge  naeh  gestreift  und  in  nngleiehen  Ablbe<lnngen 
kreisförmig  eingesebnflrt,  wodurch  die  Worzei  ein  gegliedertes  Ansehen  gewinnt.  Ihr 
ftiich  ist  harzig,  die  Holzsubstanz  gelblicher,  schwammiger,  als  bei  der  wellenfOnni** 
gen  Brech worzel,  der  Geruch  schwach,  aber  widerlich,  zumal  i>ei  einer  zusammen* 
gehAufteu  grOGiern  Menge  von  Wurzeln,  der  Geschmack  scharf,  bitter,  ekelerregend. 
Uebrigens  sind  die  Wirkungen  dieser  Wurzel  ziemlich  unsicher:  denn  L  er  minier 
•ah  auf  9ij  noch  keine  Ausleerung;  auch  wird  sie  selbst  in  ihrem  Vaterlande  nicht 
oft  angewendet.  Pelletler  fbnd  darin  9  p.  C.  (nicht  ganz  reines)  Emetin,  12  f)Bt* 
tige  Materie,  Spuren  von  GallnssAure,  79  Gummi,  StArkemehl,  Holzlbser.  In  ziemlicb 
ausgedehntem  Gebrauche  als  Brech  <-  und  schweifiitreibende  Mittel  stehen  femer  die 
als  eigene. Art  aniii^estellte  rothe  Ipekakuanha,  fOr  deren  Mutterpflanze  onalcber 
theils  Piyckotria  crocea  Des  f.,  tagaraka  der  Brasilianer,  theils  Ptfckotria  paroH^ 
tica  Swartz,  batamibi  auf  den  Antillen,  angesehen  wird;  die  Wurzeln  der  i^- 
ehotria  cordifolia  Lisancourt,  dodap  lonka  auf  Java,  der  thyekötria  tomentoea  L* 
(Cephaeiii  reniformu  Humb.),  äer  P$yehoiria  hederacea  (Cepkae(i$  vioiaefoHa  Kth.), 
der  P$ychotria  »ulfnrea  R.  et  P.,  der  Ptyehoiria  tincioria  R.  et  P.  Die  Wurzel  der 
Ptycftotria  kerbacea  L.  findet  sich  nicht  selten  der  grauen  Ipekakuanha  beigemengt. 
Weniger  verdient  die,  auch  als  Ipekakuanha  von  Zoazairo  bekannte  raiix 
Caincae  s.  raiz  preta  den  Ruf  eines  Brechmittels,  da  in  derselben  vielmehr  dra* 
stisch  abfahrende  und  urintrelbende  KrAfte  vorwalten.  Manetiia  eoräifriia  Martina 
(ROBiACBAB-CiitCflOifACBAB-CiifCflOifBAB)  liefert  die  Ipekakaanha  von  Villa 
rica,  eine  bei  Wassersucht  und  Ruhren  gerfihmte  dunkelbraune  holzige  Wurzel,  de- 
ren Rinde  in  Pulverform  zu  1  —  H  Drachmen  verordnet  wird. 

Zu  den  weifsen  Brechwurzeln  der  /ontiftam- Arten  gehören  zuvorderst  die  alte 
weifse  Ipekakuanha  von  Brasilien  oder  welfse  bolzige  Brechwarzel,  rc- 
iix  Ipeeacnanhae  alhae  !igno$ae  von  loniiium  Ipeeacuanha  Venteaat,  A.  St* 
Hll.  (Viola  Ipeeacuanha  Linn.,  Pombalia  Ipeeacuanha  N%iä^e\\\y  SoUa  Ipecaeuanhm 
Spr.),  Ipeeacuanha  branca,  Poaya  branoa  do  campo,  Poaja  do  pr»la 
(VieLARiBAB-Viei^AB),  einer  in  Brasilien  an  den  Vlnftufem  vom  Amazonenstrome 
bis  an  das  Kap  Frio  wachsenden,  2'  hohen  Pflanze.  Die  wlderllt^  riechende,  bitter 
ekelerregend,  scharf  schmeckende  Worzel  ist  4  —  6*  lang,  gebogen  oder  gekrflmmt^ 
Federkiel-  bis  fingerdick,  durch  Qaerfürchen  abgetbeilt,  nach  unten  etwas  Astig,  fa- 
serig; ihre  Oberhaut  grflagelblich,  ins  BrAunliche  spielend,  die  Rinde  ziemlich  glatt^ 
dfinn,  mehlig,  weifs  oder  gelblich,  auf  dem  Bruch  etwas  harzig;  der  Kern  holzig^ 
hAofig  gedreht,  blafiigelb,  dicker  als  die  ihn  bedeckende  Rinde,  welche  flbrigens  den 
vorzüglichsten  Theil  der  HeilkrAfle  in  sieh  schlielbt.  16  Gramme  dieser  Ipekakuanha 
lieferten  In  Vauquelln's  '  chemischer  Cntersuchong  1,5»  Bmetin,  O^ss  Harz,  0,is 
Gummi,  0,30  Eiweife,  3,2o  StArke,  0,8&  schuppigen  krjstalliniscben  Stoff",  7,es  Harz, 

1)  Jonro.  de  cliim.  m^d.  1828.  Nvbr.  —   ]   Pelletier    erhielt   ant   der   wetifleii    lpelrs> 
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eine  liiike«littia6  Itttig»  MÜge  SoMiitM  wai  W*oh«,  O^ss  Verlust  In  der  MtäU-* 
elieii  PrOTisc  dk^  Bie  gnuide  wird  dieselbe  bu  3j  ~  U  ^  wftseerigen  AufgoCs  liftufig 
•UU  der  ftchtee  ipeiuünuiDlia  gebnuickiy  besonders  aar  ▼olllcomneDeo  Heilttog  der 
Giciii.  Die  BrasiüMier  versicileni,  diUSi  man  kierau  nur  eisige  Woehea  laag  einer 
leichten  Ablcocbung  der  Warsel  bedürfe.  Ueberdies  soll  dieselbe  nach  Piso's  Br- 
fiibrang  den  Kdrper  weit  weniger  aogreifea  als  andere  Ipekakuanha -Sorten  und  den- 
neck  den  hefUgstea  Giften  widerstehen.  Zm  derselben  kann  die  von  Lenaire-Ll- 
saneonrt  als  eigene  Arf  anfgestellte  weifse  brasilianische  Ipekakuanha  oder 
lonidiiun  indeeorum  St.-Hil.  geothlt  werden,  welche  sich  in  ihrer  Worsel  nur  durch 
grdlsere  Krfimmung  und  graaere  Farbe  unterscheidet.  Aehaliche  Wirkungen  entfiilten 
das  von  Marc  dem  lonidium  Ipecacuanha  Venc'sjnonjm  gestellte  loMium  Cmicee* 
Imrim  Vent.  ( Ft'sla  caieeolaria  Linn.,  Vent.,  VioU  Itmkm  Aubl.,  I^müum  Uukm 
Kfth.,  PosiMmt  Itttha  DeC.)  ypekaka  der  Bingeborenen  oder  die  weifse  Ipeka« 
kuanba  von  Cajeane  und  Guianay  deren  dünne,  knotige,  hl^ckerige,  geknlaaCe^ 
&stlge,  Iflngs  gestreifte,  gefurchte  hellgraugelbe  Wursel  einen  anfangs  scUeiaigea, 
hittterber  etwas  scharfen,  bittem  GeschoNusk  entwickelt,  an  30  Gran.  Brbrechen,  au 
40  Oraa  Durchfall  erregt,  und  auf  St.  Domingo  aur  Bereitung  einer  purgirenden  Tink«« 
tur  verwendeC  wird,  sowie  Uiudium  coeruUtnn  Vent.  und  lonuUum  viilo§i$$imMm 
Vent.  Die  weifse  pernviaaische  Ipekakuanha,  lomiiium parmßarum  St.-IIil., 
Kth.  (ViUa  pmrififiora  Mutis,  VioU  emetka  Humb.),  eine  auf  den  Weldplfttsen  io 
Santo -Paulo  wachsende  8—16"  hohe  Pflanac,  aeichnet  sich  durch  gelbliche  oder 
graue .Wursela  aus,  welche  Bankrofi  bei  elephantiasis  tuberculosa  empfiehlt  Die 
1«-1V  hohe  weifse  Ipekakuanka  von  Bahia  oder /saiiftifm  arrfurae/^o/ucm  Mar t 
besitat  eine  ausdauernde,  senkrechte,  gerade  oder  wenig  geschlingelte,  oft  federkiel** 
^cke,  8  —  5"  lange  Wurzel  mit  schuppiger,  etwas  eokiger,  blaihgeihlich- brauner 
Oberhaut  und  dünner  ihst  schwammiger  Binde  über  dem  weifhen  Holakem,  welche 
aalkngs  säCriich,  dann  Ekel  erregend  schmeckt.  Nahe  steht  lonitUmn  circäeoiim 
Humb.,  Kth.  Von  Umiium  brtvieault  Mart,  der  weifsen  Ipekakuanha  Ton 
Minas-Oeraes,  ist  die  Wursel  gekrümmt,  weilenfffrmig,  3  —  4'  lang,  unten  ver- 
aweigt,  fluerig,  mit  einer  ocherßirbenen  Oberhaut  bekleidet)  die  Binde  etwas  fiserig, 
schwammig,  weifolich.  Mao  verordnet  sie  an  1  —  I4  Drachmen  in  allen  VUlen,  wo 
die  Achte  Ipekakuanha  Anwendung  findet.  Die  weifse  Ipekakuanha  von  San- 
Francisco,. /oauftarm  toaya  St.  Hilaire,  Poaj^a  do  campo,  ein  kleiner,  rauchhaa- 
riger Strauch  mit  weilsen  gekrümmten,  in  verschiedenen  Abschnitten  kreisförmig  ein- 
geschnürten Wuraeln,  welche  in  Gaben  von  20  ~  25  Gr.  sogleich  Erbrechen  erregen. 
Gleicht  Kräfte  besilat  loniäimm  Umaium  St  Hil.  Fast  ebenso  sicher  wirkt  letudinm 
p9iißgmimMlium  Vent  (Vioia poh^miaefriivm  Linn.,  VioU  vtrticiiUta  Cava nil las),  . 
weifse  Ipekakuanha  voa  Saact-Domingo,  deren  etwas  spindeUge  Wura^  cy^ 
Bndrisch,  holaig,  gelb  oder  grau,  etwas  ftmerig,  in  grdfiroren  Zwischenräumen  gerin^ 
gelt  erscheint,  einen  starkea  unangenehmen  Geruch  und  scharfen,  bitteren  Geschmack 
besitat  lomiäium  Uricium  Veat  (Vioia  $trieia  L.),  weifse  Ipekakuanha  von 
Sanct- Thomas  besitat  eine  schwach  riechende  bittere,  dünne,  knotige,  grauliche 
Wurzel,  ist  auf  St  ThoaMs  und  der  Westküste  Aflrika's  staU  der  wahren  Ipekakuanha 
Im  Gebrauch.  Ipekakuanha  der  Galiponen,  Iridium  AytotMat  Vent  (Viola  Ay^an- 
ikno  Linn.,  HybaiUkm$  9cmm4tn$  Jac^),  ein  kletternder  Strauch  mit  aahlrelchen  scho- 
nen Blüthen,  pira  aia  und  j  cipo  ajaca  der  Eingehorenen,  hat  eine  dünne,  ge- 
krümmte, in  einander  gewirrte  Wurael.  Die  weühe  Ipekakuaaha  von  China,  lonMum 
heteropkifUmm  Vent  (VioU  heferopkyüm  Poir.,  Ftsla  tmrrtcia  Plucknet)  hat  eine 
dünne,  lange,  geachlängelte,  weiihliche  Wurzel  von  Ekel  erregendem  Geschmack. 
Noch  andere  /ojftWtam- Arten  theilen  die  Brechkraft,  sowie  «ie  überhaupt  auch  in  ihren 
äulheren  Gestalten  in  einander  fibergehen,  nameatlich  loniümm  microphylimm  Kth., 
welches  die  rmdix  CuicAunchulli  s.  Cuichunchulli  de  Cuenpa  liefert,  lom" 
iUm  gtuHuoMum  Vent,  lomümm  gmmronitieum  Vent,  ionMUum  Hnifoiimm  Vent., 
lomidium  kmjcifolimm  Y euUy  ioniHum  Aico/or  Vent,  /oauii'am  a{6arai  Vent,  loniiium 
•qmarrooum  Vent,  ioa»diam  oU^;orum  Vent,  lonUiitm  m^oticomm  Vent  Ihnen 
schlie(hen  sich  die  Wurzeln  der  verschiedenen  Veilchenarten  an,  von  denen  mehrere 
in  einaelnen  Fällen  sogar  die  Ipekakuanha  vertreten,  namentUeh  VioU  enntatperma  L. 

kiiaoU  6  pC.  Emclin  und  2  pC.  feilige  Ma-   1   tio,  1  i«ttige  SobsUnz,  35  Gnmim,  57  Holx- 
teric.     Eine  sadere  Gattniig  ergab:    5  Emc-    |    faaer«  t  Verlust. 
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{lonidium  enneoipermum),  an  der  Küste  Malaban^  Vi^a  w&im  NhU^  Rafin.  (Ftofo 
primulaefolia  L.)  in  Karolina,  Neu* Jersey ,  anch  In  Penajrlvanien,  welche,- Thomas 
Williams,  Wllls  (im  Aufguüs  innerlich  und  äußerlich),  gegen  den  BICi  der  Klap- 
perschlange, ebenso  (in  Fomentationen)  bei  chronischen  Aagenentsundongen  treffliche 
Dienste  leistete,  Viola  pedaia  L ,  Viola  pahnata  L.,  besonders  aber 

FlolA  odorAte  ■  LInn. 
(Viola  mammola')y  Veilchen,  Veile,  bhuies  oder  wohlriechendes  Veilchen,  MArs- 
Veilchen,  Mftrzviole,  Viole,  Violenkraut,  Blaudchschen  (Violaribab-Violbab),  deren 
Hast  strohhalmdicker,  etwas  Astiger,  mit  vielen  Fasern  besetzter,  fk-isch  weibgelblicher, 
später  gclblichgrauer,  innen  weifter,  hoteiger  VITiirselstock,  raiix  Violas  odora» 
tae  s.  radix  Violarum,  nach  Boullay  aniher  Stärkemehl,  Chlorophyll,  6nmml, 
Eiweirs,  Aepfelsäure,  ewel  .fetten  Oelen  mitJSpuren  eines  ätherischen  Oeles  und  anlser 
schwefeis.,  salss.,  kohlens.  Sabcen,  nebst  phosphors.  und  kohlens.  Kalke  und  eisen- 
haltiger Kieselerde,  welche  die  Asche  liefert,  wie  alle  äbrigen  Theile  der  Pflanxe 
vorwaltend  einen  -bitteren,  äuAerst  scharfen,  nicht  fläohtigen,  alkalisch  reagirenden 
Stoff  enthält,  das  Violin,  Veilchens! off  oder  Caventou's*  Kmetine  indigcne: 
ein  weiüMs  Pulver,  das  sich  in  Wasser  leichter,  in  Weingeist  schwieriger  Idst  als 
Bmetin,  in  Aether  und  fetten  Oelen  anlöslich  Ist,  aus  seinen  LOsungen  durch  Gall- 
äpfelau^ulh  niedergeschlagen  wird.  DasseU>e  bewirkt  Erbrechen  oder  Durchfall,  fuhrt, 
Orfila^,  bei  Thieren  überdies  schwankenden  Gang,  Mattigkeit,  starken  Herz-  und 
Arterienschlag  herbei  und  tddtete  zu  6  Gr.  einen  Hund,  dessen  Oesophagus  unterbunden 
war,  nach  vorangegangener  grofiier  Schwäche  binnen  48  Stunden  unter  Zuckungen; 
dabei  zeigte  sich  eine  brandige  Entzündung  der  Magenschleimhaut.  Ein  anderer  Hund 
unterlag  sogar,  als  ihm  dieselbe  Menge  unter  die  Haut  gebracht  wurde,  nach  10  Stun- 
den. Hingegen  gelangte  ein  dritter  Hund,  welcher  6  Gran  in  Essig  gelöstes  VioUa 
fireiwililg  verschluckt  hatte,  folgenden  Tages  zur  Genesung,  ebenso  ein  vierter  Hund 
auf  12  Gr.  unreines  Violin,  welches  nur  reichliches  Erbrechen  verursacht  hatte.  Auf 
die  Einspritzung  von  6  €hran  in  Essig  gelösten  Violins  in  die  Drosselader  eines  Hun- 
des starb  das  Tbier  sogleich,  während  2  und  3  Gran  In  verdünnter  Schwefelsäure 
gelöstes  Violin  bei  gleichem  Versuche  keine  Folgen  hatten.  InChomel's  Versuchen 
an  Kranken  erregte  das  unreine  Violin  in  6  Fällen  Erbrechen,  In  zwei  Fällen  blon 
Durchfall;  zwei  Kranke,  von  denen  der  eine  6,  der  andere  12  Grane  nahm,  bekamen 


1)  Ge.  Wolfg.  Wedel:  di».  de  viola 
martia  purpurea.  Jcoac  1716.  4.  —  Jo.  Si- 
gism.  HenniDger,  praesid.  J.  B.  Wfistea- 
feid:  diM*  de  viola  martia  purpwrea.  Argeoto- 
rati  1718,  4  —  Dan.  Gnil.  Triller:  diss.  de 
CDorte  5ttl»ila  ex  niniio  riolarum  odore  sab^ 
orta.  Vkeb.  1762.  4.  (Abgedr.  in  des  Verf. 
Optuc  1,240.)  —  Laugicr,  resp.  Franc. 
Ant.  Kessler:  de  viola.  Viennae  1763. 
{Abgedruckt  in  Wasserberg*«  Opusc.  min. 
¥%MC  II,  p.  344.  Veigl.  Jen.  gel.  Zeit.  1766. 
St  9.  Erlang.  Beyir.  1746.  W.  30.)  -  J. 
B.  Pitt:  de  T«ola  specialen,  botanicum  me- 
dicuBL  —  P.  F.  G.  Bonllaj:  recberckes 
analyttques  sur  )a  violelle  ( M^.  de  Faead^- 
mie  roy.  de  nödecine.  1828.  I,  417).  ^ 
Peretti:  reciiercbes  aoalytiques  aar  les  vio- 
leUes  (BulL  des  scieac.  m^  de  Ferussac. 
XVIII.  126). 

Vom  Xop  od«r  top  ^ro^v^oHi',  Xo9  «/p«oy, 
XtvMoiov  {Xivxov  lop)  fiiiavy  dcuFvnoitow^ 
xiftanti^or,  *vßiX$or.,  ffioUi  pwrpureOy  $€tia- 
UMy  murariaf  das  (Nilcander  bei  Athen. 
XV,  9  )  der  Sage  oacb  entsUnd,  als  die  Nym- 
phen des  Xutlios  Sohn  Ion  kranten  woll- 
ten, dienten  den  Alten  die  BiStler  anr  Kuh- 
lang bei  Entaundungen,  naroemlich  bei  Augen- 


eotafindnngen  und  Augeovorlall,  die  Blumen 
gegen  Bräune  und  Fallsucht,  Dioskorides 
(IV  [122]  120),  die  Saamen  mit  Wein  aur 
Förderung  der  menses,  die  Wurael  gegen 
Mutlerkrebs,  Hippokrales  (de  natura  mnl. 
570,  571)  Auch  Baglivi  (IV,  cap.  122) 
rühmt  die  Blumen  bei  Konrulsionen  u.  Ner- 
venzufallen, hingegen  benutxten  Pechiin, 
Saladin  Asculanus,  Poterius  (Tour- 
«cfort  bist,  des  pbnt  de  Paris.  I,  291)  ihre 
abfuhrenden  Krifte.  Den  daraus  bereiteten 
Syrup  verordnete  man  gegen  Husten,  gegen 
Schmeraen  bei  Aphthen,  überhaupt  als  beru- 
higende und  sdftlalhiacbende  Aranci.  Die  Saa- 
men erhielten  durch  Butler  (Needham  in 
Ray  bist.  pl.  T.  II,  1050)  u.  Lanremberg 
(diss.  epist.  ad  Hoierum  de  calcolo  p.  31  X 
SchoU  (epist  192,  p.  310)  eine  Empfeh- 
lung gegen  Steiobescbwerden,  ^rSbrend  das 
Kraut,  korkao  Violatiao^  allgemein  in 
Klfstieren  und  Umschlagen  als  erweicbendes 
Mittel  verwendet  und  an  den  A er 6c tf  ^ns'ii- 
que  emolliemtOM  gezogen  wurde.  Die 
vVurael  bildete  im  Aufgols  von  Ji)  —  §ii) 
ein  bequemes  Brecb-  und  Pnrgirmittel. 

2)  Dict.  des  scienc.  m^.  LVIII,  158. 

3  )  M^m.  de  T^cad.  roy.  de  ni4d.  1828.  I. 
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weder  Brbreeben  noch  Dnrehfnll.  Nach  den  Gebranobe  des  reisen  VIolins  «telltea 
sich  auf  einen  Gran  bei  einem  Kranken  sswei  dfiane  DarmansleeninjKen  ein,  bei  einem 
anderen  einmaliges  Erbreeben,  welches  aber  nach  der  folgenden  Gabe  von  2  Grnnen 
nicht  wieder  eintrat,  auch  Diircbrall  folgte  nicht.  Ebenso  unsicher  wie  Violin  verur- 
sacht die  Veilchenwansei  bald  Erbrechen,  bald  Durchfall,  in  grdfseren  Gaben  beides 
sogleich,  Bergias.  Auf  3^  des  Pnivers  derselben  In  einem  von  den  Blattern  der 
Pflam^  bereiteten  und  mit  Veilciiensjrtip  versuftten  AufguCs  beobacliteten  Coste  und 
Willemet  einmaliges  Erbrechen  nebst  3  kleinen  »tiihlen.  9U  — 5j  machten  3  bis 
4  Bl«l  Erbrechen  nnd  6  bis  6  starke  Darmausleeriingen.  5lj  der  Wurzel  im  AiUgul^ 
SU  Jiv^yj  KohUar  wirkten  gelinde  nach  oben  und  unten,  ebenso  31^  in  AbkochuDg. 
Die  Zubereitui^en  seigten  sich  heilkräftig  in  der  Ruhr.  —  Die  tief  dunkelblauen^ 
wohlriechenden  Veilohenblvmen,  fUrtt  Violarum f  fUre»  Violat  odoratnty 

PlAltM.  ACSTIU,  BATAR.,  BjI».,  HANNOV«,  8AX.,  SyLCS¥.*HOLS.,  HAMB.,  DAN.,  GALL.^ 

DcBL.,  Bdimb«,  Gaix«,  Gbabc.,  in  welchen  Boulla^^  Violin  sammt  den  meisten  übri- 
gen in  der  Wurael  enthaltenen  Stoffen,  eine  blaufürbeode  Substanz,  Zucker  und  viel^ 
leicht  etwas  esslgsawes  Ammoniak,  doch  keine  Aepfelsäiire,  Duboo '  VioIensAure 
(acide  violaci^ne),  Pagenstecher  wohlriechende  Materie  (theilt  sich  bei  Di- 
gestion der  Blumen  in  Olivendl  diesem  mit,  huile  de  violette'),  Farbestoff  (in 
Wass^,  nicht  in  Weingeist  löslich,  wird  durch  Säuren  gerdlhet,  durch  Alkalien  grün 
geOrbt),  Zucker,  Gummi,  Kali-  und  Kalksalse  fand,  verursachen  durch  ihren  Gemdi 
(wie  manche  andere  stark  riechende  Blumen)  bisweilen  nachtheilige  Folgen^  sogar 
Schlagflulii.  liindley  beobachtete  darnach  Schwäche  und  Schwindel.  Sie  besileeo 
wie  die  Saamen,  welche  aufser  Violin-  besonders  Gummi  nebst  fettem  Oel  l&liren,  ab- 
fährende Krälte  nnd  werden  hauptsächlich  im  fdschen  Znstande,  noch  ehe  sie  sich 
rdthen,  fosl^  aosschliefelicb  zur  Bereitung  des- Veilohensyrups,  iyruput  Viola" 
rum  verwendet.  Derselbe  verliert  wie  der  AnfguCs  der  Blumen  oder  Veilchensalt 
beim  Erhitzen  seine  angenehm  blaue  Farbe,  wird  grau,  erhält  jene  aber  beim  Erkiü- 
ten  zurück,  rdthet  sich  durch  Säuren,  erleidet  durch  Alkalien  eine  griine  Verwand- 
lung und  bietet  durch  dieses  Farbenspiel  oft  ein  glückliehes  Mittel  zur  unschuldigen 
Täuschung,  uro  Kranke,  denen  wir  wirksame  Arzneien  nicht  geben  mögen,  mit  gleich- 
gültigen Dingen  zufrieden  zu  stellen;  denn  Veilchens^rup  wirkt  an  und  für  sich  gawe 
und  gar  nicht  arzneilieb.  Man  kennt  eine  Fälschung  desselben  ans  den  Blumenblät* 
tern  der  Aguilegia  officiualit  mit  einem  geringen  Zusatz  Veilcbenwurzel. 

Wahrscheinlich  ist  der  beschriebene  Veilchenstoff  nicht  blos  in  dieser,  sondern 
auch  in  den  erst  genannten  wie  in  anderen  Violen  das  vorherrschend  wirksame  Prin- 
slp.  Reichlich  durfte  damit  neben  dem  Märzveilchen  die  von  Coste  ^  zu  Calais  und 
NIemeyer*  zu  Göttingen  empfohlene  radix  Violae  caninae  L.,  Waldviolenwur- 
zel, bedadit  sein,  welche  in  Pulverform  zu  dj  —  Z^  einmaliges  Erbrechen  und  5  bis 
6  Darmausleerungen,  in  anderen  Fällen  nur  letztere  ohne  jenes  veranlafst.  Jedoch 
zeigt  die  Abkochung  selbst  bei  gräderen  Gaben  weit  schwächere,  oft  gar  keine  Wir- 
kungen. Weniger  als  diese  kommen  Viola  lomgiflora  L«,  V,  ceranfolia  L.,  F.  $ub'^ 
ümidiata  L.,  V,  graciliima  L.y  V.  diandra  h*  in  Betracht.  Hingegen  ist  Tioto 
tiricolors  diese  den  Aerzten  »schon  Mhe  bekannte,  abwechselnd  sehr  geprieaene 
und  wieder  bei  Seite  gelegte  bescheidene  Pflajize  dem  Volke  immer  wi^th  geblieben, 
zwar  nicht  als  Brechmittel,  sondern  als  sogenannte  blotreinigende  Arznei  gegen  man-^ 
nlgfache  chronische  Hautausschläge.  Sehr  bedeutend  zeigt  sieh  das  Stiefmütterchen 
fireilich  auch  hier  nicht,  Indeih  ist  es  ebensowenig  schädlich  oder  unwirksam«  Erwar- 
tet man  von  ihm  wenig,  so  täuscht  es  selten  4ie  Hoffnung  und  nie  auf  eine  unange- 
nehm fühlbare  Weise.  Das  gebräuchliche  Kraut  befördert  gelinde  die  Absonderungen 
In  den  Schleimhäuten  sowol  des  Darmkanales  wie  der  Lungen  und  Nieren;  dabei  übt 
es  gleichzeitig  einen  arzneilichen  BInflufs  auf  das  äulsere  Hautorgan,  somit  gegen 
leichtere  Formen  chronischer  Hautausschläge:  mögen  diese  nun  in  dem  Haptorgane 
selbst  ihren  Grund  haben  oder  als  Reflexe  eines  geringen  Leidens  des  Darmkanales 
und  der  vegetativen  Uiiterleibsgebilde  auftreten.  Als  Volksmittel  und  wie  es  eben  das 
Volk  gebraucht  ist  es  ohne  Zweifel  oft  nutzlich.    Mit  gleichen  Eigenschaften  treten 


1)  Trommtd.  J.  VIIL  1,  280«  . 

2)  Eaprit  de  violt tte»  ein  de  vio- 
lette ist  eine  wetDgeMli^^  Tinktur,  der  llo- 
rciHim«ehen  Veilcheowu^^, 


3 )  EMais  sur  qudqutet  pl.  indig.  p*  7* 

4)  Joh.  Ucior.  Andc  Niemoyer  (ans 
{4ordi»cisa):  .4e  violae  «aoiaae  iisu  medioo, 
Gofiit.  1785.  4. 
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die  Stengel  der  Anckittu  $a!«tari§  8t.  Hil.  (Violarirar- Violrar)  henror,  deren 
Wursel  in  Brasilien  überdies  als  Breehmittel  bekannt  ist. 

Nicht  fem  stehen  der  Ipelcakiianha  die  gieicbzeitig  schwei&lreibend  und  fieber* 
widrig  wirkenden  Rinden  der  Cincliona  iriflora  Rniz  et  Pavon,  Exo$temmm  cttri^ 
hae»m  Willd.  (Cinckona  carihaea  Jacq.)  (vergl.  Bd.  I,  S.  313)  and  Exottemma 
floribundum  Willd.^  Roem.  et  Sehn  lt.  (Ciiiehona  florihunia  Sw.,  Cinchona  mom^ 
tana  Badier)  (vgl.  Bd.  1,  8.313)  (RCBiACBAB-CiiiCHONACRAR-CiiiCBOiiRAR),  wel- 
che in  Gaben  von  10  bis  20  Gran  gnte  Brechmittel  bilden.  Insbesondere  dürfte  da« 
von  van  Mtins  in  der  letzteren  anfgefandene  Montanin  als  Fieber*  und  Brechmit- 
tel Aufknerksamkeit  verdienen.  Aehnliches  gilt  von  Elxo9temmm  brachvcarpum  Rdm« 
ei  Schalt.  (Bd.  1,  314)  und  den  bitteren  Saamen  der  C&ffka  borhonteu  Lam.  (Rc* 
BiA€BAB-CoFncA€BAB-P8YCflOTRiBAB-C6FVREAK).  Die  von  Benjamin  Barton 
gegen  Wechselfieber  empfohlene  Wurzelrinde  der  GiUeniä  $iipuUcea  Nutt.  (ROSA-^ 
crak-Spiraeacbab)  in  den  kalkigen  Bergen  am  Ohio  bis  Florida,  bewirkt^  Schopf, 
KU  dfj  — 3j  P*  ^M  ^^^  Barton,  Bigelow,  Dellamota  za  gr.  xxx  ebenso  sicher 
Erbrechen  wie  Ipekakuanha.  Die  Brechkraft  der  bei  intermittirenden  and  gastrischen 
Fiebern  heilsamen  GUlenia  trifoliaia  Mdncb  (Spiraem  trifoliaia  Llnn.)  beschrieb 
bereits  Llnne.  Eberle  gab  sie  mit  Opium  bei  Ruhr  erfolgreich  nnter  Belebung  der 
Hantthätlgkeit.  Zu  gleichem  Zwedce  wird  Ludia  heteropkylla  Lara.  (Bcxacbab-^ 
PROCKIRAR)  empfohlen,  Schdpf,  Bigelow,  Barton;  ebenso  Sanguitorha  canadin'' 
tti  Llnn.,  kanadisches  Spcrberkrant  (Rosacbab-Dryabbab),  deren  Wurzel  zu 
10  —  20  Gran  Erbrechen  bewirkt.  Datuea  eannahina  Llnn.  (vergl.  S.  40),  welche 
nach  den  Erfaffarungen  von  Damraers  In  G^ttingen,  della  Chiaje,  Rabini  u.  A. 
Wechselfieber  hebt,  wirkt  zugleich  ebensowol  brechenerregend  wie  abführend.  Von 
der  bitteren  radix  Trio9tei  Pharm.  Ambr.,  Fever-root,  Fieberwarzel,  von 
TrioMteum  perfoiiatitm  Llnn.,  horse  gentian,  wild  cofTe  (Lohicbrbae):  verursachen 
20  —  30  Grane  heftige  Durchfälle,  grdftere  Mengen  Erbrechen.  Dertfenia  braiilietm* 
h%m.  und  D.  arifotia  Lam.  (Morbab)  zeigen  sich  in  Gaben  von  5j  brecbenerre« 
.  gend,  werden  aber  vorzagsweise  bei  Schlangenbissen  und  anderen  Vergiftungen  be- 
nutzt. Als  gleichzeitig  schweiChtreibende  Brechmittel  sind  Sambucut  nigra  L.  und 
Sambucut  Ebulm  L.  (Lodticbreab-Sambucbab)  bekannt,  von  welchen  filtere  Aerzte 
zu  diesem  Zwecke  (heils  die  jungen  BIfttter  in  Pulverform  zu  9ß,  theils  die  mittlere 
Stammes-  oder  Wnrzelrinde  zu  5 j  in  einem  wässerigen  oder  weinigen  Aufgufii  oder 
deren  ausgepressten  Saft  zu  10  bis  20  Gr.  verordneten.  Doch  stellt  sich  beim  Hol- 
hmderbaum  in  diesen  Thellen  die  brechenerregende  Kraft  leichter  hervor  als  beim 
Attich,  der  mehr  abfßhrend  wirkt  (vergl.  Bd.  I,  605  und  644).  Beiden  scblieften  sich 
die  Blätter,  besonders  die  Beeren  des  Bphen  an  (vergl.  Bd.  1,  S.  730),  ebenso  die 
schweiih-  und  harntreibenden  Blätter  der  lUx  vomitorim  Alt.  (vergl.  Bd.  I,  225). 
Auch  die  gr#nen  Wallnufsschalen  (vergl.  Bd.  1,  253)  und  Wallnffsse  (Bd.  I, 
268)  haben  leicht  Uebelkeit,  Kolik,  Erbrechen  mit  Durchfall  im  Gefolge.  Dieselben 
Erscheinungen  sehen  wir  bei  dem  Gebrauche  der  zugleich  urintreibenden  Granat- 
wursvelrinde  (Bd/  1,  285).  Punraha  glandvlo»a  L.,  kulen  oder  cullen  in  ChlN 
(PAPffi:.iOKACRAB-LoTEAB-GALB«BAB)  wird  als  mageuslärkend  und  kräftig  wurm* 
widrig  angesehen.  Ihre  Abkochung  stillt  Blutflfisse,  während  ein  Aufguih  der  Blätter, 
herba  CuUen,  Pivgtren,  jener  der  Wnrzel  Erbrechen  veranlatht.  Letztere  ist  selbst 
als  amerikanische  Ipekakuanha  bekannt.  Ptoralea  bituminoia  L.  oder  TVifoHum 
büuminoium  älterer  Ofßzinen,  ausmeichnet  durch  starken  Geruch,  hat  man  bei  in- 
tennitttrenden  Fiebern,  Hysterie,  Epilepsie  und  Zahnschmerzen  in  Gebrauch  gezogen; 
Piormiea  ewrjffoUa  L.  bei  veralteten  Haatkrankheiten.  Beide  kräftigen  die  Verdauung 
und  wirken  abfifihrend.  Der  bekannte  FarbestoflT  der  indigofera  Ami  Llnn.,  indigo^ 
feru  toeruha  R*xb.,  tndigafirm  iinctoriä  L.,  Indigofera  argentea  L.,  Indig^fera  di^ 
Bpertna  Llnn.  und  anderer  Arten  (Papilionacbab-Lotbab-Galrgbab)  bewirkt  im 
Anfkinge  seines  Gebrauches  fast  stets  Erbrechen  mit  naehfolgenden  weichen  oder  halb- 
flüssigen  Stuhlgängen  meist  nnter  leichten  Kolikenj  später  treten  reine  Nervenerachei- 
nungen  in  dem  System  der  bewegenden  und  Ganglien  -  Nerven  hervor.  Von  der 
Hobinia  Pieudaeacia  L.  oder  dem  unächten  Akazienbanm  (Papiliohaceab-Lotbab- 
Galrgbab)  venirsneht  die  sfiMich  scharfe  Rinde,  von  €ae$alpinia  puhherrimm  Linn. 
(Papiliomacrae->CaB8ALPIMRab)  die  Wurzel  leicht  Erbrechen.  Die  Rinde  der  letz- 
teren Pflanze  wirkt  abfahrend,  wälo-end  die  Blätter  und  BKUhen  gegen  Bleichsucht 
und  vwhaltene  Menstrualion  verwendet,  von  den  Negerinnen  selbst   als  abortivnm 
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feniAbnMickt  werdeo.  Die  Wnnselo  der  Mimom  pudica  L.,  SinDpflftoKe^  inqniri 
der  Brasiliaaer,  der  Mim^a  tenuHva  L.y  Mivw»a  atperata  (Mimosbab-Acacibae) 
erregen  zn  12  Gr.  in  Polver  oder  xu  Sj  mit  ^vifj  Wasser  in  flüniger  Form  Erbre- 
eben.  Gr^ftere  Gaben  bewirken  Purgiren.  Auf  Malabar  dient  die  Ablcochnng,  zumal 
von  den  Worseln  der  Sinnpflanze,  gegen  Harngrjes,  Hftmorrhoidalbescbwerden  und 
Maatdarmfisteln;  anch  verordnet  man  die  gepidverlen  Blätter,  welcbe  von  den  Negern 
iberdies  bei  Lendenweh  geraucht  werden.  Auf  Kuba  und  St,  Domingo  nennen  die 
Kreolen  die  jungen  Wurzeln  der  Ademantheru  Pavonia  L.  (Mimosbab-Parkibab) 
If^cakBanha,  während  dieee  auf  der  Halbinsel  Malaya  zum  Tbeil  durdi  das  ziemlich 
stark  porgirend  wirkende  AUn^um  kexapetainm  Lanu  und  AUmgium  dtcapetaiuin 
Lam.  (ALAli«iBAB)  ersetat  wird.  RkamwiB  Frangula  liinn«  (Rhammbae-Pauc- 
rbab)  zeigt  sieh  nur  im  IMschen  Zustande  brecheaerregend,  sonst  vorherrschend 
pnrgirend. 

Vor  dem  Bekaontfi'erden  der  Ipekakuanha  genois  als  solche 

radix  Ammri  > 
se«  rmdix  Aiari  europaeif  Hasel  wurzele  ital.  Asaro;  engl.  Asarabaccof  fk'anz. 
Cabaret;  Pbarm.  ACSTR.,  Saxov.,  Hass.,  Gall.,  Graeg.^  von  dem  an  bageligen 
Orten  unter  Haselnufimlrftuchern  wachsenden  A^arum  europaeum  Linn.,  Haselwurz« 
Hasentfhrldn,  Weihranchskraut,  wilder  Nardus,  deutsche  Brechwurz  (Armtolocribab) 
allgemeines  Ansehen.  Wie  die  ganze  Pflanze  so  trägt  besonders  dieser  dfinne,  kaum 
strohhalmdicke,  krie<^nde,  4kantlge,  längs  gestreifte,  knotige,  ästige,  unten  fhserigci 
Milben  dnnkelgraue  oder  hellbräuniiche^  innen  weilbliohe  Wiurzelstock  firisoh  einen 
aromatischen,  etwas  betäubenden.  Niesen  erregenden  Geruch  und  einen  gewfirzhaften 
bitteren,  ziemlich  scharfen  Geschmack.  Man  soll  ihn  im  ersten  Frühjahr  sammeln  und 
aorgftltig  aufbewahren.  Allein  auch  bei  dieser  Vorsicht  ändert  das  Alter  seine  Wirk- 
samkeit. Graeger  fond  darin  0,63S  fluchtiges  Oel*  (AsammOl,  Asarit  und  Asa-* 
rin),  172  Asarin  oder  Bitterstoff,  1,072  Gerbsäure,  3,o72  Extraktivstoff,  0,i5€ 
Harz,'  2,048  Stärkemehl^  l,oio  Kleber  und  Elweils,  0^316  Zitronensäure,  12,8O0  Holz- 
faser, 3,042  zitronensaure,  salzsaure,  schwefelsaure  und  pfaosphorsaiire  Salze,  74,6oa 
Wasser.  Das  fluchtige  Oel  lieferte  bei  der  Destillation  mit  Wasser  a.  ein  flfis* 
siges  fluchtiges  Oel,  Asaramdl,  oleum  A$ari:  gelblich,  klebrig,  leichter  als 
Wasser,  von  durchdringendem,  baldrianähnliobem  Geruch  und  scharfem  brennendem 
Geschmacfc,  wenig  In  Wasser,  leichter  in  Weingeist,  Aetber  und  Gelen  löslich,  aus 
C  H^O  zusammengesetzt;  b.  Asarit:  kleine  biegsame^  seidenglänzende  Nadeln^  einem 


1)  Jac  Cbpb.  Scheffler,  praesid.  Jo. 
Jac»  Baier:  diu.  de  asaro*  AltdoHii  1721. 
4.  —  Jo.  Henr.  Schals«,  resp.  Heins: 
diss.  de  asaro.  Halae  173&.  4.  —  Grae- 
ger: discerl.  de  aaaro  europaeo.  Goeuingac 
1830.  8. 

A$arum,  unter  den  Benennungen  domQ^Vy 
ro^c  dyqCa,  nardui  stfl^esirü,  nardum 
rusHeumy  eufta  "Afftuq^  Marti$  iangmti 
^(kfO^mfi  Q^eaqj  Osthaoi  thesas,  kereeras 
der  Aegyplcr,  Miccinain  der  Tbatker  per- 
pr€99a  and  hacchar  beacbnebeD,  oinvol  bac- 
chmr  (Diosk.  111  [51]  44;  Plio.  XXI,  16, 
77,  79)  oder  ptrpreua  (PI in.  XXVI,  55) 
aick  wiederum  genau  davon  gesoudert  fmden, 
wurde  von  den  Alten  ala  wSrmende,  Nieien 
ind  Brechen  enregeod«,  Huu  und  roenaes 
treibende,  sowie,  soraal  mit  kelleborui  als 
abföbrende  Annci  verordnet,  zamcist  bei 
Gelbsncbi,  Wasaersacht,  Huftweli,  Diosko- 
rides  (1,9),  Plinins  (XXI,  78),  bei  Stein- 
beccbwerden,  Alezand.  Trallianua,  Are- 
taeus,  und  Menstruationshemmungen;  indefs 
auch  als  sehr  wirksames  fruchii^btreibendes 
Mittel  gemifsbraucht,  als  solches  noch  gegen- 


wartig vom  Volke  in  Böhmen  und  England. 
Um  dieser,  besonders  von  Hicronjmns 
Tragus  hervorgirliobenea  Kräfte  willen  warm 
Fr.  Ho  ff  mann  vor  dem  Gebrauch  der  Wur- 
zel wfihrend  der  Sckwangerschalt.  Andere 
erop&hlcn  dieselbe  bei  Weckselfiebcr,  Mat- 
tbiolus^  und  benutzen  auch  die  Blatter  ak 
Niesemittel. 

2)  Schon  Götz  (Schriften  der  beri^ 
Gesellsch.  naturforsch.  Freunde  V.)  steUie  als 
wesentlicben  Bcstandtbeil  ein  Stherisches  Kam- 
feröl  dar,  das  Erbrechen  und  Durehfall  be- 
wirkte. Feneulle  und  Lassaigne  (Jonm. 
nniv.  des  scienc.  m^.  1820.  XXI,  372)  ei^ 
hielten  fl&chtiges  festes  Oel,  sehr  scharfes  fet- 
tes flussiges  Oel,  Ekel  und  Brechen  hervor- 
rufende bittere  gelbe  Materie  (dem  Cytisin 
analog).  Stärke,  Schleim,  Ulmin,  Zitroaeor 
saure,  sauren  Zitronensäuren  und  apfclsauren 
Kalk,  essigsaures  Kali,  essigsaui>es  Ammoniak, 
Faser,  etwas  Kieselerde  u.  Eisen.  Regim- 
beao  (Eph^m.  de  Montpellier  1827.  Mai^ 
Joorn.  de  pharm.  1827.  XIV,  200  )  entdeckte 
das  Asarln,  beschrieb  dessen  alkaliaehe  Kätur 
und  Verbindung  mit  GallnisSure^ 
10* 
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meMiirtigeii  Pulver  äbnUcb,  geschmfudc  *  und  geruohlo«,  vob  0,o3  «pezif.  Oew.,  nicht 
in  Wasser,  wol  aber  in  Weingeist,  AeUier,  fetton  and  flüchtigen  OelenK^sUck;  lä 
der  Hitze  schmelzbar,  flüchtig,  reifte,  sehr  reisende  Dämpfe  aussCoAendi  wird  diiroli 
Salpeteisftiire  unter  Bildung  von  Kleesfture  «ersetzt,  durch  konnentrirte  Sehwefelsänre 
in  der  Wärme  mit  brauner  Farbe  gelffst^  bei  Zusatz  von  Wasser  aber  ausgeschieden« 
e.  Asarnmicamfer  oder  Asarin:  inryslallisirt  ans  der  WeingeistMsung  in  volttcom« 
men  weiDsen  Wurfein  oder  6seitigen  Prismen,  riecht  und  schmedtt  kamferartig,  ist 
fluchtig,  schwer  in  Wasser,  leicht  in  Weingeist  Idslich,  auch  In  Salpetersäure,  wird 
aber  beim  Erhitzen  mit  dieser  unt«r  Kleeaäuro'-Dliaung  zersetzt;  geht  aufiMrdeai  mit 
konzentrirter  Schwefelsäure  eine  braonrotlie  Verbindung  ein,  llUlt  aus  dieser  nadi 
längerer  Zeit  in  der  Wärme  und  bei  Wasserznsatz  als  braunes  Harz  nieder;  bildet 
nach  dem  Schmelzen  eine  strahiige  kristallinische  Masse,  nach  Blanchet'  u.  Seil* 
das  Hydrat  des  fluchtigen  Oeles;  besteht,  C.  Schmidt  *,  aus  G**  H'^  0^  Der  als 
Asarin  bezeichnete  Bitterstoff,  ein  braunes,  bitteres,  scharfes,  Ekel  und  Erbrechen 
erregendes  Extrakt,  ist  in  Weingeist  ItSsUch ,  gleftt  mit  Bleiessig  und  GaUäpfeltinktnr 
Niederschläge.  Die  Haselwnrzel  vermehrt  als  Niesemittel  (vergl.  S.  92)  die  Abson- 
derung der  Nasenschleimhaut  so  stark,  dad  selbst  BliitoekreUon  folgt,  Quincy^  Ai- 
ston. Innerlich  bewirken  9j  ~  9ij  derselben  möglichst  Arisch  In  Pulverform  5  hin 
6  Mal  Erbrechen,  Leibschmerzen  und  häufig  starke  Darmantleerungen«  48  6r.  veraa- 
lachen  heftige  Kolfkschmerzen,  Erbrechen  und  Pui^giren.  2,  4  und  8  Gr.  Haselwur- 
zel, in  Pausen  von  je  1  Stande  hintereinander  genommen,  verursachten  beiGrundner 
Ekel  und  Blähungen.  Id  Gran  erregten  am  folgenden  Morgen  Bewegungen  in  de« 
Gedärmen,  gelinde  Hitze  mit  Tnrgor  und  R^the  Im  Gesichte,  |  Stunden  später  pU(ts- 
liches  Erbrechen  von  Magensalt  und  Schleim,  welchem  Spuren  von  hellem  Blute  bei- 
gemischt waren.  Das  Erbrechen  wiederholte  sldi  noch  2  Mal  nach  je  {  Stunden  nad 
leerte  mit  dem  Schleim  zugleich  Galle  aus.  Die  Mei^e  des  binnen  5  Stunden  gelas- 
senen Harnes  betrug  9  Unzen.  D»s  Erbrechen  erfolgt  allezeit  nicht  bl^s 
udsfcherer  als  durch  Ipekakuanha^  sondern  auch  ohne  die  eigenthum- 
lichen  Wirkungen  der  letzteren  auf  Lungen  und  Darmkanal.  Längere, 
besonders  aber  sorglose  Aufbewahrung  vernichtet  die  Kräfte  fast  gäazlicb,  es  z^e« 
sich  dann  höchstens  noch  harn-  und  schweiCirtreibende  Wirkungen.  Uebrigens  bringt 
auch  ein  Aufjgnlh  der  fHschen  Wunel  weniger  Brechen  und  Abfahren  als  vielmehr 
eine  grdfiiere  Betfaätigung  der  Hantgefäihe  und  Nieren  hervor;  hingegen  wirkt  eioo 
starke  Abkochung  fast  nur  pnrgirend.  Auch  die  Mazeration  in  ISssig  vernichtet  die 
Brechkraft  der  Wurzel.  Therapeutisch  hat  man  diese  in  möglichst  feinem  Pulver  zu 
grana  x— 9j— 9lj  pro  dosi,  oder  im  Aufgufs  (zu  3ß— j-lj  Mit  Jix  Wasser  oder 
Wein  auf  ^vj  Kolatur,  eihldffelwelse)  als  Brechmittel  benutzt,  außerdem  in  geringe^r. 
reu  oder  kleinen  Gaben  (gr.  ß— ij  einige  Male  täglich,  dfter  in  Pulver  als  Aufgufo 
(dj— Bij  auf  .^vj,  efeUlffelweise)  oder  Abkochung  gegen  Trägheit  und  Stockun- 
gen In  den  Organen  des  Unterleibes,  dadurch  hervorgerufene  Wassersucht, 
Rttland',  Scheffler,  Gicht,  Weohoelfieber ,  Alexius,  v.  Helmont,  Ruland, 
Lentlllus,  Klaunlg,  Petzold»  und  zur  Beorderung  der  Menstruation,  bei  Ruh- 
ren (auf  Island),  femer  als  Niesemittel  (gr.  j  -~  ly  mit  Zucker).  Doch  verordnete 
HM^i  in  letzter  Rucksicht  weit  After  die  schwächer  wirkenden  Blätter,  kerba  A$ari^ 
Pharm.  Lokd.,  Dom..,  GALL.,-in  \Velchen  Graeger  0,io  Asarin,  0,o4  Gerbsäure, 
5,49  Extraktivstoff,  1,s2  Chlorophyll,  2,i3  EiweiCl,  0,54  Zitronensäure,  15,oo 
Holzfaser  und  74,84  Wasser  bei  0,39  Verlust  auffand.  PbarM.  Gall.  läfiit  aus  dem 
Kraute  zum  Innerltehen  Gebrauche  eine  Tinctura  Jtari  bereiten.  Ein  Schnupf* 
pulver  daraiu  ist  in  Frankreich  als  poudre  de  St.  Ange  besonders  bei  Kopfschmerz 
«en  empfohlen.  Pbarm.  Ddbl.  fOhrt  sutt  dessen  pulf>i§  Atari  eompoiHuM,  aus 
ij  getrockneter  Haselwnrzblätter  und  5j  trockner  Lavendelbiumen.  Pulvit  eephm^ 
Heu»  und  pulvi$  »fi^nutatoriu»  älterer  Apothekerbücher  enthielt  theils  noch  Ma- 
joran und  Katnenkraut«  ' 

Gleiche  arzneiliche  Eigenschaften  besitzen  Atarmm  arifolium  Mclix.  un4  A§mrum 
eahademe  L4nn.,  Canad*  Snakeroot,  wild  Ginger,  Indlan  Ginger,  welches  die  krälUg; 
gewurzhaft  angenehm  riechende  radix  Atari  Pharm.  AMbr.  liefert,  übrigens  als 
Brechmittel  ziemlich  grolbe  Gaben  erfordert.    Firth  hat  die  kanadiBdie  Hasdwvrzel 

1)  Ami.  d.  Ckem.  o.  Pliunn.  VI,  296.        I       3)  Curtt.  cmp.   lik  IV,  p.  »42;  Üb.  III. 

2)  Ebend.  LHl,  150.  |  219.  229. 


Acria.  ^  Emetica  acria.  149 

m 

im  Trirams  und  Teteuw  der  Kinder  na<A  EridUfong  empfohren;  Bigelpw  verglefclil 
Jhre  Krftfle  der  ArittelocMa  Serpentaria  h,  Inswischen  erregt  diese  io  den  ge\v(Hin-^ 
liehen  Gaben  wol  £kel^  aber  Icaum  Brbrecben,  sondern  weit  eher  DurchfiUI  (vergl. 
Bd.  1,  5^1  )f  ntir  ArUtolochia  emeiica  L.  belcnndet  ein  anderes  Verhalten.  An  man- 
chen Orten  werden  auch  die  Wurselkttollen  des  Arum  nmcuiatwn  L,  (vergl.  S.  95) 
HBd  Drmcunenlnu  vulgarU  Scbott  i^Arum  Dracuneulu»  L.)  als  Brechmitlei  benulKl. 
liCleht  ruft  die  Rinde  des  Celasiru»  9canäen§  Linn.  Uebellceit  und  Erbrechen  herTor^ 
Die  scharfe  Frucht  und  Sannen  des  Ekonymm  europaeuM  Linn.  ( Cblastrinbak- 
Etontmbar),  welche  bei  Krätze  und  Ungeziefer  iih  ftufterliohen  Gebrauche  stehen, 
bewirken  dieses  schon  auf  4  Gran.  Evonpnus  vtdgarU  Linn.,  E.  verrucotu»  Scop.^ 
E,  latifbUmi  Scop.  haben  dieselben  Erscheinungen,  aber  auch  Laxiren  im  Gefolge. 
Die  Wurzeln  der  Rueüia  tuberoM  Linn«,  RueiUtt  patula  Linn.,  Ruellia  hiMpiäa  L. 
(ACAfeTBACBAB-ECHMATACAii'nii)  dienen  auf  den  Antillen  zu  12  —  24  Gr.  als  fal- 
sche Ipekakuanha  in  allen  Fftllen  wo  die  ftchte  Brechwurzel  Nutzen  gewährt,  Nl- 
eolsott,  Barrere,.  Üesportes,  Descourtilz.  Bei  Iri»  floteniina  L.  (vergl.  8.92 
a.  111),  /rtf  gertnanica  L.  (vergl.  S.  92),  Iris  Pitndtteornt  L.,  Irü .verticolor  L.  und 
Irü  virginica  L.  (vergl.  S.  93)  gebdren  die  abfObrenden,  nicht  die  Brechen  erregen- 
den Kräfte  zu  den  vorwaltenden  Eigenschaften.  Dasselbe  gilt  von  Polygala  Senega 
I#.  (vergl.  8.99  h.  116),  Polygaht  moniicola  Kth.  und  Polygala  formoua  Kth.,  wäh- 
rend Polygala  $coparia  Kth.,  Polygala  Poaya  Martins  und  Polygala  gland&losa  Kth. 
(P*lt«albab)  das  Gegentheil  erweisen  (vergl.  8.  101).  Die  Wurzel  der  letzteren 
Ist  in  China  wie  in  der  Tatarey  als  schwarz^  Ipekakuanha  bekannt  und  bei  Gal-* 
lenkrankbeiten  geschätzt.  Ihr  chinesischer  Name  yan-fod  oder  fod-yan  bedeutet 
gewaltsam  oder  machthabend.  Man  hat  auch  die  Wurzel  der  Badiera  sarcocolla 
DeCand.  (  Penaea  äareocoUa  P}nm.)  (Polt«albab)  brechenerregend  genannt.  Jene 
4er  Myrica  pemylvanica  L  (Mtbiceab)  bringt  in  Pulverform  zu  20  bis  30  Granen 
binnen  12  bis  15  Minuten  Erbrechen,  zu  60  Granen  Durchfall  hervor.  Dieselben  Kräfte 
soll  Myrica  teriftra  L.,  Wax  myrtle,  Bay  berrjr  äuiSiern,  indeA  bedient  man  sieh -der 
Abkochung  Ihrer  Wurzel  fast  nur  bei  Mutterblutungen  und  Wassersucht.  Es  heiftt 
anch  ',  da(s  man  an  einigen  Orten  Neuhollands  bisweilen  die  Wurzel  der  Bankiia 
marce$cen9  R.  Br.  (Protbageab-Follicvlares-Babiksieab)  als  Ipekakuanha  ver- 
wende. Als  Brech-  und  BrnstauswurfomiCtel  verdient  Sanguinaria  eanademit  Linn., 
Icaaadisches  Blutkraut  (Papatbracbab-Papatbrbab- Awbmohbab)  eine  besondere 
Berfickslehtigung.  ihre  Wurzel  ist  ein  kräftiges,  aber  auch  gefährliches  Arzneimittel, 
das  schon  in  Gaben  von  8  —  10  -  15  Qr,  starkes  Erbrechen  hervorbringt.  Geringere  . 
Mengen  wirken-  schweifotrelbend  und  brustMsend.  Ans  den  ältesten  Berichten  er- 
ÜKhren  wir,  dafii  die  Saa^ien  der  Cap$ella  Bursa  pattorii  M^nch  (vergl.  8.  29),  der 
Brasnca  Napui  L.  (vergl.  Bd.  1,  9.  108)  und  des  Raphanut  $athu»  niger  L.  (vergl. 
8.  26)  Brechen  hervormfen.  Freilich  wurden  zu  solchem  Zwecke  die  Gaben  gew0hn* 
lieh  mit  8aaerhonig  und  Wasser  In  einer  QrOl^e  (von  2  —  3  Unzen)  gereicht,  bei 
welcher  leicht  auch  unschuldigere  Mittel  eine  gleiche  Wirkung  hervorbringen.  Vom 
Bettig  soll  Insbesondere  noch  die  äufsere  Schale  diese  Kraft  besitzen.  Ebedso  hat 
man  den  Saamen  der  Sinäpii  nigra  L.  hierhergestellt  (vergl.  8.  67)  und  wiedenun 
In  neuester  Zeit  als  Brechmittel  in  der  Cholera  vielfältig  gebraucht  (vergl.  8.68), 
obwol  derselbe  sich  weit  vorzuglicher  als  AbfSbrungsmittel  erweist  (vergl.  8.  74). 
Uebrigens  bringt  auch  ein  wässeriger  Aufgufo  der  radix  Armoraciae  (vgl.  8.24) 
nttl  viel  warmem  Wasser  getrunken,  leicht  Erbrechen  hervor.  Cullen  bemerkt,  daCi 
tnan  denselben  entweder  allein  oder  zur  Beihiilfe  anderer  Brechmittel  anwenden  k^nne. 
Die  sehlelmUhienden  Kräfte,  welche  in  diesen  Stoffen  hauptsächlich  Berfickslehtigung 
erfordern,  kommen  nicht  minder  der  Betonica  officiualii  und  ihren  verwandten  Arten 
zu  (vergl.  8«  96),  deren  trockne  Wurzelknollen  ohne  drastische  Eingriffe  Brechen 
verursachen.  Dieselbe  Wirkangswelse  finden  wir  bei  Polygonaium  multiflorum  Und 
Polygonatum  vulgare  (vergl.  8.95),  zumal  in  den  Beeren  der  Pflanzen. 

Die  Wurzeln  von  Boerhaavia  ereeta  Linn.,  Botrhaavia  diffusa  Linn.,  Boerhaa" 
via  tuherota  Lam.,  Boerhaavia  diandra  Linn.  (Nyctaginbae),  im  mittleren  Amerika 
und  auf  Afrika's  Westkfiste,  wirken  in  mäfisigen  Gaben  brechenerregend,  darnach  pur- 
girend.  Letztere  ist  In  Guiana  und  auf  Java  selbst  als  Ipekakuanha  bekannt.  Wie 
diese  so  wird  die  dünne  gelbe  "Wwczel  Att  Boerhaavia  hir$uta  Linn.,  erva  toqst^o 

O  Vergl.  Mera.  de  la  soci^e  royalc  de  nucd.   I,  462. 
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hl  Brasilien^  hade  in  Oitfana,  bei  Gelfcsnoiit  nnd  Lei^rferhitiaagea  «ehr  garAhal) 
Boerhaavia  $canden$  Lina,  in  Peru  als  BrecliniiCCel  und  gegen  HararOhrenadikliBfliMe. 
Ob  Piionia  fragran$  Des  f.  (Ntctaüinbab)  auf  Kuba  ein  Brechmittel  liefwe^  wie  Le-* 
iDRire-Lisancourt  versicliert,  dürfen  Mir  bis  auf  welCeie  NadiricIiCen  mtadetteaa 
bezweifeln,  da  die  Bemcrlcung  sieh  ohne  Quelle  vereinselc. 

Als  Brechmittel  bennlKen  Einige  auch  den  Hadenförmigen^  weifelicben,  Tieibefli^ 
serte'n  Wurzelstock  von  TrieniälU '  tKropaem  Lina.)  Bcbirmkraut,  Meyerblnme,  Steni«> 
biflmchen,  Siebenstern  (Primulacbak-Primolbab-Ltshiachirab),  welche  Lemerj 
als  Wnndmittel  in  Ansehen  brachte.  Berfiohtigt  aber  Ist  Ihrer  Schürfe  wegen  rmdix 
CytlamintB  seu  Arthanitae  von  Cifchmen  tnro^meutn  L.  (PRlMCLACBAB-PillMir- 
leab-Androsacbae),  welches  selbst  au  den  sehr  heftig  purgirenden  und  fruchtab- 
treibenden  Arzneien  gehOrt,  glelchwol  aber  die  Hauptnahrnng  der  wilden  Schweine 
Sieflieas  ausmacht:  daher  Ihr  Name  Saabrot.  Radix  Ourivali,  Oarivaiwlirzel 
macht  in  Substaaz  genommen  Erbrechen  und  starke  Kolik  mit  bedeutenden  Darmaas- 
leeruDgen.  Der  kalte  Aufgufii  hat  dieselben  Wirkungen  ohne  Kolik  zur  Folge ;  hin- 
gegen zeigt  der  ausschwltzeade  Milchsaft  aur  purg^nde  Kräfte.  Auch  die  bittere, 
scharfe  Wurzel  der  Veronica  virginictt  Li  an.  (Scropbclarinbab-Vbroiiiickab)  be- 
wirkt  ebensowol  Erbrechen  wie  Purgiren  und  unterscheidet  sich  dadurch  von  den  ver- 
wandten Arten  (veral.  S.  20  und  Bd.  1,  487).  ScrofuUrim  (Seropkmiaria)  aquaiiem 
Linn.  (vergl.  S.  39)  erzeugt  wie  Calceolaria  pinuala  Linn.  (Scroprclarinbab- 
Vbrbascrab  )  mehr  Darmentleerungen  als  Erbrechea,  letzteres  nur  bei  gröiheren  Oa- 
bea.  Oratiola  officinäiis  Linn.  nnd  €hratiola  peruviana  Linn.  ( SCROPlULARniBAB- 
Gratioleak)  kommen  fast  nur  als  heftige  Abffihmngsmittel  in  Betracht.  Ebeaao 
erlauben  die  Wurzeln  der  verschiedenen  EiijiAorMc- Arten  am  Ihrer  heftigen  Wirkun- 
gen und  der  Unsicherheit  des  Erfolges  willen  nicht  leicht  den  Gebrauch  als  Brech- 
mittel. Euphorbia  Ctf pari$iia$  Linn,  (BvPiORBiACBAB-BiiniORBiEAB)  bewirkte  nach 
Lolseleur-Deslongchamps  in  Pulverform  zu  15  bis  18  Gran  öfteres  Erbreebea 
aad  mehr  Stuhlgftnge;  Euphorbia  $yhaiiea  Linn.  bei  gleicher  Anwendung  in  Gabe« 
von  12  bis  24  Granen  2-  bis  4  maliges  Erbrechen  und  öfteres  Abweichen.  Erfdlgle 
bei  letzterer  das  Erbrechen  stark ,  so  traten  die  Darmaasleeruogea  geriager  ein  aad 
umgekehrt.  Von  Euphorbia  Gerardiana  Jacq.  verursachte  die  zu  6  bis  80  Graaea 
gereichte  Wurzelrlnde  2  bis  8  AbfQhrungen  und  wenige  Erbrechen.  Euphorbia  $pi^ 
noia  Linn.  erregte  In  Bodard's  Versuchen  ebenso  leichtes  Abführen  wie  firbrecbea. 
Aehnliche  Erfolge  giebt  Euphorbia  falcata  L.,  wfthrend  Euphorbia  PittfUiu  Linn., 
Euphorbia  Lathyris  Linn.,  Euphorbia  Peplui  Linn.,  Euphorbia  viilosa  WlUd*« 
Euphorbia  picta  L.  weit  heftiger  abftlhren.  Euphorbia  Tirucalli  Liaa.  erzeugt  wie 
die  großblumige  Wolfiimilch  oder  £fi;»Aor6 ja  corollata  Liaa.,  Milkweed,  Saake's  milk, 
Ipecacuanha  In  Mar^rlaDd,  davon  radix  Euphorbiae  coroliatat  Prarm.  Amcr«, 
Large-floweriag  spurge-root,  im  frischen  Zustande  sogar  Eatzundung  mit  Blasea- 
bildung.  Gleich wol  nennt  William  Zolllckoffer*  diese  in  Pulverfdrm  zu  15  bia 
30  Granen  oder  im  welnlgen  Aufgul^  zu  5ij  —  Ir  ein  mildes  nnd  sicheres  Brechaüttel, 
das  selten  Schmerzen  oder  Krflrapfe  verursache,  die  Ansleeruag  ohne  vielen  Ekel  oder 
Würgen  herbeiführe ,  dabei  den  Schweifii  fördere  und  den  Brustauswarf  erleichtere. 
Radix  Euvhorbiae  Ipecacuanhae  Pharm.  AMBr.,  Ipecacoanha  spurge*rooty  vor 
Euphorbia  ipecacuanha  Lian.^  einer  winzigen  Pflaaze  der  Fichtenwälder  von  New- 
Yersey  bis  Carolina  mit  sehr  langer  Wurzel,  bringt  In  Gabea  über  10  Graa  ateta 
hftufige  und  gewaltsame  Darmansleemngen  hervor,  oft  unter  Hitze  and  Schwindel. 
Die  unsicheren  und  drastischen  -Wirkungen  dieser  Pflanzen  lassea  sich  jedoch  durch 
Benutzung  ihrer  Saamen  umgehen,  welche  gleichförmigere  Krftfte  entfkkea,  deflibalb 
eine  genauere  Bestimmung  passender  Gaben  gestatten.  Nicht  anders  verhaltea  sich 
Pedilanthut  padifoliui  Poit.  .{Euphorbia  anaeampteroideM  Lam.,  Euph.  tithpnaloide» 
Linn.),  PedilanthuB  tithymaloide»  Poit,  deren  Wurzel  nach  Polteau  auf  St.  Do- 
mingo Ipekakuanha  genannt  und,  Descourtilz,  zu  12  — 15  Granen  statt  dieser  ver- 
ordnet wird;  Pedüanthm  crat$ifoUa  Poit«,  Pedilamiku$  myrtifolia  Polt.  (ECPHOR- 
BfACBAE-EUPHORBIBAB).     Hura  crepiian$   L.   aber  (EOPRORBIACBAB-HlPrONANBAB) 

besitzt  in  allea  Theilen  eine  solche  Schftrfe,  dals  2  Graa  Ihrer  Fruchtkerne  nicht  bloa 
ntarkes  Erbrechen,   sondern  auch  heftigeres  Purgiren  erregen  als  40  Gran  Jalape: 

1)  Driüheil,  weil  das  Pfläozchcn   nur  die   1        2)  The   americ.    Joum.   of  mtsdlc,  scienc» 
Höhe  des  DriulieiUs  eines  Fufses  erreicht.        |    1833.    Mai,  p.  71. 
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I  ndl  2  gME6  Bmmen  «M  bei  NegenIckiTea  als  AbCfibru^^miUel  mU  tMtlidiea 
Folgen  aageweadet  worden.  lodiache  Aeme  bedieoeD  sich  Uhifig  der  Saamen  von 
imirapka  Curcm§  h.  (fiOPioiiUA€BAB-CiiOT»iiiLiB>  «u  l-— 2-t4  Stack  als  Brech- 
Biittel.  Das  Erbrecbea  erfolgt  daninf,  wie  auch  Georg  Beaaet'  erAibr,  nach  vor-^ 
aagegaageoer  Uebelkeit  nebst  unangenehneni  Gelfibl  von  Brennen  im  Scbliinde  und 
Magen  binnen  1^  Standen  aieniUch  befug  mit  Purgireo  und  starkem  Blutandrang  nach 
dem  Kopfe.  Vom  Prefsrnckstande  der  Ricinussaamen  [  veiigL  Bd.  J^  123] 
machte  Cailoud*  die  Brfahmng^  ^alb  ein  starker  jimger  Mann,  der  auf  2  Mal  etwa 
32  Grane  davon  genommen  batte^  24  Stunden  hindurch  einem  sehr  belügen  Erbrechen 
iMt  unterlag. 

Weit  mehr  als  in  den  ebengenannten  Pflansen  tritt  in  CynniicAtisi  rpteaeumnhm 
Wlild.  {C^mamckmH  vomiimiiun  Lam.,  AicUpiüt  a$thmaHca  Linn.)  neben  der  BrecliK 
krafl  eine  sehleimMlsende  Blehtungy  zornal  auf  die  Brustorgane  hervor.  Die  glatte^ 
weilbe,  dünne,  faserige  Warssel  desselben  ist  als  faserige  oder  weifse  Ipeka-^ 
baanha  von  Isle  de  France  gegen  feuchtes  Asthma  und  Husten  empfohlen.  Pel- 
le tier  ftuid  darin  5  pro  Cent  Emetin  und  35  Gummi.  J$eUpia$  VQmiiaria  Koenig 
(A8CLBPiiiMEAK-CTiiAiica8AB)y  wol  eine  Abart  des  vorigen,  bewirkt  im  Aufgulli  an 
einer  halben  Tasse  leichtes  Erbroehen  mit  retehlicher  Schleimabsondehingf  fSrdert  dasu 
den  Bruatanswurf  wie  die  Hautansdnnstang.  Mah  lobt  die  Wumel  bei  Ruhren  und 
Sthleimflüssen.  Aehnliche  KHUIe  besitaen  Cymawchum  laevigatum  VahJ  (Cya.  uuft- 
etun  Lam.),  Cifnamchmm  peämnetäare  Lam.,  Cynanckmm  itanenio$itm  l^am. ,  AäcUpüm 
inemrmmtay  davon  radix  AtcUpiMdi»  inearnmtae^  flesh-coloured  Asclepias  root, 
Pbarm.  Amkr.  Abijah  Richardson  au  Massachusetts  verordnete  mit  vielem  Vor- 
tkeil  die  Wumelrinde  der  wuchernden  Seidenpflanae,  Aiciepiag  spriaca  Linn.^ 
Tüdix  Asciepiadtte  tyriacüe^  common  sük-weed-root,  Pharm.  Amkr«,  au  3» 
tigllcb  in  Anfgnlb  bei  Asthma  und  tjpbfisem  Katarrh.  Der  aprikosen&hnlich  riechende, 
eiwas  scharfe  MilcbsaA  dieser  Pflanae,  welcher  sich  besonders  aur  2eit  der  Bläthe 
vorfindet,  lieferte  nach  John  26^so  Hars,  12,50  elastisches  Hara,  4,oo  Kleber,  4,oa 
Extrakdvstoff,  53  Weinsteinsäare  und  EiweiTs.  C.  List '  Duid  darin  einen  eigenthum- 
liehen,  den  Barnen  sich  anreihenden  Kdrper  oder  Asklepion,  derselbe  schlieOit  sich 
beim  En%'Armen  des  Milchsaftes  in  das  gerinnende  Eiweüb  ein,  und  IftCst  sich  aus 
diesem  mittelst  Aetber  ansaieben.  Er  erscheint  in  weiden  blumenkohlftbnlichen,  oder 
bei  laagsamem  Verdunsten  in  felnstrahligen  konzentrischen  Krjrstailen,  geschmack- 
nnd  geruchlos;  leicht  in  Aether,  weniger  in  Terpentinöl,  Sieinfil,  konzentrirter  Essig« 
sfture,  gar  nicht  in  Wasser  und  Weingeist  Idsllch;  leicht  schmelzbar,  dann  amorpb 
and  vollkommen  klar;  auf  keine  Welse  sublimirbar;  dem  Laktnkon  analog  und  wahr- 
scheinlich mit  wasserfreier  Kamforsiure  isomer.  Die  Wurzel  der  Aidtpia*  curaBm-- 
viea  Linn.,  eine  falsche  Ipekakuanha  auf  den  Inseln  Westindiens,  erzeugt  zu 
20  bis  30  Granen  Purgiren,  in  getbeilten  Gaben  Erbrechen.  Bei  uns  treibt  die  Pflanze 
statt,  fester  Wurzeln  nur  wässerige  kraftlose  Faserbändel.  Zu  den  besseren  antihy- 
dropischen  Mitteln  gehört 

rmMx  ]IinudlB»ri»e  ^ 
neu  radix  Vincetoxici^  Schwalben  würzet,  Giftwurzel;  dän.  Svalerod;  franz. 
Dompte- venin,  Pharm.  Saxom.,  Daii.,  Gaix«,  von  Ctfnanckum  Vineeioxiemm  A.  Br. 
(Aiciepiai  Vincftoxicmm  Linn.,  Vineetoxicum  officinaU  Mönch),  gemeiner  Hunda- 
wfirger,  Scbwalbenwurzel,  Saact- Lorenzkraut,  Oiftwende,  Giftwunel,  deutsche  Kon- 
tra jecve.    Ein  walneafdrmiger,  ziemlich  dicker,  knotiger,  mit  langen  starken,  ver- 


1)  Lend.  medw  Gas.  1831.  Odbr. 

2)  Joaro.  de  pkvnMM:.  cTde  ckiro.  1848. 
Septbr. 

3)  Ado.  der  Cbem.  und  Pbsrmscie.  1849. 
LXIX,  125. 

4)  G.  W.  VVcdel.  rcsp.  G.  C.  Wolf: 
dUs.  de  Tinceioxico.    Jenae  1720.  4. 

Vom  wtuktmdq,  Diokor.  (III[106]  96), 
auch  xuralo¥y  xia^wpvXXov  oder  hedenÜMf 
hedera  geDanni,  unserem  Cynaneknm  ViHCt- 
ioxieum^  wie  scboo  Leonh.  Foehs  gegen 
Mattioli    ricbiig    crforscUle»    b«nul»*cn   die 


Allen  die  Wunel  bei  giitigen  Thitrbi«9eo, 
die  Blitier  au  Umsrhlägeo  bei  bötartifso  Lei- 
den der  Brüste  ond  des  Frachlbaliers«  In 
apSleren  Schriften  (Palmar,  de.  febr.  pcAlik 
c.  18.  (Jntzer  anlid.  pestil.  üb,  jl)  findet 
man  jene  sehr  leichtfertig  gegen  bösartige  Fie- 
ber und  Pest  empfohlen :  dijier  Conttayerva 
Oermanorum.  Durch  SaeKler  Kovats 
wurde  sie  gegen  Hundswiitb  bekannt:  6  Tb. 
Schwalbenwurs ,  2  Theile  iange  Binde  von 
CrataegHi  torminalis,  dazu  die  Keime  tod 
9  Kooblauchawicbebi. 
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(IdiMeDtlicb  gewoB^enen  und  verwidcelteii  Fasern  beaelater  woMMr  Wonebtack) 
Welcher  einen  ei^j^enUifiniUchen  ekelhaften  ^  frisch  stnrk  dnroh^kingeadOB  ^  getraekael 
aber  kaum  merklichen  Geruch  und  einen  nnftiugs  säftUolieB^  hlnteoDAch  bfUerliclieB 
scharfen  Geschmack  entwickelt.  Apotheker  VeneuUe  '  iftu  Caariurmi  fand  darin  elaea 
harzigen  Stoff^  Spuren  eines  fluchtigen  Oeles,  fettes  Oel  von  fest  wachsartiger  Dicke» 
Schleim,  Starkemehl,  Gallerte  (nach  Braconnot  pektische  saure ),  Faserstoff,  Apfol- 
' saures  Kali,  ftpfelsauren  und  sauerkleesaureu  Kalk  nebst  Kieselorde.  Der  wichtigste 
Stoff  indeüB  ist  eine  von  dem  EmeUn  verschiedene  Brechen  eiregende  bittere  Materie» 
das  Asklepin>oder  Oynanchin.  Dasselbe  erscheint  ohne  deiMliche  KrystaUisatioa, 
von  blaCigelber  Farbe,,  sieht  aus  der  Luft  Feuchtigkeit  und  Idst  sich  in  Wasser» 
Weingeist  wie  in  rektifizirtem  Aether  unter  allen  YerhAltnissea.  3  Grane  davon  ver« 
Ursachen  bald  eine  allgemeine  Dnbehaglichkeit,  welcher  Ek^  und  Erbrechen  folgea. 
Geringere  Gaben  lassen  einen  leichten  Reis  im  Magen  wahrnehmen,  worauf  sich  Ekel» 
nach  einiger  Zeit  aber  Mastdarmentleening  einstellen.  In  Abkochung  venunsaoht  die 
Schwalbenwuizel  bald  Erbrechen»  bald  Durchfiül,  hingegen  fordert  der  AulJsulh  (54 
auf  ^ij  — iv  Kol.)  die  Absonderung  der  Nieren  und  Haut.  Bei  Hunden»  welche  Or* 
fila  mit  der  Wurzel  binnen  1  oder  2  Tagen  t^dtete,  zeigte  sich  darnach  der  Magen 
entzündet.  Fr.  Ho  ff  mann  *  lehrte,  dalli  sie  die  Seharie  der  Bfeerzwiebel  mildere: 
daher  ihr  Zusatz  zum  puivis  Scillae  cemjisftfaf  Stahliü  An  die  allgemeiaea 
Empfehlungen  der  Wurzel  Oj  — 5^  in  Pulver  oder  3ij  —  3iv  in  Aofii;ttiJi)  g^gen 
Wassersucht»  Joh.  Bauhin*»  Därr^»  Stahl  (mit  Meerzwiebel)»  Tournefort» 
Kleemann*»  reihen  sich  andere  gegea  mangelnden  Monatsflnüi»  Skrofeln»  £lsnar% 
asthenische  Ausschlagsfieber»  nameatüch  Blattern  und  (auterlicb)  gegen  Geachwtre. 
In  fiucksicht  der  therapeutischen  Wirkungen  bildet  die  Schwattenwui«el  gewia« 
sermafsen  den  Uebergang  von  den  vorigen  Pflanzen  zur  Mudarwurzel»  rtiiix 
Mudar  s.  M^dür  s.  akum»  yerkund»  welche  die  sohweUhtreibendea  Krftfle  der 
Ipekakuanha  und  des  Flieders  mit  den  brustschleimllisendett  der  ÄMcUpia*  a^thmt^- 
tiea,  der  Senega  und  Ipekakuanha  In  sich  vereinigt,' demnach  der  letzteren  vor 
vielen  anderen  Arzneien  auffallend  nahe  steht.  Sie  wird»  Llndle^^»  End^ 
lieber»  gemeinhin  von  Calotropii  gigantea  R.  Br.  {AteUpi^*  gigmniea  Linn.),  Oieu 
des  hortus  malabaricus»  Maäor%u$  desRumph»akhuad  der  Hindu  (AacusPUDBA»- 
Ctnanchkab),  einem  durch  ganz  Ostindien  wachsenden  Strauche»  nach  Andrew 
Duncan  '  zu  Edinburg  indefii  von  Cüloiropii  proctrm  R.  Br.  (Caistropu  Mmimr  Ha* 
mllton),  mudar  der  Hindu  gesammelt»  einer  kleinen  Pflanze  in  trocknem  Boden» 
mit  perennirender  Wurzel  und  jährigem  Stamm.  Der  letztere  beschreibt  dieselbe 
als  spindelfarmig,  bis  9"  lang»  mit  einem  dicken  Kopfe  und  zahlreichen  Aesten,  aullMa 
blafsgelblichgrau»  mit  feinen  Lftngsrunzeln  durchzogen,  auch  mit  einem  schmutzendea» 
trocknen  bräunlichen  Pulver  bedeckt.  Unter  der  Oberhaut  schlielst  sich  ein  dicker» 
weiliier  Riodentheil  leicht  um  einen  dunkelo'en  Holzkdrper  an  und  liefert  von  diesem 
wie  von  der  braunen  Epidermis  getrennt  die  gebräuchliche  Drogue.  Gar  häufig  be- 
wahrt man  die  Rinde  gepulvert,  dann  aber  immer  in  sorgfältig  verschlossenen  GHU> 
sern,  da  sie  aus  der  Luft  Feuchtigkeit  aufhimmt.  Nach  Duncan  besitzt  das  blais- 
rehftrbene  Pulver  einen  bitteren  ekelhaften  Geschmack  dabei  fkst  keinen  oder  dock 
nur  schwachen  Geruch.  Georg  Play  fair  *  u.  William  Cum  in  zu  Glasgow  findaa 
diesen  dem  Opium  ähnlich  und  vergleichen  den  Geschmack  jenem  der  Pferdebotaie. 
Rioord-Madianna",  der  eine  rdthliche  Wurzel  vor  sich  hatte»  sagt»  daft  diese 
wie  Rettig  rieche,  beim  Kauen  ein  Prickeln  auf  der  Zunge  empfindea  lasse»  übrigens 
ohne  scharf  getrocknet  zu  sein  leicht  verderbe  und  schwarz  werde.  Prof.  Duncan 
gewann  aus  der  Rinde  11,5  Extraktivstoff  oder  Mudario,  eine  dem  Emetin  ver- 
wandte braune,  widerlich  bittere  Masse»  in  Wasser  uud  Weingeist  Idslich»  4,o  Harz 
(wenig  in  Weingeist  IdsHch),  8,o  Gummi,  aufserdem  Stärke»  Eiweiüi»  fettes  Oel» 
Faser.  Der  von  Ricord-Madianna  untersuchte  Milchsalt  lieferte  vornehmlich  Harz» 
fettes  Oel»  festen  Balsam,  Cerio,  Schleim»  Kautschuk  und  Faser.  —  Mudar  ist  ein 

1)  J.  de  pUrm.  1825.  JuÜi.,  p.  305.  1        7)  Ediob.  med.   «nd  »arg.  Jouro.    1829. 

2)  Med.  syst.   T.  IV.   P.  3,  p.  431.  XXXII,  60.  Samml.  »userl.  Abluindl.   1829. 
'^^  "•            '" XXXVll  (Xlll),  730  —  762.     Aichit  f.  d. 

PtMrm.  1629.  XXXI,  257. 

8)  Araer.  medic.  recorder.  1823.  Apr. 

9)  Joiifii.  de  pium.  1830.  F^vrier,  p.  92. 


3)  Hisu  pl.  T.  II,  p.  139. 

4)  Eph   k  C.  Dee.  2,  aon.  7,  p.  104. 

5)  Med.  ZeiL  Rerl.  1836.  $.  264. 

6)  £ph.  nau  curios.  Dec.  1,  aon.  1,  p.  153. 
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adMD  In  kltiaeB  Oakeo  Mchtt  wkkBtmtm  Mittel;  denn  1  —  2  —  3  CIr.  des- 
aOb^n  w&rken  als  expadormw^  sellMi  »ageiisiärkeiid;  3  —  &  *-  7  Gnio  erregen  in 
alieB  Fällen  UebelkeU,  bkweitoB  ttrfereclMBy  Hiebt  aeitea  Boliweillk  Die  BradieiMe- 
geo  treten  tbeüi  bnM  nack  dem  Einnehmen,  in  der  Begel  jedecb  erst  eine  oder  einige 
Stnoden  später  ein.  10«*  15  —  20  Gran  rufen  jederxeit  Erbrechen  herver.  Mn« 
darin  bewirkt  schon  sa  1  OranC)  drei  Mnl  gereicht^  schnelle  und  reichliche  Aualee- 
rangen  nach  oben«  Zum  Brechirank  reichen  51^  Mudar  auf  ^ftv  Wasser  hin.  Ebenso 
neigt  ein  mit  dieser  Wnreel  angesetftter  Wein  in  seinen  Kräften  sich  dem  vinum 
Jpecmcuanhme  analeg  und  bewirkt  biswdlen  schon  nu  .^ß  Erbrechen.  Die  Verbin- 
dnng  des  Mudar  mit  Opinni  äniiMsrt  voHkommen  die  Eigenschafken  des  pulvii  Do" 
wtri,  Ahfübreade  Eigenschaften  scheint  Mudar  nicht  su  besitnen  und  beaiehen  sich 
neuere  verwirrende  BesMrkungen  *  darüber  ohne  Zweifel, auf  eine  andere  Wurael, 
nunal  tfese  mk  einem  starken  Ekel  erregenden  Geruch  besehrieben  wird  und  su 
i  •—  I  Drachm.  in  Pulver  gereicht  worden  sein  soll,  auf  welche  Gabe^  wie  es  weiter 
beibt,  nnoh  20— da  Miauten  Brechen  unter  starker  Uebelkeit  und  unter  3  Fällen 
1  Mal  DurebfiaU  erüsigte,  während  2  —  5  äran  des  Pulvers  halbstOndlieh  genommen^ 
Kkely  Sehwem  und  Purglren,  das  weingeistige  Extrakt  xu  10  Gr.  aber  häufiges  Er* 
brechen,  unsicher  audi  AblüHirungen  hervorgerufen  hätte.  Inawischen  behauptet  Wund- 
arzt Lyon  auf  St.  Domingo  bei  anhaltendem  Gebrauche  des  (frischen?)  Mudar  Ma- 
gen- und  DarmentnAndung  beobachtet  nu  haben.  Auch  die  getrocknete  Wuts^l  sei 
immer  ein  heftiges  Brechmittel ,  das  in  starker  Gabe  leicht  gefährlich  werden  kdnne» 
4  Unsen  des  Aufgusses  machten  bei  ihm  nach  30  Minuten  Erbrechen,  nach  40  Minu- 
ten heftigen  SpeichelflnHi)  nach  45  Minuten  Erbcechen  und  leichten  Schweift  ^  nach 
55  Minuten  Erbrechen  einer  geblichen  sfiihlichen  Galle,  nach  78  Minuten  Erbrechen 
vnter  nitterndem  springendem  Hersschlage  und  schneliem,  intermittirendem  Pulse;  erst 
27  Minuten  später  folgte  Naehlafo  der  Uebelkeit.  Der  nweite  Aufgufii  eeigte  sich  so 
kräftig  wie  der  erste,  während  der  3.  Au^^  purgirend  wirkte.  Georg  Plaj- 
fair  *  BU  Kalkutta  vergleicht  die  Wirkungsweise  mit  jener  des  versnCiten  Quecksil« 
bers,  da  in  Fällen  von  Buhren,  Fieber  und  Leberentsundung,  wo  dieses  seinen  Ein-' 
flnfo  versagt  hatte,  3  Gran  Mudar  1-  bis  2 stündlich  gereicht,  Milderung  der  Erschei- 
nuttgen  hervorbrachte.  William  Cumin  ^  2U  Glasgow  nennt  fiiudar  ein  alterans  in 
bächst  konsentrirter  Form,  das  der  Sarsaparille  fiberraschend  ähnlich  wirke  und  in 
eingewumelten  Hanikrankheiten,  so  auch  bei  Syphilis  (zu  3  —  5  Gran  2  —  3  Mal 
täglich)  gute  Dienste  leiste»  Die  Eingeborenen  Hindostan's  und  ostindinische  Aeiste 
benutnen  das  Pulver  mit  Vorlheil  gegen  Psoriasis,  herpes  (5  Gran  2  Mal  täglich), 
lepni.  Playfair  (3  Gran  3  Mal  tägUch),  J.  B.  Vos  «  (3  — 5  Gran  des  feinen  Pul- 
vers), in  5  —  6  Tagen  stellte  sich  mit  Jucken  am  gansen  Leibe  der  Anfiuig  nur  Ge- 
nesung ein;  Krons  auf  St.  Domingo;  elephanliasls,  James  Bobinson*  {CüIq'- 
mel4iH0i  gr.  ß,  pmlv.  mniimonimJis  gr.  iti,  pm4veri$  Mudarii  gr.  yj  — x,  m.  f. 
bolUB.  S.  Sstfindlich  1  Stuck,  Krous;  auiserdem  bei  Bbeumatismen  (mit  Opium), 
Wassersucht,  bei  absehrenden  Fiebern,  Drilsensch windsucht,  Bandwurm  und  Wech- 
selfiebem,  selbst  gegen  den  unter  den  Hindu  häufigen  Krebs,  welchen  sie  lunus  nen- 
nen, äufiMrlich  bei  Geschwfiren.  Macfadyn  auf  Jamaika  verwandte  den  Milchsaft 
der  Pflanne  bei  (sjpUlitischen)  Gaumengeschwuren  gegen  chronische  Augenentefin- 
dung  wie  bei  Aphthen  der  Kinder. 

Mächtig  schweiüitreibend  erweisen  sich  luter  den  verwandten  PflauKen  ferner 
Asekpim*  JecumbeMB  Linn.»  welche,  Barton*,  nu  20  —  30  Gran  abföhrend  wirkt, 
innerlich  bei  Plenresie  und  Buhren,  äuiherlich  bei  Geschwüren;  AteUpiüi  tubemm 
Llnn.,  davon  rmdix  A$elepimdi$  iuberotae  PflARM.  AMCRic,  welche  su  30  bis 
40  Gran  in  Pulver  gegen  Bbeumatismen,  KaUrrhe,  Fieber  und  Blähungen  in  Gebrauch 
li;enogen  wird.  Stärker  brechenerregende  Wirkungen  äuilwm  A9chpia$  prolifera 
fiettl.,  deren  Wursel  einigen  Buf  gegen  Bundswuth  geniefiit,  PeripUca  tmHka 
Beta.  (AncLBPiADBAB-PKSiPLeiSAK),  Periploca  mauriHüna  Poir.,  katapal  walli, 
welche   eine  falsche  Ipekakuanha  von  Bourbon   liefert,    Sgcamone  emeiiea  B.  Br. 


1)  Clieiiiicsl  Gas.  1843.   N.  17,  p.  463. 

2 )  A.  s.  O.  und  TraaMctioiu  of-  ihe  iDcd. 
•od  pbvs.  soe.  of  Calciuu.   1,  77. 

'3)  £dinb.  medie.   «od  sarg.  Joom.   1627. 
XGUl  (AVI  of  «  new  scne^)»  S®^- 


4)  Calaiu«  traoMO.  1826.  II,  409. 

Ö)  Oo  clephaDliASis  as  it  appears  in  Uio- 
doAtau.    Lond.  1810. 

6  )  Coli,  for  an  essay  lo  ward«  a  mal.  med. 
1801.    h  29. 
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(A«€CBFiADKAB-SfieAlioi«BAE)«  Hillfegen  bat  Atdepiau  proeera  AH^  dereo  Wimsel 
DeCaadoIle  als  brechenerregeod  besoicliiiet,  einen  ftteend  aeliaifen  Saft,  der  öbri- 
gena  bei  Haatiiranlcbeiten  erspriefiilicbe  Dienste  leisten  aoll,  wftbrend  die  BUUI«r  bei 
kntien  eeschwnlsten  nfitKen.  Von  MarUenia  erecta  R.  Br.  (CyrnrnMchum  eredum  L«) 
(AS€LBPIADBAB-Pbr«dlaribab)  tijdteten  in  Plenk's  Verwicben  die  Blfttter  sn 
36  Sranen  einen  Hund  unter  heftigem  iül^recben.  Zittern  and  Konvulsionen. 

Vortbeilbaft  spreoben  die  Zeugnisse  fär  Apoeynutn  cannabinum  '  Linn.,  indiani- 
scber  Hanf,  indlan  bemp  (Apocynacbab^Edapocymbab-Boiitbab),  dessen  5^6' 
lange,  danne,  gegen  das  Ende  in  mebrere  Zweige  serthellte,  weifiilicbgelbe  oder  im 
Alter  kastanienbraune  Wurzel,  radix  Apoeyni  cannahini  Pharm.  Ambric,  das 
nordamerikaoiscben  Indianern  lange  gegen  alle  Arten  von  Anacboppnngen  belcannt  Ist. 
8ehon  der  starke  Geruch  derselben  wie  der  widerliehe,  etwas  scharfe,  anfaaltend  bit- 
tere Geschmack  deuten  auf  krftftige  Arxneiwirfcongen  Diese  habea  vomebmiich  in 
dem  Apocynin  ihren  Sitz,  einer  widrig  riechenden,  sehr  bitteren,  rothbffaanen,  brü- 
chigen, zerfliefslichen  Materie,  aufiier  welcher  Knapp  wie  na<A  ihm  Griscom  in 
JNew-York  bitteren  Bxtraktivstoff,  Gallnssfture,  Bars,  kautschukartige  Sabstann, 
Waoba,  Stftrkemebl,  Holafliseir  daraus  darstellte.  Bei  innerem  Gebrauche  venirsaehi 
die  Wursel  in  Gaben  von  15  bis  30  Granen  in  Pniver  Ekel  und  wiederholtes  Erbre- 
chen, darnach  reichliche  kothlge,  dann  wftaserige  Darmaasleerungen ,  welche  durch 
einen  fortgesetzten  Gebrauch  des  Mittels  leicht  au  unterhalten  skid.  Za  gleicher  Zeit 
bedeckt  sich  die  Haut  mit  Schweift;  in  vielen  Fillea  findet  auÜMrdem  reichliche  Hara- 
absonderung  statt,  siemlich  sicher  auf  die  Verordanng  der  Abkochung,  doch  soll  diese 
die  brechenerregende  Eigenschalt  einbfiften.  1  bis  2  Gran  des  Pulvers  machen  dea 
Puls  langsamer  und  erlebtem  den  ScMeimauswmrf  aus  dea  Lungen.  Ansgeseichnete 
Erfolge  lieferte  die  indische  HanfivurBel  bei  allgemeiner  Haut-  nad  Bauchwassersucht 
(5j_j|j  mit  3  Pinten  [60  Unaen]  auf  }  oder  die  Hälfte  eingekocht,  tassea-  oder 
weinglaaweise  4  —  Ostündticfa;  oder  5iv  aiit  ik  Pinten  Wasser  auf  die  Haifte,  halb- 
tassenweise,  oder  3j  mit  ^x^j  Flüssigkeit  auf  ^vj  Kolat.  2  ~  3stfindllch  I  —2  Efiil. 
mit  Zuckersaft),  nicht  minder  bei  Hirnwassersucht,  Ives,  Griscom  (mit  Wachhol*- 
darbeeren),  Wilh.  Leo-Wo|f  in  New-York.  Mott  glaubt,  dalh  die  Wirkung  sich 
woniger  durch  die  Nieren  als  durch  den  Darm  aad  die  &uftere  Haut  ausspreche.  Aber 
auch  bei  intermittirenden  Fiebern,  bei  Gallenkrankheiten,  Ruhren,  bei  ehren.  Bheuma- 
tismen  ist  sie  gelobt  und  selbst  gegen  schwarzen  Staar  aage wendet.  —  Hierher  ge- 
hören Apocynum  androMemifoHum  Linn.,  das  rosenrothe  oder  fliegenfangende  Apo- 
cynum,  so  genannt,  weil  seine  Blöthen  die  Insekten  erfiissen,  welche  darauf  sich 
bewegen,  davon  radix  Apocyni  aHdro$aemif0liiy  dog's  baae  root,  Pl.  Ambb., 
welche  Thacher  um  ihrer  Bitterkeit  willen  in  geringen  Gaben  als  stomachicum,  Irisch 
und  zu  30  Gran  aber  als  emeticum  empfahl;  iadelh  folgen  auf  diese  Gabe  zagieioh 
wässerige  Stuhle;  Apocynum  pube$een$  R.  Br.,  dessen  Abkochung  ebenfidls  stark  asf 
Haut  nad  Nieren  wirkt;  Apoeynum  venetum  Linn.,  davon  radix  ei  h€rba  T^fAjf- 
mali  maritimiy  welche  fibrigens  wie  Ekhiif  i^ora  Linn.,  Echite$  imUreeia  L. 
(APOCTNACBAB-EiJAPecYiiEAB-EcilTBAB)  uud  Rauwüifia  vomiioria  L.  (ApeCYVA- 
CBAB-OPfiieXYLBAB)  eiueu  betäubend  scharfea  Milchsaft  fahren.  Allaammda  gramdi^ 
fMa  Lam.  (AUammnda  eathartiea  Linn.)  (Apocvhacbab-Allamandbaü:)  charakte- 
risirt  ein  ähnlicher  Milchsaft.  Wiu*zel  und  Saamen  dieses  sudameHkaeischea  Schliag- 
atranches  machen  heftiges  Erbrechen  und  noch  gewaltsameres  Pürgiren.  Sie  aüicen 
gegen  Bleikolik,  wo  man  gleichfiüls  die  bittere  Wurzel  das  Podophyllum  peitaimn 
Liaa:  (Bbrbbridbab)  angewendet  hat.  Doch  auch  diese  wirkt  hervorstrebend  ab- 
f\3hrend  in  griUheren  Gaben  öberdielh  so  gefahrvoll,  dafii  Huade  dadurch  uuter  hefti- 
gem Brechen  starben. 

Deutlich  naitotfsche  und  krampfwidrige  Eigeaschaften  fiaden  wir  bei  Ij^J^eU* 
InflAto  Linn.  (Lobbliacbab-Lobbubab),  deren  Blätter  in  Pulverform  in  Gaben 
von  5.  bis  20  Granen  atarkesi  uad  häufiges  Erbrechea  erregen,  das,  mit  anhaltendem 
Ifikel  verbunden,  von  auffallend  vermehrter  Haatausdöostuag  begleitet  wird,  au  wel- 


1)  M.  N.  Knapp:  an  ioaagiiral  duserta* 
tioo  on  llie  propcrties  of  Apocynum  canna- 
binam.  New-Yol-ic  1825.  Vgl.  Archiv,  g^n^r. 
do  ro^.  1833.  deus.  t^rie.  Tom.  111,  293.  — 
John  M.  Qrriscom   zu  New-York:   obscr- 


▼alioiis  OD  the  Apocynuin  r.-)iiiiabiDuiii  (Tbc 
americ.  Joum.  of  medic.  scieoce«  1831.  Mai. 
No.  23,  pag.  65  —  71.  Notizen  liieraus  von 
J.  Black  in  tbe  Lood.  medtc  Gas.  1833. 
Octbr.   No.21). 
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eher  sieh  bisweDett  noch  KoUkielMiierseDy  Mer  Durohfiille  |;«8elleih  Dabei  folgt  4«ni 
Akte  stets  grolbe  nod  iill|;eMeloe  Krschlafning.  Geringere  Gaben  ftedern  mit  der  Hant- 
thatlgkeH  «igleich  den  Brustaaswnrf  und  stellen  sich  aberhaapi  in  besondere  Besie- 
bang  sa  den  ^erven  der  Athmnngsorgane,  krampfbafte  Bewegungen  in  diesen  Itisead. 
Und  nur  solebe  Stdrangen  dürfen  eine  Anwendung  der  Lobelie  be^nden^  mag  sie  auch 
nrsprunglleb  inunerMn  allein  als  Brechmittel  In  die  nordanerikanische  Pbarmakopde 
anfgenomnen  sein;  denn  als  solches  wirkt  das  Kraut  leicht  su  heftig,  als 
dafs  es  rathsan  sein  sollte,  dasselbe  ku  diesem  Zwecke  allgemein  su 
▼  er ordnen.  Folgt  aber  den  bezeichneten  Gaben  nicht  heftiges  Brechen  und  Purgi- 
ren,  so  verfallen  die  Kranken  gar  häufig  in  wenigen  Stunden  dem  Tode.  Dasselbe 
gilt  mehr  oder  weniger  von  Lobelia  card^iaH$  L.  und  LoUlia  syphiUtica  Li  an.-  Wie 
letztere  so  hat  man  die  ausgezeichnet  bittere  Abkochung  der  pBialim  amara  Aubl. 
(  Lo«AiiiACiUB  -  LtMtAH IBAB  -  PoTALtBAB  )  bei  Venerischen  Krankheiten  verordnet, 
attdeffdem  als  Brechmittel  gegen  Vergütungeu  durch  sohlecht  bereiteten  Maniok.  Pa»' 
tißarm  quadrmngulmrü  Llnn.  (PAfMiTLOBKAB)  gehdrt  trota  des  vanlUeartigen  Duftes 
ihrer  Blutben  zu  den  gefahrdrohenden  Pflanzen.  Sie  enthält  als  vorwaltenden  Be- 
standtheJI  eine  dem  Morphin  ähnliche  Substanz.  Ihre  Wurzel  macht  schon  io  sehr 
geringen  Gaben  Erbrechen,  zu  gleicher  Zelt  Konvulsionen  und  Lähmungen.  Bedenk- 
lich sind  deihhalb  die  Empfehlungen  derselben  gegen  Eingeweidewurmer.  Auch  die 
Erscheinungen,  welche  die  Frfichte  der  Strychmo$  nux-vomica  Llnn.  und  StnfekmoM 
JgMtia  Berg  (LtMJAMiACBAB-STRTCBNBAB-EcsTRTeBiiBAB)  Ins  Daicln  setzen,  er- 
strecken sich  vorzugsweise  auf  narkotische,  besonders  das  verlängerte  Mark  ergrei- 
fende Wirkungen,  neben  welchen  allerdings  hauptsächlich  auch  Kratzen  im  Halse, 
Magenweh,  Uebelkeit,  Erbrechen  und  Dorcbfille,  die  übrigens  häufig  mit  Blut  ver- 
mischt sind,  hervortreten. 

Viel  Schärfe  besitzt  die  um  Ihrer  krampflösenden  Kräfte  willen  In  die  Apotheken 
der  vereinigten  Staaten  gesetzlich  eingelGhrte  rmdix  Aetatae  seu  Ckriitopho" 
rianat  von  Act  ata  brachypelala  DeCand.  und  Actaea  raeemo$a  Llnn.  ( RANOliCO- 
i.ACRAB-PABOYiiBAB),  deren  Beeren  wdthende  Delirien  und  Tod"  verursachen.  Die 
Wurzel  erzeugt  leicht  Uebelkeit,  Erbrechen,  aber  auch  gefährliche  Durchfälle.  Sie 
wird  oft  mit  rsif»:r  Hellebori  nigri  (RAMCNCULACBAB-HBLLBBOitBAB)  verwech- 
selt, welche  Dierbach  sammt  mehreren  Arten  von  Aconitum  (RAficmciiLACBAB- 
Hbllbborbab),  RanuacuiuM  wie  H.  fiammula  L.,  R.  Hngua  L.  (RAfiirNCiJLACBiE- 
Randncolkab  ) ,  von  Anemone  und  Tkalictrum  (RABHiDiCOLACBAB-AfiBMONBAB) 
Klemlleh  kühn  neben  der  Ipekakuanha  In  die  Gruppe  der  krampAvIdrigen  Brechmittel 
zusammenstellt.  Naturlich  gehOren  dann  ebendahin  die  bei  Wassersucht  nOtalich  er- 
achtete herba  Cimicifagae  '  von  Cimicifitga  foetida  Llnn.  {Actaea  CHmicifmgm 
DeCand.)  (RANUNCOLACEAB-PABOiiiBAB),  wclcho  ebensowol  Brechen  wie  Darchfall 
macht;  die  $emina  8taphidi$  agriae  von  Deipkinium  StapkUagria  Llnn«  (Ra- 
MiiltcuLACBAB-llBLLBBORBAE),  welchc  schon  In  kleinen  Gaben  bedeutende  Auslee- 
rungen veranlassen ,  jedoch  nur  In  den  ältesten  Zeiten  zu  10  — 1&  Stack  gestofoen 
Büt  Bonigwasser  als  Brechmittel  verordnet  wurden ;  die  Saamen  des  DelpMniam  Con- 
»olida  L.  oder  gemeinen  Rittersporns,  iemina  Caleatrippae,  welche  nur  etwas 
milder  wirken,  sich  aber  befr  krampfhafter  Engbrfistigkeit  und  Krampf  husten  auszeich- 
nen; sowie  die  brechenerregenden  Saamen  der  Paeonia  officinaHi  L.  und  Paeoma 
peregrina  MI II.  {Paeonia  j^omttctia  Tausch)  (RAüiillcOLACBAE-PAEOliiiBAB^,  deren 
Ruhm  als  antlepllepticum  tehr  alt  Ist.  Unsere  Vorfahren  verschrieben  nicht  minder 
die  neuerlich  gegen  Epilepsie  gerahmten  Blätter  des  Mauerpfeffers,  8edam  acre  L«, 
folia  8edi  vermieularii  (Crassulaceab-Crassolbab)  zu  9j  —  3ij  als  Brech-« 
mittel;  indelh  liegt  hier  eine  weit  mildere  Arznei  vor,  als  In  den  vorgenannten  Dro^ 
gnen,  deren  scharfe  Stofl^e  kaum  einen  Arzt  zu  gleicher  Verordnung,  verleiten  wer.^ 
den.  Die  von  Bigelow  mit  der  Senega  verglichene  Wurzelrinde  der  Dirca  pahutri^ 
Llnn.,  Leatherwood  (Dapiiioideab)  erregt  zu  5  —  10  Gr.  Erbrechen,  hat  aber  auch 
drastische  Wirkungen  Im  Gefolge  und  zieht  auf  der  äufeeren  Haut  langsam  Blasen, 
Martins  zählt  mit  derselben  sogar  den  Seidelbast  zu  den  Brechmitteln. 

Die  ausgezeichnete  Wirkung  der  emetica  in  Nervenkrankheiten  Heft  sehr  bald  hier 
verschiedene  Mittel  auffinden,  welche  neben  der  Brechkraft  zugleich  einen  unverkenn- 
baren Eindruck  auf  das  Nervensystem  äulhern  oder,  wie  man  sich  anadtfickte,  eine 

1)  J.  Uoroburg:  de  planu  Cimicifaga  (Amocn.  acad«  1774.  Nu.  162), 
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UnsilmimiBg  der  Thfttigkeiten  derariben  nacli  sich  iilehea.  So  wurde  tehoD  Mh  Nmr^ 
ci$$u$  ijfheBtrü  seil  Ntfrctatu«  P$euäonarei$iu»  Li  od.,  geaeiae  NarcfMe,  WieaenaiHv 
cisse  (AMahtllideae-^Narcisseak)  ala  Bveehniitt^  beootst.  A.  L.  8.  Lejenae  ' 
behttoptet;  dars  ein  wftaaeriges  Extrakt  der  BlitmeD  obeaso  sicher  en  gebrancbeo  aei 
wie  Ipekakuanha  und  bediente  sich  desselben  bei  nicht  eatKandUchen  gastrischen  Rub'^ 
ren.  Selbst  I  Gran  der  gepulverten  Blumea,  welche  er  mit  16  Uasea  Wasser  nad 
1  €nse  Sjrup  stündlich  zu  I  Brslöffel  bei  anderea,  mit  Fieber  verbundenen  entauad- 
liehen  Zustanden  der  Schleimhäute,  mit  Vortheil  auch  bei  enaresis  verwandte,  vernr- 
sachte  in  der  Regel  Erbrechen.  Charpentier,  Armet  und  Waltecamps  ku  Va« 
lenciennes  bedienten  sich  der  Blumen  zu  24—30  Gr.  in  Pulver  statt  der  Ipekakuanha, 
30  Gran  davon  in  3  Gaben  ver(  heilt  eraeugten  bei  letztgenannte«  Arzte  5  Mal  Er- 
brechen. Wenn  indefs  Dufresnoj  zu  Valencienaes  und  Veillech^ze  mit  *2  bim 
3  Gr.  des  Extraktes  reichliches,  Deslongchanps  aber  mit  15  Gran  desselben  kaum 
einiges,  der  Aul^uA  von  24  Blumen  aber  oder  von  2  IMrachmen,  aus  welchea'  mtm 
15  Gr.  Extrakt  erhalten  kann,  sowie  1  —  2  Drachmen  des  in  4  ^  5  Gaben  vertbellteo 
Blnmenpulvers  und  36  Gran  der  gepulverten  trocknea  Zwiebel,  auch  bei  Caveaton 
Bhimen  wie  Extrakt  gar  keia  Erbrechen  hervorrief&n,  so  sKeugen  diese  Versuche  dock 
von  grotser  Unsicherheit  der  Wirkungen,  welche  selbst  die  Versuche  von  Orfila  an 
Thieren  nicht  zu  entkräften  verml^gen.  4  Dr.  wasseriges  Extrakt,  welches  derselbe 
einem  Hunde  mittelst  Oesophagotomie  in  den  Magen  gefOhrt  hatte,  verursachten  nach 
1  Stunde  Anstrengung  zum  Brechen^  nach  2^  Stunden  Darmentleerung  und  grobe 
Anstrengung  zum  Brechen.  Nach  1 14  Stunden  wurde  das  Thier  unnihig,  heulte  und 
hatte  eiaige  leichte  Schwindel.  Es  starb  «twas  später.  Bei  einem  anderen  Hunde 
führte  1  Dr.  des  Extraktes  in  die  vorbereitete  Schenkelwnnde  gebracht  ohne  bedeu- 
tende Erscheinungen  nach  einigen  Stunden  den  Tod  herbei.     1^  Dr.  gaben  bei  eine« 

3.  Thiere  dieselben  Ergebnisse.    Hlngegeii  erregten  48  Gran  in  dieser  Weise  einem 

4.  Hunde  beigebracht,  nach  i  Stunden  Erbrechen,  %iForauf  sich  das  Thier  erholte.  Bei 
Wiederholung  des  Versuches  mit  1  Dr.  aa  einem  starken  Hunde  folgten  6  maliges 
Erbrechen,  klagliches  Gewinsel;  nach  5  Stuaden  grode  Unempfindlichkeit  nebst  tiefem 
erschwertem  Athmen,  1  Stunde  spiter  der  Tod.  Bei  allen  Thieren  zeigte  die  Schleim- 
haut des  Magens  lebhaft  rotbe  Elecke  oder  Streifen.  Keine  anderen  Erfolge  liefert 
NareiuuB  TmxtUa  Linn.,  dessen  getrocknete  Zwiebel  in  Pulverform  zu  20  —  24—30 
Graaen  drei  Kranke  nur  1  Mal  erbrechen  lieili,  in  einem  Palle  zugleich  LeJbesOfltaung 
machte,  wftbrend  36  Gran  davon  in  Loiseieur  Deslongchamps  Versuchen  bei 
einem  Kranken  5  firbrechungen  und  keine  bei  einem  aaderen  veranlagten.  S4rci$»ut 
poeticmM  Linn.  theik  wie  Nurci$$u9  Jonqmültt  Linn.,  ftranz.  Jonquille,  die  Eigenachaf- 
ten  der  Wiesen nareisse  imd  macht  nicht  selten  Durchlall.  Btur  Satciuiti  oäorwi  L., 
gründe  oder  gresse  Jonquille,  brachte  zu  36  Granen  bei  einer  Frau  Erbrechen  und 
Darmausleerungen  zuwege  und  wird  deMalb  von  Loiseieur  Deslongchamps  vor 
den  übrigen  Arten  als  wirksamste  empfohlen.  Das  Narcitin,  von  welchem  die  bre- 
chenerregende Kraft  der  Nareissen  abhängt,  erzeugt  diese  Wirkung  ungemein  leicht, 
ohne  im  Geringsten  abzuführen.  Ch.  Jourdain*  beschreibt  dasselbe  als  eine  weiüM 
durchs<dieinende  Substanz,  die  weder  einen  besonderen  Geruch  noch  Geschmack  be- 
sitzt, an  der  Luft  zerfliefst,  sich  in  Wasser,  Weingeist  und  Essig  auflOst.  Die  Zwie- 
beischuppen  der  Wiesennareisse  eathalten  davoa  37  p€.  nebea  6  Gummi,  24  Gerbe*» 
ataff,  28  Faser,  5  salzigen  Stoffen  und  einem  fluehtigen  Gele.  Weniger  reichlich 
Badet  sich' der  Stoff  in  den  BIAttem  und  Blumen,  etwas. mehr  ia  dem  Schafte,  doch 
nur  so  lange  diese  noch  nicht  entfaltet  sind.  Rudix  Pancratii*  momipetiulani 
V.  HemtTot:aUidU  valentinme  s.  Hcillae  minorii  von  Pancratium,  mariHmum 
Linn«  (Amartludbak-Narcisskab)  nihert  sich  in  seinen  Krftften  der  Meerzwiebel, 
weihhälb  es  auch  kleiae  oder  weifse  Meerzwiebel  beaannt  und  wie  diese  bei 
Wassersucht  angeweadet  worden  ist.  Auf  40  Graa  davoa  In  Pulver  beobachtete 
Loiseieur  Deslongchamps  ffinftnaliges  Erbreobea  ohne  Stuhle;  auf  60  Gr.  folgtea 
3  Mal  Erbrechen  und  2  Stühle.  Auf  dem  Kap  der  guten  Hoflfoung  versieht  Hmtmtm^ 
tku$  coccimeu9  Linn.  (Amautlubbab- Amartllbab)  die  Stelle  der  Mea*zwiebei, 
Buaial  bei  Asthma  aad  Wass^sucht.   Man  bezeichnet  denselben  dort  als  Bergmeer- 


1)  Annal.  g^o^r.   6ts  scienc.  phys.    1820. 
Sptbr.,  331. 

2}  J.  de  chim.  med.  1840.  Jani,  p  330; 


3 )  Von  dem  nayxQciuovy  pmHcrmiium  d«r 
Alten,  einer  Abänderung  der  Bciila,  war  oben 
S.  124  die  Rede. 
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s^iebel.  Biit  dem  Salle  dea  Hatmmnlhiu  hi^arius  Ait.  (Haem,  tUmudatui  Lam., 
JmaryiiU  ditticka  Linn.)  vergiften  die  HQUeatotien  ilire  PfeUspitzea.  Tiiiere^  welclie 
dadureli  verwaodet  wecdeo,  sterben  unter  lieftigem  Erbrechen  ^  doch  bleibt  ihr  Fleisch 
geniefiibar.  Die  trocknen  Zwiebein  der  Pflanze  nützen  nla  drastisches  Purgir-^  und 
Brechmittel.  In  Bengalen  leistet  die  ft-ische  Zwiebel  des  Criaum  oMtaiitum  Linn« 
(Amartludeae-Amartllrak)  alle  Dienste  der  Ipekakuanha.  Sie  verursacht  als 
Brechmittel  weder  Leibschmerzen  noch  Durchfall  und  erregt  in  kleinen  Gaben  sowol 
Uebelkeit  wie  Schweifii.  Man  bedient  sich  gewtJhnlich  des  ausgepressten  Saftes ,  da 
die  trockne  Wurzel  doppelte  Gaben  erfordert,  das  Extrakt  aber  sehr  unsicher  wirkt« 
Radix  Leueoji  bulhoni  v.  a/A»  seu  Narcis$o  -  Leueoji  von  Leucojum  ver^ 
aKtft  L.)  groChes  SchneegKtekchen,  Waldschneegldokehen^  Scfaneegallen  oder  Schnee- 
Veilchen  (Amartlubbab-Amabyllbab)  besitei  eine»  schleinügen,  scharfeay  Breche» 
erregenden  Stoff^  der  an  Scillitin  erinnert.  Derselbe  findet  sich  in  Leucojum  aeitwum 
Linn.  Die  kriechenden  Stengel  und  Bliüer  des  Lyropodium  clavt^um  Linn.  (vergL 
Bd.  ly  91  und  101)  und  Lycopodium  Selago  Linn.  (vergl.  Bd.  I,  91)  (Ltcopona- 
cbab)  führen  in  Pulverform  bisweilen  den  Namen  Seh welzer-lpekaknanha.  Aber 
sie  wirken  gleichzeitig  abfGhrend  sowie  blut-  und  fk'uchtabtreibendy  anfiierdem  erregen 
gröü^ere  Gaben  Konvulsionen.  Den  fiingeweidewurmem  sind  sie  geOhrlich.  Auch 
die  zu  gleichem  Zwecke  gebrftuchlichc  TSeloniat  dioica  Pursh,  gemeinbin  Blazing- 
Star  oder  Divils-bit^  am  Ohio  in  Nordamerika  (MRLADiTHACBAB-VERATREAB)  wird 
oft  statt  der  Ipekakuanha  verwendet.  Insbesondere  wirkt  der  Weinaufgnfh  als  bitter- 
tonisches Brechmittel.  Beim  Kauen  zieht  die  Winkel  den  Speichel  zusammen.  Col^' 
cliicum  aulumnale  Linn.  (Mrlaisthacbae-Colchicbae),  in  seinen  Wirkungen  auf 
die  Brnst,  die  Nieren  und  den  Darmkanal,  der  Meerzwiebel  jibnlich,  unterscheidet  sich 
von  dieser  durch  seine  auf  die  Nerven  und  Arterien  beruhigend  eingreifenden  Kräfte. 
Verutrum  album  Linn.,  Veratrum  nigrum  L.,  V.  viride  Ait.,  V.  Lohelianum  Bernh., 
V.  SabadiUa  Hetz,  und  Sehoenoeaulon  officinale  A.  Gr.  ( Mblahtiaceab-Vbratrbab) 
durften  sich  als  Brechmittel  kaum  Geltung  verschaflien,  da  sie  zugleich  nicht  blos  hef«« 
tige,  sondern  auch  oft  blutige  Darmausleerungen  verursachen.  Die  von  schwedischen 
Aerzten  bei  Konvulsionen  und  Fallsucht  gerühmte  Wurzel  der  Parte  guadrifolia  L. 
(Smilaceab-Paridbae)  wirkt  nach  Linne's,  Goste's,  Willemet's,  Desboia 
de  Roche fort's  Zeugnits  zu  35  —  50  Granen  der  Ipekakuanha  analog.  Auch  die 
Beeren  der  Pflanze  sollen  gewaltsames  Erbrechen,  indeih  auch  heftiges  Magenweh  und 
Konvulsionen  verursachen.  K.  Gesner  und  LObel  empfahlen  selbige  sammt  dem 
Kraute  gegen  Krfthenangen-,  Sublimat-  und  Arsenik  -  Vergiftung.  Verwandte  Bigen- 
schaften  bieten  die  gegen  Epilepsie  gesch Atzten  Beeren  der  bekannten  Maiblume 
(vergl.  S.  94);  die  Wurzel  und  Beeren  des  TriUium  cemuum  Linn.,  iibergebogenea 
Dreiblatt,  des  TriUium  eeisHe  Linn.  (Smilacbae-Paribeab),  radix  Muecari  von 
Muecari  mo$chatum  WUld,  (Muicari  ambrouiacum  Mönch,  Hyacinthue  Mu$cari  tf)f 
Muskathjacinthe  (LiLiACEAE-AsPnoDBLEAB-HYACiTjTHBAB).  Medeola  virginica  Linn. 
(Gyromia  virginica  Nntt.)  (Smilacbae-Parioeab  )  wirkt  wie  Meerzwiebel  gleich- 
zeltig  harntreibend  und  hat  bei  Wassersucht  Anwendung  geftioden.  Von  AtUhericum 
bieolor  Desf..  (Liliacbab-Aspbodeleae- Anthbricbab)  wird  die  Wurzel  zu  20—  30 
Gran  oft  statt  der  Ipekakuanha  benutzt,  dfter  jedoch  als  purgirendes  Mittel,  zumal 
Im  sudlichen  Frankreich.  Die  Landleute  der  Gascogne  nennen  sie  cournianop. 
Radix  Oruiihogali  von  Qagea  prateneie  Schult.  (Orniihogalum  luteum  Linn.), 
mit  welcher  Gagea  lutea  Schult,  und  Gagea  arveneie  Schult.  (Liliacbae-Tijupa- 
cbab)  übereinstimmen,  theilt  die  Krftfte  der  Meerzwiebel,  gewinnt  vor  dieser  aber 
die  Vortheile  einer  santteren  Wirkoncsweise. 

Der  Gebrauch  der  Scifl»  marltiiii»  (vergl.  S.  128)  als  Brechmittel  i^t  fast 
80  ausgedehnt  wie  jener  der  Ipekakuanha,  wenigstens  findet  der  Meerzwiebelsaft 
neben  derselben  und  dem  Brechweinstein  zu  gleichem  Zwecke  die  allgemeinste  An- 
wendung: ja  die  meisten  Aerzte  verordnen  an^er  diesen  drei  selten  ein  anderes  eme- 
tlcum,  da  dieselben,  theils  für  sich,  theils  in  entsprechender  Verbindung  miteinander 
durch  den  Austausch  ihrer  Krftfte  fär  fast  alle  Fälle  ausreichen.  Als  Brechmittel  err 
Affnet  die  Meerzwiebel  die  Beibe  der  harntreibenden  emetica.  Ihr  sclüieihen  sich  in 
dieser  Bäcksiebt  mehrere  der  oben  genannten  Medikamente  an,  in  eipigem  Betracht 
Digiialit  purpurea  L.und  die  S«  142  erwähnte  qiehr  drastische  radix  Caincae;  fer«^ 
ner  die  Saamen  und  Blumen  des  Spartium  Junceum  L.,  die  Saamen  des  Cytieue  La^- 
burnum  L.  (Papilionacbab-Lotbab-Gekistbab),  deren  waltender  Grandstipiri  das 
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.  CylUasbitter,  CjtUin  oder  Kaihartin,  «Ich  noch  ia  C^thm  atpinui  Liaa«»  in 

Anogyri$  foetida  L.  (PAriLIONACKAB-PoaALYRIBAB),  CorOMi/Za^^erMfllli.  (PAPlUO'- 
WACBAB-llRaYSAREAB-CORONILLKAB)  wie  in  Ca$$ia  Settna  verfiodet  und  «so  ^— 1  Gr. 
Breehen  tiod  Pargiren,  in  grOfteren  Gaben  heftigere  ZnAlle  hervorbringt;  daaii  die 
Saamen  der  Moringa  pierygosperma  e&rtner  (PAPnJi^TiACKäE'-MoKifiWLAK)',  «niser« 
dem  das  In  Nordamerika  gebrftucliliche  Erythronium  amerieanum  Bigelow  (LiUA- 
CBAB-TOLiPACBA^),  davon  rttdix  Erythronii  Pharm.  Ambric,  Erythronium  deiiB 
Ctinn  Lina,  (vergl.  S.  107 )y  Ekyikronium  flavum  Linn.,  dessen  BläUer  ond  Wun&el 
viel^Hig  gegen  SJcrofein,  auch  aar  Zerlheiluag  des  filteraages  benutsl  werdea.  l>ea 
Biageborenen  Guiaaas  gilt  die  in  sandigen,  hngeligen  Gegendea  waobsende  Coro-* 
wafti  oder  Alpinia  exaUata  Haacock'  fOrein  sieheres  HeUmittel  bei  Wassersuelii^ 
Rbeumatlsaien,  Kolik,  Buhrea,  besonders  aber  gegen  KeniAhostea.  Sie  wendea  thdla 
die  Fhiehre,  thells  den  AufgaiSi  der  Wurzel  an,  welcher  harn-  ond  scbwektoeibend^ 
ia  grolsea  Gaben  Brechen  erregend  wirkt.  Selbst  die  BIAtter  bringen,  um  wasser« 
süchtige  Glieder  gelegt,  diese  in  Schweine. 

Ipeeaenanha« 

Radix. 

Badix  Ipecacuanhae  annulatae,  radix  Ipecaconhae,  radix  Hypecacoanhae,  radix  braKl- 

llensis;    Brech Wurzel,   Rubrwurzel,   brasilianische   EinbeerwurKel;    dftn.   amerlkansk 

Braekrod;  8ch%ved.  Krftkrot;  engl.  Ipecacuan;  Aranz.  Ipecacuanha;  span.  rnls  de  oro 

oder  bexuquillo;  portug.  Clpo  de  cameras. 

£|#tenilwr.  J.  A.  HeUetius:  rem^es  contre  les  court  de  renlre.  Paris  1688.  12. 
—  L.  Beiraux,  praesid.  P.  MaraU:  aiBrm.  ao  dysenlenda  afreciibu«  radix  brMiUcnsüf 
Parialis  1690.  4.  —  G.  YV.  Leibnit-  de  antidysentenco  doto.  Hannov.  1696.  8.  —  Mich. 
Beruh.  Valeniini:  de  hypecacoaoha,  novo  Gallomm  aniidytentertco.  Giessae.  1698.  4.  (lo 
dessen  Polychresl.  exot.)  —  G.  W.  Wedel,  reitp.  Leincker:  de  ipecacuanha  amerieana 
et  germanica.  Jenae  1705.  4.  -—  Jo.  Baplista  Kermelhais:  an  omni  alvi  fluxai  radli 
brastliensisP  Paris.  1706.  —  Abr.  Vater,  resp.  Friach:  disi.  de  ypecacoanliae  virtute  le^ 
brifufa  et  aciidjsenierica.  Yiteb.  1732.  4.  (In  Hallcri  disa.  V.  No.  155.)  —  Jo.  Henr. 
Schulze,  resp.  J.  S.  Huber:  diss.  de  ipecacuanha  amerieana.  Halae  1744.  4*  — -  J.  A.  £. 
Büchner:  de  radice  ipecacuanha.  Erf.  1745.  4.  —  P.  J.  Buch  ob:  de  radice  ipecacuanha. 
Erfordiae  1745.  4.  —  C.  T.  Helcherns:  disa.  inaug.  med.  de  radice  ipecacuanha.  Erford^ 
1745.  4.  —  Gar.  Gianella:  de  admirabili  radicia  ipecacuanhae  ▼irtule  in  cnrandis  iebribua, 
tum  autumnalibus,  tum  lentis,  tum  aliis,  sive  continu»,  sive  inierroitlenlibas,  sedero  in  prtmis 
▼lis  hahentibus.  Palavini  1754.  (Vgl.  Goüing.  Ana.  1755.  St.  149.  In  Hall  er  *s  disa.  pr. 
Tom.  y.  No.  155,  p.  91.)  —  £.  H.  Borries:  diss.  inaug.  med;  de  liraitandis  laudibns  ipe- 
vacoanhae  ad  curandum  dysenteriaro.  Grjphiswaldiae  1764.  4.  —  Andr.  Weatphal,  resp. 
Borries:  de  limitandis  laodibus  Ipecacuanhae  ad  curandam  djsenieriaro.  Gr)rph.  1764. 
(Vergl.  Jen.  gel.  Zeit.  1766.  St.  12.  Erlang.  Beytr.  W.  33.)  —  Car.  Linn«,  resp.  D. 
Wickmann:  de  viola  ipecacuanha.  Upsaliae  1774.  (In  Amoen.  Vol.  VIII,  p.  238.  Vergl. 
Mnrraj  med.  bibl.  Auszug  in  Baldinger's  neuem  Magazin  Bd.  I,  St.  5.)  —   Car.  Ar- 


nold Meyer  (aus  Hannover):  de  eximio  ipecacuanhae  nee  non  aliorom  quoroadam  eme- 
licorom  refracia  dosi  exhibitorum  usu.  Gott.  1779.  4.  —  Jos.  Jac.  Plenk:  Beobacht  üb.  die 
krampfstillenden  Eigenschaften  der  Ipekakuanha  bey  den  KonTulsionen  der  Schwangeren  and 
Gebährenden  (Abhandl.  d.  r5m.  kais.  k5n.  Josephin.  Akad.  a.  Wien.  1787.  I,  318).  «- 
Willemet:  de  Pip^acuanha  et  des  rero^des  indighies  qui  peuvent  Ini  ^btre  snhstitu^s  (be- 
sonderer Abdruck  aus  der  materla  roedira  der  VerfT.).  — »  B.  A.  Gomes:  memoria  sobre 
Ipecacuanha  fiisea  do  Brasil,  o  cipo  das  nossas  boticas.  Liaboa  1801.  4.  -*  A.  P.  Deean* 
dolle:  recherches  botanico-m^ieales  sur  les  diversea  esp^ces  dSp^eacnanha  (Bull,  de  Ia  aoe. 
de  r^cole  de  m6d.  1804.  I,  92.  Neueste  Entdeckungen  franz.  Gel.  1808.  St.  1.  No.  5).  ^ 
D'Andrada:  lettre  a  M.  Föurcroj:  sur  les  difli6rentes  esp^ces  d*ip^cacaanha  ( Mededne 
^lair^  par  les  scitoces  phyaiques  I,  238).  —  F.  Chaumeton:  obtervations  sur  Ia  priK 
pktHi  ^m^liqne  de  Hp^cacuanha  donn^  A  petites  doses  (Bull,  de  Ia  soc.  m^d.  dVmolation 
1811.  VH,  264).  — .J.  L.  A.  Loiseleur-des-Longcharops:  recherches  et  observaliona 
sur  Ia  pbssibilit6  de  remplacer  Pip^acnanha  par  les  racints  de  plusieurs  enpborbes  indigbies 

1 )  Lottd.  med.  Gas.  1837.  Febr.,  p.  718. 
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(Joom.  gtfoer.  de  m6A»  IBli.  XLI).  —  Marl.  Munt,  retp.  F.  Raab:  dits.  de  coitioe  pe- 
roTiaoo  et  radire  IpecactMoHae  corumquc  surrogatis.  Laadifthul.  1812.  8.  «—  Tussac:  notice 
sur  \ts  gtnns  et  cjpiee»  des  diff^reos  Tdg^taux  dorn  Ics  racinc*  seot  ah  petitenl  ^tre  ein- 
plo^^s  coiuroe  ^rui^tiqnes  tous  le  Dom  dSp^cacuaoha  (Jouro.  de  bolan.  1813.  IV,  204).  — 
Note  6ur  la  plante  qui  fein-Dil  rip^acuanba  du  Br^il  {BnU.  de  la  soc.  phllomaf.  III,  172)« 
—  Pelieiicr  et  Magendie:  rechercbes  cbimic|uc5  et  phjsiolog»  sur  riptocwanba  (Jouro. 
noiT.  det  sc  nM.  IV,  222.  Joum  de  pharm.  1817.  111,  145).  -»  A.  Buchoer:  Ob.  die 
Iperacuanha  und  ibr  Emetin  ( Rc)pert«riuin  fiir  die  Pbarmacte.  Ntunberg  1819.  Bd.  VII» 
289  —  3ö7).  —  Vigaraus:  de  r^fDanation  des  corps  en  gendral,  ei  de  Celles  de  Pip^ea- 
cuanlia  en  particuUer.  MonIpeHier  1820.  4.  (Tb^se.)  •*-  Achill.  Riebard t  bistoire  natu- 
relle et  ni^icale  des  diiT^mes  e^pices  d'ip^acuanba  du  condierce.  Paris  1820.  4.  fig.. 
(Tb^.)  —  Klinsmann,  dtas.  de  cmiBlino.  Berol.  1823.  »  Billbcrg  et  Liodalroe^ 
fiter,  praesid.  Tbunberg:  dtss.  de  ipecaeoanba.  Upsaltac  1824»  —  Job  Goltl.  Bock: 
de  radice  ipecacnanbae.  Jen.  1830.  (Monographisch.)  —  Jos.  Oswald:  diss.  med.-pbar- 
macologica  de  radice  ipeeacuanhae  et  prindpio  emetico.  Viodob.  1833.  8.  (32  S.)  "^VVilb* 
Borberr:  diss.  de  radicis  ipecaeuanhae  elfecln.  Vratislaviae  1841»  (Bringt  einige  neue  Ans* 
dmcksweisen  and  Phantasiebilder,  der  Pharmakologie  keinen  Gcwino.) 

GesehiehÜiehes,  Zur  therapeiiHscheD  BeniitsiiDg  der  IpekaknaDli^  (Ipeka-^ 
koanba,  Hypekaknaaha,  Hypekakoana^  Hypoakana,  Hjpekouna,  Ypefcakuanha  oder 
Brechworzel  y  Mosaeoda  bei  den  Koroado  [Mlnas-^toraes],  Muachina  uad  Plkahonba 
bei  den  Ptirl-Indlanero^  Pikahona  oder  Poaya  preCa^  d.  i.  schwarze  Brechwurzely 
Poaya  do  matOy  Poaya  da  botico,  Cipo  das  nessas  bocicas),  über  deren  MotterpflanKe 
erst  Bernb.  Ant.  Gotnez  (nach  seiner  Bflckkehr  von  Brasilien)  nnd  Prof.  Felix 
Avellar  Brotero  '  zn  Kolmbra^  1801,  die  lange  Unge%vifel|eit  beseitigten^  soll^  wie 
nnter  den  Indianern  in  Brasilien  die  Sage  gebt,  der  Waldhand  Guara  Veranlassung^ 
gegeben  haben,  welcher^  wenn  er  zuTiel  salziges  und  unreines  Wasser  getrunlcen, 
eine  betracbtilcbe  Menge  Ipekakuanhastengel  kaue:  worauf  er  das  Wasser  von  sich 
gebe  nnd  gesunde.  Den  Brasilianern  gilt  die  Wurzel  als  wahre  Panaeee.  Sie  ver«^ 
wenden  dieselbe  mit  ausgezeichneten  Erfolgen  bei  Diarrhöen  und  Ruhren,  welche  In 
dem  heiben  Klima  leicht  einen  gefnhrdrohenden  Charakter  annehmen,  bei  aussetzen« 
den,  wie  io  Gallen-  und  gastrischen  Fiebern ^  gegen  Krämpfe  und  zur  BefSrdemng 
des  Auswurfes  in  Bnistkrankheiten.  Mit  Kalomel  soll  sie  Schwäche  In  den  Binge- 
weiden  heben  und  dicke,  zilhe  Sftfte  auflffsep.  Bei  Vergiftungen  von  Schlangenbissen 
nimmt  der  Verwundete  I  —  2  Unzen  der  in  VITasser  zerriebenen  Ipekakuanha  auf  eht 
Mal,  worauf  er  ebenso  stark  erbricht  wie  laxirt  und  mit  dem  nachfolgenden  Schweifte 
gerettet  wird.  Bin  gleiches  Verfahren  wird  gegen  den  tollen  Hundebifii  empftriileD. 
Die  CMen  sind  auch  in  den  übrigen  Krankheiten  nicht  gering:  gemeinhin  werden 
20  —  60  Gran  der  gepulverten  Wurzel  mit  4  —  6  Unzen  Wasser  über  Nacht  mazeriri 
nnd  dieses  am  folgenden  Morgen  auf  zwei  Mal  genommen,  mit  der  Wirkung  aber 
flell^lg  Hübnerbrilbe  nachgetrunken.  Bedient  sich  der  Kranke  des  Brechmittels,  so 
verweilt  er  an  einem  dunkelen,  dem  äufseren  Luftzutritte  völlig  abgeschlossenen  Orte 
auf  einer  Matte  In  m^lglicbst  gröfster  körperlicher  und  geistiger  Ruhe,  da  nach  viel-« 
Iftitigen  Erfahrungen  selbst  imbedentende  Beize  zo  vermehrter  Lebenstbätigkeit  einen 
geMirbringenden  Zustand  herbeifuhren,  nach  einigen  Behauptungen  sogar  Starrkite- 
pfe,  Wahnsinn  and  Wassersacht  zur  Folge  haben  können.  —  In  Buropa  wurde  die 
Ipekakuanha  gegen  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  durch  Michael  Tristram  unter 
dem  Namen  Igpecaja  oder  Pigaya  bekannt,  genügender  1649  durch  Piso's  Empfeh-' 
lung.  Le  Gras  brachte  dieselbe  1672  auf  seiner  dritten  Beise  von  Amerika  nach 
Frankreich;  indefe  fand  sie  hier  erst  1686  durch  den  Kaufmann  Grenler  (Garnier) 
gröl^ere  Beachtung,  welcher  davon  150  PAind  ans  Spanien  bezogen  und  diese  dem 
holTändischen  Arzte  Job.  Adrian  Helvetins  zum  gemeinsamen  Verkaure  als  CkK 
heimmitte]  gegen  Buhr  überUefs.  Als  aber  die  günstigen  Kurerfolge  diesem  von 
Lbdwlg  XIV.  die  königliche  Belohnung  von  1000  Louisd'or  und  den  ferneren  Ver- 
kauf des  Mittels  zuwiesen,  offenbarte  Grenier,  mit  seinen  Ansprüchen  auf  einen 
Theil  jenes  Preises  unberücksichtigt  gelassen,  das  Gehelmnitb  auch  anderen  Aerzten. 
Der  Vorgang  nöthigte  den  Holländer  1688  zur  vollen  Veröffentlichung  desselben. 
Nichtsdestoweniger  gewann  die  Ipekakuanha  erst  1694  durch  Friedrich  Dockers^ 

1)  Ti-aniact.  oT  tbo  Linnean  socvety  1802.   I       2)  Exerciiat.    pract.    circa   medcndi   meih. 
i.  137.  i^lA    ia%A     ft^   9AO 
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in  Holland,  1696  darch  Leibnitz,  bald  darnach  durch  ValeDilai  und  Wedel  Ja 
Deutscbland  ihre  gebiibrende  Anerkenonng;.  In  Bagland  verbreitete  Bans  Sleaae 
ihren  Gebranch;  doch  versicberte  noch  Walther  Harris  *)y  da£i  die  Warael  schwer 
auf^.iitreiben  sei  nnd  in  den  Offizinen  unter  ihrem  Namen  eine  giftige  Drogne  verkauft 
werde.  Seine  vorzüglichste  Empfehlung  genofh  das  neue  Mittel  gegen  ItouchUfisse 
und  Ruhren  („Ruhrwurz",  radix  aniidyienterica)  vornehmlich  behufe  der  Ent- 
fernung verdorbenen  Unratbes,  ehe  Entzfinduogen  der  Eingeweide  sich  einstellen.  Piso 
bezeichnete  dasselbe  hier  als  ,,sacra  anchora",  „qna  nulkim  praestaatius  ac  talius  in 
plerisque  aivi  fluxibns,  cum  vel  sine  sanguine  compescendis^  natura  excogitarit  reme- 
dium*'^  auch  Degener'  und  Job.  Georg  Zimmermann*  riethea  sowol  bei  Ge^ 
genwnrt  als  auch  unter  Abwesenheit  von  Blutabgang  zum  frühzeitigen  G^rauche  der 
Wurzel  in  Gaben  von  5^  —  dU?  >o  d<^^  einige  Male  Brechen  erfolgte.  lozwiseheii 
zog  Baker  den  Brech Weinstein  vor,  wftlirend  andere  mehr  stftrkende  Ausleenmgea 
lobten  oder  wie  Jansen  die  Verbindung  der  Brechwarze]  mit  gleichen  Theilen  Rha- 
barber am  heilsamsten  erklärtea,  in  solcher  Weise  auch  bei  chronischen  Durchfallen  ^, 
besonders  bei  den  ziur  Gewohnheit  gewordenen  Bauehflussen  der  Kinder.  Als  Brech«« 
mittel  verdrftngte  Ipekakuanha  wegen  ihrer  Sicherheit  und  Uaschfidlichkeit  die  meiatea 
Ähnlich  wirkenden  Droguen:  man  sammelte  die  gunstigsten  Erfahrungen  Aber  sie  In 
Fiebern,  welche  ihre  Begründung  in  Unreinigkeiten  des  Mageos  wie  der  oberen  Ge- 
därme fanden  und  ohne  Entzündung  auftraten,  so  in  hitzigen  Galleofiebero ,  Brock- 
lesby  %  Faulfiebern,  exantbematischen  Fiebern ^  Wccbselfiebero.  Letztere  wichen 
üXterdiefs  den  gebrochenen  Gaben  ebenso  sicher  wie  der  China^  Wi ermann  (dstünd- 
llch  1  Gr.  mit  Zucker  und  Magnesia,  hinterher  Kamillenanfguis).  Weitere  Empfeh- 
lungen erstreckten  sich  auf  Zerschmelzung  der  Sftfte  und  Blutflusse,  Georg  Ba- 
glivi^,  sich  stutzend  auf  das  Zeugoifs  des  englischen  Botanikers  Will.  Sherard 
und  Joh.  Manget's,  namentlich  Hämorrhoidal -  und  Mutterblutungen,  Dalberg, 
Bergius^  Blutharnen,  Yicat  %  Blutspeien^  Barbeirac®,  Gianella;  auf  die  unter 
Krampizuständen  eintretenden  Unordnungen  der  Monatsreinigung,  Baidinger,  Guld- 
brand;  auf  Bauch-  und  Bautwassersucht,  L entin;  auf  krampfhafte  Gelbsucht,  Bal- 
dinger  (mit  Weinsteinrahm,  A.  G.  Richter;  Magenbusten,  katarrhalischen  Husten^ 
Krampf-  und  Keuchhusten,  Dalberg,  Murray,  Krampfasthma,  Akenside;  auf  1^- 
steriscbe  Anfälle,  Henning,  krampfhaften  Heus  und  krampfige  Brucheinklemmungen, 
A.  G«  Richter;  ferner  auf  die  Lungensucht,  Tb.  Reid;  Harnnihr^  A.  6.  Richter 
(Ipekakuanha  bis  zum  leichten  Erbrechen);  die  asiatische  Cholera^  auf  Trismua, 
Ackermann,  und.  Mich.  Wolfg«  Schneemann'  (als  Yorbauungsmittel)  auf 
Wasserscheu. 

^Ib«fifvtt»iftaift^«  Cepha^Uß  Ipecacuanha  A.  Rieh.  (Ipecacuanhu  offi-- 
nalia  Arrada,  Ipecacuanha  fusca  Piso  et  Maregrave,  Tapogomea  Ipeca» 
cuanha  Aubl.,  CaUicocca  ipecactiatiAa  B rotere),  Ipekakaanha,  hdckerige 
Ipekakuanha  von  ßrasilien,  Brecbwurzel«  amerikanische  oder  ächte  oder  wahre 
wechwurzel  (PENTAifDRu-MoTioGTKiA;  Rubiaceae-Coffeaceae-Pstchotrikae-Ce- 
phalideae).  In  schattigen  feuchten  Wäldern  Brasiliens,  etwa  bis  22|  *  südl. 
Breite.  Häufig  in  den  Thälem  der  Granitgehirge  durch  die  Provinxen  Rio- 
Janeiro,  Esperito  santo  and  Bahia.  Blöht  im  Febmar  und  Märs^  reift  ihre 
Fröchtc  im  Mai. 

WtotamUche  CharakterUHk.     Ausdaoerndc  Pfianzc.    ITiirBelt  r^dlx 

IpeeaenABlMies  gerade  oder  sduef  eiudringeod,  ejofach  oder  in  wenige  Zweige  getpal- 
tco,  gedreht  und  warmförmig  gebogen,  unten  &serig,  4-— 6"  lang,  von  der  Dicke  cmer 
Schreibfeder,  ungleich  geringelt,  grau-  bis  achwar&braun  mit  fleischiger,  etwas  mehlig  «nlge- 


1)  Diss.  medic.  et  clunirgtcae.  I^ond.  1725. 
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tncbcfier  Bude,  wdcbe  ciaen  duDoeti  Hohhdtn  bedeckt  nnd  «cm  pmtr  flalten.  OberbaiU 
bekleidet  ist.  Stengel:  tod  versckiedener  (2  —  3')  Lange  und  Dicke,  bftld  anter,  bald  auf 
der  Erde  liegend,  an  den  Knoten  Wurzeln  treibend,  sehr  astig.  Aeste  und  Spitzen  aufstci- 
gcnd,  aufrecht,  am  Ende  grün  und  -wcicbhaang.  Blätter:  nach  den  Spitzen  der  Zweige« 
»u  4  —  6  gegenständig,  kurz  gestielt,  ISnglich- eiförmig,  3  —  4"  lang,  1 — 2"  breit.  Blatt- 
stiele: weicfahaarig,  oben  gerinnt.  Nebenblätter:  zwischen  den  Blattstielen,  aufrecht,  an- 
gedrückt, in  4  —  6  borstige  Zipfel  zerschlitzt.  Blumenstiele:  einzeln,  einköpfig.  Biument 
8-^12  oder  mehr  in  einem  Köpfichea,  welches  am  Grunde  Yon  einer  einbliitengen,  4<— 6* 
theiligen  Hnlle  umgeben  ist.  Kelchröhre:  verkehrt  eiförmig,  mit  kurzem  Rande,  özahnigk 
Blumenkrone:  weils,  etwas  trichterförmig,  mit  5  spilzlichen  Zipfeln.  Beere:  anfangs 
purpurfarben,  dann,  dunkel  violett,  weichfleischig,  länglich -eiförmig,  mit  dem  verwelkten  Kelche 
gekrönt;  zweifacberig,  zweisaamig.     Saamen:  blafsbi'aun. 

rhmrwuaf0gno9ii9ehes  nnS  physUp€aUehe  Xigensehmfien.    Die 

Wnnset  wfard  tod  den  Eiogeborenen  BrasHieiM,  vonNigsvreise  von  den  Keroado  und 
Pari  besoodera  Tom  Januar  bis  MftFB,  weniger  in  anderen  Jabreuseiten  gesammelt 
gewaschen  oder  mH  anhangender  Erde  in  Bfindel  g;ebiinden  und  an  der  Sonne  ge- 
troci^nei.  Sie  finde!  «ich  Im  Handel  in  3  — 4"  langen  ^  ▼erschieden  gebogenen  und 
gedrehten,  eingehen  oder  wenig  ▼ei:ew€igten  Släclcen  von  der  Dicke  einer  Schreib* 
feder  oder  sebwJUAer  und  besitxl  wegen  sahlreicher,  elwa  4'"  Uefer  kreisförmiger 
Blnscknitte  ein  knotiges  Ansehen ,  das  einer^  gleichsam  auf  einen  Draht  gezogenen 
Beike  Ton  Ringen  fthneU,  welche  übrigens  in  ihrer  GrOIhe  durchaus  ungleich  erschei- 
nen. Die  Rinde,  auf  welcher  die  Mher  glalte  Oberhaut  gernnseil  und  dunkelbraun' 
kältet,  ist  je  nach  dem  Alter  der  Wurxel  bald  grau,  auch  wel  weiikHch  und  bräun-* 
lichgrau  (jdngere),  bald  rdthlichbraun  und  schwarzbraun  (ältere)  gefärbt.  (Vergleiche 
diagnostische  Zeichen).  Die  Wuneel  zeigi  unter  dem  sprdden,  homartigen,  harzigen 
and  verbältnübmäfiilg  dicken  Rtndentheil  eine  sogenannte  Markschieht,  aus  einem  dfin<* 
nen,  gelblich -weiüien,  hobcigen  OefäüMtraage  bestebend,  welcher  durch  den  Mittel- 
punkt jedes  Knotens  hindurchgeht  und  zwischen  denselben  hie  und  da  sichtbar  ist. 
Von  lUO  Theilen  guter  Ipekakuanha  geh^lren  etwa  80  der  Rinde  und  20  der  Holzsub- 
stanz  an.  Der  C^eruch  der  Ipekakuanha  ist  ^elhaft,  stark,  bei  grosseren  Massen 
durchdringend;  der  Geschmack  scharf,  aromatisch^  etwas  bitter,  ekelerregend. 

CAe^UmeHe  MetehuffiemheU.  Pelletier'  fand  in  100  Theilen 
Rinde  der  braunen  geringelten  Ipekakuanha:  16  EmetlM^  2  riechende 
fettige  Materie  (Talg  und  flüchtiges  Oel),  6  Wachs,  10  Gummi,  42  SUrke- 
mehl,  20  Holzfaser,  ams^em  Sparen  von  Gallussäure  und  4  Verlust  Der 
bolzige  Theü  der  Wurzel  Hef^e  l,is  Emetiii,  Spuren  riechender  fettiger 
Materie,  5,oa  Gummi,  20, ••  Stärkemehl,  66, 6 o  Holzfaser,  2« 4»  nicht  Brechen 
erregenden  ExtraklivstofiT,  Spuren  von  Gallussäure  und  4, so  Verlust 

Die  Untersuchungen  von  Boulduc^,  L^wis,  Kasp.  Neumann',  Car- 
theuser  beschränkten  sieb  nur  auf  die  extraktiven  und  harzigen  Theile  der 
Wurzel.  Nidit  viel  weiter  gingen  de  Lassone  ^  (fits)  und  Cornette  ^^ 
Henry*  (p^e),  Irwine.  Hingegen  erhielt  Massen  Four  *  Gallussäure, 
Gummi  oder  Schleim,  Extraktivstoff  und  Harz.  —  Richard  gewann  bei  sei- 
ner Analyse:  16  Emetin,  2,4  thierische  Materie,  l.i  Harz,  1,«  Wachs,  2,4  Gummi, 
63  Stärke,  12,5  Faserstoff  und  Spuren  von  Gallussäure.  —  Bucbolz^  erhielt 
4,1«  eigentbOmlichen  Extraktivstoff  (Emetin),  16,  ar  bitteren  Exlraktlvstofi^ 
2,48  balsamiscben  Stoff  (Weichharz),  0,7  4  Wachs,  60,«9  Gummi,  13,f3  Stärke« 
2,«  Zucker,  10,«8  Faserstoff.  —  Mogge-Pus  zog  daraus:  14  Emetin,  2  öUg^ 
fettige  Materie^  16  Gummi,  18  Stärkemehl,  40  Hokfaser. 

Die  .filtrirte  Abkochung  der  Brechwnrzel  wird  nach  dem  Erkalten  auf  den 
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16i  fiuietica  acria.     Ipecacuaoba. 

SusaU  von  freiem  lod  blau.  Galläpfeltiokttir  giebt  mit  der  Abkodimig, 
desgleichen  mit  der  durch  Wasser  yerdünnten  Tinktur  einen  grauweifsen  Nie* 
derschlag.  Eisen chlorid  bringt  damit  eine  grünliche  FSrbung  (galiussanres 
Eisen/  Pelletier)  hervor.  Hausenblasenlösung  bildet  in  dem  Anfgnfii 
nach  12  Stunden  einen  Niederschlag.  Weingeist  macht  die  Lösung  trübe. 
Basisch  essigsaures  Bleioxyd  verursacht  in  der  Tinktur,  besonders  in  der 
Abkochung  der  Brechwurzel  einen  aus  Farbestoff,  Gummi  und  Bleioxyd  be- 
stehenden Pf  iedersdblag. 

Bmetlii  oder  Brecbstoff  findet  sieb  in  den  verschiedenen  Ipekakaanlia- Arten. 
In  seinem  reinsten  Zustande  erscheint  es  als  ein  weifliesy  luftbestftndiges  Pniver,  ohne 
Geruch  nnd  fast  geschmacklos ,  dabei  von  stark  alkalischen  Eigenschaften  und  aus 
K49  30  064,47  H  7^77  022,9»  eider  N>  €»*  H>«  O*  soaaoUMngeootsi.  Weniger  rei- 
nes fimetin  Ist  graugelblich,  geruchlos,  schwach  bitter.  Es  verMndet  sich  leicht  »K 
Weingeist,  Idst  sieh  sehr  schwer  in  Wasser,  wird  aber  weder  von  Aetber,  noch  voa 
Oelen  oder  atsenden  Alkalien  aufgenommen.  Das  Pulver  schmilat  sehr  leicht  nnd 
serseta^  sich  in  höherer  Temperatur.  In  der  weingeistigen  Bmetialösttng  bewirkt  die 
weittgeistige  lodlösung,  ebenso  €allftpf^iaktar  einen  reiddichen  Niederschlag.  Eisen- 
sals&e  bringen  mit  Bmetin  keine  Farbenverftnderung  hervor.  Sinrea  vrerden  -dnrcli 
Emetin  fast  vollständig  gesättigt.  —  Die  neutralen  Bmetinsiilze  kOnnen  nieh$  Icrjstalli» 
sirt  erbalten  werden,  sondern  trocknen  cu  gummifibnUchen  Blassen  ein;  die  saure» 
Emetinsalze  sind  «un  Tbeil  krystallisirbar,  dabei  meist  sehr  leicht  in  Wasser  lös« 
lieh;  sie  besitzen  einen  bittern  scharfen  Geschmaek  nnd  wirken  wie  Emetin.  Kali, 
Ammoniak,  kohlensaure  Alkalien  verursachen,  Planta,  in  den  Emetinsalsea 
nnlflsUche  Medersohläge«  Goldidsnng  schlagt  darin  ein  fleischfarbenes,  Platin  10* 
sung  ein  gelbllchweiflies  Pniver  nieder,  welche  beide  in  Salssfture  leicht  IdsUch  sind* 
Sublimat  bringt  in  den  Salzen  einen  weiten,  lodkalium  einen  gelblich weifiien, 
lodtinktur  einen  kermeabrauaes,  Pikrlnsalpetersiure  einen  dichten  schwelel- 
gelben Niederschlag,  Gallussäure  nnr  eine  Trübung  hervor. 

Riechende  fettige  Ipekakuanha-Materie  wird  vermittelst  Aetber  ans  der 
Wurzel  erbalten,  bildet  eine  brftunllchgelbe  Masse  von  scharfem  Geschmack,  deren 
Geruch  mit  dem  ätherischen  Meerrettig^l  einige  Aehnlickeit  hat,  im  verdünnten  Zu- 
stande jedoch  schwach,  und  dem  der  Ipekakuanha  ähnlich  ist.  Sie  besteht  ans  einem 
flüchtigen  Riechstoflfe  und  einem  beständigen  geruchlosen  Fette,  welches  in  seiner 
Verbindung  mit  Bmetin  von  den  älteren  (/hemikem  für  ein  Harz  angesehen  wurde. 
Bei  Thieren  bringt  diese  Materie  trotz  ihres  starken  Geruches  keine  aufftillenden  Wir«« 
kungen  hervor.  Auch  Caven  ton  bemerkte  bei  sich  auf  6  Gr.  davon  keinen  Eindruck. 

JUHngnosH^che  Xeichen.  Richard,  M^rat,  Gnibourt  unterscheiden 
drei  Abänderungen  der  geringelten  Ipekakuanha,  deren  Unterschiede  auf  der  Farbe 
der  Epidermis  beruhen  and  theils  in  der  Beschaffenheit  des  Bodens,  thells  in  dem  Al- 
twr  der  Wurzel,  theils  in  der  Art  ihres  Trocknens  begründet  sind.  Diese  Abarten  sind 
nicht  selten  in  einem  Bündel  vereinigt. 

1.  Rßiix  Ipeeacuanhjie  fu$cme  (L^mery)  seu  radix  Ipeeacuanka4 
mnnulatae  fu$cMe  (Richard)  seu  radix  ipeeacuankae  nigrae  seu  radix 
Ipecacuamhae  griieae  seu  radix  Ipecaquankae  annulatae  griteae  (Gui- 
bourt,  M^rat),  braune  oder  graue  oder  braune  geringelte  oder  graue  ge- 
ringelte 1{>ekakuanha:  die  beste  Sorte,  aus  welcher  der  grOfiite  Theil  des  Han- 
dels besteht,  mit  dicker  mehr  oder  weniger  dunkelbrauner,  bisweilen  schwärzlicher 
Oberhaut,  grauem  oder  bräunlichem  Bruch  und  hornartigem,  harzigem  Ansehen  der 
Rindensubstaon;  erscheint  in  Pulverform  grau. 

2.  Radix  Ipecacuankm^  annulaia^  rmhrae  seu  radix  Ipecmeuamkat 
rahrm-grigeae  seu  grinta-rubentit  (L^^mery,  M^rat),  rothe  geringelte 
oder  rothgraue  Ipekakuanha:  besitzt  eine  zartere,  hellere,  mehr  rffthliche  Ober- 
Jiaut,  einen  weniger  starken  Geruch  nnd  kein  Aroro  im  Geschmack.  Der  Bruch  ist 
MsweBen  wie  bei  der  verigen  hornartig  und  halbdurchscheinend,  häufiger  nndureh- 
sichtlg  matt  und  mehlig.  Die  Wurzel  enthält  nach  Pelletier:  14  fimetin,  t  Talg 
nnd  flüchtiges  Oel,  16  ^ummi,  18  Stärke,  48  Holzfaser  nebst  Spuren  von  Säure;  sie 
äuftert  unter  «Nesen  Umständen  eine  geringere  Wirksamkeit  als  die  vorgenannte 
nnd  Istr  dein  jüngeren  Pflnnaen  entnommen. 
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S,  Radix  Ipeeaeumnkae  annuiatae  gri$eäe  vel  cineteae  (Rfchard)  seil 
raiix  Ipecae.  annulüiae  gri$eo  *  ail^ae  (Merat)  aenradix  ipec.  annulatae 
mttgnae  {Gnihouri),  graioe  geringelte  oder  weifsgraae  oder  grofse  gerin- 
gelte Ipekaknanha:  eine  graiiweifee,  nacliOuibourt  röcblichgraiie  ^'or(e,  welche 
in  grdtseren  Stöcken  als  die  genannten  Arten  vorkommt  und  weniger,  auch  uaregel- 
mälsigere  dabei  minder  hervorragende  Hinge  besitzt.  8ie  ist  nur  ein  Theil  der  stär- 
ker entwickelten  Wurtsel  von  Cephaefig, 

Kine  in  besonderen  Balten  eingeführte  braune  nicht  geringelte  Ipeka-« 
kuanba  besteht  aus  dAnnen^  cjllndriseben^  oft  vensweigteo  Stucken,  welche  meisfe 
einige  ZoU  lang,  glatt  oder  wenig  warsig,  aber  nicht  geringelt  erscheinen  und  mit 
sebr  dünner  Rinde  bekleidet  sind.  Biswellen  finden  sich  unter  ihnen  Stucke  der  brau- 
nen geringelten  Ipekakuanha« 

Andere  Ipekakuanbaworseln^  unter  welchen  vorzüglich  die  wellenförmige  oder 
weifse  Ipekakuanha,  die  gestreifte  oder  schwarze  oder  peruvianisehe  und; 
die  weifse  holzig«  Ipekakuanha  der  besonderen  Aufmerksamkeit  verdienen,  habe 
ieh  oben  S.  141  o.  flg.  erwftbnt. 

Vorkommende  Verfftlschungen  mit  radix  Amri  ergeben  sich  leicht  durch  ober-« 
iKchliobe  Verglelchung  der  Wurzeln,  ibeils  durch  den  gewurzlgen  Genich  der  letz-* 
teren  (vergt  S.  147).  —  Die  Wurzeln  einiger  ^p^cyjtifiri-- Arten  sind  tbeils  dicker^ 
ungleich  länger  und  in  grAfiseren  ZwischenrAumen  geringelt,  theils  di^rch  dunkelrothe 
holzige  Mittelfasern  gut  zu  unterscheiden. 

JFtrMtßmrmie*  Trochisci  Ipecacnanhäe  PuARaf.  Borüss.,  Bad.: 
2  Dr.  gröblich  gtpvAyerfe  Ipek.  mit  10  Dr.  heiüsem  Wasser  übergössen  einige 
Stonden  an  einem  warmen  Orte  sieben  gelassen,  darnach  zur  ausgepreseten 
fikrirten  Flfissigkeit  2  Dr.  Traganthpulrer  und  16  Unzen  weifsen  Zucker:  aus  - 
der  Gesammtmasse  werden  4  Gr.  schwere  Zeltchen  geformt^  deren  jedes  dem- 
nach etwa  Vs  ^^*  Ipekakuanha  enthfilt.  PffARM.  Saxok.  läfst  2  Gr.  Ipck.  mit 
SDr.  Tragantbschleim  nnd  4^  Dr.  Zucker  zu  15  granigen  Kügelchen  bilden,  so 
afs  jedes  -f^  Gr.  Brechwurzel  enthSlt.  Auch  die  Brechwnrzelkugelchen  der 
Phabm.  Bayar.  und  Pharm.  Süec.  föhren  jedes  -s^  Gr.  Ipekakuanha.  Pharm« 
Hamb.  iSTst  aus  4  Drachm.  Ipekakuanha,  3^  Unze  Zucker,  df  Unze  Milchzucker, 

JUnze  arab.  Gammi  nnd  der  ndthigen  Menge  Tragantbschleim  960  Kfigelehen 
arstellen^  in  jedem  sind  \  Gr.  IpeK.  enthalten.  In  gleichem  Verhältnifs  ste- 
hen die  TroeAiscl  Ipec.  seu  Tahellae  cum  Ipecacuanha,  Tablettes 
dMpecacnanha  Pharm.  Gall.:  12  Gr.  schwere  Zeltchen  aus  1  Tb.  Brechw., 
47  Th.  Zucker  und  hinreichendem  Tragantbschleim.  Hingegen  lassen  Pharm. 
Hannov.,  Slest.- Holsat.,  Dah.  36  Gran  Ipekakuanha  mit  (4  Unzen)  wetfsem 
Zucker  und  arab.  Gummi  zn  144  Kflgelchen  bilden.  Die  Tahellae  Ipeca^ 
cnanhae  sacöharatae  Pharm^  Hisp.  enthalten  jede  -f  Gr.  Brechwnrzel. 

Exiraclum  Ipecacuanhae  seu  Emelinum  colorainm  Ph.  Boruss.: 
1  Pfnnd  gröblich  zerkleinerte  Ipek.  zunächst  mit  3  Pfnndi.  darnach  mit  2  Pfd. 
höchst  rektif.  Weingeist  ausgezogen,  die  vereinigten  Flfissigkeiten  im  Dampf- 
bade (von  75*  €.)  abgeraucht,  die  Bxtraktmasse  in  4  Th.  destill.  Wasser  ge- 
löst, nach  der  Filtration  im  Dampfbade  (von  75*  C.)  zur  Sympsdidce  gebracnt| 
sodann  bei  gelinder  Wärme  getrocknet,  gepulvert  und  in  soreffiltig  verschlosse- 
oen  Geföfsen  aufbewahrt.  Ein  gelbes,  an  der  Luft  zerfliefslicbes ,  in  Wasser 
klar  lösliches  Pulver.  Das  Präparat  der  Pharm.  Bavar.,  auch  Emeiinn  he- 
zeichnet,  wird  durch  grö&ere  Mengen  Weingeist  ausgezogen,  erscheint  roth- 
braun,  durchsichtig,  harzig -glasig,  in  Pulverform  heilbraun.  Die  wässerige 
Lösung  wird  durch  Galläpfehiuktnr  weifs  niedergeschlagen,  nimmt  mit  schwe- 
felsaurem Eisenoxydul  eine  grünschwarze  Farbe  an.  Hausenblasenaufguls  und 
Brechwehisfeinlösnng  geben  darin  keinen  Niederschlag.  Eatraclum  Ipeca^ 
cuanhae  Alcoole  paraium  Pharm.  Gall.:  mittelst  Wdngeist  durch  depla- 
cement  dargestelH.  Aoth  Emeiinm  medicinalis  sea  Emeiinum  colora- 
ium^  Em^tine  m^dicinale^  £m4tine  brnne  Pharm.  Gall.  ist  ein  mitldst 
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Weingeisl  ron  92  pC.  bereitetes  braoiies  Ipekakoanbaextrakt  Pharii.  Taürih. 
IfiCst  dasselbe  mittelst  Schwefelfither  darsteileo. 

Emeiinum^  Emeiinay  Em^tine,  Emctin,  Brechstoff,  Ph.  Call.: 
aus  dem  weingeistieen  Ipekakaanhaextrakt  dargesteUt.  Pharm.  SüEacA  fordert 
die  Bereitung  aus  der  gepulverten  Wurzel. 

Tinciura  Ipecacuanhae  Pharm.  Boruss.:  1  Unze  gröblich  gepnlyerte 
Ipek.  mit  8  Unten  rektif.  Weingeist  8  Tage  in  einem  yerschlossenen  GeflUse 
unter  öfterem  Umschütteln  mazerirt,  ausgepresst  and  filtrirt.  Gelbbraun.  Pb. 
Hamb.  iSfst  5  Unzen  Ipekak.  mit  2  Pfund  rektif.  Weingeist  nach  8tSgigcr  Di- 
gestion auf  20  Unzen  Kolatur  bringen.  Pharm.  Call,  verordnet  eine  44tägige 
Mazeration  der  Wurzel  mit  4  Th.  Weingeist  von  56  pC.  Essenfia  Ipeca^ 
cuanhae  Pharm.  Badens,  ist  ein  Auszug  der  Wurael  mit  der  doppelten  Menge 
Weingeist  von  32.*  B. 

Vinum  Ipecacuanhae^  Pharm.  Saxon.:  1  Unze  zerschnittene  Brechwop- 
zel  mit  12  Unzen  span.  Wein  10  Tage  digenrt.  Ist  etwas  bitter,  sdiarf.  Die 
Unze  davon  ist  f  uranen  des  Extraktes  gleich  zu  eraditen.  Pharm.  Suse,  dt- 
gerirt  11  Unzen  Ipek.  mit  1  Pfd.  Malaga;  Pharm.  Slesv.-Hols.,.  Dan.  schreiben 
1  Unze  Ipek.  und  16  Unzen  weifseu  Wein  vor;  Pharm.  Lond.,  EotifD.,  Dubl.: 
2^  Unze  Ipek.  mit  2  Pinten  (40  Unzen)  weifscm  spanischem  Wein.  Pharm. 
Hamb.  verordnet  3  Unzen  Ipek.,  \  Unze  Pomeranzenschalen  und  2  Pfund  span. 
Wein  zur  Digestion.  Pr.  Lusitah.  nimmt  2  Unzen  Ipekakuanha  auf  2^  Pfimd 
weifsen  Wein. 

Syrupus  Ipecacuanhae,  Pharm.  Boruss.  :  3  Drachm.  zerstoisener  Ipek., 
lOj-  Unze  Wasser,'  10  Dr.  höchst  rektif.  Weingeist  luich  24  stündiger  Digestion 
filtrirt  und  die  11  Unzen  der  erhaltenen  Flüssigkeit  mit  1|  Pfund  weilsem 
Zucker  verbunden  ein  Mal  aufgekocht.  Pharm.  Saxon.,  Badens.  lassen  wie  die 
5.  Ausgabe  des  preufsischen  Apothekerbuches  8  Skrupel  zerstofsene  ßrechworzel 
mit  10  Unzen  heifsem  Wasser  zu  9  Unzen  Kolatur  bringen,  diese  mit  16  Un* 
zen  raffinirtem  Zucker  ein  Mal  aufkochen.  1  Unze  entliält  den  Anfgofs  von 
$f  Gran  Ipekakuanha.  Pharm.  Hamb.  verbindet  2  Unzen  Syrup  mit  IDrachm, 
Ipekakuanbatinktnr.  Pharm.  Gall.  läfst  1  Unze  des  weingeistigen  Extraktes 
in  8  Unzen  destiliirtem  Wasser  lösen  und  mit  44  Unzen  heifsem  Zuckersymp 
yersetzt  zur  cehörigen  Dicke  einkochen.  Jede  Unze  enthält  4  Gran  Extrakt 
oder  16  Gr.  Brechwurzel.  Nach  Pharm.  Taurinensis  wird  der  Syrup  ebenfalU 
mittelst  eines  weingeistigen  Ipekakuanbaextraktes  dargestellt.  Pharm.  Edinb. 
läfst  zur  Darstellung  ihres  Präparates  4  Unzen  Brechwurzel  wiederholt  mit 
15  und  14  Unzen  Weingeist,  dann  mit  14  Unzen  Wasser  ausziehen,  die  Flus* 
sigkeiteu  auf  12  Unzen  abdestillircn,  das  Destillat  mit  5  Unzen  rektif.  Wein- 
geist  und  7  Pinten  (140  Unzen)  Zuckersymp  verbinden. 

Syrupus  Emetinae  Ph.  Suec:  1  Gr.  Emeün  und  1  Unze  Zuckersyrap. 

Syrupus  Ipecacuanhae  composiius,  Sirop  d^Ipecacnanha  com* 
pose,  Sirop  de  Desessart,  Pharm.  Gall.:  1  Unze  Ipekakuanha,  3  Unzen 
Sennesblätter  mit  1|  Pfd.  weilsem  Wein  12  Stunden  digenrt,  dann  durchgeseiht, 
ausgepresst,  filtrirt  Der  Rfickstand  wird  mit,  1  Unze  Quendel,  4  Unz.  Klatsch* 
roten,  3  Unzen  Bittiersalz  vermengt,  mit  6  Pfd.  kochenden  Waaaers  12  Stunden 
mazerirt,  die  Kolatur  mit  dem  weinigen  Auszug  sowie  mit  1|  Pfd.  Pomeran« 
zenbluthenwasser  gemischt  und  die  erhaltene  Flössigkeit  mit  dem  doppelten 
Gewichte  weifsem  Zucker  im  Wasserbade  zum  Syrup  gebracht 

Infusum  Ipecacuanhae^  Pharm.  Harnov.    Siehe  Formulare« 

Pulvis  Ipecacuanhae  opiaius  seu  pulvis  Doweri^  Pharm,  Boruss»: 
\  Unze  gereinigtes  schwefelsaures  Kali,  1  Dr.  Opium,  1  Dn  Ipekakuanha wur^ 
zelottlver;  sorgfiiltig  eemischt  in  einem  gehörig  Terschlosseuen  Ge&ise  aufbe- 
H-ahrt.    10  Gr.  enlbalten  1  Gr*  Opium  und  ebepsoviel  IpekakuAuba.   Dieselbe 
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ZtiMinmciweteBig  hüdet  der  puivis  Ipecacuanhae  componUnn  s.  opiaius 
8.  pulvis  Opii  eomposiiua  s.  pulvis  anodynus  Doweri  b,  pulvis  alexi- 
ierins  Doweri  8.  pulvis  diapnoicus  s.  pulvis  diaphorslicus  Doweri 
Pharm.  Saxoii.,  Hass.,  Batar.,  Hanhov.,  Slesv.-Hols.,  Hamb.,*  Suec,  Lond., 
Edikb.,  DuBL.  and  Ph.  Dan.  Hingegen  schreibt  Ph.  Bad.  die  doppelte  Menge 
Bchwefelsanres  Kali  vor;  das  dänische  Militärapothekerbneh  aber  1  Gr.  Opium« 
1  Gr.  Ipekakuanha  und  1  Skr.  Zucker.  Auch  Pharm.  Aüstr.  läfst  ihren  put- 
vis  Ipecacuanhae  cum  Opio  aus  1  Theil  Ipekakuanha,  ebensoviel  Opium 
und  8  Th^len  2kicker  susamnienseUen.  Pharm.  Gall.  yerordnet  Ipekakuanha, 
Opium,  Seüsholz,  aa  1  Th.,  schwefelsaures  Kali  und  Salpeter,  aa  4  Tlk. 

Pulvis  emeiicusj  Brechpulyer,  Pharm.  Austr.^  15  Gr.  Ipekakuanha^ 

1  Gran  Brechweinstein. 

Pilulae  Ipecacuanhae  et  Opii  Pharm.  Eoiüb.:  3  Th.  Ipekakuanha  mit 
Opium,  1  Th.  Rosenkonserve. 

Pilulae  Ipecacuanhae  compositae  Pharm.  Lqiid.:  3  Dr.  Dowersches 
Pulver,  1  Dr.  frisch  getrocknete  Meerzwiebel,  ebensoviel  Ammoniakgummi, 
mittelst  Gummischleim  zu  Pillen. 

IVirikMfa^.  Unreines  Emetin  erzeugte  in  den  Versuchen  von  Pel- 
letier nnd  Magendie  an  Katzen  und  Hunden  in  Gaben  zu  \  bis  2  und  3  Gi:. 
Crlireclien  und  Betftabuiiff«  6  bis  10  Gran  bewirkten  amiialtcn- 
4es  Krbreelftcn^  BetAubunff  und  nach  10  bis  15  Stunden  den  Tod» 
Es  zeigten  sich  die  Iiunffen  SAntBit  der  Sdilclnihaat  de«  i^anscn 
ÜMPBiliamales.yom  Magenmnnde  bis  zum  After  auf  das  Heftigste 
entafimdet»  Aehnliche  Erscheinung^  riefen  Einspritzungen  der  wässericen 
Emetinlösung  in  die  Blutadern,  den  Brustfellsack,  in  eine  Wunde  oder  in  den 
Mastdarm  hervor.  —  Bei  einem  Manne  verursachte  -^  Gr.  Ekel  und  Erbrechen, 
stellten  sich  auf  \\  bis  2  Gr.,  nüchtern  genommen,  anhaltendes  Erbrechen  und 
Neigung  zum  Schlaf  ein.  —  Lerminier  stellte  die  Wirkungen  des  gefärbten 
Emetins  der  mehr  als  zehnfeichen  Menge  der  Brcchwurzel  gleich.  Derselbe 
sah  auf  2^  Gr.  der  Substanz  bei  7  Kranken  Erbrechen  oder  Darmauslecrungen 
oder  beides  zugleich  erfolgen.  Hingegen  fand  Domeier  1  bis  2  Gr.  unreines 
Emetin  erforderiich  um  mit  einiger  Sicherheit  Erbrechen  zu  erregen. 

Reines  Emetin  Sufsert  drei  Mal  stärkere  Wirkungen  als  unreines,  und  es 
zeigt  i  Gr.  desselben  die  brechenen*egende  Kraft  von  20 — 30  Gr.  Ipekakuanha. 

2  Gran  tödteten  einen  starken  Hund;  y^  Gran  bewirkte  bei  einem  58 jährigen 
Manne  Erbrechen.  Dennoch  sah  Chomcl  bei  dem  von  Pelletier  bereiteten 
Emetin,  in  Gaben  von  ^  Gran  steigend  bis  4  Gran  gereicht,  nur  auf  1^  Gran 
Erbrechen  folsen,  das  selbst  bei  den  höheren  Gaben  nicht  wiederkehrte.  Am 
andern  Tage  konnte  dieselbe  Menge  kein  Erbrechen  hervorbringen.  Ein  ande- 
rer Kranker  nahm  innerhalb  24  Stunden  12  Gran  Emetin  ohne  Erbrechen  und 
Durchfall.  Auch  ist  nicht  zu  übersehen,  dafs  die  der  Brcchwurzel,  zumal  in, 
kleinen  Gaben  eigenthQmlichen  krampfstillenden  und  darmstärkenden  Kräfte  < 
dem  Emetin  fehlen. 

\   Einreibungen  der  Brcchwurzel  (mit  Od  und  Schmalz  in  Salbenfornv) 
auf  die  äufsere  Haut  bringen,  A.  Turnbull  ',  eine  Menge  kleiner  Pusteln 
hervor,  welche  nach  einiger  Zeit  flechtenartig  werden,  dabei  Hitze  und  Juckc^ ' 
erregen,    indefs   keine  Eiterung    verursachen,    daher  auch  keine  Narben  hin- 
terlassen. 

Beim  Eindringen  des  feinen  Pulvers  oder  Staubes  der  Ipeka- 
kuanha in  die  Angen  bildet  sich  Röthe  und  Anschwellung  dersclbep. 
Wird  Ipekakuanha  alt  staubiges  Pulver  eingeathmet,  so  entstehen 

1 )  Tb«  Uocet  1848.    M«y  7. 
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Reizung  der  Luftwege,  Jn  deivea  Folge  beachwerUcbes  AAinea,  bifweileo 
Blutspeien.  Roberts*  in  Dudley  ward  so  oft  er  ein  Zimmer  betrat«,  in 
.  welchem  ein  Tpekakuanbapräparat  bereitet  wui*de,  regeUnfilsig  von  .  Asthma 
befallen,  Das  ochwerathmen  erreichte  binnen  wenigen  Sekunden  einen  bohea 
Grad,  vergesellschaftete  sich  mit  Heiserkeit,  mit  dem  Gef&ble  von  Schwere 
und  Angst  in  der  Brust.  Der  Anfall  dauerte  sewöbnlich  eine  Stunde,  endete 
mit  reichlichem  Auswurf  ohne  eine  Unbequemlichkeit  zu  hinterlassen.  Ebenso 
wuk*(]e  die  Frau  eines  Apothekers  von  krampfhafter  Engbrüstigkeit  beCedlen,  als 
in  ihrer  Nähe  Ipekakuanha  gestofscn  wurde.  Das  in  ihrer  Nähe  vorgenommene 
Einschütten  von  Ipekakuanhapnlver  in  ein  anderes  Geßifs  brachte  bei  derselben 
^uckucgen  hervor,  weldie  gegen  8  Ta^e  anhielten*.  Auch  H.  Bnlloc^  be- 
kam bei  ähnlicher  Veranlassung  sogleich  Dyspnoe,  ZosaromenschnOren  der 
Brust,  heftigen  konvnlsischen  Husten,  Niesen,  blaues  Gesicht,  unterlaufene 
Augen,  Erstickungsgeföhl  in  der  Kehle.  Kreisphys.  Prieger  *  su  Kreminaeli 
ersählt,  dafs  ein  an  Katarrh  leidender  Apothekergeh&ife  beim  Stoisen  der  Ipe- 
kakuanhawurzel nach  3  Stunden  langem  Einathmen  des  Stanbes  derselben  Er- 
brechen und  Brostbeklemmung  bekam,  eine  Stunde  später  Qber  Zusammeop 
schnüren  der  Laftröhre  und  des  Schlundes  klagte,  an  heftigen  Erstlckungszu* 
föllen  und  furchtbarer  Angst  mit  Mangel  an  Xuft  litt,  dabei  ein  erdfahles 
todtcnbleiches  Gesicht  hatte.  Did  Athmuugsbesch werden  dauerten  trotz  ars- 
neilicher  Gegenwirkungen  (Aderlais,  Stinkasant  und  Belladonna;  dann  BSren* 
tranben- Abkochung  mit  Ratanhaextrakt)  mehrere  Tage.  Marshai  Hall*  be- 
zeichnet den  Zustand  als  Bronchialkrampf. 

Kleine  und  öfter  wiederholte  Gaben  Ipekakuanha,  etwa  1  bis 
4  Grau,  3  bis  4  Mal  täglich  genommen,  Tenucliren  und  ordnen  die 
TAifttii^lLelt  der  Absonderungsorgane,  vorzöglich  die  der  liunffen* 
und  liufllrftlirenselilelniliaat  aber  auch  die  des  Darmkanales. 
fVergl.  S.  141.]  Entschieden  tritt  diese  Wirkung  in  Krankheiten  hervor,  ins- 
besondere wird  bei  mangelhafter  oder  schwieriger  Schleimabsonderung  der  Aus- 
wurf gefördert,  bei  fibermäfsigcm,  dünnem  Schleimabgang  der  fr&bere  Grad  der 
Thätigkeit  in  den  Geweben  zurückgeführt.  Bei  fortgesetztem  Gebrauche  schwin- 
det die  Efslust,  belegt  sich  die  Zunge,  leidet  überhaupt  die  Verdauung.  —  Ent- 
steht auf  die  vorgenannten  kleineren  Gaben,  was  jedoch  selten  gescliieht«  oder 
auf  etwas  gföfsere  Mengen,  wie  es  in  der  Regel  der  Fall  ist^  üebelkeit,  so 
treten  gleichzeitig  verstärkte  Absonderung  der  Mundschleimhaut,  der 
Speicheldrüsen  nebst  gröfserer  Hautausdünstong  ein,  aufserdem  ein 
eigenthOmliches  Gefühl  von  Unbehagen  im  Magen  mit  Angst,  auch  wol  Kitzel 
in  der  Luftröhre  und  Husten:  die  Verdauung  leidet  dann  sehr  bald. 

3)  bis  5ß  Ipekakuanha  bewirkt  in  einziger  Gabe  sehr  rasch  und 
sicher  Erbreelten^  die  Wirkung  beschränkt  sich  auf  die  Reizung  des  Ma- 
gens sammt  den  Folgen  des  Erbrechens  [vergl.  S.  I.STJ.  Reicht  man  hingegen 
viertdstQndlich  10  Gran  Ipekakuanha,  so  erfolgt  das  Erbrechen  später,  dazu 
ist  die  Üebelkeit  andauernder,  sind  die  Absonderungen  des  Magens  und  der 
Leber  stärker  vermehrt,  tritt  der  Schweifs  meistens  reichlich  hervor.  Gelangt 
die  Brechwurzel  in  den  Dünndarm,  so  entsteht  Durchfall.  Im  Allgemeinen  je- 
doch stellt  dieser  auf  Ipekakuanha  sich  seltener  ein  als  beim.  Brechweinstein, 
auch  kommt  er  weniger  nach  gi^öfseren  auf  ein  Mal  gereichten  Gaben,  als  nach 
üfter  vyiederholten  kleineren  Mengen  vor;  dabei  Iiinterläfst  Ipekakuanha  keine 
Neigung  zu  Verstopfungen  wie  Purgantia.  Vergleiche  oben  S.  141  die  ttber- 
slchtlicue  weitere  Darlegung  der  Wirkungsweise. 


.1). Scott  pkil.  trumct.  1776.  p.  168. 
2 )  Comraentar.  Lipt.  de  r«b.  io  acieot.  nat. 
et  med.  gejt.  XXIII.  3,  pag-  ^64. 


3)  Lood.  med.  Gas.  1837.  p.  701. 

4)  RostU  Mag.  1830.  XXXH,  182. 

5)  Lancet  1838.  Apr.  21. 
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VergifioBgen  dareh  Elaeiia  oder  darcb  Brecbwarsel  welcbe^ 
gerbestoffhaltigen  Arzneien,  indem  die  Gerbsäure  mit  dem  Emetin  eine 
imlöslicbe  Yerbindang  eingebt. 

Am%tfen^Hmw%0.  In  volleren  Gaben;  om  Krbreelieii  sa  Ter« 
nriaelteii,  sobald  eine  ffeÜMde  Ausleeruiiff  de«  Haaren«  olmct 
i^eleliseitiire  HamtausTOnderaiiffen  beabsiqbtigt  wird  rjergf. 
S.  1391;  daher  gern  för  tartc,  scbw5chliche  Personen,  namentlich  für  Kinder 
sowie  T&r  Kranke,  die  zn  Krämpfen  nnd  Blatffflssen  neigen,  oder  fiberbaopf^ 
wo  eine  allznbeflige  Erschfitterung  zti  meiden  nnd  die  schwScheode  Naehwir* 
kong  anderer  Brechmittel  zn  ftrchleh  ist:  bei  nnverdaneten  scbarfen  Sfof« 
fen  im  Magen,  in  gastrischen  Krankheiten;  znr  Förderung  des  Abeangei 
von  Gallensteinen;  bei  Ruhren,  Dnrchftllen,  Gelbsucht  mit  Krampfenfllien  im 
Unterleibe,  A.  G.  Richter;  PfÜndel '  (Brechmittel  ans  Tpekak.  und  Brech 
Weinstein  und  gelinde  Opiate);  bei  Epilepsfe,  A.  G.  Richter  (eine  Stunde  vor 
dem  Anfall,  oder  bei  nSchtlicher  Fallsucht  allabendlich  vor  dem  Schlafengehen); 
im  Anfange  und  Verlaufe  Ton  Wechselfiebem  nnd  manchen  typhösen  Gebern» 
in  fieberhaften  Exanthemen;  im  Kindbettfieber,  Doublet  *:  gleich  bei  .den 
ersten  Spuren  der  Krankheit  (gr.  xv  in  2  Gaben  abgetheilt,  14-  Stunden  aus- 
einander. Nach  erfolgter  Wirkung  ein  Tränkchen  ans  silfsem  Mandelöl,  Mal* 
TcUsyrup  nnd  Minera&ermes.  Dasselbe  Verfahren  wird  folgenden  Tages  und 
bei  aufgetriebenem,  schmerzhaflem  Unterleibe,  gedrßcktem  Pulse  auch  am 
3.  und  4.  Tage  wiederholt),  Oslander,  Vogel;  bei  Rheumatismen,  bei  Tcr- 
adiiedenen  nervösen  Affektionen  nnd  Neigung  zu  Krämpfen  als  Gelegenheits* 
Ursache  der  Krankheit,  insbesondere  bei  kramofhafter  Engbrüstigkeit, 
im  Keuchhusten,  Aaskow  *  (jeden  2.  oder  3.  Tag  ein  gelmdes  Brechmit- 
tel, mit  Vortheil  \  bis  5  Gran  Ipekakuanha,  bei  mangelhaften  oder  fehlenden 
Darmausleerungen  in  Verbuidung  mit  Rhabarber,  bei  starken  Scfaweifsen,  na- 
mentlich gegen  das  Ende  der  Krankheit  oder  wo  diese  einen  Tag  um  den  an- 
dern sich  stärker  zeigte,  zugleich  Chinaabkochuns  oder  Lösnng  von  Cbinaextrakt 
in  Fenchelwasser);  Rosenstein,  Hufeland  (im  Anfange  der  Krankheit  alle 
2  oder  3  Tage  ein  Brechmittel  aus  Ipekakuanha,  Brech  weinst  ein  nnd  Meer- 
zwiebelhonig), Armstrong  (kurz  vor  dem  Anfall);  in  der  Bräune;  in  der 
Lnngensucht,  sobald  unter  häufigem  und  heftigem  Husten  mit  dem  Schleim 
viel  Eiter  ansgeworfen  wird,  das  hektische  Fieber  mit  regelmäfsigen  Remissio- 
nen nnd  kolliquativen  Morgenschweifsen  eingetreten  ist,  Thomas  Reid^  (je- 
den Morgen  nöchtem  Ipekakuanha,  dafs  zwei  Mal  Erbrechen  erfolgt,  die  Gabe 
ist  unter  Umständen  auch  Abends  zu  wiederholen,  bei  heftigem,  den  Schlaf 
störendem  Husten  zugleich  eine  Gabe  des  paregorischen  Elixirs);  Chph.  Ludw. 
Hoffmann  ',  A.  G.  Richter'  (oft  das  einzige  Mittel  zur  Fristung  des  Le^ 
bens),  Senter  (mit  blauem  Vitriol,  7  — 10  Gr.  von  beiden  Mitteln  zu  6  Pil- 
len. Das  Brechmittel  werde  je  nach  den  Umstünden  jeden  2.  oder  8.  Tag 
wiederholt,  dazwischen  das  Grimthsche  Mittel  gebraucht),  G.  Fried.  Weber  % 
L.  W.Sachs;  bei  akutem  Katarrh  und  dem  Morgenhusten  starker  Biertrinker; 
bei  Augenentzündungen ;  gegen  Vergiftungen  durch  narkotische  Stoffe,  besonders 
Opinm.  —  Schwache  Personen  und  Kinder  brechen  oft  schon  nach  1 — 2—4 
Gran  Ipekakuanha.    Man  unterstützt  das  Erbrechen  durch  milde,  laue  Getränke, 

i)  Hufeland's  Joara.  1795.   1,  580. 

2)  M6iD  sar  U  roaladie  qoi  a  aUaqa^  en 
difSmou  tenps  let  (eouDes  en  cooch«  a  liid- 
lel  de  Diea  de  Paris.  Jooni.  de  m^cL  1782. 
LVllI,  448.  602.    LIX,  104. 

3)  Acu  rcf.  aocieutU  nicdicae  Uafoiens. 
I,  284. 


4)  An   essay   on   ilie  natiire  aod   corc  of 
tke  pblhisU  pulrnoDalis.    Lood.  1782. 

5)  Uoterr.   von  dem  Colleg.   d.  Aeralt   in 
Muntier.    Das    1778. 

6)  Med.  und  chirurg.  Bemerk.  11,  17. 
7}  Grunds    der  Consumtions- Krankheiten 

d.  Lungenorgans.    Giessen  1823.   S.  97^      ^ 
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f;eni  durch  Kai]iille»aiifciif8;  verstauet  diese  aber  nicht  frftfaer,  ab  Efbrodiea 
erfolgt;  da  sonst  das  Mittel  leieht  bis  zur  Unwirksamkeit  rerdfinnt  wird. 
Vergl.  S.  137  und  139. 

In  geringeren  oder  Uebelkeit  erregenden  Gaben,  mit  eine 
i^eetinl&ene  defftfetliAtlffl&eit  In  dein  SeMelmliAateHi  der 
Braetorffane  auch  des  Darmkanales  anflrares^n  eder  iUber» 
reiste  TerrielatiimseHi  de«  defftfe-  md  ISi^nrmmmjmtmmkm  mvL 
eelftwftelieHi  oder  aiüBaetininaen^  dem  Auswarf  mm  erieiela« 
t^ra,  die  HaatoaedanetaMs  s«  TermaelireHi,  BLrftaapfe  mm 
liemliiffeii« 

In  Diarrhöen,  welche  ohne  Entzündung  auftreten,  zumal  in 
chronischen  F&Uen,  bei  erschlaffter,  gereizter  oder  gestö^er  Verdauuos  und 
unter  krampfhaften  Beschwerden  im  Unterleibe  (gr.  )  —  iv,  gern  Abends  vor 
dem  Schlafengehen;  oft  mit  aromatischen,  flüchtigen  Arzneien,  mit  kohlensau- 
rer Magnesia,  Rhabarber.  Leichtes  EHirechen  soll  eher  nützen  als  schaden)) 
Fothergill  S  Vogt,  A.  G.  Richter*  in  ruhrartigen  Durchfällen  (halb-  bis 
einstund  lieh  \  Gran). 

Gegen  Raliren  [yergl.  S.  159],  theils  im  Beginnen  der  Krankheit,  A.  6. 
Richter  unter  geringem  Fieber,  auch  wenn  bitterer  GeschmacV  und  unreine 
Zuo£e  vorhanden  sind  (mit  Mohnsaft),  Wright  (in  brechenerregender  Gabe), 
Piaifair  (5ß_5j  Ipekakuanha  mit  30  bis  60  Tropfen  Opiumtinktur);  öOer 
in  dem  späteren  i&eitraum,  wenn  Fieber  und  Entzöndung  nachgelasseo 
haben  und  oei  Erschlaffung  des  Darmes  schleimige  Darmansleerungen,  Krampf- 
beschwerden, Stuhlzwang  zurückgeblieben  sind,  wenn  überhaupt  die  Gef^fs- 
thStigkeit  zu  erhöhen  und  die  Hautausdünstung  zu  befördern  ist.  (Bei  einfa- 
cher rheumatischer  Ruhr  mit  Opium,  Kamfer;  bei  Reizzuständen  des  Daimka* 
les  mit  Gummischlcim ,  öligen  Emulsionen;  bei  erforderlicher  Einwirkung  auf 
die  gesunkene  Hautthätigkeit  mit  essigsaurem  Ammoniak;  in  mehr  chronischen, 
von  Darmerschlaffuug  abhängisen  Fällen  mit  Rhabarber,  Kaskarille,  Simaruba). 
W.  Fordyce'  bei  endemischer  Ruhr  unter  Soldaten:  (10  bis  15  Gran  ia 
1  Efslöffel  Franzbranntwein,  je  nachdem  der  Magen  stärker  oder  schwächer 
war).  R.  M'Causlaud  *:  so  lauge  die  Anzahl  der  Stühle  gering  und  einige 
schn^rzhafle  Zufälle  übrig  bleiben  (kleine  Gaben)«  Twining'  (gr.  vj  pro 
dosi  n)it  Enzianextrakt;  onnc  dafs  Erbrechen  entstand).  S6gond  '  zu  Cayenne 
bei  seröser  Ruhr,  welche  sich  durch  flüssige  mit  Blut  und  Galle  untermischte 
Stühle  charakterisirt  (dreitägiger  Gebrauch  der  Ipekakuanha:  am  ersten  Tage 
6  Löffel  des  Aufgusses  von  24  Gran  Wurzel;  am  2.  Tage  4  Löffel,  am  3«  Tage 
3  Löffel  vom  AufguTs  des  Markes).  Turelutti  ^  ( Ipekakuanha -Aufguls  mit 
Tamarinden). 

Bei  l&ranapriiafteii  und  atenieela-reiBbaren  ZastAndem 
der  Braet-  and  UmterieibeeiHiseweide ,  sowie  gegen  ailffe« 
meine  Krampf l&ranlUieitem,  welelte  «iela  au«  dem  liiertem 
der  Oberbaueiiseffemd  und  der  Atiimans0orsane  entwili» 
I&eln,  Aberdiee  in  die  ]iIamnl»arJkeit«emtwieli.elanff  fUlen 
eder  mit  unterdrAelLtem  Momatellare  sueanuneniianffen* 

Wegen  der  entschiedenen  Beziehung  der  Wurzel  zur  Schleimhaut  der  Ath- 
mungsorgane  besonders  bei  krampfhaften  katarrhalischen  Beschwerden 


1)  Sammlung   aaserleseoer  AbhandloDgeo. 
XVI,  38.  •      .     • 

2)  Med.  Gesch.   d.  Belagcr.    u.  Einnahnie 
d.  Feslnng  Torgan.    Berlin  1814.    S.  132. 

8)  Pragroenta  cfairargica  et  medioL   Lond. 
1784.   S.  23. 


4)  IVIedical  comB>eoiaries.    Vlll.  2,  264. 

5 )  TransMrt.  of  the  med.  and  phyt.  toc.  af 
CalcQtu.    IV,  170. 

6)  Journ.  bcbd.   1835.  No.  6. 

7)  Giorn.  per  scrrke  ai  praf*'.  dalla  path. 
1842.   Aug. 
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mit  heftigem  Hasten  und  «äher  Sehleimab»onderatig,  namei^tlich  bei 
Katarrken,  w^he  mit  eioem  rheomatischen  Rdze  verbanden  siiid,  oder  weldie 
mit  oder  anter  hitzigen  Ausscblagskrankhdteb  aaftreten  oder  diesen  nachfolgen 
{stündlich  oder  halbstöndlicli  i  —  |  Gran,  oft  mit  Senega,  Amikav  Meerzwie- 
bel, Spieisgianz,  oft  mit  Schierling,  Bilsenkraut,  in  ahnten  Znstfinden  ein  Aaf- 
gab  der  Ipekakuanha  mit  essigsaurem  Amntoniak);  Schrajid  (im  Aufguts  mit 
Minderer^  Geist),  Jahn  (mit  Salpeter^  Hirschhornsalz,  Kamfer);  bei  den  ka- 
iarrhaliscben  Beschwerden  der  Kinder,  welche  gern  einer  Luftröbrenentzündung 
oder  dem  Cronp  vorans^en,  Cheyne  *  (Entziehung  aller  reizenden  Nahrung, 
Aufenthalt  im  warmen  Zimmer,  laue  Bäder  und  stönolich  oder  bei  eintretender 
Uebelkdt  zweistandlich  1  Theelöffel  toU  einer  Mischung  aus  5ii|  Ipekakuanha- 
wein,  5v  Tokibalsamsyrop  und  i)  arabischen  Gammisdileim);  gegen  häutige 
Bräune,  Ramsey';  Heinr.  Field  *  (Ipekakuanha  in  Brechen  oder  £kel 
engender  Gabe,  neben  Sorge  f&r  Leibesöffoung);  in  dem  späteren  Zeitraum 
katarrhalischer  oder  von  Exanthemen  begleiteter  Brustentzündnn- 
gen,  zomal  unter  Neigung  zu  einem  typhösen  Charakter  (mit  geringen  Gaben 
Opium  und  Kamfer,  mit  Salmiak,  Salpeter,  mit  Arnika).  Bei  Lungenschleim- 
flQssen,  Sundelin  (mit  Mjrrhe).  Bei  trocknem  Husten  von  Lungen- 
tttberkeffi  oder  von  leichter  Reizung  der  koniraktilen  Gewebe.  Im  Keuch- 
husten mit  zäher  Schleimbildung,  doch  öfter  zu  Ende  als  im  Anfange  der 
Krankheit  (meist  zuerst  eine  volle,  brechenerregende  Gabe,  dann  längere  Zeit 
kleinere  Mengen);  Aaskow  *  (in  kleinen  Gaben  zu  |  —  5  Gran),  Dalberg, 
Murray,  Henning,  Rosenstein,  Lassöne,  Cornette.  Gegen  Schleim- 
nnd  Krampfasthma,  Akenside'-  (B)  während  des  Anfalles,  um  Brechen 
zu  erregen;  dann  jeden  Morgen  gr.  iii  —  iv;  endlich  einen  Tag  um  den  anderen 
des  Morgens  gr.  v<— x).  Bang,  Tuom.  Percival  '  {vinum  Ipecacuan^ 
fto«);  Staptphysikus  P.  G.  Jördens  '  gegen  chronische  Kurzatbmigkeit  in  Folge 
gestörter  Yerdauune  und  dadurch  erzeoffter  fehlerhafter  Säftemischnng,  wie  In 
Folge  abgelagerter  Krankheitsmaterie  auf  die  Lungen  (kleine,  allmälig  steigende 
Gaben  bis  znm  Erbrechen);  selbst  bei  Asthma  als  Begleiter  der  Brustwasser^ 
sucht  (durch  Ipdcakuanha  wird  zugleich  die  Absonderung  des  Urii^s  sehr  ge- 
fördert, und  zwar  mit  um  so  gröfserem  Nutzen,  je  geschwmder  und  reichlicher 
ein  weiniger  Aufgufs  der  wo  möglich  frischen  heröa  Digiiali0  purpureae 
darnach  genommen  werden  kann). 

Mit  gleicher  Sicherheit  bei  erliMiter  u.  Terftiiderter  Kmpllnd-i 
lielikeit  der  ISi^rw^wk  in  den  CSeblldeii  dei^i  Cnterlelbes,.  bii« 
■aal  unter  yleleliseltlff  niederffedrAelLter  TesetattonstAift- 
tifßkeit^  Daher  bei  allirenielner  UnTerdilalleKl&elt,  zumal  in 
beginnendem  Alter  mit  voröbergehenden  .t)ebelkei(en,^  hartnäckigen  Verslopfun- 
gen  oder  grofser  Neigung  znm  Durchfall  mit  öfteren  Blähungen,  gestörtem 
Schlafe,  mit  Spannung,  Druck,  Anfgetriebenlieit  der  Oberbaucbgegend  (Ipeka- 
kuanha in  kleinen  oft  wiederholten  Gaben,  ohne  dafs  Uebelkeit  entsteht,  um 
die  inneren  Magenwände  zu  bewegen,  die  ]>rÖsen  zu  kräftigen,  den  Schleim 
abzusondern),  Daubenton  ^  (des  Morgens  nüchtern  zwei- Stunden  vor  dem 
Fröhstuck  in  einem  Glase  Wasser  oder  Wein,  vergl.  Formulare),  Hnfeland' 
(zweistuudüch  ^  Gran  mit  Fenchelölzucker),   A,  G.  Richter'«,    Eberle, 


1 )  Cyclop.    of  pract.   medic.    An.    Croup. 
I,  406. 

,    2)  N    Joum.   dci*  aiuläod.  medicin.  Liier. 
1.  2,  167. 

3)  Memoire  of  med.  «oc  oT  Lond.  V,  165. 
Samml.  «.  Abb.  1800.  XU,  652. 

4)  Act  föc  med.   Hafo.  I,  284. 


5)  McdiVal  tramactions.    I,  93. 

6)  Lond.  med    Journ.   IV,  5«. 

7)  Uufcland'a  J.    1804.   XX.  2,  10. 

8)  Samml.  a.  Abh.   1800.  XIX,  179. 

9)  J.  d.  pr.  Heilk.  1809   XXIX.  11, 121. 

10)  Med.  u.  chir.  Bern.  U,  110.     Aakl»- 
pieioD  1811.    S.  1059. 
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J  am  ei  *  (sdir  kleioe  Gaben  anmittelbar  nach  dem  ütsen  hoben  hartnSddgt 
Verstopfang  von  mangelhafter  peristaltischer  Bewegnng  des  Didcdarmes),  Kopp. 
Bei  Magenschmerz,  Magenkrampf  (gr.  j-  —  gr.  ^  jede  | — 1  Stande;  oder  im 
Dowerschen  Puiyer)  und  krampfhaftem  Schlachzen.  Bei  krampfhafter  Efsbe» 
gierde,  Krampferbrechen,  MicheP  bei  anhaltendem  Erbrechen  aus  einem  ge- 
reizten empfindlichen  Magen  in  Fc^ge  12  jähriger  feuchter,  konvulsivischer  Eng- 
brfistigkeit  (Klystiere  einer  Abkochung  aus  3ii)  Ipekakuanha);  bei  Konvulsionen 
von  galligem  Unrath  im  Magen  oder  durch  Gallensteine  verursacht;  bei  hartp 
nackiger  Stuhlverhaltung,  unter  einzelnen  Zeichen  zur  Neigung  von  Krampfso- 
ständen,  Clemens  Tode'  (halbslCtndlich  -^  Gran)^  bei  krampfhafter  Darm- 
gicht  mit  Stuhlverhaltung  und  Kotberbrechen,  Joh.  Heinr.  Schoenheyder  ^ 
(stündlich  gr.  {  pro  dosi  mit  ^ß  Zucker.  Nach  Stillang  des  Ei4>rediens  a^nm 
laxaiiva  viennentfttf);  bei  krampftiaft  eingeklemmten  Brächen,  Aug.  Gott- 
lieb Richter*  (halbstindlich  \  Gran),  Kreisnhys.  Schulze'  in  Spandau 
(halbstündlich  |  Gran).  Bei  Krämpfen  von  anhaltender  Urinverhaltung  (mit 
Stinkasant,  Opium  und  Pfefferm&nzöl),  ebenso  bei  krampfhaftem  unwillkürli- 
chem Harnabgang.  Bei  hypochondrischen  und  hysterischen  Krampfeuftillen, 
Michaelis,  Job.  GeorcFriedr.  Henning^,  Plenk;  bei  Krampfbeschwerden 
vor  und  während  d^  Monatsreinigung;  bei  krampfhaften  Zögerungen  im  6»- 
hurtsgeschäfte,  Ribke*  (stündlieh  oder  halbstündlich  i*— i  Gr.  Brech würzet 
mit  2|  Gr.  Zucker;  daneben  Klystiere.  Bei  gastrischen  Zuständen  stündlich 
oder  halbstündlich  gr.  j  Brechwnrzel  mit  gr.  v  Kali  sulph,);  bei  Konvulsio- 
nen der  Schwangeren,  Gebärenden  und  Wöchnerinnen,  Plenk;  bei  Konvulsio- 
nen von  Zerreiisung  der  Gebärmutter.  Bei  Epilepsie,  Alle^gretti,  Ferrar« 
(gr.  V  beim  Eintritte  des  Anfeilles). 

Ge^n  mäfsige  Blutungen,  wdche  aus  keinem  irgend  ausgebil- 
deten Entzündungsgrade  entspringen,  vielmehr  unter  atonischer 
Reizbarkeit  und- Schlaffheit  der  leidenden  Organe  häufig  wieder- 
kehren, dabei  mit  Kachexie  verbunden  sind  oder  sich  ^u  verbin- 
•den  drohen,  überhaupt  sich  mittebt  kraropfstillender  Eingriffe  sowie  durch 
Ableitung  des  Nervenreizes  von  dem  blutenden  O^ane  auf  den  Magen  beseiti« 
gen  lassen.  Zumeist  bei  Bluthusten,  wenn  die  Wallung  des  Blutes  sich  gelegt 
hat  (bisweilen  mit  Kamfer  und  Opium),  Richter,  A.  N.  Aasheim  *  (3stünd- 
lich  {'  Gran,  und  während  der  Nacht  alle  4  Stunden  dieselbe  Menge.  Das 
Mittel  bewirkte  Ekel,  bisweil^ßu  Erbrechen;  verminderte  aber  die  Hämorrhagie, 
«rleichterte  den  Husten,  ersdilaflEte  die  Hant),  CT.  de  Meza  ^*  (kleine  öfter 
wiederholte  Gaben),  und  Mutterblntflüssen  (nach  Umständen  mit  Mineral«* 


«äoren,  Opium),  Dalberg»'  (gr.  |— ^  mit  Zucker,  3  — 4 stündlich),  Ber 
gius  *  I  in  Stockholm  auch  wo  langwieriger  Blutfluls  die  Kräfte  erschöpft  hatte 
(gr.  i),  Guldbrand»*,  Breda,  PetizJ%  PattHtzky|S  Plenk  (zugleiA 


8 


)  Rust's  Mag. 
9)  Act  reg. 


groise  Gaben  Zimmttinktur),  Adolph  Friedr.  Löfler'*  in  St.  Peterd>nrg 
(stQndl.  I  Gr.  neben  kalten  Essigumschl.  auf  den  Unterleib  und  die  Schaam- 
theile;  doch  war  die  Blutung  Folge  eines  Polypen  und  kehrte  wieder,  bis  die- 

i)  Philadelphia  Jo'urn.  1825.   N.  17. 
2)  Jouro,  de  in^.  1787.  1,  253.    Samml. 
saserl.  Abh.  1790.   XIII,  533. 
'     3)  Act.  reg.  soc.  med.  Hafn.  IV,  184 

4)  Acta  reg.  socieL  medic,  Hafo.   II,  139. 
3amml.  a.  Abh.  1792.  XIY,  599. 

5)  Abb.  Too  den  Brüchen.    Göu.  (1777) 
1785.    S.  236. 

9)  Med.  Zeit    Berlin  1844.   S.  70. 
7)  Beobacht  üb.  d.  Werth  u.  d.  Wirluk. 
eiDiger  Araneim,    Stead*l  1789.    S.  33. 


1819.  V,  162. 
soc.  med.  Uafn.   I,  170. 
10)  Act.  fbg.  sodet.  roedic.  Hafb.  III,  302. 
SaroroluDg  aaserlesener  AbhandluDgen.  1793. 
XV   259. 
lO  Vetensk  Äc^d.  Haodl.  1770.  p.  316  aq. 

12)  De  aangiiiflaxu  uterino. 

13)  Gar.ette  salotaire  1775.  Arr. 

14)  Med.  prMt  Beobaeht.  I,  54. 

15)  Starke  Archiir  t  d.  Gebnrtih.  1794. 
VI.  1,  4. 
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ier  aingeroilei  ^srd«),  Thierfelder*  in  Meämi  (halbtiOodlid  «r.  ß  — }^ 
Die  BUtinif;  «diwand  init  eintretemler  Uebelkeit  nad  Erbreehen);  Carl  Wen^ 
sei,  Mappes*  za  Frankf.  a.  H.  bei  Matterblatflüssep  nach  der  Gebart,  wenn 
das  Eiugehen  mit  der  Hand  in  die  GebSrmutter  und  die  Enlfernung  der  Blut- 
klampen  die  Hülfe  versagt  (Ipek.  in  Brechen  erregender  Gabe),  Ritgen*  in 
Giefsen  (gunstige  Erfahrungen  Ton  der  Anwendung  eines  Brechmittels  bei  ee« 
fahrvollen  BIutaTissen  Neuentbundencr ),  Ob.-M.-R.  Ludwig*  (die  Natur  leite 
in  gefahrlichen  Blutungen  oft  selbst  durch  freiwilliges  Erbrechen  den  Heilpro- 
zefd  ein).  Zeugerle'  in  Wancen  (in  eiuem  Fälle  Ipek.  bis  zum  Erbrechen, 
bei  vier  anderen  Kranken  in  kleinen  Gaben ).  Aber  auch  bei  übermäfsiger  oder 
auf  ungewöhnlichem  Wege  flieisender  Monatsreinigunj,  gegen  krampfhatte  Hä- 
morrhoidalblutungen  nnd  krampfhaftes  Bluthamen,  Dalberg  (vergl.  S.  160) 
selbst  bei  Nasenbluten. 

Gegen  periodische  Krankheiten,  welche  ihre  Anfölle  zur  Nachtzeit 
machen. 

In  hitzigen  Ansschlagskrankheiten,  namentlich  Scharlach,  Schraud 
(mit  essigsaurem  Ammoniak,  Salpeter),  Schlesinger^  zu  Frankfurt  a.  d.  O. 
(Anfgnfs  der  Wurzel),  Masern,  Blattern  und  gegen  rheumatisch  katarrhalische 
Fieber  empfindlicher  Personen  mit  erschwertem  Auswurf  und  krampfhaften  Be^ 
wegnngen  hei  trockner  Haut 

Im  Beginnen  des  Typhus.  Ipekakuanha  unterdruckt  denselben  nicht  al- 
lein oder  giebt  ihm  einen  gelinderen  Verlauf,  sondern  beendigt  diesen  zugleich 
durch  Erwccknng  einer  Krisis  in  den  ersten  entscheidenden  Tagen.  Nur  mula 
das  Mittel  gleich  im  Anfange  oder  wenigstens  in  dem  ersten  grofsen  Zeiträume, 
der  bis  zum  7.  Tage  anzunehmen  ist,  angewendet  werden.  In  den  ersten  drei 
Tagen  entwickelt  es  seine  gröfsten  Kräfte  und  die  vollkommensten  Beweise 
seiner  Wirksamkeit.  Mit  der  Dauer  der  Krankheit  nehmen  die  sichtbaren  Fol- 
gen der  günstigen  Wirkung  zusehends  ab;  später  scheinen  dieselben  gänzlich 
zu  verschwinden;  doch  l&Ist  sich  der  heilsame  Einflufs  der  im  stärksten  typh5«> 
sen  Stupor  fortgebrauchten  Arznei  nicht  selten  noch  durch  leise  Andeutungen 
vernehmen,  Gottlieb  Kramer'  zu  Rönsahl  in  der  Grafsch.  Mark  (10  bis  14, 
seltener  bis  20  Gran  der  Wurzel  im  Aufrufs  zu  4  Unzen  Kolatnr  mit  schlei- 
migen und  gelinden  diaphoretischen  Mitteln,  oder  mit  Hofimannstropfen  nnd 
Meerzwiebelsauerhonig.  Nächstdem  oxygenirte  Salzsäure  in  Salep-  oder  Malz- 
abkochung zum  Getränk;  äufserlich  Blasenpflaster). 

In  der,  zumal  nmlierirrenden  Wassersucht,  welche  von  Krämpfen  oder 
rheumatischen  Reizen  abhängt,  oder  in  Folge  von  Scharlachfieber  entsteht, 
A.  G.Richter;  Lentin  (im  halbweinigten  Aufrufs  aus  5iij  Ipekakuanha  und 
3j  Rhabarber  auf  l&ij  FlQssigkeit  zum  täglichen  Verbrauch ).  —  Bei  Gelbsucht, 
A.  G.  Richter.  —  In  der  mit  inneren  Krampfzüs landen  verbundenen  Gicht. 
Gegen  ebensolche  Rheumatismen. 

In  Geisteskrankheiten  (in  Uebelkeit  eiTegenden  Gaben:  Ekelkur;  hv* 
«wischen  seltener  als  Brechweinstein). 

Gegen  die  lietAabeMdem  'Vrirl&aiiffeia  de«  OploBas,  Fothefn 
gill*,  dchlegeH  (anfangs  in  Brechen  erregender,  später  in  geringerer  Gabe^ 
aber  immer  dem  Verhältnisse  der  Menge  des  verschluckten  Mohnsaftes  ange- 
messen).    Umgekehrt  mildert  wiedernin  Mohnsaft  die  brechenerregende  Kraft 


i  )  Suraroartam.    XV.    Hd>  3. 

2 )  VerMromL  d.  deuUch.  Naturf.  u.  Aeixte 
TM  Siuu^  S«pibr.  1834. 

3)  WurUemb.   nediiin.  Corretpbl.   1834« 
IV.   No.  2Ä. 

4)  Haf«Und't  J.  1816.  XLIII.  3,  73. 


5)  Harlesa'oeoe  Jahrb.  1825.  X  2,21« 

6 )  A  preicrvat  plan  or  hiots  for  tbe  prc- 
•ervatioD«'  exposed  tbose  accideatt  which  sud- 
dcnly  fttupended  vital  action.    Lond.  17|f8. 

7>  Materialieo  f.  d.  SlMtaanoeTwiaMiMdL 
IT,  143.  ^ 
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der  IpekakQanha.    Daher  die  bSafi^  Yerbindirag  beider  Arzneiea  (puivU  Do- 
weri)j  welche  sith  zu  einem  mächtigen  schweifistreibeodeii  Mittel  gestaltet. 

JForata  tiiMl  €fmlbe.  Innerlich  als  brustlösendes  und  schweilstrei- 
bendes  Mittel  zu  |  bis  i  bis  1  Gran  2  bis  4  Mal  täglich,  in  Pulver,  Pillen, 
Latwerge;  im  Aufrufs.  —  Um  Uebelkeit  zu  err^en:  granum  j  —  gr.  iij — iw 
in  den  bezeichneten  Formen  2-  bis  3-  bis  4  stundlich*  Doch  bewirken  letztere 
Gaben  bisweilen  Erbrechen,  bisweilen  Durchfall.  Aulserdem  im  Aufgufs: 
grana  v  —  x  auf  4  bis  6  Unzen  Kolatur,  2stQndlich  1  EfslöfTel.  Derselbe  wirkt 
schwächer  als  die  entsprechende  Menge  der  gepn Werten  Wurzel,  macht  defs- 
halb  selten  Erbrechen.  —  Vinum  /pecactiaftAae:  guttae  y  —  xv  —  xx  pro 
dosi  2stiindlich  oder  seltener.  —  Syrupus  Ipecacuanhae:  Kindern  3-  bis 
4  stundlich  1  Theelöffel  voll. 

Als  Brechmittel:  grana  xv  —  9j  —  3l^  auf  ein  Mal,  oder  grana  x  alle 
15  bis  10  Minuten,  für  Kinder  weniger,  bis  2  —  3  Mal  Erbrechen  erfolgt  ist, 
in  Pulver  (je  feiner  dieses  und  je  frischer  die  Wurael  um  so  kräftiger  die 
Wirkung)  oder  Schüttelmixtur  (etwa  auf  4  EfslöfTel  berechnet  und  alle 
15—10  Minuten  1  Elslöffel^  oder  für  Kindef  alle  15—10  Minut.  1  —  2  Thee- 
löffel voll  gereicht).  Seltener  und  nur,  wo  es  «icht  auf  besonders  rasche  Wir- 
kung ankommt,  auch  k0in  Durchschlagen  des  Brechmilteb  zu  befürchten  ist, 
in  Latwerge  oder  Bolus;  doch  muis  man,  namentlich  in  letzterer  Form, 
stets  die  vorgeschriebene  Menge  auf  ein  Mal  geben.  Unsicherer  wirkt  der 
Aufgufs,  welcher  deishaib  blos  bei  Neigung  zum  Erbrechen  oder  filr  empfind« 
liehe  Personen  yerordnet  wird,  etwa  3ß  —  j  —  ij  auf  iü]  —  iv  Wasser  oder 
Wein,  alle  15  — 10  Minuten  1  — 1|  EfslöfTel.  Ebenso  Vinum  Ipecacuanhae 
alle  15—  10  Minuten  1  —  li  Efslöffel  voll  bis  zum  2-  oder  3mali£en  Erbre^ 
eben.  —  Ipekakuanha  wird  häufig  xxdi  SUbio-Kali  tartaricHm  (man  kann 
dann  von  der  Yollen  Brechgabe  der  Ipekakuanha  einen  halben  Skrupel  für  je- 
den Gran  Brechweinstein  abziehen)  oder  mit  Oxymel  acilliticum  verordnet. 
—  Extracium  Ipecacuanhae  oder  unreines  Emetin;  granum  unnm  ad 
grana  duo  pro  dosi  (bewirken  mehrmaliges  Erbrechen)  in  Pulver  oder  Auf- 
lösung, cfslöffelweise.  —  Emetina  {pura)  gr.  ^y  —  |  —  ^^  pro  dosi,  nöthi- 
genfalls  y^  Gran  1  oder  2  Mal  in  kurzen  Zeiträumen  wiederholt,  nur  in  selte- 
nen Fällen  ist  mehr  als  -f  Gran  im  Ganzen  erforderlich:  in  Pulver  (etwa  mit 
Weinsteinsäure  zu  gleichen  Tlicilen,  wodurch  sich  beim  Anrühren  mit  Wasser 
leicht  lösliches  weinsaures  Emetin  bildet,  und  etwas  Zucker)  oder  Auflösung 
(etwa  in  Wasser  iSiit  einem  geringen  Zusatz  von  Weinsteinsäure  oder  Essig  und 
mit  Syrup),  in  Syrup,  Zuckerplätzchen  oder  Pillen. 

Heide  Verbindungen  mit  Gerbsäuren,  Salzbildern,  mit  lod-  und  Brom- 
kalium, mit  Metallsalzen. 

W€HrtniuM4Hre»  ^  Pulveris  radicis  IpecacuMihae  grana  xi),  Aquae  ^ir.  M.  S.  Um- 
gescküUeli  auf  CIO  Mal  su  ocbroen.     Brechrniticl.  U^pital  des  Y^odriens. 

^  Uadicis  IpccacaaDhae  5)  —  3iC>  Aquac  coonnunis  fcrvidae  quantitateni  sufBcientem; 
digerc  per  miadrantem  horae;  colaturae  forllter  expressae  Jj  ^^^^  \lni  stibiaü  5iii  Oxjmel- 
lis  scilUtici  ^ß.     M.  D.  S.  Tierlelstundlich  1   ETslöflel,  bis  3  Mal  Erbrechen  erfolgt. 

R(  Pniveris  radicis  Ipecacuanhae  Q]  —  3ij,  Aquac  Melissac  ^ij,  Aelhcris  accüci  gut- 
tat yii).  M.  D.  S.  Alle  10  Minuten  gehörig  umxuschötleln  und  1  EftlöHel  voll  ku  nehraeo, 
bb  cum  roehrmaltgeo  Erbrechen.  '  Berends. 

Rl  Radicis  Ipecacnanhae  pulveratae  grana  ii)  — ^  ▼),  Sacchari  albi  gr.  xxiv.  M.  fiat  pul- 
vis, divide  in  partes  aequales  tres.  D.  S.  Halb-  oder  viertcUtündUcb  1  Tbeal  mit  etwas  lauem 
Wasser  nelimen  zn  lassen,     firedunittel  für  kleine  Kinder. 

^  Stibto-Kali  laftarici  granon  ),  aolve  in  Aqnae  destilUtae  ^iß^j,  adde:  radku 
Ipecacnanhae  pulveratae  3],  Oijmellb  sciUitici,  sympa  Robl.Idaei  «a  ^.  M.  D.  S.  Uro> 
suscbikieln  und  viertelsiandUch  eraen  E&ldflel,  oder  Kindern  einen  Tlieeldflcl  voU  daraorei- 
chcn,  bis  3  oder  4  Mal  Erbrechen  eifolgt  ist  Hnfcland. 
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iy  Viat  Ip^cMvaiiliae  Ji),  Stüno-  Kali  tarUnci  gr.  j.  Solve.  S.  YieHeUtOn^ydi  1  £(«- 
löfSek  roll  SU  nehmeo  bis  Erbrechen  erfolgt.  lo  den  rohigen  Zwucbenxeiten  laues  Wasser 
nsMdnQtrioken.     PlABIf AG.  LCSITAN. 

Rl  Radiets  Ipecacuanhae  graoa  xv  — zx,  Sübio-Kali  tartarici  grana  ij,  Sacchari  albi  31], 
miaee  fiat  pulvis;  divide  in  trcs  partes  aequales.  S.  Alle  Viertelstunden  ein  Stuck  au'  nehmen 
bis  Wirkung  erfolgt.     BrechmitteL  ^  ^  Bercnds. 

Rr  Radicis  Ipecacuanhae  grosso  modo  pulveratae  Z^^»  flavedinis  corticum  Auraotiorum 
5ij»  Tarlari  depurati  5ß;  iofunde  cum  Aquae  desiUlatae  Jr  ad  colaturam  ^ir.  Admisce 
Oxyroellis  sciltitici  ^ß.  D.  S.  Efsldßelweise  in  kurzen  Zwischenräumen  bis  mehrmaliges  Er- 
brechen erfolgt,  und  warmes  W^asser  oder  Kamillenthee  nachzutrinken.  Infuium  Ipecü' 
cuanhae.    Pbarmacopoea  Haümoteraka. 

]^  Emetini  colorati  rcl  Emetinae  medicinalis  vel  eztracti  Ipöcacuauhae  grana  quattnor, 
infusi  florum  Auraotiorum  ^ij,-  syrupi  Auraotiorum  Jß.  M.  S.  HalbstundL  1  EIsl.  voU  bta 
Erbrechen  eintritt. 

J^  Emetini  puri  granum  j,  soKe  m  Acidi  acetici  sufGc.  quantitate,  adde  infusi  florum  Tfliae 
Jiij,  sjrupi  Althaeae  ^j*   M*  S.  ViertelstundU  1  Efsl.  voll  bis  Erbrechen  erfolgt.    M-agendie. 

^t  Radicis  Ipecacuanhae  pulveratae  grana  iij,  Sacchari  albi  Z^U  Tartari  depurati  Z^^ 
M.  fiat  pulvis.  S.  Einen  halben  bis  ganzen  Kauelöflcl  voll  zu  nehmen.  Zur  Stillung  von 
Erbrechen.     Pulvii  aniemeticui.  ^    ^  ^  ^  Vogler. 

Rf  Pulveris  radicis  Ipecacuanhae  Q\j  Salis  amraoniaci  depurati  Jß,  pulveris  Succolatae 
^iß,  Gummi  arabici  5i)>  Misce  exacte,  divide  in  LXXX  partes  aequales  fiant  lege  artis  cum 
gjrrupi  CapilU  veneris  quantitate  snfficiente  rotuli.  D.  S.  Taglich  2  bis  3  Mal  1  Stuck  za 
nehmen.     Bei  Uaverdaulichkeit  alter' Leute.  Daubentoo.' 

^  Sjropi  Ipecacuanhae  ^|,JLoocb  anisati  Jiv.  M.  S.  Theeldflehreise.  Bei  Verschlei- 
ronng  kleiner  Kinder.    Loock  aniiatum  cum  iyrupo  Ipecacuanhae, 

'  Höpital  des  V^n^riens, 

]^  Radicis  Ipecacuanhae  granum  j,  Bismnthi  hydrico-nitrici  grana  viij,  Magnesiae  car- 
bonicae^,  elaeosacchari  Anisi  ^iß.  Misce  fiat  pulvis,  divide  in  partes  quattuor  aequales. 
Dentur  in  charia  ccrata.  S«  Täglich  4  Mal  ein  Pulver  zu  nehmen.  Gegen  Verdauuoga- 
achwache  in  Folge  von  Verstimmung  der  Magennerven.  Kopp. 

^  Radicis  Ipecacuanhae  pulveratae  grana  viijy  Ammoniaci  hydrochlorati  ferrati  3|i  ^x- 
traeli  Colonibo  5ili  Spiritus  Vini  aquosi  s.  q.  ut  fiant  pilulae  LX.  Conspergas  pulvere  Calami 
aromatici.  Dentur  ad  vitrum.  S.  Aue  2  Stunden  2  Stuck  zu  nehmen.  Gegen  chronischen 
Durchfall.  Kopp. 

jy  Radicis  Ipecacuanhae  grana  ij,  Sacchari  albi  3iv,  oTei  nucis  moschatae  guttas  i). 
Misce  fiat  pulvis;  divide  in  quattuor  partes  aequales.  D.  S.  Jeden  Tag  1  Pulver  in  einem 
halben  Glase  Zuckerwasscr  zu  nehmen,  und  damit  15  bis  20  Tage  fortzufahren.  Bei  chro- 
nischer Diarrhöe.  '  P.  Frank. 

^  Radius  Ipecacuanhae  gr.  -|,  Opii  puri  gr.  \t  Camforae  gr.  {,  Sacchari  albi  Qß, 
Misce  fiat  pulvis.  Dentur  tales  doses  octo.  S.  2  —  3  stundlich  1  Pulver  zu  geben.  In  der 
Ruhr.  Seile.     Fr.  Jahn. 

^  Pulveris  radicis  Ipecacuanhae,  pulveris  Opii  puri  aa  gr.  j,  pulveris  gummi  arabici, 
pulveris  radicis  Liquiritiae,  pulveris  radicis  Ireos  floreotinae  aa  5ß*  ^-  fi^^  pulvis.  D.  S. 
Früh  u.  Abends  eine  Messerspitze  voll  zu  nehmen.    Pul  vi»  bechicu».     Hilden  brand. 

Rt  Eztracti  Hclenii  ^ß,  radicis  Ipecacuanhae,  herbae  Digitalis,  singularum  pulveratarum 
^i),  Opii  pulverati  grana  xxiv.  Fiant  lege  artis  pilulae  No.  cxx  [=  semiunciae],  pulvere  ra- 
dicis Gljcjrrhizae  conspergendae.     S.   Pilulae  bechicae  Heimii, 

f^  Radicis  Ipecacuanhae  gr.  7  —  7,  Ammoniaci  muriatici  depurati  gr.  xij,  sncci  Liqui- 
ritiae  depurati,  Sacchari  ladis,  singnlorum  grana  TJ.  Miaoe  fiat  pulvis.  Dentnr  taks  doMS 
No.  xij.  S.  2siGndlicb  1  Stuck  au  nehmen.  Gegen  den  gereizten  Zustand  der  Schleimhäute 
in  asthenischen  Brustentzündungen.  Kopp. 

iy  Radicis  Ipecacuanhae  pulveratae  grana  xij,  florum  Sulphuris  3j,  radicis  Iridis  flo- 
rcntinae  3ji  Mannae  in  lacrymis,  sjrupi  Althaeae  ana  ^ij.  M.  S.  Täglich  2  bis  3  Mal  einen 
Kaffelöncl  voll  zu  nehmen.    Gegen  Keuchhusten*    Linctu»  s.  Marmelada  pectoralii. 

Bories. 

^ß  Radicis  Ipecacuanhae  pulveratae  grana  viij  ad  xij,  extracti  Aconiti  grana  xzxij,  pul- 
veris radicis  AUhaeae  a.  q«  ut  fiant  pilulae  xxxij,  conspergas  seminis  Ljeopodii  pulvere,  D»  S. 
StundKch  1  Stuck  zu  nehmen  bis  zur  Beseitigung  des  Anfalles.  Gegen  periodische  asthma- 
tische Beschwerden  mit  gichtischem  Hinterhalt  Die  Pillen  werden  in  der  krankheitsfi^en 
Zeit  2stfindUch  fortg^braueht«  Kopp. 
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'fy  Eroetini  colorati  grana  xxxi^,  Saccharl  a)b1  .^iv,*  macitagiDis  Gnmmi  Tragaeanthae 
«mHicieiilcni  quanlilatem  Dt  fiant  pastilli  ponderis  granorum  ix.  D.  S.  Alle  Standen  1  PtSts- 
eben  EU  nehmen.     Bei  chronischen  Lungenkaiarrhen,  Keuchhasten,  veralteten  Diarrhöen. 

Magendie. 

f^  Badicis  Ipecacuanhae,  batsami  Tolutani  aa  ^ß,  florum  Benzol,  Opir  parificatt, 
Croci  aa  5»ji  olei  essenlialis  Anisi  5)»  Cam(i»rae  9ij,  Spiritn«  vini  rectificatisstnu  ttij;  digero 
in  vase  clauso  saepe  agitando,  turn  expriinc  et  filtra.  S.  Theelöflelweise  ra  nehmen.  Zor 
Schweif&befördcrung.     Elixir  iudorificum.  Willis. 

j^  Pulveris  rndiris  Ipecacuanhae,  olei  OÜTarum  ana  Si)»  axungiae  pnrci  Z^v.  M.  fiat 
unguentura.  D.  S  Täglidi  2  Mal  etwas  davon  in  den  kranken  Thcil  einzureiben.  Bet 
Lungenleiden  und  nervösem  Herzklopfen.  Turnball. 

J^  Emetini  grana  zv,  Spiritus  vini  guttas  xv,  Axungiae  5>v*  M*  ^*^  ungnenrura.  D.  S. 
Wie  das  vorige  zu  benutzen.  Tumbu il. 


Tiola  trleolor. 

Herba  Jaceae;  Freiaamkraaty  Stiefmiittercheo;  dän.  Stedmodersblomst;  scbwed.  Sljf- 
morsblomma;  eogl.  Hearto  ease^  three  coloured  violet;  franz.  Pensee^  Violette;  itaL 

Viola  dl  tre  colore. 

.  JtM§er^fi9Mr*  Augustin.  Haase:  Viola  tricolor.  Erl.  1782.  (DeuUch  im  Aussugee 
üb.  das  Freysamkraut  oder  die  Ackerviole.  In  Samml.  «userles.  Abbaodl.  f.  prakt  Aerzte, 
1783.  VIII,  328---346.)  —  Guil.  Godof.  Ploucquet,  resp.  Eccard:  de  virtutibos  qul- 
busdam  Violae  tricoloris^  Arnicae  et  Assae  foetidae  p.  experim.  clin.  coraprob.  Tub.  1786.  4. 
'—  Fanverge:  n^vralgie  coropliqu^  gu^rie  par  la  pens^  unie  anx  öroolliens.  (Joorn.  g^^. 
de  aa^.  XLVI,  383).  —  Petras  Zerboni:  diss.  de  viola  odorata  et  tricolori  dcque  vio- 
lina.    Pavia  1831.  8.  (23  S.) 

Qeschichtiiches.  Ueber  daa  Stiefmütterchen  oder  Freysamkraut ,  9A0I 
(Flamme  oder  ein  Bild  unwiderstehlich  reifsender  Schnelligkeit  und  Kraft)  des  Theo- 
phrastos  (VI,  6)  und  Nikander  (Athen.  XV,  p.  493),  phlox  dea  Piinins  (XXf^ 
14  und  38)  finden  sich  hei  den  Griechen  und  Römern  keine  arzneilichen  Bemerkun- 
gen. Uioskorides  erwiibnt  seiner  nicht.  Dagegen  rfihmen  die  filteren  deutsches 
Aerzte,  namentlich  Mattbioius,  Leonhard  Fuchs',  Job.  Baubin',  vor  Allen 
Theodor  US  Tabernaemontanus  ',  die  Wirkungen  der  herba  trinitatit  sea 
hb.  jaceae  umsfftndlich  in  Hautkrankheiten,  Bumal  bei  Krfttse,  Hautjucken,  Geschwiii- 
reo,  aufiierdem  gegen  Epilepsie  und  Astbma.  Rajus  spricht  äberdies  von  ihrem  Nufsen 
bei  Kulikscbmerzen,  Zuckungen  der  Kinder,  Lungenentzfindung,  Verstopfking  der  Ge- 
bärmutter, weirsem  FluCs  und  bei  Syphilis,  wo  sie  in  neuerer  2eit  auch  Schlegel  ^ 
(in  Ahkochiiug  lassenweise)  empfahl.  Allein  die  Heilkräfte  schienen  vergessen,  ala 
Karl  Strack*  mit  gröodllchen  Empfehlungen  der  Pflanze,  besonders  gegen  Milch- 
iichorf  auftrat.  Augustin  Haase  brachte  Zeugnisse  für  Ihren  erfolgreichen  Gebrauch 
auch  in  anderen  Krankheiten,  hei  Kopfj^rlnd,  Obrenflufs,  hiec  auch  Gesenius  und 
Gutgesell;  bei  verschiedenen  Bautgesch wären,  selbst  bei  rheumatischen  Schmerzen 
und  Gicht. 

Ji^9imm%m%mm0*  Viola  tricolor  LSnn.  (Viola  arveniis  Marray); 
Stiefitifilierchen,  AclcerveilcheD,  Freisamkraat,  Huögerkrant,  DreiMiiglceita- 
blame,  JesasMümchen,  DenkblfimcIieD,  i>rei£irbenbluine,  Siebenfarmblame,  Tao- 
aeodschön,  Tag-  und  Nacbtbl&mcben ,  Sorge,  Garbftcldein.  (Peütandru-Moho- 
cyhia:  VioLABi£AS-VioLEAE).  Auf  Aeckem,  in  Gärten,  liebten  Wäldern,  durch 
ganz  Europa,  in  Nordafrika,  den  kanariseben  Inseln,  Sibirien,  Kleiuasien,  Nord* 
amerika»    Blöbt  den  ganzen  Sommec,  besonders  im  Frühling. 


1)  Hist.  stirp.  p.  804. 
2)-       '        


2)  Hut,  pUöt.  III,  547. 

3)  Krentoimcfa.   II,  691. 

4)  Mster.r.d.StMtMnneiwiMcit»cb  111,134. 


5)  De  croMa  laetes  Snüntom  efnsdemqtse 
•pecHico  remedio  ditserUtio.  Frdt  1779.  4. 
(tsekrihate  Preiiadirift.)  Dentich  u.  m.  einifefl 
Anm;  u.  e.  Ank  ▼. F.  A.Weit t.  Weim.  1788. 
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AbtD4eraii^6iu  A.  Viola  hoirnntU  «ea  graniifUra:  grofii  In  aBeb  Tbeileo. 
KroaeablAtter  grater  alt  der  KeJch^  violett  nni  gelb  gefirbt.  B*  Vioia  mrven$u  tea 
pmrvjflerai  in  alleo  TkeüeQ  kleiner.  KroaeDblAUer  so  grofii  oder  kleiner  ab  der  Kelch, 
welfo  and  gelb.  Andere  Abänderungen  bezieben  sich  auf  die  Menge  der  Pubescenz; 
auch  ist  die  Pflanze  bald  eiiyäbrig;  bald  zweyährig^  bald  ausdauerad. 

JBoi0li<#cJbe  CkiMrakierisHIt.  Wurtel,  radix  Violae  trieoloriis 
ienkreclu  lierabsteigeod,  gelblich,  kaum  ästig,  mit  \ut\tu  feinen  Wunelfaftern.  Stengel:  meh- 
rere aus  eioer  Wurzel,  1"^— 1'  hoch,  aufrecht  oder  aufsteigend,  ungleich  3-  oder  4seitig. 
Blfttter«  herb»  Vi#lAe  tricoloriat  wechselnd,  gestielt,  kahl  oder  weichhaarig,  in 
den  Blattstiel  verlaufend,  am  Rande  gekerbt;  die  unteren  fast  rund  oder  eirund,  lang  gestielt; 
die  oberen  kurzer  gestielt,  schmaler,  elliptisch  und  lanzettlich,  stumpf.  Nebenblätter:  2, 
am  Grunde  jedes.  Blattstieles,  leierförmig  fiederspaltig;  die  seitlichen  - Fiedem :  linienformig, 
ganzrandig;  die  MitieIfVeder:  lanzettlich,  gekerbt.  Blumen,  flortt  Violae  tricolorii: 
an  langen  Stielen  einzebi  au«  den  BlMtachsolti,  verschieden  gelarbt.  Kelchblätter:  5,  I»- 
Dien-Ianzeitftrmig,  spitz.  Kroaenblltter:  5,  kurz  genagelt  ScaobgefSfse:  kurz,  mit 
einem  eirunden  blutigen  Anhange.  Kapsel:  eirund,  stumpf  Sseitig,  3 klappig.  Saamen: 
in  grolser  Menge,  eÜ^rmig,  mit  kleiner  Nabelschnur,  gelblich -weifs. 

rharmakognMUs^hes  und  phyHkalUche  Xigenschajfen.  Die 

Pflanze  wird  wührend  ihrer  Blüthe  im  Sommer  vollständig  gesammelt  und  getrocknet. 
Ihr  Kraut,  das  Im  frischen  Zustande  bitterlich,  schleimig,  etwas  scharf  schmeckt,  er- 
scheint dann  gelbllchgrun ,  fast  geruchlos,  suftlich,  schleimig.  Die  grOfisere  oder  ge- 
ringere Wirksamkeit  der  Pflanze  hingt  theils  von  der  gradieren  Frische,  theils  von 
den  Standorte  und  der  Abänderung  ab.  In  Gftrtea  g^ezogene  Ackerveiloken  zeigen  «ich 
WD  Bo  nnkräftiger,  je  grdfsere,  dunkelere  Blumen  und  je  grOfsere  Büsche  sie  bilden. 
Auch  Ist  die  auf  Saatfeldern  wachsende  blai^  and  wel/b  oder  blau  und  gelb  bluheadd 
Pflanze  der  auf  fetten  Wiesen  stehenden  vorzuziehen. 

€Mewnimeike  jBe9ehm0iet%ikmi9.  Caseran'  fand  darin  Schleim, 
elseMtliamllelies  Hars,  MttorM  E^KtrAl&tlTStoir,  Zuclcer,  gelben 
FarbestoiT,  Salpeter.    Die  Menge  des  letzteren  ist  sehr  wechselnd. 

]PrMjßmrm9e.  Exiractvm  Violae  arvensis,  extrait  de  Pens^e 
saavage,  Pbabbl  Gäll.:  aus  der  mit  destilUrtem  Wasser  befeuchteten  trock- 
nen Pflanze  mittelst  deplacement. 

IFIriktiMgr,  Aof  etwa  einen  Eblöffel  Freisamkrant- Abkochung  verfiel 
^6  Katze  in  Krämpfe  und  starb  konvobivisch,  Schneider*  in  Fulda. 

Eine  Drachme  der  Wurzel  verursacht  bei  erwachsenen  Personen  El&el 
und  teeibt  deM  Criii«  Reizbare  Menschen  bekommen  darnach  bisweilen 
Erbrechen,  meist  jedoch  mehrere  Damüiuslecruiis^ii«  —  Der  Aufgnfs 

tin  J5rff''s  Versuchen  von  9j  —  iij  auf  ^i]  Wasserl  und  die  Abkochung  der 
pflanze  nahen  Uebelkeit,  leichte  Magen-  und  Jjeibschmerzeu  sowie 
bfiufigere  Darmausleerungen  zur  Folge;  bei  anhaltendem  Gebrauche  ver- 
mehrte Absondecung  d^s  Urins,  der  ähnlich  wie  beim  Gebrauche  des 
Schierlings  den  Geruch  des  Katzenhames  annimmt,  und  stärkere  Hauians- 
dünstung.  Zarte  und  vollsaAige  Personen  werden  nicht  selten  von  einem  pu- 
stulösen  Ausschlag  über  deu  ganzen  Körper  befallen,  L.  A.  Kraus.  Vorhandene 
Exantheme  aber  treten  reichlicher  hervor  und  trocknen  um  so  schneller  ab. 

^Marraaslafitgr.  Gegen  dtronlflclie  ExaMtlteine  (vergl.  S.  145), 
besonders  der  Kinder,  zumal  gegen  Ülilclibörke,  Strack  (anhaltend  bis 
zum^  Weichen  der  Krankheit  eine  Abkoclmng  des  frischen  oder  trocknen  Krau- 
tes in  Milch  und  diese  Morgens  und  Abends  getrunken  oder  zu  einem  Brei  ver- 
braucht; oder  aber  das  getrocknete  zart  gepulverte  Kraut  ungekocht  unter  den 
Kinderbrei  geriilHi),  J.  Chr.  Schaeffer  zu  Regensbura  (reichte  gleichzeitig 
jeden  3.  oder  4.  Tag  ein  abführendes  Pulver  ans  Schwefel,  Magnesia,  Rhabar- 

1 )  Jowa.  de  phiffm.  et  de  chim.  XII,  115.    |       2)  AUfem.  med.  Ann.  1817.  S.  92. 
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ber  »nd  Pkunmenchem  Pulver),  Metsger  S  Haase,  Alihof  (lieb  wmt  Ver- 
b&llnng  des  Geschmackes  in  die  mit  dem  Kraote  abgekochte  Milch  Semmd 
oder  Zwieback  brocken;  far  einjähHge  Kinder  aber  2  Dr.  des  gepulverten  Kran- 
ies  mit  6  Unzen  Wasser  fast  nis  zur  völligen  Verdampiunff  des  letzteren  ko- 
chen und  den  Rückstand  mit  soviel  Milch  abkochen  als  das  Kind  in  einem 
Tage  zu  verzehren  pflegt).  Wen  dt  (Abkoehmig  *  einer  handvoU  Kraut  in 
2  Pfund  Milch),  Heinsins  *  in  Sorau  (bei  säugenden  Kindern  sei  das  Kraut 
auch  der  Mutter  zu  verordnen),  Thilenius  '  (unschädliches  speciücnm,  neben 
welchem  sich  einige  Purganzen  erspriefslich  zeigen).  Fr.  Jahn  (nach  Strackes 
Vorschrift  und  zugleich  äufserlich  m  Waschungen,  Bädern,  Salben),  Prof.  Gut- 
gesell  ^  in  Fulda  (innerlich  wie  äufserlich)  und  andere  '.  namentlich  schwe- 
dische Aerzte  "  gegen  Mnrsinna  ^,  Ackermann*,  Henning',  von  Sie- 
bold '*,  J.  6.  Oberteuffer  >■•  Aber  auch  bei  Kopfgrind,  Flechten  und  ähn- 
lichen Uebeln,  Altbof;  Jahn  (freilich  mit  Spielsglanz,  Schwefel,  Magnesia). 

JPonaa  atit«!  €imhe.  Innerlich:  Sß  — 3ß  pro  dosi,  zwei  Mal  (Morgens 
u.  Abends)  u.  öfter,  je  nach  dem  Alter  bis  5iß  —  5iij  tägl.:  in  Pulver  (f.  kleine 
Kinder  unter  einem  SpeSsebrei),  Latwerge,  in.Aufgufs  oder  Alikochting: 
9j  —  3j  — 3ij  des  trocknen  oder  3}  —  iv  des  frischen  Krautes  mit  Jij  —  iij 
Wasser  oder  Milch  auf  3  iß  Kolatur,  für  Erwachsene  5ß  —  j  auf  Jvj  Kolatur, 
davon  Morgens  und  Abends  die  Hälfte  oder  1  —  2 stündlich  4  —  1  Efslöfiel  voll. 
Prefssaft:  ftir  Kinder  unter  einem  Jahre  3j  —  i)  täglich  mit  Wasser  verdünnt 
—  Aeufserlich:  Wasohwasser,  Umschläge  (^ßmit  ^ix  auf  f  vj;  bei  fiBOcb» 
ten  Schorfen  noch  mit  Kalkwasser),  Bäder  (für  Kinder  Itsß  —  j). 

JiVirmtflare«  l^  Herbae  Jace«e  3iß«  s^niioum  Foeoiculi  ^ß,  Sacchart  Uctit  3)- 
Misce  fiat  pulvis.    Detur,  sigoehir:  tSglich  3  Mal  «ine  MesserspiUe  iroU.    Oegen  cnista  lactea. 

Anir.  Haaae. 

]^  Herbae  Violae  tricoloris,  ibliorum  Farferae,  slipitum  Dulcamärae  ana  Jiß.  Concitt 
inisce,  divide  in  partes  sex  ae(]uales.  S.  Theespecies.  Einen  Theil  davon  mit  2  Tassen 
Wasser  \  Stunde  sieden  zu  lassen  und  nach  dem  Durchseihen  während  des  Tages  £ii  ver- 
brauchen. *       ' 

Va  Extracti  Yiolae  tricoloris,  axungiae  porci  ana  ^ß.  Miace  eiacte.  S.  Zum  Einrcibem 
In  Hautkrankheiten.  Stein. 


1 )  Verra.  med.  Sehr.   II,  239. 

2)  Stark's  Archiv   f.  d.  Gcburtsh.  1789. 
II.  1,  113. 

3)  Med.  chir.  Benti4c.  i,  123. 

4)  Huf.  J.  1801.  XI.  1;  193. 

5)  Ebend.  St.  4»  126—137. 

6)  Yeckosktifi  tör  Ukare.  Vol.  II,  p.  153. 
378.  VoL  V,  p.  95.  Yol.  IX,  p.  27. 


7)  Medicin.  u.  chirurgische  Beobachtungen. 
II,  107. 

8)  Comroent   de  reb.   in  sc.  oat.  et  med. 
gestif.  XXVil,  170. 

9  )  Beobachtungen  über  den  Werth  und  dio 
\Yi*^^i^l^ci^  einiger  Arzncimiuel.  S.  64. 

10)  Huf.  Joum.   1798.  VI.  1,  53. 

11)  Ebend.  1800.  IX,  3,  105. 
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Vierte  9t>ttttti0. 


Pargrantla  drastlca. 

leftig  abführende  üittelt 


J.  Taganh:  commentarionuD  de  puiiganubii«  medicamentu  »implicibiu  libri  dno.  Pa- 
risüs  1537.  4.  —  A.  Gaaiat:  quo  inedicanieiitoniiii  genere  purgaUoncs  fieri  debeaot  Ba- 
«leae  i541.  foL  —  L.  Jacchinus:  libcUi  Galeoi. d«  purgatione.  Lugdum  B.  1542.  8.  ^— G. 
Poteanu«:  de  medicaiDentonun  quomodoconque  purgaotium  facaltaiibiu.  Lagd.  1552.  4.  — - 
H.  Bonacosaus:  de  bamomm  exapcrantiani  sigDis,  medicameDtoruiD  ptungatoriu.  Bononiae 
1553.  4.  —  A.  Qrassarolus:  tracutös  de  .medicamentis,  tarn  »iiDplicibiui,  qiiam  compositis, 
catharticU.  Logdimi  B.  1556.  16.  —  G.  Fallopius:  de  ftunplicibus  medicamenüs  pnrgan- 
tjbat  tracuius.  Padovae  1565.  4.  Yenet.  1566.  —  J.  P.  iDgratsias:  qaeslio  de  purgaüooe 
per  mcdicameiiluTii.  Yeneüis  1568.  4.  —  P.  J.  Grassua:  de  pnrgadTis  mcdicameotis  quae- 
ftliones.  Batil.  1581.  4.  '—  J.  Braro:  de  ralione  curandi  per  medicameou  pargantibus  ex^ 
hibiüODem.  Salmantiae  1588.  8.  —  T.  Erastua:  dis»*  de  pnrgantibus  Inedicamoais.  Tigurt 
1595.  4.  —  A.  LoDiceras:  de  porgationibas  libri  trei.  Fraocof.  1596.8.  »-  Armbrnster: 
duqaisiüo  circa  moduiD  quo  purgant  medicamenla  catUartiGa.  Statig.  ^599«.  8.  — -  H.  Ellen-* 
berger:  diss.  de  purgantium  roedicameDtorum  et  purgaDdomm  hamonmi  natura.  Marb.  1600. 
4.  —  S.  Bloss,  resp.  M.  Miller:  de  medicarnentorura  purgantium  virtntibus.  Tubingae 
1601.  4.  —  Baztn:  ergo  catbarlico  saper  dormiendumP  Pariiüs  1602.  4.  —  Stupanus: 
diss.  de  purgatione  et  pnrgantibus  inedicamentis.  Basil.  1603.  4.  —  Greg.  Horst:  de  pur- 
gatione.  Viteb.  1604.  — Jo.  Pap  ins:  de  facultate  medicamentorum  purgante.  Basileae  1610. 
—  Jo.  Fabri,  resp.  Held:  de  pnigatione  corporis  bnmani.  Tab.  1615.  —  J.  Montacelli: 
opinio  de  purgantibas.  Yenet.  1617.  8.  —  Ge.  Noessler,  resp.  Fierling:  thes.  de  pur- 
gatione. Altd.  1628.  —  Ejnsd«,  resp.  Hiiling:  catharseos  sciagrapliia.  Altdorfii  1636. -~* 
Herin.  Gonring:  de  poiigatione.  Heimst.  1652.  —  J:  Gonsinot:  sur  les  vertus  des  ro^- 
dicamens  pargati&.  Ljon  1654.  ^8.  —  Eccard  Leicbner:  geiahrlicber  und  scbidl.  Arsney- 
miabrauck  mit  dem  Ezempel  purgirender  Arxnej.  Erf.  1660.  — -  Archibaldus  Step  ha- 
nides:  de  porgaiione.  Lngduni  B.  1661.  —  Job.  Gasp.  Bauhin,  resp.  Juraltis:  do 
fieoessario  atque  perutili  pui^ationis,  Basil.  1662.  —  G.  B.  Mettger»  resp.  J.  E.  YYagner: 
de  pnrgationis  natura.  Tubingae  1665.  4«  —  Nie  Gervaise:  catbarsis  Carmen.  Parisiia 
1666.  4.  —  Wem.  Rolfinck:  über  de  pargantibus  vegetabilibos.  Jenae  (1667.  4.)  1684. 
—  Jo,  Lecbel:  tbeorema  medicum,  sitne  tntom  capitis  iniqne  Tentris  contosionibus  phar- 
maca  per  inTeriora  porgantia  usurpare  nee  ne?  Gatlpherbiti  1668.  4.  —  Jo.  Nie.  Pecb- 
lin:  de  pui^antium  medicamentorum  facultatibos.  Logdani  Baiavornm  1672.  8.  -—  Jac* 
Pancr.  Bruno:  diss.  de  natura  purgantium  nocoa.  Altdorfii  1672.  4.  —  G.  YV.  YYedel: 
disa.  de  pargantibus  rite  adhibendis.  Jen.  1675.  4.  —  Jac  Pancrat.  Bruno:  remorae 
ac  in^edimenta  purgationis  scriptis  Hippocratis  detecta,  per  vera  artis  med.  principia  demon- 
strata,  alüsque  retenun  ac  recentiorum  doctrinam,  testirooniis  comprobata.  Altd.  1676.  — 
Jo.  LudoT.  Uannemann:  aetiologia  philosophico-medica  curiosa  facultatis  puigatricis,  qua 
ostenditur  contra  YYillisium  et  YYillisianos ,  in  resinosis  particulis  non  eise  coUoeandam  ca- 
tkarsia.  Hamb.  1677.  4.  (Gomment).  —  Jo.  Thile»  resp.  Dam:  de  purgatorio  acta.  Yiteb. 
1683.  —  M.  Bluw:  de  varia  unius  medicamentl  purgantis.  (Ephemerid.  cur.  nat.  1684« 
p. 209).  —  C.  L.  Gockel:  diss.  de  pnrgantibus.  Jen.  1684.  4.  -*-  Jac  Müller,  rts^ 
Zeacmann:  de  purgatione.  Marb.  1686,  —  Ghr.  Knrsner:  de  purgantium  de  foro  medico 
.  proscriptione.  Marb.  1687.  4.  —  Andr.  Petermann:  de  inedicamentis  alvum  laiantibns. 
lips.  1602.  —  Ge.  Lemmers:  de  pargantibus.  Lugd.  Bau  1693.  —  Arck.  Pitcarn: 
disa.  de  curat,  febrium,  quae  per  evacuationes  instituitur.  Edinb«  1695.  (Abgedr.  in  diss^ 
Rou  1701.  4.)  —  Otto  Scbwart:  diss.  de  inedicamentis  pnrgantibus  fortioribus  ätque 
eorum  opcratlonibus.  Basil.  1696.  4.  —  Fr.  Hoffmann,  resp.  A.  O.  Goelicke:  de  pur* 
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gandbas  specifici«.  llaUe  1696.  4.  —  Reddewits:  dist.  de  ytro  CAtharlioonini  nsa.  Lugd. 
Bat  1697.  4.  —  &.  W.  Wedel:  dUs.  de  pnrgantium  mechaiiica.  Jenae  1702.  4.  —  Fr. 
Hoffmaon:  de  purgantibus  fortioribus  ex  praxi  medica  cjiciendis.  Halae  1703.  4.  (Deutach 
im  6.  Th.  der  diäteu  Sehr.).  -<-  £)uad.  de  purgaDtibua  selectis  et  minus  cognilis.  Ualac 
1704.  4.  —  Jo.  Jac.  Fick:  de  genuino  purgantiuro  usu  in  djsenteria.  Jen.  1709.  —  J.  S. 
Henninger,  resp.  J.  G.  Sebit:  de  purgatione.  Argent.  1709.  —  Jo.  Baptist.  Dodart: 
an  exerciiatione  carentibus  purgatiol  Paris.  1709.  <—  Gorn.  van  Gysen:  de  purganiibas. 
L.  B.  1710.  4.  —  FraÄy.  VernagA;  an-in  «cutis^i^asinus^piirgaate?  Paris.  1716.  —  G. 
W.Wedel:  progr.  db  dectite  purgant&os,  Jen.  1720.  4.  "^  / o.  Car.  Spies:  de  paiigaitioec 
per  alvnm.  Heirost.  1721.  —  Phil.  Jac.  Dutiel:  de  TfraleMa  purgantium  indole.  Aognst. 
Vindob.  1722.  8.  —  Jo.  Fr.  Depr6:  diss.  de  purgantibus  in  diebus  canicularibns  caote 
dandis.  Erford.  1724.  4.  -~  Jo.  Andr.  Schroid:  de  alvi  adstrictione  purgantibus  non  re- 
seranda.  Heimst.  1724.  —  Quarin:  diss.  de  purgantibus  eorundemque  usu  et  abosu.  Yienn. 
1724.  4.  — »  Jo.  Andr.  Fischer:  diss.  de  medicamenlorum  purgantium  natura  et  usu.  Erford« 
1728.  4.  —  P.  Uecquet:  remarques  sur  l'abns  des  purgatifs  et  des  amers.   Paris  1729.  12« 

—  Ant.  Nicol.  Genault:  nimm  aliqoando  catharsis,  praedpuum  bacmoptTSi«  remediom? 
Paris.  1734.  —  G.  F.  Boulduc:  m6m,  sur  les  purgatifs  hydragoges.  (M^.  de  racad.  d.  sciciic. 
de  Paris).  —  Jo.  Henr.  Schnise,  resp.  Nenmann:  de  purgatione  copiosa  tu  nimia.    HaL 

1736.  -—  Jo.  Nie  Weis:  de  abusn  pnrgantitim  in  recens  natis.  Altd.  1737.  4.  — '  Aug. 
Jnl.  Gotth*Herlits:    de  eleeiione  purgantium  secunduro  statum  et  indolem  morbi.    Goett. 

1737.  -r-  Jac.  Praun:  de  congrua  purgantitim  quorundam  ad  morbos  applicatione.  Arg.  1787. 
4.  —  Paul  Herrn.  Juch,  resp.  Co.  L.  Wedemeyer:  de  cauto  et  incaato  usu  purgantium 
in  roedicina.  Erford.  1738.  4.  —  Greg.  v.  d.  Lemmer:  de  purgantibus.  Lugd.  B.  1739.  — 
Phil.  Dottw:  de  purgantibus.  L.  B.  1739.  —  M.  A.  Weikard:  de  damnis  purgantium  ia 
nervis  mobilibus.  (Nova  acta  phjs.  med.  VH,  12).  —  Mich.  Dickson:  diss.  de  purganti- 
bns.  Edinb.  1740.  4.  — -  C.  G.  Stcnzel:  progr.  de  purgantibus  fortioribus  delirantium  na- 
tnrae  adrersis.  Viteb.  1741.  —  Jo.  Franc  van  der  Monde:  an  infantum,  a  deatione, 
convulsionibus,  vel  soporibns,  repetitus  cathanicorum  ususP  Paris.  1741.  —  Jo.  Fr.  Gar- 
thenser:  de  catharticis  qnibosdam  selectioribus.  Frcft.  1742.  4.  —  Jo.  Chr.  Laubmeyer: 
diss.  de  modo  operandi  purgantium.  Halae  1748.  4.  —  De  l*£pine,  re^.  Ruellan:  an 
in  morbis  acutis,  ubi  raateria  turget,  majori  potius  et  unica,  quam  minori  eaqoe  saepius  in 
die  iterata  dosi  propinanda  cathartica?  Paris.  1743.  (Abgedr.  in  Siegwart's  opnsc  T.  H.). 

—  Chr.  Fr.  Truppel,  praes.  A.  E.  Buchner:  de  cauta  airi  aolotione  in  morbis.  Halae 
1746.  4.  -^  A.  Vater:  programma  de  purgantium  dirersa  operatione.  Viteb.  1746.  4.  — 
C.  S.  Scheffelius:  diss.  de  l^tis  medicamentorum  in  genere  et  in  specie  Tomitoriorom,  pur- 
gantinm,  ctr.  Gryphisvaldae  1747.  4.  —  G.  E.  Ha m berger:  diss.  de  puiigantibui.  Jenae 
1749.  4.  —  Jo.  Jac.  Baier:  de  abusn  purgantium  in  morbis  Tenereis.  Alld.  1749.  4.  <— 
Mich.  Joseph  Majaulty  resp.  Ant.  Garnier,  affii^.  resp.  Goubelly:  an  melancholici 
ieniter  purgandi?  Parisiis  1749.  —  Ge.  Aug.  Langguth:  de  purgatione  alri  fireqoentior« 
teneno  magis  quam  panaeea.  Viteb.  1751.  —  J.  Ver.  Zeviani:  roetodo  circa  Toso  delU 
purga  et  del  salasso.  Verona  1752.  4.  —  A.  E.  Büchner,  resp.  J.  G.  Schopff:  de 
intempestiro  purgantium  usu,  freouenti  adfectum  haemorrhoidalium  canssa.  Halae  1753.  — 
G.  H.  Kannegiesser:  de  remcdiis  purgantibus.  Kil.  1753.  —  Jo.  Kitter:  de  porganif- 
bns  validis  et  opio  in  hydrone.  Viennae  1754.  —  Sigisra.  Gottl.  Schroeter:  de  pur- 
gantium praesertim  euti  adplicatomm  agendi  modo.  Halae  1757.  —  Jo.  Gotth.  Laur. 
de  Peropelfurt:  de  diversa  purgantium  medicamentomm  actione.  Duisb.  1760.  —  Lud. 
Gabr.  Dupr€:-an  in  yerminosis  alTectibus  etiam  inflamraatoriis  matoranda  pnrgatio?  Paris. 
1760.  —  Jo.  Gottsch.  Wallerins,  resp.  Schult:  analytis  et  synthesis  pulveris  laxantia 
d*Ailhaud.  Ups.  1761.  —  F.  Boissier  de  Sauvages:  diss.  de  cathartiris.  Montp.  1762. 
4.  —  Phil.  Adolph  Boehmer:  de  purgantibus  chronica  cutis  exantheniaU  nonnunquam 
exacerbantibna.  Halae  1754.  —  A.  E.  Büchner,  resp.  Kruse:  diss.  de  purgantium  resi- 
narum  et  gummatum  eonvertione  in  sapones,  homroque  usu  medico.  Halae  1766.  4.  *- 
Car.  Linn^;  resp.  P.  Strandmann:  purgantia  indigenartim.  UpsaL  1766.  8.  (Arooenit. 
Vol.  VH.  Veigl.  Vogel  neue  med.  Bibl.  H.  St.  4,  347).  —  Jo.  Phil.  Nonne,  resp.  Zie- 
gert!  an  ia  menorrhagia  lenia  purgantia  prosint?  Erf  1768.  *—  Andr.  Westphal,^  resp. 
Ribe:  de  liroitandis  laudibut  medicamentorum  aWum  solventrnm.  P.  I.  Gryph.  1768.  Ejusd., 
resp.  Hacker.  Pars  H.  Se«L  I.  Ibid.  1772.  Ejusd.  P.  111.  Progr.  Ibid.  1777.  —  Andr. 
VVestphal:  progr.  de  limitandis  landibns  medicamentorum  purgantium  drasticornm,  ad  cn- 
raodnm  hydropem.  Gryph.  1768.  *»  Dessessart:  an  detur  bydrops,  in  quo  humectantia 
dihitntiaqiie  hydragogis  praenrinendap    Paris.  1768.  —  Schoeametslcr:  progr.  de  ne<»«st- 
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täte  l«xantnm  in  mcM»  eiunktwiMkis.  RMdh,  1760.  —  Andr.  Diincan:  de  alvi  poiw 
giotiom  naluni  et  ebosii.  Edinb.  1770.  —  Andr.  Wettpbal:  de  magno  lazaiitiiim  in 
morbi«  acoti»  iopiimis  eiaothemate  colaneo  «tipali«  malignia  ad  imminiieoduiD  eahirem  aoetum 
iMo.  Grjph.  1771.  (Abgedruckt  in  Baldinger'«  collect  L)  —  Jo.  Franc  Clem.  Mo- 
^rand^  alT.  resp.  Macquart:  an  praegnantibas  crebro  pericn1o«a  catharsis  abaqoe  medici  con- 
«ilio  institula?  Par.  1771.  (•}  Bg.)  —  Salvalor  Zanini:  de  purgatione  in  acutia.  Viennae 
1773,  —  Carolas  Linn^,  resp.  Rotberam:  roedicamenta  purgantia.  Upsal.  1775.  (Amoer 
oit.  Vol.  Vm.  Vergt.  Greifsw.  n.  crit.  Nacbr.  1776.  Bd.  IL  St.  41.)  —  Pb.  Ad.  Boehraer: 
4e  cmditatibos  impuris  primanun  ▼iarom.  üal.  1776.  —  Berg  er:  ergo  fdieior  et  tntlor  ui 
bahieo  purgantium  naos.  Paris.  1780.  4.  —  Tonrnay,  resp.  Troncbbnt:  an  fliaeri  albo 
catbardca  frcffoentios  iteraU?  Naoceji  1782.  —  Cbr.  Ang  Benj.  Lebrius:  de  crisi  iebriom 
per  alTum,  lazantiumque  in  morbis  aculis  usu.  Argent.  1783.  —  Houlstoo:  lettre  ^  M.  A, 
Ronx  snr  les  porgaiils  4rast]qoes-r^ineax.  (Anc  Joum.  de  ni^d.  XXXVI,  355).  —  Aaninli; 
diss.  de  purgantibus.  Lugd.  Bat.  1784.  4.  -*  Job.  Anderson:  beilkund.  Bcmerkgn.  über 
die  naturl.,  freiwillige  und  durcb  Kunst  erregte  Ausleerung  im  menschl.  Körper.  Nacb  der 
2.  Tcrm.  Ausg.  (fx>ndon  1788)  verdentscbt  m.  Anm.  ▼.  Cb.  F.  Micbaelis.  Breslau  1789. 
8.  —  Yan  Denbsen:  diss.  de  usu  et  abosu  purgantium.  Lugd.  Batav.  1790.  4.  -^  Heinr. 
Wolf:  AbbandL  ▼.  d.  Gebraucb  d.  Brech-  n.  Porfirmittel  in  bitugen  Krankbeiien.  Hamb. 
1790.  8.  —  Pb.  Fr.  Meckel,  resp.  F.  O^bring:  dist.  de  metkodis  lazantis  et  pnrgantis 
ntu  et  abusu.  Halae  1796.  4.  —  Liebbardt:  diss.  de  generali  catbartieomm  notione  et  nso. 
£rlang.  1796.  4.  —  Albert:  diss.  de  pnrgamibus  remediis  non  debilitanübos,  scd  simul  ro^ 
borantibAs.  Erford.  1796.  4.  ^-  Ortlj:  diss.  de  mira  dosis  purgantium  medicamentorum 
dirersitatc.  AUdorfii  1800.  4.  -*  Mull  in:  remarques  sur  l'utilit^  des  purgatifs.  (Ann.  de  la 
soc  de  m^d.  de  Montp.  XVII,  110).  —  L.  F.  Gondret:  diss.  sur  Temploi  des  pargatifs. 
Th^se.  Paris  an  XL  (1803)  8.  —  J.  N.  Guilbert:  des  purgatifs.  Tb^.  Paris  an  XL  8. 
—  A.  Bcrresheim:  Etwas  3b.  d.  Milsbranch  d.  Brecb-,  Purgir-  u.  Glystier- Mittel,  sowie 
des  Aderlafs.  Andemacb  1803.  8.  — >  J.  L.  A.  Loiselenr  des  Longehamps:  recbercbei 
sur  l'aneiennet^  des  purgaiife  et  sor  les  purgatifr  indig^nes.  Tb^sc«  Paris  1806.  —  Job.  Mac 
Mu liier:  Bebaadt  des  Yeitstanses  durch  Purgirmittel.  (Edinb*  med.  and  snrgical  Jouni«  1805 
No.  1,  p.  25.  SammL  a^iserl.  AbbandL  1805.  XXII,  589).  —  James  Hamilton:  obser- 
▼ations  on  tbe  utilitj  and  administration  of  purgative  medidnes  in  sereral  diseases.  Edinb. 
1806.  8.  (Beroerkgn.  üb.  d.  NuUen  u.  d.  Anwend.  d.  abföhrenden  Mittel  in  verscb.  Krankb. 
Aus  d.  Engl.  d.  6.  Ausg.  ▼.  J.  Mfiller.  Leipz.  1823.  8.  Nacb  der  7.  Ausgabe  ins  Frans« 
fibertragen  von  Lafisse.  Paris  1825. y  — >  Gambournat:  tb^e  sur  Tutilit^  des  purgatifs. 
Paris  1808.  4.  —  J.  L.  A.  Loiselenr  des  Longebamps:  sor  quelques  purgatifs  indig^es. 
(BnOetin  de  la  aoci4i^  de  la  facoli«  de  m^edne  de  Paris.  1808.  p.  86).  —  Reebou:  ob- 
serr.  ezp6ienees  et  remarques  sor  l'abos  des  pnrgatifii.  (Joum.  g^n^.  de  m6d.  1810.  XXXYU, 
66).  —  G.  M Strasse:  consid^rations  sur  Tusage  et  Tabus  des  purgatifs.  Paris  1811.  4r 
(Th^.)  —  Cbooardelle:  pröfiSrence  h  accorder  aux  purgatifs.  Paris  4814.  4.  (Tb^.^  — . 
Jos.  Baumgaertner,  praesid.  Andr.  Roscblaub:  diss.  de  purgantibus.  Landsb.  1816.  4. 
— •  Legouais:  emploi  des  purgatifs.  Tbbe.  Paris  1820.  4.  —  Leroj:  la  m^decine  cura- 
tive  ou  la  purgation  dirigce  contre  la  cause  des  maladies.  IL  edit.  Paris  1820.  —  W.Sprin- 
ger: diss.  de  purgantibos  eoruroqae  usu  et  salubri  et  norio.  Berol.  1822.  8.  -^  Petr.  Ma- 
rincoTtcb:  de  sncco  Tithjmalorum  ejusque  analpi.  Päd.  1828.  8.  (28  S.)  —  F.  Hopkto»? 
coosid^rations  g6n6«l«s  surlHitilit^  des  purgatifs.  Tb^.  Paris  1823.  4.  *^  Adr.  de  Juaslent 
do  Eupborbiacearam  generibna  medictsque  earuodem  viribus  tentaoMn.  Paris  1824.  —  Lom-> 
knrd:  essai  sur  loa  purgatift.  Montpellier  182$.  4.  (Tb^e.)  —  J.  G.  Wendt:  om  be»* 
aifl^ttmaestfig  fbniyelse  af  Laxeer-og  Purgeermidlers  anvendelse  i  forskjelltge  sygdomroe.  Kojpenb, 
1827.  —  L.  G.  Waegen:  diss.  de  remediis  purgantibos,  Berotini  1829.  8.  —  Georg. 
Gail.  Hart  mann:  de  remediis  drastids  ratione  inprimis  babita  cum  acrium  vegetabilium, 
tum  partium  baecce  constituenlium ,  praecipue  earum  quibus  rires  adscribendae  sunt.  Goett. 
1830.  (Nacb  den  natQri.  Familien  geordnet).  —  J.  R.  Masson:  diss.  sur  les  avantages  des 
^omitifs  et  des  purgatift.  Paris  1880.  4.  — '  Landsberg;  pbarmacograpbia  Eupborbiaceamm. 
Dias.  BeroL  1831.  (Viele  eigene  Veraoebe.)  —  Mattbaeoa  Sernagiatto:  diss«  sistena  in 
remedia  purgantia  animadversiones  generales.  Paria  1834.  —  GuiL  Lanfburger:  diss.  de 
mctbodo  medendi  eracnante.  Vindob.  1835.  8.  (38  S.)  -«  GuiL  Gen amer:  diss.  de  pnr- 
gaotium  in  morbis  acutis  usu.  BeroL  1839.  8.  (53  S.)  —  A»  P.  Rcquin:  des  purgatifs  et 
de  leurs  principales  applications.  (Tb^  pour  le  concours  de  viaii^re  lu^dicales  et  de^  th^- 
pentjque).  Paris  1839.  8.  —  Lor.  Gbiglini:  sulla  dottrina  del  Prof.  Giacomini  intomo 
all*   auone  iposteniuante  enterica  dei   purganti  drastici.    Genua  1842.    8.    (Bulletino  delle 
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soKose.  Maggio  1842.  p.  219.  11  filutrö  sebredo.  Ma^gio  1842.  p.  308.)  —  Gontid^tioiM 
g^6n\es  sur  les  inödicament  ^in^iqties  et  let  pnrgttifii.  La  Groix-RooMe  1847.  8.  (64  S.) 
— -  P.  M.  MUlhe:  recherches  tk^riqv«  et  pratM|tie  «ar  let  purfatifs.  M^oire  la  ä  l*aoa- 
d^miede  m^decine  daiu  la  s^aDce  da  11.  AttiI  1848.  Paris  1848.  8.  (2  figa  )  —  CK.  L« 
Maout:  avis  aux  malade«  sar  Pemploi  des  pargatifs.    Saint -Brieac.  1848*  12.  (9  Bgn.) 

Während  die  emoUientia,  besonders  die  Milch,  die  fetten  Oele  und 
^uckerhaltigeii  Arzneien  (Bd.  I,  S.  80.  105.  153)  unter  Verminderung  der 
Reizbarkeit  im  Darmkanale,  sowie  nnter  Beseitigung  einer  etwa  vorhandenea 
Entzündung  desselben  in  geeigneten  Gaben  den  Abgang  der  mehr  oder  weniger 
breiartig  aufgelösten  Darmstone  beschleunigen  und  dadurch  sich  zu  milden  Ab- 
f&hruügsmitteln ,  Cathartica  laxantia,  gestalten;  während  femer  yerschie- 
dene  Kali-,  Natron-  und  Magnesiasalze  unter  kühlenden  und  schleimlö- 
senden EingriiTen  als  Purgantia  solventia  neben  dünnen  und  wässerigen 
Ausleerungen  oder  pathologischen  Sekretionen  eine  chemische  Veränderung  des 
Blutes  und  verminderte  HerzthäUgkeit  herbeiführen,  dabei  im  Gegensatz  zu  den 
Yoricen  Ahf&hmngsmitteln  vorhandene  Entzündungen  steigern;  während  Rha* 
barber  (Bd.  I,  278)  nur  in  grofsen^Gaben  breiige,  gallige  Abgänge  veranlalst, 
dabei  nach  Art  der  adstringirenden  Arzneien  zwar  keine  Entzündung  im  Darm- 
kanal hervorruft,  aber  vorhandene  Reizung  erhöht  und  nnter  Verminderung  der 
Absonderungen  Verstopfung  zurückläfst;  während  endlich  von  mehreren  bitleren 
Arzneien,  namentlich  den  amara  solventia  (Bd.  I,  205)^  sowie  vom  milden 
salzsauren  Quecksilber,  vom  Schwefel,  von  vielen  der  harzigen  (Bd.  I, 
725),  der  scharfen  (S.Sund  81)  und  mehreren  der  narkotischen  Mittel 
die  abführenden  Kräfte  nur  in  Röcksicht  ihrer  vorwaltenden  Nebenwirkungen 
verwendet  werden  können:  gehören  zu  den  medicamenta  drastica  pur- 
gantia oder  gewaltsame  Ausleerungen  herbeiführenden  Arzneien 
alle  diejenigen  Heilkörper,  welche  nach  ihrer  Einfübrimg  in  den  lebenden  Or- 
ganismus vermöge  einer  vorübergehenden  starken,  meist  schmerzhaften,  und  bei 
gröfseren  Gaben  heftige  Entzündung  hervorrufenden  Reizung  die  peristaltische 
ewesung  des  ganzen  Darmkanales  sammt  den  Absonderungen  der  Schleimhaut 
desselben  wie  die  Ausscheidungen  der  Galle  und  des  pankreatischen  Saftes  ohne 
fibele  Nebenwirkungen  bedeutend  vermehren,  demzufolge  künstlich  und  gewalt- 
sam, auch  meist  unter  Herbeiführung  eines  anhaltenden  Durstes  reichliche  schlei- 
mige oder  wässerige  Stuhlausleernngen  erzeugen.  Sie  enthalten  als  vorwaltend 
wirksame  Bestandtheile  «cliarfe  Harsc  und  harsf ye  Sftarcn,  «charfe 
Mttcre  Extrakte,  zum  Theil  AH^aleidc  und  Farbestoffe.  Näher  er- 
foracht  sind  unter  diesen  Substanzen  Clir  jceretin,  Jr^lapln,  Rhedce« 
retin,  liftrchenffcliwaiiiinliarx,  SliMiameBilamlmrs,  Kainlia« 
«Aare,  Caamb^siiMii^iiPe?  Mreti»n«ftiire,  Eaplterbliit,  Eaplter« 
blasftaref  unter  den  bitteren  extraktiven  Materien:  Aleetin  (  AloebitterX 
AsMlirin,  MMbartiit  (Cytisin),  Meleerntliiiit  Brr^iUn,  Ela- 
terln,  GrAtielin,  Kiinlii)  von  den  Alkaloiden:  SariiUMmlit,  «lamai* 
ein,  Cylilamln  (Arthanitin),  MenTelTiillit,  Mretenlni  von  den 
Farbestoffen:  Marthamlit,  Rlmnanln. 

Die  äufsere  Haut  wird  durch  scharfe  Purgirmittel  nach  längerer  oder 
kurzei'er  Anwendung  iheils  leicht  und  flüchtig  gerölhet,  theils  in  eine  mehr 
oder  weniger  starke  und  schmerzhafte  Entzündung  versetzt,  welche  sich  bei 
eini|^  (Krotonöl,  Euphorbium)  bis  zur  Pustel-  und  Blasenbildung  erstreckt. 
Heftiger  und  zum  Theil  mit  Geschwflresbildung  (Gutti)  roa<^t  sieh  die  EnU 
Zündung  In  verwundeten  Hautstellen  und  in  der  Schleimhaut  geltend. 
Daher  wiricen  diese  Arzneien  schon  in  kleinen  Gaben  mehr  oder  minder 
reizend  auf  den  Darmkanal,  sowie  auf  die  mit  demselben  in  Verbindung 
stehenden  Or^auß.   Es  werden  dadurch  die  Absonderungen  im  Magen,  im  Dünn- 
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darm,  io  der  Leber,  im  Punkrc^  vermehrt,  die  peristaltiaefae  Bewegmi^  geiftr 
dert,  demzufolge  die  Stahiaasleemogen  begünstigt,  meist*  auch  Hitze  und  Blnt> 
andrang  in  diesen  Theilen  hervorgenifen,  ip  Folge  der  örtlichen  Wirkung  ver^ 
inderte  Beziehungen  zu  einzelnen  anderen  Organen  und  zu  dem  ganzen  Orga- 
nismus hervorgebracht.  Bei  gröfseren  Gaben  verbreitet  sich  die  Wirkung 
in  gesteigertem  Grade  ibo*  den  ganzen  Darmkanal:  es  folgen  |e  nach  der  Schärfe 
des  Äfitteis  ein  Geföhl  von  Unbehagen,  erhöhte  Empfindlichkeit,  Ziehen  oder 
Sehmerzen  im  Magen,  nidit  selten  Üebelkeit,  hfinfig  (Gutti^  Skammoniam,  £a^ 
phorbium)  Erbrechen  mit  verminderter  Elslnst  and  allen  Erseheinnngen,  welche 
emetica  nach  sich  ziehen;  ferner  Hitze,  mehr  oder  minder  heftige  Kolikschmer* 
zen  im  Unierleibe,  Veränderung  des  Pulses  (klein,  unregelmäfsie,  beschlek* 
nigt),  Unruhe,  biswdlen  Zuckuneen,  Krämpfe  in  den  FOisen  mit  dem  Gef&hle 
einer  allgemeinen  Mattigkeit,  nächstdem  «tarlie,  dllmmet  damit  «eiaet« 
wmAge  amd  wteseri««  Aiisleer«raiseit  nach  unten,  wdche  bei  nn- 
vorsichtieem  Gebrauehe  der  Arznei  unter  eintretender  Entzündung  einzelner 
Darmtheile,  stetem  Drängen  zum  Stuhl  und  bedeutender  Em^höplung  immer 
wässeriger  in  Ueberzahl  auf  einander  folgen  (hypercatharsis)  und  selbst  blutig 
erscheinen.  Die  Mittel  werden  übrigens  rasch  durch  den  Darmkanal  hindnrch- 
geföhrt  und  mit  den  Ausleerungsstofien  gröfstentheils  fortgeschafifi.  Was  von 
dem  Zuröekeebliebenen  in  die  Bhitmasse  aelangt,  setzt  mittelst  derselben  seinen 
reizenden  Eraflnis  auf  entfernte  Organe  fort.  Inzwischen  ist  die  entleerende 
Wirkung  der  draslica  nicht  besonders  nachhidtig;  vielmehr  lassen  sie  eine  grö- 
feere  Trockenheit  und  Unbeweglichkeit  in  den  Gedärmen  zurück,  als  vor  ihn» 
Anwendung  vorhanden  war,  auch  fßhrt  ihr  zu  häufiger  Gebrauch  eine  an  vöU 
lige  liähmung  grenzende  Trägheit  des  Darmkanales  herbei.  Grofse  Gaben 
verursachen,  zumal  von  den  schärferen  Mitteln  dieser  Ordnung,  eine  hef* 
tige,  schnell  in  Geschwörsbildung  und  Brand  öbergenende  Ent» 
Zündung  des  Darmkanales,  welche  mit  dem  Tode  endigt.  Das  Euphot> 
binm  hat  diese  Wirkung  schon  in  mälsigen  Gaben  so  leicht  im  Gefolge,  dafs 
es  zum  innerlichen  Gebrauche  gar  nicht  anwendbar,  ist. 

Mehrere  der  scharfen  Purgirmittel  üben  eine  spezifisdie  Wirkung  auFden 
unteren  Darmkanai  (8opAot*a,  Mihamnus^  Phyioiacca^  FeuÜiea^  Koloouinthen, 
Krotonöl),  oder  ergreifen  nur  einzelne  Strecken  desselben  (Aloe);  anaere  ver* 
breiten  ihren  Efnfluls  schnell  Über  alle  Theile  des  Verdauungsoreanes  (Senna^ 
Jalape),  nnter  diesen  reizen  viele,  zumal  bei  gröfseren  Gaben  den  Macen  so 
heltigi,  dafs  sie  sich  in  ihrem  Wesen  nicht  von  de»  Brechmitteln  unterscheiden 
(jinchiefea,  TVichtiia^  Mamwdica,  Scammonitim^  Br^oniOj  GraÜola^  Gviti^  Fnm- 
ciscea^  Ckireaa,  ihura^  Euphwhia).  Einige  veranlassen  mit  den  Darmausleerun* 
gen  zugleich  vermehrten  Urinabgang  ( Kainka,  Aloe,  Gutti,  Krotonsaamen,  €rra- 
ikpld)  oder  stärkeren  Monatsflafe  (Begfmia^  Cyc/bmm,  TrichiHa). '  Die  Wirkiin(; 
wird  bei  allen  durch  bittere  und  excitirende  Arzneien  wesentlich  erhöht,  durch 
erweichende  bedeutend  vermindert,  durch  Opium  am' stärksten  geschwächt. 

Scharfe  Abföhrungsmittel  finden  je  nach  dem  Heilzweck  und  der  Empfind- 
lichkeit des  Kranken  bald  stärker,  bald  schwächer  ausgewählt,  theila  filr  sich, 
theila  in  Verbindung  mit  den  vorgenannten  Heilmitteln  oder  mit  Rhabarber, 
Schwefel,  Quecksilber,  Salzen  ihre  Anwendung:  bei  iimffewIlluUifelierf 
Alliremieliter  «der  ftrtUeli^r,  Tmn  Jeder  üntallMdams  firelraa 
VrAi^ett  der  Terrlelitaiiyeit  In  den  Hrsuieia  der  Ver» 
damimir  und  den  durch  die  seltenen  Darmausleerungen  bedingten 
oder  unterhaltenen  Störungen  im  Organismus.  Daher  bei.  starken 
Verschlcimungen,  bei  ffftlir enden  Vnrelniffl&eiten  in  den  er- 
sten 1¥eiren  eder  bedeutenden  Ketlmnifanimlanffen  In  den 
dteken  Gedttmaen^  wo  mildere  Abfuhrnngsmittel  sich  unzulänglich  erwei» 
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sen,  seihst  bei  DarmFerscbiebaiigeii  nnd-  eiDgeklemmfen  Brüdben  (KrotoaU). 
Gegen  Eingeweidewürmer,  welche  durch  scharfe  Pnrginniitel.augleich  tt^ 
kranken  oder  geiddtet  werden  (Aloe,, Brayera^  Geoffroya^  Kixi€i,  OphUutifkm^ 
Jalape,  Bryonia,  MeHOf  Momwdica^  Tulakanaöl,  Tricho9wiUhe8^  Graiioia,  CW- 
cas,  Gutti,  Erotonöl,  mit  oder  nach  anderen  anthelmintica).  In  der  Bleiko« 
lik,  in  welcher  dadurch  nicht  blos  die  Yerstopfang  gdioben,  sondern  auch  die 
Heilang  der  Vergiftung  selbst  wesentlich  gefördert  wird.  In  verschiedenen  Le« 
berleiden,  besonders  Gelb^cht,  welche  nächst  den  Darmansleerangen  «ogkieh 
eine  yermehrte  Absonderung  der  Galle  erfordern.  Bei  Wassersucht*,  wenn 
diese  ihre  veranlassende  Ursache  in  einer  durch  starke  Abführungen  heilbaren 
Gmndkrankheit  hat,  wenn  dinretica  suvor  fruchtlos  angewendet  wurden  i  oder 
wenn  reichliche  wässerige  Ausleerungen  den  Heilzweck  zu  unterstützen  vermö« 
gen  imd  der  Kranke  den  stürmischen  Eingriff  zu  ertragen  vermag  (Gutti,  Kro* 
tonöl).  Bd  Schleimflüssen  in  den  Brust-  and  Gesehlechtsorganen  anter  nw^ 
gelnder  Leibesoffiinng  und  gastrischen  Beschwerden,  um  mit  den  Ausleerungen 
des  Darminhaltes  zugleich  dne  vermehrte  Absonderong  in  d^  Schleimhaat  der 
Leber  und  durch  kräftigen  Gegenreiz  eine  Ableitung  bedingende  Reizung  der 
Nerven  eines  dem  Krankheitssitze  entfernten  Organes  hervorzurufen.  Mit  ähn- 
lichen Absichten  bei  Hypochondrie;  bei  Gicht,  Rheumatismen;  bei  mehreren 
Hirn-  und  Rückenmarkskrankheiten,  besonders  Schlaffflofs  und  den  in 
dessen  Folge  entstehenden  Lähmungen;  bei  Epilepsie,  Konvulsionen;  bei  Ent- 
artungen in  dem  Gehirne  und  Rückenmarke  oder  den  umgebenden  Knochen, 
namentlich  Erweichungen,  Abscessen,  Ausschwitzungen,  Tuberkeln,  Yerhärtan- 
gen;  bei  geistigen  Störungen,  welche  in  Folge  dieser  organischen  Fehl^ 
entstanden,  oder  ihren  Grund  in  Verstopfongen  des  Unterleibes  haben  (Skam- 
monium,  Gratiola).  Endlich  finden  die  Mittel  dieser  Ordnung  bei  hartnäckigen 
Geschwüren  in  weichen  Gebilden,  weldie  aus  Unterleibsfehlem  entspringen 
(Gratiola,  innerlich)  und  Knochengeschwüren  (Euphorbium,  äuüserlich)  einen 
erfolgreichen  Gebrauch.  —  Da  aber  das  Pui^iren  durch  drastica  nicht  allein 
vermöge  der  beträchllichen  Säfteentleenmg  den  ganzen  Ommismus  schwächti 
sondern  auch  vermöge  des  örtlichen  Eingnifes  bei  öfterem  Erregen  den  iranzen 
Darmkanal  überreizt  und  seine  Energie  in  einer  Weise  herabmmmt,  aab  es 
Mühe  kostet,  die  schlimmen  Folgen  gdbörig  zu  entfernen,  so  bleibt  darum  ihre 
Anwendung  nicht  blos  bei  Schwäche  una  Reizbarkdt  des  Darmes  untersagt, 
sondern  auch  bei  hohen  Graden  von  Kachexie,  bei  skorbutischen  oder  solchen 
Zuständen,  welche  unter  einer  Dyskrasie  vorwiegende  Verflüssigung  mit  Neigung 
zur  Zersetzung  kund  geben.  Die  Wirkung  auf  die  irritabelen  Gebilde  verhin- 
dert aulserdem  ihre  Zulassung  bei  leicht  beweglichem  GeiSilssjstem« 

Eine  ebenso  bestimmte  wie  bedeutende  Stelle  genieftt  unter  den  aMibrenden 
Anneien  die  Al«e.  Dem  Büttel  ist  der  Glaube  des  Volkes  steU  treu  geblieben  und 
gre£te  Aerxte  verdanken  ihm  einen  Theii  ihrer  änOlichen  Erfolge.  Dalb  jedoch  eine 
lange  Bekanntschaft  nicht  immer  zu  einer  genauen  flihrt,  bat  sich  wiederum  hier  er- 
wiesen* Denn  die  Ansichten  über  die  Wirkungsweise  der  Aloe  weichen  noch  Immer, 
'Selbst  bei  erfahrenen  Pharroakologen  von  einander  ab,  ja  sie  treten  mehrfach  in  einen 
vollkommenen  Widerspruch  einander  gegenüber.  Inzwischen  sind  es  nicht  die  scharf- 
reizenden  Eigenschaften  der  Jalape,  mit  welcher  die  Aloe  zum  dfteren  verglichen 
worden  Ist,  auch  nicht  die  tonischen  Wirkungen  des  Rhabarber,  der  In  seinem  et- 
«entiichen  Worlho  gar  nicht  als  Pnrgfarmktel  betrachtet  wenden  darf,  aoeii  sind  ee 
dih»  stftrkenien  Kiüle  der  bitteren  Mittel,  weMe  bei  der  Aloe  die  AuftMffcsamfcelt 
beanspnicben  kennen.  Gleiehwol  reizt  dieselbe  in  geringen  Gaben  den  Magen  aad 
Parmkanal  sa  einer,  erhöhten  ThAtigkeit,  sie  unterstüut  den  Verdauungsproseb,  be- 
schränkt die  Sohieimabsonderung  und  bebt  die  Atonie  der  GedArme,  während  sie  gleich- 
zeitig die  Ausleerungen  derselben  gelinde  und  allmälig  fördert.  Diese  Wirkungen 
bekunden  sich  unverändert  auch  bei  längerem  Gel^raucbe.  Grdfeere  oder  groCie  Ga- 
ben lassen  Indefr  weiüg  von  dem  wohlthätigen  Eindruck  auf  den  Blagen  oder  die  Vei^ 
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^emadu»:  aie  hiO^ea  alaen  eotediMeoen  Biaflofii  aaf  die  Bintbewogaag  dem^ 
Usterleibea^  muneoUlch  auf  die  Organe  der  Beckeohöhle  und  den  unteren  Tlieiidea 
Damkanales.  Ea  enUtehen  darnach  häufige,  nicht  selten  wässerige  Ausleerungen^ 
leicht  Mastdarm-  und  Mutterblutungea,  oft  Strangurle  unter  lebhaftea  Schmersen  der 
betheiligten  Gebilde«  Dem  anhallenden  Gebrauche  folgen  dann  Trockenheit  des  ^arm- 
kaoales  nebst  Verstopftingy  aus  welcher  endlich  Entzündung  hervorgehen  kann.  In- 
swiscbeo  wird  dieselbe  Verstopftuig  durch  geringere  Gaben  wieder  beseitigte  Frische, 
in  Scheiben  geschnittene  Aloeblfttter  hat  Krelspbjs,  Reuscher  ')  zu  Stendal  ge- 
gen Verbrennungen  empfohlen.  Das  gegen  die  Aloe  angeregte  Bedenken,  dieselbe 
jlen  drastischen  Pnrgirmittela  beizuzählen,  ist  weit  mehr  bei  dem  Lycium')  oder 
dem  Rusot  der  Indier  (vergl.  Bd.  I,  295.  489)  gerechtfertigt,  insofern  man  den  Be*< 
griff  des  drasüschen  Ifir  solche  Abfuhrmittel  festhalten  will,  denen  in  ihrer  Wii;ksam^ 
keit  ein  scharfer  Stofif  zum  Grunde  liegt;  allein  eine  gewisse  arzneiliche  Aehnl|chkeit 
nAthigt  uns,  dasselbe  hier  anzuschliellBen.  Dieses  gelbe,  teigige  auAerocdentlich  bit-» 
ter  schmeckende  und  stark  riechende  Extrakt  aus  dem  zerschnittenen  Hok&e  und  den 
Blättern  der  Berberu  Ltfcium  Royle,  kushmul  der  Indier  (Bbrberidbak)  und  eini.- 
gar  anderen  Arten,  besonders  Bwbtru  arüiaia  DeCand.,  chitra  in  Indien,  Btrherü 

ßucm  DeC,  Berktiri»  ilicifoliu  Forst.,  Berberu  iomentota  Ruiz  et  Pav.|  Berberu 
m  R.  et  P«,  Berberu  pimuaa  Lagasca  (Mahönia  fatcieularü  De  C*)>  Berberu 
OMolic«  Lag.  (Mahonia  ttepalemii  DeC),  bewirkt  jederzeit  sichere  Ausleerungen 
ohne  wie  Rhabarber,  welcher  von  Vielen  mit  Unrecht  den  drastica  belg^ellt  wird, 
Verstopfungen  zu  hinterlassen.  Die  Stuhle  aber  sind  fast  stets  breiig  und  erfolgen 
ohne  Beschwerden.  Im  Magen  erregt  das  Mittelein  Gefühl  von  V^ärme,  es  fordert 
die  Verdauung,  yermehrt  die  Eftlnst,  beschränkt  wie  Aloe  die  Schleimabsonderung 
und  bekämpft  weit  mehr  die  Atonie  der  Gedärme.  Unter  seiner  Anwendung  zeigt 
sieh  anfiserdem  die  Haut  beständig  feucht.  Lycium  enthält  viel  Gallus  -  und  Gerbsäure 
und  leiste^  3  —  4  Mal  des  Tages  zu  3^  ia  wässeriger  oder  weingeistiger  Losung 
gereicht,  einen  ausgezeichneten  Nutzen  gegen  Wechselfieber;  nur  dürfen  damit  we- 
der Rühren  noch  Leberentzfindungen  verbunden  sein,  welche  sich  dadurch  wesentlich 
yerscfalimmern.  AeuüMrlich  dient  es  zum  Theil  mit  Alaun  und  Opium  gegen  chroni- 
sche Augenentzündungen«  Nach  £.  Solly  enthalten  die  Indischen  jBemrM- Arten 
ebensoviel  Berberin  (vergl.  Bd.  I,  S.  317)  wie  Berberil  vulgarii  Linn.  {Berberu  du- 
medorum  K.  Bauh.),  deren  abiührende  (nach  Bergius  stärkend  ^urgirende)  Wurzel- 
rinde sonst  bei  Gelbsucht  benutzt  wurde.  Sie  enthält  nach  Po  lex  auCser  Berberin 
and  Oxjrkanthin  (vergl.  Bd.  1,  317)  extraktive  Materie,  oxjdirten  Extraktivstoff,  bei- 
lsend In-ennend  bitteres  Weichharz,  Gummi,  Wachs,  Pflanzenfett,  Stärkemehl,  eisen- 
grinenden  Gerbestoff,  eine  an  Oxjkanthin  gebundene  Pflanzensäure,  Riechstoff,  Pflan- 
zenfhser. 

Carihamue  iincioriui')  Linn.  (CarihamuM  o^^cinar um  iL.  BAUh.^  Cnicui  iaiivus), 
Safflor,  falscher,  deutocher  oder  Bastard -Saffran  (Compositab-Tubcjliflorae- 
Ctmareab-Carthameab)  besitzt  In  der  Wurzel,  mit  deren  Tinktur  Chlsholm  ei-* 
neu  Bandwurm  abtrieb,  wie  in  seinen  fettreichen,  bitter,  scharf  und  ekelerregend 
schmeckenden  Saamen,  temina  Carthami,  $em.  Cnici^  grains  de  perroquetS| 


1)  Rast|5  Mag.  1826.  XXÜ,  597. 

2 )  Aof  dieses  Extrakt  hat  mm  den  Nanoeii 

(*M^V  ^^'^^^  angewendet,  das  aber  vom 
Xvxiov  \i*>f^^j  ^^  pffxacantha  des 
Dioskorides  (1,132)  schwerlich  Tcrschie- 
den  sein  dürfte,  Garcias  hielt  dieses  (ur 
unser  Kalecbu,  woför  aber  der  Beweis  fehlt, 
^it  keinem  anderen  Rechte  leitete  Prosper 
Alpin  dasselbe  von  Lycticm  europaeum  ^b. 
Sibthorp  und  Lindley  stelUen  Bhamnut 
infeetoria  (Bh,  Lycium  Scop.),  Yircy 
(Joum.  de  pharm,  et  de  chim.  1843.  Juni, 
pt  459)  und  Royle  hingegen  eine  Mimota 
hierher. 


3)  Die  Griechen,  wdche  den  Saflior,  upi- 
xoC)  von  den  Aeg^nKem  erkiekcn,  mischten 
die  Blumen  in  mehrere  Speisen,  um  diese 
EU  ßrben,  und  verordneten  die  Saamen  in 
mannigfaltigen  Zubereitungen  als  Purgirmi»- 
tcl,  Hippokrates  (de  diaeta  11,357),  Dio- 
skorides (lY  [190]  187),  auch  cur  beson- 
deren Kur  gegen  Gelbsucht,  Sulserlich  bei 
Frauenkrankheiten  Hipp,  (de  morb.  1IV497; 
de  nat.  niul.  547:  de  morb.  niul.  I,  601). 
Mesue  schreibt,  dafs  sie  die  Lungen  reinigen 
und  die  Stimme  hell  machen.  Mattbioles, 
Rumph  und  Hasselquist  noinen  sie  ein 
angenehmes  Futter  för  Papageien,  Hühner 
u.  a.  Vögel. 
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sfeniHch  «tarfc  abfttlirende  Kfftfte^  welche  deren  AiwetfAimg  za  BmMeiMi  (weaegL 
Bd.  I,  93)  ofl  lifBdeni.  Atitere^  ranzig  gewordene  Saanen  Mregen  biswdiea  Brbre-» 
cheoy  Casielli ').  Man  hat  dieselben  zn  S|  — 30  pro  dosi  (3^  — viU  ^^  BmniaiOB 
elUdffelweifle)  als  allgemeines  Purgirmitiel,  lianptsächlicli  bei  Gelbsucht  und  Wasser- 
suchl  benutzt;  anfterdem  zum  extractum  Dimearihami  s.  Cnieopharmacum 
Andernaci  und  zum  electuarium  iiaemrthamum  Arnolii  ie  Villanova.  Die 
Blumen  9  mit  ähnlichen ,  nur  schwftcheren  Wirfcnngen  und  bisweilen  zum  Gelbllrbes 
mancher  Arzneien  auch  wol  zur  Verfllsohung  des  Saflhins  verwendet,  sind  ihres  gel- 
ben und  rothen  Farbestoffes  wegen  gesucht.  Letzterer,  das  Karthamin,  Karthamiz- 
sftnre,  Safflorroth,  rouge  v^g^tal,  ein  amorphes  schwarzgraues  Pulver  aus  G'^H^'O'» 
welches  beim  Reiben  fifetaliglanz  annimmt  und  nur  in  sehr  feiner  Zertheilnng  die 
rothe  Farbe  zeigt,  ist  in  Weingeist,  besser  in  kaustischen  und  kohlensauren  Alkalien^ 
ebenso  In  konzentrirter  Schwefelsfture  IMich,  Dufour  %  Ddbereiner',  Preisser^ 
S  Chile  per*;  giebt  mit  Talkpulver  angerieben  die  schdnste  rothe  Praneaschminke 
(Biattroth,  rouge  enfeuilles,  spanisches  oder  portugiesisches  Roth,  rouge  d'Bspagae 
on*de  Portugal). 

Milde  purgirende  Eigenschaften  finden  skUk  in  den  Auslftufem  (Worz^)  tob  Br^ 
mut  cathartieui  Yahl  (Geamimbab-Festülacbab-Broiiiub),  welche  namentlich  te 
€%ili  im  Wasser  mazerirt  und  abgekocht  zu  abfihrenden  Trftnken  benutzt  werdea^ 
Feuill6  '.  Bromut  purgan$  Linn.  hingegen  wird  dem  vorigen  mit  Unrecht  zvr  Seite 
gestellt.  Das  unschuldige  Gras  hat  seinen  Namen  in  Bezug  auf  die  Besen  erhaltea, 
welche  in  Amerika  daraus  angefertigt  werden.  Yon  der  auf  torfigen  Wiesenbodea 
Ihst  durch  ganz  Buropa  wachsenden  Phtguieula  vulraru  Linn.,  gemeines  Fettkranly 
schwed.  Taetgraes,  frz.  Grassette  (Urticclaribae)  hat  man  die  fettigen,  bitteriica 
scharf  schmeckenden  BIfttter,  folia  Pinguieulae,  zum  Theil  als  geUndes  Purgir- 
mittel,  <(fter  jedoch  zur  Vertreibung  von  Ungeziefer  (Lftusen),  sowie  auf  Wandea 
und  Geschwfiren  zur  Besänftigung  der  Schmerzen  in  Anwendung  gezogen.  Sie  sol- 
len mit  fkisch  gemolkener  Milch  fibergossen  diese  sehr  dick  und  wohlschmeckend  ma» 
chen  (Taetmioelk,  Saetmioelk). 

Ehedem  bediente  man  sich  häufig  des  üftrelieiiaeliwmiiiiiies  zum  Purgirmlt- 
tel.  Indelh  ist  derselbe  in  dieser  Beziehung  ficist  ganz  ander  Gebrauch  gekoamieo,  da 
geringe  Gaben  gar  nitibt  und  grdftere  leicht  zu  heftig  abfOhren;  auch  bieten  sich  sonst 
keine  Vortheüe  dar,'  welche  zu  seiner  Wahl  bestimmen  kdnnten.  Zu  beachten  ist 
aber  seine  heilsame  Wirkung  gegen  atonische  Zustände  des  Unterleibes,  bei  Ver* 
schleimungen  des  Darmkanales,  bei  Verdaunngsschwäche  und  besonders  gegen  kolli-> 
quative  Schweilhe.  In  letzterer  Rücksicht  dfirfte  Jgarieui  piperatta  Seop.  {JgarieuM 
acrU  Bulliard),  Pfefferschwamm,  vache  blanche,  latjron  (HrmifoiiTCBTBS* 
PiLBATi-AoARicmi),  vou  Dufresuo  j  «  ea  Valenciennes  u.  A.  gegen  Lungenscfawind* 
sucht  empfohlen,  nicht  unwesentlichere  Dienste  leisten.  Frisch  bewirkt  er  vermdge 
seines  scharfen  Milchsaftes  Erbrechen  und  Diarrhde,  selbst  Ohnmächten;  mit  dem 
Trocknen  geht  die  Schärfe  verloren. 

Mehr  oder  weniger  adstringirende  Kräfte  entwickeln  die  Wurzeln  der  verschie- 
denen J^eg-onüi -Arten:  jene  der  Begonia  Miqua  Linn.  (Beoohiacbab)  ist  selbst 
als  wilder  Rhabarber  bekannt,  während  Begonia  graniiflora  Domb.,  Begonia  to^ 
mento$a  Domb.,  Begonia  mahbarica  Dr jand.  und  Begonia  tuberoia  Lam.  in  Per« 
bei  BIntflässen,  namen^ich  bei  Bluthusten  und  Skorbut  nutzreiche  Anwendung  finden. 
Doch  wirkt  die  von  den  Eingeborenen  zu  Ocuila  und  Acapuacaro  in  Mexiko  vi^- 
foch  gegen  Syphilis  benutzte  ekelhaft  bittere  radix  Begoniae  von  Begonia  baimi^ 
nana  Lam.  in  grdlheren  Gaben  (gr.  xxx  — zl)  heftig,  in  geringeren  (gr.  x  — xz) 
gelinde  abführend,  zugleich  die  Thätigkeit  der  Haut  und  Nieren  vermehrend,  die  mo- 
natliche Reinigung  lOrdemd.    Sie  soll  sich,  Balmis^,  bei  Unterleibsstockungen  und 


1)  Emetica.     lo  Ha  Her*«  bibl.  pract.  H, 
484. 

2)  Ann.  de  cUid.  XLVIII,  283. 

3)  Seliweigg.  J.  1819.  XXYl,  266. 

4)  Ann.  d.  Chem.  n.  Pharm.  IJX,  357. 

5)  CbiU  II,  706. 

6)  Esprit  de«  Jouni.  1790.  Oeib.  IV,  387. 
Erlaluqgn.  ab.   d.   heiU.  Anwend.   d.  Gifbo- 


macfas,  der  gelben  Narcisse  und  des  Pfeffer- 
schwamms  in  bisher  anheilb.  Krkbtn.  A.  d. 
Frx.  T.  aph.  Fr.  Nasse.    Halle  1801. 

7)  Ueber  d.  amerikan.  Pflanien  Agave  and 
Begooia.  A.  d.  Spao.  ins  lul.  a.  a.  dieaem 
ins  Dcatsche  fiberseUt  ▼.  Fr.  L.  Krcjssig; 
LeipEig  1797.  VergL  Rdmer^t  Aanal  der 
AraneimiUelL  I.  2,  101. 
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iett  iim»  liegrgrgefceadeit  KnuikbeitaBiitUUiden  eraprieMIcIi  erw^MB,  Die  Btaumem 
6er  AtripUx  horttntU  ■)  Linn.  (CiBilOPODBAS-CrcLOLOBEAE-ATRinJCBAB),  deren 
«Milch  Aide  BlJUter,  herha  Atripiieit  tativae  (Tergl.  Bd.  l,  208)  noeh  Msweilen 
als  Gemüse  dieDeB,  mregen  wie  jene  der  AtripUx  paiuia  himm.  OBd  Atriphx  ha$iata 
LIbb.  zo  3j  —  Ö  fiMt  ebenso  starkes  Erbrechen  wie  PnrgireB.  Alangium  deeapeia'- 
htm  LaiB.  wie  Aianginm  hexapeialum  Lam.  (Alamoibae)  besiteen  ähnliche  WirkBB- 
gen  (to^I.  B.  147);  sie  werden  in  OslindieB  gegea  Wassersucht  aBgeweadet  Die 
Üb  BBd  wieder  sngleich  als  Brechmittel  benutate  Wurzel  der  Anckieiea  »aivtarU  St 
Hil.  (Yiolaihbab-Violbab)  leistet  den  Brasilianern  bei  verschiedenen  Hantkrank- 
ketten  die  Vorteile  unserer  Jaeen  (yergL  8. 146).  Irü  germaidea  (vergl.  8.  92.  149) 
gewinnt  als  abführendes  Mittel  keine  hervorstrebende  Bedeutung:  als  solches  hat  sie 
kauptsBchüch  nur  bei  Wassersucht  Anwendung  gefunden;  su  ihr  gesellen  sich  /m 
catharüea  (8.  94),  /.  florenHna  (8.  92. 111. 149),  /.  P$euiacoruM  (8.  92. 149 ),  /.  ver- 
Mia^&r  (8.92),  /.  virginiea  (8.93.  149);  ebenso  Ferraria  cathaHica  (8.94),  Ferr, 
purganu  (8. 94),  welche  beide  in  ihrem  awiebelartigen  mit  Scheiden  versehenen  Wur<* 
selstock  ein  an  Schleim  und  Stftrfcemehl  gebundenes  scharfes  Prinzip  enthalten;  fer- 
ner Süwrinchiitm  raiaxioidet  (8.  94),  Libertia  ixioidei  (8.  94),  radix  Ruici  (8.  95), 
PolygmU  Stnega  (8.  99. 116. 122.  149),  Polffgala  monticoim  (8. 149),  Peltfg.  farmom 
(8. 149).    Wie  bei  diesen  ftalhem  sich  die  Wirkungen  der 

sea  rad,  Cnkincae  s.  Caimmnae  s.  Cakinanae  s.  Cmninanae  s.  rad,  Serp^n^ 
tariae  brmtilieutii,  raiz  crusadinfaa,  raiz  preta,  Kainkawurzei,  Pbarh.  Slebit. 
Holsat.,  Bad.,  call.,  GBaec.,  vorzugsweise  in  den  Verdauungsorganen  und  den 
Hamwerkztogen  (vergl.  8.  1^.  157).  Aber  die  verschiedenen  Miithelinngen  iber 
diese  seit  18&  dnrch  v.  Martins  und  den  russischen  Btatsrath  und  Konsul  in  Bra^ 
^Uen  V.  Langsdorf  in  Europa  bekannt  gewordene  Drogue  stimmen  im  Allgemeinen 
sehr  wenig  fiberein:  wahrscheinlich  weil  die  V^suche  mit  den  Wurzeln  verschiede- 
ner Pflanzen  angestellt  wurden;  denn  die  Waare  des  Handels  stammt  bald  von  CAio* 
eocea*  dentifolia  Mart.  (raiz  preta),  bald  von  Ckioeoeca  anguifuga  {anguicida) 
Mart*  (cipdi  Cruz,  fedorenta,  dambre,  raiz  de  firade)  und  Chiococca  raeemo$a  Jac^. 
(RcBiACBAB'CoFnEACEAB-PsTeflOTBiBAE-CoFirBBAB).  Nach  Rlchard's  *  Beschrei- 
bung besteht  dieselbe^  ans  2  —  3'  langen,  federkiel-  bis  fingerdicken,  cjlindrischeB 
Stfickeo,  welche  meist  Astig,  rAthlichbraun  oder  braungelblichgrau ,  durch  Lftngsftir- 
eben  dnnker  gezeichnet  und  st^lenwelse  mit  kleinen  warzenförmigen  Anschwelinngen 
versehen  sind.  Der  ursprünglich  fleischige,  sehr  dfinne  (b^lebstens  1'"  dick),  braune, 
harte,  zerbrechliche  Rindentheil  ist  mit  einer  schmutzig*  welDiliohen  Oberhaut  beklei-* . 
det  und  zeigt  auf  dem  Bruche  ein  harziges  Ansehen;  er  besitzt  einen  scharfen)  etwas 
zusammenziehenden,  speldieltreibenden,  Im  Schlünde  anhaltend  kratzenden  Geschmack 
sowie  einen  scharfen  flfichtigen  Geruch,  der  zum  Thell  an  Baldrian  und  Ipekakuanha 
erinnert,  w&hrend  die  weiihe  holzige  Achse  sich  v6llig  indiff'erent  verhält.  Mit  Rflck- 
sieht  auf  die  Untersuchung  des  Apothekers  G.  Noodt*  in  Hamburg  gewann  H.  h. 
V.  Saaten^  daselbst  aus  der  Kainka:  an  AepfeMore  gebundenes  fimetln,  welches 


1)  Schon  Pjthagoras  gedenkt  dieser, 
auch  bei  Theophristos  (VII,  1)  kurz  be- 
rührten Pflanze,  ar^a^a^K  {^dpigaaxt^iqlf 
miriplex  der  Römer,  deren  Genufs  nicht  ohne 
Nackiheile  sein  solle.  Dieselbe  Ansicht  hegte 
Plinins  (XX,  20).  In  den  hippokratischen 
Bücliem  (de  diaeta  III,  59)  wird  sie  eine 
kühlende,  nicht  sehr  anf  den  Stahlgang  wir- 
kende Speise  genannt,  ihr  Saft  und  die  Saa- 
inen  seien  aber  bei  Krankheiten  der  Kind- 
belterinnen  zu  empfehlen  (de  morb.  mal.  I, 
597).  Dioskorides  (II,  145)  lobt  diese 
bei  Gelbsucht,  während  Plinins  auf  die 
Pnrgiren  und  Brechen  erregenden  Kräfte  auf- 
merksam macht,  welche  Rhazes  und  Mat- 
thiolns  bestätigen.  —  Von  den  Hippokrati- 
kem  wurden  anijerdem  die  Saamen  der  ilfn- 


plex  agrettii  benuUt    (de  morb.   mal.   II» 
663). 

2)  Heyland:  de  radicis  Caincae  analjst 
ehemica.  Berol.  1827.  —  Laue:  diss.  de  ra* 
dice  Caincae  ejusque  efficacia  et  nsu.  Lip«. 
.1827.  —  A.  S.  Löwen  stein:  diss.  de  radiee 
Caincae  efficada  ejusque  in  roorbis  hydropi- 
cis  Tirtute.  Berol.  1828.  —  Albers:  Aber 
die  arzneil.  ^'^irksamkeit  der  Cainca -Würzet 
(Med.  Zeit  V.  d  Ver.  f.  Heilk.  in  Preulsen 
1832.  S.  17  f.)  —  Mart.  Wimmert  disa. 
de  Caincae  radiee.    Monach.  1832. 

3)  Von  x^y  Schnee,  und  nonxogy  Kern 
der  Baumfrucht,  weil  diese  sehneeweifs' Ist. 

4)  Joum.  de  chim.  m^d.  1829.  Janv. 

5)  Gerson's  und  Julius»  Mng.  1828. 
XVI,  504.  —  Auch  R.  Brandes  (Arch.  d. 
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«Bi  h«ri9B  Bta^j  t»i((eren  kraUeaden  EitrakUvstoff,  etoeHyänoodlon  Oetk^aMt,  Ek* 
vfeißh  ^f^vkebly  Bi^uorio,  Schlelmzucker,  PflaDsenwiicbSy  KaaUchuck,  dgeolhämUclM» 
PflABsenfetty  Bensoeslliirei  Schwefelsäure,  Eisen  nnd  Kalkerde.  Pelletler  '  und 
Gaventou  '  nennen  als  bemerkenswerthe  Bestandtheile  eine .  eigenthumliche  Pflao- 
sensfture  oder  die  Kainkasäure,  sowie  eine  fettige,  grüne,  ekelhaft  riechende  Siib- 
sCans,  welcher  die  Wursel  ihren  Geruch  verdankt,  einen  gelben  Farbestoff  und  eine 
klebrige  Farbematerie.  Die  Kainkasfture,  auch  Kainkabitter  oder  Kai  nein  ge- 
nannt, acidum  Caincae  (acidum  cakincicum.B.  caincanicmm  a,€ainanium), 
in  der  Kainka  an  Kalkerde  gebunden,  krystalUsirt  in  büschelartig  verbundenen,  klei^ 
nen,  weifsen,  seidenartig  glänzenden  Nadeln,  welche  sewar  keinen  Geruch,  aber  einen 
aromatischen  9  stark  bitteren  Geschmack  besitzen,  sich  schwer  in  Wasser  wie  in 
Aether,  leicht  in  Weingeist  und  Essigsäure  lösen,  durch  Salzsäure  und  Salpetersäure 
in  eine  geschmacklose  Gallerte  verwandeln,  mit  Alkalien  leicht  lösliche,  bitter  schmek- 
fcende  Salze  bilden,  Lackmus  rdthen  und.  Liebig',  aus  C^H^O^  zusammengesetzt 
sind«  In  therapeutischer  Hinsicht  zeigte  die  Säure  ausgezeichnet  tonische,  gelinde 
purgirende,  auberdem  kräftig  harntreibende  Wirkungen,  Fran^ois  '•  Von  der 
Kainkawurzel  heben  die  Aerzte  einerseits  mehr  die  Eingriffe  auf  den  Daunngakanal, 
andererseits  mehr  die  harntreibenden  Kräfte  hervor.  Die  Brasilianer  scheinen  dieselbe 
vorzugsweise  als  drastlcum  zu  betrachten;  denn  Längs dorf  erwähnt  neben  den 
diuretischen  und  menstruationtreibenden  besonders  ihre  ekelerregenden  und  stark  la- 
zirenden  Wirkungen,  ebenso  nennt  Martins  sie  ein  gewaltsam  wirkendes  Purgir- 
inittel,  das  dem  MUhoru»  der  Alten  zu  vergleichen  sei.  Fran9ois*,  Gaillardot, 
Kapeier,  Bally,  Lefort,  Fouquier  '  räumen  diese  Eigenschaften  zwar  ein,  be- 
haupten aber,  dafo  das  Laziren  ohne  Kolikschmerzen  oder  andere  Unbequemlichkeiten 
staüfinde  und  stellen  die  urintreibende  Kraft  viel  hdher.  im  Allgemeinen  trat  bei  An- 
wendung der  Kainka  gegen  Wassersucht  innerhalb  einiger  Stunden  oder  Tage  eine 
starke  abführende  Wirkung  ein,  nach  dersell^en  eine  unverkennbar  diuretische}  diese 
um  so  hervorstrebender,  je  geringer  die  erstere  war,  und  umgekehrt.  52  Gran  be- 
wirkten in  einem  Falle  eine  2  Tage  andauernde  übermäisige  Diarrhöe.  Ebenso  erwies 
sich  in  dem  hamburger  Krankenhause ^  sowie  in  den  Versuchen  von  C.  A*  L.  Koch' 
zu  Nenffen  (Württemberg)  die  Kainka  als  mildes  diureticum,  das  bisweilen  etwas 
auf  den  Stuhl  und  die  Haut  wirkte,  selten  indeis  Erbrechen  und  Schleimauswurf  oder 
andere  Störungen  der  Verdauung  veranlagte.  In  ähnlicher  Weise  erregten  den  Ver- 
suchen von  Löwenstein  zufolge  6  Gr.  des  Pulvers,  3  Mal  täglich  4  Tage  hinterein- 
ander genommen,  vermehrte  Urinabsonderung;  15  Gran,  3  Mal  täglich  3  Tage  lang 
gebraucht,  unmittelbar  nach  dem  Einnehmen  eine  drückende  Empfindung  in  der  Ma- 
gengegend, welche  sich  nach. einer  breiigen  Stuhlausleerung  verlor,  zugleich  zeigte 
•ich  bedeutend  vermehrte  Harnabsonderong.  10  Gr.  der  abgeschabten  Wurzel,  3  Mal 
täglich  angewendet,  machten  Ekel,  drückenden  Magenschmerz,  Poltern  im  Leibe,  wäs- 
serige Stühle,  reichliche  Urinabsonderung.  Die  Verdauung  wurde  in  keinem  Falle 
gestört.  Bei  Wassersüchtigen  hatte  die  Abkochung  (3j  mit  ^xvj  oder  3ij  mit  ^zvi^ 
Wasser  auf  die  Hälfte,  2  —  3stündllch  1  Eislöffel)  überaus  reichliche  Hamabsonderung 
nebst  mehreren  Stuhlgängen  zur  Folge,  aber  keine  Erschöpfting.  Dagegen  schreibt 
JMerat,  da£i  ein  leichter  Anfguik  Mos  purgirend,  ein  konzentrirter  heftig  abführend 
and  brechenerregend  wirke,  dabei  entständen  SchwelDse  wie  bei  jedem  anderen  Brech- 


^aim.  1829.  XXVII,  137)  entdeckte  dano 
Emetin.  Hejland't  UntertnchuDg  ergab  12 
.  vnderlicb  aromatiwrben  EsirakÜTStoiT  mit  Ben- 
•oetaarc,  9^  aditriDgirendeo  ExtralctiTttoff» 
i  aüfslicken,  dann  stuamiDeozieheod  u.  sauer 
icbmeckeoden  ExtraküvsiofT,  3  balsamisch  bit- 
tere saure  Materie,  2  donkelbraaDes,  l'^  gel- 
.bes  Harz,  \  Harz  mit  phospbors.  nnd  salzt. 
Ealk,  18  zihe  nnkrystallisirlMire,  sülslick  yri- 
/derlich  zusammenziehend,  dann  sauer  scbmek- 
kende  Materie.  iNees  v.  Eseobeck  d.  J. 
(Arch.  d.  Pharm.  1830.  XXXIV,  211)  er- 
hielt biueren  kratzcodeo  Eztrakiivstoff,  aro- 
tPatMcbes    Weichharz,    weiches    Unterbarz, 


elseDgruneoden    Gerbestoff   mit    Gallussäure, 
Guroroi  nebst  Aroylurn. 

1 )  Joum.  g^^DÖr.  m^.  1829. 1, 408.  Jouni. 
de  pharm.  1830.   XVl,  465. 

2)  Poggend.  Ann.  1831.  XXI,  33. 

3)  Vgl  Froriep's  ISoU  1825.  XII,  111. 
Hufeland's  Jonmal  1826.  LXU.  2,  130. 
Kust*s  u.  Casp.  krit.  Bep.  1826.  XI,  141. 

4)  A.  a.  O.  u.  Revue  m^.  1831.  Arr. 

5)  Bull,  de  tb^rap.  Xlll,  10. 

6)  Gerson's  u.  Jul  Mag.  1826.  XU, 
210.    Ebend.  1829.  XVII,  208. 

7)  Bucboer*s  RcperL  1834.  XLV111, 
391-405. 


Acria.    Pwgaiitia  dr^sticd.  18? 

■llleL  Voa  der  divetiMhea  WUiDg  ist  kaum  die  Bede.  K.  6.  NeHmaBB  eteU4 
4ie  Wnniel  der  Brp^nia  aur  Seite^  aach  H.  SpUU '  UBd  V.  A.  Riecke  bezeicbaea 
sie  «le  drMÜcuBiy  desseii  Wirkiuig  mit  die  haroalMOBderBdeB  Oimne  aicht  gaas  si- 
eher seL  Mit  dieaea  AasieliteB  stiauBeB  die  BeobacfatBBcefl  tob  Wo! ff  aad  Alber« 
in  dem  Beriiaer  ClMirMe-KraBkealiaese  ubereia.  Die  uriatreibeade  fiigeascbaft  wurde 
hier  aar  ia  dea  leichiereai  fieberfreiea  KraakheitsftUea  wahrgeBOBimeB^  wo  die  Kräfte 
aech  aichi  sehr  geliUea  haUeaf  ia  dea  h^lberea  Gnutea  der  Wassersucht  uad  bei  Ver- 
wicbeluagea  der  Kraakheit  trat  alleia  die  drastische  Wirkuag  des  Mittels  hervor,  oft 
ao  heftig,  dalh  voa  seiaer  feraerea  Aaweaduag  abgestaadea  werdea  nufinte:  auch  er- 
regte das  Mittel  uater  dieaea  Umstaadea  stets  Cebelkeitea,  dazu  einige  Male  Erbre- 
chea  aad  LeibsehaienBea.  Zv^ei  gesuade  Persoaea  enpfsadea  auf  3IS  des  Riadeapal- 
vers,  Bit  ^ß  Sjrup  Morgeas  uad  Abeads  bis  auf  die  Hdhe  iroa  5^  geaomaiea,  uad  au| 
das  Bxtrakt  der  Kaiaka,  au  25  Graaea  verabreicht,  Uebelkeit  ohae  Brbrechea:  es  er- 
fslgtea  ia  dea  erstea  Tagea  4,  ia  dea  spaterea  Tagea  aar  1  oder  2  Stuhlgauge;  die 
Haraabaoaderung  blieb  uaveräadert.  Di^  voa  Fran^ois  uad  C.  A.  Ii.Kocb  geprie- 
seee  Wirksaaikeit  auf  Vermiaderuag  der  Häufigkeit  uad  Heftigkeit  der  Puls-  uad 
Heraschläge  hat  sich  voa  aaderea  Seiten  sieht  bestätigt.  Sbeaso  scheiot  der  Ruf  der 
Kalafea  gegea  Schiangeabisse  aicht  von  laager  Dauer  gewesea  an  seia.  Ihre  Be- 
aatsuag  auf  dea  Aati^n  gegea  Weehselfieber,  Ameaorrhde,  syphilitische  uad  rheu- 
liatlsche  Leidea,  gegen  GeisteskranIdieiteB  und  Huadswuth  darf  ich  nur  aadeutea. 
Aaders  ist  es  Mit  dea  EmpiehlUBgea  der  Wursel  gegea  Wassersucht,  welchen  sich 
fimasffsische  und  deutsche  Aerste  anschlielsen,  ftreilteh  sehr  beschränkt.  Am  wohlchä- 
tigstea  scfiiea  das  Mittel  (ia  Pulverform  au  graaa  xv  —  xz  —  xxk  —  lx  pro  dosll 
ia  Aofgufii  oder  Abkochung  au  3u  — ^Ü  aiit  1  Pfd.  Wasser  auf  ^vj— viij  Kolatuf 
eliildffel weise,  Im  Extrakt  [Psarm.  Gall«]  au  gr.  iv  — xx  — xxv  p.  d.,  ia  weiagei- 
atlger  oder  weialger  Tiaklur  an  3j  — ij,  ia  8jrup-  oder  Latwergealorm,  B^ral*) 
hei  ddeaMitdsea  AaschwellnageB,  sowie  bei  Bauch-  uad  Hautwassersacht  der  uaterea 
filiedmalbea  an  wirken,  wo  noch  kein  aligemeiaer  Schwächeaustaad  waltete,  der 
JKraBkbeitsaustaad  sich  nach  Wechselfieber,  heftiger  Erkältnag  oder  UBterdrfickter 
MeastruatioB  ausgebildet  hatte  und  fieberfrei  auftrat. 

Aniherieum  bieohr  Des  f.  (vergl.  S.  157)  gilt  bei  des  Laadleuten  ia  Fraakreich 
als  aHgeaieiBes  Pnrgirmittel.  Andere  Arrea  der  Gattuag  besitaea  mehr  diuretischa 
Wirkaagea.  Die  doldeafdrmig  geordaeten  Blumea  der  Brayera  mnthdmintiea  Kth. 
(Hmgmna  mbytinica  Willd.,  Cm$o  vel  Btmke$%a  ab^iiniea  Bruce),  eiues  ia  Abyssl- 
^ea  heimischea,  aoch  nicht  genau  beschriebeaea  Baumes,  kwoso,  koso,  kusso,  kota, 
kabota,  kahl,  bepah  in  den  Dandessprachea  (Rosacbab-Spuukaceab),  ^erursachea 
bei  ihrer  ABweaduag  Uebelkeit  und  wässerige  DurchflUle.  Aber  sie  bilden,  Theod. 
Abbadi^%  Brajer,  Meyer*  ia  ihrem  Vaterlaade,  wie  Ib  Aegypten  uad  der  Tür« 
kel  eia  sehr  gewöbaliches  Mittel  gegea  dea  BandMrurm  (vergl.  Bd.  1,  564),  das  (au 
^  —  .^iß  ia  Abkochuag  auf  ^viij  Kolatur  Bforgeus  afichtera  auf  eia  Mal  geaommea) 
auch  deutschea  Aeratea  (Plieninger,  Kurr)  gdastige  Erfolge  lieferte.  Getrockaet, 
wie  dieselbea  durch  dea  Haadel  uas  smgefShrt  werdea,  haben  die  Blumea  einen  schwa- 
chea  gewurahaftea  Geruch;  der  Geschmack,  welcher  sich  erst  aach  läagerem  Kauen 
entwickelt,  Ist  widerlich,  ekelerregead ,  sehr  anhaltead,  hiateaaach  etwas  bitterlich. 
Wittsteia^  fisad  daria  6,35  bitteres,  krataeades  Hane,  6,77  geschmackloses  Hars, 
8,04  elseagninenden  Gerbestoff,  15,46  eisenbläueoden  Gerbestoff,  1,08  Zucker,  0,44 
fettes  Oel  uad  Chlorophyll,  2,02  Wachs,  40,»7  PflaaaeBtesor;  die  15,7i  pC.  betra-> 
gOBde  Asche  eathielt  die  gewdhalichea  Salsa  aebst  vielem  Eiseaoxyd.  Der  Aaalyse 
von  S.  Martin  •  aufolge  eathaltea  die  Blumen  bitteren  Extraktivstofl^  stark  riechen^ 
des  graues  Weichhara,  Gummi,  Stärke,  Zucker,  krystallisirbare  Pflaaaeasäure  nad 
JCoaseia  (Kwosein),  ^in  in  Weingeist,  Aether,  Sala-,  Salpeter-,  Schwefelsäure 
ohae  ZersetauBg  löslicher,  ia  der  Hitae  schmelabarer  alkaloldischer  Stoff  ia  weilhen 
aeidenglänaeBdea  Nadela  uad  vob  styptlschem  Geschmack.  Heftigere  Wlrkuagea  er- 
regt die  seit   1770  besoadera  von  hoUändiachen  Aeraten  als  kräftiges  Warmmittel 

1)  M«d.  Clin«  SU  Roaock.  1626.  l.Rericht.  4)  Gaugcr't  Rep.   I,  213. 
HeckerU  litt  Ami.  1826.  lY,  396.  ,    5)  Buchoer's  Rep.  f.  d.  Pharm.   1840. 

2)  Jonrn.  de  pbarm.  1830.  Dcb.  p.  469.  XXI,  24  —  86.  Yergl.  auch  Bd.  XYIII,  367. 
Frorlep'a  Not.  1831.  XXIX,  206.  6)  Jouiti.  d«  chüu.  m^ie.   1840.  p.  679. 

3)  Pßlx.  Jahrb.  Y,  332.  Jouro.  de  pharm,  et  de  chim.  1843.  p.  285. 
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wie  gegea  Wecbselfieber  enpfohlene  KohlbAumrlBde  oder  «arlnaftlaolie  Wara^«* 
rinde,  cortex  Geoffroyae  s.  Geoffreae  (Tergl.  Bd»  1,  564)  Ton  Änürm  rehum 
U,,  B.,  Ktb.  (Geoffroya  retuta  LaBi.,  Andira  wrinmmentU  DeCaad.^  Ctfffirajfm  tm^ 
rinamtntU  Bondt')  (Papiuonacbab-Dalbbrgibab):  platte,  weoi;  gebogene,  oft 
ellenlange,  einige  Zoll  breite,  \"  dicke  Stücke  mit  rtfthlicber  oder  graobranner  Ober-* 
haut,  einem  rostbraunen,  fiiaerigen  Gewebe,  anf  der  Holzaeite  aohwanbraan,  acbecktg, 
oder  gestreift  lichibrftunlich,  auf  der  Schnittfläche  gNineend,  bunt,  welche  frisch  einea 
widerlichen  starken  Geruch  und  einen  blttOkllch  herben  Geschmack  besitsen.  Hat* 
tenschmidt  fhnd  darin  aufiier  eisengrdnendem  mid  oxydirtem  Gerbestoff,  Stärke, 
Gmnml  und  Aepfelsfture  ein  eigenes  Alkalold,  das  Surinamin.  Dasselbe  bildet  weUbO) 
sehr  feine,  wollige  Nadeln  von  fhdem  Geschmack,  selgt  weder  saure  noch  basisehe 
Eigenschaften,  ist  wenig  in  kaltem,  leicht  in  heifhem  Wasser  IMich  und  erleidet  we* 
.  der  durch  lod,  noch  durch  Ammoniak,  Galläpfettinktur  oder  salpetersanres  Qaecksll- 
beroxydul  eine  Veränderung;  verdflnnte  Schwefelsäure  oder  Sahesäure  nehmen  das 
Sarlnamin  gleichfolls  leicht  auf.  Im  AUgemeiaen  wirkt  die  surinamische  Wurmrlnde 
Biemlich  mächtig  auf  den  Stuhlgang,  bisweilen  euglefch  auf  die  Hamwege/  Kleiae 
Gaben  zeigen  sich  eum  Theil  als  stärkendes  Mittel;  grdfiiere  (grana  x  — xx>  veran- 
lassen Uebelkeit,  Erbrechen,  Beängstigungen,  Kolikschmersen,  DurchAHe  mit  Stidü- 
zwang,  nicht  selten  den  Abgang  eines  blutigen  Schleimes,  Blasenkrämpfe,  Strangurle. 
Maden-  und  Spulwärmer  werden  von  der  Rinde  (Pulver,  gr.  x  —  xx— xxx  p.  doal; 
Abkochung  ^j  mit  ^xij  Wasser  auf  S^  ~~  S^y  elhl<(flfel weise  oder  mit  Honig  In  Kly. 
stieren;  Tinktur,  guttae  lx  u..  mehr  p.  d.;  BxtrakI,  gr.  nr  —  xx,  Kindern  gr.  iij  —  vlQ 

i.  d.)  mit  vielem  Schleim  todt  ausgefßhrt,  Bondt,  figgert,  v.  d.  Bosch,  Schwarse. 
her  man  soll,  wenn  sie  bei  Ihrer  Anwendung  gegen  diese  Thiere  zu  wenig  durch« 
schlägt,  von  Zeit  zu  Zelt  ein  AbfShrungsmlttel  (lUcinus^ll)  daneben  verordnen. 
Schwarze  gab  sie  erfolgreich  auch  gegen  Bandwurm.  Mehrere  haben  außerdem 
Skrofeln,  Bleichsucht,  Schleimasthma  und  Nierenverschleimungen  damit  behandelt; 
Cortex  Geoffro}fae  inermi»  *  s.  Jamaicentii  s.  cortex  Cahhagi,  Fb.  Dobl., 
anl^n  und  Innen  aschfhrben  oder  braungrau,  feserig,  mit  harzigem  Bruch  (vergl. 
Bd.  1,  564),  von  Andira  inermii  Kth.  {Geoffroya  inermü  Sw.),  einem  1777  von 
Swartz  und  Wright  beschriebenea  westindischen  Baume,  mit  gefiederten  Blättern 
und  Hiardthlichen  Bluthen,  enthält,  Höttenschmidt,  neben  Gummi,  Stärke,  Wachs, 
käseartiger  Materie,  stickstoffhaltiger,  in  kohlensaurem  Natron  Idslicher  Substanz, 
gelbem  Farbestoff,  braunem  Harz,  oxalsaurem  Kalk,  Faser  und  den  gewdhnlichen 
Sahnen  (kohlens.,  schwefeis.,  phosphors.  KaU  mit  Magnesia,  Kieselsäure,  BIsenoxjd) 
der  Asche  besonders  Jamal  ein  oder  Kabbagin,  ein  alkaloidischer  Stoff  In  pooie* 
ranzengelben,  durchscheinenden  quadratischen  Tafeln,  sehr  bitter,  sehmelzbar,  leicht 
in  Wasser  und  Weingeist  l^Uch,  durch  Gerbsäure  fällbar,  mit  Säuren  krystallinische, 
bitterscfameckende  Salze  bildend.  2  €hran  davon  erregten  bei  einer  Taube  wie  bei 
einem  Sperlinge  Unruhe,  Zittern  und  Darmansleerungen.  Die  auf  Jamaika  als  Haus- 
mittel gegen  Bingeweidewfirmer  benutzte  Rinde,  cabbage  bork,  worm-bork,  seit  1755 
besonders  durch  englische  Aerzte,  Dnguid',  W.  Wright*,  bekannt,  scheint  stärker 
als  die  vorige  zu  wirken  und  sich  der  Natur  der  narkotischen  Mittel  zu  nähern.  Frisch 
hat  sie  einen  unangenehmen,  etwas  widrigen  Geruch,  sowie  einen  schleimigen,  sA^ 
Hohen,  faden  Geschmack;  nach  dem  Trocknen  erscheint  dieser  mehr  bitter,  etwas 
herbe.  Mäftig  groCie  Gaben  machen  leicht  Ekel,  Erbrechen,  Durehflill,  Fieber  and 
Delirien,  Erscheinungen,  welche  durch  kaltes  Wasser  noch  bedeutend  erfadht,  durch 
warmes  Wasser  aber,  wie  durch  schleimige  Flässlgkeiten  oder  fette  Oele  (RIcinasdl) 
und  Pflanzensäuren  besänftigt  werden.  SSoweilen  entsteht  statt  dieser  Wirkungen  ver- 
mehrte Drinabsonderung.  Man  hat  auch  diese  Rinde  ( Kindern  zn  5—10  Gran ,  Er- 
wachsenen zu  10  —  20  —  30  Gr.,  In  Anfgufii  oder  Abkochung,  Jj  auf  ^viy  Kolatnr, 


1)  Nie.  Boodt  (Prof.  in  Amttcrd.):  de 
cortice  Geoffrteae  sarinamensb.  Lugd.  Bat. 
1788.  8.  (ni.  Kpfro.).  —  Jo.  DJctr.  Eg- 
gert:  Geoflraeae  sariDameosis  virtos  anthel* 
nHottca  obteryatiooibst  reoentioribas  probaU. 
Marb.  1791.  —  A.  J.  Sckwarae:  diss.  de 
virtute  GorticSs  Geoffiroyae  sunnaioeoftis  con- 
tra taeniaiD.    Goctt.  1792.  —  G.  F.  Hüt- 


lenschmidt:  diMert  raang.  cheniice  siMeoa 
analjsin  chenicen  cortici«  Geoffroyae  turjoa- 
mensis  ncc  non  jamaicensis.  Ucidelb.  1824.  8. 

2)  J.  G.  Klingtöhr:  de  Gceffroja  in. 
enni  ejusque  corticU  Wrtote  anlheinnDtica. 
Erlang.  1789. 

3)  Edmb.  pkys,  and  Ittt.  essays.    H. 

4)  Pbil   trans.   LXVIl,  607  — 513. 
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eMSffelwelfle  nlleaw  in  Pidver,  wMkem  mehr  ahfihrend  wirkt)  gegen  v^nohieditBe 
KtegeweMewummr  «ngewesdet,  hesonders  um  seleke  bu  UUitem  und  imchher  darcb 
andere  AlilQlumgcaictel  absntreibett,  Kliegsöbr,  Gbamberl'aine  %  Thaeislnk*. 
Nlebi  minder  wirkeam  eneheinea  als  Wurmmittel  die  bitter- karaige  Riade  der  An^ 
äkra  rmetmotm  Lam.  (Oeaffroya  rae€mo$a  Poiret,  VoucapouM  awuricmna  Anbl.)^ 
daan  die  ekelkaft  bittere  und  scbiauaeJig  riecbeode  eoriex  Angelinue  von  einem 
Baame  auf  der  Intel  Oranada^  deren  Abkoebnng  (Jiv  mit  l^vj  Wasser  auf  tbU  Ko- 
lator  BU  1  BSMtM  des  Morgens)  Wunderst  Griese'  empfkbl^  sowie  die  als  fe- 
mt «ff  Angelin  bekaanten  Saamen  (su  5^  In  Pulver)  der  Oinffrmfa  vermißtga  Marl. 
mad  Otü^ojfu  ipinideia  Gärtn.,  nweier  in  Brasilien  angelina  benannter  Bäume  mit 
unbewehrtem  Stamme. 

Abwekbend  von  diesen  Droguen  besitst  die  fi^emmm  die  Wirkung  eines  entero- 
katbartiscben  Mittels  in  vonogUchem  Grade;  denn  sie  befördert  alleseit  die  leichte 
Absonderung  der  breiartig  auliielösten  Fftkalsteffe  des  Darmes.  Ilure  Krüfte  sind  we-» 
niger  erbitaend  als  jene  der  Aloe,  auch  minder  heftig  als  bei  der  Jalape,  obgleich  stär-* 
ker  als  die  der  Mitteisalze;  dabei  bat  ihr  Gebrauch  nimnals  wftsserige  oder  stürmische 
Ausleerungen  unter  pMItBlicbeny  die  Organe  leiebt  verletaenden  Eingriffen  aur  Folge, 
und  in  sofern  bildet  die  Senna  eiae  wichtige  Ausnahme  unter  den  drastischen  Pur- 
gaaaen.  Allein  sie  erregt  wie  diese  leicht  Uebelkeit  und  sebmerzhafte  Empfindun|;en 
Im  Banobe,  die  sieb  durch  keine  Mischungen  verdrängen  lassen  und  bringt  au&erdem 
in  Reis-  und  Entaändaagsaaständen  des  Darmes  eine  unbedingte  Steigerung  des 
Krankheitsproaesses  hervor.  Ks  kann  auch  geschehen ,  daüi  sich  ein  leichtes  firbre- 
ehe»  darauf  eInstelU;  aber  niemals  bleibt  auf  ihren  Gebrauch  eine  Schwäche  oder 
Trecfcenbeit  des  Darmes  auniek.  Diese  Wirkungen  sind  allen«  Blättern  gemeinsam; 
nur  die  Stärke  ihrer  abffihrenden  Kraft  unterscheidet  die  verschiedenen  Handelssorten. 
Gesamaielt  werden  Cü$na  Imncflmta  des  Forskai  und  Nectoux  (arabische  und 
Mekka-Senna),  Camia  efojt^afa  Lemaire  Lis.  (Tinevelly-Senna)  Cmnu  acntifolia 
Del  11  e  s.  GsMta  orieniaUB  Pers.  (alexaadriner  Senna),  Caaia  Ekrtnhergii  Bisch. 
(Aleppo-Senna),  Cawia  obovata  Coli,  oder  Cauia  Burmmnni  Wallich  (alexandri- 
nische,  TripoUs-  und  Senegal -Seaea)  und  Caaia  obtuiata  Hayne  (italienische 
Senna),  welche  jedoch  eine  geringere  Bedeutung  als  die  übrigen  besitst.  Derselben 
Ist  die  von  Swarts  1791  uater  Cas$im  Senna  Linn.  beschriebene  Cuuia  poriurega* 
lU  Bankroft  (PAPiLiaNACBAB-CAESALPiiiiBAB)  nahe  verwandt,  deren  Blätter  sich 
die  Bewohner  von  Port  royal  bedienen.  Man  rfihmt  von  Ihnen,  daüi  sie  weniger  Leib- 
weh  verursachen  als  die  gewöhnlich  gebräuchliche  alexandrinische  Senna,  auch  sojl 
der  Geschmack  minder  unangenehm  sein.  Mit  demselben  Erfolge  werden  in  Nord- 
amerika die  amerikanischen  oder  marylandischen  Sennesblätter,  folia 
Sennae  mmerieanae  s.  mmrylandicae  PflAim.  Americ,  von  Caetia  nmrylandica 
LInn.  verordnet  Sie  sind  xiemUch  greis,  1  — 2"  lang,  fast  i"  breit,  länglich  stumpf, 
mit  kuraer  Stachelspitae  und  einem  langen  gewimperten  Blattstiele  versehen.  Der 
Geruch  erscheint  weniger  unangenehm  als  bei  der  alexandriner  Senna,  indeis  sind 
auch  die  Wirkungen  schwächer.  James  Martin  *  fknd  darin  Kassin  (Feneulle's 
Katbartln)  fhrbloses  ätherisches  Oel,  fettes  Oel,  Hara,  gelben  Farbestoff,  Chlorophyll, 
Stärkemehl,  Pflanzeneiweilb,  Schleim,  Faserstoff,  Kali-  und  Kalksalae.  Tu  Deutsch- 
land gezogeae  Blätter  dieser  Pflaase  »eigten  sieh  den  Versuchen  von  Wenteke^ 
«od  Remer  *  in  Breslau  enfolge  vdllig  unwirksam.  Caeeia  eathariiea  Mart.  ist  in 
dem  Hechlande  von  Saaot  PauUo  und  Minas  als  senna  do  campe  bekannt.  Seltener 
werden  Cauim  Ckmmaeeri$ta  L«,  C.  deeipiene  Desvaux,  C.  angnuifolia  Vahl,  C. 
liguetrina  L.,  als  Purglrmittel  benutzt.  Auch  von  Caetia  alata  Linn.  (Caneia  her-' 
petita  Jacqnin)  bedienen  sich  die  Södamerikaner  der  Blätter  voraugsweise  äuiherUch 
gegen  Flechten  und  fcrätzartige  Hautausschläge,  des  ausgepressten  Saftes  mit  Zitro- 
nensaft gegen  Spul  wärmer.  Ca$9ia  alata  Humpkiana  De  Cand.  wird  in  Ostindien 
bei  giftigen  Tbierbissen,  Bnbonen  und  anderen  venerischen  Besehwerden  angewendet. 
Ebenso  bat  Cauia  hiflora  L.  im  nördlichen  Amedka  bei  syphilitischen  Leiden;  Cai$ia 

1 )  Pr.  Abh.  ▼.  d.  Kräften  d.'  Slitolobiaoiis 
oder  d.  Kuiikrölse  iBgl«icben  d.  Ki>lüp»lnieii- 
rinde  wider  d.  Wurmer.  Altenbarf  1786. 
S.  19 

2)  N.  J.  d,  sasl.  med.  Lit.  IX.  2.  No.  3. 


3)  Dnncan*8  med.  coroment.   IX,  365. 

4)  Americ.  Joum.  of  pharm.    1835.   Apr. 

P.  U>. 

5)  Uebers.   der  Arb.   d.   kIiIcs.  Gesclbdi. 
Bresl.  1831.  S.  67. 
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gUmea  Lum.  gegen  Tripper  ABWeodaBg  geftnrfe».  Die  WarEeMoie  4er  leteteren 
wird  bei  GicKt  und  Hanmilir  gelolH«  Dieselben  Vrwikbeiton  betuMdehi  indiaehe  Aenl« 
mit  den  Icleioen  flachen,  henfOrmigen ^  wolilsciuneekenden  SanoMU  der  Cmitia  mmri^ 
culata  liinn.;  welche  anOierdeni  wie  die  Chiohm- Sannen  der  Ckis$im  Akakmiü 
Royle  in  Pulyerform  als  schfttBbares  äufiieres  Mitirt  in  gewissen  2Mtriwnen  der 
Aagenentefindnngen  in  die  Angen  geblasen  werden.  Auf  diese  Anwendungsweise 
stutzt  sich  ohne  Zweifel  der  Oebraucb  der  Chichm-SaaBeii  vnn  Cm$Mim  Ab$m$  Linn. 
gegen  die  ftgjrptische  Angenenteundung  (veigl.  Bd.  1,  9).  In  ilmllcker  Weise  Ter- 
ordnen  die  Indier  von  Cattta  Tagera  Linn.  die  Sannen  in  Kataplasmen  bei  Pnsteln 
und  Geschwfiren,  die  Bifttter  bei  Bienenstichen;  den  ansgepressten  SafI  der  Ouaim 
Sophera  Linn.  mit  Zitronensaft  vermischt  bei  Flechten,  während  die  AMiochong  4sr 
ziemlich  stark  abführend  wirkenden  Bifttter  dieser  in  Aegjpten,  China  und  Indiea 
wachsenden,  stinkenden  krantartigen  Pflanze,  gegen  symptomatische  Fieber  und  CUcbt 
benutzt  wird.  Der  Saft  der  BIftttef  von  Castia  $erieea  8w.  besftnfligt  nach  Pisn 
Entzündungen  des  Afters  und  anderer  Hautgebilde.  Gleichen  SBweek  erffilli  die  fibel« 
riechende  Cauia  occidentalU  Linn.,  in  Westindien  und  einem  grelhen  Theile  von 
Sfidamerika,  von  welcher  anberdem  die  Saamen  ger(lstet  vrie  Elchelkaflfe,  die  War- 
zelrinde,  nach  A.  St-Hilaire  die  fedegoso  (Stinkende)  der  ftimllianer,  bei  Dn« 
terleibsstockungen,  Magensch^vftche,  Wechselfieber,  beginnender  Wassersucht  und 
Strangnrie  angewendet  werden.  Letztere  isl  1  — 2  Finger  dick,  gerollt,  mit  grauer 
Epidermis  bekleidet,  im  Innern  ans  dnnkelgelben  Fasern  gebildet,  von  schwach  bitte* 
rem,  widerlichem  Geschmack,  ohne  Geruch,  und  enthftlt,  Henry  ',  harzige,  -bittere^ 
widerlich  schmeckende  Materie,  Wa<3hs,  gelben  Farbestoff,  wenig  Gummi,  etwas 
Zucker,  Satzmehl,  etwas  Girilussfture,  Faser,  aufiierdem  Schwefels.,  salzs.,  esslgmui- 
res  K^ali,  phosphors.,  sauerkleesaaren  Kalk,  Kieselerde,  Bisenoxyd.  Vandelli  bn-» 
zeichnet  die  Wurzelrinde  der  verwand(en  Cafttn  kirtmia  Linn.  fil.  als  fedega«»: 
Denselben  Gebrauch  findet  Caitia  foUata  Linn.  Die  in  Ostindien  sehr  gebräuchli- 
chen fibelriechenden,  schleimigen  BIftUer  der  Caina  Tara  Linn.  besitzen  gelinde  ab« 
fährende  Wirkungen  und  werden  zu  ^ij  in  Abkochung  flSr  Kinder  bei  FieberznflUleii 
im  Zahnen  verordnet.  In  Hlcinttsfil  abgekocht  gelten  sie  ffir  zweckmäftlge  Umschläge 
bei  fftuligen  Geschwfiren.  Die  Saamen  gebraucht  man  mit  saurer  Buttermilch  isenrie-» 
äen  als  Linderungsmittel  gegen  krätzige  Ausschläge,  die  zerquetschte  Wurzel  mit 
Zitronensaft  gegen  Spulwürmer,  Ca$tia  ß$tulm  Linn.  s.  Caihmriocarput  ßihdm  Pera. 
liefert  in  ihren  Hfilsen  das  gleich  den  Tamarinden  als  mildes  Abffthrangsmittel  be* 
kannte  und  Blähungen  treibende  Kassienmark^  vergl.  Bd.  1, 157.  Auch  die  Fruchte 
der  CaiHa  emarginaia  Linn.  (Caihartocarpug  emarginaiUB  Pers.);  Cauia  aeuminMim 
Willd.  (Catiia  Apocouita  Aubl.  s.  Caihartocarpui  Apocauüm  de  Leus);  Ctttt« 
baeiiarii  Linn.  fil.  (Cathartoearpui  baeiiiut  Pers.);  Cauia  kratüimnm  Lam.  (Cmuim 
^andii  Linn.  fil.  s.  Caihmrtoearput  bra$ilianu»  Pers.);  Cm$$iü  javaniem  Linn.  (Cm^ 
thariocarpui  javanicut  Pers.)  und  CaiHa  ßitmlöuUi  Co  Iladon  {CmtkmriöearpuM  jSffn- 
loiiei  de  Lens)  werden  zu  gleichem  Zwecke  gesammelt. 

Die  i  — V  langen,  2^  — 3'"  breiten,  verkehrt  ^ifdrmlgen,  flut  geruchlosen,  wi« 
derlich  schleimig  bittem  BläUchen  der  ungleich  gefiederten  Blasenstrauch-  oder 
LInsenbanmblätter,  deutsche  oder  falsche  Sennesblätter, /s/t«  Colmtem^ 
arboreteentit  s.  folia  Sennae  germanicae  *  von  Colutem  mrbore$een9  Linn. 
(Papilionackab-Lotbab-Galbobab),  einem  grofiien  schönen  Stranche  auf  Bergen 
und  Felsen  Im  sfidlichen  Europa,  erregen  gleich  der  Senna  sichere  Stuhlgänge,  ohne 
den  Darmkanal  zu  wässerigen  Absonderungen  zu  reizen.    Sie  verdanken,  Colin *> 


1)  Jonmal  de  pharmacie.  1824.  X,  217. 
Bachn.  Rep.  1824.   XVII,  412. 

2)  Saplet:  de  senna  coloteaqne  vinlMit. 
(W^m.  de  Tr^vonx  1711). 

Unter  den  deutschen  Aenten  lieferte  Hie- 
ronjmus  Tragus  als  einer  der  ersten  von 
dem  Blasenslrauch  eine  gute  Abbildung.  Er 
nannte  ihn  Senna,  scheint  jedoch  die  Blatter 
mit  der  afrikanischen  Senna  verwechselt  eh 
haben.  Gewöhnlich  wird  die  Pflante  für  die 
von  Theophrastos  (III,  17)  erwähnte  »o- 


AotrWSr»  genommen;  aber  die  BeadtreÜHMig 
iSfst  kaum  einen  Zweifel  fuh  Paulet*t  Mei- 
nung, der  den  Strauch  des  Theophrattos 
lur  CfiiiUM  Läkummm  bSit. 

3)  The  raedical  Times  1842.  p.  310.  — 
Der  Untersuchung  v.  G.  F.  BucboU  (Berl. 
Jahrb.  f.  d.  Pharm.  1806.  XIV,  79 -- 94) 
Bofolge  licreHen  16  Unxen  BiStter:  11  Unsen 
Wasser,  1  Unze  4  Dr.  Faser,  48  Gr.  Ei- 
weifs,  6  Dr.  bitteres  seifenihnliches  Extrakt, 
1  Unse  1  Dr.  40  Gr.  grOass  Satunebl  aus 
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Bm«  Kräfte  verangtweise  elDem  Mtteren  feai^gea  OrmMeffe,  welcber  sich  dem  Wm* 
•er  Follkefflnieii  mittheilty  und  enthalten  aufterdeni  Tannin ,  AepfelsAure,  gell>en  und 
grfinen  FarbestofT  (CMorophjll),  Biweilii;  Gummis  ipfelsanren  Kallr,  Chloricalcianiy 
CMomatrinm  und  BChwefeUauren  Katt.  Indeft  worden  in  mehreren  Versochen  gegen 
3  Cnsen  erfordert ,  am  6  —  8  Stühle  henrorzubringen.  Man  Terordnet  nie  meist  im 
Aofgoljiy  Bodard)  Bienville  (^j  — 5^Ü  ^^^^^  3J  Arischer  geschälter  BfifiiholBWttrse], 
2  Fagillen  Fenchelsaamen  mit  20  Unsen  Wasser  während  der  Nacht  warm  digerirt^ 
am  anderen  Morgen  aufgekocht,  darchgeseihet,  die  Hälfte  daroa  Morgens  glasweiso 
iBBerhalb  2-^3  Stunden  sn  trinicen),  Co  IIa  (kalter  wässeriger  AnfguCi  besonders 
der  gepulverten  Blätter).  Auch  Goste  und  Willemet  funden  denselben  wirkongs-* 
▼oller  als  die  Abkochung;  nach  ihnen  yerursachen  die  wie  Tabak  gerauchten  Blätter 
einen  wässerigen  Ausflnfii  aus  der  Nase.  Die  Saamen  der  Pflanze  sollen  nach  älte- 
ren Nachrichten  KU  Sj  —  Sij  Erbrechen  erregen.  Coluiea  orientalii  Lam.  und  Co- 
htiea  vniewria  Thunb.  besitzen  dieselben  Eigenschaften,  die  Blätter  der  letzteren, 
folim  Coluieae  veiieariae  seu  Sennae  germanicaey  werden  aufiierdem  bei  Au- 
genschmerzen empfohlen.  Kaum  heftiger  purgiren  die  ekelhaft  bitteren /o/ tu  CqIu'- 
teae  icorpioiiit  von  Coronilia  Ernenn  Linn.,  Bastard-  oder  Skorpionsenna, 
falscher  Blasenstrauoh  (PAPiLioiiACEAB-llBDTSARBAB-CoROiiiiLLBAE),  einem 
kleinen  kahlen  Strauche  in  den  bergigen  Gegenden  des  sfidlichen  Europas  bis  nach 
Taurlen,  mit  2  —  3 paarigen,  umgekehrt -eifOrmigen  Blättchen,  welche  einige  Aehn- 
Hchkelt  mit  den  Blättern  der  Senna  und  jenen  des  Blasenstrauches  haben  und  dadurch 
Veranlassung  zu  ihren  Benennungen  gaben.  Von  Coronilia  pivia  Willd.  (Aichymono 
picta  Llnn.)  werden  in  Indien  die  Blätter  mit  Ricinus^ll  gequetscht  auf  entzfindete 
Theile  gelegt  und  zur  Beförderung  der  Eiterung  gebraucht.  Coronilia  varia  Linn., 
hnBte  Peitschen,  Bitterfclee,  Butte,  Kornwicke,  ein  im  mittleren,  Europa  an  Ackerrän- 
dem  und  Gebüschen  vorkommendes  kahles  krautartiges  Gewächs  mit  8—12  paart-« 
gea,  lanzettlich -elliptischen,  stumpfen,  krantstacheligen  Blättchen,  scheint  therapeu- 
tisch noch  aicbt  benutzt  zu  sein.  Indeb  machte  Seiler  '  auf  die  giftige  Eigenschaft 
des  Gewächses  auftaerksam,  welches  statt  Bitterklee  eingesammelt  bei  zwei  Kindern 
den  Tod  herbeifQhrte.  Zwar  läugnet  Lejenne'  diese  Kraft:  denn  Versuche  mit  der 
Abkochung  und  dem  Extrakte  der  Blätter  sprachen  nur  für  harntreibende  Wirkungen. 
Allein  von  Thieren  wird  das  Kraut  nicht  geft-essen,  auch  sollen  die  Saamen  wie  jene 
der  Seeurigera  Coronilia  De  Cand*  (Coronilia  Seeuriäaea  Linn.),  einer  Im  sfidllchen 
Europa  auf  Feldern  wachsenden  jährigen  Pflanze,  Ekel  und  Erbrechen  verursachen. 
Beschier'  und  Jacquemin  '  ftinden  in  den  Pflanzen  Gytisin,  was  auf  ihre  arz- 
aeiliche  Verwandtschaft  mit  Cfftitu»  Labnmum  (vergl.  S.  157)  deutet.  Versuche, 
welche  Fleurot*  zu  Dijon  mit  einzelnen  Theilen  der  Sopkora  Japonica  Linn.  (Pa- 
nudNACBAB-SoPflORBAB)  anstellte,  lielhea  sowol  das  Bolz  wie  die  Rinde  sammt 
den  Blättern  und  Fruchten  dieses  bei  uns  in  vielen  Parks  und  Lustgärten  angepflaaz-' 
tea  Zierbaumes  als  starke  Purgirmittel  erkennen.  Fleurot  hält  den  wirksamen  Be- 
standlheil  fär  Kathartio,  das  in  den  genannten  Theilen  zugleich  mit  einem  riechenden 
Prinzipe,  efaier  gelben  färbenden  Materie,  Eiweifii,  Stärkemehl,  Gummi,  Scbleimzucker, 
einer  kantschnkähnlichen  Substanz,  mit  äpfelsaurem  Kalk  und  mehreren  Mineralsalzen 
enthalten  sei.  Aber  in  China  reichen  schon  die  Ausdünstungen  des  Baumes  hin,  am 
Durchlauf  zu  veranlassen. .  Darnach  scheint  die  Wirksamkeit  mehr  von  einem  fläch- 
tlgen  Prinzipe  abzuhängen:  auch  äulhert  das  Holz  seine  purgirenden  Eigenschaften 
bei  Personen,  die  dasselbe  zu  Drechslerarbeiten  gebrauchen  und  dessen  Ausddnstung 
ausgesetzt  sind.  Aehnliche  Kräfte  entwickelt  Sophora  Hnctoria  Linn.,  deren  junge 
Sprossen  auch  wol  Erbrechen  erregen.  Den  Nordamerikanem  dient  eine  Abkochung 
der  Rinde  bei  btaurtiger  Bräune,  bei  t3rpbdsen  und  aussetzenden  Fiebern;  äulherlich 
bei  phagedänischen  und  brandigen  Geschwüren.  Die  Blätter  der  Anagpi$  foetida 
Llnn.  (PAFiLldHACBAB-PoBALTRiEAB-EuPOBALTRiBAB),  eines  Im  sfidücheu  Frank- 
rrteh.  In  Italien,  Spanien,  Portugal  auf  trocknen  warmen.  Hügeln  in  der  Nähe  d^ 
Meeres  wachsenden  6  —  8'  hohen  Strauches,  besitzen  bedeutend  pnrgirende  und  Bre- 
chen erregende  Wirkuagea«    Maa  bedient  sich  ihrer  In  ersterer  Beziehung  als  Haus- 


{-  PflanzcDwschs  und  f  TerhSrletem  Eiweifs 
bestehend,  3  Dr.  28  Gr.  niroDMureni  Kalk,' 
44  Gr.  Verluit. 

1)  Hörn*«  Arch.  1813.   IT,  460. 


2)  Ann.  g^^.  des  »c.  pkys.   V,  343. 
3  )  Journ  de  chiin.  m^.  1830.  Fövr.  p.65. 
4)  Joarn.  de  pharm.  XIX,  510.  657.   Ami. 
d.  Pharm.  1834.    X,  350. 
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mittel.    Befall  Reiben  entwickeki  de  wie  dM  H^s  4m  StnuielMf  eiaea  etiakaNea 
derooli. 

Für  ein  zwedcmäMges  Surrogat  der  Senaa  erklärte  Loiteleur  Desioag- 
champs  '  die  besonders  im  sudlichen  Franlireieh  and  bereits  in  älterer  Zeit  alsPnr- 
ginnKtel  gebrftnchlichen  folia  Alypi  *,  von  der  iii  ihrer  Wurzel  als  weifiier  Turbith 
bekannten  Olobularia  Jlffpum  Linn.,  Globnlaü-e  turbith  (Globolariiibab),  einem 
kleinen  immergrfinen  Strauche  des  südlichen  Eurepa,  mit  myrtenflhnlichen,  spitaea 
oder  zuweilen  dsähnigeni  zerstreut  stehenden^  bitter  und  scharf  schmeckenden  Blat- 
tern. 4  —  8  Dr.  davon  bewirkten  6  -*  8  Stuhle,  meist  ohne  Koliksehmerzen.  Maa 
verordnet  die  Blätter  (zu.5ij  — iU  i»  Pulverform  oder  Abkochung)  bei  Wassersucht 
und  (im  sudlichen  Frankreich,  Ramel)  Wechselfiebem  ( 3  iv  in  Abkochung^  zur  Hälfte 
nüchtern  am  Fiebertage,  zur  anderen  Hälfte  vor  dem  Anfalle,  bei  zu  starker  Diar- 
rhoe mit  etwas  Opium).  Ihnen  werden  die  foiim  Olobulariae  von  Globularia  vm/- 
garü  Linn.,  desgleichen  Globularia  nudicaulii  L;  und  die  Fruchte  der  Pflanzen  im 
Allgemeinen  fQr  gleich  wirksam  erachtet,  während  Globularia  orientali$  Linn«  dea 
Türken  als  Brustthee  dient.  Bezugs  der  purgirenden  Eigenschaften  der  indischen 
Kresse  (vergL  S.  23)  berichtet  Georg  Christ.  Arnold',  dals  3  oder  4  reife  ge- 
trocknete Beeren  bei  einem  Soldaten  6  starke  Stühle  hervorbrachten;  bei  einem  ande- 
ren gesunden  Manne  bewirkten  3  Beeren  5  dünne,  wässerige  Ausleerungen;  bei  einem 
26jährigen  Frauenzimmer  veranlagten  2- Beeren  5  Stuhlgänge.  Diese  erfolgten  fiberall 
ohne  Schmerzen  und  Bauchgirimmen.  Die  Blätter  der  Fraxinui  Omu$  L.,  der  Fraximu 
rotunüfolia  L.,  der  Fraxinus  excehior  L.  und  anderer  fischen  (vergl.  Bd.  I,  176) 
wirken  milder  als  Senna  auf  den  Stuhl,  gleichzeitig  stark  auf  den  Urin.  Aehnlichea 
gilt  vqn  den  Pfirsichblättern,  folia  Penieae^  welche  überdies  Spulwürmer  ver- 
treiben, von  den  Schlehenblüthen, //oref  Aeaciae^  sowie  von  den  im  Uebrigea 
schweiGstreibenden  su&en  Beeren  des  Fllederbaumes,  Sambueut  nigra  Linn., 
baccae  Sambuei,  PaiJtM.  BoRCSS.,  Acstr.,  Batar.,  Saxom.,  Hass.,  Slbsv.- Hol- 
sat., Hamb.,  Dan.,  Sdec,  Gall.,  Dubl.,  Oraec,  Boss.,  (vergL  Bd.  1,  605.  642). 
Heftiger  purgiren  die  Saamen,  die  Blätter,  die  Knospen  sammt  den  jungen  Spros- 
sen, iemina,  folia^  turionti  Sambuei^  die  Wurzel,  besonders  die  Binde  der- 
selben, cor t ex  Sambucif  PHARM.  Gall.  (vergl.  S.  146),  und  die  mittlere  grüne 
Rinde  des  Baumes,  cortex  Sambuci  interior  s.  mediana,  Prarii.  Dobl.,  Boss, 
(v^gl.  S.  146),  deren  Wirksamkeit  K.  Simon  aus  dem  Gehalte  eines  durch  Alkohol 
ausziehbarea  weichen  Harzes  zu  erklären  suchte;  denn  20  Gran  desselben  verursachten 
4-  bis  5maliges  Erbrechen  und  eben  so  viele  Stuhlgänge.  Aber  nach  H.  Kraemer's  f 
in  Kirchen  an  der  Sieg  vollständigeren  Untersuchung  enthält  diese:  Vibumumsäure 
(?  Baldriansäure ),  Spuren  eines  ätherischen  Oeles,  in^erentes  Harz,  PflanzeneiweiA, 
aaures  schwefelhaltiges  Fett,  Wachs,  Chlorophyll,  eisenbläuende  Gerbsäure,  Trauben- 
zucker, Gummi,  fixtraktivstoff,  Stärkemehl,  Pektin,  äpfelsaures  Kali,  äpfelsauren  Kalk, 
schwefeis.  Kali,  schwefeis.  Kalk,  Cblorkalium,  phosphors.  Kalk,  Talkerde,  Kieselerde, 
Eisenoxid.  Die  Asche  der  nicht  ausgezogenen  Rinde  bestand  aus  kohlens.  und  schwefeis. 
Kali  nebst  Chlorkalium,  kohlens.  und  phosphors.  Kalk,  ebensolcher  Talkerde,  Kiesel- 


1)  Bull,  de  pharm.  1809.   I,  559. 

2)  Nissole:  description  de  Talypum roon- 
apetsulanura  sive  fruiex  terribilis  (Aoad.  des 
•CMsnc.  1712.  M^.  de  MootpelUer.  II,  403). 
—  Ramel  fils:  memoire  l'aljpum,  autre- 
ment  dit  globolana.  (Jonm.  de  ni6d.  1784. 
LXII,  374).  —  Gambess^des:  monogra- 
phie  des  globulaires.  ( Aonales  des  scieooes 
naturelles.   1826.  YlII,  15). 

Die  Bemerkong  des  Dipskorldes  (IV 
[180]  177),  dafs  die  Fruchie  des  dkvnov 
(ffToti^/xft  s.  a^pa  der  Neogriechen )  twar 
abführend,  aogleich  aber  die  Eingeweide  leicht 
anätzend  wirken,  gab  in  Besag  auf  die  Pflante 
und  ihre  Wirkangen  au  mancherlei  Irrthu- 
roem  Anlafs,  so  dafs  man  in  den  Schriften 
von  Lobel,  Daubin  und  Dalecharops  sie 


aliherba  w<X  frutex  ferrt6t7if  beteich- 
aet  findet.  Indeis  machten  Clusi^is,  Ga> 
ridel  und  Ramel  auf  ihren  unschädlichen 
Gebrauch  als  Volksmittel  aufmerksam,  und 
wenn  dessen  ungeachtet  noch  De  Candolle 
(Flore  fran9aise.  1805)  und  Gilibert  (hi. 
stoire  des  plantes  d'Europe.  1806)  sie  den 
heftigsten,  zugleich  Brechen  erregenden  Pur- 
girmitteln  beisahlte,  so  widerlegte  doch  Loi- 
seleur  -  Deslongchamps  diese  Meinnag 
durch  mehrfache  Versuche. 

3  )  Observationum  physico  -  medieamm, 
annus  1772.  Vratisl.  1777.  p.  70.  —  Vergl. 
C.  N.  Helienitts:  diss.  de  tropaeolo.  Aboae 
1789.  4.       . 

4)  Ärch.  d.  Pharm.  1845.  XLI1I,20— 26. 
Ebendas.  XLIY,  38. 
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•tare  ood  Sparen  tob  fiisenoxjd.  Die  grüae  Rinde  hat  einen  eigenihfinüielttn^  m* 
Mi^enelimen  Gerach,  nbereinstimraend  mit  den  der  jungen  Blätter  der  Pflanse,  und 
einen  faden,  8ch\irach  bitleren,  hinteonach  scharfen  Geschmack.  Sie  erregt  in  Gahen 
TOD  mehreren  Drachmen  faefeiges*  Erbrechen  und  Purgiren,  geringere  Mengen  wiricen 
stark  abführend  ond  scheinen  aniserdem  die  Ürinabsoadernng  zu  vermehren.  6  Gran 
des  darch  Maseration  mit  Weingeist  bereiteten  Extraktes,  wovon  die  Rinde  ungefähr 
5  pC.  liefert,  bewirkten  bei  einem  jungen  Manne  mehrmaliges  heftiges  Erbrechen, 
darnach  reichliche  flüssige  Stöhle.  Der  getrocknete  Bast  besitst  schwächere  Kräfte. 
Aeltere  Aerste  bedienten  sich  desselben  (ku  5ti  — iv  — vj,  auch  wol  bis  S*~3ij  mit 
Wasser  oder  Milch  auf  ^viij  abgekocht  oder  besser  aufgegossen,  eisldffelweise)  oder 
des  aosgepressten  Saftes  der  frischen  Rinde  (theeldfTel weise)  mit  Erfolg  bei  Wasser- 
sacht, Boerhaave,  Sydenham,  Bichat,  Desbois  de  Rochefort,  Martin.  So- 
Ion;  bei  Gelbsucht,  Fr.  Hoffmann.  Die  Wuraelrinde,  die  jungen  Knospen  und 
Zweigspitscen  erfüllen  denselben  Zweck.  Martitf  Selon  verordnete  den  Saft  der 
enteren  cn  Jß  —  Sj  täglich,  veraolafete  damit  innerhalb  8  ->  9  Stunden  mehrere  flüs- 
sige Stühle  ohne  Erlurechen.  Verwerflich  aber  ist  die  Sitte  rieler  Landbewohner,  die 
aufkeimenden  Blättchen  mit  Essig  und  Oel  zubereitet  als  Salat  zu  verspeisen.  In  ei- 
nem Falle  folgten  darnach  gegen  40  Stuhlgänge  und  am  3.  Tage  ein  komatdser  Zu- 
stand, Bartholin  ';  bei  zwei  anderen  Personen  au&er  Erbrechen  und  heftigen  Durch- 
fällen die  hdchste  Erschdpfting  der  Kräfte  '».  Manche  verwenden  die  Rinde  wie  die 
Blätter  (zerstoisen  in  Wein  gekocht)  äußerlich  als  zertheilendes  Mittel  bei  Geschwil- 
flten  und  Quetschungen.  Fast  wirkungsvoller  erscheint  Sambttcui  Ebului  ^  Lina., 
Attich,  ZwerghoUunder,  Kraut hollunder,  Krautholder,  Feldholder,  AckerhoHunder, 
Hellholder,  NiederhcAder,  rother  Holder,  Hirschschwanz  (LoNiCBaBiE-SilUDCBAB), 
deren  Blätter,  /olia  Ebuli  (zu  3ij  *—  5vj.ia  AufguCs  efiildfiel weise,  auch  zerquetsdit 
mit  Wein  äuiSferlich ) ,  Beeren,  haccat  Ebuli  (frisch  genossen),  Saamen,  $em%na 
Ebuli  (zu  5ij  ia  Pulver,  oder  zu  .^ß  mit  Wein  aufgegossen,  efsldflel weise),  Wur- 
zel, radix  Ebuli,  cor  lex  inierior  raiicii  Ebuliy  und  Rinde,  cortex  Ebuli 
(5ij~  V  ^^  Anfgufs)  gleichfalls  bei  Wassersucht  in  Anwendung  gezogen  wurden, 
jedoch  seltener  als  Sambucut  nigra.  Mit  Ausnähme  der  Beeren,  welche  gelinde 
eHSfiaend  wirken,  verursachen  alle  Tbeile,  zu  3iU  —  ^^  in  Aufguili,  wässerige  Stuhl- 
gänge, leicht  auch  Erbrechen  (vergl.  S.  146).  Nach  RoB.  Christison*  sollen  die 
Blätter  sogar  Zeichen  von  Darmentzündung,  die  Blüthen  narkotische  Wirkungen  her- 
vorgerufen haben.  Rinde,  Beeren  und  Saamen  treiben  überdies  den  Harn.  Dasselbe 
gilt  von  Sambttcui  raeeniota  Linn.,  Sambucut  eanademii  Linn.,  in  Amerika  offizinell, 
und  SambucuM  peruviana  Kth.  Auch  das  Kraut,  besonders  die  Wurzel  des  TWotfeam 
perfoliaium  L.  (vergl.  S.  146)  gehören  hierher.  Eine  spezifische  Richtung  auf  den 
Darmkanal  äufiiern  ferner  die  KreuBdornbeeren»  in  welchen  Hubert  Kathar- 
tln  gefunden  haben  will,  denselben  Stoff,  welcher  ohne  Zweifel  das  wirksame  Prin- 
zip der  Senna  ausmacht.  Sie  gehören  zu  den  zahlreichen  Heilmitteln,  die  trotz  eines 
sehr  allgemeinen  Gebrauches  im  Laufe  der  Zeit  fast  vergessen  wurden,  dann  auf's 
Nene  wieder  zu  Ansehen  gelangten.  Landleute  nehmen  dieselben  als  ein  gewöhnli- 
ches Abffihrnngsmittel,  bald  frisch,  bald  getrocknet,  und  setzen  dieselben  gemeinhin 
ihren  Suppen  zu.  Andererseits  mindern  oder  entfernen  viele  an  Gicht  leidende  Pw- 
seaen  die  Anfälle  ihrer  Krankheit  durch  2  trockne  Kreuzdornbeeren,  welche  sie  täg- 
lich des  Morgens  nüchtern  genlefsen.  Der  daraus  bereitete  Syrup  Ist  seit  langer  Zeit 
ein  gewöhnliches  Hausmittel,  wie  schon  sein  Name  „Haussjrup"  andeutet.  Er  be- 
weist sich  als  ein  mäfiiig  starkes  Purgirmittel,  das  unter  geringeren  Koliksphmerzen 
als  die  Beeren  und  ohne  wie  Aloe  zu  erhitzen,  in  wenigen  Stunden  mehrere  wässe- 
rige Ausleerungen  hervorbringt,  dabei  vermöge  seines  bitterlich  sulsen  gewürzhaften 


1  )  Acra  Halb.   1,  1^4. 

2)  Ephem.  natur.-cur.  Decbr.  2.  ann.  9, 
p.  48. 

3)  Die  aUcsieb  Acnte,  Dioakorides  (IV 
[175]  172),  PHiMus  (XXiV.  35;  XXV[10] 
71),  verordneten  die  Blätter,  Warzeln  und 
Frfickle  der  /a/iouoxTi;  chamacacte  (U^tot; 
axTf},  dy^icc  äxrrj,  sambucus  palustris  aut 
sjlTetlris,  tvßotxfij  olraa  der  Dacier,  ducone 


der  Gallier)  oder  ebulus,  besonders  die  Ab- 
kochungen dieseh  Tbeile  in  Wein,  bei  Ver- 
atopiungeo,  Krankheiten  dea  Uterus,  'Wasser- 
sucht und  Yipembisse;  die  BiSttcr  aufserdetn 
äufserlich  bei  EnUundungea,  Verbrennungen, 
bei  Tlii^rbisscn,  Geschworen  und  mit  Rinds- 
oder Uirschtalg  Tcrbunden  gegen  Podagra. 

4)  Edinb.   med.   and  surg.  Joom.    1830. 
XXXIII.  73, 
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Acria.     Pui^gfantia  dratlka. 


eescbnack^s  anoh  fOr  kleine  Kinder  eine  enpfehleiwwerUie  Ansaei  abgMt.  Di«  in- 
nere Rinde,  coriex  inferior  Rhamni  caihartieae  fnlirC  wie  jene  des  Holländer-* 
banoMii  heftig  ab  and  macht  leicht  Erbrechen.  Aber  nan  bedient  sich  statt  beider 
lieber  der 

'  FaulliaaHarliidef  eortex  lUmmii  fransolae 
seu  Alui  nigrae^  PI.  Hamb.,  von  üi^siitirf  frangula  Linn.,  Fantbaam,  Bands- 
bäum,  Wegdorn,  ZapfenhohE,  scKwarse  Erle  (RVAMKCAE-FiUNiciJLBAE),  einem  durch 
gans  Deutschland  verbreiteten  Stmncbe,  dessen  Beeren,  Schiefsbeeren,  öberdies 
den  Rreuzdornbeeren  in  allen  Beziehungen  gleich  stehen.  In  der  getrockneten  Rinde 
bewahren  Landleute  sich  ein  vorzügliches  HansmiUel  zum  Ersatz  des  Rhabarber.  Sie 
ist  mit  einer  glanzlosen  Epidermis  bekleidet,  mit  kleinen  weifsgelben  Wärzchen  be- 
setzt, auf  der  Bastseite  glatt  -und  Ikserig,  dankelgelb  oder  brftunlichgeib,  geruchlos, 
im  C^schmaok  bitter,  etwas  kratzend,  Uxhi  den  Speichel  atark  dunkelgelb.  Frisch 
vom  Banme  riecht  sie  sehr  widerlich  {arbor  foeiida^  Faulbaum).  .  Apoth.  O.  F*  Ger- 
ber ^  in  Hamburg  fand  darin  einen  flächtigen  dligen  Stoff,  geringe  Menge  Blausäure, 
widerlich  bitteren  scharfen  Extraktivstoff,  welcher  sich  in  seinem  chemischen  Ver- 
halten dem  Kathartin  nähert,  auch  wie  dieses  Uebelkeit  und  Purgiren  verursacht, 
ferner  harzigen  Farliestoff.  Von  der  Rinde  der  Prunu*  Paiut  unterscheidet  sich  die- 
selbe durch  dem  Mangel  an  Gerbestoff.  Frische  Faalbaumrinde  erregt  Uebelkeit,  Ko- 
liiuchmerzen,  Erbrechen  (vergl.  S.  147 )  und  heftiges  Purgiren.  Die  sichtlichen  Erscbel- 
nungen  bei  dem  mäCsigen  Gebrnuche  der  im  Schatten  getrockneten,  alten  Rinde  sind 
entweder  vermehrte  and  erleichterte  Stuhlausleerungen  oder  Abgang  von  schleimigen 
Kothmassen,  bisweilen  mit  gleichzeitiger  Entleerung  von  Hämorrboldalblut  aus  dem 
After;  dabei  macht  sich  in  der  Regel  eine  stärkere  Hamabsonderung  geltend.  Hof- 
rath  Gumprecht  in  Hamburg  empfiehlt  dieselbe  (^iß  alter  Rinde  nebst  5ij  Pome- 
ranzenschalen mit  2  Bouteilleo  [^lit]  Wasser  auf  die  Hälfte  eingekocht,  die  Fli«- 
sigkeit  gegen  Ende  des  Kochens  noch  mit  5iij  —  i^  zerschnittenen  Pomeranzenschalea 
and  5iij  gestofsepero  Kdmmel  verbunden  und  2  Stunden  kalt  digerirt,  nach  Erforder- 
nifh  noch  mit  ^j  —  ^iß  Bittersalz  versetzt,  davon  Abends  eine  Tasse  oder  4  —  5 
Eüildffel  voll,  welche  am  anderen  Morgen  2  —  3  breiige  Darmausleeningen  bewirken), 
als  kräftig  auflösendes,  tonisch  stärkendes  und  Blähungen  treibendes  AbfQbmogsmittel, 
das  durchaus  kein  Bauchgrlmpien  erregt,  bei  habitueller  Leibesverstopfung,  (mit  ^jü 
Taiisendgäldenkraut  und  5iij  Kdmmel)  bei  naturgemäften  Hämorrhoidalbestrebungen, 


1)  (ramprecht:  üb.  d.  Wirktamk.  der 
Abliocfaung  *  d.  getrockneten  alten  Rinde  der 
Rbamnus  frangula,  ctr.  (Hannov.  Annal.  f. 
d.  ges.  Heilk.  1843.  UI,  185  —  200). 

Eine  der  ältesten  Nachrichten  Gber  die  ars- 
neilichen  Tagenden  der  Faulbaumrinde  finden 
wir  bei  Peter  de  Ghrescentius  aus  Bo- 
logna (im  13.  Jahrb.).  In  seinem  Buche  Ob. 
Landwirthscbaft  nennt  er  den  Baum  anorpus 
und  bemerkt,  dafs  dessen  miulere  Rinde  in 
Speisen  oder  Getränken  genommen  ausge- 
seic|inet  porgire.  Die  A  erste  der  folgenden 
Zeit  bezeichneten  den  Strauch  Alnui  nigra 
oder  AinuM  haecifera^  schwarze  oder  Beeren- 
Erle  oder  Alne,  Tabernaeraontanus;  auch 
arbor  foetiimy  Ad.  Lonicer;  und  Fran- 
guia^  Matthiolus,  Remb.  Dodonaeus; 
sie  beschreiben  die  Rinde  als  ein  rfaabarber- 
ahniiches  Medikament,  das,  Simon  Paul- 
las, überdies  ein  altes  Volksmiftel  sei,  de£i*> 
halb  rkmbarbarum  plebejorum  genannt. 
Mich.  Fehr,  und  vielfach  bei  Unreinigkei- 
leo  im  Magen  und  Darmkanal,  bei  Ver- 
stopfungen der  Leber  und  Milz,  bei  Wasser- 
sucht, Gelbsucht,  Wcchselficbcr,  Hämorrhoi- 
den, feuchtem  Asthma,   aufserdem  aufserlicb, 


besonders  im  unguenium  ex  Rhamno 
ei  Frangula  Miniereri  gegen  Krfitze 
angewendet  werde,  Matthiolus  (Comment. 
Basil.  1621.  p.87),  Kas{>.  Schwenckfeld 
(stirpiom  ei  fossilium  Silcsiae  caulogus  1607), 
Remb.^  Dodonaeus  (Kriulerb.  Antwerp. 
1616.  p.  784),  Joach.  Camerarius  (An- 
merk.  z.  d.  deutsch.  Uebers.  d.  KrSuterb.  des 
Joach.  Matthiolus.  Nfirob.  1621),  Kasp. 
U offmann  (de  med.  oflidn.  Franct  1630. 
p.  30),  Kasp.  Rajus  (histor.  plantamm. 
Lond.  1696.  p.  1604),  Job.  Jac  Woyt 
(Schatzkammer  med.  u.  natürl.  Dinge.  Leipz. 
1699.  S.  374),  Barth.  Zorn  (Botanologia 
roediea.  Berl.  1714.  S.  44),  Vogel  in  GSl- 
lingen  (bist.  mat.  medic.  Lugd.  Bat.  1757. 
p.  299),  G.  Linn^  (  Amoenitafes  academicae« 
Vol.  VII.  Ed.  2.  p  299),  Andr.  Jos.  Stifft 
(Pr.  Hcilmittell.  Wien  1792.  II,  189),  Sam. 
Hahnemann  (  Apotheker- Lexicon.  Leipzig- 
1793.  II,  S.  286).  Aber  man  warnte  allge- 
nlein  vor  dem  Gebrauche  der  grünen  saftigen 
Rinde,  welche  heftiges  Reifsen  im  Leibe  Ter* 
Ursache,  sehr  stark  ausleere  ond  Erbrecheo 
bewirke. 

2  )  Arcb.  d  Pharm.  1828.  XXVIU,  1  ^22. 
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e^D80  (  neben  3  —  4  Mal  ticlicli  30—40  Tsropfon  Kirtoklorbeerwasser)  bei  Terhln- 
denen  oder  verhaltenen  HämorrboidalUntungen,  sowie  ( blos  mit  Glaubersalz  yerbttn- 
dea)  bei  nervöser  Dnlerieibspletborft.  Die  gunstigen  Erfolge  werden  von  6.  Zim- 
Mermann  (bei  Anlage  zu  bj-perslbenischen  Kongestionen  .^iß  —  ^\)  Natrum 
iulphurieum  zur  Abkochung^  statt  der  Pomeraozenschalen),  hotenburg,  Hupe- 
den  und  Ad.  Muller  zu  Hamburg  (3iv  — vj  auf  ^vj  Kolatur  e&IOifel weise)  bestä- 
tigt. Dänische  Aerzte  verordnen  die  Abkochung  mit  Nutzen  gegen  Wassersucht. 
Aenfiierlich  wird  die  frische,  oder  getrocknete  Rinde  ( die  Abkochung  in  Milch  zu  Wa- 
schungen ^  das  Pulver  mit  Butter  und  Essig  zur  Salbe  gekocht ,  Abends  in  die  Knie- 
und  EUenbogeogelenke  eingerieben,  am  anderen  Morgen  mit  schwarzer  Seife  und 
warmem  Wasser  abgewaschen)  gegen  nicht  sehr  eingewurzelte  Krätze  empffoblen. 

Die  persischen  Oelbbeer^n  von  Rhamnun  oleoidei  ^  Linn.,  aus  weleheo 
Kane'  und  Preisser^  das  Chrysorhamnin  oder  ffthamneln  darstellten  (in  den 
Beeren  als  ha]bdnrchsi(Nitiger  harzgl&nzender  Ueberzug  der  Zellenwände  enthalten, 
krystallisirt  in  goldgelben,  glänzenden  sternförmigen  Büscheln  von  kurzen  seidenglän- 
zenden Nadeln,  löat  sich  wenig  in  Wasser,  mehr  in  Weingeist,  reichlicb  in  Aether, 
mit  Veränderung  in  alkalischen  Flüssigkeiten),  sowie  die  sogenannten  graines  d'A- 
vignon,  grana  Lyffia^  grana  gallicn  y on  Rhamnui  infectoria  Linn.  {RHamnmt 
tincioria  Willd.)»  welche  das  Xanthorbamnin  liefern  (lOst  sich  in  Wasser  mit 
olivengelber  E^be),  werden  hauptsächlich  als  Farbematerlal  gesucht,  obgleich  sie 
mit  den  Früchten  der  vorigen  Sträucher  gleiche  Eigenschaften  besitzen.  Ebenso  we- 
nig arzneiliche  Beachtung  findön  Rhamnut  $axatHi$  Linn.  und  Rhainnui  Jlaterinua 
Linn.,  deren  Beeren  ebenfalls  als  graines  d'Avignon  bekannt  sind,  sowie i^Aairt- 
nu$  amygdalina  Des  f.,  welche  die  graines  jaunes  giebt.  Nur  die  Rinde  von 
Hhamnus  $anguinea  Pers.  wird  in  Spanien  gegen  Krätze  gerahmt. 

Jiigian$  cinerea  Linn.  (Juglam  catkartica  Mich,),  oil  nnt  (jD«LAIiDBAB)  besitzt 
in  allen  ihren  Theileo,  Besonders  in  der  Rinde  und  in  der  Wurzel,  cortex  Juglau» 
di$  Pharm.  Amkr.,  heftig  purgirende  Kräfte,  zugleich  aber  eine  solche  Schärfe,  daft 
die  gepulverten  Blätter  oft  die  Stelle  der  Kanthariden  ersetzen.  Gleichwol  rühmt 
B  ige  low  das  Extrakt  der  Wurzel  als  ein  sicheres,  nicht  erhitzendes,  die  Verdauung 
durchaus  nicht  beeinträchtigendes  Abfuhrungsmittol ,  das  wie  bei  uns  der  Hollnnder* 


1)  Gegen  die  bisher  versuchten  Erklamn- 
gen  der  qd^iroq^  von  welcher  Theophra- 
stos  (I»9;  111,  18)  eine  schwarze  u.  weifse 
Art,  Dioskorides  (1,  119)  2  weiise  und 
eine  sdiwarze  unterscheiden,  lolst  sich  man- 
cherlei erinnern;  aber  es  ist  zur  Zeit  fast  nn- 
möglich,  die  Pflanzen  mit  Sicherheit  bestiro- 
nicn  zu  wollen.  Nach  Dioskorides  wurde 
die  Pflanze  auch  ntoattponov,  Xtvxaxap&Oy 
bei  den  Römern  ipma  alba,  npina  cerbalis, 
bei  den  Puniem  dradlv  genannt.  Letztere 
Bezeichnung  stimmt  mit  dem  chaldäischcn 
P^b^  ,  atdin ,  dessen  singular  ^^tk  ,  atad, 
in  mehreren  Stellen  des  alten  Testamentes 
vorkommt,  Genesis  L,  10;  Richter  IX,  14; 
Ps.  XLYIII,  10;  nnd  bei  den  Arabern  eben- 

falls  im  Gebrauch  war,  LXi2.1 ,  atad.  Prosp. 

Alpin   beschreibt  sie   unter  dem  arabischen 

Namen   ^T'^wsC  j   ausadsch.     Clusius   hat 

Rkamnui  lydoiiei  für  die  schwarze  gafiroq 
gehalten,  wogegen  Sprengel  eher  die  von 
Sibthorp  %uf  Xvxioif  (vergl.  S  515  Anm.) 
beaogeoe  RkamnUM  infecioria  hierhersetzen 
möchte,  während  er  andererseits  RhamnuM 
oleoide$  zur  Sprache  bringt.     'Pd/nvoq  ohne 


Beisatz,  an  anderen  Stellen  aber,  Theophra- 
stos  (III,  18),  Nikander  (ther.  v.  631),.- 
Dioskorides  (1.  c),  ihrer  welfsen  ruthen- 
förmigen  Zweige  und  ihrer  weifslicben  Blu- 
men wegen  die  weifse  genannt,  wird  irrig 
itu(  Lydum-europaeum,  und  wjederum  gdfi- 
yoq  der  üippokratiker  auf  Zizypkui  vulga^ 
rU  gedeutet.  Sie  war  dem  A.eskulap  hei- 
lig, Pausanias  (III,  14).  Der  abergläubige 
Bi^on  liels  Zweige  von.  Rhamnus  und  Lor- 
beer an  seine  Thür  aufhängen,  Diogenes 
L  a  e  r  t  i  u  s  ( IV,  57  ).  Man  verbrannte  sie  vor 
den  Thüren,  wo  den  Göttern  ein  Todtenopfer, 
h  fdh;  hayi<FftcuT§^  zu  feiern  war,  Schol. 
Nikandri  (ther.  v.  861),  Dioskorides 
(I,  119)y  daher  neQce(p6no¥,  von  UtgaB- 
^  ipovti  oder  Proserpina,  der  Königin  über 
die  Schauen  der  Verstorbenen.  Von  allen 
Arten  wurden  die  Blätter  auf  entzündete  oder 
mit  herpetischen  Ausschlägen  behaftete  Haut- 
stellen  gelegt,  Hippakrates  (de  aflettiom- 
bus52ö),  Dioskorides  (l.c),  der  Saft  der 
Beeren  zu  Einspritzungen  in  dea  utenu  ge- 
braucht, wenn  nach  der  Gebart  Eotzündon- 
gen  zu  i>erurchten  waren,  Hippokrates  (de 
natura  muliemm  671 ). 

2)  Erdm.  u.  M.  J.  1843.  XXIX,  481. 

3)  Ebendaselbst  XXXII,  161. 
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Acria.     Purgaotia  drasttea. 


0aft  bei  hartoftoldgeo  VerstopftiDgen  and  Gelbsncht  hiofige  ADwendaog  findet 
der  Wurzel  und  den  Früchten  soll  die  unter  dem  Namen  Chamberlaine's  bilions 
eordial  ^ebränchliche  Tinktur  bereitet  werden.  In  der  Thierhellkande  Ist  die  Ab- 
kochung der  inneren  Rinde  als  Purganz  gebräuchlich.  Cebrlgens  ist  auch  die  Rinde 
des  Stammes  wie  der  Zweige  von  Juglam  regia  Linn.  nicht  ohne  Schärfe:  sie  be- 
wirkt leiclit  Uebelkeity  Erbrechen  und  Durchfall.  Das  in  Cyclamen  europaeum  Linn., 
Saubrot,  Schweinsbrot,  Krdscheibe,  namentlich  in  der  ausdauernden,  etwa  wall* 
nufogrofsen  radix  Arthanitae  '  (vergl.  S.  150)  vorherrschende  brennend  acbarfe 
Prinzip  ist  nur  der  firisehen  Pflanze  eigen,  die  wie  andere  Arten  des  Geschleehtea 
um*  ihrer  an  langen  Blattstielen  aus  unterirdischen  Stengeln  aufsteigenden  weifslicli 
gefleckten  und  geäderten  Blätter  und  der  wohUriechenden  failaferothen  Blumen  willen 
eine  Zierpflanze  unserer  Gärten  bildet.  Daher  erklärt  es  sich,  da&  Russen  die  unter 
Asche  gebratene  Wurzel  genieCien  kdnnen.  Uebrigens  erregt  diese  auch  nach  dem 
Trocknen  zu  5j  In  Pulver  oder  AufguCs  heftiges  Purgiren,  auch  wol  Erbrechen,  we£i- 
halb  Boerhaave  sie  den  scharfen  Giften  zuzählte.  Bulllard  '  schreibt,  dafs  die 
Wurzel  bei  Landleuten  In  Frankreich,  welche  sich  Ihrer  als  Hansraittel  bedienten,  oft 
kalte  Sofaweifte  mit  Ohrenkliogen ,  Schwindel,  Konvulsionen,  starkes  blutiges  Purgi- 
ren,  Erbrechen  und  den  Tod  hervorgebracht  habe.  Wenn  übrigens  gesagt  wird,  daDs 
schon'  das  in  die  Nabelgegend  eingeriebene  unguentum  Arthanitae  alifihrend 
wIrice,  so  ist  dabei  zu  berücksichtigen,  dafii  darin  zugleich  Koloquinthen,  Elaterium, 
Skammonlum,  Euphorbium,  Aloe  und  ändere  drastlca  zur  Anwendung  gelangen.  Aufter 


1)  Die  Beschreibang,  welche  Dioskori- 
des  (11  [194]  193)  von  der  xvxXdfiirot: 
giebt,  die  aach  xi^<rcu^tfiov,  xiaaoq^vXXov 
;f(A«)'CM)i',  IxO-vö^^gop^  pisciam  csca,  j^vA^^^v, 

bei  den  Aegyptem  ^iaxt,  bei  den  Römern  ra- 
pas  9.  Dinbilicus  terrae,  auch  arcara  genannt 
werde,  mochte  sich  tvoi  sicherer  auf  Cycla^ 
ffien  per$ieum  L.  beziehen,  als  auf  das  von 
allen  Auslegern  hierher  gestellte  Saubrot. 
Selbst  das  unter  den  Synonyma  aufgerJililte 
B^icxi  venmag  diese  Ansicht  nicht  zu  entkräf- 
ten, da  es  keinesweges  fraglich  sein  kann,  dafs 
dieser  Ausdruck  mehreren  Cyclamen- Arten 
zuerkannt  wurde.  Rossius  übersetzt  das 
ägyptische  Wort  durch  Schweinskrant,  was 
mit  den  Bezeichnungen  der  Pflanze  in  ande- 
ren Sprachen  (ital.  pamporcino,  span.  pan 
de  puerco,  französ.  pain  de  ponrccau,  eng), 
sow  brcad,  zejian.  unilu  von  uru,  Schwein) 
fibereinstimmt.    Im  Arabischen  heifst  dieselbe 

übrigens  ^  ^     «^SCTj  ,  bachor  Mariam, 

Maria*s  Baucheriiog,  und   Iaa/J^  ^,   ar- 

tkanitsa  Bei  den  Ahcn  bildete  die  Wurzel 
der  xvxXd^ivo(i  eine  sehr  häufig  angewendete 
Arznei,  die  mit  Essig  oder  Honig  genommen 
oder  bei  Einreibung  des  Saftes  in  die  Nabel- 
gegend zShc  Srhieimts  oder  wässerige  Feuch- 
tigkeiten aus  dem  Körper  ziehe,  vermehrte 
Darmentfecmngen  ^hnd  Erbrechen  veranlasse, 
anfserdem  Scfaweifse  treibe,  auf  die  roenses 
wirke,  abortos  veranlasse,  den  Ge^urtsakt  be- 
achlennige,  delshalb  innerlich  zur  Anflösnog 
zSher  Schieiroe,  gegen  Verstopfungen,  Afthma, 
Gelbsucht,  Wasacrsucht,  gegen  Vergiftungen, 
betenden  darcb  Scklaogeobisse;  iolaerlich  ab 


auflösendes  Mittel  bei  Kropf  und  anderen  har- 
ten Geschwülsten,  bei  Verhärtungen  der  Mils, 
gegen  Hautkrankheiten,  Wunden,  Geschwüre, 
Frostbeulen  angewendet  wurde,  Dioskori- 
des,  Plinius  (XXV,  67.  84.. 92),  Galen 
(de  simpl.  facuh.Vll).  Mit  dem  Safte  rei- 
nigte man  das  Gehirn,  z.  B.  bei  Kopfschmer- 
zen, wenn  er  In  die  Kopfhaare  eingerieben 
oder  mit  Essig  vermischt  in  die  Nase  gezogen 
wurde.  Hippokraiische  Aerzte  verordneten  die 
Wurzel  in  Mutteikränzen  und  Mutterkljstie- 
rcn  ^bei  utcrus- Verhärtungen,  unterdrückten 
Lochien  und  ähnliclirn  Uebeln  (de  superfoet. 
265.  266;  de  morb.  mul.  1,  612;  IT,  658; 
de  nat.  mul.  565.  566),  den  Saft  innerlich 
gegen  Lungenschwindsucht  (de  morb.  mal. 
II,  476).  Ebenso  schreibt  Theophrastos 
V.  Eresos  (IX,  9),  dafs  die  Wurzel  mit  Ho- 
nig gegen  Eiterungen  der  Entzündung  und 
gegen  Geschwüre  gebraucht  werde;  dafs  sie 
als  Anhängsel  gut  sei  zu  Liebestränken  oder 
-um  die  Geburt  zu  beschleunigen;  den  Milch- 
saft lasse  man  mit  Honig  zur  Ableitung  von 
Kopfflüssen  in  die  Nase  spritzen;  auch  diene 
er  mit  Wein  aufgegossen  gegen  Trunken- 
heit 

Ueber  xxmXaftiimq  JT^a,  Dioskoridcs 
(11  [195]  194X  Plinius  (XXV,  68),  welche 
ebenfalls  die  Beinamen  xiffadvB-ffiov  und  xor- 
(r6(fvXXov  führte,  weichen  die  Erklärungen 
sehr  ab  Am  besten  setzt  C.  Gesner  Lo- 
nicera  Periciymenum  L.  hierher.  Man  be> 
nutzte  von  der  Pflanze  nur  die  Früchte  bei 
Milzrerhärtungen.  Sic  wirkten  stark  auf  den 
Urin. 

Plinias  bcMhreibt  (XXV,  69)  n^fa  cme 
CTclaminos  tau«  mit  dem  Betnamcn  chiniie 
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der  Salbe  war  tiocli  ein  sehr  zusamnieDgesetxles  emplaatrum  diabotanum  RloU'^ 
dein  gebraachlkb.  Apoth.  Saladio  %  J.  A.  Bachner*  und  J.  E.  Herberger* 
fanden  in  der  Wurzel  Dachst  einem  krj'sfaMiniscben  scharfen  Subalkaloide,  dem  Ar- 
tbaaitin  oder  Cyklamin  einen  branoen  bitteren,  zu  den  elektro- negativen  Farbe- 
Stoffen  gebdrigen  harzartigen  Extraktivstoff  als  wirksamste  Bestandtheile,  neben  dt^ 
sen  Gummi,  Eiweils,  Stärkemehl,  Pflanzenmark  (Pektinsäure),  fette  wachsartige 
Materie,  Holzfaser  lud  einige  Salze  (schwefeis«,  salzs.  Kali,  saure  fipfelsaure  Magne- 
sia). Die  Asche  enthielt  fiisenoxyd,  Maoganoxyd,  Kieselerde,  Kalksnbphosphat,  Kalk- 
kali,  Mugnesiasniphat,  Hydrocblorat).  in  den  Biättern  des  Sanbrotes  fand  Saladin 
Sclilelm  (Gummi),  EiweiCs,  Chlorophyll,  Faser,  nebst  saurem  kleesaurem  und  fipfel- 
saurem  Kalk,  essigsaurem  und  salzsaurera  Kali.  Das  Artbanitin  oder  Cyklamln 
krystallisirt  in  weiden  spitzig  zulaufenden  Punkten  oder  warzenförmigen  Häufchen, 
es  ist  geruchlos,  schmeckt  brennend  scharf,  bitter,  anhaltend  kratzend ;  r^girt  weder 
basisch  noch  sauer;  lOst  sich  leicht  in  Weingeist,  schwierig  In  Wasser,  bleibt  in 
Aetber,  in  fetten  und  ätherischen  Oelen  unlOslich;  es  zersetzt  sich  in  erhöhter  Tem- 
peratur, ebenso  bei  längerem  Kochen  in  Wasser  und  Weingeist;  verwandelt  sich 
durch  konzentrirte  Schwefelsaure  In  eine  lebhaft  violette  Masse,  durch  Salpetersäiure 
in  Klees&nre;  wird  durch  Behandlung  mit  Alkalien  schwer  lOslich  in  Weingeist.  Auch 
die  Wurzeln  der  Primula  officinali$  (vergl.  S.  20),  AnagalUs  arvemii  L.  und  I/t- 
tnoiella  aquaiica  L.  enthalten  kleine  Mengen  Cyklamin  nebst  einer  schleimigen  Ma- 
terie. Wahrscheinlich  fuhrt  die  gelind  piirgirende  Soldanella  alpina  L.  (Primcla- 
CEAK  -  Primclrak  -  AHMiosACEAB )  denselben  Stoff.  Man  verwechsele  die  kleine 
Alpenpflanze  nicht  mit  Convolvuliu  SoldaueUa  L.  Gyklamin  macht  schon  in  einigen 
Granen  Brechneigung  und  mehrere  Stuhlgänge,  scheint  jedoch  auf  die  äufiiere  Haut 
keine  Wirkung  zu  besitzen. 

Besonderer  Erwähnung  verdienen  die  ungemein  drastischen  Kräfte  der  Inula  co- 
nuzoidee  L.  (CoMPos.-TcBULlFL.-ASTBROiBEAB-IiiiDLEAE),  wclcho  uachLauderer 
die  der  Jalape  weit  übertreffen.  Es  ist  dies  um  so  auffallender,  als  in  der  ganzen 
Familie  dieser  Gattung  ähnliche  Wirkungen  gerade  nicht  vorkommen. 

Ausgezeichnete  purgirende  Kräfte  besitzt  radix  Nyctaginii  '  von  Nyclago  hor-^ 
lentis  Jnss.  {Mirabilü  Jalapa  Linn.),  Wunderblume,  Belle-de-nult  (Ntctagi- 
übab),  einer  viele  Jahre  ausdauernden  Pflanze  Mexiko's,  welche  auch  unter  dem  . 
Namen  falsche  Jalape  bekannt  ist,  weil  man  die  Wurzel  längere  Zeit  lOr  die 
wahre  Jalape  gehalten  hat.  Von  6  —  Sjährigen  Stocken  erscheint  diese  in  rundlichen 
gerunzelten  Stucken,  aufeen  schwiU^llch,  Innen  graugelb,  von  schwärzlichen  konzen- 
trischen Ringen  durchzogen,  in  Para  bereitet  man  nach  den  Mittheilungen  des  eng- 
üscfaen  Schiffswundarztes  Webster^  daraus  eine  fast  geschmacklose  Stärke,  welche 
als  mildes  Abfuhrungsralttel  für  Kinder  dient.  Bei  uns,  um  ihrer  scbOnen,  des  Abends 
sich  Öffnenden  Blumen  willen  in  Gärten  gezogen,  erreicht  die  Pflanze  niu:  ein  jähri- 
ges Alter  «nd  weit  geringere  Kräfte,  so  daCsi  Coste's  und  Willeme t's  Vorschlag, 
ihre  Wiui^l  statt  der  Jalape  zu  verwenden,  nicht  gut  erfäüt  werden  kann.  Nicht 
minder  heftig  purgiren  Mirahiliz  dichotoma  Linn.,  fleur  de  quatre  henrs,  und  Mtra- 
biUe  longiflora  Linn.  Letztere  liefert  nach  Neos  von  Esenbeck  die  graue  Ja- 
lape oder  radix  Matalistae,  eine  gerollte,  einige  Linien  dicke,  graue  runzelige 
Binde,  welche  zu  5ij  gereicht  werden  soll.  Ihre  Kräfte  theilt  Boerhaavia  hinuta 
Linn.,  erva  toustäo,  von  welcher  der  Saft  des  Krautes  gegen  Gelbsucht  und  Leber- 
▼erfaärtungen  angewendet  wird;  femer  herba  purgalienii  der  Peruvianer,  yerba 
de  la  purgacion,  wahrscheinlich  von  Boerliaavia  iuberosa  Lam.,  deren  Wurzel 
wie  andere  dieses  Geschlechtes  zu  den  Brech-  und  Purgirmitteln  gehOrt  (vgl.  S.  149). 
Boerhaavia  proeumben»  Roxb.  liefert  in  der  Abkochung  ihres  Krautes  eine  fieberwi- 
drige, in  der  Wurzelrinde  eine  stark  abfahrende  Arznei. 

Eine  bedeutende  Stelle  behauptet  unter- den  Mitteln  dieser  Ordnung  die  Jalape« 
Sie  ist  das  gewöhnlichste  in  allen  Fällen  gebräuchliche  Purgirmittel,  wo  harzige  dra- 
stische SttlMtaazen  angezeigt  sind,  und  verdient  diese  allgemeine  Anwendung;  deaa 
sie  bewegt  selbst  in  mäüiigen  Gaben  mit  ziemlicher  Stärke  und  Sicherheit  die  Unter- 


i)  Journal  de  ckim.  m^dicale.  1830.. VI. 
417. 

2)  Büchner'«  Rep.  f.  d.  Pharm.  1831. 
XXXVU,  3«. 


3)  J.  T.  Kolrcaier:  mirabilis  jalapae  hy- 
bridae.  (Nova  acta  acad*  Petropol.  11,  99.) 

4  )  G  r  l  f  f i  th '  a  '  american.  Joora.  of  phar- 
macy  1835.  Vll,  118. 
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leibsorgane,  ohne  dabd  die  Gedftrme  sehr  befUg  anzugreifen;  dabei  erbebt  sie  die 
Blut-  oder  Nerventbätiglceit  in  diesen  ohne  zu  erhitzen.  Vermöge  ihres  entschieden 
erregenden  Eindruckes  auf  die  Schleimhaut  des  Darmkanales  wird  diese  schneller  als 
^rch  Aloe,  auch  mächtiger  als  durch  Senna,  aber  schwächer  als  durch  Gutti,  ande- 
rerseits heftiger  und  weniger  erschlaffend  als  durch  Salze  angereizt.  Die  Wurzel 
«nterhftit  auch  nach  ihrer  ersten  Einwirkung  noch  eine  Zeit  lang  auf  m&fiige  Weise 
die  Absondenmgen  im  ganzen  Darmkanal.  Voile  Gaben  verursachen  starke  wässerige 
Durchfälle^  oft  unter  kolikartigen  Schmerzen;  bei  grdfeeren  Mengen  werden  die  Aas- 
leerungen übermäfsig  stark  und  es  gesellen  sich  andere  schmerzhafte,  zum  Tbeil  be- 
denkliche Erscheinungen  hinzu.  Man  verordnet  die  Jalape  um  angesammelten  Darm- 
koth  auszuleeren,  wo  leichtere  Abfuhrungsmittel  nicht  hinreichen,  erhitzende  nicht 
zulässig  sind,  besonders  wenn  chronische  Verschleimungen  als  Ursachen  der  gastri- 
schen Zustände  obwalten,  oder  phlegmatische  Personen  unsere  Hülfe  beanspruchen. 
Außerdem  reicht  man  das  Mittel  gegen  Wurmbeschwerden,  entweder  zur  schnellen 
Entfernung  der  Parasiten,  oder  um  durch  eine  künstlich  erregte  fortdauernde  Reizung 
einen  pathologischen  Ab-  und  Aussonderungsprozeb  im  Darmkanal  hervorzurufen  und 
mittelst  dessetben  die  Wurmkrankheit  selbst  zu  bekämpfen.  Aufeer  der  offizinelien 
Jalap»  talieroMh  vel  ipomderotM  s.  MechoaeamiA  Bf^rA  von*  ip9mo€a 
Purga  Wender.  {Convohulu$  Schiedeanm  Znoc),  einer  schlanken,  sich  um  die 
Bäume  windenden  oder  wenn  sie  keine  Stutze  findet,  kriechenden  Pflanze  Meiiko's 
(CoKVOLTCLACEAB-CoiiTOLVtJLEAB)  finden  sich  im  Handel  andere' geringere  Sorten. 
Ifomoea  Jalapa  Pursh*  {Ipomoea  macrorrkiza  Mich.,  Convohului  Jalapa  Linn.), 
welche  bis  in  die  jüngste  Zeit  für  die  Mutterpflanze  der  ächten  Jalape  gehalten  wurde 
und  nicht  blos  im  Süden  des  neuen  Welttheiies,  sondern  auch  in  Nordamerika  vor<« 
kotamt,  woMichaux  1788  sie  entdeckte,  hat  nach  Baldwyn's  und  Nuttal's  Zeug- 
nifii  eine  so  unwirksame  Wurzel,  dafs  diese  eher  wie  Convolvulut  eimlU  Thnnb., 
Jpomota  BattUa$^  Poiret,  Roem.,  Schult.  {Convohului  Batat€$  Linn.).,  deren 
Wurzel  durch  Kochen  ihren  giftigen  Stoff  verliert,  und  Convolvulut  panicuUtui  Linn. 
ein  Nahrungsmittel  als  eine  Arznei  liefern  künnte.  Sie  ist  die  Mechoacanna  mexi» 
eana  v^era  seu  nigra.  Ihr  nähern  sich  Convolvulut  reptant  Linn.,  dessen  Blätter 
in  Indien  gegessen  werden;  Convolvulut  tpeciotut  Walther,  dessen  Blätter  zu  er- 
weichenden Kataplasmen  dienen;  Convolvulut  gemeUut  Y tkh\ ,  von  dem  man  in  Indien 
die  angenehm  riechenden  schleimigen  Blätter  gegen  Aphthen  verwendet.  Etwas  bes- 
ser steht  es  mit  Jalapa  futiformit  (Guibourt)  seu  J.  levit  seu  J.  nova  vom 
Convolvulut  orixahentit  Pelle  tan  (Ipomoea  orixahentit  Ledan),  purga  macho 
oder  männliche  Jalape  der  Mexikaner,  einer  behaarten  und  stärkeren  Pflanze  als  /po- 
moea  Purga ^  am  Fnliie  der  Kordilleren,  wo  das  Thermometer  nie  unter  0^  Allt, 
welche  keiner  Stütze  bedarf  und  in  Farbe  wie  In  Ansehen  sehr  den  Bittersüthstengeln 
gleicht.  Die  perenoirende,  horizontal  fortwuchernde,  spindelförmige,  cyündrische,  oft. 
bis  20"  lange,  sehr  zaserige  fleischige  Wurzel  ist  auben  gelb,  Ihnen  schmutzig  weifa 
and  milchend.  Sie  kommt  in  Ouerschoitte  getrennt  meist  unter  die  ächte  Jalape  ge- 
mischt in  den  Handel.  Solche  Stücke  erscheinen  aber  dunkelbraun,  längs  gerunzelt, 
auf  dem  Bruche  rauh,  rdthlichgrau,  mit  aschfarbenen  Linien,  unter  welchen  weii3ie 
Fasern  sichtbar  sind.  Nach  Kays  er  sind  darin  etwa  8  pC.  Harz  oder  Paraoho- 
deoretin  enthalten,  ein  weifoes,  in  Weingeist,  Aether,  doch  nicht  in  Wasser  IMi- 
ehes  Pulver,  das  auch  von  Alkalien  aufgenommen,  durch  Säuren  aus  diesen  gefllSt 
wird.  48  —  60  Grane  der  Wurzel  wirken  sanft  abführend.  Mit  wirklichen  Stengeln 
von  zum  Theil  holziger  Beschaffenheit  untermengt  scheinen  diese  Wurzeln  die  Ja- 
lapensteagel,  ttipiiet  Jalapae,  zu  bilden,  welche  J.  Biederer*  vortheilfaaft 
zur  Bereitung  von  Jalapenharz  benutzte,  das  sich  jedoch  von  dem  ächten  Harze  durch 
seine  theil  weise  LOsIichkeit  in  Terpentinöl  unterscheidet.  Die  Gialappone,  eine  in 
ItaUen  gebräuchliche  Jalapen-Art,  von  welcher  CJanobbio  eine  chemische  Analyse 
lieferte,  wird  in  unregelmäßigen,  etwas  gerunzelten,  nicht  gestreiften,  der  Galanga 
ilmHche»  Knollen  angetroffen ,  welche  auf  dem  helleren  Bruch  mit  weniger  schwar- 
Ma  glänzenden  Ppukten  als  die  ächte  Jalape  besetzt,  auch  leichter  als  diese  sind  und 
viel  schwächer  wirken.  Ihr  Harz  bat  inzwischen  alle  Eigenschaften  des  wahren  Ja- 
lapenharzes«    Mechoacanna  alba  seu  griteay  radix  M€choacanna$* y  radix 

^y  Sagsvot:  reflesioiM  plijsioiogiqocs  sur   1       2)  Bachn.  Rep.  1833.  XL,  267. 
la  colture  de  la  patate.  Parts  1829.^.  (16  S  )     |        3  )  G.  Evcraels:  compendiot«  narratio  de 
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Jai^pae  alkü€^  rkabarbarum  iniieumy  weifse  Jalupe,  weifaer  oder  inii» 
svber  Rhnbiirbery  von  CantolvMlui  Itieucu  QmeUn{C0nvoipulu»  Meckoacanna  Vit* 
■»aBy.Spr.^  CoHvolvului  amerieanu$y  Mtchoacan  'dietiu  Ra>*')  io  der  mexikaniflchen 
Provios  MechoakaD,  war  vorEiiglicb  io  SpaDien,  wobin  fraociskaner  Mönche  die  War- 
sei  bald  oacb  der  Batdecknog  vod  AoMrika  einfiubrteiiy  als  mildes  Abfibniiigsiiiittel 
beliebt>  besonders  bei  Gicht  und  RbeoBalismen,  Bonlduc  *,  Monardes;  doch  be« 
dfirfen  Erwachsene  davon  gegen  2  Drachmen,  debhalb  verordnete  man  äie  gern  Kin- 
dern, BU  5  —  10  Gran  In  Pulver  oder  mit  (^ß)  Wasser  nnd  Wein  aafgegossen  in 
Laxirtrftnkchen.  Die  mehr  oder  weniger  dicken,  1--3"  im  Durchmesser  haltenden, 
Amt  stets  mit  einer  runseügeo,  dunkelbraunen  Rinde  bekleideten  Scheiben,  auf  deren 
schmataiggranen  oder  weÜJtliebea  Flftcfaen  sich  konsentrische  Ringe  bemerklich  ma- 
oben,  ilnd  ziemlich  leicht,  weich,  seigen  ein  starkeartiges  Ansehen,  unter  der  Lonpe 
kleine  weKhe  seidenartig  glänoende  Krystalle,  haben  einen  wenig  ausgeseichneten 
Gemeh,  sehsMCken  südlich,  Aide,  hinterher  etwas  scharf,  widrig  und  unterscheiden 
sich  dadurch  von  radix  Bryonite,  mit  welcher  sie  oft  vermengt  sind.  Geschalte  gana 
weifte  Stficke,  welche  darunter  vorkommen  und  wahrscheinlich  die  Unterscheidung 
einer  meekoacanna  alba  and  gri$ea  veranlalbten,  wurden  bereits  von  Murray 
verworfen.  Cadet  de  Gassicourt  erhielt  ans  der  Mechoakanna  2,o  Weichharz  (in 
verdfinntem  Weingeist  Idslieh),  50,0  Starkemehl,  16,0  gummigen  ExtraktivstofT,  2,o 
Biweidi,  30,0  Holzfaser;  Caventou  wenig  Harz,  Stärke,  viel  loulin  und  Holzfaser. 
Jalapa  oehroleuea  seo  hra$iliana  von  Convoivului  opereulaim  Gomez*  (/j»o- 
moea  opereulaia  Mart.),  batatadapnrga,  wird  In  allen  Beziehungen  wie  Jalape 
verwendet,  zumal  in  Portugal,  anfiierdem  zur  Darstellong  eines  fQr  Kinder  und  schwäch- 
liche Personen  sehr  dienlichen,  gelinde  abführenden  Stärkemehles,  gomma  da  batata. 
Ihre  Kräfte  sind  aber  weit  schwacher;  man  giebt  sie  zu  5ß— Sj?  das  Harz  zu  3j  --ij« 
Känstliche  Einschnitte  entlocken  der  Pflanze  einen  zum  arzneilichen  Gebrauche  taug- 
lichen harzigen  Saft.  Fast  gleiche  Gaben  erfordert  die  in  Indien  noch  gegenwärtig 
sehr  geschätzte  radix  Tttrpethi^f  Turbitbwurzel,  Pharm.  Hamb.,  Gall.,  von 
Cow9oivuim  Tarpetkum  Linn.  { tpowioea  Turpeihum  R.  Brown)  in- Ostindien  auf 
Zeylon,  Malabar  und  vielen  Inseln  des  groDien  Oceans,  wie  in  Neuholland.  Es  wer- 
den von  derselben  oft  nur  die  Rinden  in  den  Handel  gebracht:  2—3"  lange,  |'  breite, 
1'"  dicke  Stöcke,  aufiien  dunkelrathlichbraun,  innen  heiter,  mit  schwarzen  harzigen 
Streifen  durchzogen,  geruchlos  aber  von  südlichem,  hinterher  ekelhaft  scharDem  Ge- 
schmack. Die  fingerdicken,  cylindrlschen,  einige  Zoll  langen,  etwas  fleischigen,  ästi- 
gen, milchenden  Wurzein  sind  mit  einem  etwa  4"  dicken  Kopfe  versehen,  aufoen 
braunschwarz,  längs  gerunzelt,  zum  Theil  rissig,  innen  weüblich.  Boutron  Char- 
lard  *  gewann  daraus  ein  flüohtiges,  übel  riechendes  Oel,  nicht  purgirendes  Weieh- 
barz,  in  Aeth«*  unNtaliches  purgirendes  Hartharz,  extraktiven  gelben  Farbestoff,  Bi- 
wellii,  Satzmehl,  Holzfaser,  freie  Aepfelsäure,  schwefelsaures,  salzsaures  and  basisch 
kohlensaures  Kali,  phospborsauren  und  kohlensauren  Kalk  nebst'  Bisenoxyd.  Man 
verordnete  sie  zu  gr.  x  —  5ß — j  in  Pulver,  zu  5Ü  —  ^U  ^^  Aufgufs,  oder  zu  Bj  In 
weiniger  Bxtraktformi  das  Harz  daraus  zu  gr.  xij.  Das  extraetum  panchyma^ 
gogum  Crollii  wie  dasexfr.  diacarthami  und  die  pilulfke  hydragogae  Janini 
verdanken  einen  Theil  ihrer  Wirksamkeit  der  Turbitbwurzel.  Aehollche  Kräfte  be- 
sitzen die,  je  nach  dem  Alter  bald  weifoen,  bald  schwarzen  Wurzeln  der  Pkarbiti§ 
Sil  Chois.  {ipomoea  caerulea  Roxb.,  Convolpului  Nil  Linn«)  ( Convoltclacbae- 
OonivaLvcLBAB).  Ebonso  werden  die  Saamen  dieser  in  allen  Tropenländem  sehr 
verbreiteten  jährigen  Pflanze,  die  Kaladanasaamen,  iemina  Kaladana,  In  den 
Apotheken  voß  Kalkutta  als  Siurrogat  der  Jalape  vorräthig  gehalten  und  in. den  dor- 


U9U  et  praxi  radicis  meckoacan.  Anvert  1583. 
16.  —  G.  Durante:  de  tx$n  radicU  cl  fo- 
liomm  mechoacairaae.  AnTert  1587.  8.  — 
Marcollus  Donati:  de  radtce  purgaoie  seo 
^p^choaeaonae.  Mantoa  1768.  4.  (Franxönsch 
▼OD  Tolle».  Ljon.  8.)  —  Fr.  Nee«  tob 
Esenbscli:  über  die  radix  mechoacannae 
(Ruclmer's  Rep.  £  d.  Pharm.  1832.  XLII, 
91-110). 

1 )  HUu  plant.  1,  723. 


2)  M^m.   de  l*acad.   des  «ciend.  de  Paris. 
1711.  111,  p.  81. 

3 )  Meiner,  corresp.  da  acadein.  de  Lisi»oa 
1812.  p.  27. 

4)  G.    Horat:     de   turp^bo    et   thagiia. 
Romae  1543.  4. 

S  I  o  y 

(A^Ji,  turbad,  des  AvicenDa. 

5)  Jonm.  de  pharm.  1822.  VUI,  121. 
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tigen  Hospitftlom  sowie  fiberbaupt  lo  Bengalen  al«  krifUgea»  defaeres  PargfarmiOe] 
benatzt.  Man  reicht  sie  wie  Kaiffe  gerietet  in  Polyeiferm  sa  20  —  30  Gr.,  wcnranf 
die  Wiricung  binnen  2  «<-  3  Stunden  reichlich  einsutreten  pflegt  Hierher  gehffren: 
Convohului  baticUla  L«,  am  Orinolco  Ipelcalnianha  genannt;  Oanvolvulu$  mmcrocmrpm$ 
Linn^  heimisch  atif  Martiniqae;  der  von  Kanada  bis  Florida  aof  sandigen  Felsen  an4 
an  Gehegen  vorkommende  Convolvului  pmnduratut  Linn.,  mechameck  oder  wilder 
Rhabarber  der  Indier,  dessen  perennirende,  groDse,  cylindrische,  blafiigelbe^  I&ngUch- 
rlssige  Wurzel,  kyfoder  oder  cassader,  in  etwas  grdüieren  Gaben  als  Jalape  aoslee-» 
read  wirkt,  jedoch  häufiger  als  lithontripticum,  auch-  zo  einem  dem  Slcammoniiim  ähn- 
lichen Extrakte  verwendet  wird;  Caly$teg%a  Soldanelta  *  R.  Br.  {Convohuiu»  Soldmneüm 
Linn.,  Convolvului  maritimui  Lan.),  eine  an  den  sandigen  Meeresküsten  Europa'« 
häufige  Winde  mit  wei^  umherkriechender  Wurzel,  niederllegeoden  kahlen  Stengel0| 
kahlen,  dicklichen,  fast  fleischigen,  lang  gestielten,  nierenftfrmigen,  stumpf  ausgerande- 
ten  f»der  kurz  staohelspitzigen  Blättern  und  fleischrothen,  einzeln  -  stehenden  Blun^n^ 
deren  salzig,  bitter  schmeckendes,  milchendes  Kraut,  herba  Soldmnellae  neu  kerbm 
braitieae  marinaty  Meerkohl,  Meerweide,  ziemlich  stark  abführend  wirkt ond 
bisher  theils  Msch,  entweder  mit  Salz,  Essig  und  Zucker  als  Salat  zu  5  —  6  Bis- 
sen, Ray  *,  oder  ausgepresst,  den  Saft  zu  JiT  pro  dosi,  theils  getrocknet,  wo  es  viel 
von  seinem  Geschmack,  aber  nichts  von  seinen  Kräften  verliert,  zu  3 j  —  ij  ia  Pulver, 
in  Aufgufs  oder  Abkochung,  zugleich  als  urintreibendes  und  blutrelnigendes  Mittel 
angewendet  wurde,  namentlich  bei  Wassersucht  und  Skorbut.  Auch  legte  man  das- 
selbe mit  Nutzen  auf  kalte  Geschwälste  der  Fube*  Aber  in  den  Versuchen  von  Loi- 
seleur  Deslongchamps '  zeigten  die  trocknen  Blätter  zu  ^ß  in  Abkochung  unter 
4  Fällen  nur  2  Mal  purgirende  Erfolge;  die  trockne  Wurzel  bewirkte  bei  24  Kran- 
ken, je  nach  dem  Alter  zu  10  —  50  Gran  verordnet,  4  —  5  Stühle,  eine  daraus  berei- 
tete Tinktur  (^(j  auf  Ibj  Weingeist)  zu  6  —  8  Drachmen  6  Ausleerungen.  Das  Harx 
soll  nach  ihm  zu  18  —  30  Gran  gegeben  werden.  Planche  fsnd  davon  etwa  5,o  pC* 
in  der  Wurzel,  außerdem  gummigen  Extraktivstofi*,  Stärkemehl,  Salze  und  Kieselerde« 
DbEb  Catytiegia  iepiuin  ^  B.  Br.  {Convoloulus  upium  Linn.),  Zaunwinde,  Purgir- 
winde,  deutsche  Skammonie,  diese  bekannte  europäische  Pflanze  an  etwas  feuchten 
Orten  in  Hecken  und  Gebüschen,  mit  gleichem  Erfolge  gegeben  werden  kOnne,  babeii 
Haller,  Necker,  Bodard,  Coste  und  Willemet  gezeigt.  Namentlich  hat  man 
den  eingedickten  Saft  der  Winde  zu  15  —  30  Gran  statt  des  Skammoniums  bei  Was- 
sersncht  angewendet,  auDserdem  die  Blätter,  htrba  Comvolvuli  majorii,  zu  Sj—iÄl 
in  Aufgub,  und  die  stärker  abführende  Wurzel,  radix  Convolvuli  majori»  albL 
Letztere  enthält  nach  Chevallier'  aci>ca  5, 02  pC.  purgirendem  Harz:  fiiweiXii^ 
Zucker,  gummigen  Eztraktivsiofi*,  essigsaures,  ^salzsaures  Ammoniak^  schwefeis.  Kalk; 
in  der  Asche:  kohlensänerllches,  salzsaures,  schwefeis.  Kali,  kohlens.,  schwefelsaureni 
phosphorsauren  Kalk,  Eisen,  Schwefel,  Kieselerde.  Bei  Kniegeschwülsten  verordnete 
Deidier  Kataplasmen  der  in  Oel  oder  Wasser  gekochten  Blätter.  In  der  kriecheaden 
Wurzel  des  von  Tournefort  und  Garide I  als  ausgezeichneter  Heilmittel  gegeo 
Wunden  empfohlenen  Convolvuln»  arvernü^  Linn.,  gemeine  Ackerwinde^  dieses  lä- 


1)  6.  Franck  a  Franckenau:  dis«.  de 
«oldaaeUa.    Heidelb.  1674.  4. 

Dioakorides  (II,  148)  hält  das  Kraut 
dicaer  Pflaose,  xQdfißfi  &aXaccla,  dem  Ma- 
gen för  DachtheiUg ,  es  sei  scharf  und  f5hre 
heftig  ab,  wenn  es  gekocht  genossen  werde, 
fördere  aber  die  Verdauung  fetler  Speisen. 
Falloppih,  Helidaeus,  Ferrein  verord- 
neten dasselbe  gegen  Wassersucht,  Skorbut, 
viertägige  WecUselGeber  und  gegen  Würmer. 

2)  Hist.  plant.   I,  726. 

3)  Manuel  des  plantes  usuelles.  II,  58. 
Joum.  g6i^r.  de  m^.    XLII,  173. 

4)  Burtin:  memoire  sur  le  iiscron  des 
haies.  (Acad.  des  sciences  et  helles- leUres  de 
Bnixelles.    1783.) 

Aeltere  Aerzte,  empfehlen    die   schon    bei 


Theophrastos  (I,  13)  unter  IcMFtmpfif  bei 
Dioskoridcs  (IV,  143)  unter  Oftüa^  kiU 
beschriebene  Pflanse,  deren  Wurael  übrigeoa 
von  Schweinen  begierig  gefiressen  wird,  Job. 
Bauhin,  bei  Wasseravcht,  Griesl»esch werden 
und  Lähmungen.  Praevotius  sablle  das 
Kraut  EU  den  gelinden  Purgiruiueln. 

5)  Joum.  de  pharm.  1824.  X,  230.  Buch- 
ner'sßep.  1824.  X VII,  411. 

6)  Vaierius  Gordns  erkannte  die  Pflanze 
in  der  ersten  il^lni  des  Dioskorides  (IV, 
39  ),  dem  voluiu»  hparuM  der  Römer,  bapap 
der  Aegyptcr,  deren  Saft  man  als  abföbren- 
des  Mittel  b^nulate.  Fuchs,  Matthiolos 
und  Dodonaens  stimmten  der  Ansicht  beL 
Die  andere  heliine  (IV,  86)  ist  Parieimrim 
offkinalU. 
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stigen  UjikrMttes  OBserer  Feltar,  mit  etvras  wohlriechttkieB  weilSieB  oder  roseBTotheo, 
aniseii  roUibrämiirch  i^estreiften  BlaneB>  fand  Chevallier. '  4,90  grünliches,  etwas 
setaarfes  Hars^  neben  .vielem  Wasser,  stftrkemehlartigem  Satxmehl,  gummigem  Uxtrak- 
tivsiofit,  Eiweiüf  Zucker  und  krystailisirbarem  Kalk.  Die  Asche  gab  die  gewöhnli- 
cben  Saize  nebst  Eisenoxyd.  6  Gran  des  Harzes  verursachten  einige  ziemlich  heftige 
LeÜMCbmerzen  ohne  Ausleerungen;  9  Gran  hatten -.eine  Leibesdffnung  zur  Folge.  BAU 
Sj  arabischem  Gummischleim  verrieben  lajürten  10  und  X2  Gran  gelinde  ohne  Schmer- 
zen. Geringere  Krillte  äufiiem  Convolvulu$  althaeoiäei  Llnn.,  im  südlichen  Europa, 
eine  daraus  gewonnene  Tinktur  versuchte  Loiseleur  Deslongchamps  zu  4 — 6  Dr. 
bei  6  Kranken  als  sanftes  Abfährungsmittel ;  ConooltuluM  catfutriicu$  Poir.;  Convol-' 
«oiiit  coryniAoittt  Linn.,  coaxibyiti  in  Mexiko;  Convolvutu*  eopiicus  Linn.,  seine 
witeserige  Abkochung  dient  in  Guinea  in  Waschungen  zur  Vertreibung  der  Hitze  im 
Kopfe;  Conwolpului  düeoiar  Kth»,  oora^oncillo  an  den  Ufern  des  Orinoko,  nützt  in 
Abkochungen  gegen  Hamrdlireaschleimfluis;  Convohulu»  aeetoiaefoliui  Vahl,  auf  den 
Antillen;  Comfolvuiu9  Papiru  Ruiz  et  Pav.;  Convolvulm  iriiobus  Ruiz  et  Pav.  in 
Peru;  ConvoivuliiB  rtpent  Vahl,  die  pnrgirende  Wurzel  nutzt  auf  den  Antillen  bei 
Wassersucht,  der  Saft  zu  20  — 30  Tropfen  bei  Leberkrankbeiten;  Convolvulu$  pennm- 
tu$  Desr.  (Jpomoea  Quamodit  Linn.),  der  Saft  erregt  Niesen,  dient  in  Indien  gegen 
KopfM^merzen.  Von  Ctmneivului  grandiflgruM  Jacq.  sind  sämmtliche  Theile  bei 
Schlangenbissen  in  Gebrauch.  Aus  der  purgirenden  Wurzel  des  Conoolvului  macrqr" 
rkixui  Linn.  auf  St.  Domingo  sammelt  man  durch  kunstliche  Einschnitte  den  milchi- 
gen Saft,  welcher  sich  zu  einem  weiliien  Harz  verhftrtet.  Convcttuiui  §agitiaefoliu$ 
Sibth.  (ConvohiUus  Sibtkorpii  Roem.  et  Schultes)  und  Convohulu»  Seammonia 
Linn.  (Conüolvului  $yriaeu$  Moris.,  Scanmonia  $yriaca  K.  Baub.)  liefern  mittelst 
knnstlicher  Einschnitte  in  die  Wurzeln  jenen  harzigen,  allmälig  sich  verhärtenden 
Saft,  welcher  als  JSlfiAiniiioMiaiii  von  Aleppo  und  Antioehien  oder  Sjrlen  mehr 
oder  weniger  verfälscht  in  den  Handel  gelängt  und  als  drastisches  Abfuhrungsmittel 
schon  bei  den  ältesten  Aerzten  berühmt  war.  Aber  dasselbe  hat  in  seinen  Eigen- 
schaften vor  dem  Jalapenharz  nichts  voraus.  Es  ist  ein  heftiges  und  um  seiner  ste- 
ten Verfälschungen  willen  sehr  unsicheres  Mittel,  das  bereits  Friedrich  Hoffmann 
ein  kolliquescirendes  Gift  nannte.  Das  Bedenken,  welches  man  über  seine  Wirkungen 
hegte,  führte  schon  früh  zu  mannigfinehen  Versuchen,  dasselbe  durch  besondere  Zu-* 
bereitungen  zu  mildern.  Man  nannte'das  gemilderte  Skaromonium  diacridiumy  war 
aber  auch  bei  diesem  selten  besser  berathen  jus  bei  der  ungekünstelten  Drogue,  wel- 
cher Caelius  Aurelianus  denselben  Namen  verliehr  Das  heftig  purgirende  Skam- 
nonium  von  Samos,  welches  ebenftüls  hierher  gehOrt,  kommt  nicht  In  den  Handel, 
sondern  wird  wie  das  Skammonium  von  Scalanova  in  Aaatolien  konsumirt.  Eine 
besondere  Sorte  Skammonium  liefert  nach  Plumier  die  Wiurzel  der  Ipomoea  mmi^ 
tima  R.  Brown  (Con9olvulu$  bratiiierms  Linn.,  Convolvulun  maritimu$  Desr.), 
salso  do  praya  des  Piso,  patate  de  mer,  deren' scharfe  BlAtter  in  den  Aequator- 
Gegenden  zu  Bädern  bei  Wassersucht  benutzt  werden.  Der  eingedickte,  bittere, 
scharfe  Saft  wird  mit  Weinsteinrahm  zu  12  — 14  Gr.  verordnet.  Von  dieser  Pflanze 
ist  CoHvoivului  pet  caprae  Linn.  nicht  verschieden,  dessen  2 lappige  Blätter,  nach 
deren  Gestalt  die  Winde  den  Namen  erhielt,  auf  Tahiti  unter  dem  Namen  puai  statt 
der  Seife  und  zur  Darstellung  eines  abführenden  Hartes,  auf  Madagaskar  im  Aufgufii 
gegen  Krätze  benutzt  werden. 

Die  außerdem  vorkommenden  Skammonium-Arten  stammen  von  anderen  Pflan- 
zen-Gattungen und  es  erklären  sich  aus  der  Verschiedenheit  der  chemischen  Misclinng 
wie  der  Heilkräfte  derselben  die  abweichenden  Meinungen,  welche  man  über  dieses 
Heilmittel  überhaupt  aufstellte.  Wir  unterscheiden  deishalb  neben  dem  Skammonium 
der  Konvolvulaceen  das  Skammonium  der  Asklepiadeen.  insbesondere  lie- 
fert Secamone  Alpini  ^  Roem.  et  Schultes  (Secamone  aegyptiaea  R.  Brown,  Pe- 
ripleea  Secamome  Linn.)  (Asclepiabeab-Skoamokeab)  das  Scammonium  »myr^ 
neumy  Smyrna-Skammonium,  welchem  Vir ey  heftig  drastisch  purgirende  Eigen- 
schaften zuschreibt.    Behufs  seiner  Bereitung  wird  die  Pflas^e  ausgepresst  und  der 


1 )  Joura.  de  pbarro.    IX,  301. 

2  )  Prosper  Alpin  (liitt.  Aegypti  naturalis. 
L.  B.  1786.  11,63),  der  dies«  Pflanse  xuerst 
abgebildet  hat«  schreibt,  daT«  deren  getrockneter. 


gelber  breoneodcr  Saft  heftig  die  ^ünoen  Safte 
abführe  und  nach  der  Versicherung  der  Aegyp- 
ter  dasjenige  Skaoimoniuro  sei,  welches  sie 
secamone  nenneB,  aber  nicht  anwenden. 
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Saft  elDgedickt;  aber  man  vemiadit  denselben  hierbei  mit  naneheriei  StoflM,  um  ifan 
in  gehöriger  Dicice  zu  erl^alten  und  in  Massen  formen  zu  IcOnnen.  Nach  Guiboart 
ist  dieses  SIcammouiam  roattbraun,  sehr  schwer ^  nicht  leicht  zerbrechlich,  auf  den 
Bruche  Idcberig  und  glanzlos,  im  Geruch  schwach,  unangenehm.  Fee  fägt  hinsa, 
da£s  es  scharf  und  bitter  schmecke,  sich  leicht  zu  einem  bräunlichen  Pniver  zerlclel- 
nern  lasse,  dem  Wasser  aber  eine  schmutzig  weiise  Milchfarbe  erlbeile.  Dieser  Be- 
schreibung fugen  alle  Pharmakologen  die  Analyse  des  voa  Bouillon  Lagrange  und 
Vogel  untersuchten  Skammoniums  bei  (29  Harz,  8  Gnmini,  5  Bxtraktivstoff,  &8  ün- 
reinigkeiten ).  8ie  betrachteten  beide  Sorten  als  Produkte  einer  Mutterpflanze,  und 
bemerkten  naturlich  keinen  Unterschied  zwischen  den  erhaltenen  Harzen.  Mehrere 
Pharmakologen  sind  der  Meinung,  daCs  auch  P^riphca  mauritiana  Poiret  (veiigl. 
S.  153)  ein>  Skammonluroharz,  Scammonee  de  Bourbon,  liefere.  Das  bei  Neen 
Ton  Bsenbeck  und  Ebermi^ier  irrthumlicb  als  Seammonium  anti0ehieum  be- 
schriebene S'myrna-Skammonium  zeigt  nach  der  chemischen  Untersuchung  grolhe 
Uebereinstimmung  mit  dem  Safte  der  Blätter  von  Chfnauchum  moMpeliacum  Li  an.  E« 
kommt  in  grofsen  runden  kuchenf(irmigen  Stacken  von  6  Unz.  Gewicht  n.  schwerer  vor; 
anfeen  dunkel,  grunlichschwarz,  giftnzend  wie  mk  einem  FimiCi  überzogen ;  schwer  zer- 
brechllcb ;  innen  heller,  matt  pords.  Die  Höhlungen  sind  selten  Folge  von  Insektenfraß, 
sondern  haben  sich  mehrentheiis  beim  Bereiten  der  steifflüssigen  Masse  gebildet.  HAi^ 
findet  man  im  Innern  eingemengte  hellere  Spftnchen.  Der  Geschmack  ist  nicht  bitter, 
kaum  harzig,  der  Geruch  nicht  moderig  (wie  Martins  anglebt).  Bei  dem  Heibeo 
der  Masse  mit  feuchten  Fingern  bildet  sich  eine  zähe  schmuteig  aschgraue  BmulsloB. 
Dieses  Skammonium  schmilzt  nichts  sondern  lädt  in  der  Hitze  an  seiner  Oberfläche 
ein  Harz  hervorquellen,  welches  verbrennt.  Die  Substanz  selber  behält  nach  dem 
Verkohlen  ihre  Form  und  verglühet  sch^vierig  zu  einer  schmutzig  weiften  Asche.  Ihr 
spezifisches  Gewicht  beträgt  1,4  28.  Sie  giebt  ein  schmutzig  aschgraues,  fast  schwar- 
zes Pulver  und  enthält  nach  Marquart  4, so  Alphaharz  (in  Aether  und  Weingeist 
IMich.  verbunden  mit  Aeizkali  rothfnrbendem  Harz),  l,5o  Betaharz  (In  Aether  hd- 
lOslich),  3,00  Eztraktivstoff  (durch  Weingeist  ausgezogen),  IO,oo  BztraktIvstoff  mit 
Pflanzenleim,  21,oo  Gummi  mit  schwefelsaurem  Kalk,  I9,50  Stärkemehl  und  schwer 
lOslichen  Schleim,  33,oo  Faserstoff,  mit  Humusoxyd  und  Bstraktivstoff,  7,50  Kiesel- 
erde ^  Aläunerde,  Bisenoxyd,  phosphorsanren  und  schwefelsauren  Kalk.  Blne  andere 
Sorte,  Seammonium  §myrneum,  welche  ebenfalls  in  runden,  wie  die  vorigen  )ge- 
färbten,  indeis  nur  halb  so  dicken  Kuchen  eingeführt  wird,  lädt  in  den  einzelnen 
Stucken  einen  häufigen  Insektenfraß  wahrnehmen,  zeigt  übrigens  in  Bezug  auf  Festig- 
keit, Geschmack  und  Geruch  keinen  Unterschied.  Sie  enthält  5,0d  Alpbaharz,  l,oo 
Betaharz,  II, oo  Eztraktivstoff  (durch  Weingeist  ausgezogen),  18,oo  Extraktivstoff 
(durch  Wasser  ausgezogen),  20,oo  Gummi  mit  organischer  Substanz  und  wenig  Gyps, 
5,00  Schleim  (in  verdünnter  Salzsäure  Idslich),  23,oo  Stärkemehl,  2,oo  Farbestoff> 
11,00  Faserstoff,  4,oo  unorganische  Salze  und  Kieselerde.  Das  dritte  in  seiner  Ab- 
•stammung  unbekannte  Smyrna- Skammonium  {Seammonium  haieptmt  medium) 
erscheint  in  Bruchstücken,  welche  früher  Kuchen  von  der  Dicke  eines  Zolles  gebildet 
hatten,  aufsen  und  innen  dunkelgrau,  glanzlos,  mit  zerrissener  Oberfläche,  voll  von 
verschiedenartigen  Elndnlcken ;  im  Innern  mit  wenigen  Gängen  von  Insektenfrafii  aber 
vielen  Beimischungen  von  Stückchen  organischer  Fasern;  im  Geruch  und  Geschmack 
ohne  Bigenthümlicbkeit.  Dasselbe  ist  brüchiger,  leichter  serreibllch  als  die  beiden 
vorigen  Sorten,  giebt  ein  dunkelgraues  Pulver,  beim  Reiben  mit  dem  feuchten  Finger 
eine,  schmutzige  Flüssigkeit,  schmilzt  nicht,  verbrennt  unter  Beibehaltung  seiner  Form 
mit  wenig  russender  Flamme  und  ohne  ausgezeichneten  Geruch ,  eine  «chwer  einsn- 
äschemde  Kohle  hinterlassend,  wiegt  1,363  und  enthält  5,oo  Alphaharz  nebst  Sparen 
von  Wachs,  2,oo  Betaharz,  l5,oo  Bxtraktlvstoff  ( in  Alkohol  geldst),  8,oo  Eztraktiv- 
stoff (in  verdünntem  Weingeist  gelöst),  7,oo  Gummi  mitGyps,  9,oo  organincbe  Sub- 
stanz (durch  salzsaures  Wasser  gelöst),  15,oo  Stärkemehl,  55,oo  organische  Fasern, 
4,00  unorganische  Basen  nebst  Kieselerde.  Bin  viertes  In  seinem  Ursprünge  rätbsel- 
hafres  Smyrna- Skammonium  läfiit  das  Verhalten  seiner  Harze  als  eine  nachgekfinstelte 
Sorte  erkennen.  Marquart  erhielt  dasselbe  in  runden  Kuchen  von  4"  Durchmesser^ 
1"  Dicke,  schmutzig  grauer,  ins  Olivenfkrbene  spielender  matter  Farbe,  mit  flachmu- 
scheliger wachsglänzender  Bruohfläche.  Die  Masse  war  durchgängig  fest,  sprMe, 
schwer  zerbrechlich,  mit  Stückchen  hellbrauner  organischer  Faser  durchmengt,  nur  von 
einzelnen  kleinen  Poren  darehzogea,  aber  ohne  Insektenfiralh;  der  Geschmack  nicht 
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ftiisgeKeiclioel,  der  Oenich  last  aDgenehm,  das  spesffiscbe  Gewicht  ss  1^376.  Sie 
sehmolz  aBvoHkomineB  ualer  VerbreituDg  eines  gemischten  Geniches  nach  Harn  nad 
stickstofinnreier  organischer  SabstanK,  brannte  mit  heller  stark  rossender  Flamme,  hin-^ 
terliefii  eine  leicht  einsaaschernde  Kohle  und  bestand  aus  25,o  Alpbabarz,  12,0  Beta- 
harz, 4,0  Extraktivstoffe  13, 0  in  verdünntem  Weingeist  Idslicheo  Extraktivstoff  mit 
organisch  saurem  Kalksalz,  5,o  Gummi  mit  schwefelsaurem  Kalk,  13, e  organischer 
Materie  (durch  salzsaures  Wasser  ausgezogen ),  5,o  Stärkemehl,  18,o  organischer  Fa- 
ser mit  Biweils,  5,o  Kieselerde,  Kalkerde,  Alaunerde,  Eisenoxyd.  Milder  als  das 
Skammoniam  der  Konvoivulaceen  purgirt,  Virey,  Magnol,  der  ausgepresste  Milch- 
salt des  CynanckHtm  montptHaann  Linn.,  R.  Br.  {Apocynvm  tertiumlaiifotium  Clu- 
sli,  Scammaninea  vmleniina),  einer  windenden  Pflanze  an  den  Meeresküsten  von  Spa- 
nien, dem  südlichen  Frankreich,  Italien  and  Griechenland  (Asclbpudbak-terab- 
Ctnamcbbab),  welcher  beim  Eindicken  in  gelinder  Wärme  mit  verschiedenen  Harzen 
und  anderen  pnrgirenden  Sniistanzen  verbunden,  G'^ibourt^  A.  L.  A.  Fee,  oder  mit 
Ouittensaft  nebst  Plohsaamenschleim  gekocht  und  mit  etwas  Mastix  verbunden,  Abr. 
Munting',  das  französische  Skammoniam,  Scammonium  gailicum  atn  Sc. 
moHipeliücum,  Seammonee  de'  Montpellier,  So.  en  galette,  liefert;  das, 
Munting,  auch  diacridium  helfiie:  schwarze,  auf  dem  Bruche  dunkelgrane,  harte 
feste  Stücke,  welche  mit  einem  nassen  Finger  gerleben  eine  dnnkelgraue,  dicke,  sal- 
benartige, zähe  Flüssigkeit  geben,  übrigens  selten,  bisweilen  als  antiochisches  oder 
sraymaisches  Skammoninm  in  den  Handel  gelangen,  sondern  mehr  zur  Verfälschung 
des  ächten  Skammoninm  dienen.  Marquart  fand  in  dem  trocknen  Safte  der  Pflanze 
14,0  Wachs,  29,0  in  Aether  Itfsllches  Harz,  2,5  in  Aether  unlösliches  Harz,  26,o  Ghlor- 
magnium  mit  wenig  Extraktivstoff,  3,5  Gummi, '6,0  Pflaozenleim  mit  Salzen,  19,o  Bl- 
weifiMtoff.  Frischer  Saft  gab  in  1440  Tbeilen  Blättern  ein  grünes  Pulver  aus  9  Bx- 
traktivstoff,  2  Wachs,  8  Chlorophyll,  2  Guro|ni,  21  Faser  und  Eiweifsstoff,  während 
die  abfiltrirte  Flüssigkeit  7  Eiweiß,  10  Gummi,  28  schwefsisaaren  Kalk,  23  in  Wein- 
geist unlüslichen  Extraktivstoff  mit  äpfelsaurem  Kalk,  25  in  Aetherwelngeist  unlüsli- 
cben  Extraktivstoff,  53  in  Aetherwelngeist  lOslioben  Extraktivstoff  enthielt.  Cynan- 
ckum  acutum  Lina.,  R.  Br.  (Jpocynum  teriium  latifoHum  Clusil)  ist  voh  dem 
vorigen  wenig  verschieden;  auch  Cynanchum  oculum  Linn.  scheint  nur  eine  Varietät 
desselben  zu  sein.  Von  Solenoitemma  Arghtl  [Arguel^  ^^g^]  Hayne  {Cynanchum 
Arghel  Delile,  Cynanchum  oleatfoHum  Nect.)  einer  jährigen  anderthalb  Fuls  hoben 
Pflanze  in  Oberägypten  und  Nublen  besitzen  die  fein  behaarten,  blafsgrünen,  oval 
eiförmigen,  kurz  zugespitzten  oder  lanzettlichen  und  lederartigen,  übrigens  scharf^ 
bitter  und  widerlich  schmeckenden  Blätter  sammt  den  welfben  doldenförmigen  Blüthen, 
sowie  auch  die  Früchte  ziemlich  stark  pnrgirende  Kräfte;  aber  sie  verursachen  Ko- 
likschmerzen. Die  Araber  bedienen  sich  ihrer  als  gewöhnliches  Abfiihrungsmittel  und 
mischen  die  sämmtlichen  Theile  unter  verschiedene  Sorten  der  Senna  des  Handels,  mit 
welcher  sie  in  ihren  Wirkungen  fast  genau  übereinstimmen. 

Allamanäa  graniifolia  Lam.  {AUam.  catkartica  Linn.,  Orelia  graniißora  Aubl.), 
Or^lie  (APOCTTüACBiiK-ALLAMAiiDKAB),  ein  in  Guinea  und  auf  Cnyenne  heimischer 
klimmender  Strauch,  läfst  beim  Verwunden  seines  Stammes  eine  scharfe  Milch  aus- 
flieisen,  welche  wie  alle  übrigen  Theile  der  Pflanze  stark  abfuhrt  (vergl.  S.  154). 
Nach  Bärrere  gebraucht  man  sie  in  Guiana  gegen  Syphilis,  die  man  dort  gewöhn- 
lich mit  starken  Purgirmltteln  heilt.  Aublet  erwähnt  davon  nichts.  Kixia  {Haudtia) 
athorea  Bl.  (Apoctnacbae-Wrichtibab)  gehOrt  zu  den  Kräftigen  Wurmmitteln.  Man 
bedient  sich  des  ans  dem  Stamme  mittelst  Einschnitte  hervorgelockten  Milchsaftes  mit 
Honig  und  kochendem  Wasser  vermischt  nüchtern  zu  1—2  Efsl.  voll.  Auch  OpAto- 
xylon  serpentinum  Linn.  (  Apoctkacbab-Opoioxtlrab),  diese  klimmende  Holzpflnnze 
Zeylotts  und  Indiens,  gehOrt  nach  Flacher  zu  den  starken  drastlca  und  heftigen 
antbelmintica.  Die  bittere  scharfe  Wurzel  kam  sonst  als  lignum  serpeniinumy 
Schlaogenholz,  bois-de-couleuvre,  bols  de  serpent,  nach  Europa.  In  Indien  ist 
dasselbe  bei  Vergiftungen  durch  Schlangenbisse,  Dnncan  ^,  und  gegen  Wechselfie- 
ber im  Gebrauch. 

Den  Sertanejos  liefert  die  Tiborna  oder  Plumiera*  ära$tica  Mart.  (Apoctna- 
CBAB  -  EuAPocriiBAB  -  Plomierbab  )  -ein  heftiges  drasticum.     Der  Milchsaft  dieses 

1)  Naauwkeurige  beschrTvrng  der  aardge-   1       2^  The  Lancct  1829.  30.   I,  705. 
wassen.    LeydeD  en  Utrecht  1696.  p.  506.        |       3)  Nicht  jPramerta,  inrie  alle  Welt  schreibt 
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schfSnen  brasUlanisobeD  Baomea  wird  frisch  nur  in  sebr  kleiner  Oabe  in  einer  Mnndel- 
emulsion  oder  zu  einem  Extrakte  eingedickt  ^egen  WeelMelfieber,  langwierige  Ver- 
stopfungen der  Eingeweide,  GeltMucbt  und  Empjreme  verordnet.  Von  der  verwandtes 
Plumiera  ohtma  Linn.  ist  in  Indien  die  Wurzel  als  PurgirmiUel  im  Gebraucli.  Den 
milchigen  Saft  der  Plumiera  phagedaenica  Mart.  empfiehlt  man  zu  Bio  »Janeiro  ge- 
gen Eingeweidewürmer;  den  jSaft  der  Fruchte  von  Plumiera  alba  Linn.^  welche  wie 
jene  der  Plumiera  rubra  Linn.  unter  dem  Namen  francbipane  gegessen  werden, 
gegen  Wassersucht  und  andere  Kachexien.  Auch  das  Extrakt  der  scharf  und  bitter 
schmeckenden  Blätter  und  Beeren  des  C/teorum  tricoecon  '  Linn.  der  oüoellu  oder 
kleinen  Olive,  petit  olivier,  ca'melee  (Commaracbae),  eines  im  südlichen  Frankreich 
häufigen  2  —  3'  hohen  Strauches,  kennt  man  als  urintreibende  und  abilShren de  Arznei. 
Dodonaeus  erklärte  die  olivenartigen  Blätter,  kerba  olivellae,  für  sehr  scharf, 
selbst  blasenziehend f  mit  ihm  nennen  Lamarck  und  Fonrcroy  selbige  ein  bedeu- 
tendes drasticum.  Indeis  versichert  Loiseleiir  Deslo^gcbamps  nach  seinen  Ver- 
suchen das  Gegentheil.  Die  trocknen  Blätter  führten  zu  2  —  8  Drachmen  gereicht 
höchstens  4  Stuhlgänge  herbei.  Gilibert  gab  dieselben  in  Pulverform  zu  12  ~  30  6r. 
gegen  Syphilis,  während  man  in  Montpellier  den-  Saft  davon  zu  5 j  —  \i  bei  Wasser- 
sucht Vecprdnete. 

Von  Marcgrav's  marinheiro  de  folha  miu4o  oder  der  TricJUlia  eaihartiem 
Mart.  (Mbliaceab-Trichiueak)  wird  die  Abkochung  der  sehr  bitteren  Wurzelrin^ 
innerlich  oder  in  Klystieren  gegen  Tertianfieber  und  Wassersucht  angewendet.  Alier 
Wahrscheinlichkeit  nach  beschrieb  Piso  denselben  kleinen  Baum  unter  jitö.  Was 
dieser  Forscher  übrigens  von  den  heftigen  Wirkungen  der  Wurzelrinde  als  drastisch 
eingreifendes  auflassendes,  ableitendes-  und  reinigendes  Mittel  erzählt,  gilt  nach  den 
Versicherungen  der  heilkundigen  Sertanejos  in  bdberem  Grade  von  dem  marinheiro 
de  folha  larga  (Marcgrav)  oder  der  tuaüva,  Trichilia  havanensit  Jacq.  (7V. 
glabra  Linn.).  Man  betrachtet  die  junge  flinde  des  Stammes  wie  der  Wurzel  als 
ein  entschiedenes  Beizmittel  für  das  Lyrophsystem  und  verordnet  den  kalten  Aufguft 
der  firischen  zerquetschten  Binde  mit  Zucker  versuist  zu  1  Tasse  voll  innerlich  oder 
mit  Zucker  und  4  L(»ifel  Oel  verbunden  in  Klystieren  gegen  allgemeine  Wassersucht, 
Anschwellungen  der  Füfse,  Gelbsucht,  wie  überhaupt  bei  Leberleiden,  Milzkrankheiten, 
gegen  Zellgewebeverhärtungen,  Syphilis  und  Verstopfungen.  Es  folgen  darnach  6— o 
heftige  Ausleerungen,  zu  welchen  sich  bei  der  innerlichen  Gabe  nicht  selten  Erbre- 
chen gesellt.  Das  Mittel  soll  auiserdem  das  weibliche  Zeugungssystem  reinigen  und 
der  Unfruchtbarkeit  abhelfen.  Stärker  mag  Trichilia  trifoliaia  Linn.  auf  die  Ge- 
schlechtstheile  wirken,  wenigstens  wird  deren  Wurzel  von  den  AArlkanerinnen  als 
abortivum  gemi(sbraucht.  Analoge  Kräfte  entwickelt  der  ytobaum,  Guarea  trichi" 
lioides  Linn.  (Trichilia  Guarea  Aublet),  dessen  milchiger  Saft  nach  An  biet  zun 
heftigen  Purgiren  und  Brechen  reizt.  Man  nimmt  davon  10  —  20  Tropfen  und  versi- 
chert, dafs  Jatropha  muitifida  Linn.  Vergiftungen  desselben  beseitige.  Auch  die  bit- 
ter, scharf  schmeckenden  Binden  der  G^tiarea  purgtu^i  A.  St..Hilaire  und  Guarea 
calhartica  Mart.  gehören  hierher.  Die  um  ihres  starken  Bisamgeruches  willen  als 
Mojschusholz  bezeichnete  Guarea  Swartxii  De  Cand.  (MoBchoxfflon  Swartzii  Adr. 
Juss.,  Trichilia  moichata  Sw. ),  mit  welcher  auch  Guarea  grandifolia  Linn.  in  Ge- 
meinschaft tritt,  wirkt  nur  in  grofsen  Gaben  Brechen  erregend,  aufoerdem  abführend; 
ihre  unter  cortex  Juribali  (vergl.  Bd.  1,  S.  312)  bekannte  Binde  nutzt  vorzugsweise 
gegen  Fieber,  Hancock.  -Jene  der  Trichilia  emelica  Vahl,  elkaja  desForsk&l 
oder  roka  liefert  den  Bewohnern  am  Senegal  ein  wirksames  Brechmittel,  während 
die  Fruchte  des  Baumes  ihnen  mit  Sesamöl  eine  Krätzsalbe  geben.  Ebenso  bereiten 
die  Indier  aus  den  Beeren  der  Trichilia  ipinota  Willd.  ein  wohlriechendes  Oel,  das 
bei  chronischen  Bheumatismen  und  paralytischen  Beschwerden  geschätzt  ist.  Guarem 
glabra  Vahl  und  Guarea  macrophylla  VabI  zählt  Horsfield  in  seinem  Katalog  ja- 
vanischer Pflanzen  zu  den  adstringirenden  Mitteln.  Der  Melia  semperviretu  Sw.  oder 
dem  Hollunder  der  Antillen,  lilas  des  Antilies,  ( Meliackar  -  Mkueae ) 
schreiben  Lemery  abführende,  Alibert  und  Valentin  wurm  widrige  Kräfte  so. 
Wurzel  und  Fruchte  dieses  schdnen,  in  Syrien,  Persien  und  Ostindien  heimischen 
Bäumebens  werden  auf  Guadeloupe  und  anderen  Inseln  für  giftig  gehalten;  wogegen 

1)  Nicht  auf  dieses  Gewächs,  sondern  auf  j   melaea  des  Dloskoridcs  (IV,  169)  xa  be- 
Daphne  oleoide$  Schrch,  ist /o/uücim»,  cht-  |  ziehen. 
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fMlIch  die  von  Ricord  MadiiioDa'  damit  an  Händen  angestellten  Versnche  strei- 
ten. NamenUicIi.  zeigten  auf  Hunde  weder  das  aus  der  Rinde  fUeCsepde  Gummi  ndcli 
die  Blumen  und  Butter  bu  ,^j —  ^  giftige  Wirkulkgen.  Aucli  aTs  ein  6jfihriger  Ne- 
gerknabe  15  Fruolite  otine  Uebelbefinden.  Ebensowenig  brachte  die  scbarf  und  nnan- 
genebm  bitter  sebmeckende  Wurzel  in  konzentrirter  Abkochung  nachtheilige  Wirkungen 
hervor.  Man  Fuhmt  das  Mark  der  sufsiich  und  etwas  bitter  schmeckenden,  olivenjlhn- 
liehen  Fruchte  mit  01iven(^l  und  Salz  in  Salbeoform  gegen  grindige  Hautansschläge, 
Michaux;  auch  soll  nach  Descourtilz'  Versicherung  das  daraus  gewonnene  Oel 
ein  gutes  Wundmittel  sein.  Allein  Ricord-Madianna  ist  wenig  geneigt,  diese  Heil- 
kräfte anzuerkennen:  er  fand  in  den  Fruchten  neben  Holzfaser,  welche  mehr  als  den 
vierten  Theil,  und  neben  WUsser,  welches  fiber  die  Hälfte  der  Frucht  bildete,  aroma- 
tisch riechendes,  scharfes  bitteres  Grünharz.  (Chlorinit),  schwach  bitteres,  sauer  rea- 
girendes  Harz,  Sarkokolla,  Schleim,  Gummi,  Stärkemehl,  fettes  Oel  und  etwas  freie 
JBssIgsäure.  Dagegen  stellen  sich  die  Kräfte  der  Mdia  Axedarach^  Linn.,  lilas 
de  Chine,  weit  heftiger  heraus.  Alle  Theile  dieses  10  —  20'  hohen^  in  Mitteleuropa 
und  Nordamerika  heimisch  gewordenen  asiatischen  Baumes  mit  kirschgroßen  Maisgel- 
ben Fruchten,  aus  deren  Kernen  an  vielen  Orten  Rosenkränze  verfertigt  werden, 
arbre  a  chapelet,  arbre  saint,  schmecken  bitter  und  wirken  ebenso  ausgezeich- 
net purgirend  wie  wurmwidrig;  sie  erregen  in  etwas  grOüiereD  Mengen  Schwindel, 
Ekel,  Konvulsionen,  Erbrechen,'  Durchfall,  ja  den  Tod,  Tournon^.  Auf  grofse  Ga- 
ben der  Wurzelrinde  beobachtete  Kollock  Erweiterung  der  Pupillen,  Athembeschwer- 
den,  Stupor,  Zuckungen,  überhaupt  Erscheinungen,  welche  den  Wirkungen  der  Spigelia 
an/MmfR/fca  entsprechen.  Die  Blätter  tffdten  Insekten,  wie  schon  Avicenna  lehrte. 
Gleichwol  fressen  viele  V0gel  (Drosseln,  Holztauben)  das  Fleisch  der  Frächte  ohne 
Nachtheile,  verzehrten,  wie  Acerbi  zu  Mailand  gesehen j  Kfihe  davon  bis  zu  4  oder 
5  Pftind,  von  denen  nur  eine  heftig  erkrankte,  gab  Turpin  solche  Hunden  ohne  ubele 
Erfolge,  erlaubt  man  zu  Karolina  Kindern  den  Genuils  derselben  in  geringer  Menge. 
Arzneilich  hat  man  vorzugsweise  die  innere  Wurzelrinde,  cor t ex  Axeiarach  PB. 
Amer.,  nächstdem  die  Olreichen  Fruchte,  Blätter  und  Blfithen  benutzt:  erstere  zu  5ij 
in  AufguCis  besonders  gegen  Eiogeweidewdrmer,  soWol  Askariden  wie  Bandwürmer, 
Kollock,  Thacher;  die  Blätter  gegen  bösartige  Fieber,  Schmerz-  und  Kramp&u- 
stände,  die  Fruchte  anlserdem  in  Salbenform  gegen  chronische  Hautausschläge.  Auch 
Azadirackta  indica  Adr.  Juss.  {Mtlia  Axadirachta  Linn.)  neem  oder  nimbo  der 
Indier,  deren  Blätter  G.  Ski p  ton  *  bei  Asthma  und  Hysterie  benutzte,  ist  als  Wurm- 
mittel bekannt,  doch  verwenden  indische  Aerzte  die  Wurzelrinde  mit  aromatischen 
Arzneien  verbunden  lieber  gegen  Fieber  und  chronische  Rheumatismen  (vergl.  I,  312). 
PI  d  ding  ton'  zu  Kalkutta  stellte  daraus  dasAzadirine  dar,  ein  bitterer  Grundstoff 
mit  fieberwidrigen  Kräften.  Das  aus  dem  Saamen  gewonnene  Oel,  oleum  Margo^ 
9ae,  heilt  durch  Sonnenhitze  entstandene  Kopfschmerzen.  Als  ein  höchst  wirksames 
anthelminticnm,  sowol  gegen  Bandwurmer,  wie  insbesondere  gegen  Spul-  und  Ma- 
denwilrmer  schätzen  die  Eingeborenen  in  Senegambien  das  (bereits  Bd.  I,  S.  108  er- 
wähnte) Tttlnkuna-  (Touloucouna-,  Tallikunah-  oder  Kundah-)Oel,  wel- 
ches aus  den  kastanien-  bis  hnhnereigro&en,  bräunlichen  oder  schwärzlich -rothen, 
runzeligen  Saamen  der  Carapa  guineen$i$  Sweet.  (Carapa  Touloucouna  Gulll.  et 
Perr.)  gewonnen  und  theils  in  Kljstieren,  theils  innerlich  verordnet  wird.  Nach 
Redwood  löst  sich  das  Oel  in  Aether,  während  Weingeist  dasselbe  in  eine  feste 
und  eine  ftössige  Masse  sondert.  Seine  Bitterkeit,  welche  vorzäglich  in  dem  festen 
Theile  ihren  Sitz  hat,  verdankt  es  einem,  von  Petroz  und  Robinet  auch  in  der 
Rinde  des  Baumes  (vergl.  Bd.  I,  312)  aufgeflindenen  alkaloidisofaen  Grundstoffe.  Mit 
gleichfalls  narkotischen  Eigenschaften  finden  wir  Podophyllum  peltatum  Linn.,  may- 
apple,  Maiapfel,  spitzblätteriger  Entenftils  (Berberibeab)  begabt,  eine  in  dichten 
feuchten  Gehölzen  von  Nordamerika  wachsende  Pflanze,  welche  angenehm  säuerlich 
schmeckende,  wie  Pflaumen  geformte  Beeren  (wild  lemons)  trägt.  Ilire  kriechende, 
S— 6'  lange,  fingerdicke,  glatte,  runde,  mit  Knoten  versehene,  aui^n  dunkelbraune 
oder  schwärzliche,  innen  gelblich -weifee  Wurzel,  radix  Podophylli  PH.  Ameihc.^ 


1)  Journ.  de  pharm.    XIX,  560. 

2)  Grafion  Doval:  an  experiment  bo- 
tan.  med.  essay  of  Melia  Aiedarach.  Pliilad. 
1802. 


3)  Journ.  gön^r.   de  m^d.   XLVIII,  25. 

4)  Tramact.  of  the  med.  and  phy«.  soc.  of 
Galcutu  1825.    I,  121. 

6)  Ibid.    Appeod.  lU,  430. 
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bewirkt  schon  in  etwas  kleinerer  Gabe  als  Jalape  Porgireo^  in  grOfsarer  «igleleh 
Erbrechen  (vergt  S.  154).  Doch  scheint  derselben  diese  wie  die  beobachtete  wurm- 
widrigs  Kraft  nicht  in  höherem  Grade  eigen  zu  sein,  als  jedem  aaderen  Purgirmitiel. 
Will.  Zollickoffer  '  und  andere  amerikanische  Aerzte  gebrauchen  sie  zu  10  —  20 
Gran  überall  wie  Jalape  behufs  reichlicher  Darmausleerungen  ^  au(serdem  bei  kalten 
wie  bei  remittirenden  Fiebern  und  gegen  Wassersucht;  die  Indianer  von  Oberkanada 
gegen  Hautausschlage.  Pk^toiacca  deeanira  Linn.  (Phytolaccacbab-Phttolac- 
cbae-Giesekieab),  in  deren  Wurzel,  radix  Phyt^Ucca*,  poke  root,  Ph.  Ambr., 
Dierbach  die  Meehoücmnna  t^uria  seu  M.  canaden$i$  erkannte,  besitzt  be- 
sonders Arisch  heftig  purgirende  Kräfte,  so  daüB  selbst  das  Fleisch  der  Tauben,  welche 
die  reifen  Fruchte  (Kermesb^eren)  fressen,  abführend  wirkt.  Sämmtliche  Theile 
der  Pflanze  reizen  indefe  den  Magen  langsam  zum  Krbrecben,  das  sich  mit  einem 
allgemeinen  Schwficbegefühl,  ^ftufig  noch  mit  Konvulsionen  verbindet.  Man  hat  des- 
halb die  Wurzel  weniger  zur  Stellvertreterin  der  Mechoakanna  als  zum  Ersatz  der 
Ipekakuanha  empfohlen.  Allein  das  späte,  meist  erst 'nach  1  oder  2  Stunden  erfol- 
gende Eintreten  der  Wirkungen  wie  die  Andauer  derselben  neben  den  DurchfalleB 
machen  dieselbe  auch  hierzu  anbrauchbar,  und  es  dürfte  die  Schärfe  sie  am  besten 
unter  die  hautröthenden  Arzneien  verweisen.  Eher  kannte  die  rübenförmige,  übrigens 
geruchlose  und  nur  bei  längerem  Kauen  müsig  Hiitter  schmeckende  Wurzel  der  PAy- 
iolaeea  draUica  Pdpp.  et  Endl.  als  starkes  drasticum  verwendet  werden.  In  Sibi- 
rien bedient  man  sich  der  Wurzel  von  Sleil^a  chamaeja$me  Linn.  (Daphnoibeib) 
als  kräftiges  Purganz.  12  Gran  derselben  reichen  hin,  um  bei  einem  erwachseaea 
Manne  mehrere  Ausleerungen  hervorzubringen,  Gmelin;  die  Bussen  ft'eilich  nebmen 
meist  36  —  48  Gran. 

Zuverlässiger  als  diese  Mittel  wirken  die  KoloquintheB »  welche  ehedem 
auch  trochiici  alhandml  genannt  wurden  und  fast  als  einziges  Purgirmittel  in 
Gebrauch  waren:  aber  sie  sind  als  solche  mit  Mimosenschleim  bereitet  Man  scheuete 
die  isolirte  Anwendung  des  Fruchtmarkes  nicht  ohne  Grund,  da  dasselbe  leicht  Ent- 
zündung, selbst  brandige  Verletzungen  des  Magens  und  Mastdarmes  nebst  blutigen 
Durchfällen  veranlafst.  Nach  den  allgemeinen  Beobachtungen  geÜOren  die  Koloquin« 
then  zu  denjenigen  PurgirmitCeln,  welche  nicht  blos  die  Gerinnung  der  AuswurfiMtoffe 
im  Blinddarm  aufheben,  sondern  auch  einen  spezifischen  EinfluCs  auf  die  dicken  €(e- 
därme  üben:  und  sie  stehen  in  dieser  Hinsicht  der  Aloe  naiie.  Ihre  abführende  Wir- 
kung beruht  einerseits  auf  das  Ergebnüs  einer  beschleunigten  Bewegung  des  Darm- 
kanales,  andererseits  und  ganz  insbesondere  auf  einen  heftigen  Eingriff  der  Schleim- 
und Mnskelhaut  in  den  unteren  Darmtheilen  und  die  in  dessen  Folge  eintretende 
stärkere  Absonderung  derselben.  AuCserdem  versetzt  das  Mittel  die  übrigen  Unter-  , 
leibsopgane  in  eine  gewaltsame  Aufregung  und  bringt  bisweilen  vermehrten  Harnab- 
gang hervor.  Binigerma(sen  grofse  Gaben  erregen  daher  nervdse  Zufälle,  gewaltsames 
Erbrechen,  heftige  Kolikschmerzen  unter  schaumigen,  wässerigen  Ausleerungen,  wel- 
che mit  Stuhlzwang,  zum  Thcil  mit  Abgang  von  Blut  verbunden  sind.  Wenn  inzwi- 
schen Thunberg  die  Mittheilung  macht,  daCs  am  Kap  der  guten  Hoffnung  die  Kolo- 
quinthe  eingemacht  sowol  von  den  Eingeborenen  wie  von  den  Kolonisten  gegessen 
werde,  so  fragt  es  sich,  ob  die  angeregte  Mutterpflanze  wirklich  Cueumi$  Cotoeffn- 
thi$  sei.  Wenigstens  fand  Dunsterville  die  in  Algoa  Bay  wachsende  Koloquinthe 
durchaus  nicht  bitter  schmeckend,  und  wir  wissen,  daCs  Cucumii  Chmtt  Linn.^  ab- 
de11avi,'ihre  erlHschende  Früchte  besonders  zur  Bereitung  des  Sorbet  hergiebt,  auch 
werden  damit  Fieber,  Nieren-,  Blasen-  und  Au^enentzündungen  geheilt«  Bekannter 
Ist  die  angenehm  süfiilich,  herzhaft  schmeckende  Wassermelone  (mit  den  $emina 
Citrulli)  von  CilruUu*  vulgarU  S c h r a d.  ( Cucumu  CiiruUui  D e  C a n d.,  Cucurbkm 
CStnülui  Linn.,  Anguria  Ciirullu$  Blackw.);  die  angenehme  Melone  von  Cucumi$ 
Meio  Linn.;  die  wohlschmeckende  Frucht  der  Cucumis  CatalupH  Haberl.;  die  An- 
gurte oder  Arbase  von  Cucumis  prophetarum  Linn.;  die  auflösend,  eröffnend  und 
harntreibend  wirkende  Cucumis  saiivus^  Linn.  Auf  Java  verspeist  man  die  Früchte 
der  Cucumis  Conomon  Thunb.  Nur  Cucumsr  amarissimus  Sehr.  (Cucurbiim  CoU" 
cyntha  DeCand.)  hat  wieder  eine  etwas  bitterliche  Frucht  vielleicht  mit  einem  ver- 


1 )  Amenc.  med.  Recorder.    PhUad.  1822. 
V,  273— 277. 

2)2  Drachmen  der  terttofjeoeo  Wnnel 


▼on  Cucumis  sativus  dienlen  mit  Honigmeth 
den  Alten  ftom  Brechmittel,  Di osicoridct 
(IV.  1Ö5). 
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ftn^erten  Kolocyntliiii,  Neea  v«  Bseabeck'.  Sie  ist  von  der  WassermeloBe  nur 
durch  ihr  weiAea  bitteres  Fielich  unterschieden.  Die  Kabacinha,  eine  wahrschein- 
Uch  von  einer  Kuicurbitaeee  abstammende^  auiserordentJich  bitter  schmecicende  Frucht,. 
▼on  der  Qrötke  einer  kleinen  Birne,  mit  dünner,  blafii  olivenfarbener  Schale  und  wei- 
dem  netzförmigen,  einige  weide  und  einem  olivenfarbenen,  flache  Saamen  enthalten- 
dem Fleische,  anfsen  mit  zahlreichen  Domen  in  Lüngsstreifen  besetst,  wird  von  den 
Brasilianero  In  Klystieren  (Au/guis)  als  kräftiges  Purgirraittel  angewendet.  Versuche, 
welche  mit  der  aus  getrockneter  Kabacinha  erhaltenen  Tinktur  und  dem  aus  dem 
Ruckstande  gewonnenen  Extrakte  angestellt  wurden,  lehrten,  dais  schon  auf  sehr 
kleine  ^aben,  ähnlich  wie  bei  den  Koloquinthen  und  dem  Elaterlum,  Erbrechen  und 
heftiges  Pnrgiren  erfolgten.  Vortheilhaft  erwiesen  sich  die  Präparate  auderdem  ge- 
gen Bingeweldewurmen  Ebenso  mächtig  wirkt  die  von  Betrügern  bisweilen  statt  der 
Meokoakanna  verkaufte 

radix  Rryonlae  ^9 
radix  Bryoniae  albae  und  radix  Bryoniae  dioicae,  Gicht-  oder  Zaunrüben- 


1)  Buchn.  Rep.  1832.  XLIII,  40. 

2)  P.  G.  Cisuder:  bryonia  egrcgium  ex- 
hibet  regno  »uo  Te^iabili  oroameotum.  (Mise, 
acftd.  nat.  car.  1686.  II,  376. )  —  Gust 
Chr.  Handtwig:  de  brjonia.  Ro«t.  1758. 
4.  —  Harmand  deMootgiroy:  nouveau 
traiiemeot  de«  maUdiet  dyMent^riques.  VerduD 
1783.  4. 

Von  den  Alten  wurde  die  Zaunrübe  sehr 
hSufig  und  mannigfaltig  angewendet.  In  den 
hippokra tischen  Schriften  kommen  sogar  meh- 
rere Benennungen  för  die  Pflanze  Tor:  a/t- 
ntXoq  dyifia,  %piXw&QOP,  iyirQwaiq,  ftodoq, 
während  Dioskorides  (IV  [183.  184. 185] 
180..181. 182)  drei  hierher  gehörige  Gewächse 
beschreibt:  afintXoq  dygiotj' viti$  sylveitrii; 
deronacbst  »fineloq  ktvxtjy  viti$  alba  bei 
Plinius  (XXIII,  16),  welche  auch /9^i/a)i'^ 
bryonia,  o<pu)iTJ€t<f>vlop ,  opbiostaphylon ,  x^ 
XtdoyMP,  chelidonion,  fi7ikw&(for,  melothron, 
yfllm&f^ov,  psilothron,  a^/^a/0T»c;,  archezo- 
stis,  ixi'VQQnr^^t  echetrosis  oder  xidguar^q,  ce- 
droslis  genannt  werde;  und  dftntkoq  tUlcuytit 
viii$  nigra  bei  PI  in  ins  (XXIII,  17,.quam 
proprie  bryoniam  vocant),  die  audi  ßgwria 
fUiawftj  brjonia  nigra,  Xei^tapuoq  a/4neX9q, 
Chironia  yitis,  ßovxqdinovt  bei  den  Römern 
UTa  taminia,  batanuta  oder  betisalca  heifse. 
Sprengel  bezieht  die  Waldrebe  auf  Tamui 
Community  die  wcilse  Rebe  auf  Bryonia 
dioica,  die  schwarze  auf  Bryonia  alba.  Ge- 
gen die  Auslegung  der  ersten  Pflanze,  welche 
übrigCDs  immer  noch  besser  ist  als  die  von 
Sibtborp  Tersuebte  Erklärung  durch  Cle- 
maiii  viialba  L.,  sprechen  indels  die  syno- 
nymm  Erläuterungen,  und  es  können,  da 
Uippokrates  das  psilothron,  Theophra- 
stos  (III,  18)  melotbron  ausdrücklich  als 
dfintloq  dy^ia,  Dioskorides  ferner  psilo- 
thron wie  melotbron,  und  Galen  echetrosis 
als  ßffvuvÜL  JUt/JTY/  bezeichnen,  keine  sonder- 
lichen Unterscheidungen  awiscbcn  d/AntXoq 
dyqla  und  Xivxfi  gewallet  haben,  gerade  wie 
^ie  deutschen  Benennungen  sowol  Bryonia 


alba  wie  Bryonia  dioica  treflen.  Gleichwol 
scheint  dfintXoq  Xivx^  oder  die  weifse  Rebe 
in  vorherrschendem  Gebrauche  gestanden  zu 
haben:  sie  fallt  der  Beschreibung  und  An- 
wendungsweisc  nach  mit  der  hippokratischen 
Waldrebe  zusammen  und  läfst  sich  ziemlich 
sicher  auf  Bryonia  dioica  ^  vielleicht  auf 
Bryonia  cretica  deuten.  Lassen  wir  Spren- 
geles Uebersetzung  gelten,  so  bleibt  uns  für 
dfintXoq  dyijia.  nur  Bryonia  cretica.  —  Die 
hippokratischen  Aerzle  gebrauchten  die  W^ur- 
zel  mit  Wein  zubereitet  innerlich  bei  Starr- 
krampf (de  victus  ratione  in  acoiis  403), 
äulserlicfi,  zugleich  mit  Mehl  und  Od  ver- 
bunden, bei  Mastdarrovorlallen  (de  fistulu 
889),  gegen  Geschwüre  des  uterus  (demorb>. 
mul.  1,614),  anfserdem  zu  Pessarien,  Mut- 
terklystleren  (de  morb.  jnol.  633*.  653;  de 
nat  mul.  574)  und  zu  Räucherungen  bei 
Krankheiten  des  Fruchthalters  (de  nat.  mul. 
575).  Dioskorides,  der  die  Anwendungs- 
weise der  einzelnen  Raukea  von  einander 
scheidet,  schreibt  (IV,  181),  dals  von  dfine- 
Xoq  Xivxri  die  jungen  abgekochten  Sprossen 
den  Leib  öfTnen  und  den  Urin  treiben;  die 
Blätter,  Früchte  und  Wurzel  aber  weit  wirk- 
samere Kräfte  entfalten,  daher  bei  chironi- 
schen, fressenden,  brandigen  und' fauligen  Ge- 
schwüren, zumal  mit  Salz  verbunden  benutzt 
werden.  Die  Wurzel  schilfere  die  Haut  ab, 
sie  empfehle  sich  mit  Linsenmehl,  chiischer 
Erde  und  griechischen  Heusaamen  bei  Son- 
nenflecken, varus,  lentigo  oder  schwarzen  Nar- 
ben; auch  sei  ihre  Abkochung  in  Gel  von 
Erfolg.  Man  hebe  damit  ferner  Sugillationeo 
wie  Panaritien.  Ihre  Abkochung  in  W^eio 
beseitige  Entzündungen  und  Abscesse;  die- 
selbe werde  anfserdem  septischen  Arzneien 
beigemischt.  Innerlich  nütze  die  Zubereitung 
zu  3i  täglich  bei  Epilepsie,  Apoplexie  oder 
Schwindel,  in  ähnlicher  Weise  bei  Milz- 
krankheiten; zu  5>i  SH^°  Tipernbisse.  Indefs 
störe  die  Arznei  niclit  selten  die  geistigen  Ver- 
richtungen :  übrigens  werde  dadurch  der  Urin 


208 


Acria.     Purgantia  drasüca. 


worsel,  Pff.  Bad.,  Hass.,  Saxoi«.,  Hamd.,  Gall.,  von  Biyonut  alba  Lioo.^  wei^ 
oder  sohwarsbeerige  Zausrube,  Glcbtrfibe,  Tollrfibe,  Hundtrube,  RuDdakfirbifii,  RoA-, 
San-,  Sobwnrzwiirz^  Speisewurs,  weifeer  Wiedertbon,  weifiier  Enzian,  und  roa 
Bryonia  dioica  Jaoq.  rotbbeerige  Zaanrflbe  (CoccRBiTACBAE-CccDiiBiTBAB-BRT«- 
nibab),  Kwei  au8dauerDd6D>  durch  einen  grofoen  Theil  von  Europa  verbreiteten  klet- 
ternden Pflanzen.  Die  Wurzeln  beider  Gewftcbse  zeigen  viel  Uebereinstimaiendee, 
aowol  in  ihrem  Ansehen  wie  in  Betreff  ihrer  Wirkungeni  Bryonia  alba,  welche  übri- 
gens seltener  vorkonnit,  unterscheidet  eich  nur  durch  zerstreuete  halbkugelrunde 
Hacker.  Sie  sind  sehr  stark,  fleischig,  4  —  6  PfUnd  schwer,  rfibenfl^rmig,  nach  unten 
▼erdannt,  oft  2spaltig,  durch  hervorragende  Querstreifen  fast  ununterbrochen  gerin- 
gelt (mnselig);  aufeen  gelblicbgrau,  innen  weifii,  auf  der  DurehscbnitCsfläche  mit 
konaentrischen  Kiogen  und  Strahlen  versehen  und  enthalten  einen  scharfen,  ekelhaft 
bitteren  Milchsaft.  Ihr  unangenehmer  Geruch  wie  der  Geschmack  gehen  jedoch  nach 
dem  Trocknen  grdliitentheils  verloren ,  so  dais  die  in  den  Apotheken  aufbewahrten 
seh^benfSrmlgen ,  schwammigen,  mehligen,  blaisgelben  Stucke  die  heftig  drastischen 
Kräfte  der  frischen  Pflanze  in  weit  milderem  Grade  fuhren.  Dulong  '  fand  darin 
eine  in  Weingeist  und  Wasser  lösliche,  stickstoffhaltige,  stechend  bittere,  gelblich- 
braune  Materie  oder  Bryonin  (reagirt  weder  sauer  noch  alkalisch,  wird  von  Gerb- 
säure und  von  mehreren  Metallsalzen  gefällt),  wenig  Harz,  wenig  grünes  fettes  Oel, 
viel  Stärkemehl,  Eiweifs,  Gummi,  basisch  äpfelsauren  nebst  etwas  kohlensaurem  KiAk, 
sowie  ein  saures  äpfelsaures  Salz.  Scbwertfeger  ^  gewann  aus  der  im  Fruigahr 
nnsgegrabeoen  Wurzel  l,.9eo  amorphen  Bitterstoff,  0,200  krystallirten  Bitter- 
stoff, 0,87s  Harz,  1,300  Gummi,  0,750  Zucker,  4,120  Stärke,  3,i3o  Eiweifii,  O^ssi 
äpfelsaures  Kali,  0,032  äpfelsaure  Kalkerde,  0,02i  phosphorsaure  Kalkerde,  0,oi8 
phosphorsanre  Talkerde,  0,022  kieselsaure  Thonerde,  0,012  Kieselerde,  2,130  Holz- 
fiMer  nebst  84,3  Wasser.  Im  Sommer  ausgegrabene  Wurzeln  lieferten  weniger  Stärke 
und  weniger  krystallinischen  Bitterstoff^  Letzterer  bildet  grauweiise,  buscbelfSrmig; 
vereinigte,  perlmutterglänzende  Nadeln;  schmeckt  bitter,  scharf;  lOst  sich  in  Wasser, 
Weingeist,  verdünnten  Säuren,  wird  aus  letzteren  durch  Ammoniak  geAUt;  ist  io 
Aether  unlöslich;  giebt  bei  der  trocknen  Destillation  Ammoniak.  Der  amorphe  Bit- 
terstoff ist  rothbraun,  sehr  bitter,  und  wahrscheinlich  derselbe  KOrper  mit  anderoD 


▼ermehrt,  der  GcbSrakt  selbst  bei  äufserlicber 
Anwendung  erleichtert.  Mit  Honig  Yerbun> 
den  gebrauche  man  Klysiiere  davon  bei  Asthma, 
Seitenstechen  und  Konvulsionen.  Die  Früchte 
und  den  ansgepressten  Saft  der  Pflanze  ver- 
wende man  vorsugsweise  bei  Scabies,  und  1e* 
pra.  Von  afiTitXoq  aygta  wurde  die  Abko- 
chung der  VVunel  in  Wasser  oder  in  mit 
Meerwasser  verdGnntem  Wein  als  purgiren- 
des  Miuel  bei  Wassersucht,  die  Beeren  hei 
Sonnenflecken  verordnet,  die  jungen  Triebe 
aber  eingemacht  als  ^eise  verwendet  Jfingst 
erklSrte  Darwin  die  aufkeimenden  Sprossen 
der  Bryonia  als  Spargel  ahnliches  Gemüse. 
Die  schwane,  innen  buxbaumiarhene  Wur- 
zel der  dftTitXoq  ftiXairtf  wirkte  auf  Mils  und 
Nieren,'  forderte  den  Monaisflufs  und  heilte 
Epilepsie,  Paralysen  wie  Schwindel.  Ihre 
BlStter  wurden  bei  Geschwüren,  iheils  bei 
VerrenkuDgen  benutzt  In  diesen  Lehren  wie- 
derholen sich  die  Angaben  anderer  Aerzte 
über  die  bryonia^  insbesondere  empfehlen  die 
Asklepiaden  in  Knidos,  Eugerasias,  Scri- 
bonins  Largus  dieselbe  bei  W^assersucht; 
letzterer  aufserdcm  bei  Asthma;  Caelins 
Anrelianus  bei  Gelbsucht;  Krito  zur 
Schmelzung  von  Sngillationen,  Archigenes, 
Aetios  (tetrab.  IT,  serm.  2, 'C  66)  bei  por- 


rigo  und  anderen  HautausschlSgen ;  Alexan- 
der V.  Tralles  bei  Kopigrind,  den  Saf^  bei 
Schwerhörigkeit,  die  jungen  Triebe  bei  MiU- 
krankheiten  als  Speise.  Auch  pflegten,  Go- 
Inmelltf,  die  Rümer  die  Blumenknospen  mit 
Salz  und  Essig  einzumachen. 

1)  Joum.  de  pharm.  XII,  1^4.  —  Vau- 
quelin's  Analyse  (Annalcs  de  chim.  VII,  91. 
Berl.  Jahrb.  1807.  XIII,  14)  ergab  sehr  bit- 
teren, nicht  scharfen,  in  Wasser  und  Wein- 
geist löslichen  Extrakiivstoff,  Starkemehl,  Ticl 
Gummi,  etwas  Zucker,  thierisdi- pflanzliche 
Substanz,  ipielsauren  und  phosphorsauren 
Kalk«  »  Brandes  und  £.  Firnhaber  (Ar- 
chiv des  Apotheker-Vereins  1623.  III,  361 
-r-367)  gewannen  1,9  Bryonin  oder  Zaun- 
rübenbitter mit  etwas  Zucker,  Phyteuma- 
kolla,  essigsauren  und  äpfelsauren  Kalk,  2,1 
in  Aether  lösliches  Harz  mit  etwas  -VVaclu 
vermischt,  1,3  in  Aether  unlösliches  Halbhars, 
10,0  Schleimzucker  mit  Phy tcumakolla ,  sau- 
rem äplelsaurcm  Kalk>  und  apfelsaurcm  Kali, 
14,9  Gummi,  2,7  Gummoin,  3,0  Stärkemehl, 
2,1»  Gallerte,  17,0  der  Phyieumakolla  vor- 
wandte Materie,  6,2  verhärtetes  Eiweils,  0,i 
pbosphors.  Talk  und  Thonerde,  1,0  Spfirli. 
Talk,  16,7  Faser,  26,0  Wasser. 

2)  Jalirb.  £  pr.  Pharm.  VII,  287. 
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Stoffen  gcmeac^t»  Vh  Wirkmgr  de»  Zannrnbe,  tooi  Brjooln  bedknet,  ftotert  ^b 
UAlchsl;  diirck  heftige  Reiwmg  und  Blaaen  bildende  EntsuedODg  des  berührten  Thei-^ 
leBy  wekbe  fröber  eder  «päter^  je  nacb  der  Vei-eobiedeobeit  der  Körperbescbaffenbeit, 
des  Präparates  und  der  Gabe^  die  Tbüigkeii  de«  Nervensystems  so  sebr  erböbeo  kanii) 
dafs  eine  wabre  VerginungsIcraDfcbeit  ersBeiigt  wird.  Auf  \  Unse  trocknes  Zaunrnben,- 
pulver,  weJcbe  Qrfila  io  den  Magen  eines  Itleinen^  starken  Hundes  mittelst Scblundun^ 
terbiodmig  elnfilbrtey  sobien  das  Tbier  nach  4  Stunden  wenig  su  leiden,  gleicbwol  fand 
man  dasselbe  am  felgendea  Morgen  todt.  DieliUngea  seigten  sich  schwach  knisternd» 
rfitblich  geftlrbty  mit  Blut  gefällt;  die  Sebleimbant  des  Magens  entEundet,  zum  Tbeü 
mit  scbwarxen  Fleckea  beseut,  der  Dickdarm  bedeutend,  der  übrige  Darmkanal  we- 
nig gerötbet.  Denselben  Erfolg  lieferte  ein  Versocb  mit  dem  Aufguls  von  3  Unzen 
Wasser  auf  4  Drachmen  Zaunrüben wurzel.  Orfila  fand  das  Thier  nach  13  Stunden 
aebr  matt  und  niedergeschlagen,  doch  ohne  Schwindel:  es  starb  einige  Stunden  spä- 
ter. Auf  einer  Zellgewebewiinde  des  Inneren  Schenkels  eines  Hundes  brachten  2  Dr^ 
48  Gr.  fiein  gepulverte  trockne  Zauncubenwrtrzel  unter  lebhaften  örtlichen  Schmerzen 
nach  60  Stunden  den  Tod  hervor.  Das  operirie  Glied  zeigte  eine  in  Eiterung  über- 
gegangene  ausgedehnte  Entzündung.  Bei  Menschen  veranlafst  ein  unvorsichtiger  Ge«- 
brauch  der  Zaunrübe  reicbllobe  wftssetige  Darmausleerungen,  unerträgliche  Leib« 
schmerzen,  gewaltsames  Erbrechen,  Ohnmächten,  töjdtliche  Magen-  und  Darmentzün- 
dungen, grofee  Angst,  Durst,  Schwindel,  Wahnsinn  luid  Tod  (ttavet  du  diable, 
Teufelsrube).  So  starb  '  eine  WOchoerin,  welcher  ihr  Dorfchirurg  zur  Hemmung 
dek*  Mildisekretion  1  Dnze  Zaunrübe  auf  1  Quart  Wasser  zum  Getrink  und  eine  Ahn- 
liche Abkochung  zum  Klystier  verordnet  baUe,  4  Stunden  qacb  der  Anwendung  des 
Mittels.  In  den  ausgeleerten  Stoßen  fand  sich  die  ganze  Schleimhaut  des  Masldar* 
mes.  Mit  25  —  36  Gran  des  Wurzelpulvers  bewirkte  Loiseleur  Deslongchamps 
in  seinen  Versuchen  nach  3  —  4,  oftmals  erst  nach  6  —  8  Stunden  3  —  8  Stuhlgänge. 
Dqlong'  glaubt,  daCs  Öallftpfel  die  Vergiftung  hemmen.  —  Man  hat  die  Zaunrübe 
(in  Pulver:  grana  v  —  z  ^  xx  ~  xxxvi  mit  Milch  oder  Schleim;  in  Aufguüi:  5ij  --  5iv 
mit  Ibj  Wasser,  Wein  oder  Bier  auf  ^vj  Kolatnr,  28tünd|]ch  4  —  1  Efiildßel;  den 
ausgepressten  Saft,  tuecui  radicU  Bryonine  Pharm.  Hisp.:  3j— ti  einige  Male 
tägllcb  mit  Zucker;  faeeula  Bryoniat;  iyrupui  Bryoniae;  exiractum  Bryo" 
niae;  €$$tntia  Bryoniat  Pharm.  Saxok.:  guttue  xv  —  xx  pro  dbsi;  ipecien  de 
Bryomia  JocRB.  Pharm,  dniv.:  [Zaunrübe,  Schierling,  Holluuderblumen ,  Ammo- 
niakgnmmi,  Salmiak]  in  Aufgula  gegen  die  auf  grofser  Trägheit  beruhenden  Ver- 
•cbleimungen  der  Dnterleibaorgane  und  alle  di^enigen  Krankheiten  empfohlen,  welche 
ans  dieser  OueUe  ihr  Dasein  schiSpfen,  deren  Heilung  namentlich  von  starken  Auslee^ 
niBgen  abbäagig  schien:  daher  bei  Verstopfungen,  Drfisenleiden,  Wassersucht^  Her- 
eules  Saxonia*,  Dolaeus  (1-2  —  3  EfsUSflel  des  Prefssaites),  Wendt*;  bei 
Hautkrankheiten,  hartnäckiger  Gicht;  gegen  Eingeweidewürmer;  Epilepsie,  Arnold 
de  VillanovaS  Beussner*^,  Sydenham;  Geisteskrankheiten,  Sydenbam:  bei 
Manie,  welche  sich  zu  einem  langwierigen  Wechselfieber  gesellte  (5j  in  Pulver  mit 
.^iv  Kuhmilch,  oder  3iv  —  vj  in  Aufgub  mit  giv  weifiBem  Wein,  jeden  3.  Tag  wieder- 
holt bis  8  oder  10  Stuhlgänge  erfolgten).  Harmand  de  Montgarny  %  ein  greiser 
Lobredner  der  Zaunrübe,  glaubte  sie  bei  Wechselfiebern,  Nervenfiebem^  Masern  oder 
Blattern  selbst  als  Brechmittel  (5ß)  nnwenden  zu  dürfen,  auiberdem  als  auflösendes 
und  krampfstillendes  Mittel  (gr.  ix)  bei  verschiedenen  Brustbeschwerden  (oxymel 
Bryoniae)^  im  KindbeUfieber,  bei  Ruhren  und  Bauchflulsenl  Aeufiserlich  gebrauchte 
man  die  Wurzel  (fi-isch  und  zerquetscht  in  Umschlägen  und  Bähungen,  auch  im  «in- 
pla^irnm  iuppuraiivum  DiSP.  FOLB.:  radicii  Bryoniae  .^ß^  olei  olivarum 
raneidi  5iij,  emplm$iri  Ammoniaci  ^iß,  coque  ad  hnmidi  oonsumtionem  et 
massae  paullo  reftrigeratae  adde  Camforae  cum  apiritn  vini  tritae  5ij>  n^*  f*  em- 
plastnim)  bei  rheumatischen  und  i>dematüsen  Geschwulsten,  Tissot  (frisdie,  in  Schei- 
ben zerschnittene,  theilweise  zerstoCiene  Wurzdn  etwas  erwärmt  aufgelegt;  in  einigen 
Fällen  zeigte  sich  anmalender  Abgang  des  Wassers,  in  anderen  kein  Erfolg);  bei  wei- 


1)  Gas.  de  MDt^.  1816.  SpOn-.  11. 

2)  Bull,  de«  sclenc.  m^d.    IX,  90. 

3)  Praeicct.  pract    II  c.  27.  %,  18. 

4)  Ernst:    diMert   de  tkerapia   bjdropis. 
p.  30. 


5)  Biev.  pract   IIb.  I.  c  22. 

6)  Cur.-it.  et  obscrv.  cd   Welsch,  p.  158. 

7)  Noureau  traitcmccrt  de«  tualadies  dysscn- 
t^nque«.  Verd.  1783.  Joarn.  de  in^.  1788. 
LXXVI.  2öO. 
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(ben  KiiieicescIlWftisteiiy  Trampel  (Bähnngea:  fj  »^  ^^^  Wamer  aaf  He Hillle  «la- 
gekoehl>  xiir  Kohitur  2  PM.  Weinessig  nebtt  soviel  KodMals  als  die  Pifissigkek  Mif- 
simehiiieQ  vermag;  miteelsl  Piiuiell  umauselilagea ) ;  Aasebwelliiagea  4er  HaMrisev^ 
Barth  ex  (Zaunffibeasaft  mit  Brotkrume  seam  Cmselilag). 

Wie  die  vorigen  PflanKon  besitsen  Brtfomia  mmerieana  Lisa,  und  Brtfnim  m/riemm 
TlianI).  nichts,  das  sie  anmeilfch  empfefclea  kaante^  sie  bowiHtea  heftiges  Porgirea  mH 
Erbrechen^  ebenso  Bryonim  talloM  Rottl.,  deren  bittere  Saaaien  indische  Aerste  mii 
Ridnusfil  gegen  ISingeweide^'Arnier  verordnen.  Mehr  sehäteen  diese  Bry^müt  tpigm^m 
Rottl. 9  namentlich  in  den  letaten  SMtraiimen^  der  Rohren  and  bei  eingewuneUett 
venerischen  Krankheiten;  auch  giebt  man  die  Wursel  gegen  Klageweidewfiflnery  oder 
bringt  selbige  KerqneCscbt  mit  Rieinnsßl  und  Zwiebeln  verbunden  auf  rheumatische 
Gelenkanschwellungen.  Mit  dem  Safte  der  Bryo$im  granü»  LI  an«  heilen  die  Hlnda 
hartnackige  Geschwüre  und  Thierblsse.  IMe  Wurzel  der  Bryonim  roiiratm  Rotti^ 
wird  auf  Java  als  expectorans  angesehen;  die  Butter  benucist  man  sa  Gemftsea«  Aach 
Bry»nia  uahra  Thunb.  giebt  ihre  BIfttter  bisweilen  eu  gleichem  Zwacke  her:  sia 
wirken  leicht  erdfinend.  Mit  den  Kolo^lntben  und  Bryonia  in  Ihren  sf  e^fteehen  Rick«» 
tnngea  auf  den  Magen  und  Mastdarm  ubereinstlnMiende,  indedi  weil  heftlgera  Wir- 
Iningen  als  diese  aad  alle  vorhergehenden  Mi^l  entIMtet  das 

Ktmteriaai  % 
ElMttrium  mthum,  txtrmetmm  Elaterii,  $veeu$  ElMterii  in$pi^tä^iu$^  s«c- 


1)  Jo.  Il«dr.  SIevogt:  di$9.  de  moinor- 
dlea.  Jen.  1719.  4.  —  1.. Franks  thapuach 
jerasdidmi  seu  rnomordica  deseripüo  medico« 
chirarg.-pharmac.  Utknae  1720.  8.  —  1.  G. 
Eberhard:  diss.  de  elaterio.  Altdurf  1722. 
4.  -^  Gltttlerback:  obsenrations  on  ihe  na- 
türe  and  prcpi|ration  of  the  Elaierium.  (  Read 
at  the  medical  society  of  London  1819.  Apr. 
24.  London  roedtcal  Repository.  1819.  JüIy. 
No.  67.  XII,  1—9). 

Elateriokn,  iXetTfiQtüv,  iMldete  bei  den  AI» 
ten  ein  ao  hSnüg  und  allgemein  gebrauchtes 
PargirmiUel,  dafs  man  unter  dem  Namen  -oft 
eine  abfohrende  Aranei  überhaupt  verstand, 
gleichviel  woraus  sie  bereitet  ^ar,  Poesias 
(oecon.  Hipp-  p-  121).  In  der  Regel  jedoch 
•war  es  das  Satzroebl  ans  dem  ausgepressten 
Safte  der  wilden  Oui^e,  des  irinvoq  [auch 
alxvq^  a/'^M^, '  Tbeopbrastos  (VII,  6; 
IX,  9),  Dioskorides  (1V[154}152)  oder 
ffixvoq  dgyortQo^f  Nikander  (ther.  867), 
eueumi»  iihetirit,  Pliüios  (XX,  2),  wel- 
che bereits  die  Israeliten  beschäftigte  (  2.  IC«n. 
lY,  39),  auch  die  Anfmerksarolteit  der  Krie- 
ger Alexaoder*s  fesselte,  als  sie  nach  G^ 
drosien  kamen  und  dort  auf  der  Erde  dornig« 
saftige  Fruchte  wie  Gnricen  fenden,  deren  S«ft 
die  Thierc  blendete,  wenn  etwas  davon  in 
die  Augen  kam,  Strabo.  Pflanze  u  Fruchte 
hiefsen  ebenfalls  iXaxfiQiov^  aulserdero  ygiirop, 
ßotXl<:,  inijrttgKn^^  ßovßcÜtor^  trnovtov,  i^J» 
^OftßQory  'Ttnwtdavopy  fOTMi',  bei  den  Rö- 
mern auch  ancenium,  bei  den  Karthagern 
Movelfitt^aif  nach  Dioskorides,  wol  durch 
Verstellung  aas  H^TiD  t^^p ,  kiscim  inasor, 
cucumis  compressio,  übereinstimmend  mit 
ri*l2?)jB,  pakkuotk  (2.  Kön.  IV,  39),  weil  die 
reife    Frucht     bei    der    leisesten    BcrShnang 


plattend  SaA  und  Saamcn  wiit  IbrtsprttsI 
(^plD,  paka,  fidit,  rdpit,  in  Verwandtschaft 

mit  ^tX3  ,  faka ,  platten ).     Sie  ist  das  Va3 

%V  ♦'^rül ,    kitsa  alheroAr,    woher    euCUmU 

miimimUMf  weil  Esel  die  Pflanse  ohne  Scha- 
den fressen  solle«.  Elisa  (2.  Kdn.  IV,  41 ) 
wufste  durdt  Zusatz  von  Mehl  di»  pnrgire»- 
den  Eigenschaften  der  Fmcht  an  tnildeni.  •— 
Hippokratische  Aertte  gehrauchlen  die  BiSttcr 
mit  Honig,  Salz,  0«l  und  Mangoldsaft  gegctt 
Skorbut,  den  Saft  derselben  mit  NsSvon  ge* 
gen  Wassersucht  (de  intern,  affect.  557.  547  X 
die  VVnnel  in  Bfidern  gegen  Gelbwcht  (ds 
loeis  in  liomina  418 ),  das  Pulver  dtor  lels* 
teren  mit  V\'cnihef«  in  Einrcihnngen  gegen 
So/umersprossen  (de  B»orb.  ronl.  II,  667  )l 
Apollonius,  Dioskorides  und  Archi« 
genes  liefsen  den  Bl2tlersaft  bei  Okrensan- 
sen,  Ohrenscbmerzen  oder  SehwerhArigkeit  in 
den  Gehdrgasig  tröpfeln.  Askicpiades  gab 
die  sngleich  stark  dinrttiaeh  wirkende  Wur« 
ael  wie  später  ATiceana,  Falloppia  (seibat 
KU  5j )  t>ad  jungst  Lavsgna  (Coropt«  »endus 
de  Hand,  de  Paris.  184a  F4vr.)  bei  Wa^ 
sersocht,  und  Dioskorides  rfihmtsi«  hier 
nicht  blos  als  Abfßhrungsroittel,  sooden»  ver« 
ordnete  deren  ausgepressiea  Saft  auch  iuiser* 
lieh  in  Einreibnngrn  der  Adematdatn  Theils; 
in  fihnlieher  W«ise  bei  chronischen  Hamt« 
knmkkeiten,  bct  Drfiscageschwfilsten,  Hftft* 
weh,  Podagra  und  Zahnschmersen.  Dieselbe 
bildete  aufserdem  einen  Bestandthcil  6f  Btet' 
nutatorium  Pi^tmmti,  Die  Saaroen 
werden  von  Scribonius  L^rgus  bei  Läh- 
mungen empfohlen.  -^  Das  Elaterinro,  des- 
sen Bereitung  nnd  Verftttschnngen  Diosko- 
rides  (IV,  155)   genau  beschreibt,    wnrdt 
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r«f  intpittmtut  CueumerU  atinini^  extralt  de  C^^ncottbre  aamrage,  Ptf. 

HAHmOT.,  BA».,  HAIIB.9  SUBCy  6ALL.9  LOHD.,  BDIUB.,  DüBL.,  eRAKC,  AMBR.,  YOD 

tk^lium  mgre$ie  Rieb.  (IHalfovi  offhinah  Keea  ab  Bsenb.,  Momordiem  Eiaterium 
LioD.^  EUaienum  eordifotium  Moench,  Cacnmu  anithiu»  K.  Baubla),  Spring«^ 
gurke,  Spritsgarke,  EseUgurke  (CiJCCRBiTACKAB-CocuRBiTBAB-BRTOlfiBAB). 
Es  Ist  dasaelbe  das  griae  Safsnehl,  welches  sieh  ans  dem  ausgepressten  Safte  der 
ihrer  Läoge  nach  cerscboltCeDeB  reifett  Frticbte  bei  mhlgem  Stehea  der  filirfrCea  nSs* 
sfgfceit  absetzt  Doch  erhielt  Clntterbuch  in  dieser  Weise  aus  40  Springgurkea 
nnr  6  eraa  Blateriam.  Die  AnweodiHig  eiaer  geliaden  WSnae  beeinträchtigt  das 
Frftparat  bei  der  Darstellnng  nicht;  Sonnenliebt  aber  aerstdrt  alsbidd  die  grüne  Farbe. 
Unmittelbar  aus  den  Vrficfatea  erscheint  der  Saft  fkst  fttfblos  und  durchsichtig,  nach 
wenigen  Minuten  indefii  wird  er  unter  dem  Binflufii  der  Luft  mUefafg  trAbe,  kleine 
welibe  Gerinnsel  bildend,  aus  welchen  bei  ft>eiw!fliger  Verdunstung  mikroskopiscbe 
rhombische  Kristalle  ven  Blaterin  ausscheiden.  Das  Blaterium  des  Handels  be- 
steht hauptsiehlich  aus  diesem  Blaterin ,  verbunden  mit  grilnem  Parbestoff,  Zellge- 
webe uad  Stärkemehl  nebst  dem  Ruckstande  der  braunen,  nur  theiiwelse  davon  ab- 
geschiedenen PIfissIgkelt.  Es  ist  dieses  debhalb  von  sehr  abweichender  Beschaffen- 
heit. Man  unterscheidet  1)  englisches  Blaterium,  meist  au  Mitcham  bereitet,  in 
seiner  besten  Sorte  blarsgraugrun  gefftrbte,  ddnne,  wenig  gebogene,  serreibliche  Ku^ 
eben  oder  Stücke,  häufig  noch  mit  den  Eindrücken  des  Papieres  oder  Leinenseugea 
versehen,  auf  welchem  sie  getrocknet  wurden  {Eluterium  m  Ihn  tu),  ihre  Fii?be 
verändert  sich  an  der  Luft  in  gelb.  Sie  schmecken  scharf,  bitterlich,  haben  einen 
schwach  thlerlschen,  dem  des  Mutterkorns  nicht  unähnlichen,  sugleieh  etwas  gewürs- 
baften  Geruch,  an  grünen  Theo  .oder  Sennesblätter  erinnernd;  sind  leichter  als  Was- 
ser, geben  mit  Weingeist  eine  grüne  Tlnkttu*.  Schlechtere  Sorten  sind  sehr  gekrümmt, 
gnmmiartig,  bisweilen  hart,  schwer  zerbrechlich  oder  von  harzigem  Bruche,  braun 
oder  olivengrün  (Eiaierium  nigtnm),  Sie  sind  in  Weingeist  nur  ssum  vierten 
Theile  lüslich,  während  bestes  Elaterium  darin  i^ur  Hälfte  aufgenommen  wird,  Olut* 
terbuck,  Barry.  2)  Maltesisches  Blaterium,  Elaterium  meliien$e.  Ba 
kommt  in  grütberen  zerreibUehen  Kuchen  als  englisches  Blaterinm  vor,  läftt  sich  bis*^ 
weilen  welcher  oder  kreldeäbolich  anfBhlen  und  zeigt  nicht  selten  Reste  von  dem 
Papiere,  auf  welchem  es  getrocknet  wurde.  Seine  Farbe  ist  blasser,  oftmals  kaum 
grünlich,  wenn  nicht  die  Verillsehung  mit  Kreuzdombeerensaft  eine  Täuschung  spielt.. 
In  der  Regel  enthalten  die  Stücke  noch  Kreide  und  Stärkemehl,  daher  Säuren  damit 
aufbrausen,  während  lod  Man  reagirt;  sie  sinken  in,  Wasser  unter.  Nach  HennelPs' 


toni  Porgiren  am  tanglidisteo  erachtet,  weiln 
der  Saft  2 —  10- Jahre  alt  geworden,  wenn 
es  mSfsig  trocken ,  wetfj ,  leicht ,  glatt ,  sehr 
bitter  und  an  der  Flamme  entzündlich  war. 
(Im  Gegcnsaia  «ur  letzten  Meinung  Theo- 
phrastos  IX,  14,  ebenso  Plinias  XX,  3. 
Beide  Ansichten  vereinigt  Sarraccnns,  schol. 
in  Dioskor.  p.  95  )  Man  gäh  es  in  voller 
Gabe  zu  12  Gran,  in  geringster  Gabe  zu  6, 
Kindern  zu  4  Gram;  von  gröfseren  Mengen 
fürchtete  man  nacht  heil  ige  Folgen.  Es  be- 
-wirkte  Ausleerungen  nach  oben  und  unten, 
ward  deishalb  zu  letzterem  Zwecke  mit  Sak 
nnd  Senf  in  PfHen  verordnet,  welchen  der 
Krailke  einen  Becher  wartties  Wasser  nach- 
trinken mufste.  Hippokratische  Aerzle  (Epi- 
dem.  VI,  1185)  machten  6brigens  bereits  die 
Erfahrung,  dafs  die  Milch  einer  sSugen- 
den  Frau  oder  einer  Ziege  auf  das 
Mittel  eine  purgirende  Eigenschaft 
annahm.  Den  Dienst  eines  Brechmittels  cr- 
l&Rte  das  Elaterium,  wenn  es  mit  Wasser 
▼erdfinnc  auf  die  untere  FKche  der  Zunge 
gestrirlien  wurde.     Brach   der  Kranke   eltvas 


schwer,  so  wShIte  man  Oel  öder  Irissalbe  stt 
seiner  Verdünnung.  Ebenso  mufste  der  Kranke 
bei  allzu  heftigem  Purgiren  Oel  mit  Wein 
gemischt  trinken,  worauf  unter  Kachlafs  der 
Stuhlgange  Erbrechen  eintrat.  Gegen  über- 
raSfsigcs  Erbrechen  diente  kaltes  Wasser,  zum 
Theil  mit  saurem  "Wein  oder  Aepfelsaft  ge- 
mischt, oder  Graupenschleim.  Elaterium  för- 
derte aufserdera  die  menses  und  brachte  bei 
Schwangeren  abortus  hervor;  daher  gaben  es 
hippokratische  Aerste  mit  Wein  zur  Aus- 
treibung der  Nachgeburt  (de  superfoetatione 
267).  Sein  Aufgufs  wurde  bei  Gelbsucht, 
ebenso  bei  langwierigen  Kopfschmerzen  in 
die  Nase  eingesogen  (in  neuester  Zeit  wieder 
von  Gnastamacchia  angeregt),  bei  Braune 
mit  Oel,  Honig  .und  Ochsengalle  eingerieben. 
Hippökrates  (de  uiceribus  877)  liefs  in 
GeschwQre  gepulvertes  Elaterium  streuen. 

1)  Joum.  of  the  ro^al  institution.  1831. 
I.  532.  —  Balmcr  (Lond.  med.  Ga».  XXV, 
909)  erhielt  33  pC  Elaterin;  geringere  Sor- 
ten liefern  davon  weit  weniger,  oft  (franc5- 
sisches  ElaleHum)  kaum  5  pG.  Freifich  gdht 
14» 
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AxfiBf    ¥ßffßfitis^  drastic^ 


AiMiljte  ll#li»rie  be«i^  eacÜMlies  SM^rinB  44  fa'jsUOUfirbiurvB  Sio^  «4«  Btate- 
fioy  17  grünes  Hans  (ia  Wek^foltl,  AeUer»  KalUangiB  Mslicliy  nicbt  ia  Waater), 
6  SUürkeqiebly  27  Holzfasery  7  Salze»  DaeKlAterin  o4er  Monier di eine  kryatal- 
lisirl;  ia  larblo«ea|  eeideogl&Bzeo4eB  6seltigen  Tafela^  ea  Isi  aehr  bitter,  aber  gerucb- 
108  y  ualMiob  ia  Waaaer,  scbwer  löslich  in  Aelber,  wird  iadeis  schon  von  5  Th. 
kaltem  und  von  2  Th.  heUsem  Weingeist  Aurgenommen;  reagirt  in  den  lidsuagcn 
weder  aauer  noch  alkalisch;  schaiilzt  bei  200^  C,  wird  zuvor  gelb;  besteht,  Zwen*- 
ger,  aus  C^*^  H'  ^O'.  Hohe  Temperatargrade  zersetzea  das  Elaterln  unter  Entwicke- 
loag  T^n  etwas  stechend  Riechenden  D&mpfen,  welche  mit  Hissender  Flamme  verbren- 
nen« Es  löst,  sich  in  rawchendec  Salpet^siiure  oJioe  Zerseteuag,  in  konzentrirter 
{Schwefelsaure  mit  duolielcothbrauner  Farbe ;  Wasser  schlägt  es  aus  beiden  nieder; 
SaizsAure  und  Alkalien  nehmen  davon  nichts  auf.  Duncan  in  Edinburg  überzeugte 
aich,  daCi  Elaterln  schon  zu  Vv-- A  Cl^an  alle  Wirkungen  der  gewöhnlichea  Gaben 
des  Elateriums  hervorbringt;  Christison  sah  auf  tV  Gran  bei  2  Menschen  Erbrechen 
und  Purgiren  erfolgen;  ein  dritter  Kranker  bekam  heflige  Kolikschmei^tea,  ein  vierter 
empfand  nichts«  i  Gran,  welchen  Morries  in  2  ^abea  einem  Kaninchen  in  dem 
Zwischenraum  von  24  Stunden  beibrachte,  tödtete  das  Tbier  unter  den  Zeichen, einer 
lebhaften  Entzündimg  und  beschwerlichem  Athembolen  17  Stunden  nach  der  aweiten 
Gabe:  Koth.  und  Urin  waren  nicht  entleert  worden,  man  fand  den  Magen  nad. stel- 
lenweise die  Lungen  entzündet.  Vom  Elaterium  veranlaCiten  in  Orfila's  Yersuchen 
na.  Hunden  3  Drachmen,  welche  in  5  Dr.  Wasser  gelöst  einem  kleinen  krftfligen 
Thiere  mit  Anwendung  der  Schlundnnterbindung  in  den  Magen  gefuhrt  wurden,  nach 
10  Minuten  Uebelkeit,  Neigung  zum  Brechen,  nach'21  Stunden  Empfindungflosigkeit, 
tiefen,  beschleunigtes  Athmen,  und  (>  Stunden  nach  der  Vergißung  den  Tod.  Die 
Schleimhaat  des  Magens  war  stark  entzündet,  der  Mastdarm  mit  dunkelrothen  Flecken 
hesAet;  die  übrigen  Gedärme  zeigten  sich  nicht  verändert.  Als  Orfila  3  Drachmen 
Klateriumextrakt  in  die  ZelJgewebewunde  eines  Hundes  brachte,  folgte  der  Tod  aach 
Torangegangener  greiser  Mattigkeit  und  ünempfindlichkeit  innerhalb  10  Stunden.  Der 
verwundete  Schenkel  erschien  geschwollen,  blaurotb,  sehr  entzündet;  aullMrdem  bin- 
den sich  einige  röthlicbe  Flecke  im  Mastdarm«  Ein  anderer  Hund  starb  unter  den- 
selben Erscheinungen  nach  34  Standen.  Einem  Pferde  gab  Vi  borg  1  Pfund  Spring- 
gurken  ohne  alle  Folgen;  selbst  2^  Piünd  der  ganzen  Pflanze  erschienea  ebenfaila 
wirkungslos.  —  Bei  der  Bereitung  des  Elateriums  entsteht  an  den  Händen  leioht  Ent- 
■ändnng  und  Eiterung,  Personen,  welchen  zuGUlig  1  Tropfen  des  Saftes  ia  die  Augen 
apritxt,  erleiden  dadurch  befUge  Schmerzen,  Entzündung  des  Auges  mit  erysipelatöser 
Anschwellung  der  Augenlider,  Clutterbuck.  V «  —  i  Oraa  des  nach  C  lutter - 
buck's  Vorschrift  bereiteten  Elateriams  bewirkten  mehrere  reichliche  Darma«riee- 


imier  den  ▼er^diiedenen  MetLoden  mehr  oder 
weniger  feines  Elaterin  beim  Trockneu  im 
Danpfbadc  verloren.  —  Clutterbuck 
glaubte  den  wirksamen  Stoff  ab  barxiges  Prm- 
xip  erkennen  zu  musseni  da  sich  derselbe  dem 
VVeingeist  miuheilt,  nickt  aber  dem  wasse^ 
rigen  Aufguls,  welcher  vollkommen  wirkungs- 
los bleibt.  Allein  das  barsige  Extrakt  des 
Elateriums  enthalt  anfser  Elaterin  noch  grü- 
nes Hars  und  bittere  Materie.  Letztere  wird 
durch  kochendes  Wasser  aus  dem  wcingei- 
l^gen  Extrakte  gelöst.  Paris  (philos.  Mag. 
1820.  Mai.  Joum.  de  chim.  II,  339)  fand 
im  Elaterium  12  Elaterin  mit  braungelbcr, 
•in  "Wasser  und  Weingeist  löslicher  bitterer 
Matsrie,  26  Extrakt ivstofT.  28  Satamebl,  5 
Kleber,  25  Faser,  4  Wuser.  -  J.D.  Mor- 
riea  ku  Edinburg  (Edinh.  med.  and  snrg. 
Journ.  1821.  Apr.)  stellte  das  Elaterin  krj- 
stallioisck  dar  und  nannte  den  davon  getre&a- 
tcD  Farbmiolf  Elatin.  Auch  L.  Ciamor 
Marqnart  in  Bonn  (Bochn.  Ri^.  f.  d. 


Pharm.  1833.  XLVI.  8-17)  beschäftigte 
sich '  mit  der  Darstellung  des  StofTcs.  G  o  I  - 
ding  Bird  (Lond.  med.  Gax.  XXV,  908) 
berücksichtigte  nigleich  seine  therapeutischen 
Eigenscharten.  Zwenger  (Ann.  d.  Pharm, 
XLllI,  359)  untersuchte  ihn  näher.  —  Lan- 
derer (Buchn.  Hep.  1834.  XLIX,  420) 
erhielt  aus  600  Fruchten  nur  ^v  Saft  von 
ausgexeichncter  Bitterkeit,  dessen  Uauptbe> 
standthoile  scharfes  kratzendes  Uan  und  Star- 
kemehl waren.  -^  Braconnot  (Jonra.  de 
phjrs.  LXXXIV,  292)  gewann  den  ausge- 
preisten, gekochten,  fihrirten  nnd  eingedampf- 
ten Saft  der  ganaen  Pflanxo,  40,3  eigenthum- 
liehen  BitterstoiT,  34,7  PhjteoroakoUa ,  7,0 
Kali,  verbunden  mit  einer  dnr  Aepfelsäure 
verwandten  Säure,  6,9  Salpeter,  8,3  schwe- 
felsaures und  salasanrcs  Kali.  Nadi  Nees 
V.  Esenbeck  und  Marquart  ist  der  in 
Wasser  losliche  Bitierstoif  der  Springgurke^ 
ein  Gemenge  von  Zucker  und  Chloridin  mit' 
einem  Rückhalt  von  Eli^terin. 


Acrin.     Ptir^ästia '  drasficii. 
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iruMi^ai^  Kitwelteii  Ei%re^eti;  gvMiei^  Ciabett  bis  flu  4  €ft*an  teinnlafrien  Brbreöbeir^ 
SdiiiienBeii  in  der  Mag^eDgegeBd^  heftige  Kolikachmersen  nrit  hXuflgen  wSaaertgen,  mia 
Theil  blatfgen  AnsleennigeD.  Solchen  WirkaBgen  geaelleo  sieh  aofberdem  eia  aiifjge-^ 
regier  Puls,  eioe  trockoe^  oft  rlfbige  Zange  nebst  grofsem  Durste  bei.  fm  Handel 
Torfcoaimendes  Bfaterium  ist  indefii  selten*  so  IMfllg;  denn  es  kOnnen  davmi  oll  2  Graa 
ohne  sfftrkere  Wirkungen  genommen  werden.  Dai^  fibrtgens  das  Elateriura  aueh  toB 
der  jtafiraten  Baut  aufgenommen  werde,  lehrt  eine  von  DIokson  gemachte  Erlhbrnng; 
AH  dieser  ein  Bxemplar  des  Ecbatlium  offitinale  In  seineai  Hute  nach  Hause  tmg^ 
befiel  ihn  eine  halbe  Stunde  spüter  ein  heftiger  Kopfhchmens  mit  einer  Busamroen'^ 
BChoörenden  Bmi»findung  in  den  Schläfen  und  der  Sthrn.  Zu  gleicher  Zeit  st^lHcB 
sieh  Magen-  und  heflige  KolikschmereeB  efn,  dazu  Erbrechen ,  welches  sffdh  In  kur^ 
«en  Zeiträumen  B  bis  10  Mal  wiederholte.  Die  Erscb^hiungen  dauerten  unter  anhaf- 
tendem Fieber  bis  eun  folgenden  Tage  uud  hiBtertieiben  eine  bedeutende  Schwäche. 
In  die  Nase  eingesogener ,  mit  Wasser  oder  BWch  Tcrdännter  SpritssguHrensaft  be^ 
wirkt  unter  Niesen  die  Absonderung  eines  gelben  Nasenschleimes ,  welcher  sitweilen 
Bpurea  ron  BBtsäaduBg  trägt.  —  Seiae  vorBdgllchste  EmpfeMnag  hat  das  BiateriuBi 
bei  fratflseniiekii  geltenden,  um  einerseits  reichliche  wässerige  Ausleerungen  her- 
vorzurufen, andererseits  die  krankhalten  Yerrichtungen  nach  dem  Darmkanal  abzulei- 
ten: Immer  aber  unter  der  Bficksicbtoahme,  dalb  weder  grolbe  Schwäche,  noch  Bnt- 
zfittdung,  noch  eine  andere  Krankheit  des  Darme«  vorhaaden  ist,  da  im  eatgegcBge^ 
BctKten  Falle  der  tddtliche  Ausgang  des  Uebels  alleselt  beschleunigt  wird.  Wo  deni 
Gebrauche  keiae  GegenaneeigeB  In  des  Weg  treten,  soll  man  täglich  abwechseiad 
1  oder  2  Gaben  mit  aromatisch  bitteren  ArsnetcB  verbunden  8  bis  10  Tage  Maduroh 
verordoen.  Längerer  Fortgebrauch  droht  mit  einer  BntKundung  des  Darmkaaale». 
Darwall '  sah  in  Folge  der  fortgesetsten  Anwendung  des  Blaterfums  anflier  fibei^ 
mälbigen  Ausleerungen  wfithendes  Delirium  entstehen.  Insbesondere  zählte  Syden« 
ham  das  Mittel  (gr.  ij)  bu  deu  wirksamsten  hydragoga.  Ihm  folgten  Mart.  Lister', 
Bont,  Heurn,  Heinr.  Sehulase,  Bergius,  Heberden,  Duncan  (einen  Tag  um 
den  andern  gr.  ^  mit  Ensianeittr.  bis  Kur  Wirkung),  Ferriar'  ( mit  trefflicheB  Dien- 
sten bei  der  durch  Bauch-  und  Brustwassersu^t  berbelgefifihrten  DyspnOe:  Rr.  Ela* 
terii  gr.  iij,  solve  in- «ptrl/vt  Aetker%$  nitroii  ^fj,  adde  iineiurae  Scillae, 
oxymellii  Colchici  aa  ^B.  M.  D.  S.  3  —  4  Mal  täglich  3j  sim  aehmeB),  Clut-^ 
terbuck^,  Kfnglake,  Chlsholm  *  (bei  asdtes:  ^.  E/afertt  gr.  ly,  »piritu»' 
Aetheri$  nittöti  Jij,  Und.  Scillae^  tinei.  Colckici  aa  ^ß,  abrupt  Khmmni 
cathArtici  ^j.  M.  D.  S.  Ostfiadlich  I  Theel.),  Braade  (noch  wirksamer,  wo  an* 
dere  drastische  und  diuretlsche  Arsneien  verlassea:  gr.  ij  mit  5j  Zucker  in  8  Thelie> 
jstäadl.  1  Pulver  bis  zur  Wirkung).  Seltener  glebt  man  da«  Mittel  bei  hartnäckiger 
Terstopfnng  mit  Trägheit  des  DanakaBales,  bei  SchlagflflsscB,  GeiateskraBkhelteB  ( be^ 
hnfii  kräftiger  Ableitung),  Clutterbuck%  Headland,  Johnson,  oder  bei  Gicht, 
Sutton^  (mit  Opium).  Die  Gabe  Allt  Im  Allgemeinen  verschieden  aus,  da  das  Rla- 
ferium  vermdge  der  abweichenden  Bereituogsweise  eine  ungleiche  Beschaffenheit  trägt. 
Selir  reines  Elaterluhi  wird  zu  Vs "~"  i  —  I  6ran  p.  d.  2^3  Mal  tägHch  in  PHIen, 
Pulver,  Tinktur  oder  Mixturen  verordnet;  unreines  Blaterium  su  2-^3  Gran  p.  d.; 
das  Elaterin  %n  -fs—  l  Ofan  p.  d.  in  Pillen,  Pulver,  oder  in  Weingeist  geläst  (gt.j 
auf  5 j  Bpiritui  vini  rectifieaiui),  Konzentrirte  Mineralsäuren,  Gerbsäure,  Salz- 
bllder,  Metallsalze  müssen  dabei  vermieden  werden. 

John  Hancock  ^  empfiehlt  statt  des  Elaterhims  die  sehr  bittere  Frucht  dcf  auf 
den  sandigen  Kästen  von  Essequeho  und  in  dem  Inneren  von  Gulana  wachsendeB 
kusia  oder  Momordiea  opereulaia  Linn.  als  wohlfeileres  und  noch  wirksameres  Mit* 
tel.  Daaselbe  scheint  nach  seiner  Ansicht  den  Blutumlauf  zu  bethätlgen,  demnächst 
alle  Ab-  und  Aussonderungen  mit  grofeer  Kraft  zu  fUrdem,  so  wie  die  geschwächte 
Terdauung  zu  stärken!  Br  gab  es  erfolgreich  bei  Wassersuchten,  Lenkophlegmasien^ 
Kachexien,  überhaupt  bei  Yerschleimungen,  und  erachtet  die  Verbindung  mit  KochsaUi 


i)  Cyclopaed.  ofpfact.  med.  Art.  Anasarca. 
1,  70. 

2)  Exercit.  de  morb.  chfon.   Amst.  1698. 
EiÄrc.  1.  de  hydropc.  ' 

3)  Med.  bistoncs    and   reflcxiotis.    Lond. 
18t8.  IV. 


4)  A.  a.  O.  u.  Lancet  1826.  Mai  6.  p.l70. 

5)  Lond.  med.  Repoa.  1824.    XXI,  193. 
6}  Lancet.  1841.  Novbr  p.  303. 

7)  Tract  on  goui.   p.  201. 

8)  Edinb.   niedic.  and  snrg.  JoUnii.   1830 
XXXm,  93-100. 


214  Acria.    Puifanlia  draslic«. 


•der  Waioitefai  lür  v/ndatOMg.  Zu  M&iem  Bainfe  wvtai  8 
Frfichte  bH  etwM  waraem  Wasaer  aod  1  I«Offel  V4»ll  Kuclwiilm  !■  «iaer  QMnflMcto 
digerirt,  die  Fläsaigkeit  durchgeteibt  und  su  1  —  d  Eblöffel  toU  verordaet,  la  der 
WaMenachC  mit  weiasteiasaureoi  Kali.  £s  seigtea  sioli  daraacli  steca  reicblielM  wia- 
serige  Aiisleeniagea.  War«  nad  mit  1  —  2  TlieeJdiTel  Weiasteiaraliai  gereidil,  rtt* 
■lekrte  der  Anfgofii  dea  Sckweilii  uad  Haraaligaag.  Bei  Waseerauoiil  wie  Im!  laag* 
wlerigeB  AugeaeBtafiaduagea  werdea  aiclit  aiiader  die  purgireodea  Bigeaackaftea  der 
Momarüem  purgan$  Mart.  gelolH.  Die  Eiawohaer  voa  Miaae  Geraea  l»ereitea  ana 
dem  eicelliaft  l>itterea,  haraig  scharfem  Kniclitaafte  durch  Aualcochea  mil  Waaaer  ei« 
Kxlral£^  rou  welchem  3  Graa  geliade  purglrea,  grüllMre  6al»ea  heftig  aaaleerea.  Dea 
hitlerea  pargtreadea  Fnichteaft  der  Momordicm  cgUmdrica  Liaa.  empfieUi  bmui  bei 
Apoplexie  «am  Eiaaeblurfea  ia  die  Nase.  Voa  Motnardicm  Ckarmmtüi  Liaa.  werdea 
die  stark  riecheadea  Blitter  bisweilea  staU  des  Hepfeas  oder  gegea  WfiraMr  beaatat; 
die  Abkocboag  davoa  soll  auf  Jamaika  auch  aar  AasfQhraag  der  Loehiea  dieaea. 
Momvrdicm  dioiem  Boxb.  giebt  dea  iadiscbea  Aerstea  die  Wanel  aar  Dantellaag 
•iaer  bei  HAmorrhoidea  nad  Verdaunogsst^niagea  heilsaaMa  Latwerge*  MQW^Tdiem 
BaUamina  Liaa.  (Neurotptrma  cuBpidaia  BaC.)^  Balsamapfel,  Aulsert  so  heftige 
Wirkuagea,  da(s  Dose ourt IIa  mit  2  Drachmea  der  Fracht  eiaea  Hoad  iaaeduüb 
16  Stuadea  tddtete.  Auf  dea  PhilippiaeB  dieat  die  Abkochuag  als  Brechaiittel.  Das  als 
Woadmittsl  wie  gegea  Blutspeiea  gerahmte  oleum  Momoriicae  wird  aas  dea  Saa- 
atea  des  Balsamapfels  mit  Maodel-  <Kier  Baumdl  dargestellt.  Mehr  oder  weaiger  stark 
pargirea  Tricho$anthf  9t7/o«a  Lioa.^  TnchQ$Anth€$  lacinüna  Bottt>  Tritio$Mmtkt$ 
mmgmimm  Liaa.  (mit  laogen),  THckoMamkei  cm$pidaia  Liaa.  (mit  laag  aagespitstea 
bkterea  Friicbtea).  Die  Bflaazea  dienea  io  ihrem  Vaterlaode  gegea  Kolik,  Würmer, 
Mageaverschleimang  und  Wassersucht;  ihre  Frfichte  k^oaea  aach  Kotferauag  dea 
bitterea  Stoflfes  durch  Kochea  geoossea  werdea.  Voa  Trickmanlhe*  cucMmeriiui  Liaa. 
(mit  kuns  augespitatea  bitterea  Fruobteo),  kooaluala  der  Japaaeseo,  uad  Tnekosmn*' 
tk€9  ammrm  Liaa.  (CuciiRBiTACEAB-CcJCDiiBiTBAB-CiiCDiiciuiiAB)  sollea  ela  paar 
Tropfea  des  Saameadles  io  Wuadea  Tetanus  hervorrufeo,  Descourtila,  die  ebeaso- 
wol  Brechea  wie  Piurgirea  erregeadeo  Früchte  Mäuse  und  Betten  tddten.  Die  sehr 
*  bittere  Wurzel  der  TrichoiaiUke$  lacinioia  Kleia  bildet  aüt  Axedarachdl  eia  ansge- 
aeichnetes  Mittel  gegea  schqierxhaflle  Geschwüre.  MelotkrU  ftniulm  Liaa.  (CocmtBi- 
TACBAB-dJCURBiTEAB-MBLOTaaiBAB)  hftit  man  besonders  für  Pferde  sohr  sutrAgUoh, 
welche  auf  3  —  4  Beeren,  cercjas,  sicher  purgirea.  Erwachsene  Personen  aehmea 
\  oder  1  Beere.  Tauuu  oder  Tamnu9  eommunU  Lina.^  gemelae  fitohmeerwurael» 
Juagferawurael,  (Dioscorbae)^  eiae  kletternde  Pflanze  mit  herzfdrmig  zugespitatea 
ungetheilten  Blättern,  gelbea  traubenf^rmigen  Blumen  und  rothen  Beeren,  lieferte 
ehedem  ihren  dickea,  Ikustgrotsen ,  aufiien  schwarzen,  innen  weltsen  Wurzelstjsck  Ia 
die  Offizinen,  radix  Tami  aen  Bryoniae  nigra e  (vergl.  S.  207  A.  2).  Derselbe 
soll  ebenso  bedeutend  auf  die  Harn  -,  wie  auf  die  Darmabsoaderung  wirkea,  bei  fiuCter- 
lieber  Anwendung  Gichtschmerzen  beruhigen.  Auch  die  jungen  Triebe,  welche  wie 
Spargel  geaossea  werdea,  kannen  Erbrechen  und  DurchDull  herbeüührea. 

GeflUurlich  ist  es,  die  Stepbanskürner,  Btmina  Siapkitagrimef  als  Ablüh-> 
rungsmittel  benutzen  zu  wollen,  weil  sie  vermöge  ihrer  bedeuteadea  Schärfe  aicht 
Mos  eiae  Erosion  der  Gedärme,  sondern  auch  weit  ausgebreit etere  schädliche  Zulälle 
erzeugen  kOnnen.  Uebrlgens  erregen  sie  zugleich  heftiges  Erbrechen  (vergl.  S.  155). 
Selbst  HtlUboruB  niger,  dessen  Wurzel  die  Pharmakologea  allgemein  den  drastisch 
abführeaden  Arzneiea  anreihen,  kann  wie  HeiUboru$  viridii  und  BelieboruM  mlbm  ia 
diesem  Betracht  nur  unter  der  Rücksichtnahme  seines  betäubenden,  aber  wohltbätig 
omstimmenden  Einflusses  auf  die  Ganglien  und  anderen  Nerven  des  Unterl^bes  seine 
Verwendung  finden.  Dabei  Ist  nicht  au  übersehen,  dafii  grdlsere  Gabea  mit  dem  Pur- 
girea gleichzeitig  Erbrechen  bewirken  (vergl.  S.  155),  ohne  welches  eine  vollkom- 
«lene  Vergiftungskrankheit  auftritt.  Aebniiche  Erscheinungen  bietet  das  in  den  Berg- 
wäldern Jamaika's  wachseade  Rhu»  Metopium  Linn.  (  Anacarbiacbab  ),  dessea 
gelbes  festes  Uarz,  doctor-gum,  aicht  blos  bei  Wunden  und  Geschwüren,  soadeni 
auch  Innerlich  wegen  seiner  purgirenden,  Erbrechen  machenden  und  barBtreibeodea 
Kräfte  gebraucht  wird.  Die  zieaillch  groibe,  ästige  uad  höckerige  schwarze  raiftx 
Aitrantiae  vel  Imperatoriae  nigrae  voa  Aormniim  mmjor  L.,  schwarze  oder 
fMsche  Meisterwurz,  Kaiserworz,  Magistraaa,  Ostraas,  Ostritz,  Wohlstaad,  weibli- 
cher oder  schwarzer  Saaifcel  (Umbblupvrab-Ortbobpbrmab-Saiiicijlbab)  wirkt 
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Mtaf,  4ock  Mirariokfir  p«rgirai4  als  ate  Wwnel  äe§  JEklUk0rM$,  aiU  weteher  sie  cü 
TsrweetoeH  w«r4sa  fsl.  Avck  die  «nMie,  ianea  weite,  dicke  rfibepurUge  Wurzel  der 
Tkmp$im  gmrgmmkm  '  L.  (UMBKLLifVRAB-ORTflOsriSAilAB-TBAPSiEAB)  ffibit  eioea 
weites,  AtseBdes,  iiefti«  sMIireiideii  Milobssft.  »ie  wurde  besugs  ihrer  Aebnlicbkeit 
nto  der  Twrbithwimiel  Tnr]^etkum  tpurimm  gesaauly  ibrer  fresseudeo  l^chHrfe  we- 
gern  aber  nor  infiMrlleb  i«  ehronisobes  Hsmlinuikbeites  usid  bei  pbsgedftniscbeu  Ge- 
«ebwfires  sogeweiidet.  Bbepse  lieferte  Tkmpmti  e^/e««  Lia«^  nuaberbe,  ihre  ekelbsft 
blMers  scbsrfe  WniKel  -als  rmdix  Turpetki  bei  Hautlvaakbeiteo  in  Qebraucb.  Aber 
«Ueselbe  seheiai  mil  dem  Trockaen  ibreKriUle  ou  ▼erlierea;  deaa  Loiseleur-Dea«- 
iaagokAaips  sidi  bei  4  Personen  aaf  48  Gran  weder  nacb  oben,  aecb  nach  unten 
AasleesttBgea  erfoli^n.  Sioberer  erscbeint  tkmpiia  A$etepium  '  Lina.,  paaacee 
d»EscMlape>  Auf  elae  Tkaptiit  durfte  aueb  die  ia  Portugal  TleliaiUg  beniMaie  Ouri- 
valpflaaae  (yergl*  S.  I5tt)  au  bexiebea  seia,  von  weiober  Fraac  Cou«elro> 
4ea  eiagedlekten  nilchigea  WurzeisaH,  wekber  einen  suibüoben,  aageaebmea  Ge^ 
•ebamofc  besüst,  als  Heiloiittel  voracblAgt.  In  Substaaa  verursacht  derselbe  £rbreoben 
«ad  starke  Kellkea  nie  bedeutenden  Stuhlansleerungeaf  der  kalte  AufgufB  hat  diesel- 
bea  Wkrkuagea  ^bne  DaraucbsMrxea  zur  Folge.  fimpfindUche  Personen  dürfen  nur 
mkt  einem  zuai  Zersobneiden  der  Ourivalwnrzel  beaulzten  Bfesaer  ihre  Speisen  »e»- 
legen,  um  die  genaaaten  Brsebeinungea  bei  sieb  bervorzurufea.  Kaltes  Wasser^  in 
Menge  getrunken,  bebt  die  übelen  Polgen* 

FUmim  bateiferm  Marl.  {Visrnm  gutti/eru  Pers*,  Hffpericmm  haeeifamm  Linn,)^ 
Ton  Piso  unter  dem  Namen  caaepid  au^efibrt,  arbre  de  sang,  arfore  a  la  fievre^ 
bols  dartre;  Viimim  miermntka  Hart»,  Vümia  Imccifera  Mart.,  Vistnia  M€$»üifolia 
Pers.  {Hfperieum  §e$9iiifQUmm  AubL),  Vümia  cayenueHM  Pers.  (ttypericutn  co- 
femuiue  Linn.),  Vi§mia  guyanensii  Pers.  (Hfptricum  gMyaneme  Lian»),  Vi$mia 
emporo€a  Ktb.  und  Hyptrieum  fmiferum  Linn.  (vergl.  8.  36.  37)  (HTPBluaNBAB- 
Elopkae)  schwitzen,  besonders  nach  Verwundungen  ein  rfitblich- gelbes  SobleimharE 
aus,  das  dem  Gutti  in  den  purglrenden  Krftften  fast  gleieh  steht,  auch  als  ameirika- 
alscbes  Gummi -Outli  oder  goma  lacra  der  Portugiesen  bekannt  ist,  das  zumal 
von  dem  erst  genannten  Baume  bauptsieblich  gegen  Fieber  und  Flechten  benutzt  wird. 
Bin  ftbnUcbes  scharfes  Scbleimbarz  liefert  Terminmlia  argentea  Mart.  (CoMBRBTA- 
CBAB-TBimiiiALiBAB),  das  maa  zu  B&  verordnet.  Demselben  Harze  scheinen  Ter^ 
mmaiia  moluccmum  Uam.  und  dieMyrobalaaen  ihre  sanft  abfuhrenden  Wirkungen 
SU  danken:  es  sind  dies  die  reifen  ü/iyr^balani  Ckebulme^  und  die  durch  Insek- 
tenstiche verkümmerten  unreifejB  Fruchte,   Myrobmlani  nigrae  vel  indicae  der 


1  )  Die  GargaaiM  -  TlMpsie  ist  unter  der 
^a^dm  des  Tbeoplirattos  (IX,  9)  t«  ver- 
geben, iüppokrattsche  AerMe  geben  die  Wur- 
sd  mil  polenta  gsscn  Hnsten  der  Kinder  ( de 
morb*  nnil.  1,  634)«  den  Anfgafs  derselben 
mit  wviüwr  Niefswun  und  Elatcriiitn  gegen 
das  Ende  ynn  LungencatulndBugen  (de  morb. 
III,  493  ),  die  BiStter  mit  Honig  gegen  Dureh- 
falle  (de  intern,  aflect  6I»6);  aock  wurde 
^rorgcscbntfben ,  betrnnlcenea  Pertonen  bei 
ihrer  Rückkekr  in  den  nficbternen  Zualond 
den  aebr  verdünnten  Sali  ab  Breehmtttel  au 
reieben  (de  morb.  111,  490).  Aeu&eriicb 
diente  {ht^pin  als  aeiibeiiendes  Miuel  (de 
aoperfoct.  265)  sewie  in  Multerkraosen  und 
Alntterlilystieren  sur  Bei^rderung  der  menset 
(de  su|Mrf.  26Ö;  de  nat  mal.  575;  de  morb. 
OMil.  1,  628). 

2)  USnfiger  sU  die  genannte  war  bei  den 
Alten  die  Aesbnlaps-  oder  wahre  Tliapsie  im 
GebraucI».  Sie  ist  die  ^a\pia  des  Diosko- 
rides  (IV  [157]  154)  nnd  PHniua  (Xill, 
43),  mit  den  Betnamea  vnmitut*,  nuyttQoi- 
ror>  ^uofiftmnopj  ^Xiire^l^,  feniügo,  lernla 


silrestris,  ßmdffP  der  Kartliager,  ▼ielleicbt  von 

O^  9  bauda,  von  welcher  der  an  der  Sonne 

eingedickte  WureelsaiV,  tum  Theil  auch  die 
Würselrinde  als  Purgir-  und  Ableitungs- 
tuitlel  bei  .Lungenfolilem  wie  gegen  Glieder- 
schmeraen  aufbewahrt  wurde.  Auch  schreibt 
Diosicorides  der  Wurtel  eine  roetasjnkri- 
tiscbe  Kraft  lu,  indem  sie  nacb  oben  aus- 
leere oder  das  Yerhältnifs  der  Poren  indere. 
Inawischen  iurchtete  man  dessen  Scharfe  so 
sehr,  dais  man  Tor  dem  Amühren  und  Zier- 
schneiden der  Wursel  Gesicht  und  USode 
mit  einem  Gerat  bestrich;  denn  schon  die 
Ausdunstung  soUle  Geschwulst  des  Gesichtes« 
auf  unbedeckten  Uautstelien  Pusteln  Teranlas- 
sen.  Acu(serlich  diente  das  Mittel  in  man- 
nigfaltigen Zubereitungen  gegen  hartnäckige 
chronische  Hautkrankheiten.  SchwScher  wirkte 
der  Saft  ans  den  Blättern  der  P^nae.  Man 
benutzte  denselben  gegen  Eingeweidewürmer. 
3 )  Jonm.  da  sodedada  das  sciencias  med. 
de  Lisboa  1838.  VIII.  Fricke's  und  Op- 
penh.  Zeitschr.  1841.  XVil,  469. 
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^hrmumüm  OkeMa  Eoxb.  (MyroMMMu  OMmlm  ««eviiw),  wetobM  ileii  41«  Mff* 
r^baimni  btJlerieae  von  TirminuHm  keUeriea  Roxi».  (Myr^h,  beäwriem  6m«r€tt.) 
and  Mytohalani  ciirinae  mm  flmvae  von  TerminmHa  ct/Wjia  Aoxk.  (Jfyr«^.  ri- 
irina  Gaertn.)  ansohlieten^  wfthrend  die  geniotiiooen  Mfrohntani  Emhlicmt  voa 
EmbUca  offitinali*  6  n  er  In.  {PhfUanihmt  Embliea  Lina.)  (UovamiBlACBAiE-PflYLi- 
LAfiTBBAE)  im  Oegentkotl  nm  tkrer  «dmrlngireMlen  fiigeotcbnficn  wWen  gegen  Dlnc^ 
rhOen  und  bei  Rubren  verwendet  wurden.  Das  €kutU,  ein  öbttwie  atarken  draMl« 
cum^  errege  niehc  bloa  beflig^a  Pargiren,  sondern  aoeb  sMHiea  Brbreeben  und  lün 
bei  unvorsicbliger  Anwendung  vermOge  seiner  leiehtea  LdslietaireU  in  de«  Magensalle 
ungemein  schneli  gangrftnescirende  tOdüiebe  Bntaundang  herbei.  HinsiebtUefa  a^ner 
DebArfi  ftbertriflt  es  selbst  die  Koloqnintben ,  natOrtfeli  auch  da»  SimmMuninüi»  asd 
steht  dem  Buphorbinm  nabe^  doch  erscheinen  die  abführenden  Krftite  -etwas  aebwicber 
als  jene  des  RIateriunis  und  KrotoiiMea.  Einige  Aensto  haben  ihm  anfrerdem  ein  be^ 
sonderen  Erregungsvermdgen  füir  die  GeOMbe  der  Reclienorgane  nugeaolffleben»  in  des- 
sen Folge  es  leicht  H&morrboidal«-  «nd  GeMbrnrntterbltttflisse  veranlasse.  Ueber  die 
Mntterpflanse,  welche  das  olliaineile  Gnttl  von  Siarn  liefiert)  betrscben  noch  tauner 
Zweifel.  Sialagmitii  cmmbogi9ÜU$  Murray  oder  SiaiagMuiü  Cmmbogim  Pers.  bei- 
steht gar  nicht),  vielmelnr  ist  das  unter  diesen  Namen  besehriebene  und  im  Bank^sebea 
Herbarium  b«findliche  Gewüehs,  wie  Brown  '  nachgewiesen  bnt,  ans  nwei  mib  8i^ 
geilack  susammengeidebten  Pflansen  gebildet,  aus  Stalrngmitü  ^aUföHm  R«  Br.  (XcR^ 
ikoek^in  ovaHfotiu$  Roxb.)  und  dem  auf  Zeylon  waobaenden  Hehrm^ttuhom  caa»- 
bogioiin  Graham  {Cambogiu  Guiim  Linn.,  HtakigmUU  emmbogi&iä»i  Moon.)%  dem 
gokata  oder  kana  gornka  der  Cingalesen.  Von  lelsterem  kommt  das  Kejianiaebe 
Gniti.  Wenn  dasselbe  indefo,  wie  Christlson  vermuthet^  sowol  in  seinen  Rigen- 
Schäften  wie  in  seiner  chemischen  Beschafl^belt  mit  dem  siamesischen  Gntti  idenUseb 
ist)  so  dürften  beide  Guttl- Arten  entweder  von  demselben  oder  einem  sehr  nahe  at»> 
benden  Hebradendrom  gewonnen  werden.  Aebnliche  Gntli- Arten  kommen  von  8im- 
lagmdiü  ovaHfoiia  R.  Br,  (OLDSlACBAB-GARCfHilEAE),  Garcinim  xefflmmka  RozW, 
Qareimm  Cowa  Roxb.^  Oareiuia  Cornea  Roxb.  Dahingegen  besitst  der  eingedickle 
6aft  der  Oareiwa  Cambogia  Des  rosset  keine  purgirenden  Rlgenschaften)  aneh  ^s- 
bradendron  pictorium  Grab.  {Gttrcitna  picioria  s.  Xamtkochpnui  jNctsrJas  Roxb.)  Ist 
nur  flOr  Maler  wichtig.  Auiberdem  besitst  Argemone  mexieaua  Li^n.)  Btachelhnkn, 
gelbe  mexikanische  D&tely  cardo  santo,  cardo  benlto,  figo  dei  inlemo,  heilige  oder 
gesegnete  Distel,  Tenfeisfeige  (PAPAVBRACBAB-PArAVBitBAB),  ek^n  an  der  Luft  sieb 
verdickenden  gelblichen  Saft,  welcher  Im  ftufiieren  Ansehen  dem  Gutti  Ahnlieh  isl  und 
hflufig  als  Pur^rmittel  gegen  Wassersucht  benulnt  wird.  Aber  Martins  ftind  denselben 
trübe,  scharf,  schleimig  und  narkotisch.  Auf  Java,  auch  in  JN.-Amer.  *  verordnet  man 
den  Saft  ft-isch  gepresst  innerlich  gegen  chronische  Haulkraakbekea,  Aniberlicb  seiner 
Schärfe  wegen  gegen  Wanten  und  syphilitische  Geschwüre,  aum  TbeÜ  bei  Horabaat- 
flecken.  Ueber  die  araaeilichen  Wirkungen  der  kleinen  schwaraea,  mnden,  etwas 
rauh  nnaufüiblenden  Saamen  dieser  Distel  weichen  die  Angaben  von  einander  ab. 
Thacher  erkannte  darin  narkotische  Kräfte  und  empAihl  sie  statt  des  Opiums  bei 
Diarrhoen  und  Ruhren  $  Indische  Aerate  benutaen  den  Anfgulb  von  3ij  nift  ^ixWaa- 
aer  statt  der  Ipekakuanha;  in  Mexiko  und  In  Cajrenne  sind  die  Saaaien  als  Pnrgir- 
mittel  in  Gebrauch;  nach  Hamilton  und  Afterbeck  wirkt  besonders  die  Kmulslon 
davon  schmerasUllend  und  purgirend  Auch  das  Oel  der  nei^netscbten  und  mit 
Wasser  ausgekochten  Saamen,  thistle  oil,  soll  au  30  Tropfen  auf  Zucker  genonunen 
ein  sicheres  Mittel  gegen  Kolik  sein  und  gelinde  LeibesAflnung  s«  Wege  bringen, 
Indeih  Öfter  mit  dem  drastischen  Oele  von  latropka  Cwremi  verfälscht  werden.  In 
Indien  bedient  maa  sich  desselben  als  eröffnendes  und  pivgirendes  Mittel,  Ainslie, 
Hamilton  S  Huggins^i  änfteriicb  als  toaicam  gegen  den  Sonnenstieh.  Von  den 
Oireiehen  mandelartigen  «eattaa  Ikhandirobaey  noix  de  serpent,  botte  a  sa- 
vonette,  der  bis  armesdicken,  rankenden  FtmiUta  iemudem  Linn.  und  ihrer  Varie- 
täten FiuilUa  hederiuxa  Poir.  und  F.  cordifoiia  Linn.  (Nbamdibobbab),  welebe 
einen  Amt  seifigen  Geruch  und  ausgeaeichnet  bitteren,  doch  gleichsam  ranalg  unan- 
geaehBMa  Geschmack  besitaen,  bewirken  wenige  Grane  häufiges  Pnrgiren  ebne  Bancb* 

1)  Graham,  companion  to  ibe  bot.  ma-   1        3)  Pliarm.  J.  aod  Tramact.  1844.  IV,  167. 
faa.   U«  197.  |       4 )  TraoMct.  of  Um  med.  bet.  »oc.  of  Load. 

2)  Ball,  des  ac.  in4d.    Vlll,  210.  1829. 
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g;HniiieO|  mü  Abe;Mi|r  TVrbiuiAB&er  Bhi|^w«ld«wünber;  geriDgM«  Caben  enteise« 
•Idi  »li  flritdes  AMShniBgmitlely  grdfeere  macbeo  ErbreoheD:  sehr  sicber  and  heftig 
erfolgt  dieses  tob  alten,  raoRig  gewordeoen  Baameii«  Bei  ef aesi  Baade  vcmuBaclKefi 
6  Gran  sogleiefc  Erbrechen,  3  Gran  brächten  keine  Störung  bervor.  WwiaeUe  9iUM 
HseM  tkmÜBeru  anltoerdefla  eine  liesoiidere  Mellkrafi  gegea  Pflaii» 
■eilir&fle»  sehr  gKkRPsend  bewftbrien  sich,  Drapies«  ',  namenfllch  die  Versnche  gegea 
Vergiftungen  durch  Mmrihot  utiÜnimm,  Hippamane  Mäneineiht,  iSirfchn^  nuA  pomicHf 
Cieutü  9iro$a,  Mvc  toxicodendron.  Drap i es  ftind  in  den  Saamen  aufeer  sftMchtm^ 
liMle  Bohmeckendem  Clohleim,  Starke  and  holKigenr  Oiswebe,  Barr,  fettes  Oel  and  fix«- 
traklivslefr.  Das  Bare  xeigte  keiae  besonderen  BigsBschafteor,  dagegen  eatwiekelta 
das  Extrakt  alte  pnrgirenden  Krftfte,  wftbrend  da«  Oel  wenig  eder  gar  nicht  parglrt^ 
aber  seltMt'in  höherem  Grade  als  RiciansOI  wnrmtreibend  wirkte. 

Za  den  bedeutendsten  Bütteln  dieser  Ordnong  gehört  aach  die  €lr»tMll»«  Sie 
glabt  unter  Dnwtftodea  eine  sehr  wirksame  Af«nei  gegen  eiae  ganeeRcdhe  wichtiger^ 
oft  fiberaas  Terwickelter^  alleaeft  schwerer  Krankheiten.  Ihre  Wirkungen  sind  rela 
drastisch,  jedoch  niit  vorwiegeader  drtücher  frritatloa  des  Nageas  und  Darmkaaafes; 
svr  selur  klelao  Gaben  erweisen  sieh  feuglelch  etwas  toaisch,  lösend  und  urintreibead. 
Es  kdaate  defebalb  mit  dem  Kranto  oder  der  VX'nnsel  kein  nachtheiligerer  Blnfhifii 
▼ollsogeo  werden,  als  wean  man,  wie  es  bimfig  geschah,  tedlgNcb  damit  purgirea 
oder  gar  brechea  wallte.  Ueberdles^  Ist  der  Blngriff  sc^n  bei  geringen  Mengen  be^ 
deutend,  dabei  erfolgt  dieser  laagsam  und  verbattig;  daher  auch  in  der  Yerdrdnang 
stets  grofte  Zeltriiime  awiscken  den  einselnen  Gabea  ianegehaltett  werden  mössew. 
ClruDdbedlagwag  fiir  dea  heilsamen  Gebrattch  der  Oratlola  sind  etae  torpide  Atonle 
«nd  gehemmte  Verrichtongea  in  dea  Orgaaen  des  Unterleibes:  demzufolge  geben  chro- 
•oiscbe  ünterleibsfcrankheiten  den  Bauptbeei^  ihrer  Wirksamkeit  Viel  aber  kommt  aaf 
die  Verbindiwg  aa,  In  weicher  man  dieses  Arvnelmittel  mh  aaderen  aar  Einwirkung 
bringt,  «nd  es  wird  in  dieser  Besiehnng  das  Bittermandelwasser  bei  vermehrter  Em- 
pftndllchfceit  der  Unterielbseingewelde,  sodaaa  der  Kalmus  behufs  einer  grdteren  Be- 
lebung dieser  Organe  gerfihmt.  ^rüiiofu  peruviana  Llon.  (S€ROPii€LAaiiiKAB-GRA- 
tioueab)  besitat  aiemlieh  dleselbea  Eigenschaften  wie  das  offiaiaelle  Gaadeokrant 
and  dient  dea  Amerikanern  vielfXItig  gegen  Bingeweldewärmer.  VandeNia  diffuut 
I#iaa.  (SCRoraoLARiHBAE-GiiATiOLBitE),  dcrOB  Abkochung  «agleich  Brechen  be- 
wirkt, wird  fon  flancock  bei  Fiebern  and  chronischen  Leberleiden  statt  des  Queck- 
silbers empfohlen).  Meilkwfirdiger  ist  der  maaaca  des  Piso,  gerataea  oder  cam- 
gamba,  mercarlo  vogetal  In  Para,  dessen  sehr  gate  flolaschaittfigur  Sprengel 
auf  Schwenkfeldü  cinerea  Wllld.  deutete,  Pohl  aber  unter  Francitcea  unißata  be- 
schrieb (SCRoraoLARifiKAB-SALPMitMsnNUB).  Die  bitterlich,  ekelhaft  scharf 
schmeckende  Pflanze  geMIrt  za  dea  stllrksten  drastica,  welche  Brasiliea  anfsmweisen 
hat,  auch  bringt  sie  in  einigermalsen  starken  Gabea  zugleich  hefygos  Erbrechen,  ver- 
mehrten Schweifs  wie  Urlnabgang  hervor  und  wird  defsbalb  von  den  Indianern  gegen 
Schlaagenbisse  gebraacht,  um  mit  den  mächtigen  kritischen  Ausleerungen  zugleich 
das  Gift  ans  dem  Körper  zu  eatferaen.  In  Para  hftit  man  die  Pflaaze  (warme  uad 
kalte  UoMcblftge  des  zerquetscbtea  Krautes,  den  kalten  wässerigen  Auij^fii  der  Wur- 
zel und  jungen  Aeste  zu  Jß  —  ^ij,  2  —  3  Mal  täglich)  für  das  sicherste  Mittel  gegen 
eiagewnrzeUe  Lastseuche,  hartaäckige  Ausschläge,  Knochenschmerzen  und  Qnecksil- 
berkraakheit.  Bei  dem  Gebrauche  der  Arznei  fühlt  der  Kranke  eine  allgemeine  hef- 
tige Erreguag,  die  sich  namentlich  la  einem  unausstehlichen  Prickeln  auf  der  flaut^ 
häufig  auch  durch  anhatteades  Fiebern  kund  giebt. 

Die  nicht  mit  ^t  Linaria  (vergi.  S.  39)  zu  verwechselnde  herba  Lini  cafhar-' 
M'et  %  Pharm.  Eaii».,  von  Linum  eatharticum  Linn.,  Purgirleim,  Purgtrflachs, 
(LmBAB),  einer  bei  uns  auf  feuchten  Wiesen  wachsenden,  bis  T  hoben,  scbmäcbü- 
genPfldnze  mit  gegenständigen,  oval- lanzettliohen  Blättern,  erregt  zu  3U  in  Aufgulb 


1  )  Memoire  sar  let  propri^^  sdIi-t^d^- 
neiMcs  da  Nii«adirol>e  ( Joom.  ubit.  des  sc. 
m6A.  1820.  AVIL  A.  d.  Aon.  g«D^.  des  sc 
physiq.  de  Braxdles.  Rust's  Mag.  1820. 
Vlil,  853.  Gilbert^  Aon.  d.  Pbys.  1822. 
1.XX(X),  281.  Eine  hierher  gebörige  Mit- 
ibeiluDg  des  spaa.  Generals  MontiUo  s.  bei 


Moiitul6:  Toyagc  en  Am^qae,  cn  Italic, 
en  Sicilie  el  cd  Egyple  1616  —  19.  Paris 
1821. 

2)  J.  H.  Slerogl:  prograiDioa  de  Uno 
sllvestri  cathartico  Aoglorum.  Jenae  1715.  4. 

Die  Pflanze  wurde  durch  Job.  Tkal  1586 
iMskaDnl. 
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mü  i^  WMMr  •toe  sMdertftohe  BeMliw«N«i  siMriieh  aterlBM  Pwrgitm,  B«j«0, 
Cosie  MBd  Willenet  Nur  gr^tere  Oabes  towirfcM  attweileo  SMu^ck/tBf  I^iaaö« 
Mab  hat  4tm  geracfakMe^  seiir  bittere  Knuu  JuuiptofteliUeli  gegea  Tectiimfieber  wie  ge«> 
gßm  Oiebi,  Dale,  bei  WaMemidily  Liaa^y  aBd  gegen  Kiageweidewrflfwiy  de  Lac«  % 
■li  BintBea  gegeben^  Friedr.  Page»steeber '  fliad  daiia  ^fi§  Uioia,  O^it  1*1- 
aea^  3,i5  Blattgrfia  (Gbloro^jll)  nebst  dea  dasselbe  begleiceadea  wachs*  aad  fel«-> 
artigen  Sabstanaea^  O^ss  eigealhäBiliches  Pflanaeawachs,  Sparea  r%n  bnmaeai  Har% 
2,^«  Schtoimaacker,  3,1»  gelbea  Farbe-  oder  Kxtrakcivsleffy  4,oo  braonea  btrakihr^ 
sloffy  4,50  gtimailartigen  Exlrakti?sioff|  Id^at  AlbaBiia>  4,3s  pflaaaeasawres  Kali  aad 
pflanaeasaurea  Ki|Iky  1,8«  Kieselsiure,  l^at  phostpharsaure  Kalkerde  aad  Magaeaiay 
^ytt  Faser  aebst  Verlusr.  Das  Liain^  eia  leichtes,  volnaiiaases,  ▼»MkoaMaaa  wel- 
Ibes,  geruchloses,  chemisch  indiffereaies  Pulver,  schiaeckt  schwach,  aber  laage  aahal» 
tead  bitler,  ist  ia  kalte«  Wasser  kauai,  aach  ia  heiCieai  Wasser,  ia  Aether,.  ia  üthe- 
rischea  Oelea  nur  wenig  idsUch,  voUkeainien  dagegea  ia  wasserfreieai  Welageiat 
iBMl  koBsentrirter  fissigsüure.  £s  wirkt  drastisch  ablAhrend.  Ltaaai  sfatlüiaai  Mal., 
yaago  in  Chili,  unaoperken  des  Feuillee^  reUiailla  des  Moliaa,  gilt  als  magea* 
stArkeades,  erdflneodes  und  fiebenvidriges  Mittel,  ebease  Linum  $eimgkmäe$  Laak 

Darch  die  Einführung  und  fimpfehlaag  des  KvoioiU^le«  hat  die  PRaaaaafiarille 
4er  Buphorbiaceen,  welche  ihrer  reichen  Maaaigfhitigkeit  w«gea  die  AateerksaaAait 
des  Botanikers  in  hohen  Grade  fesselte,  aach  das  lateressa  der  Aerata  und  ToxIkologeB 
rege  gemacht.  Es  kaan  dasselbe  gleichsam  als  araaeilicher  Ausdruck  Cur  die  Faalttie 
betrachtet  werdea.  Ausgea^chaei  durch  die  Schnelligkeit  seiner  Wirkong  ibt  es  aa- 
gleich  in  der  geringfügigsten  Gabe  eine  mächtige  Erschfittemng  des  gaaaaa  Kirpers, 
durch  welche  die  ThAtigkeit  des  O^üfosystems  bis  aum  heltigstea  astheaiachaB  Fieber, 
getriebea  und  einer  groibeo  Schwäche  Raun  gegeben  wird,  die  ia  eiaem  aawMer» 
stefaiichen  Drange  aum  Schlafen  gleichsam  eise  dj^Bamische  Kritis  sucht,  wie  der  avu 
ganische  Eingriff  des  Mittels  ia  UBanfhaltsamea  Ausleerungen  eine  materielle  Eat- 
Scheidung  findet.  Zu  diesen  Erscheinnagen  treten  noch  aenrdse  SBufiUle,  welche  auf 
dem  Gipfel  der  Vergiftang  das  Lebea  oft  nach  aascheinend  aurnckgekehrter  gniMhi 
guag  pldtalich  abschaeidcB,  ohne  dafs  aach  dem  Tode  sich  erhebliche  BatsAadaagea 
ia  dea  Eingeweiden  vorfinden.  In  diesen  Wirkungen  sind  die  sftmmUiehea.Theile  dea 
Krotoastraoches  weaig  verschieden:  daher  benutaten  die  lädier  vom  giijapala  oder 
kadel-auanuktt  sowol  die  Blätter  wie  die  Wurael  und  das  Hola,  das  saast  uater  dem 
Namen  lignum  Pavanae  s.  Punrnvat  s.  mo/acreat«,  Puiglrhola,  melidKfcischaa 
Hola  als  drastisches  Purgiraüttel  nach  Europa  gebracht  wurde.  Am  häafigstea  hält 
man  jedoch  die 

MretonBiiihMiep  S 
Krotonkörner,   molukkische  Kärner,   PnrgirkOrner,   Tillsk^rner,    ttmimm 
Croioni§t  iemina  v.  grana  Tiglii  s.   Tilli  sen  gram«  tiglim  s.  molare«, 


i)  Pelersburg/Zeitschrift.  1824.  Fcbroar. 
S.  222. 

2  )  Uebcr  Ünum  nthanieaiD.  DUsert.  'Man- 
chen 1845.  8. 

3)  Landsberg:  pharmacographU  Eu- 
phorbtacearum.    Diss.    Berol.  1831.  8. 

Die  drastischen  Eigenschaften  der  Kroton- 
•aamcn  liennt  man  seit  langer  Zeit;  denn  das 

VA^^^    dschipal    der    Indier    oder    <-X>u> 

^end  des  Avicenna  und  der  Perser  beieich- 
nen   die   Mutterpflanze ,    kadel  -  aiianuku   der 

Malabaren,  Rkcede,  deren  Fruchte,  ^km>^^^ 
^^^jJvJbSUuJf  ,      kabb     essdatin,       L^^^ 

>^^Ak4Ji  ,  habb  el  mulult,  die  Araber  noch 

imiDcr  im  Arsneischati  föhren.  St«  sind  durch 
ganz  Ostindien  gegen  Terschicdcne  Krankhei- 


ten, welche  heftige  Patgtr  mittel  Däckig  ms- 
dten^  insbesondere  gegen  Wasacrmeht  ge- 
bräuchlich und  kamen  im  16.  Jahrb.  dorcb 
Uotländer  nach  Europa.  Gkrittoph  d'A* 
Costa  beschrieb  sie,  1578,  alt  Jltat  nmclti 
moluc€mnif  Kasp.  Gommelyn  unter  ca- 
/«l^aftae  aivaor«!.  Doch  wiirdcn  sie  von 
den  HandeUleutea  als  grmnm  dilla  oder 
grMua  iitli  Terkaalt,  von  den  Acrtlen  des 
17.  und  18.  Jahrh.  aU  grmnm'tiglimt  grmnm, 
iigiii  oder  tiili  angewendet,  Simon 
Pauli!  ( Quadripartitum  boun.  p.  548  ^tu 
etiaro  quaedam^Ricini  indici  sen&mis  spccica, 
quam  practici  grana  tilli  appdlaat),  mit  £r^ 
folg  seihat  gegen  Band  warm  (gr.  ij  —  ir  mit 
3ß  Zucker  in  Pulver,  davon  den  4.  Theil 
einen  Tag  um  den  anderen  mit  wanner  Milch 
und  reichlichem  Nachgeools  derselben)  und 
Wassersucht,  Hermann,  Cokausen  (Acta 
nat«  curios.  LX,  39),  Vogel. 
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pigBOis  a'Isdey  grftines  de  TlgU,  grtdmea  de  Molo^aa,  Pi^ftii.  Bä9^  Saxom., 
8DBC)  in  Oebnuich.  Die  Körner  liabea  ilSe  QröUe  und  Fors  der  RicioacsaameB.  Sie 
•Sud  oral  oder  l&agUcli-o?al,  gegen  das  Ende  abgerundet ,  mil  einer  dunkeltiraane» 
iNler  achvaraen  Scluüe  bekleidet  und  mit  Yerftatelnngen  dea  Nabelsüreifena  geaeicbnet» 
Ihre  bell  geOrbte^  dünnere,  brüchige  innere  Saaaienbaut  achliellst  einen  dligen  fiiweUl»- 
k<irper  eln^  welcher  die  blfttterigen  Saamenlappen  dea  Eoibr^o  umhailt.  Beim  Zerkauen 
und  Verecbhicken  einen  Kornea  atelU  aich  anfonga  ein  müder  achleimiger,  bald  darauf 
ein  ftuterat  bTuerer  Geschnmck  ein  mit  heftigem  und  laoge  anhaltendem  krataenden 
Brennen 9  daa  sieh  vom  Munde  und  Schlünde  bia  in  den  Oarmkanal  verbreitet,  auch 
von  vomehrtem  Speichelauflula  begleitet  wird«  Ihre  wirksamen  BestandtheUe  aind 
■och  nicht  gehörig  aufigeklArt.  Joh.Nimmo'  in  Glaagow  unterauchte  die  grolben 
EIcinuasaamen  ntaU  der  Krotonkdmer  und  fand  delshalb  die  Schalen  von  jeder  Schärfe 
frei,  während  Pelletier*  und  Caventou'  die  Verwirrung  vermehrend,  Im  Gegen- 
theil  diese  Saamen  als  schwarze  Brechnüsse  aerlegten  und  daraus  feUes  bitteres  Oel» 
verbunden  mit  einer  scharfen  Säure  (acide  jatrophlque),  EiweUs,  Gummi  und  Hola- 
fäaer  daratellten«  Pope  '^  behauptete,  dals  diese  allerdings  ein  ätzendes,  iodefs  von 
dem  abführenden  Grundstoffe  der  Kerne  verschiedenes  Prinzip  enthallen;  nur  Wein- 
geist wie  Aether  äolseren  auf  dasselbe  keine  Wirkung,  dagegen  werde  es  von  Ter- 
pentinäl,  ebenso  von  Olivenöl  aufgenommen:  ea  errege  fluilierst  leicht  Erbrechen« 
Brandes  *  erhielt  in  seinen  mit  Firnhaber  unternommenen  Versuchen:  Spuren 
flüchtigen  Oeles,  i7,«o  fettes  Oel  ochst  Kro  ton  säure  und  einem  Alknloide,  dem 
Krotonin,  das  Fr.  Weppen  *  übrigens  für  nichts  anderes,  als  eine  alkalisch  rea- 
.girende  Talkerdeseife  erklärt,  ferner  0,32  krotonsaure  Salze  und  Farbeatoff,  l,so 
braungelbea  Hars  (unlüslicb  in  Aether),  0,3»  Stearin,  0,30  Wachs,  10, 17  Gummi  und 
Gummoin,  l,oi  fiiyreifs,  2,so  Kleber  (Zumin),  27,oo  inuUnartige  Substanz,  5,45  Stärke 
mit  pbosphorsaurer  Bittererde  und  phospborsaurem  Kalk,  2,05  färbende  extraktive^  Ma- 
terie mit  etwas  Schleimzucker,  saurem  äpfelsaurem  Kalk  und  l(ali,  39,oo  Saamenhül- 
len  und  Faser  des  Kernes,  22,5 •  Wasser.  ~  Nach  den  bisher  angestellten  Versuchen 
erwiesen  sich  die  Krotonsaamen  als  sehr  bedentendes,  zugleich  den  ürinabgang  ver- 
mehrendes drasticum,  welches  in  relativ  grofiien  Gaben  die  von  ihm  berührten  Dam^ 
theile  entzündet  und  gefährliche  Nervenzufälle  mit  allgemeiner  Schwäche  und  Mus- 
kelerschlaffung,  nächstdem  den  Tod  zur  Folge  hat.  Orfila  fand,  dad  3  Dr.  davon 
mit  Anwendung  der  Schlundunterbindung  in  den  Magen  eines  Hundes  gebracht,  nach 
j-  Stunden  grote  Anstrengung  zum  Brechen  mit  Schmerzen,  nach  2  Stunden  Verlust 
der  Bewegung  sowie  üneaipfindlichkeit,  nach  3  Stunden  den  Tod  veranlagten.  Ma^ 
gen  und  Darm  waren  stark  entzündet,  1  and  1^  Dr.  hatten  dieselbe  Wirkung.  Mit 
40  sammt  den  Schalen  zerstofMcnen  Krotonkürnern  verursachte  Lands berg  bei  einem 
bufkranken  fiebernden  und  hei  einem  an  Wurmkacbexie  leidenden  Pferde  bedeutende 
Vermehrung  der  Piilssebläge,  beschleunigtes  kurzes  Atbmen,  gesteigerte  Wärme  und 
Trockenheit  der  Schleimhaut  des  Maules,  heftige  Schmerzen  in  den  Eingeweiden, 
starkes  Laxiren,  kalte  SchweiGie,  grobe  Angst,  ruhigen  Tod.  Der  Magen  und  Darm 
waren  an  verschiedenen  Stellen  mehr  oder  weniger  stark  entzündet  und  enthielten 
viel  Wasser  und  Blut.  Bei  einem  an  Kronentritt  leidenden  Pferde,  welches  auf 
8  KOmer  (5ß)  aulser  eiaer  geringen  Beschlenuigiing  des  Pulses  keine  anderen  Ver- 
änderungen empfunden  hatte,  brachtea  20  SaamenkOrner  nach  etwa  36  Stunden  un- 
gemein reichliche  wässerige  Ausleerungen  hervor,  auf  welche  unter  grofter  Aufk'ei- 
bung  der  Kräfte  und  fieberhaftem,  kaum  fühlbaren  Pulse  fruchtloses  Anstrengen  zum 
Misten,  Lähmung  des  Afters,  asthmatisches  Athroen  folgten;  am  4.  Tage  schien  dah 
Thier  sich  vollkommen  erholt  zu  haben:  dennoch  trat  5  Tage  später  unerwartet  der 
Tod  ein.  Man  fand  die  Eingeweide,  besonders  den  Blinddarm,  leicht  gerdthet.  — 
Caventou  erinnert,  dafii  zwei  seiner  Zöglinge  beim  Enthülsen  von  I  Kilogrm.  Kro- 
tonsaamen heftige  Reizuog  des  ganzen  Gesichtes  und  Schlundes  davontrugen.  Auch 
Brandes  und  Firnhaber  empfanden  bei  ihren  chemischen  Versuchen  Brennen  und 
Stechen  in  den  Augen,  starke,  betäubende  KopüM^bmerzen,  Anschwelinng  des  Gesich- 


1)  Jonni.  ofscieoc.  and  arU  1822.  No.27. 
p.  62.  LoDd.  med.  Repos.  1822.  XVII,  433; 
ebenda«.  1824.  XXI,  26. 

2)  Noor.  J.  de  med.  1618.  II.  172.  J.  de 
pharm.  1818.  IV,  289.    Ebeod.  1825.  XI,  10. 


3)  Med.  ehiV.  Traosact.  1825.   XIII»  i. 

4)  Arch.  d.  Apothek.. Vereins.    1823.    IV, 
173-215. 

5)  Annal.  d.  Cbem.  und  Pbarmac.   1849. 
LXX,  254. 
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tear,  Bremren  im  Sehlunde^  däa  sicli  ^dltcb  bis  in  die  Brust  und  die  Bia^wefde  er«» 
strecicte.  Innerlich  bewirtet  bei  Menseben  sdion  ein  einsiges  Saamenfcom'mehr  oder 
'tirenig:er  starlres  Ftn^iren,  bisweiien  Erbrechen. '  Dandsberg  empfnnd  anf  ^Kreton- 
kern  erhöhte  Wllrme  des  ganzen  Körpers,  xumeist  des  Ciesichtes,  bescMeoiiigteB 
jfiderschlagy  Uebeüceit^  Anflitorsen,  miangenehmes  GefMil  von  VoHsein  im  Magen^ 
Kollern  im  Leibe,  lelehte  Kolilcschmereen ^  Beschwerden  im  Schlingen,  Trockenheit 
des  8chlnndes,  faden  Geschmack,  weift  belegte  Zange,  heftige  reifeejide  Sehmemea 
fn  einem  Theile  der  Wlrbelsfiiile,  nach  1-3  Stunden  einen  halbflässigen,  5  Stvoden 
iipäter  einen  flilssigen  9tnhlgang,  anfterdem  vermehrten  Abgang  eines  frdtien  wolkigen 
Urins  tmd  eine  mehrere  Tage  dauernde  9chwftche  nebst  schmershafter  Gesckwalst  im 
Gaumen.  In  Indien  bedient  man  sich  der  Saamen  thelis  geratet  %  theils  MiitSpfeft- 
glänz  vermischt  zu  Pillen  bereitet  als  gew(Hiniiches  Pnrgirmlttel.  J.  Pope^  empfiefcR 
eine  daraus  bereitete  Tinktur  (^1j  geschälter  gestobener  KOmer  nil^  ftj  WefngeiM 

6  Tage  digerirt)  zu  ^  Tropfen  auf  die  Gabe. 

Ueberelnstimmende  Krftfte  finden  wir  in  den  pinhdes  de  purga  oder  aohwar^ 
zen  Brechnüssen^  Purgirnflssen  oder  grofsen  Ricinnssaanen,  ieminm 
Bicini  majorii  seu  Ficui  infernalii  s.  nucet  cathariicae  amtrieanae  a. 
barbademe»  von  Cfircat  purgam  Gndl.  {Jatropka  Cuteat  Llnn.,  CaiiigH^mia  lo- 
itatm  Ruiz  und  Pav.),  grofoe  Pnrglrmils,  gros  pigaon  d'Inde,  pignon  de  Bar- 
bari e,  mMcinler  cathartique,  ricin  d'Amerique  (Ecpborbiacbae-Cbotokbab),  el*- 
oea  auf  den  philippinischen  Inseln  und  In  anderen  Tropenlftndern  wachsenden  Bamae^ 
tuva,  dessen  scharfer  Milchsaft  auf  Leinwand  unausldschlicbe  ileeke  ninckt.    Dia 

7  —  10'"  langen,  3}  —  4'"  breiten,  ^'"  dicken,  dunkelbraunen ^  fast  scbwarseo,  mit 


bellen  Streifen  und  Punkten  gesprenkelten  Saamen  bergen  anter  der  hartenr  { 
einen  welCilleben,  anfangs  säfii  mandelartig,  hinterher  scharf,  brennend,  kratsead 
schmeckenden  Kern«  und  enthalten  nach  Sonbelran'  fettes  Oel  mit  scharfeai  Weioh- 
harz,. Fettsäure,  Glutcn,  %venig  Gummi,  viel  ZuckerstoiT,  freie  Sftnre  nebst  SalseB. 
fSie  bewirken  zu  1  —  4—6  —  8  Stück  starkes  Abführen  und  Erbrechen  In  Weingeist 
genommen  haben  sie  meist  nur  letzteres  zur  Folge.  Man  rerXth  aber  In  eine  grofte 
YerwIrrung,  wenn  man  die  Saamen,  welche  fiberdle»  hftung  mit  den  KrotoakAraem 
verwechselt  sind  (vergl.  S.  219),  bei  den  Pharmakologen  bald  als  eMar,  bald  ala 
drastisch  beschrieben  findet.  Selbst  Simon  Panlli's,  dem  Jussleu  and  Dejeaz 
als  treffliche  Entdeckung  zugeschriebene  Bemerkung,  dafs  einsig  der  Embryo  die  dra- 
stisehen  Eigenschaften  besitze,  kann  nicht  aushelfen,  daSoubeiran  aof  einen  setner 
Hille  und  seines  Keimes  beraubten  trocknen  Saamen  die  voHea  Wirkangeo  verspürte. 
Georg  Bennct^  empfand  auf  4  Stück  ein  sehr  unangenehmes  brennenden  Gefttkl  Im 
Schlünde,  Im  Magen  und  dem  ünterlelbe,  welches  nach  2  Standen  in  Erbrechen  iber- 
ging,  zu  welchem  sich  gelinder  Durchfall  gesellte.  Die  Erschelnnngen  gingen  bald 
vorüber  bis  auf  das  Gefühl  von  Brennen,  welches  längere  Zeit  fortdauerte  (vergC 
S.  151).  Mit  1 — 3  Drachmen  tüdtete  Orfila  Hunde  Innerhalb  10  Stunden;  erfand  den 
Magen  darnach  stark  entzündet.  Das  aas  den  Kernen  gepresste  Oel,  oleum  Ricini 
majorii  f  oleum  Jairophae  Cureadi§y  oleum  infernale^  oleum  cicinum,  Hdl- 
lenül,  ist  in  seinen  arzneilichen  Eigenschaften  dem  Krotonül  Ähnlich  und  mit  Erfolg 
bei  Wassersucht,  Kolik,  Heus,  Gicbt^  Wurmbescb werden ,  Verstopfungen  in  dea  Ein- 
geweiden^  fpmer  ftufiierllch  bei  Lfthmungen,  Ohrenseh merzen^  Taubheit  sowie  bei  ver- 
schiedenen Hautkrankheiten  benutzt  worden,  Mona rd es;  es  wird  aber  in  Indlea 
grdfotentheils  als  Beleuchtungsmittel  verwendet.  Dahingegen  sucht  man  daselbst  chro- 
nische Rheumatismen  und  Libmnngen  durch  Einreibung  mit  dem  Oble  der  Saamen 
von  Jalrophm  glaucm  Vahl  zu  heilen,   im  frischen  Zustande  besitzt  die  Pflanze  gleich 


1)  Hall:  med.  topograpliv  of  Ceylon. 
Lond.  1821.  p.  63. 

2)  Med.  chirnrg.  Transact.  1825.  XIIT,  1. 
Hecker't  lit.  Ann.  1826.   IV,  365. 

3)  Journ.  de  pharm.  XV,  603.  —  Gadet 
de  Gassi  CO  ort  fand'  fettes  Oel  mtt  einem 
bitteren  hanigen  Stoff  oder  Gnrcassin,  Ei- 
weiCi,  Gummi,  Faser.  —  Joli.  Nimmo  ans 
Glasgow,  der  die  Saamen  für  die  des  Croton 
Tiglium  liiclt  (vergl.  S.  219),   gewann  aus 


100  Theilen  derselben  64  Theile  Kerne  und 
36  Th.  Sdiaale.  Jene  gaben  27«  5  in  Wein- 
geist löslichen  scharfen  StofT  (Tiglin),  82,s 
mildes,  in  Terpentinöl  lösliches  Oel  und  40,0 
in  beiden  FlGssigkeiten  anlöslichen  mehligen 
StofT.  Die  Schalen  lieferten,  mit  surkcm 
Weingeist  in  der  WSrmc  digerirt,  eine  braune 
Tinktur,  welche  weder  Sdiarfe  nodi  andere 
bcrocrkenswerlhe  Eigenschaften  zeigte. 
4)  Und    med    Gaz.  1631.   IX,  8. 


Acria.    Pdrgaoliiv  draetkii. 


SSI 


4«r  v^tits^  dfeBifMMiiaft^  SUktr  mn  Qxyüreo..  Jairpfkß  molueea  Im  ^eigi  ein  IUhi'* 
äcbes  YechiiHen.  Cmrcat  muitifidu$  find!.  (Ja^rop/m  muUifida  Lino.),  oiedleiaier 
d'Espagoe^  petU  m^dicinier,  liefert  dM  aus  BraaiJien  kommende  oleum  PinküeUf 
Pinhoen-^oder  Brecbdl^  das  «cbon  zu  1  ^  2  Tropfen  £rbrecben  be^wirkt.  Ihre 
fruchte  aind  alsPurgicniUee^niicrjrpttr^tfjtle«  a.jBre»iiia^ntftfii bekannt aindent- 
halten^  Soubeiran  ^j  fast  dieselben  Beslandtbeile  wie  die  scbwansen  Brechni^se.  Die 
Kari^iben  gebrauchen  den  Saft  derselben,  mit  deqi  Milchsaft  von  Arg^müne  mexiama, 
•panischer  Seife  und  fium  vermisoht  «nr  Extraktdicke  ejngetrocluiet  gegen  offenen 
Krebs,  nachdem  die  Geschwursflftche  mit  einem  AufguGs  der  Blätter  der  Pflanze  gerei- 
nigt worden.  Nicht  nünder  beachtenswerth  ist  die  auf  den  Fluren  von  Sertao  h&u-« 
fi|^  Jalrapha  opifira  Mart.,  deren  2  —  3"  toge  Wurzel,  raiz  de  tiiib,  han&ige 
und  Extraktivstoffe  enthiiU,  welche  durch  kalten  oder  warmen  Aufguis  ausgezogen 
werden.  Die  Serti^ne^as  benutzen  das  Extrakt  zu  5^^  oder  wenn  es  über  Feuer  ge« 
Wonnen  wird  zu  5j  nia  sicheres  Purglrmittel.  Es  hat  sich  besonders  ableitend  bei 
Wassenaucht .  und  Geschwulsten  bewSJ^rt.  Man  erzühlt,  dafs  die  Eigenschaften  der 
Wurzel  durch  die  tiu- Eidechse,  Tupinambii  moniior  L.,  angezeigt  worden  seien. 
Jatropka  gi^MBypifolia  Linn»  glebt  in  der  AUcocbung  ihrer  Blätter,  herbe  au  mal 
de  ventre,  den  Sudamerikanem  ein  zweckmalsiges  Purganz  bei  Kolik  und  galligen 
Verstopfungen.  Von  Jatroplia  giandulo$a  Vahl  (Croion  9iUo*ifvi  Forsk.)  benutzt 
man  in  Arabien  den  Arischen,  ätzend  scharfen  Saft  bei  Furunkeln,  die  jungen  Spros- 
sen zu  Dmscblägen  auf  schmerzhafte  Creschwulste.  Sicherer  als  mit  den  KrotonkOr- 
nem  und  Purgirnässen  laxirt  man  in  Brasilien  mit  den  frutta  d'arara,  cocca  oder 
parga  dos  pauljstas,  den  Saamen  der  bareiliS  von  Piso  beschriebenen  Auda  Go^ 
mesii  Juss.  {AUurite»  braiHUmii  Forst.,  Anda  bratüieHii»  Raddi,  Joannetia  prin^ 
cep»  Gomez),  anda-a^u,  indayaeu,  purga  de  gentio  (EuPHOBBiACKAB-GROTOTiEAB). 
Sie  leiste^  zu  2  —  3  Stück  in  Emulsion  besonders  bei  Wassersucht  treffliche  Dienste* 
Jene  der  Aleuriiei  trüoba  Forst,  und  ihrer  Varietät,  der  AUuriie»  moluccana  Linn., 
kamiri  der  Javanesen,  tially  auf  Tahiti,  werden  mit  der  Sehale  gerdstet  als  aphro- 
disiacnm  genossen:  ohne  diese  Vorsicht  folgen  Durchfälle,  nicht  selten  unter  Leib- 
schneiden. Auch  die  Saamen  der  Hura  crepUam  Linn.,  sabUer  elastique,  eines  sehr 
|»edeutenden  Baumes  des  tropischen  Amerika  mit  ätzend -scharfem  Milchsaft  (Ecjphor- 
BIACEAb-Hippomamkae),  wirken  drastisch  abführend,  erregen  aber  leicht  Erbrechen 
(vergl.  S.  150).  Bonnstre'  fand  darin  51  fettes  purgirendes  Oel,  4  Stearin,  40  ei- 
weiftartiges  Mark,  1  Gummi,  2  Feuchtigkeit  und  2  salzigen  Buckstand  aus  Kali-  und 
Kalksalzen;  die  äufiieren  Hüllen  lieferten  viel  mit  Gallussäure  und  Gerbsäure  verbun- 
dene Farbesubstanz.  Die  Asche  von  2^  Unze  wog  32  Gran,  sie  bestand  aus  schwe- 
felsaurem und  satosaurem  Kali,  kohlensaurem  Kalk  nebst  Spuren  von  Eisen. 

Daran  schliefsen  sich  die  von  älteren  Aerzten  zu  2 —  10  Gr.  als  Brech-  und  Pur- 
girmittel  benutzten  aemina  Calapmiae  miHoris  a.  Tithymali  latifolii  sea 
grana  regia  tninora  vel.iemina  Lathyridii,  Pharm.  Gall.,  Springkraut- 
aaamen,  kleine  Spring-  oder  PurgirkOrner,  Treibkörner,  von  Euphorbia' La-^ 
tkffris .'  LInn«  (  Tiihymaiu*  Laihyrie  Seop.),  kreuzblätterige  Wolfsmilch,  Springkraut, 
Maul  Wurfskraut,  epurge,  catapuce,  einer  im  südlichen  Europa  und  in  England  wach~ 
senden  2  —  3'  hohen  2jährigen  Pflanze  mit  scharfem  Milchsaft.  Die  pfefferkorngroCien, 
eifSrmig- rundlichen,  an  der  Spitze  abgestompflen,  an  dem  anderen  Ende  mit  einem 
beweglichen  weiislichen  Kndpfchen  (arillus)  versehenen,  braun  und  schwarz  gefleck- 
ten, etwas  rauben,  netzartig  gefurchten  Saamen  enthalten  nach  Soubeiran  *  in  dem 
Innerhalb  der  zerbrechlichen  Schale  befindlichen  weifiien  Öligen  Kerne  viel  scharfes 
fettes  Oel,  welches  je  nach  seiner  Bereitung  verschiedene  Wirkungen  hat  und  sich 
in  drei  besondere  Oele  trennen  lälst,  ferner  braunes  acbarfes,  in  Weingeist  losliches 
Barz^  schwarzes,  in  Weingeist  unlMicbes  Harz,  braunen  Farbestoff  und  mehrere 
Salze.    Ihr  Geschmack  ist  anfangs  milde,  später  kratzend;  ihre  Wirkung  stark  ab- 


1)  Journ.  de  pharm.  XV,  .501. 

2)  EbeDdas.  1824.  X  479. 

3  )  Die  Alten  empfehlen  vom  XcUf-vatq  oder 
%i&vfictXoq  suiser  den  Saamen  die  mit  Hüh- 
nerbrühe abgekochten  Blatter  znm  Purgiren. 
Dioakoridea  (IV  [167]  164)  gestattete  von 
ersteren  7—8,  Raffua  ▼.  EpheMis  10  Stuck. 


Ebenao  Pljniui  (XXVIl,?!).  tacon  her 
diente  aicb  des  Krautes  bei  triefenden  Augen. 
Den  mit  vertüftleis,  Quecksilber  und  Blei  in 
einem  bleiernen  Mdrser  abgeriebenen  Milch- 
saft kielt  man,  Ha II er,  im  Mittelaller  iur 
ein  nützliches  Mittel  gegen  Krebs. 
4)'JonrB..  de  pliarm.  XV,  507. 
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Acria.    Pargaotia  drasüca« 


IIHireDd,  aodi  wol  bretehenerres^ad,  besoaden  im  MaelMa  Ktmtaade.  Cftiristlsoa 
VBd  BennewItB '  beobachtetea  darnacli  narkatiacbe  BncbelmiBgeB.  Ela  ewef-  uad 
ein  vieijfthrigefl  Kind,  welche  in  die  Bebandlung  des  ietetgenanatea  Arztes  knoieB, 
empfanden  bald  nach  dem  Genulk  der  (frischen)  Frfiehte  heftiges  WArgen  and  Br-* 
brechen;  ku  den  Erscheinungen  gesellten  sich  stierer  Blick ,  erweiterte  Papille  bei 
offnen  Angen;  ein  starrsfichtiger  Zustand  bei  eiskaltem  Körper  und  todtenblasse«  Oe- 
slchte,  je  zuweilen  durch  Zuckungen  unterbrochen;  ein  kleiner  unregelmllftiger  Pnln^ 
susammengezogener  Unterleib,  reicMicfae  Stnhiansleemagen.  Bin  Biviere'scher  Traak 
mit  Krausemfinzwasser  minderte  das  Erbrechen.  Aber  nach  5  Stnndea  trat  aa  die 
Stelle  des  stumpfen  ZusCandes  grolbe  GefSIbaufregung,  Unruhe,  Funkeln  der  Augen, 
brennend  heiCie  Haut,  bis  sich  ein  sanfter  Schlaf  einstellte,  ans  dem  die  Kinder  unter 
allgemeinem  Schweift  erquickt  und  gebessert  erwachten.  BoTtns  gab  die  Saamea 
oder  deren  Saft  zu  30  Gran  in  24  Stunden  gegen  Syphilis;  Mayerne  und  Burtia 
(10  —  20  Stuck)  zur  SteliveHretong  der  Ipekakuanha.  -Landlente  in  Frankreich  neh^ 
men  dieselben  behufs  der  LeibesSffbung  oft  zu  10—  15  Stftck,  Goste,  Wtllemel. 
—  Das  aus  den  Saamen  des  Springkrautes  gezogene  Gel,  oleum  Eupkorbiae  La^ 
tkyriiiiy  oleum  Lathjfriiity  l'huile  d'epurge,  Pa.  GaLl.,  hat  man  bald  nach 
der  BlafQhrung  des  KrotonSles  zur  Stellvertretung  desselben  Torgesehlagen.  Ed  hi 
weifo,  durchsichtig,  mild  im  Geschmack,  wird  jedoch  leicht  ranzig,  und  ftn^ert,  Son* 
bei  ran,  Martin  Selon  %  in  seiner  Beschaffenheit  je  nachdem  es  durch  Aaspresnen 
oder  mittelst  Weingeist  oder  durch  Behandeln  der  Saamen  mit  Aether  In  der  ReaP«- 
schen  Presse  dargestellt  wurde.  Zu  2  —  8  Tropfen  anfterten  diese  Arten  auf  Bni\'ach^ 
sene  keine  merkliche  Wirkung;  in  Gaben  von  16  —  24  Tropfen  zeigten  sich  die  bei<* 
den  durch  Auspressen  und  Weingeist  erhaltenen  Gele  brechenerregend  und  purglrend, 
das  in  dritter  Weise  gewonnene  nur  abführend.  Zu  2  Skrupel  bis  1  Drachme  ver- 
binden sich  die  Wirkungen  der  ersten  Oele  mit  einer  Neigung  zu  Ghnmacbten,  nicht 
90  das  mittelst  Aether  bereitete,  welches  blos  stärkere  Durchfllle,  and  erst  bei  1  j  Dr. 
Erbrechen  verursacht.  Diesen  Eigenschaften  gemftft  empfehlen  Soubeiran  und  So- 
Ion  die  beiden  ersten  Oele  zu  16  —  60  Tropfen  bei  hartnackigen  Darmverstopftingea 
sowie  gegen  Bleikolik,  wenn  das  eintretende  Erbrechen  nicht  f.u  scheuen  ist,  aulSier« 
dem  gegen  Bandwürmer;  das  dritte  Gel  In  gleichen  Gaben  nur  als  Purgirmittel.  Nach 
firfiheren  Erfhhrungen  von  Calderini^,  L.  Frank,  Chevalier^,  Barbier,  Almö, 
Grimaud*,  Baliy*,  Pichonnier^  fahrte  das  Lathyrisftl  bei  Erwachsenen  schon 
KU  3  _  4 ,  bei  Kindern  zu  1  —  2  Tropfen  sicher  und  ohne  Bauchgrimmen  oder  Stnhl- 
zwang  ab,  auch  machte  es  keine  unangenehmen  Empfindungen  im  Halse,  ebensowenig 
zeigten  sich  die  Speicheldrfisen  davon  ergriffen;  6  —  8  —  10  und  12  Tropf»  erregten 
heftigere  Wirkungen,  doch  entstanden  erst  auf  24  Tropfen  leichte  Koliken.  Dahlnge* 
gen  sah  Prof.  Heinr.  BaumgArtner^  auf  4  Tropfen  nicht  blos  starkes  Purgiren 
unter  Bauchgrimmen,  sondern  auch  Brennen  im  ganzen  Spelsekanale,  heftige  Kopf- 
schmerzen, Schwindel  und  Würgen  im  Halse  entstehen.  Indeih  bezweifelte  dieser 
Arzt  die  Aechthelt  seines  Oeles.  —  Mit  8  Unzen  des  Saftes  aus  den  BIftttem  der 
Euphorbia  Lathyrii  bewirkte  Orfila  bei  einem  Hunde,  welchem  der  Oesophagus  ua- 
terbnndeo  wurde,  Brechreiz,  DurchAill,  Mattigkeit,  nach  27  Stunden  konvulsivische 
Bewegnngen,  nach  28  Stunden  Tod.  Die  Lungen  waren  verdichtet,  mit  Blut  gelBIlf, 
das  rectum  zeigte  einige  rOthlicbe  Flecke.  Bei  einer  Katze  verursachte  Sprdgei 
durch  20  Gran  desselben  Saftes  heftige  Erschdttemngen  hn  Kopfe,  Hasten,  Niesen, 
Zittern,  Konvulsionen,  Kothentleerung,  mfihsnmes  Athmen,  Brechreiz,  Unbewegllehkell. 
Milch,  Brot  und  Wurzel  der  Pflanze  führten  Erbrechen  und  Genesung  des  Thierea 
herbei.  Nach  Lupin  und  Canella  zeigt  sich  die  Wurzel  fast  stets  purglrend,  nur 
bisweilen  brechenerregend.  Allein  Lolselenr-Deslongehamps  beobachtete  In  sei- 
nen Versuchen  an  Kranken  auf  18  —  24  Gran  Warzelrinde  sehr  ungleiche  Wirkun- 
gen: bald  folgten  2  bis  3  Erbrecbungen  mit  oder  ohne  Stuhlginge,  bald  folgten  nur 
letztere,  in  hftufiger,  oft  bis  12nuliger  Wiederholung,  andere  Male  traten  kaum  1  Mal 
Erbrechen  und  I  Stuhlgang  ein.    Die  Blftttw  venursaeben  wie  der  Saft  der  Pflanze 


1)  Med.  Zeit.    Bert.  1834.  S.  248. 

2)  Gaz.  ro«.  1835.  p.  282. 

3)  Giornale  di  farmacia  cinro.  1824.    Oc- 
tober.     Huf.  J.  1826.   LXII.  2,  137. 

4)  Journ.  de  dum.  ro^.  1826.  F^vr.  p.76. 


5)  Le  propagaieur  des  scicnc.  m^.  1826. 
II,  365. 

6)  Arch.  g^D^.  de  m^.   IX,  612. 

7)  Journ.  de  chiro.  m6d.  1827.  111, 184. 

8)  Bademcbe  Adosl.  1826.  II.  2,  76. 


Acria.     Parg;«ilia  drastica. 
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Mf  im  Mtort»  Haa«  BaMbiaig  «ai^iwtelUMaaai  «le  MafOB  Waraea  naa  Haan 
moi  AMUlea.  AaderelSiipAorM- Arten  UeferteB  blcber  ▼•nugswvlse  ihren  scharf^ 
8«ll,  aufoerdeM  Wurseln  nnd  BttUer  la  dea  ArBneischats.  Vater  diesen  BrEeugni«- 
•ea  edieint  das  KaplHNHbiaai  am  stirkslen  auf  diejenige  ergaalMlie  Oberfläche 
B«  wiriien,  w<dche  es  berihrt.  Verndge  seiner  «chftrfe  kann  es  fngUch  als  caasUf 
enni  betrachtet  werden  und  unter  den  rubefticleniia  einen  ehrenvolleren  Plats  behaup- 
ten^ als  in  der  Ordnung  der  drastiseh  abfünrenden  Heilmittel.  Wo  es  Irgend  mit  der 
aniberen  Haut  nusamnienkoninity  verarsacbt  es  Masen  mit  Anfttsung  und  theilwelser 
Zerstdning  des  Gewebes.  Innerlich  entstehen  dadurch  heftige  KntsKfindungen^  bra»- 
^^9  geschwfirige  Verletsungen^  und  In  Folge  dieser  drtllchen  aeleidungen  sehr  lelchl 
schneller  oder  langsamer  der  Tod«  Als  drastisches  Pnrgirmittel  ist  das  Bophorbium 
defhbalb  Hegst  verlassen:  ftuiberlich  dient  es  vortrefilicb  nur  SchArfting  huslger  Pfln« 
eter.  Aalber  der  Ewj^korbim  ^^ffkinrnrum  De  Cand.  giebt  aaoh  Miller's  Zeugnilii 
EuphwrHa  eanmrientU  U.  Ihren  s^unrfen  Milebsall  als  Euphorbiumhara  in  den  Handel* 
Von  der  baurogroiien  Eupkm-bim  mmiiquorum  *  Linn.,  auf  der  Kiste  Malabar,  anf 
SejIon  und  Java,  wird,  Buyecby  Kiggelaar^  Hamilton,  Boyle,  kein  Harn  nur 
Aasfahmng  gesammelt,  ebglelch  die  Indier  den  Saft,  skadikalll,  sidrakalll,  mit  Mehl 
au  Pillen  geformt  als  Purgans  benutzen*  Den  scharfen  Saft  der  Euphorbia  ttmifolim 
Linn.  (Ligulmria  Bumph)  ▼erwenden  die  Bingeborenen  gegen  Wechselfieber  wie 
gegen  Verstop ftingen  der  Eingeweide;  iulberlich  gegen  warsige  Auswüchse  und  bas« 
artige  Oeschwure.  Die  BlftUer  werden  iron  Ihnen  häufig  auf  Essig  bennint,  indem  sie 
dieselben  über  KoMenfeuer  bringen  und  den  ^A  auspressen.  Euphorbia  E$mla  Linn. 
(Tiihymaiut  E$ula  Scop.),  gemeine  oder  stumplblätterige  Wolfsmilch,  Bselsmllch^ 
Bselskrant,  Teufelsraileh,  mit  welcher  Euphorbia  virgata  Kitaib.  häufig,  selbst  in 
Bajne's  DarstelluDg  der  Amneigewäehse  verwechselt  ist,  gab  Ihren  MUehsaft  nur 
cum  Wegätsen  von  Warnen  und  Hfibneouigen  her,  oder  In  Verbindung  mit  Schwefel 
gegen  Krätne  und  Flechten.  Seltener  diente  die  Wureel  zu  9j  — 5j  i>»  Pulver,  wie 
deren  Binde  zu  9j  —  iß  in  Pulver  oder  3 j  — *  ti  ia  Au%n&,  radix^  tortex  E$ulae 
s.  Tiihymalif  als  Abfahmngsmktel  bei  Wassersucht;  denn  Scopoli  mh  eine  Frau 
anf  30  Gran  nach  i  Stunde  nicht  mehr  lebend.  Sognr  die  unvorsichtige  Anwendung 
des  Krautes  auf  den  Unterleib  bewirkte  in  einem  Falle  fast  unmittelbar  Brand  und 
Todr  Derselbe  Arzt  erzählt  ferner,  dalii  das  Bestreichen  der  geschlossenen  Augen-« 
lider  mit  dem  Milchsaft  der  Pflanze  einer  Person  heAige  Augenentzundung  und  den 
Verlust  des  Gesiebtes  zuzog.  Häufig  vertritt  Euphorbia  Gerariiana  *  Jacq.  (Euph. 
Cayogala  Ehrh.,  EupL  linariatfoHa  Lam.,  £.  gla9te§c€n$  Willd.,  E.  E$uia  Pol-> 
lieh)  die  Stelle  dieser  Pflanze :  ihre  Wurzel  Tcrordnete  Deslongchamps  zu  6  — M 
(nicht  80)  Gr.  mit  sicheren  Erfolgen  auf  Stuhlgang  (vergl.  S.  150).  Euphorbia  pa^ 
luürii  liinn.  lieferte  Ihre  dicke,  sprossende,  braune  Wurzel  wie  deren  Binde  und  die 
BUUter,  als  radix^  eortex,  herba  Eiulae  seu  E$uiae  majori»  in  die  Apotheken. 
Man  benutzte  sie  wie  die  vorige  zur  Hautrathung  und  Blasenbildung,  thells  zum  Pur- 
gkren  bei  Wassersucht.  Die  Bussen  nehmen  zu  diesem  Zwecke  den  MUchsafb  in  der 
bedeutenden  Gabe  von  5  Solotnik  ',  oder  den  Aufguts  der  Wurzel  zu  gleichem  Ge- 
wichte, wodurch  heftiges,  docb  schmerzloses  Purgiren,  meist  auch  geliodes  Brforechen 
hervorgebracht  wird,  Pallas.  Die  Bauern  In  der  Dauphin^  heilen,  Villars*,  mit 
der  p£inze,  ebenso  mit  Euphorbia  terrucota  Linn.,  hartnäckige  Wecbselfieber.  In 
einem  durch  letztere  herbeigeführten  tddtlich  abgelanfenen  Vergiftiiogsfalle,  war, 
F.  W.  Lippich*,  der  Verdnunngskanal  vom  Magen  bis  zum  Mastdarm  mehr  oder 
weniger  stark  entzfindet,  ersterer  auAerdero  mit  zahlreichen  Bläschen  besäet.  Gegen 
Wechselfieber  wurden  auch  die  trocknen  Blätter  der  Euphorbia  Paraliag  *  Linn., 
WasserwolfsmHch  (Tiihymalui  Limariae  foiiio)  gerfthnit,  Senac.  Den  Gebrauch  der 
Euphorbia  Cifpari§»ia»  ^  Linn.  {Tithifmalus  Cyparitna»  Camer.,  E$uia  folii$  Taxi 


1)  Joh.  nnd  Katp.  CoiDiticlyn,  denen 
Linn6  folgte,  hteken  die  Pflanze  iiir  da« 
euphorbium  des  Dioftkorides. 

2 )  'AyovXord^ta  der  Neugrieeiien, 

3)  7  Solotnik  sind  slemHch  genau  Jj. 

4)  Hist.  des  pl.  de  DaapInW.  I,  pi^f.  p  6. 

5)  Med.  Jahrb.  der  k.  k.  österr.  St  1836. 
AVI(Vn),  «21. 


6)  TtO-vftcdiq  ttoQÖXtoq,  DioskorSdes 
(IV  [165]  162),  Plioins  (XXVI,  41). 

7)  Allgemein  erkiSrt  man  dnrcb  diese  £a- 
pliorbie  den  n&i/tcdoq  xvnaQtffoiaqy  cypa- 
ristias,  cliamaep It js ,  Diosborides  (  FV 
[166]  162),  Plinius  (XXVI,  48).  Hff^ 
pokrafische  Aerale  streueten  das  Pvlver  da- 
von in  Geschwdre  (de  morb.  11,466). 
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B»erhaave  und  CIrotfel.  Wurstel  and  KnMie  waren  «1«  taiix^  cortwx  (raii^ 
ein),  htrba  E»mlme  minariSf  htrbä  Eupkorhime  cupreainae,  4er  eiBgediclNe> 
bmoend  scharfe  Mflcbsaft  als  Scammanium  turaputum  htkäXkvA.  !■  Ruftlaad 
gehört  die  Pflamee,  naneallich  die  In  eiaem  leicht  geheictea  Ofen  gecreckoete  Wur«' 
ael^  sn  den  Volksmittehi  gegen  Wasserscheu ,  Soherer  \  Prof.  Mite  hl  n  ^  ki  Mos-* 
kauy  Hofr.  Karl  Mayer'  in  St.  Peterslmrg.  Den  fHschen  Saft  ftind  John  ^  aus 
13,80  scharfes  Harz,  2,oo  KavtscbnlC)  2, 70  exlraktartige  Materie,  2,»»  gelbliche« 
eeninii,  1,7  5  Biweifs,  77,oa  Wasser,  etwas  fettem  Oel  und  Weinsteinsäare^  LeteN 
Her  ^  aus  Wasser,  scharfer  nicht  fluchtiger  Materie,  Ganmi,  fluchtigem  Oele  xlvA 
weifisem  Hars  eusammeogesetst  Mit  5  Unzen  desselben  bewirkte  Orfila  bei  einem 
Hunde  mittelst  der  Scblundnnterbfnduog  mehrere  Darmausleerungen,  grolse  Mattigkeit 
nnd  in  der  Nacht  des  3.  Tages  den  Tod.  Doch  aeigte  nur  das  rectum  einige  rotha 
Flecke.  Daher  konnte  Sprdgel  einer  Ratze  eiaen  Skrupel  davon  ohne  Naehtheila 
beibringen.  Als  sieh  aber  ein  Mensch  den  Salt  in  das  Besicht  rieb,  schälte  sich  da<«- 
durch  die  Haut  ab,  Hall  er;  bei  einem  anderen  hatten  wenige  Tropfen  aaf  den  Augen* 
lidern  heOige  Katzunduag  den  Auges  und  völlige  Blindheit  aar  Folge,  Spragel. 
AuC^rdem  starb  eine  Frau,  welche  30  Gran  von  der  Wiuxel  genommen  hatte,  hinnes 
einer  halben  S^tunde;  gleicbwol  konnte  Deslongohamps  die  Wuraelrinde  bis  su  15 
and  18  Gran  verordnea  (vergU  S.  150),  auch  bedienen  sich  Landleute  in  Frankreich 
4er  Wurzel  na#er  dem  Namea  rhnbarbö  des  pauvre«  oder  Bauerarbabarber 
au  3j  bis  5j<  Auf  ähnliche  Weise  benatcte  man  Enphorhiu  vühMa  Besser  {Empk. 
fr0cerm  M.  v.  Biebersieln),  zu  welcher  E,  corulloiä^i  Li  um  und  E.  moUü  Gmel.^ 
dann  E.  viUo»a  Willd.  und  £.  piio$a  Bochel,  wahrscheioUeb  auch  E,  pÜo$m  Lina* 
(E,  fiiieima  Port  sc  hl)  als  Abäaderungen  gehören,  und  deren  Wurael  la  Podolieay 
Volhynien,  GaUzlen  seit  Jahrhunderten  gegep  lluadswuth  gebräochlich  ist,  Prot  Bes- 
ser %  v.Makowiecki®;  im  ungestiU-ten  Organismus  verhalte  sich  das  Mittel  fasi 
indlff'erent,  während  Kranke  darnach  Ekel,  AufstoCien,  Krbrechen  Purglren  erlitteni 
Euphorbia  heiioicopia  ^  Linn.  {Titkymaltu  helio»c0pi4i$  Scop.,  E,  •olitequm  Riv«, 
JE.  iuktM  Jacq.),  sonnen  wendige,  gemeine  oder  Garten -Wolfemilch,  Soanenwirbel^ 
Milchkraut,  Hundsmiloh,  ein  überall  sehr  häufiges  Unkraut,  dessen  Milchsaft,  von  K« 
Chr.  Nonne  ^  zu  5ß  auf 'den  Tag,  mit  aromatischem  Wasser  verdünnt,  bei  Syphi«- 
lis  empfohlen,  wo  dem  Quecksilber  Gegenaszeigen  im  Wege  stehen,  nach  Phil. 
Ohlenschläger  ^  79,76  Wasser,  10,72  in  Weingeist  and  AeCher  lOsliches  scharfes 
Harz  (bringt  auf  der  Baut  rothe  juckende  Pusteln  hervor),  nebst  etwas  fettem  Gel, 
2,56  in  Aether  Idsliches  kautscbukähniiches  Harz,  5,34  sauren  äpfelsauren  Kalk  mit 
Gummi  und  Kxtraktlvstoff',  1,68.  Kiwelfis  eatbält;  Euphorhia  falcmtm  Linn.  (vergl, 
8.150)  sammt  der  ähnlichen  Euphorbia  FepluM ' *>  Linn.,  Bundsmilcb^  Teafelsmilch,  Gar- 
ten »Wolfsmilch,  welche  die  ehedem  gegen  Wassersucht  benutzte  herbm  Emiaa 
rotundifoliat  lieferte  und  deren  Wurzel  nach  Deslongchamps  in  Pulver  z« 
20  Gran  mehrere  Stuhle  ohne  Erbrechen  bewirkte;  Euphorbia  ptpioiäoi  "  Gouaa^ 


1)  NoNiücke  AoD  d.  Chem.  Vlll.  2t211. 

2)  Mosk.  Ztg.   1824.   ^  Jfiui.  p.  1741. 

3)  Huf.  J.  1828.  LXVJI.  1,  43. 

4)  Cliem.  Schriften.    U,  16  —  19. 

5)  Journ.  de  chlin.  mid.    III,  312. 

6  )  Lel(cye  bygieay  czyll  nauiii  uchowania 
sdrowu  pnei  Karala  Kaoko.wakiego. 
Warschau  1827.  p.  136  flgd-  Vgl.  Andre, 
jewsltiy  in  Graefe*«  n.  Walther'»  J. 
dfr  Chirurg,  und  AagtnheilltiiDde.  1828.  Xll, 
363  —  370. 

7)  'HltOiTMonio^  ^UoOMontop  (too  fiUoQ 
und  <rxox^,  weil  aich  der  Schopf  fortwah- 
fieod  Dach  dem  Soonenlaof  richtet;,  helioaco- 
pMM,  ancb  ^XiOtgonHiP ^  ^Xwftovq^  heliotro- 
pium,  ImtIm  aolaria,  die  4«  tithymaliM-AH 
des  Dio^ltoride«  (iy[166]162)  n.  Pli- 


nias    (XXVI,  42).     rala/^row  uad  yor' 
karliiia  der  ^esgriccbes. 

8)  Die  AuMchwcifttogen  in  der  Liebe. 
(Frkft  a<  M.  1820  )   Lpag.  182a 

9)  Kasiner't  Arch.  1831.  XXll  (IV^ 
237  — 2ÖO. 

10)  raluTV^a  der  NeugriecLc«.  Der  pt- 
■Bcinhin  auf  dieae  Pflanxc  bcaagcae  tUtfXoQ 
des  Uippokrates  durfte  sicJi  beaaer  dsr  fol» 
genden  Euphorbia  tueignen. 

11)  Die  Alten  bcnuUlCn  rem  ninloq, 
pcplua,  atmii^  ficua,  fttinttr  af(^m^t  papavcr 
spnmeuin  das  im  Schatten  getrocknete  Kraul 
und  die  eiogcmacbten  Saamcn  aU  Abföli- 
mngsmittel,  Uippokrat.  (de  intern.  alTect. 
536),  Dioskor.  (IV  [168]  165),  Pünius 
(XXVII,  93).  Hippokralet  empfiehlt  die 
POante    in   Trank    oder   mit  etwas   Wasaer 
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Euphorhia  Peplü*  Ltss*  (T^AifmMhu  t^gpih  &eop.);  .Eupkof^im  tmtneexi  Irlnk^ 
welche  wie  E.  Chmmaeiffce  Lina,  ihre  Blätter  aater  herba  Ckamaetffcei*  zu  den 
drastischen  PnrgirvittelD  lieferte,  während  der  ausg^epresete  Saft  beider  Pflanzen  meist 
BOT  Vertreibung  Ton  Warzen  wie  bot  Heilung  kratziger  oder  flechtenartiger  Haut« 
ausschlage  nStztei  £.  mäuilieniü  De  Cand.,  welche  oft  statt  der  vorigen  angewendet 
wurde;  E,  ChurßciM*  L.;  E.  nieueentis  All.  {E.  oleaefoUa  Gonan^  E.  Myrnmie% 
Wulf);  E  »üpotiea  Linn.  (Tergl.S.  150);  E.  ampgdaloiäei  L.  {E.  siivatica  Ja«q.); 
E.  ipinosa  ^  L.;  JB.  dendroidei^  Ij.;  E.  aUppica  *  L«;  £.  Apio9  ^  h»;  E.  Myrnnite$  * 


serrieben  und  mit  Mehl  nebst  Honig  t.nr 
Paste  ififptm'tov)  geknetet  gegen  Wassersucht 
(de  victos  ratione  in  acnlis  407)  nnd  Brost- 
krankheiteo  (de  m^rbis  III,  494);  iufserlich 
s«  Mntterldystieren  und  als  xertbdlendes  Mit- 
tel (de  intern,  affect.  575;  de  soperfoet.  265) 

1)  Aaeh  nfnXfq,  P«pl><»  oder  av^oax^fi 
^yolat  porcilaca,  portalaca  silvestris,  Dio- 
•korides  (IV  [169]  166),  Plinins  (XX, 
81  X  naq^Xioq  xhtnoq  Theophrastos  (IX, 
11 ),  ninUov  Hippokr.,  diente  wie  die  vor- 
bcfgchend«  Art  als  Pargirmittel  and  wurde 
oft  gebraneht.  Hippokr.  bemerkt  (  de  victus 
ratione  in  morb.  acut.  387 ),  sie  mache  mehr 
BUkangen  als  der  schwarze  helleborus,  man 
solle  sie  wie  diesen,  indels  mit  silphion  ge- 
mischt bei  gastrischen  Unreinigkeiten  geben; 
in  Verbindung  mit  meconion  und  knidischen 
Körnern  bei  emipelatSscr  Lungenentzündung 
(de  int.  äff.  53o);  aufserdem  cur  Ausführung 
des  Schleimes,  namentlich  bei  beginnender 
Schwindsucht  (de  int.  aiT.  536;  epidem.  IT, 
1028;  VII,  1239).  Adamantus,  d«r  an 
einer  schwarzgalligen  Krankheit  litt,  erhielt 
viel  7€inXiOv  und  erbrach  bisweilen  viele 
schwarze  Materie  (epidem.  VI,  1201).   ' 

2)  £.  Ckamae^ffct  findet  sich  in  /a^cou^ 
irvxi|  wieder,  Dioskorides  (IV  [170]  167>, 
von  welcher  auch  die  bei  ninXoq  genannten 
Beinamen  angemerkt  werden.  Sie  wurde  in- 
nerlich Bum  Abfuhren  benutslf  aulserlich  bei 
schmerzharten  Geschwülsten,  gegen  Warzen 
und  bei  Skorpionstidien ,  auch  gegen  Hörn- 
hantflecke.  Augenschwache  und  Schwindel. 

3)  Die  Pflanze  ist  auf  den  männlichen  ti- 
thymalus  zu  bezieben,  welcher  auch  jfct^o- 
W0K9  Theophrastos  (IX,  11),  Diosko- 
Hdes  (IV  [162]  165),  Plioius  (XXVI, 
99  ),  gegenwärtig  YtMXatX.lSa  heilst  und  überall 
gemeint  ist,  w6  xiB^VfjiaXoq  ohne  Beisatz  ge- 
nannt wird*  Von  dem  fibelen  Geruch  der- 
selben sollen  die  Ozolä  unter  den  Lokrem 
den  Namen  haben,  D  od  well  (dass.  tour. 
I,  131  ).  Pausanias  (X,  38)  giebt  alUrlei 
Fabeln  zur  Erklärung  des  Völkemamcns,  Der 
Saß  dieser  Wolfunilch  wurde  als  Porgirroit- 
tel  sehr  häufig  verordnet;  defshalb  giebt  Dio- 
skorides genau  die  Vorsichtsmaisregeln  an, 
welche  man  bei  seiner  Anfbewahmng,  sovrie 
in  Bezug  auf  seine  Schärfe  nttd  Darreichung 
zn  beobaditen  habe.     Hippokratitche  Aerzte 
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liefsen  bei  Wassersucht  ( de  victus  rat  in 
acut.  407),  selbst  in  Fiebern  damit  (7  Tro- 
pfen auf  eine  Feige  gebracht)  pnrgiren  (de 
intern,  afiection.  531)  und  gebrauchten  ihn 
äufserlich  um  Verhärtungen  zu  schmelzen. 
Dioskorides  rühmt  seinen  Motzen  bei  Zahn- 
schmerzen, V\rarzen  ond  ähnlichen  Hautkrank- 
heiten, bei  Karbunkeln,  Brand  und  Fisteln. 
Nicht  minder  wurden  die  gelrockneien'  Blät- 
ter, die  Fruchte  und  Wurzeln  in  verschie- 
denen Zubereitungen  vefwendet. 

4)  Diese  Pflanze,  inmufodq  {Iftnoffviq, 
lünotpavi^.,  InnloWf  ^/^mh^,  vfXtifivoq)  lap- 
pago  oder  Isppolamera,  Theophrastos  (VI, 
6;  IX,  15),  Dioskorides  (IV  [162]  159), 
Plinius  (XXI,  54),  «ovxovJLo^em»  der  Neu- 
griechen,  von  Honörios  Belli  unter  €Mm 
»Hvida  altera  erwähnt,  war  den  alten  Aerz- 
ten  ein  wichtiges  Purgirmittel.  Sie  geblranch- 
ten  theils  den  Saft  mit  jenem  der  ihapHa 
vermischt,  theils  das  sammt  der  Wurzel  ge- 
trocknete und  zerriebene  Kraut  mit  Honig- 
wasscr  bei  beginnender  Schvnndsucht, Schleim- 
krankheiten und  Wassersnelit,  Hippokrates 
(de  intern,  affect.  539.  543.  544). 

5)  Ti&ifftaXoq  ftfyaq^  Hippokr.  (de  fisC. 
884  )y  vi&VftctXoq  dtvSqlrfiqy  Sfifdooiidtiq, 
Diosk.  (IV  [165]  162),  tithjmalus  dendroi- 
des,  cobion  leptophylloo,  PI  in.  (XXVI,  45), 
(pXifio  oder  fX6fto<:  der^Nengriechen. 

6)  Vielleicht  xt&tifiaXo^  mtnagttyaCaq. 

7)  Bei  den  Griechen  wird  antoq  oder 
icx»^  {getrocknete  Feige]  um  der  brechen- 
erregendes  und  pnrgirenden  Eigensdiaften 
willen  zum  öftem  erwähnt,  Theophrastos 
(IX,  10),  Galen  (de  euchym.  et  caoochyro. 
p.  354).  Dioskorides  (IV  [177]  174) 
fuhrt  noch  die  Beinamen  x^fiCußdXavoq^  Xt^ 
poinau^f  radix  silvestris  und  die  punische 
"Bezeichnung  &ogq.d&  <rad^,  d.  i.  nfi*^td 
iTrä  oder  herba  scmpervirens  caropestris, 
Plinius  (XXVI, 46)  raphanns  agria,  Paul» 
lus  von  Aegina  x^ftcu^dipai^oq  an.  Die 
wahre  Pflanze,  tpXoftaxi  der  Neugriechen, 
brachte  zuerst  Nicolo  da  San  Michelo 
aus  Komo  von  Kandia  nach  Italien.  So 
lernte  sie  MatUiiolus  kennen. 

8)  Sie  ist  die  Wolftmilch  mit  dem  Mvr- 
tenblatt  des  Theophrastos  (IX,  11)  oder 
der  weibliche  tithjroalus  mit  4cn  Bdaamea 

15 


Aciia»    Poifntw  dr^c«f« 


ipm»a^  IjiDii.  {Tiihifm€lu9  tHmrkiwm»  Moria. »  TükffmMim  PiijfUMa  Soop.);  EL  €0* 
flUia  Lion.^  dereii  Wiu««]  nordanerikaiiiache  Aente  «i  3  —  llft  Clran  als  stackM 
dTMilciimy  mit  Opium  als  gUNcbsEeUiges  diaphoretieDin  bei  Wasaertucbt^  im  firischea 
S&oataade  als  vesic#a».gebraueheii;  £.  buMifilia  Lam.^  £.  pmpillo$m  8t.-IllL9  wel« 
cbe  in  Brasiliea  uoter  leiteira  oder  lechetrea  als  AbfiätirtuigsmiUel  aogeweodefc 
wUrd;  E.  laurifolU  Lan.;  £.  tkymifoUa  Liaii.y  deren  Blätter  und  Saameo  UniuU«> 
aobe  Aerote  im  Ifidlen  Kiadera  gegen  Wurmer  uad  andere  Kraukheitca  toa  Veradilei* 
mungeo  der  Eingeweide  verordnen;  E  poriulaeoides  Linn.  oder  piciina  nachPeuil- 
l^e;  E,  TirueaHi  L,,  tiru-^lralli  der  Malabaren,  deren  firisoben  Saft  die  Indier  Ibeila 
als  blaseaziebendes  MUtely  tl^ils  mit  Mebl  in  Pillen  zu  3j  tägUcb  gegen  Lustseuebe^ 
die  Javaiiesen  auw  Breobea  und  Purgiren  verwenden  $  E.  gwoehana  L.^  ^eren  Wur- 
■el  au  5j  siemlicb  beftige  Wirkungen  bervorl>ringt  und  das  gewdbnlicbste  Purgir«* 
aüUel  der  pemaaisob^  Indianer  bildet;  E.  ioriüi$  B ottler ,  deren  drastiseb  abfOb^t 
mder  und  blaseaaiebender  Milcbsaft  mit;  RicinusAl  ein  gegen  cbroniscbe  Rbeumatismea 
und  Jjälunungeo  sehr  wirksames  Liniment  giebt;  E*  punicea  61  w.  und  einige  andere 
Arten  (vergL  S.J50).  Nur  Eupharkia  parviflora  L.  erscbeint  weniger  sobarf.  CSIo 
wird  wie  £•  hiltema  L^  gegen  Lustneuche  benutzt«  Aus  den  Saamen  der  letnterea 
stellten  A*  Cbe valier  und  H.  Aubergier  miltelst  Aetber  ein  goldgelbes  Oel  dar^ 
das  einen  sülben  Gesobmack  ebne  merkliebe  Scbfirfe  entwickelte  iind  zu  10  Tropfen 
inebfero  {ätublgaagOy  aber  kein  Baocbgrimmen  veranlafiite«  Docb  macbte  navorsicbtigen 
Einsammeln  der  Saamen  bedeutenden  Botblauf  und  DIarrbde.  Euphorbia  itihmUri4e$ 
Lam«  wirkt  stark  scbweilstreibend;  ebenso  £.  genütoidet  L.,  am  Kap.,  docb  erleiden 
TbierOy  welebe  die  Pflanzen  fressen^  eine  oft  tddtliche  Dysurie.  Eupkarkim  pUmlifers 
ff^era.^  AubL  (£.  capitata  l«am.)y  oaaoica^  oaiacica  in  Brasilieay  erva  dos  eobres  der 
P^wtugiepen^  treibt  den  Crin^  Das  Kraut  dieser  Pflanze  wird  wie  das  der  verwand- 
ten und  oft  mit  derselben  verwecbseUen  £.  hirta  Llnn.,  mal  nommee^  mal  famee^ 
gegen  Vipernbfsse  und  ffypbilis,  ibr  Saft  von  indlscben  Aerzten  gegen  Apbtben  ver* 
ordnet,  Sebr  ftbnlicb  ist  Euphorbia  Unearii  Betz«  (E.  kjfpericifoHa  Linn.)»  auf  de» 
ren  adstringirende  und  zugleicb  etwas  narkotisobe  Krifte  ZoUiekoffer  aufmerksam 
nachte'.  In  Brasilien  wird  der  Milcbsaft  der  kleinen  Pflanze  gegen  syphilitiscbe  6e- 
achwfire  sebr  gescbätzt^  Martins^  und  es  gebt  dort  die  Sage,  dafs  ein  Tropfen  da«^ 
von  in  eine  frische  Wunde  des  Auges  gebracht,  Geschwüre  der  Hornhaut  im  Augen-* 
blick  heile.  Hinsichtlich  ihrer  arKneilichen  Eigenschaften  stimmt  Euphorbia  maeulata 
Attbl.  mit  dieser  Wol&milch  vollkommen  fiberein.  Sie  besitzt  nach  W.  Zollickof- 
f  er  ^  gleichfalls  einen  sfifslicben,  zusammenziehenden  Geschmack  und  giebt  Ihre  wirk- 
samen Stoffe  sowol  an  Wasser  wie  an  verdfianten  Weingeist  ab.  Ibr  Saft  enthftll 
nitt'  in  Aetber  Idslicbes,  durch  Weingeist  fällbares  kautschukAbnllches  Harz,  ein  in 
Weingeist  lAsUches,  durch  Wasser  niederzuschlagendes  Harn,  femer  Gerbestoff  uni 
Galluasfturey  verbunden  mit  einem  narkotischen  Prinzip.  Die  Pflanze  wird  dadurch  zu 
einem  schätzbaren  beruhigenden  Mittel  bei  Sobiväche «Krankheiten  des  Darmkanaies, 
namentlich  bei  Diarrhoen  und  Buhren  (^j,  des  Krautes  auf  |viij  Kolatur,  stuBdlick 
1  Efid.)*   Bei  Breebruhr  der  Kinder  verordnete  Zollickoffer  1  TheeL  des  Aufgusses 


MVDtf«yiTifq,  HOtoytpfiqt  Dio«koridet  (IV 
{163]  162).  Walmchemliat  vSn  derselben 
Pfl«i[ue  criSbll  der  -Peripaieliker  Dikaear-> 
cbo«  aas  Messene ,  da£i  auf  dem  Pelum  ein 
Gewachs  mit  Mjrteoblattero  vorkomme^  wel- 
^ei  die  Haut  unempfindlich  gegen  Hitze  und 
Kilte  mache  y  wenn  diese  damit  gerieben 
werde.  Dasselbe  berichtet  Pseudo-Plu- 
Asrch  «OQ  einer  Pflaoae  alinda  am  Taoais 
^t  KobIbUttteirn.  Milchsaft,  Bluter,  Frikhte 
und  Warzel  dienten  a.  Abführung  d.  Schleimes 
■ach  ttnten«  IcUterc  ancb  als  Brecluuiitel. 

1)  Tk&vfiolof  nlitzifvXloqf  ptaiyphyUas, 
0idsk«tid«a  (I.  c),  Plinius  (XXVI, 
44  >.  WuBfeel»  ^aft  und  Blatter  dienten  als 
Abfibtnagamittol. .    Pioak^ridea    sckrcibt, 


daCs  die  Pflanae  wie  alle  ftbrigen  Arten  di« 
Fische  Iddte. 

2)  n^Tvovoa^  mit  den  Beinamen  xitifiOf 
surcttlus,  xQütftßioPf  jKa^flUior,  noponmoift 
Dioskoridea  (IV  [166]  163),  wnrde  eben- 
lalls  als  eine  iiihynialus- Art  betrachtet  and 
als  Purgirmittel  geschitat.  Man  «cronlneis 
die  Wurael  an  ^i)  in  Hooigwasser,  di« 
Fruchte  au  5jf  <len  Saft  an  1  EfslöfTel  mit 
MdhI,  die  Blätter  au  5ii)*  I<^  weifs  nich% 
ob  es  ein  au  fälliger  Umstand  ist,  dala  die 
Warzel  ia  Indien  sjaonjm  turpet  be« 
aeichnct  wird:  aber  das  V\^ort  ist  durch 
seine  AehnUchkeit  mit  turbad»  S.  109.  A.  4« 
bcmerkedswertlw 

3)  Amm  J.  «f  tht  med.  sc  1842.  p.  125. 


Pvrgantia  inaActu'    Aloe.  £87 


mH  glaiclMD  TheilCB  Wa«Mr  variittily  bH  Siieker  versfiflit*  Dagegen  ce^ea  tkk 
Euphorbia  eotimfolia  Line.;  £.  mtfriilfhlia  Liee.;  E.  heftagonm  Lina.;  E  viro$m 
Willd,;  E.  etnifirwiU  Li  an«  aogeiaeln  giftig* 

Aloe. 

k\o%y  Gamnii  Aloes,  snccus  Aloes  insplssatas;  Aloe^  Aloes.  . 

MÄiieraiurm  B.  Mio  derer:  aloedarium  rnftroco^tiouiD.  Vindel».  (1616.  1622.) 
1626.  —  GuiL  Marcqni«:  «loe  nkorbifuga  in  MniUtis  coniervationem  coacionaia.  Antr 
T^rpiae  1633.  8.  —  M.  Martinex:  de  vera  et  iegiiiiua  aloe«  elecbone.  PompeJopoU  1644> 
8.  —  Jo.  Arnold  Fri derlei,  resp«  Godofr.  Beir:  de  Aloe  dup.  Jen.  1670.  4.  -n* 
Abr.  Mnntiog:  aloedariam.  Amstel,  1680.  —  B.  J.  de  Bucliwald:  de  pilulis  aloSdesf 
caruroque  genuina  praeparatiooe  ac  osu.  Hafn.  1714.  —  Jg.  Heor.  ScIiuUe,  rcsp.  Chf^ 
Jacobi:  de  aloe,  diss,  Altdorf  1723.  4.  —  J.  A*  Goeriia:  d^  difTereDtia  inier  .aloem 
veran,  vulgarem,  onjcinaleni,  et  alocm  eoccoiorinam.  (Act.  eur.  nat.  IV,  220).  —  Jo«  Da  in 
Busch:  diss.  de  aloSticoram  abusn  in  haemorrboidalibos.  Marb.  1781.  4.  —  Jo.  Andr* 
Miirray:  eommentaiio  de  «ucci  nloes  amari  iniiia*  Prugraro.  Goeiting,  1786.  4.  (Eigene 
Wabrnehraangen  und  Beuribeilungen.  Die  Schrift  beseitigt  manchen  irrthum).  —  C.  P« 
Thnnberg,  resp.  Uessel:  diss.  de  aloe.  Dpsaliae  1785.  (Mit  besond.  Beschreib,  d.  Aloe 
inacalala).  —  ▼.  Wedekind  (au  Darmstadt):  über  die  Wirknngsart  und  die  Airwendnof 
des  wisserigen  Extraktes  der  AJoe  als  Purgirmitlel.  (Bnst's  Magai.  f.  d.  ges.  Ueilk.  182Z» 
XXiV,  304^321)   —  Petrus  Orobeiii:  de  aloe  disscrtatio.    Tidoi  1841.  8.  (28  S.). 

Chr.  Lange:  de  elixir.  proprietalis.  Lips.  1660.  «—  Ge.  Stephens:  de  eliiir.  pr<>* 
prietalis.  L.  B.  4718.  —  G.  W.  Wedel,  resp.  Mi  J.  KupfCer:  de  clixirio  proptjctatil. 
Jen    1719.  —  H.  Ludoiff:  de  elis^irio  propricutis  Paraoelsi.   Progr.    Erf.  1746. 

QeschichUiches.  Aodentaogeo  über  Aloe  fiadco  eioh  swar  wedef  in  den 
bippokralischen  Schriften  noch  bei  Theophratto«;  nichtsdesto weniger  zeugen  die 
verschiedenen  Sorten,  welche  man  nach  des  Dioskorides  (111  [25]  22)  und  Pli- 
nius  (XXVll,  5)  Zeiignifs  von  diesem  Safte  führte,  und  dessen  Öftere  Verfälschun- 
gen von  einem  schon  im  Alterthum  sehr  ausgedehnten  Gebrauch  desselben.  Syrische 
Kaufleute  nannten  die  Waare  ^  >Oi\s  ^  alwai,  wahrscheinlich  das  Grund%vort  von 
aXon^  die  auCserdem  afttfiß^or^  tiQv^ytoVf  ^'^/iai'oi*,  T^ayoxif^^  genannt  wurde,  bei  den 
Arabern  ^^jo  y  «aber,    ^   Wi...      kjo  9  saber  sokotri,  oder  in  Bezug  auf  die  Bit* 

Cerkeit    jÜjc  f  maker,  in  der  bessern^    und   1^*^  >  saula,  In  der  anderen  Sorte. 

Man  hat  die  Aloe  zu  den  adstringirenden,  austrocknenden,  verdichtenden,  magenstftr-^ 
kenden  ^nd  abführenden,  unter  anderen  Bedingungen  zu  den  belleaden,  ffiulnifli^  und 
giflwidrigen,  zu  den  die  MonaCsreinigung  und  JlSnorrhoiden  begfiaatlgenden  Arenefea 
gezahlt,  ihrea  Gebrattch  jedoch  nur  für  reizlose  schwammige  oder  phleg* 
matische  Körper  sehr  zutrftglich  gefunden,  namentlich  bei  Gelbspeht,  aber  auok 
bei  Magenbeschwerden  und  Wassersucht,  Dioskorides,  Antonius  Musa,  Cae* 
llus  Aurelianus.  Mit  Vorliebe  schätzte  Aretaeus  ihre  Galle  ableitende  Wirkung: 
er  nannte  sie  ein  heiliges  Medikament  gegen  Wahnsinn,  eine  Bezeichnung,  die  in  hiera 
piera  des  Galen,'  in  pilulae  benediclae,  elixir  sacrum^  iinciura  $aera 
Ihren  Wiederhall  findet.  Auch  Antyilus  verordnete  Aloe  zur  Ausleerung  gelber 
Galle,  seine  Vorschrift,  4le  mit  Zitronensaft  zubereitet  vot  der  Mahlzeit  oetaen  zu 
lassen,  begründete  die  pilulae  ante  cibum,  Celsns  (II,  3.  12)  räth,  aUen  Pur» 
girmitteln  Aloe  zuzumischen,  auch  Ruffus  Uphesus  hob  sie  In  solcher  Welse  her vor^ 
hl  gleicher  Beziehung  lobte  sie  Scribonius  Largus  gegen  Eingeweidewürmer,  und 
AlezaTnder  von  Tralles  verordnete  bereits  ein  Aloeextrakt,  aloe  elota.  Kein 
geringeres  Ansehen  genob  Aloe  bei  Hämorrhoidaiblutungen ,  bei  Kropf  und  Augen- 
krankheiten, ebenso  in  rein  äuüierlichem  Gebrauch  bei  Wunden,  Geschwüren,  hei 
Kopfschmerzen,  hier  mit  Essig  und  Rosensalbe  in  die  Stirn  und  Schläfen  eingerieben, 
Dioskorides,  Plinlus,  Galen,  Oribasius  >,  Aetius  S  Puullua  Aegineta  % 

1)  8yn.I,17;ll,3.16;VlI,11.26.27;iDcd.   1        2)  Tctrab.  1,  sei  mo  2, 196;  scnno  3,  24. 
roll.  XI,  A.  XV,  A;  de  nrt.  simpl.  H,  1.        j-       3)  De  re  med.    VI,  3.  4. 
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Actnarins.  Ihre  Tugeaden  in  diesen  KranUieÜen  gaben  Anlaß«)  nie  haliMmum 
naturae,  verum  corporis  kumani  bal$amumy  tertia  medicinm  par$y  parva 
panacea  zu  bezeichDeo.  Spätere  Aerzte  Jiefeen  besonders  den  scbleimigen  Tbeil  der 
Aloe,  weil  dieser  der  gelindeste  sei,  mit  verschiedenen  Krftutersäften  ausziehen  und 
einkochen:  sie  erhielten  so,  je  nachdem  znr  Digestion  Wasser  oder  $uecu$  florum 
eordialium  (Rosen,  Märzveilchen,  Oehsenzunge  und  Boretsch)  oder  ein  Aufgufo 
von  Rosen  oder  Veilchen  genommen  wurde:  Aloe  Iota,  imuccata,  ro$ata,  vio^ 
lata,  welche  man  in  Gaben  von  10  bis  30  Granen  verordnete.  Gr6£sere  und  wun- 
derbare Heilkräfte  aber,  ja  die  Unsterblichkeit  erwartete  man  von  dtm  elixir  pro^ 
prietatii  des  Paracelsus.  Indefo  batte  der  Erfinder  bezugs  der  Darstellung 
desselben  das  menstninm  verschwiegen,  womit  die  Aloe  digerirt  werden  sollte. 
Boerbaave  verwandte  Bssig  dazu,  Crollius  die  noch  gegenwärtig  gebräuchliche 
Schwefelsäure.  Aufserdem  bildete  Aloe  (mit  Skammonium,  Koloquinthen,  Gutii  n.  a. 
Stoffen)  einen  wesentlichen  Bestandtheil  vieler  abführenden  Pillen,  die  zun  Tbeil  als 
Cleheimmittel  dem  Eigennutz  dienten.  Berühmt  wurden  die  pilulae  conchiae  Rka^ 
xii,  pilulae  pe$tilentiale$  Avicennae,  pilulae  balsamicae  Ruffi,  Hoff" 
manni,  Junekeri,  Stahlii^  Wolfii^  pilulae  de  iuceino  Cratonii,  pilulae 
tartareae  Schro£deri,  pilulae  ecphratieae  Timmermanniy  pilulae  an* 
reae,  pilulae  hierae,  pilulae  aloephanginae,  Emanuelii,  maitichinae^ 
cachecticae,  de  ammoniaco,  angelicae;  pilulae  francofurtentes,  an  deren 
Stelle  das  brandenburger  Dispensatorium  die  pilulae  berolino-franeofurtenBeu 
netzte;  Apoth.  Moerike's  (zu  Neustadt  a.  d.  Linde  in  Württemberg)  kaiserl.  priv. 
Purgirplllen>  R(idlinger's  (zu*  Augsburg),  Pollinger's  PurgirpilI6n;  Hjärner's 
Testament;  Plater's  und  Laborde's  Bandwurmpillen.  Audouard  '  versichert,  la 
der  Verbindung  von  Aloe,  Kamfer  und  Opium  ein  -  vorzugliches  fiebervertreibendea 
und  periodischen  Kopfschmerz  bellendes  Mittel  aufgefunden  zu  haben. 

^teftffaaiMaffia^»  Aloe  socotorina  [sorcofortita,  soccolrina^  ^oco#rnta, 
^lecofrtna]  Lamarck  (Aloe  vera  Miller,  Aloe  sinuafa  Thunb.,  Aloe  p*r- 
foliala  var.  vieler  Schriftsteller);  ächte  oder  arabische  Aloe  ( Hexandbia - Mo- 
MOGTRu;  Lu^iACEAE  - Aloimeae  ).  Auf  der  ostaffikanischen  Insel  Sokoiora  [Zoko- 
tora,  Succotora,  Sokotra,  Sueotra,  Zuccotra],  östlich  vom  Kap  Gardafui,  aber 
auch  in  Arabien,  in  Süd-  und  Nordafrika,  ferner  kultivirt  in  Westindien.  — 
Aloe  vulgaris  Lam.,  Willd.  (Aloe  barbadeneie  Milier,  Haw.,  Aloe  per/o^ 
iiata  yar.  mehrerer  Botaniker,  Aloe  communis^  Aloe  vera  vulgär U,  Sempervita 
Ifulico,  Sempervivum^ marinum  Lob.,  Parc,  Sedum  amart^m  Columella,  Keda- 
naku,  Catevala  Hort,  malab.),  gemeine  Aloe,  westindische  oder  Barbados- 
Aloe,  Meerhauslaub,  ImmergrQn,  griechisches  Wintergrün.  In  Ostindien  und 
der  Berberei  zu  Hause,  auf  westindischen  Inseln  gebauet,  von  dort  nach  Süd- 
europäischen  Ländern  (Italien,  Sicilien,  Malta )  und  Nordamerika  gebracht.  — 
,Aloe  mitraeformis  Lam.  (Aloe  Commeluni  Willd.,  Aloe  perfcliaia  var.  noreh- 
rercr  Autoren),  mützenförmige  oder  Commelyns-AIoe.  Am  Vorgebirge  der 
guten  Hoffnung.  —  Aloe  arboreecene  Miller,  Willd.  ( Aloe  fruticoea  Lam., 
Aloe  perfoliaia  var.  einiger  Autoren),  baumartige  Aloe.  Auf  dem  Vorgebirge 
der  guten  Hoffnung.  -^  Aloe  spicata  Linn.  fil.,  Thunb.,  ährige  Aloe.  Im 
Innern  des  Vorgebirges  der  guten  Hoffnung. 

MotanUche  CharakieriwHk.  Aloe  $oeotorina:  Wurzel:  holzig,  d^k, 
fistig.  Steogel:  4  —  6'  hoch,  bis  zor  Dicke  eine*  Armes  anwachsend,  holzig,  traten  ein- 
fach, nackt,  nach  oben  oft  gabeltlieiltg,  nur  an  der  Spitze  BiSttei'  tragend.  Blatter:  6ei- 
schig,  gedrSngt  spiralförmig  stehend,  aus  stengehimfassendenfh,  etwa  H"  breilem  Grunde  auf- 
steigend, lanzettförmig,  bis  1^ '  lang,  linealisch  zugespitzt,  unten  konvcY,  wcifs  gefleckt,  oberhalb 
schwach  konvex^  und  zugleich  etwas  konkav,  am  Rande  mit  zahlreichen  kurzen,  nach  oben 
gckrümmien  weifscn  SagezShnen  versehen.  Ihr  Saft  ist  brSunlichgelb.  Blumenstiel:  ein- 
zeln, aus  einer  Blattachsel,  cjlindrisch,  grün  oder  roth,  bis  2'  lang,  unten  mit  eiförmig- l5ng> 
liehen'  rftthÜchen  Brakteen,  nach  oben  mit  vielen,  eine  dichte  Traube  bildenden,  grofsen 
Blumen  besetzt,  deren  jede  von  einer  Br^ktee  anterttutzt  ist.     Geschlechtshülle:   etwas 

1 )  Nouv.  thtep.  des  fi^nes  mtenn.    Par.  1812. 
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fitttclttg,  tfthrif ,  OkUtterig,  am  Grande  sdnirbclirotli,  m  d«r  Mitie  bUfsgcib,  an  d«r  Spkte 
grünlich.  Stau4igefSfse:  6.  Fracktknoten:  grün,  cylindruch,  O^rcbig.  KapAel:  himtig", 
cjlindrUch,  stampf,  dreisdtig,  dreilacbeng,  fachspahig,  dreiklappig.  Saamen:  sahlreich,  eckig 
oder  rundlich -Kosanimengedröckt. 

Aloe  vuigüfii  unterscheidet  sich  durch  geringere  Holte,  durch  grdfsere,  iSngene,  oberhalb 
mehr  rinnenförmige  BlStter,  weiche  breiici*e,  durch  rundliche  Buchten  getrennte,  weniger 
stark  hervortretende,  rdthliche  Zahne,  sowie  ein  brSunlich  gefärbtes,  von  der  dickeren  lederar«' 
tigen  Oberhaut  «ehr  unterschiedenes  Parenchjin  bcsitten,  ferner  durch  gro£M  gelbe  ßlumen. 

Aloe  mitraeformU  besitzt  kürzere,  breitere,  eiförmig- lüngÜehe,  am  Rande  mit  welfsH« 
eben  StachcUahnen  versehene,  nicht  gefleckte  BlStter,  kegelförmige  and  fas^  doldenartige, 
hSufig  ästige  Blfithentrauben  mit  verhSltni£»na(sig  Ifingieren  Blnmenstielea*  Die  Bio« 
tben decke  ist  scharlachroth ,  die  inneren  Zipfiei  am  Rande  blasser*  StaubfSden:  gelb, 
kOner  als  das  Perigon.     Antheren;  ziegelroth. 

Aloe  arboreicen»  nnhert  sich  im  anlseren  Ansehen  der  Alo€  ioecotrina  und  vvfgarUf 
unterscheidet  sich  aber  durch  schmale,  am  Grunde  etwa  2"  breite,  tief  rinnenförmige  BlStter, 
welche  abstehend  und  mit  dem  oberen  Ende  zurückgebogen,  übrigens  am  Rande  mit  grünlich- 
gelbKcben  StachelzShDenbesetat  sind.  Blüthenstiel:  mit  stumpfen,  brannröthlichen,  gestreif- 
ten Deckblattern  besetzt.  Blumen:  in  dichten  cylindnscfa  pyramidalen  Tranben  hSngend, 
scbarlachroth,  H"  lang,  auf  fast  gleich  geßhrblca,  solllangen  und  ron  Deckblittem  «mterstütz- 
ten  Stielen.     Staubgefafse  fast  eingeschlossen,  nor  der  Griffel  ragt  etwas  hervor. 

Aloe  ipicata  mit  3  —  4'  hohem,  armdickem  Stengel,  bat  2'  und  darüber  lange  rinnen- 
förmige Blatter,  welche  weitläufig  gezähnt,  mit  wenigen  wcifsen  Flecken  gezeichnet  sind 
und  ein  fast  farbloses  Parenchym  besitzen.  Blumen:  wcifs,  mit  einer  dreifachen  grünen 
Linie.     Staubgefafse:  länger  als  der  Bluthenkelch. 

Whmn'makognowiUehes  und  ph^HkaiUehe  XigenMchqfien.  Aloe 
iat  der  eiogedlckte  Saft  der  bescbriebeDeo  und  anderer  Aloearten.  Man  gewinnt  den- 
selben aus  den  an  der  Wiirxel  abgescb'oitlenen  Blättern^  Indem  diese  aufrecht  in  Ge- 
föCie,  oder  (auf  dem  Kap)  in  flache ,  mit  Thierhäuten  ausgekleidete  Gruben  gestellt 
werden.  Oft  >rird  die  freiwillige  Aussickerung  durch  Eintauchen  der  Blätter  in  hei- 
fses  Wasser,  oder  durch  Druck  beschleunigt,  in  anderen  Fflllen  noch  durch  Auskochea 
der  ausgeflossenen  Butter  vermehrt.  Indefii  liefern  letstere' Gewinaungsweisen  un- 
reine, schlechtere  Waare.  Der  gewonnene  Saft  wird  Chells  (auf  Sokotora)  dorcb 
Biawirkong  der  Luft  und  Sonae  eingedickt,  oder  schneller  (auf  Barbados,  Jamaika, 
in  Afrika,  mit  besooderer  Vorsicht  zu  Itetbeisdorp  bei  Algoa  Bay)  durch  künstliche 
Warme  in  linpfemen  Kesseln  mit  oder  ohne  Wasser  eingekocht  (Hughes  ',  Mil- 
lington*,  Wright',  Georg  Dunsterviile).  Man  unterscheidet  nach  den  Ge- 
winnungsorten und  Darstelfungs weisen: 

I.  Aloe  ioc4>torina,  Aloe  $ocotrina,  Aloe  indica  9.  Aloe  lucida^  so- 
ft o  tri  ni  sehe  oder  glänzende  Aloe,  Itrfiher  gew/Hinlicb  fiber  Smjrna  eingeffihrt| 
daher  auck  tärkliche  Aloe  genannt.  Sie  wird  in  Hiuten  und  in  Kisten  Torpackt^ 
gemeinhin  über  Bomb^^  dem  Handel  öberUeferl.  Allein  die  einseinen  Stfiofce  dieser 
Sendung  erscheinen  nur  in  ihren  Aulseren  Theilen  gehärtet,  innen  weich  und  halb- 
Aussigs  sie  werden  delsbalb  in  England  nach  ihrer  Beschaffenheit  gesondert,  gereinigt 
und  durch  gelindes  Erwärmen  Tollkommen  gehärtet.  Ihre  Farbe  spielt  dann  von  g|-a- 
natroth  in  goldgelb^  über»  verdunkelt  sich  jedoch  etwas  durch  den  Einflufs  der  Luft. 
Auserlesene  Stucke  sind  auf  dem  Bruche  glatt,  glasartig^  muschelig,  oft  indefs  auch 
raub,  außerdem  durchscheinend,  zumal  an  dfinneren  Stellen,  rftthlichgelb,  leicht  zet- 
reiblich,  in  Pulverform  goldgelb;  im  Geschmack  stark  und  nachhaltend  bitter,  etwa« 
»yrrbenartig- aromatisch;  im  Gerüche  einem  Gemische  von  Myrrhe  und  Ipekakuanha 
fthnlicb,  deuüich  tritt  dieser  beim  Anfeuchten  oder  in  ftrischen,  weichen  Stacken,  ebense 
beim  Erwärmen  hervor. 

2.  Aloe  hepaticß  veroy  leberfarbene  'oder  Leber-Aloe,  auch  Bombay- 
oder ostindische  Aloe,  da  sie  ebenfalls  von  Bombay  ia  den  Handel  gelangt.  Sie 
unterscheidet  sich  von  der  vorigen  durch  Ündurchsichilgkeit  und  leberbraune  Farbe, 
Ist  derselben  jedoch  im  Geruch  dutcbaus  ähnlich  und  stammt  wahrscheinlich  von  der- 
selben Mutterpflanze,  wornuf  auch  Ihre  häufige  Vermischung  mit  Aloe  socotrina  deu- 
tet.   Bei  ihrer  Losung  in  Weingeist  bleibt  ein  gelbliches  kdrniges  Pulver  zuntck^ 

1)  Nat  bist,  of  Barbadoes  p.  154.  |       2)  l^nd.  med.  Joum.  VIU,  422.  219. 
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weloliea  ekensoweiiif  roa  Aether  oder  verdfimiterSohwieleMHre,  wM  »her  tob  Aete- 
kaUflflssIgkeit  und  swar  nl(  rother  Fiu*lie  anfgenonnen  wird. 

3.  Aloe  barhmden%i%y  oder  naeh  Pfaff,  Geiger,  Tb.  Martlai^  F^e  iL  A. 
Aloe  hepatica,  Barbados-  oder  Leberaloe^  ein  Produkt  der  Aloe  vulgMrü.  fiUe 
koaml  von  Barbados  uod  Jamaika  ia  Kfirbisflascheo  zn  60-* 70  Pfbod  aohwer,  wechselt 
in  der  Farbe  awiscbea  tcbwars&braan  oder  schwars  und  rocbbrain  oder  ]eberfarl>ea^ 
und  ist  im  Brache  bald  matt,  bald  glAasend,  während  das  Pulver  olivenbrann  er- 
seheiat.  Ihr  unangenefamer  Geruch,  der  sumal  bete  AnhancheB  deutlich  herrortriCCy 
lifiit  sie  von  anderen  Arten  leicht  unterscheiden. 

4.  Aloe  capen$i$  s.  Aloe  lueidm,  Geiger^  Kapaloe,  deren  beste  Sorta 
die  betkelsdorper  Aloe  bildet^  wfthrend  leine  andere  mit  Gnibourt's  Aloes  lid« 
patiqne  fauz  ausammengebArt  Dieselbe  wird  von  Aloe  epieatä,  wahrscheinlich 
auch  von  Aloe  mitraeformii  und  Aloe  arboreacene  gewonnen,  kommt  in  Hiuten  odei 
reiner  in  Kisten  vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  en  uns  und  hat  ein  haraigea 
Ansehen,  eine  tief  braune  Farbe  mit  einem  Stich  ins  Grfine  sowie  einen  glatten  bar- 
aJgen,  oder  in  schlechterer  Sorte  einen  rauhen  Bruch.  Splitter  davon  sind  an  des 
Bfindern  rothgelb  oder  reth  durchscheinend.  Das  Pulver  ist  grunttdigelb^  der  Genrah 
atftrker  und  unangenehmer  als  bei  der  Barbadosaloe. 

Kaum  gebräuchlich  oder  weniger  bekannIsiBd  Aloe  emhaUimü^  Aloe  dt  Mockm 
und  Aloe  indica,  s.  diagnostioche  Zeichen.   ' 

Chetnimehe  JBeBehmjg^nheii.  Aechte  solcoto/inlsche  Aloe  enthill 
Dach  Robiqaet  *:  85^ft  Aloetlia  oder  reine  Aloe,  2,tt  ulmiosaures  Kali, 
2,tt  schwefelsauren  Kalk,  Sparen  von  phosphorsaorem  Kalk,  kohlensaarem  Kalk 
uod  kohlensaurem  Kali,  0,9»  Gallussäure,  8,ot  Eivireifsstoir. 

Trommsdorff*  fcnd  darin  Hans  und  drei  Mal  soviel  Witeren  Extraktir- 
bder  seifeoartigen  Stoff,  während  Barbadosaloe  ihm  eine  etwas  gröfeere 
Menge  bitteren  Extraktivst  off,  weniger  Harz  und  aufserdem  PÜanzeneiweifs,  lie> 
ferte;  in  beiden  Sorten  entdeckte  er  auch  Spuren  von  Gallussäure,  an  deren 
Stelle  Pereira  weit  unsicherer  eioe  sehr  unbestimmte  Aloesäure  (Aloe«» 
ttnsäore)  auCstelit,  welehe  Bicht  mit  Schunck's  Aloeünsäure  tu  verweeh» 
nein  sei.  Bouillon  •Lagrange  und  Vogel  gewannen  aus  Sokotera « Aloe 
mifaer  Extraktivstoff  und  Hare  etwos  grftnlich*  gelbes  flQchtIges  Oel,  aus  der 
Barbados-  oder  Leberaloe  statt  des  letzteren  eine  unauQdsliehe  Materie  (PAan* 
zeueiweifs).  Henr.  Braconnot  *  läfst  die  Sokotora  Aloe  blos  aus  Bitterstoff 
oder  Aloebitter  und  einer  floh  farbeneu  Materie  (principe  puce)  bestehen, 
welche  Pf  äff  für  Aloeharz  erklärte.  Meifsner^  glaubte  in  uer  Aloe  ein  ei* 
genes  Alkaloid  od^  Aloin  entdeckt  zu  haben.  Wiakler  betrachtete  dieselbe 
als  neutrales  Pianzensak  ans  einem  eigenen  nicht  bitteren  Hariharzu  einem  förben* 
den  nicht  bitteren  sauren  Stoff  und  einer  eigenen,  wenig  bitteren  Base.  Ebeos* 
erhielt  Fabbroni  *  aus  frischem  Aloesafte  einen  violetten  Farbesloff,  der  ^ith 
Surch  Einwirkung  des  Sauerstoffes  der  Luft  auf  den  Saft  bilde.  SorgfiÜtiger 
zerlegte  Peretti*  Aloe  in  bittere,  mvrrhenShnlich  aromatisch  schmeckende 
Kali-  und  Kalkresinate  (Trommsdorfrs  ßeifenartige  Materie)  in  Gallussäure, 
in  einen  lebhaften  gelben,  einen  gelbbriuinen  und  einen  glänzenden  rolhen  Far- 
bestoff. 

Aasefleseoe  Aloe  schmilzt  bei  +  75*  C,  löst  sieh  leicht  in  Weingeist,  nn- 
iFoUatftndig  in  Aether,  za  81~62  p.  C.  in  Wasser.  Die.  wfisserige  Lösnng  ist 
selbst  nach  dem  Filtriren  trübe,, hat  unter  dem  Mikroskop  das  Ansehen  den 
frischen  Saftes  der  Pflanze,  rftthet  Lackmuspapier,  nimmt  an  der  Luft  Sauerstoff 
auf,  fitrbt  sich  dadurch  dunkeler,  mit  der  Zeit  sch5n  purpurroth,  giebt  nach 
dem  .Yerdunsten  einen  schwarzrothen  Rückstand,  wird  durch  Alkallen  dunke- 


1)  Jouni.  de  phirmic.  et  de  chitii.  1849.  t       4)  Tromnitd.  n.  J.  VI.  1,  ZH. 
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Itr,  clvcii  EUm6iiyi  seWara  geCMf,  ddrob  bwisäi-eflttimQi^ 
niedergesclilageD.  Goldchlorid  bildet  darin  einen  dem  Cassia Stadien  Gdld« 
purpur  gleichendeD  Niederschlag.  —  Salx säure  sehehii  ia  der  Kälte  keine 
besondere  Wirkung  anf  Aloe  aossofiben,  entwickelt  jedoch  beim  Sieden  cnii  nach 
brennendem  'Kantscbak  riechendes  Gas  aas  KohleilsSure,  Kohlenoxyd  und  Kofa^ 
len Wasserstoff;  die  Säure  nimmt  eine  dunkelbraune  Farbe  ^n  und  setzt  naefa 
der  Gasentwickelung  beim  VerariscIteB  mit  2  Th.  kaHen  Wassers  ei»  brames 
Pulver  (Ulminsäure)  ab.  —  Salpetersäure  «itbindet  beim  Erhitzen  mit 
Aloe  salpeterige  Dämpfe,  ChevrenP,  Braconnot',  und  schlägt  eine  inten« 
siv  bitter  schmeckende  röthlich -gelbe  harziee  Substanz  nieder,  welche  Bra- 
connot*  und  Runge  ftir^Aloesäore,  Lieoig  *  für  6in  Gemisch  von  Kleer 
säure  und  Aloebitler,  letzteres,  Elsner's  Aloepurpur,  von  prächtiger  Pur* 
purfarbe^  welche  sich  der  Seide  dauerhaft  mittheilt,  dabei  der  Seife  \^ie  den 
Säuren  (Salpetersäure  ausgenommen)  yollkommen  widersteht,  aus  Kohlenstick«- 
stoffsäore  und  einer  nicht  sauren  harsigeu  rothen  Materie;  Boutin^  für  Poly<t 
cfaromsänre,  Oxalsänres  Kohleiisttelfist^ffiäarovndGjaail;  EdnardSehnnck* 
hingegen  nach  einer  üruheren  Untersuclmng  tür  Aloetinsäure  und  AloeresinsäwM 
erklärte,  ein  Gemenge,  das  bei  weiterer  Oxydation  in  Chrysamminsäure "  oder 
Boutin^s  Polychromsäure,  zuletzt  in  Chrysolepiusäure  ^  (Pikrinsalpelersäure), 
die  man  bisher  für  Kohlenstickstoffsäure  gehalten,  übergehe.  Bei  eiqer  späteren 
XJntersuchung  indels  fand  Schnack  das  durch  Einwirkung  von  konzentrirler 
Salpetersäure  auf  Aloe  erhaltene  gelbe  Pulver  nur  aus  Chrysamminsäura 
und  Aloetinsäure  susammengesel^t,  letztere  werde  aber  durch  BebandhuBg 
mit  starker  Salpetersäure  TolktäDdig  in  Chrvaanmi «säure  ühergefiihrt.  Ak>^ 
resinsänre  sei  ein  Zersetzmtgsprodnkt  der  UhrysamminsämPe  durch  Aetzkrii) 
Chrysolepiusäure  eine  durch  andere  Säuren  yerunreiuigte  Kkrinsänre.  Aus  der 
"Wirkung  des'  Ammoniaks  auf  Chrysamminsäure  entsteige  Chrysammiüämid,  wd- 
ches  mittelst  Salzsäure  oder  verdünnler  Schwefelsäure  Amidochrysamnrinsäure 
(oder  Chiysamminsäure)  gebe.  Aetzkali  auf  Chiysamminsäure  liefere  Aloe* 
resinaäor^  Auch  Robiquet  hatte  Boutin's  Polychromsäure  für  ein  Gemenge 
-von  verbarcter  Aloe  und  Chrysamminsäure,  das  Cyanil  aber  fikr  eine. Vetbindunf^ 
von  BlaMiiiM  nrit  Ameisensäure- erklärt^  als  6.  J.  Mulder*  die  AafseyOsae 
von  Schunck  berichtigend  ond  vervollstän^gend  aufiier  der  ChysammiU'^ 
6äure,  dem  Endprodukte  der  Einwirkung  von  Salpetersäure  auf  Aloe,  und  der 
Aloetinsäure,  neide  als  Amidverbindungen,  zugleich  die  Zersetzungsprodukt6 
Von  beiden  näher  bezeichnete:  die  Chrysolepiusäure  oder  Nitropikrinsäure 
=  C>»H«N»0'*;  das  Aloetinamid  =  C'*H3N»0»»  +  NH»,  vom  Chry- 
aamminamid  durch  gröfsere  Löslichkeit  in  Wasser,  duokekre  Farbe  unterschie- 
^eai,  vrird  von  Salpetersäure  in  Aloetinsäure  and  Ammoniak,  heim  Erwärmtm 
mit  Sdzsäure  in  Aioetinsäm*e  und  Salmiak  zerlegt;  das  Chrvsamminamid; 
^leAloeresinsäure  =C»H»NO"'  oder  C**H«NO'» -f  HO;  dieChrysa- 
frinsäure  =  C**H*N'0'*,  ein  Zersetzungsprodnkt  der  Chrysamminsäure 
von  humusartiger  Beschaffenheit,  das  der  Aloeresinsäure  im  äufseren  Ansehen 
und  vielen  Eigenschaften  gleicht,  in  Wasser  und  verdünnten  Säuren  löslich; 
Chryiodin  =  C**H*N*0**,  eine  violette  Substanz  auß  der  Einwirkung  von 
konzeDtrirter  Schwefelsäure  auf  Chry samminsäure  hei^vorgegangon«    S  cb  u n  c k  ^  s 
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A]nldo-Clir]rsaiiiiniii8iiK*e  erwies  si^  ab  em  Gemenge  von  OnyMBnanamid 
mit  gräner  ChrysamminsSure. 

Die  trockne  Destillation  lieferte  in  Robiqnet^s  Yersachen  ans  60  Gram- 
men Aloe  (Aloetin?)  14  Gr.  Wasser  und  ätherisdies  Oel,  8  Gr.  sanres  Wasser, 
10  Gr.  theerartices  Oel,  28  Gr.  Kohle,  Spuren  von  schwefelsanrem,  phosp&or- 
saurem  und  kolueosaurem  Kalk  nebst  konlensaurem  Kali.  Aber  der  I&angel  an 
Ammoniak,  das  unter  den  Produkten  nicht  gefunden  werden  konnte,  stimmt 
nicht  mit  dem  Gehalt  an  Eiweifi  überein,  was  vielleicht  auf  einen  Yersnch  mit 
Aloetin  deutet. 

Aloetiii  oder  gereiaigte  Aloe  (Aloebitter)  bildet  beim  Verduosten  im 
luftleeren  Baume  fast  farblose  ^  an  der  Luft  hingegen  dnnkelrotbe  Sebuppen,  welche 
bitterer,  schmecken  und  hefliger  purgirend  wirken  als  rohe  Aloe.  Es  Idst  sich  leicht 
in  Wasser  und  Weingeist,  wenig  In  AetÜer,  gar  nicht  in  fetten  oder  flfichtigen  Oelen'; 
wird  beim  Erhitisen  serstdrt^  eine  giansende,  voluminOse  Kohle  suricklassend,  welche 
an  der  Luft  voUstAodig  verbrennt.  Seine  liOsnug  in  Wasser  verh&U  sieh  dem  wisserifea 
Auszüge  der  Aloe  fthnlich,  glebt  nU  ifiisenoKydaalzen-  and  Bleieucker  weder  eine  Fftv 
bung  noch  einen  Niederschlag«  Die  Zusammensetsang  des  AloeÜna  Hsnd  Robii^uet 
aus  C'a'^0%  das  Atomengewicht  s=  812^72  oder  1625,44.  —  Zu  den  Zersetoungs- 
prod^ikten  des  Aloeüns  gebdrt  Aleisol,  erhalten  durch  trockene  Destillation  mit  Kalk^ 
eine  farblose  oder  schwach  gelbliche  neutrale  Flüssigkeit  von  0,87?  spezif.  Gewicht, 
aus  C®H**0'  zusammengesetzt,  von  durchdringendem  Geruch  nach  KartoffelftiselOl 
und  bitteren  Mandeln,  unIdslich  in  Wasser,  mit  Weingeist  und  Aether  in  aUcn  Ver- 
hältnissen mischbar.  Siedepunkt  bei  +  130^  C.  —  Alolsol  verwandelt  sieh  durcli 
Chromsanre  and  Kupftrozyd  energisch  in  Wasser,  Kohlensfture  und  Bittermaa« 
deli^l;  durch  Aufnahme  von  Sauerstoipf,  durch  Chlor  und  Salpetersäure  ki  Aloisfa- 
s&ure,  eine  stark  nach  Bibergeil  riechende,  sauer  reagirende,  rothbrauae  Flüssigkeit^ 
welche  an  der  Luft  schnell  verharzt,  von  Weingeist  und  Aether  leicht  aufgenommen 
wird,  in  Wasser  unIdslich  ist,  bei  +  250*  siedet,  sich  nicht  ohne  Zersetzung  ver- 
flüchtigt, mit  Alkalien  Verbindungen  eingeht,  ohne  deren  Eigenthömllcbkeit  anzuheben. 

Chloraloil,  ein  mittelst  Chlorgas  in  wflsseriger  Aloeldsnng  dargestellter  Stoff 
in  weilhen,  leichten,  seidenglftnzenden  Nadeln  ans  C^'Cl^O',  ist  fast  nniftslich  in 
Wasser  und  kaltem  Weingeist,  jedoch  leicht  mit  heifsem  Weingeist  und  Aethor 
zu  mischen,  schmilzt  bei  +  140«  C,  erstarrt  wieder  krjrstaUlnisch ,  mMimirt  bei 
-1^  155*  C«  unverändert;  wird  durch  Schwefelsäure,  Salpetersäure,  Fssigtäwe,  auch 
durch  Ammoniak  zersetzt  und  mit  gelber  Farbe  au4;elOst. 

Chloralois,  durch  Einwirkung  von  Cblorgas  auf  weingeistige  Aloelösung  her- 
vorgerufen, krj^stalUsirt  in  schwefelgelben,  biegsamen,  seidenglänzenden  Nadeln  ans 
C**H^CPO,  ist  in  Weingeist  und  kochendem  Wasser  lOslich,  schmilzt  bei  +  70*  C.^ 
färbt  sich  bei  +180*  rothbraun,  bläht  sich  auf  und  zersetzt  sich  bei  -H  200*  voll- 
ständig. 

Chrysanrminsänre,  ein  meist  amorphes,  zuweilen  kiTstaUiaisehes  Pulver  voa 
gelber,  oft, ins  Grüne  spielender  Farbe,  In  kaltem  Wasser  hellroth,  in  heUhem  pw- 
purroth  lOslich,  widersteht  lange  der  Salpetersäure,  erleidet  auch  durch  verdünnte 
Salzsäure  keine  Veränderung,  wird  durch  ätzendes  und  kohlensaures  Kali,  durch  Kalk- 
und  Barythjrdrat  be|m  Kochen  zersetzt  und  schwarzbraun,  durch  Ammoniumsulfhydrat 
violett  gefärbt.  Ammoniak  wirkt  zersetzend.  Chrjsamminsäure  schmilzt  beim  Er- 
wärmen, gelbe  Dämpfe  ausstoüiend,  zersetzt  sich  in  stärkerer  Hitze,  verbreitet  dabei 
einen  Geruch  nach  Ameisensäure,  salpetriger  Säure  und  Chlorwasserstoffsänre,  und 
hinterlälht  viel  Kohle.  In  vielen  Salzlösungen  Ist  Cairysamminsäure  weit  leichter  lös- 
lich als  in  Wasser;  sie  zersetzl;  alle  Salze  mit  sohwaohea  Säuren,  Ist  demnach  eine 
der  stärksten  organischen  Sänren,  und  steht  in  dieser  Beziehung  mit  der  Oxalsäure 
auf  gleicher  Stufe«    Sie  besteht  nach  Mulder  aus  C'^HN'O**  -H  HO. 

Aloetlnsäure,  ein  gelbes,  nach  der  Reinigung  orangefiarbenes,  krystalliniscbea 
Pulver  von  bitterem  Geschmack,  wenig  in  kaltem,  mehr  in  heifeem  Wasser,  leicht  in 
Alkohof  lOslicb,  reagirt  in  den  LAraagen  stark  sauer,  kommt  mit  Ohysamminsäure  in 
vielen  jSItucken  fiberein,  wird  aber  von  Ammoniak  mit  violetter  Farbe  aufisenomnen, 
giebt  leicht  Idsliche  Kali-  und  Natron-,  sowie  unlösliche  Baryt-  und  Bleiozyd-Salxe^ 
besteht  nach  Mulder  aus  C'^H'N'O** +M0. 
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JB4mgma$§i§€Mm  aeMbem*  Von  Ahe  imüea,  indische  Aloe,  einer  wei^ 
bduumten,  alier  brauchbaren  Sorte  y  bh  welcher  auch  das  an  der  Käste  von  Malabar 
and  Koromandel  gebrftachliche  Mazambron  oder  Maozambrnn  gehört  %  hat  Pe- 
reira  vier  Arten  untersucht:  a)  Aloe  aus  dem  nOrdlicben  Indien:  matten 
schwarze^  spröde  Stucke  von  schwachem  Geruch;  Ainslie  vergleicht  sie  der  Bar» 
bados-AJoe.  b)  Aloe  von  Guzerat:  schwarze^  mehr  gummiartige,  schwer  zer- 
brechliche Massen»  c)  Aloe  von  Salem:  schwärzliche  Stucke^  welche  eine  Menge 
Iioftblasen  einsehlieften,  im  Geruch  der  Sokotora-Aloe  fthneln.  d)  Aloe  von  Tri- 
eb! nopoli:  in  Bezug  auf , Farbe ,  Sprddfgkelt  und  Geruch  der  Kapaloe  ftbnlich,  doch 
weniger  durchscheittend  als  diese«  Slamml  wie  die  vorgenannte  >  wenigstens  zun 
Theil  von  Ahe  indica  Boyle^  welche  in  den  trocknen  Gegenden  der  nordwestlichen 
Provinzen  Indiens  gemein  ist  find  rdthliche  Blumen  irigt. 

Aloe  caballinay  RoTs-  oder  Pferdealoe^  in  allen  Handbuchern  aufgeführt, 
doch  kaum  in  der  Thierheilkunde  gebräuchlich,  bildet  eine  dunkelbraune  oder  schwarzoi 
undurchsichtige  Masse  mit  lOcherichter  Oberfläche,  einem  gleichmäfsigen  rauhen  Bnich 
und  sicbtiichen  Verunreinigungen  mit  Sand,  Stroh,  Holzspänen  n.  dergl.;  sie  besitzt 
eitfen  sehwachen  aber. stinkenden  Geruch,  einen  widerlich  bittern  Geschmack,  ist 
schwer  in  Pulver  zu  bringett>  eneheiat  als  solches  grünlich,  in  der  Abkochung  dutt- 
k^raun»  Dieselbe  wird  tbells  durch  Auskochen  der  Blätter  oder  aus  den  Ueberbleib- 
seln  und  Bodenansfttzen  anderer  Aloesorten  erbalten,  theüs  in  beicigeriseher  Abhicht 
fcunstlicb  gebildet. 

Aloe  de  Mocha^  eine  gleichfalls  verwerfliche  unrQlne  Sorte  in  uoregelmäftigen 
undurchsichtigen  schwarzen  Stücken,  gleicht  in  ihrer  SprOdigkeit  und  ihrem  Geruch 
der  Kapaloe;  das  Innere  ist  ungleichfurmig  und  ähnelt  an  einzelnen  Stellen  der  Aloe 
von  Barbados,  an  anderen  der  Sokotornaloe. 

YerflIIscfaungen  guter  Aloe  mit  schlechteren  Sorten,  mit  Steinen  (Bley  '  fknd^in 
Aio€  hepatica  einen  solchen  von  ansehnlicher  6r((fiie  und  über  1  Pfbnd  schwer) 
veirathen  sich  'idurch  die  angegebenen  Kennzeichen.  Gemische  mit  Scfalebensaft 
besitzen  einen  weniger  bitteren,  «etwas' säuerlich  herben  Geschmack  und  liefern  in 
Wasser  eine  dunkelrothe  LOsung.  Süfsholzsaft  in  der  Aloe  giebt  den.  eigenthüm- 
Uchen  Geschmack  der  Wurzel,  sowie  eine  geringere  Lfislicbkeit  in  Weingeist.  Ara- 
bisches Gummi. bedingt  eine  geringere  Bitterkeit,  auffallende  Durchsichtigkeit,  Zä- 
higkeit und  belle^  Auflöslichkeit  in  Wasser.  VerfKIschungen  mit  Kolophonium 
verratben  einen  Harzgeschmack,  Klebrigkeit  zwischen  den  Zähnen  beim  Kauen  und 
HaiiBgeruch  befan  Veitrennen  der  Aloe  auf  Kohlen.  —  Hopf  und  Bley  machen  auf 
Aloe  aufmerksam,  welche  weniger  wässeriges  Extrakt  liefert,  ohne  im  AeUisern  eine 
in  dieser  Rücksicht  vorgenommene  Benutzung  erkennen  zu  lassen* 

JFräjßaraie.  Exiracium  Aloes  Pharm.  Boruss.:  |  Pfd.  gepulverte 
Aloe  in  2  Pfd.  desiiil.  Wasser  48  Stunden  unter  öfterem  ürarühren  mazerirt; 
die  durch  Absetzen  gereinigte  und  ^olirte  Flüssigkeit  im  Dampfl)ade  bei  65 
bis  75*  C.  zur  Pilienmasse  abgeraneht,  diese  bei  gelinder  Wärme  ausgetrock- 
net^ in  Pulver  gebracht  und  gehörig  verschlossen  aufbewfihrt.  Ein  gelbbraunes 
Pulver,  in  Wasser  tröbe  löslich.  Pharm.  Bad.,  Saxon.  [exiracium,  Aloe* 
o^ttjosum],  Hanit.,  Slesv. - Hols. ,  Hamb.,  Dan.,  Graec.  führen  dieselbe  Berei-- 
tnngsweise  ohne  übrigens  die  Pulverform  vorzuschreiben.  Pharm.  Hass.  verord- 
net wie  Pharm.  Lowd.  [extr,  Aloes^purificalum]' zur  Darstellung  12  Th. 
Wasser  und  3tägigc  Digestion.  Pharm.  Dubl.  läfst  die  Aloe  mit  8  Th.  Wasser 
einkochen  und  zur  Pillenmasse  bringen.  Pharm.  Austr.  digerirt  mit  4  Th.  Was- 
ser dampft  aber  nur  zur  Extraktdicke  ein.  Ebenso  verfährt  Pharm.  Ross.  bei 
ihrem  exiracium  Aloes  aouosum  s.  Aloe  puriftcaia  mit  6  Tb.  Wasser. 
Pharm.  Gall.  nimmt  kaltes  Wasser  zur  Digestion  und  raucht  die. durch  Wolle 
filtrirtc  Flüssigkeit  zur  Extraktdicke  ab;  sie  dürfte  demnach  ein  von  den  vori- 
gen wesentlich  abweichendes  Präparat  erhalten.  Nicht  verschieden  davon  ist 
Aloe  purificata  Pharm.  Hispah.,  durch  Lösung  der  Aloe  im  Wässer,  Durch- 

i)  Journal  de  pWmacie.   1824.    Decbr.,  |       2)  Arch.  d.  Pharm.  1843.   XXXV,  331. 
p.  Ö05.  13)  Jaiiri>.  f.  pr.  Pharm.  1843.  VI,  325. 
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s^ben  und  Abdampfen  im  Wasserbade  dargetlttt,  «iti  Bstndrt^  w^Mms  an 
Aloe  loim^  Aloe  roeata  and  die  fihnliclien  filteren  Znfceralnngen  erhn^rt. 

Extraeium  Rhei  compoeUnm,  s.  Bd.  I,  277. 

Tinctura  Aloes^  Pharm.  Boruss.:  2  Unzen  zerstobene  Aloe  werden  mit 
1  Pfunde  höchst  rektif.  Weingeist  in  einem  verschlossenen  Glase  unter  öderem 
Umschütteln  4  Tage  mazerirt,  dann  iiltrirt.  Schwarzbraune  Flüssigkeit,  wird 
bei  Vermischung  mit  Wasser  ocherfarben  milchig.  Auch  Ph.  Austiu,  Hamb^ 
Dam.,  Graec.  lassen  nach  diesem  Verhfiltniia  digeriren.  Phabh.  Badu  adureibt 
eine  dtSgige  Digestion  an  einem  dnnkelen  warmen  Orte  ror;  Pharm.  Slbsv.- 
BoLs.  eine  6tägige  bei  25  — 30*  C.  Pharm.  Sax.  drgerirt  mit  6  Th.  Wdngelet 
bei  24  —  30*  €.  3  Tage,  ebenso  Pharm.  Batar.  Ihre  Tincinra  s.  ^Icoikof 
Aloe 8.  Pharm.  Hass.  verordnet  8  Th.  Weingeist  und  OtSsige  Digestion  bei 
25  — 30»  C.  Pharm.  Rann,  nimmt  10  Th.  Weingeist,  Ph.  Gall.  4  TTi.  Weing. 
von  86  pC.  bei  14tägiger  Digestion.  Pharm.  Lond.  lälst  die  Aloe  mit  3  Th. 
Süfsholzsaft,  30  Th.  destillirtem  Wasser  und  10  Th.  rektif.  Weingeist  14  Tage 
mazeriren.    Gleiche  Yorschriflen  entballen  Pharm.  Dubl.,  EDiifii.  Abur. 

Tinotura  Aloee  eroealu  s.  Eliacir  aloeiicum  Pharm.  Süxc.:  Mm 
i&  Myrrhe,  ebensoviel  SaflFran,  6  Drachmen  Aloe  md  16  Unzen  ▼erdfinntem 
Weingeist  durch  mehrtägige  Digestion.  5ß  oder  80  —  110  Tropfen  halten 
li  Gr.  Aloe. 

Tinctura  aloetica  s.  Elixir  proprieialia  Pharm.  Hamb.:  ans  3  Th. 
Aloetinktor,  4  Th.  Myrrhentinktur  und  2  Th.  Saffrantinktur. 

Tinctura  Aloes  compoMÜa  s.  tinctura  Aloee  et  Myrrhae,  Eli'^ 
xir  proprietatie,  Pharm.  Loiüd.,  £dii!ib.:  4  Unzed  Aioepulver,  2  Unz.  Saflßran 
werden  mit  2  Pinnen  (40  Unzen)  Myrrhentinktnr  mazerirt  und  kolirt  Pnarii. 
Ambr.  nimmt  nnr  3  Unzen  Aloe  und  1  Unze  SaflFran.  Pharm.  Dubl.  Ififst  den 
Saffran  ganz  hinwee. 

Tinctura  Aloee  composita  8.  Elixir  Aloes  eaponaceum  Pharm. 
SuEc:  Aloe^  essigsaures  Kali,  eingedickte  Ochsengalle,  Myrrhe,  von  jedem 
1  Unze,  Saffran  ^  Unze  mit  1  Piund  Weingeist  3  Tage  digerirt.  3ß  oder 
80  —  110  Tropfen  enthalten  2  Gr.  Aloe.  Das  Präparat  führt  auch  den  Name« 
Elixir  Proprietät is  StakliL 

Elixir  aperjtivum  Clauderi^  ClanderU  Pargirtropfen  Ph.  Suav.« 
HoLs.,  Dan.:  Aloe*  Myrrhe,  aa  Sj?  Saffran  ^ß,  gereinigtes  kohlensaures  Kali  ^ih 
in  15  Unzen  destillirtem  Hollunderwasser-  digerirt,  dann  ausgepresst  und  iiltrirt. 
Dunkelbraun  undurchsichtig,  aber  nicht  trübe,  riecht  mid  scnmeckt  nach  Saf- 
fran und  Myrrhe. 

Elixir  proprietatie  sine  acido  Ph.  HAifNOv.:  Aloe,  Saffran,  Myrrhe, 
von  jedem  1  Unze,  \veinsteinsaures  Kali  3  Unzen,  mit  7  UnzeQ  destillirteoi 
Wasser  und  14  Unzen  höchst  rektif.  Weingeist  digerirt 

Elixir  proprietatis  Paracelei  Pharm.  Borüss.:  Aloe,  Myrrhe,  von 
jedem  2  Unzen  grob  gepulvert,  1  Unze  Saffranpulver  mit  2  Pfd.  rektif.  Wein- 
geist und  2  Unzen  verdünnter  Schwefelsäure  4  Tage  mazerirt,  dann  filtrirt. 
Dunkelrothbriiune,  sehr  bittere  aromatische  Flüssigkeit.  In  derselben  Weise 
wird  das  saure  Aloeelixir,  Elixir  proprietatis  acidum  g.  elixir 
proprietatis  Paracehi  der  Pharm.  Saxon.  dargestellt 

Elixir  aloeticum  acidum  s.  Elixir  proprietatis  Paracelsi  Pa. 
Hamb.:  aus  1  Unze  tinct.  aloetica  nnd  1  Dr.  verdünnter  Schwefelsäure. 

Elixir  aloeticum  rhalarharinum  s.  Elixir  proprietatis  cum 
Rheo  Pharm.  Hamb.:  ans  3  Th.  tinct,  aloetica  nnd  1  Tb»  spiritnöser  Rha- 
barbertinktnr.    Auf  jedesmalige  Verordnung  zn  bereiten. 

Elixir  proprietatis  cum  Rheo  Pharm.  Hahn.:  Aloe*3vJ9  Myrrhe  3ij, 
Saffran  5),  Rhabarber  ^  werdea  zerschnitten  und  zerstofsen  mit  8  Unzen  Ma- 
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hgaweiB  and  1  Ihat  SalMore  8  Tage  an  einem  warmen  (kte  materirt^  die 
Flössiekeit  darnach  durchgeseiht. 

Tinclura  AtoeB  compesiia  8.  Eliacir  ad  longam  vHam^  Elixir 
de  Ion  gut  Tie,  Pharm.  Call.:  Aloe  9  Dr.,  Enzianwnrzel,  Khaharber,  Ziitwerw 
wurxel,  Safiran,  Lärcheoaehwamm,  Theriak,  von  jedem  1  Drachme^  werden  mit 
27^  Unze  Weingeist  von  21*  C<  (56  pC.)  mazerirt,  dann  kolirt  und  ansge« 
pressi;  dar  Rückstand  mit  dersellien  Mence  Weingeist  auf  gleiche  Weise  be- 
nandelt;  beide  Tinkturen  vermischt  und  fillrirl.  Jede  Unze  enthält  12  Gr.  Aloe* 
Das  Präparat  kommt  auch  unter  den  Namen  EHx'ir  siomachieum^  Elijtir 
^/ficinale,  Elixir  sutcicum  oder  schwedische  Tropfen,  und  Elixir 
Je^rnitzii  vor- 

Spiriins  Gari^  Alcohol  Gari^  Alcoolat  de  Gerus  Pharm.  6all.: 
Aloe,  Saffran,  von  jedem  1  Unze,  Myrrhe,  Zimmt,  Gewürznelken,  Muakatoüsse, 
von  jedem  j^  Unze  in  16  Unzen  Orangenblüthwasser  und  256  Unzen  Weingeist 
von  21*  (M  pC.)  48  Stunden  mazerirt,  dann  128  Unzen  im  Wasserbade  ab- 
destillirt,    das  Destillat  mit  160  Unzen  Frauenhaarsyrnp   verbunden  nnd  mit 

5  Unzen  Orangenblüthwasser,  in  welchem  eine  hinreidi^ide  Menge  Saffran  ma- 
serirt  WMrden>  geHlrbt. 

Vinum  Aloes^  Aloewein,  Ph.  Lohd.:  durch  Mazeration  von  i\\  Aloe 
imd  3iv  Kanellrinde  mit  2  Pinten  (40  Unzen)  weifsem  span.  Wein  (Xeres). 
Pharm«  Ddbl.  schreibt  3  Pfund  span.  Wein  und  i  Pfd.  Spiritus  vor;  Pharm« 
Edirb.:  ^iß  ^loe,  3iß  Kardamomen,  ebensoviel  Ingwer  und  7  Pinten  Wein^ 
Pharsi.  Amer.:  ij  Aloe,  5j  Zimmt,  3j  Kardamomen^  1  Pinto  Wein. 

Finum  AlaeM  alkalinum  Pharm.  Ross.  MiLrr.:  6  Dr.  Myrrhe,  ebenso- 
viel Aloeextrakt,  4|  Dr.  kohlens.  AmuM^niak,  3  Unzen  kohlens.  Natron  mit 
2  PU.  span.  Wein  mazerirt 

Pulvis  Aloes  compositus  Pharm.  Lohd.,  Dubl.:  aus  i Iß  Aloe,  ij  Gua- 
jakharz  nnd  ^ß  zusammengesetztem  Zimmtpulver. 

Pmlviß  Alo€s  cum  canella  Pharm.  Düil.  und  Pharm.  Amer.:  1  Pfd. 
Aloe  und  3  Unzen  weifser  Kanellrinde,  für  sich  gepulvert  zusammengemischt 
Das  Pulver  führt  auch  den  Namen  Hiera  picra* 

Pulvis  sen  Species  hierae  Pharm.  Taürir  :  Aloe,  Mastix,  Haselwurzel, 
Zittwer,  von  jedem  ^ß»  Saffran  3ij. 

Spkcies  amarae^  Hjaerneri  Pharm.  Süec;  1  Dr.  Saffran,  2  Dr.  Zitt- 
wer, 2  Dr.  Lärchensehwamm,  4  Dr.  Rhabarber,  1  Unze  Enzian,  1  Unze  Myr- 
rhe, 2  Unzen  Aloe,  2  Unzen  Theriak. 

Pilulae  Aloes  Pharm.  Ross.  hilit.,  Ph.  Amrr.,  Edinb.:  Aloe  und  medi- 
zinische Seife  mit  Zuckersymp,  Wasser,  oder  nach  letzterem  Apothekei4)uche 
mit  Rosenkonserve  zu  3-  oder  4granigen  Pillen. 

Pilulae  Aloes  camposilae  Pharm.  DArt.,  Lord.,  Ddbl.:  Aloe  S),  En- 
zianextrakt .^,  Kümmelöl  40  Tropfen^  mit  Symp  zur  Pillenmasse,  diese  in 
fünfgranige  Pillen  geformt.  Pharm.  Süec.  hat  dafür  pilulae  Aloes  amarae 
s.  pilulae  e  Gentiana  crocalae,  aus  2  Dr.  Eozianextrakt  nnd  3  Dr. -saf- 
franhaltiger  Aloepillenmasse. 

Pilulae  dietae  ante  ot6vm^ jpilules  gourmandes,  grains  de  vie,* 
Pharm.  Gall.:  6  Dr.  Aloepulver,  3  Dr.  Cbinaextrakt,  1  Dr.  Zimmtpulver  mit 
Wermuthsyrap  zu  4granigen  lallen. 

Pilulae   Rhei    compositae  Pharm.  Abier.:    1  Unze  Rhabarberpulver, 

6  Dr.  Aloepulver,  4  Dr.  Afyniienpalver,  •}.  Dr*  Pfefiermtozdl  mit  Pomeranzen- 
•ymp  zu  240  Pillen. 

Pilulae  halsamicae  Pharm.  Ham».:  Aloe-  und-  Myrriienextrakt,  von  je- 
dem %  Dr.,  Wermuthextrakt,  losammengesetztes  Rhabarberextraht,  Mastixpnl- 
▼er,  -mediziniscbe  Seife,  von  jedem  1  Dtaohm.,  zu  2  ^.  schweren  Pillen.    Die 
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Formel  ist  den  Vorschriften  von  Bacher  undStahl  nächgebildet;  diese  waren 
auch  als  pilulae  poiychresiae  bekannt. 

Pilulae  Atoes  ei  Myrrhae  Phabm.  Ediub.  and  Ph.  Amer.:  4  Th.  Aloe, 
2  Tii.  Myrrhe,  1  Tb.  Saffiran  nebst  Rosenkooserve.  Nach  derselben  Weise 
werden  die  pilulae  aloeticae  Pharm.  Ham(B.  bereitet:  3ij  Aloe,  3j  Myrrhe, 
5ß  SafFran,  9  Dr.  OrangenschaleDsyrup.  Pharm.  Lond.  und  Pb.  Dubl.  stellen 
das  Verhfiltnifs  des  Saffrans  jenem  der  Myrrhe  i^leich  und  nebroen  Zndcersyröp 
zur  Bildung.  Dieselbe  Yorachrift  hat  Pharm.  Sübc.  fcür  ihre  Pilulae  Aloes 
crocatae^  saffranhaltige  Aloepilien.  Sie  giebt  den  <Sehalt  von  5  Si&dc 
2graniger  Pillen  auf  4^  Gr.  Aloe  an.  Pharm.  Slesy.-Hols.  und  Dan.  beseiehnen 
das  Präparat  mit  dem  alten  Namen  pilulae  Ruffi  und  schreiben  auf  ^ij  Aloe, 
Sß  Myrriie  und  ebensoviel  Safiran  vor.  Pharm.  Saxoh.  lUfst  ihre  pilulae 
Ruffi  aus  \  Unze  Aloe,  ebensoviel  Antmoniakgnmmi  und  2  Dr.  Myirhe  dar- 
stellen. 

Pilulae  Aloea  et  Aeae  foeiidae  Pharm.  Edinb.  Amer.:  gleiche  Theile 
Aloe,  Stinkasant  und  kastilianische  Seife  mit  Rosenkonserve. 

Pilulae  gummi-reeinosae  foetidae  Pharm.  Ross.  milit.:  Stinkasant, 
Myrrhe,  Aloe,  SadebaumkYant,  Eisenoxydhydrat  zu  gleichen  Theilen  mit  Zucker* 
syrup. 

PHulae  Aloes  et  Ferri  Pharm.  Edirb.:  3  Th.  schwefelsaures  Eisen- 
oxydul, 2  Th.  Aloe,  6  Th.  aromatisches  Pulver  und  8  ,Th.  .Rosenkonserve  zu 
5granigen  Pillen. 

Pilulae  aperifntes^  eröffnende  Pillen,  Pharm.  Slesv.-Hols.  und 
Ph.  Hamb.:  1  Dr.  Aloeextr.,  j-  Dr.  zusammengesetztes  RhabarbereHLtr,,  15  Gr. 
Eisenpulver  zu  45  Pillen.  Auf  jedesmalige  Vorordoung  zu  bereiten.  Das  Prfi^ 
parat  ist  unter  den  „  Praeparata  et  pharmaca  composita  offidnarum  Berolinen- 
sium^'  als  pilulae  aperienie^  Stahlii  anfeezeicnnet. 

Pilulae  aperienies  Stahlii  Pharm.  Harn«:  1  Un^e  Aloepulver,  j- Unze 
zusammengesetztes  Koloquipthenextrakt  und  2  Dr.  Eisenfeil  mit  der  nöthigen 
Menge  Gummischleim. 

Pilulae  purgantee^  siehe  unter  Jalapa. 

Pilulae  Aloes  et  Gutti  Pharm.  Ross.  milit.:  3  Th.  Aloepilleamasse  und 
1  Th.  Gummi  Gutti  zu  3granigen  Pillen.  Pharm.  Suec.  Ififst  statt  derselben 
pilulae  gummi  Gutti  aloeticae  bilden.  Pharm.  Lono.  und  Ph.  Ddbl.  ha- 
ben an  deren  Stelle  Pilulae  Gutti  compoeitae^  siehe  GuttL 

Pilulae  Andersonii^  siehe  Gutti. 

Pilulae  hydragogae  Rontii^  siehe  unter  Gutti. 

Pilulae  hydragogae  Janini,  s.  unter  Jalapa. 
V   Pilulae  reeolventes  cum  Aloe  Pharm.  Dan.:  aus  6  Th.  auflösender 
raienmasse  (Ammoniakgummi,  Seife,  Schierlingsextr.)  und  i  Th.  Aloeextrakt 

Pilulae  aperienies  cum  marie  Pharm.  Dan.:  kohlensänrehalti^es  Ei- 
senoxyd-^ij,  Myrrhe,  Ammoniakgummi,  Galbanum,  Aloe,  von  Jedem  i)  in  Pul- 
ver, mildes  salzsaures  Quecksilber,  Goldschwefel,  von  jedem  56. 

Pilulae  mercuriales  laxantes,  s.  unter  Jalapa. 

Pilulae  Uydrargyri  composiiae  Pharm.  Gall.:  6  Th.  Quecksilber 
mit  Honig  auPs  Feinste  zosammengerieben  mit  6  Th.  Aloepulver,  3  Th.  Rha- 
barberpulver, 2  Th.  Skammonium  und  1  Th.  Pfeffer  zn  4  Gran  schvreren  Pil- 
len $  fede  derselben  enthfilt.etwa  1  Gr.  Quecksilber. 

Decoctum  Aloes  compositum  Pharm.  Lohd.:  7  Drachm.  Lakritzensaft, 
1  Dr.  kohlensaures  Kali,  je  1^  Dr.  Aloe,  Myrrhe  und  SafFran  mit  25  Unzen 
destiUirtem  Wasser  aui  20  Unzen  eingekocht,  kolirt,  mit  7  Unzen  zosaibmen- 
gesct)&ter  Kardamomentioktor  vermischt  Pharm.  Dubl.  und  Ediiib.  geben  die 
Gewicbtomengen  zu  i.  Unte  Sulahc^zsaft,  2  Skr»  kohlensaures  KaU,  je  1  Dr. 
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Ifyrrhe,  Aloe  und  Saffiran,  mit  16  Unzen  Waaser  aaf  12  Unsen  Kohtor,  dasa 
4  Unzen  «naammeagesetzte  Kardamomentinklur.    .Wird  stets  frisch  bereitet. 

Supposiioria  Pharbl  Hamb.:  6  Dr.  AloepoWer,  l'|  Unzen  Kochsalz, 
l\  Unzen  venetianiacher  Seife,  8  Unzen  Stdrkemebl  mit  etwas  Honig  zur  Stahl- 
zSpfchenmaste. 

ITlrJlaffair*  Bei  pflanzen-  und  fleischfressenden  Thieren  wirkt  Aloe 
in  gröfseren  Gaben  sicher  und  unschädlich,  doch  langsam  parffi» 
Tevidf  Pferde  erfahren  die  Wirkung  auf  5  —  7  Drachmen  binnen  18  bis  24 
Stunden.  —  Einspritzungen  von  Aloe,  mit  etwas  Weingeist  in  Wasser  gelöst, 
in  die  Venen  eines  Pferdes,  zeigten,  Moiroud,  zu  4  Dr.  und  folgenden  Tages 
zu  8  Dr.  keine  anderen  Folgen  als  die  Entleerune  einer  gröfseren  Menge 
Harn,  während  der  Darmkoth  kaum  Spuren  von  Galle  wahrnehmen  liefs.  In- 
de£3  starb  das  Thier  am  3.  Tage. 

Bei  Menschen  verminderen  kleine;  Gaben  Ton  -^  —  ^  —  -^ — 1  Gran 
vorhandene  Trägheit  des  Darmkanales,  sie  bcscbränken  die  Schieimabsonderun- 
een  desselben,  vermehren  die  Verrichtungen  der  Leber,  fördern  die 
Verdauung,  die  Efslust,  treiben  Blähungen  und  begünstigen  den 
Stuhlgang. 

Gaben  Ton  5  bis  10  Gran  bewirken  sicher,  aber  langsam,  nach 
6  —  8  — 12,  bisweilen  erst  nach  24  Stunden,  Falloppia  *,  unter  mäfsig  star- 
kem Kneipen  im  Unterleibe,  zuweilen  mit  Stuhtzwang  verbunden,  aber 
ohne  Verdauungsstörung,  im  Gegentheil  unter  Anregung  der  Efslust  eine,  bis- 
weilen zwei  oder  mehrere  lirellar^9  Salllffe,  selten  wässerige  Harm» 
Aiuleeraiiir^ii  von  eigenthumlichem,  spezifischem  Geruch.  —  Einige  Per- 
sonen erfuhren  schon  auf  1  Grän  6  Ausleerungen  mit  Stuhlzwang,  andere  konn- 
ten behufs  einer  gleichen  Wirkung  10  und  20  Gran  nehmen.  Trifi't  das  Mittel 
bei  seiner  Einverleibung  einen  gereizten*oder  entzündeten  Darmtheil,  so  wird 
gleichzeitig  der  Reizzustand  in  diesem  erhöht«     Vergl.  S.  182  und  183. 

Der  Eingriff  der  Aloe  geschieht  allezeit  unter  oder  mittelst  eines 
starken  Blutatidranges  nach  den  Oreanen  des  Unterleibes  und 
acheint  vorzugsweise  sich  auf  den  DicKdarm  zu  erstrecken.  Denn  es 
treten  bei  hinreichenden  Gaben  derselben  nächst  den  Darmausleerungen  leichte 
Beschleunigung  des  Pulses,  ein  Gefühl  von  Blutwallung  und 
Wärme  oder  Hitze  im  Unterleibe,  vornehmlich  in  der  Lebergegend 
und  dem  Mastdarm  ein,  ferner  Druck  und  Spannung  im  rechten  H^rpochon- 
drium,  sowie  vergebliches  Drängen  zum  Stuhlgange,  Trockenheit  im 
Munde  und  Durst.  Aufserdem  erscheint  der  abgehende  Harn  hitziger;  dabei 
werden  wnr^makdemm  HAmorrlioldeii  «cliiiiermliaillery  Blataii« 
arem  derselben  i^ermelirt  «der  laerirorfferafeii.  Falloppia 
zählte  unter  100  Personen,  welche  Aloe  gebrauchten,  90  mit  HämorrhoidalQufs 
behaflete.  Seine  Beobachtungen  finden  in  den  von  Gottfr.  Möbius,  Olaua 
ßorrichins'  und  Trnka  '  von  Kriowitz  mitgetheilten  Krankheitsberich- 
ten ihre  Bestätigung.  Ebenso  schreibt  Fonsectf*  die  in  der  Gegend  von  Ve- 
nedig und  Padua  sehr  häufig  rorkommendto  HSmorrhoiden  dem  Mifsbrailche 
der  Aloe  zu;  behauptet  Stahl  *,  dafs  die  Bewohner  Niedersachsens  wegen  des* 
häufigen  Ml&branches  des  elixir  prcprietaiis  sehr  an  Hämorrhoiden  leiden; 
adireibt  Oeoffroyt  aperit  aloe'  ora  venaram  ani  et  yolvae;  sah  Ran  *  zu  Lau* 
terbach  gleiche  Folgen  durch  eine  zur  Lebensverlängerong  vielfältig  benutzte 


1 )  De  m^.  parg.  Opera.  I.  e.  32.  p.  109. 

2)  Act.  HaTD.  1673.  obs.  64. 

3)  Abbandl.  ober  d.  Himorrhoidalkrankb. 
Ereil  1798.  S.  76. 


4)  GoDMilt.  med.  T.  I.  com.  27. 

5)  Colleg.  praci.   p.  418. 

6)  Erleonto.  u.  Heiig.  d.  ges.  Hamorrboi- 
dalknnkbui.    Gie&en  1821.  S.  56. 
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alaebakige  Arxuei.  Ntbea  diesen  Encheinimgeii  giebt  sich  ein  reisender 
.Einflofs  auf  die  Gescblechtsorgane  kand.  Sie  yermehrt  Biotangen  des 
Frachthalters  und  begünstigt  den  Eintritt  des  Monatsflosses,  rerorsacht,  y.  We* 
dekind,  in  wiederholten  kleinen  Gaben  bei  Mftnnem  «^Erektionen  nnd  Trieb 
zum  Beischlaf.  Nächstdem  werden,  Greenhow  %  die  Nieren  snr  Absende« 
rung  einer  gröfseren  Harnmenee  angespornt,  besonders  aber,  v.  Wede- 
kind, in  der  Leber  ein  stärkerer  uallenergufs  vorbereitet,  t.  Wedekind 
macht  Oberhaupt  die  sibfAlireiide  Krafl  der  Alee  iiar  veia  Ihrem 
Bliillaf«  siaf  die  lieber  sibhAn^lff)  denn  er  sah  bei  der  Verbindung 
dieser  Arznei  mit  Pargirroilteln,  welche  schnell  Darmauslcerungen  hervorroren, 
die  Wirkung  der  Aloe  nicht  blos  einige  Stondeu  später  eintreten,  nachdem  jene 
der  anderen  Mittel  bereits  vorObergegangen  war,  sondern  fand  auch  die  nach- 
folgenden Ausleerungen  von  den  froheren  in  Geruch  und  Farbe  verschieden. 
Ein  Purgirtrank  aus  3  Unzen  wiener  Tränkchen  und  1  Unze  Glanbersalz  mit 
2  bis  6  Gran  Aloe  wirkt  nicht  stärker  oder  schwächer  als  ohne  Aloe.  Wird 
diese  2  Stunden  vor  oder  nach  dem  Tränkchen  genommen,  so  beginnt  ihre 
Wirkung  erst  mehrere  Standen  später  als  jene  des  Tränkchens.  Giebt  man 
Aloe  6  bis  8  Standen  vor  dem  Purgirtrank,  so  fallen  die  Wirkungen  beider 
Arzneien  zusammen  und  die  Ausleerung  erfolgt  um  so  stärker.  Hiernach  er- 
giebt  sich  die  Unzweckmäfsigk'eit  vieler,  auch  mehrerer  der  oben 
angeführten  offizinellen  Zusammensetzungen.  Aufserdem  zeigt  sich 
der  Einflafs  der  Aloe  auf  den  Stuhlsang  um  so  kräfliger,  je  mehr  der  Mensch 
zu  erhöhter  Absonderung  der  Galle  neigung  trägt.  Ferner  reizen  Aloekljstiere 
ans  lauem  Wasser  mit  2  —  4  Dr.  Aloeextrakt  nicht  stärker  als  Kljstiere  aas 
lauem  Wasser,  und  bewirken,  wenn  sie  zuröckbleiben,  erst  nach  etwa  8  Stun- 
den Purgiren,  also  erst,  nachdem  die  Aloe  aufgesogen,  aus  dem  Bkite  in  die 
Leber  abgesondert  und  mit  Galle  vermischt  in  die  dicken  Därme  zurQckgekehrt 
ist.  In  der  atoniscben  Gelbsucht  ahtir  bringt  Aloe  so  lange  kein  Abweichen 
hervor,  als  der  Darmkoth  wcifs  oder  grau  erscheint:  erst  wenn  dieser  wieder 
Galle  beigemischt  enthält,  stellen  sich  reichlichere  Darmausleerungen  ein. 

Uebngens  erzeugte  Aloe  nach  einigen  Beobachtungen  auch  bei  äufser- 
licher«  Anwendung  Purgiren.  Denn  Monro  *  veranlafste  solches  durch 
Aloetinktur  in  einem  kariösen  Geschwöre.  In  einem  anderen  Falle  *  entstand 
dasselbe  durch  Offenbalten  einer  Fontanelle  mittelst  Aloepillen«  Ebenso  wirkte 
die  Einreibung  einer  Salbe  aus  Aloe  und  Ochsengalle  nurgirend.  Auch  Lem- 
bert,  Gerhard*,  Chr.  Wisbach  •  auf  Bergen,  nomberg  •,  Natorp  % 
Jul.  Alb.  Hofmann  ^  in  Dresden,  Magnus  sahen  bei  eddermatischer  Anwen- 
dung stets  reichliche  Aasleerungen  erfolgen.  Aber  A.  L.  Richter  *  zweifelt 
nach  gewissenhaften  Prüfungen  an  der  Wirksamkeit  auf  diesem  Anwendungs-- 
wege. 

In  wunden  Hautstellen  verursacht  die  Aloe  Brennen  und  Eiterung.  . 

jflitar#it4Nife#«  In  Krunl&lieitflfmiistftndeit  de»  ÜAnne«« 
nnfi  «reisenalter»,  welelte  altiie  eeMemilffe  HAlfe  ma  er» 
ferderit  bei  terplfl-Ateiileelier  BeeeMaffeMlielt  der  dlel&em 
Me  und  der  lieber,  bei  UTelffans  Mur  VereeUeUmins 
Md  SAareblldans  e'ewle  bei  onterdrAebter  ader  Abmer« 
»er  Abeemderuns  dee  Frvebtbaltere,  Aberbnopt  bei  Träm» 


1)  Lond.  roea.  Gm.   XIX,  270. 

2)  Works.  1781.   p.  306. 

'3)  M^OK  de  la  «oc.  rey*  d«  nk46,  k  Piris. 
II,  162. 

4)  LoD^.  med.  and  phy«.  J.   1831.  Febr. 
Bebrend  alls-  Rep.  1831.  (VI)  I,  120. 


6)  Eyr.   VI,   1.     Ger«,    und  Jul.  Mag. 
1830.  XIX,  510.  * 

6)  Ca»per*s  Woefieojrbr.  1833.  I,  2S1. 

7)  Hufcl.  J.  1833.  LXXVI.  2.  62. 

8)  Die  endcrm.  Metbode.     Berlin   1835. 
S.  119. 
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U^t  dl#v  ▼•■••Mt  iiMdl  iTinpliiitfaiAuft  Viite»letlHi«eflMk«i 
¥grielMPte  HaratAVisleevansem  wOaselieiiSwevtla  uimI  Ter« 
Bm^mwtm  Mier  veimiftrlLte  «allefliblMuiir  metliweiiMff  wmmm 
claem*  Ueberall  in  mäiidgen  Gaben  und  anhaltend  fortgebrancht  Vorsicht 
Knieten  reizbare,  zu  vemiehrter  Galleabsondentng  geneigte  Personen,  fieber* 
hafte  Zustände,  der  ijntritt  oder  das  nnmittelbare  Aufhören  der  "Monatsreini« 
guDg.  Nachtheile  ecweckt  Aloe  bei  Entzfindongszoständen  oder  Blutflüssen  in 
dem  Darmkanal^  der  Leber,  den  Geschlechts-  oder  Harnorganen,  bei  nieehani* 
sehen  Hindernissen  oder  organischen  Fehlern  in  den  Zweigen  der  Pfortader. 
Schwangerschaft  wird  meist  als  eine  Gegenanzeige  znr  Anwendung  der  A1ü6 
angesehen;  indeCi  gab  sie  D«nman  hier  ohne  Gmhr. 

Bei  eimeliwepter  müer  yeseliwAelitcr  ITepstoitans  mit  sei« 
tenem  Stnlilmasleeran^eit  unter  Atenle  der  lieber  mit  oit« 
ttalAncltelier  oder  feiOevliAfter  GAlleAbeeiideranff,  Reiste« 
eiiri^eit  der  GedArme,  etariLer  SeMleim«  und  SAarebUduns 
(gr. -1-  —  j  —  ij,  zum  Theil  mit  Rhabarber,  OchsengaUe,  Seife,  oder  behufs  ver« 
mehrter  Absonderung  des  pankreatlsdien  Saftes  mit  Kalomei).  Bei  Säure  iil 
den  ersten  Wegen;  bei  Bicnnorrhöen  der  Verdanongsorgane,  besonders  des 
Mattdarmes  (kleine,  nicht  abführende  Gaben,  mit  Rhabarber,  während  der 
Dauer  der  ganzen  Krankheit).  Bei  Gelbsucht  und  anderen  Krankheiten 
der  Leber,  wenn  dieses  Organ  weder  entzündlich  ergrilGcn  ist,  noch  durch 
Gallensteine  gereizt  wird,  auch  in  den  Gallengängen  keine  mechanischen  Ver- 
stopfungen sich  vorfinden.     Bei  Melancholie,  Hypochondrie. 

Bei  eltrenieeiier  I^eibeeireretepfaiBir  und  Anhäufung  von 
Eothmassen  im  Dickdarm,  inFolge  gehemmter  Galleausscheidung 
und  torpider  Atonie  der  Muskelfasern  im  unteren  Darmkanale: 
gern  bei  schlaffen,  reizlosen,  körperlichen  Anstrengungen  wenig  ausgesetzten 
Personen;  bei  Blutandrang  nach  dem  Kopfe  und  bei  GehirnalTektionen  älterer, 
zu  Schlagflüssen  geneigten  Personen  (Aloe  zu  1  —  5— 10  Gr.  und  mehr,  ohne 
andere  Purgirmitlel.  Wenn  indefs  die  Absonderung  der  Galle  und  Darmfeuch- 
ügkeit  zu  gleicher  Zelt  gefSrdert  werden  soll,  gebe  man  Aloe  6  —  8  Stunden 
vor  dem  anderen  Abfuhrungsmittel).  —  Bei  hartnäckiger  Kolik  mit  Verstopfung, 
Kreisphys.  Wolff  ■  zu  Kalan  (Auflösung  des  wässerigen  Aloeextraktes  in  Bit- 
termandelwasser). 

Bei  Hämorrhoiden,  um  gewohnte,  aber  unterdrückte  Blutungen' dersel- 
ben hervorzurufen,  sobald  diese  die  Entstehung  oder  Verschlimmern^  anderer 
Krankheiten  abzuwenden  vermögen.  (In  vorsichtigen  Gaben.  Der  Beilzweck 
gelingt  leichter  im  Sommer  als  im  Winter). 

Gegen  verhaltene  Monatsreinigung  mit  Leibesverstopfung,  wenn  jene 
durch  diese  hartnäckiger,  und  bei  gehöriger  Blutfülle  unter  reizloser,  träger 
Körperbeschaifenheit  und  dem  Mangel  eines  normalen  Säfteznflusses  nach  den 
Geschlechtstheilen  auftritt  (mit  Slinkasant,  Myrrhe,  Saffran,  Eisenfeil). 

Gegen  Eiaireweidewariner«  Bei  Askariden  leistet  Aloe  gröfeerc 
Vortheile  als  andere  Purgirmittel,  weil  sie  der  Verdauung  nicht  schadet  und 
längere  Zeit  hindurch  forlgebrancbt  werden  kann,  Schaelfer  zu  Regensburg. 
Gegen  Bandwurm,  Kreisphysikus  Bongard  '  (eine  Mischung  aus  3  Gr.  Aloe- 
exlrakt  und  ebensoviel  mildem  salzsaurem  Quecksilber  zu  3  PiÜen  8  Tace  hin- 
durch jeden  Abend.  Daneben  magere  Diät.  Die  Kur  müsse  jedoch  so  kräftig 
sein,  dafs  am  folgenden  Tage  nach  jeder  Gabe  mindestens  drei  Stnblgänge  er- 
folgen). 

In  Augenkrankheiten.  Bei  Augenschwäche  und  Augenlhränen,  Janin 
(Augenwein,  vergl.  Formulare),  Reil  (dasselbe  Mittel  mit  gleichen  Theilen 

1)  HofeL  J.  1827.  LXIV.  4,  130.  |       2)  Run».  M*g.  1M4.  XYll,  14». 
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RoseawasMr).  Bei  Hornhaotflericen,  Boevbaar-e  (AugenpoWar ans 6 Gr.  Afot 
auch  1  Dr.  Zuek^),  Reil  (Aagenpalvier  am  6  Gr.  Alae,  2  Skr.  Sepia  ^  ebeo- 
0oinel  weifsem  Zacker  und  4  Dr.  Tetlchenwarzel),  Beer  (Sa)ke  ans  8  Gr.  Aloe, 
10  Gr.  weifsem  Vitriol,  ebensoviel  Grönspan  und  gebranntem  Alaun  nebst  4  Dr. 
Honig).  Gegen  Verdunkelungen  der  Hornhaut  und  skrofulöse  Augenentx&ndun« 
gen,  Sloane  (6  Gr.  Aloe,  1  Skr.  Blntstein,  4  Dr.  Tutia,  2  Gr.  Korallen  und 
Vipernfett  zur  Salbe),  A.  G.  Richter  (12  Gr.  Aloe^  ebensoviel  Opium,  I  Dr. 
Borax,  ebensoviel  weifser  Zucker,  4  Unzen  Rosenwasser).  Bei  Schv^che  der 
Augenlider,  Boerhaave  (8  Gr.  Aloe,  8  Gr.  Myrrhe,  6  Gr.  Kalomel,  6  Dr. 
Rosenhonig). 

Gegen  Taubheit  in  Folge  von  Aerger,  Erhitzung  und  Erkältung  indnem 
feuchten  Zimmer,  verbunden  mit  ungewöhnlicher  Trfighdt  des  Körpers,  Schleim- 
hasten, Blutandrang  nach  dem  Kopfe,  Sdiwindel,  fadtigem  Pnlsiren  in  dem 
höchst  schmerzhaften  Ohre  and  allmälig  aasgebildetem  Etterflnfe;  die  Tiiabfaett 
■ahm  aller  Hülfe  ungeachtet  bedeutend  zu,  ergriff  endlich  auch  das  reehte  Obt 
nnter  Verlust  des  Geruchssinnes  (frisch  ausgepresster  Saft  der  Aloepflanze  auf 
BaumviN>lle  äufserlidi,  zu  gleicher  Zeit  mit  Wein  und  Zucker  aa%ekocht  quart- 
weise täglich  innerlich),  Uufeland  ^ 

Gegen  fressende,  jauchende  Geschwüre  (Auflösungen,  Tinkturen, 
Salben,  Pflaster). 

JPorfts  tffttfi  €tuhe*  Innerlich:  granum  ß — j — grana  ij,  2  —  3  Mal 
täglich,  um  Leibesöffnung  hervorzurufen  oder  milde  abzufiuiren;  grana  iv  —  V 

—  X  —  XV  —  XX  pro'  dosi,  um  'stärker  oder  heftig  auszuleeren.  Am  besten  in 
Pillen  oder  Bissen:  dlien falls  die  Aioe  allein  oder  mit  etwas  Weingeist  ce- 
formt;  schöner  mittelst  Zasatz  von  Seife  oder  einem  Extrakte.  Seltener,  des 
schlechten  Geschmackes  wegen.  In  Pulver  oder  Mixturen.  Doch  bietet  Zimmt 
ein  zweckmäfsiges  corrigens.  —  Aeufserlich:  Kly stiere:  grana  iij — vj  —  9ß 

—  j  — 3ß,  etwa  in  Schleim,  umgeschuttelt.  Augenpulver:  grana  v  — xt 
auf  5ij.  Augensalben:  grana  ij^-iv  auf  3ij.  Augenwasser:  zu  Bähungen 
grana  v  —  xx  auf  3iv;  zu  Tropfwassern:  grana  ij  —  vj  auf  Jß.  Verband- 
wasser: 3j — ij  auf  3vj.  —  Endermisch:  grana  iv  —  x,  nöthigenfalls  nach 
einigen  Stunden  wiederholt. 

Exiracium  Aloes:  dieselben  Gaben  wie  reine  Aloe.  —  Aloetin  (Aloe* 
bitter):  gr.  ß  —  j  pro  dosi  oder  behufs  stärkerer  Einwirkung:  grana  ij  —  v 

—  viij.  —  Tinctura  Aloes:  innerlich  (nur  als  Reizmittel)  guttae  viij  —  xx, 
einige  Male  täglich;  äufserlich  zu  Klystieren  (stark  abzuführen):  Sß* — j; 
Augenwassern:  9ß  —  j  auf  3ij.  —  Decocium  Aloes  compositum  (als 
Magenmittel):  3iv  —  vj  in  einem  aromatischen  Wasser,  efslöffelweise.  —  Pi^ 
lulae  Aloes  composiiae:  grana  x  p.  d.  (Mittag  vor  dem  Essen  genommen, 
haben  Abends  oder  am  folgenden  Morgen  1  bis  2  Stuhlgänge  zur  Folge).  — 
Pilulae  balsamicae:  grana  x  —  xij  p.  d.  —  Pilulae  Aloes  cumMyr- 
rha:  grana  x — xij  oder  mehr  p.  d.  —  Pilulae  aperientes:  grana  viij — xij 
p.  d.  —  Pilulae  aperientes  Stahlii:  gr.  ij  pro  dosi.  —  Pilulae  laxan^ 
ies:  4—6  —  8  Stock  auf  die  Gabe. 

Melde  Verbindungen  mit  konzentrirten  Mineralsäuren,  besonders  mit  Sal- 

I^etersäure,  ferner  mit  Salzblidern,  Aetzalkalien ,  mit  Metallsalzen.    Bei  Auf- 
üsungen  zu  innerlichem  Gebrauche  ist  auch  Ochsengalle  zu  meiden. 

JPOI'MMlIarg»  ^ß  Extr«cd  Aloes  «qnosi  grftna  vj  —  z,  cxtrtcti  Taraxaci  3i)«  *V^^ 
Foeniculi  ^vj,  aqaae  AmTgdalanim  amaraniin  3j<  M.  S.  Stuodl.  1  ECil.  Daneben  Zocker- 
inrasser  ond  «ckleiiDige  Nahningsmittel  nehst  ▼ielem  weich  gesoUeoem  Eigelb.  Bei  Gelb- 
sucht. Pitscbaft 

1)  Journ.  1822.    UV.  2,  «6.  . 
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T^Ddime  AIcmm,  tinouiirae,  CMtorei ,  tiDguIariuD  Z&,  ttncturte  cordeam  Anrantio^ 

5j.     M.  D.  S.  Taglidi  3  Mal  15  Tropfen  tu  nehmen.    Bei  cbronischem  Erbrechen. 

Uufeland. 

I^  Pulrens  Aloes  conipositi,  palveris  corücis  Aurantioram,  «iogulorum  ^ß,  pulveria 
radicis  "Rhci  3*j»  *p»rilus  Vioi  galHci.  Jvj.  Marerentur  per  scptero  dies  et  /destillentur.  S. 
Morgens  und  Abends  1  Theel.  voll  mit  2  —  3  £I&I.  Wasser  gemischt  xu  nehmen.  Bei  Ver- 
daauogssdiwiche  und  Blähungen  in  der  Gicht  Graves. 

j^  Aloes  socotrinae  3]«  Saponis  medicati  5ß-  Misce  fiant  pilolae  LX.  Conspergas 
pulvere  Cinnaraomi.  D.  S.  1  bis  2  oder  3  Mal  des  Tages  1  bis  2  Stuck  zu  nehmen.  Pi- 
iulat  al0ttica€, 

T^  Extraeti  Aloes,  Chinini  solphorid,  singulorom  3j.*  Misce,  iiant  pilulae  sx.  Gon- 
sipergas  pnWere  Ginnamomi.  S.  Abends  vor  Schlafengehen  1  Pille  zu  nehmen.  Bei  man* 
gelhafter  Gallenabsonderung  und  Trägheit  der  dicken  Gedfirme.« 

J^  Aloes 'puWeratae,  Myrrl^ae  pulveratae,  Groci  pulveratae  ana  3ji  extracti  eorticum 
Aoraniiornm  quanlitatem  sufficientem,  ul  fiant  pilulae  pondere  granqrum  duoruro.  Gonsper- 
gas  pulvere '  Groci.  D.  S.  Morgens  und  Abends  6  —  o  Stuck  zu  nehmen.  Zur  Beförderung 
des  stockenden  Monatsflusses  bei  Torpor  im  Fruchthalier. 

^  Aloes  socotrinae  3j»  Fcrri  pulverali  9ij,  Stibii  sulphurati  auraotiaci  3^1  Hydrai^jri 
muriatici  milis  Q],  olci  Sabinae  guttas  xx,  syrupt  eorticum  Aurantiorum  surGcicntcm  quanti- 
titatero,  ut  fiant  pilulae  pondere  granorum  trium.^  Gonspergas  pulvere  Ginnamomi.  Gegen 
Bleichsucht.  '  Weikard. 

^f  Yini  generosi  albi  1^),  Aloes,  Tutiae  praeparatac,  Groci  aa  3)*  Indiu  lagcnae 
probe  obturatae  agitentur  per  quadrantem  horae,  tum  biracstre  in  sole  digeraot.  S.  Augen- 
wein des  Jänin. 

ly  Alo^  pnlveratae  3jf  Fellis  tanri  inspissati,  Petrolei  aa  3ißi  Adipis  suilli  ^iß. 
Misce  fiat  unguentom.  D.  S.  Des  Tages  3  Mal  einen  Theel.  voll  in  die.  Nübelgegend  etn- 
Bureiben.  Gegen  Eingeweidewürmer  und  dadurch  verursachte  Kolikschmerzen.  Je  nach  Er- 
fordcrnifs  soll  man  einer  Unze  dieser  Mischung  1  Dr.  Kamfer,  1  Skr.  Reinfarmol,  -j  Dr. 
fluchtiges  Hirschhornsalz  und  3  Dv.  Seife  hinzusetzen.     Ünguentum  Aloe$  cum  Petro- 

leo.    Pbarmacopoba  Batata. 

Boletus  liariel«. 

Agaricum,  Agaricam  album,  FuQgus  albas^  FaDgDs  Laricis;  LärcheiigcWaniii ;  dfto. 
Uürkeawamp;  tcliwed.  Lftrktrftdswarap ;  engl,  FuDgus  of  the  Larcb;  firans.  Agarlc; 

itaL  Agarico. 

MAtteT0i(tUT*  Rubel,  praes.  Ja c quin:  diss.  de  agarico  oflic.  Yiennae  1777.  9. 
(In  Jacquin  miscellanea  austriaca,  1778.    1,  4.) 

€fesehichtiichesm  Die  Griechen  bezogen  den  Lftrchenscbwamni,  ayaqtxor^ 
agaricumy  aus  A|!:aria  Im  Lande  der  Sarmaten;  doch  wofsten  die  Alten,  dafs  er  attch 
in  Galizien  and  Cllicien,  so  wie  in  anderen  Gegenden  Asiens  an  Gedern  voricomme. 
Uebrigens  Terwechselten  sie  nicht  selten  einige  Arten  desselben  und  nahmen  daffir 
bisweilen  Jgaricu»  äryinu§  Pers.  oder  Jgar,  o$treatu$  J&eq.  Der  Schwamm  dienü 
allgeaieln  als  starices  Pucgirmiltei^  das  besonders  den  Schleim  und  die  Galle  aus* 
leere  y  überhaupt  in  seinen  Wirkungen  den  Koloquinthen  ähnlich  sei;  aulkordein  mit 
Wasser  oder  Wasser-,  Wein-  oder  Esslgmeth  bei  Nieren-  und  Leberleiden,  bei 
Scbwerharnen,  Gelbsucht,  gegen  Fehler  des  Uterus,  Menstrualionsstockungen,  Bleich- 
sucht, Engbrüstigkeit,  Blutspeien,  Scbwindsucht,  Ruhren,  bei  Hüft-  und  Gliederschmer- 
Ken,  gegen  Epilepsie  und  Vergiftungen,  Dioskorides  (III,  1),  PÜnius  (XVi,  13f 
XXV,  57),  Galen,  Caelius  Aurelianus,  Oribasius,  Aetins,  Alexander 
Trallianus,  Panllas  Aegineta.  Andere  nihnten  um  noch  Jkel  WvMemicht,  Hy- 
pochondrie, Hysterie,  nicht  minder,  In  Rufiiland  (Pallas),  als  Brechmittel  bei  Weck- 
seJfiebern  und  welftem  FluCi,  ebendaselbst  wird  auch  das  Pulver  Pferden  und  Riodero 
In  Geschwüre  gestrenet,  um  diese  von  Maden  zu  reinigen.  De  Hnen  und  Barbul 
brachten  den  Lärchenschwamm  gegen  heftige  Schweiise  in  Gebrauch.  Zu  den  ge- 
suchten Zubereitungen  desselben  gehörten  Atera  picra  cum  agarico,  trochiici 
it  agarico  a  Me$ue  and  pulvis  benedictui  Pa$chalii  ad  melancholiam. 

M^imm%Mmmmm*  PdypwnMo/ficinalisVriesiBokiusAgaricmAlUonij 

•STsrarr,  A.  Bl,  L.  M.  16  ' 
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Bdehu  Laricis  Jacq.,  BoUtu$  fwrgana  Pert.,  Boieiu$  of^cifuih  Villar8)| 
Lärchen  schwamm.  (CRTProGAMiA-FoiiGi;  Hymehomtcetbs-Pileati-Polyporei). 
Im  södlicheu  Europa,  namentlich  in  Frankreich,  Ungarn,  Griechenland,  sowie  In 
Kleinasieu  in  Bergwäldern  an  den  älteren  Stämmen  von  Pinus  Larlx. 

MotaniSChe  ChoraikteriwHk.  Ein  mehrjähriger  PiIk,  favft-  bis  kindcrkopf- 
grofs,  von  fleischig •  korkiger,  tSher  Substanz  and  ▼erschiedener  Gestalt,  bald  hnfförmig,  bald 
mehr  kegeliormig,  bald  kissenartig  halbkugeh'g,  immer  mit  konvexer  Oberteite  und  flacher 
oder  schwach  konvexer  Unter-  oder  Porenseite,  gewöhnlich  sitzend,  sehen  gestielt«  In  der 
Jugend  zähe,  etwas  biegsam,  nicht -ganz  trocken,  hell -pomeranzen färben;  im  Siteren  Zustand« 
trockener,  ledcrig,  bald  weicher,  bald  harter,  weifs;  im  Alter  sehr  hart,-  Ntsig,  weifsgrau, 
achwSrzlich  oder  bräunlich.  Innen  weifs,  ein  ziemlich  trockenes,  schwammiges,  an  einem  gro- 
ben Mehl  zerreibbarcs  Fleisch  bildend.  Auf  der  Unterseite  mit  »ehr  kleinen  P<»ren  bedeckt» 
deren  Röhren  von  ungleicher  Höhe  gelblich  oder  brSanlich  gefärbt  sind. 

Whartnaltognostisehes  und  phyHkiMsche  Xigenschirfien.  Wird 
Im  Auguat  nnd  September  gesammelt,  von  seiner  farbigea,  rauhen,  harten,  holzigen 
Binde  gescbält,  an  der  Sonne  getrocknet,  gebleicht  und  mit  hölzernen  Bftnmern  weich  , 
gefciopfl,  boletus  Larieit  excortic^atut:  leichte,  wei£ie,  schwammige,  leicht  ser- 
brechliche  und  zerreibliche  Stucke  von  ungleicher  Gröfoe  und  Form,  mit  einem  dum- 
pfigen Gerüche  nach  fdsch  gemahlenem  Mehl  und  einem  sfifolichen,  hinterher  durch* 
dringend  bitteren  scharfen  Geschmack.  —  Unter  den  Handelssorten  ist  der  aus  der 
Dauphin^  stammende  Lärchenschwamm  weniger  gut,  kleiner,  gelber,  schwerer. 

CHemiU9eHm  Mie^eHmffiBw^Heii.  Bley^  gewann  aus  dem  trockenen 
Pilze  23, ts  hellbraunes,  stlfslich  schmeckendes,  in  Aether  nnd  ätherischen  Oelen 
lösliches  hartes  Harx^  17,t9  braunes  geschmackloses,  in  Aether,  aber  nicht  in 
Terpentin  lösliches  hartes  Harx,  l,0  3  hellbraunes  sehr  bitteres,  in  Aether,  aber 
nicht  in  ätherischen  Oelen  lösliches  l^elclilimrz^  8,0 s  Gummi  mit  bitterem 
Extraktirstoff,  2,«  0  Ext  raktivst  off,  0,3  s  Wachsstoff,  16,aaPilanzeneiweifB| 
15,0«  Fungin  (Faserstoff),  11, o«  Wasser,  0,i3  Pilzsäore,  0,oe  Schwamm- 
sänre  (unvollständig  nachgeTfiesen),  1,8a  Weinsteinsäure  undPhosphor- 
•  äare,  0,s8  Kali,  0,ie  KaUc,  Spuren  von  Ammoniak,  Schwefel,  vielleicht  anch 
von  ätherischem  Oel. 

Braconnot*  fand  die  Zusammensetzung  aus  72,«  weifseou  geschmacklo* 
sem,  purgirendcm  Harz,  2,«  bitterem  Extraktivstoff,  26,«  unlöslicher  Substanz 
oder  Pilzfaser.  Bouillon  la  Grange'  zog  aus  dem  Lärchenschwamm  freie 
Säure,  Benzoesäure  haltendes  saures  Baisaroharz  (dem  Jalapenharz  ähnlich), 
Extraktivstoff,  thierische  Materie,  Ammoniak-,  Kali-  und  kalksalze.  C.  F. 
Bucholz*  zerlegte  denselben  in  50,e  leberbraunes,  sprödes,  bruchiges,  In  Al- 
kohol und  Aether  lösliches,  sehr  bitteres  Harz,  von  welchem  41,«  sich  in  al- 
len Verhältnissen  mit  Terpentinöl  vereinigten,  9,«  aber  darin  nur  mittekt  Sied- 
hiize  löslich  waren,  3,«  oitteres  wässeriges  Extrakt  mit  etwas  Seifenstoff,  6,» 
gammig -tchleimige  Sabstanz,  30,6  Faserstoff  bei  10,4  Verlost  an  Feachtigkdt. 

IiftrcheBSChmaiaihanit  rett'»a  holeti  LaricU^  eine  dem  Jalapenharze 
ungemein  ähnliche,  braune  spröde  Masse,  mit  mattem  Brach,  in  Aether,  Weingeist, 
In  beif^em  Terpentinöl  löslich,  röthet  in  geistiger  Auflösung  genälstes  Lackmuspapier, 
vermöge  eines  Gehaltes  an  saurem  Harse  (Pseodo wachs),  Trommsdorff*,  C.  V. 
Hänie*. 


Aguricum  alhnm  praeparaium  Ph.  Bavab.,  Hass.: 
gepulverter  Lärchenschwamm  mit  Tracantbschieim  zu  einem  Brei  angemacht 
and  nach  dem  Trocknen  gestoGMn.  Wird  in  verschlossenen  Gläsern  and  vor 
dem  Lichte  geschfitzt  aufbewahrt. 


1)  Trommsd.  11.  J.   XAV.  2,  119. 

2)  Ball,  de  pharm.    IV,  304. 
a>  Abb.  4%  cfcim.    I.l,  7B, 


4)  Bcrl.  Jahrb.  1808.   XIV.  111. 


5)  Joura.  d.  Pharm.   XXV.  1,  193. 

6)  Botbn.  Rcp.  4634.  Xi.VIII^  »1. 
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TtoithUci  Agarici  Pharm.  BüP.r  Lfirchensdittrami  JuÜ  fP7«s(icei  Wein 
«ir  Patte  angestofsen. 

Extraeium  Agarici  albi  Pharm.  Gall.«  durch  kaltes  Wasser  aosgeeo^ 
gcD.    Ph.  Hisp.  läfst  den  Auszug  mittelst  Wasser  und  Weingeist  darstellen. 

Exiracium  Agarici  aloeticum  s.  exiractum  catholieum  Pbabu« 
Hisp.:  i  Ud'ze  Lärchenscbwamm  und  ebensoviel  schwarzes  Niefswnrzextrakt, 
6  Dr,  iColoquintbenextrakt,  mit  Wasser  zu  einer  weichen  Masse  angestofsen, 
dazu  1  Unze  SkammoniumpulTer,  2  Unzen  Aloe^  -J  Uuze  Bittersalz;  dos  Ganze 
SU  Pastillen  yerarbeitet. 
^      Pilulae  hydragoga£  Janini^  s.  Jalapa. 

Tincinra  Aloes  composita^  s.  S.  235. 

IFIrAtfftir«  Beim  Pulvern  aufsteigender  Staub  des  Lärchenschwammes 
verursacht  Husten,  Niesen,  Thränen  der  Äugen  und  anhaltenden  Ekel.  Inner- 
lich brinet  der  Pilz  zu  Z&  —  5j  sehr  langsam  einise  wAsserise  Stnlal« 
gümge  nervor,  dabei  aber  entstehen  meist  heftige  Leibschmerzen,  nicht  selten 
Uebelkeit  oder  Erbrechen;  doch  bleibt  die  Verdaunngskraft  ungestört,  nur 
bei  öderem  Gebrauche  verliert  der  Kranke  die  Efslust  oft  auf  lange  Zelt.  — 
Kleiner^  Gaben  wirken  nicht  abführend,  aber  sie  beseitigen  oder  mäfsi- 
£en  sehr  oft  die  starken  Schweifse  in  der  Schwipdsucht  und 
Gicht.  . 

Lärchenschwammharz  wirkt  za  einigen  Granen  sicher  und  milde 
abführend. 

Aw%99fenätumm.  Als  Abfuhrungsmittel,  doch  selten,  um  der  lang- 
samen und  unsicheren  (Brechen  erregenden)  Wiilcungen  willen. 

Gegen   die   erscIiSpfendeii   Sda^relAie    der  Scliinriiiilsiiclit^ 

de  Haen  %  aber  die  Schweifse  wechselten  mit  Ruhr  und  traten  nach  deren 
Beseitigung  wieder  hervor;  Barbut^  zu  Nismes  bei  Lungensucht  und  entarte- 
tem Wechselfieber  {trochieci  ex  agarico^  2  Gr.  gepulvert  in  1  E£sl6ffei 
Wasser,  Abends  vor  dem  Schlafengehen,  hinterher  ^  Glas  Wasser;  die  Schweilse 
verloren  sich  bei  der  3.  oder  4.  Gabe),  Trnka  de  Krzowit«*,  Äeil,  Toel* 
zu  Anrieh  (4  Gr.  LSrchenscbwamm  mit  Zimmt  Abends  vor  dem  Schlafenge- 
hen; günstige  Wendung  in  der  Mehrzahl  der  Fälle,  auch  wurde  der  Auswurf 
Dicht  gehemmt);  Burdach  *  in  Tricbel  bei  Sorau:  unschätzbares  Mittel,  wel- 
ches kein  anderweitiges,  gegen  die  Grundkrankheit  gerichtetes  Heilverfahren 
störe,  dasselbe  vielmehr  unterstütze,  in  den  bezeichneten  kleinen  Gaben  von 
jedem  Kdrper  vertragen  werde,  dabei  kaum  irgend  eine  Nebenwirkung  und 
niemals  eine  übele  Folge  änfsere  (bisweilen  3ij  innerhalb  24  Stunden  ohne 
ausleerende  Wirkung;  bei  eingewurzelter  Diarrhöe  mit  Kino  oder  Alami;  die 
Verbindung  mit  Opium  sei  nicht  passend,  da  beide  Mittel  einander  entgegen 
wirken),  Andral  •  (6 — 8  Gr.  tätlich  in  Pulver,  steigend  bis  26 Gr.  des  prSpa- 
rirten  Lärclienschwammes  in  6  Pillen,  2stünd]ich  1  Stück,  zwar  nicht  in  allen, 
doch  in  den  meisten  Fällen  mit  entsebiedener,  die  Schweifse  mindander  oder 
gänzlich  beseitigender  Wirkung,  dabei  zeigten  selbst  gröfsere  Gaben  bis  48 — 60 
Gran  keine  Beeinträchtigung  der  Verdauungsorgane);  Kopp'  in  verschiedenen 
Abzehningskrankheiten  mit  aosgezeiohneter  Wirksamkeit  und  atets  ohne  Nach- 
tbeile;  erregte  der  Schwamm  Durchfall,  so  wurde  die  Gabe  vermindert;  Rin- 
tel  •  in  Berlin.  —  Gegen  ermattende,  Hektik  anbahnende  Schweifse  in  gichti- 
schen und  rheamatischen  Uebeln,  Bardach,  Kopp. 


1 )  Ratio  medoidi.  XII,  25i. 

2)  Jonra.  de  m^d.  XLVH,  512. 

3)  HUt  febr.  hcct.  Vindob.  1783.  p.  215. 

4)  UarnU  Ardh.  1826.  I,  378. 


5)  HufeL  J.  1830.  LXX.  3,  75* 

6)  Bull,  de  ih^rap.   VI.  livr.  11.  12. 

7)  Deakwurdigk.   Frk«.  1836.  111,  344. 

8)  Sanitatsber.  d.  Prov.  BranAmb.  1837. 
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JfVii'H»  «MMi  €tm^e.  Imierlich,  alt  siafkes  AbnhnuiEradftd:  3ß  —  3j 
pro  dosi.  Zur  Hcbnog  der  Schweifse:  gr.  ij  —  yiij  pro  dosi,  a  oder  1  Mal  dea 
Tag  Ober,  am  wirkaanisten  bei  Eintritt  der  Nacht,  in  PaWer  [mit  Zocker, 
OeTsQcker  oder  mit  Trapn^faschleim  verrieben],  Pillen,  in  wfisserigem  oder 
besser  in  weinigem  Aafgnfs  [5ß  — 3ij  anf  Jiv— »«Svj  Fidssigkeit,  theelöffel- 
oder  efslöffel weise],  gern  mit  einem  Gewfirz/ 

JPOffittiltff*^*  J^  Boleti  Lands  siccl  3)*  seoiinis  Cardarooroi  rainoris  cootusi  3  iß» 
radicis  Gentianac  rubrae  3i}»  ^'>°i  hispaDici  ^iv.  Digere  per-triduurn;  cola  cum  eipreMione. 
S.  3  Mal  taglich  20  —  30  Tropfen.  Gegen  atonische  Zustande  und  Vertchiciraungen  des 
Unterleibes;  gegen  VerdauungsschwSche  nach  anhaltendem  Miisbraoche  geistiger  Getrinke; 
gegen  chronische,  atonische  Baachwasscrsncht 

Rr  Boleti  Laricis,  Sacchari  Uctis,  elaeosacchari  Cinnamomi  ana  grana  iij.  M.  fiat  pul- 
vis; «Hspensentur  ules  doses  ix.    D.  S.  Morgens,  Nachmittags  und  Abend*s  1  Stuck.    Kopp. 

Rr  Boleti  Laricis  grana  xij,  Sacchari  albi  3ij-  Misce  fiat  pulvis,  divide  in  partes  vi 
icquales.     S.  Abend  1- Pulver  zn  nehmen.  Barbut 

]^  Boleti  Laricis  polverati  grana  vj — xviij,  extracii  thdMucae  grana  ij  <->  iij,  gmmm 
mimosae  3ij;  misc^  fiot  pulvis,  dividetnr  in  partes  vj  ae4)ual«s.  S.  Abends  oder  Nacfaniilta(a 
nad  Abends  ein  Pulver  au  nehmen.  Radius. 


Sennii« 

F«Ua. 

Sena;  Sennesblfttter^  Senna;  dftD.  Seones-blade;  schwed.  Senneisblad;  fi».  8^e; 

engl.  Senna;  ital.  Seooa. 

J[}iff9f*4ifiCff*»  Ant  Mizauld:  opusculum  de  sena,  planta  inter  omnes  hommibus 
salaberriipa.  Parisüs  (1572)  1574.  8.  —  Säblet:  de  senna  colutesque  viribus,  (Mem.  de 
Tr^voux  1711).  —  Jo.  Gonr.  Senner:  diss.  botan.-med.  inauguralis  de  senna.  Alldorf 
1733.  4.  —  Salvador  Soliva:  disertacion  sobre  el  sen  de  espatia.  Madrid  1774.  S.  — 
Booillon-Lagrange:  memoire  sur  le  scn^  de  la  palthe.  ( Ann.  de  chimie  XXiT,  3.  Joum. 
de  la  soc.  de  pliarmaciens.  1797.  p.  76).  —  H.  Nectouz:  vojage  dans  1a  haute  Egjpie,  an 
dessns  des  Cataractes;  avec  des  observations  3ur  Ics  diverses  esp^es  de  s^n6  qui  sont  r^pan- 
dues  dans  1«  commerce.  Paris  1808.  feL  22  S.  mit  4  illnm.  Kpfm.  (Die  $ngekundtglcn  Ne- 
beobetrachiungen  bild«n  den  Hauptinludi  der  Schrift).  —  Tussac:  de  la  culture  du  sen4 
dans  Ics  Antiiles.  (Journ.  de  botanique  1,  12).  —  A.  R.  Delile:  ro^oire  sur  les  scnes. 
(IVIfra.  de  botaoique.  Paris  1813.  fol,).  —  L.  T.  F.  GoUadon:  histoire  naturelle  et  m^- 
dicale  des  casses,  et  paniculiireroent  de  la  cas«e  et  des  s^n^.  Tli^se.  Montpellier  1816.  4. 
(lg.  —  Leroaire-Lisancourt:  note  sur  les  scn^s.  (Journ.  de  pharm.  VII,  345).  —  Du- 
bia nc:  rccherches  sur  le  cynanchum  argel  qui  se  trouve  m^l^  aus  s^o^s  du  commerce.  (Bull, 
de  la  social^  d^^mulation  de  Paris.  1823,  p.  222).  —  A.  L.  A.  P^e:  note  sur  les  s^^  et 
notaniment  sur  le  iin€  moka.  (Joum.  de  chimie  ro^  VI,  228).  —  Ejusd.  noiice  sur  des 
s^n^s  falsifi^  avec  les  fevilles  de  redoul.  (Journ.  de  chim.  m^.  VI,  528).  —  Gnibourt: 
sur  la  falsific^tion  du  s^n^.  (Ibid.  534)'.  -^  Ludw.  F.  Bley  und  E.  Diesel:  Beiträge  sur 
nabern  Kcnntnifs  der  Sennesblätter.  (Archiv  der  Phannacie.  1848.  II.  Reihe,  Band  LV  [der 
güDEcn  Folge  Band  CV],  257  —  278). 

G^schiehtliehe^m  Die  ersten  NaclirichleD  Ober  Seana  fiaden  sich  bei  den  Ara- 
bern, bei  Serapion,  Mesue,  Avicenoa,  Avensoar,  A?erroes,  nicht  bei  Mu- 
bammed,  wie  Reitke  '  versichert.  Sie  bemitztea  weniger  die  Blätter  als  die  an- 
geblich wirksameren  Häisea  der  (^y^-^    Iaam,   seoa  meki^  aam   Theil   mit   Pflatt- 

men  In  Abkochung:,  zum  Thell  in  Latwergen.  Ebenso  spricht  unter  den  griechischen 
Aerzten  Johannes  Actuarius*  nur  von  den  Früchten  der  sene.  Nicolaus  My« 
repsus '  beschreibt  mehrere  antldoti  ans  aenaa  gegen  Melancholie,  Manie,  elepkan- 
tiasis,  Podagra  und  Gicht.  Auch  xwei  von  ihm  unter  dem  Namen  catholica  aufge- 
führte Latwergen  enthalten  Senna.  Im  16.  Jahrb.  bauete  man  in  Italien  eine  «na  AIHka 

1)   Miscell.  aliquot,  observ.  med.  ei  Ära-   |        2)  De  method.  med.  lib.   Vj  8. 
b«m  momuMatis.    Lngd.  174d.  |       3)  De  aotid.  I,  112.  i«0.  472.  502. 
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efB^fObrte  Seima.    Camerarina  beschriebt«  ale  Jibriise  PflaMe  \/mi  b^baehtete 
M  dieser  wie  aa  anderen  Cauiae  bereite  ^deU  BiiMerechlaf. 

ii6«#diiitineiMar*  Cassia  lanceolaia  ForsklP  (Cassia  orienialis  Per- 
•oon;  wird  aligemein  anch  mit  Cassia  laticeolaia  Nectoux,  Colladon,  von 
Einigen  außerdem  mit  Cassia  acuii/nlia  Delile  identisch  gehalten),  lanzeit- 
blätterige  Senneskassie,  Sene  Moka,  Sene  de  la  Mecqne.  (Decamdbia-Mckiogykia; 
PAPfLroNACEAE-CAESALPiNiEAE).  In  Arabien.  BlQhi  im  Anfange  des  Jahres.  Lie- 
fert ächte  arabische  und  Mekka-  oder  alexandrinische  Senna.  —  Cassia  lanceo* 
lata  Nectoux,  Colladon  (Cassia  aethiojoica  Gnibonrt^  Cassia  avata  Me- 
rat ',  Cci««ia  Seniia  Stevenson,  Churcnill  *,  Cassia  cmgus/t/b/ia  Walsh  '  | 
wird  nicht  blos  der  Cassia  lanceolaia  Forsk^l  für  gleich  erachtet,  von  wel- 
cher sie  jedoch  Lindley  *  unterscheidet,  sondern  von  Mehreren  auch  unter 
Cassia  acutifolia  De  lue  beschrieben),  nuhische  Senneskassie,  Sen6  de  Nubie, 
S^n^  de  Moka,  Sen^  de  Tripoli.  In  Nubien,  Fezzan,  im  Söden  von  Tripolis, 
In  Aethiopien.  Giebt  die  Senna  von  Tripolis  und  Tunis.  —  Cassia  elongaisi 
Lemaire-Lisanconrt,  F^e  (Cassia  lanceolaia  Royle;  Wird  auch  mit  Obs^ 
sia  lanceoUäa  Forskll  sowie  mit  Cassia  acut i/olia  Delile  zusammengestellt), 
S^ne  de  la  pique  [L6merj,  Poiret],  S^n6  de  Tlnde.  In  Indien.  Giebt  Ti- 
nevelly  -  und  Mekka  -  Senna*  -*  Cassia  acutifolia  Delile,  Richard  (  wird  von 
De  Candolle  undNectonx  mit  Cassia  lanceolaia  Forskai  vereinigt,  mit 
welcher  sie  so  nahe  verwandt  ist,  dafs  sie  vielleicht  nur  als  Varietät  gelten 
kann,  Cassia  orienialis  Pers.,  Spima  yb/tts  acu^'s  älterer  Autoren ),  spitzblälte- 
rtge  Senneskassie,  Sen6  de  la  paithe,  S^n^  d^Alexandrie.  In  Aegypten,  in  den 
Thälern  der  Wusle,  bei  Assouan.  Wird  von  den  Arabern  nach  Kairo  ge- 
schafft; liefert  Mekka-,  sowie  einen  Theil  der  Aleppo» Senna,  bildet  anfserdem 
einen  Gemenetheil  der  alexandriner  Senna.  —  Cttssia  Ehrenhergii  Bischoff  ^ 
(bisher  von  den  vorigen  Pflanzen  nicht  unterschieden).  Im  glücklichen  Arabien 
und  anf  der  Insel  Farsan  im  rothen  Meere,  nicht  weit  von  der  Stadt  Djisan 
im  Lande  Jemen.  Liefert  eine  schmale  Aleppo-Senna,  kommt  anfserdem  nur 
mit  anderen  Senna -Sorten  vermischt  in  den  Grofshandel.  —  Cassia  obovaia 
Colladon,  Hayne  (Cassia  Senna  var.  iialica  Linnö,  (kusia  Senna  Ncctoux, 
Cassia  obiusa  Roxb.;  zu  welcher  nach  Martins  auch  Gassta  oblnsaia  Hayne, 
nach  Lindley  noch  Cassia  Burmanni  Wall  ich  gehört),  Scnneskassic,  Sena 
bcliedy  der  Aegypter  und  Nubier;  Sen^  de  la  Thebaide,  Sene  d'Alep,  Sen6 
dltalie,  Sen^  des  pauvres.  In  Aegypten,  Nnbien,  der  Wüste  von  Suez,  S^ien, 
Indien.  Aufserdem  auf  Jamaika^  m  Spanien,  Italien  kultivirt:  Liefert  tripoli- 
tanische  und  Aleppo-Senna,  nach  Sonbeiran  auch  Senegal -Senna;  kommt 
aufserdem  unter  alexandriner  Senna  vor.  — 'Cassia  obiusaia  Hayne  (Cassia 
Senna  Nectoux,  Jacquin,  Lam.;  auch  Martins  und  Pereira  trennen  die 
Pflanze  nicht  von  der  vorigen,  sondern  halten  sie  blos  für  die  älteren  ßlättchen 
derselben),  stumpf  blätterige  Senneskassie.  In  Oberägypten.  Aufserdem  in  Ita- 
lien, Spanien  und  dem  südlichen  Frankreich  gebauet.  Gelangte  sonst  als  „ita- 
lienische Senna'S  '.^folia  Sennae  ilia/icae%  in  den  Handel,  kommt  ge- 
cenwärtig  nur  unter  anderen  Sorten  gemischt  vor.  —  CVissta  Btirmanni  Wal- 
ficn  (Cassia  Senna  Bürmaiin,  Cassia  obiush  Raxb.,  Coas.  o^avofa  Wight). 
In  Ostindien.  Ist  von  Cassia  obovaia  Colladon  nicht  verschieden.  —  Cassia 
marylandica  Linn.  In  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  Liefert  ame- 
rikanische JSenna. 


1)  Flora  aegypttaco-irabics.  p.  85. 

2)  Hm.  des  drogucs.  3.  ^it.  H,  210. 
8)  Ditfiioon.   «miTersal  d«   raali^a  niMic. 

Paria  1834.  VI,  911. 


4)  Med.  bot.  I,  ft^.  30. 

5)  Aon.  d'bort.   VI,  32. 

6)  Flor.  med.  259. 

7)  Botan.  Zeil.  1844.  S.  40. 


246  PargaDtia  dhistfca.    Semia. 

9otmni0€lbe  tfkmrakie^^UHlt.  Cai9ia  iunce^Ut^,  Strauch,  bU  1|'  hodi. 
Stengel:  aufrecht,  vielSttig,  kalil.  MUM^Tt  wecbstlnd,  geidelt,  2— H"  iMg,  8—6- 
paarjg  gefiedert.  BlAttcbeiif  felln  S^üBl^t  Ican  gestielt,  einin<i  oder  breit  lansett- 
lieh,  7  — *  9'"  lang,  3  —  4"'  breit,  mit  schiefer  Basis,  spits  stachelspitzig,  ganu^ndig,  lederig, 
etwas  knorpelig,  auf  beiden  Flachen,  besonders  auf  der  unteren  kurthaarig.  Blattstiele: 
gerinnelt,  an  d^r  Basis  und  dem  Anhcftungspankte  jedes  Blailchenpaares  drusSg.  Neben- 
blatter: klein,  pfrieralich-laozeitlich.  Bloroentranben:  aus  den  oberen  Btattacbscloy  knrs 
gestielt.  Kelch:  5lheit!g,  i^bfallend.  Blumenblätter:  5,  umgekehrt -eiförmig,  stumpf,  kurs 
genagelt,  blalsgelb,  mit  roth  gefärbtem  Aderoetz.  Staubgefafse:  .^0,  ungleich,  3  obere  un- 
fruchtbar, 4  mittlere  länger,  3  untere  am  längsten.  Fruchtknoten:  gestielt,  zusammenge- 
drückt, sichelförmig,  weichhaarig.  Frucht:  eine  mehrsaamige  Hülse,  folliculus  Sen- 
nae,  braun  oder  rehfarben,  hangend,  länglich -rund,  bis  1^''  lang,  }"  breit,  kaum  oder  gar 
nicht  sichelförmig,  an  der  Basis  wenig  verschmälert,  stumpf,  häutig,  flach  tusammettgedrflckt, 
in  der  Mitte  dar<;h  die  Saamen  etwas  aufgetrieben,  2klappig,  mehrföcberig.  Saamcn:  Ifiog- 
üch  umgekehrt -eiförmig,  beilgrunlichbraun. 

Caiiim  laneeoUUü  Forskäl  besitzt  nach  Lindlej  4  —  5  paarige,  ISnglicfa-mad« 
(nicht  eirunde  oder  lanzeltliche),  spitzige  oder  stumpfe,  unbehaarte  Blättchen  und  auf- 
rechte, länglich -runde,  etwas  sichelförmige  Hülsen,  welche  an  der  Basis  verschmälert 
stumpf,  oben  spitzig,  an  den  Seiten  aufgetrieben,  später  spärlich  mit  grofsen  schuppigen  Haa- 
ren besetzt  sind. 

Caaia  elongata.  Eine  jährige,  bei  gehöriger  Sorgfalt  auch  älter  werdende,  dann  straoch-  - 
artige  Pflanze.  Blätter:  4  —  8  paarig  gefiedert.  Blättchen:  fast  sitzend,  lanzettförmig, 
knrz  stachelspitzig,  nur  auf  der  unteren  Seite  weich  behaart,  mit  etwas  eingedrA<^tca  Adern. 
Blattstiele:  ohne  Drüsen.  Nebenblätter:  halb-spielsl^mig,  weichstachelig.  Blomes- 
tranben:  achsel- oder  endständig.  Kelchblätteben:  linienförmig,  stumpf.  Staubfäden: 
klein,  5  untere  unfruditbar,  2  mittlere  gekrümmt,  3  obere,  drüsenartig.  Frnchtknotea: 
lioieoartig  sichelförmig,  weichhaarig.  Hülse:  dunkelbraun,  länglich -rund,  1^"  lang,  -fbreit, 
an  der  Spitze  abgerundet,  an  der  Basis  plötzlich  schmäler  werdend. 

Cattia  acutifoHa.  Strauch  bis  2  hoch.  Bl-atter:  5  ~  7  paarig  gefiedert.  Blätt- 
chen:  häutig,  lanzettförmig,  1  —  i\"  lang,  2-— 3'^'  breit,  zugespitzt  stachelspitzig,  last  kahl, 
nur  auf  der  unteren  Fläche  etwas  weichhaarig.  BVa4tstiele:  drüsenlos.  Hülsen:  flach, 
«lliptisch,  nackt,  mit  je  6  oder  7  Saamen,  durch  diese  etwas  au^etrieben. 

Cauia  EkrtnkirgiL  Blätter:  6  —  10  jochig.  Bläitchen:  breit  lanzettlieh,  lang 
angespitzt,  1-^1^"  lang,  lj~-3"'  breit,  an  der  Basis  stärker  verschmälert  und  dicker,  am 
oberen  £nde  feiner  zugespitzt  als  Cauia  acutifolia^  lederartig,  unterwärts  behaart.  Ne» 
benblätter:  abfallend.  Hülsen:  flach  zusammengedrückt,  linienartig -länglich,  etwas  si- 
chelförmig, auf  beiden  Seiten  in  der  Mitte  etwas  höckerig  aufgetrieben. 

Cauia  ohotata.  Blätter:  6  —  7  paarig  gefiedert.  Blättchen:  umgekehrt -eiförmig, 
6 —  10'"  lang,  4  —  5'"  breit,  spilzlich  (nicht  stachelspitzig),  kaum  behaart.  Blattstiele: 
drüsig.  Hülsen:  fast  sichelförmig,  auf  beiden  Seiten  in  der  Mitte  kammartig  aufgetriebco. 
Saamen:  rundlich. 

Cauia  0bia$ata.  Blätter:  4  —  5  jochig.  B 1  ä  1 1  c  h  e  n :  umgekehrt  -  eirund,  sehr  stumpf, 
oi^  fast  umgekehrt -herzförmig,  ausgeraadet,  dabei  kurz  stacbelspitzig.  Blattstiele:  drüsig. 
Hülsen:  stark  sichelförmig  gekrümmt,  auf  beiden  Seiten  in  der  Mitte  kamauvtig  aufge- 
trieben. 

Cauia  marylanäiea,  Strauch  3  —  6'  hoch.  Blätter:  6  —  9  jochig.  Blättchen: 
eiförmig- länglich,  stachcispiuig ,  X\  —  2"  l^ng«  (^tt  starker  Mittelrippe,  etwas  gewimpert, 
seh  wach  behaart.  Blattstiele:  drüsig.  Hülsend  zusammengedrückt,  liniettförmig,  stache- 
lig-haarig. 

rharmakognonUchem  unA  phyHkalUehe  Xigenseh^ffien»  DJe 

Sennesblätter  kommen  ?oo  Alexandrien,  Tripolle  nnd  Ostindleo  In  den  Handel ,  eCelo 
mit  den  Hülsen  oder  anderen  Tbeilen  der  Pflanze,  oft  im  Gemenge  von  verschieden- 
artigen Sennesstauden  und  häufig  gar  mit  den  Blättern  und  Fruchttheilen  fremder 
Pflanzen  gemischt.  Ihr  Ansehen  Ist  graugrün^  Ihr  Geruch  angenehm  theearilg^  doch 
elgenthflmlich;  der  Geschmack  ekelhaft  bitter,  schleimig.    Man  oaterscheidet: 

1.  Senna  alexandriua,  folia  Sennae  ahxandrinae^  alezandriaiaelie 
Senna,  a6n6  de  la  palthOi  Sen^  de  la  ferne,  Palth*  oder  Tribut-Seaaa  (voa 
ihrer  Zahlung  als  Tribut  an  die  ägyptische  Regierung).  Dieselbe  gelangt  von  Kairo 
Aber  Alezandrlea  in  den  eoropäifolien  Handel  und  besteht  aus  den  meist  aerbrocheMa 
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WUümmf  Hfltfce»  wmd  fWiehCeB  der  C«mmi  meuiifilim  ud  C«Mt<  #6a«4i/a»  MsweHea 
ami  denen  der  Ca$$ut  lanceofata  und  Ca$na  ohuvata^  ofl  mit  Beimengungen  von  Cauia 
oktMMaiM  oder  von  Cauia  Ehreuhergii;  dabei  ist  sie  stets  mit  Blättern ^  Blütben  und 
Fruchten  des  SoltnoMtemma  Arghel  vermischt  (vgl.  diagnostische  Zeichen ),  nicht 
selten  mit  Tepkroiia  Apoltinea  oder  mit  anderen  fk*emdartigen  Blatfthefleo  und  Spa- 
nien,  mit  Dattelkernen,  Steinchen ,  Sand,  Kaninchenkoth  u.  a.  Stoffen  verflUscht  uod 
verunreinigt. 

2.  Senna  iripolitanaj  folim  Sennae  tripolitanatf  Senna  von  Tripo- 
lis. Dan  Produkt  der  Ca$na  lametoiata,  Sie  erscheint  weniger,  oft  gar  nickt  mit 
anderen  Pflansentheilea,  mit  Ca»$ia  obowaU  und  Solemoitetnma  Argkel  vermischt,  aber 
ihre  Bl&ttchen  sind  mehr  nerhrochen,  kleioer,  dabei  weniger  spits,  auch  dünner,  grü- 
ner und  von  einem  geringeren  krautartigen  Geruch  als  alexandrinische  Senna.  Mit 
derselben  stimmt  die  Tunis- Senna  ubereio. 

3.  Senna  $enegalett$i$,  Senegal-Senna.  Eine  stumpfblfttterige  Sorte  von 
rauhem,  graugrünem  Ansehen,  übrigens  ungemein  selten  im  Handel,  Henry  *. 

4.  Senna  aieppen§i$  vel  iffriaeay  Aleppo-  oder  syrische Sennn,  Sdad 
des  panvres,  welche  auch  ihren  Weg  nach  Aegyp^D  eu  finden  scheint  und  dann 
der  alexandriner  Sennn  beigemischt  wird.  Sie  kommt  hßufig  gans  im  Naturaustande 
an,  so  daih  saweilen  vollstftndige  Zweige  mit  Blättern,  Bluthen  und  Saamenkapsela 
angetroffen  werden.  Der  grdlste  Theil  besteht  aus  Cauia  acuHfoUa.  Andere  ^chmal- 
blätterige  Sorten  bildet  Cauia  Ehrenbergii.  Doch  enthalten  manche  Ballen  nur  Cai-» 
§ia  ehovatä, 

5.  Senna  imyrnemii,  Senna  von  Smyrna.  Der  Tripolis -Senna  sehr  ähn- 
lich; doch  gleichen  manche  Blättchen  den  spitzen  der  alexandrinfsoben  Sorte. 

6.  Senna  meeeemii^,  folia  Stnnae  indieae  sen  foiia  Sennae  Meetma 
neu  de  Moekap  arabische,  indische,  ostlndisehe  oder  Mekka-Senna;  Sdnd 
J^oka  (Gnibonrt),  S^n^  de  la  pique  oder  PiqueSenna;  inferior  or  second 
eastindian  Senna,  Suna  Mukkee  (Royle).  Kommt  aus  Ostindien  und  ist  das 
Produkt  der  Ca$$ia  elongata  und  Cai$ia  lanceoiata,  oft  jenes  der  CaMiia  acuiifoliaf 
dabei  häufig  mit  Cauia  Ehrenhergii  vermischt.  1  —  l^"  lange,  linien- lanzettförmige 
BläUchen,  schmäler  als  jene  der  folgenden  Sorte,  mit  kurzer  Stachelspitze,  von  gelb- 
lichbranner  Farbe,  oft  mit  1^  —  3"  langen,  7  ^  8'''  breiten,  wenig  gekrümmten,  glat- 
ten, grCinlichen,  innen  schwärzlichen  Hälsen  untermengt,  außerdem  mit  Stielen,  Staub 
und  Steinen  verunreinigt. 

7.  ;9efina  de  Tinevellfp  Senna  indiea^  Tinevelly-Senna,  feinste  ost- 
indische Senna;  S^ne  de  Plnde  (Gnibourt),  finest  east-indian  Senna« 
Sine  un vermischte,  ziemlich  theure  Senna,  aus  den  sorgfältig  getrockneten,  grolhen, 
1^  —  2"  langen,  \"  breiten,  dünnen,  unzerbrocbenen  Blättchen  der  Cauia  lanceolata^ 
von  schOner  grüner  Farbe,  die  jedoch  bei  feuchter  Luft  leicht  ins  gelbe  oder  schwärz- 
liche übergeht. 

8.  Senna  poriuregatii,  Portrojal  -  Senna  von  Senna  portwregalii  Bankroft. 
Siehe  S  189. 

9.  Senna  mmerieana^  nmerikanlsche  Senna.  Das  Produkt  der  Ca$t$m  marf^ 
landica.    Vergl.  S.  189. 

AuÜMr  diesen  Sorten  unterscheidet  man  die  sammt  den  Steinchen  u.  s.  w.  aus- 
gelesenen kleinen  Bruchstücke  der  Blätter  als  folia  Sennae  parvae,  während  die 
durch  Ausschwingen  erhaltenen  ganzen  Blätter  als  folia  Sennae  electae,  die  zu- 
rückbleibenden Stielcben  und^ülsenbruchstücke  aber  mit  den  schwereren  Blättern  dea 
Soienottemma  Arghel  als  $tipite$  Sennae  verkauft  werden. 

CJhMMltfcJhe  MmmehutfiBm^mU.  Nach  Bley^  n.  Diesel*  lieierieB 
die  Blätter  der  Cossio  ianceoiaia  und  Caaala  obovaia:  urellieii  luirsiir^a 
UtmWt  oder  €)UwjmoT€tUk  (der  Cfarysophansäure  ähnlich ),  SranMliars 

(dem  im  Rhabarber  yorkommenden  Braunharse  ähnlich),  liraanen  fix« 
trmhtiwmt^tt  oder  KiUlimrtlM  (io  allen  Ldsaogen  voa  etwas  Braimharz 
begleitet),  Pektin,  gommigen  Extraktivstoffe  Chlorophyll,  Eiweifs,  etwas  Fett 
und  Faserstoff;  aber  weder  ätherisches  Oel  noch  Aepfefsäure.    Doch  zeigte  das 

1)  Jonra.  ds  pLsrm.  XIV,  70.     '  |       2)  A.  a.  O.   S.  270. 
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wfisserfge  Destttlat  eine  sdiwacb  saure  Reaktion,  vklleieiit  berHUkreod  toh 
etwas  Essigsäare.  —  Die  11  — 12  p€.  betragende  Ascbe  der  BUtter  enthielt 
Chlotkaliuni,  Sparen  von  Kalk,  Magnesia  nnd  Natmm  in  kohlensauren  Verbin- 
dungen, was  auf  pektiDsaure  Salze  und  Chlorverbindangen  schlieisen  iSfst,  fer- 
ner phosphorsauren  Kalk  nebst  Sparen  von  Kieselerde. 

Die  bei  70^  C.  getrockneten  Blätter  gaben  bei  der  Behandlung  mit  Alko- 
hol von  0,7  9  etwa  den  4.  Thcil  ihrer  Gewichtsmenge  trocknes  Weingeistextrakt 
nnd  j-  wässeriges  Extrakt.  Ersteres  enthält  vorherrschend  brannen  Senna- Ex- 
trakt ivstoff  mit  Braunharz  oder  Kathartin,  Braunharz  oder  gelben  Farbestoff 
neben  den  in  Weingeist  löslichen  Salzen  tand  Chlorophyll,  letzteres:  braynen 
Senna  •  Extraktivstoff  mit  Brannharz,  Pektin  und  gummigen  Extraktivstoff. 
Gteichwol  ändert  Weingeist,  wie  auch  C.  Heerlein  '  erforschte,  nichts 
an  der  Wirkung  der  Senna:  nur  das  Wasser  nimmt  die  abf&hren- 
.  den  nnd  Bauchgrimmen  erregenden  Bestandtheile  auf. 

J.  L,  Lassaigne  *  und  H.  Fenenlle  *  fanden  bei  Untersuchung  der 
•lexandrinischen  Sennesblätter  (s^n^  dei  la  palthe)  fettes  nnd  wenig 
flQcfatiges  Oel,  grSnes  Pflanzenharz  (Blattgrün),  Sennabitter  oder  Kathar- 
tin, gelben  extraktartieen  Farbestoff,  Schleim,  Eiweifs,  Aepfelsthire, 
äpfelsaures  und  essigsaures  Kali,  weinsteinsanren  Kalk,  Mineralsalze.  Holzfaser. 
—  Aus  den  Hülsen  derselben  Senna  {folliculi  Sennae)  gewann  Fe- 
nenlle'  abfuhrenden  Stoff  mit  den  Eigenschaften  des  Kalhartins,  förbende  Ma- 
terie, fettes  und  fluchtiges  Oel,  viel  Schleim,  wenig  Eiweifs,  Aepfelsänre,  Spfel- 
sanres,  salzsanres,  schwefelsanres  Kali,  äpfelsanren,  schwefelsauren,  basisch -pbos- 
phorsaaren  nnd  kohlensanrett-  Kalk,  Kieselerde,  Holzfaser.  —  Braconnot^s* 
firQhere  Analyse  beschränkte  sich  auf  das  wässerige  Extrakt  der  alexandrinischen 
Senna,  dasselbe  hielt  63,7  bitteren  Extraktivstoff  (Kathartin,  PfafFs  Senna- 
stoff), 31,0  röthlich  braunes  Gummi,  6,9  schleiroartigc,  durch  Säuren  fällbare 
Materie,  8,7  essigsauren  Kalk,  3,7  pflanzensauren  (pbktinsauren?)  Kalk,  Spu- 
ren von  essigsaurem  Kali  und  Chlornatrium.  — Bouillon  la  Grange  erhielt 
bei  Untersuchung  der  alexandrinischen  Senna  ähnliche  Ergebm'sse  wie  bei  Zer- 
legung der  Chinarinde.  Das  Extrakt  war  seifenarttg,  wurde  durch  Säoren  nnd 
Tinktaren  in  Harz  verwandelt 

Deane  *  untersuchte  mfihevoll  das  wirksame  Prinzip  verschiedener  Sen- 
nesblätter aus  dem  weingeistigen  und  wässerigen  Aufgüsse  in  Form  des  Ex- 
traktes derselben,  namentlich  bezugs  der  darstellbaren  Menge  des  letzteren  nnd 
des  spezifischen  Gewichtes  desselben  wie  der  Blätter.  Hiernach  lieferte  auser* 
lesene  alexandrioische  Senna  mittelst  1  Th.  Weingeist  und  6  Theilen  Wasser 
die  gröfste  Extraktmenge.  Von  den  ostindischen  Sennesblältem  zeigte  sich  Ti- 
nevelly- Senna  als  die  beste,  und  obwol  sie  weniger  Extrakt  gab  als  die  vor- 
genannte, so  war  sie  doch 'der  abgesiebten  kleinen  alexandrinischen  Senna 
vorzuziehen,  welche  überdies  niemals  angewendet  werden  darf,  ehe  sie  von 
Unreinigkeiten  befreit  worden  ist 

Durch  Kochen  der  Senna,  durch  Stehenlassen  des  wässerigen  Aufgusses 
an  der  Luft  oder  durch  Einwirkung  von  Mineralsänren  auf  letzleren  entsteht 
ein  Niederschlag.  Dasselbe  findet  statt  bei  der  BehandlttAg  oinea  Seonam&nsses 
mit  kohlensauven  Alkalien,  Kalkwasser,  essigsaurem  Blei,  schwefelsaurem  Eisen. 
Salp^ersaures  Silberoxyd  giebt  in  dem  Aufgnfs  eine  gelbliche  oder  braanröüi- 
liefae;  salssanves  Gold  eine  bläuliche  Trübung. 

ChrysoretiB  oder  gelbes  tSeaDaliarB,  eine  bränallcb- gelbe,  den  Kariomtn 
ftbnliebe  Masse,  in  d&Bnen  Lagen  Hut  rein  gelb,  besitst  den  Gemcb  der  Seoaa  nnd 

1)  Arch.  d.  Pharm.  1847.   LH,  20.  3)  Journ.  de  plitriD.  1824.   X,  58. 

2)  Aon.  de  cliim.  et  de  pliys.  1821.  XVJ,  4)  Journ.  de  phjtique.   LXXXIY,  281. 
17.    Jouro.  de  pharm.  1821."  VIT,  548.           1       5)  Pb«rm.  Joura.  and  TrMMCt.  lY,  ei. 
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daea  tnaogtietaeB  Mterea  OMCliBMfc;  IM  «ich  fai  Aetkary  ia  Weiagatoft  aiSi  iatea* 
flhr  g&lAgekber  Farbe,  weniger  ia  Waseer^  lelckt  ia  Anuaoaiak  wie  in  dea  aieiüea 
Altcaliea  mit  rotber  Farbe,  wird  ans  letsterea  durch  Säuren  unter  Entwickelang  dea 
Sennageracbee  gelbflocing  gefftllt;  giebi  nil  basisch  »eAtigtaurem  Bleioxyd  ond  Zinn- 
chlorür  Niederschläge,  nneh  mit  salpetersaurem  Qaecksüberoxydul,  reduzirt  salpeter- 
eaures  Silberoxyd;  wird  durch  Salpetersäure  unvollkommen  zersetzt,  durch  erhitaste 
Schwefetofture  jierstjirt;  schaiilzc  beim  Erhitzen  unter  Aerrortreibung  eines  starken 
'Seanagemches  aa  elaer  doakelbraunen  Masse,  stiuht  t^  stärkerem  Erhitzea  stecbeade 
Dio^fe  aus,  verbreBot  artt  Flamme  und  fainterliUht  eine  bedeutende  Kohle. 

Br»iuiluirs  der  IS^eliii»  besitat  einen  elgenthämlicben,  deutlich  beim  Er-» 
hitzen  hervortretenden  Geruch,  lOst  sich  leicht  in  Weingeist,  fast  gar  nicht  ia  Aether 
and  Wasser;  wird  von  Alkalien  mit  intensiv  rolhbrauner  Farbe  aufgenommen,  stellt 
s|ch  In  dieser  Ldsuog  dem  Pbäoretin  des  Rhabarbers  ungemein  nAhe;  wird  aus  der- 
selben mittels  Säuren  gelbbraunflockig  gefällt;  bläht  sich  beim  Erhitzen  stark  auf  und 
binterläbt  eine  schwer  verbrenolicfae  Kohle. 

^SrAiuer  SeiiBaflieir  mit  Braunbarz,  von  welchem  derselbe  nicht  getrennt 
weniea  kaaa,  besüat  einen  eigenthimlichen  Ctoruch  und  einen  ekelhaft  bitteren  Ge- 
aebnack;  wird  von  Wnsser  und  Weingeist  leicht  aufgeaommea,  von  Alkalien  intens 
aiv  rothbraua  gefärbt;  durch  Chlor  zerst^t;  giebt  mit  Bleiessig  und  Ctallustinktar 
hellgelbe  Niederschläge;  verbrennt  beim  Erbiueb  unter  Aufblähen  und  Ausgabe  einen 
unangenehmen  Geruches,  während  eine  ziemliche  Menge  Kohle  hinterbleibt.  Der  Ex- 
traktivstoff repräsentirt  das  Kathartin  oder  Cytisin  Feneulle'a  (vergl.  auch  S.  49 
und  158). 

JHm^m&siisehe  deichen*  Die,.  Insbesondere  bei  der  alexandrlner  Senna  re- 
gelmäfiilg  vorfcoroaiende  Vermischung  verschiedener  Senna -Arten  unter  sich  und  mit 
Solenoiiemma  Argkel  (vergl.  S.203)  geschieht  von  den  Arabern  nuf  ihren  Stapelplfttzen 
ebenso  absichtlich  wie  methodisch.  Gemeinhin  kommen  hierbei  50  Thelle  spitzblätte- 
riger,  30  Theile  stumpfblätteriger  Senna  und  20  Thelle  Argheiblätter  in  Verbindung, 
Delile^,  Rouill^re',  Nectoux',  Burckhardt%  BelP,  Ostermeier®. 

Man  erkennt  die  Argheiblätter  an  ihrer  blasseren  Farbe  und  schmaleren  Lan- 
zettform, welche  sich  nach  beiden  Enden  zuspitzt,  femer  aa  ihrer  grdfseren  Dicke 
und  dem  fast  lederartigea  Gewebe;  auch  fehlea  bei  denselben  die  seitlichen  Nerven 
oder  es  ain4  diese  nur  gering  ausgebildet,  aufserdem  findet  man  auf  ihnen  nicht  sel- 
ten eine  gelbliche  Ausschwitzung.  Ihre  Blumen  stehen  in  kleinen  Doldentrauben  und 
sind  weiis,  deren  Nebenkrone  5klappig.  Die  Frucht,  selten  grOlser  als  ein  Orangen- 
kem,  bildet  eine  braune,  runzelige,  nach  oben  verschmälerte  Schlauchfrucht  mit  meh- 
reren Saamen.  —  Der  grünlich  bittere,  fast  gallertartige  Aufgufs  erleidet  durch  schwe- 
felsaures Eisen  ^hien  grünlichen  gallertartigen,  sehr  reichlichen;  durch  snlzsaures 
Gold  einen  gelben  metalliscben;  durch  Aetzkali  einen  durchsichtigen  gallertartigen 
Niederschlag. 

Ttpkroria  apMinta  Spr.  besitzt  seiden-  oder  silberglänzende,  umgekehrt  cifdr- 
nig -länglichrunde,  etwas  kellfdnnig  ausgerandete,  gleichseitige  aach  der  Basis  schnrib- 
1er  werdende  Biättcben.  Die  seitlichen  Adern  stehen  regelmäCsig  parallel  schräg  auf 
der  Mittelrippe.  Die  Blättchen  sind  gew(Shn]ich  der  Länge  nach  gefaltet.  Die  Hülse 
ist  l  —  1^''  lang,  nicht  über  2'"  breit,  linienartig,  nach  oben  wenig  gekrümmt,  zuge- 
spitzt, und  enthält  6  —  7  bräunliche  Saamen. 

Andere  bläiilichgrane,  mehr  nach  unten  als  nach  der  Spitze  zu  gerunzelte,  gegen 
den  Rand  hin  etwas  zusammengerollte,  dicke,  leicht  zerbrechliche  Blätter  gehören  der 
Coriaria  myriifoUa  L.  an.  Dieselben  zeichnen  sich  insbesondere  durch  drei  hervor- 
apringende  weifsUche  Bippen  (Blattnervea)  ans,  welche  aas  dem  kurzen  Blatutiel 
entspringen.  Ihre  Mittelrippe  verlängert  aich  bis  in  die  Spitze,  während  die  beiden 
Seitenrippen,  sich  gegen  den  Rand  des  Blaues  biegend,  schon  im  letzten  Drittel  des- 
selben verschwinden.  —  Der  Aufguls  davon  ist  schwach  gefärbt,  schmeckt  zusam- 
menziehend, giebt  mit  Gallerte  einen  reichlichen  Niederschlag;  mit  schwefelsaurem 
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KlMB  daea  Uanaa,  atarkan  Viadenolilaa;  aiU  BtoMawaftatlcia  eiae  aelUtehwalte^ 
aoeklge;  mit  salsaitiireni  Baryt  eine  schwach  gelblkhe  Trübuoa;  nül  OueoksilbarMi- 
hlinat  eine  weifiie  Fülluag.  Salssaures  Gold  wM  darin  augeBhlicklich  reduairi  und 
Bchwflrziich  roth  gefallt;  salpeteraaures  Silberozjd  dankelgraii  oder  achwftrBlich  gelb 
Biedergeachlai^oo.  Aetzkali  giebt  einen  reichlichen  gallertartigen ,  an  4er  Lud  rOth- 
lieb  werdenden  Niederschlag. 

Zu  beachten  sind  anfberdem  VerfiUscbnngen  mit  den  BIAttem  von  CoUOta  mrk% 
naeemi  L.  (verid*  9.  190),  von  liejc  mquifidium  h.^  Bmxu9  MempervirtiH  h»y  Lmmmm 
nobilia  h.  und  Vacciaium  viiii  idmem  L.    Letsteres  fand  Pedroni '  su  71t  pC.  faler 
tripojiranischer  Senna;  dieselbe  enthielt  aulberdem  ^^»e  'liateife  Thttto  nad  l^ti  Sand 
aebst  SUub. 

JPräfßaraie/  In/usum  Sennae  Pharm.  Süec:  durch  Istfindfge  Ma- 
Ecration  der  Senna  mit  8  Th.  kochenden  Wassers.  Infusum  Sennae  stm- 
plex  Pharm.  Lusitan.:  I|  UozeD  SennesbläUer,  1  Dr.  StemaDis  mit  16  Unzen 
iLochenden  Wassers  1  Stande  digerirt.  Ph.  Amer.  stellt  ihr  in/u4mm  Sen^^ 
nae  mittelst  1  Unze  SennesbUtter  nnd  1  Dr.  Koriandersaamen  dar;  Palaif. 
Emüb.  nimmt  zn  draiPriiparate  12  Dr.  Senna,  4  Skr.  Ingwer,  20  Unzen  ka- 
ehenden  Wasisers.  Pharm.  Lord,  bezeichnet  ihre  weit  mehr  Ingwer  haltende 
Vorschrift  als  in/usum  Sennae  compoeiium^  während  Pharm.  Dvbl.  unter 
diesem  Namen  den  Aufgafs  von  1  Unze  Seoqa  und  1  Dr.  Ingwer,  führt. 

Inf  ueum  Sennae  compositum^  \oco  Aqua e  laxaiivae  viennensis, 
zusammengesetzter  Sennaaufgufs,  Laxirtränkchen,  wiener  La- 
xirtränkchen,  wiener  Tränkchen,  Pharm.  Borvss*:  •!•  Unze aersohniHener 
Sennesbläfter  mit  4  Unzen  heifsem  Wasser  eine  halbe  Stande  bei  Seite  gesetzt) 
dann  ansgcpresst,  in  der  S\  Unzen  betragenden  Kolatur  |  Uoze  weinsteinsaures 
Natrum-Kali  und  6  Dr.  Manna  gelöst  Die  Flüssigkeit  wird  auf's  Neue  durch- 
geseiht; ihre  Farbe  ist  braun,  der  Geschmack  suis -salzig.  Geht  leicht  in  saure 
Gälu*aug  über.  Dieselbe  Vorschrift  hat  Pharm.  Badecis.,  welche  das  Präparat 
anch  in/usum  laxalivum  viennense  bezeichnet.  Pharm.  Hamb.  nennt  das* 
•elbe  auberdem  poiio  laxans  s.  aqua  laxaiiva  und  nimmt  auf  1^  Unaea 
Senna  6  Dr.  Natronweinstein,  2  Unzen  2  Dr.  Manna.  Zam  infusum  Sen- 
nae composiium  s.  In^ustim  laxaiivHm  s.  aqua  laxaiiva  viennenäis 
s.  in/usum  Sennae  cum  Manna  Pharm.  Aüstr.  sind  6  Dr.  «Senna,  I  Dr. 
Weinstein,  ß  Unzen  heifses  Wasser,  l  Unze  Manna  vorgeschrieben  Deco^ 
dum  laxativum  s.  piisana  laxaiiva  Pharm.  Täubin,  wird  aus  Sennes- 
blättern  und  Weinstein  ohne  Manna .  bereitet.  Dagegen  lassen  Pharm.  Bavab. 
und  Pharm.  Graec.  in/usum  Sennae  cum  Manna  nur  aus  1  Th.  Senna 
8  Th.  Wasser  und  1  Th.  Manna  darstellen.  Anch  Pharm.  Saxon.  begnügt  sich 
bei  ihrem  in/usum  Sennae  composiium  seu  in/  laxaiivum  vindoho- 
nense  mit  Senna  und  Manna,  schreibt  jedoch  von  letzterer  I^^Theile  vor  und 
läfst  die  Lösung  mit  Eiweifs  klären,  darnach  durchseihen.  In/usum- Sennae 
.duplicaium  derselben  Pharmakopoe  ist  die  zur  Hälfte  vorgenommene  Ein- 
dickung  des  vorigen  Präparates.  Andererseits  bildet  ein  Zusatz  von  \  Unze 
Seignettesalz  zum  wiener  Tränkchen  das  tnyusum  Sennae  composiium 
cum  Säle  dieser  Pharmakopoe,  während  die  Abkochung  von  \  Unze  Korian» 
dersaamen  (anstatt  des  Natronweinsteinsaizes)  mit  dem  wiener  Tränkchen  das 
in/usum  Sennae  composiium  aromaiieum  seu  <n/«isi»m  Imxaiivum 
vindohonense  aromaiieum  Pharm.  Saxoh.  darstellt. 

In/usum  laxaiivum^  aqua  laxaiiva  viennensis  s.  in/usum  Sen» 
nae  composiium  Pharm.  Harnov.:  3  Unzen  Sennesblätter,  l|  Unzen  kleine 
Rosinen,  4  Dr.  Weinstein,  2  Dr.  Koriandersaamen  mit  34  Unzen  heifsem  Was- 
ser digerirt,  die  ausgepresste  Kolatur  mit  8  Unzen  Manna  verbunden.    Jn/tc- 

1)  Journ.  d«  pliimi.  et  de  cbin.    1826.  Jmv.,  p.  37. 
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tum  Sennae^  infusmm  Hennae  cum  Manna  sea  in/u9um  laxativmm 

Phibm.  Hass.  niltereoheiflet  sich  nur  durch  gröbereD  Hanna*  and  Wassergehait« 

Ph.  Sl^sv.-Hols.  und  Dan.  verordnen  auf  l|lJns.  Senna  6  Dr.  kleine  Rosinen, 

3  Drachm.  Koriander.     Das  erstere  Apothekerbach  föet  aber  zar  Koiatur  yon 

12  Unxen:  4  Unxen  Manna  und  I  Unte  natronisirten  Weinstein,  während  die 

Dänen  auf  14  Unsen  Xolator  5  Urnen  Manna  und  5  Dr.  weinsaures  Kali  neh« 

men.     Ph.  Subc.  läfst  ihr  in/usum  Sennae  compositum  ans  6  Dr»  Senna, 

3  Dr.  kleinen  Rosinen,  2\  Dr.  weinsteinsaorem  Kali  und  1  Dr.  Koriander  mit 

soviel  kodiendem,  destiltirtem  Wasser  darstellen,  dafs  nach  IstGndiger  Maxe- 

raiion,  Anflösnng  von  2f  Unzen  Manna  und  abermaligem  Koliren  das  Ganze 

9  Unzen  wiegt    Pharm.  jDdikb.  verordnet,  1  Dr.  Senna,  1  Unze  Tamarinden,' 

1  Dr.  (testo(sene  Keriandersaamen  nnd  \  Unze  Zocker  mit  8  Unzen  Wasser 

4  Standen  zu  digeriren.    Pharjc  Dobl.  bezeichnet  dasselbe  Präparat  infuMum 

Senttae  cum  iamarindi; 

Infusum  Sennae  iariari^aium  Pharm.  Ross.  milit.:  •)•  Unze  Senna, 
1  Dr.  tiigwer,  10  Unzen  Wasser,  6  Dr.  weinsanres  Kali. 

Infusum  Sennae  caiharticum  seu  Hausius  caiharüeue  Pharm. 
Ross.  milit.:  I  Unze  vom  vorigen  Präparate  mit  2  Dr.  weiniger  Rhabarbertink- 
für  and  2  Dr.  Sennatinktnr. 

Infusum  Sennae  salinum  Pharm.  Ross.  milft.:  |  Unze  Senna,  ^  Dr. 
Ingwer,  5  Unzen  kochendes  Wasser,  ^  Unze  Glaubersalz  oder  Bittersalz  und 
i  Unze  Honig, 

Infueum  Sennae  compoeiium  seu  Apoxema  pureane,  Potion 
laxative,  Pharm.  Gall.:  2  Dr.  Senna,  1  Dr.  Rhabarber,  3^  llnze  kochendes 
Wasser,  4  Dr.  Glaubersalz,  2  Unzen  Manna. 

Infuium  Sennae  r egale  seu  plieana  regalis  Pharm.  Gall.:  Senna, 
irischer  Körbel,  Glaubersalz,  von  jedem  -^  Unze,  Anis,  Koriander,  von  jedem 
1  Dr.,  mit  32  Unzen  kalten  Wassers  und  1  zerschnittenen  Zitrone  24  Stunden 
digerirt,  durchgeseiht,  ausgepresst,  filtrirt. 

Eleciuarium  e  Senna  seu  Eleduarium  leniiivum,  abfuhrende 
Latwerge,  Laxirlatwerge,  Sennalatwerge,  Pharm.  Boruss.:  4|  Unze 

fepulverte  Sennesbiätter,  |  Unze  gepulverte  Koriandersaamen  mit  24  Unzen 
yrnp  und  8  Unzen  Tamarinden  bei  gelinder  Wärme  im  Dampfbade  zur  dicken 
liitwerge.  Grunlicbbraun.  Wird  an  einem  trocknen  kublen  Orte  aufbewahrt. 
Verdirbt  leicht,  zumal  im  Sommer.  Ph.  Hannov.  läfst  6  Unzen  Feigen,  2  Un- 
zen Suisholz  mit  3  Pfand  Wasser  kochen  und  zu  16  Unzen  Koiatur  bringen, 
diese  mit  16  Unzen  Zucker,  5  Unzen  Tamarinden,  6  Unzen  Pflaumenmus,  4  Un- 
zen gepulverter  Sennesblätter  und  2  Unzen  gepulverter  Koriandersaamen  mi- 
schen. Pharm.  Saxon.,  weiche  das  Präparat  eleciuarium  lenilivum  lon- 
dinense^  elect.  e  Senna  londinenae^  elecl,  eccoprolicum  londinenee 
bezeidinet,  bringt  4  Unzen  Feigen  mit  Wasser  zu  6  Unzen  Koiatur,  verbindet 
diese  mit  10  Unzen  Zucker,  2  Unzen  Kassienmns,  2  Unzen  Pflaumenmus,  2  Un- 
zen Tamarindenmns ,  2  Unzen  gepulverten  Sennesblättem ,  1  Unze  Koriander- 
pulver und  16  Skmpel  Süfsbolzwurzelpulver.  Pu.  Dan.  kocht  2  Unzen  Feigen 
auf  6  Unzen  Koiatur  und  giebt  in  diese  6  Unzen  Sufsholzpulver,  5  Unz.  Zucker, 
6  Dr.  Tamarinden,  11  Unzen  Pflaumenmus,  1  Unze  Senna,  -1^  Unze  Koriander- 
saamen. In  dem  Sbnlich  dargestellten  Präparate  der  Pharm.  Ediüb.  fehlen  die 
Tamarinden,  welche  sich  jedoch  in  dem  übereinstimmend  dargestellten  eledua- 
rium  leniiivum  s.  confeciio  Sennae  Pharu.  Lond.  und  Amer.  nebst  Kas- 
sienmos  vorfinden,  während  Pharm.  Dubl.  ohne  dieses  wie  ohne  Feigen  und 
Koriandersaamen  arbeitet,  statt  der  letzteren  aber  Kümmelöl  hinzufQgt.  Pharm. 
Suzc.  mischt  |  Unze  gepulverter  Koriandersaamen,  4  Unzen  gepulverter  Sen- 
nesbUUer,  8  Unzen  ZucKcrsymp  und  1  Pfund  Tamarindenmus.    2  Dr.  davon 
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haUeft  1  Skr.  Senna.  Pbabvl  Hamb.  schreibt  2  Unsen  Seima,  1  Uom  Koitei* 
dersaamen,  4  Unzen  Tamarinden,  ebensoviel  Pflaumenmns  und  9  Unsen  Zucker- 
syrup  vor.  Pharm.  Bad.:  9  Dr.  Senna,  1  Dr.  Anis,  10  Dr.  Tamarinden,  10  Dr. 
Pflaumenmus,  7  Unzen  Zuckers jrup.  Nach  Pharm«  Hass.  werden  6  Tb.  Anis, 
1  Th.  Senna,  2  Th.  Tamarinden  und  6  Th.  Altheesyrup  sosammengerieben. 
Pharm.  Slesv^-Hqlsat.  vereinigt  3  Unzen  Senna,  j-  Unze  Koriander,  8  Umea 
Tamarind«),  6  Unzen  Salsholzsyrap,  3  Unzen  Honig  und  6  Unzen  Wasser  bei 
gelinder  Wfirme.    Pharm.  Adstr.:  tf  Unzen  Pflaumenmus,  2  Unzen  FHedermus, 

1  Unze  Senna,  ebensoviel  Weinstein  mit  der  niHhigen  Menge  Honig.  PtaARH* 
Bavar.  und  Ph.  Grasc:  gleiche  Theile  Senna  und  Weinstein,  8'Theile  Tama* 

'rinden,  4  Th.  Znckersyrnp.  Pharm.  Ross.  miut.:  \  Unze  Pflaumenmus,  Ij- Dr. 
Sennesblätter,  ^  Dr.  Weinstein  und  6  Dr.  gereinigten  Honig.  —  Eiedutarmm 
Sennae  composUum  seu  caihoiicum  commune  Pharm.  Hisp.  ist  eine  Abkochung 
von  EngelsQfs  mit  JMlaltenblSttern,  gemischt  mit  Honig,  Pflaumenmus,* Anis- 
pulver und  Senna.  •—  Eleciuarium  leniiivum  Pharm.  Gall.  ist  naoh  dem 
vorbilde  der  ältesten  Vorschriften  zusammengesetzt:  dassell>e  oithftk  aeiser  den 
Senneablätiem  auch  Sennesbälge. 

Eleciuarium  mundi/icaHs,  s.  Sarsaparilla. 

StfrupuB  Sennae  cum  Jlfanna,  Syrupue  Mannae  loco  Syrupi 
mannaii,  Sennasyrup,  Pharm.  Boruss.:  4  Unzen  zerschnittene  Sennesblät- 
ter, 1  Unze  zerstofsene  Fenchelsaamen  mit  2  Pfund  lieilsem  Wasser  in  einem 
Verschlossenen  Geläfse  einige  Stunden  mazerirt;  in  den  18  Unzen  der  ausge« 
pressten  und  filtrirten  FlQssigkeit  2  Pfd.  weifsester  Zucker  nebst  j-Pfd.  Manna 
gelöst,  das  Ganze  ein  Mal  aufgekocht.  Syrupue-  Sennae  Pharm.  Lohd.  nn- 
teracheidet  sich  nur  durch  etwas  gröfseren  Fenchelgehalt.  Phahm.  Ambr.  läfst 
die  Manna  hinweg.  Das  Präparat  der  Pharm.  Edikb.  wird  allein  aus  dem  wäs- 
serigen Sennesblätter -Auszug  mit  Zuckersyrup  bereitet. 

Syrupuß  Sennae  roeaceua  loco  ayrupi  Roaarum  soluiivi  Pharm. 
Bavar.,  Graec.  :  der  heifse  Auszug  von  Rosenblättem  und  der  doppelten  Heiigo 
Senna  mit  Zucker  vermischt. 

Syrupus  Ipecacuanhae  compoeUus,  s.  S.  IM. 

Exiracium  Sennae  Pharm.  Gall.:  durch  d^placement  dargestellt. 

Folia  Sennae  exfractione  epirüuosa  depuraia  Pharm.  Hamb.:  die 
nach  24st&ndiger  Mazeration  mit  Weingeist  ausgedrOckten  und  getrockneten 
Sennesblätter.    Vergl.  S.  248. 

Pulvis  Sennae  composUus  Pharm.  Süzc:  2  Dr.  Skammonium,  4  Dr. 
Sennesblätter,  1  Unze  gereinigter  Weinstein. 

Pulvis  aniicolicus  Pharm.  Dait.:  gleiche  Theile  Sennesblätter  und  ge- 
reinigter Salpeter. 

Pulvis  pecioralis  pulvis  pedoralis  Kurellae  seu  pulvis  Liqui*' 
ritiae  (Olycyrrhixae)  compositus  Pharm.  Boruss.,  Hahnov.,  Hass.,  Hamb.: 

2  Theile  Senna,  ebensoviel  Sfibholzwurzel,  1  Th.  Fenchel,  ebensoviel  Schwefel 
und  6  Th.  Zucker.  Die  Vorschriften  der  Pharm.  Saxon.  und  Pharm.  Graec.  : 
2  Drachm.  Anis,  4  Dr.  Schwefelblumen,  6  Dr.  SQfsholz,  6  Dr.  Sennesblätter, 
4j-  Unze  Zucker,  stimmen  mit  der  im  1.  Bande  S.  184  angefahrten  der  5.  Aus- 
gabe des  preufsischen  Apothekerbuches  Oberein.  Aehnlichkeit  hat  pulvis  Sen- 
nae compositus  Pharm.  Ross.  milit.,  aus  3Th.  Senna,  4  Th.  SüCiholz,  {■  Th. 
K&mmel,  2  Th.  Schwefelblomen,  1  Th.  Zucker. 

Species  laxanfes  Si.  Germain  s.  species  pro  thea  St,  Germain 
Ph.  BoRCss.,  Hamb.:  4  Unzen  durch  Weingeist  (ganz  fiberflössig,  vergl.  S.  248) 
ausgezogene  Sennesblättei",  2^  Unzen  Fliederblnmen,  10  Dr.  Fenchel,  10  Dr. 
Anis,  6  Dr.  gereinigter  Weinstein. 

Vinum  Sennas  composilum,    vinum  Ssnnas   seu   elixir  Sennae 
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Pbasm.  Süsc:  2  Dr.  Ib^riaader,  2  Dr.  Fenchel,  4  'Diizeo  SeDnesbUtter  tidi 
21-  Pfd.  MalagaWeih  3  Ta^e  digerirt,  dann  noch  1  Tag  mit  3  Unzea  grofsen 
Rosinen  ohoe  Kerne  maserirt  und  kalirt.  Nach  dem  Vorbilde  des  eiixir 
Saluiis. 

Tiuciura-Stfinae  Phabm.  Hiiiifoy.:  4  Unzen  SennesblStter,  3  Dr.  Kflm- 
mtl^  1  Dr.  Kardamomen,  4  Unzen  kleine  Roiinen  bei  gelinder  Wärme  mit 
2{  Pfd.  Weingeist  digerirt,  ausgepresst,  fiitrirt.  Pharm.  Soec.  föhrt  dasselbe 
l4§parat  unter  Un^iura  Sennae  aromatica.  Aacfa^die  iindura  Sennae  com' 
po$Ua  Ph.  Lord,  stimmt  fast  genan  mit  beiden  Vorschriften  uberein.  Pharm. 
DoBL.  läfst  die  Rosinen  hinweg,  während  Pharm.  Gall.  die  Sennesblätter  al- 
lein mit  Weingeist  ausziehen  läist.  -*-  Entbehrlich. 

Tineiura  Sennae  compoBüa  Ph.  Eoihb.  enthält  aufser  Senna,  Küm- 
mel, Kardamomen,  Rosinen  noch  Zucker,  Koriander  und  Jalape.  Pharm.  Amer. 
lälst  zur  Darstellung  der  Tinktur  die  Rosinen  hinweg  und  nennt  das  Präparat 
iindura  Sennae  ei  Jaiapae,  Die  ähnliche  Iindura  Sennae  compo* 
9iia  Ph.  Ross.  milft.  besteht  ans  Sennesblättem,  Jalape,  Kftmmel  und  Ingwer. 
—  UeberflOssig. 

Pilulae  hydragogae  Janini  Pharm.  Habib.,  s.  unter  Jalapa. 

Decodum  Ziitmanni^  s.  unter  Sarsaparilla. 

WfirMwmtf»  Das  weingeistige  Extrakt  der  besten  oder  grofsen 
alexandriner  Senna,  welches  unter  den  geistigen  Senna -AuszOgen  anderer  Sor^ 
ten  zogleich  den  kräftigsten  Geruch  und  Geschmack  besitzt,  bewirkt  yon  |  Unze 
der  Blätter  nQchtem  genommen  aufser  einiger  Unbehaglichkeit  nur  etwas  Ekel. 
Es  ist  dies  um  so  auiTallender,  als  der  Weingeist  bis  auf  das  Pektin  und  die 
pektinsauren  Verbindungen  alle  Bestandtheile  der  Senna  aufnimmt,  welche  das 
Wasser  in  Lösung  bringt  [vergl.  S.  2481.  Das  Chrrsoretin  liefs  in  steigen- 
den Gaben  bis  30  und  45  Gran  keine  besonderen  Wirkungen  auf  den  Darm- 
kanal erkennen;  auch  das  Braunharz  zeigte  ebensowenig  abftihrende  Kräfte: 
Gaben  von  15  bis  80  Gran  veranlafsten  bedeutenden  Ekel  mit  großer  Neigung 
zum  Erbrechen,  aufserdem  Tcrmebrte  Absonderung  eines  intensiv  gelb  gefärbten 
Urines.  Mittelst  Alkalien  läfst  dieser  noch  nach  24  Stunden  die  letzten  Spu- 
ren des  Harzes  in  sich  nachweisen.  Das  mittelst  Weingeist  ausgezo- 
gene Kathartin  bringt  zu  2|  —  3  Drachmen  Ekel  und  unangenehmes  Auf- 
stofsen,  aber  kein  Abftihren  hervor;  während  derselbe  mittelst  Weingeist 
und  Wasser  ausgezogene  Stoff,  wie  ihn  Lassaigne  md  FeneuUe  dar- 
stellten, zu  3  Granen  alsbald  Ekel,  eine  Stunde  später  aber  Leibschmerzen  nebet 
einigen  Darmausleemngen, verursacht.  Das  fiber  Sennesblätter  destillirte 
Wasser  erregt  gelindes  Abf&hren. 

In  der  wässerigen  Abkochung  oder  besser  in  Substanz  bewirken  Sennes- 
blätter bei  Thieren  im  Allgemeinen  leicht  und  sicher  mehrere  Koth- 
ausleernngen.  Pferde  purgiren  durch  etwa  5  —  6  Unzen  der  Blätter.  — 
Auf  die  Einspritzung  einer  Abkochung  von  2  Dr.  Sennesblätfem  mit  3  Un- 
zen Wasser  in  die  Vene  eines  Hundes  beobachtete  Courten  schnelles  Athmen, 
Kollern  im  Wibe  des  Thiercs,  Erbrechen,  Mattigkeit  und  Mangel  an  Frefslnsk 
Die  Erscheinungen  verschwanden  erst  nach  2  Tagen. 

AlsRegnaudot  einem  jungen  Manne  |  EfsluiTel  voll  eines  leichten  Senna- 
aofgnsses  in  die  Vene  spritzte,  crfoIgte»ein  bald  vorübergehender  Kopfschmerz. 
1  Bfslöffel  voll  desselben  Aufgusses  am  nächsten  Tage  in  die  Blntmasse 
gebracht,  erregte  nach  einer  halben  Stunde  heftigen  Schauder,  Erbrechen, 
nitze,  wiederholte  Stuhlgänge.     Das  Fieber  dauerte  mehrere  Stunden. 

Durch  den  Mund  eenommen  bewirkt  Senna,  zumal  in  gröfseren  Gaben, 
bisweilen  Uebelkeit,  sehr  sicher  und  leicht  mehrere  relelillclae  BurHi« 
^«•leerasseHu    Diese  erfolgen  etwa  binnea  2  oder  3  Standen  nach  dem 
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EfBDehmen,  meM  unter  Ekel,  starken  Leibgcbmcnen  «ad  BUIiDngen,  aubeideoi 
sdbst  bei  grofseD  Gaben  ood  aobaltendem  Gebraache  ohne  NachUieile,  auch 
Tfird  durch  SeoDesblätter  kein  besiimmter  Theii  des  Darmes  speiiiisch  ergri£' 
flßn;  doch  zeigt  sich  der  Puls  während  der  Wirkung  nicht  seilen  beschleunigt 
and  ein  GefQhl  von  Wärme  fiber  den  ganzen  Körper.  Im  Allgemeinen  tritt  die 
hervorgebrachte  Reizung  des  Darmes  weniger  stark  her  vor ,  als  bei  den  ande- 
ren Abföhmngsmitteln  dieser  Ordnung,  obwol  nachtbeilig  bei  Entiflndungen: 
daher  wechselt  die  Beschaffenheit  des  ausgeleerten  Stoffes  nach  dem  jeweiligen 
Zustande  des  Darmkanales,  erseheint  jedoch  in  den  letzten  Stühlen  gemeinhin 
fl&ssig  (vergL  S.  533).  Auch  bei  säugenden  Kindern  wirkt  die  Senna  gemein- 
hin unter  Leibschmerzen  abführend,  wenn  deren  Mutter  oder  Amme  das  Mittel 
genommen  hat.  Den  Abführungen  mittelst  Senna  folgt  selten  Ver- 
stopfung. 

Unter  den  verschiedenen  Senna -Sorten  entfaltet  die  beste  alexandriner 
(snm  Theil  vermöge  der  beigemischten  Argheiblätter)  die  grölste  Wirksamkeit. 
Sehr  nahe  steht  derselben  gute  ostindische  Senna,  welche  Twin ing  *  übrigens 
der  besten  Senna  fQr  gleich  erachtet.  Stumpfbiätterige  Sorten  aner  wirken 
milder  oder  schwächer  als  spitzblätterige.  —  Die  Blattstiele  der  Senna  wir« 
ken  den  Blättern  ähnlich,  und  es  hängt,  wie  Bergius  und  Schwilgud  dar- 
gelegt haben,  die  Leibschneiden  erregende  Wirkung  nicht  gerade  von  ihnen 
ab.    Die  Hülsen  besitzen  etwas  schwächere  Kralle  als  die  Blätter. 

uifst9eit€ltfM#*  Als  allgemeines,  slclieres  und  n.icht  sehr 
stark  eingreifendes  AlifttliraiiiirSBalttel  sowol  ftkr  Erwachsene  als 
auch  für  Kinder,  wenn  schleimige  Unreinigkeiten  in  den  ersten  Wegen  vor- 
handen, wenn  Würmer  auszuleeren,  Verstopfung  zu  heben  sind  oder  eine  tnS- 
Isig  starke  Ableitung  auf  den  Darmkanal  ausgeübt  werden  soll  und  keine  Ent- 
zündung des  Darmes  gegenwärtig  ist  (fQr  sich  in  den  üblichen  Formen,  oder 
mit  anderen  Mitteln  theirs  in  den  beschriebenen  Präparaten,  theils  in  besonde- 
ren Verbindungen:  bei  Säure  in  den  ersten  Wegen  mit  Rhabarber,  Magnesia; 
bei  Neigung  zur  Entzündung  mit  Manna,  abführenden  Salzen,  gereinigtem  Wein- 
stein, einfachem  weiusaureni  Kali,  Salpeter;  bei  Hämorrhoiden  mit  Schwefel; 
bei  Wassersucht  mit  Weinstein;  bei  katarrhalischen. Beschwerden  mit  Schwe- 
fel^  Süfsholz,  Anis). 

JP^riü  tf iMi  €Uilk0.  Innerlich, , als  gelinde  eri^ffnendes  Mittel^ 
grana  x-— sx,  l«— 2  Mal  den  Tag  über;  als  ordentliches  Abführnngs- 
mittel:  31^  —  3j,  2  —  3  Mal  täalich,  in  Pulver  (nicht  gern,  um  der  entste- 
henden Leibschmerzen  willen),  Pillen,  Bissen,  Latwerge  (vergl.  Präpa* 
rate),  sehr  gewöhnlich  in  Aufgufs:  [3j  —  ij«-iv  auf  Siv  Kolatur,  stündlich 
1  —  2  Efslöffel  bis  zur  Wirkung;  vergl.  Präparate],  weniger  zweckmäbig  in 
Abkochung  (macht  heftiges  Leibschneiden),  zur  Verbesserung  des  Ge- 
schmackes mit  Weinsteinsäure,  Zitronensaft,  säuerlichem  Symp,  mit  Sü&hols- 
aaft,  mit  Melisse-,  Pfdfermünz-,  Kaffe- Aufgufs  [1  E&löffel  gemahlener  Kaffe 
sugleich  mit  den  Blättern  zum  Aufgufs,  oder  die  Sennesblätter  übo*  Nacht  in 
kaltem  Wasser  mazerirt,  und  mit  der  iiltrirten  Flüssigkeit  den  Kaffe  bereiletl, 
cur  Verstärkung  der  Wirkuns  und  Verminderung  der  Leibschmerzen  mit  Sal- 
den [die  in  dem  Sennaaufgufe  bios  aufgelöst  und  nicht  mit  den  Blättern  su- 
gleich infundirt  noch  weniger  gekocht  werden  dürfen],  Süfsholz,  Koriander, 
Anis.  Kümmel,  Zimmt.  —  Aenfserlich,  in  Kljstieren  [.^ß  oder  mehr  in  Auf- 
gufsy  mit  Znsatz  von  Salzen,  Oel,  Sauerhonigl.  —  Infusum  Stnnae  com- 
positum: stündlich  1  Eblöffel  bis  zur  beabsichtigten  Wirkung.  —  Eleciua- 

i)  TuMisMti  of  med.  and  phy«.  aoc  sf  CalcaU«.  V,  4^.  i 
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Timm  e  Senna:  1  geUhifter  TheetMfel  toH  (Jß)  oder  di«  doppelte  Menge 
1  —  2  Mal  des  Tages,  ffhr  sich  oder  in  snsanmieDgesetKten  Lalwersen,  Sehfit* 
telmixtoren.  —  Syrupus  Sennae:  theelöfiTel weise.  För  Neageborene  und 
SSuglinge.  —  Tinctura  Sennae:  1  —  2  Efsl.  täglich.  —  Species  laxan- 
ies  Si.  Germaim:  ^ij  auf  5  Tassen  Wasser. 

üteMe  Gerbsäoren,  reine  und  kohlensaure  Alkalien,  Kalkwasser,  Eisen- 
salze. 

jyorwtlilgre»  ^  Folioram  Sennae  ^ß,  ebolliant  Aquae  fervidae  uncSU  daabus, 
colatis  adde  Kali  tarlarici,  syrupi  succi  Citri  aa  5^*  ^-  ^*  Auf  ein  oder  2  Mal  binnen 
einer  Stande  su  nehmen.     Für  Kinder  ttandlich  1  oder  2  Tbeelöflel  toII. 

f^  Foliomm  Sennae,  radicis  Rhei  aa  3i»  Mannae  electae  3iiji  infunde  aquae  fervidae 
safficieniem  qnantitaiem  ad  colaturam  Jij,  toWe  Nairo-Kali  tartarici  3iij**3iv*  M*  ^'  ^* 
Auf  ein  Mal  ku  nehmen.     Laxirtrank  für  Wöchnerinnen.  Ribke. 

I^  Foliornm  Sennae,  infunde  Aquae  fervidae  qoantitatem  fufGcientem  ad  colaturam  .^it, 
in  qua  solre  Natri  phosphorici  ^j,  adde  syrupi  Mannae  S^j-  M.  D.  S.- Umgetchfittelt  halb* 
«(undh'ch  1  EM,  zu  nehmen,  bis  Wirkung  erfolgt.  ^ 

ty  Foliorum  Sennae  30*  iofnode  Aquae  fervidae  tufficienlem  quantitatem  ad  colaturaiti 
^liß,  aolve  Mannae  electae  W,  adde  sjrupi  Rhei  ^j.  M.  D.  S.  Stundlich  ^  £^1-  ▼oU  sa 
nehmen.     Abfuhrmiiiel  für  Rinder. 

J^  Foliorura  Sennae  3ii*  radicis  Rhei  3))  concitis  infunde  aquae  fervidae  quantitatem 
«ufGcientem  per  quadrantem  horae  ad  colaturam  ^vj,  in  qua  solve  Magnesiae  sulphnricae  Jßv 
Mannae  electae  5J.  M.  D.  S.  Umgeschuttclt  stündlich  1  Efsl.  voll  su  nehmen.  Purgir- 
miitur.  ^  ^  ^  ^  P.  Frank.  ^ 

j^  Infus!  Sennae  compositi  ^j,  Magnesiae  sulphurieae  depuratae  3jt  tincturae  cortictt 
Anrantii  gutlas  xv.  M.  S.  Morgens  auf  ein  Mal  mit  Thee  oder  Suppe  an  nehmen.  Bei 
Leibc^versiopfung.  Tode. 

J^  Foliorum  Sennae,  flavedinis  corticnm  Auranlioruro,  teminis  Carvi  contnsi  aa  3ii« 
Sacchari  albi  3v)*  Misce  fiat  pulvis,  detur  ad  scatulam.  S.  2standlich  1  Theelöflel  voll  in 
Wasser  au  nehmen,  bis  melu'ere  Stuhlgänge  «rlblgen.  Kausch. 

J^  Foliorum  Sennae  ^vü],  seminum  Coriaodri  Jiv,  radicis  Gljcyrrhizae  ^üj)  pqlpae 
Tamarindorum  DSiv,  pulpae  Cassiae  Ihß,  pulpae  Prunorum  domesticorum,  Caricarum,  Sac- 
chari albi  aa  ffi).  Misce  coque  cum  aquae  sufTiciente  quantitate  ut  fiat  lege  artis  eicctuarium. 
S.    Abends  1  oder  2  TheelöiTel  voll  xu  nehmen.  Unzer. 

^  Electoarii  a  Senna  ^j,  radicis  Jalapae  pulveratae  3)«  elixirii  proprietatis  Paracelsi 
3ß.  Misce  fiat  eUctuarium.  S.  Morgens  1  TheelöOel  voll  zu  nehmen.  Bei  eingewurzelter 
Hartleibigkeiu  Heim. 

^  Electnarii  e  Senna  ^j,  Acidi  tartarici  3ij,  solve  ix^  aquae  florura  Auranlioruro  ^ij, 
adde  Aetberis  acelici  3ß,  Sacchari  albi  Jj.  M.  D.  S.  UmgeschiltteU  2siundUch  1  EfsIölTel 
voll  so  nehmen.     Abführmittel  (ur  empfindliche  Personen.  Heim. 

^     Pnlveris  fbliorum  Sennae  3i«  eztracti  Taraxaci  quantitatem  sufficientrm  (3j)«  fi^n* 

fiilulae  XXX.     Conspergas  pulvere  Ljcopodii.    S.    Tiflkh  6*^  S  Stück  tn  ocbnen.     PiiU' 
me  purgant€$  mitei,  Hufeland. 

^     Foliorura  Sennae  Sij«  decocti  semtnnm  Lini  Jv],  infunde  et  cola.    S.  Zum-Klystier, 

HApital  dea  V^n^riens. 


iSpina  cerrtiia» 

Bac««e» 

BaecaeBluuMi  ealbartici;  KreusdonrbeereDy  Kreizbecren,  Farbebeeren;  engl,  berriet 

of  piu-ging  bucklhofD;  frz.  baies  du  nerprun  oa  noirpnui, 

€fe9ehi€htiiehe9.  Die  pargireode  Wirkung  der  vieirach  zur  Darslellang  des 
Baflgräoa,  rerd  de  vessle,  nad  des  Scbittgelbs  verwandten  Beereo  der  Hkam^ 
aas  tatkarticoy  wie  Kasp.  Bauhln  and  Dalecbamp  dea  kleinen  Banin  zuerst  be- 
zeichoeteo^  oder  Spina  etrviiui  Gesuer,  Cervi  Mpina  Val.  Cordns,  Spina  cervmlii 
CaesalpiBy  5[^Ma  tJt/eir/tfrtVi  Canerarius,  Rhamtiui  $alutiva  VodonaeuB,  erlemtSL 
man  fast  mit  der  Bacdeckuag  dieses  dornigen  Strauches  durch  Hieronymus  Bock 
(Tragus):  fiberlcigt  4iese  aiob  4ocli  aelbat  in  das  Fleisch  der  Vögel,  weldie  die 
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irrieMe  im  Herbsto  begierig  aalliaclieoy  Honrberg  '•  Aiiek  andere  TlMfle  der  Bflaas« 
tlieilea  die  Krafl^  wie  schon  der  Name  andeutely  naaenliicb  eeigt  eicb  die  Binde  der 
ewtex  Sambtici  yerwnndt»  Allioni%  ebenso  gewinnen  Pflaumen  mit  Rkamnut  cc- 
thartica  gepfropft  abfubrende  Eigenscbaften.  Ihre  Anwendung  fanden  die  Kreuadoro«- 
beeren  (Kum-  Theil  mit  Weinsteinrahm  in  Fieischbruhe  geJcochC)  oder  der  daraua 
bereitete  Syrup  cum  Theil  als  Hausmittel  (,,Haussyrup")  hauptsächlich  bei  Wasser- 
sucht, Gicht,  Bleichsucht  (hier  mit  Elsen),  Gelbsucht  und  snr  Ausführung  des  Kinds* 
pechs,  Matthiolus,  Riviere,  Boerhaave  (.^ij  des  Syrups),  Sydenham,  W. 
HOfer,  Fr.  Loss^,  Chomel  (4  Mal  Cftglich  §j  mit  ebensoviel  Manna),  Lian^  % 
Scopoll,  Coryisart. 

J[A#f«iftiHaift#*  Rhamnus  cafhariica  Linn.,  Kreuzdorn,  Krens« 
beere,  Stccli-,  Feld-,  Wege-,  Wie-,  Wachendom  oder  -beere,  Wersen-  oder 
Werstenbeerslraocb,  Purgir-,  Farbe-,  Dintcnbecrc,  BlasengrOn,  Schlagbeere, 
Schicfsdorn,  Rheinbecre,  Amselbeerdorn,  Hirsch-,  Bocks-,  Hundsdorn  oder  -beere, 
äundebaumholz.  (Pkktakdru-Monogtru;  Rhamneae-Fraücguleab).  In  Hecken 
und  Feldgeb iischen,  jp  und  an  W^äldem  fast  durch  ganz  Europa.  Blfiht  im 
Juni;  reift  die  Beeren  im  September  und  Oktober. 

MU^tanisehe  i^harakierisHk.  Kleiner  Baum  oder  Strauch  mit  braunlidi- 
sscl>grtuer  Rinde  und  tablreiclien,  meistens  gcgenslandi^n  Aeslen»  von  denen  die  Allen  sich 
mit  einem  Dom  endigen.  Blatter:  festieU,  rund  lieh -eiförmig,  stumpf  sugespitu,  fein  ge- 
sagt. Blumen:  büscbelig,  gelblich  •:  grünlich,  unvollständig  2  häusig,  die  männlichen  mit  ver- 
liüromertem  Fruchtknoten,  die  weiblichen  mit  verkümmerten  Staubgefafsen.  Kelch:  mit  dem 
Fruchtknoten  verwachsen^' 4  —  5 spaltig.  Blumenblätter:  mit  den  Kelclisipfeln  wechselnd, 
klein,  elliptisch,  weiTslich.  Staubgefäfse :  4,  den  Blumenblättern  gegenüber.  Griffel: 
mit  4lheiliger  Narbe.  Fmchi»  !»«€€«  Spinae  cervinae:  eine  saftige,  kugelige 
Beere,  auf  dem  napflormigen  Kelche  aitsend,  grün,  Imu  der  Reife  schwarz,  4[acherig,' mit 
4  braunen,  länglichen  Saaraen. 

rhartnaikogno^isches  und  ph^HkoMUehe  M%gen9ch^tften.   Die 

IHscheo  reifen  Beeren  haben  die  GrÖCse  einer  E^bse,  sind  kugelig:,   auften  glAnzendf 
kohlschwarz,  innen  grün,  unten  mit  einem  dünnen,  etwas  gckrfimmten,  3^4'''  lan- 

fen  Stiel,  oben  mit  dem  Rest  der  schildfJSrmigen  Narbe  versehen  und  enthalten  4 
bisweilen  3)  eifSrmige,  unregelmäfsig  3seitige,  auCien  konvexe,  mit  einer  Längs- 
Airche  gezeichnete  braune  Saamen.  Sie  schrumpfen  durch  das  Trocknen  sehr  ein,  so 
dafs  dann  ihre  4f%cberige  Struktur  leicht  erkennbar  wird,  wodurch  sie  sich  leicht  von 
den  Beeren  der  Rhamnut  Frangula  und  des  Ligustrum  vulgare  unterscheiden,  mit 
welchen  sie  bisweilen  verwechselt  oder  verfälscht  vorkommen  aollen.  Das  Fleisch 
erscheint  dann  braun,  färbt  aber  den  Speichel  grrinlicb.  Ihr  Geschmack  ist  anfangs 
aiidilicb,  hinterher  ekelhaft  bitter,  scharf;  der  Geruch  schwach  unangenehm. 

CHewHi9ehm  Me9eHmtPBnHmii.  Paul  Muratori  *  zerlegte  die  im 
September  gesammelien  Beeren  in  06,«  Rhamnin,  06, •  gelben  Farbestoff, 
04,«  grünen  FarbestofT,  10,«  harzartige  Substanz,  08,«  Zucker,  08,«  Gummi, 
10,«  Gluten,  04,«  Acpfelsäure,  44,«  Holzfaser.  Im  August  gesammelte  Fr&chte 
lieferten  dieselben  Mengen  Rhamnin  und  Gluten,  aber  weniger  Harz,  Zucker 
und  grünen  FarbestofT,  mehr  gelbeii  FarbestolT  und  Gummi,  auch  etwas  mehr 
Faserstoff.  Im  Juli  gepflöckte  Beeren  gaben  weder  Rhamnin,  noch  Zucker, 
noch  grSnen  Farbestoff  und  Aepfelsänre,  hingegen  0,s  Gerbsäure,  sodann  12,« 
gelben  Farbestoff,  16,«  Gmnmi,  nur  04,«  Harz  und  08,«  Gluten,  endlich  über 
die  Hälfte  Faserstoff. 

Apotheker  Hubert*  za  Caen  fand  in  dem  anagepressten  Safte  der  Kreuz- 
dornbeeren Ettigaftare,  Aepfelsäare^  ein  mit  dem  Kathartin  der  Sennes- 


1)  M^.  de  i'acad.  des  tcienc.  de  Paris. 
1712.  p.  9. 

2)  Fler.  Pedemont.    11,  130. 

3)  Obserr.  med.  lib.  lil,  c.  41.  42. 


4)  Amoen.  acad.  VlI,  300. 

5)  Annali  uniTera.  di  med.  1843.  p.  548. 
Botao.  Zeit.  Berlin  1843.  S.  727 

6)  iotfro.  d«  cUm.  ro4d.  1«30.  VI,  193. 
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Uitter  öb^eiBstimmeDdes  Mtteres  piirslreiicle«  Vwimmäp^  grünen, 
i??älirend  des  Reifens  der  Früchte  sich  parpurroth  umändernden  Farbe- 
stoff, braune  gammiartige  Materie  and  Zacker.  —  A.  Vogel  '  erhielt  aas  dem 
Safle  freie  Essigsäure,  stickstoffhaltige  Materie^  grünen  Farbestoff  in  glänzenden 
Blättchen,   der  durch  die  sich  entwickelnde  Essigsäure  bald  rolh  wird,  viel 
Schleim  (verschwindet  mit  der  Gährung^  Zucker?)  und  Zucker.  —  Apotheker 
Fienry*  zu  Pontoise  stellte  aus  den  gestofsenen  Beeren  das  Khamnin  dar. 
Der  gegohrene  rot  he  Saft  der  Kreuzdornbeeren  ist  äufserst  empfindlich  för 
Alkalien   nnd  Salze.     Die   geringste  Menge  Alaun    oder  Kalk   in  destillirlem 
Wasser  f&rbt  ihn  grün.    Alkalien  verändern  ihn  gelb,  Säuren  rdthen  denselben. 
mütmiiiii,  identisch  mit  dem  CbrysorhamDin  oder  Rhamoeln  der  grSfse* 
reo  belleren  Beeren  der  Rhamnui  oleoides  (vergl.  S.  195)^  dasPrelsser  im  zurück- 
gebrachteo   farblosen  Zustande   Rhamnin   bezeichnete,   ein   bla&gelber,   fast  nach, 
Meblteig  schmeckender  Farbestoff,  in  KOrnern  oder  leichten  Floclcen  blumenkoblartig 
ki^stalllslrend,  von  eigenibumlichem,  nicht  pikantem  Geschmack,  unlöslich  in  Aether 
nod   kaltem  Weingeist,  ebenso  in  Wasser,  wird  von  Salpetersäure,  Schwefelsäure, 
Salxaftore,  Kall  and  Ammoniak  mit  gelber  Farbe  and  mit  Kntwickelung  eines  sulseB 
Geschmacks  aufgenommen. 

JKHagnoMtische  deichen*  Die  Beeren  des  Faalbaams  (vergl.  S.  194) 
haben  in  der  Regel  nur  zwei  runde,  etwas  abgeplattete  Saamen.  Did  Beeren  von 
Lag^Mirum  vulgare  reifen  erst  im  Oktober  und  November,  haben  ein  dunkelviolettes 
nebliges  Mark  und  schmecken  unangenehm  bitter. 

JPtr&tH^trmie.  Syrnpus  Spinae  cervinae^  syrupua  domcsiicus 
s.  syrupu4t  Rhamni  catharticae^  Kreuzdornsyrup,  Uaussyrup,  Pharm.  Bo« 
BÜSS.:  aus  den  frischen,  vollkommen  reifen,  samrot  den  Kernen  zerstofsenen 
Beeren  durch  Gährnng  des  Saftes  und  Losung  von  Zucker  in  der  filtrirten  FIöst 
sigkeit.  Das  Ganze  wird  ein  Mal  aufgekocht.  Blaoroth.  Phabm.  Gall.  ver- 
bindet gleiche  Tbeile  Kreuzbeerensaft  und  Zucker.  Pharm.  Haünov.  und  Pharm. 
Hamb.  lassen  nach  der  älteren  Vorschrift  während  des  Kochens  ein  Gemenge 
Ton  Anis,  Masiix,  Ingwer,  Zimrot  und  Gewürznelken  in  ein  Säckchen  gebim« 
den  in  die  Flüssigkeit  hängen.  In  ähnlicher  Weise  wird  nach  Pharm.  Lord., 
DuBL.,  Edinb.  der  Kreuzbeersaft  mit  Ingwer  und  Piment  mazerirt,  die  Kolatnr 
mit  Zucker  aufgekocht. 

Extracfum  sen  iloo6  Spinae  cervinae,  Roh  Rhamni^  Kreuzbeer- 
saft, Pharm.  Gall.:  der  im  Wasserbade  zur  Honigdicke  abgerauchte  Saft.  Ph. 
AusTR.  läfst  den  Saft  mit  Zucker  zu  Mufs  einkochen. 

WWhrMMntf.  15  —  20  —  30  SlQck  der  frischen,  oder  3)  der  getrodcne- 
ten  Beeren,  oder  i«— 1  Unze  des  ausgepressleu  Saftes  erregen  unter  üebel- 
keit,  Bauchgrimmen,  Trockenheit  des  Mundes  und  Schlundes  nebst 
anhaltendem  starkem  Durst  2,  4  oder  mehrere  ziemlich  heftige, 
meist  wksserlye  DarmaiisleeriiiiS^ii  mit  vermehrter  Urinab- 
sonderung, nicht  selten  zugleich  mit  auftallendem  Abgang  you  Blähungen. 
Die  ersten  Stuhlgänge  erscheinen  nach  4  bis  6  Stunden,  zuweilen  früher,  zu- 
weilen später.  Grölsere  Mengen  der  Beeren  verursachen  leicht  10 — 15  und 
mehr  Ausleerungen  innerhalb  24  Stunden.  Sehr  kleine  Gaben  wirken  nach 
Stifft  harntreibend. 

Auf  den  Gebrauch  von  |  —  1  Unze  des  nach  dem  neuesten  prenfsischen 
Apothekerbuche  zubereiteten  Krcuzdornbccrensyrups  werden  aufser  einem  fast 
augenblicklich  eintretenden  starken  Durst^  in  der  Regel  weder  un- 
angenehme Empfindungen,  noch  Blähungen  wahrgenommen.  Nur  selten  entste- 
hen Uebelkeiten,  und  dann  gewöhnlich  nur  in  Folge  der  klebrigen  Süfsigkeitj 

1)  Bull,  de  pharm.  IV,  64.  I       2)  Erdm.  u.  M.  Joarn.  XXVI,  226. 
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nienids  stettt  sich  Erbraohtii  ein.  Eiaige  Standen  nadi  dem  ESimeliiiieii  er« 
folgeo  Dächst  eioem  festeren,  mehrere  wässerige  Stuhlgänge,  mid  swar 
bei  den  meisten  Kranken  ohne  Leibsehmerzen,  auch  dauern  diese,  wo  sie  ein- 
treten, oft  kaum  eine  Stunde  an.  Das  Entleerte  besteht  groistentheils  ans  dem 
Darminhalte.  Gleichzeitig  mit  den  Stuhlgängen  macht  sich  ein  ziemlich  star- 
ker  Urinabgang  bemerkbar,  der  wol  selbst  dann  noch  anhält,  wenn  die  koth- 
treibende  Wirkung  bereits  vorüber  ist  Der  Urin  erscheint  gewöhnlich  heller, 
als  im  normalen  Zustande;  er  iiärbt  sich  durch  Aetzammoniak  nicht  braon,  wie 
dies  bei  dem,  nach  dem  Einnehmen  von  alter  Faulbanmrinde  geschidit.  Uebri* 
gens  können  manche  Personen  bis  2  Unzen  des  Syrups  auf  ein  Mai  nehmcD, 
ohne  die  bezeichneten  Wirkungen  zn  verspfiren. 

jM9tfen^H§n0*  Als  kräftiges  Abführungsmittel  -f&r  Kinder  wie 
für  Erwachsene,  bei  liartiiftcl&lser  Mjememwevmtmptiawkg  unter  gro* 
fser  Trägheit  des  Darmkanales,  überhaupt  überall,  wo  Senna  in  Gebrauch 
gezogen  zu  werden  pflegt;  bei  Wassersucht  und  Gicht  (yergl.  S.  li^),  na> 
mentlich  wenn  andere  Purgir-  und  harntreibende  Mittel  durch  Gewöhnung  ihre 
Wirkung  yerloren  haben.  Sydenham,  Scopoli  (Syrop  halbstftndl.  1  Löffel 
voll;  zur  Verhütung  der  Krämpfe  während  der  Wirkung  einige  Tassen  Molken 
oder  in  einer  schleimigen  Flüssigkeit),  Linne,  Tournefort  (die  Beeren  zuoi 
Theil  mit  Weinsteinrahm  in  Fleischbrühe  gekocht),  Bodard,  Gilibert, 
Brück  '  in  Osnabrück,  Casper  >,  Sachse  ^  in  Lndwigslnst. 

JFmrm%  mmm  €fm^0.  Innerlieh,  10^20  Stück  der  frischen,  3;*-5iß 
der  trocknen  Beeren,  jene  Ar  sich,  diese  in  Pulver  oder  Abkochung  [5i| 
auf  JiT — V]  Kol.].  —  Syrupus  Spinae  rtrvinae:  5}  —  5j  P*  ^'  ^^  *'^ 
[kletnen  Kindern  1  Theel.,  gröfseren  \  —  1  Efsl.,  erwachsen  Personen  1  —  2 
Eblöffel  auf  ein  Mal]  oder  verdünnt  in  auflösender  oder  abführender  Mixtur 

tSij  —  3iij  —  iv  In  Jiij  —  iv,  oder  3  j  —  i)  in  Siv  —  vj  Flüssigkeit,  stündlich  za 
Efsl.],  oder  mit  anderen  Purgirmitteln  verbunden:  theils  zur  Geschmacks* 
▼erbesserong  nnd  Unterstützung  der  Wirkung  übelschmeckender,  abföhrender 
Mixturen,  theils  als  Bindungsmittel  auflösender  und  abführender  PillenoMssen. 
Die  erste  Anwendung  geschehe  stets  mit  einer  geringen  Gabe,  da  deren  Grobe 
nicht  scharf  bestimmbar  ist. 

JWlfifSiffllf*^«  1^  Sympi  Spinte  cerTuiae  Jj,  decocti  pruDorum  Jiv.  M.  S.  £f«- 
löffelweise  sa  Terbrtucben. 

Rr  Magoesiae  talpharicae  deparaiae  ,^ß,  solve  in  aqnae  Menihae  piperitae  5"i*  •<'<'• 
•jnipi  Spinae  cenrioae  J|.  M.  D.  S.  Stündlidi  1  Efslörfel  toII  so  nekinco  bia  war  Wir- 
IniDg.     AbföhniDgsiDiucL 

fSjrupi  Spinae  cenrinae,  aucci  Jumperi  inspitsati,  aacci  Sanibaci  inspitsati,  aingulo- 
ij.     "VL  S.  2  — 3fluodlicb  {  Eisl.  voll  xu  nehmen.     Bei  Wassenucbt.  Raat 
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Jalapa* 

Glalapa^  Jalapa  tuberosa  vel  ponderosa^  Mecheacanna  nigra;  Jalapenworzel;  dlo. 
Jalape-rod;  engl.  Jalap;  tn.  Jalap;  ital.  Scialappa. 

jtMM€TOMUTm  Jos,Faulisius:  discotsio  medica  de  viribaa  jalapac.  Palenno  1658. 
S,  —  G.  W.  Wedel,  resp.  J.  U.  Schmid:  disputatio  tnedica  de  gialapa.  Jenae  1678.  4. 
—  C  F.  Pauli  in i:  de  jalapa  Über  siogulanV  Francof.  ad.  Viadr.  1700.  8.  —  Bouldiic: 
analjae  da  jalap  (M^.  de  IVad.  des  sc.  1701.  p.  58).  —  A.  E.  Bachner,  resp.  Ad. 
Coi:  de  dattinis  ex  abnsn  resinae  jalappae  Hai.  1750.  4.  —  J  Pbil.  Bonavent.  Schal- 
1er:  (üm.  inao^.  medica  de  Jalapa.    Argentorati  1761.  4.  (In  W^iltwer's  Coli.  Tom.  III). 

O  Casper*«  Woebcnaclm  1833.  S.  110.  574. 


PorgaDtia  chmfitica.    Jaliqpa«  869 

••—  Lechtiid6ni«r:'esMDeii  Mialytfqoe  3e  1«  racioe  4n  jalap.  (Pr^s  antljrtiqoe  des  tn^ 
vani  de  l'aeadtok  de  Rooco  I7§1  —  1770.  III.).  -^  R.  L.  Detfontainest  rocfDoire  tor 
le  )alap.  (Ann.  du  Museum.  1803).  «-  Mich  au  d  (fifs):  notc  sur  le  jalap.  (Ibid.).  — 
Dubuc:  rapport  snr  un  memoire,  contcnant  plusieurs  exp^rietices  sur  le  j*idp.  (Ann.  de 
cliiroic.  XLVI,  18).  —  Henry  (p^re):  exaraen  pharm accnlique  de  plusieurs  esp^ccs  de  ja« 
lap  du  comroerre.  (Ibid.  LXXII,  275).  —  C.  L.  F.  Cadet  de  Gassicourt:  diss.  sur  le 
jalap.    These.    Paris  1817.  4.  —  G.  Pcllelan  in  Journ.  de  chim.  m^d.  1834.    X,  1. 

Geschichtliches.  Die  erste  Bekanntscbaft  mit  der  JalnpeDwiirzel  machten 
die  Spanier  durch  die  LandeaeiDgeborenen  Id  Mexiko.  Monardes  gab  1570  eine  Be- 
•chreibuüg  derselben.  Klarer  und  bestimmter  sprach  Kaspar  Bauhin^  1620,  unter 
Bryonia  mechoacanna  nigricans  yon  der  Pflanze,  welche  der  weifsen  nuchoacanwt 
vorzuziehen  sei,  weil  sie  die  bösen  Säfte  besser  abführe.  Ihre  Wurzel,  Chelapa  oder 
Cdapot  auch  Rhabarbarum  nigrum  genannt,  gelangte  nach  seiner  Versich&rung  1609 
in  den  Handel.  Die  Einwohner  von  Alexandria  und  Marseille,  welche  dieselbe  aus 
Xalapa  (Jalapa)  in  Mexiko  erhielten,  nannten  sieJalapo  oderGelapo.  ladeCs  war 
die  Ungewilsbeit  über  die  Mutterpflanze  keinesweges  geschlichtet.  Ba^r  %  Plukenet% 
Hans  Sloane^  und  Phil.  Miller^  ordneten  selbige  unter  die  Gattung  Convohulu»^ 
,  während  Tournefort  auf  Plumier's  und  Lignon's  ZeugniCs  sie  als  MirabUi*  ja^ 
lapa  officinarum  beschrieb,  welche  Meinung  Schaller  und  Spielmann  begünstigten; 
Bergius  hingegen  anfangs  Mirabili»  dickoioma^  später  mitLinne'  Mirabili»  longi" 
flt/ra  dafGr  ansah.  Letzterer  änderte  Jedoch  seine  Meinung  als  Bernhard  Jussieu 
das  von  Houston  aus  Amerika  mitgebrachte  Gewächs  für  einen  Contohulu$  erkannte* 
Allein  die  Zweifel  Aber  die  wahre  Jalapenpflanze  waren  nicht  gehoben;  denn  Thierry 
de  Menonville*  bestätigte  1777  einen  zu  Veracruz  aufgefundenen  Conoohutut  mit 
25  Pftind  schwerer  Wurzel  als  ächte  J^alapenpflanze,  welchen  Besfontalnes,  in 
dessen  Hände  die  Beschreilning  durch  Jussieu  gelangte, 'mit  der  In  dem  botanischen 
Garten  zu  Paris  gezogenen  Ipomoea  macrorrhiza  des  Michanz  übereinstimmend  flind. 
Gleichwol  Ileus  dieser  sonst  so  gewissenhafte  und  gelehrte  Botaniker  das  Volumen  der 
Wurzel  unberücksichtigt  und  bezeichnete,  durch  Linn^'s  und  Thierry's  Versiche- 
rung wie  durch  die  purgirende  Kraft  seiner  Jalape  verleitet,  selbige  als  Convohului' 
seu  Ipomoea  Jalapa  des  Llnne.  Die  Autoren  der  Botanik  und  Arzneimittellehre  nah- 
men den  Irrlhum  auf.  Auch  NuttaP  verdrängte  diesen  nicht  durch  Beschreibung 
seiner  Ipomoea  Jalapa^  mit  welchem  Namen  Pursh  eine  andere  Pflanze  bezeichnet 
hatte.  Man  verharrte  dabei,  obwol  auCier  Redman  Coxe^  zu  Pennsjlvanlen  det 
Apoth.  Ledanois"  1827  zu  Orlzaba  in  Mexiko  Gelegenheit  gehabt  hatte,  die  ächte 
Jalape  aus  halbfk-ischcn  Wurzeln  zu  kultiviren,  bis  Schiede'  auf  seiner  Reise  in 
Mexiko  die  Jalapenpflanze  kennen  lernte  und  1829  (Octbr.  26)  davon  Nachricht  gftb. 
Man  reichte  die  Wurzel  oder  das  mittelst  Branntwein  ausgezogene  Harz  derselben 
als  ein  die  Gedärme  reizendes  und  häufige  starke  Stuhlgänge  verursachendes  Mittel^ 
zum  Thell  mit  Salzen,  Quecksilber  oder  anderen  abführenden  Arzneien,  so  in  dem 
bereits  von  Horst  ins  in  seiner  Pharmacopoea  catholica  aufiseführten  pulvi$  pur^ 
gam  Sekeferi,  den  iptciet  diajalapae  Mtfntichii,  Sydenham  empfahl  die 
Wurzel  im  Saamenfluis,  Marggrav  bei  Wassersucht,  Rosenstein  gab  sie  Kindern 
In  Wechselfiebern  und  bei  Würmern. 

Ahmimm^nrnm^*  Ipomoea  Pttrga,  Wenderoth,  Schlechtendal 
(Ipomoea  Jalapa  Nuital,  Ipomoea  Schiedeana  sea  ConvoivtUaa  Sekiedeamtei 
Zuccarini,  Coiwolmdus  Puf^a  seu  Furga  de  Jalapa  Schiede,  Exogenium 
Purga  Benth.,  Ckmvohulus  officinalis  PelletaD,  Jalapa  vera  Ledanois, 
Jalapa  iuberoea  Guibourt),  Jalapenwinde,  schwarze  Jalape,  Purgirwursel; 
(PKNTiiifDRiA-DiGriiiA;  Corvolvuuceae-Co^ivolvuleab).  Io  den  Wäldern  MckU 
ko's,  am  östlichen  Abhänge  der  Andeo,  etwa  6000  Fufs  &ber  der  Meeresfläche^ 


1)  Hut  p]«Dt.  1688.  p.724. 

2)  Pliytogpapli.   1691.    tab.  25.  f.  1. 

3)  Hut.  Jam.  1715.   p.  125.  191. 

4)  Dict.  gard.  1768.   No.  31. 

5)  Mat  med.  1749.  1767. 

6)  Trsit^  de  ia  cnlture  du  NopaL   I,  59. 


7  )  Amcr.  J.  oflUe  med.  seitnc  1830.  Febr. 

8)  Chevallier  in  d.  Acad.  de  mdd.  4829« 
Aug  8.  J.  de  pharm  1829.  XXV,  478.  J.  d« 
chira.  m<5d.  1829.  V,  508  u.  1831.  VlI.  85. 

9)  Linnaca.  1830.  V,  473.  Vcrgl.  Wen- 
deroth  dsMlbit  18S3.  VI|I,  515. 
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namentlich  bei  Cbiconquiaco  und  den  naben  Dörfern,  aoeb  bei  San  Salvador 
am  dstlicben  Abbange  des  Cofre  de  Perote.    Blöbt  im  August  und  September. 

Motanische  CharakierUHk.     Eine  ScUlngpflanre.    Wurael,  radtx 

J'alapae:.  ausdauernd,  rubeoföi*mig- knollig,  dick,  schwer,  onregclniäTsig  ci- kegelförmig, 
fleischig,  unten  mit  starken  cylindriscben  Fasern  besetzt,  aufsen  scbröutzig- braun,  innen  gelb- 
lich, milchend  Stengel:  jährig,  rund,  schlang,  gSnsekieldick,  ▼eraweigt,  windend,  vollkom- 
men kahl,  rötblich  Blätter:  wechselnd,  ganrraodig,  ziemlich  tief  herdorroig,  lang  und  fein 
zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  glatt.  Blattstiele:  rölblicb.  Bltimensfiele:  winkelstandtg, 
einzeln,  etwas  länger  als  die  Blattstiele,  eSnbluthig,  selten  2blutbig,  mit  2  entgegengesetzten 
Spitzblältchen.  Kelch:  grün,  bleibend,  jtief  ungleich  eingeschnitten,  ötheilig;  Lappen:  täng- 
lidi- lanzettförmig,  gegen  die  Blumenrohre  angedruckt.  Blumenkrone:  bläulich- roscnrolb, 
trichterförmig  mit  keulenförmiger,  cjlindrischer,  langer,  enger  Röhre  und  präsentirtellerförmi- 
gem,  regelmäfsig  örrkigem,  an  den  Rändern  etwas  ausgeschweiüem  Saum.  Stanbgefäfse: 
5,  tn  der  Röhre  angehehet,  herTorslebend,  ungleich.  Stempel:  einfach,  henror«tehend.  Grif- 
fel: fadenförmig.  Narbe:  klein,  kopflÖrmig,  mit  2  halbkugelförmigen,  horizontalen  Lappen 
«nf  ihrem  oberen  kr/nvexen  Thcil  mit  kleinen  KnöUcfaen  bestreuet.  Frucht:  haselnuCigrofsr, 
2ßcherige  Kapsel,  mit  einsaamigen  Fächern,  oft  durch  abortus  1  fächerig,  Isaamig.  Sa ameo:^ 
onrcgelmäfsig  rundlich -spindelförmig,  schwarzbraun,  unter  drr  Loupc  leicht  gerunzelt,  nicht 
zottig,  an  der  Basis  die  Narbe  der  Nabelschnur  zeigend. 

S^amu^kognoHUcheM  umA  phpsikaiUche  MigenMchafien*    Die 

JalapeDworzeln  werdea  von  den  MexikaoerD  das  ganze  Jahr  biodnrch  gegraben  f  doch 
scheinen  die  im  Frulgahr  gesammelten^  ehe  die  jtingen  Sprossen  bervortreiben ,  Vor- 
söge  zu.  besitzen.  Man  findet  sie  im  frischen  Zustande  weifslicli,  mit  einem  etwas 
klebrigen  Safte  ^  fast  geruchlos,  aber  eigentbumlich  scharf  im  Geschmack.  Nach  dem 
Binsammeln  werden  die  gröiseren  Knollen  in  Scheiben  zerschnitten  oder  der  Länge 
nach  gespalten,  darauf  sammt  den  kleineren  ungetheilten  in  Netzen  tlber  Feuer  lang* 
aam  getrocknet.  Sie  erbalten  dadiu*ch  ein  rauchiges  Ansehen  sowie  einen  russigen 
Geruch  und  gelangen  in  solcher  Weise  nach  Jalapa,  von  dort  über  Veracruz  in  den 
eiuropftischen  HandeL  Unzerschnitten  wiegen  diese  Knollen  selten  mehr  als  I  Pfd.  und 
wechseln  in  der  Gröise  von  faust-  bis  nufsgrofs.  Sie  sind  mehr  oder  weniger  eifOr- 
flufg  oder  rundlich,  nach  beiden  Knden  zugespitzt,  «dicht,  hart,  schwer,  mit  einer  dün- 
nen, braunen,  runzeligen  Oberhaut  bedeckt,  in  der  Hand  nur  mit  grofeer  Anstrengung 
serbrechlich ,  zerspringen  unter  dem  Hammer  in  glanzende  Stucke,  welche  nach  dem 
Jknzünden  mit  lebhafter  Flamme  verbrennen.  Ihre  Bruchfläche  zeigt  eine  gelbgraue 
Farbe  mit  eingestreuten  dunkelbraunen  glänzenden  konzentrischen  Ringen,  Punkten 
und  Linien.  Der  Geruch  ist  unbedeutend,  aber  unangenehm;  der  Geschmack  bitterlich, 
scharf,  ekelhaft,  kratzend.  —  Schlechtere  Wurzelst ucke  sind  leicht,  weifslich,  zer«- 
reibliob.  Jaiape  wird  leicht  von  Wilrmern  zernagt,  doch  verleebren  diese  ntur  das 
liltärkemehl,  nicht  das  Harz  derselben. 

€^Hetni&eHe  MemeHmff^nHei9.  Apotheker  G.  F.  Gerber  '  in  Ham- 
borg  erhielt  bei  Zerlegung  der  Wurzel:  11,»  JTalapeiiltarB,  zerlegt  durch 
Aether  in  7,8  liartes  Mars  oder  Rbodeoretin  (in  Aether  unlöslich^, 
3,»  scharfes,  bitterliches,  weleltes  Mars  (in  Aether  löslich),  ferner  17,» 
gelinde  kratzenden  Extraktivstoff,  14.«  gummigen  Extraktivst^  mit 
et^as  salzsaarem  Kalk  and  essigsaurem  Kali,  8,  a  Holzfaser  und  Farbestoff,  1,» 
nnkrystallisirbaren  Zucker,  15,6  Gummi  mit  fipfelsauren,  phosphorsanren  und 
achwefdsauren  Kali-  und  Kalksalzen,  3,«  Bassorin,  3,»  Pflanzeneiweifs,  6,«  Slii^ 
kemehl,  2,4  Aepfelsfiure,  fipfelsaures  Kali  und  Spfelsauren  Kalk,  0,«  Salzsäuren 
Kalk,  0,t  salzsaures  Kali,  1,<  phosphorsaure  Magnesia,  0,4  phosphorsanren  Kalk, 
3,«  kohlensauren  Kalk,  4,t  Wasser,  4,6  Verlust.  —  Die  Asche  bestand  ans 
kohlensanren  Kali-,  Kalk-  nnd  Talksalzen,  schwefelsaurem  und  phosphorsaurem 
Kali,  schwefelsaurer  and  phosphorsaurer  Kalkerde,  Kieselerde,  Eisenoxyd,  Ku- 
pferoxjd. 

Cadet  de  Gassicourt   gewann  10,«  Harz,  44,«   braanes,  salziges,  in 

1)  Archiv  d.  Apoth..  Vereint.   1827.   XXI,  193. 
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.  Weiiiffetst  unlftsliches,  giifcnraiges  Eictrakt^  2, »  SiSrkemebl,  2,  •  Ei  weife,  O,^ 
phospnorsaurcn  und  weivig  salzsauren  Kalk.  1,6  salzsaures  Kali,  0.4  kohlensau- 
res JKali,  0,4  kohlensauren  Kalk,  etwas  icohlcnsaures  Eiseu,  0,5  Kieselerde, 
Spuren  von  Gjps,  kohlensaurem  Kalk,  Essigsäure,  Zucker,  Färbest ofT,  29,  o  Holz- 
faser, 4,8  Wasser  neben  2,4  Verlust.  —  Huine  *  glaubte  ein  neues  Alkaloid, 
Jalapin,  darin  entdeckt  zu  haben,  doch  erklärte  F.  P.  Dolk'  dasselbe  für  eine 
Verbiadung  von  Harz  und  Essigsäure,  was  Gerber  und  Stoltze  bestätigten, 
Sehweinsberg'  iur  eine  Verbindung  von  Magnesia  mit  etwas  Pliosphorsäure 

'  nebst  Spuren  von  Kalk,  etwas  organischer  Materie  und  einer  geringen  Menge 
Ammoniak^  das  von  Hnmc  dargestellte  schwefelsaure  Jalapin  dagegen,  wel- 
ches Cheva  liier  fQr  schwefelsaures  Ammoniak  erkannnte,  bestehe  aus  schwe- 
felsaurer Magnesia  mit  schwefelsaurem  Ammoniak  nebst  etwas  Phosphorsäüre 
und  Spuren  von  Kalk.  Meylink^  liefs  das  von  ihm  aufgefundene  Jalapin  als 
Alkaloid  unerledigt.  — -  Nadi  Henry  stellt  sich  das  Verhäitnifs  des  Harzes  in 
aebwerer,  leichter  und  wurmstichiger  Jalape  auf  9,e;  12,«  und  14,4  pC,  der 
EiLtraktivstoff  auf  28,»;  15,«  und  25,«  pC,  das  Stärkemehl  auf  20,4;  19,«  und 
20,6  pC,  die  Holzfaser  auf  42,«;  54,«  und  40,»  pC  ^-  Nach  f^ees  von  Esen« 
heck*  und  Clamor  Marqua'rt  '  enthält  die  Jalapenwurzel  der  Offizinen 
13,<a  gelbes  durchsichtiges  kratzendes  Harz,  27, ••  braunen,  säuerlich -sdfsen, 
etwas  kratzenden,  in  Wasser  und  Weingeist  löslichen  Extraktivstoff,  69, 17  in 
Weingeist  nnldsliche  Materie;  die  in  Deutschland  gezogene  Wurzel  der  /po- 
moea  Purga  lieferte  12^« 8  4  Harz,  20,4 1«  ExtraktivstolF,  67,8 ••  in  Weingeist 
unlösliche  Materien.  Widnmann  '  fand  in  letzterer  22, rs  Harz,  2,««  Mannit, 
0,5«  braune  Säure,  I,o»  essigsaure^  Kali,  14,o«  Extraktivstoff,  8,0  •  Stärkemehl, 
II,««  kleberartige  Substanz,  33,»  s  Holzfaser  und  Verlust,  1,««  Asche. 

Jaki|»eMli»nB9  resin*  JaMmpme»  wird  au^  der  mit  Wasser  auagekocbCen 
Wurzel  mittelst  Weingeist  in  vollkommen  reinem  Zustande  als  eine  fast  rarblose, 
glänzende  durchscheinende,  sprOde  Sulistanz  erhalten,  Planche  %  6.  H.  StoltieeS 
NataTiIle%  Apolh.  Gummi  *•  In  Kulmbaeh,  Th.  Chr.  Wilh.  Martins  *'  in  Kr- 
langen,  Apotb.  J.  C.  H.  Wolf  *'  in  Ndrdlingen,  fi.  Soubeiran  ^^y  welche  mit  Was- 
ser übergössen  eine  dorebsichtige  halbflussige,  mit  Milch  eine  feste  Masse  bildet,  wo- 
durch es  sich  vom  Skammonium  unterscheidet,  auch  in  fettigen  und  fluchtigen  Oelea 
unlöslich  Ist,  «Ich  aber  mk  Weingeist  verbindet,  ferner  in  Kalilauge  und  In  rauchender 
Salpetersäure  klar  auflöst,  durch  Aether  In- hartes  und  weiches  Harz  ser- 
legt  wird. 

In  Aether  unlösliches  harte«  Jatopenhars»  von  A.  Buch  n er  **  und  J.  E. 
Herberger '^  als  Base  angesehen  und  Jalapin  bezeichnet,  gegen  welches  das 
Weichbarz  sich  wie  eine  Säure  verhalte,  von  Kayser'^  Rhodeoretln  genannt 
[von  Qodtoqj  rosenfarben,  und  ^n^dij,  wegen  seiner  Eigenschaft  durch  konzentrlrte 
Schwefelsaure  schön  karminroth  gefärbt  zu  werden],  stellt,  zerrleben,  ein  fast  w^- 
fsea  Pulver  dar,  ohne  Geruch  und  Geschmack,  unlöslich  In  Wasser  wie  in  Aether, 
löslich  in  Weingeist,  auch  In  Essigsaure  und  Ammoniak.  Die  weingelsllge  JLÖsung 
reagirt  schwach  sauer  und  giebt  mit  Ammoniak,  Kali  und  Baryterde  in  Wasser  und 
Weingeist  lösliche  Salze.  Rhodeoretio  schmilzt  bei  150^  C.  zu  einer  hellgelben  durch- 
sichtigen Masse,  verbrennt  bei  gröfserer  Erhitzung  mit  heller,  stark  rnssender  Flamme 
unter  Hinterlassung  einer  schwammigen  glänzenden  Kohle  und  besteht  aus  C^'H'^0'*. 
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Kvmeairifte  Salpetefaftare  l9Bt  das  Bars  ia  4er  EAMe  uareriUiderty  verdiaate 
Bersetst  dasaelbe  ia  der  Wurme.  In  koozeotrirter  Schwefelsäure  wird  es  acbda  kar- 
minroUi  gefftrbt  nnd  dabei  aufgelöst^  doch  scheidet  die  Flüssigkeit  nach  eiaigea  8tua- 
den  einea  braunsch warxen ,  harzartigeo  Körper  aus.  Reioe  und  kobleasaure  Alka- 
lien lösen  das  Rhodeoretin  in  der  Warme  und  führen  es  in  Hydrorhodeoretiii 
tss  C*'I1''0*'  über.  Weingeistige  Rhodeoretinldsung  wird  durch  salssaures  Gaa 
dunkelrothgelb  gef&rbt  und  giebt  dann  nach  einiger  Zeit  an  Aether  eine  dickflüssige 
diartige  Snbstana,  Hhodeoretindl  asC^H'^O^  ab,  wfthrend  die  Lösung  Tniuben- 
•acker  enthalt.  Diese  Zersetanng  ergiebt,  dafii  Rbodeoretia  nicht  cur  Klasse  der 
Harxe  gehörl,  sendera  wahrscheinlieh  mii  Salida  auf  gleicher  Stufe  steht. 

In  Aether  lösliches  Jalapeahars  oder  JakhpeM-Welelili»nB,  voa  Pereira 
Jalapsäure  genannt,  eine  hanUlhnlichey  bräunliche,  weiche  Masse,  von  dem  Geruch 
der  Jalapenwursel  und  einem  bitterlichen,  scharfen,  kratzenden  Geschmack ,  röthel 
Lackmuspapier 5  verwandelt  sich  unter  Wasser  nach  längerer  Zeit  in  eine  aus  pris- 
matischen Krystallen  bestehende  susammenhangende  schmierige  Masse,  löst  sich  in 
Weingeist,  wird  durch  Wasser  daraus  unverändert,  durch  weingeistige  Blelsncker- 
lösung  gelb  niedergeschlagen  >  auch  Alkalien  nehmen  es  leicht  auf;  Säuren  fillea  die 
Lösungen  unverändert.  Salpetersäure,  Salzsäure,  Essigsäure  lassea  das  Hans  selbst 
in  der  Wärme  unberührt.  Beim  Verbrennen  entwickelt  es  einen  scharfen  widriges 
Geruch. 

JMi$ffho9HMehe  Weichen»  Jalapenwuraela,  aas  welchen  das  Harm 
aosgesogea  worden,  sind  spc/Jfisch  leichler  und  ohne  glänzende  Streifen,  oft  arfi 
Jiehl  zusammengeknetet  und  mit  Jalapenlinktiir  gefärbt.  —  Eine  auf  den  Antillen  ge- 
wöhnlich unter  Convoivuiui  Batatai  gemischte  falsche  Jalapenwurzel  mit  Bo- 
aengeruch ist  durch  letzteren  leicht  zu  unterscheiden.  Die  eiförmigen,  grauen^  tief 
gefurchten  Knollen  sind  im  Grunde  der  Furchen  schwärzlich,  innen  hellgelblich,  fasi 
weifelicb,  porös,  schmecken  suis,  enthalten  nur  3,23  Harz  und  werden  gekocht  ge- 
gessen, Guibonrt,  Grosourdj  *.  — Wurzeln  der  Zaunrübe  lassen  sich  an  den 
ringförmigen  Streifen,  dem  bleichgelben  Anaehen,  so  wie  an  ihrer  schwammlgea  und 
leichten  Beschaflenhelt  erkennen.  —  Jalapenhars  der  Ipomoea  orixab^ntit  ist  ia 
Aether  vollständig  löslich.  —  Lärchenscfawammharz  unterscheidet  sich  vam  Ja- 
lapenbarz  dnrch  einen  matten  Glanz  auf  der  Bruchfläche,  durch  seine  Löslichkeit  in 
Terpentinöl,  auch  röthet  es  in  geistiger  Aiiflösting  feuchtes  Laokmuspapier.  Andere 
Hanee  werdeU  leicht  unter  der  Behandlung  mit  konzentrirter  SchwefeMure  erkannt* 
Righitti's  '  Methode  zur  Erforschung  der  Reinheit  des  Jalapenharzes  hat  keinen 
Wierth.  —  Einen  groben  Betrug  fibt  man  nach  Landerer'  im  Orieat  durch  eia  küasl- 
Uehes  Gemisch  aus  Kolophonium  und  SkamaMuluB  mit  eiaigea  Tropfen  Peru-  oder 
Tolubalsam,  welches  übrigens  dieselben  Wirkungen  wie  Jalapenharz  besitaen  und 
weaiger  häufig  BntBÜndnngsersoheinungea  bervorruflM  aeN. 

Jf*t*4t»af*aife*  Resina  Jalapae^  Jalapenharz,  Pharm,  ßonuss :  wird 
ans  der  mit  Wasser  hinläDgliGh  inazerirten,  darnach  zerschnitteDeu  and  ausge- 
weasten  Wurzel  mit  der  doppelten  Menge  höchst  rekÜfizirtem  Weingeist  wie- 
derholt aasj^ezogen;  die  yermischten  und  filtrirten  Tinktaren  werden  im  Dampf* 
bade  destillirt,  das  zurückbleibende  Harz  mit  heifaero  Wasser  gewaschen,  bia 
dieses  fast  farblos  abflicfst,  im  Dampfbade  erweicht  and  zu  Stäbeben  geformt 
Auf  dem  Brache  glänzend,  gelblichbraun,  zerreiblich,  in  Weingeist  yollkommen 
Ifislich.  Pharm.  Sax.,  Bad.,  Bavar.,  Adstr.,  Wirtemb.,  Hannov.,  Hass.,  Slesv.. 
BoLs.^  Hamb.,  Dan.,  Gall.,  Ross.  lassen  dasselbe  nach  mehr  oder  weniger  ver- 
änderten Methoden  darstellen. 

Exiracinm  Jalapa$  Pharm.  Sdec,  Gall.,  Lond.^  Ediivb.,  Dübl.,  Ambr., 
ein  dem  vorigen  ähnliches,  Jedoch  in  seinen  Wirkungen  viel  schwächeres  Prä- 

Sarat  aus  der  genulverten  Wurzel  durch  Behandlung  mit  Weingeist  und  Wasser. 
Me  Apotheken  Englands  bewahren  dasselbe  zum  Theil  in  PHlenkonsistenz  als 
extracium  molle^  zum  Theil  in  härterer  pulverisirbarer  Form  als  extracium 

1)   Joamal    de   ckimie   m^dkiJe.    1843.   1       2)  Jouro.  de  chioi.  m^.   1644.  p.  334. 
P-  ^75.  -  I       3)  Botho.  Rep.  N.  F.  AJLVH.  U.  3. 
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dwmm.  PtfAftM«  Täubin,  erwälml  aach  ein  4Xiracium  Imlt^pa^  u^hobum, 
welches  aas  dem  RficksUnde  bei  der  Bereitung  des  Jalapenhanes  erbalten  wer^i 
den  kann.    Ist  entbehrlich. 

Pulvis  Jalapae  cum  Hydrargyro  Pharbl  SoEC. :  2  Drachm.  Kalomel, 
6  Dr.  Jalapen warsei.  Pharm.  Hoss.:  10  Gr.  Jalape,  2  Gr.  Ipekakuanha,  3  Gr. 
KalomeL 

Pulvis  Jalapae  lariaricus  Pharm.  Süec.  seu  pulvis  Jalapae  com* 
poeiius  Pharm.  Ddbl.,  EoiifB.,  Amir.,  Ross.  milit.:  1  Unze  Jalape^  2  Unzen 
gereinister  Weinstein.  Das  letztgenannte  Apothekerbach,  stellt  statt  der  Jalape 
die  Sabstituirung  Ton  Rhabarber  frei.  Pharm.  Lond.  enthält  in  seinem  pulvis 
Jalapae  composiius  auf  3  Unzen  Jalape  und  6  Unzen  Weinstein  noch 
2  Dr.  Ingwer. 

Pulvis  Jalapae  salinus  seu  pulvis  Jalapae  composiius  Pharm. 
Suic:  1  Unze  Jalape,  1  Unze  Enzian,  2  Unzen  Bittersalz,  2  Dr.  Ingwer. 

Pulvis  Jalapae  salinus  seu  pulvis  Jalapae  composiius  senpul^ 
vis  laxans  Pharm.  Dan.  seu  pulvis  purgans  Pharm.  Austr.  castr«:  2  Theile 
Jalapenpulver,  1  Theil  schwefelsaures  Kali. 

Exiractum  Rhei  compositum^  s.  Bd.  I,  277. 

Electuarium  seminis  Cinae  composilum,  s*  Bd.  I,  570. 

Specificum  jaiapinum  argentoraiensium  sive  Species  dlajala^- 
pae  Bariholini  correciae  Spielm.  Pharm,  gener.:  1|  Unzen  mit  Piniolen 
abgeriebenes  Jalapenharz  und  2|-  Unze  Weinstein. 

Sapo  jalapinus,  Jalapenseife.  Pharm.  Boruss.:  Jalapenharz  und  me- 
dizinische Seife,  Ton  jedem  2  Unzen,  mit  4  Unzen  oder  der  erforderlichen 
Menge  Weingeist  aufgeweicht  und  im  Dampfbade  unter  stetem  Umrühren  zur 
Pillenmasse  abgeraucht,  so  dafs  das  Gewicht  des  Ganzen  nur  4^  Unze  betrSgt. 
Braungrau,  in  höchst  rektifizirtem  Weingeist  löslich.  Dieselbe  Vorschrift  ha- 
ben Pharm.  Bavar.,  Saxon.,  Hannov.,  Hass.,  Slesv.-Hols.,  Hamb.,  Dan.,  Ross., 

Gl^AEC. 

Pilulae  Jalapae  seu  piiulae  purgantes.  Jalapenpillen,  Purglr- 
pillen.  Pharm.  Boruss.,  Slesv.-Hols.:  3  Th.  Jalapenseife,  1  Th.  gepulverte 
Jalapen Wurzel,  zu  2granigen  Pillen.  Pharm.  Austr.:  Jalapenharz  und  weifse 
Seife  mittelst  Weingeist  zu  2granigen  Pillen.  Jedes  Stück  enthält  1  Gran  Ja- 
lapenharz. 

Pilulae  purganles,  Pnrgirpillen,  Ph.  Sa^on.:  gleiche  Theile  Jala- 
penseife und  wässeriges  Aloeextrakt  mit  Seifenspiritus  zu  2granisen  Pillen.  -^ 
Pilulae  laxanies  sive  purganies,  Laxir-  oder  PurgirpilXen,  pllules 
purgatives,  Pharm.  Hamb.:  1^  Unzen  Jalapenpulver,  I  Unze  Aloe,  -^  Unze 
mediz.  Seife,  2  Dr.  Anispulver  zu  4grani'gen  Pillen. 

Pilulae  mercuriales  laxanies  Pharm.  Bad.:  mildes  Salzsaures  Queck- 
silber, Jalapenharz,  wässeriges  Aloeextrakt  und  medizinische  Seife  zu  2gninigeo 
Pillen. 

Pilulae  e  resina  Jalapae  seu  pilulae  mercuriales  seu  pilulas 
purganies  Pharm.  Hannov.:  2  Th.  Jalapenseife,  1  Th.  Kalomcl. 

Pilulae  purganies  cum  Uydrargyro  loco  pilularum  e  resina 
Jalapae  Pharm.  Slesv.- Holsat.,  seu  pilulae  purganies  Ph.  Hass«:  8  Th. 
Jalapenseife,  1  Th.  Kalomel  mit  Orangenschalentinktur  zu  2granigen  Fillen. 
18  Stock  enthalten  32  Gr.  Jalapenseife  und  4  Gr.  mildes  salzsaures  Quecksilber. 

Pilulae  purganies  cum  Hydrargyro  seu  pilulae  mercuriales 
Pharm.  Hamb.:  gleiche  Theile  zusammengesetztes  Rhabarberextrakl,  Jalapenhan, 
Kalomel  und  medizinische  Seife  zu  Igranigen  Pillen.  1  Stock  enthält  ^  Gran 
mildes  salzsaures  Quecksilber.  -—  Pilulae  purganies  cum  Hydrargyro 
seu  pilulms  calarrhalss  purganies  Pharm.  Dan.:    1  Unae  zosammenge- 
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s^tes  Rbabarberextrakt,  |  Unze  Kalome],  1  Dr.  Jalapenhare  nebsl  30  TropCni 
PomeranzenschaleDdl. 

Pilulae  Hydrargyri  cathariicae^  siehe  Colo€3nithide8. 

Pilulae  Colocynthidis  composiiae. 

Pilulae  caihariicae  composiiae^  siehe  Colocynthides. 

Pilulae  diurelico'caiharticae  Phabm.  Ross.  mil.:  3  Gr.  Meerzwiebel- 
palver,  10  Gr.  Jalapenpulver,  2  Gr.  Kalomel,  4  Gr.  aromatisches  Palver,  mit 
iDgTversyrup,  Terpentinöl  oder  Wacbolderöl  kq  4  granigen  Pillen. 

Pilulae  hydragoeae  Jantnt,  siehe  Formulare. 

Trochisci  antheimintici,  irochieci  contra  vermes,  Warmku- 
chen,'pastilles  ou  iablettes  vermifuges,  Pharm.  Hamb.:  1  Dr.  ätheri- 
sches Zittwersaamenextrakt,  2  Drachm.  Jalapenpulver,  2  Unzen  Zucker,  2  Dr. 
Stärkemehl,  mit  der  hinreichenden  Menge  Traganthschleim  zu  60  Pillen. 

TrocAicct  purgäntee  vel  laxattiee,  irochieci  contra  vermee, 
trochisci  anihelmintici,  PurgirkQgelchen,  Wurmkögelchen,  Ph. 
Saxon.:  1  Unze  Kalomel,  2  Unzen  Jalapenwurzel,  3  Dr.  Skammonium,  4  Dr. 
Hirschhorn,  8  Skrupel  Zimmt,  8  Unzen  Zucker,  24  Tropfen  Zimmtöl,  2  Dr. 
Traganth,  zu  48  Kugelchen.  Jedes  Stück  enlhSlt  1  Gr.  Kalomel,  2  Gr.  Jalape 
and  ^  Gr.  Skammoniom. 

Morsuli  purgantes  Pharbi^  Palati:«.:  1  pr.  Jalapenharz  mit  3  Unzea 
sQfsen  Mandeln  abgerieben,  1  Skr.  Kardamomen,  2  Skr.  Zimoit,  mit  7|-  Unze 
in  Rosenwasser  aufgelöslem  Zucker  zu  Morsellen. 

Morsuli  contra  vermes^  Wurmmorsellen,  Pharm.  Daw.:  1  Unze 
Wurmsaamenpulver,  3  Dr.  Jalapenpulver,  ebensoviel  schwarzes  Schwefelqueck- 
silber, 2  Dr.  gepulverte  Zimmtrinde,  mit  7  Unzen  in  Kosenwasser  gelöstem 
Zucker  zu  Morsellen. 

Morsuli  Rosarum  purgantes^  piirgirende  Ro^enmorsellen,  Ph. 
Daji.  :  13  Unzen  Zucker  mit  Rosenwasser  zur  Tafelkonsistenz  gekocht,  darnach 
mit  2  Unzen  gepulverter  Jalapenwurzel,  ^  Unze  rothem  Sandelholzpulver,  und 
2  Dr.  gepulvertem  Skammonium  gemischt  zu  Morsellen  von  1  Dr.  Gewicht. 

Tinctura  Jalapae  Pharm.  Hass.,  Hamb.,  Slesv.-Hols.,  Gall.,  Lond., 
£di!(B.,  Dübl.,  Amer.:  aus  der  Jalapenwurzel  mittelst  Weingeist.  Pu.  Slesv.« 
HoLS.  and  Ph.  Hamb.  fuhren  aufserdem  eine  tinctura  resinae  Jalapae  aus 
dem  Jalapenharz  mit  gleichen  Theilen  medizinischer  Seife.  Unsicher  wegen 
des  verschiedenen  Gehaltes  an  Harz  und  dessen  leichter  Ausscheidung  aus  der 
Flössigkeit. 

IFIrikaift^«  Viborg  gab  einem  Pferde,  Gilbert  einem  Schaafe  2  Un- 
zen Jalapenwurzel  ohne  sichtbare  Wirkungen;  doch  fand  ersterer  bei  der  Oeff- 
nnng  des  Thieres  am  3.  Tage  Magen  und  Dünndarm  entzündet.  Donn£ 
beobachtete  bei  Pferden  auf  2  und  3  Unzen  aulser  vermehrten  Harnaus- 
leerungen  keine  anderen  Folgen;  Hertwig  sah  selbst  auf  4  Unzen  nicht  ein 
.Mal  Purgiren  entstehen.  Gleichwol  führte  Vitet  durch  2  Unzen  der  Wurzel 
bei  einem  dieser  Thiere  unter  starker  Entzündung  des  unteren  Magenmundes 
den  Tod  herbei.  —  Hunde  erleiden  durch  10  —  60  Gran  Jalapenwurzel  stärket 
Purgiren. 

Sicherer,  schneller  und  stärker  wirkt  das  Jalapenharz.  9ß  —  3)  desseU 
ben  bringt  bei  Hunden  mehrere  dünne  Ausleerungen  nach  unten  hervor,  und 
man  findet  nach  dem  Tode  den  Magen,  zum  Theil  auch  die  dünnen  Gedärme 
nnd  den  Mastdarm  entzündet,  Wepfer,  Hnrter.  Auf  3}  Jalapenharz,  in  Emul- 
sion einem  kleinen  Hunde  beigebracht,  entstanden  alsbald  Erbrechen,  flüssige 
Darmausleemngen,  Traurigkeit,  Mangel  an  Frefslust,  F^lix  Cadet  de  Gassi- 
eourt.  Derselbe  Hund  erhielt  folgenden  Tages  2  Drachmen  Jalapenharz,  worauf 
wiederum  Erbrechen  eintrat,  und  als  die  Gabe  nach  einigen  Siunden  mit  An- 
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wendong  der  ScUnndmiterbiodiing  wtederhoH  warde,  folgten  KoDYnlsiooen  der 
^ochmiiskeln,  tHerer  Blick,  Schaam  vor  Maal  tmd  Nase,  Mattiekett,  Zittern 
mit  abwediselnder  Steifigkeit  der  Glieder,  in  der  nSchsten  Nacht  der  Tod.  Der 
Darmkanal  war  durch  Gas  aufgetrieben  und  enlhielt  viel  FlGssigkeiten  mit 
Haraklumpeo.  Die  innere  Haut  des  Magens  und  Zwölffingerdarmes 
sowie  des  oberen  Dünndarmes  zeigten  sich  theils  stark  entzfin- 
det,  theils  abgelöst^  die  Gallenblase  und  der  Gallengang  mit  Galle 
gefällt.  Da  nach  diesem  Ergebnifs  der  Tod  früher  eintrat,  enc  die  gesanimte 
Harzmenge  zur  vollen  Wirkung  gelangte,  so  müssen  natürlich  etwas  kleinere 
Gaben  dieselben  Erscheinungen  nach  sich  ziehen.  Indels  starb  ein  alter  Hund 
auf  36  Gran  Jalapenharz  erst  am  5.  Tage;  der  Darmkanal  fand  sich  in  diesem 
Versuche  weit  stärker  entzündet.  —  Einspritzungen  von  24  Gran  Jala- 
penharz in  den  Mastdarm  eines  Hundes  bewirkten  nach  wenigen  Minuten 
mehrere  flüssige,  mit  Blut  geinischte  Ausleerungen;  zwei  andere  Kly- 
stiere  hatteu  kerne  besondere  Wirkung,  wol  aber  das  folgende.  Als  der  Hund 
nach  10  Tagen  getödtet  wurde,  fand  C.  die  dicken  Gedärme  und  das  Ende 
des  Dünndarmes  entzündet,  die  Venen  stark  mit  Blut  erfüllt  —  Die 
Einspritzung  von  10  Gran  des  Harzes  in  die  Bauchhöhle  eines  Hun- 
des erregte  bald  darauf  häufiges  Harnen,  am  folgenden  Tage  verschiedene 
Ausleerungen  eines  flüssigen  blutigen  Darmkothes.  Dieser  zeigte  sich 
noch  am  4.  Tage  blutig,  am  7.  Tage  schwärzlich.  Es  folgte  der  Tod:  dem- 
nächst ein  strenger,. stickiger  Geruch  des  Kadavers,  Steifigkeit  der  Glieder, 
Härle  und  Straffheit  der  Bedeckungen  der  Bauchhöhle;  auch  die  Gedärme  wa- 
ren hart  und  zusammengezogen,  der  Magen  entzündet,  mit  einer  schäumi- 
;en  klaren  Flüssigkeit  gefüllt,  seine  Schleimhaut  zum  Theil  schwärzlich  gefärbt^ 
Jer  Mastdarm  mit  einem  runden,  in  die  seröse  und  Muskelhaut  eingreifenden 
Geschwüre  behaftet,  die  Leber  vergröfsert,  die  Gallenblase  gefüllt, 
die  Blutadern  strotzend.  —  Eine  Emulsion  von  10  Gran  des  Harzes 
in  die  Brustfellhöhle  gespritzt  vcranlafste  alsbald  Frösteln,  Steifheit  ^er 
Glieder,  Mattigkeit,  Mansel  an  Frefslust,  einige  weiche  Darmausleerungen,  am 
3.  Tage  den  Tod.  Das  klumpig  gewordene  Harz  verstopfte  die  Oeffnung  der 
Wunde;  die^ Brusthöhle  enthielt  eine  blutige  Flüssigkeit;  die  Lungen  zeigten 
sich  entzündet,  mit  einer  eiterigen,  speckarjigen  Masse  bedeckt.  —  Die  Ein- 
reibung einer  Saibe  von  1  Dr.  Jalapenharz  und  2  Dr.  Fett  in  die  abrasirte 
innere  Schenkel-  und  Unterleibshaut  eines  jungen  Hundes  zeigte  keine  bestimmte 
Wirkung.  Die  Wiederholung  des  Versuches  mit  einem  Pflaster  aus  Fett  und 
2  Dr.  Harz  führte  erst  nach  einigen  Tagen  flüssige  und  blutige  Ausleerungen 
durch  den  Afler  mit  Darmentzündung  herbei.  In  eine  Rückenzellgewebewunde 
eingestreutes  Jalapenharz  bewirkte  nur  mechanische  Reizung.  —  Die  Ein- 
spritzung einer  Emulsion  von  24  Gr.  Jalapenharz  in  die  Blutgefaise  eines  Hon^ 
des  braute  Mangel  an  Frefslust  und  einige  weiche  Darmentleerungen  hervor. 

Bei  Menschen  bewirkt  Jalapenwurzel  zu  9j  —  3j  bisweilen  Uebel- 
keit,  selten  Erbrechen,  nach  2  —  3  Stunden  stets  relclillelie ,  i»  der  Regel 
wftaserlse  mi4  scltleliiilse  Darmaasleeranseii  unter  starken 
Leibschmerzen,  ohne  allgemeine  Aufregung  des  Gefiifssystemes  und  ohne  Ver- 
stoofoD^  KU  hinterlassen;  doch  erregt  sie  bei  öilerem  Gebrauch  und  in  gröfseren 
Gaben  leicht  Wundwerden  des  Afters.  Die  reizende  Wirkung  der  Wurzel  er- 
streckt sich  oller  den  ganzen  Darmkanal,  die  Bewegung  nnd  die  Absonderun- 
gen desselben  wie  die  der  Leber  vermehrend.  Sie  offenbart  sich  auf  kleinere 
Gaben  ohne  Purgiren.  Vergl.  S.  198.  Jalapenharz  bringt  dieselben  Erfolge 
unter  heftigeren  Leibschmerzen  bereits  zu  5  — 10  Granen  hervor;  erregt  leicn- 
ter  EntzünauBg  des  Darmkanales  als  die  Wurzel. 

Essigsaures  Jalapin  (Rhodeoretin)  zeigte  bei  Wibmer  zu  2  Gr. 
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keine  bemerkbare  WirkuDg;  erst  ab  die  Gabe  nadb  1  Stunde  wiedeiMt  wttrde» 
entstaaden  einige  leichte  Darmbewegungen  nach  unten,  1  Stande  spSter  eine 
reichliche  weiche  Stuhlausleernng  ohne  Schmers  und  Zwang.  4  Gran  des  PdlU 
parates  hatten  anderthalb  Stunden  später  heftiges  Leibschneiden  sur  Folge  nnd 
§  Stunden  nach  Einverleibung  des  Mittels  eine  reichliche  fl&ssige  Ausleerung. 

Jlftaeettiiaittir*  Bei  Erwachsenen  und  Kindern,  ««liAlil  ein 
r^isl^ser  «Aer  terpMer  Zastaiiil  4er  Unterlelliflerffaiie, 
namentlielt  de«  Darmkaiiales,  mit  sftiter  SeMetna-  anil 
Hetliaiiltftafkins  seseben,  auch  weder  Krämpfe  in  diesen,  noch 
Blutungen  oder  Blutandrang,  reizbare  Hämorrhoidalknoten, Strik-  ' 
turen  oder  Vorfall  des  Mastdarmes,  kein  EntzQndungs-  oder  Ner- 
yenficber  yorhanden  sind  und  der  Ziveeli  de«  HeÜTerfaltren« 
eine  starke  Ableltaiis  der  SftfUe  auf  den  Darntkanal  ader 
relehlielie  Ausleerungen  desselben  mit  Termelirter  Ab« 
Sanderuns  der  KapUlarsemtee  nebst  Terstftrkter  Ans« 
seheldun^^  der  lieber  erheiseht«  Vergl.  S.  198.  ( Jalapen würze! 
oder  behufs  stärkerer  Reizung  der  Därme  Jalapenharz,  vorsichtig  in  schickli- 
chen Formen,  um  das  Festhangen  des  letzteren  an  die  Gedärme  zu  yerh&ten. 
Entstehendes  Leibschneiden  wird  durch  schleimige  Getränke  [  Hafergrütze,  Grau- 
penschleim], auch  durch  KalTe  gehoben). 

Bei  Trftirbelt,  ehronlselier  TerseKlelmuns  nnd  Ter« 
stapffdns  des  Damtlianales ,  welche  mildere  Abfuhrnngsmittel  nicht 
zu  überwältigen  vermögen,  sowie  In  allen  davon  abhftnsisen  ader 
dadnreli  unterhaltenen  Uebeln;  daher 

bei  Anschwellung  der  Gekrösdrüsen,  Skrofeln,  Atrophie  (mit  Rhabarber, 
bitteren  Extrakfen,  Ochsengallc,  Seife,  Spiefsglanz-,  Quecksilberpräparaten,  ofl 
erst  in  kleinen,  nicht  abfuhrenden  und  später  in  allmälig  erhöhten  Gaben); 

bei  Stockungen  in  den  Geföfsen  der  Leber  und  ungeregeltem  Abflufs  der 
Galle*,  bei  Gelbsucht; 

bei  Wassersucht,  sowol  Haut-  wie  Bauchwassersucht;  zumal  unter  Nei- 
ung  des  Wassers  durch  den  Stuhl  abzugehen  (mit  Meerzwiebel  gereinigteoi 
'Veinstein,  schwefelsaurem  Kali,  doppelt  kohlensaurem  Kali),  Christ.  Marg- 
grav  (^,panacea  hydropicorum"); 

bei  chronischen,  zumal  skrofulösen  Hautausschlägen  und  Ge- 
schwüren (mit  mildem  salzsaurem  Quecksilber). 

Bei  unterdrückter  Menstruation,  auch  bei  Stockungen  gewohnter 
Hämorrhoidalflüsse,  unter  andauernder  Verstopfung. 

Gegen  ElnseweldewArmer,  besonders  Spulwürmer,  welche  durch 
Jalape  zugleich  ermattet  oder  getödtet  werden;  gern  bei  gleichzeitig  vorhan- 
dener starker  Schlei manhäofung  mit  Kalomel,  Zittwersaamen  u.  a.  anthelmin- 
iica),  Störk  (Wurmlatwerge,  s.  Bd.  1,  576.  577),  Rosenstein,  (Wnrmlat- 
werge,  Bd.  I,  577),  Bremser  (Wurmlatwerge,  Bd.  I,  578),  Hufeland  (Wurm- 
lalwerge,  Bd.  I,  578),  v.  Wedekind  *  (mit  Kalomel  und  Wurmsaamen);  aber 
auch  gegen  Bandworm,  Werlhof,  Kaltsebmidt  (Jalape  ^iv,  Safflersaamen 
3ij,  Skammonium  5^»  Gutti  3ij,  mit  Weingeist  digerirt),  Wepfer  •,  Wci- 
kard  (in  Pulver  mit  Zucker  und  Ingwer),  Darelli  (Bitterwasser  und  Ja- 
lape) u.  A.  *  > 

Bei  chronischen  Schleimflussen  der  Lungen  (als  ableitendes  Mit* 
tel,  oft  mit  Ipekakuanha,  welche  die  nurgirendcn  Ei^dschaften  der  Jalape 
vermehrt,  ohne  von  ihrer  selbständigen  Wirkung  etwas  eincubflfsen);  bei  feucli- 

1)   Beltr.   i.  Erforsch,   d.  Wirkongsarl  d.   I        2)  De  cicul.  iqn»».   cap.  15.  p.  2W. 
Arxncim.    Darmtt.  1830.  1       3)  Vcckoikrift  för  Ukarc.   VU,  177. 
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tflr  Eogbrfiftiigkeil  mit  Yidem  Sehleim  und  Unrath  in  den  ersten  Wegen,  Jahn 
(mit  Aronsworaei  nnd  Goldsehwefel);  bei  hartnfickigen  Seh  leim  f  lassen  der 
Harnröhre,  Sydenham. 

In  IVerren-  nncl  «•Idten  EMtallB4aiis«lKi^BlKli^^^«Ü9  ^d- 
che  mit  cliieiii  trftyen  Ziistaiide  des  DarmMaiuile«  In  Ter« 
Miidans  stehen  eder  daraaf  beralten  und  dareh  einen 
OeyenrelB  auf  die  tarpide'  DarmaeMelniltaut  aanrle  dareli 
Abxas  der  8ftf)te  auf  dieselbe  beseltli^  werden  liSnnent 
bei  Aogenenlatundongen;  Blutandrang  nach  dem  Gehirn;  Hirnhohlenwassersacht, 
GöHs  (mit  Kalomel);  Schlagflufs;  im  Veitstanz,  J.  M.  Mn liier  (mit  Kalomel, 
oder  wechselnd  mit  anderen  Abführungsmitteln.  Die  Kranken  litten  gleichzei* 
tig  an  der  Leber  und  Anhäufungen  von  Stoffen  im  Darmkanal);  gegen  Melan- 
cholie, Manie,  Rademacher  '. 

JP^aritt  «iM^i  €Ua^e*  Radix  Jalapae,  innerlich  als  starkes  Ab- 
fQhrongsmittel:  9j  —  di)  auf  ein  Mal  oder  meist  besser  grana  x,  2stundlich 
bis  zur  beabsichtigten  Wirkung,  in  Pul  Ter  (zur  gleichmSfsigeren  Vertheilung 
des  Harzes  mit  Zucker  abgerieben,  zur  Geschmacksverbesserung,  Verh&tung  von 
BlShungen  und  Leibschmerzen  mit  Zitronenölzucker,  GewGrzmitteln),  sellener 
in  Pillen  oder  Latwerge.  Behufs  mSfsiger  Daripausleerungen:  grana 
V — X  pro  dosi  2  —  3  Mal  täglich.  Um  weniger  abzuführen  als  den 
Darm  zu  reizen:  grana  iij  —  v  pro  dosi.  —  Kinder  erhalten  gemeinhin  so« 
viel  O^ane  zur  Gabe  als  sie  Jahre  alt  sind,  etwas  mehr  zur  Erzielung  kräfti- 
gerer Wirkungen. 

Resina  Jalapae^  nur  fQr  Erwachsene  (ist  leichter  und  bequemer  sa 
nehmen  als  die  gepulverte  Wurzel,  namentlich  in  angenehmere  Formen  zu  brin- 
gen und  hinsichtlich  der  Wirkung  weit  sicherer  zu  bestimmen),  als  Purgir- 
mittel:  grana  v  —  x,  auch  wol  grana  xv  auf  2  oder  3  Mal  getheilt^  in  kurzen 
Zeiträumen  hintereinander,  in  Pillen,  Bissen,  Emulsion  [etwa  in  Fenchel- 
wasser, mit  Eigelb  oder  geschälten  süTsen  Mandeln  abgerieben,  kalt  zu  neh- 
men], in  geistiger  Lösung  (macht  leicht  Kolikschmerzen),  selten  in  Pulver 
(mit  geschälten  sQfsen  Mandeln).  Behufs  mäfsiger  Darmeröffnung:  grana 
j  —  ij  —  iij,  3  —  4  Mal  des  Tages.  —  Extraktum  Jalapae:  grana  x  —  xx 
pro  dosi.  —  Sapo  jaiapinuf  (sicherste  und  bequemste  Zubereitung):  grana 
v^ — X  — XV,  für  Kinder  gr.  ii  — viij,  2  —  3  Mal  täglich,  in  Pillen,  Bissen, 
bisweilen  in  flüssiger  Form  [grana  xviij  mit  ^iß  Mandelöl  zusammengerieben, 
umgeschöitelt,  2stündlich  1  EfslöfTel,  oder  in  Wasser  nnd  Weingeist  gelöst]. 
— ■  Filuiae  purganies:  6  —  8  Stuck  pro  dosi. 

JWM*fftiStof*9»  f^  Radicis  Jaiapae  pnivcratae,  pulveris  radicis  Bhei  aa  grana  i), 
pnUeris  corlicis  CinnafDonii  franarn  j,  Sacchaii  albi  pulverati  Qß,  M.  S.  Auf  ein  Mal 
tu  nehmen.     Abführendes  Pulver  lur  Kinder.  HApital  de  la  M.iternit^. 

^  Radicis  Jalapae,  Tartari  drpurali,  elaeosacchari  Foeniculi  aa  5i*  Miscc  (lat  puMs. 
Detur  ad  vitniro.     S.    Alle  2  Siunden  1   Thecldflel  toII  su  neliroen,  bis  Abfuhren  erfolgt. 

ly  Pulveris  radicis  Jalapae,  Kali  sulphurici  depurari  aa  Qi]^  succi  inspissati  Sarabnci  '^j, 
aympi  Spinae  rervinae  snlBcicnteni  quantiUiem,  ul  fiat  electuanum.  D.  S.  StGndl.  1  Efsl. 
Yoll  bis  »ur  Wirkung.  ^  ^  J.  A.  Schmidt. 

^  Radicis  Jalapae,  radicis  Rhei,  Natri  carbonici  ana  5j;  concisis  et  contusis  infunde 
aquae  calidae  ^iß;  post  refngeralionem  filira  et  adde  Sacchari  albi  ^j,  tincturae  corlicum 
Aurantionim  5i^*     M*  1^*  S.    Tkeelörfelweise  su  nehmen.     Syruput  laxativus. 

ly  Saponis  jalapini  grana  xv,  viielli  ovoruro  Siji  Sacchari  albi  3iji  Aquae  destillata« 
5ß.     M.  D.  S.    Zweistündlich  1  EfslöfTel  vull  zu  nehmen. 

1^^  Radicis  Jalapae  pulvcratae  3j»  Farinae  ^],  ova  dua,  Sacchari  ^j.  Misce  üant  lege 
artit  dipyntae  tres.  Angenehmes  Purganz  für  Kinder.  Dipyritae  purgante»  (Biscuits 
pnrgattfs).  Hdpital  de  Montpellier. 

1)  Hof«!.  Jonrn.  1797.  IV.  4,  190.    Ebendasdbst  1800.  X  2,  65. 
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^  ResiDae  Jalapae  5^»  palverit  semtnU  Lycopodii  grana  ▼,  Sapooif  ucdicaü  3j« 
Amy^dalaroin  dulciuni  excorticarom  3>j«  Misce  exact«  tritmando  fiant  ptlalae  au.  Gon- 
spergas  palvere  seminis  Lycopodii.  S.  2  bis  4  Stuck  (4  —  1  Gr,  Jalap«ahars)  su  ncbineo. 
Bei  tufalliger  and  eiogewurzelter  Leibesverstopfiiiig,  ebenso  bei  Wassersuclit.  £s  fi>Igea  ohne 
bedeutendes  Leibweh  nach  Verlauf  von  2  Stunden  2  —  3  —  4  Sluhlauslecrungen,  deren  erste 
immer  dick  ist.  Bleibt  der  Stuhlgang  über  3  Stunden  aus,  so  zeigt  sich  auch  später  kein 
Trieb  dazu  und  die  Gnbe  ist  dann  zu  wiederholen.  Ein  täglich  fortgeselzicr  Gebrauch  der 
Pillen  vermindert  ihre  Wirksamkeit  nicht.  Auf  gröfscre  Gaben  stellen  sich  mehrere  nnd  stets 
wSsfcrigc  Ausleerungen  ein>  doch  d.iucrn  diese  nicht  leicht  über  2  Stunden  nn.  Bei  sparsa- 
mer Galleabsondcrung  soll  einen  Abend  um  den  anderen  mit  Aloepitlen  gewechselt  werden. 

V.  Wedekind. 

f^  Pulveris  radicis  Jalapae  3),  Hydrargyri  rauriatici  mitis  gr.  i),  olei  Anisi  aetberci 
gutlas  i],  roellaginis  Taraxaci  suflicientem  quantitalem  ut  fiat  bolus.  S.  Auf  ein  Mal  zu  neh- 
men und  schwarzen  Kaffe  nachzulrioken. 

Bf  Radicis  Jalapae  5iji  ^^^  sulphurici  dcpurati  5^j»  radicis  Scillae,  clacosacchari  fla- 
vedtnis  Citri  5"i  Misce  fiat  pulvis.  Detur  ad  vilruni.  S.  3  Mal  tSglich  1  kleinen  Thce- 
löffel  voll  zu  nehmen.     Gegen  Wassersucht.  GonradL 

1^  Pulveris  radicis  Jalapae  51*  Tartari  dcpurati  pulverali  3ij  —  'v,  roob  Sambnci, 
oxyrocllls  Scillae  aa  5^1«  ^I*  ^-  ^^h  2  Stunden  3  —  4  Thcelöflel  voll  zu  nehmen,  bis  Pur- 
giren  erfolgt.     In  der  Wassersucht.  .W^eikard. 

I^  Resinae  Jalapae  pulvera^,  Scammonii  aa  3ij,  radicis  Scillae  pulveratae  3^i  «- 
Iracti  Rhci  compositi  ^iv,  Spiritus  vini  rectificati  quanlitatem  sufficientem  ut  fiant  pilulae  XL. 
Conspergas  pulvere  Cinnamomi.  Dcnlur  in  vitro.  S.  Alle  4  Stunden  1  Stuck.  Gegen 
Bauchwassersucht.  de  Man. 

I^  Foliorum  Sennae  concisornm  3^ji  Tartari  depnrati  3ji  infunde  cum  aqua  ctfmmuni 
fer%'ida  ad  remanentiaro  ^iv.  Colaturae  admisce:  Aloes,  radicis  Jalapae  aa  3^'j>  Agariet, 
Scamraooii  halepensis,  radicis  Mechoacannae,  radicis  Rhei,  radicis  Bryoniae,  radicis  Hcrroo- 
dactyli,  singulorum  pulveratorum  3"]*  Turpethr  pulverati,  Gutti  pulvcrati , .  CotocynihiduiD 
praeparatarum ,  Hydrargyri  muriatici  mitis,  Tartari  stibiali,  singulorum  3)*  Hydrargyri  suU 
phurati  nigri  3 Mi  ^^^^  nilrici  dcpurati  pulverali,  Ferri  oxydati  fusci,  singulorum  ^ß.  Eva- 
lora  leni  igne  ad  siccum  et  contere  ad  pulverero.  S.  Ma8$a  pilularutn  Janini.  Es 
ac  massa  pilulae  ponderis  granorum  duornm  formendae  et  pulvere  Cassiae  cinnamomeae 
conspergendae  sunt.  S.  Pilulae  hydragogae  Janini.  Man  soll  in  der  Gabe  mit 
4  Pillen  anfangen  und  bis  zur  gehörigen  Wirkung  steigen. 

j^  Pulveris  radicis  Jalapae  9],  pulveris  foliorum  Sennae  3^1  Kali  sulphurici  depn- 
rati 3i'  Misce  fiat  pulvis.  Divide  in  tres  partes  aequales.  D.  S.  Viertel-  oder  halbstuod- 
licli  1   Pulver  zu  nehmen,  bis  Abfuhren  erfolgt.     Gegen  Eingeweidewurmer.        Bremser. 

J\f  Rcsinae  Jalapae  pulveratae  gr.  viij,  Saponis  medicati  pulverali  gr.  iij,  contcrc  cuni 
olei  Amygdalarum  dulcium  ^ß.    Detur  ad  vitrum.    S.    Tüchtig  umgeschuttelt  2  — 3 stündlich 

1  Efslödel  (für  Kinder  -^  TheelöfTel)  voll  zu  nehmen,  bis  Wirkung  erfolgt.    Gegen  hartnackige 
Verstopfung  und  Eingeweidewurmer.     Oleum  laxativum  Vogleri. 

f^  Radicis  Jalapae  pulveratae  3>ßi  Hydrargyri  muriatici  mitis  3ß|  Macidis  pulveratae 
3ji  Sacchari  albi  in  aqua  soluii.et  ad  consistentiam  tabulandi  cocii  ^j.  Misce  fiant  rotulae 
granorum  quattuor.  Morgens  und  Abends  1  Stück  zu  nehmen.  Roiulat  anihelminti' 
cat  ,2twelferi  verändert  von  Wcndt. 

f^  Terebinthinae  renetae  3j>  Saponis  jalapini  3ßt  extracii  Hyoscyami  grana  iv,  Hy- 
drargyri muriatici  mitis  grana  vii).  Misce  forroentur  pilulae  ponderis  granorum  duorum,  sc* 
mine  Lycopodii  conspergantur.  S.  3stündl.  4  Stück,  unter  strenger  Diät.  Gegen  Bandwurm. 
Sollte   der  vollständige   Abgang   des  W^urmes  hierdurch   nicht  ei folgen,  so   kann  das  Mittel 

2  —  3  Tage  hintereinander  gebraucht  werden. 

IScammoiilainu 

ScammoDiam  halepense  s.  aleppicnm,  Scanmoniuni  beroeanaiy  Scarnfnoniiiiii  syriacnm^ 

ScaranioDia,  Gummi  reslna  Scammoniae;  aleppischea  SkammoDinm;  frs.  Scammoa^ 

d'Aleppe  ou  de  Syrie;  engl.  Scammony;  ital.  Scammonea. 

J&lfferiiflfr«  Vogel  et  Bouillon-Lagrangc:  essal  analytique  des  scammoo^es 
d*Alep  et  de  Smyme,  suivi  de  quelques  obsenrations  sur  la  coloration  en  rooge  du  toumesol 
par  CCS  r^sines.   (Ann.  de  cbimie.  LXXH,  69.    BulL  de  pharm.   I,  421.    Trommadorfr» 
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Jonrn.  <l.  Pharm.  XIK*  St.  2,  133).  —  PUnche;  memoire  poor  servir  3i  rhittoire  de$ 
r^MBCt  des  coDvolvalus ,  tt  ca.  particulier  des  reines  de  )aUp  et  de  scammoD^  ( Journ.  de 
phafiD.  1827.  XIII,  16ö).  —  G.  P.  011  vi  er:  note  aur  les  elTets  comparati£s  de  la  r^'ne 
de  «cammonee  pr^par^  suivant   le  codex,   et  celle  qui  est  d^coloröe  par  le  cliarbon  aoiraal. 

i  Archiv  g6>^r.  de  m^d.  XYI,  141).  —  Peschier:  $ur  la  sophislication  de  la  AcaromoD^ 
Jouro.  de  rbitnie  m^,  V,  431).  —  Glamor  Marquart  (in  Bonn):  die  ScanirooDium- 
aorten  des  Handels,  monographisch  bearbeitet,  in  historischer,  pharroakologucher  und  cherni* 
acher  Beaiehung.  (  Archiv  d.  Pharmacie,  streite  Reihe.  1636.  Bd.  VU,  236  — 278,  und  1837. 
Bd.  X,  124—166). 

GescMchtHchesl  Ob  das  Skaromoiiiuni  der  Alten  von  derselben  Pflanze  ^e- 
samnueU  wurde,  wie  das  unserer  Offizinen,  läftt  sich  mit  6ewi(sbeit  nicbt  dartbun, 
eber  bezweifeln,,  um  der  Gr<)(se  der  Gaben  willen,  die  man  verordnete.  Vielleicht 
Ist  in  dieser  Rücksicht  Convohuius  $agiliaefoliu8  Sibtborp  Sn  Betracht  zu  ziehen; 
denn  die  von  Sprenirel  versuchte  Erklärung  der  axafifimvia^  icammonia  (ffxaftßufvfaq 
^^a,  scamboniae  radiz«  xoXo<pwf£c^,  öaxivhoPf  dnoTiXiv^ovoq,  sanilum  der  Aegjpter, 
coiop/umium  der  Römer)  durch  Convolpulus  fariaoius  Linn.  findet  in  der  Beschrei- 
bung der  Pflanze  bei  Dloskorides  (IV  {171 J  168)  genügende  Widersprüche;  überdies 
Irrte  der  sonsl  so  scharfsinnige  Arzt,  wenn  er  bei  demselben  Autor  in  den  weiteren 
Bemerkungen  über  den  Saft  der  $eammonia  ein  zweites,  syrisches  Skammonlumge- 
wachs  oder  Convohulu$  Scammonia  L.  zu  erkennen  glaubte,  welches  Matthiolus 
Klierst  von  Busbeq  erbalten  und  abgebildet  habe.  Dloskorides  sagt  nur,  nachdem 
•r  die  Bescbaffenbeit  des  aus  Myslen  eingeführten  Wurzelsaftes  hervorgehoben,  dafii 
leoer  in  Syrien  und  Judfia  erzeugte  viel  schlechter,  schwerer,  dichter,  überdies  mit 
Ervenmebl  und  Buphorbiensaft  verfälscht  sei,  6  di  av^axot;  xal  6  h  *Iovdaiqt  yivrta- 
fitroq  x^i^torot,  ßafiflq,  nvxroii  dolovfttro^  Ti&vftdkoj  xal  ogoßliot  aXev(^ot.  fJebrigeus 
rügt  der  Cilicier  auch  die  Verfälschungen  des  besseren  Skammooiums,  und  dieselbe 
Klage  hat  sich  zu  allen  Zeiten  wiederholt.  Daher  die  steten  Erinnerungen  über  Un- 
sicherheit seiner  W^irkungen,  so  schreibt  insbesondere  Gabriel  FaIloppia%  dafb 
er  oft  3j  bis  3j^  ein  junger  Mann  aber  ^  genommen  habe,  ohne  eine  Stuhlauslee- 
rnng  davon  zu  erfahren.  Die  Alten  gaben  das  Skammonium  zu  5j  —  3iß  nie  Wasser 
oder  Wassermeth,  mit  Sesam  oder  anderen  Saamen,  mit  Aloe  oder  schwarzer  KieCi- 
wnrz  als  erilffneades  und  Purgirmittel  in  verschiedenen  Krankheiten,  um  Schleim  und 
Galle  auszuleeren,  so  bereits  die  Hippokratiker  *  in  hitzigen  wie  in  fieberlosen  Lei<* 
den,  wenn  der  Stuhlgang  galligter  Art  war,  bei  Leberfibeln  und  Steinbeschwerden; 
diese  benutzten  dasselbe  auch  zu  Räucherungen  und  Mutterkränzen  in  Weiberkrank- 
beiten.  Doch  gab  Dioskorides  behufs  der  Aufserlichen  Anwendung  gegen  Ischias 
nnd  zur  Zerthellung  von  Geschwülsten  der  abgekochten  Wurzel  mit  Mehl  und  Es- 
sig vermischt  in  Umschlägen  oder  mit  Honig  und  Oel  in  Einreibungen  den  Vorzug. 
Ebenso  Piinlus  (XXVI^  38).  Gelsus  empfiehlt  das  Mittel  gegen  Würmer,  ebenso 
Caelius  Aurelianns,  der  es,  zumal  in  gereinigter  Form  (von  Jtax^c/öi',  ausge- 
zeichnet) 9  diacridium  nannte  (woraus  Andere  diacrydiutn  oder  diagrydium  bilde- 
ten), während  spätere  Aerzte  dasselbe  auch  scammoneumj  scammonea,  lacrima 
volubili»  tyriacOy  pulvis  tyriacus^  oder  wie  Valens  anima  purgantiutn 
bezeicknelen.  Aber  die  für  den  Magen  nachthelllgen  Nebenwirkungen,  auf  welche 
bereits  Oribasius  aufmerksam  machte,  veraolafsten  sorgfältigere  Bestiromnogen  ffit 
den  Gebrauch  des  tcammonium^,  insbesondere  wurden  Fieber  und  Magenschwäche  dem- 
selben als  Gegenanzeigen  gestellt,  auf^erdem  die  Verbindung  mit  thymus,  puUgiumy 
abiinlhium,  mit  Gewürzen,  Honig,  Rosenhonig,  Rosensaft,  Zitronen-  oder  Quitrensaft^ 
aogerathen;  bei  gehörigen  Kräften  sei  auch  ein  Zusatz  von  Aloe  zulässig.  Unter  sol- 
chen Vorsichtsmafsregeln  zeige  es  sich  aufser  den  gewöhnlichen  Fällen  zur  Abführung 
der  Galle  gegen  Wassersucht,  Kopfschmerz,  Lethargie  und  Wechselfieber  erspriefslich, 
Oribasius  %  Marcellus,  Aetius%  Alexander  Trallianus  (I,  10),  Paullus 
Aegioeta%   Mesue,   Actnarius',  Tb.  Paracelsus^,  J.  Fcrnel  %  Foreest, 


1 )  Tract.  de  med.  purg.  siropl.   c.  6.  48. 

2)  De  morb.  mol.  I,  697.  U,  624.  642; 
de  vicias  raiiooe  in  aculia  401;  de  intcrnia 
aAect.  533.  539.  548;  de  nat.  mul.  575. 

3)  Med.  collect.  VII,  c.  27   XII.  S. 


4)  Tetr.  1.  serroo  3,  c.  25.  « 

5)  De  re  medica.   111,  c  37.  78.   VII. 

6)  De  meth.  med.   V,  8. 

7)  Paragram.   tr.  2. 

.8)  Meth.  med.   III,  c.  4. 
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Fftlloppia,  An^-  ThoneY  %  Joh.  Schenk,  Kftsp.  Th.  Bierllng,  Kitsp.  Hof«» 
nattn  '•  Durch  jene  Verbindungen  des  $eämmonium^  en  welchen  Andm  Boeh  Schire-» 
feldämpfe  gesellten^  entstanden  das  diacridium  roiatum,  d.  citratum^  d,  eydo» 
niaium,  diacr,  liquiritia  eduUoratum^  d.  praeparmtum  s.  cor'reetum  (nii 
sfifeen  Mandeln  abgerieben)  und  diacr,  Bulphuratum,  welches  mit  Weinstein  und 
schweißtreibendem  Spiefsglan«  den  von  Robert  Dudley  Graf  Ton  Warwick  und 
Prof.  Marc.  Cornachinus"  in  Pisa  zu  3j  —  9ij  als  Universalmittel ,  etimal  gegen 
chronische  Ausschlagskrankheiten  und  Drfisengeschwfilste  eingeführten,  auch  noch  voa 
Werlhof^  gegen  Wechselfieber  empfohlenen,  indelii  von  Navier*,  Triller*  als 
gefährlich  verworfenen,  zu  Rom  aber  bei  Galeerenstrafe  verbotenen  cerlteru$  fr»- 
ceps  (pulvis  de  trihu$  s.  pulvis  Irium  diabolorum^  pulvis  comitis  de 
Warwick  n,  pulvis  Cornackini)  bildete.  Hadr.  v.  Mynsicbt  nennt  in  seinem 
Armamentarium  ein  magisterium  Scammonii  als  edelstes  und  mildestes  AbfQh* 
rungsmittel,  das  zu  10  Gran  bis  1  Skrup.  in  einer  Konserve  gereicht  werden  solle. 
Skammonium  bildete  außerdem  einen  Bestandthell  des  pulvis  basilicus  (Kalohiel, 
Skammoniuro,  Jalape),  der  iabulae  purgantes  Sylvii,  des  elixir  purgans  Mi» 
chaelis,  der  berüchtigten  Ailhaud'schen  Geheim-Pulver  (wahrscheinlich'  ans 
$kammoDium,  Jalape,  RuCs,  Krotoosaamen ,  Asphalt,  8pie&glanz),  sowie  der  gegen 
bartnftckige  chronische  Uebel  mit  sj'philltischer;  skrofülOser  oder  gichtischer  Grund- 
lage angepriesenen  Panacee  des  Le  Roi. 

Jl*«ffffttftttffa#«  €>nwolvu!u$  Scammonia  Linn.  (C<mvoiatdu$  syriaeu^ 
Moris.i,  Scammonia  syrläca  Kasp.  Bauh.).  Skammonium- Winde.  (Pfiffe 
takdru-Monogykia;  Convolvulacbae-Convolvüleab).  In  Kleinhsien,  auf  Rho- 
dus,  in  Taurien,  an  Hecken,  Felsen  und  Bergen.  Blfiht  in  der  Mitte  dei 
Sommers. 

üaimnUehm  CharaMerUtüt.  Wurxel:  ausdaiMnid,  kriedicnd,  2—3'  laag, 
8-^4"  dirk,  rylindrisch,  allmülig  sich  vcrdfinnend,  fleiichig,  aufsen  gelblich,  inneo  weiCi,  mit 
Milchsaft  eHullt  Stengel:  mehrere  ans. einer  Wurzel,  windend,  4-^5'  hoch.  BiStlert 
gestielt,  lang  sugespitxt,  nach  unten  in  2  spiise  l..»ppen  vorgesogen,  -welche  nach  ranen  mit 
einem  spitzen  Zahu  versehen  und  durch  eine  sclimalc  Boclil  gelrennt  sind,  dabei  eolweder 
gerade  auslaufen,  pfeilförmige  Blatter,  «der  seitwärts  au«eloandertreten,  spieüfik-niige  Bliltw. 
Blattstiele:  rund,  oben  gcrinnelt.  Blumen:  gestielt,  mit  2  schnMien,  spitaen  Deckbliu* 
chen  rersehen,  gröfser  als  bei  Convolvulus  arveniis^  kleiner  als  bei  Convoivultu  mpium, 
Kelch:  5theilig,  mit  umgekehrt  eiOVrmigcn  Abschnitten,  bleibend.  Blumenkrone:  glockigi 
mit  blafsgeliten  Falten  und  schwach  purpurrotlien  Kanten.  Staubgefäfse:  5,  kürxcr  alt 
die  Krone.  Fr'uchtkn ölen:  eiförmig,  kahl.  Griffel:  mit  2  bandförmigen  Narl>en.  Fruchtt 
2föcherige  Kapsel  mit  2  Saamen. 

JPharwnakognostisehes  und  phyHkaiUche  JBi§ensehaffenm   Zur 

Gewinnung  des  d^kammoniums  wird  nach  Russel's^  Mittheiliing  die  an  ihrem  obe- 
ren finde  von  der  Erde  entbiorste  Wurzel  angeschnitten  und  In  ein  untergesetstea 
Geschirr  der  abtrdpfelnde  Milchsaft  aufgefangen;  derselbe  betrügt  von  jeder  Pflanze 
nur  einige  Drachmen.  Er  wird  nach  kurzer  Zeit  hart,  aber  viel  fräher  in  den  nfich* 
aten  Ddrfern  den  Handelsleuten  ( hauptsftchlich  Juden)  übergeben,  von  diesen  In  der 
Regel  mit  Mehl,  Sand,  Asche  n.  a.  Dingen  vermischt  und  meist  von  Smyrna,  seltener 
von  Alezandretta  in  Kisten  oder  runden  Schachteln  (Trommeln),  welche  gewöhnlich 
mit  Zinn  ausgelegt  sind,  ausgeführt,  Scammonium  virgineum  ve\  Scammonium 
in  lacrimis:  kleinere  oder  gröbere,  unförmige,  eckige,  leichte,  poröse  Stöcke,  au- 

1)  Epist.  med.  philos.  26.   p.  358. 
2  )  De  med.  olEc.    I,  c.  34. 

3)  Methodus  qua  omnes  huroani  corporis 
äfTectiones,  ab  humoribus,  copia,  aut  quali- 
tate,  peccanlibus,  genitae,  tuto  cito  et  jucunde 
curanlur.  Flor.  1619.  4.  Abgedruckt  in  Jo. 
Hartmann 's  praxis  chemiatrica.  Genevae 
1682.  8. 

4)  Observatdefebr.  p.  2d.  Ed.  Wich- 
mann,  p.  72. 


5  )  Diss.  en  forme  de  lettre  sur  plus,  maladies. 

6)  Dispcnsat.  pliarraaceuU  uniT-.   II,  529. 

7)  Hufeland*s  neueste  Annal  d.  französ. 
Arzoeik.  1791.  I,  508  —  514.  Vcrgl.  auch 
Journ.  des  Luxus  und  d.  Moden  1790.  Ilf. 
Febr,  und  J<G.  Wallerii  disput.  acadera. 
fasc.  I.    Lips.  1780    p.  403. 

8)  Nat.  bist,  of  Aleppo  and  parts  adja^ 
Cents.  Lond.  1756.  p.  45.  Med.  obsen'.  and 
inqnür.  1776.   I,  13. 
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0MI  fmi  nait,  oft  »it  eteea  welflilfdieiiy  mk  Salxtiare  anfbnuifeii^iii  Pnlwet  (ktHt^ 
leMMireai  Kalk)  beitekiy  swlschen  des  Fiogern  leieht  serhrechlich ,  Irockeo,  nioki 
-fettig,  Im  iDoeni  tbeils  ohne  verschiedene  Lagen  und  ROhluttgen,  theils  mit  aoW- 
elien  ▼ersehen,  auf  dem  Bruche  dunkelascbgraa  oder  grfinlichschwars,  schwach  glftn** 
send,  harsig,  In  dünnen  Splittern  etwas  durchscheinend,  graubraun,  ron  l,2io  — l,!i9f 
spezifischem  Gewicht.  Geruch  elgenthOmllch,  altem  Käse  fthnlich;  Geschmack  anfangs 
•chwaeb,  bald  darauf  aber  scharf  brennend.  Man  beeelobnet  diese  bessere  Sorte  auch 
als  Semmmonium  kmiepeme  und  prfifl  sie  durch  SaMAure,  bei  deren  Anfeuchtung 
die  Bmchflftobe  nicht  aufschftumen  darf,  auch  soll  die  filtrlrte  abgekühlte  Abkochung 
durch  lodtinktur  nicht  blau  werden.  Sie  schmilzt  leicht  und  Tollkommen,  verbrennt 
mit  Hinterlassung  eines  kaum  merklichen  Räckstaudes  unter  Verbreitung  des  eigen- 
thdmlichen  Geruches  nach  dem  Harse  der  Konvoivulaceen.  Wasser  giebt  damit  ein« 
grangrünHche,  milchige  Flfissigkeit«    Aether  «sieht  78  —  81  und  mehr  pC.  Hans  aus. 

dkmmiUmmHe  MemmtkmgpBmHeU.  Skammoaium  in  Schalen  von  dun* 
kdaedigrauer  Farbe  and  l,s«t  spezifisehem  Gewichte  lieferte  in  €1.  Mar* 
auart's  Analyse  81, t<  Hara,  4,st  Extraktivstoff,  0,t5  Wachs,  S,ct 
Gammi,  1,7s  Bassorin  (Zellenmembran),  1,  »•  Eiweifs,  0,5»  Holzfaser,  3, 7f 
eisenhaltige  Alaunerde,  kohlensauren  Kalk  und  kohleüsaure  Magnesia,  3, so  ei- 
senhaltigen Sand  mit  braunen  und  weifsen  Quarzkörnclien.  —  ^kanimonium  in 
nnregelniSlsigeQ,  unebenen,  grönlichschwarzeo,  mit  einem  schmutzig  grauen  Pul- 
▼er  bestreueteo,  innen  mit  gro&en  Uöhiongen  durchzofenen  Stucken  von  l,tft 
•pesifischem  Gewicht  ergab  78, st  Hars^  3,»«  ExtraktivsiolE,  2,«t  Extrakt iv^. 
gtoff  mit  Natrium,  Kalciom  und  Magnesiumchlorid,  1^,8*  schwarzes  Wachs,  2,t« 
Gommi  mit  fipfelsaorem  Kalk,  !,••  Stärkemehl,  l,9s  StSrkemehlhüllen,  Kleber 
aus  dem  Mehl,  Bassorin,  3,5«  Eiweifs  und  Holzfaser,  ],••  eisenhaltige  Aluun- 
erdc,  1,0  0  kohlensaure  Kalkerde,  0,5  t  kohlensaure  Magnesia,  0,a8  Kupferoxyd, 
3,«o  Sand. 

Bouillon  la  Grange  nnd  Vogel  fanden  im  alepnischen  Skammonium 
60  Harz,  3  Gummi,  2  Extraktivstoff,  $5  vegetabilische  UeDerbleibsel  nebst  kob- 
lensaurem  Kalk,  Thonerde,  Kieselerde  und  weni^  Eisenoxyd. 

Ans  der  getrockneten  Wnrzel  des  Cmmohuhu  Seammonia  zog  Marifuart 
4,1«  Harz  (durch  Weingeist  ausgezogen),  0,4t  Harz  (durch  Aether  entzogen)^ 
0,1  s  Wachs,  13,14  Zucker,  Konvolvulin  und  Extraktivstoff  (in  Weingeist  lös- 
lich), 3,tt  Extraktivstoff  (davon  1,4t. nur  in  heifsem,  nicht  in  kaltem  Wasser 
löslich),  5,tt  Gummi,  7,to  Stärkemehl,  65,0«  Salze  und  Holzfaser.  Das  Harz, 
Wachs  nnd  ein  Theil  des  Gummis  sind  in  den  eigenthömlichen  Milchgeßfsen 
enthalten,  während  der  Zucker  sammt  dem  übrigen  Gummi,  der  Extraktivstoff 
mit  den  Salzen  in  Wasser  gelöst  den  Saft  der  Zellen  bilden,  in  welchem  die 
Stärkemehlkögelchen  schwinmien. 

SkAHiHiOBfvHibimB«  reiina  Scammoniif  dem  Jalapenharz  ähnlich,  bräun- 
lich-gelh,  oder  nach  seiner  Reinigung  durch  Thierfcohle  vollkommen  farblos,  glän- 
xend,  undurchsichtig,  hart,  brüchig,  In  Aether,  Weingeist,  Terpentinöl  vollkommen 
löslich,  bleibt  nach  dem  Znsammenreiben  mit  Milch  In  dieser  schweben  ( Unterscbei- 
duns:  vom  Jalapen-  und  Soldanella- Harz,  welche  sich  damit  in  eine  Masse  vereini- 
gen), besteht,  Johns  ton,  aus  C*»H^^O«. 

Konvolvulin,  nach  Marquart  ein  Alkaloid  mit  schwach  alkalischer  Reaktion 
wird  aus  seiner  wässerigen  Lösung  durch  Galläpfeltinktur  gefiUlt|  krystallisirt  in  Ver- 
bindung mit  Schwefelsaure  in  strahligen  Kr^^stallen. 

lHa0nastisch0  Xeichen.  Die  meisten  der  als  alepplsches  Skammonium 
vorkommenden  Sorten  sind  mit  Mehl,  Kreide,  Kalk  nnd  anderen  Krdarten  vermischt, 
wie  die  PrfifongeD  durch  lod  (f&rbt  die  Abkochung  blau),  Balssfiure  (bringt  auf  der 
BrndiOiche  Aufbrausen  hervor)  u.  s.  w.  erkenven  lassen.  Sie  enthalten  defiihalb  weil 
weniger  Bars,  swiaohen  77  —  32  pC,  erscheinen  demnach  In  Ihren  Wirkungen  sehr 
nnalcher  und  steigen  in  den  SaUen  Ihres  spesifischen  Gewichtes. 

Bankelbmunea^  iaa  Sohwarse  apieleades  SkanmoninB  In  ungeregelten  Stficken^ 
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walmobelalidi  Theile  grdlkerer  Inicheiifdrmiger  MimeBy  ki  4«n  interen  AMebea,  4er 
Braohigkeity  dem  Geruch  und  Gesokmack  den  Jungferaskanoiottüiiii  Ahnlick,  amtaen 
und  io  seinen  Hdhlungen  mit  einem  hellgranen  Pulver  überzogen;  giebl  ein  lieUasck- 
gmues  Pulver,  sclMniist  weniger  leicht  and  vollständig ,  hinterUUst  dabei  einen  he- 
trAcbtlichen  weiften  Bäckstand.  Bs  enthält  neben  77  pG.  Hans  II  pC.  kohlensau- 
ren Kalk« 

Eine  andere  Sorte  kommt  in  grofsen,  platten,  sDolidicken  Kuchen  vor,  auf  der 
unteren  Seite  mit  einer  dünnen  Mehlschicht  bedeckt,  auf  dem  Bruche  fast  malt  und 
aschgrau,  innen  durch  Luftblasen  gehöhlt,  mit  einzelnen  steifen  Haaren  und  Spänchen 
untermengt,  sie  schmilzt  nur  unvollkommen,  hinterläfst  nach  dem  Verbrennen  viel 
graue  Asche  und  enthält-  21  pC.  kohlensaure  Kalkerde^  10  pG.  Stärkemehl,  Kleber 
und  dergl.  neben  50  pG.  Harz.  ; 

Die  bei  Neos  von  Esenbeok  und  Ebermaier  fälschlich  als  Smjnia-Skam- 
monium  bezeichnete  Sorte  besteht  aus  dichten,  festen  Stucken,  welche  sehr  schwer 
und  niemals  scharfkantig  zerbrechen,  sich  vielmehr  wie  hartes  Wachs  serschneidea 
lassen.  Sie  erscheint  auf  der  Schnittfläche  aschgrau,  wachsglänzend,  hat  mehrere 
Lagen,  deren  hellere  dünn  gelblich  und  halb  durchsichtig  sind,  giebt  ein  aschgraues, 
ins  Gelbliche  spielendes  Pulver,  schmilzt  beim  Erhitzen  nicht  znsamihea,  zeigt  nach 
dem  Verbrennen  ihre  Form  wenig  verändert,  hioterlätst  eine  schmutzig  weide  Asche 
und  lieferte  in  Marquart's  Untersuchung  52  pG.  Gyps  und  nur  32  Harz. 

Scatnmonium  antiochicum  findet  man  zum  Theil  in  grofeen  regelmätsigen, 
runden,  kuchenfOrmigen  Stücken  von  4"  Durchmesser  und  {  —  1"  dick,  auf  der  un- 
teren Seite  fast  flach,  stellenweise  mit  einer  weiCsen  Mehlkruste  bedeckt,  auf  der 
oberen  Fläche  konvex,  mehr  glatt,  aufsen  und  innen  hellaschgrau,  von  grofsen  Höh* 
lungen  und  losekteogSngen  durchbrochen,  leicht  zerbrechlich,  auf  dem  Bruche  matt« 
Sie  geben  ein  gelblich-aschgraues  Pulver,  blähen  sich  beim  Erhitzen  kaum  auf,  stofseu 
dabei  einen  Geruch  nach  verbranntem  Brot  aus,  hinterlassen  nach  dem  Verbrennen 
eine  schwer  einxuüschernde  Kohle  und  enthalten  nach  Marquart  über  15  pG.  Stär- 
kemehl, 7  Stärkemehlhfillen,  Bassorio,  Kleber,  4  pG.  kohlensauren  Kalk  und  22  pG. 
Gyps  bei  nur  18  pG.  Harz. 

Eine  andere  Sorte  In  graulich -braunen,  welfsllch  bestäubten  Bruchstücken  mll 
vielen  rübrenfOrmigen  (Insekten-) Gängen,  in  Pulverform  hellascbgrau- bräunlich,  er- 
gab neben  16  pG.  Harz  gegen  48  pG.  Mehlgehalt. 

Antiochisches  Skammoninm  in  hellbraunen,  flachen,  |"  dicken,  fast  hornartigen 
Stücken,  mit  einer  weiden  Meblscbicht  bedeckt,  von  Insektengängen  stark  durchl^ 
chert,  schwer  zu  pulvern,  im  übrigen  sich  wie  die  beiden  vorigen  Sorten  verhaltend, 
ergab  8  pG.  Harz,  kein  Wachs,  war  hingegen  mit  41  pG.  Mehl  verfälscht. 

Scammöniuni  irnymeum^  der  ausgepresste  und  eingedickte  Saft  der  iS«r«- 
mone  Alpini  Roemer  und  Schultes,  vergl.  S.  201,  kommt  in  schweren,  nicht  leichi 
zerbrechlichen,  lücherigen,  knchenförmigen  Stücken  vor,  theils  mattbraun,  theils  glän- 
zend und  grünlich -schwarz,  theils  glanzlos  und  dunkelgrau,  im  Geschmack  und  Ge- 
ruch nicht  ausgezeichnet.  # 

Als  smyrnaer  Skamroonium  versandtes  künstllchesSkammoninm,  Seam^ 
monium  $myrnen$e  factitium,  Gray,  bildet  rundliche  flache,  etwa  4"  dicke, 
schwärzliche  und  schieferfarbene  Kuchen,  mit  Inatter  schwarzer  Bruchfläche,  übrigens 
schwer  zerbrechlich  und  von  1,4 12  spezifischem  Gewicht.  Dasselbe  entwickelt  beim 
Befeuchten  und  Reiben  einen  Geruch  nach  Guajakharz,  giebt  mit  Wasser  ge'.ocht  eine 
trübe  Flüssigkeit,  welche  durch  lod  zwar  nicht  blau  gefärbt  wird,  indeCi  ein  schwärz- 
liches Pulver  absetzt,  das  in  kochendem  Weingeist  gelüst  auf  den  Zusatz  von  Sal- 
petersäure eine  grünlich -blaue  Färbung  annimmt,  demnach  für  die  Gegenwart  von 
Gui^jakharz  spricht. 

Ostindisches  Skammonlum,  eine  grünlichgraue,  porüse,  leichte  Sorte,  mit 
einem  balsamischen  weihrauchartigen  Gerüche,  knirscht  zwischen  den  Zähnen,  ver- 
müge  eines  bedeutenden  Gehaltes  an  Sand. 

Skammoninm  voaSamos  ist  rüthlicb,  hart,  lederartig,  schwer  zu  pulvern. 

Trebisonder  Skammonlum,  runde  Kuchen,  auf  der  unteren  Seite  flach,  auf 
der  oberen  gewülbt,  von  lichtgrauer  oder  rüthlichbrauner  Farbe,  im  Ansehen  der  Ben- 
soe  ähnlich,  von  einem  sülsen,  darnach  ekelhaften,  etwas  bitteren  Geechmacfc.    Sie  . 
werden  beim  Anfeuchten  klebrig  und  nehmen  dann  Geruch  an. 

Scmmmonium  gallicum,    frauztfaiechea   Skammonium,   Skamaeninn 
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T#B  MoDtpellier^  atis  de»  auceprewteo  Safte  von  Cifnanekum  mouspelieMeum  L» 
▼ertcbiedeneo  Harzen  and  abfübrendeo  Mitteln  in  balbkreiafOrfflige,  schwArzÜche^  harte^ 
feste  Kuchen  dargestellt  ^  welche  auf  dem  Bruche  kernig  dunkelgrau  sind^  und  bis- 
weilen nach  Perubalsam  riechen.    Vergl.  S.  560. 

Verfälschungen  des  S.kammoniumharzes  mit  Jalapen- oder  Soldanellahars^ 
werden  nach  Planche  '  durch  Milch  geprüft,  in  welcher  dasselbe  schwebend  bleibt, 
wfthrend  beide  letzteren  sich  damit  in  eine  Masse  vereinigen. 

JRirSjßaw^mie»  Scammonium  seu  diacridium  sul/uralum  Pharm. 
Taub.:  Skammonium  auf  durchlöchertem  Papier  Schwefeldämpfcn  ausgesetzt. 

Scammonium  seu  diacridium  glyctfrrhizaium  Piiarbi.  Taur.:  6  Un- 
zen Skammouiumpulver  mit  12  Unzen  Süßliolzabkochung  zur  Pastillenmasse 
abgerancht. 

Pulvis  Scammonii  composHus  Pharm.  Loxd.,  Ddbl.:  2  Unzen  Skam- 
monium, ebensoviel  hartes  Jalapenextrakt,  \  Unze  Ingwer.  Nach  Pharm.  Edirb.: 
ans  gleichen  Theilen  Skammonium  und  gereinigtem  Weinstein. 

Pulvis  Cornachini^  pondre  Cornachine,  poudre  de  tribus,  Ph. 
Call  :  gleiche  Theile  Skammonium,  Weinstein  nnd  antimonsaures  Kali. 

Confectio  Scammonii  Pharm.  Lond.:  ]^  Unzen  Skammonium,  6  Dr. 
Gewuranelken,  6  Dr.  Ingwer,  j-  Dr.  Kümmelöl  mit  Roscnsyrup. 

Electuarium  Diaphaenix,  Diaphaenix,  Pharm.  Gall.:  3^  Unzo 
aüise  geschälte  Mandeln  mit  8  Unzen  Zucker  zu  einem  Brei  angestofsen,  die- 
ser mit  8  Unzen  Datfelpulpe^  und  .32  Unzen  gereinigtem  Honig  vermischt,  dar- 
nach mit -4  Unzen  Torpetfaharz,  1\  Unzen  Skammonium,  je  2  Dr.  Ingwer, 
Pfeffer,  Muskatblöthc^,  Zimmt,  Saffran,  kretischem  Möhrcnkümmel,  Fenchelsaa- 
men,  Raute  verbunden. 

Trochisci  purgantes^  s.  S.  264. 

Pilulae  Uydrargyri  composilae^  s.  Aloe,  S.  236. 

Pilulae  hydragogae  Janini,  s.  S.  268. 

Rßsina  Scammonii  Pharm.  Gall  :  mittelst  Weingeist  erhalten.  Mit  dem 
Präparate  stimmt  das  von  dem  Med.-R.  Baader  zu  München  1784  als  Geheim- 
mittel  in  Anwendung  gebrachte  Abluhrpulver  uberein,  dessen  Bereitung  derselbe 
Tor  seinem  Tode  dem  Apoth.  Sigl  eröffnete,  der  solche  den  DD.  Reiner  und 
Wimmer'  mitlheilte. 

¥9^irMum0.  Die  liftaflsen  Verflll«eliaiiseii  des  Skam« 
■i^mtains  maelieii  dasselbe  sa  einem  selir  miBaTeriftssi« 
gewk  und  ansieieli  "iiriplLeiideii  Heilmittel.  Daher  gewähren  auch 
die  damit  unternommenen  Versuche  an  Thieren  keinen  sicheren  Anhalt;  denn 
während  Orfila  bei  Hunden  unter  Anwendung  der  Schlundunlerbindung  oft 
mit  4  Dr.  Skammonium  nur  gewöhnliche  Darmausleerungen  hervorbrachte,  ver- 
anlagte Viborg  bei  einem  Hunde  mit  4  Dr.  dünne  Ausleerungen,  bei  einem 
Dachse  gar  keine  Folgen,  tödtete  Gilbert  mit  6  Dr.  innerhalb  20  Tagen  ein 
Schaaf,  ohne  dafs  bei  diesem  Durchlauf  eingetreten  wäre. 

Bei  Menschen  erregt  gutes  Skammonium  in  Gaben  zu  10  bis 
20  Granen  bedeutendes  Iieibseliiieldeii  nebst  einigen  stinkeit« 
den,  "iirftsseriseiillarmaasleeraiiseii^  beide  treten  um  so  heftiger, 
drastischer  hervor,  je  weniger  die  innere  Darmhaut  mit  Schleim  bedeckt  ist. 
Die  Wirkungen  des  Skammoniums  erscheinen  allezeit  starker  und  gleichmäfsi- 
ger  als  jene  des  Jalapenharzes,  die  Ausleerungen  mithin  reichlicher  nnd  ^unner. 
Doch  entsteht  in  einzelnen  Fällen  neben  dem  Purgiren  auch  starkes  Erbrechen, 
dazu  gesellt  sich  leicht  Darmentzündung,  die  rasch  in  Brand  öbergeht. 

Amufe§Ufmm0.      In  elur^nlseiteit  IJiiterleiiMil&raiiliJieiteit 

1)  Joara.  de  pliarm.    XVIII,   181.  |        2)  N.  med.  chir.  Ztg.  1844.  N.  17.  S.  97. 
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mit  iToAier  Reisl^sislLelt  iiimI  liedentender  TerscMetetiiiif; 
de«  Harmes,  nvenn  iwk  denselben  eingreifende  StaUanslee« 
rnnsen  Ton  I¥atzen  «ein  kdnnen. 

Greven  Itartnfteklse  Iielbesirerstopflnns  unter  Torpor  der  Ver- 
dauungswe^e  mit  zähen  Schleim-  und  harten  Kothanhäufungen  in  diesen  (zum 
Theil  mit  Kalomel  oder  zur  Mäfsigung  der  Wirkung  mit  Rhabarber,  Weinstein, 
schwefelsaurem  Kali,  Gewürzen,  pn/vi«  ^timmo^u«,  Zucker)^  Brande. 

Bei  l!¥asserBaelit  von  Trägheit  in  den  Verrichtungen  der  Unterleibs- 
organe; auch  bei  Hirnhöhlenwassersucht. 

Zur  Austreibung  von  EingeweidewQrmern,  insbesondere  des  Band- 
wurmes (mit  mildem  salzsaurem  Quecksilber,  Farrnkraut). 

In  CSeistesstdransen. 

W€Mm%  tffa<f  €3m^em  Innerlich,  grana  v  —  x — ^^xv  pro  dosi  anf  ein 
Mal,  oder  in  einige  Gaben  vertheilt  schneit  hintereinander,  in  Pulver,  Pillen, 
Bissen,  Trochisken,  Latwerge,  £mulsion.  —  Resina  Scammonii: 
grana  i)  —  iv  —  vj  pro  dosi,  in  Pulver,  Pillen,  Bissen,  Trochisken  oder  Pasten. 
—  Pulvis  Scammonii  composittia:  grana  x — xx  pro  dosi.  —  Confectio 
Scammonii:  5ß  —  3j  p.  d. 

W^Or9nuM4BT0m  ^t  Scammonii  pulverati,  pulveris  radicis  BKei  aa  3j,  cJaeosaccIiara 
Anisi  ^ß.  MUce  Hat  pulvis;  divide  in  partes  lies  acqnales.  Dentar  ad  cliartam  ceratani. 
S.    £io  Pulver  zu  nehmen  bis  zur  abfuhrenden  Wirkung.  Berends. 

^.  Eztracti  Gentianae  ^ß,  fellis  tauri  5ii)t  pulveris  Scammonii  balepensis  5*)«  miscc 
nt  fiat  roassa  pitularum,  e  qua  formentur  pilulae  clxii,  semine  Ljcopodii  conspergendae. 
D.  S.  Taglich  des  Morgens  nüchtern  oder  vor  dem  Miuagsessen  4  bis  6  Stück  zu  nehmen. 
Schleimlosende  und  eröflhende  Pillen 

I^  Scammonii  balepensis,  Zingiberis  ana  ^ß,  olei  Carrophylloruro  gnllas  xij,  synipi 
corttcum  Xurantiorum  sufficientem  quantilatem  nt  fiat  electuanum.  S.  Zu  1  —  2  Drachmen 
£U  nehmen.  Englische  Hospitäler. 

Ql  Scammonii  biilepensis  grana  vj,  Tartari  depurati  5ß>  elaeosaccbari  corticis  Citri  3ß. 
Misce  fiat  pulvis.     S.    Auf  ein  Mal  zu  nehmen. 

^  Scammonii  pulverati,  resinae  Jalapae  pulveratae  aa  3ij,  radicis  Scillae  pulverat«« 
5ß|  extracti  Rhei  compositi  Qlvf  spIritus  vini  reclificati  quanlitatem  sufficientem  ad  roassam 
piiularum  parandam,  e  qua  formentur  pilulae  .\l,  pulvere  Cassiae  cinoamomeae  conspergeo- 
dae*     Dentnr  in  vitro.     S.    Vierstündlich  1   Stück  zu  nehmen.     Gegen  Wassersucht. 

De  Man.     Wendt. 

1^  Scammonii  halepensis  grana  viij,  Sacchari  albi  5i)9  lactis  vaccini  Jüj,  aquae  Lau- 
rocerasi  5)-  Misce.  Signetur.  Umgeschüttelt  zweistündlich  einen  EfsIdlTel  toU  zu  nehmen 
bis  zur  Wirkung.     Bei  Wassersucht. 

t^  Scammonii  balepensis  grana  xij  —  xxiv,  Sacchari  albi  5jf  tere  et  admisce  pastae 
p^o  macaronis  quantilatem  sufficientem ,  fiant  rotulae  duae.  S.  Täglich  2  —  3  Stück  zu 
nehmen. 

1^  Resinae  Scammonii  depuratae  Sji  Saponis  veneti  pulverati  grana  ▼,  Sacchari  albi 
grana  lv,  misce  fiat  pulvis  subtilissimus ,  adde  macaronis  pulverati  ^j,  Aquae  destillatae  q.  «. 
ad  roatsam  pastillorum  parandaro,  e  qua  formentur  pastilli  deccm.  S.  rurgirmillcl,  Jeclet, 
eine  Drachme  wiegende  Stuck  enthSU  6  Gr.  Skammoniumharz. 

\ 

Coloeyntlii«. 

Poni». 

Poma  seu  ft-uctus  Colocynthidis ;  Koloqulothe  (Koloquinte);  dftn.  Coloqvioter;  fhe. 
Colocyotlie,  Coloqainte;  engl,  bitter  Cncumber,  Colocyntb;  ital.  Coloquintida. 

MMierOiiUTm  J.  Vallerio:  de  colocynthidis  praepanitione  et  trocbiscis  athandal 
eorumque  usn.  Caesar.  Aug.  1661.  8.  —  J.  Thomasseau,  praes.  Marc.  Ant.  Hellot; 
an  demorsis  a  cane  rabido  colocjnthidia?  Negat.  Paris.  1676.  4.  — >  Jo.  Henr.  Scbulze, 
praes.  J.  F.  Walther:  diss.  inang.  med.  de  colocynthide.  Halae  1734.  4.  —  J.  Cl.  Tode, 
rcsp.  J.   Köfod:   drasticonim   in    gencre    atque    cotocyathidi«  in  specie  vindiciae.    Hafniae 
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1790.  4.  "  Hl  Her:  diss.  de  colocjDthide  cjiMqiie  praeserdro  in  liydropc  usu.  Lip«.  1821. 
8.  —  J.  Ei  Herberger:  über  die  BiücrstolTe  der  Familie  der  Cucurbitaceeo  iosbesondcr« 
über  da«  ColocynihiD.  (Büchner*«  Rcpert.  f.  d.  Pharm.  1830.  XXXV,  363  —372).  — 
Joh.  Georg  H e che n berger:  ColocjDlhoIogie,  oder  Beobachtungen  über  die  vorlreHlichen, 
viel  XU  wenig  beachteten  Heilkrafle  der  Colocjnthis  nebst  prakl.  Ansichten  über  Psychiatrilc. 
Insbruck  1840.  8.    (34  S.    Werthvoller  Beilrag  sur  Arzneimittellehre). 

€fesehichtiicheSm  Schon  die  ftitetteo  VerordeuDgeo  der  Koloquinllie,  xoAo- 
xvr&l^t  coloeynthu  oder  Cucurbita  $iivatica  (xoXoxvr&a  aiyoq^  Cucurbita  caprina,  trixva 
niMQdt  cucumi$  amaray  xoXoxvrO^a  dXt^ai^Qlvfj,  Cucurbita  alexandrina,  ZtagoätrTQijq  ^vft" 

ßQfl^  Zoroastri  (hymbre^  'Otr&äyrjt:  avvoytrht  Osthaui  autogeoes;  (utostra),    VAa^^  > 

bandal,  der  Araber,  lassen  auf  eine  sichere  Erkennloifis  ihrer  arsoeilicben  Eigenschaf- 
ten scbllefiMD.  Man  firchteCe  den  heftigen  Reiz  der  Frucht  (xoXoxvr&iq,  xoX6xiv&a, 
xoXoxvr&fi^  aliisch  xoXoxvrTti),  welcher  selbst  blutige  Stuhlgänge  hervorbringe^  auch 
das  -Leben  des  fetns  untergrabe,  und^  verhüllte  denselben  debbalb,  um  ihn  gleichwol  zw 
höauo^  stockender  oder  verdickter  Säfte,  zum  Purgiren  oder  zur  Beruhigung  von 
Nervenatfektionen  zu  benutzen,  unter  andere  Mittel,  zumal  unter  nitrum,  Myrrhe  oder 
Honig,  Dioskorides  (1V[178]  175),  Scribonius  Largus  *,  Plinius  (XX,  8), 
Ruffus,  Galen,  Oribasius*,  Marcellns',  Aetius^,  Paullus  Aegioeta*. 
Gern  mischte  man  aus  demselben  Grunde,  oder  um  die  Wirksamkeit  anderer  Arzneien 
zu  erhöhen,  Koloqniothe  zu  besonderen  Latwergen,  Pillenmassen  und  Salben:  in  die- 
ser Weise  entstanden  namentlich  die  pilulae  cochiae  Rhazis,  pilulae  iliacacy 
pilulae  anetkinacy  trochizci  alhandal^  confectio  Hamech^  das  extrmctuti^ 
catholicum,  extractum  panchymagogum^  unguentum  de  Arthanita.  Pes- 
sarlen  ans  Koloquiothen  dienten  zur  Hervorrufnng  stockender  menses,  Hippokra- 
tes  *;  Kljsdere  und  Einreibungen  davon  bei  Huftschmerzen,  Darm-  und  Gallenfehlern; 
Losungen  und  andere  Formen  derselben  oder  ihrer  Saamen  zum  innerlichen  Gebrauche 
oder  in  Klistieren  bei  Kopf-  und  Zahn.^chmerzen,  gegen  Wurmer,  Lähmungen,  Gicht, 
Dioskorides,  Galen,  Aetius,  Alexander  Tralllanus,  Paullus  Aegineta, 
Boerhaave,  Dalberg^;  autserdem  gegen  Schlagflufis,  Epilepsie,  Engbrüstigkeit,  un- 
regelmätsige  Wechselfieber,  Plinius,  Dalberg,  Gelbsucht,  Wassersucht,  gegen  die 
Schmerzen  des  unvorsichtigen  Quecksilbergebrauches,  Dalberg;  im  Tripper,  Co- 
lombier  *,  und  Aussatz;  selbst  die  Folgen  der  Syphilis  wurden.  Fahre  ^,  dem  Heil- 
swecke dieses  Fruchtmarkes  nicht  ausgeschlossen. 

Jlfttff atttstttfia^.  Ciirtälus  Colocynlhh  Sc1irader(  Cucumis  Colocynthis 
Linn.^  Koloquinthe.  (Monoecia-Monadelphia;  Cücubritaceae-Cucürbiteae- 
Cucdmerinae).  Auf  den  griechischcD  Inseln,  in  der  Türkei,  wild  und  kollivirl; 
auch  in  Spanien  gebauet;  in  Kleinasien,  Syrien,  Japan,  auf  Koroniandel^  dem 
Kap  der  guten  Hoffnung,  in  Nubien  und  Aegypten. 

MotaniSChe  Charakteristikm  Wu  r z«  1 :  jahrig,  weifs,  verzweigt.  Stengel: 
lang  hingestreckt  oder  vermöge  fadenforniiger  Banken  etwas  kletternd,  kraulartig,  leirlit  zer- 
brechend. Blätter:  lang  gestielt,  breit  eiförmig  und  schmal  bcrzionnig  oder  etwas  nieren- 
förmig,  mit  stumpfen  Lappen,  welche  wieder  schwach  stumpf  gelappt  sind,  didit  behaart. 
Blumen:  einzeln  auf  behaarten  Stielen  aus  den  Btattachseln ,  getrennten  Geschlechtes  oder 
Kwilterlich.  Kelch:  grün,  "behaart,  an  den  weiblichen  Blumen  mit  kugeliger  Röhre,  am 
Bande  in  5  schmale,  spitze  Zipfel  getheilt.  Kronenblalter:  5,  hochgelb  mit  grünlichen  Adern, 
aufsen  behaart,  unter  sich  und  mit  dem  Kelche  etwas  verwachsen,  eiförmig  mit  kleinen  Sta- 
ebelspilzen.  Staubgefafse:  5,  je  2  und  2  verwachsen,  der  6.  frei,  die  weiblichen  Blumen 
mit  Slaubgefafsen  ohne  ^ntheren.  Griffel:  nach  oben  Stbeilig,  jeder  Theil  mit  2spaltig- 
Borückgebogener  Narbe.  Fmcht^  pOHM  ColoejBthldili »  eine  6fAcherige  Kurbis- 
frncht,  von  der  Gröfse  eines  Apfels  oder  einer  Pomcraoae,  kugelig,  kahl,  gelb,  mit  dünner, 


1)  De  compos.  med.  cap.  23,  106. 

2)  Synops.    I,   17.     Medic.  collect.    VII, 
27.  XI. 

3)  De'  medicam.    cap.  20  und  30. 

4)  Tetr.  I,  sermo  3.   cap.  85. 


5)  De  rc  medic.   Vll,  c.  4. 

6)  De  superfoet.  263.  265. 

7)  Vctensk.  acad.  Handl.  1785.  p.  145. 

8)  Code  de  m^d.  milit.   V,  420. 
0)  Maladies  v^^riennes.  II,  368. 
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lederig- fester  Rinde,  iveifseni,  scliwanifnigera  Fleische ,  in  wdcliem  eiförmige,  Misainmefige- 
dräckle,  gelbliche  oder  braanlirlie  Saanien  liegen. 

JPharmakognostisches  und  physikalische  JEigenschaffen»    Die 

Fracht  wird  im  Herbste  gesaminelt,  gewöhnlich  gescbftlt  und  in  der  Sonne  oder  lo 
Oefen  getrocknet.  Das  ia  dieser  Weise  eingeführte  Fleisch  derselben  oder  das  Ko- 
loquinthenmark,  poma  Colocynthidis  exiiccata,  bildet  eine  von  der  äofsereo 
Schale  befreite,  fast  weifee  oder  blafsgelblich weifte,  leichte,  lockere,  schwaminige 
Masse,  in  welcher  eine  Menge  Saanen  befindlich  sind,  es  besitzt  noch  die  rundliclie 
Form,  einen  äufserst  bitteren  Geschmack,  aber  keinen  Geruch.  Die  Saamen  sind  weiCs 
oder  gelblich -weifs  (weifse  Koloquintbensaamen);  oder  bräunlich  (schwarse 
Koloquintbensaamen),  bitter^  geruchlos. 

Au&er  den  geschalten  griechischen  and  türkischen  KoloqointlieB» 
welche  etwa  28  pC.  Mark  und  72  Th.  Saamen  enthalten>  unterscheidet  man  im  Han- 
del die  leichten,  scheinen,  weifisen  ägyptischen  Koloquinthen,  welche  in  Triest 
geschält  werden,  die  kleineren,  markigeren,  etwas  gelblichen  cyprischea  Kolo- 
quinthen, welche  nur  selten  ungeschält  nach  Triest  kommen,  die  syrischen  Ko- 
loquinthen, eine  kleinere  Sorte,  und  die  ungeschälten  oder  ostindiscben 
Koloquinthen  oder  Koloquinthen  von  Mogadore:  etwas  grOber  als  die  vori- 
gen, jedoch  ungemein  seltea. 

CHenUseHe  MeseHs^ffiemHeH.  MeissDc^r^  in  Halle  zerlegte  das 
Koloquinthenuiark  in  14,4  bittere  Materie  oder  Roloejntliiii 9  13,« 
Mtteres  Hartliars  (in  Aether  unlöslich),   10,o   seliarfeii  Extrali« 

tkwmtma^  4,a  bitteres  fettes  Oel,  9,»  Gummi,  3,«  Bassorin,  17,c  gummiartigen 
fixtraktivstoff  (aus  der  Holzfaser  dareh  Kalilauge  erhalten),  0,«  vegetabilisdie 
Gallerte,  5,7  pbosphorsaoren  Kalk  und  phospborsaure  Magnesia,  18,«  Holzfaser, 
6,*  Wasser. 

<3oillemin  erhielt  ein  in  Aether  unlösliches  Harz,  Kolocynthin,  Extrak- 
tiystQff,  fettes  Oel,  Gummi  und  verschiedene  Salze.  —  Aus  dem  wässerigen  Ex- 
trakte der  Saamen  gewann  Bracounot  '  41.4  bittere  Materie  (Kolocynthin) 
mit  etwas  Harz,  4,8  Harz,  18,6  Pflanzengallerte  (Pektin),  21,4.  stickstotthaltige 
Materie,  5,.t  essigsaures  Kali,  7,i  zerfliefsliches  Kalisalz  (in  Weingeist  unlös- 
lich). —  Vauquelin'  suchte  das  bittere  Prinzip  in  reinem  Zustande  darz«- 
atellen  und  nannte  es  Kolocynthin. 

Der  kalt  bereitete  wässerige  Aufgufs  der  Koloquinthen  ist  blafsgelb,  sehr 
bitter;  erleidet  durch  salpetersaures  Quecksilberoxyd,  durch  schwefelsaures 
Kupferoxyd  und  essigsaures  Bleioxyd  gelatinöse,  flockige  Niederschläge,  wird 
jedoch  weder  durch  £isenchlorid  noch  durch  Galläpfeitinktnr  getröbt.  Kolo- 
quinthenpulver  zeigt  beim  Vermischen  mit  lod  und  Wasser  kaum  eine  Spur 
von  Stärkemehl. 

KeloeynttilB  oder  Keioeyuthit »  bitterer  oder  abföhreoder  Kolo- 
qninthettstoffy  eine  rdthllch- braune,  durchscheinende,  sprdde,  sserreibllche  Masse, 
ftufsert  bitter,  In  Wasser,  Weingeist  und  Aether  lOslich.  Die  wässerige  Ldsung  giebt 
mit  Kali-,  Baryt-  und  Kalkwasser  -keinen  Niederschlag,  sie  l&llt  jedoch  die  Galläpfel- 
Unktur  und  mehrere  schwere  fif etailsalee. 

JPw'ijlßsnrmie%  Colocynthis  praeparaia^  Trochisci  Alhandal^ 
Pharm.  Boruss.,  Hahnov.,  Slesv.  -  Holsat.  ,  Hamb.:  5  Unzen  von  den  Saamen 
befreite  und  klein  geschnittene  Koloquinthen  mit  1  Unze  arabischem  Gummi 
und  dem  nöthigen  Wasser  znr  Paste  angestofsen,  vrelche  ausgetrocknet,  fein 
l^pulvert  und  in  einem  gut  Terschlossenen  Glase  aufbewahrt  wird.  Gelblich, 
sehr  bitter.  Pharm.  Bavar.  nimmt  auf  2  Theile,  Pharm.  Graec.  auf  3  Th.  Ko« 
loquinthen  l  Th.  arab.  Gummi,  beide  nennen  das  Präparat  auch  pulvis  Co-- 
iocynihidis  guinrnmosus,  —  Pharm.  Gall.  täüst  zur  Darstellung  des  pul- 

1)   Troisni«dorfr*    neue«  Journal  der   1       2)  Joarn.  de  pliys.  1817.  LXXXFV,  337. 
Pbsrmap.  1818.    )I,   t,  22,     .  13)  Journ.  de  pharm.  1824.   X,  416. 
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vi«  CoimcynikidU  t.  Colocynikis  prueparmia  das  too  den  Saamen  be- 
freif«^  in  kleine  Stöcke  seraehnittene  und  im  Ofen  getrocknete  Mark  ohne 
Rtüdcstand  polFem. 

Extracium  Coiocynihidis  Pharbi.  Bobus».:  1  Pfd.  des  Ton  den  Saa* 
men  befreiten  und  grob  zerscbnittenen  Fmchtmariies  wird  mit  6  P/d«  rektifi* 
sirtem  'Weingeist  an  einem  warmen  Orte  nnter  öfterem  Umrfibren  einige  Tage 
digenrl,  dana  stark  auacepresat;  der  Rfickstand  mit  2j-  Pfand  Weingeist  und 
ebensoviel  Wasser  anfs  r^ene  24  Stunden  bindoreh  unter  öfterem  Umrfibren 
digerirt  und  ausgepresst.  Die  erbaltenen  Flüssigkeiten  werden  vermisebt,  dorcb 
Dekantiren  und  ^oliren  gereinigt,  sodann  im  Dampf  bade  bei  75  *  €.  unter  he^ 
ständigem  Umrfibren  sor  Pillenmasse  abgeraucbt,  bei  gelinder  Wärme  ausge- 
trocknet, dann  gepulvert  und  vorsichtig  aufbewahrt.  Gelbbraun,  in  Wasser 
tröbe  löslich.  Pharm.  Slksv.  -  Holsat.  und  Pharm.  Dan.  unterwerfen  die  Kolo- 
faintben  der  Behandlung  mit  4  Tb.  Weingeist,  digeriren  den  Röckstand  mit 
8  Tb.  beifsem  Wasser,  verdampfen  die  Flüssigkeit  zum  3.  Theile,  mischen  dann 
Weingeist  hinzu  so  lange  eine  Trfibung  entsteht,  und  verdampfen  die  vereinig- 
ten Hfissigkeiten  nach  dem  Abdestiliiren  des  Weingeistes.  Pharm.  Hanmov., 
Saxoh.,  ]£is^,  Hamb.  lassen  das  Fruchtmark  mittelst  Wasser  und  Weingeist 
ausziehen,  letzteren  nach  dem  Auspressen  abdestiliiren  und  den  Rfickstand  im 
Wasserbade  zur  £xtraktdicke  abrauchen.  Pharm.  Bad.  hat  ein  rein  geistiges 
Extrakt.  Pharm.  Gall.  föhrt  ein  exiracium  Colocynthidis  aquosum, 
durch  wiederholte  Behandlung  mit  Wasser  bereitet*,  und  ein  exiracium  Co* 
locynihidis  spiriiuosumj  das  mittelst  Weingeist  von  21*  €.  wie  ex* 
iractum  Scillae  erhalten  wird.  Exiracium  Colocynlhidum  seu  ex* 
iracium  Colocynlhidie  simplex  Pharm.  I^nd.,  Edirb.,  Ddbl.  ist  ein  wäs- 
seriges Extrakt,  durch  Einkochen  der  Koloquinthen  mit  destillirtem  Wasser, 
Koliren  und  Eindampfen  dargestellt. 

Exiracium  Colocynlhidum  composiium  loco  exiracli  caiholiei 
ei  pauchymagogi  Pharm.  Uannov.,  Slesv.- Holsat.:  6  Dr.  klein  geschnittenes 
Koloquint benmark  mit  12  Unzen  rektif.  Weingeist  4  Tage  bei  gelmder  Wärme 
mazerirt,  die  Flüssigkeit  kolirt,  1^  Unzen  ffepulverte  Aloe,  |  Unze  gepulvertes 
Skammonium  hinzugefügt,  und  nachdem  hierauf  der  Weingeist  im  Dampfbade 
verflficbti&t  worden,  noch  2  Dr.  Rhabarberextrakt  beigemischt.  Die  Vorschrif- 
ten der  Pharm.  Hamb.  und  Ph.  Ross.  unterscheiden  sich  besonders  durch  den 
Zusatz  von  1  Dr.  Kardamomenpulver  statt  des  Rhabarberextraktes.  1  Drachm. 
enthält  15  Gr.  Koloquiuthe.  Pharm.  Suse,  läfst  4  Unzen  Koloquinthenmark  mit 
4  Pfd.  destillirtem  Wasser  zur  Hälfte  einkochen,  die  kolirle  Abkochung  im 
Wasserbade  zur  Syrupsdicke  verdampfen,  4  Unzen  Aloe,  2  Unzen  Skammonium 
und  2  Dr.  GewfirzneHcen  hinzuröhren,  das  Ganze  zur  Trockne  bringen  und 
pulvern.  In  7  Gr.  davon  sind  \  Gr.  Koloquinihenextrakt,  2  Gr.  Skammonium 
und  4  Gr.  Aloe  enthalten.  Das  Präparat  der  Pharm.  Lond.,  Ddbl.  und  Pharm. 
Am£R.  wird  aus  6  Unzen  Koloquinlhen,  12  Unzen  Aloeexirakt,  4  Unzen  Skam« 
monium,  3  Unzen  Seife  und  1  Unze  Kardamomen  bereitet. 

Pilulae  Hydrargyri  calharlicae  Pharm.  Ross.:  Kalomei,  Kotoquin- 
tbenextrakt,  Jalapenseife  aa  5j,  mit  15  Tropfen  Kömmelöl  zu  46  Pillen. 

Pilulae  Colocynlhidie  compoeilae  s.  pilulae  calharlicae  Pharm. 
SuEc:  2^  Dr.  zusammengesetztes  Koloquinthenextrakt,  1  Dr.  Kalomcl,  2  Skr. 
Jalapenextrakt  und  1  Skr.  Gewörznelken  mit  der  nöthigen  Menge  Wermuth- 
extrakt zu  135  Pillen.  5  Stock  davon  enthalten  5(  Gran  zusammengesetztes 
Koloquinthenextrakt,  2  Gr.  Kalomei  und  1^  Gr.  Jalapenextrakt. 

Pilulae  calharlicae  compoeilae,  Pürgirpillen,  Pharm.  Amkric: 
\  Unze  zusammengesetztes  Koloquinthenextrakt,  o  Dr.  Jalapenextrakt,  3  Dr, 
Kalomei,  2  Skr.  Gummigutti  mit  etwas  Wasser  zu  188  Pillen. 
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Piiuliie^Colocynihidmm  Pharm.  Ediue.:  8  Thr  Aloe^  «bensoTkl  Skani- 
HMiBiimii,  4  Th.  Koloquinthen ^  I  Th.  scbwefelsaores  Kali,  ebensoviel  Gew&n- 
nelkenöl  zu  5graDigeii  Pillen.  Pharm.  Düdl.  verbindet  zur  DarsielliuB^  ihrer 
pilnlae  Colocynthidum  composiiae  die  genannten  Best  and  tbeile  noch  mit 
2  Th.  Sdfe  und  der  n5thigen  Menge  Zuckersyrnp. 

.    Pilulae  Colocynihidis  et  Hyoscyami  Pharm.  Edinb.:    2  Th.  Kolo- 
qainlbenpillenmasse  nrid  1  Th.  Bilsenkrautextrakt  zu  5granigen  Pillen. 

Pilulae  Colocynihidis  ferrosae  Pharm.  Boss.  MaiT.:  3  Dr.  susmh« 
mengesetztes  Koloquiutbenextrakt,  1  Dr.  Aloe,  I  Dr.  med.  Seife  oder  einge* 
dickte  Ochsengalle,  1  Dr.  Eisensalmiak,  1  Dr.  Schöllkrantcxlrakt,  9  Gr.  Breäi» 
weinsteio,  30  Tropfen  Kamillenöl  und  die  nöthige  Menge  Zockersjrap  wa 
2granigen  Pillen. 

Pilulae  aperienles  Slahlii,  s.  Aloe,  S.  236. 

Tinciura Colocynihidis  Pharm. Boruss. :  1  Unze  saamenfreies  und  kleta 
geschnittenes  Koloqaintheomark,  1  Dr.  zerstoGsener  Sternanis,  mit  1~  Pfunde 
höchst  rektifizirtem  Weingeist  8  Tage  in  einem  verschlossenem  Geföfse  nnter 
öfterem  Umrühren  mazerirt,  dann  ausgepresst  und  filtrirt.  Bräunlichgelbe  Flüs- 
si^eit.  Dieselbe  findet  sich  aufserdem  in  Ph.  Bad.,  Hakr.,  Slesv.-Hols.,  Hamb., 
Dan.;  unter  dem  Namen  t  in  dura  Colocynihidis  composila  auch  in  Ph. 
Sax.  Tinclura  Colocynihidis  composila  Ph.  Sdec.  fuhrt  dieselben  Bestand- 
theile  auf  14  Unzen  verdünnten  Weingeist,  und  enthält  in  \  Skr.  oder  20 — 25 
Tropfen  etwa  \  Gr.  Koloquinthenmark.  Ph.  Hass.  läfst  ihr  Präparat  aus  1  \  Un- 
zen Koloquinthenmark ,  2  Dr.  Sternanis  und  20  Unzen  Weingeist  darstellen. 
Stärker  ist  die  iinciura  pulpae  Colocynihidum  Pharm.  Austr. :  aus  2  Un- 
zen Koloquinthen  auf  i  Pfd.  Weingeist. 

iFIrAtfitir.  Auf  Pferde  übt  das  Koloquinthenmark  keine  bedeutende 
Eingriffe,  Viborg,  Bourgelot,  Moiroud.  4  Drachmen  blieben  bei  einem 
dieser  Thiere  ohne  Folgen,  Moiroud.  —  Bei  einem  Hunde  hingegen  erregte 
Viborg  mit  2  Dr.  Koloquinthenmark  heftiges  Erbrechen  und  Pnrgireo. 
Als  Orfila  einem  Hunde  3  Dr.  Koloquinthenpulver  in  den  Magen  gebracht 
und  den  Schlund  unterbunden  hatte,  entstanden  nncli  5  Stunden  eine  flüssige 
schwärzliche  Darmentleernng  und  öfteres  Wimmern;  nach  11  Stunden  beschleo* 
nigtes  und  erschwertes  Athmen,  Verlust  des  Empfindungs-  und  Bewegungsver- 
mögens, aber  weder  Schwindel  noch  Krämpfe.  Das  Thier  fiel  auf  die  Seite 
und  starb  15  Stunden  nach  dem  Versuche.  Der  Magen  hielt  die  mit  dem  Pol- 
▼er  eingeführten  Nahrungsstoffe  und  war  in  seinem  ganzen  Umfange  stark 
entzündet:  der  fundus  erschien  selbst  schwarzroth,  die  Schleimhaut  des 
Darmkanales  war  bis  zum  oberen  Theile  des  Dickdarmes  hin  hell- 
roth  gefärbt;  auch  der  Mastdarm  zeigte  eine  Menge  feuerrother 
Flecke.  —  Aehnllche  Folgen  brachte  das  weinige  Extrakt  yon  4  Dr.  und  das 
wässerige  Extrakt  von  2  Unzen  Koloquinthen  hervor;  in  letzterem  Falle  gin* 
gen  vermöge  der  starken  Gabe  dem  Tode  Schwindel  und  Konvulsionen  voran. 
-~  Einem  anderen  Hunde  gab  Orfila  einen  Koloquinthenapfel;  aber  das  Thier 
brach  diesen  nach  einer  Stunde  fast  ganz  aus.  Derselbe  Hund  erhielt  folgen* 
den  Taffes  bei  Anwendung  der  Schlundunterbindung  den  6stAndigen  Aufgufs 
von  5  Unzen  weifsem  Wein  über  2(  Drachmen  Koloquinthen.  Es  folgten  nach 
7  Stunden  zwei  flüssige  Darmausleerungen,  lebhaftes  Wimmern;  in  der  nach- 
sten  Nacht  der  Tod.  Xungen,  Magen  und  Dönndarm  zeigten  in  diesem  Falle 
nur  geringe  Veränderungen,  hingegen  war  die  Schleimhaut  des  unteren 
Dicktlarmtheiles  und  des  Mastdarmes  dunkelroth  gefärbt,  aucji 
die  unterliegende  Muskelschicht  entzündet.  —  Auf  eine  wunde  Stelle 
der  inneren  Schenkelfläche  eines  Hundes  angebracht,  verursachten  2  Dr.  Kolo- 
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qniothenpalver  nach  1|  Tagen  den  Tod  ofane  nieridicbe  Vorläorer.  Der  ver* 
vniDdete  S^enkei  seigte  starke  Entz&ndoog  nebst  Blatanterlaufang;  auch  die 
Sehleimhant  des  Mastdarmes  war  sichtlich  verändert  and  mit  vie- 
len rothen  Flecken  besetzt« 

Bei  Menschen  gestalten  sich  die  Wirkungen  des  Koloquinthenmarkes 
verschieden  nach  der  Gröfse  der  Gabe.  Sehr  kleine  Mengen  unter  oder  bis 
tu  einem  Gran  üben  einen  reisendeit  EinllaDi  auf  den  Darm« 
lüiftiial  und ,  treten  einer  vorhandenen  Trägheit  desselben  entgegen.  Auf  einen 
Tropfen  der  nach  Vorschrift  der  österreichischen  Pharmakopoe  bereiteten  Kolo- 
gninthentinktur  (siehe  oben)  in  einem  halben  Eislöffel  Wasser  5  —  6  Tage  lang 
morgens  nüchtern  genommen  beobachtete  Hechenberger  an  sich  und  Ande- 
ren keine  Veränderung  im  Befinden;  be^  mehrwöchentucher  Fortsetzung  aber 
wurden  die  Stuhlgänge  dünn  breiartig,  braun  geförbt;  sie  erfolgten  unter  leb- 
haHem  Kollern  im  Unterleibe.  Nach  einvierl elfjährigem  Gebrauche  bekam  H. 
selbst  nach  1  Tropfen  am  Abend  desselben  Tages  einmaliges  sanftes  Laxiren. 
Dieselbe  Gabe,  alle  zwei  Slunden  gereicht,  erregte  bei  nicht  torpiden  Personen 
an  demselben  Tage  Durchfall  ohne  Grimmen  oder  andere  Beschwerden,  4  bis 
8  Tropfen,  Morgens  nüchtern  genommen,  verursachten  bei  etwas  reizbaren  er- 
vpacbseuen  Personen  an  demselben  Tage  oder  am  nächsten  Morgen  Kneipen 
in  der  Nabeigegend  und  leichte  Diarrhöe.  Eine  Schwangere,  welche 
aus  eigenem  Autriebe  einen  Kaffelöffel  voll  der  Tinktur  auf  ein  Mal  nahm,  er- 
litt nach  5  Slunden  ruhrartige  Durchfälle  mit  Blutabgang  und  hef- 
tig brennendem  Schmerz  in  der  Kreuzgegend,  dazu  gesellte  sich  starke 
Anschwellung  der  Schaamlippen  mit  dem  Gefühle  von  Drängen  und  erhöhter 
Wärme  in  der  Scheide.  —  Bei  Verordnung  der  Tinktur  zu  1  —  3  Drachmen 
mit  ^xij  Graswurzelabkodiung  gemischt,  2stündlich  zu  -1^  —  1  Efslöflel  voll  ge- 
nommen, zeigt  sich  in  den  ersten  Tagen  des  Gebrauches  aufser  leichtem  Bauch- 
grimmen kaum  eine  andere  bemerkbare  Wirkung.  Später  hingegen  stellt  sich 
nm  die  Nachmittagszeit  Bauchgrimmen,  und  Abends  oder  Nachts  sanfte 
Diarrhöe  ein.  Diese  erscheint  um  so  früher,  je  länger  der  Kranke  die  Arz- 
nei gebraucht.  Zu  gleicher  Zeit  gehen  viele  Blähungen  nach  oben  und 
unten  ab,  welche  ein  kurz  zuvor  häufig  eintretendes  Ziehen  oder  Reifsen  in 
den  Gliedern  erleichtern.  Aufserdem  macht  sich  ein  verstärkter  Abgang 
eines  lichtbraunen,  bierähnlichen  Urins  bemerkbar,  weichet*  sich 
nach  dem  Erkalten  trübt  und  einen  reichlichen  Bodensatz  bildet.  Bei  Frauen 
bethätigt  dasselbe  Mitlei  sichtbar  die  Verrichtungen  der  Gebärmut- 
ter, so  dals  die  Koloquinthe  menstruirten  Personen  stets  vorsiclitig  zu  reichen 
ist.  Leberkranke  erfahren  durch  die  Tinktur  meist  eine  sanfte,  schmerzlose 
Eröffnung  des  Hämorrhoidaiflusscs.  Alle  Kranke  aber,  welche  die  Arz- 
nei längere  Zeit  gebrauchten,  beroerklen  eine  auffallende  Vermehrung  der 
Efslust  nnd  des  Durstes,  aber  auch  Iteflise  Roliksclimerzeit 
mit  wftsseifiir^ia,  oft  Matisen  Harmaaslceraiaseia«  Im  Uebri- 
gen  veranlafste  ein  vorsichtiger  Gebrauch  der  Koloquinthe  weder  Erhitzung, 
noch  htnterläfst  derselbe  Neigung  zur  Leibes  Verstopfung. 

Gaben  bis  zu  6  Gran  in  Pulverform  vermehren  die  Absonde- 
rungen des  Darmkanales  und  der  Leber,  beschleunigen  die  wurm- 
förmige  Bewegung  des  ersteren  und  Teraialas«eii  unter  Leib- 
schmerzen meltrere  selinde  seMeimlse  oder  wftsserise  Ans« 
leenmireii  naelt  iinteia.  —  Gröfsere  Gaben  bis  zu  10  Granen 
rufen  stärkere  und  rasch  auf  einander  folgende  wässerige  Stuhlgänge  unter  Leih- 
schmerzen hervor.  —  Gaben  über  10  Grane  lassen  die  Harmaiisloe« 
rimseii  nicht  blos  sclmell  rnasl  mit  Iteflliseii  Scltinerseit  anf 
einander  folgen,   sondern   machen  diese  auch  leicht  Matiir  und 
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bewirken  aafserdem  nicht  selten  Erta^eelieM«  In  allen  FWen  staelU 
sich  znsleich  mehr  oder  minder  deutlich  yermehrter  Hdmabgang  dn. 

Sehr  grofse  Gaben  Ton  30  Granen  und  mehr  führen  alle  ZnfMle 
der  ITersiflaiis  darelt  scharfe  Mittel  anter  heftiger  Ji«nM«. 
entsAndaMS  herbei.  So  yerursachten  in  einem  Von  Christison  mitge- 
theilten  Falle  1|  Theclöffel  (oder  3iß)  des  Pulvers  den  Tod.  Der  Absad  yon 
3  Koloquinihen  erzeugte  bei  einem  Kranken  so  reichliche  blutige  Stnhlgfinge^ 
dafs  nur  die  schleunige  Anwendung  yon  Oel  in  Klystieren  und  innerlien  (ten 
Tod  ab  wandten,  Tulpius  '.  Bei  einer  Frau  hinterliefs  ein  mit  Bier  bereiteter 
Koloquinthenaufgufs  eine  SOjährige  Kolik,  Fordyce'.  3  Unzen  Koloqninthen 
ersengten  alsbald  heftige  Schmerzen  in  der  Magengegend,  staikes  £rDrechen, 
hSufige  Darmausleerungen,  Schwäche  in  den  Beinen,  Verdunkelung  des  Ge« 
siebtes,  Schwerhörigkeil,  leichte  Delirien,  Schwindel.  Milch,  welche  Erbre* 
eben  erregte,  und  Blutegel  auf  den  Unterleib  beseitigten  die  Erscheinungen, 
Orfila.  Ein  an  Wechseifieber  leidender  junger  Mann,  welcher  den  Aufgab 
von  8  Unzen  Wein  auf  eine  halbe  Koloqninthe  in  stündlichen  Zwischenränmen 
verbrauchte,  empfand  nach  der  letzten  Gabe  Hitze  in  der  Magengegend,  heftige 
Leibschmerzen  in  der  Umgebung  des  Nabels,  reichliche  Darmausleerungen  an* 
ter  Kolikschmerzen,  Uebelkeit  und  Erbrechen  einer  wässerigen,  bitteren,  gelb- 
lichen Flüssigkeit.  Der  Kranke  laxirte  binnen  24  Stunden  36  Mal  und  erbrach 
6  Mal.  Die  letzten  Stuhlgänge  waren  mit  Blut  untermischt.  Er  klagte  über 
Trockenheit  im  Munde  und  Durst;  sein  gespannter  Unterleib  schmerzte  bei  der 
Berührung,  dabei  stellten  sich  Zuckungen  der  unteren  Gliedmafsen  mit  Waden- 
krämpfen  ein.  Indefs  folgte  im  Hoiel  Dieu  vollständige  Heilung,  Barbier.  In 
einem  anderen  Falle  hatte  der  unvorsichtige  Gebrauch  einer  Koloqulnthenab- 
kochong  Aufgetriebenheit,  Hitze  und  Empfindlichkeit  des  Unterleibes  mit  be- 
deutenden Schmerzen  in  der  Nabelgegend  zur  Folge,  dazu  häufige  Stuhlgänge 
unter  Darmschmerzen  und  Erbrechen,  grofsen  Durst,  kleinen,  sehr  beschleunig- 
ten Puls,  Urin  verhaltung,  welche  jedoch  wieder  nachliefs^  Priapismen,  Schluch- 
zen, klebrige  Schweifse  der  unteren  Gliedmafsen,  nach  3  Tagen  endlich  den 
Tod.  Die  Unterleibshöhle  enthielt  eine  weifsliche  Flüssigkeit  mit  weifsen 
Flocken,  die  Gedärme  waren  roth  mit  schwarzen  Punkten  besäet,  zum  Theil 
verwachsen  oder  mit  festen  Ausschwitzungen  bedeckt,  die  innere  Haut  des 
Magens  abgelöst  und  geschwürig,  das  Bauchfell  fast  verfault;  auch  Leber,  Nie^ 
ren  und  Blase  zeigten  Sparen  von  Entzündung,  Carron  d^Annecy.  Eine  als 
Hausmittel  gebrauchte  Tinktur  aus  ^2  Dr.  25  Gr.  Koloq.,  ebensoviel  spanischem 
Pfeffer,  7  Dr.  1  Skr.  Enzian  würzet  nebst  4  Unzen  stark  mit  Aloe  versetzten 
Branntweins  verursachte  bei  einer  Schwangeren  wiederholtes  stürmisclies  Erbre- 
chen wässeriger  Massen,  hartnäckige  Verstopfung,  Tenesmus,  sammt  den  Er- 
scheinungen heftiger  Hirn-  und  Unterleibsentzündung.  Die  Kranke  starb  nach 
8  Tagen.  Ihre  Leiche  bot  in  dem  ganzen  Gehirn  wie  in  dessen  Häuten  be- 
deutenden Blutreichthum  dar;  auf  der  arachnoidea,  in  den  seitliclien  Hirnhöh- 
leu, in  der  hinteren  Schädelgrube  reichliche  Ausschwitzungen.  Magen  und  ein 
grofser  Theil  des  Darmes  waren  stark  geröthet,  C.  Köhler*  in  Grimmen. 

Auf  die  Einreibung  einer  Salbe  aus  20  Gran  Koloquinthenpulvcr  oder  60 
Tropfen  Koloqninthentinktur  in  den  Unterleib  beobachtete  Chresticn  *  ver- 
mehrten Urinabgang  nebst  reichlichen  Darmausleerungen. 

Die  Koloquinthensaamen  werden  gewöhnlich  als  mild,  ölig  und  näh* 
rend  beschrieben,  auch  sollen  dieselben  nach  Lyon^s  Berichten  in  NordalHka 
einen  wichtigen  Nahrungsartikel  abgeben.     Indefs  fand  Pereira  die  Saamen 

1)  Observ.   üb.  4.  c.  26.  p.  21Ö.  1        4)  Ueber  die  ialrolcpiisclie  Methode.    Aus 

2)  Fragmenta  rhirurg.  et  med.   p.  66.  dcra  FraD£Ösi5cken   voo  Küster.     Göttiogen 

3)  Med.  Z(g.    Berlin  1844.    S.  104.  I   1813.    S.  195. 
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dei  Handels  nieHOik  obne  Bitterkeit.  Hillefeld  brachte  mit  1  Skrupel  der- 
selben bei  eioem  Hunde  Purgiren  hervor.  Heftigere  Wirkungen  beobachtete 
Heise  darnach. 

Am9t^efUh§mmm  Um  die  In  At^nie  and  Torp^r  versänke« 
nen  Hrj^ne  des  Unterleibes  mftelitls  anfsaresen,  sie  so 
iliren  Yerrielattiniren  füliiser  sn  HiaelieM  oder  bei  tiefer 
BelsIosifflLeit  der  liielLen  Qedftmie  den  in  diesen  streiken- 
den, sftbrenden  oder  flsnlenden  Vnrotb  onssnleeren  and 
dareb  CSeffenreisans  oaf  selbige  ein  üfTerirenerirrlirensein 
von  entfernten  JHLdrpertbeilen  obsäleiten.     Dem^emäfs: 

Gegen  hohe  Grade  von  Erschlaffung  und  bartnfickiee  Trägkeit  des 
Darmkanales,  der  Leber  und  drüsigen  Gebilde  des  Unterleibes,  um 
die  daraus  hervorgehenden  SäHestockungen  und  Verschleimungen  zu  lösen,  hart-^ 
näckise  Verstopfungen  zu  heben.  (Geringe  Gaben  anhaltend  fortgebraucht). 
Bei  alten  grofsen  Darmbrüchen  mit  starken  Kothanhäufungen  und  Neigune 
sur  Einklemmung,  G.  C.  Conradi  '  (Koloquinthenextrakt  mit  fettem  Oel  und 
Opium);  in  zweifelhaften  Fällen  von  Darm  Verschiebung  mit  Kolhbredien,  Pe- 
reira.  Gegen  chronische  Leberkrankheiten  mit  verminderter  Galleab- 
sondernng.  Gegen  Wassersucht,  zumal  neben  gleichzeitiger  Leibesverstopfung, 
weniger  durch  vermehrte  Urinabscheidung  als  durch  wässerige  Aussonderungen 
aus  den  Kapillargefalsen  des  Darmkanales  und  Beseitigung  des  Grundleidens 
hülfreich,  Sydenham  (Abkochung  von  5j  auf  .^xij  Kolatur  mit  1  Dr.  Hoff- 
mannstropfen  und  1  Unze  Syrup,  3  Mal  tägl.  1  Efslöffel);  Bang»;  R.  Birch- 
have  '  besonders  bei  Brust  Wassersucht  (5ij  mit  l^j  Wasser  6  Minuten  ge- 
kocht, znr  Kolatur  5ij  Schwefeläthergeist,  .^j  Pomeranzensy rup ,  davon  3  Mal 
täglich  l  Efsl.);  Hufeland  '  bei  schlaffen  reizlosen  Personen  (5ij  mit  tbij  Bier 
auf  die  Hälfte  eingekocht,  3  Mal  des  Tages  1  —  2  EfsL),  Hiller,  Kreisphys. 
Brummer*  (Reg.-Bez.  Koblenz).  —  Gegen  verhaltene  Menstruation 
und  Bleichsucht  (starke  abführende  Gaben).  —  Bei  skrofulösen  Drüsen- 
anschwellungen, Heim*  (Koloquinthenliuktur  mit  3  Theilen  Ricinusöl  in 
Einreibungen).  —  Bei  Flechten,  Heim  (mit  Spiefsglanzseifentinktur,  vergl. 
Formulare),  G.  A.  Richter. 

In  chronischen  Nerven-  und  Geisteskrankheiten.  Bei  Epilepsie, 
nervöser  Apoplexie.  Schmnhr'  gegen  apoplcxia  nervosa  gastrica  eines  70jäh- 
rigen  Mannes  (3  Mal  täglich  15  Tropfen  der  Tinktur,  allmälig  steigend  bis 
80  Tropfen,  dann  wieder  fallend  gegeben);  es  verlor  sich  mit  dem  Hauptübel 
die  früher  vorhandene  Schlaflosigkeit,  Verstopfung,  wie  die  unvollkommene 
Lähmung  der  oberen  Augenlider  und  Zunge.  Bei  Schlafsucht,  nervösem 
Kopfschmei*z  (innerlich  wie  in  Klystiercn  und  Einreibungen)^  In  der  Hypo- 
chondrie, Melancholie,  Manie,  Chrestien  (Einreibungen  des  gepulvei-ten  Mar- 
kes oder  der  Tinktur  mit  Schweinefett). 

Bei  den  vom  Hirn  und  Rückenmark  ausgehenden  Lähmungen  der  unte- - 
ren  Gliedmafsen ,  der  Blase,  des  Mastdarmes.  Boerhaave,  Nils  Dalberg 
(Tinktur,  4  —  5  Mal  täglich  12  —  20  Tropfen  in  kaltem  Wasser,  stets  um 
1  oder  2  Tropfen  steigend).  Prof  Kölpin  '  zu  Stettin  bei  Lähmung  der  obc 
ren  und  unteren  Gliedmafsen  (Tinktur  in  allmälig  steigender  Gabe  von  12 — 76 
Tropfen).  Jos.  Schneider'  in  Fulda  gegen  Lähmungen  apoplektischer  Art 
bei  alten  asthenischen  Personen,  Hinze  ^. 


1  )  Lodcr's  Journ.  f.  Cliir.  1799.  II,  699. 

2)  Acta  reg.   soc.  med.    Halri.  1792.    111. 
No.  12.    IV.  No.  3. 

3)  Journ.  1798.    V.  3,  152. 

4)  Bust'6  Mag.  182«.    XXII.  46,  603. 


5)  Hufeland»sJ.  1829.  LXVIIT.  5, 133. 

6)  Ebcndas.  1796.    II,  670. 

7)  llorn's  Arch.  f.  media.  Erlahr.  1804. 
VI,  397. 

8)  Kleioe  AufiiStze.    Brctlaa  1806. 
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Gegen  atoniBche  Gicht  und  Rheumatismen  (Tinktur),  Dalberg. 

Gegen  Eingeweidewürmer,  selbige  dnrch  starke  Aosleerangea  Wegtn* 
schaffen,  besonders  zur  Austreibung 'des  Bandwurmes  (doch  um  der  unsicheren 
Wirkung  willen  stets  mit  oder  unmittelbar  nach  anderen  Wnrmarsneien,  inner- 
lich, in  Klystieren  oder  Einreibungen). 

JPmm%  tfft<f  €9m^e.    Innerlich,  su  |  — •  i  —  1  litfi  swel  Gran  bis 

f&nf  Gran!  selten  und  niemak  anhaltend  bis  10  Gran!  I  bis  3  Mal  tSglieb,  ja 
nach  dem  beabsichtigten  Grade  der  Abf&hrung,  in  Pulver  (mit  arab.  Gummi, 
S&Isholzpulyer  oder  anderen  milden  Pflanzenstoffen;  gewöhnlich  die  leichter  als 
das  rohe  Mark  zu  pulvernde  und  etwas  mildere  Colocyfiihis  praeparaia)^ 
Pillen  (vergL  Präparate),  Abkochung  mit  Wasser,  Bier:  3j  auf  Jxij  oder 
Svj  Kolatur,  täglich  3  Mal  1  bis  2  ETslöffel,  auch  im  Aufgufs.  —  Aeufeerlich, 
in  Salben,  5j — i)  auf  3 j  Fett,  2  Mal  täglich  eine  Bohne  grofs  einzureiben. 
Klystiere:  B&  —  3ß  im  Aufgufs  oder  in  Abkochung  auf  ^vj  Kolatur.  —  Co» 
locynihis  praeparata:  sr.  -^  —  |  —  j  ad  grmwäm  dno  ad  grana  quattuor! 
2 — 4  Mal  täglich  in  Pulver,  rillen.  —  Exirucium  Colocynlhidis  aquosum^ 
ie  nach  seiner  Darstellung  durch  Mazeration  oder  Abkochung  von  ungleicher 
Wirkung:  gr.  \  —  4-  ad  ffranaiii  aniiita  ad  grana  duo  —  tria  —  quioque! 
p.  d.,  1  bis  3  Mal  tägl.,  in  Pillen,  zur  YerhOlung  der  Leibschmerzen  mit  einigen 
Tropfen  ätherischen  Oeles.  —  Extraclutn  Calocynihidis  spirUuosum^ 
von  stärkerer  Wirkung:  gr.  |  —  •}  —  |  ad  srannm  nimm  ad  grana  duo  — 
tria  —  quattuor!  pro  dosi,  I  bis  3  Mal  täglich.  —  Exiracium  Colocyn* 
thidis  compositum:  gr.  ^  —  j  —  ij  —  iv,  2  —  3  Mal  täglich  in  Pillen  (bis- 
weilen mit  Kalomel  oder  mit  etwas  ätherischem  Oel).  —  Tinctura  Co/o- 
cynihidis:  innerlich,  guttae  x  ad  snttas  Tisinti  ad  guttas  triginta!  pro 
dosi,  4-  oder  28töndlich.     Aeufserlich  in  Einreibungen. 

Heide  Verbindungen  mit  Gerbsäuren,  Salzbildern  (Alkalien),  Metall« 
salzen. 

WortnuJUiTe»  ^  Tinclurae  Colocynthidis  5)9  lincturae  Asac  foetidae  3ij-  M.  D.  S. 
Morgens  und  Abends  30  Tropfen.     Gegen  chronische  Unterlei bsverstopfung.  Heim. 

Bf  Tinctiirae  Colocynthidis  guttas  vj  —  xiji  aquae  Ginnamoini  siropliciS|  aquae  Menlhae 
crispae,  siogularum  ^iij,  spirhus  murhitici  aetherei  5)*  M:  S.  2-  oder  SstundKch  1  EfslöfTel 
voll.     Gegen  Torpor  des  Darrokanales,  gegen  Lähmungen.  Berends. 

j^  Tinciurae  ColocynthidU  5ijt  Hquoris  Saponis  stibiali  3^*)«  M.  D.  S.  3slündlich  tm 
20  Tropfen.     Ge^en  Flechten.  Heim. 

ly  Golocynthidis  pulveratae  3),  Lactis  sulphuris,  exiracti  Millerolii  aa  9iv.  M.  fiaot 
pilulae  Lxxx.  Gonspergas  pulvere  radicis  Zingiberts.  D.  S.  4  Mal  des  Tages  1  —  2  Stuck 
zu  nehmen.     Pur  Dickbauchige.  Kopp. 

^  Extracti  Golocynthidis  composisi  Sji  Hydrargyri  chlorati  mitis  gr.  xriij.  Misce  fiant 
pilulae  xvii],  seraine  Lycopodü  conspergendae.  D.  S.  Taglich  1  — '  4  Stuck  zu  nehmen.  Ge- 
gen Wassersucht.  E  n  g  I  i  s  c  h  c  H  o  s  p  1 1  fi  1  e  r. 

.  Rf  Golocynthidis  pulveratae  3ßf  f«l*i«  ^«n  Jß,  olei  essentiaiis  Absinthü  3).  Mise« 
fiat  liniroentum.  D.  S.  Einen  Theelöffel  voll  davon  in  den  Unterleib  einzureiben.  Gegen 
Eingeweidewürmer. 

t^  Golocynthidis  pulveratae  3ji  axunglae  porci  recentis  ^j.  Misce  fiat  unguentom.  S. 
Zu  3ij  ^^^  ^^°  Bauch  einzureiben.     Bei  Leibesverstopfuug.  Ghreslleo. 

«atti. 

Gummi  guttae^  Gambogium  y.  Camboginm,  resina-gummi  de  Cambogia;  Guüi,  Gummi- 
gut (1;  fhs.  gomme-guUe;  engl.  Camboge,  Gamboge;  Ital.  gomma  goCta. 

JKJiti€TUtUT»  Mich.  Reuden;  epist.  de  novo  guroroi  purg.  ad  Job.  Ad.  Schwartz. 
(Lips.  1614).  Lugd.  Bat.  1625.  —  Job.  Pct.  Lotichius:  de  gummi  ut  vocant  goU»,  sive 
laxaiivo  indico  discorstta  tbeorico - practicus    Francofurti  ad  Viadr.  1626^  8.  -*  Zach,  a  Pu- 


PoigMitia  drastica.    Gntti. 


383 


leo!  lüit  &•  gvmmi  Midie.  Ytaet  1888.  ^  P.  Ga*ullit  cbrjiopni  ca|iis  Domia«  eMcotU 
Ufo»  facUi  melboda  tradnotiir.  Meitana«  1638.  4.  —  Bouldnc:  dits.  sur  la  ^onme  giHtt» 
(Mim.  de  Tacad.  des  fdeoces  de  Paru.  1701).  ^  Chr.  Fr.  Jaeger,  resp.  Car.  £d(. 
Gaupp:  disf.  de  cambogiae  - gattae  succo  sea  gummi  guttae  oiTicmaii.  Tubingae  1777.  4. 
(In  Scblegel  tbes.  mal.  med.  Tom.  II.  No.  14).  —  Mu^ray:  de  arboribus  gumni  guttae 
fundcniibus,  Domiaaiim  ea,  quae  rcrum  erogat;  »ttbjunctis  aliquotsalüs  observalionlbus  boia* 
nicb:  (Goit  1788.  In  den  Schriften  der  Akad.  d.  Wissemch.  Yergt.  Gdiu'ng.  Abs.  178a 
Si.  34,  S.  329  IT).  -*  Edwarts:  note  sur  Tadninislration  h  baute  dose  de  la  goinnie  gutta» 
(Bibl.  mid.  LXXVI,  416).  —  Steph.  Castiglioni:  delP  auone  eleitWa  dclia  gomn^  gotu 
ndle  malaltie  dl  slioiolo  del  tnbo  gastroenterico.  (Annali  universal!.  1844»  Octbr.  Gutii  sei 
eine  Panacee  för  Koliken  und  Dysenterie).  —  Ludov.  Lignori:  suU  azione  della  gonma 
gotta.    (II  filiatre  sebeuo.    1845.    Jon.    Widerlegung  dieser  Ansicht). 

GeschichHiches»  Die  nähere  Bekanntschart  mit  dein  ghittajemou  (chat-. 
tajema,  gutta  gamba,  gutta  gama,  cambogia  gutta,  gambogia  8.  gam» 
bogium  gutta,  gummi  gutta,  gummi  gotta^  gummi  de  (Boa,  gummi  githy 
gutta  gamanira,  gutta  de  Peru,  gummi  laxativum,  tuccui  laxativuM, 
iuccui  gambicif  $cammonium  Orientale)  durch  Cliisins  ',  welcher  die  Drogue 
1603  darch  Peter  Gäret  in  Amsterdam  als  ein  in  China  gegen  Flechten  und  sur 
Ausleerung  des  Wassers  gebräuchliches  Mittel  erhielt ,  liefe  dieselbe  auch  in  Europa 
In  diesen  Krankheitsfällen,  sowie  bei  Engbrüstigkeit  und  intermittirenden  Fiebern  ei- 
nen Platz  gewinnen,  Phil.  Hoechstetter  %  Lotich,  Nie.  Monard,  Tillaeus'. 
Man  versuchte  sie  selbst  gegen  Gelbsucht,  Gicht,  Bheumatismeo  und  Schlagflufe,  so- 
gar bei  Ruhren,  Aquarone^  zu  Castellaro,  bestätigte  ihren  Nutzen  aber  nur  bei 
Wassersucht,  Werlhof,  Mart.  Lister%  Aug.  Thomes",  Nicolai^,  Baidinger, 
Leotin,  und  Eingeweidewörmern,  Spindler  *,  Werlhof,  Kaltschmidt ",  Bis- 
set '*,  Seile  ",  Karl  Ludw.  Schmalz  *'.  Gleicbwol  gebraiichteii  die  Maler  das 
Mittel  weit  häufiger  als  die  Aerjste;  denn  die  Furcht  vor  den,  schon  auf  wenige 
Grane  hervortretenden,  heftigen  Wirkungen  mahnte,  entweder  gänzlich  davon  abzu- 
stehen, oder  bei  seiner  Anwendung  die  grofste  Vorsicht  zu  beobachten  und  durch 
Torschledene  Zusätze  eine  Milderung  der  ubelen  Erscheinungen  hervorannifeD,  Boiil- 
duc,  Kasp.  Nenmann,  Cartheuser,  L^seke,  Aiston.  Gegen  letztere  zeigten 
sich  insbesondere  Essig,  Zitronensaft  oder  Mineralsäuren  von  bedeutender  Wirksam- 
keit; mehr  noch,  beschränkte  Weinstein  die  Darmausleeruogeo,  doch  förderte  dieser 
um  Qo  mächtiger  die  Crioentlcerung.  Inzwischen  rühmte  Myo sieht  das  von  ihm 
übrigens  nicht  rein  dargestellte  Farbeharz  der  Drogue,  magisterium  cum  guit" 
tajemou  als  unvergleichliches  Abführungsmittel.  Geschätzt  wurden  aufserdem  die 
pitulae  hydragogae  Helvetii,  pilulae  hpdropicae  Bontii  et  Rickardi,  der 
pnlvit  kydragogui.  Auch  bildete  Gummiguttl  einen  wesentlichen  Bestandtheil  des 
electuarium  antihydropicum  de  Ckarat,  des  extractum  catholicum  Sen^ 
nertij  des  extractum  Cholagogum  Rolf  ine,  des  elixir  anthelmintieum 
Suecorum,  des  elixir  purgan$  Michaelii  oder  der  etientia  catholica  pur» 
gane  Rothenii,  sowie  der  unheilvollen  Morlson'schen  Geheim-Pillen  (nach 
übereinstimmenden  Analysen '^  vornehmlich  aus  Aloe,  Koloquintben,  Gutti  und  Weln- 
.  stein  ). 

A^imBB$m%um09  Das  ofGziaelle  Gutti  von  Siam  ist  das  Gumroiliarz 
einer  anbekannten  Pflanze,  wahrscheiulich  eines  Hebradendron,  vielleichi  He* 
hradendron  camhogioides  Graham,  vergl.  S.  216. 


1 )  Exoiic.  lib.  IV.  c.  8. 

2)  Obscnr.  medic    1624.   p.  181  %i{, 

3)  Diss.    de   fcbr.   intermitt.   in   Linne's 
smoenit.  acad.   IX,  p.  168. 

4)  Ornodei  Ann.    1843.   Splbr. 

6  )  De  bydrope  in  App.  op.  M  o  r t  o  n ,  p.  29. 

6)  Obserr.  med.    111,  151. 

7)  Reupte  n.  Kurarten.    II,  246. 

8)  Obserr.  med.    1662.   p.  3. 

9)  Progr.  de  taenia.    Jen.  1766.  p.  4. 
10)  Med.  essayt  and  obsenr.    p.  188. 


11 )  Handb.  d.  med.  Praxis.  Beilr.  z.  Nalnr- 
u.   Arznei wissenscb.    II,  17. 

12)  Chirurgische  und  medizinische  Vorlalle. 
Leipx    1784. 

13)  Vergl.  Joum.  de  chiro.  m^d.  X,  722. 
XII,  607.  Ebeod.  1838.  p.  510  und  1839. 
p.  20.  Buchner's  Rep.  f.  d.  Pharm.  1835. 
Bd.  LIII,  S.  179  —  200.  Annal.  d.  Pharm. 
XXII,  197.  Medizin.  Zeit.  Ton  dem  Verein 
f.  Heilk.  Berl.  1840.  S.  48,  ebendas.  1841. 
S.  42,  und  1844.  S.  106. 
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folge  einer  Nachricht  eines  katholischen  Missionairs  sa  Kochiaobina  an  K^nig*  flielirt 
das  Guui  aus  den  abgebrochenen  jungen  Zweigen  tropfenweise  (gnninil  guttae)  als 
gelber  Milchsaft  in  die  elgends  dazu  angelegten  Blätter  des  Baumes  oder  in  Kokos- 
miGsschalen ,  aus  welchen  es  in  grotse,  flache  irdene  Gefäfse  gebracht  und  nach  dem 
Trocknen  in  Blätter  gewickelt  wird.  Oyliodrische  oder  röhrige  8tucke  haben,  White, 
ihre  Form  von  Bambusrohren,  in  welchen  der  flüssige  Salt  erbftrtet.  Beide  Arten  kooM- 
men  in  verschiedener  Beschaffenheit  ans  Slam,  snm  Theil  über  Singapore,  Penang; 
oder  Kantong  nach  England  und  in  den  europäischen  Handel,  Outti  Miamenst, 
Gambogia  $iamenti$,  Cambogium  »iamenue^  siamesisches  Gutti. 

Das  Rdhrengutti,  pipe  Gutti,  besteht  ans  cylindrischen  Stucken  von  1—3" 
Durchmesser.  Einige  derselben  zeigen  sich  im  Inneren  hohl,  andere  sind  von  den  Ein- 
drucken der  Barobusröhren  gestreift,  oft  selbst  noch  mit  Holzstucken  derselben  be- 
kleidet. Nicht  selten  hangen  mehrere  Cjlinder  zusammen,  oft  sind  sie  dabei  gebogen, 
so  dafs  ihre  Form  und  Gröfse  sehr  verschieden  erscheint.  Die  eiDzeInen.StQcke  kom- 
men meist  mit  einem  schmutzigen  grünlich -gelben  Staube  bedeckt  vor.  Die  besse- 
ren Sorten  habeu  einen  muscheligen  Bruch  mit  matter,  rdthlich -gelber,  etwas  glim- 
merartigej"  Fläche,  einen  anfangs  schwachen,  hinterher  scharfen,  schwach  kratzenden, 
zulet7.t  sufslichen  Geschmack,  aber  keinen  Geruch,  sie  färben  den  Speichel  gelb  und 
haben  ein  spey.iüscbes  Gewicht  von  1,'207.  Das  Pulver  Ist  rothgelb.  Das  abgekühlte 
Dekokt  desselben  wird  durch  lodiiuktur  nicht  grün.  Geringere  Sorten  sind  här- 
ter^ auf  dem  Bruche  mehr  erdig,  bräunlich-  oder  graugelb,  häufig  durch  beigemengte 
fkremdartige  Körper  schwarz  gefleckt;  daher  in  Aether  und  Wasser  nur  unvollständig 
löslich,  auch  läfst  die  Prüfung  mit  iod  in  ihnen  einen  Stäikemehl- Gehalt  erkennen. 

Kuchen-,  Stucken-  oder  Klumpen-Gutti,  cade  and  lump  gutti,  kommt  mit 
dem  schlechteren  Röhrengutti  uhereln  und  findet  sich  In  Bruchstucken  von  mehreren 
Pfunden  vor,  innen  mit  Holzstückchen  und  Luftzellen  versehen,  auch  enthält  es  Stär- 
kemehl. Eine  geringere  Sorte  oder  das  gemeine  Gummlgutt,  courso  gutti ^  ist 
stets  durch  erdige  Beimischungen  verunreinigt. 

Cihetttteeike  Be9eH€$ffiet%HeH.  Christison's  *  Untersuchungen 
lieferten  aus  dem  feinen  Röhrengutti  im  Durchschnitt  72, i  OamHotoliarm, 
23,0  Arabin,  4,8  Wasser  nnd  Spuren  von  Holzfaser;  aus  dem  stamesischeu 
Kuchenguiti:  64,8  Harz,  20.»  Arabin,  5,6  Stärke,  5,a  Holzfasei*,  4,i   Wasser. 

Johnston'  bezeichnete  das  Guiiiharzals  Gambogiasänre,  ociJutn^am- 
hogium.  Auch  Ph,  Büchner  *  erklärte  selbiges  für  eine  Fettsäure  und  fand 
neben  derselben  eine  geringe  Menge  eines  rotbgelben,  in  Wasser  und  Wein- 
geist löslichen  FarbestolTes ,  ziemlich  viel  gummiartigen,  die  Zusammensetzung 
des  Stärkemehles  besitzenden  StoiT  und  etwas  Satzmelil.  Feinstes  siamesisches 
Röhrengutti,  wie  es  jedoch  niemals  im  Handel  vorkommt,  enthielt  nach  ihm 
79, 7»4  in  Aether  lösliche  Fettsäure,  0,573  FarbestolT,  19, 510  Gummi,  0, 1 1  4 
Salzmehl.  —  Braconnof^s  •  Sltere  Unlersnchung  licfcrle  80  Harz  und  20 
Gummi.  J.  J.  John  '  erhielt  89  —  90  gelbes  Harz,  10,$«  — 9,»«  gelblichgraucs 
Gummi,  0,so  Unreinigkeiten,  sowie  gerinse  Mengen  kohlensaures,  phosphorsau- 
res und  salzsaures  Kali,  kohjensatiren  und  phospnorsauren  Kalk. 

Gutti  giebl  mit  Wasser  eine  schön  gelb  gefärbte  Iröbe  Flüssigkeit,  deren 
Kögelchcn  Molekularbewegung  zeigen,  durch  Kali  dunkclroth  und  durchsiditig 
werden,  es  löst  sich  in  Aether,  in  Weingeist,  in  verdünnten  Alkalien.  Die 
Aetherlösung  bildet  nach  dem  Vermischen  mit  Wasser  beim  Verdunsten  des 
Aethers  ein  dünnes  gesättigtes  gelbes  undurchsichtiges  iiauiclien  von  Gutti- 
saure.  Die  WcingeislTösung  wird  weder  durch  saures,  noch  durch  basisch -es- 
sigsaures Blei,  noch  durch  Wasser  gefällt,  liefert  mit  letzterem  eine  undurch- 
sichtige gelbe  Emulsion. 


1)  Mlirray  app.  med,  1787.    IV,  654.. 
2  )  Corapanion  to  liic  botan.  roagaii.  II,  233. 

3)  Pliilos.  TranMct.  1839. 

4)  Bei-idit  üb.  die  Versamml.  der  Naturf. 


in  Mainz.  1842.  S.  100.     Ann.  d.  Cbcm. 
Pharm.  1843.   XLV,  71  —  94. 

5)  Ann.  de  chim.   1808.    LXVUl,  33. 

6)  BeH.  Jahrb.  1815.    XVI,  105. 
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<>aml»ogiii>mpe»  Ctuttisftiire  oder  Ctammlgiittilimrs,  ist  hart,  bri- 
chig, io  dünnen  Lagen  tief  otangegelb,  in  dickeren  Massen  kirsclirotb,  in  Pulverform 
acbOn  gelb,  gerucb-  und  geschmacklos,  unlöslich  in  Wasser,  verbindet  sich  aber  mit 
Aeiher,  schwieriger  mit  Weingeist,  diesen  gelb  färbend,  wird  von  äf /.enden  Alkalien 
mit  duokelroCber  Farbe  nufgenommen,  glebt  in  dieser  Lösung  mit  Säuren  einen  gel- 
ben Niederschlag,  ebenso  mit  essigsaurem  Blei,  hingegen  mit  Eisensalzen  einen  dun- 
kelbrannen,  mit  schwefelsaurem  Kupferoxyd  einen  braunen;  es  besteht  nach  Jobn- 
ston  aus  C^<>H«^0%  nach  Büchner  aus  C^'^^H^^O'^;  zersetet  sich  bei  -^  200  G. 
in  zweierlei  Harze,  verwandelt  sich  durch  heitse  Salpetersäure  In  Pikrinsalpetensäu^e 
und  Rleesäure,  wird  durch  Ohiorgas  entfärbt  und  in  eine  unlösliche  Chlorverbindung 
umgebildet. 

Oammt  des  Outtf^  jst  in  Wasser  löslich,  besitzt  die  elementare  Zusammen- 
aetzung  der  Stärke  oder  des  wasserfreien  Zuckers,  liefert  mit  konzentrirter  Salpeter-' 
säure  Schleimsäure,  mit  Schwefelsäure  nicht  gährnngsfähigen  Zucker. 

JHiBgnostische  Xeichen»  Zeylanisches  oder  cingalesisches  Gutti 
unterscheidet  sich  vom  siamesischen  durch  eine  braunere  Farbe  und  geringere  Güte, 
gelangt  übrigens  gar  nicht  in  den  europäischen  Handel. 

Amerikanisches  Gutti,  meist  ein  Produkt  verschiedener  Vitmia-  und  Hype^ 
ricK'/i  -  Arten ,  wie  der  Argemone  mexicana  und  des  Hebradendron  pictorium  Grab, 
(▼ergl.  S.  ^16),  zeigt  sich  nur  im  äufseren  Ansehen  dem  siamesischen  Gutti  ähnlich. 
Wie  dieses  so  läfst  sich  das  Harz  der  Xantorrhoea  hasiilis  (vergl.  Bd.  I,  730)  leicht 
dorch  chemische  Prüfung  erkennen. 

JPrütßaraie.  Pilulae  gutiae  Pharm.  Edinb.,  ans  je  l  Th.  Gntti  und 
Aloe,  2  Th.  Seife.  Pilulae  Gutti  compositae  s.  pilulae  Gamhogiae 
compositae  Pharm.  Lond.  und  Pharm.  Dobl.:  Gutti  3j,  Aloe  3iß,  Ingwer  3ßj 
Seife  3ij. 

Piiulae  gummi  Gutti  aloeticae  Pharm.  Sübc:  2  Skr.  Gutti,  2  Skr. 
arab,  Gummi,  I  Dr.  Galbanum,  5  Skr.  Aloe,  1  Skr.  Küramelöl,  mit  Zucker* 
syrup  zu  80  Pillen.     4  Stück  davon  enthalten  5  Gr,  Aloe  und  1  Gr.  Gutti. 

Pilulae  Aloes  et  Gutti  Pharm.  Ross.,  s.  Aloe,  S.  2-36. 

Pilulae  dictae  Andersoniiy  jailuies  ecossaises,  Anderson's  Pil- 
len, schottische  Pillen,  Pharm.  Gall.:  6  Dr.  Gutti,  6  Dr.  Aloe,  mit  1  Dr. 
Anisöl  und  der  nöthigen  Menge  Syrup  zu  4  Gr.  schweren  Pillen. 

Pilulae  hydragogae  Bontii  Pharm.  Gall.:  Aloe,  Gutli,  Ammoniak- 

§ummi,  von  jedem  1  Unze,  wiederholt  mit  3  Unzen  heifsem  Weinessig  beban- 
elt,   dnrcbgeseibet,  ansgeprcsst;  die  vereinigten  Flüssigkeiten  im  Wasserbade 
zur  Pillenmasse  abgedampft. 

Pilulae  hydragogae  Janint,  s.  unter  Jalapa,  S.  268. 

lFlt*ik«#M^«  In  den  Versuchen,  welche  Orfila  mit  Gummigntt  an  Hun- 
den anstellle,  folgten  auf  1  Drachme,  ebenso  auf  2  Dr.  48  Gr.  fein  gepulverten 
Gottis  wiederboltes  Erbreehen,  JÜattisfeclt  und  Genesung.  Unter 
g^eicbzeitiger  Anwendung  der  Schlundunterbindung  entstanden  auf  5i^  Nei- 
gung zum  Erbrechen,  nach  8  Stunden  reichliche  gelb  gefärbte  flüssige  Darm- 
eDtleernngen,  dabei  Winseln,  Mattigkeit,  schweres  Athmen  und  ei- 
nige Stunden  später  der  Tod.  4  Dr.  riefen  diesen  binnen  24  Stunden  herbei. 
In  allen  Fällen  zeigten  sich  die  Magen-  oder  Darmschleimhaut,  besonders  im 
ZwölfOngerdarm  oder  Mastdarm,  mehr  oder  weniger  geröthet  oder  entzündet, 
die  Lnngen  stellenweise  dunkelroth  und  mit  schwarzem  Blute  gefüllt.  —  Ge- 
fährlicher wirkt  das  Gniti  auf  pflanzenfressende  Thiere;  denn  nach  Dauben- 
ton  »  tödteten  2  Dr.  davon  ein  Schaaf.  Doch  zeigten  20  Drachm.  Gummtgutt 
bei  einer  Knh  nur  genüge  Wirkungen,  während  die  doppelte  Menge  eine  17  Taffe 
anhaltende  Dysenterie  hervorrief.  Bei  Pferden  machten  6  —  12  Dr.  den  Koth- 
ab^ang  weicher  und  häufiger,  dabei  stellten  sich  Schauern,  Mangel  an  Frefs- 

i)  M^.  de  U  «oc«  roj.  de  m^.  de  Paris.    IV,  261. 
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la«t,  nnregelmSfeiger  Pols,  grofse  Angst  ein,  Moiroud.    Indeb  sah  Yiborg 
auf  1  Unze  keine  besonderen  Wirkungen. 

Auf  die  Schenkelwunde  eines  Bandes  angebracht  bewirkten  2  Dr. 
48  Gr.  des  Pulvers  nach  mehreren  Stunden  den  Tod,  ohne  dafs  zuvor  Auslee- 
rungen erfolgten.  Der  operirte  Thcil  war  in  weitem  Umfange  ent- 
zündet und  durch  seröse  Ergiefsung  geschwollen,  die  etwas  lividen  Lungen 
enthielten  schwarzes  Blut,  der  Darmkanal  zeigte  sich  fast  normal,  Orfila. 
Durch  die  Einspritzung  von  Gummigatt  in  die  Blutadern  starben 
Hunde  schnell  unter  Konvulsionen.  Das  Blut  der  absteigenden  Hoblvene  war 
in  eine  fast  feste,  auf  der  Oberfläche  etwas  schaumige  Masse  verwandelt,  An- 
ton de  Heide  >. 

Diesen  Versuchen  zufolge  wirkt  das  Gummigutt  mSchtig  auf  die 
Blutgefäfse  und  den  Darmkanal,  besonders  den  unteren  Theil  des- 
selben ein,  Erbreclicn  and  flAssi^e  Barmaasleerniiffeii  er- 
regend; es  beschleunigt  den  Umlauf  des  Blutes  und  mehrt  dessen 
Andrang  nach  den  Organen  des  Unterleibes. 

Bei  Menschen  fördert  das  Gut(i  in  Gaben  von  1  bis  2  oder  3  Granen 
die  Absonderungen  des  Därmkanalcs;  es  errci^^  mclirere  flA««' 
•Iffe  Stalilaiisleeranffcii  und  trclM  za^leieli  den  Urin*  An- 
hallender Gebrauch  derselben  Gaben  begründet  eine  lähmungsartige  Schwäche 
des  Darmes  und  der  benachbart en  Tlieile.  —  Gröfsere  Gaben  bis  10 —  15  Gr. 
verursachen  starke  I^elbselimersen ^  ivftsserlire  Stulil^ftn^e^ 
Termelirte  Hürnabsonderun^,  nlebt  selten  JErbreeben*  — 
Gaben  bis  20  Gr.  und  darüber  haben  heftiges  Erbrechen  und  Purgiren  im  Gefolge, 
gemeinhin  unter  JBIldiinff  einer  sebnell  In  Brand  fiber^eben« 
den  HarmentzAndunff*  In  einem  von  Paullini  '  mitgetheilten  Falle 
entstand  auf  1  Dr.  Gutti  nach  vorangegangener  Ohnmacht  der  Tod.  Auch  die 
Mo riso naschen  Pillen,  welche  dem  Gulti  ihre  vorzuglichsten  Kräfle  verdan- 
ken, forderten  bei  ähnlichen  Gaben  unter  starkem  Erbrechen,  Purgiren,  Leib- 
schneiden, grofscr  Empßndlichkeit  dos  Bauches,  Kälte  der  Glieder,  Sinken  des 
Pulses  ihre  Opfer  ^.  In  den  Leichen  zeigte  sich  Entzündung,  Verschwärung 
und  Brand  des  Darmkanales.  —  Auf  gesunder  Haut  fläche  bringt  Gutti  keine 
Entzündung  hervor.  Bei  en  derma  tischer  Anwendung  bewirkte  dasselbe 
in  A.  L.  Richter's  Versuchen  zu  8,  10  und  15  Gran  auf  ein  Mal  aufgetragen, 
starke  Reizung  und  schien  allmäljg  aufgesogen  zu  werden;  denn  es  löste  sich 
in  der  abgesonderten  Lymphe  auf  und  bildete  mit  derselben  eine  schmierige 
Masse,  welche  allmälig  bis  auf  etwas  zuröckhleibenden  FarbestoiT  verschwand. 
Bei  schneller  Wiederholung  des  Versuches  wird  auf  der  Haut  ein  hartnäcki- 
ges, schwer  zu  heilendes  Geschwör  hervorgerufen. 

Guttisäure  scheint  bei  ihrer  Darstellung  eine  Veränderung  zu  erleiden 
und  etwas  milder  als  Gummigutt  zu  wirken,  wenigstens  brachten  5  Gran  da- 
von reichliche  wässerige  Stöhle  ohne  Schmerzen  oder  eine  andere  Unannehm- 
lichkeit hervor. 

Gegen  Vergiftungen  durch  Gummigutt  nutzen  Alkalien,  fette  und 
schleimige  Mittel. 

i4MareMtf«#M^*  Zar  MerbelfAliranir  «tarlier  wftsserlffer 
Darmaasleernniren,  wenn  ein  halier  Orad  Tan  Tarpar  der 
IJnterlelbaaryane  und  die  Abweaenhelt  Jedes  iLranlfchaflen 
Reis«  ader  Fleberaaatandea  den  Gebraaeli  abstatten» 


1 )  Experiroenla  circa  sMigainis  mitdioDem. 
Amttel.  1686.  p.  187.  obs.  90. 

2  )  Eph.  Dftt  cur.  Dec  L  Ann.  VIII,  p.  139. 


3)  Lond.  medic.  GMeUe  1834.  XIV,  613. 
759;  1836.  XVH,  357.  415.  623;  1836. 
XVIII,  74.  10«.  927;  1837.  XIX,  976. 
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Gegen  ImrteltelUffe  'Wmrmtmj^tunmmuL  nnci  Steeliamyen  iai 
UMterlelbe  unter  bedeatendeiii  Torpor  der  Organe ,  beson- 
ders in  Folge  von  Lähmungen  oder  Schlagflussen;  gegen  dadarch  bedingte  Gelb- 
snchten,  chronische  HauUusschläge,  Rheamatismen,  Gicht,  Asthma,  Lähmun- 
gen, wenn  eingreifende  Leibesöfinungen  einen  Vortheil  zu  erringen  vermögen. 
(Kleine  Gabeo,  zum  Theil  von  -^  —  \  Gr.,  in  Verbiudung  mit  Seife,  kohlen- 
saurem Kali,  Ammoniakharz.  Stinkasant,  Rhabarber,  Schöllkraut,  bitteren  Ex- 
trakten ). 

Gegen  IRTaMsersuelity  zumal  Bauchwassersucht  von  torpider 
Atonie  der  Gefäfsc  und  verbunden  mit  zähen  Schleimanhäufun- 
gen in  den  ersten  Wegen,  sowie  mit  Unthätigkeit  der  Urinwerk- 
zeuge und  Trägheit  des  Darmkanales,  doch  ohne  vorhandene  beträcht- 
liche Verstopfungen  oder  vorangegangene  schwächende  Durchfälle,  wenn  die 
Wasseransamminns  eine  rasche  Ausleerung  erfordert  (gewöhnlich  nach  einer 
Yorbereitnng  durch  schleimlösende  Mittel,  auch  meist  in  kleinen  Gaben  mit 
kohlensaurem  Kali,  welches  den  Eingriff  auf  den  Darm  etwas  raäfsigt  und  die 
Urinabsonderung  verstärkt),  Werlhof,  Brunner  (mit  Kalomel  und  Jalape), 
Nicolai  (mit  Meerzwiebel,  Schwalbenwurzel),  Baidinger  (mit  auflösliciiem 
Weinstein,  Spiefsglanz,  bitteren  Extrakten),  Meli  in  (mit  Senna-Aufgufs  und 
und  kleinen  Gaben  Brechweinstein),  Lentin  '  (mit  Zucker  und  einigen  Tro- 
pfen eines  ätherischen  Oeles,  dabei  Wasser,  in  welchem  gereinigter  Weinstein 
gelöst  worden,  nachzutrinken),  Sachtleben'  (mit  Rhabarber,  gereinigtem 
Weinstein  und  Brechweinstein),  Cullen  (3  —  4  Gr.  mit  Zucker  3stundlich), 
E.  Hörn*  (mit  Meerzwiebel). 

Zur  Aasleerouff  des  Bandimrme«,  nachdem  dieser  durch  eigent- 
liche Wurmmittel  angegriffen  worden  (als  starkes  Abfuhrungsmittel  in  mannig- 
fachen Verbindungen),  Werlhof,  Kaltschmidt  (vergl.  Jalape  S.  266),  Ro- 
then;  Michaelis  (fast  gleiche  Verordnungen  in  der  iinctura  caiholica 
und  dem  elixir  purgan8)\  Bisset;  Nuffer  (veröffentlichtes  Geheimmitte], 
vergl.  Bd.  I,  580;  docn  bereits  in  den  Versuchen  von  Blackburne,  Cusson 
zu  Montpellier,  Weikard  in  Petersburg,  Tissot,  Fritze  als  sehr  angreifend, 
dazu  oft  unsicher  verwiesen),  Dune  an  (Latwerce  aus  gereinigtem  Weinslein, 
Gummigutt  und  Kalomel;  zuvor  nüchtern  Farrnkrautwurzel),  Richard  von 
Hautesierk  ^  (lOGr.  Gulti,  3  Koloquinthenkerne,  1  bittere  Mandel  mit  Wer- 
mut hsyrup  zu  2  Bissen,  nach  8  Tagen  zu  wiederholen);  Vieussen  (l  Dr. 
Werrouthsalz,  2  Skfi  Weinsteinsalz,  8  —  12  Gr.  Gummigutt,  2  Unzen  Manna, 
Abends  zuvor  3  EfslöfTel  Nufsdl  und  1  Löffel  Ricinusöl),  Fargeon  und  Pe- 
nisson  zu  Montpellier  (bestätigten  den  Nutzen  des  Mittels);  Herrenschwand 
(dessen  abweichende  Mittheilungen  '  seiner  zwar  berühmten,  doch  sehr  angrei- 
fenden Kurweise  [vergl.  Bd.  I,  581,  Angabe  nach  Schröder]  die  Aufrichtig- 
keit derselben  bezweifln  lassen).  Seile  (in  ähnlicher  Weise:  10  Gr.  Gulli, 
zur  Vorbereitung  sufses  Oel);  Matthieu  [vergl.  Bd.  I,  581],  Beck  [vcrgL 
Bd.  I,  581];  Cfossius,  dessen  Geheimnifs  •  [vergl.  Formulare]  durch  VV ag- 
ier's  Bemühungen  einen  besonderen  Ruf  und  zugleich  den  Namen  des  letzteren 

1  )  Beobacht.  d.  epidem.  und  eioiger  spo- 
radischen Krankheiten  am  Oberharz.  Dessau 
1783.    S.  118. 

2)  Klinik  d.  Wassersucht.  Danzig  1795. 
S.  167. 

3)  Arch.  f.  med.  Erf.  1807.  V  (11),  314. 

4)  Observ.  en  fn^dcc.    J.  Form,  p.  24. 

5)  Blbliotb^ue  raisonn^e.  XXXIIl,  281. 
Bonnet  coromentatio  in  meraoires  de  matbe- 


matique  et  de  phjsique.    I,  479.     Swieten 


corondent.  IV,  739.  Rueff  in  nova  act.  nat. 
curios.  YI,  21.  Andrcae  diss.  de  taenia. 
Groening.  1769.  Rosenstein  orn  barna 
sjukd.  Deutsch  von  Murray.  S.  556.  Ber- 
gius.  Schroeder  in  Göttingen,  a.  a.  O. 
Vogel  prael.  de  cogn.  et  cur  morb.  p.  652. 
Model  in  Pallas'  neuen  nord.  BeytrageD. 
I,  69. 

6)  Fritze  in   s.  Ann.   d.  klin.  Instit.  zu 
Berlin  1791.  I,  308. 
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erfaielt;  Ettmüller  >  (nach  äfaoliefaer  Methode,  vergl.  Formniare),  J.  C.  Wendt 
in  Kopenhagen  (Nachbildung  des  Clossins^-Ettmttller'schen  YeHiEihrenfl, 
vergl.  Formulare);  Kortnm  (Zittwersaamen,  Wurmmoos,  Baldrian«  Sennes- 
blätter mit  Jalape  und  schwefelsaurem  Kali  in  Abkochung  einige  Tage  bis  cum 
gelinden  Laxiren;  gleichzeitig  Einreibungen  von  Wermuth  und  Rainfarrnöl  in 
die  Nabelgegend;  oder  bei  schwächlichen  Personen,  denen  die  Abführung  la 
sehr  angreifen  wiirde,  statt  der  ersteren  Mischung  gleiche  Theile  Steinöl,  Wer* 
muth-  und  Stinkasanttinktur,  8  Tage  hindurch  4  Mal  täglich  zu  50  —  60  Tro- 
pfen; nach  eiuer  Ruhe  von  1  oder  2  Tagen  2st&ndlich  I  Eisl.  Mandelöl;  am 
folgenden  Morgen  8  —  10  Gr.  Gummigutt,  bisweilen  mit  Kalomel  und  Jalape; 
hinterher  1  bis  2  Efslöffel  Mandelöl  und  einige  Tassen  Fleischbrfibe.  Bei  hart- 
näckiger Zunickhaltung  des  Wurmes  soll  eine  zweite,  selbst  dritte  Gabe  des 
Gutti  gereicht  werden.  Zur  Nachkur  bittere  Mittel);  €.  A.  Schmidt  '  in 
Berlin,  dessen  Methode  [vergl.  Formulare]  vor  den  übrigen  den  Vortheil  der 
unbedingten  Sicherheit  und  Schnelligkeit  gewinnt,  auch  den  Körper  am  wenig- 
sten angreift. 

JForitt  affittf  €Sab0.    Innerlich,  granum  j  —  ii j  ad  irrana  qoatto^r 

pro  dosi,  3  —  4 stundlich;  gröfsere  Gaben  von  grana  quinque!  bis  grana  decem! 
auf  ein  Mal  oder  get heilt  schnell  hinter  einander  nur  in  einzeluen  Fällen  (ge- 
gen Bandwurm,  Geisteskrankheiten):  in  Pulver  rmit  Zucker  oder  einem  Oei- 
zucker  abgerieben],  Pillen,  Bissen,  Lösung,  Emulsion  [mit  Eigelb,  ara- 
bischem (rummi,  Zimmt-,  Pfeffermunz-,  Orangenbifithwasser]. 

W^Mmt'UiiMTe»  ^  Gutti  3j,  Gummi  Miroosae  5i>  t^ro  cum  Aqnac  destillalae  ^iv 
ut  fiat  emulsio,  cui  adde  liquoris  Kali  carbonici  5^1  «yrupi  Althacac  ^ß.  M.  D.  S.  Um- 
gesrhiittclt  alle  2  oder  3  Stunden  1  EfstöfTct  voll  zu  nehmen.  ^ 

^  Gutti  grana  ii),  Sacchan  albiuiroi  3j,  tcrc  optime  ut  fiat  pulvis.  Dispensentur 
tales  doses  sex.     S.    3slündlich  1  Pulver  r.u  nehmen  bis  zur  gehörigen  LeibesöfTnung. 

J^  Gutti  grana  vj,  Macidis,  Asae  foetidae  ana  5i«  olci  Anisi  gutlas  xxx,  misce,  fiant 
lege  artis  pilulae  No.  xl  ,  scmlne  Lycopodii  conspergendae.  S.  3  Mal  taglich  2  —  3  Stock 
SU  nehmen. 

Rr  Gotti  pulverati  grana  iij,  pulveris  radicis  Jalapae  3j,  Mellis  deporati  sufficieolem 
qaantiutem,  fiat  bolus.     Detur  in  triplo.     S.    Purgirbissen. 

ly  Gutti  3ß,  liquoris  Kali  carbonici  ^ß,  aquae  Cinnamomi  .^j.  Sblve.  D.  S.  Tag- 
lich 3  — "  4  Mal  20  —  30  Tropfen  in  etwas   Wasser  zu  nehmen.     Gegen  W.issersuchl. 

^  Gutti  grana  vüj ,  solve  in  liquoris  Aramoniaci  acetici  ^ß.  D.  S.  Alle  2  Stunden 
10  Tropfen  zu  nehmen.     Gegen  Wassersucht. 

^  Gutti  grana  iv,  Spiritus  Aetheris  nitrosi  Sjt  tincturae  Sennae  5ijt  sjrupi  Rhamni, 
aqnae  Menthac  piperitae  aa  ^ß.  Solve.  S.  Auf  ein  Mal  zu  nehmen.  Bei  Brust  Wassersucht 
mit  drohender  Erstickungsgefahr.  Ferriar. 

jy  Gutti  grana  Iv,  TaHari  depnrati  pulverati,  radicis  Bhei  pnlveratae  aa  3),  Stibio- 
Kali  tartarici  granum  dimidium.  Misce  fiat  pulvis.  Dispensentur  tales  doses  sex.  S.  Mor- 
gens nüchtern  ein   Pulver  zu  nehmen.     In  torpider  und  hartnackiger  W^assersucht. 

I^  Gummi  guttae  grana  xviij,  Ujdrargyri  muriatici  mitis  grana  iij,  Sacchari  albi  Sj« 
Misce  fiat  pulvis,  divide  in  partes  sex.  D.  S.  Alle  2  Stunden  1  Stück  zu  nehmen.  Gegeo 
atonische  W^asscrsucht. 

ly  Gutti,  Hjdrargyri  muriatici  mitis  aa  3j,  radicis  Jalapae,  Sacchari  albi  aa  5i'  Misce 
fiat  pulvis,  divide  in  partes  quaUuor  aequales.  D.  S.  2stündlich  1  Pulver  zu  nehmen.  Ge- 
gen Bandwurm. 

I^  llydrargyri  muriatici  mitis  grana  xij,  Concharum  sine  igoe  praeparatarnm  Q].  Misce 
fiat  pulvis.  Sigoetur  No.  1.  —  ^  Gutti  grana  xxxvj,  pulveris  hcibae  Gardui  benedidi  3j, 
pulveris  radicis  Angelicae,  pulveris  Marchionis  anticpilcptici  ana  gran.i  viij.  Misce  fiat  pulvis, 
dividalur  in  trcs  partes  .nequalcs.  Signetur  No.  2.  In  nachstehender  Methode  zu  verbrauchen. 
Der   Kranke  nimmt  nach   einer   leichten   Abendmahlzeit   (dünnen  W^assersuppe )   das  Pulver 

1)  Hufcl.  Joum.  1797.    III,  582.  1   XXVII,  503  —  519.     Auch  in  Uufeland*t 

2)  Gaspcr    in   RustU  Magaiin ,    1827.   |  Jouro.  1828.    LXVII.  2,  49  —  64. 
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No.  1  in  kaltes  Wasser  ferfihrt,  nach  einer  halben  Stunde  1  Unse  attUts  Mandelöl  (oder 
auch  Mohn-,  Nofs-  oder  Riciqus51  ),  am  anderen  Morgen  aber  nüchtern  eins  von  den  No.  2 
beseicbneten  PalveiHi  worauf  gewöhnlich  Erbrechen,  und  einige  Stuhlgänge  erfolgen.  Ersteres 
wird  mit  einem  Tbeeaufgofs  von  Kardobenediktenkraut  gestillt.  Ist  nach  Verlauf  von  2  Stun- 
den der  Wann  noch  nicht  abgegangen,  so  giebt  man  das  sweite  Puker,  und  ebenso  das 
dritte,  wenn  nach  ehemals  2  Stunden  der  Wurm  rergebens  auf  sich  warten  liels.  Band- 
wnrmkar  des  Dr.  Clossius. 

J^  Hjdrargyri  muriatici  roitis  graoa  xi),  lapidura  Gancrorum  Q\.  Miscc  fiat  pulvis. 
S.  Ao.  i.  —  J^  Olei  Amygdalarum  duicium.  Signctur  No.  2.,  •—  B^  Gutli  ^ana  xxxvj, 
pulrens  radicis  Yalerianae  minoris,  pulveris  scminum  Cinae,  singulorum  grana  vij.  Miscc, 
divide  in  tres  partes  aeqoales.  S.  No.  3.  Davon  2stündlich  1  Stuck  zu  nehmen.  Nachdem 
einige  Tage  hindurch  scbleimannösende  Mittel  gereicht  worden,  nimmt  der  Kranke  am  Abend 
das  Pulver  No.  1,  2  Stunden  spater,  kurz  vor  dem  Schlafengehen,  das  Süfsmandelöl ,  am 
nächsten  Morgen  aber  zweistündlich  eins  von  den  mit  No.  3  bezeichneten  Pulvern,  t  Dieselben 
erregen  jedoch  aufser  Stuhlgang  zugleich  heftiges  Erbrechen,  das  sich  bei  dem  dritten  Pulver 
nicht  seilen  zu  gefahrlichen  Erscheinungen  steigert  und  durdi  Kardobenediktenthee  zu  besänf- 
tigen ist.  Der  Kranke  soll  während  der  Kur  das  Bett  hüten  und  nach  derselben  stärkende 
Mittel  gebrauchen.     Kurmethode  gegen  Bandwurm  von  Ettmüller.  1 

]^  Terebintbinae  venetae  5)1  dquae  Menlhae  piperilae  ^iv.  M.  S.  Von  früh  Morgens 
an  2stundlich  1  £fsl.  voll  zu  nehmen.  Einige  Stunden  darauf  erhält  der  Kranle  ein  Milch- 
kljsiier,  uro  4  I3hr  Nachmittags  ein  Pulver  aus  12*  Gran  Kalorocl  und  1  Skr.  Krebssteinen 
(prSparirten  Austerschalen),  nach  dem  leichten  Abendessen  aber  2  Luth  Süfsmandelöl.  Am 
/bigeodcn  Morgen  nachstehende  Pulver:  I^  Gummi  £uttae  grana  xxxvj,  pulveris  heii>ae  Gar- 
dui  benedicti,  pulveris" radicis  Angelicae  ana  grana  xii.  Misce,  divide  in  tres  partes  aequales. 
S.  Das  erste  Pulver  früh  nuchte'm  zu  nehmen;  ist  der  Wurm  nach  2  Stunden  nicht  abge- 
gangen, so  wird  das  zweite,  und  sollte  derselbe  nach  3  Stunden  noch  nicht  weichen,  so  wird 
das  dritte  Pulver  gereicht.  Kurverfahren  gegen  den  Bandwurm  von  Wendt  in 
Kopenhagen. 

Jy  Radicis  Yalerianae  roinoris  S^j*  foliomm  Scnnae  3)jt  ^lat  lege  artis  infusum  ad  co- 
Uturam^  Jti,  adde  Natri  sulphurici  depurati  5><i>  syrupi  Mannae  .^ij,  elaeosacchari  Tana- 
ccti  5i*)>  M.  D.  S.  Von  des  Morgens  nüchtern  an  bis  Abends  7  Chr  hindurch  2stundlich 
2  Efslöffel  voll  zu  nehmen  und  schwarzen  KafTe  mit  vielem  Zucker  oder  Syrup  nach^utrin- 
tnnken.  Während  der  Mittagszeit  geniefst  der  Kranke  eine  dünne  Mehlsuppe  nebst  einigen 
Stückchen  Häring  sammt  der  Haringsmilch;  Abends  8  Uhr  Häringssalat  mit  gehacktem  rohem 
Schinken,  einer  Bolle,  vielem  Oel  und  Zucker  zubereitet.  —  Am  nächsten  Morgen  von  6  tJhr 
an  werden  folgende  Pillen  gereicht:  T^  Asae  foetidae,  extracti  Graminis  aa  3iij>  pulveris 
Gutti,  pulveris  radicis  Rhei,  pulveris  radicis  Jalapae  ana  5iii  pulveris  radicis  Ipecacuanhae, 
pulveris  herbae  Digitalis  purpureae,  Sulphuris  stibiali  aurantiaci  ana  ^ß,  Hydrargyri  muria- 
tici mitis  3ij,  blei  Tanaceti  aetherei,  olei  Anisi  aethcrei  ana  guttas  xv.  Misce  fiant  lege  artis 
pilulae  ponderis  granorum  dnorom,  semioe  Lycopodii  conspergendac.  Dcntur  ad  vitnim  bene 
ohiujuro.  S.  Stündlich  6  Stück  mit  1  Efslöffel  voll  Syrup  zu  nehmen  und  schwarzen  KafTe 
mit  vielem  Syrup  oder  Zucker  nachzutrinken.  Nach  der  ersten  Gabe  erhält  der  Kranke  zu- 
gleich 1  ErslöfTel  Ricinnsöl  mit  1  TheelöfTel  voll  geslofsenera  Zucker  und  wo  der  Abgang 
des  Wurmes  sehr  langsam  erfolgt,  d.  h.  gegen  2  oder  3  Uhr  noch  nicht  erschienen  ist,  wird 
dasselbe  noch  einige  Male  wiederholt.  Am  Mittage  geniefst  der  Kranke  Fleischbrühe  oder 
Mehlsuppc  mit  frischer  Butter  und  Zucker  zubereitet,  ebenso  am  Abend.  -*  Am  anderen 
Morgen  können  zur  Vorsorge,  „damit  kein  W^urmnest  zurückbleibe",  noch  einige  Pillen  ge- 
nommen werden  ;  ebenso  werden  dieselben  bei  Verdacht  auf  neue  Bandwürmer  neben  öftc- . 
rem  Genufs  von  Häringssalat  mit  rohem  geriebenem  Meerrettig  und  Essig  nebst  vielem  Zucker 
alle  8  Tage  wiederholt.  Die  Kur  ist  übrigens  nach  Aller  und  Geschlecht  zu  andern,  nach 
derselben  sind  Fleischbrühe,  junges  Fleisch,  Hühner,  Tauben,  Eigelb,  guter  Weih,  bittere 
Arzneien,  überhaupt  eine  stStkende  Diät  zu  verordnen.  —  In  Fällen,  wo  noch  kein  Abgang 
von  W^urmstückcn  erfolgt  ist,  gleichwol  aber  die  Gegenwart  eines  Bandwurmes  vermuthet 
wird,  gebe  man  behufs  der  EHbrsthung  seiner  Anwesenheit  Mittags  eine  Mehlsuppe,  Abends 
einen  Häringssalat  der  beschriebenen  Art,  darnach  viel  Zuckerwasser;  am  anderen  Morgen 
nüchtern  folgendes  Pulver:  ^  Pulveris  radicis  Jalapae  gr.  xv,  pulveris  seroinis  Ginae  QQf 
pulveris  Gutti,  Hydrargyri  muriatici  mitis  aa  grana  vj,  elaeosacchari  Tanaceti  3j-  M.*  S. 
Morgens  nüchtern  mit  Syrup  zu  nehmen,  hinterher  schwarzen  KalTe  mit  Sjrrup  oder  feite 
Fleischbrühe  zu  trinken.  Mittags  wieder  Mchlsuppe  und  Abends  Häringssalat  nebst  Zucker- 
wasser wie  am  Tage  zuvor.  Zeigen  sich  hierauf  Wurrostücke,  so  gehe  man  sogleich  zu  den 
8TRVMP1P,  A.  M.  L.   IL  19 
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betchriebeneo  Pillen  über.  —  Die  Kur  findet  ihre  Gegenaoseifen  io  der  Scfawanfertcbaft, 
kurz  vor  oder  nach  der  monaUichen  Periode,  bei  fieberhaften  Entzuodongen ,  Lungen-  oder 
HaUschwindsucht,  Luogengeschwüren ,  Bluthusten,  Abzehrung,  fliefsenden  Hümorrhoiden,  AI* 
tersschwäcbe.     Heilverfahren  gegen  fiandwurm  von  G.  A.  Schmidt. 


Crratiolaa 

Herbn«    Radix. 

Gottesgoadenkraut;  schwed.  Jordgalla;  fne.  Graüole^  herbe  aa  paavre  honne;  engl. 

hedge  hysiop;  ital.  Graziola. 

JLitierOiHw»  Jo.  Jae.  Bürckel:  diss.  inaug.  medica  de  gratiola.  Argentorati  1738. 
4.  —  Jac.  Kostrzcwski:  diss.  de  gratiola.  Vienfaae  1775.  4.  (Mit  eigenen  Versuchen  und 
einer  ungenauen  Abbildung.  Vergl.  Wasserberg  diss.  fasc.  111.  No.  8).  —  H.  F.  Delios, 
resp.  Zobel:  disscrt.  de  gratiola  ejusque  usu,  praesertim  Chirurgien.  Erlangae  1782.  4.  ^ 
G.  B.  Sommer:  de  virtote  et  vi  medica  gratiolae  officinalis.  Konigsb.  1796.  4.  —  G.  F. 
De  la  Vigne:  diss:  de  gratiola  oflicinali  ejusque  usu  in  roorbis  cutaneis.  Erlangae  1799.  4. 
—  £.  Erhard:  diss.  de  gratiola  ejusque  praesertim  in  mania  usu.    Lips.  1818. 

€teschichiMiches»  Sichere  Nachrichten  über  die  Gratiola  finden  sich  ersi  bei 
denAersten  des  16.  Jahrhunderts,  die  frühesten  vielleicht  bei  Mattbiolas.  V.  Ger- 
das nannte  sie  Limneiium,  Lobelias  Gratia  Dei.  Man  erkannte  dieselbe  als  ein 
heftig  purgirendes  und  brecbenerregendei» Mitteli  K.  Gesner '^  Dodonaeas^  Beer» 
haave'^  Bergius,  Ehrhart  ^y  das  zugleich  Wurmer  abtreibe,  A.  SalaS  ond  des 
Urin  vermehre,  Boalduc  %  indeis  allezeit  gefährlich  und  verdächtig  sei,  Bfichner, 
Blair,  bei  krankbaflen  Eingeweiden  aber  den  Tod  beschleunige,  Boerhaave.  Gleich- 
wol  wurde  die  zu  9j,  1  —  2  Mal  täglich,  festgestellte  Gabe  bis  auf  das  Doppelte  und 
Dreififiche,  Sala,  P.  Hemann,  Tournefort,  Cbomel,  Geoffroy,  selbst  bis  auf 
5g  erhöbt^  Wier,  und  zwar  nicht  Immer  aus  dem  Grande,  weil  das  Kraut  mit  den 
Trocknen  an  Wirksamkeit  verliert.  Geringere  Mengen  wurden  als  kräftig  scbleimll^ 
lösend,  dazu  bald  auf  den  Harn,  den.SchweiOs  oder  den  Speichel  wirkend  angesehen. 
Das  Kraut  fand  Anwendung  bei  Wassersucht,  Job.  Heurnlus,  Joach.  Camera- 
rius%  van  Helmont,  Ettmflller,  G.  Wier^  Wiilemet,  auch  im  eau  medi- 
cinale  d'Husson,  besonders  bei  ascites,  Helvich^,  und  anasarca,  Joel%  Hart- 
man n  '^  obgleich  Bfirckel  u.  A.  heftige  Bauchflusse  und  Sinken  der  Kräfte  darnach 
beobachteten;  gegen  Eingeweidewurmer,  Sala,  Wepfer,  Boulduc*;  gegen  3- und 
dtägige,  zumal  unregelmäisige  Fieber,  Herold;  bei  Schlagflufs,  Schwermnth  and  Ra- 
serei, Boulduc,  Kostrzewski;  ja  selbst  ebenso  urtheilslos  wie  unnfits  oder  mll 
Quecksilber  gegen  syphilitische  Leiden,  Kostrzewski,  Stell,  Swediaur,  Stdrk, 
Girtanner,  auch  in  den  Geheimpillen  des  Cbarlatan  Molwiz  '<>;  aufherdem  äaiber- 
licb  in  Aufgufs  oder  Pulverform  zur  Reinigung  von  Wunden  und  Geschworen,  Ce- 
salpini,  Tabernaemontanus,  Zwinger,  Delius,  oder  frisch  gequetscht  in  Dm- 
scblägen  bei  Gicht,  Rheumatismen,  Milchgeschwulsten  und  BlutunterlanfUngen,  Die 
Wurzel  zog  man  in  ähnlichen  Fällen  nnd  wie  Ipekakuanha  gegen  Ruhr  in  Gebrauch^ 
Boulduc,  Kramer. 

AhBMmm%m%mn9.  Gfraiiola  officinaHB  Linn.,  Gottesgnade,  Gotteggoaden. 
kraat,  Gnadenkraut,  GotteshQlfe, i^ureirkraut,  Gichtkraut,  Pliesekraat,  Hecken- 
ysop, wilder  oder  weifser  Aurin,  Erdgalle,  kleiner  Bergsaoikel,  Grazede,  Ar- 
menmanueskraut.  (  Diakdria  -  Monogyniä;  Scrophularineae  -  Gratioleab  ).  An 
feuchten  Orten,  auf  Wiesen,  an  den  Ufern  der  Flüsse  und  Seen,  in  Preufsoa 
wie  in  der  Schweiz,  aach  in  Dänemark  und  Frankreich.  BlQht  in  der  Mitte 
des  Sommers. 


n  Epist.  med.   lib.  ß.  epist.  31.  p.  94, 

2)  Hist.  plaot  hört.    I,  308. 

3)  Hannov.  Mag.  1780.   N.  23. 

4)  Esseot.  reget. -sect.  5,  c.  9.  p.  158.  — 
Baldinger's  neues  Mag.  £  AenUe.  VI,  290. 

5)  M^.  de  racad^m.  roj^lc  dea  adeoces 
de  Paria.  1705.  p.  187. 


6)  Hort.  med.  ei  phikM.   p.  69. 

7)  Mise.  N,  C  Dec.  3.  A.  5  et  6.  Obs.  67. 
p.  133. 

8)  Oper.  med.  IV.  Üb.  4.  scot.  1,  p.  372. 

9)  Oper.  med.  chym.   p.  60. 

10)  Joura.  d.  Er6nd.  1804.  Bd.X,  St.  40. 
S.  116,  nnd  1809.  iL  St.  42,  S.  79. 
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MotanUehe  iMmrakterUHk.  Wurtel,  radix  Qrmtiolaei  aasdaaema, 
wagerecht,  kriecheod,  kaum  federkieldjck ,  gcleokt«  wenig  a«ug,  faserig,  weiCi.  Stengel: 
4  —  Ij'  boch,  aufrecht,  gelenkt,  wenig  Uüg,  4kaDtig.  Blätter«  berll»  ^imtlolMt 
sitxend,  gegenüberstehend,  kreusslandig,  stengelumfassend,  glatt,  lanzeltlich,  an  der  oberen  Hälfte 
bis  £ur  Spitze  gesägt.  Deckblättcbent  lanzettlich -linienförmig.  Blumen:  gestielt,  einzeln 
in  den  Blattwinkeln.  Kelch:  einblätterig,  5lheilig,  stelicnbleibend ,  von  2  Deckblättern  un- 
terstützt. Bluroenkrone:  röhrig,  21ippig,  weifs,  am  Grunde  gelb,  mit  dem  Verblühen  rdth- 
lich.  Oberlippe:  ausgerandet,  zurückgeschlagen.  Unterlippe:  31appig.  Staubgefafse: 
4,  zur  HalHc  unfruchtbar.  Kapsel:  eiförmig,  zugespitzt,  2ßcherig,  2klappig.  Saament 
klein,  länglich,  braunlich. 

WharuuOcognoMHMcheM  una  phyHkaiUche  XigenMchqfien.   Dm 

Krmnl  wird  vor  den  Blöben  gesammelt;  ea  hat  fast  keinen  Gemch^  aber  einen  star- 
ben,  widrig  bitteren^  scharfen^  lange  anbauenden  Geschmack^  der  indeis  wie  die  Wir- 
kung durch  Iftngeres  Aufbewahren  schwächer  wird.  —  Die  Gsierreichiscbe,  baieriscbe 
und  russische  Pharmakopoe  fuhren  aiifser  dem  Kraute  die  sehr  bittere ^  ekelhafte, 
scharfe  Wurzel.  Ebenso  lA&t  das  badener  Apothekerbuch  die  blühende  Pflanze  sanimt 
der  Wurzel  sammeln  und  schnell  trocRnen. 

Cikeftfl^rike  Mfe^eMafflenikeii*  Vauquelin  >  gewann  aas  dem 
Safle  des  Krautes  braunes  Gummi  mit  etwas  stickstoiThal liger  Materie,  Eiweiis, 
äpfelsaures  Kali,  äpfelsauren,  kleesauren  und  pliosphorsaiiren  Kalk,  salzsaures 
Natron,  Kieselerde,  Eisenoxyd  und  als  vorherrschend  wirksamen  Bestandtheil 
ein  anfangs  sOfs  schmeckendes^  bltterseliArfe«  UTeleltlftarz,  welches  je- 
doch  nach  E.  Marchand'  zu  Fecamp  aus  mehreren  Stoffen  zusammengesetzt 
ist,  insbesondere  Gerbsäure  und  einen  auch  von  Walz  '  dargestellten  wei* 
ken  krysiaiJinischen  9  ungemein  bitter  schmeckenden  Körper  oder  Gratlolln 
enthält. 

Eine  spätere  Analyse  von  Alb  recht  fuhrt  nicht  weiter,  sie  lieferte  bit- 
teren Extrakt ivstoiT,  grünes  Harz,  Gummi,  Pilanzenschleim,  Eiweifsstoff  ctr. 
Fr&here  Versuche  von  Boulduc  bestimmen  nur  im  Allgemeinen  das  Verhält- 
nifs  der  in  Wasser  und  Weingeist  auf  löslichen  Theilc. 

Der  wässerige  AufguTs  der  Gratiola  wird  von  Eisenchlorid  grön  gefärbt. 

C^ratfolin^  Gratiolabitter:  erscheint  in  kleinen  farblosen,  warzenfSmiilg 
gruppirten  Krjsfallen^  bitter f  IGst  sich  in  Weingeist^  weniger  In  Aether,  weniger  in 
Wasser;  wird  in  weingeistiger  Ldsung  durch  Gerbsäure  gefällt;  schmilzt  beim  Ko- 
chen mit  Wasser,  schwimmt  dann  auf  diesem  in  ölartigen  Tropfen;  bläht  sich  nach 
dem  Schmelzen  auf  Platina^  verkohlt  und  verbrennt  mit  russender  Plamme;  wird  von 
konzentrlrter  Schwefelsäure  mit  gelber,  nachher  pnrpnrrother,  von  Salzsäure  mit  gel- 
ber, von  Salpetersäure  ohne  Farbe  aufgenommen;  färbt  sich  in  Kalilauge  grün,  in 
kaustiscbeni  Ammoniak  blau,  wird  in  beiden  wieder  weife. 

MHagnoHische  Xeichen.  Das  Kraut  der  Scutettaria  gallericulata  unter- 
scheidet sich  durch  seine  Behaarung,  welche  angedrfickt  und  nach  unten  gekehrt  ist, 
sowie  durch  die  kurz  gestielten  und  scharf  gerandeten  Blätter.  —  Veronica  icmtellatm 
Ist  viel  dfloner,  zarter,  istiger,  bal  schmalere  Blätter  mit  rfickwärts  stehenden  Zäh- 
nen und  darunter  liegender  Druse,  dabei  einen  runden  Stengel.  Auch  Blftthesatai^  . 
und  Blume  sind  sehr  verschieden. 

FrMgHurmie.  Extracium  Graiiolae  Pharm.  Borüss.,  aus  dem  mit 
Hfilfe  äes  Wassers  ausgepressten  Safle  des  frischen  Krautes  durch  Abdampfen 
und  Bcbandlnng  mit  höchst  rektiOzirtem  Weingeist.  Dunkelbraun,  ekelhaft 
bitter,  scharf;  giebt  eine  braune  trßbe  Lösnng.  Pharm.  Sason.  schreibt  ein  ähn- 
liches Verfahren  vor.  Pharm.  Bad..  Hass.,  Haiiwov.,  Slbsv.- Holsat.  lassen  da». 
Präparat  zwar  gleichfalls  aus  dem  irischen  Krante  aber  ohne  Hülfe  von  Wein- 
geist darstellen,  gewinnen  demnach  ein  etwas  verändertes  Präparat.    Pbarm. 

1)  Annale«  de  chimie  et  de  phys.    1809.    1        2)  Jonrn.  de  cbiro.  in^d.  1845.   p.  618. 
LXXn,  191.  I       3)  Jahrb.  f.  pr.  Ph«nD.  1847.   XIV,  22. 
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Hamb.  verordnet,  das  eben  getrocknete  Kraut  im  Extraktionscyliiider  wieder- 
holt rail  Wasser  zu  erschöpfen,  die  erhaltenen  Flüssigkeiten  aufzukochen, 
durchzuseihen  und  abzurauchen.  Pharm.  Austr.  iäfst  das  trockne  Kraut  wie* 
derholt  mit  Wasser  auskochen.  Pharm.  Bavar.  verwendet  Kraut  und  Wurzel 
zur  Darstellung  des  Extraktes  und  lafst  die  trockne  Pflanze  mit  Wasser  und 
Weingeist  ausziehen«  letzteren  durch  Destillation  entfernen,  den  Rückstand  ab- 
raucheu.  Nach  Pharm.  Ross.  und  Pu.  Graec.  soll  das  trockne  Kraut  mit  Wein- 
geist ausgezogen  werden. 

IFIriktffM^.  In  einem  von  Orfila  mit  Schlundunterbindune  angestell- 
ten Versuche  tödteten  3^  Dr.  des  wässerigen  Extraktes  einen  Hund  naäi  vor- 
angegangenen lebhaften  Schmerzen  innerhalb  25  Stunden.  3  Dr.  veranlafsten 
den  Tod  nach  12  Stunden.  Bei  dem  ersten  Thiere  waren  die  Magenschleim- 
haut kirschroth,  in  den  Falten  schwarz,  der  Mastdarm  entzündet,  der  übrige 
Darm  geröthct,  die  Süsseren  Hirnvenen  mit  schwarzem  Blute  gefüllt,  die  wei- 
che Hirnhaut  entzündet.  Bei  dem  zweiten  Thiere  war  nur  der  Magen  ent* 
zündet. 

Auf  dem  verwundeten  Schenkel  eines  Hundes  führten  3  Dr.  Extrakt 
ohne  besondere  Zufölle  den  Tod  nach  23  Stunden  herbei.  Die  Wunde  erschien 
stark  entzündet,  der  Magen  geröthct.  Bei  einem  anderen  Thiere  folgten  nach 
12  Stunden.  Erbrechen,  nach  15  Stunden  Lage  auf  die  Seite,  nach  17  Stunden 
Zeichen  des  Schmerzes,  langsames  Athmen,  kaum  fühlbarer  Aderschlag,  Tod. 
Man  fand  die  Wunde  sehr  entzündet,  im  Mastdarm  röthliche  Flecke. 

In  die  Jugularvene  gespritzt  bewirkten  20  Gr.  in  5  Dr.  Wasser  ge- 
lösten Extraktes  nach  6  Minuten  Anstrengung  zum  Brechen,  nach  28  Minuten 
2  Darmausleerungen.  Das  Thier  erholte  sich.  Hingegen  veranlafsten  28  Gran 
Extrakt  in  4  Dr.  Wasser  gelöst  auf  dieselbe  Weise  angewendet  nach  1  Stunde 
eine  Darmausleerung,  Schwindel,  Unemnfindlichkeit,  nach  2  Stunden  den  Tod. 
Der  Darm  zeigte  keine  Veränderung.     Orfila. 

Bei  einer  Frau  veranlafste  Ehrhart  mit  10  Gran  frischen  Krautes 
Ekel  und  Erbrechen;  15  Gran  bewirkten  bei  einem  Manne  5  Stühle; 
20  Gran  des  frischen  Krautes  erregten  bei  Ehrhart  nach  wenigen  Minuten 
Erbrechen,  einige  Stunden  später  mehrere  Hamtausleerniiffen  oline 
Sclini^rzeii«  Eine  halbe  Drachme  davon  in  Aufgufs  mit  Wasser,  Wein  oder 
Weingeist,  führte  Ekel  und  Stuhlgang  herbei.  Gleiche  Wirkungen  hatte  die  Ab- 
kochung des  Krautes  in  Wasser  oder  Milch.  Auf  1  Skrupel  der  getrockneten 
Blätter  erlitt  K.  Gesner  mehrere  selileinilffe  and  wftsseriffe  Au«« 
leemiiffen  dorcli  Breeben  und  Pnririi'^n  ohne  andere  Be« 
eeliirerden«  Die  Wiederholung  der  Gabe  an  demselben  Tage  vermehrte 
die  Stühle  und  hatte  noch  am  anderen  Tage  Ekel  mit  Brechneigung  zur  Folge. 
—  Von  dem  ausgepressten  und  eingedickten  Safte  verursachten,  Boul- 
duo,  14-^30  Gr.  gelinde«  AbfOhren  nebet  Temiebrtem  Urin- 
mM^mmm»  Heftiger  wirkte  das  aus  dem  Rückslande  bereitete  Extrakt.  —  Kly- 
stiere  aus  der  Abkochung  des  Krautes  (1  Handvoll)  verschiedenen  Mädchen 
oder  Frauen  verabreicht,  veranlafsten,  Bouvier  >,  reichliche  eeUelntlse 
Aueleeranffen^  zum  Theil  unter  Zittern  und  lebhaften  Leibschmerzen,  zum 
Theil  bei  ffleicbzcHigem  Erbrechen,  demnächst  unerträgliches  Jucken  in  den 
Schaamtheilen  und  HTympboniAnle  mit  Delirien.  Eine  58jährige  Frau, 
welche  gegen  Flechten  in  Folge  ihrer  ausgebliebenen  Regeln  Kljstiere  aus 
Gnadenkraut  und  Uaselwurzabkochung  gebrauchte,  verfiel  nach  der  4.  .Ein- 
spritzung in  Mutterwulh,  Zusammeusdinüren  der  Kehle,  Wasserscheu  und  all- 
gemeine Konvulsionen.    Die  Zufölle  führten  am  2.  Tage  den  Tod  herbei. 

1)  Joaro.  gä»er.  de  m^d.    LIV,  2Ü9.     Ycrgl.  Bibl.  iD<Sdic.    LH,  131. 


Parg^Dtia  drastica.     Gratiola. 


293 


Aa^^mendimnff.  In  Rficksicht  auf  die  reizenden  und  nrinirei- 
benden  Kräfte  kleiner  (2  —  4  Gran),  sowie  in  Rücksicht  auf  die 
purj^ireude  Wirkung  gröfserer  Gaben:  tliell«  mMm  Anfretsanipi«, 
tlieil«  al«  mftelitiffe«  AbfaiiranffS-  undL  Ableltunffsmittel 
■ur  Bekftmpfimnff  trftyer  «der  stoelfcender  Terrlcliitaiiffeit 
In  ^  den  liTnipltsemiien  und  Tenen,  sowto  aar  ErhebaniT 
einer  ir^sanlienen  IVerTenenipllnilllelilfcelt  In  den  Orga- 
nen de«  IJnteirlelbe«  und  aar  Beseltlffany  der  aas  diesen 
Grandleiden  entaprin^enden  Vollen«  Daher  in  sehr  ver- 
schiedenen Krankheitsformen.     (Vergl.  S.  217.) 

Gegen  Wassersucht  mit. wesentlichen  SchieimanhSufnngen  im  Untei'leibe, 
zumal^  bei  Baudi-  und  Hantwassersucht,  Störk  (3^  vom  Extrakte  mehrere 
Tage  hintereinander),  Jahn  (£xtr.  zum  Theil  mit  Gutti). 

Bei  Gelbsucht  und  LeberverhSrtnngen  (mit  bitteren,  auflösenden  Arzneien). 

Bei  atonischer  Gicht  mit  trSgcm  Blutumlauf  im  Unterleibc. 

Bei  fehlender  oder  sparsamer  Menstruation. 

Bei  eingewurzelten  Schleimflussen  der  Geschlechtsorgane. 

In  Geiateastftranffen  mit  gestörten  Verrichtungen  in  den  Unterleibs- 
eingeweiden, insbesondere  bei  torpider  Schwäche  und  hartnäckigen  Verschlei- 
mnngen  dieser  Organe;  am  häufigsten  gegen  Manie  und  Melancholie  (meist 
starke  Gaben  des  Krautes,  3^^  —  5j  in  Aufgofs),  Kostrzewski,  Störk  % 
L.  B.  F.  Lentin'  (das  gepulverte  Kraut ,  Morgens  zu  3ß,  Abends  zu  gr.  ?(), 
Bucholz  '  im  Wahnsinn  auf  starke  Geistesanstrengung  nach  Gallen-  und  Faul- 
fieber (nachdem  24  Gr.  Brechweinstein  innerhalb  36  Stunden,  und  in  einem 
anderen  Falle  12  Gr.  desselben  Mittels  innerhalb  18  Stunden  weder  Erbrechen 
noch  Sluhleang  bewirkt  hatten,  folgten  auf  eine  gesättigte  Abkochung  des  Krau- 
tes, einmal  in  Klystieren  angewendet,  häufige  schwarze,  flüssige  Darmauslee- 
rungen), Chr.  £.  Fischer  *,  Dörr,  Jahn  (mit  Kirs chlorbeer wasser),  Hart- 
maun  *  zuNeu-Ruppin  (zum  Theil  mit  Weinsteins.  Kali  nnd  B  rech  wein  stein, 
meist  neben  kalten  Begiefsungen  und  Vesikatorien:  wesentliche  Beruhigung, 
doch  niemals  grundliche  Heilung).     Bei  Hypochondrie  und  Hysterie. 

Bei  Epilepsie  und  Lähmungen  von  Torpor  der  Unterleibsnerven. 

Gegen  Eingeweidewürmer  (mit  mildem  salzsaurem  Quecksilber). 

Gegen  liartnftei&iffe  alte  Cteselranare,  besonders  Fufsgeschwfire, 
Wendt^  in  Erlangen  (innerlich  anfangs  in  kleinen  Gaben  und' nur  Abends, 
später  auch  des  Morgens  bis  zur  vollendeten  Heilung;  bei  schwächlichen  Per- 
sonen 5>j  des  Extraktes  in  Wasser  gelöst  zu  1  EfslöfTel  p.  d.),  Hargens  ^  in 
Kiel  (tägl.  zu  4  •—  5  Gr.  innerlich  und  anhaltend,  allmälig  steigend  bis  10  Gr. 
neben  zweckmä&iger  örtlicher  Behandlung),  Chr.  E.  Fischer*,  Voigtel. 

Bei  chronischen  Hautausschlägen  von  Stockungen  der  Säfte  in  den 
Unterleibsoreanen,  Zobel,  delaVigne. 

Gegen  hartnäckige  lieibeSTerstoptony^  auch  bei  Darmverschie- 
bung mit  Kotherbrechen,  Heim  (Klystiere). 

.  JFom%  «ffMi  €^he.  Innerlich  grana  ij--iv  p.  d.  2-— 3  Mal  täelich; 
um  abzuführen:  grana  x  —  9j  (bei  Geisteskrankheiten)  bis  3ß  — 5j  p.  d.,  in 
Pulver,  Pillen,  oder  (um  zugleich  auf  den  Urinabgang  zu  wirken)  in  A  tf f- 
gufs  gilt  Wasser,  Wein  [3j  — iij  auf  6  Unzen  Kolatur,  2stiindl.  1  Efslöffel], 


1)  Med.  pr.  Unterr.    II,  38. 

2)  Hofel.  J.  1795.    1,  71  -75. 
3^Eb€Dd.  1796.    II.  1,  142. 

4)  Vers.    e.   Atileit.   z.  med.  ArincDpraxis. 
Göu.  1799.  S.  372. 

5)  Hufcl.  J.   1817.   XLV.  4,  115. 


6)  Nachr.  t.  d.  Einncht.  a.  d.  Fortg.  d. 
klin.  Inslit.  zu  Erl.  5.  n.  6.  Naclirl  S.  20.  — 
Vgl.  J.  d.  Erfiiia.  (2.Aua)  1793.  I.  1,  122  o. 
I.  2,  111.     Hufcl.  Journ.  1795.    1,  589. 

7)  Hufcl.  J.  1800.   IX.  4,  174. 

8)  Lodcr's  J.  f.  Chir.   1797.    I,  560. 


394  Purgantia  drastica.    Oleom  Crotonis. 

seltener  in  Abkochung.  Aenfserlich  in  Klysiieren  [3l^  —  3j  auf  8  —  6 
Unten  Kolalur].  -^  Exiracium  Graiioiae,  innerlich  gr.  ij  —  iv  and  stei- 
send  mehr,  einige  Male  tSgJich;  als  Purgirroittel:  crana  x  — :&v  pro  dosi,  oft, 
besonders  bei  Geisteskrankheiten  bis  B]  oder  3j  p*  d.,  in  Pillen,  Mixtoren  [etwa 
in  Pfeffennunz-,  Zimmtwasser  gelOst  mit  einem  kleinen  Zusata  Ton  Salxsiore, 
welche  die  leicht  entstehende  Uebelkeit  am  besten  yerhütet]. 
Meicie  Verbindangen  mit  Gerbsäuren. 

JVWtIttfllSye«  f^  Herbae  Gratiolae  SH«  <'oncisam  lofunde  Vini  f6]  per  horam,  dein 
cola  et  ezprime.     S.    2st&ndlich  ^  Tasse  voll.     Gegen  Wassersucht. 

Rf  Extracti  Gratiolae  Süj«  solve  in  aqnae  Gerasonim  ^ilj,  aquae  Laarocerasi  Jtij,  adde 
Mellis  pori  StJ.     M    S.    2stnndlich  1  ETsMflel.     Gegen  Wahnsinn.  Fr.  Jahn. 

Rr^  Extracti  Gratiolae  3>i>  eitracli  Belbdonnae  Q&f  aqnae  Laorocerasi  Jj.  SoUe.  S. 
3  Mal  taglich  30  —  60  Tropfen  sa  nehmen.     Bei  Manie  und  Melancholie.      Uafeland. 

^  Herbae  Gratiolae  concisae  5>jt  affund«  Aqaa<%  communis  fervidae  ^v,  sepone  per 
iemihoram,  exprime,  colaturae  unciarum  qoinquc  adde  Acidi  hydrochlorati  3j,  sympi  Rhei  §j, 
et  inlerdum  Magnesiae  sulphuricae  5ij  —  ^ß*  M.  S.  2stundl.  1  Efslöflel  bis  aur  Wirkung. 
Abführendes  MitieL 

^  Extracti  Gratiolae  5^*  Gummi  ammoniaci  dcpnrati  Si^t  Saponis  stibiati  polverati 
Q]  *^  3ij'  Misce  fiant  pilulae  granorum  duorum.  Dentur  in  Titro  bene  clauso.  S.  3  Mal 
tiglich  5  — 10  Stuck.  Berends. 

J^  Herbae  Gratiolae  Ql],  Hydrargjri  muriatici  mitis  grana  v,  Asae  foelidae  5l^*  olct 
Menthae  piperitae  gultas  iij.  Misce  fiat  pulvis,  divide  in  x  partes  aequalet.  S.  Sstundlicb 
1  StQck.     Gegen  Bandwurm.  -  Hargens. 

Olemn  Crotoni». 

Oleam  Beminis  Crotools^  oleum  Tiglü,  oleum  moluccanum,  oleum  loferoale;  Krotoodl; 
dän.  Croton-oUe;  engl.  Croton  oü;  Drz.  huile  de  Crotoo;  Hai.  olio  dl  Crotone. 

JDfff<0f*<iflCf**  Henry  Perry:  on  the  crolon-oiL  (London  medical  Bepository. 
1821.  XYI,  374).  •—  A  case  of  apoplexy  in  whirh  the  oil  of  croton  was  given  wilh  ap- 
parent  advantage.  (Ebendaselbst  $.451).  —  John  Gordon  Smith:  obscrvalions  on  ne^nr 
remedies,  and  on  the  oil  of  croton.  (London  qacdical  Bepository.  1822.  XVII,  8  —  12).  '■— 
W.  T.  Mi  ff:  on  the  croton  ligliom  and  oil  exiracted  froro  it.  '(Ebendaselbst  No.  97.  1822. 
Jan.  XVIT,  16  —  19).  —  H.W.  Carter:  clinical  experiments  regarding  the  elTects  of  cro* 
ton  oiL  (Ibid.  No.  98.  Febr.  p.  89  —  94).  —  John  Frost:  a  sketch  of  the  botaoical  li* 
terature  of  croton  tiglium:  being  the  substancc  of  a  leclure  delivered  befor«  the  roedico  bo* 
unical  Society  of  London  1821.  Dcbr.  3.  (Ibidem,  p.  461— 466).  —  A.  Tavernier; 
memoire  sur  Ic  croton  tiglium.  (Nouvellc'Bibliotheque  medic.  IX,  198).  —  L.  V.  Finx£: 
diss.  inaug.  de  medicis  virtutibus  quibus  gaudct  croton  tiglium  ejusque  praecipue  oleum.  Pado« 
1823.  8.  '—  Francesco  Tantini  (an  Pisa):  osserraxiooe  suU'  uso  imemo  dell*  olio  dt 
croton  tigUum.  (Omodei,  Annali  universali  di  roedicina.  1823.  XXVI,  204  —  208).  — 
A.  Büchner:  nb.  €roton-Oel,  oleum  crotonis  tiglii.  (In  dessen  Bepert  d.  Pharm.  1823. 
XIV,  302  —  310).  —  W.  E.  E.  Gonwell:  recherches  sur  les  propri^t^  medicinales  et 
Temploi  en  mödecine  de  Thulle  de  croton  tiglium.  These.  Paris  1824.  4.  (Vgl.  Froriep's 
Notizen  1824.  VII,  7  ff).  —  Caventou:  note  sur  la  verilable  origioe  et  la  natura  de  l'huile 
de  croton  tiglium.  (Journ.  de  pharm.  1825.  XI,  10).  —  Gruse:  diss.  de  Groloois  Tiglii 
olco.  Berol.  1825.  —  J.  C  W.  Wen  dt  (Pro£  in  Kopenhagen):  geachichtHche  u.  ehem. 
BeitrSge  zur  Kunde  von  einzelnen  Arzneimitteln  a.  d.  Geschl.  d.  Euphorbia.  (Hufeland's 
Journ.  d.  prakt.  Heilk.  1825.  LX.  4,  3  —  47).  —  F.  S.  Zeitner:  diss.  systens  anal)^in 
chemicam  atque  usum  seminis  crotonis  tiglii.  Kiliae  1827.  —  K.  Wenzel  (zu  Volkach): 
die  Heilkräfte  des  Wasserfenchelsaamens  und  die  wurmwidrigeik  Eigenschaften  des  Krotooöl^. 
Erlangen  1828«  —  Mich.  John  Short:  practical  remarks  ob  the  nature  and  elTccu  of  ex- 
pressed oil  of  the  croton  tiglium,  with  cases  illustrative  of  iu  elEcacy  in  the  eure  of  diseaaes. 
London  1830.  8.  (Beachtenfwerth.  Vgl.  Behrend  u.  Moldenhawer  neueste  med.-chir. 
Journalistik  des  Auslandes.  1830.  Sptbr.  III,  375  —  381).  —  Landsberg:  diss.  ctr.  Vgl. 
S.  218.  (Auszugsweise  in  Horn's  Arch  f.  med.  Erfahr.  Berl.  1831.  S.  565  —  607).  — 
Joh.  Jac  Georg  Land:  diss.  de  oleo  Grotonu.    Halae  1831«  8«  —  M«  Joret:  recherches 
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thtepeolHiiic*  Mr  Temploi  de  riniile  de  crotoo  tigUam.  Tb^.  Pam  183d.  4.  Vgl  Arcbiv. 
g^Bfr.  de  BB^.  n.  S^ie.  1633.  p.  524  —  549.  ^  Henri«,  fiamberger:  dlss.  de  olei 
crotoDu  estcme  adbibid  cfRcacia.  oerol.  1833.  8«  (27  S.)  -^  N.  Albrecbt:  Inaugural- 
abbandl.  üb.  d.  Anwend.  de«  Krotondb.  Wfinbarg  1834.  —  C.  F,  Albrecbt:  eimge  Bei- 
uSge  sur  genaaeren  Keontnil«  d.  Anwendang  d  Crotonöls.  Diuert.   Lcipz.  1834.  8.  (28  S.). 

€teschiehtlichesm  Die  WirkmigeD  des  In  Indien  besonders  bei  Wassersucht 
allgemein  als  AbfQhmngsmittel  gebrinchlicben  Krotondles  waren  in  DeatscUand  langst 
▼or  der  Einführung  desselben  in  den  europäischen  Arsneischats  bekannt.  Insbeson- 
dere schreibt  Peter  Borellus  *:  gutta  dno  olel  pinei  Indici  seit  RioinI  americani, 
prielo  educti  instar  illliis  beben  vel  anygdalamni,  purgationem  hanc  facüem^  si  potui 
fnAindatur,  yel  jusculo  procurabit.  Alii  eo  obviam  l^icant  et  sie  etiam  Incaute  aegrum 
pargant;  nachstde«  erinnert  Paul  Hermann'  m  BtttaAmrg,  dafb  die  hanpIsftehliGhsten 
Krifle  der  Pargirki^rner  in  den  Ko^ledonea  und  dem  ausgepressten  Oele  zu  suchen 
seien,  von  welchem  1  Gran  in  Ricinnsdl  gegeben  t&r  den  stärksten  Mann  snr  Ab- 
fährung  ausreichend  sei.  Ebenso  wird  dasselbe  von  L^mery',  Lewis,  Geof- 
trey*y  Odier*  und  Murr ay  {oleum  e$eharotieum  Ricini,  hülle  de  pignons 
d'lnde,  oleum  de  kervm,  oleum  cieinum,  oUumfieui  infernalii)  Hutgetührty 
später  von  Th^nard*:  l'hnile  acre  de  ricine  doit  etre  proscrite  de  la  m^decine: 
prise  en  grande  quantlt^  ^le  est  veneneuse:  k  la  dose  de  quelques  grains  eile  est 
fortement  purgative.  Auch  suchte  man  Verstopftingen  durch  Einreibungen  des  Kro- 
tondles in  die  Nabelgegend  oder  durch  den  Geruch  desselben  mittelst  eines  Purgfir- 
ap'fels,  pomum  regium  eaihariicum  zu  heben.  Indem  man  eine  hinreichende 
Menge  davon  auf  eine  Ziti'one  oder  Pomeranze  trdpfelre  oder  diese  auf  4  Wochen 
in  Krotontfl  legte,  dann  mit  gepulvertem  gelbem  Sandelholz  bestreuete,  und  nach  £r- 
fdrdernirs  daran  roch  oder  den  Purgirapfel  in  den  Händen  rieb  und  aus  diesen  den 
Dunst  einatbmete.  Nach  Rumph '  verordneten  indische  Wundärzte  das  aus  den  trock- 
nen Saamen  gepresste  Oel  zu  1  Tropfen  in  Kanarienweln.  Uebermäfisige  Ausleerun- 
gen darnach  sollte  man  durch  kaltes  Wasser  oder  durch  Waschen  der  Hände  und 
Fifee  mit  kaltem  Wasser  stillen.  KrotonOl  bildete  aulherdem  einen  Bestandtheil  in  dem 
Arcanum  des  Rotrou  (le  Fondant  de  Rotrou).  Aber  das  Mittel  schien  vergessen, 
bis  englische  Aerzte  dasselbe  in  Ostindien  kennen  lernten.  Ainslie  machte  1813 
daraluf  aufmerksam,  und  als  Conwell  1819,  ebenso  Apoth.  Short,  eine  Partie  des- 
selben von  Madras  nach  Buropa  brachten,  verbreitete  sich  sein  Ctobrauch  von  London 
aus  schnell  durch  andere  Länder,  so  dafs  es  bereits  in  den  meisten  neueren  Apotbe- 
kerbuchem  einen  Platz  geftinden  hat.  Uebrigens  beschränkte  man  sich  nicht  blos  auf 
die  Benutzung  seiner  drastischen  Eigenschaften,  sondern  bediente  sich  desselben  auch 
äulherlich  als  ableitendes  Mittel. 

AbBiamtuuumff.  Crolon  TigUum  Linn.  (Croion  Jamdlgoia  Hamil- 
ton, Ricinoides  indica,  Grana  Tiglia  offic.  Burm.),  Purgir-  oder  GraoatilU 
Kroton.  ( M onoEcu  -  QIoiudklphia  oder  Monadelphu-Dodecaiidria;  Eupuorbia- 
ceae-Crotoneae).  An  felsigen  Orten  auf  der  Küste  Malabars,  der  Insel  Zeylon, 
auf  Amboina  und  anderen  molukkischen  Inseln,  doch  auf  Java  nur  kultivirt, 
auch  in  China.  —  Croion  Pavana  Hamilton  {Granum  moluccum  Rumph). 
Auf  Java. 

9€taniSChe  iJharakierUtUt.  Croton  Tiglium:  klemer  oder  (Hamihon) 
mittc^roCier  ästiger  Straucb  oder  Baam  von  12'  —  20'  Höbe,  mit  asdifrrl>eiier,  glatter,  dün- 
ner Rinde  and  leichtem  Schwammigem  Holze.  Blatter:  1^ — 2"  lang,  gestielt,  eiförmig 
odar  länglich -eiförmig,  sagespitst,  am  Rande  sSgezähnig,  an  der  Basis  mit  2  flachen  runden 
Dräsen  i»eseUt,  auf  beiden  Seiten  fein  slemliaarig.  Blumen:  iclein,  weifs  oder  gelblich,  in 
«iner  2  —  3 ''  langen  endstandigen  einfachen  Traube,  welche  in  ihrem  kleineren  oberen  Theiie 
männlich,  in  dem  greiseren  unteren  Thcile  weiblich  ist.    Kelch:  5thcilig.    Blumenkrone: 


1)  Histor.  et  observ.  roedico-physic.    Paris 
1657.    Cent.  4.    Observalio   19. 

2)  Cynosura    materiae    medicae.     Strasb. 
1710.    1,  339. 

3)  Dictionn.  des  drogues.    Amst.  1716. 


4)  Tratte  delamat.med.  1743.   111,297. 

5)  Joum.  de  med.  1778.   p.  450. 

6)  Trait6    de    cbymie    ^l^mentaire.     Paris 
1815.    in,  201. 

7)  Herbariom  amboincnsc.    IV,  98. 
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our  bei  den  mSonlidieo  BIumeD  aas  5  weiüsen  fewimperten  Blattchen.  Stavbgefäfie:  IS- 
Fruchtknoten:  weifs,  sterohaarig.  Kapsel:  gelblich,  fast  kahl,  lederaiiig,  oval,  stumpf, 
innen  bräunlich,  glänzend,  Sfacherig.  Saamen,  iemina  Tiglii  s.  $emina  Croionii: 
otal,  etwas  3seitjg,  fast  4seitig,  mit  2  schmaleren  ilachen  und  einer  breiteren  konvexen  Fla- 
che, welche  sich  durch  einen  längs  ihrer  Mitte  hinlaufenden  Nabelstreifen  unscheinbar  trennt; 
an  beiden  Enden  stumpf,  glatt;  5^6"'  lang,  2^  —  3'"  dick,  3  —  4'"  breit;  frisch  r5thlicb- 
braun,  im  Alter  dunkelbraun  oder  schwars,  durch  ein  leicht  zu  entfernendes  Oberhäutcheii 
gelb,  wie  bestäubt.  Saamenschale:  dünn,  serbrechlich,  innen  mit  einem  weiden  Häoteben 
ausgekleidet.  £iweifsk5rper:  fest,  weils,  ölhaltig,  hüllt  den  Blmbrjo  ein,  dessen  Lappen 
blätterig  oder  häutig  sind. 

Croton  Pavana  besitzt  nur  10  Staubföden,  und  kleinere  Saamen. 

JPharmHiikoffnoMtUches  und  phyHkaiUche  Xigensehi^ten.   Dm 

Krotondl  wird  aiu  den  beschriebenen  Saamen  durch  Auspressen  gewonnen  und  in 
kleinen  y  eine  Drachme  haltenden  Gläsern  von  Ostindien  aber  Madras  oder  Bombay 
nach  England  gebracht.  Die  meisten  Pharmalcopden  verweisen  auf  dieses  itäufliclie 
Oel;  andere,  namentlicli  der  französische  Kodex ,  lassen  dasselbe  sweckmäü^iger  von 
den  Apothekern  bereiten,  wodurch  man  den  öfteren  Yerfölscbungen  und  der  unglei- 
chen Beschaffenheit  des  Präparates  entgeht,  überdies  ein  haltbareres  Oel  ersielt,  da 
in  Indien  die  Saamen  vor  dem  Auspressen  uopassender  Weise  gerOstet  werden.  Nach 
Pharmacopoea  gallica  (Soubeiran)  werden  die  enthulseten  und  gemahlenen  Saa- 
men in  ein  Zwillichtuch  eingeschlagen  und  zwischen  2  in  siedendem  Wasser  eni-ftrm- 
ten,  verzinnten  Eiseoplatten  ausgepresst,  das  erhaltene  Oel  durch  Ruhe  und  Filtration 
gereinigt,  der  aufs  Neue  zerriebene  Ruckstand  im  Marieobade  mit  Weingeist  von 
80  pC*  bei  *-H  40  —  48  **  R.  behandelt,  filtrirt  und  zum  zweiten  Male  ausgepresst,  der 
Weingeist  wird.abdestiUirt  und  auch  das  im  Marieobade  zunickgebliebene  braune  Oel 
durch  längere  Ruhe  gereinigt.  R(;  tisch  er  empfiehlt  die  Krotonsaamen  mit  Weingeist 
und  Aether  zu  behandeln,  darnach  aiiszupi;essen. 

Das  Krotonöl  des  Handels  bildet  eine  dickliche  ölige,  fette  Flüssigkeit  von  stroh- 
oder  bernsteingelber,  auch  wol  bräuolichgelber  Farbe  mit  einem  dem  Jalapenharx 
ähnlichen,  ekelerregenden  Geruch  und  «ioem  scharfen,  brennenden,  im  Rachen  lange 
anhaltenden  Geschmack.  W.  Twining*  unterscheidet  das  dunkelgelbe  und  das  stroh- 
gelbe Oel  als  zwei  besondere  Sorten  (vielleicht  von  Croton  Tiglium  und  Croton 
Pavana),  und  erklärt  nach  vergleichenden  YersHcben  das  erstere  für  kräfLiger. 

CikeniiBeike  MieseAaffienikeii^  KroioDöl  löst  sich  in  36  Tbeilen 
höchst  rektifizirtem  Weingeist,  leichter  in  Aether,  läfst  sich  mit  anderen  fetten 
Oelen  in  jedem  Verhältnils  mischen,  röthet  in  der  weingeistigen  Lösung  Lack- 
mospapier  und  verursacht  in  Wasser  eine  Trübung.  Ueber  Wasser  gekocht 
verliert  es  znm  Tbeil  seine  ätzende  Eigenschaft  und  wird  milder.  Joh.Nimmo 
in  Glasgow  zerlegte  das  Krotonöl  in  45  sdiarfen  Stoff  nnd  65  festes  Oel.  Pel- 
letier and  Gayenton  entdeckten  darin  die  KrotonsAnre,  Brandes 
anfser  derselben  angeblich  ein  Alkalbid,  das  von  Soubeiran  und  Fr.  Wep- 
p^en  zurückgewiesene  Krotonin;  doch  dürfte  das  käufliche  Oel  noch  andere 
Stoffe  der  Saamen  (vergl.  S.  219),  insbesondere  deren  ätherisches  Oel  enthal- 
ten, dessen  Wirkungen  auf  den  thierischen  Organismus  jenen  der  hefligsten 
Gifte  ähnlich  sind. 

Mrotonsftare^  vielleicht  identisch  mit  derjatrophasäure  in  den  Saamen 
der  Jatropha  Curcai,  bei  gewöhnlicher  Temperatur  ölartig,  erstarrt  bei  — 5*  C, 
verdampft  schon  wenige  Grade  über  0^  unter  Verbreitung  eines  durchdringeoden, 
ekelerregenden,  Augen,  Nase  und  Lungen  stark  reizenden  Geruches.  Der  Gescbmaek 
ist  scharf,  brennend.  Sie  verursacht  schnell  Entzündung  und  wirkt  überhaupt  giCUg: 
nnr  die  reine  Säure  soll,  Caventon,  nicht  scharf  sein.  Krotonsäure  bildet  mit  Ba- 
sen geruchlose  Salze. 

Krotonin,  wie  solches  Brandes  darstellte,  vielleicht  identisch  mit  dem  Tiglio, 
zeigte  sich  krystallisirbar,  von  alkalischer  Reaktion;  es  schmolz  in  der  Wärme,  ver- 
brannte mit  Flamme  unter  Hinterlassung  eines  schwarzen  kohllgen  Rücicstandes,  verband 

1 )  Transact.  of  the  medlcal  and  physic.  society  of  Calcuita  1833.    VI. 
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sieh  Biit  heUtem,  wealger  jnit  kaltem  Weingeist^  blieb  in  Wasser  nnlOslloh.  Aber 
Soabeiran  hielt  den  anfgestellten  neuen  Stoff  für  eine  Verbindung  von  Fettsäure 
mit  Magnesia^  ebenso  erklärte  Weppen  (vergl.  S.  219)  denselben  für  eine  alkalisch 
reagirende  Talkerdeseife. 

JtHagnottiMche  Xeichen»  Kunstliches  Krotondl^  aus  Jalapenharz  mit  ka- 
nadischem Balsam  bereitet,  kann  durch  die  Unaufldsliclikeit  des  Harxes  in  Aetlier  er- 
bannt werden.  —  Verfälschungen  mit  RicinnsOl^  mit  Euphorbium  verrathen  sich  durch 
die  leichtere  AufldsUchkeit  in  Weingeist. 

JRrSßßarai0*  Elaeosaccharum  olei  Crotonis^  Phaum.  Bataya: 
1  Tropfen  Krotonöl  auf  1  Dr.  Zimmtölzucker. 

IV^IrikMft^«     Fliegen  erleiden  nach  dem  Aufsaugen  von  Zucker,  wel-   ^^ 
eher  mit  etwas  Krotonöl  getränkt  worden,  Schwäche  und  Lähmung  def*  FlQgel 
und  sterben  binnen  3  —  4  Stunden. 

Eine  Amsel  verfiel  auf  2  Gran  Krotonöl  nach  3  Minuten  in  Erbrechen 
und  heftige  Aufregung,  welche  2  Stunden  anhielt,  worauf  das  Thier  sich  er- 
holte. 4  Gran  des  Oeles  riefen  Erbrechen,  Konvulsionen,  Mattigkeit,  lebhafte 
Schmerzen,  Abnahme  des  Sehvermögens,  Absonderung  einer  zähen  Flüssigkeit 
ans  den  Augen  sowie  Abgang  einer  dicken  schwäralichen  Materie  durch  den 
Schnabel  und  After  hervor.  Am  nächsten  Tage  trat  der  Tod  hinzu.  Oesopha- 
gus and  Vcrdauungskanal  waren  entzündet.  Cr f IIa.  Dahingegen  gab  Lands- 
berg  einer  Taube  5  Tropfen  ohne  Erfolge. 

Auf  Hunde  wirkt  das  Krotonöl  zu  1  oder  2  Tropfen  abführend,  in  gröfse- 
rea  Gaben  zieht  es  Entzündung  des  Darmes  mit  Erbrechen  und  anhaltendem 
Pnrgiren  nach  sich.    Als  Conwell  1  Tropfen  auf  die  Zunge  eines  nicht  sehr 

groisen  Hundes  gebracht  hatte,  flofs  nach  10  Minuten  eine  Menge  schaumigen 
peichels  aus,  gingen  nach  40  Minuten  einige  mit  schleimigen  Stouen  vermischte 
Exkremente  ab.  2  Tropfen  brachten  dieselben  Wirkungen  schneller  hervor, 
und  veranlafsten  zugleich  den  Abgang  von  vielem  Urin.  Bei  der  Wiederholung 
des  Versuches  nach  einigen  Tagen  an  diesem  und  einem  anderen  Hunde  tödiete 
Conwell  die  Thicre  nach  2  und  4  Stunden,  fand  aber  in  den  Därmen  nur 
flüssige  fökulente  Stoffe,  keine  Spur  von  Entzündung.  Auf  12  Tropfen,  welche 
in  den  Magen  eines  Hundes  mittlerer  Gröfse  geilöfst  wurden,  schien  das  Thier 
gewaltig  zu  leiden,  es  entledigte  sich  viel  schaumigen  Speichels  und  erbrach 
zu  wiederholten  Malen.  Nach  40  Minuten  wuidc  es  durch  Einblasen  von  Luft 
in  die  Krnralvene  getödtet.  Man  fand  die  Schleimhaut  des  Magens,  des  Zwölf- 
fingerdarmes, des  jejonum  und  il cum  von  der  heftigsten,  das  colon  und  den 
Mastdarm  von  geringerer  Entzündung  ergriffen,  den  Dickdarm  zusammengezo- 
gen, die  Blase  "von  angehäuftem  Urin  ausgedehnt,  alle  anderen  Organe  gesund. 
—  2  Tropfen  Krotonöl  mit  1  Unze  Baumöl  in  den  Mastdarm  eines  Hundes  ge- 
spritzt hatten  nach  15  Minuten  eine  starke  Ausleerung  fakulenter  Stoffe  zur 
Folge,  doch  keine  Spur  einer  Entzündung  der  Darmscbleimhaut.  Als  einem 
Hunde  nach  Unterbindung  der  vena  portarum  12  Tropfen  des  Oeles  in  die  dün- 
nen Gedärme  gebracht  wurden,  ging  unmittelbar  nach  der  Operation  eine  kleine 
Menge  Koth  ab,  aber  keine  Flüssigkeit.  Conwell  schliefst  aus  dem  Versuche, 
dafs  zur  Wirkung  des  Krotonöles  seine  Aufsaugung  nothwendig  sei.  —  Hert- 
wig  sah  bei  Hunden  auf  10  und  20  Tropfen  anhaltende  Diarrhöe,  aber  nicht 
den  Tod  eintreten,  auf  5  Tropfen  keine  Darmcntleerujrtg;  ebenso  beobachtete 
Landsberg  bei  einem  Hunde,  welchem  er  20  Tropfen  Krotonöl  auf  die  Zunge 
brachte,  zwar  Erbrechen  und  Purgiren,  jedoch  keine  weiteren  Nachlheile.  Ein 
Kaninchen  aber  soll  15  Tropfen  davon  ohne  Erfolge  verschluckt  haben.  Bei 
einem  Pferde  veranlafsten  30  Tropfen  heftige  Entzündung  des  Darmkanales 
und  schleunigen  Tod,  Moiroud.    Ein  rotziges  Pferd  bekam  erst  auf  25  Gran, 
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eiD  dummkolieriges  Pferd  erst  auf  30  Gran  Krotondl  nach  3-^4  StuDden  ei- 
nige Darmentlcerungen,  Gramer'  xu  Aschersleben. 

Conwcll  spritzte  fernher  5  Tropfen  des  Oeles  in  die  Drosselader  eines 
Hundes:  nach  Verlauf  einiger  Minuten  brach  dieser  viel  schaumigen  Speichel 
aus,  wurde  traurig  und  starr,  nach  12  Minuten  entleerte  er  fökulente  und  sehlei- 
mige mit  Blut  gefärbte  Stoffe;  2  Minuten  später  fand  man  ihn  todt:  die  Schleim- 
haut des  Magens,  der  dünnen  Gedärme,  zum  Theil  auch  des  Dickdarmes  war 
im  höchsten  Grade  entzündet.  Auch  Hertwig  sah  bei  einem  Hunde  auf 
2  Tropfen,  bei  einem  Pferde  auf  8  Tropfen  in  die  Drosselader  gespritzten  Kro- 
tonöles  den  Tod  unter  heftigen  Zufällen  eintreten.  Die  Gedärme  waren  ent^ 
zündet.  Nach  Gramer  erregten  in  einem  solchen  Versuche  18  Gran  Krotonöl 
bei  einem  Pferde  pach  15  Minuten  viel  Tetanus  ohne  Mistabg^ng,  Unrohe, 
Schmerzen  im  Leibe,.  Erhebung  des  Schweifes« yvie  bei  muthigen  Rossen;  nach 
25  Minuten  Kreuzlähmung;  das  Thier  konnte  ^»die  hintere  Körperhälfte  nicht 
mehr  fortschleppen ,  safs  wie  ein  Hund  und  starb  etwas  später.  Daa.  untere 
Ende  des  Darmes  wies  einen  Entzündungszustand  nach. 

Bei  Henselien  yermwAmfTmt  cia«  Kr^tonSl  «elion  In  Ueln- 
ster  Henffe  Umttigem  Brennen  nnci  Kratzen  im  Huncie  un# 
SeMuncie,  eine  arlei^limftftfiir  vemielurte  Absancierans  ^^^ 
Selilelniliaat  dies  Barmlianales  nndl  beselileanistere  Be« 
weffnny  desselben  nebst  bAafliren  nndl  releMlielien  seMei- 
mlffen,  mit  Oalle  untermiseliten  Ansleernniren  «iareli  dien 
After,  meist  auch  stärkeren  Harnabgang  und  gröfserc  Hautthä- 
tigkeit  (Conwell  \  W.  T.  IHff,  H.  W.  Gartcr,  White  »,  Thomas  Mar- 
shall',  Prof.  A.  F.  Luders^  zu  Kiel,  Laudsber^).  Die  Wirkung  erfolgt 
bald  nach  seiner  Aufnahme  in  die  Saugadem  und  mittelst  des  Nervensystems; 
denn  sie  stellt  sich  ebenso wol  ein,  wenn  ein  Tropfen  des  Oeles  auf  die  Zunge 
gebracht  wird,  als  wenn  derselbe  mit  einem  flüssigen  oder  festen  Körper  ver- 
Dunden  in  den  Magen  gelangt.  Ein  junges  Mädchen  nurgirle  4  Mal,  nachdem 
sie  4  Minuten  an  einer  16  Unzen -Flasche  gerochen  liatte,  welche  zur  Hälfte 
mit  Krotonöl  gelullt  war.  5  Tropfen  davon  auf  den  Arm  eingerieben  erregten 
bei  derselben  Ekel,  Schweifs  und  Urinvermehrung,  Gonwell. 

Verordnet  man  einem  Kranken  1  oder  2  Tropfen  Krotonöl,  sei  es  rein, 
sei  es  in  Pillen-  oder  Pulverform  oder  in  Auflösung,  so  stellt  sich  alsbald  im 
Schlünde  und  längs  der  Speiseröhre,  oft  bis  zur  Herzgrube  hin  ein  GeftihI  von 
Wärme  und  Brennen  ein,  das  bisweilen  einige  Minuten,  oft  mehrere  Stunden 
lang  anhält  und  von  vermehrter  Speiphelabsonderung  begleitet  ist.  Es  entsteht 
etwas  Schwäche  und  Mattigkeit,  der  Puls  wird  schwach,  klein,  die  Oberfläche 
des  Körpers  kühl;  doch  nach  wenigen  Minuten  hebt  sich  der, Puls  wieder,  er 
wird  stärker,  voller,  die  Haut  warm  und  es  findet  sich  meist  eine  lebhaftere 
Ausdünstung  ein.  -^  —  i  oder  1  Stunde  nach  der  Gabe,  selten  später,  folcen 
Knurren  und  Kollern  im  ganzen  Unterleibe,  häufig  auch  vorübergenende  leichte 
Kolikschmerzen:  hierauf  beginnen  unter  Kolikschmerzen  und  Poltern  die  ersten 
Stuhlgänge,  ohne  Stuhlzwang,  phne  Hitze  im  After.  Die  Ausleerungen  sind 
allezeit> flüssig,  gelb  gefärbt  und  gehen  schuis weise  ab.  Ihre  Anzahl  beträgt 
8  — 10  — 12  auf  1  Tronfeu  Oel,  bisweilen  mehr,  selten  weniger.  Am  folgen- 
den Tage  nehmen  die  Verdauungsoreane  ihre  Verrichtungen  wieder  auf.  Die 
Zunge  bat  ihre  natürliche  Beschafifenheit,  der  Kranke  empfindet  keinen  Dnrst^ 
der  Unterleib  ist  geschmeidig. 

Nicht  gar  senen  stellen  sich  bald  nach  dem  Einnehmen  des  Krotonöles 

1^  Caspcr'sWochenschr.  1834.  S.  670.        J.  d.  pr.  Heilk.    1822.    LV.   3.  110  —  113. 
2)  A.  a.  A.  und  Edinb.  med.  and  sorg.  J.       Ferner:  Edinb.  Joam.  1823.    XIX«  155. 
1822.  XVni,  314.    Deulscb  in  Hufcland's  3)  Med.  chir.  Zeit.  1827.    IV,  205. 
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£kel  oder  Würgen,  öfter  aach,  samal  bei  Kindern  and  Frauen,  Erbrechen  ein, 
liiff,  White,  Joret,  Pi^dagnel  >,  Constant  %  Job.  Adam  in  Kalkutta, 
Kreisphys.  Seiler'  zu  Höxter,  Bartels*  in  Schwerin,  in  diesem  Falle  er* 
geheinen  die  Stuhle  weniger  zahlreich.  Manche  Kranke  empfinden  darnach 
Schwindel  oder  Kopfschmerzen,  Tavernier;  bei  den  meisten  sind  auTserdem 
die  Nieren  erregt  und  sondern  eine  grölsere  Menge  Harn  ab,  Conwell;  in 
einzelnen  Fällen  beobachtet  man  auch  wol  ein  scharlachartiges  Erythem  auf 
dem  Körper,  Bartels  in  Schwerin,  in  anderen  Fällen  einen  entzöndlichen  Ein- 
griff auf  die  Schlingwerkzenge,  John  Fro«t^  Bei  einigen  Kranken,  die  3 
und  4  Tropfen  Krotonöl  genommen  hatten,  sah  Pi^agnel  weder  Erbrechen 
noch  Durchfall  erfolgen,  diese  klagten  ober  ein  Gefiihi  von  Schwere  iu  def 
Oberbauchgegend  oder  über  Spannen  in  der  Magengegend  und  Uebelbefinden, 
fiber  mfihsames  Athmen,  Beklemmung,  Unruhe,  heftiges  Herzklopfen,  über  Glie- 
derschmerzen und  Kopfweh  mit  Eingenommenheit.  Den  Zufölien  folgte  bald 
allgemeine  Hitze  mit  reichliehem  Schweifs  und  Schlaf:  am  anderen  Morgen 
groDse  Ermattung  und  Steifheit  der  Glieder. 

In  Klystieren  ist  das  Krotonöl  weit  weniger  wirksam,  hier  be- 
wirken oft  erst  6  Tropfen  nur  3  oder  4  Stuhlgänge.  Cazenavc  sah  bei  die- 
ser Anwendung  stets  unvollständige  Wirkungen,  dab^i  Koliken  und  unerträgli- 
ches Brennen  im  After. 

Auf  2|  Drachme  Krotonöl,  welche  ein  an  typhösem  Fieber  leidender 
25jähriger  Mann  yerschluckte,  zeigte  sich  nach  |  Stunden  die  Haut  kohl  und 
mit  kaltem  Schweifs  bedeckt,  der  Pols  und  Herzschlag  kaum  fühlbar,  das  Ath- 
men erschwert;  die  Spitzen  der  Finger  und  Zehen,  die  Umgegend  der  Augen 
und  Lippen  wurden  blau,  der  Unterleib  für  jede  Beröhning  empfindlich.  Nach 
■1\  Stunden  erschienen  unwillkuhrliche  sehr  reichliche  Durchfälle,  Brennen  im 
Schlünde,  gesteigerte  Empfindlichkeit  des  Unterleibes,  grölsere  Kälte  der  Haut^ 
bedeutendere  Unterdrückung  des  Blutumlaufes  und  des  Athmens.  Die  Haut  des 
ganzen  Körpers  wurde  blau  und  unempfindlich.  4  Stunden  nach  dem  Einneh- 
men des  Giftes  starb  der  Kranke  unter  asphyktischen  Erscheinungen.  In  der 
Leiche  war  keine  Verletzung  der  Magenschleimhaut  aufzufinden;  die  Gedärme 
aber  enthielten  Geschwüre  wie  im  Typhus  •. 

Bei  der  äufserlichen  Anwendung  des  Krotonöles  auf  eine  un- 
verletzte Hautstelle  ist  seine  purgirende  Wirkung  im  hohen  Grade  unzu- 
verlässig, selbst  wenn  es  in  gröfserer  Menge,  zu  20  —  30  Tropfen,  in  den  Un- 
terleib eingerieben  wird,  findet  diese  unter  9  Fällen  kaum  ein  Mal  statt.  Nur 
auf  den,  ihrer  Oberhaut  entblöfsten  Körperstellen  vernnlafst  es  ohne  auffallende 
Verschlimmerung  (Gramer),  aber  unter  heftigen  Schmerzen  der  Wundfläche 
etwas  sicherer  Abfiihrungen.  Dahingegen  entstehen  nach  der,  etwa  mit  3  oder 
4  Tropfen  vorgenommenen  ersten,  oder  12  bis  24  Stunden  später  vollzogenen 
zweiten  Einreibung  in  der  betrofienen  Hautstellc  eine  lebhafte,  von  hefti- 
gem, oft  schmerzhaftem  Jucken  begleitete  Wärme,  zu  welcher  sich  bald 
eine  den  eingeriebenen  Theil  um  einige  Zoll  überschreit  ende,  scharf  umschrie- 
bene Röthe  und  Geschwulst  geseilt.  18  —  24  Stunden  später  erscheinen 
zahlreiche,  sehr  nahe  aneinander  stehende,  kleine,  runde  oder  cylinderför- 
mige,  weifse  oder  dunkelrothe  Bläschen,  welche  innerhalb  24  Stunden 
oder  etwas  langsamer  in  umfangreichere,  an  der  Spitze  weilse,  an  der  Ba- 
sis mit  einem  röthlichen  Hof  umgebene,  meist  eine  undurchsichtige  tröbe 

1)  Gas.   m6d.    de   Paris.    1835.    No.  18.  4)  Joarn.   d.  Ghir.   u.  Augenheilk.    1835. 
p.  282.    Bull,  de  th^rap.   1835.  VIII.  L.  4.  XXIII.  474. 

2)  BalL  g4nir,    de   tb^ap.    1835.'  Jaov.  5)  Lond.mcd.  aod  ^hys.  Journ.  LVI]r,49. 
Froficp»»  Koi.  1835.  XLIU,  239.  6)  Jonm.  de  chiin.  mödicale.   2.  Sir.    V> 

3)  Hufei.  J.  1824.  LIX.  4,  135.  509. 
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Flüssigkeit  haltende  Pusteln  übergehen,  dann  aussickern  (eitern), 
verschieden  geformte,  grauliche  platte  Borken  bilden,  endlich  abtrocknen 
und  am  3.  oder  4.  Tage,  selten  später  mit  Abschuppung  der  Oberhaut 
enden,  ohne  Narben  zurückzulassen.  -^  Stärker  und  rascher  kommt  der  Aosr 
schlag  an  denjenigen  Steilen  zum  Vorschein,  wo  früher  Blasenpflaster  gelegen 
haben  oder  bereits  Einreibungen  gemacht  Avorden  waren.  In  diesem  Falle,  sowie 
bei  Einreibungen  mit  einer  gröfseren  Gel- Menge  entsteht  die  Entzündung  hSufig 
auch  an  anderen,  von  der  Einreibungsstelle  entfernten  Körpert heilen,  so  insbe- 
sondere im  Gesicht  (sehr  ausgeprägt  in  einem  von  Rayer  ■  mitgetheilten  Falle 
auf  32  Tropfen,  in  den  Unterleib  eingerieben),  auf  den  Vorderarmen  und  am 
Hodensack. 

In  den  Augen  erregt  Krotonöl  heftige  Schmerzen  und  bedeutende  Entzün- 
dung, die  sich  zum  Theil  dem  Gesichte  mittheilt,  dazu  Ohrensausen  nebst  Nei- 
gung zu  «Schwindel. 

Zu  heftige  Wirkungen  nach  dem  innerlichen  Gebrauche  des  Krotondles 
mäfsigte  Ebeling  durch  kohlensaures  Kali. 

Amufem^wn00  In  den  von  TeFi^dltftt  <le«  BanMl&aaiales 
begleiteten  Kranl&lielissaMtABideBi,  welebe  «ndereB  «IrMiU« 
«eilen  Parfflrmltieln  eine  Elnivlrkans  TerMayen,  sleleliwel 
•ber  iLrAfllffe  AbfAliraniren  erbelsehen*  Die  Sicherheit  und 
Schnelligkeit  seiner  Wirkung  wie  die  Kleinheit  und  Seltenheit 
seiner  Gabe  empfehlen  Krotonöl  unter  der  Voraussetzung,  dafs 
l&eln  Relsnnss-,  neclt  weniger  ein  Entsandans«Ba«tanil 
<ler  l^erciaaanssersane  Toritanden  Ist,  aufserdem  für  ars« 
nelsciteue,  «eivle  fttr  solche  Kranl&e,  bei  weleben  ein 
iLdrperlleber  Zaatancl  [Krampf,  Lähmung,  Schlagfinfs]  die 
Anteabnae  einer  Arsnel  erscbwert,  endlich  In  KranlLbelten^ 
vvelcbe  eine  ebenso  sebnelle  wie  brAM^e  Ableitung  aaC 
<len  Daruibanal  erfordern  [Hirnleiden,  Augeneulzüudung].  Nur  ist 
es  nicht  passend,  dasselbe  einem  Kranken  öfter  zu  geben  und  des- 
sen Darmkanal  auf  diese  Weise  einen  so  mächtigen  Einflufs  zum 
Bedurfnifs  zu  machen,  durch,  die  stets  wachsende  bedeutende 
Nachwirkung  aber  gleichzeitig  einem  heftigen  Reizzustande  ent- 
gegen zu  fuhren. 

In  Cielstesbranbbelten,  Job.  Adam  zu  Kalkutta  (U  Tropfen  auf 
Butterbrot),  Tuthill,  Tantini;  Med.-Rath  F.  Amelung  *  zu  Uofbeim:  mit 
entschiedenen  Vortheilen  vor  anderen  drastischen  Purgirmitteln,  da  es  bei  ge- 
hörig vertbeilten  Gaben  keine  giftigen  oder  sonst  nacbtbeiligen  Eigenschaften 
auf  die  Vegetation  des  Organismus  äufsere,  keine  erhitzenden  Eigenschaften. be- 
sitze und  wegen  der  Kleinheit  und  Seltenheit  der  Gabe  grofse  Bequemlichkei- 
ten darbiete.  Nur  erregen  die  in  einigen  ("allen  angeblich  angewandten  greisen 
Gaben  mindestens  Zweifel  über  die  Aechtbeit  des  Oeles,  wenn  nicht  Verdacht 
über  die  Wahrheit  der  Verordnung. 

In  der  Blelbollb,  Conwell,  Kinslake*,  Rayer,  Andral,  Ma- 
cendie,  Joret,  Bally  *  (l  Troofen  in  1  ETslöüTel  Wasser,  Sstundlich  bis  zur 
Wirkung),  L.  Tanquerel  des  Planches  ':  Krotonöl  (zu  1  Tropfen  in  I  Löf* 
fei  Tisane,  täglich  1,  selten  2  Mal,  im  Ganzen  3  —  4  solcher  (^ben  bis  zur 


1 )  Trail6  det  maUdie«  de  la  peau.  2.  Aosg. 
I,  499. 

2)  Hufel.JourD.1634.  LXAIX  5,54.81. 
ScIimidiSJaltrb.  1836.  X,  94.  Vgl.  hierzu 
Olienroth  io  d.  med.  Zeil.  Berl.  1835.  S.69. 


3)  Lond.   roedie.   and   pliystc.  Joam.     I«, 
369. 

4)  Bull,  de  ihemp.  1839.    XVI,  331. 

5)  Trail6   de   maladies   de   ptonib   ou   sa- 
turnines.    Faris  ct'Bruxellet  1839. 


Purgantia  drastica.     Oleum  CrotoDis. 


301 


Heilojig,  nebeabei  viel  Tisane),  nach  den  Beobachtungen  von  460  Fällen  das 
hölfreichste,  am  schnellsten  wirkende,  zugleich  am  meisten  gegen  Rückfölle 
wie  gegen  Hirn-  und  Rückenmarkleiden  sichernde  Mittel;  es  wurde  in  280  Fäl* 
len  allein  angewendet,  nur  in  den  Zwischentasen  traten  abführende  Klystiere 
und  SaidschfltEer  Bitterwasser  an  seine  Stelle;  80  Kranke  erhielten  an  demsel- 
ben Tage,  wo  Krotonöl  gereicht  worden  war,  noch  ein  abführendes  Kljstier, 
bei  80  anderen  Kranken  wurde  Opium  zu  ^  Gr.  innerlich,  oder  Laudanum 
liquidum  zu  30  Tropfen  in  Kiystier  damit  verbunden.  425  Kranke  gingen  bin- 
nen 4  oder  5  Tagen  ihrer  Genesung  entgegen:  bei  den  Nicbtgeheilien  hatte  das 
Oel  meist  Erbrechen  erregt  und  mufste  ausgesetzt  werden.  20  Rückfälle  ka- 
men vor. 

Gegen  'VfaMier«iie1it9,wenn  sie  nicht  ganz  atonischer  Natur,  mit  Ver- 
stopfung und  sparsamer  Harnabsonderung  verbunden,  überhaupt  drastica  erfor- 
derlich sind,  Constant,  Stägemann  '  zu  Wernigerode,  Bartels  in  Schwerin. 

Bei  krampfhaft  eingeklemmten  Brüchen,  Dupuytren,  Blume'. 
So  auch  bei  innerer  Darmeinklemmung ,  Sanson'  (5Tr.  Krotonöl  auf  die 
durch  ein  Biasenpflaster  verwundete  Haut),  bei  volvulus,  MolM  in  Münster 
,  (Kiystier  aus  3  Tropfen  Krotonöl  mit  3iß  arab.  Gummi  und^j  Tabaksaufgufs. 
\  Gran  Krotonöl  innerlich  hatte  wie  der  ganze  übrige  Heilapparat  nichts  ge- 
fruchtet), Gouzee*  (3  Tropfen  innerlich  am  15.  Tage  der  Krankheit  unter 
den  gefahrdrohendsten  Erscheinungen).  Doch  ist  vom  Krotonöl  eine  Steige- 
rang der  Neigung  zum  Erbrechen  zu  fürchten. 

Gegen  Bandwurm,  Tantini,  Puccinotti  (nach  3tägiger  vorbereiten- 
der Diät  1  Tropfen  in  1  Tasse  Fleischbrühe;  Wiederholung  der  Gabe  am  fol- 
genden Tage),  Bally  '  (ohne  Vorbereitung  1  Tropfen,  Jeden  2.^oder  3.  Tag 
wiederholt,  endlich  nach  einem  gleichen  Zwischenräume  2  Tropfen,  welche  mit 
10  Stuhlgängen  die  Reste  entleerten);  Prieger^  (glt.  x  mit  5j  Mandelöl  in 
Einreibung);  Wentzel  bei  periodischer  Epilepsie  von  Wurmbeschwerden. 

Aeafserlleli  als  «MeHendes  Mittel  in  katarrhalischen  und  ner- 
vösen Krankheiten  der  Hals*  nnd  Athmungsorgane,  auch  in  rheumatischen  Zu- 
ständen. 

Bei  beginnenden  und  chronischen  l^eMen  der  StiMini-'  mid 
SelilandnerTeii)  insbesondere  gegen  chronische  Heiserkeit,  Mankiewicz* 
in  Nackel  (nach  fruchtloser  Anwendung  von  Blasenpflastern  5  Tropfen  in  den 
Vordertheil  des  Halses  eingerieben),  bei  gänzlicher  Stimmlosigkeit  nnd  behin- 
dertem Schlingen,  Romberg  '  (wiederholte  Einreibungen  in  die  Kehlkopfge- 
gend): Krotonöl  mit  spezifischen  Beziehungen  zum  nervus  vagus. 

BeiKehlkopfschwindsucht,  Wolff»*  in  Berlin:  Minderung  der  Schmer- 
zen, des  Hustens,  Nachlals  des  Fiebers.  Krotonöl  veranlafst  weder  die  heftige 
Entzündung  der  Haarseile.  noch  die  lebhaHen  Schmerzen  der  Vesikatorien,  noch 
die  tiefen  schmerzhaften  Geschwüre  der  Brechweinsteinsalbe,  ist  defshalb  be- 
quemer als  diese. 

Bei  katarrhalischem  Ersriffensein  der  Luftröhre  und  Bron- 
chien, welche  den  fieberhaften  Charakter  verloren  haben,  Wolff  (Einreibun- 
gen des  Oeles  in  die  Mitte  der  Brust):  Verminderung  des  Hustens,  Förderung 
des  Auswurfes;  Basedow"  in  Merseburg. 

Bei  rlaeiuitatiflelteBi  naid  BerrftMen  Sehnaerzen  einzelner  Kör- 


1)  Hörn 's  Arch.  1833.    f,  222. 

2)  Jahrb.    d.   ptülos.    mediz.  Gesellsch.  zu 
Wurab.    1.  2,  155. 

3)  Gaz.  des  höpit.   VII.  N.  46.  p.  132. 

4)  Ca»p.krlt.Repert.  1831.  XXVIIM31. 

5)  Arch.  de  la  m^d.  beige.   1843.  Mars. 


6)  La  clinique  des  höpit  1829.  N.  2. 

7)  Rusi»s  Mag.   1825.    XIX,  525. 

8)  Med.  Zeit    Berl.  1834.   S.  59. 

9)  Casper'sWochenschr.  1835.  S.  225. 

10)  Med.  Zeit.    Berl.  1834.   8.  23. 

11)  Caspcr'sWochenschr.  1835.  S.442. 
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pertheile,  selbst  gesen  chroniscbe  ÄnschwellnDgeo  sehniger  GebiMe,  Älnslie, 
EiliotsoD,  HutchiDSon,  Balfour,  Tavemier,  Andral,  Magendie,  T. 
C.  Haagsted'  ia  Kopenhagen,  C.  Otto*  daselbst,  Schnitze'  in  Neanip« 

Fin,  ebenso  gQnstige  Erfahrungen  in  der  berliner  Charife  «  (mit  5  Th.  fettem 
oläum  Amygdalarum  dnicium]  oder  einem  etherischen  Oele  foleufn 
Menihae]  verbuhden.  Davon  12,  oder  bei  torpider  Haut  20  —  30  Tropfen 
der  leidenden  Stelle  möglichst  nahe  in  die  Haut  eingerieben);  insbesondere  ge- 
gen Rheumatismen  des  Kehlkopfes,  des  Schlundes,  der  Brust,  Basedo\lr  (2 — 4 
Tropfen  auf  eine  3  — 4  Q'^  grofse  Fläche;  doch  erfolglos  bei  filteren  Personen 
mit  spröder,  unempOndlicher  Haut);  bei  Pleurodynie  und  Ischias,  Andral, 
Joret  ( tviederholte  Einreib,  längs  des  Verlaufes  des  kranken  Nerven);  bei 
rheumatischen  Zahn-  und  Ohrenschmerzen  (Einreibungen  in  die  Vertiefung 
zwischen  Ohrläppchen  nnd  processus  mastoideus);  gegen  die  Rheumatismen  der 
Gelenke^  in  deren  Folge  theils  Gelenk wassersudit,  theils  Verdickungen  der  Ge* 
lenkbänder  nnd  daher  röhrende  Schwerbeweglichkeit  eingetreten  waren,  Wolff: 
Krotonöl  leistete  bessere  Dienste  als  Ammoniakliniment,  Opodeldok,  Koloqnin* 
thentinktur,  PQaster  und  Vesikatorien.  —  Auch  bei  Gicht,  Andral,  Joret, 
Haugsted,  und  Lähmungen,  theils  als  Folgen  von  Schlagflufs,  theils  als  Bil* 
düngen  von  chronischen  Rheumatismen  in  den  Nervenscheiden,  Andral,  Wolff, 
in  veralteten  Fällen  mit  zwar  unvollständigen,  aber,  sichtbaren  Erfolgen. 

Geringere  Vortheile  bei  Keuchhusten  und  chronischen  Entzöndungsleiden 
innerer  Organe,  Romberg;  obwol  in  einigen  Fällen  hölfreich  bei  laryngitis, 
bronchitis  chronica,  Brustfell-  und  chronischer  Magenentzündung,  Andral,  wie 
bei  Wasserkopf,  J.  H.  Balfour  *  (gleiche  Theile  Krotonöl  und  Salmiakgeist 
in  den  Nacken  nnd  das  Hinterhaupt  eingerieben;  innerlich  Quecksilbermittel). 

JPorstt  «fM«t  €U9be*  Innerlich,  xV'-^i  Tropfen,  oder  nach  dem  Ge- 
wichte: fV  —  }  Gran,  2  —  Istöndlich  bis  zur  Wirkung,  wozu  selten  mehr  als 
1  oder  l\  Tropfen  oder  f  —  f  Gran  nöthig  werden.  Bei  groisem  Torpor  des 
Darmes  satta  an«  ad  guttas  duas!  =  f  — 1|  Gran,  in  Syrup,  in  Was- 
ser [etwa  gr.  j  mit  3j  Zucker  und  3ij  Wasser  abgerieben!,  in  irsend  einer  Ti- 
sane  oder  in  Kaife  vertheilt,  in  Weingeist  [etwa  gtt.  i  auf  5ß«  aUKrotonöN 
tinktur,  John  Pope,  Joh.  Nimmo,  Tucker,  welche  in  Emulsion  verord- 
net  seltener  ab  andere  Formen  Erbrechen  und  niemals  Leibschmerzen  errege], 
oder  besser  in  einem  fetten  Oele,  auch  in  Ricinusöl  gelöst  [etwa  1  Tropfen  in 
1  Unze  Mohnöl,  oder  da  7  Tropfen  im  Gewichte  4  Granen  gleich  kommen, 
sicherer  nach  dieser  Berechnung  zu  4  Gran  Krotonöl  auf  7  Unzen  Mohnöl,  eine 
das  künstliche  Ricinusöl  bildende  Mischung]  theelöiTel weise,  oder  mit 
Zucker  [gtt.  j  auf  dj],  mit  einem  Oelzucker  (vergl.  Präparate)  zusammenge- 
rieben; in  Pulverform;  häufiger  in  Pillen  [etwa  mit  Seife  oder  in  einer 
Grundmasse  aus  1  Th.  Schweinefett  nnd  1 1  Th.  Altheewurzelpulver,  oder  Stifs- 
holzextrakt,  oder,  E.  Mouchon*  in  Lyon,  mit  2  Th.  kohlensaurer  Magnesia], 
welche  zur  vollständigen  Verhütung  des  Brennens  im  Schlünde  mit  Silber- oder 
Goldplättchen  überzogen  werden  können,  ihre  Wirkungen  übrigens  erst  nach 
5  —  6  Stunden  hervorbringen;  ebenso  in  Bissen,  in  Seifenform  [2  Theile 
Krotonöl  mit  1  Th.  Seifensiederlauge  sorgföltig  znsammcngerieben]  Krotonöl- 
seiie,  die  sich  bequem  in  Pillenform  bringen  läfst,  zu  -^  —  1  Gran  pro  dosi. 
Bei  verhindertem  Schlucken  reicht  es  hin,  das  Oel  auf  die  Zunge  zu  tröpfeln. 

Aeufserlich,  in  Kljstieren:  gutta  j — guttae  ij  —  iv  [mit  einigen  Unzen 


1 )  Journ.  of  Medecine  og  Gliiniiigie.  1834. 
Febr. 

2)  Gasper'sWochensdir.  1835.  S.268. 

3)  Med.  Zeit  Berlin  1844.  S.  166. 


t] 


Rust's  Mag. 
Ediob.  med. 
XLlIf,  6. 

6)  Ball,  de  di^p. 


1836.    XLVI,  45. 
and   aurg.  Journ.    1835. 


VII.  L.  5. 
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Leinöl,  41thecabkochung,  Wasser  u.  dgl.  enmlgirt];  EinreibungcD:  1—2—4 

12  Tropfen,  rein  für  sich,  oder  bei  zarter  Haut  mit  einem  fetten  oder  Sthe- 

rischen  Oele  [Baum^,  Mohn-,  Mandelöl,  Rosmarin-,  PfefTermönz-,  Terpentinöl], 
mit  Weingeist  oder  Aetber  verbunden  anhaltend  und  sorgfaltig  mittelst  eines 
mit  Gnmmitafiet  aberzogenen  Charpiepfropfen  in  eine  1  —  2  □''  grofse  oder 
nach  Erfordemifs  grölsere  Hautiläche;  bei  kleinen  Gaben  oder  unempfindlicher 
Haut  meist  nach  12 — 18  Stunden  zu  wiederholen;  behufs  schnellerer  Wirkung 
oder  bei  sehr  derber  Haut  ist  diese  vorher  durch  Reiben  mit  Flanell  oder  durch 
ein  Rnbefaciens  reizbarer  zu  machen.  Mit  Krotonöl  verunreinigte  Finger  böte 
man  an  die  Augen  zu  bringen,  um  einer  heftigen  AugenentziJKndung  zu  ent- 
gehen. 

WwnMuMwr€9  V^  Olei  Grotonis  guUam  j,  olei  Papavcris  albi  ^j.  M.  S.  Stündlich 
1  Tbecldfiel  bis  zur  WirkuDg.     Oleum  Ricint  artificiale.  Hufeland  \ 

Rl  Olei  Crolonis  guUaro  j  ad  guttas  ij ,  olei  ChamoraiUae  destlllalae  gullasij,  terendo 
mtsce  cum  macilaginis  Garomi  arabici,  sjrupi  Amjgdalarura  ana  ^ß.  M.  D.  S.  Urogeschut- 
teh  alle  2  Stunden  1   TbeelöfTel  voll  zu  nebmen.  Lockstädt. 

Rr  Olei  Grotonis  guttas  ij,  Saccbarl  albi  51)«  pulveris  Gummi  arabir.i,  tinclurae  Garda- 
momi  rainoris  ana  3ß»  aqnac  destillatae  s.  q.  ut  fiai  lege  arlis  roixtura  3«ß-  M.  S.  3  —  4- 
stündlicb  2  KaflTelofTel  voll  zu  nebmen  bis  reicblicbe  Ausleerungen  folgen.  Polio  pur g an» 
für  Kinder  bebufs  schneller  Ausleerungen.  Edw.  Cory  zu  London. 

I^  'OJci  Grotonis  guttas  iij,  olei  Amjgdalarum  dulcium  ^ti,  gummi  arabici  pulverati 
Sil«  terendo  seosiro  roiKC  cum  syrupi  florum  Aurantiorum  ^j,  aquae  Cliamomillae  ^y,  D.  S. 
Alle  2  Stunden  umgescbültelt  einen  Efslöffel  zu  nebmen,  bis  Wirkung  erfolgt. 

Rr  Alcobolis  olei  Grotonis  5^i  Syrupi  simplicis,  mucihginis  Gummi  arabici  aa  Sijt 
aquae  destillatae  ^&,  M.  fiat  baustus.  D.  S.  Auf  2  Mal  zu  nebmen.  Vorher  und  nacbber 
soll  der  Kranke  etwas  Milcb  trinken.  Nimmo. 

Rf  Tincturac  olei  Grotonis  spiritnosae  guttas  xxv,  Gummi  Tragacantbae  pulverati  grana 
VI  — V,  Aquae  destillatae  ^j.     M.  D.  S.    Polio  cum  linctura  olei  Crolonis. 

Tucker. 

Bit  Saccbari  albi  5ßt  <>l<^i  Grotonis  guttam  j,  elacosaccbari  Mentbae  piperitae  Q&,  Miscc 
liat  pulvis. "  D.  S.    Auf  1   oder  2  Mal  zu  nelimen.     Laxirpulver. 

Rr  Olei  Grotonis  grana  ij  (vel  grana  iv),  Saponis  medtcati  9iv,  pulveris  radicls  Jala- 
pae  3*^»  niisce  ut  fiat  massa  pilularuro,  e  qua  formeniur  pilulac  ponderis  granorum  duorum, 


genauen  Bestimmung  (ur  jeden  Körperzustand  leicht  festzustellen. 

iy  Olei  Grotonis  guttas  v,  saponis  medicati,  pulveris  Gummi  arabici  aa  9j,  misce  fiant 
lege  artis  pilulae  viginti.  Gonspergantur  semine  Lycopodii.  D.  S.  1  —  3  Stück  zu  nebmen. 
-Jede  Pille  enthalt  j  Tropfen  Krotonöl. 

T^  Botyri  de  Gacao  5)«  pulveris  radicis  ^alep  3jy  conterantur  cum  panxillo  aquae  de» 
stillatac  ut  fiat  malagma  consistentia  mellis  rcccnlis;  cui  adde  olei  Grotonis  guttas  x,  olei  Anist 
aetberei  guttas  xx,  pulveris  radicis  Allbacae  sufficientem  quantitatem.  Misce  cxacte,  fiant  pi* 
lulae  Lx,  pulvere  radicis  Iridis  florentinae  conspergeodae.  D.  S.  Eine  Stunde  nach  dem  Früh- 
stück 2  —  6  Stuck  zu  nebmen.  S  u  n  d  e  1  i  n. 

J^  Olei  Grotonis  guttas  ij ,  Sacchari  albi  pulverati  3j  >  mncilaginis  gmomi  Tragacantbae 
sufficientem  quantitatem  ut  fiant  trochisci ,  non  torrendi ,  nro.  viii ,  pulvere  seminis  Foeniculi 
conspergendae.     D.  S.    2stundlicb  1  Stück  zu  nehmen  bis  Wirkung  eintritt. 

1^  Olei  Grotonis  guttas  vj,  extracti  Nucis  vomicae,  pulveris  Nucis  vamicae  ana  grana  xxj; 
misce  fiant  pilulae  xxx,  pulvere  radicis  A^tbaeae  conspergendae.  D.  S.  Täglich  5  Mal  1  Stüdk 
zu  nehmen.     Bei  labmungsartigen  Zufallen  mit  trägem  Stuhlgange.'  Kopp. 

t^  Olei  Grotonis  partes  ij,  lixivii  saponariorum  partem  j,  tritura  frigide  et  mixturam 
aliquanto  spissam  reddilam  in  modulos  chartaceos  infunde,  e  quibus  post  aliquot  dies  exime. 
Senretur  in  vase  bene  clauso.  S.  Sapo  olei  Crotonii,  Gaventou.  D.  ^  —  1  Gran 
'  pro  dosi  in  Zackerwasser  geldtt  oder  in  Pillen  verordnet. 

i  )  Jonm.  1824.    LYHI.  2,  i26. 
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Eiiphorbliiiit. 

Gummi  Euphorbiiy  Besioa  EaphorbÜ,  Sucons  Euphorbiae;  Euphorbiam ,  Bnphorbii 
gummi;  Buphorbiumharz^  Euphorbiensaft;   engl.  Euphorbium;  flraos.  Buphorbe;  ital. 
Euforbio;  schwed.  PruBtIcäda.  . 

MiittcratUT»  Car.  LiDHd,  respons.  J.  Wimao:  Euphorbia  ejusque  hislona  na- 
turalis et  inedica.  Upsaliae  1752.  8.  (Aiuoeuit.  acad.  III.).  —  Loiselcur-DesloDg- 
champs:  recherches  et  observations  sur  la  possibilil^  de  rcroplacer  l*lpecacuanlia  par  les 
racines  de  plusieurs  Eupborbes  iodig^nes.  (Manuel  des  plantes  usuelles  indigenes.  Paris 
18l9.  8.).  —  Paul  D.  Yeitch:  experiments  and  observations  on  tlie  medicinal  propertie« 
of  Euphorbium.    (Eldinburgh  medical  and  surgical  Journal.    1638.   XLIX,  483  —  490/. 

Geschichtiiches.  Plioius  (XXV,  3^)  erzfthlt,  dafs  der  K^tnig  Juba  ia 
Nnmidien  die  bierhergeb0rige  Arzneipflanze  auf  dem  Atlasgebirge  aufgefunden  und 
mit  dem  Namen  seines  Arztes  Euphorbia  bezeichnet  habe.  Dieselbe  Wolfsmilchart 
wird  auch  Ton  Theophrastos  von  Eresos  (IV,  4)  erwfthnt,  ein  dorniges  blattloses 
Gewächs,  dessen  Milchsaft  Thiere  erblinden  mache.  In  ähnlicher  Weise  ist  daTon 
bei  Strabo  (XV)  und  Flav.  Arrianos  (anab.  VI,  22)  die  Rede.  Diosicorides 
(III  [96]  86),  der  freilich . euphorbium  als  Baum  bezeichnet,  tvq^oqßMv  öMqov  hc^i 
ruQO^xoe^d^q  Xißvxoy^  beschreibt  zwei  Arten  des  Saftes,  der  bessere  sei  durchsichtig 
wie  Glas  und  werde  in  Schaafmagen  elogebracht,  in  welche  er  unmittelbar  aus  den 
mittelst  WurfspleCsen  verwundeten  Stämmen  gesammelt  worden.  Derselbe  verursache 
bei  seiner  Berührung  mit  der  Zunge  ein  lange  anhaltendes  Brennen  im  Munde,  das 
gleichfalls  bei  Einreibungen  des  euphorbiam  zur  Zertheilung  von  Blutunterlauftmgea 
den  ganzen  Tag  andauere.  Gleichwol  verordnete  man  dasselbe  In  aromatischen  Trän- 
ken bei  HüftschmerzeO  und  Knocheoabblätterungen,  ebenso  äufserllch  in  Wunden  von 
Schlangenbissen.  Aeneas  empfahl  euphorbiam  mit  Mangoldsaft  und  Honig  gegen 
chronische  Brustkrankheiten;  Caelius  Aurelianus  bei  Wassersucht,  zwar  nicht  so- 
wol  zur  Ausleeniog  des  Wassers,  als  vielmehr  um  dessen  Wiederansammlung  za 
verhüten,  auch  liefii  er  bei  Starrkrampf  Einreibungen  davon  in  das  Rückgrath  machen. 
Aetius  *  hebt  besonders  die  heftig  abführenden  Eigenschaften  hervor,  welche  Galen 
wie  Dioskorides  verschweigen,  und  giebt  auGserdem  die  Vorschriften  zu  einem  von 
Archigen  es  erfundenen  Reizpflaster,  das  neben  mehreren  scharf  gewOrzhaften  Stof- 
fen und  Harzen  meist  auch  euphorbiam  enthielt  und  bald  mehr,  bald  weniger  weich 
dargestellt  wurde.  Man  hat  das  euphorbiam  seitdem  vorzugsweise  als  hantentsän- 
dendes  Mittel,  zumal  bei  alten  Lähmungen,  besonders  al^r  im  Knochenfhits  sowie 
(mit  Arons-  und  Veilchenwurzel)  gegen  hartnäckige  Geschwüre  in  Gebrauch  gezo- 
gen, Hildanus',  Falloppia',  Heister*,  Platner  %  Theden*;  denn  die  ab- 
führenden Wirkungen  stellten  sich  meist  zu  unsicher  ein,  auch  war  es  hier  wie  als 
Brechmittel  stets  mit  bedeutenden  Gefahren  verknüpft,  und  die  niesenerregenden  Ei- 
genschaften, die  man  gleichfalls  zum  Aftern  benutzte,  erschienen  In  der  Regel  za  hef- 
tig. Gleichwol  zOgerte  man  nicht,  nach  älterem  Vorgange  Euphorbium  auch  inner- 
lich als  Abfähningsmlttel,  zumal  bei  Wassersucht  in  Anwendung  zu  bringen,  Pech- 
lin^,  Kasp.  Neumann,  Man  verordnete  es  zu  I  —  2  —  6  —  8  Gran,  Heurnlus*, 
Geoffroy',  ofl  bis  10  Gr.,  Sennert**,  mit  Zitronensaft  [eorreclio  Euphorbii'i, 
MandelOl  [phlegma  vitrioli],  Mastix,  Safiran,  Traganth,  Honig  und  anderen  Ver- 
bindungen, oder  in  den  pilulae  Euphorbii  Quercetani,  dem  electumrium  pki^ 
ionivm  Romanorum.  Ja  Falloppia^'  beanstandete  nicht,  durch  das  Ansehen 
seines  Lehrers  Marchesl  wie  durch  eigene  Erfahrungen  geleitet^  das  scharfe  Mittel 
BU  einer  Drachme  selbst  bis  zu  zwei  Skrupel  zu  verordnen. 

Ah9imwi%wniwm0.    Euphorbia  o^cinarum  Linn.,  oilGzinelle  Wolfemilch. 

(  DODECANDRIA  -  TrIGYNIA    [  MoNOECIA  -  MoNAMDRU  ]  ;   EUPHORBIACEAE  -  EuPHORBlEAE  ). 


1 )  TetrabiloA  raedicina  I.  ex  vetcribus  con- 
tracta,  scnno  3,  cap.  54.  180. 

2)  Obs.  ciiir.    C«nt.  II.  obs.  92. 

3)  Lib.  de  ulcerib.    cap.  22. 

4)  Instit.  chir.    p.  372. 

5)  Instir,  chir.   $.  1059. 


6)  Nene  Bemerk,  a.  d.  Wundarzn.  II,  47. 
7  )  De  purgant.   p.  238. 

8)  Prax.  med.   p.  508. 

9)  Mat.  m^d.  1743.    IV,  210. 

10)  Oper.  I  et  II,  742.    V  et  VI,  278. 

11)  Oper.  p.  137. 
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In  trockoen,  sandigen  Gegenden  eines  groCsen  Theiles  von  Afrika.  Blüht  im 
Frahjahr.  —  Ikphwbia  canarUntis  Linne,  kanarische  Wolfsmilch.  An  trock- 
nen Abhängen  in  Felsenspalten  auf  den  kanarischen  Inseln.    Blüht  im  Fr&hjahr. 

MoianiMche  CharakterisHk*  Euphorbia  ofßcinarum:  Wurzel:  iimd, 
dick  mit  graaer  Riode  bekleidet,  in  viele  Aeate  gelheilt.  Stengel:  fleischig,  mehrere  aus 
einer  Wurzel,  im  Kreise  stehend,  bogig  gekrümmt,  aufwärts  steigend,  unten  arrosdick,  nach 
oben  sich  verdünnend,  bis  2'  lang,  mit  8  — 10  erhabenen  Kanten  und  ebensoviel  dazwischen 
gelegenen  Furchen;  an  den  Kanten  paarweise  mit  kurzen,  spitzen,  gekrümmt  abwSrts  gebo- 
genen weilslichen  Stacheln  auf  kleinen  Erhabenheiten,  fibrigens  blattlos.  Blumen:  am  obe- 
ren Theile  der  Zweige  an  den  vorspringenden  Kanten;  klein,  gelblich > grünlich ,  ohne  Blü- 
tbeadecke,  mehrere  mSnnliche  am  eine  weibliche,  alle  von  einer  4  —  özlifanigen  Hülle 
umgeben,  an  welcher  sich  drüsige  Anhänge  befinden.  Männliche  Blumen:  12  und  mehr 
in  der  Hölle,  jede  aus  einem  Staubfaden  und  einem  zweiknApfigen  gelben  Staubbeotel. 
Weiblicbe  Blumen:  einzeln.  Fruchtknoten:  stumpf  dreieckig,  mit  3  zweispaltigen 
Grifleln  und  stampfen  Narbenspitzen,  Kapsel:  dkaotig.  Sa  amen:  madlicb,  grau,  in- 
nen weifs. 

Euphorbia  canarien$i$  unterscheidet  sich  darch  die  nur  4-,  selten  6 kantigen  Stengel 
und  Acste  mit  braunen,  krummen  Suckeln  auf  kleinen,  braunen,  schwieligen  Erhabenkeiieo 
an  den  Kanten;  sowie  durch  die  mit  stumpfen,  fleischigen,  purpurrotben  Anliängen  versehe- 
nen BlumenhüHeB. 

-  r9u§rm4^offno4tUehes  und  physiilutiUche  Xigenschitfien*    Der 

frischa  Milchsaft  dieser  Pflanseo  ist  so  seharf,  dafo  er  die  Finger  verwundet,  welche 
ihn  berukren.  Bekufä  aeiner  Gewinaung  machen  die  Bewehner  der  niederen  Gebirgs- 
kette des  Atlas  Eioschoitte  in  die  Zweige,  oder  verwunden  selbige  mit  Stockscblägen, 
Lan derer  '^  dafs  er  aus  diesen  freiwillig  hervorsickere.  Aber  die  Pflanzen  geben^ 
Jackson  %  nur  alle  4  Jahre  eine  genugende  Menge  desselben.  Er  verhärtet  dann  an 
der  Sonne  zu  einer  weiislicben  festen  Masse,  welche  im  September  abfallt  und  das 
Euphorbium  des  Handels  liefert.  Kleine  erbsen-  bis  bohnengrofse^  unregelmäfsige, 
bald  rundliche,  bald  ecfc^e  Körner,  welche  häufig  noch  die  Stacheln  der  Pflanze  ent- 
halten oder  von  diesen  durchbohrt  sind;  innen  gelbliohwelft,  aaften  scbmutslg-gelb 
oder  bräunlich  und  rOtblich  gefftrltt,  durchscheinend;  auCier  den  Stacheln  häufig  durch 
Steinchen,  Sand,  Holzstuclcchen  verunreinigt  und  staubig;  fast  geruchlos,  aber  der 
aufsteigende  Staub  bewirkt  heftiges  Niesen  sowie  Entzündung  des  Gesichtes,  wefshalb 
die  Leute  beim  Einsammeln  des  Euphorbiums  sich  Mund  und  Nase  mit  einem  Tuche 
verhüllen.  Beim  Verbrennen  verbreitet  es  einen,  den  Dämpfen  der  Benzoesäure  ähn- 
lichen, angenehmen  Geruch.  Der  Geschmack  Ist  anfangs  schwach,  hinterher  anhaltend 
scharf^  brennend. 

CHewnimeHe  Bemehmff^mHeii.  R.  Brandes  '  fand  in  dem  Eu- 
phorbium 43,8  Hara  (EnplierMiuBiliavs),  13,7  Cerio,  l,a  Myricin, 
4,0  Kautschuk,  0,9  Phyteumakolla,  4,9  saures  äpfelsaares  Kali  mit  Spuren  von 
äpieisaurer  Bittererde  und  benzoesaurem  Kali,  14,  •  äpfelsauren  Kalk,  0,i  schwe- 
felsauren Kalk,  0,s  schwefelsaures  Kali,  0,s  pbosphorsancen  Kalk,  6,4  Wasser, 
5,6  holzigen  Rückstand.  A.  Büchner^  und  J.  £.  Herberger*  stellten  ans 
dem  Harze  einen  eigenen  basischen,  jedoch  harzigen  Grundstoff  (elektroposi- 
tives  Harz,  basisches  Harz)  oder  das  Euphorbiin  und  eine  harzige  Säure 
(elektronegaiives  Harz,  saures  Harz)  oder  die  Euphorbiasäure  dar,  nnd  be« 
trachten  dasselbe  demsemäfs  als  eine  salzartige  Verbindung,  während  Heinr. 
Rose  *  darin  ein  in  Weinseist  schwer  lösliches  Harz,  nicht  krysialli- 
sirbar^  sondern  in  häutigen  Massen  erscheinend,  dem  Birkenh^rz  identisch  oder 
isomer,  nnd  ein  in  Weingeist  leicht  lösliches  Harz,  der  Oxysilvinsänre 
nahe  kommend,  anffend,   aufser  beiden  schied  er  ans  dem  Euphorbium  ein 


1)  Buchn.  R< 

2)  Account  of 
8)  Bochn.  Rc 


Rep.  n.  F.    XLl,  235. 

Marocco.    3.  ed.  p.  134. 
Rep.  1819.   Yf,  143  -  206. 


4)  Ebendu.  1831.   XXXYII,  213. 

5)  Poggend.  Ann.   1834.    XXXIII,  52. 
£b«nd«0.  1841.   Lm,  369. 
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drittes  krjstallisirbares,  chemisch  indifferentes  Harz  oder  Ea- 
phorbin. 

Landet  *  erhielt  aus  dem  Enphorbinm  64,4  Harz,  23,3  Gummi,  9,8  eine 
iu  Wasser,  Weiogeist  und  Aether  unauflöslicbe  Materie.  —  Braconnot '  ge- 
wann 37,0  rotbes  Hai*z,  19, o  Wachs,  20,5  fipfelsauren  Kalk,  2,«  äpfelsanres  Kali, 
5,0  Wasser,  13,5  Holzfaser,  3,o  Verlust.  —  Pelletier»  fand  60,o  Harz,  14,4 
Wachs,  2,0  Traganthstoff  nebst  Holzfaser,  12,»  äpfelsauren  Kalk,  l,s  äpfelsau- 
res Kali^  8,8  Wasser  mit  scharfem  fluchtigem  Ocl.  —  Apoth.  Muhlmann*  in 
Zöliicbau  zog  daraus  54.«  gelbes  scharfes  Harz,  14,o  Wachs,  3,«  Kautschuk, 
19,8  äpfelsauren  Kalk,  2,o  äpfelsaures  Kali,  6,«  Holzfaser,  1,«  Verlust. 

KupborbtuinbarB  der  wirksamste  Bestandtheil  des  Eapborbioais,  eine  rdth- 
lieh  «-braune,  harte ^  bruchige,  bitterlich,  ungemein  scharf  und  anhaltend  brennend 
«cbmecicende  SubsCanz,  sehrailBt  in  der  Warme,  Idst  sich  in  Weingeist,  Aether,  Ter- 
pentinöl, weniger  in  fetten  Oelen,  schwer  in  Allcalien;  besteht  aus  einem  scharfen 
Alpbaharze,  einem  bitteren  Betabanee  und  einem  lir^stallisirbaren ,  chemisch  indllTe- 
renten,  etwas  ^icharfen  Gammaharze. 

Knphorbiaalinr^  oder  Euphorbium-AlphaharK,  braun,  in  Weingeist,  in 

.  Alkalien,  auch  etwas  in  Wasser  lOsilch,  schwerer  mit  Aether  zu  vereinigen;  besüsi 

einen  bitleren,  scharfen,  im  Schlünde  nnerträgiich  kratzenden,  brennenden  Geschmack. 

Kopborbiiii  oder  Euphorbium-Betaharz,  in  dfinnen  Schichten  farblos,  in 
dichten  Massen  schwach  gelblich -rdthlich,  glänzend;  glasartig,  spröde,  löslich  in  Wein- 
geist, In  Alkalien,  in  Salzsäure,  fiMt  unlöslich  in  Aether  wie  in  Wasser;  geruchlos^ 
bitterlich,  etwas  scharf,  schwach  kratzend;  geht  mit  verdünnten  Säuren  nicht  kiy- 
stallisirbare  Verbindungen  ein,  wird  von  Schwefels&ure  und  konzentrirter  Salpeter- 
säure zerstört. 

Krystalllsirtes  Buphorbiumharz,  Euphorbium -Gammaharz,  wird  te 
verworrenen  gelblich  gefärbten,  nach  dem  Ümkrystallisiren  in  weiften  Kristallen  er- 
haKen,  besitzt  in  weingeistiger  Lösung  einen  scharfen  Geschmack;  giebt  mit  Ammo- 
niak eine  welise  Trübung. 

JPräjßormie.  Tinciura  Euphorbii  Pharm.  Hass.,  Sazon.,  Hannot., 
Slesv.-Holsat.,  Hahb.:  1  T^.  Euphorbium  auf  12  Th.  rektif.  Weingeist;  Pharm. 
ArsTR.,  Graec.  verordnen  6  Th.  Weingeist.     Gelbbraun. 

Oleum  Euphorbii  Pharm.  Hispan.:  1  Unze  Euphorbiumpulver  mit  1  Pfd. 
Olivenöl  in  gelinder  Wärme  digerirt. 

üngnenium  ad /oniiculos,  s.  Cantbarides. 

Emplasirutn  ischiadicum  seu  Emplasirum  de  Euphorhio  Pharh. 
Dan.:  4  Unzen  schwarzes  Pech,  1^  Dr.  Euphorbiumpulver,  6  Dr.  Venetiani- 
schen  Terpentin. 

Emplasirum  Euphorbii  Pharm,  ävstr.:  4  Dr.  Mastix,  ebensoviel  Ter- 
pentin, geschmolzen  mit  2  Dr.  Kantharidenpulver  und  1  Dr.  Euphorbium  ver- 
mischt. Das  Präparat  bildet  unter  etwas  veränderten  Gewichtsmengen  der 
Bestandtheile  das  Emplaeirum  Caniharidum  petpetuum  seu  Empla^ 
sirum  vesicaiorium  perpetuum  anderer  ApothekerbQcher,  vergleiche  Can- 
tharides. 

Charta  aniirheumaiica  s.  antarthriiica  s.  Cantharides. 

Tela  ser^icea  epispasiica,  s.  Cantbarides. 

irirAafM^«  Mit  4  Unze  Euphorbium  tödtete  Orfila  einen  Hund,  nach- 
dem er  gleichzeitig  den  Schlund  unterbunden  hatte,  binnen  26  Stunden.  Das 
Thier  zeigte  bald  nach  der  Vergiftung  die  gröfsten  Schmerzen  nebst 
Brechneigung,  am  folgenden  Tage  grofse  Schwäche  und  Unempfind-* 
lichkeit.    Der  Magen  war  aufsen  schwärzlich -roth,  innen  mit  einer  blutigeD, 

1)  Bull  de  pUrm.  1811,   UI,  97.  1       3)  Bull  de  pkann.  1812.    IV,  503. 

2)  Aon.  de  chiaa,   LXVIII,  40,  |      4)  Berl.  Jahrk  1818.    XIX,  12ö— 141. 
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mit  dem  angewandten  Polyer  Tenniscbten  Flfissigkdt  angeffillt,  die  wenfg  ver- 
Snderten  dünnen  Gedärme  enthielten  eine  braune  Fiössigkeit,  das  stark  gerötbete, 
sara  Tbeil  mit  scbwarzer  Scbleimbant  behaftete  rectum  Geschwüre;  auch  das 
Colon  erschien  merklich  nngegriiTen. 

Auf  einer  Schenkel  wunde  eines  Hundes  erzeugten  2  Dr.  Euphorbium 
am  folgenden  Tage  Niedergeschlagenheit,  nach  39  Stunden  den  Tod.  Die  Enfr 
Zündung  der  Wunde  erstreckte  sich  bis  an  die  5.  Brustrippe,  Orfila. 

Wenn  Menschen  der  beim  Einsammeln  oder  Polvern  des  Euphorbiums 
aufsteigende  Staub  an  das  Gesicht  dringt  und  von  ihnen  eiogeathmet^  wird,  so 
entsteht  heftiges,  anhaltendes  Niesen,  Köthe  nnd  Anschwellung  des  Gesichtes 
sowie  grofse  Heizung  der  Augen  nnd  Nase,  oft  starkes  Nasenbluten  nebst  Blat- 
speien.  Personen,  welche  einer  längeren  Einwirkung  des  Euphorbiumstaubes 
ausgesetzt  waren,  bekamen  aufserdem  Schnupfen,  Kopfschmerzen,  Schwindel, 
selbst  Delirien;  in  einem  von  Pereira  mitgetbeilten  Falle  entstand  sogar  vor- 
übergehender Wahnsinn.  —  Auf  die  äufsere  Hant  angebracht,  erregt  Euphor- 
bium anter  lebhaften  Schmerzen  EntsAaiciaiis  mit  BlMienbildans 
and  Zerstltraiis  der  Haut. 

Innerl  ich  bewirken  kleine  Gaben  von  1  —  5  —  8  Gran  anhaltendes  Bren- 
nen und  Trockenheit  im  Halse,  Magenschmerzen,  Erbreelten ,  Kolik- 
schmerzen,  starken  DarclafeU,  nnauslöschlichen  Durst,  leicht  auch  Ohn- 
mächten; obwol  Yeitch  behauptet,  auf  3  — 10  Gran  weder  Erbrechen  noch 
Purgiren,  sondern  nur  leichte  Darmsdhmerzen  erlitten  zu  haben.  Etwas  grö- 
fsere  Gaben  rufen  aufser  den  cenannten,  zu  einem  höheren  Grade  gesteigert 
ten  Erscheinungen,  Schluchzen,  kalte  Schweifse,  Ohnmächten  (Timaeus  von 
Güldenklee),  unregelmäßig  beschleunigten  Puls, . gedrücktes  Athemholen,  hef- 
tige, schnell  in  Brand  übergehende  Entzündung  des  Magens  und  Darmkanales 
mit  Geschwüren  hervor.  Alex.  Benedictus'  erzählt,  dafs  eine  durch  Euphor- 
bium entstandene  Diarrhoe  tüdtlioh  endete. 

Gegen  Vergiftungen  durch  Euphorbium  nützen  Milch,  schleimige, 
stäfkemehlbaltige  oder  ölige  Getränke  und  Kly stiere,  warme  Bäder,  Bekämpfung 
der  Entzündung,  nach  Umständen  Opiqm,  Ammoniak,  Spirituosa. 

Am%^eM^wm0.  Itfur  Aarserlleli  beliaffli  Ableltans  ande- 
rer Kr«Biklaeltspp«me«0e  auf  die  AaAsere  Haut,  oder  zur 
ZerMtllrans  lill««rtlser  EUeransen  in  lebeBManneBi  Cie- 
Mlden. 

Als  liaatrUthende«  nnd  MMienslelieiides  mittel  (in  Ver- 
bindung mit  anderen  Harzen  zu  PUastern,  meist  mit  Terpentin  und  Burgun- 
derharz, zum  Theil  mit  spanischen  Fliegen,  emplastrutn  Canihariaum 
perpeiuum,    Theod.  Guibert*  rühmt  Oules*  BlasentalTet,  vgl.  Formulare). 

Bei  gichtischen  and  rheumatischen  Lähmungen,  bei  ischias  rbeumatica 
(Pflaster,  Gichtpapier). 

Gegen  torpide  Geschwülste,  besonders  Balggeschwükte.  Gegen  eni- 
zfindnngslose  und  geschwfiresfreie  sjphilitische  Geschwülste  der  Tonsillen, 
Fricke*  (tägliches  Betupfen  mit  Eupnorbium  nnd  spanischer'Heffertinktar). 
Gegen  Warzen. 

Zur  Unterhaltung  von  Eiterungeq  in  schlaffen  Geschwüren  (Salben). 

Bei  KBioeliensefieliwareli  zur  Ablösung  der  Knochenstücke  (Eu- 
phorbium  in  Pulver  oder  Tinktur),  auch  bei  veralteten  schlafien  Hautge^ 
schwüren. 


1)  Pnct.  lib.  X.  cap.  17. 

2)  Joarn.  g^o^.  de«  h6pit  1828.  No^r.  11. 
NooT.  biblioth.  m^.  1830.  p.  856  —  373. 


8)  Annalen  der  chnrorgisd^D  AbllieiliiDg 
des  aUgemeineii  KrankcDkaoaes  ra  Himbnrfi 
1828.  I,  239. 
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JFWrit»  tfMtf  €U9lk0.     In  Pflastern,  %a  3ß  —  3j  aaf  i]  Hara  oder 

Gammiharz;  Salben  [etwa  3ß  — 5j  auf  gj  Fett  oder  Königs-  oder  Ten^tin- 
salbe];  als  Streupulver.  Tinciura  Euphorhii  sam  Eintröpfeln  oder  rar 
Befeuchtung  der  Cnarpie.        ^ 

MFonnuUire»  I^  EnphorbH  3i>ii  Colophonn  ^11  j,  Mastichis  ^j.  Misce  fiat  pnlris. 
D.  S.    Auf  Werg  gestreuet  »od  mit  Weingeist  bcfcuchiet  aufgelegt.     Bei  tumor  albuf. 

Vogt. 

J^  Gurami  araraonraci,  Olibani,  Mastichis,  Tuliae  ana  ^j,  Ettphorbii,  P^frethri,  Sali« 
colinaris  aa  Jij,  Picis^navalis  Jiij,  TerAiDlKinae  gj,  Ccrae  flavae  Jiij.  Liquatu  leote  pice, 
terebiothma  et  cera  adde  seosim  reliqua  pulvcrata  et  mizta.  S.  Aeufserlich.  Zur  Zertheiluog 
und  Hau(r5lhnng  gegen  KniegescbwuUt.     Emplastrum  capueinorum. 

j^  Euphorbii  3!],  emplastri  Mcliloti  ^).  Misce  fiat  emplastroni.  S.  Sutt  des  Spa- 
nischfliegen-Pflasters  zu  gebrauchen. 

J^  Euphorbii  Itiiß,  Axungiae  purae  ttiij,  Cerae  flavae  Äj,  resinae  Pini  Äij,  adde 
pro  aromate  florum  Meliloti  lüß.'  Misce  lege  aiptis  et  obline  taffetas.  S.  Je  nach  der  Beab- 
sicliligung  einer  gröfseren  oder  geringeren  Eiterung  die  leidenden  Theilc  tSglich  ein  oder  zwei 
Mal  mit  diesem  Blasentaffet  an  verbinden.  Bei  chronischen  Rheumatismen.  Serie  um  re- 
iicaiorium,  _  OoUa. 

^  Eophorbii  ^j,  Cantharidam  ^ß,  Spiritus  vini  rectißcatitsimi  ^v;  digere  per  octo 
dies,  cola,  ultra  et  dein  adde  Colophonii  albi  ^ij,  Terebinthinae  venetae  ^iß.  Misce  fiat 
lege  artis  vernix.  S.  Gewöhnliches  Briefpapier  damit  drei  Mal  zu  bepinselo.  Ckartm 
antirheumatiea  oder  Gichtpapier.  Apoth.  G.  Berg  in  Stuttgart. 


Diaphoretica  acrla  medlcamenta. 

Schweifstreibende  scharfe  HeilmitteL 


Gnil.  Rolfinck:  de  diaphorcticorum  usu  eumio.  Jcnae  1650.  4.  —  Jo.  Michaelis 
de  sadoriferis.  Lips.  1661.  —  Chr.  Vater:  diss.  de  medicamentis  diaphoreticis.  Yiteb.  1683. 
4.  —  Jo.  Henr.  Berlin:  diss.  de  sudore  et  sudoriferis.  Lips.  1693.  4.  —  J.  H.  Slevogt, 
resp.  J.  A.  Alimacher:  diss.  de  sadoriferis.  Jen.  1702.  4.  —  J.  P.  Ejsel:  diss.  de  su- 
doriferis. Erford.  1712.  4.  —  Henr.  Ge.  Lyrer:  diss.  de  sadoriferomm  usu  et  abusu. 
Lugduni  Batayorum  1718.  4.  —  Michael  Alberti,  resp.  Juncker:  diss.  de  diaphoreseos 
usu  et  abnsu.  Halae  1723.  4.  —  Jo.  Lembken:  de  abusn  sudoriferorum  in  coratioae  ra- 
riolarum  et  roethodo  bis  medendi  per  resolutionem.  Gryphisw.  1733.  —  Jo.  Chph.  Lisch- 
wits:  de  damno  ez  perversa  administratione  remcdiorum  diaphoreticomm  ac  sudorÜeronim 
exeroplis  confirmato.  Kiloniae  1734.  —  Ejusdem:  de  plantis  diaphoreticis  et  sudorÜeris  « 
habitu  extemo,  cum  quoque  charactere  botanico,  dirersis,  charactere  autem  phacroaceutico  ac 
nsn  fere  congeneribus.  Kiloniae  1735.  4.  —  Jo.  Chph.  Henneus:  de  modo  agendi  medi- 
camentomm  diaphoreticomm  et  sudoriferorum.  Goltingae  1738.  4.  —  Mors*  Bernh. 
Wollfscheimer:  de  diaphoreticis  medicinae  universalis  loco  habeotibns.  Halae  1742.  4. 
—  A.  E.  Büchner,  resp.  W.  G.  Hesse:  de  medicamentis  diaphoreticis  eonwiqne  in  cor- 
pus humanum  agendi  modo.  Erfbrdiae  1743.  4.  —  G.  H.  Kannegiefser:  diss.  de  sudo- 
rÜeromm  abosn.  Kiloniae  1744.  4.  —  H.  P.  Juch:  de  diaphorcticorum  modo  ageodi  in 
corpus  humaonm.  Erfbrdiae  1746.  4.  —  Phil.  Albr.  Lcvy:  de  damnis  ex  abusu  diapho- 
reticomm In  febribui  oriundis.    Halae  1749,  4.  —  A.  £1.  Bfichner:  de  nozia  aadoris  pro- 
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Tocalione,  praeservadonit  cdmssa  suicepla.  Halte  1750.  —  Jo.  Reo  ich:  de  modo  ag«ndi 
medicamentoraiD  diapkoreticorum  et  sudoriferoruni.  Marburgi  1762.  4.  '—  A.  £.  Böchoers 
de  incoograo  diaphoreticorum  usu,  frequeDliori  affectuuin  exaoiheinauconiiD  caussa.  Halae 
1752.  4.  —  Jo.  Godofr.  Brendel:  de  rccto  calefacientiuin  usu.  Gott.  1752.  (Abgcdr. 
iD  Opusc.  T.  III.).  —  J.  C.  A.  Krauss,  pracsid.  Jo.  Chr.  Stock:  de  abusu  diaphoretico* 
ruiD,  sudorircrorüiu  et  bezoardicorom.  Jenae  1755.  4.  —  Gar.  Fr.  ReKfeld,  resp.  Hein* 
zej:  de  modo  agendi  medicamentorum  diaphoreticorum  et  sudoriFerorum.  Grjphiswaldae 
17o4.  4.  —  Guil.  van  Rees:  de  sodoriferorura  moderamme.  Ultraj.  1773.  —  Murraj: 
de  diaphoreticorum  nsu.  Gottingae  1780.  4.  — '  Ge.  Ghrist.  Theophr.  Wedekind:  de 
diaphoreticorum  usu  in  febribos  acutis.  Gottiogac  1780.  4.  —  Zink:  diss.  de  siidore  et  su« 
doriferis.  Friborgi  1781.  4.  —  Varnier:  sur  Zusage  des  diaphorcliques  dans  les  maladies 
inflammaioires  de  la  poitriue.  (-Anc.  Joum.  de  m^decine  VIT,  2db).  —  H.  G.  Pedell:  de 
diaphoretica  meihodo.  Halae  1797.  8.  —  Gleite:  diss.  de  diaphoretici«.  (These  de  Mont- 
pellier, tom.  Y.  diss.  latio.)  —  Edwards:  de  Tinfluence  des  agens  phpiques  sur  la  yie. 
Paris  1824.  —  C.  G.  S^hiegnitz:  diss  de  methodo  diaphoretica  Berol.  1828.  —  San* 
dras:  therapeut  Beobachtgn.  üb.  d.  Schweifs  u.  d.  schwcifstr.  Mittel.  (Bull,  de  th^rapeut. 
VII.  3.  ^Schmldt's  Jahrb.  1835  VII,  264.)  —  Henry  Holland:  Bemerk,  u.  Betracht, 
a.  d.  Gebiete  d.  Med.  1.  Abth.  Uvber  schweirstreibcndc  Mittel.  Aus  dem  Englischen  von 
Jos.  Wallach.    Heidelb.  1840. 

Zu  den  die  Hautausdünstong  fördernden  und  Schweifs  hervorrnfenden  Mit- 
teln geboren  im  Allgemeinen  alle  KrSfle,  welche  im  Stande  sind,  die  Blutbe- 
wegung in  der  Weise  zu  erbeben,  dafs  die  Hautgeföfse  zu  einer  sröfseren  Aus- 
sonderung wässeriger  und  aufgelöster  fester  Stolfe  angeregt,  und  gleichzeitig  die, 
einer  gesunkenen  oder  gedruckten  Ausdünstung  zum  Grunde  liegenden  Ursachen 
beseitigt  werden.  Im  Ganzen  gestalten  sich  jene  defshalb  so  verschieden,  wie 
die  letzteren  mannigfaltig  auftreten.  Am  häufigsten  und  leichtesten  gewinnt 
man  eine  gröfsere  Hautthätigkeit  durch  anstrengende  körperliche  Bewegung, 
durch  äufsere,  naturliche  oder  kunstliche  Uitze,  Sonnenwärme,  Badstuben,  warme 
wollene  Bekleidung,  durch  Dampfbäder,  durch  reichlichen  Genufs  warmer  wäs- 
seriger Getränke,  oder  kalten  VVassers  in  Verbindung  mit  äufserer  Wärme.  Ja 
man  hat'  selbst  die  diaphoretische  Kraft  nur  fitr  diese  Mittel  allein  in  Anspruch 
genommen,  und  die  nach  anderen  StofTen  auftretende  HautausdOnstung  den,  dem 
Organismus  gleichzeitig  zugef&hrten  Flüssigkeiten  beigemessen.  Indefs  ist  da- 
durch das  Ansehen  der  Erfahrung  noch  nicht  geschwächt  worden,  welche  von 
Alters  her  bei  verschiedenen  ArzncistoiTen  eine  eigen thumliche  Richtung  ihrer 
Wirkungen  auf  die  Haut  erkannte,  und  es  lieCse  sich  vielleicht,  wären  die  ab* 

gesonderten  Hautfeuchtigkeiten  in  Rücksicht  der  auf  sie  einwirkenden  Kräfte 
isher  gehörig  unlersucht  worden,  i^och  eine  Verschiedenheit  zwischen  den 
physikalischen  und  arzneilichen  haut  (reibenden  Mitteln  geltend  machen.  Ver- 
trauen finden  unter  diesen  die  zitronensauren  und  weinsauren  Alka- 
lien,  das  kohlensaure  und  brcnzölig  kohlensaure  Ammoniak  (Bd. I, 
862,  S65),  die  bernsteinsaure  und  essigsaure  Ammoniakflüssigkeit 
(Bd.  I,  867,  871),  der  Salmiak  (Bd.  I,  881),  die  spiefsslanzhaltenden 
Arzneien,  das  Opium  und  seine  Präparate^  besonders  in  Verbin- 
dung mit  Ipekakuanha  (Bd.  II,  164,  17*2),  viele  der  ätherisch-öligen 
Heilmittel,  namentlich  Kamfer<Bd.  I,  712,  713),  Kajeputöl  (Bd.  1, 
645),  insbesondere  Flieder  (Bd.  J,  643),  endlich  die  spezitischen  dia- 
phoretica dieser  Ordnung,  welche  als  vorwaltende  Bestandtheile 
Ätherische«  Oel,  scharfes  Harz,  insbesondere  Cia^lahharst  Ciaa- 
JahsAure,  Ga^Jaeln,  ParlllinsAare,  BaiJtBi,  dann  einen  mehr  oder 
weniger  schleimigen,  oder  scharfen,  oder  bitteren  kratzenden  Em« 
trahtlTSteir,  zum  Theil  auch  Gerbsäure  enthalten. 

Im  Orcanismoa  entwidcdn  diese  Mittel  nicht  ^erade^  dorchdriDgeod  starke 
Kräfte,  auch  ist  ihre  Wirkung  keinesweges  beständig,  vielmehr  ändert  di&haat- 
treibende  häufig  in  eine  nierentreibende  um,  omneotuch  bei  dem  gldchieitigen 
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dlarettc*.  Im  Allgemeinen  werden  die  Mittel  in  ziemlich  groben  Mengen 
ertragen;  doch  bringen  einige  in  grofseren  Gaben  auch  wol  Kolikschmenen) 
reichliche  Stuhlausleernngcn,  Ekel,  Erbrechen  hervor.  Kleine  Mengen  verbes- 
sern anscheinend  in  geringer  Wfeise  die  Verdauung,  begünstigen  bei  gehöriger 
Unlerstölzung  ihrer  Wirkung  durch  äufsere  Wärme  und  dünne  Getränke  die 
Ausschwitzung  in  den  Absonderungsorganen  der  Haut,  entweder  in  Form  der 
Verdunstung,  oder  wo  diese  nicht  ausreicht,  die  andrängende  Flüssigkeit  ivl  ent» 
fernen,  in  Form  des  SchweiCses;  sie  vermehren  anfserdem  die  Urinabsondenuig, 
oft  nur  diese  allein. 

Arzneilich  finden  die  Mittel  ihre  Anwendung  zur  Unterstützung  einer  ge- 
schwächten, oder  zur  Wiederherstellung  einer  unterdrückten  Hantaosdünstnng 
in  katarrhalischen  und  rheumatischen  Krankheitsformen;  zur  UpterstOtzung  kri- 
tischer Bewegungen  auf  die  Haut,  sowie  zur  Beschränkung  übermäfsiger  Abson- 
derungen des  Darmkanales,  daher  bei  rheumatischen  Diarrhöen  und  Ruhreui 
bei  Bauchflüssen  in  katarrhalischen  und  rheumatischen  Nervenfiebem.  Dia« 
plieretlc«  als  derlYantia«  Man  verordnet  sie  weiter,  um  durch  die  ia 
ihnen  liegenden  besonderen  Heilkräfte  bestehenden  Säfleentmischungen  entgegen 
zu  wirken  und  mittelst  Hautausdünstung  oder  Urinausscheidung  Krankheitsstofle 
aus  dem  Blute  zu  entfernen:  daher  bei  allgemeiner  und  veralteter  Syphilis,  in 
chronischen  Ausschlagskrankheiten,  besonders  den  herpetischen  und  leprösen 
Formen,  bei  Gicht,  Skrofeln,  Geschwüren,  verschieden^  Schleimflüssen,  Gelb* 
sucht,  Hautwassersucht,  unterdrückter  Menstruation.  Endlich  bei  epidemischen 
Krankheiten,  welche  durch  Kontagien  oder  Miasmen  sich  verbreiten,  um  die 
Aufnahme  des  Ansleckungsstoffes  durch  eine  erölsere  Hautthäligkeit  zu  hindern, 
oder  bei  erfolgter  Aufnahme  seine  Ausscheidung  zu  begünstigen.  DIaphe« 
retlca  als  praeserYantIa,  als  alexlpltarniaea« 

Den  bei  weitem  i^rMten  Ruf  geniefeen  unter  den  8cbweiCitreU»enden  Arsaelea 
bei' dem  Volke  wie  bei  den  Aera^en  die  Sloaicn  and  Beeren  des  Flieder^ 

baame«  (vergl.  Bd.  I,  605,  642;  Bd.  11,  192),  und  es  herrscht  fast  keine  Krank- 
heit, in  welcher  dieselben,  wenn  irgend  durch  vermehrte  HautausdunslUDg  eine  Er- 
leichterung in  ihr  ku  erhofTeo  steht,  für  sich  oder  in  gehöriger  Verbiodung  mit 
anderen  Mitteln  nicht  gegeben  werden  kOonten.  Selbst  heftigere  Entzündangs-  und 
Schwächekrankheiten  fQhren  nicht  allemal  eine  Gegenanseige  ihrer  Anwendung  her- 
bei, mtfgen  sie  anch  Im  Allgemeinen  hier  Immerhin  den  geringsten  Nutzen  schaffen. 
Sie  ertheilen  fiberdies  den  Wirkungen  anderer  Mittel  eine  spezifische  RlcbCnog  nack 
der  Haut  hin  und  tragen  zur  Entscheidung  der  meisten  hitzigen  Krankheilen  bei.  Die 
erbsengroßen  süfs- säuerlichen  Fliederbeeren^  deren  eingedickter  Saft,  sneenBSaia* 
linei  iaBpissatuB  seu  roob  S^ambnetf  überall  im  Handel  vorkommt  und  in 
den  Apotheken  gereinigt  aufbewahrt  wird,  besitzen  nbrigeos  auch  diuretische  Kräfte 
und  bewirken  in  gHJCieren  Gaben  Durchfall,  bisweilen  Erbrechen  ( ?erg1.  oben  S.  192  )• 
Nicht  selten  benutzt  man  zu  ähnlichem  Zwecke  die  purglreoden,  harn-  und  schweilh- 
treibenden  Beeren  der  Sambiteus  Ehulun  (II,  193).  Weiter  hat  man,  Ozereta 
Koosky  ';  die  Blumen  und  Beeren  des  Vibumvm  Opulus  Linn.,  Schneeballen,  Rose 
von  Geldern  (Loniccreab-Samboceab)  In  verschiedenen  chronischen  Hautkrankhei- 
ten empfohlen.  Die  Blätter  der  verschiedenen  /(ex- Arten  (I,  224.  225)  wirken  viel 
mehr  harntreibend  als  seh weitMOrdernd ,  und  dürfen  wir  in  letzterer  Beziehung  der 
berba  wie  der  radix  ArtcmiBiae  (1,  560  und  507)  hier  einen  sichereren  Plata 
einräumen.  Burdach  erklärte  selbige  fQr  das  kräftigste  unter  den  bekannten  schweifs- 
treibenden  Mitteln.  Bei  der  Anwendung  des  Beifufses  gegen  E|)ilepsle  bezeichnet  der 
darnach  ausbrechende  Schweift  stets  den  Grad  der  Wirksamkeit  der  Pflanze.  Deut- 
lich fördert  ferner  radix  Serptntariae  (I,  499.  551)  Ausdunstung  und  Sohwelfii: 
ähnlich  verhält  sich  Er^ngium  aguaticum  (II,  99).  Ebenso  giebt  radIx  ■elcail 
ein  sweckmälsigea  Cnteraititsuttgsaittei  für  die  HanCanadfinalung   (vergL  eben  8.  8 

1)  Nova  acta  acad.  «ocieiat.  imp.  peiropolit.  XV,  113;  mem.  p.  462* 
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11114  44)^  triU  aoter  deo  obarakteristificbeD  WirfcungeD  der  radix^  flott»  et  kerbm 
Arnicat  (lly  10  und  51)  jene  auf  die  Haot  nerkbar  benror,  lasaea  radix  Val4^ 
riauat  (I,  497  und  546)^  radix  Senegae  (U,  99  and  116)^  radix  Saponaria^ 
(lly  102)  ibren  milden  Einflufo  auf  die  HauCtbätigbeit  nicbt  verkennen.  Selbst //o- 
re$  Tiliae  (l,  603.  641)  und  herba  Meliisae  (I,  601  und  639)  dienen  bäufig  2ur 
gelinden  Uateratntsiing  der  Hautausdunstung  in  rbeumatiscben  Fiebern  und  bitsigen 
Ausacblagskrankheitee.  Scbwäcber  gestalten  sieb  die  diapheretiscben  Wirkungen  der 
herba  Seordii  (1,  482 ),  ktrba  Mari  veri  (I,  482 ),  der  herba  Violae  trieolo" 
ris  {Uy  145  und  175)^  radix  Alpiniae  (11/158),  der  herba  Roreliae  (II,  104), 
herba  Conyxae  (II,  9),  herba  Erigeri  (IL,  9),  der  folia  Senecionie  odori 
(II,  II),  der  herba  und  radix  Eupatorii  (II,  12.  13),  der  cortex  Zanthoxyli 
(U,  15).  Sebr  allgemein  benutst  man  in  cfaroniscben  Hautkrankheiten  die  $tipiiee 
Dulcamaraey  welchen  die  meisten  Beobachter  spezifische  Beziehungen  zur  Hautthä- 
tlgkeil  zuschreiben,  namentlich  erregen  die  Stengel  Jucken,  Brennen,  in  einzelnen 
Fällen  sogar  Ausschläge,  nicht  selten  Schweifs,  aber  auch  vermehrte  Urinabsonderung« 
Debrigens  beweist  sich  Lapathum  acutum  (I>  251)  nicht  w^iger  sicher  bei  Aus- 
scblagskrankheiten.  Wie  dieses  kann  man  auch  cortex  ülmi  in  Abkochung  bei  flecb-* 
lenartigen  Ansscblftgen  verwenden  (vergl.  Bd.  I,  264).  Herb^a  Ledi  palustri»,  auf 
deren  Gebrauch  wol  Jucken,  Pusteln,  oft  Schweißte  hervortreten,  ist  bei  hartn&ckigea 
Hautkrankheiten  wie  in  rheumatischen  Schmerzen  gesucht.  Gleiche  Anerkennung  fin- 
den die  folia  Rhododendri  chryeanthif  welche  ebenfalls  einen  eigenen  Ausschlag 
bilden,  oft  reichlichen,  stinkenden  Scbweifii  hervorlocken.  Rhui  toxi^tdendron  veran- 
lafiit  schon  durchweine  Ausdunstung  Ausschläge  auf  der  Haut.  Herba  PuUatillae 
erregt  häufig  auf  kranken  Hautstellen  oder  gelähmten  Gliedern  übelriechende  kritische 
Scbweilse.  Bei  herba  Aconit i  erfolgt  die  DIaphorese  meist  unter  hefUgem  Jucken, 
lind  es  gebt  die  Ausdunstung  bei  der  Gicht  gewöhnlich  In  Schweiü»  über.  Unver- 
keimbare  Wirkungen  auf  die  Haut  besitzt  ferner  herba  Chelidonii,  welche  in  ein* 
zelnen  Fällen  sogar  heftige  Schweift  verursacht.  Nicht  minder  wendet  Mamfer 
einen  Theil  seiner  charakteristischen  Wirkungen  der  Hautthätigkeit  zu,  indefii  wirft  er 
sich  ebenso  leicht  auf  die  Mieren  (vergl.  Bd.  1,  702.  712).  Eine  der  ersten  Stellen 
unter  den  schweißtreibenden  Medikamenten  nimmt  femer  Mi»|cpnU^l  ein  (I,  607. 
645);  auf  Amboina,  seinem  Vaterlande,  schätzt  man  es  vorzugsweise  um  dieser  Ei- 
genschaft willen.  Inzwischen  liefert  die  emlipianre  AmmoiilakflusBigkcU 
ein  weit  allgemeineres  Mittel  zur  Förderung  der  Hantkrise  (vergl.  Bd.  1,  844,  871). 
An  Slchdl-heit  der  Wirkung  steht  derselben  die  von  Thomas  Do  wer  erfundene  Ver« 
bindung  des  Mohnsaftes  mit  Ipekakuanha  und  schwefelsaurem  Kali  gleich  (vergl.  oben 
8.  164  u.  174),  welche  in  englischen  Hospitälern  als  sweating-powder.  Schwitz- 
pnlver  oder  Howersche«  Pulver  in  Gebrauch  gezogen,  und  überall  zur  Be- 
förderung der  Hantansdiinstnng  wie  dea  Schweifes  bei  blasser,  kalter,  krampfhafter 
Haut  in  rheumatischen,  katarrhalischen  oder  exanthematischen  Fiebern,  bei  rbeumati- 
sehen  Diarrhöen  und  Ruhren  gelobt  wird.  Da  sich  die  heftigen  Wirkungen  des  Opiums 
und  der  Brecb^nirzel  in  dem  Pulver  gegenseitig  abstumpfen,  so  tritt  dasselbe  als  eines 
der  mildest  reizenden  Mittel  auf,  welches  fast  wie  die  warmen  Getränke  der  Flie- 
der-, Linden-,  Kamillenblnmen  die  Thätigkeit  der  Haut  sanft  vermehrt,  Krämpfe  und 
Schwäche  derselben  bebt,  und  der  Krankheit  eine  Richtung  nach  diesem  Absonde- 
rungswege giebt. 

Cephrnlanthue  occidentalie  Linn.,  button  bush,  ponddog-wood  (RUBIACBAB-COF- 
FKA€BAE-SPERMACOCEAB-CBPBALAMTHEAK),'\ii'ird  In  Amerika  ais  schweilsbeförderndes 
und  gelind  purgirendes  Mittel,  auf  den  Antillen  bei  Hautleiden  iind  venerischen  Krank* 
beiten  werth  gehalten.  Die  bittefe  Rinde  steht  überdies  gegen  Wechselfieber  in  An- 
sehen. Ophiorrhixa  Mungo»  Linn.  (RceiACKAB-ClBiCBOliiACKAB-RONDELBTlAB),  de- 
ren bolzige  geringelte,  federkieldicke,  ästige,  sehr  bittere  Wurzel,  radix  Mungos 
s.  ierpentum,  —  hampaddu-tanah  oder  Erdgalle  der  Malaien  —  von  vielen 
Autoren  mit  radix  Mungo  s.  Mongo,  oder  dem  Chyn-len  der  Chinesen  (1,252), 
der  radix  Muetelae  des  Rumph  für  gleich  erachtet  wird,  Ist  auf  den  Inseln  des 
tropischen  Asiens  bei  Schlangenbissen  sebr  gerühmt,  außerdem  bei  Hydrophobie  und 
In  fanligten  Fiebern,  Ainslie,  Thunberg.  Man  verordnet  die  ganze  Pflanze  oder 
die  Blätter  allein  zu  Jß  auf  die  Gabe.    Bisher  lobte  man  auch  am  Epimedium  '  «/- 

1)  Dioskorides  (lY,  19)  schreibt,  dais  |   die  Wund  de«  l^»/fiid*oy  (^^Mr»$,capnficus, 
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pinum  Uj  Biscbofflinütse  (Berbiribbib),  eiaor  kanoi  ftükhohMiy  aMdaierndoi, 
bittet  BiuaaineiizleheDd  scbmeokendeii  Pianse  der  earopAiflofaen  Alpen  ^  aehweifirtrei«- 
bende  nnd  giftwidrige  Kräfte.  Dieselben  Eigenschaften  liaben  die  Worsel  der  JLm»- 
iice  (CaulophyUon)  thalictroide»  Linn.,  blue  cobosb  (Bbrbbribbab)  bei  den  Amert- 
kaoem  in  Ruf  gebracht,  und  geben  sich  nicht  minder  bei  Leontice  Le^nlopelalmm 
(vergl.  oben  8.  103)  und  Bongardia  (Leontice)  Ckrffßogonum  ^  (vergl.  oben  S.  104) 
kondy  von  welcher  aofiier  der  Wnrzel  die  sftaerlichen  Blätter  saamt  den  Saanen  ge- 
gen Ausschlagskrankheiten  and  Tliierbisse  Terwendet  werden.  Mangifera  indiea  Lian« 
(AüACARDUCBAB),  ein  in  beiden  Indien  einbeimiseber  Baan,  trägt  eine  abfahrende 
Frucht  mit  wurmwidrlgen  Saaaen,  die  bei  reichlicbem  Oennfii  ^aen  pustuMsen  Aus- 
schlag  auf  der  Haut  henrorbriagt.  Sein  Stamm  fährt  ein  bei  venerisohen  Krankheiten 
in  Gebrauch  gesogenes  wohMeobendes  Oel.  Der  braune,  bittere,  scharfe  Saft  wird 
bei  chronischen  DurchflUlen  angewendet. 

Bin  grofoes  Hulfii-  und  Heilmittel  bei  Behandlung  syphilitischer  Leiden  sowol, 
wie  gegen  mannigfaltig  andere,  yorsäglich  dyskrasische  Krankheitszustände,  besitsea 
wir  in  der  fiMhrs»p*rille*  In  Ihrer  Wirksamkeit  vorzugsweise  auf  die  vegetatiTen 
Gebilde  gerichtet,  erregt  sie  die  Thätigkeit  aller  Aushauchungs- Organe,  suBMist  jene 
der  Haut  und  der  Nieren.  Daher  ist  die  Sarsaparille  nicht  gerade  ein  speslBscbea 
Mittel  gegen  irgend  ein  bestimmtes  Leiden,  sondern  vielmehr  ein  wohlthädges  gegen 
viele,  namentlich  gegen  einen  durch  die  verschiedensten  Krankheitsformen  leicht  und 
häufig  sich  eraetigenden  pathologischen  Zustand  mit  dem  allgemeinen  Charakter  einer 
torpiden  Atonie,  welche  unter  einem  wesentlichen  Mitleiden  der  vegetativen  Gebilde 
eine  Ausscheidung  der  fehlerhaften  Absonderungen  zum  nächsten  Erfordemilii  macht. 
Von  jeher  hat  man  die  Sarsaparille  in  Verbindung  mit  anderen  Hellstoffen  angewen- 
det, namentlich  zu  einem  wesentlichen  Bestandtheil  verschiedener  Holzthee  gewählt. 
Aber  keine  dieser  Verbindungen  erlangte  eine  so  allgemeine  Anerkennung  und  einen 
so  ausgedehnten  Gebrauch  wie  das  Xlttmaan'Bche  l^kokt.  In  der  Tbat  lei» 
stet  diese  wundersame,  von  dem  Standpunkte  der  medizinischen  Theorie  und  Chemie 
oft  belächelte  Arzneimengung  nicht  selten  die  ausgezeichnetsten  Dienste:  vornehmlich 
bei  allgemeiner  veralteter  Lustseuche,  Insbesondere  wenn  die  Kachexie  das  Hautorgan 
ergriffen  hat,  oder  jene  unglückliche  Vereinigung  von  syphilitischem  und  merfcnriel- 
lem  Siechthum  zu  Stande^  gekommen  ist.  Hier  erfalbt  das  Mittel  die  beiden,  einander 
entgegengesetzten  ursächlichen  VerhäUnisse  der  verderblichen  Krankheit  mit  gleicher 
Mächtigkeit;  es  wird  dem  praktischen  Arzte  fast  unentbehrlich  und  er  kann  au  Gunsten 
der  Theorie  nicht  ungestraft  sich  Abänderungen  in  der  Zusammenstellung  desselben 
erlauben.  Als  Ersatzmittel  der  Sarsaparille  sammelt  man,  wie  ftruher,  so  noch  ge- 
genwärtig, Banon  ^  zu  Toulon,  M.  Jaeger,  T.  HolH  auf  den  griechischen  Inseln 
wie  fiberhaupt  im  südlichen  Buropa  die  Wurzel  der  Smilax  aepera  ^  Linn.,  rothbee- 
rige  oder  Italienische  Stechwinde  (Smilacbab-Contallaribab),  radix  SareapH'- 
rillae  italicae:  federkiel-  bis  fingerdicke,  mit  zahlreichen  langen  Fibrillen  besetzte, 
breite  knotige,  flach  gefurchte  Stficke,  mit  bräunlichgelber  Oberhaut,  dicker,  rdthlich- 
weilher  mehliger  Rinde  und  einem  gelben  holzigen  Kern,  welcher  in  zwei  regelmäfei- 
gen  Kreisen  von  Poren  ein  weifiies  Mark  einschliefst.  Man  verwendet  die  Abkochung 
zumeist  bei  langwierigen  Hautkrankheiten  und  eingewurzelter  Lustseuche,  auiberdem 


^gvaq,  noXv^Qiiov  oder  vindicta  der  Römer) 
die  Hoffnung  aaf  Schwangerschaft  beraobe; 
ebenso  verhQtelen  die  aerstoiseDen  BiStter  die 
Empfingnifs,  wenn  sie  zu  5  Drachmen  in 
Wein  unniiltelbar  nach  der  Menstruation 
5  Tage  hindurch  genommen  werden.  Um- 
ichlfige  derselben  mit  Gel  auf  die  Brüste 
▼erliinderten  das  'weitere  Anschwellen  der- 
selben. 

1)  Die  Alten  legten  die  mit  Easig  tobe- 
reitete  Worsel  des  x^wrorovov  (x^vaoantg- 
fiowi  Smamr,  o^^^otor,  oMQOf&vtlftop^  artl' 
iaria)  anf  die  Büswunden  der  Mäuse. 
Dioskorides  (lY,  66). 

2)  J.  ds  md.  de  Ltronz.  XXXI,  871. 


3)  Trommsdorff's  neues  Jonmal.  XU, 
1.  115.  - 

4  )  Hierfaergehörige  Schriften  von  C a  s te I  li , 
Aldinus,  Galeano,  Jaeger,  Guibonrt 
siehe  unter  Litteratur  der  Sarsaparille. 

Sehr  genau  wird  die  Pflanae  bei  Theo- 
hrastos    (pL   III,   18)    beschrieben;    i>ei 

ioskorides  (IV  [144]  142)  unter  dem 
noch  heute  gebräuchlichen  Namen  CftÜt»^ 
T^jlffla,  mit  den  Sjrnonymen  inan'ttTtqf  ilv- 
Kap&tfiopj  »vpo^ßoffot^  arUtiTOVf  lyJU^vror, 
drajohxor,  di/TMtor,  IJUd^,  merrina  der  Rö- 
mer, radia  der  Etmsker,  ivur&if  der  Aegjp- 
ter.  Er  rühmt  die  BlSlter  und  Fruchte  ge- 
gen Ycrgtftnngen. 
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bei  Hantwasseisacitt,  gegen  welche  die  Wnrpei  spezifische  Wirksamkeit  ftnikern  seli. 
Aach  die  bereits  Ton  Prosper  Alpinos  eoipfohleDe  Wiirssei  der  Smilax  Alpini 
Willd.  wird^  Kosteletzky^  in  Griechenland  als  radix  Sarsaparillae  italicae 
gaos  wie  die  ächte  Wnnsei  verwendet.  Dasselbe  gilt  von  der  in  Spanien  und  Per- 
tagal  einheimischen  Smüax  nigra  Willd.,  welche  sich  von  der  sehr  ähnlichen  Smi- 
lax  oiptra  doreh  weniger  dornig^  Stengel,  fast  itnbe wehrte  Blätter,  sowie  durch 
•ch warne  Beeren  unterscheidet.  Die  in  China  heimische,  ausdaoernde  Smüax  China 
liion.  {Smilax  Asparagi  Juss.),  chinesische  Stechwinde^  liefert  die 

radix  Chtnae  >, 
radix  Ckinae  orientali»  s.  radix  Chinae  asiaticae  s.  radix  Ckinae  nodo^ 
tat  s.  verae^  s«  pondtrotae,  Chinawurzel,  Schweife-,  Pocken-  oder  Grindwnr- 
sei;  dän.  China-rod;  schwed.  Kina-rot;  engl.  China-root;  Arz.  raoine  de  Sqniae, 
d'Bsquine,  rac.  de  Quinquine;  Pharm.  Bavar.,  Hamb.,  Slbsv.- Holsat.,  Dan.,  Sobc, 
Tadrim.,  Call.,  Hibpah.,  Graec:  groise,  3  — 8"  lange,  1—2"  dicke,  knotige, 
schwere,  dichte,  holzige^  aulhen  graubraun  gefärbte^  innen  licht- fleisehrothe  oder 
gelblich -weiise  Wurzelsiucke,  welche  gemcbios,  im  Geschmack  etwas  zusammen- 
ziehend, mehlig  sind  und  bitteren,  kratzenden  Extraktivstoff  oder  Smilachin  nach 
Reinsch,  Gerbsäure,  rothen  Farbestoff,  Stärkemehl,  Gummi,  HolzfiMer  enthalten. 
Sie  fordern  den  Schweifs  und  sollen  denselben  zugleich  färben,  besitzen  aber  im 
Debrigen  nicht  sehr  aufMlende  Wirkungen;  diese  werden  noch  obenein  häufig  durch 
Verfälschungen  beschränkt,  wie  durch  BlelgUUte,  welche  man  in  die  Poren  zerfires- 
sener  Waare  f&llt,  was  sich  ft'eilich  leicht  mittelst  Schwefelwasserstoffwasser  ent- 
decken läfot.  Man  benutzt  die  Chinawurzel  gewdhnlich  mit  anderen  schweifiitreibeaden 
Mitteln  (Sarsaparille,  Seifen *,  Kletten wurzel,  Sandriedgraswurzel,  BltterOlfsstengel, 
Guajak)  zu  Holztränken,  oder  verordnet  in  selteneren  Fällen  die  Abkochung  für  sich 
(täglich  einige  Dnzen  mit  3  Pfd.  Wasser  auf  2  Pfd.  eingekocht)  anhaltend-bei  chro- 
nischen Rheumatismen,  Gicht,  Hautausschlägen,  Sj^philis.  Gegen  letztere  gebrauchte 
Winslow  ^  sie  in  Ptlsanenform  neben  Schierlingspillen  unter  Anwendung  seiner 
Diät-  und  Hungerkur;  in  ähnlicher  Weise  C.  Gust.  Osbeck ',  Ludw.' August 
Struve  «  (2  —  &  Unzen  der  Wurzel  mit  3  —  6  Bouteillen  Wasser  auf  die  HälOe 
eingekocht^.  Syrupus  Chinae  cvmpo$itu$  Pbarm.  Hispan.,  aus  je  3  Unzen 
China-  und  Sarsaparillwurzel,  In  1  Unze  Guajak-  und  rothem  Santelholz,  mit  12'Pfd. 
Wasser  I  Tag  digerirt,  dann  zur  Hälfte  eingekocht  und  mit  4  Pfd.  Zucker  verbun- 
den, wird  zu  I  —  3  Unzen  pro  dosi  gereicht. 

Sehr  ähnlich  sind  die  Wurzeln  der  Smilax  glabra  Roxb.  und  Smilax  lanceaefolia 
Roxb.;  welche  häufig  mit  der  ächten  Chinawurzel  gemischt  vorkommen.   Auilier  ihnen 


1)  A.  Yesalius:  radicis  Chmae  usus. 
Basil.  1542.  fol.  -^  Cardan:  de  rad.  chinae 
aeo  de  decoctia.  L.  B.  1548.  —  A.  Brassa- 
▼ola:  tractatos  de  osa  radicis  chinae.  (In 
Luisini's  Werke  de  roorbo  gallico.  1551). 
—  A.  Ferrier:  de  radice  chinae  liber.  Tou- 
louse 1554.  8.  —  Fr.  Hoffmann:  diss.  de 
chtnae  modo  operandi  ratione.  Halae  1694. 
4.  —  Chr.  Ge.  Schwalbe:  de  China  of- 
ficinarum.  Lugd.  Balav.  1715.  —  H.  P. 
Joch,  auctore  Hesse:  de  radice  Chinae 
ejusque  limilandis  laudibus.    £rf.  1753. 

Die  Chinawurzel,  China ^  Chyna  oder 
Achynay  Chimta,  Cinna,  Cina,  Cyna, 
Sehina  oder  Lampata,  1525  vonVincenx 
Gilios  TOD  Tristan  ab  untrügliches  Mit- 
tel- gegen  Lustseoche  nach  Europa  gebracht 
(Ainat.  Lnsitanus  curat  med.  cent.  I. 
obs.  90.  p.  113),  gelangte  durch  die  guten 
Wirkungen ,^  welche  sie,  1535,  an  Kaiser 
Karl  y.  übte,  der  an  Gicht  litt,  su  grolser 
Berühmtheit.  Man  erkannte  darin  aufser  der 
schweÜstreibenden  ein«  stark  auf  die  Mieren 


wirkende  Kraft,  die  sich  sogar  bis  sum  Blut- 
harnen  steigern  sollte,  Job.  Bapt.  Monta- 
nus  (consult.  med.  II,  c.  105),  Job.  Hor- 
nung  (cista  medica  ep.  94),  und  empfahl 
sie  bei  Skorbut,  v.  Güldenklee,  W^asser- 
sucht,  Gelbsucht,  Milssucht,  W^echselfiebcr, 
Slrobclberg,  Pocken,  Masern,  Fr.  JoSl, 
chron.  Hautausschläge,  Turre  (de  bist,  plant. 
V,  4),  Krebs,  Falloppia,  Asthma,  Schwind- 
sucht, Saxonia,  Gardanus,  Sennert, 
Falloppia,  Mercorialis,  Horat.  Au- 
gen, Nierengeschwure,  Joel,  Rheumatismen, 
Ischias,  Paralysen.  In  der  Syphilis  aber  klag- 
ten Vesal,  Falloppia  und  Kasp.  Bau- 
hin  über  ihre  Unwirksamkeit 

2)  L.  Bang  praxis  medica.  Hafiiiae(1789) 
1818. 

3)  Heilart  der  ausgeart  Teuer.  Kraakhtn. 
A.  d.  Französischen  v.  N.  Mejer.  Bremen 
1813. 

4)  Ueber  Diät-,  Entaiehungs-  und  Hun- 
gerkur in  eingewuraelten  Krankheiten.  Altena 
1821.  S.  55. 
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pmum  Uj  Bischofflinüt^e  (Berbiribbab),  einer  kanoi  ftilUioliea,  «vadaaeradea, 
bitter  Kluanimenziehead  «ebmeokendea  Pianse  der  enropAiaofaen  Alpen,  aohweUSitrei* 
bende  nnd  giftwidrige  Krftfte.  Dieselben  Elgenechaften  baben  die  Worsel  der  JLm»- 
iice  (Caulophyllon)  thaliciroidei  Linn.,  blue  cobosb  (Beebkribbab)  bei  den  Ameri- 
kanern in  Hilf  gebracht,  und  geben  sich  nicht  minder  bei  Leontice  Le^ntopeiaimn 
(vergl.  eben  8.  103)  und  Bongardia  (Leontice)  Chryeogonum  '  (yergl.  oben  S.  104) 
kund,  von  welcher  aufeer  der  Wurzel  die  staerlichen  Blätter  sammt  den  Saamen  ge- 
gen Ausschlagskrankheiten  und  Thierbisse  verwendet  werden.  Mangifera  indica  Lina« 
(Anacarducbab),  ein  in  beiden  Indien  einheimischer  Baum,  trftgt  eine  abfahrende 
Frucht  mit  wurmwidrigen  Saamen,  die  bei  reichlichem  Oenub  ejnen  pustuMsen  Aue- 
■chlag  auf  der  Haut  henrorbrlagt.  Sein  Stamm  führt  ein  bei  venerischen  Krankheiten 
In  Gebrauch  gesogenes  wohlriechendes  Oel.  Der  braune,  bittere,  scharfe  Saft  wird 
bei  chronischen  DnrchfUlen  angewendet. 

Bin  grofses  Hulfi-  und  Heilmittel  bei  Behandlung  syphilitischer  Leiden  aowol, 
wie  gegen  manoigfaltig  andere,  vorzfiglich  djskrasische  Krankheitszustäode,  beiitsea 
wir  in  der  S»rB»p*rtlle*  In  Ihrer  Wirksamkeit  vorzugsweise  auf  die  vegetatlvea 
Gebilde  gerichtet,  erregt  sie  die  Thitigkeit  aller  Aushauchungs- Organe,  zumeist  jene 
der  Haut  und  der  Nieren.  Daher  ist  die  Sarsaparille  nicht  gerade  ein  spezi6scbea 
Mittel  gegen  irgend  ein  bestimmtes  Leiden,  sondern  vielmehr  ein  wohlthidges  gegea 
viele,  namentlich  gegen  einen  durch  die  verschiedeastea  Krankheitsformen  leicht  und 
hiufig  sich  erzetigenden  pathologischen  Zustand  mit  dem  allgemeinen  Charakter  einer 
torpiden  Atonie,  welche  unter  einem  wesentlichen  Mitleiden  der  vegetativen  Gebilde 
eine  Ausscheidung  der  fehlerhaften  Absonderungen  zum  nächsten  ErfordemiA  macht. 
Von  jeher  hat  man  die  Sarsaparille  In  Verbindung  mit  anderen  Hellstoffen  angewen- 
det, namentlich  zu  einem  wesentlichen  Bestandtheil  verschiedener  Holzthee  gewählt. 
Aber  keine  dieser  Verbindungen  erlangte  eine  so  allgemeine  Anerkennung  und  einen 
so  ausgedehnten  Gebrauch  wie  das  SUttmami'acbe  laekokt.  In  der  That  lei- 
stet diese  wundersame,  von  dem  Standpunkte  der  medizinischen  Theorie  und  Chemie 
oft  belächelte  Arzneimengung  nicht  selten  die  ausgezeichnetsten  Dienste:  vomehmlick 
bei  allgemeiner  veralteter  Lustseuche,  insbesondere  wenn  die  Kachexie  das  Hautorgan 
ergriffen  hat,  oder  jene  unglückliche  Vereinigung  von  syphilitischem  und  merkurlel- 
lem  Siechthum  zu  Stande^  gekommen  ist.  Hier  erfalht  das  Mittel  die  beiden,  einander 
entgegengesetzten  ursächlichen  VerhäUnisse  der  verderblichen  Krankheit  mit  gleicber 
Mächtigkeit;  es  wird  dem  praktischen  Arzte  fast  unentbehrlich  und  er  kann  nu  Gunsten 
der  Theorie  nicht  ungestraft  sich  Abänderungen  In  der  Zusammenstellung  desselben 
erlauben.  Als  Ersatzmittel  der  Sarsaparille  sammelt  man,  wie  Mher,  so  noch  ge- 
genwärtig, Banon  ^  zu  Toulon,  M.  Jaeger,  T.  Holl^  auf  den  griechischea  laseln 
wie  überhaupt  im  südlichen  Buropa  die  Wurzel  der  Smilax  aepera  ^  Linn.,  rothbee- 
rlge  oder  italienische  Stechwinde  (Smilacbab-Convallaribab),  radix  SareapH" 
rillae  italicae:  federklel-  bis  fingerdicke,  mit  zahlreichen  langen  Fibrillen  besetzte^ 
breite  knotige,  flach  geftirchte  Stücke,  mit  bräunlichgelber  Oberhaut,  dicker,  rdthlicb-> 
wellber  mehliger  Rinde  und  einem  gelben  holzigen  Kern,  welcher  in  zwei  regelmäfsl- 
gen  Kreisen  von  Poren  ein  weites  Mark  einschliefst.  Man  verwendet  die  Abkochung^ 
zumeist  bei  langwierigen  Hautkrankheiten  und  eingewurzelter  Lustseuche,  aaiberdem 


^(VCK,  noXvffiiov  oder  vindicta  der  Römer) 
die  Hoffnang  auf  Schwaogerschaft  beraobe; 
ebenso  verhüteten  die  serstoftenen  BUtler  die 
Empfiingnifa,  wenn  sie  eu  5  I>racbmen  in 
Wein  nnniiitelbar  nach  der  Menstruation 
5  Tage  hindurch  genommen  werden.  Um- 
ichlige  derselben  mit  Gel  auf  die  Brüste 
▼erfainderten  das  breitere  Anschwellen  der- 
selben. 

1)  Die  Alten  legten  die  mit  Easig  aube- 
rettete  Wnrsel  des  /^virororov  ixQvaoaiitQ- 
ftovi  dotfisAf,  oofyatowf  €utQ6f^alfiopy  mrU'* 
iaria)  auf  die  Bifswunden  der  Mäuse. 
Dioskorides  (lY,  6B). 

2)  J.  de  md.  de  Ltronz.  XXXI,  871. 


3)  Trommsdorff's  neues  JonmaL  XQ, 
1.  115.  - 

4)  Hierfaergehörige  Schriften  TonCastelli, 
Aldinus,  Galeano,  Jaeger,  Guibonrt 
siebe  unter  Litteratnr  der  Sarsaparille. 

SelA>  genau  wird  die  Pflanae  bei  Tbeo- 
pbrastos  (pL  III,  18)  beschrieben;  bei 
Dioskorides  (IV  [144]  142)  unter  dem 
noch  heute  gebräuchlichen  Naaaen  CfUigM^ 
T^jjfflOf  mit  den  Sjrnonymen  ^srewTlTKt  ^v- 
Kav&tfiopj  MVPO^ßimov,  ar^^or,  lyiU^irTor, 
drajolmor,  dwutov,  liUdff,  merrinm  der  R^ 
mer,  radia  der  Etrusker,  Xvia&ri  der  Aegjp- 
ter.  Er  rühmt  die  Blatter  und  Fruchte  ge- 
gen Yergiftoogen. 
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bei  Hastwassersadii,  gegen  welche  die  Wuri^l  spezifisclie  Wirksamkeit  äaikeni  soll. 
Aack  die  bereit«  tod  Prosper  Alpinna  empfohlene  Wurzel  der  Smilax  Alpini 
Willd.  wird^  Kosteletzky,  in  Griechenland  als  radix  Sanaparillae  italicae 
ganz  wie  die  Achte  Wurzel  verwendet.  DaAselbe  gilt  von  der  in  Spanien  und  Por- 
tugal einheimischen  Smilax  nigra  Willd.,  welche  sich  von  der  sehr  ähnlichen  Smi^ 
lax  a$pera  dnrch  weniger  dornig^  Stengel,  fast  iinbewehrte  Blätter,  sowie  durch 
schwarze  Beeren  unterscheidet.  Die  in  China  heimische,  ausdaoernde  Smilax  China 
JLinn.  (Smilax  Asvarari  Juss.),  chinesische  Stechwinde,  liefert  die 

radix  Cbimae  S 
radix  Qkinae  orientali$  s.  radix  Chinae  asiaticae  s.  radix  Chinae  nodo^ 
$ae  8.  vera&  a*  p^nderaaey  Chinawurzel,  Schweift-,  Pocken-  oder  Grlndwur- 
sei;  d&n.  China- rod;  schwed.  Kina-rot^  engl.  China-root;  frz.  racine  de  Sqnine, 
d'Esquine,  rac.  de  Qninquine;  Pharm.  Batar.,  Hamb.,  slesf.- Holsat.,  Dan.,  scjbc, 
Tacrim.,  Call.,  Hispan.,  Grabc.:  gro&e,  3  — 8 "lange,  1—2"  dicke,  knotige, 
schwere,  dichte,  holzige,  auAen  graubraun  gefärbte,  innen  licht- fleischrothe  oder 
gelblich -weiüie  Wnrzelstucke,  welche  geruchlos,  im  Geschmack  etwas  zusammen- 
siebend, mehlig  sind  und  bitteren,  kratzenden  Extraktivstoff  oder  Smilachin  nach 
Bein  seh,  Gerbsäure,  rothen  Farbesto£f,  Stärkemehl,  Gummi,  Holzfkser  enthalten. 
Sie  fördern  den  Schweifs  und  sollen  denselben  zugleich  färben,  besitzen  aber  im 
Uebrigen  nicht  sehr  aufTiAllende  Wirkungen  $  diese  werden  noch  obenein  häufig  durch 
VerflUschungen  beschränkt,  wie  durch  Bleiglätte,  welche  man  in  die  Poren  zerAres- 
sener  Waare  fallt,  was  sich  freilich  leicht  mittelst  Schwefelwasserstoffwasser  ent- 
decken lälst.  Man  benutzt  die  Chinawurzel  gewdhnlich  mit  anderen  schweKstreibenden 
Mitteln  (Sarsaparille,  Seifen-,  Kletten wurzel,  Sandriedgraswurzel,  BitterOirsstengel, 
BuaJBk)  zu  Holztränken,  oder  verordnet  in  selteneren  Fällen  die  Abkochung  für  sich 
(täglich  einige  CJozen  mit  3  Pfd.  Wasser  auf  2  Pfd.  eingekocht)  anhaltend  bei  chro- 
nischen Rheumatismen,  €^ht,  Hautausschlägen,  Syphilis.  Gegen  letztere  gebrauchte 
Winslow  ^  sie  in  Ptisanenform  neben  Schierlingsplllen  unter  Anwendung  seiner 
Diät-  und  Hungerkur;  in  ähnlicher  Weise  C.  Gust.  Osbeck',  Ludw.- August 
Btruve  *  (2—5  Unzen  der  Wurzel  mit  3  —  6  Bouteillen  Wasser  auf  die  Hälfte 
eingekocht^.  SyrupuM  Chinae  compositm  Pbarm.  Hispam.,  aus  je  3  Unzen 
China-  und  Sarsaparillwurzel,  in  1  Unze  Guajak-  und  rothem  Santelholz,  mit  12 'Pfd. 
Wasser  1  Tag  dlgerirt,  dann  zur  Hälfte  eingekocht  und  mit  4  Pfd.  Zucker  verbun- 
den, wird  zu  1  —  3  Unzen  pro  dosi  gereicht. 

Sehr  ähnlich  sind  die  Wurzeln  der  Smilax  glabra  Roxb.  und  Smilax  lanceaeßUim 
Roxb.,  welche  häufig  mit  der  ächten  Chinawurzel  gemischt  vorkommen.   Auiher  ihnen 


1)  A.  Yesalias:  radicia  GhiDae  usus. 
Basil.  1542.  fol.  «^  Card  an:  de  rad.  chinae 
sen  de  decoctis.  L.  £.  1546.  —  A.  Brassa- 
▼ola:  tractatos  de  usu  radicis  chinae.  (In 
Luisini 's  Werke  de  roorbo  gailico.  1551). 
—  A.  Ferrier:  de  radice  chinae  Über.  Tou- 
louse 1554.  8.  —  Fr.  Hoffmann:  diss.  de 
chinae  modo  operandi  ratione.  Halae  1694. 
4.  —  Chr.  Ge.  Schwalbe:  de  China  of- 
ficinarum.  Lugd.  Balav.  1715.  —  H.  P. 
Juch,  aoctore  Hesse:  de  radice  Chinae 
epsque  limiundis  laudibns.    £rf.  1753. 

Die  Chinawurzel,  China,  Chyna  oder 
Achifna,  Chinna,  Cinna,  Cina,  Cyna, 
Schtna  oder  Lampata,  1525  von  Vincens 
Giiins  von  Tristan  als  untrügliches  Mit- 
tel' gegen  Lustseuche  nach  Europa  gebracht 
(Araat.  Lusitjnus  curat,  med.  cent.  I. 
obs.  90.  p.  113),  gelangte  durch  die  guten 
Wirkungen,  welche  ne^  1535,  an  Kaiser 
Karl  y.  übte,  der  an  Gicht  litt,  tu  grolser 
BerShmtheit.  Man  erkannte  darin  aufser  der 
schweilstreibenden  eins  stark  auf  die  Nieren 


wirkende  Kraft,  die  sich  sogar  bis  sum  Blut- 
hamen steigern  sollte,  Job.  Bapt.  Monta- 
nus  (consult.  med.  II,  c  105),  Job.  Hor- 
nung  (cista  medica  ep.  94),  und  empfahl 
sie  bei  Skorbut,  y.  Güldenklee,  Wasser- 
sucht, Gelbsucht,  Milasucht,  W^echselfieber, 
Strobclberg,  Pocken,  Masern,  Fr.  JoSl, 
chron.  Haulausschläge,  Turre  (de  bist,  plant. 
V,  4),  Krebs,  Falloppia,  Asthma,  Schwind- 
sucht, Saxonia,  Cardanus,  Sennert, 
Falloppia,  Mercurialis,  Horat.  Au- 
gen, NierengeschwOre,  JoSl,  Rheumatismen, 
Ischias,  Paralysen.  In  der  Syphilis  aber  klag- 
ten Vesal,  Falloppia  und  Kasp.  Bau- 
hin über  ihre  Unwirksamkeit 

2 )  L.  Bang  praxis  medica.  Hafniae (1789) 
1818. 

3)  Heilart  der  ausgeart.  Teuer.  Kraakhtn. 
A.  d.  Französischen  ▼.  N.  Meyer.  Bremen 
1813. 

4)  Ueber  Diät-,  Enuiehungs-  und  Hun- 
gerkur in  eingewurtellen  Krankheiten.  Altona 
1821.  S.  55. 
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fkntm  U^  BisohofsMütse  (BBRimmRAB),  eiaer  lumm  AUliliolieay  wnätmwa&m, 
bitter  sosammeoziehend  achmeokendea  Pflaaee  der  enropüsohen  Alpen ,  sefaweiDNrei- 
beade  und  giftwidrige  Krftfte.  Dieselben  Eigenscbaften  haben  die  Wureel  der  JLm»* 
tice  (Caulophyllon)  thalictroiie»  Linn.,  blae  cohosh  (Bbrbbribbab)  bei  den  Ameri- 
kaaern  In  Ruf  gebracht,  und  geben  sich  nicht  minder  bei  Leontice  Leonioptlalmm 
(vergl.  oben  8.  103)  und  Bongardia  (Leontice)  Chryeogonum  '  (vergl.  oben  8.  104) 
knndy  von  welcher  anDier  der  Wnrsel  die  sinerilchen  BliUter  saamt  den  Saaniea  ge» 
cen  Aasschlagskrankheiten  and  Thierbiase  Torweadet  werden.  Mangiftra  indica  Liniu 
(Anacarducbab),  ein  in  beiden  Indien  einheimisober  Baan,  tr&gt  eine  abfahrende 
Fracht  mit  wnrmwidrigen  Saamen,  die  bei  reichlichem  Oenab  ejaen  postoUisen  Aus- 
achlag  aaf  der  Haat  henrorbringt.  8eia  Stamm  ffihrt  eia  bei  ▼eneriscfaen  Krankheiten 
In  Gebrauch  gesogenes  wohlriechendes  Gel.  Der  brauae,  bittere ,  scharfe  Saft  \%ird 
bei  chronischen  Dmrchfilllen  angewendet. 

Ein  greises  Hfilfi-  und  Heilmittel  bei  Behandlung  syphilitischer  Leiden  sowoi, 
wie  gegen  mannigfaltig  andere,  vorafiglich  dyskrasische  Krankheltssostände,  besitzen 
wir  in  der  Sai«Ap»rille.  In  Ihrer  Wirksamkeit  vorzugsweise  aaf  die  vegetatives 
Oebilde  gerlohtet,  erregt  sie  die  Th&tigkeit  aller  Aoshanchongs- Organe,  mnmeiaii  jene 
der  Haut  und  der  Nieren.  Daher  Ist  die  Sarsaparille  nicht  gerade  ein  spesifischea 
Mittti  gegen  irgend  ein  bestimmtes  Leiden,  sondern  vielmehr  ein  wohlthidges  g^aa 
viele,  nameatlich  gegea  einen  durch  die  verschledeastea  Krankheitsformea  leicht  uad 
biufig  sich  erzeugenden  pathologischen  Zustand  mit  dem  allgemeinen  Charakter  einer 
torpiden  Atonie,  welche  unter  einem  wesentlichen  Mitleiden  der  vegetativen  Gebilde 
eine  Ausscheidung  der  fehlerhaften  Absonderungen  zum  nächsten  Erfordemifii  macht. 
Von  jeher  hat  man  die  SarsaparUle  In  Verbindung  mit  anderen  Hellstoffen  angewen- 
det, namentlich  zu  einem  wesentlichen  Bestandtheil  verschiedener  Holzthee  gewAUt. 
Aber  keine  dieser  Verbindungen  erlangte  eine  so  allgemeine  Anerkennung  und  einen 
so  ausgedehnten  Gebrauch  wie  das  KlttHiaB umsehe  Hefeofet.  In  der  Tbat  lei- 
ntet diese  wundersame,  von  dem  Standpunkte  der  medizinischen  Theorie  und  Chemie 
oft  belächelte  Arznelmengung  nicht  selten  die  ausgezeichnetsten  Dienste:  vornehmlich 
bei  allgemeiner  veralteter  Lustseuche,  insbesondere  wenn  die  Kachexie  das  Hautorgaa 
ergriffen  hat,  oder  |ene  unglückliche  Vereinigung  von  syphlUtlsobem  und  merkurlel- 
lem  Siechthum  zu  Stande  gekommen  ist.  Hier  erftObt  das  Büttel  die  beiden,  einander 
entgegengesetzten  ursächlichen  VerhUlnisse  der  verderblichen  Krankheit  mit  gleicher 
MAchtlgkeit;  es  wird  dem  praktischen  Arzte  fast  unentbehrlich  und  er  kann  zu  Gunsteo 
der  Theorie  nicht  ungestraft  sich  Abänderungen  In  der  Zusammenstellung  desselben 
erlauben.  Als  Ersatzmittel  der  Sarsaparille  sammelt  man,  wie  Araber,  so  noch  ge- 
genwärtig, Banon  '  zu  Toulon,  M.  Jaeger,  T.  Hell '  auf  den  griechischen  Inseln 
wie  fiberhaupt  im  sudlichen  Europa  die  Wurzel  der  Smilax  aepera  *  Linn.,  rothbee- 
rige  oder  italienische  Stechwinde  (Smilacbab-Confallaribab),  radix  Sareap^^^ 
riliae  italicae:  federkiel-  bis  fingerdicke,  mit  zahlreichen  langen  Fibrillen  besetzte^ 
breite  knotige,  flach  gefturchte  Stacke,  mit  bräunlichgelber  Oberhaut,  dicker,  rOiblich* 
wellber  mehliger  Binde  und  einem  gelben  holzigen  Kern,  welcher  In  zwei  regelmäfol. 
gen  Kreisen  von  Poren  ein  weifiies  Mark  einschliefst.  Man  verwendet  die  Abkochung 
zumeist  bei  langwierigen  Hautkrankheiten  und  eingewurzelter  Luataeuche,  aulberdem 


^Qvaqj  noXv^Qi!Cov  oder  vindicta  der  Bdraer  ) 
die  HoAbang  auf  Schwangertchaft  berantte; 
ebenso  TerhOteten  die  sertlolsenen  Blätter  die 
Emiyfiognirt,  wenn  Me  au  5  Drachmen  in 
Wein  unmittelbar  nach  der  Menstruaiion 
5  Tage  hindurch  genomn»en  -werden.  Um- 
acfaUge  deraelben  mit  Ocl  anf  die  Brüste 
vefUnderten  das  M^eilere  Anschwellen  der- 
selben. 

1)  Die  Alten  legten  die  mit  Essig  sube- 
reiiete  Wurtel  des  x^vaoYoroif  (xQvaoontQ- 
ftopi  dcMTwir,  6ofya9opf  axqof^id/iop^  artl^ 
iaria)  tnf  die  Bifswunden  der  Müuse. 
Dioskorides  (IV,  6B). 

2)  i.  de  m^.  de  Ltrouz.  XXXI,  871. 


3)  Trommsdorff's  neoes  JoninaL  XII, 
1.  115.  - 

4)  Hierhergehfirige Schriften  TonCastelliy 
Aldinos,  Galeano,  Jaeger,  Guibonrt 
siehe  unter  Liiteratur  der  Sarsaparille. 

Sekk*  genau  wird  die  Pflanae  bei  Theo- 
hrastos  (pL  III,  18)  beschrieben;  bei 
ioskorides  (IV  [144]  142)  unter  dem 
noch  heute  gebräuchlichen  Namen  afUket^ 
T^jjfclo,  mit  den  Synonymen  ^TvcwriTi^,  Alf- 
nwfd-ffiOPj  »vroc^orror,  dplufftopf  ^i«of  vror, 
araroXtKOPy  ivxutop,  ^i/dff,  merf^na  der  R$- 
mer,  radia  der  Etrusker,  Xvia&ii  der  Aegjp- 
ter.  Er  rGhmt  die  Blätter  und  Fruchte  ge- 
gen VergiAnngen. 
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bei  Ha«iwa88er8aclil>  gegen  welche  die  Woripel  tpezifisclie  Wirkeanikeit  ftniheni  soll. 
Aach  die  bereit«  tod  Pro  aper  Alpinue  empfohlene  Wurzel  der  Smilax  Alpini 
Willd.  wird,  Kosteletzky,  in  Grieebenland  als  rmdix  Sanaparilltte  italicae 
gaoz  wie  die  Achte  Warze!  verwendet.  Datselbe  gilt  von  der  io  Spanien  and  Por- 
togal  einheimiscbeo  Smilax  nigra  Willd.,  welche  sich  von  der  sehr  ähnlichen  Smi^ 
lax  oipera  durch  weniger  dornig^  Stengel,  fast  unbe wehrte  BUtter,  sowie  durch 
schwane  Beeren  anterscheidet.  Die  in  China  heimische,  aasdaoemde  Smiiax  China 
JLiBO.  (Smilax  Aiparagi  Juss.),  chinesische  Stechwinde^  liefert  die 

rftdlx  Cbinae  ', 
raiix  Qkinae  orientaliM  s.  radix  Chinae  aiiaticae  s.  radix  Chinae  nodo^ 
$a€  8.  vera0^  s.  pondtrotaey  Chinawurzel,  Schweifs-,  Pocken-  oder  Grindwur- 
sei;  d&n.  China-rod;  tchwed.  Kina-ro(;  engl.  China-root;  frz.  racine  de  Sqiiine, 
d'Esqaine,  rac.  de  Qainquine;  Pharm.  Batar.,  Hamb.,  slesf.- Holsat.,  Daü.,  sdbc, 
TAmuM.,  Call.,  Hispan«,  Graec:  grolle,  3  — 8"  lange,  1—2"  dicke,  knotige, 
schwere,  dichte,  holzige,  auflien  graubraun  geßrbte,  innen  licht -fleischrothe  oder 
gelblich -welAe  Worzelstucke,  welche  geruchlos,  im  Geschmack  etwas  zusanunen- 
ziehend,  mehlig  sind  und  bitteren,  kratzenden  Extraklivstoff  oder  Smilachin  nach 
Bein  seh,  Gerbsäure,  rothen  Farbesto£f,  Stärkemehl,  Gummi,  Holzfkser  enthalten. 
Sie  fördern  den  Schweifs  und  sollen  denselben  zugleich  färben,  besitzen  aber  im 
Uebrigen  nicht  sehr  aufTiallende  Wirkungen;  diese  werden  noch  obenein  häufig  durch 
YerflUschungen  beschränkt,  wie  durch  Bleiglätte,  welche  man  in  die  Poren  zerfires- 
sener  Waare  f&llt,  was  sich  flreilich  leicht  mittelst  Schwefelwasserstoffwasser  ent- 
decken läfst.  Man  benutzt  die  Chinawurzel  gewöhnlich  mit  anderen  schweKstreibenden 
Mitteln  (Sarsaparille,  Seifen-,  Klettenwurzel,  Sandriedgraswurzel,  BitterOifiistengei, 
Guigak)  zu  Holztränken,  oder  verordnet  in  selteneren  Fällen  die  Abkochung  fOr  sich 
(täglich  einige  Unzen  mit  3  Pfd.  Wasser  auf  2  Pfd.  eingekocht)  anhaltend  bei  chro- 
nischen Rheumatismen,  Gicht,  Hautausschlägen,  Syphilis.  Gegen  letztere  gebrauchte 
Winslow  '  sie  in  Ptisanenform  net>en  Schierlingspillen  unter  Anwendung  seiner 
Diät-  und  Hungerkur;  in  ähnlicher  Weise  C.  Gnst.  Osbeck ',  Ludw.  August 
Btruve «  (2  — .  5  Unzen  der  Wurzel  mit  3  —  6  Bouteillen  Wasser  auf  die  Hälfte 
eingekocht).  SyrupuM  Chinae  componitun  Pbarm.  Hispam.,  aus  je  3  Unzen 
China-  und  Sarsaparillwurzel,  in  I  Unze  Guajak-  und  rothem  Santelholz,  mit  12'Pfd. 
Wasser  1  Tag  digertrt,  dann  zur  Hälfte  eingekocht  und  mit  4  Pfd.  Zucker  verbun- 
deu;  wird  zu  1  —  3  Unzen  pro  dosi  gereicht. 

Sehr  ähnlich  sind  die  Wurzeln  der  Smilax  glabra  Roxb.  und  Smilax  lanceaefolim 
Roxb.,  welche  häufig  mit  der  ächten  Chinawurzel  gemischt  vorkommen.   Auliier  ihnen 


1)  A.  Yesalins:  radicis  GhiDae  usus. 
Basil.  1542.  fol.  -^  Cardao:  de  rad.  chinae 
sen  de  decoctis.  L.  £•  1548.  —  A.  Brasta- 
▼ola:  tractatos  de  usu  radicis  chinae.  (In 
Luisioi's  Werke  de  niorbo  gallico.  1551). 
—  A.  Ferrier:  de  radice  chinae  über.  Tou- 
louse 1554.  8.  —  Fr.  Hoff  mann:  diss.  de 
chinae  modo  operandi  ratione.  Halae  1694. 
4.  —  Chr.  Ge.  Schwalbe:  de  China  of- 
ficinarum.  Lugd.  Balav.  1715.  —  H.  P. 
Juch,  auciore  Hesse:  de  radice  Chinae 
ejnsque  liraiUodis  laodibns.    £rf.  1753. 

Die  Chinawurzel,  China ,  Chtfna  oder 
Ach^a,  Chinna^  Cinna,  Cina,  Cyna, 
Schtna  oder  Lampata,  1525  von  Vincens 
Gilius  von  Tristan  als  unlrügh'ches  Mit- 
tel gegen  Lustsenche  nach  Europa  gebracht 
(Araal.  Lusitjnns  curat  mid.  cent.  I. 
obs.  00.  p.  113),  gelangte  durch  die  guten 
Wirkungen,  welche  sie,  1535,  an  Kaiser 
Karl  y.  ühte,  der  an  Gicht  litt,  su  grolser 
BerShmtheit.  Man  erkannte  darin  aufser  der 
schwcilstreibendeo  eine  stark  auf  die  Mieren 


wirkende  Kraft,  die  sich  sogar  bis  som  Blut- 
hamen steigern  sollte,  Joh.  Bapt.  Monta- 
nus  (consult.  med.  II,  c  105),  Job.  Hor- 
nung  (cista  medica  ep.  94),  und  empfahl 
sie  bei  Skorbut,  y.  Güldenklee,  Wasser- 
sucht, Gelbsucht,  Miiuucht,  Wechselfieber, 
Strobelberg,  Pocken,  Masern,  Fr.  JoCl, 
chron.  Haulausschläge,  Turre  (de  hist.  plant. 
V,  4),  Krebs,  Falloppia,  Asthma,  Schwind- 
sucht, Saxonia,  Gardanus,  Sennert, 
Falloppia,  Mercurialis,  Horat.  Au- 
gen, NierengeschwCre,  Joel,  Bheumatisroen, 
Ischias,  Paralysen.  In  der  Syphilis  aber  klag- 
ten Vesal,  Falloppia  und  Kasp.  Ban- 
hin  über  ihre  Unwirksamkeit 

2)  L.  Bang  praxis  medica.  Hafniae(1789) 
1818. 

3)  Heilart  der  ausgeart  Teuer.  Kraakhtn. 
A.  d.  Französischen  ▼.  N.  Meyer.  Bremeo 
1813. 

4)  Ueber  Diät-,  Entsiehungs-  und  Hun- 
gerkur in  eingewurtelten  Krankheiten.  Altona 
1821.  S.  55. 
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fimtm  U^  Bischof sMütse  (Bbrbbribkab),  eiaer  Iuhud  AUliliohetty  avadaBeradeB, 
bitter  sasammenziehend  gchmeokendea  Pflanse  der  europiisohen  Alpen,  tchweiHNrel- 
bende  UDd  giftwidrige  Krftfte.  Dieselben  Eigensebaften  haben  die  Wureel  der  Le«»« 
tice  (Caulophyllon)  thalictroiie»  Linn.,  blae  cohosh  (Berbbribbab)  bei  den  Ameri- 
kanern in  Ruf  gebracht  y  und  geben  sich  nicht  minder  bei  Leontice  LeonioptlaUtm 
(▼ergl.  oben  8.  103)  und  Bongardia  (Leontice)  Chryßogonum  ^  (vergl.  oben  8.  104) 
Irandy  von  welcher  auliier  der  Worzel  die  sinerlichen  Blätter  sammt  den  Saamen  ge- 
gen Aasschlagskrankheiten  and  Thierblsse  Tcrwendet  werden.  Mangifera  indica  Lina. 
(Ahacarducbab),  ein  In  beiden  Indien  einheimischer  Baam,  trägt  eine  abführende 
Frucht  mit  wnrmwidrigen  Saamen,  die  bei  reichlichem  Genab  ejnen  postoUisen  Ann- 
schlag  auf  der  Haut  hervorbringt.  Sein  Stamm  ffihrt  ein  bei  venerischen  Krankheiten 
in  Gebrauch  gesogenes  wohlriechendes  OeL  Der  braone,  bittere,  scharfe  Saft  wird 
bei  chronischen  Durchfällen  angewendet. 

Bin  greises  Hulfi-  und  Heilmittel  bei  Behandlung  syphilitischer  Leiden  sowol, 
wie  gegen  mannigfaltig  andere,  vorsfiglich  dyskrasische  Krankheitszostände,  besüsen 
wir  In  der  Sai«»p»rille.  In  ihrer  Wirksamkeit  vorzugsweise  aaf  die  vegetativen 
Ckbilde  gerichtet,  erregt  sie  die  Thätigkeit  aller  Aashauchoogs- Organe,  someist  jene 
der  Haat  und  der  Nieren.  Daher  ist  die  Sarsaparille  nicht  gerade  ein  spesißsche« 
Mittel  gegen  Irgend  ein  bestimmtes  Leiden,  sondern  vielmehr  ein  wohlthätiges  gegen 
viele,  namentlich  gegen  einen  durch  die  verschiedensten  Krankheitsformen  leicht  uad 
häufig  sich  erzengenden  pathologischen  Zustand  mit  dem  allgemeinen  Charakter  eiaer 
torpiden  Atonie,  welche  unter  einem  wesentlichen  Mitleiden  der  vegetativen  Gebilde 
eine  Ausscheidung  der  fehlerhaften  Ahsonderungen  zum  nächsten  Erfordemifs  macht. 
Von  jeher  hat  man  die  Sarsaparille  In  Verbindung  mit  anderen  Hellstoffen  angewen- 
det, namentlich  zu  einem  wesentlichen  Bestandtheil  verschiedener  Holzthee  gewählt. 
Aber  keine  dieser  Verbindungen  erlangte  eine  so  allgemeine  Anericennung  und  einen 
so  ausgedehnten  Gebrauch  wie  das  KlttHiaBii'scIie  Hefeokt.  In  der  That  lei- 
stet diese  wundersame,  von  dem  Standpunkte  der  medizinischen  Theorie  und  Chemie 
oft  belächelte  Arzneimengung  nicht  selten  die  ausgezeichnetsten  Dienste:  vornehmlich 
bei  allgemeiner  veralteter  Lustseuche,  insbesondere  wenn  die  Kachexie  das  Hautorgna 
ergriffen  hat,  oder  |ene  unglückliche  Vereinigung  von  syphilitischem  und  mwknrlel- 
lem  SIechthum  zu  Stande^  gekommen  ist.  Hier  erfaftt  das  Büttel  die  beiden,  einander 
entgegengesetzten  ursachlichen  VerhäMnlsse  der  verderblichen  Krankheit  mit  gleicher 
Mächtigkeit  j  es  wird  dem  praktischen  Arzte  fast  unentbehrlich  und  er  kann  zu  Gunsten 
der  Theorie  nicht  ungestraft  sich  Abänderungen  in  der  Zusammenstellung  desselben 
erlauben.  Als  Ersatzmittel  der  Sarsaparille  sammelt  man,  wie  f^her,  so  noch  ge- 
genwärtig, Banon  '  zu  Toulon,  M.  Jaeger,  T.  HolH  auf  den  griechischen  Inseia 
wie  überhaupt  Im  sudlichen  Buropa  die  Wurzel  der  Smiiax  aepera  *•  Linn.,  rothbee- 
rige  oder  Italienische  Stechwinde  (Smilacbab-Convallaribab),  radix  Ssrtsj»i|[- 
r Hirne  italicae:  federkiel-  bis  fingerdicke,  mit  zahlreichen  langen  Fibrillen  besetzte^ 
breite  knotige,  flach  gefurchte  Stacke,  mit  bräunlichgelber  Oherhant,  dicker,  rOihlick«» 
weilher  mehliger  Binde  und  einem  gelhen  holzigen  Kern,  welcher  in  zwei  regelmä&l. 
gen  Kreisen  von  Poren  ein  weilses  Mark  einschiieist.  Man  verwendet  die  Abkochung^ 
zumeist  bei  langwierigen  Hautkrankheiten  und  eingewurzelter  Lastseuche,  aolherdem 


&Qvaqj  noXv^QiÜ^ov  oder  vindicta  der  Bdiner) 
die  Hoffnang  auf  Schwangerschaft  beraabe; 
ebenso  verhüteten  die  aerstolsenen  Blätler  die 
Emi^fingnirs,  wenn  sie  sn  5  Drachmen  in 
Wein  unmittelbar  nach  der  Menstruation 
5  Tage  hindurch  genommen  -werden.  Um- 
schläge derselben  mit  Gel  anf  die  Brüste 
vetliinderten  das  ^weitere  Anschwellen  der- 
selben. 

1)  Die  Alten  legten  die  mit  Essig  aube- 
reatete  Wurtel  des  ;if^v<royorov  (xifvaoontQ- 
ftovi  doffmp^  oiftycvtoPj  axqof^aX/iov^  artl' 
larim )  auf  die  Btfswuiiilen  der  Müuse. 
Dioskorides  (IV,  6B). 

3)  J.  de  m^.  de  Ltrouz.  XXXI,  871. 


3)  Trommsdorff's  neues  Jonnul.  All, 
1.  115.  . 

4)  Hierhergehfirige Schriften  TonCastelliy 
Aldinus,  Galeano,  Jaeger,  Guibourt 
siehe  unter  Litteratur  der  Sarsaparille. 

SehV  genau  wird  die  Pflanae  bei  Theo- 
hrastos  (pl  III,  18)  beschrieben;  bei 
ioskorides  (IV  [144]  142)  unter  dem 
noch  heute  gebrauchlichen  Namen  CfUloi^ 
T^jjfcia,  mit  den  Synonymen  inuMTtxt^,  ili^- 
nav&ffioPj  nvw&qßcaor^  dvUfftoVf  ^i«of  vror, 
araroXtKOTy  dvTucor,  ^i/dif,  merf^na  der  Rft- 
mer,  radim  der  Etrusker,  Ivia&fi  der  Aegyp- 
ter.  Er  rGhmt  die  BlSlter  und  Früchte  ge- 
gen Vergiuimgen. 
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bei  Hastwasseisochi,  gegen  welche  die  Waigel  spezifisclie  Wirlcsamlceit  äaiSieni  soll. 
Auch  die  bereit«  Ton  Prosper  Alpinns  empfohlene  Wurzel  der  Smilax  Alpini 
Willd.  wird^  Hostel etzky,  in  Griechenland  als  rttdix  Sanaparilltte  italicae 
ganz  wie  die  Achte  Wnrzel  verwendet.  Dasselbe  gilt  von  der  in  Spanien  und  Por- 
tegal  einheimischen  Smilax  nigra  Willd.,  welche  sich  von  der  sehr  ähnlichen  Smi^ 
lax  aspera  dnrch  weniger  dornig^  Stengel,  fast  luibewehrte  Blätter,  sowie  durch 
•chwane  Beeren  unterscheidet.  Die  in  China  heimische,  ausdauernde  Smilax  China 
ItlBB,  {Smilax  Asparagi  Juss.),  chinesische  Stechwinde^  liefert  die 

radlx  Cbinae  ', 
raiix  Chinas  orientali$  a,  radix  Chinae  aniaticae  s.  radix  Chinae  nodo^ 
tat  8.  V€ra9^  a*  p0ndero$aey  Chinawurzel,  Schweift-,  Pocken-  oder  Grlndwur-* 
sei;  d&n.  China-rod;  schwed.  Kina-rot;  engl.  China-root^  fn.  racine  de  Squine, 
d'Esquine,  rac.  de  Quinquine;  Pharm.  Bavar.,  Hamb.,  slesf.- Holsat.,  Dan.,  sdbc, 
Taoium.,  Call.,  Hispan.,  Graec:  grofte^  3  — 8"  lange,  1—2"  dicke,  knotige, 
schwere^  dichte,  holzige,  auAen  graubraun  gefärbte,  innen  licht -fleisehrothe  oder 
gelblich -welClie  Worzelslucke,  welche  geruchlos,  im  Geschmack  etwas  zusammen- 
ziehend, mehlig  sind  und  bitteren,  kratzenden  Extraklivstoff  oder  Smilachin  nach 
Bei  nach,  Gerbsäure,  rothen  Farbestoff,  Stärkemehl,  Gummi,  Holzfaser  enthalten. 
Sie  fördern  den  Schweifs  und  sollen  denselben  zugleich  färben,  besitzen  aber  im 
Uebrigen  nicht  sehr  auniallende  Wirkungen  $  diese  werden  noch  obenein  häufig  durch 
Vermischungen  beschränkt,  wie  durch  Bleiglätte,  welche  man  in  die  Poren  zerflres- 
sener  Waare  fallt,  was  sich  flreilich  leicht  mittelst  Schwefelwasserstoffwasser  ent- 
decken läfst.  Man  benutzt  die  Chinawurzel  gewöhnlich  mit  anderen  schweifiitreibenden 
Mitteln  (Sarsaparille,  Seifen-,  Kletten wurzel,  Sandriedgraswurzel,  Bitterfiirsstengel, 
Guigak)  zu  Holztränken,  oder  verordnet  In  selteneren  Fällen  die  Abkochung  für  sich 
(täglich  einige  Unzen  mit  3  Pfd.  Wasser  auf  2  Pfd.  eingekocht)  anhaltend  bei  chro- 
nischen Rheumatismen,  Gicht,  Hautausschlägen,  Syphilis.  Gegen  letztere  gebrauchte 
Win  slow  '  sie  in  Ptisanenform  neben  Schierlingspillen  unter  Anwendung  seiner 
Diät-  und  Hungerkur^  in  ähnlicher  Weise  C.  Gust.  Osbeck^,  Ludw.  August 
8truve  *  (2—5  Unzen  der  Wurzel  mit  3  —  6  Bonteillen  Wasser  auf  die  Hälfte 
eingekocht).  Syrupu»  Chinae  compo^itug  Pbarm.  Hispan.,  aus  je  3  Unzen 
China-  und  Sarsaparillwurzel,  in  1  Unze  Guajak-  und  rothem  Santelholz,  mit  12 -Pfd. 
Wasser  1  Tag  digerirt,  dann  zur  Hälfte  eingekocht  und  mit  4  Pfd.  Zucker  verbun- 
den, wird  zu  1  —  3  Unssen  pro  dosi  gereicht. 

Sehr  ähnlich  sind  die  Wurzeln  der  Smilax  glabra  Roxb.  und  Smilax  lanceaefolia 
Roxb.^  welche  häufig  mit  der  ächten  Chinawurzel  gemischt  vorkommen.   Auiher  ihnen 


1)  A.  Yetalius:  radicis  Chmae  usus. 
Basii.  1542.  fol.  •*-  Cardan:  de  rad.  chinae 
sen  de  decocti«.  L.  £.  1546.  —  A.  Brassa- 
▼da:  tradalos  de  usu  radicis  chinae.  (In 
Luisini 's  Werke  de  niorbo  gallico.  1551). 
—  A.  Ferrier:  de  radice  chinae  über.  Tou- 
louse 1554.  8.  —  Fr.  Hoffmann:  diss.  de 
chinae  modo  operandi  ratione.  Halae  1694. 
4.  —  Chr.  Ge.  Schwalbe:  de  China  of- 
ficinamm.  Lugd.  Batav.  1715.  —  H.  P. 
Juch,  auctore  Hesse:  de  radice  Chinae 
ejnsqne  liraiundis  laadibns.    £rf.  1753. 

Die  Chinawurzel,  China,  Chyna  oder 
Achyna,  Chinna,  Cinna,  Cina,  Cyna, 
Schina  oder  Lampata,  1525  von  Vincens 
Giiius  von  Tristan  als  untrügliches  Mit- 
tel' gegen  Lustseuche  nach  Europa  gebracht 
(Araat.  Lnsitanus  curat  mtd.  cent.  I. 
obs.  90.  p.  113),  gelangte  durch  die  guten 
Wirkungen,  welcl^  $ie,  1535,  an  Kaiser 
Karl  y.  übte,  der  an  Gicht  litt,  zu  grolser 
Berühmtheit.  Man  erkannte  darin  aufser  der 
schwcilstrcibenden  eine  stark  auf  die  Nieren 


wirkende  Kraft,  die  sich  sogar  bis  cum  Blut- 
hamen steigern  sollte,  Joh.  Bapt.  Monta- 
nus  (consult.  med.  II,  c.  105),  Job.  Hor- 
nung  (cista  medica  ep.  94),  und  empfahl 
sie  bei  Skorbut,  y.  Güldenklee,  Wasser- 
sucht, Gelbsucht,  Miiuucht,  Wechselfieber, 
Strobclberg,  Pocken,  Masern,  Fr.  JoSl, 
chron.  Hautausschlage,  Turre  (de  bist,  plant. 
V,  4),  Krebs,  Falloppia,  Asthma,  Schwind- 
sucht, Saxonia,  Gardanus,  Sennert, 
Falloppia,  Mercorialis,  Horat.  Au- 
gen, Nierengeschwure,  Joel,  Rheumatismen, 
Ischias,  Paralysen.  In  der  Syphilis  aber  klag- 
ten Vesal,  Falloppia  und  Kasp.  Bau- 
hin über  ihre  Unwirssamkeit 

2 )  L.  Bang  praxis  medica.  Hafiuae (1789) 
1818. 

3)  Heilart  der  ausgeart.  Teuer.  Kraakhto. 
A.  d.  Französischen  ▼.  N.  Meyer.  Bremco 
1813. 

4)  Ueber  Diät-,  Entuebungs-  und  Hun- 
gerkur in  eingewursellen  Krankheiten.  Altona 
1821.  S.55. 
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asperae  et  aartaparina«  causa.  Palcmo  1654.  4.  —  Broinfield:  pract.  obteriat  ob  th« 
tue  of  corro«.  soblimate  and  Sarsaparille«  Lond.  1757.  —  Wilh.  Fordyce:  Yecstiche  der 
Krade  d.  Sarsaparille  in  d.  Yenusseuche  s.  entd.  Altd.  1759.  —  Mert:  disf.  de  radicibiM 
qaibusdain  roedicinalibos,  sarsaparillae  succedaneis.  Erlangae  1774.  -—  J.  Dupäa:  observa- 
tions  sor  l'usage  de«  v^g^taux  ezoüques  et  particulierement  du  gnajac,  de  la  s^qaii^e,  de  la 
salsaparillc  et  de  la  Lobelia  syphilitica  dans  les  maladies  t^^ennes.  Paris  et  Toulouse  1782. 
8.  —  Manghan:  diss.  inaug.  med.  de  viribus  radicis  Sarsaparillae  antisyphiliticis.  Viteb. 
1803.  —  M.  Jaeger:  sur  les  bona  elleu  du  smilax  aspera  dans  le  traitemcnt  des  maladiei 
yto^ennes.  Tli^se.  Strasb.  1813«  4.  —  Banon:  obserrations  sur  la  salseparcille  ofiicinale. 
(Journ.  de  med.  de  Leroux  1814.  XXXI,  372.)  —  Francinetti:  della  Salsaparigli«  e 
del  modo  di  usarta.  Brescia  1819.  —  Richard  Battley:  observations  upon  Salsaparella« 
(The  London  medical  Reposilory,  1819.  XI,  190.)  —  Idem:  on.  Salsaparella.  (Ibidem 
1823.  XIX.  168.)  —  Gannielli:  smilax  saUaparilla  ad  Incm  veneream.  Padovae  1823.  8. 
— •  Folchi:  alcnne  ricerche  chimiche  su  la  radice  di  salsapariglia.  Romae  1824.  —  S.  Bo- 
bine t:  consid^ralions  sur  la  salseparcille.  (Journ.  g^n^r.  de  ro^.  1825.  XCI,  289.)  <— 
Ejusd.  observatioos  sur  la  salsepareiüe.  (Journ.  de  chim.  m6d.  1825.  I,  213.)  —  John 
Pope:  Yergleichung  der  Eigenschaften  verschiedener  Arten  der  Sarsaparille.  (Ans  den  med. 
and  4urgic.  Transact.  Vol.  Xll.  P.  2 ,  p.  344  in  den  Samml  auserl.  Abb.  1823.  Bd.  XXXI 
[neue  Samml.  Bd.  VIl),  459  —  465  und  im  Journ.  gto^r.  de  m^d.  1825.  XCI,  300).  — 
A.  C.  E.  Tonsen:  de  analjsi  et  nsu  antisyphilitit:o  Smilacis  Sassaparillae.  (Komment  inaug. 
Kih'ae  1826.  4.  —  J.  Hancock:  möm.  sur  la  salsepareiUe.  (Aus  den  Transact.  of  the  med* 
botanic.  society  of  London.  Vol.  V.  P.  I.  London  1829,  im  Ansauge  Ton  £.  Soubeiran: 
Journ.  de  pharm.  1830.  Janv.  XVI,  31  —  38.  Vergl.  Froriep's  Notisen  1830.  XXVI, 
348  flgd-  «>d  Arch.  d.  Pharm.  1831.  XXXIX,  253—257.)  —  E.  Soubeiran:  quelquca 
observations  ^  Poccasion  du  m^oire  de  M.  Hancock.  (Journ.  de  pharmac.  1830.  XVI, 
38^44.  Vergl.  Arch.  d.  Pharm.  1831.  XXXIX,  257  —  260.)  —  B^ral:  formules  de 
divers  m^dicamens  pr^par^  avec  la  salsepareiUe.  (Journ.  de  pharm.  1829.  Decembre.  XVI, 
657  —  662.)  —  Thuboeuf:  memoire  sur  la  quantit^  d*extraits  foumis  par  diverses  espioet 
de  salsepareiUe.  (Journ.  de  pharm.  1830.  Nov.  XVI,  701^706;  und  1832.  XVIII,  157. 
734.)  —  E.  Mouehon:  exp^ences  propres  k  faire  connattre  les  condilions  les  plus  pro« 
pres  h  Textraction  des  principes  ro^icamenteux  de  la  salsepareiUe.  (Journ.  de  pharm.  lo32. 
XVIII,  324.  Vergl.  Annal.  d.  Pharm.'  IV,  75).  -*  Gnibourt:  notice  sur  le  smilax  aspera. 
^ Journ.  de  chim.  m^.  VIII,  663.)  —  Dierbach:  Beiträge  tur  medicin.  und  pharmaceuL 
Geschichte  der  Sarsaparille.  (Archiv  d.  Pharmac.  1835.  IV,  61—99.)  —  Garolus  Sai- 
banti:  de  Smilace  Sarsaparilla.  Dissertatio.  Ticini  regii  1842.  8.  (p.  23.  ZiemUch  ober- 
flichlich  und  mit  verschiedenen  Unrichtigkeiten.)  -—  M.J.  Schieiden:  BeitrSge  aur  Kennt- 
nifs  der  Sarsanarille.  (Archiv  d.  Pharmac  1847.  LU,  25 -— 64.  Sehr  gründliche  pharma- 
kognostische  Untersuchungen.) 

GeschichtMiches»  Nicht  lange  nach  dem  ErscheineD  der  Lustaeucbe  in  Burop», 
1530^  wurde  aus  deo  südlichen  Gegendeo  des  neu  entdeckten  WeUtheiles  von  den 
Spanlern  die  zarzaparilla '  (9ar9aparllla  als  sicheres  HellmUtel  gegen  jene  gefQrch- 
tete  Krankheit  bei  uns  eingeführt.  Ihr  verhält nifisrnftfiiig  hoher  Preis  drängte  sie  je- 
doch tbeil weise  sehr  zurück,  als  Lucas  Ghini  die  amerikanischen  Wurzelfasem  für 
ein  BrEeugnifs  der  im  südUcben  Buropa  heimischen  Smilax  aipera  sn  erkennen  glaubte. 
Auch  Giberi  Horscbius  in  Born,  Falloppia,  Beechi,  K.  Baubhi,  Musitanus, 
Fordjce,  in  neuerer  2eit  Jaeger  und  T.  Holl,  ebenso  Apotheker  Banon  suToo« 
Ion,  versicherten,  von  dieser  p£uize  dieselben,  ja  sogar  grüfiiere  Heilkräfte  beob- 
achtet zu  haben.  Sehr  wirksam  wurde  die  Sarsaparille  vonMattioIi  und  Jul.  Pal- 
mari us  gegen  die  Lustseuche  befunden.  Auch  sorgfältige  Beobachtungen  von  Frans 
Ximenez,  Vidus  VIdius,  Trincavellius,  Falloppia^  Massarias,  Caesal- 
pin,  Varendaens,  Tbom.  Budius,  Nie  Massa,  Alex.  Trajan.  Petronlas, 
Fordyce^  Hunter,  Leroi,  Stürck,  Plenk,  Berends,  Ferreri,  Francinetti, 
Belluno,  Ceresole,  Fenaglioy  Scudamore,  Hiort  iL  A.  stellten  deren  Heil- 
kräfte gegen  die  Kranitbeit  auHser  Zweifel.  Freilich  sammelten  Montanus,  Fra- 
cantianus,  Guarguantus,  Johren,  Bromfield,  Cullen,  Alibert,  Cbam- 
beret,   Canielli,    Bertele,  Aug.  Fr.  Hecker,  K.  Sprengel  minder  ganstige 

1 )  Von  aarsa  eine  stachelige  Schlingpflanie,   1   Weinstodc;  demnach  ein  mit  Domen  vene« 
ein  Brombeerstrauch,  und  parilla  ein  kletner  |   heaer  Weinstock,  Domrebe, 
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BHhbrmi0Mi  umd  «teriUeneo  den  Bnf,  ohae  indefli  an  die  Uhiigen  Vertltochnngen 
dät  Sarsaparille  eu  eriaoeniy  oder  den'  €nind  der  unsulMglichett  WIrtoamkeii  In  al- 
len gemch-  and  geschnaokjosen  oder  gar  verfUscbten  Wurzeln,  oder  In  einer  na- 
KweckmäCiilgeD  Verordnung  oder  einer  ungeregelten^  nbgekursKten  Kurweiee  und  ver- 
nachlässigten Dlftt  zu  suchen.  Wittich ',  Claudin^,  Spiess',  Quarin  lobten  die 
Sarsaparille  in  der  Gicht,  John  Brisbane^  gegen  krebsartige  Zustände.  —  Im  AÜ- 
gemeinen  und  Iftngere  Zeit  bediente  man  sich  der  Sarsaparille  nur  nach  der  ältesten 
Methode,  wie  sie  Monardes  gelehrt  hätte,  ohne  weitere  Zusfttze  in  starker  Abko- 
chong,  „remede  de  Cuisialer^.  Später  wurde  die  Wurzel,  samal  gegen  die 
hartnackigen  FftUe  der  venerischen  Vergillung,  sowie  g^en  die  uiigKIcfcllchen  Wir- 
kungen des  in  ubermäfirigen  €kbrauch  gezogenen  QuecksUbers  vorzqgsweise  mit  an- 
deren Mitteln  in  Ptisanen  oder  Syrupslörmen  nach  eigenthumiichen  Knrmethoden  ver- 
ordnet, welche  bis  auf  unsere  Tage  ihr  Ansehen  nicht  verloren.  Selbst  die  von  den 
beiden  Charlatans,  dem  Wundarzt  Callac  und  dem  Kupferschmelzer  Vinache,  bei 
der  Bereitung  solcher  Arzneitränke  eingeführte  dunkele  und  zweideutige  Sitte  des 
Elnbangens  metallener  Stoffe  (Gold,  Quecksilber,  Spiefeglanz)  in  selbige  hat  man 
nberall  beibehalten.  Die  meiste  Beachtung  erlangte  das  von  Zittmann  in  der  ersten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  als  Geheimmittel  angewandte  und  bewahrte  decoctum, 
deseen  Zusammensetzung  erst  Theden,  1795,  mittheUte,  nachdem  er  solche  von  dem 
RegimenUchirurg  Proebisch  erfahren,  der  sie  dem  Zittmann  dankl^.  fast  gleiche 
Berühmtheit  erreichte  der  von  dem  Apotheker  Boiveau,  1764,  erfundene  und  von 
ihm  unter  dem  käuflich  erworbenen  Namen  Laffecteur'  empfohlene  Bob,  fftr  des- 
sen greise  Wirksamkeit  sich  die,  1776,  zur  Prüfung  desselben  zusammengetretene 
Kommission  einstimmig  erklärte.  Auch  der  königliche  Leibarzt  Delassonne  stellte 
die  überzeugendsten  Versuche  damit  an  und  forderte  die  medizinische  Gesellschaft  zu 
weiteren  Untersudhungen  auf,  welche  nicht  minder  günstig  apsfielen«  Seit  dieser  Zeit 
wurde  das  arcanum  schnell  verbreitet,  erhielt  (Boiveau-)  Laffecteur  1781  den 
ehrenvollen  Auftrag,  sein  Mittel  für  die  Marine  und  Schififohospitäler  zu  liefern,  nah- 
men auch  die  Praktiker  keinen  Anstand  mehr,  dasselbe  in  den  verzweifeisten  Fällea 
entarteter  Syphilis  zu  verordnen.  Der  Erfolg  rechtfertigte  das  Zutrauen.  Indefo  blieb 
die  Zusammensetzung  des  Syrups  ein  GeheimnÜSs  bis  Anton  Savaresi'  nach  zu- 
verlässigen Prüfungen  im  J.  1819  der  Akademie  zu  Neapel  darfiber  die  nOthigen  Er- 
dffiiungen  machte.  Er  hatte  dasselbe  1802  von  einem  Apotheker  erfahren,  der  1778 
mit  Macquer  an  die  Bereitung  des  Bobs  gearbeitet  hatte.  Aulser  beiden  Mitteln 
benutzte  man  hauptsächlich  noch  die  Ptisane  des  Fels  oder  Feltz,  eines  deutschen 
Advokaten,  der  in  die  fleilkunde  pfUschte  und  das  GeheimniTs  der  Zubereitung  seinem 
Sohne  vererbte,  der  aber  die  Vorschrift  dem  Dr.  Boy  er  miuheilte,  von  dem  sie  Re- 
cluz  erhielt  und  bekannt  machte;  femer  den  von  Gullerier,  Steph.  Ste-Marle, 
Renard  u.  A.  als  sehr  wirkungsvoll  bestätigten  Trank  des  Vigaroux  ^  zu  Mont- 
pellier, die  portugiesische  Abkochung,  die  Ptisanen  des  Pollin,  Cambieri,  Mal- 
pigbi,  Quarin,  den  liquor  antivenereuM  RotomagenMin^  Werlhof's  nlut- 
reinigende  Latwerge,  die  von  Culslnier,  Svelnos,  Mltti^  und  Stevens  gegen 
Lustseuche  empfohlenen  Sjrupe. 

Ah9iuwnm%uii^9»  Die  offizlnelle  Sarsaparille  besieht  aus  den  Neben- 
wurxeln  (Wurzelfasero)  mehrerer  Smi/oar- Arten.  Äufser  dieser  einen  Thatsadia 
wias^n  wir  bezugs  der  Siammpflanzen  dieser  Drogue  mit  Gewifsheit  bot,  daüs 
die  mexikanisdieji  Wurzeln  von  SmiUm  mediea  gesansmelt  werden.  Aadere 
Hittketlnngen  berahen  alieia  anf  YermathungeBf  wefshalb  alle  übrigen  als  Hnt- 
terpflansen  bezeiclmeten  Arien  des  Geschlechtes  TorUafig  ganz  im  Allgemeinen 
mit  der  sQdamerikanischen  Sarsaparille  in  Verbindung  zu  bringen  dind. 

m^hode   de  leur  go^ruoii  p«r  le  rob  anti- 
sjphilitiqiie.   Paris  jkm  VÜI  (180^). 

6)  Gionule  encklopedico  di  NapoU  1821. 
BalletiD  de  la  «oci^t^  m^dicale  .d'^nralatioa 
1822.  Ootbr.  OraeCe't  und  t.  Walther 
Journ.  1822.    IV,  703—716. 


1 )  CoDs.  med.   p.  415. 

2)  £xp.  rat.  1.  in,  e.  24. 

3)  Be  arthrit   p.  61. 

4)  Select.  casct  in  the  practice  of  medic. 
Lond.  177;L  p.  30.  Samml.  a.  A.  1781. 
L  2,  141. 

5)  Traii6  des  roaladies  des  vte^eimet  aa- 
dsimes,   r^ccntes   o^coltas   on  d4g6n^i^cs  et 


7)  Obscrr.  et  remarques  aur  la  oompUcat. 
des  aymptooMS  v^n^.   filontp..  1380.  p.  13& 
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Smihue  Medica  Schlecbtd.,  Schiede,  Deppe;  ArsneKSmilax,  ars- 
neiliche  Stechwinde.  (  Diobcia  -  Hexahdria;  Smilaceae  -  CotivALLAKfEAS.  )  Am 
östlichen  Abhänge  der  mexikanischen  Anden,  in  den  Wildern  bei  den  DMem 
Papantla,  Taspan,  T^autla,  Mizantla  in  Mexiko.  Trügt  ihre  Früchte  im  Jannar. 
Dfe  Wurzelfasern  werden  unter  dem  Namen  zarzaparilla  von  Veracroz  ausge- 
führt und  bei  uns  als  mexikanische  Sarsaparille  benutzt.  —  Smilax  stfphiliiica 
Willd.,  Sarsaparille  von  Guiana.  Im  spanischen  Gniana,  in  Wäldern  an  dea 
Ufern  des  Flusses  Cassi^iare  ewischen  Mandavala  and  San  Francisco  Scdaae; 
aber  wol  nicht  in  Brasihen,  wie  v.  Martins  angiebt,  da  nach  dessen  Diagaos« 
die  brasilianische  Art  verschieden  erscheint.  Liefert  wahrscheinlich  Carracfts- 
und  Lissabon -Sarsanarille.  —  Smilax  officinalis  Hnmb.,  BpL,  Kth.,  zarza- 
parilla  der  EingeDorenen.  In  Neugranada  an  den  Ufern  des  Magdalenen- 
Stromes  und  dessen  Seitenflussen,  in  Bajorque.  Ihre  Wurzeln  werden  von 
Mompox  und  Earthagena  nach  Jamaika  und  Spanien,  häufiger  von  Carracaa 
nach  Europa  verschim,  bilden  daher  wahrscheinlich  Lissabon-  und  Carracaa- 
Sarsaparille.  —  SmUax  pm-hampuy  Ruiz.  In  Peru.  Vielleicht  identisch  mit 
der  vorigen  und  gleichfolls  Lissabon -Sarsaparille  liefernd.  —  SmUlax  cordnio- 
avata  Rieh.  In  Brasilien  und  Cayenne.  Giebt  Lissabon -Sarsaparille.  —  i§M- 
iax  papyracea  Poir.  (Smilax  oj^icinaiis  Pöppig).  Am  Amazonenstrome.  Lie« 
fert  Lissabon  -  Sarsaparille.  —  ßatka  fand  unter  den  Wurzeln  noch  Blätter 
'  von  8mÜ€uc  havniensis  L.,  S.  iamnoides  L.,  S.  kmrifolia  L.,  8.  scabritucula  L», 
S.  cumanensis  L. 

SofiBnisehe  Charakteristik.  Smilax  medica,  Stengel:  etwas  eckig,  ge- 
streift,  bald  ohne,  bald  mit  Domen,  welche  sehr  kurz,  etwas  gekrümmt,  an  der  Spitze 
schwanlich  sind.  Blatter:  von  dem  Grunde  ihrer  1—1^"  langen  Stiele  bis  tut  Spitze 
6''  lang,  nach  unten  2\-—4'\  bisweilen  bis  ß**  breit,  etwas  geigenartig  -  eiförmig,  nach  unten 
durch  fast  ohrförmige  Lappen  herzförmig,  oben  spils  stachclspitzig ,  auf  den  Haupudem  bis- 
weilen mit  einzebien  Domen  besetzt.'  Blumen:  in  gestielten,  achselstandigen ,  8— 12b1u- 
thigen  Dolden,  2häusig.  Geschlechtshulle:  tief  6tbeilig,  abstehend.  StaubgefSfse:  6, 
am  Grande  der  Geschlechtshulle.  Früchte:  auf  3'^  langen  doldigen  Stielen,  roth,  kugelig, 
4^  im  Durchmesser,  mit  1  —  3  röthlichbrannen  Saamen. 

Smilax  syphilitica,  Stengel:  rund,  kahl,  nur  am  Grande  der  Blauer  knit  je  2  oder 
4' kurzen,  konischen  herabgebogenen  Dornen  beseut.  BIStter:  gestielt,  4  —  12"  lang,  Ung> 
lieh  lanzettlich  oder  am  Grande  zugerandet,  -(  —  2}"  breit,  kahl,  giSnzend,  lederartig,  mit 
kleiner  krautartiger  Stacfaelspitze,  3  —  5  nervig,  das  2.  Nervenpaar  randfolgend,  kurz  vor  oder 
etwas  jenseits  der  BlaUmitte  verschwindend. 

Smilax  ofßcinali».  Stengel:  windend,  buschig,  4 kantig,  dornig,  glatt;  die  jungen 
Triebe  fast  rund,  sUchellos.  Blatter:  1"  lang,  4 — ö**  breit,  herzeiförmig,  iSnglich  oder 
lanzettlich,  spits,  lederartig,  glatt,  mit  5  —  7  Nerven.  Blattstiele:  glatt,  f  lang,  am  Grunde 
mit  2  Knospen  versehen.     Blumen  und  Früchte:  unbekannt. 

T^arwuOcognoMiUcheM  unA  phyHkalUehe  JBigenMehitfien.   Mit 

der  UDgewifeheit  Aber  die  Abstammnng  der  gebräachlicheo  Sarsaparillwurzeln  scbwaa- 
ken  BUgleich  die  näheren  BesCimmungeD  Aber  das  gegenseitige  VerhalCen  der  eiaftel- 
B6D  49orten.  Im  Handel  haben  diese  vemOge  des  grOl^rea  Begelires  sich  aidit  blos 
melir  und  sehr  ansgebreitety  sondern  Boch-weseatlteli  vermehrt.  Sie  werden  snneist 
in  den  Wäldern  Me3dko*s  am  JSstliehen  Foliie  der  Anden  von  Yera-oms  bis  Tas^plo« 
gesammelt^  sodann  in  Honduras  und  Costarica  auf  den  Markt  gebracht.  Aber  aack 
das  laaere  des  nördlichen  Tbelles  von  Sudamerika,  sowie  die  Fluli^;eb1ete  des  San 
Francisco  Parahyba,  Para  amasonos  nnd  Oriaoko  bieten  in  ihren  dichten  Wildem 
eine  reiche  Sarsaparill- Ernte  dar.  Die  drei  Sarsaparill- Gruppen ,  welche  sich  die* 
sem  Vorkommen  gemAlh  wenn  auch  nicht  in  ihren  Eigenschaften ,  so  doch  der  geo- 
graphischen Veriheilnog  der  Species  nach  als  mexikanisehe^  mlttelamerikanisohe  nnd 
sAdamertkanische  von  elaander  unterscheiden,  kAonen  mdglieherweise  mit  einander 
vermengt  in  den  Handel  gerathen,  da  wir  über  den  besonderen  Verbreitnngshesirfc 
der  eiaselnen  Arten  sowie  über  das  sum  Einsammeln  bestimmter  Handelssorten  he- 
■BtBte  Areal  in  voller  Unkeantailh  aohwehen.    Von  dea  Kaofleoten  wird  fibrigeaa 
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Mfter  den  erwlliiiteii  PHUsen  oodi  ein  4.  Stepelort,  Jamaika,  Ittr  die  Samaparille 
aaliiefilin.  Fröttor  wurde  dorthin  ober  Mompox  und  KartlMgena  ein  grofter  Theil 
der  kolumbieclien  (Sarsaparille  gebrachl.  Andere  Zwiachenatationen  dea  europäiachea 
Saraaparillbaadel«  sind  Havanna,  8t.  Thomas,  Boston,  New -York. 

Die  gebräuchlichen  Sarsaparillwuraeln  werden  snm  Thell  mit  Stfickea  dea  Wur- 
selstockes  und  Stengelresten,  an  denen  bftufig  noch  Stacheln  sitsen,  in  Bündeln  ein- 
geführt, in  welchen  die  elnselnen  Wurzelstrftnge  bald  splrallg  ensammengewunden 
alod  (SarMnpariUa  rotunäa)y  bald  geradlinig  neben  einander  liegen  {SarmpO" 
riiim  longa).  Sie  entspringen  aus  einem  knollenf9rmig  verdickten,  nnterirdischen 
Stamme  oder  Wum^stook,  sind  gewöhnlich  einige  FoOli  lang,  von  der  Dicke  einer 
Schreibfeder,  biegsam,  mit  «ahlreichen  awimfaden-  Ms  rabenfederdicken  Nebenteern 
▼ersehen,  die  sich  wieder  vIelAich  verästelt  aeigen.  Ihre  Form  erscheint  der  Lftnge 
nach  mehr  oder  weniger  tief  gerunselt,  die  Oberhaut  röthllch- graubraun  gefärbt, 
in  der  Regel  aber  gaas  oder  gr/lfstentbeils  zerstört.  Unter  dieser  befindet  sich  eine 
bräunliche  oder  rothe,.  dfinne,  aus  starken,  schichtenweise  verdickten,  ungleichen  Zel- 
len gebildete,  mit  Porenkanälen  in  den  Wandungen  versehene  äufsere,  nächsldem 
eine  aus  kurzen,  rundlichen,  cjliadrlschen  Zellen  susammengesetzte  innere  Bin- 
denschieht,  welche  auf  dem  Querschnitt  je  nach  dem  Inhalte  der  Zellen  eine  ver- 
schiedene Färbung  erkennen  lädt  und  mittelst  einer  eigenen  Zellenschicht  oder  Kern- 
scheide einen  weiiben  schwammigen  Gefäfsbilndelkrels  ohne  Markstrahlen  oder 
Holakörper  umgiebt,  der  ans  Holzzellen,  GeflUhzellen  und  Cambialzellen  besteht.  Nach 
innen  gehen  die  Holzzellen  plötzlich  In  das  Mark  fiber,  dessen  Zellen  etwas  stärker 
verdickt  sind,  als  jene  der  Rinde.  Die  Wände  der  Holzzellen  sind  In  der  Regel  gelb 
gefärbt,  die  der  Rinde  und  des  Markes  fast  wasserhell,  jene  der  Kernscheide  und  der 
ftulliern  Rindeaschioht  goldgelb  bis  dunkel  orangefarben.  Letztere  Färbung  erstreckt 
sich  oft  nur  auf  Gruppen  weniger  Zellen,  woher  es  kommt,  dalh  die  Wurzeln  bald 
gelb,  bald  rdthllch,  bald  gefleckt  erscheinen.  Sämmtllche  stark  gefärbte  Zellen  er- 
scheinen inhaltsleer;  dagegen  finden  sieh  in  der  Rinde  zahlreiche  Zellen  mit  Bfindelu 
grSüBerer  nadelfdrmiger  Ki^stalle  (oxalsaurem  Kalk)  elngestreuet,  während  all^  übri- 
gen Zellen  der  Rinde  und  des  Markes  gewöhnlich  Stärke,  bald  in  Körnern,  bald  in 
Kleisterform,  oder  eine  geringe  Menge  Gummi  enthalten.  Der  Geruch  der  Sarsaparille 
ist  schwach,  erdig;  der  Geschmack  schleimig  fade,  mild  bitter,  etwas  scharf,  kratzend: 
flut  das  einzige  Merkmal,  welches  ein  Urtheil  fiber  die  arzneilichen  Kräfte  gestattet, 
w.  Die  Asche  der  verbrannten  Wurzel  behält  ziemlich  genau  die  Gestalt  derselben 
bei.  Sie  erscheint  mit  röthlicher  (eisenhaltiger)  Oberfläche,  sehneeweifiier  Rinden- 
asche und  gelblicher  Kernasche.  Letztere  hält  ziemlich  flest  zusammen  und  fällt  ofl 
als  ein  Stäbchen  aus  der  übrigen  Masse  heraus. 

I.    Södamerikanische  Sarsaparille. 

Sie  bat  fast  ohne  Ausnahme  eine  mehlige  Rinde  und  einen  Geülbbfindelkreisy 
dessen  Breite  \^i  vom  Durchmesser  des  Markes  beträgt,  so  dalb  ein  grolher  weiter 
Kern  alle  diese  Sorten  auszeichnet. 

1.  Rmiix  8ar$aparilla€  it9bonen9i$  (nach  dem  Orte  ihrer  Verbreitung  in 
Europa)  vel  braiiliemii^  Sanapariila  de  Maranon  (nach  ihrer  Heimath)^ 
Srnnapnrilla  de  Para  (nach  dem  AnsAihrbafen ),  Sanaparilim  imipidm  (nach 
der  ftrfiheren,  aber  unzulänglichen  Feststellung,  die  Sorten  durch  den  Geschmack  zu 
unterscheiden);  lissaboirer,  portugiesische  oder  brasilianische  Sarsapa« 
rille',  Sarsaparille  vom  Marathon,  Sars.  von  Para,  schwärzlich -braune 
Sarsaparille.  Sie  gelangte  flrOher  nur  fiber  Lissabon  naoh  Europa,  wird  gegen- 
wärtig fiber  Rio  de  Janeiro,  Para  und  BaMa  von  den  Wunselstfichen  befreit  sehr 
aanber  in  walzenförmigen,  mit  einer  Scblingpflaaze  (timbotitlka)  spiralig  umwunde- 
■en,  7  —  dO  Pfund  schweren,  3  —  5'  langen,  4  —  6"  im  Durchmesser  haltenden  Bän- 
deln eingeffihrt,  Ist  meist  flrel  von  anhängender  Erde,  weniger  runzelig,  auch  weniger 
ÜRserlg  als  Jamaika -Sarsaparille,  besitzt  eine  schwänBlich- räucherige,  hiervon  abge- 
sehen eine  blaüs  bräunlich -gelbe  bis  dunkel  scharlachrothe  Färbung  mit  allen  dazwi- 
schen liegenden  Schattirungen,  birgt  im  Inneren  viel  Stärkemehl,  zeigt  auf  dem  Quer- 
achnitt  regelmäCrige  Luftgänge,  welche  einen  braunen  Kreis  um  den  Kern  bilden.  Im 
AUgemeinen  besteht  diese, Sorte  ans  gut  genährten,  festen,  schweren  Wurzeln,  nur 
sind  diese  fast  niemals  ganz  vom  Wunastich  verschont,  anllierdem  ist  das  Innere 
eines  jeden  Bündels  mit  verÜMilter  oder  sonst  unbrauchbarer  Waare  angefüllt.    Nach 
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PdpFiS  weisen  sa  dieser  Sarsaparille  awei  Wurael-Sarten  aMolitlM  nii 
vermengt:  Sar*a  finm^  magere  Sareap.)  welote  dem  WurmfMIi  weaiuer  aoege-* 
setst  iaiy  eine  tief  runeeüg-susammengetreckaete)  auf  dem  Quereciinitt  lilBfig  eehwie-* 
rig  zu  unterscheidende  Binde,  dabei  einen  so  breiten  Holoring  tiat,  dab  luuun  eia  klei* 
nes  Marl(  übrig  bleibt,  welche  überhaupt  greise  Aehalicbkeit  mit  schlechter  Hondnnis- 
Sarsaparille  verr&Ui,  von  dieser  sich  jedoch  durch  ihre  keilftoaig  radial  gestreckten, 
nach  Innen  stürlcer' irerdlckten  Zellen  der  Kemscheide  unterscheidet;  von  Vera- craa- 
Sarsaparilie,  der  sie  sich  in  dieser  BesBiehang  nfthert,  wiederum  durch  die  Bildong  4er 
Auisenrinde  verschieden  ist>  indem  diese  aus  schmalen  radial  gestreckten ,  ringmini 
gleichförmig  verdickten,  2,  selten  ^  l%:4iicbten  bildenden  ZeUea  besteht,  denen  sogleiGli 
einige  Lagen  dflnnwandiger  Zellen  folgen;  und  Sütmm  grueMa^  dicke  Sarsaipa- 
rille,  ächte,  volle,  wirksamere,  ai>er  voa  Insekten  sehr  angegriffene  Wur/^n,  wel- 
che sich  durch  einen  schmalen  Oefäisbundelkreis  und  das  weite  Mark  unterseheidea. 
3ene  stammt  von  Smiiax  »ifphiUiieay  diese  von  Smiiax  cordaio  -  ovaia,  Martina 
sieht  indefii  noch  Smiiax  officinaUi  und  SmiUx  papyracea  als  Stammpflanzen  hierlier. 
Vielleicht  ist  ihnen  auch  Smiiax  purhampuy  beizuzählen. 

2.  Radix  Sarnaparillat  dt  Carraea*  {Caracmi),  Carracas-Sarsapa- 
pa rille  (nach  der  Haupthandelsstadt  des  Staates  Venezuela,  dem  Stapelplatse  der 
Waare),  gelbliche  Sarsaparille.  Sie  unterscheidet  aich  im  Bau  nicht  von  d«r 
lassaboner  Sarsaparille,  wol  aber  im  äiUsern  .Ansei^a,  da  sie  niemals  die  scfawära*- 
liebe  Bauchfarbe  besitzt  and  in  Masse  vermöge  einer  feinen  mehligen  Erde  eine  gelb* 
Uche  oder  rdthlich  -  graue  Aschfarbe  zeigt.  Der  GeflUbbundelkreis  beträgt  im  Durch- 
messer nie  unter  das  Dreifache,  meist  das  Vierfache  des  Markes,  oft  noch  mehr. 
Gewöhnlich  bestellt  sie  in  einzelnen  Pflanzen  mit  sämmtüehen  Wurzeln  und  bis  auf 
geringe  Reste  abgeschnittenen  Stengeln.  Je  nach  der  GröChe  sind  2  oder  3  solcher 
Pflanzen  (in  noch  frischem  Zustande). zu  einem  'H  —  2^'  langen,  einige  Zoll  Im 
Durohmesser  haltenden  Bunde  zusammengeschlungen  und  mit  einer  ausgewählt  scbi- 
aen  Wurzel  ia  anregeimäisigen,  weitläufigen  Windungen  znsammengeschafirt.  Wahr-  « 
sche&nlioh  s|ammen  JUe  Wurzeln  von  Smiiax  offieinatis  and  Smiiax  $ypkiliiica.  Bis- 
weilen wird  etwas  fett  fremdartig  aussehende  Boaduras  ab  Carracas- Sarsaparille 
verkault. 

II*  Mittelamerikanische  Sarsaparille. 
'S.  Radix  Sarsaparillae  de  Honduras  (nach  der  Provinz,  wo  sie  wächst), 
Smrtaparilla  aeri»  s.  gutturalii  (in  der  Kehle  kratzend)  älterer  Pharmakogao- 
sten;  Honduras-  oder  braunrothe,  oder  graue  Sarsaparille.  Die  besten  ^•^ 
ser  Sarsaparill wurzeln  kommen  häufig  ohne  Wuraelstocfc  in  2  — 3 'langen,  randea 
Bunden  zierlich  zusammengelegt  vor,  welche  in  der  Mitte  bis  |  ihrer  Länge  mit  einer 
ausgesuchten  Wurzel  umwickelt  sind  (Sartaparillm  rotünda).  Im  Uebrigen  wird 
die  Hoaduras- Sarsaparille  meist  ia  Bunden  verschickt,  welche  2  bis  25  Pfit  schwer, 
2  oder  3  Pflanzen  jede  für  sich  so  zusammengewickelt  enthalten,  daA  die  Stengelästa 
an  der  den  Wurzeln  entgegengesetzten  Seite  liegen«.  Diese  Bunde  gelangen  in  gra^ 
feerer  Anzahl  zu  viereckigen  oder  runden,  oben  nnd  unten  mit  Thierhäatea  uberzo- 
geaen  Ballen  verpackt  voa  Belize  und  anderen  Handelsorten  der  Bay  voa  Hoadana 
an  ans»  Jede  Packung  (Saiene)  wiegt  awiseben  50  his  300  Pftind.  In  bester  Be- 
schaffenheit ersefaeint  die  Hoadaras- Sarsaparille  gelb  ^^t  grauhraaa,  wealg  fiMerig, 
oft  mit  dea  gaaaen,  oft  mit  gem^tenen  Wuraeifcnollen  versehen,  In  der  Biadeasehiclii 
rosenroth,  reksk  aa  Stäritemehl,  ihr  HohBtheil  soh^n  wellh.  Sie  aatersoheidet  sieh  voa 
der  Ussaboa-  ai|i  Carraoas-Sarsaparilla  darch  die  relative  Breite  des  Gefll3Madel« 
kraisea,  welcher  Im  Verhältnis  aum  DuDohmesser  des  Marke«  vaa  diesem  aar  bei  dea 
mefaUgstaa  nnd  dicksten  Wurzeln  etwa  nm  das  Doppelte  übertrofl^a  wird,  sowie 
dasoh  die  «nadratiseh  oder  tangential  gestarecktea,  im  gaaaea  UmCaage  gfeichmäM« 
aetdiofctea  Zellea  der  Kemscheide.  Daa  Pulver  erseheiat  iehflatea«  Der  eeschoMMit 
Ist.Aehllg,  hiaterher  etwas  schalt 

in.    Mexikanische  Sarsaparille»  ' 
Die  hierher  geharigen  Sarten  stammen  ohne  Zweifel  von  Smiiax  medieaf  wndea 

aber  wtahrsoheinlich  auf  zwei  wesentlich  verschiedenen  Standorten  gesammelt. 

4.    Rad%  Sar9üpmrilla€  dt  Veru-eruz  (nach  dem  Ausfuhrhafen),  Smnmpm^ 

rilla  dtlla  costay  S,  de  Tuepam  (von  eiaem  der  Ecaeugnai^arte),  <S.  ex  aoaa 
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H4$pmniu  ftiterer  Autoren  oder  S.  mmaricam  (naeli  dem  aAgd^loh  Mtterea  Ge-> 
ediBMickderiehlea  WttmelB^  Yeraoras-^  Kielen- oder  TaaipaB-Sarsa^arHIe, 
bitterliche,  liehtbraane  oder  rdthliobo  Sarsaparille.  Von  allea  BarwifarilU 
Sorten,  ist  diese  die  unreinste;  denn  sie  wird  mit  der  grSfoten  Liedeiüehiceit  gesaBH* 
melt  und  mit  der  entscbiedeBsten  Spitaebdberei  Torpaclct.  Die  Wiinseln  sind  nüt 
schwarzer  oder  i;ratter  fettiger  thoniger  Erde  in  gi>$fiieren  oder  Ideineren  Flecken 
bedeckt  9  dabei  mit  vielen  strohigen  unbraochbaren  und  Aremdartigen  Wurseln,  mit 
Jangen  Sarsaparillstengeln,  außerdem  mit  ziemlich  grofoen  Steinen  antermischt,  rfick-i^ 
wftris  ibto  den  Wurzelstock  zusammengeschlagen,  unordentlich  in  lange  Bunde  ge* 
legt  und  gar  nicht,  oder  nur  oberflächlich  und  locker. umschlungen.  Sdebe  Bunde 
werden  in  groÜMn,  l^-r300  Pftand  schweren,  mit  Stricken  zusammengeschnürten 
Packen  zum  Thell  nach  Jamaika  geführt,  und  von  dort  nach  .Valparaiso  und  Lima 
▼erladen.  Nr  sich  erscheint  die  Veracruz  «Sarsaparille  mit  dem  Wurzelstock,  oft  mit 
Theifen  des  Stengels  verbunden,  nicht  gewunden  (Sanaparilia  longa) j  wenig 
Duerig,  dOnn,  zflhe,  graubraun,  nach  dem  Waschen  schmutziggelb,  rOthlichgelb  oder 
weilsllcb,  von  Insekten  durchbohrt;  ihre  Rindenschicht  braun,  nicht  selten  abgesprungen, 
so  dals  Stellenwelse  allein  der  scbmutziggraue  oder  bräunlichwei&e  holzige  Kern  vor- 
handen Ist.  Die  Rittdenzellen  fähren  meist  Kleister  statt  kdrniger  Stftrke,  daher  die 
Rinde  in  der  Regel  eine  bornartige  Bescbaffenbeit  bat.  Häufig  finden  sich  auf  dem 
Querschoitt  in  der  Rinde  und  dem  Marke  graublaue  Stellen,  welche  von  violettbraunen 
Pilzßiden  In  den  Zwischenzellengängen,  den  Zellen  und  GefSrsen,  also  von  einer  ent- 
schieden beginnenden  Verderbnis  herrühren.  Hinsichtlich  der  Dicke  des  GefäfiiMin- 
delkrelses  zum  Marke  stimmen  die  Veracruz-  und  Honduras -Sarsaparille  fast  vOllig 
überein;  doch  sind  die  Dicke  und  Zellenform  der  Anftenwände,  sowie  die  Zellenform 
der  Kemscheide  verschieden. 

5.  Radix  Sanapariilae  de  Tampico^  Sanapariila  de  la  Plafa,  S. 
de  Tarn  pico  de  la  Playa  (nach  dem  Auaftahrbafen  Tampico  de  las  Taumalipas  oder 
Puebla  Viejo  de  Tampico,  an  der  Küste  von  Mexiko),  Sareaparilla  de  IIa  eoMta, 
Sarsaparille  du  Mexique;  Tampico-,  Playa-,  Küsten-  oder  mexikani- 
sche Sarsaparille.  Die  Wurzeln  sind  In  allen  Merkmalen  ganz  identisch  mit  der 
Veracruz -Sarsaparille,  nur  rein  gewaschen;  deshalb  lebhaft  bräunlich -gelb  oder 
scharlachroth  von  Farbe. 

6.  Radix ^Sareaparillae  Jamaicen$i$  (nach  dem  Stapelplatzes,  Sana-* 
parilla  rubra;  Jamaika -Sarsaparille,  rothe  oder  rOtbllchbraune  Sar- 
saparille.  Die  Sorte  zeigt  im  Bau  keinen  Unterschied  von  der  Tampico -Sarsapariilew 

^  Sie  gelangt  spiralig  gewunden  in  1  —  1^'  langen,  4  —  5"  breiten,  locker  zusammen- 
j^eschnürten  Bündeln  von  der  Mosquito- Küste  Ostlich  von  Honduras  und  St.  Juan  über 
Jamaika,  bisweilen  von  Guatemala  nach  Buropa  (Guibourt)  undlstvonHernandez 
als  die  beste  beschrieben.  Die  Wurzeln  sind  sehr  faserig,  leicht,  porOs,  ihre  Rinde 
mehr  oder  weniger  braun  oder  pomeranzenroth,  zuweilen  rOthlicbgrau,  selten  weiMich, 
in  vielen  Exemplaren  durch  eine  Stärkemehllage  verdickt,  welche  beim  Auseinander^ 
brechen  eines  Wurzelstückes  als  weitbes  Pulver  verfliegt.  Der  Querdurchschnitt  zeigt  , 
einen  weifsen  oder  weiftgelbHchen  GefSibbündelkreis,  welcher  eln^  vorzüglich  aus 
Stärke  gebildetes,  aber  von  Würmern  durchbohrtes,  häufig  rOthlich  gefärbtes  Mark 
eioschlielst.  Das  Pulver  erscheint  rfftblicb  braun.  Die  Wurzel  färbt  beim  Kauen  den 
Speichel,  schmeckt  schleimig,  etwas  bitter,  hinterher  wenig  scharf,  und  giebt  eine 
grdOliere  Menge  Extrakt  als  andere  Sorten,  das  sich  leicht  in  Wasser  lOst. 

IV.   Unsichere  Sarsaparill-Sorteo. 

7.  Sanapariila  de  Lima,  Lima- Sarsaparille.  Dieselbe  wurde  bishet 
Ton  Lima,  wird  jedoch  gegenwärtig  hinfig  auch  von  Valparaiso,  bisweilen  von  Oeeta 
rica  in  3'  langen,  9"  im  Durchmesser  haltenden  Bündeln  verschickt,  in  deren  Mitte 
sich  der  Wurzelstock,  nicht  selten  zugleich  ein  Theil  der  Stengel  befindet,  welche 
dfcantig  und  sparsam  mit  kleinen  Dornen  versehen  sind.  AeuTserlicb  erscheint  die  Wur- 
zel braun  oder  graubraun  und  der  Jamaika -Sarsaparille  sehr  ähnlich.  Insofern  aber 
Lima  der  natürliche  Ausführhafen  für  die  in  den  Maynas  gesammelte  Sarsaparille  ist, 
dürfte  sie  vielleicht  identisch  mit  Lissabon -Sarsaparille  sein. 

8.  Sanapariila  de  OuajaguH,  Guajaqnil- Sarsaparille.  Auch  diese 
Sorte  Ist  der  Jamaika- Sarsaparille  sehr  ähnlich  und  wird  häu^  für  dieselbe  gehal^ 
ten.    Sie  wird  wie  die  vorige  In  den  Maynas  gesammelt. 
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9.  SarsaparllU  da  Coata,  8.  da  Coata-riea.  Unter  dieaem  nnateacre« 
Auadnu^  werden  von  Valparaiso ,  Lina  aad-Oai^aily  aellbst  von  Goateiaala  War** 
sein  äsisgetühtty  die,  wena  sich  ihre  Bezeiohaaag  wirklich  auf  den  Ursprung  besieh^ 
der  Waare  von  Hoadoras  gleich  ist.  In  der  Begel  wird  unler  dem  Namen  auch  mmt 
eine  mittelmäfsige  Sorte  yon  dieser  erhalten. 

10.  Sar$aparilla  italica,  früher  nur  ein  Prodnict 'der  Sint/aj:  Mtpera,  bestellt 
gegenwärtig  aus  den  zierlichen ,  in  dflnne,  schiefe  Scheiben  geschnittenen,  dicken, 
mehlreichen  Wurzeln  aller  verschiedenen  Sorten,  welche  in  Italien  als  am  meiste« 
geschätzt  in  11  verschiedenen  Nummern  nach  der  Dicke  und  WelAe  der  Rinde  ver- 
kauft werden. 

€HeM/%i9ehe  JBesehaffle§%heii»  Die  tod  Batka^  untersuchte,  aber 
nicht  näher  bezeichnete  Sarsapaniia  lieferte  ParlUlitsftare 9  krystalli- 
nischen  Farbestoff,  ätherisches  Oel,  ExtraktivstoiT,  Gummi,  BassoriD, 
Stärke,  Eiweils,  Kleber,  Gliadin,  Faser  und  Zellgewebe,  Milchsäure,  Essigsäure, 
Salzsäuren  und  kohlensauren  Kalk,  salzsaures  Kali,  salzsaure  Bittererde,  Thon- 
erde,  Eisenoxyd.  —  In  der  Asche  der  Honduras -Sarsaparilla  finden  sich  nach 
Ludwig  (in  Jena):  3, 41s  Kohle  und  3, a«9  Sand,  iiufser  beiden  54,9ti  in 
Wasser  lösliche  Salze,  nämlich:  33, ess  kohlensaures  Kali,  12, s4s  salzsaures 
Kali,  5,7  3  6  schwefelsaures  Kali,  3,a5  4  dreibasisch -phosphorsaures  Kali,  femer 
45,0  7  9  in  Wasser  unlösliche  Verbindungen,  und  zwar  19,4  9»  kohlensaurer  Kalk, 

9.8  s  0  zweidrittel-  kieselsaure  Talkerde,  7, 1 9 1  einfach  phosphorsaures  Eisenoxjd, 

6.9  0  6  einfach  phosphorsaure  Alaunerde,  1,9?«  zweidrittel-ideselsaure  Alaimerdei 
0,14  6  Manganoxydul. 

Berzeiius  will  aus  100  Pfund  Salsaparillwurzeln  fast  1  Unze  ätheri- 
sches Oei  erhalten  haben.  Galileo  Pallotta*  entdeckte  als  wirksamsten 
Grundstoff  das  ParllUii  oder  Parlirliiif  M.  F.  Folchi  *  um  dieselbe  Zeit 
das  Smilaelii)  Thuboeuf  ^  im  J.  1831  das  Salflaparln  oder  Sarsapa- 
rillin,  auGser  demselben  &nd  er  Farbestoff,  Harz,  fixes  aromatisches  dickes 
Oel,  Wachs,  Stärke,  Holzfaser,  salzsaures  und  salpetersaures  Kali.  Poggiale* 
^kärte  die  Parillinsänfe,  das  Smilacin  und  Salsaparin  dem  Pariglin  für  iden- 
tisch, das  nach  Bucholz  )un.  auch  dem  Chinovanitter  gleich  ist.  Dahing^ent 
hält  Per etti  *  das  Pariglin  fUr  ein  Kalkresinat,  in  wddiem  er  eine  dem  Pek- 
tin analoge  Substanz  fand,  die  mit  Kali  keine  Gallerte  bildet,  mit  Salpetersäure 
einen  dem  Welt  er 'sehen  Bitter  fast  identischen  Körper  liefert.  —  Canob- 
bio^s  '  Analyse  ergab  2,9  bitteres  scharfes  Harz,  5,«  extraktive  Gummi materie^ 
54,9  Stärke,  27,6  Faser,  9,7  Verlust.  C.  H.  Pfaff «  fand  2,«  Balsamharz,  2,« 
kratzenden  Extraktivstoff,  3,9  dem  Cbinastoff  ähnlichen  Extraktivstoff,  9,«  ge- 
meinen Extraktivstoff,  1,4  gnmmigen  Extraktivstoff,  2,i  EiweÜSy  Spuren  von 
Stärke,  75,9  Holzfaser,  2,9  Fenchtigkeit,  0,7  Verlust.  1  Unze  der  Wurzel  gab 
36  Gran  Asche  fius  12  Gr.  kohlensäuerlichem  Kali,  1  Gr.  schwefelsaurem  Kali, 
3  Gr.  schwefelsaurem  Kalk,  9  Gr.  kohlensaurem  Kalk,  3  Gr.  Eisenoxyd,  8  Gr. 
Kieselerde.  Rose  zog  aus  der  Sarsaparille  besonders  Harz,  Extraktivstoff,  on- 
krystallisirbaren  Zucker  und  Gummi. 

Eine  Sarsanarille- Abkocbong  schäumt  stark  beim  Schfitteln,  röthet  Lack- 
mnsDapier  wenig^  oder  gar  nicht,  wird  durch  Alkali  dunkd  gdtrbt,  erieidet 
dorcn  Eisenchlorid,  durch  essigsaures  Bleioxyd  und  salpetersaures  Quecksilber- 


ig Joarn.  de  pharm.  1834.   XX,  43. 

2)  Giomale  de  (Uica  chimica  itoria  nata- 
rate  1824.  Dec.  II.  Tom.  YIl»  386.  Yergl. 
Planche' 9  Bericht  im  Joum.  de  pharm. 
1824.  Novbr.  X,  p.  543  und  Schweig- 
ger's  Joum.  1825.  XLIV  (Jahrb.  XIV), 
147  •-  152,  sowie  Kastner't  Arch.  1825. 
IV,  439. 


3)  Joom.  de  diim.  mM.    I,  216. 

4)  Jonm.  de  pharm.    XVI,  701.    XVIII, 
157.    XX,  679. 

5)  Joum.  de  chiro.  m^.  1834.   X,  577. 

6)  Pfiils.  Jahrb.    VU,  189. 

7)  Giomale  di  fisica  chimica  storia  naia- 
rale.  1818.   Dec.  II.  T.  I,  421.     ' 

8)  HaDdb.  d.  analjU  Ghem.    Alton«  1822. 
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oxTdol  weifiie  Niederadtlige;  auch  Wetnscist  jeiebt  einen  rdeUichen  wei&en, 
loa  einen  blaaen  Bodensalz  (Stäricenidil).  Die  weingeistige  L58ttDg  röthet 
Lademaspapier  sehr  sUak  nnd  giebt,  CL  Marquart  %  je  nach  der  se wählten 
Sarsapariil- Sorte  mehr  oder  weniger  abweichende  Reaktionen,  mit  kieesau- 
rem  Ammoniak  eine  schwadie  (Honduras,  YeracniE),  oder  keine  Trfibong, 
(Lissabon,  Carracas,  Jamaika,  Lima),  nach  24  Stunden  einen  unbedeutenden 
Bodensatz;  mit  essigsaurem  Bleioxyd  eine  starke TrQbong  mit  nachfolgen- 
dem Bodensatz  (Yeracmz),  oder  angenblickiicfa  einen  bedeutenden  Niederschlag; 
mit  Eisenchlorid  dne  donkelere  Färbung,  zom  Theil  (Lissabon,  Cacracas, 
Hondaras,  Jamaika,-  Lima)  einen  Nied^vchlag;  mit  Quecksilberchlorid 
keine,  oder  eine  schwache  Trübung  (Honduras,  Veracruz),  später  einen  hell- 
larbenen  (Lissabon,  Honduras,  Veracruz),  oder  weifsen  schweren  Niederschlag 
(Carracas,  Jamaika,  Lima);  mit  Schwefelsäure  keine  Veränderung  (Carra- 
cas, Hondaras,  Veracruz,  Lima),  oder  eine  schwache  Trfibung  (Lissabon,  Ja- 
maika), nach  24  Stunden  keine  Veränderung  (Honduras,  Veracruz)^  oder  einen 
geringen  Bodensatz  (Lissabon,  Carracas),  oder  einen  slaricen  kastanienbraunen 
Niederschlag  (Jamaika,  Lima);  mit  salpetersaurem  Silberoxyd  eine  schwa- 
che Tröbuns  (Veracruz),  oder  einen  starken  Niederschlag  (Lissabon,  Carracas, 
llondnras,  Jamaika,  Lima),  nach  24  Stunden  eine  graue  Färbung  (Veracruz), 
oder  einen  gelblich weiben  Niederschlag;  mit  Aetzammoniak  keine  Verän- 
derung, oder  eine  dunkelere  Färbung  (Jamaika),  nach  24  Stunden  wiederum 
keine  Veränderung  (Carracas),  oder  einen  geringen  Bodensatz  (Lissabon,  Ja- 
maika, Lima),  oder  einen  starken  Niederschlaf  (Honduras,  Veracruz);  mit 
Leimlösnng  keine  Veränderung,  oder  (Jamaäa^  Lima)  einen  bedeotenden 
Niederschlag  (Gerbestofif). 

Parlllliifliiliref  Parillin,  Pariglio,  SbIUcId,  Sarsaparlllin,  ein  wei- 
bes,  leichtes,  geruchloses  Pulver,  krystalllsirt  aus  der  weingelsügeo  Lösung  in  klei« 
Ben  farblosen,  sirahlig  gruppirten  Nadeln;  besitzt  im  festen  Zustande  fast  keinen,  In 
den  Lösungen  einen  bitteren,  sehr  herben,  ekelhaften  Geschmack  (das  Präparat  von 
Petersen'  war  auch  In  diesen  geschmacklos);  Ist  In  kaltem  Wasser unldsllch,  wie 
noch  In  kochendem  Wasser,  wird  von  kaltem  Weingeist  sehr  schwer,  leicht  hingegen 
▼en  Aether  und  heiüMm  Weingeist  aufgenommen.  Die  wässerige  Läsung  schäumt 
wie  jene  ^es  8aponln  stark  beim  Schfltteln,  zeigt  weder  saure  noch  basische  Reak- 
tion. Salpetersäure  löst  die  Parllllnsäure  ohne  Zersetzung,  Wasser  schlägt  sie  un- 
verändert nieder;  auch  Phosphorsäuse  nimmt  den  Sto£f  auf;  Chlor  lärbt  1ha  gelb; 
Schwefelsäure  daokelroth,  dann  violett,  zuletzt  blaüsgelb;  doch  wird  er  ans  der  Lö- 
sung durch  Wasser  unverändert  gefällt  Die  salzsaure  Lösung  läftt  die  Parllllnsäure 
in  seidenglänzebden  Nadeln  gewinnen.  Sie  besteht,  Pogglale',  Thnboeuf  %  Henry, 
Petersen,  aus  C'*H«»0*. 

MHagnastische  Xeiehen.  Die  Wurzeln  ähnlicher,  aber  yerschledener 
Smilax' Arien  sind  wie  die  nicht  selten  unter  ächte  Sarsaparille  gemengten  Wurzeln 
einiger  Agaven,  Agave  amerkana,  von  Spargel,  Hopfen,  von  Aflia  nudieauliM;  von 
Jacarmnia  eckinaia,  Carex  arenaria  leicht  durch  das  äufisere  Ansehen,  den  Querschnitt 
und  das  übrige  Verhalten  zu  erkennen.  In  Bssequebo  werden  häufig  die  hängenden 
Fasern  (nicht  Wurzeln)  einer  kletternden  ^^ncm- Art  gesammelt. 

JRräißmraie.  Exiractum  Sarsaparillae  Ph.  Hamb.,  Daw.,  Taurw., 
LoND.:  mittelst  Wasser  ausgezogen;  Pharbi.  Edinb.:  mittelst  Wasser  nnd  Wein- 
geist; Pharm.  Gall.,  Ambric:  mittelst  Weingeist  dargestellt. 

Syrupus  Sarsaparillae^  syrunus  cum  exiracio  SarsapariUae 
Pharm.  Gall.:  durch  Lösung  des  Extraktes  in  Wasser,  Verbindung  der  Flös- 
sigkeit  mit  Zucker.     Syrupus  SarsapariUae  s.  syrupus  Sar%ae  Pharm. 

1)  Bericht  ab.  d.  Yersamiul.  d.  Nalurf.  lo   |        2)  Aonal.  d.  Pharm.  1835.    XY,  74. 
Marax.   1842.   S.  107.     Jahrb.  f.  pr.  Pharm.  3)  Joum.  de  ckim.  med,   X,  577. 

VI,  40  n.  396.  |       4)  Jouro.  de  pbann.   XX,  179. 
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Lord.  9  DoncB.,  Dvbl.:  dorch  Mazeration  und  Eiidcochai  dar  SattapariUe  nnH 
Wasser,  Bdiaodlaiig  der  Flüssigkat  mit  Zncker. 

Syrvpus  Sar^apariilae  composiins,  Rooi  aniisyphiiUicutm^ 
Sirop  de  SaUepareille  compose;  tirop  de  liaffeetenr,  sirop  de 
Cnisinier,  Phabm.  Hamb.:  Sarsaparille,  Chioaworzel,  Goajakhoiz,  von  jedem 
•^  Pfund,  mit  12  Pfd.  heifsem  Wasser  rouerirt,  die  Kolatar  sor  H&lfte  abge- 
raudit  und  2  Pfand  vereinigten  Hcmig  nebst  2  P£d.  Zocker  darin  gelöst,  anter 
Zusatz  von  -1^  Unze  Senna  und  ebensoviel  Anisaufguls.  Pharm.  Gall*^  €eaxc. 
lassen  eine  konzentrirte  Sarsaparill- Abkochung  hau  mit  Boretscbbimnen,  Rik 
een,  Sennesblättern,  Anissaamen  behandeln,  die  ausgemresste  kolirte  Flfissigkeit 
mit  Zaoker  und  Honig  versetzen,  Pbarm.  Taürin.  rahrt  anter  syrupus  de 
Baisaparilla  ei  Senna  compoeHns  dieselbe  Vorschrift,  während  der  ey^ 
rupue  de  Saremparilla  composiiue  sea  rooh  D,  Savareei  vel  rooh  de 
Laf/ecieur  Pharm.  Taubui.  dem  Präparate  des  hamburger  Apothekerbachet 
sich  annähert,  indem  Sarsaparille,  Chinawurzel,  Sassafras-  und  Gua jakholz  nebst 
gelber  Chinarinde  nach  46stflndiger  Mazeration  wiederholt  zcff  Abkochunfp  ge^ 
bracht,  die  einzelnen  Kolaturen  mit  Melasse,  Boretschblumen  und  AniasaameD 
bdiandelt  werden.    (Vergl.  Formulare.) 

Swupue  pecioralis  comiiie  Chrisiiani  Phabm.  Taübim.:  ädite  Sar- 
saparill- und  rothbeerige  Smilax würzet,  Chinawurzel,  Gnaiakholz,  Gerste,  ga-^ 
raspdtes  Elfenbein,  ferner  Märzveildien,  Ochsenzunge,  Boretsch,  Roses,  in 
Abkochang  mit  Zack^  behandelt. 

Syrupue  Chinae  compoeitue^  s.  oben  S.  313. 

Eleciuarium  mundifieane  seu  electuarium  Sareaparillae  com" 
poeitum^  Opiaia  an/tt^tfner^a  jBltfr/tn^tt,  blutreinigende  Latwerge, 
Phabm.  Hai^it.,  Slbsv.- Holsat.,  Dan.:  Sarsaparille  3iij,  Guajakholz  Sj»  Sennes- 
blätter Jtß,  Rhabarber  3ij,  Sassafrasholz,  Anissaamen  aa  3) 9  init  Sxviii  Honig 
zur  Latwerge.   Pharm.  Slesv.- Holsat.  und  Pn.  Dan.  schreiben  Jxij  Home  vor. 

Decocium  Sareaparillae  Phabm.  Austb.:  geschnittene  SarsapariUwor^ 
zeln,  Ij,  mit  2  Pfund  Wasser  nach  12stQndiger  Digestion  auf  1  Pfd.  Kolatar» 
Phabm.  Täubin,  lälst  mit  3  Pfd.  Wasser  auf  2  Pfd.  einkochen.  Phabm.  Hamb., 
SuBO.,  LoND.,  Eoirb.,  Lüsitan.  verordnen  Jl^?  Phabm.  Dubl.  ^ij  Sarsaparille  anf 
die  genannte  Wassermenge. 

Decocinm  Sareaparillae  compoeUum  Phabm.  Svec.:  Seidelbast  Stßy 
Sassafras,  Guajakholz,  SllfsholzwurzeU  von  jedem  Jß,  Sarsaparille  Jiv,  zu  fzxiv 
Kolatur.  Pharm.  Lusrr.  und  Pharm.  Edinb.  verordnen  statt  der  Sarsaparillwur- 
zel deren  oiBzinelle  Abkochung  zu  2  Pfd.  mit  den  genannten  Hölzern  15  Mi- 
nuten hindurch  aufzukochen.  Von  dieser  Vorschrift  unterscheidet  sich  jene  der 
Pharm.  Edinb.  nur  durch  die  Wahl  von  3ij  Seidelbastrinde.  Pharm.  Lond.  und 
Ph.  Americ.  lassen  Je  6  Dr.  Sassafras,  Guajak,  Sufsholzw.  nebst  3iß  Seidelbast 
mit  2  Oktarien  (40  Unzen)  Sarsaparilldekokt  abkochen. 

Decocium  eudori/erum  seu  Apo^ema  compoeiinm  dictum  euda* 
lorium  stimmt  ziemlich  genau  mit  dem  Decocium  ligni  Gümjaci  com- 
poeiium  überein,  siehe  Guajacum. 

Speciee  eudoriferae^  s.  Guajacum* 

Decocium  Sareaparillae  edulcorane  Pharm.  Hispam.:  2  Unzen  Sar- 
sanarille, ebensoviel  Chinawurzel,  6  Dr.  rothes  Santelholz,  1^  Unz.  Hirschhorn 
mit  12  Pfd.  Wasser  24  Stunden  digerirt,  dann  zur' Hälfte  eingekocht,  gegen 
das  Ende  6  Dr.  gelbes  Santelholz  nebst  6  Unzen  Zucker  hinzngefBgt. 

Decocium  Ichihyocollae  compoeiium^  decocium  lueiianicum^ 
decocium  Sareaparillai  compaeilumj  Pharm.  Hamb.:  3  Unzen  Sarsapa- 
rille, je  1  Unze  Sassafrasrinde  und  Sassafrasholz  mit  9  Pfd.  kochendem  Wasser 
12  Stunden  mazerirt,  dsmn  au%ekocht,  mit  3  Unzen  Hausenblase  verbanden, 
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wddie  iB  sorid  Wasser  mt&cidst  wmrden,  dais  die  Eolalur  des  Gänsen  8  Pfd. 
betragt  Znwetlen  werden  2  Unsen  Schwefelantimob  in  einem  Leinensiekchen 
wÜifend  des  Koehens  in  die  FlQssigkeit  g^ängi. 

Apostema  composÜHm^  dictum  piisanaFeliXj  decocium  Felif^iiy 
Phabm.  Call.:  2^  Unae  Sefawefelantimon,  in  ein  Sickciien  gebunden,  1  Stunde 
hmm  mit  64  Unzen  Wasser  gekocht,  die  Fiüssidceit  weggegossen,  um  den  oft 
dann  enthaltenen  Arsenik  au  entfernen,  und  das  Spieli^iansera  mit  2  Unzen 
Sarsaparille  nebst  2}  Dr.  Hansenblase  abermals  mit  ^4  Una.  bis  auf  die  Hälfte 
abgekoebt.  Eine  andere  Virnchrift  s.  unter  Formulare.  Eine  3.  vom  Dr.  Fels 
«1  Scbolestadt  wählt  aofser  Sarsapar.,  Hausenbl.  u.  Spielsgl.  insbes.  Chinaw., 
Buxbaum  u.  Epheng.  zur  Darstellung,  dazu  3  Gr.  Sublimat  auf  €0  Unz.  Kolatur. 

Dte^ctum  Poilini  Pharm.  Taub».:  je  \  Unze  Sarsaparille,  diinawurw 
sei,  mit  ebensevid  Bimsstein  und  rohem  Spiels^anz,  welche  beide  in  ein  lei- 
nenes Sickchen  geschlossen  werden,  nebst  2  Unzen  trockner  holziger  Nufii- 
schalen  in  20  PM.  Wasser  auf  die  Hälfte  eingekockt.    Vergl.  Bd.  I,  263. 

Deeoctum  lignorum  siihiuium  Pharm.  Taürin.:  2  Unzen  Guajakholz, 
1|-  Unzen  Guafakrinde,  ebemoviel  Sarsaparillwurzel  nebst  je  3  Unzen  Spieb^ 
slanz  und  Bimsstein  in  einem  Säckchen  so  in  das  Geftifs  gehängf,  dab  dessen 
Boden  nicht  berOhrt  wird,  mit  12  PM.  Wasser  fiber  Nacht  digerirt,  dann  zur 
Hälfte  eingekocht,  in  der  hei&en  Abkochung  1  Unze  Sassafrasholz  digerirt.. 

D0eoe4um  Sarsaparillae  de  Cullac^  ptisana  de  Callae,  Pharm. 
HisPAH.:  2  Unzen  Sarsaparille  mit  15  Pfd.  Wasser  in  einem  irdenen  glasirten 
Ge&be  gekocht,  in  wdches  zugleich  ein  Säckchen  mit  2  Drachm.  zerriebenen 
versölsten  Quecksilbers  gehänat  wird,  und  naclklem  i  d^  Wassers  verdainoft 
ist,  unter  dem  Zusatz  von  1  Unze  Sennesblättem,  6  Dr.  Koriander  nebst  1  Dr. 
Alaun  ^  Stunde  weiter  gekocht,  dann  nach  einiger  AbkQhlung  durchgeseiht. 

Decocftim  Ziii mannt /ortiue,  Pharm.  UoRUss.,  Saxon.,  Slesv.-Hols., 
Suse,  Deeoctum  Sarsaparillae  compositum  fortiusy  Ph.  Bad.,  Hamb., 
Grabc.:  12  Unz.  zerschnittener  Sarsaparillwurzeln  m  72  Pfd.  Wasser  24  Stun- 
den digerirt,  darnach  mit  6  Dr.  weifsem  Zucker,  ebensoviel  Alaun,  \  Unze 
mildem  salzsaurem  Quecksilber,  1  Dr.  präparirtem  Zinnober,  die  Metalle  sammt 
dem  Zucker  in  einen  leinenen  Beutel  gehfillt,  auf  24  Pfund  eingekocht,  gegen 
das  Ende  des  Kochens  \  Unze  Anis«,  ebensoviel  Fenebelsaanen,  3  Unzen  Se»» 
nesblätter,  \{  Unzen  S&fsholzwurzel  hinzug^gt,  darnach  die  Snecies  ausge 
presst,  kdirt.  — -  Viele  Aerzte  verschreiben  das  Präparat  mit  Hin  weglassung 
des  Zuckers,  des  Alauns,  des  Quecksilbers  und  Zinnobers. 

Deeoctum  Zittmanni  mitiue^  Pharm.  Bordss.,  Saxon.,  Slesv.- Holsat.^ 
Süic,  Deeoctum  Sarsaparillae  compositum  tenuey  Pharm.  Bad.,  Hamb., 
Gbaec.  :  6  Unzen  zerschnittener  Sarsaparillwurzeln  nebst  den  zorfickgeblielietten 
Species  des  vorigen  Trankes  mit  72  Pfund  Wasser  auf  24  Pfond  eingekocht, 

Segen  das  Ende  der  Kochung  je  3  Drachmen  zerschnittene  Zitronenschalen, 
limmetkassie,  kleine  Kardamomen,  SAfeholzwurzel  Idnaogeselzt;  das  Ganze  aus- 
gepresst  und  durchgeseiht    (Vergl.  Formulare.) 

WWH*Mu§%0»  Von  dem  wirksamsten  GrundstoiTe  der  Sarsaparille  oder 
dem  Pari  Hin  brachten  in  Pallot  ta^s  Versuchen  2  Gran  keine  aoflallende 
Veränderung  hervor.  Auf  6  Gran  folgten  Uebelkeit,  Verlaogsamung  des  Pul- 
ses von  70  auf  64  Schläge.  8  Gr.  bewirkten  Ekel,  heftiges  Zusammenziehen 
im  Schlünde,  Verminderung  des  Pulses.  10  Gran  verursachtai  dieselben  £r- 
acheinungeo)  dazu  ein  Gefühl  von  Schwäche  im  ganzen  Körper;  nach  einer 
halben  Stunde  Schweifs.  13  Gran  brachten  anfser  Ekel  leichtes  Eibredien 
einer  bitteren  Masse,  Reiz  und  Zusammenziehen  im  Schlünde,  starken  Husten, 
Ohnmacht  und  allgemeine  Schwäche  hervor.  Die  Wirkung  erschien  demnach 
vorzugsweise  als  eme  die  I^eliensaitAtlirkeia  IteralssaiHaiBaenfie*   An 
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Syphilis  leidende  Kranke,  denen  Callerier  '  das  PftiiUin  yerabreiobte,  ▼ertr»* 
gen  dasselbe  in  Gaben  yon  6  Gr.  gut,  wShraid  9  Gr.  Masendrücken  und  Ekd 
veranlafsten;  indefs  schien  das  Mittel  die  krankhaften  Erscheinungen  su  erieich- 
tem,  in  einem  Falle  sogar  vollständig  su  beseitigen. 

Diesen  Erscheinungen  entsprechend  bewirkte  nach  Hancock  ein  Aufgab 
von  4  Unzen  Rio -negro*  Sarsaparille  bei  einem  Neger  Ekel,  Erbrechen,  Siimeo 
der  Kräfte  mit  Torpor  und  Unlust  zu  jeder  Bewegung.  Dabei  war  der  Adei^ 
schlag  etwas  verlangsamt,  im  Uebrigen  kaum  veribidert.  Ebenso  beobachtete 
J.  J.  Hjort  *  bei  dem  fünften  Theile  der  von  ihm  in  dem  Krankenhause  za 
Opslo  mit  einer  gesättigten  Sarsaparill -Abkochung  an  Lust-  und  Radesenche 
behandelten  Kranken  in  Folge  der  Wirkung  des  Mittels  Uebelkeit,  Hangd  an 
ECslust,  Beklemmung  auf  der  Brust,  Schwere  in  den  Gliedern,  Mattigkeit,  Kopf- 
schmerzen; bei  mehreren  Kranken  stellte  sich  aufserdem  ein  FieberanfoU  von 
gröfserer  oder  geringerer  Heftigkeit  ein,  welcher  bei  einigen  völlig  den  Cha- 
rakter eines  Wecbselfieber-Anuilles  annahm,  -auch  ein  oder  zwei  Mal  wieder- 
kehrte, im  Allgemeinen  aber  blos  eine  24st£indige  Mattigkeit  hinterlidTs,  worauf 
der  Kranke  sich  ungemein  wohl  fühlte,  obgleich  andere  noch  einige  Tage  nach 
dem  Fieber  über  Kopfschmerzen,  Druck  auf  der  Brust  und  Schwere  in  den 
Gliedern  klagten.  Auch  auf  die  gepulverte  Wurzel  sah  Pereira  bei  einisea 
Personen  Ekel,  Erbrechen,  Mangel  an  Efslnst  entsteben.  Nach  Sandras*  Ver- 
suchen brachte  das  wässerige  Extrakt,  zu  3j  bis  ^j  verabreicht,  nur  Kolik,  in 
einem  Falle  reichlichen,  aber  bald  vorübergehenden  Durchfall  hervor.  Indeb 
sind  diese  Beobachtnngen  nicht  allgemein  mafsgebend  zur  Charakterisirung  der 
Wirkungen  der  Sarsaparille  überhaupt;  denn  man  hat  andererseita  nach  dem 
anhaltenden  Gebrauche  von  kleinen  oder  mäfsig  grofsen  Gaben  die» 
ser  Wurzel,  mochte  sie  nun  mit  einer  wässerigen  oder  weingeistigen  Flüssig- 
keit, welche  bekanntlich  das  Stärkemehl  nicht  aufnimmt,  beliandelt  sein,  eine 
Verbesserung  der  Verdauung  und  der  Efslust,  demzufolge  auch  der 
Gesichtsfarbe,  wie  der  äufseren  Haut  überhaupt,  eine  ITennelu^VHiir 
der  Kdrperlurftfte  sowie  der  Ernftltpaiis  einzelner  Körper- 
theile,  oder  des  ganzen  Organismus,  aufserdem  eine  Teraiiiicle» 
raiiS9  in  einzelnen  Fällen  selbst  vollständiges  Verschwinden 
der  -verseliledeiieM  KranUieltaselelteii  eiaülffep  ÜAelieiLleM 
wahrgenommen,  wie  von  Hautaussdüägen,  Geschwüren,  Gelenkgescbwülsten 
und  rheumatischen  Schmerzen.  Mit  yMct  Begründung  schrieb  man  defsbalb 
der.  Sarsaparille  die  besten  Wirkungen  bei  solchen  Itrankheitszuständen  lo, 
welche  man  von  der  Gegenwart  eines  schädlichen  Prinzipes  im  Organismus 
oder  von  einer  Entmischung  des  Blutes  ableitete;  demnach  eine  IblntrelMi* 
Spende  WkJtmtU  Mit  derselben  rühmen  die  besseren  Aerzte  seit  drei  Jahr- 
hunderten der  Wurzel  allgemein  eine  die  H»nt«iiedAii«tiiHiir  flrdentde 
oder  den  SeliweiAi  trell»eiide  UTirlLaiHii^  zu,  statt  welcher  bei  kühl 
gehaltener  Haut  -veraaelurte  Wärnmwkmhm^nAmwwumg  eintritt.  Allerdings 
übt  die  gleichzeitig  mit  der  Sarsaparille  dem  Organismus  zngef&hrte  grofsere 
oder  geringere  Menge  Wasser  hierauf  einen  wesentlichen  EinSuls;  indeb  tritt 
die  Absonderung  doch  allezeit  stärker  hervor,  als  man  von  der  genossenoi 
Flüssigkeit  erwarten  kann.  Die  arzneilichen  Kräfte  finden  sich  fast  gleichmä- 
big  in  allen  Theilen  der  Wurzel  verbreitet. 

JinufetutmM0.  In  ItartiiftelilseM  KmitlülieltaHiiMtftiiden 
de«  iresetiitieii«prese««e«  mtd  in  «elelteii  Iieldeit,  welelte 
■alt   deaa  Cltariilitep   elMer   dealiielten  Eittiiiieeltimir  ^^^ 

1)  Journal  de  dumie  mödicale.    II.  S^ne.    i        2)  Eyr.    II,  209.     Gers,  und  Jnl.  Mag. 
I,  45.  I  1S28.   XV,  126  ~  132. 
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MMte  «aftMtMi  «^er  «wiiüfiMliltMigeMiy  besonders  wenn  diese 
sehwftchliclke,  abgemagerte  Personen  heimsucben  und  die  Beför- 
derung der  Ausscneidong  des  fehlerhaften  Stoffes  dnrch  die  Haut 
oder  Nieren  dringend  erforderlich  ist.  Die  Darreichung  gesdiene  überall 
in  einem  kräftigen,  nieht  durch  längeres  Kochen,  sondern  durch  lungere  Ma« 
seration  bereiteten  Auszuge  anhaltend  und  in  genügende  Gabe  unter  einer 
strengen  Lebensordnung.  Ein  bei  dem  Gebrauche  der  Sarsaparille  nicht  selten 
auftretendes  lästiges  Geföhl  von  Kratzen  im  Halse  und.  in  der  Bronchialschleim- 
bant  la&t  sich  durch  ihre  geschickte  Verbindung  mit  schleirnfgen  Substanzen 
oder  durch  die  zwischengeschobene  Anwendung  einer  kleinen  Gabe  Bilsen- 
kraatextrakt,  oder  durch  kurzes  Aussetzen  des  Mittels  leicht  ausgleichen. 

Bei  örtlicher  wie  bei  allgemeiner  oder  überhaupt  veralteter 
XiUAtseiielte,  wenn  Quecksilberpräparate  fruchtlos  bleiben  oder  aus  irgend 
einem  Grunde  nicht  gegeben  werden  d&rfen,oder  aber  bereits  in  so  grofser 
Menge  gebraucht  wurden,  dafs  der  Kranke  mehr  an  einer  Quecksilberyergif- 
fung,  au  an  dem  venerischen  Uebel  leidet  (Allezeit  unter  Rücksichtnahme 
einer  kräftigen  und  ungestörten  Hautausdönstung  sowie  einer  geordneten  Diät 
Doch  bbher  gew^nlich  mit  Chinawurzel,  Guajak-,  Sassafrasholz,  Kletten •», 
Seifenwurzel,  aufserdem  mit  vielen  anderen,  auch  metallischen  Mitteln  in  Ver- 
bindung [vergl.  Piräparate  und  Formulare],  so  dafs  es  meist  zweifelhaft  blieb, 
welcher  unter  den  angewandten  Arzneien  der  heilsame  Erfolg  beizumessen  war. 
Nur  dadurch  konnten  Cox  und  Andere  bei  dem  Gebrauche  frischer  Sarsaparille 
Speiehelflofs  hervortreten  sehen.)  Nach  den  Beobachtungen  der  spanischen  Ko- 
lonisten ein  spezifisches  Mittel  in  jedem  Zeitraum  der  Syphilis.  -  (Die  Kur  wird 
mit  ertränken  von  Gerstenwasser,  pflanzlichen  Säuren  und  kohlenden  Mitteln 
begonnen,  und  die  Sarsaparille  darnach  in  einem  geistigen  menstmum  genom- 
men.) W.  Fordyce:  nach  vergeblichem  Quecksilbergebrauche  in  geringeren 
wie  in  stärkeren  6raden  der  Krankheit,  namentlich  gern  bei  den  in  Folge  des 
Seuehengiftes  zur  Abzehrung  oder  Schwindsucht  geneigten  Personen ;  nur  müsse 
die  Wnnel  anhaltend  und  bei  entsprechender  Lebensordnuns  gebraucht  werden, 
sie  lindere  dann  in  kurzer  Zeit  venerische  Kopf-  und  Gliederschmerzen,  zeige 
sich  auch  nach  dem  nutzlosen  Gebrauche  anderer  Holztränke  heilsam  und  stelle 
Efslust,  Fleisch,' Ansehen,  Farbe  und  Munterkeit  wieder  her;  bei  venerischen 
Hautgeschwfiren  indefs  lasse  Sarsaparille  ohne  Quecksilber  leicht  einen  Rück- 
&11  mrchten  (^lij  möglichst  frischer  Wurzeln  mit  3  Quart  Wasser  in  einem 
offenen  GefSlse  auf  die  Hälfte  oder  ein  Drittel  eingekocht^  des  besseren  Ge- 
schmackes wegen  zum  Theil  noch  mit  Sübholz  versetzt  binnen  24  Stunden  zu 
verbrauchen).  Hunt  er:  in  den  stäricst^n  Graden  des  Uebels  und  bei  krank- 
haftem Ergriffensein 'der  eesammten  vegetativen  Sphäre;  Monro'  (im  de- 
eocium  aniivenereum  iisbonense  [s.  Formulare],  ebenso)  Weineck*; 
Störck,  Plenk  (mit  cori.  Mezerei)-^  Brera  (mit  Gnajakholz  und  Bitter- 
süfsstengeln);  Cullerier  (mit  Guajak-  und  Sassafrasholz);  Alex.'H.  Ste- 
vens •  (in  Syrupsform,  vei^l.  Formulare)^  Francinetti,  Prof.  Fcrcri  *  zu 
Yercdli  (gesättigte  Abkochung  von  ^iij  Sarsaparille  täglich,  in  einzelnen  Fäl- 
len zugleich  einige  Kaffelöffel  voll  von  dem  Pulver);  Belluno,  Ceresole, 
Fenaglio;  Sainte*Marie '  (4  Unzen  Sarsap.  mit  6  Pfd.  Wasser  anf  |  ein- 
gekocht, gegen  das  Ende  des  Kochens  mit  |  Unze  Sufsholzpulver  versetzt^  die 


1)  EtMy  aod  obsenrat.  nHcdical  and  liUe- 
rary,  read  beforte  the  philosoph.  Society  in 
Edinb.    in,  402. 

2)  Nicolai  Besepte  u.  Kurarteo.  III,  501. 

3)  The  raedical  and  sargic  RegUter. 
New  York  1820.   L 


4)  Riperlor.  medico  -  chimrg.  di  Turino. 
1822. 

5)  Ueber  die  Heilang  veralteter  veneri- 
scher Krankheiten  ohne  Quecksilber.  A.  d. 
FranEÖs.  Mit  Zusatxen  und  einem  Nachtrage 
▼on  Renard.    Lcips.  1822. 
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fittrirte  FlQssigkeit  in  16  diier  veiiMH  nad  in  aelcirar  Weiva  det'Morgana 
nfichtera  -f stündlich  eins  davon  lanwarm  jretranken.  Der  Kranke  bewege  sich 
dabei  in  freier  Luft,  oder  bei  rauher  Temperatar  im  wannen  Zimmer  und 
beobachte  eine  strenge  Diät.  Eine  Stunde  nach  dem  letzten  Glase  kann  dia 
Mittagsmahlzeit  folgen);  Richard  Carmichael*  (Sarsaparille  mit  Antimo» 
nialien,  dabei  leicht  nährende  Diät  und  Tiel  wässeriges  GetrXhk);  Brigadearsl 
J.  J.  Hjort  (Sij  Sarsaparille  mit  5  Pfd.  Wasser  auf  die  Hälfte  eingekocht  in 
2  Tagen  zu  verbrauchen,  dann  S)  der  Wurzel  mit  II  Pfund  Wasser  behandeK 
tätlich  6  Wochen  hinduroh  bei  strenger  Diät  zu  nehmen.  Unter  89  Kraakea 
erfuhren  77  eine  vollkommen  gute,  die  öbrigen  eine  mangelhafte  Wirktmg. 
Bei  dem  fünften  Tbeiie  von  allen  brachte  die  Sarsaparille  ein  mehr  oder  min- 
der bedeutendes  Aligemeinieidea  hervor,  vei^l.  oben  S.  830);  Regiemnffs-Rath 
K.  Neumann*  in  Aachen:  Sarsaparille  äufsere  bei  richtigem  Gebrauäe  spe» 
zifische  Kräfte  (.^j  der  Wurzel,  zur  leichteren  Entwickelung  der  wirksamen 
Bestandt heile  mit  3i^  Kali  gemischt,  in  24  Unzen  Wasser  16  Stunden  warm 
mazerfrt,  dann  bei  schwachem  Feuer  auf  8  —  6  Unzen  FlQssigkeit  verdampft:, 
welche  unter  Vermeidung  von  Schweinefletseh,  Fischen,  Hülsenfrüchten  und 
Kohl  täglich  zu  verbrauchen  sei.  Warme  Temperatur,  starke  Muskelbewmng, 
die  den  Körper  wärme >  unterstQtze  die  Wirkung,  während  umgekehrt  kalte 
Luft,  kühle  Haut,  Hangel  an  Schweifs,  Gicht  und  Oedem  der  Füne  den  Elfdg 
hintertrei1>en);  Snndelin':  bei  Quecksilber-  und  anderen  Metallkachexien, 
wie  bei  entarteter  Syphilis. 

Unter  den  Präparaten  werden  gegen  diese  und  ähnlidie  Zustände  vorzngs- 
weise  syrupus  aniisyphiliiicnSf  mehr  noch  decocium  ZiiimaHHi  ge- 
priesen, delshalb  sehr  häufig  angewendet.  (Vergl.  Präparate  und  Formulare.) 
Die  Wirksamkeit  des  letzteren,  das  vielleicht  nur  nach  der  älteren  Bereitnnga» 
weise  und  bei  seiner  Darstellung  in  gro&en  Mencen  etwas  Quedcsilber,  oder 
vielmehr  Qneeksilbergas  *  enthält  (Chelius  %  Wiggers  *),  bestätigen  The- 
den;  Proebisch;  Renard;  M.  J.  Chelius:  sowol  bei  firtscher  Syphilis  and 
bles  örtlichem  ErgrilTensein  der  Geschlechtstheile,  wie  bei  allgemeiner  Lutt- 
seuche  ohne  Unterschied  des  Grades  und  der  Art  ihres  Auftretens,  mag  nun 
kein  oder  wenig  oder  viel  Quecksilber  gebraucht,  mag  dieses  in  verschiedenen 
Formen  und  Epochen  vergeDlich  angewendet  worden,  mag  eine  Merkurialka- 
chexie  vorhanden  sein  oder  nicht:  überall,  um  der  Gefahr  einer  drohenden  Zer- 
störung durch  die  schnelle  Einwirkung  des  Mittels  ein  Ziel  zu  setzen.  Die  Kur 
ist  nicht  angreifend,  im  Gegentheil  auch  bei  kachektischen  und  schwächlichen 
Personen  zulässig  und  kann  wiederholt,  oder  in  hartnäckigen  Fällen  weit«* 
ausgedehnt  werden,  als  die  Vorschrift  angiebt,  auch  lälst  sich  die  Wirkung 
durch  andere  Mittel  unterstützen.  Schon  während  des  Gebrauches  dieses  Tran- 
kes gewinnen  die  Kranken  ein  besseres  Aussehen;  nach  vollendeter  Kar  v?er- 
den  sie  stärker,  blühender.  Der  Erfolg  ist  sicher^  die  Heilpng  schnell,  ein 
Rückfall  selten.  Im  Durchschnitt  erfolgen  auf  den  Gebrauch  der  Abkochung 
5  oder  6  und  mehr  dünne  Stuhlausleerungen,  zugleich  mehr  oder  weniger  starke 
Schweifse.  Uebele  Ergebnisse,  welche  etwa  eine  Abänderung  oder  UnteAre- 
chung  des  Heilverfahr^s  nothwendig  machen  könnten,  wurden  bisher  nicht 
beobachtet.    Nur  die  Pillen  werden  bisweilen  ausgebrochen,  doch  in  getheilter 


1  )  Ao   essay   on  venereal  disease«.    Lond. 
1825.    Vgl.  Hecker*sAoD.  1826.  IV,  362. 

2)  ▼.  Graefc*s  u.  v.  Wahher's  Journ. 
1831.    XVII,  73. 

3)  Horn's  Arch.  1830.    I,  144. 

4)  Girardin,  G.  Stickel  und  £.  Rie- 
gel  (Arch.   d.  Pharmac.   1850.    LXl,  296) 


koonlen  keine  Ldslicbkeil  des  Quecksilbers  in 
Wasser  weder  bei  gewöhnlicher  noch  in  der 
Kochteroperatur,  selbst  mit  Hülfe  der  empfind- 
lichsten Reageniien  wahrnehmen. 

6)  Heidelberger  klinische  Annalcn.  1825. 
I.  145. 

6)  HannoT.  Ann.  1839.    1Y,  303-306. 
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Gake  alsbald  wieder  Tertmaeo.  Wenn  aoGserdem  empfindliebe  Personeo  beim 
CSdiraacbe  des  Trankes  nicht  selten  Ekel,  Brechneiaang  bekommen,  oder  die 
Flössigkeit  ausbrechen,  so  lassen  sieh  diese  Zufllle  dnreh  geringere  Gaben  der 
Abkochung  und  dadurch  beseitigen,  dals  diese  nicht  zu  rasch  getrunken  wird. 
In  ^seltenen  FSllen  bemerkt  man  nach  dem  Tnnken  des  schwachen  Dekoktes 
heftige  Leibschmerzen,  welche  längere  Zeit  anhalten;  cewöhnlich  zeigt  sich 
alsdann  logleicfa  ein  gelinder,  den  Kranken  nicht  weiter  belästigender  Speichel- 
fluis. Stabsarzt  Meier  in  Karlsruhe;  Reg« -Arzt  Gri  esse  lieh  *  daselbst:  de» 
C0einm  Ziiimanni  schaffte  bei  frischer  Syphilis  stets,  bei  yeraltetem  Uebel 
in  der  Mehrzahl  der  Fille  gröndliche  Heilung.  Auf  Schanker  und  Bubonen 
hielt  die  Wirkung  des  Trankes  selbst  noch  lange  Zeit  nach  dem  Gebrauche 
desselben  an.  Zwischen  dem  starken  und  schwachen  Tranke  zeigte  sich  in 
den  Wirkungen  kein  anderer  Unterschied,  als  daCs  der  ersterc,  des  Morgens 
genommen,  mehr  Stuhlgänge  hervorzubringen  schien.  Uebrigens  wurde  die 
Yerdanung,  dadurch  in  keinerlei  Wmse  angegriffen,  yielmehr  blieb  die  Eislust 
stets  dieselbe,  sogar  die  Mattigkeit  verlor  sich  sehr  bald  und  es  stellte  sich 
mit  einer  besseren  Kost  ein  blühenderes  Aussehen  ein;  auch  später  zeigte  sieb 
weder  Diarrhöe  nodi  Verstopfang.  Atifser  der  häufigeren  Stnhlansleerung  und 
den  vermehrten  Schweilsen  bewirkte  der  Zittmaun^sche  Trank  bei  manchen 
Kranken  eine  vermehrte  Urinabsonderung.  Baumbach*  zu  Langensalza:  de» 
cod.  Ziiim.  gehört  zu  den  kräftigsten  Heilmitteln  gegen  eingewurzelte  Haut^ 
krankheiten,  vorzüglich  gegen  fressende  Flechten  syphilitischen  Ursprungs; 
Hein r.  Aug.  Hacker'  in  Leipzig;  Kr^sphysikus  Wilke^  zu  Greifenberg; 
Krämer'  zu  Rastadt:  dec.  Ziilm,  sei  zuverlässig  selbst  bei  hohen  Graden 
von  Zerstörungen  im  Organismus.  Von  auiserordentiicher  Wichtigkeit  aber  sei 
die  Nachbehandlung,  durch  welche  in  hartnäckigen  Fällen  oft  ganz  allein  Hei- 
lung herbeigeführt  werde.  Sie  bildet  eine,  die  Geduld  auf  die  Probe  stellende,  ^ 
Wochen  und  Monate  lang  fortgesetzte  Entziehungskur,  während  welcher  der 
Kranke  täglich  nur  4  Loth  gebratenes  Fleisch  und  ebensoviel  Weifsbrot  erhält, 
daneben  reichlich  Holzspecies  und  Sarsaparilla- Abkochung  zum  Getränk.  Aufser- 
dem  soll  derselbe  sieh  oeständig  im  Bette  aufhalten.  Staatsrath  Ernst  Rein- 
feld t  *~:  mit  gleichzeitiger  Benutzung  der  Entziehuagskur  bei  verschiedenen  in  - 
der  vegetativen  Sphäre  wurzelnden  Krankbeitszuständen,  deren  besonderer  Cha- 
rakter durch  Alter  und  roanniefache  Verbindung  meist  verwischt,  nur  noch  die 
allgemeine  Bezeichnung  einer  Kachexie  zuHeGs.  Der  Erfolg  war,  wo  nicht  kar> 
zinomatöse  Dyskrasie  obwaltete,  gvöfstentheils  gönstig  und  übertraf  in  verschie- 
denen Fällen  an  Schnelligkeit  und  Gründlichkeit  der  Kur  die  Erwartungen. 

Gegen  chronischen  Rheumatismus  und  langwierige  nervöse 
Gicht  mit  allgemeiner  Schwäche  und  grofser  Reizbarkeit,  Sydenham  (mit 
Sassafras,  China-  und  Süfsholswurzel );  Quarin,  grölstes  Heilmittel;  Charles 
Scudamore^  (nur  die  Rinde  der  Wurzel,  ^iv,  allein  oder  mit  anderen  Mit* 
teln  verbunden,  in  Aufgufs  mit  kochendem  Wasser  oder  Kalkwasser,  letzt erea 
mit  ebensoviel  oder  weniger  Milch  und  1  Tfaeel.  Branntwein,  der  rein  wässe« 
rige  ^ulgufs  hingegen  zur  Geschroadcsverbesserung  mit  Sarsapanll-Syrup  ver- 
bunden). Gegen  Rheumatismen  mit  syphilitischem  Charakter,  namentlich  in 
Folge  unterdrückter  Hamröhrenflüsse,  eine  am  Orinoko  und  in  Venezuela  sehr 
häimce  Krankheit  und  dort  nur  durch  Sarsaparille  ceheilt.  —  Ant  Savaresi 
(rooi  aniisyphiliiieum  neben  starker  Sarsaparili -Abkochung.^ —  Med.-R. 
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Y.  Prfiffel  in  Monster  (deeoct^  Ziiim.  eine  sacra  anchora  theik  znr  ▼5tli- 
gen  Heilung,  theils  zur  grofsen  Erleichterong  des  Kranken;  doch  bringe  das- 
selbe bei  unvorsichtiger  und  übermäfsiger  Anwendung  Nachtheil).  —  Pradier 
(Kataplasmen  aus  einer  Tinktur  von  rother  China,  .^,  SalTran  Jß,  Salbei,  Sar- 
saparille, aa  Sj,  durch  48  stündige  Mazeration  in  2  Pfd.  rektif.  Weingeist,  mit 
6  Dr.  Mekkabalsam  in  1  Pfd.  Weingeist  gelöst  verbunden.  Kurz  vor  der  An- 
wendung wird  1  Theil  davon'  mit  2  oder  3  Th.  Kalkwasser  vermischt  und  die 
Fl&ssigkeit  mit  Leinsaamenmehl  vereinigt). 

Bei  eingewurzelten  Skrofeln  mit  bedeutend  gestörtem  Reprodoktiohspro* 
zefs  (wiederum  hauptsächlich  syrupus  aniisyphiliiieus  und  d^cocium 
Ziitmanni). 

Gegen  chronische  Hantausschlfige,  namentlich  prurigo  senilis,  R.  S. 
Graves  ',  Will.  Stokes  ■  (Sarsap. -Abkochung  mit  Meerzwiebel  und  Wein- 
steinrahm), fressende  Flechten,  Lepra,  Chelius,  Ujort  (vergl.  oben),  Ele- 
phantiasis, Chelius*  (decoct.  ZUim,  neben  fortgesetzter  magerer  Diät  and 
Einwickelungen  des  kranken  Gliedes),  und  hartnäckige  Geschwüre  {deeocL 
Zittm,\  das  eelinde  abführende  eieci.  mundi^icans),  so  bei  Caries  der 
Kopf  knochen  rneumatisch-^chtischer  Natur,  General -Stabsarzt  J.Büttner*. 

JPorüt  Mftif  €ktö^.  Innerlich:  5ß  —  J  P^^  ^^^^  ^  ^^^  täglich  io 
Pulver,  doch  selten;  zweckmäfsig  in  Aufgufs  (5j  —  ii  auf  Vö]  Wasser  den 
Tag  über  zu  verbrauchen),  längere  Zeit  heifs,  auch  kalt  ausgezogen,  Rieh. 
Battley,  Rieh.  Carmichael,  John  Hancock,  Soubeiran,  znm  Theil 
mit  Kalkwasser,  mit  Kali  (befördert  durch  Verseifung  die  Aufnahme  der  har- 
zigen Theile),  mit  Wasser  und  Weingeist  (wodurch  die  wirkungsvollen  Be- 
standtheile  weit  erschöpfender  ausgezogen  werden),  mit  Wein;  häufig  in  kur- 
zer Abkochung,  weiche  etwas  stärker  ist,  aber  auch  leichter  Uebelkeit 
verursacht. '  Düren  längeres  Kochen  verschwinden  die  Kräfte  der  Sarsaparille, 
defshalb  ist  das  Einkochen  derselben  zur  Extraktdicke  die  unzweckmäfsigste 
Verordnung.  Bei  reizbarem  Magen  in  Verbindung  mit  einhüllenden  Zusätzen 
von  arab.  Gummi,  Hausenblase.  Aufserdem  in  Form  eines  Sjruns  oder  einar 
Latwerge.  —  Exiracium  Smrsaparillae:  3ß — |  pro  dosi,  3  Mal  täglich. 
-^  Syrupus  Sarsapariliae:  eblöffelweise ,  einige  Male  täglich.  —  Syru^ 
pus  Sarsapariilae  composiiut:  3  bis,  6  EfslöiTel  auf  die  Gabe,  I  bis 
2  Mal  täglicn,  unter  einer  geregelten  Vor-  und  Nachkur,  ^ei^.  Formulare.  — 
Eieciuariüm  mundificans:  zwei  Mal  täglich  1  ThedöffeL  r—  Decocium 
Sarsapariilae:  tassenweise.  — -  Decocinm  Sarsapariilae  compoeiiumf 
Ji}—- iv  pro  dosi.  —  Decocimn  Sarsapariilae  edulcoraHs:  2  oder  3  Mal 
den  Tag  über  ^iv  —  vj  pro  dosi.  —  DeeociumFellxii:  3  Mal  tägl.  t^ß  auf 
ein  Mal  zu  nehmen,  unter  genauer  Befolgung  einer  vorgeschriebenen  Lebena- 
ordnnng,  vergleiche  Formulare.  —  Decoclum  Pollini:  Morcens  und  Abends 
1  Pfund  auf  ein  Mal  zu  trinken.  —  Decocium  Sarsapariilae  de  Callac: 
Jvj  pro  dosi.  —  Decocium  Ziitmanni:  die  stärkere  und  schwächere  Ab»  . 
kochunff  gemeinsam  täglich  zu  5  Pfund,  so  dafe  von  der  ersteren  2  Pfund,  auf 
den  Anfang  und  Schluls  des  Ta^es  vertheilt,  von  der  anderen  3  Pfd.  verbraucht 
Verden.  Die"  Lebensordnung  ist  auf  eine  sehr  schmale  Kost  zu  setzen.  Ver- 
gleiche Formulare. 

HcMc  Verbindungen  mit  Mineralsänren ,  Gerbsäure,  Salzbildern;  mit 
Chlorkalcium,  unterchlorigsanren  Salzen,  Alann,  Metaltsalzen.  —  Die  Aussehei* 
düng  des  Stärkemehles  durch  Kalkwasser  oder  Weingeist  ist  nicht  zu  fürchten, 
da  dasselbe  zur  Wirksamkeit  wenig  beiträgt. 


1 )  Ginical  rqiorU  of  the  medical  caae*  in 
iIm:  Meath- Hospital  aod  Gonnty  of  Dublio 
lafirmary.    Dobl.  1827.    L  ^ 
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n,  360. 

3)  Riiat'«  Mag.  1823.   XÜI,  68-76. 
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1^  lUdieit  Sanaparilb«  coociMe,  ligni  Gii«i«ct  concut  aa  3><i* 
tCipilDiD  Dalcamaraie  5>j-  Mise«,  fiat  decoctum  ad  libram  unam.  D.  S.  Auf  2  bis  4  Mal 
so  nehiDCii.     Gegen  SjphiKs»  Gicht,  Skrofeln.  Brera. 

T^  Badicis  Sarsaparillae  Jiv,  Anlimonii,  «accalo  linteo  inclnsi,  3^) 9  ccMpie  in  aqoae 
libris  IS  ad  dimidii  constinitioneni.  Adde:  radicia  Lufuiritiae  ^j,  seminuro  Anisi  5ij-  In- 
fände  per  octaTam  horae  parten.  Colatura  exhibeatnr.  D.  S.  Täglich  die  Hilfte  an  Tcr- 
braacben.     Gegen  chronische  Gicht.  Quarin. 

J^  Radicis  Sarsaparillae,  ligni  Saasalras  aa  ^ij,  ligni  Guajaci,  radicis  Chinae  aa  ^iß, 
Anliinonii  crudi  in  nodalem  ligati  Si)«  Aqaae  libras  xij,  infonde  calide  per  horas  duodcciro, 
tanc  lente  coqne,  sab  finem  addendo  foliorum  Sennae  ^ß,  radicis  Liqairitiae  ^iß.  Cola. 
D.  S.     Glasweise  an  nehmen.     Ti»ana  $uiorifera  Aiirttcii, 

1^  Radicis  Sarsaparillae  Ibij,  ligni  Goajaci,  radicis  Chinae,  ligui  Pin»  aa  Ds),  Sacchart 
albi  &!▼,  Aqaae  Ibsv),  digere  in  solis  calore  per  dies  qainqae.  D.  S.  1—2  —  3  Glaser 
davon  den  Tag  über  so  trinken.  Ein  auf  St.  Domingo  sehr  gebräuchliches  Mittel  gegen 
Lnstseuche  Tisane  an  soleil,  Tisane  Goaldringne. 

J^  Radicis  Sarsaparillae  ^iv,  Aqaae  octarios  iij  (Ibv),  coque  per  horas  tres  igne  per- 
exigao  et  sab  finem  adde  foliorum  Sennae  mandatae,  salis  epsomeosis  aa  §iß,  radicis  Liqui- 
ridae  conctsae  ^ß,  post  horas  Tiginti  qnattoor  coIa.  D.  S.  Taglich  3  Mal  6  Unsen  zn 
nehmen  und  damit  3  oder  4  Wochen  fortaolahren.  Gegen  chronische  Rhenmatisinen.  Tt'- 
»ana  $udorifiea  ei  pmrgans  Ra$iii. 

Rr  Anlimonii  crodi  in  nodnio  ^ij,  radicis  Sarsaparillae,  radicis  Chinae,  ligni  Guajaci 
aa  ^iß,  aqaae  ociarios  iij  (^lx)  coque  ad  octarium  et  adde  ligni  Sassafras,  foliorum  Sennae 
aa  ^ß;  post' sufficientero  infusionem  cola,  sepone  et  decanta.  D.  S.  Tüglich  einige  Glfiser 
Toll  SU  trinken.     Gegen  Syphilis  und  Hautkrankheiten.     Ti$ana  de  Vinache. 

J^  Radios  SarsapariUae,  radicis  Chinae,  Stibü  sulphurati  nigri  in  nodnio  aa  ^ij,  Kali 
carbonici  puriy  Iblioram  Sennae,  ligni  Sassafras  aa  5),  radicis  Rhei,  corticis  Chinae  contusi 
aa  Jß.  Aqaae  fentanae  sufCcientem  qaantilatem.  Coque  per  horaa  octö  ignis  exigui  ope  in 
Tase  tecto  ad  octarioram  sex  (^cxx)  liquidi  remanentiam,  tanc  per  idem  tempns  infunde  et 
cola.    D.  S.    TigUch  3  GUser.     Gegen  Skrofeln  empfohlen.     Tisajta  de  Jauaerand, 

^  Radicis  Althaeae,  radicis  Saponariae  aa  ^j,  radicis  Sarsaparillae,  ligni  Sassafras  aa  ^ß, 
aqaae  Caicis  libras  iv,  post  duos  dies  macerationis  adde  syrupi  quinqae  radicam  aperientium 
tnffic.  qaant.  Cola.  Sign.  Tiglich  mehrere  Tassen  toU  davon  au  trinken.  Gegen  Skrofeln. 
Aqua  benedieia  eompoiita, 

J^  Radicis  Sarsaparillae  ^ij,  ligni  Gna|aci  ^j,  aqaae  fonlanae  fervidae  libras  tÜ).  Ma- 
cera  per  horas  xxit,  tone  ex  eadem  aqua  coqae  leni  igne  sub  finem  coclionis  addendo:  ligni 
Sassanras  Sijt  radicis  Liquiritiae  3*>i«  «d  colataram  librarnm  iv.  M.  S.  In  2  oder  4  Ablhel- 
Itmgen  auf  1  oder  2  Tage  xo  ▼crbrauchen.     Gegen  bartnickige  Tcnerische  Krankheiten. 

Callerier. 

^  Radicis  Sarsaparillae  condsae  Jij,  corticis  Meserei  3^9  Aqaae  fontanae  Jxxx,  coqae, 
osqae  dam  ^xx  remanserint,  colaturae  adde  liqaoris  Swietenii  cochlear  majus.  D.  S.  Den 
Tag  fiber  an  Tcrbraachen.     Gegen  Lnstseuche.  Plenk. 

f^  Radicis  Sarsaparillae,  Santali  albi  et  rnbri,  ana  .^iij,  radicis  Gljcyrrhizae,  corticis 
Meserei  ana  ^ß,  ligni  Rbodii,  ligni  Gnajaci,  ligni  Sassafras  ana  .^j,  Antimonii  crndi  pal- 
verati  Jij.  Coocisa  contusa  mixta  infiinde  com  aquae  fontanae  bnllientis  libris  x  per  boraa 
xxiv  Tase  clanso,  dein  coqae  a^^  libras  v,  cola.  D.  S.  TSglicb  I4  -*  5  Pfund  au  verbrau* 
rhen.  Bei  renerischen  üeberbUibseln  nach  Qoccksilberkorcn.  Decoetum  antivenereum 
litb^neuie^  lissaboner  Thee. 

J^  Kali  niirici  depurati  ^\i\,  solve  in  decocti  Sarsaparillae  Jxvii),  adde  spiritns  Aetheris 
chlorati  Jß,  spiritns  Camforae  3ij,  olei  Anisi  gtt.  ij.  Misce.  D.  S.  2^3  Mal  tSglich 
1  £lsl.  ToU  so  nehmen.    Quttae  antiiffpkilitieae  de  Ronen,   Rouener  Tropfen. 

Rl  Radicis  Sarsaparillae,  ligni  Yisci  aa  Jij,  Antimonii  cnidi  polverati,  lapidis  Pamicia 
aa  ^iß,  infunde  et  macera  f^  diem  in  aqaae  fontanae  libris  xxiv,  coque  leni  igne  ad  rema- 
nentiam partis  dimidiae*  Cola.  D.  S.  TSglich  3  Pfund  and  mehr  davon  an  trinken.  Be» 
liostaeiiche.    Decoetum  Pomponacii  seu  Aqua  Coni. 

^  Radix  Sarsaparillae  ^ii),  Ichthyocollae  concisae  et  in  mortario  contnsae  3xtv,  Stibii 
aalpburati  nigri  laevigati  et  in  nodulum  ligati  ^iv,  coque  cum  aquae  communis  libris  rii| 
lern  igne  ad  consnrolionem  dimidiae  partis,  tum  digere  per  noctem,  dcinde  cola  et  filira. 
D.  S.  In  swei  Tagen  kalt  an  verbrauchen,  so  awar,  da(s  taglich  ^es  Morgens  um  7  Uhr, 
Nachmittags  am  2  Uhr  and  Abends  um  9  Dhr  ein  Glas  voll,  welches  \  Pfd.  an  Gewicht 
eoth&lty  getrunken  wird.     Das  Mittagsesaea  wird  um   11  Uhr,  das  Abendessen  nm  6  Dhr 
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genommen.  Jrdeft  besteht  ans  einem  Gerichte  nm  •}  OcHsen*  und  -f  KilfcBtfacIl,  «iui4  SaU, 
ohne  Gewürze  und  ohne  Gemüse  mit  Wasser  gekocht.  Aus  der  Brühe  kereilct  man  mmm 
Brotsuppe,  £u  welcher  das  Flebch  genossen  wh^i.  Zum  Nachtisch  dienen  in  Wasser  ge* 
kochte  rflanmen  ohne  Zocker.  Zwischen  jeder  Mahlzeit  darf  niclits  genossen  werden.  Nach 
jeder  Arzneigabe  geht  der  Kranke  \  Stunde  spazieren,  im  Zimmer  oder  im  Freien,  je  nac^ 
dem  das  Welter  günstig  ist.     Decocium  Feltxii, 

T^  Folioram  Sennae  ^iß,  radicis  Sarsaparillae  ^üj^  rasurae  ligni  Guajad  in  aacenlo 
ligatae,  ligni  Sassafras,  radicis  Cbinae,  radicis  Iridis  florentinae,  Antimonü  cradi  in  aaccnk» 
ligati,  seminis  Anisi  vulgaris,  Tartari  depurati  pulverati,^  radicis  Aristolocbiae  longae  et  rsCni»- 
dae,  radicis  Jalapae,  radicis  Polypodii  vulgaris  aa  S^jt  ttucun  Juglaodiom  una  cnm  potami- 
nibus  contusarum  No.  vj.  Minutissime  concisa  et  contosa  alTunde  vini  albi  generosi  ibiL 
tunc  omnia  digere  loco  calido  per  horas  ixiv.  Digestioni  peractae  adde  aquae  communis  lbv|, 
coque  vase  bene  tecto  usque  ad  consumtionem  tertiae  liquoris  partis.  Colaturam  serva  in 
lagenis  et  signa:  Decöcium  seu  Ptitana  depuraiiva  Vig^roux, 

Deinde  residua  adhuc  calida  denuo  coque  leni  igne  cum  vini  albi  Ifeij  et  aquae  com« 
munis  Ibvj  usque  ad  tertiae  partis  consumtionem.  Cola  et  serva.  Signetur:  BockttUm 
Vigaroux.  Gegen  Merkurialkachezie  und  veraltete  Syphilis.  — *  Man  lalst  Ton  dem  ersten 
Tranke  in  24  Stunden  3  grofse  GlSser  nehmen,  das  1.  früh  niichtem,  das  2.  eine  Stunde 
vor  dem  Mittagessen,  das  3.  beim  Schlafengehen.  Zum  gewöhnlichen  Getränke  geniefiien  die 
Kranken  nach  Bedürfnils  ihres  Durstes  von  der  zweiten  Abkoehung.  Die  Diät  bestehe  in 
Fleischsuppe,  geröstetem  Fleische,  gesottenem  und  gebratenem  Geflügel,  wobei  alle  Brühen 
wegbleiben f  ferner  in  Milch  und  Reis.  Bei  etwa  eintretender  grolser  Erhitzung  soll  der 
Gebrauch  der  ersten  Abkochung  ausgesetzt  und  statt  ihrer  die  sweite  Abkochung  so  lange 
getrunken  werden,  bis  Rulie  zurückkehrt 

]^  Badicis  Sarsaparillae  concisac  ^zij,  infunde  Aqnae  commonis  j^uxij  et  digere  per 
horas  xxiv,  tum  additis  Sacchari  albi,  Aluminis,  singulorum  pulveratomm  3^1«  Hjdrar^^ 
chlorati  mitis  ^ß,  Cinnabaris  praeparacae  3j*  sacculo  lintco  4nclusis  coque  usque  dum  ttxxiv 
remanserint,  sub  finero  coctionis  addendo  seminum  Anisi  vulgaris,  seminum  Foenicnli,  singu- 
lorum conlusorom  ^ß,  foliorum  Sennae  ^iij,  radicis  Glycjrrhizae  glabrae  concisae  ^&* 
Cola  et  exprime.  Liquorem  obtentum  et  per  aliquot  tempus  scpositum  dccanta.  S.  2)e- 
eocium  iittmanni  fortiu$.     Nur  in  Gemeinschaft  mit  dem  folgenden  attznwenden: 

t^  Radicis  Sarsaparillae  concisae  ^vj,  cum  speciebus  ex  decocto  Ibrtiori  librarom  viginti 
qoattuor  rcsiduis  mixtas  coque  cum  aquae  communis  IbLXxij  ad  IbxxiT  reroanentiam,  sab 
finem  coctionis  addendo  corticis  fructos  Citri  condsi,  Cassiae  cimiamomeae  concisae,  Carda- 
momi  minoris  contusi,  radicis  Gljcyrrhizae  glabrae- concisae,  singulomm  3>ij*  Cola  et  es- 
prime.  Liquorem  obtentum  et  per  aliquot  tempos  decanU.  S.  Deeoetum  Ziitmauui 
miiiuB,  In  Verbindung  mit  dem  stärkeren  Tranke  gegen  frisch  entstandene  Örtliche  vad 
veraltete  allgemeine  Lustseuche,  gegen  die  nachtheiligen  Folgen  eines  ubclen  Quecksilberge- 
brauches, gegen  die  bedeutendsten  Formen  impetiginöser  und  anderer  Haotkrankheiien,  ein- 
gevmrzelte  Skrofeln,  skrofulöse,  phagedanische  Geschwüre  und  Knocheniciden.  —  Die  Kur 
beginnt  mit  einem  Abfuhrungsmittel  aus  Hydrargyrum  chloratum  mite  und  rmdix 
Jalapae,  Am  2.,  3.,  4.  und  5.  Tage  trinkt  der  Kranke  des  Morgens  im  Batie  \  Quart 
(,^xviij)  von  der  erwärmten  starken  Abkochung,  des  Nachmittags  1  Quart  (Jxxxvj)  von  der 
kalten  schwächeren  Abkochung,  des  Abends  wiedermn  \  Quart  von  dem  siSrkeren  Tranke. 
Am  6.  Tage  nimmt  er  wieder  das  erwähnte  Abfuhntogsmittel ,  vnd  die  nächsten  vier  Tage 
beide  Abkochungen  in  der  beschriebenen  Weise.  Während  dieser  Kur  muls  der  Kranke 
das  Bett  hüten,  um  die  stark  hervorbrechenden  Schweifse  gehörig  absuwarten;  er  erhSk  tag* 
lieh  nur  4  Loth  gebratenes  Hammel-  oder  Kalbfleisch  nebst  4  I«oth  Weifsbrot,  an  den  Ta- 
gen aber,  an  welchen  das  Abführungsmittcl  gereicht  wird,  drei  Suppen.  Man  wartet  nun 
6  bis  8  Tage  lang  den  Exfolg  der  Kur  ab,  lä^  auch  während  dieser  Zeit  eine  magere  Kost 
beobachten,  auch  wol  noch  einen  AufgnCi  der  SarsapariMwnrzel  trinken.  Ist  der  Kranke  dann 
nicht  geheilt,  so  virird  das  ganze  Verfahren  wiederholt  —  Aufser  den  starken  Schweifsen 
werden  durch  den  Zitlmann'schen  Trank  täglich  5  oder  ft  StuUansleeningen,  snweilen  anok 
vermehrter  Urinabgang  hervorgerufen,  vergl.  S.  332.  Es  ist  defdialb  oft  nothwcndig,  je  nach 
der  besonderen  KörperbeKhafTenheit  des  Kranken,  die  Kur  dahin  abzuändern,  dafs  derselbe 
des  Morgens  1  Pfund  der  erwärmten  starken  Abkochung  im  Bette  trinkt  und  den  Schwcifa 
abwartet,  des  Nachmittags  ebensoviel  von  der  schwächoren  Abkochung  kalt  aufserhalb  des 
Bettes  zu  sich  nimmt,  dabei  eine  strenge  Diät  beobachtet  und  etwa  täglich  drei  Mal  eine 
dünne  Brühsuppe  nebst  etwas  Weifidirot  geniefst.  Mit  der  Menge  der  Arznei  steige  oder 
falle  man  in  6w  Art,  da&  täglich  zwei  StahUmsleerangen  erfolgen,  wobei  aofserdem  reichliche 
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Scbwei&e  oder  viel  Vtm  abfesoodert  werden.    Diese  letztere  Korweite  üt  3  Bis  8  Wodien 
IbrisiiMlaen. 

]^  Badicis  Sarsaparillae  concisae  ttix,  ligni  Guajaci  raspati^  radicis  Ghioae  concisae, 
Ugni  Sassafras  coocisi  aa  Ibvj,  corticis  Ghloae  flavae  grossiuscule  pnlverati  Ibiij,  macera  com 
aquae  conwnnnis  Ubns  oll  per  qaadragiota  octo  horas,  tanc  cum  eadem  aqua  coque  ad  re- 
manentiani  terliae  partis.  Decoctum  adhuc  fervidam  cola  cum  forti  expressiooe.  Species 
residnas  denuo  et  tertio  cum  eadem  aqnae  quaotitate  ad  eandera  colatoram  coque.  Golaturis 
tribos  miztis  adde  syrapi  simplicis  alhnmiue  ovorum  depurati  libras  zzx.  Miscella  evaporet 
ad  coDsiiteotiam  sjrupi;  ooletnr  et  denuo  paullisper  ebulliat;  tum  fundatur  in  vas,  cui  jaro  in- 
SQDt  floram  Boragmis  ^iß,  seminnm  Aoisi  Tulgaris  ^ir  in  sacculom  ligaiorum.  Yas  obtectum 
reponatnr,  donec  miscella  omnino  (rigefacta  sit;  tum  sacculum  exprime,  liquorem  agita  et  in 
UgenuUs  bene  iropletis  et  obturatis.  S.  Rob  antisjphilitique  de  Laffecteur.  Näcbst 
adnem  Erfinder  von  Fonrnier,  Pescaj,  Savaresi,  Chelins  u.  A.  empfohlen.  Sehr 
wirksam  gegen  frische  und  veraltete  Lustseuche,  Quecksilberkachezie,  Skrofeln,  Flechten,  Schar- 
bock, chronische  Gicht  und  Rheumatismen.  Von  geringerer  Wirksamkeit  bei  Blennorrhden, 
KrSiae,  Grind,  Krämpfe  und  Nervenschwache.  -—  Vorbereitung  zur  Kur.  In  den  ersten 
beiden  Tagen  trinkt  der  Kranke  täglich  2  Pinien  oder  64  Unzen  einer  Abkochung  aus  Gerste 
oder  vrilder  Cichorie,  er  genieist  dabei  wenig,  meidet  Kafle,  Branntwein  und  unverdauliche 
Speisen.  Bei  Neigung  zu  Blutungen  soll  ein  Aderlais  gemacht;  bei  belegter  Zunge  und  Un- 
ordnungen im  Magen  am  3.  Tage  ein  Brechmittel  gereicht  werden.  Am  4.  Tage  nimmt  der 
Kranke  ein  gelindes  AbluhrungsmiUel  aus  Kalomel  mit  Jalape  oder  Bittersalz,  2  Stunden 
darauf  Krautcrbouillon ;  zugleich  erhalt  er  wahrend  dieser  vier  Tage  ein  erweichendes  KIj- 
slier.  Am  5.  Tage  beginnt  der  Gebrauch  des  Sjrups:  Mänoer  nehmen  davon  umge- 
ichüUeU  früh  Morgens  um  6  Uhr  6  Efsidflel,  Frauen  4  Efsloflel  voll.  Zwei  Stunden  nach 
dem  Einnehmen  trinkt  der  Kranke  ein  gewöhnliches  Glas  Sarsaparill  -  Abkochung  —  aus  ^ij, 
im  Sommer  aus  ^iß  Sarsaparill  Wurzel  mit  Ibvj  Wasser  eine  halbe  Stunde  geÜnde  gekocht, 
ober  Nacht  stehen  gelassen,  dann  dnrchgeseihet«  oder  für  Frauen  aus  ^iß  Sarsaparille  mit 
ibv  Wasser  bereitet  —  im  Sommer  kalt,  im  Winter  verschlagen  und  fahrt  damit  halbstünd- 
lich fort.  Zu  Mittag  speist  er  eine  gebratene  Hammelrippe  oder  gebratenes  Rindfleisch  oder 
Geflügel  und  höchstens  6  Unzen  gut  ausgebackenes  altes  Brot;  zum  GetrSnk  bedient  er  sich 
der  SarsapariUabkochnng.  Aulser  diesem  und  dem  Genufs  von  Fischen,  in  Od  oder  Fett 
geröstet  oder  in  Wasser  gesotten,  sowie  von  frischen  weich  gekochten  Eiern  mit  Bouillon 
oder  Wasser  ist  jede  andere  Nahrung  streng  untersagt,  besonders  Milchspeisen,  deren  sich 
der  Kranke  noch  über  einen  Monat  nach  dem  Beschlofs  der  Kur  enthalten  muls.  Bis  4  Stun- 
den nach  Tische  wird  nun  nichts  eingenommen;  auch  darf  bis  dahin  die  Sarsaparill  -  Abko- 
chung ausgesetzt  bleiben.  Um  4  Uhr  aber  werden  von  dem  Rob  vneder  ebensoviel  LöHel 
'^voll  eingenommen  als  am  Morgen,  und  von  6  Uhr  an  wiederum  halbstündlich  ein  Glas  Sar- 
,  aaparill- Abkochung,  so  da(s  um  0  Uhr  davon  das  5.  und  letzte  Glas  getrunken  wird.  Um 
diese  Zeit  speist  der  Kranke  wie  zu  Mittag.  Dieser  beschriebene  Gang  wird  wShrend  der 
ganzen  Kur  beachtet,  d.  h.  so  lange  fortgesetzt  als  noch  Krankheitszeichen  dazu  aufTordem. 
In  den  gewöhnlichen  Fällen  lafst  man  jedoch  bei  vorgeschriebenem  Verfahren  4  Flaschen  Rob 
ansbrauchen,  dann  4  oder  5  Tage  damit  aussetzen,  wobei  aber  die  Sarsaparill- Abkochung 
forlgetranken  wird.  Aufser  den  erlaubten  Speisen  giebt  man  jetzt  der  Di£t  eine  dicke  Suppe 
oder  dick  gekochten  Reis  zum  Frohstuck  oder  Mittagsbrot  hinzu,  und  der  Kranke  darf,  wenn 
er  um  7  Uhr  zu  trinken  angefangen  hat,  um  9  Uhr  fröhstQcken,  um  11  Uhr  wieder  trinken, 
bis  die  Zahl  von  7  GlSsern  ausgeleert  ist.  Am  Abend  des  5.  Ruhetages  geniefst  der  Kranke 
eine  dünne  Suppe  und  langt  den  nächsten  Tag  wieder  an,  den  Rob  in  der  vollgeschriebenen 
Weise  und  zwar  ununterbrochen  zu  gebrauchen  bis  die  Kur  beendet  ist.  Nach  der  endlichen 
Aussetzung  des  Robs  wird  die  Sarsaparill -Abkochung  noch  14  Tage  lang  in  der  (ur  die 
5  Ruhetage  bestimmten  Ordnung  getrunken.  Die  Nahrungsmittel  reicht  man  allmSlig  in  im- 
mer ^röfserer  Menge.  Zum  Beschlufs  der  Kur  trinkt  der  Kranke  wieder  zwei  Tage  lang 
eine  Gersten-  oder  wilde  Cichorien -Abkochung  und  nimmt  ein  Abfuhrnngsmittel.  —  Die 
Erscheinungen,  welche  sich  während  dieser  Kur  einstellen,  geben  sich  in  sehr 
-reichlichen  und  anhaltenden  Schweiisen  kund,  auch  ist  der  Urin  fast  immer  trübe,  ziegel- 
farbig und  zeigt  einen  mehr  oder  weniger  starken  Bodensatz.  Manche  Personen  erfahren 
anfserdem  vermehrte  Stuhlginge;  andere  wiederum  bemerken  keine  andere  W^irkungen,  als 
dafs  die  Heilung  ihrer  Krankheit  erfolgt  ist.  Bei  zu  starken  Schweiisen  können  diese  durch 
Verminderung  der  SarsapariUe  zur  Ptisane  auf  die  HSlfte  gemSfsigt  werden;  bei  Diarrhöen 
gebe  man  i  ^Z  Löffel  weniger  Rob,  ebenso  wenn  schwache,  erschöpfte,  mit  Zehrfieher  be- 
haftete Personen  die  vorgeschriebene  Menge  des  S jrups  nicht  vertragen ;  doch  soll  man  diesen 
STRvnpr,  A.  H.  L.  n.  22 
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iii«fD»b  weniger  aU  3  Lofiel  pro  don  geben.  Eintretende  Vcrftoplang  wHirend  der  K«r 
weicht  einem  erweichenden  Kljsllcre,  \  Stunde  Tor  dem  Abendessen  gereicht.  Bei  einem 
Zustande  Ton  Abspannung  des  Kranken  in  Folge  einer  chronischen  Reisung  der  Unterleiba- 
eingeweide  oder  einer  von  fieberhaften  Zufällen  begleiteten  Entaundung  soll  man  den  GenaCi 
des  Fleisches  untersagen,  und  statt  dessen  Reis,  Nudeln,  Sago,  Saiep,  Kartoffelbrei  mit  Was- 
ser sobereilet  empfehlen;  Butter  ist  möglichst  au  meiden.  Frauen  dflrfen  während  ihrer  Re» 
geln  die  Kur  nicht  anfangen. 

1^  Radicis  Sarsaparillae,  rasurae  Guajaci  aa  tbj,  aqoae  Ibdj,  Sacchari,  MelKs  atbi 
aa  i^iß.  Misce,  fiat  lege  artis  sjrupus.  D.  S.  Zu  2  — 4  Unaen  xn  verabreichen,  ronBg^ 
lieh  als  Einbüllungsmiitel  des  Liquor  Swietenii.  Gegen  Lustscucho.  Sjfrmpui  dieiu$ 
de  Cuiiinier  reformatua,  H6pital  des  V^n^riens.  Andere  Vorschrift  siehe 
oben  S.  328. 

tu  Radicis  Sarsaparillae,  ligni  Guajaci  aa  Ibjf  concisa  coque  in  aqnae  fontanae  Vix  per 
horam,  decoctum  adhoe  fenriduro  cola  cum  forli  expressione;  species  residuas  denuo  coque  cum 
eadem  aquae  qnantitate  per  doas  horas.  Sub  finem  coctionis  adde  petalarura  Rosarum  gal- 
licarum,  Gummi  Miroosae  niloticae,  foliorum  Sennae  aa  ^j,  radicis  Zingiberis  ^ß.  Exprime 
et  cola.  Golaturis  duabus  miytis  adde  Mellis  albi,  Sacchari  albi  aa  Ibiij,  evapora  ad  cob« 
sistentiam  syrupi.  D.  S.  Zwei  Mal  tSgl.  2  Unten  (fibMSnner)  odcr^l  Vmt  (iilr  Frauen) 
zu  nehmen  und  gleichzeitig  eine  Sarsaparillptisane  trinken  au  lasten.  Gegen  Syphilis  und 
andere  Krankheitsformen ,  -Welche  das  Quecksilber  in  den  au  Sl^rofeln  geneigien  Organismen 
hervorruft.     Sffrupni  aniiiffphiliiicui  Alex,  H.  Sievemii. 


Bardana« 


Kletten wnrzely  Klieberwtnrzel;  dftn.  Barre-rod;  schwed.  Karborre;  engl.  Burdock-root, 
Clit-bnr;  Ars.  racine  de  Bardane,  Gloutcron;  ital.  Lappola. 

MMief^O^hMTm  J.  Hill:  roanagement  of  the  gout  virtues  of  burdock  root.  Lond. 
(1758.  8.)  8th  edit.  1771.  8.  —- ^C.  P.  U.  Nordstedt,  praeside  Thunberg:  disa.  phar- 
macoL  de  bardana.    Upsat  1826. 

€fe9ChiehtMieheSm  Von  der  Klette,  o^irf»or,  n^mr^n/dd,  ngoanntop^  anm^i^ 
der  Griechen,  per$onata  and  Uippa  der  Rdnaer,  rtiliiBte  man  im  AltertJuifli,  Dioiko- 
ridea  (IV  [107]  105),  Apalejiis,  Galen,  die  Wursel  Inaerlicb  bei  Blut-  und  Biter- 
auswarf,  ftuCtorlicIi  in  Umachlftgen  bei  Gllederschmersen,  in  Salbenforn,  Columella, 
sar  Zertbeilung  der  Krdpfe;  die  BIAtter  bei  langwierigen  Geachwören.  Sp&tere  Aenite 
empfahlen  die  erstere,  sumal  in  Ablcochang  als  gelind  aafUlaendes,  bam-  und  tcbweilb- 
treibendes,  sowie  als  bluireioigendes  Mittel,  ▼ornebmlich  bei  Gicht,  Simon  Paulli, 
Foreest,  Chesnean  %  Hill,  Faller,  bei  Bteinbeschwerden,  Basoos',  Doma- 
ch y ' ;  BOT  Befffrderung  des  Monatsflusses,  Lieataud*;  nicht  minder  mmt  Bekftmpllaag 
der  scharfen  8Me  in  der  Krätse  und  Lustseache,  hier  besonders  mit  Senna,  China- 
wursel  oder  Sarsaparille  verbanden  In  Abkochung,  BlTor,  Simon  Paulli.  Naeh 
Omelin's  Bericht  soll  man  sich  ihrer  in  Sibirien  gegen  Hysterie  bedienen;  ja  Jo- 
seph i  *  ersfthlt  sogar  von  der  Heilung  eines  Gesichtsschmenes  mit  r^dix  Barda^ 
uae.  Ldbensteln-L5bel  gab  In  den  hitsigea  Fftllen  dieses  Leidens  and  beigteiob- 
seitigem  Vorherrschen  der  reproduktiven  SphAre  Klettenwon-  nebst  8arsaparill-Ab- 
kochang  als  gewöhnliches  Getrink  sar  Stillung  des  Durstes.  Aeulberlich  erhielt  die 
Wursel  einigen  Buf  als  WaschmUtel  oder  in  Salbenform  s«r  FArdemng  des  Haar- 
wochses.  Auch  die  bitteren,  harntreibenden  Saamen  sog  man,  in  Emulsion  oder 
weinigem  Aufgulb,  bei  Steinbeschwerden  nur  Anwendung,  Sim.  Paulli,  Linnd. 
Seltener  wurden  die  Bl&tter  bemiUt;  doch  empikhl  Chomel  solche  mit  Urin  and 
Kiele  gekocht  zu  UoMcbligen  bei  Knlegeschwillsten,  selbst  sur  MUderung  der  Schmer- 
Ben  bei  Krebs  oder  um  Geschwüre  damli  su  reinigen.    Die  Wursel  bildete  aulberdem 


1)  Obserr.  med.    L.  4,  p.  426. 

2)  Tablea  nosologiques.   1767.  p.  256. 

3)  Nova  acta  phTs..medic  «cid.  natorae 
V,  196. 


4)  Srn.  prax.  med.    p.  563. 

6)  Cfhimrg.  med.  Beobaeht.  Best  182B. 
1.  Liefrg.  V.  Vergl.  Hecker'a  Ann.  1824. 
VI,  204. 


Diaplioretica  acria.    BardaM»  S39 

eiaev  BestaaMell  des  bei  BagMMI||;keit  nad  Hostea  aDgerflbiateD  tyrapat  de  quin'- 
fue  radieibu»  aperientHui  md  tyrnpui  de  erytimo  FerneUi, 

Ahminm%memfi%0»  Lappa  lomentosa  Lamarck,  ÄUioni  (LappaBar^ 
dana  Kanth,  Ardlum  Lappa  ß.  Li  od.,  ArcUum  Bardana  Willd.,  Arctium 
iometiiosum  Schkahr);  filzige  Klette,  Klettendisfel,  Rlcttenwarzel,  Acker-, 
Wald-,  nopfen  ,  Spinnen-.  RoTsklette,  Grofsdeckenkrant,  Grind  würzet.    (Com- 

POSITAE  -  TOBÜLIFLORAE  -  CyKARK AE  -  CaRLINEAE.       SyRGEKESIA  -  PoLTGAMlA  -  AEQÜALIS  ). 

Fast  darch  ganz  Europa,  doch  vorzugsweise  im  südlichen  Theile,  an  wCsten 
PlStzen,  Wegen,  Zäunen.  Blöht  im  Juli  und  August.  —  Lappa  major  Gärt- 
ner {iMppa  glabra  ß.  Lam.,  De C and.,  Lappa  officinaiU  AUioni,  Lappa 
vuiearii  a,  Kth.,  Ardittm  J^appa  a.  Linn.,  Arctium  Lappa  Willd.,  Ardium 
tmajus  Schk.);  grafse  Klette,  gemeine  Klette,  Bntzenklett^^  KletteBWursel, 
Domenkraut,  Gartenpobler,'KleiDe,  Klierte,  Obmblätter.  Durch  den  gröGsten 
Theil  von  Europa,  audi  in  Nordamerika,  an  feuchten  schattigen  Orten,  in  Wäl- 
dern, Gebfischen,  ap  Zäunen.  Blüht  im  Hochsommer.  —  Lappa  minor  De 
Cand.  (Lappa  giabra  o.  Lam.,  Lappa  vulgaris  ß.  Kth.,  Ardmm  Lappa  cu 
Linn.,  Arciium  Lappa  Willd.,  Areiium  Lappa  8.  minus  Pers.^  Ardium 
minus  Schk.);  kleine  Klette,  gemeine  Klette,  Kletten worzel.  Wächst  in 
gleicher  Verbreitung  wie  die  vorige,  aber  an  trocknen  dürren  Orten,  an  Wegen, 
IQ  Dörfern  an  Schutfpl ätzen.    Blüht  im  Hochsommer. 

M0tmmisdk0  iJhmrakierUUk»     Lappm  tomsnioia.    ^WurmtM,  wmMK 

BAFdABACt  «enkrecht,  sehr  lang,  dick,  fast  holzig,  aufsen  schwarzbraun,  mit  mehrercD 
starken  Aesfen  and  eimgen  Fasern  besetzt.  Stengel:  2  —  3'  hoch,  aufrecht^  fistig.  Blät- 
ter: wechselnd,  gortfelt,  bertahmig-eirand»  oben  dvökclgrüa ,  schwach  wdebhaarig,  aaf  der 
UtilcrflSdie  dthui  weifsfilzig,  die  Adera  trete«  «o  dem  weileBfi&nnig-ansgescbwciltcii  RaH^ 
mU  bfirsieiiföniHge  Winpercbei»  hervor.  Wurnelblatter:  selir  grofs,  lang  gestielt,  deutU* 
eher  berzförniig;  Stengelblätter:  nach  oben  abnehmend  kleiner,  kurzer  gestielt,  mehr  eiför- 
mig. Blattstiele:  stark,  rinnenformig,  am  Grunde  stcngelumfassend.  Kopfchen:  kugelig, 
eioseln  an  den  Spitzen  der  Aeste  und  des  Stengels,  in  Form  einer  Doldentraube  stehend. 
Bluthenhü.lle:  kugelig,  aus  ziegeldachartig  liegenden  Schuppen.  Hullscfauppen:  mit 
weifsero,  spinnwebenartigcito ,  lockerem  Filz  bedeckt,  linienförroig,  pfriemenartig  zugespitzt, 
mit  dem  onteren  Theile  dicht  anliegend,  mit  dem  oberen  abstehend,  an  der  Spitze  nach  in-* 
nen  hakenförmig  gebogen,  am  Bande  bis  fast  zur  Spitze  mit  kleinen  eylindnschen  spitzen  Sa- 
gezahnen  beaetzt;  die  äufseren  Schuppen  dunkelgrün,  die  inneren  etwas  breiter,  lanzettförmig, 
att  parporrother,  fast  strahlenartig  abstehender,  gerader  Stachelspitze.  Blfithenboden:  faA 
flach,  mit  borstenförmigen ,  et^vas  gedrehten  Spreublättchen.  Blümchen:  purpurroth,  röh- 
renförmig-Irichterig,  zwiiterig.  Kronen  röhre:  walzenförmig,  dem  Saume  der  Lange  nach 
gleich,  beim  Uebergange  in. diesen  knieartig  gebogen.  Saum:  trichterförmig  erweitert,  mit 
6  spitzen  Einschnitten.  Statkbgefafse:  5.  Staubbeutel:  jeder  nach  unten  mit  2  oder 
3  borstigen  spitzen  Zähnen,  in  eine  walzenförmige  violette,  mit  5  stumpfen  Zähnen  Tersc* 
hene  Röhre  verwachsen.'  Griffel:  länger  als  die  Sfaubgefafse.  Narbe:  zweispatdg  aas- 
gebreitet. Achänen:  länglich -umgekehrt- eirund,  etwas  znsaromengedrfickt,  deckig,  kabl, 
hellbraun,  dunkeler  gefleckt,  bekrönt.  Saamenkrone:  köner  als  die  FmdiC,  ans  imgleich 
langen,  scharfen,  leicht  abfallenden  Haaren  bestehend. 

Lappa  UH^or  bat  einen  4  —  6'  hohen  Stengel,  mit  hellgrünen  Blättern,  deren 
Adern  in  den  Ra^dzähnen  als  kleine  Stachelspitzen  hervortreten.,  Hüllschuppcn:  kahl, 
am  Rande  nur  an  der  Basis  fein  gesägt,  aulserdem  bis  zur  Spitze  glaUrandig;  äufscre  und 
innere  Schuppen  gleichförmig  hellgrün.  Blumen:  gewöhnlich  lilaroth.  Kronenröhre: 
länger  als  der  Saum. 

Lappa  tninor  ist  kleiner,  gedrungener'  als  die  vorige,  der  Stengel  nur  2  —  8'  hoch; 
die  Köpfchen  stehen  mehr  susaromengehänft,  sind  kurzer  gestielt  Hullschuppen:  wenig 
spinn  webeartig  zottig,  am  Rande  bis  fiber  die  Mitte  fein  gesägt,  dann  bis  zur  Spitze  glatt- 
randig^  die  aufseren  liellgri»,  die  inneren- an  der  Spitze  elvas  gtröthel.  B^ftmcben:  hell 
poipurroth.     Kronenröhre:  länger  als  der  Saum. 

inkmrumkognanUeheM  mnd  physikMUeke  JBigenaehaften.  Die 

Wurzel  wird  Im  sweiten  Jahre  im  Frfthling  geMmndty  servchBlUen,  saweilen  *uf 

22* 
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Bast  gebogen  und  getrocknet.  Sie  ist  daan  liagwiiBEeligy  leicht  sertoechlidiy 
schwarabraoo;  mit  äuAerlich  welÜMr,  gegen  den  dicken,  porteen,  weUslickeo  Hole- 
kdrper  hin  bräunlicher  Rindensubstanx,  ohne  Gerach,  von  scharfen,  «igleich  söfeUcli- 
schleimigem  Geschmack. 

€hem%i9ehe  ]Be9eHaffiefi%heii.  Guiboart  fand  darin  viel  IdoIId, 
aufserdem  schienen  Zucker,  Schieino,  bitteres  Harz  oder  Extraktiv-  und  Gerbe- 
stoff darin  enthalten. 

JHagnoMH^ehe  deichen.  Die  seltenere  und  thenerere  Belladennawimiel 
wird  nicht  leicht  zur  Verfälschung  der  Klettenwurzel  angewendet  werden,  nntersctiei- 
det  sich  aber  von  dieser  durch  hellere,  innen  durchweg  weifse  Farbe,  schwammigere 
Beschaffenheit,  durch  ihren  schwachen  honigartigen  Geruch  und  südlichen  Geschmack. 

JFn^ätßarnie.  Decocium  Bardanae  Phabm.  Taüriiv.  :  3}  der  Worsel 
mit  fbiij  Wasser  auf  Ibij  eingekocht. 

Exiracium  Bardanae^  Pharm.  Gall.:  ans  der  gröblich  gepulverten 
Wurzel,  welche  mit  Wasser  durch  d^placement  ausgezogen  wird.  Pb.  Batav., 
'Bblo.  lassen  die  mit  Wasser  mazerirle  Wurzel  auskochen. 

Species  ad  decocium  lignorutn^  s.  S.  347. 

fyirJkeifair.  Man  sehreibt  der  Kleltenwurzel  ähnliche,  nur  schwä- 
chere Wirkungen  als  der  Sarsaparille  zu.  Sie  zeigte  sich  in  den  bis- 
herigen Verordnungen  sellnsie  seltweilli-  iiiisi  mtwmm  ItmrMtrei« 
Iheiisi)  ohne  di.e  Verdauung  zu  stören. 

An9meMäfmM0»  fTna  IheltiiAi  der  Alhwensiaiis  irseitsl  einer 
SLrmnükItelteferiit  die  Hmat  nitsl  Briereit  In  eine  erltSliee 
Tlifttisifcelt  SU  -versetaeii  eewle  «imrim  «n  erltmlteit  iiMd  eine 
TerlhesAeraiis  de«  mllsemelneii  Tegr^tmtteBeprmBeseefi  Iter» 
TorBarafen*    Meist  unter  Beihulfe  kräHigerer  Arzneien. 

Gegen  eltroülAelte  Hmatmasselilftse)  namentlich  Flechten,  Lorry, 
Banau,  Alibert,  Percy,  Kopfgrind,  Milchschorf  (in  starker  Abkochung  Mo- 
nate lang  gebraucht;  doch  fast  überall  nqr  als  Hulfsmittei  neben  anderen  kräf- 
tigeren Arzneien;  auch  der  ausgepresste  Saft  oder  die  Bl&tter  in  änfserlicher 
Anwendung). 

Gegen  rheumatische  und  gichtische  Beschwerden;  auch  in  In- 
dien, Kerr'  (Abkochung  der  Blätter);  nicht  minder  bei  Gichtknoten  (in  Um- 
schlägen). •  ^ 

Bei  chronischen,  namentlich  katarrhalischen  Brustleiden  mit  einem  rhea- 
malischen  Charakter  (mit  Dulcamara  und  Carduus  benedicius). 

Zjar  Verbesserung  der  Harnabsonderung,  selbst  bei  Gries  und  Nie- 
rensteinen, Demachy*  (Abkochung  aus  S)  Klettenwurz  und  3j  Leiusaamen 
in  1  Pinte  Wasser). 

Bei  Anlage  zu  Skrofeln,  besonders  unter  hervortretender  Abmagerung  und 
Fieberbewegung. 

In  der  Syphilis  (neben  oder  nacli  dem  Gebrauche  des  Queksilbers,  mit 
Sarsanarille,  Gnajakholz,  Chinawurzel). 

Bei  leichten  geschnittenen  oder  gerissenen  Wunden,  Percy  (Ein- 
tröpfelun^en  des  ausgepressten  Saftes  der  Wurzel,  wie  der  Pflanze  Oberhaupt, 
sleichzeitige  Umschläge  mit  den  Blättern).  Bei  schmerzhaften  Hämorrhoidal- 
knoten. 

Gegen  schwärende  Gesichtspusteln  (siehe  oben)  wie  gegen  liwrt* 
nfteUse  f)ree«eiade  mtd  l^rmtdlse  CleeeltvrAre  ^ller  Art,  nament- 

1)  Froricp's  Not  181^4.    VIK,  180.  1   tur.   cuno«.    Y.    195.     Smml  Mucrl.   Abli. 

2)  Noy%  acu  phjtico-oiMlics  academ.  na-  |   1777.    III»  28a 
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Udi  Fiir8ge8cliw8re,  Perej  (der  nicht  abgeklärte  Saft  in  einem  «miemea 
MOrser  mit  bleiernem  Sföfsel  mit  frischem  Oliven-,  Mandel-,  Lein-  oder  Mohnöl 
za  einer  grQnen  Salbe  znsammengerieben,  diese  mittelst  Cfaarpie  oder  gekräm- 
pelter  Baumwolle  oder  weich  geschabter  Leinwand  aufgelegt  Bei  zu  schwam- 
miger Fleischwnehemng  soll  man  den  Saft  allein  auflegen,  jeden  Verband  aber 
xagleich  mit  einem  frischen  Klettenblatte  bedecken.  Aufserdem  werden  des 
Mor^s  nficbtem  1  —  2  Tassen  reiner  oder  mit  Wasser  verdfinnter  Klettensaft 
getrunken);  Hofeland  ■  (komentrirte  K leiten wurzelabkochung);  Medix.-R. 
&Qnther*  in  Köln  (mit  Ulmenrinde  und  Bleiessig  [vergl.  Formulare]  neben 
zweckmSfsiger  Diät). 

Bei  Terlbvemaaiii^eii,  Percy  (Verbindung  der  Torgenannten  Salbe 
mit  Honig).    Von  speziflscher  Wirkung.- 

JF^nst  «ift€i  €fmbe.  Innerlich,  als  Thee  oder  in  Abkochung  zu 
ij  —  fjj  mit  2  oder  1^  oder  1  Pfund  Wasser  auf  ,^xij  — 3v|  Kolatur  mit  Ho- 
nig oder  S&feholzsaft,  iassenweise.  Die  getrocknete  Wurzel  durehschnittlich 
in  grölaerer  oder  doppelter  Gewichtsmenge  als  die  frische.  Aeuberiich  zu  Um* 
schiigen,  als  Wasohwasser.  —  Exiractum  Bnrdanae  zu  3ij  —  3iij 
den  Tag  fiber. 

JPoriill^irg»  B^  Badids  Bardaoae«  radicis  Graminis,  radici«  Sapooariae,  •iofiila- 
rvm  ^u  radicis  Li^viritiae,  baccarum  Joojperi,  atipkuiD  Dalcamarae,  aiDgnioräm  ^ß.  Goitr 
cisa  misce,  sifoetor:  den  4.  Theil  davon  mit  4  Quiut  Waster  auf  die  Hälfte  eioaukodieo 
und  den  Tag  ober  au  verbraochen. 

^  Badida  Bardaoae  conoMc^^iJ*  co^ue  cum  aquae  lbDta||ae  auflicienie  quantiute  per 
qoadrantcm  horae.  Tuoc  adniiace  radicis  Foeniculi  ^j,  digere  per  quadraniem  horae.  Co- 
laturae  librae  iß  admisce  liquoris  Kali  aceiici  3^1»  »yrupi  corücum  Aurantiorum  Jiiß.  M. 
D.  S.    ZweiiAundlicb  1  Tasse  voll. 

t^  Cortids  Ulmi  campestns  ioterioris,  radids  (vcl  herbae)  Bardaoae  aa  ^j,  coque  cum 
aqoae  fonunae  sufKdenie  quantilate  ad  remanentiam  ^vü);  colaturae  adde  Plumbi  acetid 
3j  —  3^  ~  3i-  M.  D.  S.  Aeuiserlicb.  Mittelst  Kompressen  auf  die  GescbwGre  ansubrin- 
gen.  — r  htA  »Aa  emofindlicben  Geschwören  darf  d«>r  Mischung  eatracti  Uyoscyami  3ß''^3it 
oder  extracti  Opii  Su^'S)  augtetat  werden.  Guniher. 


Groajaeam« 

Cort«z,  LigmiBi*   BmIimu 

LigBum,  reaina  Ouigiieiy  lignuni  saoGtun,  lignumindlcum)  Ckuoaky  Gm^akhoiK)  Fran^ 

BoteohoJz,  Pockbote;  däo.  Gui^iak-ved,  PokkeDhoU;  engl«  Pockwood,  6uiOacuBi-wood> 

vital -tree;  franz.  boia  ^e  Gui^aci  bois  salnt;  Kai.  legno  di  Gu^iaeo,  legno  Mscio« 

Mtiii€T^$U>Tm  L.  Scbmaus:  lucobratiuncuta  de  roorbo  gallico  et  cura  ejus  noritcr 
repcna  cum  ligno  indico.  Augnstae  Yindelicorum  1518.  8.  —  V.  de  Hütten:  libellos  de 
gtlajaci  medicioa  et  niorbo  gallico.  Moguntiae  1519.  4.  (Franzis.  Lyon  1519.  Deutsch* 
Strasburg  1519.  4.  Engl.  Lond.  1540.  4.)  —  A.  Ferri:.  de  ligni  sancti  roultiplid  medi- 
ana. Bomae  1527.  4.  (Franfcds.  von  N.  Michel.  Poitiers  1540).  —  J.  Bethenconrt: 
nova  pocnitentialis  ....  aqnae  argenti  et  ligni  guajad  /en  venereum.  Parbiis  1527.  8.  — 
F.  Dcigado:  del  modo  di  operare  il  legno  santo.  Yenct.  1529.  4.  —  Nie  Pol  1:  de  cura 
morbi  gallici  per  ligoum  guayacanum  libellns.  (Yenetiis  1535.  4.)  Basil  1536.  —  A.  Le- 
coq:  de  ligno  sancto.  Parisiis  1540.  8.  —  B.  Fuchs:  morbi  hispanid  ....  curandij^er 
lignum  indicum.  Parisiis  1541.  4.  —  M.  A.  Biondo:  de  origine  morbi  gallici  deque  ligni  in- 
dici.  Yenetiis  1542.  4.  -»  L.  Bettori:  disput.  apoUigetica  de  indole  ac  qualitate  guajad. 
Bononiac  1594.  4.  —  Sezt.  Piccolomini:  epist.  ad  Coiradum  Amoldum,  in  qua  probat 
lignum  Gorr«di  esse  veram  et.optimam  specieip  ligni  sancti.  Bomae  1601.  4.  — -  M.  Ga- 
gnati:  de  ligno  saacto  dispnt.  binae.   Romae  1602  et  1603.  4.  —  D.  Ganevarias:  comm« 

1)  Neueste  Aonalen  der  (ransös.  Arzneyk.   1       2)  Graefe's   und   ▼.  VV.  Joani.    1826. 
1791.   I»  382.  I  IX,  Ztl  -  320. 
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it  ItgQo  MD€lo  in  qao  etc.  Romae  1602,  8.  -*-  Jo.  J«ock«r:  €0oip«idi9M  metliodia«  dke* 
rfpealica  qu«  morbas  ferc^  iooirabiL  mcdioit.  doccntar  per^»oUm  diaetam  et  ligni  guajaca 
diversi  modo  praeparaü  ad  iDinistr.  Erford.  1624.  4.  —  Jo.  Arnold  Friderici,  rcsp« 
J.  G.  Keyscr:  eiercit.  de  guajaco.  Jen«  1665.  4.  —  P.  Short:  de  niedica  guajaci  virtule. 
Lugduni  fial.  1619.  4.  —  Chr.  Go^ofr.  Grüner,  resp.  Heinrich:  de  specibco  antipo* 
dagrico  aroericano  (guajaco)  naperrime  coinniendato.  Jcnae  1778.  4.  (In  Syltog.  T.  IV.) 
Jo.  Fr.  Ackermann,  resp.  E.  F.  Eckhof:  d«  ttnctnrae  guajacinae  virtute  aniarthritica. 
KÜoniae  1782.  4.  *-  J,  Dvpan:  ob»ervationi  sor  l'usage  desvv^^aax  esotiqaet  et  partic«- 
U^rement'dn  gnajac^  de  Ja  «quioe,  de  la  lakaparille  et  de  la  Löbelia  mhililica  d«M  leame«^ 
ladies  T^^nennes.  Paris  et  Toulouse  1782.  8.  —  Job«  Nicolaus  Weismantel  (aooal 
Schneider):  üb.  d.  Heilkräfte  des  Guajakharxes  im  Podagra  und  Gicht  Erfurt  1786. 
4.  —  Thalacher:  dias,  de  gumrai  et  ligni  guaiari  virtute  et  usu  medico.  Jen.  1800.  — 
Rieh.  Gomford:  diss.  inaug.  med.- pharm acologica  de  guajaco.    Viennae  1835.  4. 

^eschichtMiehes»  Frfiher  als  die  Sarsaparille  und  aiit  grfffiiereni  Lobe  wurda 
das  Guiyak,  sowol  das  Holz  wie  das  Harz,  gegea  die  Lnstseadie  elageffiturt.  Nacb 
Delgado's  Zeagaifii  brachte  es  Gonsalvus  Ferrand^  der  selber  an  derEraakbeU 
gelitlea  katte^  seboa  nni  das  Jabr  1508  tob  St  Domiiigo  nach  Spaaiea.  |)mr<  haue 
er  den  Gebrauch  desselben  von  dea  Indianern  kennen  gelernt.  1517  wurde  es  im 
Italien  bekannt,  in  demselben  Jahre  in  DeuUcblaad,  wo  Nie.  Pol!  berelu  fiber  die 
Heilung  von  3000  Menschen  durch  Gnigak  berichtet.  1518  benutzte  es  Leonb. 
Schnaausy  1519  genas  CIr.  ▼.  Hütten  durch  Gnajakbolz^  nachdem  II  Mal  wieder- 
holte SaliTation  ihn  nicht  zu  heilen  vermochte.  In  Bezug  auf  die  ansgasckknetea 
Kräfte,  welche  dieses  Holz  gegen  die  ▼enerische'  und  andere  Krankheiten  eatwickette, 
nannte  man  dasselbe  hftufig  iignum  iancium^  L  Öenedictum,  I.  witae,  Pmlmm 
§ancia,  PauUui  ianctui,  später  Iignum  gallicum  oder  FranzosenholBy 
wahrend  es  nach  seiner  Qeimath  den  ziemlich  allgemeinen  Namen  Iignum  in  die  um 
Ifibrte,  nach  der  Ableitung  des  Wortes  Girff/octfm  von  dem  indischen  guayakan  aber^ 
auch  Gnajaean^  Guajuacan,  Guoacan^  Hujacum^  Ciiajacum,  Hagioxyhn  hiefo.  Gleich- 
wol  unterschieden  Gonsalvus  Ferrand',  Gabr.  Falloppia)  Nie.  Monardes  und 
Andere,  je  nachdem  sich  im  Inneren  des  Holzes  eine  schwarze  Kernschicht  zeigte  oder 
nicht:  iignum  Ouajaci  und  Iignum  iancium  Tel  palum,  jenes  von  8t.  Da« 
ningo,  dieses  von  St.  Johannes  de  Portu  (Porto  Rico)  herleitend,  ja  Job.  Manar- 
dus  beschrieb  sogar  drei  verschiedene  Hdizer:  ein  im  Inneren  mehr  schwarzes  oder 
Iignum  Ouajaciy  ein  mehr,  weifiies  und  ein  im  inneren  welfiies  oder  Iignum 
tanctum,  Kaspar  Bauhin  stellte,  die  erstere  Cnterscheidungsweise  festhaltend, 
eii^e  Trennung  in  Guajacum  magna  mairice  und  Guajaeum  iine  mairice  fest, 
welche  sich  bei  Linn^  im  Guajacum  officinäle  und  Guajaeum  tancium  wiederfindet. 
Die  von  Montanus'  gehegte  Idee  der  Abstammung  des  Holzes  von  Cyii$u$  Labur^ 
num  hat  man  nie  sonderlich  berücksichtigt,  auch  wird  sie  nirgends  mehr  erwähnt« 
Alle  Aerzte  schrieben  dem  Gnigakholze  die  Kraft  zu,  mit  zähem  Schldme  Hb^adene 
Säfte  aufisuldsen,  zu  zertheilen  und  durch  die  Haut  oder  andere  Absonderungsorgane 
auszufahren,  namentlich  treibe  das  Mittel  mächtig  den  Schweilb,  fast  ähnlich  den  Mo- 
natsflufii.  Daher  verordnete  man  dasselbe  nicht  blos  In  der  Lustseuche,  wo  es  In  Folge 
der  übereinstimmenden  Anerkennung  seines  grofiien  Nutzens  besiändig  zur.  Heilung 
dieses  Hebels  angewendet  wurde,  sondern  auch  bei  ansteckenden  Krankheiten  über- 
haupt und  bei  bösartigen  Fiebern,  J.  B.  Montanus,  N.  Massa,  H.  Mercurialis^ 
Horat.  Guarguantinus,  bei  veralteter  Gicht  und  gegen  Bheumatismen ,  Hütten, 
Nie.  Massa',  Ferri,  Falloppia,  Rinius,  Monardes*,  Crato,  Matthiolus, 
H.  Smet  %  J.  0.  Claudio,  Sennert ',  Solenander  ',  Klaunig  %  Trallesius  *, 
Desmarchal8'%  Mead",  Pringle*',  Tissot",  Will.  Ellis'*,  Emerigon'S 


1)  Luisin.  aphrod.     Lngd.  Batar.    1728. 
p.  355. 

2)  Falloppia  de  morioo  gall.  p.  28. 

9)  De    m^rbo    gallico.     1532.     Luis  in. 
aphrod.    p.  67.  75. 

4)  Simpl.  med.    p.  345. 

5)  Miscell.  med.   X,  539. 

6)  Opera:  V.  de  artbr.    c.  7,  p.  178. 

7)  Gons.  med.    «ect.  4,  p.  410. 


8)  Nosocoro.  charitati«.    p.  Ol. 

9)  De  opio.    sect.  2,  p.  313. 

10)  Voyage.    Vol.  III,  247. 

11)  Monit.  et  praec.    p.  116. 

12)  Dias,  ofthe  armis.    p.  161. 

13)  Avis  an  people.  1763.    p.  230. 

14)  The  timber  tree  iroproved.  Lond.  1742. 
1746.     Deaiach  1752.   $.372. 

15^  Speciiiqae  conire  la  goulle.    Boorg  St 
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Uer  Mofig  statt  aefaer  die  ipeciei  deeocfi  antifdagtiei  9i€un$n»iumf  das 
eleciuarium  mundifican»  Bierlingii,  eiect.  aniirheumaiicum  Anglorum, 
ja  welchen  es  eisen  BesUindtheil  bildete;  gegen  chronlscbe  Exantheme^  namentlich 
Krätze,  Wolfg.  GabelschoTer  %  Falloppia^  Ach.  Gasser,  G.  H.  Welsch  % 
C.  Rayger^  Bttnäller;  bei  Skorbut,  Gäldeaklee,  H.  Reasner;  Stockschaupfen, 
weifoem  Fluft,  H.  Fracastori,  W.  Gabelschover,  Danasehleimfloüi;  im  Schwer» 
barnen  (ischuria  renalis),  B.  Solenander;  bei  Milx-  and  Wassersucht,  Hütten, 
Boffnaaaa;  gegea  Engbrüstigkeit,  J.  Pet.  Lotticb,  gichtisch -asthmatische  Anfälle 
(irrthtolich  Brnstbräune),  Eisner',  J.  J.  v.  Borger^  (Guigakgummi  in  Wasser ), 
Lentin  (mit  Kirscblorbeerwasser);  Magenbeschwerden,  Schwindel^  Lnsitaaus; 
Mlende  Sucht,  L.  Jaccbinus,  Kamill.  Thomaus,  Foreest,  H.  Mercnrialis, 
Falloppia,  Guargantinus,  Laur.  Schols,  6.  Horst,  Sennert,  Zacat.  Ln- 
sltanus,  Achill.  Gaffer,  Th.  Willis,  Balth.  Brunner  (lieb  bei  Kindern  der 
Matter  oder  Amme  das  Dekokt  trinken);  im  Gesicbtsschm^rz  (besonders  die  flfichtige 
Goajaktinktur  mit  Asaot,  Bisenhuf,  Schierling)  Thilenius;  im  schwärzen  Staar  (mit 
indischem  Pfeffer,  äufiserlich  Salbeiabkochung  mit  Kamfer  und  fttsendem  Salmiakgeist); 
auch  in  der  jcatarrhalischen  Schleim -Langensucht,  F.  J.  Double'  (lieber  das  Harx, 
als  die  Abkochuag  des  Holzes)^  selbst  bei  eiteriger  Lungensucht,  Fracastorius, 
Pk.  lagrass.,  Here.  Saxon.,  Crato,  J.  Schenk,  Z.  Lasitanas,  Franc.  Ar- 
caens,  H.  Reosner,  MarcelL  Doaat,  Beruh.  Verzascha,  Theod.  Turq.  de 
Mayern,  Alexius,  Bened.  Silrat.,  Loeseke;  gegen  Exostosen  und  caries  mit 
syphilitischem  Charakter,  Jo.  Dolaeus,  Boerhaave;  chronische  rheumatisch -gich- 
tische  fififtschmersen  mit  Vereiterung  unter  dem  psoas,  Bodmer*.  Zu  dem  Bade 
Eog  man  auch  das  Bon  in  Gebraacb,  das  man  thcils  kunstlich  mit  WeIngeist-oder 
Bom  (Tafßa)  ausgesogen  (re$ina  Guajaci),  theils  in  den  natürlich  ausgeschwitB- 
ten  Stücken  (reiina  Guajaei  nmtiva  sen  gummi  Ouajaci)^  ffir  sich  in  Tinktur, 
Bamentlieh  in  der,  seit  1776  durch  Emerigon,  kdnigl.  Fiskal  bei  dem  Admiralit&ts- 
Gerichte  sn  St.  Pierre  auf  Martinique,  als  specificum  gegen  Gicht  und  Podagra  be- 
rühmten Taffia- Losung,  oder  in  Form  eines  Balsams,  theils  aeben  der  Abkochung 
des  geraspelten  oder  gepulverten  Heises  benutzte,  in  der  Syphilis  wurde  letztere 
aus  1  Tbell  der  Holzspftne,  hftufig  zugleich  nebst  der  Rinde^  mit  8  Gewichtstheüeii 
Wasser  über  Nacht  mazerirt,  darnach  bei  gelindem  Feuer  6  Standen  gekocht,  U. 
▼  on  Hatten,  Nie.  Massa,  R.  Fuchs;  gemeinbin  ebne  andere  Arzneien  oder  Ge- 
tränke und  unter  strengster  Diftt,  Monardes,  Boerbaave;  doch  aber  auch  mit  Sas- 
safk'asholz,  und  zur  Geschmacksverbesserung  mit  Rosinen  und  Süilsholz  zubereitet,  in 
andisren  FftUen  neben  Quecksilbergebrauch,  Garcias  ab  Horto^  gewöhnlich  wann 
and  zu  k  Pfände  pro  dosi  taglich  2  Mal  getrunken,  oft,  Manardus,  Alex.  Ma7- 
aaria,  Valsalra,  Morgagni,  in  grOfseren  Gaben  nach  Art  der  Thermen  zu  2  bis 
3  bis  10  Pfand  Uglieh.  W.  Wright'  verordnete  eine  Tinktur  aus  Gm^harz,  5x, 
Virgin.  Sehlangenwurzel,  3 iij,.  Nelkenpfeffer,  5ij,  Mohnsaft,  3j,  ätzendem  Crhlerqueek- 
sllber,  5^7  and  schwachem  Weingeist,  Ibij,  zu  2  TbeelOffeln  voll  in  ^  Quart  Sarsa- 
parillabkocbuog,  2  Mal  täglich.  Gnigakholz  wurde  außerdem  zur  Darstellung  eines 
brenzllchen  Geistes  und  brenelichen  Oeles  oder  zur  Holzessena  verwendet.  Ebenso 
destiilirte  man  aus  dem  Guigakharze  ein  Oel,  das  bei  Gicht,  Foreest  (äufiierlich), 
Beinfralii,  Dolaeus,  gegen  Eingeweide  wärmer,  Kolik,  Gesichts-  wie  Zahnschmerzen 
oad  zur  Abtreibung  der  todten  Leibesfrucht  empfohlen  wurde.  Zach.  Brendel  hielt 
es  ffir  das  von  Mart.  Ruiand  gerühmte  oleum  heraelinum. 

Ah9iatnm%m^tß.  Guajacum  officinaU  LioD.;  Gnajakbaum,  Fran- 
zosenholz«, Pockholzbaam.  (DECARDBi\-MoROGYau;  Zygophyllsae.  )  Auf  den 
Antillen. 


PMrre  1776.  Joarn.  de  ni^d.  XLVH,  424. 
Samml.  a.  Abbandl.  1777.  111,  587  •  604. 
Aach  in  einer  eigenen  Sclirift:  Emerigon's 
besond.  Mittel  wider  d.  Podagra.  Dresden 
1780.  8. 

1)  Cur.  et  obterv.  mtd.  7  n.  31,  eent.  4. 

2)  Ghil.  L  cxot.  cur.  et  observ.  924. 

3)  Abh.fib.d.BnMtbrSunc.  Königab.  1778. 


4)  KoDgl.  veienacap.  acad.  Handling.  XLI. 
No.  7.  Samml.  anderlei.  Abhandign.  1785. 
X,  715. 

5)  foum.  g^n^ral.  de  roedic.  XIX,  278. 
Samml.  a.  Abb   1803.   XXI,  386. 

6)  Mnteum  d.  HeÜk.    lU,  208. 

7)  Lond.  Joarn.  Vill.  Samml.  a.  Abb. 
1792.  XIV,  398. 
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MaimnU^^ke  €^kmrmtierUUk.     Em  Bmn  tob  ao  —  40'  »Am  mit  mekt 

gckr&mmtem  Stamme,  grauer,  gefurchter  Rio^,  tortex  Omajaeiy  fettem,  schwerem.  So- 
^CD  grünlich' grauem,  aoüen  mehr  gelblichem  Molse)  Ucmim  C^OU^*^«  ^^^  ^^ 
gegli^erten,  mit  aschgrauer  Rinde  bekleideten  Zweigen,  welche  wie  der  Stamm  freiwitltg 
oder  durch  Verwundungen  ein  weifsgrtinliches  halbdurchscheinendes  HAni«  ICAIbA 
€(iu4»el  natiV»  a.  irttnftint  Om^aet^  autsch wjtsen.  BUtter:  paarig,  gegenGber- 
slehend,  g^tielt,  immepgrfin.  BiSttchen:  2 paarig,  fiist  sitzend,  Terkehrt  eiförmig  oder  o^naU 
stumpf,  1  —  H"  lang,  i**  breit.  Blattstiele:  rinnenförmig.  Blumen:  6'— 10,  ungf^ds 
gestielt,  in  den  Achseln  der  oberen  Blatter.  Kelch:  5theilig,  stumpf^  aulsen  behaart  Blu- 
menblätter: 6,  doppelt  so  lang  als  der  Kekh,  oval,  stumpf ^  an  der  Basis  rerschmSlcrf^ 
ausgebreitet,  blau.  Staubgefäfse:  10,  kuraer  als  die  Krone,  mit  nackten  Siaubßden  und 
gelben,  länglichen,  nach  der  Befruchtung  spiralförmig  gewundenen  Staubbeuteln.  Frucht- 
knoten: 2  ^^  5ßlcherig,  in  jedem  Fache  8  Eichen  tragend.  Kapsel:  etwas  fieischig,  gelb, 
kaum  gestielt,  fast  verkehrt  herzförmig,  tusammengedruckt ,  2  — 5ßfherig,  2  —  6eckig.  Pi- 
cher: dtfrch  Fehlschlagen  einsaamig,  mit  den  die  Scheidewand  bildenden  eingebogenen  Klap- 
penrändem  au&pringend,  dann  an  der  Spitze  noch  zweispaltig.  Saamen:  hängend.  Em- 
bryo: fast  gerade  im  dichten,  knorpeligen  Eiwei(s.    Wurzel  eben:  dem  Nabel  sehr  nahe. 

rtüwnuOfognostisehe^  «mmI  phyHkaMUche  XigenseJütffen.  Dm 

CMugakhoIs  wie  das  6aajakharz  gelangen  sammt  der  zam  Theil  offizlnelleB  Gaigak- 
rinde  toq  St.  Domingo  in  den  Handel.  Das  Hole  wird  in  groüien  Stöclcen  oder 
Schelten  (bftnfig  sum  Bebnfe  von  Drechslerarbeiten)  eingeföhrt.  Es  ist  dicht^  schwer^ 
Termöge  der  darin  abgelagerten  banigen  Materie  toü  gräniicb- braune  Farbe ,  UUki 
auf  dem  Qoerschnitt  seines  Stammes  kaum  eine  Spur  Mark  erkennen,  bat  in  glelclMr 
Weise  sehr  undentlicbe  konzentrische  Ringe,  besitzt  einen  nicht  unaiigenebneB  IhU* 
samiscben  Geruch  und  einen  scharfen,  brennenden  Geschmack.  Bemerkenswerth  Isl 
die  Richtung  seiner  Pasern,  von  welchen  jede  Schicht  diagonal  zur  TorbergeheBdea 
steht,  Brown,  Llndley.  Von  dem  älteren,  den  grdUiten  Theil  des  Stammes  bildea« 
den  Kernholze  unterscheidet  sich  das  jüngere  oder  der  Splint  durch  seine  blaCIgelba 
Farbe,  mithin  durch  einen  Mangel  an  Harz;  daher  das  geraspelte  Holz  niemals  idl 
zu  viel,  von  dem  Splinte  herrührenden,  weiüilichen  Tkeilen  vermischt  sein  darf. 

'  Auch  die  Guajak rinde  ist  fest,  sehr  hart,  schwer  und  harzreich,  dabei  grfia  tM 
Farbe;  ihre  innere  Oberflftche  häufig  mit  kleinen,  glänzenden  krjstallinischen  Punk- 
ten (Benzoesäure  nach  Guibourt)  bedeckt.  Sie  schmeckt  fast  schärfer  und  bitterer 
als  das  Holz. 

Das  Guajakbarz,  aarichtlg  Guiyakgummi  geaaant,  schwitzt  zu  aHea  Jahres- 
zdten  freiwillig  aus  dem  Stamme  des  Baumes,  Brown,  wird  aber  auch  (gewMnBch 
Im  Mal)  mittelst  künstlicher  Eiuschnitte  hervorgelockt,  aulserdem  aus  groCsen,  etwa 
3'  langen  Kldtzen  des  Stammes  oder  der  grdfoeren  Aeste  in  der  Weise  gewonnen^ 
dalli  man  durch  diese  der  Länge  nach  ein  enges  Loch  bohrt  und  das  Ende  jedes  Klotze« 
so  an  ein  Peuer  bringt,  daCi  das  durch  die  Hitze  schmelzende  Harz  in  eine  Kalabass« 
abflieAen  kann,  W.  Wright.  Geringere  Mengen  Harz  gewinnt  man  durch  Ausko- 
chen der  Holzspäne  in  Salzwasser.  Je  nach  der  verschiedenen  Gewinnungsweise  fin- 
det sich  das  Guajakbarz  bald  in  Thränen,  bald  in  Stücken.  Ersteres,  Oumjaeum  im 
lacrimii,  bildet  rundliche  oder  ovale,  braungrüne,  mit  einem  grauen  Staube  be- 
deckte Kürner  von  verschiedener  Grude,  weiche  biswellen  die  einer  Wallnulb  über- 
triflft;  es  soll  yon  Guajacum  $anctum  abstammen.  Gujßjaeum  in  m«s«ti,  die  ge- 
wühnliche  im  Handel  vorkommende  Sorte,  besteht  aus  verschieden  gestalteten  Stücken 
oder  Klumpen  von  beträchtlicher  GrüCie,  meist  mit  Binden-  oder  Holzstücken  und 
anderen  Cnreinigkeiten  vermischt;  sie  sind  braun  oder  braungrün.  In  dünneren  Stük- 
ken  fast  durchscheinend,  gelbgrfln,  leicht  zerreiblich,  an  den  äuiberen  Plächea  ge- 
meinhin weiftlich  abgerieben,  auf  dem  Bmch  glänzend,  harzig;  erweichen  zwischen 
den  Zähnen,  schmecken  schwach  sü£Uich,  dann  bitter >  hinterher  scharf,  brenneBd, 
riechen  angenehm  baUamiseb  und  entwickeln  ihren  Geruch  stärker  beim  Pufvem,  noch 
mehr  beim  Erhitzen.    Das  spezif.  Gew.  wechselt  zwischen  l,ae5  — 1,928* 

CKemUBehe  Me^ehaifietUkeii*  In  dem  irocluien  Gaäjakholie 
fond  Trommsdorff  1  26, #  eigentfaumliches  Gn^lmlüliiura,  0,s  hHtewmm 

1)  Neues  Joum.  d.  Pharm.   XXL    St.  1,  S.  1  IT. 
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äl#s  lB%tmmMLtkwMmW  (Gaajacin),  2,»  sdbl^iniigen  Extraktivstoff 
mit  einem  pflanzensanren  Kalksalze,  1,«  eigenthömliches  Hartfaarz,  69,4  hol- 
zige Theile.  —  Der  kratzende  und  schleimige  ExtraktivstofT  stellte  sich  mit 
dem  Oaa jakharze  stets  so  innig  yerboiiden  dar,  dafs  so wol  Wasser  wie  Wein- 
geist immer  von  beiden  zugleich  etwas  anszog.  Die  Schärfe  des  Guajakholzes 
theilte  sich  der  Abkochung  and  dem  wässerigen  Extrakte,  weniger  der  wein- 
geistigen Tinktur  mit.  —  Nach  Riegel  *  ergab  das  Guajakhoiz:  Gai^alL« 
Mars,  QmOaiuiftare,  QmUaciia,  Schleim,  Gammi,  Kaii,  Natron,  Kalk, 
Chlor,  Schwefelsänre.  —  Guajacin  wurde  bereits  von  Landerer'  in  der  Tink- 
tur des  Holzes^  Guajaksäure  von  Righini  entdeckt 

Trockne  Guajakrinde  lieferte  nach  Trommsdorff:  2,t  eigenthömliches 
Hartharz,  jenem  des  Holzes  gleich,  0,»  Gammi,  4,«  bitteren  kratzenden  Ex- 
traktivstofT ( Guajacin ),  4,1  gelfobraunen  Farbestoff,  12,«  schleimigen  Extrakt iv- 
atoff  mit  äpfelsanrem  Kalk,  76,«  holzige  Theile.  ¥on  dem  eigenthOmlichen 
Gua jakharze  enthält  die  Rinde  nichts;  das  Hartharz  aber  erscheint  ziemlich 
unwirksam. 

Aus  dem  natAflichen  Guajakharze  erhielt  William  Brande^  auCser 
der  eigenthOmlichen  Harzsubstanz  ungefölft'  9,*  in  Weingeist  nnd  Wasser  lös- 
liehen, braunen,  sufslichen  Extraktivstoff.  Das  spezif.  Gew.  des  untersuchten 
Harzes  betrug  l,as99.  Nach  J.  A.  Buchner's  *  Untersuchung  aber  erwies 
sich  der  aufgefundene  Extraktivstoff  als  kein  eigenthümlicher  Bestandtheil  des 
reinen  Guajakharzes,  sondern  von  den  beigemengten  Rindentheilen  herrührend. 
Denn  er  gewann  aas  100  Theijen  des  käuflichen  Harzes  79,«  reines  Harz  und 
20,*  mechanisch  eingemengte  Rindentheile.  Letziere  enthielten  2,i  süfsen,  hin- 
teHier  scharf,  brennend  schmeckenden,  in  Wasser  und  wässerigem  Weingeist 
löslichen  Extraktivstoff,  1,»  Schleim,  16, i  Holzsobstanz  neben  0,i  Verlust.  — 
Otto  Unverdorben'  zu  Dahme  nahm  nach  seiner  ausfuhrlichen  zweiten 
Analyse  in  dem  Guajakharze  zweierlei  Harze  an,  Ton  welchen  das  eine,  Al- 
phahai*z,  sich  in  wässerigem  Ammoniak  leicht  «löst,  das  essigsaure  Kupferoxyd 
m  -der  Siedehitze  niederschlägt  und  grofse  Neigung  besitzt,  Sauerstoff  aufzu- 
nehmen; das  andere,  Betaharz,  mit  wässerigem  Ammoniak  eine  theerartige, 
erst  in  6000  Th.  Wasser  lösliche  Verbindung  eingeht,  von  kohlensaurem  Natron 
nicht  aufgenommen  wird  und  das  weingeistige  essigsaure  Kupferoxyd  nicht  zer- 
setzt RUl  diesen  Versuchen  stimmen  die  von  Ascanio  Sobrero  nberein.  — • 
Dahingegen  gestalteten  sich  die  Bestandtheile  nach  Franz  Jahn's^  Untersu- 
chung in  18,7  eigen thömUches,  in  Aether  und  Ammoniak  lösliches  Weich- 
harz (Balsamharz),  58,8  eigenthümliches,  in  Aether  leicht,  in  Ammoniak 
schwer  lösliches  Weich  harz  (Balsamharz),  11,8  eigenthömliches,  nicht  in 
Aether,^  aber  in  Ammoniak  lösliches  Hartharz,  Spuren  von  Benzoesäure,  11,? 
zufällige  Beimischungen  von  Rindenstöcken,  Holzfheilchen  und  erdigen  Stoffen. 
Zu  diesen  Bestand theilen  muls  noch  die  Guajaksäure  gezogen  werden,  mit 
welcher  eine  geringe  Menge  ätherisches  Oel  verbunden  vorkommt,  das  in 
Gemeinschaft  mit  der  Säure  den  eigenthOmlichen  Geruch  des  Holzes  wie  des 
Harzes  verursacht.  Aus  den  Rindenstöcken  sonderte  Büchner^  durch  ko- 
chendes Wasser  und  Weingeist  ein  söfsliches,  brennend  schmeckendes  Extrakt 
oder  Guajacin  und  Gummi  ab. 

Weingeist  löst  ^  ^^^  Gewichte  des  Harzes  auf;  durch  Wasser  scheidet 
dieses  sich  aus  der  braonen  Lösung;  mehrere  Metallsalze  und  Kupferlösung  för- 


1)  JaliH>.  f.  pr.  Phirm.   XIV,  243. 

2^  Bachn.  Reperl.  N.  R.    H,  94. 

3)  Pliilosoplikal  Tramactioos  of  the  royal 
BowAy  of  Lond.  1806.  p.  89.  Trommsd. 
Journ.  XVIIL  St,  i,  S.  219  — 220. 


4)  Repertor.  f.  d.  Pliarmacie.    1817.    III, 
281  -  294. 

5)  Poggeod.  Ann.  1829.  XYI,  369-376. 

6)  Aich.  d.Ph.  1843.  XXXIir,  269—277. 

7)  Rcpcii.   N.  R.  XXV,  370. 
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ben  dieselbe  blao;  Qaecksilberclilorid  bewirkt  ^ne  bka^grüne  Fittbeavcr* 
SnderuDg^  J.  H.  Schwacke'  (Apoth.  in  Alfeld).  Von  warmem  Terpen- 
tinöl wird  es  leichter  als  von  kaltem  aufgenommen;  die  klare^  tongetarbte 
Lösung  iHrbt  sich  beim  Abdampfen  blau,  dann  roth,  rothbrann  und  braungelb. 
Von  fetten  Oelen  wird  Guajaknarz  nicht  gelöst.  Der  Luft;  ausgesetzt  nimmt 
gepulvertes  Gnajakhars  Sauerstoff  auf,  und  förbt  sich  grfin.  Cnlorgas  und 
Chlorwasser  ertheilen  dem  Guajakpulver  sogleich  eine  grüne  Farbe,  welche 
blau,  zuletzt  braun  wird,  durch  Zusatz  von  Ammoniak  aber  sidi  wieder  in  grua 
umwandelt.  In  der  weingeistigen  Lösung  bewirkt  Chlor  einen  blauen  Ni^er* 
schlag.  Durch  Behandlung  mit  Salpetersäure  von  l,t9  spez.  Gew.  förbt  daa 
Harz  sich  grün  und  löst  sich  unter  Gasentwickelung  auf;  Alkalien  bewirken 
in  der  Lösung  einen  braunen  Niederschlag,  welcher  in  der  Wärme  sich  wie* 
der  löst.  Verdünnte  Salpetersäure  nimmt  das  Guajakharz  nur  theilweise  auf: 
es  hinterläbt  dieses  einen  braunen  R&ckstand,  welcner  sich  mit  Weingeist  ond 
Aether  verbindet  und  beim  Verbrennen  einen  ammoniakalischen  Geroch  ent- 
wickelt. Salpetrige  Salpetersäure  förbt  die  weingeistige  Guajaklösung  grün; 
Wasser  schlägt  daraus  ein  grünes  Harz  nieder  und  färbt  die  Lösung  blau;  durch 
gröfsere  Mengen  Wasser  entsteht  ein  blauer  Niederschlag.  Konzentrirte 
Schwefelsäure  löst  das  Harz  mit  rothbrauner  Farbe;  durch  Zusatz  von  Was- 
ser entsteht  ein  lilafarbener  Niederschlag.  In  reinem  Kali  ist  Guajakhara 
leicht  löslich,  und  in  der  Siedhitze  wird  es  auch  von  kohlensauren  Alkalien 
gelöst.  Wird  Guajakharz  mit  Pflanzenleim  oder  mit  den  verschiedenen, 
denselben  enthaltenden  Pflanzenstoffen  zusammengebracht,  so  nimmt  es  eine 
blaue  Farbe  an,  Taddei,  Planche,  Herm.  Schacht*,  Wilh.  Müller*; 
daher  beim  Zusammenreiben  mit  arabischem  Gummi  und  Wasser,  mit  Pfeil- 
wurzelmehl, mit  Kartoffeln,  Zwiebeln,  Meerrettig,  Alant-,  Seifen-,  Kletten-, 
Engel-,  Süfsholz-,  Althee*,  Hydrocharis-,  Erdrauch-,  Löwenzahn-,  Herbzeitlo- 
sen- u.  m.  a.  frischen  Wurzeln,  mit  Hafer-,  Gersten-,  Roggen-^  Herbstzeit losen- 
Saamen  u.  a.  m.  Dasselbe  geschieht  bei  dem  Zusammentreffen  mit  Kuhmilch. 
Dahingegen  bewirken  Traganthschleim,  Salep,  Quitten-,  Lein-,  Päonien-,  Stech 
dpfel-Saamen,  desgleichen  Eiweifs,  Hausenblase,  Rohr-  und  Milchzucker  keine 
Färbung.  —  Bei  der  Destillation  giebt  Guajakharz  nach  Sobrero'  und  De- 
ville^  nächst  einem  indifferenten  farblosen  leichten  Oele  aus  C'*H*0*,  von 
0,8  7  4  spezif/  Gew.,  welches  nach  bittereu  Mandeln  riecht,  bei  lljB*  €.  kocht, 
an  der  Luft  oxydirt  und  in  schönen  Blättern  krystallisirt,  sowie  einer  flüchti- 
gen, in  perlmutterartigen  Flittern  krystallisirenden  Substanz,  welche  bei  180*  C. 
schmilzt,  besonders  Guajaköl.  Unverdorben %*  erinnert,  dafs  die  Produkte 
der  Destillation  je  nach  aer  Höhe  der  Retorte  verschieden  ausfallen.  Im  run- 
den Apparate  erhielt  er  dünnflüssiges,  flöchtiges  Oel  nebst  etwas  Wasser  und 
einem  schwarzen  Theer.  Das  ätherische  Oel  gab  bei  der  Destillation  mit  Al- 
kali und  Wasser  ein  sehr  flüchtiges,  farbloses,  rettigartig  riechendes  leichtes 
Oel;  ein  schweres  ätherisches  Oel  von  schwächerem  Geruch;  eine  geringe  Men^e 
Odorin;  einen  in  Weingeist  und  Aether  unlöslichen  braunen  Körper;  ein  in 
kaltem  Weingeist  schwer  lösliches  Harz;  ein  in  Weipgeist  und  Aether,  aber 
nicht  in  Kali  lösliches  Harz;  ein  in  Kali  und  Weingeist  lösliches  Harz;  ein  in 
Kali,  nicht  aber  in  Weingeist  lösliches,  dem  Kolophonium  ähnliches  braunes 
Harz;  eine  der  Thierbfdndsäure  ähnliche  olartige  Säure. 

Künstliches,  aus  dem  Holze  mittelst  Weingeist  ausgezogenes  Guajak- 
harz ist  röthlich,  durchsichtig,  besitzt  einen  aneenehmen  Geruch,  schmilzt  bei 
110^  €.,  löst  sich  in  kaltem  Weingeist  mit  dunkelbrauner  Farbe,  giebt  in  der 


1)  Aich.  d.  Pkann.  1845.   XLIV,  178. 

2)  Ardi.  a.  Pharm.  1843.  XXXV.8— 15. 
EbcDdas.  262. 


3)  Ann.  d.Chem.u.Pli.  1843.  XLVIII,  19. 
Comptcs  rendus  1843.  No.  20,  p.  1143. 
A.  a.  O.  1826.  VIII,  401,  48^1. 


t] 


Diapboretica  acria.    Guajacum. 


347 


Lösang  mit  Bleizocker  einen  weifsen,  am  Lichte  blau  werdenden  Niederschlag, 
redmirt  die  SUberldsang,  besteht  ans  C^*H*'0'*  und  hat  das  Atomgewicht 
323,  Johnston  >. 

diu^ACiii»  nebr  in  der  Rinde  als  in  dem  Holze  des  Guigalcs  entlialteoy  bildet 
eine  starre,  danlcel^elbe,  als  Pulver  bellgelbe  Substanz  von  bitterem,  lange  anbauen- 
dem, kratzendem  Gescbmack,  ist  geriicblos,  luftbest&ndlg,  löst  sich  wenig  in  kaltem, 
etwas  besser  in  beilsem  Wasser,  leicht  in  Weingeist,  aber  nicht  in  Aether.  Die  Lö- 
sungen In  Wasser  sind  neutral,  werden  durch  Albalien  nicht  verftndert;  doch  schla- 
gen S&aren  das  Guajacin  daraus  als  gelbes,  harzartig  zusammenbackendes  Pulver 
nieder;  Bleioxyd,  salpetersaures  Silber  und  Gerbsfture  bewirken  darin  schwache  Trfi- 
bwngen.  Gm^acin  bl&het  sich  beim  Erhitzen,  entbindet  aromatische  amrooniakfreie 
Bauf fe  und  verbrennt  unter  Luftzutritt  mit  Flamme.  Salpetersäure  verändert  das 
GniÖaclB  ia  einen  gelben  harzigen  Körper;  spftter  erzeugt  sich  Kleesfture. 

CI«%|alUi&iire9  in  mehreren  Arzneimittellehren  bis  zur  Verwirrung  mit  Gua- 
jakbarz  und  dem  Guigacin  verwechselt,  wird  aus  dem  Harze  durch  Behandlung  des- 
selben mit  Weingeist,  Barj^twasser,  Schwefelsaure  und  Aether  in  Form  unregelmfttlil- 
ger  Warzen  erhalten,  besitzt  einen  lange  anhaltenden  sauren  Geschmack,  löst  sich 
In  Wasser,  Weingeist,  Aether,  unterscheidet  sich  dadurch  von  Benzoes&ure;  schmilzt 
beim  Erhitzen;  bildet  mit  Alkallen  krystallisirbare  Salze,  mit  Blei-  nnd  Silberoxyd 
weiiiw  pnlverförmige,  fast  unlösliche  Verbindungen;  besteht  aus  HO,  C'H^O^;  zer- 
flUU  bei  der  Destillation  mit  reinem  Baryt  in  Kohlensäure  und  Guajacea  «s  C 
H^O',  ThierryS  Pelletier',  DeTille',  Jahn,  Riegel. 

Gnajaköl,  Pyroguajaksäure,  Guajacylwasserstoff,  Guajacylhydriir, 
eine  vollkommen  klare,  farblose,  fluchtige,  eigenthümllch  riechende  und  durchdringend 
pfeflerartig  schmeckende  Flüssigkeit,  welche  bei  +  210*  C.  siedet  und  bei  +  22* 
=s  1,119  Dichtigkeit  besitzt,  sich  wenig  in  Wasser  löst,  aber  von  Weingeist  und 
Aether  In  jedem  Verhältnilä  aufgenommen  wird,  mit  gröfiiter  Begierde  Sauerstoff  ein- 
nimmt, sich  hierbei  immer  dunkeler  roth  färbt,  von  Salpetersäure,  ebenso  tou  Chlor 
lebhaft  angegriffen  wird  und  aus  C**H^O^  besteht,  Sobrero,  Pelletier,  Deville, 
Walter. 

IHagnoMiiMehe  Tteiehen.  Geraspeltes  Guajakholz  unterscheidet  sich  von 
aaderen  Holzarten  durch  sein  Verhalten  gegen  Salpetersäure,  welcher  es  eine 
blaiigrune  Farbe  ertheilt;  die  wässerige  Abkochung  ist  gelblich,  verändert  ihre  Farbe 
nicht  an  der  Luft,  wird  weder  von  Brechwein«tein  noch  von  Galläpfeltinktur  nieder- 
geschlagen, durch  Eisenoxydsalze  dunkeler  gefärbt.  —  Verfälschungen  des  Guajak- 
harzes  mit  Kolophonium  geben  sich  durch  den  eigenthumlichen  Geruch  des  letzte- 
ren beim  Erhitzen  zu  erkennen,  oder  durcb  Verbindung  der  verdächtigen  Lösung  des 
Gnajakharzes  mit  Wasser,  darnach  mit  Kalilauge,  wodurch  ein  fremdes  Harz  nieder- 
geschlagen wird,  Schaub^,  J.  H.  Thierannn*,  Bucholz*.  Verfälschungen  mit 
Bernsteingrofs  erkennt  Thiemailn  durch  Terpentinöl. 

JRträtßatrmte.  Piisana  cum  ligno  Guajaci  Pharm.  Gall.:  Guajak- 
holz, ^j,  mit  der  nöthigen  Menge  Wasser  1  Stunde  gekocht,  so  dals  1  Litre 
Flüssigkeit  Gbrig  bleibt,  in  welcher  3iij  Sufsholz  mazerirt  werden. 

Decoctum  ligni  Guajaci  compositum  Pharm.  Hisp.:  Guajakholz,  Sar- 
saparille, von  jedem  2  Unzen,  mit  8  Pfd.  Wasser  12  Stunden  in  einem  ver- 
schlossenen Geföfse  digerirt,  dann  bei  gelindem  Feuer  auf  4  Pfd.  eingekocht^ 
gegen  Ende  des  Kochens  mit  1  Unze  oassafrasholz  und  1  Dr.  Süfsholzwurzel 
verbunden.  Decoctum  sudorij^erum  scu  Apozema  compositumf  dictum 
sudatorium^  Tisane  sudorinque,  Pharm.  Gall.  unterscheidet  sich  durch 
die  Verwendung  von  2  Drachm.  Sassafrasholz  und  3  Dr.  Süfsholzwurzel. 

Species  ad  decoctum  lignorum,  species  pro  decocto  lignorum, 
c.  lignorum,  spec,  puri/icanles  s.  mundificant es ,  spec.  antisy-- 


spec. 

1)  Proceed.ofiheroy.  soc.  1840.  Jun.  18. 

2)  lourn.  d«  pharm.  1841.   XXVII,  381. 

3)  ioom.  de  phsrrosc.  et  de  chim.  1844. 
AoAc.  p.  110. 


4)  Journ.  f.  d.  Pharm.    1,  248. 

5)  Bcrl.  Jahrb.  1804.   X,  34  —  53. 

6)  Taschenb.  fär  Scheidek.  1804.  S.  201. 
Ebenda«.  1606.  S.  63. 
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philiiieae^  spec.  sudoriferae,  spec,  Ouajaci  composUae,  Holzlhee^ 
Pharm.  Boruss.:  Gaajakholz  l^ij,  Kletten w.,  Hauhechelw.,  Sftfsholzw.,  Sassa« 
frasholz,  von  jedem  tbß.  Pharm.  Hannov.  und  Hamb.:  Guajakfaolz  Ibij,  Kfet« 
ten-,  Seifenwurzel  aa  Ibj,  SOfshoIzwurzel,  Sassafrasholz  aa  Ibß.  Pharm.  Bad.: 
iSfst  noch  BittersQlsstengel  §iv  nebst  Anissaamen  ^j  hinzufögen.  Ph.  Slesv.- 
HoLs.:  Guajakholz  Ibiß,  Sandrietgras-,  Kletten-,  Seifen-,  Smsholzw.,  Sassa- 
frasholz aa  tbß,  Anissaamen  ^j.  Pharm.  Hass.  f&hrt  aufser  diesen  BeslandtheiLen 
noch  Wachholderholz  Ibß.  Pharm.  Saxon.  läfst  Guajakholz  ^iv.  Sandrietgraa-, 
Kletten-,  Seifen  würzet  aa  ^ij,  Söbholzw.,  Sassafrasholz  aa  Sj  zusammenmi* 
sehen.  Pharm.  Ross.:  Guajakholz  Siij,  Sandrielgras-,  Kletten-,  Seifen  würzet 
aa  ^ij,  Bittersfifsstengel  |j.  Pharm.  Grabc:  Guajakholz,  Sandrietgras-,  KM- 
tenw.  aa  ^ij,  Sassafras,  S&fsholzwurzel  aa  ^j.  Pharm.  Daiv.:  Guajakholz  ^yj, 
Klettenw.,  Sassafrasholz  aa  ^iij,  Bitters&fsstengel  3^ß,  SOlsholz  5iiJ9  Fenchel- 
saamen  3ij.  Pharm.  Gall.  nimmt  gleiche  Theile  Guajakholz,  Sarsaparille  und 
Chinawurzel. 

Exiractum  lisni  Guajaci^  Pharm.  Saxon.,  Graec:  durch  wiederhol- 
tes Einkochen  des  Holzes  mit  16  Theilen  Wasser  auf  die  Hälfte,  Eindampfen 
der  FlQssigkeiten  auf  4  Theile  nnd  Abrauchen  der  darauf  mit  etwas  hdchst 
rektifizirtem  Weingeist  verbundenen  Masse  zur  Extraktdicke.  Braunschwarz« 
giebt  eine  trübe  braune  Lösung. 

Roob  antisyphiliiicum  de  Laffecleur^  s.  Sarsaparille,  S.  32S.  337. 

Eteciuarium  mundi/icans,  s.  Sarsaparille,  S.  328. 

Syrupus  Chinae  composituSy  s.  oben  S.  313. 

Resina  ligni  Guajaci  Pharm.  Bad.,  resina  Guajaci  artificiuliM 
Pharm.  Dah.:  mittelst  Weingeist  aus  dem  Guajakholze  ausgezogen,  ist  schwfirz- 
lieh  oder  schwärzlich -braun,  von  schwächerem  Geschmack  als  natürliches 
Guajakharz. 

Rt$ina  Guajaci  Pharm.  Austr.:  aus  dem  Guajakharze  durch  Digestion 
mit  Weingeist  von  0,si*  bereitet.  Die  filtrirten  Tinkturen  werden  mit  dem 
vierten  Theile  Wasser  vermischt,  der  Weingeist  im  Wasserbade  abgezogen, 
das  ruckständige  Harz  nach  dem  Abgiefsen  des  Wassers  im  Wasserbade  zur 
festeren  Extraktmasse  eingedickt. 

Tinciura  ligni  Guajaci,  Pharm.  Ham'b.:  aus  ir  Guajakholz  und  tbi] 
Weingeist  durch  Stägige  Digeslion^  Pharm.  Slesv.-Hols.  digerirt  Jvj  Holz  mit 
Ibiij  Weingeist  8  Tase  bei  30  —38*  C;  Pharm.  Dan.  nimmt  ^iv  UuajakhoU 
auf  l^ij  höchst  rektif  Weingeist;  Pharm.  Graec  läfst  mit  6  Gewicht stheilen 
höchst  rektif.  Weingeist  3  Tage,  und  Pharm.  Gall.  mit  4  Th.  Weingeist  von 
21*  C.  (66  p.  C.)  44  Tage  digeriren. 

Tinciura  retinae  Guajaci  seu  iinciura  Guajaci^  Pharm.  Boruss.: 
aus  5ij  zerstofsenem  Guajakharz  und  IBj  höchst  rektif.  Weingeist  durch  4tägige 
Mazeration.  GrQnlich- braun.  Gleiche  Formeln  haben  Pharm.  Austr.,  Hahnov., 
Saxon-,  Hamb.,  Slesv.-Hols., ^Dubl.,  Graec,  Ross.,  nur  lassen  mehrere  dieser 
Apothekerbucher  das  Harz  längere  Zeit  mazeriren.  Pharm.  Americ.  verordnet 
Svj  Harz;  Pharm.  Lohd.,  Edinb.:  Zvi]  Harz  auf  2  Pinten  (40  Unzen)  rektif. 
Weingeist;  Pharm.  Gall.:  1  Theil  Harz  und  4  Gewichtstheile  Weingeist  von 
34*  C.  (86  p.c.). 

Tinciura  Guajaci  ammoniacaia,  iinciura  Guajaci  ammoniaiUj 
iinciura  Guajaci  volaiiiis  Pharm.  Boruss.:  gepulvertes  Guajakharz  Jj, 
höchst  rektif.  Weinseist  ^iv,  Aetzammoniakflössigkeit  ii}^  zusammen  in  einem 
verschlossenen  Gefäise  unter  öfterem  Umrühren  4  Tase  mazerirt,  dann  dekan- 
tirt  und  filtnrt  Ist  braun.  Dieselbe  Vorschrift  befolgt  Pharm.  Hass.  fiir  ihre 
Und.  Guajaci  ammoniata  seu  Alcohol  Ammoniae  ei  Guajaci.  In 
ähnlicher  Weise  läist  Pharm.  Bavab.  dasselbe  Präparat  ans  1  Theil  Hars  imd 
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6  Th.  w^DgeisU^er  Ammoniakflfissi^keit  darstellen.  Pharm.  Emm,  hat  fast  ge- 
nau fibereiastiroineDd  3  Unzen  Guaiakharz  auf  l  Finte  (^xx)  Weingeist -Am- 
moniakflössigkeit.  Pharm.  Saxon.,  Bad.,  Hamb.,  Dan.,  Graec,  Ross.  schreiben 
1  Theil  Harz  und  6  Theile  weinige  Anunoniakflussigkeit  vor.  Pharm.  Hannov. 
Terbindet  4  Unzen  Guaiakharz  mit  9  Unzen  weiniger  Anmioniakilüssigkeit  und 
9  Unzen  aromatischer  Tinktur;  ebenso  lädst  Pharm.  Lond.  ihre  tinciura  Gua- 
jaci  compoaita  durch  Mazeration  von  7  Unzen  Harz  mit  2  Pinten  aromati- 
achem  Ammoniakweingeist;  Pharm.  Dubl.  4  Unzen  Guajakharz  mit  1^  Pfund 
und  Pharm.  Abaer.  dieselbe  Menge  Guajak  mit  1|  Pinten  oder  ^  Quart  aroma- 
tischem Ammoniakgeist  mazeriren.  Das  Präparat  'der  Pharm.  Lusitan.  ist  eine 
Auflösni^  von  Guajakextrakt  in  zusammengesetztem  Ammoniakgeist.  Pharm. 
SfJBC.  laut  ihre  ammoniakalische  Guajaktinktwr  aus  2  Unzen  Guajakharz  und 
1  Pfd.  weingeistiger  kohlensaurer  AmmoniakflQssigkeit  bereiten  und  bezeichnete 
das  Präparat. noch  in  ihrer  5.  Ausgabe  einfach  tinciura  Guajaci,  , 

Tinciura  Guajaci  foeniculaia  Pharm.  Suec:  Fenchelöl  ^ß,  Guaiak- 
harz Sj,  nach  24stöndiger  Digestion  mit  Sj  höchst  rektif.  Weingeist  vermischt. 

Emulßio  guajacina,  emulsio  Guajaci  s.  mixiura  eummi  Gua- 
jaci  Berger i  Pharm.  Sdec:  arab.  Gummi  Sj?  Guajakharz  5ij,  Zucker  3vj 
Bebst  soviel  Pfeffermunzwasser,  dafs  das  Ganze  1  Pfd.  Emulsion  liefert.  MiX' 
iura  Guajaci  Pharm.  Lomd.,  Ediub.:  Guajakharz  5iij,  Zucker  ^ß,  Gummi- 
schleim  ^ß,  Zimmtwasser  ^xix;  kunstgerecht  zusammengemischt.  Ph.  Slesv.- 
HoLS.  läfst  die  genannten  Stoffe  mit  4j  Unze  Pfeffermünzwasser  verbinden; 
Pharm.  Daü.  verordnet  3iij  Guajak,  3j  arab.  Gummi  und  ^vj  Kransemönzwas- 
ser  im  Mörser  zu  verbinden. 

Sapo  guajacinus^  Guajakseife,  Pharm.  Borüss.:  1  Unze  Aetzkalilauge 
nebst  2  Unzen  destillirtem  Wasser  in  einem  Porzellangeföfse  etwas  erwärmt, 
darnach  mit  6  Dr.  oder  soviel  Guajakharz  vereinigt,  dafs  der  zuletzt  hinzuge- 
fögte  Tbeil  ungelöst  zurück  bleibt;  die  kolirte  FlQssiskeit  wird  in  gelinder  Wärme 
zur  Dicke  der  Pillenmasse  abgerancht.  Ist  grunlichbraun,  giebt  in  Wasser  eine 
klare  Lösung.  Dieselbe  Vorschrift  führen  Pharm.  Hass.,  Slesv.- Holsat.,  Dan., 
Ross.  und  Pharm.  Graec,  welche  das  Präparat  auch  Balsamum  Guajaci 
saponaceum  bezeichnet. 

Pulvis  Aloes  compotiius^  s.  Aloe,  S.  235. 

'BWirMum^.  Die  arzneilich^n  Kräfte  des  Guajaks  entwickeln  sich  Iheils 
aas  dem  Harze,  theils  nnd  vorzugsweise  aus  dem  Guajacin  oder  dem  bitteren, 
brennenden,  kratzenden  Extraktivstoffe  desselben;  denn  in  Schwilgue^s  ' 
V«rsaehen  erschien  der  bei  der  Abkochung  des  Guajakholzes  bleibende,  viel 
Harz  enthaltende  Röckstand  geschmacklos,  dabei  ohne  sichtbaren  Einflufs  auf 
den  Organismus,  während  die  nur  wenie  Harz  enthaltende  Flüssickeit  einen 
scharfen  Geschmack  besafs  und  sehr  wirksam  war.  Daher  unterscheiden  sich 
die  Wirkungen  des  Guajakharzes,  des  Guajakholzes  und  der  Guajakiinde  hanpt- 
82ehiich  nur  in  Bezug  auf  ihren  gröfseren  oder  geringeren  Gehalt  an  Guajacm, 
mithin  blos  dem  Grade  nach. 

Kleine,  öfter  wiederholte  Gaben  des  Gnajakliars^ft  befördern 
in  sehr  geringer  Weise  die  Verdauung,  bedingen  eine  unbedeutende 
Neigung  der  Haut  oder  der  Nieren  zu  vermehrten  Absonderungen 
und  verdrängen,  ohne  dafs  sich  aufserdem  wesentliche  Eingriffe  des  Mittels  in 
den  Organismus  bemerkbar  machen,  vorhandene  Vegetations- Krankheiten. 

Etwas  cröfsere  Gaben  verursachen  Kratzen  im  Halse,  Trocken- 
heit des  Alandes,  Wärme  in  der  Magengegend,  Ekel,  Schwinden 
der  Efslost,  Kolikschmerzen,   unregeunäfsige  aber  reichliche  Stuhl- 

1)  Mm.  med.   I,  479. 
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ansleerangen,  befUrderit  aufserdem  bei  warm  gehaltcDer  Hast  und  bei 
gleichzeitiger  Anwendung  warmer  Getränke  lirftflli^  des  S^liinreifli)  bei 
k&hl  gehaltener  Haut  den  Abir^ns  '«H  Urin«. 

Auf  sehr  grofse  Gaben  folgen  Hitze  und  Brennen  im  Habe  and  im 
Magen,  Erbrechen,  Kolikschmerzen,  Darchfall,  Kopfschmerzen,  allgemeine  Auf- 
regung mit  Vermehrung  der  Absonderungen  der  Haut  oder  der  Nieren,  dem* 
nächst  ein  Gefühl  von  Wärme  und  Hitze  im  ganzen  Körper,  nicht  selten, 
allezeit  wenigstens  bei  Vollbl&tigkeit  und  beweglichem  GefSfssystem  eine  Be- 
schleunigung des  Blutumlanfes,  in  welchem  Fafie  sich  Herzklopfen,  Unrohe, 
Schlaflosigkeit  und  Menstrnal-  oder  HämorrhoidalblnlilQsse  einstellen. 

Vorhandene  EntzQndnngen  werden,  durch  Gnajakharz  jederzeit  gesteigert, 
und  das  dieselben  begleitende  Fieber  erhöht ;  bei  EntzQndungs-  oder  Reizzustän- 
den,  ja  schon  bei  krankhaft  erhöhter  Empfindlichkeit  des  Darmkanales  treten 
heftige  Koliken  und  Diarrhöen  ein. 

jDie  Wirkungen  des  Guajakliolze«  erscheinen  wesentHch  BtlMer 
ml«  die  de«  Harze«  9  doch  erregt  die  Abkochung  desselben  gleichfalls 
Trockenheit  des  Mundes,  Durst,  ein  Gefühl  von  Wärme  im  Magen,  beschleo- 
nigtcn  Blutumlauf  nebst  vermehrter  Haut  wärme  mit  nachfolgendem  Schweifs, 
Pearson  *,  häufig  den  Ausbruch  eines  rothen,  masernähnlichen  Ausschlages 
über  den  ganzen  Körper,  L.  A.  Kraus,  oder  bei  kühl  gehaltener  Haut  ver* 
mehrten  Urinabgang.  Anhaltender  Gebrauch  der  Abkochung  hat  Magendrficken, 
Blähungen,  Verstopfungen  im  Gefolge. 

Si^hwächer  als  das  Guajakholz  wirkt  die  Guajakrlnde«  Die  Einspritzung 
von  3  Unzen  eines  wässerigen  Aufgusses  derselben  in  die  Vene  eines  'iOjäbri- 
gen  Mannes  hatte  nach  einer  halben  Stunde  Schfittelfrost  mit  Lieibsdimerzen 
nebst  zwei  Stuhlausleerungen  zur  Folge.  Der  Frost  hielt  9  Stunden  an,  Re- 
gnandot. 

Die  flöchtige  Guajaktinktur  zeigt  sich  in  ihren  Wirkungen  jederzeit 
reizender,  durchdringender,  erhitzender,  mithin  stärker  und  schneller  Schweifs- 
treibend  als  das  Harz. 

jffsfretssitfistr«  In  den  maf  Atenle  be^rüiadeteii  andmlf 
Terselileininns  «der  mltsaraelLi^elialteiaeia  i^b««ndernnffeii 
"verlinapften  torpiden  Mranl&lieHsferinen  de«  IJiaterleihe«^ 
der  Drüsen,  drAsiiren  Orir^ne  und  Hftate,  in  inreieiien  mit« 
tel««  l&rAftiffer  Belebanff  der  TiifttiffiLeit  der  Mieren  wie 
der  Seiileimliftnte  und  de«  Kantsysteme«  ttberiiaapt  eine 
webitbfttii^e  llmstintninnff  im  OrirAnisma«  im  Alliremeinen 
nnd  in  den  leidenden  Orsiinen  in«be«ondere  berTOryena« 
fen  urerden  l&ann. 

Gegen  ateni«ebe  nnd  lanswieriffe  Giebt,  auch  in  den  freien 
Zwischenräumen  der  regelmäfsigen  Gicht,  so  wie  geg^n  alte  damit 
zusammenhängende  pathologische  Prozesse.  (Bei  reinem  Krankheits- 
Terhältnisse  und  geringen  Störungen  der  Vegetation:  Abkochung  des  Goajak- 
holzes  in  anhaltendem  Gebrauch.  Bei  gestörtem  Verdauungsprozesse  und  feh- 
lerhaftcn  Ab-  und  Aussonderonsen ,  namentlich  bei  dem  Erscheinen  klebriger, 
säuerlich -dumpfig  riechender  Schweifse:  Guajakfaarz,  und  zwar  während  der 
Anfälle,  bei  noch  stattfindenden  Schmerzen  und  Fieber:  in  Verbindung  mit  ge- 
reinigtem Weinstein,  Salpeter,  Spiefsglanz,  Goldschwefel,  Schwefel,  Kamfer, 
Opium,  essigsaurem  Ammoniak,  BittersQfsstengeln,  Herbstzeitlose,  Sturmhut; 
bei  syphilitischer  Verbindung  oft  mit  Quecksilber;  bei  grofser  Atonie  mit  to- 
nica;  bei  geschwächter  Verdauung  mit  aromata  und  amara.   Gesunkene  Energie 

1 )  Observat.  of  die  eflects  of  various  articl.  of  ihe  mat.  med.    [«ond.  1800.    p.  8. 
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im  Bfldanggprozeb  und  in  den  organischen  Thitigkeiten  fordern  die  Goajak- 
ttnktaren,  besonders  tinciura  Gutfjadi  ammoniaeata,)  Emerigon  (spe- 
cificum  americannm  aniipodagricumy  vergl.  S.  343,  eine  mit  Hölfe  der 
Sonnen wSrme  bereitete  Lösung  von  2  Unzen  Guaiakharz  in  3  Finten  [=96 
Unzen]  Taffia,  davon  Monate  hindurch  anhaltend  Morgens  nüchtern,  nach  Um- 
standen auch  noch  Abends  1  Eislöffel  voll;  doch  bewirken  zwei  Gaben  auf 
den  Tag  ziemlich  starke  Darmausleerungen);  L.  A.  Kraus  (dasselbe  PrSparat 
in  grolsen  Gaben,  znr  Unterstützung  der  Ausleerungen  mit  Rhabarber);  Grn- 
ner,  J.F.Ackermann,  Weismantel,  Rnd.  Buchhave*  (Guajakharz  mit 
Melkenwnrzel),  Quarin  (Guajakharz  mit  Schwefel  in  solchen  Gaben,  dafs 
iSglich  3  —  4  Stahlgänge  erfolgen),  Thilenins  (Guajakharz  mit  Kamfer  nnd 
Spiefsglanzseife  neben  der  Abkochung  des  Holzes,  Morgens  und  Abends  lau- 
warm im  Bette  zu  trinken),  StoU,  P.  Frank,  Tavares*,  Keck  (Guajakharz 
in  wässeriger  Auflösung),  Theden,  Thalacher,  Bercnds,  Seiler;  Hufe- 
land': bei  gichtischen  Paroxjsmen,  welche  durch  Körperbeschaffenheit  und 
Lebensweise  stets  neu  erregt  'werden  ( neben  einer  verbesserten  Lebensordnung 
und  stärkenden  Arzneien  alle  4  Wochen  4  —  6  Tage  lang  Guajakharz  mit 
Schwefel  in  solchen  Gaben,  dab  täglich  2  —  3  Stühle  nebst  vermehrter  Hant- 
ansdunstung  und  Urinabsonderung  erfolgen). 

Gegen  eltrenlselie  Rlteainatismeii)  bei  allgemeinen  nnd  örtlich 
auftretenden  Krankheitserscheinungen,  mögen  diese  in  den  Muskeln,  in  den 
Gelenken,  in  dem  Kopfe,  in  den  Zähnen  oder  in  anderen  Organtheilen  ihren 
Sitz  haben  (sowol  Guajakhoiz  in  Abkochung,  wie  Guajakharz,  theils  in  klei« 
neu  Gaben  unter  gleichzeitigem  warmem  Verhalten,  um  die  Hautthätigkeit  zu 
erhöhen,  theils  in  gröfseren  Gaben  zur  Vermehrung  der  Stnhlausleerongen  und 
dann  meist  mit  Schwefel,  Kali-  oder  Natronsalzen  in  Verbindung;  aufserdem 
'die  flüchtige  Guajaktinktur,  gern  mit  Hirschhomgeist  oder  Eisenfauttinktur), 
fiuncan,  Dawson,  Thomas  Fowler  *:  in  hitzigen  Rheumatismen  nach  Be- 
seitigimg des  Fiebers;  erfolglos  hingegen  in  anderen  rein  von  Schwäche  herrüh- 
renden Fällen  (flüchtige  Guajaktinktur,  vortheiihäft  bei  gleichzeitig  schweifs- 
Ireibender  und  abflihrender  Wirkung);  Weikard  (mit  vVeinsleinrahm,  und 
Molken  nachzutrinken),  Monro,  Theden  (Guajakharz  mit  venet.  Seife  und 
Pernbals.),  Pringle  (Guajakharz  mit  Eigelb,  Zimmtwasser  nnd  Zimmfsyrup 
in  Emulsion;  bisweilen  mit  oder  neben  Hirschhornsalz  oder  Hirschhomgeist), 
S-ims  (fluchtige  Guajaktinktur  mit  Spiefsglanzwein,  Abends  zu  I  oder  2  Thee- 
löffeln  voll);  Seile:  bei  sehr  hartnäckigen  so  wie  bei  den  mit  Syphilis  verbun- 
denen oder  während  des  Gebrauches  einer  Quecksilberkur  entstandenen  Rheu- 
matismen und  bei  rheumatischer,  mit  hartnäckiger  Verstopfung  verbundener 
Kolik  (Guajakharz  mit  konzentrirter  Guajakhoiz -Abkochung  nebst  Goldschwe- 
fel; flüchtige  Guajaktinktur);  Murray,  Jahn  (mit  Sassafras,  vergl.  Formulare), 
Ali^s  *  ( 10—  12  —  15  Unzen  Guajakhoiz  in  3  Litre  Wasser  auf  1  Litre  ein- 

gekocht,  die  kolirte  Flüssigkeit  in  6  Gaben  vertheilt,  auf  2  Tage,  Morgens, 
littags  und  Abends  zu  verbrauchen;  doch  sei  die  Gabe  nach  dem  Alter  zu. 
ändern  ). 

Im  alLuteii  Rlieainatiflina«)  wenn  nicht  zugleich  Störungen  im 
Geföfssystem  auftreten,  Peraire*:  fast  spezifisch;  auch  in  den  heftigsten  aku- 
ten Formen  ohne  übele  Folgen.  Guajak  vermehrte  die  Hautthätigkeit,  brachte 
eine  gröfsere  Erregung  der  ausdünstenden  Verrichtungen  in  den  Lungen  hervor; 
der  harte  und  beschleunigte  Puls  wurde  weich,  die  Urinabsonderung  vermehrt 


i  )  Acta  «oc.  med.    Havn.    IT,  17. 

2)  N.  Journ.  d.  aasl.  med.  Liif.  VI.  2,  97. 

3)  Jouro.    1802.    XIV.  1,  182. 

4)  Dancan's  toedic  commenUnei  1780. 


I,  94.     SaiDmlung  aaserl.  Abhandign.   1780. 
VI    99. 

5)  Äcad.  de  m^.    Paris  1830.    Avr. 

6)  Gaz.  TD^d.  de  Paris.    1843.   No.  17. 
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Gegen  lUteise  HiUitfelbvAwBe,  fiaaney,  Joseph  Bell*:  Gotijak, 
«1  rechter  Zeit,  in  grofsea  Gabea  imd  anhaltend  angewendet,  beseitige  die 
Krankheit  unter  100  Fällen  99  Mai  augenscheinlieh  schnell  (vergL  Formulare); 
Carson*:  bei  4  Kranken  mit  guten  und.  schnellen  Erfolgen,  in  1  Falle  frucht- 
los (10  Gran  3  Mal  tSglich,  und  warme  Umschlfige  um  den  Hals);  Morris 
(2  Grammen  3  Mal  des  Taces^  zuvor  ein  Brechmittel,  welchem  ein  Abf&hrun^s- 
mittel,  darnach  das  Guajakharz  folgen;  bisweilen  werde  noch  swischendurcii 
eine  eröffnende  Arznei  fereicht). 

Bei  chronischen  Lungenblennorrhöen,  welche  durch  Rheuma,  Gicht, 
Krfitze-  oder  Fiechtenstoff  erzeug;!  und  unterhalten  werden.  Im  katarrhah'sc^eo 
Stadium  des  Krampf hustens  gleichen  Ursprunges,  Schaeffer '  in  Regensbarg 
(Guajakharz  in  essi^.  Ammoniak). 

Bei  Verschleimungen  des  Darmkanales  mit  gichtischen  Verbiii- 
düngen. 

Gegen  antcrdrüel&te  oder  ge^en  «eliHierslimfte  WLemmtttmmm 
tion^  hesooders  in  Folge  von  Rheumatismus  oder  unter  der  Gegenwart  elneB 
reizlosen,  bleichsöchtigen,  yerschleimten  Zustandes,  William  P.  Deweea^ 
zu  Philadelphia  (fliichtige  Guajaktinktur,  vergl.  Formulare),  Chapman  %  Je- 
wel,  Macleod  in  London,  Rnst. 

Gegen  Hämorrhoiden,  unter  Energie -Mangel  der  Hämorrboida!l£eßise, 
Abgang  eines  scharfen  fressenden  Schleimes,  bei  Drang  auf  den  Stuhl  aber 
Verstopfung  desselben,  und  bei  einer  Verknüpfung  mit  rheumatischer  SchSrfe 
(Guajakharz  mit  Schwefel,  Kalkwasser,  Kali,  Natron,  Seife,  Ammoniak), 
Kämpf  (Guajakharz  mit  Schwefel,  Weinstein,  oder  mit  Eisenbut,  Ruhrwur- 
zel, Meerzwiebel,  Goldschwefel). 

Bei  Steinbeschwerden  mit  rheumatischer  oder  gichtischer  Verbindung, 
Jahn  (mit  Seife  und  bitteren  Extrakten  oder  in  Kalkwasser). 

In  clireitlflclieit  HaatlLranlilieiteit  (Guajakholz,  häufig  mit  Bit- 
tersüfsstengeln  und  Spiefsglanzpräparateu,  ebenso  Guajakharz  in  kleinen  oder 
eröfseren  abfuhrenden  Gaben,  namentlich  bei  Flechten  und  veralteter 
Krätze  auf  gichtischem  Boden  (mit  Schwefel,  Spielsglanz-,  Quecksilberpräpa- 
raten innerlich),  bei  Kopfgrind;  auch  bei  herpetischen  Geschwüren  (äufserlich). 

Bei  Sypliills^  wenn  diese  yorherrschend  das  Haut-  und  Kno- 
chensystem ergriffen  hat  und  in  der  Form  eines  Rheumatismus 
oder  mit  Gicht,  Skorbut,  Flechten,  Krätze,  Skrofeln  Tereinigt 
auftritt;  gern  nach  dem  Gebrauche  von  Quecksilber  (Guajakholz  in  gesättig- 
ter Abkochung,  mit  Sarsaparille,  Kletten-,  China-,  Seifenwurzel,  Sassafrashols 
oder  im  Latfectem*'schen  Rob,  oder  Guajakharz  mit  Schwefel,  Spieisglanz-, 
Quecksilbermilteln  neben  einer  entsprechenden  Lebensordnung);  aufserdem  häu- 
fig g^ci^  die  Qbelen  Folgen  eines  unzweckmäfsigen  Quecksilbergebranches  in 
dieser  Krankheit,  nicht  minder  (in  äufserlicher  Anwendung)  geceo  venerische 
Geschw&re;  bei  Knochenvereiterungen,  Beerenbroeck  *  (Guajakharz);  gegen 
Tripper,  weifsen  Flufs,  Marx  (mit  Weihrauch). 

Bei  Skrofeln,  wenn  diese  unter  bedeutender  Atonie  und  trägen  Abson- 
derungen in  dem  Hautorgane  auftreten ;  aufserdem  selten  mit  Erfolg  (  Guajakholz 
oder  -harz,  zum  Theil  mit  bitteren,  gewürzigen  Mitteln). 

In  der  Wassersucht  mit  unterdrückter  Hautansdüustung,  und  in  Folge 
von  Gicht  und  Rheuma  oder  noch  damit  verbunden,  besonders  bei  hydrops 


i! 


tond.  med.  Gaz.   1843.   XXVll,  202. 

2)  Ebendas.   1843.  Octbr. 

3)  Summl.  ».  Abh.  1793.   XVI,  118, 

4)  Philad.  loedical  rouscum,  1806.     Hn- 
fcl.  Jouni.    1809.   XXVm.  2,  120.    Essay 


on  various  subjecU  conoected  ->Yith  midwileij. 
Philadelphia  1824. 

5)  The  Philadelphia  Journ.  of  med  and 
ph js.  scicDce.    II.   No.  1.  art.  8. 

6  )  M^m.  de  la  soc  roy.  dem^d.  de  Pari»,  1 777. 
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1FMII8,  Richter,  Jahn  (mit  Kamfer,  OpimD,  BrechweinsteiD),  Chaaiber* 
1  ain  (Guaiakharz  in  Rum  gelöst);  auch  oei  Wassersacht  nach  nnterdr&ckten 
Haataosschiägen. 

Gegen  Fettsucbt,  Hedenns  (mit  Schwefel,  Weinstein  oder  Magnesia), 
Schmalz  (mit  Senega,  weinsteinsaarem  Kali  oder  Senna  nnd  Zucker). 

Bei  beainnender  Gelbsucht,  behufs  der  Herbeiführung  einiger  Darment^ 
leerangen,  Jos.  Schneider  >  in  Fulda  (Gua jakharz  mit  SennesblSttem  »iglei- 
c^hen  Theilen  in  Pulverform,  tSglich  2  oder  3  Mal  2  Tbeell^el  voll). 

#^0rjfs  u§ui  €tahe.  Lignum  GuajacL  In  Abkochung:  Jlß — ^i] 
dies  seraspelten  Holzes  (lignum  Guajaci  raspaium)  oder  Sj  der  gepulver- 
ten Rinde  mit  Ibiij  —  ibiv  Wasser  auf  Ibj  eingekocht,  den  Tag  über  tassen- 
weise. Zweckmäfsig  ist  es,  das  Holz  vor  dem  Kochen  12  -— 15  Stunden  za 
mazeriren  (Digestionsdekokt).  Zur  Geschmacksverbesseruns  sind  Graswurzd, 
jUtbeewurzel,  SOfsholz  empfohlen;  die  beiden  letzteren  werden  erst  gegen  Ende 
des  Kochens  hinzugesetzt.  —  Species  ad  deeocium  lignorutn:  JJ  —  ^Ij 
in  Abkochung  mit  Vo)  —  ij  Wasser  auf  die  Hälfte,  oder  bei  häuslicher  Verord- 
nung: Jij  des  Holzlbees  mit  1  Quart  oder  12  Tassen  Wasser  einige  Stunden 
an  warmer  Stelle  ziehen  lassen,  dabei  5fter  umzurühren,  dann  auf  8  —  6  Tas- 
sen einzukochen  und  diese  den  Ta^  über  zu  vei-brauchen.  —  Deeocium  ligni 
Guajaci  compositum:  ^iv  —  vj  pro  dosi.  —  Tinciura  ligni  Guajaci: 
gnttae  xxx — lx — lxx— c  auf  die  Gabe,  3  Mal  den  Tag  über.  —  Exitactum 
ligni  Guajaci:  grana  v  — xv  auf  die  Gabe,  einige  Male  täglich.  —  Rfina 
Guajaci:  grana  v  —  x  —  xij  — xv  pro  dosi  2  — 4  Mal  des  Tages  [mit  einem 
Gewürz  oder  Oelzucker]  in  Pulver,  besser  in  Pillen,  Bissen,  seltener  in 
Latwerge  oder  [gern  mit  spirilus  Aeiheris  niirosi]  in  Emulsion.  — 
Tinciura  retinae  Guajaci:  guttae  xxx  —  xL — Lx  pro  dosi  3  Mal  täglich. 
—  Tinciura  ammoniacata  Guajaci:  guttae  xv  —  xxx  —  lx  pro  dosi, 
3  Mal  des  Tages  in  einem  schleimigen  Vehikel,  auch  in  Wasser,  oder  |ede  Ein- 
zelgabe in  Gersten«  oder  Haferschleim.  —  8apo  guajacinue:  grana  x  —  xx 
p.  d.,  rein  oder  [etwa  mit  der  Hälfte  medizinischer  Seife]  in  PiUen. 

MeMe  beim  Verordnen  der  iinciura  Guajaci  ammoniacata  Ver- 
bindungen mit  Säuren,  Kali,  Natron,  Salzen. 

Womwui0Tem  ^  Resinae  Guajaci  pulveratae  ^ß,  mucilaginis  gammi  Tragacan- 
tbae  3j,  sjropi  Gnoamomi  ^j,  aqaae  Ginnamomi  ^ß«  Aqua«  coromunia  Jvj.  Blisce.  D.S. 
Alle  6  Sümdea  4  Efsldnel  yoU  %n  nehmen.  Gegen  hitaige  Mandelbräune,  riach  Bell  und 
Morris. 

J^  Gaajaci  resioae  3ß*  vitellum  ori  nniut,  aqnae  Ginnamomi  ^ij,  sjropi  Ginnamomi 
3ij*     M.  D.  S.     Auf  ein  Mal  zu  nehmen.  Pringle. 

^  Resinae  Guajaci  subtilUsime  pulTcratae  Sji  foliomm  Anrantiomm  pulveratoram 
grana  xxzij,  Morphii  aceticl  gr.  iv.  Misce  fiat  pulWs,  diTide  in  partes  aequales  xvj.  D.  S. 
2stundlich  1  Stuck  in  Bmsttbee  zu  nehmen.    Gegen  hitsigen  Rheumatismus.    Nach  Peraire. 

Rr  Tincturae  Guajaci  ammoniacatae,  liquoris  Ammoniaci  snccinici  aa  3iji  tincturae  Opii 
nmplicis  3ß*  M.  D.  S.  Drei  Mal  täglich  15 — 20  Tropfen  su  nehmen.  Gegen  rheuma- 
tische Zahnschmerzen.  Krukenberg. 

^  Tincturae  alcoholisatae  Gnajaci  3^],  herbae  Valerianae  ^j,  sympi  Cochleariae,  tin- 
cturae Benzoes  coropositae  aa  3ijf  Laodani  liquidi  Sydenhami  3j*  Misce,  signetur:  einen 
Theeloffel  voll  in  eine  Obertasse  warmes  Wasser  zu  schütten  und  die  Blischung  auf  der 
schmerzhafter  Stelle  im  Munde  zu  halfen.     Gegen  Zahnschmerzen.  Garns. 

^^  Ligni  Guajaci  ^ij,  ligni  Sassafras,  stipitnm  Dulcamarae,  radicis  Glycyrrhizae,  radicis 
Grammis  aa  §},  seminum  Focniculi  3ij'  Gondsa.  M.  S.  Zwei  geliaufte  EÜslöfTel  voll  mit 
1  Quart  Wasser  bis  auf  zwei  Drittel  oder  die  Hälfte  einzukochen  und  tassenweise  zu  ver- 
brauchen.    Bei  duronischen  Rheumatismen.  ^  Murray.     Jahn. 

j^     Resinae  Guajaci,  saponis  Amjgdalarum  aa  Jj,  sptritus  vini  rectificati  Ißß,  solutio- 

1)  Horn*s  Arch.  1805.  IL  1, 25.   Gemeins.  dent^Oie  Zeitscfar.  f.  Gebortsh.  1828.  m,480. 
Srmvtuw,  A.  M.  L.  IL  23 
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oem  filtra.    D.   S.     Eine  Dracfamc    aur  die  Gabe    in  einem   passenden  GetrSnke.  ^  Gcgm 
Rheumatisnien  und  Gicht.  Hatfield. 

R/  Extracll  ligDi  Guajaci,  extracti  ligoi  Qaassiae  aa  5^9  aquae  Cerasoroin  nigrorom 
Jvj,  Aethcris  3ß»  syrupi  corticura  Aurantionirn  Jj.  M.  D.  &  3  Mal  de»  Tages  und  »war 
aulscrhalb  des  AoTalles  2  ErsldfTel  voll  zu  nehmen.     Gegen  Gicht.  Plenk. 

R;  Resinac  Guajaci  nativac  3)  — 5iji  gummi  Miraosac  surficientcra  quahtitatem,  aquae 
Foenicnli  vel  jtquac  Meh'ssac  Jiv  —  Jvj,  syrupi  Aiuygdalai'um  jß,  spirilus  Actheris  nitrosi 
guttas  XX.     M.  S.     3  Mal  täglich' 2  EfslÖffel  voll.     Gegen  atonische  Gicht.  ^ 

R/  Resinae. Guajaci  nativae  5*if  Tartari  depuratl  ^ß,  Sacchari  albi  5^*  M(sce  fiat 
pulvis,  detur  ad  scatulam.  S.  3  —  4  Mal  des  Tages  1  TbeelöAVü  voll  zu  nehmen.  Bei 
rheumatischen  und  gichtischen  Beschwerden. 

Rf  Resinae  Guajaci  nativac' 5 j»  radicis  Rhei  3ij«  Tartari  depurati  ^j,  Sulphuris  depo- 
rati  jiji  Nncis  moschatae  3^ßf  Mellis  crudi  Ib j.  Misce  fiat  electuariiim.  D.  S.  3  —  4  Mal 
des  Tages  1  Theclöffel  voll.  Gegen  chronische  Rhenmatismen.  Eine  in  England  sehr  ge» 
briuchliche  Latwerge,  Chelsea  pensioner  genannt. 

^f  Sulphuris  depurati  ^j,  pulveris  resinae  Guajaci  ^ß»  Stibii  sulphurati  nigri  Jiß, 
extracti  Gardui  bcnedicti  quanlitatem  snfücientem,^  ut  fiant  pilulae  pondcris  granorum  doorum, 
Lycopodio  conspergas.  D.  S.  3  Mai  tSglich  8  —  10  Stuck  zn  nehmen.  Gegen  Gicht,  chro- 
nische Rheumatismen,  hartnackige  Hautausschlage.  Quarin. 

^  Resinae  Guajaci  ^ß,  subige  lege  arlis  Fellis  tauri  31)9  Cinnabaris  faetitii  ^j*  Misce 
fiant  pilulae  pondcris  granorum  iij.  Conspergas  pulvere  radicis  Iridis  florentinae.  D.  S.  3  Mal 
taglieh  6  Stuck  zu  nehmen.  Nebenbei  einen  Thee  aus  Amikablumen,  Melissenkraut  und 
Koriandersaamen  zu  trinken.     Bei  gichtischen  Beschwerden,  namentlich  Kopfgicht. 

Jos.  Frank. 

^  Pulveris  resinae  Guajaci  ^vitj,  Kali  carbonici  depurati  3iiji  pulveris  Pimenii  ^ij« 
Spiritus  Vini  (20^)  Ibij.  Digere,  fihra  et  cola;  eolaturae  fviij  adde  liquoris  Amrooniaci 
caustici  3j-  ^*  ^*  Anfangs  3  Mal  taglich,  vor  den  Mahlzdten  1  TheelöfTel  voll,  in  Ma- 
deira oder  portugiesischem  Wein  zu  nehmen.  Wird  der  Magen  von  dem  Mittel  angegri/Ten, 
so  giebt  man  dasselbe  1  Stunde  nach  dem  Frühstück.  Man  setzt  es  aus,  wenn  die  Begela 
eintreten.  Es  ist  aber  bisweilen  lange  fortzugebrauchen  und  die  Gabe  zu  erhöben.  Gegen 
schwere  oder  unterdrückte  Menstruation,  sowie  zur  Beförderung  der  Fruchtbarkeit.  Tineturm 
Omajaci  volaiilii.  Dcwecs. 

f^  Ligni  Guajaci  raspati,  ligni  Buxi,  singulormn  ^j,  radicis  Bardanae,  radicis  Palieniiae 
singularum  ,^ß,  baccarum  Juniperi  Jij,  Aquae  Ibiv,  coqne  ad  libraruro  duamm  remanentian»« 
dein  cola.     D.  S.     Tassenweise  zu  nehmen.     Piisana  iudorifera  oeconomictu 

Höpital  des  Vdncriens. 

Qr  Rasurae  ligni  Guajaci,  radicis  Sarsaparillae  ana  ^j,  carbonatis  Potassae  grana  xxv, 
macera  per  horas  xii  identidera  agitando  in  aquae  communis  tbiv,  dein  bulltaot  donec  su- 
persint  ftiij,  sub  finem  coctionis  infunde  per  horam  diroidiam  foliorum  Sennae  3>J9  radicis 
Khei  contusae  3jt  rasurae  ligni  Sassafras,  radicis  Liquiritiae  aa  3ij*  seminis  Coriandri  3^» 
cola  cum  levi  expressione  et  colatura  refrigerata,  faece  deposita,  decapiluletur  liquor.  D.  S. 
Täglich  8  — 12  iJnzen  zunehmen.  Decoctum  ligni  Ouajaci  cotnpoittum  pur- 
gan$.    Pbarn.  Paris. 

^  Rasurae  ligni  Guajaci  Jüi ,  rasurae  ligni  Sassafras  ^ij,  rasurae  ligni  Chinae  ^|, 
Argcnti  vivi  in  saeculo  lintoo  ligati,  Antimonii  cradi  in  sacculo  linteo  ligaii  aa  tbj,  aqaae 
communis  Ibxij,  coque  ad  Ibvj,  adde  sub  finem  eodioni«  radicis  Glycyrrbizae  ^i).  Cola. 
D.  S.  Tassen  weise  zu  verbrauchen.  Tvo  Ganeke's  ArkaBom  gegen  Lustscnehe.  (Von 
Job.  Grashuys  1754  bekannt  gemacht.) 

^^^  Resinae  Guajaci  3x>  radicis  Serpentariae  virginicae  3iii9  Piperis  jamaicensis  3'!» 
Opii  puri  3it  Hydrargyri  muriatiei  oorrosivi  3ß»  Spiritus  vini  Ibij,  digere  per  tres  dies.  Cola. 
D.  S.    2  Mal  des  Tages  2  Thceldffel  davon  in  1   Pfde.  SarsaparilU  Abkochung  zu  nehmen. 

Remide  antiv^n^r^en  du  Sr.  Wright. 
^     f^     Resinae  Guaiaci  pniveratae  ^t|,  balsaroi  Copaivae  i^\,  olei  Sassafras  volatilis  ^j, 
Spiritus   vini   (36^  B.)  tbiij,  misce  digere  leni  ealore  in  vase  dauso  per  boras  viginii  quat- 
tuor.     Filtra.     S.     Zu  einer  Drachme  zu  nehmen.     Tincturm  antivenerea. 

Lemort. 
^     Resinae  Guajaci  nativae,  Ferri  pulverati  aa  3ß»  Concharutti  pracparalarum  .^ß,  Sac- 
chari  albi  3  iij.     Misce  fiat  pulvis.     S.     2  Mal  täglich  «ine  Messerspitze  bis  einen  Theelöflel 
voll  zu  nehmen.     Gegen  Skrofeln.  Goelis. 

^  ^  Resinac  Guajaci  nativae  3ß9   Hydrargyri  et  Slibii  sulphnraiit    Magnesiae  carbonieae 
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JA  3^*     Misce  fiat  palTtSf-dentur  talM  dofes  sex.     D.  S.     Motgent  nad  Abeadi  ein  halbes 
PaWer  so  Dehoaeo.    Gegen  Skrofeln  und  chronische  Hautauaschlage.    Pulvis  purifieant. 

flufeland. 
J^     Resinac  Guajaci,   Hjdrargyri   et  Stibil   sulphurati   aa  Sjt  exüracii  Dulcamarae  3i]i 
Sjrupi   simplicis  sufüdcntem    quantitateni  ut  fiant  pilulae  pondere  granorura  dnorum.     Con- 
spergas  Ljcopodio.     D.  S.     Morgens  und  Abends  8  Stüclc  zn  nehmen.  Pet.  Frank. 


SBti^tiU  <iDrhmti0. 

Diaretica  acria  mecllcamenUi. 

Harntreibende  scharfe  Heilmittelt 


G.  W.  Wedel:  dus.  de  dioreticis.  Jenae  1667.  4.  —  G.  £.  Emmerez,  praes.  J.  G. 
Delarbre:  sonlne  dinretica  hjdropis  praecipna  remedia?  ParisHs  1681.  4.  —  Jac.  Gar<* 
bers:  disa.  de  dioretids.  Lugdnni  BataTorum  1693.  4.  •—  P.  A.  Ledran,  resp.  A.  J.  Gol- 
lot:  an  renoni  et  vesicae  morbis  diuredca  calida?  Parisiis  1713.  4.  *-  Jo.  Gar.  Spies:  de 
radUnbns  antinephriticis.  Hai  1722.  ^  £)usd.:  de  fiructibus  et  arboribns  antinephnticis. 
Ibid.  1722.  —  £)usd.:  de  herbis  et  flonbos  antinephriticis.  Ibid.  1722.  —  Ge.  Dan« 
Goschwits,  resp.  J.  A.  Anhausen:  de  diureseos  nrovocalione  utili  et  nozia.  Hai.  1724. 
—  Jo.  Ghph.  Lisch-witz:  de  blandis  diureticis.  Kil.  1730.  —  Ge.  Dan.  Coschwits: 
diss.  de  plantis  diureticis.  Kilomae  1730.  4.  —  G.  P.  Juch:  de  vitiis  circa  secreüonem  et 
excretionem^  nrinae.  Erfordiae  .1736.  4.  — -  G.  D.  Goschwitz:  cautelae  drca  administratio- 
nem  dioreticorura.  Kiloniae  1739.  —  A.  E.  Büchner:  diss.  de  diureticis,  eoromque  agendi 
modo  et  Qsu.  Halae.1745.  4.  —  Idem,  resp.  i,  G.  Glass:  de  salutari  et  noxio  dinretico- 
mm  inedicamentorum  nsu.  Halae  1749.  4.  —  Johann  Ernst  Hebenstreit:  de  diuresi 
criliea.  Lipsiae  1749.  4.  —  Johann  Hieron ymns  Kniphoff;  de  medicamentis  diu^ 
relicis  spedficis.  Erfordiae  1751.  4.  —  A.  E.  Buchner,  resp.  G.  Ghr.  G.  Webel:  de 
intempestivo  diureticorum  usu,  frequenti  afiectuum  nephriticorum  causa.  Halae  1752.  4.  — • 
J.  Ludoif:  diss.  de  diuresi  critica.  Erfordiae  1756.  4.  — '  P.  A.  Boehmer:  diss.  de  urinac 
secretione  et  cxcretione  ob  multitudinem.  Halae  1763.  4.  —  K  A.  Nicolai:  de  qnibusdair 
excretionis  nrinae  vitiis.  Jenae  1764.  4.  —  G.  F.  Juncker:  de  aquamm  hjdropis  eVacuä«* 
tione.  Hai.  1768.  —  Jo.  van  Heusden:  de  diureticorum  usu  et  abusn.  Lugd.  Bat  1774. 
4.  —  Ern.  Gottl.  Böse:  de  cauto  diureticorum  usu.  Progr.  Lips.  1782.  —  Jac.  Henr. 
K&hlwein:  de  diureticorum  roedicamentorum  adroinistrationis  noxa  in  faydrope.  Gottingae 
1786.  4.  —  Wilson:  de  remediis  diureuds.  Edimb.  1788.  8.  --  P.  H.  Rörber:  diss. 
de  medicamentis  urinam  moventibus  ex  dasM  sedantium.  Altdorfii  1797.  4.  — -  Yossen: 
diss.  de  methodo  diuretica.  Berol.  1827.  —  G.  G.  A.  Otto:  diss.  de  roethodo  diurelica. 
Berolini   1829.  8.  —  Franc  Wurm:  diss.  inaugur.  med.  de  diuretids.    Yindob.  1831.  8. 

!48  S.)  —  Faustus  Emanuel  Willi:  quaedem  de  diureticis.  Diss.  Padua  1833.  8. 
20  S.)  —  Josephus  PoEZoli:  diss.  de  remediis  diureticis.  Pavia  1834.  8.  (32  S.)  — ' 
G.  Herrn.  Schütze:  de  lithootriptids  diss.  Lips.  1834.  4.  —  F.  Desor:  von  der  An- 
wend.  d.  hamtrdbenden  und  balsamischen  Mitte!  beim  Tripper.  Inaugnralabh.  Würsbuiig 
1834.  8.  ~  Job.  Hoffbauer:  diss.  de  diureuds/  Yindob.  1837.  —  C.  G.  MitscherHch: 
üb.  d.  Wirkung  d.  diuretischcn  Mittel  im  Allgemeinen.  (Job.  Müller's  Arch.  f.  Anat., 
Phjsiol.  und  wissenschaftl.  Medidn.  Berl.  1837.  S.  305  —  319.)  —  Von  der  Diurese  als 
Revnlsivihatigk.  in  dnigen  Kinderkrankhdten.  (Fforiep's  neue  Notizen  aus  dem  Gebiete 
d.  Natur-  und  Heilk.    1839.   X,  297.) 
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Die  ZaU  der  Arzneimittel  ist  sehr  grofs,  welche  allgcineiii,  oder  sonst 
mehr  oder  weniger  milde,  theils  direkt,  theils  indirekt,  oder  schärfer  und  spe- 
«fisch  einen  henrorstrebenden  Einflofs  auf  die  Nieren  ausQben,  und  die  Urin- 
absonderung bald  in  Bezug  auf  Menge,  bald  in  Bezug  auf  Zusammensetzung, 
bald  in  beiderlei  Weise  verändern.  Aufser  der  Kohlensäure,  den  sauren,  den 
eigentlichen  salinischen  und  alkalischen,  den  milden  ätherisch -ölhaltigen,  den 
bitteren  und  adstringirenden ,  den  excitirenden  und  scharfen  diuretica  gehören 
alle  Mittel  zu  ihnen,  welche  dem  Blute  Substanzen  zoföhren,  die  nicht  assimi- 
.  lirt,  sondern  als  dem  Organismus  überflGssig  oder  nugehörig  durch  die  Nieren 
ausgeschieden  werden:  daher  auch  das  Wasser  und  jede  reichlich  genossene 
Flössigkeit  überhaupt.  Vermöge  der  genauen  Wechselwirkung  zwischen  der 
Nieren-  und  Hautthätigkeit  bedingt  femer  die  äufsere  Kälte  wie  der  durch  in>- 
nere  Ursachen  hervorgerufene  Frost  einen  mächtigen  Ausscheidungsprozefs  in 
den  Nieren.  Von  allen  unterscheiden  sich  die  nachfolgenden  Nierenmittel  dorch 
solche  Einwirkung  auf  den  Nierenplexus,  dafs  sie  dessen  Thätig- 
keit  jederzeit  und  von  der  Hautausdünstung  unabhängig  vermeh- 
ren, die  Harnabsonderung  reichlicher  machen,  bei  unvorsichtiger 
Anwendung  aber  Ueberreizung  oder  Entzündung  der  Harnorgane 
mit  blutiger  Absonderung  hervorrufen,  ja  selbst  vollkommene 
Harnverhaltung  veranlassen.  Sie  führen  als  wirksamste  BestandtheUe 
AtlierlflclieA  Oel^  OnenM,  BLaittliarldiii,  AsakeimmmmMuwe^ 
•eliarfen  ß%.trmMLtäwmtoif. 

Die  meisten  dieser  Mittel  rufen  nach  einer  längeren  oder  kürzeren  Berüh- 
mng  mit  einem  Theile  der  änfsern  Hautfläche  auf  dieser  Rötbe  oder 
einen  Entzündungszustand  hervor,  welcher  zum  Theil  ziemlich 
rasch- in  Ausschwitzung  mit  Blasenbildun.g  übergeht.  In  gleicher 
Weise  wird  durch  sie  die  Schleimhaut  heftig  gereizt  und  entzündet.  Schmerz- 
hafter tritt  diese  Entzündung  in  Wunden  auf,  in  welchen  überdies  die  wirk- 
samen Stoffe  von  den  Geföfsen  sehr  bald  aufgenommen  werden,  wodurch  sich 
zugleich  allgemeine  Wirkungs- Erscheinungen  ausbilden,  unter  diesen  vorzugs- 
weise eine  sröfsere  Nierentbätigkeit. 

Innerlicn  angewendet  verursachen  bei  öfterer  Wiederholung  selbst  kleine 
Gaben- leicht  Verdauungsstörung;  sie  creifen  die  Ernährung  auf  ihrer 
niedrigsten  Stufe,  in  der  Fett-  und  Zeligewebebildung  an,  und  geben  insbeson- 
dere ein  liftiiflires  V^rüttgem  zum  UrinlAüscM  ml«  Temtelirter 
Aliseiisleranff  des  Harne«,  nicht  selten  auch  Harnbrennen  zar 
Folge,  oft  unter  gleichzeitiger  Aufregung  der  Geschlechtsorgane.  Doch  pflegt 
die  Urinabsonderung  vorzugsweise  nur  dann  sich  einzustellen,  wenn  dem  Kör- 
per eine  hinreichende  Menge  Flössigkeit  zugeftihrt  wird  und  wenn  ein  ErguTs 
wässeriger  Flössigkeit  in  das  Zellgewebe  oder  in  einzelne  Höhlen  des  Organis- 
mus stattgefunden  hat.  Dieselbe  wird  daher  durch  vorwiegende  BethätiEung 
des  inneren  Aufsaoenngsprozesses  auf  allen  Punkten  der  Lymphgeßfs-An&ige 
bedingt.  Sehr  stark  tritt  der  Urinabgan^  bei  gut  ausgebildeten,  femer  bei  hj- 
'  pertrophischen  Nieren  hervor.  Bei  torpiden  Lebensäufserungen  der  genannten 
Orcane  eröffnen  sich  alle  Wirkutagserscheinungen  nicht  blos  schwächer,  sondern 
aucn  später^  bei  einer  empfindlichen  oder  reizbaren  Blase  entsteht  das  Drängen 
zum  Harnlassen  so  wie  das  Harnbrennen  sehr  früh,  zugleich  eine  Erhöhung  des 
Reizzustandes  in  dem  genannten  Organe.  Ebenso  wird  eine  vorhandene  Rei- 
zung und  Entzündung  oer  Nieren  durch  scharfe  diuretica  bedeutend  gesteigert. 
Nächstdem  beobachtet  man  auf  die  Mittel  etwas  stärkere  Hautaosdünstung, 
bei  Krankheiten  der  Brustorgane  leichtere  VerflQssigong  und  Lö- 
sung des  zähen  Schleimauswurfes. 

Etwas  grjöfsereGaben  verursachen,  zumal  wenn  diese  bei  den  stärkeren 
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flfittela  In  Auv^eadang  kommen,  Blutandrang  nach  den  gereizten  Orga- 
nen, selbst  EntKÖndnng  der  Nieren,  der  Harnleiter,  der  Urinblase« 
—  Noch  bedeutendere  Mengen  haben  heftigere  Erscheinongen  zur  Folge, 
und  die  Entzündung  der  Harnorgane  geht  meist  mit  schmerzhaftem,  mit  bluti- 
gem Harnen,  mit  gänzlicher  Urinverhaltung,  hSufig  mit  Erweiterung  der  Harn- 
^Uige,  mit  Eiterung,  Geschwüren,  oft  mit  Brand  in  den  Hamwegen,  sowie  mit 
Gebärmutterblutnngen  einher;  zugleich  ofTenbart  sich  eine  betrfichtliche  Bei- 
suBg,  nicht  selten  Entzöndung  in  den  öbrigen  Schleimhäuten,  insbc'* 
sondere  des  Magens  und  Darmkanales,  welche  meist  nnter  Maffenschmer« 
zen,  Uebelkeit,  Kolik,  Erbrechen,  Durchfall  auftritt.  —  Sehr  grofse 
Gaben  steigern  alle  diese  Zufälle  und  wirken  überhaupt  als  tödtliche 
Gifte.    Das  Bewufstsein  aber  bleibt  in  der  Begel  überall  ungetrübt 

Arzneiliche  Anwendung  finden  die  scharfen  Nierenmittel  nur  in  Gaben, 
welche  die  hambereitenden  Organe  nicht  sehr  stark  reizen;  auch  darf  bfei  ihrem 
Gebrauche  weder  eine  Empfindlichkeit,  noch  eine  Blutüberfullung,  noch  weni- 
ger eine  Entzündung  oder  Entartung  der  Nieren  Torhanden  sein.  Sie  nützen 
unter  solcher  Vorsicht  überall,  vre  eine  crdAere  Beüifttisiiiis 
der  Bfiereii  wie  fler  ansbleldeiiflen  SeMelmliftate  der  be« 
iiaelibarteia  Organe  and  eine  Ternteliriinff  der  Harnab« 
•onderani^  einen  KranlLlteitspraaef«  an  beseitiffen  ader 
In  so  weit  an  niADiiffen  int  Stande  iat,  daffte  eine  andere 
Knrweiae  leieliterea  Spiei  gewinnt«  Daher  bei  Wassersüch- 
ten, welche  in  Folge  verminderter  Absonderung  nach  aulsen  entstehen,  weder 
mit  einem  entzündlichen  Prozesse  in  einem  Theile  des  Körpers,  noch  mit  einer 
Entartung  in  den  Anssonderungsorganen  in  Verbindung  stehen,  hSofig  bei  Brust* 
Wassersucht;  demgemSfs  bei  Lähmungen,  welche  irgend  eine  Wasseransamm- 
lung im  Körper  als  Grundleiden  annehmen;  bei  yerschiedenen ,  auf  torpider 
Schwäche  und  paralytischen  Zuständen  beruhenden  Krankheiten  derHarn- 
werkzeuge  und  Ueschlechtsorffane,  bei  beschwerlichen  oder  gar  unter- 
drücktem Üriniren,  bei  unwillkürlichem  Urinabgange,  bei  atonischen  Schleim- 
flüssen in  den  Harn-  und  Geschlechtsorganen,  bei  Hemmnissen  der  Periode 
Ton  mangelnder  Reizbarkeit  im  Uterinsystem;  femer  bei  chronischen  Ver- 
schleimungen der  Brustorgane  mit  dem  Charakter  der  torpiden  Atonie, 
namentlich  bei  Schleimlungensucht  und  schleimiger  Engbrüstigkeit;  dann  bei 
Krankheiten,  welche  aus  einer  Blutschärfe  oder  BlutverderbniCs  ent- 
springen, hauptsächlich  bei  eingewurzelten  Hautleiden  und  gegen  Gicht;  nicht 
minder  bei  verschiedenen  Krampf  üb  ein,  gern  im  Keuchhusten,  wo  mehre- 
ren der  Mittel  eine  fast  spezifische  Wirksamkeit  zuerkannt  wird,  ebenso  in  der 
Wasserscheu,  gegen  welcne  namentlich  die  Kanthariden  ausgezeichneten  Ruhm 
erfahren  haben.  Endlich  Sufserlich  behufs  der  Hautröthung^  und  Bla- 
senbildung. 

Viele  der  neueren  Pliamakolo[s:en  können  sich  niclii  überwinden,  den  Heiinliteln 
der  vorigen  Ordnung  eine  schweiüitrelbende  Wirkung  nuBuerkennen;  sie  stellen  die- 
selben vielmebr  nnter  die  scharfen  diuretica,  ohne  su  vergessen ,  dsA  die  nierenbe* 
th&tigende  Kmft  in  ihnen  nur  neben  der  hautbelebenden ,  oder  in  eiaea  wechselnden 
Verbftltnib  zu  derselben  auftritt.  lodeüi  beschleunigen  und  starken  die  Wuneln  der 
verschiedenen  Smilax'\rien,  namentlich  die  S»nMhp»riIle  (S.  312  und  319),  die 
China  (S.  313),  in  ihren  Eingriffen  auf  das  vegeUtive  Leben  vorherrschend  die  ftufiiere 
Haut,  nftchstdem  die  aer^isen  und  fibrdsen  Häute,  und  mOgen  durch  sie  immerhin  auch 
die  Aubauguogs-  und  Absondemngsprozesse  anderer  Gebilde  allmilig  und  dauernd 
t^eUatigt  werden,  so  sind  sie  doch  vonsngsweiae  geeignet,  den  beginnenden  Zerflsll 
in  der  Metamorphose  der  genannten  Gebilde  zu  hemmen.  Ebenso  verdient  die  Sand- 
rletgraswurnel  (S.  315),  welche  zwar  weniger  stark  auf  die  hftntlgen  Gebilde 
einwirkt,  hier  wie  bei  Stockungen  in  den  drüsigen  Organen  und  bei  schwacher  Urin- 
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abflondeniiig  Uuren  Plata.  Der  mit  fthnliebea  KHUIett  begabte  AnaHafBr  oOer  die  Wor- 
ael  der  FhragmiUB  aruniinacea  Paus.  (Arundo  '  Phragmite$  Linn.)»  des  geneiaen 
Scbilfcobrs  oder  Schilfes  (,6RAMiiiBAK*ARililDiNA€BAB),  rad,  Arundinii^  wird 
wie  die  mehr  adstriogirend  als  scharf  schmecicendf  radix  Donacii  aen  Arundini$ 
Donacii  von  Donax  arundinaceus  Palis.  (Arundo  Donax  LiBii.)>  Spaaisch  -  Bohr, 
Pfehlrohr^  meist  nur  in  Gemeinschaft  mit  der  Sarsaparille^  daher  anch  sn  Laffec- 
tear's  sjrphiliswidrigem  Syrup  verwendet.  Chevalier*  Itend  in  letzterer  ein  Bam 
mit  Vanillegemch.  Etwas  machtiger  scheint  Calamagroitü  lanctolmtm  Both  {Agro9^ 
tu  lanceolata  Boem.  et  Schult,  Arundo  CalamagroUU  Schrad.,  Calamm»  ramosm 
ei  alphut  Host)|  die Uriaabsondening  sa  vermehren^  namentlich  werden,  Trinfas', 
dieserhalb  die  Auslftufer  dieser  Grasart  feuchter  Wftlder  in  Abkochung  vom  Volke  In 
Bufoland  gegen  Wassersucht  und  beginnende  Lungenkrankheiten  gebraucht.  Die  Wur<- 
sel  des  Sorghum  haUpente  Palis.  (Holcui  kalepen$i$  Lina.i  Andropogou  kalepeH$U 
Willd.),  aleppische  Sorghohirse  (Graminkab-Andropocbhbab)  wird  im  södlicbea 
Buropa  ^Is  Gramignone,  Smilace  dolce  statt  der  Smilax  a$pera  verwendet.  Ihre 
orintrelbenden  Bigenschaften  finden  sich  auch  in  den  Saamen  der  Pflanse,  die  gleleh 
der  gemeinen  Hirse  (Bd.I,  47)  bei  Wassersucht  oA  recht  er^rielhlicben  Nutneii 
gewähren.  Weit  mehr  leistet  als  diureticnm  die  von  Kuba  bu  uns  eingelQhrte  Ke- 
hatewnrnely  radix  Cohate^.  Das  kun  gegliederte,  knotige,  mit  diciton  Fasern 
versehene,  auüMn  röthlichbraune  Bbizom  seigt  beim  ersten  Kauen  keinen,  spftter  einen 
acbwach  aromatischen  Geschmack  und  enthiUt,  Arnozan,  Gummi  oder  Schleim,  Stärke, 
rothgelbes  aromatisches  Harz  und  eine  geschmacklose  wachsartige  Substanz.  Der 
Sarsaparille  hat  man  weiter  die  schweifis-  und  harntreibende  Wurzel  der  Agave  ame^ 
Ticona  L.  (Amartixidbab-Agatbab)  zur  Seite  gestellt  (vergl.  auch  Bd.  I,  936);  na- 
mentlich empfkhl  Balmis  dieselbe  sammt  den  Blättern  der  Pflanze  bei  Stockangen 
in  den  Eingeweiden,  Skrofeln,  Hautkrankheiten,  SjphiUs.  Vincenz  Giadoro*  J^e- 
aiätigte  die  Wirksamkeit  des  Extraktes  der  Blätter  gegen  Onterleibsstocknngen  and 
davon  abhängende  Wassersucht.  In  ähnlicher  Weise  werden  die  Zweige  von  Bigm^^ 
nia  echinaia  L.  (BiGNOHiACBAB-BiGNOMiBAB-EDBioiiOiiiBAB),  von  anderen  Arten  die 
Binde  (Caraba  oder  Caraiba)  benutzt.  So  auch  besitzt  Tecoma  etam  Juss.  (BiGmo- 
miacbab-Bigmonibab-Tbcombab)  eine  stark  auf  die  Nieren  wirkende  Wurzel  (b<^in 
pissenlit).  Heimia  eyphUUiea  DeCand.,  banchinol  (Lttbraribab),  in  Mexiko 
gegen  syphilitische  Beschwerden  geschätzt,  giebt  vornehmlich  den  ausgeiHressten  Sali 
zu  4  Unzen  auf  die  Gabe  als  schweiüilSrdemdes,  harntreibendes  und  den  Leib  dAien- 
des  Mittel  her.  Gleiche  Dienste  leistet  in  Peru  Cuphea  micropk^  Kth.  und  Cmpkem 
ttntieypldlüiea  Kth.,  chiagari  (Ltthraribab).  Zu  den  zwar  wirksamen,  aber  niobi 
gerade  ausgezeichneten  Mitteln  gehört  der  von  Quacksalbern  in  Ungarn  längst  |^e* 
suchte  Aitragalui  ex$eapue  *  Linn.,  schafUoser  Traganth  oder  Astragel,  Wirbelwur- 
zel  (Papilionacbab-Lotbab-Astragalbab).  Man  hat  die  holzige,  4^5'  Hnge, 
gegen  die  Spitze  getheUte,  federkieldicke,  aoihen  braune,  innen  weifte,  geruchlose, 
etwas  bitterlicbe  Wurzel,  seit  Prof.  Wintert  zu  Pesth,  1786,  darauf  aaftnerksam 


1 )  Aeltere  Aente  verordoeteD  den  Saft  der 
Armnio^  Phragmiie»  «nd  anderer  Arten  als 
blotreinigende  nnd  gelind  cröffbende  Arsnei, 
obtcfaon  Diosk.  (I,  114)  die  Pflansen  nur  zu 
Solserlicher  Benutzung  empfiehlt,  in  UmschlS- 
gen,  zum  Tiwil  mit  Zwid»eln  bei  Verletzun- 
gen Ton  Stacheln,  welcbe  in  die  Haut  ge- 
drungen sind,  bei  eryandatöMO  nnd  anderen 
Enufindongen.  Die  Asche  von  ntiXafiöq  ^iMc 
mit  Eiftig  gegen  Kahlkfipfigkeit;  ebenso  ac<Ua- 
ftOQ  MVitf^q.  Ausführlich  beschreibt  Theo- 
phrastos  (pl.  lY,  1 1 )  die  Pflanzen :  xcUa/eo? 
X<wau{<»q  oder  (p^yfttttq  i>ei  Diosk.,  wozu 
nXoMifto^  gebAft;  xeUa/eo«  avX1fru^i^q  oder 
^VQ^yyta^  (Pfeifenrohr)  des  Diosk.,  wozu 
doro»!  nnd  «cUa/MOc  inntQio^  (  Armmdo  Donmx 
L.,  Donax  mtttuKnaeeue  Pal.  BeauT.)  ge- 
bart; uahnftoq  M^ijnMog  oder  ^  to|m^?,  den 


Diosk.  ^  poeieq  nennt,  arundo  farctm^  nach 
Dodenaeus  und  Anguillara  eine  Abart 
des  gemeinen  Schills;  KoJla^o«  Muioq  (Bana- 
busrofarX  «•  ßtJJtijq  ( Pfeilrobr),  k.  fnfytioq 
(Landrohr)  u.  a, 

2)  Joum.  de  pharm.    III,  244. 

3)  Median,  cbirurg.  Zeitung.  Salzbnrf 
1818.    m,  174. 

4)  Gaz.  des  b6pit    Vol.  VL   No.  «2. 

5)  Annali  universali  di  mediana.  1837. 
LXXXII,  9. 

6)  Christ.  Gottl.  Endter  (aus  Bre- 
men): dissert.  de  Asiragalo  exscapo.  Got- 
lingae  1789.  8.  —  Wegerich:  dissertatio 
de  AstragaH  cxscapi  radice.  Erfordiae  1789. 
—  Tietz:  disseHatio  de  virtute  AstragaK 
exscapi  antivcnerea  memorabilc  exemplom. 
Traject.  ad.  Viadr.  1790. 
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geamdity  TieUteb  gfigea  reiiertoefte  KrwiUielteo^  muneiKlieh  bei  Kttocbemiiiftrtffi»iiiig6D, 
Iieiatenbeitleii  und  Tripper  in  AoweDdonir  gezogen.  Quarln  '^  Criciitony  GirUn- 
ner^y  Arnemann*  sprachen  hier  zor  Empfeblung  «terselben,  wenigstens  wurden 
nach  ihren  Erfiihningen  alle  Zufälle  daduroh  erleiehtert,  insbesondere  die  nächtlichen 
SdiBierBen  beruhigt.  Wirksamer  zeigte  sich  die  Wurzel  gegen  Knoten^  GeschwCre^ 
Krätze  and  andere  langwierige  Hautausschläge  (3ß  mit  15  Unzen  Wasser  in  Abke- 
chting  auf  12  Unzen  Kolatur,  Morgens  und  Abends  zur  Hälfte  getrunken)^  bei  gich<* 
tischen  Schmerzen^  aufiserdeni  bei  chronischen  BheunaHsmen,  wo  auch  Hunc- 
zewsfcj,  Micbaelisy  Oarminati^  die  das  Büttel  in  der  Lnstseuche  ganz  nutzlos 
fanden )  gunstige  ErfoJge  aufeeichnen  luMinten.  Mit  dem  Eintritt  seiner  Wirksam- 
keit brachte  es  immer  reichlichen  Schweifis^  zumal  in  der  Nacht,  oder  vermehrten 
Urin  hervor,  der  wol  einen  schleimigen  Bodensatz  machte;  zuweilen  erregte  es  an-* 
Caags  Durchfall,  niemals  Schmerzen*  Wegerich  fand  in  der  Wurzel  Schleim,  Harz, 
Alkali,  schwefelsaures  Kali  und  Kalk;  Fleurot  erhielt  eine  in  Wasser  und  Weingeist 
lösliche  schwach  bittere  Materie,  aromatisches  Harz,  gährungsfähigen  Zucker,  Stärke- 
mehl, einige  Salze.  Bine  Abkochung  der  langen,  dicken,  holzigen  Wurzel  des  Asira^ 
gaiu$  mam$pei$uianui  Linn.  soll  eich  bei  Durchfällen  hulflreich'  erweisen.  Jtiragalui 
glpcypkffUui  Linn.  durfte  leicht  grdisere  Kräfte  entwickeln.  H aller  lobt  den  Auf- 
gab  der  sölUich- bitteren  gefiederten  Blätter  bei  Harnverhaltung,  bei  Steinbeschwer^ 
den  und  Hüftweh;  Gilibert  bei  Kolik  und  Krätze.  Von  Sarothamnui  Koparius 
Wimm.  (Cylisui  seopariui  DeCand.,  Geaisla  Mcoparia  Lam.,  Spartium  Kopmrium 
Linn.,  Capparü germanica) ^  Pfriemenkraut,  Stechpfdemen,  Ginst,  Ginster,  Be- 
aenginster,  Besenpriem,  PCriemenginster,  spanische  Binzen,  Rebkraut,  Pfingstblumen, 
Bramen,  Kuaschruthe^  (Papiuonacbab-Loteab-Gbvisteab),  diesem  an  sandigen 
Orten  durch  ganz  Europa  verbreiteten^  kleinen  Strauche  mit  gelben  Blumen,  benutzte 
man  bisher  die  obersten  Spitzen  der  jiingeren  Zweige,  die  Blätter,  Blumen  und 
Saamen, 

herba»  WL^rem^  semiii»  GenUiae  *ß 
cacumina  receniia  seu  herba  Spartii  cum  iummitatibui^  herba  Scoparii, 
engl,  broom-tops,  Pm.  slbsv.  -  Holsat.,  Hamb.,  Lond.,  Edinb.,  Ddbl.,  Tadrin., 
als  ein  besonderes  wirksames  Arzneimittel,  das  in  kleineren  arzneilichen  Gaben  sicher 
harntreibende  und  milde  eröffnende  Kräfte  äufsert,  in  gcöüieren  Mengen,  etwa  zu 
2  —  4  Drachmen,  Brechen  und  Purgiren  hervorbringt'.  Gleich  wol  sammelt  man  an 
verschiedenen  Orten  Besenginster  als  Winterfütter  für  die  Schaafe;  und  nach  Withe- 
ring's  Bilittheilung  verhütet  dasselbe  ebenso  sicher  die  Sohaafblatter,  wie  es  die  Was- 
fl^sucht  heilt,  von  welcher  die  Thiere  häufig  befallen  werden.  Freilich  erinnert 
London  dagegen,  da(^  solches  auch  häufig  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge  veran- 
lasse, zu  deren  Verhütung  wiederum  ein  reichlicher  Gebrauch  des  Wassers  empfoh- 
len wird.  Inzwischen  werden  die  Blumen  in  Frankreich  als  Salat  verspeist,  und 
die  Knospen  in  Belgien  mit  Salz  oder  Weinessig  gleich  den  Kappern  (vergl.  oben 
S.  87)  eingemacht.  Sie  sollen  in  solcher  Weise  den  Magen  stärken  und  die  Ellilnst 
reizen.  Als  dlureticum  ertheilten  Mead  und  Cullen  dem  Besenginster  die  gröfi^te  Bm- 
pfehlong.  Mead  gab  die  Abkochung  des  grünen  Krautes  mit  Senfi»aamen  bei  Eiear« 
Stockwassersucht  (vergl.  oben  S.  68).  Collen  lernte  die  Pflanze  als  Volksmittel  bei 
allgemeiner  Wassersucht  kennen  und  verordnete  die  flrischen  Spitzen  (zu  4  Unze  mit 
1  Pfd.  Wasser  auf  die  Hälfte  eingekocht,  davon  2stundUch  2  EfslOffel  voll)  bis  zur 


1)  Aniraadv.    p.  320. 

2)  Abh.  üb.  d.  ?ener. 


Krkh.    I,  406. 


3)  Progr.  d«  morbo  venereo.  i790.  p.  11. 

4)  J.  Gamerario»,  Job.  Pcckej,  Sy- 
deohaiD,  Jol.  Gaes.  Glaudin,  GardaD 
heilicD  mit  Qtnuta  icoparia  aufser  vielen 
anderen  Krankheiten  vomehralich  Wasser- 
socfalen  nnd  verordneten  den  weinigen  oder 
wSsserigen  Aufgofs  oder  die  Abkochung  der 
grnnen  Pfiatiae,  häufiger  die  Ascbe,  lagtieh 
*",  3i  ^  Jß  >n  *«•  €^bcn  ycrtbeih  oder  die 
fuiueUt  Wein  oder  Wasser,  auch  wol  mit 
einem   Znaau    von   GinsterbUiuem    erhaltene 


Lauge  derselben,  welche  allen  anderen  Lan- 
gen, selbst  jener  der  Wachholdcraschc  ror- 
gezogen  wurde.  Glaudin  verordnete  diese 
Lauge  mit  Wennuthsala  als  Gdheimniittel. 
Die  Asche  rühmte  aulser  den  genannten  Aers- 
ten  noch  Sumcire  (Joum.  de  m^  1778. 
L,  230)  bei  Hydropisie  als  rasdi  und  sieher 
wirkend.  Den  ausgepressten  Saft  fand*  mab 
Im!  Skorbut,  Thoin.  Willis,  und  Ge- 
schwüren des  Zahnfleisches  natalich;  die  Saa- 
roen  (3  Stück  alle  Morgen)  bei  flieisenden 
Hämorrhoiden,  bei  Nasenbluten,  bei  Kröpfen 
nnd  Geschwülsten. 
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▼ollen  Wlrlnnig  auf  Stabl  and  Harn,  ffei  dem  tftgBoh  ÜNTtgeaetsten  GabMM*e  wttr^ 
«cbwanden  verBchiedeDe  WassersuchteD  ^  and  io  keioem  Falle  blieb  die  Wlrkang  mni 
die  Niereo  aus.  Aach  Pereira  erklärt  daa  Mittel  io  dieser  Hinelcht  ür  elcberery 
als  andere  dluretioa.  Mac  Michael  verband  die  AbhochiiDg  ai|t  Digitalis,  Wachkol- 
derbeerspiritus  and  Rhabarbertinktor.  Die  Heilwlrkongen  des  B'esenglnsters  bei  Wa*- 
sersachten  sfnd  natürlich  von  der  Natur  der  wftsserigen  Brgieihui^  abh&ngig:  mi- 
nentlich  kann  sein  Gebraach  bei  hitsigen  EntsOnduigen  und  Nierenkrankheiten  leMit 
nachtbeUig  werden;  aufiierdeni  hat  selbiger  sich  weniger  erfolgreich  bei  Brastwasser- 
sacbt  gezeigt;  wenn  diese  mit  Blatandrang  oder  entaflndlicfaer  Reiaong  in  Verbindongr 
stand.  Pastor  Schlaegsr  in  Hanein  rfihnte  in  öffentlichen  BUUtem  SpmrHmm  $eo^ 
partum  als  Volksmittel  gegen  Flechtenansschligey  welche  Bmpfehlang  Kreisphystkos 
Kauser '  za  Meseritz  nach  eigenen  BrfiEüirangen  bestätigt.  Die  blflhenden  Spitaeo 
in  AufgnlSi  täglich  3  Mal  in  2  Tassen  getranken  heilten  bei  zweckentsprechender  IMit 
nach  10  — 15  wöchentlichem  Oebraacbe  mehrere  Fälle  won  nasser  Flechte,  wtfchedea 
ganzen  Körper  fiberzogen  hatte;  aach  bei  fauligen  Beingeschwaren,  welche  der  Kuant 
seit  Jahren  Trotz  boten,  bewährte  sich  die  Heilkraft  Im  Allgemeinen  wird  das  Knurt 
im  Aufgab  oder  In  Abkochung  mit  20  Theilen  Wasser  oder  Wein  eCUdüelweise;  die 
Saamen  in  Pulver  aa  10—15  Gran  pro  dosi  in  Pfeffermfinzthee  oder  in  Form  einer 
Haktur;  der  ausgepresste  Saft  des  frischen  Krautes  zu  2  BCU.  auf  die  Gabe  rerord-» 
net.  Aber  man  findet  in  englischen  Apotheken  auiser  dem,  nach  den  eben  angegeben 
neu  Verhältnissen  bereiteten  infuium  Seoparii  Pharm.  Lomd.,  ein  exirmcium 
Cftiii  $coparii  Pharm.  Ditbl.,  dessen  Binzelgabe  i  — 1  Dr.  beträgt;  ferner  eio 
iecoetum  Seoparii  compositum  PH.  Lomd.:  aus  Ginster,  WachhoMer,  LOwea- 
mahnwurzeln,  von  jedem  \  Unze,  mit  30  Unzen  Wasser  auf  20  Unzen  Kolatnr,  welche 
man  in  gleicher  Menge  wie  den  einfachen  Aufgulb  verordnet;  dann  ein  i^toetum 
iiureiicum:  4  Unze  der  frischen  Spitzen  der  Pflanze  mit  5  Plünd  Wasser  auf  die 
Hälfte  eingekocht  und  mit  1  Dr.  Salpeteräthergeist  verbunden.  Nach  den  Unterm- 
chungen  von  Reinsch*  enthält  das  ekelhaft  bitter  schmeckende  und  im  frischen  S5a- 
stande  eigenthfimllch  riechende  Ginsterfcraut  Spuren  eines  ätherischen  Oeles,  talgarti- 
ges Oel  nebst  Wachs,  Blattgrün,  Pflanzenleim,  Schleim,  Gummi,  Eiweiili,  mehrere 
Salze  und  einen  kristallinischen  Bitterstoff^  In  den  Blumen  fknd  Felix  Cadet  die 
Gassicourt  '  festes  flfichtiges  Oel,  fettige  dnnkelgelbe  Materie  mit  Chlerophyll^ 
Wachs,  hellgelben  Farbestoff,  Tannin,  eine  sfiihe  Substanz,  Schleim,  Osmanem,  tU^ 
weifs  und  Holzfkser.  Die  schwarzgraue  Asche,  5,75  pC.  betragend,  enthielt  fast  dea 
dritten  Theil  ihres  Gewichtes  kohlensäuerliches  Kali,  nächstdem  salzsaures  und  schwe- 
felsaures* Kali,  Salzsäuren,  salpetersauren,  phosphorsaurea  und  schwef^saurea  Katt^ 
kohlensaure  Magnesia,  Bisen  und  Kieselsäure.  Das  Ginstersalz,  $ai  Qtnittat^  ge« 
winnt  man  durch  Verbrennen  der  ganzen  Pflanze.  Aus  1  PAinde  derselben  erhielt 
Hill  ^  H  Dr.    Es  enthält  ziemlich  viel  kohlensaures  Kall. 

Zu  gleichem  Zwecke  hat  man  im  südlichen  Buropa  Spartimm  jumeeum '  Li  an. 
(SpartiamhuM  jitneeui  Lk.),  Binsenblume,  spanische  Binse,  spanischer  Giaster  oder 
Geniste,  engl,  spanlsh-broom,  franz.  gen^  d'Espagoe,  unter  dem  Namen  Oemi$im 
hi$paniea  »enjuncem  in  Gebrauch  gezogen.  Pearson'  nennt  diesen  Ginster  ela 
tonisch -diuretisches  Mittel,  das  zugleich  die  Verdauung  stärke,  die  BlUost  vermehre 
und  den  ganzen  Organismus  kräftige,  daher  länger  als  andere  dinretica  fortgegebea 
werden  k<tnne.  Bccles  In  Birmingham  reichte  die  Saamen  mltVertheil  bei  Wasser- 
sucht, gewöhnlich  in  Pulver  zu  5  —  10  Gran  3  Mal  des  Tages  In  kaltem  Ingwerauf- 
guih  oder  Pfeffermfinzwasser.  Allein  die  Unktur  derselben  ist  eine  geeignetere  Form. 


Med.  Zoit.   Bert.  1840.  S.  76. 

Jahrb.  £  prakt  Pharm.    XU.  3,  150. 

Jooro.  de  pbarm.  1824.   X,  448. 

Hut  of  the  mat  med.  307. 

SitaQTtop  {Xoßoq^  tiliqaa,  X170C9  vitez) 
desDioskorides  (IV  [1581 155),  welchem 
geniiia  des  Plinios  (XXIV,  40)  sjnooTm 
ertcheiot,  obsckon  dieser  darüber  seine  Un- 
gewilsheit  aosspridit,  war  den  fiheslen  Acn- 
ten  eine  beliebte  Arsneipflanse.  Sie  verbli- 
eben  die   Brecbwirkongeo»    welche   gr5£wre 


Gaben  der  Blomen  und  Saameo  tntgun, 
mit  jenen  des  hetieboruM;  doch  seien  diese 
ohne  Ge&hr;  die  Saamen  brachten  auch 
Darchfall  an  Wege.  Den  Saft  der  in  Was- 
ser maserirten  Zweige  fand  man  bei  Bfift- 
weh  und  BrSone  nfttalich.  Remb.  Do- 
doens  emp&lil  den  wSsserigen  Aa%n£i  der 
Blomen  und  Saamen  gegen  Wassersucht, 
Rheomatismen,  Leberkrankheiten,  Gicht  und 
Verstopfongcn  des  Gekröses. 

6)  Observ.  00  broom-seed.    Lond.  1835. 
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Bfan  ktBB  sie  ttli  4  Theflea  Weingeist  bereiten  oad  1  —  3  DrachneB  auf  die  Gabe 
BeluBea  laaiea.  Liaa^^  Berglus,  Craate,  Vogel  a..A.  empfehlen  als  herbay 
/lare«,  $eminm  Geniitme  die  QtniUa  tineioria  Linn.  {GenUta  lutea  tinctor%a\ 
Fftrbeginster,  aach  Pharm.  BiBSiia.  fahrt  too  diesen,  meist  lo  bergigen  Wal- 
dingen  rorkommenden  niedrigen  Strauche,  in  dessen  Blumen  Cadet  deGassicourt* 
dieselben  Bestandtheile  wie  in  jenen  des  Spartium  tcoparium  fand,  obwol  der  etwas 
iber  6  pC.  betragenden  Asche-  der  salesaure  wie  der  Salpetersäure  Kalk  und  die  Bit- 
tererde fehlen,  das  Kraut  sammt  den  grfinen  Zweigspitzen,  kerba  et  iummitatee 
Gen%$tme  tinctoriae*.  EUtsrath  Karasin '.  lenkte  nächst  Mich.  Marochetti  * 
Im  MoOoM  und  nach  dessen  Beobachtungen  die  Auflnerksamkeit  auf  diese  Pflanse  als 
ein  durch  Brüahrung  &e»  Volkes  im  sQdlidien  RuMand  bew&hrtes  Mittel  gegen  aus- 
brechende Wasserscheu.  Man  soll  davon  eine  starke  Abkochung  taglich  zu  Ij  Pfd. 
trinken  eder  das  Pulver  täglich  4  Mal  zu  1  Dr.  nehmen  lassen.  Sehnuhr*  beob- 
achtete auf  den  Gebrauch  der  Abkochung  bei  einem  6jahrigen  Knaben  einen  Aus- 
schlag von  rundlichen  dunkelrothen,  kaum  über  die  Haut  hinansreichenden,  zusam- 
menflielsenden  Flecken,  welcher  von  den  Ffifiien  bis  zu  den  Knieen  und  von  den 
Händen  bis  zu  den  Ellenbogen  reichte,  sehr  juckte,  bis  Mittag  eine  hohe  Scharlach- 
räthe  behielt,  dann  bleichte  und  nach  24  Stunden  verschwand.  Genuta  eagittalie 
Iflan«,  mit  ähnüehen  Kräften,  lielMe  herba  et  eummitate»  Genietellae  seu  6e- 
niutme  alatae  in  die  Apotheken.  Mit  den  beschriebenen  €(ewäehsen  tritt  Onomts 
0]pia«Mh  In  eine  natfirUche  Ordnung.  Aber  die  Hauheehelwurzel  besitzt  eine  ge-. 
ringere  Scihärfe  und  zeichnet  sich  durch  eine  wohltbätige  Wirkung  bei  la>ankhaftea 
B^ZBUStäaden  der  Schleimhäute,  der  Drusen,  wie  der  drusigen  Gebilde  aus;  man  be- 
BOtzt  sie  bei  Wassersüchten,  sobald  es  darauf  ankommt,  die  Thätigkeit  der  Nieren 
sa  steigern,  mit  gleich  günstigen  Erfolgen  auch  bei  Gicht  und  Rheumatismen.  Ge- 
ringere Wirksamkeit  äulSiert  OmnU  hircina  Jacq. 

Als  ▼•vBayli^Mtes,  ja  unfehlbares  Heiimittel  se|r®H  herpcti  mi- 
liaris (ring  worm)  bedient  man  sich  in  Ostindien  der  radtx  Treba  Japan  von 
BkinacanihMe  commanie  Neos  (Juitieia  na$uta  Autorum),  ostindische  Flech- 
ienwurzel  (ACAUTHiccAB-JDSTiaBAB-BiUTtTBBMEAB).  Auch  in  Frankreich  und 
Pentsohland  hat  die  federkieldicke,  braune,  geruchlose,  wenig  herbe,  etwas  sfifolich. 
Mach  aber  scharf  und  brentfend  schmeckende  Wurzel  fiberall,  wo  man  sie  angewen- 
det, die  hartnäckigsten  und  schmerzhaftesten  Flechten  In  kürzester  Frist  ebenso  si- 
cher wie  dauernd  beseitigt '.  Französische  Aerzte  empfohlen  sie  deCshalb  gegen  sy 
phllitisGhe  Ausschläge.  Bfan  soll  die  Stelle  der  Flechte  stark  reiben,  darnach  die  mit 
Weinessig  zu  einem  feinen  Brei  zerriebene  Wurzel  messerrfickendlck  auflegen  und 
das  Verfhhren  täglich  2  Mal  wiederholen,  Hufeland.  In  Ostindien  wird  die  gepul- 
verte Treba  mit  Kalk  und  Pfeffer  verbunden  angewendet.  Apoth.  Moldenhauer^ 
In  Frankfurt  a.  d.  0.  erhielt  bei  seiner  chemischen  Untersuchung  aus  250  Gr.  trocke- 
ner Wurzel  12  rothbraunes  Hartharz,  23  elsengrfinenden  Gerbestoff  nebst  etwas  £i- 
welih,  21  Gummi  und  wenig  Extraktivstoff,  194  Faser,  welche  51  Gr.  Kohle  lieferte. 
Letztere  bestand  ans  3^i  Gr.  schwefeis.,  salzs.,  phosphors.  und  kohlensaurem  Kalk 
und  Kali,  4  Gran  schwefeis.,  salzs.  und  phosphorsaurer  Bittererde,  3  Gr.  Thonerde, 
%^  Gr.  Kieselerde,  2^  Gr.  blausaurem  Eisen.  6}  Gr.  stellten  sich  als  Verlust  heraus. 
Ein  sicheres  diureticum,  das  gleich  dem  vorigen  Mittel  allein  durch  seine  äulherliche 
Benutzung  eine  besondere  Wichtigkeit  erlangt,  ist  die  Marehantia  hemuphaerica  liinn. 
(Marcbamtiacbab).  Sie  erweist  sich  gegen  Wassersucht,  zumal  bei  Personen  mit 
akroftalffser  Anlage  ungemein  hfilfreich,  und  es  geben  selbst  organische  Krankheiten 
der  Biieren  ffir  de  kein  Hindernifs.    In  Ireland  kennt  zumeist  der  gemeine  Mann  die 


1)  A.  s.  O.  Vergl.  Biichn.  Rep.  1824. 
XIX,  374.  381. 

2)  A.  ThUbatit  deBernaud:  de  gen^ 
eoDodM  soas  le  rapport  de  «es  differentes 
eipices,  de  ses  propi46t^  des  avaniages  qa*on 
eD  pe«t  retirer.    Pam  1810.  8. 

3^  Med.  chir.  Zeit  1818.   111.  175. 

4)  Obserratunis  snr  l*liydrophobie.  St.  Pe- 
tersb.  1821.  (Rnst'a  Mag.  1824.  XVI,  311 
--  335.  Ebendat.  S.  109.   Die«elbc  Zeitachr. 


1825.  XVIII,  120  —  124).  Verro.  Abband I. 
a.  d.  Geb.  d.  Heilk.  v.  e.  GesclUch.  prakt. 
Aenle  xa  St.  Petersburg.  I,  219.  Rust's 
Mag.  1821.   X,  189. 

5)  RustS  Mag.  1823.    XX,  154. 

6)  Hufeland  id  teinem  Joom.  d.  prakt 
Heilk.  1820.  L.  1,  108.  J.  S.  Löwenstein 
an  Frankf.  a.  d.  O.  in  Horn*a  Arcb.  f.  med. 
Erfahr.  1829.   2,  939. 

7)  Mag.  f.  Pharm.  1829.   XX,  255. 
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goten  WirhuDf^D  dieses  Lebermooses ,  and  die  Pflanse  soll  luu^  seine«  Ansspr^olM 
gegen  Ende  des  Herbstes  am  kräftigsten  sein.  Thoma«  Sbortt'  maebte  damit  ia 
edinbiirger  Krankenbause  die  vortbeilbaftesten  Erfiibrungen«  Man  weadei  die  Pflaase 
In  Breiumschlägen  an,  die  man  durch  12 stundiges  Kocben  des  Mooses  mil  Wasser 
bereitet,  darnach  cur  gehörigen  Dicke  mit  Leinsaamenmebl  verbindet  und  in  solcheir 
Weise  auf  Flanell  gestrichen  um  die  geschwollenen  Theile  befestigt.  Der  Umschlag 
bringt  sehr  bald  allgemeine  Hautausdunstung  und  starken  Urinabgang  hervor,  üebele 
Wirkungen  beobachtete  Short t  niemals,  nur  erlitten  schwache  Krause  bisweilen  eiae 
Anwandlung  von  Ohnmacht  und  Erschöpfung,  welche  indeis  einem  analepticam  vom 
verdünnter,  mit  Weingeist  vermischter  Salpetersäure  sehr  bald  wich.  Andere  Ära- 
neien  erhielten  die  Kranken  nichts  aber  sie  mulsten  warme  Kleider  tragen  und  Im 
Bette  verweilen,  so  lange  die  Umschläge  auflagen.  Zum  Getränk  wurde  ihnen  schwa- 
che Fleisch-  oder  Hühnerbrühe  gereicht.  Innerlich  in  Form  einer  Abkochung  genom- 
men, beflriedigte  die  Marchantie  wenig.  Wo  es  an  dieser,  nur  in  schattigen  Thälem, 
an  feuchten,  steinigen  €rebirgsorten  wachsenden  Pflanze  mangelt,  könnte  man  statt 
ihrer  ohne  Nachtbeil  die  ehedem  als  herha  Hepaticat  fontanmt  seu  Licket^is 
Mtellati  Offizinelle  Fegateüa  officinali»  Badd.  (Marchantta  cenica  Linn.),  oder  die 
unter  demselben  Namen .  vorräthig  gehaltene  Abart  derselben,  die  MarekatUia  poig" 
morpha  Llnn.  verwenden,  welche  beide  als  gemeine  Marchantie  oderBranaea- 
leber kraut  bekannt  sind. 

Die  durch  Gerbestofif,  Gallussäure,  extraktive  Materie  und  färbenden  Gnindstoif 
wiriisamen  Wurzel  und  Blätt^  der  CoUinsonia  canadenMti  Llnn.  (Labiatab-Satc-» 
rkinbab-Cokilbab)  sind  In  Nordamerika  als  starkes  tonisch -adstringirend- diureti- 
sches  Heilmittel  bei  Blasenkatarrh  und  Blasengries  beliebt,  daher  die  Pflanze  dort 
gravel-root  oder  Grieswurzel  genannt  wird.  A.  French  machte  damit  bei 
BlasenscbmerzeU)  Beers  bei  Bauch-  und  Eierstock  Wassersucht  gluckliciie  ErUkrun^ 
gen.  Auch  wird  der  AufguCs  der  fHschen  Wurzel  bei  Leufcorrböen,  im  Faulfiebery 
bei  Rheumatismen  und  Schlangenbissen  werth  gehalten;  aber  man  hat  bei  ihrer  Gabe 
Vorsicht  anzuwenden,  da  schon  geringe  Mengen  Brechen  eiregen.  Die  Blätter  nflCaea 
äußerlich  bei  Yenvundungen^  Quetschungen,  Banchsohmenen,  sowie  gegen  die  voas 
Giftsumach  entstandenen  Eruptionen.  Aehnliche  Kräfte  besitzt  CMimomia  prateox 
Llnn,  welche  oft  statt  der  Serpentaria  und  zu  deren  VerflUschung  gesammelt  wird. 
Auch  ColUmottia  $cabra  Pursh  und  ColliMonia  aniiata  Pursh  wirken  barntreibend» 
sind  jedoch  nur  von  Thierärzten  gesucht,  daher  ihre  Benennungen  horse-wreed» 
Pferdekraut,. horse-balme^  Pferdebalsam.  Botanisch  und  arzneilich  verwand! 
Ist  Balloto  tamat»  (vergl.  Bd.  I,  480.  513).  Sie  gehört  zu  den  kräftigeren  Ars* 
neimitteln  und  öbt  ebensowol  auf  den  Schweiiji  wie  auf  den  Urin  einen  mächtigeii 
Einflufs:  nur  ist  es  nothwendig,  dafe  überall  die  ächte  unverdorbene  sibirische  Pflanz« 
in  Gebrauch  gezogen  werde;  denn  die  in  .den  Gärten  gezogene  ist  ziemlich  unkräftig. 
Ihre  Wirkungen  äufeern  sich  in  dem  Gefäiksjstem  und  den  Sekretionen  fiberhaopt  und 
man  bemerkt  bei  ihrem  Gebrauche  in  Krankheiten  meist  einen  fieberhalten  Aufhihr. 
Diesem  folgen  bald  früher  bald  später  ein  reichlicher  Schweift,  der  meist  eine  zähe, 
klebrige  Beschaflenheit  annimmt  und  sich  durch  einen  eigentbömlichen  Geruch  bemerk- 
bar macht,  nicht  selten  auch  von  Prickeln  in  der  Haut  begleitet  ist.  Dabei  erseheint 
der  Urin  zwar  nicht  beständig,  doch  in  de^  Regel  vermehrt  und  in  seiner  Bescha£foB* 
heit  verändert.  Auf  Marrubium  nigrnm  oder  Ballota  fQtliia  (Bd.  I,  49^) 
erscheint  der  Schweift  nicht  so  reichlich  und  anhaltend  als  nach  dem  wolligen  Wolter 
trapp,  aber  der  Harn  setzt  bald  einen  starken  Bodensatz.  Diese  Pflanze  fährt  alsbald 
auf  JHarruMnin  »Unin  (Bd^  1,  511),  das  in  dieser  Ordnung  einen  ebenso  un- 
bequemen Platz  behauptet,  wie  Cinara^  Scolymu$  (Bd.  1^  208),  Juncu$  effu$u» 
nebst  den  fibrigen  Arten  der  GaUung  (Bd.  1.  209),  wie  raäix  Pareirae  (Bd.  I, 
209),  cortex  ülmi  (Bd.  1,  263),  Vva  nral  (Bd.  1,  266),  Pyrol*  «milbclUite 
(Bd.  I,  247),  Staiice  Armeria  (Bd.  I,  248),  wie  Poiygonum  u^riiimum  Lins, 
oder  herba  Argentariaty  Poiygonum  amphibium  Llnn.  (Bd.  I,  250)  und  aadna 
adstringentia  mit  wesentlich  harntreibenden  Kräften.  Durch  alle  wird  der  Urin  trdbe, 
schleimig  abgesondert.  Neben  diesen  ist  Liairi$  dubia  Burton  (Compositak-Tu- 
BüLiFLORAB-EcJPATdftUciUB)  wie  mehrere  andere  Arten  4&t  Gattnng  (Bd.  1,  224) 
als  diureticum  empfohlen.   Bekannter  erscheint  die  gegen  Steinbesshwerden  gerühmte 

1 )  Ediiü».  med.  and  sm«.  J.  1833.  XXXIX,  129—133.    Fror.  Not.  1833.  XXXYI,  137. 
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SaxifrMg^  grmmlaim  Lina.,  gemeiaer  Steiabrech  (Saxivraoicbab-Saxifracibjhe) 
aiaa  saaimelte  voa  dieser  bleioea,  kaam  fkiCsholien  Pflanze  aowol  die  gelapptes  zoi* 
tig- haarigen  BläUer,  ktrha  Saxifragßt  nlbaty  wie  die  kleioeui  ratblicben^  innen 
weUsen  Knollen  der  zaserigen  Wurzel^  $emina  Saxifragae.  Indefe  wird  dieselbe 
nit  dem  TrocJcoen  bald  unwirksam.  Besser  steht  es  mit  der  etwas  scharf  schmek- 
kenden  kerba  Chry$o$plenii  seu  Naituriii  petraei  seu  Saxifragae  aureue 
neu  Hepaiicae  aureae  van  Chry$09pUnium  alternifolium  Linn.,  wechselblftttriges 
Milzkraut 9  golden  Milzkraut,  Goldmilz,  golden  Leberkraut,  golden  Steinbrech,  Gold- 
▼ellchen,  Steinkresse,  welche,  wie  schon  die  Namen  andeuten,  einen  erheblichen  Ruf 
bei  Milz-,  Leber-  und  Steinkrankheiten  genofs,  bei  unvorsichtigem  Gebrauche  indefii 
leicht  Brechen  verursacht.  Ihre  arzneilichen  Eigenschaften  theilt  Chry$o$plenium  op^ 
poniifoUum  Linn.,  paarblatteriges  oder  gemeines  Milzkraut,  kleiner  Goldsteinbrech, 
römischer  Steinbrech.  Bei  Wassersucht,  namentlich  Bauchwassersucht,  empfehlen  sich 
das  Kraut  des  Caräum  nutans  Linn.,  überhangende  oder  flickende  Distel,  Balsam- 
distel, Pferdedistel,  am  besten  kurz  vor  dem  Aufbrechen  der  Bluthenkdpfe^an  sonni- 
gen trocknen  Tagen  gesammelt  und  rasch  an  schattigen,  lufitigen  Orten  getrocknet, 
gut  verschlossen  aufbewahrt;  täglich  zu  5  —  6  Tttssen  als  Thee,  und  zwar  1  Thee- 
löffel  oder  mehr  des  zerschnittenen  Krautes  auf  1  Tasse  Wasser  gerechnet,  Kreis« 
phjs.  Osb erghaus  '  zu  Gummersbach,  A.  Munchmeyer  '  in  Gartow;  ferner  kerba 
Mairiiiilv^ae  (Bd.  I,  211)  und  die  Blätter  der  Esche  (Bd.  1,  291).  Die  urintrei- 
benden Kräfte  der  letzteren  sind  auch  insofern  merkwürdig,  als  die  spanischen  Fliegen 
gern  auf  Fraxinus  leben.  Bei  dem  schwach  bitteren,  zitronengelben,  sehr  harzigen 
und  mit  Jasmlngeruch  verbrennenden  Nieren-  oder  Griesholz,  Zitronen-,  Jasminbolz, 
lignUm  ntphrititum^  Bpenille,  Hispanille,  von  EriihalU  frutieo$a  Linn.,  einem 
westindischen  Baume  (Bcbucbab-Goffbaceab-Gcbttardbab),  treten  die  reizen- 
den Eigenschaften  so  milde  hervor,  daft  ein  AufguCs  davon  bei  Harngries  und  daraus 
entspringenden  Nierenentzündungen,  ebenso  gegen  Augenentzündnngen  faulfrelche 
Dienste  leistet.  Die  dicke,  schwammige  Wurzel  und  die  Stengel  der  Gulancha, 
tadix  et  $tipite$  Gulanckae  von  CoecucuiuM  eordifoUuM  DeCand.:  (Mbmispkr- 
macbab),  welche  in  Ostindien  eins  der  gewöhnlichsten  und  werthvollsten  Heilmittel 
bilden,  defiBhalb  in  dem  bengaHscben  Apothekerbuche  eine  Stelle  gefunden  haben, 
zeichnen  sich  wie  alle  Gewächse  der  Menispermeen,  neben  ihren  urin treibenden  Wir- 
kungen durch  ungemeine  Bitterkeit  aus.  Sie  sidd  bei  chronischen  Rheumatismen  und 
venerischen  Leiden,  namentlich  bei  Harnverhaltung  im  Tripper  geschätzt^. 

Sehr  stark  wird  das  Urinorgan  von  dem  Terpentinöl  ergriflen  (vergl.  Bd.  I, 
746  und  822).  Es  reizt  die  innere  Fläche  der  Nieren  oft  bis  zur  Entzändung  und 
befordert  die  Harnabsonderung  zugleich  durch  Belebung  der  gesammten  Metamorphose 
der  ünterleibsgebilde  überhaupt  wie  durch  Vermehrung  der  Aufsaugungsthätigkeit  in 
allen  entfernten  Organen.  Dabei  erhält  der  Urin  einen  eigenthumlichen  veilchenarti- 
gen Geruch,  der  sich  oft  schon  Bemerkbar  macht,  wenn  verdunstendes  TerpenCinOI 
elogeathmet  wird.  Auch  auf  die  äuDiere  Haut  wirkt  das  Oel  kräftig  belebend.  Ihm 
verdankt  natürlich  der  Terpentin  seine  hauptsächlichsten  Wirkungen,  nur  zeigen 
sich  diese  vermdge  der  übrigen  Bestandtbefle,  welche  derselbe  bindet,  anhaltender  und 
mehr  in  dem  reproduktiven  Leben  beschränkt.  Dem  letzteren  steht  der  Mepaiva» 
iPAlBam  nahe  (Bd.  I,  745  und  808),  bei  dessen  Gebrauche  der  Urin  einen  eigen- 
thämlichen  Geruch,  sowie  eine  trübe,  schleimige  Beschaffenheit  annimmt.  Zugleich 
macht  er  die  Schleimabsonderung  in  der  Harnröhre  und  in  den  übrigen  Schlelnihaut- 
aosbreitungen  reichlicher,  wodiurch  er  Im  Stande  ist,  atonische  Entzündungen  dersel- 
ben zu  beseitigen.  Auf  die  äufhere  Haut  bringt  er  bisweilen  einen  eigenthümlichen 
Ausschlag  hervor«  Geringere  Schärfe  spricht  sich  in  dem  PerabalBani  aus,  der 
darum  auch  weniger  die  Nieren  reizt  (vergl.  Bd.  T,  742  und  802).  Tiefer  als  dieser 
und  als- andere  Balsame  greifen  die  als  Arznei  und  verbrecherisches  Volksmittel  be- 
kannten Sl&tter  mnd  prOnen  Zweite  des  S^ade-  oder  ISeTenbanme« 
in  die  Vegetation  der  vegetativen  Gebilde  ein.  Sabina  vermag  diese  noch  aufeure- 
gen,  wo  man  mit  anderen  Mitteln  die  Belebung  vergebens  versucht.  Aber  neben  der 
grdCwren  Thätigkeit,  welche  sie  in  dem  Aufsaugungs-  und  Ausscheidungsprozefii 
spezifisoh  in  dem  des  Harnorganes  kund  giebt,  richtet  sie  ihre  vollen  Wirkungen  auf 

1)  Med.  Zeil.   Berl.  1844.  S.  240.    Vergl.   1        2)  Holschcr's  Ann.  1847. 
hierzu  Merrcm  ebenda.  1845.   S.  69.  |       3)  Chemical  Gai.  1843.    No.  19. 
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die  BlutgeHUlie,  vorneliniUch  auf  die  veadflen,  aod  erregt  io  diesen  eise  heftigere  Be- 
wegung bis  zur  gefaiirdrohendsteo  Eatzfindung  mit  etftricerer  Heryorl>ildang  and  Yeiv 
flüssigang  des  veDdsen  Blutes.  Ihre&i  Gebrauche  folgen  deihhalb  Vergrdihennig  der 
Leber,  freiere*  Gallenabsonderung,  leicht  blutiger  Urinabgang,  blutige  Darmausleeniog) 
fast  stetig  blutige  Absonderung  des  Gebftrorganes  unter  bedeutender  Aufregung  des- 
selben, wahrend  eine  vorhandene  Trftgheit,  Erschlaffung  oder  Schwftche  desselbea 
dadurch  einen  Anreiz  zur  normalen  Ausgleichung  erhalten.  Auch  die  Wirkungen  auf 
das  Nervensystem  scheinen  jenen  des  Terpentins  analog.  Vermöge  einer  balsamischea 
Gruttdwirkung  äuftern  femer  alle  Theile  des  IVacUiolderstranclieB  (Bd.  1,  749 
und  832)  dem  Terpentin  und  Sadebaumkraute  sehr  nahe  stehende,  nur  wesentlich 
schwächere,  weniger  scharfe  Krftfte,  daher  die  Crin Werkzeuge  von  ihnen  weit  milsl- 
ger  gereizt  werden,  und  sie  selbst  noch  Anwendung  finden  kiJnnen,  wo  man  von 
Terpentin  Strangurie  bef&rchtet.  Aehnliches  gilt  von  den  Fichten-  und  Pappel- 
knospen (Bd*l,  747.  748),  denen  man  noch  die  mit  einem  fixen  balsamischen  Prin- 
zipe  begabten  Manukablfttter  von  Lepto$permum  »ceparium  Forst.  (Myrtacbab- 
LBPTdSPBRMBAK),  entfernter  die  ehedem  als  Urinblumen  bekannten  fltfrcB  Btm^» 
ckadifii  citrlnae  und  flore»  Stoechadi$  ntapolitanae  (vergl.  Bd.  I,  502. 558) 
anreihen  könnte,  welche  ihre  diuretischen,  zugleich  das  Kraftgefflhl  erhebenden  Wir- 
kungen kaum  je  versagen.  So  auch  die  gegen  Wassersucht  sehr  angepriesene  Den* 
9U€,  ein  chinesisches  Arzneimittel  und  wahrscheinlich  eine  Mischung  verschiedener 
Stoffe,  Ficinus  '.  Sie  kommt  in  walzenförmigen,  4"  dicken,  welfi^n  oder  iHrann« 
rothen  Stengeln  vor,  besitzt  einen  starken  MoschiMgeruch  und  ein6n  scharfen,  bei- 
isenden  Geschmack.  Wollte  man  aber  die  ganze  Reibe  der  durch  ein  ätherisches  Oel 
wirksamen  diuretica  hier  heranziehen,  so  würden  ihre  Aufzählung  bis  za  der  "diäte- 
tisch  benutzten  Petersilie  (Bd.  I,  589.  618),  dem  Sellerie  (Bd.  I,  159)  und.den 
einen  weit  stinkenderen  Urin  liefernden  Spargel  (Band  I,  160)  fortgefShrt  werden 


Dahingegen  ergreift  das  C^uaJakliolB«  noch  mehr  das  C^najakbara«  diese 
naturliche  Verbindung  eines  balsamischen  Harzes  mit  einem  scharfen  Grundstoffe, 
zieifilich  mächtig  in  seinen  Wirkungen  die  mittleren  und  höheren  Organisationsorgane, 
namentlich  die  äuisere  Haut,  die  fibrösen  nebst  den  serösen  Hänten,  das  lymphatische 
und  Drusensjstem;  auch  beschränkt  es  bei  gewöhnlicher  Gabe  seine  Wirkungen  fast 
ganz  in  der  Sphäre  der  Vegetation  (vergl..  oben  S.  318  und  349).  Ihm  ähnlich  er* 
scheint  Badiera  äivenifoUa  De  Cand.  (Poltoalbab).  Den  BukknMMienn 
(vergl.  oben  S.  38  und  79)  ist  wiederum  ein  weit  größerer  Eingriff  auf  die  Schleim- 
häute eigen,  aufiierdem  erregen  sie  das  Gefälhsystem,  beschleunigen  defshalb  den.  Puls 
and  vermehren  die  Hautausdunstung.  Der  Harn  wird  auf  ihren  Gebrauch  nicht  bios  in 
größerer  Menge,  sondern  auch  mit  einem  gewurzigen  Gerüche  abgesondert;  dabei 
giebt  er  einen  flockigen,  eiterartigen  Bodensatz.  Neben  ihnen  fordern  hier  die  Mehr- 
zahl der  aromatisch-scharfen  Heilmittel  (vergl.  olien  S.  8  u.  flgd.)  besondere  Auf* 
merksamkeit.  Bei  mehreren  derselben  darf  man  zugleich  den  diätetischen  Gebrauch 
zum  Vortheil  erheben:  so  ruft  ISenf  (vers;!.  S.  27  und  73)  anISier  der  gfinstigen  Ein- 
wirkung auf  den  Magen  und  Darmkanal  einen  schnelleren  Umtrieb  des  Blutes  im  Un- 
terleibe, stärkere  Urinabsonderung  und  bessere  Lösung  des  Schleimes  in  den  Bronchien 
wie  in  den  Geschlechtstheilen  hervor.  Gröfliere  Gaben  ft-eilich  ergreifen  das  Urinorgaa 
heftiger,  bedingen  oft  Strangurle  oder  Bluthamen  unter  Bntzöndung  im  Innern  der 
Harnwege,  mit  welcher  biswellen  als  Folgen  dieses  bedeutenden  örtiichen  Eingriflfen 
mancherlei  Nervenaffektionen  erscheinen.  Meerrett%  (vergl.  S.  ^),  welcher  niobt 
mehr  die  gewurzhafte  Beschaffenheit  des  Senfes  besitzt,  die  diesen  bei  chronischen 
Verdauungsbeschwerden  beliebt  macht,  reizt  ^ie  innere  Auskleidung  der  Nieren  noch 
stärker,  giebt  defshalb  diese  Wirkung  öfter  in  Hambeschwerden  zu  erkennen,  sehaid 
er  in  etwas  gröberer  Gabe  gereicht  wird.  Allein  seine  Reizung  geht  schneller  vor- 
über. Sehr  ähnlich  in  seinen  Wirkungen,  obgleich  ärmer  an  SchäHb  erscheint  der 
Rettig  (vergl.  S.  27),  dessen  ausgepresster  Saft  bei  Ortes-  und  Steinbeschwerden 
wie  gegen  Schleimflösse  der  Cieschiechtsthelle  empfohlen  worden  ist.  Der  Urin  nimmt 
nach  seinem  GenulSi  einen  eigenen  Geruch  an.  Auch  vom  Knoblauch  (vergl.  S.  29) 
erhalten  alle  Absonderungen  den  ihm  eigenthömlichen  Geruch.  Vermöge  seiner,  Tor- 
zugsweise  auf  die  Schleimhäute  und  Urinwerkseoge  einwirkenden  Schärfe  ist  er  ün 

1)  Becker'«  Ikt.  Ann.  1825.   D,  109. 
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Steade,  hei  fllarfcem  GeonDi  alle  ZußUle  der  scharfen  Mittel  «a  enEeug en.  Den  ana- 
Iog>  nur  BiiDder  krftflig  wirkenden  Zwiebeln  (vergl.  8.32)  fehlt  das  Widrige,  das 
den  KnobhMich  charakterisirt.  Bei  der  durch  ihre  aromatische  Schärfe  aasgeseichneten 
AlaMiwaimel»  einem  der  vorsugtichsten  Mittel  der  angeregten  Abtheilung  (vergl. 
8.8  und  41),  das  von  mehreren  wichtigen  Arzneistoffen  einzelne  Aehnlichlceiten  ent- 
lehnt, bewegt  sich  die  eigentliche  Wiricnng  auf  das  gesammte  vegetative  liCben,  i^- 
BientUch  belebt  und  stärlct  sie  sehr  mächtig  den  Prozeft  in  den  Schleimhäuten,  in  dem 
lijmph-  and  Drflsensystem.  Mag  sie  indet^  immerhin  in  diesen  Organen  eine  regere 
Terflflssigang  herbeiführen,  so  ist  neben  derselben  doch  auch  die  bildende  Thäligkeit 
nicht  zu  verkennen.  Weit  mehr  richtet  die  ISene^ainirBel  (vergl.  8. 99u.  116) 
ihre  Wirkungen  auf  die  Aufsaugung  und  Absonderungen,  die  sich  hauptsächlich  in  der 
Lnngenschleimhant,  demnächst  in  den  serdsen  Häuten,  In  der  äulseren  Haut  und  in 
dem  Urinorgan  zu  erkennen  geben.  Das  BlutgefftüMystem  wird  von  derselben  nicht 
bedeutend  in  Anspruch  genommen,  da  die  Wurzel  nicht  leicht  Erhitzung  hervorbringt. 
Mit  derselben  fordert  natdrlich  die  mehr  bittere,  doch  weniger  kratzende  Poly^ala 
mwtkmrm  (8.  99  und  120)  so  wie  die  verwandte  SeifemkraiitwarBel  (8.  101) 
hier  Erinnerung. 

Den  vorzüglichsten  Platz  aber  hat  man  unter  den  harntreibenden  scharfen  Arz- 
neien von  jeher  der  Meerzwiebel  eingeräumt  (vergl.  8.  107.  128.  157).  Dieses 
fluchtig  reizende,  stark  wirkende  Mittel^  das  besonders  den  Absonderui^gsprdzefs  der 
Schleimhäute  in  vermehrte  Thätigkeit  versetzt  und  wie  alle  Zwiebelarten  zugleich  die 
Nieren  aufregt,  macht  seine  nalfirlichen  Kräfte  um  so  stärker  geltend,  als  die  Wur- 
zel AbeNles  das  Nervensystem  unangenehm  berührt,  so  da&  bei  seiner  unvorsichtigen 
Darreichung  oft  Erbrechen,  Schwindel,  Magenkrampf  entstehen.  Vorherrschend  tritt 
sdne  nrinirelbende  Kraft  bei  wassersfichtigen  Zuständen  hervor,  wo  es  unter  vielen 
anderen  Heilmitteln  unstreitig  den  grdfirten  Ruf  genie&t.  Zu  Anfange  geht  hier  der 
Urin  gemeinhin  sehr  trfibe  ab  und  giebt  delshalb  leicht  einen  Bodensatz.  Erst  später 
erscheint  derselbe  unter  immer  reichlicherem  Abgange  heller,  bis  er  mit  Beendigung 
der  Beschwerden  wieder  natürlich  klar  erscheint,  auch  rucksichtlich  der  Menge  des 
Abgesonderten  auf  das  gewöhnliche  Maafii  zurückgegangen  Ist.  Mit  der  Höhe  dieser 
Inneren  AuCiaugung  und  äu£iern  Abscheidung  der  wässerigen  Flüssigkeit  beschränkt 
die  Meerzwiebel  indefe  den  Bildungsprozefs  in  den  Verdauungsorganen,  we&halb  sie 
bei  ausgiebigem  Gebrauche  leicht  eine  Störung  der  normalen  Thätigkeit  der  letzteren 
bis  zur  Kachexie  und  allgemeinen  Entkräflung  erzeugt.  Andei^e  der  Meerzwiebel 
arzneilieb  ähnliche  Pflanzen  haben  wie  dies«  weiter  oben  ihren  Platz  geAinden.  Nicht 
onbeträcbtliche  Schärfe  entwickelt  die  urintreibende  Wurzel  des  Hyacintkut  comoM» 
liinn.  (LiLiACBAB-AaFnoDBLBAK-HTiaNTHBAB),  eluc  häufig  Unter  dem  Getreide 
vorkommende  Pflanze,  deren  schwarze  Saamen  dem  Brote  eine  unangenehme  Bitter- 
keit verleihen.  Narihgcium  onifra^um  '  Huds.  {Antkericum  ouißragum  Linn.,  An^ 
tiericum  Abama  DeCand.),  Sumpf- Aehrenlilie  (Liliaceab-Aspbodblbab-Ahitbe- 
bickae),  in  Torfmooren  des  nördlichen  Europas,  lieferte  seine  lilienartig -schwert- 
förmigen Blätter,  herba  Oraminit  o*$ifragi  als  Wundmittel  in  die  Apotheken. 
Man  fobelte,  dafli  ihr  Gentifs  die  Knochen  erweiche  und  zerbrechlich  mache.  Anthe^ 
rieum  ranwttum*  Linn.  (Phalangium  ramoitan  Lam.,  DeCand.,  Ornithogalum  ra^ 
motum  Lam..)  gab  die  herba,  floret  et  $emina  Pkalangii  ramosi,  während 
Aniherieum  Liliago  Linn.  (Phalangium  Liliago  8  ehr  eh.,  Ornithogalum  gramineum 
Lam.),  Zauniüie,  Zaunblume,  Graslilie,  Erdspinnenkraut,  herba,  flore$,  $emina 
Phalangii  non  ramo$i  lieferte;  Anthericum  Lilia$trum  Linn.  (LiliaHrum  al^^ 
pinum  minus y  Phalangium  alpinum,  Phalangium  magno  flore,  Phalangium  aüobro^ 
gicum,  Phalangium  antiquorum,  Lilium  polyrrhizon,  Myconi)^  Graslilie,  firz.  lis  de 
8t.  Bruno  aber  die  radix  Liliagtri^  welche  man  wie  die  vorigen  benutzte.  A$pho^ 
ädui  ramoiUM^  Llnn.^  ästiger  Aspbodil  oder  Afibdll,  Aflbdilien,  Goldwurzel,  Gold- 


1)  T.  Bartholin:  de  •  herba  ossifraga 
(Norwegia  bcen  grass).  (Mise.  acad.  nai. 
carios.  1670.    p.  115). 

2)  Nach  Dioskoridea  (in[122]112) 
wurden  die  Bialter,  Blamen  und  Saaraen  des 
auf  diese  Pflanze  zu  beziehenden  ffcdayy^p 
(fpaXttyyhtoy,  U  vxuyd-tfiop  ode^  A^t/xoxaj^^), 


(paXayyhfiq  oder  phalangitei  des  PI  in  ins 
(XXVII,  98)  und  Galen  (de  fae.  simpl. 
YIH,  p.  150),  in  Wein  roazerirl  innerlich 
gegen  Skorpionstiche  und  Spinnenbisse  ver- 
ordnet. Das  Getränk  beseiügtc  nicht  minder 
sicher  Blähungen. 
3)  'A(r<p6diXoq ,  ißoq^Ktov^   atphodeius, 
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swiebel,  DrechlUie^  heidnische  Zwiebel  (LiLUCBAB-AsPHODRLEAB-AirnraRlCBAK)^ 
eine  in  Portugal;  Spanien,  Italien  auf  Triften  wachsende  Pflanze,  deren  stArkenehl* 
reiche  Wurzel,  radix  Atphodeli  albi  vera,  von  Dufouillonr  '  and  Sameire' 
gegen  Krfttze  empfohlen  wurde,  hat  man  wie  Aiphodtlut  albus  Willd.  als  nriatrei- 
bendes  Mittel,  änfiierlich  in  Umschl&gen  gebraucht.  Was  von  beiden  Arten  gilt,  hatieo 
Hai  1er  und  andere  Aerzte  auf  AtphodeHne  lutea  Reichenb.  (A$phodelu»  luteus  L.)y 
gelber  Asphodil,  Goldwurzel,  Goldzwiebel  äbertragen.  Die  Zwiebeln  verlieren  dnreb 
Kochen  oder  ROsten  ihre  Schärfe  und  werden  dann  eiSibar.  Doch  will  le  Mannier  auf 
deren  'Gennfs  skorbutartige  Folgen  beobachtet  haben.  Die  scharf  brennend  schmecireBtfe 
herha  Cotyledoni$  aguaticae  yod  Hydrocoiyle  vulgarig  LInn.,  Nabelkrallt,  Was- 
ser-, Sumpf-,  Venusnabel  (Umbbllifbrae-Orthospbrmab-Htdiiocottlbab)  er- 
regt leicht  Bntzfindung  der  Nieren  und  Bluthamen,  begünstigt  den  Bf  onatsflulb.  KriMg 
barntreibend  zeigen  sich  ferner  die  Beeren  von  Lonictra  Caprifolium  h*  (Loüicbrbar^ 
wahrend  die  Fruchte  der  Lonicera  Xylo$teum  L.  heftig  brechenerregend,  purgirend,  bCK 
tflubend,  überhaupt  vergiftend  wirken.  Von  Diercilla  canaden$i$  W.  ( Lofiü:tra  Dier^ 
Villa  L.)  dienen  die  ekelhaft  scharf  schmeckenden  und  ähnlich  riechenden  Stengel  deff 
Nordamerikanern  als  sicheres  Nierenmittel  bei  venerischen  Krankheiten.  Ein  bedev- 
tenderes,  zugleich  heftig  purgirend  wirkendes  diuretlcum  und  emmeniagogan  liefern  die 
verschiedenen  CA»ococ<ra- Arten,  namentlich  Ckiococca  racemo$a  Jaeq.,  deren  Warsel 
vorzugsweise  als  radIx  Caineae  bekannt  ist  (vergl.  S.  185).  IndeA  bat  dieselbe 
den  Ruf  ihrer  Heilkraft  In  sehr  vielen  KrankheitsfiUlen  nicht  erffilft,  selbst  in  Was- 
sersüchten raufste  zum  0ftem  von  Ihrem  Fortgebrauehe  abgestanden  werden.  Die 
gelblichen  Blätter  der  Palicourea  $pecio$a  Humb.,  douradinha  do  campo  In  der  Pro- 


albucuM  oder  hattula  regia  (  P 1  i  n  i  u  s  XX I 
(17]  68),  auch  anthericum  geDannt,  ist  aU 
Arzfieiinittel  des  Alterthuras  eine  wichtige, 
allgemein  bekannte  Arzneipflanze,  deren  Sten- 
gel, dp&igixoq  oder  av&/Qt^  (Theopbra- 
stos  pl  Vn,  13;  Theokritos  1,52)  uber- 
diefs  zur  Verfertigung  von  Grillenfallen;  von 
den  Numidiem  zur  Erbauung  ihrer  Hütten 
verwandt  wurden,  Hcllanikos  (bei  Athen. 
XI,  194).  Die  Bhodier  hielten  solche  der 
Diana  und  Proserp ina  heilig,  und  Lu- 
cian  dichtet,  dafs  anihericum  die  Verstor- 
benen ernähre.  Berichtet  wird  ferner,  dafs 
die  ältesten  Pelasger  und  Odjsseer  sowol  den 
in  Asche  gebratenen  Stcpgel,  wie  die  roit  Oel 
und  Salz,  oder  mit  Feigen  zugerichteten  Knol- 
len und  Saaroen  als  Leckerbissen  genossen, 
Hesiodus  (opp.  et  dies.  v.  40),  Homer 
(odyss.  XI,  539;  XXIV,  13.  14).  Desglei- 
chen erklärte  Aristarchos  die  Wurzel  für 
wohlschmeckend  und  cfsbar.  Pythagoras 
liebte  sie.  Wenn  dagegeil  Galen  (fac.  alim. 
II,  p.  335)  behauptet,  dafs  bei  einer  Hun- 
gersnoth  die  Landbewohner  sich  ihrer  nur  aus 
Drangsal  bedient  hätten,  auch  sie  nur  durch 
wiederholtes  Mazcriren  in  Wasser  geniefsbar 
machen  konnten,  so  durfte  seine  Pflanze  wol 
verschieden  sein.  Dodonaeus  (bist,  stirp. 
p.  209)  bezog  selbige  auf  Ornithogalum 
$tachyoides.  Hippokratische  Aerzte  gaben  die 
Wurzel  roit  den  Blutern  des  Sellerie  gekocht 
gegen  Gelbsucht  (^de  roorbis  II,  472),  legten 
sie  Sufserlich  auf  Brandwunden  ( de  uiceribus 
881 ),  verordneten  die  Saamen  bei  Krankhei- 
ten der  Milz  (de  intern.  alTect  549).  Dio- 
skdrides  (II,  199)  schreibt,   da£i  man  bei 


Ueberladang  des  Magens  mit  Spetsen  cmt^o- 
dtXoq  zur  Unterstützung  des  Brechens  ver- 
wende; sie  sei  nicht  minder  zu  3  Drachmen 
innerlich  gegen  Schlangenb^se  heilsam,  weno 
die  W^unde  zugleich  mit  einem  weinigen  Auf- 
gufs  der  ganzen  Pflanze  behandelt  werde.  Id 
gleicher  Weise  behandele  man  damit  unreine 
Geschwüre,  Entzündungen  der  Brüste,  der 
Hoden,  Tuberkeln,  Furunkeln,  Hautkrankbei- 
fen.  Aus  dem  Wurzelsafte  stellte  man  mit 
sufsem  Wein  Myrrhe  und  Saffran  eine  An- 
gensalbe  dar;  auch  rieb  man  ersteren  för  sich 
oder  mit  Honig,  Weihrauch,  Myrrhe  tind 
Wein  verbunden  bei  Obren-  oder  Zahn- 
schmerzen ein.  Das  in  der  aasgehdblten 
Wurzel  über  Feuer  gekochte  Oel  half  gegen 
Frostgeschwfire  und  Verbrennungen.  Mit  der 
Asche  der  Zwiebel  vertrieb  man  Kalilk5pfig- 
keit.  Den  Wein-Aufgufs  der  Saamen  und 
Blumen  erachtete  man  innerlich  för  eins  der 
besten  Mittel  bei  Skorpion*  und  Skolopen- 
drastichen.  Ebenso  Plinins  (XXTI,  d^). 
Andere  suchten  durch  UmschlSge  der  gepul- 
verten, mit  Pech  verbundenen  Wurzel  den 
übelea  Gerach  der  Ffifse  zu  vertreiben,  P. 
Laurenberg  (horticuh.  II,  7.  p.  144),  oder 
legten  sie  gestofsen  auf  Kröpfe,  Foreest(  IIT, 
obs.  chir.  11),  auf  Frostbeulen,  J.  Prae- 
vot,  Job.  Scullet  (arroament.  chir.  obs. 
83);  verwuschen  den  Essig- Aufgufs  gegen 
Krätze,  Flechten;  eine  Abkochung  derselben 
mit  Stabwurz  in  Lange  zur  Beförderung  des  . 
Haarwuchses,  Laurepberg.  Inaerlich  schätz- 
ten diese  Aerzte  sie  als  diureticum  und  em- 
meniagogum. 

1)  Andeo  Jomm.  de  m^   LXV,  92. 
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viBK  Bi.  Panllo  (RmiACBAi-CdFrEACEAB-PsTCHOTRiBAB-CaFnccAB)  werden  im 
Theeanfgaft  als  Rohere«  Mittel  gegen  die  in  Brasilien  hau6g  vorkemmenden  Formen 
der  QyphtilM  gegeben^  welche  sich  als  kranichafite  Umbildungen  der  Haut  darstellen. 
Sie  Tufem  eine  vermehrte  Th&tlgkeit  der  leteteren  wie  der  Nieren  henrer^  ohne  In 
■UUdgen  Gaben  die  Verdauung  eu  stören:  indefii  wirken  greisere  Mengen  nichts- 
destoweniger giftig.  Dasselbe  ist  bei  Palicourea' noxia  Mart.,  her?a  do  rato^  bei 
Pmlieourea  langifolia  St.  Hil.  und  Faiicourea  Marcgraavii  (3t.Ilil.  der  Fnll^  wenig- 
stens wM'den  die  Blfttter^  besonders  aber  die  Früchte  dieser  Pflansen  in  mehreren  Pro- 
vinrnen 'fi^^liens  als  Mänsegift  benutst.  Sehr  kleine  Gaben  dei^  Blätter  giebt  man  in 
Avijsttb  gern  Pferden  und  Maulthieren  gegen  Harnverhaltung.  Noch  andere  Arten^ 
welche  in  Minas  geraes  die  Namen  Gritadeira  oder  Don  Bernardo  fuhren,  wirken  theils 
«Bf  die  Haut,  theils  auf  die  Nieren,  sind  deshalb  bei  Wassersucht  und  verschiedenen 
venerlsehen  Uebeln  im  Gebrauch,  so  Palicourea  $onan»  St.  Hil.,  P.  äimretica  St.  Hil., 
P,  öfptiMlu  St.  Hil.,  P.  $tr€pett$  St.  Hil.  und  P.  aurata  St.  Hfl.  oder  doiuradinha 
der  Minelros.  Spezifische  Wirksamkeit  gegen  Syphilis  soll  die  im  nördlichen  Ame- 
rika heimische  9tiHingiit  nlvatica  Llnn.  (Bopbobbiacbae-Hippomambib)  besitzen. 
Barte n  halt  die  Wurzel  fflr  die  yaw-weed  der  Indianer,  welche  diese  gegen  die 
Yaws  anwenden.  Ileji  vomitoriu  Alt.,  illex  ligtutrina  Jacq.,  lUx  Ca$9ena  Micbx., 
Elex  reiigiosa  Bart.),  ein  10—  15'  hoher  kahler  Strauch  in  den  Meeresgegenden  von 
Karolina  und  Florida  ,^  liefert  in  seinen  1  —  2''  langen,  länglich -elliptischen,  an  bei- 
den finden  stumpfen,  am  Rande  gekerbt  gesägten  Blättern  die  folia  Paraguae  s.- 
Apalachine»  (Bd.  1,  225),  welche  sowol  in  Pulverform  wie  im  Aufgufs  die  Haut 
und  Nieren  stark  aufregen.  Grdlhere  Mengen  machen  Erbrechen.  Aehnliohe  Wir- 
kungen besitzt  die  in  Sümpfen  von  Karolina  bis  Florida  wachsende  Hex  Dahoon 
Wall.,  deren  lanzettlich -elliptische,  fast  ganzrandige,  am  Rande  etwas  umgerollte 
Blätter  unten  auf  der  Mittelrippe  wie  die  Blattstiele  und  Aestchen  zottig  weiehhaarfg 
sind.  So  auch  Hex  Ca$$me  Ait.,  mit  flach -eiförmig- elliptischen,  scharf  gesägten, 
nnbehaanen  Blättern.  Den  eigentlichen  Paraguay-  oder  Jesuiten -Theo  aber 
bilden  die  keilfSrmigen  oder  lanzettlich- eiförmigen,  länglichen,  entfernt  gesägten  Blätter 
der  llex  Malt  St.  Hil.  {Ilex  paraguajeniis  Lamb.),  eines  kahlen  Strauches  in  Pa- 
raguay und  Brasilien,  wo  sie  arrore  do  mate  oder  da  gongonha,  herbe  de  Saint  Bar- 
tbelemy  genannt  wird.  Die  bei  mäiSiigem  Feuer  auf  Kuhhäuten  getrockneten  und  mit 
bOlzernen  Stampfen  zerstofiienen  Blätter,  yerva  mat^  yerva  de  palos,  herbe  du  Para- 
guay, geben  im  Aufguih  das  allgemein  verbreitete  Getränk  mate.  Geringe  Mengen 
wirken  stark  auft-egend,  harntreibend,  grOAere  werden  leicht  berauschend.  Die  Blät- 
ter enthalten  nach  Trommsdorff  färbenden  Extraktivstoff,  Tanninsäure,  eigentbüm- 
llches  Harz  und  vielleicht  ein  Alkaloid.  Hex  Gongonha  Lambert  (Caisine  Öongenka 
Mart.)  ist  eine  andere  Pflanze.  Cortex  Prini,  black -Alder  ^  bark  Pbabm. 
AMBB.,  eine  stechend  scharfe,  mäftig  bittere  Rinde  von  Prinoi  verticiUaia  Linn. 
(Iuciwbab),  wird  im  Theemifgufii,  3  Mal  täglich  zu  1  Tasse  getrunken,  gegen  Wech- 
selfieber und  Flechten  .geifihmt.  Die  Abkochung  leistet  in  Waschungen  und  Umschlä- 
gen bei  Brand-  und  Flechtengeschwuren  ihre  Dienste.  Ein  einstimmiges  Zeugnitii 
Ihrer  Wirksamkeit  besitzt  bei  älteren  Aerzten  und  bei  dem  Landvolke  Impatiem  ao/t- 
tangere  Linn.  (NoU-tangere^  Baltamina  lutea^  Bahamiia  altera,  MercuriaHs  tiive»trt$ 
altera,  Peniearia  »iliquoBa,  Catenance  altera)^  wilde  oder  gelbe  Balsamine, 
Springkraut,  Springsaamenkraut,  Waldwolfsmilcb,  Hirschmelde,  Röhr -mich -nicht -an, 
Ungeduld,  Judenhötlein  (Balsamiüeae).  Ueberdies  erscheint  die  an  sumpfigen,  schat- 
tigen Orten  in  Wäldern  vorkommende,  2  —  4'  hoh,e  jährige  Pflanze,  deren  reifende 
Kapseln  bei  der  geringsten  Berührung  aufispriogen  und  ihre  Saamen  fortschleudern, 
nicht  ganz  unschädlich;  wenigstens  berfihrt  sie  kein  Thier,  auch  meldet  Lob  eil  ns 
von  dem  Kraute,  dafii  es  etwas  giftiger  Natur  sei;  Andere  beobachteten  nach  dem 
starken  Gebrauche  Erbrechen  und  Durchfall.  Man  verwandte  die  grofsen,  langge- 
atlelten,  gezähnelten  Blätter,  kerba  Impatienti$,  vorzugsweise  bei  Gliederschmer- 
zen, bei  Nieren  und  Blasensteinen,  bei  Wassersucht;  äufserlich  bei  Wunden  und  Hä- 
morrhoidalbescbwerden.  Mull  er'  in  Emmerich  fnod  darin  2,04  Chlorophyll  nebst 
fettem  Gel,  15,95  bitteren,  Brechen  erregenden,  harzigen  Stoff  oder  Tmpatiinid, 
1^42  Wachs,  4,7  7  Harz,  ],06  Zucker,  7,24  Gummi,  4,96  eiseoblänenden  Gerbestoff, 
3,68  eisengränenden  Gwbestoff,  10,33  Pflanzeneiweifs,  30,6S  Faser,  17,49  Kalk,  Kali, 

i  )  ArckiT  d.  PWm.  1843.    XXXUI,  277. 
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Magoosim,  Kie^elerde^  Eisenoxyd^  Schwefeteaure,  Kohlensaure)  Phoaptotsanre,  CUor* 
Nach  Dr.  v.  Grnndner's  Versuchen  seigen  ferner  die  langsi  eunr  anneilicbea  Ge- 
brauche verwendeten  Spindelbaumfrnchte  oder  Pfaffenhütchen,  froefeas  Bvo* 
nymi  seu  Tetragoniae  '  von  Evonymm  europaeui  Llnn.,  Spillbanniy  Splndelbnani, 
Faulbann  (vgl.  auch  S.  149)  unverkennbare  diuretische  Wirkungen.  Der  Drin  erhiett 
dadurch  im  Allgemeinen  einen  stärkeren  Geruch,  winrde  blafii  und  reagirte  satter«  Doch 
waren  seine  Veränderungen  in  den  verschiedenen  Versuchen  nicht  überall  gleichai- 
Isig.  Mehrere  Male  folgte  den  Gaben  eine  Verminderung  der  PulsscUäge«  Ein  kränk- 
liches (skrofulös -hysterisches)  Mädcheui  welches  nach  14stuadigem  Fasten  ite'driaea 
Theil  einer  Emulsiop  aus'  1  Unxe  Splndelbaumsaamen  und  9  Unsea  WasscSr  sa  sich 
nahm,  klagte  kurz  nachher  über  Wärme  im  ganeen  Leibe,  vermindertes  Gehar,  Ab- 
nahme des  Gesichtes,  des  Gefühles  in  den  Händen,  dann  über  Angst  und  SobwiaM, 
über  Brennen  in  den  Augen,  Gefühl  von  Spannung  im  ganeen  Gesichte,  SohläfHgkeity 
Lichtscheu,  Augenliderkrampf,  Verdrehung  der  Augen,  Muskeleucknngen ,  aber  tan- 
melnden  Gang.  Ihr  Puls  vermehrte  sich  uro  10  Schläge  in  der  Minute.  Einige  Stan- 
den später  trat  Delirium  mit  Schüttelfrost  ein,  unter  welchem  alle  vorangegangenen 
Erscheinungen  verschwanden.  Nur  Kopfschmerz,  Mattigkeit,  Trockenheit  im  MnaAe 
und  im  Halse,  Zittern  blieben  zurück.  Der  Urin,  welcher  zuvor  trübe,  Mmü  war» 
sauer  reagirte  und  einen  weifiien  Satz  absonderte,  erschien  nach  dem  Gebrauche  der 
Emulsion  ttugewühnlich  vermehrt,  nicht  mehr  trübe,  ohne  Bodensatz  nnd  von  saarer 
Reaktion.  Mit  dem  Verschwinden  der  Arzneiwirkung  nahm  er  seine  früheren  Eigen- 
schaften wieder  an.  Grund ner  glaubt  die  Saamen  in  jenen  Formen  von  Wasser- 
sucht  empfehlen  zu  künnen,  welche  nicht  von  Verhärtung  eines  Eingeweides  herrüh- 
ren, sondern  als  Folgen  schwächender,  erschlaffender  Elnflüse  vorkommen,  dabei  mehr 
chronisch  und  mit  dem  Charakter  der  Torpidität  anfireten.  Die  grofsen  gelben,  mil 
einer  schwammigen,  rotbgelben  Decke  umgebenen,  und  in  4eckigen,  4facherigen  fl^lsch- 
rothen  Kapseln  befindlichen  Saamen  liefern  ein  bitteres,  kratzendes,  scharf  znsammea- 
ziehend  schmeckendes  Oel,  das  man  in  Einreibungen  zur  Vertreibung  des  Ungeziefers 
bei  Menschen  und  Thieren  benutzt  hat  Es  enthält  nach  J.  Biederer  eine  bittere, 
gelbe,  harzäbnliche  Substanz,  das  Evonymjn,  verbunden  mit  einem  scharfen  flüch- 
tigen ülartigen  Stoff.  Das  Evonymln  schmeckte  durchdringend  bitter,  aber  nicht  scharf 
kratzend.  5  Gran  davon  brachten  bei  einem  Kaninchen  ungemein  häufige  Darmauslee- 
rungen  hervor.  Aber  nach  Grnndner's  Untersuchungen  ist  das  in  den  Früchten 
enthaltene  Oel  Weder  bitter  noch  scharf,  auch  dem  Harze  gehen  diese  Eigenschaften 
ab.  Indefs  fuhren  die  Saamen  aufiier  beiden  Bestandebeilen  noch  Bmulsin  nebst  bit- 
teren Extraktivstoff,  neben  denselben  Zncker,  Gummi,  Salze  aus  Kali,  Kalk,  Magnesia 
an  Weiosteiasäure,  Schwefelsäure,  Salzsäure  gebunden.  Die  rotben,  adstrlngireaa 
sehmeckenden  Fruchtkapseln  geben  bei  der  chemischen  Untersuchung  gummiartigen 
Eztraktivstoff,  Traubenzucker,  Harz,  Weichharz,  Gerin,  Tanningensäure  mii  Gerbsäure, 
extraktivartigen  Farbestoff  und  Salze  aus  Kali,  Kalk,  Magnesia  mit  Zitronensäure» 
Salzsäure,  Schwefelsäure.  Uebrigens  besitzen  die  Blätter  des  Evonymu$  drastische 
Purgirkräfte,  welche  sich  namentlich  auf  Ziegen  und  Schaafe  giftig  ändern  sollen. 
Auch  versichert  Schüpfer,  daCi  Drechsler  beim  Verarbeiten  des  Holzes  nicht  selten 
von  Erbrechen  befallen  werden. 

Nicht  unbedeutende  Wirksamkeit  entfalten  kerba  Anägallidi»  *  und  fi ort 9 
enicti  von  ÄnagaUU  phoenicea  Lam.  (AnagaüU  arvetuii  Linn.,  A.  rubrm,  A. 


Phoen 

1)  Wedel:  de  Tetragono  Hippocratis. 
Jenae  1688.' —  Siegesbeck:  de  Tetragooo 
Uippocraiu.  Petropoli  1737.  4.  —  v.Grand- 
Der:  Inaag.  DiMertat.  über  die  Fruchte  des 
Evooymas  earopaeas.  München  1843.  (Vgl. 
aHgemeine  Zeit,  (ur  Chirurgie,  innere  Ueiik. 
und  ihre  UulCswisscnsch.   1843.   S.  205.). 

Wedel  erklärte  das  in  den  Schriften  des 
Hippokrates  als  Arzneimittel  gegen  die  mit 
Gelbsucht  verbundene  Darmgicht  vorkom- 
mende TfT^cc/wi^i'  (eine  Bezeichnung  nach 
der  4eckigen  Frucht)  für  HelUborui  albu$^ 
Siegesbeck  för  ein  LamtifOt.   Aber  Theo - 


pKrastos  (pt.  III,  4)  nannte  den  Baum  tc- 
xoayttftdf  an  einer  anderen  Stell«  (IIl*  18) 
tim9Vfio¥,  welches  Dalechamp  für  ^0SJi|f* 
ntttt  europaeui  hielt.  Auch  Grimm  nnd 
Uproann  ubeiteiaen  tetragonon  durch  Spin- 
deÜMuinsaamen,  obgicicfa  man  schon  zu  Ga- 
len's  Zeiten  die  wahre  Bedeutung  desseÜMn 
nicht  recht  kannte.  Galen  glaubte  es  für 
ein  in  Mtibium  vorkommendes  Era  halten  sa 
müssen. 

2)  Sehr  ad  er:  diss.  de  Anagallide.  Halae 
1760.  —  Carol.  Lud.  Bruch:  dissert.  de 
AnH«lüde.    Ai^entorati  1768.   -*   Lemke: 


Am».    INavetf  ca  adii. 
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ytrjpiiiw,  M,  pmäeem,  A.  rnt9em).  flaaebheil,  6mit€Jilylaaie,  rotber  0aitcbk#ii^ 
Owdilieily  GrwHiliett,  HeUknuu,  B«il*iilter-Welty  Vemaofl*  snd-VentMidy  KeMelUiBBey 
K«11iB«murMil^  rotber  Meier ^  rotte  Memre  eder  Miere,  VegeiktMrt,  BpetUmfsOanmt, 
Zeisigknuit,  rotber  Höboerdmm,  Mftasegedftm  (Primi)L4CBav*Aiia«allibicab>.  Docb 
ist  diese  aberall  Mild  aaf  Aeckera  yorluNDBieBde  Ueiae  Piaase^  weleber  die  selteaer 
▼orfcoomeode  AuagaUU  eotruha  Eian.  {A,  mrteiuü  Liaa^  A.  B/fondU  Belebenb.)^ 
blaver  Oaucbbeil^  geoau  aa  die  Seite  zu  steilea  Ist,  aar  lai  fi-isobea  SnstaBde 
«nuieiUeh  an  empfeblea;  deaa  sie  Terüert  beim  Trodnien  eiaea  groibea  Tbeil  ibrer 
ebaebia  aiobt  aebr  weseatllobea  fitcbirfe.  Sebrader  sog  ans  den  luigestiellea,  ei^ 
mraügee,  gaoaraadlgeiiy  geraobiesea,  aaftiaga  koUarUg/  daoa  bloer  oad  elwas  sobarf 
acbaMdceadea  Blitiera  |  gelstigea  nad  4  wftsaeriges  Urtinkt  Lets*ei»s  eracUea  laU*' 
ilger.  Orfila  schreibt  deaMelbeaeatscbiedeBBarkatisebeKrftllleBa«  d üracbaiea  des 
dereb  Abdaaipfea  des  Msebea  Pflaaeeaaaftes  erbalteaea  Dfckaasaages  braobtea  bei  elotai 
Hnade  oacb  4{  fitsade  eiae  Danaeatleeraag,  aacb  10  Stuadea  Mattigkeit,  aaob  15  Stan- 
den AbaabMe  der  BaipfiadJicbkeit,  aaeb  22  Sioadea  volikomaiene  Daeaipfiadllebkeit 
berror,  welobe  eiae  balbe  Stande  ^ter  mit  dem  Tode  eadigte.  Die  MageBS<dileiaibaMl 
war  leieht  eataaadet,  das  reetam  innea  lebball  gerOtbet,  die  Herskaaimera  warea  von 
acbwaraem  ger^aneaea  BkHe  anllietriebea,  die  Luagea  mit  mehreren  ÜTidea  Flecken 
besetsi  nad  derber  als  gewdbalieb.  2  Dracbmeo  dieses  Bxtraktes  eraengten  bei  der 
Aawendang  aaf  das  biosgelegte  Scbenbeteellgewebe  eines  Randes  dieselben  Znülle» 
nach  li  Standen  den  Ted.  Das  operirte  Glied  fiind  sieb  leicht  entaändet  der  Darm 
gesond.  Grenier  ■  beobachtete  auf  die  iaaerliche  Anwendung  einer  starken  Abkocbniq; 
bei  Pferden  Zittern  der  Moskeln  des  Hinterkdrpera  nnd  ▼ermehrtea  Drinabgaag.  Naob 
de»  Tode  aelgte  sich  di^  Scbleimbaat  des  Mageas  entsfiadeC  ^  Bei  einem  Measeben 
erregtea  8  Daaea  des  Saftes  fibermilhiges  Porgiren,  Angelot*  an  Grenoble.    Auf 


di55.   de  Anagallidis  viribus   inprirais   contra 
hjdrophobUin.     Rost.   1790.  8. 

D 1  o sk o r i  d e s  ( 1 1, 209.)  unterscheidet  ayot- 
ycdXCq  in  eine  weibliche  oder  blaue,  coerulea, 
Dod  in  eine  männliche  Pflanzei^  phoeniceaj  er- 
«lere  hiefs  aurscrdem  xo^/o^ov,  aXixaxaßof^ 
t^fjXiavQoq^^  vvxTfQhiq ,  bei  den  Aegjptem 
fitxui,  bei  den  Römern  meciatum^  bei  den 
Pumem  asirrisoi  ( soviel  als  iTIlS^'l  *P2&rt. 
chaair  rischak,  berba  reneni  oder  aJU^i^a^/i«'- 
«eoc).  Die  pbocnicca  war  als  dt^htq,  ikyl- 
^k9t  travfij&qf  <df»a  6f&cdfi4tv  (ooili  soofuis) 
der  filtcslen  Griecbeo,  x^Xiäoptow^  wiacia  der 
'Rdmer,  mastitlpos  der  Hetrusker,  sapana  der 
Gallier,  berkeraphron  der  Dader  bekannt. 
Beiden  schrieb  man  eine  bemhigende  und 
«itEondungswidrige  Krafi  an,  vermöge  welcher 
aifr.das  Ansschwaren  eingestoebener  Spiiuer 
crleichierten ,  Geachwfire  heilten,  Hippo- 
brates  (de  nUrerib.  832),  Zahaaehmcnen 
linderten,  im  Weinan^nfs  Vipembisse,  Nie- 
ren- nnd  Leberentsfindnngen  heilten.  Durch 
Gnrgeln  mit  dem  ausgeprafsten  Safte  glaubte 
man  die  afihcn  Feuchtigkeiten  aus  dem  Kopfe 
an  entfernen,  also  auch  Kopfschroersen  zu  be- 
•eitigea;  der  mit  Honig  verbundene  Saft  nQtate 
gegen  AugeoschwSche:  Marcellus,  Arn.  de 
Villanova,  Pernel,  Dan.  Sennert,  Lael. 
a  Fönte,  Jae.  Hollerius  verordneten  ihn 
(theils  den  ausgepressten  Saft  mit  Honig,  thtils 
daa  ans  den  Blumen  gebrannte  Wasser)  bd  Ge- 
«clitsverdunkelongen.  Rnffus  von  Ephe- 
auj,  Aetfusy  PauUus  Aegineta,  Hieron. 
STBVjivr,  A.  M.  Ii.  n. 


Bock  (Tragus),  Mattioli,  Joach.  Game- 
rarius,  J.  Tabernaemontanüs,  Kasp. 
Bauhin,  Marold  nennen  AnagallU  eines 
der  vorzüglichsten  Heilmittel  gegen  Wasser- 
scheu. Quercetan,  Hartmann,  Gabet- 
ch  ovcr  (cent.  6.  aonot  ad  cur.  13),  Fr.  Hil- 
des heim  (spicileg.  2  de  cer.  etc.  cap.-roorb* 
p.  190.  Ephem.  N.  C.  Dec.  III.  Ann.  7.  8. 
obs.  16),  Willis,  Sennert,  Fr.  Hoff- 
mann,  Theoph.  Bierling,  Dolaeus, 
Hisk.  Cardilus  (Stadt-  und  Land-Apoth. 
T,  492),  Ort.  Marold  (pract.  med.  p.  38)» 
Rolfinck  (epil.  meth.  cogn.  und  cur.  parL 
corp.  alTect  I,  p.  1.  c.  18),  Job.  Micha e* 
lis^  Boennecken,  Nielsen  lobten  d^selbe 
vorzugsweise  in  Gemülhskrankheiten ,'  daher 
auch  seine  Bezeichnung  »alu$  fatuorum 
oder  Narrenheil  ^  wahrend  Andere  es  haupt- 
sachlich bei  Wassersucht,  Stein,  Gicht,  ver- 
haltener Menstruation;  Andere,  wie  Sennert, 
Mart.  Schmuck  (tr.  deoceult.  magico-roag- 
net.  morb.  cur.  p.  24),  Job,  Vinc.  Finrk, 
Job.  Dan.  Mjlius  (antid.  med.  chym.  L 
c.  6),  bei  Nasenbluten,  oder,  Matthiolus,  hei 
Hämorrhoiden  (Saft  aufserlich),  Job.  Jaa 
Wecker  und  Ach.  Gasser  bei  schwerem 
Erbrechen  verordneten,  MageIlan(Rosier 
observations  sur  la  phjsique.  1776.  Ao^ 
p.  136)  aber  es  selbst  gegen  Krebs  versuchte. 

1)  G>mpte  rendu  des  travanz  de  U  so- 
ci6l^  de  m^.  de  Lyon.    1810.  p.  17. 

2)  Acad^nie  rovale  de  m^dectne.     Paris 
i82e.    Mata  28. 
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ü&Mi^e  Arvneillclte  Gabeo  offenbart  sich  iadefs  nor  dl«  dlaretl#H9 
als  elaaig.  bemcrkbai^«  Wirkmig.  SMnea  Mett  Btai  gegen  WafMnehea,  mvoI 
2iir  VefbAtuBg  wie  zar  Heilung  Vier  KraoUieli,  hal  daa  MMtel  ble-  anf  «Meie  Zeil 
erhalten.  Raveasteia  %  Jph.  Kaenpf  *  and  Joh.  Kaempff ,  Slaeller  %  €art<o 
faeosery  Baldioger',  Rad,  Aug.  Vegel',  Jawandt^  Gelia  ^  nad  teibani 
BuadicaDl^an  Schleswig  sebreiben  demselben  spcaifische  Wtrfcsankeil;  aa  «ad  ter* 
nrdaeten  «heiis  den  ansgeprefeten  Saffc,  (beils.  die  AbkoChong  eder  den  gesiltigtea 
Aaliguüiy  thdls  das  Pnlver  innerlich  wie  iMifiBerlich.  Saadicani  reichte  letotere«  nach 
«iner  ftUeren  Vorscihrift  3  oder  2  Mal  tigllch  za  3)  eder  5^  Mif  die  Oabe  aUt  Mb- 
rviit  verum  und  Ba$iH(^tmy  eine  aach  als  puivit  mnt4iyi$u$  bekannte  ZotaaiMa«- 
aetsnag;  Oelin  den  Aufjgaft  ea  d--4  Glftserti  dea  Tag  aber  mit  90^40  Trsfiea 
atcendem  Salmiakgeist.  Gauchiieil  bildet  ferner  einen  Bestandtheil  des  Schmiede* 
kämpf  schea  Mittels  ^gea  Wasserscheu  '<*.  Anärmace  ladea  Lian.  ( Primolacbab* 
PMMCLBAB-AiHmeSACCAB)  ist  In  Ruftland  als  ttansmittel  gegea  flarnverhaluuigy 
flteinbeschwerden  und  Fallsncht  beliebt;  Anärmmee  MepienirimiäiühiüfL  wM  bei  0a* 
»Mth0e  und  welfsem  Flufii^  anOierdem  bei  ThierbisseB  empfbhlea;  ähnllcb  das  aeharit 
Kraut  der  AnäroMce  maxima  Linn.  Auch  das  dem  Schierling  araaellieh  verwandte 
JSium  anguttifoHnm  L.  uad  8ium  latifrlimm  L.  wirkt  wie  iSSa«  asii^lbfam  L«  aad 
aadere  Arten  der  Gattung  stark  urintreibend.  Bedentaagsvoller  aber  seeHen  sich  la 
dieser  Rucksicht  die  fijüfte  der  Si^ltells  heraus.  Uater  den  WMungea  dieses 
ungemein  starken  und  wichtigen  Hellmittdls  aus  der  Reihe  der  scharfen  narketiscbea 
Acsaeiea  ist  die  auf  Vermehrung  der  Urinabsondemng  gerichtete  eine  der  aasgesetcbnet^ 
stea,  und  sie.  kommt  dem  Fingerhute  in  einem  Grade  su,  ^'elcher  nur  noch  In  der 
Meenwlebely  aber  in  keinem  andei«n  scharfen  Mittel  ansButreffea  ist.  Glelchwol  sieht 
taan  l»ei  if^esundea  Personen  unter  seinem  Gebrauche  dea  Haraabgaag  nur  i^eaig» 
bisweilen  fast  kaum  vermehrt  erfolgen.  Bios,  bei  wassersüchtigen  Anschwelliingea 
tritt  die  diuretlsche  Kraf(  deutlich  hervor ,  und  hält  immer  gleichen  Schritt  mit  der 
Aufsaugung  der  wässerigen  Ergfisse^  so  dafs  sie  auch  hier  nicht  erscheint^  wenn  keil 
Einziehen  derselben  in  die  GefftiJse  statt  findet^  oder  andererseils  nachläfi»t,  wenn  die 
EinsauguDg  sich  mindert,  oder  die  ergossene  Flüssigkeit  zum  grollen  Theil  bereits 
aufgenommen  worden  ist.  Nicht  selten  stellen  sich  während  des  Gebrauches  der 
Flngerhntblätter  starke  Schweifse  und  wässerige  Durchflille  ein:  man  bemerkt  dann 
eine  allmällge  Abnahme  der  wässerigen  Ergüsse;  ohäe  daCi  gleichzeitig  die  Urinab- 
sonderung vermehrt  wäre.  Deberhaupt  erscheint  die  diuretlsche  Eigenschaft  um  so 
geringer y  je  mehr  die  Digilalts  Uebelkeit  erregt.  Bisweilen  entstehen  während  der 
harntreibenden  Wirkung  leichte  Reizungen  der  ürinwege  und  Geschlechtsthelle:  es  folgen 
dann  Erektionen^  doch  ohne  Hambrennen.  Martin  glaubt  nach  Rempiaelli's  Versa** 
eben  in  den  Früchten  von  Taxut  baccata  L.(Taximbab)  duSurregtüt  des  roCbenFia* 
gerhuts  gefunden  zu  haben,  da  sie  gleich  diesem  eine  beruhigende  Wirkung  auf  die  Hera- 
bewegung üben,  auCierdem  bei  Wassersüchten,  bei  Blasen-  und  Steinbeschwerden  treff- 
liche Dienste  leisten.  Unverkennbar  sind  femer  die  Wirkungen  des  in  feuchten  WaMoa- 
gen,  übrigens  keines weges  häufig  vorkommenden  PkaUm$  impmUcui  L.,  Gichtschwamm, 
Gliedschwamm ,  schamloser  Gliedschwamm  (  GAaTUtOMTCBTBa  •*  Aitoia«A8TBiiiC8  - 
Phalloidki),  auf  die  Nieren  gerichtet.  Haie  rühmte  diesen,  schon  aas  der  Feraa 
anstinkenden  Schwamm  um  seiner  ausgezeichneten  dkuretiscbea  Eigenschaft  und  sei- 
ner vorzugehen  Heiltugend  in  der  Wassersucht  willea.  C.  Radiejr*'  beslitigta 
das  Lob  nicht  blos^  sondern  erkannte  überdies  die  aageaiein  beruhigeade  aad  krampf- 


1)  SäiDinluDg  seltener  Begebenheiten  in 
der  Natur  1755.  S.  419. 

2)  AbhandU  von  einer  neuen  Mediode  die 
hartnackigsten  Krankheiten  u.  s.  w.  xu  heilen. 
Ip*.  (1784)1821. 

3)  Praktischer  Unterricht,  wie  der  tollen 
Hundswuth  yorxubengen  und  Einhalt  xu  thun 
sey  Frankr.  a.  M.  1766. 

4)  Beobaeht.  und  Erfahrungen  a.  d.  inirem 
und  Sufsem  HeÜkunst.    Gotha  1777.  S.  95. 

ö)  Neues  Mag.  Hl,  47.    ^ 

6)  Praelect.  acad.  de  cognosccndis  et  cn» 


vandis  praect|niit  coiyori»  homani  afloctilHML 
Gotr.  (1772)  1785.  1,78. 

7)OlMerv.  qnaedam  prad«  Gotting.  17S7, 
p.24. 

B)  Ahuaaacb  vA^aaii«  1791.  Hvfel. 
Annalen  der  franadstscben  Heilkunde.  17^ 
ir  342 

'9 y  Hufel.  Joum.  1817.  XLIV.  1, 84— loa. 
XLV.  5,  ia4. 

10)  Krngelsteiu  Gcscbkbte  ^tr  Huoda- 
wuth  «ind  der  Wasserscheu.     Gotha  1826. 

11)  Ths  Lancet.  1841.  II.  Nu.  23. 
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MetOe  Wixknng,  wetehe  die  EnoAem  hei  Schaenen  io  den  Vieren  tehr  bald  ge«- 
walr  werdeo.  Br  gab  ihn  erlo^;rei€h  bei  Niereokmoipf  wie  bei  Nierengries  zu  1  Ghmi 
Mf  die  Gftbe  drei  Mal  des  Tag  liber  in  Mlenform  Aeitere  Aerale  reichten  den  SchwaoHn, 
fielleidil  doreh  eeine  nerlcwardige  Gestall  verlfihrt,  als  aphrodieiaeuni)  mit  suyerliaii« 
geren  Erfolgen  bei  Oicbt,  wie  bei  Rbennmtisnieny  und  xählten  ihn  nu  den  Giftge wich- 
sen. Aber  Krovbhols  in  Prag  verepArte  eelbst  bei  dem  Gennlh  eines  rohen  Püiteies 
diesen  phailus  keine  Folgen  und  konnte  in  gleicher  Weise  einem  i^anarienvogel  einen 
Kaffelffffel  voll  des  zerflielhenden ^grünen  Hatüberzoges  geben.  Braoonnot  fand  bei 
d«r  Analyse  fettes  Oel,  MraUratfaartiges  Fett^  Scbwammsucker,  thierisches  Fungin  nebst 
einer  eigenthOmlichen  thierisohen  Materie ,  Schleim,  EiweUSBstoff,  Essigsäure,  essig« 
sanres  Ammoniak^  essigsaures,  pilzsaures,  phosphorsaores  Kali  und  Wasser.  Man 
bewahrt  den  Schwamm  am  Feuer  getrocknet,  dann  gepulvert  in  luftdichten  GeflUhen. 
Gleiche  Sicherheit  der  Heilkraft  gewfthrt  die  herlto  Iiycopodii  elavatl»  Jo- 
bannisgflrtel  oder  Bftriappkrant,  gegen  alle  Grade  der  Harnverhaltang,  welche 
▼OB  Gries  oder  von  Biteransammlnng  In  den  Harn  wegen  entstehen,  sie  erweist  sich 
hfilfrelch  nicht  Mos  als  dinceticam  uberhanpt,  sondern  auch  bei  Harnleiden,  welche 
ihren  Ursprung  In  atenischer  Brschlaffting  der  Schleimhaut  und  der  MnsfcelAMem  der 
Btese  finden.  Man  bedient  sich  ihrer  in  Abkochung  (etwa  2  ECUöfiei  voll  mit  i  Quart 
Wasser  airf  die  HAlfte  eingekocht)  tassenweise.  Das  hambnrger  und  neue  preuihi- 
sehe  Apothekerbnch  haben  diesen  fast  in  Vergessenheit  gerathenen  bitteren  Stengeln 
und  Blättem,  deren  Saamen  in  alUAglichem  Gebrauche  stehen  (vergL  Band  I,  91  und 
101),  aufs  Nene  eine  offisineHe  Stellung  eingerftumt.  Auch  die  verschiedenen  Al«- 
penrosen  zJOilen  harntreibende  Krftfte  zu  Ihren  arzneilichen  Eigenschaften,  nament«* 
Höh  haben  neuere  Versuche  des  Prof.  v.  Seh  o  eil  er  zu  Grätz  diese  bei  Bhoi^denr 
iron  ftrruginevm  Linn.  (BRlCACBAK-RBOi^eDBYiDRBAB)  bestätigt,  das  bereits  Hoff- 
mann  in  Mannheim  1797  als  Surrogat  der  sibirischen  Sehneerose,  Rhododendron 
tknfumthum  L.  vorschlug.  Sehr  starke  Nierennüael  bilden  ferner  alle  Arten  den 
Efuiieium  ',  Schafftheu,  Schafiftheuhalm,  Pferdescfawanz,  Boisschwanz,  Ro&wedel, 
Katzenwedel,  Katzenschwanz,  Katzenzagel,  Katzensteert,  Zlnnkraut^  Kannenkrau^ 
Kaadelwasch,  Reibisch,  Kteibisch,  Scbachtelholz,  Schachtelhalm  (Eiicisetacbab),  das 
ftberall  als  lästiges,  kaum  ausrotcbares.  Unkraut  bekannt  ist.  Grdihere  Gaben  der  durch 
bedeutenden  Kieselgehalt  ausgezeichneten,  dellihalb  zu  manchen  technischen  Zwecken 
brauchbaren  harten,  starren  Pflanzen  erregen  leicht  BIntharaen;  auch  geschieht  en 
zum  Elfteren,  daA  Binder  wie  Schaafe  darnach  unheilbare  Durchfälle,  Ausfallen  der 
Zähne  oder  Fehlgeburten  erfuhren,  Haller',  Gottsched',  Schulze*;  Pferden  soH 
Insbesondere  der  Gennlh  von  Equmtum  arveme  L.  zum  Nachtheil  gereichen,  EquUeium 
tUvatieum  L.  und  Eq.  paluitre  L.  hingegen  ihnen  unschädlich  sein.  Zum  Arzneige- 
bmnche  eigenen  sich  nach  den  neneren  Beobachtungen  von  Lenhossek*  hauptsäch- 
Mch  EquiMetum  artfeme,  Acfcerroihschwanz,  Schachtelhalm,  Gänsekraut,  oder  herb^ 
Equiseti  minor ii  der  älteren  Aerzte,  nächstdem  Equiutum  variegatvm  L.,  Equi- 
90tmm  pmluure  L.  Man  verordnet  diese  Pflanzen  zu  5ij*5iij  in  Abkochung  auf 
Ibj  Kolatnr,  davon  2stnndUch  \  oder  I  Tasse  voll.  Stärker  In  seinen  Kräften  er- 
acheint  Eqmi$einm  flmvUtilt  '  Linn.   oder  die  kerba  Equi$eii  majoris;  femer 


1)  J.  P.  V aacher:  monogniphie  det  pr^ 
Icf.  Gen^e  1822.   4. 

Aekere  Aenie  l>eBuuteii  equiieitttn  meist 
oboe  Untenducd  der  Arten,  hielteo  mit  Di- 
oskorides  diese  för  ebeo«>  sehr  sdstriiigi- 
reod  wie  Wotreibeod,  und  ruhmteD  solche 
ianerlick  io  sHerliMid  Blut-  aod  Baodiflässeo, 
namentlich  bei  Blutspeien,  Nasenbluten,  wo 
bereits  Dioskorides  den  ausgcpreisteB  Saft 
das  equisetum  fluvüUÜe  und  hmo9um  ver- 
ordeete,  Petr.  Foreest,  Tb.  Tabernae- 
montanas,  bai  Bluthamen,  F.  J.  Thier- 
mair,  J.  G.  Claudin ,  Pomp.  Saccus, 
Helid.  Padean  ,  Alph.  Marescott,  bei 
sehr  sUrher  oder  nnregehnSfinger  Periode, 
bei  Hamorrhoidalbliiiaogen;  bei  DurchaUen; 


ebenso  bei  Luogengeschwurcn,  bei  Darm-,  Nie- 
ren-, Blasenleiden,  ▼CHneiunlich  bei  Ham^ 
strenge,  Blasenstein  und  Wasiersucht  Aea- 
Cierlich  xur  .Heilang  von  Wunden  und  Ge* 
schwuren,  Dioskorides,  Arn,  de  Vil- 
lanova. 

2)  Bist  siirp.  Helfet,  n.  1677. 

3)  Fl.  Pniss.  p.  66. 

4)  Act  nat  cunos.  I,  521. 

5)  Beobachtungen  und  Abhandlongen  von 
6sterr.  Aersteo.  V,  382. 

6)  Diese  Pflanze  ist  die  Hitnov^iq  (tob 
SVssroc  9  equus  und  ovf^a  canda  )  oder  das 
equi$eium  (ton  equus  und  seu),  Diosko* 
rides  (iy,46),  Plinius  (XXYI  [13]  83); 
sie   föluie  aufscrdem   die  Namen  x^fMxtQVf 
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ISquUeium  hkmäte  Llnn.,  hhh^r  %\a  herbm  )S^M%$4ii  mmj*ri$  mn  meeksnM 
beantKt)  Equi$eium  limo$utn  '  Li  ob.  nnd  Equi9etum  iüvatieum  LI  an.  Siantttcbe 
Atten  werden  Kur  Vemehrong^  der  UriAftbeondernng^  naaieBtlicb  bei  «toalselien  Z»* 
BtAnden  in  den  Nieren  und  bei  WaMersocbten  empfMileoy  welche  nieht  mit  ekMr  Ral* 
nrtnng;  edler  Organe  vergesellschaftet  sind,  sondern  vielmehr  In  Folge  eine«  Miibver^ 
hUtnisses  sswischen  dem  Aufsauguogs-  und  Absondenragsprozess  anflreten.  Sie  eni- 
Jialtien  als  vorherrschenden  Besraadtheü  Bqoiset-  oder  Alronitsftare,  welebe 
Braconnot  Koerst  aaffand,  V.  Regnautl;*  der  Malefn-  oder  ParafDmaraflnre  lOr 
Idendsoh  erkHUte.  Dieselbe  krystalllslrt  In  kleinen  IMsebeln,  achmockk  saner  rnH 
Hinterlassung  eines  unangenehmen  Nachgescbmacltes  Im  Mande,  Ist  in  Weingeist,  In 
Aefber  sehr  IMich,  schmilr.t  beim  firwArroen,  verflftcfatlgt  sich  sodann  volttonmen  obne 
Zersetsuttg.  Nach  Lindley  eeiobnet  sich  das  Kraut  der  Argtmone  mexienna,  deren  8aA 
fch  oben  (8.  tl6)  unter  ilfe  scharfen  Purglrmlttel  heransogy  als  dluretlenm  aus,  daher 
ein  Anfgolii  davon  bei  Harnstrenge  gerühmt  wird.  Aeniberlich  dient  dasselb«  In 
Brasilien  als  sertbeilendes  und  reinigendes  Mittel  bei  Bubonen  und  sypbflitlsdieB  8e* 
bchwAren^  Martins.  Die  Wursel  der  Pflanse  wird  von.  den  Negern  am  Sensal 
bei  Gonorrhöen  angewendet,  Ferreln.  Mehrere  Pharmakologen  haben  die  Brysnt ■ 
nnter  die  scharfen  diurecica  gestellt;  Indefo  dflrften  die  überwiegenden  und  gewalb» 
samen  Wirlnngen,  welche  diese  Wurzel  auf  den  gesammten  Darmkanal  erregt  (vgl. 
e.  207),  dem  €ebrauche  bald  binderlich  werden.  Ueberdies  lUbt  sich  mit  grMerem 
Rechte  EUtmium  (S.  210)  hier  nennen,  namentlich  erwies  sich  nach  F.  La  vag  nn's* 
Er^Ahtungen  die  Wurzel  des  Ecbalium  agreüe  als  sicheres  diureticum.  Doch  wirkio 
das  Mittel  nicht  direkt  dorch  Anregung  einer  erhöhten  Thfttigkelt  In  den  Nieren,  son^ 
dem  durch  Bethfttiguog  der  Lymphgeflirse  zur  AuAangung  solcher  Stoffe,  welche  na- 
tnrgemftls  durch  das  Harnorgan-  ausgeschieden  werden  sollen.  Denn  vermehrter  Drin- 
abgang  ftind  nur  bei  der  Gegenwart  einer  serösen  Ansammlung  statt.  Zngleloh  gab 
sich  ein  störender  Bioflufs  auf  die  Verdauungswege,  das  Nerven*  und  Blutsjrstem 
kuod.  In  den  Selbstversnchen  Lavagna's  brachte  i  Glas  der  Abkochung  ( von  t 
Unzen  der  im  Schatten  getrockneten  Wurzel  mit  3  Pfd.  Wasser  zur  Hälfte  eingekocht) 
des  Morgens  nöchtern  getrunken,  dann  um  11  Uhr  |,  und  Abends  5  Uhr  wieder  \  Glas 
der  Gabe  keine  merklichen  Wirkungserscbeinungen  während  des  Tages  herror.  Die 
folgende  Nacht  ging  jedoch  fast  schlaflos,  aber  bei  ruhigem  Spiel  der  Gedanken  vor- 
fiber.  Dabei  stellte  sich  um  Mitternacht  einiges  Leibschneiden  mit  Kollern  und  Un« 
ruhe  im  Pulse  ein,  was  sich  fibrigens  nach  einer  gesunden  Ausleerung  legte.  Der 
Ihils  sank  hierauf  von  67  auf  60  Schläge  herab.  Ein  gewöhnliches  Trinkglas  voll 
der  Wurzelabkochung  gegen  Wechselfieber  gereicht,  bewirirte  bei  der  zweiten  Wie- 
derholung Uebelbefioden,  Brechneigung,  Schwindel.  Auf  das  dritte  Glas  folgte  be^ 
.tiges  Erbrechen)  auf  das  vierte  Glas  Durchfall,  schnelles  Sinken  des  Pulses,  Delirien^ 
Sopor.  Der  Znstand  verschlimmerte  sich  mit  jedem  Augenblick;  der  Puls  des  redn 
ten  Armes  hörte,  auf  zu  schlagen  $  Delirien,  Sopor  nnd  ein  Schein  von  Bewalbtneln 
wechselten  schnell;  der  Kranke  bekam  ein  lelchenhalles  Ansehen,  er  wurde  kalt,  iind 
zeigte  sein  Leben  nur  noch  durch  leises  Pulsiren  der  linken  carotis«  Reibungen  längs 
der  Wirbelsäule,  aromatische  Bähungen  der  GMeder  und  Herzgrube,  sowie  eioiga 
Tropfen  Aromoniakgeist  nebst  Wein  leiteten  die  Besserung  nnd  Heilung  der  Vergif- 
tang  ein.  Das  Wechselfieber  jedoch,  welches  während  der  VergUtnngszufälle  nnter- 
drfiokt  blieb,  trat  am  5.  Tage  ganz  in  der  früheren  Form  wieder  hervor.  Bauch  wassere 
sucht  wich  der  Abkochung  unter  starkem  Urinabgange.  In  der  Gegend  von  Piemont 
gebrauchen  Landleute  das  Mittel  bei  Gonorrhöen,  selbst  im  entzündlichen  Seitranmio 
mit  Erfolg.  Das  Extrakt  zu  b^%  Gran,.5— 6Mal  des  Tages  genommen  zeigte  über* 
all  einen  weniger  entschiedenen  Eingriff.  FasI  mächtiger  wirkt  die  HerlbBte^M- 
lose  auf  die  Nieren :   insbesondere  macht  sich  auf  kleinere  Gaben  ein  hätfigereff 

mvaßavi^^  /oe^eSdipCMisr,  Jf^pt^ct^i  irkw  ^ir^ 
Sq9v  (  isUk  «rbor ) ,  yl^^  s/o«vio<rT^oepor, 
bei  den  ältesten  GriecbeD  Kqovov  t^^^  (Sa- 
tlirni  alimeDion)*,  bei  den  Römern  eguinmliB 
oder  taiix  equimaiit}  d«lier  auch  die  spStcren 
Beteichntingen  eauäm  egutna,  kerba  equina 
t&t  eqn$$itum  Aberhsopt,  welchen  sich  die 
BcneonaDgen  «nderer  Sprachen  anKbliersen. 


Ihr  Kraut  geilt  föradstringiread  o.  i 

es  wurde  neisl  fioiscrlirfc  bei  Waodcn  benntat 

1 )  *lnHow^^^  hi(fa  öder  eqwUHum  nlfr- 
mm  bei  Diosko^rides  (IV,  47),  aoeh  eqiii" 
liufD,  x^qaif  /i'ror,  smiix  equinm  geoannt. 

2)  Anoal.  d.  Pharm.  1836.  XIX,  liä. 

3)  Gioroale  di  Terioo  1847.  Agosia 
Schmidt's  Jahrb.  Id4#.     LXI,  17. 
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wie  einige  Vef-aielMniiig  dw  HMitaiiedäaeauiSy  in  KemiUieitea  eine  .CBlerstöiaaeg  der 
kritiseheo  AiiMciieidiuigeo^  etas  daA  dabei  die  Bimbewefuaf  im  geringateo  im^erec;!,. 
oder  der  bildeode  Proseee  in  der  BluCbereitung  beirftcbUich  nntergrabeQ  wird.   Ueber-* 
hiuipt  Yeraniaibt  die  ediarfe  Pflaane  auch  in  grOüKren  Mengen  eher  Pnrgiren  als  £r<r: 
bfeehen,  waA  sie  gefiUirdet  die  Ernftbrang  weniger  ala  Meerzwiebel ;^  iadefii  bringt  eie 
auf  den  flautfläobea  weit  stfirltere  OrClicbe  Beisnng  hervor.   Gesleigert  enobein(  die«; 
eer  Örtliche  Eingriff  bei  Anwendung  der  SeMelliasiariiide«  eines  MiUels^  welche«, 
in  aeiBen  Wirknngen  den  apaniacften  Fliegen  aehr  nahe  Icommt  und  ala  blaaennieheade: 
Sebirfe  mit  ihnen  die  fiigentbualioblreit  thejit,  seröse  Verflüssigungen  bervorauheben. 
und  au  bethfttigen.    Aber  die  Binde  wirttt  gleichmäßig  starlr  auf  alle  heutigen  Ge- 
bilde,  und  pflaaat  diesen  Reias  nicht  durch  Verbreitung  in  die  Blutmaaae  fert^  sondern, 
giebt  denselben  .überall  als  einen  mechanisoben  Elndrucli  su  erkennen  ^  dessen  der 
Organismus  sich  mit  gri^er  Hast  su  entledigen  sucht*    Es  kann  delUialb  der  inner* 
Hebe  Gebrauch^  der  an  und  fir  sich  schon  die  grd£^  Vorsicht  fbcdert,  keine  son* 
derljcbe  Empfehlung  finden. 

Die  thierischen  Schärfen,  welche  in  den  Kaiitli*ii4em  ihre  vorzüglichstem 
Verkörperung  finden,  charakterisiren  sich  nelien  einer  starken  Wirkung  auf  die  in^ 
neren  Auskleidungen  der  Harn-  und  Geschlechts  Werkzeuge  vorzugsweise  durch,  eine 
vorwi^l^end  blasenziehende  Eigenschaft  und  eine  eigen ihümliche  Einwirkung  auf  da» 
Nervensjrstem.  Kein  anderes  unter  den  übrigen  scharfen  Mitteln  ist  im  Stande,  diese 
diese  drei  Wirkungen  so  gleichartig  und  so  vorwiegend  stark  zu  erzeugen»  Nack 
diesen  KrafläufiKmngen  gehüren  die  spuniselieii  VUegen  nicht  blos  zu  d^n 
wirksamsten  nnd  vielfach  nützlichsten,  sondern  auch  zu  den  merkwürdigsten  Substan«* 
zea  des  gesummten  Arznei vorratiws.  Jedes  chemischen  Eindrucke«  ledig;  denn  todto. 
Oderlsohe  Uk-per  erleiden  von  ihnen  keinerlei  Veränderung,  —  lassen  sie  «owol  bei 
blos  lufserUeber  AmweadUQg  und  der  leisesten  Wirkung,  whe  bei  ihrer  stärksten  Ein* 
verleibang  in  grolsea  Gaben  überall  die  Folgen  der  heftigen  Beizung  eines  mächtigen 
«obarfen  Mittels  hervortreten.  Sie  üben  dieae  Wirkung  zunächst  in  den  Häuten,  in. 
dem  GeflUbnetaB  derselben,  und  in  den  benachbarten  lymphatischen  Drüsen»  Mit  ihrem, 
Uebergaage  in  das  Blut  schlieiben  sich  daran  alsbald  die  Erscheinungen  einer  aUge^ 
meinen  enuündlichen  Veränderung.  Allermeist  und  vorzugsweise  werden  hier  wie 
dort  die  Schleimbänte,  spezifisch  aber  die  des  Harnsystems  und  der  damit  enge  ver«» 
bundenen  Gebilde  ergriffen.  DaCb  ihr  EinfluGi  auch  in  da«  Nervensystem  hinübergreift, 
wird  nicht  blos  au«  den  bedeutungsvollen  Erscheinungen  vergiftend»  Gaben,  aondem. 
«neb  ans  den  beilsamen  Folgen  ersichtlich,  weiche  Kanthanden  in  manchen  Nerven«- 
krankheiten  hervorbringen.  Statt  des  gewöhnlichen  Pflasterkäfers  darf  man  sich  auch 
der  übrigen  Lifff«*  Arten  bedienen.  Alle  änilsern  dieselben  Wirkungen  bald  mehr^ 
bald  weniger  heftig.  Daher  dürfte  die  sibirische  Lfftta  Carmganae  s.  Meloe  Caruga^ 
nae  Pallas  in  Enfsland  offizineil  sein.  Die  Brasilianer  verwenden  meist  LyUa  ato^ 
maria  Germar  (Camtkmrü atommria  Fischer),  schvi^arztüpfeliger  Pflasterkäfer»  wel« 
eher  Ljftta  puttciultaa  Germar  und  L^tu  ad$per$a  Klug  nahe  verwandt  sind.  Ahi 
ostindlscbe  Kanthariden  sind  in  neuerer  Zeit  L^ta  gigoi  Fabric,  (Ca^tkari$ 
giga$  Oliv.,  Fisch.),  groiser  Pflasterkäfer,  von  welch»  Bud.  Brairdes  oder  viel«!- 
BMhr  Prof.  Nitzseh  '  in  Halle  eine  sehr  unvollkommene  und  unnclitige,  Buchner' 
•ine  viel  bessere  Abbildung  gab,  und  Lytta  violaeea  Brandt  und  Batzeb.  (JUtftta 
cB^rutea  der  Pbarmakologen),  violetter  P&aterkäfer,  in  den  Handel  gekommen.  Dia 
letztere  Art  wurde  bisher  mit  Lffiia  giga$  zusammengestellt  und  von  Einigen  (Büch- 
ner, l*«uckart/)  für  das  Männchen  derselben  gebalten.  Beide  sollen  noch  Icräftiger 
als  lAßlia  veticatoria  wirken.  Dasselbe  Lob  gebührt  den  Cmntharidßs  vittßta^ 
{Cänihmrii  vittatu  OUvier,  Liftta  vittata  Fabric),  gebänderter  Pflasterkäfer,  Kar- 
toffislfliege,  engl,  potaloe  flies,  welche  das  amerikanische  Apothekerbuch  neben  den 
gei^dhnliohen  Spanisehfliegen  aufführt.  Dana  ^  zu  Cambridge  stellte  den  blasenzie- 
henden Grundstoff  daraus  in  krjstallinischen  Blättchen  dar.  Bedeutende  blasenzie- 
hende. Kräfte  besitzt  die  gleichfalls  in  Nordamerika  heimiache  Lylfa  marginaia  Fa- 
bric. (CantharU  marginaia  Fischer),  gerandeter  Pflasterkäfer.    Wie  diese  wirk| 


1)  Arch.  f.  d.  Pharra.  1825.    AI,  66. 

2)  Bepcru  f.  d.  Pbarmseie.  1827.  XXVI, 
316. 


3)  Gcigcr»s  Mag.    XI,  132. 
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Aciia.    IMiretica  aoria. 


Lfttü  tOtäia  Fmhflt.  {Cmihiarü  airaia  Olir.^  Ifff«  pmuifiwmdem  Uttm.9  IMm 
pen$yhaHteu$  de  6^ er),  sdiwanBer  Pflaalerkifier;  ekenao  JLfM«  eimnm  Fabrle» 
(Cnff^Atfrit  cinerea  Fischer),  grauer  Pflaeterkätar.  BeMe  werdea  in  NordUMrika, 
nämeDtlioh  in  Pensyliranien  angetroffen  und  von  Bfcerle  ^  enpIMileB.  Der  eiaterea 
ist  Lytta  hypoieuca  Klug  rerwandt.  Lfita  rufieepe  III ig  {Cmnikmrie  rufieepe  Fi« 
aoiier),  rothlcdpfiger  Pflasterk&fer,  liat  duroli  Waita  an  Bamaning  auf  Java  Ümr 
aufiterordenMchen  blasenzielienden  Bigenschaft  wegen  EnpfiBlilnng  geflmdea.  Eine, 
derselben  sekr  fthntidie  Art,  die  sieh  durch  ansehiMehere  Cbrdfiie,  aeuigea  Ijeih  uad 
behaarte  Beine  unierscfaeidet,  lebt  in  China.  Offisinell  ist,  Hasselquist'j  hierftraer 
die  schon  von  Linne'  gelcanntOj  doch  mit  ando^n  Arten  ousanimeageworfieBe  Jfy- 
lahrie  Cichorii  Fabr.  {MylabrU  Cicharii  et  Suiae  Billb.^  Meioe  CickorH  Lian.),  Z&- 
cQioriett  *-  Reisfcftftnr  ( In skcta  -  CoLBerrsRA  -flSTBUOMBRA  -  Tracbblibia  -  CAüTBAUi- 
DIa).  Dieselbe  Art  scheint  auch  auf  Jara  gebräuchlich  au  sein.  Nicht  aüad»  kriftif 
ist  die  sehr  Ähnliche,  nur  schmalere  MylaM$  Sidae  Fabr.  (  Mylabrü  pustulmim  Oüt.^ 
welche  bisher  fälschlich  fir  die  Kantharide  der  Chinesen  gehalten  wurde;  ebenso  Mf* 
labrii  variabilh  Dejean,  Fabric.  (MylabrU  Cichorii  Olir.),  nur  eiae  Abart  der 
toHgen  und  wahrseheinlicfa  eine  xäv&a^{q  der  Alten,  was  vielleicht  auch  tob  der  et- 
was stftrker  wirkenden  Mylabri$  cyaneecen»  Fabric*,  von  MyMrie  Füeidüd  Paaaer, 
Oliv.^  Sulser,  DeG^er,  und  von  MyUibrit  Onanis  Dahl  gelten  dirfte.  Zu  den 
Kanthariden  der  Alten  mdchte  noch  MylaM$  fateiato'-punciaia  Taus  eher  cuaihieB 
sein^  sie  ist  die  gtöOHe  unter  den  europaischen  Arteu  und  findet  sidi  nameatUch  in 
Kaukasus.  Von  Mytabrie  tariabiti»,  welche  Farinea^  nächst  der  Mylabrii  cffaneMcem 
fßr  das  am  stärksten  blaseaTslebende  Insekt  erklärte,  bediente  Bretonneau*  sich 
Tomehmlleh  des  wirksamen  Grundstoffes.  Er  sog  die  gepulverten  Käfer  nUttekift 
Aether  in  der  Hitze  aus,  verdünnte  diesen  mit  fettem  Oel  und  tränkte  mit  der  Flis- 
lügkeit  ein  Stück  Papier  von  bestimmter  GrOAe,  das  er  statt  eiaes  Btaaeafiaasten 
verwandte.  Im  sfidtichen  Europa  gebraucht  man,  Kefersteln*,  häufig  den  im  Orient^ 
Fngarn,  Italien  und  dem  südlichen  Rulhland  vorkemmeaden  Lyime  trimmcuiain^  Fl- 
acher (Mflabrig  frimacuiata  Blllb.,  Canikarii  trimacuiata  Oliv.,  Meioe  trimmetdM'* 
tue  Cjrilla)  zum  Blasenaiehen.  Das  Kantharidin,  dein  alle  diese  Thiere  Ihr»  aohar- 
fen  Eigenschaften  danken,  tritt  bei  Ihnen  voraugaweise  um  die  Begattungsaeit  kervar 
md  mehr  bei  den  Männchen  als  bei  den  Weibchen,  ani^leich  stärker  auch  in  a^lobaa 
ThIeren,  welche  sonnige  Plätse  bewohnen,  als  in  anderen,  die  sich  aa  Orten  auf- 
halten, wo  die  Sonne  wenig  Zugang  hat,  stärker  auch  unmittelbar  nach  der  Tddtuag, 
als  viel  iq^äter  oder  in  ihrem  lebenden  Zustande.  Es  hat  nach  Zier's  '  grOadliehea 
Untersuchungen  in  der  Nervensubstanz  und  in  demjenigen  Theilea  seinen  Silx,  welohe 
ttrer  chemischen  Beschaffenheit  nach  den  Nerven  zunächst  stehen.  Denn  die  Ante»- 
■en,  die  FüCm  und  Flügeldecken  der  gemeinen  spanischen  Fliege  verursaohCea  in  der 
Pflastermasse  nacik  24  Stunden  keine  Wirkung,  nach  36  Stunden  Rdthe  der  Hanty 
nach  48  Stunden  kleine  Wasserbläschen.  Wea^  früher  wirkten  |lie  Flügel  und  die 
von  ihrem  Inhalte  müglichst  gereinigte  Bauchhaut.  Die  Lymphe,  ^reiche  mittelst  elaer 
Nadel  durch  Einritzen  eines  lebenden  Käfers  am  Halssohilde  erhalten  wurde,  gab  auf 
den  Oberarm  eingerieben  bo  wenig  eine  Wirkung  wie  der  frisdi  gefallene  Koth  der 
Insekten.  Als  inde(h  die  Nadel,  mittelst  welcher  jene  Wunde  gemacht  worden  war,  ia 
die  Haut  der  oberen  Handfläche  so  tief  eingesenkt  wurde,  daih  sie  den  Muskel  nicki 
berührte,  entstand,  obwol  der  Nadel  sichtbar  nichts  aaklebte,  fhst  augenblicklich  eine 
Hantentzündung  mit  einem  nachfolgenden  Bläschen,  das  sich  üfter  erneuerte  uad  län- 
gere Zeit  eiterte.  Der  Kopf  der  spanischen  Fliege  verursachte  aach  2  Stunden  starIce 
Büthe,  nach  10  Stunden  eine  Blase.  Gleiche  Erfolge  rief  der  Brustkasten  und  Hala 
hervor.  Die  Nervensubstanz  sammt  den  Bingeweiden  brachten  nach  4  Stunden  IM^ 
the,  nach  10  Stunden  eine  Blase  zu  Wege.  Der  uater  die  gewdhnllcbe  Pflastermasae 
geknetete  Bierstodr  veranlaihte  auf  dem  Obwarm  in  2  Stunden  heftigen  Schmersi 
welchem  bedeutende  Bnteündung  und  bis  zur  6.  Stunde  Blasenbfldung  folgte.    Blae 


1)  Treatise  of  the  mal.  lyed.  and  therap. 
»likd.  1823.    II,  c.  13. 

2)  Reise  nach  Palästina.   S.  410.     Chry- 
eomela  Cichorii. 

3)  Amoenit  acad.    Vi,  138. 

4)  Jonro.  de  pharm.    XV,  266. 


5)  Journ.  de  chioi.  m^ic.  1828.    p.  173* 
Fror.  Not.  182a   XX,  46. 

6)  lieber  den   uuniiuelbaren   Nutieo  der 
Inseden.   Erf.  1827.    S.  77. 

7)  In  seinen  noicr  Litteraiur  der  Canlha- 
ridea  angeführten  AnlsäUen. 


AcEia;  '  fiuBMÜfca  mwL 


3?5. 


tttnOftiKe  Bf eage  des  griteeo  CMppet  der  KMithnMeft  itf  dof  BlMMj^fla^teni' Jttb 
de»iMicb  richyger  mf  ein  nnwirkaaoMs  Heilmittel  scblfeltoiiy  als  das  SegentiieU.  Afti 
die  epanisobeB  FMegeo ,  weiche  Wir  iosgeMtBint  $\m  die  Btftriisteii  MUtel  dieser  Ab^> 
theihuig  beeeidneii  möB^en^  reihen  sieh  verschiedene  nndere  Insekten  mit  dem  Grnde. 
mich  zwar  wesentUefa  schwftchersn  and  dadurch^  ver&nderlen  ^  den  Wesen  nach  abeT' 
¥dllig  gleioheti  KriHte«.  Für  die  AnseinandersetaiBg  ihrer  Wirfcvng.  kann  defiihaU» 
Ittgtich  dasselbe. geitea,  was  sich,  von  den  Wirkad^n  der  ersieien  im  Allgemeinen 
und  iherhanpt  sagen  lälSit.  So  fir  die  arzaeilich  wenig  bekannte  Btehemmjulk  Li  an*. 
(MeU€  maeraetphala  Serres),  achter  Mal  wurm,  Mailing,  Mailftadery  Maiwurm-» 
kftfier,  Malenfcftfery  AflerkAfer,  Veldafterk&ler,  WiesenafterkAfer,  JKrdkifer  (Insbcta* 
GM>««rrBiu-HBT«MMEiiA-TJiuawLiiiu-CAiiiTBAR»iA),  ein.  in  Portugal,  Spanien, 
md  dem  södliehen  Frankreich  verkommender  schwarser  glatter  Käler  mit  rostgelbem: 
0s«m  am  hinteren  Rande  seiner  Ooterleihsringe,  der  wie,  alle  Alten  seiner  Gattung^ 
einen  weichen,  alemUch  aaseimlichen  Leib,  sehr  kurse  fast  lederartige  Fifigeidecken, 
.  adier  keine  Flügel  hesits&t.  Man  verwechsele  denselben  nicht  mit  der  violettpurpur- 
roth- grünen  und  goldgläneenden  Jfe/o«  vmnegmiti  Dona  van  (B/hloemaJali$  Fabric«, 
Jf.  iecmmda  Schaeffer,  M,9cahro»a  Marsham,  AI.  prB9carahaeui  var«  es.  Walcke«^ 
naer),  boaCer  oder  vergi^deter  Malwnrm,  grdnüch  goldforbiger  Maiwurmkäfer,  welche 
iberall  in  Deutschland,  England,  Frankreich,  Italien  vorkommt,  und  vorzugsweise  al» 
Mmiimrai«  Meloe  aiiiimlüi  \  s«rmtf  majaii$,  gegen  verschiedene  Formen 
von  Gicht,  gegen  Mierenkrankheiten,  Nierensteine,  Wassersucht,  auch  bei  Gelbsucht 
md  Wechsdfieber,  selbst  gegen  venerische  Krankheiten,  oder  ftulserlich  bei  Schwer* 
Mlrigkeit  in  arzneiliehen  Gebrauch  gezogen  wurde,  ihren  vorzüglichsten  Ruf  aber 
gegen  lIFmmierselicm  erhielt,  Daniel  Sennert,  Weikard,  Scbroeder,  Wie- 
ms,  Schweackfeld,  fteireiss,  Geoffroy,  Dehne,  Seile,  Schwarte,  Dngnad, 
Job.  Christoph  Jäger',  Seellg',  Sichert^  in  Brandenbnrg.  Das  Thier  hat  ei* 
nen  widrigen,  spanischfliegeoihnlichen  Geruch  und  giebt  bei  der  leisesten  Berdhrui^ 
ans  seinen  Gliedern  einen  dfeken,  gelben,  unangenehm  riechenden,  sehr  scharf  sehmekF^ 
henden  Saft  von  sich,  auf  den  man  in  neuerer  Zeit  den  hauptsächlichsten  Arzneiwerth 
legte;  auch  erregt  derselbe  auf  zarter  Haut  Blasen.  Um  diesen  Saft  nicht  verlore|i: 
gehen  zu  lassen,  rieth  man^,  die  Käfer  mit  einer  kleinen  Zange  oder  zwei  Hölzchen 
verslehtig  anteobeben,  sie  sogleich  in  das  zum  Aufbewahren  bestimmte  Gefäüs  zu 
bringen,  und  ihnen  ober  Honig  oder  &btr  Baumei  mittelst  einer  Soheere  die  Kdpfe 
abBttschneiden.  Man  tauchte  sie  dann  in  den  Honig  oder  das  Gel  und  bewahrte  sie^ 
als  cßniiiimm  vermimm  majalium  sen  mtloe$  melle  conditae.  Gelger  bei* 
Bdchnete  die  den  Insekten  innewohnende  scharfe  Materie  Kantharidenkamfer;  dochi 
verlegte  J.  H.  Thiemann*  den  wirksamen  Stoff  in  ein  gell]^;rttnes,  scharfes  Harz, 
mktaer-  welchem  derselbe  Leim,  KiweiCbstoff,  bei  erhöhter  Temperatur  auch  Ammoniak,, 
bienzliches  Gel,  KeMe,  Kalk,  Phosphorsäure,  Wassw  erhielt.  Dehne  hat  in  dem 
Safte*  Spuren  ein^  dreien  Säure  wahrgenommen.  Maiwdrmer  haben  in  ihren  Wir- 
Imngen  die  entschiedenste  Äehnlicbkeit  mit  den  spanischen  Fliegen.  Sie  erregen  bei 
einer  bald  vorübergehenden  Berfihning  anf  der  äniserett  Haut  unter  heftigem  Brennen 
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ttid  Jackfs ^ke  ÄiMrütä  VMäeij  htee*  oier  pMferiMhii^rvter 
oben,  w^obe  etaen  flittigen  lahsll  tnigM  aad  MMh  einigeii  Tages  «btMcteeB, 
die  BFMennb  tioh  in  «roteo  Stvokeii  aUfttt.  J.  J«  Brttsdt  *  crMr  4kemb  Wirkiug 
BUB  öfteren  bei  seloeo  anatooiisdieB  OaCenoebniifeB  der  Tbiere,  md  mwtar  sewel 
dureb  friscbe  Maiwimier^  wie  4utcb  dureb  eolebe,  welcbe  itt  BiMMMweia  eder  Emig 
gelegea  batlen.  Die  BrBobeiinii^;«^  trateB  eelbel  benror,  wene  die  Htede  wAbread 
der  Zerlegaeg  der  Kftfer  dller  geimsebeB  eder  eiegedlt  wurdee.  Sogar  der  IStebraacb 
in  Oel  geträakter  flaadsebube  bladerte  die  acbAdlieben  Eiagriflb  nieb«.  ladefr  iafterte 
der  gelbe  Saft,  welcber  ans  allea  Geleakea  der  Tbiere  berrortri^  wena  eie  beüillgt 
werden y  anf  Brtfndi'a  Haut  keine  l^rkongen,  wibrend  er  bei  Anderen  einen  Bl»» 
aenmueeblag  emengte.  L&ogere  Beribrong  bringl  grdibere  Binnen  hervor.  BbtanQ 
Mint  der  ioneriiebe  Oebraacb  der  Maiwfimier  apoeifiacb  die  Harn»  and  bennebbarten 
Orgaae  in  niemlicb  mftebtigem  Grade»  OrMere  CSabea  veranlaasen  eine  mebr  «der 
minder  bellige  Entzfindung  des  Magene^  des  Oamibanalea>  der  Mieren»  der  Hnmleilci!^ 
der  Blaee  aad  eescblecbtstiieUe  gann  in  donelben  Weiae  wie  apanlaobe  Fliegen  nnd 
anler  TersebiedeDen  Zufällen  einer  gestdrtea  NenrentbitigheH.  Sie  erregen  endlieb 
Braad  der  entzündeten  Gebilde,  dadnrcb  den  Tod.  Bin  6jäbrlger  Knabe  wnide  dnrei 
einen  in  Branntwein  genoninienen  ftUiwnnn  alibnld  rea  Obamaobten,  Aagat,  Leib- 
nobmerzen,  Znokungen,  battea  Sdiweiften  und  Naeenblnten  beCiüleni  daranf  Ailglen 
Biatabgang  doreb  den  Stnbl,  den  Harn,  nelbtt  dnreb  die  Haut,  bin  aa  ii»  Tage  4m 
Tod  eiatrat.  Man  fand  die  Nieren,  die  Haragftnge,  wie  die  Gedftmie,  betntere  jedeck 
nur  tbeflwelee  entsflndet*.  Einen  nnderen  Fall  nmcbte  Fritze'  behaaat.  Gegen 
Waaaereebea  kwnen  die  Maiwurnwr  beaonders  seit  1777  znr  AnlaabaM,  als  KMg 
Friedrieh  der  Grefse  einem  ecbleaiaoben  Bauer  ein  Gebeimmütel  abbanfte,  deaacn 
vomebmaten  Beetandtbell  dieoe  Kftftr  bildeten;  aulber  denselben  wählte  mnn  Tb^riak, 
Ebenholz,  vlrginiscbe  Soblangenwurzel ,  gefeiltes  Blei  und  Bbereschensobwamm  nni 
Parst^lung  der  Lntwerge^,  mit  welcber  Zobel  und  Kor  tum  *  selbst  eine  begin» 
nende  Wasserscheu  heilte,  Heim,  Sebdnwald  in  Kdnigsbeiir,  Mensel"  in  Uwen- 
borg,  Crete  u.  A.'  gHIcklldie  Erfolge  emielten,  «nd  von  der  jüngst  noch  Hans* 
leutner  *  zu  Warmbrunn  Beispiele  ihrer  schützenden  Kraft  mittbeüte.  Seile* 
wulhte  in  seiner  potio  mniilf$$m  die  Maiwdrmer  weit  wiilinngsvoller  an  Torblnden^ 
indem  er  9  Stfiek  derselben  mit  einer  balbea  Unze  Tberlak,  2  Dr.  HImchhomnnIs, 

1  Dr.  Knmfer  und  8  Onzen  Minderer's  Geist  mianmmenreibcn  Uefo.  Und  wir  kdnnen 
mit  diener  Formel  recht  wol  das  im  Aufkrage  der  Regiemag  durch  Geaeral*  Stabe«' 
Medicos  Raschig'®  zu  Dresden  bekannt  gemachte  Arkanum  des  GericbtsscbolzeR 
■ftnisoh  in  Oundorf  bei  Zfttau  fibersehen,  obgleich  dasselbe  in  einem  angeblleb  nfc* 
tflumüfsig  erwiesenen  Falle  sogar  ansgeiHreobene  Wasserscheu  gehellt  haben  soll* 
Die  Vorsehrift  lautet:  im  April  oder  Mal  eine  Anzahl  Malwfirmer  eintafMigen  und  in 
einer  Schachtel  mit  dem  Kraate  einer  J$pmrekim  oder  Ton  TarmxacMm  zu  füttemi 
idle  2  ^  S  Tage  aber  den  Darmunrath  der  Wfiraimr  saaunt  dea  Resten  des  Knuten 
ebner  die  Stengel  einnusammeln ,  2  Theeldflfel  des  Unradies  werdea  mit  2  TheeldffBitai 
Bärlappsaamen  und  12  Unzen  Wasser  bis  zum  Verbleib  von  3  Unnen  ehigekooht,  dnca 

2  Unzen  Honig  gesetzt  und  das  Ganze  durchgeseiht.  Von  einem  Lethe  dieses  Bütteln 
erhalten  Erwachsene  des  Morgens  ntfchtem  die  HAIfle,  und  wenn  diese  nicht  stark 
auf  Schwelib  und  Nieren  wirkt,  nach  24  oder  48  Stundea  die  andere  HiUte.  Aeltcre 
Aerzte  lieihen  zur  Verhütung  der  Wasserscheu  des  Morgens  ndchtem  einen  der  in 
Bonig  erstickten  Kfkfier  mit  1  Theeldffel  Baumdl  zerrieben  nehmen  und  die  Gebe  am 
10.  und  20.  Tage  wiederholea»  Doch  ▼erordnete  Dehne  zweckentsprechender  15 Gr. 
des  Pulvers  der  an  der  Luft  getrockneten  Maiw&mer  telt  1  Dr.  Salpeter  zn  mischen, 
die  Verbindung  in  12  Gnben  zu  vertheilen  nnd  davon  stfindUch  so  lange  ein  Pulver 
ftirte^geben,  bis  sich  starkes  Baennen  in  der  Bnmrdbre  einstelle.    ZngMch  aüt  Mtfss 


1)  Heek«r*«  Ikt  Ann.  1830.  XYI«  25a 

2)  Gdttin«.  gelehrte  Ans.  1778.    S.  721. 

3)  Med.  Add.   I,  356. 

4)  SanunL  auterl.  Akh.  1777.  UI,  623. 
Reese  med.  Mitcellcn  1804.  S,bi.  R«vi- 
dirte  Apothekerordo.  Beri.  1807.  Frs.  Chr. 
Carl  Kr&feUtelD  Gesch.  der  Uandswuth 
o.  4.  Wasssmchmi.  Gotha  183&   S.  664. 


5)  F«hr:  etwas  ob.  d«  Hvodswnüi.   MS»- 
ster  1789. 

6)  Hau  seh  filemorabilien.    II,  97* 

7)  Hui  J.  1^1.    LH.  2,  77. 

8)  Ebendas.  1823.'  LVI.  8,  82. 

9)  Neue  BeitrSge.    I,  89.    111,  118. 

10)  Medidoisafa-chinireÜBbe  ZeUang.  1816w 
UI,  349^    AUg.  med;  Ann.  1816.  &  1405. 
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.^_. .  der  iifsprfiBgttcfaeB  Vorachrift  <ii  den  ebai  «rwIbirtMi  i^reiiM- 

Mhtm  GcMomiUel  Mdee  PrmearmioBm  Mar«b«Biy  LIbb.  (üfW^e  mirais  Meyer, 
C«ilA«n«  FroicurtAtum  ▼«"•  n^gfra  IXeO^er,  Meloe  früna  Scfcnerfer,  Mdot  tecta 
Passer),  gemeiner  Mai  warn ,  Scara^  onetaeaz,  geDonmeny  der  dberfaaitpt,  da  er 
viel  geaMiner  als  der  vsrige  ial  ssd  tob  Portugal  diirok  Spanies,  Franlcreicb,  Italies, 
DeutsehlaBd  bia  Sdnvedesy  SiliirieB,  Podetiesy  Tanries  voricomBiiy  gcoAenUieils  atat^ 
aeiBer  elagefaBges  wBfde.  Br  ist  blftolioii- schwarz  nit  ▼ioleiten  uad  rdtMieb-vie- 
leiten  ScbInBMr,  selo  Brustkorb  sienlieh  stark  puobltrt,  die  Flfigeldeckes  aind  leder* 
artig 9  rasselig.  Man  fisdel  ihs  wie  die  vorige  Art  oft  scbos  in  April,  dssa  de» 
gaBsea  Mai  biBdBrch  bla  la  des  Jmit  iUUifig  wurde  uater  dieaen  gemelnefl  Malwum 
anob  Meioe  moiattm  Marsban  (  BMoi  Frimemrabaeui  Fabrlc.,  Meloe  afrüima  Meyer» 
CssfAsrtf  |»rotcsraftse««  DeGder),  violelter  MaiMmm,  begriffea,  da  nan  beide  sun 
Tbeii  gar  nlcbt  tob  elBasder  nateracbied »  defebalb  gleiebseltig  aannelte.  Der  let»* 
tere  Ist^  vloleu  oder  stbwans  vislett.  la  gleicber  Weise  gebdrt  Mtloe  cyanMa  Z leg- 
ier hierber;  auohv  Meloe  nuiurnnmlie  Oiivier,  die  wabrsobeiBlich  mit  Mehe  glabrata 
I#eacb  Bad  Meioe  punetmtm  Marsban  g^eh  Ist,  gebOrt  bierber.  Leicht  läftt  sidi 
Bufct  dem  genelaeB  Maiworn  ferner  Meioe  brevicollii  Paaser,  korsbalslger  Malwnrm, 
verwecbselB,  nad  auig  dieser  oft  gesog  für  ersterea  selae  ABwenduBg  geAmdea  ba- 
bea«  Er  erscbeiat  sebwans  violetl,  seifl  BmstkM*b  Imrsi  vom  abgestatat.  Meloe  re^ 
HemhUm  Ziegler,  geaeister  Maiwnm,  dmAelacbwars ,  nit  ▼iereckigen  Bmstborb 
«Bd  glftaseadoB  Erhabeabeitea  auf  den  lederartig« raanellgeB  FIdgeldeckeB ,  wird  oft 
statt  der  Meloe  Proecmrabeieue  geeanmelt.  Ihre  Wirkoag  durfte  Bicfat  verscbiedeil 
sola,  Fariaes  *.  Derselbea  Ist  Meloe  cicatrieoia  Milne  nahe  verwandt.  In  ihre 
Kftbe  geMfrt  auch  M^loe  erpihroenema  Pallas  {Meloe  e&ralHpee  Dabl),  rotbscbeaiie- 
Hger  Malwum,  dea  Pallas  In  Ural  entdeckte,  Andere  In  Istrien,  auf  Sieüien  und 
hSi  Llvärao  aulfiiodeB.  Mehe  Hieeia  flossl  (Meloe  corroea  Dejean,  Meloe  $emhri* 
coHm  Dabl),  tosfcaaischer  Malwurn,  ist  vdllig  sebwans,  oberhiüb  auf  den  Brostkorb, 
den  Kopl  uad  des  Fliigeldeokeo  grofii*eli^edruckt«punktirt,  swlseben  den' Punkten 
raab,  könnt  la  Portugal,  ItaUea,  auf  BIcüieB,  In  südliebeB  Fraakreieb,  la  Tauriea 
vor;  Meloe  Hmbmtm  Fabric.  {Meloe  kungara  Schrank),  scbwars,  mit  fsst  gtetten, 
an  iBBerea  Bande  gelblich -rostbraua  gesftumteB  Fldgeldeckea ,  lebt  in  Ungarn  und 
TSBrien^  Meloe  eontlifera  Soffibannsegg,  korallentragender  Malwurn,  .schwär« 
WKÜ  hdckerartig  bervortreteadea,  sebarlacbrotbea  Winkeln  auf  den  Brustkorb,,  fiadet 
sich  So  Portnipsl^  verwandt  Is6  ihn  Meloe  ineignie  Cbarpeatier,  die  sieh  durch  ei-» 
BOB  blutrotbea,  jederseils  ober  dem  Auge  steheaden  Fleck  ausselchnet.  Daran  reihen 
alcb  v&miöge  des  Baues  der  Fühler  Meloe  uralemeU  Pallas  (Melo  glakrmfa  Zieg-* 
Isr),  die  naa  BemrdiBgs  aneh  la  Oesterreich  geftiaden  hat;  Meloe  ieeorm  Greutser, 
in  Ungarn  bekaaat;  Meloe  rugoea  Marsban  (Meloe  atttumnalie  Leaeh  [aicht  Oll- 
vier],  Meloe  rugwioea  Dejeaa,  M.  nervom  Dahl,  M.  globota  Knoch,  M.  pullue 
Boffn.),  ki  Porägal,  Italien,  SicÜien,  England,  Deutschland,  Taurien;  Meloe  cinerea 
Dabl,  auf  SicIUen,  nit  anlTallend  weicbbaarigen  Flugeidecken  und  weichbaarlgen 
HlBterleibe.  Nicht  verwechseln  darf  nan  dea  Maiwurn  nit  dem  wesentlich  verschie- 
deaen  Maikäfer,  Mallanbfcftf^  oder  Kreosk&ler,  MeloUmtha  vnlgarie  Fabr.  (^Srs* 
rs^fsf  MeMoniha  L#lBn.),  engl.  Ifaychaffer,  cockchaffer  (Insbcta-G^lboptbra- 
LAiiBLUC»Ri»iA),  der  jndefs  Ähnliche  Kr&fte  besitzt  und  sum  öfteren  als  aphrodi-» 
slaoBn,  auch  gegen  Steia-  und  eriesbeschwerden  bennt^t  worden  ist,  liebnana'. 
Dr.  PersoB  *  vemnibet  so^ar,  dals  sich  Hunde  durch  den  Ctonuis  dieser  Tbiere  vor  den 
Ausbruch  der  Wuth  scbötsmi,  da  sie  an  Zeitea,  durch  lastinkt  geleitet,  davon  eins 
Mefige  fk'essen.  Un  sie  indefe  Menschen  als  Vorbauungsmitt^  gegen  die  Wassersoben 
■o  reichen,  wie  Person  riUh,  dörftea  die  Maikäfer  wol  su  gelinde  wirken;  denn  es 
glebt  Personen,  die  sie  nach  Abreifeuag  des  K^ypfes,  der  Fdlbe  uad  Flögeldeckea 
datceadweise  ohne  Nachtbeii  v«rsehren,  und  ihren  Geschmack  dem  der  bitteren  Man- 
deln ibBllch  fiadea.  Den  bekannten  Hirschkäfer,  Hirsch-  oder  Weinschrdter,  Lw^ 
eamme  eerwme  Linn.  bat  nan,  nie  einige  andere  Arten  seiner  Gattung,  für  sich  oder 
In  Oel  gekocht  zu  6  —  8  Gr.  bei  Wassersucht  und  KrampfeufäUen  empfohlen  *.  Nicht 


1)  A  s.O.o3acho.Bep.l830.XXXIV,287. 

2)  DtM.  exhibcDS  vaulogtim  inMdorum  ca- 
leoptcronMD  mcdicatoniiD.    Gott.  1796. 

3)  Med.  chir.  Ztg.  1821.  MI,  190. 


4)  Nach  PliDias'  (XI,  34)  Bericht 
hängte  man  im  Alterthum  Hirschkäfer  Kin- 
dern aU  Scbutzniiuel  gegen  verschiedene 
Krankheiten  um  den  Hab. 
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blos  weseniHch  scfcwiclier,  sondeni  auch  wetentilcli  (Uteirigcf  ite  In  da«  1 
eraeheiat  die  Sebftrfe  der  TeraehiedeBea  Coedmeüm^  Arienf  mptor  weMeo  Tonekailteli 
Coeeineiia  §ept€mpmneiatm  LHin.,  Siebeapanktirter  Marienkifer,  (Mebaaywiki,. 
eSoDoenkftfer,  JohaBaiBkArer,  BlattlaaskAlier,  mader  SchlldkAfer,  HalMnigel-  oder  nu- 
d68  BlattkAfercbeB)  Jnagfer-,  Franea-  odei^SoBBeaweadkifieiiaiBy  BlarfaB-,  SoaMaer-, 
Oster-  oder  SoBBeakftlbcbeB  oder  KftIbleiB,  Herrgottskalb,  Herrgott»-,  Jokaaaia-  oder 
Frauea-Kfihelehi  oder  Ydgeleia,  HerrgottsmOckel ,  HerrgottebfibBOhta,  QottesscbAf» 
lela,  tn.  Coceiaelle  roage  k  7  polataBoira,  <lasBCTA-CoLBortnu-TMiiBiu«Apa|- 
»ipüaga),  ia  arEBeilichea  Gebraaeh  geaogea  warde.  Uebrlgeaa  ariUaea  die  Eifer  tm 
dieseai  Behuf  lebeadig  ia  Schacbtela  oder  GlAeeroy  welche  halb  mit  ISeaobter  Brde  aad 
grfiaea  Blftttem,  besoodera  Klee  gefillt  eiad,  aufbewahrt  werdea,  da  der  acbarfo  Stoff 
ia  ihnea  mit  dem  Tode  eatweicht.  Sie  siad  als  Heilmittel  gegoa  rheomatiaeke  aad 
Berv((8e  Zahaschneraea  bekaaat,  welche  maa  durch  sie  ia  der  Weise  au  beachwftok- 
Hgeu  sucht,  dalh  mau  elaea  der  Kftfer  zwischea  Daamea  aad  Zeigefiager  so  laage 
reibt,  bis  die  FiagerspitzeB  warm  werdea,  aad  diese  darnach  aa  dea  krariEoa  Zaha 
oder  das  Zahofleisch  briagt,  Dom.  Peraetty  ',  Giovaccblao  Carradortv*  (aber* 
giflabische  MitlbeüOBgea ) ,  Job.  Nep.  Sauter  '  ia  Alleasbach.  Wirksam«  mtfehia 
es  wol  sela,  eiaea  Kftfer  aa  dem  Zahafleiscfa  aa  aerreibea,  oder  eiae  aus  dea  lekea» 
dea  Kftfera  mit  Weiageist  dargestelite  Tiaktor  aa  beautsea.  Saat  er  teid  solche 
überdies  gegea  reia  uervasea  haltoeitigea  Kopfoehmera  heilsam,  wena  der  Kmake 
davoa  Bogleich  iaoerlich  2stuadlich  20  —  40  Tropfeu  aahm.  Dieselbe  Aaweadoag  ftadea 
Coccineüa  oaÜMia  L.,  geftogter  Marieakftfer,  Argassooaeakfttor,  Fealkehapaakt,  ttm* 
Coccioelle  Argas,  Coceiaelle  k  15  poiuts  ooirs,  welche  test  daroh  gaaa  Barapa  var^ 
kommt;  Ceccinelia  quinqvepimetata  Lilha.,  ffiof|paBktfarter  Marieakifer,  i*iaf)p«akt, 
frz.  Coceiaelle  k  5  poiuts  aoirs,  welche  zu  dea  hftufigstea  Artea  gehdrl;  CpceimdU 
iUpar  SchdBh.  (C.  bipoactata  Liaa.))  aagleicher  Marieakftfer,  Zweipaakt,  flra» 
Coceiaelle  rouge  k  deuz  points  aoirs,  aa  welcher  C9ce%meUa  •exfimetmta  De  O^ery 
L.  aad  Coccindla  mnnulata  Yillers  gekdrea;  sie  lassea  beim  Berfihrea  sehr  rekk* 
Uch  den  gelbea  Saft;  CoecineUa  treiecimpuMeimfa  Liaa.  (C.  M^nga  Herbst),  4ink^ 
zehnpoektirter  MarieakftÜer  and  CoccinelU  mutMikOyU,  {CoecinSlia  imetaWmhrie.)f 
verftaderlicher  Marieakftfer,  siad  beide  sehr  geoMia  aad  leicht  zu  sammela.  DIeaa 
Kftfer.  machea  dea  Curemlio  mntiothntaigiem$  (Rkinocflku  mtUtoimUmlgicut  Gerai.)^ 
aahaschmerzstillender  Rössettftler  (CauNipncRA-TBTRAiiBiu-aBTifCaapaaiu),  ea*- 
behrlich,  dessea  zuverlftssige  zahasehaMraatilleade  Kraft  Prot  Baal  er!  0erbi  ^  darek 
eiae  Menge  von  Thatsachea  feststellte.  Bbeaao  bewfthrtea  sieh  Citrtmim  SmcHK^ 
CurcuUo  ßaechui,  femer  ChrifMomeia  poptUi^  Cknfowula  tangninoUrnHi  (Colboptbba- 
Tetrambra-Ctclica  V  und  aadere  Toa  den  Aerztea  aad  Pharmak^ogea  aater  so 
dunkelen  Namen  aufgefiikrte  Insekten,  dafii  maa  sie  nickt  sicher  deatea  kaaa.  Noek 
zuverlSssiger  soll  die  dea  Boseaschwamm  bewohneade  Larve  der  Cyatpt  rotut  I«. 
{iehneumon  bedegttaris  Liaa.,  Dipiolepis  bed§gHari$  Oeoffr.)  Roseagallwespe,  Bo« 
seagallfliege ,  Rosenbohrer,   roCiftirblger  Rosenbohrer,  Cjnlp«  da  b^^guar,  Diplo-t 

l^pe   du    b^deguar    (laSBCTA-HTMBlfOPTBRA-TBRBaRANTU^PlJnvaRA-GALLICaLA) 

Zahnschmerzen  stillen,  üebrigens  leben  ia  dem  Bedegaar  aoch  aadere  Thlerchaa, 
aamentllch  verschiedene  Gattungen  von  Me$oUptui^  DiphltpU  {Dipl  UthgumrU  FabRy 
Dipl.  obicura  N.  v.  E.)  und  von  PieromaimM  (Pttr.  gäiiarum  Latr.):  es  m§geü  delb« 
halb  bei  der  allgemeinen  Darftigkeir,  welche  viele  untergeordnete  Praktiker  ia  aatar* 
kistorischen  Kenntnissen  verrathen,  sftmmtliche  Larvea  ohae  üatersehied  gebraacki 
worden  sein.  Bs  mub  aafiMrdem  die  Larve  der  Cymp$  BrMmdÜi  Batzeb.,  sekwavae 
oder  kleine  Rosengallwespe,  hierhei^^ezogen  werdea,  welche  eiaea  grolbea  AatheH 
aa  der  BUduag  des  Bedeguar  hat,  und  wir  kdnaea  aicht  zweifela,  daA  dieser  Sckwamai 
selber  einen  Theil  seiner  Wirksamkeit  den  Iha  bewohoeadea  Thierea  verdaakt.  Ael« 
tere  Aerzte  hieltea  diesea  auf  Rosa  canina^  R.  vtUosm,  R.  sepium^  aeMeaer  aaf  ft. 
rmbigino$a  vorkommeadea  Aaswachs,  dea  sie  auch  fmngns  htiegumr^  fungu$  ro» 
f  aram,  $pongia  cymoshuti,  SeUafapfel,  Sohlalkaaz,  Sofalalkaaaea,  Boseaaehwaaoi 


1 )  Histoire  d*un  voyage  aux  isics  malouioes 
r»it  cn  176a  «t  1764.    T.  11,  284. 

2)  BragnatcUi  Gioitule  fijioo-medico 
17»4.  I.  VergK  GottiDg.  gel.  Ai».  1796. 
Stck  201.  S.  2009. 


3)  Hufcl.  J.  1802.  XIV.  2,  91  —  112. 
Ebenda«.  1810.   XXXI.  11,  104. 

4)  Scori«  natorale  di  na  miovo  imstto. 
Florent.  1794.  Vgl.  Journ.  d.  Erfind.  1795i 
Qd.  111»  St.  10,  S.  105. 
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BMMeiy  in  ittrea  Apaiheken  TORÜkigy  im  ite  ra  9ß^  ^  In  Pnhrar  «der  is  Waiii 
getotle»  M  Dtorrhdeoy  Stein-y  Niere»-,  HjurnbMohweraen,  Mlbai  gegen  (ollen  Han4»> 
Mft  ansawenilen,  Hieron.  Tragne,  Mntlioli,  K.  Banhin^  Dodonaens,  Beaor* 
mmTy  Franlc  Ton  Frankeneiein.  £in  gutes  Heiliaittel  beeilzen  wir  in  den  be- 
kannten W»ld»fliei«Ctt9  deren  eigenthumlicbe  fiftnre  in  keinem  anderen  Thieif« 
und  in  keiner  Pflanae  TorkeMBt,  auf  ckeoJeckem  W^  allerdinge  känetUok  darge* 
•telU  werden  kann.  Man  bedieate  eich  Ihrer  bisher  am  bftufigsCen  änliMrlich  aur 
Bnregnng  eines  flfiehllgen  Hantreiaes»  Doek  ist  ihr  Nntzen  gegen  QiehC,  Rhenmatis* 
men,  Paralysen  dnrch  die  ErfUmng  nicht  aa  ieslgestellt,  als  manche  Pfaarmakologea 
ea  angeben  and  swar  auf  die  Aatorüil  solcher  Aerat^  die  ron  fkst  allea  Mitteln  die 
wnndersamstea  Wirkungen  beobachtet  au  haben,  feste  Versicfaernngen  geben.  In 
manohea  Gegenden  Amerika's  stehen  die  Bewohner  statt  dar  KantharMen  die  Teg0' 
nerim  meüeinalU  Hents,  blasenaiehende  Spinne  <AiUGflinDAiD-AiiAGniiOi»KA-Pi7iJia^ 
XARU-NKTMCBS),  in  Anwendung  ■;  auch  wird  erzählt,  dalb  Frauea  dieselbe  ihren 
Minnem  bisweilen  unter  die  Nahrungsmittel  mischen ,  um  sie  dadurch  anm  Beisdilaf 
s«  reiaen.  Entbehrlich  wie  diese  ist  der  luraneiliehe  Gebrauch  der  MlU^edetf^ 
nach  Millipedat  oder  Aselll',  CtntipedeSf  Multipeäe$j  Julij  OntBci,  ^co* 
löpendrae,  ierre$treB  genannt|  welche  aum  Theil  noch  gegenwirllg  —  Piarm. 
BATiR.y  HAsa.)  Gall.  —  in  ▼erschiedenen  (Mfiainen  getrocknet  vorrfithig  gehalten 
werden.  Aditere  Aerate  lieCien  dieselben  meist  von  Kleinasien  beaieben.  Eine  solche  ge^ 
trocknete  Waar«  bestand  aum  grdCMen  TfaeKe  aus  Jrmadili^  rffiemarum  Dumöril>  ge* 
briuchttche  Kugelassd,  aichstdem  ans  ArmadiUidium  commuUium  Br.  (ArmadUlo  qHuA* 
»mrmm  Dum^ril,  Oatteuf  earu;fahrt  Villera)  verwechselte  RoHassel,  Armadühmmm 
dipreisum  Br.  (Arwutdiiia  officUirum  Dum.)y'niedergedrflckte  Rollassel,  (OrostacbA' 
iMTODA-OifiscnvA-OiiiaaiiBAB),  welche  stemtlich  in  RIeinasien,  namentlich  in  Sjrien 
SB  Hanne  eiad.  Oft  fanden  sich  darunter  Ghmerü  marginmia  Leacfa.  {Olomtru  limbmtm 
Latr.,  Om$cu9  xonmtuM  Panaer,  JuIub  OniicoideB  Stew.),  gerandetes  Bollthier,  geran- 
dete  Kucelassel,  Julu$  terreUrU  L.,  gemeiner  Vielftafii  (iiiaBCTA-MTRUPO»A-CniLO- 
«MATHA),  ParetHio  icaber,-  Om9cu$  murariu$  und  andere,  seihst  Theile  von  Kifem> 
■ameatlich  von  PedikMi'  und  ^sariM-Arten.  Da  aber  das  getrocknete  Gewirm  sick 
»eist  unkriUUg  aeigte,  so  sokrieben  die  AnsneibOcher  eine  mdglicbst  Msche  Ver^ 
Wendung  der  Thiere  vor.  Natirlich  sammelte  man  dasn  nur  die  einheimischen  Ar- 
ten: PMreellia  $eober  Latr.,  Br.  (Oniieui  a$eUu$  Linn«,  Omi$en9 grünmhthu  Lamarck), 
ranker  Kcüerwuna  ,  Kellerassel ,  Kelleresel ,  Kellerschabe ,  Kellerlans ,  Assel, 
Atael,  Nassel,  Ndssel,  Oesel,  Bhmelwunn,  Asselwurm,  Mauerassel,  Mauerschweinchen, 
Mauerwurm,  Wetterwurm,  Stelnmutte,  Esel,  Eselcben,  Bchftfleln,  Holawentel,  Ohren-* 
mfickel,  Mur<Aelf  fta.  Cloporte  ordinaire,  Cloporte  granuld,  PorceiUon  rude^  Pour- 


1 )  Jouni.  of  the  Acaderay  of  the  Hat  tc 
of  Pliilad.  1821.  N.  2,  p.  53. 

2)  Ge.  FrsnlE,    resp.  D.  Birrt   ovtßno» 
piOy  h,  e.  disa.  de  mcUis  «eu  miUepcdilMM. 

«idelb.  1679.  4.  P.  Franendoerffer: 
oDiscograpbia  coriosa,  fcv  tractatuf  de  aaellisi 
vdlgo  millepedibas.  Brütin  1700.  12.  —  Jo. 
Sigitm.  HeDDinger,  retp.  J.  £.  Elvert: 
diftp.  sistens  millepcdes.  Argent  1711.  4. — 
Dan.  Nebel:  de  millepedibit«.  Ueidelb.  1716. 
4.  —  J.  F.  de  Pr^:  de  niiUepedibus,  for- 
micis  et  loDibricis  teiresiribu«,  qoalem  osain 
bacc  insecu  liabeaDt  in  medlcina.'^  £rf.  1722. 
4.  —  Jo.  Frid.  Garlheaaer,  re«p.  J.  D. 
Beger:  diss.  inaog.  ^  chim.  med.  de  roiHepe« 
dibos.  Frcft.  ad  Viadr.  1771.  ^ 

Kellerwünner,  Koi'ßa^ideq  oder  ero»  des 
Diotlioridea  (II,  37),  ovtmtot  xatoiaildtfH 
l>ei  Galen,  porceUione$  bei  Caclius  An- 
reliana«,ca/tO]tesl>eiMarcelio8£iDpiri- 
«"• »  ij^^j^  OIa3  ,  bcnÄt  wardin,  d.  h. 


Töchter  des  "Wasserholew,  nnd 


ha- 


mtr,  Eselqhen,  der  Araber,  bildeten  durch 
aüe  Zeiten  eine  gangbare,  oft  sehr  geiuchie 
Arxoei.  Man  gebrauchte  sie  l>ei  Verstopf«»^ 
gen  nnd  Verschleimangen  der  Eingeweide,  bei 
Urinverkaltungen ,  Gell>sncht  und  Braone, 
Dioskorides;  bei  Steinbeschwerden,  bei 
SchleimschwindsQcbt,  Scbleiinasikroa ,  Keich- 
hotten,  Fennert,  Laorenberg,  Linde* 
nius^  Ant.  le  Grand,  Eitrouller,  Schrd« 
der;  bei  Skorbut,  Gicht,  Lälmrongen,  in  Ter- 
schiedenen  Kranipflbrroen ,  bei  'Wasserscheu, 
Mollenbrock,  Willis;  aolserlich  den  Saft 
bei  i»eginnendem  grauen  Staar  nnd  anderen 
Augenkrankheiten ,  bei  Ohren  -  nnd  Zahn- 
schmerzen ,  bereits  Dioskorides  (in  Pul- 
ver mit  Granataplelrinde) ,  bei  schmersenden 
Hämorrhoiden,  Koschwitz,  bei  eingewur- 
zelten bösartigen  Geschwüren,  wo  sie  meist 
lel>cndig  aufgebunden  worden,  Rirerins, 
Bob.  Boyle,  Schroeder. 
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mAe  ae  St.  Aatolile  (CliiiMACEA-lMPMA^OifiiCtM-^OifftcfliBAtt),  F^rMm 
iahu  Br.y  breiter  Kellerwnroi  (Mtnot  mit  de»  vorigen  aiwuuMH^werfeB)^  Pte$^ 
pietu9  Br.  (el»eofall«  mit  dem  ereterea  BSaaBmeiifeeteilt),  Omieu%  mwrmrimt  Csfw 
{Onieui  a§eUu$  Sciifteffery  Latr.y  Leacli),  MauerMsely  KeUerwHrm.,  frm.  Gfoperte 
nunUe,  Cloporte  «seile,  Oloporte  ordioeire,  Ooisce  ordioaire«  Alle  nielit  frisch  ver- 
wendeteD  Thiere  wonieo  ia  ein  LeiflWMNlsiekclieo  gebuMien  nnd  fai  elaeM  versehlee* 
eeoen  Gefftfoe  diiroli  Weingeistdiaipfe  getadlet»  diuiB  bei  aüUliiger  Wftrme  gelrock- 
net  nnd  sorgfUHg  verwabrt.  Solche  Thiere  babes  nieiat  ihre  oatiriicbe  Farbe  verioreoi 
erscbelBen  nebr  gelblich  oder  hrftualichy  dabelsasammeBgelnigelt  Ihr  Oemch  ist  moderig^ 
der  Geschmack  widrig  salsig,  bei  lebeodeo  Wurmera  sagleicii  etwas  schart  £Ib  heilte 
Anfgufii  davoa  wird  darch  Gallipfeltioktttr  ia  weühliohea  Flocken  geßUlt,  dorch  811- 
berMsitng  niedergescUagen.  Mit  Wasser  gekocht  geben  sie- eine  ekelhaft  schmackcado 
Gallerte.  Von  den  getrockneten  KeHerwnrmern,  die  man  in  neuerer  Zeit  hauptsichlkh 
hei  leichter  Wassersacht,  Gelbsacbt  '  und  im  Kelchhiisteo ,  wo  KttmAUer  sie  als 
▼orzuglichstes  Mittel  empfahl,  zn  6  — 10  — 20  Gr.  in  Pulver,  oder  in  verschiedenea 
Zvbereitangen  {Miliepeä^i  praepmraiae,  Comerwa  MiUepedum)  verordnete^ 
darf  man  sich  schwerlich  einige  Erfolge  versprechen;  JUewls  und  CuUen  sahen 
selbst  bei  grMiieren  Mengen  keine  merkliche  Wirkung  auf  die  Ntoren ,  gar  keine  auf . 
die  Krankheit.  Als  Thouvenel  '  8  Tage  hindurch  des  Morgens  nichtern  von  1  Dr. 
steigend  bis  5  Dr.  *  des  Pulvers  In  Wasser  auf  ein  Mal  au  sich  nahm,  wurde  dadurch 
die  Hantwirme  wie  die  Geschwindigkeit  des  Pulsen  sehr  weaig  vermehrt  |  aulsevdem 
stellte  sich  fiist  immer  ein  1  —  U  Stunden  anhaltender  KopCwhsMrs  nebst  Debelk^ 
darauf  einige  Bewegung  in  den  Gedärmen  mit  geringem  Schneiden,  Abgang  von 
Blibmigen  nach  oben  und  unten,  bisweilen  Stuhlgang  ein.  Der  Urin  erschien  in  sei- 
nem Atgange  bald  geriager,  bald  b&ufiger  als  au  anderen  Zeiten,  augleich  mit  selia-» 
dem  Brennen  In  der  Hamrdhre  verbunden;  niemals  aber  stand  dessen  Absonderung 
mit  den  Gaben  des  Mittels  in  einem  VerhAltniih.  Der  ausgeprefiite  Sali  von  &0  bis 
300  lebenden  Asseln  seigte  die  Beschwerden  merklicher,  indeih  niemals  so  stark  wie 
bei  einer  fthnlichen  Gabe  einer  anderen,  nur  etwas  wirksamen  Aranei.  Lebende 
K^lerwnrmcr  reichte  man  theils  au  50  —  100  aerstoCsen,  namenclicb  den  Saft  davon, 
Iheils  im  Aufguft  mit  Rheinwein  au  ^^2  Unzen  auf  die  Gabe^  aber  selten  ohne  aa«* 
dere  diuretica.  Crocetti  ^  in  Be^jrette  gab  die  frischen  KeHcrwOrmer zu  8-20  Sück 
tftgllch  mit  Wachholdersjrup ;  Christ.  Aug«  Struve  *  zu  GffrUlz  die  efteatia 
Miitepedum.  Noch  schwächer  wirken  die  Regen-  oder  Erdwärmer,  lästertet 
ferretfref  Linn.  (£almonet  ferreslref  Sav.)  (AüiMALU-CnNTRACnUA-AliliCLATA«*» 
SBTiPVDA-LOMBfti€ou»BA),  welobc  im  getrockneten  Zustande  die  ibaea  naohgerfihm- 
tea  Kräfte,  nameatlich  die  krampfstillenden  gewlih  aicht  besilaen.  Eber  msg  der 
darüber  abgezogene  Weingeist  oder  das  durch  Destiilation  der  lebenden  Wilrmer 
erhaltene  stinkende  Oel  (vergl.  Bd.  1,  128)  in  BinroibuBgen  bei  kalten  Geschwülsten 
etwas  nützen. 

Den  tbierischen  diuretica  ist  endlich  auch  der  HAmstoHV  mre*  seu  mremmi« 
Nephrin  oder  Nephrine,  unterzuordnen.  Dieser  zuerst  von  Ronelle,  1773,  dami 
von  Gruikshanks  näher  untersuchte  Hauptbestsndtheil  des  Uriaes  derMeascheB  und 
Säugethiere  und  das  sUckstoCfreichste  Absonderungsprodukt  derselben,  das  sich  aulser- 
dem  Ib  dem  31nte,  Prevost^,  Dumas*,  Segalas  %  Yanquelin  %  L.  Gmelia', 
F.  TiedemsBB  ^,  fi.  Mitscheriich  ^,  Marcbaad',  StaBBius'*,  wie  ia  dem 
Fruchtwasser  vorfiadet,  WOhler,  voa  Wright  Ib  dem  Speichel,  von  Fourcroy 
und  Vauquelin  ia  dem  SchweUse  der  Pferde  aufgeflinden  wurde,  behauptet  bereits 
in  Pharmacopoea  galUca  eise  Stelle.  Nach  der  Vorschrift  dieses  Apotbekerbuches  ^ 
gewioBl  maa  dcBselbea  durch  geliades  Abdampfeu  voo  frischem  Uria  in  einem  kupfer*  * 


1)  Rusi*s  Mh.  i286.  XXU,  104. 

2)  Sammlung  •uteri.  Abhandl.  1785.  X, 
309-320. 

3)  5  Dr.  des  Pulvers  bilden  beinah  700 
Wärmer.  400  lebende  Kellerasseln  wiegen 
fast  I  Unxe. 

4)  Rjpert.  med.  ckir.  1822.  Allg.  med. 
Ann.  1823.  S.  280. 

5)  Uufcl.  J.  1801.  XL  i,  415. 


6)  Jouni,  de  phjsiqne.  XGV,  212.  An- 
nales de  chun.  et  de  physique.  XXllI,  90. 
Fror.  Not  1822.    II,  225.  231. 

7)  Mageadie  Journ.  de  physiol.  1822. 
II,  354.  Fror.  Not  1822.  01,  41  und 
1823.    IV    1. 

8)  Pogge'nd.  Ami.  1834.   XXXI,  303. 

9)  Journ.  f.  pr.  Chem.    XI.  499. 

10)  Arcli.  r.  physiol.  Heilk.  1850.  IX,  201. 
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Ben  Kessel  bis  2iilr  Dkke  eines  Maren  Syrnps.  Dos  Prodnki  soO  erkalte».  Darasf 
wenlen  die  bh  Boden  gesankenen  Salze,  dnreh  Dekantation  abgeschieden^  die  Flüssig- 
keit mit  H  Gewiehtstbeilen  konzentrirter  voUkommen  reiner  Salpetersäure  yerniischt 
«nd  die  Verbindung  24  Stunden  in  der  Kälte ^  am  besten  mit  Eis  nmgeben,  gelassen.' 
Bs  scheiden  sich  während  dieser  Zeit  gelb  gefärbte  schuppige  Blättcken  Ton  salpe- 
tersaurem Harnstoff  ans,  welche  in  warmem  Wasser  gelöst  durch  TbierkoUe  entfärbt 
werden.  Die  Ldsung  wird  mit  kohlensaurem  Blei  übersättigt ,  dann  im  Wasserbade 
verdunstet;  der  Räckstand  mit  kaltem  Weingeist  ausgesogen,  nur  Krystallisation  ge- 
bracht. Man  kann  den  Hamslofr  auch  durch  Behandlung  des  abgedunsteten  Harnes 
mit  absolutem  Weingeist  und  Oxalsäure  gewinnen,  stellt  Ihn  jedoch  besser  aus  cyan- 
saurem  Ammoniak  dar,  F.  Wdhler  *;  nach  Liebig  *  aus  dem  Blutlaugensale,  indem 
man  das  Cyankalinm  desselben  durch  Oxydation  mit  Braunstein  in  cyansaures  Kall 
verwandelt,  dieses  wieder  durch  schwefelsaures  Ammoniak  in  cyansaures  Ammoniak 
zersetzt  und  durch  Abdampfen  in  Harnstoff  verwandelt.  Die  Krystalle  desselben  er- 
scheinen gewöhnlich  in  langen,  vollkommen  weiHsen  Prismen,  die  stets  der  Endflächen 
entbehren,  seltener  und  bei  langsamer  Verdunstung  in  quadratischen  Prismen  mit  Ok- 
talem, Werther'.  Vor  blätterig  krjstalHsirtem  Harnstofl' warnt  das  franxdsische 
Apothekerbnch:  dieser  hält  Salpetersäure  znrdck.  Die  Rrystalle  sind  geruchlos, 
schmecken  kühlend,  n^enig  stechend,  bitterlich,  salpeferähnlich,  lOsen  sich  in  gleichen 
Theilen  kalten  Wassers,  nach  jedem  Verhftltnilb  in  kochendem  Wasser,  ebenso  in 
Weingeist,  besonders  in  heifeem,  aber  nicht  in  Aether;  sie  reagiren  in  den  Lösungen 
weder  basisch  noch  sauer,  besitzen  ein  spezif.  Gewicht  =  1,35  und  bestehen  aus 
C'H*N'0%  William  Prout%  Berzelius  %  Wähler,  Liebig.  Langsam  ge- 
steigerte Hitze  zersetzt  den  Harnstoff  unter  Entwickelung  von  Ammoniak  und  Was- 
ser in  M elanurensäure,  dann  in  Cyannrensäure^  endlich  in  Cyansäurehydrat,  welches 
sich  mit  dem  übergegangenen  Ammoniak  wieder  zu  Harnstoff  vereinigt.  Fr.  W((h- 
1er  ",  J.  Liebig  ^  Die  wässerige  Ldsung  zerfällt  mit  der  Zeit  in  kohlensaures 
Ammoniak,  weon  dem  Wasser  stickstoffhaltige  Substanzen  beigemischt  sind.  Fr. 
Bagsky^  W.  Heintz^;  eine  reine  Ldsung  zersetzt  sich  nur  in  hermetisch  ver- 
schlossenen Gefäfsen  und  bei  einer  Erhitzung  über  100°  C,  B.  Bunsen".  Dieselbe 
Verlegung  erfolgt  beim  Erhitzen  des  Harnstoffs  mit  konzentrirter  Schwefelsäure,  Du* 
mas  '°.  Mit  Sauerstoffsäure  verbindet  Harnstoff  sich  zu  krjstallisirbaren  Salzen,  Vau- 
quelin*',  Lecanu'%  Lehmann*^,  Marcband  **,  W.Heintz*%  H.Febling'^; 
nur  milcbsaurer  Harnstoff  bildet  eine  Ausnahme,  Begnault '%  J.  Pelouze  *^  ge- 
gen Cap  und  O.  Henry.  —  Als  S^galas  Harnstoff  in  die  Venen  von  Thieren  spritzte, 
beobachtete  er  als  einzige  Folge  davon  häufigeren  und  reichlicheren  Urinabgang. 
Diese  Beobachtung  gab  Veranlassung,  den  Stoff  bei  Kranken  als  diureticum  zu  ver- 
suchen. Fouquier'"  ertheilte  ihm  in  dieser  Beziehung  besondere  Lobspruche,  ver- 
ordnete ihn  aber  umsonst  in  der  Harnruhr;  während  Laennec  davon  bei  Wassersucht 
gute  Dienste  erlebte  und  Kingdorf^^  in  zwei  Fällen  von  anasarca  den  salpeter- 


1)  Poggcnd.  Ami.  1828.    XII,  253. 

2)  Anod.  d  Chemie  o.  Pharmac.  1841. 
XXXVIII,  108.  Abindeningen  der  Methode 
v«oyVöhler(Poggcnd.-Lieb.Wörlerb), 
WittsteJn(Buchn.Rcp.  N.F.  XLII^SOl. 
Darslellang  u.  Prüf.  ehem.  u.  pharm.  PrSp. 
S.  612),  Haenle  <Buchn.  Repcrt.  N.  F. 
XLII,  3)  fanden  ihre  Kritik  bei  Apotheker 
Marsson  in  Wolgast  (Arch.  d.  Pharraac. 
1846.  XLVIII,  174),  Meurer  in  Dresden 
(ebenda«.  1847.  LH,  261)  u.  Carl  Clemm 
(  Ann.  d.  Chem.  n.  Pharm.  1848.  LXVI,  382). 

3)  Joorn.  f.  pr.  Chem.    XXXV,  51. 

4)  Annals  of  phi'losophy  1818.  XI,  352. 
Scbwcigg.  Joorn.  1818,   XXH,  449. 

5)  Lehrb  d.  Chem.  Poggend.  Annalen 
1830.   XVin,  84. 

6)  Ann.  d.  Chem.  o.  Ph.  1845.  L1V,371. 

7)  Ebendas.  1846.    LVi,  29. 


8)  Poggend.  Ann.  1845.    LXVI,  114. 

9)  Ann.  d.  Chem.  d.  Ph.  1848.  LXV,375. 

10)  Ann.  de  chim.  et  de  phys.  XLIV,  274. 

11)  Ann.  de  chi'm.    XXXII,  110. 

12)  Journ.  de  pharm.  XVII,  651 ;  XXV. 686. 

13)  Jüurn.  f.  pr.  Chem.  1842.    XXV,  8. 

14)  Ebendas.  1845.  XXXIV,  249;  XXXV, 
481.     Poggend.  Ann.  1846.    LXVJ,  317. 

15)  Poggend.  Ann.  1845.  LXVI,  114. 
Ebendas.  1846.    LXVII,  104. 

16)  Anoalen  d.  Chem.  u.  Pharmac.  1845. 
LV,  249. 

17)  Ann.  de  chjm.  1838.    LXVIII,  155. 

18)  Ann.  de  chim.  et  de  physique.  III.  S. 
T.  VI,  63.  Ann.  d.  Chem.  u.  Pharm.  1842. 
XLIV,  102. 

19)  Journ.  de  physiol.  ezp^r.  1822.  II,  354. 
Bull,  des  sc.  med.  de  F^ruasac,  1835.  p.263. 

20)  Lancet.  1844.    I,  25. 
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Diuretica  acria.    Oaonie. 


«aaren  flarastoff,  ftalpetersaores  Dreaoxyd-Annioaiakox^^  (üreum  niiri^umy 
nitra$  ureae)  za  l\  Gr.  pro  dosi  3  Mal  tftglfck  mit  noch  grCCwerem  Nntsea  reioMa^ 
In  wieferD  iodefii  Harnsteff  var  aaderea  getyrincblioiiaa  AnmeiiBittela  Vortiail  gewih-» 
reo  soll,  wird  Dicht  aagegeben.  lo  kohlensaures  Ammooiak  wird  er  hei  seinem  Dorek* 
gange  durch  den  Organisnos  nicht  verwaadelt;  der  Harn  bleibt  Tlelaiebr  sauer  oad 
wird  der  Harnstoff  als  solcher  wieder  ausgeschieden,  Wdhler  ^^  Frerichs  '•  Ywm 
anderen  Aersten  Ist  er  wenig  versncht  worden«  üebrigens  stellen  sieh  der  KmpMh- 
Inng  desselben  auch  Schwierigkeiten  seiner  Darstellung  in  den  Offizinen  eaCgegea: 
ans  chemischen  Fabriken  aber  bezog  Marchaad  *  Hamstoffy  welcher  hei  der  Da* 
tersuchnng  lieh  als  reines  Gjankallnm  darstellte.  Andere  Proben  enthielten  nur  wa* 
nig  Harnstoff  und  oft  bis  75  pC.  Gyankaliam.  Dazu  erinnert  das  Mittel  sa  sehr  aa 
die  Paullini'sche  ^^Dreckapotheke'S  als  dalb  es  sonderllohee  Gl^ek  maohen  wefie. 


Onbnifiu 

luait. 

Ononis  spinosa,  Aaonis,  Besia  bovis;  Hauhechel f  däa.  Kragetoro-rod;  eagl.  Tboraai 

rest  harrowy  Petty  whin;  Arz.  Bugrane,  Bngrande  de  bu,  Boeuf  ca  celtlque^  Arrke» 

boeuf;  Ital«  Onoaide, .  Bonage;  span.  Gotilhos. 

GeschicMMiches*  i^chon  seit  den  ältesten  Zeiten  rühmt  man  die  zu  den 
radicet  guinque  aperient€$  minore$  gezogene  Wu^l  der  ononU^  oi'ui'k  oder 
avv^vUy  auch  oyoa/za,  urinalii,  urinariat  remora  aratri,  als  wärmendes,  ▼erdunnendes, 
eröffoendes  und  harn  treiben  des  Mittel,  und  schrieb  diese  Eigenschaft  nicht  minder  den 
juiigen  Sprossen  der  Pflanze  zu,  welche  bei  den  Griechen  und  Römern  hftufig  mit 
Salx  und  Essig  eingemacht  auf  die  Tafeln  gebracht  wurden.  Die  vorzfiglichste  Beach- 
tung fand  die  Wurzel  defshalb,  besonders  deren  kräftigere  Rinde  bei  Schwerharnen, 
wie  bei  Nieren-  und  Blasensteinen,  Dioskorides  (III  [21  ]  18),  Plinius  (XXVIf,  12), 
Galen,  Caelius  Aurelianus,  Fernel,  Dodonaeus,  Simon  Paulli,  Fr.  HofN 
mann,  Christoph  Schorer,  Reinh.  Solenander,  Eustach.  Rudius.  Ihre  Ab- 
kochung benutzte  man  außerdem  bei  Hämorrhoiden,  Dioskorides^  Fourcroy,  bei 
verhaltener  Menstruation,  bei  Verstopfungen  der  Leber,  der  Milz,  bei  Gelbsucht^  Was- 
sersucht, ja  selbst  bei  Epilepsie,  Plinius;  ferner  als  Mundwasser,  zumal  mit  Alaun, 
bei  Zahnschmerzen,  Dioskorides,  Plinius;  sie  nfitzte  in  gleicherweise  bei  Skor- 
but, und  als  Wasch wasser  bei  syphilitischen  Geschwuren,  Fonrcroy.  Innerlich  gab 
man  die  Wurzel  vortheilhaft  auch  bei  Hydrocele,  Mattloli',  Job.  Hornung% 
Joh.  Scultet  %  Thom.  Bartholin.  *,  Bman.  KOnlg,  Nebel  ^,  Bergius,  Plenk, 
bei  Sarkocele,  Acrel',  Meyer*  in  Hamburg,  Wundarzt  Lehr.  Chreg.  Schnei- 
der ■<*  in  Mittweyda;  bei  Hydrosarkocele,  Phister  ",  Acrel^  Pflaster  von  den 
Stengeln  der  Hauhechel  lobte  man  bei  Krbgrind. 

A^im§§%§§%%9m0.  Ononis  spinosa  Willd.  (Ononis  spinosa  ß.  Linn., 
Ononis  arvensis  ß.  spinosa  Smith),  dornichte  Hauhechel,  Hauhechel, 
Futtliechel,  Heckclkrant,  Henheckel,  Hartelhea,  Hartheu,  Stachelkraut,  Reibe- 
kraut, Wnrzclkraut,  Hamkrant,  Stallkraut,  Steinkraut,  WeUsteinkraut,  Stuhl- 
kraut, Weiberkrieg,  Katzenspeer,  Ochsenbrech,  Ochsenburre,  wilde  Ochsenzunge^ 
Pflugsterz,  Aglarkrant,  Questenkraut,  Weizen.  (Diadelphia-Decaicdbia;  Lkgu* 
MinosAB-pAPiuoRACBAE-LoTKAE.GENisTBis).  Fast  durch  ganz  Europa,  auf  irok* 
kenen  nnbebauten  Feldern  und  grasigen  Orten.    Biiiht  im  Sommer. 


1)  AnnaWn  d.  Chem.  o.  Pharmsc.   1848. 
LXV,  344. 

2)  Joara.   de  chim.  ta4d,  et  de  plurmsc 
VIII,  852. 

3)  In  Dioskorides  II!,  18.  p.  501. 


4)  eist.  med.  epist.  161. 

5)  •  - 


Amum.  chir.  obser^at.    No.  74. 
6)  Act.  med.    Havn.    I.  obs.  97.  cent.  4. 
epist.  13.  14. 


7)  A.  JN.  G.    II,  obs.  3,  p.  12. 

8)  Velensk.  acad.  handliog.  1781.  p.  189. 

9)  Rickler  ckinirBisdieBibliotlMli.  1784. 
Vn»  599. 

10)  Chimrg.  Gescbidite  mit  tkeoretisdieo 
ond  praktMcheo  AmnerkungeD.  Cbenanitt 
1784.  Vergl.  Richter  durarg.  Bikl.  Till, 
268.  275. 

1 1 )  De  hydrosarcoccle,  $.  50. 
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Me^wUMehe  CkmrmkierUHk.    Ausatmende  Pa«ise.    Wwemtäg  rmäix 

ObobI^S  I  acttkrecbt  heralMteigead ,  1  -r  2 '  üef  «Inngeml,  bis  fingerdick,  liolug,  zahc,  mit 
▼ieleo  WuraellMern  auCieo  rötbUeh - dnnkeJbrawi ^  imieD  -weiisUcb.  Stengel:  roebrere  aus 
«iner  Warael,  holsig«  etwas  oiederiicgend,  dann  aofredit,  astig,  dornig,  1  -  oder  2reihig  weich 
behaart  Blatter:  uoaogeoehin  riechend,  kars  gestielt,  die  oberen  einfach,  die  nnieren  diih- 
lig.  Blättchen:  gestielt,  ofngekehrt- eiföroiig,  spiuig  oder  stnnpflioh,  gesägt,  meist  kahl  «od 
drusenlos.  Blumen:  einzeln,  blattacbsebtändig,  kurz  gestielt;  Kelch:  bleibend,  5 spaltig, 
klebrig* haarig;  Kelchzipfel:  lanzettlich;  Blumenkrone:  schmetterlingsartig;  Fahne:  rund, 
mit  kurzem,  keilförmigem  Nagel,  gestreift,  rosenpurpurn;  Flügel:  länglich,  mit  aufwärts  ge- 
richtetem Nage)  und  xahnf)Srmigem  Fortsatz  über  demselben,  weifs,  mit  purpomem  Läogs- 
streif;  Nachen:  aus  2  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  verwachsenen  Blattern,  mit  stark  ge- 
krümmtem, aufwärts  gebogenem  und  sehr  spitz  auslaufendem  Kiel;  Nägel:  schmal,  mit 
kürzerem  Fortsatz,  weifsen  Seiten  und  purpurrothem  Kiel;  Staubgefäfse:  10,  Staubfä- 
den: eine  geschlossene  Röhre  bildend,  kleine  vollständige,  linienf^rmige  Staubbenlcl  tragend; 
Stempel:  länger  als  die  Staubgefäfse;  Fruchtknoten:  mit  8  Eichen,  nach  oben  drfiscn- 
haarig- zottig.  Hülse:  von  dem  kürzeren  Kelch  umgeben,  drüsenhaarig,  breit- oval ^  zosam- 
gedrückt,  mit  niedergebogener  Stachelspitze,  aweiklappig  aufspringend.^  Saamen:  3,  rund, 
snsammengcdriekt,  schwarxbrann. 

Vhartnakognastisches  und  physikdiische  Xigenschafien.   Die 

iiD  ersten 'Frühjahr  oder  im  Herbste  gesammelte  Wurzel  erscbeioi  nach  dem  Trock- 
nen graubrauDy  mit  einer  duonen  Rinde  bekleideti  innen  gelblich -weifs,  von  der  Dicke 
eines  starken  Federkiels  bis  za  der  eines  kleinen  Fingers,  1—2'  lang,  vielküpfig> 
cylindrisch,  tief  längsfurchig,  gewunden,  ästig,  zähe,  bolzig,  spaltbar;  besitzt  einen 
söfiilich- schleimigen,  hinterher  etwas  scharfen  Geschmack,  aber  keinen  Geruch. 

CHewUmcHe  MiemeHaffiemHeiM.  HagpReinsch'  gewann  1, a  b i t • 
iersüfsen  Stoff  oder  Ononld,  0,$  Bitterstoff,  durch  Gerbsäure  fällbar, 
schwach  gQfsDchen  krystallisirbaren  Stoff  oder  Ouonin^  Spuren  ätherischen 
Oeles,  0,9  schiilerstoiThaltiges  fettes  Oel,  l,a  in  kaltem  Weingeist  lösliches 
sprödes  Harz,  0,8  in  Aether  lösliches  Harz,  0,a  wachsartige  Materie,  4,»  Gummi, 
1,0  Eiweifs,  12,4  Stärkemehl,  \1^%  durch  Kalilauge  ausgezogene  slärkemehlhal-^ 
tige  Substanz,  2,o  pflanzensaure  Kalk-,  Talk-  und  Kalisalze,  12,o  Wasser,  44,i 
Faser.  —  Die  Asche  betrug  5,6  4  pC.  und  bestand  aus3,so  unlöslichem,  sandig- 
kohligem  Ruckstande,  0,6  •  Thonerde  nebst  Eisen  und  Mangan,  0,4  6  kohlensaurer 
Magnesia,  0,so  kohlensaurem  Kalk,  0,6  9  kohlensaurem  Kali,  mit  Spuren  von 
schwefelsaurem  Kalk,  schwefelsaurem  Kali  und  Chlorkaliutn. 

Onoiiid«  Hauhechelbittersufs,  vom  Gljrcjrrhizin  nur  durch  seinen  anfangs 
bitteren  Geschmack  unterschieden,  giebt  in  der  wässerigen  Ldsung  mit  essigsaurem 
Bleioxyd,  salpetersanrem  QuecksUberoxydul,  salpetersaurem  Silberoxyd,  essigsaurem 
Kiipferoxyd  und  doppelchromsaurem  Bleioxjd  Miederschläge,  geht  mit  Schwefelsäure 
eine  kaum  Idsliche  >^erbindung  ein. 

OnoDin  krystalllsirt  in  mikroskopischen,  48eitigeB  wasserklaren  Prismen,  welche 
nnftuiga  geschmacklos  sind,  später  schwach  süfellch  schmecken;  sich  beim  firbltzea 
in  einer 'Glasrühre  fast  ohne  Zersetzung  verflüchtigen,  außerdem  leicht  zu  einer  kla- 
ren gelben  Flossigkeit.  schmelzen;  in  Weingeist,  weniger  in  Aether,  aber  nicht  in 
Wasser  Idslich  sind.  Salpetersäure  lOst  den  Stoff  in  der  Kälte  ohne  Zersetzung,  zerlegt 
denselben  in  der  Hitze  unter  Bildung  von  Kleesäure  in  eine  bittere  Substanz  und  eine 
eigenthuffliiche  Säure.  Ranchende  Schwefelsäure  nimmt  Ononin  mit  gelblicher  Farbe 
auf,  welche  nach  einigen  Stunden  sich  in  hellroth,  dann  in  dunkel -kirschroth  umän- 
dert. Wasser  schlägt  aus  solcher  Ldsung  ein  braunes,  gewfirzig  riechendes  Pulveif 
nieder.  Konzentrirte  Salzsäure  verwandelt  Ononin  nach  längerem  Kochen  in  ein  kry- 
•talUnisches  violettes  Pulver.  Die  weingeistige  Losung  giebt  mit  einer  weingeistigen 
essigsauren  Bleioxjdldsnng  einen  weifeen  pulverigen  Niederschlag,  mit  lodtinktur  ei- 
neq  weilsen  Bodensatz,  mit  Gallustinktnr  eine  schwache  Trfibnng. 

MHa^noMBche  Weichen.  Onom$  repen$  Linn.  (OiioitM  procairraif  Wallr.) 
bat  weichbaarige  kriechende  Stengel,  mndlicbere,  klebrig  ^haarige  Biättcben,  eine 

1)  Bucbn.  Rep.   N.  R.   XAVI,  12.    Ebenda.  1842.   XXVIII,  18. 
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etwM  spibe  Mhae,  ovnle  Stiinbbentel,  eii»«lne  DrfltentiTe  «m  «nttrai  9MHe  dte« 
Griffels,  eioeo  Seiigen  FniditkaoteB,  eiseo  die  Hiilseo  äbemf emieB  FnioMfcielc^  6to6 
28aMBig:e  Hülse  mit  hellbriinoeD  Saamea.  Otionh  hireima  Jaoq.  (OiiMitf  «rvcMAt 
RetK.)  hat  anftrecbtei  Dlemato  dornige  Stengel»  sdiaiiMig-BOttige  Aeste  und  BhuBea* 
stiele  y  sowie  l&ngere»  spiteere,  drOi^iose  BIAttcbeo  and  gewMiDlick  so  sweie»  s(^ 
beode  Blnmen,  welche  an  den  Spilaen  der  Zweige  eine  beblAtterle  Aehre  sa  Uldea 
scheinen. 

JPtrüjßmtrmie*  Aqua  OnonidU  cum  radice  contusa  Ph.  Tadbik.: 
3  P£d.  Hauhechelwurzel  mit  9  Pfd.  Wasser  übergössen,  davon  die  HäUte  ab^ 
destülirt 

Species  ad  decocium  lignorum,  s.  Gm^acom,  S.  347. 

'9WhrM%9»^*  Die  Hauheclielwurzel  fordert  so  wo!  in  Pulverform  wie 
in  Abkochung  bedeutend  die  HarnalisoiiileraiiSf  mäfsigt  einen  krank- 
haften Reizzustand  in  den  Schlein^hSuten  und  drQsi^en  Gebildeo 
und  wirkt  müde  eröffnend.  Nicht  selten  gehen  auf  ihren  Gebraoch 
Spulwürmer  ab.  Bei  IftM^erer  AmweM«l«iMs  scliwiMfliet  den 
Kranken  die  ElklHSt« 

^MtretuVisMir«  Zur  Temteliraiiff  «ier  AlisoM«leraiit^m  Im 
den  IVlerem  and  SelilelBilAftateii ,  um  dadurch  y.^schiedene9 
Krankheitsprozessen  zu  begegnen.  ^ 

Gegen  MTaAsersaclitciif  welche  eine  gesteigerie  Thäiigkeit  der  Nie- 
ren erfordern  (mit  schwefelsaurem  oder  weiosieiosaurem  KalU  mit  Boraxwein- 
stein, mit  Grind  Wurzel,  Wachholderholz,  Zeitlosen  wnrzel ,  Fingerhut,  Meer- 
zwiebelhonis). 

Bei  Schwächezuständen  der  Harnorgane,  wenn  diese  ein  harntrei- 
bendes Mittel  nothwendig  machen,  bei  Schleimflüssen  in  den  Hamwegen,  im 
chronischen  Tripper,  auch  zur  Ausleerung  von  Harngries. 

Bei  Drüsinverhärtungen.  Meyer*  in  Hamburg  bei  Verstopfuncen 
in  den  Gekrösdrusen  mit  Atrophie  wie  bei  verhärteten  Halsdrüsen  nnd  hei 
Verhärtung  der  Brustdrüse  in  Folge  von  Quetschung  (exiraclum  OnonidU, 
täglich  ^ß  —  j,  zugleich  eine  Abkochung  der  Wurzel  in  Verbindung  mit  ma- 
genstärkenden Mitteln).     Bei  Verhärtung  der  Hoden,  Acrcl,  Meyer. 

Gegen  CSlelit,  von  spezißscher  Wirksamkeit  und  ein  Haupt  best  andtheil 
der  berflhmtesten  Geheimnnttcl  dagegen. 

Gegen  Rlieainatlsnias,  namentlich  im  chronisch  gewordenen  Gelenk- 
rheumatismus, aber  auch  bei  neu  entstandenen  ficberloscn  Gelenkergrüfensein 
und  Muskularrheumatismus,  Ascherson*  in  Berlin  (die  Wurzel  sammt  dem 
getrockneten  oder  frischen  Kraate  in  starker  Abkochung  zu  einem  Quarte  tät- 
lich), die  HQlfe  erscheint  um  so  schneller  nnd  sicherer,  je  mehr  die  Krankheit 
von  sichtbaren  Veränderungen  begleitet  ist;  dagegen  leistet  Hanhechel  um  89 
weniger,  je  mehr  dfie  Krankheit  sich  der  Form  einer  reinen  Neuralgie  nähert. 

JPanft  «ffMf  €M^e.  Innerlich:  in  Pulver  zu  3^  —  3}  pro  dosi, 
2  —  3  Mal  täglich,  gewöhnlicher  in  Abkochung:  3j  —  ij  —  üj  mit  Jxvj  oder 
|xii  Wasser  auf  .^viij  Kolatur,  2  — 3st0ndlich  2  —  3  Efelöffel,  in  Aufgnfg- 
Jn  Theespecies. 

WOTnM^UMTe^  f^.  Radicis  ÖDooidis  ^),  coque  cqib  aaaae  fontanae  ^xij,  colatorae 
Jti  adde  sjnip«  florum  Cliamomillae  Ji.  M.  D.  S.  dmstGodlich  einen  EfsldCTel  toII  to 
oekroen. 

^.  Radicis  OoonidM  Jij,  radicM  Graminis  ^  conciaa  cMfoe  cum  -^H|aAt  Caaime  auf- 
ficiente  qoanutate  per  quadraotem  horae.    S«b   fioein  codionis  adde  semioi«  Foeoicoli,  ra- 

1)  Richter's  cbir.  Bibl  1786.  VIII,  9».    |       2)  Ca«per'f  Wocbenacbr,  1840.  S.861. 
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jicia  LMfmrhiae  a«  3ü|,  Stent  in  infasione  forvida  per  qnadr«ntein  korae  Taae  elaiuo;  <x>hi-' 
toram  fbi]  miaoe.     S»     Zum  Gctriink.    Gegen  Wassersucht. 

j^.  Radicis  Ononidis  ^j,  Kali  snlphnrici  depnrati  5j»  ccMfoe  in  aqoae  fontanae  saffi- 
cienle  qnantitatb  per  koram;  coktnrae  tbj  adde  roob  Janiperi  5J.  M.  S.  Tassen  weise  ku 
nehmen.     Bei  Wassersucht. 

Rr.  Radicis  Ononidis  ^|,  concisan  coque  com  aquae  Ibntanae  sufficiente  quantitate  per 
dimidiam  horam;  sub  finem  coctionis  adde  baccarum  Jnniperi  contosarum  5))«  *ttnt  in  infu- 
sione ^nrrida  per  horae  qnadrantem  rase  clanso,  colaturae  5ix  adde  roob  Spinae  cenrinae  ^j, 
Ozymellis  sciÜitici  ^ß^  M.  S.  dreistondlich  eine  halbe  Tasse  voll  tu  nehmen.  Gegen 
Wassersodit.  •. 

Rr.  Radicis  Ononidis  Jj,  coque  cum  aqnae  fontanae  tnffidente  qnaniltate  per  horam 
dimi<nam,  colatnrae  librae  unios  adde  oxyroellis  sdllitici  §ß.  M.  S.  Halbstündlich  eine 
halbe  Tasse  voll.     Bei  Nierensteinen  nnd  Blasenkatarrh,     t.  Hildenbrand. 


Cantharldefsu 

Miucae  bispanicae;  Kaothariden^  spantsche  FlIegeD;  holl.  spansche  vlieg;  dSo.  Spanskc- 

fluer;    BChwed.   apansk-fluga;    engl.   Cantharides,  spaniab  flyes;  fraoz.  Cantharide^i 

mouches  d'Eapagne;  ital.  Cantarella  verde;  span.  Abadejo^  Caotjlrida. 

JDfffercrtMf'«  D.  Spllenberger:  cantharides  interne  dalae  sont  specificum  in  hy- 
drophobiac  specie  Hungaris  familiaris;  cum  obs.  ü.  Lentilii.  (Mise.  acad.  nat.  cur.  Dec.  f; 
a.  1.  1670.  p.  296;  a.  2.  1671.  append.  p.  31;  Dec  II.  a.  10.  1691,  apptnd.  p.  59  ).  — 
£.  Hagendorn:  de  virtote  liquorii  ex  canthandtbus  prolecli.  (Ibid.  Dec  II.  a.  1.  1682. 
p.  388.)  •—  G.  Hannaeus:  virulenta  gonorrhoea  (inAüo  cantharidum)  sanata.  (Ibid.  Dec 
II.  a.  5.  1686.  p.  349.)  ^  J.  Dan.  Geyer:  tractatus  physico-medicus  de  cantharidibns,  ad 
mentem  S.  R.  J.  natorae  curiosomm.  Lips.  et  Francof.  1687.  4.  — *  H.  A.  Langenman^ 
tel:  interne. somtarum  cantharidum  noxa.  (Mise.  acad.  nat  curiosomm.  Dec.  11.  a.  7.  1688i 
p.  450.  —  Bernh.  Albinus,  resp.  £.  Heinsius:  diss.  de  cantharidibus.  Procof.  ad 
Viadr.  1694.  4.  —  J«  Yonge:  part  of  a  letler  conceming  the  internal  use  of  cantharides. 
(Philos.  Transact.  1702.  p.  1210.)  —  J.  Groenevelt:  totns  cantharidum  in  medicina  usus 
internus.  Lond.  1698  et  1703.  12.  Englisch  durch  J.  Märten,  unterdero  Titel:  the  safe 
internal  use  of  cantharides,  by  John  Greenfield.  Lond.  1706.  8.  —  M.  Kirchdorff^ 
resp.  J.~  F.  Goltt:  diss.  de  cantharidibus.  Regiomonti  1711.  4*  —  G  de  Helwtch:  de 
infoso  cantharidum,  egrcgio  in  suppressione  nrinae  remedio.  (Ephem.  acad.  nat.  cur,  cent.  5. 
et  6.  p.  103.)  —  G.  W.  Wedel,  resp.  J.  C.  Arswieser:  diss.  de  cantharidibus.  Jenae 
1717.  4.  -—  J.  Yallisneri:  orthopnoea  terato  (ex  cantharidibus  et  euphoibio  constanti) 
«npra  capitis  commissnram  imposito,  pancisque  aHis  Unquam  miraculo  sänator.  (Ephem. 
acad«  natnrae  curiosomm,  cent.  7.  et  8.  p.  410.)  — -  Guil.  Whitaker:  diss.  inaug.  de  can- 
tharidibus. Lugd.  Bat.  1718.  4.  —  C.  G.  Sten&el,  resp.  J.  G.  Hermann:  de  canthari- 
dibus prosperae  adversaeque  anctoribus  valetudinis.  Yittebergae  1740.  4.  •—  €.  G.  Sten- 
ael,  resp.  G.  G.  Krieg:  de  cantharidum  in  bis  similium  medicaroentorum  in  calcoHs  com- 
paciis  atterendis  minus  parium  rirtote.  Yittebergae '  J 741.  4.  -*-  G.  G.  Stensel,  resp. 
Hoentschel:  de  extemo  cantharidum  usu  imprudentom  prudentnmque  asylo  raedicovum. 
Yiuebergae  1743.  4.  —  G.  F.  Hörn,  praes.  G.  G.  Stenacl:  de  cantharidibus  et  simtlibus 
qnae  aphrodisiaca  rocanlnr  roedicamentis,  veneri  iniroids  amicisque.  Yiteb.  1747.  4.  —  Alex. 
Hu  uteri  de  cantharidibus.  Edinb.  1751.  —  Gar.  Moore:  de  usu  Tesicantium  in  febribus 
quae  cantharides  recipiunt.  Edinb.  1752.  —  Atex.  Hunt  er:  de  cantharidibus.  Edinb.  1753. 
—  Gatani:  riflessiooi  fisico-roed*  sopra  d*nn  nuoTO  antllissb.  Napoli  1756.  (Eine  Yerbindui% 
von  span.  Fliegen  und  Piefler.)  —  Joa.  Wynn:  de  cantharidum  Ttribus  et  usu.  Edinb. 
1757.  —  Jo.  Fr.  Ignat  Probst:  de  sale  volatili  cantharidom.  Argent  1759.  (Abgedr. 
in  Wiltwer  collect.  I.  Deutsch  in  Pfingsten's  Mag.  1.)  —  G,  Linnö,  resp.  G.  A.  Lo- 
naens:  Meloe  vesicatonus.  Upsal.  1762.  4.  (Abgedr.  in  Yol.  YI.  Amoen.  acad.)  ^  Yo- 
gel:  diss.  de  iosigni  venenomm  quornndam  virtute  medica,  imprirois  caniharidaa»  ad  mor- 
sum  animalium  rabidoram  praesCantia.  Goett.  1762.  —  Lud.  Frid.  EuseK  Rumpele 
de  cantharidibus,  earumque  tam  interao  quam  extemo  in  medicina  usu.  Erlbrdiae  1767.  4. 
(Abgedr.  in  Bai  ding  er  syllog.  select.  opusculoraro.  Yol.  V.)  —  Ghr.  Fr.  Jaeger,  resp. 
Ghr.  Ferd.  Kaiser:  de  cantharidibus  earumque  actione  et  usu.  Tubiagae  1769.  4.  — 
GuiL  Alexander:  de  cantharidum  historia  et  usu.  Edinbnrg  1769.  8.. —  F.  F.  Beraet: 
STnvnrr^  A.  M.  I-   IL  25 
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de  eantliaridibiu  äH$.  inaog.  med.  Aenopoati  1771.8.  —  J.  de  Maa,  A.  Ypey:  «mwoord 
i,  2.  3.  op  de  vraag  etc.  (Hendel  ran  bet  Geooo«sch.  servandis  civiboj.  Doei  I,  bl.  186. 
239.)  —  Rod.  Forsten:  rerhandeUag  over  bct  inwendig  gebniik  der  apaanacbe  VÜegcn. 
(Ibid.  Deel  I,  bl.  263.. -r-  Ejosd.:  diM.  med.  •^cantharidura  bistoriam  naCnralcm,  cberaicam 
et  medicam  continens.  (Lngd.  BaUv.  1775.  4.)  Argentorati  1776.  8.  (248  S.  VVeber'a 
Ausa.  Bd.  n.)  —  Joan.  Garson:  d«  cantbaridam  bialoria,.  operatioae  et  ntu.  £dinb.  1776. 
8.  (In  Baidinger  »Tllog.  seleet.  opusc  Vol.  VI.)  —  Baltb.  Lad.  Tralles:  comm.  de 
usu  Tesicantiam  in  febribos  acutu  ao  apeciatim  in  sananda  pleuritide  aocuratint  determinando. 
Yratisl.  1776.  8.  —  Job.  Melcb.  Aeplir  Prüfung  der  span.  Fliegen  im  bösartigen  Fie« 
ber.  Züricb  1777.  8.  (Vergl.  G5tting.  Ana.  1778.  Zagabe  S.  842.)  —  Andry:  obserr. 
aar  Tasage  esl^riear  des  diff.  teiatores  de  cantharides.  (M^m.  de  la  soci^6  royale  de  m6A, 
1777.  1778.  bist  p.  2ia  —  Baltb.  Lod.  Tralles:  Erläntening  u.  Yertbetdigang  d.  Ab- 
bandl.  vom  Gebr.  des  span.  Fliegenpflasters  in  Fiebern.  Bresl.  1778.  8.  (Dagegen  scbricb 
AJex.  Aepli.)  — '  P.  £.  Hartroann,  resp.  de  Forell:  de  byperdiuresi,  ex  perrcrso  can- 
tb'aridum  usu  extemo  orU.  Francft.  1780.  (Reicbard  M.  Wocbcnbl.  1781.  St.  20.)  — 
Stockar  von  Neuforn:  de  usu  cantbaridum  intemo.  Goellingae  1781.  4.  (Deutsch: 
Pfingsten's  Mag.  Bd.  III.)  —  Yonack:  dUsi  de  epispasticis  et  praecipue  de  cantbaridam 
usu.  Lovani  1781.  —  B.  L.  Tralles:  usu  vesicantium  salubris  et  aoxins  in  morboram 
raedela.  Vralisl.  1782  u.  1784.  4.  —  Matth.  Scblecbtleutner:  de  viribus  et  usu  can- 
tbaridum. Viennae  Austr.  1783.  8.  —  Guil.  Pusey  Hayle  ( Jamaiccnsis) :  diss.  inaug. 
quaedam  de  cantbaridum  natura  et  usu  compicctens.  Lugd.  Bat«  1786.  8.  —  Alex  Aepli 
(Nefie  des  vorgenannte^  Job.  Melcb.):  eine  median,  polemische  Probetcfar.  r.  d.  Gantba« 
riden  gegen  Tralles,  vom  bdsart.  Fieber  geg.  Tode  u.  v.  NacligebnrtsgescbSfie  geg.  Mtir- 
ainna.  Wintertbur  1788.  8.  —  C.  A.  Niemann:  de  cantbarisationis  «xteroae  cfiectibua 
in  corpus  bumanum»  momenta  circa  cantbaridam  applicationem.  WeifsenfeU  1791.  4.  — 
De  Meza:  de  iscburia  usu  tinctnrae  cantbaridam  curata.  (Acta  reg.  soc.  med.  Hafniensis  U, 
299.)  —  Luigi  Totti  di  Fojano:  I'eflicacia  della  Cantbaridi  nnov^amente  sperimentatc  per 
l'uso  interno,  saggio  medico-practico.  Pisa  1793.  8.  (150  S.  Eine  durcb  den  innerlichen 
Gebrauch  der  Kanthartden  glücklich  bewirkte  Heilung  einer  anlserst  hartnSckigen  Wasser- 
ancbt  und  nähere  Prüfung  des  Mittels  durch  Versuche,  in  virelchcn  Kantbarideapulrcr  dem 
BInte  beigemischt  wurde.  Yergl.  med.-chirarg.  Zeitg.  1794.  (  411—415.)  —  Versuch,  den 
sichern  Gebrauch  der  spanischen  Fli^en  oder  Blasenpflaster  nCher  au  bestimmen.  Leipxig 
1793.  8.  (Man  vermüst  die  allgem.  therapeut.  Gesetze,  nach  welchen  die  BUsenpflaster  wir- 
ken. Verf.  betrachtet  die  span.  Fliegen  als  Abzugs-  oder  Ableitungs-  «.  Ausleerungimittel» 
ab  Erregungsmittel,  als  besänftigendes  u.  sertheilendes  Mittel,  endlich  als  Zusammenxiehungs* 
mittel.)  —  F.  A.  A.  Mejer:  tentamen  raonograpbiae  generis  Meloes.  GoetL  1793.  8.  — 
Böhmer  (Pro£  in  Wittenb.):  progr.  conimendans  emplastrum  vesicatorium  perpetuura. 
Viteb.  1793.  4.  (Lehre  über  die  Anwendung  des  von  Janin  angegebenen  Blasenpflasters.) 
—  J.  Jac.  Scbirow:  dissertaüo  de  cantharidibus.  Francft  1794.  8.  —  Weisse:  Bei- 
trag aar  Empfehlung  des  immerwährenden  Blasen pflasters,  mit  einedl  Anhange  swoier  ande- 
ren Krankengeschichten.  Leipeig  1795.  8.  (62  S.)  -—  J.  Vaughan:  reroaroable  ^ect  ot 
cantharides  in  paralytic  affectiona.  (Mcm.  of  ihe  med.  soc.  of  Lond.  I,  360)  •—  G.  L.  Do- 
rn aa:  mem.  sur  l'action  alterante  des  cantharides  employees  comme  v^sicatoire.  (Rec  dca 
acles  de  la  soc.  de  sani^  de  Lyon  I,  315.)—  P6rh$:  notice  des  insectes  que  le  pharmaden 
penf,  daos  un  cas  de  n£ocssit^,  substituer  anx  cantharidea.  (Joom.  des  pharmaciens  I,  183.) 
-«  Hardwieke:  descr.  of  a  speeies  of  Meloe  ....  found  in  all  parts  of  Bengal,  Behar  and 
Onnde,  and  nossessiag  all  the  propertiea  of  tbe  spanisk  biptering  fly  or  Meloe  vesicatorins« 
(Asiat,  researdie»  V,  213.  423.)  —  W.  Hunter:  report  on  the  Meloe  or  Lytta.  (Ibid.  V« 
216.)  «-  W.  R.  Monroe:  report  of  the  eßect  ^roduced  by  a  speeies  of  Meloe,  found  in 
Bengal,  Behar  and  Ounde.  (ibid.  V,  216  )  —  Leaeh:  monographie  du  geore  Meloe.  (Linn. 
soc.  trans.  XI.)  —  Ginlio:  bist,  d'un  t^nos  aveo  sympt.  d'bydrophobie  produit  par  le 
poison  des  cantharides.^  (M6m.  de  Turin,  sc.  phys.  et  math6m.  an  X  et  XI.)  ^  J.  L. 
Guilldt:  de  Tusage  int^eur  et  ext^eur  des  cantharides  en  m^decine.  Th^.  Paris  an 
XI.  8.  -^  H.  Beanpoil:  recherches  m^ico-chimiques  sur  les  vertus  et  les  prfncipes  des 
eaatharidca.  'thhtt.  Paris  an  XI.  8.  (Vergl.  Annales  de  chimte  1803.  XLVIII,  29.  Ber- 
linisobes  Jahrb.  f.  d.  Pharm.  1804.  X,  99—111.)  —  E.  Setti  (über  die  Natur  u.  Anwendung 
der  Kantluriden  n.  Blasenpflaatcr  lul.)  Modena  1804.  ~  J.  C.  Tode:  de  linctura  canikaridom 
aaud  ischiadicos  et  alios  rheuraaticoa  aegrotoa  in  usnm  vocanda.  (Acta  reg.  soc  med.  hafiiieas. 
IV,  189^)  —  John  Robertson:  a  practical  treatise  on  the  powers.  of  cantharides ,  wben 
nsed  intemally.     Lond.  1806.     (Vergl.   Med.  and  pbysic  iourn.   1806.  IX,  413.     SammL 
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aoj^rf.  Abb.  1806.  XXIII,  587^597.  Tbc  EdiDbargb  ntiic^l  and  iorgiral  Joarn.  1806. 
11,  137— -143.)  -*  S.  J.  HooDorat:  propoMtioo«  rar  l'huloire  naiurolle,  chimii^e  et  ro^i- 
cale  des  caDlbaridca,  Tb^.  Paru  1807.  4.  —  Klippcl:  diss.  aor  l'action  et  IVmploi  des 
canibaridci.  Th^.  Strasb.  1807.  4.  —  F.  Demaj:  dUs.  «iir  la  ponction  au-deuus  du 
pubis,  avec  qoci^uas  <>b«ervatioiiJ  sar  l*asage  inierieur  des  eantharides  dans  les  eas  d*inertie 
et  de  paraiysie  de  Ja  ressie.-  Tb^se*  Paris  1808.  4.  —  £.  Ghampy:  diss.  snr  l'usAge  in- 
terne et  externe  des  cantbarides  en  ni^decioe.  Tb^.  Strasb.  1809.  4.  —  J.  Gtell,  pr. 
J.  H.  Fd.  Autenrietb:  diss.  sist.  experimeDia  de  sejunctione  nrateriae  vivae,  Tirn  canthari- 
duiD  specifieam  in  renes  illustrante.  Tüb.  1812.  —  S.  Brow:  emploi  de  la  teint6re  de 
cantbarides  h  l'int^ieur  contre  ia  t^tanos.  (Bull,  des  sc.  in^.  par  Graperon.  IF,  382.)-* 
Merlet:  de  l'usage  interne  et  externe  des  cantbarides  en  m^edne.  Tb^  Paris  1815.  4. 
— -  Jast.  F.  L.  Wilbelmi:  de  cantbaridibus  earumqne  praeparatione  ad  nsom  tntn  medi- 
enm  tarn  cbirnrgicnn.  Marb.  1816.  8.  —  M.  Gnilbert:  bistoire  murale  des  canlhiartdes. 
Tb^e.  Paris  1818.  4.  —  J.  J.  Queacbe:  dsss.  sar  les  cantbarides.  Tb^.  Strasbourg 
1823.  4.  —  Antbonj  Garlisle:  letler  to  Sir  Gilbert  Blane  on  blisters,  rabefaciens  and 
escbaroiics.  Lond.  1826.  — •  Lndov.  Joa.  Bovyn:  diss.  de  cantbaridum  nsa  externo.  Gan- 
do«i  1826.  —  V.  Andoain:  rechercbes  pour  servir  h  Pliistqire  natorelle  des  cantbarides 
(Ann.  4t$  ac.  nat.  YIII,  81.);  et  prodrome  d*nne  bistoire  des  cantbarides.  Tb^e.  ParTs 
1826.  4.  —  J.  B.  Fiscber:  teniaTnen  conspectos  cantbaridam.  Monaehi  1827.  —  Zier 
(Apotb.  in  Zcrbst):  üb.  die  Gantbariden.  (Brandes  Arcbiv  des  Apotlicker-Yereins  für  die 
Pbarroacie.  1827.  XXIII.  26—30.)  —  Derselbe:  die  Verwandlungen  der  Ganthariden. 
(FortsetEung  des  vorigen  Aufsalzes.  Ebendaselbst  1829.  XXIX,  209—215).  —  Dum^ril 
et  Latreille:  rapport  snr  la  notice  de  M*  Bretonncau  sur  les  propri^i^  rdsicantes  de 
quelques  insecies  de  la  famille  4ts  cantbarides.  (Annales  des  sciences  nMnrelles.  XIII,  75. 
Bali,  dti  sdences  in4d.  de  F^russac.  1888.  Mai,  p.  92.  -«  J.  G.  Horopel:  de  abdominc 
cantharidibns  exnicerando,  in  cbolerae  inorbi  cnratione  remcdio.  Gommeniatio.  Vindob. 
1830.  —  Franc  Strappa:  diss.  de  cantbaridum  nsu  medico  tntemo.  PaWa  1891.  8. 
(27  S.)  —  Paul  Viganoni:  diss.  de  vesicantibns  et  externo  canibaridum  nso.  Pavia  1831. 
8  (32  S.)  —  Toraroaso  Pullino  (in  Alba):  ccnno  esperimcntale-pratico  sull*  aziooe  delle 
cantaridi,  e  cantaridina.  (Oroodei  Anoali  universal!  di  roedicina.  1835.  LXXY,  484 — 444.) 
—  Ponmet:  nonvelles  rechercbes  et  exp^rimentations  ro^ico  -  legales  sur  les  cmpoisonne- 
ments  par  les  cantbarides.  Paris  1842.  —  Garlo  Luzzati:  due  caso  di*  Tcneficio  cogio- 
nato  delle  cantaridi,  o  del  nictodo  corativo  feliceaiente  iropiegato.  Yicenza  1843.  8.  -^  Oet- 
tinger  (in  Mfincben):  Wirkung  ond  Bereitung  des  Gantbaridins  und  der  G.intbftridinpri(- 
parate.  Jeoaiscbe  Annalen  f.  Phpiol.  u.  Bifedic.  1849.  1,  311—821.  Frfibere  AufsSue  des 
Verf.  über  denselben  Gegenstand:  üb.  die  Anwendung  des  Gantbaridins  ab  blasentiebetides 
Mittel  im  labrb.  d.  arzil.  Vereins  zu  M&ncben.  1831.  III,  128.  Med.  Gorrespondbl  batef. 
Aerzte  1847.  S.  813.  Ueber  Taflelas  u.  Gbarta  vesicans.  Neue  nedic-diirurg.  Zeit.  1848. 
N.  6.  Bd.  f,  225.)  —  Vcrgl.  ancb  die  Liueratar  dier  acbten  Ordnung  dieser  Klasse  oder  der 
Pblogoga« 

€fe€ehieh^ich€S0  ficboii  die  ÜKesten  Griechen  und  B5iiier  siifnineHeii  Knn'^ 
tkftriden  Kam  Anneigebranchey  namentlich  eine  im  Weizen  vorfKommettde  Arf.  Nadi 
der  vonDioakorides  (lly  65)  gegebenen  Beschreibung  dörfren  insbesondere  iHy/A^rts 
variabili$  Fabr.  {Miflabris  (Sehorii  Oliv.);  MyMrit  Ononit  Dahl  u.  MyfalSrh  Fifs- 
Melini  P  ans  er  fßr  die  xar&uQ(Stq  der  Alten  anzusehen  sein;,  denn  man  verwendete 
blos  einheimische  Kftfer:  die  allgemein  hierher  gezogene  Mjflahrh  Cich9tii  Pabric. 
(vergl.  8.374)  aber  kommt  nur  in  Ostindien  und  China  vor,  wo  sie  allerdings  im 
häufigsten  Gebrauche  steht.  Die  Tddtnng  der  Thiere  geschah  In  derselben  Welse, 
wie  solche  noch  gegenwärtig  das  turiner  Apolhekerbitch  vorschreibt,  durch  DSmpfe 
von  hei(sem  Essig,  den  man  mit  Salz  vermischte,  Plinius  (XXIX  [4]  30.)  Ge- 
wöhnlich nahm  man  Ihnen  dann  die  Köpfe,  Fufee  und  Flügel  ab,  nnd  verordnete  den 
übrigen  Tbeil  des  Körpers  innerlich  gegen  langwierige  oder  hartnftckige,  auf  Unter- 
leibsfehlern begründete  Krankheiten.  So  empfiehlt  Hippokrates  ^  drei  In  solcher 
Welse  zugerichtete,  darnach  mit  Wasser  zerriebene  Kftfer  gegen  Wassersucht,  Leu- 
kophlegmatie,  Gelbsucht  und  bei  verhaltenen  menses;  die  Gabe  wurde,  oft  mit  etwas 
Wein,  «fler  mit  Honig  verbunden,  2  bis  S  Mal  täglich  wiederholt.    Aeufterlicb  ver- 

1)  De  nclus  raitone  in  aculis  406;  de  in-    I    563,  565,  571,  587;  de  superroelaiionc  266; 
terms  aflectionibus  552;  de  natura  rnuKeruin    |    de  ulceril>us  878. 

25* 


388 


Diuretica  acria.    Cantharides.   ' 


wandte  man  xav^Mc«  in  MaUerkrftiaeB,  die  Nacbgeburt  ausBaireibeD  odor  l^i  Waa- 
Beraueht  dea  Fruchihalters  nad  anderea  Krankbeiten  desselbea,  ia  PaWer-  oder  8al- 
beaform  aar  Heiluag  bdsarUger  Geschwüre.  Arcbigeaes  gab  dea  friscb  geprelsten 
Saft  der  lasektea  gegea  Horahaut-Staphyloaie.  Aretaeas  ^  beaaute  die  Thiere  als 
blaseasüebeades  Mitlei  ia  Eiareibnngea  auf  dea  Kopf  bei  Epilepsie;  Alexander  von 
Tralles  an  gleichem  Zwecke  bei  Gicht;  doch  nnibtea  die  Kraakea  wfthread  der  Zeit 
uad  eiaige  Tage  ftOher  viel  Milch  triakea,  um  die  nacbtheillgea  Nebf Dwirkuogen  aof 
die  Harawege  zu  verhutea^  ein  Mittel,  das  auch  Celaus  '  fOr  sich  oder  mit  Paaax- 
gummi  ansammengerieben  oder  mit  in  Wein  sertheiltem  Galbaaum  vermischt,  bei  Kaa- 
«thariden- Vergiftungen  empfiehlt:  ,,nam  si  caatharidas  aliquis  ebibit,  paaaces  cum  lacie 
«coatasa,  vel  galbaaum  viao  w^ecto  dari,  vel  lao  per  ae  debet.''  Letztere  snchta 
Scriboniua  Largus'  außerdem  mit  Oel  n.  aaderen  Fetten,  mit  saaiischer  Kreide, 
Honigwasser  und  achleimigen  Geüftnken  sa  heben.  Dieselben  Gegenmittel  finden  wir 
bei  AetiusS  Panllua  Aegiaeta*^  Job.  Actuarius*  mit  den  Brscheinuagea  der 
Vergiftung  des  weiteren  beschrieben.  Später  trat  aoch  Kamfer  ia  die  Reihe.  MU 
Mercurialis  und  Hercules  Saxoaia  richtete  maa  die  Aufmerksamkeit  fut  aar 
auf  die,  blasenziehenden  Eigenschaften  der  Raatharideai  uad  der  beschränkte  Verstand 
schrie  trotz  der  älterea  Erfahruagea  ao  sehr  gegea  jede  andere  Anweaduagsweise 
derselben,  dals  Groenevelt  um  der  innerlichen  Verordnung  der  Kantharidentiaktur 
willea,  1689,  sogar  ins  Gef&ngniA  von  Newgate  wandern  muftte.  Dem  fi-eien  Geiste 
konnte  die  Rohheit  indels  so  wenig  ein  Hindemi£^  bieten,  wie  dlö  übelea  Zufälle,  wel- 
che maa  häufig  bei  der  Anwendung  der  spanischen  Fliegen  beobachtete.  Man  ghb 
sie  innerlich  gegen  sehr  verschiedene  Krankheiten,  heilte  damit  namentlich  Vi^asser- 
suchtea  (meist  mit  Bocksblnt  oder  Mastix  verbunden  u.  mit  Wein  getruakea),  Hara- 
rühr,  Haraverhaltuug,  wie  uawillkfirlichea  HarnfluOi  von  Lähmung  oder  Erschlaffaag 
der  Blase,  Brisbane  ^,  Stiller  ^;  benutzte  sie  in  gleicher  Weise  gegen  Harasteiae, 
Tulpins  *,  wo  Steozel  übiigeas  die  fiberwiegeadea  Gefahren  ihres  Gebrauches  er- 
affaete;  bei  Blaseageschwärea,  gegea  langwier^en  Saamea-  uad  Hamrdhrensobleim« 
fludi,  Thom.  Bartholini  ^'^  Bttmuller  (mit  »piritui  vini  tmrtari$atu$);  zur 
Befdrderung  der  Menstruation,  G.  M.  Clark e  '  *  (Tinktur  zu  10—30  TropfSen  ia  einem 
KaskarÜlaaufgulh);  bei  UnftruchtbaAeit  von  BrschlaflfUng  und  Verschleimuag  der  Ge- 
schlechtstheile^  Fei.  Plater'';  gegea  Aussatz  uad  aadere  hartaäckige^ Hauikraak- 
heitea  (zugleich  äu(iMrUch  mit  Essig)  Mead  '*;  im  Krampfhustea,  Lettsom  '*;  im 
Nervenfieber  unter  sehr  achwachem  Aderschlag,  Hillary  **,*Home  '";  iasbesoadere 
aber  gegea  Wasserscheu*  Schon  zur  Zeit  des  Oribasius  betrachtete  maa  haratrei- 
bende  Arzaeien  als  sehr  nfitzlich  in  dieser  Krankheit,  auch  rieth  Rhazes  (IIb.  XK) 
bei  Hundebissen  ausdrficklich  zum  Gebrauch  der  Kantbariden,  und  wenn  es  hier  daa- 
kel  bleibt,  ob  dieser  Arzt  gerade  wütheade  Hunde  gemeint  hat,  so  erklärte  sich  dock 
Avicenna'^  deullicher.  Mattioli  rfihmte  dea  Nutzen  der  Insekten,  während  sein 
Zeitgenosse  Cardaa^^  alle  Vergiftuagen,  in  deren  Folge  starker  Durst  entsteht, 
durch  diuretica  zu  heilen  suchte,  ebenso  Zacut  '*.  Weiteren  Ruf  erlangten  die  spa- 
nischen Fliegen  durch  Bonel**,  der  öberdies  dieFannel  des  Aviceana  verbeaaerte, 
durch  Spilenbergexy  der  auf  4  solcher  lasektea  bei  eiaem  wasserscheuen  Mann 


1 )  De'  moii>oniin  dintoroonim  «urstione. 
I,  4.      . 

2>Lib.  V.  oip.  27.  A  12. 

8)  De  compos.  m«d.  cap.  [57]  180. 

4)  Teirah.  I.  «ermo  2,  c.  02  u.  174;  te- 
Irab.  IV.  s.  1,  e.  40 

6)  De  re  med.  VH. 

6)  De  roetk.  medendi  V,  12. 
^  7)  Seiec».  esset  io  tbe  pracdce  of  mecU- 
cioc.     London  1772.  p.  5. 

8)  Beobachtang.  und  Erfahrung,  aua  der 
innem  und  iuftem  Hetikuost.  Gotha  1777. 
S.  147. 

0)  M^.  de  Pacad.  det  »c.  a  Paris.  1700. 
p.  456. 
^    10)  Cent.  IV.  cpUt  64,  p.  346. 


11)  Beobaeht  üb.  d.  Krkhia.  d.  Weibes. 
A.  d.  Engl  Hanno«.  1823.  11,  35. 

12)  Observ.  I,  230. 

13)  Opera     omnia.       Goeiuogeo     1740. 
II.  10. 

14)  Medic.  Naehr.  vom  allg.  Dispens,  in 
Lood.     A.  d.  Engl  1777.  S.  218. 

15)  Observat.  oo  ihe  diseases  of  Ük  Island 
of  Barbados.     Load.  1750.  p.  30. 

16  )  Qinieal  experimenls,  kistories  and  du* 
sertations.     A.  d.  Engl.     Leipa.  1781. 

17)  Üb.  IV.  len.  VI.  IrwrL  4. 

18)  Opera  T.  VIL  cap.  10,  de  vecenit. 
Ed.  Logd.  B.  p.  336. 

10)  Op.  Lib.  V.  bist.  11,  quaesc.  11. 
20)  Tbesaur.  med.^«ct.  I,  137. 
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weder  Harnstreiig«  nodi  Blatharnen  enUtehen  sah^  darcb  Krämer  ',  der  die  Kran- 
ken 2  tJnsen,  mit  4—10  Gran  fein  zerriebenen  span.  Fliegen  gekochten  and  dorcli- 
geseihten  Essig  nehmen  lieCi,  durch  Werlhlof',  der  keinen  von  dem  Bisse  eine« 
tollen  Thieres  verwundeten  and  mii  Kanthariden  bebandelten  Kranken  in  Wasser« 
scheu  verfallen  sah,  gleich  mit  dem  Beginn  der  Kar  bei  üufserlicher  Behandlung  der 
Wunde  (Breonen,  Skarifisiren,  Quecksilbersalbe)  oft  3  Gran  davon  in  Pulver  zur 
Gabe  verordnete,  dann  aber  gemeinhin  6  Monate  lang  allabendlich  Pillen  aus  I  Gran 
Kanthariden,  i  Skrupel  Kamfer  und  H  Gran  versiUSstem  Quecksilber  oder  ^  Gran  MI-* 
nerallurpeth  nehmen  lieis;  dnreh  J.  B.  Wichmann,  Buchols,  Aepli,  Vogel,  Pol- 
gari^,  der  einem  Kranken  früh  Morgens  einen  Bissen  ans  8  Gran  Kanthariden  mit 
MalvensjTup  bereitet  reichte,  dasu  etwas  Essig  zum  Nachtrinken.  Bohadsch  for- 
derte zur  glücklichen  Kur  gewöhnlich  10  span.  Fliegen.  Andere  *  begnügten  sich  mit 
geringeren  Mengen.  Baty  ^  berichtet,  dafs  man  in  Ungarn,  wo  ihr  Gebrauch  gegen 
die  gefurchtete  Krankheit  sehr  allgemein  ist,  1  bis  10  Stuck  gepulverte  Kanthariden 
mit  Branntweio,  Theriak  oder  Brot  einnimmt,  oder  4  bis  10  Gran  span.  Fliegenpulver 
mit  2  Unzen  starkem  Weinessig  gekocht,  oder  eine  Essenz  aus  10  spao.  Fliegen  und 
2  Unzen  Uogarwein.  Auch  in  ^Griechenland,  Moncony^,  uod  Polen^  v.  Hilden- 
brand ^,  bewahrt  man  die  Käfer  als  sicheres  Hausmittel  gegen  den  Ausbruch  der 
Wuth.  —  Aeudierlich  brachte  man'  bisweilen  spanische  Fliegen  mit  Oel  gesotten  auf 
fressende  Geschwüre  oder  auf  Geschwulste,  Ad.  Lonicer,  oder  bediente  sich  ihrer 
in  Wachspflaster  gegen  Warzen,  oder  mischte  die  köpf-,  futs-  und  flügellosen  Kör- 
per unter  Sauerteig  oder  gelbes  Zugpflaster  und  bediente  sich  solcher  Blasenpflaster 
in  Augenkrankheiten,  Wassersucht,  Mead  gegen  Sydenham,  bei  Gicht,  krampfhaf- 
ten Zuckungen,  bösartigen  Fiebern,  in  Entzüodungs-  u.  a.  Krankheiten. 

ABmiUBB%m%m9%i^m  Lyiia  vesicaioria  Vabrie.  (Mehe  v€sicaiorim$  hiuu^ 
Caniharis  veHcatoria  Latreille,  CantharU  viridis auraia  Geoffr.,  Canlaria 
prima  Scliaeffer),  gewöhnliclier  Pllasterkäfer,  spanische  Fliege,  spanische 
Mücke,  Blaseozieher,  Laub-,  Gras-,  Goldkäfer,  GoIdwQrmcheo,  mailändischer 
Käfer,  (ämimalia  Articülata,  Ibsecta-Coleoptera-Heteromeba-Trachelidia^Cah- 
THARiDiA.)  In  Italien,  Spanien,  Frankreich,  Deutschland  (gegen  Ende  des  Mai 
bis  in  den  Juli),  bis  nacD  Schweden,  in  der  Schweiz,  in  Ungarn,  einem  grofsen 
Theile  von  Rnfeland  und  in  Sibirien;  auf  Eschen,  mehreren  Arten  Geifsblait, 
der  Rhein  weide,  mehreren  Syringa- Arten  ^  nach  auf  UollunderbäomeD,  dem 
Ahorn,  aof  Pappeln,  dem  Trompetenbaum  (Bignonia  Caiaipa) -und  anf  Rosen- 
stöcken, aufserordentlich  friedlich  in  grofsen  Schaaren«  sehr  lebhaft  in  der 
Wärme,  vorzüglich  im  Sonnenschein. 

XocMOffiSChe  Ch€MrakieriS(ßk.  GlSntend  goldig-gnine,^  ins  blauliche  schim- 
rocnide  Käfer,  länglich,  fast  cylindrisch,  6 — 8 — 12"'  lang,  gegen  2!"  bis  etwas  darüber  breit, 
mit  einem  eigenthfiinlichen,  unangenelinien,  and  wenn  sie  in  Menge  beisammen  sind,  schon 
enlferot  wahrnehmbaren  Gerudi.  Kopf:  fast  Tiereckig,  herzförmig,  fein  punklirt,  zottig  be- 
liaart;  Haare:  goldig-grün;  Scheit«!:  wenig  gewölbt,  in  der  Mitte  nach  hinten  mit  tiefem 
LSngscindmck ;  Oberlippe:  hornig,  aasgerandet:  Oberkiefer:  hornig,  ziemlidu^est,  ao 
der  Spitze  hakenförmig,  am  inneren  Rande  schneidend,  zahnlos;  Unterkiefer:  an  der  Spitze 
2 lappig;  Unlerkieferpalpcn:  1  paarig,  4gliedrig;  Unterlippe:  4eckig,  vom  ansg^andet; 
Unterlippenpalpen:  3gliedrig.  Brustkorb:  fast  vierseilig,  nach  vorn  breiter  und  win- 
kelig vorspringend,  am  vorderen  Ende  fast  dreieckig,  auf  der  oberen  Seite  ziemlich  flach,  vor 
dem  hinteren  Rande  mit  einem  dreieckigen  Eindruck,  punklirt,  goldgrün,  mit  wcilslichen  Zot- 


1)  Commerc.  litler.  Noric.  1733.  p.  357. 
1735    p.  83. 

2)  Opera  omnia.  Ed.  Wichm.  Han- 
nov.  f^75.  III,  690.  Vergl.  R.  A.  Vogel 
kleine  akadera.  Schriften.  Aus  dem  Lat.  v. 
S.  G.  Vogel.     Lemgo  1778.  8. 

3)  Diss.  de  rabie  canina  et  bydropbobia. 
Traiecti  ad  Rh.  1768.  p.  15. 

4 )  Med.  cbir.  Zeit.  1790.  UI,  221.  Prkf. 


med.  Wochenbl.  1790  u.  1791,  S.  125.  Bresl. 
Samml.  1823.  S.  43  u.  110. 

5)  Descriptio  morborum  Hungaris  ende- 
miorum  et  remediis  iisdem  familiär.  Trajecti 
ad  Rh.  1776. 

6}  Voyayes  I,  406. 

7)  Ein  Wink  zur  näheren  Kenntnils  und 
sicheren  Heilung  der  Uundswulb.  Wien 
1797. 
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idilnareD.  Kopfsehild:  grün  mii  GoMgUss,  pmkurt.  Ffikler:  CiA  Meofifanig»  llglto- 
drif ;  das  erste  Glied  tricbterartig  keolen&nDig,  nadbi  obeo  Tcrdickt,  grüo,  fein  bckaart,  die 
nbrigea  Gtieder  körzcr,  beim  Mäanchen  iSngcr  and  dicker  als  beim  Weibcbeo,  Schild: 
dreieckig,  goldig-grün,  mit  2  Längsetndröckea.  Leib:  weicb,  grönlicfa-Tiolett,  an  den  Seitro 
schwarz;  Hinterleib:  mäisig  weich,  beim  Männchen  langer,  sdilanker,  behaarter.  Flü- 
geldecken: den  Hinterleib  bedeckend,  goldig-grüo,  ins  blünliche  schimmernd,  auf  der  un- 
tcrcD  Fläche  braan,  ziemlich  weich,  häutig- lederartig,  am  hinleren  Rande  gerandei.  Beine: 
schlank,  schwarz,  fein  behaart;  Klanei|haken:  2theilig;  Häkchen  der  Klauen  gamrandif; 
das  nnlere  Ende  des  Schienbeins  beim  Männchen  mit  einem,  bein>  Weibchen  mit  awci  Oer- 
■eo,  letzteres  besitzt  aufserdem  neben  dem  After  einen  2gl!edrtgen  palpenähn liebes  TheiL 

rkartnakognostisehe*  und  phyHkaiisehe  Migenseha/ten.   Die 

spanischen  Fliegen  werden  im  Mal  and  Jani  des  Morg^ens  oder  Abends,  wenn  sie  am 
wenig;sten  lebhaft  sind,  elngefaDgen.  Zu  diesem  Zwecke  breitet  man  grofoe  Tflcber 
noter  die  Bäume  aus,  auf  welchen  sie  sich  aufhalten  und  scbältelt  diese  stark.  Aber 
die  Arbeiter  müssen  dabei  ihr  Gesicht  bedeckt,  und  die  Hände  durch  Handschuhe  ge- 
schützt halten.  Um  die  Insekten  zu  tüdten,  taucht  man  sie  in  diesen  Tüchern  ge- 
wöhnlich In  heitsen  Essig  oder  in  heifses  Wasser  und  trocknet  sie  auf  Papier  aber 
Hürden.  Andere  setzten  sie  Essigdämpfen  oder  Wasserdämpfen  aus,  namentlich  ver- 
ordnet das  turiner  Apothekerbucb ,  die  Insekten  in  einen  glasirten  Topf  zu  bringen, 
diesen  mit  Leinwand  locker  zuzubinden,  dann  in  ein  mit  Essig  gefülltes  Gesdiirr  zu 
stellen  und  letzteres  der  Wirkung  des  Feuers  auszusetzen,  bis  die  Thlere  von  den 
Dämpfen  ersticken.  Andere  bringen  sie,  da  starke  Hitzegrade  den  wlrksam- 
stenStoff  leicht  verflüchtigen,  in  gläsernen  Flaschen  durch  schwefelige  Säore, 
Ammoniakgas,  durch  Aether  oder  Weingeist  um,  oder  erfüllen  nach  Geiger  den  Zweck 
durch  einige  Tropfen  Terpentinül  n.  trockaen-die  Käfer  auf  Siebea  aa  kiAigea,  adiac- 
tigen  Orten.  Das  Verfahren  mit  Terpentlaül  gewährt  noch  den  Versag,  die  lasektea 
zugleich  filr  die  Folge  vor  den  Angriffen  von  Milben  und  Motten  zu  sichern;  denn 
getAdtete  trockene  spanische  Fliegen  werden  begierig  von  Acorus  domcMiicmtf  JcaruM 
caleopterarum,  Anohium  paniceum^  Tinea  flavifrontellay  Anthrenu*  muncarum  und  Ho- 
plia  farinOM  zernagt.  Viele  ersticken  die  Thlere  ohne  Beihfilfe  anderer  Mittel  in 
Itnt  verstopften  gläsernen  Flaschen,  welche  einige  Stunden  der  Sonnenwärme  ansge- 
aetzt  werden.  Man  bewahrt  die  spanischen  Fliegen  in  ihren  ganzen  Kdrpera  ia  rer- 
aehloaseoea  Gläsern.  Gew<lhalich  sind  die  grönea  oder  geldig-^aen  glänzenden  Kftibr 
mit  schwarzen  fadenISrmigen  Fühlern  6~H'"  lang,  1—1}'"  breit;  ihr  ekelhafter,  safo- 
lieh  betäubender  Geruch  geht  mii  dem  Trocknen  theilweise  verloren.  Der  Geschmaek 
Ist  anfangs  kaum  merklich,  etwas  pechartig,  hinterher  scharf  brennend,  fressend.  Die 
glänzend  goldig -grüne  Farbe  und  der  eigen  thumliciie,  starke  Geruch  sind  auch  die 
Hauptmerkmale  der  gepulverten  Kanthariden. 

€hetni9eHe  MiemeHmffiewheU.  Robiquet'  zog  aus  den  spani- 
scben  Fliegen  als  wirksamsten  Grundstoff  einen,  nur  in  Verbindung  mit  der 
folgenden  Substanz  in  Wasser  löslichen,  wciisen  krysialliniscben,  scharfen,  bla- 
senziehenden Körper,  von  Gmelin  als  Kantharidenkampfer,  von  Thom- 
son K^iiaiiarltfiii  bezeichnet,  aufser  demselben  eine  teit  dem  Kantharidin 
zunächst  rerbondene,  gelbe,  klebrige,  milde,  in  Wasser  nnd  VV'cingcist,  nicht 
in  Aether  lösliche  Materie;  ein  gelbes  fettes  Ocl,  in  Aether  und  Weingeist  lös- 
lieh;  ein  grünes  fettes  Oel,  in  Weingeist  löslich,  scharf  und  mit  dem  eigen, 
thönilichen  Geruch  der  spanischen  Fliegen,  jedoch  ohne  blasenziehende  Eigen- 
schaften, nachA.  Odier»  die  Farbe  der  Flügeldecken  bedingend;  dne  ebenMls 
mcht  blasenziehende,  in  Weingeist  unlösliche  fette  Materie;  eine  schwarte,  4n 
Wasser  und  wässerigem,  aber  nicht  in  reinem  Weingeist  lösliche  exlraktartige 
Materie,  milde  u.  thierischem  Extraklivsloff  ähnlich ;  Harnsäure  (nur  in  frischen 
Kanll^den);  Phosphorsäure,  gröfetentheils  mit  Talkerde  vcrtmndcn,  ^wic 
phosphorsaure  Kalkerde,  welche  die  Grundlage  des  Skelets  bUdel;  und  eine 

1)  Anasks    de    chimle.    1810.    LXXVL  1       2)  Mem.   de  hi  «odct^  d'histoire  iiat«>i«lle 
^"^-  I   de  Pari$.  1,  3S. 
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geringe  Menge  Essigdinre  (BeaapoU*8  PhospborsSore),  welche  Ton  mal  fib 
ZQ  Narbonne  aber  mr  Fiehteosäure,  acide  abiesique,  erkiSrte. 

Thoavenel  '  crbielt  in  seiner  nicht  weit  genug  geförderten  Cntersachnng 
dT^fto  rothlich -gelbes  scharfes,  bitteres  wässeriges  Extrakt,  10 4  a  durch  Wein- 
geist ausgezogene  dunkelgelbe,  fast  geschmacklose  Materie,  2,os  mittelst  Aether 
dargestellte  fette  grüne,  scharfe  und  nach  Kanthariden  riechende  Materie,  5Ö,oo 
Zellgewebe.  —  H.  Beaupoil  gewann  12,4  schwarze,  in  Wasser,  aber  nicht 
in  Weingeist  lösliche  Materie,  12,4  gelbe,  in  Wasser,  Weingeist  and  Aether 
lösliche  Substanz,  13,9  grünes,  in  Weingeist  u.  Aether  lösliches  Oel,  55,7  häu- 
tigen Rückstand,  eine  unbestimmte  Menge  Phosphorsäure,  2,4  phosphorsauren 
Kalk,  O4  kohlensauren  Kalk,  1,8  schwefelsauren  und  salzsauren  Kalk,  0,4  Eisen- 
D^jd.  —  Orfila  glaubt  den  blasenziehenden  Grundstoff  der  spanisdien  Fliegen 
als  flöchtiges  Oel  erkennen  zu  müssen,  das  sich  dem  über  spanischen  Fliegen 
destillirteiT  Wasser  miftheile,  diesem  seinen  scharfen,  ekelerregenden  Geruch 
und  blaue  l^arbe  verleihe. 

Gepulverte  spanische  Fliegen  geben  dem  Flufswasser  eine  gelbe,  dem  Aether 
eine  grünlich-gelbe,  dem  Weingeist,  je  nach  dem  Grade  der  Stärke  eine  gelbe 
oder  rothe  Färbung;  zersetzen  sich  auf  glühenden  Kohlen  nach  Art  thierischer 
Substanzen,  einen  übelriechenden  Rauch  verbreitend  und  einen  kohligen  Rück- 
stand hinterlassend.  —  Weingeis tise  Kantharidentinktur  liefert  mit 
Wasser  einen  weilsen,  milchigen  Nieaerschlag :  wird  von  Lackmustinktur 
leicht  geröthet  und  hcllroth  gelallt;  von  Cyaneisenkalium  zeisiggrün  ge- 
färbt, getrübt  und  weils  erdig  niedergeschlagen;  durch  Schwefelalkalien  zu 
hellgelben  Klümpchen  abgesetzt;  ermhrt  durch  kohlensaure  Kalilösung 
eine  gelbe  Färbune,  und  allmälige  Bildung  eines  weifsen  pulverigen  Bodensatzes; 
erleidet  durch  Schwefel-  oder  Salzsäure  eine  schnelle  Trübung  nnd  zeisi^- 
grnne  Färbung  mit  grünlich-gelbem  Niederschlag  in  zarten  Blättchen;  giebt  mit 
Salpetersäure  eine  gelbe  Fällung,  während  sich  später  auf  der  Oberfläche 
der  Flüssigkeit  eine  ölige  röthliche  Materie  einfindet,  die  den  Geruch  des  mit 
Salpetersäure  behandelten  Talges  besitzt.  Theeaufgufs  verursacht  in  der 
Tinktur  einen  reichlichen,  klumpigen,  gelblich- weifsen  Bodensatz. 

Mantbarldln«  Kantliarideokaiiipfer,  Vesikatorio,  krysCallidlrt  in  klei- 
nen, glimnerartigeD  Krystallschuppen^  welche  beim  Erwärmen  ku  einer  dllgen,  gel«* 
bea  Flüssigkeit  schmelzen,  die  beim  Erkalten  wieder  krjstallioisch  erstarrt;  verdampft 
beim  ErbitKea  UDsersetzt  in  Oeatalt  eines  weiften  Nebela?  der  sich  sn  einem  kryatal« 
Hoischen  Pulver  verdichtet;  ist  für  sich  in  Wasser  unldslicb,  ebenso  in  kaltem  Wein- 
geist ^  wird  aber  von  beiden  mit  Hölfe  der  im  unreinen  Zustande  ihm  anhangenden 
gelben  klebrigen  Materie  aufgenommen,  daher  auch  der  wftsseilge  und  kalte  wein- 
geisdge  Kantharidenaurgufs  blasensiebend  wirken.  Kochender  Weingeist  lOst  das 
Kantharidin,  scheidet  indeCs  dasselbe  beim  Erkalten  wieder  aus.  In  Aether,  fetten 
nnd  fluchtigen  Oelen  ist  der  Stoff  leicht  IS^lich.  Auch  Kali-  und  Natronlauge  neh- 
men Kantharidin  auf,  lassen  es  jedoch  durch  konzentrirte  Essigsaure  wieder  fkllen. 
Salpeter-  und  Salesanre  Idsen  es  nur  In  der  Wftrme  nnd  scheiden  es  beim  Abkihlen 
ans.  In  kooeentrirter  kochender  8chwefelsfinre  zertheilt  es  sich  mit  gelbbraaner  Farben 
Wasser  senkt  es  daraus  krystalliniscb  zu  Boden.  Es  reagirt  weder  sauer  noek  alka- 
lisch und  besteht,  Regnault,  aus  C'^H^O-*,    , 

Die  durch  Behandlung  der  Pflasterkäfer  mit  Aether  erhaltene  Verbindung  des 
Kantharidios  mit  dem  grünen  Oele  der  spanischen  Fliegen  oder  das  .Sliye  Kam« 
tharldln,  oleum  Cantharidum  viride,  bildet  bei  25,<'— 30^  R.  eine  ffllge  FIus'^ 
sigkeit,  gerinnt  bei  20*  R.,  nimmt  bei  gewöhnlicher  Temperatur  eine  salbenartig^ 
Beschaffenheit  an,  erscheint  in  dünnen  Lagen  gelblich-grün,  in  Masse  mehr,  brftunlich, 
im  Geruch  sehr  unangenehm,  betäubend. 

MHagnostUehe  Zeichen.  Vermischungen  des  Spanischfliegenpulvers  mit 
gepulvertem  Euphorbiam  sind  wie  andere  Verfälschungen  mittelst  der  toupe  zu  er- 

1)  Ann.  de  chiiD.  1778.  XLVII,  225. 
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Icennen.  Mackay'  sammelte  aas  spanisoheD  Fliegen  vencMedeo  fdiriite  CSpa- 
perlen.  Dnnkan  fand  den  Insekten  häufig  Melolontha  vitü  beigemischt^  welche  nicli$ 
reizend  auf  die  Haut  wirkt  und  an  ihrem  fast  viereckigen  KOrper  zu  unterscheiden 
ist.  Apoth.  Fr.  Emmel  ^  in  Sobernheim  berichtet  von  einer  absichtlichen  Vertu- 
schung der  Käfer  mit  Chrysomela  factuoBM.  In  ungarischen  Kanthariden  entdeckte 
Mettenheimer'  als  zulällige  Beimischung  l^ftta  $yriaca. 

^trAfßmtrmMe»  Cantharidium  8.  Cantharidina  8.  Caniharidi' 
ftttin.  Katharidin,  frz.  Caotharidine,  Pharm.  Gall.:  durch  248tCind.  Ma- 
zeration' der  gepulverten  span.  Fliegen  mit  Weingeist  von  34*  C.  (86  pC), 
Abtröpfeln  desselben  durch  einen  langen  eylindrisdben  Trichter,  Nadiwasclu»! 
mit  Weingeist^  bis  dieser  fast  ungefärbt  abläuft,  Destillation  der  yereinigten 
Flüssigkeiten,  Krystallisation  des  Rückstandes.  Das  abgeschiedene  grOne  Od 
wird  mit  Hülfe  von  etwas  Weingeist  von  den  Kryst allen  abgesondert,  diese 
werden  aufs  Neue  in  heifsem  Weingeist  gelöst,  mit  Thierkohle  gereinigt,  die 
Flüssigkeit  durch  Abkühlen  aufs  Neue  krystallisirt. 

Caniharidium  oleosum  s.  Caniharidinum  oleosum  vel  oleum  Can- 
iharidum  *,  extractum  Cantharidum  aethereum*^  öliges  Kanthari- 
din,  Spanischfliegenöl,  ätherisches  Kantharidenextrakt;  huile  de 
Cantharid.es,  Pharm.  Gall.  (nach  Buchner  '  sen.):  durch  Behandlung  gröb- 
lich zerstofsener  Kanthariden  in  einem  Verdrängungsapparate  mit  Aether  von 
0,7  7  8  spez.  Gew.  und  Destillation  des  ätherischen  Auszuges,  worauf  dieser  in 
einer  Porzellanschale  so  lange  einer  gelinden  Wärme  ausgesetzt  wird,  bis  aller 
Aether,  Weingeist  und  Wasserantheil  verflüchtigt  ist.  Bei  gewöhnlicher  Tero- 
|)eratur  von  salbenarliger  Beschaffenheit,  s.  oben.  Praktisch  brauchbarer  ist  der 
einfache  Auszue  von  (3jj)  Spanischfliegen  in  (^ß)  Aether:  Aether  caniha- 
ridaley  Kantharidinäther. 

Exiractum  Cantharidum  Alcoole  paratum  Pharm.  Gall.:  aus  ge- 
pulverten spanischen  Fliegen,  mit  Weingeist  von  21*  C.  (66  pC.)  nach  der  Ver- 
drängungsmethode bereitet. 

Tinctura  Cantharidum  Pharm.  Boruss.:  aus  1  Unze  gröblich  gepul- 
verter spanischer  Fliegen  und  6  Unzen  höchst  rektifiziriem  Weingeist  durch 
Stägige  Mazeration,  öelbbrann,  ätzend,  auf  Zusatz  von  Wasser,  gelbgrün  opa- 
lisirend.  Q\  ==  gr.  jjj  spanischen  Fliegen.  Auch  Pharm.  Austk.,  ebenso  Pharm. 
Bavab.,  welche  das  Präparat  auch  Alcohol  Cantharidum  bezeichnet,  und 
Pharm.  Graic.  mazeriren  in  gleichen  Verhältnissen,  aber  nnr  3  Tage.  Pharm. 
CrALL.  schreibt  8  Theile  Weingeist  Ton  21*  €.  und  14tägige  Mazeration  vor. 
Pharm.  Saxoh.,  Bad.,  Ross.  nehmen  auf  1  Theil  spanische  Fliegen  12  Theile 
rektifizirtesten  Weingeist  bei  3  tägiger  Mazeration.  Pharm.  Hass.,  Slksv.  -  Hols., 
Dan.  mazeriren  mit  16  Theilen  rektißzirtem  Weingeist  6  Tage.  Pharm.  Hahrov. 
verordnet  24  Theile  höchst  rektifizirten  Weingeist  und  3  Tage  Mazeration, 
Pharmac.  Hamb.  ebensoviel  rektifizirten  Weingeist  und  12  Tage  Mazeration, 
ao  dafs  3j  des  Präparates  die  löslichen  Bestand  theile  von  gr«  i  Kanthariden 
enthält.  Die  Vorschrift  der  Pharm.  Subc.  lautet  auf  3iß  spanische  Fliegen  und 
16  Unzen  verdünnten  Weingeist,  also  auf  ein  Verhältnifs  von  1 :  8&)-.  Pharm. 
Lo»D.,  Pharm.  Edinb.  und  Pharm.  Dubl.  von  1850  nehmen  3iv  der  ersteren  n. 
2  Pinten  (=  Jxl)  Spiritus  von  0,»«  spez.  Gew.;  Pharm.  Ambr.  i]  auf  2  Pin- 
ien verdünnten  Wemgeist.  —  Tinctura  Cantharidum  concentrata^ 
Pharm.  Haukov.,  Slesv.-Holsat.,  Hamb.:  aus  3  Unzen  span.  Fliegen  mit  12  Un- 


1 )  Phannaceut.  Jouro.  and  Transact.  1842. 
p.  11. 

2>  Arrfi.  d.  Pharm.  1850.  LXllT,  30. 

3)  Bericht  d.  Vcw.  d.  Naturf.  in  Mains. 
iSiZ.  S.  113. 


4  )  Identisch  mit  den»  auf  der  vorhergehen« 
den  Seite  erwähnten  oleum  Canihari» 
dum  tiride  und  nicht  tu  Tenrechseln  mit 
oleum  Cantharidum  infuium. 

5)  Buch n.  Rep.  1840.  XIX.  2, 
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Aen  reklifizirtem  Wein^ist  darch  fitä^ge  Mazeration.    9j  ^™  gr.  Tj  speniscbeB 
Fliegen. 

Tinciura  Caniharidum  alcoholica,  Pharm.  Hispan.:  ^  Unze  Kantha- 
riden  nebst  1  Dr.  Kocbenille  mit  3  Pfd.  Weingeist  S  Tage  digerirt,  sodann  mit 
\  Dr.  Ambra  und  3  Unzen  Zimmtgeist  versetzt  noeb  3  Tage  in  der  Digestion 
Unterbalten. 

Tinciura  Caniharidum  aeiherea^  Phabh.  Gall.:  dnrcb  Stügige  Ma- 
zeration der  spaniscben  Fliegen  mit  8  Gewiditstbeilen  EssigStber.  Bildet  mit* 
]iin  das  Can/Aaridittflii  oleos^um  in  fliissiger  Form.  Denselben  Zweck  erföilt 
das  Aether  canihdridale^  ein  Aaszug  der  Pflasterkfifer  mit  2  Tbeilen  Aetber« 
FQr  eine  Verbindung  von  Aetber  und  EssigStber,  mit  weleber  F.  Iliscb*  das 
Kantharidin  auszuziehen  vorschreibt,  ist  kein  chemiscber  Grund  vorbanden. 

Tinciura  Caniharidum  aceiica^  Pharm.  Ross.  Mitrr.:  gepulverte  spa- 
niscbe  Fliegen  mit  12  Tbeilen  Essigsfiure  8  Tage  digerirt.  —  Acelum  Can- 
iharidum, A,  CanlharidiSf  Acelum  epispaniicum^  Spaniscbfliegen- 
essig,  Kantbaridenessig,  Pharm.  Loind.:  durcb  8t&gige  Mazeration  von 
2  Unzen  gepulverter  Kanibariden  mit  1  Pinta  (==  Sxx)  Essigsäure.  Pharm. 
DuBL.  mazerirt  4  Unzen  fein  gepulverte  span.  Fliegen  mit  einem  Gemiscb  von 
4  Unzen  starker  Essigsfiure  und  16  Unzen  kauflieber  Essigsäure  von  l,o4  4  spez. 
Gewicht  14  Tage,  seiht  durcb  Flaikell,  preist  aus  und  filtirt.  Pharm.  Eoirb. 
Ififst  das  Präparat  aus  3  Unzen  gepulverten  spaniscben  Fliegen,  5  Unzen  Essig- 
saure, 15  Unzen  Holzessig  und  \  Unze  grob  gepulvertem  Euphorbium  durdi 
7  Tage  dauernde  Mazeration  darstellen. 

Tinciura  Cap^ici  el  Caniharidum  Jourdak^s  Pharm,  ukiv.:  10  Dr. 
Kantbariden  nebst  1  Dr.  Cayennepfeffer  werden  mit  20  Unzen  Weingeist  10  Tage 
digerirt,  dann  filtrirt. 

CoUodium  canlharidale:  durcb  Verbindung  des  Kantharidins  mit  Col- 
lodium  (in  Aetber  geloste  Schiefsbaum wolle )  oder  besser  nach  F.  I lisch  in 
St.  Petersburg  durcb  Lösung  von  25  Gr.  Schiefsbaum  wolle  in  2  Unzen  Aelher, 
canlharidale^  oder  leichter,  nach  Oettinger,  durch  Vermischung  von  glei- 
chen Tbeilen  Aelher  canlharidale  und  CoUodium. 

Ohum  Caniharidum  infusum^  Pharm,  üamb.,  Ph.  Soec:  grob  gepul- 
verte span.  Fliegen  mit  4  Gewichtstheilen  Baumöl  24  Stunden  digerirt,  durcb 
Leinen  kolirt.  —  Oleum  Caniharidum  cpclum  vel  infueum  seu  oleum 
Caniharidum^  buile  de  Cantharides,  Pharm.  Slesv.-Holsat.,  Dan.,  Gall., 
unterscheidet  sich  in  der  Darstellung  nur  durcb  6 stundige  Digestion  im  Was- 
ser- oder  Dampfbade.  Ebenso  wird  Linimenlum  Vanlharidis  Pharm. 
DuBL.  in  der  Ausgabe  von  1850  durch  dstündige  Digestion  der  span.  Fliegen 
mit  4  Tb.  Olivenöl  im  Dampf-  oder  W^asserbade  dargestellt. 

UnguenlumCanlharidini,  unguenlum  cantharidale:  ausgleichen 
Tbeilen  Aelher  canlharidale  und  Schweinefett.  Tbierry  empfiehlt  eine 
Salbe  von  1  Gr,  Kantharidin  auf  1  Unze  Fett. 

unguenlum  Caniharidum,  unguenlum  Canlharidis,  unguenlum 
irrilans^  Spanischfliegensalbe,  Reizsalbe,  Zngsalbe,  ßlasensalbe, 
Pharm.  Boruss.:  2  Unz.  ierstofsene  Kantbariden  mit  8  Unz.  Baumöl  12  Stun- 
den im  Dampfbade  digerirt,  nach  dem  Erkalten  ausgeprefst,  fillrirt,  das  6  Un- 
zen betragende  Filtrat  mit  4  Unzen  weifsem  Wachs  im  Dampfbade  verbunden. 
Grünliche  Salbe.  Pharm.  Hannov.  läfst  nach  denselben  Vcrliältnissen  mit  Mohnöl 
im  Wasserbade  arbeiten.  In  gleicher  Weise,  nur  mit  längerer  Digestion  der 
spanischen  Fliegen,  wird  die  Salbe  nach  Pharm.  Hass.  dargestellt,  welche  für 
das  Präparat  aucb  die  Benennungen    unguenlum  Caniharidum   cereum^ 

1)  Med.  Zeit.    Ru&l.  1849.  S.  6. 
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mnguenium  Lytlatf  unguenium  vesicaiorium,  unguenium  epispasii» 
cum  aufgezeichnet  hat.  Pharm.  Saxon.  bringt  wie  die  5.  Ausgabe  des  preoTsi- 
schen  Apoibekerbuches  3  Unzen  zerstofsene  spanische  Fliegen  mit  8  Unzen 
Mandelöl  im  Wasserbade  zur  Ostündigen  Digestion  and  mischt  dann  das  aosge- 
prefsle  koHrte  Gel  ebenfalls  mit  4  Unzen  weifsem  Wachs.  Pharm.  Hamb., 
Slesv.- Holsat.  und  Ph.  Dan.  verbinden  4  Unzen  weifses  W^chs  schmelzend 
mit  6  Unzen  Kantharidenöi.  Die  letzteren  Apothekerb&cher  Ter\^'enden  zur 
Vollendung  der  Salbe  noch  etwas  Wasser.  Dem  Präparate  nähert  sich  die 
pomata  de  Cantharidihus  Pharm.  Taurik.,*  dargestellt  durch  Stägige  Di- 
gestion der  spanischen  Fliegen  mit  4  Theilen  Olivenöl  und  Verbtnming  des 
durchgeseihten  Oeles  mit  2  Th.  Wachs.  Pharm.  Bavar.  verordnet  1  Th.  Spa- 
nischfliegenpnlver  mit  2  Th.  rektifizirtem  Weingeist  bei  30*  R.  zu  digeriren, 
daniach  mit  dem  Zusatz  von  4  Unzen  Mandelöl  bis  zur  fast  vollständigen  Ver- 
dampfung des  Weingeistes  zu  kochen  und  die  noch  heilse  Kolatur  mit  1|  Thei- 
len weilseni  Wachs  zu  vermischen.  Dieselbe  Vorschrift  hat  Pharm.  Grasc, 
nur  begnügt  sich  die  letztere  mit  1  Th.  Wachs.  Nach  Pharm.  Bad.  werden 
3  Unzen  Spanischfliegenpulver  mit  höchst  rektifizirtem  Weingeist  ausgezogen, 
die  6  Unzen  dieser  Tinktur  mit  8  Unzen  Olivenöl  und  4  Unzen  weilsem  Wachs 
zusauimengeschmolzen,  bis  der  Weingeist  verdunstet  ist.  Pharm.  Dobl.  in  ihrer 
Ausgabe  von  1850  verbindet  8  Unzen  Spanischfliegenliniment  mit  3  Unzen 
weifsem  Wachs  und  1  Unze  Wallrath.-  Pharm.  Süec.  digerirt  3  Unzen  Kan- 
thariden  mit  1  Pfunde  Basilikumsalbe  warm  3  Tage  hindurch  und  kolirt  durch 
Leinen.  Pharm.  Loin>.  läfst  1  Th.  Spanischfliegenpulver  mit  4  Th.  destiliirtem 
Wasser  bis  auf  die  Hälfte  einkochen,  die  durchgeseihte  Flftssigkeit  mit  4  Un- 
zen Harzcerat  gemischt  eindampfen.  Pharm.  Ahbr.  verwendet  statt  des  letzte- 
ren Basilikumsalbe.  Pharm.  Edirb.  vermischt  7  Unzen  Harzsalbe  schmelzend 
mit  1  Unze  Spanischfliegenpulver  und  erhält  dadurch  ein  dem  ceraium  Can~ 
iharidum  sich  anschliefsendes  Präparat  Puarm.  Gall.  unterscheidet  eine  gdbe 
und  grüne  Spanischfliegensalbe.  —  Das  Präparat  verliert  mit  dem  Alter  seine 
Wirksamkeit. 

Unguenium  CaniharVdum  viride  8.  pomatum  viride  cum  Citn- 
iharidibus^  grüne  Spanischfliegensalbe^  pommade  epispästique 
verte,  Pharm.  Gall.:  28  Unzen  Pappelsalbe  und  4  Unzen  weiGscs  Wachs  bei 
gelinder  Wärme  zusammengeschmolzen,  mit  1  Unze  fein  gepulverten  Kantha- 
ridcn  verbunden. 

Unguenium  Cantharidum  luteum  seu  pomatum  luteum  cutn 
Cantharidibus,  gelbe  Spanischfliegensalbe,  pommade  ^pispasti- 
que  jaune,  Pharm.  Gall.:  4  Unzen  grob  gepulverte  spanische  Fliegen  mit 
54  Unzen  Schweinefett  im  Wasserbade  unter  öfterem  Umrühren  3—4  Stunden 
digerirl.  dann  kolirt,  scharf  ausgepreist,  das  Fett  über  Feuer  mit  2  Dr.  Kur- 
kumc  digerirt,  nach  dem  Filtriren  mit  8  Unzen  gelbem  Wachs  zusammenge- 
schmolzen, beim  Erkalten  mit  2  Dr.  Zitronenöl  vermischt. 

Ceratum  Cantharidum,  ceratum  Cantharidis^  Pharm.  Lokd.:  6  Un- 
zen Wallrathccrat,  am  Feuer  erweicht,  mit  1  Unze  fein  gepulverter  spanischer 
Fliegen  gemischt. 

Unsuentum  Cantharidum  nigrum^  schwarze  Spanischfliegen- 
salbe, Pharm.  Hamb.:  eine  Mischung  von  1  Theil  Spanischfliegenpulver  mit 
7  Theilen  schwarzer  Basilikumsalbe. 

Unguenium  Cantharidum  colatum^  grüne  SpanischflicffensalbC) 
Pharm.  Daw.:  Kolophonium,  gelbes  Wachs,  Hammeltalg,  cemeiner  Terpentin, 
von  jedem  4  Unzen  zusammengeschmolzen,  mit  16  Unzen  Olivenöl  und  12  Un- 
zen Kantharidenpulver  einige  Stunden  digerirt,  dann  kolirt  und  3  Dr.  Grün- 
span, mit  Olivenöl  verrieben  hinzugesetzt. 
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Unguenlufn  Meierei  Gyprinnm,  s.  onter  Mezereum. 

Un^uentum  ad  foniiculos^  FontniicllsalbCf  Pharm.  Badens.:  3  Un- 
zcB  weilses  Wacli«,  9  Unzen  ßaumdl,  3  Dracbmen  Spaniscbfliegenpulver  and 
6  Dr.  Euphorbium  bd  gelindem  Feuer  unter  beständigem  Umräbren  leicht  auf- 
gekocht, darnach  durchgeseiht. 

Linimentum  saponis  ruhefacienSy  8.  linime^iium  vinarien^e^ 
Pharm.  Ross.:  3  Pfd.  span.  Oelseife,  2  Pfd.  russische  Talgseife,  5  Pfd.  Terpen- 
tinöl, 1  Pftl.  Kamfer,  ^  Unze  Spanischfliegenpulver,  30  Pfd.  rektif.  Kornbrannt- 
wein, werden  im  Sandbade  2 — 3  Tage  digerirt,  nach  dem  Erkalten  der  Lösung 
mit  i\  Pfd.  Aetzaramoniakflössigkeit  versetzt  und  durdi  Papier  filtrirL 

Vaiapluama  Canihari-dum  seu  Maasa  vesicatoria^  Massa  catc- 
8iica^  Pharm.  Lusita!(.:  J  Unze  Spanischfliegenpulyer,  ebensoviel  Weizenmehl 
mit  der  nöthigeo  Menge  Weinessig  zu  einem  Brei  zusammengeruhrt. 

Emplastrum  Canlharidum  ordinarium  seu  empiaslrum  vesica* 
iorium  ordinarium,  emplastrum  Canlharidum  cereum^  empl,  e  Caw 
lharidibu8  vel  Canlharidum  vel  Canlharidis^  empl,  Lytlae  vesica^ 
loriae^  empiaslrum  vesicalorium^  empiaslrum  epispaslicum,  «tti- 
plusirum  epispästicum  solidius,  SpanischfHegenpflaster,  Blasen- 
pflaster, Pharm.  Boross.:  12  Unzen  gelbes  Wachs,  3  Unzen  gemeiner  Ter- 
pentin,' ebensoviel  Olivenöl  werden  zusammengeschmolzen  und  in  die  halb 
erkaltete  Masse  6  Unzen  grob  gepulverte  spanische  Fliegen  geröhrt '.  Fettig 
anzufOhlen,  weich,  mit  gleicbmäfsig  verthalten,  grönen,  glän^nden  Punkten. 
Wird  gemeinhin  in  Stangen  geformt,  an  einem  trockenen  Orte  aufbewahrt, 
darf  aber  nicht  za  lange  vorräthis  gehalten  werden.  Pharm.  Bad.,  Bavar., 
Hass.,  Hanwov.,  Slesv.- Holsat.,  Hamb.,  Ghaec:  föhren  dieselbe  Vorschrift. 
Pharm.  Dah.  nimmt  zu  dem  Gemisch  10  Unzen  gelbes  Wachs.  Pharm.  Aüstr. 
und  Ph.  Saxoh.  halten  genau  die  Verhältnisse  der  prenfsischen  Vorschrift  inne, 
verlangen  aber,  statt  des  Olivenöles  Schweinefett  zu  wählen.  Pharm.  Scec. 
labt  gelbes  Wachs,  gelbes  Harz  und  Hammeltalg,  von  Jedem  4  Unzen  zusam- 
menschmelzen, koliren,  dann  6  Unzen  frisch  und  sehr  fein  gepulverte  Pflaster- 
käfer hineinrflhren,  das  Ganze  noch  |  Stunde  im  Flofs  erhalten  und  bis  zum 
Erkalten  umrühren.  Ph.  Dubl.  von  1850  und  Ph.  Ambr.  empfehlen  eine  gleiche 
Vorschrift,  nur  Schweinefett  statt  des  Hammeltalges.  Ph.  Gall.  u.  Ph.  Edinb. 
haben  gleiche  Theile  gelbes  Wachs,  Ficlitenbarz,  Schweinefett  und  Spanisch- 
fliegenpulver;  doch  läfst  das  französische  Apothekerbnch  im  Sommer  das  Ver- 
hSltoi/s  des  Wachses  gegen  das  Fett  vermehre  und  etwa  4  Th.  Harz,  3  Tb. 
Fett,  5  Th.  Wachs  nehmen.     Pu.  IjOrd.  verordnet  1  Pfd.   feines  Spanrschflie- 

genpulver  in  ein  geschmolzenes  und  halb  erkaltetes  Gemisch  von  2\  Pfd.  gel- 
em  Pflaster  nebst  ^  Pfd.  Schweinefett  einzutragen;  ebenso  werden  nach  Pharm. 
Ross.   mit  Hinweglassnng  des  Fettes   1  Th.  span.  Fliegen  in  4  Theile  Wachs- 

Sflasler  gebracht,  und  näheren  beide  Miscirangen  defshalb  sich  dem  englischen 
»lasenpllaster  der  französischen  Pharmakopoe. 

Empiaslrum  vesicalorium  anglicum  seu  empiaslrum  Canlhari^ 
dum  anglieum  Pharm.  Gall.:  ans  gleichen  Theilen  Wachspflaster,  Schweine- 
fett und  Spanischfllegenpnlver. 

Empiaslrum  epispästicum  Pharm.  Taürin.:  gelbes  Wachs,  Terpentin, 
Geigenharz,  von  jedem  l^  Unzen,  nach  dem  Zusammenschmelzen  mit  2  Unzen 
Spanischfliegenpulver  gemischt. 


1)  Schneller  und  gleichmS&iger  wirkend 
wird  da«  Pflaster  erhalten,  wenn  man  nacli 
Leber  (Jahrb.  f.  pr.  Pharm.  1847.  XV, 
f03)  die  BeMandthetle  in  der  Weist 


menmisclit,  dafs  man  zuerst  die  Pfla«lcrka- 
fer  mit  dem  Gele  einige  Tage  digcrirl  und 
die  Mischung  in  die  znsaromengesdimoltcne 
Wachs-Terpenlin-Masic  biDcinruhrt. 
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Emplaairum  Cnniharidum  camforaium  8€U  emplasirum  vesica^' 
iorium  catnforaium,  Pharm.  Hastb.,  Sdec:  cx  tempore  aus  1  Unze  d^s  (je- 
nieioen  Blasenpflasters  und  1  SkrMpel  Kamfer,  ni>t  etwas  Oel  abgerieben. 

Emplasirum  Caniharidum  perpetuum^  emplasirum  vesicatO" 
rium  perpelunmy  emplasirum  Caniharidum  rtsinosum^  emplaatrum 
Caniharidum  Janini,  emplasirum  vesicaiorium  Janini,  emplasirum 
Euphorhii^  emplasirum  Caniharidum  cum  Euphorbia^  anhaltendes 
Spanisehfliegen-  oder  Blasenpflaster,  englisches  Zugpflaster,  Ea- 

ftnorbiu^lpflaster,  Pharm.  Boruss. :  3  Unzen  gemeiner  Terpentin,  ebensoviel 
astixpnlver,  bei  gelinder  Wärme  geschmolzen  und  1  Unze  Spanischfliegen- 
pulyer  nebst  ^  Unze  £uphorbiumpnlyer  hineingerührt  Ein  gr&nUch^schwarzes, 
hartes,  zerbrechliches  Pflaster,  auf  dem  Brache  glänzend,  mit  dem  Geruch  nach 
spanischen  Fliegen-  Gleiche  Vorschriften  haben  Pharm.  Batar.,  Ph.  Hanrov., 
Ph.  Suec;  auch  Pharm.  Hamb.  schliefst  sich  an,  yerordnet  aber  ini  Winter 
4  Unzen  Terpentin  zu  nehmen;  während  Pharm.  Saxor.  gelbes  Wachs  statt 
Mastix  wählt ;  Pharm.  Bad.  hingegen  5  Unzen  Terpentin^  ebensoviel  Mastix  mit 
1  Unze  spanischen  Fliegen  und  ^  Unze  Euphorbium  verbindet.  Pharm.  Austr., 
welche  das  Präparat  als  emplasirum  Euphorhii  aufführt  (vgl.  oben  S. 306), 
läCst  4  Th.  Terpentin,  ebensoviel  Mastix  mit  2  Th.  Spanischfliegenpulver  und 
1  Th.  Euphorbium  mischen.  Pharm.  Hass.  und  Pharbl  Slesv.. Holsat.  schmel- 
zen mit  je  3  Unzen  Terpentin  und  Mastixhärz  zugleich  eine  Unze  gelbes  Wachs 
und  rühren  aulser  den  4  Dr.  Euphorbium  10  Dr.  Spanischfliegenpulver  darun* 
ter.  DaS'  stärkere  Präparat  der  Pharm.  Graec.  enthält  auf  8  Unzen  gelbes 
Wachs  und  4  Unzen  Terpentin,  4  Unzen  Spanischfliegenpulver  nebst  \  Unze 
Euphorbium.  Pharm.  Dan.  verordnet  9  Unzen  Fichtenharz,  \  Unze  gelbes 
Wachs,  18  Unzen  Terpentin,  4  Unzen  Sandarak,  4  Unzen  Euphorbium  und 
6  Unzen  Spanischfliegenpulver. 

Emplasirum  Caniharidum  (Caniharidis)  composHum^  empla* 
sirum  vesicaiorium  composHum^  Pharm.  Edirb.:  aus  H  Unzen  venel. 
Terpentin,  3  Unzen  burgundiscbem  Pech,  I  Unze  gelbem  Wachs,  3  Unzen  Kau« 
tharidenpulver,  \  Unze  gepulvertem  Gr&nspan,  2  Drachmen  weifsem  Senf  und 
ebensoviel  schwarzem  Pfeifer. 

Tela  sericea  epispasiica,  Zugtaffet,  Pharm.  Bad.:  1  Unze  Enphor^ 
bium,  10  Unzen  Spanischfliegenpulver  im  Wasserbade  mit  3  Pfd.  höchst  rekli- 
fizirtem  Weingeist  digerirt,  von  der  kolirten  Tinktur  2|  Pfd.  Weingeist  ab* 
destillirt,  der  Rüdcstand  mit  einer  Gallerte  aus  7  Dr.  Hausenblase  in  him*ei- 
chendem  Wasser  digerirt  und  verdunstet,  so  dafs  nur  noch  12  Unzen  übrig 
bleiben,  welche  warm  auf  ausgespanntes  Seidenzeug  gestrichen  werden.  Die 
Rückseite  des  Pflasters  kann  man  mit  einem  Gemisch  von  Benzoetinktnr  und 
Perubalsam  bestreichen. 

Charia  anürheumaiica^  s.  aniarihriiica^  Gichtpapier,  Pharm. 
Hamb  :  ^  Unze  Pflasterkäfer  mit  4  Unzen  Weingeistälher  2  Tage  digerirt,  in 
der  Kolatur  2  Unzen  Elemi,  1  Unze  Tolubabam,  1  Dr.  Perubalsam  celöst,  die 
klar  filtrirte  Flüssigkeit  mit  einem  geschmolzenen  Gemenge  von  3  Unzen  Gei- 
genharz und  1^  Unzen  veneiianischem  Terpentin  vermischt  Die  ganze  Masse 
im  Wasserbade  zur  Syrupsdicke  abgedampft  und  dünn  auf  Papier  gestrichen. 
—  Eine  zum  Ersatz  des  englischen  Gichtpapiers  angegebene  Vorschrift  s.  oben 
S.  308. 

Taffeias  vel  Charia  caniharidalis  seu  vesicans^  Oettinger's 
Blasen^taffet,   Blasenpapier:    gelber   Marceline   oder   anderes  Seidenaeug 

1)  Charta  amliirheumütiem  Pharm.  I   treffende  Priparat  der  preufs.  PUrmakopde, 
Badens,  wirkt  darch  SeidclbMi«     Dat  be-  |   Chmrim  resinosüy  eothSlt  nur  Schiflipcck. 
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wird  in  einen  4tlieiKj;en  Rahmen,  oder  Postpapier  auf  ein  Brett  anfeespannt, 
mit  einer  Lösung  von  Hansenblase  in  Wasser  Destrichen,  und  das  Verfahren 
wiederholt,  wenn  der  Anstrich  getrocknet  ist;  hiernächst  wird  eine  Kanthari- 
din-Flossigkeit  aus  l  Unze  Katharidin-Aether,  ebensoviel  Aether,  2  Dr.  Ter- 
pentin und  2  Dr.  Geigenharz  in  4facher  Schicht  nach  einer  deichtnärsigen 
Richtung  aufgetragen,  und  zwar  in  Pansen  von  24  Stunden,  um  jeder  Lage  die 
Dothwendige  Zeit  zum  Trocknen  zu  geben.  Nach  einer  früheren  Vorschrift 
rSth  Oet tinger,  das  Papier  zur  Färbung  und  Verhinderung  des  Durchdrin- 
gens  der  später  aufzutragenden  Massen  mit  einer  Mischung  von  10^  Gran  Saft* 
grün  und  20  Gran  arab.  Gummi  in  |  Unze  Wasser  gelöst  zu  überstreichen  und 
den  Anstrich  nach  dem  Trocknen  zu  wiederholen.  Papier  und  Taflet  sollten 
in  zum  Trocknen  geeigneten  Zwischenräumen  3—4  Mal  mit  einer  Lösung  be- 
strichen werden,  welche  aus  der  Kolatur  von  2  Dr.  spanischen  Fliegen  in  |  Unze 
Aether  durch  dreitägige  Mazeration  und  Verbindung  der  Flössigkeit  mit  1  Dr. 
gekochtem  Terpentin  nebst  4  Tropfen  Olivenöl  erhalten  wird.  24  Stunden 
nach  dem  letzten  Anstrich  ist  das  Papier  oder  der  Taifet  trocken.  Um  das 
Ankleben  beim  Ausgeben  dieses  Tafftes  oder  Papieres  zu  verhüten,  soll  man 
beide  mit  einer  bis  zum  anfangenden  Gerinnen  erkalteten  Hausenblasenlösung 
überstreichen. 

Taffetas  vesicaiorium  s.  Sericum  epispasti&um,  Pharm.  Suec: 
4  Unzen  gelbes  Harz  und  6  Unzen  Terpentinöl  zusammengeschmolzen,  mit 
3  Unzen  gepulverten  Pflasterkäfern  12  Stunden  digerrrt,  die  Flftssigkeit  durch 
Leinen  kolirt  nnd  in  verschiedenen  Lagen  auf  ausgespannten  schwarzen  Ta£- 
fet  gestrichen.  In  verschlossenen  Gefafsen  zwischen  Wachspapier  au&nbe- 
wahren. 

Taffetas  vesicaiorium^  Taffetas  epispasticum  americanum^ 
Blasentaffet,  Taffetas  ou  Sparadrap  v^sicant  ou  epispastique,  Phari^. 
Hamb.:  eine  Tinktur  von  6  Dr.  Seidelbast  in  2  Unzen  fissigäfher^  nnd  eine 
Tinktur  von  6  Dr.  Kanthariden  in  2  Unzen  Essigäther  zusammengemischt,  in 
jeder  Unze  der  Flüssigkeit  4  Skr.  Sandarak,  j-  Dr.  Mastix,  I  Skr.  Terpentin 
nebst  10  Tropfen  Lavendelöl  aufgelöst,  die  Lösung  auf  ein  30^^  langes  und  2U'' 
breites  Stück  feinen  Wachstaifeta  wiederholt  aufgestrichen,  bis  die  Masse 
verbraucht  ist.  Das  Pflaster  wird  in  5"  lange  und  4"  breite  Streifen  zer- 
schnitten. 

Emplastrujm  vesicatorium  Drouoti^  Sericum  vesicatorium, 
DroQOt's  Blasenpflaster',  Pharm.  Saxon.  :  1|  Unzen  Spanischfliegenpulver 
mit  2  Unzen  Essigäther  in  einem  verschlossenen  Geföbe  8  Tage  mazerirt,  dann 
stark  ansgepresst  nnd  mit  eikier  ähnlichen,  durch  Stägigo  Digestion  aus  \  Unze 
zerschnittenem  Seidelbast  in  2  Unzen  Essigäther  bereiteten  Tinktur  zusammen- 
gegossen; in  der  Mischung  werden  nach  3  Tage  langem  Digeriren  2  Dr.  SandlBi- 
i^k  gelöst,  und  mit  der  Flüssigkeit  480G''  englisches  Pflaster  bestrichen.  Ist 
trocken  aufeubewafaren. 

ErhplastrHih  tfesieatorinm  sericenm^  SeriSum  vesicans^  Bla- 
sentaffet, Taffetas  v^sicant.  Pharm.  Gall.  (nach  Cap  »  nnd  Sonbei« 
ran*):  der  dicke  ölige  Rückstand  einer  aus  gepulverten  spanischen  Flieccn 
mit  Essigäther  bereiteten  Tinktur,  von  welcher  mittelst  Destillation  der  Aether 
wieder  abgezogen  worden,  —  oleum  Cantharidum,  vergl.  S.  392  —  bei 
sehr  gelinder  Wärme  mit  der  doppelten  Gewichtsmenge  gelbem  Wachs  gc- 
achmoizen  und  in  dieser  Mischung  auf  Wachstaffet  aufgestrichen. 


Mischung 

1)  Apotli.  Drouot  in  Nancy  im  nonvean 
J^mm  de  m^A.  1818.  Dcbr.  Vgl.  Med.  cbir. 
Zig.  1820.  U.,  a72.     Verwandte  Vorscfarifien 


[ifgestrichen.     Soll  nur  in 

gaben  Guilbert,   Detchatops,   Thierry, 
Henry,  Guibourt,  Bretonnena. 
2)  Joorn.  de  pbarm.  1887.  Mai. 
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klcioer  Menge  l>ereitet  uad  in  gnfc  verschlossenen  Geföfsen  aufbewahrt  werden, 
da  sich  das  Kantharidiii  sehr  baid  in  weifsen  Krystailen  ausscheidet. 

fFlrürtftaigr*  Der  scharfe,  wirksamste  Stoff  der  span.  Fliegen  heniht  in 
dem  durch  alle  Theile,  hanptsachlich  aber  durch  das  Nervensystem  und  die 
Eingeweide  des  Käfers  verbreiteten  Kantharidenkamfer.  Denn  während  das 
gr&ne  feste  Oel  (Robiquet  und  Orfila)  und  die  schwarze  Materie  (Robi- 
qiiet)  unwirksam  gefunden  wurde,  auch  das  gelbe  flüssige  Feit,  wie  der  gelbe 
ExtraklivstolT,  die  Säuren  und  Salze  in  ihrem  chemisch  reinen  Zustande  keine 
hauiröthende  Eigenschaften  entwickeln,  bringt  das  KantliarMlii  auf  der 
ftafAerii  Haut  selinell  lEntmiknüuwkg  mU  SlasenblMunff  her- 
vor. 15  Gran  davon  in  eine  Zellgewebewunde  des  Schenkels  eines  Hundes 
gebracht,  tödteten  das  Thier  innerhalb  3  Stunden  unter  ähnlichen,  etwas  hef- 
tigeren Erscheinungen  wie  Spanischfliegen  pul  ver,  Orfila.  Auch  innerlich  bei 
Tliieren  angewendet,  zeigte  sich  dasselbe  in  den  verschiedensten  Gaben  als  hef* 
tig  reizendes  Gift,  das  sich  in  der  Art  der  Wirkung  dem  Spanischfliegenpnlver 
durchaus  gleich  stellt,  dem  Grade  nach  hingegen  bei  weitem  heftiger  auAritt. 
In  Pulliuö*8  Versuchen  verfiel  ein  Kaninchen  durch  1|  Gran  in  Milch  ge- 
lösten Kantharidinä  in  Kraftlosigkeit,  Unbeweglichkcit  und  ^  Stnnde  später  in 
den  Tod.  1|  Gran  desselben  Stoffes  in  16  Tropfen  •  wiederholt  ^destillirtcn 
Kirschlorbeerw asser  gelost,  tödteten  ein  anderes  Kanincheki  fast  augenblicklich, 
nachdem  das  Xhicr  5  Tage  zuvor  20  Tropfen  Kirschlorbeerwasser  ohne  Übele 
-  Zufalle  verschluckt  b^tte.  Das  Herz  war  leer,  schlaff,  der  Magen  Weifslich. 
Kaninchen,  welche  nach  der  Vergiftung  mit  Kantharidin  viel  Wasser  mit  Milch 
saufen  konnten,  zeigten  keine  merkliche  Veränderungen  der  Magenschleimhaut, 
bei  anderen  war  diese  entzündet.  Auf  2  Gran  Kantharidin,  einem  kleinen  Ka- 
ninchen in  einem  Klofs  beigebracht,  fiel  das  Thier  empfindungslos  nieder;  seine 
Glieder  waren  gelähmt,  die  Temperatur  vermindert.  Nach  Veilauf  von  3  Stun- 
den trat  der  Tod  ein. 

^  Als  Pulli no  selbst  nQchtern  1  Gran  Kantharidin  in  zwei  HäMUen  nahm, 
empfand  er  allgemeinen  Schander,  ein  Geffihl  von  Kälte  längs  des  RQck^rathes, 
zugleich  wurde  die  Haut  blafs,  der  Kopf  schwer,  der  Puls  um  5  Seliiäge  in 
der  Minute  verlangsamt  v  nach  4  Stunden  erfolgte  eine  starke  Urinentleerung. 
14  Tage  später  wiederholte  Pul  Uno  den  Vei^uch  und  nahm  des  Morgens  auf 
4  Male  2  Grane  Kantharidin.  Bei  der  2.  Gabe  spürte  er  einen  dumpfen  Kopf- 
sdimerz,  bei  der  3.  Schwindel,  so  dafs  er  sich  kaum  aufrecht  erhalten  konnte, 
Blässe  des  Gesichtes,  Kälte  und  Feuchtigkeit  in  der  Hant,  Mattigkeit  in  den 
Föiseu;  der  Puls  verminderte  sieh  uro  7  Schläge  in  der  Minute,  der  Urin  ver- 
ursachte Brennen  in  der  Harnröhre  und  flofs  sehr  Veichlicb,  obgleich  nur  wenig 
getrunken  wurde.  Etwas  Branntwein  und  10  Tropfen  Ammoniakflössigkeit  in 
einem  Glase  Wasser  genossen,  beseitigten  den  Schwindel  ond  das  Harnbrennen, 
doch  hinterblieb  am  folgenden  Tage  eine  ungewöhnliche  Ermattung. 

Aeufserlich  bewirkt  das  Kantharidin  eine  nacl»  Zelt  Mmfä  llatnift 
liestlminte  Entsfinilaitff  nalt  «erdser  Jkbs^iideniiiff  uwkA  Bla- 
senblldans«  Sein  Eingriff  geht,  wenn  es  im  aufgelösten  Zustande  zur  An- 
wendung gelangt,  niemals  tiefer,  als  auf  das  Mal|iighische  Netx.  Es  erregte  bei 
Robiquet  sclion  im  hundertsten  Theile  eines  Granes  auf  den  Hand 
der  Unterlippe  gebracht,  iiaeK  einer  Tiertelstande  Blasen» 
Papier,  welches  mit  dem  in  Oel  gelösten  Kantharidin  getränkt  wor- 
den, brachte  auf  der  äufsereu  Haut  naeK  U  Stunden  ^ine  Blase 
von  der  Gröfse  des  Papieres  hervor.  A  ei  her  cantharidale  dringt  leicht  in 
die  Haut  ein,  trocknet  gleichzeitig  durch  Verdunsten  rasch  u.  zieht  nach  mehr- 
maligem Auflragea  auf  die  bestimmte  Hautstelle  Blasen :  bei  Erwachsenen  nach 
dreimaligem  Auftragen  innerhalb  3—4  Standen,  bei  Kindern  nach  zweimaligeai 
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Anftra^n  ib  1 — ^2  Stunden.  —  CoUodium  caniharidaU  röthet  bei  Kindern 
Dach  2 — 3  Standen,  bei  Erwachsenen  nach  5 — 6  Stunden  die  Haut  an  der  Pe- 
ripherie  der  bestrichenen  Stelle  nnd  vernrsaclit  dabei  ein  brennendes  Gefühl. 
Darnach  hebt  sich  alloiäli^  die  Collodiom-Decke,  und  es  bildet  sich  unter  der- 
selben etwa  1  oder  2  Stunden  später  eine  mehr  oder  weniger  grofse  Blase, 
weiche  ihren  Raum  noch  einise  Linien  über  die  bestrichene  Stelle  hinausdehnt. 
—  Vnguenium  caniharidale  zieht  auf  2 — 3  Einreibungen,  in  Zwischen- 
räumen von  20  Minuten  vorgenommen,  schon  nach  Verlauf  von  2  Standen  ci*- 
giebige  Blasen. 

In  gleicher  Weise  nnd  vermöge  des  Kantharidins  verursachen  die  spani- 
schen Fliegen,  wenn  sie  in  Pulverform,  in  Pflaster  oder  Tinktur 
mit  der  äuiseren  Haut  oder  Schleimhaut  inBeröhrnng  gesetzt  wer- 
den, naeh  einigen  Stunden  unter  örtlich  vermehrter  Wärme,  Jucken  nnd  mehr 
oder  minder  heftigem  Brennen  allmSlig  eine  Röthe  und  Entzündung  der  betrof- 
fenen flautstelle  mit  nachfolgender  Ausschwitzung  zwischen  epidermis  und  co- 
riom.  Die  Oberhaut  erhebt  sich  dadurch,  bei  der  Anwendung  von  Spanisch- 
iliegenpflaster  gemeinhin  nach  8 — 10 — 12  Stunden,  selten  später,  in  eine  Blase, 
bei  deren  Eröffnung  eine  bläfsgclbe  Flüssigkeit  von  schwachem  Geruch  und  Gc* 
schmack  ausfliefst,  welche,  alkalisch  reagirend,  nach  Bostock^s,  R.  Brandes^  ^ 
und  KBeimann^s  *  (zu  Butlstädt  bei  Jena)  Analysen  zum  gröCsten  Theile  aus 
Wasser,  etwas  Eiweifs  und  einer  thierischen  Materie  mit  wenigen  Salzen  (Sal- 
miak, Kalisalzen,  kofalens.,  milchs.,  salzs.  und  schwefelsaurem  Natron)  besteht. 
Die  nach  Entfernung  der  Blase  hervortretende  Lederhaut  erscheint  stark  gerö-. 
thet  nnd  schmerzt  beim  Zutritt  der  Luft  oder  anderer  Reize.  Auf  der  von  den 
spanischen  Fliegen  berührten  Schleimhaut  wird  das  sich  in  Lappen  trennende 
epitheiinm  abgestoüsen.  Zugleich*  entsteht  im  Umkreise  der  angegriffenen  Stelle, 
namentlich  in  den  Drüsen  derselben  eine  geringe  Anschwellung.  Ist  der  be- 
troffene Theil  behaart,  so  fallen  die  Haare  aus;  doch  wachsen  diese  nach  10 
bis  20  Tagen  vollständig  wieder.  Die  verloren  gegangene  Oberhaut  erneuet 
•ich  in  weit  kürzerer -Zeit.  Nicht  gar  selten  stellen  sieh  bei  diesem  Prozefs, 
besonders  wenn  die  spanischen  Fliegen  sehr  grofse  Hautflächen  beruhreo,  durch 
Auüsaucung  des  Kantharidins  entferntere  Wirkungen  ein,  insbesondere  häufige- 
res und  brennendes,  oder  gehemmtes  Harnlassen  mit  Drängen  dazu.  Pareus  » 
sah  nach  einem  auf  das  Gesicht  eines  Frauenzimmers  gelegten  BlasenpilaMer 
Brennen  in  der  Harnblase,  Geschwulst  des  Gebärmutterhalses,  schmerzhaften 
Stnhizwang,  anhaltendes  Erbrechen,  Trieb  zum  Harnlassen,  beträchlliche  Schwä- 
che nebst  heftigem  Fieber  erfolgen.  F.  v.  Hilden  '  beobachtete  nach  einem 
auf  eine  Geschwulst  am  Knie  gelegten  Kantharidennflaster,  Schmerzen  in  der 
Lenden^egcnd,  den  Nieren,  dem  ganzen  Unterleibe  und  so  bedeutendes  Bren- 
nen beim  Uriniren,  dals  der  Harn  nur  tropfenweise  unter  henigen  Schmerzen 
entleert  werden  konnte.  Prof.  Seiler  in  i>resden  berichtet,  dafs  ein  am  Ner- 
venfieber krank  liegendes  Mädchen  nach  zwei  Spanischfliegenpflastem  Blathar- 
nen  bekam.  Nach  de  Berghes"  ^  zu  Hennef  Mittheilung  wurde  ein  kräftiget* 
jnnger  Mann  nach  der  unzeitigen  Anwendung  eines  grofscn  Spanischfliegen- 
pflasters  von  einer  bis  zur  Tobsucht  q[uälenden  Urinverhallung  befallen.  Merk- 
würdig  erfolgte  auf  das  Eintröpfeln  einer  ziemlichen  Menge  von  noch  warmem 
Urin  eines  Knaben  in  die  mittelst  eines  Stecknadelknopfes  offen  gehaltene  Harn- 
rührenmundnng  alsbald  gebünger  Urinabgang  in  starkem  Strahle.  Andererseits 
litt  nach  Weifse  •  ein  4  jähriges  Kind,  welchem  aus  Verwechselung  mit  cmpl. 


1)  Allgemeine    median.    Aonalen.    i827. 
5.  1555. 

2}  Schenk  hb.  VII.  ob$.  «7. 
3)  OhuTf.  I,  207. 


4)  Med.  Zelt.  BcrI.  1843.  vS.   104. 

d)  Verroiselite  Abh.  a.  d.  Geb.  d.  Heilk. 
T.  e..  Ges.  pr.  A.  k.  St.  Petcnb.  5.  Samml. 
1835.  S.  427. 
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Cieutae  ein  Kantbaridenpflaster  auf  seine  geschwollene  Hakdrüsen  gekgi  and 
erst  nach  18  Stunden  abgenommen  wurde,  die  folgenden  Tage  an  Fieber  und 
sehr  schmerzhaftem  Abgang  wenigen,  schwfirzlich  gefärbten  Urines,  darauf  an 
sdir  vermehrter,  die  Menge  des  Getränkes  um  mär  als  das  Vierfache  öber- 
steigender  Harnab^onderung,  unter  starkem  Durst  und  wahrem  Hcifshunger,  be- 
sonders nach  Fleisch.  Nach  einigen  Tagen  verlor  der  abgehende  Urin  die 
schwärzliche  Farbe,  wurde  geruchlos  und  schmeckte  wie  schwaches  SalzwasscTi 
Dabei  stellte  sich  bedeutende  Abmagerung  ein,  wässerige  Geschwulst  des  Ge- 
sichtes und  der  Fufse,  bis  der  abgehende  Harn  sich  in  seiner  Menge  verringerte 
und  in  seiner  Beschaffenheit  regelte.  Bei  einem  von  Deutsch  ■  beobachteten 
Manne  entstanden  in  Folge  eines  Spanischfliegenpflasters,  das  während  der  Nacht 
vom  Nacken  über  den  Rücken  gerutscht  war  und  das  Rückgrat  mit  Blasen 
fiberzogen  hatte,  Steifheit  des  Halses  mit  Anschwellung  der  Halsdrüsen,  ziehende 
Schmei*zen  oberhalb  der  Schofsbeine  und  vom  Damme  längs  der  Harnrühre, 
Drängen  zum  Harnlassen,  beschwerliche,  mit  Brennen  in  der  Harnröhre  ver- 
bundene Entleerung  einzelner  Tropfen  donkelrothen  Harnes  nebst  schmerzhaf- 
ten Frektionen.  Ebenso  erlitt  nach  der  Beobachtung  desselben  Arztes  ein  7  Mo- 
nat alter  Knabe  durch  Kantharidensalbe,  welche  auf  den  Unterleib  gebracht 
worden  war,  anhaltende  Steifheit  des  Gliedes,  Spannung  des  Hodensackes, 
Schmerzen  im  Damm,  Brechneigung,  klonische  Krämpfe.  Troussel '  machte 
wie  Morel  bei  der  endermatischen  Anwendung  der  K^nthariden  die  Erfahrung; 
dafs  nach  dem  Gebrauche  eines  Spaniscbfliegenpflasters  auf  die  Haut  mit  dem 
Urin  häutige  Schichten  ausgeschieden  wurden  und  in  dem  Nachtgeschirr  sich 
in  einem  dicken  Kuchen  absetzten,  v.  Ammon  ^  beobachtete  bei  einer  wie» 
derholten  Anwendung  eines  mit  etwas  Kamfer  versetzten  Spanischfliegenpflasters 
auf  die  Bru$t  wenige  Tage  später  an  der  glans  penis  ein  Geschwür  mit  starker 
Eiterabsonderung,  das  erst  nach  3  Wocben  zur  Heilung  zu  bringen  war.  Fünf 
Jahre  zuvor  hatte  derselbe  Kranke  in  Folge  eines  Spanischfliegenpflasters  einen 
Schleimausflufs  der  Harnröhre  bekommen.  —  Bleroen  nach  ermlgter  Blasen- 
bildung die  Kanthariden  noch  ferner  mit  der  Haut  m  BerfSthninf^  (emplasirum 
vesicalorium  perpeiuum),  so  folgen  der  andauernden  Reizung  mehr  oder 
weniger  starke  Eiterung,  körnige  Granulation,  bisweilen,  besonders  nach  hitzi- 
gen Ausschlagskrankheiten  (Masern),  ekthymatöse  Pusteln  und  Ekzembläschen 
um  die  verwundete  Stelle,  in  einzelnen  Fällen  selbst  über  den  ganzen  Körper; 
endlich  stark  eiternde  und  schwer  zu  hellende  Versch wärung;  zuletzt  Brand 
mit  allen  seinen  Folgen. 

Die  von  dem  Blasenpflaster  betroffene  Hautstelle  besitzt,  besonders  wenn 
die  Wunde  längere  Zeit  offen  erhalten  wurde,  nach  ihrer  Heilung  eine  von 
dem  umgebenden  Hauttheile  abweichende,  dunkelere  Färbung,  welche  nur  lang- 
sam verschwindet.  War  die  Eiterung  jedoch  mit  Zerstörung  der  Lederhaut 
verbunden,  so  bildet  sich  eine  Narbe  ohne  Haarwuchs. 

Durch  die  beim  Zusammenschmelzen  eines  Spanischfliegenpflasters  mit 
Wachs  aufsteigenden  Dämpfe  erlitt  ein  Apotheker  die  heftigste  Augenentzün« 
düng,  Xhom.  Southall «. 

Werden  spanische  Fliegen  in  offene  Wunden  gebracht,  so  gesellen 
sich  zu  der  örtlich  entstehenden  schmerzhaften  Entzündung  alsbald  allgemeinere 
Erscheinungen.  Doch  konnte  E.  L.  Schubarth  *  auf  10  Gran  in  die  Hals- 
wunde eines  Hundes  gestreueten  Spanisch fliegenpulvers  nach  4  Stunde 
nur  leise  Spuren  von  Fieber  beobachten.    Die  Wunde  freilich  entzündete  sich 
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staik.  1  Drachme  des  Palvers  hingegeii,  welches  OrHla  in  die  Rficken- 
wunde  eines  Hundes  streaete,  yerursachte  nach  5  Standen  ^Erbrechen  gelblicher, 
dicklicher  Stoffe,  Schwinden  der  Efslnst;  am  folgenden  Tage  grofse  Mattigkeit, 
Aenfserongen  von  Schmerz  ond  dmaligen  Abgang  einer  geringen  Meiige  eines 
stark  geerbten  Harnes;  nach  32  Stunden  den  Tod.  Die  Wunde  war  stark 
und  aosgedelbnt  entzöndet;  die  Blase  leer  von  Harn,  die  innere  Haut  derselben 
deutlich  eatz&ndet;  auch  die  Schleimhaut  des  Magens  rdther  als  gewöhnlich. 
—  Auf  das  blosgelegte  Schenkelzellgewebe  eines  kleinen  starken  Hundes  ge- 
bracht, erregte  dieselbe  Menge  SpanischfliegenpulYer^eine  lebhafte  EntzQndung 
der  yerwundeten  Stelle,  die  sich  bald  ober  den  ganzen  Schenkel  und  die  be- 
nachbarten Theile  ausdehnte;  nach  12  Stunden  2maH^es  Erbrechen,  groCse  Mat* 
tiekeit,  Unempfindlichkeit;  häufigeren  Herzschlag;  tiefes,  mOhsames  Athmen, 
allgemein  erii5hte  Wärme;  trockne,  an  den  Rändern  gerötbete  Zunge;  völlige 
Abspannung  der  Muskeln;  14  Stunden  nach  der  Vergiftung  den  Tod.  Der 
operirte  Schenkel  war  angeschwollen,  rotfa,  mit  Blut  fiberfullt,  die  Entzündung 
bis  auf  die  Bauchmuskeln  ansgeddint,  in  der  Nähe  der  letzteren  auch  der  Ma- 
gen nach  aulsen  entzündet.  Die  Harnblase  enthielt  wenig  röf blich  gelben  Harn, 
zeigte  sich  öbrigens  nicht  entzündet.  —  Denselben  Versuch  wiederholte  Cr- 
fiia  mit  Spanischfiiegenpulver,  welches  durch  kochendes  Wasser  seides  flücli- 
tigen  Stoffes  beraubt  worden  war.  Es  f&hrte  den  Tod  unter  ähnlichen  Krank- 
heitszuständen  erst  nach  60  Stunden  herbei.  -^  lOü  Gr.  Spanischfliegenpulvcr, 
aus  welchem  man  durch  kochendes  Wasiser  sämmtliche  darin  lösliche  Substan- 
zen entfernt  hatte,  zeigten  bei  ihrer  Anwendung  auf  das  Zellgewebe  eines  Hun- 
des keine  Wirkung.  —  20  Gran  des  in  50  Gran  Wasser  aufgelösten  wässe- 
rigen Kantharidenextraktes  offenbarten  auf  dem  Schenkelzellgewebe  eines 
Hundes  keine  hervorstrebenden  Erscheinungen:  nur  gab  sich  ein  zunehmend 
beschleunigter  Herzschlag,  sowie  eine  erhöhte  Hautwärme  kund;  am  folgenden 
Tage  zeigte  das  Thier  brennenden  Durst,  keine  Efslust,  Mattigkeit,  gab  jedoch 
weder  Schwindel  noch  sonst  Zeichen  des  Schmerzes  zu  erkennen  und  erholte 
sich  bald.  50  Gran  des  Extraktes  erreeten  dieselben  Zufölle  wie  das  Pulver 
des  Pflasterkäfers.  *—  18  Gran  des  auf  das  Schenkelzellgewebe  eines  Hun- 
des gebrachten  weingeistigen  Kantharidenextraktes  verursachten  nach 
4  Stunden  Schläfngkeit,  tiefes  beschwerliches  Athmen,  konvulsivisches  Ziffern 
der  Rumpfmuskeln,  Urinausleemng;  doch  weder  Erbrechen,  noch  Kothabgang, 
auch  weder  Konvulsionen,  noch  Schmerzensäufserungen,  obgleich  sich  die  Zo- 
ftlle  in  den  folgenden  Tagen  vermehrten^  namentlich  Abscheu  vor  Speisen  und 
Wasser,  dann  brennender  Durst,  häufigerer  Aderschlag,  Mattigkeit  einstellten. 
Man  schenkte  dem  Thiere  am  5.  Tage  die  Freiheit  und  verschleierte  somit  den 
Ausgang  des  Versuches.  Stärkere  Gaben  tödteten  die  Thiere  gleich  dem  Spa* 
nischfliegenpflaster.  • 

Ein  Spanischfliegenpflaster  auf  der  durchgelegenen  Stelle  am 
Kreuzbein  einer  von  Kindbettfieber  und  Pneumonie  eben  genesen- 
den schwächlichen  Frau,  föhrte  nächst  Hambeschwerden  und  Schmerzen 
in  der  Schooisgegend  und  dem  Vorhof  der  Scheide  Brand  der  Wunde  herbei, 
der  sich  unter  Fieberbewegungen  mit  Delirien,  ermattenden  Schweifsen,  Dui*ch« 
fall,  Anftreibune  des  Unterleibes  bis  über  die  äufseren  Geschlecht stheile  aus« 
dehnte  und  während  sich  dem  Leiden  noch  brandige  Aphthen  im  Monde  und 
Schlünde,  sowie  leichte  Konvulsionen  des  Gesichtes  hinzugesellten,  Anlafs  zum 
Tode  wurde,  Deutsch. 

Mit  der  Einspritzung  eitier  Spanischfliegentinktur  in  die  Ju* 

fularvene  eines  Hundes  bewirkte  Georg  B a gl i  vi  Wanken  des  Kopfes;  Er- 
rechen  einer  serösen  zähen  Materie;  unauslöschlichen  Durst;  Abneienns  gegen 
feste  Nahrung;  reidilichen  Abgang  eines  gelben  Harnes;  klagendes  Geheul;  Kon« 
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volsionen  and  Tod.  Die  EinsprÜKangsslelle  am  Halse  war  brandig  and  atiii- 
kend;  aaf  dem  schwarzen  Blate  in  der  rechten  Herzkammer  schwammen  einige 
Tropfen  wie  Gel,  auch  das  aus  den  eingeschniilenen  Venen  lliebende  schwarze 
flössige  Blot  zeigte  auf  seiner  Oberfläche  solche  Oeltronfen.  —  2  Dr.  Spaniacsh- 
fltegeniinktnr,  welche  Orfila  in  die  Jogolarvene  von  Hunden  spritzte,  fahrten 
angenblickliche  Betäubung  and  Erbrechen  herbei.  4  Dr.  erzeugten  alsbald  atn- 
)or,  darnach  Tod.  Das  Blut  in  der  linken  Herzkammer  war  flüssig  und  rdth- 
ich,  das  in  der  rechten  Kammor  tbeilweise  geronnen  und  schwarz.  Da  jedoch 
dieser  Erfolg  nicht  den  spanischen  Fliegen  allein,  sondern  auch  der  Mitwirkong 
des  Weinseistes  zugeschrieben  werden  mufste,  so  spritzte  Orfila  4  Dr.  des 
letzteroi  för  steh  in  die  Jugolarvene  eines  Hundes  und  es. folgten  ähnliche  Er* 
scheinongen,  die  nach  einigen  Sekunden  den  Tod  herbeif&hrten  Defshalb  wur- 
den einem  anderen  Hunde  1  Dr.  Kanthariden,  mit  1|  Dr.  Sftfsmandelöl  •(  Stunde 
digerirt,  in  die  Jugularvene  gespritzt.  Dieser  Versuch  brachte  innerhalb  2  Mi- 
nuten Betäubung  und  allgemeine  Starrheit  zuwege;  bald  darauf  kouTuIsivische 
Bewegungen,  wobei  das  bis  dahin  freie  Athmen  beschleunigt  wurde.  Das  Thier 
heulte,  wälzte  sich  auf  der  Erde;  sein  Athemholen  wurde  gehindert,  Wkhelnd; 
es  starb  nach  3^  Standen  und  hatte  innerhalb  dieser  Zeit  nor  zwei  ]Uai  ge- 
harnt. Die  Lunten  waren  mit  vielem  röthlichen  Blutwasser  gefallt,  an  meh- 
reren Stellen  dicht  und  blauroth  gefiirbt;  die  Schleimhaut  der  Blase  leicht  ge- 
röthet.  4  Dr.  des  über  4  Skrupel  spanischer  Fliegen  destillirten  Kanthari- 
denwassers  veranlafeten  4  Stunden  nach  der  Einspritznng  in  die  Drosselblnt- 
ader  eines  starken  Hundes  blos  3 maliges  Erbrechen  einer  schleimigen  galligen 
Masse,  am  folgenden  Tage  Mattigkeit.  Die  doppelte  Menge  dieses  Wassers  in 
die  entgegengesetzte  Drosselvene  gespritzt,  hatte  fßr  den  nächsten  Tag  neben 
etwas  Mattigkeit  nichts  weiter  als  Abneigung  gegen  Speisen  und  Getränk  zur 
Folge.    Das  Thier  eHiolte  sich  darauf. 

Unter  Anwendaog  der  Schlandanterbindung  io  den  Magen  ge- 
führt, bewirkten  30  Gran  Spanischfliegenpulver  bei  einem  kleinen 
Hunde  nach  6  Minuten  heftigen  Brechreiz,  grofse  Abgesdilagenb^t;  Anföllnng 
des  Maules  mit  blaticem  Schleim^  nach  5^  Stunden  den  Tod,  ohne  dals  deoi 
Thiere  ein  Tropfen  Harn  abgegangen  war.  Die  Schleimhaut  des  Magens  war 
Bchwarzroth,  die  des  Zwölffinger-  uod  Lemlarmes  weniger  entzflndei;  alle  übri- 
gen Organe  gesund.  48  Gran  ohne  Schlundunterbindnnf;  beigebracht, 
verursachten  nach  1  Stunde  Erbrechen,  nach  4^  Stunden  den  Tod.  Nar  die 
Schleimhaut  des  Magens  war  entzündet.  Orfila.  Auf  1  Drachme  Spa- 
nisch fliegen  palv  er,  welche  Beaupoil  einem  Hunde  mittlerer  Grüfse  gab^ 
flofs  idsbald  viel  Schleim  ans  dem  Maule;  folgte  Ekel,  reichliches  Erbrechen; 
Heolen,  grofse  Mattigkeit,  mühsame  Bewegung;  dreimaliges  Harnlassen  im  Ver- 
laufe des  Tages.  Das  Erbrechen  hörte  nach  mehreren  Stunden  auf,  aber  daa 
Thier  starb  in  der  folgenden  Nacht.  Der  untere  Theil  seines  oeeophagna  war 
geröthet,  der  Magen  weit  stärker  entzündet^  er  enthielt  wie  der  Dünndarm 
einen  röthlichen  Schleim;  in  der  zusammengeschrumpnen,  übrigens  entzündungs* 
frden  Harnblase  fand  sich  kein  Urin.  Bei  einem  anderen  Hunde  bradite  die- 
selbe Gabe  Neigung  zum  Brechen  hervor,  nächstdem  Kälte;  konvulsivische  Be- 
Ean^p,  vorzflghch  in  der  Brust-  uod  Unterleibsgegend;  Lage  auf  der  Seite, 
sc  Schmerzens-Aeafserungen;  Erbrechen  röthlic£er  Stofie;  nach  4  Stunden 
Tod.  Kehle,  ^hlund  und  Zunge  waren  mit  einer  weifslichen,  leicht  zv 
entfernenden  Schleimschicht  bedeckt,  die  unterliegenden  Flächen  dunkelroth 
geförbt;  die  Speiseröhre  aulsen  sehr  roth,  innen  mit  rothen  Punkten  b<^et 
der  Magen  nach  aufsen  und  innen  stark  entzündet^  mit  bläulich-rother  Flüssig- 
keit sef&Ut;  seine  ptmurrothe  Schleimhaot  löste  sich  in  Lappen  ab«  Der 
Dünndarm  war  aulsen  leicht  entsündet,   seine  innere  Haut  rötblich  gestreift 
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Qad  nut  eiDem  rOthlielieii  Schleim  belegt,  der  sidi  bis  in  den  ebenfalls  schwach 
enisöndeten  Mastdarm  erstreckte.  —  Schubarth  gab  einem  Hnnde  eine  gleiehe 
Gabe  Spanischfliegenpulver  mit  Wasser  gemengt.  Bald  darauf  fing  das 
Thier  an^  im  Gange  sa  schwanken,  zu  zittern,  es  athmete  sobnelier  unter  einem 
Mnfigen  Aderschlag,  erbrach  und  harnte  zu  wiedeiiiolten  Malen  unter  ängst- 
lichen Bücken;  sdn  Pnis  wurde  schneller,  kleiner;  das  Athmen  stdhnend;  der 
Leib  schmerzhaft;  es  folgte  vergebliches  Anstrengen  zum  Misten;  dann  Entlee« 
rang  eines  dünnen,  mit  Kantfaaridenpulyer  gemisäten  Koihes;  der  Hund  wurde 
matter,  der  Puls  fast  nnlohlbar;  zu  den  £rscheinungen  gesellte  sich  Stomnfheit, 
Empfindunicslosigkeit,  Lähmung  des  Hinterkörpers,  dann  Tod  in  der  Nacht. 
Rachenhöhle,  Schlundkopf  and  Speiseröhre  waren  entzöndet,  ebenso  der  Ma- 
gen, welcher  eine  grönl  ich -schwarze,  schleimige  Masse  enthielt,  der  Zwölffiii* 
gerdarm,  in  welchen  Blut  ausgetreten  war,  stellenweise  auch  der  Dönndarm, 
der  Dickdarm  und  besonders  der  Mastdarm«  Auch  die  Blase  und  Harnröhre, 
die  Harnleiter,  die  Marksubsianz  und  das  Becken  der  Nieren  waren  geröthet. 
10  Gran  des  mit  Wasser  gemengten  Pulvers  beschleunigten  nach  ^  Stunde  Puls 
und  Athmen,  bewirkten  nach  If  Stunden  und  noch  später  mehrmaliges  Er* 
brechen  einer  gdbltch^  schleimigen  Masse,  dann  entstand  Munterkeit  und  Ge- 
nesung. Pullino  gab  einem  Hunde  12  Gran  des  Pulvers.  Das  Thier  eriitt 
-dadurch  zwei  Anfölle  von  Würgen  und  An^st,  drehte  sich  im  Kreise  und  heulte 
Es  wurde  nach  6  Stunden  getödtet  Sein  Magen  war  roth«  Ein  anderer  Hund, 
welcher  10  Gr.  Spanischfliegenpulver  in  wässeriser  Abkochung  erhalten  hatte, 
wurde  rasch  von  gänzlicher  Ermattung  mit  Betäubung  befallen  und  starb  schnell. 
Der  Magen  zeigte  keine  Spnr  von  Entzündung.  Mit  d  Gran  Spanisohfliegen- 
pulver  in  I^Uenform  bewirkte  Schnbarth  bei  einem  Hnnde  nach  3  Stnndef> 
Haraen^  -das  sich  foat  alle  6  Minnteo  Wiederholte,  Unruhe,  Winseln,  Aufregung 
des  Gesehlechtstriebes.  Nach  abermals -3  Stunden  'war  aUes  vorüber.  Eine 
flache  Pille,  welche  24  Standen  an  der  Luft  gelegen  hatte,  blieb  ohne  Wir- 
knng.  Dummkolericen  Pferden  gab  Schubarth  10,  15,  18  Grfn  Spodseb' 
fliegenpnlver  ohne  Wirkungen.  —  In  einem  von  Orfila  unternommenen  Ver** 
sacAe  mit  3  Drachmen  Kantharidentinktur  (ans  8  Gran  Spaniaehiliegen- 
pnlver)  schien  der  Hund  nach  einer  Stunde  sehr  zu  leiden,  er  zeigte  grolse 
Neicnng  zum  Brechen,  bedeutende  Mattigkeit  und  Unempfindliehkeit;  harnte 
3  Mal  und  starb  nach  24  Stunden.  Magen,  Zwölffingerdarm  und  Harnblase' 
waren  entzöndet,  letztere  aufserdem  ansehnlich  verdickt  —  E.  L.  Schubarth 
sah  auf  dieselbe  Menge,  der  nach  der  5.  Ausgabe  der  preulsiBchen  Pharmakopoe 
(also  ans  1  Theil  span.  Fliegen  mit  12  Theilen  höchst  rekttf.  Weingeist)  be- 
reiteten, aber  ohne  Schlundunterbindung  gegebenen  Tinktur  Taumeln  und  Um« 
fiüUn  (Betrunkenheit)  des  Hundes  erfolgen,  bemericte  indefe  fast  nichts  von  der 
eigeotb&mlidien  Wirkung  der  «pam'soben  Fliegeni  1  Unze  derBclbeu  Tiaktw* 
an^  bei  dem  Hnnde  wiewemm  alle  2Mcben  des  Betraokenseins  nach  sich.  Das 
Thier  wurde  nach  dreiviertel  Sltonden  unruhig,  wulilte  mit  der  Sdinanze  die 
Erde  auf,  erbrach  zn  wiederholten  Btalen  unter  heftigem  Stöhnen  zähen  SchleioEi, 
zeigte  Widerwillen  gegen  Getränk,  fiel  um,  athmete  schwerer,  war  nach  6  Stun- 
den unvermögend,  eine  Bewegung  zn  machen,  wurde  empfindungslos,  verfiel 
1  Stunde  darauf  in  tetanisehe  Krämpfe  und  starb  unter  diesen,  ohne  während 
der  Vergiftung  gehami  zn  haboi.  Die  Leiche  gab  auf  Metalirdz  noch  eine 
halbe  Stunde  yach  dem  Tode  Zuckungen.  Die  Schleimhaut  des  Maules  und 
der  Zun^e  war  schwarzbraun,  zum  Theil  abgelöst;  auch  die  Speiseröhre,  der 
Magen  n.  öbrige  Darmkanal  zeigten  sich  entzündet,  am  meisten  der  Mastdarmi» 
ebenso  die  Mieren,  besonders  in  der  Marksubstanz.^  .Die  Harnblase  war  zu* 
sammengezogen,  leer,  auf  der  inneren  ^Fläche  mit  Blulaussickerungen  bedeckt 
—  Von  2  Pfund  des  über  8  Unzen  Spanischfliegcnpulver  destillir- 
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ten  Wassers  eneogten,  nach  Orfila,  12  Unten  in  dein  Magen  eines  kletoen 
starken  Hundes  bei  gleichseitiger  Sdilundanterbindong  nadi  4  Standen  reidi- 
lichen  Durchlauf,  Schläfridceit,  Mattigkeit,  tiefes  beschleunigtes  Aihmen,  hfia- 


Igen  ^panischfuegenextrakte  Devfirkte  ur- 
fila,  bei  Schlundunterbindung  ^n  1  Dr.  gegeben,  erst  am  folgenden  Tage  Mat- 
tigkeit, schnelleren  Puls,  erhöhte  Wärme,  trockene,  an  den  Rändern  rotiM 
Zunge;  dann  steigerten  sich  die  Zufölle,  bis  das  Thier  60  6t,auden  nach  der 
Yergiflung  starb.  Auch  hier  erschien  der  Magen  leer  u.  entafindet,  die  Schleim- 
haut der  Harnblase  mit  Blut  gefüllt,  letztere  enthielt  rftthli«^  geförbten  Uam. 
—  Von  dem  weingeistigen  Extrakte  zeigten  30  €rran  nach  70  Stunden 
nur  schwache  Wirkangen. 

In  gleicher  Weise  erleiden  andere  Thiere  durch  grofse  Gaben  spantseber 
Fliegen  allezeit  einen  Entz&ndungszustand  der  Nieren,  der  Blase,  derHamrfthre, 
anCserdem  sehr  häufie  eine  Entzündung  des  Magens,  des  Dannkaaals  und  es 
kann  die  Vergiftang  leicht  einen  tödtlichen  Ausgang  nehmen.  Doch  fehlen  in 
dieser  Hin^dit  bestimmte  Normen.  Morton  sah  ein  Pferd  schon  von  einer 
halben  Drachme  des  Pulver  sterben ,  während  ein  anderes  4  Drachmen  ohne 
Qbele  Zufälle  ertrue. 

Dieselben  Krscheinnngen  finden  sich  nach  dem  Genufs  der 
spanischen  Fliegen  bei  Menschen. 

Sehr  kleine  Gaben  hinterlassen  gemeinhin  kein«i  bemerkbaren  Ein- 
dmck,  der  von  ihrer  Anwendung  herrühren  m5(^te.  Etwas  grdfsere  Men- 
den yeranlassen  ein  Geföhl  von  Wärme  im  Halse,  audi  wol  im  Magen  ^  und 
bringen  bei  öfterer  Wiederholung  liHiiflsem  Trieli  smn  CrtmlMMie» 
mit  einem  Sreausem  imd  iPrielielii  in  -der  HarmHUipe  her- 
vor. Dabei  wird  der  Vrte  meist  in  yrftflierer  Henir«  und  in 
Kellerer  Farbe,  demnach  in  veränderter  Beschaffenheit  entleert* 
Zuweilen  tritt  noch  eine  Aufregung  der  Geseblechtsoigane  ein,  niemals  indefii 
ein  wollüstiges  GeC&hl  oder  eine  wahrhafte  Erhöhnnc  des  Geadileehtstriebes, 
niemals  an  natürliches  Aufschwellen  der  Zeugongsthale  bei  eai  nervten  Perso- 
nen. In  einzdnen  Fällen  zeigt  sidi  augleidi  die  Hautausdfinstung  vermehrt; 
in  Lungenkrankheiten  eine  leichtere  Lösung,  sowie  ein  besseres  Aussehen  des 
Schleim -Auswurfes. 

Grdfsere  Gaben  der  spanischen  Fliegen  veruraacben  Brennen  im  Halse 
und  im  Mageo,  bisweilen  Erbrechen.  Nach  etwa  4  bis  6  Stunden,  oft  später, 
wird  der  Pulsschlag  hänfigor,  das  Athemholen  etwas  beBcbleunigt;  xeigt  sich 
liHallse«  HrUn^en  sam  Vrinlaeeen,  aber  nur  i^rin^e^  efH 
lilntise  CrinenUeeronir  nait  Brennen  in  der  Hsmr^krei 
stellen  sich  ferner  Seiunersen  in  der  Hierenseir^aMit  Bi^nnen 
in  der  MarnMaee  ein;  damit  ist  biswdlen  priapismos,  seltener  satyria* 
sis  verbunden.  Der  Stuhlgang  erfolgt  hiearbei  gemeinhin  früher  und  reichlicher 
als  sonst. 

Vergiftende  Gaben  bewirken  nicht  lange  nach  der  Einführung  des  Gif* 
tes  in  den  Körper  Hitze  und  Brennen  im  Munde,  lii^ennende«  soMMn« 
iiaeneelinAreaMle  SeMmenen  de«  SefeAnnde«;  Rüthe  der  im  Monde 
sichtbaren  Schleimhaut,  Wund  werden  und  tfaeilweise  Abldsnqg  derselben  in 
Folge  kleiner  rother  Blasen  auf  Lippe,  Zange,  Gaumen;  WQrgen,  Brechneigung; 
oft  wirkliches  Erbrechen  galliger,  schleimiger,  nicht  selten  mit  Blut,  last  im- 
mer mit  einem  Theile  d^  verschluckten  Pflasterkäfer  gemischter  Massen,  häofig 
wird  Kugleich  die  Schleimhaat  der  Speiseröhre  gelöst  u.  ausgeworfen,  Wendt  > 

1)  Hufel.  J.  1798.  V.  2,  118. 
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in  EdiDgen,  Rouqaayrol ';  lebhafte  Schmerzen  im  Magen,  in  der  Nie- 
resgegend;  nnertrflgli^hes  Brennen  in  der  Blase  und  Harnröhre; 
Schmerzf^u  im  Unterleibe;  Kopfschmerzen;  anter  diesen  Erscheinangen,  die  sich 
rmch  steigern,  wird  der  Hals  dick;  die  Stimme  schwach,  zitternd,  heiser,  Kem«' 
merer  >;  das  Athmen  mühsam,  tief,  aach  woi  beschleunigt;  die  Zunge  trocken; 
es  tritt  Angst,  Unruhe,  unauslöschlicher  Durst  ein  und  gletchwol  die  Unmöc- 
Hcbkeif,  denselben  bei  dem  höchst  empfindliehen,  zusammengezogenen  Schlünde 
%u  befriedigen;  bei  mehr  als  der  Hälfte  der  Vergifteten  macht  sich  aufserdem 
ein  starker  Speiehelflufs  geltend,  Wendt  in  Erlangen,  Jac.  Torrie^,  Rou- 
quayrol  zu  A^eyron  und  Andere*;  alle  f&hlen  Hitze  in  den  Beckenorganoi, 
bchmerzen  im  Mittelfleische  und  an  der  Wurzel  des  penis;  klagen  in  Folee  der 
Entzündung  der  betreffenden  Schleimhäute,  JohnDavy',  über  starken  Drang 
t,nm  Uriniren,  und  können  denselben  fast  in  der  Regel  kaum,  oft  ear  nicht  lö- 
sen, es  werden  vielmehr  statt  dessen  wenige  Tropfen  Blut  unter  grouen  Schmer- 
zen durch  die  Harnröhre,  zum  Theil  auch  durch  den  Afler  abgesondert.  Ein- 
zelne Kranke  entleeren  oft  mehrere  Tage  hindurch,  einen  blutigen  Urin,  Her- 
mann *,  -^  Gr.  brachte  Entzündung  der  Nieren  mit  häufigem,  blutigem,  schmerz- 
haftem Hamen,  R.  Forsten;  gleiche  Folgen  auf  40  Tropfen  Tinlctur,  Profess. 
Seiler'  in  Dresden,  Houquayrol,  Fontenelle.  in  den  Erscheinungen 
sesellt  sich  fast  immer  priapismus,  Seiler,  Rouquayrol,  Podrecca*  in 
Padoa,  Canella  '  und  andere  '•,  indefs  ohne  wahre  deschlechtslust,  wiewol 
Cabrol  "  zwei  Fälle  scheufslicher  satyriasis  beobachtet  haben  will,  auch  Am- 
brosius  Par6**  eine  ähnliche  Geschichte  beibringt,  nach  welcher  fler  Genufs 
dncs  mit  Kantharideu  zubereiteten  Konfektes  satyriasis  mit  nachfolgender  gan- 
CTaena  penis  erzeugte.  Bei  schwangeren  Frauen  folgt  ein  gerii^ger  Blutflufs  der 
Gebärmutter,  häufig  Abgang  der  Leibesfrucht.  Weiter  erscheint  der  Aderschlag 
klein,  fadenförmig,  zusammengezogen  oder  sespannt;  bisweilen  toH,  hart,  dann 
uncleich  aussetzend,  in  anderen  Fällen  besdileunigt,  Kemmerer;  das  Gesicht 
aufgetrieben,  bisweilen  roth,  öfter  bleich,  oft  in  Falten  gezogen,  mit  kaltem 
Schweifse  bedeckt;  die  Augen  sind  weit  geöffnet,  stier,  ausdruckslos,  thränend; 
die  Pupille  erweitert.  Auch  die  Hautwärme  vermindert  sich,  namentlich  er- 
kalten die  äufseren  Glieder;  dazu  gesellen  sich  häufie  kalte  Schweifse,  Po- 
drecca  und  Andere;  Abgeschlagenheit  oder  Reilsen  der  Glieder;  Jucken  im 
RQckgrathe,  Podrecca;  Schöttelfrost;  Zittern;  Schwindel;  bald  Stuhlversto- 
pfung, bald  schmerzhafter  Darmzwang,  bald  Durchfall  mit  Ausleerung  von 
Schleimhautstrickchen  und  einer  dünnen,  der  Lymphe  in  den  Blasenwunden 
ähnlichen  Flfissigkeit  und  unerträglichem  Brennen  im  After,  Wen  dt  und  An- 
dere; Erschöpfung  der  Kräfte;  oft  I^ähmung  der  Zunge,  bisweilen  Lähmung 
oder  Starrheit  einzelner  Gliedmafsen.  Mit  der  Steigerung  der  Zufälle  oder  im 
höchsten  Vergiftungsgrade  verfallen  die  Kranken  gemeinhin  in  allgemeine  Kon- 
vulsionen, in  Trismus  und  Tetanus,  Giulio  sah  solche  erst  am  3.,  Graaf  *' 
am  8.,  Ives  am  14.  Tage  folgen;  dds  Bewufstsein  ist  unter  allen  Vereiftnugs- 
erscheinungen  in  der  Regel  ungetrübt,  Kemmerer,  nur  selten  stellt  sich  Stupor 
ein.    Zuletzt  flHiren  die  spanischen  Fliegen,  oft  aller  Hftlfe  trotzend,  zum  1?ode. 
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Aber  die  Empfaoglichkeit  fßr  die  Einwirkinis  des  Giftes  ist  so  wenig  gMch- 
förmig,  dab  dieser  bald  erst  aaf  grö&ere,  bald  sebon  auf  geringere  jSaoeo,  bald 
früber,  bald  später,  bald  in  Folgender  NerFenerscbeinnngen,  bald  in  F<4ge  dor 
EntKündimgs-  und  Brand- Zustande  in  den  Harnorganen  nnd  dem  Darmkaiftal 
erfolgt. 

Werlbof  erwSbnt  eines  Knaben,  der  sebon  dureb  den  blobeo  Gemcb  der 
spaniscbeo  Fliegen  Priapismen  und  Pollutionen  bekam.  Boceius  '  sab  einen 
Mann  auf  4  Gran  des  Pulvers  3  Stunden  naeb  der  Gabe  unter  beftigen  Schmer- 
zen sterben;  Plquet  de  la  Uonssiette  ein  l^jäbriges  cbolerisohes  Madcbea 
auf  8  Gran,  Amoreux  '  ein  gesundes  Mädcben  auf  l  Messerspitze  toU  in  alle 
Zeichen  des  höchsten  Yergiftungsgrades  mit  Konvulsionen  und  xeitweisem  Ver^ 
lust  des  Bewufstseins  verfallen;  doch  wurden  beide  gerettet  Ein  lü^jäbFipea 
schwangeres  Frauenzimmer  fühlte  auf  1  Messerspitze  Spanischiliegenpulver  auUer 
Erbrechen  nur  geringe  andere  Beschwerden,  fand  aber,  als  sie  am  anderen  Ta^e 
die  Gabe  wiederholte,  im  Ganzen  also  etwa  24  Gran  KaothiU'idenpnlver  ge- 
nommen hatte,  unter  rasch  steigenden  Yergiflungszeichen,  und  nach  erfolgtem 
Frucblabsange ,  welchem  sich  namentlich  häufiges  Erbrechen,  Erweiterung  der 
Pupille,  Konvulsionen,  kalte  Schweifse  anschlössen,  am  4.  Tage  den  Tod  '.  In 
einem  anderen  Falle  ^  brachte  1  Unze  Kanthai'identinktur  am  13.  Tage  der 
Vergiftung  den  Tod.  Seiler's  Gicht -Kranker,  der  in  Folge  einer  Erkmtun^ 
zugleich  au  Fieber  4ind  Lungenkatarrh  litt,  gerieth  duj^ch  10  Gr.  Spanischflie« 
senpulver  in  erhebliche  Gefahr,  so  auch  Wendt's  Kranker  durch  90  Tropfen 
Kantharidenessenz  und  5  Gran  Kantharidenpulver  in  Latwerge  genommen.  lo 
E.  Kemmerer's  Fall  hatte  die  26jähr.  Kranke  130  Centigramm.  (etwa  22  Gran) 
Spanischfliegenpulvcr  in  einen  Gummitrank  geschattet  und  davon  seit  mehre* 
ren  Stunden  genommen.  Sie  erfuhr  alle  Zeichen  der  höchsten  Vergiftung  bie 
zum  Starrkrampf  und  fast  vernichteter  Sprache,  wurde  indefs  nach  12  Stunden 
gerettet,  auch  schlich  sich  weder  in  der  Blase  noch  im  Darmkanal  eii^  Leiden 
ein.  Gruma  wurde  durchweine  Arznei,  die  in  einem  Mörser  bereitet  worden^ 
in  v^elchem  man  Kanthariden  gesto&eu  hatte,  von  Blutharnen  ergnifen  und  in 
ein  achtmonatliches  Kranksein  geworfen^  in  einem  verwandten  Falle  *  brachte 
Zuckersaft  aus  einer  zum  Einsammelu  von  Pflaslerkäfern  benutzten,  aber  nicht 
gehörig  gereinigten  Flasche  eine  nicht  unbedeutende  Vergiftung  hervor.  An^ 
aererseits  konnten  Profess.  Dyre  in  Aberdeen.  PuUino  u.  A.  zum  öftere 
10  Gran  des  Ptüvers  auf  ein  Mal  arzneiiich  verordnen.  Auch  beobachtete 
Frestel  ^  mehrere  junge  Leule,  welche  ^  Jahr  lang  fast  täglich  Mittags  aqs 
Verwechselung  Kantharidenpulver  statt  Pfeffer  grossen  und  gleich wol  nur 
leichtes  Jucken  der  Eichel  nebst  einigem  Drang  zum  Uriniren  darnach  empfan- 
den. Der  Urin  ging  freilich  mit  Brennen  und  Zwang  ab,  und  hinterliels  auf 
2  Stunden  ein  brennendes  Gefühl  in  der  Harnröhre.  Wilbrecb  ^  berichtet 
von  einer  Fi^au,  welche  I  Drachme  Kantharidenpulver  verschluckt  hatte  und 
am  Leben  blieb;  ebenso  erhielt  Biett's  Kranker,  der  etwa  1  Dr.  Spanischflie« 
genpulver  in  Wein  genommen  hatte,  trotz  der  Behandlung  mit  Oel  seine  Ge* 
suodheit  sehr  bald  wieder,  und  es  blieb  nur  das  Schlucken  mehrere  Monate 
beschwerlich.  Als  Krankheitszeichen  walteten  hier  besondera  Brennen  in  der 
Kehle,  lebhafter  Schmerz  im  Magf^n,  zu  dem  sich  schnell  heftige  Schmerzen  in 
der  Nierengegend  und  im  Unterieibe  gesellten,  die  sich  rasch  steigerten;  ihnen 
iblgte  Priapismus;  schwache,  zitternde  Stinune;  beschwerliches  Athmen;  klei- 
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ner  uisamoieiigezogciier  Aderscblag;  breDnender  Darst  uiiler  so  empündliehdni 
Seblande,  dafs  jeder  Tropfen  Wasser  grofse  Angst  und  Widerwillen  gegen  jedes 
Getränk  hervorrief^  steter  Dräne  zum  Urinlassen,  wobei  immer  nur  wenige 
Tropfen  Blut  mit  bedeutenden  Scnmeraen  entleert  wurden,  auch  ans  dem  Afler 
Mckerle  etwas  Blut;  daeu  Trismns.  In  einem  von  Amorenx  mitgetbeilteo 
zweiten  Falle  verspürte  ein  an  Schwindsucht  leidendes  25  jähriges  Mldchen  auf 
3  l>raehmen  Kantbaridenpulver  nur  brennenden  Unnabgang  und  leichte  Hitte 
im  Schlünde.  Auch  Lionct  rettete  eine  Frau,  freilich  mit  Verlust  ihres  Ver- 
standes, die  etwa  3  Drachmen  des  Palvers  genommen  hatte.  Julia  Fönte- 
nelle'  ftihrte  selbst  einen  jungen  krSüigen  Mann  zur  vollen  Gesnndbeit  zU' 
rück,  der  unvorsichtiger  Weise  4  Drachmen  Kantbariden  in  Wein  gerührt  gc- 
truuken  halte.  Die  Vergiftung  war  am  12.  Tage  gehoben.  Bonacossa's^ 
Geisteskranker  hatte  etwa  2  Drachmen  S|)anischfliegeQpulver  in  einem  Teige 
verschlungen ,  indefs  kaum  15  Minuten  später  ein  Brechmittel  (Brechweinslmn 
und  Ipekakuanha)  erhalten,  das  seinen  Magen  anscbeinend  von  aller  kanthari« 
denhaftigen  Masse  befreiele.  Gleich wol  stellten  sich  nach  6  Stunden  rQthe 
Bläschen  auf  den  Lippen  und  starke  Röthung  der  Mundschleimhaut  ein,  nach 
18  Stunden  allmäliges  Sinken  der  Lebenskräfte,  Auftreibung  des  Unterleibes, 
livide  Färbung,  doch  keine  Erektion  des  penis.  Der  abgehende  Urin  war  mit 
Blutstropfen  gemischt;  die  Glieder  wurden  steif,  das  Bewufstsein  getrübter;  es 
traten  Stupor,  Dyspnoe  ein,  und  25  Stunden  nach  der  Vergiftung  der  Tod. 

In  den  Leichen' der  durch  spanische  Fliegen  verstorbenen  Per- 
sonen findet  man  insgemein  eine  lleberfiftllaitir  des  Geltlriift  mit 
Blut  aitd  Blatnafttter^  eine  Entzündung  des  Netzes,  des  Bauch- 
felles^ des  Magens,  der  Gedärme,  der  Nieren,  der  Harnleiter,  der 
Blase  und  der  Geschlechtsorgane.  Alle  diese  Erscheinungen  bot  das 
oben  erwähnte  19jährige  schwangere  Frauenzimmer.  Die  Schleimhaut  des 
Magens  ist  überdies  gemeinhin  faltig,  stellenweise  erweicht,  und  löst  sich  leicht 
ab;  dasselbe  gilt  von  der  Schleimhaut  des  Darmkanales  und  der  Blase,  welche 
überdies  viel  dicke  blutige  Flüssigkeit  enthält.  Nicht  gar  selten  findet  man 
das  eine  oder  andere  entzündete  Organ  mehr  oder  weniger  ausgedehnt  brandig 
abgestorben.  Bei  dem  von  Po  um  et  beobacbteten  Knaben  war  die  Rindensub- 
stanz der  innen  und  aufsen  entzündeten,  viel  Blut  und  weifsliche,  rahmartige 
Materie  haltenden  Nieren  erweicht;  ebenso  die  Milz,  zum  Theil  auch  die  Hiru- 
masse,  deren  Seiteuliöblen  Blutwasser  enthielten.  Bonacossa  fand  zwischen 
dura  mater  und  aracbnoidea,  dann  zwischen  den  Hirnwindungen  und  in  den 
seitlichen  Hirnböhlcn  viel  blutiges  serum,  die  Hirnhäute  namentlicb,  deren  Ve- 
nen mit  Blut  überfüllt^  die  Substanz  des  grof$en  und  kleinen  Gehirnes  erweicht, 
die  Lungenarterie  innen  gerölhct;  die  Magenschleimhaut  punktirt  gerothet, 
mit  kleinen  Ecchymosen  bedeckt;  den  Darmkanal  normal,  nur  von  Gasen  aus- 
gedehnt; die  Leber  vergröfsert,  die  linke  Niere  etwas  runzelig,  sehr  gerothet,  , 
mit  Blut  überfüllt,  den  entsprechenden  Harnleiter  innen  gerothet;  die  Blase 
.verdickt,  fest,  ihre  Schleimhaot  mit  Blut  gefüllt,  roth. 

Ctesen  ILAiitliarldeii-'Wersii%aiis  ntttsen  vorzugsweise  lau- 
warme, schleimige  Getränke,  mÜglichst  schnell  herbeigeschafft  und  in  reich- 
lichstem Mafse  genossen;  man  wird  dadurch  der  Brechmittel  überhoben.  Doch 
sind  letztere  ( Ipekakuanha  < )  zulässig,  wenn  die  Einführung  des  Giftes  erst 
eben  erfolgt  ist  und  noch  keine  Entzündung  4es  Magens  im  VVege  steht  (vgl. 
S.  138),  ebenso  darf  unter  diesen  Verhältnissen  freiwillig  eintretendes  Erbrechen 

1)  Revue  roedicale,  1825.  lH,  400—404.  3)  Schwerelsaures  Ziok   iind   schwefehaa- 
DeaUch  iu  liorij*9  Ardi.  182d.  2,  171 — 175.  res    Kupfer    zeigten    sich    in    einigen    Fällen 

2)  Giom.  delle  sc.  med.  della  soc.  med.-  erfolglos,  MräHrend  Ipekakuaoba  sogleidi  Er- 
cbir.  di  Torino.  1844.  Jun.  brechen  bewirkte. 
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imterst&tzt  werdeu.  Aufserdem  wird  bach  Umsiändeo  zum  Salpeter  und  eii 
entx&ndaDeswldrigen  Behandlaag  gerathen,  zu  lauwarmen  Bädern,  zn  erwei- 
chenden Umschlägen,  ^u  Einspritzungen  schleimiger,  öliger  Mittel  in  die  Blase, 
die  Slrangurie  zu  mäfsigen.  in  verschiedenen  VergiflungsföUen  hat  sieh  Kaoi- 
fer  ätt&erst  hulfreich  gezeigt;  indefs  lassen  nur  nervöse  Erscheinnogen  von  ihm 
Nutien  erhoffen,  da  vorherrschende  Entzundnnpzeichen  demselben  eine  Gecen- 
anzeige  bieten;  hei  jenen  aber  wird  er  in  seiner  Wirkunc  vom  Opicun  ftber« 
troffen.  Die  friiherhin  gerühmte  Anwendung  der  fetten  Oele  bat  sich  nidU 
blos  als  ungenügend,  sondern  vermöge  der  Auflösung  des  Kantharidins  in  dem 
Oele,  Robiquet,  Orfila  ',  selbst  als  gefährlich  erwiesen. 

Af90e§%a%§§%0.  iBnerlleli  t  Im  Alliremeineii  »elten,  decla 
waH  Torthell,  mn  Tersehtedene,  an  I^älmaaitir  i^reiiKende 
torpide  Snstäitde  des  DAraaliAiialett,  der  Urinwerl&Beaire 
und  Gettelileelitttorffane'aiäelttlff  «afkareireiiy  sälte  Sehlelm- 
blldmtiren  ka  diesen  Thellen  oder  in  den  Athmanirvoririi- 
nen  sa  irerflfissli^en,  l&ranUh»fle  and  In  Torpor  ▼ersiin« 
l&ene  ÜTerTenleltaniT^n  elnselner  ILl^rpertliellie  oder  de« 
ganzen  Orsanlsmas  Ihren  normalen  Terrlelttaniren  ma- 
rfiebKUi^elien« 

Gegen  fieberhafte  Zustände  mit  dem  Charakter  der  torpiden 
Aionie  und  verbunden  mit  einer  trägen  überschwellenden  Ahson- 
dcrung  der  Schleimhäute,  gleichviel,  ob  die  Krankheitsverbindung  als 
Einzelteiden  erscheint  und  Schlei mf^eber  bildet,  oder  ob  der  Verschleimungs- 
zustand  sich  einer  anderen  fieberhaften  Krankheit  scheinbar  zufällig  oder  als 
Fortbildung  eines  gemeinschaftlichen  Krankheitsprozesses  hinzusesellt.  Im  ty- 
phösen Fieber  mit  höchstem  Torpor,  die  Empfänglichkeit  für  andere  Heil- 
mittel zu  erwecken  (zweckmäfsig  mit  Kamfer),  Home*  (Kantharideätinktur 
zu  20  Tropfen,  mit  Weinmolken  oder  Gewürzwassem);  Ettmüller  •  in  Jü- 
terbog im  bösartigen  Nerveufieber  und  bei  Asthenie  überhaupt  (2 stündlich 
10  Tropfen  Kantharidentinktur  [=  1  Gr.  Kanthariden]  mit  1  Elsl.  einer  Emul- 
sion  aus  arabischem  Gummi  oder  in  altem  Wein.  Bei  vorschreitender  Besse- 
rung dieselbe  Gabe  3-,  dann  4 stündlich;  mit  eintretendem  Hambrennen  ausge- 
setzt. Das  Mittel  wirkte  zum  Theil  auf  die  Speicheldrüsen^  ohne  vermehrten, 
oder  brennenden,  oder  kritischen  Urinabgang  herbeizuföhren ;  verursachte  bei 
zwei  anderen  Kranken  vermehrte  Hautwärme  und  sanfte  Ausdunstung);  Fr. 
Jahn  in  faulicht- nervösen  Zuständen  mit  drohendem  Tode  (mit  mildem  salz- 
saurem Quecksilber  und  Kamfer). 

Gegen  Wassersucht.  Doch  niemals  schlechthin  als  diureticnm,  sondern 
im  Gegentheil  liöchst  selten  und  fast  nur  ausnahmsweise:  gegen  cbronisch  ent- 
standene, namentlich  nach  ungünstigem  Verlaufe  hitziger  Hautkrankheiten  im 
Zeiträume  der  Genesung  sich  entwickelnde,  und  unter  torpider  Schwäche  so- 
wie bei  einer  leukophlegmatischen  Körperbesebaffenheit  auftretende  Zellgewebe- 
Wassersucht,  wenn  die  Krankheit  noch  frisch,  wenn  weder  in  den  Nieren, 
noch  in  anderen  Eingeweiden  eine  Reizung,  viel  weniger  eine  schleichende 
Entzündung  noch  sonst  ein  organisches  Leiden,  im  Gegentheil  eine  Erschlaffung 
der  Harnwerkzeuge  vorhanden  ist,  wenn  femer  die  Verdauungsorgane  sich  nicht 
in  einem  Zustande  versaliler  Schwäche  befinden,  auch  kein  hektisches  Fieber 
den  Körper  beunruhigt  und  keine  Eingeweide  verstopft 'sind.  Selbst  bei  die- 
ser, in  der  Wirklichkeit  höchst  selten  gegebenen  Wassersucht  gewährt  die 
Anwendung  der  Kanthariden  keine  Sicherheit  auf  einen  günstigen  Erfolg.   Ver- 


5! 


Fror.  Not.  1883.  IV,  112.  |        3)  Uorn't  ArcfaiT.  f.  med.  Erfahr.  1804. 

Clindiper.p.l9.Deaisch:Uiii.yert.S.21.   |   VT,  401—405. 
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mMiftJMi  Erfiihniiicai  machten  John  Brisbane',  ChalmerB  *  (bedeutende 
GAen  spanischer  fliegen  nnd  Kamfer)  gegen  weit  gediehene  allgemeine  Wasser^ 
sacht;  oamuel  Farr'  bei  i^lgemeiner  Wassersucht  (ein  T^kchen  ans  20 
Tropfen  Spanischfliegentinktur,  3  Dr.  Essigweinstein  nnd  etwas  Ammoniak- 
gummi.  (vegen  zu  starke  Reizung  des  Mittels  verwahrte  der  gleichzeitige  6e- 
bpanch  Ton  (^inm),  Dietr.  Wiih.  Sachtieben*;  Nils  Rosen  Ton  Ro- 
senstein' bei  fieberloser  Hantwassersacht  nach  Scharlacbfieber  {vini  lluor- 
hami  3lj,  esseuL  Cunikaridum  3ß  tägL,  4  Mal  15—20  Tropf.},  Bncholz 
(dieselbe  Mischling),  C.  W.  Hufeland  (Herwig'scbe  Kanthariden-Emulsioa); 
Ekelnpd*  bei  VVassersncht  mit  skorbntisehen  Erscheinungen  (8-— 10  Tropfen 
der  Tinktur  2  Mal  iliglich  in  Höhnersnppe,  fortgesetzt  bis  zur  Besserung). 

Bei  l^vUlelier  t#rpMer  SeMwAelte  niid  bei  pavfilyttoehen 
SastündeM  «ter  BE^y rgane ^  demgemSfs  ebenso wol  bei  ischnria 
paralytica  wie  bei  enuresis  paralytica,  auch  bei  incontinentia  urinae 
nocturna,  tiieils  zur  Ausleerung  des  Harnes,  theils  zur  Wiederherstellung  der 
▼erlorenen  Spannkraft  der  Blase.  Ueberall  mit  Vorsicht  nnd  erst  wenn  scnwä* 
chere  Mittel  nichts  frinhiai  (meist  auch  Snfeerlich  in  die  Nieren-,  Blasenge- 
gend, auf  das  Mittelfleisch,  Kreuzbein;  bei  allgemeiner  KörperschwSche  zugleich 
stärkende  Arzneien).  —  Georg  Könige  bei  Tornor  der  Nieren  und  davon 
aoagehender  Wassersocht  (mit  Boraxweinstein,  vergt*  Formulare),  ebenso  Plie- 
ninger.  Härder*  nach  Howship*s  Roth  bei  langwierigem  Nierenleiden  auf 
DrUichem  Giohtboden  itnt  Netgaog  zur  Steinbildung.  D^  fast  immer  tröbe, 
schmutzige  Urin  hielt  einen  srilhen^  sich  in  lange  F&den  ziehenden  Schleim,  trug 
auf  seiner  Oberfläche  eine  weifse  kryslalliniscbe  Haut  aus  pbosphoi-saurer  Ma- 
gnesia und  Ammoniak,  setzte  viel  krystallisirte  Harnsäure  in  Gestalt  rothen 
Grieses,  zuweilen  eine  eiteräbnliche,  scharf  ammoniakalisch  riechende  Masse 
ab;  häufig  wuitlen  zugleich  unter  bedeutenden  Schmerzen  graue  oder  rothe, 
linsen-  bis  bohnengrofse,  mehr  oder  weniger  rauhe  Steinchen  und  Blutgerinnsel 
entleert;  Fieber;  wenig  Efslost;  Nach tsch weifse;  Abmagerung  (ein  i|"  Durch- 
ntesser  haltendes  Kantharidenpflaster  auf  die  Lendengegend,  die  Wunde  durch 
Spaniselifliegensalbe  in  Eiterung  erhallen.  Bei  wachsender  Besserung  unter  ge- 
ringer Hitze  der  Harnröhre,  öfterem  Drängen  zum  Urioiren  nnd  gelinden  Erek- 
tionen, in  der  3.  Woche  |  Skrup.  Kaniharideopulver  mit  1  Dr.  Pomeranzen- 
extrakl  zu  60  Pillen,  davon  Morgens  und  Abends  1^  nach  5  Tagen  2,  nacli 
abermals  5  Tagen  3  Stflck«  Entscheidendere  Wirkung:  nach  6  Wochen  Hei- 
lung). —  Brisbane  bei  Urinverhalt nng  von  Krampf;  Stöller  bei  hartnäcki- 
gem nnwillkfirlicbem  Urinabgaiige  (Tinktur  anhaltend  fortgebraocht,  neben 
äufso'Jieher  Anwendung  der  Kantliariden,  welche  für  sich  allein  nur  geringe 
Besserung  zu  Stande  lM*ingen  konnte);  Jam.  Carmich.  Smyth'  bei  unter- 
drficktem  ürinabgang  und  bei  Unvermögen  den  Urin  zu  hallen  von  zu  grofser 
Ausdebnnnff  der  Blase,  zumal  bei  langer  Dauer  der  Krankheit;  Rademacher  *  *: 
sichtliche  Wirkungen  anf  Blascnhals  und  Blase  (40  Tropfen  Spanischfliegen- 
linktur  mit  6  Unzen  Wasser  nebst  etwas  Syrup  gemischt,  stündlich  zu  1  Eis- 


1')  Sclecl.  cascs  in  thc  praclicc  of  roedi- 
clnc.  Lond.  1772,  p.  1.  Samml.  a  AbhdI. 
1781.  I,  127-135. 

^)  Ao  account  od  the  weaiher  and  disea- 
ses of  Santh-Carolina.  Lond.  1770.  Vol.  II,  20. 

3  )  Memoirs  of  the  medical  sotiety  of  Lon- 
don. II,  132.  Samml.  a.  Abb.  1791,  XIII, 
664—669. 

4)  Kh'oik  d.  Wassers.  Daotig  1795. 

5)  Kconmifs  a.  Kur  d.  KinderUb.  A.  d. 
Sdiwcd.  Ton  J,  A.  Mtirray.    IL  Aufl.  mit 


Anna,    von   J.   Chr.  Loder   und  W.  H.  S. 
Bucholz.   Gott.  1798.  S.  362. 

6  )  ArsbcratteUe  oro  svenska  L5kare*SStUka- 
pets-Arbeieti.  1827.  p.  84. 

7)  Kraokh.  d.  Nieren.  Leipz.  1826.  S.  73. 

8)  4bh.  a.  d.  Geb.  d.  Ueilk.  v.  e.  Ge- 
seHsch.  prakt.  A.  xa  St.  Petersb.  4.  Samml. 
1830.  S.  165—166. 

9 )  Medical  Gommunicat.  III,  505.  Samml. 
a.  Abb.  1794.  XVI,  854. 

10)-HafcL  Jonro.  1803.  XVI.   1,  69. 
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löfTel);  Wcinhoid;  Rob.  Biogham  >$  A.  Forcke  *  eu  Ooslar  l>ei  einer  Mit 
der  Geburt  beslcbemieu  enaresi«  eines  ITjäbriffen  MSdchens,  nach  18  Tageo 
vollständig  Beilung  (Morgens  u.  Abends  yV  ^-  Spaniscbfliegeujpalver  in  Pillen); 
Pereira  in  einem  ähnlichen  Falle  eines  14  jähr.  Knaben  (iCaniluvidenttnklar 
in  steigenden  Gaben.  Heiinng  nach  2  Monaten);  Aschmann';  Elsässer*  bei 
incotutinentia  urinae  nach  schwerer  Gebart  (Tinktur,  Morgens  und  Abends  wa 
6,  steigend  bis  13  Tropfen.  Nach  14  Tagen  Heilung ).  Giov.  Dom.  Nardo  « 
zu  Venedig  bei  incontinentia  nrinao  (Einspritzangen  einer  sehr  verdönnten 
Aufldsaag  des  Kantharidins.) 

In  der  Harnruhr,  wenn  die  Krankheit  bei  torpiden,  zör  Fett blld äug  sehr 
geneigten  Personen  auftritt,  durch  entfernte,  den  gesamuiten  Vegetationsprozess 
beeinträchtigende  Ursachen  erzeugt  worden,  und  keni  Reiz»,  geschweige  denn 
ein  Entzundungsverhältnifs  der  Anwendung  entgegcaatebt  (tireib  zur  Kor,  theib 
zur  Nachkur,  zugleich  in  äufserlicher  Anwendang  nnd  neben  anderen  kräHic 
eingreifenden  Mitteln,  mit  Opium,  Kamfer,  6hina).  Zwar  nicht  immer,  doca 
in  verschiedenen  Fällen  heilsam.  Morgan,  ßriafoane  (10  Trppfen  der  Tink- 
tur in  Wasser,  2  Mal  täglich  neben  arab.  Gummi-Emiilsion,  alioiäiig  bis  20— ;MI 
Tropfen)  StöUer,  J.  Adair«  Herz,  Werner,  Frank,  Fontenelle  (in 
äufserlicher  Anwendung),  y.  Stosch,  Ra  jer  '  u.  A.  *. 

Gegen  eiitffeiviirKelfe  and  Äberaiällils*^  Seltleinilllltt«e  «ter 
Hielten,  der  Haritleiter,  der  ükMie,  der  HantHUure,  de» 
SelMlde,  des  Fraehtltmlfeni,  unter  bedentendem  Ctrade 
Iren  Atenie  and  Torpor  in  den  SeUelmliäaten,  (Kantharjden- 
tinktur  zu  3  —  4  Tropfen  mit  einem  Schleim  verbnoden,  in  vorsichtig  steigender 
Gabe);  Baglivi,  Fr.  Hoffmann,  Lister,  Girtanner;  Hargens  ^  in  Kiel 
gegen  Nachtripper  (Spanischfliegentinktur  innerlich,  zugleich  ein  Spanischflie« 
genpflastet*  auf  das  os  sacrum,  nebst  örtlichen  kalten  Bädern);  John  Robert« 
son  bei  20  jähriger  Harnröhren  -  Blennorrhoe  mit  nnwillkirlidiem  Urinabgaog, 
Röckenschmerzen,  allgemeiner  Schwädie  und  Abzehrung,  ebenso  bei  5^  jähr, 
weifsem  Flufs  taii  allgemeiner  Erschlaffung  und  Sehwäche  unter  bedeuteoden 
Nierenschmerzen  (3iß  —  3ij  —  Sii^  —  3iv  Spanischfliegentinktur  mit  9j  zusam-' 
mengeselztcm  Lavendclgeist  und  ^vi]  Wasser  gemischt,  Morgens  and  Abends 
zu  1  Efsilöffel.  Die  Kanthariden  verursachten  m  vorsichtiger  Gabe  weder  Er» 
brechen,  noch  Strangurie,  noch  andere  sonst  unvermeidliche  ZufiBlIe  ihres  in- 
nerlichen Gebrauches ;  verminderten  im  Gegentheil  die  allgemeine  EmpBadnoit 
einer  Schwäche,  sowie  den  Schmerz  nnd  die  Mattigkeit  in  den  Lenden  nnd 
Gelenken,  machten  bei  längcrem  Gebrauche  den  Ausflufe  dicker,  dann  Schmer* 
zen  in  der  Harnröhre);  Forbes*  bei  veralteter  Leukorrhoe  mit  heftigea 
Schmerzen  im  Becken  und  Anschwellung  der  rechten  Leistendröse  (6standlich 
10  Tropfen  der  Tinktur,  Eiuspritzangen  von  schwefelsaurer  Alaunerde);  Ekei. 
luud  (Kantharidentinktur);  Pereira  (gleiche  Theile  Chloreisen«  nnd  Spn- 
nischfliegent  inktur  ). 

Gegen  chronische  and  zähc  Versehleimungen  des  Luftröhren« 
Systems  mit  dem  Charakter  der  torpiden  Atonie,  sowol  bei  Kindern 
wie  bei  Erwachsenen,  wenn  anders  die  Verdauangsorgane  sich  in  einem  gaten 
Zustande  befinden,  auch  sonst  keine  Gegenanzeige  im  Wece  steht  Namenilicb 
bei  ^chleimasthma,   selbst  bei  Wasseransanimlangen  in  der  Brost,   Hargens 


1)  Kranklieit.  u.  Yerlelz.  d.  Blase.  A.  d. 
Eogliscli.  voD  Dohlhorr.  Magdeburg  1823. 
S.  232. 

2)  Haooov.  Aon.  1839.  IV,  749. 

3)  Zürich.  Gesandhber.  1842.  S.  50. 

4)  Wüft.  med.  Crspdbl.  1844.  XVI.  29. 


5)  Andiologia     medic.      1834.     Giugao. 
Schmidt*«  Jahrb.  1835.  V,  162. 

6)  Allgem.  ▼aierlandscheLeiter-oefifciiiogeo. 
IV.  N.  9.  p.  347.  Ano.  de  th^p.l84a.  iol. 

7)  Hufelaad*«  J.  1799.  VIII.  I,  171. 

8)  Ediob.iDcd.andjurg  J.1811.V1I,2.177. 
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(fiir  Emachsene  3 — 4  Mal  des  Ta^os  10  Tropfen  der  Tioktar  in  einer  emhfli- 
lenden  Arznei,  Ifiglick  mit  1  Tropfen  in  der  Gabe  Bleibend ,  bis  sich  öfterer 
Drang  zum  Urinlassen  eioatelU,  verbunden  mit  leicbiem,  brennendem  Scbmert 
in  der  Harnröhre.  Sowie  man  alsdann  mit  dem  Gebrauche  des  Mittels  In- 
halte, pflege  sich  bald  darauf  ohne  weitere  Beschwerden  und  Schmerzen  ein 
reichlicner  Abgang  eines  schleimigen  Urins  mit  dicklichem,  wei&em,  am  Glase 
anklebenden  Bodensatz  einzostellen;  in  Folge  dieser  grofsen  Ableitung  merk- 
liche £rleichterung*der  BrustKuHUle.  Derselbe  Gang  soll  indeis  bei  hartn&cki-* 
fem  Uebei  mehrere  Male  wiederholt  werden);  John  Brisbane  bei  feuchter 
Ingbröstigkeit  mit  Krampf. 

Gegen  eingewurzelte  Hautkrankheiten.  (Je  nachdem  diese  der 
Ausdruck  einer  Kachexie  bios  des  Hautorgans,  oder  des  allgemeinen  Vegeta- 
üoDsprozesses  sind,  Kanthariden  bald  in  äufserlicher  [vergl.  miten],  bald  vor* 
sichtig  in  innerlicher  Anwendung,  mit  Holztrfinken,  Gummiharzen,  China). 
Mead  selbst  gegen  Lepra,  so  auch  Ray  er:  unter  den  verschiedeuen  Mitteln 
fibten  Kanthanden  den  meisten  Einflufs;  Keir  (18  Tropfen  der  Tinktur  auf 
den  Tag,  steinend  bis  60  Tropfen,  die  geringen  Harn besch  werden  wichen  schlei- 
migen Getränken) V  Simmons  gegen  fleehtenartige  Ausschläge  (mit  Spiefsglanz- 
prSparaten  neben  warmen  BSdem);  W.  G.  Tilesius  ';  Biett  *.bei  Eczemen 
und  schuppigen  Bautleiden  (12 — 18  Tropfen  der  Tinktm*  auf  die  Gabe  be- 
wirkten eine  leichte  u.  dauernde  heilkräftige  Bewegung  in  den  Säften).  Sick  * 
in  Weile  gegen  eezema  und  psoriasis  ( Kanthaiidentinktur  zu  3  Tropfen  täg- 
lich; Heilung  binnen  6  —  7  Wochen).  Nur  Home  ^  machte  weniger  ermun- 
ternde Erfahrungen  und  spricht  mehr  ab-  als  auratliend  fQr  das  Mittel. 

Gegen  veraltete,  uuregelmäfsige,  torpid-atonische  Gicht,  welche 
keine  oder  nnr  mangelhafte  Krisen  bildet.  Kanthariden  als  ein  die  Blutthätig- 
keit  mächtig  und  durchgreifend  erhebendes,  alle  Ausscbeidungsprozesse  kräilig 
forderndes  Mittel^  das  vermöge  dieser  Eigenschalt  kritische  Bewegungen  zu  er- 
zeugen und  zu  unterstützen  im  Stande  ist:  demgemäfs  nur  die  in  die  Gicht- 
krisen störend  eingreifende  torpide  Atonie  bekämpft.  Gieht  als  solche  erfor- 
dert, Ja  erträgt  in  den  bei  weitem  häufigsten  Fällen  Kanthariden  nicht. 

Bei  Lähmungen,  nicht  blos  der  Blase  allein,  sondern  bei  Lähmungoi 
überhaupt,  wenn  das  Uebel  in  phlegmatischen  Körpern  bei  vorgerücktem,  doch 
nicht  im  Greisen-Alter  seinen  Sitz  anfgescblagen«  von  Blutsehwäche  ausgegangen 
and  irritabeJe  Organe  die  afGzirten  Gebilde  sind.  Uartte  '  bei  Heottplegie 
nach  anscheinend  beseitigter  cachexia  africana  (Tinktur,  3  Mal  tägL  zu  5  Tropf., 
jeden  Tag  mit  1  Tropfen  auf  die  Gabe  steigend  bis  auf  10  und  12  Tropfen. 
Daneben  jeden  Morgen  ein  Sturzbad.  Blasenpflaster  und  verschiedene  innere 
Arzneien  hatten  kernen  Erfolg  gebracht);  L.  W.  Sachs  bei  Subparalyse  des 
sphincter  ani  mit  prolapsus  ex  ano,  ebenso  bei  Amaurose  von  Subparalyse  des 
Ci  liamervensy  st  ems. 

Gegen  veraltete,  durch  bestimmte  Dyskrasien  entstandene  and 
mit  torpider  Atonie  verbundene  Krampfübel.  Insbesondere  gegen 
hartnäckigen  Keuchhusten,  wenn  die  Krankheit  in  einen  atonischen  Zu- 
stand übergegangen  und  mit  starker,  zäher  Yerschleimung  verbunden  ist  (die 
Tinktur,  vermischt  mit  Kamfer,  Bisam,  Opium,  Tabaksextrakt  u.  a.  krampf- 
stillenden  Arzneien;  auch  äufseriich  in  Einreibungen  auf  die  Brust),  Miliar, 
Lettsom,  Armstrong  •,  Jac.  Chr.  Goltl.  Schaeffer  •  in  Regensburg,  Sutt- 

1)  Theorie  d.  eechlenart.  Ans«cli.  Leipzig  4)  Klio.  Vers.  A.  d,  Egl  Lp*.  1781.  S.474. 
1^^.  5)  Edi'ub.iDed.  Journ.  1814.  X,  419. 

2)  Gar.  m^d.  de  Parw.  1830.  Nr.  33.  6)  D.  gewöhnl.  Kindcrkrkh.  u.  der.  Behandl. 

3)  Aas  d.  amll.  Bencbten  dän.  Aente  in  Deutsch  r.  J.  G.  G.  Schaeffer.     Regcnsb. 
Oppenli.  Zcitschr.  1844.  XAV,  515.  (1786)  1792. 
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cliff  (mit  China  und  Opium),  Burlou  (mit  China  und  Kamfer),  Buchols 
<Tinktur  mit  China  and  Opium),  Wo8tphal>,  Stadtphysikas  Wolff«  in 
Wilrschaa  (Tinktur  in  Verbindung  mit  China -Abkochung,  wenn  diese  allein 
neben  Moschus  nicht  helfen  wpllte  und  die  Krankheit  sich  in  die  Länge  zog), 
Hnfeland«  (Tinktur  zu  3—8  Tropfen  4  Mal  tSgl.  mit  schleimigen  ond.bil^ 
teren  Mitteln,  mit  isiSnd.  Moos,  mit  China,  bisweilen  mit  Opium,  meist  in 
steigender  Gabe,  bis  gelindes  Brennen  beim  Urinlassen  entsteht),  Hofr.  Wide- 
demann^  in  Eichstädt,  G.  A.  Richter  (mit  China);  ^ruve^  in  G6rtitz 
(starke  Brechweinsleinlösung  [9j  in  |jj  Wasser]  mit  [Jj]  Spanischfliegen* 
tinktur  verbunden  in  die  Magengegend  einzureiben ;  zuvor  ein  Brechmittel ).  — 
Gegen  Starrkrampf.  Hauptsächlich  von  englischen  Aerzten,  Mease,  Shef- 
tall,  Brown  u.  A.  empfohlen,  obschon  die  Erfahrung  im  Allgemeinen  ent- 
schiedener fär  (^ium  spricht.  Bei  einem  in  Folge  eines  in  den  Pols  getrete- 
nen Nagels  entstandenen  Starrkrampf  erhielt  der  Kranke  stflndlich  16  Tropfen 
K;intharidentinktur  unter  einer  aufregenden  Behandlung  der  Wnnde^  If  Dr. 
der  Tinktur  erregten  das  Geföhl  von  Wärme  und  Brennen  im  Magen,  das  im- 
mer heftiger  werdend  dcb  durch  den  sanzen  Darmkanal  fortsetzte,  dabei  von 
Erbrechen  und  häufigen,  mit  Blut  und  Schleim  vermischten  Stöhlen  begleitet 
war.  Unmiitclbar  nach  dem  Eintritt  dieser  Erscheinungen  verschwand  jedn 
Spur  des  Starrkrampfes  *.  Inzwischen  gab  John  Red  man  Coxe  '  bei  Starr- 
krampf auf  eine  Verletzung  des  Schienbeines  die  Kantharidentinktnr  stBndlidi 
bis  100  Tropfen,  indefs  auch  Opiumtinktur  ohne  günstige  Erfolj^.  Der  Kranke 
starb,  nachdem  er  2400  Tropf.  Spanischfliegentinldur  nebst  2000  Tropf.  Opium- 
tinkiur  genomnfen,  und  mehr  davon  in  Klystieren  erhalten,  auch  anfserdem 
fast  24  Kannen  Wein  getrunken  hatte.  —  Gegen  Nymphomanie,  Hol  seh  er* 
(krampfstillcnde,  kohlende,  auflösende  und  andere  Mittel,  selbst  Kauterisation, 
wie  psychische  Einwirkung  wurden  vergeblieh  versucht,  auch  Kantharidentink- 
tur  zu  3  Mal  täglich  10  Tropfen  in  Haferschleim  fruchtete  nichts,  bis  mit  der 
letzteren  auf  90  Tropfen  3  Mal  des  Tages  gestiegen  wurde). 

Gegen  Wasserscheu,  hanptsäcMich  zur  Verhötung,  aber  auch  zur  Knr 
des  Leidens.  Obschon  es  noch  Niemandem  geglückt  ist,  wirkUehe  ausgebro- 
chene Hundswuth  in  ihrer  höheren  Ausbildung  mit  Kanthariden  zu  heilen,  so 
sind  doch  Fälle  bekannt,  in  welchen  dadurch  die  beginnende  Krankheit  in  ihrem 
Ansbruche  erstickt  wurde.  Werlhof  (vergl.  oben  S.  389),  auf  grobe  Gaben 
«ilsland  zwar  schmerzhaftes,  aber  kein  blutiges  Hamen:  Wich  mann,  v.  Hit* 
denbrand  (Spanischfliegentinktur  zu  5),  2  Mal  täglicti),  Axster*  (Unter- 
drückung des  bevorstehenden  Ausbruches  des  Uebels  durch  1  Gr.  Spanischflie- 
genpulv6r  mit  Brechweinstein,  3—6  Tage  hintereinander  gereicht,  Behandlung 
der  Wunde  mit  Blasenpflastem  u.  Einstreuen  von  Kantharidenpulver);  Hust  ^*: 
drei  Punkte  begrOnden  die  Empfehlung:  1)  eine  Kranke,  bei  weldier  bereit« 
alle  Merkmale  der  hervorbrechenden  Wuth,  Wasserscheu  und  die  Unmöflicb- 
keit,  einen  Tropfen  Wasj^er  zu  Verschlucken,  eingetreten  waren,  wurde  durch 
Kanthariden  geheilt.  2)  Zuverlässige  Beobacbtongen  im  wiener  Krankenhaose 
während  eines  i&eitraumes  von  18  Jahren  erwiesen,  dais  kein  von  einem  tollen 


1)  Kauscli*s   Geist  und   Kritik   d.   med. 
u.  chir.  Zeiuchr.  I.  Bd.  II,  31. 

2)  Ha  Fe«.  Journ.  1797.  IV.  4,  84. 

3)  Joarn.  1602.  XY.  3,  160. 

4)  Ebtindas.  1805.  XXII.  1,  182. 

5)  Ebeodas.  1797.  IV,  3,  204. 

8)  Lond.  med.  and  phjs.  J.  1808.     Med. 
chir.  Z.  1810.  I,  189. 

7)  Pbilad.    med.   Museum   1804.    Vol.  I. 


No.  I    p.  57.  Samml.    a.  \bh.  1805.  XXII, 
24« -257. 

8)  Uannor.  Aonal.  1838.  III,  261. 

9)  Beob.  u.  Abb.  a.  d.  Gebiete  der  ^ea. 
pr.  Heilk.  ▼.  dsierr.  Aertten.  1819.  I,  146. 

10)  Vaterland.  Blatter  f.  d.  ftsterr.  Kaiser- 
suat  1811.  No.  45.  Med.  chir.  Zeit.  1811. 
m,  410.  Magas.  fär  d.  get.  Hetlk.  1816.  I, 
142  ff. 
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Thiere  gdlissenes  IndiTiduain,  wdehes  prophylaktisch  mit  Kantharidea  behan*  . 
deh  worde,  wirklich  wasserschea  gestorben  ist,  obgleich  die  örtliche  Behand-  • 
lang  der  Wände  nicht  immer  die  zweckmSisigste  war.  3)  Alle  von  wüthenden 
Thieren  gebissene  Personen  vertragen  spanische  Fliegen  in  ungewöhnlich  grofsen 
Gaben  ohne  Beschwerden.  Die  erwähnte  Kranke  erhielt  binnen  36  Standen 
9  Gran,  als  yorübergehendes  Hambrennen  eintrat,  darauf  innerhalb  16  Tage 
37  Gran,  ehe  Hamstrenge  erfolgte,  dann  in  22  Tagen  noch  42  Gran  ohne  Reak- 
tion. Ein  anderes  Mädchen  naiim  in  21  Tagen  55  Gr.,  ein  J^andpfarrer  in  der« 
selben  Frist  97  Gr.  ohne  namhafte  Beschwerden;  einem  anderen  Verletzten 
worden  binnen  10  Tagen  42  Gr.,  einem  7  jährigen  Knaben  innerhalb  13  Tagen 
21  Gr.  gereicht,  ehe  sieh  Hambeschwerden  einstellten.  Hild^eth  bei  den 
ersten  Sporen  der  aodirechenden  Krankheit  (2stflndlich  \  Gr.  Kanthariden  vnd 
ebensoviel  Kalomel). 

de«9  EjBtsIliidaiiff  aiMl  ]il«sen  errei^ende«  Mittel  9  ium  ein« 
seine  Vlieile  der  äallieren  Sedeel&iiitffen  In  eine  Urtlleli 
IbeselirAnl&ie^  «nftelitise  ReiBaitir  und  trritabele  Eittslln- 
danir  ^v«n  bii  bettttBunender  Daaer  und  räamlielier  Ane- 
lireitinff  b«  irerttetsen  mtd  werwal^ge  dleees  eeir^iireise« 
allireiiieine  «der  Urtlielie  KraniilieiteBaBtAiide  eiitseliier 
tomerer  edler  Or^tme  smn  ErlteelieBi  in  «ieli  oder  sur 
IWAnderani^  naeli  aallien  sn  liestimnien«  (Je  nach  dem  Zweeko 
einer  örtlichen  Reizung  oder  Hautröthnng  oder  Blasenbildung  oder 
die  Eiterung  in  Wunden  zu  förderen:  bald  nur  die  Tinktur,  rein  oder  mit 
Wasser  verdönnt,  öder  mit  Seife  und  Kamferliniment  gemischt,  bald  die  Sal- 
ben oder  Pflaster,  auf  körzere  oder  längere  ^it  mit  der  Haut  in  Berfihrung 
gebracht,  oder  behofs  schnellerer  Wirkung  die  Präparate  des  Kantharidins. 
Ungueninm  Caniharidum  för  eine  derbe  Haut  oder  in  sparsamer  Einrei« 
bung  ein  sicheres  irritans,  f&r  den  kindlichen  Organismus  ein  unentbehrliches 
Zugmittel,  bewirkt  hier  in  3  oder  4  Einreibungen  nach  3  oder  4  Stunden  Bla- 
sen, die  am  folgenden  oder  zweiten  Tage  ihres  Aufbruches  heilen.  Unguenium 
caniharidale  wirkt  schneller,  sicherer,  stets  blasenziehend.  Collodium  can- 
iharidaie  hat  dicht  das  Lästige  des  Salbengebrauches,  macht  im  Vorzug  vor 
dem  Spanischfliegenpflaster  die  bei  diesem  nothwendige  Leinwand  oder  Leder 
and  Heftpflaster  entoehrlich,  kann  auch  an  Körperstellen  angebracht  werden, 
wo  letzteres  durch  Bewegung  verschoben  wird,  verursacht  weniger  Schmerzen, 
verunreinigt  die  Wäsche  nicht  und  bildet  nach  erfllklltem  Zweck  .eine  natür- 
liche Decke  der  wunden  Haut.  1  Skrupel  der  Flfissigkdt  erreicht  die  Wir- 
kungen von  I  Unze  Spanischfliegenpflaster.  Balbiani,  Bosse,  Ilisch,  Rapp  * 
in  Bamberg,  Oettinger.  Taffeias  und  Charta  caniharidale  ist  auf 
jede  beliebige,  flache,  unebene  oder  höckerige  Stelle  mit  Leichtigkeit  anzubrin- 
gen, klebt  überdies  gleiehmäfsig  fest  an^  und  kann  defshalb  vom  Collodium 
caniharidale  nicht  verdrängt  werden^  welches  von  abhängigen  Stellen  wie 
jede  auderc  Flüssigkeit  abtränielt.  Emplasirum  Canlhatidum  wirkt  lang- 
samer, meist  erst  nach  10 — 12  Stunden,  weniger  gleichförmig,  eindringender 
und  schmerzhafter  als  die  Kahtharidin-Präparate,  welche  niemals  so  tief  gebende 
schwärende  Wunden  hervorbringen.  Im  emplasirum  Caniharidum  berührt 
iRcht  alles  darin  enthallene  Spanischfliegenpulver  die  Haut:  es  gelangt  mithin 
die  Gesammtroasse  desselben  nur  schichtenweise,  und  hh\  ungleicher  Verihei- 
lonc  des  Pflasters  überdies  stellenweise  verschieden  zur  Wirkung,  daher  diese 
bald  nur  zuföUig,  oberflächlich  auf  die  epidermis  sich  erstreckt  und  mit  reich- 

1)  Med.  Gorrcspbl.  baier.  Aerate.  1849.  S.  410. 
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iioiier  seröser  Absonderung  eradieint,  bald  tiefer  bis  aal  das  ooriom  eingreift 
nnd  mit  eiferiger  Absonderung  und  tbeilweiser  Geschwftrsbildung  auftrüt.  Zer 
Eraielung  einer  ertlichen  Reizung  und  Röthung  der  Haut  ^st  man  das  Pflaster 
nur  1,  2  oder  3  Stunden  liegen.  Beim  emplasirum  Cantharidwm  perpe^ 
iuum  verzögert  sich  die  Blasenbildung  auf  24^-36  Stunden  nachdem  es  anf 
die  Haut  gelegt  worden;  es  nnterh&lt  die  etngeleitele  Reizung  sowie  die  eHe* 
rige  Absonderung  der  Wunde,  und  läfst  sich  mit  dem  Trocknen  derselben  oder 
nadi  Erschöpfung  seiner  Wirkung  Wochen,  selbst  Monate  lang,  stets  [oft  alte 
24  Stunden]  aurs  Neue  anwenden.  Nach  der  Blasenbildung  durch  Spanisch- 
fliegenpflaster  wird  dieses  vorsichtig  entfernt,  die  Blase  am  unteren  Ende  oul* 
telst  einer  Scheere  oder  Lanzette  geöffnet,  die  ausströmende  Flfisstgkeit  ia 
eine  angelegte  leinene  Kompresse  oder  in  Baumwolle  au%e£ingen  und  ober  die 
gelockerte  Epidermis  bis  zur  Heilung  der  Wunde  ein  mit  Talg^  frischer  ange- 
salzener Butter,  Kakaoöl,  oder  einer  mUden  Salbe  oder  Wachsselbe  bestriche^ 
nes  Leinwandläppehen  oder  gekrämpelte  Baumwolle,  oder  elo  frisolies  KoU- 
bktt  gelegt;  oder  aber,  wo  es  in  Absicht  lie^t,  die  Stelle  längere  Zeit  in  Ei- 
terung zu  erhalten,  die  gehobene  Oberhaut  mit  der  Scheare  al^eschnitten  usd 
die  empfindiiehe  - Wuodfläche  für  die  ersten  12  Stunden  mit  einem  der  genaan- 
ten  milden  Fotle,  darnach  Morgens  und  Abends  mit  einer  Reizsalbe  [uMßuen* 
tum  Canihuridum^  oder  umgn^nium  hasilioum^  digesiivnm,  mit  etwas 
SpaniscbfliegenpuLver  vermiseht,  ceraium  Sahinae]  verouaden.  Sehr  heftige 
Entzündung  mildert  man  durch  besänlligende  nnd  kühlende  Mittel.  Uebo^ 
mäfsige  Eiterung  fordert  trocknende  Salben.  Entsteht  in  Folge  des  Reizver- 
bandes eine  falsche  weibe  Haut,  so  ist  diese  mechanisch  oder  mittelst  eines 
neuen  Blasenpflasters,  oder  Blasentafiles  oder  mittelst  Kantharidinsalbe  zu  ent* 
fernen.  Gegen  starke  Granulationen  nutzen  Aetzmitlel.  Anschwellong  der  nahe 
gelegenen  Drusen  verliert  sich  bei  dem  Gebrauche  erweidiender  Salben  nad 
tJoischlägc,  stets  nach  Entfernung  des  Reizmittels.  Die  nach  der  fiulseren  An- 
wendung der  Kanthariden  zur&ckbleibende  dunkelere  Haatförbun^  weicht  den 
Naturkräften,  schneller  nach  Rayer  dem  Aether.  Waschungen  mit  Essig,  Blei* 
wasser,  salpetersaurer  Silberauflösung  und  Sublimat-Boraxlösnng  versuchte  B  e r- 
told  '  vergebens.) 

In  Fieberii,  selbst  Entzöndungsfiebern,  doch  häufige»  in  den  T3rphen: 
nervösen,  typhösen  und  torpiden  lähmungsartigen  Zuständen  zu  begegnen,  die 
inneren  höher  stehenden,  aber  in  ihrer  Tbätigkeit  schwankenden,  gedrOcktee, 
gefesselten  oder  scheinbar  gelähmten  Organe  zu  befestigen  und  zu  erwecken. 
Namentlich  bei  anhaltenden  Delirien  und  starkem  Ergriffeäsein  des  Gehiroa, 
sowie  bei  fortdauernd  trockner,  spröder  Haut  in  Nervenfiebern  (Tinktur,  Pfla- 
ster, auf  Kopf,  Röckgrath,  Fulssohlen,  meist  nur  zur  Hautruibung);  bei  der 
Scblundfaule,  Bretoneau'.  Auch  bei  langwieriger  Nervenschwäcue  mit  aUU 
gemeiner  Neigung  zu  Krämpfen  ohne  Gegenwart  eines  fieberhaften  Zuslandes. 

Bei  leleJhteit,  liltsiffen  Mier  elureiitaelieii  enrtUpelaMttem 
mtd  rlieaiiiAtlaelieii  EmtsIlii^liiiiir^M  Uanerer  Orgnmm^  nament- 
lich bei  beginnenden  entzöndlichen  Zuständen  in  den  serösen  und  Schleimhäo- 
ten,  um  Säfte  abzuleiten.  Ausschwitzungen  und  Ablagerungen  zu  verhüten.  lu 
gleicher  Absicht  bei  mehr  äufserlich  gelegenen  eKr«miäielien  Eattsfin» 
dunir^ii  in  DrAaen  oder  HAaten«  (Bald  behnb  einer  äufseren  ört- 
lichen Reizung  durch  Hautröthung  [bei  Kindern],  bald  zur  stärkeren  Reiznog 
durdi  Blasenbildung  und  unterhaltene  Eiterung  der  Wunde:  Einreibungen,  Sal- 
ben, Pflaster,  überall  dem  leidenden  Theile  so  nahe  als  möglich,  in  einzelnea 

1)  Jalin*«   a.    Hohnbaum*«  Convmat.-   1        2)  Froriep'«  Noii'zen.  1826.  XV,  207. 
Bl.  1830.  S.  249.  |  Vsl.  ebeiuU*    1828.  XX,  49. 
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FftUen  auch  wol  anf  die  entsfindete  Stelle  selbst).  —  Bei  andaueroden  skro- 
fulösen AugenentKöndungen,  Ph.  Döpp  '  in  St  Petersburg  (kleine  Bla- 
senpflaster unmittelbar  über  die  Augenbrauen).  —  Ausgezeichnet  sind  die  Vor- 
iheiie  kn  HJMdbettfleber,  Eichelberg  >  in  Wesel  im  Roerdepartement 
(gleich  im  Beginn  der  Krankheit  ein  Spasischfliegenpflaster  von  der  Gröfse 
eines  Oktavblattes  quer  über  den  Schaambogen  gelegt.  Mit  der  gebildeten 
Blase  virurden  Fieber  und  Schmerzen  im  Ünterleibe  geringer,  und  zwar  so  lange, 
als  die  Wunde  Lymphe  absonderte.  Trat  mit  dem  Auftrocknen  der  Wunde 
Verschlimmerung  ein,  was  um  so  früher  geschah,  je  hefliger  die  Krankheit  wü- 
ihete,  so  wurde  neben  der  wunden  Stelle  ein  zweites  Pflaster  gelegt,  und  so 
fort  ein  drittes,  viertes  oder  fünftes.  Mit  dem  Eintritt  der  Genesung  heilte 
die  Wunde  weniger  schnell);  insbesondere  bei  pMesmasto  Alb«  deleit« 
der  Wöchnerinnen,  Gittermann  '  in  Emden  (gleich  nach  dem  ersten  grofsen 
Blasenpflaster  an  der  äufseren  Seite  des  Schenkels  nahm  die  GeschwuUt  be- 
trächtlich ab,  wodurch  zugleich  die  Hitze  und  Spannung  vermindert  wurden. 
Anflallender  zeigte  sich  der  Erfolg  bei  dem  2.  Blasenpflaster  an  der  innei^en 
Seite  des  Schenkels.  Nach  Heilung  beider  Wunden  wurde  ein  3.  Kanthari- 
denpflaster  neben  dem  Knie  an  die  Wade  gelegt,  welches  wie  die  vorigen 
wiederum  die  Nacht  liegen  blieb;  einige  Tage  später  nahm  ein  Pflaster  nahe 
am  Fu£se  an  das  Bein  geklebt,  die  letzte  Geschwulst  hinwcs.  Der  Schmerz 
dauerte  noch  einige  Wodien);  Wolff  ^  in  Kalau  (3  grofse  Blasenpflaster  in- 
nerhalb 3  Tagen  nach  einander  auf  Schenkel  und  Wade  gebracht,  beseitigte^i 
Geschwulst  und  Schmerzen '  bis  anf  einen  geringen  Rest.  Die  Drüsenanschwel- 
lung in  der  Kniekehle  wich  der  Quecksilbersalbe  und  dem  innerlichen  Ge- 
brauche von  Digitalis  nebst  Sulph.  siihiat)*^  Herrn.  Becker^  in  £1- 
l>erfeld.  --  Nur  bei  Nieren-  und  Harnblasenentzündung  soll  man  der  spezifi- 
schen Wirkung  wegen  die  Sufsere  Anwendung  der  Kanthariden  meiden;  bei 
hitzigen  arteriellen  Entzündungen  erst  nach  gebrochener  Krankheit  anordnen, 
wenn  anders  die  materielle  Krise  nicht  eehörig  erfolgen  will  und  Ablagerun« 
gen  oder  Desorganisationen  drohen.  Desgleichen  eeliogt  das  Unternehmen  we- 
niger  bei  Entzündungen  in  parenchymatösen  Gebilden,  und  es  können  hier  we- 
der der  Grad  noch  die  besondere  Natur  der  Entzündung  in  Betracht  kommen. 

In  rothlaufartigen  Ausschlagskrankheiten,  wenn  'solche  wegen 
allgemeiner  Unthätigkeit  oder  wegen  Hautschwäche  nicht  zum  Ausbruch  oder 
zur  Zeitigung  gejangen  oder  gar  zurücktreten  (Tinktor  in  Waschnngen,  Um- 
schlägen, Pflaster  zur  Hautröthung).  Ebenso  in  chronischen  Hautkrank» 
heiten,  vvenn  das  Uebel  rein  örtlich  und  nicht  von  einer  hitzigen  Entzüu- 
dong  begleitet  ist,  Edward  Thompson^';  aber  auch  unter  diesen  Verhält* 
nissea  mit  Vorsicht,  am  besten  die  Tinktor,  da  aufserdem  die  Blasenwunde 
leicht  in  Verschwärung  übergeht,  die  Ausschlage  oft  schmerzhaft  und  bösartig 
^^^Att  ®*'^*.*^'*^  innere  Theile  springen.  Am  sichersten  bei  bereits  aufhören- 
den Aflerorganisationen,  welche  sein*  fest  anhängen  und  freiwillig  sich  nicht 
lösen  wollen;  bei  zurücktretenden  Ausschlägen  (Kanthariden  unmittelbar  auf 
den  leidenden  Theil,  bei  schwächlichen  Personen  gewöhnlieh  nur  behufs  einer 
Hautröthui^,  daher  entweder  blos  die  Tinktur,  oder  die  Salben  und  Pflaster 
kürzere  Zeit  oder  mit  milden  Substanzen  verbunden  mit  der  Haut  in  Berüh- 
rwiÄ  gebracht)  so  Leon  Elias  Hirschel'  bei  zurückgetriebener  Krätze  (Spa- 
nischfliegenpflaster  auf  die  am  heftigslen  schmerzenden  Stellen;  Einreibungen 


1 )  Verni  Abh.  a.  d.  Gebiete  d.  Hellk.  v. 

e.  Gesellsch.  prakt.   Acrare  in  St.  Pelertburc. 

184«.  VI.  ^ 

t 


2)  Horn»s  Arch.  1812.  If,  287—295. 

3)  Hnfcl.  J.  1820.  L.  1,  7a^81>. 


4)  Ha  fei.  J.  1824.  LVIU.  5,  122. 

5)  Hufe!    J.   1824.  UX.  1,  83. 

6)  Londw    med.    Reposittiry    and  Review, 
1826.  Vd.  XXVI.  57. 

7)  BneTe.     Berl.  1770.  111,  47. 
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dtr  Tinktar  in  den  grdfsten  Tbeil  des  Körpers,  besonders  in  die  mit  dem  Aus- 
schlage behaftet  gewesenen  Hautsteiien);  oei  sehr  Irage  dauernden  Anssdilfi- 
gen,  so  namentlich  bei  örtlich  beschränkten,  sehr  hartnädcigen  nnd  Jahre  hin* 
dnrch  dauernden  Flechten,  Bloch,  F.  O.  Voigtel  (Waschungen  mit  i^antha- 
ridentinktur  oder  ßlasenpflaster  über  den  Aosschlag  und  Heihmg  der  kttnstiichen 
Wunde  durch  Eiterung.  Bei  ausgebreiteten,  stark  nässenden  Flechten  sind  im- 
mer nur  kleine  Stellen  damit  aufzuregen);  bei  Herpes,  Evers  (Spanischfliegen- 
pflaster  bis  zum  Biasenzieben ) ;  bei  Finnen  im  Gesicht  (immerwährende  Bla- 
senpflaster auf  den  Arm).  Auch  bei  Kahlköpfigkeit,  wenn  diese  nicht  yon 
Yorgerrickiem  Alter  herröhrt  (Einreibungen  der  verdönnten  Tinktur,  der  mit 
anderen  Mitteln  verrnfschten  Salbe);  Attenhofer*:  Blasenpflaster  wirksam  in 
6  Fällen.  ^ 

Bei  lileniterriil^eit  9  welche  auf  einem  inneren  chronischen  Entsön- 
dungsznstande  beruhen  und  durch  die  Einwirkung  scharfer  Stoffe  bedingt  wer- 
den. Namentlich  bei  Masern,  in  dem  frQhesien  Zeiträume  der  Krankheit,  ehe 
der  Ausschlag  ausbricht ,  ArthurMatthews*  zu  Chelsea :  Kantharidenpflaster 
von  überraschenden  Erfolgen  begleitet,  yerhüten  in  den  meisten  Fällen  das  Hin- 
zutreten einer  Lungenaffektion.  Bei  chronischen  Katarrhen.  Bei  metasta- 
tischer Schleimschwindsucht.  In  der  Bräune,  so  Löffier*  in  Poiolsko 
bei  paralytischer  Bräune  mit  gleichzeitiger  Lähmung  der  Znnge  in  Folge  star- 
ker Magenöberladung  (Brech-  und  AbfQhrmittei;  darnach  einige  Male  des  Ta- 
ges Kantharidentinktur  mittelst  eines  Pinsels  auf  die  kranken  Mundtheile  ge- 
strichen; hinterher  eine  Abkochung  von  Baldrian  wurzeln  nnd  Amikablumen 
zum  Mundwasser.  Am  2.  Tage  entstand  eine  schmerzende  Röthe  im  Halse, 
welche  zum  Aussetzen  der  Tinktur  nöthigte;  aber  Hals  und  Mund  blieben 
feucht).  Bei  Kuhren,  Eichelberg  *  (ein  mit  Kantharidentinktur  befeuchte- 
ter Xappen  Abends  anf  den  Unterleib  sebracht  und  während  der  Nacht  darauf 
gelassen.  In  vielen  Fällen  tritt  mit  der  ersten  Blasenbildung  Besserung  nnd 
Genesung  ein;  bei  anderen  Kranken  wird  indefs  eine  öftere  Wiederholung  des 
Mittels  nöthig,  ehe  die  Zahl  der  Stuhlgänge  sieh  au&llend  vermindert.  In  den 
ersten  8  Tagen  erhielten  die  Kranken  daneben  nie  etwas  anderes  als  Saiep- 
schleim  mit  Flieder wasser).  Bei  Blepbartfblennorrhöen  (ober  die  Augen- 
brauen, hintei^  die  Ohren);  im  weifsen  Flufs^  im  Nachtripper  (auf  das 
Mittelfleisch,  das  Heiligenbein.) 

Bei  IftheaiiiAtlsiiieai ,  schon  im  fieberlosen  hitzigen  Auftreten,  nach- 
dem die  erste  Heftigkeit  vorftbergegangen  ist;  sicherer  bei  lange  dauerndem 
Leiden,  wenn  der  schmerzende  Theil  kalt,  weniger  empfindlich  ist  (onmitteU 
bare  Einwirkung  auf  denselben  durch  Kanthariden ) ;  bei  zurftckgetretenen  nnd 
bei  Rheumatismen  in  inneren  Organen;  am  zuverlässigsten  bei  eingewurzelten 
chronischen  Rheumatismen  (äufserlicher  Gebrauch  der  Kanthariden,  oft  zu  vrie- 
derholen,  nnd  die  wnnden  Stellen  möglichst  lange  in  Eiterone  zu  erhalten). 
Clemens  Tode*  bei  i^enmatischem  Hüftweh  (Kantharidentinktur  in  Einrei- 
bnngen  bis  zum  Biasenzieben,  schaffte  stets  augenblickliche  H&lfe). 

Bei  SlntüfisMia  der  verschiedensten  Art,  besonders  nnier  Krampisa- 
ständen. Bei  Nasenblntflufs  (Spanischfliegen  in  den  Nacken,  Röcken,  auf  die 
Arme);  im  Blutspeien  (auf  Brosl,  Bauch),  Wither«  (zwischen  die  Schul- 
terblätter); beim  Blut  brechen  (auf  die  Magenge£end);  bei  krampfhaften  Mot- 
terblutflössen  (zwischen   die  Bröste    gelegt);    aber    auch   bei   der   im  Flosse 

5)  Ada  tocict.  medieae  Uam.  IV,  ^195. 
Sammlang  aaserl.  Abbandlaog.  1803.  XXI. 
2    34 

'e)  Abb.   ▼.  d.  Eogbröstigk.     A.  a.  Engl. 
Lpa.  1787.  S.  207. 


1 )  Med.  Topogi-apbie  von  St  Petcrsb.  181 7. 
S.  229. 

2)  Fror.  Not.  1828.  XXIII,  47. 


3)  Uafel.  J.  1797.  III,  697. 

4)  A.  a.  O.  S.  292. 
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uoterdriickten  Meii8lilia)ion  (Käntkariden  in  Tinktur,  Salben  oder  Pflastern  an 
die  innere  Seite  der  Scheokel  gebracht). 

Bei  Gehirhwass.ergnfs,  doch  erst  im  zweiten  Stadium  der  Krankheit 
(spanische  Fliegen  auf  Araie  und  Beine  wiederholt  angebracht). 

Bei  Wassersüchten,  namentlich  bei  Haulzellgewebe-,  und  den,  nach  zu^ 
röckgetretenen  Ausschlagskrankheiten,  oder  in  Folge  unzeitig  zugeheilter  Ge* 
schwüre  entstandenen  Wassersuchten;  doch  nur  im  Anfange  der  Krankheit, 
auch  dürfen  die  angeschwollenen  Theile  weder  sehr  angespannt,  noch  rosenar- 
tig entzündet  sein,  da  in  diesem  Falle  die  Blasenwunde  leicht  einen  brandigen 
Charakter  annimmt.  Zuweilen  bei  Gehirnwassersucht  (Kanthariden  zum  Bla- 
senziehen, Je  nach  Erfordernils  nach  abgeschorenen  Haaren  auf  die  Kopfhaut, 
in  den  Nacken,  hinter  die  Ohren);  auch  bei  Brust  Wassersucht,  in  welcher  An- 
schwellungen der  Beine  durch  Blasenpflaster  zu  f5rdei*n  sind. 

In  der  Gicht,  namentlich  wenu  diese  die  Gelenke  eingenommen,  oder 
von  diesen  auf  andere  Theile  sich  geworfen  hat,  oder  durch  unterdrückte  Blut- 
flüsse oder  Hautansschlage  zurückgetreten  ist.'  Hufeland  *  bei  davon  herrüh- 
renden Kopf-  und  Brustbeschwerden  (Spanischfliegenpflaster  in  den  Nacken, 
auf  die  Brust,  mit  längerer  Eiterung  der  Wunde). 

Bei  Vereiterungen  innerer  Organe,  in  welchen  der  entzündliche 
Prozefs  noch  in  voller  Thätigkeit  bcgrifien  und  der  Zersetzungsvorgang  nicht 
weit  vorgeschritten  ist. 

Auf  Wunden,  zumal  von  giftigen  Thierbissen  (Mittel  des  Oberltcutenant 
Raithel'  in  Wien:  einige  Tropfen  Spanischfliegentinktur  in  die  Wubde); 
auf  hartnäckige,  veraltete,  schlaue  Hautgeschwüre,  eine  gröfsere  Eiterung 
zu  erzielen  (Einstreuen  des  Pulvers;  Verband  der  Salbe,  Anftrö^eln  der  reinen 
oder  mit  Wasser  verdünnten  Tinktur).  Beim  kalten  Brande  (Kantharidcnpfla- 
ster  an  den  Band  der  brandigen  Wunde). 

Bei  angeschwollenen  Drüsen;  auf  leicht  entzündete  Bubonen,  Assa.- 
lini,  Ballingal,  Johnson.  Auf  schwammige,  schmerzlose  Geschwülste, 
Thouvenel  (Tinktur). 

Auf  Muttermäler,  Warzen,  Schwielen,  Peigwarzen;  zur  Enlfer- 
nuog  zurückgebliehener  Häul%von  ausgerodeten  Balggeschwülsten. 

Bei  skirrhosen  Geschwülsten  der  Halsdrüsen. 

Bei  l^rtlielien  IVerTensciiiiierKeii,  (Spanischfliegenpflaster  oder 
Taflet  auf  die  einzelnen  schmerzenden  Stellen  ein  Mal  oder  öfter  gelegt),  Val- 
leix  '  (theils  schnelle  und  vollkommene  Heilung,  theils  bedeutende  Besserung. 
Eintretende  starke  Entzündung  und  Geschwulst  wurde  durch  Breiumschläge 
beseitigt)  namentlich  bei  anhaltenden  Kopfschmerzen  (Kanthariden  zum  Haut- 
röthen  oder  Blasenziehen  an  die  Schläfen,  über  die  geschorene  Kopfhaut),  bei 
Zahnschmerzen  (in  den  Nacken,  hinter  die  Ohren),  bei  Schenkelschmerz  oder 
neuralgia  ischiadica,  Cotunni^  (Kantharidenpflaster  in  schmalen,  l"  breiten, 
9"  langen  Streifen  an  den  Schenkel,  dem  Laufe  des  ischiadischen  Nerven  fol- 
gend, so  oft  wiederholt,  bis  die  Schmerzen  weichen),  Jos.  Petrini»,  Suf- 
fer t  •. 

Bei  allgemeinen  Krämpfen  von  zurückgetretenen  oder  zurückgehalte- 
nen materiellen  Krankheitsreizen  oder  von  örtlichen  Störungen  des  Gehirns 
oder  Rückenmarkes.  Ebenso  bei  örtlichen  Krampferscheinuneen,  be- 
sonders in  Folge  einer  Störune  des  vegetativen  Lebens.  Huf el and  bei  Ma- 
genkrampf durch  Gicht  oder  Rheuma  hervorgerufen  (Blasenpflaster  auf  die  Ma« 


i)  Joarn.  1802.  XIV.   1,  181. 

2)  Baier.  med.  Correspbl.  1840.  Nr.  8. 

3)  Trait^  des  oeuralgies.  Paris  1841.  Arch. 
finir.  de  m^d.  1842;  Mars.  p.  336. 


4)  Gomm.  de  ischiade  nervosa.  Neap.  1764. 

5)  Nene  Heilmeihode  des  nenrigten  HüA- 
webs.  A.d.Iul.y.G.H.  Spohr.  f.emgo  1787. 

6)  Uafel.  J.  1825.  LXI.  3,  129. 
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gengegend,  die  Wonde  in  EiteroDg  za  erbalten).  Justizrath  de  Mesa  '  in  Hei- 
singör  bei  anbaltendem  scbmerzbaftem  Scfaluebeen  «ach  Magenaberiadung  (Spa- 
nisehfliegenpflasier  auf  den  Unterleib  bis  zur  Blasenbildung). 

Gegen  torpide 9  iMmtaiiffsartlir^  ZiitttAitde  (in  hautröthenden 
oder  blasenziehenden  Waschungen,  Salben,  Linimenten,  z.  B.  mit  Kamfergeist, 
zusammengesetzlem  Angelikageist,  flössigem  Aetzammoniak,  Opiumtinktur,  Sthe- 
riscben  wie  fetten  Oeien  u.  dgl.  verbunden,  oder  Kantharidenpflaster  in  grdfse- 
rer  oder  geringere  Entfernung  des  gelähmten  Theiles^  oft  auf  diesen  selber  an- 
gebracht). StöUer'  bei  Lähm-  und  Schlagilüssen  (Einreibungen  der  mit  Aeiz- 
ammoniakgeist  yerbundenen  Tinktur  in  den  Nacken,  das  Rüekgrath,  die  ge- 
lähmten llieile,  und  mit  der  Flüssigkeit  getränkte  Schw^mmchen  oder  leinene 
Läppchen  auf  die  Nervenstämme  gelegt).  Prof.  Wendt^  in  KopenhjM^n  bei 
einem  schlagflulsartigen  Zustande  mit  ScMummersucht  (wOrzbut^er  Zngsalbe 
[Vergl.  Formolare],  welche  über  Nacht  liegen  blieb,  einen  Schorf  bildete,  der 
sich  mit  reichlichem  Eiter  löste). 

Bei  verschiedenen  Geistesstörungen  in  Folge  körperiidier,  das  G^im 
belästigender  Krankheitsreize.  Bei  Manie  der  Wöcbnerinnen  von  schnellem  Zu- 
röcktritt  der  Milch,  Dürr*  zu  Pegau  (mit  Kamfer  versetzte  Blasenpflaster  auf 
.den  eeschorenen  Kopf  bis  in  den  Nacken;  trockne  Schröpfköpfe  auf  die  cr- 
sehlamen  Brösle;  laue  reizende  Fufsbäder;  innerlich  Kamfer,  Gratiola,  vergl. 
S.  293),  Prof.  Wen  dt  in  Kopenhagen  bei  Tobsucht  von  Kindbettfieber  (wßrz- 
bnrger  Zugsalbe). 

Behufs  der  Amwendanir  anderer  ArBMetstoflTe  naeM  der 
eMdermatiseiieai  Metltade« 

IF^rMS  tSMSi  €iuhe.  Caniharides  pulveraiae,  innerlich:  zu  •}  bis 
•|-  Gr.  bis  zu  eiiteai  Gran  pro  dosi  2—^4  Mal  den  Tag  ober;  nur  ausnahms- 
weise vorsichtig  steigend  in  wenig  sröfseren  Gaben,  bis  Beschwerden  in  den 
Harnwegen  eintreten,  in  Pulver  (die  Kanthariden  höchst  fein  zertheilt,  am 
besten  mit  pulvis  gummosus  [Band  I,  1*3]  indefs  auch  mit  Zucker,  arabi- 
schem Gummi  oder  suCsen  Mandeln  zusammengerieben;  jede  Einzelgabe  noch 
in  schleimiger  Umhüllung.  Doch  ist  diese  Form  der  hefiigen  Wirkung  wegen 
wenig  beliebt);  in  Pillen.  Bissen  (für  die  Darreichung  in  Substanz  am  zweck- 
mäfsisstcn;  auch  hierin  sehr  fein  sepulvert,  überdies  gern  mit  Kamfer  versetzt, 
um  die  stärkere  Einwirkung  auf  die  Haruwerkzeuge  und  Geschlechtsorgane  zu 
mäfsigen);  in  Latwerge;  in  Emulsion  (mit  sQisen  geschälten  Mandeln  und 
Zucker  unter  allmäligem  Zugiefsen  von  heifsem  Wasser  zusammeugerieben ), 
oder  zweckmäJbiger  in  einem  mit  fettem  Oele  bereiteten  Digestionsau fgufs, 
diesen  tropfenweise,  oder  mit  mehr  fettem  Oele  verbunden  theelöffel weise,  jede 
Einzelgabe  in  Schleim  gehüllt  Am  angemessensten  in  Tinktur  ausgezogetf. 
—  Aeufserlich:  in  Streupulvern  (sehr  fein  zerstoisen),  Salben  (das  Pul- 
ver mit  fettem  Oel  oder  mit  Fett  ausgezogen),  Pflastern. 

Tinciura  Caniharidum^  innerlich:  guttae  ij — v — x  ad  frn^^as 
iinindeelni,  vorsichtig  steigend  bis  guttae  xx!  pro  dosi  einiee  Male  den 
Tag  über.  Entweder  für  sich,  jede  Einzelgabe  verdönnt  und  eingehOllt  in  Ger- 
stenwasser, Leinsaamen -Abkochung,  Salepschleim ,  Fleischbrühe  u.  dgl.,  oder 
in  Emulsion,  oder  in  Mixturen,  theelöffelweise.  —  Aeufserlich:  zu  Ein- 
spritzungen (rein  oder  verdönnt),  Apgenwassern  (Augen Waschungen, 
Au^enbäbungen  |[3ij — Zir  auf  ^iv  Flössigkeit],  Einreibungen  der  Augenlider 
[mit  1 — 4  Gewichtstheilen  eines  aromatischen  Spiritus  oder  Karafergeisi  ver- 

1)  Ruft«  Mag.  1830.  XUV,  492.  I       3)  Nye  Bjg$A,  1B26.  Febr.  Gers,  n,  Ju(. 

2)  B««kychniDgeD  u.  Erfatinmgcn.    GoOia       Mag.  1826.  XI,  550. 

1777.  S.  147,  I       4)  HufeUnd'f  J.  1806.  XXV.  2,  31-3«. 
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iniscbt],  einige  Male  des  Tages),  £u  Waschungen,  Einreibangen,  Linif 
menien,  Salben.  —  Tiuciura  Cuniharidum  cqnceniraia,  nnr  SuTser« 
lidi:  EO  Einspritzangen,  Einreibangen,  Umscblftgen. 

Cantharidinum,  SiiTseriiGh  za  rotbmachenden  oder  blasenziebenden  Li«- 
nimenten,  Salben. 

Caniharidinum  oleosum:  äui^erlich  als  robefaciens,  durch  Mandel-, 
Olivenöl,  Aetber,  Kamfergeist  yerdönnt,  in  Einreibangen;  als  vesicans,  zu  eini- 
gen Granen  auf  Fliefspapier  gestrichen,  welches  man  zuvor  auf  ein  etwas  grö- 
fseres  Stock  Heftpflaster  klebt,  so  dafs  die  Ränder  des  letzteren  über  das  Fims^ 
papier  hinausreicnen.     Das  Ganze  wird  auf  die  Haut  gelegt. 

Collodium  caniharidale:  mittelst  eines  gewöhnlichen  Malerpinsels  In 
beliebiger  Gröfse  und  Ausdehnung  ih  2  oder  3  sehr  dönnen  Schichten  aufzu- 
tragen. Die  in  solcher  Weise  angebrachte  Flfissigkeit  verdichtet  und  vertrock^ 
net  in  wenigen  Augenblicken  und  überzieht,  ähnlich  einem  Goldschiägerhäut* 
eben,  die  bestrichene  Sielle.  Bei  dem  Auffragen  der  FlGsstgkeit  auf  die  Hant^ 
stelle  h&te  man  sich,  mit  dem  Pinsel  zu  spritzen,  weil  selbst  die  kleinsten 
Spritzer  ebenfalls  Blasen  ziehen,  Die  Coliodiom-Decke  bleibt  bis  zur  vollstän- 
digen Heilung  der  künstlich  gebildelen  Wunde  liegen.    " 

Unguenium  caniharidale:  Einreibungen,  um  Blasen  zu  ziehen,  2  bis 
3  Mal  in  Zwischenräumen  von  20  Minuten  wiederholt. 

Unguenium  Cantharldum:  für  sich  oder  durch  eine  einfache  Saline 
gemildert  zum  Verbände  bei  Wunden,  zu  Einreibungen. 

-Emplastrum  Caniharidum:  mit  kaltem  Spatel  dünn  auf  Leinwand, 
oder  Leder  zu  streichen,  welchem  man  die  erforderliche,  gewöhnlich  eine  runde 
Gestalt  und  eine  Gröfse  von  | — 1  —  6  —  8  H*'  im  Durchmesser  giebl.  Der 
Rand  ist  mit  Heftpflaster  zu  bestreichen.  —  Behufs  der  Blasenbildung 
wird  das  Pflaster  unmittelbar  auf  die  erwählte,  eehörig  gereinigte  Hautstelle 
gelegt,  und  bis  zur  Bildung  einer  hinreichend  grofsen  Blase,  8 — 12,  seihst  bis 
18 — 20  Stunden,  darauf  belassen.  Nöthigenfalls  wird  dasselbe  noch  durch 
Beftpflasterstreifen  befestiet,  aufserdem  auch  wol  durch  eine  Kompresse  und 
Binde  gehalten;  wobei  indefs  jeder  Druck  zu  meiden  ist,  um  nicht  schmerzen 
zu  erregen  oder  die  beabsichtigte  Wirkung  zu  beeinträchtigen.  In  nicht  drin- 
genden Fällen  wählt  man  zu  seiner  Anwendung  den  Abend  und  wartet  die 
Wirkung  über  Nacht  ab.  Bei  unempfindlicher,  kalter,  torpider  Haut 
reibt  man  diese  vor  dem  Anlegen  des  Pflasters  stark  mit  einem  rauhen,  trocke? 
neu,  oder  mit  erwärmtem  Spiritus  oder  Essig  befeuchteten  Tuche  und  bedeckt 
das  Pflaster  mit  warmem  Flanell,  selbst  mit  Kataplasmen,  oder  läfst  das  für 
diesen  Fall  zu  schwache  Blasenpflaster  noch  mit  einem  Brei  aus  Spaniscbflie- 
genpnlyer  und  Oel  überstreichen,  oder  mit  Kantbandenpulver  bestreuen,  odet* 
belegt,  nach  Bretonneau,  die  Oberfläche  des  Pflasters  mit  einem  mit  Od 
getränkten  Löschpapier,  was  nicht  blos  eine  schnellere  und  sicherere  Wirkung 
macht,  sondern  auch  ein  Ankleben  der  Pflaslcrmasse  an  die  Oberhaut  verhütet, 
aufserdem  das  Erscheinen  der  Ischurie  verzögert  oder  verhindert.  Bei  sehr 
empfindlicher,  zarter  Haut  legt  man  dem  Spanischfliegenpflast er  Milchflor 
unter,  oder  setzt  ihm  Melilolenpflasier  hinzu,  bisweilen  etwas  Kamfer,  auch 
wol  Opium,  Perubalsam,  Schwefel-  oder  Salpetersäure,  zugleich  um  dadurch 
seine  Einwirkung  auf  die  Harnorgane  zu  beschränken.  Ebenso  legt  man,  wenn 
nur  eine  starke  Reizung,  Röthe  und  Entzündung  der  Haut  erfordert 
wird,  feines  Nesseltuch  oder  Milchflor  Ober  die  Haut  und  bringt  das  Pflaster  auf 
diese  Zwischensubstanz,  setzt  ihm  auch  wol  etwas  Melilotenpflaster  hinzu  und 
lä&t  es  weit  kürzere  Zeit,  nur  2—3 — 5  Stunden  liegen.  Nach  dem  Abnehmen 
des  Pflasters  wird  die  Wirkung  durch  einen  warmen  Breinmschbg  begünstigt. 

Emplaslrum  Caniharjdum  perpeluum,  zur  Erzielnng  einer  langsa- 
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men  und  UlDgere  Zeit  (2'-^4 — 8  -Wochen)  anhaltendeo  Wirkaog,  die  Haot 
%n  enizfiaden  eder  in  eine  allmftlige  Blasenbildnog  ku  vereelEen.  Wird  in  einer 
Ausdehnung  von  1 — 4  H"  dünn  aof  Leinwand  oder  Leder  gestrichen,  mittebt 
Klebpflaster  aof  die  Haut  befestict  und  nur  dann  gewechselt,  wenn  es  niefat 
mehr  haften  will,  oder  wenn  die  Entzündung  der  Haut  sich  Termindert  ond 
die  eskoriirte  Stelle  trocken  wird.  Das  Pflaster  klebt  nur  bei  weicher  Be- 
schafienheit  zur  Genüge,  wirkt  dann  aber  leicht  zu  heftig. 

Emplasirum  vesicatiirium  Drouoti:  mit  Branntwein  befeuchtet  auf- 
zulegen. 

Ta/fetas  vel  Charta  eaniharidaliu:  in  erforderlicher  Grölse  und  Ge- 
stalt zugeschnitten,  an  den  R&ndem  eingekerbt,  mittelst  eines  in  Wasser  ge- 
tränkten Läppchens  befeuchtet,  auf  die  beliebige  Haut  stelle  aufzol^en.  Beide 
Präparate  bleiben  mit  wenigen  Ausnahmen  bis  zur  vollkommenen  Heilung  lie- 
gen. Fallen  sie  früher  ab,  so  wird  die  Wundfläche  wie  nadi  der  Anwendung 
des  gewöhnlichen  Blasenpflasters  behandelt. 

Xn  HMMem  siiiA  Verbindungen  mit  Salpetersäure,  Salzsäure,  Salz- 
biMcm. 

JWOilWI  Ititf il'g»  J^  GaDthariduro  grana  iv,  Caiuforae  grana  vliu  Sacchari  lactjs  3"j* 
Misce  fiat  pulvis  soblilissimuf  y  divide  in  sex  partes  aequales.  D.  S.  2-,  3-  oder  4stfisdi. 
ein  St&dc  in  Haferschleim  eu  nehmen.     Gegen  Wassersacht. 

Rt  Gaoiharidum  subtilisstrae  polveratarum  grana  quinqne,  extracti  Scillae  ^  j , 'succi  Li- 
qairitiae  depurati  quanlitatem  safficienten»  ut  fiant  pilulae  tnginta.  Conspergat  palrere  semt- 
QU  Lycopodii.  D.  8.  3  Mal  tSglich  1  Stack  in  .Haferschleim  tu  nehmeo.  Bei  torpider 
Wassersucht. 

^  Tincturne  Gantharidora,  Aetheris  Jiitrosi  ana  gultas  lx,  Sacchari  albi  3j*  «qn^e  Men- 
thae  piperiiae  .^ij.  Misce,  detur,  signetur:  Alle  3 — 4  Stunden  einen  Theeldflel  voll.  Bei 
Waisersucht. 

^  Tartari  boraxati  ^j,  solve  in  aquae  Petroselini  ^viii,  adde  iincturae  Cantfiaridain 
Sj«  sjmpi  Althaeae  Jij.  M.  D.  S.  Uragesdräitelt  stundlich  1  ECilftflel  so  nehmen.  Bei 
Wassersucht  mit  Torpor  der  Nieren.  König.     Plieninger. 

fjß  Tincturae  Camharidom,  liqnorts  Ammoniaci  «austici  aa  3j*  olci  Juniperi  3üj*  Misce 
intime.     D.  S.     In  den  Unterleib  einsureiben.     Harntreibendes  Liniment.  Kopp. 

f^  Tinctnrae  Cautharidum  3>l*  uneuenti  Borismarini  compositi  Jij,  balsami  peruviani 
pigri  3>j»  liquoris  Ammoniaci  caustici  ^B.  M.  D.  S.  In  das  Ruckgrath  einzureiben.  Ge- 
gen Harnruhr,  Fontenelle. 

j^  Pulveris  Ganlbaridum  3j,  Arojgdalarom  dulcium  excorticamm,  Sacchari  albi  pul- 
verati||ß,  mise  terendo  exacte  addendo  paullatim  aquam  calidam  quantom  suffidt,  fiat  emni- 
sio.  Gola  sine  ulla  expressione.  S.  Alle  3  >- 4  Standen  4-^1  Elslöffel  toII  su  nehmen. 
Emuiiio  Cantkaridum.  Herwig. 

1^  Gantharidum  pulveratarum  Q\t  Amjgdalarmn  dulcium  excorlicarum  3^ii  *V^^ 
Galcariae  ustae  *Jx,  Sacchari  albi  Jj,  fiat  emulsio,  Gola  sine  expressione.  D.  S.  Umge- 
schGtttfU  2 -^3  stündlich  ^  Elslöfiel  toII.     Gegen  aionische  Blennorrhoe  der  Harnwerkaeuge. 

Berends. 

f^  Tinctarae  Gantharidum,  balsami  peruviani,  singulomm  3>i*  ^*  1^'  S.  4  Mal  des 
Tages  24  Tropfen  in  einem  halben  Glase  Rothwein  tu  nehmen.  Gegen  hartnackigen  Nach- 
tripper. ^  Kopp. 

B^  TiBcluraiB  Gantharidum  3ß  «^  3)*  balsami  Gopwvae,  SpiMtus  aethcret  aa  3i>jt  ^^ 
Terebinthioae  rectificati  3j.  M.  D.  S.  3^4  Mal  des  Tages  20  —  30—40  Tropfen  tu  neh- 
men nod  «Ml  Glas  Zackerwasser  naehsnlrinkea.     Gegeo  bartaSckigeo  Nachtripper. 

Cline. 

ly  Tincturae.  Gantharidum  3!^  tincturae  Opii  simpUcis  jj,  Aetheris  3ß.  M.  D.  S. 
2  Mal  tSglkh  10  Tropfen  in  einer  Tasse  Milch  au  nehmen,  und  mit  der  Gabe  voraiclitig  xu 
steigen,  bis  leichtes  Hambrennen  enUteht  Hecker. 

]^  Seminnm  Lini  3iJ9  radids  Liquiriliae  3j«  aquae  bullientis  Ibij,  infunde  per  decem 
m^nulas,  cola  et  adde  tincturae  Gantharidum  guttas  x  — xx  — xxx— xt.  M.  D.  S.  den  Tag 
fibcr  au  Terbrauchen.    Bei  Ifihaungsartigen  Zuitfinden  der  Harnblase. 

HApital  de  la  Gharii^ 
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^  CftothanduiD  subtilissioie  pulverataron»  grioum  j  ad  grana  lij ,  Caniforae  tritae  graoa 
iij^TJ,  sapoDis  medicati  pulverati  ^ß.  M.  fiant  pikilae  dj,  pvtlvere  CaMia«  cmDamocDeae 
€onspergcodae.  D.  S.  3  Mal  des  Tages  1  —  3  StüA  %a  nebroeo.  Gegen  enuresis  partlj- 
tica  der  W'^Öclinerinocii.  L.  Kraus  nach  v.  Siebold. 

^  Caotkaridum  subtilissime  pulveratarum  3ß,  Ferri  polverati  Q\,  succi  Liquiriüae 
poiTcrati.  M.  fiant  pibilae  poedere  grani  j.  Pulvere  seminis  Lycopodii  conspergendae.  D.  S. 
Des  Tages  4  Mal  3 — 4  Stück  zu  nehroen,  und  allroalig  mit  der  Gabe  tu  steigen.  Bei  pa- 
raljtiscber  Enuresis  der  Wöcbnerinncn  und  alter  Leute.  Ltfdw.  Meifsner. 

Rr  Caniforae  3j,  fiructuom  Capsici  annni  girana  viij,  resinae  Guajaci  nativ^  5ji  puI- 
▼eris  Cantbaridum  eiacte  panxillo  vitelli  ovi  snbacti  ope  longioris  tritorationis  grana  quinque. 
Misce  fiant  cum  tindtirae  Colocyntbidis  sufGciente  qnantitate  pilnlae  octoginta.  S.  De»  Ta- 
ges 2  Mal  1,  dann  2 — 3  —  4  Stück  mit  Hafergrutischleim  zu  nebmen.  Bei  snbparaljtiscben 
ZttstSnden  der  Blase,  des  Mastdarms,  der  Beine. 

t^  Cantbaridum  poUeralarum  5^ — ji  Amygdalaruro  duicium  eicoHicarum  ^j,  aquae 
calidoe  ^x,  Saccbari  albi  gß.  Misce  fiat  emolsio.  S.  2— Sstundl.  1  Efslöflirl  voll  su 
nebmen.     Gegen  Keicbbusten.  Hofeland. 

1^  .Cantbaridum  grossiuscule  pulveratarum  granuro  j,  Saccbari  albi  pidverati»  Gummi 
arabici  pnlverati  aa  5>i-  Conierantur  eiacUssime  sensim  addendo  emvlsiönis  Amygdalanun 
^v.  M.  D.  S.  Urogescbüttelt  \—i  EOdöfT.  voll  zu  nebmen.  Im  Keicbbusten.        Wen  dt. 

^  Corticis  Cbinae  fuscae  ^ß  coque  cum  aquae  fontanae  ^v  ad  colaturam  ^iij;  reirt- 
geratae  adde  tincturae  Cantbaridum,  tincturae  Opii  crocatae  aa  gnttas  quindecim,  syrupi 
Arojgdalarum  ^\.     M.  D.  S.     4  Mal   täglicb  ^  Eisldflel  voll  zu  nebmen.     Im  Keicbbusten. 

Bncbolz. 

^  Tincturae  Cantbaridum  5ß>  vioi  stibiati  3>i-  M.  D.  S.  4  Mal  des  Tages  20  Tropfen 
zu  nehmen.     Gegen  Keicbbusten.  Bucbolz. 

^  Cantbaridum  subtilissime  pulveratarum  granum  j,  lapidum  cancrorom,  Saccbari  albi 
aa  grana  vj.  Misce  fiat  pulvis,  dentur  tales  doses  sex.  S.  Stfindlieb  1  Stock  zu  ndimen. 
Zur  Vorbeugung  der  W'^asserscbeu*  Rust. 

]y  Tinctdrae  Cantbaridum,  tincturae  Guajaci  volatilis  aa  ^j ,  tincturae  Opii  crocatae  ^ß. 
M.  S.     Bei  Zahnschmerzen  auf  Baumwolle  in  den  brandigen  Zahn  zu  bringen. 

iy  Tincturae  Cantbaridum  3i>j'^^^«  aquae  communis  ^zi).  M.  S.  Zum  Einspritten 
in  fistulöse  Gange  und  Abscesse,  eine  adhäsive  Entzündung  zu  erregen. 

J^  Tincturae  Cantbariduo»,  succi  Citri  recenter  expressi  aa  Sßi  eztracti  Cbinae  frigide 
parati  Z)t  meduUae  ossiuro  bovis  ^j,  olei  nucum  Juglandis  3j,  olei  Bergaroottae  gnttas  vj. 
Misce  intime,  fiat  unguentum.  D.  S.  Uaarwiichspomade.  Besonders  gegen  das  Haaraus- 
fallen nach  überstandenen  syphilitischen  Krankheiten  Neu  hervorwachsende  Haare  sind  von 
Zeit  zu  Zeit  abzurasiren,  dann  alle  2  Tage  wiederholt  10 — 12  Minuten  mit  einem  dichten 
Stanbkarome  zu  kSramen.   - 

1^  Tincturae^  Cantbaridum,  Spiritus  Rorismarini  aa  3jf  li^noris  Kali  carbonici  3>ß> 
aquae  communis  ^iv.  M  S.  \Vascbwasser.  Zwei  Mal  täglich  anzuwenden.  Zur  Beför- 
derung des  Haarwuchses,  besonders  nacb  Hautausschlägen,  in  deren  Folge  die  Haare  verloren 
gingen.  Sachse. 

^  Tincturae  Cantbaridum,  Camforae  tritae  aa  3  h  ^^^^  Amjgdalarum  dulcinm  recenter 
expressi  ^iß,  Saponis  veneti  3>^-  Misce  fiat  linimentum.  D.  S.  Zwei  Mal  des  Tages 
etwas  davon  einzureiben.     Bei  chronischen  Hodeogescbwölsten. 

H6pital  des  V^n^riens. 

Br  Tincturae  Cantbaridum  3  >j»  unguenti  saponati  3^}*  Misce  fiat  unguentum.  Z.  Zum 
Einreiben  bei  torpiden  Frostbeulen.  ^      ^  Watdrop. 

Rr  Cantbaridum  pulveratarum,  Ujdrargyri  bichlorati  corrosivi  3}t  liqooris  stibii  chlo^ 
rati  3n*  Adipis  suilli  ^ß.  M.  fint  unguentum.  D.  S.  Auf  Leder  gestrichen  aufzulegen. 
Gegen  Feigwarzen.  Hörn. 

jy  Cantbaridum  pulveratarum,  Axungiae,  singnlarom  partes  aequales,  coque  moderato 
igne  cum  panxilhim  aquae,  admiscendo  Cerae  flavae  sulBcientera'  quantitatem,  ut  fiat  unguen- 
tum ad  jostam  cerati  spissitudinem ,  exprime  et  cola.  Sil  coloris  sub viridis.  S.  Auf  ein 
Leinwandläppcben  oder  dickes  Papier  ^"'  dick  aufzustreichen  und  mittelst  Kompresse  auf  die 
Haut  zu  befestigen.  Zieht  nacb  5—9  Stunden  eine  der  Grdfse  des  Läppchens  entsprechende 
Blase.  Giebt  mit  dem  8.  Tbeile  seines  Gewichtes  WachsMilbe  verbunden,  eine  gute  Ponta- 
nellsalbe.     Unguentum  Cantharidum  ve$ican$,  ^^  Gutzeit  ^ 

1 )  Med.  Zeit    Rufsl  1846.  No.  18. 
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^  UogQeoii  batilici  Digri  3>if  palTeris  Canlharidam  grmna  xxv,  Hydrargyri  bi«hlorati 
corrosWii  Uquori«  Stibii  cfaloralr,  siogalorom  Z&,  Misce  fiat  oogaentum.  S.  Zum  Einrei- 
ben oder  dfian  auf  Leinwand  geatrichen  an&nlegen.  Die  Salbe  rötbet  nach  einer  halben 
Stunde  die  Haut,  welche  dann  stark  zu  schmerzen  anfangt,  und  Teranlafst  gleich  darauf  eine 
Blase,     ünguenium  epiipaMiicum  wurceburgeme  (wurzbnrger  Zngsalbe). 

I^  Guilharidum  pulTeratarura  51«  Adipis  suillt  5J.  M.  fiat  unguentum.  S.  Erbten- 
grofs  in  die  Haut  einsureiben.     Unguentum  epi$pa$t%eum,  Uufeland. 

1^  Cantharidum  pulverataruni  Qi]^  Adipis  suilli  Qi^t  Ujdrargyri  bichlorati  corrosiTi, 
Stibio-Kali  tartarici  aa  3ß>  Misce  fiat  unguentum.  S.  Nach  Erfordemt(s  mehr  oder  we- 
niger davon  auf  bestimmte  Hautstcllen  einsureibeu.  Zur  Uervorrufung  künstlicher  Gescbwfire. 
Unguentum  cmuBticum.  .^.*'*^ 

1^  Ungueoti  Cantharidi  3i*}9  Hjdrargyri  bichlorati  corrosiyi,  liqnoris  Stibii  chlorati 
aa  grana  xv,  Stibio-Kali  tartarici  i&.  Misce  fiat  unguentum.  S.  Zu  .Einreibungen.  Auf 
beliebigen  Hautstellen  künstliche  Geschwüre  tu  bilden.     Unguentum.  aere*  Dürr. 

J^  PuUeris  teuerrimi  Cantharidum  Jv,  unguenti  basilici  ^vj,  resinae  Elemi  ^ij,  Ce> 
rae  flavae  f  viij.  Misce  fiat  lege  arüs  emplastrum.  S.  Zum  Blasentieben.  Emplaetrum 
pe$ieatorium  de  Lentillac. 

^  Cerae  fiavae  ^j,  resinae  picis  burgundicae  3ü}y  sebi  ovilli,  Tercbinthinae  aa  S^t 
liqucfactis  inter  refriger^onem  adde  Cantharidum  pulvcratarum  3}*  M.  f.  1.  a.  emplastrum. 
Serr:    S.     Veeieatorium  de  Lecomte. 

1^  Cantharidum  contusarum  ^iv,  infunde  aquae  ebullientis  ^zi,  colaturam  evapora 
leni  igne  ad  syrupi  apissitudinem;  dein  adde  Cerae  flavae  ^iv,  resinae  Pini  J),  olei  Oliva- 
rfkm,  Therebinihinae  communis  aa  ^j.  Misce,  coque  leni  igne  ad  humidiiatis  consumtionero, 
infunde  in  capaulam  papyraceam.  S.  Emplüitrum  veeictktorium»  Bernhard  '  (Apo- 
thek.  in  Steingaden).  Das  Pflaster  besitzt  eine  wachsgelbe  Farbe,  ist  durchscheinend,  klebl 
gntj  verursacht  dadurch  ^ibrigens  Schwierigkeiten  beim  Abnehmen  nach  gezogener  Blase. 

1^  Golophonii  puri,  Tcrebitithinae  communis  aa  ^iz,  liqnefactis  et  serairefrigeratis  im- 
misce  pulveris  Cantharidum  ^vj,  Enphorbii  pulverati  5J,  misoe  et  adde  Stjraeis  liquidi  Jj, 
fi^t  emplastrum.  S.  Warm  auf  schwarzen  Taßet  messcrruckendick  aufzustreichcn.  Em- 
plaetrum  Cantharidum  Perpetuum,  'Pessina  *. 

J^  Cantharidum  pulveratarum,  Aetheris,  aa  partes  czxv,  digcre  in  vase  elauso  per  octo 
dies.  Tunc  in  vase  altero  picis  burgundicae,  Elemi,  ölet- Cantharidum ,  aa  partes  jlz,  Ce- 
rae flavae  partes  czxTij,  leni  igne  liquefias,  immisce  Cantharides  digestas  cum  aeihere  et  liqua 
•aepe  agitando  horas  duas,  tum  adde  Camfi>rae  partes  zz.  lllina  massam  aupra  linteum  la- 
tere  nno  ceratum.     S.     Sparadrapum  veiieam»  Femouze-Albespejre. 

^  Cantharidum  recenter  pnlveratamm  3iiJ»  Aetheris  ^),  digere  per  xziv  horas,  coU 
ft  dein  aoUe  Sandaricis  3iv,  Mastichis  ^ß,  Tercbinthinae  3  j ,  olei  Lavandulae  aetherei  gut- 
tas  zij.  Cum  hac  solutione  illinantur  strata  tria  snpra  taffetam  peniciili  ope.  S.  Taffe^ 
ia$  tesicane  a.  T^la  epiepaetica.  Scheidet  das  Kantharidin  nicht  aus,  klebt  gut  und 
gleichförmig,  zieht  ohne  Hambeschwerden  zu  verursachen,  dabei  unter  geringeren  Schmerzco 
als  gewöhnliches  Blasenpflasier  binnen  G**?  Stunden  sehr  ausgebildete  grofse  Blasen;  denn 
die  Wirkung  erstreckt  sich  nur  auf  die  Epidermis.  Bleibt  bis  zur  völligen  Heilung,  welche 
nach  3  —4  Tagen  erfolgt«  fest  anliegen.  —  Nin^mt  man  die  HSlfie  der  Pflaslerklfer,  so  wirkt 
die  Zusammenseuung  aU  hantröthendes  Mittel,  und  heifst  dann  Tmff^ae  irritan$»  Die- 
ser Reiztaflet  klebt  nach  Befeuchtung  der  Haut  mit  Wasser  gut  an,  ruft  bei  Erwachscnea 
ohne  den  geringsten  Schmerz  zu  verursachen,  bedeutendes  Erythem  hervor,  bei  Kindern  Blasen. 

Oettingcr. 

J^  Corticis  Mezerei  partes  xxiv,  aquae  communis  partes  mL%  coque,  per  cribrum  trajire 
et  adde  pulveris  Cantliaridnm,  pulveris  Myrrhke,  pulveris  Euphorbii  aa  partes  xxiv.  Calefnc^ 
ad  ebullitioncm  usque,  cola  per  linteum  dopUciier  plicatum,  tum  evaporet  liquor  ad  densiia- 
tem  necessariam,  ut  peniciili  ope  supra  tafTetam  cera  obductum  eztendi  possit.  S.  Tuffe- 
ia$  epispaeticum,  Gailbcrt 

1^  Cantharidum » pulv^aUrum  ^ß,  resinae  Goa)aci  ^iij,  Galbani  3vj,  Spiritus  vini 
rcctificatissimi  Jv);  digere  lege  ariis,  tum  cola  ei  adde  Colophonii  5"'^>  Tercbinthroae  ^j. 
Solve  lege  artis  tit  fiat  vemiz.  Hane  vemicem,  in  balneo  aquae  moUitam  penidlli  ope  bu 
nX  ter  aupra  chariam  scriptoriam  finam  illinas.  S.  Charta  deriwane  s.  Charta  anti- 
rheumaticm  vel  antarthritica.  Apoth.  C  F.  Pirwitz  in  St.  Petersburg. 

1)  Bnchm  Rep.  1830.  XXXV,  431.  1  Joum.  de  pharm.  VIH,    68.     Eine  Shnliche 

2)  Bullet,  g^^r.  de  th6-ap.  1845.  p.  54.  |   Vorscfarifi  des  Apoth.  Berg  •.  S.  308.^ 
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Formiere  9 

Ameisen;  frs.  Fourinidy  Foiirmis  fauves,  graodes  fourmU  des  boUj  eogl.  Red-an^ 
Pismlre;  dftq.  Pyssemyrey  Mjrer;  schwed.  Stack-Myra. 

MJitferaturm  J.  Wilde:  de  formica  Über  iiQiis.  Ambergae  1615.  8.  —  Jo. 
Aodr.  Schmidt,  resp.  Dilger,  re^pablica  formicarum.  Jeo.  1684.  4.  —  Paul  Godofr. 
Sperling,  resp.  S  G.  Manitius:  chjraica  formicarum  analysis.  Viteb.  1689.  4.  c.  fig.  — 
Ben).  Kwtildt:  diss.  de  formicarum  usu  in  roedicina«  Begiomont.  1702.  4.  — 'Laur.  Ro- 
berg,  resp.  Dan.  LindcTall:  de  formicarum  natura.  Upsaliae  1719.  4.  (2^  Bg.)  —  Jo. 
Fir.  Deprd:  de  millcpedis,  formicis  et  lurobricis  terrestribus«  Elf.  1722.  —  Juan.  (Ar^ 
iiioran)  Afzelius,  rcsp.  Petr.  Oclirn:  de  acido  formicarum.  Ups.  1777.  (Deutsch  im 
N.  Mag.  B4.  n.)  —  Latreille:  tiist.  nat.  des  fourmis.  Paris  1802.  8.  —  P.  Uuber: 
recherchcs  sur  les  rooeurs  des  fourmis  iodig.  Paris  1810.  8.  —  C.  G*  Mitscherlich:  de 
acidi  aceiici,  formici  cir.  cflcctu  in  animalibus.     Bcrol.  1845*  4* 

€fe^ehi€hiliehe0.  Die  eDteandlich-reisende  Biowirkuog,  welche  die  Aoneiaen 
bei  lürem  ftnfoeriichen  Gebrauch  auf  die  Haut  verursachen,  gab  Aniafs^  sie  euoftchst 
als  hautreiisendes,  selbst  als  rotbmachendes  Medikament  zn  verwenden.  Man  bediente 
sich  Bu  diesen  Zwecke  theils  der  Kataplasmen  der  saramt  ihren  Larven  zerstofsenen 
Ameisen,  theils  der  Binreibiingen  oder  Waschungen  mit  dem  ausgesogenen  Safte,  den 
man  fiberdles  gern  von  den  lebenden  Thieren  auf  die  betreffenden  Hautstellen  spritzen 
liefe,  aufserdem  aber  in  Form  eines  oleum  {_ex  infusione']  formicarum  (durch 
Mazeration  der  Ameisen  mit  fettem  Oel  in  der  Sonnenwärme),  oleum  ovulorum 
formicarum,  oder  der  aqua  formicarum  (durch  Destillation  der  Ameisen  und 
ihrer  Larven),  oder  öfter  in  der  mit  vielen  Gewflrzen  bereiteten  aqua  Magnani* 
miiatii  bei  rheumatischen  und  gichtischen  Schmerzen,  bei  wässerigen  Anschwellun- 
gen, Lähmungen,  Ohren-  und  Augenkrankheiten,  namentlich  bei  Augeufeü  und  Augen- 
flecken (3  Tropfen  der  aqua  formicarum  vor  dem  Schlafengehen  In  die  Augen  ge- 
tröpfelt), gegen  fressende  Geschwüre  und  chronische  Hauteruptiooeo.  Innerlich  be- 
nutzte man  dieselben  Präparate  (aqua  Magnanimitatii  zu  5iv^~3vij  —  ^j  P- 
dosi),  oder  Pulver  der  Thiere  (zu  gr.  j  — ij  p.  dosi)  als  schleimhautreizende,  erdff* 
nende,  diuretische  und  schweifstreibende  Mittel  bei  Schwindel,  Ohnmächten,  Schlag- 
fluls,  Schwerhörigkeit  und  Ohrensausen  (bahamum  vel  oleum  acusticum  Myn- 
9ichti)y  zur  Stärkung  des  Gehirns  und  Gedächtnisses,  gegen  Mattigkeit,  erschlaflfte 
Mannheit,  Krämpfe,  Neuralgien,  chronische  Rheumatismen,  Seitenstechen,  Wasser- 
sucht, Lemery ',  Steinbeschwerden,  Lähmungen  der  Urinblase,  Skorbut,  chronische 
Hautkrankheiten,  ganz  besonders  bei  langwieriger  Gicht,  wo  Rink  '  (Ameisen  mit 
rad,  Bryoniae  und  rad.  Filicii  in  Weingeist  dlgerirt,  die  filtrirte  Tinktur  Morgens 
zu  1  E&L),  Schaub  ',  Wendt  *  Erfolge  rühmen.  —  Zucker,  welcher  längere  Zeit 
in  Ameisenhaufen  lag,  soll  einen  angenehmen  und  heilsamen  Sj^rup  geben.  Die 
auf  Ameisenhaufen  vorkommenden  kleinen  durchlöcherten  Harzstuckchen  werden  als. 
Waldweihrauch,  olibanum,  zum  Räuchern  benutzt. 

.Atef4iittitt«is»#*  Formica  rufa  Linn.;  gemeine  Ameise,  Wald« 
am  eise,  HQgelameise,  rotbe  oder  rothbraune,  liraunrothe  oder  fuchsrot  be  oder 
rostfarbene  Ameise,  mittlere  rothe  Ameise,  gro£se  Holzameise,  Rothbrust,  Rothe, 
Seich-  oder  PiCsameise,  Omeis,  Mire.  (1ns£cta-Hyhet(opteba-Aci7LEAta-Hetb- 
rogyka).  Fast  durch  ganz  Europa.  —  Hierher  gehört  auch  Formica  dorsata 
Panzer.  Dahingegen  wird  Formica  nigra  in  verschiedener  Pharmakopoen  nur 
aus  Unbekanntschaft  mit  der  wahren  Bedeutung  des  Namens  anfgeföbrt,  wäh- 
rend Formica  nigra  Linn.  gar  nicht  zu  deuten,  selbst  Formit^  nigra  La? 
treilie  entweder  bei  uns  sriten,  oder  in  ihrem  Dasein  zweideutig  ist. 


1)  Bull,   des  sc.  med.  de  F^rnssac.  IIL 
205. 

2)  Piepenbring*8  Arch.   f.  Pharmac.  L 
i,  109. 


3)  PiepeobriBg's   Arclt.   f.  Pliarm.  H. 
1,  89. 

4)  Form.  med.  in  instit.  cUo.  Erlang,  asil. 
iolrod.     Erlange  1808. 
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XOOiogUche  iJhmrakteriUHk.  Die  beiden  G^cLlechter  dieser  Tbiere  sind 
von  den  Gesclilecbtslosen  sebr  verscbiedcn,  besonders  durcb  dif  Entslebong  der  beiden  F1&- 
gelpaare,  vrelcbe  mit  einem  daökelen  Bandmale,  sowie  mit  mehreren  gescblossenen  2«elleo 
verseben  sind  und  in  der  Bildnng  des  Rumpfes  eine  so  grofse  Veränderung  bervorbringen, 
dafs  man  nun  erst  die  Aehnlicbkeit  mit  den  übrigen  geflügelten  Hjroenoptercn  wiederfindet. 
Der  proiborax  der  Geschlechtslosen  trennt  sich  in  pro-  und  mesothorax.  Die  Geschlechts- 
losen sind  2— di'",  di^  Männchen  5"\  die  Weibchen  4^"  lang.  Alle  sind  sUchellos. 
Kopf:  lang,  breiter  als  das  Brustschild,  abgerundet- dreieckig,  oben  ziemlich  gewölbt,  schwär«. 
Wangen:  eiwas  hervortretend,  rothbrann.  Augen:  an  den  Seiten  des  Kopfes.  Nebeo- 
aogen:  in. kleinen  Vertiefungen  im  gleichseitigen  Dreieck  stehend.  Fühler:  bei  der  Siim 
eingelenkt,  12g1iedrig  gebrochen,  dunkelbraun.  Oberkiefer:  zangenförmig  mit  mehreren' 
ZShncn.  Unterkiefer:  drei  Mal  gebogen,  mit  gewölbter  Homplatte.  Lade:  behaart,  un- 
ten mit  langer  sechsgliedriger,  fadenförmiger,  behaarter  Palpe.  Kinn:  fast  abgerundet- vier- 
eckig, mit  gewölbter  Homplatte.  Lippe:  fast  abgerundet- dreieckig,  am  Grunde  2  fadenför- 
mige Palpen  tragend.  Rumpf  der  Geschlechtslosen:  seitlich  zusammengedruckt,  lang,  höcke- 
rig, rothbraun;  bei  den  Männchen  braunschwarz.  Brustschild:  bei  den  Mannchen  schwarx; 
bei  den  Weibchen  an  den  Seiten  und  unten  fast  ganz  rolh,  auf  der  Oberseite  zum  Theil 
schwarz;  bei  den  Geschlechtslosen  prothorax  und  mesothorax  in  ein  fast  keilförmiges,  oben 
gewölbtes  Stuck  verwachsen,  braunroth  Hinterleib:  rundlich  eiförmig,  gestielt,  brSuolich- 
•chwarz,  mit  einzelnen  liellbraunen  Härchen  besetzt  Fufse:  lang,  dünn,  dunkelrothbraun. 
Hüften;  kegelförmig,  braunroth.  Schenkel:  durch  Rollhügel  mit  den  Hüften  verbandeo, 
brannrptb.  Schienbefne:  graubraun,  am  ersten  Fuispaare  mit  einem  flach  S förmig  ge- 
krümmten Stachel;  an  den  beiden  letzten  Fnfspaaren  mit  einem  geraden.  Fufsglieder:  5, 
graubraun. 

JPh0imMkogno9tUcheM  und>  physikaiisehe  JBigenseh^ffen.  Die 

Ameisen  werden  gewöhnlich  im  Juni  und  Juli  durcb  List  in  gläserne  Flaschen  ge- 
fangen, welche  man  aufrecht  stehend  in  ihre  Wobnstftt^en  gräbt.  Die  Tbiere  krie- 
chen hinein  und  können  nicht  mehr  heraus.  Auch  gräbt  man  an  manchen  Orten  einen 
kupfernen  Kessel  in  den  Ameisenhaufen  und  legt  einen  mit  Honig  bestrichenen  Stock 
darüber^  so  dafs  die  in  Menge  sieb  hinzudrängenden  Ameisen  hineinfallen.  Legt  mao 
ein  Brett  im  heiisen  Sonnenschein  an  die  Seite  des  Ameisenhaufens^  oder  breitet  man 
daselbst  ein  Tuch  aus,  so  tragen  die  Tbiere  ihre  Larven  darauf  und  lassen  sich  in 
dieser  Weise  fangen.  Wirksam  aber  sind  nur  die  vollkommen  entwickelten  Thier^ 
welche  einen  stechend -scharfen  angenehm  säuerlichen  Geruch,  der  sich  besonders  der 
auf  einen  Ameisenhaufen  klopfenden  Hand  mittheilt,  so  wie  einen  sauren  brennenden 
Geschmack  besitzen  und  die  Ameisensäure  sehr  reichlich  enthalten.  Bei  einiger  Be- 
unruhigung spritzen  sie  denselben  Saft  in  solcher  Menge  von  sich,  dafs  sie  in  einem 
förmlichen  Staubregen  gehüllt  erscheinen,  zugleich  machen  sie  Bitswunden  in  die  ihnen 
zugänglichen  fiautstellen,  in  welche  die  Satire  hineiudringt  und  Entzilndung  ver- 
ursacht. 

CJheM%i9eHe  ]Be9eHmffiet%!hei9.    Jobn  fand  lo  den  Aroeisen  nächst 
der  Ameiseiäsftare,  fttherisclie«  Oel,  Fett,  Eiweifs,  Ihierischen  Ex- ^ 
traktivstoiT,    pbospborsaure   Kalkerde.     Pfaff   erhielt    auch   Aepfelsäure   und 
Gelierte. 

Der  aus  den  anggeprefsten  Aroeisen  erhaltene  schleimige,  tröbe,  säuerliche 
Saf^^  auf  dessen  ObeHQäche  bei  ruhigem  Stehen  sich  ein  fettes,  Iriübes  Oel  ab^ 
sondert,  giebt  nach  der  AtH^chcidung  bei  der  Destillation  verdünnte  an  reine 
Ameisensäure.  Durch  Destillation  von  70  Pfd.  Waldameisen  mit  Wasser 
erhielt  Friedr.  Nölle  '  in  Schlösselburg  11  Drachmen  wasserhelles  Oel 
von  einem  angenehmen  Geruch,  das  in  Alkohol  schwer  löslich  war.  Auf  dem 
von  der  Destillation  bleibenden,  6tark  ausgepreisten  Rückstande  aehwamrocn 
35  Unzen  roihgelbes  fettes  Oel.  Die  von  letiterem  befreite  bitiane  Flüs- 
sigkeit gab  nach  ihrer  Vermischung  mit  dem  sanren  Destillate  bei  Behandlung 
eines  Imttels   derselben  mit  Bleioxjd   and   zwei  Drittels  mit  kohlensaurem 

1)  Areh   d.  Ph«m  1842.  XXXI,  183. 
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Kalk  o.  8.  w.  16  Unzen  konzentrirte  Ameiscnsflure  von  ],is  spez.  Gevr. 
und  44  Unzen  krysiallisirtes  ameisensaares  Natron. 

Ameisensftare,  ForrnylsAiire,  acidum  formicicum,  acidum  formica- 
rum  —  Ton  Herrn bttädt  iür  eine  Verbindung  you  fissigsfture  mil  WeiastelnsAure 
und  Aepfelsfture,  von  Fourcroy'  und  Vauquelin  für  Essigsäure  und  Aepfelsfture 
gehalten,  von  Suersen  ioders  bereits  von  der  Essigsaure  unterscbiedeo ,  von  Dd- 
bereiner'  und  GObeP  näher  erforscht,  von  Fr/ Will  in  der  bauteotzuodenden 
Flüssigkeit  der  ßaare  der  Prozessioosraupe,  sowie  in  den  Giftorganen  mehrerer  In- 
sekten, von  Gorup-Besanez^  in  Urtica  uren^  und  Urtica  dioica  aufgefunden,  von 
Weppen  und  Laurent*  im  Terpentinöl,  von  Jos.  Redtenbacher  *  in  faulendem 
Kiefernreisig,  von  Anthon^  in  verwitterter  vltriolkieshaltiger  Braunkohle  entdeckt, 
von  Bley^  aus  Kellerwfiroiern  und  Stubenfliegen  mit  Bälle  der  Schwefelsäure  er- 
zeugt, von  F.  L.  Wlnckler^  bei  Destillation  der  Blausäure  aus  eisenblausanrem 
Kali  gebildet,  auberdero  aus  Zucker,  in  Wasser  gelost,  Mangansuperozyd  und  Schwe- 
felsäure, sowie  durch  Behandlung  der  Stärke,  Holzfaser,  Schleimsäiure,  oder  des  ver- 
dönnten  Weingeistes  mit.  verdfinnter  Schwefelsäure  und  Braunstein  kunstlich  berei«» 
tet  —  ist  in  reinem  Zustande,  Fo  0^,  nur  als  Hydrat  und  in  Verbindung  mit  Basen 
bekannt,  als  Hydrat  eine  vollkommen  flächdge,  an  der  Luft  schwach  sauer  riechende 
saure  FIfissigkeit,  welche  bei  +  I*  C.  in  glänzenden,  stark  ätzend  schmeckenden 
Blättern  krystalllsirt,  bei  99<*  C;  siedet,  sich  mit  Wasser  ohne  Erwärmung  und  unter 
Abnahme  des  spez.  Gewichfes  nach  allen  Verhältnissen  mischt.  Dieselbe  zersetzt  sich 
durch  konzentrirte  Schwefelsäure  in  Kohlensäure  und  Wasser.  Sie  ist  stärker  als 
Essigsäure,  fibertAfft  diese  in  ihrer  Verwandtschaft  zu  den  Basen;  macht  die  Milch, 
aber  nicht  das  Eiweifs  gerinnen;  schlägt  bei  Erwärmung  mit  salpetersaurera  Silber- 
oxyd, Kohlensäure  verfluchfigend,  alsbald  metallisches  Silber  nieder,  reduzirt  in  glei- 
cher Weise  Quecksilberoxyd  ( Cnterscbeiduog  von  Essigsäure,  DGbereiner).  Ihre 
Salze  sind  in  Wasser  Idslich,  und  mehrere  besitzen  groüse  Neigung  zu  krystaU 
lisiren.  ^ 

JPf*4fj»4it*€if^«  Spiritus  Formicarum^  Ameisengeist,  Amcisenspiri* 
lus,  Pharm.  Bobuss.:  durch  Destillation  von  2  Pfd.  frisch  gesammelter,  von 
allen  Unreinigkeiten  befreieter  lebender  Ameisen  mit  4  Pfd.  rektifiziriem  Wein- 
geist und  der  nöthigen  Menge  Wasser  bis  4  Pfund  übei^egangen  sind.  £ine 
klare,  farblose  Flüssigkeit,  mit  einem  angenehmen  sSuerlich-spirituösen  Geruch, 
wird  durch  Wasser  etwas  gelrubt  £nlhält  die  Säure  nebst  dem  ätherischen 
Oel  der  Ameisen,  zagleicb  Ameiseoätlier.  Dieselbe  Vorschrift  haben  Pharm. 
Saxon.,  Haichov.,  Hamb.,  Hass.,  Graec,  auch  unter  Alkohol  Formicorum 
deätiUatum;  nur  wird  das  Gewichlsmafs  des  Wasser  dem  des  Weingeistes 
genau  gleich  gestellt  und  die  Destillation  erst  nach  mehrtägiger  Mazeration  vor- 
genommen. Pharm.  Bavar.  läfst  von  gleichen  Gewichtstheilen  Ameisen,  rektif. 
Weingeist  und  Wasser  ein  l>rittel  abdestilliren. 

Tinclura  Formicarum,  Pharm.  Saxon.:  aus  1  Pfde.  lebender  Ameisen, 

2  Pfd.  rektifizirtem  Weingeist  u.  2  Pfd.  Wasser,  durch  mehrtägige  Digestion  u. 
Filtration.  Das  an  Stelle  des  spirifus  Formicarum  gesetzte  Präparat  der 
Pharm.  Slesv.-Holsat.  und  Ph.  Dan.  wird  ans  l  Theile  lebender  Ameisen  mit 

3  Tbeilen  rektifiz.  Weingeist  durch  3tägige  Mazeration  bei  25 — 30*  bereitet. 
Eine  klare,  braune,  durch  Wasser  milchig  werdende  Flüssigkeit. 

If^rJMCia^«     Aenfserlich   angewendet  bewirkt  die  Ameisensäure  in 


1)  Annal.  du  mos.  nation.  d'bistoire  nat. 
],  333.  Gchlcn'a  neues  JaLrb.  der  Chemie. 
II,  42. 

2)  Annal.  d.  Pharm.  III,  141. 

3)  Trommtd.  J.  V.  2.  6,  1.  «chweig- 
ger-Seidel  n.  Jahrb.  d.  Ghero.  u.  Phys. 
LXV  (V),  154.  LXVII  (VII).  74. 

4)  Joum.  f.  pr.  Chem.  XLVllI,  191. 


5)  Joum.  de  pharm,  et  de  chi'ro.  II,  257. 


1! 


ALVII,  148. 

7)  BochnerU   Repert   f.   d.    Pharm.    2. 
R.  XXXVIII,  105, 

8)  Trommsd.    neues   Journ.  XXIV.   2. 
5,  fl6. 

9)  Bueho.  Bep.  1832.  XLI,  331. 
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anmiitclbarcr  Beruhrang  mit  der  Haut  in  |  bis  2|  Minuten  Brennen,  naeh 
5  Minuten  Entzündung  mit  geringer  Aussebwitzuog  und  Blasenbil- 
dung. Wird  die  Säure  früh  genug  entfernt,  so  endigt  der  Prozess  mit  Ab- 
scbupnung.  Längere  Einwirkung  der  Säure  veranlafst  ein  Zusammentrock- 
nen der  Epidermis  und  des  Exsudats,  Sehorfbildung.  Es  bildet  sich 
erst  nach  längerer  Zeit  eine  neue  Haut.  Die  mit  der  Epidermis  bedeckt  ge- 
bliebene Haut  bleibt  nach  der  voröbergegangenen  Einwirkung  der  Ameisensäure 
noch  längere  Zeit  geröthet  und  empfindiicher. 

Innerlich  wirkt  Ameisensäure  noch  in  verdünntem  Zustande  als  Gift. 
Mit  17  Gran  Ameisensäure  in  j- Unze  Wasser  tödtete  Mitscherlich  innerhalb 
19  Stunden  ein  Kaninchen«  Ein  zweites  Thier  starb  auf  34  Gran  Ameisen- 
säure in  1  Unze  Wasser  binnen  2}  Stunde,  ein  drittes  Kaninchen  auf  dieselbe 
Menge  nach  8  Stunden.  Die  Wirknngserscheinongen  offenbarten  sich  durch 
Entzündung  des  Magens  und  Dünndarms,  durch  den  Abgang  eines 
hlutigen  und  sauer  reagirenden  Urins,  durch  Hyperämie  der  Nie- 
ren; doch  gaben  sich  die  aufgefundenen  Strukturveränderungen  wahrscheinlich 
als  Folgen  der  Reaktion  gegen  die  erregte  Entzündung  zu  erkennen. 

Bei  einem  Pferde,  das  i  Loth  Ameisensaft  mit  1  Pfunde  Wasser  verdünnt 
erhalten  hatte,  beobachtete  man  nach  einer  Viertelstunde  Unruhe,  vollen, 
etwas  vermehrten  Pulsschlag,  gröfsere  Wärme  am  ganzen  Körper, 
angestrengteres  Athmen;  nach  zurückgekehrter  Ruhe,  welche  1  Stunde, 
darauf  eintraf,  setzte  es  Urin  ab  und  frais  efslustig.  Aehnliche  Wirkungen 
zeigten  sich  bei  einem  ausgewachsenen  Ochsen,  Rys'z. 

Vermöge  der  Säure  erregt  der  innerliche  Gebrauch  der  Ameisen  bei  Men- 
schen Wärme  und  Brennen  im  Magen,  Beschleunigung  des  Pulses, 
Termelirte  Urinabsondepans,  erhöhte  Hautausdünstung,  Auf- 
regung der  Geschlechtsorgane.  An  Gicht  leidende  Kranke  erfahren  auf  den 
Gebrauch  des  Ameisensaftes  meist  Abgang  eines  zähen  stinkenden  Harnes. 

ilM«0<f«»€iMS»^«  Innerlich  fast  nicht  mehr  gebrändilich ;  nur  Je  zuwei- 
len der  Ameisenspiritus  als  durchdringendes  flüchtiges  Reizmittel.  Vergl.  die 
geschichtlichen  Bemerkungen. 

Aeafseplieli  bup  Reisans  der  HaatMerrem  and  Ablei« 
tnns  innepep  Kpanl&lieitspposesse«  bei  nervösen  Kopfschmerzen, 
Lähmungen,  chronischen  Rheumatismen,  gichtischen  Gliederschmerlien 
ond  Gelenkknoten;  bei  kalten  Geschwülsten,  Quetschungen  (Einreibun- 
i;en  des  Ameisenspiritns  [bekanntes  Hausmittel],  auch  gleichzeitige  iooer- 
iche  Anwendung  desselben.  Bäder  mit  Zusatz  eines  Auszuges  zerquetschter 
Ameisen.) 

JPorMt  «istcf  €3mhe*  Die  lebenden  Ameisen,  zerquetscht  und  mit  hei- 
fsem  Wa8S.er  übergössen  zu  allgemeinen  Wannenbäderji  (3  bis  4  Mafs  Amei- 
sen auf  ein  Bad),  zu  örtlichen  Dampfbädern  (l  bis  2  Mals  Ameisen),  ua 
Bähungen. 

Spiritus  Formicarum:  innerlich  zu  20  bis  60  Tropfen  auf  die  Gabe, 
einige  Male  des  Tages.  Aeufserlich:  rein  oder  verdünnt  zu  Einreibun- 
gen« Waschungen. 

JWli'MtHla f ' Cm  f^  Spiritut  Fonnicanini  5ii>  liquoris  corau  cenri  socdnici  5i>  eliiirü 
Aoranliorom  compositi  5^*  M*  S*  30  bia  50  Tropfen  tu  nchraen  und  einen  aroraatiichea 
TUee  nacbftuU'inken.     Gegen  paralytische  Beschwerden,  Gltederzittem. 

Ijf  Spiritus  Formicaram  Jij,  Spiritus  Angelicae  composiue  ^iij,  li^ooris  Ammoniaci 
caustici  3ij-     M.  D.  S.     Erwannt  eintnreiben. 

ly  Spiritus  Forroicaruin  ^j,  spiriAis  Serpylli  Jß,  olei  dettillali  Ruiae  3ß.  M.  eiactc. 
S.     Zum.  Einreiben. 
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Rl     SpiritiM  FomiicaruiD ,   Spiritus  Caraforae,    siogaloruin  ^ß,   uDguenü  oervioi  ^i& 

Misce  czacte.     D.   S.     Zum   Einreibeo,  bei   Gliedemtteni ,    rlieumat.  BeKliwerdeo,    Gicht* 
schmenco. 


]IIedl<»imeiita  liaematagrogra. 

Bluttreibende  HeilmitteL 


Aug.  Dan.  Grundmann:  de  medicamentis  ulerinis.  Lugd.  Bat.  1693.  —  Jo.  Jac. 
Hering:  de  medicameotis  uterinis.  Lips.  1711.  —  Jo.  Jac  Knapius:  de  niedicaroentis 
<]uae  partum  ftirilitaDl.  Lugd.  Bat.  1733.  —  A.  E.  Büchner:  de  pellentiura  reroediorum 
usn,  abusn  et  damno  in  parturientibus.  Hai.  1746.  —  A.  E.  Bücbfler,  defond.  F.  M.  Graef: 
diss.  anaug.  qua  quaestio:  an  dent  rerocd.  abortiv,  simplic.  promovent.  in  part.  negativ,  re- 
solvit.  Halae  1746.  —  Jo.  Juncker,  resp.  C.  S.  Brunschwitt:  diss.  de  cmroenagogis, 
eorumque  operandi  roodo  et  usu.  Halae  1747.  4.  -- >  Jos.  Bernh.  Firbas:  diss.  de  me- 
dicamentis emmenagogis.  Yiennae  1759.  4.  —  A.  E  Buchner:  de  noxio  usu  pellenlium 
in  partu«  Hai.  1760.  —  Gottl.  Thora.  Herrraann:  de  remediomm  quorundam  ad  pla- 
ceotam  ulcrinam  expellcndaro  insnflicienti  et  noxio  usu.  Halae  1761.  —  Jo.  Hertel,  praes. 
Ern.  God.  Baldinger:  diss  de  doloribus  post  partum  et  agendi  modo  reroediorum  eos 
aut  lenieniinm  aut  excilantium:  Jen.  1770.  —  Toel:  emmenologia  practica.  Goetting.  1777. 
—  Petr. Wiebe:  de  remediis  abortivis.  Diss.  Giefs.  1832.  8.  —  Guilelro.  Hosdal: 
dias.  sisteps  in  remedia  emmenagoga  disquisitiones  generalet.     Pavia  1834.  8. 

Zu  den  blaHreibeDden  ArzneimiltelD  gehören  diejenigea,  welche  bei  inner* 
Jicher  Anwendang  die  Blotgeförse  sammt  den  Organen  des  Beckens,  insbeson- 
dere des  weiblichen  Beckens  vermöge  einer  direkten  Reizung  aufregen,  bei 
Frauen  das  GefjQhl  von  Herabdrucken  des  Gebärorgans  erzeugen«  und  das  Ver- 
mögen besitzen,  durch  Beschleunigung  des  Blutumlanfes  Hämorrhoidalblntungen 
oder  Blutflösse  des  Frnchthalters  in  ihrer  normalen  Wiedekehr  zu  verstärken, 
oder  vor  der  gesetzlichen  Zeit  hervorzurufen,  oder  bei  ihrem  gänzlichen  Aus- 
bleiben wiederherzustellen. 

Diese  besondere  Richtung  ihrer  Wirkungsweise  unterscheidet  sie  von  den 
aufregenden  und  scharfen  Mitteln  Oberhaupt,  sowie  von  denjenigen  Arzneien, 
welche  nnler  geeigneter  Anwendung  dem  Eintritte  gewohnter,  aber  durch  be- 
stehende Krankheitsprozesse  gehinderter  Blul flösse  durch  Beseitigung  der  Krank- 
heitsursachen den  Weg  bahnen,  oder  die  Absicht  durch  öriliche  Einwirkung 
erreichen  lassen:    wie  bei  krankhaften  Ernährungszuständen  die  nährend -rei- 


keit  die  «ufregenden  and  scharfen  Heilmittel,  unter  diesen  die  Melisse  (I, 
639),  der  Terpentin  (I,  746.  822),  das  Ammoniak  (I,  876),  die  Ar- 
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üika  (S.  50);  bei  pleiborlschen  oder  EDtz&ndaogszusffindeD  die  ableitenden, 
ausleerenden,  sebwäcbenden  und  erweichenden  Mittel,  unter  diesen  die  Kali- 
uud  Natronsalze,  die  mild-schleimigen  Körper,  die  Blutegel;  bei 
Nervenzufailen  die  krampfstillenden  und  narkotischen  Arzneien,  nnter  diesen 
das  Bibergeil,  der  Sturm hut  (bei  den  durch  rheumatische  Beschwerden 
ausbleibenden  Regeln),  die  Belladonna,  das  Opium. 

Ihre  Wirksamkeit  erhalten  die  Mittel  dieser  Ordnung  durch  fttlierl* 
•clie«  Oel,  durch  Harz,  Extraktiv-  und  Gerbestoff.  Vermöge  dieser 
Bestandtheile  verursachen  sie  in  geeigneter  Anwendung  einen  örtlichen  und  all- 
gemeinen Reizzusiand  im  Körper,  der  sich  selbst  bis  Bur  Entzündung  steigern 
kann,  eine  Beihätigung  des  Blutlaufes  und  Blutandrang  nach  schwächeren  Thd- 
len,  direkt  auch  BlutiuUe  in  den  Organen  des  Beckens. 

Kleine  Gaben  veranlassen  Drang  zum  Uriniren,  gröbere  beeintrSehligen 
die  Verdauungskraft,  erheben  die  Blntthätigkeit,  rufen  vermehrte  Aussonderung 
des  Urins  hervor,  liäematei^Si»  als  Maretic»,  vermehren  den  Ge» 
schlechtstrieb ,  fördern  den  Monatsflufs  oder  rufen  denselben  vor  der  Zeit  her- 
vor;  beg&nstigen  die  Blutungen  gewohnter  Hämorrhoiden.  Grobe  Mengen  erre* 
gen  Brechen,  Durchfall,  Aufregung  des  Gefifssystems  mit  Blutandrang  nach 
einzelnen  Organen,  vornehmlich  den  Nieren,  dem  Fruchthalter,  dem  Mastdarm, 
so  dafs  sie  l^eicht  Blulharucn,  Gebärmutterblut  flösse,  Mastdarmblutungen,  in  an- 
deren Fällen  Entzündung  einzelner  Unterleibsorgane  bedingen,  ja  in  Folge  die- 
ser Aufregung  bei  vorhandener  Schwangerschaft  Abtreibung  aer  Leibesfrucht 
ermöglichen  können. 

Diese  Wirkungsweise  begründet  die  Benutzung  der  hacmatagoga  bei  einer 
abgestumpften  oder  trägen  Geföfsthätigkeit  des  Unterleibes^  so  wie  bei  torpid- 
atonischen  Zuständen  des  Fruchthalters  und  den  davon  ausgehenden  allgemei- 
nen oder  örtlichen  Störungen  des  Orgapismus.  Daher  bei  krankhaft  fehlender, 
unterdrückter  oder  sparsamer  und  schwacher  Menstruation«  wo  mit  den  An- 
weisen zu  deren  Erregung  oder  Wiederherstellung  Reizlosigkeit  in  den  Ge- 
schlechts Werkzeugen  und  Trägheit  des  Kreislaufes  verhunden  sind.  Doch  ist 
es  häuGg  nöthig,  gleichzeitig  durch  Anwendung  örtlicher  Arzneistofle,  den  Trieb 
der  Säfte  nach  dem  Gebäroreane  zu  bestimmen,  um  den  öfteren  Täuschungen 
zu  entgehen,  welche  diese  Mittel  selbst  unter  den  günstigsten  Umständen  oen 
Erwartungen  nicht  selten  bieten.  Ferner  bei  Wassersucht  in  Folge  einer  Er- 
schlaffung der  Nierenthätigkeit;  bei  chronischeir  Gicht;  gegen  Eingeweidewür- 
mer. Aeuberlich  nützt  ihr  reizender  Eingriff  bei  chronischen  Hautausschlägen 
auf  einer  torpiden  Haut,  bei  Hautaus  wüchsen  und  unreinen  Geschwüren. 

Von  Alters  lier  haben  unter  den  blottrelbenden  Mitteln  die  BUMter  «n^ 
2weifpipltBen  de»  liadewadilioldeM  den  vorsagllclisten  PUUb  heluiapiet. 
Ueberall,  wo  es  auf  eine  entschieden  erregende  Wirkung  auf  das  In  einen  ateniscli* 
torpiden  Znstand  versunkene  Oebftrorgan  abgesehen  war^  hat  man  dieselben  aU  eines 
der  ersten  Mittel  hervorgehoben,  und  mit  den  erlangten  Erfolgen  zuglekh  alle  Zwei* 
fei  wider  die  spezifische  Brregsamkeit  eines  Arzneimittels  für  die  monatliche  Reinigung 
EU  widerlegen  gewubt.  Der  Stinkwachholder  gehOrt  aber  nicht  allein  zu  den  wirk- 
samsten Medikamenten  überhaupt,  sondern  auch  zu  den  auf  eine  elgenthfimliche  Welse 
thfttigen.  Seine  mächtig  erregende  Wirkung  findet  in  dem  venOeen  und  arteriellen, 
^em  verflüssigenden  und  featbildenden  ProeeCi  kelnesweges  ihre  Orensen:  dieselbe 
umüifirt  aufiiei^em  sftmmlliehe  vegeutive  Organe,  sowol^ie  Hautbedeekung,  wie  die 
Scbleimhftnte,  die  serösen  und  fibrösen  Häute,  das  gesammte  Ljmphsyntero  «ad  die 
Drusen.  Dieser  Punkt  ist  von  Wichtigkeit  für  die  richtige  Deutung  des  Mittels  und 
führt  zur  Berichtigung  des  Irrthums,  daüi  Sabina  vorsugsweise  die  venöse  Blntthätig- 
keit  beanspruche.  Ein  Körper  von  solcher  arEneilichen  Beschaffenheit  mnls  bei  sei- 
ner gerechten  Anwendung  in  allen  Fällen  sich  heilkräftig  erweisen,  wo  die  Gmnd- 
fhfttigkeiten  des  Blntsystemes  fiberbanpt  sich  In  einem  Znstande  torpider  Atonle  be- 
finden und  in  ihren  Produkten  nnuirelehend  oder  fehlerhaft  ausMIen,  Gleichwol  kennt 
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man  die  BMtter  »Is  eine  Arznei  mit  spezifischer  Riclitung  anf  die  inneren  weiblichen 
Geschlecbtoorgane  namentlich  zur  Erzeugung,  Beförderung  und  Vermehrung  des  6e-  ' 
bArmutterbltttflttsses.  Da(s  sie  aii(serdem  Fehlgeburten  erzengen  sollen,  ist  von  vie« 
len  Aerzten  auf  Grund  mehr  oder  minder  sicherer  Beobachtungen  geglaubt,  von  an- 
deren bestritten  worden.  Im  Volksglauben^  dem  niemals  ganz  zu  mifstrauen  ist,  steht 
diese  Annahme  fast  aUgemein  fest.  Merkwürdiger  und  eigentbumlicber  ist  der  Sade- 
wacbholder  als  blnttreibendes  Medikament  dadurch,  dafo  er  unter  verschiedenen,  ja  , 
entgegengesetzten  palhologischen  Cmsiftnden  des  Cterinsystems,  wenigstens  unter 
entgegengesetzten  Krankheitscbarakteren  diese  Wirkung  ansäht;  denn  derselbe  leistet 
nicht  nur  bei  torpider  Atopie  des  Fruchthalters  wirksame  Dienste  zur  HerbeirShrung 
und  Verstärkung  des  Monatsflusses,  sondern  er  ist  auch  eins  der  kräftigsten  Mittel 
für  denselben  Zweck  bei  einem  Zustande  von  Hyperästhesie  in  dem  betreffenden 
Organe,  bei  schmerzhafter  Menstruation  und  selbst  in  solchen  Fällen,  in  welchen  die 
Empfindlichkeit  so  hoch  gestiegen  ist,  dafs  die  Schmerzen  zur  Zeit  der  eintretenden 
Regeln  eisen  hohen  Grad  von  Heftigkeit  erlangen.  Noch  ^seltsamer  muCi  es  erschei- 
nen^ 4als  der  fiadewachholder  nicht  blos  den  gehemmten  Monatsfln(s  unter  entgegen- 
gesetzten pathologischen  Verhältnissen  zu  befördern,  sondern  auch  übermäfirfge  He- 
geln zu  beschränken  vermag,  ja  verschwenderische  Mntterblutuog,  wenn  sie  auch 
schon  lange  bestanden,  zu  heilen  im  Stande  ist. 

In  den  nordamerfkaniscben  Staaten  werden  auch  die  Blätter  luid  Sprossen  der 
JuniperuB  virgimiana  h,  Red-zedar  (CoüiFBRAB-GcPRESSiiiBAB),  deren  Zweige  die 
wurmtreibenden  cedar-appels  (Bd.  I,  245)  tragen,  wie  jene  der  Sabina  benutzt.  Meh- 
rere Aerzte  schreiben  selbst  den  Wachholderbeeren  und  Waohholderblättern 
(Bd.I,  8^)  neben  ihren  nrlntreibenden  Kräften  eine  emmeniagogische  Wirkung  zu. 
Aebnllches  gilt  von  den  Blättern  des  Taxodium  distichum  Rieh.,  Cnpress  swampa 
(CoNiFBBAE-CiJPRBSSiiiEAB),  deren  Abkochung  bei  den  Amerikanern  als  diureticum 
Im  Gebrauche  steht.  Rinde  und  Harz  des  Baumes  werden  bei  Flechten ,  Gicht  und 
Geschwülsten  benutzt.  Thuja  oecidentalif  Linn.f  Lebensbaum  (Cohifbrab-Cc- 
prbssikbab),  ein  in  Nordamerika,  häufig  in  Kanada  und  Virginien  wachsender,  40 
bis  50  Fufo  hoher  ästiger  Baum,  liefert  ihre  Zweigspitzen  sammt  den  kleinen,  eifürmig- 
rhombisch-schuppenfürmigen,  in  4  Reihen  dachziegelig  gelegten,  unten  hell-,  oben 
dunkelgrünen  und  mit  einem  drüsigen  Harzbehälter  versehenen  Blättchen^  ramuH  seu 
folia  Thujae  BtVL  ArborU  viiaey  Pharm.  Hahb.,  in  die  Apotheken,  früher  sammelte 
man  zugleich  das  Holz,  lignum  Thujae»  Beide  haben  einen  stark  balsamischen  Ge- 
ruch und  aromatisch  bitteren  Geschmack.  Sie  enthalten  als  wesentlichsten  Bestand- 
theil  ein  unangenehm  riechendes,  scharf,  kamferartig  schmeckendes  Oel.  Dasselbe 
ist  farblos,  leichter  als  Wasser ,  darin  wenig  lüslich^  verbindet  sich  mit  Weingeist, 
Aetber,  wird  leicht  gelb,  siedet  bei  +  190®  C,  besteht  ans  zwei  sauerstoffhaltigen 
Oelen,  und  nähert  sich  in  seiner  Zusammensetzung  dem  Wurmsaamendl.  Es  förbt 
sich  durch  Kalihjdrat  schwarzbraun,  scheidet  bei  der  Destillation  über  Kalih^drat  eine 
Harzmasse  aus,  während  die  übergehende  Flüssigkeit  die  Eigenschaften  des  Thuja- 
öles behält;  verwandelt  sich  mit  Kalium  in  Kali  und  In  eine  Harzmasse;  nimmt  iod 
reichlich  auf  und  läfiit  dann  beim  Erhitzen  eine  lebhafte  Reaktion  eintreten,  bei  wel-  - 
eher  ein  Oel  überdestiUlrt,  das  Thnjon,  ein  farbloser  nach  Terpentinül  riechender 
Kohlenwasserstoff,  Schweitzer*.  Man  bediente  sich  der  Thuja  bisher  als  auflüson* 
des,  austrocknendes,  Blähungen,  Harn  und  Sehweifii  treibendes  Mittel,  wenigstens 
schreibt  Hermann'  diesen  Blättern  diese  Eigenschaften  zu,  auch  ruhrote  Boer- 
baave^  das  darüber  abgezogene  Wasser  gegen  Wassersucht.,  in  Kanada  wird  die 
Abkochung  davon  gegen  Fieber  und  Husten  verordnet.  Von  der  innerlichen  Anwen- 
dung der  daraus  bereiteten  weingeistigen  Tinktur,  nach  Pharm.  Hamb.,  tinctura 
Tkujae  oecidenialiif  aus  6  Unzen  des  trocknen  Krautes  mit  3  Pfd.  Weingeist 
dar^stellty  beobachtete  Warnatz  «  in  Dresden  ein  Gefühl  von  Wärme  und  Brennen 
im  Munde,  Im  Schlünde  und  in  den  Präkordien,  das  jedoch  nur  kurze  Zeit  anhielt | 
bei  anderen  Kranken  stellte  sich  Sehweifii  und  vermehrte  Harnabsonderung  ein.  Auf 
der  äuAeren  Haut  erregte  das  Mittel  Entzündung.  Er  bediente  sich  derselben, 
der  Empfehlung  Hahnemann's'  gemäfii  nach  dem  Vorgange  von  Jahn*  in  Mei- 


1 )  loorn.  f.  pr.  Chtm.  XXX,  376. 

2)  Mal.  med,  II,  665. 

3)  Chm.  11,  68. 


4)  AmiDon'«  Zeitscbr.  1838.  I,  137. 

5)  Ueb.  d.  cbron.  Krankli.  I,  146. 

6)  Ca«per'9  Wockentchr.  1834.  S.293. 
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nlügCü,  von  Leo*  in  Warschau  nnd  L.  K^bler^  daselbst^  inoerlicb  so  6  bis  16 
Tropfen,  2  Mal  tSgUch,  und  üiiAerllch  mit  göDstigen  Erfolgen  gegen  sjpUütische  qd4 
hartDäcIcige  KoDdjlome.  Das  Betupfen  der  Warnen  mit  der  Tinktnr  und  die  an- 
dauernde Berührung  derselben  mittelst  damit  getrAoltter  Gkarpie  Terursachte  nur  dann 
einiges  Brennen  nebst  Rdthe,  wenn  die  Auswächse  erweicht  oder  wund  erschienen* 
Dieselben  verschwanden  stets  durch  Aufsaugung  von  innen  aus  ohne  Versehwining 
oder  Brandsohorf.  Gleiehen  Nutzen  cflrzielten  Mohniice',  Deutseti \  Nv  Fricke*  in 
Hamburg  verwarf  die  Tinictor  zu  dem  Zwecke,  weil  sie  selbst  in  verdflnnter  Fom  aa- 
gewendcit  die  Umgegend  der  warzigen  Steilen  zu  sehr  entzündete.  Bleifofa  *  in 
OchsenfUrt  empfiehlt  die  Thujatinktur  zum  innerlichen  und  ftufserlichen  Gebnuich  gt* 
gen  hordeoluro.  Uine  aus  dem  Lebensbaum  bereitete  Salbe  bat  man  gege«  drtliche 
Rheumatismen  angewendet.  Das  Thi^aOI  erlangte  durch  Bonastre'  in  Form  von 
Oelzucker  gegen  Ginge weldewörmer  einigen  Ruf.  Thvja  ariieulMia  Vent«,  ein  bis 
20  Fuls  hoher  Baum  Nordafrika's,  schwitzt  das  Sandarakhaiz  (1,  736)  aus. 

Wie  Sabina  hat  man  femer  die  narkotischen  Blätter  der  Taxui-  baeeüia  Llon# 
(CoiiiFBRAE-TAXiincAK)  gegen  verschiedene  auf  Atonie  des  PmcMbafters  beniheade 
Beachwerden  in  Gebrauch  gezogen,  inabesondere  bei  unterdräokter  oder  sparvamer 
Menstruation,  und  man  suchte  zum  Cntersehiede  ihrer  Anwendung  von  den  Sade« 
baumblättern  diejenigen  Fälle  für  sie  aus,  in'  weichen  sich  eine  gleichzeitig  erbtfbte 
Mervenempfindlichkeit  ausprägte.  Aeltere  und  neuere  Aerztö  schreiben  nicht  minder 
den  Blättern  und  Früchten  der  Lauru$  nobilU  L.  (Thtmrleab-Lai}RI1«bab)  Uni-  tind 
fruchtabtreibende  Kräfte  zu  (Bd.  1,  650).  Mit  fast  grOfeerer  Sicherheit  bedient  omm 
sich  in  dieser  Absicht  der  Aloe  (vergl.  S.  1^3  und  237),  des  Knoblauch«  (vergl. 
S.  30)  iHid  der  Blumen  von  Cordyline  rtflexa  Linn.  (LlLiACKfE-AsPARAGBAB).  So 
auch  gebOrt  fifAffrAii  zu  den  hitzigen  Arzneien,  welche  die  Monatsrelnigttng  nnd 
den  Lochienflufs  fdrdern.  Morel  er  zu  Rochefort  benutzte  zu  solcbenr  Zwecke  die 
bitter  und  scharf  schmeckenden  Narben  des  Crocui  vernu$  L.  in  weinigem  AntguSs. 
An  der  von  mehreren  Pharmakologen  hierher  gestellten  Myrrhe  (Bd.  1,  779)  laaoen 
sich  keine  andere  emmenlagogischen  Kräfte  auffinden,  als  aufregende  Arzneien  ober* 
haupe  besitzen.  Ebenso  fem  stehen  dieser  Ordnung  A$a  foeiida  (Bd.  I,  760),  Sm* 
gapenutn  (I,  726),  Qalhanum.  (I,  727),  Ammoniakgnmmi  (I,  727  und  772)  und 
andere  Sehleimharze.  Einer  grOAeren  Aufinerksamkeit  würdigten  Dale,  Cullen^ 
Honiton  in  dieser  Beziehung  der  herha  Vulvariae  (I,  595)  als  einem  bei  Mutter- 
beschwerden beliebten  Volksmittel,  das  dea.Fruchtbalter  stark  aufrege  nnd  die  stok- 
kenden  Regeln  ziemlich  sicher  in  Fluls  bringe.  Bei  dem  Volke  geniefiit  Hedeomm  pule* 
f(ioide$  Pers.  (Libiatab-Meussinbab)  fast  einen  gleichen  Ruf;  auch  wird  d^  Aitf- 
gufii  wie  die  Abkocliung  des  frischen  Krautes,  das  zwischen  den  Fingern  gerieben, 
oder  zerquetscht  einen  strengen,  angenehmen  Geruch  entwickelt,  bei  rfaenmatisehen 
Gliederschmerzen  gelobt.  Zur  Seite  stellen  sich  die  Blätter  der  Sideriiü  «yrtorc  f«. 
(Labiatae-Stacbydbab-Maiirdbibab).  Als  bewährtes  Mittel  bei  Fehlem  des  Gebftr-» 
organes  nennt  man  weiter  Pulegium  (Bd.  I,  595),  von  dem  namentlich  ältere  Aemi« 
das  destillirte  Oel  und  Wasser  bei  schweren  Geburten  verordneten,  um  die  Kraft« 
zu  erbalten,  die  wilden  Wehen  zu  stillen,  den  Fruchthalter  gelinde  zu  reizen.  Die 
als  auflösendes  und  eröffnendes  Mittel  bekannten  flortt  Ckeiri  neu  Keiri  von 
Cheiranihus  CJuiri  Llnn.  (Leueojum  awrtum  s.  Viola  peiraea),  gelbes  Veilchco, 
Goldlack  (Crocifkiiab-Pleiiroiibizbab)  wurden  in  früherer  Zeit  als  Theo  oder  In 
Aüfgufs  mit  Wein  sowol  gegen  Stockungen  der  Leber,  wie  zur  BefOrderang  der  Re- 
geln, der  Lochien  und  der  Geburt,  ebenso  gegen  Naobwehea  benutzt.  In  den  Apo- 
theken hielt  man  davon  ein  destiilirtes  Wasser  und  ein  oleum  Ckeiri  fctum. 
In  gleicher  Absicht  lobte  man  die  Saaoien  dieser  bekannten  Zierpflanze,  namentllck 
zur  Forderung  der  Wehen.  J.  P.  Bonnafoux^  erinnert  an  Polylrichum  e^mmuae 
Linn.,  gemeiner  oder  guldener  Widerthon  oder  Widertodt  (Mcaci-BaTA- 
cbae),  das  er  zu  1  Dr,  mit  1  Pfd.  Wasser  auf  {  Pfd.  eingekocht  und  mit  einer  glel- 


1)  HafeUnd*s  J.  1833.  LXXVL  4,  126. 
.2)  Hccker'twuseDsch.Ano.  1835.XXXI, 
293. 

3)  Hu  fei.  J.  1843.  XCV.  3,  72—80. 

4)  M«d.  Zeit.     Berl.  1850.  S.  78. 

6)  Casper»!  Wochenschr.  1834.  S.  377. 


6)  Med.  Correspkl.  bsier.  Aenie.  1841. 
Nr.  50. 

7)  Joum«  de  pharm.  XI,  156. 

8)  Mimoht  sar  Ics  propri^te«  cmn^a- 
gogue  et  ap^rltive  du  perce^mousse.  Rerue 
ni^dicale  1831.  U,  405. 
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eben  Meoge  Milch  vermischt  mit  bestem  Erfolge  zur  Forderung  des  Monatsflnsses 
Morgens  nnd  Abends  (assenweise  trinken  liefe.  Rrelspbjsiktis  Sohftffer'  in  Neii^ 
steitin  bestätigte  die  heilkrftftige  Wirkung  bei  verhaltenen  Regeln  mit  Bleichsucht 
nnd  Krumpfen*  Die  eine  der  Kranken  nahm  freilich  neben  der  Abkochung  mit  Milch 
zugleich  China  und  Eisensakniak ;  indefii  hatte  sie  bisher  Borax^  Saffran,  Sabina,  Aloe, 
Myrrhe,  Tartarut  boraxatusy  Helfeborui,  Brechworzel  in  kleinen  Gaben^  Baldrian^  Bi- 
bergeil) lod,  Molken,  so  auch  China  und  Eisensalmiak  vergebens  eingenommen.  Ael- 
Cere  Aerzte  gaben  dieses  durch  ganz  Deutschland  verbreitete  Lanbmoos  mit  Polyiri- 
chum  formoium  Hedw.,  P.  longintum  Sw.,  F.  juniptrifoHum  Hoffm.,  P.  pitife- 
rum  Hedw.y  Funaria  hygrometrica  Hedw.,  Cheesia  uliginota  Hedw.  (MliSCi-BRTA- 
ceae)  unter  dem  gemeinschaftlichen  Namen  herba  Adianti  aurei  seu  Polytrichi 
sen  MuBci  capillacei  als  gelind  adstriagireode,  diaphoretische  und  diuretische 
Arznei  nicht  allein  bei  unregelmfitsigem  oder  gehemmtem  MonatsfluCs,  sondern  auch 

,  bei  Unterleibsstockuogen,  bei  fiSteinbeschwerden  und  gegen  Brustkrankheiten.  Die  Ab- 
kochung soUte  außerdem  die  Haarwurzeln  stftrken,  die  Kahlkfipfigkeit  heilen.  Wich- 
tiger jedoch  erscheinen  Arittolachia  rotunda  und  A,  longa  (Bd.  1,  499)  wie  andere 
Arten  der  Gattung,  welche  in  ihren  bluitreibenden  Krftften  der  Sabina  fast  gleich  ge- 
stellt werden.  Staegemann  zu  Wernigerode  bestätigte  den  Nutzen  eines  Volks- 
mittels aus  gleichen  Theilen  herba  cum  floribui  Ulmariae,  floret  Tiliae, 
herba  Thymi^  herba  Serpylli  und  herba  Veronicae,  zu  einer  Handwoll  mit 
12  Unzen  Wasser  auf  die  Hälfte  eingekpcht,  tassenweise  getrunken.  Ob  aber,  wie 
Staegemann  wähnt,  hier  die  ülmaria  die  vorzilglichste  Wirksamkeit  entfaltete, 
dürfte  sehr  zu  bezweifeln  sein,  da  filtere  Aerzte  die  WiesenkOnigin  wol  gegen  uber- 
mftfsige,  nicht  aber  gegen  verhaltene  Regeln  benutzten  (Bd.  I,  484),  während  Thy- 
mian und  Quendel  (Bd.  1,  599)  in  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  noch  ge- 
genwärtig bei  unterdnlckter  Monatsreinigung  im  Gebrauche  stehen.  Mit  vollerem 
Rechte  hat  man  radix  Asari  (vergl.  S.  147.  148)  In  diese  Abtheilung  gestellt:  alt) 
emneniagognm  längst  bekannt,  bildet  sie  unter  dem  Volke  in  BOhmen  und  England 
ein  allgemeines  Abortivmittel.  Aehnlicbe  Eigenschaften  schreibt  man  den  folia  Ru^ 
tae  KU  (vergl.  8*  85),  so  &aoh  der  herba  Trifolii  bituminoii*  von  Pioralea 
bitumino$a  !>.,  Harzklee  (vergl.  S.  146),  einer  im  südlichen  Buropa  an  trockenen 

^  Stellen  wachsenden,  stark  nach  Erdharz  riechenden  5'  hohe»  Staude  mit  gedreiten 
Blättern  und  lanzettlichen  Bläilchen;  ferner  den  kriechenden  Stengeln  und  BIAttero 
des  Lycopodimm  clavatum.  und  Lycopodiutn  Selago  (vergl.  S.  157),  dem  Cydamtn 
kederaefolium  Ait.,  dem  C}fdamen  europaeum  L.  (vgl.  S.  150.  196).  Vns  Polygonutn 
hydropiper  Linn.  (Perticarta  vrens)  Wasserpfeffer,  rühmte  jüngst  Eastman '. 
Die  Blätter  und  Saamen  der  Urtica  membranacea  Poir.  (CRTfCACBAB),  einer  in 
Aegypten  heimlscheii  Pflanze,  yvexien  sowol  zur  Forderung  der  Regeln,  wie  zur 
Reizung  der  Geschlechtslust  io  Anspruch  genommen.  Geringe  Rücksicht  verdienen 
hier  dRBPeganum  Harmala  (S.  38),  die  harntreibenden  Bukkublätter  (vergl.  ».  81), 
welche  man  bei  Menstraatlonsverbaltongen  meist  vergebens  angewendet  hat,  radix 
Peucedani  (8.  17),  Giadiolu$  Hgetum  (vgl.  S.  94),  Ruicu$  hypophyllum  (vgl.  8.  96;, 
Robinia  Pteudacmcia  (vgl.  S.  146),  Cae$alpima  putcherrima  (vgl.  ».  146),  Chiococca 
racemo$a,  Ch,  anguifuga  (8.  185),  TrichUia  trifoiiata  nebst  ihren  verwandten  Arten 
(vgl.  8.  204),  die  Koloqnintben  (8.  279),  das  Gummigutti  (8.  286),  die  schwarze 
Niefswurz  und  die  mit  derselben  häufig  verwechselte  bitter-scharfe  Wurzel  der 
Jdanis  vemalin  L.  (R/iKiGNCULACEAE-AiiiBMOiiBAB),  welche  vorzugsweise  durch  ihre 


1)  Caspcr's  Wochemchr.  1835.  S.  299. 

2)  Bereits  di«  hippokratischen  Aerzte  ge- 
brauokten  tqCipvXXov  mit  Wein  cor  Beför* 
dcniog  des  Locliienflusses  und  der  menses 
(de  Dat.  roul.  572.  687);  mit  iiiphion  gaben 
sie  die  POanze  gegen  drei-  und  viertägige 
Wechselfieber  (de  roorb.  II,  474).  Die  Saa- 
men dienten  zur  Forderung  des  Auswurfes 
(de  roorbis  ITI.  499).  Aeo^erlich  legten  sie 
die  BlSiler  als  zertlieilendes  Mittel  auf  Ge- 
schwülste und  Geschwiire  (de  niren'bus  874). 
D;o8koridesennneH(lll  [123]  113),  dafs 


man  den  wässerigen  Aufgufs  der  Saamen  u. 
BUller  Se$  rQiq>vXkov,  das  man  auch  ^fivvav^ 
&/qt  menyantheSf  xvUtor^  sehr  bezeichnend 
aucK  o^vifvXXoP  und  a<r(pttAT<ois  in  Rom  tri- 
felium  nannte,  anfserdem  bei  beschwerlichem 
IJrinabgange ,  bei  Wassersafcht,  bei  pleuritis 
und  Epilepsie  nützlich  befunden  habe;  die 
Wurzel  wurde  zu  Mischungen  giflwidrigcr 
Arzneien  verwendet. 

3)  Geddings  worth  american  archivcs  of 
roedic.ll  and  surgical  sciences.  Balfimore  1834. 
Dccbr.  Nr  3.  p.  221. 
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krüfiig  piirgirenden  Eigenschaften  wirksam  werden.  Nur  beim  BoVAX^  der  aber 
Dicht  zu  den  scharfen  Arzneien  gehOrt^  bat  man  die  erregende  Wirkung  auf  dasOe- 
bArorgan  %nr  Forderung  des  Blutflusses  aus  demselben  überzeugend  nacbgewieseB. 
Das  basische  Ü^alz  nutzt  Vorzugspreise  in  solchen  Menstruationsstdmngen^  welche  we- 
gen Voiibliitigkeit,  leichter  Erregbarkeit  der  BIntbewegnog  und  grofoer  BmpfindlicJi- 
keit  des  Nervensystems  die  hitzigen  Erregungsmittel  verbieten.  Es  soll  auch  die 
nachlassenden  Wehen  wieder  erheben.  AeuDierlicfa  angewendet^  übt  es  einen  gelin- 
den Reiz  auf  die  Haut  aus,  und  in  g^ebranntem  Znstande  erweist  es  sich  In  seinen 
Wirkungen  dem  gebrannten  Alaun  ähnlich. 


Sabinm 

Herba.    Sammliates. 

Herba  Sabinae  cum  summitatibus,  Cucumtna  SabinaC;  Savlna,  Savinaria,  Savinera; 

.  S adebau mkrant,  SevenblaCter,   frz.   Sabine,  Savinier;  engl.  Savine;  diln.  Seveobom; 

schwed.  9i|fveDbom;  ital.  Sabina. 

MMteraiur»  G.  W.  Wedel  ins,  resp.  J.  F.  Krausold:  diss.  med.  de  sabiiiA. 
Jenae  1707.  4.  —  Ejnsd.  programraa  de  sabiaa  scnpturae.  Jen.  1707.  4.  —  G.  Wedc- 
kind:  Anwend.  d.  Sabin.i  bey  Frauenzlroiuerliranicheiten.  (Hufotand's  Journal  d.  prakt. 
Araoei'k.  1800.  X.  1,  66.)  —  A.  G.  Richter:  d'iss.  de  Junipero  Sabina.  Wirceb.  1803. 
—  Elias:  analecta  ad  Sabinae  liistoriam.  Marb.  1816.  -—  P^rot:  consid^atioiis  gvne- 
rales  sur  les  cmm^nagognes  et  en  perticulier  sur  la  sabine.  Slrasb.  1818.  4.  —  F.  Em. 
Voigt:  diss.  de  Junipero  Sabina.     Berol.  1826. 

€fesehichiMiehe0m  vom  Sevenbaum,  ßQu&v^  ßmgvrop  oder  ßuqov^  $abiM,  be- 
schreibt Dioskorides  (1,  104),  ebenso  Plinius  (XXIV,  61)  zwei  Arten:  die  eine 
habe  cji>ressenahuliche,  die  andere  (amariskenähnliche  Bliltter,  erstere  sei  die  weib* 
liehe,  diese  die  männliche  Pflanze.  Von  den  Blättern  beider  wird  gesagt,  dals  sie 
sich  heilsam  erweisen  zur  Beschränkung  fressender  Creschwilre,  zur  Beseitigung  von 
Hautflecken  und  Karbunkeln,  zur  Besänftigung  mancher  Enizilndnngen  und  ge$en 
Gelbsucht.  Aufiserdem  mische  man  selbige  mit  Weiamost  verbunden  unter  erwär- 
mende Salben.  Der  weinige  Auszug  treibe  den  Monatsflufs,  fdrd^re  die  Ge- 
burt und  Nachgeburt,  und  verursache  Fehlgeburten.  Dieselbe  Wirknag 
erfolge  selbst  bei  äufserlichor  Anwendung  der  Blätter  oder  durch  Räuchern  mit  den- 
selben. Genauer  spricht  Galen  von  ihrer  abortiven  Kraft;  daher  verordnete  auch 
Oribasius  selbige  bei  Menostasie.  Oljmplus. benutzte  sie  äufserlich  bei  hydropl- 
schen  Leiden;  Scrlbonlus  Largns  bei  Lendenweh;  Caelius  Anrelianua  bei 
Lähmungen;  Alexander  von  Tralles  die  frischen  Blätter  in  Salbenform  bei  Gicht- 
knoten. Gicht,  Rheumatismen  und  Fehler  im  weiblichen  Monatsflusse  blieben  bis  auf 
unsere  Tage  die  vorzüglichsten  Krankheiten,  gegen  welche  die  Sevenblätter  angeprie- 
sen wurden;  insbesondere  sammelte  mau  in  letzter  Besiehung  Beispiele,  weiche  nicht 
blos  ihre  erhitzende  Wirkung  auf  die  Blutgefäfse  des  Unterleibes,  namentlich  des 
Fruchthalters  aufser  Zweifel  stellten,  sondern  auch  dem  vom  Volke  festgehaltenen 
Glauben  an  die  Weben  hervorrufende  Kraft  und  die  tOdtenden  Wirkungen  auf  die 
Leibesfrucht  neues  Vertrauen  gaben,  Hierr  Mercurialis  *,  Fr.  Joel',  Mich. 
Alberti^,  Valentin  *,  Job,  Fr.  Zittmann  *,  Amman a',  Ludwig  %  Wede- 
kind, Kopp.  Daher  ihre  Anwendung  bei  atonischen  Uterusleiden,  Menstmationaitii- 
ordnungen  und  weifsem  Flufs.  Nur  in  dem  von  Budaeus^  mitgetheilten  Falle  hatte 
die  Frau  auf  eine  Wasserabkochuag  von  6  Dr.  Sadebaumpulver  zwar  gebrochen  und 
fehlgeboren,  indeb  auch  früher  ans  anderen  Veranlassungen  stets  abortirt.  Autser- 
dem  bestreitet  Am  mann  die  fkuchtabtreibende  Kraft  des  Sadebaumianutes  bei  nulCbi- 
gem  Gebrauche,  und  In  Räcksicht,  dalii  verschiedene  schwangere  Personen  dasselbe 
vergeblich  benutzt  nad   gesunde  starke  Kinder  geboren  haben  (Wedel,   Valen«- 


1 )  De  morb.  inul.  II.  c.  3. 

2)  Pract  lib.  XII.  tect  4.  §.  2. 

3)  Med.  leg,  V,  701. 

4)  Pandecl.  med.  leg.  cas.  22. 


5)  Med.  foreni.  Cent.  6.  Gas.  43.  p.  1545. 

6)  Med.  crit.  cas.  66.  p.  415. 

7 )  Med.  ibrcoj.  p.  88. 

8)  Miscellan.  med.  rhir.  I,  c  10. 
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lin',  Ludwlg^)^  MagneCen  Wedel,  Albr.Hallery  ScopolP,  Selle^  Hers  % 
Ray/  die  MutterblutnogeD  erregendea  iiod  kindestreibendeD  Kräfte.  Das  voo  den 
Aerzten  zu  Halle  1738  daräber  abgegebene  Urtbeil  lautet  dabin  ^  dafo  Sabina  nicbl 
unfehlbar  und  absolut  die  Leibesfrucht  In  dem  Gebärorgan  tödte  und  abtreibe ,  dats 
sie  aber  das  Blut  erhitze ,  die  Blutgeflise  aufreibe ,  die  Regeln  sowie  anc^  andere 
Absonderungen  des  Frucbtbalters  leicht  und  stark  treibe  und  abortus  erregen  hOnne, 
Mich.  Albertl.  —  Nicht  selten  gab  man  ferner  die  wässerige  Abkochung  oder  den 
welnlgen  Aufguft  der  Blätter,  oder  deren  ausgeprefsten  Saft  (zu  1  Eisidffel  mit  Milch 
und  Zucker)  oder  das  destllUrte  Oel  derselben  gegen  Eingeweidewurmer ,  vornehm- 
lich Askariden,  und  vertrieb  die  Parasiten  nicht  blos  durch  den  Innerlichen  Gebrauch 
dieser  Zubereitungen,  sondern  auch  durch  Einreibungen  des  Oeles,  durch  Umschläge 
des  zerstofsenen  Krautes,  durch  Einspritzungen  des  Wein -Aufgusses.  Man  empfahl 
die  Blätter  aufserdem  als  bedeutendes  harntreibendes  Mittel  gegen  Blasensteine,  L. 
River,  Lud.  Mercat'  u.  A.';  bei  Gelbsucht^ Asthma,  HeiBerkeit;  bei  Zahnschmer- 
zen, Job.  Phil.  Brendel;  gegen  Skorbut,  Werlhof,  Christoph  Ludw.  Hoff- 
roann^  (Einreib,  und  Waschungen  des  Spiritus,  Bäder,  Umschläge  der  Abkochung); 
in  der  Krätze  (mit  Milehrahm,  Schwefel),  gegen  Grind  (mit  Schwefel,  Sliberglätte, 
Spitzwegerichsaft);  bei  Nasenpoljpen,  Anbr.  Paraeus^;  Himschwanm;  gegen 
Warzen,  Alf.  Ferrus,  venerische  Auswüchse,  Gardiner  *^,  Hagström", 
Buhle  '^9  van  LH;  bei  alten  unreinen,  selbst  brandigen  und  bOsartigen  Geschworen, 
Pet.  Bayr,  ti leutau d,  Guy;  bei  carles  (In  Pulver  eingestreut)  und  spIna  ventosa, 
Werlhof,  C.  L.  Ho  ff  mann  (Abkochung  und  Aufgnfs  äu&erlich);  endlich  um  den 
Ausflufs  der  durch  Spaniscbfliegenpflaster  wund  gemachten  Stellen  zu  unterhalten. 
In  Fiebern  band  man  die  zerquetschten  Sadebaumblätter  alt  Salz  und  Sauerteig  auf 
die  Fuftsohlen,  um  die  Hitze  abzuleiten.  Einen  ausgedehnten  und  vorzüglichen  Ge- 
brauch fand  iabina  Ihres  angenehmen  Geruchs  wegen  als  Räuchermittel,  daher  Vir- 
gil  In  culic.  herbaque  thurls  opes  priscis  imitata  sabina. '  Ebenso  schätzte  man  damit 
die  Kleider  gegen  Mottenfrafii,  das  Getreide  gegen  Wärmer.  Die  Beeren  des  Bau- 
mes wurden  mit  ElerdI  in  kupfernen  €^schlrren  gekocht  bei  Schwerhörigkeit  benutzt, 
Job.  Wittich. 

Ab9imn%9nwnß.  Juniperus  Sahina  Linn.,  Stinkender  Wachhol- 
der,  Sade-Wachhölder,  Sadebaum,  Sadeibaum,  Sagebaum,  Seegenbaum, 
Segelbaam.  Sevenbaum,  Seveopalme,  Siebenbaum,  Mägdebaam,  Jungterrosma' 
riD,  Kindermord.  (  Dioecia-Moradblphu  ;  Corifbrae-Cupressineae).  An  schal  ti* 
gen  febisen  Orten  in  Dalmatien,  Istrien,  anf  den  Inseln  des  adnatischen  Mee- 
res, in  Oberost  erreich  9  Steyerroark,  Kärnthen,  in  der  Schweiz,  Piemont,  dem 
südlichen  Frankreich.    Häufig  in  Gärten.    Blöht  im  April  und  "Mai. 

Zwei  Abänderungen:  a.  Sabina  cvpreuina  ve\  pungenSy  mit  spIlKigen,  etwas 
abstehenden,  14—21  —  3'"  langen  Blättern.  —  ß.  Sabina  tamaritctfoliM ,  mit  kürze- 
ren, i^l"  langen,  anliegenden,  stumpfen  BIftttern. 

Sot^B/nisehe  €Jh0TaikteT€stik*  Niedriger,  Buwcilen  Icrieclicnder,  immergrüner 
Strauch,  4 — 8'  hoch,  mit  zahlreichen,  wechselnden  Zweigen.  Rinde  des  Stammes:  grau- 
braun,' faserig- aufgerissen;  der  Aeste:  glatt,  hellbraun.  Holz:  r5thlich,  fest,  langspliiterig, 
stark  und  angenehm  riechend.  Blatter  (Nadeln)  herb*  ISabinae:  klein,  gegen- 
überstehend, 4 zeilig,  an  der  männlichen  Pftanze  ziegeldacliartig  übereinander  liegend,  eiför- 
mig-lanzettlicfa,  spitz,  mit  einer  drüsigen  Stelle  auf  dem  Rücken;  an  der  weiblichen  Pflanze 
kürzer,  eiförmig,  stumpflich,  die  Zweige  ziegeldacharlig  dicht  umschliefsend;  bei  der  Varietät 


1)  Ephemerid.   nat.  curi<M.  11.   obs.   118, 
p.  272. 

2)  Pliarro.    modern,   diss.   I.   de  pectoral. 
v^et  p.  ro.  229. 

3)  Flor.  cam.  p.  404.  ^ 

4)  Briefe  an  Aerzte.  11,  151.  156. 

5)  Hist  p.  14i6. 

6)  De  intern,  morb.  cur.  lib.  IV.  c.  10. 

7)  Acta  med.  Berol.  Dec.  L  Vol.  VU»  p.  42. 


8)  V.  Scharbock,  r.  d.  Lustsenche,  v.  d. 
Verhütung  d.  Pocken  im  Angesicht,  von  der 
Ruhr  u.  einigen  bes.  Hül&m. 

9)  Oper.  chir.  Üb.  XXU.  c.  23.       . 

10)  Edinb.  med.  Vers,  und  Beobachtung. 
III,  79. 

11 )  Tal  ora  Danrik.1  Hospitals  ioritt.  p.  18. 

12)  Bemerkungen  üb.  Gegenst  d.  Wund- 
araneyk.  1,  47; 
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euprtuina  halb  abstelieDd«  kreuzweise  gestellt,  auch  3Eahlig  lieraiiterlaiileiid ,  Uöaettlicii, 
stechend,  auf  dem  Rficken  blftulichgPÜD.  MSonlieheBlomeD:  in  kieineo.  eifiSmiig-kuge- 
ligen,  schuppigen,  achsel-  oder  endstandigen,  eiförmigen,  gelblicheD,  ly  bis  3  ^^  langen  Kats» 
eben,  deren  dicht '•ziegeldachartige,  dicke,  lederige,  eiförmige,  spiue,  konkave  Schuppen  anl 
ihrer  unteren  Seite  vier  kugelige,  gelbe  Staubbeutel  tragen;  weibliche  Blumen:  ia 
endstSndigen  Katzchen  an  kleinen  Seitenisten,  ans  kleinen,  dicken,  fleischigen,  gelblidien 
Schuppen  gebildet  Früchte:  1  bis  3  harte,  fiiUche  Beeren,  kleiner  als  die  des  genMinen 
Wadiholders,  von  der  fleischig  gewordenen  verwachsenen  Hülle  eingeschlossen,  kugelig* zn* 
sammengedrückt,  an  der  Spitze  genabelt,  bläulich-schwarz,  mit  röthlich>blaucm  Anflug. 

W%a/ninakognoHUcheM  unA  phyHkalische  MigenMchaJten.  Die 

gebrfiuchlichen  Spitzen  der  Zweige  werden  im  Frühjahr  gesammelt,  dann  getrocknet 
und  vorsichtig  aufbewahrt,  da  sie  leicht  an  Wirksamkeit  verlieren.  Sie  besitzen  eine 
gelblich -grüne  Farbe^  zeigen,  zuma^  beim  Zerreiben,  einen  starken  aromatischen, 
etwas  terpentinartigen,  betftubenden  Greruch,  der  sieb  jedoch  kräftiger  in  frischen 
Zustande  entwickelt  und  einen,  scharfen,  ekelhaft  bittern,  harzigen  (»escbmack. 

CHe§ni9eHm  JBmBeMkmff^emMeii*  Gardes  >  fand  als  Bestandtheile 
fttltertselies  Oel  (8»deb*amU),  gr&nes  Harz,  Gerbsäure,  Chloro- 
phyll, Extraktivst  off,  Holzfaser  und  Kalk^alze.  —  Karl  Berlisky's'  Yersoche. 

Der  wSsseriee  Sabina-Aafgnfs  erscheint  gelblich,  vom  Gemch  und  Geschmack 
des  Krautes;  giebt  mit  Eisenchlorid  eine  lösliche  grQne  Verbindung  (gällaasau- 
re^  Eisen),  wird  jedoch  von  Leimlösung  nicht  verändert  Oxalsaures  Ammo- 
niak bringt  darin  einen  wei&en  Niederschlag  (oxakauren  Kalk)  heryor.  Die 
Digestion  des  Krautes  mit  Weingeist  ertheilt  letzterem  eine  gröne  Farbe;  die 
Fl&ssigkeit  läfst  bei  Zusatz  von  Wasser  einen  harzigen  Niederschlag  fallen.  Bei 
der  Destillation  mit  Wasser  giebt  das  geirocknete,  besonders  aber  das  frische 
Kraut  ein  ätherisches  Oel '. 

SadebAumdl^  oleum  »etterenm  fil*1»iii»e«  eine  klare,  fast  wasser- 
hello  Flüssigkeit,  vom  Geruch  nnd  Geschmack  der  Blfttter,  besilzt  0,9 is  spezif.  Ge- 
wicht, siedet  bei  ^  151  bis  161*  C,  Iftftt  das  Lackmus  unverändert,  besteht  aas 
C'*H'%  Dumas  *;  erhitzt  sich  stark  mit  fod,  bildet  damit  unter  Entwickelung  eines 
gelben  Nebels  und  violetten  Dampfes  eine  stark  gewfirzig  riechende,  dunkelrothbraune 
bMTsige  Masse;  verändert  durch  konzentrirte  Schwefelsäure  seinen  Gemch,  F.  L. 
Winkler*. 

MHagnostUche  Xeiehen.  Man  hüte  sich  vor  Verwechselungen  des  Krau- 
tes mit  Juniperuf  virgiwiana.  Die  den  §ummitate$  Sabinae  als  „französisches 
Sadebaumkraut"  untergeschobenen  Spitzen  der  CupreiBus  »empervirenB  sind  zer- 
brechlicher, die  Blätter. daran  4 reibig,  fester  angedrfickt,  eiförmig,  stumpf,  im  Ge- 
schmack bitterlich -adstringirend,  Holl'  in  Dresden,  A.  Graf  in  Sachsenhagen.  — 
Verfälschungen  des  ätherischen  Oeles  mit  WacbbolderbeerOI. 

JPr^fjaaraM«  Oleum  Sabinae,  Puabm.  Boruss.,  aus  dem  frischen 
Kraute  durch  Destillation  mit  der  achtfachen  Menge  Wasser.  Das  Präparat  ün* 
det  aniserdem  in  Pharm.  Saxon.,  Hamicoy.,  Bad.,  Bavar.,  Hass.,  Haxb.,  Slbsy.- 
HoLSAT.,  Dar.,  Sukc,  Ross.,  Edinb.,  Dubl.,  Graec.,  Americ. 


3) 


Journ.  de  chiro.  m^d.  1837.  III,  331. 

Trommsdorfrs  Joarn.  VIIT.  1,  94. 

Aus  5  Pfd.  frischem  Kraute  erhielt 
Piliichody  (Badensches  Gorrespbl.  1842. 
8.  160)  1^  Unzen  und  50  Gran  wasserhel> 
les  Gel,  bei  einer  xweiten  Destillation  des 
erschöpften  Krautes  1  Dr.  trübes,  wei&liches, 
schleimiges  Oel.  Blov  (Buchner 's  Be- 
perl. 1834.  XLVllI,  93)  gewann  aus  12  Ci- 
Tilpfd.  des  frisch  getrockneieD  Kfaates  4  Un- 
aen  6  Dr.  1  Skr,  fast  farbloses  Gel.  Aug. 
Wilh.  Buchner  in  Mainz  (Buohn.  Bcp. 


1822.  XII,  248)  aog  aus  21  Pfd.  frisch  ge- 
trockneten  Krautes  4  Unzen,  ans  24  Pfd.  dies- 
selben  Krautes  6  Unzen  1  Dr.  Gel;  Mar- 
tina aus  10  Pfd.  trockenem  jSbrigem  Kraute 
bei  3  maliger  Destillation  2(  Unze  schwach 
gelblich  g^rbles  Gel. 

4)  Annal.  d.  Pharm.  1835.  XV,  159. 

5)  Bachn.Bep.l829.XXXII,277.£bend. 
1846.  XLU,  330. 

6)  ArchiT  der  Pharmade.  1844.  XXXIX, 
176. 

7)  Ebend.  1844.  XL,  174. 
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Aqua  Sahina£^  Pidebit's  Pharm,  ratioo:  durch  DesÜUaiion  Aes  mi%  der 
nöthfgeo  Men^e  Wasser  fibergossenea  Krautes. 

Conserva  Sabinae,  Phabm.  Haknov.:  1  Pfd.  frische  SabinablStter  in  stei- 
'oernem  Mörser  mit  hölzernem  Pistill  zur  BreikoDsistenz  gestolsen  ukmI  mit  3  Pfd. 
v?eÜsem  Zucker  vermischt 

Exiracium  Sabinae^  Pharm.  Hahb.:  2  Pfd.  des  frischen  zerstofsenett 
Krantes  mit  3  Pfd.  rektif.  Weingeist  und  9  Pfd.  Wasser  2  Tage  digerirt,  aus- 
geprefst  nnd  nadi  Abdestillation  des  Weingeistes  der  Röckstand  zum  zweiten 
Konsistenzsrade  abgerancht.  Aosbente  auf  das  Pfd.  4  Unzen.  Schwärzlieh- 
braun, in  Wasser  trübe  löslich.  Phabm.  Gall.  gewinnt  das  PrSparat  ebenfaUs 
mit  Hälfe  des  Weingeistes. 

Pulvis  Sabinae  composHus,  PHARit.  Boss.:  |  Dr.  Sadebaumblätter, 
5  Skr.  fösenoxydhydrat,  1  Skr.  aromat.  Pulver. 

Pulvis  Aluminis  eompositus,  Pharm.  Ross.  milit.  2  Theile  Sadebaom- 
blStfer  mit  je  1  Th.  gebranntem  Alaun,  Qoecksilberoxvd  and  KupfervitrioL 

Pilulae  gummi  resinosae  fosiidae^  Pharm.  Koss.,  s.  Aloe,  S.  2^. 

Spiriius  Sabinae,  Pharm.  Hamb.:  eine  Lösung  von  1^  Dr.  des  fither. 
Oeles  in  8  Unzen  höchst  rektif.  Weingeist 

Tinciura  Sabinae  seu  esseniia  herbae  Sabinae,  Pharm.  Hanrov., 
Hamd.:  'durch  6tägige  Digestion  von  3  Unzen  zerschnittenem,  trockenem  Kraute 
mit  1|  Pfd.  rektif.  Weingeist  in  einem  mit  durchstochener  Blase  überzogenen 
Glaskolben.  P^ARM.  Hass.  läfst  mit  8  Tb.  rektif.  Weingeist  4  Jage  digeriren. 
Pharm.  Badens,  wfihlt  auf  1  Theil  des  getrockneten  und  gepulverten  Kraotcs 
2  Theile  höchst  rektif  Weingeist.  Nach  4tfigiger  Digestion  in  verschlossenem 
Geföfse  bei  20*  wird  der  Bückstand  von  der  abfiltrirten  Flüssigkeit  mit  glei^ 
<^em  Weingdst  befenchtet  nnd  ausgeprefst,  bis  die  Tinktur  das  doppelte  Ge-. 
wicht  des  angev^andten  Krautes  bat  Schwarzgrün;  trübt  sich  durch  Wasser- 
zusatz, wird  dann  gcdblichgrün. 

Tinciura  Sabinae  kalina,  Augüstih^s  Pharm,  extbmp.:  1  Unke  frisches 
Kraut  mit  6  Unzen  Tinciura  kalina  4  Tage  digerirt 

Unguenium  Sabinae  seu  Ceraium  Sabinae,  Pharm.  Hamb.:  4  Theile 
getrocknetes  grob  gepulvertes  Kraut  werden  mit  Wasser  angestofsen,  mit  12 
Theilen  Schweinefett  und  3  Theilen  gelbem  Wachs  über  Nacht  mazerirt,  dann 
bis  zur  Entfernung  der  Feuchtigkeit  gekocht,  ausgeprefst  und  kolirt.  Pharm. 
Bavar.  und  Ph.  Graec.  lassen  2  Theile  des  frischen  Krautes  mit  4  Th.  Schwei- 
nefett bis  zur  Verdampfung  der  wässerigen  Theile  kochen ,  die  Masse  durch 
Leinwand  pressen  und  mit  1  Theil  gelbem  Wachs  zusammenschmelzen.  Eine 
gleiche  Vorschrift  befolgt  Phabm.  Eoihb.,  während  Phabm.  Dübl.  von  1850  das 
gepulverte  Sadebaumkraut  mit  7  Theilen  weifser  Wachssalbe  verbindet.  Pharm. 
LofiD.  läfiBt  2  Theile  des  zerstofsenen  Krautes,  1  Theil  gelbes  Wachs  und  4  Theile 
Schweinefett  verreiben,  darnach  durch  Leinwand  pressen.     Dieselbe  Vorsdiriflt 

***5?i"?"j""^"*^"^®^*^''-  °°^  ^^'  ®"*^  au%enommen.  Pharm.  Amer.  läfst 
1  Thcil  des  frischen  Krautes  mit  6  Theilen  Basilikumsalbe  verreiben.  Pharm. 
Badms.  verordnet,  I  Theil  Sadebaumtinktur  mit  2  Theilen  Schweinefett  im 
Manenbade  bis  zur  Verdampfung  des  Weingeistes  zu  digeriren.  Gelbfcrün,  ist 
m  undurchsichtigen  Geiähen  aufzubewahren. 

f  W^f!^^^^'  ^"^  Thiere  wirkt  das  Kraut  im  Allgemeinen  ab  faeftia 
reizendes  Gift.  Mit  6  Drachmen  Sablnapulver  brachte  Orfila  bei  einem  stai^ 
ken  Hunde,  welchem  er  nach  der  Gabe  den  Schlund  unterband,  schon  nach 
5  Minuten,  die  Zeichen  lebhafter  Unterieibsscbmerzen  mit  Neigung  zum  Brechen  * 
hervor.  16  Stunden  später  trat  der  Tod  hinzu.  Der  Magen  enthielt  noch 
sehr  viel  von  dem  Sadebaumpulver,  das  seineit  aromatischen  Geruch  behalten 
Halte;   die  Schldmhant  desselben  war  sehwach  entsQndet,  hatte  in  der  Nähe 
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des  Partners  ein  kleines  Gesdiwür.  Die  dönnen  GedSrme  erwiesen  sich  nieht 
dentlich  verändert;  im  Mastdarm  wurden  eitaige  rothe  Flecke  vorgefbnden.  -^ 
In  einem  anderen  Versuche  mit  4  Drachmen  des  Krautes  zeigte  sich  der  Ma- 
gen sehr  roth;  das  rectum  etwas  entzöndet.  Die  Verdaanngseingeweide  der 
Pferde  werden  selbst  von  sehr  grofsen  Gaben  des  Krautes  nur  wenig  bemerk- 
bar angegriffen.  Prof.  Sick  *  gao  diesen  Thieren  das  Mittel  ein  halbes  Jahr 
lang  in  steigenden  Gaben,  zuletzt  pfundweise,  unter  das  Futter  gemengt  ohne 
Naditheile.  Prof.  HertV^ig  reichte  das  irische  wie  das  trockene  Kraut  la  4, 
8  und  12  Unzen  2  Mal  tSglich  6—8  Tage  hindurch,  theils  mit  dem  Fntter, 
theils  in  Pillenform.  Die  Wirkungen  waren  überall  eine  kräftigere  Ernäh- 
rung, Vermehrung  der  Körperwärme,  der  Hautausdünstung,  der 
Urinabsonderung.  Koth  und  Harn  nahmen  einen  eigenthümlichen 
widrigen  Geruch  an.  Das  Blut  zeigte  sich  stets  .heller  geröthet. 
Bei  Rindern  und  Scliaafen  dageeen  sieht  man  auf  groüse  und  mdirfältig 
wiederholte  Gaben  sehr  oft  schmerznafle  Aufblähung  des  Leibes,  Verlust  der 
Eblost,  £ntzündungsfieber,  Verstopfung  oder  später  blutige  Durchftlle  eintreten. 
Die  ohne  Darlegung  «ines  bestimmten  Falles  aufgestellte  Behauptung  ÜMt  aller 
Schriilsteller,  dafs  trächtige  Thiere  auf  den  Genufs  des  Sadebanmkrantes 
meist  verwerfen,  hat  flertwig  in  seinen  Versuchen  an  tragenden  Pferden  und 
Hunden  nicht  bestätigt  befunden. 

In  eine  Zellgewebe  wunde  am  Schenkel  eines  kleinen  Hundes  einge- 
bracht, verursachten  2  Drachmen  des  gepulverten  Krautes  nach  1|  Tagen  deo 
Tod.    Orfila  fand  bei  diesem  Thiere  in  der  Nähe  des  pylorus  einen  lliilen- 

frofsen,  runden,  schwärzlichen  Blntaustritt,  im  Mastdarm  mehrere  dunkelrothe 
lecke,  außerdem  den  verwundeten  Schenkel  sehr  entzQndet  und  mit  Blut  un- 
terlaufen. Bei  Pferden  hat  Hertwig  grdfeere  Mengen  des  Sadebaumpuivers 
tn  Wanden  und  Geschwüre  gebracht  und  darnach  wol  stärkere  Entzündunc  und 
kräftigere  Umstiramung,  aber  keine  wichtigen  alleemeinen  Zufillle  beobachtet 
Das  ätherische  Sa  de  bäum  öl  bewirkte  in  Hillefeld^s*  Versuche  bei  einem 
Kater  zu  1  Dr.  Speicheinufs,  Angst,  häufigen  und  nach  f  Stunden  bluti- 
gen Harnabgang.  Man  fand  bei  dem  erdrosselten  Thiere  die  Blase  zusam- 
mengezogen, runzelig,  mit  einem  Blutgerinsel  gefilllt,  dabei  schwarz  und  blutig 
getüpfelt.  Mitsch'erlich  *  eab  das  Oel  zwei  Kaninchen  zu  2  und  4  Drach- 
men. Es  fTtellten  sich  darnach  ungemein  häufiger- Herzschlag  ein,  anfangs 
beschleunigtes,  dann  beschwerliches  langsames  Athmen  mit  dem  Geruch  des 
Oeles  in  der  ausgestefsenen  Luft^  anfallsweise  eintretendes  Zittern  der 
Muskeln,  stetie  zunehmende  UnempfindlichkQit,  groTse  Mattigkeit,  Läh- 
mung der  Ffilse^  zweimalise  Urinausleerung,  auch  öfterer  Kothabgang. 
Unter  langsamer  Agonie  foisten  nach  7|  und  6^  Stunde  der  Tod.  Der  Ge. 
ruch  des  Oeles  zeigte  sicn  in  der  Bauchhöhle,  in  4«m  Blute,  sowie 
in  dem  dunkelgelbcn,  flockigen  Urin,  welchen  die  Harnblase  enthielt;  ein 
Beweis  fiir  die  4Luf««iiiruiiir  dl««  Oele«.  Der  Ma^en  war  äulserlich  nur 
wenig  geröthet,  mehr  der  D&nndarm,  in  dem  sich  zugleich  eine  vermehrte  Ab- 
stofsung  der  Cylinderzellen  wahrnehmen  lieb.  Die  Mlerepi  wrmw^wt  m^Mw 
Matreteli,  ebenso  diM  Hers,  das  lange  pulsirend  vorgefunden  wurde. 
Die  meisten  Flocken  im  Urin  erschienen  unter  dem  Mikroskop  als  Cylinder  aas 
Zdlen  und  ZeUenkemen. 

Einreibungen  des  Sadebaumöles  in  die  menschliche  Haut  haben 
Rdthe,  seltener  ^asenbildnng  zur  Folge;  die  Wirkung  erscheint  langsamer  und 
schwächer  als  auf  SenfftL    Auf  der  mit  Sadebaumöl  feucht  gehaltenen  Röcken- 

1)  Rudelplii'«  BemerkoDceo  t.  d.  Geb.       Wibiocr  Wirk,   der   Arzoeim.   und  Gifte 
d.  Natorgesch.  I,  31.  III,  191. 

2)  Experiment«    circa    venena    qnaedam.  3)  Med.  Zeit.  Berlin  1843.  S.20i. 
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fliehe  der  Band  entsteht  erst  nadi  12  MiiHites  leises  PHckeln,  das  naeh  einer 
Stande  »och  nicht  stark  ist  ond  sich  mit  einer  wenig  bemerkbaren  RMhe  ver- 
cesellschaflet.  Indels  wird  die  HandflSche  gegen  jede  BerOhrung  empfindlicher, 
In  Wunden  und  Geschworen  offenbaren  Eintröpfelangen  desselben  die  Wir- 
kungen eines  scharfen  nicht  chemischen  Aetsmittels. . 

Innerlich  genommen  bringen  kleine  Gaben  des  Sadebanmkrantes 
und  seines  Oeles  anfser  vermehrtem  Drange  sum  Urinlassen  keine  auffallenden 
Erscheinungen  hervor.  Selbst  mäfsig  grofse  Gaben  fallen  dem  Darmkanal 
nicht  gerade  beschwerlich,  obgleich  meist  ein  unbehagliches  GefQhl  im  Magen 
entsteht.  Nor  die  wiederholte  Anwendong  derselben  machen  den  Puls-  und 
Herzschlag  häufiger,  lassen  die  Urinabsondernng,  besonders  das  Drän- 
gen zur  Urinentleerung  stärker  hervortreten,  vermehren  deutlich  den 
weiblichen  Monatsflufs  oder  rufen  solchen  hervor,  zum  Theil  ohne 
Naditheil  für  die  Gesundheit.  Ein  Mädchen  verhütete  dadurch  den  Eintritt 
ihrer  Schwangerschaft}  Klose'.  Vorhandene  Eingeweidewürmer  werden  ge- 
tödtet. 

Auf  grofse  Gaben  entstehen  nach  wenigen  Stunden  Magenschmerzen^ 
Uebelkeit,  Erbrechen,  Durchfall,  bedeutende  Anfireiruiiir  <le«  Clefftfli- 
«7«teiHi«9  unter  dem  beschleunigten  Blutumlauf  ein  AndraniT  ^«0  jBIu- 
aes  ii»eli  eiitselnen  Organen  ^  insbesondere  n»eH  tf eit '  BTieren 
nitil  dem  Gebär ori^it,  so  dafs  oft  Blutflusse  des  letzteren  entstehen, 
Home',  oder  Blut  mit  dem  Urin  abgeht.     Vgl.  S.  428. 

Bei  Vergiftungen  werden  auch  die  Darmausleerungen  blutig,  stellen 
sich  »lle  Zeielten  der  enteritis  mit  blutigen  Darmausleernngen  nebst 
leichten  Konvulsionen  der  Gliedmafsen  ein,  und  es  können  bei  schwangeren 
Personen  in  Folge  der  allgemeinen  Gefäfsaufregune  Fehlgeburten  auftreten: 
eine  Wirkung,  welche  Wedel,  Haller,  Scopoli,  Herz,  Ray  läugnen  (s. 
S.  429  und  432),  auch  Fod^re  durch  einen  Fall  bestreitet,  in  welchem  trotz 
20tägigen  Gebrauches  von  Sabinaöl.  jeden  Morgen  zu  100  Tropfen  eingenom- 
men, dennoch  die  glückliche  Entbindung  eines  gesunden  Kindes  erfolgte.  Vogt 
bemerkt  aber,  dafs  Sabina  leicht  apomektische  Zufölle  des  Fetus  veranlasse. 
Jos.  V.  Mohren  heim'  beobachtete  bei  einer  30jährigen  schwangeren  Frao, 
welche  ein  Fehlschlagen  der  Gebort  herbeizufuhren,  einen  Sadebaumaufgofs 
trankt  heftiges,  fast  ununterbrochenes  Erbrechen;  nach  einigen  Tagen  entstan- 
den peinigende  Leibschmerzen,  worauf  unreifer  Fruchtabgang  mit  starker  Blo- 
tnng  des  Gebärorgans  und  der  Tod  eintrat.  Bei  der  Leichenöffnung  fand  man 
die  Gallenblase  zerrissen,  die  Galle  in  die  Bauchhöhle  ergossen,  die  Unterleibs- 
höhle  entzöndet.  Auch  Dewees  *  berichtet  über  einen  tödilich  abgelaufenen 
Fall  auf  den  Gebrauch  des  Sadebaumkrantes  als  emmeniasogum.  Dasselbe  thnt 
Letheby  »:  seine  Kranke  starb  im  7.  oder  8.  Monat  ihrer  Schwangerschaft 
während  der  zu  frühen  Entbindung.  Ortmann'  sah  bei  einem  im  3.  Monat 
schwangeren  Mädchen  anf  den  Genufs  der  Sabina  schon  einen  halben  Tag  nach 
dem  Erkranken  den  Tod  erfolgen.  Die  Schleimhaut  des  Mundes,  Schlundes 
und  der  Speiseröhre  zeigte  sich  grün,  die  des  Magens  stellenweise  roth  gefärbt, 
die  HirngefSfse,  die  graue  Substanz  und  der  plexus  choroideus  mit  schwarzem 
Blute  gefüllt.  ^ 

Anu^ewUtunm.  Cteiren  t#ppi«-»toiii«clie  Kranklieitsfor- 
■nen,  welelte  In  bUdenden  Organen  IHre  HTuIrmel  Haben, 
dabei  mit  einem  eraeiilaflnien,  reislasen  Zustande  des  »an- 


1 )  Beitr.  z.  Klinik  u.  Suatsarzoeiw.  S.  59. 

2)  Clioical  cxpcrimcnts.  p.  419. 

3)  Wicoew«ch€  Bdtrasc  II,  245. 


4)  Compend.  «yst.  of  raidwiferv.  p. 

5)  Tbe  Lancet  1845.  1,  24. 

6)  Oppenheim's  Zeitschr« 
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ITnierleiltos  unci  iler  OeselileclitAorsaMe  ▼•rbaitden  «Im^ 
Ueber»ll  -v^wmMMäf;  niacl/voraassweUie  bei  selilaffeM  ver« 
seMeiiiiieift  Personeit« 

Gegen   torpid -»t#iii««lie   kastAnde  des  FraelitlMater», 

und  damit  zasammenh&ogende  allgemeine  oder  drtliche  Störun- 
gen im  Organismas. 

Bei  atonischer  Anschwellung  ^as  Grebärorganes  in  Folge  einer 
Erschlaffung  der  Muskelfasern  nach  schwerer  Entbindong  (hysteranesis),  oder 
nach  öfteren  Geburten,  nach  MilsßUlen  und  Menstruationsunordnungen,  beson- 
ders bei  älteren  Fr|iuen,  welche  zugleich  an  hysteriscben  Beschwerden  und 
einem  kachektischen  Aussehen  leiden;  oder  in  Folge  eines  unregelmäfsig  Ter- 
laufenden  Wochenbetfes,  bei  welchen  sich  zugleich  die  Lochien  sparsam  ab- 
gehend oder  gänzlich  nnterdrflckt  zeigen,  die  Urinabsonderung  gestört  erscheint, 
und  Schmerzen  in  der  Beckenhöhle  auftreten,  ohne  dals  fibrigens  Entzfindung 
oder  Fieber  zu  .    -     -^    — 

mit 

weinigen 

Abkochung),  Bayler' 

Bei  nicht  erscheinender,  oder  bei  unterdrückter,  bei  sparsa- 
mer, bei  schmerzhafter,  oder  bei  zu  stark  fliefsender  übelriechen- 
der und  mifsfarbiger  Menstruation  und  deren  Folgezuständen,  mit  oder 
ohne  NerrenzufäUe,  mit  oder  ohne  mifsfarbigen  Schleimabgang ,  von  Schlaff- 
heit und  Reizlosigkeit  des  Gebärorganes,  Überall  vorsichtig,  Wede- 
kind (innerlich  und  in  Einspritzungen),  Kopp'  (Sabina  im  Aufgufs)  zum 
Tfaeil  mit  Borax  [vergl.  Formulare]  während  und  nach  der  Mensiruationszeit, 
in  letzterem  Falle  seltenere  Gaben,  oder  Sabina  abwechselnd  mit  Aloe);  Meifs- 
ner*;  Brefeld  *  zu  Telgte  im  MGnsterlande  bei  ausgebliebenen  Regeln  (mit 
Eisen  in  Pulver  und  Fufsbäder  der  Abkochung);  Voigt el  bei  unterdrücktem 
Monatsflufs  mit  Bleichsucht  nach  Onanie  (mit  Eisen  una  China). 

Gegen  Gebärmutterblutungen,  welche  sich  auf  einer  torpiden  Schwä- 
che des  leidenden  Organes  gründen  und  mit  einer  Neigung  des  Blutes  zur  Yer- 
derbniis  vereinigen,  v.  Wedekind,  Kopp*  (allmälig  steigende  Gaben,  aueh 
wol  zugleich  Pflaster  und  Salben,  welchen  dabinöl  beigemischt  ist);  Günther* 
(4  Mal  täglich  1  Skrupel  des  Pulvers),  Aran  '. 

Gegen  langdauemden  weifsen  Flufs,  mit  vi^undmachender  Schärfe  und 
übelem  Geruch,  in  Folge  eines  torpid  -  atonischen  Zustandes  im  Fruchthalter, 
>yedekind  (zugleich  Einspritzungen  des  weinigten  Aufgusses),  F.  G.  Voig- 
tel  (neben  dem  innerlichen  Gebrauch  der  Sabina  zugleich  Eisenbäder  mit  Zu- 
satz von  Sevenblättem).  In  gleicher  Weise  bei  veraltetem  atonischem  Harn- 
röhrenschleimflufs  unter  den  Erscheinungen  eines  Kältegefuhles  in  den  Ge- 
schlechtstbeilen,  Unfähigkeit  zu  Erektionen  und  Schmerzlosigkeit  in  den  Urin- 
wegen  bei  reichlichem,  gelblichem  Schleimansflufs  mit  spezifischem  Geroch, 
Dupuis"  in  Mainz,  Sadebanmkraut  kräftiger  als  Kopaivabalsam  und  Terpentin 
(3stündlich  zu  10  Gran  steigend  bis  1  Dr.  in  Pulver  mit  Rothwein,  gleichzei- 
tig sollen  die  Geschlechtstheile  3  bis  4  Mal  täglich  in  kaltem  Wasser  gebadet, 
oder  nach  Erfordemifs  mit  eiskalten  Umschlägen  bedeckt  werden,^  der  Kranke 


1)  DcnkwurdigL  1830   I,  235. 

2)  HufeUod*«  J.  1800.  IX.  1,  123. 

3)  A.  a.  O,  f,  337.  Ebend.  1832.  II, 
175  und  1836.  in,  865. 

4)  Allg.  med.  Ado.  1802. 


5)  Hc 

6)  H« 


lfd.  J.  1806.  XXIV.  2,  152. 
.,  „jfcl.  J.  1826.  LXIIL  3,  116. 

7)  JourD.  des  conDaiss.  m^d.  1844. 

8)  Neue  med.  chirurgUche  Zeituog.  1845. 
II,  129. 
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dna  kfiftige  Di«  hdten.  Zar  Nadikiir  6— 8  Tage  i  Fkic^  WtMiiDger  Bit- 
DenlwaMer.) 

Gegen  weibliehe  Unfrochtbarkeit  von  torpider  Schwäche  des  6e- 
bärorganet  and  der  Eierstocke,  Kopp  (meist  mit  Aloe,  Kalomel,  Eiseo,  bis- 
weilen mit  Borax),  am  wirksamsten  während  der  Menstruation. 

Bei  krebsartigen  Geschwüren  des  Fmchthalters,  Wedekind  (innerlich  und 
in  Einspritzungen.) 

Bei  Stockungen  des  Blutes  und  anderer  Säfte  in  den  Organen 
des  Unterleibes,  wenn  diese  in  den  Charakter  von  Torpor  und  Atome  ver^ 
sunken  sind;  insbesondere  bei  unterdrücktem  Hämorrhoidalflufs. 

In  Wassersuchten,  wenn  solche  sich  auf  eine  erschlaffte  Nierenthätig- 
keit  gründen  und  harntreibende  Arzneien  einen  Nutzen  versprechen. 

Gegen  dtreniselie  Glclit  derGelenke,  wenn  weder  Neigung  zu 
Blutflüssen  noch  reizbare  Lungen  sich  bemerklich  machen,  Rave  '  (stets  frisch 
oder  in  Konserve  zu  9j  — 3^,  zum  Theil  mit  Kalmus,  Kamfcr,  Schwefel, 
Spieisglanz;  zugleich  äufserlich  in  Bädern  und  Einreibungen  des  wein^eistigen 
Aufgusses  mit  Sabinaöl,  oder  einer  Auflösung  des  Perubaisams  in  Wemseist); 
Hufelattd';  mit  Vorsicht  bezugs  der  reizenden  Hauptwirkung  auf  die  Nieren 
und  weiblichen  Zeugungsorgane  (am  wirksamsten  zeigte  sich  der  Aufguls  und 
das  ätherische  Oel),  Kopp  (Einreibungen  des  gekochten  Oeles,  innerlicher 
Gebrauch  des  ätherischen  (5eles),  Hennine*  in  Zerbst  (eine  Verbindung  von 
§j  des  gekochten  und  3ij  des  ätherischen  Oeles  mit  ^ij  Alohnöl  zum  Einreiben 
in  die  Geschwülste),  Berlyn  *.  in  Freudenberg  (mit  gleichen  Theileu  Wach* 
holderbeeren  in  Aufgu&). 

Gegen  Eingeweidewürmer,  nach  den  Empfehlungen  älterer  Aerzte. 
Doch  besitzt  Sadebaumkraut  keine  besonderen  Vorzüge  vor  anderen  anthelmin- 
tica  und  erscheint  um  der  zweideutigen  Wirkungen  willen  oft  bedenklich. 

Bei  Flechten,  Krätze  und  anderen  chronischen  Ausschlägen  mit  bedeuten- 
der Reizlosigkeit  der  Haut  (Waschungen  mit  der  Abkochung), 

Behufs  einer  Reizung  der  Haut,  namentlich  zur  Förderung  und  Unter- 
haltung der  Eiterung  in  wund  gemachten  Hautstelleo  (Sadebaumsalbe). 

Bei  (venerischen)  Warzen  und  anderen  Hantauswüchsen;  doch  weni- 
ger zu  deren  direkter  Zerstörung  als  zur  Verhütung  der  Wiederkehr  bereits 
vertilgter  Afterprodukte  (nach  Erweichung  derselben  durch  reizende  [Zwiebel-] 
Umschläge,  oder  nach  ihrer  gänzlichen  Entfernung  mittelst  Messer  oder  Aetz- 
mittel  das  Sadebaumkraut  in  Pulver  oder  Salbenform);  Gar  diu  er;  W.  van 
Lil '  (Entfernung  venerischer  Auswüchse  am  Hodensack  durch  Hollenstein, 
Einstreuen  des  Sadebanmpulvers  mit  Verband  einer  Terpentinsalbe);  Swediaur, 
Voigtel,  Walch  (brachte  auf  die  erweichten  Warzen  eine  Mischung  von  Sa- 
bina, Alaun  und  rothem  Prädpitat);  Ohlhanth*,  Seeburger. 

Bei  schlaffen,  unreinen  nnd  brandigen  Fleisch-  und  Knochen  geschwo- 
ren, deren  Metamorphose  zu  beleben  (Bäder,  Umschläge  aus  dem  wässerigen 
Aufgüsse  oder  der  Abkochung,  Einreibungen  des  Spiritus,  umschlage  der  frischen 
zerstofsenen  Blätter,  Breiumschläge  aus  diesen);  auch  bei  caries  der  Zähne 
(ätherisches  Sadebaumül). 

J^rita  OfSMi  €fmhe.  Innerlich,  das  getrocknete  Kraut  in  Pnlver 
zu  5  bis  10  Gran  bis  9 j,  2  bis  4  Mal  täglich  (veriiert  leicht  an  Kräften,  wirkt 


1 )  Beobacht.  u.  SchlusM  «.  d.  pr.  Annei- 
wissenich.     Munster  1796. 

2)  Joura.  d.  pr.  Hfilk.  1808.  XXVI I.  4, 
162.  Ebend.  1811.  XXXII.  6,  28.  Vergl. 
dafelb«t  1802.  XV,  1.  67. 

3)  HoroVArdi.  1824.  U,  13. 


4)  Med.  Coirespbl.  rheiD.  und  wesrphSl. 
Aerzi'e  1843. 

5)  HandcliDsen  van  bet  geneeskundig  Ge- 
oootscbap.  IV,  135.  Samml.  a.  Abb.  1784« 
IX   9. 

6)  Uygea.  XVIU,  19. 
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fiberdies  heftig  retsend  auf  die  Sehleimbaot  der  Mond-  imd  RadenhdUe,  de6- 
halb)  lieber  das  frische  Kraut  mit  2 — 3  Theilen  Zaeker  in  Konserre,  Ihee- 
I5frelweise  zu  1 — 3  Dr.  tfiglich;  in  Anfgufs:  3j  — 3iv  mit  Wasser  oder  Weip 
auf  ^Y)  Kolatur,  efslöffelweise)  2-«38tündlieh,  weniger  gern  die  Abkochang, 
weldie  mehr  die  bitteren  als  ätherischen  Tbeile  enthfilt.  —  Aeafserlich  in 
Anfgufs:  ^& — j  auf  Sviij — yj  Kolatnr  zu  Einspritzungen,  Umschlägai,  io 
Bädern  unzen-  oder  halbpfund weise. 

Oleum  Sabinae  aethereMm:  gntta  ß  —  gutta  j,  Torsichtig  steigend  bis 
2  bis  4  Tropfen  auf  die  Gabe  2  bis  3  Mal  täglich,  als  Oelzucker,  in  lallen,  in 
Spiritus  gelöst,  in  Mixtur,  Emulsion.  Aeufserlich  (mit  fettem  Oel  verbun- 
den) zu  Einreibungen,  Salben,  Pflastern. 

Tinciura  Sabinae:  innerlich  15-^20 — 30  Tropfen  mehrere  Male  den 
Tag  über. 

Tinctura  Sabinae  kalina,  innerlich  zu  10  bis  15  Tropfen,  mehrere 
Male  des  Tages. 

]^Otm%iUiwre»  ly.  Saccharl  albi  Qu  olei  Sabinae  aelherei  gDltas  vf,  fiat  lege  artta 
elaeouecbarum  cai  adde  aqoae  destillatae  Jtj,  tincturae  CiDnamomi  3ijf  extracti  Sabinae  Sj. 
Solve.  Sign.  Alle  zwei  Stunden  zwei  ETslöOel  voll  zu  nehmen.  Gegen  unterdruckten  Mo- 
natifluls. 

Rf.  Herbae  Sabinae  ^ß,  corticis  Ginnamomi  3i)«  infunde  cum  aquae  fervidae  snfficiente 
quantitate  ad  colat.  Jvj.     D.  S.     St&ndlicfa  2  ETslöOel  voll. 

I^.  Herbae  Sabinae  ^j,  infunde  spiritus  vini  Jii),  digere  per  noctem,  colaturae  ^ij 
adde  liquoris  Kali  acetici,  liquoris  Ammoniaci  acetici,  syrupi  floruni  Aurantii  Jj.  M.  S. 
4stündlich  60  bis  80  Tropren  zu  nehmen.  Bei  ausgebliebener  Menstruation  mit  sJtrofiilöscT 
Grundlage,  Würmern  und  Dannverschleimnng  neben  gesidrCer  Blutbewegung  und  Nerven- 
zuföllen. 

jy,  Pulveris  herbae  Sabinae  ^ß,  pulveris  radici^  Valerianae  Jj,  infunde  aquae  fervi- 
dae  sufGcientera  quantitatem.  Colaturae  5viij  adde  tincturae  Ginnamomi  5iij-  M.  S.  StGnd- 
lieh  1  Efsloflel  voll.  Bei  unterdrückten  Regeln  von  krampfhafter  Schwache  des  FruchlhaU 
ters  mit  Erschlafliing  seiner  Geföfse.  Kopp. 

j^.  Herbae  Sabinae  ^ß,  inlunde  aqnae  fontanae  sulT.  quantitatem  ad  colaturam  .^ir, 
colaturae  adde  succt  Graminis  inspissati,  Hquaminis  Taraxaci  aa  5iji  liquoris  Kali  acetici  Süj« 
aetkeris  acetici  3ß>  ^1*  S.  Morgens  und  Abends  1  £fsl.  voll  zu  nehmen.  Bei  Meoslnia- 
tionsbeschwerden  roil  Krampfzulallen  von  Schwache  des  Gebarorgant. 

]^.  Herbae  Sabinae  receniis  Jj,  infunde  cum  aquae  fervidae  sufßciente  quantitate  ad 
colaturam  ^viij.  Solve  Boracis  Qir,  Saccbari  albi  ^j.  D.  S.  Drei  bis  vier  Mal  täglich, 
während  der  Menstruation  aber  zweistundlidi  1  Efslöflcl  voll  zu  nehmen.  Gegen  schmerz- 
hafte Regeln  von  torpider  Atonie  des  Gebärorgans. 

J^f.  Olci  aetherci  Sabinae  5ßi  olci  Tercbinthinae  reclificali  Jj.  M.  S.  In  die  iune- 
ren  Flächen  der  Schenkel  einzureiben.  Bei  verhaltener  oder  unterdrückter  Monatsrei- 
Digung.  ..... 

1^.  Herbae  Sabinae  pniveraue,  Croci  pulverati  aa9j,  olel  Sabinae  gutus  jjj  — ▼)♦  cz- 
tracti  Chamomiilae  quantitatem  tnfficientem,  ut  fiant  pUulae  cxx.  Conspergantnr  pulvere 
Cassiae  cinnanuHueae.     D.  S.     2  —  3  Mal  täglich  10  St&ck  zu  nehmen.^ 

]^.  Extracii  Aloes  pulverati  9j,  Ferri  pulverati  Sji  herbae  Sabinae  pulveratae  Sj)» 
extracti  Millefolii  sufficientem  quantitatem  ut  fiant  pilulae  cxx.  Conspergas  pulvere  Gassia« 
cinnamomeae.     Dentur  in  vitro.     S.     Täglich  2  bis  3  Mal  3  bis  4  Stuck  zu  nehmen.^ 

^.  Emplastri  aromatici  Jj,  olci  Sabinae  aelherei  3j>  pulveris  herbao  Sabinae  3>i«  ^* 
fiai  emplastrum.  D.  S.  Auf  den  Unterleib  za  legen.  Bei  iUonie  des  GebaroifaiM  und 
Blutflttfs  desselben.  Kopp. 

jy.  Pulveris  Sabinae,  pulveris  Gliinae  fiiscae  aa  Siijt  infunde  cum  a^uae  fervidae  snflU 
ciente  quantitate.  Colaturae  refrigeratae  Jv)  adde  syrupi  Ginnamomi  3^)*  ^*  ^^  Zwei- 
stündlich 1  Efsteflel  voll  zu, nehmen.     Gegen  atonischen  GebärmullerblutfluCi.      Kopp. 

^f.  Pulveris  Ghinae  fuscae  Jß,  pulveris  herbae  Sabinae  .^j,  infunde  cum  aquae  fervi- 
dae suf&dente  quantitate,  colaturae  ^x  admisce  Boraeis, 5iß«  ^*  ^*  Morgens,  Mittags  und 
Abends  1  Efsloflel  voll  zu  nelimen.  Gldchzeitig  sollen  Geschlechtsi heile  und  R&ckgrat  mit 
kaltem  Wasser  gewaschen  und  der  ganze  Rucken  des  Moiigens  und  Abendi  mit  folgeodcr 
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werden:  J^.  Spintas  Fonnicamm,  spinCas  $«biDae,  «piritas  GopaiTtc, 
tiOCtorM^BttcU  voiDicae  aa  ^j.     Bei  SdbttschwScbuDg.  Kopp. 

Rl.  Uerbae  Sabinae  51)«  anrimde  aquae  fcmdae  suflßcientem  quaotiialein  ad  colaloram 
Jv,  refrigerato  loftiso  adde  Gamrorae  subactae  grana  ij  —  iv.  M.  S.  Urogescliultelt  slundl. 
1  Erslößel  voll  aa  nebmen.     Gegen  Blascnlabmnog  nacn  schwerer  Eolbindung.     Hotd. 

I^,  Polveris  berbae  Sabinae  5"i«  extracti  herbae  Sabinae  3i}t  exiracti  Glycyrrbiaae  Jß. 
Misce  fiant  pilolac  eL.  Gonsperganiar  pulvere  radicis  Alihaeae.  S.  Alle  2  Standen  5  Stück 
IQ  nebmen.     Bei  weiblicher  Unfruchtbarkeit  mit  Torpor  im  GebSrorgan.  Kopp. 

J^.  Hydrargyri  oxydati  rubri,  Aluminis  usti  aa,  3^«  pulvoris  berbae  Sabinae  Si)*  M. 
fiat  palvia.     S.     Znm  AuGiIrcoen.     Bei  syphilitischen  Warzen.  Walch. 

ly.  Herbae  Sabinae,  radicis  Galami  aa  3^ji  aqoae  comrauni«  fervidae  qu^ntum  aatb, 
digere  r^»e  clause  saepe  agilando  per  boram;  colaturae  Ibi)  adde  acidi  phosphorici  depurati 
5j — 5ij,  synipi  corticum  Aurantiomm  ^ij.  M.  D.  S.  2stafidlich  2  Efslöffel  voll  so  neh- 
men.    Bei  'Nekrose  and  Garies.  Ontjd. 


piiiogrogra* 

EntzUndangsheilmittels 


Hercules  Saxonia:  diss.  de  phaenigmis,  vulgo  vesicantibus  ei  ihcriacae  ustt  in  febri- 
bns  pcstilenlialibus.  Padovae  1691.  4.  —  M.  Massaria:  de  abusu  medicamentorum  vesi- 
cantium.  Patavii  1591.  4.  —  H.  Saxonia:  de  phaenigrois  librt  UI  in  quibus  de  univers.! 
rubefacientium  natura.  Padorae  1693.  4.  —  Jostreriu«:  de  usn  vesicantiuro.  Venet 
1596.  4.  (hl  admiraliones  medicae).  — >  D.  Sennert:  diss.  de  revulsione  et  derivationc. 
Viteb.  1604.  4.  —  B.  Gajus:  diss.  de  vesicantinm  usu.  Yenetiis  1606.  4.  —  D.  Tirelli: 
de  vesicantinm  recto  uso  ac  nlililaiibus  roirificisque.  Vciiet.  1607.  4.  -*-  D.  Tirelli:  dilu- 
cidatio  de  vesicatoriis.  Venet.  1607.  4.  —  H.  Obicins:  decisiones  adrcrsns  vesicantia. 
Viccntt  1618.  —  V.  Marlinii:  opnscula  de  vesicantium  usu.  Venetiis  1666.  —  Jo.  ab  Hom- 
righ:  de  vesicantiuro  ulilitale  et  noxa.  Harderov.  1656.  —  Jo.  Tbeod.  Schenck,  resp. 
Arcus:  iriga  raedicameotor.  fermentantiuro ,  sedativ,  et  praecipitantium.  Jen.  1671.  —  Aug. 
Henr.  Fasch:  diss.  de  vesicatoriis.  Jen.  1673.  —  G.  B.  Metzger,  rcsp.  J.  J.  Schmid- 
liu:  thesium  chiriatricarum  sylloge  VlI,  et  ult.  *de  vesicatoriis.  Tubiog.  1679.  4.  —  Be- 
ned.  Janssen:  de  vesicatoriis.  Harderov.  1688.  —  O.  Pison:  de,  usu  vesicanlium,  Grc- 
monae  1694.  8.  —  Jo.  Fr.  Ortlob:  de  vesicatonis.  Diss.  Lips.  1696.  —  Laelius  a 
Fönte:  diss.  de  vesicantiam  usu  .  .  .  —  F.  Santauielli:  dcll*  oso  de  resicanti.  Venet.  1698w 
4.  —  Gerb.  Herrn.  Grater:  dias.  de  tesicatoriorum  usn  et  abusu.  Erford.  1701.  —  G.  E. 
Stahl:  diss.  de  vesicatione  aegrotomm.  Halae  1703.  4.  —  Ge.  Phil.  Nenter:  diss*  de 
vtsicatoriorom  usu.  Argentorati  1704.  —  Jo.  Bohn:  de  revulsione  cruenta.  Lips.  1704.  4. 
—  A.  O.Goelicke:  diss.  de  revcllenlibus  ac  dertvantibus  veterum.  Hai.  1709.  4.  —  A, 
O.  Goelicke:  de  veritate  practica  diversioois  veterum  per  revellentia  ac  denvanlia,  eorum* 
que  operandi  rationc  roechanica.  Frcft.  1712.  4.  —  H.  F.  Teichmeyer:  de  repellentium 
nsu  damnosa.  Jen.  1716.  —  A.  O.  Goelicke:  de  diversione  humorum  per  revulsioncm 
ei  derivationem  corundem.  Frft.  1721.  —  A.  O.  Goelicke,  rcsp.  Lescke:  de  reveIhMH 
tiuro  ad  derivantium  genuioa  operandi  ratione.     Frcft.  1721.  ^  Salomon:  diss.  de  vesica- 
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tMil* 1726.   — •    Fr.  Hofffnann:  dut.  de  Tesicatorioniiii  praettnui  la  medkiot  mü. 

Halae  1727  i.  —  M.  Alberti:  ilieoria  motu«  papthiai  corp.  bam.  et  remediomm  eom  ex- 
cilantiuiD  et  scdaotiaai.  Hai.  1730.  —  Fildcr:  diM.  de  rewilsiooc«  Lufd.  Bat.  1731.  4. — 
U.  P.  Juch:  de  revuUionc  et  reycllcotibna.  Erf.  1730.  —  T.  Copius:  de  ▼esicantibiu. 
Duisb.  1730.  —  Ueor.  Besoier:  an  in  phlegnione  curanda  repercutientibn«,  re*olTentilnia> 
qoe  praeferenda  niaturaniia.  Paris  1738.  —  Jo.  God.  Bowden:  dits.  de  usu  et  abuao 
veMcaioriorum.  Lagd.  Bat.  1739.  —  F.  Walther,  resp.  W.  S.' Müller:  de  erobesoeo- 
tibus  et  venaniro  capiH»  anbitaneo  tumore.  Lips.  1739.  4.  <— >  M.  Sainael:  de  TesieanliiuB 
utu  in  morbis  pectoris.  Daisb.  1740.  —  Aot.  Ferrein:  an  febri  maligoae  veticantia?  Pa- 
ris 1741.  —  Isaac  Peres:  diu.  de  vesicantibiis.  Lugd.  Bat.  1742.  —  Abr.  Vater:  d« 
Tesicatoriomm  ad  doroandas  febres  malignas  virtuie.  Viteb.  1742.  —  Chr.  Ge.  Jost  tod 
Ltibken,  praesid.  Jo.  God.  Brendel:  de  parpora  retrograda  per  vesicatorü  aicus  solala« 
Goeiliog.  1743.  —  J.  Storch,  praesid.  C.  P.  Jach:  diss.  de  revubione  et  remediis  revel- 
leniibus.  Erford.  1743.  4.  —  Herm.  Paul  Juch,  auct.  Hesse:  diss.  de  mtdicamentonMii 
▼eslcatoriorum  agendi  modo.  Erford.  1745.  —  J.  Planchus:  diss.  de  vcsicatori.  VeoeL 
1746. '8.  —  C.  G.  SteoEel:  de  caniharidibus  et  similibus  quae  vocantur  apbrodisiaca  me- 
dicaräcntis,  veneri  amicis,  inimidsque.  Viteb.  1747.  —  J.  B.  Gismondi:  leltera  interoo 
una  postcrilla  sopra  in  dissertatione  de  vesicatori  del  bianchi.  Pesaro  1748.  8.  —  G.  Bar- 
bette: racoolta  di  scritlura  mediche  apartenenti  alla  controrersia  de  vesicatori.  Vciieua 
1749.  —  G.iE.  Hainberger:  diss.  de  slirahentibus.  Jen  1749.  4.  —  Jo.  Chr.  Bolten: 
de  revulsiooibas  generaiim.  Hai.  1750.  4.  —  Jo.  Ad.  Frid.  Zob^l:  de  modo  agcndi 
alqoe  efTeclu  vesicatoriorum  in  corpore  humano.  Argent.  1751.  —  Carol.  Moore:  de  usu 
vesicaniiura  in  febribus.  Edinb.  1752.  —  Nie.  Casp.  Saalmann:  de  revulsione  per  cu- 
tim,  et  ejus  necessario  discriroine  in  diversis  morbis.  Duisb.  1755.  —  A.  E.  Buchner, 
resp.  G  N.  Chuden:  diss.  de  vesicatoriorum  ad  ezanthemata  a  nobilioribuS  partibus  avo* 
canda  elÜcaci  usu.  Halae  1758.  4.  —  Chph.  Lud.  Iloffmann,  resp.  Gar.  Ho  ff  mann: 
diss.  de  attrahcotium^  nempe  rubcfacientiuro,  vesicatoriorum,  fonticuloruro  et  setaceorum  actione* 
usu  et  abusu.  Burgo-Steinfurti  1759.  4.  —  Jo.  Pet.  Eberhard,  resp.  Krilch:  de  ne- 
cessario usu  vesicatoriorum  in  febre  castrensi.  Halae  1761.  —  Jo.  Hier.  Ludolff,  respcfnd. 
J.  D.  Grau:  diss.  de  medicaroentorura  suppuranlium  agendi  modo  et  usu.  Erfordiae  1763. 
4.  —  A.  E.  Buchner,  resp.  Weittroann:  diss.  de  vesicatoriorum  parti  dolenti  applica- 
torum  usu  salubri  et  nocivo  Halae  1766.  —  Phil.  Adolph  Boehmer:  de  malignitate 
variolaruro  naturalium  tempestivo  vesicatoriorum  usu  avertenda.  Halae  1767.  —  Adam  Ignat. 
Prandt:  diss.  de  vesicatoriis.  Vienoae  1768.  —  Rad.  Aug.  Vogel,  resp.  Jo.  Mart. 
Struve:  diss.  de  tuto  et  eximio  vesicatoriorum  usu  in  acutis.  Goclling.  1768.  4.  —  Jo. 
Jac.  Greiner:  de  vesicatoriorum  praestanti  in  variolis  usu,  magno  pro  esstirpatione  argn- 
mento. '  Argent.  1769.  —  Jo.  Matth.  Costenbader:  de  abusu  vesicatoriorum  in  febriboa 
malignis.  Leid.  1769.  4.  —  Job.  Petr.  Ehlen,  resp.  Schlimbach:  de  revulsione.  Wtr- 
ceb.  1770.  —  Job.  Fr.  Cartheuser,  resp.  Hollbaum:  de  conservando,  aogendo  ae  re- 
duccndo  robore  totius  corporis  et  partium,  per  remedia  externa.  Frcft.  1770.  —  T.  G. 
Timmermann:  de  vesicantium  locis.  Rinl.  1771.  4.  (Abgedr.  in  Baldinger*s  collect.  I.). 
—  Carol.  Franc.  Booligny  Despreaux,  resp.  Dnchanoj:  an  febri  malignae  vesican- 
tia?  Parisiis  1774.  —  Jo.  Car.  Fr.  K Aster:  de  mbelacientium  et  vesicantium  usu  in  va- 
riolis. Erford.  1774.  4.  —  Car.  Chro.  Engel:  de  explicandis  gcnefalioribus  vesicantium 
eCTectibus  eoruroque  special!  in  inflammationibus  usu.  Halae  1774.  4.  (Abgedr.  in  Bal- 
dinger's  syllog.  IV.  Vergl.  Weber's  Ausx.  Bd.  H.)  —  Balth.  Jo.  Gurtxick:  de  noxiia 
repercuticntiura  eflectibus.  Hai.  1775.  —  De  Mexa:  diatrib.  med.  tres:  1  )  de  olBcio  me- 
dici  clinico,  2)  de  sanguinis  missiooe,  3)  de  usu  salubri  et  noxio  vesicatoriorum.  Hain. 
1776.  —  Jo.  Ueatfield  Hickes:  diss.  de  natura  epispasticorum  et  usu.  Edinb.  1776.— 
Ben).  Ferd.  Quaas,  praesid.  E.  G.  Böse:  de  vesicatoriis  recte  ntendis.  Lips.  1776.  4. — 
Balth.  Lud.  Tralles:  commenUtio  de  nsa  vesicantium  in  lebribns  acotis  et  speciatiro  in 
•ananda  pleoritide,  accuraiius  deterroinando.  Vratisl.  1776.  8.  (Die  anderen  Srliriflen  des 
Verf.  fib.  Span.  Fliegen  s.  S.  386.)—  F.  W.  J.  Schroeder:  de  vericaloriorasn  nsu.  Marb. 
1777*  —  Jo.  Franc.  Jac  Roossille  de  Chamseru,  auct.  Fr.  de  la  Planche:  an  in 
usu  vesicantium  caulelae  tum  medicae  tom  chirargicae?  Paris  1778.  -—  Jo.  Andr.  Tour- 
nay,  resp.  Alex.  Gerard:  an  rheumatismo  vesicanlia?  Nanceji  1-779.  —  W.  Stevenson: 
a  sttCcessfuU  method  of  treating  the  gout  bj  blistering.  Bath  1779.  8.  DenCsch:  fiber  den 
Nntsen  der  Blasenpflaster  b.  d.  Podagra.  A.  d.  Engl  Leipx.  1783.  8.  --  Jo.  Jac.  Bosch, 
resp.  Wendttlstadt:  de  vesicantium  abuso  atque  substitucndis  magneticis  remediis.  Mach. 
1780.  —  Vounck:  diss.  de  epispasticis  et  praedpne  de  canthartduib  nsu.    Lovani  1781. — 
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Matih.  Aot.  Rey«»:  diit.  de  vesieMHibas.  Ylemae  1781»  -*  Bradley;  diM.  de  epitpasiU 
corum  ufu.'  EdiDb.  1781.  —  Balth.  Ludov.  Tralles:  usus  veucanUum  «alubrls  et  nozitu 
in  morboniiD  medela. '  Vracisl.  i782  und  1784.  4.  (2  Thcile.)  —  Henry  Donly:  diss. 
de  vesicantiom  usu  in  Tariis  inorbis.  Lugd.  Bat.  1784.  —  Wencesl.  Mraser:^  de  lege 
revubionis  ac  deriTationis  virium  «ystcroalis  nerrorum.  Pragae  1784.  4.  —  Phil.  Lud. 
Uienbens:  dus.  de  vettcatoriis  eorumque  salubri  et  nosio  uso  in  meden«^  inorbis.  Hatae 
17§5.  ..  Gerieke:  de  derivatioaia  et  revulsionis  historia.  Jen.  1787.  4.  —  Pontean  (au 
Lyon):  prakt  Bemerk,  üb.  d.  Voribeil,  welchen  d.  Gebrauch  d.  Bla«enpflaster  in  verschied. 
Krkhtn«  Ter«cha0ea  kann.  (Oeuvres  poithumes  de.  Pontean  ie  fiU.  Supplemeni  111,  353. 
Samml.  auserU  Abb.  1788,  XII,  334— 375).  —  Archier  (au  Martigues):  v.  d.  guian  Wir- 
kungen d.  Blasenpflaster  u.  des  aulserl.  Gebr.  des  Kcllcrhalscs  bei  d«  Brustwassersucht  (Joum. 
de  m^.'p.  274.  Samml.  auserl.  Abb.  1788.  XII,  375—382).  —  P.  J.  Hartmann:  diss. 
de  vesicantium  usu  et  abusu.  Frcft.  1790.. —  Jos.  Gl.  Bougemont:  Vers,  über  d.  Zug- 
mittel in  der  Heilkunde.  A.  d.  Franz.  von  F.  Gh.  Wegeler.  Bonn.  1792.  8.  —  Job. 
Lud.  Pertsch:  diss.  de  usu  vesicantium.  Jen.  1793.  — -  Ruhe:  diss.  de  remediis  vesican« 
dbus.     Marb.  1784.    —  A.  Pacchioni:   diss.  de  vesicantium  in  roultts  morbis  nosa 

—  Weisse:  Beytrag  eur  Empfehlung  des  iromervrährenden  Blasenpflasters.  Leipa.  1796.  8. 
«-  Th.  Fowler:  Bemerk,  üb.  d.  Cur  d.  hitsifcn  u.  chron.  Rheamalismcn  durch  Aderiaa- 
sen,  Schwitzmittel  u.  Blasenpflaster.  A.  d.  Engl.  Bresl.  1795.  8.  ~  J.  U.  F.  Antenrieth: 
obs.  veritatem  melhodi  rcvulsoriae  spectanles.  Tubing.  1802.  8.  —  Cartereu:  rcmedes  epispas- 
tiques.     Th^.     Paris  1803.  8.    —    Thunberg:    diss.   remedia  epispastica.     Upsaliae  1804. 

—  F.  J.  Double:  quelques  pr^ccptes  sur  Temploi  des  vdsicatoircs.  (Journ.  g^n^r.  de  med. 
1803.  L,  248.  Deutsch  in  d.  Samml.  auserl.  Abh.  1804.  XXI,  390—409.)  —  Cadet: 
notice  sur  les  vösicatoires.  ^BuH.  de  pharm.  III,  204.)  — ?  Devilliers:  note  sur  l*emploi 
6^  v^sicatoires.  (Journ.  g^n^.  de  ro^d  LI,  272.)  —  F.  V.  M^rat:  note  sur  nouveau 
moyen  de  produire  des  v^ieatoires  4  l'aide  d*on  uffetas  v^sicans.  (Joum.  g^n^r.  de  m6d. 
XIX,  138.)   —   L.  G.  S.  JFoQrnier:  diss.  sur  TlppUcatioo  des  v^icatoires.     Tb^se.     Paris 

1813.  4.  —  Dublanc:^^icatoires  a  bords  adh^rens.  (Journ.  de  pharm,  et  des  sciences 
acccssoires.  XI,  71.)  —  Dutech:  mode  d'action  des  v^icants.  Th^c.  Paris  1815.  4.  --* 
Bouchard:  diss.  sur  les  derivatifs  externes.  Tb^e.  Paris  1815.  4.  —  P.  H.  Macooi: 
de  ruberacientiura  et  vesicantium  agendi  modo.  Diss.  Dorpali.  1818.  8.  —  Anthony  Car- 
lisle:  lelter  to  Sir.  Gilbert  Blane  on  bllsters,  rubcfaciens  and  escharotics.     Lond.  1826. 

—  W.  A.  Haase:  prolnsio  prima  et  secunda  de  recto  rubefacientium  usu      Lipsiae  1826. 

—  Bacmeister:  diss.  de  vesicatortorum  in  mediana  usu.  Halae  1827.  —  P.  Bardon: 
essai  sur  Temploi  th^peuüque  des  v^sicatoires.  Th^.  Paria  1829.  4.  —  R^veille  Pa- 
rise:  abus  des  v^icatoirea  che«  les  enfans.  (Gazette  de  sante.  1830«  Mars,  p.  119.  Avril, 
p.  139.)  —  J.  N.  Lang:  diss.  de  cutis  ejusqne  irritamentorum  thcrapeoticorum  dignitale. 
Erbng.  1830.  8.  (32  S.)  --  E  B.  Bessiire:  diss.  sur  les  vesicatoircs.  These.  Paris  1831. 
4.  —  Paul  Yiganoni:  diss.  de  vesicantibus  et  externo  caniharidum  usu.  Pavia  1831.  8. 
(32  S.)  —  J.  F.  Carraz:  essai  sur  la  r^vulsion  et  les  r^vulsifs  externes.  Th^.  Paris 
1831.  4.  —  J.  C.  Sabatier:  les  lois  de  la  revulsion.  Paris  1831.  8.  Deutsch:  die  Ge- 
seUe  der  Ableitung  in  physiologischer  und  therapeutischer  Hinsicht  untersucht.  A.  d.  Franz. 
von  H.  £.  Flies.  Qucdlinb.  u.  Leipz.  1837.  8.  (183  S)  —  Gu^rin  de  Mamers:  me- 
moire sur  les  revnlsifs.  (Transact.  m^.  1832.  VIII,  36.)  —  Pigeaux:  vibicatoires  insian- 
\xniu  (Journ.  de  pharm.  XVIII,  685.)  —  J.  Guil.  ab  Husen:  diss.  de  irritamcntorum 
cuti  applicatorum  agendi  -  ratione.  Dorpat  1834.  8.  —  AloysEibl:  diss.  de  vesicantibus. 
Vindoo.  1837.  8.  —  H.  ChauTfard:  des  caut^res  et  des  autres  exuloires  analogues.  (Trans- 
actions  m^dicales  de  Gendrin.  Vol.  IX,  141-^170.)  —  Ledere:  eTsai  sur  les  epispastiqucs. 
(Joum.  des  connaissances  ra^dico-chirurgieales.  HI,  91.)  —  P.  Bini  (therap.  Bemerk.  Aber 
die  epispastwa  ia  Omodei  Annali  oniv.  1842.  Febb  ) 

Neben  der  aUgemeinea  Cbarakferistik  der  scharfen  Millcl  Oberhaupt,  das 
Haatgcwebc  in  einen  Zustand  der  Röthe,  der  Entzündung  zu  versetaen,  besitsen 
die  EnIz&nduogsEniltel  noch  das  eigenthumliche  Verniöffcn,  die  erregte  EnUöq- 
dung  auf  tiefer  liegende  Theile  auszudehnen  und  die  Umcegend  der  von  ihnen 
gereizten  SteHe  empfindlicher  zu  machen.  Alle  rufen  bei  ihrer  Berührung  mit 
der  lebenden  «u&eren  Haut  je  nach  dem  Wesen  des  Mittels  und  je  nach  der 
KeizempfSnglichkeit  des  einzelnen  Menschen  in  kürzerer  oder  längerer  Frist 
unter  mehr  oder  weniger  heftig  brennenden  Schmerzen  in  verschiedenem  Grade 
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gesteigerte  Ffillaog  der  Kapülargeflfse  mit  Blnt,  Entzündong  der  Lederhant 
(■nedicament«  rubemcientto  «•  arenti«)  mit  nacfafolgeoder  Aas- 
schwitzung  einer  eiweifshaltigen  Flüssigkeit  hervor,  durch  welche  die  Epider- 
mis zu  kleincreo  oder  zu  eioer  oder  mehreren  gröfseren  Blasen  erhoben  wird 
(Tesicantto).  Weitere  Einwirkung  ändert  den  Ausschwitzungsprozeb  ia 
Geschwörsbildung  mit  mehr  oder  weniger  öppiger  Eiterung  um  (snjpiMi* 
r»ittto)  und  fuhrt  diese  endlich  zur  Verschwärung  oder  za  einer  brandigen 
Wunde.  Dieser  lediglich  durch  anhaltende  starke  Reizung  heryorgebraclite  or- 
ganische Eingriff,  der  sich  mit  der  Abnahme  der  Lebensfähigkeit  in  direktem 
Verhältnisse  vermindert,  bei  Sterbenden  endlich  aufhört,  unter8chei4.et  die 
phlogoga  von  den  caustica  oder  Aetzmitteln,  welche  mit  den  leben- 
den wie  mit  den  todten  organischen  Geweben  eine  chemische  Verbindung  ein- 
gehen und  dadurch  alsbald  urandige  Zerstörung  der  Haut  herbeiführen. 

Ihre  Wirksamkeit  entfalten  die  Entzündungsmittel  theils  durch  s^iarfes 
ätheriselies  oder  «eliarfes  fettte«  Oel,  durch  m^Umwt^m  Mutu^ 
oder  durch  unb^annte  II AebHir^  Stoffe  (Gase),  theils  durch  Kr** 
tonsäiire,  EnpliorMaMäure,  durch  Anaeisensäiire ,  theils  durdi 
Plambairlni  Elaterin,  Enplserbiin,  Krotonin,  BapHnin,  He- 
sBerln,  Kolelsizin  und  K»iitlt»ridiii.  Daran  reihet  sich  PHesplier« 
VeimÖge  der  durch  eins  oder  mehrere  dieser  Bcstandtheile  hervorgerufenen 
Hautentzündung  setzen  die  phlogoga  auf  sympathischem  Wege  zugleich 
entfernte  Oreane  in  eine  mehr  oder  weniger  starke  Aufregung:  sie 
belästigen  durch  den  Scimierz,  die  Empfindungsnerven,  zunächst  das  Gehirn 
und  Ruckenmark,  in  weiterer  Falge  alle  übrigen  Oriran^  Daher  können  durch 
die  künstlich  hervorgebrachte  örlhche  Entzündung  ebenlowol  krankhaft  erhöhte 
Thätigkeiten  oder  Störungen  in  irgend  einem  näher  oder  entfernter  liegenden 
Theile  des  Organismus  von  diesem  abgeleitet  und  auf  den  örtlichen  Krankheits- 
zustand übertragen,  als  auch  im  BliiCe  vorhandene  Krankheitsstoffe  und  angenom- 
mene Scliärfen  fortgeschafft  werden.  Pliloir^ff»  i^l«  derlT^itli«  nnd 
reTellentia«  Um  einen  solchen  Zweck  zu  erreichen,  ist  es  nothwendig, 
die  'gebildete  Blasenwnnde  nach  Entfernung  der  Blase  mittelst  fernerer  Reize 
in  ein  eiterndes  Geschwür  zu  verwandeln.  Da  indefs  dem  nach  diesem  örtli- 
chen Krankheitsprozesse  mit  gröfserer  Hast  hingelockten  Blute  zugleich  ein 
grösserer  oder  geringerer  Theil  seiner  nährenden  Bcstandtheile  entzogen  wird, 
so  vermögen  dergleichen  Eiterwunden  bei  langer  Andauer  mit  dem  anhal- 
tenden Säfteverlust  Abmagerung  des  in  den  künstlichen  Entzündnngszosland 
verseizten  Körpertheiles  herbeizuführen.  Die  örtliche.  W^irkung  der  phlogoga 
ändert  sich  aufserdem  in  eine  allgemeine,  sobald  ihre  wirksamen  Bcstand- 
theile von  den  Gefalsen  aufgesogen  und  in  die  allgemeine  Blutmasse  geleitet 
werden. 

Innerlich  angewendet  verträgt  der  Organismus  diese  Arzneikörper  nur  in 
sehr  kleinen  Mengen,  und  selbst  diese  erzeugen  die  durchgreifendsten  Wirkun- 
gen. Mäfsigen  Gaben  folgen  bei  schneller  Wiederholung  Brennen  und  Trok- 
kenheit  im  Munde,  im  Schlünde^  nicht  selten  entzündliche  Reizungen  und  Bla- 
seAerhebungen  der  Schleimhaut,  brennender  Schmerz  in  dem  Magen  und  den 
Gedärmeii,  Uebelkeit,  Erbrechen,  Purgiren,  oft  blutige  Ausleerungen,  reichlicher 
Abgang  eides  zugleich  in  seiner  Beschaffenheit  veränderten,  bisweilen  blutigen 
Urines,  starker  Durst,  nicht  selten  die  Zeichen  innerlicher  Entzündungen. 
Gröfsere  arzneiliche  Gabeji  verursachen  nächst  einer  Ma^en-  und  Darm- 
entzündung, Veränderungen  in  der  Blutbewegung,  Störungen  in  den  Verrich- 
tungen des  Nervensystems,  greise  Schwäche,  Schluchzen,  kalte  Schweifse,  und 
führen  endlich  bald  früher,  bald  später  den  Tod  herbei. 

Man  zieht  die  EiitBltnduiassiitittel  Innerli^i  nar  bei  selur 
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reizlesen,  seltlalTen  Perseiien  ffttr  terpM-astlieiiiselie  Zu- 
«tftnde  in  Gebrauch,  am  einzelne  Organe  oder  den  ganzen  Körper  in  bedeu- 
tende Aufregung  zu  versetzen,  die  Vemchtungen  des  erschlafiten  Darmes  oder 
der  Nieren  zu  belhätigen.  Demzufolge  in  torpid-astbeniseben  Fiebern,  am  häu- 
figsten bei  Ansscblagsfiebern,  öfter  in  cbroniscben  fieberlosen  Krankheiten',  in 
verschiedenen,  namentlich  veralteten  Nervenleiden,  gegen  kacbektische  Zustäifde, 
insbesondere  bei  Gicht,  bei  Wassersüchten,  zumal  Zellgewebevfassersncbten, 
welche  milderen  Mitteln  hartnäckig  widerstehen,  bei  chronischen  Schleimflus- 
sen,  wend  diese  auf  gänzlicher  Erschlaffung  der  Schleimhautthäiigkeit  beruhen, 
hei  katarrhalischen  Beschwerden,  gegen  Menstruationsleiden,  chronische  Aus- 
schlagskrankheiten und  gegen  Rheumatismen. 

AeuXserlich  dienen  pMeir^Si^  i»l0  HaatrMHende ,  Masen- 
mielteiitfe  and  die  Elteruiiir  in  liilnstlleli  erreir^n  IVun- 
den  «interli»ltende  IHIttel,  um  die  Haunlifttiirlieit,  «ind  mit- 
telst depsellien  den  Jansen  Org^anismaii  ma  beleben,  so  bei 
Ohnmächten,  beim  Sinken  der  Kräfte  im  Typhus,  in  nervösen  Fiebern;  um 
durehi  die  empfindenden  Merven  mittelst  des  Gehirns  und 
Rückenmarkes  mint  die  Beweir«anir0n^wen  murfielisnwirlKen, 
oder  die  Empfindlieltlieit  der  Hantdeelien  liranlier  äuHie- 
rer  OrsimtHeile  sa  erHMten,  letztere  mit  mehr  Blut  zu  füllen 
und  kräftig  aufzureden  (medie»ntenta  »ttraltenti«),  so  bei  Läh- 
mongen,  wenn  gleichzeitig  ^e  Grundkrankheit  canz  oder  t  heil  weise  zu  besei- 
tigen oder  gar  nicht  aufzufinden  ist,  bei  unempnndlichen  Drüsenverhärtungen, 
diese  zu  zertheilen  oder  in  Eiterung  üt>erzüfßbren ,  bei  torpiden  Anschwel- 
lungen der  Gelenkbänder,  behufs  der  Znrückdrängung  oder  Beseitigung  der 
durch  Ausscbwiiznng  entstandenen  Entzündung,  bei  Gelenk  Wassersüchten;  um 
selimermliafte  oder  ir^folirdroliende  innere  Hranlibeltssu- 
stände  oder  eine  djaliraflisehe  BlntbesehalTenlteit  dareh 
ftufsere  Reise  mn  seltwftelien  und  durch  örtliche  Säftcentlee- 
rnng  eine  voröbergehende  oder  andauernde  Ableitung  für  sie 
nach  aufsen  herzustellen,  oder  mittelst  derselben  zugleicb  die 
Krankheit  unterhaltende  Stoffe  wegzuschaffen,  so  bei  Entzündungen 
innerer  Organe,  wo  blasenziehende  Mittel  oft  schon  im  Beginnen  der  Krank* 
heit,  vorzüglich  aber  nachdem  diese  durch  antiphlogistische  Arzneien  gebrochen 
worden,  entschiedenen  Nutzen  gewähren,  bei  Andrang  des  Blutes  nacn  inneren 
edelen  Theilen,  zumal  nach  dem  Gehirn  (Fufstäder  mit  Senf),  bei  Rheumatis- 
men (phlogosa  der  kranken  Stelle  gegenüber)  und  bei  dem  metastasischen 
Uebertritt  örtlicher  Rheumatismen  und  Gicht  auf  innere  Organe  (vesicantia  auf 
die  ursprünglich  erkrankten  Theile),  bei  Neuralgien,  wenn  das  Grundleiden 
Hoffnung  giebt,  einer  ableitenden  Behandlung  zu  weichen,  gecen  Krampfen- 
stände,  sobald  die  Ableitung  auf  die  Krankheitsursache  vortheilhaft  einzuwir^ 
ken,  oder  durch  antagonistische  Reizung  zu  schwächen  vermag,  in  Geist esstö* 
rungen,  so  lan^e  wir  durch  äufsere  Schmerzerregung  im  Stande  sind,,  die  be- 
berrschende  bleibende  Vorstellung  in  einen  veränderten  Gedankengang  zu  leiten; 
endlich  um  unterdrAelite  Ab-  und  Auesondernnsen  (gehemmte 
Schweilse,  stockende  Regeln),  nicht  entwickelte  oder  zurückgetretene 
Hautausschläge  liervorsnrafen  eder  wtmmlk  Mifften  bu  ieelien« 
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bethätigende  Entzündungsmittel. 


ffiedicMnenta  nephrid-enterica  phlogoga»    Nieren-  und  dann- 

^ntzündun 


Alle  Mittel  dieser  AbtheiluDg  beanspracheo  die  ebeo  dargelegien  Eigen- 
scbiflen  der  phlogoga  uberhaopt  id  ausgedebotester  Weise.  Sie  findeo  xum 
gröCiteii  Tbeiie  ebensowol  eine  innerliehe  wie  eine  auüserlicbe  Benateimg,  und 
es  haben  defshalb  mekrere  onter  ihnen  je  nach  ihrer  bervantrebeoden  Wir« 
küngsweise  bei  innerlicher  Verordnung  bereits  in  einer  der  abgehandelten  Ord« 
uongen  einen  Platz  eingenommen.  Nur  wenige  beschrankt  man  allein  anf  den 
adserlichen  Gebrauch. 

!■  dem  aUgenetnen  prakUschen  Leben  sind  Senf  uad  MaBtt»ri€ea  die  l»e- 
vorBugteo  ArzoeieOy  welche  kanptoichlich  und  för  die  MebrEShl  der  geeigneten  Krank- 
heitsfiUle  Kum  Hantrötheo  und  Blaseozieben  vcrweodel:  werden.  Mit  den  f^enftiMt- 
men  (vergl.  8.  27.  28.  73)^  die  trotz  ihrer  scheiobareo  Cnbedeuteoheit  bei  torpiden 
und  verschleimten  Zustanden  des  Magens  oft  das  HAchste  leisten,  und  die  Grundlage 
samn^t  den  Begleitern  vieler  anderen  mehr  oder  minder  schwierigen  Beschwerden  ver- 
scbeucbOfly  erreichen  wir  in  der  That  in  den  bei  weitem  meisten  Fallen  alle  Vor- 
thelle,  welche  hantrathende  Arsneikarper  überhaupt  gewahren.  Die  gepulverten  Kar«- 
ner  sind  schnell  mit  lauem  oder  kaltem  Wasser  eu  einem  Brei  susammengeriihrt  und 
In  solcher  Weise  auf  die  Haut  gebracht.  Sie  entnüten  dann  schon  innerhalb  10  oder 
15  bis  20  Minuten  ihre  volle  Wirksamkeit.  Solche  Leichtigkeit  der  Anwendung  ver*- 
bunden  mit  der  Raschheit  des  Eintrittes  eines  gesicherten  Erfolges  sind  am  Kranken- 
bette oft  von  unermeßlichem  Wertb.  Daxu  ist  Senf  überall  leicht  zur  Hand,  und  es 
bleibt  fast  glelcbgaitlg,  ob  wir  uns  der  Kamer  des  sch^varzen  oder  des  weifoen  Seafi 
bedienen,  nur  muft  das  Mehl  daraus  stets  fHsch  sein.  Nicht  viel  schwieriger  gestal- 
tet sich  indeih  die  Anwendung  des  MeerreMi^  (S.  24)^  der  sich  durch  eine  etwas 
schnellere,  dabei  flflchtige  Wirkung  ausseichnet,  vorausgesetst,  dab  wir  die  Wurzel 
fk'isch  und  zerrieben  oder  zerquetscht  verwenden.  Bei  seiner  Binflihrung  in  den  Ma- 
gen fordert  Meerrettig  nicht  blos  die  Gesammtthatigkeit  der  Schleimhäute,  sondern 
er  fibt  in  dieser  Weise  auch  einen  belebenden  Einfluls  auf  die  BIntthatigkeiten  selbst 
aus,  wie  dies  nanlentlich  seine  heilsamen  Wirkungen  gegen  Skorbut  aufser  Zweifel 
setzen.  Die  andere  Seite  seiner  arzneiüchen  Kraft  bewfthrt  er  bei  atonlscben  Be- 
schwerden in  den  Harnwerkzeugen  und  den  davon  ausgehenden  Folgekrankheiten 
(vgl.  S.  364).  Wesentlich  geringer  gestaltet  sich  die  hantrOthende  Kraft  des  schwar- 
zen Rettigs  (8.  27).  Und  wenn  auch  das  Ii4fl^lkim«a  (8.  65)  in  seinem  äthe- 
rischen Oele  eine  dem  Meerrettig  sich  anreihende  Scharfe  besitzt,  so  lal  dieselbe  doch 
so  überaus  fldchtig  und  so  wenig  erhitzend,  dafs  das  Kraut  bei  iUüSierlicher  Anwen- 
dung nicht  immer  den  gewfinschten  Zweck  erreichen  läüiit.  W^irksamer  erscheinen 
in  dieser  Räcksicht  die  diätetisch  benutzten  aireichen  Saamen  (nuces  beben  s.  been 
V.  balani  s.  balaenae  mjristicae),  mehr  noch  die  harntreibenden  Wurzeln  und  Rinden 
der  Moringa  aptera  Gärtner  (Moringa  teylaniea  L.  und  Delile^  Balanu»  mjfre- 
psica  Belon)  eines  bis  30'  hohen  Baumes  In  Oberagj'pten,  sowie  der  nahe  verwand- 
ten, aber  durch  Ihre  geflagelten  Saamen  unterschiedenen  Mürütgm  ftenfgü$permm 
oartner  {€htümmäinm  Mor^g«  Llnn.,  HfpermUk^M  M9ringm  Vahl)  eines  •atindi- 
schen  Baumes  (vergl.  8.  26  und  158),  von  dem  aufiier  den  Hülsen  die  Blatter  und 
Blumen  gegessen  werden.  Den  mit  einer  bitteren  Schärfe  Begabten.  LotH$  omiihopo" 
dioides  L.  vogelfüftartiger  Schotenklee  (LB60MIN08AB-Papilionacbae-Lotiub-Tiii« 
folibae)  hat  man  von  Rufsland  her  gegen  Wasserscheu  empfohlen  und  das  Pulver 
davon  Im  Volhjn'scben  Bezirk  als  Geheimmittel  verkauft.  Dasselbe  wird  zu  1  Efli- 
lafTel  In  einem  Weinglase  voll  Bier,  Wein  oder  Wasser  bald  nach  der  Verletzung 
gereicht  und  nm  die  Zeit  des  Neomondaa  in  derselben  Gabe  wiederholt. 
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FMcbiig  erscbeiot  auch  die  Schärfe  des  in  Prftben  Did, stehenden  Wiisseni  bftu- 
figeo  Aiisma  Planiago^  Linn.,  Wasserwegfericfa,  Froschwegeilcb,  FroschlAfiei)  Haa- 
aeolCffel,  Pfeilkraut,  Selfenicraat,  Waldbart,  Wolverleih,  Gutberath,  Mdsle  (Hblo- 
iiab-Alismaceae-Alismbab);  deoo  die  widrig  scharfe  Wnrzel,,raift4r  Ati$maii$ 
seu  Plantagini»  aquaticae  s.  Plantagini»  palu»tri»,  ist  nach  dem  Trodcnen 
fast  gerucb*  nod  gescbmaclclos,  daher  die  Kaimucken  sich  ihrer  recht  gut  zur  Speise 
bedienen  kdnnen,  auch  lassen  sich  nur  durch  das  fHsche  zerquelschle  Kraut  auf  der 
Haut  Blasen  erwecken.  Orassmann  *  in  St.  Petersburg,  so  auch  Nel jubln'  da- 
selbst erhielten  aus  der  Wursel,  wie  schon  fl-uher  Prof.  Karl  Wilh.  Jueh^  In  Augs- 
burg als  wirksamsten  Bestandtheil  eigenthtimliches  Welchhars  mit  etwas  itberischen 
Oel,  außerdem  Stärke,  Schleim,  Biweift,  Zucker  und  Salze.  Dieselbe  erregte  eine 
Zeit  lang  viel  Aufsehen  als  sicheres  Heilmittel  gegen  die  ausgebrocheoe  Wasser- 
scheu und  zur  Vorbeugung  derselben,  Rehmann*.  Der  Kranke  genofo  zu  diesem 
Zweck  Morgens  und  Abends  i  bis  1  Dr.  der  zersto&enen  Wurzel  auf  Butterbrot 
oder  in  Wein  mit  Syrup,  legte  das  zerquetschte  Kraut  auf  die  Bifownnde  oder  ver- 
band diese  mit  einef  Salbe  aus  dem  Wurzelpulver.  Allein  die  Erfolge  der  Behand- 
lung haben  die  Empfehlungen  nicht  bestätigt,  Montanari*  zu  Placenza,  Reg.-R. 
Fischer*  in  Erfurt  Aeltere  Aerzte  verwandten  das  frische  zerquetschte  Kraut 
änCierlich  bei  bösartigen  Geschwüren,  Skorbut  und  wassersüchtigen  Geschwälsten. 
De  Haen  gab  die  gepulverten  Blätter  zu  1  Dr.  in  Pulver  oder  In  AnfguHi  statt  der 
üva  ur»i  gegen  Blasenschmersen  und  Hamgries*  Phytolacem  decandra  L.  (vgl.  S.  WS) 
enthält  ihre  wirksamsten  Bestandtheile  In  der  Wurzel.  Dieselbe  Ist  geruchlos,  be- 
sitzt einen  anfeags  suMichen,  milden,  hinterher  scharfen  Geschmack  und  theilt  ihre 
Kräfte  dem  helfiien  Wasser  wie  dem  Weingeist  mit,  leidet  jedoch  bei  längerer  Auf- 
bewahrung. Amerikanische  Aerzte  haben  diese  in  Pulver  zu  10  —  30  Gran  als  Pur- 
gir-  und  Brechmittel  empfohlen,  häufiger  indeOi  zu  1  bis  6  Gran,  oder  den  Anfgulb 
*2 stundlich  zu  1  iaUi6Qt\  als  alterans  bei  Hämorrhoidalbeschwerden  und  Rheumatis- 
men benutzt  und  zu  diesem  Zwecke  auch  eine  Abkochung  der  Blätter  oder  die  Tink- 
tur der  Beeren  zu  60— 80  Tropfen  auf  die  Gabe  verordnet,  Hayward,  Barten,  Bi-« 
gelow,  Zollickoffer  ^,  Martin  Payne  ^,  A.T.King;  eine  aus  der  Wurzel  dar- 
gestellte Salbe  zum  Einreiben  bei  chron.  Hanlkrankbeiten,  nameatlioh  gegen  Krätze  it. 
Kopfgrind,  wo  nur  die  Sanguinaria  canaden$i4  das  Mittel  fibertreffen  soll,  Zol  11  okof- 
fer,  Pajne.  Auch  hat  man  die  Abkochung  der  frischen  Wurzel  in  grolsen  Gaben 
bei  mercttrial-perlostitis  gelobt,  und  dav#n  hauptsächlich  eine  erwärmende,  hautbele- 
bende, den  Stuhlgang  üSrdemde  Wirkung  beobachtet.  J.  Jones.  Die  frisch  zer- 
quetschten Blätter,  deren  ausgepreßter  Saft,  oder  die  Abkochung  derselben  sollen  sich 
inneriich  und  äufiierUch  angewendet  bei  Krebs  und  bäsartigen  Geschwüren,  ebenso 
gegen  Wasserscheu  heilsam  erwiesen  haben,  Sohdpf,  Browne^,  Haller '*,  Graf- 
fenried  ". 

Einen  anhaltenden  und   gleichwol  milden  hautr^nhenden  Reis  erregen  die  mit 


1)  Auf  Ali»mm  Planiago  htzUhen  V»- 
1er.  Cordus  und  Sprengel  aXtOftcit  ali»ma 
(alniapy  ioficMirmnov ^  dama»onium,  anv» 
^of,  At>9oy)  des  Dioskorides  (lir  [169] 
«9)  und  Plioius  (XXV,  87).  ^reiche  M*t- 
thiolDf  mit  Amiea  montanat  Caesalpio 
mit  Digitali»  lutea ^  Fabius  Colamna 
mit  Primula  Palinufi  Pttagnae  KUMmmeo- 
«tellen.  Ihre  VVurael  wurde  bei  wfithenden 
HundebitteD,  bei  Batiehgriromen  «od  Dyten- 
lerie,  bei  bjtteritcheD  KrSropfeo;  das  Kraut 
bei  Stockeodem  Monauflafs,  Sofserlich  bei 
wSsserigen  Geschwülsten  in  Gebnioch  gezogen. 

2)  Allg.  nord.  Anoal.  d.  Chero.  HI.  Rerl. 
J*hrb.  1822.  XXIV.  I,  173. 

8 )  Abbildoog  n.  Beschr.  d.  Wasserwege- 
ricbs.  Angsb.  1817.  fiuchn.  Repert.  1818. 
IV,  174.  ^ 

4)  Rqm.  Samml.  f.  Nslnrw.  u.  Hcilk.  II. 


2,  248.  Med.  chir.  Zeit  1818. 1.  77.  Vergl. 
Hufel.  J.  1817.  XLV.  6,  124.  Paul  v. 
Swinjin:  ontrug).  Heilm.  wider  d.  Bifs  tol- 
ler Hunde.  A.  d.  Ross.  von  Aug.  Wilh. 
Trappe.  Petersb.  1818.  Orfila:  Reltnngs- 
Terfahren  bei  Vergiftungeb.  A.  d.  Frant.  S.  1 29. 

5)  Nuovi  conimentari  di  med.  1818.  Se- 
mestre  2.  N.  1.  Hufel.  J.  1819.  XLVIlf. 
2,  110. 

6)  Hufel.  J.  1821.  LH.  2,  89.  ARg. 
Anzeiger  der  Deutschen.  1820.  N.  27.  S.  281. 

7>  Americ.  med.  Recorder.  1823.  Jul. 

8)  American  roediral  imelligencer.  1841. 
Mars  1.  Oppenh.  Zeitschr.  XX,  388. 

9)  Nat.  bist,  of  Jaro.  p.  232. 

10)  Hist  stirp.  HeUei.  N.  1007.  Joom. 
helvet  1758.     Aug. 

11)  Mte.  et  obsenrat.  de  la  Soci^^  oeco- 
nomiqne  de  Beme.  1704.  111,  184. 


448 


Acria.    Phlogoga. 


eiDem  Bchnrfen  SaAe  gefSIUeo  iodisolien  Feigenblätter,  folim  Opuntimt  von 
Opuniia  vulgaris  Mill.  (Cactm  Opuntia  Linn.),  frz.  Cardasse,  Raqnette  (OPO^iTUK- 
Cacteae),  einem  kiiecheoden  strauchartigen  Baune  des  sädliclieo  Amerika.  Dieselben 
sind  als  Umscbläge  bei  gichtiscben  and  anderen  schmerzhaften  Znständen,  so  ändi 
bei  Entzündungen  innerer  Organe,  nicht  minder  gegen  Hühneraugen  empfohleny 
Paulle  '  (Chirurg  des  Filrsten  von  Menako),  Cleghorn*.,  Papen'  zu  Pyrmont, 
Wiih.  Heinr.  Brenn  ecke  ^.  Sie  werden  zu  diesem  Zwecke  eine  8tmuie  in  lialtem 
Wasser 'geweicht,  sodann  ihrer  feinen  spitzen  Stacheln  beraubt,  in  der  Mitte  ausein- 
ander geschnitten,  und  mit  der  aufgeschnittenen  Seite  auf  die  sohaierzhallen  Bant* 
atellen  gelegt.  BreiumscUJIge  ans  den  Blfltlem  haben  sich  bei  sohmorzhallen  Ge- 
schwülsten und  Geschwüren  mit  kallCsen  Rftndern  nätzlich  gezeigt  Der  Saft  des 
Gewächses  erregt,  wie  Desceurtils  ^  behauptet,  bei  seiner  innerlichen  Darreichung 
schon  in  wenigen  Tropfen  heftiges  Purglren  und  soll  die  Eingeweide  wärmer  verja- 
gen. Dasselbe  ISCst  sich  von  der  Wurzel  und  dem  milchigen  Safle  aus  den  Zweigen 
der  Opuntia  retieuUtta  De  sc.  berichten,  sonie  von  dem  geruchtosen  aber  scharfen 
Milchsaft  des  Caeiut  grandiflorut  Linn.,  groMlumige  Faekeldtestel,  den  man  zu  2 
bis  10  Gran  als  antbelminticum  verordnet.  'Auf  der  Baut  bringt  derselbe  Jacken, 
Pusteln  und  Exkoriationen  hervor.  Wird  er  getrodniet  und  verbrannt,  ao  erregt  sein 
Dampf  Niesen,  Husten,  Entzfindung  der  Nasenhöhle,  selbst  Blutspeien.  In  ihnlicher 
Weise  benutzen  die  Bewohner  der  Antillen  Cachu  peniagonus  Linn.  und  Cactuifla- 
fMiformU  Linn.  So  auch  ffihren  Fiem  Rmdula  Wiild.,  Fieu$  antkeiminiica  Mart^ 
£*,  antkelmmiica  Rieh.,  Fiats  toxicarim  Linn.,  Fieus  $eptica  Linn.  o.  a.  Ftcuf- Ar- 
ten (JourLORAB-MttRBAB),  einen  ätzend  scharfen,  innerlich  drastisch  pnrgirend  wir- 
kenden, den  Eingeweidewürmern  ttfdiiichen  Saft,  der  in  seinen  blasenziehenden  Kräften 
vielleicht  dem  Kardol  zur  Seite  steht,  dem  vornehmsten  Grundstoffe  der  Anakar- 
diennfisse  (vergl.  S.  40.).  Während  diese  Fruchte  einen  den  suCien  Mandeln  ähnlieh 
schmeckenden  Kern  umschlieihen,  welcher  ein  mildes  fettes  Oel  enthält,  beherbergen 
sie  in  den  Zwischenräumen  des  Perikardiums  ein  rothbraunes,  bei  gewdhniicher  Tem- 
peratur diflussiges,  Aist  geruchloses,  brennend  scharf  schmeckendes  Balsamharz,  das 
etwa  ein  Drittel  vom  Gewichte  der  Schalen  ausmacht,  von  Aether,  auch  von  Wein- 
geist leicht  aufgenommen  wird,  bei  freiwilliger  Verdunstung  der  Ldsnng  zu  einem 
Gewebe  von  verzweigten,  zarten,  weiden  Krystallen  erstarrt,  von  welchen  sich  eine 
rothliche  Clige  Flüssigkeit  trennt  und  in  reinem  Zustande  die  Anakardiensäure 
(S.  40)  bildet.  Dasselbe  verdankt  dem  Kardel  seine  SchäriSe,  enegt  auf  der  Haut  nach 
15  Minuten  geringes  Brennen,  welches  schnell  zunimmt,  nach  \  Stunde  den  hOchstei) 
Grad  erreicht^  die  Haut  erscheint  alsdann  weiüilich,  mit  einem  rothen  Verhof  umge- 
ben, bedeckt  sich  nach  3  Stunden  mit  kleinen  Blasen,  welche  während  der  Nacht  sich 
bedeutend  vergrdüMrn,  ohne  jedoch  den  Umlkng  der  Blasen  von  Kanthariden  zu  er- 
reichen. Die  Heiluog  der  Wunde  geht  unter  einer  anhaltenden  Nachwirkung  und 
reichlichen  Eiterung  nur  langsam  von  statten,  sie  ist  erst  nach  10  bis  14  Tagen  voll- 
endet. Cadet,  V.  de  Mattes',  Andral,  Bullj  benutzten  das  Harz  als  blasen- 
ziehendes Mittel  innerlich  zu  i—k  Gran  als  gelindes  Reizmittel;  au  2  Gran  p.  d. 
als  drasticum.  Das  Kardol  bewirkt  auf  der  Haut  innerhalb  3  oder  4  Mimiten  leb- 
haftes Bre^inen  und  ehien  weiOien  Fleck,  darauf  bildet  sich,  aelbst  wenn  die  flaut 
sofort  gereinigt  wird,  nach  6  oder  8  Stunden  eine  Blase,  welche  mit  welGilicher, 
etwas  eiterartiger  Flüssigkeit  gefüllt  ist  und  langsam,  ohne  unangenehme  Nebenwir- 
kungen verheilt«  '  In  einem  vergleichenden  Versuche  mit  Kantharidin  zeigte  sich  erst 
nach  S  bis  9  Stunden  eine  blasenartige  Anschwellung,  nach  10  Stunden  eine  voll- 
kommen ausgebildete.Blase,  etwas  grdOier  als  vom  Kardol  und  mit  wasserbeilem  Se- 
rum gefüllt  (vergl.  S.  398).  Die  Wunde  heilte  sogleich,  nadidem  die  Blase  sich  ihren 
Inhaltes  entleert  hatte,  während  nach  der  Anwendung  des  Kardols  eine  deutliche 
Naehwirknng  hervortrat,  Städeler '  in  GCttingen,  Immel  "  «ä  Würzburg.  Im  un- 
reifen Znstonde  enthält  selbst  die  Frucht  der  gemeinen  Feige,  Fieut  CMriem  Linn. 
einen  sehr  scharfen  Sto£    Durch  Digestion  and  Destillation  der  milehhnltigen  Scha- 


1 )  Joom.  de  m^.  1779.  LI,  321.  Samml. 
a.  Abli.  1779.  y,  246. 

2)  Diseases  of  Minorca.  p.  263.  279. 

3)  Hanodf.  Mag.  1790.  S.  1433. 

4)  Hufel.  J.  1807.  XXYL  4,  13«. 


5)  Flore  m4d.  des  Ant9les. 

6)  Dissert.  sur  les  nsages  da  irait  d*Aiia- 
Card.  ocdd.     Paris  i881.  4. 

7)  Add.  d.  Cbem.  1847.  LXllI,  137. 

8)  Med.Gompbl.baier.Aerste.l848.$.77. 
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len  gewaon  Landerer  '  in  Athen  eine  klare  FJussigkeU,  von  welcher  wenige  Tropfen 
die  Zunge  entzündeten  $  schon  der  Geruch  derselben  reiste  die  Augen  zu  Tbränen« 
Beim  Erkalten  sonderten  sich  Kr^rstallschuppen  ab,  die  in  gelinder  Wärme  schmoi- 
zen,  sich  ohne  Buckstand  verflüchtigten,,  bei  +  50  *  C.  entzündeten,  einen  zum  Husten 
reizenden  Dampf  ausstofsend  und  eine  volumioOse  Kohle  zurücklassend.  Aether  und* 
Oele  lOsten  die  Krystalle  und  bewirkten  dann  auf  den  Augenlidertt  und  Lippen  eine 
heftige  Entzündung.  Nicht^ganz  so  scharf  erscbeiol  der  Saft  der  Plumiera  dra$tica 
Mart.,  der  Piumiera  phagedaenica  Mart.  u.  a.  Arten  (vgl.  S.  203.  204),  deren  Milch- 
saft  die  Indianer  auf  bösartige  Geschwüre  und  Herpes  streichen,  oder  zum  Wegbeizen 
der  Warzen  verwenden,  nachdem  sie  diese  zuvor  mit  einem  Steine  aufgerissen  ha- 
ben. Auch  Oleome  giganiea  L.  (S.  38)^  PolantMta  icoiandra  Wight  et  Arn.  (Cleome 
ieoiandra  L.,  Lagmma  rubra  Rph.),  PolanUia  fellinea  De  ,Cand.  (S.  38),  besitzen 
einen  hautrdthenden  mit  der  Daaer  ihrer  Anwendung  zuletzt  blasenziehenden  Saf^. 
Cleome  ornitkopodioidet  Linn.  ist  als  levantischer  Senf  bekannt.  Mit  den  BIftttem 
der  GynandropiiM.peniaphylla  De  Cand.  (Oleome  pentaphylla  Linn.,  Laganta  alba 
Hph.,  Oapa  veela  Aheed.)  reiben  die  Bewohner  Indiens  sich  bei  Kopfschmerzen  die 
Haut,  um  die  Blutbewegung  zu  bethätigen,  auch  legen  sie  selbige,  wie  jene  der  Po- 
lanuia  vücoia  De  Cand.  (Cleome  vt«co«a  Linn.,  Aria  veela  Bhe ed.)  bei  Taubheit  In 
die  Obren.  Die  Saamen  dieser  Pflanzen  nutzen  ihnen  in  typhOsen  Krankheiten  und 
gegen  Konvulsionen.  Gynandropiis  triphylla  De  Cand.  (Oleome  triphylla  Linn.)  ist 
gegen  Skorbut  gesucht. 

Neuere  Aerzte  richteten  einige  Aufmerksamkeit  auf  die  fast  vergessene 
berbA  JSedi  aerUi  \ 


1)  Bucho.  Rep.  2.  R.  XXXIV,  70. 

2)  P.  J.  Hartlnana,  resp.  Sterne- 
in an  d:  de  Sedo  acri  Linn.  ejusque  virtutc 
in  cancro  aperto  et  exalcet-ato.  Frcfr.  1784. 
—  Marqaet:  memoire  sur  Pillecebra  ou 
pctite  joubarbe.  (Mcdecinc  pratique,  publice 
par  Buc*ho£,  son  gendre.  Nancy  1785. 
Tom.  III,  148).  '—  Lombard:  observations 
«nr  l*usage  de  la  joubarbe  (peüte)  conlre  les 
niedres  canc^reux.  (Journ.  gen^r.  de  mede- 
cine.  XXVIII,  385).  —  Fauvcrge:  me- 
moire sur  le  traitcment  de  IVpilepsie  par  le 
Sedura  acre.  (Journ.  g<Sner.  de  med.  1827. 
XCVIII,  152).  —  F.  V.  M^rat:  note  sur 
le  Scdum  acre  L.  cororoe  roojen  de  gu^rir 
IVpilepsie.  (Journ.  gen^r.  de  m^d.  CVIII, 
141). 

Unter  den  von  den  Griechen  benutzten 
Pflanzen  hat  man  allgemein  tij^^ioi',  tele- 
pkion,  Dioskorides  (II,  217),  Pliniot 
(XXVII,  110)  auf  ein  Sedum  bezogen.  Aber 
die  Auslegungen  wenden  sich  ziemlich  aus- 
einander, ja  sie  sondern  selbst  d^  Ttilitpiov 
des  Hippokrates,  desNikander  und  des 
Dioskorides,  obschon  keine  zureichenden 
Grunde  vorliegen,  die  dbe  verschiedene  Deu- 
tuof  derselben  Ausdrucke  erheischten.  So 
wird  %ijXf(ptot^  des  Hippokrates  von  Roel- 
lius,  Matlioli,  Fuchs,  Dodonaeus  för 
Sedum  Telepkium,  von  Sprengel  für  iSe- 
dum  Anacampteroe  erklärt;  ttiX/tptov  des 
Nikander  von  Sprengel  uuf  Sedum  RhO' 
diola  bezogen.  Die  Erklärungen  können  bis 
hierher^  ihre  Vertlieidigung  finden,  allein  sie 
geben  irre,  sobald  nach  dem  W^'llen  des  letzt 
genannten  Gelehrten  noch  OeHnihe  minor, 
STmvmrw,  Ä,m.L.  IL 


oder  nach  Fabius  Columna  Zygophyllum 
Fabago,  oder  nach  Gaesalpin  örniiAopUM 
ecorpioidee  angereihet  werden,  gleichviel  ob 
für  TfiX^iov  des  Dioskorides  oder  einee 
anderen  Autors;  denn  keine  dieser  Pflanzen 
besitzt  hautrötbende  Kräfte,  welche  nach  der 
vom  iiiX^fiov  gegebenen  Gebrauchsweise  vor- 
ausgesetzt werden  müssen.  Unter  Berück- 
sichtigung derselben  lälsl  sijch  das  Wort  mit 
ziemlicher  Sicherheit  durch  Sedum  acre  über- 
setzen. Dasselbe  erkennt  man  zugleich  im 
ac/^*ioy  t^ttov^  iempervivum  fer/ucm  Dio- 
skorides (IV,  91),  welches  ebenfalls  rfjlitpiow 
oder  avdgdxr^  ayqta^  poriulaca  qgreitiif 
von  den  Römern  illecebra  genannt  wurde 
und  bei  der  allgemeinen  Beschreibung  recht 
gut  hierher  paCit,  wenn  man  nicht  lieber  mit 
Golumna  Sedum  etellaium  daiur  ansehen 
will.  Für  diesen  Fall  würde  ich  TfjXiq>iop 
Diosk.  (II,  217)  mit  SeduMi  Anacamp$ero$ 
zusammenstellen.  Hippokrates  empfiehlt 
die  Pflanze  bei  hysterischen  Zufallen  (de  morb. 
mnl.  U,  670),  in  Mutterkranzen  zur  Beför- 
demng  der  Regeln  (de  nat.  mul.  573),  auiser- 
dem  in  Krankheiten,  wo  Kanthariden,  Ane- 
mone  und  ahnliche  Mittel  angezeigt  sind. 
Dioskorides,  Pliniu«,  Galen  rühmen 
die  Blätter  in  Umschlägen  gegen  die  zurück» 
bleibenden  Flecke  des  Aussatzes  und  gegen 
bösartige  Geschwüre.  In  späterer  Zeit  zog 
man  Sedum  acre  äufscrlich  theils  frisch  und 
zerstan^pfl  mit  Leinöl  in  Breiumschlägen  oder 
damit  gekochtes  Wasser  und  Milch,  oder  den 
frisch  geprefsten  Saft  bei  Kopigrind,  Karbun- 
keln, öfter  gegen  skorbutiscbe,  brandige  und 
krebsartige  Geschwüre,  ja  gegen  Krebs  in 
29 
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8611  herha  Sedi  minorii  sea  hb.  Sedi  vermieularii  8.  illecehraey  PflARM.  Ba- 
TAR.,  SLBSy.- HOLSAT.,  vOD  Sedum  aere  hin n,  Mauerpfeffer,  Steiopfeffer,  Maiier- 
trftubchen,  KatzeDträulKiheii,  kleiner  Hauslaiicli,  8cbarfe8  Knorpelkraat,  Nlesekraat, 
OhnMatt,  Blattlos,  fr.  Sedon,  petite  Joubarbe,  Yermiculaire  brülaote,  ital.  firba  pi- 
gnuola  (Goriüiciilatab-Crassiilaceae-Crassclvae).  Diese  gemeine  Pflanee  verliert 
indefe  beim  Trocknen  ihren  pfefferartigen  scharfen  Geschmack,  mit  diesem  einen  gro- 
llen Theil  ihrer  Wirksamkeit.  Letztere  ist  nach  Caventoa  von  einem  durch  Aetber 
ausziehbaren  fetten  scharfen  Grundstoff  und  einer  gelben  scharfen  Materie  (30  Gran 
in  14  Unzen  Kraut)  abhängig.  Inneriich  wirkt  die  fdsche  Pflanze  leicht  gefihrlioh. 
In  Orfila's  Versuchen  brachten  4iUnze  des, Saftes  bei  einem  Hunde,  dem  der  Schlund 
unterbunden  wurde,  Brechneigung,  aui^rordentliche  Mattigkeit  und  nach  wenigen 
Stunden  den  Tod  hervor.  Die  ISchleimhaut  des  Magens  war  stark  entzündet.  Bei 
einem  anderen  Hunde  zeigten  sich  nach  18  Stunden  bedeutende  Unempfindlichkeit, 
leichte  Konvulsionen,  Abnahme  des  Gesichtes  und  GehOres,  3  Stunden  spftter  der  Tod. 
Kreiswundarzt  Zschorn'  zu  Bauske  in  Kurland  empfiehlt  das  im  Frühjahr  gesam- 
melte und  am  heifiien  Ofen  stark  getrocknete  Kraut  gegen  Epilepsie.  Er  reichte  das- 
selbe Morgens  und  Abends  zu  15  bis  20  bis  60  Gran  ip  Pulver.  Anfangs  entstand 
darnach  gemeinhin  Erbrechen  und  Purgiren;  doch  llefiien  die  Erscheinungen  sp&ter 
nach.  Die  Wirkung  best&tigten  Peters*,  Laubender*,  der  jedoch  keine  gründ- 
liche Heilung,  vielmehr  Ruckflille  beobachtete,  Karl  Sommer*  (gab  6-!-8^10  Gran 
allmillig  steigend  und  zurückgehend,  jedoch  neben  kunstlichen  Geschwüren  im  Nacken 
oder  auf  dem  Schulterblatt,  auch  lieC^  er  häufig  der  Morgengabe  zugleich,  ein  Pulver 
aus  Arnika,  Ipekakuanha  und  ünchtigem  Hirschhornsalz  folgen),  Fauverge  (1  Skr. 
auf  die  Gabe  mit  ebensoviel  arabischem  Crummi  und  Stärkemehl,  neben  AderlaCs,  kal- 
ten Bädern  und  kalten  Debergieftnngen),  Godier  '  (gleiche  Behandlung),  Pasquier  * 
(im  Beginn  der  Kur  nur  10  Gran  auf  die  Gabe).  Die  Abkochung  gebrauchte  Yer- 
sari  ^  mit  Nutzen  gegen  Skorbut  Aeufterlich  benutzte  man  dieses  Sedam  nach  dem 
Vorgänge  älterer  Aerzte  bei  skorbutischen,  krätzigen  und  krebshaften  Geschwüren^ 
Lombard,  Rust^ 

Wesentlich  milder  erscheint  das  durch  Deutschland  häufig  an  Wegen,  in  Wein- 
bergen, an  trockenen  steinigen  Orten  wild  wachsende  Sedum  Telephium^  Linn., 
Knollige-Steinpflanze,  Fette-Henne,  Grofira -Fetthenne,  Donnerbart,  Bruch- 
würz,  Bruchkraut,  Lebenskraut,  Wundkiraut,  Knabenkraut,  Natterkraut,  Wolfskraut, 


lay  (Trait<  dej*art  de  gu6- 
iir  par  U  saign^.  Pai" 


Gebrauch,  Qnesna' 

Pearls  1736),  Gagot  (Ri 
cuetl  des  pi^s  qni  ont  concouru  poor  le 
prix  de  l'acad^ie  royale.  Paris  1757.  II, 
243),  Marqnet,  Le  Gat  (Richard  de 
Hautesierk  recaeil  d'oiisenraUons.  1,  389), 
Fabricius  (Timmermann  progr.  de  bel- 
ladonna p.  23);  aufserdeni  bei  Hühneraugen, 
Krämer  (med.  castrens.  11,  146).  Innerlich 
gab  man  die  Abkochung  in  Bier  gegen  Skor- 
but» Wechselficber,  Below  (misc  nat  cur. 
Dec.  i.  Ann.  6.  Obs.  22.  p.  49),  Lange 
(rereed.  brunsv.  dornest,  p.  121.  Mise  verit. 
med.  fasc.  1.  p.  23),  Linn^  (westgöta  resa 
p.  180);  das  destillirte  Wasser  an  4  Unsen 
inii  1  Ünse  Zitronetasaft  bei  Yerschleiinungen 
und  Griea  in  den  Harn  wegen,  Blegny  (Zo- 
diac.  gall.  ann.  3.  p.  71). 

1)  HufeL  Joum.  1801.  Xlll.  2,  167. 

2)  Ebend.  1815.  XL.  5,  19. 

3)  Allg.  med.  Annal.  1804.  Corrcspbl. 
S.  10. 

4)  D.  Behandl.  d.  idtopath.  Fallsucht  u. 
▼orzugl.  über  die  Anwendung  eines  bis  }etzt 
wenig  vert.  Miuels,  d.  Sedum  acre  geg.  diese 
Krankb.    QuedUnb.  1819. 


5)  Journ.  g6n6r,  de  m^.  1829.  GVIII« 
141. 

6)  Joum.  din.  des  h<Spitauxde  Lyon  1830. 
11,  Mars. 

7)  Revue  m^d.  1827.  Juin,  p.  473. 

8)  Magaa.  för  die  ge».  Heilkunde.  1816. 
I,  315 

9)  Die  Eigenthunüicbkeit  der  Pflanse,  dafa 
sie  in  freier  Luft  aufgehangen  noch  einige 
Zeit  fortlebt,  halte  der  Wurtel  selbst  bei 
sonst  verständigen  Personen  einigen  Ruf  als 
Amulet  gegen  blinde  Häroorrboiden  verljeheo, 
G.  W.  Wedel  (misc  nat.  cor.  Dec.  I. 
Ann.  2.  p  296.  Acta  Hafo.  Vol.  111  et  IV, 
p.  96.  Vergl.  auch  Act.  Hafn.  Yol.  V,  d3a 
Ephem.  nat.  cor.  Cent  1.  et  2.  p.  265);  vor* 
tbeilhafter  wurde  sie  naturlich  in  Salbeulbrm 
benuut;  Chomel  (Usuelles  II,  286).  Kranke 
oder  unverlieirathete  Personen  legten  die 
Pflanxe  in  ihre  Zimmer,  um  au  beobachtea, 
ob  sie  nach  einiger  Zeit  vertrockene.  Ge- 
schah dies  nicht,  so  war  dies  ein  Zeichen 
(ur  die  baldige  Genesung  des  Kranken  und 
anr  Yerheirathnng  der  Unverehlichtcn.  Das 
Gegentbeil  aber  sollte  :staU  finden,  wenn  die 
Pflani«  in  koraer  Zeit  Tertrockoete. 
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WolfBWuns,  Wolfsbokne,  Bohnenblatt,  ScbmeerwuTK,  8t.  JofaaDDifpflan2e>  Holsaswaog, 
Zumpen^  das  selbst  als  Salat  genossen  wird,  übrigens  tils  radix  et  herha  Tele- 
pkii  vel  Craitulae  majori»  s.  Fabariae  s.  Fubae  cra*sae  offiEinetl  war.  Man 
legle  das  serqueischte  Kraut  anf  Brandwunden,  auf  Hühneraugen  und  Warzen  am 
After,  oder  wandte  es  gebraten  bei  Panaritien  an.  F.  Köhler '  in  Glatss  rühmt  wie 
bereits  Reine rus  Solenander,  den  schleimigen,  an  saurem  äpfelsaurem  Kalk  rei- 
chen Saft  der  Pflanze  ftniserlich  gegen  erusta  lactea  und  crusta  serpiginosa.  In  glei- 
chem Range  steht  8empervitum  tenuifolium  *  Sibth.  und  Sempervivum  iectorum  Linn., 
gemeine  oder  grofse  Hauswurz,  Dachbauswurz,  Dachwurzel,  Dachlaucb, 
Hauslauch,  Hauslanb,  Donnerkraat,  Donnerbart,  Dnteblume,  Wunderbar,  Immergrün, 
Mauerpfeffer  (GoRMiccLATAK-CRASSiiLACKAB^-CRASSCLBAB-SBnKAB),  welcbes  die 
herba  Sedi  majorit  s.  hb.  Sempervivi  lieferte  und  namentlich  in  der  bitteren 
Warsei  viel  Schärfe  besitzt.  Das  Kraut  enthält  wie  kb.  Tele  pkii  als  vorherrschen- 
den Bestandtheil  sauren  ftpfelsauren  Kalk,  nächstdem  Gerbestoff  und  Extraktivstoff. 
Es  wurde  besonders  im  Juli  oder  August  gesammelt,  im  fk*ischen  Zustande  zerquetscht 
anf  blinde  Hämorrhoiden,  Scopoli,  auf  Ueberbeine  nnd  uahneraogen  gelegt,  Haro- 
nerin  ^,  sein  ausgepreßter  Saft  mit  Weingeist  vermischt  gegen  Sommersprossen  *, 
oder  mit  Honig  und  Alaun  verbanden  gegen  Geschwüre,  dfter  als  Gurgelwasser  in  der 
Bräune,  Boyle',  besonders  aber  bei  Aphthen  der  Kinder  angewendet,  Bojle  *, 
Rosenstein  ^  Auch  Med.-H.  Günther'  in  Köln  fknd  gegen  Schwäounchen  kein 
anderes  Mittel  so  wirksam  wie  de«  mit  Rosenhonig  vermischten  Saft  der  Pflanze,  in 
dessen  Ermangelung  ein  gesättigter  Auflgalk  des  gegen  Ende  Mai  gesammelten  Krau- 
tes genommen  werden .  solle.  Man  reinigt^  bähet  und  bepinselt  die  kranken  Thelle 
damit  so  oft  als  möglich.  Selbst  hartnäckige  skirrhöse  Verhärtungen  der  Zange  Wi- 
cken diesem  Mittel,  während  gegen  gleichzeitig  vorhandene  Hämorrhoidalbeschwerden 
Schwefel  und  gereinigter  Weinstein  innerlich  genommen  wurde,  Günther.  In  meh- 
reren Gegenden  des  Rheins  bildet  die  Dachhauswarz  mit  kb*  Aquilegiat  und  Cka- 
maedryo»  ein  längst  bekanntes  Hausmittel  gegen  dergleichen  Verhärtungen.  Inner- 
lich hat  man  den  ausgepreßten  Hauswurzsaft  za  einigen  Unzen  täglich  bei  Dysente- 
rien und  gegen  Konvulsionen  gegeben,  Pereboom  *.  Gar  keine  Schärfe  besitzt  die 
zur  Kfihlung  und  Reinigung  bei  Skorbut  und  übelen  Geschwüren  benutzte  kerba  Sedi 
minori»  8,.kk  Sedi  albi  von  Sedum  album  Linn.,  ferner  die  wässerige,  wenig  zu- 
sammenziehende kerba  Sedi  minori»  s.  lutei  von  Sedum  reflexum^  Lino.  {Sedum 
rupesire  Rostk.  et  8 ehm.,  Sedum  coUinum  Wimm.  et  Grab.),  das  unter  dem  Na- 
men Tripemadame  oder  Triquemadame  als  Salat  beliebt  ist^  ebenso  radix 
Rkodiolae  ro»eae  von  Sedum  Rkodiola  De  Cand.  {Rkodiola  ro»ea  Linn.),  welche' 
sich  durch  ein  rosenartig  riechendes  ätherisches  Oel  auszeichnet,  und  äulserUch  wie 
innerlich  bei  Kopfschmerzen  und  gegen  Skorbut  benutzt  wurde,  Debes  ***.  Ohne  be- 
sondere-Arzneikräfte  finden  wir  ferner  Sedum  aliisiimum  Poir.  (Sempervivum  »edi- 
forme Jacq.),  Sedum  »tellatum  Linn.,  Sedum  Anacampnro»  Linn.,  Sedum  Cepaea  ** 
Linn.,   Sempervivum  arboreum  ■*   Linn.     Sehr  zweifelhaft  ferner  erscheint   auch 


1)  Casp.  Wochensdir.  1841.  S.  689. 

2)  Viclkicht  wird  xgivdp&tfiov  des  Hip- 
pokrates  und  dtCt^iaop  des  Tfaeophrastos 
(pl.  1,  10.  \I1,  15)  sicherer  auf  dieses  Laub 
als  auf  Sempervivum  Uctorum  bezogen,  för 
welches  man  dassell>e  gewöhnlich  ansieht. 
Die  Hippokratiker  ▼erordneten  es  in  Matter- 
tranken  (de  nat.  mul.  570).  Ein  Mecrdl- 
mon,  Anthedonins,  sollte  dem  Kraute  die 
Unsterbl icitkeit  verdanken,  Athen.  (XV,  1 7) , 
und  der  Fischer  Glaukos  habe  durch  das- 
seli>e  einen  Todten  auferstehen  gesehen  (T  e  e  t  a. 
in  Lycophr.  ▼.  754,  p.  769.  ed.  Muller). 
Dioskorides  (lY,  88— 89)  beschreibt  un- 
ter ae^Mov  andere  Lancharten« 

3)  TroT.  doct  berSttelser  1761.  p.  8.  Vgl. 
nuial.  Samml.  1756.  N.  54.  Berlin.  Samml. 
IV.  168.  Hannov.  Mag.  1767.  N.  92. 


4)  Grell  neueste  Entd.  IX,  109. 

5)  Works  IV,  501. 

6)  Om  Barnsjukd.  p.  44. 

7)  Hufel.  J.  1839.  LXXXVIII.  2,  108 

8)  Nova  act.  cur.  Vll,  33.^ 

9)  Nach  Sprengel  das  dtC^mov  %6  fti- 
xoor,  Dioskorides  (IV  [90]  89). 

10)  Acta  Hafii.  1, 88. Phil Transact.  IX,459 

11)  Kti^ai^,  Dioskorides  (III  [168] 
158),  deren  Blatter  in  Weinaufgols  bd  Bla- 
senleiden gerüiunt  werden. 

12)  Nach  Angnillara  und  Sibthorp 
das  dfCt^uop  to  ufyct,  »empervivum  magnum, 
Dioskorides  (IV  [89]  88),Plinius(XXV, 
102),  dessen  kühlende  adstringende  Kräfte 
Snfserlich  bei  fressenden  Geschwüren,  Eni- 
aundnngen,  Verbrennungen,  innerlich  bei 
Sehleimflnsssn  bentrtst  worden. 
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die  MUtheHaog  Gmelin's^  dafii   Sempervivum  montanum  Li  od.  heftige«  PorglreB 
errege. 

Die  pfefferartig  brenneBd  schmeckende  herba  Hydropiperii  '  seu  Peniea- 
riae  ureniit  oder  der  Mercurius  terreslrU  des  Paracelsus,  von  Polygonum  ffjf- 
dropiper  liinn.,  scharfer  Kndterig,  Wasserpfeffer,  Wasserblut,  Plobpfeffer, 
scharfes  Flohkrant,  brennender  Ruitig,  Bitterling,  scharfes  pfirsichkraut,  Mindenkran^ 
Pfkuenkrant,  Pfauenspiegel  (Olebacbae-Poltgomeae),  dessen  Saamen  Landleute  bis- 
weilen als  GewflrK  verwenden,  diente  bisher,  namentlich  Thierftrsten,  in  Umschlägen 
bei  hartnackigen  Hautkrankheiten,  bei  fiiuligen  und  brandigen  Geschwtlren,  sowie  eur 
Zerstörung  wilder  Fleiscbwucherungen,  in  Abkochung  bei  ödematdsen  Geschwfilsten, 
Boerhaave^,  Ckerael',  in  Gnrgelwassem  bei  Bräune  u.  Zahnschmerzen,  Linn^% 
Lere  he  %  zur  Hautreieung  bei  Gicht.  Indefii  entwickelt  die  Pflanse  nur  im  frischen 
Zustande  Ihre  SchArfe  (vergl.  S.  431).  Aus  Verwechselung  oder  Unkenntnifii  wurde 
BU  denselben  Zwecken  hilufig  Polygonum  Penicaria  Linn.  empfohlen  (Bd.  I,  250). 
Dahingegen  besitet  Polygonum  antihaemorrhoidale  Mart,  erva  de  bicho,  einen 
scharfen  Grundstoff,  um  dessenwillen  brasilianische  Aerate  die  Pflanse  sn  Umschlä- 
gen oder  Bädern  bei  Gicht  und  Hämorrhoidalgeschwfilsten  benutsen. 

Sehr  scharf  erscheinen  Haploph^Uum  tuberculatum  Adr.  Jus s.  (S.  38),  Ruiagrß- 
veolem  L.  (S.  85)  und  andere  Arten  der  Gattung,  besonders  Ruta  moniana  (S.  38), 
die  selbst  die  durch  Handschuhe  geschlitzten  Hände  heftig  entzündet.  So  auch  erre- 
gen die  verschiedenen  Nessein,  deren  Blätter,   • 

lierb»  Urtieae  S 


1)  RaTelel;  diss.  de  1a  pcrsicaire  dans 
les  gangr^nes  les  plns  dösesp^r^es.  Th^o. 
Strasbourg  1606.  4.  —  G.  F.  Meissner: 
rooDographiae  generis  polygooi  prodronias. 
Generae  1826.  4. 

Es  hat  keine  Schwierigkeiten  diese  Pflanse 
im  vSgonintQi  wicderaoerkcnneni  dessen  BiSt- 
ter  und  FrGchte  Dioskorides  (11  [101] 
190)  bei  wSsserigen  Gesehwolsten  n.  Ver- 
härtungen,  so  auch  bei  Sugillationen  unter 
den  Augen  anpreist.  Beide  wurden  aufser- 
dem  getrocknet  u.  serstofsen  ansutt  des  Pfef- 
fers mit  Sarla  den  Speisen  cugemischt.  Hier- 
durch zerOlllt  die  mühsame  Zusammenstellung 
des  xQarcuoyovovantPolvgonumHydrepiper, 

2)  Hist.  plant,  p.  548. 
8)  Usuell.  IT,  869. 


4)  Flor.  Suec.  p.  130. 

5)  Gort.  flor.  ingr.  p.  61. 

6)  Jo.   Melch.   Dreclisler. 


praes.  Jo. 
Hadr.  SIevogt:  diss.  de  urticis.  Jen.  1707. 
4.  — J.  Francus:  tactatns  singularis  de  Ur- 
tica urentc,  de  qua  Graeci  et  Latini  pauca, 
pancissima  Arabes.     Dillenginae  1723.  8. 

Schon  Brunfels  und  Tragus  erkann- 
ten die  Urtica  ureni  und  U.  dioica  in  den 
beiden  Arten  der  von  Dioskorides  (lY 
[94]  92)  beschriebenen  axaXvtMi  oder  Urtica 
der  Römer,  die  auch  »v^  oaer  csd/xtf,  bei 
den  Dakem  Svf,  bei  den  Aegyptem  ütXixptov 
genannt  wurde,  welches  Wort  nach  ftos- 
sius  die  Bedeutung  dts  Beüsens  oder  Bren- 
nens ausdrOckt,   wie   denn  noch  die  Araber 

die  Pflanze   (JOJ  J»\  karis,  von  KJO  3 ^ 
karasa,  atecfaen,  and    \Xj\    OtO,  benit 


el  nir,  Tochter  des  Feuers,  beseichnen.  In- 
defs  ist  in  Griechenland  auch  Urtica  piläii- 
fera  gemein,  die  sich  durch  ihren  kugeUik^ 
mig  gedrängten  Fruchtstand  ausaeichnet  und 
oiVbnbar  die  erste  der  Ton  Dioskorides  er- 
wähnten ductXvtpfi  ist,  indem  er  deren  Saa- 
men dem  Lein  Tcrgleicht,  welchem  er  sich 
wirklich  ahnlich  aeigt  Auf  diese  wurden 
sich  dann  auch  die  Berichte  der  hippokrati- 
schen  Aerxte  beliehen,  welche  der  Pflanse 
im  Allgemeinen  eröffnende  und  abliihrcnde 
Kräfte  auschreiben  (de  diaeta  II,  360).  Sie 
benutaten  -die  ölig- schleimigen  Saamen  mit 
Wein,  Honig,  Oel  gegen  Lungenschwind- 
sucht, Asthma  und  andere  Brustleiden  (de 
morbis  III,  493),  bei  Mutterblotflussen  (de 
roorbis  roulierura  II,  639).  gegen  weifseo 
Flufs  (ibidem  641)  und  überhaupt  in  Wei- 
berkrankheiten (de  natura  roulierura  572). 
Gegen  das  Ausfallen  der  Haare  liefsen  sie 
die  Haut  mit  den  BlÜttem  reiben  (de  mor- 
bis mul.  II,  667).  Dioskorides  n.  Pli- 
nius  (XXI,  55)  legen  den  Saamen  beider 
Arten  augleich  Blähungen,  den  Urin  wie  die 
Regeln  treibende  und  den  Geschlechtstrieb 
aufregende  Eigenschaften  bei.  Nach  ihren 
Berichten  bediente  man  sich  der  frischen  ter« 
stolsenen  BfStter  fiufserlieh  bei  Nasenblutnn- 
gen,  mit  Myrrhe  in  die  Scheide  gebracht  oder 
in  Abkochung  getrunken  aur  Hervorrufunf 
der  meoses;  mit  Sala  in  Umschlägen  aur 
Heilung  von  Hundsbissen,  bösartigen,  bran- 
digen Geschwuren,  hartnickigen  Geschwfil- 
sten nnd  Abscessen.  Celsus  (III,  27.  j)  em- 
pfiehlt anlserdem  bei  Paralysen  die  Haut  mit 
den  frischen  BUltem  au  peitschen.  Auch 
spätere  Aerxte  hielten  diese  Heilanacigen  lest 
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iiiicli  PflARM.  ACSTR.  TOD  Urtica  dwiea  h.y  nach  Piarm.  Batar.  von  dieser  und  yod 
Urtica  ureni  L.  {kerba  Urticae  urenii»),  nack  PlARiL  6RAKG.  tod  Urtica  piiu" 
ii/era  L.  gesamnelt  werdeo^  bei  gerüigstef  BerubruDg  schmenüiaftes  juckendes  Bren- 
nen mit  einer  entsundeten  Anecbwellung  vnd  weiCien  erkakenen  SielJen  In  der  Milte 
der  Eaudqdung.  Die  Verletsung  wird  inawiscken  allein  durck  den  SafI  kervorgeni- 
fen,  der  sick  aus  den  in  eine  kokle  steckende  Borste  auslaufenden  kleinen  Drusen  der 
Blätter  in  die  durck  die  Borsten  verwundete  ^Hant  ergietbt,  und  wie  die  bauAentsün- 
dende  Flüssigkeit  in  den  Haaren  der  Bomhyx  proceaioneay  sowie  in  den  Giftorganen 
der  Insekten  seine  Scbärfe  von  Ameisensäure  erk&lt,  Gorup-BesanoB  >.  Daker 
sck windet  diese  filgensckaft  mit  dem  Trocknen  der  Pflanee  und  kann  das  ft1scke> 
etwas  säuerlicb-adstringirend  sckmeckende  Kraut  der  jungen  Nesseln  gleick  dem  Kokl 
abgekocbt  als  Gemüse  genossen  werden.  Jokn  will  in  dem  wasserkellen  Drüsen- 
safte  einen  flficbügea  Stoff^  Salladin^  su  Genf  doppelt-koklensMures  Ammoniak  ge- 
funden kaben;  auiser  diesem  gab  ikm  das  Kraut  eine  stickstoffhaltige  Materie  {Urtica 
dioica  reicklicker  als  U.  ureni)^  Cbloropbyll  mit  etwas  Wacks,  Gummi,  Farbestoff, 
Gerbestoff  mit  GaUussiure,  Naf dumchlorid ,  Kalk-  und  Kalinitrat,  Kallpkospbat,  Ka- 
liacetat,  Holzfaser,  Kieselerde,  Bisenoxyd.  Bisker  bewahrte  man  bauptsftcblicb  die 
beiden  einbeimiscken  Arten ^  die  ausdauernde  bis  mannshohe  Urtica  dioica  Linn., 
grofse  Nessel,  Brenn nessel,  Donnernessel  (Crticacbab)  als  herba,  »emina 
et  radix  Urticae  majori»,  die  einjährige  bis  I^  Fufs  hohe  Urtica  urcM  Linn., 
kleine  Nessel,  Brennnessel,  Kiternessel,  Hetternessel,  Heltemessel,  Habernessel, 
als  Urtica  minor y  aber  auch  die  im  südlichen  Europa  wackseode  einjährige  2—3 
Fnfe  hohe  Urtica  pilulifera  Linn.,  rOmiscke  oder  welscke  Nessel,  spanisoker  oder 
Vexier-Migoran,  als  Urtica  romana,  und  nutzte  die  sammt  ikren  Keickhullen  und 
Stielcken  von  den  getrockneten  Pflanzen  abgesonderten  Saamen  wie  noch  gegenwär- 
tig als  Volksmiltel  In  Aufgufii  als  Tkee  bei  Buhren  und  Durckikll,  besonder»  rbeuraa» 
tiscker  Art.    Oberamtsarzt  Faber*  strebte  solche  zu  dem  Zwecke  als  rametii  Ur- 


und  bedieoten  «ick  vornekinlich  der  Blatter 
von  Urtica  dioica  und  urene  vielfacli  bei 
Blutangen,  so  bei  Blutipcien,  Ainat.  Lusi- 
tanus  (Cent  6.  cnrat.  4),  Laserme  (Curat, 
morb.  I,  204),  Chomcl  (Usuell.  II,  305), 
Scopoli  (B.  Carn.  ed.  1.  p.  428),  Nasen- 
bluten, Sartorius  (de  adroiranda  nariuni 
baemorrbagia.  Altd.  1663.  p.  19),  Schröder 
(tbes.  pbarroacoK  p.  714),  Mutterblutun^en, 
Peyroux  (obsenraiions  de  in^decine  p.  74) 
Choniel,  Poissonier  (Rosner:  diss.  de 
nonoullis  circa  vires  lactis;  in  Ualler's  col- 
lect pract.  VII,  226),  stark  flicTsenden  Ha- 
niorrhoiden,  femer  gegen  beginnende  Lungen- 
socht,  besonders  nach  vorangegangenem  Blot- 
speien,  wo  man  sie  überdies  als  Yolksmittel 
schalste  und  häufig  die  Milch  von  damit  ge- 
futterten Kühen  trinken  licfs,  Lange  (de 
remcd.  bninsv.  dornest,  p.  236),  Quarin 
(Aniraadv.  pract.  p.  69),  gegen  Durchfall, 
lieromziehende  Gicht,  Lange;  dann  als  aufser- 
liches  Beitmittel  (urticatio)  bei  Paralysen, 
Scopoli,  bei  Lethargie,  Areiaeus  (curat^ 
acut.  morb.  I.  c.  2),  und  soporösen  Fiebern 
Horoorbonns  Piso  (spiciUg.  curat,  p.  6.  9^), 
zur  Förderung  des  Ausbruches  der  Blattern, 
Elidaeus  Paduanus,  bei  träger  Menstrua- 
tion, Petronius  (Satirieon,  cd.  de  Salas 
p.  84)  u.  weiblicher  Unfruchtbarkeit,  Men- 
ghns  Blanchellus  Flaventinus»  (Yergl. 
Georg  Gottl.  Richter  diss.  de  medicina 
plagosa.     Gott  1746).     Wurael  o,  Saamen 


empfahl  man  auch  mit  Wasser  oder  Milch 
in  Abkochung  gegen  Eingeweidewürmer  (Berl. 
Samml.  xur  Beförd.  der  Arzneygew.  VI,  380). 
-*—  Dafs  die  Alten  sich  der  Nesseln  wjgleich 
ab  Speise  bedienten,  erhellt  insbesondere  aus 
dem  Berichte  des  Pliniirs  (XXI  [131  55), 
nach  welchem  der  Physiker  Pbanias  aus- 
fuhrlich von  der  Heilsamkeit  der  Urtica  alt 
Speise  und  Arznei  schrieb.  Für  Thiere  wurde 
die  Pflanze  als  Futter  sehr  heibam  erachtet: 
sie  sollte  bei  Kuben  die  Milch  vermehren  u. 
(etter  machen  (Duisburg*  gemeinnuiz.  Bejir. 
Jahrg.  m.  St  21.  Hannov.  Mag.  1785.  S.  366. 
K.  vetensk.  acad.  Haodling.  1747.  n.  7^\ 
bei  .Hulinem  das  Eierlegen  fördern  (Journ. 
öconomique.  Hannov,  Mag.  a.  a.  O.  364). 
—  Aus  den  Fasern  der  jungen  Pflanzen  be- 
reitet man  feine  Gewebe  (Nessciiueh)  ans 
den  Fasern  der  älteren  BasI  o.  Papier  (Falk"*«. 
Beylf.  %.  iopogr.  Keontnifs  des  russ.  Reichs. 
II,  254.  Vetensk.  acad.  HandUn^  1747. 
p.  59.  u.  Holmberger  daselbsi  1774.  p.253. 
Hannov.  Mag.  1775.  S.  31;  u.  1785.  Stral- 
sund. Mag.  St  5.  S.  423.  Pctersb.  Journ. 
1778.  S.  371.  Pallas  in  Beckmann'« 
Bcjtr.  1.  Ökonom.  Technolog.  I.,  148.  Hag- 
ström svar  om  Biskötsel  p.  150).  Mit  der 
Wurzel  läfst  sich  gelb  färben. 

1  )  J.  f.  prakt  Chem.  XLVIH,  191. 

2)  Journ.  de  chim.  m^d.  1630.  Aodt  VI, 
P..492. 

3  )  Wurtemb.  med.  Corrsphl.  183^  1II>266. 
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titae  urentii  in  die  Apoth^eken  wieder  eiaznühren;  er  empfalil  \  Unze  davon  bH 
i  Maaüi  Icochendem  Wasser  anfeugiefiBen  und  cweistuodlicb  eine  Tasse  eienllcli  warnt 
SU  trinken.  Die  Flüssigkeit  ist  etwas  scbletnig^  schmeekt  lade^  klntenaadi  etwas  sofii- 
licb.  Den  ausgepreCsleu  Saft  der  Urtica  ureiu  verordnete  Ginestet'  su  2—4  Un-> 
Ken  mit  selir  glücküclien  Erfolgen  gegen  gefahrdrohende  Hämorrbagie  des  Frucht hal» 
tei«!  gegen  Haematemesis  und  fipistaxis.  Das  geschmacklose  Kraut  wird  innerlich 
kaum  noch  angewendet ;  doch  soll  der  reichliche  Oenufo  desselben  als  Gemüse  Durch- 
Aill  nebst  vermehrtem  ürinabgang  Verursachen,  und  Fiard  *  ensählt,  daCs  eine 
Frau,  die  aus  Verwechselung  mit  Lamium  Mum  (Bd.  I^  480)  swel  Tassen  eines  koa- 
sentrlrten  Aufgusses  von  Urtica  urtni  getrunken  hatte,  am  folgenden  Morgen  heftiges 
Brennen  des  Gesichtes,  der  Arme,  der  Schultern,  der  Brust,  sowie  ein  Gefühl  von 
Ameisenkriechen,  Jucken  und  Erstarrung  empfand.  Die  Augenlider,  Lippen,  Nase, 
Ohren  waren  aufgetrieben.  Am  Mittage  hatte  sich  die  Geschwulst  auf  alle  oberen 
Theile  bis  Bum  Nabel  ausgedehnt.  Dieselbe  erschien  mehr  blab  und  Odematös  als 
entsÜndet,  mit  eusammenflietsenden  kleinen  BIftscben  bedeckt,  welche  beim  Bersten 
eine  Flüssigkeit  entleerten.  Schmerz  und  Fieber  fehlten.  Die  Sprache  wurde  schwer, 
die  Angst  stieg.  Aue  der  gefiffneten  Geschwulst  floüs  vielSlutwasser.  Mit  dem  Ver» 
schwinden  der  Erscheinungen  bis  zum  5.  Tage  schuppte  sich  die  Haut  ab.  Merkwür» 
dlg  war  noch,  dafe  die  Urinabsonderung  zwAlf  Tage  ausblieb  und  in  den  Brüsten  sich 
Milch  absonderte,  obgleich  die  Frau  sonst  wegen  Mangel  an  Milch  nie  hat  stillen 
kdnnen.  Mittelst  des  durch  das  Schlagen  der  Haut  mit  Brennnesseln  bewirkten  Bei- 
zes  erzielte  man  jüngst  wieder  Hülfe  bei  L&hmungen  der  Glieder,  J.  Piper*  (täg- 
lich zwei  Mal  wiederholt  bis  Heilung  des  gelähmten  Armes  erfolgte),  bei  Lethargie, 
M^rat*,  bei  zurückgetretenen  Pocken,  Masern,  Scharlach,  A.  Schwarz*  zo  Ver* 
den,  in  sopordsen  Zuständen  typhdser  Fieber  mit  bedeutender  torpider  Schwäche, 
erj'sipelatOsen  Brustentzündungen,  gegen  chronische  Rheumatismen,  Gesichtsschmerz, 
und  bei  unterdrückten  Regeln  (Nesseln  der  SchenCel  und  Beine)  Spiritus*.  Weii 
heftigere  Wirkungen  als  die  genannten  Nesseln  soll  die  in  Bengalen  einheimische 
Urtica  crenulata  R.oxb.  erregen,  ein  4  bis  5  Fufii  hoher  Strauch,  ebenso  die  in  Indien 
wachsende  Urtica  vrentiiMima' Blum. y  das  davun  setan^  dann  die  javanische  Urticm 
Btimulam  Linn. 

Lebhafte  Hautentzündung  erregen  herba  RoreUae  (vergl.  S.  104)  sowie  raiix 
Ari  nebst  den  verwandten  Arten  (8.105.  106.)  Stärker  äulsern  diese  Kräfte  sich 
in  Ariiarum  vulgare  (8.  106).  Von  Dracuncuiui  vutgaritf  dem  Schlangenkraut,  Dra- 
chenwurzel (S.  106.  149)  liefert  der  schärfste  Tbeil  der  Pflanze,  die  Blüthenkolbe  und 
die  BInmenscheide,  mit  Weingeist  ein  scharfes  brennendes  Harz,  das  in  Aether,  in 
Terpentinül,  in  Alkalien  lüslich,  und  zur  Verfertigung  von  Fontanellkügelchen  ebenso 
anwendbar  ist,  wie  das  Harz  des  Seidelbastes.  Die  fhustgrofse,  mit  einer  dünnen 
Rinde  bekleidete  Wurzel  giebt  trotz  ihrer  aurserordentlicben  Schärfe  einen  sehr  schlei- 
migen, stärkemebireichen,  ftast  milden  Saft;  auch  gewinnt  sie  mit  dem  Rüsten  einen 
angenehmen  Geschmack  und  giebt  dann  mit  Wasser  eine  süislich  schmeckende  Ab- 
kochung. Wird  sie  in  Scheiben  geschnitten  und  an  der  Sonne  getrocknet,  so  lösen 
die  Stücke  in  kochendem  Wasser  sich  fast  volUtändig  zu  einem  milden  Eleister  auf. 
Zu  diesen  Thatsachen,  welche  von  der  Flüchtigkeit  der  Schärfe  Zeugnifs  ablegen, 
kommt  noch,  dafs  das  durch  selbige  verursachte  Brennen  sich  nicht  durch  Schleime 
oder  Magnesia,  wol  aber  durch  Essig  oder  Zitronensaft  mildern  lädt.  Rüthe  und 
Anschwellung  der  Haut  erregt  ferner  das  feine  Pulver  der  Brechwurzel  (S.  165); 
Einreibungen  derselben  in  Salbenform  bringen  innerhalb  36  Stunden  schmerzlos  juk- 
kende  Pusteln  hervor,  welche  nach  einiger  Zeit  ohne  Eiterung  verschwinden.  Daher 
verfolgt  Tumbu IPs  ungucntmm  Ipecacuanhae  (S.  174)  und  die  darnach  gebildete 
Salbe  von  Hannay^  (aus  15  Th.  Schweinefett,  8  Th.  Olivenül,  8  Tb.  Ipekakuanha 
einen  ähnlichen  Zweck  wie  die  Brechweinsteinsalbe.  Unter  den  /rti-Arten  (vgl.  S.  93) 
besitzt  Irii  tuberota  Linn.  eine  auffallende  Schärfe,  dab  man  es  nicht  wagen  liann, 
deren  Wurzel  Kindern  zum  Kauen  zu  geben,   ohne  eine  Entzündung  der  weichen 
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Bull,  de  l^scad.  de  med.  Paris  1644  Juill 
Archiv,   gco^r.    1835.     Avr.   Joam.  de 
pliariD.  AXI,  200. 

3 )  Lond.    med.   and    phys.  Journ.    1821. 
XLVl.     Med.  chir.  Zeil.  1822.  IV,  18. 


4)  Dia.  des  scienc  LVI,  350. 

5)  Ha  fei.  J.  1802.  XV.  2,  153. 
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1824.  XVII,  150.  u.  1825.  XX,  424—451. 
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TheUe  des  Miiodes  befurcbfen  su  muMen.  Ebemo  briagen  ans  derselben  gesobaliteae 
FoDtaoellkfigelcheD  bedentende  SchaienBen  uad  BataQoduag  benror.  Nicht  unbadeu- 
tende  Schärfe  zeigt  dersbalb  die  ätherische  Tinktur.  Sie  Yenirsacht  auf  den  Lippea 
heftiges  Brennen  und  mit  dem  Verdunsten  erysipelatdse  ROthe.  Nach  dem  Verdam- 
pfen der  ätherischen  Fiussigiceit  binterbieibt  eine  extralttartige  Materie,  welche  die 
angegebene  Sch&rfe  in  hohem  Grade  offenbart  und  die  äufiiere  Haut  schnell  entzün- 
det. Dieselbe  zeigt  eine  leichte  flreie  Reaktion  auf  Lackniuspapleri  löst  sich  in  ver- 
dünnten Sfturen  und  bildet  mit  verdünnten  Alkalien  eine  Seifenmasse.  Durch  Destil- 
lation der  firischen  Wurzel  mit  VITasser  erhielt  Landerer'  eine  fade  schmeckende 
Flüssigkeit,  auf  welcher  sich  nach  mehreren  Wochen  dem  Stearopten  ähnliche,  kleine 
perlmuttergiftnzende  Schuppen  schwimmend  aeigten,  welche  die  Schärfe  des  Extrak- 
tes entwickelten.  Uebrigens  ist  «dieser  scharfe  StoflT  flächtiger  Natura  denn  die  Wur- 
zel verliert  denselben  durch  starkes  Trocknen  und  wird  dann  genieilibar,  gleich  wie 
die  Jrtcfn-Arten,  oder  wie  Calaiium  e$culentum  (S.  106),  Pierü  €$eulenimy  Cydanun 
ettropaeum  (S.  196)  uad  ähnliche  scharfe  Pflanzen. 

In  iCucksicht  der  mannigfaltigen  Arzneiwirkungen,  welche  die  HeerBWlebel 
(vergl.  S.  128.  365)  darlegt,  haben  auch  deren  hautentzfindende  Kräfte  gebfibrende  Be- 
achtung erfahren.  Allein  sie  gelangt  in  solcher  Weise  nur  selten  zur  Anwendung. 
Man  erreicht  denselben  Zweck  einfacher  und  wolfeiler  durch  die  allgemein  bekann- 
ten Zwiebeln  oder  Bollen  (S.  33)  und  den  Enoblauch  (S.  31),  welche  schon 
vermdge  ihres  diätetischen  Gebrauches  leichter  zur  Hand  stehen.  Besonders  gebdrt 
der  letztere  kelnesweges  zu  den  unwirksamen,  sondern  nur  zu  den  weniger  gebräuch- 
lichen Arzneien.  Selbst  der  diätetische  Gennth  des  Knoblauchs  scheint  nicht  immer 
so  gefahrlos  zu  sein,  als  man  allgemein  wähnt,  wenigstens  beobachiete  Aro- 
man '  auf  4  Stack  mit  Brot  und  Wein  genossene  Zwiebeln  heftige  Blasenent- 
zfindung. 

Sehr  bedeutende  Wirksamkeit  entfultet  die  HerbsteeitiodC«  Sie  tritt  in  die 
Reihe  der  am  heftigsten  scharf  wirkenden  Arzneistoffe  ein,  und  äufoert  In  allen  ihren 
Theilen  gleiche  Kräfte,  doch  die  dem  Grade  nach  stärksten  vielleicht  in  der  Wurxel, 
wenn  diese  in  ihrer  höchsten  Ent Wickelung  und  von  einem  der  Pflanze  güustigen  Bo- 
den gesnmmelt  worden  ist.  Bei  nur  einiger  Unvorsichtigkeit  fblgt  ihrer  innerlichen 
Anwendung  eine  rasch  enisteheode  und  schnell  verlaufende  Entzündung,  welche  sich 
mit  allen  Zufällen  einer  tddtllch  verlaufenden  Vergiftung  ausprägt.  Heftig  brennen- 
der, kratzender  Schmerz  im  Schlünde,  im  Magen  und  dem  ganzen  Daroikanal,  häufige 
Durchfälle,  anhaltendes  Erbrechen,  schmerzhafter  Trieb  zum  Harnen,  Blasenzwang, 
Blutharneo,  Zittern,  Beängstigung  in  den  Präkordien,  hohe  Reizung  des  Nervensystems 
geben  sich  als  die  hervorstrebendsten  Momente  derselben  zu  erkennen.  Unter  ihnen 
bleibt  das  BewuCstseio  klar  bis  endlich  der  Tod  unter  Konvulsionen  das  Leiden  endet. 
Merkwürdig  ist,  dafs  die  Zeitlose  nicht  blos  vorzuglich  auf  den  Darmkanal  wirkt, 
wenn  sie  in  den  Magen  eingeffihrt  worden  Ist,  sondern- auch,  wenn  die  wirksamen 
Bestaodtbeile  unmittelbar  in  den  Kreislauf  gebracht  werden,  auch  wirkt  sie  überall 
stärker  auf  den  unteren  Theil  des  Darmkanales  und  erregt  delshalb  eher  Pnrgiren 
als  Erbrechen.  Man  hat  die  Pflanze  vorzäglich  gegen  Wassersuchten,  Gicht  n.  Rheu- 
matismen angewendet.  In  der  Wassersucht  leistet  sie  oft  Bedeutendes,  wenn  auch 
blos  für  kurze  Dauer,  sobald  nur  kein  entzündlicher  Zustand  mit  der  Krankheit  ver- 
bunden ist  und  diese  ihren  Grund  in  einem  Leiden  der  Drusen  und  drusigen  Organe 
hat,  ohne  dafs  letztere  entartet  erscheinen.  Gegen  Gicht  hat  die  Zeitlose  vornehmlich 
durch  englische  Aerzte  ihren  Ruf  errungen.  Sie  dehnt  hier  ihre  Wirkung  hauptsäch- 
lich auf  die  Unterstützung  und  Förderung  der  kritischen  Prozesse  aus,  welche  die 
Natur  behufs  der  Ausgleichung  nachtheiliger  Krankheitseindröpke  und  der  Ausschei- 
dung krankhafter  Stoffe  von  Zeit  zu  Zeit  hervorruft,  und  sie  leistet,  wo  irgend  der 
Organismus  aus  eigner  Kraft  diese  Bewegungen  zu  erzeugen  vermag,  und  unter  ihrer 
Anwendung  namentlich  reichliche  Ausdanstnngen  mit  Purgiren  hervortreten,  oft  wun- 
dersame Dienste.  Entgegengesetzt  scheint  die  Zeltlose  Rheumatismen,  namentlich 
die  akuten  Formen  derselben  zu  bekämpfen,  wenigstens  scheint,  ihre  Wirkung  gegen 
diese  Krankheit  nachzulassen,  sobald  Durchfälle  entstehen.  Aeufserlich  wird  vom 
Colchicum  kein  Gebrauch  gemacht,   gleichwol  entzündet  sie  die  Haut  stärker  als 

1)  Archiv    der    Phannauc.    1851.    LXV,   I        2 )  Jouro.  de  m^.  et  de  chir.  de  Toulouie. 
303.  1842.  43.  Vt 
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Meerswlebel,  ja  die  Pflanse  erzeugt  ehie  so  eichere  Blasenblldang,  dafii  mao  sie 
in  dieser  Rflcfcsicht  selbst  den  spaoiscbeo  Fliegen  enr  Seite  sfelleo  darf. 

Zu  den  geiftbriicheren  EntsundiragsmittelD  gehOrt  Clemaiis  vitalba  '  Linn.y  ge- 
meine Waldrebe  (Rahoncolaceae-Glbmatibbae),  welche  dnrch  gans  Buropa  in 
Waldungen  vorkommt^  wo  sie  die  BAume  überzieht.  Sie  besitzt  wie  s&mBitlicbe 
Arten  ihrer  Gattung  in  allen  Theilen  groTse  brennende  Scharfe,  vermdge 
deren  sie  die  Haut  leicht  bis  zur  Blasen-  und  Ctoscbwfirbildung  enizäodet;  beim 
Zerquetschen  durch  den  aufsteigenden  Dunst  die  Augen  zum  Thränen  bringt  und  Bü- 
sten verursacht.  Ihre  SchArfe  theilt  sich  dem  darüber  abgezogenen  Wasser  mlt^  und 
man  bat  dasselbe  bisweilen  zur  Beschleunigung  des  Bliitumlaufes  angewendet ,  wäh- 
rend der  Au()gufii  der  Blätter  bei  syphilitischen  und  hartnäckigen  rheumatischen  Zu- 
ständen^ bei  Wassersucht  und  viertägigen  Wechselfiebem,  oder  besser  äufiierlich  bei 
Geschwüren  u.  Krätze,  Wendt,  Waton%  Vicarj*^  und  dje  Abkochung  der  Wur- 
zel als  Purgirmittel  dienten.  Sicherer  konnte  Nie.  Ghesneaii  *  die  Pflanze  bei  Rhe«- 
madsmeui  Lähmungen^  Gicht  zum  Blasenziehen  verwenden.  Clematii  eirro$a  *  Linn. 
wurde  besonders  gegen  Lepra  und  andere  schwere  Hautleiden  in  Gebrauch  gezogen. 
Bekannter,  im  Arznei vorrathe  erscheint  ClematU  ereeta  All.  {Clemalii  recia  Linn.), 
aufrechte  Waldrebe,  Brennkraut,  eine  zweijährige  Pflanze  des  sudlichen  Ku- 
ropa's  mit  langem,  geradem,  holzigem,  ästigem  Stengel  und  weiden  Blumen.  Aber 
die  Blätter,  herba  Clematidii  seu  Flammulae  Jovii^t  verlieren  wie  auch  die 
der  übrigen  Arten  mit  dem  Trocknen  ihre  heftige  Schärfe,  welche  von  einem  ätherisch- 
öligen  Stoff  abzuhängen  scheint,  und  nehmen  dann  einen  nur  wenig  brennenden,  mehr 
sfiuerlich-sfifsen,  gelinde  zusammenziehenden  G^chmack  an.  Kleine  Gaben  derselben 
wirken  auf  den  Harn,  den  Schweifs  und  den  Stuhlgang.  Man  bediente  sich  ihrer 
getrocknet  in  Pulverform  zum  Einstreuen,  oder  öfter  in  Aufgufs  äul^erlich  und  inner- 
lich (5ij— ly— i^  auftbj  kochendes  Wasser,  zu  2 »3 -4  Mal  täglich  2  —  3  Efslöflel 
bis  4  Unzen)  oder  fHsch  Im  Extrakt  (zu  1  bis  3  Gran  innerlich)  gegen  Geschwüre, 
warzige  Auswüchse  und  Knocheoauftreibungen  aus  syphilitischer  Ursache,  ebenso  ge- 
gen andere  bösartige  GeschwOre,  gegen  eingewurzelte  feuchte  Krätze  und  harte  Ge- 
schwülste, auch  bei  Melancholie  u.  KopfWeh.  Statt  dieser  Pflanze  hat  man  (Schöpf) 
im  nördlichen  Amerika  -  C/emaltt  cri$pa  Linn.  in  Gebrauch  gezogen.  Dieselbe  soll 
weniger  scharf  sein.  Zu  gleichem  Zwecke  darf  man  sich  der  herba  Clematidii 
Flammulae  von  Ctematit  Flammula  Linn.  bedienen,  welche  besonders  in  den  ge- 
ruchvollen Blumen  viel  Schärfe  entwickelt  und  in  der  Gegend  von  Aigue-Mortes  ge- 
trocknet für  Thiere  ein  nahrhaftes  Futter  glebt.  Auch  Clematit  repem  Linn.  und 
Ctemaiie  integrifolia  Linn.  hat  man  in  ähnlicher  Weise  benutzt.  Clematii  maarp- 
tiana  Lara,  vertritt  in  frischem  Zustande  auf  ile  de  France  häufig  die  Stelle  der 
Knothariden.  Den  Stengeln  und  der  Wurzel  von  Clematii  chiuentii  Retz.  werden 
pnrgirende,  urin-  und  schwellstreibende  Kräfte  zugeschrieben,  auch  sollen  sie  die 
Milchabsonderung  vermehren.  Clematii  iioica  Linn.  giebt  auf  den  Antillen  ihre  Wur- 
y.el  zu  einer  purgirenden,  wässerigen  oder  weioigen  Abkochung  her,  die  man  bei  Was- 
sersucht lobt.  Blasenziehende  flüchtige  Schärfe  bieten  ferner  die  Mehrzahl  der  Ra- 
nunkeln ^    Die  Schärfe  ist  bei  diesen  Gewächsen  In  allen  Theilen  verbreitet,  nur 


1)  J.  A.  Th.  Müller,  praes.  Weodt: 
di5s.  de  Gleroalidc  vitalba  ciusqae  asu  roe- 
dico.     £rl.  1786. 

2)  Anc.  Jouro.  de  miA.  LXXXVII,  210. 

3)  M^m.  de  la  soc.  rov.  de  m^d.  1779. 
III,   186. 

4)  Obs.  in^.     Paris  1672!  p.  639. 

5)  Sibthorp  erkennt  in  dieser  Pflante 
xAi;iiaT«T»?  des  Dioskorides  (IV  [182] 
179),  welche  Glatiua,  Bauhin  u.  A.  aaf 
Clematii  vitalba  heio^en.  yernraiKllch  ge- 
hört aach  aO^ayhfi  des  Tfaeophrastos  (pl. 
V,  9)  hierher.  Die  Alten  gaben  die  terslofsenen 
SaaiQeo  mit  Honigwasser  tum  Abfuhren  und 
legten  die  BlStter  auf  schuppige  Ausschlage. 

6)Stdrck:  libellus  quodemoostratur:  her- 


bani  veteribus  flamroulam  joTiS  posse  tuto  et 
magna  cum  utilitate  eihiberi  aegrotantibus, 
Vieno.   1769.  8.  Dculscb.  Numb.  1769. 

7)  J.  P.  R.  Dardenne:  irait^  des  rcnon- 
cules.  Paris  1746.  —  C.  Krapf:  experi- 
menta  de  nonnullornm  ranunculorum  vene- 
nata  qualilate,  hornrn  exiemo  et  interno  osu. 
Viennac  1766.  8.  —  A.  Mayr:  diss.  de  ye- 
nenaia  ranunculorum  indole,  horuroqne  in- 
terno extemoque  usu.  Vicnn.  1783.  8.  — 
G.G.Hagen,  resp.  N.  Kwiatkowsky:  de 
rannneulis  prussiris.     Regiom.   1783.  4. 

Schon  Dioskorides  (11,  206)  erkannte 
die  Scharfe  der  Ranunkeln  ihrem  Wesen 
nach  überall  als  dieselbe :  das  zweite  der  von 
ihm   aufgeaablten  4  Arten  ßat^axior  unter- 
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nicht  glelehmäfeig,  da  bei  vielen  mehr  die  Blfttter  oder  Stengel,  bei  anderen  mehr  die 
Blamen,  bei  ^nigen  melir  die  Wurzel  sich  vorherrschend  wirksam  «eigen;  anch  ist 
die  Schärfe  nicht  zu  allen  Jahreszeiten  dieselbe,  ja  vom  Novemher  bis  Mftrz  in  den 
Gewächsen  gar  nicht  vorhanden,  aufserdem  erscheint  sie  je  nach  dem  Boden,  auf  wei- 
chem der  Ranunkel  gestanden,  verschieden,  bei  dem  an  schattigen  feuchten  Orten  ge- 
wachsenen stärker  als  bei  dem  auf  sojinlgen  Plätzen.  Sie  läfst  sich  durch  Mazera- 
tion der  Pflanzen  in  Oel,  Essig,  Weingeist  oder  durch  Destillation  mit  Wasser  er- 
halten, aber  sonst  nicht  isoliren,  und  deutet  weder  auf  freie  Säure,  noch  auf  ein 
Alkali,  noch  auf  ein  ätherisches  Oel.  Durch  das  Trocknen  geht  der  scharfe  Stoff 
überall  verloren:  daher  die  Pflanzen  selbst  zum  ViehfUtter  tauglich  werden.  Inner- 
lich dargereicht,  erregen  die  Ranunkeln  kräftig  die  Unterleibsnerven  und  wirken  stark 
auf  die  Harnabsonderuog.  Offizioell  hielt  man  herba  Ranunculi  flammei  majo" 
rii  von  Ranunculut  Lingua  Linn.,  grofser  Hahnenfufs,  Speerkraut  (Radkicula- 
ceak-Ramitnccleab),  einer  auf  sumpfigen  Wiesen  häufigen  Pflanze.  Wie  dieser  ge- 
hdrt  der  Aifebohe  kahle  HanunculuM  Flammula  Linn.,  glänzender  oder  beiCiender 
Uahnenflifs,  Sumpf-,  Wasser-,  SpeerhahnenfuDs,  Speerkraut,  Egelkraut,  peilte  douve 
der  Franzosen,  /fAM^^öna  der  Neugriechen,  zu  den  schärferen  Arten,  namentlich  in 
Rücksicht  seiner  Blumen.  Er  lieferte  herba  Flammulae  sea  RanuncuH  flam^ 
mei  minoriiy  deren  häufige  Benutzung  zum  Blasenziehen  bei  Wecbselfiebern  in 
Schweden  der  Pflanze  die  Bezeichnung  ältgräs  zuführten,  von  alta,  dem  Namen  der 
Krankheit.  Aber  Murray  berichtet,  dafo  eine  Frau,  die  zu  diesem  Zwecke  sich  das 
Kraut  in  der  Nfthe  der  Handwurzel  aufgelegt  hatte,  eine  so  bedeuteude  brandige  Zer- 
störung dadurch  erlitt,  dals  die  Sehnen  hlos  lagen.  Dem  darüber  abgezogenen  Was- 
ser legte  Withering  eine  heftig  brechenerregende  Wirkiug  bei.  Doch  bedienen 
Landleute  sich  des  ausgepreisten  Saftes  mit  Wein  gegen  Skorbut.  Für  eine  Varie- 
tät dieser  Pflanze  wird  von  Vielen  Ranunculus  reptam  Linn.  angesehen.  Vom  Ra^ 
nunculm  buibo$u§  Linn.,  knolliger  oder  zwiebeliger  Hahnenfufs,  Taubenfufs, 
Krähenftils,  Brennkraut,  Drüsenwurz,  einer  fuOshohen  Pflanze  auf  trocknen  begraCiten 
Stellen,  bewirkt  die  früher  offizinelle  knollige  Wurzel,  bulbui  Ranunculi  bulboii,  in 
Scheiben  geschnitten  auf  der  Haut  schon  nach  zwei  Minuten  ein  Gefühl  von  Brennen, 
das  übrigens  mit  der  Entfernung  der  Wurzel  sogleich  entweicht.  Bei  fernerer  Be- 
rührung röthet  sich  die  Haut  unter  leichtem  Jucken;  innerhalb  10  Stunden  bildet  sich 
eine  mit  wässeriger  Flüssigkeit  gefüllte  Blase.  Kaum  schneller  wirkt  der  nahe  ver- 
wandte Ranunculut  Philonotis  Ehr  hart  {Ranuncului  Sardoui  Cranz,  R.  palliäior 
Ylll.,  R,  paliidu»  Rüssel,  R,  agrariui  Allion,  R,  hir§uiu$  Curtis,  Alt.,  Gmel., 
R,  intermediut  Po  IT  et  y  R,  pumihu  ThnilUy  R.  parvului  i*inn,)y  haariger  oder  rauher 
Hahnenfufe,  Petersilienbahnenfnfs,  eine  auf  feuchten  Feldern  und  Wiesen  häufige,  be- 
reits^  von  den  ältesten  Aerzten  benutzte  Pflanze.  Vor  diesem  und  anderen  Ranunkeln 
aber,  und  überall,  wo  Kanthariden  Platz  greifen  durften,  gebrauchte  mau  den,  na- 
mentlich in  den  Stengeln  und  Blättern  mit  einer  ausgezeichnet  stechenden  Schärfe 
begabten  Ranunculut  acri$  Linn.,  gemeiner  Hahnenfufs,  scharfer  oder  brennen- 
der Hahnen  Alfs,  Wiesen-  oder  Ackerhahnenfuis,  Schmalzblume,  Schmirgeln  >  Pfann- 


schied  er  als  das  scbSrf»te.  Dieser  rachr  haa- 
nge,  in  seinen  BlaUem  dem  apium  Shnliche, 
defshalb  auch  a4Xivov  ayqtoVy  apium 
ugreite,  genannte  Ranunkel,  fart  6h  xat  ?t£- 
(iop  nÖoq  jt^oM^/iTTf^oi',  fiaxQoxavXoTfgofy 
(VXOfiäq  r/ov  nU(ox*<i  tmv  (pvkXtav,  nXtiarov 
iv  JSagioiri^Yivriifiepop,  dgtfiVTarWy  o  i^] 
xal  ffÜivop  ayQ$ov  xoJLovtrt,  von  Sibthorp 
und  Sprengel  unrichtig  auf  Ranuncului 
lanuginotUM  bezogen,  ist  Ranuncului  Phir 
ionotii;  denn  R,  lanuginniUi  besitzt  weder 
tief  eingeschnittene  Blätter  noch  Schärfe.  Die 
erste  Art  mit  Korianderb lauern  bezieht  sich 
auf  Ranuncului  atiaticui,  das  dygiociXtPov 
der  Neugriechen;  das  driue,  sehr  kleine  und 
angenehm  riccliende  ßaxqdxiov  mit  goldgel- 
ben Blättern   war  Ranuncului   muricaiuif 


das  vierte,  diesem  ähnliche  erklärte  Sibthorp 
für  Ranuncului  aquatiliit  doch  erinnert 
Sprengel  zur  Deutung  Ukr  dasselbe  an  R, 
alpeitrti,  R.  ruiacfaliui  und  R,  aconiti-' 
foliui.  Dioskorides  empfiehlt  die  Blätter, 
Blumen  und  Stengel  dieser  Arten  fiufserlicli 
gegen  verschiedene  Hautkrankheiten,  die  Ab> 
kochung  davon  bei  Frostbeulen,  die  gctrock* 
nete  Wurzel  in  Pulver  als  Nicsemittel  und 
bei  Zahnschmerzen.  Hippokra tische  Aerzte 
gebrauchten  von  ihrem  Ranunkel,  dessen  Be- 
stimmung^ unmöglich  ist,  die  Blätter  u.  Blu- 
men mit  Wein  bei  Schmerzen  des  Fmclit- 
haltcrs,  besonders  wenn  Krebs  vermuthet 
wurde,  mit  elaterium  und  Essig  zur  Abtrei- 
bung der  todten  Frucht  (de  natura  mul.  670. 
571). 
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leifl;  welcher  die  folia  Ranuneuli  praientit  seu  acrit  lieferte;  bot  venirsaelite 
mno  dadurch  nicht  selten  tiefe  nod  brandige  Verschwftmngeo.  5  Oasen  des'  Saftes 
dieser  Pflanze  brachten^  Orfila^  bei  einem  Hände  mit  Hülfe  der  Schliindunterbindong 
nach  1  Stunde  Brechneigung  und  Schmerzen  hervor,  dann  UnempfindHchkeity  grobe 
Abgeschlagenheit)  endlich  nach  12  Stunden  den  Tod.  Der  Magen  war  stellen wei#e 
entzündet y  der  übrige  Darm  gesund.  Die  Lungen  enthielten  viel  flüssiges  Blut  und 
zeigten  mehrere  livide  Flecke.  2  Drachmen  des  Extraktes  von  derselben  Pflanze  be- 
wirkten auf  dem  Schenkelzellgewebe  eines  Hundes  grofee  Mattigkeit,  nach  11  Stun- 
den den  Tod.  Der  betreffende  Schenkel  war  stark  angeschwollen,  mit  Blut  unterlau- 
fen und  erstreckte  seine  Entzündung  bis  an  die  Unterleibsmuskeln;  Im  Herzen  fand 
sich  geronnenes  Blut;  die  Lungen  erschienen  rfithlich,  mit  Blut  geffillt,  der  Darm  ge- 
sund. Auf  der  unversehrten  Haut  erregen  die  Arischen,  zerquetschten  BlAtter  Schmer- 
zen mit  unerträglicher  Hitze,  in  den  Schläfen  zugleich  Ohnmacht,  in  den  Gelenken 
Steifheit  derselben.  Dabei  entstehen  fiist  immer  Geschwüre,  welche  schwer  und  lang- 
sam heilen.  Schon  durch  das  Abpflücken  der  Pflanze  u.  wenn  sie  einige  Zelt  in  der 
Hand  behalten  wird,  entsteht  häufig  Hautentzündung.  Mit  diesem  und  den  beides 
vorgenannten  Ranunkeln,  sowie  mit  Ranunculut  iceleraiui  L.,  mit  R.  arvemü  Linn. 
{t!.  eckinatuM  Cranz),  Acker-,  Feld-  oder  Stachelhahnenfüts,  mit  if.  Tkora  Linn^ 
mit  R.  illyricKB  Linn.  und  RanunculuM  Breynii  Cranz  stellte  Karl  v.  Krapf  seine 
bemerkenswertjion  Untersuchungen  an.  Eine  einzige  Blume ^  die  er  zerrieben  ver- 
schluckt hatte,  verursachte  lebhafte  Schmerzen  und  konvulsivische  Bewegungen  im 
Unterleibe,  2  Tropfen  des  ausgepreßten  Saftes  erzeugten  aufser  diesen  Erscheinun- 
gen brennenden,  krampfhaften  Schmerz  längs  der  Speiseröhre.  Durch  das  Kauea 
der  dicksten  und  saftreichsten  Blätter  füllte  sich  der  Mund  mit  Speichel,  entzündete 
und  Verwundetesich  die  Zunge,  wurden  ihre  Papillen  erhoben,  der  Geschmack  un- 
terdrückt. Zugleich  empfand  Krapf  Reiüsen  in  den  stumpf  gewordenen  Zähnen,  auch 
blutete  das  sehr  rothe  Zahnfleisch  bei  der  geringsten  Berührung.  Ihren  Kräften  reiht 
sich  RanmncttlHS  hybridu$  Biria  an,  er  wurde  früher  wie  R,  $cutatu$  Waldst.  und 
R.  brtvifoliui  Ten.  als  eine  Abart  von  Ranuncuiui  Thora  angesehen.  Noch  grdfsere 
Schärfe  und  drastisch  purgirende  Kräfte  besitzt  Ranunculut  alptHrit  Linn.,  der  häu- 
fig von  Alpenjägern  gekauet  wird  zum  Schutz  gegen  Schwindel  und  zur  Hebung  der 
ermattenden  Kräfte.  Ranunculu»  iceieratui  Linn.,  blasenziehender,  brennender  oder 
böser  HahnenfUfs,  Gift-  oder  Wasserhahnenfufh,  Wassereppig,  Frosoheppig,  Frosch* 
pfeffer,  Geifsblume,  unter  allen  Ranunkelarten  der  schärfiite,  gab  die /o/ia  Ranum- 
culi  palutirii  vel  aquatici  älterer  Offizinen,  welche  noch  gegenwärtig  als  Haus- 
mittel bei  katarrhalischen  Brustbeschwerden  beliebt  sind.  Am  unschädlichsten  wirkt 
hier^  die  Abkochung,  da  diese  einen  grofeen  Theil  der  Schärfe  verloren  hat.  Die  Aerzte 
verordneten  den  ausgeprefsten  Saft  mit  Wasser  verdünnt  zu  j  Dr.  bei  Lungenge- 
schwüren u.  Krankheiten  der  Harnwege.  Aber  Plenk  tddtete  mit  dem  Safte  einen  Hund 
unter  Angst,  Erbrechen,  Muskel  Verzerrungen.  Der  Magen  zeigte  sich  innen  roth,  stel* 
len weise  angeätzt;  der  pylorus  geschwollen,  livide-roth.  Was  die  hautreizende  Kraft 
der  Ranunkeln  betriffi,  so  unterscheidet  Giovanni  Polli'  nach  seinen  Versuchen 
mit  Ranunculut  sceleraiuty  R.  acrit,  R.  bulbosus  und  R.  Flammula  4  Wirkungsgrade. 
Der  1.  Grad,  durch  Hautrüthe  mit  lebhaftem,  doch  nicht  schmerzhaftem  Jucken  aus- 
gezeichnet, stellt  sich  12  bis  24  oder  48  Stunden  nach  der  Anwendung  des  Mittele 
ein  und  hält  ohne  sonstige  Erscheinungen  3  bis  4  Tage  an,  worauf  die  Hautrdihe 
noter  leichter  Abschuppung  verschwindet  Der  2.  Grad,  Rdthe  mit  einem.  Artlichett 
Gefühl  von  Hitze  nebst  elastischer  und  empfindlich  juckender  Geschwulst  der  Haut, 
erscheint  10  bis  12  Stunden  nach  der  Anwendung  und  vergeht  nach  5  oder  6  Tagea. 
Während  dieser  Zeit  bildet  sich  auf  der  gereizten  Haut  ein  zusammenfliefiiender  Aus- 
schlag aus  kleinen  Bläschen,  die  ohne  sich  zu  dflnen  austrocknen,  worauf  Abschup- 
pung  folgt.  Der  3.  Grad  erscheint  als  lebhafte  Bautrüthe,  verbunden  mit  heftiger 
Hitze  und  Geschwulst,  auf  welcher  sich  6  oder  8  Stunden  nach  der  Anwendung  eise 
mit  gelblicher  Flüssigkeit  gefüllte  Blase  erhebt.  Um  diese  hemm  bilden  sich  anilerei, 
mit  einem  breiten  rothen  Kreise  eingefaiste  Bläschen,  auch  wol  kleine  schmerzhafte 
Blntgeschwüre.  Die  Blase  steht  einige  Zeit  ohne  Veränderang,  schwitzt  dann  3  oAer 
4  Tage  lang  eine  seröse  Flüssigkeit  aus,  öffnet  sich  darauf  unter  Brguls  von  etwmm 
Eiter,  während  die  Haut  eine  weifiie  oder  blaCsrothe  Farbe  annimmt.    Im  4.  Gra^e 

1  )  Aanali  uDiversali  di  mediciaa.     Gss.  med.  de  Paris  1841.  IX,  263. 
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iriti  die  BUdang  von  kleiaeo  Blaseo,  nftcMdeni  ein  oberflichllches  Absterben  der  Haut 
eio.  Dieae  Steigerungen  der  Wirlnmgsweise  sind  von  der  Wahl  des  angewandten 
Bannnicelprftparates  abhftngig.  Während  anegepreftter  Ranunicelsaft  und  das  wein- 
geistige KxtralKt  Iceinerlei  Wirksanlceit  ausüben,  veranlagt  das  durch  6(flgige  Maee- 
ration  der  Pflanze  mit  OlivenOl  und  nacfaherige  fin%-ämiung  bis  60*  C.  bereitete  Ra- 
nunlceldl  die  firscheinongen  des  l.  Entaundungsgrades.  Der  Ranunicelessig  ruft  die 
Folgen  des  2.  Grades  hervor.  Die  kait  bereitete  Weingeist tinktur  bedingt  den  Erfolg 
des  3.  Grades.  Das  aus  den  frischen  Ranunkeln  dargestellte  destillirte  Wasser,  ebenso 
ein  im  Wasserbade  erhaltenes  Weingeistdestillai  erregt  die  Wirkungen  des  4.  Gra- 
des.' Die  Schmersen  der  Hautentzündung  sind  überall  geringer  als  bei  der  Anwen- 
dung von  spanischen  Fliegen,  indeb  bescbrftnkt  sich  die  Reizung  nicht  auf -die  von 
den  Ranunkeln  berührte  Hautstelle  allein,  sondern  verbreitet  sich  über  den  ganzen 
Kürper,  namentlich  folgt  ein  Sohwächerwerden  des  Pulsschlages  sowie  Gefühl  von 
Betftttbung  mit  Schwere  des  Kopfes,  als  ob  ein  narkotisches  Mittel  in  kleiner 
Gabe  genommen  wAre.  Die  meisten  Erfolge  erzielte  Polli  mit  der  aufserllchen  An- 
wendung der  Ranunkeln  bei  chronischer  Gereiztheit  der  Schleimbaut  in  den  Athmungs- 
Organen  und  dem  Darrokanal,  sowie  bei  schmerzhaften  Neurosen  der  Glieder,  nament- 
lich bei  langwierigem  Hüftweh,  wo  er  theils  die'  Tinktur  theils  das  destillirte  Wasser 
auf  die  Ferse  brachte,  die  nahe  gelegenen  Theile  aber  vor  dem  Binflufh  des  Mittels 
durch  Heftpflasterstreifen  schützte.  Geringere  Schärfe  als  in  den  genannten  Arten 
finden  wir  in  Ranunculu$  muricatui  Linn.,  in  Btinunculu$  aquatilii  Linn.  (R.  heie- 
rophylliu  €i  aquatilii  Willd.,  R,  pellatui  ei  divenifoHui  Schrank^  R,  pantothrix 
Brot.),  Wasserhahnen fufs,  Wasserhftbnchen,  Wasserkraut,  ungleichblätteriger 
oder  fenchelartiger  Hahnenfufs,.  Leberkraut,  Haarkraut;  in  R.  atiaiicus  Linn.;  in  R, 
giaeiaii$  Linn.,  dessen  Blätter  einzelne  Alpenbewohner  unter  dem  Namen  carline 
oder  caralline  als  schweifstreibendes  Mittel  bei  Pleuresie  und  Rheumatismen  ver- 
wenden; in  Ranmnculu§  acomiifoliu*  Linn.,  eisenhntblättriger  oder  BerghahnenfuCi, 
weiCM  Trollblume,  den  die  Bewohner  auf  Oesel,  wie  Lude  '  bezeugt,  mit  Bier  in 
Abkocbuag  gegen  Gicht  benatzen;  in  R,  platanifoHuM  Linn»;  R^gramineui  Linn.; 
R,  aboriivtii  Linn.;  in  Ranuneuim  polyanthemo*  Linn.,  vielblumiger  Hahnenftifs,  groß- 
blumiger Wiesenranunkei,  Butterblümchen ;  so  auch  bei  Ficaria  ranunculoidei  Münch, 
De  Oand..( Ficart«  vema  Hudson,  Pers.,  RanunculM  Ficaria  Linn.),  kleines 
Schd  11  kraut,  Scharbockskraut,  Felgwarzenkraut,  Feigblattern,  wildes  Lüflelkraut, 
Blätterkraut,  kleines  Schwalbenkraut,  Mayenkraut,  Pfennigsalat,  Erdgerste,  Mäuse- 
brot, Eppig,  Gesselblume,  Goldsternblumc,  Schmirgeln,  Schmergel,  dessen  Blätter  und 
Wurzelknollen /o/ta  et  radix  Chelidonii  minorii*  vel  radix  et  herha  Fica- 
riaey  theils  als  hautrOthendes  Mittel,  theils  innerlich  gegen  Skorbut  und  Skrofeln 
Anwendung  fanden.  Der  ausgeprefste  Saft  bildete  ein  sicheres  und  kräftiges  Niese- 
mittel. Doch  ist  die  Schärfe  in  der  Wurzel  vergänglich,  und  in  den  Blättern  so  we^ 
nig  bemerklieb,  dafs  diese  an  manchen  Orten  als  Salat,  Gemüse  oder  Suppenkraut  ge« 
gessen  werden.  Die  Wurzel,  aus  einem  Büschel  länglicher  Knollen  mit  zwischen- 
laufenden Wurzelfasern  zusammengesetzt,  führte  der  Pflanze  die  Namen  Ficaria  (von 
ficus)  u.  herbe  aux  bemorrhoideszu,  während  die  kleinen  Knollen  In  den  Achseln 
der  Blattstiele  die  Sage  vom  Gotreideregen  veranlafsten ,  da  sie  häufig  vom  Regen 
abgespült  werden  und  wie  KOrner  umherliegen.  Gar  keine  Schärfe  besitzen  RanuM- 
culu»  lanuginotut  Linn.,  wolliger,  Birk-,  Seiden-  oder  grofiier  Hahnenfufii,  trnovQdo- 
MvXa  der  Nengriechen;  Ranunculu*  anriVomif«  Linn.,  giftloser,  süfser  oder  goldgelber 
Hahnenfufs,  Waldhahnenfufb,  Waldschmergel,  Goldblume,  Goldknüpfcben,  Butt^blfim- 
chen;  Ranuneului  repent  Linn.  (R,  proitratui  Polr.),  kriechender  oder  Wiesenhah* 
nenfuCi,  Weihenfufs,  Krähenftafs.  Durch  ähnliche  Schärfe  wie  die  Ranunkelarten 
zeichnen  sich  die  noch  in  Piarm.  Sdbcica  aufgeführte  herba  et  fiore»  recentei 
Ranunculi  alhi  seu  Ranunculi  nemoroii  aus,  von  Anemone  nemora$a  Lina., 
kleine  Waldanemone,  Buschanemone,  Buschwiodrüschen,  Buschveilcben,  weifses 
Waldrüschen,  Waldhähnchen,  WaldhahnenfüfS;  AprUhahnenftUb^  weifse  März-,  AprU- 


1)  NouT.  Joora.  de  in^.  V,  210. 

2)  XtXiSorutp  To  fttxQOf  oder  miQov 
ayifiov,  ckelidonium  minu$  Tel  triticum 
eilveBtre^  wird  von  Dioskon'de«  (II,  212) 
ruckfichtlich  seiner  hAatentzuodenden  Sehfirfe 


mit  anemone  verglicheD  uod  in  Abkochung 
mit  Honig  tum  Gurgeln  empfohlen;  den  aus- 
gepreftten  Saft  der  Wuracl  bäh  er  mit  Ho- 
nig Tcrbunden  als  Niesemiuel  nulslkh,  den 
Kopf  %tt  reinigen. 
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oder  Maiblnme;  wei(ke  Osterblume^  Storchblume,  Windblumey  Lack,  Augenwiirs-Lichti 
WittOgschen,  Hahnefilssel,  h\vit«ippa  der  Schweden  (RA^iOiJCULACBAE-AMBiioilKAK). 
Indefs  entslehen  bei  dem  ionerlichen  Gebrauche  dieser  Pflanze,  deren  wirksamste  Be- 
st andtbeile  Schwartz*  alsAuemonsäure  (ein  weibes  Pulver,  wenig  in  Wasser, 
aber  nicht  in  Weingeist  lOsüch)  Anemondl  (scharfes  flächtiges  Oel)  und  Anemo- 
nin oder  Aoemookampfer  darlegte,  merklicher  als  bei  den  Ranunkeln  mit  den  firscbei- 
nnngen  heftiger  Entzündung  zugleich  stOrende  Eingrifie  in  die  Thätigkeit  des  Gehirns 
und  der  Hirnoerven.  Bei  Schaafen  erzeugt  dieselbe  Blutharnen  und  Darmentzündung, 
beim  Hornvieh  die  Ruhr,  daher  ältere  Schriftsteller  sie  herha  tan^actn^ria  bezeich- 
neten, Linne'.  Man  bediente  sich  des  zerstobenen  fk'ischen  blühenden  Krautes  oder 
der  daraus  bereiteten  aqua  Ranunculi  alhi  sen  aqua  Anemonei  Pharm.  Sdec^ 
bisher  nur  finfserlich  als  hautreizendes  Mittel  gegen  Zahnschmerzen,  heftige  Rücken- 
schmerzen, Meilin,  Rheumatismen,  Gicht,  Chesneau,  Stdrck,  gegen  Kopfgrind, 
Chomel'.  Mftdchen  und  Frauen  waschen  sich  bisweilen  mit  dem  destillirten  Was- 
ser das  Gesicht,  um  die  Wangen  zu  rdthen;  aber  es  geschieht  leicht,  dafs  sie  die 
Haut  damit  wegbeizen.  Gleichen  Gebrauch  findet  in  Italien  das  aus  Anemone  apen* 
nina  Linn.  destillirte  Wasser.  Anemone  helUborifolia  De  Cand.  vertritt  bei  den 
Peruanern  die  Stelle  der  spanischen  Fliegen.  Aehnliche  Schärfe  entwickeln  die  Jne^ 
mone  coronaria  *  Linn.  und  Anemone  steliata*  Linn.,  welche  bei  innerlicher  An- 
wendung zugleich  heftig  purgirend  wirken.  Nur  bei  Hepatica  nobÜU  MOnch  {Ane- 
mone hepatica  Linn.),  Edel- Leberkraut  finden  wir  ziemlich  entgegengesetzte  Ejgen- 
schaften,  namentlich  besitzt  diese  fast  keine  Schärfe,  sondern  vielmehr  adstringirende 
Wirkungen;  daher  sie  sonst  als  herba  H'epaticae  nobilis  vel  Trifolii  aurei 
s.  Trifolii  hepatici  gegen  Blutspeien  und  Blutharnen,  nicht  minder  bei  chroni- 
schem HarnrdhrenschleimfluG?,  Boerhaave,  in  Gebrauch  gezogen  wurde.  So  auch 
gab  Grateloup*  den  Aufgufs  der  Anemone  pavonica  Lam.  gegen  Wechselfieber  und 
Verdauungsschwäche.  Dahingegen  zeigen  sich  wiederum  Anemone  iibirica  Linn.  und 
Anemone  paten$  Linn.  so  scharf,  daCs  sie  auf  der  Haut  leicht  Geschwfire  verursachen. 
Letztere  Pflanze  reichen  die  Bewohner  der  Ukraine  in  kleinen  Gaben  bei  Konvulsio- 
nen der  Kinder.  Rficksichtlich  der  narkotischen  Kräfte  wird  sie  von  Anemone  irilo- 
bata  Linn.  und  A,  iritemaia  Linn.,  von  A,  $Üv€ttri$  L.,  mehr  noch  von  A.  nravn- 
euloidet  L.,  ebenso  von  A.  pratentii  L.,  welche  herba  Puliatillae  nigricantii 
liefert  besonders  aber  von  Puhatitta  vulgaris  Mi II.  (A.  Puhatilla  h.)  ubertroffen,  de- 
ren Kraut,  herba  Puliatillae  vulgaris  s.  eaeruleae  vel  hb,  venti  s.  Nolae 
culinariae  hauptsächlich  zur  innerlichen  Anwendung  verordnet  wird.  Adonis  ver» 
tialis  Linn.,  A,  apennina  Linn.,  A.  sibiriea  Patr.,  A.  wolgemii  Stev.,  A.  villosm 
Ledeb.  (Randncclacrab-Ankmombab)  besitzen  die  Schärfe  der  vorigen  Gewfiohse, 
gleichen  aber  in  ihrer  Wirkung  dem  Helleborus,  Aäoni»  capen$is  hlnn,,  am  Kap  der 
guten  Hoffnung  statt  der  Kanthariden  gebräuchlich,  zeichnet  sich  durch  so  bedeutende 
blasenziehende  Eigenschaften  aus,  dafs  Linnens  Sohn  den  Namen  in  Aäonit  veiicatth- 
ria  umänderte.  Auch  von  Adonis  gracilie  Poiret  benutzt  mirn  In  Afrika  die  Blätter 
als  blasenziehendes  Mittel.    Geringere  Kräfte  finden  wir  in  Adonie  anomala  Wallr.^ 


1)  Gclgcr's  Mag.  £  Pharm.    1825.  Mai. 

2)'Skäosla  resa.  p.  249.  370. 

3)  Usuelle»  II,  376. 

4)  Auf  die«e  Windrösdieu  deutet  Sib- 
thorp  die  beiden  von  Dioskorides  (II, 
207)  beschriebenen  «fc/ivrij,  für  welche  auch' 
die  Namen  tji'i/jiOf,  ^ifXMr»ov,  tga/OMiQoq^ 
^aglrtij  ßagßvXfjj  *0(r^ay»jc  ßtj^vXyoq,  ogrtoq 
ittgap^öq^  orei  tunica  aufgeführt  werden. 
Anemone  coronaria  war  av^fumrti  ^ftigoq 
oder  sativa,  A,  steliata  war  dviftmvfi  ayqlot 
oder  silveslris*  Der  Irrthum  möchte  nidH 
grofs  sein,  wenn  man  dieselben  Pflanzen  auf 
anemone  der  hippokratischen  Aenie  betieht. 
Diese  bedienteo  sich  ihrer  blos  äufaerlich: 
der  Blätter  mit  Myrrhe  in  Matterkranteii  snr 


FdrderuDg  der  Menstruation  (de  nai.  rouU 
373),  der  mit  Mehl  zerriebenen  und  mit 
Sgyptischero  Oel  verbundenen  Bluraenkopfe 
zu  gleichem  Zwecke  (ibid.  672).  Bisweilen 
mischte  man  helleborus  oder  artemisia  hinsu, 
namentlich  (lir  hysterische  Frauen  (de  morb. 
mul.  I.  598.  II,  670).  Den  aOsgeprefstcfi 
Saft  fugle  mau  eu  Aetzmitteln  aus  dem  Mi-^ 
neralreich  (de  morb.  mul.  1,  635).  Andere 
benutzten  den  Saft  als  Niescroiltcl  zum  Rci- 
nigeo  des  Kopfes,  oder  kauelen  die  Wurzel, 
den  Schleim  abzuführen,  oder  verordneten 
die  Abkochung  zum  aufserlicheo  Gebrauch 
bei  Augenenl Zündungen,  Augenflecken,  Ge- 
sichtsschwiche ,  so  wie  bei  unreinen  Ge- 
schwuren. 

5)  Annal.  des  sdeiM.  physic.  VI)  375« 
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Ä.  antnmnäl%$tt\nfUj  Aionis  aeitivalü  hinn.  und  \ü  A,  flammea  Jhcq.,  man  hat  von 
dieflen  Arten  'den  Aiifgiifir  der  Blumen  und  8aamen  bei  Kolik  und  Steiobescliwerden 
angewendet.  Rhui  Toxicodendron  erregt  vermdge  seines  scharfen  Milchsaftes  auf  der 
Haut  Geschwulst  und  einen  den  Krft'tepusteln  ähnlichen  Ausschlag,  dessen  Bläschen 
eine  helle  Flnssigkeit  enthalten,  die  nach  5  bis  6  Tagen  austrocknet,  worauf  Absohup- 
pung  folgt.  Schon  die  Ausdunstung  der  Pflanze  kann  Jucken  und  Prickeln  der  Haut, 
bei  empfindlichen  Personen  selbst  Rothlauf  veranlassen.  -  Von  Vibumttm  Lantana 
liinn.,  Schwindelbeerbaum  (Caprifolia<»ae-Lomicbrbab-Sambdcbab),  dessen  Blätter 
und  Fruchte  gelinde  adstringirende  Krftfle  enthalten ,  ist  die  Innere  Binde  so  scharf, 
dafii  sie  Blasen  zieht. 

Plumbago  europea  Linn.,  europäische  Bleiwurz  rOAMOPBTALAB-PLOMBAGniBAR), 
ein  im  südlichen  Kuropa  wachsender  Strauch,  besitzt  in  ihren  sämmtlichen  Theilen, 
zumeist  aber  in  der  Wurzel  eine  die  Haut  bis  zur  Blasenbildung  entzilndende  Schärfe. 
Frdhere  Apotheken  hielten  defsbalb  herba  et  radix  Dentariae  seu  Dentillariae  '. 
Aus  beiden  stellte  Dulong  d'Astafort  '  als  vorherrschenden  Bestandlheil  neben  einem 
braunen  Fette  das  Plumbagin  dar.  Kleine  gelbe  Prismen  von  brennend  scharfem 
Geschmack,  welche  sich  In  kaltem  Wasser  nur  wenig  und  mit  gelber  Farbe,  leichter 
In  Weingeist  und  Aether  Idsen,  aus  der  weingeistigen  Losung  durch  Wasser  grOi^- 
tentbeils  niedergeschlagen  werden,  weder  basisch,  noch  sauer  reaglreo,  in  der  Wärme 
schmelzen,  nach  dem  Erkalten  krystallinisch  erstarren,  In  stärkerer  Hitze  sich  zer- 
setzen und  keinen  Stickstoff  enthalten.  Auch  konzentrirte  Schwefelsäure  und  eben- 
solche Salpetersäure  nehmen  den  Stoff  unverändert  auf.  Sehr  leicht  verbindet  der- 
selbe sich  ferner  mit  Alkallen,  in  Ammoniak,  Kali  und  Kalkwasser  mit  klrschrother 
Farbe.  Handwerker,  welche  mit  der  Abkochung  der  Pflanze,  einer  gelben  Farbe,  xn 
thnn  haben,  werden  leicht  von  heftigem  Kopfweh  befallen,  Sauvages-Delacroix '. 
Innerlich  genommen  entstehen  dadurch  Erbrechen  und  starkes  Purgiren.  Diese  Dop- 
pelwirkung mufste . naturlich  Wedel's  und  Pejrilhe's  Empfehlungen,  die  Wurzel 
.  zu  3  bis  10  Gran  statt  der  Ipekakuanha  zu  verwenden ,  sehr  bald  vereiteln.  Mehr 
Beifall  fand  ihr  Gebranch  (3  Dr.  vom  Extrakte  in  6  bis  8  Unzen  Wasser,  ständlich 
zu  1  Bfoltiffel,  oder  die  Abkochung  von  1  Unze  mit  6  Unzen  Wasser  in  gleicher 
Gabe)  bei  asthenischen  Blutflussen,  namentlich  aus  dem  Gebärorgan  und  den  Lungen, 
Straub,  Lebrecht,  Wittmann.  Häufiger  benutzte  man  die  Pflanze  (die  Wurzel 
frisch  gekauet)  gegen  Zahnschmerzen,  J.  Bauhin*,  Linne,  Dale^;  am  häufigsten 
(den  mit  etwas  Salz  vermischten  Aufgub  von  1  Pfd.  heiftem  Baumöl  auf  2—3  Unzen 
fHscher,  zerquetschter  Wurzel,  des  Morgen«  und  Abends  In  Einreibungen)  gegen 
Krätze  und  Kopfgrind,  Garidel^,  Snroeire%  Bouteille,  Delpecb,  Jos9%  Hu- 
zard  ',  Vater,  Barrier  '*;  in  einzelnen  Fällen  (die  Blätter  in  Oel)  auch  gegen  Krebs- 
gescbwure,  Joh^  Friedr.  Schreiber*',  Sanvages-Delacrolx.  Dieselben  Kräfte 
finden  wir  bei  Plumbago  roiea  Linn.  und  PL  xeylaniea  Linn.,  chiCra,  zwei  Zier- 
sträucher, welche  in  ihrem  Vaterlande  zum  Blasenzieheo  verwendet  werden;  so  auch 
bei  Plumbago  tcandent  Linn.,  herbe  du  diable. 

Die  meiste  Beachtung  aber  nächst  den  spanischen  Fliegen  und  dem  Senfe  bat 
man  von  jeher  dem  Seidelbast  zugewendet,  dessen  arzneiliche  Kräfte  ich  bereits 
unter  den  Brech-  und  harntreibenden  Mitteln,  S.  155  n.  S.  373,  heranziehen  mufste. 
An  dieser  lorbeerartigen  Staude  unserer  schattigen  Wälder,   welche  wegen  ihrer 


1 )  Detail  des  exp^iences  faites  par  H.  de 
Jassiea,  de  U  Loaett«,  Jeanroy  et 
Ha  11^,  pour  d^terniiner  les  propri^tes  et  les 
effets  de  la  racine  de  denielaire  dans  le  irai-  ' 
teroent  de  la  gale.  (M^.  de  la  soci^^ 
rojale  de  m^d.  Paris  1779.  HI,  p.  162.)  — 
Don.  Man.  Hartado  de  Mcndoza:  die  Ra- 
tanhiaworcel  und  ihre  TortrcfH.  Wirkungen 
gegen  passive  Blolflosse.  Uebersettt  nnd  mit 
einer  Vorrede  über  Anwendung  der  Plum- 
bago europaea  versehen  von  L.  Lebrecht 
Mains  1817.  8.  "—  Deville:  obsenrations 
et  expiriences  snr  les  elTeu  de  la  dentelaire. 
(Transact.  m<^d.  1830.  II,  164). 


2)  Joum.   de   pharm.    1828.    XIV,   441. 
Buchner's  Repert.  1829.  XXXII,  296. 

3)  Hist    de   l*Acad.    des    scieoces.     Paris 
1739.  p.  471. 

4)  Hist.  plant.  II,  941. 

5)  Pharroacol.  p.  121. 

6 )  Hist.  des  plantes  d'Aix.  p.  368. 

7)  M^.  de  la  soc.  de  ro^d.  a.  a.  O. 

8)  Anc    Joum.    de    med.    LVIU,    516; 
LXVn,  74. 

9)  Ebendaselbst  LXV,  87. 

10)  Ebendaselbst  LXXII,  265. 

11)  Anweis,   cur  Erkenntnifs  u.  Knr   der 
▼ornehmsten  Krankheiten.  Leipsig  1756.  S,  68. 
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frühen  Bluthen  mit  starkem  HyReiD(hgel*a€h  aach  wo!  in  Gftrcen  angetroffen  wir^  ist 
alles  scharf,  besonders  die  Fruchte  und  die  innere  Rinde  der  Wurzel  oder  des  SCaa- 
mes;   selbst  durch  die  Blumen  starben  Singevdgel  als   sie  davon  gefressen  luittea. 
Kocht  man  die  Rinde  in  Wasser,  so  entwiclcelt  sich  mit  den  Dämpfen  ein  scharfer 
Geruch,  der  das  Athmen  erschwert.    Innerlich  angewendet^  erregen  icleine  Gaben  der* 
selben  einen  mSfsigen  Reizungszustand  der  Harn  Werkzeuge,  nftchstdem  eine  Aafire- 
gung  in  den  SchlelmhAuten  des  Darmkanals  u.  der  Luftwege.  Grdfoere  Mengen  rufen 
einen  bis  zur  erysipelatfisen  Bntzfindung  reizenden  Eingräf  in  allen  ScUeimhantaas- 
breituDgen  hervor,  der  sich  durch  Brennen  u.  Magenschmerzen,  durch  Erbrechen  und 
zusammenschnürendes  Reifsen  In  den  Gedftrmen  einen  Ausdruck  sucht,  bei  Wiederho- 
lung derselben,   oder  nach  grdCseren  Gaben  aber  bis  zur  gangränösen  fintzfiadung 
steigert,  daher  neben  den  vorigen  Erscheinungen  noch  Angst,  Tenesmns,  sdUaerzhaf- 
ten  Durchfall,  Harnbrennen,  Blutharnen,  Astbma,  trockenen  Husten,  Herzklopfen,  Ohn- 
mächten, Schwindel,  Kälte  in  den  Gliedern,  heftigen  Durst,  Brennen  fiber  den  ganzen 
Körper,  Schläfrigkeit,  Betäubung,  Sinnestäuschungen,  endlich  den  Tod  veranlaliit.  Von 
der  innerlichen  Anwendung  des  Seidelbastes  ist  bei  weitem  mehr  in  den  Schriften 
als  am  Krankenbette  die  Rede.    Seit  Rüssel  Mexereum  gegen  Syphilis  empfahl, 
hat  man  dies  treulich  nacherzählt  und  das  Mittel  gegen  diese  Seuche  selbst  als  spe- 
zifisch wirksam  gerühmt.    Indefs  sind  die  Beobachtungen  darüber  so  wenig  rein,  da& 
sie  sich  zur  Feststellung  einer  bestimmten  Erfahrung  keinesweges  eignen.    Und  wean 
auch  Cullen  und  Jahn  den  Ausbruch  syphilitischer  Verschwämngen  mit  der  Ak- 
kochnng  des  Seidelbastes  heilten,  so  ist  es  gewifii,  dafo  diese  Krankheitsbilder  mekr 
als   unreines  Queeksilberleiden  auftraten,   und  dals  Gui^^   nebst  SarsaparHle    das 
Heilbestreben  unterstutzten.    Mehr  Berficksichtigung  verdient  die  äafserllche  An- 
wendung, die  überall  Empfehlung  findet,  wo  eine  andauernde,  rein  örtlich  bleibende 
mäüiige  entzündliche  Reizung  einer  Hautstelle  und  die  Verwandlung  derselben  in  ein 
neues  pathologisches  Absonderungsorgan  beabsichtigt  wird.    Inzwischen  wirkt  Seidel- 
bast langsamer  als  Senf,  dabei  schmerzhafter  als  spanische  Fliegen,  indefii  ohne  nach- 
theilige Nebenwirkung,  so  dafe  er  selbst  Jahre  lang  angewendet  werden  kann.    Frei- 
lich hat  man  bei  seinem  anhaltenden  GTebrauche  darauf  zu  achten,  dafs  sich  nichl  ein 
langsam  heilendes  Geschwür  bildet,  welches  Seidelbast  gern  veranlagt.    Am  besten 
umgeht  man  xdieser  Gefjshr  durch  Anwendung  des  weingeistigen  Extraktes.    Reibt  man 
dasselbe  In  4  Gewichtstheilen  kölnischen  Wassers  oder  Weingeist  gelöst  in  die  Haut 
ein  und  bedeckt  diese  darnach  mit  Flanell,  so  bricht  ziemlich  schmerzlos  nach  8  bis 
10  Stunden   eine  rosenartige  Entzündung  hervor,   die  sich  leicht  unterhalten  läfet, 
wenn  das  Einreiben  nach  je  24  Stunden  wiederholt  wird.    Im  Debrigen  Ist  es  ziem- 
lich gleichgültig,  ob  man  lediglich  den  gemeinen  deutschen,  oder  andere  Seidelbast- 
Arten  zum  Gebrauch  auswählt,  obschon  die  wirksamen  Bestandtheile  etwas  ändern. 
Namentlich  enthält  Daphne  alpina  '  Linn.  mehr  Daphnin  als  Mexereum y  aufser  wel- 
chem Vanquelin*  insbesondere  noch  grünes  scharfes  Harz,  eine  färbende  Materie 
und  einen  krystallinischen  Bitterstoff  (Thora so n's  Daphnin)  aufßuid^  die  In  den  ita- 
lienischen Apotheken  neben  Onidium  yorräthige,  von  dem  hannoverschen  und  dem 
hamburger  Apothekerbuche   neben  Mexereum  gestattete  Rinde  der  Dupkne  Laureoiu^ 
Linn.,  Laureole  male,  liefert  weniger  scharfes  Harz,  so  dafs  das  weingeistige  Rz- 
trakt  derselben  keine  Blasen  zieht.     Cortex  Laureolue  Ist  dicker  als  eortex  Gmi- 
diif  von  einzelnen  Queminzeln  durchzogen,  rothbraun,  auf  der  Innenseite  aus  dick- 
ten ,  zähen ,  strohgelben  LängsflMern  zusammengesetzt.    Man  führt  sie  In  den  Apo- 
theken noch  dem  Stamme  oder  den  Aesten  anhängend  oder  in  breiten  Stücken.    Die 
Beeren,  haccae  Laureolae,  werden  zu  5  bis  6  Stück  als  Pnrgir-  und  BrechmiUel 
-angewendet,  eine  grödsere  Anzahl  erregen  heftige  VerglftnngszuflUle,  von  welchen 


1)  Mit  Daphne  alpina  stellt  Sprengel 
6a(pvotiSH,  Dioskorides  (IV,  [148]  146) 
Kusammeo,  wShrcnd  Dodooaeas,  Lobe- 
liut,  AnguiUara,  Caessipinus  die'^e- 
chUche  Pflaoie  auf  Daphne  Laureola  be- 
uehen.  Die  Hippokraliker  bedienten  aich 
derselben  zu  Matterklystieren,  um  gallige  Un- 
reinigkeilen  aosEufuhren  (de  nat.  mal.  575). 
Nach  Diotkorides  wirkten  die  Blatter  nicht 


blos  abführend,  sondern  auch  brecheoennc- 
gead  und  roenstmalionstreibend ;  sie  aogcn 
beim  Kauen  den  Speichel  snsammen  utkd 
machten  Niesen.  Zum  Porgiren  nahm  i&an 
aufserdem  15  Beeren  des  Straochea  in  einen 
Trank. 

2)  Ann.  du  Musenm  XIX,  177.  An«,  de 
cbim.  LXXXIV,  173.  BolL  de  pharro.  V, 
529. 
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ein  Schmied  indefii  durch  eine  HanfiuiRnieo -Abkochung  gerettet  wurde.  Zuverlässi- 
ger wiederum  erscheint  Daphne  Gniiium  '  Linn.^  itniieniscber  oder  rispenartiger 
Seidelbast,  icnidiscber  Purgirstraucb^  garou,  sain-bois,  (Thtmklabab-Daphnoidkab)» 
welche  in  Piarmacopoka  Galeica  ihren  Plats  behauptet,  In  Pharm.  Ha  hb.  neben 
Laureoia  ifnd  Mezerum,  in  PiARM.  Graec.  neben  Mexereum  aufgeführt  wird,  und  den 
ftlteren  Offizinen  aufser  der  Rinde^ 

cortex  Onldll 
vel  eortex  Thymelaeae  vel  cortex  Mexereiy  auch  seine  eifdrmig-sugespitzten 
schwarzen  Beeren,  iemina  vel  grana  jOniäia  vera,  lieferte.  Letztere  enthalten 
nach  Friedr.  Goebel  in  Jena  Kokkogninsfture  und  Kokkognin,  ein  brennendes 
Alkaloid.  Die  grünliche  Hinde  ist  duan,  mit  einer  grauen  oder  hellrOthlichen  Ober- 
haut bekleidet,  glatter  als  eortex  mexerei,  auf  der  Bastseite  weniger  faserig,  und 
in  den  Apotheken  in  R(ihren  aufgerollt,  die  sich  jedoch  in  der  Feuchtigkeit  ausbrei- 
ten. Sie  erregt,  gleichviel  ob  flrisch  oder  alt,  auf  der  Zunge  einen  etwas  bitteren 
Geschmack,  bald  darauf  eine  brennende  Empfindung,  welche  sich  bis  in  den  Schlund 
fortpflanzt  und  mehrere  Stunden  andauert,  und  enthält  dieselben  Bestandiheile ,  wie 
cortex  Laureoiae.  l{  Dr.  derselben  In  Pulverform  veranlathten  in  Orfila's  Ver- 
suchen bei  einem  Hunde  bedeutende  Schmerzen  und  Geifern,  nach  2|  Stunden  Er- 
brechen, Mattigkeit,  beschleunigten  Puls.  Als  dem  Thiere  am  folgenden  Tage  3  Drach- 
men des  Pulvers  eingeführt  und  der  Schlund  unterbunden  wurden,  stellten  sich  zu- 
nächst ein  häufiger,  aussetzender  Puls  und  groC^  Schwäche  ein,  doch  keine  Störung 
in  den  Verrichtungen  des  Nervensystems.  Nach  9  Stunden  wurde  der  Herzschlag 
langsam,  kaum  fahlbar;  nach  14  Stunden  starb  das  Thier,  ohne  dafs  eine  Darmaus- 
leerung, Konvulsionen,  Lähmung  oder  Störung  der  Sinne  vorangegangen  waren.  Der 
Magen  zeigte  sich  stark  entzündet,  mit  venösem  Blute  gefüllt,  zwischen  seinen  Häu- 
ten Blutergnft;  weniger  war  der  Zwölffingerdarm,  noch  weniger  der  Dünndarm^  in 
sehr  hohem  Grade  dagegen  der  Dickdarm  von  der  Entzündungsröthe  ergriffen.  In 
einer  Schnittwunde  der  inneren  Schenkelfläche  eines  Hundes  erregten  2  Dr.  der  ge- 
pulverten Rinde  augenblicklich  heftigen  Schmers,  dann  Mattigkeit,  verminderte  Em- 
pfindlichkeit, nach  44  Stunden  fast  völlige  Empfindungslosigkeit,  seltenes,  tiefes  Ath- 
men,  6  Stunden  später  den  Tod.  Orfila  leitete  diesen  von  sympathischer  Reizung 
des  Nervensystems  her.  Er  fand  aufoer  der  örtlichen  Entzündung  nichts  Abweichen- 
des. Man  hat  diese  Rinde  oder  das  pomatum  cum  cortice  Dapkne»  Gnidii, 
pommade  ^pispastique  au  garou,  Pharm.  Gall.  (durch  Digestion  aus  4  Th. 
trockener,  mit  Alkohol  befeuchteter,  im  eisernen  Mörser  zu  einer  faserigen  Masse 


.  1)  C.  6.  Jasti:  diss.  de  thjnielaea  me- 
zereo,  ejusque  viribus  usuqoe  inedico.  Mar- 
burg! 1798.  4.  —  J.  A.  Leroy:  esssai  sur 
Vusage  et  lef  effcu  de  T^corce  de  garou. 
Parlj  (1768.  12.)  1774.  12.  Deutsch  von 
Juncker.  Stratborg  1773.  8.  —  J.  A. 
Ross:  diss.  de  cortice  thymeleae.  Lngduoi 
Batavorum  1778.  4.  —  C.  H.  Hatchke, 
praesid.  P.  J.  Hartmann:  diss.  super  daph- 
nes  Gnidii  usu  epispastico.  FrcA.  ad  Viadr. 
1780.  4.  —  Coldefy-Dorly:  lettre  adres- 
see  h  Mr.  Boudet  sur  la  matiere  v^icante 
de  r^orce  de  garou.  (Joura.  de  pharm. 
XI,  167.)  ^ 

Mit  Matthiolns  und  Glusins  erkann- 
ten die  meisten  Botaniker  in  diesem  Dapkne 
die  &vfiiXaia^  tkymalaea,-  oder  ;rcMi^a«a 
oder  das  jn^irr^or,  nv^mqov  oder  nvqot;  ax^, 
ignigpaUfiy  Dioskoridet  (IV  [173]  170), 
dessen  Frucht,  apoHnum  oder  linum  der 
Syrer,  xoxjcoc  xw^««)?,  von  der  kariscfaen 
Sudt  Gnidof,  wo  sich  eine  von  Praxiteles 
▼erlertigte,  mit  den  Zweigen  des  Strauches 
bekrSnzte  Suiae  ^er  Venus  befand,  mefariack 


in  den  hippokratischen  Bachern  erwähnt  wird. 
Man  gab  sie  innerlich  als  Abfuhrungsroittel 
in  Fiebern  (de  afliect.  intern.  531),  bei  Lun- 
genentzündungen (ibid.  535),  in  Scbleiro- 
krankheiten  (ibid.  543),  bei  Wassersucht 
(ibid.  544.  558),  bei  Schwindsucht  (de  morb. 
II,  477),  auiserdem  in  klystiereo,  nahm  hieran 
gewohnlich  60  Beeren  (de  nat.  mul.  575; 
de  fistulis  887),  oder  gebrauchte  sie  zu  £io- 
spriuungen  für  den  Fruchthalter  (de  nat. 
mul.  575).  Bei  hysterischen  Zufallen  liefs 
man  den  inneren  weifsen  Theil  der  Saamen 
mit  Honig  gemischt  unter  die  Nase  streichen 
(de  nat.  mul.  572).  Als  mafsiger  wirkendes 
Pnrgirmiuel  empfiehlt  Dioskorides  die  im 
Schatten  getrockneten  Blauer,  namentlich  in 
Abkochung  mit  Wein.  Ar  et  aeqs  rühmt 
selbige  wie  die  Beeren  bei  £pilepsie,  Alexan- 
der V«  Tralles  bei  hartnickigen  Wechsel- 
fiebern,  Gaelius  Anrelianus  bei  Was- 
sersucht und  Engbrüstigkeit.  Di o kies  redet 
von  ihrer  Sufserlichen  Anwendung  bei  Bräune 
nnd  Zahnschmerzen. 

2)  Bnchn.  Rep.  1820.  VIII,  203. 
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eerstoGsener  Rinite  und  14^  Th.  Schweinefett  nad  YerbiDdiuig  der  kolirteo  Salbe  mit 
H  Th.  weifoeni  Wachs)  wie  cortex  mezerei  ohne  Unterschied  aoge wendet,  inner- 
lich sameist  gegen  langwierige,  besonders  venerische  Hantleiden,  Rassel,  Wrigt^ 
Swediaur,  ftutserlich  als  hautreizendes  ableitendes  Mittel  bei  Augenkrankheiten  und 
Nervenschmerzen,  Garidel,  Aganthage  Leroy,  namentlich  bei  Personen  mit  sehr 
feiner  Haut  und  wo  Kanihariden  die  Harnwerkzeuge  reizten,  Trousseau,  Pidonr, 
Caylmarino'.  NachLeclerc  de  Tours'  zeigt  auch  das  fitherische  Extrakt  einige 
blasenziehende  Krftfte;  es  bildet  eine  Menge  kleiner^  mit  trüber  ser^Sser  Flfissigkeit 
gefällter  Bläschen;  das  Weingeistextrakt  veranlagt  nur  einfticbe  Hautrdlbe^  das  wäs- 
serige Extrakt  bleibt  vdllig  wirkungslos.  Wie  die  Beeren  wirken  auch  die  Blätter 
purgirend;  doch  konnte  Loiseleur  Deslongchamps  '  1  Unze  derselben  mit  1  Finte 
Wasser  in  Abkochung  geben,  ohne  davon  mehr  als  6  Stuhle  und  in  einzelnen  Plllea 
X  oder  2maliges  Erbrechen  zu  beobachten.  Erstere  werden  trotz  ihrer  Schärfe  von 
Repphilbnerji  und  einigen  anderen  Vögeln  gefressen.  Von  anderen  DapAae-Arten  hat 
man  vorzugsweise  die  Blätter  und  Fruchte  als  Brech-  und  Purgirmittel  benutzt,  zum 
Theil  als  Abortivmittel  gemifsbraucht,  so  von  Daphne  oleoide$  *  8  ehr  ober,  von  Daphne 
altaica  Pallas,  Daphne  Cneor um  Linn.,  Daphne  ponlica  Linn.^  deren  Binden  übri- 
gens schwächer  blasenziehend  wirken  als  der  gemeine  Seidelbast.  Gleiche  Anwea- 
dnngsweise  fanden  HapAiie  eannabina  hon r.,  Lagetta  Untearia  Jvlbb.,  Lam.  (Daphne 
Lageiia  Sw.),  bois  dentelle,  Lageita  funifera  Mart.^  embira  branca,  ebenso  Dirca 
paluitrii  Linn.,  Lederfaolz,  Bleihoiz^  leatherwood^  ein  in  Nordamerika  an  Flüssen 
und  sumpfigen  Orten  vorkommender  kleiner  Strauch,  welcher  vor  dem  Erscheinen 
der  Blätter  blühet  und  sich  durch  groCse  Zähigkeit  seiner  Aeste  auszeichnet  Die  un- 
angenehm schmeckende  Rinde  erregt  im  Schlünde  ein  anhaltendes  Qefiihl  von  Schärfe 
und  bringt,  Locke,  zu  6— 8  Gran  Wärme  Im  Magen,  Erbrechen,  zuweilen  Durchfall 
hervor.  Mit  Weinessig  angefeuchtet  veranlafiite  sie  auf  der  Haut  in  30  Stunden  Bnt- 
zfindung  und  Blasenbildung.  Bigelow  will  durch  sie  in  kleinen  Gaben  die  Seneg« 
ersetzen.  Die  Beeren  zeigen  sich  nach  Art  der  Stechapfelsaamen  von  narkotischer 
Wirkung.  Dieselben  Kräfte  theilen  Pauerina  Thymelaea  De  Cand.  (Daphne  Thtf- 
melaea  Linn.),  sana  munda  der  Spanier,  Paaerina  Tartonraira  Sehr  ad.  (Daphne 
Tarionraira  Linn.),  Pagserina  ciliaia*  Linn.,  Paaerina  hinuta*  Linn.y  GnitUm 
iimpfex  Linn.,  Gnidia  pinifolia  Linn.,  Dais  oetandra  Linn. 

Im  ESaphorbInmharse  (vergl.  S.  223.  ;^06)  tritt  das  scharfe  Prinzip  mit  sol- 
cher Mächtigkeit  hervor,  dafs  sich  das  Mittel  zum  Innerlichen  Gebrauche  nie  ohne  be- 
sondere Gefnhren  verordnen  läfst.  Desto  geschickter  aber  ist  es  zur  änfserlichen 
Verwendung.  Hier  sicheren  seine  Wirkungen  die  günstigsten  Erfolge,  namentlich 
wenn  es  sich  um  die  Belebung  der  Thätigkeit  schlaffer,  unreiner  Geschwüre  handelr^ 
oder  um  die  Beförderung  der  Exfoliation  bei  kariösen  Leiden,  oder  wenn  bei  inneren 
Krankheitserregungen  Senf  den  ableitenden  Hautreiz  nicht  eindringend  genug  erfüllt, 
u.  Kanthariden  nicht  mit  hinreichender  Andauer  wirksam  werden  oder  die  Harnwerk- 
zeuge beeinträchtigen.  Es  ruft  auf  der  Haut  breite,  mit  trüber  Flüssigkeit  gefQIKe 
Blasen  hervor,  ohne  seine  Wirkung  auf  innere  Organe  auszudehnen.  Defshalb  auch* 
mischt  man  Euphorbium  gern  zu  anderen  bautreizenden  Salben  und  Pflastern,  um  de- 
ren Wirkungsvermögen  zu  erhOhen.    Die  schätzenswerthen  Eigenschaften  des  em- 


1)  II  Filiatre  Scbetie  1842.  September, 
p.  166. 

2)  Tratte  de  th^rap.  et  de  mat.  m^d.  I, 
455. 

3)  Manuel  des  plantcs  usuelles.  II,  46. 

4)  Sibthorp  und  Sprengel  verbinden 
diese  Pflanse  mit  ;|fa/i«ila/a  oder  dem  axvtj' 
<rro9,  nvQoq  axrtit  Dioskorides  (IV  [172] 
169),  dem  ciiocacium  oder  oleago^  olea^ 
9teHatum  der  Römer,  wahrscfaeinlick  dem 
mezereon  des  AviceDua  u.  a.  Araber,  das 
Maithiolus  u.  A.  durch  Cneorum  tricoc- 
eon  (Chamelaea  tricocea)  erkürten.  Die 
Fruchte  davon  wurden  namentlich  mit  Wein 
bei  Wassersucht  u.  a.  Leiden  sum  Abiuhren, 


Dioskorides  (V,  79),  die  BlStter  mit  Ho- 
nig £um  Reinigen  der  Geschwüre  gebraucht. 
5)  Beide  Pflanzen  hat  man  zweifelhaft  auf 
das  vielseiiig  ausgelegte,  insbesondere  mit  Po- 
lygonum  Hydropiper  (S.  452)  zusammen- 
gestellte nqaxaiöyovdv  oder  noXvntiqTroy^ 
Dioskorides  (III  [139]  140)  bezogen,  das 
als  besonders  scharf  beschrieben  wird  und 
▼on  den  Hippokratikem  (de  morb.  mul.  I« 
615)  äufserlich  bei  Geschwuren  des  Frucbt- 
halters  benutzt  wurde.  Auch  glaubte  inato, 
dafs  ein  Trank  aus  den  Saamen,  vor  dem 
Beischlaf  genossen,  auf  die  mSonlichc  Ge> 
sclilechttbestimmnng  der  Fracht  einen  Ein- 
flufs  übte. 
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pläiirum  Camihariänm  perpeiuum  werden  vem  EaphorUmn  bediogt.  Ihn,  xur 
Seite  steht  die  Mehnahl  der  hansigen  Sftite  der  EuphorÜa' Arien  überhaupt  (vergl. 
8.222  u.  flgd.)*  Doch  hat  »an  die  früher  gebrüachllcheii  Wnrseln  der  Euphorbw 
EMula,  E.  paluitriB,  E.  C^arinia*  (S.  223)^  E.  heliotcopia,  E.  Pepiui  (S.  224)  aiis 
den  Olfisioen  eotfernt,  und  die  Anweodnog  des  Wolfemilchsaftes  nur  BefOrderuog  dep 
Haarwuchses  hat  schon  Manchen  getäuscht,  wenn  anstatt  der  Haare  Blasen  oder  eine 
fibele  Eiterung  entstanden;  Aus  Euphorbia  Cypari$$iai  gewann  Apoth.  K.  Stichel  ' 
in  Kaltennordheim  mittelst  Aether  etwas  Aber  3  pCt.  Kautschuk,  mittelst  Weingeist 
eine  Tinktur,  welche  eine  weiihe  krjrstalllnische,  fluchtige,  die  Augen  angreifende, 
stark  brennend  schmeckende  Substans  absetzte.  Sticke!  hielt  dieselbe  fürEuphor- 
biakjimrer  und  für  denselben  Kdrper,  den  Bieget  '  in  St.  Wendel  als  Alkaloid  be- 
zeichnete. Die  von  diesem  Kamfer  beftreiete  Tinktur  hinterliets  nach  dem  Verdam*- 
pfen  des  Weingeistes  eine  dunkelgrunliche  Materie,  die  sich  in  Fäden  sieben  liefa 
und  an  der  Lu^  zu  Harz  erhärtete.'  Dasselbe  reizte  die  Gerucbsnerren  durchdrin- 
gend stark,  erregte  im  Schlünde  heftiges  Brennen  und  zeigte  in  dieser  Rücksicht  viel 
Aehnlichkeit  mit  dem  offizineilen  Euphorbium,  daher*  es  die  Aufmerksam- 
keit als  phlogoguro  verdient.  Aulserdem  hielt  diese  Wolfsmilch  noch  Gallussäure, 
statt  deren  Riegel  Euphorbiasäure  entdeckte,  weiljse  nadeltOrmige  Kristalle  oder 
warzige  Gruppen,  geruchlos,  sauer.  Mit  Gefahren  auch  ist  die  innerliche  Anwendung 
der  Hura  hranliejuU  LInn.  (BoPiORBUCKAK-HiPPOüAiiBAB)  verknOpft,  deren  dicke, 
harte,  grauliche,  geruchlose,  auf  der  Epidermis  mit  einer  Secanora  besetzte  Rinde, 
casca  de  assacu  (astacu,  ussacu)  und  Saft  gewaltsames  Brechen  mit  Purgiren  er- 
regt, zugleich  vorhandene  Eingeweidewurmer  tOdtet.  Ein  Aufgub  davon  bewirkt  auf 
der  Haut  rosenariige  Rdthe  und  eiternde  Pusteln.  Die  Brasilianer  halten  sie  äutser- 
licb  bei  elepbantiasis  in  Gebrauch,  Merat*,  Gibert'.  Ebenso  ätzend  wirkt  der 
Milchsaft  von  Uura  crepUaM  JUinn.  (S.  221).  Auch  das  als  drastisches  Purgirmittel 
erster  GrOfse  bekannte  Mrotondl  (S.  218.  297)  verursacht  nach  seiner  Einreibung 
in  die  äufoere  Haut  Brennen,  scharlachartige  ROthe  und  Geschwulst  mit  nachfolgen- 
dem Arieselartigem  Blasenausscblag.  Freilich  gebt  diese  Wirkung  nur  langsam  vor 
sich,  IndeCs  mit  spezifischer  Richtung  auf  den  Lungen-Magennerren.  Daher  erscheint 
die  ableitende  Kraft  des  Krotondles  bei  katarrhalischen,  rheumatischen  und  Nerven- 
schmerzen der  Hals-  und  Brustorgane  so  ungemein  hfilfreicb.  Bei  seiner  innerlichen 
Darreichung  hinterlätlst  es,  wenn  diese  ohne  Noth  geschieht,  leicht  eine  zaudernde 
Bewegung  des  Darmkanales  mit  stetig  wachsender  nacBtheiliger  Nachwirkung. 

Bei  den  flUbatbarlden  (B.  373.  385),  dem  hervorstrebendsten  und  delsbalb  am 
allgemeinsten  angewandten  Mittel  unter  den  blasenziehenden  KOrpern,  ist  fiberall  die 
Gleichartigkeit  der  Wirkungen  anzuerkennen,  welche  sie  in  dem  Organismus  entfal- 
ten. Aus  diesem  Grunde  auch  durfte  das  mittelst  Weingeist  U.  Wasser  erhaltene,  etwas 
gelbliche,  geruchlose  Destillat  derselben  überall  als  die  erste  der  drei  Arten  von  Aqua 
tofana  oder  ^^«41  caniarellaf  wie  Kardinal  Bembo,  Guicciardini  u.  Tomas- 
.siai  daa  Gift  nennen,  gelten.  Kommen  die  Insekten  innerlich  zur  Anwendung,  so 
erzeugen  kleine  arzneiliche  Gaben  eine  schnelle  und  vorfibergehende  Erregung  der 
berührten  Flächen,  die  alsbald  4en  Erscheinungen  einer  erhöhten  Reiztang  und  ver- 
mehrten Absonderungstbätigkeit  in  den  Schleimhäuten  des  Darmkanales,  der^Barn- 
und  Geschlechtsorgane  Raum  giebt.  Grdfiiere  Gaben  greifen  die  nächsten  Berührung** 
flächen  stärker  an,  entzünden  die  Schleimhäute  und  sttlren  unter  solchen  Umständen 
das  Allgemeinbefinden,  überall  mit  besonderen  Beziehungen  zu  dem  Hamiystem  und 
den  damit  enge  verbunden  Gebilden.  GroCie  Gaben  erschüttern  das  Allgemeinbefin- 
den durch  lebhafte  Entzündung  aller  Scbleimhautausbreitungen  mit  besonderer  Mäch- 
tigkeit In  dem  uropoetischen  System,  und  erregen  einen  bedenklichen  Krankbeltszu- 
stand.  So  auch  gesellen  sich  zu  dem  brennenden  Schmerze,  den  diese  Thiere  im  le- 
benden wie  im  todten  Zustande  auf  der  äuAeren  Haut  hervorrufen,  aulher  der  allezeit 
eintretenden  Entzündung  und  Blasenbildung  eine  empfindliche  Spannung  der  die  be- 
trübten Gebilde  umgrenzenden  Haut  und  Drüsen,  demnächst  mannigfache  Beschwer- 
den der  Uamwerkzeuge  nnd  Geschleobtsorgane.  Daher  gilt  die  Regel,  data  niemals 
Spanischfliegenpflaster  gelegt  werden  dürfen,  wo  deren  spezifische  Richtung  an f  die 
Harnwege  Gefahren  vermehren  würde,  insbesondere  bei  entzündlichen  Zuständen  die- 

1)  Arch.  der  Pharm.  1844.  XL.  30.  I       3)  Jonrn.  de  phann.  et  des  fdcBces  aeces- 

2)  Jahrb.  f.  pr.  Pharm.  VI,  165.  |  soiret.  XIV,  422. 
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«er  Orj;aDe.  Aber  imdi  triebt  m  grob  darf  mnn  m^cbe  Pflnster  nMAen;  deaa  je 
grdfter  die  Anf8aug;aiig8flftche  sich  geataltel,  desto  gewisser  treten  jene  allgemeines 
Wirkangen  ein.'  Wenn  übrigens  unter  fortdanerndem  örtliehen  Eingriffs  der  spani- 
schen Fliegen  die  entzändlieh  bewegte  Steile  brandig  wird,  oder  wenn  bei  greiser 
Neigung  der  Sftfte  znr  Entmischung  dbele  Gescbwilre  den  erregten  Entnfindungssn- 
stand  begleiten,  so  geschieht  dies  nur  vermöge  der  aber  Gebdhr  andauernden  Rei- 
zung oder  in  Folge  des  fortwaltenden  kachek tischen  Einflusses  Gleiche  oder  fthnll- 
che  Wirkungen  Hefern  mehr  oder  minder  deutlich  noch  andere  Insekten.  In  mehre- 
ren Gegenden  der  verefaoigten  Staaten  bedient  man  sich  der  blasenziehenden 
Spinne,  Tegenaria  medicinaln  Hentz.^  zerquetscht  als  ftufeeres  Reizmittel  '•  Aneh 
wird  erzählt >  daiii  in  einigen  südlichen  Gegenden  Amerika's  Frauen  ihre  Mtoner  nur 
Reizung  der  Geschlechtslust  Spinnen  und  grofse  Ameiseji  rerzehren  lassen. 

Was  die  örtliche,  blasenziehende  Wirkung  des  AntBioittolai  (vergl.  Bd.  %, 
853.856)  betrifft,  so  erscheint  diese  bei  weitem  schneller  und  eindringender,  als  jene 
der  Kanthariden,  dabei  ohne  allgemeine  Belustigung.  Nach  dem  Auflegen  des  Pripa- 
rntes  zeigt  sich  In  dem  ersten  Augenblicke  ein  leichtes  KftltegefKihl,  welohes  bis  znr 
Herstellung  des  Gleichgewichtes  der  Temperatur  (etwa  1  oder  2  Miauten)  andauert, 
dann  einem  Immer  lebhafter  werdenden  Brennen  Raum  giebt,  das  endlich  aof  einer 
bestimmten  Höhe  stehen  bleibt,  während  die  Haut  in  begrenztem  Kreise  sich  melir 
oder  weniger  tief  röthet  und  eine  Blasen-  oder  Schorfbildung  eingeht.  Zur  stcberen 
Anwendung  des  Ammoniaks  in  Salbenform  hat  A.  Trousseau'  eine  fQr  den  Som- 
mer und  Winter  verschiedene  Zubereitung  empfohlen,  in  der  Verbindung  von  4  Tbel- 
len  Ammopiakflfissigkeit  von  22<^  mit  3  Theilen  Schweinefett  und  1  Tbeile  Hammel- 
tirig  fKr  die  warme  Jahreszeit,  und  der  Mischung  von  gleichen  Theilen  Ammoniak 
von  4*  u.  Schweinefett  fßr  die  kalte  Jahreszeit.  Unsicherer,  schmerzhafter  und  nlcl^ 
gerade  gefehrlos  ist  die  Benutzung  der  Hitze  (des  kochenden  Wassers,  oder  eines 
in  siedendem  Wasser  helft  gemachten  eisernen  Hammers)  zum  Blasenzieheut 

Noch  muCi  hier  der  ftufeeren  Anwendung  des  Breebwelnstefais  gedacht  wer- 
den, eines  der  wichtigsten  Heilmittel  in  dem  ganzen  Arzneivorrathe,  des  wirksamsten 
unter  den  milderen  Spielsglanzpräparaten  u.  des  bedeutendsten  unter  diesen  Znbereituo- 
gongen  Oberhaupt.  Die  Auflösung  erzeugt  als  Waschwasser  leichte  HautHMhe  und 
fordert  den  Auf^augungsprozefe  in  den  unter  der  Haut  liegenden  Gebilden.  Bindrin* 
gendere  Wirkungen  ruft  die  Brechweinsteinsalbe  hervor,  zumal  wenn  die  Ver- 
einigung des  Brech Weinsteins  mit  dem  Fette  ohne  vorherige  Auflösung  in  Wasser 
geschieht.  Sie  entlockt  allen  Hautstellen,  in  welche  sie  eingerieben  wird,  einei  Pok- 
kenausschlag  (Pockensalbe),  der  anmngs  den  Wasserpocken  gleichend,  wie  diese 
einzeln  steht  und  wenig  entzündete  Bläschen  bildet;  später  unter  fortgesetzter  Ein- 
reibung entzünden  sich  diese  im  Umfange,  sie  füllen  sich  mit  Eiter,  und  brechen  end- 
lich zu  kleinen  eiternden  Geschwüren  auf,  welche  sich  mit  braunen  Krusten  bedecken, 
Wi«  Kuhpocken  oder  wahre  Pocken.  Nach  dem  Abfiilien  der  letzteren  hinterbleiben 
weifse  Flecke,  den  Narben  der  falschen  Pocken  ähnlich.  Aber  zu  diesen  Pusteln  ge- 
sellen sich  leicht  Uebelkeiten,  DurcbflUlev  Schweifs  und  Beängstigung,  so  daA  Breck- 
weinsteitisalbe  keinesweges  den  rein  ürtlichen  Efitefindungsmitteln  zur  Seite  gestellt 
werden  darf.  Ohnehin  sind  die  Pusteln  nicht  blos  Blasenerhebungen  aus  dem  GeCäfo- 
netz  der  Hautfläche,  sondern  sie  dringen  tief  Ins  Zellgewebe  und  in  Mnskelschichten ; 
dabei  erleiden  sie  je  nach  der  Empfindlichkeit  der  Haut  nnd  der  Stärke  der  Salbe 
mannigffsche  Abänderungen  einer  mehr  oder  weniger  ausgedehnten  Entzündung  und 
fibelen  Geschwürsbildung.  Daher  darf  die  Salbe  nie  lange  anhaltend  gebrniieht  wer- 
den. Die  besten  Dienste  leistet  dieser  Ausschlag  gegen  die  unheilvollen  Folgen  nn- 
terdrickter  Absonderungen,  so  gegen  gefahrdrohende  Augen-  nnd  Ohrenleiden  nach 
gehemmten  Futlwchwelllien,  und  überall^  wo  ein  so  tief  eingreifender  anomaler  Bil- 
dnngsprdzeft  Hofinang  gewährt,  Innere  Krankbeitszustände  aufraheben^  oder  einer 
veränderten  Nerventhätiglkelt  eine  andere  Richtung  zu  verleihen. 

})  JOimi.   of  the  acad.  of  natural  scienc«  1       2)  Journ.  des  coonaitsaucct  m^ico-oliinir- 
of  PhiUdelpbia.  1821.  p.  58.  |  giteles.  V.  p.  13S.   221. 
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ColclllCQIli* 

-     C«nnas  (mdlx,  bull^as),   Sem^a».   Flore«. 

Cormus^  Semioa  Colchici  auCaDDalis;  Herbstseiüösen-Kodllen  und  Saiinien;  dfin. 
Colchicum -rod,  Bögen  Jomfinirod,  Colchicam-M,  ii((geii  Jomtmftö;  schwed.  nakna 
JuagAruDfrO^  Tidldsafrd;  eogl.  Ibe  cormns  aad  tbe  aeeds  of  meadow  aafißrooj  franz. 

Colchique;  ital.  Colcbico. 

JAtt€T€KiUT*  Oe.  Wolfg.  Wedel:  czper.  curio«.  de  colcbico  Teneno  et  alcxi- 
pharmaco  simplici  et  composito.  Jen.  1718.  4.  —  Ant.  Stoerck:  libellus,  quo  demoDsira- 
lur  colchici  autumnalis  radicem  Don  solum  tuto  posse  exhiberi  boixunibas,  sed  et  ejus  usu 
iDtcmo  curari  quaudoque  luorbos  dilCcillioios ,  qui  allU  remediis  non  cedont.  Vindobonae 
1763.  8.  Deutsch  von  Sal.  Schinz.  Zürich  1764.  — -  Carol.  Kratochwill:  diss.  de 
radice  colchici  autumnalis.  Frcft.  ad  Viadr.  1764.  8.  —  de  Berge:  lettre  sur  les  eflcis  flu 
roxjrmel  c<!9chique.  (Anc.  Journ.  de  m^d.  1765.  XXII,  526.)  —  Jo.  Christian  Kln- 
raann:  de  colcbico  autumnalL  Basil.  1772.4.  (Hallische  Zeit.  1775.  St.  93.  Neu  abgedi*. 
in  Baldinger's  sjllog.  Tom.  V.)  —  Payss^:  observ.  sur  le  colchique  d*automne.  (Jouru. 
des  pharmaciens.  1797.  p.  33.)  —  J.  Melandri  et  J.  Moretti:  analisi  chimica  delle  ra- 
dici  di  carioGlaU  e  colchica.  Pavia  1805.  4.  —  Wolff:  diss.  de  Colchici  auttimnalis  iisu 
raedico.  Berol.  1818.  —  C.  Th.  Ha  den:  practical  obsenrations^  on  the  Colchicum  autum- 
naie  as  a  general  reraedy  of  great  power  in  the  trcameot  of  inflammatorj  diseases  both  acut 
and  chronic,  and  thcrcfore  as  a  Substitute  for  btcediog.  London  1820.  —  William  Henry 
W^illiams:  on  Colchicum.  (The  L9ndon  niedical  Repositorj.  1820.  XIII,  378.)  —  Ideni: 
obscTvaiions,  witti  cases,  illuslrative  of  the  salutary  powers  of  the  seed  of  the  Colchicum  au- 
luinnale,  or  meadow  saffron,  in  the  eure  of  chronic  rheumatism.  (Ibid.  1820.  XIV,  89 — 95. 
Deutsch  in  Hufeland's  Journ.  d.  pr.  Heilk.  1822.  LV.  2,  108—115.)  —  Idem:  cases 
and  obscrvations  illustrative  of  the  beneficial  effects  of  the  Colchicum  autumnale,  or  meadow 
safTron,  in  venereal  rheumatism,  and  various  other  painfui  diseases;  and  of  the  superior  pro- 
pcrties  of  the  seeds  to  the  root  of  theat  nlant.  (Lond.  med.  Repos.  1821.  XY,  1 — 6.)  — 
Charles  Scudamore:  obscrvations  on  the  nse  of  the  Colchicum  autumnale  in  the  treatiucnt 
of  gout  and  on  the  propre  means  of  preventing  the  recurrcnce  of  that  disorder.  London 
1825.  8.  (120  S.  Vgl.  Heckcr's  litt.  Ann.  1827.  VIl.  286.)  —  Creut*:  diss.  de  Col- 
cbico autumnali.  'Berol.  1826.  8.  —  Jean  Kuhn:  diss.  sur  les  propri^tös  mddicinales  des 
colchicac^es.  Pr^seniee  et  soutenue  a  la  facult^  de  m^decine  de  Strasbourg,  le  5.  Mars  1827. 
(Revue  medicale  1830.  Juill.,  p.  5  n.  flgd.  Sorgfältige  Arbeit.)  —  Benj.  Sigmund:  de 
colchici  autumnalis  efücacia  et  usu  raedico.  Basil.  1830.  8.  (48  S.)  —  Vincent  Done- 
gani:'diss.  de  colcbico.  Pavi^  1831^  8.  —  Chevallier:  sur  Pemploi  du  colchique  conirc 
la  goutte.  (Jouro.  de  chira.  m^d.  1831.  Splbr.,  p.  542  sq.  Für  deutsche  Aerzie  nichts 
Neues.)  —  Pius  Issec  a  Glaudenthurn:  diss.  de  colcbico  autumnali.  Vindob.  1832. 
8.  (26  S.)  —  Charles  Scudamore»  principles  of  the  treatment  of  gout  wiih  a  further 
examination  of  the  e/TecIs  of  Colchicum  as  a  remedy;  and  some  obscrvations  on  the  u&e  of 
veratria  in  that  disease.  London  1835.  —  Dien:  recherches  sur  I'emploi  ro^dical  du  Col- 
diiaue  d*autonine  et  de  la  veratrioe.  (Revue  m^d.  chir.  de  Paris.  1848.  Juin.  Eine  histo- 
rische Skizze  der  Pharmakologie  der  Herbstzeitlose  und  des  Veratrins.)  —  $niith:  du  Col- 
chique, soos  1c  point  de  vue  de  sa  coropositions  chimique,  de  ses  parties  nsit^es  en  mt'de- 
cine,^  de  ses  pr^parations,  des  doses  employees  dans  les  diffi^rents  pays,  et  de  son  action 
pKysiologique.  (Journ.  de  m^d.  de  Bordeaux.  1849.  Septbr.  Schäubare  Materialien  fiir  die 
pharmakologische  Geschichte  die$es  Heilmittels,  gestutzt  auf  zahlreiche  therapeutische  Beob- 
achtungen.) 

GeschichtUches.  Dioskoridea  (IV,  84)  beachrelbt  noXx^nov,  das  auch  /i^»!- 
fitf^v  uod  bulbu9  agrettU  genannt  wurde,  als  eine  der  gefährlichsten  Giftpflanzen,  um 
vor  dem  anvorsicbtigen  Genulh  seiner  Worsel  an  warnen.  Indefe  ninnit  er  keine 
Backsicht  auf  die  Arzaeikrftfie.  Bb  wuchs  in  Messenien  (Salmasius  setst  Mjsien) 
und  Kelchis.  Auch  Galen  '  bezeichnet  Colchicum  zugleich  als  iiftifit^r.  VM'gebens 
dfirfle  aber  das  Bemühen  sein,  daa  letztere  fiberall  auf  eine  bestimmte  Pflanze  deuten 
zu  wollen:  denn  beide  Aoterea  spreohe«  noch  von  einem  itpfffttgov^  welches  auch  Iqi^ 

1)  Fae.  jimpL  VI,  p.84. 
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ofqta.  hiefiiy  wie  Aeilua  das  axoniov  AeilBt,  das  gar  nicbi  giftig  wirkte.  Wei»  idi 
■an  noch  das  ifpi^^tQor  des  Tbeopbraaios  (IX,  16)  hierhersetse,  das  weder  schoel- 
ien  noch  leichten  Tod  hervorbringe^  so  mufs  ich  zugleich  an  die  wichtige  Stelle  Ni* 
kander's  '  erinnern,  wo  die  Wirkungen  des  i<pfifttgop  to  MijStitt^  KoXx^oq  fx&6/tt^ 
¥ov  nvq,  dieses  feindseligen  Feuers  der  kolchiscben  Medea,  beschrieben  werden.  Dem 
GenuCs  desselben  folgte  ein  unerträchliches  Fressen  im  Munde,  Hitise  und  Brennen  im 
ganzen  Körper,  dann  Blutbrechen  und  Abgang  geschwuriger  Flelschmassen.  Der  Scho- 
Hast  bemerkt,  dieses  i<pfi^tqov  sei  itxtvaaiixov  ifdqftaxopf  ein  xubereitetes  Gift,  daa 
ätzend  wirke  und  von  den  Barbaren  naphtha  genannt  werde.  Seine  Zubereitung^ 
scheine  Medea  erfunden  zu  haben;  daher  heifoe  es  auch  xoil/ixor.  Einige  aber  sage», 
IQgt  er  hinzu,  es  sei  eine  Iris,  welche  am  Hjpanis  wachse,  in  der  Morgendämmerunc 
aufblühe  und  gegen  Mittag  verwelke.  Ebenso  gedenkt  Horaz  *  des  Giftes:  ille  ve- 
nena  colchica,  et  qulcquid  usquaro  concipitur  nefas,  tractavit;  mischte  wohl  kolchi* 

sehen  Giftes  Trünke,  und  war  geübt  in  jeglicher  Freveltbat; berbasque,  qua« 

lolcos  atque  Iberla  mittit,  venenomm  ferax,  et  ossa  ab  ore  rapta  jejunae  canis  flam- 
nis  aduri  Colchicls.  Und  Kräuter,  die  lolkos  and  Iberien  uns  sendet,  reich  an  Gift- 
gewächs, läAt  Knochen,  einer  nüchternen  Hundin  abgejagt,  auflodern  in  der  Kolcher- 

ginth. Tu,  donec  clnis  iiguriosis  aridus  ventis  ferar,  cales  venenis  officina 

Coichicis.  Aber  noch  bis  Ich  zu  SUub  verbrannt  auf^rbele  in  der  Winde  ranher 
Wuth,  glüht  deine  Werkstatt ;  kochend  kolcher  Giftgetränk.  Ferner  Ovid':  sed 
postquam  Colchis  arsit  nova  nupta  venenis.  Später  führen  Panllus  von  Aegina, 
Alexander  von  Tralles  (II  c  I)  u.  A.  unter  dem  Namen  Hermoäaetylu$  ein  Ge* 
wachs  an,  welches  noch  das  ganze  Mittelalter  hindurch  irrig  auf  ein.  Colchicum  be- 
zogen wurde,  zumal  die  Aebtissin  Hildegardis  dasselbe  nur  als  eine  gefährliche 
und  Giftpflanze  aufzählt.  Die  Herbstzeitlose  kam  dadurch  i^  die  Reihe  der  offizinel- 
len  Ctowächse.    Man  beschrieb  sie  Unter  den  Namen  Bu!bu$  praien$i$f  B.  mgre$tii^ 

B.  caninuiy  Colchicum  vulgare ,  C  iubrubuce>i$^  C  anglicum  purpureum,  C  nigrum^ 

C.  ephemerum^  ColchicO'Narci9$u$t  Ephemer  um  vemosum,  E.  crocifolium^  E.  bulbifih- 
liumy  Crocui  $ilve$tri$t  Cr.  pratenni^  Hermoiactylu$  niger,  H.  rufu$,  H.  »puriut,  CW- 
nicea^  Panii  ciconiae,  Refugium  $ervorum.  Aber  Hieronymus  Tragus'  warnt  vor 
ihrem  inneren  Gebrauche  und  vor  der  Wahl  ihrer  Wurzel  statt  der  wahren  Hermo- 
daktjle  zu  den  Pillen  für  Podagrlsten ;  nur  zur  Vertilgung  der  Läuse  sei  sie  empfeh- 
Jenswertb.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  Wurzel  und  Saamen  mit  Oel  zerstoben. 
Auch  empfahl  man  den  äufserlichen  Gebrauch  der  mit  Mehl  und  Honig  zugerichteten 
Wurzel  bei  hartnäckigen  bösartigen  Geschwüren,  bei  Hautflecken,  Auttermälem  und 
Warzen;  nicht  selten  bei  Rheumatismen  und  Gicht.  1718  schlug  Wed<$l  zum  Schutz 
gegen  die  Pest  und  andere  bösartige  Fieber  ein  umuUtum  prae$ervatorium  antiloimi- 
cum  aus  den  Wurzeln  des  Colchicum  und  planiägo  major  vor;  erstere  nannte  er  delb- 
balb  hierobulbus.  Noch  Hasenest  ^  schrieb  solchen  Schutzgehängen  reichliche  und 
die  Wäsche  bräunlich  färbende  Schweifte  zu.  Ebenso  machte  Christoph  Ludwig 
Wilhelmi'  zu  Triptis  bei  NeusUdt  a.  d.  Orla  in  Sachsen,  1721,  auf  die  besonderen 
Kräfte  des  Colchicum  ^  als  eines  von  Gott  geoffenbarten  Mittels  gegen  die  Pest  auf- 
merksam. Er  verordnete,  die  fk-ische  Wurzel  mit  Wachs,  Harz,  Oel  zu  einem  Pflaster 
zubereitet  auf  den  Hintern  zu  legen.  Allein  schon  Job.  Wllh.  Monagetta  und  A. 
Q.  Rl  vinus  läugneten  solche  Heilkräfte  der  Zeltlose.  Genauer  prüfte  Ant.  v.  Stürck 
die  Pflanze.  Durch  seine  Empfehlung  erhielt  die  Wurzel,  besonders  in  Digestion  mit 
Essig  und  Honig  ihre  vorzüglichste  Anwendung  gegen  Wassersachten,  selbst  als  Stell- 
Vertreterin  der  Meerzwiebel,  nächstdem  gegen  Gicht  und  chronische  Katarrhe.  In 
ersterer  Rücksicht  bestätigten  namentlich  Zach*,  Krapf*,  Plenk,  Kollmann,  Sa- 
lom.  Schinz,  de  Berge,  Baralllon,  Marges',  Planchen*,  Du  Monceau*, 
Fr.  Chr.  Janker  >^,  Bhrmann,  Vogel,  Theden,  Hutcheson*',  Paulitzky'*, 


1)  Alenphsmaca.  v.  250. 

2)  Caroi.  Hb.  IL  c.  13,  8.     Epodon  V, 
21-24  und  XVU,  33-35. 

3)  Melsmoipli.  Vil,  394. 

4)  Cornm.  lUer.  Nor.  1736.  p.  12.  107. 

5)  Miüel  wider  die  Pest    Leipk.  172L 


?! 


StSrck  coolio.  experim.  p.  160.  250. 
Joura.  de  med.  1765.  XXIII,  20. 


6)  Joura.  de  m^.  1765.  XXIII,   324  u. 
XXVIII,  504. 

9)  Joam.  de  m^.  1765.  XXIII,   328.«. 
XXVIU,  516. 

10 )  Diit.  de  aqosnun  hjdrop.  evscuatiime 
pmdenti.    Hei.  1768. 

11)  Don;  Monro  ettay  on  droptY.  p.  108. 

12)  Med.  Beob.  2,  SsninL  S.  90. 
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Oeor^  Henermaoo"  und  andere  Aenie  die  Vermiehe  dnreb  rfilinliclie  BrfiUmin-i- 
gen,  80  daft  Karl  KratoebwilPs  Binwfirfo  Ifir  die  Unniricaanikeit  der  SBelllqaen^ 
knolle  iielnen  Boden  Dinden.  Ja  Hein  r.  Jos.  Collin*  zog  die  Zeitlose  selbst  allen 
öbrigen  Mitteln  in  der  Wassersnebt  vor  und  entlebnte  sogar  ?on  der  Gegenwart  des 
Fiebers  in  dieser  Krankheit  keine  Oegenanzeige.  Bicbtiger  bemerkte  deMalb  Job, 
Pet.  Bergius^  daiSi  das  Mittel  schwficber  und  unsicberer  wirke  als  die  Meerzwiebel. 
Durcb  Heaermann  und  Tbeden  fand  die  Wurzel,  auch  beim  Astbraa  ibre  Benutzung. 
Die  aligemeinste  Beacbmng  aber  fand  die  Herbstzeitlose  erst  durch  den  französischen 
0/ficier  Husson,  als  es  diesem  einfiel^  dieselbe  im  eau  mödioinale  de  Husson 
gegen  Gicht  und  Wassersucht  als  Arkänum  zu  verkaufen  und  Want '  die  Entdeckung 
desselben  gelang.  Quincy  nannte  die  Zeitlosentinktur  Arne  des  articulations, 
Gelenkgeist. 

JI^#giiü»üttfHgr»  Colchiaimauitunwde  hin n.<f  Herbstzeitlose,  Wie^ 
seozeitlose,  Zeitlose,  Herbsiblume,  Michelsblome,  Winterblume,  Spinn -^  Liebt«-, 
Ucbiblame,  Wiesenblume,  Wiesensaffran,  Matten -Saffran,  Wilder -Saffran,  Ba* 
stardsafiran,  Stdrckenbrot,  Läoseblome,  Faule -Magd,  Nackte -Jungfer,  Nackte- 
Hure,  Hnndsbode,  Hundsw&tbe.  (Hexandria-Trigynia;  MELAiiTiiACEAE-CoLCHr- 
CSAB.)  Auf  fetten,  etwas  feucbten  Wiesen  und  vorzugsweise  In  bergigen  Ge- 
genden von  Dentscbland,  der  Scbweiz,  Frankreicb^  Spanien,  Italien,  Sicilien, 
England,  Westrufsland.  Blubl  im  Herbst,  bringt  die  Fmobt  im  Fröbjakr.  Das 
Verborgenbleiben  der  Frucbt  wfibrend  des  Winters  in  der  Zwiebel  'gab  zu  dem 
Glauben  Anlafs,  dafs  erstere  frflber  erscbeine  als  die  Blume  und  föbrle  zu  dem 
Namen  Jiiiu»  ante  patrem, 

Aendert  mit  lilarother  und  purpurrother  selbst  hellveilchenblauer  und  weifser  Bin* 
menhiille. 

M^iianiUehm  iJharakierUMs.  War  sei:  runde  gelbUdie  Fasern  au  der  Basis 
des  Knollenstocks.  KüOlleBBtoClC)  uneigentUch  Wurxel  oder  Zwiebel  genanBt,  dir« 
ma«S  seu  r*4lx  seu  boUllUI  Coleblei:  eioxelo,  mit  schwSrzlicL-brauncr,  fester  0)i>er- 
haut  bekleidet,  unter  wclclier  eine  bräunliche  Haut  .die  weifse  dicKtc  Zwiebelfleisclimassc 
umschliefst,  aus  welcher  sich  im  Herbste  aus  einer  eigenen,  mit  einer  Scheide  umgebenen 
Knospe  zur  Seite  der  alten  Zwiel»et  2  bis  3  kelrhiose  Blumen  mit  einer  4  bis  6  Zoll  lan- 
gen, weifscn,  dreiseitigen  Röhre  und  tief  6 spaltigem  Saum  erheben.  Blumenhüllzipfel: 
eiförmig -lanzeulich.  StanbgefSfse:  6,*  kürzer  als  die  Blumenhulle,  mit  gelben,  bewegli- 
chen Staubbeuteln.  Griffel:  3,  langer  als  die  Röhre.  Aus  der  Knospe,  welche  im  Herbste 
die  Blumen  brachte,  treten  aus  der  alles  nmschliefsenden  Scheide  die  BläUer  und  ein  kurzer 
Stengel  mit  den  Kapseln  hervor.  Blatter:  2—4,  an  der  Basis  sich  scheidenarlig  umfassend, 
die  Frucht  umschlielsend ,  aufrecht,  6^—18"  lang,  1^"  breit,  linien  -  lanzettförmig,  (lach,  viel- 
nervig, etwas  stumpf,  gekielt,  kahl.  Stengel,  sehr  kurz,  von  den  Blättern  umschlossen, 
kapsehragend.  ■  Kapsel:  mit  den  Blattern  im  Frühjahr  erscheinend,  eiförmig,  etwas  runz- 
Uch,  mit  6  Langsfurchen,  aufgeblasen,  3 fächerig,  3 klappig,  viebaamig.  fiUMIllldt^  0^* 
mCB  Coloblcls  rundlich,  mit  runzeliger  OberflSche,  schwarzbraun,  mit  hornartigem  Ei- 
weifskörper  und  einem  unvollkommenen  Embryo  an  dem,  dem  Nai>el  entgegengesetzten 
Ende. 

rhmrtHokognosHsches  und  physUtoMUehe  JBigenseh4^en.  Die 

Zwiebel,  oder  der  Knoüenstock,  welcher  nach  Yorschrift  des  preulUscben  Apotheker*- 
buches  im  Herbst  (September  und  Oictober),  wenn  die  Pflanse  blüht,  oder  im  ersten 
'  Frühling,  wenn  der  Stengel  und  die  Bl&tter  hervortreiben,  gesammelt  (man  vergleiche 
aber  die  Wlrlcungawefse)  und  nicht  über  i  Jahr  lang  aufbewahrt  werden  soll,  hat 
die  Gröibe  einer  WattaoCi  oder  Kastanie,  ist  fast  rundlich,  nach  oben  spitz,  auf  der 
einen  Seite  flach,  meist  geftbxhr,  und  mit  dem  Keim  eines  neuen  Knollenstocks  ver- 
bunden, welcher  anfangt,  Bluthen  und  Fruchte  zu  tragen,  während  die  alte  Zwiebel 
zusammenschrumpft  und  geschmacklos  wird.  Die  Zwiebel  Ist  mit  einer  äufseren  gelb- 
liehbraanen  u.  inneren  rtfiblicbgelben  Haut  bekleidet  n.  besteht  aus  einer  weHiien,  gleich- 

1)  Yerm.  Bemerk.  I,  240.  XXXII,  216.    Vergl.  Moore:  two  letlers  on 

2)  Obs.  circa  m^rbosacntoset  chron.  II,  1.       itie     compositions     of    tlie    cau    nediciiMle. 

3)  Lond.    med.    and  phys.  Joum*   1814.       Alojn:  ehem.  de  chiro» 
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lOrmig  flelsohifeo,  fesiett  nilcUg^iiy  un  Stftrkeaelil  reichen  Biaste.  Sie  eatwlobali 
nur  im  fHachen  ZoBUnde  einen  etwas  widerllcken  Oenichy  beattat  einen  nnaibgeneha- 
biUerlicben,  heroadi  brennenden,  scharfen^  meUlgeo  Geschaiaclc,  nacht  hei  lAngereai 
Verweilen  im  Mande  unter  starlcer  Speichelabaoaderung  da«  GelQU  d^  Zange  er- 
atertien.  Diese  Eigenschaften  geben  aber  mit  dem  Trochäen  sum  Tbeil^  mit  dem  Alter 
fast  gftnalich  yerioren.  Gewöhnlich  zerachneidet  man  die  Wnrsel,  namentlich  aoll 
dieselbe  nach  Vorschrift  des  londoner  Apothekerbnches  in  i"  dicke  Scheiben  sertheill, 
dann  schnell  und  vorsichtig,  nach  Bichard  Battley  '  bei  170*^180*  Fahr«,  getrock- 
net werden,  da  unserschnittene  Zwiebeln  höchst  schwierig  trocknen  und  leicht  trei- 
ben, indofis  kann  nach  J.  Houtton's^  Mittheilung  das  Trocknen  leicht  und  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  geschehen,  wenn  man  den  Wnraelstock  von  seiner  iniserea 
Bulle  befireiet  u.  die  junge  Zwiebelbrut  durch  Ausschneiden  entfernt.  — >  Die  im  Jan! 
reifenden,  und  um  diese  Zeit  einzusammelnden  SaamenkÖmer  haben  die  Grötae  der 
Hirse  oder  des  wellhen  Senfs,  sie  sind  rundlich,  geben  In  der  -Gegend  des  Bfabels  in 
ein  Spitzchen  aus,  sohllefiien  mit  ihrem  weichen  gelblichbraunen,  etwas  raiAen  Ohei^ 
häntchen  einen  weiften  homartigen  Kern  ein,  entwickeln  einen  schwachen  henartigen 
Geruch,  der  jedoch  beim  Zerstoliea  deutlicher  hervortritt^  und  schmecken  scharf 
bitter. 

VM0m%i9e^e  MBismeKagfienHmii.  Die  S^itlosenwurzel  enthSlt  nadi 
PcUetier^s*  und  Caventou's*  Untersachang:  Elain,  Stearin,  ilQchtige  Pett- 
sSure,  gelben  Farbesioff,  Gummi,  Slärkemebl,  viel  Inulin,  Faserstoff  und  auber 
den  Best andi heilen  der  Asche  saures  gallussaares  Termtrin,  das  Geicer* 
und  Hess  *  indeTs  für  ein  eigenthömliches  Alkaloid,  f&r  Relelilclii  crKann- 
ten  und  vornehmlich  aus  den  Saamen  darstellten.  Ludw.  Audr.  Buchner' 
jun.  beschrieb  als  wirksamsten  Beslaudtheii  der  Saamen  einen  eigen thfimlichen 
Bitterstoff. 

G.  H.  Stoltze^s  *  Analyse  ergab  aus  den  im  Hüte  gesainiDelteii  Wur- 
zeln: Spuren  einer  fl&ehtigen  scharfen  Materie,  0,*  4  Weiebharx,  0,4 1  krjstaU 
lisirbaren  Zucker,  5,01  Schleimzncker  nebst  bitterem  Eklraktivstoff,  1,a4  sdttvar 
lösliche  extraktartige  Materie  0,6 1  in  Aelzkali  löslichen  Extrakt ivstoff,  0,tt 
traganthähnlichen  StoiT,  7,4  6  Stärkemehl,  2,a*  Holzfaser,  81, #4  Wasser.  Im 
Okto|ber  gegrabene  Wurzeln  licfei'ten  mehr  flöchtige  scharfe  Materie,  0,«s 
Weichharz,  1,12  krysiallisirbaren  Zucker,  2,7  t  Schleimzncker,  %%i  bitteren  Ex* 
Iraktivstoff,  0,ss  schwer  lösliche  extraktartige  Materie,  0,ts  in  Aelzkali  lösli- 
chen Extraktivstoffe  1,6«  traganthähnlichen  Stoff,  10,i2  Stärkemehl,  1,6 1  Hobt* 
faser,  80,8 1  Wasser.—^  Melandri'  n.  Moreiti'  binden  Pareuchym,  Stärke, 
Eiweifs,  Schleim,  bitteren  und  scharfen  Exlraktivsloff,  oxydirbare  Materie,  Harx, 
Kalk,  Aepfel-  und  Salzsäure.  —  Aehnlich  Bouillon-Lagrange*. 

Die  erkaltete  Wasser- Abkochung  der  Zeil  losen  wurzel  erleidet  durch  lod 
einen  blauen  Niederschlag,  gicbt  mit  £isenoxjd  eine  schvi^achblaue  Farbe  (gaU 
lussaures  Eisen),  mit  neutralem  und  basischem  essigsauren  Bleioxyd,  sowie  mit 
salpetersaurem  Quecksilberoxydul  einen  weifsen  Niederschlag,  mit  salpetersau» 
rem  Silberoxyd  einen  weiCsen  Bodensatz,  der  sehr  bald  eine  grauschwarze  Farbe 
annimmt.  Galläpfeltinktur  bringt  darin  eine  geringe  schmutzigweifse  Fällung 
liervor,  weldie  in  der  Wärme  zum  Theil  wieder  verschwindet  (eine  Verbiu- 
dong  von  gerbsaurem  Stärkemehl  nnd  Inulin,  aus  welcher  das  Stärkemehl  bei 
60*  C.  wieder  in  I^ösung  tritt).  Frisch  bereitete  Guaiaktinktur  förbt  mit  ei- 
nigen Tropfen  Essigsäure  die  frische  Wurzel  blau;  mit  Recht  (vgl.  oben  S.  346) 
schlielst  Thomson  daraus  auf  die  Gegenwart  von  Glnten. 


1)  LoDd.  med.  Repository.  1820.  XIV,  29. 

2)  Pbarraaceutical  Joam.  ]V,  18. 

3)  Journ.  de  pbarin.  1820  VI,  364.  Ann. 
de  diiu.  et  de  piiY».  XiV,  69. 

4)  Annal.  ä.  Pbaim    Vll,  274. 


b)  Buchner'aRcpert.  1832.  XLUI»  376. 

6)  Berl.  Jahrb.  1818.  XIX  (IV),  107  bi\ 
24  und  1819.  XX  (V),  135-151. 

7)  BulL  de  pharm.  I8IO.  II,  217. 

8)  Journ.  d«  pliy^  XXVli,  360. 
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K0lclifet«9  Colchicinuviy  Colchicium^  kiTstallisirt  ans  der  nU 'Wasser 
vermischten  weiogeistigen  Lösung  in  ftu-bloseni  zarten  Prismen  and  Nadeln,  bleibt  in- 
defe  beim  Verdunsten  der  Weingeist-  oder  Aetherldsung  In  Gestalt  einer  durchschei- 
nenden, firnifsartlgen  Substanz  zurück;  es  ist  geruchlos^  schmeckt  sehr  bitter^  hinten- 
nach  kratzend  (aber  nicht  brennend  scharf  wie  Veratrin,  reizt  auch  nicht  zum  Nie- 
sen); löst  sich  in  Wasser,  in  Weingeist ,  in  Aether;  reagirt  in  wässeriger  Lösung 
schwach  alkalisch;  verbindet  sich  mit  verdfinnten  Säuren  zu  bitter  und  kratzend 
schmeckenden  Salzen,  die  zum  Thell  auflöslioh  sind.  Durch  PlaUnohlorid  wird  das 
Alkaloid  aus  seiner  Wasser-Lösung  mit  gelber,  durch  Gallustinktur  mit  weifiier  Fiirbe 
gefiUlt;  durch  Jodtinktur  kermestoben  verdickt;  durch  Salpetersäure  wird  dasselbe 
tief  violett,  dann  indlgblau,  endlich  grün  und  zuletzt  gelb;  durch  konzentrirte  Schwe- 
felsäure gelblich- braun  gefärbt.  Es  brennt  beim  Erhitzen  an  der  Luft  mit  heller 
Flamme. 

JPr4jMir«i<e»  Extractum  radicis  Colchici  alcooU  paratum  >8, 
extracium  Colchici  Ph.  Gall.,  wird  aus  der  getrockneten  Wurzel  mittelst 
Weingeist  Tön  21*  €.  (56  p€.)  durch  deplacement  erhalten.  Auch  Phabm. 
Taurin.  hat  ein  exiraci-um  bulhorum  Colchici  aicoholicum^  zu  dessen 
Gewinnung  die  Zwiebeln  mit  4  Gewichtstheilen  Weingeist  hehandelt  werden. 
Pharm.  Lonn.  labt  zur  Darstellung  ihres  extracium  cormi  Colchici  die 
frischen  Wurzeln  mit  Wasser  befeuchtet  in  eiuem  eisernen  Mörser  zerstofsen, 
den  Saft  ausdrödcen  und  ohne  Kolatur  zur  gehörigen  Dicke  abrauchen. 

Extracium  Colchici  fradicisj  aceticum^  essighaltiges  Zeitlosenex- 
trakt, Pharm.  Lord,  und  Ph.  Edinb.:  aus  1  Pfde.  frischer,  »erstofsener,  mit  3 
Unzen  Essigsfiure  benetzter  Zeitlosenworzeln  durch  Auspressen  und  Eindicken 
des  Saftes.  Pharm.  Dubl.  von  J850  digerirt  die  getrocknete  Wurzel  14  Tage 
in  der  doppelten  Gewichtsmenge  Essigsäure,  fiUrirl  und  dampft  die  Fl&ssigkeit 
zur  weichen  Extraktdicke  ein. 

Succus  Colchici^  der  aus  dem  frischen  Knollenslock  gepreiste,  nach  ei- 
niger Ruhe  mit  Weingeist  versetzte  Saft. 

Acetum  Colchici^  Zeitlosenessis,  vinaigre  deCoichiqne,  Pharm. 
Haivhcv.:  ans  1  Unze  der  frischen,  zersdinittenen  Wurzel  mit  12  Unzen  kal- 
tem rohen  Weinessig  in  einem  Terschlossenen  GeMse  mazerirt,  und  die*^- 
klSiie  Flüssigkeit  mit  1  Unze  rektißzirfem  Weingeist  vermischt,  dann  filtnrt 
Pharm.  Hamb.  nimmt  bei  gleicher  Darst^^llungsweise  des  Präparates  nur  eine 
halbe  Unze  Weingeist  zur  PlQssigkeit.  Ebenso  verfahren  Pharm.  Hass.  Elector., 
Ph.  Slbsv.-Hols.,  Ph.  Dam.,  bei  etwas  längerer  Mazeration.  Durchsichtig,  bräun- 
lichgelb,  bittersauer  im  Geschmack.  Die  Unze  davon  ist  40  Gran  Zeitlosen- 
wnrzel  gleich  zu  erachten.  Pharm.  Lond.,  Edimb.,  Ph.  Ross.  und  Pu.  Amer. 
weichen  in  der  Vorschrift  von  jener  des  hannoverschen  Apothekerbuches  dartu 
ab,  dafs  sie  16  Thcile  destillirten  Weinessig  mit  der  Wurzel  mazeriren  lassen. 
Pharm.  Dubl.  von  1860  bringt  1  Unze  getrocknete  und  zerstofsene  Zeittosen- 
knollen  mit  4  Unzen  Essigsäure  von  ],#  4  4  und  12  Unzen  deslill.  Wasser  in 
eine  Ttägige  Mazeration.  Die  Präparate  der  Ph.  Adstr.,  Ph.  Taürin.  und  Ph. 
Gall.  werden  ohne  Weingeist  bereitet,  erstera  beide  mit  6,  das  andere  mit 
12  Theilen  Weinessic.  Pb.  Graec.  lälst  die  getrocknete  Wurzel  mit  2  Thd- 
leu  Essig  und  |  Weingeist  mazeriren.  Acetum  Colchici  Pharm.  Saxoiu 
unterscheidet  sich  von  allen  Vorschriften  dorch  die  zweckmäfsige  Wahl  der 
.Zeitlosensaamen,  welche  mit  9  Theilen  destillirtem  Essig  digerirt  werden.  — 
Aus  trockenen  Wurzeln  bereiteter  Essig  ist  weniger  schleimig  als  der  aus 
frischen;  der  aus  den  Saamen  dargestellte  ist  wiederum  weniger  schleimig  und 
scharf  als  beide,  doch  wird  der  letztere  dorch  Amnaoniak  reichüciier  geföilt. 
Alle  Essige  lager«  nach  längerer  oder  kürzerer  Zeit  einen  schleimigen,  oitter^ 
«charf,  zugleich  salzig  scbmeckendrn  Bodensatz  ab)  diese  Veränderung  tritt  bei 
den  Wuraelessigeo  schneller  ein  ab  bei  dem  Saamenessig.    Ein  schwacher  Zur 
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satz  von  Weingeist  biuderi  auf  ISogere  Zeit  die  ileilweise  AnsscfaeidoDg  der 
wirlcdamen'  Bestandtheile. 

Das  durch  Verdampfen  des  Zeitiosenessigs  erhaltene  exiracium  aceii 
Colchici  ist  ZQ  1  Grane  80  Tropfen  das  Essigs  gleich  zu  erachten. 

Oxymel  (Jolchici,  Zeitlosensanerhonig,  Mellite  colchique,  iPu. 
Saxon.,  Ph.  Hannov.,  Hamb.9  Slesv.-Holsat.,  Ross.,  Gall.,  Graec,  durch  Ver- 
mischen und  Einkochen  von  1  Theil  Zeitlosenessic  mit  2  Theilen  abgeschiooi- 
tem  Honig.  Der  Gehalt  an  wirksameb  Stoffen  dieses  Honigs  steht  demnach 
in  genauem  Verhältnifs  zu  dem  betreffenden  Zeitlosenessig.  Derselbe  sei  klar, 
braun,  nicht  brenzlich,  schmecke  scharf,  säuerlich. 

Syrupus  Colchici,  PuARM.  LusiT.:  eine  Lösung  von  26  Theilen  Zucker 
in  16  Theilen  Zeillosenessig.    , 

Ftnum  radici»  Co/cMct%^ ZeitLosenwurzelwein,  Pharm.  Boruss.: 
durch  Stfi^ige  Mazeration  der  frischen  zerschnittenen  Wurzel  mit  2  Theilen 
Madeira  wem.  Vinum  Colchici  Pharm.  Lomd.  and  Ph.  Edihb.  wird  dordi 
Mazeration  von  8  Th.  der  getroduieten  und  zerschnittenen  Zeillosenwurzd  mit 
2  Pinten  (40  Unzen)  Xeres  dargestellt.  Pharm.  Gall.  läfst  die  trocknen  Wur- 
zeln mit  16  Th.  Malagawein  mazeriren.  Pu.  Amer.  sehreibt  2  Pinten  (I  Quart) 
Wein  vor. 

Finum  seminis  Colchici,  Zeitlosensaamenwein,  Pharm.  Boruss.; 
ans  5  Unzen  grob  gepulverter  Zeitlosensaamen  und  2  Pfd.  Madeirawein  durch 
8tfigige  Digestion.  24  Gran  der  Flüssigkeit  sind  demnach  6  Gran  Zeitlosen- 
saamen gleich  zn  erachten.  In  Shnlichem  Verhältnib  steht  das  Pi^arat  der 
Pu.  SuEc,  zu  weldiem  2  Theile  zerstofsener  Saamen  auf  10  Theile  Aereswein 
genommen  werden.  Digestion  4  Tase.  Pharm.  Saxon.  verordnet  anf  1  Thdl 
Saamen  6  Theile  Malagaweiu,  Ph.  Slesv.- Holsat.  6  Theile  spanischen  Wein, 
Ph.  Dai¥.  6  Theile  weüsen  Franzwein;  ebenso  besieht  vinum  Colchici  Pharm. 
Graec.  abs  den  wirksamen  Stoffen  von  1  Tb.  Saamen  und  6  Th.  Santoriner- 
wein*,  Pharm.  Bad.  schreibt  8  Theile  Malagawein,  Pharm.  Ross.  8  Theile  Xeres, 
Pharm.  Hass.  Elect.  10  Theile  spanisehen  Wein  auf  1  Theil  Zeitlösensaamen 
vor.  Pharm.  Gall.  Ififst  ihr  vinum  seminum  Colchici  mit  16  Theilen  Ma- 
lagawein durch  12tfigige  Mazeration  bereiten;  Pharm.  Amer.  nimmt  auf  2  Un- 
zen Saamen  1  Pinte  (|  Quart)  Wein.  Nach  Pharm.  Hamr.,  welche  das  Prä- 
parat auch  iinciura  eeminum  Colchici  bezeichnet,  werden  2  Unzen  Zeü- 
toseosaaraen  mit  8  Unzen  spanischem  Wein  -^  Stande  im  Damplbade  mazerirt, 
durch  Leinen  kolirt,  dann  getrocknet,  cepulvert,  aufs  Neue  mit  der  FlOssigkeit 
fibergossen,  zugleich  mit  1  Unze  rektiuzirtem  Weingeist  und  soviel  spanischein 
Wein  versetzt,  da(s  nach  8tfigiger  J)igestion,  Auspressen  und  Koliren  die  FlOa- 
sigkeit  8  Unzen  betrfigt.  Auch  die  tinciura  Colchici  Pharm.  Hantiov.  wird 
durch  8tagig6  Digestion  von  3  Unzen  Zeitlösensaamen  mit  1  Pfunde  spani- 
schem Wein  (Cherry)  und  2  Unzen  höchst  rektifizirtem  Weingeist  dargestellt. 

Tinciura  Colchici^  Zeitlosentinktur,  Pharm.  Hamb.,  iinciura  ra- 
dicis  Colchici,  Pharm.  Slesv.- Holsat.:  aus  4  Unzen  frischen  Zeitloseowur- 
zeln  und  6  Unzen  rektifizirtem  Weingeist,  der  nach  8ifigiger  Mazeration  aof 
6  Unzen  Kolatur  gebracht  wird.  Auch  Pharm.  Ross.  enthält  diese  Vorschrift. 
Pharm.  Gall.  digerirt  die  Wurzein  mit  4  Gewichtstheilen  Weingeist  von  2V  C. 
(56  pC.)  während  44  Tage,  ond  stellt  demnach  1  Skrupel  der  Fifissigkeit  gleich 
6  Gran  der  Wurzel. 

Tinciura  Colchici^  Pharm.  Aüstr.,  durch  Digestion  von  1|  Unzen  Zeit^ 
losensaamen  mit  6  Unzen  Weingeist  von  0,9is  anf  5  Unzen  Kolatnr.  I  Skr. 
der  Flössigkeit  enthUit  demnach  das  Wirbsame  von  6  Gr«i  Zeitlösensaamen. 
Tinciura  seminum  Colchici,  Pharm.  Bad.,  wird  wie  das  PrXparat  der 
preuiSüschen  Pharmakopoe  in  ihrer  6«  Aasgabe  aus  5  Unzen  der  Saamen  mit 
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2  Pfd.  rektifitirfein  WeiDgeist  bereitet.  Fast  flbereinstiminend  wShlt  Phabm. 
Dar.  5  Gewichistheüe  Weingeist  aof  1  Theil  Saamen.  Pharm.  Saxon.  n.  Pu. 
Graec.  lassen  mit  6  Tbeilen  rektit  Weingeist  masenren.  PuARif.  Slesv.-Holsat. 
verordnet  12  Tbeile  .Weingeist.  Pharm.  Lord.,  Ph.  Edirb.  and  Pu.  Dübl.  brin- 
gen 5  Tbeile  serstofsener  Saamen  mit  2  Pinten  (40  Unzen)  Spiritus  zur  Maze- 
ration. Pharm.  Amer.  schreibt  4  Unzen  Saamen  und  2  Pinten  (I  Quart)  ver- 
d&nnten  Weingeist  vor. 

Tinciura  Coichici  compoßHa^  zusammengesetzte  Zeitlosen« 
tinktur,  Pharm.  Lond.:  dnrdi  14t§gige  Mazeration  aus  6  Unzen  Zeitlosensaa- 
men und  2  Pinten  aromatisebem  Ammoniakweingeist. 

WFIr Jktiti#«  Die  scbarf  wirkenden  Krfifte  der  Herbstzeitlose  treten  in 
allen  Tbeilen  der  Pflanze  ungemein  heftig  hervor;  gleichwol  erweisen  die 
Wurzeln  in  gewissen  Zeiträumen  ihrer  Entwickelung  eine  sehr  verminderte, 
.selbst  unscheinbare  Wirksamkeit.  Dies  ist  der  Fall,  sobald  die  Blüthe.  sich 
entwickelt  hat  (Oktober),  dann  nach  dem  Triebe  der  Blätter,  und  endlich  wäh- 
rend des  Welkwerdens .  und  naturlichen  Absterbungsprozesses  der  Wurzel. 
HaKer  erliJArt  em  «ieli,  dafii  Zeitleseiiwurzelii  in  einzel- 
nen  TersiieKen  s^^ns  iiii^ivlrlL«siiii  blieben,  wie  insbesondere  Hal- 
ler, Kratochwill,  Bartels  *  in  Schwerin  beobachteten,  ebenso  Orfila,  der 
Hunden  von  den  im  Juni  gegrabenen  und  zcrstofsenen  Knollen  2  bis  3  Stuck 
beibrachte,  ohne  davon  besondere  Wirkungen  wahrgenommen  zu  haben,  dafs 
Heuermann  feri^er  |  —  1  Unze  des  Pulvers  täglich  nehmen  lassen . konnte, 
während  doch  andere  Beobachtungen  beweisen,  dafs  die  Herbstzeitlose  einen 
ungemein  mächtigen  Einflufs  auf  den  thicrischen  Organismus  hervorzubringen 
vermag.  (Vgl.  oben  S.  465.)  In  iiHeiiftter  KrafI  «teilt  die  l¥ur- 
sei  im  nonat  AuirnAi^* 

Wurzel  und  Saamen'  der  Pflanze  werden  in  ihren  KrSften  gemeinhin  als 
gleichartig  wirkend  angesehen.  Doch  fragt  es  sich,  ob  nicht  die  den  Wurzeln 
eigenthtimliche  flQchtige  Schärfe  eine  Aenderuns  der  Wirkungsweise  bedhigt, 
auch  ist  der  Gehalt  an  Rolchicin  in  der  Wurzel  verhältnifsmäfsig  geringer  aU 
in  den  Saamen.    Schwächer  wirken  die  Blätter,  schwächer  die  Blumen. 

Das  Keleliiein,  zu  y^  Gran  in  Weingeist  gelöst  und  einer  8  Wochen 
alten  Katze  beigebracht,  verdarb  dem  Thiere  die  rrefslust,  bewirkte  nach  1 
Stunde  beträchtliche  flössige  Kothausleerungen,  öfteres  Erbrechen,  ^uflallende 
Schwäche,  bedeutende  Schmerzen  und  nach  12  Stunden  den  Tod.  Die  Sektion 
zeigte  den  Magen  und  Darm  entzündet  und  Blutergiefsungen  daselbst. 

Als  Futter  ^'rd  die  Herfotzeitlose  von  den  meisten  Thieren  verschmäht, 
und  es  haben  Schweine  wieSchaafe  durch  den  unvorsichtigen  Genufs  der- 
selben ihren  Tod  gefunden.  Zu  Luzarches  starben  (im  Mai  1819)  3  Kßhe, 
welche  frische  Zeitiosenblätter  gefressen  hatten,  9  andere  genasen.  Thierarzt 
Braun  »  behandelte  7  erkrankte  Rinder,  der^n  Futter  zur  Hälfte  Kuhfutzen 
(Zeitlosensaamen)  enthalten  hatte,  und  verlor  2  von  den  Thieren.  Prefslust 
und  Durst  wurden  9  Stunden  nach  der  Vergiftung  aufgehoben,  auch  fand  kein 
Wiederkäuen  statt;  es  stellte  sich  Durchfall  von  dünnen,  schmutzig -weifsen 
Darmstoflen  ein,  ohne  Spuren  grüner  Futtertbeile;  der  Afler  war  schwach  ge- 
*schlo8sen;  das  Athmen  wenig  vermehrt,  die  ausgeathmete  Luft  etwas  wärmer 
'als  im  gesunden  Zustande;  die  Herzschläge  zeigten  sich  wenig  fühlbar,  aber 
häufiger;  Augen  und  Nase  etwas  feucht,  das  Maul  wärmer  als  gewöhnlich;  der 
Bauen  etwas  gespannt;  die  Haare  struppig,  in  die  Höhe  stehend;  bei  mäCsigem 
Druck  auf  den  hinteren  Theil  des  Brustbeinknorpels  äuCserten  die  Thiere  Schmer- 

1)  Graefe*9    und   Waliher^s   Journal.   1        2)  Henke's  Zeiuchr.  f.  Staatsarzncikundc. 
183«.  JCXIV,  470.  I   1834.  XXVIII,  283. 
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zen.  Alle  liefsen  eine  gewisse  Stumpfheit  der  Sinne  wahnelimen;  eine  der 
Kfihe  war  vor  Schwäche  nicht  mehr  auf  die  Beine  zu  bringen.  Sie  starb  am 
frühesten.  Der  Leib  war  aufgetrieben,  der  After  henrargedringt,  der  Darmka- 
nal mehr  oder  weniger  geröthet ,  die  Leber  blafa;  das  Blot  wenig  j^eronnen, 
sehr  dunkel.  Auf  Pferde  wirkte  in  anderen  Beobaohtnngen  die  Wiinel  als 
scharfes  Gift  tödtend. 

Einem  mittelgroisen  Hunde  gab  R.  Lewin's  >  jun.  in  Leith  70  Tropfen 
vinum  Meminum  Colchici  ohne  unmittelbare  Folgen;  denn  das.Thier  trafs 
hinterher  wiederholt  mit  Begierde  und  erschien  6  Stunden  nach  der  Gabe  noch 
ganz  munter.  In  der  18.  Stunde  der  Yerffiftung  indefs  fand  man  dasselbe  sehr 
schwach,  nied^geschlagen,  in  einem  Winkel  des  Zimmers  hingestreckt  und 
nicht  zum  Aufstehen  zu  bewegen.  Es  hatte  während  der  Nacht  stark  purgirt 
und  gebrochen:  die  Sfagenansleerungen  waren  zum  Theil  mit  einer  dunkelbraa- 
nen  Flüssigkeit  zum  Theil  mit  dem  genossenen  Futter  gemischt,  die  wässerigen 
Darmentleerungen  mit  einer  blutähnlichen  Flüssigkeit.  Die  hohl  liegenden  Ao- 
gen  hatten  ein  dummes  gläsernes  Aussehen.  Das  Thier  irafs  nicht,  verfiel  in 
seinen  Kräften,  wurde  gcjgen  änfsere  Eindrücke  zunehmend  unempfindlicher, 
und  41  Stunden  nach  der  Vergiftung  t od t  gefunden.  —  Die  Eingeweide  wa- 
ren stark  zusammengezogen  und  ge^fsreich,  die  innere  Magenfläche  mit  mehr 
Falten  als  im  natürlichen  Zustande  versehen  und  mit  Schleim  überzogen,  ebenso 
das  duodenum,  das  zugleich  sehr  gefüilte  Blutgeflisse  wahrnehmen  liefs;  das 
jejnnum  und  der  obere  Theil  des  ileum  stark  geröthet  und  am  unteren  Theile 
mit  sanft  erhabenen,  dunklen  Längsstrichen  behaftet.  Im  ileum  fand  sich  ein 
todter  Bandwurm.  Kein  Theil  des  Darmkanales  enthielt  weder  Futter  noch 
Kothmasse,  den  Wänden  desselben  hing  ein  mit  blutigem  Serum  gemischter 
dünner  Schleim  an. 

Everard  Home*  spritzte  einem  Hunde  30  Tropfen  eines  Zeitlosen wur- 
zelweines  (aus  2  Pfund  mscher  Zeitlosenknollen  und  24  Unzen  Xeres  durch 
6tägige  Mazeration  und  nachherige  Destillation  erhalten)  mit  einer  Drachme 
Wasser  verdünnt  in  die  Drosselvene.  Das  Thier  erlitt  dadurch  nach  5  Mina- 
ten  Zittern  der  Muskeln  ,^  Uebelkeit,  anzusetzenden  und  häufigeren  Aderscblag. 
4  Stunden  später  verlangsamte  sich  der  Puls  fast  um  die  Hälfte  der  Schläge, 
so  dafs  er  noch  unter  seine  normale  Stärke  sank.  Nach  weiteren  3  Stunden 
waren  die  Spuren  der  Vergiftung  verschwunden.  60  Tropfen  dieses  Weines 
brachten  bei  demselben  Hunde  nach  2  Stunden  Mattigkeit  und  schwachen  Puls 
hervor,  doch  erholte  sich  das  Thier  4|  Stunde  später.  Einem  anderen  Hunde 
spritzte  Home  160  Tropfen  des  Weines  in  die  Jugularvene»  Es  entstand  als- 
bald Verlust  des  Bewegungsvermösens,  Zittern  der  Hinterbeine,  langsames  Ath- 
men,  kaum  bemerkbarer  Puls.  Nach  10  Minuten  zählte  dieser  84,  nach  20 
Minuten  60  Aderschläge  in  der  Minute;  die  Athemzöge  stellten  sich  auf  die 
Hälfte  der  Zahlen  heraus.  Eine  Stunde  später  wurde  der  Puls  unregelmäfsicer 
und  stieg  auf  115  Schläge.  Nach  1{  Stunden  liefs  das  Zittern  nach,  aber  das 
Thier  war  matt,  hatte  Drang  zum  Erbrechen.  Nach  2  Stunden  schlug  der 
schwache  Puls  150  Mal  in  der  Minute.  Es  traten  Erbrechen  einer  schleimig- 
blutigen Masse  und  zwei  flüssige  Darmausleerungen  ein,  was  sich  in  der  3. 
u.  4.  Stunde  der  Vereiftun£  wiederholte,  bis  unter  stets  zunehmender  Schwache 
der  Tod  erfolgte.  —  Der  Magen  enthielt  einen  blutigen  Schleim.  Die  Schleim- 
haut war  durch  den  ganzen  Darmkai^al  geröthet.  —  Einem  anderen  Hunde 
spritzte  Lew  ins  180  Tropfen  des  erwähnten  Zeitlosensaamenweines  in  die  veoa 
jugularis  externa.   Gleich  darauf  wurde  der  Gang  des  Thieres  merklich  unsicher, 

1)  Tlie  Edinb.    iii«d.   aod  snr^c  Journ.   |       2)  Pluios.  Tranmt.  1816.M«rch.21.  Aocb 
1841.  LVI,  186  r  I  io  Orfila's  Toiicol.  s^o^* 
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€8  legte  sidi  nocb  in  der  treten  Miünte  in  einer ,Edce  nieder  ond  kannte  nicht 
wieder  «un  Aofstehen  gebracht  werden.  Nach  dem  Aufrichten  sachte  es  als- 
bald sein  Lager  wieder.  Es  folgten  allgemeine  Mnskelschaoer,  welche  den 
Herzschlägen  glichen;  letztere  waren  unregelmfiisig' und  aossetzend,  der  Puls 
bei  44  Einathmangen  auf  112  Schläge  in  der  Minute  erhöht.  Nach  d^  Ston* 
den  traten  eine  starke  kothige  und  mehrere  wässerige  Ausleerungen  ein,  so- 
dann eine  ergiebige  fl&ssige,  welche  schwarzem  Venenblute  gliche  auch  wurde 
viel  schwarze  wässerige  FlQssigkeit  ausgebrochen.  Das  Thier  lag  anf  den  Hin- 
terbeinen, stand  auf  den  Vorderbeinen.  Sein  Puls  schlug  unter  42  Einathmna- 
gen  102  Mal  9  nnregelrofibig,  weicher.  S  Slnnden  später  hatte  es  eine  schän- 
mige  Flfissigkdt  ausgebrochen;  über  Nacht  folgten  mehrere  dfinne,  schwarzem 
Blute  ähnliche  Ansleerungem  durch  Darm  und  Maul.  Der  Hund  konnte  vor 
Schwäche  nicht  mehr  auf  den  Beinen  stehen;  der  Pulsschlag  war  17  Stunden 
nach  der  Vergiftung  auf  120,  8  Stunden  später  bei  32  EInallimungen  in  der 
Minute  auf  150  gestiegen,  dabei  weich,  fadenförmig.  In  der  28.  Stunde  nach 
der  Vergiftung  starb  das  Thier.  —  Die,  Gedärme  waren  stark  zusammengezo- 
gen; die  innere  Magenfläche  sehr  fällig  und  geföfsreich,  der  ganze  Darm  tief 
rolh,  auf  seiner  Innenseite  mit  blutigem  Schleim  Oberzosen;  im  coIon  fanden 
sich  die  oben  beschriebenen  dunkelen  Streifen;  in  den  Nieren  eine  Blutöber- 
fi&lluns;  im  Herzen  Hypertrophie  (doch  offenbar  nicht  in  Folge  der  Arznei). 
Die  Versuche  beweisen,  dafs  die  Zeitlose  ihren  Torzii^lichslen  und  einen  spe- 
zifischen Einflufs  auf  den  Darmkanal  ansäht,  auch  wenn  sie  nicht  direkt  in 
diesen  eingeführt  wird. 

Derselbe  Arzt  gab  einem  kleinen  Kaninchen  eine  halbe  Drachme  des 
Zeitloseosaamenweines.  Das  Thier  harnte  darnach  öfter  ab  gewöhnlich,  blieb 
aber  im  Uebrigen  gesund.  Auch  eine  Drachme  der  Arznei,'  24  Stunden  nach 
der  ersten  Gabe  beigebracht,  halte  keine  andere  Wirkungen.  27  Stunden 
später  mnfste  es  zwei  Drachmen  davon  verschlucken  und  als  diese  ebenfalls 
keine  Erfolge  brachten,  bekam  es  21  Stunden  darauf  drei  Drachmen.  Die 
erste  und  zweite  Drachme  schienen  dem  Thiere  einige  Schmerzen  hervorzu- 
rufen, gleichwol  blieb  es  nach  der  dritten  Drachme  so  lebhaft  wie  zuvor.  — 
Ebenso  nahm  ein  gröiseres  Kaninchen  1  Drachme,  24  Stunden  später  2  Drach- 
men, 15  Stunden  darnach  3  Dradimen  desselben  Weines  ohne  andere  Wirkun- 
fm,  als  -d«fe  es  besonders  viel  Harn  liefe  und  zum  öftern  pm^irte.  Denselben 
rfolg  hatten  9  Stunden  später  4  Drachmen,  anf  welche  indafe  der  Harn  eine 
halbe  Stunde  fast  beständig  flofs.  Selbst  7  Drachmen,  welche  es  24  Stunden 
spiter  versehlnektt,  briehtvn  nur  vermehrten  Hamflufs  hervor. 

In  ähnlicher  Weise  erhielt"  ein  Hfrtin  40  Tropfen  Zeitlosensaamen  wein 
ohne  sichtbare  Wirkung.  Auf  80  Tropfen  schien  er  am  anderen  Tage  erschlafft, 
aucti  haH«  er  In  der  vei^angenen  Nacht  viel  wässerige  Ausleerungen  gelassen; 
dabei  fehlte  die  Frefshist,  und  der  Kropf  war  fast  noch  voll..  120  Tropfen 
verursachten  Erbrechen  eines  dflnnen  Schleimes  und  reichliche  wässerige  Darm- 
ausleerun£en,  welchen  eine  auiserordentlicbe  Schwäche  und  Schlaffheit,  sowie 
Mansel  aller  Frefslust  folgten.  180  Tropfen,  am  nächsten  Tage  darauf  gegeben, 
brachten  dieselben  Wirkungen  und  eine  noch  gröfsere  Schwäche  hervor,  24 
Stunden  nach  der  Gabe  unt«r  sofawachen  Krämpfen  den  Tod.  —  Die  Därme 
waren  stark  zusammengezogen  und  geföfsreich,  der  Magen  enthielt  wenig  un- 
verdaueten  Hafer  und  viel  grünliche,  halb  verdanete  Stoffe.  Längs  des  dnode- 
num  fanden  sich  verschiedene  kleine  dunkelrothe  Flecke,  im  oberen  Tiieile  der 
d&onen  Gedärme  eine  sehr  gefäfsreiche  Stelle  mit  einer  abwärts  laufenden  Ge- 
föfslinie,  im  unteren  Tlieile  livide  Flecke  von  ausgetretenem  Blute;  gegen  das 
Ende  des  Darmkanales  waren  die  Wände  gleichförmig  rolh,  mit  dunkelrothen 
Längsstreifen  untermischt.     Der  ganze  Darm  enthielt  viel  Schleim  mit  halb 


476  Phlogoga.    Colchicum. 

Terdauetem  grfin  geßrbtem  Futter;  die  Gallenblase  viel  grüne  Galle.  —  Eine 
am  Flflrel  leicht  verwundete  Seemöre  oab  auf  30  Tropfen  Zeitlosenwein  in 
den  nflcDsten  Stunden  keinen  bestimmten  Erfolg  zu  erkennen,  wurde  aber  am 
anderen  Morgen  todt  gefunden.  Die  Ausleerungen  waren  nicht  übermftfsig,  aber 
sehr  flössig  gewesen.  Die  susammengesogenen,  geföfereichen  Därme  enthielten 
▼iel  breiige  FlQssigkeit. 

Ein  Frosch  schien  auf  15  Tropfen  derselben  Arznei,  welche  ihm  mit 
etwas  Wasser  in  den  Magen  gesnritzt  wurde,  unmittelbar  zum  Brechen  ge- 
neiet;  er  zeigte  eine  besondere  Scnwäche,  kauerte  sich  auf  den  Bauch  nieder, 
während  die  AthemzCge  bis  auf  80,  und  3  Stunden  nach,  der  Einspritzung  auf 
90  iftiegen.  Nach  40  Stunden  waren  diese  auf  70  heruntergegangen;  doch 
schien  er  schlaffer.  Er  erhielt  nun  25  Tropfen.  Diese  brachten  alsbald  meh- 
rere konvulsivische  Schlucke  zuwege,  gröfsere  Schwäche,  unregelmäfsiges  Ath» 
men  mit  28,  aber  schon  nach  wenigen  Stunden  mit  100  Athemzfi£en  in  der 
Minute.  1^  Stunden  nach  dieser  Steigerung  des  Athmens  erhielt  er  ^Tropfen 
der  Arznei.  Nnn  spie  dasThier  eine  .sneicnelähnliche  Flfissigkeit  aus;  es  hatte 
8  Stunden  darnach  110  Athemzöge.  Koch  30  Tropfen  des  Weines  machten 
jetzt  das  Thier  starr  und  steif,  sein  Athmen  schwach,  unregelmäbig,  oft  gar 
nicht  wahrnehmbar,  man  zählte  nach  15  Minuten  nur  46  Athemzöge;  die  Au- 
gen trieben  hervor;  nach  20  Minuten  iofs  eine  speichelartige  Flössigkeit  ans 
dem  Maule,  dabei  gab  sich  eine  eigenthümliche  Bewegung  in  den  Hinterbeinen 
kund.  Weitere  30  Tropfen  9  Stunden  nach  den  vorigen  hatten  dieselbe  Wir. 
kons;  ebenso  40  Tropfen  10  Stunden  darauf  geceben.  Auf  fernere  40  Tropfen, 
17  Stunden  suäter,  zeigte  sich  das  Thier  anscheinend  schwächer.  Es  erhielt 
11  Stunden  darnach  noch  ein  Mal  40  Tropfen,  dann  nach  15  Stunden  60 
Tropfen  und  zugleich  30  Tropfen  in  Klystier  mit  gleichem  Erfolge.  Nach  4& 
Stunden  erschien  der  Frosch  in  demsdben  Zustande  wie  vor  den  Versuchen. 

^  Ein  ausgewachsener  Goldfisch  von  1  Unze  an  Gewidit  sab  auf  die  Ein- 
spritzung von  30  Tropfen  des  Zeitlosenweines  in  den  Magen  kerne  anda*e  Wir- 
kung zu  erkennen  als  reichlidiere  Ausleerongen  normaler  Darmstoffe  mit  vie- 
lem Schleim  verbunden. 

Bei  Menschen  spricht  sich  die  Wirkung  der  Herbstzeitlose  io 
kleinen  arzneilichen  Gaben  durch  einen  mehr  oder  minder  bedeu- 
tenden Urillelien  Reisunswcnstaii«!  aus:  zunächst  In  siem  Ter« 
dmaunapsliaiial,  dann  in  sIen  HEmmwerliBens^n.  Es  folgen  das 
Gef&hl  einer  erhöhten  Wärme  und  Brennen  im  Magen,  sowie  ein  Gefühl  vod 
ZnsammenschnQmng  im  Halse,  ▼eraaelirte  Albsensieranir  4«*  llama- 
•elileinie«,  demnächst  liAnfls^re  IHmnausleeranscn,  die  sich  in 
einem  von  Barlow  ■  beschriebenen  Falle  selbst  bis  zu  20  Mal  nach  einer 
Gabe  wiederholten;  weiter  reieUieliere  Harnalisendternnff  (yergl. 
S.  372),  zum  Theil  aber  erst  nach  voransegangener  Isdiurie;  bei  Gicht  wie  bei 
Rheumatismen  labt  der  Harn  meist  zugleich  einen  gr6G»eren  Gehalt  an  Harn- 
säure wahrnehmen,  Chelius*,  G.  Hume  Weatherhead ',  R.  Lewins;^ 
doch  zeigte  diese  wiederum  in  anderen  Fällen  sich  bezogs  ihrer  Menge  ver- 
mindert, Graves  ';  bisweilen  stellt  sich  trockene  Hitze,  bisweilen  merklicher 
Schweils  ein,  immer  aber  eme  üAAiisnns  dter  Hers«  an4  CSefllte* 
tMä9MmUeitj  daher  ein  beträchtliches  Sinken  des  Pulses  im  Laufe  der  dauern- 
den Anwendung;  nicht  selten  macht  sich  das  Gefühl  dner  Schwäche  bemerk- 
bar, das  mit  den  Ausleerungen  durchaus  in  keinem  Yerhältnifs  steht,  dazu  ge- 
sellen sich  bisweilen  noch  Unwohlsein  und  Kopfschmerzen, 

1)  Cyclopacd.  of  praci.  med.  II,  371.  Art.    |       3)  Treat.  on  beadacbcs.  LoDd.  1835.  p.  88. 
Gout.  4)  Edinb.  ID.  J.  1837.  XLVII,  348. 

2)  Hcidelb.  klm.  Add.  1827.  III,  345.        |       5)  Lond.  med.  Gas.  TU,  548. 
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1d  deo  Yerancheii,  welche  Slorck  mit  der  Zeitlosenworael  an  sich  selber 
ta«lelltc,  Terursachie  eine  geringe  Itteoge  der  frisclien  Knolle  beim  Kaaen  eine 
mehrere  Slundetr  aohalteDde  Schwere »  Starrheit  ood  Uoempfindlichkeit  der 
Zange.  —  Die  Abkochuog  von  3  Gran  dieser  Wurzel  in  4  Unftcn  österreichi- 
schem Wein  brachte  der  geringen  Schärfe  wegen  einigen  Husten  hervor,  nach 
wenigen  Minuten  Brennen  in  den  Hamweiten  und  reichlichen  Abgang  eines 
blassen  Harnes.  —  Durch  Einwetchen  der  Wurzel  in  starkem  Essig  wurde  die 
Wirkung  wesentlich  gemildeii.  Auf  1  TheelöEel  voll  eines  daraus  bereiteten 
Sauerteiges,  n&chtern  genommen,  ging  der  Urin  in  grofser  Menge  zitronengelb 
ab.  —  Mit  Semmelkrame  zwei  Stunden  nach  dem  Bfittagessen  genommen,  ver- 
anlafste  die  frische  Wurzel  za  fast  1  Grane  Brennen  auf  einer  bestimmten  Stelle 
des  Magens,  fliegende  Hitze  nach  dem  Kopfe,  öfteren  Schander  durch  das  Rück- 
grat Der  HagensdiiQerz  zog  sich  eine  Stunde  später  auf  das  Brustbein.  Es 
entstanden  flüchtige  Kolikschmerzen.  Nach  zwei  Stunden  stellte  sich  heftiger 
Reiz  in  den  Hamwegen  ein  mit  dem  Abgang  eines  wem'g  brennenden  Urines, 
bald  darauf  schmerzvoller  Stuhizwang  und  eine  lehmige,  gelbe  Darmausleemng. 
Hierauf  verminderten  sich  die  Leibschmerzen.  Die  Herzgrube  war  gespannt. 
Es  zeigten  sidi  Kopüschmerzen,  Schluchzen,  starker  Puls,  Mangel  an  Efslnst 

3  Gran  der  zu  Ende  Juli  ausgegrabenen  und  getrockneten  Wui*zel  verur- 
sachten in  Anthony  Todd  Thomson's  *  Versuchen  Herabstimmung  des  Pul- 
ses, Uebelkeit  und  einigen  DurchialL 

Auf  mittlere  Gaben  der  Herbstzeitlose  stellt  sich  bei  gehöriger  Em- 
Dringlichkeit  f^  das  Mittel  Brennen  im  Schlünde  und  Magen  ein,  U erei- 
le ei  t,  Brechreiz,  selten  wirkliches  Erbrechen,  Kollern  im  Leibe  mitknei« 
pendem  Darmschmerz;  nach  6  bis  36  Stunden  folgen  ItAufli^e  unsl 
wAs«erl||^e  ]laraiaii«leer«iiS«n9  bisweilen  unter  Afterzwang.  Dabei 
macht  sich  einige  Unruhe  mit  einem  etwas  zerstörten  Ausdruck  in  dem  Ge- 
sichte geltend^  gar  hSuflg  erfolgt  vermehrte  Hautausdunstung;  auch  wird  der 
PulMcMaS  aiafiRiiSS  Ueiiter,  nach  den  Stuhlgängen  Terliert 
er  an  HAnflslieit«  In  einzelnen  Fällen  entsteht  Nierenspannung,  fast  im- 
mer Drang  zum  Urinlassen,  vemaelirtei*  Abbaus  eine«  stunlie- 
leren  llriits«  Bei  längerem  Fortgebrauche  derselben  Gaben  hält 
die  Belästigung  des  Verdauungskanales  an,  doch  mit  wenieer  bedeutender  Ab- 
sonderung in  demselben;  es  entsteht  Zittern,  bisweilen  leichte  Eingenommen- 
heit des  Kopfes. 

Aber  die  Gruppe  dieser  Erscheinunsen  der  Zeitlosenkrankheit  ist  nicht  im- 
mer vollständig,  namentlich  bleiben  oft  die  dünnen  Darmausleemngen  aus,  wenn 
das  Mittel  stark  auf  die  Nieren  wirkt  und  umgekehrt  werden  Schweifs  imd 
vermehrter  Harnabgang  durch  starkes  Purgiren  gern  hintertrieben.  Bisweilen 
verzögert  die  Zeitlose  ihre  Wirkung  in  den  ersten  Tagen  des  Gebrauches  um 
mit  derselben  später  plötzlich  und  störmisch  hervorzutreten. 

Vom  Viuum  seminum  Colchici  hat  Levins  '  sen.  oft  40,  65  und  75 
Troofen  ohne  merkliche  Wirkungen  genommen.  —  Auch  ein  ISjähriger  Stndi- 
render  empfand  auf  50,  30  und  20  Tropfen,  in  Pausen  von  3|  und  7  Stunden 
genommen,  nur  geringen  Ekel.  60  Tropfen  am  nächsten  Morgen  verursachten 
7  wässerige  Ausleerungen  mit  heftigen  kneipenden  Sehmerzen.  —  Ein  abderer 
Student  nahm  70,  nach  Z\  Stunde  noch  30  Tronfen,  und  da  diese  nur  geringe 
Uebelkeit  hervorbrachten,  binnen  einer  Stunde  aWmals  30  Tropfen.  Nun  slei- 
gerte  sich  die  Uebelkeit,  doch  entstand  weder  Durchfall  noch  Erbrechen.  Erst 
weitere  70  Tropfen,  3  Stunden  später  geoonunen,  hatten  starke  Uebelkeit,  meh- 

1)  London  medic.  Rapo^itory.  1820.  XIV,   1       2)  Edinb.  med.  and  tiirff.  Joora.    1837. 
339.  -t—      /  ^1  ^j^^jj^  3^ 
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rere  ^iisserige  Aiisleeniiigen  and  Erbrechen  zar  Folge,  das  sich  namentlidi  im 
Laufe  des  anderen  Tages  iri  gröfseren  Zwisclienrfiamen  einsteilte.  —  Bei  eine« 
15 jährigen  Knaben  brachten  40  und  drei  Mal  30  Tropfen  innerhalb  10  Stun- 
den genommen,  steifi;ende  Uebelkeit,  4  Mai  Erbrechen  und  eine  Ansieernng  nach 
unten  hervor.  —  Ein  anderer  junger  Mensch  verspürte  auf  40  und  zwei  Mal 
30  Tropfen  binnen  18  Stunden  genommen,  aufser  der  Uebelkeit,  dem  Erbrechen 
und  verschiedenen  Ausleerungen  noch  Ohnmächten  und  Kopfschmerzen;  der 
anfangs  schwache  und  langsame  Puls  gab  24  Stunden  lang  100  Schläge.  —  Bei 
einem  12jährigen  Knaben  traten  auf  2  Mal  30  Tropfen,  innerhalb  v  Stunden 
genommen,  leichtes  Erbrechen  ein,  and  am  anderen  Tage  Abends  9  wässerige 
schmerzlose  Stuhlgänge.  —  Ein  10  jähriger  Knabe  erhielt  innerhalb  6|  Stande 
20  nnd  15  Tropfen,  welche  am  nächsten  Morgen  2  Stühle  hervorriden.  25 
und  20  Tropfen  an  diesem  Tage,  um  halb  12  und  halb  5  Uhr  genommen,  be- 
wirkten mehrere  Ausleerungen,  Erbrechen,  Uebelkeit  nebst  einem  sdiwacfaen 
langsamen  Puls. 

Die  iinctura  florum  Colchici^  aus  1  Tbeile  der  getrockneten  Blu- 
men mit  20  Theilen  verdünntem  Weingeist  bereitet,  wirkte  zu  l  Dr.  in  1  Unze 
Wasser  nnd  bei  6stundlicher  Wiederholung  der  Gabe,  bedeotend  auf  den  Darm- 
kanal; sie  erregte  bisweilen  Uebelkeit,  jederzeit  mehrmalige  wässerige  Stuhl- 
gänge mit  oder  ohne  Leibschneiden,  vermehrte  auffallend  die  Urinabsonderung 
sowie  die  HautausdQnstnng,  welche  sich  bei  den  an  akutem  Rheumatismus  lei- 
denden Personen  auch  wol  allein  auf  den  entzündeten  Theil  beschränkte,  ver- 
mehrte in  einem  Falle  die  vorhandene  Uebelkeit  ohne  auf  den  Darm  zu  wii^ 
ken,  Thom.  Bushell '. 

Gröfsere  Gaben  rufen  reine  Yergiftungserscheinungen  hervor. 
Es  entstehen  nächst  dem  heftigen  Brennen  und  Kratzen  im  Schlünde  bis  in  den 
Magen;  Urucli  uwk^  Beftn^Mtlsaiiif  In  der  Hersirral»«  9  Ifebel« 
lielt  und  wiederlielte«  Erbreclieii,  bedeutende  llarmftclimer« 
zeiif  Stuhlzwang  und  liAaflir®«  Puri^ren^  schmerzhafter  Drang  zum 
Uriniren,  Blasenzwang,  bisweilen  Urinverhaltung;  fpt^tmer  llarftt)  allge- 
meines Zittern;  Meiiiier,  mtrliytiiilftclier,  aussetaeniler  PalS| 
Ohnmächten,  lähmungsartige  Erstarrung  der  Zunge,  bisweilen  Speichelflufs. 

So  beobachtete  Bennewitz'  auf  3  Drachmen  vinum  Meminis  CoU 
chici  als  haupfsächlichste  Erscheinungen  neben  den  bedeutenden  Ansleerungcn 
und  dem  beängstigenden  Druck  in  der  Herzgrube,  ein  fast  ununter- 
brochen 24  Stunden  anhaltendes  Erbrechen  einer  gelblich -grünen  Flüssigkeit 
und  heftigen  Durst;  nächstdem  auffallende  Schwäche  und  Erschöpfung,  bleiches 
eingefallenes  Gesicht  mit  blauen  Ringen  um  die  Augen,  kühle  Haut,  kleinen 
gespannten  Puls,  dabei  nur  geringe  Urinabsonderung.  Das  BeiviiAitseiia 
war  frei. 

Grofse  Gaben  steigern  die  genannten  Erscheinungen  und  ha- 
ben den  Tod  meist  sicher  im  Gefolge.  In  Saudhausen  bei  Heidelberg 
starb  eine  Frau  an  dem  Aufgufs  der  Blumen  ' ;  in  Frankreich  ein  Mann  an  dem 
Genufs  eines  mit  Zeitloseuknollen  bereiteten  Glühweins  *.  Die  von  Leroy 
des  Barres  '  behandelte  Frau  hatte  eine  Mischung  von  30  Grammes  (etwa 
1  Unze)  Zeitlosen tinktur  und  15  Gjammes  schwefelsaures  Natron  genommen. 
Kaum  15  Minuten  darnach  stellten  sich  nnter  grofser  Angst  nnd  Aufregung 
ItelÜlffe  Seliiiierzeii  Un  WLagewt  mt^  narmselilaiieli  ein,  dann 
llüftsiffe  schwarze  mtiMdkem^e  llanii»«sleerimff«n9  Erl^r^^li^n 


1 )  Lond.  med.  Repos.  1825.  XXHI,  187. 

2)  HafeUbd's    JooniaL    1848.    XQV, 
4,  107. 


3)  Mag.  f.  Pliarm.  XXX,  237. 

4)  Ann.  d.  Pharm.  lY,  117. 

5)  Ball,  de  l'acad.  nat  1848.  Mai. 
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seUeimiger  Massen,  SeMlewniiiMS  vm4  XwM«unnuMlMittrams  Aes 
Maises  I  ia  dem  blassen  Gesichte  waren  ^Ue  Aasen  ■lU  Mmaeii  Ulli- 
ffen  wummmm^wk^  der  scltwaclie  Puls  zAUte  niir  ft0  SsMAire 

in  der  Minute;  die  Urinabsonderung  liefs  nach;  die  Hände  worden  vio- 
lett geförbt,  die  erkalteten  Anne  und  Beine  Yen  Selinenliüpfen 
11114  KrAn^pfen  ergriffen.  Im  Uebrigen  zei^e  sieh  das  BewnDitseln 

uiiffefrttlit^  weder  Kopisehmerz  noeh  Schwindel  zugegen.  Die  Kranke 
wurde  gerettet.  —  T.  A.  Henderson*s  '  Kranker  erlitt  auf  fast  1  Unze  Zeit- 
Wseotinktor  erst  3  Stunden  spfiter  jene  heftigen  Magenschmerzen^  mit  welchen 
das  Erbrächen  dünner,  hintig- flockiger  Massen,  und  die  stinkenden  DorchfiÜle 
eintraten.  Dann  entwickelte  «ich  ein  Krankheitszustand,  welcher 
mit  einem  rheumatischen  Fieber  die  gröfste  Aehnlichkeit  hatte; 
der  Kranke  klagte  über  Dumpfheit  und  Steenen  in  den  Fingern  und  Zehen, 
über  Schmerzen  in  den  Hand«,  Fufs-  und  Schultergelenken,  in  den  Huflen  und 
Lenden,  fiber  Schmerzen  and  Steifheit  im  Nacken  und  Hinterkopf,  fiber  ein 
zusammenscbnfirendes  Gef&hl  des  Kopfes,  Schmerzen  an  der  Zun- 
genwurzel  beim  Schlucken  und  Bewegen  der  Zunge.  Dazu  gesellten  sich 
starke  sauer  riechende  Schweifse.  —  In  dem  von  Andreae'  zu  Magdeburg 
beschriebenen  Falle  hatte  der  krSfli^e,  30  und  einige  Jahre  alle  Arbeiter  einer 
Apotheke  etwa  1  Unze  frisch  bereileter  Zeitlosensaamentinktur  für  Pomeran- 
xentinktur  genascht,  also  die  wirksamen  Stoffe  von  5  Skrupel  Zeitlosensaamen. 
5  Stunden  nach  dem  Genüsse  waren  Beklemmung  und  heftiger 
Druck  in  der  Herzgrube  mit  dem  Gef&hle  TOd  Zusammenschnürung 
der  Brust,  erschwertes  Athmen  nnd  Schlingen  sowie  starkes  Brennen 
im  Munde  eingetreten,  dazu  gesellten  sich  Frost  u.  abwechselnde  Hitze,  Acngst- 
lichkeit,  stfirroisches  Erbrechen,  Durchfall.  18  Stunden  nach  dem  Ge- 
nüsse des  Giftes,  wo  ärztliche  Hülfe  nachgesucht  wurde^  waren  das  Angst  ver^ 
rathende  Gesicht  blafs^  eingefallen,  die  Augen. von  tiefen  dunkelen 
Ringen  umgeben,  die  Pupillen  zusammengezogen,  das  Schlingen 
erschwert  und  mit  Schmerzen  längs  der  Speiseröhre  verbunden,  die  Mund- 
höhle weder  heifs,  noch  entzQndet,  noch  erodirt,  die  Zunge  feucht^  stark  gelb 
belegt,  die  Magengegend  nnd  der  Bauch  weder  aufgetrieben,  noch  heifs,  noch 
bei  fiuiserem  Drucke  schmerzhaft,  auch  nicht  krampfhaft  eingezogen.  Die  ein- 
zige Empfindung,  welche  der  Druck  der  Hand  verursachte,  gab  sich  in  be- 
scnwerlichem  Athemholen  utid  vermehrter  Angst  zu  erkennen;  aufserdem  konnte 
der  Kranke  tief  und  frei  ein-  und  ansathmen.'  Durch  das  noeh  immer  stümii- 
sche  Erbrechen  wurde  viel  gelblich -grOnes  Wasser  entleert,  das  den  Geruch 
des  genossenen  Kamillen-  und  Fliederthees  trug.  Die  nicht  minder  hSufisen, 
doch  ohne  Afterzwang  auftretenden  Darmentleerungen  hatten  einen  höchst 
widrigen  Geruch-und  bestanden  in  einer  fast  orangegelben,  schleimigen  Flüs- 
sigkeit, mit  vielen  crofsen,  hellgelben  Flocken  ohne  den  geringsten  Daruikoth. 
Dabei  fioberten  sich  ein  nnlöschbarer  Durst,  Begienle  nach  kaltem  Ge- 
trinke, Kühle  der  Haut  des  Leibes  und  Kälte  der  änfseren  Glieder  so  wie  ein 
zusammengezogener,  krampfiger  Puls  von  80  und  einigen  Schlägen  in  der  Mi- 
nute. 3  Stunden  später  traten  zu  diesen  Beschwerden  noch  heftige  Kücken- 
schmerzen, demnächst  tympanitische  Auftreibnng  des  Unterleibes  bei 
Verminderung  der  Ausleerungen,  welche  noch  die  frohere  Beschaffenheit  ohne 
Bhitbeimisehun^  zeigten,  SelunerBen  In  den  Fersen,  Erl&alten  der 
Clllesler«  Die  Kräfte  zeigten  sich  tief  gesunken,  die  Sprache  matt,  der  Puls 
klein  und  häufig.  Der  Kranke  hatte  das  vollständige  Ansehen  eines  Sterben- 
den, ädsertt  aber  jetzt  noch,  dafs  er  beim  Drucke  der  Hand  auf  den  Magen 

1)  LoDd.  med.  Gai.  XXIV,  763.  |       2)  Med.  Zeit  Bert.  1834.  &  135. 
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«nd  Unterltib  keinen  Schmers«  sondern  nur  groCse  Ancst  empfinde.  Unter  die- 
ser Angst  erfolgte  endlich  ein  sanfter  Tod  39  Stunden  nach  der  Yergiftntig. 
l>as  Bewufstsein  blieb  vom  Beginn  des  Leidens  bis  sam  leisten  Augenbli^dce 
stets  ungestört.  —  Der  DQnndarm  war  von  Luft  ausgedehnt  und  xeigte  auf 
dem  PeritonäalGberzuge  bräunliche  Flecke  und  mit  Blut  QberTdilte  Gefifse.  In 
dem  ganten  Darm  fand  sich  eine  bedeutende  Entziindung  der  Schieiot- 
haut,  je  nfiber  dem  Magen,  um  so  stärker,  Anschwellung  der  Bmnnerselieo 
und  Peyerscben  DrOsen  bis  zur  Grölse  einer  Linse  und  Auflodcerang  der 
Schleimhaut.  Der  nicht  sehr  reichliche  Inhalt  kam  mit  den  voranffegaogeneo 
Sluhlausleerungen  überein.  Das  mesenterinm  war  entzündet  und  hatte  stark 
gefällte  Geföfse.  An  dem  wol  um  das  Dreifaclie  vergröfserten  Magen  erschien 
die  Röthe  des  Peritonäalüberzuges .  noch  gesättigter,  ebenso  zeigten  sich  auch 
hier  einzelne  Flecke.  Derselbe  enthielt  aufser  einer  bedeutenden  Menge  stin- 
kenden Gases  gegen  drei  Tassenköpfe  gelblicher  übelriechender  Flüssigkeit;  seine 
Schleimhaut  war  dunkelroth,  fast  braun  und  sehr  verdickt.  Der  Dickdarm  er- 
schien nur  Yon  Luft  ausgedehnt^^  nicht  entzündet. 

Auch  in  dem  von  Thomas  Fereday  '  beobachteten  V^giftungsfalle  ent- 
wickelten sich  die  Vergiftungserscheinungen  langsam.  Der  stämmige  Mann 
hatte  aus  Versehai  2  Unzen  Zeitloscnsaamenwein  genossen,  und  spürte 
erst  nach  1|  Stunden  Schmerzen  im  Unterleibe,  die  ihn  jedoch  nicht  verhin- 
derten, seine  Arbeit  noch  3{  Stunde  fortzusetzen;  dann  aber  nöthigten  ihn 
heftige  Magen-  u.  Darmschmerzen,  bedeutendes  Auf  st  ofsen  und  reich- 
liches Erbrechen  zur  Ruhe.  10  Stunden  nach  der  Aufnahme  des  Giftes  stellte 
sich  ein  unerträglicher  stechender  Schmerz  im  epigastrium  ein^  der 
auch  bei  diesem  Kranken  durch  Druck  auf  dasselbe  oder  den  Unterleib  keines- 
weees  vermehrt  wurde.  Die  Ausleerunsen  nach  unten  waren  nicht  bedeutend, 
docti  fand  tenesmus  statt;  der  Puls  schlug  klein,  langsam  schwach,  die 
Füfse  erschienen  kalt;  das  Gesicht  verrieth  grofse  Angst,  während  die  Wan- 
gen, Lippen  und  Augenlider  sich  purpnrroth  Hlrbten.  Versuche  zum  Gehen 
giben  dem  Kranken  das  Gefühl  des  Verlustes  für  den  Gebrauch  der 
Glieder.  In  der  15.  Stunde  nach  der  Vergiftung  dauerten  trotz  der  inzwischen 
eingetretenen  ärztlichen  Behandlung  die  Magenschmerzen,  das  Aufstoisen  und 
Erbrechen  mit  unverminderter  Heftigkeit  fort;  der  Kranke  entleerte  bei  uner- 
sättlichem Durste  doch  nur  wenic  Harn;  näclistdem  fing  die  Ausdün- 
stung an  zu  stocken,  die  Augen  fielen  ein,  der  Puls  wurde  kaum  fühlbar, 
zuweilen  aussetzend,  das  Athmen  beschleunigt,  das  Sprechen  erschwert; 
der  Leib  trieb  auf,  es  folgten  bei  fortdauernden  Schmerzen  und  zunehmen- 
der Schwäche  reichliche  flOssiae,  zuletzt  unwillkürUch  abgehende  Stuhlgänge 
von  schwarzer  Farbe  und  äufserst  übelem  Geruch,  indefs  nur  we* 
nige  Tropfen  Harn.  Bei  einem  Versuche  zum  Aufstehen  machte  sich  auf 
1  oder  2  Minuten  ein  Verlust  des  Sehvermögens  bemerkbar.  Der  Kranke 
starb  in  vollem  Bewufstsein  47  Stunden  nach  der  Vergiftung.  —  Gesicht, 
Hals,  Brust,  Arme,  die  inneren  Seiten  der  Schenkd,  scrotum  nna  penis  waren 
mit  Flecken  eines  purpurrothen  Ausschlages  übersäet;  die  Muskeln  der  Vorder- 
arme in  harte  Klumpen  zusammengezogen.  An  der  Einmündung  des  Magens 
in  den  Darm  ein  grofser  rother  ifleck  in  Folge  eines  Blutergusses  zwischen 
Schleimhaut  und  Muskelhaut;  ein  ähnlicher  Blutaustritt  fand  sich  ^n  einer  das 
jejnnum  bedeckenden  Stelle  des  Darmfelles;  Magen  nnd  Darm  waren  mit  ei- 
nem farblosen,  dicken,  zähen  Schleim  überzogen,  übrigens  frei  von  jeder  Ent- 
zündung. Das  Rippenfell  war  stark  geröthet;  die  Lnneen  strotzten  von  schwar- 
zem Blute,  das  sich  zugleich  unter  das  Lungenfell  in  Fledce  von  verschiedeeer 

1 )  LoDd.  med.  Gat.  X,  160.  Lond.  med.  and  pkjt.  J.  1832.  Jon.  Fror.Not.  1832. XXX IV. 27. 
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Gröfse  ergossen  hatte;  ebenso  fenden  sich  im  perioardiom  and  atrf  der  Ober* 
flScbe  des  Hertens  riele  ecchymosirte  Flecke;  das  Hers  war  welk,  seine  rechte 
Hhfite  nnd  dte  grofseb  Geftfse  mit  schwarzem  Blute  gef&lit.  —  Die  liftnt^v« 
rha^sclieii  ErsclMiiiiiiiseii  nach  der  Zeitiosenvergiftong  finden 
Ihre  Wiederholang  in  den  Beobacbtongen  Schilling*s  (siehe  weiter  anton) 
nnd  A.  Thomson^s  ^,  der  dem  cöichicum  die  Eigenschaft  zuschreibt,  Bluter- 
gießnngen  ans  allen  Schleimgeweben  zu  bewirken  nnd  in  der  Zellhaut  stets 
eint  eigenthümliche  Schlaffheit  wahrnahm,  während  das  Gewebe  der  Schleim* 
haut  sich  unverändert  zeigte.  » 

Caffe*  beobachtete  eine  absichtliche  Vergiftung  mit  5  Unzen  Zeitlo- 
sentinktur, welche  aus  2  gerösteten  Zeitlosenzwieheln  und  1  Flasche  Weils- 
wein und  Branntwein,  zu  gleichen  Theilen  gemischt,  bereitet  worden  war. 
Das  25  jährige  Mädchen  erlitt  alsbald  die^  heftigsten  Schmerzen  in  der  Magen- 
^esend  und  verfiel  trotz  der  sogleich  in  Menge  £ereichten  Milch  nnd  des  künst- 
ich  eingeleiteten  Erbrechens  in  allgemeine  Kälte  und  grofse  Blässe;  ihre 
Lippen  wurden  violett,  die  Zunge  bleich,  kalt,  der  Pols  fadenförmig  langsam^ 
das  Athmen  erschwert;  unter  fortwährendem  Erbrechen  und  brennendem  Durste 
traten  stavlie  Kpftnapfe  and  Selmierseii  iit  den  FultosoMeii 
ein,  welche  wol  den  Schmerzen  in  den  Fersen  des  An dreae 'sehen  Kranken 
entsprachen.  Durchfälle  kamen  nicht  zum  Vorschein;  auch  blieb  die 
Kranke  bei  vollem  Bewnfstsein.  Sie  starb  unter  schneller  und  bedeuten- 
der Abnahme  der  Kräfte,  bei  immer  schwächer  und  häufiger  schlagendem  Pulse 
27  Stunden  nach  der  Vergiftung.  —  Leber,  Milz  und  das  schlaffe  Herz  waren 
mit  schwarzem  Blrite  gefiQllt.  ^—  Später  nahm,  wie  Ollivier«  berichtet,  die 
jQngere  Schwester  der  Verstorbenen  gleichlalls  4  bis  5  Unzen  derselben  Tink- 
tur. Die  Vergiftungserscheinungen  waren  den  eben  beschriebenen  gleich;  na- 
mentlich wiederholte  sich  hier  das  häufige  Erbrechen  ohne  Durchfälle, 
nnd  mnfsten  zur  Herbeiffthmng  des  Stuhlganges  selbst  Klystiere  gereicht  wer- 
den; ferner  das  allmälig  fortschreitende  Erkalten  des  Körpers  und 
die  ••kmerBliafton  Krftmpfe  in  den  FAItoen  mit  einem  anhal- 
ienden  Seh  merz  des  linken  Knies.  Tetaniscfie  Muskelzusammenziehun- 
gen fanden  nicht  statt,  anch  keine  Erweiterung  der  Pupillen,  ebenso 
erlitt  die  gerade  im  Gange  befindliche  Menstruation  keine  St6mng,  und  blieben 
die  geistigen  Fähigkeiten  bis^znm  Tode  nnverändert.  Die  Kranke 
starb  2S  Stunden  nach  der  Vergiftung.  —  Alte  Gefäfse  der  pia  mater  nnd  die 
Htrnsobstanz  waren  mit  Blut  ermlltV  das  vordere  Viertel  der  letzteren  war  wei- 
cher als  das  fibrige  Hirn,  grßniich  gefHrbt  nnd  im  Uebergange  der  Fäülnifs  be- 
griffen.  Beide  Herzhöhlen  hielten  schwarzes,  klumpiges  Blut.  Die  Schleim- 
naot  des  durch  Gas  sehr  ausgedehnten  Magens  zeigte  nirgends  ein  rolhes  Fleck- 
chen oder  eine  G^fseinspritznng,  war  aber  so  anffallend  erweicbt,  daf»  die 
§  Bringe  Reibung  sie  in  Form  eines  Breies  löste.  Auch  das  duodenum  und 
er  ftbrige  Darm  waren  entzöndnngsCrei ,  die  Schleimdrßsen  darin  sehr  ent^ 
vnckelt. 

Krftntpfe  und  •clunerBliaflte  MnslielsasAaiinenxielian- 
Sen  in  den  Beinen  und  Fttfiaen  gehörten  femer  zn  den  Haupterscliei» 
nnngen  einer  von  Lnca  Losset ti  ^  zn  Hailand  behandelten,  an  hitziger  Gicht 
leidenden  Kranken,  die  in  5  Tagen  14  Unzen  Zeitlosensyrop  (also  den  Gebalt 
von  etwa  l|  Unzen  Wurzel)  in  allmäliger  Gabe  und  mit  Wasser  verdönnt  ge- 
nommen hatte.  Die  Verciftongszeichen  stellten  sich  am  4.  Tage  ein,  nachdem 
9  Unzen  dea  Sjrups  verbrannt  waren.    Bei  angreif<Nidem  Ekel,  schmerzbaf- 

.1)  Lancct  1831.  p.  281.  I        3)  Archive«  g^n^rales.  1836.  XU,  433. 

2)  Jcram.    hebd.   1835.  No.  41.     Fror.           4)  Ragionarueoti  inioroo  alPamoe  <let  col- 

19ot  1636.  XL\II,  253.  chico.  Milano  1843. 
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tem  Aubtoiaen,  süirkem  Erbrechea  und  Poi^ren  trat  anfanes  nor  geringe,  s^« 
ler  hfiafige  Urioentleerang  auf  mit  etwas  BreoDen.  Za  den  öbrigen^iben  getchil- 
derteu  Vergiftiiiigs-£r8clieiimiigen  gesellten  sich  insbesondere  nodi  lurasq^ 
Mafite  ZnsanuaaettBleliiiaiS^M  de«  mwU^wHßJbmmf  öfieie  Anwaadlai^ 
geo  tM  Ohnmächten  und  wirkliehe  Ohnmächten,  Heiserkeit,  Frost  nebst 
kalten  Schweifs en,  mühsames  Athmen,  kleiner,  häufiger,  unregelmaCsiger, 
bei  dem  geringsten  Dracke  aussetzender  Puls,  geschwollene,  heiise  Zunge 
mit  entzündeten  Papillen,  Sufserstes  Sinken  der  Kräfte.  Gleichwol  wurde 
die  Kranke  gerettet;  das  Gichtleiden  war  nicht  gewichen. 

Bei  einem  52jfthrigen  Manne  brachte  nach  Neobrandt*  ond  Blum- 
hardt  *  die  Abkochung  von  1  gehluften  fifslöffel  Zeitlosensaamen  in  tf  Unten 
Wasser,  welche  derselbe  statt  Brustthee  genossen  hatte,  schon  nach  fStundea 
gewaltiges  Bauchgrimmen,  sehr  übel  riecbende  flüssige,  mit  weiben  Hdutcheii 
untermischte  Darmansleemngen  und  starkes  Erbrechen  hervor.  Der  Puls  wurde 
klein,  beschleunigt,  der  Hagen  zog  sich  beim  Berühren  krampfhaft  zu- 
sammen. Es  folgten  sdmelles  Athmen,  Keuchen,  Aechzen,  heisere  Stimme, 
Tiefliegen  der  Augen  mit  erweiterten  Pupillen,  Kopfschmerzen  über 


der  Stirn,  Schwerbeweglichkeit  der  weifslich  belegten  Zunge, 
dann  trotz  fortdauernder  Eislust  Schmerzen  in  der  Maffengegend,  Nachlafs  des 
Durstes,  Kälte  des  Athems^  des  Gesichtes  und  der  Glieder,  sdir  schneller,  kaum 


fühlbarer  Puls.  In  den  wüsserigen  Stuhlgängen  zeigten  sich  jetzt  hellblaue 
Flecken.  Das  bis  dahin  klare  Bewufstsein  umnebelte  sich,  es  traten 
Lähmung  und  Tod  ein,  etwa  38  Stunden  nach  der  Vereiflong.  -^  Auf  der  star- 
ren Leicne  machten  sich  sehr  bald  eigenthümlicbe  Tiolett-ldänliche,  ins  Grün- 
lichgelbe schillernde,  nicht  umschriebene  Fiedce  von  striemiger  Form  sichtbar, 
zumeist  auf  dem  Bauche,  mehr  noch  nach  dem  Rücken  hin.  Die  Maskeln  hat* 
ten  eine  auberordentlich  dunkelbraune  Farbe.  Beim  Uebergange  der  Luftrühre 
in  die  Broncliien  zeigte  sich  Entzündung;  doch  erstreckte  diese  sich  nidit  io 
die  Lungen,  welche  vielmehr  blafe,  klein  und  teigig  erschienen.  Auf  der  un- 
teren Fläche  des  Herzens  fanden  sich  grolse  schwarze,  violette  ond  hrännlicbe 
Flecke  von  umschriebenen,  wolkenähnüchen  Formen,  in  den  Herzbühlen  viel 
schmieriges  Blut.  Die  Speiserdhre  war  hinter  ihrem  Durchgänge  durch  das 
Zwerchfell  entzündet,  der  Ma^en  aulsen  und  innen  violettfarben,  um  die  cardia 
herum  fast  -schwarzviolett;  seme  Venen  strotzten  von  schwarzem  dickem  Blute. 
Die  Leber  hatte  auf  ihrer  unteren  Fläche  gegen  den  Magen  hin  eine  violette 
Färbung.  Die  Mesenterial venen  waren  mit  säwarzem  mckem  Blute  gefüUl; 
der  DQnn-  und  Dickdarm  aulsen  last  gar  nidtt  entzündet:  nur  auf  ihrer  Säleim- 
haut  zeigten  sich  stellenweise  Spuren  einer  rothbräunlichen  Färbung. 

In  ähnlicher  WeisJB  finden  wir  bei  dem  von  Santlos  ^  behandeltea  4ttb. 
ricen  Knaben  nach  dem  Gennfis  von  Zeitlosensaamen '  unter  allmäliger  Ent- 
wickelung  einer  Gastritis  (19  Stunden  nach  der  Vergiftung)  n.  bei  fortdauern» 
dem  Erbrechen  und  Porgiren  einen  soporüsen  Zustand  mit  starrer,  wenig 
erweiterter  Pupille;  beschleunigtes,  kurzes,  stöhnendes  Athmen; 
schwer  bewegiiehe,  heilrolhe,  an  der  Wursrf  schleknig  bdegte  Zunge; 
au%etriebenen,  gespannten  harten  Unterleib,  b«  dessen  BeHUining  der  Sopor 
schwand,  am  eleich  wiederzukehren;  bedeutenden  Harnabgang,  Schmer- 
zen in  den  Waden  und  Füfsen;  eine  trockne,  heiise  Haot  des  Körpers 
neben  kühlen,  znletst  eiskalten  Armen  n.  Beinen^  klebrige»  kalte  Stimschweiise, 
kleinen  zusammencezogenen  Puls,  Schluchzen,  groise  Erschöpfting,  bis  der  Tod, 
viellekht  32  Stunden  nach  der  Vergifhmg,  eintrat    Es  hatten  s^  im  Vedanfe 

1)  Med.   Gorrespbl.   des   wurtlciab.   arsll.   1       2)Fraiiqutt  in   d.   med.  Jahrb.   för  das 
Vereins.  1840.  X,  17—19.  |   Uerzotlh.  Nassau.  1846.  1|,  313. 
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dM  Leidens  weder  Sttmessldraiigen^  noch  DeUnen,  noob  Nierenscbinertcn  ge^ 
leigt  —  Bauchfell  und  iofsere  Flüche  des  Darmkanals  wareu  ffer5thef| 
aa  der  curvalara  major  imierfaalh  der  cardia  aämmtliehe  Magenhäate  er- 
weicht, laroTheii  durchlöchert;  die  Schleimhaut  ati%elockert  und  ideht 
ahiQstreifeii;  in  den  d&nnen  Gedfirmen  die  Sehleimhaut  bis  vor  valFuIa  coli  ge- 
HHhet,  ai^belockert,  erweicht;  die  Leb^r  hart,  atelleoweiae  eerdthet 

Zwei  Knaben  von  2  und  6  Jahren,  wdobe  auf  einer  Wiese  unreife  Zeit« 
loaensaanien  gcffeeaen. hatten,  starben  unter  Zasammenscbnfirung  des  Schlundes. 
Schludisen  und  anderen  Ericheinungen  24  und  32  Stunden  nach  der  Vergib 
tnng  '• 

Jener  6)ahrige  Knabe,  dessen' Schilling  *  in  Griefsen  gedenkt,  klacte  auf 
den  Genufs  von  vielleicht  5  bis  tf  Unzen  oder  mehr  Zeitlosensaamen  u.  Kapseln 
bei  seiner  Riickkdir  von  der  Wiese  am  Abend  ftber  K^p^weli)  Sclumer» 
Bern  im  #er  rMlitem  Hamdwanel  nnd  Dnrst  Es  stellte  sich  darauf 
eine  S^iMPtoeliHltlie  6ber  den  ganten  Körper  ein,  Bttterm  der  CtUe- 
der  9  das  in  einen  Anfoll  von  laeMlsereii  lLomval«ivi«elien  Bewe- 
ycimsem  Qberging  (etwa  8  Stunden  nach  der  Vergiftung),  der  nach  viertel- 
stöndiger  Dauer  einem  ruhigen  Schlafe  Platz  machte,  3  Stunden  spfiter  in  glei* 
eher  Weise  wiedericehrte,  dann  mit  2maligem  Erbrechen  von  3  bis  4  Unzen 
zerkauet  er  sdmrateiggröner  Pflanzeotheile  und  1  bis  1|  Unzen  gröner  FIfissig- 
keit  endete.  Schilling  £uid  den  Kleinen  {un  Meißen  des  anderen  Tages,  15 
oder  16  Stunden  nach  der  Vergiftung  in  grofser  Unruhe,  fSher  Schmerzen  in 
beiden  Vorderarmen  klaeend,  gegen  die  leiseste  Berührung  sehr 
empfindlich;  die  Haut  bleifarben,  trocken,  helfs,  die  Nase,  Wan- 
gen  und  Fnfssohlen  kalt;  die  Pupillen  erweitert,  das  BeivaAit* 
«ein  umterdrAelit)  den  Puls  nicht  f Ahlbar,  mehrere  Stunden  später 
fadenförmig,  zitternd;  dazu  gesdlten  sich  Schwerhörigkeit,  Flocken» 
lesen,  unwillkürlicher  Harnabflufs,  IiAlimaiiS  des  rechten  Fufses 
nnd  linken  Armes,  Rückwärtsfallen  des  Kopfes.  iSn  Brechmittel  ent- 
leerte noch  Kapseln  und  Saamen  der  Zeitlose.  Den  3.  und  4.  Tag  zeigten  sieh 
Flockenlesen,  Zähneknirschen,  nngleiches  Athmen,  unwillkürlicher  Stuhl-  und 
Harnabgang;  doch  leichteres  Gehör,  natürlichere  Wärme  und  lebendigere  Farbe 
der  Haut,  Erhebung  und  geringere  Schnelligkeit  des  Pulses,  weniger  erweiterte 
PnpiUen.  Am  6.  und  6.  Tage  war  die  eeleretie»  des  linken  Ances  leidit 
i^r^tliety  die  cornea  mit  einem  scharf  begrenzten  weifsen  Fleck  besetzt, 
in  der  vorderen  Augenkammer  einige  eiterarUge  Flüssigkeit  abgesetzt,  in  der 
khiteren  ein  JUmeenlLapeeletiMsr  in  Ausbildung  beniffen.  Eingreifende 
Behandlung  und  anseheinend  ruhiger  Schlaf  während  der  mdit  brachten  nach 
einer  Ricrang  einige  Besserung.  Daher  offenlNirte  sich  am  7.  und  8.  Tage 
der  Vernilnng  veraiinderte  Ausscbwitzung  in  der  vorderen  Augenkammer,  ge- 
ringere Entzündung  der  weifiKu  An||;enliaot,  anch  war  der  Fleck  auf  der  Hom-* 
haut  geschwmden.  Dagegen  erschienen  Ellnbogen-  und  Kniegelenk  lin* 
kerseits  geschwollen,  heifs,  schmerzhaft,  die  rechte  Seite  halb 
gelähmt  n.  ziemlich  empfindungslos,  das  Gehör  wieder  erloschen, 
Zihneknirscben,  die  Zunge  mit  dickem,  braunem  Schmutz  belegt,  der  Durst 
vermehrt  Einem  lancen  Schlafe  in  der  Nacht  aof  den  9.  Tag  folgten  Nachlars 
des  Gastricismos,  des  Fiebers  und  der  Gdenkentzfindnng,  der  sderotttis;  dahin- 
g^en  gänzliche  Lähmung  der  rechten  Seite  mit  geringer  Empfindung, 
nur  die  Zehen  wurden  bei  der  leisesten  Berührung  einwärts  gegcti 
die  Sohle  gezogen;  Lähmung  des  Rückenmarkes;  denn  der  Kopf  fiel 

1)  Scliweiz.  Zciuchriü  Rlr  Naturw.  1820.    1        2)  Ueiaelbers.    meaic.    Annal.    1840.   VT, 
Ttht,  S.  10.  I  591-606. 
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beim  Aofitiehten  des  Kiudes  stets  r&ckwärts,  der  Mand  wurde  weR  ao%erl^8eii. 
Der  Puls  zählte  190  bis  193.Schlfige.  Die  Cornea  erschien  stark  konrex 
und  spitz  durch  die  vergröiserte,  gegen  die  Regenbogenhaut  und  Pupille  heran- 
gedrängte  verdunkelte  Linse.  Am  10.  Tage  traten  Morgens  und  Mittags  wäfa* 
rend  16  bis  20  Minuten  Konvulsionen  der  linken  Seite  und  der  Ge- 
sichtsmuskeln ein;  das  Zähneknirschen  dauerte  mit  wenigen  Unter- 
brechungen den  ganzen  Tag;  beide  Augen  waren  stets  gegen  das  Son- 
nenlicht gewendet,  die  Hautwärme  vermindert,  der  Puls  schlag 
180  Mal  in  der  Minute.  Andererseits  war  die  Ellnbogen-  und  KniegesdiwuM 
zertheilt,  r&ckte  das  kranke  Auge  seinem  gesunden  Zustande  näher.  Aehnlieh 
verhielt  sich  der  Zustand  am  11.  Tage.  Am*  12.  Krankheilstage  schienen  Ge- 
hör und  Gesicht  gesteigert,  konnte  das  Kind  den  Kopf  etwas  tragen,  auch  liefs 
es  einige  nnverstäudlicifre  Töne  hören.  Der  linke  Daumen  war  eingeschlacen, 
die  Urinmenge  bedeutend  vermehrt  Der  Puls  ging  bis  auf  185  und  190  Schiäce 
in  der  Minute*  Das  linke  Auge  hatte  seine  normale  Beschaffenheit  fast  voll- 
ständig erreicht,  lieis  in  der  hinteren  Augenkammer,  wo  die  verdnnkelte,  spl* 
ter  ins  Gr&nliehe  schimmernde  Linse  gestanden  hatte,  nur  noch  eine  achwadie 
Trübung  erkennen.  Inzwischen  drängte  sich  rincs  um  den  Rand  der  Punttle 
hinter  der  iris  eine  beim  Schlielsen  und  schnellen  Oefihen  der  Augenlider 
unaufliörlieh  flatternde,  gelbliche,  flockige  Haut  in  die  sich  wenig  erweiternde 
und  sohneil  wieder  zusanunenziehende,  übrigens  regelrecht  weite  Pupille.  Am 
13.  Tage  trank  der  Kleine  bereits  allein  ein  Glas  Wasser,  doch  verweigerte  er 
jede  Speise  mit  Ausnahme  von  Zucker.  Zähne  und  Zunge  waren  wieder  brau- 
ner belegt,  die  sclerotica  wieder  geröthet;  jene  flockige  Membran  des  linken 
Auges  hatte  sich  in  die  vordere  Augenkammer  unbeweglich  festgesetzt,  sie  er- 
schien gegen  2'''  lang  und  ^"*  breit;  in  der  hinteren  Augenkammer  sah  man 
wieder  die  verdunkelte,  gesen  fr&her  überdies  kleinere  Linse,  die  bislang  be« 
reits  braune  iris  getrübt  und  verwischt,  die  Pupille  gegen  jeden  Lichtreiz  aufser- 
ordentlich  empfindlich.  Jedoch  lieis  letzterer  am  iblgeuden  Taee  bedeutend 
aaeb.  '  Die  Flockenhaut  hatte  sich  jetzt  auf  den  Grund  der  voroeren  Augen- 
kammer berabgesenkt.  Die  Linse  schillerte  ins  GrQne.  Den  15.  Tag  afs  der 
Knabe  etwas  Backwerk  und  trank  2  Tassen  Kafle,  worauf  indefs  Erbrechen  er- 
folgte; auch  konnte  er  sich  nach  Gefallen  auf  beide  Seiten  legen.  Allein  das 
seltener  gewordene  Zähneknirschen  kehrte  öfter  wieder.  Die  weifse  Aogen- 
bant  war  weniger  geröthet,  die  Flockenmembran  aufgesogen,  die  iris  In  ihrer 
dunkelbraunen  Farbe  wiedeHiiergestellt,  ihre  Empfiodiiäkeit  gesehwunden.  Die 
Linse  hatte  die  Farbe  des  Grönspans.  Der  Puls  ging  klein  nod  härtlieh,  ISO 
bis  185  Mal  in  der  Minute.  Alle  Viertelstunde  wurde  viel  diabetischer  Urin 
gelassen.  Die  folgenden  9  Tage  erhielt  sich  der  Zostttid  mit  wenigen  Verän- 
derungen; doch  genoCB  das  Kind  aufser  einigen  L^eln  voll  Kaffe  seilen  etwas. 
Söfse  Milch  wnrde  ausgc^irodben.  Es  ni^rte  anberordentlicfa  ab.  Am  25. 
Kr^klieitstage  schien  sich  die  grönlichtrllbe  Linse  mehr  in  die  Tiefe  der  .Kam» 
mer  zorGckzuziehen.  Der  26.  Tag  lieÜB  blos  noch  eine  ndielige  Trftbung  im 
inneren  Augenwinkel  wahrnehmen,  weldie  indefs  am  28.  Tage  ebenialls  beset* 
tigt  war.  Mit  dem  20.  Tage  stellte  sieh  wieder  häufices  Zähndcnirschen  nebsl 
Konvulsionen  auf  der  linken  Seite  snd  beider  Augen  ein.  Die  Zunge  war  weils 
belegt;  die  Haut  heiCi  und  trocken;  der  rechte  Arm  lag  unbewegUdi  auf  der 
Brust,  der  Daumen  eingescbbgen,  die  übrigen  Finger  waren  krara|MQiaft  darüber 
cebeugt.  Das  Bewulstsein  war  erlosdien.  Am  30.  Tage  trank  der  Knabe  einen 
Becher  Weta  mit  Zucker  versöfst,  andi  etwas  Kafie  ohne  zu  erbrechen.  Am 
32.  Tage  hingegen  wurde  alles  Beigebrachte  wieder  ausgebrochen.  Arme  und 
Beine  zogen  sich  sammt  den  Fingern  und  Zehen  mehr  und  mehr  krampfhaft 
zusammen»    Die  linke  Hand  zitterte.    Die  Augen  rollten  konvulsivisch.    Der 
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Unterleib  war  teigig  anzuföblen,  nicht  aufgetrieben,  aber  bei  schwachem  Drucke 
schmerzhaft.  Die  scicrotica  des  linken  Auges  zeigte  wieder  Rötbe  und  im 
Grunde  der  hinteren  Augenkammer  eine  leichte  nebelige  Trübung,  die  aber 
mehr  den  <Tla8kdrper  zu  betreflen  schien;  auch  die  Pupille  war  mehr  zusam- 
mengezogen, die  des  rechten  Auges  mehr  erweitert:  beide  Lider  waren  weit 
aufgerissen.  Der  Puls  schlug  fadenförmig  190 — 196  Mal  in  der  Minute,  dabei 
machte  sich  starkes  Herzklopfen  bemerkbar.  Bis  zum  44.  Krankheitstage  wur- 
den das  Athmen  aussetzena,  die  Konvubionen  hSufiger,  zugleich  über  Bals- 
und  Gesichtsmuskeln  ausgedehnt,  der  Unterkiefer  fest  an  den  Oberkiefer  ee- 
drOckt.  Es  trat  Schaum  Tor  den  Mund.  Zwar  verschwanden  diese  Zufälle 
in  der  Nacht  von  dem  44.  auf  den  45.  Tag,  indefs  drehte  sich  das  rechte  Auge 
beständig  halbkreisförmig,  während  das  linke  in  schwacher  konvulsivischer  Be- 
wegung  stets  gegen  den  inneren  Augenwinkel  gerichtet  war.  Beide  zeigten 
sich  för  das  Licht  wenig  empfindlich,  die  linke  ins  in  ihrer  Farbe  wieder  ver- 
ändert, die  rechte  Popiile  mäfsig  erweitert,  die  linke  aufserordentlich  zusam- 
mengezogen, auf  der  Hornhaut  wieder  jener  weifse  Fleck;  die  entzündliche 
Röthc  der  scicrotica  hingegen  geschwunden.  Die  Nasenlöcher  waren  trocken 
und  schwärzlich;  Wansen  und  Kinn  abwechselnd  bleifarben  undhochroth;  das 
Gesicht  mit  Schweifs  bedeckt,  das  Athmen  leicht  und  sleichförmig;  die  Haut 
sehr  trocken,  der  Unterleib  teigig,  der  rechte  Arm  nicht  gerade  zu  strecken, 
der  linke  nicht  zu  beu£en ;  beide  Ffifse  aufwärts  gezogen ,  die  Fufssohlcn  halb  • 
kreisförmig  und  die  Zehen  krampfhaft  zu  letzteren  hingezogen;  der  Körper  des 
Kindes  anlserordentlich  abgemagert,  sein  Puls-  und  Herzschlag  kaum  föhlbar; 
dabei  ging  jeden  Tag  dieselbe  bedeutende  Menge  diabetischer  Urin  ab,* auch 
erfolgte  %täff lieh  Darmentleerung.  Das  Fleckchen  auf  der  cornea  war  am  49. 
Tage  verscnwnndcn.  Am  ftO«  T«se  der  Teri^ifHaiis  endlich  stellten 
sich  Hittags  die  lieftlssteii  KoiiTalüloiteii  an  aiicit  K5rpcp- 
tlietlen  ein,  nur  die  seit  einieer  Zieit  gänzlich  gelähmte  rechte  Seite  blieb 
davon  befreiet ;  sehr  hart  wurde  das  Rückenmark  ergriffen,  der  Kopf  rückwärts, 
die  Wirbelsäule  vorwärts  gebogen,  die  Bauchmuskeln  wurden  aufgetrieben  und 
die  Bauehdecken  fest  auf  die  Lendenwirbel  gezogen.    So  folgte  Nachmittags 

3  Uhr  der  Tod. 

Weniger,  umfangreich  gestalteten  sich  die  Krampfbewegungen  des  von  Blei- 
fufs  ■  herangezogenen  Mannes,  der  auf  den  Genufs  von  etwa. 2  Unzen  Zeitio- 
isenblätter  als  Salat  6  Stunden  darnach  von  den  ersten  Vergiflungszeichen  be- 
fallen, nach  weiteren  6  Stunden  (trotz  Opium)  von  dem  heftigsten  Brcchdurch- 
fiill  heimgesucht  ward.  27  Stunden  nach  der  Vergiftung  zeigten  sich  die  Gc- 
sichtsmnskeln  krampfhaft  ergriffen,  die  Pupillen  erweitert,  gegen 
den  Lichtreiz  wenig  empfindlich.  Ziehen  im  Nacken,  Drücken  im 
Schlünde,  krampfhafte  Zusammenziehungen  der  Bauchmuskeln, 
Starrkrampf  in  uen  Fingern,  Krämpfe  in  den  Waden;  daneben:  un- 
terdröekte  Harnabsonderung,  kühle  Haut  ohne  Schweiis;  dazu  gesell- 
ten  sich  in  der  34.  Stunde  des  Krankseins  Delirien  und  Flocken  lesen, 

4  Stunden  darauf  sardonisches  Lachen,  blaue  Zunge,  kalter  Athem,  Tcr- 
fallene  Sprache,  blauschwarz  gestriemte  Glieder;  die  Haut  war  an  die- 
sen warm,  am  Bauche  kalt;  Genirn  und  Gehör  erschienen  frei,  die  Stimme 
nuTcrändert,  der  Geschmack  normal,  der  Durst  nicht  vermehrt,  auch  wurde 
beim  Druck  auf  den  Magen  das  Brennen  im  plexus  solaris  nicht  gesteigert. 
Der  Tod  erfolgte  unter  plötzlichem  Eintritt  von  Krampfbewegungen  im 
Nacken  und  an  den  Mundmuskeln. 

Auch  in  einem  von  Orftla  erwähnten  Yergiftnngsfalle  eine»  56 jährigen 

1)  Med.  CorreApbl.  d.  wuri.  an)l.  Vereins.  1839.  IX,  409. 
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Mannes  stellten -sieb  aof  1|  Unzen  Zeiilosentinktar  etwa  12  Standen  vor  den 
Tode  Delirien  ein,  nachdem  bereits  die  onwillkOrlichen  Stuhlaasleernngai  aas- 
geblieben  waren. 

Ans  allen  Beobachtbngen  gebt  hervor,  daCs  die  Herbstieitlose  sieh  «war 
ganz  natürlich  in  die  Klasse  der  scharfen  Mittel  einreibet,  dab  aber  in  ihren 
physiologischen  Wirkungen  mancherlei  EigentbQmiichkeiten  hervortreten,  die 
auch  in  ihrem  Einflüsse  auf  den  kranken  Organismus  nicht  in  verkennen  sind. 
Ob  die  Zeitlose  neben  ihrer,  den  Magen  und  das  Banchnervengeflecht  ergrel- 
fcndcn  Schärfe  noch  eine  narkotische  Eigenschaft  besitze,  wie  Schön  lein  und 
Eisenmann  behaupten,  bleibt  nach  den  mltgetheiiten  Beobachtungen  minde- 
stens zweifelhaft.  Erstercr  bemerkt,  dafs  er  bei  hitzigen  Rheumatismen,  in 
welchen  er  auf  Blutentziehungen  und  Brech Weinstein  oie  Anwendung  des  vl«- 
fttim  seminutn  Colchici  folgen  läfst,  besonders  aof  stärkere  Gaben  eine  krank- 
hafte Hirnreizunff  wahrsenommen  habe,  einen  berauschnngsibnÜchen  Zustand, 
selbst  vorübergehende  Manie:  der  Schlaf  fliehe  die  Kranken,  das  Ange  werde 
gei*öthet,  j^länzend;  es  trete  grofse  Beweglichkeit  ein,  die  Kranken  werden  irre, 
verfallen  in  ein  wahres  delirinm  maniacum.  Indefs  habe  die  Sache  nichts  auf 
sich;  Aussetzen  der  Zeitlose,  Riechen  an  Ammoniak  und  der  innerliche  Ge- 
brauch desselben  überwältigen  die  Erscheinungen  sehr  bald.  Diesem  Aussprache 
fugt  Eisenmann  in  Rücksicht  auf  Beobachtungen  von  Biermann  and  Bloff 
noch  die  Ergänzung  hinzu,  dals  die  Zeitlose  insbesondere  auf  jenen  Himthcil 
zu  wirken  scheine,  in  welchem  die  Sehnerven  ihren  Ursprang  nefameo,  Bier» 
mann  *  zu  Peine  sah  bei  einem  mehr  als  60jährigen  an  nnregelmäfsiger,  dooa 
atouischer  Gicht  leidenden  Manne,  welcher  innerhalb  einer  Stunde  in  2  Gaben 
50  Tropfen  Zeitlosensaamentinktnr  genommen  hatte,  nach  18  Stunden  einen 
feinen  Kopfschmerz  in  der  Mitte  der  Sttro^egend  entstehen  mit  einer  eigenthüm- 
lichen  Ud>erreizang  der  Hirnnerven;  dabei  wurd^  die  phjsbche  Sehkraft  .^der 
Augennerven^^  zu  einer  angewöhnlichen  Klarheit  geschärft  und  gleidiwol  dos 
intellektuelle  Sehvermögen  so  ceschwäehtf  dals  der  Kranke  das,  was 
er  las  nicht  verstand  und  jedes  Bewulstsein  des  logischen  Zusammenhanges  da- 
von verloren  hatte,  ebenso  konnte  er  beim  Spreeben  einzelne  Worte  schwer 
oder  £ar  nicht  finden,  anfserdem  versagte  ihm  die  Zunce  den  geläufigen  Dienst. 
Bluff  hatte  gegen  hartnäckige  Ischias  30  Tropfen  der  Tinktur  auf  ein  Mal  ||^ 
nommen  und  bemerkte  sofort  Zusammenschnüren  des  Halses,  Trockenheit  im 
Munde,  Metallgeschmack,  Unbeweglichkeit  der  Zunge,  Licht  funken  vor  den 
Augen,  nach  viertelstündiger  Dauer  dieser  Erscheinuncen  Schlaf,  beim  Er- 
wachen Genesung  von  den  ArzneiwiHcuneen  und  der  ischias.  Beiden  Beobach- 
tungen könnte  man  noch  die  oben  mitgetbcilte  Erfahrung  von  Schilling,  zum 
Tlieil  auch  die  von  Feredav  und  Neubrandt  anschlielsen,  wenn  nicht  die- 
selben und  die  übrigen  Vergiflnngsgeschichten  mehr  für  Störungen  der  Herlisl- 
zeiüese  in  dem  Gangliensystem  sprächen. 

Gesell  Terslffltaiasen  dnreli  HerbstBcIttose  nfitaem  Brech«- 
mlttel  (Ipekakuanha)  zur  Entleerung  des  Giftes;  gewässerte,  wo  möglich  mit 
Eis  versetzte  Milch;  Wasser  mit  Essig,  Essigklystiere,  Essigwaschungen;  Pflan- 
zensäure, gerbsäurehaltige  Abkochungen,  Gallustinktur;  einhüllende  schleimige 
Getränke,  ebensolche  Klystiere;  Leinsaamenöl ;  Eispillen  zur  Stillung  des  gewal- 
tigen Erbrechens;  krampfstillende  Arzneien,  auch  Opium;  flüchtig  erregende 
und  reizableilende  MediKamente,  namentlich  Kamfcr,  Senfteige,  weingeislige 
Einreibungen  u.  Waschungen;  Blutegel.  Balthasar  Uaquet  empfiehlt  Sauer- 
ampfer als  bestes  Gegenmittel.. 

Jm^ewuMun^.    Iia  Teralteten  KruaUteitcM»  welelie  nur 

1)  Ha  fei.  J.  1835.  LXXX,  1,  101. 
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«#ll^iad  die  iratHP  te  die«««  ein  feiilerliafliee  MUiMiHiii^« 
"TerliftitMiDi  der  SMUeauMMie  auesiislelelieit  etveM  ii«  e%en« 
eoipreiils  ein  aufMWlleiid  dr^Ueiiep,  ¥rle  ein  i^lisentelner  Ent«* 
sAndimseBastaad  oder  ein  bedenUleiiee  Fieber  Bayesen 
sind. 

In  der  GleMt,  gleichviel  ob  mit  regelmfifBigeD  oder  nnregel* 
mlfdigen  Anfällen;  indefs  weniger  behafs  einer  radikalen,  als  ei- 
ner  palliativen  Behandlung  nnd  haaptsfichlieh  während  der  An- 
fälle gereicht:  sar  Linderung  und  sohnellen,  wenn  andi  oftmals  nur 
Torftbergehenden  Beseitigung  der  belästigenden  Symptome;  dann  be* 
hufs  der  Unterstützung  und  F^rdernsg  der  kritischen  Prozesse, 
welche  die  Naiur  selbst  hm  dieser  Krankheit  znr  Ausscheidiine  Jcrankhlift  ct-l 
feCogter  Stoffe  nnd  zur  Ausgleichung  nachtheiliger  Krankheitswiikungen  hervor- 
mfl;  ohne  Bedenken  auch,  wenn  der  allgemeine  EVregungszustand 
einen  mäfsigen  Grad  der  Erhöhung  und  die  örtliche  Entzündung 
einen  mittleren  Grad  der  Intensität  bekundet  Keinesweges  aber» 
wenn  Fieber  und  örtliche  Entsündung  heilig  auftreten,  wenn  ein  inneres  edles 
Organ  der  Träger  des  kritischen  Prozesses  geworden  und  durch  das  Ergriffen- 
sein  dieses  Gemldcfs  eine  von  der  Grandkrankheit  unabhängige  dringende  Ge- 
fahr für  den  Organismus  entstanden  ist,  ferner  nicht,  wenn  die  Energie  des 
Oi^nismus  so  sehr  zurückgedrängt  ist»  dafs  dieser  zu  keiner  Art  von  kritischer 
Tbätigkeit  mehr  gelangen  kann.  Want ';  Ev.  Home;  G.  W.  Consbrnch; 
Montegne,  Johnson*;  Williams  (giebt  den  Saamen  den  Vorzog  vor  den 
Zwiebeln»  weil  fene  weniger  scharfen  Stoff  enthalten  und  weniger  unangenehme 
Nebenwirkmigen  äu£ieren;  doch  seien  bei  dem  Gebraudie  karge  Diät  zu  beeb- 
aditen  und  insbesondere  blähende  wie  stopfende  Speisen  zu  vermeiden);  Batt- 
leyt  bei  Podagra  {vinum  Coleh.  zu  20  Tropfen);  E.  H.  Bart«  (60  Tropfen 
des  vtfiem  Colehiet  hoben  die  Paroxysmen);  Scudamore  {aceium  Vol- 
ehiei  [mit  6  Theilen  Weinessig  und  1  Th.  Weingeist  bereitet]  zu  20—90 
Tropfen,  sei  dem  stärkeren  vinum  Colchici  vorzuziehen,  überdies  mit  Magne- 
sia nnd  Bittersalft  zu  verbinden);  Sani.  Cooper:  Zeitlose  bewährte  sich  nur 
heilsam,  wenn  sie  Ekel  oder  reiche  Ausdünstung  oder  Pureiren  oder  diese  Wir- 
kuneen  zusammen  hervorbrachte;  Bardsiey:  sah  in  gleicherweise  nicht  eher 
Linderung  als  bis  das  Mittel  Pnrgiren  herbeigeführt  hatte;  Simmons:  dieselbe 
Yersich^rnng;  Jos.  Banks:  heilte  Gicht  ohne  merklidie  Ausleerungen  zo  ver- 
anlassen; Fr.  Plasse«  zu  Eimbedc  (iinci.  Colch,  zu  20—30—60  Tropfen, 
anhaltend,  bis  Purgiren  cdme  Kolik  entstanden.  Staike  Personen  vertmgeti  das 
Mittel  am  besten;  höchst  eingreifend,  selbst  gefthrlich  wirkte  es  auf  magere, 
empfindliche  Personen,  daher  diesen  weit  gerhigere  Gaben  zu  v^*ordneu  wa- 
ren); Krichow  '  in  Posen  (otn.  sem,  Colch.  zu  ^ — 1  Theil);  Deetz  ^  in 
Wesel:  bei  Gieht,  besonders  nach  dem  Gebrauche  von  Qiiedcsilber;  Klokow  ^s 
sah  nach  Hebune  der  Gicht  durch  vinum  sem.  Coleh.  einen  mehrwöchtlichen 
heftigen  Spetehelflnb;  J.  G.  Kolley"  zu  Gleiwitz  in  Schlesien:  völlig  ausge- 
bildete und  mit  einem  fieberhaften  Zustande  verbundene  Leiden  verbieten  am 
Gebrauch  oder  fordern  zu  gröfserer  Vorsicht  auf  (20^30  Tropfen  der  Zeitlo- 


1 )  Lond.  med.  änd  phy«.  Jouro.  1814. 
XXXII,  2t«. 

2)'Pr.  Unters,  über  die  Naiur,  Beluindl. 
u.  VorbaouDS  der  Girlit.  A.  d.  Engl,  von 
Block.     Hatbmi.  1820. 

3  )  Oo  Urictures  in  ihe  urelbra.  III.  c  18. 
Gdttios.  gel.  Aos.  1823.  Nr.  91. 


4 )  Allgemeine    medicin.    Annalen.    1824. 
S.  271. 

5)  I\asi*5  Mag.  1825.  XIX,  293. 

6)  KbencUs.  1826.  XXII,  345. 

7)  Hufe  laod's  Journal.     1827.    LXY. 
ö,  101. 

8)  Uorn's  Areb.  1824.  I,  12a 
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sensatineiitiiikiiir  sei  die  ancemesaeotte  €«be;  gritfsere-Maii^  U»  ui  L  Tli«e> 
löffel  errecten  Verpiftirogssiiftlle);  HoUaad:  ansiefaer  in  luUigea  FonneB  re- 
trogader  Gicht;  mit  sueufiachen  Kräften  di^;egen  in  allen  chroBlachen  Farmes 
de«  koDstitntioneUen  Leidens,  Mir  AUkänunf;  der  An£Ule.  Herbstuaitlose  be> 
schrSnke  sich  in  ihren  Wirkungen  nicht  auf  die  Elimination  des  Gichlstoffes 
aus  den  Gelenken  oder  anderer  affizirter  Gebilde,  sondern  trage  auch  sur  Ver> 
mindemng  der  Kraiddieit  bei,  wenn  sie  in  Organen  von  ungieiehartigeai  Ge> 
webe  hafte,  oder  die  unregeUnSCsigsten  und  wetSnselnsten  Fonnen  annehme  (mit 
versulstem  Quedksilber,  um  entschieden  auf  den  Darmkanal  zn  wirken,  die 
Wirkung  werde  hierdurch  sicherer;  im  weiteren  Verlaufe  der  AnAUe  leiste 
eine  Veroindnng  mit  Morphium  ^ute  Dienste;  %weckraSfsig  sei  es,  die  Zeitkwe 
nach  dem  Gichtanfall  mit  alkalischen  und  bitteren  Mitteln  fortzogebraucben, 
um  dessen  Wiederholung  zu  verhüten);  Weber  ':  der  Dran^  zum  Harnlassen 
stelle  sieh  häufiger  als  gewöhnlich  ein,  doch  werde  der  Urin  nidit  ;owoi  in 
seiner  Menge  vermehrt,  als  vielmehr  in  seiner  Beschaffenheit  verludert,  stets 
hochroth  und  immer  sauer  reagirend  abgesondert.  Die^  Bildung  der  Siure  ist 
nun  allerdings  der  Krankheit  zuzuschreiben«  wenn  aber  die  Zeitlose  eine  raschere 
Ansstofsung  der  im  Organismus  abnorm  angehSuilen  Säure  einleitet,  so  mub 
sie  eben  damit  einen  wohlthäligen  Einfluls  auf  die  Krankheit  äulseru.  C hei  ins 
(t^inufli  seminum  Colchiei  zu  20  bis  30  Tropfen  in  einem  halben  GU«e 
Wasser):  der  Harn  erleide  eine  Verändei'ung  durch  auffiillend  vermehrte  Menge 
der  Harnsäure;  R.  Lewins:  bei  akuter  wie  bei  anomaler  Gicht,  namenlliä 
wenn  sie  mit  Affektiooen  des  Herzens  und  der  BlutgeßÜse  verbunden  auftrete. 
Durch  den  Gebrauch  der  Zeitlose  erhöhe  sich  die  Menge  des  ansgeschiedenen 
Harnstoffes  fast  um  das  Doppelte.  Auch  Graves  in  Dublin  macht  auf  die  ver- 
änderte Beschaffenheit  des  Harnes  aufmerksam,  deutet  diese  aber  auf  eine  reich- 
lichere Absonderung  von  harnst  einsauren  Salzen.  Gair^ner':  nur  wenn  die 
Kiankheit  in  ihrer  regelmäfsigen  Form  erscheine  und  keine  organischen  Ver- 
letzungen vorliegen.  Zweifelhaft  sei  der  Nutzen  bei  einer  krankbaAen  Verän- 
derung der  Gewebe,  wo  man  auf  eine  Störung  der  Verrichtungen  in  der  Leber 
und  den  Nieren  zu  schlieisen  habe.  Doch  lasse  sich  die  nachtheiüge  Wirkung 
des  Mittels  sehr  vermindern,  wenn  man  dasselbe  mit  warmen  aromatischen 
Tinkturen  und  Wassern,  oder  mit  pflanzlichen  AbfQhrungsmitteln  verbinde. 
Gumpert'  (neben  Einreibungen  des  ätherischen  Sadebaumöles);  B.  C.  F.  A. 
Meyer  ^  in  Bdckeburg  (Zeitbaensaamenwein  nach  Scudamore's  VorschriA); 
Henry  Haiford  '  (am  1.  Tage  früh  erhält  der  Kranke  eine  Mischung  von 
Moftnesia  sulph,^  mixt.  Cam/orue^  und  syrup.  Papaveris  albi  aa  5iS; 
am  Ahend  35-^-45  Tropfen  vttt.  radicis  Colchiei^  -und  am  nächsten  Morien 
25  Tropfen  von  diesem  Wein,  1  Dr.  schwefeis.  Magnesia  nebst  |  Dr.  Mohn» 
syrnp.  So  wird  mit  den  Arzneien  3  bis  4  Tage  fortgefahren.  Dann  werden 
Pillen  gegeben  aus  exiracii  aceii  Colchiei  gr.  iij,  exir.  Colacynihidum 
compos/^r.  } — ij,  pulveris  Ipecacuanhae  compos.  gr.  ) — i).  Ein  mildes 
Purgirmittei  schliefst  die  Kur.  Geschwächten  Kranken  sei  nach  dem  Colcku 
cum  ein  leichtes  Chinapräparat  zu  geben.  Den  neuen  Gichtanfall  halte  man 
am  besten  zurück,  wenn  der  Kranke  des  Morgens  und  Abends  einige  Grau  Rha* 
lMu*ber  mit  der  doppelten  Menge  schwefelsaurer  Magnesia,  oder  bei  geschwäch* 
ter  Verdauung  vor  dem  Miltagsessen  eine  halbe  Unze  zusammengesetzter  Rha- 
harbertinktur  mit  15  Gran  kohlensaurem  Kali  in  einem  BitteraufguDs  nebme). 
—  John  Propert  ^  u.  Wigan'  zu'Brighton:  bei  rheumatischer  Gicht  (st&nd* 

1)  Med.  Conversatbl.   1831.  S.  93.  5)  Graefe*»  u.  W.  J.  t63i.  XXI,  302. 

Z)  Lond.  med.  Gaz.  1849.  Ocü>r.  6)  Camforae   5ß»    Spirit.   reciif. 

3)  Hiifel.  Jonrn.  1826.  LXlil.  4,  128.  gii.  i,  Aqume  ^iz. 

4)  EbcndMdbst  1831.  LXXUI,  1,  9a  7)  Ltncet.  1838.  II,  48au 
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Ueh  8  6r.  der  ggpiilTefften'  Wurzel,  bis  sur  Säitignn^  des  Orgaahfoas  damU, 
WM  sich  durch  stai'keo  Durchfall,  Erbrechen,  Schweils  zu  erkenoen  ^ebe); 
Sigg  '  inFlaach:  (tinci.  sem.  Cglch,)  bei  fieberlosea  rheumatisch-gichtisehen 
Znslfiudeu,  b&lfreich  wenn  sich  die  Wirkoog  in  Vermehrung  der  Darmleenin* 
gen  oder  des  Urinabgaoees  aussprach.  —  Locher-Balber:  bei  arthrilischer 
EnU&nduDg  der  irls,  welche  bereits  in  Eiterung  übergegangen  war.  Der  hfiu- 
fig,  doch  nur  in  geringer  Menge  gelassene  Urin  gerann  nach  einigen  Stunden 
BO  einer  dicken  Gallerte.  —  6.  Hume,  Weatherhead  *:  bei  Gicht  in  de« 
Lungen,  wenn  diese  einen  akuten  CharaJkter  offenbart,  mit  den  Erscheinungen 
einer  bronchitis,  einem  hefligen  trockenen  Husten  und  leichten  Fieberbeweguli- 
cen  auftritt,  nach  einiger  Zeit  sich  wieder  auf  die  Föfse  wirft  (wfihrend  des 
Tages  vlnum  Colchici  mit  olnifm  Ipteacuanhat  in  demulcirender  Mix* 
tiir,  des  Abends  Colchicum  in  Tollen  Gaben  mit  kohleesanrer  oder  schwefeU 
aanrer  Bittererde.  Bei  chronischem  Gichthusten,  in  welchem  der  Auswurf  eher 
▼erhindert  als  beiordert  werden  xnuls,  sei  die  Behandlung  selten  von  Erfolg, 
hier  bleibe  Ipekakuanha  hinweg,  nnd  trete  Morphium  oder  Hyoscyamuä, 
an  deren  Stelle.    Ableitung  des  Uebek  durch  Hautreize). 

Gegen  MTMiSersHCliteii  verschiedener  Art  und  verschiedenen  Grades, 
von  bedeutender  Wirksamkeit,  wenngleich  oft  nur  symptomatisch  u.  för  kurze 
Zeit  h&lfreich.  Doch  darf  weder  ein  eutzundllcher  Zustand  irgend  rines  Grar 
des  mit  der  Wassersucht  verblöden  sein,  noch  auch  andererseits  der  gesammte 
Yegetatiousproaeis  in  einem  sehi*  schlechten  Zustande  sieh  befinden.  Am  nutz- 
reichsten bei  phlegmatischen  Personen,  die  noch  einige  Energie  haben,  und 
wenn  die  Wassersacht  sich  auf  ein  Leiden  noch  nicht  zu  tief  entarteter  DrQ- 
sen  und  drösiger  Orgaue  gr&ndet;  ebenso  bei  Bauchwassersucht,  wenn  diese 
sich  langsam  unter  gastrischen*  Beschwerden  mit  flöchtigen  Schmerzen  in  den 
Bauchdecken  und  den  Gliedmafsen  ohne  Fieber  aus  rheumatischer  Ursache  ent- 
vnckelt  hal.  Störck,  Collin,  Kollmann,  Zach^  Krapf,  Plonk,  Sal. 
Schinz,  Hirzel,  de  Berge,  Planchon,  Marges,  Baraillon,  Fr.  Chr. 
Junker,  Ehrmann,  Vogel,  Theden,  Heuermann;  Carminati*:  bei  Was- 
sersuchten mit  hypersthenischem  Charakter,  wo  Meerzwiebel  schaden  worden 
Plasse:  bei  Brostwassersucht;  Locher-Balber  ^  in  Zörich:  bei  Wassersudit 
auf  gicblischem  Boden  (innerhalb  10  Taeen  30  Dr.  eines  Zeitlosen weioes  aus 
2  Pfd.  frischer  im  Sptbr.  gesammelter  Wurzeln  mit  22  Unzen  Won  u.  2  Un- 
zen Weingeist  6  Tage  digerirt.  Auf  die  Gieht  hatte  das  ftlittel  keinen  Ein» 
flals),  so  auch  Gustav  Ettmöller  '  in  Oberwiesenthal*,  bei  atonischer  Was- 
sersucht nach  vorao£gegangenen  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden  oder  in 
Folge  laogdauernder  Störungen  der  Hautthätigkeit  (besonders  oorym«/  und  /in- 
clura  seminum  Colchici^  welche  ffleichmäfsiger  als  ersteres  wirkt,  indefs 
gröfsere  Vorsicht  erfordert).  Hofer  *  :  bei  hitziger  Hautwassersucht  nach  Gicht 
eines  60 jfthrigen  Mannes;  Pereira:  bei  Hautwassersueht  alter  Leute;  Wendt: 
bei  Sack  Wassersucht;  vinum  radicis  Colchici  heilte  zwar  nicht  gröndlich, 
verminderte  aber  die  Wassermenge  auf  ein  Geringes  und  führte  für  »längere 
Zeit  erträgliches  Befinden  herbei. 

Gegen  alLute  wie  gegen  ekr^nlsclie  Rlijemnistinneii  und 
rlaeuauitUieli-i^cktisclie  I^eMeity  besonders  wenn  in  dem  Verfolge 
der  Krankheit,  die  der  Gicht  eigenthömlichen  kritischen  Bewegungen  in  irgend 
eipem  Grade  sich  bemerklich  machen.    Die  Verminderung  der  Schmerzen  ge- 


l)Gasper'<  Wochenfchr.  1838.  S.  95. 

Z )  On  tbe  .principal  diseases  of  tKe  luogs. 
Lond.  1837.  cap.  5. 

3  y  M««norte  delP  iusütulo  del  regno  Lom- 
bardo-Veoeio.  1819. 


4)  Hecker *s  Huerarische  Aonaleo.  1825. 
I,  259. 

5)  Schinidt's  JnUrb.   1839.  XXI,  303. 
6  )  Med.  GmrespbL  d.  wört  äntL  Vereins 

184i.  XIV,  166. 


^490 


Py<^^/  CotdHcum. 


sdiieht  Mofig  in  Remissioaen  und  Intermmdenen  Ton  Mfongs  kftnerer  dmin 
längerer  Dauer  ohne  Rhythmus,  besonders  bei  chronischer  Rheumarthntis  und 
längere  Zeit  forfgeselster  mäbicer  Anwendung.     Wenn  aber  die  Zeitlose  in 

2  ms  3  Mal  24  Stunden  wirklieh  oder  scheinbar  kdne  Hölfe  sebaffi,  so  ist  sie 
aosKusetzen,  weil  das  Mittel  dann  entweder  gar  nichts  leistet,  oder  jene  (S.  477) 
übermäfsige  Spätwirknng  herrormft,  die  man  ohne  Gefahr  nicht  eintreten  lassen 
darf.  —  Bei  ohronischen  fieberlosen  Rheumatismen,  Williams;  Apolh. 
Fitch  ■  in  Ipswich:  Heilung  durch  das  Geschäft  des  Einsammelns  der  Zeitlo- 
sensaamen^  Edward  James  Shearraan*:  bei  Toraltetem  Rhenmat  mit  ent> 
sündlicher  Hodenanschwellung;  Bang  *  in  Kopenhagen:  gegen  chron.  Rheomaf. 
und  Podagra;  Godart^;  Pucbelt*:  («In.  sem.  Coich,  zu  15—20  Trofffoi 
3—4  Mal  des  Tages);  Beetz  in  Wesel;  C.  H.  a  Roy*:  nicht  gapz  befriedi- 
gende  ResuHaie;  Georg  Aug.  Richter:  besonders  m  leichteren  Fällen,  na- 
mentlich im  Rheum.  vacus^  wenn  es  darauf  ankam,  auf  die  Sekretionen  m 
wirken,  der  Zustand  mehr  nervds  als  entsfindlich  war  (vinum  stm.  Coieh. 

3  Md  tägl.  30—40—60—80  Tropfen  in  1  EbKVffel  Wasser.  Das  MiHel  half 
entweder  sehr  bald  oder  gar  nicht,  schien  in  seiner  Wirkung  am  g&nstigstenf 
wenn  darnach  täglich  zwei  breiige  Stuhlgänge  folgten);  L.  W.  Stchs  in  K5- 
nigsbei^:  nur  bei  dem  Uebergange  rheumatischer  Affektionen  in  Gicht;  Thom. 
Lajcock  ^:  Tortheilhaft  bei  eingewurselten  rheumat  Schmerlen,  minder  sicher 
gegen  nerröse  Schmersen  und  Kopfweh,  Rheumatismen  nach  Verletsungen  wer- 
den unmittelbar  gesteigert,  später  gemäfsict,  entzftndliche  Schmersen  finden 
noth wendige  Verschlimmerung  (auch  Einreibungen  der  tinct  Colchiei  und 
Und,  Cam/orae');  Albers  in  Bonn:  bei  rheumatisdien,  durch  unvollständige 
Krisen  bedingten  Nachkrankheiten,  sumal  unter  Verstopfung  und  abnormer 
Darmthätigkeiti  —  Bei  hitsigem  Rheumatismus,  J.  Armstrong  *:  schnelle 
und  entscheidende  Erleichterung  (Tinktur  der  frischen,  zu  Anfang  ae$  Sommers 
gesammelten  Wurteln  Morgens  und  Abends  zu  3jj);  Thomas  Bushell  (iin^ 
cfura  florum  Colchieorum  OstAndl.  su  3j  in  ^  Wasser;  Tgl.  oben  S.  478); 
Locher*Balber:  bei  akut -rheumatischen  Gesichtsschmerzen  in  Folge  eines 
Luftzuges,  rheum.  Schultergelenkschmarzen,  bei  heftiger  rheum.  AugenentzQn« 
düng  (vtn.  rmd.  Coich,  2stündl]ch  bis  3ij,  es  traten  Uebelbefinden,  Brechen, 
Durchfall  ein),  bei  rheumat  Entzöndung  der  iris  nach  der  Operation  eines  lin- 
senstaars  (Heilung  nach  Verbrauch  von  2  Unzen  Zeitlosenwein:  dicker,  brann- 
gdber  Ueberzug  der  Zunge,  Verlust  der  Efslust,  starices  Pürgiren  waren  die 
begleitenden  Erscheinungen  der  Arznei.  Bei  späterer  RQckkehr  des  Leidens 
wurde  nur  1  Unze  davon  nöthig);  A.  Bojer  *:  bei  hitzigem  Gelenkrheumatis- 
mus; Hacleod  ■*:  das  Mittel  zeige  sich  nur  wirksam,  wenn  es  abfahre  (des- 
halb in  Verbindung  mit  eröffnenden  Neutralsalzen);  Gilbert  Blaue  zu  Lon- 
don:  von  751  Kranken  starben  nur  13;  O*  Brien  in  Dublin:  Zeitiosentinktur 
ohne  Blutentziehnngen;  Edward  J.  Sejmour  >>:  beschränkt  die  EmpMilung 
auf  den  [von  ihm  der  fibrösen  Form  gegenüber  unterschiedenen]  synoTialen 
Rheumatismus,  der  sich  bisweilen  in  einem  Gelenke  festsetze  und  langsame 
Aufsaugung  der  Knorpel  verursache,    bisweilen  metastatisch  ein  inneres  Or- 


1 )  Lond.  med.  Repos.  1821.  XYI,  259. 

2)  Ebendas.  XY,  384. 

3)  Ob«^rvaiioDes  med.  Hifb.  1822.  Ball, 
des  scieoc.  m^.  182i.  1,  209. 

4)  ArduT.  g^n^r.  de  m^.  1826.  XII,  604. 

5)  Heidelb.  klm.  Ann.  1826.  11,  182. 

6  )  Nieuwe  Yerhandelliigeii  der  ecrste  klasse 
▼an  hct  koningljk  nederUndsch«  imtkuut  tsd 
YYelenackappen.     Amsterd.  1887.  I. 


7)  Lond.  med.  Gas.  XXIII,  899. 

8)  Frakt.  Erlaat.  üb.  d.  Typhusfieber  etc. 
Aos  d.  Engl.  T.  C.  G.  Kfihn.  Lpa.  1821. 
S.  415. 

9)  Gas.  m^.  de  Par»  1835.  p.  360. 

10)  On  rheamatisro  and  iu  variona  ÜMin. 
Lond.  1842. 

11)  Medlcv-durargical  Review.  183a 
Oclbr. 
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sjM  [Cekini]  cr^rdfe  (bei  hefticea  Sohmenen  naeh  BlotentBielniiigen  mit  An- 
timonialieii,  mit  Opiom  in  Kamfcraiixtiuv  in  weni|;er  hitugen  Fällen  mit  pui* 
vis  DoverU  Der  ans  der  Wonel  bereitete  Wem  aei  dem  ans  den  Saamen 
Yoruuielien  nad  m  du — 3ß  swei  Mal  des  Taget  «i  reiebeu);  Schoenlein; 
nach  gehebener  Spannoag  des  Pubea  durch  Buitenlxiehungen  ond  Brechwein* 
stein;  EisenmaoB  ^:  CiUckiimm  heile  den  im  Organismus  eben  thätigen  Rlwo» 
matismus,  schätze  aber  nicht  gegen  neue  AnföUe  der  Krankheit.  Durch  öfteren 
Gebrauch  gewöhne  der  Körper  sich  allmfilic  an  dasselbe,  so  dafs  zuletxt  immer 
stärkere  Gaben  erfordert  werden.  Bei  mäteigem  synochalem  RheuoMitismns  u- 
bei  grazilen  Persenen  seien  Blutentziehnngen  neben  dem  Coichicmm  entbehrlich; 
ttor  wenn  der  synochale  Zustand  sich  sc«r  entwickelt,  der  Kranke  plethoriseh 
n.  kräftiff  sich  erweise,  dQrfe  die  Behandlang  mit  einer  entsprechenden  Bintent- 
leerung  Secinnen.  Dem  Zeitlosenpräparate  sei  stets-  etwas  Opinm  beizumtseheii, 
welches  die  nacht  heiligen  Wirkongen  des  errteren  verböte,  was  man  schon 
delsbalb  beachten  mOsse,  weil  ColehUmm  anfliöre  g^en  den  Rbedmattsmns  zn 
reagiren,  sobald  es  Dnrchfölle  mache  (den  meisten  Erfehmngen  widersprechend). 
Die  Wirksamkeit  des  Colchicum  sei  nai^gewiesen  in  der  rheumatischen  Augen- 
eqtzOndung  (Cbelins,  Sichel),  im  Kbenmalismos  der  harten  Hirnhaut  (Ei" 
senmann)^  im  Rheomatismus  der  Gelenke  und  der  Muskeb,  namentlich  der 
Kopfmuskeln,  im  rheum.  Lendenschmerz,  im  Rheumatismns  der  Blase,  Fos- 
broke  heilte  ischurie,  in  pericarditis  rheomatica,  plenritis  rhenmatiea,  im  Rhen- 
matismos  des  serösen  Ueberzoss  der  Leber,  in  der  Gelenk  Wassersucht^  in  der 
angine  rhenmatiea,  gastrosis  rheomatica,  diarrhoea  und  dysenteria  rhenmatiea, 
im  rhenmatisdien  Zahnschmerz*  Siebert*  in  Bamberg:  colcAicuai  leiste  mehr 
gegen  akute  ab  gegen  chronische  Rheumatismen,  wirkte  aber  nur  dann  gön- 
stig,  wenn  starke  Sekretionen,  namentlich  Darmansleemngen,  weniger  wenn 
Schweib,  noch  seltener  wenn  vermehrter  Harnabgang  darauf  festen.  Einigen 
Podagristen  und  3  Wassersöchtigen  half  das  Mittel  nichts.  Alle  an  Rheuma 
leidende  Personen,  denen  coUMcmm  keine  Linderung  oder  Heilung  brachte^ 
verschlimmerten  sich  in  ihrem  Zustande  während  des  Gebrauches  dieser  Arz- 
nei. Philipp'  in  Berlin:  mit  geringen  Erfolgen  bei  Afnskelrheomatismen,  ohne 
Heilkrälle  oei  rfaeumatii^cben  liairaigien.  Bei  ausbleibender  Wirkung  anf  den 
Darmkanal  üels  das  Mittel  auch  andere  Rheomatismen  niiberöhrt*.  Synochaler 
Zostand  verbietet  den  Gebrauch  der  Zeitlose,  aus  deoMclben  Grunde  erhöht  eine 
vorausgeschickte  Antiphlogose  die  Wirksamkeit.  Aus  den  Saamen  bereitete 
Präparate  erschienen  wirksamer,  ab  andere  aus  der  Wurzel  dargestellte.  Al- 
bers ^  in  Bonn:  beständig  folgt  ein  weibröthlicher,  zuletzt  vollständig  ziegd* 
mehlartiger  Bodensatz  im  Urin. 

Deetz,  Hornun|;,  Barlienroth  heilten  mit  Colchicum  rheomatbche  Pro* 
sopaleie;  Deetz  eine  ischias:  Chelias  rheumatische  Lähmungen. 

W.  G.  Smith  '  war  in  Westiudien  mit  Colchicum  gegen  Starrkranwf  bei 
4  Kranken  3  Mal  glöckiich  (er  hob  vorhandene  Verstopfung  durch  ein  Klystier 
von  decoci.  gern.  Lini  ttj  mit  oL  Hicini  Jiif — iv,  setzte  vom  Nacken  bis 
zum  Kreuzbein  50  bis  60  Blntescl  oder  Schröpfköpfe,  legte  nach  deren  Ent- 
fernung T&cher,  in  eine  starke  Salmiaklösung  getaucnt,  auf  die  Wirbelsäule  und 
den  Nacken,  gab  dabei  linctura  vinosa  seminum  Colchici  [aus  ^ij  Saa- 
men und  iiLi]  Wein]  halbstöndlich  zu  3ß  nnd  mehr,  in  gesteigerten  Gaben, 
bis  Erbrechen  und  Abf&hren  erfolgten.  Gegen  etwa  eingetretene  Kolik  nnd 
Erschöpfung  nQtztai  liq»  Ammon.  acei.  ^B  mit  Morph,  aceU  gr.  •},  vier- 
tebtundlich  gereicht). 


1)  D.  KrankheiuiafDilie  RlieuiiM.  I,  116. 

2)  Verhandl.  d.  Nalnrf.   tu  Draunsdiweig. 
1842.  S.  116. 


3)  Gasper's  Wochenachr.  1843.  S.  156. 

4)  CorrespbL  Hieio.  Aente.  1843. 

5)  Aineric.  Jouro.  1835.  Novbr.- 


492 


Phlogo^.    Colcbicoio. 


Gefißü  chronische  Katarrhe,  auch  Ibei  astbina  humidoiii,  besODder« 
wenn  (Reses  von  wassersQchtigen  Anachwellnngen  begleitet  ist,  wo  es  fiberall 
Hauptaufffabe  bleibt,  den  Erregungssustand  mtisig  zu  erfadhen-und  sogleich  die 
Aasscheidung  der  krankhaft  erzeugten  und  ancesanunelten  Plrodnkte  gelinde  zo 
befördern.  Stdrck.  In  gleicher  Rficksicht  bei  chroniseher  bronchitia, 
Haden,  Hastings^^  g^6n  bronchitis  arthritica  acuta,  Weatfaer- 
faead. 

Gegen  Minner-  und  Frauentripper,  und  zwar  nicht  blos  bei  den 
durch  Ansteckung  entstandenen,  'sondern  auch  bei  den  aus  anderen  Ursachen 
hervfihrenden  Schleimflfissen,  Eisenmann'  (vinum  sem,  Colch,  opiaium 
[3  Dr.  Kolchikumwein  u.  |  Dr.  Opinmtinktur]  3—4  Mal  tfiglich  zu  25~39 
Tropfen,  unter  Meidnnc  Ton  anstrengender  Bewegung  u..  reizender  Diät)  fibcr- 
rasenende  Erfolge;  Rob.  Ficinus*  in  Dresden  und  Wundarzt  Collin*  da- 
selbst: Bestätigung  der  Empfehlung.  6.  Ritton^:  gegen  weifsen  Flnfs  (3  Gran 
der  gepulTerten  Wurzel  mit  Seife  zu  I  Pille,  3  Mal  täglich  1  SlQck;  allroSlige 
Steigerung  der  Gabe  auf  5l  Gran.    Vermeidung  aller  geistigen  Getränke). 

In  der  Syphilis,  namentlich  bei  Schmerzen  der  Knochen  und  grofeen 
Gelenke,  die  nicht  von  Exostosen  herröhren,  Williams,  Laycock;  Edw.  J. 
Shearman:  bei  Teralleter  Lusiseuche  mit  entzündeter  Hodenanschwellting. 

In  chronischen  Ausscblagskrankheiten,  so  bei  prurigo  senilis,  El- 
liotson*;  bei  dem  mit  erblicher  Gicht  Terbundenen  liehen,  Ray  er. 

Bei  erysipelas^  Bullock*  (5 — 10  — 16  Gr.  der  gepulverten  Wnrzel  mit 
2  Skr.  bis  1  Dr.  kohlens.  Natron,  1  bis  4stöndlich). 

Gegen  Menstruationsbeschwerden,  Williams.  Nicht  minder  als  Ersatz- 
mittel des  Secaie  cornutum  zur  Förderung  der  Zusammenziehungen  dea 
Fruchthalters  und  Entfernung  der  Nadigd)nrt,  Netta  ^  (10  Gran  der  fein  ge- 
pulverten  Wurzel). 

Im  Scharlaclifieber  mit  rein  entzfindlichem  Typus,  Wm.  Tait*  (rlntnü 
Colehiei  je  nach  dem  Alter  der  Kinder  zu  3—4 — 12 — 15  Tropfen  3 — 4st0nd- 
lich  in  Wasser  mit  etwas  Symp  vermischt:  nach  allgemeiner  oder  örtlicher 
filutenlztehun£  nnd  nadi  vorangeschicktem  AbfÖhrungsmittel.  Zuweilen  eintre- 
tendes  Erbrecnen  fiihrle  gewöhnlich  eine  Verbesserung  der  Aibktion  der  Ton- 
sillen herbei,  welche  sich  nach  Entleerung  einer  gewissen  Menge  Galle  völlig 
verlor.  Gewöhnlich  traten  dunkele  gallige  Darmansleerungen  mit  bedeutender 
Besserung  ein). 

Gegen  febris  continua^  Haden,  Lewins*  sen:  bei  allen  Kranken  bewirkte 
die  Zeitlose  galliges  Erbrechen  und  starke  Ausleeruncen  nach  unten. 

Zur  Abtreibung  des  Bandwurmes,  Rob.  Chisholm  ■*  zu  Canterbury:  r{. 
num  ColcKiei^  täglich  2—3  Mal  I  Theel.  voll  in  Wasser);  Baumbach  '« 
(t? Intim  Colehiei  zu  30  —  35  Tropfen  3  Mal  des  Tages,  nachdem  Terpentinöl 
und  Krotonöl  vergeblich  gebraucht  worden  waren). 

J^rsat  tfitdl  Cl^de«  Die  Zeitlosen wurzel,  getrocknet  in  Substanz, 
innerlich  zu  1—2 — 5—6  Gran  auf  die  Gabe  einige  Male  den  Tag  über,  in  Pul- 
ver, in  Pillen,  in  Aufgufs  mit  warmem  Wjisser  oder  Wein.  Doch  ist  die 
Verordnung  nicht  empfehlenswerth,  da  auch  bei  rechtzeitiger  und  sorgföltiger 
Einsammlung  des  Knollenstocks   die  Wirksamkeit  desselben   je   nach  seinem 

1 )  Treat«  on  inBammation  of  tlie  mucous 
roembraqe  of  tite  luDgt.     Lond.  1821. 

2)  Caspcr'ft  Wochenschr.  1847.  S.  28. 

3)  Ebendat    1848.  S.  550. 

4)  Lancet  1833.  II.  No.  19. 
ö)  Med.>€hir.  Review.  1828.  Odb.  Fror. 

Noi.  1828.  AX,  112. 


6)  Med.  quat  Rcticw.  1834.  Apr. 

7)  Filiatr.  Sehet.  1843.  Mal 

8)  Lancet.  1838.  Vol.  I.  N.  «. 

9)  Edinb.   med.   and   surg.  Joaro. 
XLVII,  361. 

10)  Lond.  med.  Repoa.  1824.  XXI, 

11)  Ruat't  Maf.  1826.  XXI,  270. 


1837. 
.  209. 


PUo^^.    Ck^icbicum:  493 

Alter,  so  wie  nach  der  Art  and  Weise  des  bewirkten  Trodcnens  sehr  ändert. 
Eher  eignen  sieh  die  Zeitlosensaamen  fdr  solche  Verordnnng,  innerlich  in 
denselben  Gaben  nnd  gern  in  Aufgufs  [3ß  — j  auf  Jv  Kolatur  efslöffelweise]. 
Am  vortheilhaflestcn  werden  die  Präparate  benutzt,  und  zwar  nach  Mafsgabe 
der  von  dem  preufsischem,  dem  hannoverschen,-  dem  Schleswig -holsteiner  und 
badener  Apothekerbuche  angegebenen  Bereitungsweise: 

Ftnum  radicis  Colchici^  innerlich  zu  5—10 — 15 — 20  Tropfen  pro  dosi, 
einige  Male  des  Tages,  gewöhnlich  für  sich,  seltener  mit  anderen  Mitteln  in 
Mixtur. 

Vinum  seminum  Colchici^  innerlich  zn  10—15 — 25—30  Tropfen  auf 
die  Gabe,  einige  Male  den  Tag  über,  fiir  sich  auf  Zucker  oder  in  Wasser,  auch 
mit  anderen  Arzneien  in  Mixtur. 

Tinciura  radicis  Colchici^  innerlich:  grana  iij — vj— ix — xij  pro  dosi, 
einige  Male  den  Tag  fiber.fiir  sich  auf  Zucker  oder  in  Wasser. 

Tinciura  $eminum  Colchici^  innerlich:  grana  x— xt — xx — xxv — xxi 
pro  dosi  einige  Maie  täglich.  Das  Präparat  der  österreichischen  Pharmakopoe 
nur  bis  grana  xx. 

Acetum  Colchicif  innerlich:  5ß— j — 5lß  pro  dosi  einige  Male  täglich, 
in  Mixturen,  Saturationen,  gern  in  Verbmduug  mit  Magnesia,  wo  sich  dann 
essigsaure  Bittererde  bildet*  Geringere  Gaben  fordert  das  Präparat  der  öster- 
reichischen Pharmakopoe. 

Oxymel  Colchici,  innerlich:  3j  —  31ß — 3üj  —  3iv  pro  dosi,  einige  Male 
den  Tag  ober. 

Exiractum  cormi  Colchici  aceiicum^  innerlich:  gr.  j  —  iij.  täglich 
2—3  Mal. 

Exiractum  Colchici,  innerlich:  gr.  j,  vierstündlich. 

Succus  Colchici^  innerlicl^:  gnttae  v — x. 

Heide  Verbindungen  mit  Gerbsäure,  Thierkohle,  Alkalien,  lod,  Eisen- 
oxyd,  salzsaurem  Gold,  salzsaurem  und  salpetersaurem  Quecksilber,  essigsaurem 
Blei.    Auch  die  Siedehitze  zerstört  die  Wirksamkeit. 

WOT§nuM4BT€»  ^  Magnesiae  carboDicae  grana  xv—zx,  Magnesiae  «alpbaricae  5) — 3>}f 
tolve  in  Aquae  floram  Aarantii  .^üj«  adde  Vini  seraioum  Colchici  3)  —  ij»  syrupi  corticun» 
Aurantiorum  ^ß.     M.  D.  S.      Alle  3  Stunden  1  Erslörfcl  voll  zu  nelimen. 

^  Magneiiae  sulpharicae  depuraUc  ^)  —  ^ij ,  solvu  in  aquae  MentUau  crispae  ^x,  adde 
aceii  Colcliici  (Pharm.  Lond.)  ^j — jß,  syrupi  Croci  ^j,  Magnesiae  uslae  3viij.  M.  D.S. 
Einige  Male  des  Tages  nach  jedesmal igem  Ümschütieln  der  Aruiei  3  EfslölT.  voll  za  nehmen» 
so  dafs  innerhalb  24  Stunden  4  bis  6  Stuhlgänge  erfolgen.     Gegen  Gicht.     Scudamore. 

J^  Aqu^  Magnesiae  carbonicae  ^iij,  rini  scminum  Colchici  .^ij,  Spiritus  Aetheris  ni- 
Irosi  Sijt  extracli  Tarasaci  llquidi  ^j.  M.  D.  S.  2  stündlich  1  Elslöflel  voll  su  nehmen. 
Gegen  Gicht. 

f^  Vini  seminuro  Colchici  (Pharm.  Lond.),  vini  Ipecacuanhae  (Ph.  Lond.),  singulo- 
ruro  3jt  mucilaginis  gumroi  Mimosae  Jliß,  cmulsionis  Amygdalamra  Jv.  M.  D.  S.  Tag- 
lich 4  Mal  2  EfslölTel  voll  zu  nehmen.     Bei  Gichthusten.  Weatherhead. 

I^  Pulveris  seminum  Colchici  grana  iij  —  vj,  pul reris  Ipecacuanhae  opiati,  elaeo-saccharl 
Menthae  piperitae  aa  3ß.  Misce  fiat  pulvis.  Dentnr  aequales  doses  vj  ad  chartam  ceratam. 
S.     Morgen»  und  Abends  1  SlQck  su  nehmen.     Bei  rhenmattschen  GetecddeideB. 

Wallis. 

|E^  Pulveris  radicis  Colchici  grana  iij,  Concharuro  praeparatanim  pulverataniro  Q&. 
Misce  fiat  pulvis.-  Denlur  tales  doses  vj  ad  chartam.  S.  4  Mal  des  Tages  1  Pulver  zu 
nehmen. 

Rr     Extracti  Aconiti  Q]  —  3ß  «olve  in  vini  seminum  Colchici  ^ß.    M.  D.  S.     Täglich 

3  Mal  15—20—30—40  Tropfen  »u  nehmen.  Weber. 

Rf     Extracti  Aconiti  gr.  x,  iolve  in  vini  radicis  Colchici  3j»  ▼ioi  stibiati  3j*  «  M.  D.  S. 

4  Mal  des  Tages  15  Tropfen  zu  nehmen.  '  Gegen  hartnäckige  Gicht  und  eingewurzelte  Rheu- 
matismen. 
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I^  Vidi  seniinam  G>1cbtci,  lioctarae  Gmjaci  aa  3tt}.  M.  D.  S.  3  Mal  tfigKcfa  30  bfs 
40  Tropica  zu  neluDcn.     Bei  clironiscliein  RlfteuroAtisiBUf. 

ly  Tiucturae  seiniauin  Colcluu  (Phabm.  AtJSTR  ),  tincturac  Digiulis,  aa  J'it  ipiritiw 
Acilicris  niirosi  Q\.  M.  D.  S.  Morgens  und  Aboodt  20  Tropfen  auf  Zucker  tn  nebmea. 
Bei  ßruslwassersuclit.  v.  Hildenbrand. 

ly  Kali  acelici  ^ß,  Spiritus  Actlicris  nitrosi  5>ji  oxjmellis  G>lchici  ^v.  M.  D.  S. 
Stündlich  1  TheelofTel  voll  zu  Dehroen.     Gegen  Wassertncbt. 

1^  Aquae  Juniperi  J«,  spirilos  Aelheria  siteo»  5jf  oxjinellis  C«lohici  Jß.  M.  D.  S. 
2stüodlich  1  ETsIoflel  voll  zo  nebmqD.    Gegen  Wassersucbt. 


Hezeremii. 

C^rtex*    Bareae. 

Seidelbasi;  l'eeorct  de  bols  geDtll,  iMureole.  femell«;  eng\i  «pnrge  ollve  baric;  d&a. 
kjelderbalsbast;  «obwed.  Tibaa^  Killerbalg ;  itaL  oerllce  di  Meeeieo, 

MAttertfiUT»  G.  Chr.  Engel:  quaedatn  de  osu  eitemo  corticis  mezerci.  Berol. 
1781.  4.  —  ViktroSni:  monographie  do  daphne.  —  Fleisch l:  neue  Bereitungsart  elDes 
wirksamen  ceratuin  niezerei.  (Med.  Jalu-b.  des  k.  k.  dsterr.  Staates.  1839.  XXLX  (XX), 
138-642.) 

Geschichüiehes*  Weniger  als  Daplme  Gnidium  (veigl.  8.  463)  wurzle 
Dapkne  Mexereum  (Daphnoides^  Laureola)  als  Heilpflanze  voo  den  Alteo  aogewendei; 
doch  beoutate  Diokles  die  Frilcbte  davon  ftufiierlich  In  Gurgel  wassern  bei  Brfiuoe 
■nd  Zabnweb.  Die  erste  gute  Abbildung  ond  Bescbrelbung  des  statt  der  xufuhUa 
■nd  des  arabischen  mcKereon  gebrauchten,  defsbalb  auch  unter  Mexereum  gtrmani» 
cum  aufgeführten  gemeinen  Seidelbastes  gab  H.  Tragus.  Derselbe  rieth  überdie«, 
die  Blumen  der  Pflanze  gegen  Wassersucht  au  gebraueben.  Seitdem  kamen  auch  die 
Blätter 9  Fruchte  sowie  die  WurxelrlndCy  fifter  die  Stamm-  und  Zwelgrlade  als  eioe 
die  Galle y  den  Schleim  und  andere  Feuchtigkeiten  abführende  Arznei  in  Aufoa|ime; 
man  bewegte  mit  denselben  außerdem  die  monatliche  Reinigung  und  verwandte  sei« 
ehe  In  dieser  Rficksicht  Insonderheit  als  Geheimmittel.  Mehrere  Aenste  lobten  die  IB 
Bssig  eingemachten  Blätter  als  das  geeignetste  Mittel  gegen  die  Pest,  sowie  gegen  thie- 
rlsche  Gifte,  um  damit  Schweife,  Stuhlgang  u.  Brechen  su  erregen.  So  tiefe  Ambr. 
Pareus  '  1  Drachme  der  getrockneten  und  gedOrrten  Blätter  2  Tage  In  6  Unzea 
Essig  weichen  und  diesen  trinken.  In  Sibirien  stehen  die  scharfen,  hitsigen,  mehr 
denn  Pfefi'er  brennenden,  defehalb  wilder  oder  unäcbter  Pfeff'er  benannten  Früchte 
arzneilich  als  hautrtfthendes  Mittel  In  Ansehen,  selbst  Frauen  und  Stutzer  bedienen 
sich  dort  Ihrer  häufig  statt  der  Schminke.  Russische  Baaern  nehmen  solche  bis  zu 
30  Stück  als  Pnrganz,  oder  geben  selbige  Kindern  beim  Kelchhnsten  als  Brechmittel, 
Pallas  *,  Falk  *  (vergl.  S.  155).  In  gleicher  Welse  nehmen  Finnländer  die  Früchte 
zu  9  Stück  gegen  Husten,  zu  27  Stück  gegen  Weohselfleber,  Herkepaens.  Aehn- 
liebes  finden  wir  bei  den  Landbewohnern  der  Dauphin^,  welche  sich  übrigens  mit  8 
bis  10  Stück  derselben  als  Pnrglrmlttel  begnügen,  VI  1  Urs  \  Die  In  das  durchbohrte 
Ohrläppchen  gesteckte  Seldelbastwurzel  wurde  von  Schlegel  als  GebelmmItfel  ge- 
gen Augenflüsse  verordnet.  In  Bufeland  kennt  man,  Pallas,  dieselbe  als  Volksmit- 
tel gegen  Zahnschmerzen. 


Eoli,  Piper  monitmum  Aut  vet);  Seidelbast,  Zeidelbast,  Wolfsbast:,  SQfs- 
ast,  Zebast,  Sebast,  Kell  erb  als,  Kenerscliali,  Kellerbeere,  Kdlerkrant«  dcoU 
sches  Lorbeerkraat,  Scbeifslorbeer,  deutscher  Pfeffer,  falscher  Pfeffer,  Pfeiler- 
staude, Pfefferbaum,  Bergpfeffer,  Pfi^erbeere,  Stechbeere,.  Rochbeere,  Brenn  würz, 

1)  Chirurg.  XXI.     De  peste  25.  I       3)  Topograph.  KennlnUs  d.   m».  Reichs. 

2)  Flor.  Roas.  I.  1,  54.  Reisen  dorrh  ▼er-      II,  169. 

schied.  Prov.  d.  mss.  Reiches.  U,  226.  t       4)  PUntes  de  Dauphin^  I.  Pref. 


PUogoga«    Cokbico«, 


495 


Breonkolz,  HolBmAoiidieii,  Zeland,  Zeyland,  Zi^nc,  Zeil,  Damar,  Laiukraut 
(OcTAIlDilIA-Mo^oGYrflA;  Thymelabak-Dafbhoideai).  Als  Unterholz  in  trocknen, 
kaikgrandiceo,  iichteo  Wäldern  und  Gebösdien  darch  Deutsebiand,  Sc)iweden, 
Rofsfand,  Frankreich,  England,  Italien  bis  Sicilien.    Blüht  im  Mars  und  April. 

Mehrere  Pkarmakopöeu  empfehlen  oder  gestatten  auch  die  Einsammlung  der 

Rinde  von  Daphme  G$ädium^  D.  Lameoia  und  D.  Thymelaea,  yergl.  S.  462.   ^ 
lo  Girteo  konunt  Bttweilea  eine  AblDderuDg  mit  weiliien  Blomen  vor;  auch  siad 
^  Beeren  Blcbt  selten  gelb  oder  oraDgefiurben. 

Motmmisehe  ChmräkierUtHk.  Ein  2—4  Fufs  hoher  tcrstreol.fitiiger  Siraach 
mit  holti^r  kriecbender  Wimel  Stamm  und  Zweige:  mit  einer  glMten,  innett  grftDen 
Bllide«  eortex  Heser^»  bekleidet,  welche  am  Stamme  mehr  »chwinUcbgrati,  an 
den  Zweigen  hellgraubrann«  oft  ins  Grünliche  apielend  erscheint  und  mit  feinen  aoliwarsen 
Punktchen  betetiA  uL  Blätter:  kommen  buschelförmif  aut  denEndknospen  der  Zweige, 
•lehen  nachher  sentreol,  find  kurs  gestielt,  2"  lang,  umgekehrt  eiförmig-lansettlich,  gansran«» 
dig,  fein  gewimpert.  Blumen:  an  3  aas  den  Achsein  Yorjahrigcr  Blatter,  Irfther  ala  diese 
und  ohne  begleitende  oder  nachfolgende  Blätter  sich  entwickelnd,  ein  ungestielter,  tricbler« 
ftriniger  Kelch  mit  anlsen  aeidenhaariger  Röhre  und  4  eiruod-spiizigen  Zipfclnf  donkelpfir- 
aichbtuiliroth,  wohlriechend.  Staubgerafse:  der  Blumenhulle  aDgehcftct,  4  höhere  und  4 
tiefere,  mit  diesen  abwechselnd.  Beeren:  (acme  sen  iemina  Coecognidii^  grana 
cnidia  s.  Cocci  cnidii:  erbsengrofs,  kurs  augespitzt,  fleischig,  roth,  einiacherig,  einsaa- 
roig.     Sa  amen:  kleiner,  Shnlich  gestaltet,  etwas  ausam mengedruckt,  braun. 

WibmtmmMo^mMiisehes  und  pk^fsUcmOsehe  X§§ensehafieH.  Die 

•ffisliMlIe  Binde  des  Staames  and  der  Aeste  wird  im  Pröbjabr  vor  RDiwiehelang  der 


Blätter  abgesogeo  und  getrookaet.  Sie  bildet  einen  grfinllchgelben  (In  friseben  Zn» 
staade  gelbllcbweiiben)  aAben  Bast  ans  parallelen  Liagslkseni,  über  weleben  eine 
dfione,  grane  BiadeBsobstaDs  liegt,  die  nach  aulbea  von  einer  weichen ,  grfin- 
licbgradbraunen  Oberbaut  bekleidet  ist,  der  Bast  erscheint  an  den  Bruchstellen  Im  In- 
neren mit  eiaer  weifsen  bannwolleoartigen  Ibserigen  Masse  angefüllt.  Sie  ist  ge* 
raehlos,  ereengt  beioi  Kaaen  starkes  Brennen.  —  In  England  wird  ausscblielblich  die 
nibe,  biegsame,  faserige  Wnnselrinde  benutst»  Dieselbe  erscheint  braun,  Mtlg,  ianen 
welCf,  wollig;  besitst  wie  die  vorige  keinen  Geruch,  aber  einen  suMicben,  hinterher 
scharfen^  breanenden  Geschmack.  —  Die  Beeren  erscheinen  nach  dem  Trockaen  gran- 
braun, sie  bestehen  aus  einer  zerbrechlichen,  mit  swei  zarten  Hinten  umgebenen 
Schale  und  einem  weiüMn  ffligen^Kern. 

€fJkSm9i&mik0  Mm^etkmgpBimHeii^  Chr.  G.  Gmelin  >  und  F.  L. 
Baer  ■  fanden  ra  der  Rinde  ein  m^Km»W^m  flflrelitiir««  ••!,  «ehurfe« 

■sirÜMUPS^  Dapbnin,  Wachs,  eelben  Farbestoff;  braunrothen  Extraktirstoff, 
cilbmngsfilliigen,  aber  nicht  lanrstaliisirboren  Schleimzncker,  Gnmmi,  HolzCMer, 
freie  Aepfelsänre,  äpfelsanres  Kali,  Kalk,  Bittererde,  phosphorsanren  Kalk. 

Lartigne  entdeckte  vonngs weise  in  der  ciHEinen  Kindensnbstans  einen 
dnreh  Oel,  Aetber  oder  Essic  ansaiehbaren  sebarfen  Stoff.  Auch  Dorly  *  in 
Crepy  nnd  Pleischl  *  in  Wien  erklärten  die  ans  dem  Seidelbast  ermiltene 
grüne  Matei^,  von  letsterem  suhsianHu  viridis  nnd  Meserlia  benannt, 
als  den  ekentlieh  wirksamen  BestandtheiL  Dnblanc^  will  mittelst  Alkohol 
den  sebarfen  Stoff  in  harzShnHchen  flüchtigen  Krjstallen  erhalten  habeti,  wd- 
ebe  weder  saner  noch  alkaligeh  reagirten,  m  der  Hitse  sich  verflüchtigten  nnd 
lersetsten. 

In  den  Beeren  hat  Celinsky  *  einen  Mttelitfir^m  «clissrfem  StelT^ 
der  seinen  Sita  in  der  Schale  hat,  nnd  ein  gelbes  meKmTtem  Ptttem  ••! 
nachsewiesen,  da^  in  den  Kernen  enthalten  Ist.  Letztere  lieferten  anfserdem 
Amylon,  Gluten,  Eiweifestoff,  rüthlichen  dorchsielitigen  Exlraktivstoff,  Seifen- 


1 )  Schwieigger's  n.  Mein  ecke's  Joum. 
1822.  XXXV  (Jahrb.  V),  1-28. 

2)  Froriep»s  Nol.   1825.  XII,  79. 


3)  Oesterr.  med.  Jahrb.  XXIX  (XX),  638. 

4)  Bnll.  des  se.  mM.  1830.  F^vr.  p.  315. 

5)  Berl.  Jahrb.  1804.  X»  64. 
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shiff,  Scbleim  n.  Holsfascr,  wSbrend  die  Schalen  noch  etwas  Harz,  Gerbeatoff, 
Schleim  nnd  Seifenstoff  besafsen.  WiUert  ■  gewann  aas  den  Schalen 
fluchtigen  scharfen  Stoff,  Hars,  ExtraktivstoS,  Gerbestoff,  Schleim,  Hole- 
faser; aus  dem  von  den  Kernen  befreieten  fleischigen  Theil  kein  scharfes 
Prinzip,  sondern  4,9  sSnerlicIi-bitteriichen  Extraktivstoff,  0,6  Satzmehl,  0,a  flok- 
kiee  Absondernng,  0,^  kömige  Absonderung,  !,§  ScMetm,  10,t  Hölsen,  82,4 
Al^sser. 

fileharfes  feite«  filetdelbasMl»  eine  goldgelbe,  dicke  FtussigkeU,  phos- 
pborhftltig  uod  verseifbar,  in  Aelber,  weniger  in  Weingeist  IteUdi;  erregt  auf  der 
Zunge  augeoblicUlcbes  Brennen  mit  Gesdtwnlst  in  Munde ,  Eieht  auf  der  Haut  Bla^ 
aen;  bebJUt  diese  fiigenschall  auch  bei  seiner  Tendschang  mit  Aunaonüili. 

Heseriiif  grfine  SeidelbastnaCerie,  MubHantim  mexerei  viridii: 
eine  dunkelgHtae  Masse  von  der  Bescbaffenfaeit  weiciier  Butter,  besitst  einen  eigen- 
tbfinillcben  Geruch ,  einen  scbarlen  Gesehniaok,  ist  an  der  Luft  nnverftnderilcb,  In 
Wasser  unldsllcb^  wird  aber  von  WeingeisC^  Aetber^  Oelen  nnd  Fetten  leicht  aufge- 
nottlkien,  eersetxt  sich  ia  der  Ritze. 

Seharfe«  S^eldelbasthars^  eine  dunicelgrfine  Masse,  verbindet  sich  mit 
Aetber  und  Weingeist^  wird  durch  die  übrigen  Bestandtbeile  der  Binde  auch  In  Was- 
ser lOslich  gemacht,  besteht  wahrscbeiolich  aus  zwei  verschiedenen  Stoffen. 

Haphntn  erscheint  in  weifisen^  durchsichtigen,  sänlenfiSrniigeaiCrystallen,  ohne 
Gerncb  und  von  einem  bitteren,  etwas  herben  Geschmaclc;  idst  sich  wenig  ia  kaltem, 
leleht  in  kochendem  Wasser,  in  Wehigelst,  ia  Aetber f  sehaillst  in  geMader  Wftrme, 
sersetEt  sich  in  hoher  Temperatur;  ist  dem  Asparagin  analog.  Alkalien  filrbea  es 
gelb,  benehmen  ihm  die  Krystallisationsfftbigkeit;  aiuren  steNen  solche  wieder  her. 
Die  wftsserige  Ldsnng  glebt  mit  Metallsalsen  keine  Niederschlftge. 

MFräjßmrmie.  Decoctum  Mexerei  Pharm.  Eoinb.:  2  Dr.  Seidelbast- 
rinde nebst  I  Unze  Lakriizensaft  mit  2  Pinien  (40  Unzen)  Wasser  auf  i|  Pin- 
ien eingekocht  und  kolirt.  Pharm.  Dubl.  und  Pharm,  Rqss.  lassen  die  Ab- 
kochung mit  3  Pfd.  Wasser  auf  2  Pfd.  Kolaiur  vollsiehen  und  gegen  Ende  des 
Kochens  ^  Unze  S&bholzwarzel  hinzusetzen. 

Exiracium  Mezerei  epirituDsum^  geistiges  Seidelbastextrakt, 
Pharm.  Slesv.-Holsat.  und  Pharm.  Hamb.:  1  Pfd.  zerschnittene  Seidelbastrinde 
wird  mit  4  Pfd.  höchst  rektifizirtem  Weingeist  S  Tage  wiederholt  digerirt  und 
aasgenrelst,  die  zusammengegossenen  filtrirten  Ansaä^  werden  auf  }  abdestil- 
lirt,  dann  im  Wasserbade  zum  zweiten  Diditigkeitsgrade  abgeraucht.  Ansbeate 
1|  Unzen.  Gr&nlidibrann ,  in  Wasser  unlöslich.  Soll  in  gut  yerschloasen«« 
Gläsern  aufbewahrt  werden.  Exiracium  Mexerei  Pharm.  Sdkc  ist  gleich- 
falls ein  geistiger  Auszug  der  Rinde.. 

Exiracium  Mexerei  aeihereum^  fitherisches  Seidelbastextrakt, 
Pharm.  Boruss.:  2  Pfd.  klein  zerschnittene  Seidelbastrinde  werden  mit  8  Pfd. 
höchst  rektifizirtem  Weineeist  unter  jeweiligem  .Umrfihren  mehrere  Tace  dige- 
rirt,  stark  auM^eprefet,  und  der  Röckstand  mit  6  Pfd.  höchst  rektif.  Weingeist 
auf  gleiche  VVeise  behandelt.  Der  Weingeist  wird  von  den  zusammengegosse- 
nen und  filtrirlcui  Flössigkeiten  im  Wasserbade  abgedampft,  der  Röckstand  ia 
demselben  Bade  zur  Extraktdicke  yerrauchl,  hieram  in  einer  Flasche  mit  1  Pfd. 
Aether  unter  öfterem  Umschötteln  4  Tage  mazerirt  und  die  Operation  nach 
Dekantirung  des  Äthers  mit  ^  P£d.  Aether  wiederholt.  Die  yermischteo  und 
filtrirten  Fldssigkeiteo  werden  dnrch  Destillation  auf  den  4.  Theil  gebracht, 
dann  im  Dampfbade  bei  50*-^60*.C.  unter  beständigem  Umrühren  zur  Extrakte 
dicke  verraucht.    Sorgfältig  aufzubewahren-     Grönlich,  in  Wasser  unlöslich. 

Reaina  Mexerei,  Seidelbastharz,  Pharm.  Baders.:  3  Pfd.  zerschnit- 
tene Seidelbastrinde  werden  mit  etwas  Weingeist  befeuchtet  in  einem  eisernen 

1)  Trommid.  Jonra.  XX.  2,  49. 
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Mörser  zeretobeD^  dann  8  Stmiden  mit  7  Pfd.  höchst  rekti£  Weiogeist  im  Ma- 
rtenbade  digerirt,  ansgeprebt,  hierauf  wieder  mit  6  PUL,  eodlich  mit  4  Pfd. 
Weingeist  ausgezogcD.  Die  sasammeog^osseneD  Tinktaren  werden  bis  auf  |- 
abdestillirt,  der  Rückstand  nach  dem  Erkalten  auf  ein  Filter  gebracht,  auf  dem 
das  grüne  Hars  sorüekbleibt.  Die  weiter  Tcrdampfte  Kolatar  giebt  noch  ein 
braones  Ilars,  welches  neben  dem  grünen  mit  Aether  ausgesogen  wird;  so  lange 
dieser  sidi  noch  grün  firbt*  Man  destillirt  den  Aether  ab  nnd  sieht  den  Rück- 
stand mit  Weingeist  Ton  20*  B.  ans«  welcher  das  «rüae  Hars  nngeldst  snrfick- 
labt  Grün,  von  botterartiger  Dichte,  in  Aether,  Weingebt,  fetten  und  fitheri^> 
sehen  Oelen  loslich,  wird  nicht  ranzig. 

Unguenium  Mesurei^  Seidelbastsalbe,  Phabm.  Bobuss.:  die  Mischung 
▼on  1  Dr.  ätherischem  Seidelbastextrakt  nnd  1  Unze  Wachssalbe. 

Unguenium  MeMerei^  Seidelbastsalbe,  Phabh.  Slbsv.- Holsat.  nnd  Ph. 
Hamb.:  2  Dr.  SeidelbastextnJct  werden  in  etwas  Wdogeist  gelöst,  dann  mit 
8  Unzen  Schweinefett  nnd  1  Unze  weibem  Wachs  zusammengeschmolzen,  da- 
bei bis  zum  Erkalten  umgerührt.  Unguenium  Me%erei  seu  pomaium 
epiepasiicum  Phabm.  Sübc:  j-  Unze  gelbes  Wachs  mit  4|  Unze  Schweine- 
fett zusammengeschmolzen,  dann  mit  2|  Dr.  Seidelbastextrat  in  |  Unze  höchst 
rektif.  Weingeist  gelöst  bis  sur  EntWdchung  des  letsteren  erwSrmt  und  kolirt. 
Unguenium  Me%erei  seu  pomaium  cum  coriice  Daphnee  Gnidii  s. 
auf  S.  463.  In  fast  gleicher  Weise  wird  unguenium  Mexerei  Phabm.  Amb* 
Ric.  aus  4  Unzen  serschnittener^  nnd  mit  etwas  Weingeist  sn.  einem  faserigen 
Brei  zerriebener  Seidelbast-  oder  gnidischer  Daphnerinde  dargestellt,  indem  diese 
12  Stunden  im  Salzwasserbade  mit  14  Unzen  Schweinefett  dieerirt,  dann  ko- 
lirt, stark  ansgeprebt,  und  zom  lanssamen  Erkalten  hingestellt  werden.  Die 
von  den  abgesetzten  Unreinigkeiten  abgesonderte  Flüssigkeit  wird  mit  2  Unzen 
weibem  Wachs  susammengeschmolzen  nnd  bis  zum  völligen  Erkalten  umge- 
rührt Unsuenium  Me%ere%  Pharm.  Bad.:  durch  Digestion  von  6  Unzen 
der  mit  heäem,  höchst  rektifizirtem  Weingeist  bereiteten  Seidelbasttinktur  mit 
1  Pfd.  Schweinefett  im  Marienbade,  bis  zur  Verdampfung  des  Alkohols. 

Unguenium  Mexerei  cyprinüm  Pharm.  Ross.:  1  Unze  serstofsene  Sei- 
delbastrinde nnd  2  Dr.  spanisdie  Fliegen  werden  mit  3  Unzen  Olivenöl  24 
Stunden  in  einem  verschlossenen  Geföise  digerirt,  die  Kolatur  davon  in  der 
WSrme  mit  2  Unzen  gelbem  Wachs,  |  Unze  Terpentin  und  2  Dr.  gepulvertem 
essigsaurem  Knpferoxyd  vereinigt. 

Unguenium  veeicane  vegeiahile  seu  unguenium  Mexerei  cum 
Eupkorhio^  Zugsalbe,  Phabm.  Saxon. :  4  Unzen  zerschnittene  frische  Seidei- 
bastrinde  werden  mit  8  Unzen  Baumöl  7  Tage  digerirt,  das  ausgeprebte  Oel 
mit  3  Unzen  weibem  Wachs  zusammengeschmolzen  und  beim  Erkalten  mit  11 
Skrupel  fein  gepulvertem  Euphorbium  vermischt. 

Charta  anihirheumaiica  seu  Charia  aniarikriiica,  Gichtpa* 
pter,  Phabm.  Badbrs.:  4  Unzen  frisches  Schweineschmalz.  6  Dr.  weiises 
Wachs,  das  in  kochendem  Wasser  ausgewaschen  worden,  und  4  Dr.  Wallrath 
werden  geschmolzen,  mit  24  Gran  Smdelbastharz  vermischt  una  noch  warm 
auf  feines  Papier  gestrichen.  Das  Papier  wird  dann  vorsichtig  an  das  Feuer 
^bracht,  damit  es  die  Masse  gleichmäbig  aufoelimc,  und  dann  auf  derselben 
Seile  noch  ein  Mal  bestrichen.  Die  glänzende  Fläche  wird  auf  die  Haut  ge- 
legt. Vergl.  oben  S.  396.  Charia  veeicane,  Zugpapier,  Joubd.  Phabbi. 
üBivKBs.  wird  auf  dieselbe  Weise  ans  dem  grünen  Harze  von  Daphne  Gnidium 
dargestellt. 

Taffeiae  veeicaiorium  Phabm.  Süsc.  und  Ph.  Hamb.,  s.  S.  397. 

Emplaeirum  veeicaiorium  Druoii  Phabm.  Sax.,  s.  S.  397. 

'WWirtbum^.    Der  Seidelbaststraucb  besitzt  in  allen  seinen  Theilen  eine 
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gröfsere  SchSrfe  als  die  übrigen  HopAne-Arten.  Vei^l.  S.  462.  Am  stärksten 
tritt  dieselbe  in  deo  FrQcbten  hervor.  6  Beeren  tddteten  einen  Wolf,  Linn^. 
Auf  1  Skrupel  derselben  in  gepulvertem  Znstande  sah  Lange  den  Tod  eines 
Hundes  erfolgen;  er  fand  den  Magen  mit  rothen  Flecken  besetzt  und  gescfawfi- 
rig.  Rinder  erleiden  dadurch  blutiffen  Durchfall.  Anf  ein  ansgewachaenes 
Kaninchen  aber  blieben  6  Beeren  ohne  Folgen. 

Bei  Menselien  l^ewirlit  der  denuDu.  wenii^er  Beerem  «Ue 
lieffliffetem  Hasenseluiierseii,  m^ennftfliifferi  ErbrecheM  «uasi 
•tMrl&en  BureliiMl«  Brandt  und  Ratzeburg  beobachteten  ein  Kind, 
das  nach  zveei  Beeren  anf  das  heftigste  erbrach,  und  Lange  fsnd  8  Gran  hin- 
reichend, nm  bei  den  stSrksten  Personen  mehr  als  20  Stuhlgänge  mit  anhal- 
teildem  Erbrechen  hervorzurufen.  Linn^  berichtet  von  einem  Mädchen,  das 
anf  den  GenuTs  von  12  Beeren  unter  Blutbrechen  starb.  Ein  von  Seh  web  es  * 
zu  Königsberg  in  Pk*.  behandelter  4 jähriger  Knabe,  welcher  von  den  Beeren 
gegessen  hatte,  empfand  darnach  alsbald  Brennen  im  Munde,  Uebelkeit,  und 
als  nach  dargereichter  Milch  Erbrechen  erfolgt  war,  Trockenheit  im  Munde, 
Durst,  Brennen  auf  der  Zunge  und  im  Magen,  Neigung  zum  Brechen;  die 
Schleimhaut  des  Rachens  war  gleichmä&ig  und  stark  geröthet,  der  Pult  regel- 
mäfsig.  Die  2  jährige  Schwester  des  Knaben,  welche  gleichfalls  von  den  Bee- 
ren genossen  hatte,  war  bis  dahin  munter  geblieben.  Sie  entleerte  anf  ein 
Brechmittel  8  unversehrte  Beeren,  während  der  Knabe  mehr  zerkanete  FrGcfate 
ausbrach.  Nach  einer  Stunde  verfielen  beide  Kinder  in  vollständige  Nar- 
kose; es  stellten  sich  Schlafsucht  eini,  Rollen  des  Augapfels  nach  oben,  in  kur- 
zen Zwischenräumen  wiederkehrende  Zuckungen,  besonders  der  oberen  Glieder, 
zusammengezogene  Pupillen  mit  geringer  Empfindlichkeit  gegen  Uchtwecbsel; 
doch  weder  Reizung  der  Nieren,  nocn  vermehrter  oder  schmerz- 
hafter Stuhlgang.  Die  Symptome  verschwanden  auf  die  eingeleitete  Be- 
handlung sehr  bald.  Als  ein  von  Hämorrhoiden  geplagter  kräftiger  Bauer»- 
mann  indefs  vvegen  hartnäckiger  Verstopfung  40  heUe  Beeren  (Ober  2  Skrupel) 
genommen  hatte,  verfiel  er  dadurch  unter  den  heftigsten  Bauchachmerzen,  un- 
ter anhaltendem  Erbrechen  und  fast  ununterbrochenen,  schmerzhaften,  zuletzt 
blutig-schleimigen  Stuhlgängen  in  völlige  Kraftlosigkeit  mit  Schwindel  und  Ein- 
genommenheit des  Kopfes.  Am  nächsten  Morgen  nach  der  Vergiftung  fand 
Plnskal*  das  Gesicht  blafs,  kalt,  eingefallen,  die  Pupillen  erweitert;  der 
Kranke  erkannte  Niemanden,  fohlte  nnlöschbaren  Durst,  starkes  Brennen  im 
Munde,  im  Schlünde,  in  der  ganzen  Speiseröhre  und  im  Magen,  der  wie  der 

§anzc  Unterleib  bei  der  leisesten  Berührung  sich  höchst  schmerzhaft  zeigte  Die 
üimme  erschien  verändert,  matt,  zitternd;  das  Athmen  beklommen,  mOhsam, 
kurz;  der  Puls  sehr  häufig,  ungleich,  hart,  gespannt;  der  Urin  scharf,  blutrotb, 
die  Glieder  waren  kalt  und  der  Körper  mit  reichlichem  kaltem  Sehweifse  be- 
deckt. SorgfSltiee  antiphlogistische  Behandlung  brachte  nach  4  Wochen  Ge- 
nesung hervor.  Nach  allem  diesem  konnte  daher  ein  anderer  kräftiger  Mann  * 
es  nur  einei%  auberordentlich  gönstigen  Umstände  danken,  dafs  er  auf  6%  Bee- 
ren, die  er  gegen  Bandwurm  verzehrt  hatte,  mit  dem  Leben  davon  kam. 

Ebenso  erregt  die  Rinde  beim  Kauen  starkes  Brennen  im  Munde.  Der 
Abkochung  davon  folgt  in  kleinen  arzneilichen  Gaben  vermehrte  Abson- 
derung der  Speicheldrfisen,  der  Schleimhäute  und  der  äufseren 
Haut,  nach  verschiedenen  Beobachtungen  auch  der  Nieren,  was  Alex.  Rus- 
sell *  jedoch  nicht  wahrnehmen  konnte.  Nicht  selten  tritt  Durchfall  ein, 
besonders  bei  einiger  Neigung  dazu.  Der  Speichel,  wie  auch  die  öbrigen  Ab- 
sonderungen sollen  einen  eigenthümlichen  Geruch  annehmen. 

1)  Gasper's  Wochcnichr.  1848.  S.  566.   1       3)  Veckoikrift  fSr  Lakare.  IH,  291. 

2)  OeMerr.  med.  Wocheiuchr.  1843.  $.478.   |       4)  Lond.  med.  obscrv.  «nd  {nq.  III,  194. 
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Gröfsere  Gaben  machen  Treel&enlteit,  Hitee^  BreiiMen  im 
Halse,  Seltmeraen  im  Hasen  und  Barml&anal,  Tenneiirte 
SpeielteiabeenderaniT)  Erbrechen,  häufige  wftsseriffe,  bis- 
weilen blutige  Daraannsleernnffen«  Vicat  sah  bei  einem  Wasseiv 
süchtigen  Durchfall  unter  unerträglichen  Schmen&en  und  ein  6  Wochen  hin- 
durch andaoerndes,  hartuäekiges,  gewaltsames  Erbrechen.  In  einigen  Fällen 
/wurde  blutiger  Urin  entleert;  bei  anderen  Kranken  stellten  sich  grofse  dch wache, 
Schwiodel,  Konrulsionen  ein.  Auf  den  längere  Zeit  fertgeset^n  inneren  Ge* 
brauch  beobachtete  S.  Hahnemann^  unerträgliches  Jucken  über  den  ganzen 
Körper,  das  noch  36  Stunden  nach  dem  Aussetzen  der  Arznei  im  Steigen  be- 
griffen war  und  den  Schlaf  tersdieudite. 

Grofsen  Gaben  folgt  der  Te«l  anter  Ha^en«  undHarment^ 
sAndnnff  mit  Zicrfiressung  der  Magenhäute,  unter  Schwindel,  Konyulsiooen, 
Ohnmächten,  sowie  unter  Schleimabgang  ans  der  Scheide  n.  Harnrdhre.  Ueber 
einen  tödtlichen  Durchfall  berichtet  Vicat. 

Die  ftnfliere  Hant  ist  für  SeidelbastächärCe  äufserst  empfindlich.  Von 
frischer,  ebenso  von  der  in  Wasser  oder  in  £8sig  (der  jedoch  die  Wirkung 
schwächt)  eingeweichten  trockenen  Rinde  wird  dieselbe  sehr  bald  irer5« 
tMet;  bei  längerer  Berührung  bilden  sielt  Blasen,  welche  früher 
oder  später  aufgeätzt  werden,  viel  wässerige  Flüssigkeit  ergiefsen  und  endlich 
in  stark  nässende,  übelriechende,  schmerzhaft  juckende  Ge«- 
eeliinrare  Abergrelien,  welche  nicht  selten  in  weitem  Umkreise  von  ei- 
nem irasioldsen  Ausschlag 'begleitet  werden  und  äaberst  langsam  heilen.  Ueber- 
hanpt  haben  alle  durch  Seidelbast  err^en  Zufölle  das  Eigenthütailiche,  lange 
Zeit  lundorch  anzuhalten.    Vergl.  S.  462. 

.  Auf  das  Einreiben  des  auageprefsten  Blättersaftes  in  die  Wangen 
eines  14jährigen  bleichen  Mädchens  entstanden  brennende  Schmerzen  und  Ge- 
schwulst des  ganzen  Gesichtes,  besonders  der  Nase,  der  Augenlider,  auch  des 
V<H^erkopfes,  die  sich  bald  als  erysipelas  bulbosum  (auf  beiden  Wangen  zn- 
sanuneniielsende  Blasen)  dai^telUe.  Dazu  gesellten  sich  anhaltendes,  heftiges, 
«chmerzhafieB  Niesen,  gänzUches  Verschliefsen  der  Nasenöilnung,  .Delirien, 
dumpfe  mierträdich  drückende  Seknerzen  in  der  Stirngegend,  widrige  Trok- 
kenheit  im  Sebmnde  nnd  Anreining  zu  einem  anstrengenden  trocknen  Husten; 
fieberhafter  Pids;  brennender,  rother  Urin.  PluskaP  heilte  die  Verletzung 
durch  antiphlogistische  Behandlung.  Mit  dem  Sinken  der  Geschwulst  am  zwei- 
ten Tage  schuppte  sich  die  entzündet  gewesene  Haut  ab.  Seitdem  aber  wur- 
den an  der  Kranken  Schwäche,  Muthlosigkeit  und  eine  an  Blödsinn  grenzende 
Theünahmlosigkeit  beobachtet.  Sie  verfiel  sehr  bald  in  ein  12  Wochen  dauern- 
des typhöses  Fieber,  das  die  Kräfte  ToUends  aufrieb,  und  starb  |  Jahre  nach 
der  Vergiftung  am  Zehrfieber. 

Cle^en  ITersICtainffen  dlareli  SeMelbnet  empfehlen  sich  nach 
der  Entleerung  des  Giftes  aus  dem  Magen  lauwarme  schleimige  Getränke,  Milch, 
fette  Oele;'  Pflanzensäuren;  Klystiere  aus  Eiweifs;  erweichende,  kalte  Um- 
schläge, Senfteige,  allgemeine  und  örtliche  Blntentziehungen. 

^fter^ftciifft^«  Selten  Innerllelt  nndl  nur  nuelt  nnetelte« 
ren  Erfeltraniren  bei  Ter»lteten  Kranlilielten  In  Mftatiffen 
«eMlden,  mit  dient  AnsdraeHe  eine«  feMerltaftlen  Teffeta- 
tlenepresessee,  irersinsireeetat,  ^mtlB  «e  wenlir  Reise-  wie 
iBntzfintlansflzastftndle  in  irirendl  einem  Orffi^ne  obwalten. 
Daher  gern  bei  reizlosen,  trägen,  verschleimten  Personen. 

In  eingewurzelten  syphilitischen  Leiden,  wenn  diese  sich  in  der 

1)  Ha  fei.  J.  1797.  V.  i,  20.  I        2)  Ocslr.  med.  Woclicnschr.  1844.  S.  1375. 
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Haut,  den  Knochen  nnd  der  Knochenhaut  feaigeselzt  hahen,  hanptsScblich  aber 
(mit  Sarsaparille),  wenn  die  ZoföUe  durch  Gicht,  Flechten,  Skrofeln  Terindert 
auftreten,  oder  sonst  wie  ihren  nrsprOnglichen  Charakter  yeriftugnen  nnd  mehr 

Suecksilberkrankheit  als  Lustseuche  su  sein  scheinen  (rergt.  9.462),  .AleT. 
nssell,  Eheling^  in  Edinb.:  hei  Tenerischen  Knochenschmenen  und  Gidit 
nach  QnecksUberkur  (3ij  mit  tbii)  Wasser  auf  Ibii,  täglich  ni  Ibj),  Home*, 
William  CuUen  *,  Bell,  Hufeland*:  hei  neiniichero,  bis  snr  Sinnlosigkeit 
steieeodem  Knochenschmers  des  Kopfes  mit  Auftreibunit  der  Schfidelknocbeo 
(Abkochung  von  2  Dr.  Seidelbastrinde  täglich),  Jahn;  Matthias. 

Gegen  Skrofeln  und  Rhachitis. 

Gegen  veraltete  HautausschlSge,  namentlich  Flechten,  Krfitie,  in  scbli^feo, 
trfigen,  fetten  Organismen  mit  hektbdiem  Fieber  (mit  schleimigen,  bitteres, 
gew&rshaften,  mit  diaphoretischen  nnd  diuretischen  Arzneien  in  Abl«»cbnag); 
indefs  gewinnt  Seidelbast  hier  wie  bei  den  nachstehenden  Krankheitsgroppen 
allezeit  nur  eine  untergeordnete  Bedeutung  neben  den  dagegen  zur  Anwendung 
gelangenden  wirksameren  Medikamenten,  CüUen  Jahn. 

Gegen  Wassersucht. 

Bei  harlnSckiger  Gicht. 

In  chronischen  Rheumatismen. 

'In  der  späteren  Periode  der  asthenischen  häutigen  Bräune,  Löbenstein- 
Ldbel'  (Abkochung  von  1  Skr.  bis  1  Dr.  auf  4  bis  6  Unzen  Kolalnr  mit 
I  Skr.  versQfstem  Salpetergeist,  I— 2stflndlich  zu  i— 1  Ebloffel). 

AlleraaeUit  ftaftierlieli,  behnlli  der  fitalelons  etae«  1 
«Miaem  aml  etadrlBsentfeia  Relseri  der  Hsiwt,  mn  Merie 
r5tlien,  oder  mit  Bla«eia  ansl  Etteranir  ■«■  l^eliAfflleii 
dMlarelt  eine  innere  Kranl&lieitflerresanir  ra  nnterdrttlL- 
lien  oder  naelt  sraflien  nbsaleiten,  wenn  Senfpflaster  nicht  annrei- 
chen möchten,  und  spanische  Fliegen  wqren  ihrer  gleichzdtigen  aligemeineo 
Wirkung  gef&rchtet  werden  (vergl.  S.  462).  Vornehmlich  in  lunftfie« 
riffen  MrAnUteiten,  deren  Heilnnff  einen  »iiniMiy  eintre- 
tenden, dubei  dnrel&drinir^nden  und  lunir^  »nlmltenston 
HsiatreiB  erf erder lielt  mnelit,  dnrelt  welelien  l&ranl&lMafte 
AbeenderuniT^n  SMiderer  Organe  l^eeeitict,  eder  die  n»elt- 
tlteiliffen  Feiir^n  einer  nnterdr  Ael&ten  Al^eendemnff  ver« 
Ittttet  werden  «eilen.  (Die  in  Wasser  anfj^eweichte  Rinde,  oder  daraus 
bereitete  Salben  und  Pflaster,  je  nach  dem  beabsichtigten  Zweck  der  Hervor- 
rufuns  eioer  Hautentzündung  oder  Eiterung  kfirzere  oder  längere  Zeit  in  an- 
mitlelDare  Berahmnc  mit  der  äuberen  Haut.  Ihre  Wirkang  erscheint  etwas 
stärker  und  schmerzhafter  als  jene  der  Spanischfliegenpflaster.) 

Bei  Krankheitszuständen  innerer  Organe  in  Folge  nnterdrQck- 
ter  Hautausschläge  oder  unzeitig  verheilter  Geschwüre. 

Bei  hartnäckigen  Gesichtsavsschlägen,  am  solche  auf  andere  Haut- 
steilen  flberzoleiten. 

Bei  chronischen  Angenentzfindongen« 

Bei  eiterigem  OhrenausflaTs. 

Bei  langwierigen  katarrhalischen  Beschwerden,  auch  bei  schleimiger  Lun- 
gensDcht« 

Bei  chronischen  Rheumatismen,  gern  bei  den  darauf  begrfindeten  Ohren- 
und  Zahnschmerzen. 


1)  Vth,  d.  Merkorialkrkh.  A.  d.  Engl.  t. 
H.  Robbi.    Petdi  1822.  S.  231. 

2)  diiiicalexperiiiieiittaiidlu«lories.p.467. 
3  )  First  Mnt$  of  ibe  pratt.  of  phys.  IV,  408. 


4)  Journal  der  prakt  Araneikonde.  1808. 
XXVII.  4,  165. 

5)  ErkenntniCi  o.  Heil,  der  hSut.  Braane. 
Leipti's  1811.  S.  90 
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Bei  einseloen  LShmuDgen,  so  bei  dysphagia päralytica,  Withering  >  (Kauen 
der  Rinde). 

Bei  Knochengeschwükten,  Gtchtknolen,  bösartigen  Geschworen,  Hill*, 
Perry  *  (Umschl^e  einer  Abkochung  der  Seidelbastrinde,  oder  diese  in  Brei- 
umschlägen). 

JF^rtm  «MMt  €imhe.  Innerlich:  in  Abkochung,  3ß— 3J— 3i>  dei^ 
Rinde  mit  fxij  Wasser  auf  iv)  Kolatur,  mit  schleimigen,  gewftrzhaften,  bitte- 
ren Mitteln,  zur  Geschmacksverbesserung  mit  Sübholz,  das  gegen  das  Ende  des 
Kochens  hinzugesetzt  wird,  2-^—4  Mal  des  Tages  1  oder  2  Efslöffel  toII. 

Aeuferlich:  in  Substanz,  entweder  die  frische  Rinde,  oder  aber  die 
trockene.  Letztere  wird  einige  Stunden  vor  der  Anwendung  in  Wasser  auf- 
geweicht, bis  sie  zfibe  und  biegsam  geworden  ist.  Man  zerschneidet  die  Rinde 
in  St&cke  von  1 — *l"  Länge  und  \ — 1'^  Breite,  entbiöst  solche  von  ihrer  Epi- 
dermis und  legt  die  frei  gemachte  Subere  Seite  auf  die  gewählte,  zuvor  mit 
einem  in  Essig  getränkten  Flanelllappen  roth  geriebene  Hautstelle,  und  vollzieht 
die  Befesf]£nne  mit  einer  Kompresse  oder  Binde.  Der  Verband  wird  jeden 
Morgen  und  Aoend  erneuert,  bis  sich  (nach  36  oder  48  StuA^den)  in  Folge  der 
erreichten  Blasenbildung  die  Oberhaut  ablöst.  Um  nun  den  eiterigen  Ansfluls 
und  den  dadurch  beregten  Hautreiz  zu  unterhalten,  wird  jetzt  die  verwundete 
Stelle  jeden  Tag  nur  ein  Mal,  oder  auch  blos  am  2.  oder  3.  Tage  mit  neuer 
Rinde  verbunden.    Inzwischen  darf  das  Verfahren  nicht  auf  längere  Zeit  aus- 

fedehnt  werden,  dafs  nicht  tief  eingreifende,  bösartige  Geschwfire  entstehen. 
>eishalb  sucht  man  fiberall,  wo  eine  anhaltende  Reizung  in  den  Kurplan  ge- 
le^  ist,  bereits  eingetretene  Eiterung  lieber  durch  Reizsalben,  oder  durch  saft» 
reidie  milde  Pflanzenblätter  (Epheu-,  Wegerich-,  Kohlblätter)  zu  unterbaHen, 
oder  man  lädt  die  Stelle  heilen  und  wiederholt  sogleich  oder  nach  einigen 
Tagen  die  Anwendung  des  Seidelbastes  auf  eine  andere  Hautfläche.  Bei  zu 
starker  Eiterabsonderung  bedeckt  man  die  Wunde  mit  Wachstaffet.  —  Streu- 
pulver aus  der  zerstofsenen  Seidelbastrinde  werden  mit  Essig,  Heerwiebd- 
essig,  Spanischfliegentinktur  befeuchtet.  —  Breiumschläge:  1  Unze  der  M- 
sehen  Sadelbastrinde  mit  1  Pfd.  Wasser  auf  2  Pfd.  eingekocht,  darnach  mit 
Semmelkrume  verbunden.  —  Abkochung  zu  Umschlägen:  5ij — 3iv  der  Rinde 
mit  Sviij  Wasser  auf  gvj.  —  Gurgel wasser:  3j — 3ij  mit  ttj  Wasser  auf 
die  Hälfte  eingekocht.  —  Kaumittel:  gr.  ij. 

VonMUiaT0»  ^  Corticis  Mezerci  5>i  coqoe  cnni  acmae  fonunae  ftiij  ad  rema- 
Dcniiam  Ibij.  Sab  finem  coctionis  adde  radieis  Liquiritiae  ^ß.  D.  S.  6  bis  12  Unsen 
davon  täglich  tu  verbraucbeo. 

^  Radio«  Sarsaparillaa  ^iij,  corticia  Mezerei  Siji  coqae  cum  aqoae  fonUoae  Ibiij,  ad 
colataram  Va\\y  sub  fineifi  coctionis  adde  radicis  Liquiritiae  ^j.  D.  S.  3  Mal  des  Tages 
6  Unten  davon  zo  yerbrauchen.  Gegen  veraltete  Lnstseuche,  Knochenleiden,  chronische  Hant- 
krankheiten.  Swediaur. 

Rf  GoHicis  Mezerei  5J9  rasnrae  h'gni  Guajaci  fj,  radicis  Althaeae,  radicis  Liquiritiae 
aa  §ß,  coque  cum  aquae  fontanae  Ibiij  ad  remanentiam  Ibij.  D.  S.  Täglich  8  —  4  Mal 
\ — 1  Tasse  zu  trinken. 

1^  Corticis  Mezerci,  seniinam  Coriandri  aa  Jj,  ligni  Sassafras,  ligni  Santali  mbri,  ligni 
Guajaci,  radicis  Sarsaparillae  aa  ^iii,  coque  cum  aquae  fontanae  J»  ad  colaturam  ^z.  D.  S. 
Täglich  1  —  3  Pfund  davon  zu  trinken.  Kern. 

t^  Corticis  Mezerei,  stipitnm  Dulcaroarae  aa  3iß^«  radicis  Sarsaparillae,  radicis  Barda- 
nae,  radicis  Saponariae,  ligni  Quassiae  aa  Süj*  Concisa  misc.  S.  Mit  3  bis  4  Pfd.  Wasser 
langsam  zu  kochen  und  tassenweise  zu  verbrauchen.  Weikard. 

JJf     Corticis  'Mezerei  5iij»  specierum  lignorum  ^i^«!  Concisa  misc.  S.     Holzthee.     Zwei 

1)  Arrangement   of   brit.    plantt.     Ed    7.   1       2)  Menagem.ofthegoQt.Lond.l771.p.58. 
II,  490.  13)  NervoDS  diseases,  p.  343; 
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gdiiufte  EfsldfTel  mit  1  Pfd.  Wasser  atsf  dra  Hälfte  eiiisato«sheD  und  tassenweMe  cn  Tcfbrav- 
cben.     Gegen  yenerischc  Knockenkraokheiten.  Fach«. 

Rr  Oorticis  Mezerei  S"!«  corticis  Chinae  Jß,  co«iae  cum  aquae  footanae  ^xvj  ad  cola- 
tnram  §x,  in  qua  aoive  lapidU  caustici  grana  ü),  cxtracli  Conii  maculati  ^j.  M.  S.  Za 
Bähungen,  Waschungen,  Umschlagen.     Bei  syphilitischem  Knochenfrafs.  Otto. 

Rl  Extracti  Mezerei  aetherei  5i  <olve  in  Spiritus  Yini  rectificatissimi  ^j,  adde  Adipis 
suillae  Jiz,  Cerae  flava»  ^f  leni  caloro  et  continao  agitando  miac^  uaqae  «d  p«rfeolaiD  Spi- 
ritus evaporationein ;  tunc  cola  et  serva.  S.  Reissalhe.  Zur  UnierhaUang  der  Eitemog  in 
Fontanellen  und  Blasen  wunden. 

J^  Cerae  flavae  ^tß,  olei  Olivarum  §j,  leni  igne  liquefaclis  adroisce  extracti  Mezcrct 
aetherei  5j*  ^*  ^'  Bei&salhe.  Erregt  nach  10  bis  12  Stunden'  ohne  Schmerzen  einen  grie- 
sigen  Ausschlag,  pach  längerer  Zeit  unter  leichtem  Jucken  linscngrofse  Bläschen. 


PhosphoraSf    Phosphor. 


Dieses  Metalloid ,  zugleich  das  einsige  Mittel  der  Abtheilung,  zei£i  sich 
unter  allen  Körpern  der  Oiemie  um  nächsten  dem  Schwefel  verwandt,  der  als 
sein  phlegmatischer  Bruder  gelten  könnte;  denn  Phosphor  schmilzt,  kocht,  ver* 
dampft  und  Tcrbrennt  wie  dieser  und  erscheint  nur  ungleich  hitziger  in  seinen 
Eigenschaften,  so  dais  er  in  der  Wärme  sich  leicht  zur  Unzeit  entzöndet.  Es 
entstehen  dann  naturlich  alle  Folgen  der  Zerstörung  durch  Feuer.  Mit  Yerhfi- 
tung  der  Verbrennuog  bringt  Phosphor  in  Einreibungen  Rölhe  der  Haut  und 
sei*äe  Ausschwitzung  derselben  hervor.  Bei  innerlicher  Darreichunc  dringt 
seine  aufregende  Wirkung  das  Leben  leicht  in  Gefahr  und  er  veranTaist  den 
Tod  durch  brandige  Geschwöre  oder  durch  Entziehung  des  Blutfaserstofis 
und  durch  BlutverU&ssi^ung,  oder  in  grofsen  Gaben  durch  Lähmung,  noch  ehe 
das  Blut  flussig  gemacht  wurde.  Daher  gelangt  Phosphor  arsneilich  nur  in 
den  seltensten  Fällen  zur  Anwendung;  auch  eignet  er  sich  allein  fOr  solche 
fieberhafle  oder  iieberlose  Krankheitszustände,  in  welchen  dic^  Erregbarkeit  des 
Organismus  aufserordentlich  gesunken,  die  Kräfte  auf  das  Höchste  geschwächt 
una  erschlafiPt  sind,  und  in  welchen  aus  anderweitigen  inneren  Ursachen  oder 
voraneegaogenen  Krankheiten  ein  Zustand  der  Lähmung  eines  einzelnen  Gebil- 
des  oder  mehrerer  Organe  sich  entwickelt. 

Ein  Blick  auf  die  Gesammtwlrkiuig  des  Phosphors^  dieser  einfachen  und  hdchal 
mächtigen  Arzoeisobstanz,  Iftlst^  wenn  die  Erstwlrkuoe  uicbt  vorwaltend  auf  den  Bla» 
gen  sich  festsetzt,  zuvOrderst  eine  allgemeloe  Erregung  der  BlutChfttigkeit  und  der 
davon  abhängigen  vegetativen  Yerricbtungen  wahrnehmen,  die  Belebung  theUt  sich 
alabald  den  Bewegungsnerven  mit,  endlich  den  Empfindunga-  und  Sinnesnerven,  so- 
wie dem  Gehirn  selber.  Daher  zeigt  sich  auf  die  arzneillch  zulässigen  und  in  Hin- 
reichend grolsen  Zeitabschnitten  gereichten  Gaben  ein  etwas  verstärkter  Pulaschlag 
mit  erhöhtem  Wftrmegefähl  nebst  vermehrter  Absonderung  in  der  Haut  und  den  Nie* 
ren,  gesteigerte  Beweglichkeit  in  den  Muskeln  und  grössere  Belebung  der  Sinnes^ 
nnd  Birnthätigkelten.  Dabei  sind  alle  ausgeschiedenen  Stoffe  in  ihrer  Bescbaflenheil 
verändert,  namentlich  erscheint  der  Harn  stets  tief  gefärbt  und  wie  der  Schweifii  mit 
einem  Geruch  nach  Schwefel  und  Knoblauch  behaftet.  Aber  schon  scheinbar  geringe 
Gaben  des  heftigen  Mittels,  zu  denen  bereits  der  vierte  Tbeil  eines  C^ranes  gehört, 
können  bedenkliche  Zustände  herbeiführen,  selbst  dann  noch,  wenn  die  ersten  Gaben 
sich  nicht  nur  nicht  nachtheilig,  sondern  sogar  wohlthätig  erwiesen  haben.  Man  fin- 
det alsdann  bei  Sterbenden  nnd  in  den  Leichen  die  Zelohen  einer  stdlenwaisen  bran- 
digen Entzündung  nnd  Zerstörung  der  Magenwände,  das  Blut  in  allen  Geaten  flfif  * 
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sie  >B^  verdunkelt,  was  daher  röbr^  daA  Pboaphor  allen  aus  der  Atmospi^üre  anf- 
g^enoBiiiieDeD  Sauerstoff  an  eich  reiüit.  Es  findet  eine  Art  Verbrennung  statt,  am 
lebhaftesten  in  den  Lungen  und  in  dem  Magen,  weil  hier  der  meiste  Sauerstoff  an- 
getroffen wird.  Auf  dem  Mangel  des  Faserstoffs  in  dem  Blute  beruhen  zum  Theil 
die  von  der  langsamen  Phosphorvergiftung  erregten  Brseheinangen,  in  welchen  sich 
Senau  die  Umstände  des  Typhus  cbaraicterisiren.  Für  die  Anwendung  des  Phosphors 
am  Krankenbette  kann  einzig  ein  hoher  Grad  von  torpider  Atonie  des  Nervenlebens 
die  Aufforderung  geben.  Zur  verständigen  Einslcbt  gestellt  sich  hier  der  Thatbe- 
stand,  dafii  man  Phosphor  in  der  Fettsubstanz  des  Gehirns  aol^eAinden  hat;  denn 
seine  Menge  In  diesem  Organe  bestimmt  die  Verrichtungen  des  Nervensystems,  sowol 
in  gesunden  wie  in  kranken  Zuständen.  Armuth  oder  Mangel  an  Phosphor  bedingt 
Traurigkeit  und  Schwäche,  ein  Uebermafii  daran  erzeugt  Aufgeregtheit,  selbst  Manie. 
Kiemais  aber  darf  man  hoffen,  seine  Wirknngen  durch  den  Fortgebrauch 
erhalten  oder  fordern  zu  kdnnen;  man  mufs  Im  Gegentheil  die  mittelst 
desselben  erlangte  günstige  Erregung  durch  andere  Heilkräfte  zu  be- 
-stimmen  und  für  den  Heilzweck  zu  benutzen  streben.  Auch  Ififst  sich, 
wenn  nach  den  ersten  Gaben  keine  irgend  Auffallende  Veränderung  akk  bemerkbar 
macht,  diese  keinesweges  durch  Verstärkung  der  Gabe  oder  durch  anhaltenden  €to- 
brauch  herbeiführen.  Solches  Verfahren  wurde  nur  der  sichere  Weg  zur  Vergiftung 
sein.  Denn  Phosphor  ist  keine  Substanz,  die  wo  sie  heilbringend  wirken  kann,  lange 
auf  ihre  Beurkundung  warten  laist.  Es  ist  aber  auch  gewiCi,  da(b  Phosphor  in  den 
seltenen  Fällen,  wo  er  angezeigt  ist,  mehr  leisten  kann,  als  irgend  ein  anderes  er- 
regendes Medikament  des  Arznei vorrathes,  und  er  erscheint  als  das  unter  allen  Um- 
ständen wirksamste  Heilmittel,  sobald  in  dem  Verlaufe  einer  Krankheit,  welche  diese 
auch  sein  mag,  der  Moment  IKir  seinen  Gebrauch,  beginnende  Nervenlähmung  sich 
eröffnet. 


Phosphomisu 

Phosphor:  dän.  Phosphor;  schwed.  Fosfor;  engl.  Phosphor;  firanz.  Phosphere; 

ital.  Fosforo. 

MMieimtUTm  Kirchmaier:  Doctiluca  conjtans  et  per  vices  fulgurans  dimissime 
qnacsiU,  nunc  reperta.  Viteb.  1676.  — -  Job.  Kunckel  von  Ldwcnstern:  von  dem  Phosphoro 
roirabiU  und  dessen  leuchtenden  Wnnder-Pilulen  u.  s.  w.  WiUenb.  1678.  (Dessen  Labo- 
ratoriom  chemicum.  p.  660.)  —  Bojlc:  the  aerial  noctiluca.  London  1680.  —  Boyle: 
new  experiments  and  observations  made  upon  tbe  \cj  nociiluca.  London  1681.  —  J.  S* 
ElshoU:  de  pbosphoris.  £erol.  1681.  —  J.  Chr.  Kleltwicb,  praesid.  Beruh.  Albi- 
nus:  diss.  de  phosphoro  liquido  et  solido.  Frcft.  1688.  —  Andr.  Drossander:  de  phos- 
pboris.  Upsal.  1691.  —  C.  G.  Leibnits:  hisioria  inTentionis  phosphori.  (Miscellaoea 
berolinensia.  1710.  I,  83.)  —  J.  H.  Gohausen:  novuni  luroen  phosphori  accensom.  Am- 
stcL  1716.  —  J.  Thom.  Hensing:  cerebri  examen  chemicum  ex  eodem<}ue  pbospherttf. 
Giels.  1719.  —  Jo.  Jac  Sachs,  respond.  Flechiner:  diss.  de  phosphoro  solido  aogKcano« 
Argentorati  1731.  4.  —  Herrn.  Friedr.  Teichmejer:  de  phosphoris.  progr.  1 — 5.  Je- 
nae  1721.  1731.  1732.  1733.  4.  —  J.  G.  Brendel,  rcsp.  Chr.  Lud.  Willig:  diss.  de 
phosphoro  urinae  com  obterv.^bot.  med.  Gotdng.  1742 — 1747.  (Abgedr.  In  des  Verf.  opusc.)  -* 
S.  P.  Hilscher:  de  phosplioris.  Jen.  1744.  —  J.  G.  Ments,  praes.  Abr.  Vater:  diss. 
de  phosphori  nsedicinae,  loco  medicamcnti  assomti,  Tirtate  roedica  aliquot  casibus  singulari- 
bus  confirroau.  Viteb.  1751.  4.  (Abgedr.  in  HalUr's  Collect,  dissert.  präct.  VII,  292.) 
—  A.  £.  de  Büchner,  resp  Christian  Wilh.  Pentzky:  diss.  sistens  phosphori  urinae 
analjsin  et  nsom  medicnm.  Halae  1755.  4.  *—  Petr.  Nie.  Lot  ich:  de  phosphoris  et  phos- 
phoro. Lugd.  Bat.  1757.  —  Jo.  Carol.  Spring,  resp.  F.  J.  Kikinger:  de  phosphoro 
anglicano.  Ingoist  1759.  —  Melchior  Aug.  Barchewitz,  praesid.  A.  £.  de  Büchner: 
diss.  med.  sistens  sptcilegia  ad  phosphori  urinarii  usum  intemora  roedicum  spectantia.  Ha- 
lae 1760.  4.  (Abgedr.  in  Sandifort  ihesaur.  diss.  Vol.  I,  169.  und  Vogcl's  med.  BibL 
IV.  St.  6;)  — >  Jo.  Henr.  Thomas:  diss.  de  usu  phosphori  in  roedicina.  Regiom.  1762. 
4.  «.  Pet.  Eman.  Hartroann,  resp.  G.  H.  C  Huderoaon:  diss.  exhibcns  obs.  quasdam 
ad  cicataey   mercurii  sublimati  et  phosphori  usum   intemum  pertineotes.     Hclnist.  1763.  4. 
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-—  Reinlein:  diss.  de  pbosplioris.  Vienn.  1766.  —  J.  Harimann,  reip.  Elfoonkerg: 
dUs.  de  noxio  phosphon  urinae  in  medicinae  osu.  Aboae  1773.  4.  —  L.  Grell:  okaenra- 
tiones  de  phosphoro.  (G>iniD.  atad.  £rf.  1778.  p.  60.)  —  A.  Leroy:  obaerr.  aar  le 
pbospliore.  (Gaaette  de  sant^.  1779.  Aoüt  29.)  —  G.  Tietx,  praea.  Pet.  Im.  Hartmaoo: 
di&s.  usnm  phospbori  urinani  interaum  a  nupena  opprobriis  vindtcans.  FrcA.  1782.  '—  A. 
F.  Wolff  (Sohn):  analeota  qaaedam  med.  de  phospbori  virtute  med.  com  obterrat.  dnode- 
cim«  Gott.  1790.  —  Gh.  £.  W  ei  gel:  diss.  de  phosphori  arinae  usa  medico.  Jenae  1798. 
4.  (Deutsch  in  Römer 's  Annalen  d.  Arzneimiltell.  Bd.  I.  St  3,  S.  58.)  —  Yal.  Lud. 
Brera:  riflessione  medico-pratid^e  soll*  nso  intemo  del  fosibro,  particolarmente  nell'  emiple- 
gia.  Pavia  1798.  8.  -»  A.  Leroy:  exp^r.  et  observat.  sur  l'emploi  du  phosphore  ik  rial^ 
rieor.  (Mag.  encycl.  an  YL  Ko.  22.  p.  155.  Bull,  de  la  societ.  philom.  1798.  p.  93.)  — 
Frakiz  Bouttatz:  üb.  d.  Phosphor  als  Anneimittel.  Göttingen  1800.  —  Pelletier:  r^ 
avltat  de  quelques  exp^riences  dans  les  vues  de  diviser  le  phosphore  pour  l'administrer  ik 
l*int^rieur.  ^Rec.  p6r.  de  la  soc.  de  m6d.  IX,  397.)  —  Ad.  Leroy:  lettre  aar  l'emploi  do 
phosphore.  (M^oire  de  la  soc.  m^d.  d'^mulat  1802.  I,  259.)  —  Ganltier  de  Glaubrj: 
obs.  sur  les  efiets  de  l'^ther  phospbori  dans  la  paraijsie  et  l'atonie  de  la  fibre  avec  infiltra-  - 
tion.  (Jour«..g^n^.  de  m6d.  1803.  XVI,  6.)  —  £.  C.  Jacquemin:  diss.  sur  l'nsage  m^ 
dicaroenteuz  du  phosphore.  Thbse.  Paris  1804.  4.  -^  Schnlts  (in  Zweibrucken):  fib.  d. 
bisherigen  Auflöaungsmittal  und  Vehikel  för  den  Phosphor  als  innerliches  und  SvTserlichea 
Arxneymitt0l  und  Vorschlag  eines  neuen.  (Horn's  Arch.  £  med.  Erffihr.  1809.  Vll  (X), 
270—285).  -^  T.  Lauth:  m^.  sur  l'osage  interne  du  phosphore.  (Mto.  de  la  aoe.  des 
adcnc.  agnc  et  arta  de  Strasb.  1811.  I,  391.)  <—  Löbenitein-Löbel  (Prof.  in  Jena): 
über  die  differente  Wirkung  des  Phosphors  im  Gegensata  mit  dem  Opium,  Moschus  uöd 
den  Naphthen.  (Horn's  Archiv  f.  med.  Erlabr.  1811.  2,  379  —  425.  Ebendas.  1812.  1, 
84—112.)  -«-  H.  Wegelin:  animadversiones  chymico-medicae  de  phosphoro.  Goitiogae 
1813.  8.  —  Schaorfenbul:  diss.  sur  le  phosphore.  Th^e.  Strasb.  1813.  4.  —  J.  P. 
"Boudet:  essai  sur  quelques  pr^parations  du  phosphore  et  de  scs  combinaisons.  Thise. 
Paria  1815.  4.  -^  Job.  Fr.  Daniel  Lobstein:  recherches  et  observationi  sur  le  phos- 
phore; ouvrage  dans  lequel  on  fait  connaitre  les  cfiiBts  extraordinaires  de  ce  rem^e  dans  le 
Iraitement  de  diverses  maladies  internes.  Strasb.  1815.  8.  (107  S.)  Deutsch:  Unters,  und 
Beobachtgp.  üb.  den  Phosphor  u.  d.  aolserordentl.  Wirkgn.,  die  dieses  Heilmittel 'in  vench. 
innem  Krankhtn.  hervorbringt.     Aus  d.  Frans,   mit  Zus.  v.  G.  W.  Becker.     I^eips.  1817. 

—  L5benstein-Löbel:  die  Anwendung  des  Phosphors  in  dippelschem  Gel  aulgclüst  bei 
Krankheiten  der  Menschen.  (Hufeland's  Joum.  d.  pr.  Araneik.  1817.  XLIV.  1,  17—83.) 
Jac.  Heinr.  Robbi:  merkw.  Beobacht.  üb.  den  innem  n.  äufsem  Gebr.  des  Phosphors, 
sowohl  bei  chron.  als  auch  bei  einigen  acuten  Krkhtn.  Wien  1818.  8.  —  P.  Despaulz: 
obsery,  sur  l'emploi  du  phosphore  dans  une  fi^vre  atazo-adynamique,  et  rapport  de  M.  V. 
Bally.  (Bibl.  mÜ.  1819.  LXVI,  59—69.)  —  Worbe:  m^oire  sur  l'empoisonnement 
par  le  phosphore.  (M6m.  de  la  soc.  m^.  d'^mulation.  1826.  IX,  507.  Horn'a  Arehtv 
f.  med.  Erfahr.  1827.  2,  721.) —  A.  Paillard:  de  l'emploi  du  phosphore  comme  caustiquc 
(Nonvelk  bibL  m^.  1828.  II,  173—178.)  —  G.  de  Distenon:  noonnlla  de  phosphori  ri 
et  usu  medico  intemo.  Dissert.  Würzb.  1830.  8.  —  Rod.  Brandes:  ehem.  Unters,  über 
den  Inhalt  der  Eingeweide  einer  mit  Phosphor  vergifteten  Person.  (Arch.  d.  Pbarai.  1842. 
XXXI,  342 — 357.)  •*  Glary:  empoisonnement  par  la  mati^  qui  sert  4  pr^parer  les  allo- 
mettes  c|iimiques.  (Joum.  de  chim.  m6d.  pharm,  et  de  toxic  1844.  JuU.)  —  P.  J.  Lied- 
beGk:'de  veneficio  phorphoreo  acuto.  Dissertatio  toxico -  physiologica.  Upsalae  1845.8. 
(Belehrende  Forschungen.)  —  L.  Asch  off  (in  Bielefeld):  über  Erroiuelung  des  Phosphors 
in  gerichtlichen  Untersuchungen.  (Archiv  d.  Pharm.  2.  R,  1845.  XLI,  34.)  — >  E.  P.  Dnlk: 
gerichtlich-chemische  Unters,  einer  Phosphorvergiftung  nebst  Gutachten.  (Archiv  der  Pharm. 
2.  R.  1845.  XLI,  155—159.)  —  Weimann  (Apotheker  in  Grünberg):  üb.  d.  Eraiillelung 
des  Phosphors  bei  Vergiftung^.  (Arch.  d.  Pharm.  1845.  XLllI,  312—319.)  —  Reedall: 
empoisonnement  par  un  m^icament  phosphori.    (Joum.  de  pharm,  et  de  chim.  1845.  Avril.) 

—  Ratier:  aur  les  brülures  par  le  phosphore  et  sur  les  moyens  d'y  rem^ier.  (Gaa.  des 
hApit.  1845.  N.  43.)  —  F.  W.  Lorinser:  Necrose  der  Kieferknochen  in  Folge  der  Ein- 
wirkung von  Phorphordampfcn.  Ein  Beitrag  aur  Aetiologie  der  Knochenkrankheiten.  (BScd. 
Jahrbücher  d.  k.  k.  Staates.  1845.  LI,  257—280  —  G.  Hubbaner  (Wundarzt  in  Lud- 
wigsburg):  ein  Beitrag  aur  Aetiologie  der  Necrose  der  Kieferknochen.  (Med.  Gorrespbl.  des 
wurtcmb.  Sratl.  Vereins.  1845.  XV,  286.)  —  Heyfelder  (Prof.  in  Erlangen):  über  em 
ergenlhümliches  Leiden  der  Kieferknochen  bei  Zündbolafabrik- Arbeitern.  (Med.  Zeit.  v.  d. 
V.  £  Hcilk.   in  Preulsen.     B^lin   1845.  N.  45.  S.  215.)   —  Derselbe:  über  Necrose  der 
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Ki«ferkDOclMn  durch  6.  Eurwirk.  v.  PhospKoriliiDpfeD.  (Archiv  f.  physiol.  Heilk.  Tßbingeo 
1845.  iV,  400 — 411.)  —  Strohl:  note  sor  une  nöcrose  paiiiculib>e  des  maxilUires,  d*eve> 
lopp^  daiM  les  fabriques  d'allnmettes  chimiqaes;  lae  ^  la  sociöt^  de  m^decine,  le  7.  aoAt 
184d.  (Gas.  m^cale  de  Strasboacg.  1845.  V.  N.  11.  20.)  —  S^diilot  (io  den  coniptes  ren- 
dos  des  s^aoces  de  l'acad^rote  royate  de»  sciences  de  Paris.  1846.  Mars,  3  FSlle  tod  Nekrose 
am  Oberkiefer.)  —  Bricbeleau  (in  einem  Schreiben  an  die  Redaktion  des  Joum.  de  m^- 
dectne.  1846.  IV.  Mars.  Notizen  über  die  Yerbreitung  des  Kieferleidens. )  —  Th.  Rons- 
sel:  recherches  sor  les  maladies  des  oOTriers  employ^  ^  la  rabricalion  des  allnroettes  chi- 
iDiqnes.  (Memoire  pr6sent^  a  Tacad^mie  des  scicnces.  1846.  le  16.  Fevrier.) —  Alph.  Du- 
pasqnier  (Prof.  sa  Lyon):  des  ^manations  phosphor^^  et  de  leors  eflTets  sor  les  ouvriers 
emplojes  dans  les  fabriques  de  phosphore  et  les  aieliers,  ou  l*on  pr^pare  les  alloraeties  chi- 
miques.  Memoire  pr^sent^  a  Taead^mie  des  sdences.  Söance  du  31.  Aoüt  1846.  (Gazette 
m^icale  de  Paris.  1846.  N.  49.  p.  94g.)  —  Lor.  Geist:  üb.  d.  Leiden  der  Kieferknochen 
dnrch  PhospbordSmpfe.  (Med.  Corr^dbl  baier.  Aerste.  1846.  No.  13—17.)  —  W.  Nen- 
mann  (in  Berlin):  die  Nekrosis  der  Kieferknochen  bei  Phosphor-ZundbolE-Arbeitem.  (Med. 
Zeit.  ▼.  d.  V.  f.  Heilk.  in  Pr.     Berlin  1846.  N.  28.  S.  131.  N.  30.  S  141.  N.  31.  S.  146.) 

—  F.  S.  Pluskai  in  Lomnitz:  Nekrose  der  Kieferknochen  v.  Phosphordäropfen.  (OesteVr. 
med.  Wochenschr.  1846.  S.  900.)  —  G.  Hartcop  (in  Burscheid):  die  Wirkungen  des 
Phosphors  und  die  Phosphorrergiftuog.  (Gasper's  Wochenschr.  für  die  ges.  Heilk.  1846. 
5.  j]3 — 121,  und  133—143.  Bekannte  Thatsadien  mit  besonderer  Rucksicht  auf  Groben-. 
schütz*8  nicht  erwähnte  V<rgiftungsg^^l>ichte. )  —  G.  Ohme:  Auffindung  des  Phosphors 
bei  gerichtlichen  Untersuchungen.  (Archiv  d.  Pharm.  1846.  XLVIII,  303—306.)  —  Em- 
poisonnement  par  la  pate  des  alluroettes  phosphor^.   (Joum.  de  chim.  m^d.  1846.  p.  668.) 

—  Meyr-Uofmeister:  die  PhosphorKÜndholdabrikation  des  Kanton  Zürich  mit  Rücksicht 
auf  die  in.  demselben  beobachteten  Gesundheitsverhfiltniss^  (Schweizer  Kanton- Zeitschr.  1847« 
111,  1.)  ^'  Brnst  ▼.  Bibra  und  Lor.  Geist:  die  Krankheiten  der  Arbeiter  in  den  Plios- 
pbfMvündhobfabriken ,  insbesondere  das  Leiden  der  Kieferknochen  durch  Phosphordimpfe. 
Vom  chemiscb-physiologischen,  medicinisch-chirurgi^chen  und  medicinisch-polizeylichen  Stand- 
punkt bearbeitet.  Mit  9  gemalten  Kupiert.  Erlangen  1847.  8.  (347  S.  Sehr  umsichtige 
Monographie.)  —  Brande:  maladies  des  ouvriers,  qoi  pr^parent  les  allumeites,  dites  chimi- 
ques  allemandes.  (Joum.  des  connaissances  m^d.  1848.  Mai)  —  Hervieux:  de  la  n^rose 
des  rofichoires  prodoite  sons  Piniuence  des  vapeurs  de  pliosphore  dans  la  fabrication  des  al- 
loinettes  cHimiqnes.  (PUnion  mid,  1848.  H.  No.  51.  52.)  —  Ullgren:  über  die  qoanti- 
tatiTe  Bestimmung  Ton  Phosphor  in  metallischem  Eisen  und  Eisenerzen.  (Oefversigt  af  kongl. 
veiensk.  akad.  förhandl.  1850.  No.  3.  p.  61.  Joum.  f.  prakt.  Ghem.  1851.  LIII,  33).  —  Las- 
sa igne:  (üb.  d.  ehem.  Kennzeichen  d.  Phomhorvergiftung.  Joum.  de  cliim.  m^d.  Gas.  des 
h^pit.  1850.  Aoüt  6.  N.  42.  Von  forensischem  Interesse.)  —  Fried r.  Lorinser:  Be- 
mmungen  über  die  durch  PhosphordSmpfe  erzeugten  krankhaften  Veränderungen  an  den 
Kiefeiknodien.  (Zeitschr.  d.  k.  k.  Gesellsch.  d.  Aerzte  zu  Wien.  1851.  VII,  9  —  30.)  — 
£bel  (Phjsikaisarzt  zu  Waldmichelberg,  Grlshzth.  Hessen):  über  den  Einflufs  der  Phosphor- 
«ondholcfaDrikation  auf  die  Gesundheit  der  Arbeiter.  (Gasper's  Wochenschr.  für  die  ges. 
Heilk.  1851.  No.  10  und  11.  S.  145  —  158  und  161  —  176.  Spricht  mit  Dupasquier 
mehr  gegen  als  für  die  nachtheilige  Einwirkung  der  Phosphordämpfe.)  —  J.  E.  Schacht 
(Apotheker  in  Berlin):  über  Phosphorvergift oDg.  (Archiv  der  Pharmacie.  1851.  LXVI,  165 
bis  172.)  —  A.  Schrütter:  über  einen  neuen  allotropischen  Zustand  des  Phosphors.  (Erd- 
mann^s  Jonra.  f.  pr.  Ghemie.  1851.  LH,  162—183.  Aus  dem  1.  Bde.  d.  Denkschriaea 
d.  mathemat-naturwissensch.  Klasse  d«  kais.  üslerr.  Akad.  d.  Wissenschaften.  Vergl.  Pog- 
gendorfr«  Annal.  d.  Ghem.  n.  Pbys.  1850.  No.  10.  S.  276-^303.) 

^tesehicktliehes.  Noch  Im  vorigieo  Jabrkaodert  nannte  man  Phosplior, 
TOD  ^DHr<p6i^qy  lichtbrlngendy  lichttragendy  jeden  Körper,  welcher  ohne  angexfiodet  so 
nein  im  Dunkeln  lenchtel.  Das  erste  chemische  Prftparat,  welches  diese  Bigenscbar* 
ten  darlegte,  war  der  bereits  anfangs  des  17.  Jahrhunderts  bekannte,  von  dem  Ita* 
llener  Fortnnatnsliicetus  unter  dem  Namen  /tV/<eo«^^rtrt  beschriebene  bologne- 
ser  oder  bononische  Leuchtstein.  Bekanbter  wurde  das  Wort  Phosphor,  als 
Baldnin,  1674^  den  was8erfk*elen  salpetersauren  Kalk  als  einen  Licbttrftger  phoipho- 
rui  hermeiicuM  beseichnete.  Aber  der  Name  übertrug  sich  ausschllefslich  auf  den  neuen 
K<lrper,  dessen  Entdeckung  dem  verunglückten  hamburger  Kaufinann  Brand  bei  der 
Destillation  des  abgedampften^  mit  Sand  vermischten  Urins  gelang.  Die  merkwürdige 
Sabatans  kam  alsbald  durch  Krafft  in  Dresden,  1676,  durch  Kircbmaier  in  Wit- 
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tenbergy  1676>  zumeist  durch  Kanckel^  1676^  and  Boyle^  1680|  welcke  akik  tfe. 
Ebre  der  Entdeckung  ansueigaen  suchten ^  zur  besonderen  Beachtung;  bm  besaUte 
die  Unze  davon  in  ^London  mit  10^,  in  Amsterdam  mit  16  Dukaten  und  unterschied 
den  Phosphor  von  anderen  phosphorescirenden  Körpern  durch  ein  ansseichnendes  Bei- 
wort, PAeiphorut  mirabUU^  Lumen  comUans,  Magnei  luminarii^  Igni»  pküo%opkieu$^ 
Noctilucay  NoHÜuca  comiitem  s.  gummoia  s.  comtam  s.  a^rea  s«  glacialU,  PiUtpAo- 
rui  fulguram  s.  igneus  s.  pyropui^  PyropkoruM^  Pho§pkom$  otiiwn^  oder  nannte  iha 
Brand'schen^  Kunckei'schen^  Krafft'schen^  Boyle's  Phosphor,  englischen  oder 
Harnphosphor^.PAofpAoru«  angiicanui,  Pko$pkoru$  ttrinae*  Inswisdien  gluckte  es 
nur  Wenigen^  seine  Darstellungsweise  mit  Vorthell  zu  betreiben.  Auch  das  t9m 
Gottfried  Hankwitz  zu  London,  und  das  von  einem  Fremden,  1737,  der  firansA- 
sischen  Regierung  verkaufte  Verfahren  der  Destillation  des  abgedampften  Harnes  mit 
Sand  und  Kohle  gaben  nur  geringe  Ausbeute.  Einen  ergiebigeren  Weg  lehrte  Marg- 
graf, 1743,  in  seiner  Empfehlung,  dem  verdampften  Harn  Hornblei  und  Kohle  beimiiK 
fingen.  Derselbe  stellte  ihn  auf  Grund  der  von  Beruh.  Albinus,  1688,  gelehrten 
Bereitungsweise  aus  der  Kohle  des  SenfSs  und  der  Kresse  auH^erdem  aus  diesen  und 
anderen  Pflanzensaamen  dar.  Scheele  entdeckte,  1771,  Phosphor  in  den  Knochen, 
Gähn,  1780,  seine  Sfiure  in  einer  Verbindung  des  Bleioxyds.  Letztere  fanden  Klnp- 
roth  und  Proust,  1788,  auch  an  Kalkerde  gebunden.  Boyle  kannte  die  L^isUck- 
keit  des  Phosphors  in  Oelen,  Sage  die  reducirende  Kraft  desselben  auf  MetalUdson- 
gen.  Die  Ansichten  fiber  das  Wesen  ^es  Phosphors  eröffneten  sich  sogleich  der  phlo- 
gistischen  Theorie  gemäfs  und  derselbe  galt  längere  Zeit  als  eine  Zusammensetzung 
aus  Phlogiscon  und  einer  eigen thömlichen  Säure,  bis  Lavolsler,  1774,  1777  und 
1780,  ihn  als  chemisches  Element  dieser  Säure  erklärte.  Die  Aerzte  verordneten  den 
Phosphor  als  eine  fäulnUhwidrige,  reizende,  belebende,  stärkende,  die  Ausdünstungen 
ohne  Hitze  fördernde  Arznei,  deren  fluchtiges  Wesen  schnell  den  ganzen  Organismus 
durchdringe,  oft  zu  1,  2  und  3  Gran  in  Theriak  und  Konserven,  überhaupt  in  Gaten, 
deren  Grölte  allezeit  räthselhaft  erscheinen  wird,  wenn  wir  anders  nicht  Zweifel  in 
die  Reinheit  der  angewandten  Substanz  setzen  wollen.  Vater  versichert  sogar,  ge« 
gen  grofise  Schwäche  seines  Körpers  einen  halben  Skrupel  Phosphor  in  Bosenhenig 
genommen  zu  haben,  worauf  er  bald  zu  Kräften  gelangt  seL  Aber  ein  tödtlich« 
Fall,  den  Val.  Lud.  Brera  berichtete,  bewies,  mit  welcher  Vorsicht  Phosphor  ge- 
geben werden  müsse.  Dies  erhellte  auch  aus  den  von  Franz  Bouttatz  an  Thieren 
unternommenen  Versuchen.  Man  pries  den  BTutzen  bei  Nerven-  und  Faulfiebem  mit 
äulserst  gesunkenen  Kräften,  in  gleicher  Weise  bei  Ausschlagsfiebern,  namentlich 
bei  zurückgetretenen  bösartigen  Masern,  Mentz,  Arzt  in  Langensalza,  Virof.  Im  man« 
Hartmann',  Morgenstern*,  Gabi,  Melch.  Ad.  Weikard*,  Ad.  Leroy,  G. 
C.  Conradi^  in  Northeim;  bei  katarrhalischem,  mit  Halsentzündung  und  Krampf  der 
Luftröhre  verbundenem  Scharlachfieber  eines  4^  Monat  alten  Kindes,  Poilrouz* 
(1  Gran  Phosphor  in  6  Unzen  Aether  gelöst,  davon  1  Dr.,  also  Vr  G^^«  Phosphor  in 
9  Unzen  Senegaabkochnng  [5^  Senega,  ^  Wasser,  gr.  viU  fluchtiges  Alkali]  voa 
Zeit  zu  Zeit  1  Theelöffel  neben  Blasenpflastern);  im  Kindbettfieber  mit  erkaltete« 
Gliedern,  Wolf  in  Göttingen;  bei  nervöser  Lungenentzündung,  P.  I.  Hartmanni 
gegen  veraltete  Rheumatismen,  Hartroann,  Weikard,  Lobstein,  Joh.  Brli. 
TrampeP;  bei  serösem,  mit  Kolikschmerzen  verbundenen  Durchfall,  Poilroux,  so 
wie  im  späteren  Zeiträume  der  epidemischen  Cholera,  J.  Adam  ',  wo  indeih  die  mi^- 
gethellten  Berichte,  insbesondere  d|e  wiederholten  grolhen  Gaben  eher  warnend  als 
auffordernd  für  den  Phosphorgebrauch  sprechein;  gegen  Bleichsucht  mit  Irritabilität- 
schwäche  und  grofiier  Erschlaffung  der  Geschlechtstheile,  desgleichen  bei  unterdrück- 
ter Menstruation  mit  Zufällen  bedeutender  Erschöpfting,  Lobstein  ^;  in  der  Wasser- 
sucht, Boerhaave;  gegen  Gicht,  Trampel,  Conradi,  Hnfeland;  in  der  Kriehel- 
krankfaeit,  L entin;  gegen  hartnäckige  Wechselfieber  mit  bedeutenden  Störungen  Im 
Nerven-  und  Gefälhsystem,  wo  indelk  die  Folgen  des  Mühbrauchen  mit  dieser  Ars* 
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nei,  BMBenOich  mU  den  tod  Wflsteney  zu  Malchto  verkaufleB  ^yPiebertropfen^^ 
(Phosphor  in  Terpentin -^  Rosmarin-  und  Nelkenöl)  nicht  aosbiiehen,  Qaeda n  '  zu 
Friedland  (Medclenb.),  obgleich  C.  Peters'  jon.  zu  Anklam  das  Arkanum  (4  Gr. 
Phosphor  in  1  Unze  TerpenCiodl  nebst  i  Dr.  Geiii^rznelkenSl,  Erwachsenen  ständlich 
eu  4  Tropfen),  aach  Hnfeiand'  und  Lobstein  die  Terpenlinlteung  des  Phosphors 
l>el  eingewunelien  3  and  4tft|;igen,  zumal  Herbstwechselfiebern  mit  Nutzen  reichten, 
und  noch  in  neaester  Zelt  *  über  den  vortheilhaften  Gebrauch  dieser  Mischung,  zum 
Theil  mit  Kam'fer  yerbanden,  berichtet  wird;  gegen  verschiedene  Neuralgien,  Anan<^ 
rose  und  nenrdse  Taubheit  (vergl.  unten);  behufs  der  weiblichen  wollüstigen  Erre-* 
gang  beim  Beischlafe,  Pitschaft*  (Phosphor  in  Sabina-  und  RosnarinSl),  ebenso 
bei  mftnnlichem  Unvermögen,  gegen  Ersch0pfting  durch  Saamenflufs  i^nd  gegen  be- 
harrliche nächtliche  SaamenergielSrangen  mit  schlaffen  Zeugungstheilen  ^  (Einreibun- 
gen  des  in  LeinAl   geUisteo  Phf>f(i>Tiors) ;    gegen  hartnäckigen  Schwindel  und  Köpf- 
te hwäctie^  l^opp;  ^e^eD  Zuchuß^eu  iiad  verschiedene  Krampikrankheiten ,  Barche- 
\%\i%  (Zuckungen  wäbreDd  des  Zarmen«,  I  Tropfen  Phosphornaphtha),  Bdnneke^, 
leenriamm^^  Weikard^  Ciinradi,  so  im  Asthma  und  gegen  Keuchhusten,  Ld- 
benätcla'^L&bel^  (PliofiphoreimeibUDgen),  Roche  (Einreib,  des  oleum  phoipho* 
rafo^cütti/aratum   ruhrtim  ala  ArkADum),  Sasse '<*  (Nachahmung  des  Roche- 
schea  GelieJinmtue)»»  vgU  Formulare)  bei  Tetanus,  Hudemann,  gegen  Wasserscheu, 
IVavier^',   der  jedoch  hier  wie   la  seiner  Empfehlung  des  Phosphors  gegen  Pest 
.  und  nQfttet^keiida  Gifte  obfie  EriUtinmg  spricht,  Geo.  Gottfr.  Zinke  ''  Phosphor  fHs 
Vorbeu^ungsniHtel ,  Sieber  ^J,  ße^eo   Epilepsie,  Joh.  Georg  Heinr.  Kramer  >* 
( Sachs*  Leibarzt )7  H»riaiaDi]^^  LOhenstein-Lffbel '^,  bei  Katalepsis,  Ldben« 
nte)n>Lfibel^    ge^en   LähmiiD°;eD,    Weikard,    Leroy,    Brera;    bei   Ohnmacht^ 
^chlarsucbt,  Bcheintodt^  Lübensiein-Löbel;  gegen  Manie,  Melancholie,  Kram  er, 
LßbensieJD^Ldbel;  bei  nervuser  TahC9  und  Marasmus,  Leroy,  Hopf,  Ldben-« 
«teiit-L0beJ;   sodaovi  ätifaerlkh  bei  kalJOsen  Hohlgeschwüren  und  Fisteln,  The- 
den  '^;  bei  kalCep  Druse  nver  bärtun  geo. 

Forikaitesttete«  Diese  nichtmetallische  Substanz  wird  iii  alleu  Natur- 
rdchen,  allermeist  aber  in  thierischen  Körpern  (in  Knochen,  Urin,  Hirnfett, 
Eiweifs,  Faserstoff)  angetroffen,  und  zwar  fast  immer  nur  als  Phosphorsäure, 
gewöhnlich  mit  yerschiedenen  Basen  (Kalk,  Kali,  Ammoniak,  Natron,  Eisen) 
Tcrbunden^  selten  als  Phosphorwasserstoffgas. 

JDmrsfeUunff.  Aus  kalkhaltiger  PhosphorsAure  (Knochenerde),  oder  aus  am- 
aoniak-  und  natronhaltiger  Phosphorsfture  (sur  Honigdicke  abgedampfter  Menschen- 
liam),  oder  ans  phosphorsaurem  Bleioxyd:  durch  Destillation  der  Salze  mit  Kohle  aus 
Irdenen  Reterten  In  steigender  Hitze.  Indem  durch  diesen  Prozelh  die  Kohle  der 
Phosphorsäure  den  Sauerstoff  entzieht  und  als  Kohlenozydgaa  entweicht^  setzt  sie 
den  Phosphor  in  Freiheit.  Dieser  geht  In  das,  in  der  kupfernen  Vorlage  vorgeschla- 
g^ene  Wasser  fiber  und  verdichtet  sich  hier.  Der  erhaltene  Phosphor  wird  behufii  der 
Reinigung  unter  warmem  Wasser  diurch  Ziegen-  oder  Gemsleder  geprefiit,  oder  in 
Glasretorten,  deren  Hals  unter  Wasser  steht  durch  Destillation  tou  beigemengter 
Kohle  und  rothem  Phosphoroxyd  befreit;  sodann  für  den  Handel  in  Stangen  geformt^ 


1)  HorD»s  Arch.  1811.  2,  108. 

2)  Hufcl.  J.  1813.  XXXVI.  4,  122. 

3)  Journ.  1811.  6,  80. 

4)  HenDemaDD'4inecklenb.Beitr.  z.Med. 
n.  Ckir.  1880.  [,  21.  Med.  CeolralseituDg. 
Berl.  1851.  S.  461. 

5)  HofeUnd's  J.   1818.  XLVII.  6,  92. 

6)  Ebend.  1802.  XV.  2,  74. 

7)  Franh.  Samml.  VI.  21. 

8)  Ver».  einiger,  pr.  Anmerk.  üb.  d.  Ner- 
ven.    Erlang.  1774. 

^)  Erkennt,  a.  Heil.  d.  Ii5ut.  BrSane,  d. 
IfiiUar'jchen  Asthma  o.  d.  Kcuchlimtena.  Lpz. 
1811.S.  17e. 


10)  Buchner*8    Bepertor.    2.   B.    1844. 
XXXV,  242. 

11)  Contrepois.  I,  214. 

12)  Neue  Ansichten    ul>er  d.  Handswuth, 
ihre  Urs.  u.  Folgen.   Jena  1804. 

13)  Bus t 's  Mag.  1824.  XVI,  362. 

14)  Commercio    litterar.    norimb.     1732. 
p.  180  und  1733.  XVH,   137. 

16)  Quaestio   super    florum    Kinci  usu  in- 
temo.     Frlt  1778. 

16)  Wesen  u.  Heilung  d.  Epilepsie.   Lpz, 
1818.  S.  292. 

17)  Unterr.  f.  d.  Unterwundärtle.    Berlin 
(1774)  1783.  II,  231. 
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indem  man  ihn  unter  Wasser  schneist  und  in  Ironisdi  snlniifende  GInsrOhren  cle£bt, 
welche  in  Icaltes  Wasser  getaucht  werden. 

Dia  meisten  Pbarmakopden,  auch  die  preulhische,  begnügen  sich  mit  dem  Phos- 
phor der  chemischen  Fabriken,  obgleich  dieser  häufig  Arsenik  enthUt,  Herts^  C.  F. 
BArwald^  C.  Wittstock  ^^  F.  P.  Dnlk%  Waekenroder%  Liebig  %  Wäh- 
ler ^.  Nur  Pharmag.  AOSTR.  schveibt  vor,  3  Pfd.  weiCi  gebrannte  und  gepulverte' 
Thiericnochen  in  einem  irdenen  oder  hOlsemen  GefiUbe  mit  6  Pfd.  Wasser,  sodann 
mit  2  Pfd.  konsentrirter  Schwefelsäure  zu  verbinden.  Die  Mischung  wird  nach  Mstfin- 
diger  Buhe  zwischen  zinnernen  und  hölzernen  Platten  ausgepreiht  und  filtrirt,  der 
Rückstand  noch  ein  Mal  in  gleicher  Weise  behandelt,  worauf  die  sauren  Flüssigkei- 
ten zusammengegossen,  zur  Synipsdieke  gebracht,  kolirt  und  in  einem  kupfernen  Ge- 
fäfse  mit  Kohlenpulver  zu  einem  zähen  Brei  eingerührt  und  bei  starkem  Feuer  ge- 
trocknet werden.  Man  pulvert  und  destillirt  die  Masse  aus  einer  mit  Wasser  gerill- 
ten irdenen  Retorte  mit  Pelletier'scher  Vorlage  bei  steigende  Hitze,  bis  die  Betorte 
glüht  und  kein  Gas  mehr  übergeht,  und  reinigt  den  in  der  Vorlage  erhatteBen  Phos- 
phor wie  oben  angegeben  worden. '—  Pharm.  Batar.  lädt  18  Theile  der  bei  Berei- 
tnng  des  phosphorsauren  Natrons  erhaltenen  sauren  Flüssigkeit  ans  phosphorsaurent 
Kalk  itur  Honigdichte  eindampfen,  in  einem  gu&elsernen  Gef&ihe  mit  6  TheiJen  ge- 
pulverter Pflanzenkohle  vermischen,  den  Brei  erhitzen,  dann  pulvern  mit  Kohle  destll- 
liren.  Pbarm.  Gallica  bringt  12  Theile  weifii  gebrannte  und  gepulverte  Rinds-  oder 
Sehäafknochen  mit  der  doppelten  Gewichtsmenge  Wasser  und  10  Thellen  Schwefel- 
säure von  66^  B.  zusammen,  die  fest  gewordene  Masse  durch  neues  Was#er  auf  die 
Beschaffenheit  eii^es  Breies  und  wäscht  diesen  nach  24  Stunden  mit  Wasser  ans  bis 
derselbe  nicht  mehr  sauer  reagirt.  Das  Fiitrat  wird  in  einem  Blei-  oder  Kupferkes- 
sel zur  Sjrupsdichte  abgeraucht,  nach  dem  Erkalten  von  dem  abgeschiedenen  Qypm 
durch  Dekantation  getrennt,  darnach  von  Neuem  abgeraucht,  die  erhaltene  Masse  aber 
mit  dem  vierten  Theile  ihres  Gewichtes  Holzkohlenpulver  vermischt  in  einer  steiner- 
nen Retorte  mit  kupfernem  Rohr  destillirt,  dessen  Ende  2—3"'  In  das  kalte  Wasser 
der  Vorlage  reicht.    Aehnlich  verfährt  Pharm.  Rossica. 

Das  Präparat  wird  unter  destillirtem  Wasser  in  Glasflaschen  aufbewahrt,  welche 
durch  Glasstöpsel  verschlossen  und  durch  metallene  Kapseln  odw  steinerne  Büchsen 
gegen  den  Lichtzutritt  verwahrt  werden. 

JPhyHkoMUche  Xigenschafften»  Ein  blaCsgelber,  frisch  weifser,  in  che- 
misch reinem  Zustande  farbloser,  fettglänzender,  nach  langsamem  Erstarren  durch- 
scheinender, nach  raschem  Erkälten  trüber  Kdrper,  bei  gew/Ihnlicher  Temperatur 
WAchsartig  biegsam,  in  der  Kälte  spröde,  von  1,7 7 e  spezif.  Gewicht;  ]<lst  sich  nichi 
In  Wasser,  nur  wenig  in -Weingeist  und  Aether,  besser  in  fetten  und  ätherischen 
Oelen,  am  leichtesten  in  Schwefelkohlenstoff;  krjstalUsirt  aus  seinen  Lösungen  in 
regelmäßigen  Oktaedern  und  in  Rhomboidaldodekaedern,  E.  Mitscherlich;  lälsC 
sich  durch  Schmelzen  unter  heiCbem  Wasser  oder  nach  Juch  ^  unter  Weingeist  vom 
30®  in  einem  Wasserbade,  und  Schütteln  in  verschlossenem  GelSlhe,  bis  er  erkaltet 
ist,  in  zartes  Pulver  verwandeln  *;  überzieht  sich  bei  seiner  Aufbewahrung  unter  Was-. 
ser  an  einem  dunkelen  Orte  mit  einer  welisen  Kruste  (Oxyd,  Marc  band",  Mul« 
der  '®,  oder  Hydrat  des  Phosphors  Pelouze  ",  nach  H.  Rose  ''  reiner  Phosphor 
von  anderer  Aggregation  als  der  durchsichtige;  vielleicht  Wasser  u.  zertheilter  Phos- 
phor, Gmelin);  wird  am  Lichte  roth,  allotropischer  oder  rother  Phosphor,  Berze- 
lius,  Schrütter;  stöfiit  an  der  Luft  knoblauchartig  riechende  Dämpfe  aus,  welche  im 
Dunkelen  leuchten;  schmilzt  bei  35<»— 37*  C,  entzündet  sich  bei  72*— 75*  C;  schmeckt 


1)  Berl.  Jahrb.  1633.  XXXÜl.  2,  113. 

2)  Ebendas.  S.  125  und  146. 

3)  Ebeodat.  1834.  XXXIV.  1,  247. 

4)  Joarn.  f .  pr.  Chem.  II,  340. 

5)  Ann.  d.  PhariD.  1834.  XI,  260. 

6)  AoDal.  der  Chem.  vod  Pharm.   1844. 
LH,  142.    Yergl.  daselbu  XLV,  240. 

7)  Joum.  f.  pr.  Gkero.  XXX,  64. 

8)  Die  Granulimof  unethode  iDtttebt  Ham- 
atofT  in  dealilllrtem  Wasser  gelöst,  oder  durch 


SchQlldii  in  frischem  Urin,  BAttger  (Beiir. 
a  Ph^s.  u.  Chem.  Frkfk.  1841.  1,  65.  U,  127.X 
luetel  keinen  y  Drang,  P  leise  kl  (Med.  Jahrb. 
d.  Österreich.  St.  1843.  XLV.  Verhandl.  der 
k.  k.  Gesellsch.  d.  Aente  in  yVkn.  S.  62). 
9)  Jonm.  f.  pr.  Chem.  XX»  506. 

10)  Joum.  de  pharm.  XXIII,  20.     Joum. 
f  pr.  Chem.  XIII,  383. 

11)  Annales  de  chimie  et  de  phys.  L,  83. 

12)  Poggend.  Annal.  XXVIl,  563. 
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fB  gM^tem  Zmiand«  h^lchtt  acharf  und  widerlich.  —  Traber  weiDtor,  gelber  oder  ro- 
cher Phosphor  wird  dnrch  BehaDdlaog  in  einer  warmen  L/^sung  von  Kali  in  Weingeist 
wieder  klar,  Grotthus  %  PoggialeV 

akem%i9eMe  Me9e9uB0iet%Hei§*  Der  Luft  ausgesetzt  beginnt  Phos- 
uhor  sogleich  £u  randicn.  Dto^f^r  Rauch  ieucbtet  im  Dnnl^eln  W\t  der  Pbos- 
piiDt  scUisi^  weil  er  Jas  vom  Phosphor  ausströmende  Licht  reflektirt.  Das 
LeurhtcQ  des  Pboipliors  >vtid  durch  seine  langsame  Verbrennung  in  Sauerstoff- 
bi»ihger  Luft  hcrvorgebrachl,  Fischer*;  dasselbe  mufs  defshalb  aufhören,  so- 
bald durch  Oxydation  des  Phosphf^rs  der  Sauerstoff  hin  weggenommen  ist.  Bei 
dem  ianssamcn  Verbrennen  des  Phosphors  in  atmosphärischer  Luft  erhält  man 
aU  OnyüaÜonsprodukt  die  pbosp hörige  Säure  (phosphatige  Säure,  Uoter- 
pbosphorsiuro^  unvollkomHicnc  Phospborsäure,  aciaum  phosphorosum,  ein 
Gemtsch  von  Phospbors^äure  u.  phosubori^r  Säure),  PO',  weifse  verdampfbare 
u.  sühHmirbare  Flacken,  welche  Dach  Knoblauch  riechen,  einen  sauren,  stechen- 
den Geschmack  besUz^cn  ti.  das  feuchte,  nicht  aber  das  trockene  Lackmuspapier 
röthen.  Ih>lieii  dleüer  Sftiire  blldlet  «lelt  •■en  mit  «einen  »n«- 
serovdentlleli  o^ydlrenden  llTirlLanir^ny  irelelie  ffr5r«ten« 
tHclls  dtci  elsentlijlnillrlifn  iLranl&Kufllen  Erselieinnniren 
der  Arbeiter  in  den  ZilndliolBflAbriken  bedingen«  Aus  anderen 
Verbindangcn  des  Pbo^pbors  mit  Sauerstoff  entstehen  die  Pfteiipliertiftnre, 
KDochcnsäure,  aeidum  pliosplterieani)' PO',  ohne  Geruch,  stark 
sauer^  nicht  üHcnd^  die  unter pbosphofige  Säure,  octrlum  hypophosphcro^ 
snm,  PO,  nur  als  Hydrat  bekannt,  eine  zähe,  nicht  krystallisirende,  sehr  saure 
Ffössigkeit;  und  das  Phosphoroxyd,  P*0,  ein  gelbes,  rothes  oder  weifses 
Pulver,  dä&  schwerer  als  Wasser,  und  so  lange  es  trocken,  geruch-  und  ee- 
Bch macklos  ist*  —  Die  Verbindung  des  Phosphors  mit  Wasserstoff  giebt  das 
PhospborwafscfstoffgaB  oder  die  Phosphorluft,  PH»,  dasselbe  tritt  Inder 
Natur  zuweilen  als  Ursache  dct-  Ir^vische  u.  ähnlicher  Leuchterscheinnneen  auf, 
cnl wickelt  sich  insbesondere  heim  Faulen  abgestorbener  Fische,  riecht  wie  diese, 
ist  unathembar,  positiv  schädlich,  unterhält  das  Verbrennen  nicht,  hat  keine 
Wirkung  auf  Pflanzen  färben,  —  Zu  den  weiteren  Verbindungen  des  Phosphors 
gehören  die  mit  dem  Phosplmr  selbst  oder  das  phosphorsaure  Phosphor- 
pxyd,  pomeranzengelb,  seruchlos,  schwach  sauer,  leicht  xu  pulvern;  sodann 
die  mit  Schwefel,  Berzelius*,  mit  Selen,  lod,  Brom,  Chlor,  Fluor,  mit  Stick- 
stoff, mit  Aetzkalk  (Calx  phosphorata)^  mit  Kali  und  Natron,  ferner  die  mit 
Weingeist,  mit  Aetlier  (Aetlier  piaeüplierfitari),  mit  flöchtigen  und 
fetten  Oelen,  (•lenm,  linimentont  pfteeplterfitnnt))  mit  Wachs 
and  Harzen.  Das  Leuchten  und  der  Geruch  des  mit  fetten  Oelen,  Fetten  oder 
Harzen  yereinigten  Phosphors  wird  durch  die  Mehrzahl  der  ätherischen  Oele 
aufgehoben,  A.  Walker*,  Kahlett  *.  Vom  Terpentin-,  Bernstein-,  Rosma- 
rin-, Bergamott-,  Zitronen-,  Kamillen-,  Engelwurzel-,  Wachholderbeer-,  Peter- 
süiensaamen-,  Mnskatnufs-  und  vom  destillirten  Brannkohlen&l  werden  zu  die- 
sem Zwecke  nur  der  fünfzigste  bis  dreifsigste  Theil  der  Lösung  erfordert.  Vom 
Anis-,. Fenchel-,  Layendei-,  Pfeffermünz-,  Baldrian-,  Pomeranzenbluthen«,  Rain- 
foim-,  Kaskarili-,  Rauten-,  Sassafras-,  Sadebaum-,  Kirschlorbeer-,  Bittermandel-, 
Kajepntöl  und  ron  Kopairabalsam  hat  man  der  Phosphoriösung  ein  FQnflel  und 
inenr  hinzuzuffieen.  Nelken-,  Zimmtkassien-,  rektlnzirtes  Steinöl,  Perubalsam 
und  Kamfer  heben  das  Leuchten  nicht  auf,  sondern  schwächen  solches  nur  in 
dem  Grade,  ab  sie  die  Lösung  verdünnen.    Auch  Schwefelkohlenstoff,  schwe- 

1)  Gehlen's  J.  f.  d.Gh.  o.  PhT8.1X,228.  5)  Pog«end.  Arm.   d.  Phys.   und  Cbem. 

SiS  Joorn.  de  pharm,  et  de  cbiraie.  VIII,  81.  1826.  TI,  125. 

3)  Jonro.  f.  pr.  Chem.  XXXV,  342.  6)  Schweigg.  J.  f.  Chem.  u.  Phys.  1826. 

4)  Ano.  d.  Chem.  o.  Pharm.  XLVI,  120.  XLVH,  387. 
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üigdatires  Gas,  Kreosot  und  £upioii  yerhindera  das  Phospborleoditeii,  Vocel '. 
—  Darch  konzentrirte  SchwefefsSare  Ker$etzt  Phosphor  sich  ohne  Entcfindiing; 
durch  koDzentrirte  Salpetersäure  entzündet  er  sich  unter  Knall  und  Zersprin- 
gen der  Gefäfs^ 

IHagnostische  Zeichen.  Schwefel-  und  Arsenikgebalt  des  Phosphors  er- 
kennt man  durch  Verwandlung  einer  Probe  desselben  mittelst  Salpetersäure  in  Phos- 
phorsaure und  Prüfung  der  letzteren  auf  Schwefelsaare  und  Arsensftore. 

JPf*sij9SSi*«f^«  Aeiher  phosphoraius^  Aether  sulphuricus phos- 
phoratua^  Naphta  phoaphoratoj  phosphorbaltiger  oder  gephosphorter 
Aether,  Pharm.  Saxon.:  6  Gr.  trockener,  in  dünne  Scheiben  geschnittener 
Phosphor  werden  4  Tage  mit  1  Unze ,  Aether  in  einem  verschlosseaen  Gefälse 
digerirt,  die  gelöste  Flüssigkeit  dekantirt  und  in  2  Drachmen  fassende  Gläs- 
chen, in  welche  noch  ein  Stückchen  Phosphor  hineingelegt  wird,  an  einem 
dunkelen  Orte  aufbewahrt  Phabm.  Graec.  und  Ph.  Dafi.,  enthalten  dieselbe 
Vorschrift.  Auch  Pharm.  Slssv.^Höls.  nimmt  6  Gr.,  durch  Schmelzen  und 
Schütteln  mit  heifsem  Wasser  zertheilten  n.  Yorsichtig  getrockneten  Phosphor 
auf  1  Unze  Aether,  l>egn&gt  sich  aber  mit  24 stundiger  Digestion.  Ph.  IUm». 
und  Ph.  Haiknov.  lassen  S  Gr.  Phosphor  in  2  Dr.  höchst  rcktifizirt.  Weingeist 
schmelzen,  durch  Schütteln  granuliren,  danp  mit  1  Unze  Aether  unter  öflerem 
Umschütteln  an  einem  dunkelen  Orte  stehen,  die  Lösung  dekantiren.  Pharm. 
Gall.  bezeichnet  das  Präparat  auch  iinciura  aetherea  cum  phosphoro, 
^ther  phosphor^,  und  nimmt  nur  4  Gr.  Phosphor  auf  10  Skrupel  Aether. 
Klar,  nach  Phosphor  riechend,  wird  aufbewahrt,  bis  dieser  sich  zu  Boden  setit. 
Solutio  phosphori  aetherea  s.  Aether  phoephoratua  Pharm.  Ross.  be* 
steht  aus  \  Gr.  Phosphor,  1  Dr.  Aether,  10  Tropfen  Pfcifermünzöl. 

Oleum  phoaphoratum^  phosphorhaltiges  oder  gephosphortes 
Oel,  Pharm.  Boruss.:  eine  Lösung  von  6  Gran  Phosphor  in  1  Unze  Mandelöl. 
Pharm.  Dan.  verordnet  die  doppelte  Menge  Phosphor.  Ebenso  Pharm.  Graec 
Auch  Pharm.  Slesv.-Holsat.  läfst  12  Gr.  Phosphor  nehmen,  fügt  der  dekantir- 
ten  Losung  aber  noch  2  Tropfen  Gewürznelkenöl  hinzu. 

Linimentum  phoajtkoratum  seu  o/etimpAospAoro/ttm,  Phosphor« 
lijiiment.  Pharm.  Uannov.:  eine  Verbindung  von  1  Unze  Mandelöl  mit  7  Gr. 
Phosphor  und  2  Skrupel  Kamfer.  Pharm.  Hamb.  läfst  das  Präparat  ex  tempore 
aus  10  Gr.  Phosphor,  1  Skrupel  Kamfer  und  1  Unze  Mandelöl  bereiten. 

Unguentum  phoaphori  s.  pomatum  cum  phoaphoro^  pommade 
de  phosphore,  Pharm.  Gall.:  1  Drachm.  Phosphor  wird  mit  6  Unzen  und 
3  Drachm.  Schweinefett  in  einem  weithalsigen  Glase  mit  locker  angesetztem 
Glasstöpsel  im  Wasserbade  unter  alimäliger  Steigerung  der  Wärme  bis  zum 
Kochen  des  Wassers  geschmolzen,  dann  so  lange  geschüttelt,  bis  die  Hasse  er- 
kaltet ist. 

WFirik^anff*  Die  ZufBlle  und  Verletzungen,  welche  Phosphor  im  thie- 
tischen  Organismus  erzeugt  (vergl.  S.  502),  treten  je  nach  seinem  Bindungs- 
zustande bald  früher,  bald  später  hervor  und  unterscheiden  sich  rOcksiehtlich 
der  Gabengröfse  mir  durch  geringere  oder  gröfsere  Heftigkeit  und  graduelle 
Steigerung.  Sie  erscheinen  bei  subslanzieller  Einverleibung  des  Phosphors  in 
einem  mit  Speisen  gefüllten  Magen  später  als  in  einem  leeren.  In  Aether  oder 
in  Oel  gelöster  Phosphor  bringt  in  einem  vollen  wie  in  einem  leeren  Magen 
sogleich  die  geföhrlichsten  £rscheinuneen  zum  Ausbruch.  No^h  schneller  er- 
folgt die  Wirkung  ^uf  geschmolzenen  Phosphor. 

Bei  manchen  Thi er en  entstanden  von  mäfsigen  Gaben  des  in  Baumöl 

1)  Journ.  f.  pr.  Chera.  XIX,  394. 
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gelösten  Phosphors,  bei  Pferden  yon  8  bis  12  Gran,  bei  Hunden  von  j-bis 
4  Gran,  keine  wahrnehmbare  Verfindemngen ,  namentlich  nicht  im  Pulse  nnd 
He^schla^e.  Wurden  die  Gaben  verdoppelt,  oder  noch  mehr  ver- 
stfirkt,  so  zeigte  sich  das  Athmen  etwas  lebhafter,  die  ausgeathmete  Luft, 
ebenso  die  Haut  wärmer,  der  Puls  Aach  30  bis  60  Minuten  etwas  voller  und 
um  5  bis  10  Schläge  in  der  Minute  vermehrt,  die  Schleimhaut  der  Nase  und 
des  Maules  dunkeler  geröthet.  Diese  Wirkung  erfolgte  jedoch  weder  ausge- 
zeichnet schnell  noch  in  besonderer  Art;  aber  es  erschien  nach  den  grofsen 
Gaben  gewöhnlich  eine  Entzündung  des  Magens  und  Darmkanals,  die 
sich  bei  Pferden  zwar  ohne  auffallende  Erscheinungen  änfserte,  indefs  nfch  10 
bis  15,  zuweilen  erst  nach  48  Stunden,  und  zwar  oft  ganz  unerwartet  den  Tod 
im  Gefolge  hatte.  Hertwig.  In  dem  Versuche  des  Kreisthicrarztes  Lo- 
wack  '  zu  Plefs  trat  bei  einem  rotzigen  Pferde  auf  die  3  Tage  hindurch  des 
Morgens  und  Abends  wiederholte  Gabe  von  8  Gran  Phosphor  in  6  Unzen  Leinöl 
am  4.  Tage  plötzlich  und  unter  heftigen  Darmschmerzen  der  Tod  ein,  nach- 
dem blos  die  Frefshist  etwas  vermehrt  und  der  NasenausfluTs  dönnflössiger  ge« 
worden  war.  Zwei  andere  rotzkranke  Pferde  ertrugen  etwas  f  röfsere  Mengen, 
starben  aba*  unter  denselben  Zuf&llen,^  als  sie  täglich  zwei  Mal  10  und  12  Gran 
auf  die  Gabe,  das  eine  im  Ganzen  98,  das  andere  144  Gran  erhalten  hatten. 
Die  AusdQnstung  der  Lungen  nnd  der  Haut  hatte  bei  diesem  und  dem  vori- 
gen Thiere  einen  Knoblanchgemch  entwickelt;  mit  demselben  verband  sich 
noch  das  Leuchten  des  Phosphors  im  Maule  und  in  der  Nase. 

Einige  Schweine  und  mehrere  Hunde  starben  schon  nach  Gaben  von 
£--l|  Gr.  Phosphor  innerhalb  2  bis  5  Tage.  Während  dieser  Zeit  erschienen  die 
Thiere  gewöhnlieh  traurig,  matt,  schlafisüohtig,  ohne  Frefslust,  voll  Unruhe  und 
Schmerzen,  dabei  stellten  sich  Erbrechen,  Konvulsionen  und  die  übrigen  Zei- 
chen einer  Magendarmentzöndung  ein,  Worbe,  Bogros.  Gleiche  Erscheinun- 
gen bot  der  von  Brera  zum  Versuche  benutzte  Smonatliche  Hund,  welcher 
innerhalb  12  Stunden  4  Gr.  Phosphor  in  4  Gaben  vertheilt  erhalten  hatte.  Er 
starb  am  6.  Tage.  Ein  Hund  aber,  welchem  Orfila  nach  dOstöndigem  Fasten 
140  Gran  Phosphor  in  14  Stäbchen  beigebracht,  darnach  den  Schlund  unter- 
bunden hatte,  zeigte  weder  Neigung  zum  Brechen,  noch  gab  er  den  mindesten 
Lant  von  sieh;  derselbe  verfiel  in  einen  Zustand  von  Niedergeschlagenheit  und 
starb  21  Stunden  nach  der  Vergiftung.  Auch  bei  einem  anderen  Unnde,  des- 
sen Magen  mit  Nahrunssmitteln  gef&Iit  war,  stellte  sich  auf  1  Drachme  in 
8  SlälMuien  vertheilten  Phosphor  nufser  geringer  Niedergeschlagenheit  und  Man* 
gel  an  Frefslust  kein  anderer  Zufall  ein ;  dennoch  folgte  am  3.  Tage  der  Ver- 
£iflang  der  Tod.  Als  Orfila  dagegen  einem  dritten  Hunde  24  Gran  Phosphor 
in  3  Drachmen  Baumöl  gelöst  eingegeben  hatte,  stiels  das  Thier  nach  einer 
Minute  weifse  Phosphordämpfe  aus  Maul  und  Nase  und  gab  in  klagendem  Ge- 
wimmer die  heftigsten  Schmerzen  zu  erkennen.  Nach  ^  Stunden  stelücn  steh 
Erbrechen  einer  gelblichen,  rauchenden,  knoblauchartig  riechenden  Maferie  ein; 
nach  5j>  Stunde  heftige  Konvulsionen  und  Tod.  Zwei  andere  Versuche  mit  ge- 
schmolzenem Phosphor  lieferten  dasselbe  Ergebnifs. 

Eine  Katze,  welche  nach  Belieben  Fleisch  gefressen  hatte,  geberdete  sich 
aaf  5  Gran  Phosphor  ganz  wölbend  und  starb  7  Stunden  nach  Empfang  des 
Giftes.  Ein  Versuch  von  Liedbeck  an  einem  grofsen  Kater  mit  4  Tropfen 
Phosphoröl  (gesättigte  Lösung  in  Leinöl)  liefs  das  Thier  18  Stunden  snater 
gleichgültig,  schwer  beweglich,  seine  Pupillen  erweitert  erscheinen.  Nach 
einer  2.  Gabe  von  4  Tropfen  hing  die  Zunge  wie  gelähmt  zum  Maule  heraus. 
Auf  eine  dritte  Gabe  von  5  Tropfen  5  Stunden  später,  nnd  eine  4.  Gabe  von 

1)  Mag.  £  Thierhcilk.  1841.  VU.  443. 
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lO  Troppfen,  2  Standen  darauf,  suchte  das  Thier  während  der  Nacht  den  wärm- 
sten Platz  im  Zimmer,  es  safs  am  anderen  Morgen  in  der  Asche  des  Ofens, 
zeigte  aber  keine  in  die  Augen  springende  Veränaerungen  und  erhielt  deb^alb 
eine  5.  Gabe  von  2,  und  nach  einigen  Stunden  eine  o.  Gabe  von  10  Tropfen 
worauf  Erbrechen^  dann  Schläfrigkeit  eintrat.  Der  7.  Gabe  von  10  Tropfen 
folgten  17  Stunden  später  der  Tod  unter  Zuckungen  der  Beine.  Ein  anderer 
Kater  hatte  etwa  i  Dr.  granulirten  Phosphor  verschluckt  und  einige  Standen 
später  eine  gleiche  Menge  solchen  Phosphors  in  Klystier  erhalten,  das  jedoch 
bald  wieder  abging.  Es  stellte  sich  Pupillenerweiterung  ein,  dann  der  Tod. 
EioeiS  3.  Kater  gab  Liedbeck  ^  Unze  Phosphoröl  in  Klystier:  auch  hier 
stellte  sich  als  erste  Erscheinung  Erweiterung  der  Pupillen  ein,  nach  •{-  Stun- 
den Erbrechen  von  zähem  Schleim,  nach  2  Stunden  Durchfall,  Zittern,  sowie 
der  Ausdruck  eines  grofsen  Leidens  durch  die  nach  hinten  gezoeenen  Ohren. 
Ein  2.  Klystier  von  |  Unte  Phosphoröl  am  anderen  Tage  schien  das  Thier  an- 
fangs wenig  zu  behelligen,  doch  yerfiel  es  24  Standen  später  in  grobe  Schwäche 
mit  keuchendem,  häufigem  Athmen,  das  gröistentheils  durch  angestrengte  Thl- 
tigkeit  der  Bauchmuskeln  erfolgte,  es  öffnete  mühsam  die  Augen,  sachte  dea 
wärmsten  Platz  am  Ofen;  seine  Augen  waren  schleimtriefend  lichtscheu,  die 
linke  Nickhant  geröthet;  dazu  gesellten  sich  nach  weiteren  24  Stunden  Blat- 
brechen,  Lähmung  des  hinteren  Körpertheiles,  am  3.  Tage  ein  Krampfonfall 
mit  Unempfindlichkeit  des  Körpers,  unregelmäfsige  Bewegungen  der  Vorder- 
beine. Bei  jedem  Athemzuge  wurde  das  Maul  wie  zum  Luftschnappen  geöff- 
net.   Der  Ton  der  Stimme  war  gebrochen.    Das  Thier  starb. 

Auf  ein  altes  Kaninchen,  welchem  Bibra  5  Gran  Phosphor  in  einem 
Stücke  gegeben  hatte,  schien  dieser  durchaus  keine  Einwirkung  zu  äubem; 
auch  als  das  Thier  24  Stunden  später  noch  8  Gran  Phoqihor  eäielt^  gab  es 
auf  die  nächsten  24  Stunden  kein  Zeichen  von  Schmerz  oder  Unb^adichkeit 
SU  erkennen ;  darnach  folgte  eine  ungewöhnliche  Aufregung,  welche  indeb  bald 
wieder  nachliefs.  Das  Thier  frafs  wieder  mit  Begierde  und  wurde  dann  nach 
den  dritten  24  Stunden  todt  gefunden.  Ein  anderes  Kaninchen  zeigte  sich  aaf 
5  Gr.  Phosphor  in  einem  Stücke  einige  Stunden  nach  der  Vergiftung  höchst  on- 
ruhig,  es  nahm  keine  Nahrung  und  starb  nach  20  Standen  unter  ziemlich  be- 
deutenden konvulsivischen  Bewegungen.  Ganz  ähnliche  Erscheinungen  boten 
drei  andere  Kaninchen  dar. 

Von  sehr  geringen  Mengen  Phosphor  und  bei  allmälig  erfolgen- 
der Phosjphorvergiftung  hat  man  eine  die  Geschlechtsorgane  auf- 
regendeWirkung  beobachtet  und  darin  zugleich  einen  Unterschied  von  der 
akuten  Vergiftung  erkannt  So  wird  uns  mitgetheilt,  dafs  ein  alter  Hahn  nach 
dem  Genafs  von  Wasser  aus  einem  kupfernen  Geschirre,  in  welchem  früher 
Phosphor  celegen  hatte,  bis  zum  Augenolicke  seines  Todes  nicht  aufhörte,  die 
Henne  za  besteigen.  Aehnliche  Wirkungen  erfuhren  Enteriche,  B.  Pelletier', 
Bayle*,  und  Frösche,  Liedbeck. 

Hühner,  welche  von  dem  zur  Phosphorbereitung  benutzten  Wasser  gesof- 
fen hatten,  blieben  nur  kurze  Zeit  am  Leoen,  Deyeux.  i  Gr.  Phosphor  mhrte 
bei  diesen  und  bei  Enten  Traurigkeit  und  plötzlichen  Tod  herbei.  Durch 
gröfsere  Mengen  sahen  Nicolai',  Apoth.  Jung  ^  in  Hochheim  und  Beruh. 
Kitter"  zu  Rothenburg  a.  N.  (Württemberg)  dergleichen  Thiere  in  wenigen 
Stunden  unter  Zackungen  sterben. 

Nach  Einreibungen  von  gephosphortem  Baumöl  in  die  Haut  von  Tbie- 
ren  erfolgt  sogleich  unmittelbare  Verdampfung  des  Phosphors,  bald  darauf  ver- 


1)  Qaelqaes  exp^lences,  1.  c 

2;  BibL  de  thörap.  Paris  1830.  II,  28. 

3)  Med.  ^eit.    Berl.  1843.  S.  163. 


4)  Nassau,  med,  Jahrb.  1845.  3,  159. 

5 )  Vereinte  deotscbe  Zeitschr.  f.  d.  Suats- 
arzneik.  1850.  N.  F.  VIU,  105. 
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doDstet  aach  die  aiisgeathmete  Lnfit  dtn  Enoblaach -Schwefel-Gerach  und  man 
gewahrt  im  Donkeln  ein  Leuchten  derselben.  Einen  gleichen  Geruch  bemerkt  man 
in  dem  ausgeleerten  Harn,  und  kommt  es  etwa  zu  Schweifs,  dann  auch  in  die- 
sem. '  Dabei  wird  der  Puls  in  der  Zahl  seiner  Schläge  um  einige  vermehrt. 
An  der  beleidigten  Hautstelle  entsteht  eine  dunkelere  Röthe,  erhöhte  WSrme 
und  ^fsere  Empfindlichkeit;  nach  wiederholten  Einreibungen  Ausschwitzung 
einer  serösen  Flüssigkeit.  Dagegen  hat  man  bei  dieser  Einverleibungsweise 
keine  reizende  Wirkung  auf  innere  parenchymatöse  Organe,  oder  auf  den  Ma- 
gen und  Darm  beobachtet. 

In  Wunden  verursacht  Phosphor  fast  augenblicklich  Schmerz  und  An- 
ätzung  der  beröhrten  Theile.  Ein  Jagdhund,  welchem  Liedbeck  |  Dr.  gra- 
nulirten  Phosphor  in  eine  3  Finger  breite  Wunde  im  Nadcen  gebracht  hatte, 
scheuerte  henig  die  wieder  vereinigte  Wunde,  verfiel  in  immer  gröfsere  Un- 
ruhe und  Seufzen,  wurde  am  5.  Tage  ge^n  alles  umher  taub  und  unempfind- 
lich, firafs  und  sofi*  nicht,  bellte  mit  kläglichem  Ton,  suchte  mit  traurig  mildem 
Blick  alles  zn  beifsen;  sdne  Pupillen  waren  erweitert.  Die  Vergiftung  steigerte 
sich,  bis  endlich  am  8.  Tage  der  Tod  eintrat. 

Ein  Frosch,  welchem  Liedbeck  1  Gran  granulirten  Phosphor  unter  die 
Haut  des  Riickens  gebracht  hatte,  erlitt  nach  anföuflicher  Unruhe,  eine  abnorme 
Bautsekretion  bei  blasser  werdender  Haut,  am  3.  Tage  den  Tod.  Einen  ande- 
ren Frosch  tödteten  zwei  in  die  Nasenlöcher  gestopfte  Phosphorkömehen  ohne 
besondere  Erscheinungen  gleichfalls  am  3;  Tage.  Frösche,  welchen  Lied  heck 
3  Tropfen  Phosphoröl  in  das  Maul  oder  5  Tropfen  Phosphoröl  in  Klystieren 
beigebracht  hatte,  erfuhren  dadurch  starke  Pupillenerweitemng  und  starben  bald 
unter  Lähmung  der  Glieder.  Bei  herannahenden  Todeszeichen  liefs  die  Schwimm- 
haut nnter  dem  Mikroskop  fast  keine  Unterscheidung  der  Blntkugelchen  wahr- 
nehmen, die  gröfseren  finfseren  HautgefBfse  waren  mit  Blut  gelullt;  auf  der 
Brust  erschienen  petechienförmige  Flecke;  das  Herz  schlug  leise,  langsam.  Die 
männlichen  Frösche,  welche  den  Versuch  überstanden,  bekamen  an  den  grofsen 
Zehen  der  VorderMse  so  grofse  Auswüchse  wie  zur  Brunstzeit,  aber  ohne  jene 
Färbung^  sie  fingen  an  zn  quaken,  umarmten  sich. 

Fische  {(Mitis  /osilis)^  weldien  Bibra  1  bis  ]|  Gran  Phosphor  beige- 
bracht hatte,  bekundeten  nichts  Auifalleudes;  aber  sie  waren  nach  4  Tasen 
todt.  Auch  endeten  die  Thiere  um  dieselbe  Zeit,  wenn  Phosphor  in  das  Vvas- 
ser  gdegt  wurde,  in  welchem  sie  sich  bewegten. 

Bei  Eröffnung  der  durch  Phosphor  getödteten  Thiere  fand  man 
die  Unterleibshöhle  von  Phosphordämpfen  erfüllt,  die  Gedärme  von  diesen  ausge- 
dehnt, die  Schleimhaut  des  Magens,  nicht  selten  aucli  die  darunter  liegende  Mna- 
kelhaut  stellenweise  in  geringerer  oder  fröfserer Ausdehnung  abnorm  geröthet.  zu- 
weilen braunschwarz  oder  schierersteinähnlich  gcförbt;  die  Liitzöndung  verbreit^e 
sich  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  zugleich  über  einen  grofsen  Theil  des  Schlun- 
des und  des  Darmkanales.  War  der  Phosphor  in  Stäbchen  gegeben  worden, 
so  fand  man  diese  verkleinert  und  den  abgeriebenen  Phosphor  im  Speisebrei 
vertheilt  und  je  nach  der  Fntterart,  so  namentli'cli  bei  Kaninchen,  mit  einem 
schutzenden  Ueberzug  von  phosphorsaurem  Kalk  bedeckt.  Bei  dem  ersten  der  von 
Orfila  getödteten  Hunde  wurden  im  ileum  und  colon  ebensoviel  verhärtete  Stol- 
len wie  Fhosphorstäbchen,  diese  mit  einer  Flüssigkeit  umhüllt,  vorgefunden.  Die 
unter  den  Stäbchen  befindliche  Schleimhaut  erschien  weniger  geröthet,  als  dieje- 
nige, über  welche  dieselben  hinwegseroUt  waren.  In  anderen  Fällen  zeigte  sich  * 
die  Schleimhaut  des  Maeens  aufgelockert,  von  breiiger  Beschaffenheit  und  stdlen- 
weise  angeätzt,  man  fana  auf  der  Muskelhaut  Geschwüre,  ja  selbst  die  sämmtlichea 
Hänte  dorchlöehert.  Meist  erschien  auch  das  Bauchfell  entzündet.  Die  Venen  wa- 
ren mit  dünnem,  schwärzlichem,  das  Herz  mit  dnnkelem,  zähem  Blate  igeAUlt; 
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ebenso  die  Luneen,  deren  Oberflüdie  bier  und  dort  sogleicb  mit  beUrothei 
oder  scbwarzen  Flecken  bedeckt  war.  Bei  mebreren  Tbieren  teilen  sieb  aafiier. 
dem  die  Leber  sebr  blotreieb,  die  weicbe  Hirnbaut  wie  das  crobe  Gebim  stark 
gerötbet,  die  Himvenen  mit  scbwarzem  Blute  gefüllt.  Andererseits  stell- 
ten sieb  aber  aacb  Tbiere  dar,  welclve  kaum  Spuren  einer  krank- 
baften  Veränderung  entdecken  liefsen,  und  in  Liedbeck*s  mafsgeben- 
den  Versuchen  stellte  sieb  ein  den  Beobacbtungen  Orfila*s  fast  entgegenge- 
setztes Bild  bervor,  namenilicb  wird  dnrcb  sie  die  Annabme  einer  Entsöndmig 
der  inneren  Theile  durch  Phosphor  yollständig  zurückgewiesen.  Bei  den  Katzen 
zeigten  sich  die  Zunge  weifs;  die  Muskeln  bleich;  die  Glieder  grön;  die  Lnn- 
;en  blaüs,  zusammengesunken  nach  hinten  gedrängt,  an^der  Luft  sieb  rötbend, 
eim  Dursebneiden  knisternd,  auf  dem  Wasser  schwimmend;  der  Magen  airf 
besondere  Art  angefressen,  mit  banfsaamenkorngrofsen  Gescbw&ren  von 
erftnlicbbrauner  Farbe  besetzt,  besonders  auf  den  Fallen  der  durcbgefressenea 
Schleimbaut;  Maul,  Speiseröhre  nnd  GedSrme  erschienen  frei  davon,  aaeh  oboe 
Sparen  einer  Entzündung,  indefs  hielten  die  GedSrme  ein  dunkel  gefärb- 
tes mit  Schleim  gemischtes  Blut,  ihre  Schleimhaut  war  aufffeloekert,  wurde 
durch  Mazeration  in  Wasser  bldcb,  breiig«  Das  Biiit  in  den  Gef^iseii  and 
Herzhöhlen  war  scbwSrzlieb,  dünnflüssic,  wurde  beim  Zutritt  der 
Luft  dunkeler;  das  R&ckenmark  bSrtiicb.  Bei  dem  dnrcb  äufsere  Anwen- 
dung des  Phosphors  getödteten  Hunde  erschienen  auber  jener  Veränderung  in 
den  Lungen  und  des  Blutes  die  Leber  mit  erbsengrofsen ,  1  Linie  in  die  Sub- 
stanz dringenden  Flecken  besetzt,  blasser,  mürber;  die  Gallenblase  gefilUt;  der 
Hagen  zusammengezogen,  seine  Schleimhaut  grau,  aber  nicht  gescbwftrig, 
sein  Inhalt  einem  Kaflfesatze  oder  Kakaobrei  ähnlich ;  der  Dickdarm  mit  sdiwirs- 
licb-grönlichen  Stoffen  gefüllt;  die  Nieren  gelb,  verhärtet,  mit  Sparen  venöaer 
Kongestion;  die  Blase  voll  von  gelbem  Harn;  das  Gehirn  blab,  blutarm.  Die 
Kiefer  standen  wie  nach  Trismas  fest  auf  einander.  Die  Nackenwunde  Het 
weit  unter  die  Haut  bin,  lieb  keine  Eiterung  wahrnehmen.  Die  Nerven  wa- 
ren entblöst,  die  Zellen  zerstört,  die  Haut  verhärtet  Bei  den  Fröschen  waren 
die  Muskeln  blab,  sie  wurden  an  der  Luft  gelber,  die  Schleimbaut  des  insam- 
mengezogenen  Magens  wenig  gerötbet,  die  Lungen  von  Luft  ausgedehnt,  das 
Blut  dünnflüssig,  gelb. 

Die  Todesursachen  offenbarten  sieb  sieber  in. allen  VergiftnngfilUen  top- 
sugsweise  durch  das  verflüssigte  faserstoffarme  oder  faserstoffleere  äiut,  das  «o^ 
gleich  die  Vergiftungserscheinungen  hervorrief  und  einen  2&ustand  charakteri- 
ürte,  wie  er  fioerbaupt  im  Typhus  auftritt,  so  dab  die  au%efandenen  Magei^ 

Kkchwüre  allein  als  Folge  dieser  Blntveränderung  angesehen  werden  dürfien. 
e  von  Orfila  nnd  Liedbeck  aufgestellten  widersprechenden  Erfabmnuen 
aber,  hinsichtlich  einer  möglieben  Phosphorentzündnng  der  inneren  Organe, 
gleichen  sich  dnrcb  die  Annahme  einer  inflammatio  gangraenosa  aus. 

Einspritzungen  von  2  oder  1  Dr.  des  in  Oel  gelösten  Phosphors  (bis 
4  Gr.  Phosphor)  in  die  Jugnlarvene  oder  in  das  Rippenfell  von  Hunden  ver» 
arsachten  auf  der  Stelle  beschwerliches,  keichendes  und  schnelleres  Athmen  mit 
dem  Ansstofsen  weifser  Phosphordämpfe  aus  Maul  und  Nase,  demnächst  grofse 
Angst,  zuweilen  Blntbusten,  Blotbreeben  und  bald  darauf  den  Tod.  Das  Blut 
war  ziemlich  flüsaig  und  schwarz.    Magendie.    Orfila. 

Kaninchen,  welche  dui*ehBibra  der  anhaltenden  nnd  starken  Ein- 
'  Wirkung  von  Phosphordämpfen  ausgesetzt  wurden,  starben  gemeinhin 
ohne  äufseres  Mifsbebagen  inberbalb  8  bis  12  Tagen;  nur  einige  widerstanden 
den  Folgen  bis  zum  26.  und  30.  Tage,  magerten  dann  aber  auflallend  ab,  «b- 
gleicb  aie  keinesweces  das  Fütter  verscbmäheten:  zugleidi  zeigte  sieb  bei  die- 
sen ein  AnsscUag,  nesondo«  am  Baache,  in  den  Achselhöhlen  und  am  die  Gc' 
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schlechisthetle)  tndeni  die  Haare  ausfielen  und  ein  nässender  Schorf  Plats  griff. 
Die  Laoten  erschienen  meist  gesund,  nur  bei  einigen  Thieren  stellenweise  ge- 
rdihetj  auch  bläulich,  oder  hepatisirt  und  ^on  Tuberkeln  ergriffen;  bei  alten 
aber  wurden  dieselben  wie  das  ganze  Venensy st em  mit  dunkelem  flfissigem 
Blnte  dberfÜUt  gefunden.  Das  Herz  enthielt  in  seiner  rechten  Hälfte  schwär* 
xes  geronnenes  Blut;  die  Arterien  waren  blutleer;  in  dem  Magen  fand  sich  viel 
pbosphorsaurer  Kalk  nebst  Chornatrium;  die  Leber  erschien  mit  yielcm  flüssi- 
gem Blute  erfüllt;  das  Knoehensystem  unverändert.  —  Wurden  die  Thiere 
einer  durch  die  Luft  einigermafsen  gemäfsigten  Atmosphäre  von  Phospbordäm- 
pfen  ausgesetzt,  so  verfiden  dieselben  trotz  ihrer  Frefslust  in  Ahmagerung 
und  Traurigkeit,  sie  wurden  gegen  äufsere  Eindrücke  unempfindlich,  dabei  bil- 
deten sieb  auf  der  Zunge  und  an  den  Augenlidern  eiternde  Ge- 
schwüre. Unter  diesen  Verhältnissen  erfolgte  der  Tod  zwischen  dem  27.  u. 
80.  Tage.  Auch  hier  strotzten  die  Venen  von  flussigem,  schwärzlichem 
Blnfe;  ebenso  die  Leber;  die  Lungen  waren  stark  geröthet,  stellenweise 
acfawarz,  hepatisirt,  theilweise  tuberkulös;  der  Speisebrei  des  Olagens 
reich  von  phosphorsaurem  Kalk  durchzogen,  zum  Beweise  fTir  das  Eindrins^en 
der  Phospbordämpfe  in  den  Magen;  die  Knochen  gesund;  die  Hornhaut  verdickt 
und  verdunkelt,  das  Sehloch  vereitert.  —  Kaninchen,  welchen  Zähne  ausgezo- 
cen  oder  theilweise  abgebrochen  worden  waren  und  welche  dabei  einen  Bruch 
des  Unterkiefers  erlitten  hatten,  erlagen  den  gemäßigten  Phosphordänipfcn  in 
Zeit  von  8  Wochen  nachdem  sich  wie  bei  den  vorigen  Abmagerung  und  Tran» 
rigkeit  eijigestellt,  und  an  der  verletzten  Stelle  eine  merkliche  Geschwulst  ge- 
bildet hatte.  Ausser  den  mit  dünnem  Blute  überfüllten  Venen,  den  hepatisir- 
ten,  mit  Tuberkeln  durchsetzten  Lungen  boten  diese  Thiere  an  den  gebroche- 
nen Knochen theilen  neben  gewöhnlichem  Eiter  eine  schwärzliche  jauchige  Masse 
dar,  unter  der  Knochenhaut  eine  von* dieser  ausgehende,  dem  Osteophyte 
oder  der  Exostose  ähnliche  Neubildung,  welche  sich  dem  Kno- 
ehenleiden  der  in  Zfindholzfabrikeii  erkrankten  Menschen  iden- 
tisch zeigte. 

Durch  die  EfnMlmianir  einer  Alieraiftftiiireii  Henire  wom 
PInoapliordlAiiipfen  bei  der  Explosion  von  Phosphor  in  einem  Zimmer, 
erfolgte,  M.  Huss  ^  in  Stockholm,  lief  einena  niMine  das  Gefühl  von 
Schwäche  im  Röcken,  besonders  bei  Versuchen  zum  Niedersitzen  und  Aufrich- 
ten, Erschlafinng  der  Kniee  und  Beine,  Einknicken  derselben  beim  Stehen,  Zit- 
iam  beim  Geben,  Schwäche  und  Zittern  der  Arme  und  Hände,  Muskelzucken 
am  ganzen  Körper,  eine  kriechende  Empfindung  unter  der  Haut,  leichtes  Stotr 
teni,  Reizung  der  Gesdilechisor^ane  mit  nachfolgendem  Unvermögen  das  Glied 
zor  Aufrichtmig  zu  bringen. 

Arlielter,  welclie  In  P1ioapliOPsüiidlftol2f*1irilieia  4en 
ätort  lierrsclieiideii  Pliospliordänipfeii  »aaseaetet  aliiäl^  em- 
pfinden die  reizende  Wirkung  derselben  zunächst  in  ihrer  Bronchial*  und  in 
ihrer  Magenschleimhaut:  dort  mit  den  Folgen  einer  katarrhalischen  Entzün- 
dirog,  hier  mit  denen  von  gastrischen  Beschwerden  und  einer  eigenthümlicben 
Veränderung  von  Bluthereitung  und  Blutmischung,  welche  bei  den  meisten  Per* 
aooen  allmälig  ein  Allgemeinleiden  erzeugt,  das  sich  durch  eine  blafsgelbliche, 
oft  schwarzgraue  Gesicntsfarbe,  ungemeine  Empfindlichkeit  der  Haut  gegen  Lufl 
und  Kälte,  Gefühl  von  Ameisenkriechen,  Geduusensein  und  Eingeschlafensein 
an  Händen  und  Fü&en,  Steifheit  und  Schwerfälligkeit  der  unteren  Gliedmalsen, 
namentlich  zur  Winterzeit,  durch  Störungen  der  Vesdauung  und  des  Athmcns, 
and  in  höchster  Ei^twickelung  durch  Ausbildung  verschiedener  Formen  knoti- 

1)  Oppenheim'«  Zeiuchr.  1845.  XXX.     Octteir.  med.  Wocheo«chr.  184Ö.  S.  1392. 
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ger  Langensucht  aasprSgt.  Bei  mehreren  Arbeitern  scheint  dieser  Einflnfs  uhr 
nnmerkhch  zu  Staude  zu  kommen;  daher  die  Widersprüche  von  Dnpasqnier, 
Jungk en,  Ebfel.  Bei  anderen  hingegen  treten  früher  oder  spSter,  oft  sehcMi 
nach  6  Monaten,  besonders  bei  schadhaften  Zähnen,  oft  erst  nach  12  oder  14 
Jahren,  in  einem  Falle  (Lorinser)  nach  5  Wochen,  zu  dem  Alfgemeinleiden 
örtliche  Erscheinungen  des  brandigen  Absterbens  gewisser  Knochen thdle,  vor- 
zugsweise der  Kieferknochen,  nächst  dem  der  Gaumenknochen,  der  Nasemno- 
scheln  und  Jochbeine,  der  Schläfenbeine  und  des  Keilbeins,  sammt  den  dadurch 
herbeigeföhrten  Folgen.  Das  knochenvemichtende  Uebel,  durch  spezifische  Be> 
Ziehungen  der  niederen  Oxydationsstufen  des  Phosphors  zur  Kapillarität  dea 
periosteum  bedingt,  erscheint  nicht  selten  mit  solcher  Hartnäckigkeit,  dals  es 
Monate  oder  Jahre  hindurch  aller  Kunsthulfe  ungeachtet  weiter  schreitet  Es 
kündigt  sich  als  nagender,  klopfender,  mit  helligem  Stechen  wechselnder  Zahn- 
schmerz an,  der  bald  nachlassend,  bald  anhaltend  auftritt,  fast  immer  in  schad- 
haften Zähnen  beginnt  und  sich  von  dort  über  die  ganato  Ober-  oder  Unterkie- 
ferhälCte,  in  heftigeren  Fällen  selbst  über  ^ie  ganze,  dem  Sitz  des  Leidens  ent- 
sprechende Gesichtshälfle  um  den  Hals  yerbreitet.  Man  findet  den  erkrankten 
Kiefer,  besonders  den  Unterkiefer,  stellenweise  verdickt,  bei  stärkerem  Drucke 
empfindlich,  durch  die  geschwollene  Beinhaut  und  die  auf  deren  Innenseite  ab- 
gelagerte sammtartige  Knochenneubildnng.  Einzelne  Kranke  empfinden  zugleich 
Jucken  des  Zahnfleisches,  das  sich  röthet  und  meist  anschwillt,  sie  speien  Bhii, 
entziehen  solches  aber  durch  unwillkürliches  Saugen  dem  Zahnfleische.  Bei 
anderen  Kranken  schwellen  die  Drusen  des  Halses,  ebenso  die  Wange  der  lei- 
denden Seite.  Nicht  selten  zeigt  der  weiche  Gaumen  eine  mehr  oder  weniger 
ausgedehnte,  tief  geröthete,  elastische,  aufgeblasene  Geschwulst;  in  anderen  RÜ- 
len  entsteht  eine  umschriebene  Entzündung  des  Zahnfleisches  nm  den  kranken 
Zahn,  die  in  einen  Abscefs  übergeht,  dAin  aufbricht,  einen  anfangt  guten,  spä- 
ter graulichen,  stinkenden  Eiter  entleert  und  sich  in  ein  Geschwür  verwandelt, 
das  xinter  allmäligem  Zurückweichen  seiner  Ränder  im  Umfange  wächst  Der 
entleerte  Eiter  giebt  beim  Reiben  zwischen  den  Fingern  ein  sandiges  Geffthi 
von  der  Beimischung  kleinster  Knochenstückchen.  Jetzt  werden  die  gesunden 
wie  die  kranken  Zähne  der  leidenden  Seite  locker,  sie  fsUen  ans.  An  dem 
Zahnfleische  bilden  sich  mehrere  Abscesse  mit  stinkendem  Eiter,  es  wird  von 
Fistelgängen  unterhöhlt  und  ändert  seine  hochrothe  Farbe  in  eine  livide.  Der 
dünn  und  jauchigt  gewordene  Eiter  drängt  sich  aus  allen  Oeffnunffcn  wie  ava 
einem  Siebe  hervor,  erfiillt  die  leeren  Zahnhöhlen  und  die  Sonde  dringt  dorck 
diese  auf  den  Knochen,  der  sich  kariös  anfühlen  läfst  Auch  an  der  Wange 
steigt  die  erysipelatöse  Entzündung  zur  umschriebenen  mit  der  Bildone  T»n 
Abscessen,  die  nach  ihrem  Aufbruch  stinkenden  Eiter  austriefen  nnd  die  Sonde 
in  gerader  oder  schiefer  Richtung  an  den  Knochen  (gelangen  lassen.  Dnreh  die 
abgesonderte  Jauche  wird  das  Gewebe  des  Zahnfleisches  vöUis  aufgelöst  mad 
der  Kieferrand  von  seinen  Weicht  heilen  entblöst.  Mitleidenschaft  lieh  können 
nun  noch  die  Schleimhaut  der  Wange  und  deren  Muskeln,  die  Sohlingorrane» 
die  Ohrspeicheldrüse  ergri£Een  werden:  dann  sind  brandige  Zerstörung,  ScUhi^- 
besch werden,  Speichelflufs  die  weiteren  Folgen.  —  Mit  dem  Beginnen  aller 
dieser  Zußlle  werden  die  Kranken  von  leichten  Fieberbewegnngen  ergriffen,  es 
stellen  sich  vermehrter  Durst  und  Unordnungen  in  der  Leibesöflnung,  oft  fft- 
strische  Erscheinungen  ein,  dabei  verliert  sich  die  Efslust.  Das  Fieber  verharrt 
nicht  selten  während  des  Verlaufes  der  Krankheit  als  erethische  Reaktion,  )a 
es  steigert  sich  häufig  zur  Sjnocha,  zumal  bei  akutem  Verlaufe  des  örtli^|en 
Leidens  und  sinkt  dann  bei  ungünstiger  Wendung  des  letzteren,  oder  bei  ein- 
tretender Erweichung  der  inzwisdien  abgelagerten  Tuberkeln  in  den  Lungen 
zum  Zehrfieber  herab.  •--  Am  Oberkiefer  nimmt  das  Uebel  in  der  Hehrmahl 
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der  Fälle  einen  dunoniscben  und  cünsiigen  Verlauf;  aach  sind  die  Zuftlle  ge- 
linder, wenngleidi  es  nicht  an  sotdien  fehlt,  welche  Zerstörung  der  Gesichts- 
knochen  und  der  Weiehcebilde  zur  Folge  hatten,  oder  tödtlich  endigten,  Lo- 
rinser,  Strohl,  S^dillot  —  Am  Unterkiefer  kündigt  sich  das  Leiden 
bald  in  akuter,  bald  in  chronischer  Form  an :  es  verläuft  in  ersterem  Falle  mit 
Heftigkeit  unter  synochalem  Fieber  und  gastrischen  Erscheinungen  bis  ein  Zehr- 
fi^»er  nach  ^iner  Daner  des  Leidens  von  2  oder  3  Monaten  den  Tod  herbei- 
{fihrt  In  der  chronischen  Form  erreicht  die  Krankheit  eine  Dauer  yon  6  Mo- 
naten bis  zu  2  u.  3  oder  4  Jahren,  und  sie  tritt  in  ihren  Erscheinungen  ebenso 
mannigfaltig  wie  in  ihrer  Heftigkeit  verschieden  hervor,  so  dals  sie  von  der 
akuten  Form  sich  oft  kaum  durch  eine  Grenze  schoidet.  Bleibt  dieselbe  fQr 
längere  Zeit  auf  einer  Stufe  der  Entwickelung  stehen,  so  läfst  sie  auf  ebenso, 
lange  Frist  ein  relatives  Wohlbefinden  zu;  später  erneuen  sich  die  Krankheits- 
erscheinungen mit  gröberer  Heftigkeit  als  zuvor.  Die  Kranken  gehen  nun  ent^ 
weder  der  Genesong  entg^en,  besonders  bei  sonst  kräftiger  Körperbeschaffen- 
heit und  bei  Entfernung  der  sich  abblätternden  entblösteA  Knocheiitheile  (Lo- 
rinser,  W.  Neumann)  oder  es  bemächtigt  sich  ihrer' ein  Zehrfieber  mit  Er- 
weichung und  Verschwärung  der  in  den  Lungen  abgelagerten  Tuberkeln,  bis 
der  Tod  sie  aus  ihrer  Bedrängnib  erlöst  (Lorinser,  Geist). 

Anatomische,  mikroskopische  und  chemische  Untersudiungen  lassen  das 
Wesen  dee  durch  Phosphordämpfe  hervorgerufenen  Kieferieidens  als  eine  Kno- 
chenneubildnng  oder  Knochenauf lagerung  erkennen,  welche  sich  der  Exostose 
oder  dem  Osteophyt  ähnlich  verhält,  indefs  durch  synocbale  oder  erethische 
Reaktion  theils  mit  fauliger  SLerstörung  der  Beinhaut  nnd  der  angrenzenden 
Weich theile,  theils  mit  organischer  Umänderung  und  Abstofsung  des  in  Mit- 
leidenschaft gezogenen  Knochengewebes,  oder  aber  durch  Eiterung  und  Ver 
)auchong  wieder  vernichtet,  dann  aufs  Neue  mit  allmälig  zunehmender  Lebens- 
fähigkeit hervorgerufen  wird.  Dieses  besondere  Verhalten  der  Beinhaut  und 
Knochennenbildung  unterscheidet  den  durch  Phosphordämpfe  entstandenen  Kie- 
ferbrand von  dem  gewöhnlichen  Knochenbrand.  Die  knöcherne  Neubildung 
eracheint  als  eine  feinlöcherige,  mehr  oder  weniger  dick  aufgelagerte  Binde, 
deren  änfsere,  der  Beinhant  zugekehrte  Fläche  meist  ein  sammtartiges  Ansehen 
und  kldne  runde  Oeffnungen  darbietet,  welche  in  Kanälchen  fähren,  die  gegen 
den  Knochen  hinlaufen  und  mehr  oder  weniger  mit  dem  Läogendurchmesser 
des  Knochens  einen  rechten  Winkel  bilden.  An  dem  eigentlichen  Geföge  die- 
ser Knedienneobildung'  ist  kaum  eine  Faserung  zu  erkennen.  Sie  wird  von 
der  inneren  Fläche  der  Beinhant  abgesondert  und  geht  mit  dem  Knochen  eine 
mehr  oder  weniger  feste  Verbindung  ein,  je  nachdem  der  Knochen  mehr  oder 
weniger  Lebenst Tätigkeit  besitzt.  Ist  letztere  nur  gering  oder  gar  erloschen, 
so  hängt  die  Neubildung  nur  lose  an  dem  Knochen,  oder  sie  ist  stellenweise 
von  ihm  getrennt.  Die  zwischen  die  Beinhaut  und  den  noch  gesunden  lebens- 
fihigen  KjDoehen  abgelagerte  Neubildung  verbindet  sich  fest  mit  dem  Knochen, 
sie  vermittelt  dessen  Ernährung  und  bildet  unter  günstigen  Verhältnissen  mit 
ihm  einen  Bestandtheil  des  künftigen  Wiederersatzes,  oder  geht  mit  ihm  unter 
dem  Einflnfs  ungünstiger  Verhältnisse  zu  Grunde.  Im  Verlaufe  der  Krankheit 
nimmt  die  Knochenneubildung  allmälig  zu,  so  dafs  die  aufgelagerte  Schicht  oft 
mehrere  Linien  dick  erscheint,  sich  an  einzelnen  Stellen  besonders  anhäuft  und 
daaelbst  den  Knochen  hülsenartig  umschliefst  Jedoch  ist  die  später  erzeugte 
Neubildung  von  der  anfangs  hervorgerufenen  in  ihrem  Gewebe  augenfB lüg  ver- 
schieden, namentlich  bietet  sie  als  Anhaltspunkte  einer  Faserung  gewisse  i^lätt- 
chen  dar,  welche  ebenso  wie  die  Kanälchen  mehr  der  Längsrichtung  des  Kno- 
chens entsprechen  und  wenn  später  die  Erstarrung  dichter  geworden  ist,  der 
Neubildung  ein^  faseriges  Gefüge  geben.    Diese  spätere  Knochenauflagerung  be- 
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sitzt  auch  eine  gröfsere  Lebeosföliigkeit  Daber  konunt  «s  aock,  dab  biawei. 
len  einzelne  Stöckchen  späterer  Neobildungeo  för  sich  allein  oder  in  Verbia 
düng  mit  einem  noch  lebeodeu  Knochenstöck  des  Kielers  der  Zerstörung  ent- 
gehen und  weilerhiii  forllelnend  zur  Wiedererzeugung  des  neuen  Knochens  bei* 
fragen.  Diese  gröfsere  Lebensföhigkeit  der  spfileren  Neubildung  ist  mit  der  na 
späterer  Zeit  bereits  eingetretenen  Besserunc  des  AUgcmeinleidens  in  Verbin- 
dung zu  bringen.  Während  der  vor  sich  fehenden  Eiterung  uud  der  theilwei- 
sen  oder  gänzlichen  Ertödtung  der  Knocoenneubildunc  bleibt  die  Beinhaot, 
selbst  wenn  sie  theilweise  durch  Jauchung  zerstört  wurae,  an  ihren  gesund  er-  - 
hallenen  Stellen  nicht  untbätig  und  bringt  an  ihrer  Innenfläche  eine  Knocben- 
neubiidung  zu  Stande,  welche  zum  Wiederersalz  des  zerstörten  Knochens  be- 
stimmt ist. 

Aeufserlich  erregt  Phosphor,  wenn  er  mit  Flamme  sich  entzündend, 
i)ber  die  Haut  läuft,  tiefere  Verbrennongeu  der  beröhrten  Theile.  R n mi- 
me 1  '  in  Charlottenburg  sah  auf  solche  Weise  den  3.  Verbrennungsgrad  er* 
folgen. 

Wenn  auf  den  menschlichen  Körper  kleine  arzneiliche  Gaben  dea 
Phosphors  selten  und  in  hinreichend  gro&en  Zeitat)schnitten  4areli  dem 
nmigewk  sar  Elnwlrkans  selansen,  so  giebt  sich  ^ehr  bald  in  der 
Baucbffegend,  dann  auch  allgemein  ein  angen^mes  Geföbl  roäfsig  vermehr- 
ter Wärme  zu  erkennen,  zugleich  wird  der  Arterienschlag  etwas  ver* 
stärkt  und  erhoben,  die  Efslust  erhöht,  ^demnächst  eine  ffHIfscre  SetliA- 
tlirniiS  «l«P  Ab«  and  AoasoHtteraiiffeii,  namentlich  der  Haut  oad 
Nieren  herbeigeführt.  Diese  Erregung  theilt  sich  den  gesammten  Muskeln  mit: 
es  tritt  in  den  unwillkörlichen,  wie  in  den  willkörlichen  Bewegungen  eine 
gröfsere  Leichtigkeit  ein.  Die  abgesonderten  Stoffe  zeigen  eine  veränderte  Be> 
scbaffeubeit:  Schweifs  und  Urin  entwickeln  einen  Knoblauchgerueh  uud  leudi- 
ten  im  Du'ukelen.  Selbst  die  Darrastoffe  wurden  bei  mehreren  Mensdien  lench« 
tend  gefunden;  man  will  diese  Erscheinung  sogar  an  den  Baucheingeweidea 
der  Leicbe  einer  Frau  wahrgenommen  haben,  die  durcb  einen  Gran  PhoimIu»r 
von  einem  Faulfieber  hergestellt  worden,  bald  darauf  aber  ans  einer  andereo 
Ursache  gestorben  war.  Später  verbreitet  sich  die  Wirkung  dea  Phosphors 
über  das  gesammte  Nervensystem:  es  entsteht  eine  lebhaftere  Erregnnji 
und  Thätigkeit  der  Sinnesorgane,  ein  allgemeines  Wohlgeföhl,  eine  bei. 
tere  Gemöthsstimmung,  vorzüglich  aber  eine  SeleliaMC  '«>*  MlratMU 
tlffkelteH  und  aller  geistigen  Kräfte,  nächstdem  ▼ermelirter  de« 
aielUeclit«trte1i9  wie  Alph.  Leroy  und  Bonttatz  an  sich  selbst  beobach- 
teten, auch  stellte  sich  derselbe  bei  einem  Greise  auf  einige  Tropfen  Phosphor«» 
äther  in  einer  unwiderstehlichen  Begierde  zur  Befriedigung  und  Erföllung  der- 
selben ein. 

Längerer  Fortgebrauch  sehr  kleiner  Gaben  Phosphor  in  hinrei- 
chend grolsen  Zeitabschnitten  ruft  mit  einer  chronischen  BntBAndMBSf 
^•rMckans  und  ITerliftrtaiis  der  Hairenliftate,  die  Erscheinungen 
einer  chronischen  Phosphorvergiftnng  hervor.'  Unter  stetem  Sinken 
der  Verdauungskräfte  entstehen  Mangel  an  Efslust,  Sdiwerverdaulichkeit;  die 
Haut  wird  erdfahl,  trocken,  das  Gesicht  bleich,  kachektisch;  die  Augen  umgo» 
ben  sich  mit  blauen  Ringen:  es  fallen  die  Haare  aus;  Dazu  gesellen  sich  leich- 
tes Brennen  im  Nagen,  Neigung  zum  Erbrechen,  wirkliches  Erbrechen,  Da^m- 
schmerzen,  Durchfall,  Stuhlzwang;  quälender  Durst;  Athmungsbcschwerden, 
Brustschmerzen;  hektisches  Fieber  mit  kleinem,  unordentlichem  Pulse,  wässe- 
rige Anschwellung  der  Füfse,  Qbel  aussehende  Hautausschläge;  Schmerzen  in 

1 )  Med.  Zeit    Berl.  1844.   S.  206. 
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den  (^lenkeii;  deidigtiligkeit  ond  Stampflieit  det  Geistes  $  LiluniuigeB^  nUge- 
metae  Abzehrnng,  endlich  der  Tod« 

Bei  wenig  stirkeren  Gaben  greift  Phosphor  die  schleimigen  Aosklei- 
doogen  des  Magens  und  Darmkanales  heftig  an,  nnd  bewirkt  mannigfaltige 
•tSransem  4er  TerAsaans^^liA^Sl^^i^  i  Gran  in  fettem  Oele  ge- 
Im  und  2  Standen  nach  dem  Frflhstöck  genommen,  erregte  bei  Sundelin 
lebhafte  Hitse  im  Magen,  dann  im  ganzen  Unterleibe;  nach  einer  halben  Stande 
schmershaftes  Erbrechen,  DnrcblaU,  Fieberbewegnngen.  Der  Magen  blieb  meh- 
rere Tage  empfindlich.  Aehnliche  Erscheinungen  beobachtete  Kortum  '  bei 
einem  Sjfihr.  Manne,  als  dieser  wegen  Lähmung  ifiglich  \  Gran  Phosphor  in' 
EmnlMon  erhalten  und  etwa  1  Gran  davon  verbraucht  hatte.  Derselbe  behielt 
anber  «nem  geschwächten  Magen  längere  Zeit  eine  unangenehme  Spannung  und 
Trockenheit  auf  der  Brust  nebst  Husten  mit  Schleimauswurf  zurQck. 

Nach  der  Einwirkung  des  Phosphors  in  etwas  gröfseren  Gaben  tritt 
fest  augeoblieklich  ein  brennender  Schmerz  in  der  Magengegend  ein,  der  mdi 
von  hier  sehr  bald  weiter  verbreitet,  aufwärts  ober  den  Schlund,  wo  er  Schling* 
beschwerden  erzeugt,  und  abwärts  über  den  Zwölffinger-  nnd  den  Dönndarm. 
Der  Schmerz  ist  anhaltend  aber  ungleich  durch  zeitweise  Verschlimmerung  und 
Abnahme.  Dabei  treibt  die  Magengegend  auf,  sie  erscheint  heils,  gespannt,  bei 
leiser  Ber&hmng  äo&erst  schmerzhaft.  Es  folgen  grobe  Trockenheit  des  Mun« 
des  und  Schlundes,  starker  Durst,  Uebellceit,  Wörgen,  häufiges  Aufttofseo  das 
*  einen  Knoblauchgemeh  verbreitet;  Erbrechen;  bald  darauf  flössige,  schmerzhafte 
Darmausleerungen,  die  sammt  dem  abgesonderten  Harne,  dem  Schweüse  im 
Dunkelen  leuchten  nnd  den  Knoblauch -Phosphorgerach  verbreiten.  Letzterer 
ist  auch  an  der  Lnn|;enansdQnstung  wahrzunehmen.  Dazu  gesellen  sich  ein 
fieberhafter  Zustand  mit  einem  änfserst  kleinen,  häufigen,  unrhytmischen,  krampf- 
haft zusammencezogenen,  zuletzt  kaum  ftlhlbaren  F^lse;  grobe  Unruhe,  innere 
Ancst,  Brustbeklemmong,  innere  fliegende  Hitze,  ein  allmälig  die  ganze  Ober- 
fläche des  R5rper8  überziehendes  Kältegefühl  (Brera,  Folge  der  inneren  Phos- 
phorverbrennung) mit  kalten  Schweiben,  namentlich  Kälte  in  den  Gliedern, 
Schmerzen  in  diesen,  Zittern,  Zuckungen,  Krämpfe,  Eingenommenheit  des 
Kopfes,  stille  Delirien,  die  nur  sdten  lichte  Augenblicke  unterscheiden  lassen, 
Lähmung  der  Sinnesorgane,  Auftreibung  des  Unterleibes,  der  sich  wie  die  Brust 
und  Schultern  mit  hanikorngrofsen  etwas  eriiabenen,  hellröthlichen  Blutflecken 
bedeckt,  die  dflnnflüssiees  Blut  enthalten,  Schluchzen,  endlich  unter  den  Er- 
schdnungen  äoberster  Schwäche  und  gänzlicher  Paralyse  der  Tod. 

Lübenstein-LübeP  sah  diesen  bei  einem  an  hartnäckiger  Epilepsie  mit 
Geiflesstdrungen  leidenden  Menschen  schon  auf  -^  Gran  Phosphor  erfolgen. 
25  Minuten  nach  der  Gabe  stellten  sich  heftiges  Brennen  im  Magen  ein,  dann 
auberordentlicher  Durst,  Angst,  zarücksdiaademdes  Zucken  aller  Gesichtsmas- 
kein,  starker  Frost  mit  Kälte  in  den  Gliedern;  die  Augen  wurden  hell,  vei> 
klärt,  die  Lippen  aschgrau,  der  Pub  klein;  die  Kräfte  sanken,  bis  das  Ende 
schnell  eintrat.  —  In  einem  von  Martin  Selon  und  GrisoUe  bekannt  ce- 
machten  Falle  starb  ein  49  Jahre  alter,  an  Bleikolik  mit  Zittern  der  Glieder 
ond  Stammeln  leidender  Arbeiter,  als  er  den  Phosphor  zu  4  Gr.  in  Aether  ge- 
löst, dann  steigend  bis  l  Gmn  in  öliger  Emukion  erhalten  hatte.  •—  Christi- 
son  beschreibt  einen  Vergiftuncsiall,  in  weldbem  1^  Gran,  und  einen  anderen, 
in  welchem  3  Gran  Phosphor  den  Tod  brachten.  —  Ein  28  Jahre  alter,  ziem- 
lich kräftiger  Mann  verscnluckte,  wie  Worbe  *  berichtet,  |^  Gran  in  heifsem 
Wasser  geschmolzenen  Phosphor  und  als  er  davon  keine  Wirkung  versp&rte, 


1)  Hq 

2)  Ho 


fei.  J.  1800.  X.  2,  43.  I        3)  Edinburgh  mcdical  and  Mirgical  Journ. 
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nahm  er  3  Tage  später  1\  bis  2  Gran  Phosphor  aaf  dieselbe  Weise.  Erst  n- 
gen  Abend  empfaDd  er  die  heftigsten  Magen-  nnd  Leibsdunerzen ^  anhaltealea 
würgendes  Erbrechen;  Darchfali;  am  foigenden  Tage  zusammenschnfirende 
Schmerzen  des  Leibes.  Gleichwol  machte  der  Kranke  am  anderen  Tage  noch 
eine  Geschäftsreise  von  4  franz.  Meilen  za  Pafs  ond  suchte  erst  am  S.  Tage 
der  Vergiftuns  ärztliche  U&lfe.  Er  war  jetzt  in  hohem  Grade  matt,  erschöpft, 
tramrig;  sein  Blick  etwas  stier,  finster,  die  Aogen  öiTneten  sich  mfibsam  und 
konnten  den  Eindruck  des  Lichtes  nicht  lange  ertragen;  der  Unterleib  war  «dir 
gespannt,  die  Magengegend  schmerzhaft.  Haut  und  conjunctiva  stark  celb  ge- 
iärbt.  Dazu  gesell ten  sich  Bewufstlosigkeit,  Delirien,  Zuckungen ,  Krämpfe, 
unwillkörlicher  Harnabgang,  starker  Durchfall,  der  bereits  mit  dem  ersten 
Krankheitstage  nachgelassen  hatte.  Das  Atbmen  ging  leicht  und  langsam  vor 
sich.  Unter  kaum  fQblbarem  Pulse,  kalten  Schweiften  und  Erkalten  der  Glie- 
der erschien  endlich  am  10.  Krankbeitstage  der  Tod.  —  Weikard  sah  auf  2 
und  3  Gran  Phosphor  das  heftigste  Erbrechen,  bedeutende  Leibschmerzen  und 
Tod  durch  Brand  erfolgen.  —  Brcra  V  halbgeläbmte  Kranke  hatte  2  Gran  Phos^ 
fibor  in  getheilter  Gabe  innerlich,  später  noch  2  Gran  im  Klystier  erhalten: 
sie  starb  nach  angeregter  Besserung  ihres  Uebels.  —  Apotheker  Ddffenbach  * 
nahm  zur  Erforschung  der  Pbosphorwirkung  ^m  1.  Tage  1  Gran,  am  anderen 
Tage  2  Gran,  am  3.  Tage  3  Gran  mit  Zucker  abgerieben,  nnd  wurde  in  Folge 
der  dadurch  ausgebildeten  Magen  -  und  Darmentzfindung  aller  Hälfe  ungeachtet 
ein  Opfer  seines  Versuches.  —  Lafargue*  berichtet  Ton  einem  §  Monate  al- 
ten Mädchen  das  mehrere  Streichzilndhölzen  absaugte,  8  Stunden  später  heftig 
erkrankte  und  dann  nur  noch  den  folgenden  Tag  erlebte,  wo  es  namentltch 
Ton  sopor,  ron  coma  und  heftigen  Konvulsionen  ergriffen  wurde.  Der  Dann- 
kanal versagte  während  der  ganzen  Zeit  seinen  Dienst  und  konnten  Ansleenin- 
gen  nur  durch  Klystiere  erreicht  werden.  —  In  dem  von  Flachsmann  beob- 
achteten Vergiftungsfalle  machte  sich  besonders  ein  äufserst  heftiger  brennen- 
der Magenschmerz  mit  fortdauerndem  Erbrechen  geltend.  —  Dieselben  ErscbeU 
nongen  bot  ein  24  Jahre  alter  Mann  * ,  als  er  gecen  Verdauungsbeschwerdcn, 
allgemeine  Kraftlosigkeit  u.  Zeugungsunf^higkeit  eine  unbekannte  Menge  Phos- 
phor auf  Butterbrot  genossen  hatte.  Die  mittelst  Klystieren  abgeleiteten  Phoa- 
phorstückchen  leuchteten  im  Dunkeln  nnd  verbrannten  das  Betttuch.  Der 
Kranke  äberlebte  den  unvorsichtigen  Kurversuch  kaum  40  Stunden.  —  So 
starb  auch  ein  Schäfer  auf  den  Genufs  einer  durch  Phosphorkleister  vergifteten 
Suppe  unter  Erbrechen,  Brennen  und  Reiiaen  im  Leibe  mit  Verstopfung  nach 
2  Tagen.  Das  Ereebnifo  der  Untersuchung  brachte  gegen  7  Gran  Phosphor  ans 
der  Leiche.  Der  Hund,  welcher  ebenfalls  von  der  Suppe  gefressen  hatte»»  en* 
dete  schon  nach  2  Stunden.  Kreisphysik.  A.  C.  Neumann«  zu  Strabburg 
(Wesfpreuben)-  —  Die  von  Major  *  behandelte  32  Jahre  alte  Frau,  weldie 
Abends  von  der  phosphorhaltigen  Masse  mehrerer  Reibzöndhökchen  etwa  8  Gr. 
genommen  hatte,  wurde  bald  darnach  von  Frost,  heftigem  Erbrec^o^  Leib- 
schmerzen, Durst  u.  Unruhe  befallen.  Sie  starb  am  nächsten  Mittage.  —  Joie 
von  Gröbensch&tz  '  mitgetheilte  Vergiftungsgeschichte  betrifft  eine  60  Jahre 
alte  Verbrecherin,  welche  von  ihrer  entmenschten  Tochter  etwa  \  Unze  Rat- 
tengift in  4  Quart  Mllchmehlsoppe  vertheilt  erhalten  und  diese  bis  auf  etwa 
10  EfslöiTel,  also  mit  derselben  vielleicht  6  oder  8  bis  9  Gran  Phosphor  ver- 
zehrt hatte.    Sie  erltit  1  Stunde  später  starke  Auftreibung  des  I^ibes,  innere 

1)  Gcigcr's  Mag.  XXV.  2.  88.  I        4)  Casper's  Wochenschr.  1845.  S.  354. 

2)  Prov.  iD^d.  Journ.    N.   17.  p.  251.  5)  Wfirtteiub.  med.  Correspondbl.   1840. 

3)  Anoal.  f.  d.  ges.  Heilk.  ▼.  d.  kad.  Sa-       X,  84. 
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Angst,  Unruhe,  dann  Brennen  and  Schneiden  im  Leibe,  befugen  Durst,  Brech- 
neigung, Durchfall,  während  der  Nacht  uud  den  folgenden  Tag  anhaltend,  Mat- 
iigkeSf,  Irrereden,  und  starb  in  YÖlliger  Bewnfstlosigkeit  etwa  56  Stunden  nach 
dem  Gends  der  Suppe.  Der  Sohn  dieser  Fran  (Bruder  der  Giftmischerin)  hatte 
nnr  wenige  Löffel  davon  genossen  und  kam  mit  Leibschmerzen  und  Durchfall 
davon.  —  Der  vom  Apoth.  Fr.  Mayer  >  in  Heilbronn  beobachtete  Kranke, 
welcher  Vormittags  von  seinem  Weibe  Phosphorrattengifl  in  einem  Zwiebelku- 
chen angenommen,  und  sein  Lieblingsgericht  trotz  des  widrigen  Geschmackes 
nnd  Geruches  verzehrt,  hatte,  war  schon  am  Abend  eine  Leiche. 

Man  findet  in  den  Schriften  auch  Fälle  angeführt,  dab  6  bis  10  und  12 
Gran  Phosphor  nach  innerlicher  Anwendung  ohne  nachtheilige  Wirkungen  ge- 
blieben sein  sollen.    Indefs  bedürfen  diese  Mittheilungen  einer  besonderen  Aus- 

•  legung,  wenn  anders  die  Angaben  sich  richtig  verhalten  und  die  angeführte 
Gewichtsmenge  sich  auf  wirklich  reinen  Phosphor  bezieht.  Insbesondere  möchte 
der  bekannte  „ Feuerkönig ^^  Chabert,  der  in  Pereira^s  Gegenwart  16  Gran 
Phosphor  in  einem  Becher  Wasser  verschluckte,  und  sich  erbot,  eine  solche 
Menge  täglich  zu  geniefsen,  diesen  Versuch  wol  nicht  ohne  Täuschung  voU- 
bracmt  haben,  zumal  er  10  Minuten  nach  dem  Genufs  des  Giftes  auf  eine  Vier- 
telstunde das  Zimmer  verliefs.  Gleichwol  bleibt  es  denkwürdig,  dafs  Remer's 
Typhuskratiker  innerhalb  5  Tagen  40  Gran  Phosphor  verbrauchte. 

An  den  Ii^lckcM.  der  4ar«li  PliO«plionrei'9lftans  yestor« 
lieneit  Personeii  wird  aufser  den  gewöhnlichen  Erscheinunsen  der  Lei- 
chenstarre, des  Leidiengeruchs  und  der  grunspanartigen  Färbung  der  von  Luft 
mäCiig  aufgelriebenen  Bauchdecken  in  verschiedenen  Fällen  ein  Phosphorgernch, 
und  bei  verfinstertem  Zimmer  Phosphorleuchten  wahrgenommen.  Das  Gesicht 
hat  eine  gelblich-blasse  Färbung  und  einen  leidenden  Ausdruck;  die  Augen  lie- 
gen tief  in  ihren  Höhlen  und  sind  von  breiten  blauen  Rändern  umgeben;  die 
Bindehaut  ist  bisweilen  geröthet,  die  Hornhaut  stets  trObe,  die  Pupille  erwei» 
tert.  Lippen,  Zunge,  Mund-  und  Rachenschleimhaut  tragen  nicht  selten  Merk- 
male von  Zerfressung  und  Brandflecke.  Bei  anderen  sind  Mundhöhle,  Zahn» 
fldsch  und  Zunge  mit  einem  weifslichen  oder  röthlich-crauen  Schleim  bedeckt. 
Aus  dem  Munde  und  der  Nase  fUelst  meist  eine  gelbliche,  tröbe  Flüssigkeit, 
welche  in  den  beobachteten  Fällen  zwar  keinen  besonderen  Geruch  hatte,  aber 
Lackmusnapier  schwach  röthete«  Die  Blutadern  der  änfseren  Haut  sind  wie 
die  im  lonem  des  Körpers  stark  entwickelt  und  strotzen  von  dunkel em 
d&nnfl&ssigem  Blute.  Auf  der  gelben  Körperoberfläche,  besonders  auf  dem 
Bauche,  der  Brust  und  den  Schultern,  zeigen  sich  hanfkomgrofse^  etwas  erha- 
bene, hellrölhliche  Blutflecke,  welche  ihren  Sitz  z-^ischen  der  Ober-  nnd  Le- 
derhaut haben,  und  nach  dem  Einschneiden  dunnflOssiges  hellrothes  Blut  er- 
gießen. Die  Geschlechtstheile  erscheinen  meist  blaurötnlich,  auch  wol  phos- 
phorescirend.  Die  Nägel  der  Finder  findet  man  von  dem  unter  sie  abgesetzten 
Blute  blau,  die  Nägel  an  den  Zehen  jedoch  meist  blafs.  *-  Bei  Eröff'nung  der 
Bauchhöhle  entweicht  eine  ziemlidie  Menge  stinkenden  Gases  und  es  ver- 
breitet sich  aufser  dem  gewöhnlichen  Todtengeruch  oftmals  der  eigenthümlicbe 
Phosphorfferoch ;  gemeinhin  wird  alsdann  bei  Verdunkelung  des  Zimmers^  auch 
ein  I%osphorleuchten  wahreenommen.  Bauchfell,  Gekröse  und  Netz  findet  man 
entzöndlich  geröthet,  den  Magen  klein,  zusammengezogen,  bisweilen  von 
knoblanchartig  riechendem  Gas  ausgedehnt,  das  nach  seiner  Eröffnung  bei  An- 
näherung des  Lichtes  Feuer  füngt,  den  Darmkanal  häufig  aufgetrieben,  in  sei« 
ner  ganzen  Ausdehnung  stellenweise  mehr  oder  weniger  geröthet,  oft  braunroth 
und  mit  grQnspanartigen  Flecken  besetzt,  oftmals  in  den  Wandungen  verdickt 

1)  Med.  Gorrespdbl.  d.  wärt.  intl.  V.  1842.  Xll,  177—182. 
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und  in  dem  Darehmeseer  verengt  Die  ErMhooff  des  Magent  ond  DandkaMles 
labt  den  Gerach  nach  Phosphor,  nnd  im  Uank^n  das  Leuchten  desselben  her> 
▼ortrelen.  Der  Inhalt  dieser  Eingeweide  erscheint  erangr&nlich  oder  graolidi- 
roth,  ziemlich  saner  nnd  phosphorhaltig.  An  der  Magenschleimhaut  entdeckt 
man  meisthin  als  Merkmal  früherer  Entzdndang  in  weiterem  oder  engerem  Um- 
fange 9  besonders  im  Magengrandct  dann  am  ol>eren  nnd  unteren  Hagenmunde 
eioe  aschfarbene,  mehr  oder  weniger  dunkele,  oft  schwarxbraone  Röthe,  die 
sich.fium  Theil  bis  in  die  Muskelhaut  erstreckt;  die  Sehleimhaut  selbst  erscheiat 
außerdem  verdickt,  aufgewulsiet  und  erweicht,  zumal  in  der  Umgebung  der 
entzQndet  gewesenen  Stellen;  häufig  finden  sich  noch  einzelne  brandige  Ge- 
schwüre in  derselben,  die  meisthin  sfimmtliche  Magenhäute  bis  auf  den  Perito- 
näaluberzug  zerstört  haben.  Auch  die  innere  Oberfläche  des  ZwöUfingerdar- 
mes  bietet  mehr  oder  weniger  ähnliche  Erscheinungen  dar;  ebenso  lassen  die 
dünnen  und  dicken  Gedärme  hell-  oder  dunkelgeröthete  Stellen  wahmehmeo, 
die  sich  gegen  den  Mastdarm  hin  allmälig  verlieren.  Von  der  Leber  zeigt  ge- 
wöhnlich nur  der  den  Magen  bedeckende  Theil  EotzQndungsflecke,  während 
das  Pancreas  fast  durchgängig  stärker  geröthet  ist  als  im  normalen  Zustande. 
Entzflndungsröthe  wird  ferner  an  der  oberen  und  unteren  Fläche  des  Zwerch- 
felles in  der  Umgebung  des  Schlundloches  wahrgenommen.  —  In  der  Brust- 
höhle strotzen  die  Lungen,  besonders  deren  untere  Lappen  von  d Qnn flüs- 
sig em  dunkelem  Blute,  sie  erscheinen  schwarz,  mfirbe,  br&diijK;'  auch  die  rechte 
Hälfte  des  meist  weichen  nnd  blassen  Herzens  ist  mit  sehr  flfissigem,  adiwar- 
zem  Blute  gefüllt,  seine  Kranzvenen  gleichen  dicken  schwarzen  Strängen.  Die 
Speiseröhre  zeigt  schon  auf  ihrer  äuberen  Fläche  ^ne  dunkelrothe  Färbonc, 
Ihre  Schleimhaut  ist  stellenweise  entzöndlich  geröthet,  in  der  Nähe  des  Schlund- 
loches  schmutzig •  grau,  wie  angefressen  und  m  Lappen  gelöst  Endlich  findet 
man  die  innere  Fläche  des  Kehlkopfes  und  der  Luftröhre  bis  in  ihre  Verzwei- 
gungen roth  angelaufen.  ^-  In  der  Kopfhöhle  sind  die  sinus  venosi,  die  stark 
entwickelten  Geföise  der  weichen  Hirnhaut  mit  dönnflOssigem,  schwärzlichem 
Blute  reichlich  gefüllt  Viele  Leichen  lassen  aulserdem  zwischen  beiden  Hirn- 
häuten eine  Ansammlung  von  gelblich- weifser  Lymphe  wahrnehmen;  in  einzelr 
nen  Fällen  findet  man  aolserdem  das  Gehirn  erweicht  und  Zeichen  von  Bint- 
fiille  im  Ruckenmark* 

TerffifHans  wnät  IFUompUmr  erlaelsciit  eine  möclichst  schnelle 
Entfernung  des  Giftes  durch  Brechmittd  (2 — 3  Gran  Brechweinstein),  beson- 
ders wenn  dasselbe  in  fester  Form  genommen  wurde;  bei  au^jj^löster  Gestalt 
nützt  reichliches  Trinken  von  Magnesia- Wasser.  Buchner  empfiehlt  Ma- 
gnesia-Milch (aus  der  durch  Glühen  der  kohlensauren  Magneda  bis  zum  Ent- 
weichen der  Kohlensäure  und  des  Wassers  erhaltenen  J^agneaia  usia  mit 
hinreichendem  Wasser  und  Zusatz  von  Himbeer-  oder  Pomeranzenbluthwasser 
bereitet)  in  Gaben  von  |  Unze  mit  1  Skrupel  kohlensaurem  Ammoniak. 
Ad.  Duflos  ■  schlägt  eine  Mischung  aus  1  Th.  Magnesia  usia  und  8  Hl. 
li^uor  Chiori  in  7  Th.  destillirtem  Wasser  vor,  aUo  unterchlorigsaure  mit 
fireier  Bittererde.  A.  Bechert '  in  Polzin  jprQtte  dieses  Mittel  an  KJininchen 
mit  glucklichem  Erfolge.  Er  gab  die  Verordnung  eine  Viertelstunde  nach  der 
Vergiftung  und  wiederholte  die  gereichte  Gabe  halostöndlich.  Apoth.  KrQhne* 
lobt  (ohne  Beweise)  frische  Thierkohle^  nächstdem  Schwefeleisen  (Ferrum 
aulphuricum  hydricum)  mit  Wasser  geschöttelt  in  grolsen  Gaben  gereicht, 
als  wirksamste  Gecenmittel.  Bereits  eingetretene  Entzündung  wird  nach  den 
Regeln  der  Kunst  bekämpft.  •—  Gegen  Vergiftungen  durch  Phosphordämpfe  er- 

1)  Die  wichbVtcn  LebepsbedurfDiwe  etc.   i       2)  Arch.  d.  Pharm.  1861.  LXVII,  273. 
(2.  Aofl.)  Bre«l.  1846.  S.  245.  |       3)  Ebeod.  1852.  LXX,  104. 


PUogoga.    Phosphorus.  523 

weist  nA  reine  Luft  ab  bettet  Heilmittel  9  dahor  Bewegooc  auf  dem  freien 
Lande;  daneben  em^hlen  tieh  Bider,  anfter  der  gehörigen  Kdnigong  der  ei-^ 
temden  Wunden,  nebst  gntor,  kräftiger  Nahrune.  Bei  friscl^er  irritabelcr  Af* 
feklioB  nützt  das  Etnathmen  von  aromatisdien  Dfimpfen  ( Fliederanfgafs  mit 
einigen  Tropfen  Estigsänre).  —  Aenfserliche  Verbrennungen  durch  Phosphor 
werden  am  besten  mit  fetten  Oelen  behandelt,  oder  mit  schwachen  alkalischen 
Loinngen  gewaschen. 

.Atttretttittit^*  "Nur  In  aaftiel*irew5liiiliclieii  Fällen  an4 
wenn  l&eln  andere«  Heilmittel  naelir  einen  Erfols  "v^ei— 
■prielitt  in  -verseiiiedenen  nerir5sen  Kntnl&lieitsfomien^ 
welelie  liei  einer  voll«tändli9  9e«nnkenen  Tkätiffkeit  des 
i^aiitnamten  HTerTensystems  oder  einzelner  Tlieile  dessellien 
dem  lieben  Gefbiir  drolien,  und  eine  tief  einirr  elf  ende,  aneli 
die  TesetatiTe  Hetamorpiiose  unaändernde  MTirkuniT  erfor- 
dern. Veberall  mit  besonderer  Torsieiit  in  iileinster  CSabe* 
Man  wiederhole  dieselbe  nur  nach  gröfseren  Zeitabschnitten,  in  akuten  Krankheiten 
nicht  zu  lange  Zeit  anhaltend,  sondern  im  Wechsel  mit  anderen  Arzneien  (vgL 
S.  503) ;  in  chronischen  Krankheiten  dagegen  zwar  anhaltender,  doch  mit  ofle- 
ren  Pausen,  und  in  steigender  Gr5fse;  reiche  den  Phosphor  niemals  des  Mor- 
gens nüchtern,  auch  nicht  io  fester  reiner  Gestalt,  etwa  mit  Honig  oder  in  ähn- 
lichen Umhüllungen,  sondern  1  Stunde  nach  dem  Frühstück  in  völlig  aufgelöster 
Form,  am  besten  in  Emulsion  oder  Aether;  gebe  in  hitzigen  Krankheiten  an- 
dere entscheidende,  flussige  wasserhaltige  Arzneien  selbst  mehrere  Stunden  später 
nicht  nach  dem  Phosphor,  da  sonst  Zittern  und  entgegengesetzte  Wirkungen 
entstehen.  Wird  ein  Wechsel  mit  Bibergeil^  Moschus,  Opium  verlangt,  so  ver- 
ordne man  von  diesen  die  Pulverform  oder  erstcres  in  Aether.  Niemals  werde  die 
Anwendung  des-Phosphors  von  Kamfer  begleitet:  es  folgen  sonst  Brennen,  quä- 
lender Durst,  heftiges  Würgen.  Ebenso  verursachen  Quecksilberoxjde  bei  ab- 
wechselnder Darreichung  mit  dem  Phosphor  Uebdkeit,  Zittern,  Durchfall; 
gleich wol  bringt  Hydrareyrum  phosphoraium  in  langwierigen  Krankhei- 
ten die  besten  Erfolge.  Tuberkulöse  und  geschwfirige  Lun^ensucht  verbieten  . 
jeden  Gebrauch  des  Phosphors;  ebenso  nachtheilig  wird  die  innere  Anwendung 
desselben  in  der  Ruhr.  Diätetisch  meide  man  neben  Phosphor  Salate,  säuer- 
liche Speisen,  sauere  Getränke  und  Biere,  mithin  alle  säuerlichen  Weine,  na- 
mentlicn  Rheinweine,  ingieicfaen  Obst  in  jeder  Zubereitung,  aber  auch  Milch 
und  Milchspeisen,  ferner  Kartoffeln,  Klöfse,  schwere  Hülsenfrüchte,  Kohlarten, 
weifse  Rüben,  Kohlrüben,  Kohlrabi,  Zwiebeln,  Meerrettie,  welche  stets  Drucken 
in  der  Herzgrube,  Vollsein,  Aengsilichkeit,  Hitze  fiber  den  ganzen  Körper,  Er- 
brechen, Durchlauf  verursachen;  ebenso  Käse,  Fische,  gepökeltes  u.  geräucher- 
tes Fleisch,  Schweinefleisch.  Speisen  und  Getränke  dürfen  weder  zu  warm 
noch  zu  kalt^  sondern  nur  verschlagen  genossen  werden.  Sehr  nachtheilig 
wirken  beim  Phosphorgebrauch  feuchte  und  naCskalte  Luft  auf  den  Organis- 
mus ein. 

Gegen  typltOse  Flelier^  wenn  diese  allen  angezeigten  Arz- 
neien hartnäckig  trotzend  in  den  letzten  Zeitraum  ihrer  Erschei- 
Dung  eingetreten  sind  und  unter  einem  hohen  Grade  von  torpider 
oder  paralytischer  Schwäche  ein  Ringen  der  erschöpften  Lebens- 
kraft mit  dem  Tode  erkennen  lassen.  Mentz;  Le  Roy;  G.  C.  Con- 
rad! '  in  Nordheim:  besonders  nach  entzQndlicher  Pleuresie,  und  behufs  der 
Entwickelung  eingefallener  oder  znröckgetretener  kritischer  Exantheme,  nament- 
lich bei  Masern,  Blattern,  welche  wegen  *  mangelnder  Lebenskraft  nicht  ans- 

1)  Ha  fei.  J.  1798.  VI.  2,  385. 
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brechen,  oder  in  gute  Eitemng  gelangen  können  (gr.  W  in  3j  Aether,  2  bis 
3stuDdlich  10  Tropfen,  oder  gr.  ij — ii)  in  S)  L^-9  Mandelöl  mit  ^ß  Mandel* 
syrup  oder  Himbeersaft  dstundl.  1  TheeL);  Meilin;  Moffai>$  Rohlhäas*; 
Adelb.  Fr.  Markus«;  €.  G.  Ortel«;  Prof  .Wilh.  Remer  •  za  Königtbo-g: 
im  Typhas,  als  die  gebrochenen  Angen,  der  gelähmte  Unterkider,  die  kalten 
Glieder,  der  zitternde  kaum  fiiblbare  Puls  neben  unwillkörlichen  blutigen  Ans» 
leerungen  und  zahlreichen  grofsen  Petechien,  das  röchelnde  Athnien  mit  deni 
weifsen  Dreieck  in  dem  Gesicht,  der  aulTallende  aashafle  Geruch,  der  eigen- 
Ihumliche  Schweifs,  das  Herabrutschen  des  Kranken  im  Bette  den  Todeskampf 
verkündigten.  Ueberraschcnder  Erfolg  gleich  nach  den  ersten  Gahen.  Dter 
Kranke  verbrauchte  vom  11.  — 16.  September  40  Gr.  Phosphor!  Diätetische 
Mittel  führten  dann  Genesung  herbei;  Job.  Christ.  Schluitter  *  zu  Wei- 
mar: auffallende  Wirkung  nach  14  Gran  Phosphor  in  5  Gaben  vertheilt;  Lö- 
benstein  v.  Löbel  in  Jena  (Auflösung  von  gr.  j  des  unter  heifsem  Wasser 
geschmolzenen  und  geschöttelten  Phosphors  in  3j  wirklichem  dippelschen 
Thieröl  mit  dem  Zusatz  von  9j  eines  ätherischen  Oeles^  des  Morgens  u.  Abends 
oder  öfter  zu  2 — 3  —  10  Tropfen.  Schon  nach  ^  —  1  Stunde  mehrte  sich  der 
Pub  in  der  Zahl  seiner  Schläge,  wurden  diese  rhytmisch,  durchdrang  Wärme 
den  Körper,  begann^ die  Haut  zu  duften,  flofs  der  Urin  vermehrt  mit  einem 
Veilchen 'Schwefelähnlichen  Geruch,  stellte  sich  Jucken  der  Haut  ein);  Lob- 
stein; Ortel;  Fr.  Hans  Adf.  Göden  ^:  in  der  faulichten  Nervenfieberepide- 
mie  des  Jahies  1811,  bei  Erschöpfung,  Nervenlähmung^  beginnender  Auflösung« 
Zur  Ergänzung  und  Belebung  der  sich  zersetzenden  Nervenmalerie,  der  er^ 
schöpften  und  gelähmten  Nervenkraft  gebühre  unter  den  Nervenarzneien  dem 
Phosphor  der  erste  Rang;  Sundelin:  in  dem  späteren  2iei träum  eines  bösen 
Fauiuebers;  Karl  Heinr.  Banmgärf  per  ^:  höchstens  für  die  wenigen  FäUe 
des  Typhus,  in  welchen  bei  noch  nicht  völlig  erschöpften  Kräften  durch  ander- 
weitige Ursachen  Nervcnsclilag  eingetreten  sei.  Phosphor  sei  dann  nur  vor- 
übergehend anzuwenden  und  bald  mit  Moschus  zu  vertauschen;  Hartmann  ' 
in  typhösen  Fiebern  nach  dem  Verschwinden  des  irritabelen  Zeitraumes  (aaua 
phosphoraia^  d.  h.  Wasser,  in  welchem  Phosphor  gelegen  hat,  «fslöffel weise); 
Suff  er  t  '*  gegen  Nervenfieber  mit  sonorösem  Charaktep  (Phosphoräther,  stünd- 
lich zu  20  Tropfen  auf  Zucker  mit  Wein,  daneben  Hautreize). 

Gegen  eingewurzelte,  auf  lähmungsartiger  Schwäche  beruhende 
Nervenkrankheiten,  besonders  wenn  solche  in  Folge  von.znröck- 

fietretenen  oder  sonst  in  ihrem  Ausbruche  und  Verlaufe  gestörten 
!autausschlägen  entstanden  sind. 

Gegen  grofse  Schwäche  alter  Leute,  Kreisphysik.  Becker  '  *  in  Mühl- 
hausen (tinci.  Phosphori  terebinthinaia  [1  Gr.  Phosphor  mit  1  Dr.  Ter- 
pentinöl verbunden  in  2  bis  3  Dr.  höchst  rektif.  Weingeist  gelöst]  2  Mal  des 
Tages  zu  5—10  Tropfen  in  süfsem  Wein).  Eine  sich  bald  zeigende  gute  Wir- 
kung ist  ein  erquickender  Schlaf.  —  Gegen  Schwäche  der  Harnwerkzeuge 
und  der  unteren  Gliedmafsen  in  Folge  geschlechtlicher  Ausschwelfungen 
(Phosphor  in  Einreibungen). 

Im  Gesichtsschmerz,  wie  bei  chronischem  Hüftweh,  wenn  diese 
Krankheit  sich  durch  äufsere  Gewaltthätigkeiten  oder  durch  Metastasen  gebil- 


1)  Lond.  med.  Review.  tSOO.  p.  203. 

2)  Med.  NaiionaUtg.  1709.  S.  393. 

3)  Mag.  f.  spec.  Therapie.  1802.  I^  409. 

4)  Med.  pr.  Bemerk.  Lpt.  1804.  1.  1. 

5)  Uufel  J.  1809.  XXIX  [7]  1,  17—34. 

6)  £bend.  1811.  XXXIL  4,  63. 


7)  V.  d.  Delmum  tremens.  Berl.  1825. 

8)  Ueb.  d.  Natur  u    d.  Behandl.  d.  Fie- 
ber.    Fikrt.  a.  M.  1827.  I,  220. 

9)  Hufeland*«  J.  1818.  XLVIh  6,  114, 

10)  Ebend.  1829.  LXVllI.  5,  133. 

11)  M«d.  Zeit.  Berl.  1830.  S.  191. 
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d«t  bat  und  weder  eine  Entsllndong  noch  Fieber  dabei  obwalten.  Löbenatein- 
L&bel  (1  Gr.  Phosphor  in  1  Dr.  Dippel's  Thieröl  o.  1  Skr,  Kajepotö^  38tCind- 
lieh  2 — 6 — 18  Tropfen,  abwechselnd  mit  Bilsenkraateztrakt  nebst  Einreibungen 
Ton  Phosphor  in  itherischem  Thieröl  oder  einer  Salbe  aus  S^  älheriachem  Thieröl, 
3ß  Hopfenextrakt,  3;  Opium  und  3ß  Zinkblumen). 

Im  schwarsen  Staar  in  Folge  einer  alleemeinen  oder  örtlichen  Nerven- 
echwäche,  oder  in  Folge  einer  ausgebildeten  Lähmung  des  Augennerven  oder 
der  Netihant,  wenn  die  Krankheit  sich  schnell,  oodi  unvollkommen  und  nicht 
in  Folge  Sufserer  Gewaltthätigkeiten  ausgebildet  hat,  wenn  sie  noch  neu,  auch 
nicht  durch  andere  Leiden  entartet  auftritt,  wenn  die  Pupille  nicht  sonderlich 
Tergröfsert  ist,  die  Iris  ihre  Norm  nicht  eingebfifst  hat  und  noch  Zusammen- 
siehungsfähigkeit  besitzt,  wenn  weder  Vollblütigkeit  noch  Fieber  oder  Entzön- 
dungszeichen  zugegen  sind,  Löbenstein-Löbel  (1  Gr.  Phosphor  in  5j  äthe- 
rischem Thieröl,  oder  wo  dieses  nicht  vertragen  wurde,  in  Sabinaöl  gelöst  mit 
3j  Gewürznelken-  oder  destillirtem  Baldrianöl,  Morgens  u.  Abends  su  2  Tropfen 
allmfilig  steigend  bis  10  Tropfen  innerlich,  nach  ie  Stägigem  Gebrauche  auf 
ebenso  lange  Zeit  ausgesetzt,  neben  Arnika,  Baldrian  und  der  gleichzeitig«! 
Snfserlichen  Anwendung  von  DippePs  Oel  mit  Phosphor  und  Pfeffermönzöl,  von 
Gewürznelken-,  Kajeputöl,  Ameisengeist);  Henning  Mn  Zerbst:  bei  Amau- 
rose in  Folge  nnterdrfickter  Menstruation  (Phosphorither,  täglich  3  Mal  20 
Tropfen). 

In  der  Epilepsie,  nach  fruchtlosem  Gebrauche  änderet;  Arzneien,  beson- 
ders bei  einem  reizlosen  Znstande  der  Kranken,  Zuckungen  und  Schwere  in 
den  Gliedern,  sowie  bei  längerer  Besinnungslosigkeit  nach  dem  Anfall  und  xo- 
röckUeibendem  Brustkrampf,  vorausgesetzt,  dais  die  Verdauunssverrichtungen 
sich  in  geregelter  Thätigkeit  befinden,  Handel  '  zu  Mainz  (der  Crennfs  von 
1  Unze  Wasser,  das  über  Phosphor  gestanden  hatte,  verhinderte  den  bevor- 
stehenden Anfall;  die  Verordnung  von  2  Gr.  Phosphor  in  ^  Unze  Bilsenkrantöl 
mit  2  Unzen  Kamillenextrakt  und  ebensoviel  Pfeffermünz wasser,  2  stündlich 
1  Eüslöffel,  brachte  nach  2  Monate  langem  Gebrauche  Heilung);  Löbenstein- 
Löbel  (Phosphor  in  älherisehem  Thieröl,  abwechselnd  mit  Naphthen,  Mo- 
sehns). 

Gegen  Lähmungen,  welchen  ein  torpider  Zustand  der  Lebenskraft,  doch 
k^ne  wahre  innere  Ersdiöpfang  zum  Grunde  liegt.  Weikard:  bei  nervösem 
Schlagfluls  und  vom  8.  Nervenpaar^  anstehender  Lungenlähmung;  Brera:  bei 
einer  auf  asthenischem  Zustande  begründeten  halbseitigen  Lähmung  nach  Lust- 
aeuche  und  Wechselfieber;  Gaultier  de  Claubry;  Le  Roy:  bei  Lähmungen 
der  Glieder  nach  Schlagflufs;  Hufeland*  in  gleichen  Fällen  (theils  innerlich, 
theils  äuiaerlich  in  Salbenform);  Gumprecht^;  Kreisphysikns  Franke"  zu 
Landsberg:  bei  2 jähriger  Lähmung  des  Rückenmarkes  (Phosphoräther  täglich 
4  Mal  25  Tropfen);  Jankowich  *  in  Ofen:  bei  Hemiplegie  und  Znngemäh- 
mnng  mit  mühsamem  rasselndem  Athmen,  verlangsamter,  kaum  fühlbarer  Herz- 
beweguog,  beständigem  Husten  ohne  Vermögen  zum  Auswurf,  hartnäckiger 
Verstopfung,  in  Folge  syphilitischer  Beschwerden  und  Quecksilberkur,  auffal- 
lender Abmagerung  und  Schwäche  (innerhalb  41  Tagen  14  Gran  Phosphor  in 
Terpentinöl  und  Aether  gelöst  innerlich).  lodkali,  Strychnin,  China,  Arnika 
waren  vergebens  versnebt. 

Gegen  neu  entstandene  fieberlose  Rheumatismen,  Löbenstein-Lö- 
bel  (Phosphor  mit  ätherischem  Thieröl  in  kleinen  Gaben«  abwechselnd  mit  bern- 

• 

1)  Hafel.  J.  1817.  XUV.  4,  52.  1       4)  Load.  med.  Bep.  1815.  Spibr. 

2)  Ebend.  1799.  VII.  3,  HO.  5)  Hufel.  J.  1824.  LIX.  1,  112. 

3)  Ebeod.  1811.  XXXII.  6,  72.  I       6)  Oe>ter.  med.  Wocbensckr.  1841.  S. 580. 
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gteinsaarer  Ammoniak- Flfttslgkeii).  Sieberer  bei  eingewurselteo,  mit 
Zebrfieber  yerbundenen  RbeamatismeB,  welcbe  ein  raäcbtiges  ErgriC- 
fensein  des  nervösen  Elementes  und  des  Lympbsystemes  offenbaren  nnd  gern 
sieb  in  metastatische  Formen  aasprSgen,  besonders  unter  dem  Hinsutritt  toh 
Steißgkeit  und  Lähmung  der  Glieder,  wenn  keine  LongenbelfisticoDg  im  ^iele 
steht  und  andere  Heilmittel  keine  Erfolge  mciir  bieten,  G.  C  Conrad!;  L5- 
benstein-Löbel  (nach  8  bis  14Ulgigem  Gebrauche  abwechselnd  mit  andere» 
Arzeneien,  zngleieh  Einreibungen  des  mit  fttherisehem  Thierdl  vereinigten  Phos- 
phors in  die  gelähmten  Theile). 

Bei  hartnSckijser  Hautwassersucht  alter,  phlegmatischer,  reidoeer  Per» 
sonen  mit  unempundlichen  Hautdecken,  Boerbaaye;  Löbenstein-Lftbel: 
Phosphor  als  einziges,  das  Leben  rettungsfHhige  Arzneimittel  (mit  Baldriao- 
oder  Kajeputöl,  oder  in  Aether  gelöst  innerlich,  neben  Einreibungen  der  Pboa- 
phorsalbe  in  die  Fufssohlen). 

Bei  yeralteteo  Gichtschmerzen  mit  Lähmungserscheinungen  (meist  Ein- 
reibungen der  Pbosphorlösnng),  G.  C.  Conradi,  Hufeland  ",  Löbensteia- 
Löbel,  Lobstein. 

Bei  chronischer  Blei-  und  Arsenikvergiftung,  Hnfeland  (1  Gr.  bin- 
nen 24  Stunden  in  yöllig  aufgelöster  Form,  in  Aetherlösung,  oder  mit  Man- 
deln abgerieben  in  Emulsion). 

Als  Ateesdes  HaatreisaMSsmiitel  statt  der  Moxen  zur  Min- 
derung oder  Hebung  innerer  oder  äufserer  Krankheitserscheinun- 
gen. J^iosphor  Qbertrifil  die  Brenncylinder  in  Rficksicht  der  Wickung;  dabei 
geht  der  allerdings  henigere  Schmerz  schnell,  schon  nach  20  Sekunda,  Tor- 
fiber,  während  gewöhnliche  Moxen  denselben  bis  15  Minuten  nnnfttz  fothal- 
ten ;  auch  bietet  Phosphor  vor  diesen  den  Vortheil,  sich  ohne  schreckhafte  Vor- 
richtungen in  beliebiger  Kleinheit  anwenden  zu  lasson^.  ( Ein  Stftckcfami  Phos« 
phor  yon  der  Gröfse  einer  ganzen  oder  halben  Linse  oder  eines  Stecknadel- 
Knopfes  wird  angezündet  auf  die  ansersehene  Hautstelle  celect),  A.  Paillard: 
bei  veralteten  Neuralgien  (bei  einem  hartnäckigen  heftigen  Racken-  und 
Brustschmen  nach  äufserer  Gewalt  40  PhosphorstAdcchen  Mif  die  Bmstwand 
fast  zu  gleicher  Zeit  angezündet),  bei  inneren  Entz&ndungsschmerien 
(auf  die  am  heftigsten  schmerzenden  Stellen),  zur  Vernichtung  kranker, 
besonders  krebsartiger  Gebilde,  behufs  der  Umänderung  des  Krankheiia- 
charakters  in  Wunden  und  Geschwören  (Phosphor  in  den  jauchenden 
Wundflächen  angezöndet),  G.  A.  Richter:  bei  hartnäckigem  Höftweh 
(8  linsengrofse  Phosphorstflckcben  auf  dem  grofsen  HüAbdnknoehen  abge- 
brannt). 

JF^oritt  und  €iahem  Innerlich:  -^  Gran  oder  weniger  bis  jV,  bis 
tV?  ^is  TT«  bis  I  Gran  auf  die  Gabe,  2  bis  3  Mal  täglicli,  je  nach  dem  Er- 
fordemifs  vorsichtig  steigend  bis  |,  Ms  |  Ctrmti  in  einzelnen  Fäl- 
len bis.  \  Ctran  siaf  die  Ctabef  doch  dfirfen  innerhalb  24  Stunden 
nie  mehr  als  laSelasieiis  airel  Clrsm  verbraucht  werden!  Allezeit  mög- 
lichst vollkommen  in  Aether  (dann  aber  immer  in  kleinerer  Gabe  verordnet), 
oder  in  einem  ätherischen  Oele,  des  nnancenehmen  Geschmacks  wegen  weni- 
ger gern  in  einem  fetten  Oele  (Mandelöl,  Mohnöl)  gelöst.  1  Unze  Aether  löst 
8  Gran  Phosphor,  so  daCs  1  Dr.  oder  180  Tropfen  1  Gran  Phosphor  enthal» 
ten;  9  Tropfen  =  -^  Gran,  7  Trofen  =  ^  Gran.  1  Unze  Terpentinöl  nimmt 
bis  8  Gran  Phosphor  auf,  so  dais  1  Dr.  oder  130  Tropfen  1  Gran  Phosphor 
bergen  $  6  Tropfen  = -fV  Gran.  Ebenso  löst  1  Unze  Rosmarinöl  8  Gran  Phos- 
phor.   I  Unze  ätherisches  Tbieröl  vereinigt  sieh  mit  12  bis  16  Gr.  Phosphor. 

1)  Joorn.  d.  pr.  Anneik.  1799.  VII.  3,  114.    Ebend.  1801.  XI.  4,  178. 
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1  Unze  fettes  Oel  löst  10  Giran  Phosphor.  Man  lasse  die  Aelhcr-  nnd  Aethe- 
risch-OellösoDgen  tropfenweise  in  einer  schleimigen  Flüssigkeit  nehmen;  die 
Lösungen  in  fetten  Oelen,  mit  Wasser  und  arabischem  Gummi  tnr  Emulsion 
Terarbeitet,  thee-  oder  efslöfTelweise. 

Aeufserlich:  meist  nnverhfiltnifsmäfsig  gröbere  Gaben  als  beim  innerlichen 
Gebranch,  in  fetten  Oeleu  (Leinöl,  Mohnöl)  oder  in  Fetten  (Schweineschmalz) 
gelöst,  xtt  Salben,  Linimenien,  so  dafs  2  bis  8  Gran  Piiosphor  auf  1  Unze  Salbe 
oder  Liniment  kommen.  Als  Aetzmittel:  bis  zur  Gröise  einer  Linse  anf  der 
Haut  abgebrannt. 

Aeiher  phosphoraius,  innerlich:  gutta  } — guttae  ij — jv — vj  ad  s^it« 
tmm  dleeemt=-iV  ^''^'^  Phosphor)!  in  besonderen  FSÜen  allmälig  steigend 
bis  s*>^^<^  TlstMtl  (=1  Gran  Phosphor)  auf  die  Einzelgabe. 

Oleum  photphoraium^  innerlich:  grana  iij  (= -^Jj- Gran)  ad  graoav-— 
X— XX— XXV  ad  mrmnm  trlstntoi  (=  f  Gran  Phosphor)  auf  die  Gabe 
Weniger  Tropfen  erheisehen  die  PrSparate  nichtpreufsischer  Apothekerböcher. 

Versclarellie  ■lemals  gesättigte  Lösungen,  weil  diese  leicht  Phos- 
phor absondern.  Aus  den  Aetherisch -Oellösnngen  scheidet  ein  Zusatz  von 
Weingeist,  ans  den  Aetherlösnngen  scheidet  Wasser  den  Phosphor  ab,  wels- 
halb die  Verdünnung  der  letzteren  durch  Schleim  erst  unmittelbar  Tor  dem 
Einnehmen  angestellt  werden  darf.  Das  Leuchten  und  den  Knoblauchgeruch 
der  Einreibungen  des  in  fetten  Oelen  gelösten  Phosphors  hebe  durch  einen 
Znsatz  eines  der  oben  S.  509  anfgezählten  ätherischen  Oele,  verordne  von  de- 
nen in  erster  Reihe  16  bis  30  Tropfen  oder  -^  bis  1  Skrupel  auf  die  Unze. 

HeMe  das  Licht  beim  Phosphor,  zn  warme,  zn  kalte,  zu  lange  Aufbe- 
wahrung desselben;  bei  der  innerlichen  Anwendung  saure  und  Säure  erzeu- 
gende Speisen  n.  Getränke,  halte  überhaupt  die  oben  S.  523  vorgeschriebene  Diät. 
Bei  dem  änlserlicben  Gebrauche  darf  der  Kranke  sich  keiner  Flamme  nähern. 

JFOf 'IM K IUftf •  I^  Phosphor!  gr.  )— ij«  Aetheris  ^j,  olei  Valerianae  «eiherei  QW, 
«olve.-  Detur  ia  vitro  charU  nigra  obdocto.  Signctor:  3—4  Mal  täglich  5—15  Tropfen  in 
einer  Mhleimigen  Ffpssigkeit  au  nehmen. 

iy  Phosphor!  gr.  ij  solve  in  olei  animalis  aetherei  5ij9  Aetheris  5i*  Detur  in  Tilro 
Charta  nigra  involuto.  S.  2$tundlich  12  bis  24  Tropfen  (&=  y^ — ^  Gr.  Phosphor)  in  Ha- 
fcrscbteim  xn  nehmen. 

^  Phosphor!  granum  nnum  solve  in  olei  Gajeputi  5iij*  Detur  in  vitro  charta  nigra 
involuto.     S.     UingeschGUelt  3  Mal  des  Tages  4  bis  6  Tropfen  in  Wein  su  nehmen. 

t^  Phosphori  grana  duo,  Ölei  Terebinlhinae  9ij,  olei  Calami  aroroatici  9j,  Aetheris  5ii» 
solve.  D.  ad  vitrum  charta  nigra  obductum.  S.  4 — 2 stündlich  6  bis  20  Tropfen  (ss  -j^ 
hi»  j[  Gr.  Phosphor)  zu  nehmen. 

Ijß  Phosphori  grana  duo  solve  in  olei  Terebinlhinae  rectificati  5i^*  Detnr  in  vitro  charla 
nigra  obdocto.  S.  3—4  Mal  täglich  8  bis  16  Tropfen  (ss  Vr^T  Gr.  Phosphor)  in  einer 
Tasse  Althee- Abkochung. 

Rl  Olei  Olivarora  .^viij,  radids  Alcannae  q.  s.  ut  fiat  color  lente  rober,  decocto  oleo 
adde  Phosphori  gr.  vüj,  Gamforae,  olei  Guroini  aa  Sßt.old  Terebmthinae  ^j,  solve  ope  ca- 
ioris  aqnae  ferventis.  D.  S.  Oleum  phoiphoratO'Camforatum  rubrum  doctoria 
R och ^; 'nach  Sasse.     Jeder  Theelöflel  voll  wurde  etwa  y'^  Gr.  Phosphor  enthalten. 

ly  Phosphori  grana  ij,  olei  Terebmthinae  rectificati  5ßi  olei  Otivarum  5")  detur  ad 
▼itmm  capacitatis  nnciae  semis,  digere  in  balneo  aquae  fervidae,  saepius  agjiando  utque  omnes 

§hosphori  globuli  disparuerint,  solutioni  adde  pulveris  Gummi  arabici  Jß,  aquae  destillatae 
iv,  syruni  Ginnaroomi  fj.     M.  D.  S.    Umgeschuttelt  3 stundlich  1  Efslöflel  (^  {  Gr.  Phos- 
phor) voll  EU  nehmen.     Nach  Schuhs. 

'  jy>  Phosphori  granum  unum,  solve  leni  calore  in  olei  Papaveris  recenter  parati  5ißf 
adde  Gummi  mimosae  pulverati  Sji  terendo  aensira  misce  cum  syruni  florum  Aurantiorum 
^j,  aquae  Cerasorum  ^ij.  D.  S.  UmgeschuUelt  alle  4—2  Stunden  \  Efslolfel  (^  Vi  ^^' 
Phosphor)  resp.  1  Theelanel  (ss  V?  Gr.  Phosphor)  tu  nehmen. 

Ri  Phosphori  granum  nnum  solve  leni  calore  in  olei  Amygdalarom  S^j)  ^^  misce  ex- 
•ctiatune  terendo  cnm  Gummi  mimoiae  pulverati  S^ji  >dde  sympi  Aroygdalarum  ^j,  aquae 
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commanifl  %iv.     M.  D.  S.     Gehörig  mDgesdifittek  alle  4  Standeo  |  ECdoiTel  (=  V<  &• 
Phosphor)  bis  i  Efslöflel  (=  ^^  ^''*  Phosphor)  voll  so  nehmen. 

^  Phosphor!  gr.  j,  olei  Ainygdalarum  ^ß,  tolve  leni  calore  et  adde  Gnimni  aral>ici 
pulverati  Sijt  tereodo  sensim  misce  cum  sympi  Zingiheris  ^jf  infus!  radicis  SerpenUriae  Tir- 
gimanae  ^iv  nt  (iat  cmulsio,  cu!  adde  sp!ritus  acthere!  vel  liquoris  Ammoniaci  succin!ci  5*}» 
M.  D.  S.     2stuDdl!ch  urogeschuUelt  1  EfslöfTel  (ss  ^\g  Gr.  Phosphor)  voll  an  nehmen. 

]^  Phosphor!  gr.  j  solve  leni  calore  in  olei  Amygdalarara  recenter  expressi  Jj,  adde 
polrer!s  Gummi  arab!ci  ^ß,  Amjgdalamm  dulciam  excorticaram  No.  iv,  Aquae  desdllaue 
51V,  misce  fiat  lege  artis  emolsio,  cui  adde  syrapi  Blibl  Idaei^^^*  ^*  ^*  3  stundlich  1  fifa- 
löflel  (^  f  T  ^i**  PItosphor)  voll  au  nehmen. 

fy  Phosphor!  grana  vj,  olei  Amygdalamm  recentis  ^j,  tere  exactiss!me9  de!nde  digere  in 
balneo  Manae  et  adde  Camforae,  Aromomaci  aa  Q&.     M.  D.  S.     Zum  Einreiben. 

J^  Phosphor!  grana  decem  solve  in  olei  Sabinae  ^ß,  liquoris  Ammoniaci  caustici  Jij. 
M.  D.  S.     Zum  Einreiben  bei  Lahmungen.  Nach  Goeden. 

Rr  Phosphor!  grana  vj,  solve  in  olei  Papaveris  3^i«  liquoris  Ammoniaci  caustici  3>j» 
ole!  Terebiolhinae  rectißcati  ^ß.  M.  S.  2  Mal  täglich  davon  nach  gehörigem  Uroschöiieln 
in  die  gelShmten  Theile  einsureiben.    Linimentum  ammoniato^hoipkQrMtum, 

I^  Phosphor!  grana  iv  solve  in  olei  Terebinthinae,  olei  Lini  mm  Jj,  Camibrae  tritae 
5ß— 3i'     M.  fiat  linimenloro.     D.  S.     Umsuschütteln  und  2  Mal  täglich  davon  einsnreiben. 

Hufeland. 

Rl  Phosphor!  grana  duo  solve  in  olei  animalis  aetherei  5ij«  o\ei  Menlhae  piperitae  3ß 
ad  5)*     M.  fiat  linimentum.     D.  S.     In  die  AMgengegend  einzureiben. 

•  Rr     Phosphor!  grana  duo  solve  leni  calore  in  iinguenti  siraplicis  Jß,  Solution!  refrigera- 
tae  admisce  terendo  olei  Rorismarin!  5ßi  fi*t  nnguentum.     D.  S.     Zum  Einreiben. 

1^  Olei  phosphorat!  ^ß,  ungnent!  resinae  pini  bnrgund!c!  Jß,  olei  Hyoscyamt  5!)*  M. 
fiat  nnguentum.     D.  S.     Zum  Einreiben.     Bei  GestchuUlunnng. 


/fittfte  fiiafft. 

nedic^amenta  metalloidlca. 

letaUoidiscbe  Anneimittel. 


J/ .  HoffmaDn:  de  mechanica  operandi  raüone  medicamcDtorum  sie  dicloruro  allerantiani. 
Halae  1698.  4.  —  £.  G.  Stahl:  de  aherantibns  et  specificis  in  geoere.  Ualac  (1703) 
1711.  4.  —  J.  A.  "Wedel,  resp,  Fuchs:  de  medicameotorum  alteraoüum  natara  usn  et 
abosu.  Jeo.  1733.  4.  — -  B.  G.  Boissleu:  diss  sur  Ics  aniisepliques.  Dljcui  1769.  8. 
(Von  der  Akademie  zu  Dijon  1767  gekrönt).  —  T.  Bordenave:  diss.  sur  les  antiseptiques. 
Dijon   u.  Paris  1769.  8.  (wie  die  vorhergehende  gekrönte  Preisschrifl).   —   Mich.  Chr.  Stuhl- 

mann:  ezamen  remediorum  in  febribus  putridis  adhiberi  solitorum.     Gott,  1773.  J.  Fr. 

Cartheuser:  diss.  de  reracdiis  antisepticis.  Traj.  ad-  Viadr.  1774.  4.  —  Plaz:  de  putre- 
dine  a  corporibus  arcenda.  Lips.  1775.  —  H.  Gallisen,  resp.  Ancbersen:  diss.  inang. 
de  antisepticis.  Hafniae  1775.  4.  £j.  pars  II.  Ibid.  1776.  —  W.  U.  S.  BuchoU:  chy- 
mische  Versuche  über  einige  der  neuesten  einheimischen  aniiseptischeo  Substanzen.  Weimar 
1776.  8.  —  Theod.  Grewe:  diss.  de  putridine  et  antisepticis  generalibus.  Duisburff 
1782.  4.  * 

Den  wirksamen  Bestandtbeil^  der  hier  Platz  greifenden  Arzneien  bilden  die 
MetalJoide  oder  Nichtmetalle.  Sie  stellen  chemisch-einfache  Körper  dar,  wel- 
che bei  gewöhnlicher  Temperatur  und  mittlerem  Luftdruck  theils  gasförmig, 
Iheils  tropfbar  flussig,  theils  fest  erscheinen  und  das  Vermögen  besitzen,  mit 
Sauerstoff  und  Wasserstoff  unter  fiinböfsung  ihrer  nrsprönglichen  Naiur  sich  in 
Säuren  zo  verwandeln.  Zu  ihnen  gehören  auiser  dem  PItosplior,  der  sei- 
ner eigcnlhftmlichen  Wirkung  wegen  noch  den  acria  angereihet  werden  durfte, 
Schwere!,  Ii^,  KoUe,  Boron,  Selen  (feste  Körper),  Brom  (ti-oof- 
ber  flüssig),  Sauerstoir,  Stickstoff,  Chlor,  Fluor  (gasförmige  Stoffe) 
Boron,  Selen  und  Fluor  hat  man  indcfs  kaum  in  nennenswerthe  arzneiliche 
An wendiing  gezogen,  während  die  übrigen  bei  der  Krankheitsbehandlunff  zum 
grofsen  Theii  sehr  wesentliche  Beachtung  gefunden  haben.  Sie  verändern 
gleich  den  Metallen  vorherrschend  die  Bildungsthätigkeit  und  die  Mi- 
schung  der  Äätte,  hemmen  insbesondere  die  Assimilation  wie  die  Blnibil- 
dang,  verflössigen  den  Inhalt  der  Lymphgeföfse  und  drösigen  Gebilde,  hindern 
die  Zersetzung  und  erhöhen  antagonistisch  die  Resorption,  weichen  aber  in  der 
Art  und  Weise,  wie  sie  diese  Wirkungen  vollziehen,  bedeutend  von  einander 
ab,  so  dafs  sich  über  sie  im  Allgemeinen  keine  Lehre  aufstellen  läfst,  ohne 
stets  auf  mannigfache  Besonderheiten  zustofecn;  selbst  die  einzelnen  Verbindon- 

STRiJBPr»  A.M.I..   n. 
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gen  eines  nnd  desselben  Metalloides  bieten  in  ihren  physischen  und  therapen- 
tischen  Eigenschaften  oft  die  erheblichsten  Abweichungen  dar.  Wir  theileo 
defshalb  die  Arzneien  dieser  Klasse,  ]e  nach  dem  Vorherrschen  des  in  ihnen 
waltenden  Metalloides  in  verschiedene  Ordnungen,  und  reihen  die  durch  beson- 
dere Wirkungsweise  sich  geltend  machenden  Verbindungen  desselben  unter  an- 
dere, diesen  Eigen thömlichkeiten  entsprechende  spätere  Abtheilungen. 


Snlplinrea. 

Durch  Schwefel  wirksame  HeilmitteL 


In  chemischer  Beziehung  dem  Phosphor  nahe  verwandt,  wendet  Schwe- 
fel, der  metalloidische  Grundstoff  der  Arzneikörper  dieser  Ordnung,  in  seinen 
physiologischen  und  therapeutischen  Kräften  sicn  von  demselben  rast  bis  zum 
Gegensatze  ab:  beim  Phosphor  drohen  schon  die  kleinsten  Gaben  dem  Leben 
G^ahr;  vom  Schwefel  nnd  dessen  Präparaten  bringen  selbst  grofse  Mensen 
aufser  einigen  Verdauungsstörungen  und  deren  Folgen  kaum  eine  nachtheilige 
I^inwirkung  hervor.  Einreibungen  des  Schwefels  erregen  nur  auf  wunden  oder 
sehr  zarten  Hautstellen  eine  bemerkbare  Reizung.  Innerlich  angewendet  lassen 
kleine  oder  niäfsige  Gaben  erst  nach  wiederholtem  Fortgebrauche  ersichtliche 
Wirkungen  wahrnehmen.  Diese  finden  zum  Theil  in  den  Ljmphgefafsen  nnd 
drüsigen  Gebilden,  zum*Theil  in  den  venösen  Gefäfsen  des  Unterleibes,  zum 
Theil  in  den  Schleimhäuten,  zumal  des  Darmschlauches  und  der  Lungen,  zatn 
Theil  in  den  aushauchenden  Geföfsen  der  äufseren  Haut  ihren  Ausdruck.  Da- 
her folgen  dem  Schwefelgebrauche  belebtere  Hauttbätigkeit,  unier  erhöhter  Re- 
sorption und  Verflüssigung  der  Gerinnungen  in  den  Säften,  erleichterter  Brust- 
auswurf,  vermehrte  Darmentleerung.  Bei  diesen  Vorgängen  wird  in  dem  Kör» 
per  viel  Schwefelwasserstoffgas  gebildet,  das  seine  besonderen  Wirkungeo 
entfaltet  und  sich  meist  durch  Blähungen ,.  seltener  durch  Anfstefsen  verflöeh- 
tigt.  Auiser  dem  Schwefelwasserstoff  verläusnen  aber  noch  viele  andere  Schwe- 
felverbindungen die  dargelegte  Wirkungsweise.  Nur  der  Schwefelkohlen- 
stoff und  die  Schwefelwasser  stimmen  mehr  oder  weniger  mit  derselben 
öberein.  Den  Mineral  wassern  ertheilt  Schwefel  einen  fluchtig  reizenderen 
Charakter,  zugleich  erhönt  er  die  auflösende  und  durchdringende  Wirkung  der 
darin  vorhandenen  kohlensauren,  salzsanren,  schwefelsauren,  erdigen  und  alka- 
lischen Salze.  Das  Metalloid  findet  sich  in  den  Wassern  neben  diesen  Stoffen 
theils  in  Form  von  Schwefelwasserstoffgas,  theiis  in  der  Form  von 
hydrothionigsauren  (erdigen  und  alkalischen)  Salzen,  theils  als  oxydir- 
ter  Schwefel,  nnd  ist  außerdem  oft  noch  von  Eisen  nnd  Kohlen wassentoff- 
gaa,  von  Kohlensäure  oder  von  Stickgas  begleitet.    Durch  die  eigenthOmlieben 
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MischongsverhSUnisse  ond  Wärmegrade  des  Mineralwassers  werden  natur- 
lich auch  die  schwefeligen  Wirkungen  desselben  besonders  bestimmt  oder 
abgeändert,  bisweilen,  wie  in  vielen  eisenhaltigen  Schwefel  wassern,  gänzlich 
neutralisirt.  In  Rßcksicht  hierauf  ist  auch  zu  beachten,  dafs  der  Schwefel 
durch  längere  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft,  durch  erhöhte  Tempe- 
ratur, durch  Säuren  (Salzsäure,  Salpetersäure)  in  den  Wassern  zersetzt  und 
zum  Theil  als  sublimirter  Schwefel  verflüchtigt«  zum  Theil  niedergeschlagen 
wird.  Die  besonderen  Bezieiiungen  des  Schwefels  zum  Venensystem,  sowie 
KU  den  Ab-  und  Aussonderungsorganen  empfehlen  denselben  in  bald  innerlicher 
bald  änfserlicher  Anwendung  bei  venösen  Blutstockungen  im  Unter.leibe  von 
Agonie  des  Gelafssjstems  und  den  davon  abhängigen  Krankheitszustäuden ,  bei 
veralteten  katarrhalischen  Beschwerden  der  Brust  Schleimhaut,  bei  verschiede- 
nen aus  Säfteverderbnifs  oder  durch  Hautstörungen  hervorgegangenen  Krank- 
heiten, namentlich  bei  chronischen  Rheumatismen  und  Gicht,  bei  chronischen 
Ansschlagskraukheiten,  nicht  minder  bei  Metallkachexien,  insbesondere  bei  den 
Folgen  chronischer  Vergiftungen  von  Arsenik,  Blei,  Quecksilber. 

Feststebeade  Thatsachen  ergeben,  daCs  der  Schwefel  nach  seiner  Eloyerlel- 
bang  in  den  Magen  oder  nach  seiner  äuTserlicben  Anwendang  auf  die  Haut  den  Ab- 
und  AnssonderuDgtfprozefif  in  dem  Darnikanaly  in  den  Luftwegen  und  in  der  Haut- 
oberflftcbe  auf  entscbiedeoe  Weise  steigert,  obne  weder  In  den  dernmtiscben  Gebilden, 
noch  in  den  Nerven  einen  Zustand  krankhafter  Aufregung  oder  Abspannung  zu  er* 
zeugen.  Auch  die  groCsen  Geßifse  bleiben  von  seinem  Einflufs  verschont.  Ueberall 
sind  ea  vielmehr  nur  die  kleineren  absondernden  und  aufsaugenden  GeDlfse,  vornehm* 
lieh  die  L^mphgefäOse  und  kleinsten  Venen,  die  Lymphdrusen  und  8chleimhftute, 
welche  zu  einer  vermehrten  Thfttigkeit  angeregt  werden.  Mag  aber  immerhin  der 
eigenthnmliche  Geruch  nach  Schwefelwasserstoff  in  den  Aushauchnngen  der  flaut  nnd 
der  Lungen  wie  in  den  Aussonderungen  des  Darmkanals  ZeugniCs  geben  von  dem 
Uebergange  des  Schwefels  in  das  Blut,  so  erscheint  doch  die  Wahrheit  dieser  An- 
nahme mehr  als  unsicher;  denn  selbst  bei  anhaltendem  Gebrauche  des  Schwefels  las- 
sen sich  nur  selten  Verbindungen  desselben  in  dem  Harn  nachweisen.  Von  einer  Wir- 
kung des  reinen  Schwefels  innerhalb  des  Organismus  kann  ilberdiefs  kanm  die  Hede 
sein,  da  derselbe  im  Magen  stets  Verbindungen  von  Schwefelwasserstoff  lud  Schwe- 
f^lnatrium  eingeht.  Vermehrter  Abgang  der  Darmstoffe  dnrch  Schwefel  findet  nur 
bei  gröfeeren  Arzneigaben  statt,  nnd  wenn  auch  deren  (Jftere  Wiederholung  zugleich 
ein  Anshauchen  von  Schwefelwasserstoff  aus  den  Lungen  nnd  durch  die  aufeere  flaut 
herbeiführt,  so  zeigt  sich  doch  der  abgesonderte  Lungenschieim  nicht  verflüssigter 
und  die  HantausdünstUDg  nicht  vermehrter.  Bei  Blutanhäufungen  in  den  Venen  des 
Unterleibes  aber  haben  die  verstärkten  Absonderungen  in  der  Leber  und  den  GefKsen 
des  Darmkanals  eine  so  sichere  Mildernng  oder  Hebung  der  Beschwerden  im  Gefolge, 
dafii  man  dem  Schwefel  fast  spezifische  Wirkungen  gegen  die  HamorrhoidalkrankheiC 
zngeschrieben  hat. 

Unter  den  verschiedenen  Schwefelverbindungen  besitzt  allein 

Carboneam  s.  Carboniam  «ulpharatani, ' 


1)  Laropadias:  über  den  Srliwerdallco- 
hol,  Damlich  über  dessen  EntdeckoDg,  Zube- 
reitung und  Eigenschaften,  vorzuglich  über 
deMeb  Anwendung  in  der  Arzneikunde.  Frei- 
burg (1826.)  1833.  -^  Willich:  diss.  de 
Alcoholc  Sulphuris  cjnsquc  usu  nicdico  et 
cbirnrgico.  Gotling.  1834.  —  Joseph  Fr. 
Knaf:  diss.  de  liquidi  Lampadii  virtute  roe- 
dica.  Prag  1835.  8.  (Eine  der  gelungene- 
ren Inaugoralarbeiten  mit  selbständigen,  doch 
unzureichenden  Beobachtungen). 

Die  erste  Angabe  über  SchwefelkohleostofT 
finden  wir  bei  Scheele,  1777;  aber  er  hielt 


die  von  ihm  beim  Erhitzen  von  Schwefel 
und  Kohle  beobachtete  stinkende  Luft  fiir 
SrhwefelvtrasserstofT.  Auch  Lanipadius  fand 
keine  andere  Deutung  für  diesen  Korper  als 
er,  1798,  denselben  bei  der  Desiillalion  des 
Schwefels  mit  Kohle  in  flüssigem  Znslande 
erhielt.  Eine  neue  Darstellung  desseli>en  ge- 
lang ihm  nicht.  Erst  GUmcni  und  Dds- 
ormes  erwiesen,  1802,  seine  Znsammen- 
setzung aus  Schwefel  und  Kohlenstoff,  und 
erhielten  die  Verbindung  auf  die  Weise,  wie 
man  solche  noch  gegenwärtig  gewöhnlich  dar- 
stellt. Sie  beol>achteten  sugleicb  die  Bildung 
34* 
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Carbonium  iulphuretuvi,  Carbureium  Suiphuriiy  Bicarburetum  Sulphu- 
ris,  Sulphuretum  Carbonei  8.  Carbonii^  Alcohol  Sulphuris;  Schwefel- 
kohlenstoff, Kobleosiüfurid ,  flüssiger  Kohlenscbwefel  ^  Scbwefelalkohol;  Carbure 
de  souflre,  Percarbure  de  soufre,  Soufre  carbure  liquide,  Acide  sulfocarbonique;  fälsch- 
lich: flussiger  Wasserstoffschwefel,  Soufire  hydrogene  liquide;  Pharm.  Hamb.,  Pv. 
Dan.,  den  Wirkungen  des  Schwefels  ähnliche  Kräfte.  Doch  sind  diese  bei  Weitem 
durchdringender^  entschiedener  auf  die  Absonderungen  und  die  vegetative  liebens- 
Sphäre  gerichtet,  dazu  so  fluchtig,  dals  Schwefelkohlenstoff  sich  den  flächtigsten  Reiz- 
mitteln, namentlich  den  Aetherarten  anreihen  darf.  Das  Präparat  bildet  sich  beim 
Zusammentreffen  des  Schwefels  mit  Kohlenstoff  in  der  Rothglfihhitze,  sowie  beim 
Erhitzen  von  Schwefelcyan  und  bei  der  Destillation  von  Wachs,  Zucker,  Harz  ond 
anderen  organischen  Stoffen  mit  Schwefel.  Seine  Bereitung  geschieht  am  vortheil- 
haftesten  in  Fabriken,v.entweder  durch  Leitung  von  Schwefeldämpfen  durch  glühende 
Kohlen,  ClemenTt  und  Dösormes,  C.  Brunner',  Plelschl',  A.  SchrGtter'*, 
Mulder*,  Wittstein  ^,  oder  mittelst  Destillation  von  4  Theilen  Schwefelides  oder 
Kupferkies  mit  1  Theil  Kohle,  Lampadius^.  Daher  stellt  die  hamburger  Pharma- 
kopoe das  Präparat  zu  den  käuflichen,  während  das  dänische  Apothekerbuch  in  einer 
mit  Porzellanrdhre  und  Woulf 'sehen  Flasche  verbundenen  Retorte  Schwefeldämpfe 
durch  das  in  ;der  PorzellanrOhre  glühend  gemachte  Holzkohlenpulver  streichen  JäbL 
Die  in  die  abgekühlte  Wo ul fische  Flasche  tropfende  flüssige  Verbindung  von  Schwe- 
fel und  Kohlenstoff,  welche  sich  unter  dem  Wasser  in  Form  eines  Oeles  sammelt, 
wird  bei  sehr  gelinder  Wärme  rektifizirt  und  unter  Wasser  aufbewahrt.  'Sie  ist  eine 
farblose/  wasserhelle,  sehr  dünnflüssige,  äufserst  flüchtige  Flüssigkeit  von  1,272  spec 
Gewicht,  Berzelius,  Marcet,  mit  starkem  LichtbrechungsvermOgen,  einem  durch* 
dringenden  schwefelartigen,  etwas  aromatischen  Geruch  und  einem  gewürzigen,  an- 
fiings  stark  kühlenden,  hinterher  brennenden,  scharfen,  stechenden  Geschmack.  Schwe- 
felkohlenstoff gefriert  noch  nicht  bei  —  52<>  C,  siedet  bei  40,5*^  bis  45,6**  G.,  Berzel  lus, 
Marcet,  fängt  leicht  Feuer  und  verbrennt  mit  blauer  Flamme  unter  Entwickelnog 
sehwefligsaurer  Dämpfe.  Er  ist  unl/Jslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  Weingeisl,  in 
Aether,  in  fetten  und  ätherischen  Gelen,  wird  durch  Wasser  sogleich  aus  diesen  Auf- 
lösungen gefällt.  In  wässerigen  fixen  Alkalien  giebt  Schwefelkohlenstoff  allnUUlg 
eine  braune  Lösung  von  kohlensaurem  Alkali  und  SchwefeIkohlenstoff-Schwefelmetall| 
oder  von  kohlensaurem  und  hydrothiokarbonsaurem  Alkali,  Berzelius.  Mit  wässe- 
rigem Ammoniak  liefert  er   nach  längerer  Zeit  eine  dunkelbraunrothe  Flüssigkeit, 


des  Schwefelkohlenstoffs  aus  Schwefel  und 
SchwefelaDticnon,  unterschieden  aber  den  mit 
Schwefel  fast  bis  sur  Dielte  gesättigten  Schwe- 
felkohlenstoff von  dem  flüssigen,  bis  Ber- 
tholiet  die  grofsc  Flüchtigkeit  ihrer  Verbin- 
dung auf  einen  Gehalt  an  Wasserstoff  deu- 
tete. Als  Lanipadius,  1803,  die  von  ihm 
früher  wahrgenommene  Flüssigkeit  bei  der 
Destillation  von  schwefelkicshaltigcm  Ilolse 
gewann,  lehrte  er  dieselbe  aus  Schwefelkies 
und  Kohle  darstellen,  indefs  erklarte  er  sie 
lur  verschieden  von  dem  durch  Clement 
und  D^jormes  dargestellten  Korper  und  bc- 
meichoete  sie  als  Verbindung  von  Schwefel 
und  Wasserstoff  mit  dem  Namen  Schwe- 
felalkohol. Da  sich  inzwischen  die  phy- 
sikalischen Eigenschaden  von  beiden  überein- 
stimmend zeigten,  so  veröffentlichte  Amddee 
Bertholle t,  1807,  eine  Untersuchung,  nach 
welcher  Gl^roent*s  und  Desormes*  Schwe- 
felkohlenstoff keine  Kohle,  sondern  nur  Schwe- 
fel und  Wasserstoff  enthalten  sollte.  Für 
dieselbe  Ansicht  sprach  Vauquelin,  1807, 
gestützt  auf  Versuche,  welche  er  mit  Bobi- 
quet  angestellt  hatte.     Die  Meinung  erhielt 


sich,  bis  Gluzcl,  1811,  der  pariser  Akade- 
mie eine  Untersuchung  vorlegte,  welche  jene 
Verbindung  als  eine  Zusammensetzung  ans 
Kohlenstoff,  Wasserstoff,  Schwefel  und  Stick- 
stoff erweisen  sollte.  AhcrThönard,  Ber- 
ihollet  und  Vauquelin  berichteten  über 
diese  Arbeit  auf  Versuche  hin  und  bestimm- 
ten, als  der  letzt  genannte  Chemiker  jene  Ver- 
bindung mittelst  glühenden  Kupfers  in  Schwe- 
felkupfcr  und  Kohle  zerlegte,  ihre  Zusammen- 
setzung zu  14 — 15  pGt.  Kohle  und  86  —  85 
pCt.  Schwefel.  Das  Ergebnifs  fand,  1812, 
durch  Berzelius  und  Marcet  seine  Bestä- 
tigung, Seither  ist  der  Schwefelkohlenstofl 
von  verschiedenen  Aerzten  DeuUchlands,  Dä- 
nemarks und  Frankreichs  mit  Erfolg  ange- 
wendet worden. 

1)  Poggend.  Ann.  1829.  XVII,  484. 

2)  Zeitschr.    f.  Phys.   u.   verwandte   Wis- 
sensch.  IlT,  97. 

3)  Annalen    der    Chemie    und    Pharmac. 
1841.  XXXIX,  297. 

4  )  Journ.  de  pharm.  XXIIl,  22. 

5)  Budio.  Rep.  LXVI,  62. 

6)  Journ.  f.  pr.  Chcm.  IV,  451. 
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welche  hydroihiokarboosaures  und  schwefelblausaiires,  aber  kein  koblensanres  Ammo- 
niak enthäU,  Zeise  ^  Längere  Zeit  unter  Wasser  in  iuftbaltigen  QeWken  aufbe- 
wahrt, türhi  er  sich  gelb  und  oxydirt  (heilweise  zu  Kohlensäure  und  Schwefelsäure, 
Berzelius.  Schwefel  und  Schwefelmetalle^  Rydrothion^  Phosphor,  lod^  Brom, 
Chlorschwefel,  Chlorstickstoff,  Ammoniak,  Kamfer  und  viele  Hanse  werden  vom  Schwe- 
felkohlenstoff leicht  aufgenommen,  auch  verbindet. er  sich  innig  mit  allen  Alkalien 
und  giebt  damit  die  von  Berzelius  als  Karbosulfuride  bezeichneten  Zusammen- 
setzungen, braune  Losungen.  Unter  den  Säuren  vermag  ihn  nur  das  Königswasser 
anzugreifen.  Kaltes  Vitrioldl  zersetzt  den  Schwefelkohlenstoff  in  seine  Bestandtheile, 
Brault,  Poggiale',  Baiard.  Er  besteht  aus  1^,79  Kohlenstoff  und  84,2 1  Schwe- 
fel, =:CS'.  —  Hinsichtlich  der  Wirkungen  des  Schwefelkohlenstoffs  bemerkte  Tie- 
demann'  auf  die  Einspritzung  von  2  Drachmen  desselben  in  die  Schenkelvene  eines 
grollen  Hundes  den  Geruch  des  Mittels  in  der  ausgeathmeten  Luft.  Das  Athmen 
wurde  sehr  beschleunigt,  unregelmäfsig,  aussetzend,  und  es  stellte  sich  ein  plötzli- 
cher Tod  ein.  In  dem  auf  äufsere  Reize  nur  schwach  reagirenden  Herzen  und  in 
allen  GefSfsen  zeigte  sich  eine  Fülle  von  schwarzrothem  Blute,  das  nicht  gerann, 
sondern  eine  gleich  förmige,  kdrnige  Masse  bildete.  Die  Lungen  erschienen  schwarz- 
roth  gefleckt  und  verhärtet.  —  In  den  Versuchen,  welche  Knaf  mit  dem  Schwefel- 
kohlenstoff an  sich  selbst  anstellte,  empfand  er  auf  kleine,  innerhalb  mehrerer  Stun- 
den einige  Male  wiederholte  Gaben  von  2  und  3  Tropfen  gleich  nach  dem  Einnehmen 
Kälte  auf  der  Zunge,  etwas  später  stechendes  Brennen  wie  nach  dem  GennlJi  von 
Pfeffer,  im  Schlünde  ein  Gefähl  wie  von  scharfen,  rauhen  Dingen,  dann  öfteres  Auf- 
stoßen mit  dem  Geruch  und  Geschmack  des  Mittels,  Wärme  im  Magen  und  In  der 
Herzgrube,  erhöhte  Efelust,  vermehrte  Darmbewegung,  Kollern  im  Leibe,  Abgang  von 
Blähungen,  Drang  zum  Uriniren,  V^erbreitung^  der  Wärme  vom  Magen  über  die  Brust, 
^peichelfluls,  vermehrte  Efslust.  Gaben  von  4  und  7  Tropfen  riefen  mit  denselben 
Erscheinungen  eine  gesteigerte  Gei^testhät(gkeit  hervor,  welcher  Schwere  des  Kopfes 
und  leichtes  Kopfweh  folgten.  Gaben  von  8,  12,  15,  20  und  30  Tropfen  erregten 
ähnliche  Wirkungen  mit  grofser  innerer  Hitze,  die  sich  durch  die  Brust  nach  dem 
Kopfe  und  abwärts  im  Leibe,  dann^  vom  Magen  ober  die  Brust,  über  das  Gesicht  und 
die  Hände  verbreitete,  Dünsten  der  Handflächen,  ferner  leichten  Druck  im  Magen,  Auf- 
stofsen  mit  Ekel,  gelinde  Kolikschmerzen,  Stumpfheit  der  Zähne,  Schwefelgeschmack, 
Verminderung  der  Efslust,  leichte  Eingenommenheit  des  Kopfes,  Druck  im  Vorder- 
kopfe, geringe  Beschleunigung  des  Aderschlags.  Aufserdem  schien  die  Hautausdun- 
stung vermehrt.  —  Bei  kranken  (an  Gicht  und  Rheumatismus  leidenden)  Personen 
sahen  Prof.  Wutzer  *  In  Bonn  und  Prof  Otto  in  Kopenhagen  durch  Schwefelkoh- 
lenstoff die  Thätigkeit  des  Blutumlaufes  mächtig  angeregt  werden,  namentlich 
zeigten  sich  bald  nach  dem  Gebrauche  ein  voller,  kräftiger,  etwas  beschleunigter  Puls, 
erhöhte  Wärme  und  Blutandrang  nach  dem  Kopfe  und  denjenigen  Theilen,  de- 
ren Lebenskraft  schon  zuvor  gesteigert  war.  Die  Erscheinungen  hinderten  die  Dar- 
reichuog  des  Mittels  in  gröfseren  Gaben.  Unter  den  nachfolgenden  Wirkungen  traten 
vornehmlich  ergiebige  SchweifSie  und  vermehrte  lJriiiabBoiideraii|ff 
bei  Frauen  überdies  verstärkte  Menstruation  hervor.  Ob  der  Schwefelkohlenstoff  im 
Magen  eine  Zersetzung  erleidet,  oder  ob  er  als  solcher  in  die  zweiten  Wege  fiber- 
geht, ist  bis  jetzt  noch  nicht  erforscht.  Mansfeld^  sagt,  es  sei  das  auf  den  Ge- 
brauch des  Mittels  folgende  Aufstoßen  einer  nach  faulen  Eiern  riechenden  Laft  noch 
8  Tage  später  bemerkbar.  Wenn  dieser  Umstand  auf  eine  langsame  Zersetzung  des 
Schwefelkolenstoffs  im  Magen  schliefen  lädst,  so  behauptet  derselbe  Arzt  andererseits 
aber  auch,  dafs  sich  der  Geruch  des  Mittels  in  der  durch  dasselbe  veranlalsten  Hant- 
aosdünstung  deutlich  erkennen  lasse.  Dieser  Vorgang  würde  für  den  unveränderten 
Uebergang  des  Schwefelkohlenstoffs  in  die  Säftemasse  sprechen.  Arzneilich  hat  man 
denselben  theils  zur  Aufregung  einer  gedruckten  Nerventhätigkeit,  thells  zur  Bele- 
bung der  Absonderungsorgane,  theils  behufs  der  Zertheilung  von  Geschwülsten  ange- 
wendet, auch  äu&erlich  um  seiner  raschen  Verdunstung  willen  als  kühlendes  und 
kältendes  Medikament.     Schon   Lampadius   machte   darauf  aufmerksam,  dafs  der 


1)  Scliweiggcr  Jonra.  f.  Chem.  u.  Phys, 
XU,   171. 

2)  Joiirn.  de  pharm.  XXI,  137. 

3)  Zcll5chr.  f.  Physiol.  V,  221. 


4)  Abb.    a.  Bcobacbt.   d.   antl.  GeselUch. 
zu  Munster.  I,  302. 

5)  Zciisclur.  f.  Natur-  u.  Hcilk.     Dresden 
1828.  V,  4&4.- 
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ScbwefelkohleDstoff  wegen  seines  durchdringenden  Geruches  als  BelebnngsniiUel  bei 
Ohnmächten  und  beim  Scbeintode  dienen  können  Nach  dieser  £mpfehiung  erzielte 
Mansfeld  durch  den  Geruch  desselben  schnelle  Hülfe  bei  hysterischen  Ohnmachteo, 
Krimer  '  in  Aachen  bei  Asphyxien  durch  Binathmen  von  SteinkohlendAmpfen  (alle 
8  bis  10  Minuten  20  Tropfen  mit  1  TheelOffel  Zuckerwasser),  ebenso  bei  der  bis  xor 
völligen  Bewnfsilosigkeit  gesteigerten  Besoffenheit.  Schweigger  bediente  sich  dea 
Mittels  bei  Lähmung  der  Glieder  mit  amaurotischer  Schwachsicbtigkelt;  Wutser 
bei  Lähmung  nach  Öfteren  Erkftltungän;  Knaf  unter  Prof.  Engel  in  Prag  bei  Hemi- 
plegie des  Gesichtes  in  Folge  von  Apoplexia  sanguinea  (3  Mal  des  Tages  20  bis  30 
Tropfen  in  Ginreibungen);  Mansfeld  bei  Tabes  dorsualis  und  Tetanus  GrOfoerea 
Nutzen  *  erreichte  man  bei  fieberlosen  oder  nur  mit  schwachem  Fieber  verbundenen, 
aber  auch  bei  hitzigen  Rheumatismen,  namentlich  rheumatischen  Zahnschmerzen,  Lam- 
padius  (in  Verbindung  mit  Kamfer,  5Ü  ^on  letzterem  in  Jß  Seh wefelkohlensteff  ge- 
löst, mit  ^j  höchst  rektif.  Weingeist  vereinigt,  zum  Einreiben;  oder  3Ü  Schwefel- 
kohlenstoff  mit  5j  Aether  vermischt,  innerlich  tropfenweise  auf  Zucker);  Mansfeld 
(nach  Hebung  der  entzündlichen  Erscheinungen;  bei  geringeren  Krankheitsgraden  mit 
8  Tl»eilen  Mandelöl  verbunden  in  die  schmerzenden  Stellen  eipgerieben:  die  dadurch 
entstehende  brennende  Empfindung  kann  man  als  wohlthätigen  Reiz  durch  Einwlcke- 
liing  der  eingeriebenen  Theile  unterhalten;  bei  heftigem  Auftreten,  bei  längerer  Dauer 
oder  öfterer  Wiederkelir  des  Leidens  ist  neben  der  äußerlichen  zugleich  die  inner- 
liche Anwendung  des  Schwefelalkohols  erforderlich,  doch  vorsichtig,  um  eine  Störung 
der  Verdauungsorgane  zu  verhüten,  deshalb  ein  öfteres,  6  bis  8  Tage  langes  Aus- 
setzen des  Mittels,  sobald  und  so  lange  die  Hautdunstung  den  eigenthfimlichen  Ge- 
roch desselben  erkennen  läfst);  Wutzer  (3j  Schwefelkohlenstoff  in  5ij  — ^ß  höchst 
rektif.  Weingeist  gelöst,  2stündlich  oder  4s(ündlich  4 — 6  —  10  Tropfen  zu  nehmen; 
äufserlioh  5ij  Schwefelkohlenstoif  in  ^U  Olivenöl  oder  flüchtigem  Kamferliniment  ge- 
löst zum  Einreiben);  Kappe;  Otto  *  in  Kopenh.  (3^  in  ^ß  höchst  rektif.  WeingeisC 
gelöst,  2  stündlich  zu  4  Tropfen,  und  3ij  in  ^ß  Olivenöl  gelöst  zum  Einreiben  in  die 
schmerzenden  Theile:  auffallende  Besserung);  Huss^  (3ij  Schwefelkohlenstoff  in 
5lß  höchst  rektific.  Weingeist,  davon  4  Mal  des  Tage«  4  Tropfen,  jeden  Tag  m\% 
1  Tropfen  auf  die  Gabe  gestiegen  bis  zur  Höhe  von  21  Tropfen;  doch  wurden  von 
4  Kranken  nur  I  geheilt:  dieser  verfiel  auf  das  Mittel  jede  Nacht  in  so  reichliche 
Schweifte,  dafs  er  darin  wie  gebadet  war;  bei  den  übrigen  Kranken  stellte  sich  die 
Hautdunstung  nur  stellenweise  ein);  bei  rheumatischer  Prosopalgie,  Kraus,  Berg- 
mann. Diesen  Erfahrungen  aber  stehen  die  ungünstigen  Ergebnisse  der  Versuche 
entgegen,  welche  man  in  dem  berliner  Charite-Krankeobause  mit  dem  Schwefelkoh- 
lenstoff bei  chronischen  Rheumatismen  anstellte  *.  —  Sehr  gute  Wirkungen  erfuhren 
mehrere  der  zuvor  genannten  Aerzte  von  dem  Mittel  auch  bei  chronischer  Gicht, 
wenn  solche  nicht  auf  einer  Dyskrasie  beruhete,  Mansfeld  (längsame,  aber  sichere 
Zertheilung  der  Gichtknoten  durch  Einreibungen  Aea  Schwefelkohlenstoffs,  mit  der 
doppelten  Menge  Süfemundelöl  verbunden);  bei  zurückgetretener  Krätze,  Lampa* 
dius,  Kappe;  bei  Fehlern  der  Monatsreiniguog  und  gegen  WehenschwSche,  Mana* 
feld  (in  Verbindung  mit  lod  auf  den  Unterleib  einzerieben),  Wutzer;  bei  Glied- 
schwamm, Krim  er  bei  tumor  albus  genu,  als  die  Krälte  erschöpft  waren,  ein  schlei- 
chendes Fieber  sich  eingestellt  hatte  und  der  Uebergang  des  Leidens  in  caries  bevor- 
zustehen schien  (3  Mal  taglich  40  bis  50  Tropfen  Schwefelkohlenstoff  aus  einiger 
Höhe  auf  das  kranke  Knie  getrilufelt  und  dieses  darauf  in  ungereinigte  Schaafwolle, 
oder  in  ein  Schwanenfeil  gehüllt;  aufserdem  Laugenbftder,  innerlich  Thierkohle  mit 
Schier lingski'ttut,  später  isländisches  Moos),  Knaf  unter  Prof.  Engel  bei  demselben 
Uebel,  nachdem  selbiges  5  Jahre  jeder  Behandlung  getrotzt  halte  (Einreibungen  von 
3  bis  20  Tropfen);  gegen  Kropf,  Krimer;  bei  eingeklemmten  Brüchen,  Krimer 
(Aufträufeln  von  Schwefelkohlenstoff).  Bei  Verbrennungen  des  ersten  Grades  und  ge- 
^en  erfrorene  Glieder,  Lampadius,  Heinze(in  Verbindung  mit  Mohnöl,  des  Morgen« 
und  Abends  aufzustreicheu ) ;  bei  Hypertrophie  der  Magenbäute  und  Verengerung  der 
Speiseröhre,  Clarus.  Oj  Schwefelkohlenstoff  mit  |vj  Milch  und  3ij  weifsem  Zucker 
verbunden,  täglich  4  Mal  zu  I  Efslöffel  voll).  Die  Verordnung  anlangend  läfst  man 
den  Schwefelkohlenstoff  innerlich  gemeinhin  alle  2  —  3  Stunden  (bei  Ohnmächten  und 

1)  HuC«!.  J.  1834.  LXXIX.  3,  32.  1        3)  Schmidt's  Jahrb.   1837.  XV,  77. 

2)  CasperV  Wochenschr.  1835.  S.  193.   |       4)  Rusfs  Ma«.  1831.  XXXIV,  205. 
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ScIieiDtodt  alle  5  bi«  10  MlDuten)  za  1  bis  4  Tropfen  nebnen,  enlweder  auf  Zucker 
getrUnfeU,  oder  in  eioem  Ldffel  Zuckerwasser^  oder  in  Milch ^  in  Gersten-  oder  Ha- 
fergrfiUMchlelm. 

In  allen  chroniachen  Krankheiten,  gegen  welche  sich  die  Anwendung  des  l^chwe- 
fela  nnr  irgend  nützlich  gezeigt  hat,  zieht  man  statt  seiner  gar  gern  und  hftnfig 

die  9chwefelwa«0er 
inotflich  und  äufiMrlich  in  Gebrauch,  vorausgesetzt,  dafs  nicht  plethorlsche  oder  ent- 
zäodlicbe  Zustände  ihrer  reizenden  Wirkung  sich  entgegenstellen.    Je  nach  dem  grd- 
fiieren  oder  geringeren  Gehalte  an  Rydrothionsäure  und  anderen  Gasart en^  sowie  an 
Salzen,  Erden  und  Bisen  in  diesen  Wassern^  unterscheidet  man: 

1.  AllKAllflch  -  miuriatlsche  Sehwefelquelleii.  in  Ve«t8Chlftiid: 
Aachen ^  heibe  Wasser,  auch  kalte  Eisenquellen  (s.  Bd.  I,  409)  und  Schwefel-Mi- 
neralschlamra ;  Bnrtocheid»  dicht  bei  Aachen,  mit  helTsen  Quellen;  der  Grind- 
brnonen  bei  Frankfurt  a.  M.,  mit  sehr  geringen  Mengen  Schwefelwasserstofifgas; 
Montefalcone,  im  Kreise  Triest  des  Herzogthums  Krnin  im  sudlichen  Tyrol,  zwi- 
schen Gradisea  und  dem  adriatischen  Meere;  ROhrebfichl  im  nördlichen  Tyrol  an 
der  Grenze  von  Salzburg;  8  alz  uff  ein,  im  Fürstenthum  Lippe -Detmold  zwischen 
Lemgo  und  Herford,  schwefelhaltige  Salzsoole  mit  Spuren  von  Brom;  Sironabad 
zu  Nierstein  im  Grolkherzogtbum  Hessen,  enth&lt  auch  Eisen.  —  In  der  Schweiz: 
Schwefelquelle  auf  der  Alp  Brunni  im  Kanton  Schwyz,  nahebei  eine  Salzquelle; 
Iferten  oder  Yverdnn  im  Waadtlande,  lauwarm;  Schwefelquelle  auf  der  Alp  Sft- 
bli,  Kanton  Schwyz;  Villeneuve  am  Waldberge  Arvel,  2^  Stunden  von  Vevay,  im 
Waadtlande.  —  In  Ungan:  Harkany  in  der  baranyer  Gespannschaft  —  in  Sie- 
benbirges:  'Slbö  in  der  szolnoker  Gespannschaft;  Szombatfalva  daselbst  im  Lande 
derSzekier. —  In  Kroatien:  Tdplika,  TOplitza  oder  Grofs  war  dein  (thermae 
Constantini  oder  Jasiae),  2  Stunden  von  Varasd,  heifee  Quellen.  —  in  Frank* 
reich:  Mineralquelle  bei  Dauphin,  unweit  Forcalquier,  Departement  des  Basses  Al- 
pes; C^reeulx  oder  Gr^oiix,  warme  Quelle  im  D^p.  des  Basses  Alpes,  8  Li^ues 
von  Digne  und  Aix,  12  Lienes  von  Marseille.  —  In  Portugal:  Caldas  da  Rainha 
in  Estremadura  Thermalquellen  mit  Eisengehalt.  —  In  Iwien:  Abano  (Aquae 
Aponi  oder  Aquae  Pntavinae  der  Rdmer),  6  MI.  von  Padua,  am  berühmtesten 
anter  den  Thermen  der  Euganeen,  mit  Gehalt  an  Elsen,  älteste  Benutzung  des  Mine- 
ralschlamraes  zu  Bädern;  Bagoi  di  San  Elena  bei  Battoylla,  3  MK  von  Padua, 
die  schönsten  unter  den  euganeischen  Thermen,  mit  Spuren  von  Eisen,  eine  neuere 
Quelle  am  Ufer  des  Sees  vpn  Arqua  ist  als  acqua  Raineriana  Euganea  berühmt; 
Castelletto  d'Orba  (auch  Castelletto  Adorno)  In  Genua,  ähnliche,  aber  schwä- 
chere Mineralquellen  im  Bette  der  Albara  bei  Castelletto  d'Orba;  Castelnuovo, 
l'Acqua  di  solfo,  Provinz  Asti  in  Piemont,  mit  Gehalt  an  lod  und  kohlensaurem 
Bisenoxydul;  Acqua  della  Fontaccia  bei  Monte  Bicchieri  in  Florenz;  Isola 
Bona  in  Nizza;  die  heifisen  Bäder  von  Monte »C^rotto  bei  Battaglia;  die  Ther- 
men samrot  der  kalten  salinischen  Quelle  von  Monte  Ortone»  \  Stunde  von  den 
Bädern  von  Abano,  zu  den  euganeischen  Thermen  gehOrig,  die  bekannteste  der  dor- 
tigen Quellen  ist  Acqua  della  Vergine;  Pigna  in  Nizza;  Pretiolo  in  Florenz, 
mit  Eisengehalt;  die  zu  den  euganeischen  Thermen  gehörige  laue  Quelle  auf  dem 
Hügel  Sau-Daniele,  Acqua  di  San-Daniele,  1  MI.  von  Abano,  im  lombardisch- 
venetianischen  Kdnigreiche,  mit  Gehalt  an  Eisen  und  Spuren  von  lod  und  Brom; 
San-Genesio  in  Piemont,  mit  lod-  und  Alaungehalt;  Acqua  di  santa-Fede  bei 
Cavagnolo,  Bezirk  Brusasco,  Prov.  Turin  in  Piemont;  die  zu  den  Euganeen  gehdri- 
gen  heifsen  Bäder  von  San  Pletro  Montag^none,  i  Stunde  von  Monte-Grotto, 
1  MK  von  Abano;  Acqua  della  Vialla,  in  der  Nähe  von  Firenzuola  in  Florenz; 
Vignale  oder  la  fontana  dell  Arö,  in  Piemont.  —  in  England:  Butterby  bei 
Durham,  auch  eine  eisenhaltige  Kochsalzquelie;  Harro WIT^^te^  auch  erdig -salini- 
BCbe  Wasser  und  Elsenquellen  (s.  Bd.  I,  411);  lieamin^ton  in  Warwickshire. 
Die  Schwefelquelle  Royal  pump  und  der  rechte  Brunnen  des  Marble  baths  Pump 
room  (Marmorbad)  fähren  zugleich  Spinren  von  Elsen.  Außerdem  salinische  Eisen- 
•quellen.  Mineralquellen  von  Llandrindod  Wells,  35  engl.  MI.  von  Hereford  in 
Radnorshire,  Sild- Wales,  1  Bisen-,  1  Kochsalz-,  1  Schwefelquelle  (Sulphureous 
Pump- water);  Mineralquellen  von  Tynemouth  in  den  Dunen  zwischen  Tynemonth 
und  Gullercoars,  Northumberland.  —  In  Schotttand:  Moffat  in  DumfHesshire^  wegen 
seiner  Wirksamkeit  auch  Scottish  Cbeltenbam  genannt.  —  In  Ireland:  Ashwood 
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in  der  Grafscban  Permanagh;  Druni«:ooD  ebendoit.  —  In  RossUlä:  PitM^MnA 
am  Mascbuka  (Psichwaba),  Gebiet  des  Kaukasus ,  Schwefeltberme ,  zu  deu  Mineral- 
quellen der  Bescbtau- Gruppe  gehdrig.  —  In  Polen:  Busk  oder  Busko,  Krakauer 
Wolewodschafty  reicb  an  Kochsalz  und  lednagnesium.  —  In  der  WaUachei:  Bo- 
botsch)  Glogowa;  Kalimaneste,  geschwefelte  Salzquelle;  Kimpalungi  mit 
Gehalt  an  Schwefeleisen;  Kosi ausgeschwefelte  Salzquelle;  Oloneschti,,  geschwe- 
felte Salzquelle.  —  In  Griechenland:  Thermalquellen  von  AidipMi^  am  Eingänge 
des  Hafens  von  Lipso  (Aidipso)  auf  fiuboea,  1  Stde.  von  Lipso,  mit  lod-  und  Brom- 
salzen  und  Spuren  von  Kisenoxyd;  bemerkenswerth  aufserdem  durch  eisenhaltiges 
Mineralschlamm.  Therme  von  Patradii^k»  auf  ^em  Wege  von  Lamia  (Zeitun) 
liach  Patradgik  (Hypate),  in  Rumelien^  eines  der  ausgezeichnetsten  Schwefelwasser 
Europas^  zugleich  reich  an  Kohlensäure  auch  mit  lod  und  Brom  Verbindungen  |  wich- 
tig auch  durch  seinen  Schwefelmineralschlamm. 

2.  Alkaltocta-salinisehe  SehwefelaaelleB.  in  Dentsehland:  Abaeh 
In  Baiern,  Landgericht  Kelheim;  Abensberg  im  Regenkreise  in  Baiern ,  mit  Spuren 
von  Eisen;  Bähungen  in  Württemberg  an  der  Eiach;  Bell  daselbst  im  Fll^thale 
an  der  Alp;  Gleisliberger -Bad  im  sfidlichen  Tyrol,  Pulsterthaler  Kreis;  6ög^ 
gingi  im  Landgericht  Abensberg  in  Baiern,  mit  Spuren  von  Eisen;  Hdhenstäd( 
beim  Kloster  Fürstenzeil,  unweit  Passau  in  Balem,  mit  Spuren  von  Eisen;  Langen- 
feld im  Oetzthale  des  sfidlichen  Tyrol;  Mingolshelm,  Amt  Bruchsal  im  Grofoher- 
zogthum  Baden;  Nico  laibad  bei  Gmünd 'im  Villaclier  Kreise  des  Herzogtb.  Steier- 
mark; Ober-Tiefenbach,  Landgericht  Immenstadt  In  Baiern,  mit  Spuren  von  koh- 
lensaurem Eisenozydul;  Sippen  au,  ähnlich  dem  2  Stunden  entfernten  Abensberg, 
übrigens  kaum  nennenswertb;  fJUersdorf  in  Mähren*,  Kreis  Olmutz,  warmes 
Schwefelwasser  mit  bedeutendem  Gehalt  an  Natronsal^en ,  auch  eine  kalte  Quelle 
zum  Trinken;  'Warmliraiiii  in  Schlesien,  Schwefeltherme,  weniger  reb.end  als 
Aachen,  sein  Mineralschlamm  wird  wenig  gebraucht;  Weilbach,  3  Stdn.  von  Mainz, 
Berzogthum  Nassau,  mit  Spuren  von  Brom;  Wiesloch  im  Neckarkreise  unfern  Lan- 
genbrücken, Groiäbzgtb.  Baden.  ^—  In  der  Schweiz:  Lavey  im  Waadtlande,  Ther- 
malquelle. —  In  Ungarn:  Trencsin  oder  Tepliczer  Bad  im  Dorfe  Teplicx, 
2  Stdn  von  Trencsin,  Schwefelt herme.  —  In  Cralilien:  Grodek,  lemberger  Kreis; 
Kwiczowice,  samborer  Kreis;  Niemierow,  zolkiewer  Kreis;  Nowosielce^ 
hrzezaner  Kreis;  Rozdol,  stryer  Kreis;  Szwoszowice,  wadowizer  Kreis;  Trn- 
chano%v,  strjer  Kreis;  Truskawice,  samborer  Kreis;  Woyczyna,  strjer  Krei«. 
—  In  Frankreich:  Ax,  Dep.  de  TArriege,  Thermal wasser;  Ba^noUl,  2  L.  von 
Mende,  4  L.  von  Pont -St. -Esprit,  Dep.  de  la  Lozere,  Thermal  wasser  in  einem  vom 
Lot  bewässerten  Thale;  Bains  pres  Arlefl  oder  Bains  sur  Tech,  D^p.  des  Py- 
renees- Orient  ales.  Thermal  wasser;  Bartes,  1  Lieue  von  S.  Sauveur,  4  Lieues 
von  CHUterets,  6  Lieiies  von  Bagncres  de  Bigorre,  Dep.  des  Hautes-Pyrenees,  Ther- 
malwasser;  Bastennes,  D^p.  des  Landes;  Camosiers,  2  Lieues  von  Marseille; 
Thermalquelle  von  Canavellles  oder  von  Olette,  in  der  Nähe  der  letzteren  Stade, 
Dep.  des  P^rcnees- Orientales;  Schwefelt hermen  von  Carcaniere,  D^p.  de  l'Audei 
Mineralquelle  von  Chateau  neuf,  im  Arroodissement  Riom,  Dep.  du  Puy  de  Dome, 
zum  Theil  mit  geringem  Eisengebalt  und  nur  mit  Spuren  von  Schwefelwasserstoffgas, 
reicher  an  Natronsalzen;  die  Thermen  von  Cauter^te^  7  L.  von  Bareges,  Dep. 
des  Hautes-Pyrenees,  enthalten  auch  lod;  Thermalquellen  bei  Digne,  Dep.  des  Basses- 
Alpes;  Thermalquelle  von  Dorr  es,  1^  Lieues  von  Escaldas;  Ksealdan  (Aguas 
caldas)  in  der  franxüsischen  Cerdagne,  Dep.  des  Pyrenees-Orientoles,  Thermen;  Es- 
couloubre,  D^p.  de  PAude,  Thermalwasser;  l^oasange  oder  Fonsanche  zwi- 
schen Sauve  und  Qiiissac,  nahe  bei  Vidourle,  Dep.  du  Gard,  lauwarm;  Llo,  D^p. 
des  Pyreo6es- Orientales,  lauwarm;  liuehon  oder  Baynires  da  Iimell^B» 
(Aquae  Balearlae  Luxonienses)  an  der  span.  Grenze,  Dep.  de  la  Haute-Garonne, 
Thermen;  Manosque,  Dep.  des  Basses-Alpes;  Molitg,  an  der  Tet,  2  L.  von  Ver- 
net,  3  L.  von  Prades,  7  L.  von  Perpignan,'Dep.  des  Pj^ren^es- Orientales,  Thermal- 
wasser; Nyer  an  der  Tet,  nicht  fern  von  Olette,  Dep.  des  Pyrenees- Orient.;  I«a 
Preßte»  nahe  den  Quellen  des  Tee,  5  Lieues  von  Arles,  Dep.  des  Pyr.  -  Orient., 
Thermalquellen;  Saiat* Sauveur,  1  Lieue  von  Bareges  und  Cautcrets,  warme 
Quellen,  milder  als  jene  von  Bareges;  Thermalquellen  von  Saint-Thomas  im  Tet- 
Thale,  Dep.  des  Pyr.-Orient. ;  Thermalwasser  von  Thuez  im  Thale  der  Tet,  2  Lieuea 
von  Olette;  Thermalquellen  von  Tenet  am  Fnlse  des  Ganigou,  1  Lieue  von  Ville- 
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firanohe,  2  hieaea  von  Pradea,  D^.  des  Pyr^n^es-Orientales;  Schwefelquellen  bei 
Yin^A  oder  Nossa  auch  Font  d'al  sofre  genannt,  3  Lieues  von  Prades,  lanwarm, 
eine  Viertel -Lieue  entfernt  entspringen  zwei  an  kohlensaurem  Gase  reiche  Bisen- 
quellen,   Source  Pacull  und  Source  Battlessa,    beide  werden  Font  ronbil- 
lonse  genannt.  —  In  Italienjind  auf  den  italienischen  Inseln:  Acerra  in  Unter- 
italien;  Aeqai  (Aquae  Statiellae)  in  dem  engen  Tbale  der  Burroida,  am  Fufse 
des  Stregone,  Bwiscfaen  Genua  und  Alessandria  in  Piemont,  Thermen,  Mineral-Schlamm- 
bäder; Acqua  doli'  Aitora  in  Pisa;  die  warmen  Quellen  votfBenetutti  im  Capo 
Sassari  auf  Sardinien;  Borgo-Maro  im  Fürstenihum  Oneglia;  Caldaniccia,  1  L. 
von  Ajaccio  auf  Korsika,  Thermalwasser;  Mineralquelle  von  Cassinasco,  bei  Acqul, 
im  Bezirk  Bubbia  in  Piemont;  die  Thermen  von  CasteJ  d'Oria  auf  dem  Gebiet  von 
Sedini 9  dessen  Namen  sie  auch  fuhren,  im  Capo  Sassari  auf  Sardinien ;  Castiglione 
in  der  Provinz  Turin  de»  Furstenth.  Piemont;  Contursi  am  Velo  in  der  Campania 
fellce  in  Unterilalien ,  mit  kalten  und  warmen,  etwas  Kisen  führenden  Schwefelquel-^ 
len;  die  Quelle  bei  Paluys  im  Thale  von  Rio,  Bezirk  Guillanmes,  Grafschaft  Nizza; 
die  Thermen  von  Dorgali  bei  Orosel  im  Capo  Sassari  auf  Sardinien;  Etrembieres 
in  Savoyen,  Provinz  Carouge,  am  Abhaoge  des  Saleve;  die  Schwefelquelle  von  Jan o 
in  der  Nähe  von  Scandlano  im  H^rzogth.  Modena;  Lamplauo  am  Bach  la  Papurella 
in  Piemont 9  Provinz  Turin;  Lesignano,  3  Lieues  von  Parma  in  den  Apenninen; 
Mombasiglio  in  der  piemontesischen  Provinz  Mandovi;   Muriseugo,  auch  unter 
dem  Namen  la  Pirenta  di  Muri s enge  bekannt,  in  der  Provinz  Casale  des  Frstth« 
Piemont;  Veapel  mit  einer  Schwefel-  und  einer  Eisenquelle;   Olival  bei  Ganturo 
im  Thale  Anserato  in  Unteritalien;  Orezza,  5  Lieues  von  Corte  auf  Korsika,  besitzt 
auch  eine  an  Kohlensäure  reiche  Eisenquelle;    Orosei  im  Capo  Sassari  auf  Sardi- 
nien, warme  Quellen;  Pelago,  auch  Acqua  del  Bagno  di  Pelago  oder  Podere 
del  Bagno  genannt,  am  Arno,  in  Florenz;  Pietra-Pola,  3  Lieues  von  Corte,  auf 
^Korsika;  Porretto«  im  Kirchenstaat,  warme  Quellen  mit  Gehalt  an  Elsen;  Port^ 
Albera  in  der  piemontesischen  Provinz  Voghera,  ist  meist  vom  Po  überspült  und 
nur  bei  niedrigem  Wasserstande  sichtbar;  la  Puzzolente  oder  Acqua  del  Rava- 
nasco,  am  Ravanasko,  nicht  fern  von  Acqui,  in  Piemont,  schwefelhaltiger  als  die 
Thermen  von  Acqui;  Retorbido  an  der  Staffora  in  Piemont,  Prov.  Voghera;  Roc- 
cabigliera  in  Nizza,   Thermalwasser;   Saint- Antoine  de  Guagno,   eine  halbe 
Lieue  von  Pogiolo  auf  Korsika,  Thermen;   Mineralquellen  von  San-Salvadore  bei 
Plan  sur  Plan,  Bezirk  von  S.  Stefano  in  Nizza;  Saturnia,  Therme  auf  einem  Tra- 
vertinberge  an  der  Albegna  im  Compartimento  von  Siena;   üa  fS(axe  bei  Cour» 
mayeur  in  Piemont,  lane  Quellen;  Tabbiano,  unweit  Borge  San  Douino'  im  Her^ 
zogthum  Parma;  Telese  in  Unteritalien;  Taldierl  im  Gessothale,  6  Stunden  von 
Cuneo  (Cool)  in  Piemont,  Thermalquellen,   auch  wird  der  Mineralschlamm  benutzt; 
Mineralwasser  von  Villadeati,  in  der  Provinz  Casale,   in  Piemont;  Tinadio  im 
Sturathale  in  Piemont,  Thermalquellen;  Schwefelwasser  von  Visone,  la  Caldana 
genannt,  in  der  piemontesichen  Provinz  Acqui,  zugleich  um  des  Mineralschlammes 
willen  gerühmt.  —  In  Spanien:  Artejo,  1^  Legnas  von  CoruTia  in  Galizien,  3  warme 
Bäder;  Bejar,  Baues  de  Bejar,  2  L.  von  Bejar,  im  Gebiete  von  Salamanca,  Ther- 
malwasser; Bertua,  6  Leguas  von  Coruna  in  Galizien,  warme  Quellen;  Caballo, 
4  Legua  von  Talavera  In  Neukastilien;   Cevica  in  der  Nähe  voo  Brihnega  In  Neu- 
kastilien.    --    In  Portugal:    Alhandra  bei  Riba-Tejo  in  Estremadura;   Cauas  de 
Senhorim  in,  Beira,  warmes  Wasser f  IBlorrlo  in  der  Herrschaft  Biscaya,  2  Le- 
guas von  Vergara,  eben  so  weit  von  Mondragon,  7  L.  von  Bilbao,  in  der  baskischen 
Provinz  Guipuscoa;   Moledo  bei  Villa  Real  im  galizischen  Gebirge;   Monte  Real 
in   der  Provinz  Estremadura;   Panaguiäo  bei  Villa  Real  im  galizischen  Gebirge; 
Ponte  de  Cavez  bei  Villa  Real,  laues  Schwefel wasser;  Puerto  de  Banos,  Ther- 
malquelle, wahrscheinlich  identisch  mit  Banos  de  Bejar;  Rapoila  de  Coa  in  Beirn, 
warme  Quelle;  Rede  de  Corvacelra  bei  Villa  Real;  Santa-Combadao  bei  Ar- 
ganil  In  Beira.    —    In  England:   Gilsland  in  Cumberland,  eine  Schwefel-  und  «ine 
Eisenquelle;  Lianwyrtyd  Wells,  an  der  Grenze  von  Brecknocksbire  (Süd-Wales) 
am  IrvonQuls.    —    In  Schottland:    Sanct-Bernard's  Well,    on  the  Wather  of 
Leith,  in  der  Nähe  von  Edinburgh;   Strathpfeffer  unfern  Dingwall  in  Rofsshire. 
—  Auf  Ireland:   Aghaloo  in  der  Grafschaft  Tyrone,  Provinz  Ulster;  Droraore  in 
der  Grafschaft  Granshaw;  Golden-Bridge  in  der  Grafschaft  Dublin;  Luc  an  eben- 
daselbst; Swadlinbar  in  der  Grafsch.  Cavan,  Prov.  Ulster;  Tralee.in  der  Grafscb. 
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Kerry,  Prov.  Munster.  —  In  Risslftüd:  Derbend  am  kaspitchen  Meeroi  warme,  Dioht 
sehr  schwefelicbte  Quellen;  Onikscfati  im  wUkomiraklschen  Kreise  des  wUnaiscke» 
Gouvernements,  Schwefelbad  bei  Tarki  am  kaspischen  Meere.  ~  In  Polen:  Solec 
in  der  krakauer  Woiewodscbafi.  —  In  der  Wallachei:  Finceschti;  Sibitschindi 
Suz,  besitzt  auch  I  Bisen-  und  1  Kochsalequelle.  —  In  Mechenland:  AdramitI 
auf  der  Ebene  von  Troja  am  adraroltischen  Meerbusen;  Amndaras  auf  Kephaloaia, 
4  Stdn.  von  Lixuri;  die  Therme  zwischen  den  Ddrfern  zum  Heiligen  Demetrlvs 
und  Ikrakasi  auf  Zante;  Pigadaki  auf  Zaote;  Therme  von  Smokobo  in  Make- 
donien. 

3.  Krd%«8alliif(Mtae  Schwefelamelleii.  in  Dentschlaad:  B*dem 
bei  Wien,  warme  Quellen,  reizender^  belebender  als  Warmbrunn ^  Mineralscblamm; 
Bentheim,  nahe  der  holländischen  Grenze  in  Hannover;  Berka,  2  Stdn.  von  Wei- 
mar im  Thale  der  lim,  auch  I  Eisenquelle;  Brake!  in  Westftüen;  Campo  di  flotte 
bei  Abipezzo  im  sudlichen  T^rol;  Doberan  in  Mecklenburg,  Ostseebad  mit  1  Schwe- 
felquelle; Bglhof  in  Oberdsterreich;  filUieii  in  Lippe -Schaumburg,  6  Stdn.  vob 
Nenndorf,  8  Stdn.  von  Pyrmont,  mehrere  Schwefelquellen  führen  Eisen ,  auch  findet 
sich  hier  ein  eisenhaltiger  Sftuerling,  benutet  wird  außerdem  der  Mineralscblamm; 
Esc  hei  loh  in  Baiern,  mit  geringem  Eisengehalt,  Fiefftel  In  Westfalen,  im  Krelae 
Rahden,  mit  Wasser-  und  Schlammbädern,  enthält  auch  Eisen-  und  Manganoxydali 
Freiersbach  Im  Renchthale  unfern  Petersthal,  in  Baden;  Gdnthersbad  bei  dem 
Dorfe  Stockhausen,  nahe  bei  Sondershansen,  5  MI.  vob  Erfurt,  besitzt  auch  eine  Koek- 
salzquelle  und  Mioeralschhunm,  in  dem  Schwefelwasser  Spuren  von  Elsen;  Heilige« 
kreuzbad  im  nördlichen  Tyrol,  nnterinnthaler  Kreis;  Hohenems,  Kreis  Bregens 
im  nOrdl.  Tyrol,  laue  Quellen;  Hüllhorst,  Kr.  Bfinde  in  Westfalen;  Bad  bei  Inni- 
chen  im  sfidl.  Tyrol,  Pulsterthaler-Kreis,  hat  auch  1  erdig-salinische  Elsenquelle;  Ko- 
ke schütz  in  Schlesien,  Kr.  Rybnick;  Kreatli  in  Baiem;  Iiaadeek  in  der  scble- 
sischen  Grafsch.  Glaz,  mit  warmen  Quellen,  milder  als  Baden  bei  Wien;  Amalien- 
bad  zu  Iian^enbrttekeii 9  Oberamt  Bruchsal  im  Grolsherxogthum  Baden,  mit 
Eisengehalt;  Schwefelquelle  bei  Langensalze,  3  Meilen  von  Erfürt;  Lengau, 
Kreis  Unter- Innthal  im  nördlichen  Tyrol;  Li  mm  er  unfern  Hannover;  Terme  von 
liippsprinse»  I  M\.  von  Paderborn  in  Westfalen,  sehr  reich  an  Stickgas,  auch 
mit  Spuren  von  lod,  aber  nach  der  neuesten  Untersuchung  von  Witting  ohne  Elsen; 
Meinberg,  2  MI.  von  Pyrmont,  Schwefelwasser  mit  Gehalt  an  Elsen  und  Spuren 
von  Mangan  neben  erdig -salinischen  Eisenquellen  und  einer  KochsakEquelle ,  wichtig 
ist  au(serdem  der  an  Schwefel  reiche  Mineralschlamm;  Nammen,  im  Kreise  Minden» 
nicht  weit  von  Elisen;  Hfenndorf  in  Kurhessen,  3  Sldn.  von  Hannover,  besitst 
auch  Soolquellen,  in  Huf  stehen  an(iierdem  die  Schlammbäder ;  Quelle  bei  Northelm, 
zwischen  Göttingen  und  Hannover,  Schwefelmineralschlamm;  Ober-DÖbling  unfern 
Wien;  Oldeslohe  in  Holstein,  Schwefel-  und  Soolwasser;  Olmutz  in  Mähren; 
Ratzes,  am  Fufse  der  Seiseralp  und  des  Schlärnkofels  im  sudlichen  Tyrol,  Krel« 
Botzen,  1  Eisen-  und  1  Schwefelquelle;  Reutlingen  in  Württemberg;  Saatser 
Schwefelquelle,  |  Stde.  von  Driburg;  Seebrnch  im  Kreise  Herford,  Arote  VIotho, 
Kirchspiele  Valdorf,  2^  Stde.  von  Oynhausen  (Rehme),  Provinz  Westfalen;  Sltitenits, 
im  Kreise  Olmutz;  Sobrusan  bei  Dux,  unfern  Teplitz  im  österr.  Schlesien;  So» 
phieothal,  im  schlesischen  Kreise  Rybnick;  Tennstädt,  2  Min.  von  Langensalsei 
Untermeidling  dicht  bei  Wien;  Valdorf,  Kr.  Her  fort,  I  Stde.  von  Vlotho  in  West- 
falen; Vöslau,  am  Fufse  des  Lindenkegels  im  Kreise  Unter-dem- Wiener- Wald,  ein 
verdünntes  Badeoer-Schwefelwnsser;  Wies  loch  im  Neckarkreise,  unfern  Langen* 
brücken;  IVinsiar,  dicht  bei  Rehburg  In  Hannover;  Ludwigsbad  bei  Wipfeld 
am  Main,  6  Stdn.  von  Wfirzburg,  zum  Theil  mit  Spuren  von  Eisen,  auch  eine  Stakl- 
quelle;  Zaysenhausen,  Kreis  Bretten,  im  Grfshzgth.  Baden;  Mineralquelle  bei 
Zell  im  Kreise  Salzburg  —  in  der  Schweiz:  Schwefelquelle  in  Arisdorf,  2  Stdo. 
von  Rheinfelden,  Kanton  Basel;  Quelle  auf  der  Alp  Arp,  2^  Stdo.  von  Lenk,  K.  Wal- 
lis; Bachschweife  bei  Scbwendi  in  Obwalden,  ^  Stde.  vom  WylenbadC)  Kanton 
Uoterwalden;  Thermen  von  Baden  im  Kanton  Aargau,  2  MI.  von  Zürich,  zum 
Theil  mit  Eisengehalt,  gehören  zwar  nicht  eigentlich  zu  den  Schwefel  wassern,  ver- 
einigen aber  in  sich  die  Wirkungen  der  Schwefel-  und  Kochsalzthermen;  Quelle  bei 
Bauen  am  Vierwaldstädter  See,  2  Stdn.  von  Altdorf;  Beauvernier,  2  Stdn*  von 
Martigny,  Kanton  Wallis;  Berg  Ann  am  Fufiie  der  Albula,  Kanton  Graubfindten; 
Bex  im  Waadtlande,  schwefel-  und  bromhaltige  Salzquellen;  Bonn  an  der  Saaae, 
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Kanton  Freiburg;  Quellen  1>ei  Brent,  l\  Stdn.  von  Vevay,  im  WaadtJande;  Brie- 
ger^,  auch  Gläser-  oder  Natersbad  im  Rhonethal^  Oberwallis,  1  Stde.  von  den 
Flecken  Brieg  und  Naters,  i  Stde.  vom  Dorfe  Glfis,  8  Stdn.  von  den  Leukerbädern; 
filivas  oder  £taves,  ftüber  Seisapels  (siz  Sapios),  5^  Stdn.  von  Villeneuve,  im 
IVaadtlande;  FMerls  im  Prftttigau,  Kanton  Graubundten,  eine  schwaohe  Schwefel* 
qaelle,  im  Schaberau  genannt,  soll  nicht  mioeralisch  sein!,  aufiierdem  ein  Sauer- 
brunnen; Schwefelquelle  auf  der  Alp  Fosen  in  der  Gemeine  Krumenau,  K.  St.  Gal- 
len; Schwefelb&der  in  Frei  bürg,  das  Neigein-  oder  fiigelnbad  und  das  Bad  zu  den 
drei  Schweizern,  sind  jedoch  nicht  mineralisch;  Ganey  im  Prftttigau,  K.  Graubund- 
ten,  3  Schwefelquellen;  Garmiswyl  in  der  Pfarre  Dudiogen  an  der  Saane,  Kanton 
Freiburg;  Quelle  im  Gegenloch  oder  Ge^reoloch  im  Weiler  Nufobähi,  zur  Ge- 
meinde Bilten  gehörig,  3  Stunden  von  Glarus;  Schwefelquelle  uoter  dem  Kien  borg 
bei  Gelterkinden,  Kaoton  Basel;  Gletscherbach  im  Krauchthale,  Kanton  Glarus  $ 
Grandcour,  2  Stdo.  von  Payerne,  im  Waadtlande;  das  Wasser  in  der  Grobe,  im 
Moorgrunde,  K.  Schwyz;  C^aml^elf  im  Amte  Seftiogen,  unfern  der  Dörfer  Rig- 
gisberg  und  Räthi,  K.  Bern,  mit  geringem  Gehalt  an  Bisen  und  Benutzung  des  Mi- 
neralschlammes; die  Quellen  in  der  Gemeine  Gjswil,  1|  Stdn.  von  Sarnen  und 
liUngern,  K.  Uoterwalden:  eine  Quelle  zu  Unter-Aa,  die  andere  bei  der  Riedern 
gelegen;  Bad  zu  Heiden  am  Gstaldenbaoh ,  nebst  der  Quelle  in  der  Wftsseren  an 
der  Strafte  nach  Obereck,  und  der  Quelle  in  der  Bissau,  K.  Appenzell;  Bad  zu 
Benniez  im  Waadtlande;  Quelle  zu  Herznach  Im  Prickthale,  Kanton  Aargau; 
Quelle  im  Hirschenkopf  bei  Lachen,  Kanton  Schwyz;  Mineralquelle  bei  Iberg, 
3  Stdn.  von  Schwjrz,  in  dem  Kanton  dieses  Namens;  Mineralquelle  im  Kastenloch, 
Kanton  Appenzell,  schwach  schwefelig;  Quelle  im  Pfarrhof  zu  Kilchberg,  Kanton  St. 
Gallen;  das  Schwefel wasser  zu  Kilchberg  H  Stdn.  von  Zärich;  Quelle  bei  Klo- 
sters im  Prftttigau,  K.  Cta'aubfindten ;  Lachen  an  der  Herrenstralse  am  Zäricher 
See,  K.  Schwyz;  Lämmlibad  an  der  Steinach,  in  einer  Vorstadt  von  St.  Gallen; 
ILmMmm  oder  Idtk  Iiias,  auf  einem  Bergabhange  über  dem  wilden  Bach  la  Baye 
de  Glarens  im  Waadtlande;  Langenthalerbad,  |  Stde.  von  Langeathal,  an  der 
Langeten,  K.  Bern;  Bad  Leensingen  oder  Leissigen  am  Thuner  See,  K.  Bern, 
mit  Eisengehalt;  Bad  Lenk  im  Hirsbodenthale  und  zwei  Quellen  am  FluCichen  Lenk 
im  Obersimmenthale,  Kanton  Bern;  Leukelb acher- Bad,  3  Stdn.  von  Giarus;  Bad 
.LImpbach  beim  Dorfe  Uttigen,  K.  Bern;  Lochseitenbad  in  der  Au  an  der  Sernfl, 
K.  Glarus;  Quelle  am  Lopperberg,  nahe  beim  See  zu  Alpnacfa,  2  Stdn.  von  Lu- 
zern,  K.  Unterwaiden;  Bad  bei  Iioidorf  im  Amte  Gdsgen,  2  Scdn.  von  Aarau,  K. 
Solothum;  Quelle  zu  Lucens,  |  Stdn.  von  Moudoo,  im  Waadtlande;  Quelle  bei 
Luchsingen  an  der  Linth,  S^  Stdn.  von  Glarus;  Quelle  bei  Lungern  am  Lungem- 
see,   K.  Unterwaiden,   liegt  jetzt  unter  dem  Spiegel  des  Sees;   Quelle  zu  Lussi, 

I  Stde.  von  Morges  im  Waadtlande;  Bad  Lützeiau  am  Abhänge  des  Higi  in  der 
Nllhe  von  Wüggis,   K.   Luzern;  Mattlauerbad,   K.  Glarus;    Milden   im  Waadt- 

. lande;  Montbarri  am  Fufse  des  Moleson,  bei  dem  Dorfe  le  Paquier,  K  Freiburg; 
Moosbad  am  Pnfiie  des  Bannwaldes,  zwischen  Altdorf  und  Fluelen,  K.  Uri;  Quel- 
len zu  Morges  oder  Morsee,  2  Stdn.  von  Lausanne,  im  Waadtlande;  Quellen  auf 
der  Alp  les  Moses,  4  Stdn.  von  Aigle,  mit  einer  periodisch  fliefiienden  Quelle  beim 
Wirthshaus  Comballaz,  im  Waadtlande;  Schwefelquelle  in  der  Gemeinde  Nefsl au, 
K.  St.  Gallen;  Bad  zu  Neukirch,  |  Stde.  von  Arbon,  K.  Thiirgau;  Bad  zu  0er- 

II  k 0*0,  i  Stde.  von  Zürich;  die  obere  Quelle  oder  das  Vereoawasser  zu  Ol t Ingen, 
am  FuCse  der  Schafinatte,  2j  Stdn.  von  Aarau,  K.  Basel;  Onsernone,  auch  Bagni 
di  Crana  genannt,  am  Futse  des  Gaaanossa,  in  der  Nähe  des  Lage  maggiore  und 
Locarner-Sees,  K.  Tessin,  Thermal  wasser;  Bad  zu  Pe  terzeil,  2  Stdn.  von  Lich- 
tensteig, K.  St.  Gallen;  Quelle  im  Philippen  loch  bei  Lachen,  K.  Schwyz;  Quelle 
zu  Pindoux  im  Jurtengebirge,  im  Waadtlande;  jene  beim  Schlosse  zu  Prang  ins, 
j  Stde.  von  Nyon,  im  Waadtlande;  Schwefelquelle  bei  Pu schlaf  oder  Poschiavo, 
an  der  Strafse  ins  Veltlin,  K.  Graubündten;  Quelle  auf  dem  Reiche n burger  Riet h, 
in  der  Gemeinde  Bilten,  3  Stdn.  von  Lachen,  K.  Glarus;  die  drei  Rhonequellen 
am  Furkagletscher,  K.  Wallis;  Schwefelbad  zu  Rorschach  am  Bodeosee,  K.  St.-» 
Gallen;  Quelle  zuRuscheio,  1  Stde.  von  llanz,  K.  Graubiindten;  Quelle  bei  Sa- 
maden  im  Oberengadin,  am  Inn,  K.  Graubfindten;  Quelle  bei  St. -An ton i,  K«  Un- 
terwaiden; zu  Sanct-Prex,  1  Stde.  von  Morges,  im  Waadtlande;  Sanct-Ulrichen 
an  der  Rhone,   K.  Wallis;    SohOnenbühlerbad   in  Aufi»errhoden,    1^  Stdn.   von 


540  Metalloidica.    Sulphurea. 

Hbeioeck,  K.  Apirenzell;  Mineralquelle  zu  Schlagbad,  1  Stde.  von  Binsiedeln,  ioi 
Siilztbal,  K.  Schwyz;  Schwarzseebad  (Bains  du  lac  Domäne ),  6  Stdn.  too  Frei- 
bürg,  ein  Alpenbad  über  dem  Scbwarzensee;  Quelle  von  Stablo,  1  Stde.  von  Men- 
drisio,  2^  SCdn.  voo  Como,  das  südlichste  und  niedrigste  aller  SobweizerbAder; 
Staetaelber^bad»  auch  Braunwalderbad  oder  Bad  im  Secken  genannt,  an 
der  Lioth,  4  Stdn.  von  Glarus;  Quelle  zu  Sullens,  2  Stdn.  von  Lausanne,  im  Waadt- 
laode;  Bad  Surr  heim,  am  Vorderrhein  im  Sumwixertbal,  2  Stdn.  von  Dissöntis,  K. 
Graubuodten;  Teufen,  l  Stde.  von  St.  Gallen,  K.  Appenzell,  hat  drei  Bftder:  im 
Lffwenbächli,  im  Sonder,  im  Scblatt;  Schwefelquelle  im  Thurbachthal,  K.  Unter« 
walden;  Bad  im  Tobel  bei  Trogen,  einem  Flecken  von  Aulserrhoden,  Kanton  Appea- 
Zell;  Tromebad^m  Turbacbthal,  Kanton  Bern,  eisenhaltig;  Trudelingen  im  SchA- 
chentbal,  Ij  Stdn.  von  Altdorf,  K.  Uri;  Turbachbad,  am  Turbach  im  Turbacbthale) 
K.  Bern,  eisenhaltig;  Ünterhallau,  3  Stdn.  von  Schaffbausen;  Unterrechstein 
am  Grubbach  in  Aufserrhoden ,  H  Stde.  von  Rorschach,  2  Stdn.  von  Trogen,  K. 
Appenzell;  Unterschieben  im  Scbächenthal,  3  Stdn.  von  Altdorf,  K.  Uri;  Valac 
im  Peiltbale,  unweit  Vals,  K.  Graubiindten;  Vallorbe,  4  Stdn.  von  Qrbe,  im  Waadt- 
lande;  Waldkirch,  1  Stde.  von  Bischofszeil  am  Wege  nach  St.  Gallen;  Kuranstalt 
zu  Wattwyl  im  oberen  Rosengarten,  nebst  der  Quelle  im  Rdssli  bei  Wattwyl, 
Kanton  St.  Gallen;  Wich  1er  Mineralquellen,  auf  der  Alp  Wicfilen,  K.  Glams,  in  der 
Wirkung  dem  Stachelberger  Mineralwasser  fast  gleich ;  Quelle  im  Lindenhof  zu  W  i  n- 
disch  bei  Brugg,  K.  Aargau;  Bad  zu  Wyl,  i  Stunde  vom  Dorfe  Rafe,  1  Stde. 
von  EgUsau,  K.  Zürich;  Bad  im  Zollikow  bei  Stein,  K.  Schaffhansen;  Schwefel- 
quelle bei  der  Wasserkirolie  in  Zürich.  —  In  Belgien:  St.  Am  and  mit  Eisen-  und 
Schwefelquellen,  vorzugsweise  zu  Mineralschlammbädern  benutzt.  —  In  Ungtri:  Ura- 
gomirfalva,  marmaroser  Gespannsch.;  Keked,  abai^varer  Gespannsch.;  Mere 
(Aquae  Mereenses),  hontber  Gespannsch.;  Ofen  (Thermae  budenses),  beilse 
Quellen;  Parad,  heveser  Gespsch.,  mit  schwefelhaltigen  Säuerlingen,  Eisen  wassern 
und  Alaunwassern;  ScobraneE  in  der  unghvärer  Gspsch.;  fiilclena  oder  dliMM 
liiitteii»  2  Stdn.  von  Schemnitz,  barser  Gspsch.,  beifse  Quellen ;  SzendrG,  borsoder 
Gspsch.;  Vitecz-Hurka  an  der  Toricza,  j  Stunde  von  Eperies,  saroser  Gspsch.; 
Wolfs  oder  Bahlf,  Odenburger  Gspsch.  —  In  Kroatien:  Szlaboticz.  —  In  Sie- 
benbttrgen:  Also-Vatza  (Tbermae  Vatzaienses)  in  der  zariinder  Gspsch.,  warme 
Quellen;  Herkulesbader  zu  MetaadlA  in  der  ungerscben  oder  banatisciien  Mili- 
tärgrenze, warme  Quellen.  —  In  Gallllen:  Horodenka  im  kolomeer  Kreise;  Jo- 
h an o Iowa  im  jasloer  Kreise;  Konopkowka  im  tarnopoler  Kr.^  unfern  Mykulince, 
Lodjczyn  im  demselben  Kr.,  Wäpiennie  im  jasloer  Kr.,  Zabokrukl  im  kolo- 
meer Kreise.  ~  in  Frankreich:  Allevard,  5  Ml.  von  Grenoble,  Dep.  de  Tlsere,  mit 
Spuren  von  Eisen;  Bag^nirefl  de  Bti^orre  oder  Ba^nires«  Adoar^  5  L. 
von  Bareges,  Oep.  des  Hautes-Pyrenöes,  2  Schwefelquellen:  Labassere  und  Pi- 
tt ac,- neben  saliDischen  Thermen  und  beifsen  Eisenquellen,  milder  als  das  Wasser 
von  finghien;  Bo urnan,  2L.  von  Loudun,  Döp.  de  la  Vienne;  Camba  an  der 
Nive,  3  Lieues  von  Baj'onne,  1  laue  Schwefelquelle  mit  Eisengebalt  und  1  Eisen- 
quelle: Cast^ra-Terdazan  oder  CasterA-TIveiit»  3  L.  von  Auch  und 
von  Condom,  Dep.  du  Gers,  1  laue  Schwefelquelle  mit  Mineralschlamm,  und  1  Ei- 
senquelle; Quelle  bei  Caupenne,  Massey  genannt,  4  Lieues  von  Dax,  Dep.  des 
Landes;  Chatiilon,  3  L.  von  Die,  Dep.  de  la  Drdme;  Scbwefeltherme  bei  Bigriie» 

1  Stde.  von  dieser  Stadt,  Dep.  des  Basses- Alpes,  32  L.  von  Marseille;  Donxacq 
oder  Donsacq,  4  L.  von  Dax,  Dep.  des  Landes;  fiAux-Chaades  oder  Afgrue«» 
Cbandes  (Aquae  calidae),  am  Gave  d'Oleron  in  der  Gemeinde  Laruns,  im  Thale 
von  Ossau,  2  L  von  Eaux-Bonnes,  Dep.  des  Basses  -  Pyren^es,  Thermen,  der  grofiie 
Ruf  gegen  Unfruchtbarkeit  im  16.  Jahrb.  schaffte  ihnen  die  Benennung  „empregna- 
deres^^  oder  „eugrosseuses^^^  Quellen  von  Bn^talen-les-Baliifl  oder  Hont- 
morency,  4  L.  von  Paris,  1  L.  von  St.  Denis,  auch  wirksame  Mineralsc^lamm- 
bäder,  einige  Quellen  enthalten  zugleich  etwas  Eisen;  Gamarde,  am  Bach  le  Louts, 

2  L.  von  Dax,  D6p.  des  Landes;  Gull  Ion,  {  L.  von  Beaumes-les-Dames,  am  Fnfse 
des  Mont-Guillon,  D^p.  du  Doubs;  Kuttolsheim,  3  L.  von  Strafsburg;  Labassere 
s.  unter  Bagneres  de  Bigorre;  Leyne,  laues  Schwefel was.ser ,  Ghaude-Aigue  ge- 
nannt, Dep.  de  la  Saöne- et -Loire;  Montbrun,  |  L.  von  Sault  (Vaucluse),  Dep.  de 
la  Drdme,  sehr  bitter  schmeckend  und  Uebelkeit  erregend;  HontminUl  oder  Gi- 
gondas,  i  L.  vom  Dorfe  Vacqueyra8>  nach  welchem  die  QueDen  Boweileo  be- 
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Damit  werden,  2  L.  von  Oarpentrae;  4  L.  von  Avigoon,  D^p.  de  Vancluse;  Quelle 
von  Perols  (Haf  von  Mauguie),  I  L.  von  Montpellier,  ftlbrt  den  Namen  Bonlidon, 
verslegt  gewöhnlich  in  heifoen  Sommern^  Pant-en-Royans,  4  L.  von  Orenoble, 
Dep.  de  Plsere,  mit  abführender  Wirkung;  Puscia,  am  Fufiie  des  vulkanischen  Pus- 
kla,  Dep.  des  Bouches  du  Rhdne;  Quez,  am  Eingange  des  Thaies  von  Carol  und 
am  Flurschen  Carol,  \  L.  von  Latour,  1  L.  von  Dorres,  Dep.  des  Pyrenees-Orlent. ; 
La  Roche- Pozay,  am  Zusammenflufs  der  Creuse  und  Gartempe,  4  L.  ton  Cha- 
tellerault,  Dep.  de  la  Vieone;  Sailly  im  Dep.  de  la  Sadne  et  Loire;  Saint- Rön- 
net, 4  L.  von  Gap,  Dep.  des  Hautes«- Alpes,  sehr  schwaches  Schwefel wasser;  Saint- 
Firmin  im  Thale  Cbampsaur,  in  demselben  Depart«;  SaInt-Jean-de-Selrargues, 
n wischen  Uzes  und  Alais,  Dep.  du  Gard;  die  Quellen  belSaint-Loubouer,  3L. 
von  Aire,  Dep.  des  Landes^  Saint-Parise,  la  Font  bouillant  genannt,  3  L.  von 
Nevers,  Depart.  de  la  Nievre,  sehr  reich  an  Kohlensäure;  die  Quellen  bei  Urlase» 
2  L.  von  Grenoble,  am  Fuise  der  Dauphineer- Alpen,  Dep.  de  Vlsere,  1  Schwefel- 
und  1  Eisenquelle.  —  In  Italien  und  auf  den  itaUschen  Inseln:  Acqua  Santa, 
I  MU  von  Voltri,  im  Hrzgth.  Genua;  Aix  en  Hk^vale  oder  Aix-lefl-BAiiifl» 
Aquae  Allobrogum,  Aquae  Gratianae,  oder  Aquae  Domltianae  derR^mer, 
am  Fufse  des  Moutblanc,  2|  Lieues  von  €hambery,  Hzgth.  Savoyen,  mit  Gebalt  an 
Eisen;  Thermen  von  Alcamo,  10  Sldn.  von  Palermo  auf  Sicilieo,  mit  einer  Tempe- 
ratur von  59®  R.^  Thermen  von  Ali  an  der  Meeresküste  auf  Siciiien,  reich  an  Koh- 
lensäure, auch  eisenhaltig;  Bagnl  a  Morba,  zwischen  Pomarance  und  Castelnuovo 
im  Tbale  der  Possera,  in  Pisa,  Thermalwasser,  mehrere  der  Quellen  sind  eisenhaltig, 
zu  den  Schwefelwassern  gehören  insbesondere  die  Quellen  del  Cacio  cotto,  S. 
Adelaide,  San  Cammillo,  S.  Raimoudo,  und  Acqua  della  Perla;  Schwefel- 
Iberme  von  Baifait  in  der  Gemeinde  Petit-Bornand,  nach  welcher  sie  auch  ge- 
nannt wird,  I  Stde.  von  Bonneville,  5  Lieues  von  Genf,  in  Savoyen ;  das  Mineralwas- 
ser von  Bobbio,  i  MI.  von  diesem  Orte  an  der  Trebbia  und  am  Abhänge  des  Monte 
delle  Saline,  Provinz  Voghera  in  Piemont,  von  stets  höherer  Temperatur  als  das 
Wasser  des  Flusses,  daher  auch  Acqua  salata  calda  genannt;  Thermalquelle  von 
Bonneval,  I  Ml.  von  Bourg  St.  Maurice,  am  Fufise  des  kleinen  St.  Bernhard,  in 
Savoyen;  Therme  von  Boraci,  in  der  Nähe  von  Olmetto  auf  Korsika;  Mineralquelle 
von  Bromine,  nicht  fern  von  Sillingy  und  Annecy,  Prov.  Genevois,  Savojen;  Bruca 
in  der  Nähe  von  Catania  auf  Siciiien,  reich  an  geschwefelter  Alaiuierde;  La  Caille 
oder  Lauben,  im  Thale  von  Lauben  oder  Lös  Bains,  Prov.  Genevois,  Hrzgth.  Sa- 
voyen; Acqua  di  Gamara,  an  den  Abhängen  des  bei  Casteggio  gelegenen  Celle 
della  Camara  oder  Camaratte,  nicht  weit  von  der  Oeffnung  der  Grotta  di  Camara,  in 
Piemont,  Provinz  Voghera;  Therme  von  Fiumorbo  im  Kreise  Sartene  auf  Korsika; 
GarlazzolO'di-sotto  auf  dem  Landstrich  von  Codevilla,  etwa  2  MI.  von  Voghera 
^In  Piemont;  Quelle  von  Grognardo  am  Visone,  in  der  Provinz  Acqui  desselben 
Furstentbums,  Bezirk  Ponzone,  reich  an  Kohlensäure;  Losanna,  auf  dem  Gebiete 
von  Mornico  am  Abhänge  des  Hügels  Monta  del  Gesso,  nicht  weit  von  dem  Rio  del 
Vers&a  oder  Verzatte,  Provinz  Voghera  in  Piemont;  Mineralquelle  von  Ln,  Bezirk 
8.  Salvadore  in  Piemont;  Mineralquelle  von  Menthon  In  der  Prov.  Genevois,  Sa- 
voyen; Acqua  della  Penna,  |  Ml.  von  Acqua  Santa,  im  Herzogih.  Genua,  ein 
laues  Schwefel wasser;  die  Therme  von  Pia^zof^lcone  auflschia;  Quelle  vonPonti, 
auch  Acqua  marza  oder  marcia  genannt,  an  der  Strafse  nach  Savonn,  in  der  pie- 
montesischep  Provinz  Voghera;  Puzzic hello,  unweit  der  Meeresküste  im  Bezirke 
Sartene- auf  Korsika,  die  eine  der  Quellen  wird  la  Grise  genannt;  Acqua  del  Rio 
neo,  1  Miglie  von  8.  Quirico,  Bezirk  Vernio  im  florentinischen  Gebiet,  mit  Spuren 
von  Schwefel wasserstofiigas;  die  Thermen  von  San-Filippo,  30  Miglien  von  Siena, 
in  der  Nähe  von  Hadicofani,  zum  Theil  mit  Gebalt  an  kohlensaurem  Eisenoxydul; 
Thermen  von  San-Michele  delle  B'ormiche  in  Pisa;  San-Salvadore  im  Saus- 
oder Saicidothale,  in  Piemont;  die  Thermalquelle  vonSclafani  auf  Siciiien,  im  Thale 
von  Mazzara;  Mineralwasser  von  Sessame,  im  Bezirk  von  Bistagno  am  Rio  dei 
Merti,  Provinz  Acqul  in  Piemont;  die  Solfatara-Seen  bei  Rom:  Lage  del  tartari 
oder  Tuffsteinsee,  Laghetto  delle  isole  natante,  Lage  delle  collonelle  und  Lage  San 
Giovanni,  sämmtlich  sehr  kalkhaltig;  Thermen  von  Tallano  im  Arrondissement  Sar- 
tene auf  Korsika;  Quelle  von  Vojta^gio  im  Bezirk  von  Gavi,  an  der  Strafte  nach 
Novi  im  Herzogth.  Genua«  In  Spanien:  Tbermalquelle  bei  Almeida,  von  dem  Ge- 
räusch, das  sie  hervorbringt  und  von  einer  benachbarten  Einsiedelei  losHervidores 
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de  San  Vincente  genannt,  7  Legnas  von  Zanora,  in  der  Proyine  Leon;  Tbeime 
von  Arcbena^  an  der  Segura,  4  Legaas  von  Mnrcia;  Bande,  am  Ufer  der  Liaia 
im  Lande  Xivero  in  Galizien,  warm,  wird  nnr  snm  Baden  beniüKt;  Therme  voa 
Bau  OS  (Baden)  am  Fiifse  des  MatagaCos,  in  Estremadura;  die  Thermen  von  Ca  I  das 
deCuntis,  I7  Leguas  von  Galdas  de  Reyes,  5  Legaas  von  Santiago  in  Galisieo; 
CaldAB  de  Reyes^  3  Leguas  von  Pontevedra,  6  L.  von  Santiago,  mit  1  Sehwe* 
feltherme  and  I  Icalten  Eisenquelle;  Carballo  oder  Car ball ino  mit  Thermalquellen, 
auch  nach  dem  Flecken  Parte  via  benannt,  In  der  Prpvins  Santiago  in  Oalialea; 
Schwefelbäder  von  CUclaiiA  de  1»  FronierAf  4  L.  von  Cadix,  mit  1  Bitler- 
quelle und  dem  Brunnen  von  Braque;  die  Bäder  von  Canratrac»«  i  Legua  von 
Ardales  oder  Hardeles,  wonach-sie  auch  benannt  werden,  7  Legoas  von  Malaga; 
die  Bäder  von  Gasares,  2  L.  von  dieser  Stadt,  im  Bezirke  von  Malaga,  7  L.  von 
Gibraltar,  auch  Fuente  santa  oder  Fuente  del  Duque  (Heilige  oder  Hersogs- 
Quellen)  genannt;  die  Bäder  von  dnesallvar  oder  Santa  Agueda  de  Mondra- 
gon,  I  Stdn.  von  Mandragon,  9  L.  von  Bilbao  in  der  baskischen  Provinz  Guipasooa, 
besitzt  aufser  Schwefelwassern  eine  Eisenquelle  und  eine  Niederlage  der  SalsqueJIen 
von  Cestona;  Thermalquellen  von  IiedesmAj  am  Ufer  des  Tormes,  I  L.  von  die- 
ser Stadt,  4  L.  von  Salamanca,  Provinz  Leon;  die  Mineralquelle  von  Molar  oder 
Fuente  del  Toro,  7  L.  von  Madrid;  Villavieja,  6j-  L.  von  Valencia,  4  L.  von 
Castellan  de  la  Plana,  3  L.  vom  alten  Sagunt,  mit  2  Arten  von  Thermen:  die  Gal- 
das und  Brnnnenquellen ;  die  Bäder  von  Vilo,  3  L.  von  Velez-Malaga,  in  Granada. 

—  In  Portugal:  Alcafache,  eine  Therme  in  der  Nähe  von  Visen;  Alpreada,  in 
der  Nähe  von  Castel  Branco;  Aregos,  eine  schwach  hepatische  Therme,  in  der  Nähe 
von  Lamego,  sämmtlich  in  Beira;  Gabe9o  de  Vide,  in  der  Nähe  von  Avir  in  Alen- 
tejo,  gasreich  und  lauwarm;  Galdas  bei  Guimaraens;  Ganaveres  bei  Guimaraens, 
eine  Therme;  Garvalhal  in  der  Nähe  von  Viseu,  ein  warmes  Schwefelwasser;  Ba~ 
tre  Bios  bei  Peiiafiel;  Fönte  Santa  in  der  Nähe  von  Pinhel;  Gaieiras,  bei 
Aleroquer  in  der  Provinz  fistremadura,  warmes  Schwefel wasser;  Lissabon  oder 
Baues  do  Daque,  mit  8  gasreichen  Schwefelquellen  von  24®  — I4<^R.,  von  denen 
die  wärmste  do  Duque,  die  kühlste  Bica  de  Gapato  heiHit;  Maria  Viegas  in  der 
Nähe  von  Portalegre,  Provinz  Alentejo;  die  Bäder  von  Monchiqae  in  der  Sierra 
Monchique,  gasreiche  Thermen;  Monte  de  Pedra,  in  der  Nähe  von  Grato  in  der 
Sierra  fistremadura;  Padreiro  bei  Ucana,  im.  Entre  Mino  e  Donro;  Peuamacor  io 
Sierra  Estrella;  Prunto,  auch  Azenha  oder  Vinba  da  Reinha,  bei  Goimbra,  eine 
Therme;  R anhados,  eine  Therme  in  der  Nähe  von  Pinhel;  Rio  Real,  ein  laue« 
Schwefelwasser  in  der  Nähe  von  Alemquer;  San-Antonio  das  Taipas  oder  Gal- 
das das  Taipas  bei  Guimaraens,  eine  Therme;  San-Jorga  bei  Feira;  San-Pe- 
dro  Dosul,  eipe  Therme  von  54®  R.  in  der  Nähe  von  Viseu;  Santa-Gemil  oder 
Lagioso,  eine  Therme  in  derselben  Nachbarschaft;  Unhaes  da  Sarra,  bei  Guarda, 
warmes  Schwefelwasser.  —  Auf  Irelaad:  Aeaduff  in  der  Grafschaft  Leitrim,  Prov. 
Cennaught;  Ath  im  onus  daselbst;  Derrindaff  Spa  io  der  Grafsch.  Gavan,  Prov. 
Ulster;  Derrylester  daselbst;  Derryinch  in  der  Griscb.  Ferroanagh,  Prov.  Ulster; 
Dronisnamullock  und  Drumasnave,  beide  in  der  Grfsch.  Leitrim,  Prov.  Gon« 
naught;  Killasher  io  der  Grfsch.  Ferraanagh,  Prov.  Ulster;  Lisbeak  ebendort; 
Michan  daselbst;  Montpellier  zu  O'Brien's  Bridge,  Grfech.  Glare,  Prov.  Mun- 
ster; Owen  Bruen  in  der  Grfsch.  Gavan,  Prov.  Ulster;  Pettigree  in  der  Grfscli. 
Donegal,  Prov.  Ulster.  —  Auf  Island:  Krisuwik  im  südwestlichen  Theile  der  Insel. 

—  In  Rnssland:  Baldatan  an  der  Dilna,  4  Ml.  von  Riga,  7  MI.  von  Mitau,  aodi 
Schwefel-Mineralschlamm;  Barbern  am  Flusse  Eckan  im  Kreise  Mitau,  10  MI.  von 
Riga;  Durenhof  in  Livland,  Kr.  Weimar;  Garrofen,  3  Ml.  von  Mitau;  Gräfen- 
thal  in  Kurland;  Janischek  in  Lithauen;  Kemmern  oder  die  Schlock'er  Schwe- 
felquellen, 6  Ml.  von  Riga,  ebensoweit  von  Mitau,  in  der  zwischen  Schlock  und 
Tiickam  liegenden  waldigen,  morastigen  Ebene;  die  Schwefelwasser  beim  Dorfe 
Kljutschiz,  im  Gouvernement  Perm,  Gebiet  des  Uralgebirges;  Klutschewsk  ebea- 
dort  am  Irgina,  auf  dem  Wege  von  Kungur  nach  Katharinenburg,  Korkul  im  Kirch- 
spiel Heimet,  Kreis  Pernau  in  Livland;  Kunda  im  Kirchspiel  Maholm  des  Strand wier- 
ländischen  Kreises,  Gouvernement  fisthland;  Lemburg,  in  Livland,  Kreis  Pemaa; 
Schwefelwasser  bei  Liebaa,  in  Kurland,  Kreis  Goldingen;  die  Schwefelthermen  der 
Marienqaellen  in  der  Gegend  von  Assal,  Im  Gebiete  des  Kaakasas,  sa  den  Mine- 
ralquellen der  Terekjpruppe  geh(^ig,  aufser  diesen  Thermen  finden  sich  doH  Eisen- 
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und  alkalische  Quelleo^  Nenenburg,  7  Ml.  von  Mltau;  Pabbasch  in  Livland^ 
Parrawicz  in  Lithauen;  der  heilige  Brnonea  auf  dem  Gute  Podaizeo,  ^  Ml.  von 
Birsen  in  Kurland;  die  5  Werste  vom  Gute  Potama  eDttpringenden  Schwefelquellen, 
unweit  des  Fläfiicbens  Sargi  im  Kreise  Kraasnoufim;  die  Schwefelquellen  in  Blga, 
in  der  Mosicauischen  Vorstadt  und  die  Quellen  bei  Riga,  8  Werste  von  der  Stadt, 
in  der  Nähe  des  Gutes  Klein-Jungfernhof;  die  Quellen  bei  Salgallen  ia  Kur- 
land; Scbmordan,  1  Ml.  von  Birsen,  Kr.  Apit  in  Lithauen;  die  Quellen  bei  Sebön- 
berg  in  Kurland;  bei  Schwarzhof,  Kreis.  Walk  in  Livland;  bei  Sergiewsk,  7 
Werste  von  diesem  Flecken,  Kreis  BugunisM;  Gouv.  Orenburg;  die  Schwefelwasser 
bei  dem  FluCscben  Slra  im  Kr.  Krassnoufim;  die  bei  dem  Gute  Sirinsk,  10  Werste 
davon  in  demselben  Kreise;  die  Quelle  von  Spag  an  der  Duna,  in  Kurland;  die  Quel- 
len bei  Talsen  in  Kurland;  bei  dem  Gute  Tlegnitz,  Kreis  Pernau  in  Livland; 
bei  Willmanstrand,  5  Werste  von  der  Stadt,  in  Finnland,  Gebiet  Wolchow.  — 
In  Polen:  Schwefelquelle  bei  Bronowice  In^der  Woiewodschaft  Lublin;  bei  Zbö- 
row  in  der  Gegend  von  Krakau,  im  Kreise  Stopnic.  —  In  der  Wallachei:  die  Schwe- 
felquelle bei  dem  Dorfe  Brftsa;  die  Im  Flecken  Pntschos  bei  dem  Dorfe  Serbo- 
neschte  mit  Gehalt  an  Schwefeleisen.  ~  In  Griechealaild:  Barka  auf  Zante,  2  Stdn. 
von  der  Hauptstadt;  Kaki-Skalu  zwischen  Messolongi  und  Lepanto,  am  FuCse  des 
Taphiassos;  das  Schwefelwasser  zu  Mothone  daselbst;  das  Agiasma  (Weihwasser) 
der  Quelle  Mothusa  auf  Gypern;  die  Thermen  von  Sa  Ion  ich  i. 

4.  filsenliAltlir-BAlliilBcbeSebwefelqaelleii.  In  Deatschland:  Adel- 
bolzen im  Landgericht  Traunstein  in  Baiern,  eine  Schwefel-,  Alaun-  und  Bisen- 
quelle; Bo eklet  in  Franken,  1  Stde.  von  Kissingen,  1  Schwefelquelle  neben  den 
erdig-salinischen  Eisen  wassern;  Egart-Bad,  im  sudl.  Tyrol,  Kreis  Botzen,  1^  Stde. 
von  Meran;  Grofs-Albertshofen  im  Landgerichte  Sulzbach  In  Baiern;  Hecking- 
bausen  In  Westfalen,  zwischen  Schwelm  und  Gemarke;  Mineralquellen  am  Hop- 
penberge  bei  Petersbagen  in  Westfalen,  Kreis  Minden;  M0dlinger-Bad  in  Nie- 
derdsterreich;  Nenmarkt  in  Baiern;  Pyrawarth  in.  NiederOsterreich ,  6  MI.  von 
Wien;  die  Quelle  bei  Rosen  heim  in  Baiero,  früher  unter  dem  Namen  Kupfer- 
llng  bekannt;  die  Schwefelquellen  zu  Schmeckwitz  oder  der  Marienborn,  zmtI- 
scfaen  Kamenz  und  Bautzen,  5  MI.  von  Dresden,  auch  Schwefel -Mineralschlamm; 
Schnms,  Sgums  oder  Stums  im  sudlichen  Tyrol,  Kreis  Botzen;  Vlotho  in  West- 
falen, Kreis  Herford,  sehr  reich  an  salzsaiirem  Natron;  Bad  Weifsbach  oder 
Weifsenbach  bei  Wolfsberg  In  Kftrnthen,  Kreis  Klagenfurth,  I  Schwefelquelle  und 
2  an  Eisen  und  Kohlensäure  reichere  Quellen;  Mineralbad  bei  Wemding,  |  Stde. 
vom  Orte,  in  Baiern.  —  In  der  Sehweiz:  Das  Aarzihle-  oder  Marzihle»Bad 
bei  Bern,  schwaches  Schwefel wasser  mit  geringem  Kohlensauregehalt;  Schwefelbad 
AlTAnea  im  Thale  des  Flufecbens  Albula  in  Graubändten,  {  Std^.  vom  Dorfe,  2 
Stdn.  von  Lenz,  6j  Stdn.  von  Chur;  Bad  Bellerive,  j  Stde.  von  Delemont  (Dels- 
berg),  7  Stdn.  von  Basel,  K.  Bern*,  schon  von  den  Römern  benutzt,  salioische  Eisen- 
quelle von  schwefeligem,  bittersalzigem  Geschmack;  Bleichebad,  im  Rheinthal, 
j  Stde.  von  Altstfttten,  Kanton  St.  Gallen,  enthalt  als  vorwaltenden  Bestandtheil  Eisen; 
Farnbuhlerbad  im  Entlebuch,  an  der  Strafse  von  Luzern  nach  Bern;  Bad  bei 
Frntigen,  1  Stde.  vom  Orte  am  Engstligenbach ,  K.  Bern;  Bad  zu  Gutenburg, 
i  Stde.  von  Lotzwyl,  1  Stde.  von  Langenthai,  2  Stdn.  von  Hutwyl,  K.  Bern;  Bad 
zu  Krattigen  am  Thunersee,  nahe  bei  Leissigen,  K.  Bern;  Mineralquelle  zu  Lux- 
burg  am  Bodensee,  1  Stde.  von  Arbon,  4  Stdn.  von  Oonstanz,  K.  Thurgau,  schwach 
bepatiscb-sftuerlich,  stark  eisenhaltig;  Nydelbad,  auf  einem  Landrücken  2  Stdn.  von 
Zilrich;  Rufswyl,  3^  Stdn.  von  Luzern;  Schwefelquelle  im  Sack  graben,  im  Engst- 
ligenthale  in  der  Nähe  vom  Bade  Lenk,  K.  Bern;  SetalnEnacta^er  oder  HaImi« 
%«rip'er  Bad,  an  der  Aar  und  am  Fufse  des  Wulpelsberges  (mit  der  Stammburg  des 
Hauses  Habsburg),  f  Stdn.  vom  Dorfe  Schinznach,  ebensoweit  von  Brugg,  3  Stdn.  von 
Aaran,  2^  Std.  von  Baden,  K.  Aargau,  Thermen,  Mineralschlamm;  Schwefelber- 
ger  Bad  am  Fulse  des  Biren,  3  Stdn.  von  den  Bädern  Gurnigel,  Blumensteio,  Weis- 
senburg  und  Schwarzsee,  K.  Bern;  Bad  Thalgut,  im  Amte  Seftigen,  4  Stdn.  von 
Bern,  2^  Std.  von  Thun,  entspringt  wenige  Schritte  von  der  Aar;  die  Schwefelquelle 
am  Fuibe  des  Wallenberges  in  der  Gemeinde  Mollis;  Mineralwasser  von  Wik- 
karlswyi,  auch  als  Rfitihilbeleln-Bad  bekannt,  j  Stde.  von  Engistein,  K.Bern; 
Wildhansbad  oder  Schwefelbädli,  am  Ursprung  der  Thur,  2  Stdn.  von  Wer- 
denberg, Kanton  St.  Gallen.  —  In  Ungan:  Bajmocz,  neutraer  Gspsoh.;  Leibicz, 
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zipser  Gspsch.;  Na^-Ki^rds^  pesther  Gspscli.;  Therroeo  von  Plestyaii  oder 
Ples^Aii«  Pjistyen  oder  Kleio-edstÖDy,  an  der  Waag,  In  der  neatraer  6e- 
spannscb.,  6  Ml.  von  Tyrnaa^  1  Poststation  von  Neustadt  an  der  Waag;  Savnik  bei 
Stropko  in  der  saroser  und  an  der  Grenze  der  zeinpliner  Gspscb«;  Smerzsonk% 
zipser  Gspsch.;  Stiiboya  oder  Stuben  zu  Ereninicz  gehOrig^^  in  der  thuroczer 
Gspsch.  —  In  Kroatien:  Mineralwasser  bei  Krapina,  Ij  8tde.  vom  Orte,  Thermen^ 
Bad  zu  Lipik  unfern  Pakrätz,  3  Stdn.  von  Daruvfir,  mit  heffsen  Quellen.  —  In  Sie- 
benbürgen: Bugjogö  oder  Maines  ai^  der  AInta,  bei  dem  Dorfe  Malnas  im  Lande 
der  Szelcler^  Distrilct  Haromszek,  ]auf(fU*m;  Dombbät,  im  Gebiete  der  Stadt  Rodaa 
an  der  Militärgreoze;  Sombor,  bei  dem  Dorfe  Torga  Im  Drstrikte  Haromszek;  Oneile 
bei  dem  Dorfe  Szent-Gyorgy  im  Gebiete  von  Rodna.  —  In  Galixlen:  Bizdzidza 
im  Kreise  Jaslo;  Bad  von  Krzessow,  Schwefelmineralschlamm;  IivM^ii  im  sin- 
borer  Kreise,  3  MI.  von  Lemberg;  Sklo  im.  przemysler  Kreise,  5  Ml.  von  Lemberg; 
Zamowa  im  Kreise  Jaslo.  —  In  FTankFeicb:  Quellen  von  AndlüAC  in  der  Ge- 
meinde Montjoie,  Depart.  de  TArriegC;  i  Lieue  von  Saint- Girons,  I  L.  von  Saint- 
Lizier,  16  L.  von  Toulouse,  von  Einigen  zu  den  salinischen  Eisenwassern  gCEibU 
(vgl.  Bd.  I,  410);  Thermalquellen  von  Barboton»  i  Stde.  von  Gasanbon,  ü  L.  von 
Cause,  4  L^  von  Mesin,  Dep.  du  Gers;  Bilazay  im  D^p.  des  Deux-Sevres,  2  L.  von 
Thouars,  6  L.  von  Saumur,  8  L.  von  Poitiers,  2  laue  Schwefelquellen  und  I  Eisen- 
wasser; Blaru,  5  L.  von  Evreux,  Dep.  de  ia  Seine-et-Oise;  Thermen  von  BanBefl^ 
Eaux-Bonues  oder  Aigues-Bonnes  Im  Tbale  von  Ossau,  Döp.  des  B)isses-Py- 
renees,  \  Stde.  vom  Dorfe  Aas,  1  h»  von  Laruns,  7  L.  von  Pau,  die  mildesten  unter 
den  Schwefelquellen  der  Pyrenften;  Charbonnieres,  I|L.  von  Lyon;  die  Quelle 
Ia  Madeleine  bei  Dieu-Ie-Filt  am  Lez,  |  Stde.  von  der  Stadt,  D^p.  de  la  Drdme, 
von  den  beiden  andern  Quellen  wirkt  la  Saint-Louis  mit  ihrem  Gehalte  an  schwefel- 
saurem Eisen  und  Alaun  brechen  erregend,  la  Galienne  sehr  diuretisch;  die  Thermeo 
von  firanx»  i  L.  von  der  Stadt,  9  L.  von  Gueret,  Dep.  de  la  Oreuse,  enthalten 
auch  kohlensaures  Manganoxydul  und  kohlensaures  Litbion;  Lurde  oder  Lourdes, 
am  Eingange  des  Thaies  von  Aspe,  Dep.  des  Bautes-Pyren^es,  3  Thermen,  Eaux 
de  Saint-Cristau,  und  1  kalte  Quelle;  Mont-de-Marsan,  Dep.  des  Landes,  9  L* 
von  Dax;  Mineralquelle  bei  Moulins,  auch  Bardon  genannt,  Dep.  de  PAIIier,  ent- 
hält auch  Vitriol  und  Salpeter;  Ouilly  in  der  Nähe  von  Lyon;  Pierreclos  im  D^p. 
de  Ia  Sadne  et  Loire;  Po  mar  et,  laues  Schwefel  wasser  im  Döp.  du  Gard;  die  Ther- 
malquellen und  der  Mineralschlamm  von  Jtolni-Amaiid,  ^  L.  von  dieser  Stadt, 
3  L.  von  Valencleunes,  6  L.  von  Lille,  im  Depart.  du  Nord,  gering  schwefelhaltig; 
SylvaniSf  3  L.  von  Vabres,  4  L.  von  St.- Affrique ,  im  Dep.  de  PAveyron,  Ther- 
men luid  Mineralschlamm;  Trebas,  eine  Gemeinde  des  Kantons  von  Valence,  im  Döp. 
du  Tarn.  —  In  ItaUoB  and  auf  den  italieniacben  Iiaeln:  Acqua  deiie  Caida- 
nelle,  Therme  nicht  weit  von  Pretiolo  im  Merse-Thal  von  Siena;  Acqua  delle 
Galdine*  Therme,  I  Miglie  von  Saturola,  im  Albegna  und  Osa-Thal  von  Sieoa;  Mi- 
neralwasser von  Armajola»  Ba^no  del  CoUe«  2  Miglien  von  den  Bädern  von 
Rnpolano;  Quelle  von  Calliano,  auch  la  Pirenta  und  il  Profondo  genannt,  in 
Piemont,  Provinz  Gasale,  vornehmlich  mit  schwefelsaurer  Magnesia,  salpetersaurem 
Kali  und  salzsaurem  Ei.sen,  gleichzeitige  Benuty.ung  des  Mineralschlammes;  Cargie- 
gue  oder  San-Martino  im  Capo  Sassari  auf  Sardinien;  Quellen  bei  Castella« 
maret  fontesStabiae  der  ROmer,  14 j  Miglie  von  Neapel,  dicht  am  Meere  und  am 
Furse  des  Monte  St.  Angelo,  Schwefelquellen  und  eisenhaltige  salinische  Säuerlinge, 
auch  Vorrichtungen  zu  Seebädern;  Mineralwasser  von  Castelletto  Mascagni  in 
der  Nähe  dieses  Dorfes  und  Geburtsortes  des  berühmten  Anatomen  Mascagni,  nicht 
weit  von  der  Cona  aus  Kalkstein,  im  Compartimento  von  Siena,  reich  an  kohlensau- 
rem Ammoniak;  Mineralwasser  von  Cliianclana  in  der  Gemeinde  Montepulciano 
im  Chiana -Thal  von  Arezzo«  *  Aufser  der  hierhergehdrigen  Acqua  dl  S.  Agnese 
und  der  Acqua  Santa,  zwei  Schwefelthermen,  und  der  Acqua  di  S.  Albino  oder 
Acqua  di  Montepulciano,  einem  schwefelhaltigen  Eisensäuerling,  finden  sich  hier 
die  Acqua  del  bagno  Casuociai,  eine  eisenhaltige  saliniscbe  Therme,  und  die 
Acqua  del  Palazzo,  eine  Eisenquelle.  Die  Mineralwasser  der  bagni  delle  Galle- 
raje  im  Gecina-Thal  von  Siena,  eine  Schwefcitherme  und  zwei  Eisensäuerlinge;  die 
Thermalquelle  von  C(«ltera  im  Kanton  Licavo^  auf  Korsika,  II  Lieues  von  Ajae- 
cio;  die  Therme  von  Macer  et  o,  auch  Bagno  del  doccio  genannt,  an  der  Merae 
in  Siena;  Quelle  von  Mercatale^  im  Bezirk  von  Castelflranco  di  sopra  in  Florenz, 
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9  Mlglien  tob  PeUigo;  Mlierslwasaer  von  Montafia,  aach  la  Foatana  del  «olfe 
oder  FoDtana  di  S,  Dlonislo  senaDttt^  im  Thale  Prati  di  S.  Maraano  der  Provios 
Asii  im  Fürtteotb.  Piemont;  Thermal wasser  von  MantoleetOj  bei  Poggio  Pioei, 
4  Miglien  voa  Asciaao^  20  Miglien  voo  Sieoa^  achwach  schwefeliger  Eiaeosftuerliog ; 
dann  noter  den  Qaellen  von  M  od  tarn  lata,  einem  erloschenen  Vulkan,  30  Miglien 
von  Sienay  die  Acqna  forte  oder  Aeqna  puszola  dell'  Abbadia  S.  Salvadore, 
alle  fibrigen  sind  Eisenwasser,  Acqua  del  Bagnaccio  delle  Bagaora  mit  Spuren 
von  Schwefelwasserstoffgas ^  SchwefeUhen|ien  von  Montefiascone,  6  Miglien  von 
der  .Stadt,  im  Kirchenstaat,  bilden  einen  kleinen  8ee,  auch  Mineralscblammbjlder; 
Acqua  del  Palaszo  al  Piano,  an  der  Bisa,  nicht  weit  von  Frosini,  im  Comparti- 
mento  von  Siena,  mit  kohlensaurem  und  schwefelsaurem  Eisenoxydul;  Mineralquellen 
von  P^BSaoU)  7  Miglien  von  Neapel,  unterschieden  In:  a)  Mineralquellen  des  Se- 
rapfs -Tempels:  Acqua  delFAntro  und  Acqua  deHa  Machina,  warm,  Acqua  media  Pu^ 
teolana  und  Acqua  de*  Llpposi,  kalt,  b)  Acqna  di  Zuppa  d'Üomini  oder  Acqua  Bub- 
evenihomini,  c)  Bagnoli  (dem  Mineralwasser  des  Bagno  Dresco  auf  Ischia  sehr  fthn- 
lich),  i)  Acqua  de!  Pisciarelli;  sn  dieser  geh^t  die  unter  den  Oasquellen  des 
parthenopelschen  Strandes  berfihmte  Stufa  di  Plsciarelli.  Mofeta  di  Saa-Quirico,  In 
Toskana,  Compartimento  von  Florena  und  Areeso,  gering  schwefelhaltiges  Eisen- 
wasser; die  Mineralwasser  von  Rapolano,  12  Miglien  von  Siena,  aufiser  der  schwe- 
felsaures Elseii  haltenden  ScbwefHtherme  und  dem  Säuerling  von  Bapolano  das  Ther- 
mal wasser  und  der  Sftuerling  der  Mofeta  von  Bapolano;  Therme  von  Rom  hole,  am 
Ombrone,  1  Miglie  von  den  Bädern  von  Bapolano;  Mineralwasser  von  San-Ga- 
selano  (balnea  Clnsina  der  Bdmer),  in  der  oberen  Provinz  Siena  an  der  Grenv^ 
des  Kirchenstaates,  neben  der  Schwefeltherme  bagno  nuovo,  verschiedene  eisen- 
haltige Thermen,  unter  ihnen  bagno  dl  San -Giorgio  mit  Spuren  von  Schwefel- 
wassentofi^as^  die  Thermalquellen  und  Stufe  von  Sclaeea  (Aquae  Selinunti- 
■ae,  Aquae  labrodes  der  Bdmer),  3  Miglien  von  der  Stadt  unweit  der  Buinen 
des  alten  Selinns,  auf  SicUlen,  mit  schwefelsaurem  Eisen  $  Acqua  solfurea  f  red  da 
di  Siena;  Mineralqueltea  von  Talamonaeclo  bei  Talanyone  im  Osa-Thal,  Com- 
partimento von  Orosseto;  Yiterbo  Im  römischen  Gebiete,  auch  Schlammbäder.  — 
In  Spaidem:  Thermalquellen  von  Caldelas  de  Tuy,  1  Legua  von  der  Stadt  Tuy 
und  am*Minho  gelegen,  in  Oalizlen;  Schwefelwasser  von  Grabatula;  von  I/ier- 
gaae;  von  Novamorales;  von  Saelices  in  NeukastiUen.  —  In  Portagäl:  die 
Quellen  von  Braga  Im  galizlschen  Gebirge;  die  Thermen  Ca  1  das  de  Mur9a  bei 
Villa  Beal;  Caldas  de  Porraes  daselbst;  Caldellas  de  Benduse  bei  Ucana  und 
Carlao  oder  Caldas  de  Favaios  Im  galizlschen  Gebirge.  —  Auf  IreläBd:  Bally- 
castle  in  der  GrfiMsh.  Donegal,  Prov.  Ulster;  Ballyna  hinch  in  derselben  Provinz, 
Chrfsch.  Down;  Kaaturk  Spa  in  der  Grfsch.  Cork,  Prov.  Munster.  ->  In  Schweden: 
SOdra  Wii  in  Smaland,  1  Ml.  von  Wimmerby  In  Calmar-Län.  —  In  Riaaland: 
RozzekflI.im  Kielekondschen  Kirchspiel,  auf  der  Insel  Oesel  an  Uvlaad's  Küste, 
rfkneralschlammbäder.  —  In  der  Walläoliel:  der  Otschin  bei  Bräsa. 


üalphor. 

Sulfur,  oder  je  nach  seiner  Darstellungswelse  und  Form:  Suipbur  citrinum,  Sulphur 
in  baculis,  Sniphnr  snblimatum  s.  Flores  Sulphuris  s.  Sulphur  depuratum;  Schwefel, 
gemeiner  Schwefel,  gelber  oder  Stangenschwefel,  sublimirter  Schwefel,  Scbwefelblu- 
men,  gereinigter  Schwefel  $  dän.  Svovel,  Svovelblomme;  schwed.  Stangswafwel, 
Swafwelblomma;  engl.  Bell  sulphur,  Brimstone  roll,  flowers  of  sulphur,  brimstone 
flowers;  fk-anz.  SouAre,  fleurs  de  sonfk-e,  snblimed  ou  purifi^  sulphur;  Ital.  Zolfo. 

MAtteraiur^  M.  Untz^r:  de  tulphure  trMlatm  medico-chrmicos.  HaI.  1620.  4. 
—  Go.  Rotirinck,  diM.  cUjm.  II.  de  «otphure.  Jen.  1679.  —  C.  Vater:  examen  sul- 
pharis  Yiinoli  anod^ni.  Viltemb.  1683.  4.  —  ES.  Grass:  flores  sulpharis  simptices  su- 
penracanei.  (Mise.  acad.  naU  cur.  1691.  Dec.  II.  A.  10.  p.  106).  —  C.  L.  Welsch:  diss. 
de  sulphare  Wlnoli  aDodjne.  Ups.  1703.  4.  —  Stahl:  sulallige  GedanckeD  u.  nuul.  Be- 
dcocken  üb.  d.  Streit  v.  d.  sogenannten  Schwefel,  und  zwar  sowohl  dem  gemeinen  verbreon- 
li'chen  oder  fluchtigen,  als  nnrerbrennlichen  oder  fixen.  Halle  1717.  8.  —  Stahl:  tract  de 
sulphare.  Hai.  1718.  —  Jo.  Hadr.  Slerogt:  de  sulphare  GoslarieosL  Jen.  1719.  — 
StRü]ii>r,  A.  M.  L.  n.  35 
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Fr.  Ang.  Walther":  progr»  de  sulphnre  et  marte.  Lip«.  1743.  — ^  Jo.  Herrn.  F^ur- 
stenau:  diis.  de  sulphure  et  de  medicainentis  sulphureis.  Rinteln  1746.  4.  —  Ge.Ghph. 
Detharding,  resp.  S.  P.  Hincke:  diss.  de  sulpHore  ut  praestanlissimo  bezoardico.  Ho- 
stoch.  1746.  4.  —  Geo.  Erli  Hamberger:  de  sulpfinre.  Jen.  1748.  —  J.  F.  Schopp: 
de  sulphurc  et  reraedüs  ex  eodera  variis.  Gryph.  1762.  —  G.  H.  S.  Buctiojz!  'tractams 
de  sniphure  minerali.  Jen.  1763.  4.  — ^  Rud.  Ang.  Vogel:  dubia  contra  nociTam  lini- 
mentorum  sulphureorum  asum  in  scabie.  Götting.  1765.  4.  (Progr.  Vergl.  Gott.  Ans.  1766. 
St.  42.  Vogel's  n.  med.  Bibl.  yi|.  St.  3,  S.  258).  —  Franc.  Nie.  Sedey:  de  tolpbnre 
spiritu  ejus  volalili  et  acido  caustico.  Vindob.  1765.  —  Jo.  Benj.  Rbisig:  de  saipbnrif 
crudi  u«u  interno.  Lips.  1768.  4.  (In  Syllog.  Vol.  V.)  —  Chpb.  Frid.  Eisner,  respr 
Lepper:  diss.  disqnisitionem  exbibens:  num  sulplinr  interne  adbibituni  jure  rocdicameotam 
habeatur  inersl  Regiomont.  1744.  4.  -^  Frid.  Jos.  Gnil.  Scbroeder,  resp.  Jord.  Eman. 
Israel:  therapia  generalis  de  pinguium,  salpharis  et  mercurialium  nscr  in  medicina.  Marb. 
1775.  4.  —  Henr.  Mich.  Missa,  resp.  Navier:  in  variis  'chronicis  rariae  hepatis  snlpha- 
rci  species.    Paris  1778.   —  J.  F.  Wunsch:  diss.  'de  sulphure  ejusque  vi  medica.  Erl.  1798. 

—  Don  Josef  Olivares:  dela  naturalezza  del  azufres,  sitios  de  Espagna,  donde  se  cria 
SU  elecion  j  preparados  medicinales.  (Mem.  acad.  de  la  socied.  de  Sevilla  IV,  192.)  -*  Moa- 
;lierac:  quelques  mots  sur  le  soufre.  Montp.  ato  XI.  (I1i^e).  —  J.  C.  Gales:  m^nioires  et 
rapports  snr  les  ftimigations  sulfureuses,  apptiqn^es  au  traitcment  des  aflections  cnlan^,  et  de 
plusieurs  autres  maladies.  Paris  (1816)  1824.  (Vgl.  HornV  Areh.  f.  med.  Erfahr.  1816. 
1,  226.  Jos.  WSchter:  Abhandl.  üb.  d.  Gebr.  d.  vofzdgl.  Bader  u.  Trinkwasser  nebst  e. 
Ber.  ub.fd.  med.  Werth  der  mcrkwQrd.  Scbwefelräuchernngen  des  H.  Dr.  GaMs  in  Paris. 
Wien  1817.  Resultate  von  Versuchen  üb.  d.  Wirksamk.  d.  v.  GaUs  empfohlenen  Schwe- 
felräacherongcn  zur  Kur  der  Krätze  s.  in  Hörn 's  Arch.  f.  med.  Erfahr.    1817.  I,  553).   -— 

—  Joh.  de  Garro:  obseTv.itions  pratiques  sor  les  fumigations  sulphnreuses.  Paris  1819. 
Deutsch:  Prakl.  Beobacht.  Ab.  d.  ScIiwefelrSuchcrangen.  A.  d.  Franz.  von  Jos«  WScbter. 
Wien  1819.  8.  —  Descripiion  dt»  appareils,  ^blis  sur  le  dessin  de  Mr.  d*Arcet,  ^  l'bd- 
pital  St.  Louis  en  1814,  et  successivement  dans  plusieurs  b^pitaux  de  P«ris,  poniv  le  tni- 
tement  des  maladies  de  la  peau,  avec  9  planches.  Paris  1819.  Beschreibung  der  Riacbe* 
rungsapparate  nach  d*Arcet's  Angabe,  welche  1814  im  St.  Louis-  und  andern  HofpU.  tnr 
Behandl.  d.  Hautkrankfa.  «ingerichtet  worden  sind.  A.  d.  Franz.  v.  G.  £.  Woost.  Leips. 
1822.  4.  —  W.  Wallace:  obs.  on  sulphureöus  fumigations  in  rhuroatism,  ctr.*' Dobln 
1820.  8.  —  VN^aldinger:  Abhandl.  über  d.  Schwefel  n.  seine  Verbindungen.  Wien  und 
Triest  1820«'  8.  —  Assalini:  ricerche  medicfae  Su  i  bagni  a  vapore  e  di  calorico  e  suHe 
fnmigazioni  di  sostanze  ammoniacali  e  balsamici  di  solfo,  mcrcurio,  etc.  1820.  (Hnfel. 
Jonrn.  1822.  L1V.  I,  115.)  —  Sebastiano  Liberali:  sulle  fumigazioni  solforose.  (AnnaK 
universali  di  medicina.  1820.  XV.  Med.  chir.  Zeit.  1822.1,  321.)  —  Räpon:  trait^  de  la 
m^ode  fomigatoire  on  de  Pemploi  m^d.  des  bains  et  douches  de  rapenr.  Paris  1823.  1824. 
2  Vol.  -*  A.  M.  D.  Guilbert:  du  soufre  et  de  scs  usages  dans  l'art  de  gu^ir.  Paris 
1831.  4.  (Th^e).  --  Reinhold  Wilh.  Tolberg:  Geschichte  der  Räncherongen  mit 
Schwefel  u.  aromatischen  Substanzen  sowie  die  damit  gemachten  Erfahrungen  auf  dem  SoA- 
bade  zu  Elmen.  (Hufeland's  Joum.  1832.  LXXIV.  5,  45  —  70.)  —  Antonius  Wi*. 
schin:  diss.  med.  pharm,  de  sulphure.  Vindob.  1833.  8.  (42  S.)  =—  Petrus  Bioni:  diss. 
de  rirtute  sulphoris  medica.  Padua  1834.  8.  (14S.)  —  Marcus  Rokotnitz:  diss.  de 
sulphure.     Pesth  1835.  8.  (23  S.) 

€fe0ehMktMiehemm    Die  ftlte«te  Urituode  fiber  den  antteilielieii,  oder  vielmekr 
einen  dieflem  sich  annfthernden  Werth  de«  Schwefels  hat  uns  Homer  *  hinterlfisteB: 

oSre  &iHOPf  y^i/,  xourwy  axoq,  oZirc  Si  /an  ni^ 

offqa  &t(U0<ftt  fiiya^ov,  —  —  — 
Bringe  Schwefel,  Mütterchen,  zur  Reinigung,  bringe  mir  Feuer, 
JHU  ich  darehschwefle  den  Saal. — 

4jvtMt¥  d*a^  ffw^  xaX  ^«or,  avrag  ^OSvactvq  • 

€v  dm&tiwa^p  ftfyaqop  mou  Svfta  moI  ou^v. 
Bracht  ihm  Feuer  ond  Sdiweiel  berbei,  und  der  edle  Odysseus 
Schwefelte  tüchtig  den  Saal  ond  das  Haus  ond  den  Idseren  Hoireom. 

1)  Odyss.  XXII,  481.  482.  493.  494. 
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RiocheniDgeD  mit  demselbeo  wurdeo  vielfältig  bei  religiösen  HaadluogeD,  snr  Abwelir 
des  BÖBeUy  dann  auch  gegeo  KrankheiteD  in  Gebrauch  gezogen.  Hierzu  genügte  der 
natüiliche  Schwere],  den  man  einzig  anwendete  und  vorzugsweise  von  Melos  und 
Lipara  brachte.  Diosirorides  (V,  [124]  123)  unterscheidet  zwar  ^tlop  anv^or,  un- 
gebrannten oder  reinen  gediegenen,  und  &iTop  ninvQfafttvnj'^  gebrannten  oder  ausge* 
schmolzenen  Schwefel;  indefe  scheint  das  Ausschmelzen  nach  dem  Berichte  des  Pii- 
nins  nie  mit  einem  Schwefelmetalle,  sondern  stets  mit  unreinem  gediegenen  Schwe- 
fel zur  «Trennung  der  Erde  vorgenommen  worden  zu  sein.  Schwefelmilch  lehrte 
zuerst  Geber  darstellen,  und  Schwefelblumen  wurden  noch  später  bekannt:  Ba- 
silius  Valentinus  erwfthnt  ihrer  ohne  Angabe  der  Bereitungsweise;  letztere  bc- 
schreil^en  Agricola  und  Libavius.  In  Räcksicht  der  chemischen  Erkenntnis  des 
Schwefels  erwähnt  Gebar  der  Aetzlauge  und  des  Königswassers,  Lull  der  starken 
Salpetersäure  als  Aufldsungsmittel  desselben;  Basilius  Valentinus  kannte  seine 
Ldslichkeit  in  Baumdl,  WacbholderOl,  Leittöl,  Terpentinöl  und  nannte  die  in  solcher 
Weise  entstehende  Verbindung  Schwefelbalsam.  Canton  bereitete,  1768,  Kalk- 
schwefel.  Deyeux  wies,  1781,  das  Vorkommen  des  Schwefels  in  den  Pflanzen  nach ; 
Westrumb  entdeckte,  1793,  seine  Verunreinigung  mit  Arsenik.  Von  der  Schwefel- 
milch bewies  Bucholz,  1807,  dafs  sie  weder  oxydirter  noch  ^vasserstofifhalteoder 
Schwefel  sei.  Aber  die  Begriffe  über  Schwefel  waren  in  älterer  Zeit  sehr  unbestimmt. 
Man  nannte  ihn  cibut,  chybur,  crybtit,  kribrit,  kabric,  krapili,  akiboth, 
albusao,  nhusal,  anerlt,  auorick,  alnerick,  lamare,  tifasum,  tin,  usifnr, 
gab  ihm  noch  andere  wunderliche  Namen,  die  man  niemals  gebrauchte,  so  fuinut 
acerrimuty  ignii  terrae,  lapii  cheruhimui,  pyr,  iolii  icorpio,  iptriiui 
vegetans,  terra  foetida^  ma$culum  Meinen  et  primum  naturae  agen$  ad 
omnia  metalla  procreand»,  metallorum  pinguedo,  androdama$,  oleum 
terrae,  metallorum  vivax,  bituminoMorum  primai,  pulmo  ferreus,  pul- 
monum anima,  bahamus  pulmonum^  baltatnui,  und  bezeichnete  alles  Brenn- 
bare als  Schwefliges,  man  glaubte  Schwefel  in  den  Metallen,  Schwefelsäure  in  der 
Luft  zu  finden,  und  betrachtete  jeden  Kdrper  von  unbestimmter  Beschaflenheit  im 
Zweifel  als  schwefeligen,  hi  solcher  Weise  wurden  nicht  blos  nach  den  drei  Na- 
turreichen dreierlei  Schwefel  unterschieden,  sondern  neben  iem  mineralischen,  vege- 
tabilischen und  animalischen  Schwefel  auch  ein  Meer-  und  Luftschwefel  ersonnen, 
dazu  ein  künstlicher  Schwefel,  im  Gegensatz  zu  dem  naiurlichen.  Ohne  der  Verwir- 
rung eine  Grenze  zu  setzen,  sonderte  man  letzteren  in  flüssigen,  in  roäfiig  dicken  und 
in  trocknen,  zählte  zu  dem  natürlichen  flüssigen  Schwefel:  NaphthA,  Steinül,  die 
ausgeprefsten  Oele,  die  dünnen  Fette;  zu  dem  natürlichen  mäfsig  dicken  Schwefel: 
die  Balsame,  Ambra,  die  klebrigen  Harze  und  Feite;  zu  dem  natürlichen  trocknen 
Schwefel:  nächst  dem  gewühnllchen  Schwefel  die  Schwefelerze,  Zinnober,  Kiese^ 
Asbest,  Agtstein,  die  trocknen  Harze,  Federn,  Haare,  Wolle,  Hürner,  Knochen^  Holz, 
Blätter,  Saamen.  Unter  den  flüssigen  künstlichen  Schwefel  reihete  man  die  brenn- 
baren Und  unverbrennlichen  l^pirkliosen,  sowie  alle  wesentlichen  und  stinkenden  Oefc; 
unter  den  mäOiig  dicken  Kitnstschwefel:  verschiedene  Extrakte,  Bllxlre,  Balsame, 
schmierige,  klebrige  und  fette  Stoffe;  unter  den  trockenen  künstlichen  Schwefel: 
Zinnober,  Pech,  Harze,  Kamfer  und  anderes.  Aber  nicht  zufrieden,  alles  was  brennt 
als  Schwefel  zu  bezeichnen,  theilte  man  alle  Schwefel  noch  in  flüchtige,  fixe  und 
feuerbeständige  und  vermehrte  die  Verwirrung  auCserdem  durch  andere  ungehürlge 
Schwefel:  man  hatte  sulphur  embryonatum,  t.  phlegmaticum,  t.  mercuriale, 
f.  terreum,  t.  salinutHt  s.  aureum,  t.  metallorum,  i,  philosophoram,  fu/- 
phur  ferum,  t.  cicur,  iulphur  purum,  s,  impurum,  i.  unctuo»um,  t.  vi- 
seoium,-i.  tpermaticum,  s,  frigidum,  t.  calidiaimum,  t.  baltamienm,  s. 
anodynum,  t.  nareoticum,  t.  arsenieale,  t.  imipidum,  t.  iapidistimum, 
f.  InminoiUm^  s.  occultum,  t.  magketicum.  t.  iympatheticum^  ».  vitale, 
f.  tpirituale,  $.  extemum,  s.  concentratum,  i.actuale,  $»  potentiäle,  selbst 
Bulpkur  iulphureum  und  sulphur  iulphuratum,  sulphur  lunare,  sulphur 
solare,  sulphur  stellarf,  Mond-,  Sonnen-,  Fixsternschwefei.  Den  gemei- 
nen natürlichen  Schwefel  nannte  man  auch  lebe  ndigen  oder  gegrabenen  Schwe- 
fel, sulphur  vivum,  s.  fossile,  Jungfernschwefel,  durchsichtigen  Schwe- 
fel, sulphur  pelluciduln  vel  sulphur  diaphanum  ziim  Unterschiede  von  dem 
weniger  bekannten,  aber  gereinigten  Tropf  seh  wefel>  sulphur  stillatitium. 
Mehrere  scholastische  Schrillnteller  beeeichneten  den  Schwefel  als  eine  metallische 
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fettige  Substanz.  Aach  KnDckel  roeiot^  der  Schwefel  enthalte  neben  Schweflelaftiire 
und  brennbarem  Stoff  eine  Urde.  Seine  Ansicht  erinnert  sehr  an  Geber 's  Vorsiel-- 
lung.  Von  solchen  uobestiminten  Aii8<|rucken  aber  ging  man  ab,  als  brennbares  We- 
sen und  Schwefelsfture  ftlr  die  alleinigen  Bestandtheile  des  Schwefels  wahrscheinlich 
gemacht  Morden.  Der  vermeintliche  Beweis  für  diesen  Sat«  bildete  eine  der  Haupt- 
stützen  der  Phlogistontheorie.  Derselben  gemaCs  halte  Glaub  er  '  bereits  durch  Er- 
hitzen des  nach  ihm  benannten  Salzes  mit  Kohlen  und  durch  Behandlung  der  gebil- 
deten Schwefelleber  mit  iSüuren  künstlichen'Schwefel  erhalten;  nur  deutete- er  seinen 
Ursprung  fiilsch,  diesen  aus  den  Kohlen  ableitend.  Boyle  stellte  Schwefel  dardi 
Behandlung  der  Schwefelsäure  mit  Terpentindl  dar.  Stahl*  zeigte,  daCs  hierbei  der 
Schwefel  aus  Schwefelsaure  und  Phlogiston  znsainmensetze  und  schuf  mit  dieser 
Lehre  die  Grundlage  zur  Phlogistontheorie.  Auf  dieselbe  Weise  erklärte  St.  F.  Geof- 
f roj,  1704,  die  künstliche  Erzeugung  des  Schwefels,  und  man  betrachtete  'aiesea 
bald  darauf  als  schwefelsaiures  Phlogiston^  als  schwefelsaures  oder  ein  dem  Alaua 
und  VitrioIM  analoges  Salz.  Mit  diesen  Körpern  hatte  ihn  schon  Libavius  Busani- 
mengestellt,  ebenso  Boerhaave':  si  acidnm  (Schwefelsäure)  pingui  juagitoiF  oleo 
(firennbareoiy  Phlogiston^  dat  sulphur;  si  terrae  calcariae,  alümen  generat;  si  ferro^ 
dat  vitriolum  ferri;  si  aerl,  chalcanthum  (blauen  Vitriol)  generat.  Mit  der  Phlogiston- 
theorie im  Einklänge  lieft  sich  zugleich  die  Bildung  des  Schwefels  auf  nassem  Wege 
erklären,  auf  welche  zuerst  die  Gebruder  Gravenhorst  in  ßraunschweig  auteerk- 
sam  machten,  1769.  Es  erzenge  sich  Schwefel,  sobald  man  frfsches  Wermotfckraiit 
mit  GlaobersaJteldsung  ubergieise' und  faulen  lasse.  Die  Richtigkeit  der  von  Stahl 
aufgestellten  Theorie  über  das  Verhältnis  der  Schwefelsäure  zum  Schwefel  wurde 
so  wenig  bezweifielt,  dalli  Kirwan,  J782,  sogar  das  quantitative  VerhälCnlfe  der  Be* 
standtheile  des  Schwefels  zu  bestimmen  suchte:  41  Phlogiston  und  59  Schwefelsäure. 
Man  beachtete  nicht,  dafii  schon  Boyle,  1661,  die  Möglichkeit  eingesehen,  und  Mayow, 
1669,  scharfisinaig  die  Behauptung  ausgesprochen  hatte,  Schwefel  kdnne  Beslandthett 
der  Schwefelsäure  sein.  Vernichtet  wurde  Stahl's  Ijehre  erst  durch  Lovoisier^a 
Entdeckung,  1772,  dafii  Schwefel  bei  seiner  Verbrennung  an  Gewicht  zunehme,  dalSi 
also  die  gebildete  Säure  mehr  wiege  als  SchwefeL  Im  antiphlogistischen  Sjstem 
wurde  Schwefel  als  chemisch -einfacher  Kdrper  betrachtet.  Ohne  Beachtung  bllebea 
defehalb  die  gewagten  Aussprüche  einiger  Chemiker  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderta 
über  die  Zusammensetzung  damals  unzerlegbarer  K6rper;  vergebens  lehrte  Cnran- 
dan,  1799,  Schwefel  sei  eine  Verbindung  von  Kohlenstoff,  Stickstoff  und  Wasser- 
stoff^ dann  Girtanner,  1800,  Schwefel  bestehe  aus  Sauerstoff  und  Wasserstoff.  Auch 
-  H.  Davy  konnte,  1809,  nur  vorübergehendes  Aufsehen  erregen,  als  er  den  Schwefel 
In  seiner  Zusammensetzung  den  flarzen  verglich;  deäuGay-Lussac  undTh^nard^ 
widerlegten  den  Irrthum  noch  in  selbigem  Jahre,  und  die  chemische  Einfachheit  des 
Schwefels  wurde  seitdem  nicht  mehr  ernstlich  angefochten.  —  Arzneilich  legte  man 
dem  Schwefel  die  Kraft  bei,  das  Blut  in  stärkere  Bewegung,  in  Wallung  und  Erhitzung 
zu  versetzen,  die  Ausdünstung  unmerklich  zu  vermehren,  zurückgetretene  Hautaus- 
schläge ^vieder  nach  anCien  zu  treiben,  den  Schleim  nebst  allen  zähen  Feuchtigkeiten 
aufzulösen,  den  Bnistauswurf  zu  befördern,  ferner  je  nach  der  GrOlse  seiner  Gabe 
den  Stuhlgang  zu  erleichtern  oder  abführend  zu  wirken,  Stockungen  zu  heben,  deu 
Urin,  den  weiblichen  Blntgang  zu  vermehren,  die  Leibesfrucht  abzutreiben.  Nach  die- 
sen, zum  groAen  Theil  noch  heute  anerkannten  Grundwirkungen  verwandten  ihn  be- 
reits hippokratische  Aerzte  *  innerlich  bohnengrolii  mit  Wein  gegen  Engbrüstigkeit, 
Wassersucht;  mit  Sandarak  innerlich  oder  in  Räucherungen  gegen  Hysterie;  mit  As- 
phalt in  Bäucherungen  gegen  Bräune;  mit  Essig  und  anderen  Mitteln  äulterlich  zur 
Heilung  räudiger  Ausschläge  und  bösartiger  Geschwüre;  mit  einem  Gerat  vermischt 
bei  dem  Bruch  des  Ohrknorpels  und  des  Nasenbeins.  Dioskorides  (V  [124]  123) 
schätzte  vornehmlich  das  von  Melos  gebrachte  ^^lor  als  wärmend,  zerthellend,  nütz- 
lich gegen  die  verschiedensten  Lungenkraakheiten,  namentlich  bei  katarrhaliscben  Be- 
schwerden, Schnupfen,  Husten,  Asthma  und  Vereiterungen  in  der  Brust,  ebenso  gegen 

1  )  Voo  den  dreien  Anlaogen  der  MeuUeo, 
als  Schwefel , .  inercurio  und  SaU  der  Wei- 
sen.    1666. 

2)  Zymotechnia  fundamcoulis.   Hai.  1697. 

3)  Elemenu  dicmiae.  1732. 


4)  Recherch.  T,  187. 
6)  ^ 


De  morb.  mal.  I,  603;  II,  664.  669; 
de  nat.  mul.  569;  de  morb.  111,  490)  «je 
morb.  roul.  Ili  667;  de  uiceribus  STS^  moch- 
Ucns  845.  846. 
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OelbMCbt  Die  Yerordnuiig  dea  Schwefels  gesehali  hier  wie  dort  Mit  weichen  Eiero> 
theil«  io  RAuchemngeD.  LeCetere  rfihait  er  außerdem  bei  LeCbargie;  bei  Schwerhö- 
rigkeit (Schwefeldimpfe  mittelst  eines  R(Hirchens  in  das  Icranice  Ohr  geleitet)  und  sur 
Erleichterung  der  Geburten.  Mit  Terpentinharz  oder  mit  Essig  in  Verbindung  heilte 
Schwefel  ftnrserlfch  ferner  die  rerscbiedenartigsten  Hautkranlcheiten  sowie  die  Stiche 
oder  Bisse  der  Slcorpionen  und  ftbniicher  Thiere  Einreibungen  desselben  mit  niirum 
stillten  das  Hautjuclien,  beseitigten  das  Podagra;  Umschläge  desselben  mit  Wein  und 
Honig  heilten  den  fserbrocheoen  Ohrlinorpel.  Celsus  empfahl  Sohwefelrftucherungen 
bei  Neuralgien.  Galen  schiclite  Lungen8uchti«;e  nach  Sicilien,  die  schwefelhaltige 
liUft  in  der  Nfthe  des  Aetna  eioKuathmen.  Spätere  Aerzte  vermehrten  in  noch  höhe- 
rem Maafte  die  Anseigen  für  den^Gebrauch  des  Büttels ,  das  sie  in  den  Formen  von 
mancheriei  Tinicturen,  Essensen,  fis^igen^  Balsamen  oder  einfach-  als  Schwefelblumen 
und  Schwefelmilch  verordneten ;  mit  besonderen  Vortbeilen  bei  verschiedenen,  auf  ge- 
hemmter Ausdünstung  beruhenden  Krankheiten;  sowol  in  hit«igen  Ausschlagsfiebeniy 
LangCi  wie  in  langwierigem  Hautkrankheiten;  in  letzterer  Räcksicht  häulg  gegen 
Flechten  und  Finnen  im  Gesicht  (Schwefel  mit  Rosenwasser  in  Breiform  als  Umschlag 
Aber  Nacht  darauf  belassen^  am  anderen  Morgen  mit  Rosen  -  oder  Bohnenblfithenwas- 
ser  abgewaschen),  Poupart  (abgekochter  Schwefel  oder  Schwefel  mit  Bittersüßsten- 
geln  innerlich),  Störck  (Schwefel  mit  Küchenschelle),  zumeist  gegen  Krätze,  wo 
seit  Konrad  Mengelberger's  *  und  Heidenberger  von  Bayerland's  *  Empfeh- 
lung Schwefelsalben  den  innerlichen  Gebrauch  unterstützten  und  bedeutenden  Ruf  er- 
langten, vor  allen  die  Salbe  des  Balthasar  Timaeus  a  Guldenklee'  (puiverii 
eorticii'Lauriy  Sulphurii  citrini  aa  ^ij,  radici$  Enulae  i\if  Viirioii  albi 
^iß,  Styraeit  liquidi  quant.  suff..),  welche  in  die  Jasser'sche  Krätzsalbe  über- 
gegangen ist;  ebenso  die  durch  Verbindung  des  Schwefels  mit  weither  Niefinnirz  und 
Schweinefett  dargestellte  Pringle 'sehe  Salbe,  und  die  Krätzsalbe  der  engl.  Militär- 
ärzte, um  deren  Empfehlung  Gürcke  u.  Gerson  sich  l>emüheten.  Rosen  v.  Rosen- 
stein *  gab  Kindern  gegen  Krätze  Schwefeiblumen  zu  2  —  10  Grau  2  bis  3  Mal  des 
Tages  in  warmer  MUch,  und  wenn  hiernach  nicht  innerhalb  8  Tagen  Heilung  erfolgte, 
so  liefs  er  gleichzeitig  die  Gelenke  der  Hände  und  Füfse  mit  einer  Salbe  aus  Schwe- 
felblumen und  süTsem  Rahm  einreiben  Dann  bei  verschiedenen  hitzigen  und  chroni- 
schen Krankheiten  der  Brust,  Insbesondere  bei  langwierigen  fieberlosen  katarrhalischen 
Beschwerden,  bei  Engbrüstigkeit  gegen  (l>eginnende)  Lungenschwindsucht,  wo  Berg- 
leute den  Schwef^  roh  genossen,  auch  Fr.  Hoff  mann  und  Stahl  als  Empfehler 
auftraten.  Doch  verordneten  die  Aerzte  den  Schwefel  oder  die  Schwefelpräparate  im 
Allgemeinen  mit  so  vielen  anderen  Arzneien,  dats  ein  Urtheil  über  die  Wirksamkeit 
des  einzelnen  Mittels  unmüglich  wurde,  und  schon  Agricola  dadurch  zu  dem  Aus- 
spruch gefuhrt  werden  konnte,  dals  sich  aus  Schwefel  eine  Panacee  für  alle  Krank- 
heiten bilden  lasse.  Ein  in  Fr.  Hoffmann^s  Schriften  bei  Lungensucht  empfohlener 
Schwefelbalsam  besteht  im  Wesentlichen  aus :  2  Dr.  Schwefelblumen,  2  Dr.  Süfeman- 
deldl,  1  Dr.  Kopaivabalsam,  if  Skr.  Wallrath,  |  Unze  Diakodiensyrup.  Die  Mischung 
wurde  täglich  einige  Male  zu  I  Dr.  in.  Milch  genommen.  J,  Kämpf  gab  Jedem,  der 
sich  bei  ihm  über  Husten  beschwerte  ein  Pulver  aus  4  Unze  tpscte«  iiaireoi  *f 
2  Dr.  Schwefelblumen,  2  Skr.  Salpeter,  I  Skr.  Saffhui.  Vogler  setzte  dieser  Mischung 
noch  Päonien-  und  Süfiiholzwurzel  nebst  etwas  Magnesia  hinzu.  Man  gebrauchte 
den  Schwefel  innerlich  und  äutherlich  femer  bei  Seltenstechen  und  Brustwunden,  bei 
Geschwüren  in  Weiberbnlsten ;  mit  spezifischer  Wirksamkeit  gegen  stockende  Hä- 
morrhoiden ynd  deren  Folgeleiden,  C.  L.  Hoff  mann*  (Schwefel  mit  vitrioltsirtem 
Weinstein),  Weikard  '  (Schwefel  3j,  vitriolisirter  Weinstein  3^— dti^  Pome- 
raazenschalen  jpr.  ij.  In  Pulver,  daneben  ei»  Trank  aus  je  \  Uase  deborienwuimel, 
Lüwenzahn,  Kletienwurzel,  Färberrüthe);  mit  ähnlichem  Mutzen  bei  Rheumatismen. 
Hüftweb,  Glchty  so  wie  auch  als  Verwahmngsmittel  gegen  letztere,  Cheyne*  (5ß 
Schwefel  jeden  Morgen  in  Milch  genommen),  bei  rheumatischen  Bohren,  bei  VemtopAin- 


1 )  Ruch  der  Natur.     Augsb.  1475. 

2)  Arxoejbuch.     Nürnberg  1477. 
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Aoweis.  s.  Kenntn.  u.  Kar  d.  Kinder^ 
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5Ö0 


Metalloidica.    Suipbur. 


gen  in  deq  UArmeii;  gegen  Eingeweidewürmer  (fOr  Kinder  zu  4  bi«  10  Gran  mU 
Zucker  abgerieben,  suni  Theü  mit  Terpentin  pder  Hirtchhornsals),  selbst  gegen  Band- 
wurm^  van  Doevern,  auch  gegen  Kopflftuse,  8y Ivius;  bei  Kolikschmersen,  xumal 
in  FoJge  von  Bleivergiftung,  Rosinus  Lentilius  '  ^  bei  Leber-  n.  Milaverstopfungen» 
gegen  Gelbsuclit,  Wecbselfieber,  Grainger^  (5ij  Schwefel  in  Franzbranntwein 
1  Stunde  vor  dem  Frostanfall),  Wassersucht,  SIcorbut;  bei  Nierenleiden,  Gries-  und 
Steiobeschwerden  (besonders  In  Welomost  cum  Gähren  gebracht  und  dann  getrun- 
ken), bei  DriaverbaltuDgen,  bei  Biterungen  der  Blase,  bei  Geschwuren  der  Harnr^Uire; 
zur  Erweckung  der  unterdruckten  Menstruation,  Stark,  Vogler  (Schwefel  mit  vi- 
triolisirtem  Weinstein,  Färberröthe  und  Zucker  zn  gleichen  Theilen,  täglich  3  bis  4 
Mal  1  Messerspilze  voll.  Jahn^  beachtet  diese  Vorschrift  bei  Scbleimaasammluagen, 
räth  aber  bei  Schwäche  und  Schlaffheit  im  Unterleibe  die  Verbindung  des  Schwefels 
mit  Eisen  und  Aloe);  bei  veraltetem  weifsem  Flufs,  Jahn  (Schwefelmtiicb  mit  Gu^jak- 
barz,  Mastix  und  Eisensaffran );  bei  Geschwuren  im  Leibe,  Magenüeber  und  Elter- 
erbrechen; man  gab  Schwefelarzneien  aufserdem  gegen  Syphilis,  namentlich  bei  sy- 
phAitischen  Krätzgeschwilren  nach  Quecksilbergebrauch,  Wilh.  Bdcking*  (Pulver 
aus  1  Skr.  Schwefel  und  2  Gr.  Kamfer  innerlich);  gegen  Konvulsionen;  (ftgem  Pe»i 
und  ansteckende  Krankheiten  überhaupt;  endlich  gegen  Heroien  und  Frakturen,  so- 
wie bei  allen  möglichen  Wunden,  Geschwüren;  bei  Gangrän  zur  Verhütung  des  kal- 
ten Brandes  (Schwefelpflaster)  und  gegen  Krebs.  Gleichwol  warnten  Sennert, 
Decker  und  Andere  vor  allxu vielem  Schwefelgebranch,  da'  er  Lungensucht  herbei- 
führe und  abgezehrten  Schwindsüchtigen  übel  bekomme.  Diurch  Destillation  des  Schwe- 
fels mit  Grünspan  gewann  man  ein  als  Aetz mittel  tangliches  Produkt,  ebensolches 
stellte  man  auch  dar  durch  Destillation  des  Schwefels  mit  Salpeter  und  Tüpferthon 
oder  durch  Destillation  von  Kupferkies  mU  Grünspan  und  Salpeter,  in  neuester  Zelt 
machten  v.  Walther  und  B.  Brach  *  die  Beobachtnog,  dals  eine  Salbe  aus  Schwe- 
felblumen und  Schweinefett  bei  kontagiüsto  Augenliderübel  die  Granulationen  in  den 
ersten  Tagen  verkleinere,  später  jedoch  stets  Entzündung  verursache. 

ForJiOittitteit«  Vorzugsweise  im  unorgaDiscben  Naiurreiclie,  Iheils  na- 
lurlicli  oder  gediegen,  (naiürii«]ier  oder  Jungfernschwefel),  entweder 
in  Felsen  eingesprengt  (gewöbniicber  natürlicher  Scliwefel),  oder  in  vuUcani- 
scberErde  (Italien,  Sioilien,  Grleebenland)  eublimirt  (▼nll{:ani8cher  Schwe- 
fel), tbeils  mit  Metallen  verbanden,  als  Schwefelkies,  Kupferkies  and  anderen 
Schwefelmef allen ,  tbeils  oxjdirt  in  schwefliger  Säure  und  in  Schwefelsiare 
(Schwefelquellen,  schwefelsaure  Salze),  ferner  als  Hydrothion;  dann  in  organi- 
schen Verbindungen  so  im  Getreide,  in  Hülsenfrüchten,  im  Mnis,  in  der  £i- 
bischwurzel,  im  Salep,  arab.  Gummi,  Pleischl  ^,  in  dem  Pflanzeneiweifs  aller 
Püanzen,  in  den  scbwefelsaoren  Allcalien  und  Erden  der  Gewächse,  aufserdem 
vorherrschend  im  Knoblauch,  im  Senf,  im  Siinkasanl  und  anderen  Pflanzen- 
stoffen,  endlich  in  den  Proleinverbindcingen  der  ihierischen  Körper. 

JDar^teUung.  Man  verbraucht  den  gediegenen  Schwefel  zum  Theil  (zur  Ge- 
winnung von  Schwefelsflure)  ohne  weitere  Reinignngi  oder  befreiet  ihn  durch  Destil- 
lation von  der  helgemengten  Erde.  Die  Bereitung  des  Schwefels  aus  dem  Schwefel- 
oder Kupferkies  geschieht  durch  Erhitzung  und  thellwelse  Verbrenaung  der  ISchwe- 
felmeialle  in  nOsthaufen,  oder  Rüttüfen,  oder  in  Sohwefelbronnüfen.  Den  auf  die 
eine  oder  audere  Weise  erhaltenen  Bohschwefel  (Treibschwefel)  reinigt  man 
(von  erdigen  und  £rKthei]en>  von  Schwefelarsen,.  Selenscbwefel  und  Asphalt  (durch 
Schmelzen  uad  DekantlreB;  oder  durch  Destillation  im  Schwefellftuterofen,  oder  durch 
Sublimatton,  und  formt  Ihn  in  nassen  hülsemea  Kasten  zu  käsefürmigen  Massen 
(SchwefelbrDte),  oder  zu  Stallen,  gelber  oder  Stangenschwefel,  Sulphur 
citrinum^  Suiphur  in  baculii^  Sulphur  in  rotulii,  Sulphur  rotunduuh 
hellgelb,   krystalltniseh ,  wenig  durchscheinend.    Der  Abfall  bei  der  Beinigung  des 


1  )  lalrorancmat,  p.  73. 

2)  llislona   febris  aniroalae  Baltvao  1749 
-48.     Ahcnb.  1770.  p.  136. 

3)  Pr.  Mal.  ined.  4.  Aufl.  II,  063. 


4 )  Abb.  d.  k.  k.  med.  chir,  Jos.  Akad.  tu 
Wien.  1787.  1,  304. 

6)  R«5t»»  Ma^  1827.  XXIV,  268. 
6)  KatlDer*s  Airh,  1825.  lY,  420. 


MelaUoidica.    Sulphiir.  551 

8okweA»Ja  gMi  den  Bofs-  oder  Pferde8ehwefel>  Sulphrnr  caballinum,  Sul- 
phur  vivum,  Sulphur  griseum.  Snblimirter  Schwefel  bildet  die  Schwefelblu* 
meo,  florei  Sulphurii,  welche  durch  Wascheo  mit  Wasser  von  aDhaogeoder 
schwefliger  oder  Scbwefelsfture  gereinigt  werden.  ^ 

myHkalUehe  JBifßensehitffm^  Natürlicher  und  aus  der  LOsiiag  von 
SebwefielkoUeflstoff  kryatallisirter  Schwefel  ersobeint  In  spUisen  Bbombenolitaedern, 
blaüigruolicby  beim£rwarnien  pomeranzengelby  durchscheinend»  licbtbrecliend,  gernch- 
losy  ÜASt  ohne  Gescltmack,  mit  einem  spezif.  Gew.  von  2,0434.  Er  ist  sehr  sprOde^ 
eerbrechlich,  knistert  beim  Erwärmen  in  der  Hand  in  Folge  der  dadurch  in  ihm  ent- 
stehenden Risse  (Abstolsung  der  mit  gleichnamiger  ElektrisitAt  geladenen  Kristalle), 
leitet  die  Elektrizität  nicht,  wird  beim  Reiben  mit  anderen  Körpern  negatiy  elektrisch. 
—  Durch  Schmeixnng  und  langsames  Erstarren  dargesieiUer  Schwefel  krysfallisirt  in 
schiefen  rhombischen  Sänlen^  ist  blafebrftnnlicbgelby  durchsichtig,  hat  ein  speisif.  Gew. 
von  )y082;  wird  aber  in  seinen  Krystallen  nach  einigen  Tagen  undurchsichtig,  blaA- 
gelb  und  spezifisch  schwerer,  bis  2,^38.  —  Bis  zum  dicken  Fiieften  erhitzter,  dann 
4iircb  Eingiefisen  in  mtl^Ucbst  kaltes  Wasser  pldtzUöh  abgekühlter  Schwefel  erscheint 
weich>  rothbraun,  besitzt  ein  spezif.  Gew.  von  1,0^7  bis  1,96 1;  dieses  steigt  mit  dem 
Festerwerden  auf  1,98 o,  iiod  mit  der  Veränderung  der  braunen  Farbe  in  eine  gelbe 
auf  2,041;  Marcband,  Scheerer. 

€HeMi%i9mHe  M09mAm0ig§Ukmii»    Scfawefel  schmilzt  bei  104,f*  Ck 

»  (Berselias)  zu  einer  bräanlicb^elben,  dorcbsiehligen,  dünnen,  öligeii  Ffästig- 
k«it,  geht  in  höherer  Temperatfir  in  «inen  idhen,  1in*peifilnartigen  Zustand  Aber, 
wird  dankelrot hbraun^  undurchsichtig,  bei  260*  €.  vollständig  dick,  bei  seinem 
Siedepunkte  wieder  fl&ssiger  und  durchscheinead.  Er  siedet  bei  293*  C,  ver* 
wandelt  sich  in  einen  pomcranzenfarbenen  Dampf,  der  einen  schwachen  eigen* 
th&nili4*hen  Geruch  beslfzt,  an  kältere  Korper  sich  in  feineu  Schwefeltropfen 
absetzt,  und  mit  kalter  Luft  in  Beröhrong  sich  als  feines,  mehlartiges  Pulver 
(•«itoHnrtrter  Seliwefel  oder  ftcltwefelMinMeit,  Suliiliar  »alM 
llnustum  s.  Il«re»  SalpMiiris)  niederschlägt.  Dasselbe  erscheint  leb^ 
haft  selb,  glatt,  locker,  zwischen  den  Fingern  knirschend,  ist  veinnöge  der 
Oxydation  eines  Antheile»  Schwefel  durch  den  Sauerstoff  der  den  Schwefle 
dampf  berfihrenden  Luft  mit  etwas  Säure  verunreinigt;  diese  aber  hängt  nur 
mechanisch  an,  wird  daher  durch  Waschen  mit  warmem  Wasser  roll  ig  enli- 
lernt  (s^reiaiicter  Seliw^el,  Salplmr  AeparntaMi  seu  Mmwem 
Snlpltaris  l«ti).  Das  Pulver  schmilzt  bei'+102«C.,  wird  dann  röthlich 
erstarrt  nach  dem  Erkalten  va  sleroforroigen  Nadeln.  Beim  Anzftndcn  ver* 
brennt  Schwefel  mit  blaf^blauer  Flamme,  eigenth^mlich  und  erstickend  rie- 
chende, sanre  Dämpfe  (sohwefclige  Säure)  ausstofsend,  Ist  er  rein,  so 
hinterbleibt  hierbei  kein  ROckstand.  Schwefel  löst  sich  in  Sdiwefelkohlen- 
stofT,  in  Aetzkaliiange,  wird  aus  derselben  durch  Zusatz  von  hcifsem  Wasser 
und  verdünnter  Schwefelsäure  höchst  fein  zertlicilt  niedergeschlagen  (itie- 
«erseselilaifeBier  Seliwefel,  Scliwefeliiiileli,  fiialpliar  prae- 
cipitotaiu^  lae  Aalpliari»),  er  verbindet  sich  femer  mit  Weingeist,  mit 
Aether,  mit  fl&chtigen  und  fetten  Oelen  (oieiun  Terebiaitliiitae  «iil- 
pli«ii>ataiu,  «leaipi  liinl  •isIpliarAtinn)^  mit  fetten  Stoffen  (an- 
«aeaitaiu  salpharatain,  uüffaeaitaMi  u^k  ••abiem),  mit  Harzern 
(emplastrum  sutphüratum)  und  anderen  organischen  Produkten;  weiter  miC 
Sauerstoff:  A.  zur  unterschweflfgen  Säure  (geschwefelte  schweflige 
Säure),  S"0';  i^.  zurNiederschwcfelsäurc  (geschwefelte  Unterschwe- 
felsäure),  S»0»;  C  zur  schwefligen  Saure  (flüchtige  Vitriolsäure), 
SO»,  als  Gas  u.  in  Quellen  vorkommend;  D.  zur  Unterschwefelsäure,  S»0*; 
E.  zur  Selivirefclsllare  (¥Ui>ial»llure,  AeMom  salpliurieana), 
SO',  findet  sich  mit  Wasser  verbunden  in  einigen  vulkanischen  Quellen,  mit 
Ammoniak,  Kali,  Nairou,  Baryt,  Strotian,  Kalk,  Bittererde,  Alaunerde,  Uranoxydul 
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und  Uranoxyd,  mit  Kobalt-,  Zink-,  Blei-,  Kopferexyd,  mit  Eisenoxydal  und 
Eisenoxyd  im  unorganischen  und  organischen  Reiche.  Schwefel  vereinigt  sich 
ferner  mit  Wasserstoff:  A.  zur  hydrothionigen  Säure  (Wasserstoff- 
schwefel), HSS  gelbes  durchsichtiges  Oel;  B,  xur  Wij^Tmth!kmmm(kuT^ 
(Seh wisfel Wasserstoff,  Acisknn  liyfir^tldl^mieaMi),  flflssig  und  in 
Gasform  (Hydrothiongas,  Schwcfelwasserstoffgas,  da»  liyAr*« 
tU^^ieanif  Gas  hydrosulphurainm)  in  den  Schwefelwassem  im  Meer- 
wasser,  in  faulen  Eiern  und  in  Kloakeu^^  mit  Kohlenstoff:  A.  xn  ScMwe« 
fell&«lilciistoir  oder  Schwefelalkohol,  CS*  (s.S.  531);  B.  zu  schwe* 
fclbaltigem  Kohlenstoff;  C.  zu  schwefelhaltiger  Kohle;  D.  zur  Hydrothio- 
KarbonsSure  (Rothsäure),  HCS';  mit  Boron  zu  Schwefelboroo  und 
schwefelsaurer  Boraxsäure;  mit  Phosphor:  A.  zu  Schwefelpbosphor,  blafii- 
gelb,  trAb,  zerreiblich,  raucht  und  leuchtet  an  der  Lufl;  B.  tu  phosphorhalti- 
gern  ScIivvefelkoblensfoiT;  C.  zu  schwefelsaurem  Phosphorwasserstoff;  endlieli 
mit  Selen  (Selenschwefel);  mit  lod  (I^discliwefel'^9  Salpliar 
to4ataMi)|  mit  Brom;  mit  Chlor  unter  beträchtlicher  Wärmeentwickelung 
(Chlorschwefel,  Sulphur  chloratum)*^  mit  Fluor;  mit  Metallen  zu  Schwe- 
felmetallen und  schwefelsauren  Metalloxyden,  unter  welchen  das  Seliivefel« 
IfcAliaMi  oder  yescliwefelte  ILali  (seaielMe  SeMwefellelier), 
ILali  «nlpliaratiuiay  das  »cliwefelsskare  Mali,  ILali  »alpliuri-  < 
muntkj  das  »cliwefelsaare  JimtTmwk^  Timtwumt  »ulpliurieaiit,  die 
•cliwefelsAiire  WBmwjtew^^^  WBmwytm  »alplmrlea,  das  Scliwefel« 
amni^iiiam  oder  die  HAehtis«  Scliivefelleber,  AauM^itiima 
•alpliariitmii  s.  Mepar  Salpltari»  TelaUle,  die  Talkschwefel- 
Icber.  Magnesia  suiphurata,  und  •ehwefelsaare  IlittereiHley 
Haffüesia  »alpliariea,  das  9eliivefelks»lelaMi  oder  die  lfcs»llilse 
Selivirefolleber,  Calearto  siilpluupata  nebst  der  s^^^MwelUtoM 
•piellicl»n>l>k<^l^iC^it  ILalkerde,  Caleavla  aalpltaMst^-ati» 
Mata,  das  a^li warme  SeliwefelapieAislaitm,  StibiaMi  ealplniN 
ratuna  üisraMi,  der  ClaMeelawefel,  SUMaMi  eulpliaratiiMi 
anrantiaeana,  der  IHtaeralkeraiea ,  StibiaMi  aulpliaratinai 
vabenin,  der  tiaeekeilberltalilse  »piellitflaMMiaHr,  M^drar- 
gjrwum  et  MibtaMi  ealphurata,  das  aelawapse  Selawefel%|aeelfc« 
•Über,  HydrarinrraBi  aalpbaratiun  migwuwm^  das  aebwefel» 
•aare  MupferexydannMaitiam,  Aata^anlaeana  eapriea-aal- 
pbarleam  und  aehwefelaaare  MüpferaxTd,  Capraat  ealphii« 
rieain,  das  eeliwefelaaare  Siaikaxrd,  SilMeiisa  salplaarieHMi, 
das  eehwefeleaiire  Elaeaiexrdal,  Ferrari  ealphnrieiuia^  sowie 
das  rothe  Schwefelarsenik  oder  Realgar  zur  besonderen  Beachtung  ge- 
laugei^. 

Rolischwisfel  ist  stets  mit  einer  Menge  fremdartiger  Stoffe  venuireinigt. 
Bei  der  Destillation  von  200  Gr.  Schwefel  erhielt  Vaoqaeiin  ^  0,t»  Gr.  Rüde- 
stand,  ans  Kieselsäure,  kohlensaurem  Kalk,  Eisen,  bituminöser  Kohle,  Alaun, 
Bittererde  bestehend.    Ans  Schwefelkies  dargestellter  Schwefel  enthält  biawei- 

len  noch  Auripigment  (and^halb  SchwefeUnen). 

^  -' 

MHmgnoMsehe  Wieiehen.  Die  Reinbeit  des  Schwefels  wird  dmrcb  L^suog 
desselben  io  Terpen»in<n  eriiaant,  welches  die  fremden  Stoffe  soHIckläCrty  oder  durch 
YerbreDDen  des  Schwefels,  wobei  die  erdigen  Stoffe  Borfickbleiben.  Schwefel- 
arsenilc  Iftfiit  sich  durch  AetxammoDiak  aussieben  und  aus  der  höwug  durch  Sals- 
siture  fiilleo;  auch  giebt  sich  derselbe  beim  Verbrennen  des  Schwefels  auf  glAheeden 
Kohlen  durch  einen  Gemch  nach  Knoblauch  oder  BelUg  zu  erkennen.    Die  Gegen- 

1)  Aoo.  de  chim.  XXV,  50. 
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w«r(  freier  S&ure  (sdiweflige  und  SehwefeMure)  wird  durch  Lackmuspapier  ver- 
ratlieo. 

JPr4jf<if*<it#*  Sulphur  depuraium,  8.  Sulphur  depuraium  lo- 
Itftn  8.  Sulphur  sublimatum  loium  8.  flores  Sulphur is  loii^  flores 
Sulphuris  depuraii;  gereinigter  Schwefel,  gewascliene  Schwefel* 
blumen,  Pharm.  Boruss.:  sublimiiier  Schwefel  wird  bis  zur  Entfernung  der 
anhängenden  Säure  zuerst  mit  gemeinem,  dann  mit  desiillirteni  Wasser  abge- 
waschen, getrocknet  und  gesiebt.  Ein  zitronengelbes,  feines,  trockenes  Pulver. 
Wird  in  gut  verschlossenen  Gefäben  aufbewahrt. 

Sulphur  praecipiiaium  s.  Lac  Sulphuris^  Magisterium  Sul- 
phuris, Bydraium  Sulphuris;  niedergeschlagener  oder  gefällter 
Schwefel,  Schwefelmilch,  Pharm.  Boruss.:  1  Pfd.  frisch  bereiteter  Kalk 
in  einem  eisernen  Kessel  mit  6  Pfd.  Wasser  zu  einem  Brei  angeröhrt,  mit 
2  Pfd.  8ubl«mirtem  Schwefel  und  24  Pfd.  Wasser  gemischt  unter  stetem  Um- 
rfihreu  und  Ersatz  des  verdampfenden  Wassers  1  Stunde  gekocht,  dann  durch 
einen  Ic^inenen  Spitzbeutel  filtrirt.  Der  Ruckstand  wird  aufs  Nene  mit  15  Pfd. 
Wasser  eine  halbe  Stunde  gekocht,  Qltrirt,  mit  heifsem  Wasser  ausgewaschen. 
Die  erhaltenen  Fl&ssigkeiten  bleiben  in  verschlossenen  Flaschen  einige  Tage 
stehen,  werden  dann  filtrirt,  darnach  mit  soviel  Wasser  verdünnt,  bis  das  Ge- 
wicht 40  Pfund  beträgt,  hierauf  mit  3  Pfd.  ChlorwasserstoiTsäure  und  6  Pfd. 
Wasser  versetzt.  Der  entstandene  Niederschlag  wird  auf  einem  Spitzbeutel 
mit  Wasser  ausgewaschen,  mit  4  Unzen  ChlorwasserstoiTsäure  und  4  Pfd.  Was- 
ser vermischt  unter  jeweiligem  Umrühren  einige  Stunden  sich  selbst  überlas- 
sen, dann  auf  einen  Spitzbeutel  gebracht  und  der  Rfickstand  mit  gemeinem, 
dann  mit  deslillirtem  Wasser  ausgewaschen,  an  einem  warmen  Orte  (bei  25 
bis  35*^)  getrocknet,  zerrieben  und  in  verschlossenen  Gefäfsen  aufbewahrt. 
Pharm.  Scec.  stellt  das  Präparat  aus  Stangenschwefel  mittelst  gebranntem  Kalk 
und  verdünnter  Salzsäure  dar.  Pharm.  Austr.  nimmt  zur  Bereitung  gereinigten 
Schwefel  nebst  kohlensaurem  Kali  oder  gebranntem  Kalk,  und  vollzieht  die 
Fällung  durch  verdünnte  Schwefelsäure.  Pharm.  Slesv.-Hols.  ,  Hankov.,  Hass. 
ELECT.,  Bavar.,  Graec.  lasscn  gereinigten  Schwefel  aus  seiner  mit  Wasser  ver- 
mischten Lösung  in  Kalilauge  durch  verdünnte  Schwefelsäure  niederschlagen. 
Pharm.  Saxoiv.  wählt  bei  gleicher  Vorschrift  verdünnte  Salzsäure  zur  Fällung. 
Nach  Pharm.  Bad.  und  Ph.  Dan.  wird  in  Wasser  gelöstes  Schwefelkallum  dureh 
Schwefelsäure  niedergeschlagen;  nach  Pu.  Hamb.,  Gall.,  Boss,  dieselbe  Lösung 
mittelst  verdünnter  Salzsäure  gefüllt.  Blafsgelbes,  sehr  feines,  lockeres,  leich- 
tes Pulver,  wie  Stärkemehl  anzufühlen,  zwischen  den  Fingern  nicht  knirschend, 
nimmt  nach  dem  Schmelzen  in  verschlossenen  Gefälsen  wieder  die  Eigenschaft 
des  gereinigten  Schwefels  an. 

Tabellae  cum  Sulphure^  Trochisci  Sulphuris;  Tablettes  de 
Soufre;  Schwefelzeltchen^  Pharm.  Gall.:  2  Th.  Schwefelblumen,  16  Th. 
Zucker  mit  der  nöthigen  Menge  Tranganthschleim  zu  18  Gr.  schweren  Zelt- 
chen.   Jedes  enthält  2  Gr.  Schwefel. 

Pulvis  sulphuratus  Pharm.  Aüstr.:  5  Gr.  gereinigter  Schwefel,  10  Gr. 
Zucker. 

Pulvis  Sulphuris  composHus  Pharm.  Ross.  bultf.:  2  Th.  Schwefel- 
blumen, 3  Th.  gereinigter  Weinstein,  1  Th.  K&mmelölzuckei:. 

Pulvis  Sulphuris  composiius^  flores  Sulphuris  compositi,  Spe* 
des  hierae  picrae^  Pharm.  Hahrov.:  2  Unzen  ScHwefelblumeii;  1  Unze  Aloe, 
1  Unze  Myrrhe,  1  Skrupel  Saffran. 

Pulvis  Glycyrrhi»ae  (liiouiriiiae)  composilus,  s.  S.  252. 

Pulvis  pectoralis  Pharm.  Dan.,  s.  S.  112. 

Pulvis  pectoralis  resolvens  Phaem.  Dan.,  s.  S.  113. 
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Unguentum  Sulphuris  s.  unguenium  vel  pomaium  sulphuraiutn 
6»  Unguenlum  sulphuraium  simnlex,  unguenium  ad^cabiem,  un* 
guenium  antipsoricumj  Schweielsalbe,  Krätzsalbe,  Pharm.  Saigon., 
Hani^.,  Slesv.-FIolsat.,  Hamb.  und  Pharm.  Americ:  aus  1  Th.  gereinigten  Schwc- 
felblumeu  und  2  Th.  Schweinefett.  Pharm.  Bavar.,  Gall.,  Graec.  yerordoeo 
auf  1  Th.  gewaschener  Schwefelblumen  3r  Th.  Schweinefett;  Pharm.  Edirb., 
DüBL.  und  Ph.  Ross.  nehmen  4  Th.  Schweinefett.  Ph.  LofiD.  verbindet  3  Un- 
zen Schwefel  und  |  Pfd.  Schweinefett  noch  mit  20  Tropfen  Bergamotlöl. 

Unguenium  sulphuraio^saponaceum^  Pharm.  Dak.:  I  Th.  Schwc- 
felblumen  nebst  4  Theilen  grüner  Seife. 

Unguenium  sulphuraium  Jasseri^  ungi.  ad  scabiem  Jasseri^ 
ungi.  conira  scabiem,  ungi.  sulphuraium  composiium^  Jasser^S 
Schwefelsalbe,  zusammengesetzte  Schwefelsalbe,  Krätzsalbe,  Ph. 
Bad.:  aus  je  2  Unzen  gereinigtem  Schwefel  und  getrocknetem  schwefelsaurem 
Zinkoxyd  nebst  8  Unzen  gereinigtem  Schweinefett.  Pharm.  Dan.  läfst  2  Th. 
Schwcfelblumen  und  1  Th.  Ziitkblumen  mit  12  Th.  Schweinefett  vermischen. 
Achnlich  verbindet  Pharm.  Austr.  in  ihrem  unguenium  sulphuraium  s. 
ungi,  ad  scabiem  je  1^  Theile  gereinigten  Schwefel  und  schwefelsaures  Zink  ~ 
mit  12  Th.  einfacher  Salbe,* während  dasselbe  Präparat  der  Pharm.  Austr.  castr. 
aus  je  1  Th.  gereinigtem  Schwefelpulver  und  gepulverter  schwarzer  Seife  nebst 
3,  Th.  Schweinefett  besteht,  also  in  1  Dr.  12  Gr.  Schwefel  enthält.  Es  steht 
dem  ungi,  sulphuraiO'Saponaceum  des  dän.  Apothekerbuches  am  näch- 
sten, welches  ebenfalls  auf  1  Dr.  Salbe  12  Gr.  Schwefel  enthält.  Unguenium 
sulphuraium  Jasseri  seu  ungi.  conira  scabiem  Pharm.  Hanio.-t  Lorbeeren^ 
Schwefel,  Zinkvitriol,  von  jedem  1  Theil  fein  gepulvert  mit  4  Th.  Rosensalbe 
vermischt.  Pharm.  Hamb.  schreibt  zum  unguenium  sulphuraium  compo^ 
siium  seu  ungi,  conira  scabiem  Jasseri  5  Theile  Roseusalbe>  Pharm. 
Slesv. -IIoLSAT.  5  Theile  Schweinefett  vor;  Pharm.  Sax.  verordnet  6  Theile 
Schweinefett. 

Unguenium  sulphtiraium  composiium  seu  unguenium  Anglo- 
rum  conira  scabiem  seu  ungi,  psoricum  anglicum*^  zusammenge- 
setzte Schwefelsalbe,  Krätzsalbe,  Pharm.  Haeyn.:  3  Unzen  gereinigter 
Schwefel,  6  Dr.  weifse  Niefswurz,  |  Dr.  Salpeter,  fein  gepulvert  mit  3  Unzen 
schwarzer  Seife  und  9  Unzen  Schweinefett  gemischt.  Pharm.  Hass.  elkct.  hat 
in  ihrer  Vorschrift  1  Unze  weifse  Nielswurz.  Pharm.  Uamb.  führt  die  Salbe 
unter  ungi,  Hellebori  sulphuraium  s.  ungi,  ad  scabiem^  und  schreibt 
gleichfalls  1  Unze  weifse  Niefswurz  vor.  Dieselbe  Vorschrift,  nur  Theerseife 
statt  schwarzer  Seife,  giebt  Ph.  Ross.  zu  ifirem  ungi.  sulphuraium  angli- 
canum,  während  Ph.  Lond.  der  Mischung  noch  5  Tropfen  Bergamottdl  hinzusetzt. 

Unguenium    vel  pomaium  Sulphuris  composiium  Pharm.   Gall.: 

1  Theil  Salmiak,  1  Theil  Alaun,  16  Theile  gewascliene  Schwefelblumen,  32  Th. 
Schweinefeit.  In  ähnlicher  Weise  bereitet  Pharm.  Tauri^t.  ihr  ungi.  ad  sca-^ 
biem  cum  Sulphure  aus  je  1  Theil  Schwefel,  Salmiak  und  Seesalz  mit  18 
Theilen  Schweinefett. 

Unguenium  Sulphuris  composiium  Pharm.  Americ:  1  Unze  Schwe- 
felblumen,  1  Dr.  salzsaurea  AmmfHuak* Quecksilberoxyd,  1  Dr.  Benzoesäure, 

2  Dr.  Salpeter,  1  Dr.  Bergamottol,  1  Dr.  Schwefelsäure,  -^  Pfd.  Schweinefeit. 

Ceraium  sulphuraium^  schwefelhaltige  Wachssalbe,  Pu.  Gall.: 
1  Unze  gewaschene  Schwefelblumen  mit  3^  Unze  galeuischer  Wachssalbe  (l  Th. 
weifses  Wach*s,  4  Th.  Mandelöl,  3  Th.  Rosenwasser)  und  4  Unze  Mandelöl  zu- 
sammengerieben 

Oleum  Lini  sulphuraium,  balsamum  sulphuraium,  simplex^  baU 
samum   Sulphuris^    corpus   pro   balsamo  Sulphuris^    linimenium  t 


Melallaidica.    Solpbiir.  555 

Sulphure;  geschwefeltes  Leinöl,  einfacher  SehwefelbaUaoi,  Pharm. 
$i7fic.,  Dak.,  Slesv.- Holsat:,  Hamb.,  Gbaec:  4  Theiie  Leinöl,  bis  auf  200®  C. 
evhits&t,  allmäUg  mit  1  Theil  gewaschenem  sabiimirtem  Schwefel  verbundea 
FhiARM.  Saxoic.  nimmt  5  Tb.,  Parh.  Hass.  elect.  6  Tb.  Leinöl  auf  1  Tb.  Schwe- 
fel, Pharm.  Hakh.  schreibt  16  Theiie  Ldnöl  und  3  Theiie  Schwefel  vor.  Roth- 
brann,  Yon  dünner  Honigbestandbeit,  unangenehm  im  Geruch.  Giebt  mit  dem 
Sfacben  Gewichte  eines  ätherischen  Oeles  verbunden  den  zusammengesetz- 
ten Schwefelbalsamu 

Oleum  nucum  Juglandiutn  sulphuraium  Pharm.  Hispan. 

Balsamutn  Sulphuris  cum  halsamo  Copaiba  Pharm.  Tauricc. 

Oleum  Succini  sulphuraium  Ph.  Hispah. 

Oleum  Ter ehinihAnae  sulphuraium^  balsamum  Sulphuris  tere» 
hinihinatumy  balsamum  Sulphuris  Rolandi^  gutlae  haarlemenses^ 
terpentinhaltiger  Schwefelbalsam,  Haarlemer-Oel,  Pharm.  Hakrov., 
Hamb.,  Ross.  milit.,  aas  1  Tb.  Schwefelbalsam  und  3  Tb.  Terpentinöl. 

Oleum  Anisi  sulphuraium^  balsamum  Sulphuris  auisaium^  slüiB' 
haltiger  Schwefelbalsam,  Anisschwcfelbalsam,  Pharm.  Dan.,  aus  1  Tb. 
Schwefelbalsam  und  5  Th.  Anisöl.  Pharbl  Hispan.  bereitet  dasselbe  durch  Di* 
gestion  von  3  Unxen  Schwefelblumen  mit  1  Pfde.  deslillirtem  Anisöl. 

Pilulae  balsamicae  Morioni^  Pharm.  Gall.,  Taurin.,  s.  Bd.  I,  771. 

£mplasirum  sulphuraium^  emplasirum  nigrum  sulphuraium; 
Schwefelpflaster,  Pharm.  Slesv. - Hols. ,  Hamb.,  4^  Unze  Kolophonium,  ee- 
schmolzen  mit  1  Unze  Asphalt,  1  Unze  Myrrhe,  mit  einer  Lösung  von  1|  Un- 
zen Ammoniakgummi,  und  1|  Unzen  Galbanum  in  1^  Unzen  Terpentinöl  ver- 
mischt, dann  unter  stetem  Umrühren  mit  2  Unzen  Schwefelbalsam,  2  Unzen 
Terpentinöl  und  3  Dr.  mit  etwas  Olivenöl  angeriebenem  Kampfer  verbunden. 
Schwarzbraun,  weich,  mit  einem  Geruch  nach  ScbwefelwasserstolT. 

WB^irMmm^»  BeiThieren  veranlafst  der  Schwefel  in  kleinen  Gaben 
und  selten  gereicht,  keine  Spuren  einer  bemerkbaren  Ve.ränderung.  Auf  öfter 
wiederholte,  mSfsig  starke  Gaben  indefs  nimmt  die  Haotaosdünstung 
nach  2  oder  3  Tagen  einen  eicenthümliehen  Geruch  nach  schwefeüger  Säure 
und  Schwefelwasserstoff  an.  jSach  letzterem  riechen  auch  die  abgehenden 
Bläbpngen  und  der  Koth,  nicht  selten  auch  die  ansgeathmete  Luft.  Gleichwol 
Beigen  sich  bei  gesunden  Thieren  im  Pulse,  sowie  in  den  Absonderungen  der 
Schleimhäute  und  des  Harnes  keinerlei  veränderte  Erscheinungen;  auch  geht 
die  Hautansdunstung  überall  nur  unmerklich  von  statten.  Die  Verdauung  und 
Frefslust  werden  hierbei  nicht  gestört;  doch  erscheint  der  Koth  kleiner,  fester, 
weniger  reichhaltig  an  Säure.  Grofse  Gaben  vermehren  die  Absonderungen 
der  Schleimhäute  und  Darmsäfte,  verursachen  Durchfall,  beeinträchtigen  aber 
die  Frefslust  nicht.  Sehr  grofse  Gaben  erzeugen  zuweilen  eine  Scbleim- 
hautentzündung  des  Magens  und  Darmkanales,  die  jedoch  mehrentheils  nur 
oberflächlich  bleibt  und  sehr  schleichend  ohne  heftige  Zufalle  verläuft. 

Als  Prof.  Hertwig  einem  mit  Rotz  behafteten  9jährigen  Pferde  am  Isten 
Tage  l  Unze,  am  2.  Tage  2  Unzen,  und  so  fort  steigend,  am  16.  Tage  16  Un- 
zen, also  im  Ganzen  136  Unzen  Schwefel  beibrachte,  stellte  sich  am  7.  Tage 
Durchfall  ein,  welcher  bis  zum  17.  Tage  fortdauerte,  ohne  dafs  die  Frefslust 
getrübt  oder  die  Urinabsondemng  verändert  wurde.  Die  Hautausdünstung 
nahm  am  3.  Tage  einen  schwefeligen  Geruch  an,  wurde  aber  während 
der  ganzen  Zeit  des  Versuches  nicht  zum  Schweifse  vermehrt.  Ein  auf  die 
Haut  gelegtes,  mit  Bleiessig  bestrichenes  weifses  Papier  erschien  4  Tage  späier 
grau.  Die  krankhaften  Absonderungen  des  Schleimes  und  £itei*s  in  der  r^ase 
erschienen  täglich  reichlicher,  während  die  früher  sehr  stark  angeschwollenen 
Lymphdrüsen  im  Kehlgange  sich  verkleinerten.    Ebenso  veränderte  sich  in  der 
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späteren  Zeit  des  Veraudies  die  FärboDg  der  Schleimhaut  in  der  Nase  und  im 
Maule,  sie  wurde  blasser.  Dabei  muserte  dla«  Pferd  bei  svi^mi 
Fatter  sielitliAr  all,  aach  irurde  ••  smaelimeitdi  lurafllaser, 

so  dafs  es  am  16.  Tage  nicht  mehr  allein  von  der  Strea  aufstehen  konnte. 
Gleich wol  blieben  Puls  und  Atbnien  bis  zum  letzten  Tage  normal  ^  auch  tra- 
ten keine  Kolikschmerzen  ein.  Das  Sliit  wairde  T«m  !••  Tmge  die» 
Tersiielies  an  Imnier  dlimlLeler,  siiletet  selbst  in  dieit  Ar« 
terieit  seltwars,  sairl^i«l>  «eltr  daititliasslir  und  lASffsaaft 
-  iperiniiend.  —  Am  17.  Tage  wurde  das  Pferd  getödtet  und  geöffnet.  Maa 
fand  die  Schleimhaut  in  der  rechten  Hälfte  des  Magens,  im  Blind-  und  im 
Grimmdarm  blSulichroth  gefärbt,  aufgelockert,  sehr  mörbe.  Der  Darm  eot- 
hielt  noch  viel  Schwefel  und  roch  wie  die  übrigen  Baucheingeweide,  selbst 
die  Lungen  und  Muskeln  nach  Schwefelwasserston,  das  schwarze  dünnflfissige  - 
Blut  aber  hatte  diesen  Geruch  nicht.  In  gleicher  Weise  fand  Waldinger 
bei  Schaafen,  die  bis  zum  Mifsbrauch  .wöchentlich  3  Mal  eine  mit  Schwefel 
yersetzte  Lecke  erhalten  hatten,  das  Fleisch  nach  diesem  Stoffe  riechend.  — 
Wöhler  entdeckte  in  dem  Urin  eines  Hundes,  welcher  Schwefel  eriialten 
hatte,  schwefelsaure  Salze;  auf  den  Zusatz  von  Salzsäure  entwickelte  sich 
Schwefelwasserstoff.  Mialhe  ■  erklärt  diesen  Vorgang  durch  die  Einwirkung 
des  Schwefels  auf  kohlensaure  Alkalien  im  Inhalte  des  DOnndarmes,  in. deren 
Folge  Schwefelnatrium  und  unterschwefligsaures  Natron  entstehen  sollen. 

Aus  allen  Versuchen  ergiebt  sich^  dafs  der  Schwefel  im  Darmkanal  eine 
Veränderung  erleidet,  und  dau  die  heryorragendsteu  Wirkunsen  desselben,  ina- 
besondere die  ßlutz^^etznng  zum  gröfsten  Theile  Ton  dem  gebildeten 
Schwefelwasserstoff  herrühren,  vergl.  S.  531. 

Bei  der  Anwendung  des  Schwefels  in  Einreibungen  auf  die 
äufsere  Haut  scheint  der  Organismus  im  Ganzen  gar  nicht  zu  leiden:  nur 
in  einzelnen  Fällen  tritt  Durchfall  mit  den  eigenthflmlich  riecbeaden  Blähon- 

gen  ein.  Dahingegen  wird  die  örtlich  angeregte  Stelle  etwas  geröthet,  auch 
aucht  sie  den  Schwefel-  und  Schwcfelwaaser^ofl^eruch  ans;  doch  bleibt  ihre 
Empfindlichkeit  unverändert.  In  Wunden  und  Geschwüren  ruft  Schwefel 
eine  mäfsige  Reizung  hervor,  die  sich  bis  zur  gelinden  Entzöndung  steifem  kann. 
—  Schwefeldämpfe  erzeugen  als  schweflige  Säure  Röthe  und  Stechen  in 
der  Haut,  Schwcifse,  allgemeine  Aufregung,  Blutwallungen,  Kongestionen.  Die 
Haut,  erscheint  noch  kurze  Zbit  nach  der  Einwirkung  rolh  und  trocken.  Auf 
die  Athmungsorgane  wirken  die  Schwefel  dämpfe  entzQndend  und  ätzend  ein. 

Innerlich  bei  Menschen  angewendet,  bringt  Schwefel  zu  4  bis 
6  Gran,  2  Mal  im  Tage  genommen,  kaum  eine  merkbare  Allgemein  Wirkung 
hervor.  Die  Verdauung  wird  dadurch  nicht  gestört.  Erst  auf  5  bis  lOGran, 
4stöndlich  genommen,  leidet  diese  zuweilen  unter  den  Erscheinungen 
von  Abnahme  der  Efslust,  belegter  2iUnge  und  abgehenden  Blähungen  mit 
dem  Geruch  nach  Schwefelwasserstoff;  indefs  wird  die  Stuhlentlee- 
rung nicht  vermehrt.  Auch  die  Haut  und  Lungen,  selbst  die  Milch 
der  Frauen  verdunsten  den  unangenehmen  Schwef^lwasserstoffgernch; 
dabei  werden  alle  auf  der  bloben  Haut  getragenen  goldenen  und  silbernen  Ge- 
genstände allmälig  schwarz  gefärbt.  Eine  Vermehning  der  Hieiutausd&nstung 
wird  nicht  wahrgenommen;  auch  der  Urin  flielat  nicht  reichlicher  ab;  ebenso- 
wenig zeigt  sich  eine  Beschleunigung  des  Blutumlaufes.  Nur  bei  bewegli- 
chem Geiäfssysteme,  bei  grofser  VoUblOtigkeit  und  b^ei  entzünd- 
lichen Leiden  erzeugt  Schwefel  bisweilen  beschleunigten  Ader- 
schlag und  das  Geföhl  von  Hitze.    So  auch  beobachtet  man  in  mehreren 

1 )  LVi  de  formuler.  p.  63. 
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HantkrttDklieiten  eine  entschiedene  Wirkung  anf  die  Haat;  bei 
Schleimflössen  der  Longen  eine  Erleichterung  in  der  Schleimab- 
sonderung.  Die  Verrichtungen  des  Gehirns  und  Röckenmarks  v?erden  nicht 
merklich  verändert. 

In  Gaben  zu  1  Skrupel  bis  zu  1  Drachme  und  mehr  bewirkt  Schwe- 
fel ein  unangenehmes  Gefühl  im  Magen,  mäfsig  yermehrte  Absonderung  in  die- 
sem und  in  den  Därmen,  beschleunigte  Bewegung  der  letzteren,  yermehrte  Ab« 
sonderung  in  der  Leber  und  in  den  Geßfeeu  des  Darmkanales,  Abstoisung  des 
Epithelinms  und  eiiie  •dier  melarere  aiemlieli  brellire  Darm- 
Aasleeranireit  •Itite  bedteatende  AalUiseliMiemeii.  Wieder- 
holung oder  Verstärkung  dieser  Gaben  macht  eie  Ausleerungen  nicht  blofs  häu- 
fig, sondern  auch  wässerig.  Mit  den  Stuhlgängen  wird  ein  grolser  Theil  des 
Schwefels  unverändert  abgeführt,  ein  anderer  Theil  in  SchwefelwasserstoiF  um- 
gewandelt als  Blähungen  entfernt.  In  Folge  gröfeerer  Anhäufung  des  Schwe- 
fel was8ersto%ases  erleiden  einzelne  Personen  ein  Gefühl  von  Angst  und  Mat- 
tigkeit, das  jedoch  mit  den  abgehenden  Blähungen  schwindet;  bei  anderen 
stört  der  Gebrauch  des  Schwefels  m  den  bezeichnäen  grofsen  Gaben  bisweilen 
die  Verdauung,  während  noch  gröfsere  Gaben  nicht  selten  Erbrechen  yerur- 
saehen  und  bedeutende  Verdauungsbeschwerden  hinterlassen.  Entzöndungszu- 
stände  werden  dadurch  allezeit  cesteigert. 

In*  unverständic  grolsen  Gaben  ruft  Schwefel  unter  anderen  gefBhrlichen 
Folgen  allgemeine  Lähmung  hervor.  So  sah  Prof.  Olmsted  ■,  Naturforscher 
ans  Gharleston,  einen  50 jähr.  Mann,  der  gegen  Rheumatismeu  allmälig  6  Pfd. 
Schwefel,  und  zwar  in  so  grober  Menge  auf  die  einzelnen  Gaben  verbraucht 
hatte,  dafs  er  jedes  Mal  1  Pfund  Sdiwefel  in  5  Quart  Wasser  röhrte  und  da- 
von täglidi  3  Mal  4  Pint«  (|  Quart)  trank.  Er  lilt  an  furchtbaren  Schmerzen 
und  Verdrehung  aller  gelähmten  Gliedmafsen.  Die  Knochen  der  Arme  und 
Beine  erschienen  kaum  mit  Fleisch  bedeckt,  die  Finger-  und  Kniegelenke  be» 
deutend  vergröbert,  letztere  anchylosirt  und  untrennbar  an  einander  gezogen, 
das  linke  Bein  sehr  verkörzt,  die  Hände  unbeweglich  an  die  Brust  l^festigt» 
die  verdrehten  Finger  röckwärts  gebogen,  so  dab  sie  sich  im  Bogen  um  die 
von  der  Geschwulst  der  Gelenke  hervorgebrachte  Erhöhung  krönimten.  Nur 
die  Fin|terspitzen  waren  einiger  Bewegung  filhig.  Auf  dem  Köcken  zeigte  sich 
ein  grobes  eiterndes  Geschwör. 

Amwe§Uh9§%0.  Initerlieli«  T^rsnyisweise  für  das  spft- 
tereliebensaltert  in  lileineit  Gaben,  am  aline  BelftsttipuniP 
dies  Ori^nismu«  ader  eine«  Orf^^ntlielles  den  Aassebel- 
dtansApr^s^A  einer  reieblielien  andl .  aftben  Sebleimbil- 
dlaniP  in  dem  DarmlLanal  nnd  den  Iinnipen  an  beirAnsti- 
ipen,  ader  die  Absanderans«tbfttiirlLeit  iLranlibafH  afttairter 
Mantyebiide  an  beleben)  dfHer  in  iri*^i>i^i'«>a  Gaben,  sabald 
ea  darauf  anliammt,  abne -EraebUtteranir  des  Eneryieaa- 
atandea  nnd  nnter  ipeiinder  ReiaaniP  des  Darmbanalea 
eine  breiige  AbfttbraniP  an  erseüiren,  ader  mittelst  einer 
saleben  erseblaiVle  nnd  mit  Blat  ttberfttllte  Venen  dea 
Unterleibes  anf  ibre  I¥arm  aarttebanfttbren,  ader  aber, 
am  in  den  Drttsen  and  drttsiir^n  Gebilden  eine  belebte 
Tbfttiipbeit  bervaranrafen.  Ueberall  anter  der  RAebslebt- 
nMune,  daf)i  keine,  aaf  abaalat  vermebrter  Hftmatase  be- 
gründeten Kanircatianen  naeb  dem  Unterleibe,  ader  da- 

1)  Siiliman  aroerican  Jooro.  of  scicnce.   1   287.     Gerson's  und  Jnliut'Mag.  d.  ausl. 
VIII,    3d4.      Froriep'i   Not.   1826.  Xlll,  |  med.  Litt.  1827.  XIII,  3ä2. 
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darclft  be«Uitste  ViwättLikmm^  »a«  dem  Darm  atfer  dler  Clcliftr-i 
matter  and  wesentlfelie  Terdnaaiti^sstllriiiiireit  TarltAitdies 
sind. 

In  verschiedenen  nielit  eittBandiielieit  KranlLlieiteit  der 
Atltmiinirsoryase,  in  welelieB  ein  feMerliafter  Zustand  der 
Ab-  und  Aussonderany  im  Iiaftr^feirensystem  das  irormugm^ 
^preise  Belästigende  bildet,  und  ein  sftfeier,  sebwer  erfül- 
lender Aaswarf  erleiebtert  werden  soU^  gleiehviel,  ob  das 
Leiden  ein  idiopaibisches  ist,  oder  sich  in  Folge  eines  patholo- 
gischen Zastaudes  in  den  Organen  des  Unterleibes,  namentlich 
im  Pfortadersystem  symptomatisch,  oder  yermöge  einer  exanthe- 
matischen  oder  rheumatischen  Versetzung  entwickelt  hat.  Insbe- 
sondere bei  Blennorrhöen  der  Luftwege,  bei  chronischer  Heiserkeit 
und  Stockschnupfen  (kleine  Gaben  zu  4  bis  6  Gran  einige  Male  des  Ta- 
ges); A.  D.  Hinze'  zu  Waidenburg  in  Schlesien  bei  Kindern  mit  Husten 
(pulvis  Glycyrrhixae  compoß.)'^  Kopp  (mit  Veilchenwurzel  oder  arabi- 
schem Gummischleim).  —  Im  Schleimasthma,  Geh.  Rath  Fritze  in  Berlin, 
Kopp. —  Bei  Schleimlongensucht,  Stahl,  Fr.  Hoffmann,  Jak.  Siros; 
Max.  Stoll  bei  beginnender  Sohleimlnngensncht  auf  skrofulöser  Grundlage 
(Goldschwefel  und  Arnika,  je  5j  mit  ^ß  Schwefel  und  der  ndthigen  Menge 
Syrnp  zu  2granigcn  Pillen,  davon  Morgens  und  Abends  12  Stock);  Lentin 
(Schwefel  und  Süfsholz  mit  Kopaivabalsam  oder  mit  Myrrhenzucker,  neben 
Fontanellen);  J.  Kämpf,  Vogler,  Herholdt,  Job.  Jos.  Busch,  Garnett 
(mit  gepulverter  Lindenholzkohle),  Karl  Ign.  Lorinser*  (geschwefeltes 
Leinöl);  Job.  Friedr.  Engelhard'  bei  Lungenknoten  nach  katarrhal.  Af* 
fectionen  oder  Lungenentzündungen  (Schwefel,  Bilsenkrautes tr.  und  S&fshols- 
wurzelextr.  zu  gleichen  Theilen  in  Pillen,  davon  tSglich  3  Mal  8  Gmn).  — 
Gegen  Masern,  vornehmlich  im  Nachstadinm  der  Krankheit  und  als  Schutz- 
mittel gegen  dieselbe,  Med.-R.  Tourtual  *  zu  Monster,  Kinder,  welche  wäh- 
rend verschiedener  Masern-Epidemien  von  /lor,  Sulph,  ^ß  und  8acch,  uib,  5j 
fe  nach  dem  Alter  2  bis  3  Mal  täglich  2  Messerspitzen  bis  |  Theelöifel  nah. 
men,  blieben  von  der  Krankheit  verschont.  Muhrbeck»:  siebtbare  Erleich- 
terung der  Krankheilszeichen.  Hufeland:  sehr  heilsam  gegen  die  Folgeieiden, 
besonders  den  Husten. 

Gegen  Ruhren,  wenn  kein  Enlzundungszustand  sich  bemerkbar  macht, 
Hofr.  Schmitian"  zu  Hildesheim  (mit  arab.  Gummi  uud  F^nchelsaamen  in 
Pulver,  vergl.  Formulare,  zugleich  Abends  ein  einhöllendcs  Klystier). 

Im  späteren  ZeUraum  des  Keuchhustens,  Quarin  '  (mit  arab.  Goiumi 
und  Mineralkerracs ,  vergL  Formulare),  J.  G.  Horst  ^  io  Köln:  schnelle  uod 
überraschende  Wirkungen  (Schwefelblumen  fär  sich  aliein,  je  nach  dem  Alter 
des  Kindes  zu  4—6—8—10  Gran  auf  die  Gabe,  2  bis  3  Mal  des  Tages,  i« 
einzelnen  Fällen  mit  Bilsenkraut e&trakt  und  Zucker  oder  mit  Senegasyrup  und 
weifsem  Mohnsaft),  gleichzeilie  vorhandene  Krätze  behielt  ihren  Lauf,  wänread 
der  Keuchhusten  schwand,  und  konnte  erst  später  getilgt  werden;  Kopp  (mit 
Belladonna  und  Moschus);  Krcisphys.  Randhabn  '  in  Wei&cnfels  (4  Gcaa 
Schwefel  und  2  Gr.  Brechwurzel;  Abänderung  der  Gabe  bei  sehr  jimgeu  Kin> 


1)  Hufel  J.  1815.  XLL  3,  7U 

2)  Lehre  v.  d.  Krkhm.  d.  Lungen.  Ber- 
lin 1823.  S.  142. 

3)  Die  tiUDgensucht  in  ihren  ▼erschiede- 
nen  Formen  u.  ZcitrSunien,  mit  Wafameh- 
ranngen.     Aaraa  1823. 

4)  Ha  fei.  J.  1823.  LVI.  2,  107.    Pmki. 


Beiu*.  B.  Ttierapie  der  Kiaderkrkbui.     Mii 
<ur  1837. 

6)  Huf.  J.  1828.  LXYII.  5,  131. 

6)  Ebend.  17Ö8.  V.  1,  220. 

7)  Animadvers.  pract.  p.  36. 


9)  Huf.  J.  1813.  XXXVI.  2,  24. 
})  RnstU  Mag.  1627.  XXIV,  493. 
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dern)  zuweilen  trtft  Erbrechen  ein,  immer  aagenschdolicber  Nachlafs  der  nScht- 
lieben  Anfälle;  die  Krankheit  verlief  gelinder,  obgleich  ihre  Daner  nicht  ver^ 
kfirzt  wnrde.  Kreispbys.  Murbeek  '  zu  Demmin  gegen  Keuchhusten  (ein 
Amnlet  ans  Scbwefelbiumen  und  Moschus  auf  der  Herzgrube  getragen  verhßtete 
die  Ansteckung.  Den  Eintritt  des  konvulsivischen  Stadiums  vcrhinjlerte  fort- 
gesetzter Gebrauch  des  Schwefels  in  laxirender  Gabe  und  Belladonna wnrzel, 
nach  Verhältnifs  des  Alters  zu  J-  —  l  Gran  gereicht.  Bei  stark  keuchendem 
Ton  nnd  im  konvulsivischen  Zeitraum  half  Schwefel  nicht  mehr,  sondern  allein 
die  Blausäure). 

Gegen  chronische  mit  Störungen  des  vegetativen  Lebens  verbundene  Rheu- 
matismen, wahrscheinlich  durch  die  Bildung  von  Schwefelwasserstoff  nütz- 
lich. Mönch  (in  kleinen  Gaben  mit  Mittelsalzen).  Adolph  Murray  ^  \yie 
Qnarin  geeen  rheumatische  Schmerzen  syphilitischen  Ursprunges  (mit  Gnajak 
und  Spiefeglanz).  Jac.  Seh  äff  er'  gegen  rheumatischen  Magenkrampf  (mit 
Magnesia  und  Salpeter). 

In  den  milderen  Graden  lancwieri^er  Hantkrankheiten,  welche  vor- 
zugsweise auf  Hautkachexie  beruhen,  und  auf  Kosten  des  Mutterbodens  ein 
selbstständigcs,  freilich  sehr  untergeordnetes  oi*ganisches  Dasein  führen,  na- 
mentlich bei  nicht  sehr  alter  und  mäfsig  auftretender  Krätze,  besonders  der 
pnrulenten,  die  Hände  und  Handgelenke  ergreifenden  Art,  bei  leichteren  Flech- 
ten und  Hautjucken,  überall,  wenn  durch  örtliche  Behandlung  des  Ausschla- 
ges dessen  schnelle  Unterdrückung  zu  befurchten  steht  oder  bereits  eingetreten 
ist.  (Schwefel  in  anhaltendem  Gebrauch,  etwa  zu  1  Dr.  täglich^  allein  oder 
in  Verbindung  mit  Weinsteinrahm  oder  einem  anderen  Neutraisalze,  oder  mit 
Spiefsglanz  [b^i  Herpes],  daneben  blutreinigende  Kräuter  in  Abkochung).  Tre- 
conrt  (mit  Spiefsglanzmohr).  Vogler  (mit  Magnesia,  Veilchenwurzel  und 
Zucker,  zum  Theil  mit  Goldschwefel).  Antenrieth*.  v.  Felsach*  zu  Ischl 
eegen  die  durch  Schwefelsalbe  vertriebene  Krätze  bei  einem  20 jähr.  Mädchen, 
in  deren  Folge  sieh  nach  3  Jahren  Lichtentwickeinngen  in  beiden  Augen, 
Mückensehen,  Abnahme  der  Sehkraft  eingestellt  hatte  (Morgens  und  Abends 
3  Gran  Schwefelblumen,  6  Wochen  hindurch).  Die  Behandlung  rief  nach  3 
Wochen  die  Krätze  an  den  Händen  hervor,  auch  an  anderen  Körpert heilen 
entwickelten  sich  sehr  juckende  Pusteln,  während  das  Sehvermögen  seine  frü- 
here Kraft  erlangte;  dann  heilte  die  Krätze  unter  dem  fortgesetzten  Gebrauch 
des  Schwefels.  —  Poupart*  gegen  Flechten  (abgekochter  Schwefel  mit  Bit- 
tersüfsstengeln);  Störck  (bei  hartnäckigen  Flechten  (mit  Küchenschelle) ;  Ali- 
bert '  gegen  erbliche,  das  Leben  bedrohende  Flechte  eines  jungen  Kindes 
(Milch  einer  Ziege,  welcher  Schwefelsalbe  eingerieben  wurde);  Ad.  Fr.  Löff- 
1er  *  bei  vollkommen  ausgebildetem  Milchschorf  der  Kindbetterinnen  (Scbwe- 
felbiumen, daneben  Baldrian  mit  der  4  fachen  Menge  Erdrauch  im  Aurgnfs  zum 
Getränk);  Jahn  *  bei  Milchborke  und  Grindkopf  der  Kinder,  wie  in  chroni- 
schen Hantkrankheiten  überhaupt,  wenn  diese  bei  schwächlichen,  zur  Säure  ge« 
neigten  Personen  vorkommen  (Schwefelmilch  mit  Freisainkraut  und  Honig, 
vcrgl.  Forniularc),  bei  erwachsenen  krätzigen  oder  grindigen  Personen  (Schwe- 
felmilch mit  Sehieriingskraut  und  Honig  in  Latwerge.  Danehen  oft  eine  Ab- 
kochung von  Bittersüufstengeln  nnd  Fichtensprossen  zum  Getränk).    Antonio 


1)  Rust*<  Ma^.  1829.  XXIX,  58. 

2 )  NonnuIU  circa  methodom  lait  venereae 
curandae  medicaroenta.  Resp.  Petr.  Dabb. 
üpüal.  1777.    Samml.  a.  Abb.  1777.  V,  118. 

3)  Hu  fei.  J.  1812.  XXXV.  3,  14. 

4)  Vers. 
2,  230. 


t  d.  pr.  Heilk.   Stottg.  1808.  I. 


ö)  Oestcrreich.  med.  Wochensclir.    1843. 
S.  174. 

6)  Abb.  V.  d.  Flechten.   Deuuch  v.  Con- 
rad.    StraCib.  1784. 

7)  Dict.  des  sc.  VIII,  74. 

8)  Huf.  J.  1803.  XVI.  4,  17. 

9)  Fr.  Mat.  med.  4.  AuB.  II,  674. 
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Asdrubali  '  bei  chron.  pemphigns  (Scbwefdblameo  neben  Waschnn^^n  mit 
Ulmenrinden- Abkochung  nnd  EinreibDngen  der  Schorfe  mit  Butter).-  Tbom. 
Bateman*  bei  prurigo  mitis  (Schwefel  innerlich,  allein  oder  mit  Natrnm  oder 
etwas  Salpeter  verbanden  und  kurze  Zeit  fortgesetzt  nach  vorangeschickten 
kräftigen  Purganzen,  trägt  dazu  bei,  die  Irritation  der  Haut  zu  yennindem, 
worauf  die  Anwendung  der  Minerabänren  folgen  kann)  und  prurigo  formicana 
(schickliche  Diät  und  gereinigter  Schwefel  mit  kohlensaurem  Natrum  innerlich 
erleichtert  die  Schmerzempfiodungen  und  kürzt  die  Dauer  des  Uehels). 

Bei  chronischen  Vergiftungen  mit  Blei.  Quecksilber,  Arsenik 
und  anderen  Metallen,  wenn  das  vergiftende  Metall  nicht  mehr  im  Magen 
verweilt,  sondern  bereits  aufgesogen  worden  ist,  und  die  weiteren  Folgen  sei- 
ner Wirkung  sich  durch  krankhafte  Veränderungen  im  Blute  oder  im  Haut* 
Organ  aussprechen :  also  bei  den  durch  Metalle  verursachten  Kachexien. 
Hörn'  bei  Gliederzittern  eines  Vei^olders  mit  gleichzeitigem  Gefühle  von 
Kriebein  in  dem  einen  oder  anderen  Gliede  nebst  öfterem  Schwindel  und  öfle» 
rer  Hemmung  der  freien  Beweglichkeit  der  Zunge  (Schwefel  und  Schwefelleber 
innerlich,  daneben  Schwefelbäder:  innerhalb  14  Tagen  auffallende  Bessemng); 
Aug,  Fried r.  Heeker^  bei  alten  zusammengesetzten  durch  zweckwidrigen 
Quecksilbergebrauch  entarteten  venerischen  Leiden  mit  Störungen  in  der  Haat 
nnd  den  Knochen  (Schwefel  in  verschiedenen  Verbindungen  mit  Spiefsglani, 
Spiefsglanzkalk  (spezifisch  wirkend).  Daher  auch  bei  Quedcsilber-Speichelflab. 
navier*  gegen  Kupfervergiflung  (Schwefel  in  einem  fetten  Oele).  Buc« 
holtz  *  gegen  Vergiftung  von  ^iegenstein  (Kobold)  in  einer  Griessuppe  (oL 
Amygd.^it^  oL  Tari.  per  deliq.  Ziy^  Aq,  ^,  Syrup,  emulsiv.  Sj,  halb« 
stOndl.  1  £isl.  Gegen  die  nachbleibenden  Beschwerden:  Magntsiae  alhae  3vj, 
SulphurU  depuraii  3iü  istündlich  1  Theel.  Zugleich  Pulen  aus  Rhabarber« 
Zum  Getränk  Mandelmilcfi). 

AU  mildes  Abfttliraias^ntittelt 

Bei  Kftm^r rliaidalbe«elawer<leit  9  namentlich  bei  eintretendem 
Hämorrhoidaltriebe  und  bei  blinden  Hämorrhoiden,  wenn  damit  Verstopfun- 
gen verbunden  sind,  um  Darmausleerungen  hervorzurufen,  die  Ausscheidungen 
ans  der  Leber  und  den  Gefafeen  des  Darmkanales  zu  vermehren  und  das  £pi- 
thelium  abzustofsen  (Schwefel  in  anhaltendem  Gebrauch  allein  zu  3^  auf  aie 
Gabe,  2  —  4 — 6  Mal  den  Tag  fibcr;  auch  wol  mit  Manna,  Tamarinden,  Senna, 
Rhabarber  in  Verbindung;  bei  Blutwallnngen  mit  der  doppelten  Menge  Wein- 
steinkrystallen,  oder  mit  weinsaurem  Kali,  mit  Salpeter,  zstüodlich  zu  1  Thec- 
löffel;  bei  grofser  Schwäche  mit  fluchtigen  und  bitteren  Arzeneien,  mit  Kam- 
fer).  Alex,  f^ave'  bei  HämoiThoidalkoUk  (Schwefel  för  sich  oder  in  Ver- 
bindung  mit  einem  gelind  abführenden  Mittelsalze  ron  geringerer  Wirksamkeit 
als  in  Verbindung  mit  Magnesia),  so  auch  Chalmer  *;  Jahn  bei  blinden  Hä- 
morrhoiden mit  Auftreiben  des  Leibes,  Kolik,  Krenzschmerzen  und  beschweiii- 
licher  Oeffnung  (mit  Guajak  oder  Kamfer,  vergl.  Formulare).  Demgemäfs  bei 
den  verschiedenen  Beschwerden  und  Krankheitszuständen  von  unter- 
dröckten  Hämorrhoiden  oder  gestopftem  Hämorrhoidalflufs,  von 
Hämorrhoidalkongestionen.  vVeikard  bei  hjrpochondrischen  Zufillien 
von  Hämorrhoiden  (Schwefel  mit  vitriolisirtem  Weinstein  und  Pomeranzen* 


1)  Annali  univcrsalt  di  inedicma.  1826. 
XL,  412—432.  Gers,  und  Ja I.  Mag.  1628. 
XVI,  449. 

2)  Prakt.  Darstfll.  d.  Haotkraokh.  Aiu  d. 
Engl,  von  Galniann  ii.  Blasius.  Lps.  1841. 

3)'Arch.  f.  med.  Erf  1820.  II,  230. 


4)  Huf.  J.  1807.  XXVI.  4,  71.  106. 

5)  Gootrepoison  de  PArienic,  da  fabliiii6 
corrosire  etc.  p.  320. 

6)  Huf.  J.  1798.  V.  2,  107. 

7)  Huf.  J.  1799.  VII.  2,  173. 

8)  Account  of  the  weather  and  diMaaca  of 
South^CaroIina.  I,  101. 


Metalloidica.    Salphur. 


561 


sdialeii),  ebenso  F.  G.  Votgtel  (mit  bitteren  Extrakten  und  Sfinkasant)/  J.  H. 
Pi tschaft  ■  bei  nächtlichen  PoHationen  von  HämorrhoidalzuföUen  (Schwefel- 
blonien  mit  Weinsteinrahm,  nach  Umständen  in  Verbindung  mit  Bilsenkrant- 
extrakt  und  Baldrianthee,  unter  Diät,  Bewe|;one  und  Vermeiaun^  aller  hitzigen 
Getränke);  bei  schmerzhaftem  Ziehen,  in  den  Hoden,  lästigen  Erektionen  und 
angelaufenen  Geschlechtstheilen  aus  gleicher  Ursache  (ähnliche  Behandlung). 

Bei  Unordnungen  in  der  Menstruation,  wenn  solche  auf  einem  tor* 
id-atonischen  Zustande  des  Organismus  Oberhaupt  oder  des  Gebärorgans  beru- 
en  und  mit  schwieriger  oder  mangelnder  LeibesöiTnung  verbunden  sind;  ebenso 
gegen  die  ans  diesen  Zuföllen  herrorgehenden  Beschwerden,  (bei  Amenorrhoen, 
meist  mitSaffran,  Borax;  Myrrhe,  Aloe;  denn  auf  die  Menstruationsrerhältnisse 
selbst  läCst  sich  Tom  Schwefel  allein  direkt  kein  merklicher  Einflufs  wahr- 
nehmen). 

Bei  Stockungen  im  Pfortadersystem,  wo  es  In  Absicht  liegt,  mit 
den  yermehrlen  Darmausleerungen  zugleich  reichlichere  Aasseheidongen  aus  der 
Leber  und  den  GeÜfsen  des  Darmkanales  herbeizuf&hren.  In  dieser  Rücksicht 
auch  bei  Hypochondrie,  wenn  solche  mit  hartnäckiger  Verstopfung  verbunden 
ist,  Voigtel. 

Gegen  die  auf  hämorrhoidaler,  skabioser  oder  herpetischer  Grund- 
lage beruhenden  Schleimflüsse  in  den  Harn-  und  Geschlechtsor- 
ganen, namentlich  gegen  Biasenkatarrh,  Pitschaft^  (Pulver  aus  1  bis 
2  Gran  versöfstem  Quecksilber  und  1  Drachme  Schwefelblumen,  Morgens  und 
Abends  gereicht,  zum  Theil  mit  ^nem  Zusatz  von  Bilsenkrautextrakt)  nach 
dem  Vorgange  von  J.  de  Braüw  *  in  Worden  (HydrosulJ^ureium  Ammo^ 
niae  [bals.  Sulph.  iffe^tilfit]  2stl]ndlich  zu  4  Tropfen  in  kaltem  Wasser 
nebst  reichlichem  Gends  von  Haferschleim.  Es  wnroen  ip  43  Tagen  7  Dr. 
der  Arznei  verbraucht). 

Bei  Hautwassersncht  nach  Scharlachfieber,  Werlhof,  Georg  Aug.  Rich- 
ter in  Königsberg;  ebenso  bei  Wassersucht  in  Folge  durch  Schwefelsalbe  ver- 
triebener Krätze,  Autenrieth,  Tourtuat.  Auf  starke  inner li(^  Gaben  des 
Schwefels  zeigte  sich  in  einem  solchen  Falle  ^  etwas  Krätze  und  eine  entzOn- 
dete  Stelle  um  den  Nabel,  welche  aufbrach  uüd  allmälig  gegen  500  Schoppen 
stinkenden  Eiter  entleerte. 

Gegen  ItärtiifteU^e  StuMverst^ptanireit  überhaupt  und  gegen 
die  mangelnde  Leibesoffnuhg  in  verschiedenen  Krankheiten,  welche  der  Anwen- 
dung des  Schwefels  keine  Gegenanzeige  bieten  (allein  oder  mit  Rhabarber,  Sennes^ 
blättern,  den  Salzen  von  Kan  und  Natrum).  Erfolgreich  bei  und  gegen  Skrofeln, 
Rhachitis,  Atrophie,  wenn  der  Krankheitszustand  unter  Leibesverstopfung  und  mit 
(krätzigen  oder  herpetischen)  Hautausschlägen  verbunden  einherceht  (mit  Spieb- 
glanz),  Kopp  (mit  Eisenraohr);  nicht  minder  gegen  eingewurzme  Gicht,  wenn 
diese  cleichzeitig  jnit  Häroorrhoidalbeschwerden  und  vorherrschendem  Leiden 
ini  Schleimhantsystem  sich  vereinigt  hat.  Hufeland*  zar  Verhütung  der 
Gichtanfälle  bei  Personen,  deren  Konstitution  und  Lebensart  eine  radikale  Kur 
unmöglich  machen  (alle  4  Wochen  4  bis  6  Tage  lang  Schwe£ßl  in  abfahrender 
Gabe  und  in  Verbindung  mit  Goajak,  da£B  neben  vermehrter  Hamabsonderung 
täglich  2  bis  3  Stuhlgänge  erfolgten;  in  der  öbrigen  Zeit  stärkende  Arzeneien); 
Leop.  Frz.  Herrmann*. 

Gegen  Eingeweidewürmer,  selbst  gegen  Bandwurm  (in  grolsen  abfah- 
renden Gaben,  zum  Theil  in  Verbindung  mit  anderen  Mitteln);  Alex.  Rave  ' 


1825.  LX.  4,  91. 
1819.  XLIX.  3,  5. 


1)  Hof.  J. 

2)  Ebeml 

3)  Ebend.  1817.  XLV.  4,119. 
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Leop.  Frz.  Herrmanir  und  Tonrtnal  gegen  Askariden;  Garnett  *  gegen 
BandWorm  einer  Fran  (eine  halbe  Unze  Schwefel  am  Abend  gaiommen  yertrieb 
Jenen  am  anderen  Morgen);  Schnnhr'  gegen  die  Nest  elw&rmer  eines  Knaben 
und  ll)ähr.  Mädchens  (Schwefelblumen  zu  l  Skr.  auf  die  Gabe). 

Aefifserlielft  gegen  die  verschiedenen,  besonders  aber  gegen  die  gro&en 
nnd  feuchten  Formen  der  Mrfttae^  gleichviel  ob  diese  durch  Ansteckung  der 
Krätzmilbe  erzeugt  wurde,  odec  ohne  dieselbe  aus  dyskrasischen  Elementen 
hervorging.  (Schwefel  in  Einreibungen,  >bisweilen  in  Räncherungen,  zum  Theil 
in  natörlichen  oder  künstlichen  Bädern,  besonders  wenn  die  Haut  auf  Salben 
sich  rosenartig  entz&ndet  Einreibungen  der  letzteren  erweisen  sich,  den  wenn* 
gleich  anf  physiologischen  Versuchen  i)egründeten  Angaben  von  Küchenmei- 
ster* in  Zittau  entgegen,  nach  den  Erfahrungen  zuverlässiger  Aerzte  nicht 
blofs  von  gröberer  Heilkraft  als  die  innerliche  Anwendung  des  Schwefels,  son- 
dern selbst  fast  spezifisch  wirksmn  * ;  und  wenn  nun  nicht  durch  direkte  Tdd- 
tung  der  Elrätzmiibe,  denn  dies  wiederlegen  die  Versuche  von  Albin  Gras, 
Hertwig  und  Küchenmeister',  so  doch,  znmaljn  der  Verbindung  des 
Schwefels  mit  grQner  Seife,  durch  Abstolsang  der  Epidermis  oder  des  Wohn- 
ortes der  Milben,  der  Thiere  sammt  ihrer  Brut,  wahrscheinlich  auch  durch 
seinen  umstimmenden  Einflufs  auf  die  Thätigkeit  des  Hautorgans.  Gegen  irisch 
entstandene,  höchstens  8  bis  14  Tage  alte  Krätze  bei  sonst  gesunden  Personen 
finden  Einreibungen  je  nach  dem  Erfordernifs  von  einfachen  oder  zusammen- 
gesetzten Salben  des  Schwefels  in  die  von  der  Krätze  ergrifienen  Theile  ihre 
Anzeige,  ohne  da(ä  es  nöthig  wird,  letzteren  gleichzeitig  innerlich  zn  reichen, 
oder  seine  Wirkung  durch  andere  Arzneimittet  innerlich  zu  nnterstötzen;  aber 
der  Heilungsprozefs  wird  durch  schmale,  blos  vegetabilische  Kost  nnd  durch 
die  gleichzeitige  Einwirkung  hoher  Wärmegrade,  nanientlich  durch  büke  Bä- 
der von  -f~  ^^  ^18  ^*  K*  ^^^^  befördert  und  beschleunigt  Bei  älterem  oder 
eingewurzeltem,  besonders  purulentem  und  grö&ere  Hautuächen  mit  Gesdiwü- 
ren  bedeckendem  Uebel,  wo  eine  schnelle  örtliche  Behandlimg  Unterdruekong 
der  Hautabsonderung  und  mittdst  derselben  metastatische  Krankheiten  herbei- 
f&hren  kann,  tritt  vor  und  neben  den  Einreibungen  zugleich  der  innerliche  Ge- 
brauch des  Schwefels,  allein  oder  in  Verbindung  mit  einem  Neutralsalze  in 
Anwendung;  aufserdem  fordert  die  Kur  Abitihrunesmittel,  strenge  Diät,  lao- 
warme  Seifenbäder.  Mit  Skrofolosis  verflochtene  Krätze  erheischt  die  entspre- 
ehende  Beröcksichtigung  des  anderen  Leidens.  Wichtig  ist  die  Beschaflenli^t 
der  Salbe  sowie  die  Art  und  Menge  ihrer  Einreibung:  Je  hautreizender  dieselbe 
erscheint,  )e  mehr  davon  verrieben,  und  |e  gröberen  Körperflächen  sie  einver- 
leibt wird,  um  so  schneller  erfolet  die  Heilung.  Unguenfum  sulphuraiuim 
wirkt  weniger  kräftig,  defshalb  langsamer,  als  ungueniüm  «u/pAt»rolo-«a. 
ponaceum;  raschere  Wirksamkeit  äulisert  unguenium  aulphuraium  Jam* 
seri^  doch  vermindert  dasselbe  die  Absonderung  der  Krätzgeschwöre;  «it« 
guenium  compo0itum  seu  anglicanum  bringt  durch  seine  mächtige  Hant- 
reizung einen  stärkeren  Ausbruch  der  Krälzpusteln  hervor  und  beseitigt  diese 
in  unmittelbarer  Folge.  Die  Einreibungen  werden  nach  vorangeschickter  Rei. 
nignng  der  Haut  mit  warmem  Seifenwasser  [Bad,  Waschuna]  oder  mit  schwär- 
zer  Seife  2' Mai  täglich  in  die  von  dem  Ausschlage  befaUenen  Stellen,  oder 
behufs  der  Erreichung  einer  schnelleren  Heilung  besser  1  Mal  täglich  Abenda 
in  die  Hautfläche  des  ganzen  Körpers  vorgenommen,  nnd  tu  jeder  Einreibung 
1  bis  2  Drachmen,,  bis  \  bis  1  Unze  Salbe  verbrancht  Zwischendurch  treten 
warme  Seifenbäder  in  Anwendung.     Einreibungen   des  ganzen  Körpers   und 


1)  TbeTiond.  new.  med.  J.  1792.  I.  Rich- 
ter obir«  Bibl.  1796.  XV,  72. 

2)  Kott'i  Mag.  1825.  XVIII,  118. 


3^  Deuucbe  KUmk.  1851.  5.  391. 
4)  Willi«  pbaroiMMit  ration.  P.  O. 
3.  eap.  6. 
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Miündiges  VerweHen  unter  wollener  Beklodnng  im  Bette,  machen  selten  eine 
•weite  Einreibung  nöthig.  Eine  Reinigung  des  Körpers  mit  Seife  in  einem 
warmen  Bade  beschliefst  die  Knr.)  -p—  Brande  (Verbindnng  der  eiDfachen 
Sehwefelsalbe  mit  Fenchel-  und  Lavendelöl).  Bateman  (Schwefel  mit  koh- 
lensaurem Kali,  Zinnober  und  Bergamottöl  zur  Salbe,  s.  Formulare).  Jasser* 
(nadi  dem  Vorgange  von  .Gulden kl ee  Schwefel  mit  Lorbeeren  und  weifsem 
Vitriol,  s.  Praeparate).  de  la  Uarpe  *  in  Lausanne  (nach  einem  vorangeschick* 
ten  Reinignngsoade  jeden  Morgen  nnd  Abend  eine  Einreibung  des  ganzen  Kör- 
pers mit  einer  der  englischen  Krfitzsalbe  nachgebildeten  Salbe  aus  16  Theilen 
Sdiwefd,  2  Th.  schwefelsaurem  Zink,  4  Th.  wei&er  Niefswurz,  31  Th.  schwar- 
zer Seife  und  62  Th.  Fett  Nach  3  oder  4  Tagen  abermals  ein  allgemeines- 
Bad,  nnd  wenn  noch  keine  Heilung  eingetreten,  Wiederholung  der  Kur.    Eti 

J;leidizeitig  vorhandenen  Schwiren  und  Flechten  nützen  zum  Schlufs^  Schwe- 
eibäder.  Reinigung  der  Kleider,  der  Wftsche  und  Bettt&cher  mittelst  Lauce). 
Ratter  in  Wien  (englische  Krätzsalbe) ;  Kreisphys.  Leue*  in  Gardelegen  (ge- 
ringe Abweichung  der  englischen  Vorachrifl:  1  Unze  Schwefel,  1  bis  1^  Unzen 
gi*&ne  Seife,  ebensoviel  Fett,  1  Dr.  weifse  Niebwnrz  und  j-  Skr.  Salpeter.  Ein- 
reibung des  ganzen  Körpers  mit  der  vollen  Menge  dieser  Salbe.  Abwartong 
des  nachfolgenden  Schweibes  während  30  Stunden  nackend  in  wollener  Decke 
gehüllt  und  in  behaglicher  Zimmei*wärme  (16*  R.)  unter  Beschränkung  der 
Diät.  Nur  scbwäcluiche  Personen  mit  nicht  veralteter  Krätze  dürfen  das 
Schwitzen  auf  24  bis  12  Stunden  ermälsigen.  Dann  Abwaschung  mit  grüner 
Seife.  Genesung).  Heusinger.  H.  Vezm  ^  in  Osnabrück  (Abänderung  der 
englischen  Vorsdirifl:  2jimmertemperatar  von  28*  bis  30*  R.  während  der  Kur- 
zeit Einleitung  derselben  durch  starke  Reibungen  des  ganzen  Körpers  in  war» 
mem  Bade  mit  schwarzer  Seife  und  groben  wollenen  Lappen.  Einhüllung  in 
einen  groben  wollenen  Mantel  und  in  wollene  Decken.  Abwartung  des  Schweis* 
ses  im  Bette  während  12  Stunden,  dann  die  erste  Einreibung  des  ganzen  Kör- 
pers mit  einer  Salbe  aus  8  Th.  ScJiwefel^  8  Th.  grüner  Seife,  24  lli.  Schmalz, 
2  Th;  weifser  Niefswurz,  {-  Th.  Salpeter.  Abwartung  des  Schweiises  wie  zu- 
vor. Nach  12  Stunden  die  zweite  Einreibung  mit  der  Salbe  und  wiederum 
nach  12  Stunden  die  dritte  und  letzte  Einreibung.  Nachdem  der  Kranke  nun 
noch  ein  Mal  12  Stunden  im  Schweifse  gelegen,  wird  er  in  einem  warmen 
Bude  mit  Seife  und  groben  wollenen  Lappen  sorgiältig  gereinigt,  mit  reiner 
Wäsche  und  gereinigten  Kleidern  versehen,  dann,  also  nach  48  Stunden,  geheilt 
entlassen);  Brück  (Heilung  in  ähnlicher  Weise.  Salbe  ans  8  Th.  Schwefel, 
8  Th.  grüner  Seife,  8  Th.  Fett,  1  Th.  weifser  Niefswurz,  |  Th.  Salpeter); 
Haier  in  Hall  (dieselbe  Salbe  mit  der  doppelten  Menge  Salpeter.  Methode 
wie  Vezin).  Dr.  Aug.  Ferd.  Speyer  *  in  Hanau  (zweckmäfsige  Abände- 
rung der  englischen  Salbe  und  Methode.  Die  Kur  beginnt  Nachmittags  2  Uhr 
in  einem  auf  -+-  24*  bis  +  28*  R.  erwärmten  -Zimmer  mit  einer  allgemeinen 
Waschung  mit  Seifenwasser:  nach  einem  4 stündigen  Schweilse  folgen  darauf 
5  Einreibmigen  über  den  ganzen  Körper  mit  Ausnahme  des  Kopfes,  des  Ge- 
siebtes, der  Gesehleehtstlieile:  eine  am  ersten  Taee,  Abends  6  Uhr,  und  vie^. 
am  zweiten  Tage  [um  7,  II,  3  und  7  Uhr],  mit  einer  Salbe  aus  16  Th.  Sehwei- 
nefett, 8  Th.  Schwefelblnmen,  8  Th.  schwarzer  Seife,  I  Th.  weifiser  Nielswurz, 


1)  Pleok  doctr.  de  morb.  eut.  p.  42. 
Schmocker  ▼erroisckfe  med.  chir.  Schriften. 
Beri.  1782.  111,  169. 

Gas.  ro^.  de  Pari*.  1840.  No.28.p.441. 

Med.  Zek.   Berlin  1836.   S.  196. 

Uel>er  <1.  Kritse  d.  ihre  Behandl.  nach 
d.  eogl.  Methode.     OMMbrfick  1837.    Yergl. 


hierzu  Med.  Zeü.  BeH.  1837.  S.  57,  o.  1838. 
S.  17.  23;  ferner  die  vom  Kreisphys.  Schäf- 
fer  in  Hirschberg  gesaroroelten  Erfahrungen, 
daselbst  1838.  S.  71 ,  und  den  Bericht  dei 
PKysikus  Ganetta  an  Kdhi,  ebend.  1845. 
S.  194. 

5)  Med.  Ann.  Heidelb.  1841.  VII,  122. 
36« 
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|Th.  Salpeter,  davon  l  ünxe  sa  jeder  Einreibung.  Abwartimg  des  SebweÜaes 
in  wollenen  Decken  während  der  ganzen  Zeit,  30  bis  36  Sinndea.  G^ed 
2  Uhr  Nachts  allmälige  Vermindemng  der  Zimmertemperatur;  um  6  Uhr  Bfor- 
gens  eine  zweite  Abwaschung  mit  Seifenwasscr  zum  Schlufs  der  Kur).  Geh. 
Rath  Fritze  »  in  Berlin  (24  Th.  Schweinefett,  12  Th.  Schwefel,  H  Th.  Sal. 
niiak,  zur  Salbe  [ähnlich^  ungt  Sulph,  comp,  des  franz.  Apothekerbnches], 
davon  täglich  4  Einreibungen  in  die  pnstulösen  Stellen.  Reinigung  der  Haut- 
flfiche  durch  ein  warmes  Bad  oder  warmes  Seifenwasscr).  Hufeland  *  (SAwe- 
felsalbe  zu  1  Unze  mit  1  Dr.  Salmiak  gemisdit).  Van  der  Haar*  (ideiche 
Theile  Schmalz,  Seife  und  Schwefelblumen).  Jos.  Frank«  (deiche  Theile 
Schwefel  und  weidier  Seife  mit  etwas  Bcrgamottöl).  Hörn*  (Liniment' ans 
Schwefel  und  schwarzer  Seife  [vergl.  Formulare]  3—4  Mal  täglich  in  simmi. 
liehe  Krätzpustel- Stellen  geridien  und  jeden  2ten  oder  3ten  Tag  ein  warmes 
Bad,  in  welchem  der  Kranke  sich  mit  Seife  abwäscht.  Er  nimmt  zugleich  in- 
nerHdi  3  Mal  des  Tages  1  Theelöffel  yoll  von  einem  Pulver  aus  3  Theilen 
Sdiwefelblumen  und  1  Theil  präparirter  Austerschalen,  aufserdem  2  Hai  wd- 
chentlich  ein  Laxanz  ans  schwefelsaurem  Natrum);  Regimentsarzt  Mayssl* 
(eine  Salbe  aus  1  Th.  getrockneter  und  gepulverter  grüner  Sdfe,  ebensoviel 
Schwefel  und  3  TL-Felt,  wird  im  warmen  Zimmer  [-H  !?•  bis  18*  R.]  Mor- 
gens, Mittags  und  Abends,  Jedes  Mal  zu  1  Unze  über  den  ganzen  Körper  mit 
Amnahme  des  Gesichtes  und  der  Geschlechtstheile  eingerieben,  der  Kranke  in 
eine  wollene  Decke  gehüllt  und  ins  Bett  gebracht,  wo  er  den  heftig  ansbre- 
dienden  SchweUs  mit  den  neu  auftretenden  Pusteln  abwartet.  -  Mit  dem  Nach- 
lab  der  letzteren  werden  die  Einreibungen  eingestellt,  ein  Reinignngsbad  ge- 
nommen und  frische  Leibwäsche  angele^  Schmale  Kost  begleitet  die  Kur* 
Unaneenehme  Zufölle  verbieten  die  Einreibungen,  Rückfälle  fordern  ihre  Wie- 
da*hoIung);  Regimentsarzt  Frz.  Jos.  Mezler  ^  von  An delberg  (dieselbe  Me- 
thode); Reg. -Arzt  Pbillp  Fink  *  (dasselbe  Verfahren.  Fast  ebenso  günstig; 
zeigten  sich  4  Mal  des  Tages  wiederholte  Einreibungen  der  grünen  Schmier- 
seife). Aehnlich  die  Behandlungsweise  im  berliner  Charit^- Krankenhause  * 
(unausgesetzter  Aufenthalt  in  einem,  in  gleichmäfsiger  hoher  Wärme  [28*  R.] 
eriialtenen  Zimmer.  Nach  der  Reinigung  des  Körpers  im  Seifenbade  3  Tage 
lang  jeden  Tag  3  Mal  wiederholtes  Einreiben  aller  Ansschlagsstellen  mit  dem 
Hörn  Vhen  Liniment.  Abwartung  des  Schw^fises  unter  wollenen  Decken.  Am 
4.  Tage  Abreibung  im  Bade  mit  sdiwarzer  Seife.  Weitere  Einreibongen  der 
noch  verdächtigen  Stellen.  Einen  Tag  um  den  anderen  ein  warmes  Bad.  Voll- 
saftige Personen  erhalten  in  den  ersten  drei  Kurtagen  aufserdem  innerlich  ein« 
Auflösung  von  Glaubersalz.  Diät  schmal).  Koller  '*  in  Frejstadt  (das  Uorn. 
sehe  Liniment  Abends  vor  Schlafengehen  bohnengrofs  in  die  juckenden  Haut, 
stellen  serieben:  am  anderen  Morgen  Seifenwaschung  und  ein  frisches  Hemde. 
Innerlicn  Schwefel,  Spiefsglanz,  kohlensaure  Bittererde,  Weinsteinrahm,  unter 
Meidung  aller  fetten,  sauren,  sesaizenen,  geräucherten  und  schwer  verdaulichen 
Speisen).  Victor  "  in  Harleishansen  (Früh  und  Abends  Waschungen  mit  war« 
mem  Vv asser  und  Seife;  Abkratzen  der  dadurch  entstehenden  Pusteln  und  Bläs- 
chen; sodann  starice,  bis  zur  Hautröthung  fortgesetzteJEinreibungen  des  Hornlscben 


n  Sy$t,  a.  pr.  Heilk.  II.  2,  250. 

))  Beichriew.    der    Eieklen    in  de  llecria 


1)  Horn*s  Arch.  ISb?.  IV  (I),  379. 

ir  " 

gerate.     AnMterd.  1790. 

4)  Prai.  med.  unir.  praecepU  L  2,  224. 

5)  Archiv.  1813.  I,  104. 

6)  KainzUbcrger  in  der  Österreich,  med. 
Wochewchr.  1841.  No.  26.  S.  604. 


7)  Die  Leistungeo  d.  Ir.  k.  ArülleriespitaU 
zu  Prag.     Daselbst  1839.  S,  269. 

8)  Med.    Anoal.    Heidelberg   1842.   VUl, 
ggg 599. 

9)  Med.  Zeit.  BecUn  1841.  S.  27. 

10)  Med.  GorrespondeaKbl.  baier.  Aente. 
1841.  No.  28. 

U)  Kurhess.  Zeiucbr.  1847.  11.  2. 
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Linhaentea,  bisweilen  io  Verbindttiif;  mit  etwas  Pottasche.  Wenn  das  Liniment 
trocken  gewoi*den  und  Brennen  auf  der  Haut  entsteht,  wird  es  mit  warmem 
Wasser  abgewaschen;  alle  mit  Krätze  behaflet  gewesenen  Stellen  aber  werden 
mit  ungi.  Uydrarg,  ciirin.  bestrichen.  Wechsel  der  Leibwäsche  nach  jeder 
Einreibung.  Zugleich  innerlich:  Rp.  Suiphuris  depnraii  ^ß,  Kali  iarta^ 
rici  aciduli  3v),  reainae  Guujaci  3iij^  olei  Sassafras  aetherei  f;u{\M 
viij.  M.  S.  1  bis  3  Mal  täglich  1  Theelöffel  voll  zn  nehmen).  Helmerich  « 
(Salbe  ans  2  Th.  Schwefel,  1  Th.  kohlensaurem  Kali  und  8  Th.  Fett,  ein  be- 
röhmtes  Specificupii  zu  Paris  im  FHopital  St.  Louis  und  anderwärts  benutzt, 
fast  ebenso  häufig  wie  ein  Liniment  aus  Culcaria  sulphuraia  «nd  Oliyenö)). 
Alibert*  (Helmerich^s  Salbe,  3- Mal  des  Tages  eingerieben,  i^ufserd^m  Sdiwe- 
felbäder);  Burdin^  (dieselben  Einreibungen  nach  gehöriger  Reinigung  der 
Haut  mit  Seife  nnd  Wasser);  Gilbert*  (Nachbildung  der  Helmerich*schen 
Salbe  aus  ^  5  Th.  Schwefel  und  kohl^isanrem  Kali  mit  32  Th.  Fett;  anfser 
den  Einreibungen  täglich  oder  zweitäglich  Schwefelbäder);  Percy;  Biett; 
Bazin'  (Helmerich ^s  Salbe  das  am  schnellsten  heilende  Krätzmittel,  wenn 
die  Einreibungen  nicht  blos  an  den  Händen,  den  Handgelenken,  den  Knien, 
oder  den  sichtbaren  Krätzgängen  allein  ^  sondern  am  ganzen  Körper  vollzogen 
werden,  yorzogsweise  aber  an  denjenigen  Stellen,  an  welchen  die  Milbe  haupt- 
sächlich ihren  Sitz  hat,  damit  alle  Papeln,  Bläschen  und  Pusteln  aufgerissen 
werden.  Nachdem  am  1.  Tage  ein  Bad  genommen  worden,  genögen  2  Einrei- 
bungen des  ganzen  Körpers  an  den  beiden  folgenden  Tagen,  am  3.  Tage  wird 
die  Knr  mit  einem  Bade  beschlossen.  Die  Bestandtheile  der  Salbe  aber  soll^ 
gehörig  mit  einander  gemischt  sein,  da  sonst  die  Hant  leicht  zu  stark  gereizt 
and  Eruptionen  auf  derselben  erzeugt  werden.  In  Fällen,  wo  das  Jucken  s^r 
stark  war,  empfahl  sich  die  von  Koge  vorgeschlagene  Salbe  aus  Schwefel, 
Mehl,  Eigelb  und  Olivenöl.  Bei  Verwickelunff  der  Krätze  mit  Exzema,  Ek- 
thyma, linpetigo  verdiente  die  Theersalbe  den  Vorzug).  Bourguignon  '  (Hel- 
mer ich^s  Salbe:  Heilung  nach  2  Einreibungen,  aber  die  Komplikationen  ver- 
schummerten  sich  auf  kurze  Zeit.  Auch  durch  die  Verbindung  von  Schwefel 
nnd  OeL  erschienen  die  Milben  nach  der  %  Einreibung  todt  und  die  Entwicke- 
lung  ihrer  Eier  gMört;  aber  es  folgte  heftige  Reizung  und  mehrfai^he  Eruption. 
Schiefspulver  mit  der  doppelten  Menge  Ocl  in  Salbe  brachte  vollständige  Hei- 
lung unter  den  'Ersclieinungen  lebhafter  Entzündung  und  verschiedenartiger 
&uptionen,  welche  demnächst  ihre  besondere  Behandlung  erforderten.  Einrei- 
bungen von  Schiefspulver  und  Schwefel  zu  je  1  Theil  mit  5  Theilen  Oel  er- 
wecklen  schon  nach  ihrer  1.  oder  2.  Anwendung.  Heilung  mit  gleichzeitige 
Besserung  der  Krätzverwickelungen.  Das  Mittel  schien  am  wirksamsten;  doch 
weit  mehr  noch  empfahl  sich  Wachholderbeeröl  um  seiner  gleichen  Wirksam- 
keit und  gröfseren  Annehmlichkeit  willen).  Hardi  ^  (Heilung  innerhalb  2  Stun- 
den; wannes  Bad;  allgemeine  Einreibung  mit  schwarzer  Seife;  nach  \  Stunde 
ein  zweites- Bad;  darnach  Einreiben  des  Körpers  mit  der  Helmerich'schen 
Salbe.  Ein  Reinigungsbad  beendigt  die  Kur).  Leonhardt*  (3  Mal  im  Tase 
wiederholtes  Einreiben  einer  ^Mischung  aus  |  Unze  Schiefspulver,  4  Unzen  Kocn- 
salz  und  8  Unzen  Branntwein,  ein  vom  Med.-R.  Borges  angerathenes  Jäger- 
mitteL    Reinlichkeit,  erhöhte,  bei  Tage  wie  bei  Nacht  gleichmälsige  Zimmer- 


^  1 )  Rec.  p^riiod.  de  la  soc  de  in^d.  de  Pa- 
ris. 1813.  XLVIl.  Ann.  de  la  «oc.  de  n^. 
de  Monlpdlier   XXXII,  364.  396. 

2)  Gasper  GharakterUdk  der  ftanz.  Me- 
dian. Lp«.  1822.  S.  198. 

3)  Haenle's  Mag.  III,  208. 

4)  Gas.mcd.deParit.l840.No.l9.p.289: 


5)  Joum.  des  connaUs.  1850.  No.  2.  Juill. 
15.  L'Union  1850.  No.  82.  135. 

6  )  L*  Acad .  des  sc.  de  Paris  1850.  Nof  br.  1 1 
Deulscfae  Klinik  1851.  S.  66. 

7)  Gibert:  da  traitement  rapide  de  la 
gale.  GszeUe  m^icale  de  Paris.  18i51.  p.  594; 

8)  Med.  Zeit.  BerL  1838.  S.  69. 
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wSnne  von  25*  bis  86*  R.  Im  Be^inii  nnd  am  Ende  der  Kur  eio  warmes 
Bad).  Ed.  pariser'  in  Lörrach  (dieselbe  Misehong  meist  mit  einem  Zosats 
Yon  10  bis  15  Oran  Qnecksilberoxyd- Salmiak,  zur  ateheren  Heilung  und  Ver- 
bütung  der  Rückfölle).  Picfaorel  (1  Tb.  Salmiak,  4  Tb.  gebrannter  Kalk, 
32  Tb.  Schwefel  mit  der  nötbigen  Menge  Feit  sor  Salbe,  davon  Morgens  nnd 
Abends  1  Dr.  in  die  Hand-  nnd  FuGsgelenke  eingerieben;  die  HSnde  anf  2  bis 

3  Stunden  durch  Handschuhe  warm  gehalten,  dann  gewaschen.  Einiee  warme 
Bilder  zur  ünterstfitzung  der  Kur).  A.  G.  Richter  >  (allabendlich  Waschaor 
gen  der  kräleigen  Steilen  mit  einer  Mischung  aus  3  Unzen  Schwefeibhunen, 
1  Unze  Salmiak,  5  Pfd.  Kalkwasser,  anf  3  PCd.  eingekocht,  mit  4  Dr.  in  Kaik- 
wasser  gelöstem  SnbKmat  verbunden).  Vleminckx*  (gleiche  Theile  Schwe- 
felblumen und  schiefergraue  Walkererde  [pilees  ardoisesT  nebst  4  Theilen  un- 
gelöschtem Kalk  mit  Wasser  zur  nöthigeo  Dicke  eingekocht,  tfizHcb  3  oder 

4  Mai  zu  1|  Unzen  eingerieben.  £|rregt  nur  jinbedeutende  Uautröthe).  Willu 
Adolphi^  in  Karlaud  (Einreibungen  des  ganzen  Körpers  mit  Ausnahme  des 
Kopfes  und  Gesichtes  zwischen  VoTu  und  Neumond,  mit  4  bis  5  Unzen  einer 
Salne  aus  Schwefel,  Wachholder-  nnd  Lorbeeren  [vergl.  Formulare],  dieselbe 
wird  nach  je  24  Stunden  2  Mal  wiederholt  und  die  Kur  am  Abend  des  3.  Ta- 
ges mit  einem  Dampfbade  beschlossen.  Der  Kranke  mufs  w&hrend  der  gan- 
zen Zeit,  3  Tage  und  3  Nfichfe^  in  denselben  Kleidern  yerbleiben,  auch  dan  er 
die  Hände  nicht  waschen  und  die  Handschuhe  nicht  ablegen,  er  soll  in  einem 
kleinen,  warmen  Zimmer  verweilen,  strence  Diät  beobachten  und  daneben  ia- 
nerlich  ein  Pulver  aus  gleichen  Theilen  Wachholder-  und  Lorbeeren  gebran» 
eben.  Erwachsene  nehmen  davon  vor  jeder  Einreibung  1,  Kinder  \  Theelöffel, 
Säuglinge  1  Messerspitze  voll).  —  Schwieriger  in  der  Anwendung  ab  die  Ein- 
reibungen, auch  weniger  sicher  nnd  langsamer  in  der  Heilung  erweisen  sich 
die  Räucherungen  des  Schwefels,  in  welchen  auDser  den  Schwefeldämpfen  nnd 
der  gebildeten  scbweleligen  Säure  zugleich  die  erhöhte  Temperatur  von  38* 
bis  50*  €.  in  Wirksamkeit  tritt.  Dieselben  lassen  sich  überdies  nur  mittelst 
eigenthömlicher  Räncherkasten  in  Anwendung  bringen,  und  werden  yon  ka- 
chektischep,  brustleidendcn  sowie  allen  reizbaren  Personen  mit  Neigung  zu  Kon- 
gestionen nach  Kopf  und  Brust  nicht  ohne  Nachtheil  ertragen;  aufserdem  bil* 
den  sich  bei  den  an  Geschworen  leidenden  Krätzkranken  darnach  roseaartige 
EntzOndungen.  Indefs  sprach  bereits  P.  Frank  *  für  die  Methode,  nnd  d*Ar- 
cet,  GaUs,  Kapou,  de  Carro,  Assalini  in  Neapel,  Green,  Marchi, 
Melandri  schafFlen  derselben  durch  Ancabe  eigenthömlicher  Räocherkasien  in 
den  Hospitälern  Eingang;  ihre  aufserordentlich  gönstigen  Erfabrunir^  fanden 
in  den  von  Job.  Heinr.  Karsten«,  de  Carro,  Cony  %  Lugal*,  J.  W. 
nnd  Reinh.  Wilh.  Tolberg  und  Anderen*  gesammeJten  Ergebnissen  eine 
Bestätigung.  Nicht  so  vortheilbafle  Erfolge  sammelten  £.  Horn>*  im  berii- 
ner  Charitd-Krankenhause  und  spätere  Aerzte  in  Paris  *'. 

Bei  chronischen  Flechten,  anf  gichtisdiem  oder  hämerrhoidalem  Bo- 


1)  Huf.  J.  1841.  XCIII.  1,  98. 

2)  Spec.  Therap.  VI,  168. 

3)  Anoales  de  m4ä.  l>elg.  1835  JaoTicr. 
Schniidt't  Jahrb.  1836.  IX,  40. 

4)  Eine  bisher  geheim  gekaUeiie  Heilart 
der  KrSue,  mhtelat  welcher  diefcllie  in  drei 
Tagen  unfehlbar  und  ohne  Nachtheil  för  die 
Gesundheit  geheilt  wird.  Ff(ge  1829.  Rom. 
milkür.  med.  Joum.  XXIX.  N.  1.  Mitaa**che 
Zeit..  1832.  N.  7—10. 

ö)  Ephome.  rV,  174. 


6)  Uebcr  die  KrStze.     Hannov.  1818. 

7)  Observat.  sur  divers  genres  des  malad., 
dont  la  gn^son  a  ^t^  oper^  par  rcmploi 
des  fumigationt  m^d.     Touton  1820. 

8)  Manronnel:  redierch.  et  obi.  sur  la 
galc,  faltet  a  l*hApital  de  St.  Louis,  h  la  clt- 
niqne  de  Blr.  Logal.  Paris  1822.  Joum. 
compL  da  dict.  dea  sc  m^  XIV,  16d. 

9)  Schweiz.  Arcfa.  f.  Heilk.  1.  1,  153. 

10)  Arch.  L  med.  Erfahr.  1817.  1,  553. 

11)  GaaperGb«r«kteristd.(n.Med.S.199. 
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dea  bernhend  (Schwefdbäder,  Schwefekalben,  SchwefelräachernDgeD),  BelP 
(Waschwftsser  aos  2  Dr.  SchwefelblmneD,  1  Skr.  Bleizqcker  und  8  Umen  Ro- 
»senwasser),  Toiberg  (RäuchernDgen);  — gegen  KopfgriDd,  Schack  *  (Jas- 
8  e  rasche  Salbe),  Kreisphys.  Francke'  in  Landsberg  (lauwarme  Schwefelbäder 
und  Waschungen  des  Kopfes.  Vollkommene  Heilung  nach  400  Bädern).  Biet! 
(Salbe  aus  5ij  Schwefel  mit  je  i]  Fett  und  Seife)«  —  Auch  gegen  einige  andere 
chronische  Exantheme,  doch  hier  wie  dort  mit  geringem  Nutzen.  Und  wenn 
Jonathan  Green^  die  Schwefelräucheruneen  noch  bei  Licpra  rfihmt,  so  ist 
hierbei  zu  berfieksichtigen,  daCs  er  seinen  Kranken  zugleich  innerlich  Arsenik 
reichte,  auch  etwas  später  die  Heilung  durch  eine  Salbe  aus  weilsem  Quedc- 
silbcrpräcipitat,  salpetersanrem  Quecksilber  uud  Fett  zu  fördern  suchte.  Dit 
eine  der  Kranken  gebrauchte  ohne  Unterbrechung  118,  die  andere  mit  weni- 
ger hartnäckigem  Uebel  40  Räucherungen. 

In  chronischen  Rheumatismen,  Rapou  (Schwefelräucherungcn). 

Gegen  torpide  Geschwülste  (geschwefeltes  Leinöl),  häufig  bei  Frostbeulen 
(geschwefeltes  Leinöl  mit  SteinöL,  Tefpentinöl,  Stinkasant,  Kuoblauchsaft). 

Bei  schlaffen,  unreinen^  audi  bei  jauchigen,  brandigen  Geschwören  (ge* 
schwefeltes  Leinöl,  gcvschwefeltes  Terpentinöl );  gegen  Merkurialgeschwöre 
(Schwefelräucherungen) . 

JPorii»  tfüti  tSmbe.  Suiphur  depuraium^  innerlich:  grana  iv-*vj 
pro  dosi,  2  bis  4  Mal  täglich,  oder  zum  Abfuhren:  3ß--3ß— 3}.  Suiphur 
praecipUaium^  innerlich:  gr.  iij-*Y  pro  dosi  2  bis  4  Mal  des  Tages,  um 
stark  auf  den  Darm  zu  wirken:  9ß — Bj^^d't}  pro  dosi.  Beide  Präparate  in 
Pulver,  auch  in  Bissen  oder  Trochisken,  seltener  in  Pillen,  eher  in 
Latwergen  und  Schuttelmixturen,  doch  dürfen  diese  nicht  lange  aufbe- 
wahrt werden.  AeulserKch,  nur  Suiphur  sublimalum  oder  Sulvhur  de^ 
puralum  des  wohlfeileren  Preises  wegen,  in  Salben:  3ij — 3iv  aut  3ij  —  3iT 
Oel  oder  ^j  Fett,  zur  Verhütung  des  übelen  Geruches  mit  einem  Zusatz  von 
Lavendelöl  oder  einem  anderen  ätherischen  Oele,  zur  Verhinderung  des  Be- 
schmutzens  der  Wäsche  mit  kohlensaurem  Kali;  in  Waschwassern,  Bädern 
(mittelst  Kalkschwefelleber  oder  des  geschwefelten  Kalis  oder  mitlelst  des  kry- 
stallisirten  hydrothionsauren  Natroms  zubereitet);  in  Pflastern;  Räuchern n- 
en  (in  eigenen  Apparaten):  3ß  auf  jedes  Schwefeldampfbad,  in  welchem  der 
Iranke  ^  bis  1  Stunde  verweilt;  dieselben  werden  täglich  1 — 2 — 4  Mal,  oder 
jeden  zweiten  Tag  1  Mal  \ — -J- — 1  St.  genommen.  Man  wirft  den  Schwefel 
grob  gepulvert  auf  ein  rotbgluhendes  Eisenblech. 

Pulvis  Suiphur U  composiius:  grana  v — x  auf  die  Gabe  ein  Mal  des 
Tagfes.    . 

HeMe  Zusätze  von  gährenden  Stoffen.  —  Auch  ist  zu  erinnern,  dafs  bei 
längerem  Schwefelgebrauch  alle  am  Körper  getragenen  silbernen  Gegenstände 
schwarz  anlaufen. 

JPPf*iHtil<ire»  ^  Salphoru  depuniti  3>J9  pnlveris  gominou  Z^u  elaeosacchari  Foe- 
niculi  3iij.  Miscc  üat  pulris.  Detur  in  «catalam.  S.  Taglich  3  —  4  Mal  i  Theelöflel  yoII 
SU  Dehmen.     Bei  Bro«tbeachwerd«D. 

Rr  Sacchari  albissimi  ^ß,  solve  in  mucilaginis  ganimi  Mimosae  3^ij«  aquae  Rosaniin 
3j,  adde  Salphum  depnniti  B&—Q\,  M.  S.  Standlich  umgMchuUcU  1  Th^öfTel  toII  ra 
nehmen.     Bei  katarrhaiiscbcn  Brastbeschwerden  der  Kinder.-  Kopp. 

I^  Sulphnris  deporati,  tncci  Liquiritiae  deparali  aa  3iit  Sacchari  albi  pulverati  JjN  mu- 
eiUginis  gnmmi  Tragacanthae  s.  q.  ut  fisnt  trochitoi  qnadraginta ,  pulvere  radicis  Liqni- 
ridae  conspergendi  et  deinde  leniter  torrendi.     D.  S.     4  Mal  taglich  2  Stück  &u  nehmen. 

t)  Treatiie   on    the  theory  and  manage-   i       2)  Hiorsinna  Jonrn.  £  Ghir.  U.  1,  134. 
mentof  nlcers.  Edinb.  1784.  p*  872.  SammL  3)  Uni  J.  1825.  LX.  1,  141. 

a.  Abb.  1786.  Xr,  6.  14)  Lancet.  1839.  Vol.  IL  No.  7.  p.  218. 
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Rr  Salphons  dflpwraü  ^jrmu  tii}— -z^  S«ccb«ri  lictis  3),  rt^icis  Indu 
oviD  j  »d  graoa  iij.  Misce  fiat  polris.  Divide  in  z  partes  acqnalei.  Deiar.  Signdar.  All« 
2  Standeo  oder  öner  em  Palver  in  Milch  tu  oelinieo.  Bei  sibeni,  schwer  löslichem  Bnut- 
schleim  wird  noch  Ipecacuanhja  zu  gr.  ß  —  gr.  iß,  hei  vorwaltendem  KraropTznsiande  Mo- 
schos  zu  gr.  j  —  gr.  i|  hinzuge«eizt.     Gegen  Bruslhcschwcrden  junger  Kinder.       Kopp. 

J^  Sulphuri»  depurati  ^i] — 5^9  ^o<^ci  Liqoiritiae  depurati,  radicis  Liquiritiae  pulveratae, 
Sacchari  lactis  aa  5i>)  >' radicis  Iridis  florentinae  polveratae  3i>  Misce  fiat  pulvis.  Detor  lo 
scatulam.  S  Zweistündlich  1  KaflelöAel  voll  zu  nehmen.  Gegen  hartnäckige  Brastkatarrhey 
Stockschnupfen,  hegtnnende  Lnngeosucht  Kopp. 

^ß    Sulphuris  depuFtti,  puKerb  folioram  Seonae  aa  3iß»  pal vens  seminnm  Poenioiliy 

Jolveris  radicis  Läquiritlac,  Sacchari  lactis  aa  Sj*     Misce  fiat  pulvis.     Detur  in  scatulam.    S. 
iafifeldlTelweise  zu  nehmen.     Bei  katarrhalischen  BcMh werden. 

§'  Sulphuris  depurati  QU — 3j,  pulveris  radicis  Ipecacuanhae  gr.  iv^  pulveris  Sacchari 
iv.  Misce.  Divide  in  partes  viij  aequales.  S.  Taglich  3  Mal  1  Pulver  zu  nehmen. 
Erregt  hisweilen  Erhrechen,  und  ist,  wenn  dieses  nnangenehm  wird,  die  Brechwursel  in  der 
Gabe  zu  verringern.     Ira  Keuchhusten. 

?r     Sulphuris  depurati  ^ß,  radicis  Liqoiritiae,  radicis  Iridis  florentinae  aa  3*)«  Sacchari 
ij.     Addi  benzoici  Q],  olei  Anisi,  olei  Foenicuü  aa  guUas  z.     Misce  fiat  pulvis.    I>e- 
tnr  in  vitnim.     S«    2  —  4  Mal  des  Tages  1  Theelöflel  voll  z«  nehmen.    Brostpulver. 

WedeL 

jy  Sulphuris  depurati  Sjt  pulveris  Gummi  arabid  3ß«  «xtracti  Liqubitiae  3ij «  Stäni 
solphurali  rubei  grana  ij — iv.  Misce  fiat  pulvis,  diride  in  partes  z  aequales.  D.  S.  3  oder 
4stundlich  1  Stuck  zu  nehmen.     Gegen  Keuchhusten.  Quarin. 

I^  Sulphuris  depurati  5ijt  Tartari  depurati  pulverati  3^]«  pniveris  seminnm  FoenicoK 
%  Sacchari  albi  polyerati  ^ß.  M.  D.  in  scatulam.  S.  2  bis  3  Mal  des  Tages  1  Theelöffel 
voll  zu  nehmen.     Bei  Hamorrhoidalbeschwerden. 

t^  Sulphuris  praecipitati  ^ß,  Tartari  depurati  pulverati  ^j,  elaeosacchari  Citri  3*J> 
Misce  fiat  pulvis.  Detor  in  vitrum.  S.  Taglich  2  bis  3  Mal  1  Theelöflfel  voll  zu  nehmco. 
Bei  Hämorrhoiden. 

]^  Sulphuris  depurati,  Ammoniaci  hjdrochlorati  depurati,  sncci  Gljcjrrhizae  depumit 
q.  s.  ut  -fiat  bolus.  G>nspergas  pulvere  seminis  Foeniculi.  Dispensentor  tales  doies^  octo. 
St     Täglich  4  Mal  1  Stück  zu  nehmen. 

Rf  Sacchari. albi  pulverati,  pulveris  Gummi  arabid  aa  ^j,  Sulphuris  depurati  Jß,  ae- 
minis  Foeniculi  pulverati  5^.  Miice  fiat  pulvis;  detur  ad  scatulam.  S.  Sstundlich  1  Tbee- 
löflel  voll  mit  Wasser  zo  nehmen.     Buhrpulver.  Schmitjan. 

^     Taruri  depurati  pulverati,    Magnesiae  albae,   Sulphuris  depurati,  seminis  Foeniculi 

Sulverati  aa  3ij»  Gamforae  grana  viij.    Misce  fiat  pulvis,  divide  in  partes  viij  aequales.   D.  S. 
stündlidi  1  Pulver  in  Schaargarbenthee  zu  nehmen.     Bei  blinden  Uaroorrhoidalbeschwerdco 
mit  Auftreibung  des  Unterleibes  und  Stuhlverhaltung.  Jahn. 

J^  Sulphuris  praedpitati  S'ßt  corticis  Aurantiomm  conditorum  ^ß,  pulpae  Tamaria* 
domm  ^ij,  Sacchari  albi  Jj.  Misce  fiat  electuariuro.  S.  3  Mal  taglich  1  l'heelöffel  voll 
zu  nehmen.     Bei  Unterleibsstockungen  und  Hamorrhoidalldden.  Berends. 

fy  Electuarii  e  Senna  Jij,  Sulphuris  depurati  ^ß,  Kali  nitrici  depurati  3ij'  M.  S. 
Taglich  4  Mal  1  Thceldffel  voll  zu  nehmen.     Bd  Hämorrhoidalleiden. 

J^  Sulphuris  praedpiuti  3j  — 3iß,  Magnesiae  carbonicae  3ii>  elaeosacchari  Menth«« 
crispae  3>>j*     Misce  fiat  pulvis.*    S.     Drd  Mal  des  Tages  ^—1  TheeldflTel  zu  nehmen. 

Berends. 

jy  Sulphuris  praedpitati  3iJ9  tinctnrae  Opii  simplids  gottas  zz,  cqnae  destillati^e  ^tr, 
M.  S.  Täglich  3  Mal  umgeschuttelt  1  £(slöflei  voll  zu  nehmen.  Gegen  Quecksüberkrank- 
heit.  Der  Kranke  nimmt  gidchzdtig  allabendlich  dn  Bad,  in  welchem  1  Unze  Schwelel- 
leber aufgelöst  worden.  Dzondi. 

Rr  Sulphuris  praedpitati  3ij»  aqnae  Foeniculi  ^iij,  aqoae  Ginnamomi  ^j,  syrupi  opiati 
^ß.    M.  S.    2stfindlich  1  Elslöffel  voll  zu  oehmen.     Bd  Haramhr  und  Quecksilberkachezie. 

;  Rollo. 

^  Snlphnris  praednitati  3ßt  Magnesiae  carbom'cae  3j,  seminnm  Foeniculi  3ß,  Sac- 
chari lactis  3iß*  MiMe  bat  pulvis.  D.  S.  4  Mal  des  Tages  dne  Messerspitze  voll  zu  neh- 
men.    Bd  MilchschorC  Haase. 

t^  Sulphuris  praedpiuti  3ß9  herbae  Violae  tricoloris,  Mdlis  pori  aa  ^ß.  M.  S. 
XägUch  4—5  Mal  1  Theeldfiel  voll  zn  nehmen.    Bd  Mikhscbor£  Fr.  Jahn. 

Qt    Sulphoris  praedpitati  3j»  »qoM  Rosanim  ^w,  tindorae  Bcnzocs  ^*    M.  S.    Wasch- 
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wuser.     Gegen  Augeoliderflechten   ubd  Aaglidknpfer;   auch  zur  Yerfeioeraog  der  Haut  and 
gegen  Sommersprossen.  ^^  C.  F.  r.  Graefe. 

^f  Sulpfauris  depurati  subtilissiroe  polveral!  Sm*  Camfurae  rasae  3)9  aqaae  Rosaram 
Jnj.  M.  S.  Bei  Tage  ab  Waschwasser  zu  gebrauchen,  wahrend  der  Nacht  mittelst  Kom- 
pressen auf  die  Augenlider  au  legen.  Gegen  Krätze,  Kupfer  und  Flechten  der  Augenlider. 
Bei  eintretender  Spannung  und  Röthe  der  Lider  seui  man  das  Mittel  auf  kurze  Zeit  aus. 

jy  Florum  Sulpliuris  non  ablutorum  Jß,  Caroforae  grana  z,  Aquae  destillatae  ^viij. 
Misce.  D.  S.  Gut  umgeschuttelt  zum  Befeuchten  weicher  Leinenlappchen  zu  verbrauchen, 
mit  welchen  die  leidenden  Stellen  Morgens  und  Abend:(  betupft  werden, 

Knmmerfeld*sches  Waschwasser. 

J^  Saponis  albi  ^ij  soKe  in  aquae  destillatae  s.  q.  cola  per  expressionem  et  adde  Sul- 
phuris  sublimati  Jij.     S.     Zum  Einreiben.     Cregen  Krätze.  Uöpital  St.  Louis. 

^  Sulphuris  depurati  Jij,  cerali  simplicis  ^v).  M.  ezacte,  ut  fiat  unguentum.  S. 
Zum  Einreiben.     Bei  Flechten  und  Flechtengeschwuren.  H6pital-des-Enfans. 

J^  Sulphuris  sublimati,  farinae  Secalis  aa  3viij,  yitelli  ovi.  unius^  olei  Olivarum  Qxh^ 
misce  fiat  unguentum.     D.  S.     Kratzsalbe.  ^  Rog^. 

]^  Sulphuris  sublimati  5T,  Kali  carbonici  depurati  ^i),  Aquae  J),  olei  Olivarum  ^iv« 
Solve  l^ge  artis)  fiat  unguentum.     S.     Zum  Einreiben.     Gegen  Kräue. 

Höpital  St.  Louis. 

^  Sulphuris  depurati  ^ij ,  Kali  carbonici  puri  ^j,  Adipis  suilli  ^viij.  Misce  fiat  un- 
guentum. S.  Die  von  dem  Ausschlag  ergriffenen  Stellen  vor  einem  starken  Feuer  2  Mal 
tSglich  einzureiben.     Gegen  Krätze.  Helmerich. 

J^  Sulphuris  sublimati  ^iij,  Aromonii  hydrochlorati  5ijy  adipis  suillae  ^viij,  tere  op- 
time,  fiat  nnguentum.  S.  Zwei  Mal  täglich  vor  einem  starken  Feuer  einzureiben.  Ge- 
gen Krätze. 

t^  Sulphuris  depurati  ^j,  Saponis  domestici  nigri  ^ij,  Aquae  fervidae  sult  quant.  ut 
fiat  linimentum.  D.  S.   3  Mal  täglidi  davon  einzureiben.  Gegen  Krätze.  (Vergl.  oben  S.  564.) 

Hörn. 

J^  Sulphuris  depurati,  Saponis  domestici  albi  pulverati  aa  3ijt  adipis  suilli  ^j.  Misce 
fiat  unguentum.     D.  S.     Zum  Einreiben.     Gegen  Tmea.  Biett. 

^  Sulphuris  depurati  ^j,  Caroforae  tritae  grana  zv,  aquae  Calcariae  ^vj.  M.  S.  Abends 
ein  Läppchen  mit  der  umgeschuttelten  Masse  anzufeuchten,  die  Haotstelle  damit  zu  betupfen 
und  diese  am  anderen  Morgen  mit  einem  trockenen  leinenen  Tudie  abzureiben.  Arkanum 
der  Fr.  v.  K.  in  Weimar  gegen  Gesichuflechte  ^nd  Kupferausschla|. 

Rr     Saponis  nigri  ^j,  Natrii  chlorati,  Sulphuris  depuraü  aa  jß,  Aceti  crudi  3>J9   Spiri- 
tus vmi  rectificatissimi  5)«  Calcariae  bypochlorosae  5ß'    Misce  lege  artis,  fiat  unguentum.  D.« 
S.     Zum  Einreiben.     Gegen  Kräue.     Unguentum  antipioricum.  'Eroery. 

ly  Sulphuris  sublimati,  pulveris  carbonis  Tiliae  a:i  ^ij,  foliorum  Scnnae,  corticis  Chi- 
nae  aa  ^j,  cerali  simplicis  s.  q.  ut  fiat  unguentum.   S.    Zum  Einreiben.   Gegen  tinea  capitis. 

H6pital  de  la  Charitc. 

Rf  Pulveris  baccarum  Juniperi,  pulveris  baccaruro  Lauri  aa  Jiß,  Sulphuris  depurati 
Jiij,  Dutyn  insnisi  Jvj.     Misce  fiat  ungoenlum.     Zum  Einreiben.     Gegen  Kietze. 

Adolphi. 

ty  Sulphuris  sublimati  3ii»  Hydrargjri  chlorati  mitis  319  Azungiae  ^j.  M.  S.  Zum 
Verband.     Gegen  .geschwürige  Flechten.  H6pital  dela  Charit^. 

Ri  Kali  subcarbonici  jß,  aquae  Rosarum  ^j,  Hjdrargyri  sulphurati  rubri  ^j,  oki  esscn- 
tialis  Bcrgamotlae  ^ß,  Sulphuris  sublimati,  Adipis  suillae  aa  Jix  Misce  secundum  artcm, 
fiat  unguentum.  S«  Krätzsalbe  ohne  den  widrigen  Geruch  und  das  schmutzige  Ansehen 
gewöhnlicher  Schwefelsalbcn.  Bateman. 
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Chlorinea« 

Dureh  Chlor  wirksame  leilmitteL 


Zu  den  oegativsten  Körpern  gehörig,  stellt  das  Chlor,  dieses  dnnkelgelbe 
nnd  am  mehr  als  das  Doppelte  schwerere  Gas  als  die  atmosphSrisdie  Luft,  in 
chemischer  Beziehung  sich  dem  Sauerstoff,  demnächst  dem  Scnwefel  sehr  nahe; 
Seine  grofse  Verwandtschaft  zu  den  elektropositiven  und  brennbaren  Körpern, 
vornehmlich  zum  Wasserstoff  und  zu  den  Metallen  führt  bei  den  Yerbindun- 

fen  mit  denselben  die  Ausgleichung  des  elektrischen  Gegensatzes  nicht  ohne 
'euererscheinung  herbei:  daher  entzünden  sich  Antimon  und  mehrere  andere 
Metalle  im  gepulverten  Zustande  im  Chlor  und  gl&hen  ^arin  fort  (Chlonne- 
talle;  Haloidsalze).  Dieses  Metalloid,  das  seine  Wirkungen  selbst  in  yerschie- 
denen  Mineralwassem,  namentlich  in  den  meisten  Salzsoolen,  in  einigen 
Eisen-  und  Schwefelwassern,  auch  in  mehreren  alkalischen  Quellen 
vertheilt,  greift  den  thierischen  Organismus  ziemlich  heftig  an.  In  reinem 
Zustande  trocknet,  runzelt,  rötnet  und  entzündet  es  die  Haut  mit 
Abschuppung  bis  zur  Eiterbildung.  Eingeathmet  wirkt  es  in  solcher  Gestalt 
absolut  tödtlich.  Mit  atmosphäriseher  Luft  verdünnt  Snlsert  das  Cblor  einen 
erstickenden  Geruch,  erregt  es  ein  Geföhl  von  Trockenheit  in  der 
Nase,  Reizung  in  der  Luftröhre  mit  Druck  auf  der  Brusi  nnd  Hu- 
sten. Die  Erscheinungen  gehen  leicht  in  Schnupfen  mit  Kopfweh  und  gelin- 
dem Fieber  über.  Innerlich  in  solchen  Verbindungen  angewendet,  welche 
dem  Metalloide  seine  eigenthümlichen  Kräfte  belassen,  übt  es  unter  dem  6e» 
fühle  von  Erwärmung  einen  stark  erregenden  Einflufs  auf  die  Schleim- 
häute des  Magens,  des  Darmkanales  nnd  der  Lungen,  sowie  aaf 
die  Nerven  in  diesen  Organen;  diese  Belebung  vom  Macen  bald  über  den 
sanzen  Körper  verbreitend  mäfsigt  es  ferner  die  krankhafte  Aufwal- 
fnng  des  Blutes  und  bedeutende  Gefäfsthätigkeit,  vorzüglich  im  ar- 
teriellen System,  es  mindert  die  Fieberhitze,  verändert  den  Urin,  und  wirkt 
in  holiem  Grade  der  Fäulnifs  entg^egen.  Daher  die  arzneiliche  Anwen- 
dung des  Clilors  nnd  seiner  Präparate  bei  mannigfachen  fieberhaften  Krank- 
heiten, bei  leichtem  ReizGeber,  wie  bei  exanthematischen  und  kontagiöaen 
Nervenfiebern ^  bei  Scharlach-  und  Rothlauffiebern,  ebenso  bei  verschiedenen 
Ruhren  und  DuchfWen;  femer  bei  chronischen  Hautkrankheiten  und 
Drüsengeschwülsten,  bei  Mundfäule.,  bei  Scorbut,  bei  übelriechenden 
jauchenden, Geschwüren,  endlich  behufs  der  Zerstörung  stinkender 
Dünste,  oder  zur  Vertilgung  von  kontagiösen  und  miasmatischen  Anstecknngs- 
stoffen. 

Unp  eine  umfaMende  Angalie  über  die  arzneilicbe  Wirkun^weise  des  Chlors  und 
seiner  Präparate  wagen  zu  können^  sind  die  äretJichen  Erfahrungen  noch  lange  nicht 
sahireich  und  festgestellt  genug;  ja  man  findet  die  Beobachtungen  sum  Theil  in  Kieai- 
llche  Verwirmng  gerathen^  da  man  chlor  säur  es  Natron  und  ChlornatroD,  ebenso 
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chloTsanres  Kall  und  Chlorkali  bXnfig  aater  einander  yenrediselty  oder  bald 
diese  Zubereitungen,  bald  Cblorwasser,  bald  Chlorkalk  ohne  besondere  Unter-  ; 
•eheldungen  ihrer  Wirkungsweise  bei  denselben  Krankheitsproxessen  asur  Anwendung 
gezogen  hat.  Allerdings  stehen  alle  diese  Chlorverbindungen  arznelllch  einander  sehr 
nahe 9  so  wie  sie  auch  in  cbemlseher  Beziehung  rerwandt  sind:  alle  fuhren  nament- 
lich eine  heüebeude  tontslrende  ]ff erreBerre^nB^  nnd  eine  füBlBtlMIl- 
fpende  ITirlcaBff  sufn  allgemeinen  arsBneilichen  Charakter;  indefe  zeichnen  sich 
dem  scharfen  Beobachter  in  gat  vielen  Fftllen  die  unterscheidenden  Eigenthfimlichkei- 
ten  eines  jeden  dieser  Mittel  sehr  klar:  insbesondere  trftgt  das  Chlor  eine  sichtliehe 
Verschiedenheit  seiner  Wirkung  ron  jener  des  Chlorkalke»  und  Chlornatrons  bei  Blan- 
afture-Vergiftungen  zur  Schau^  wo  das  erstere  in  den  darüber  angestellten  Versuchen 
sich  stets  hfilflreich  geseigt  hat^  während  die  letzteren  Medikamente  dagegen  ganzlich 
anwirksam  blieben.  Am  reinsten  durfte  die  Chlorwirkung  überall  sich  im  Clilov* 
"WBtamer  aussprechen.  Dieselbe  wird  wahrscheinlich  durch  Oxydation  bedingt^  indem 
das  Chlor  sich  mit  Wasserstoff  verbindet  und  Sauerstoff  firei  glebt.  Da  dieser  Vor- 
gang aber  sehr  langsam  stattfindet^  so  ist  auch  die  Wirkung  eine  ziemlich  anhaltende 
und  tief  in  das  Nerven ->  Lymph-  und  Blutsystem  greifende,  und  diese  erscheint  dann 
zum  Theil  durch  das  Chlor,  zum  Theil  durch  die  aus  dessen  Verbindungen  hervorge- 
gangenen Produkte  bestimmt.  Im  Allgemeinen  lassen  sich  die  Erscheinungen,  welche 
dieses  Aizneimitiel  auf  hinreichende  Gaben  nnd  bei  gehöriger  Empfänglichkeit  in  dem 
Organismus  ausspricht,  in  drei  Gruppen  bringen.  Zuerst  werden  die  minaohst  berühr- 
ten vegetativen  Nerven  in  eine  Erregung  und  Reinung  versetzt,  die  einer- 
seits 4ceinen  Erampf,  andererseits  keine  Anftsthesie  zur  Folge  hat,  und  sich  geradee« 
als  eine  belebende,  erfrischende,  tonisirende  kund  giebt.  In  nächster  Folge 
liegt  eine  Reizung  der  Lymphgefäfse  und  drüsigen  Gebilde,  deren  uber- 
ttilhige  Absonderungen  zum  normalen  Zustande  zurückgeHihrt  werden,  sowie  die 
Erregung  einer  gesunkenen  Leberthfttigkeit  und  Gallenabsonderung; 
aber  nur  dann,  wenn  die  Gallengftnge  nicht  verstopft  sind,  folgen  anf  Chlor  galllgte 
Stühle.  Es  unterscheidet  sich  hierin  wesentlich  von  dem  milden  Chlorquecksil- 
ber, das  fast  immer  grüne  Ausleerungen  hervorruft,  selbst  wenn  die  Galleneinstrü- 
mung  in  den  Darmkanal  durch  mechanische  Ursachen  unmöglich  gemacht  wird;  aber 
gerade  durch  diesen  Vorgang  verdächtigt  sich  die  Wirkung  des  Quecksilbers  auf  die 
Gallenabsonderung.  Zu  beachten  sind  übrigens  die  Athroungs beklemm ungen  und 
der  quälende,  trockene  Husten,  welche  vcrmüge  der  Reizwirkuog  des  Chlors 
auf  den  liungenmagennerven  entstehen.  Demnächst  wird  anf  wirksame  Gaben  des 
Chlors  eine  fieberhafte  Thätigkeit  der  Gefäfse  merklich  herabgestimmc, 
gleich wol  verlieren  diese  dadurch  nicht  auch  diejenige  Energie,  welche  zur  Krise 
.  einer  fieberhaften  Krankheit  notbwendig  ist.  Dieser  Ümsland  unterscheidet  die  Wir- 
kungen des  Chlors  von  jenen  einiger  narkotischen  Arzneistoffe,  welche  die 
Spannung  und  Häufigkeit  des  fieberhaften  Pulses  stets  unter  Begleitung  eines  Krank- 
heitsgefühles herabdrucken.  In  die  dritte  Gruppe  der  Arzneifcräfte  des  Chlors  stelH 
sich  eine  gelinde  Reizung  der  Schleimhäute,  die  von  leicht  aufeitzendeo 
Schwämmchen  und  locker  anklebenden  Croup-Membranen  gereinigt  werden,  während 
andererseits  die  Vemarbung  nicht  djskrasischer  Schleimhautgeschwüre  befdrdert,  und 
der  fibelriechende  Veijauchungsprozeili  In  entarteten  und  brandigen  Geschwüren  be- 
schränkt wird.  Entgegengesetzt  ist  die  Wirkung  des  milden  Chlorquecksilbers, 
das  auf  den  Schleimhäuten  eine  cronpähnliche  Entzündung  erzeugt.  Zu  diesen  An- 
zeichen gesellt  sich  nicht  selten  eine  Schwel fskrise,  zumal  bei  rheumatischen 
Fiebern,  in  welchen  vor  dem  Chlorgebrancb^  die  Haut  sehr  trocken  war,  auch  hat 
man  als  fernere  Hauthrise  einen  leichten  Flechtenansschlag  wahrgenommen,  und 
sind  die  Beobachtungen  richtig,  so  darf  man  mit  d'Alqnen  dem  Chlor  zugleich  eine 
Beschränkung  der  Harnst«flibildung  zuschreiben.  Diese  Eigenthümlichkeit  der  Wir- 
kung weist  dem  Stoffe  einen  vorzüglichen  Platz  In  solchen  Krankheitszuständen  an, 
wo  mit  der  Ausübung  eines  Reizes  auf  das  Nervensystem  zugleich  eine  Beruhigung 
für  das  Gefäßsystem  nothwendiges  JSrfordemiis  ist.  Daher  die  Anwendung  des  Chlor« 
wassere  In  allen  den  Krankheitsfällen,  in  welchen  die  Salzsänf'e  ihres  Chlorgehaltes 
wegen,  und  nicht  als  Säure  empfohlen  worden  ist:  zuvürderst  in  allen  denjenigen 
fieberhaften  Zuständen,  in  welchen  das  Blutsysiem  in  keiner  gesteigerten  Thä^ 
tigkeit  der  Energie  nach  sich  befindet,  das  Nervensystem  hingegen  krankhaft  gereizt 
und  eretbisch  bewegt  ist.    Anf  die  Verschiedenheiten  iind  Arten  der  Fiebergattungen 
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kommt  ea  hierbei  gar  Dicht  an,  da  da»OU<Hrwasser  kelnesweges  atdrend  auf  irgmid  eine 
organische  Verrichtung  eiawirkt,  eondero  im  Gegeatbeil  alle  vegetaüvea  ThKfgkeiteSy 
insbesoDdere  die  Ab-  and  AuMonderuogen  gelinde  befördert.  AusgeseichBele  ErM^ 
führt  das  treflfliche  Medikament  in  solchen  Elebersaatänden  herbei,  in  welchen  ote 
Erethismus,  ein  weder  sthenischer  noch  aathenischer  Charakter  des  Nerven-  «sd 
Blutsystems  eine  Rolle  spielt.  Gans  vorsäglic^  eignet  dasselbe  sich  deshalb  bei  exmn- 
thematischen  Fiebern,  namentlich  beL  Pocken  und  Scharlach,  welche  den  beajispnicii^ 
tcn  Charakter  in  den  bei  weitem  am  häufigsten  gegebenen  Fallen  an  sich  tragea. 
Dnd  wie  es  hier  auf  wünschenswerlbeste  Weise  die  Forderungen  erfüllt:  dem  Fieber 
keitfe  Gewalt  ansuthuu  und  gleich wol  seine  Entartung,  zu  verhüten^  so  auch  befHe- 
digt  es  die  Ansprfiche  in  yojlstem  Maafiie  bei  jenem  Nervenfieber,  bei  welchem  die 
Blutmlschnng  sich  langsam  verändert  und  die  Ausscheidungen  und  Ablagerungen  haupt- 
sächlich durch  und  in  die  Darmschleimhaut'  erfolgen  und  die  nervösen  Störungen  sui- 
nächst  von  den  Cnterleibsganglien  ausgehen^  dem  Bauchlyphus;  oder  in  jenem  as- 
steckenden  Kerkerfieber,  bei  welchen  die  Ausscheidungen  mehr  durch  die  Athmungs- 
Organe  vor  sich  gehen,  wo  das  Gehirn  noch  in  weit  grdfi^rer  Mitleidenschaft  gesogen 
wird  und  fiberdics  ein  für  den  ganzen  Krankheitsgang  sehr  bedeutsamer  eigenthüai- 
licber  Hautausschlag  das  Leiden  su  einem  entschiedeneren  Verlauf  bestimmt,  dem  Pe- 
techialtyphus. Vertrauen  gewinnt  es  auch  in  Nervenleiden,  welche  mit  fthnlickea 
ZttsUinden  im  Zusammenhange  stehen.  Von  gro&er  Bedeutung  ist  femer  die  iuter- 
liche  Anwendung  des  Cblorwassers  in  Krankheiten,  wo  es  sich  um  die  Zerstör «ag 
eines-fehlerhaften  und  die  Ansteckung  begünstigenden  Sekretionspre- 
duktes  handelt;  daher  insbesondere  bei  jauchenden,  fauligen  und  brandigen  Ge- 
schwfirsflftcben,  sowie  bei  kontagidsen  Hautfibeln.  Das  Chlor  leistet  seine  Heilkräfte 
hier  auf  doppelte  Weise:  denn  es  verbessert  mit  Hinwegnahme  des  fehlerhalten  8e- 
kretionsproduktes  sngleich  den  örtlichen  Vegetatioasprozeft.  Aus  diesem  Grunde  auck 
nimmt  dasselbe  Heilmittel  eine  vorsugliche  Stelle  bei  der  örtlichen  Behandlung  des 
Krebses  ein,  mag  man  immerhin  den  Zweifel  vornaa  hinstellen,  daCs  wahrer  Krebe 
durch  Chlor  wol  kaum  geheilt  werden  könne. 

Was  wir  nach.ftrstlichen  Erfiihningen  von  den  übrigen  Chlorverbindungen  wie- 
sen, berechtigt  su  dem  Schlüsse,  daA  CMorkalk  unter  ihnen  das  Vorbild  der  an- 
neiliohön  Wirksamkeit  hergebe.  Es  läCit  sich  aber  in  dem  Chlorkalk  die  Doppelwir- 
kung von  zwei  verschiedenen  Kräften  nicht  verkennen;  dies  ist  auch  der  Grund,  weib- 
halb einige  Pharmakologen  das  Mittel  neben  dem  salssaurea  Kalk  abhandeln,  mit 
dem  es  allerdings  manche  Aehnlichkeit  der  Wirkungsweise  haben  dfirfte.  Inswische« 
ist  der  Chlorkalk  innerlich  noch  so  wenig  in  Gebrauch  gezogen  worden,  daCi  es  mit 
ihm  noch  zu  gar  keiner  begründeten  ftrstlichen  Erfahrung  gekommen  ist;  in  Rück- 
sicht seiner  Anwendung  gegen  Skrofeln  aber,  wo  derselbe  fast  mit  gleichen  Erfolges 
wie  der  salzsaure  Kalk  und  die  salzsaure  Schwererde  verordnet  wurde,  möchten  die 
Fortschritte  der  Therapie  weniger  von  dem  Funde  neuer  Mittel,  als  von  einer  sorg- 
fältigen Untersuchung  des  alten  Uebels  herbeigeführt  werden.  Gleichwol  kann  die 
groHse  Wirksamkeit  des  Chlorkalkes  in  äuCierlicher  Gebrauchsweise  keinem  Zweifel 
unterliegen:  wenigstens  haben  fk'ansösische  Aerzte,  Wundärzte  und  Pharmaceuten 
den  mannigfachen  Nutzen  desselben  für  die  medizinische  Technik  Im  weitesten  Um» 
fange  kennen  gelehrt,  namentlich  wurde  durch  sie  die  heilsame  Macht  dieses  Stoffes 
gegen  faulige  Prozesse  überhaupt  bekannt,  und  es  ward  dadurch  viel  gewonnen  für 
den  Gesundheitszustand  der  Spitäler,  der  Gefängnisse  und  anatomischen  Theater. 
^  Anlberdera  ist  der  Nutzen  des  Chlorkalkes  gegen  Verschwärungsprosesse  so  grols, 
dalb  man  denselben  dreist  auf  die  Gefahr  eines  Widerspruchs  hin  vor  vielen  anderes 
Mitteln  hier  einen  vorzüglichen  Platz  anweisen  darf.  Vornehmlich  sind  es  die  in 
Atonie  und  Torpor  versunkenen,  übel  jauchenden  Geschwüresfläches ,  welche  seioe 
Anwendung  fordern,  gleichviel  ob  der  Charakter  des  Gesehwürea  adf  einem  herpeti- 
BChen,  gichtlschen,  syphilitischen  oder  einem  anderen  dyskrasischen  Leiden  bertibt. 
Für  die  innerliche  Behandlungs weise  fireiUch  würden  diese  Unterschiede  wesentliche 
Abänderungen  der  Verordnungen  ergeben.  Bemerkenswerth  übrigens  und  darauf  be- 
gründet, daOi  muriatische  Salze  die  Lustseuche  und  das  Quecksllberleiden  in  ihresi 
Krankheitsprozesse  begünstigen,  ist  die  sonderbare  Erscheinung,  dals  eine  mit.Chler 
geschwängerte  Atmosphäre  4ler  Anwendung  des  Quecksilbers  in  der  Syphilis  höchst 
nachtheilig  wird. 

Nur  spärlich  stellt  sich  ferner  die  therapeotisdie  Erfahrung  über  das  Chlorns- 
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imD  md  das  mll  dennelbeB  Unfig  für  idettiisch  gehaltene  chloraanre  Natroo 
heraus.  Beiden  AisDeikörpeni  hat  man  dieselben  Heiianseigen  sogewiesen  wie  dem 
Chlorkalk,  ohne  dabei  die  unterscheidenden  Momente  festzuhalten ,  welche  zwischen 
den  einzelnen  Mitteln  nothwendig  obwalten  musseh.  Wesentlich  milder  aber  als 
Chlorkalk  in  seinen  Wirkungen  erweist  sich 

Nairum  ehlorotum^  Natrum  chloratum;  unterohlorigsaures  oder  chlo- 
rigsaures Natron,  Chlornatron;  auch  mit  der  Bezeichnung  Islatrum  axymu^ 
riaticum,  Subchlornretum  Sodae;  unrichtig  aber  ist  die  Benennung  Satrum 
chloricumj  noch  verwerflicher  Chlornatrium  .oder  Chlornatronium.  Dasselbe 
lifet  sich  sowol  in  trockner  wie  in  flfissiger  Form  darstellen,  in  ersterer  durch  Sät- 
tigung von  zerfellenem  kohlensaurem  Natron  mit  Chlorgas  (J.  R.  Schindler',  Ph. 
Player,  Dnflos);  abdr  das  erhaltene  weiAe  konglomerirte  Satepulver  besteht  a^s. 
doppeltkohlensaurem  Natron  und  Chlomatron,  es  riecht  nach  Chlor  und  sein  Geschmack 
ist  so  unangenehm,  daA  Mahier'  in  Chatean-Gontier  einen  $yrupu$  Natri  chio- 
rat*  aus  12  Theilen  Chiornatron,  36  Tbeiien  destiilirtem  oder  Pomeranzenblumen- 
Wasser  und  60  Theilen  weUhem  Zucker  vorschlug.  31  Grammes  des  Sjrups  enthal- 
ten ungefSbr  4  Gramm.  Salz,  und  1  lidffel  voll  beinahe  2  Grammes.  In  den  Apothe- 
ken findet  man  das  unterchlorigsaure  Natron  nur  in  flfissiger  Gestalt: 

liliiuor  VAlxi  hypodiloro«!»* 
Natri  ekloroti  sen  Natri  ehlorati  liquor,  Natrum  chloratum  liquidum, 
liquor  Chloreti  natrici,  liquor  Chlorureti  Natri,  liquor  Chlorureti  So' 
dae,  Subchloruretum  Sodae  liquidum^  liquor  Sodae  chlorinatae,  Hypo- 
eklorie  eodieue  aqua  eolutue^  Hypo'chlorie  eodae  liquidu»,  Solulio  Hy- 
pochloriti»  natrici,  auch  liquor  Sodae  oxymuriaticae,  liquor  Natri  ojry- 
muriatici,  liquor  Natri  muriatici  oxygenati,  liquor  haharraque^  liquor 
decolorane  Labarraque,  Pharm.  Hass.,  Hanmov.,  Haue.,  Sobc,  Ross.,  Oall., 
LeüB.,  DoBL.,  AMERIC;  Chlorjiatronfinssigfceit,  Chloroatronlauge,  Chlor- 
sodaflfissigkeit,  flüssiges  unterohlorigsaures  Natron,  ozydirt- salzsaure 
Sodaflussigkeit,  natronhaltige  Bleichflussigkeit,  Bleicliwasser,  Fleckenwasser;  firanzOs» 
Hypochlorite  de  soude  liquide,  Chlorure  de  soude,  Chlorite  de  soude,  Cblorure  d'oxyde 
de  sodiom,  liqueur  de  Labarraque,  eau  de  Labarraque,  von  Binigen  ungehörig 
auch  eau  de  Javelle,  eau  de  Javelle  a  base  de  soude  genannt;  engl.  Solution  of  cblo- 
rinated  soda,  Oxymuriatic  water  of  soda,  Bleaching  liquid.  Auch  dieses  Präparat  ist 
nicht  rein  und  bis  jetzt  nur  im  Gemisch  mit  Chlornatrium  dargestellt  worden,  indem 
mmk  zur  Ldsung  von  I  Atom  Natron  oder  kohlensaurem  Natron  in  Wasser  nicht  ganz 
1  Atom  Chlor  leitet,  bis  die  Flüssigkeit  heftig  aufbraust.  Andere,  Payen  ^,  Pharm. 
Gall.,  Ph.  Ross.,  vermischen  eine  L(fsung  von  Chlorkalk  in  Wasser  mit  einer  was- 
serigen Losung  von  krjstallisirtem  kohlensaurem  Natron,  lassen  absetzen  und  filtriren« 
Biese  in  verdunkelten  Gefftfeen  an  kühlen  Orten  aufoubewahrende,  klare,  farblose 
Finssigfceit  entspricht  in  ihren  Bigenschaften  der  Chlorkali  -  und  ChiorkalklOsuog;  sie 
bleicht  alle  Pflaozenfarben,  zerstört  die  organischen  Gerüche,  hemmt  die  Fäulnils, 
entwickelt  beim  Zusatz  einer  Säure  CMor  und  Koblensäure,  entbindet  im  Sonnen- 
lichte und  beim  Brhltzen,  sich  zersetzend,  Sauerstoff;  zerlegt  die  Brd-  und  Metall- 
salze. In  seinen  Wiricungen  kommt  das  Chlomatron  im  Allgemeinen  zwar  mit  dem 
Chlorkalk,  nnd   die   Chlomatronflfissigkeit  mit  der  Cblorkalfclösuo^  uberein;   indefo 


1)  Buchn.  Rep.  1829.  XXXI.  1  ff. 

2)  Joorn.  de  dum.  m^  1843.  Mar», 
p.  il6. 

8)  P.  Houillon:  über  die  Anwenduo^ 
dej  Cblorhalks  nod  des  Chlornatmins.  A.  d. 
FraiMriU«  (t.  Graefe's  und  v.  Wahber's 
Jomti.  r.  Chir.  u.  Aufenkeilk.  1825.  VIII, 
630 — 643.  ZasaramebslelluDg  des  Bekann- 
ten ohne  Kritik  n.  eigene  Erfahrungen).  — 
George  Darling:  noiiees  conceming  the 
ose  of  the  clilorale  of  soda  in  medicine. 
(London  laedical  repositorj  and  reiriew.  1826. 
XXV.  139  fi;    Vgl  Froriep'a  Not.  1826. 


XIII,  348).  —  Godicr:  observaiions  sur 
Pusage  interne  et  externe  du  chlorure  d*oxydo 
de  sodiom  dans  les  roaUdics  scropliuleuscs. 
(Joorn.  g^n^ral  de  m^decinc.  1829.  Novbr. 
p.  207-^213.)  —  J.  Lisfranc:  memoire 
-snr  les  cblorures  d*oxides  de  sodium  ou  de 
calcium,  emplojes  conire  la  brölurc.  (Acad. 
des  seiences.  1835.  Mars  16.  Gaz  m^dic.  d^ 
Paris  1836.  p.  179.)  —  L.  R.  Lee  an u: 
sor  Temploi  du  chlomre  d'oxide  de  sodium, 
on  liqueur  de  Labarraque.  (GaxeUe  ro^d.  de 
Paris.  1843.  N.  17.  p.  275.) 

4)  Joum.  *de  chim.  m6d.  II.  518. 
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Bchelnt  das  in  Rede  siebende  Präparat  beim  innerlichea  GebraHcto  Ter  dieeen  des 
Verzug  einer  milderen  Wirkung  zu  besitsen.  Freilieb  bat  man  aoob  bei  seiner  An- 
wendung besondere-  Vorsiebt  anfeubieien  und  die  von  Simonson'  rerOfllMtiiGiite 
Gescbicbte  ^iner  Vergiftung  mit  Piedcwasser,  eau  de  Javellei  das  er,  wabncbeiollcil 
irrend ,  aus  Glilornatron  bestehend  bezeichnet,  icOnnte  immefbin  hier  einen  Pli^  fia- 
den,  wenn  es  anders  nicht  in  VITabrbeit  eine  Chlernatronlauge  war.  Aucb  erinnert 
Segalas  d'Ktchepare ',  der  mit  dem  Mittel  (welches  12*  am  Aräometer  neigte 
und  14  -bis  15  Theiie  Wasser  entülrbte)  Versuche  an  Hunden  anstellte,  dalb  dasnelto 
ZU'  den  sehr  reizenden  und  fast  ätzenden  Stoffen  gebdre.  HelllcrälUge  Wiitnngeo 
brachte  die  Chloroatronflussigkeit  bei  skrofulösen  Zuständen,  Godier  (3j  in  fzx 
Wasser  zum  Getränk;  aulberdem  in  Salbenform  zum  Einreiben  der  Drfisenanschw«!- 
lungen);  während  des  Gebrauches  wurde  die  Menstruation  gefördert.  In  ähnlidier 
Weise  sah  Gen  drin,  als  er  die  Arznei  innerlich  gegen  Kropf  yerordnete,  reieblidi 
Hämorrhoiden  eintreten,  woran  der  Kranke  nie  gelitten  hatte.  Gegen  Lung««- 
Schwindsucht,  wo  mehrere  der  Chlorarzneien  in  Terschiedener  Anwcndnngsweiae 
ihre  Stelle  fanden^  hat  man  auch  das  Chlornatron  nicht  nnversudit  gelassen,  Paris, 
Latour  (allmälig  steigende  Gaben,  bei  geordnetem  diätetisohea  Verhalten),  die  Hei- 
lung blieb  nach  den  Versicherungen  dieser  Aerzte  mehrere  Jafare  dauernd.  Mit  eini- 
ger Uebertreibung  hat  man  dasselbe  weiter  gegen  Wecbselfieber  empfohlen.  8o 
glaubt  F.  A.  Lalesque  '  (3ß  auf  ^v  Wasser  efeiöffelweise  während  der  fieberfreien 
Zeit)  ihm  den  Vorzug  vor  dem  Chinin  und  Salicin  geben  zu  mässen;  ebenso  Mann« 
ret  *  zu  Chätillon-de-Michaille  (^ß  mit  ^iij  Pomeranzblfithwasser  und  ^  Sjrrup,  da- 
von täglich  3  E&l.,  den  ersten  des  Morgens  nüchtern,  den  zweiten  etwa  1  Stande 
vor  dem  Anfall  oder  Mittags,  den  dritten  des  Abends  vor  Sehlafengeben ;  nacb  dem 
Ausbleiben  der  Anfälle  blos  des  Morgens  und  zu  der  Zeit  wo  der  letzte  Anfall  ein- 
getreten ist,  1  BlUdffel).  Das  Mittel  sei  sicher  wie  alle  Cbinapräparate,  ziehe  keine 
Abelen  Folgen  nach  sich,  nfitze  auch  als  Präservativ  und  sei  selbst  bei  Erscbeinungen 
von  Magenreizung  zulässig,  vor  der  Anwendung  aber  seien  alle  Komplikationen  der 
Krankheit  zu  beseitigen.  Aehnlich  Colson  *  in  Gand  (Verordnun'g  wie  Lalesf  ae, 
die  letzte  Gabe  kurz  vor  dem  Anfall.  Die  einzelnen  Gaben  aber  waren  grOiber,  da 
die  belgischen  Gewichte  um  |  stärker  sind  als  die  flranzösischen ).  Zurfiekbaiceader 
äulbert  sich  Gou^öe'  in  Antwerpen:  Chlornatron  besitze  zwar  fieberwidrige  Kigen- 
sobaften,  aber  es  zeige  sich  in  seiner  Wirkung  weniger  zuverlässig  als  schwefel- 
saures Chinin,  fibrigens  unschädlich  und  nicht  reizend^  nutzlich  in  fHschen,  nicht  bart- 
näckigen  Wechselfiebem  bei  leicht  erregbaren  Personen  (Frauen,  Kindern),  wenn 
keine  dringende  Gefahr  vorbanden  sei;  die  Abnahme  der  Heftigkeit  der  AnfUle  er- 
scheine als  gute  Vorbedeutung,  köndige  indefii  nicht  immer  nahe  Heilung  an;  ver- 
theilhaft  erweise  sich  sein  Kinflud  auf  die  Milzanschwellungen.  Ungünstigere  Br- 
üiUirungen  machte  Krem  er  s,  allerdings  in  einer  heftigen  Epidemie.  Nicht  ohne  Er- 
folge hat  man  die  Chlornatronflassigkeit  in  typhdaeii  Vlebem  versucht,  insbeson- 
dere gegen  Unterleibs-  oder  Bauchtjphus.  Bob.  Beid  In  Dublin  (vergl.  unter 
Calcarta  hypochlorota)',  S tokos  daselbst.  J.  B.  Bdquichot'  (das  Cblomatren  bia 
18*  verdünnt  bereitet,  zu  10—15—20—25  Gran  in  20  Unzen  Getränk^  davon  je  naok 
dem  Verlangen  des  Durstes  3 — 4  Portionen  [60—80  Unzen  Tisane]  innerhalb  24  Stun- 
den; dieselbe  Menge  Chlomatron  in  erweichenden  KIjstieren;  deren  zwei  binnen 
24  Stunden  gesetzt  werden;  auiberdem  4  Mal  des  Tages  Waschungen  mit  eiaw  ähn- 
lichen Chlornatronldsung,  und  für  die  schwersten  Kranken  überdies  täglich  oder  alle 
2  Tage  ein  Bad,  zu  welchem  2  Pfund  Chlornatron  genommen  werden;  bei  empfind- 
lichem und  schmerzhaftem  Unterleibe  mit  Chlornatron  befeuchtete  Umschläge  auf  den- 
selben. Herrscht  Widerwille  gegen  den  Chlorgeruch,  oder  scheint  der  Magen  das 
Mittel  nicht  ertragen  zu  wollen,  so  werde  die  Titane  mit  einem  aromatischen  oder 
bitteren  kxkfffaA  verbunden,  der  Antheil  Chlornatron  anlkngs  in  ocbwaeber  Gabe  na- 
gewendet  und  allmälig  gesteigert.  Dasselbe  wurde  gleich  in  der  ersten  Periode  der 
Krankheit  gereicht  und  nicht  eher  ausgesetzt,  als  bis  vollkommene  Genesung  einge- 


1)  Casp.  VVochenscbr.  1837.  S.  123. 

2)  Magcndie  Jonrn.   de  pbysiol.  cxp^i- 
mentaleet  paUiologiqiie.  Paris  1823.  T.  IlL  N.  3. 

3)  ReVue  m(A,  1835.     Aodt.     Splbr. 

4)  Gaa.  m^d.  de  Paria  1835.  p.  038. 


5)  Ann.  de  m^.  balge.  183d.  Jaov. 

0)  Ibid.  1836.   Mars. 

7)  Dfss.  aiir  la  fi^re  tjplioida  avec  a- 
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dt»  obserrationa.     Paria  1833. 
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tr«t6a  wmr,  wMot»  dbr%0B8  J6  BAoh  dem  Gepräge  der  KrahbheH  andere  Heilpnlitel 
Bioiit  ane).  A.  F.  Chomel':  in  schweren  typhösen  Fiebern  während  der  ersten  und 
sa  Anfänge  der  sweiten  Periode  (Chlornatron  innerlich  als  Arznei  und  nun  Getrinfc: 
5-^8  Centigrm.  [1—14  Gran]  auf  die  Gabe  in  80  Grmm.  [10.  Drachmen]  sehleialger 
UMhftllung,  bei  Brechneigung  in  einer  bitteren  Fldssigkeit;  tftglich  3—5  Flaschen  Ti- 
oane,  jede  von  500  Granmes  Inhalt;  dann  in  Klystieren,  sn  Waschungen,  Bädern 
[1  Pinie  8U  jedea  Bade],  Dasehlägen,  xum  Besprengen  der  Betten,  Kleider,  täglich 
■ehrere  Male  wiederholt;  ferner  ein  mit  Chlornatronflfissigkeit  gefälltes  GefätB  unter 
das  Bett  gestellt}.  Das  Mittel  pflegt  die  sinkenden  Nervenfträfte  bald  su  heben,  er- 
regt aber  oft  das  Blntsystem  und  steigert  nicht  selten  die  drtlichen  Unterleibshe- 
•chwerden  so  ofienbar,  dab  andere  Arzneien  noth wendig  werden.  Reveill^^Pa- 
rlse  *  sah  davon  (6  Gr.  p.  dosi  und  mehr  in  sehleimiger  Unüiullung,*  auch  den  Ge» 
tränken  und  KIjstieren,  sowie  den^  Kataplasmen  auf  den  Unterleib  beigemischt)  bei 
den  meisten  Kranken  in  wenigen  Tagen  merkliche  Besserung;  nur  die  Delirien  woll- 
ten am  wenigsten  weichen,  auch  verhehlt  der  genannte  Arzt  nicht,  dafs  sich  bei  meh- 
rten Kranken  gar  keine  Wirkungen ,  bei  einigen  sogar  Verschlimmerungen  zu  er- 
kennen gaben.  Bonillaud  berechnet  bei  der  Behandlung  des  Unterleibstyphus  mit 
Ohionükalien  (innerliob,  wie  in  Klystieren,  Waschungen,  Bädern,  Umschlägen,  neben 
den  außerdem  angezeigten  Arzneien)  unter  50  Kranken  nur  9  Todesfälle,  während 
sonst  fast  der  dritte  Theil  d^r  Kranken  sterbe.  Diese  Wirksamkeit  bestätigt  Prosper 
I^«r*  in  Marseille:  In  der  vmrgescbrittenen  Perlode  der  Krankheit,  wo  Stupor  das 
Gepräge  bilde,  also  zu  Anfang  oder  in  der  Mitte  der  zweiten  Woche  (gleiche  An- 
wendnngnweise,  doch  dürfe  der  Gebrauch  des  Chlomatrums  nur  1  oder  2  Tage  fort- 
gesetat  werden).  Gouz^o^  in  Antwerpen:  in  der  Periode  der  Reisong  (bis  gegen 
die  2te  Woche)  dargereicht,^  merkllohe  Abkfirzung  der  Krankheit.  Nach  den  Krfah- 
magen  von  H.  Labarraque  *  (Morgens  und  Abends  1  Glas  Wasser  mit  1  KaffeNiffel 
voll  reinem  Chlomatron  {welches  22®  am  Bertholllmeter  von  Decroisilles  naeh- 
weise,  also  22  Theil»  Probeflussigkeit  entfärbe]  in  2  Malen  mit  balbstfindigen  Zwi- 
sehenräumen.  Im  Laufe  des  Tages  ein  Bad,  weiches  ^  Litre  reines  Chlornatron  ent- 
hält- und  unter  halbstündigen  Pausen  4  Halbkljstlere^  deren  jedes  ans  kaum  lauwsrmem 
Wasser  und  1  Bfsldffel  voll  Chlornatron  gebildet.  Aofiierdem  Kataplasmen  auf  den 
Unterleib  und  1  Teller  Chlorwasser  In  das  Krankenzimmer,  um  je  8  m^tres  Luft  mit 
^  Chloruret  su  schwängern.  Zum  Getränk  Gerstenwasser  oder  Limonade)  unterla- 
gen von  30  Kranken  nur  2,  von  diesen  kam  einer  bereits  sterbend  in  die  Behandlung. 
In  gleieber  Weise  erfolgreich  gegen  Petechialtyphus  (Fleckfieber,  ansteckendes 
Nervenfieber),  Graves*:  nicht  im  Anfänge  des  Fiebers  bei  groCser  Hitze  der  Haut 
und  GeflUhrelznng,  auch  nicht  bei  deutlichen  Zeichen  von  Darmentzftndnng,  sondern 
nach  dem  Uebergange  äe»  ersten  Krankheitsstadiums,  wenn  keine  Verflechtong  mit 
drtlichen  debeln  vorhanden,  wenn  der  Kranke  nihiger  geworden,  weniger  delirlrt,^ 
nein  Puls  minder  häufig  schlägt,  der  Kdrper  mit  Flecken  bedeckt  ist,  und  die  Sekre- 
tionen der  Haut  wie  der  Schleimhäute  Zeichen  eines  fauligen  Zustandes  der  Flüssige 
keitea  ergeben  (4  stundlich  15 — ^20  Tropfen  in  Wasser  oder  Kamfermlsehuog;  der 
Gebranch  schliefst  den  Wein  oder  andere  bewährie  Reizmittel  und  nährende  Diät 
nicht  aus).  *Das  Mittel  hebt  nicht  augenblicklich,  aber  energisch  viele  der  beunmhi- 
gendsten  Erscheinungen,  beseitigt  die  Tjmpanitls,  betbätigt  die  Absonderungen,  ver- 
bessert die  Ausleerungen  und  hemmt  die  schlimmen  Folgen  des  Faulfiebers.  Gerin- 
gere Beachtung  verdient  die  von  Toulmoucbe  ^  gerühmte  Wirksamkeit  des  Mittels 
gegen  epidemische  Cholera,  sowie  der  von  Neljouhln  ^  gepriesene  Nutzen  desselben 
in  der  Pest,  la  Röcksicht  der  äufserliohen  Anwendung  rühmt  maa  die  Heil- 
kräfte der  Chlomatrooflnsslgkeit  bei  äbel  aussehenden,  jauchenden  CicBcliwfirem 
und  solchen  mit  brandigem  Charakter,  Labarraque,  Cullerier'  (geruch-  und 
^erverbessemd),  Jules  Cloquet:  bei  brandigen  Geschwüren  (in  Waschungen,  Bä- 
dern; auf^erdem  innerlich  zu  25—30  Tropfen  der  konzentrirten  Ldsung  in  1  Pinto 
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PtiAüDe);  SamsoD?  bei  Veraohwäraiig  des  Mundes  mit  eailes  der  OMOaeiikaocheBi 
Lisfranc:  nicht  i>ei  lebhafter^  wo!  aber  bei  mäftiger  Entsfindong  der  Oescbw&v- 
flftche,  wenn  die  FieiscbgranulaÜonen  sieh  •  gehörig  entwiolc^t  haben  und  die  erstea 
Spuren  der  Narbe  zum  Vorschein  kommen.  Das  C^lornatron,  mit  beruhigender^  ser- 
theiiender  und  die  Vemarbung  fordernder  Kraft,  soll  3*  am  Chlorometer  ▼•«  Gay- 
Lussac  zeigen  und  je  nach  dem  Erfolge  seiner  Wirlcung  versUürlct  oder  geschwftdit 
werden.  Wftrme  und  leichtes  Prickein  in  der  Wunde  geben  genau  wie  bei  Anwen- 
dung der  Chlorkalklffsuog  den  MaaCwtab  fdr  die  wirksame  Beschaffenheit  und  richt^ 
fiebrauchsweise  des  Ghlorurets;  Pajeu  *  zu  Aix  (Bouches  du  Rlione)«  Ebenso  bei 
syphilitischen  Ctoschwiiren,  insbesondere  bei  den  durch  Quecksilb^rmiisbraiich  entarte- 
ten oder  den  von  Hospitalbrand  ergrifienenen  Yerschwftrungen^  Labarrafue  (mit 
Beharrlichkeit  angewendet),  Segal-as  d'Btchepare,  Torsse*  in  Paris;  Oase- 
■  ave;  Desase^  in  Paris  (täglich  mehrmaliges  Waschen  mit  Chlomafronflfissigfceify 
später  kleine  kamforirte  Vesikatore  auf  die  Geschwüre);  ja  bei  Syphilis  übertanpl, 
Helen  US  Scott  (Chlomatron  innerlieh);  ebenso  George  Darling.  Femer  belBla- 
senlfthmung  mit  stinkender  Eiterabsonderung,  Segalas  ^  ( Chlomatronflössigfceit  mU 
60  Theilen  destill.  Wasser  verdünnt,  zu  Einspritzungen  in  die  Blase,  einige  Male  de» 
Tages  wiederholt).  Demnächst  bei  schlecht  heilenden,  sehr  schmerzhaflett  Wunde«« 
▼on  Ouetschungen,  Zerveifiningen,  Labarraque,  Chopin  *  In  Neubourg^(Bure),  bei 
wunden  Brustwarzen  (Waschungen);  bei  VerbremaaB^en»  olme  UnterseUed  den 
,Grades,  J.  Lisfranc:  Chlomatron  im  Vonug  vor  Chlorkalk  (siehe  diesen)  im  1.  na4 
2.  Grade  (nach  Eröffnung  der  Blase  und  Wegschneiden  der  abgelösten  Oberhaiit)  wnm 
Zwecke  der  Berahigung  des  Schmerzes  und  bebufo  der  Zeriheiinng,  im  3.  Grade  nln 
beruhigendes  Mittel  und  nach  dem  Ablsllen  des  Schorfes  zur  Pdrdemng  einer  ginsti- 
gen  Narbenbildung  (mittelst  einer  2->3  Zoll  dicken  Schicht  Cbarpie  über  gefensterte, 
mit  vielem  Cerat  bestrichene  Kompressen,  welche  die  beschädigten  Theile  bededten; 
alle  2—3  Stunden  fHsche  Befeuchtung,  alle  24  Stunden  Erneuerang  des  Verbnndes); 

—  bei  skrofüMsen  Drüsengeschwülsten »  Godier;  —  gegen  chronische,  namenC- 
lieh  juckende,  rosenartig  entzündete  und  pustul^se  Hautleidea,  so  ins- 
besondere gegen  heftiges  Jucken  und  Brennen  des  Hodensackes  oder  der  weibllcbea 
Sehaamtheile,  George  Darling  (Si~SÜ  in  1  Glase  Wasser,  zu  Waschungen),  Antfc. 
Todd.  Thomson,  Michaelis;  —  bei  brandigem  Erythem  von  Ertlicher  Beianng^ 
Darling;  —  bei  Kopfgrind,  Boche  ^:  die  lljährige  Krankheit  wich  den  Wasehun- 
gen  binnen  3  Monat;  —  gegen  Krätze,  im  Vorzug  vor  Chlorkalkflüssigkeit,  den« 
Chlomatron  macht  die  Haut  weniger  hart  ^nd  sprdde,  Derbeims^,  Cazenavei 

—  gegen  Herpes  exedens,  Alibert,  Biett;  —  sodann  bei  PoekeMf  smr  Wer^ 
liimderiuiff  seMechter  Vmrlienliildaoi^y  A.  Perrean^  (Erülinnng  der 
Eiterheerde  mittelst  der  Lanzette,  Waschungen  mit  verdünnter  Chlornatrumflfissig- 
keit,  5—6  Mal,  später,  nach  dem  Aufhdren  der  Eiterung,  3  Mal  des  Tages  wieder- 
holt, schmale  Kost),  Lisfranc;  —  bei  stinkendem  Athmen  und  Versobwärang  den 
Zahnfleisches,  Cullerier  H  Unze  Chlornatronflüssigkeit,  1  Unze  Rosenhonig,  8  Du- 
zen Gersten  Wasser  zum  Gurgeln  und  Beinigen  des  Mundes);  —  bei  knmkbaftem  Er- 
griffensein  der  Schleimhäute  der  blundes,  der  Augen,  der  Scheide;  —  bei  idiopathi- 
schem und  gegen  den  durch  Quecksilber  hervorgebrachten  Speichel flufs  mit  Ent- 
zündung der  Mundschleimhaut,  ebenso  bei  erytbematdsen  Entzündungen  der  letsterea 
mit  Verschwärungen  im  Schlünde  nath  Quecksilbergebrauch,  Darling;  Michaelis: 
bei  Speichelflufs  mit  schmerzhaften  Geschwüren  an  Zunge  and  Zahnfleisch  auf  Qneek- 
silbergebrauch  (^  auf  ^vj  destilürt.  Wasser  zum  Mundwasser);  -*  gegen  den  zu- 
weilen vorkommenden  Schnupfen  im  bdsartlgen  Sobarlachfieber,  weMer  gewdhnlidi 
mit  dem  2.  oder  3.  Tage  der  Krankheit  eintriti^  durch  seinen  scharfen  janchigen  Aim- 
flnfii  Nasenlücher  und  Oberlippe  wund  fHDit,  den  Schlund  and  Magen  krank  madi^ 
das  Fieber  vermehrt  i|nd  Durchfall  verunacht,  Anth.  Todd.  Thomson*  (3vj  lir  ^ 


1 )  Revue  m^.  1839.  Acut.  p.  186^205. 

2)  Mömoires  de  m^d.,  de  chir.  el  de  nharm. 
militaires.  Vol.  XIY.  Fror.  Not.  1824.  YII,96. 

3)  Acad.  roy,  de  m^.  ä  Pari«.  1829.  F^ 
vner  24. 

4)  Acad.  de  m6d.  1825.  Aoüt.  11.  Joum. 
de  dum.  wid:  1825,  p.  272. 


5)  Gas.  m^    de  Parii.  1835.  p.  689. 
6>  Acad.  roy.  de  m^.  4824. 

7)  Jouro.   de  dum.  nM,    1827.   p.  675. 
Joum.  de$  connaiss.  1834.  F^vr.  Livr.  6. 

8)  Joum.  des  cotmain.   m4d.  dur.  1834. 
F^vr.  Livr.  6. 

9)  I^d.  med.  Gas.  1828.  Mai  31. 
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detülh  WMter  znai  BiBspriteeo  In  die  NMODMcher);  —  bei  b^iartiger  BrAmie,  Jack- 
son '  BU  Philadelphia,  Cbaotoarelle;  —  gegen  Brand  überhanpt,  Labarraque; 
S^galas  d'Btohepare:  bei  Brand  des  Hodensackea  nach  DrinergieCtang;  Marjo* 
lin:  bei  Brand  nach  Amputation;  —  sowie  insbesondere  g€^en  brandige  fCntzfiadun- 
gen  des  Schlundes  und  der  benachbarten  Tbeile,  Beral  (16  Tropfen  CUornairon, 
7  Unsen  destill.  Wasser,  1  Unae  abgeschäumter  Honig,  zum  Gurgeln),  bei  brandigem 
BrgriflTensein  der  Wangen,  Rej';  —  selbst  gegen  fressende  Mundflule  (Wasser- 
krebs),  ran  Dam'  (eine  Mischung  von  31,25  ChlornatrumOassigkeit,  15,6a  Katechu- 
(inktur,  156,2S  desilll.  Wasser  mittelst  eines  Pinsels  aufgetragen  nnd  mittelst  Char- 
pie  att^elegt,  das  Gesicht  mit  einer  in  warmen  fiothwein  getauchten  Kompresse  be- 
deckt; alle  2  Stunden  emeuete  Befeuchtung  und  Verband  der  kranken  Theile);  Tei- 
legen: Förderung  der  Genesung;  Hendrikss:  Beseitigung  des  Gestankes,  aber  keine 
Heilung  des  Geschwdres;  Constant;  Bonneau  (Gurgelwasser  aus  1  Skr.  Chlorna- 
tronflAssigkelt,  1  Unae  Bosenhonig,  3  Unsen  Gerstenabkochung);  Guersent  (Gurgel- 
wasser aus  1  Theil  Chlomatronflussigkeit,  1  Theii  Orangenschalensyrup ,  3  Theilea 
Chinaabkochung).  —  Außerdem  diente  das  Chlomatron  bei  Vergiftung  durch 
Sobwefelleber,  Chai^tourelle,  durch  Rhui  rmdicana,  A..  A.  Gould  (Waschungen 
der  entafittdeteo  Stellen  mit  Seifen wasser,  wiederholte  Umschläge  ron  Tüchern,  mit 
einer  Mischung  von  1^  Dr.  Chlomatr.  und  8  Unsen  Wasser  getränkt,  Bittersais  «um 
Pnrglren);  —  sowie  endlieh  sur  Zerstörung  der  Miasmen  nnd  Kontagien, 
namentlich  sur  Vertilgung  des  Pestgiflles,  d'Arcei  d.  ,J-,  Lecanu,  Dumoat, 
Gullhou,  Lagasquie,  Bosc,  daher  sum  Reinigen  von  Gefilngnissen,  Lasarethen, 
Abtritten,  Viehställen,  Labarraque;  Thierarst  Bouley*:  bei  Pferdeseuche  mit 
Brandbeulen,^  Indefs  sieht  man  die  Chlorpräparate  in  dieser  Rücksicht  für  wirksamer 
an,  als  sie  es  wirklich  sind,  so  ist  es  bemerkenswerth,  dafii  In  den  Versneben  von 
Bousquet'  Kuhpockenljmphe  bei  der  Vermischung  mit  Chlornatmmflüssigkeit  Ihre 
Anstecknngsfihfgkeit  nicht  verlor.  ^  Hinsichtlich  der  für  das  Chlornatron  angeseig- 
ten  Gabe  hat  man  auf  die  Ungleichheit  der  verschiedenen  Präparate  Rucksieht  sn 
nehmen.  Den  liquor  Satri  chloro$i  des  UranaOsischen  Apothekerbuches  darf  man 
Innerlich  su  Bj— SJ  Innerhalb  24  Stunden  reichen,  am  besten  blos  mit  destillirtem 
Wasser  vermischt,  hüchstens  noch  mit  einem  Zusats  von  einlachem  Syrop.  Ueber- 
banpt  hat  man  bei  der  Verordnung  des  Cblornatrons  dieselben  VorsiditsmaÄregeln  su 
beachten  wie  beim  Chlorkalk.  Aeufiierlich  gebraucht  man  das  ^|Wbl  gewöhnlich  In 
wässeriger  Ldsung,  je  nach  dem  Erfordemifii  mehr  oder  wenlgllr  verdünnt  (3u  nnf 
^_v^  destill.  Wasser,  in  Waschungen,  Bädern^  mit  Leinwandlappen  su  Umschlä- 
gen, oder  mittelst  Charpie  sum  Verband),  selten  in  Salbenform.  Bei  KIjst leren 
rechnet  man  24  Tropfen  auf  1  PfUnd  AUheewuraelabkockung.  In  ein  Bad  giebt  man 
1^  PAind  Chlomatrumflössigkeit. 

Geringer  ist  die  arsneiliche  Kenntnilb  vom 

VatraHi  chlorlcttHt» 
Chlorm»  natrieuif  Ckiormt  $odicm$^  Cklorm»  Sodae,  Chlorat  natri  cum 
aquMj  Nmtrum  mnriatieum  kyperoxygenatum^  Nmtrum  hyfßroxymuriatU 
emmf  Pharm.  SLBSV.-HeLSAT.,  Pa.  Hamb.;  chlorsaures  Natrum,  hyperozygenirt^ 
sahmaures.  Natrum ,  hyperozydirt-salssaures  Natron,  Natroachlorat;  frs.  Chlorate  de 
sende.  Dieses  kaum  gebräuchliche  Präparat  wird  entweder  dadurch  erhalten,  dal^ 
man  itsendes  oder  kohlensaures  Natron  mit  Chlorgas  übersättigt,  die  PlüssigkeH 
kocht  and  aus  derselben  das  cUorsaure  Natron  vom  Chlornatrlnm  durch  Krjistalllsiren 
abscheidet,  Ckeneviz,  Vaaquelin;  oder  In  der  Weise,  daih  man  Chlorsäure  mit 
Natron  sättigt,  Berselins;  oder  aber  indem  man  9  Tbeile  chlorsaures  Kall  mit  7 
Theilen  Fluor -Silicinm- Natrium  nnd  Wasser  kocht,  die  Flüssigkeit  fiHrirt  und  snm 
Krjstallisiren  abdampft,  Berselins;  oder  sweckmäftlger  dadurch,  daih  man  swei- 
fach-weinsteinsanres  B^itron  .In  kochendem  Wasser  Itlst,  die  Flüssigkeit  durch  chlore 
saores  Kali  sersetst,  *nach  dem  Erkalten  vom  krystallisirten  sweifiach-weinsanren 
Kall  abültrirt,  diesen  mit  kaltem  Wasser  abwäscht,  dnnn  abdampft,  ond  die  erbalte- 
sen  Krjstalle  durch  nochmaliges  UmkrjntalUalren  von  dem  noch  anhängenden  Weln- 


1)  Gat.  m^.  de  Parit.  1838.  p.  616. 

2)  AomI.  de  m^.  k  Pari«.  1823.  A^r.  10. 
3;  Thomassen  a  Thuessink:  Abk.  üb. 

.  Masern  a.  des  adiwelsU.  Cbinin.     A.  d. 


HolUnd.  von  H.  Vstia.     Otoabrikk  1880. 
S.221.  . 

Kecaeil  de  iii4d.  rhir.  1825.  Jain. 

Refoe  m^  1830.  F^rr.  p.  264. 
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*  stein  befreiet.  Hopfer  de  FOrme  ^  Dm  inunborgery  ebenso  das  nchleswig-koistei- 
ner  Apotbekerbuoh  sobrelbc  vor,  5  Unseo  Weinsteinsfiure  in  2  Pfd.  kochendem  dettU- 
lirtem  Wasser  zu^dsen,  die  Fiilssigiceit  durch  4  Unieen  5^  Dr.  kohlensaures  Natron 
SU  sättigen  (Pharm.  Hanb.  läfist  tuerst  die  H&lfie  der  Weiosteinsfiufe  in  dem  Was- 
ser Kteeo,  mittelst  kohlensauren  Kalis  sättigen^  dann  die  übrige  Weinsteinsftiire  hin- 
Boffigen).  Die  Ldsung  soll  kochend  mit  einer  gleichfalls  siedenden,  Flussigkeii  von 
4  Unzen  15  Gran  chlorsaurem  Kali  in  16  Uoaen  destiUirtem  Wasser  vereinigt^  das 
Gemisch  an  einen  kalten  Ort  gestellt  und  nach  dem  Erkalten  der  ausgeschiedene 
Weinstein  abfiltrirt,  das  Filtrat  aber  zur  Krysialiisation  verdampft  werden.  Die  ge- 
wonnenen Krystalle  des  Chlorsäuren  Natrons  bilden  farblose  regelmäßige  Tetraeder, 
an>  welchen  noch  die  übrigen  4  Oktaederfläcben  nebst  den  FMohen  des  Warfels  and 
Oktaeders  vorkommen  (dem  bromsauren  Natron  gleichgestaltet,  MitscherHch '),  sie 
besitzen  einen  frischen,  kühlenden,  wenig  stecbenden  Geschmack,  Vauquelln,  wer- 
den an  der  Luft  etwas  feucht;  lösen  sich  in  3  Theilen  kaltem,  in  nicht  viel  weniger 
beifoem  Wasser,  Cbenevix,  ebenso  bei  16<>  G.  in  34  Theilen  höchst  rekcifis|rtem 
(83  pO.)  kaltem,  in  etwas  weniger  Theilen  heifsem  Weingeist,  Wittstein;  schmel- 
zen  in  der  Hitze,  Sauer/itoffgas  und  Ghlorgas  entwickelnd  und  einen  alkaliseken 
Buckstand  hinterlassend;  verpuffen  auf  glühenden  Kohlen,  gelbe  Funken  sprühend, 
schmelzen  dabei,  Vauquelin;  verpuffen  in  Berührung  mit  brennbaren  Körpern  beim 
üebei[giellBen  mit  Schwefelsäure;  zersetzen  sich  beim  Erhitzen  mit  Salpetersänre  (wie 
oblorsaures  Kali)  In  salpetersanres  Natron,  fiberchlorsanres  Natron,  Sau^rstoffgas  und 
Chlorgas,  Pennj,  nehmen  beim  Uebergiefsen  mit  Salzsäure  eine  gelbe  Farbe  an; 
bestehen  aus  29,3 1  Natron  und  70, 19  Chlorsäure.  Ihre  wässerige  Lösung  ersobeinl 
färb-  und  geruchlos,  schmeckt  kühlend,  salzig,  zerstört  weder  die  ^arbe  noch  den 
Geruch  von  POanzenstoffen,  wird  durch  kein  Reagenz  getrübt  und  verhält  sich  gegea 
Reagenzpapiere  neutral.  Rücksichtlich  seiner  Wirkungen  auf  den  Organismus  UfM 
sich  von  dem  chlorsaiu'en  Natron  wenig  berichten:  man  hat  es  von  dem  chlorigsaa- 
ren  Natron  häufig  gar  nicht  untencbieden  und  ftist  keine  erheblichen  HeilversuclM 
mit  ihm  angestellt.  Allgemeinhin  dürften  seine  Heilkräfte  mit  jenen  des  chlonanrea 
Kalis  übereinstimmen.  Cazenave  hat  es  gegen  die  Lustsenche  verordnet,  jedoch 
keinesweges  als  spezifisches,  sondern  als  eih  den  ReinigungsprozeÄ  der  KraaMielt 
mächtig  umstimmendes  Arzneimittel. 

Einzelne  Acrzte  haben  unter  diesem  Präparate,  besonders  aber  unter  dem  vor- 
erwähnten Chlomatron  das  Chlorkali  verstanden,  und  fast  alle  Autoren  reihen  die 
Wirkungen  des  letzteren  wie  diejenigen  des  chlorsauren  Kalls  jenen  des  Chlor- 
kalkes ebenbürtig  zur  Seite,  ja  verschiedene  Empfehlungen  desselben  hängen  oflfett- 
liar  mit  der  irrtfaümlichen  Ansicht  zusammen,  daA  das  Chlorkali  in  seiner  ohemi- 
schen  Beschaffenheit  dem  Chlorkalk  analog  sei.  Dennoch  sind  die  Wirkungen  h^^ 
der  Mittel  charakteristisch  unterschieden. 

Kmll  hypochlMTMaHi»  > 
Kali  chloroMumy  Kali  chloratum,  Chloruretum  poiattiemm;  nnterchlo«- 
rigsaures  Kali,  Chlorkali;  frz.  Chlorure  de  potasse,  Chlornre  d'ozy^e 
de  potassium;  läfiit  sich  vermuthlich  nur  in  flüssiger  Gestalt  darstellen,  als  liquor 
vel  aqua  Kali  chlor ati  sen  chlor o^i  seu  hjfpochlorosi,  aqua  javtllen^iag 
Chl^rkali-Flüsslgkelt,  kalihaltige  Bleichflfissigkeit,jave]lesches  Wag- 
ner, javellesche  Lauge;  frz.  eau  de  JaveJIe.  Diese  farblose  Flüss^eit  be- 
steht ans  1  At  reinem  unterchlorigsaurem  Kali  (Chlorkali)  und  1  At.  ChlorkalivflH 
enthält  aber  gemeinhin  noch  veränderliche  Mengen  von  doppeM- kohlensaurem  Kall 
und  chlorsaurem  Kali  {Kali  chloricutk),  Sie  wird  bereitet,  indem  man  Chiongas 
in  eine  sehr  verdünnte  wässerige  Lösung  von  ätzendem  oder  von  einfisch-kohlensatt- 
rem  Kali  nicht  ganz  bis  zur  Sättigung  des  Kalis  streichen  läfiit;  bequemer  durch  Fftl- 
Hing  von  wässerigem  Chlorkalk  mittelst  kohlensauren  JEalis  igui  Dekantatioa  des  g:e- 
bildeten  kohlensauren  Kalkes.  Das  Präparat  besitzt;  einen  «chwachen  Geruch  aadi 
Chlor;  schmeckt  herbe,  alkalisch;  zerfrHbt  das  Papier  unter  firbiteong;  bleicht  Piaii-> 
zenfarben;  serst^irt  wie  das  Chlor  organische  Gerüche;  wirkt  der  Fäulnlfii  entgegeo; 
entwickelt  beim  Kochen  Sauerstoffgas;  zersetzt  das  Ammoniak  unter  Stickstoffeat- 
bindun^^  giebt  bei  der  Vereinigung  mit  Säuren  CMor  frei;  osjdirt  die  Metalle.   Hia- 

1)  Magaun  der  Pbarrosde.  XXZIIf,  37.      |        3)  Chevsliier:  Part  de  pr^psrer  les  clilo> 

2)  Poggendorfrn  Ann.  XVU,  38&  |    rares decluiin,deMHidestdepolaMe.  Paria  1829. 
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riektllch  seiner  ^eMitehen,  wahrscfaeUilicli  «ach  seiner  pliysiologiscliea  Wirinngea 
MDd  Ihenipeatiselieii  Bigenscluifton  komni  das  ChlorliaU  oslie  mit  iiquor  Na  tri 
eklorati  aberein.  Nach  einer  Beobachtung  von  Menur/9t  soll  mit  javellescher 
Lange  gsreinigtes  nnd  nachher  nicht  gut  ausgewaschenes  Weiiteeng  einen  eigenthfin-* 
Heben  lästigen  Ansschlag  hervorgerufen  haben.  Innerlich  verursacht  das  Mittel  je 
nach  der  Grdtbe  der  Gabe  mehr  oder  weniger  lebensgefahrliche  Vergiftungsznfftlle. 
Bin  16jfthriges  Mftdchen  wurde  auf  den  Genulli  eines  Glases  Chlorkali  von  allgemei- 
ner Erstarrung  befkllen,  inded  durch  besinfligende  Getränke  wieder  hergestellt,  M^- 
rat,  de  Lens.  Mit  15  Grammen  Landanum  vermischt  brachte  das  Mittel  bei  einem 
Manne  Magenreizitng  nnd  heftige  Schmerzen,  doch  sonst  keine  Vergiftung  hervor; 
Lesage  erinnert  hierbei  an  die  von  L.  Jelly  näher  erläuterte  Zersetnnng  derPflan- 
senalkaloide  durch  Chlor.  Das  von  Simonsen  ^  behandelte  I  jährige  Kind  verfiel  anf 
I  TheeMflfer  Fleck  Wasser,  eau  de  Javelle  (durch  die  entwickeilen  Chlordämpfe)  In 
Asphyxie,  nnd  neigte;  als  diese  durch  Waschungen  des  Gesichtes  mit  Weingeist  be- 
seitigt worden  war,  einen  schnellen  kleinen  Puls,  ein  blasses  gedunsenes  Gesicht  mit 
halb  geschlossenen  Augen;  es  wimmerte  heiser,  starken  Chlorgeruch  aiisathmend, 
watete  sich  unruhig  umher  unter  öfteren  HustenaofäUen ;  die  Schleimhaut  des  Mundes 
und  Baehens  war  vrjAto  gefärbt^  an  einseinen  Stellen  aufgelöst;  der  Leib  etwas  auf- 
getrieben, schmershaft;  es  stellte  sich  reichlich  wässeriger,  nach  Chlor  riechender 
Darchftill  ein.  Milch,  Oelemulsion  mit  Kirschlorbeenpi'asser,  StärkemehlMysiiere,  schlei- 
mige Nahrung  bildeten  die  rettende  Behandlung.  700  Grammen  Chlorkaliflusslgkoit 
erregten  bei  einem  von  Brnlatour  *  und  Barbe t  in  Behandlung  genommenen  Krauen- 
sinuner  zusammenschnürendes  Gefühl  im  Schlünde  und  im  Speisegange,  bedeutende 
krampfhafte  Schmerzen  In  der  Magengegend,  vollen  häufigen  Puls,  Chlorgeruch  mm 
dem  Munde,  schaumigen  wel/^en  Speichel  um  die  Lippen,  leichte  Rdthuog  des  Ge- 
sichtes, thränende  Augen,  Zusammenziehen  der  Kinnbacken,  kalten  SchweiCi  auf  der 
Stirn,  vermehrte  Hautwärme,  heftige  Bewegungen  der  Gli,edmafiMn.  Man  beseitigte 
diese  Erscheinungen  jlurch  gebrannte  Magnesia,  In  10  Gewichtslheilen  Znckerwasser 
vertheilt,  auf  deren  GenuA  Zersetzung  des  Gutes  u|id  sehr  bald  wiederholtes  Erbre^ 
chen  erfbigte.  Die  Berichterstatter  empfehlen  aulberdem  vieles  Getränk  von  Wasser 
mit  Kiweifs  nnd  ein  nachfolgendes  Brechmittel,  wenn  das  Brechen  nicht  freiwillig 
sieh  einstellen  sollte.  Therapeutisch  kann  eau  de  Javelle  wie  eau  deLabarraqne 
benutzt  werden,  nach  Foy  in  Dämpfen  (1  BftldfTel  voll  mit  I  Glase  Malveablumen- 
Anlgnlb  vermischt)  zum  Einathmen  bei  Lungensucht.  Percy  bediente  sich  (1793) 
4es  OMorkalis  gegen  Rospitalbrand|  Kretschmar,  (1813)  einer  durch  Zu«^  von 
Kali  zum  Chlorwasser  erhaltenen  gleichen  FIfissIgkeit  gegen  Wechselfieber. 

Häufiger  zwar  als  dieses  Mittel,  aber  gielchwol  mit  Unrecht  in  sehr  beschränktem 
Umfange  hat  man  das  eMonubttre  KibU  angewendet,  und  zwar  öberaU.  anstatt 
des  Chlorkalkes,  von  dem  man  es  in  seinen  Kräften  nicht  unterscheiden  mochte.  Ein 
schärferer  Blick  aber  in  die  gemachten  Beobachtungen  eri(ffnet  in  dieser  Beziehung 
weit  mehr  Aehnllchkeiten  zwischen  Ihm  und  dem  Salpeter  mit  dem  Salmiak.  Chlor- 
saures Kali  setzt  ^ie  Salpeter  den  Puls  herab,  nur  weniger  dauernd  und  nhne  den 
Magen  zu  beiästigen  |  es  reinigt  aulherdem  die  Zunge  und  den  Magen  mehr  als  Sal- 
miak, regt  die  Bflihist  auf  mächtige  Welse  an,  erleichtert  den  Auswurf  und  verhält 
sich  dabei  völlig  Indifferent  in  Betreff  der  fibrigen  Se-  und  Ezkretlonen^  unterschei- 
det sich  aber  in  seiner  Wirkung  von  jener  der  genannten  Arzneistoffe  benondem 
darin,  dafii  es  mehr  das  Nervensystem  auflregt,  die  Spannung  «nd  Reinnng  desselban 
beruhigend,  ohne  zu  schwächen.  Die  Einwirkung  des  chlorsauren  Kalls  anf  die  Schleim- 
häute scheint  eine  zusammenziehend- tonisehe  zu  sein,  nnd  deijenigen  des  Alauns 
nahe  zu  stehen.  Dieses  nur  für  den  Apotheker  gefährlichn  Mittel  kann^  in  destillir- 
tem  Wasser  aufgeltlst,  ohne  weiteren  Zusatz  verabfolgt  werden;  es  schmeckt  In  sol- 
.  eher  Form  gnr  nicht  unangenehm,  vielmehr  schwach  laugenbaft,  etwas  die  Zunge 
kitzelnd;  dabei  Ist  es  sehr  woll^il. 

Zu  den  vomngsweise  durch  Chlor  wirksamen  Chlorverbindungen  gehört  ferner 

SmlplHur  clilonitaHi» 

Chtorum  penulphurmtum;  Chlorschwefel^  Schwefelchlor,  Schwefelsnlzsäare, 

salzsanres  Schwefeloxyd;  Chlonm  de  Sonore.  Dasselbe  bildet  sich  durch  Bfamtrtaen  von 

trocknem  Chlorgas  auf  Schwefelblumen,  schneller  durch  Sublimation  des  Schwefeln  in 

1)  Catp.  WocheoMhr.  1837.  S.  128.        |       2)  Joiini.deki^.deBordesiB.1843.Novbr. 
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Chlorgas )  entweder  als  Halbchlorschwefel,  GUorscbwefel  Im  Miainiua)  Proto- 
chlorure  de  Soufre,  S'CI:  dargestellt  durch  Ldsung  von  ScbWefelblnoien  in  trocke- 
nem Gblorgas,  und  Destillation  der  dekantirten  Flüssigkeit  bei  gelinder  Würmo;  oder 
als  Binfacbchlorscbwefel,  Deutocblomre  de  Soufre,  SCI:  dargestellt  durch  Zn- 
sammenbrlngeo  von  trockenem  Cblorgas  im  Ueberschurs  mit  Sohwefelblumen,  Destil* 
lation  Her  Flüssigkeit  bei  60^  bis  70®  C.  und  Destillation  des  Destillates  in  einem 
Strom  Chlorgas.  Halb  Chlorschwefel  erscheint  als  bräanlichgelbey  Ölige  Flässigkeit 
von  1^687  spes.  Gew.,  kocht  bei  138®  C,  sinkt  in  Wasser  in  Gestali  von  Oeltropfen 
SU  Boden  9  und  zersetzt  sich  darin  beim  Bewegen  langsam  in  Salxsftnre,  in  Schwefel 
und  unterscbwefelige  Säure,  welche  allmällg  in  schwefelige  Sture  und  Schwefel  ser* 
fftllt;  giebt  an  Phosphor  unter  ftrei  werdender  Wärme  das  Chlor  ab;  wird  durch  Rj- 
drothion  in  Salzsäure  und  Schwefel  zersetzt;  Idst  sich  in  Aether,  zersetzt  sich  aber 
bald  darauf  in  diesem;  nimmt  den  Schwefel  in  solcher  Menge  auf  (bei  gewöhnlich 
Temperatur  Aber  66  pCt.,  H.  Rose),  dafe  eine  syrupsdicke  Flilsslgkeit  entatekt; 
mischt  sieh  leicht  mit  Schwefelkohlenstoff,  absorbirt  das  Phosgengas,  verbindet  sich 
mit*  Ammoniak.  Binfachchlorschwefel  bildet  eine  dnnkelbraunrotbe  dfinne  FIAs- 
aigkeit  von  l,62o  spezif.  Gew.,  kocht  bei  64®  G  ,  gefdert  nicht  bei  ~  30*  C,  ent- 
wickelt im  Sonnenlichte  Chlorgas  bis  zum  Zerschmettern  des  verschlossenen^^teOU^ea; 
verpuffl  mit  Kalium  unter  Lichtentwickelnng;  verwandelt  sich  durch  Salpeter  unter 
Aufbrausen  in  Salz-  und  Schwefelsäure;  bildet  mit  wässerigem  Ammoniak  Schwefel, 
Stickgas  und  salzsaures  Ammoniak;  zersetzt  sich  mit  Wasser;  braust  mit  Weingeist, 
mit  Aether;  verbindet  sich  mit  Ammoniakgas,  mit  Phosgengas,  mit  Chlorarsen;  lOst 
das  lod  zu  einer  tief  rothen  Flüssigkeit.  Beide  Präparate  verdampfen  an  der  LnH 
und  riechen  erstickend,  widerlich  nach  Seekräuiem  und  deutlich  nach  Chknr,  ei» 
schmecken  sauer,  heiüi,  bitter,  rOthen  nach  Martens  ',  nicht  nach  fl.  Davy,,  vOUig 
trockenes  Lackmuspapier.  Arzneilich  sind  diese  Mittel  wenig  erforscht.  William 
.Moss'  entfernte  durch  8tägige  Einreibung  einer  Salbe  aus  Chiorum  persulphu- 
ratnm  und  8  Th.  Fett  (neben  dem  innerlichen  Gebrauch  von  abfiShrenden  Pillen  ans 
Kalomel  und  Salzen)  eine  eingewurzelte  Psoriasis;  durch  6 wöchentliche  Einreibungen 
der  Salbe  eine  6jährige  Lepra  vulgaris.  Allein  Biett  gebrauchte  das  Mittel  bei  er- 
sterer  Krankheit  ohne  besonderen  Erfolg;  mit  gunstigerer  Wirkung  zwar  bei  Lepra 
vulgaris,  indefs  nahm  diese  bei  einem  anderen  Kranken  ohne  arzoeilichen  fiinflolii  a«f 
Bäder  und  milde  Diät  einen  gleichen  Verlauf.  Fast  gar  nicht  befriedigte  das  Mittel  bei 
porrlgo.  Man  seil  mit  dem  Beginnen  der  Anwendung  desselben  stets  nur  kleine  Ga- 
ben und  diese  auf  eine  beschränkte  Oberfläche  in  Gebrauch  ziehen,  um  die  Ortliebe 
Wirkung  mit  dem  Gange  der  übrigen  Veränderung  vergleichen  zu  kOnnen.  Ludwig 
Koch  *  in  Mfiochen  benutzte  gegen  Krätze  erfolgreich  Schwefelchlordämpfe  (Sehwefel- 
blumen  mit  Chlorwasser  gegen  die  kranken  Hantstellen  verdampft). 

Der  arzneiliehe  Werth,  welchen  das  Chlor  füir  sich  und  die  Kohle  besitzen ,  gab 
Veranlassung,  beide  KOiper  in  eine  Verbindung  zu  bringen,  und  das 

Chlornm  cnim  cmrlN»ne»  * 
die  Chlorkohle  darzustellen.  Mittelst  eines  einfachen  Apparates  tränkte  Sc bay er 
kleine  Stucke  Lindenkohle  mit  Chlor,  in  der  Weise,  dalb  2|  Unze  Kehle  im  Gewichte 
am  5  Drachmen  zunahmen.  Diese  nur  in  einem  lockeren,  keinesweges  cbemiscIieB 
Zusammenhange  stehende  Verbindung  verursachte  auf  den  granweisen*  InnerlicIieB 
Gebrauch  Speichel Oufii,  stärkeren  Urinabgang,  groibe  Beängstigung  bei  belegter  Zunge. 
Durch  den  änfiierllchen  Gebranch  wurden  bei  Hunden  und  Pferden  bOaartige  Gescbwmre 
bedeutend  gebessert. 

Wesentlich  verschieden  von  diesem  Mittel  ist 

Carbonem  s.  CmrlboniaHt  BetNimlehlormtimt  * 


1)  Joara.  de  chim.  m^.  XIII,  430. 

2)  The  Lancet.  1831.  Octbr.  B ehrend 
Jonra.  1832.  III,  295. 

3)  Graefe's  a.  W.  Joara.  1836.  XXllI, 
493  —  406. 

4)  Jo«.  Sehajer-Eliason:  de  chlore  et 
carbone  nee  dob  utrinsqne  raecbanico  che- 
mico.     Berol.  1831.     (Gediegene  Arbeit.) 

5)  DaCi    daa  Gel  de«   OlKldeaden   Gase« 


bei  BerOhruog  mit  Chlorgas  von  diesem  noA 
mehr  anfoiroiDt,  hauen  bereits  Robi<|aet 
nnd^  €  o  I  i  n  wahrgenomnien ;  indelj  erkannten 
beide  noch  nicht  das  Endresultat  dieser  £io- 
wirfcuDg,  die  Entstelraog  des  CMorkohlciH> 
Stoffs.  Erst  Faraday  entdeckte,  1821,  die 
Darstdlnng  Terschiedener  Verbindangen  ▼ob 
Chlor  mit  Kohlenstolf.  Regnault  ftJirte  die 
EntdeckoBg  cur  weiteren  VoUendang,   ohn« 
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Carho  $e$quUklormiu$^  Chloriium  cmrbenotum;  Andertbalb-Chlorkoh« 
lenstoff,  Eobleosesqaiclilorid)  KohleDsnperoblorur,  QumdricblorelaylchlorfiryFünlTach- 
geohlorter  Cblorätber;  Percbibride  de  carboae,  Cblorure  de  cbler^lhose;  lieber  bydro* 
cbloriqae  qiriDt-cblemr^;  unricbtig  auch:  Carboneum  trichloratumy  Carbomum 
chloratum^  Carba  triekioratus;  Dreifacb-Cblorkohleastoff,  Koblenstofftricblorid; 
Tricblomre  de  carbone;  Terchloride  of  carbon;  iinsicber:  Carbonium  chloratum^ 
Cblorkobleaetofr,  Fester- Cblorfcoblenstoff:  Diese  von  Faraday ',  1821,  ent- 
deckte Verbladuog  bildet  sich  beim  Einwirken  fiberschussigen  Cblorgases  auf  Eiofacb- 
Cblorkohlenstoff  in  Sonnenlichte,  Faraday;  beim  Einwirken  des  Chlors  anf  Chlor- 
ftther  (bollftndisehes  Oei)  im  Sonnenlichte,  langsamer  auch  im  Tageslichte  oder  in  der 
Wftrme,  Faraday,  Liebig;  beim  Einwirken  des.  Chlors  auf  CbIorwasserstofl%ther 
(leichten  Sate&ther),  erst  im  Schatten,  dann  in  der  Sonne,  Laurent',  Regnault^; 
beim  Einwirken  des  Chlors  auf  Schweflig  vinester  (scbwefligsanren  Aether)  in  der 
Sonne,  Ebelmen^  und  Bouquet*;  beä  Einwirken  des  Chlors  auf  Aether  in  der 
Sonne,  Regnanlt,  Malaguti.  Behufs  ihrer  Darstellung  setet  man  nach  Faraday 
Cblorätber  in  einer  mit  Cblorgas  gef&llten  Flasche  dem  Sonnenlichte  aus,  dfter  Was- 
ser hinsufOgend,  um  das  erzeugte  salzsaure  Gas  aufzufangen,  und  das  Chlorgas  er- 
neuernd, so  lange  dieses  sich  Terftndert.  Die  gebildeten  Krystalle  werden  durch 
Aoswaschen  gereinigt,  zum  Sublimiren  erhitzt)  darauf  in  Weingeist  gelOst,  aus  die- 
sem durch  kalibaltiges  Wasser  niedergeschlagen,  dann  aufs  Neue  ausgewaschen  und 
getrocknet.  Laurent  lädt  Chlorwassersto&ther  in  einer  mit  Cblorgas  gefQllten 
Flasche  erst  24  Stunden  im  Schatten  (zur  Verhütung  der  Explosion),  dann  unter  den 
Sonnenstrahlen  anf  einander  wirken.  Yortheilbafter  erhitzt  Regnault  Weingeist 
mit  konzentrirter  Salzsäure  und  leitet  den  entwickelten  Dampf  durch  Wasser  und 
YltriolOi  (zur  Reinigung)  in  eine  mit  Chlorgas  gefüllte  Flasche  und  läibi  diese  unter 
Einwirkung  der  Sonne.  Malaguti^  zersetzt  Perchlorvinäther  (CUoräther)  mittelsl 
Destillation  und  behandelt  das  Destillat  mit  Wasser.  Die  Erystalle  des  Andertbalb- 
Chlorkohlenstoffs  bilden  wasserfaelle  gerade  rhombische  Säulen,  von  der  Härte  des 
Zuckers  und  2,oo  spezif.  Gewicht;  sie  besitzen  einen  aromatischen,  kamferartigen  Ge- 
ruch, sind  aber  fast  geschmacklos  und  nur  etwa  durch  überschüssiges  Chlor  auf  der 
Zunge  siechend;  sie  leiten  die  Elektrizität  nicht;  verdampfen  an  der  Luft  schon  bei 
gewöhnlicher  Temperatur;  schmelzen  bei  160^  C,  sieden  bei  182*  C,  während  die 
Dämpfe  sich  krystallisch  suMlmiren.  Glühbitee  (dampfförmig  in  eine  glühende  Rühre 
oder  in  die  Weingeistflamme  geleitet)  zersetzt  den  Anderthalb- Chlorkohlenstoff  in 
seine  Bestandtbeile,  Faraday.  Derselbe  nimmt  in  der  Kälte  kein  Ammoniakgas  auf, 
wird  aber  in  der  Hitze  dadurch  zersetzt,  Blneau';  er  lüst  sich  kaum  merklich  in 
Wasser,  ebenso  wenig  in  wässerigen  Alkalien,  leicht  dagegen  In  Weingeist  (daraus 
durch  Wasser  fällbar),  geht  mit  demselben,  wie  Ueberchloräther,  unter  Einwirkung 
des  Sonnenlichtes  in  Chloressigsänre  über;  ist  reichlicher  lüslicb  in  Aether,  in  flüchtigen 
und  fetten  Oelen;  außerdem  in  kochender  Salpetersäure  (scheidet  sich  daraus  zu  einem 
Theile  beim  Erkalten,  zum  anderen  Thelle  durch  Wasserzusatz);  er  besteht  aus  10,i5 
Kohlenstoff  und  89,8s  Chlor,  oderC*Cl',  Faraday,  Regnault.  Ueber  diesen 
Cblorkohlenstoff  konnten  die  Aerzte  bis  zur  Stunde  nicht  zur  richtigen  Einsicht  ge- 
langen, selbst  Dierbach  blieb  in  Unklarheit  und  die  meisten  Schriften  über  Chemie 
bestärkten  den  Irrtburo,  auch  E.  Mitscherlich's  Lehrbuch  der  Chemie,  anf  dessen 
vierte  Ausgabe  sich  Karl  Hoffmann^  jun.  beruft.  Arsneillch  hat  man  das  Mittel, 
zunächst  in  Folge  seiner  Verwechselung  mit  dem  Eiofacb-^hlorkohlenstoff,  gegen  die 
asiatische  Cholera  in  Anwendung  gezogen;   Prof.  Troscbel*  verordnete  das- 


freilich  die  BegrifTswirrcn  zu  kISreo,  die  sich  io 
Folge  falscher  Berechoongen  vornebmlich  un- 
ter deo  Aerzten  ofTcnbaren.  la  dem  Naeh- 
folgendeo  (vgl.  iosbesondere  den  chemischen 
Tfaeil  unter  Chlor )  habe  ich  die  Inrthömer  be- 
seitigt u.  richtige  Benennungen  für  diese  Stoße 
zur  Stelle  gebracht. 

1)  Philosophical  Transactions.  1821.  47. 
Annais  of  philosophj.  I,  65.  XVIII,  104. 
Annales  de  chirnie  et  de  phys  1821.  XVL 
85.  XVIII,  48. 


2)  Annales  de  chiinie  et  de  physiqne 
LXIV,  328. 

3)  Ebendes.  LXIX,  165. 

4)  Ebendas.  2.  §6-.  XVII,  69. 

6)  Ebendas.  2.  S6-.  XVI,  6  u.  14. 

6)  Ebendas.  LXX,  270. 

7)  Med.  Zeit.  Berlin  1848.  S.  182. 

8)  Ebendas.  S.  182.  187.  196.  204.  208. 
216;  ferner  in  derselb.  Zeitschr.  1849.  S.  154, 
und  nach  mündlicher  Mitlheilung.  Vcrgl.  lach 
med.  Zeit.  1849.  S.  157. 
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selbe  (suerat  In  Dentoohfsnd,  unter  neiner  Lelinng  K.  Hof  fronen)  während  iweler 
Epidemien  mit  to  günstigen  Brfiolgen^  wie  man  solche  In  der  nUatlsehen  Cholera  tob 
den  vorsugflwelse  gegen  diese  Seuehe  gepriesenen  Anuieien  nnr  erwarten  kann  (gr.  t, 
bls^'eilen  gr.  vij  -^  gr.  x  p.  dosl,  mit  gr.  x  Zucker,  stündlich  und  halbständliob  ge- 
reicht,  Kindern  weniger ,  bis  gr.  j  zum  Theil  in  Verbindung  oder  abwechselnd  mit 
Kamfer,  oder  neben  kalten  Uebergieisungen):  es  heilte  die  leichteren  Fälle  fest  Im- 
mer^ wirkte  aber  bei  gesteigerter  Krankbeitsintensitat  ziemlich  nnsichery  und  blieb 
Id  den  bedeutendsten  Kraokheitsgraden  (wo  nur  noch  der  erste  Herzten  sich  hdrbar 
zeigte)  allezeit  wirkungslos.  Bei  erfblgender  Besserung  stellte  sich  schon  naeh  4er 
dUtten  Gabe  grOfeere  Energie  des  GefSfiMystems  ein.  Anregung. der  Herzthfttigkeity 
Bktebung  des  Pulses>  vermehrte  Hautwirme  und  Schweift  bildeten  alsdann  die  Haupt- 
erscheinuQgen,  welche  unter  Schwinden  der  lividen  Färbung  und  der  tiefen  Gesicht»- 
ziige,  unter  leichterem  Athmen  zur  Genesung  führten.  Erwiesen  sich  hingegen  drei 
Gaben  des  Ohlorkohlenstoifs  erfolglos^  so  trat  auch  bei  längerem  Fortgebrauche  fcela 
Nutzen  ein.  Aufserdem  schien  es,  als  ob  die  mit  Ghlorkoblenstoflf  behandelten  Kran- 
ken häufiger  vom  Typhoid  befallen  worden ,  seien,  als  diejenigen,  welche  andere  Arz- 
Helen  nabmen;  doch  liefii  diese  Erfahrung  sich  nicht  vollständig  behaupten.  Bei  Dar- 
reichung von  Vuviei  Chlorkohlenstoflf  wurde  der  Puls  kleiner,  anstatt  sich  zu  hebee, 
bedeckte  die  Haut  sich  mit  lauem  Schweift,  wurde  die  Zunge  trocken,  rissig,  nlchi 
mit  braunem  Schleim  belegt,  zeigte  die  Bindehaut  des  Auges  die  eigeathumliche  ro- 
sige vendse  Hyperämie,  trat  Sopor  ein,  verlangsamten  sich  die  Athemzuge  und  star- 
ben die  Kranken,  In  diesem  Zustande  oft  mehrere  Tage  verharrend,  am  Typhoid. 
Andererseits  geschah  es  auch,  daft  In  Folge  zu  lange  fortgesetzter  Anwendung  den 
Chlorkohlenstoffs  die  Beaktion  sich  zu  grofter  Heftigkeit  steigerte  und  heftige  Kon- 
gestionen zum  Kopf  und  zu  den  Lungen  voanlaftte,  die  durch  Pneumonie  oder  Bron- 
chitis tddteten,  oder  sich  mit  lypbOsen  Erscheinungen  verbanden,  welchen  die  Kran- 
ken unterlagen.  In  einzelnen  Fällen,  besonders  bei  vorhandenem  starkem  Erbrechen 
wurde  Anderthalb -Cblorkohlenstoff*  gar  nicht  ertragen,  und  muftte  defthalb,  wenn  er 
nach  wiederholter  Darreichung  stets  von  dem  Magen  entfernt  wurde,  vou  seiner  An- 
wendung abgestanden  werden.  Auch  in  den  letzten  Epidemien  hat  man  sich  den 
Mittels,  ebenso  an  anderen  Orten  wie  in  Berlin  ziemlich  häufig,  und  Hberall  mit 
schwankenden  Erfolgen  bedient.    Aehnllches  gilt  von  der  fblgenden  Chlorverbindung : 

CarlbOBenm  cMomtaHti 
Elnfach-Chlorkohleustoff,  Kohlencblorid,  Flüssiger- Chlorkohlenstoff*,  Quadrl- 
chlorelio^l;  Protochlorure  de  carbone,  Cblorethose.  Farad ay  hat  1821  auch  diesea 
Chlorkohlenstoff  entdeckt  und  untersucht.  Derselbe  entsteht  bei  der  Zersetzung  den 
Ai^dertbalb-Chlorkohlenstofis  in  der  Glähhltze,  Faraday;  bei  dessen  Zersetzung 
durch  weingeistiges  Hydrothlon-Schwefblkalium^  Regnault;  bei  Einwirkung  der 
Glühhitze  auf  Zweilkch- Cblorkohlenstoff,  Regnault',  Kolbe*;  und  wird  darge- 
stellt, Indem  man  den  Dampf  des  Anderthalb -Chlorkohlenstoffs  langsam  durch  eine 
schwach  glühende,  mit  Porzellanstficken  gefüllte  Porzellanrilhre  leitet,  deren  anderes 
Ende  mit  einer  langen,  mehrmals  auf-  und  niedergebogenen  Glasröhre  verbunden  Ist, 
so  daft  sich  der  Dampf  In  den  mit  Wasser  umgebenen  unteren  Knien  verdichtee* 
Nach  der  Trennung  der  Glasröhre  von  der  Porzellanrühre  wird  das  in  ersterer  erhal- 
tene, durch  aufgenommenes  Chlorgas  gelb  gefärbte  Destillat  zur  Veijagnng  des  Chlors 
ans  einem  Knie  In  das  andere  wiederholt  hin-  und  herdestillirt,  darauf  zum  Kochen 
erhitzt,  bis  alle  Luft  ans  der  Rühre  getrieben  worden,  dann  abgekühlt.  Man  destil- 
llrt  nun  den  EinfBcb-Chlorkohlenstoff  von  dem  Anderthalb-Chlorkohleostbff  ab,  Fara- 
day.  Einfacher  trägt  Regnault  In  weingeistiges  Hydrotbion-Schwefelkaliüm  nach 
und  nach  kleine  Antheile  Anderthalb-Chlorkohlenstoff,  die  Gasentwickelung  abwartehd, 
er  destllllrt  dann  und  mischt  das  Destillat  mit  Wasser,  welches  den  Binfiich- Cblor- 
kohlenstoff fallen  läftt.  Das  Präparat  bildet  ein  wasserhelles  dünnes  Oel,  mit  einem 
spezif.  Gewichte  von  1,553,  Faraday,  l,oi9  bei  20*  C,  Regnault,  und  einer  licht- 
brechenden  Kraft  von  1,4879,  Wollaston;  es  leitet  die  Elektrizität  nicht,  gefriert  noch 
nicht  bei  —  18*  C,  siedet  bei  71*  bis  77*  C,  Faraday,  bei  120*  bis  122<'  C,  Re- 
gnault, besteht  aus  C*  Cl^  oder  14,4»  Kohlenstoff  und  85,5i  Chlor;  lüst  sich  weder 
in  Wasser,  noch  in  wässerigen  Säuren,  noch  in  wässerigen  Alkalien,  verbindet  sich 

1)  Annales    de    chknic   et    de   pbydque.   1       2)  Ann.  der  Chem.  u.  Pkaroa.  1843*  XLV. 
LXX,  104.  43.   £beDd.  1845.  UV,  147. 
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aber  aU  Weingeist,  Aether,  «U  fl^ichügen  und  letteo  Gelen;  nimmt  bei  Miitelwirme 
lod  mü  rolher  Färbe  unf ;  erstarrt  mit  Brom  im  Sonnenlichte  Icrystalliniscb  zu  Brom- 
Chlorlcoblenitoff,  C^  Cl*,  Br';  verschluclct  reichlicb  Chlor^  eich  gelb  Arbend,  die  lose 
Verbindung  ^eht  im  Sonnenlichte  (nicht  im  Tageslichte)  sich  entfflrbend  in  Andert- 
balb-Chlorkohlenstoff  über.  Nicht  mit  diesem,  sondern  mit  dem  flüssigen,  Ein- 
fach-Chlorkohlenstoff^  wenn  anders  das  Präparat  ein  Chlorkohlenstolf  war,  hatten  fi. 
W.  Tyson  '  eu  M iddlessez  und  Wundarzt  John  King  '  in  London  ihre  Versuche 
gegen  Cholera  angestellti  zunächst  gegen  die  sporadische  Form,  die  nach  der  Be- 
schreibung mit  den  leichteren  Fällen  unserer  Epidemie  übereinstimmte ,  mar  heftigere 
Krampfformen  zeigte.  In  den  mitgecheilten  Fällen  trat  auf  die  Behandlung  ( Chlor- 
kohlenstoff,  2 — 4 stündlich  5-^15  Gran,  mit  Kampfer  und  kohlensaurer  Magnesia  in 
Emulsion,  oder  mit  Ipecacuanha  und  Kalomel  in  Pillen)  innerhalb  5  Minuten  eine  an- 
genehme Wärme  im  Magen,  Erleichterung  des  Uebelbefindens  und  Krampfes  ein.  Ty- 
son fibergeugte  sich  auClBerdem  von  der  günstigen  Wirkung  des  Mittels  bei  nervo* 
nem  Erbrechen  und  gegen  verschiedene  Neuralgien  (1^3  Tropfen  innerlich); 
femer  gegen  krebsartige,  verschlosaene  oder  aufgebrochene  Geschwul- 
ste (4-'8Grmm.  mit  1  Pinto  Wasser  gemischt  [?],  mittelst  Kompressen  aufgelegt; 
dann  gleichzeitig  innerlich:  3  Mal  des  Tages  1 — 2—3  Tropfen  mit  Wasser):  es  folg- 
ten Verminderung  des  Schmerzes,  Verschwinden  des  fibelen  Geruches,  bemerkbare 
Bern  big  ungt  beständiger  Schlaf,  bei  einer  Frau  34  Stunden  anhaltend,  lappenweise 
Abläsung  der  Geschwulst  (Beinigung  der  Wunde  mit  Chlorkohlenstoff- Einspritzungen), 
entzündete  Kreislinie-  um  die  Wunde,  welche  beim  Fingerdrucke  sich  vertiefte  und 
einen  vorfibergehenden  welfiien  Fleck  gab,  dann  Heilung;  ebenso  bei  brandige»  Ge- 
schwfiren,  beim  Brande  der  Alten  (aoflbllend  beruhigende,  fäulnICiwidrige  Wirkung). 


Chlormn» 

Chlorlnum,  Chlorina,  Cblorom  gasiforme,  Chlomm  gasicum,  Chlorum  gafeosum,  Gas 
Chlori,  Gas  chloream;  Chlor,  Chlorin,  Chlorine,  Chlorgas,  gasfärmiges  Chlor. 

.Ziiftortfllff*«  G Ulibert:  diss.  med.  de  norm  infectiGois,  fortasae  contagioDis  de« 
stnieodae  methodo.  Paris  1791.  (Vorschlage  von  Chlorwaschungen  gegen  Miasmen  und 
Gifte.)  '—  Kapp  (in  Baireatli):  üb.  d.  übersaure  Salasaure  im  allgem.  und  deren  UeilkrSfte 
insbesondere.  (Horn's  Arck  f.  med.  Erfahr.  1807.  VI  [III],  312  —  322.)  —  Giuseppe 
Previtali  (au  Pavia):  pratiche  osservazioni  soll*  idrofobia  e  nuova  cura  profilatica  dclla 
medcsima.  Mailand  1820.  8.  (84  S.  Die  mitgetlieilten  Heilversuche  mit  dem  Chlor  gegen 
Wasserscheu  ermangeln  des  Beweises,  dals  die  Beliandelten  ohne  Chlor  wirklich  in  jene 
Krankheit  verfallen  sein  wurden  Vergl  med.  Jahrb.  d.  k.  k.  ösUrr.  St.  1820.  VI.  4.  p.'97.) 
—  Gianbattiata  Anelli  (au  Treviglio):  della  dose  delP  idro-doro  (addo  murialico  osst- 
genato)  nsau  e  da  usarsi  nei  casi  d*idrofobia  e  del  modo  di  rinUracciare  piü  sicure  prOv«  della 
di  lui  asione  anlidrofobica.  (Annali  univcrsali  di  medicina.  1822.  XXII,  61  —  74.  Kurze 
Nocis  daraus  in  Med.  chir.  Ztg.  1823.  1,  214.)  —  William  Wallace:  researches  re- 
fpccting  the  medical  powers  of  Chlorine  particularlj  in  diseases  of  the  liver.  London  1822. 
8.  (148  S.)  Deutsch:  Untersuchung  üb.  die  Heilkräfte  der  Chlorine,  insbesond.  in  Krankbtn. 
der  Leber,  nebst  Angabe  einer  neuen  Methode,  dies  Mittel  anzuwenden,  um  seinen  Einflufs 
auf  den  Organismus  zu  sichern.  (Samml.  auserl.  Abh.  1822.  XXX  [neue  Samml.  VI],  543 
bis  552,  660—697.  Daselbst  1823.  XXXI  [neue  Samml.  VII]  1—91).  —  Joh.  ETangel. 
Wetzler:  üb.  d.  Nutzen  u.  d.  Gebrauch  des  nach  der  Vorschr.  d.  Apoth.  Stahl  entwickel- 
ten oxjdirt-saUsaoren  Gases  zur  Reinigung  der  Luft  und  in  Krankhtn.  Augsb.  1825.  8.  — 
S.  Stratingh:  de  Clilorineverbindingen  beschouwed  in  bare  scheikundige,  fabrykmatige,  ge- 
neesen  buishoudkundige  Belrekkingen.  Groningen  1827.  (492  S.)  Deutsch:  S.  Stratingh: 
über  die  Bereitung,  die  Verbindungen  n.  die  Anwendung  des  Chlors  in  chemischer,  medici* 
nischer,  ökonomischer  und  technischer  Hinsicht.  Frei  aus  d.  Hollfind.  mit  BenuUung  des 
neuesten  Werkes  von  CbeTallier  und  mit  Anmerkgn.  yon  Dr.  C.  G.  Kaiser.  Ilmenau 
1829.  8.  —  Scodamore:  cases  illustrative  of  the  efficacj  of  Tarioua  medianes  administered 


1)  On  the  eflect  of  the  Ter-chloride  of 
carbon  in  oancer  and  other  diseases.  The 
Laneet  1842  — 43.  11,  553.    Bocho.  Rep. 


2.  Reihe  XXXIV,  254.    Vgl.  auch  Gaz.  mid. 
de  Paris.  1844.  No.  8.  p.  124. 

2)  MedicalTimei.l846.No.360.XIV,411. 
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by  iDkalation  lo  pulmonary  consamption.  Loodon  1B30.  —  Hunefeld  (m  GrciiWald): 
das  Chlor  ein  wirksames  Dcsintozicatioos-  oder  Edlgiftanfsmittel  des  Pbosphorwassertto(%as6« 
und  Schwefelwastersto(%ases.  (Bornas  Arch.  f.  med.  Erfabr.  1829.  11,  789— 795).  —  A. 
C he Ta liier:  nouTelles  observatioos  stur  les  eroplois  des  Cblomres  et  da  Chlore.  Paris  1830. 
(^2  S.)  — .Cotiereaa  o.  Cherallicr:  üb.  d.  Anweod.  des  Chlors,  insbes.  gegen  idie 
Lnngenschwinds.  Vorher  ein  Wort  Gb.  d.  innerl.  Gebr.  des  Chlorkalks  gegen  dieselbe  KranUu 
A  d.  Fraox  t.  Carl  Friedr.  Groh- (Physikas  in  Meilsen).  Dresd.  1830.  8.  Mit  neuem 
Titel.  Nordh^u&en  1833.  8.  —  Wilhelm  Gr&nfeld:  dissert  sistens  Chlorai^,  chcmice, 
pharroaceulicff  et  pharroaco-dynamice  consideratam.  Pesth  1830.  8.  (27  S.)  —  Rad.  Bran* 
des:  über  das  Chlor,  seine  Verbindungen  q.  die  Anwendung  derselben,  besonders  bei  an- 
steckenden Krankhin.,  als  lurtrcinigende  u.  desinficirende  Mittel,  so  wie  auch  in  der  Oeko* 
nomie  u.  Technik.  Lemgo  1831.  8.  (76  S.  Zur  allgera,  Belehning  entworfen).  —  Anwei- 
sung üb.  d.  Bereitung  und  Anwendung  des  Chlors,  als  SchuUmittel  gegen  die  Ansteckung 
durch  CholeragifL  Berb'n  1831.  8.  (19  S.)  —  Jac.  Tünnermann:  üb.  d.  Chlor  u.  einige 
andere  chemische  BSuchemngsmittel,  eine  leicht  lafsliche  Anweisung  an  deren  wohUeilstca 
Bereitung  u.  Anwendung  bei  ansteckenden  Krkhtn.,  nebst  Erörterung  ihrer  Wirkung.  Her»-' 
feld  1831.  8.  —  Chr.  Jos.  Fuchs:  d.  Chlor  als  desinficir.  Mittel,  oder  kurse  Anweis,  wie 
man  sich  des  Chlors  (bes.  bei  der  Brecbruhr)  aur  Zerstörung  von  Anstcckungsstoficn  bedie- 
nen soll.  Köln  1831.  8.  —  Friedr.  Hempel:  ob.  Ohlor  n.  Chlorkalk,  deren  Nntsca, 
Bereitung  n.  Anwendung  in  Bezieh,   auf  die  Cholera  f.  Jedermann  fafsl.  dargestellu    Berlio 

1831.  8.  —  A.  Kortnm:  diss.  inang.  de  Chloro.  HerbipoU  1831.  8.  —  Eroannel 
Abelsberg:  diss.  de  Chlorio  antiphthisico.  Posen  1831.  8.  (35  S.)  '—  J.  N.  GannaU 
Je  chlore  employ^  cornme  remMe  contre  la  phthisic  pulroonaire.  Paris  1832.  8.  (Vargl. 
hiersn  die  unter  Geschichte  angeföhrte  Litteratnr.)  —  Adolph  Ferd.  Weiler:  üb.  d.  Chlor, 
dessen  Präparate  und  Anwendung  aum   mediciniscben. Gebrauch.     Rothenburg  a.  d.  Tauber 

1832.  8.  —  Joannes  Cewer:  diss.  inaug.  med.  pharroacol.  de  Chloro.  Vindob.  1832.  8. 
(41  S.)  —  Mau r it.  Dobel baner:  diss.  sistens  Chlorum  ejusque  praeparata,  usumque  in  arte 
roedica  et  technica.  Aug.  Vindelic.  1832.  8.  —  Bourgeois:  de  l'emploi  du  Chlore  ga- 
seux  dans  les  afTections  chroniqoes  de  la  poitrine  et  specialement  dans  la  pbihisie  pnlmonaire* 
(Traosactions  ra^dicales.  1833.  F^vr.  Tpfp.  XI,  145—165.)  —  Tonlmouchc  (in  Rcnnes): 
de  l'emploi  du  Chlore  dans  1e  traitenii^t  de  la  phthisie  pulmonaire.  (Archives  gto^rales  de 
m^ecine.  1834.  Arr.  576  —  598.)  -^  ^y-l^-  Gallus:  diss.  de  Chloro.  Pesth  1838.  8. 
(22  S.)  —  Raim.  Venutti:  de  sufTumigiis  et  efficacia  Chlori  ut  purificantis.  Dissert.  Pe- 
dua  1839.  8.  (16  S)  —  A.  G.  Labarraque:  insiructions  and  observations  concemin^  tb« 
ose  or  the  Chlorides  ofSoda  and  Liroe.  Edit.  3.  New  Haven  1840.  8.  —  Job.  Flux:  diss. 
de  Chloro.  Berolin.  1841.  8.  (28  S.)  —  F.  d'Alquen:  oxymoriatic  acid  as  a  remedy  for 
disease.  (Ueb.  ChloraOssigk.  als  Heilm.  in  Krankhtn.  The  Lancet.  1841.  I,  616)  —  Gin* 
•eppe  Belloni:  del  cloro.  Diss.  PaTia  1842.  8.  (36  S.  ohne  Werth.)  ^  Siebert  (in 
Bamberg):  Qb.  d.  Vi^irkgn.  des  Chlors  (Verhandl.  d.  Naturforscher  u.  Aeraie  in  Braonscbw* 
1842.  S.  111).  -^  J.  L.  Gay-Lnssac:  üb.  d.  Verbdgn.  des  Chlors  mit  den  Basen.  (Comptee 
rendus.  XI V,  927.  Annal.  d.  Cliem.  u.  Pharm.  1842.  XLIH,  153  — 184  )  —  Gay-Loa- 
•ac:  üb.  die  Löslichkeit  des  Chlors  im  Wasser.  (Annal.  de  chim.  et  de  phys.  3.  Sir*  VII, 
124.  Ann.  d.  Oiero.  u.  Pharm.  1843.  XLVl,  204—205.)  —  J.  Pelouie:  üb.  d.  unter- 
chlorige  Saure  und  über  die  Löslichk.   des  Chlors   in  Wasser.     (Ann.  de  chim,  et  de  phye. 

3.  S^r.  VII,  176  Annal.  d.  Chem.  u.  Pharm.  1843.  XLVI,  195—203.  —  E.  Milien: 
üb.  d.  SauerstoflVerbinduDgen  des  Chlors.  (Annal.  de  chim.  et  de  phys.  3«  Ser.  VII,  298. 
Joum.  de  pharm,  et  de  chim.  1842.  p.  346.  AnnaL  der  Chem.  u.  Pharm.  1843.  XLVI, 
281—319.)  —  S.  Bouis:  Einwirkg.  von  Chlor  auf  Cyanquecks.  im  Sonnenlicht  (Comptee 
rend.  XXI,  226.  Aonal.  d.  Chem.  u.  Pharm.  1845.  Lvi,  267).  —  Malaguti:  Einwirk, 
des  Chlors  auf  d.  Aether  u.  d.  AeiherTerbiodgn.     (Annal.  de  chim.  et  de  phys.  3.  Sir,  XVI, 

4.  Annal.  d.  Chem.  u  Pharm.  1845.  LVI,  268—300.)  —  Williamson:  üb.  d.  Zeraetcun^  . 
einiger  MeuUoiyde  u.  Saite  durch  Chlor.  (Annal.  der  Chem.  n.  Pharm.  1845.  LIV,  133 
bis  143.)  —-Aug.  Wilh.  Hof  mann  (in  Gielsen):  Erteugung  organischer  Basen,  welche 
Chlor  und  Brom  enthalten.  (Joum.  de  pharm,  et  de  chim.  3.  S^r.  VII.  91.  Annal.  d. 
Chem.  u.  Pharm.  1845.  LIII,  1  —  57.)  —  Zengerle:  (in  Strängen  im  AllgSn):  d.  Chlor- 
wasser  in  chem.  u.  therapeot.  Betiehung.  (Med.  CorrespbL  der  worttcrob.  irxil.  V.  1845. 
N.  34.)  —  Geiseler  (Apotb.  au  Köoigsb.  in  d.  Neumark):  Bemerkgn.  üb.  Bereitg.,  Prüfung 
nnd  Aufbewahrung  des  Chlorwassers.  (Arch.'  d.  Pharm.  1846.  XLV,  1^24.)  -^  Adolphe 
Bobierre:  de  l'aotion  chimique  du  chlore  dans  le  traittment  de  la  phthisie  pulmonaire. 
(Gompies  reados  de  Pacad.  nat.  des  sc.  1848.  L  N.  6.)  —  Valentin  Abe:  de  aqua  cblo» 
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ntm  m  typho  abdominali  *dhibiu  aoaedam.  Jen.  1848.  8.  (18  S.)  —  Aag.  Heindl: 
Chlor  gegen  Cholera,  als  therapent.  JBeiirag.  Aagsb.  1849^  8.  (16  S.)  —  Sobrero  and 
Selmi:  Wirk.  d.  Chlors  aaf  MeuUchloride  bei  Gegenwart  von  Chlorkalien.  (Ann.  de  chira. 
et  de  phjs.  3.  S^r.  XXIX,  161.  Ann.  d.  Ch^.  n.  Pharm.  1850.  LVI,  234.)  ~  £.  MiU 
Ion:  neue  Verbindung  Ton  Chlor,  Schwefel  n.  Säuerst.  (Ann.  de  chim.  et  de  phys.  3.  Sir, 
XXJX,  237.     Ann.  d.  Chem.  u.  Phaim.  1850.  LVI,  235.) 

Ges^dHeMiiehes»  Wie  et  scheint,  so  hat  bereits  Gl  an  her  bei  mehreren 
chemischen  Operationen  Chlor  erhalten.  GewiCi  ist  es,  dalh  frühere  Chemilrer  das 
den  Königswasser  entsteigende  eigenthümlicbe  Gas,  den  fluor  incoercibiliif  be- 
obachtet haben  und  dafo  dieser  Chlor  enthielt.  Boyle  versichert,  1661,  man  kdnne 
Salseftnre  so  Eubereiten,  dad  sie  (nr  sich  das  Gold  angreife.  Zuerst  indeb  und 
dauernd  lenkte  Scheele  die  Aufmerksamkeit  der  Chemiker  auf  das  Chlor,  1774.  Br 
'  bemerkte  bei  der  Digestion  des  Braunsteins  mit  SalasSnre  einen  Geruch  nach  Königs- 
wasser, fing  deihhalh  das  sich  entwickelnde  Gas  auf,  prüfte  dasselbe,  bestimmte  des- 
sen Verhältnisse  «ir  Salssäure  und  unterschied  es  als  dephlogistisirte  Sals- 
sfture,  Aeidum  $ali»  dephiogiaicatum.  Man  bestritt  aber  die  Permanenz  des 
Gases,  nachdem  B.  Pelletler,  1785,  und  W.  J.  G.  Karsten  su  Halle,  1786,  wahr- 
genommen, dalb  sich  aus  ihm  in  der  Kftite  gelbe  Kristalle  absetsen,  und  hielt  diesel- 
ben lOr  festes  Chlor,  bis  Humphry  Dary,  1810,  selgte,  da(h  dieselben  aus  reinem 
Oase  sich  nicht  bilden  kdnnen,  sondern  Wasser  enthalten.  Faraday  bestimmte, 
1823,  ihre  Zusammensetsung  und  erhielt  bei  Untersuchung  ihrer  Zersetxung  durch 
die  Wftrme  in  verschlossenen  GefSfiien  das  Chlor  verdichtet.     Berthollet  ste^te, 

1785  und  1786,  das  TerhAltni£h  des  Chlors  cur  Salssäure  genauer  fest  und  zog  aus 
neinen  Untersuchungen  mit  dem  Chlorwasser  den  Schlulh,  das  Chlor  durch  Sonnen- 
licht in  Sauerstoff  und  Salssäure  serlegt  werde,  Chlor  sei  oxydirte  oder  oxyge- 
Birte  Salssäure,  acide  mnrlatique  oxygen^.  Daher  die  unpassend  sum  Theil 
noeh  gegenwärtig  geführten  offisinellen  Benennungen  Aeidum  muriaiicum  ojry- 
genktumf  Aeidum  muriaiicum  oxygenatum  gaxoium^  Oa$  aeidimuriatici 
oxffgenatif  Oa$  aeidi  oxymuriaticij  Oa$  oxymuriaticum,  Aer  oxymuria^ 
ficuif  Spiritui  §aii$  dephlogiitieatus,  Aeidum  $ali$  dephlogiiticatum^ 
Aeidum  $alii  oxygenatum^  Aeidum  $ali$  hyperoxydatum^  oxydirt  sals- 
sanres  Gas,  Salesäurehyperoxydul,  fibersaure  Salzsäure,  Uebersalz- 
säore.  Kirwan  kfirste  die  Beseichnnng  in  oxymuriatic.  acid.  Auch  Gay-Lus- 
sac  und  Th^nard  hielten  Chlor  fOr  oxydirte  wasserfreie  Salssäure,  obschon  sie 
rieb  vergebens  bemfiheten,  den  Sauerstoffgehalt  darin  nachsuweisen. .  Andere  Ansich- 
ten entwickelte  H.  D»vy,  1810;  als  seine  Versuche,  Sauerstoff  im  Chlor  nachsuwei- 
sen,  ein  negatives  Resultat  ergaben,  hielt  er  die  Annahme  für  wahrscheinlicher,  Chlor 
sei  ein  dem  Sauerstoff  ähnlicher  Körper,  welcher  durch  seine  Verbindung  mit  Was« 
serstoff  EU  Salssäure  werde,  in  dem  salssauren  Gase  sei  kein  chemisch  gebundenes 
Wasser  enthalten«  Die  Hypothese  stimmte  mit  der  Scheel  ersehen  Ansicht,  Chlor 
sei  dephlogistisirte  Salssäure,  wenn  man  Phlogiston  durch  Wasserstoff  fiber- 
setst.  Indeis  hielt  Scheele  beide  Begriffe  nicht  ffii;  identisch,  sondern  glaubte  nur, 
in  dem  Wasserstoff  sei  viel  Phlogiston  enthalten.  Davy  führte  seine  Idee  weiter 
aus,  erkannte  Chlor  als  einfachen  KOrper,  und  betrachtete  die  Salzsäure  als  wasser- 
ft-ele  Verblödung  von  Wasserstoff  und  Chlor,  die  salzsauren  Salze  als  Verblödungen 
von  Chlor  mit  Metallen.  Wegen  der  Eigenschaft  des  Chlors,  durch  Vereioignng  mit 
Itfetallen  unmittelbar  Salze  su  bilden,  schlug  Sohweigger,  1811,  ffir  dasselbe  die 
Beseichnung  Halogen,  Halogenium  vor  (nXq  Sals,  /fivoo)  Ich  bringe  hervor). 
Pagegen  wählte  Davy  in  Rficksicht  auf  die  Parbe  des  Körpers  den  Namen  Chlorine 
9der  Chloric  gas  (x^fi^^  grüngelb),  den  Gay-Lnssac,  1813,  zu  Chlore  ab- 
kflrzte.  Dadurch  -ging  die  anderweitig  vorgeschlagene  Benennung  Muri  gen  bald  in 
Vergessenheit.  Zwar  fand  Davy's  Betrachtungsweise  eiferige  Gegner  In  John  Mur- 
ray SU  Edinburg  und  Berselius;  indeis  machte  John  Davy  (Bruder  des  Humphry 
Davy)  den  frrthum  des  ersteren  klar,  und  Berzelius  konnte  in  seinem  hartnäcki- 
geren Kampfe  die  ältere  Lehre  von  den  salssauren  Verbindungen  nicht  mehr  hallen, 
als  Faraday,  1821,  mehrere  Verbindungen  von  Calor  mit  Kohlenstoff  entdeckte,  und 
die  Chloristische  Lehre  brachte  in  der  Theorie  der  Salze  eine  theilweise  Beform  sn- 
wege.    In  Rficksieht  der  physikalischen  Eigenschaften  des  Chlors,  machte  man  schon 

1786  (Cr^U's  Beitr.  s.  den  ehem.  Ann.)  die  Beobachtung,  dalii  Phosphor  in  Chlorgas 
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sieb  Oboe  ftofiiern  Lnftoutritt  entzünde.  Weslrunb  enMeekte^  1780^  die  Feaww 
erscheinuDg,  welche  Wismnth,  AoUmoB  und  SchwefelmeUille  darin  eeigeo.  Sr  nasAie 
das  Chlor  defsbalb  Eundendes  Salsgas,  Die  bleichende  fiigenaohafi  des  Körpers 
benutxte  Kuerst  Bertboliet,  1785,  fOr  die  tecbnisobe  Anwendung.  WatI  rerbrei- 
te(e  dieselbe  in  England.  —  Die  erste  arKneilicbe  Anwendung  des  Chlors  dürfen  wir 
bereits  bei  einem  der  Lieblingsschüler  BoerbaaTe's,  dem  berühmten  Ganb  findeo« 
Sein  vapor  antiloimicusy  mit  dem  er  Pest  und  Faulfieber  su  bekfimpfen  strebte, 
war  ein  aus  KochsalE,  Salpeter,  Schwefelsäure  und  Wasser  auf  glObenden  Kehlen 
entwickelter  Dampf,  und  die  iolutio  mlexiteria  Oaubiana  bestand  aus  einer  Mi-» 
schung  von  Salpeter,  Kochsalz,  Braunstein  und  Schwefelsäure.  Gleiche  Anwendung 
fand  das  Oas  1773—1775  bei  einer  im  Distrikte  von  B^arn  herrschenden  Thiersentte, 
deren  Giftstoff  man  durch  Bftucheningen  zu  vernichten  sUrebte.  Apotheker  Dise  ia 
Aire  sur  TAdour  lieferte  die  Materialien  hierzu  aus  einer  Mischung  von  Schwefel  ttM 
Salpeter^  und  einer  Mischung  von  Schleifpulver  und  Seesalz.  Beide  wurden  abweek- 
selod  in  den  St&Uen  verbrannt,  doch  gab  man  der  letzteren  suver  einen  Zusatz  von 
Schwefelsäure^  nachte  dadurch  natürlich  Chlor  frei.  Demnächsi  intereatirteB  sieb 
Guyton-Morvean  >,  1773,  und  Ball^,  1785,  für  die  Anwendung  des  Chlors  in 
Räuchcrungen  zur  Zerstörung  aashaft  fauliger  Gerüche  und  der  KonCngien«  Das  Ycr- 
fahren  fand  auf  weitere  Bmpfeblnngen  von  H  erhold  t*,  Gonzalez  %  Joh.  Cland.  Re- 
nard S  Ludw.  Wilh.  Gilbert  %  Hegewisob  ^  in  Kiel  (bei  Schariaehfieber),  Thnen- 
nink  ^  (zur  Zersetzung  des  Scharlachkontagiums),  Gomez  (gegen  die  Pest),  a.  A.  bei 
Abelen  Erfahrungen  von  Anderen  auch  seine  VerwerAin^,  namentlich  in  Bfieksioht  der 
Zerstörung  von  Krankheitsstoffen  in  Krankenzimmern.  Einathmungen  den  Gases  wer- 
den zu  Anfange  dieses  Jahrhunderte  im  südlichen  Frankreich  gegen  Lungenschwind- 
sucht empfohlen,  und  sollen  damals  bereite  in  England  zur  Anwendung  gekomnicm 
sein.  Im  Jahre  1827  lenkte  der  franztelsche  Chemiker  Oannal*  von  Neuem  tfe 
Auftnerksamkeit  auf  diese  Bebandlungsweise.  Veranlassung  hierzu  gab  ihm  die  Be- 
obachtung, dalh  die  bei  einer  Bleichfabrik  angestellten  brustkranken  Arbeiter  nick 
merklich  besserten:  er  schrieb  jdiese  Veränderung  der  Einathmung  des  Chlorgases  mm^ 
rieth  deCihalb  allen  Lungensfichtigen ,  die  aus  dem  Chlorwasser  sich  entwicirelnden 
Dünste  in  Verbindung  mit  Wasserdämpfen  täglich  mehrere  Male  einige  Minuten  ein- 
zuathroen  und  empfahl  zu  dem  Zwecke  einen  eigenen  Apparat.  Den  Gebmuch  der 
Bou  de  tischen  Flaschen,  deren  man  sfcb  zu  Aetberräucherungen  bediente,  verwarf  er, 
ebenso  die  später  von  Bourgeois  zu  St.  Denis  vorgeschlagene  Methode,  Chlor  In 
Zimmern  athmen  zu  lassen,  da  das  Gas  darin  durch  Licht  sehr  bald  zersetzt  wer^e. 
Seiner  Empfehlung  redeten  besonders  Cotterean,  Conwell,  Corrigan  das  Wert, 
indem  sie  gleichzeitig  verbesserte  Vorrichtungen  zum  Athmen  des  Cteses  angaboa. 
Aber  ungünstige  Erfahrungen  von  anderen  Seiten  seteten  dieser  Kurmethode  eago 
Schranken.  Man  benutzte  sie  defshalb  dfter  bei  Lungenkatarrh,  versuchte  sie  anlber- 
dem  bei  Asthma,  Keuchhusten,  Blache,  gegen  Croup,  wo  Bretonnean  utfd  Oner- 


1)  Jonm.  de  pliys.  1773.  Vol.  I.  M^m. 
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seat  aber  sie  ehe«  acbiiiich  als  aitelich  ftindeo,  gegen  OhamaehteD^  bei  Vergiftaa-  ' 
gen  dnrcb  Blanaftore,  bei  Asphyxien  durch  mephitische  Lufuuten.  Auf  Wallace'e 
Aaregnag  gebraucble  man  das  Chiorgas  in  allgemeiaen  Bftdern  oder  in  ffrUicber  An- 
wendung bei  verschiedenen  licberkrankheiten  und  damit  susammenhftngender  Was« 
aersucht 9  bei  Herseleiden  gleichen  Ursprunges,  gegen  hartnftcldge  Hautkranlcheiten, 
Syphilis,  Skrafeln,  Rbeumalismen,  Katarrhe,  im  Fanifieber,  selbst  gegen  Baserei  uady 
BonnetS  gegen  Gesichtsschmers;  auCserdem  bei  Hydrocele,  mjt  grdiberen  Erfolgen 
seit  Guyton-Morveau's  Empfehlung  gegen  hartnäckige  Geschwüre.  Ausgedehn- 
tere- und  glucklichere  Anwendung  fand  das  in  Wasser  gelöste  Chlor,  gegen  ver- 
schiedene fieberhafte  Krankheiten ,  sowol  gegen  heftige  Reisfieber  sahnender  Kinder, 
Kopp,  Tool,  wie  gegen  Bntsöndungsfieber  mit  dem  Charakter  der  remittens  und 
gegen  Zehrfieber  der  Lnngeasucht,  H.  A.  Goeden  '  (täglich  3—4—6  Unsen,  wochen- 
lang anhaltend),  vorsichtig  auch  gegen  die  Lungenschwindsucht,  selbst  bei  sehr  mäch- 
tiger fibelriechender  Eiterung,  Ebers,  Zengerle;  weiter  gegen  gastrische  Fieber; 
Diarrhoen,  Ruhren;  Masern;  Brysipelas;  Rheumatismen;  gegen  Scharlachfieber,  Pok.- 
ken,  insbesondere  auch  snr  Verhfitung  der  Pockennarben;  gegen  Nervenfieber,  na- 
mentlich im  Bauch-,  Petechial-  und  Choleratjphus,  Toulmouche'  zu  Rennes  (zu- 
gleich fiinathmnngen  des  Chlors  neben  dem  Innerlichen  Gebranch);  gegen  Wasser- 
krebs, Milsbrandblatter ;  gegen  Vergiftungen  durch  Wnthgift;  daher  gegen  beginnende 
und  ausgebrochene  Wasserscheu,  wo  suerst  Brngnatelll,  1816,  in  seinem  Jour- 
nal der  Physik,  auf  die  Wirksamkeit  aufmerksam  machte,  nachdem  Fourcroy  und 
Guyton-Mo rveau  solche  geahnet;  gegen  Schlangengift  und  sur  Zerstörung  von 
Krankheits-Ansteckungsstofi'en,  namentlich  verhütete  Coster^  in  verschiedenen  Ver- 
suchen (durch  Chlorkalk  und  Chlornatrinm- Losung)  die  Ansteckung  von  Syphilis-, 
Sehlangen-  und  Wnthgift,  vertilgten  Pariset,  d'Arcet,  Wagner*  (mit  Chlorflüs- 
sigkeit)  den  Träger  des  Pestgiftes,  ohne  übrigens  damit  gegen  die  ausgebrochene 
Pestkrankhbeit  einen  sichtbaren  Erfolg  erreichen  zu  kennen.'  Man  verordnete  Chlor 
ferner  gegen  Vergiftungen  von  Blausäure  und  die  Erstickungen  von  Schwefelwasser- 
stoff; bei  Krämpfen  und  Zuckungen,  sogar  gegen  Trismus,  gegen  soporOse  Zustände, 
Ohnmächten,  Wechselfieber,  bei  Blähungen  von  Darmschwäche,  Gutfeld  ^  in  Altena; 
gegen  nbelen  Geruch  aus  dem  Munde;  gegen  die  schwärze  Krankheit,  Tholander'; 
bei  Gebärmutterblutungen;  bei  Magenerweichung,  Wiesmann,  Heinr.  Meyer  in  , 
Berlin,  F.  Rhades  in  Stettin,  Ernst  Blasius  *,.Chr.  Fr.  L.  Winter*^  in  Lfi- 
neburg,  Alken'*  in  Bergheim^  bei  Wassersucht;  Syphilis;  hartnäckigen  Hautaus- 
schlägen, namentlich  Flechten  und  Krätae,  wo  bereits  Alyon,  1798,  Ohiorwasser  und 
^ia  Chlorliniment  in  Anwendung  zog,  gegen  Kopfgrind,  Kupferansschlag;  gegen  flache, 
atonische,  leicht  blutende  Fuisgeschwure  (Kompressen  mit  Chlorwasser  befeuchtet 
mittelst  Binde  befestigt,  und  öder  angefeuchtet,  oder  weniger  zweckmäfeig,  Lud- 
wig "  in  Jaiier,  Cblorfliissigkeit  mit  Wachs  und  Oel  zur  Salbe);  gegen  caries,  so- 
dann gegen  die  Fäulniis  in  brandigen  Theilen  und  gegen  Krebsgeschwure.  Aber  ein 
groiser  Tbeil  der  von  den  Aerzten  in  diesen  Krankheitsfällen  gesammelten  Erfahrun- 
gen mnfii  als  unzuverlässig  zurfickgewlesen  werden,  da  man  das  Chlor  meist  in  un- 
schicklichen, sich  alsbald  zersetzenden  Verbindungen  verordnete  und  den  Kranken  in 
Wirklichkeit  nicht  dieses,  sondern  Salzsäure  darreichte. 

ForJrommeta*    Chlop  findet  sich  in  beträch tliclier  Menge  in  den  drei 
Reichen  der  Natur,  theils  ab  Salzsäure,  iheils  im  Salmialc,  Ibeüs  in  den  Ver- 
bindungen des  Chlors  mit  Kalium,  Natrium,  Kaicium,  Magnium,  Blei,  Quecksil-  . 
her  und  Silber,  theils  im  Salzkupfererze. 

JDarsteüunff.  A.  In  Gasform  (nur  noch  in  Pbarmj^copoba  Saxonica  und 
PBarx.  Gallica):  entweder  durch  Erhitzung  von  Braunstein  mit  (4  Th.)  konzentrir- 
ter  Salzsäure,  —  so  in  Pharm.  Borcss.,  Scbc,  Sax.,  Hamb.,  Dubl.,  Lond.,  Gall., 
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Kur  Bereitung  de«  liquor  Chlort;  ^  oder  durch  ErhitaUBg  eioei  Oemengee  voa 
BrauoBtein  mit^Kocbsals  und  verdnonter  Sciiwefelsfture,    —   so  !■  Pbarm.  A€8TtL, 

Bjk?AR.y  WilRTTEMB.,  BjIB.,  HjklSlfO¥.»  HASS.  BLBCT.,  JäLBS¥.-HOL8AT.,  DAK.^  SOBC^ 

ROSS.,  Grabc  Kur  Darstellaog  der  aqua  Chlori;  —  oder  durch  Binwirkusg  tob 
SftlssAure  auf  Chlorkalk.  —  B.  In  tropfbarer  Gestalt:  entweder  durch  Krhltsoag 
von  Chlorhjdrat  in  engeschmolsener  Glasrdhre^  oder  durch  ZusammendrAckeB  oad 
Kältuni:  des  mittelst,  Vitrioldl  getrockneten  Chlorgases;  oder  durch  fiinschmelsea  vor 
rauchender  Salssäure  mit  Brausstein  in  eine  gebogene  Glasrdhre. 

JPItyHkaliMche  Xigen^chafien.  Chlor,  bei  gewöhnlicher  Tempemtnr 
und  mittlerem  Luftdruck  ein  sperrbares  Gas,  das  mittelst  starken  Druckes  und  uster 
£rkiltung  auf  |  oder  i  seines  Baumes  znsanmengepreist,  eine  topfbar  Hiesige  Go- 
sult  annimmt,  diese  aber  mit  dem  Nachlaß  der  zwingenden  Wirkung  alsbald  wieder 
Tcrlftfet,  bildet  in  elastischer  Form  ein  blaO^lbes,  oder  mehr  Terdiohtel  ein  po- 
meransengelbes  Gas^  es  gefHert  und  verdichtet  sich  im  wasserfirelen  Zustande  sock 
nicht  bei  ~40*C.;  ist  nicht  brennbar,  entflammt  aber  den  glimmenden  Docht  einer 
Wachskerze,  die  darin  dann  mit  rothem  Lichte  viel  Rulb  absetzend  dunkel  fortbrennt, 
entzündet  femer  den  Phosphor,  das  Antimon;  zerstört  im  feuchten  Zustande  alle  Fiur- 
ben  des  Pflanzen-  und  Thierreiches,  ilie  organischen  Gerüche  und  Ansteckungsstoffe; 
riecht  erstickend,  schmeckt  adstringirend ;  lAst  sich  in  Wasser,  in  grofher  Menge  auch 
in  Weingeist  auf,  verändert  den  letzteren  aber  in  seiner  Beschaffenheit  and  bIMet 
mit  demselben  eine  «lige  fttberartige  Flüssigkeit.  —  Tropfbares  Chlor  ist  eine 
klare,  dunkelgräniichgelbe,  sehr  dünne  Flüssigkeit,  von  1,93  spezif.  Gew.,  geCriert 
noch  nicht  bei  —  17,8*  C,  leitet  die  Elektrizität  nicht,  greift  den  Piatindraht  nicht 
an,  bleicht  trocknes  Lackmuspapier,  verwandelt  sich  beim  Oeffnen  des  Glases  augen- 
blicklich in  Gas. 

CHewni9eHe  Bemehmffi^t^tkeii.  Chlor  yereini^  sicli  schon  etwai 
über  0*  mit  wenigem  Wasser  zu  einer  festen  Masse,  £?m  Chlorhydriit; 
eine  baumfoimig.lcrjstallische',  blafsgelbe  durchscheinende  Masse,  welche  in 
der  zngeschmolzenen  Röhre  bei  +  15*  €.  unverändert  bleibt,  bei  -1-38*  C.  sich 
in  wässeriges  Chlor  und  in  eine  tropfbare  Chlorschicht  zersetzt,  an  der  Lult 
in  Chlorgas  und  in  wässeriges  Chlor  zerfällt.  Wasser  nimmt  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  etwa  2  Maafsc  Chlorgas  auf '  und  bildet  damit  CU«rflA««is^ 
liclt,  CM«rwa(i«cr  oder  wftsscrisc«  CHtor,  flüssige  oxygenirte 
Salzsäure,  llqa^r  CHtori  s.  aqua  oxymuriatica.  Bei  -1-6*  C.  ge- 
sättigtes Chlorwasser  hat  ein  spezif.  Gew.  yon  l^«««,  Berthollet,  eine  gelb- 
liche Farbe,  den  Geruch  des  Chlors,  einen  herben  (nicht  sauren)  Geschmack, 
gefriert  bei  0*,  zerfällt  dabei  in  Cblorhydrat  und  in  Eis;  läfst  beim  Erwärmen 
schnell  das  Chlor  fahren;  zersetzt  sich,  besonders  am  Lichte,  in  wässerige 
Salzsäure  und  in  Sauerstoffgas;  verwandelt  sich  in  Berührung  mit  organischen 
Stoffen  in  Salzsäure;  giebt  mit  salpetersaurem  Silberoxyd  einen  weifsen  kl  um* 
pigen  Niederschlag,  das  Chlor-  oder  Hornsilber.  Die  von  Fr.  Ncurer' 
in  Dresden  angeregte  Streitfrage,  ob  die  arzneiliche  Anwendung  des  Chlorwas- 
sers als  solches  möglich  sei,  oder  ob  nicht  yiclmehr  in  Folge  der  bei  jeder 
Berührung  mit  organischen  Stoffen  alsbald  vor  sich  gehenden  Zersetzung  jeder- 


1)  Kadi  Pein  uze  (PfäU.  Jahrb.  VIT,  34) 
nahm  1  Maafs  Wasser  bei  -|-8^  oDd  9*  G. 
2|  Maafs.  bei  -|-  12*  und  14*  C.  2^  Maafs 
Chlor  auf,  weniger  in  höheren  Teinperaluren, 
bei  -f-  70^  C.  nur  noch  etwas  über  ^  Maafs. 
Gay-Lufsac  (Annales  de  chini.  et  de  phys. 
3.  Ser.  VII,  124.  Ann.  der  Cliem.  u.  Pharm. 
1843.  XLVI,  204)  löste  in  1  M^afsthelle 
Walser  bei  +3*C..  1^  Maafstheile  Chlor, 
bei   +6*   und   ?•  C.   2,0S   bi«  2,17  MaaO, 


bei  8*  und  10*  C.  3  Maafs,  bei  iT  C.  2,37 
Maafs,  bei  -|- 35"  C.  1,61  M.,  weniger  in 
höheren  Temperaturen.  Ebenso  Riegel  u. 
\Vali^  (Jahrb.  f.  pr.  Pharm.  IX,  154).  Den 
Gehalt  an  Chlor  erforscht  das  Chlorometer 
(Gay-Lussac  Ann.  der  Pharm.  1836.  XVIII, 
18),  die  lodigoprobe,  das  Verlialtcn  des 
Kupfers  zn  dem  in  Chlorwasserstoilnnre  aoi- 
gelösten  Anderthalb  Cbloreisen. 

2)  Casper's  Wocbeoscbr.  1835.  S.  280. 
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zeit  Salzsiiare  gereicht  werde,  hat  durch  Herzog  >  in  Poseo,  Apoth.  €.  P. 
Bärwald',  Monheim',  Rampold  ^  in  Efslingen,  Apot|^.  Theod.  Friedr, 
Höbgchmann  *  in  Feuerthalen  (K.  Zürich),  Büchner^,  Geiteler  ^  ihre 
Erledigang  dahin  gefanden,  dafs  reine  Chlorflfissigkeit  für  sich  oder  noit  deslil- 
-lirtem  Wasser  verdünnt,  in  kleinen  grünen  oder  dunkel  gefärbten  und  (mit  Glas« 
stöpseln)  gut  verstopften  Gläsern  an  dunkelen  kühlen  Orten  gegen  den  Zutritt 
der  Luft  und  des  Sonnenlichtes  geschützt  (umgekehrt  aufgestellt),  sich  unzer- 
setzt  längere  Zeit  aufbewahren  lä&t.  Später  verändert  sich  das  Chlor,  indem 
durch  Zerlegung  des  Wassers  Cblorwasserstoffsäure  (Salzsäure)  und  Chlorsauer- 
stelTsänre  gebildet  werden.  Durch  den  Einflufs  der  Luft  und  des  Lichtes  geht 
diese  Zersetzung  schon  nach  den  ersten  24  Stunden  vor  sich.  Sie  wird  auiser- 
dera  befördert,  wenn  mit  dem  Chlor  andere,  besonders  solche  Stoffe  in  Ver- 
bindung treten,  welche  viel  Wasserstoff  enthalten.  Hierauf  gründet  sich  die 
Erfahrung,  dafs  bei  Vermischung  der  Chlorflüssigkeit  mit  Wasser,  welches  Am- 
moniaksalze  enthält,  augenblickliche  Zersetzung  erfolgt,  dafs  .durch  den  Zusatz 
▼on  pflanzlichen  Aufgüssen  oder  Abkochungen  von  destillirten  Wassern,  oder 
von  eingedickten,  besonders  von  gefärbten  und  schleimreichen  Pflanzen* 
saften,  oder  durch  die  Vermischung  von  thicrischem  Schleim,  von  Speichel  mit 
demselben,  dieses  mehr  oder  weniger  schnell,  oft  schon  nach  wenigen  Minuten 
eersetzt  und  Salzsäure  gd)ildet  wird;  dafs  die  farbestoffreichen  Pflanzenkörper 
wie  Indigo,  Färberröthe,  Alkanna  würzet,  Süfsholzextrakt  die  Säurebildung  am 
schnellsten  herbeiführen  und  zu  gleicher  Zeit  entförbt  werden;  dafs  Indigo 
den  Geruch  des  Chlors  schon  zerstört,  noph  ehe  die  Einwirkung  des  letzteren 
auf  diq  Farbe  des  ersteren  zu  bemerken  ist;  dafs  in  gleicher  Weise  Pflanzen- 
und  Thierkohle  das  Chlor  ebenso  schnell  wie  vollständig  zerstören,  so  dafs 
nach  mehrmaligem  Umschütteln  des  Glases,  welches  die  Verbindung  enthält^ 
weder  der  Geruch  noch  der  Geschmack  des  Chlors  verbleiben.  In  Mischun- 
gen, welche  keinen  Schleim  oder  Farbestoff  enthalten,  wird  Chlor  nur  allmälig 
zersetzt.  Langsam  und  erst  nach  24  Stunden  erfolgt  die  Zersetzung  bei  einer 
Verbindung  der  ChlorflQssigkcit  mit  weifsem  Sjrup,  mit  arabischem  oder  Tra- 
ganth-Guounbchleim,  mit  Salep-  und  mit  Stärkeabkochung;  so  auch  mit  de* 
cocium  radicis  Jalapae,  Im  Uebrigen  ist  (Rampold)  die  Zersetzung  des 
Chlorwassers  so  wenig  ausgiebig,  dafs  bei  einer  vollständigen  Umwandlung  von 
einer  Unze  Chlorflüssigkeit  nur  vier  Gran  konzentrirte  Salzsäure  gebildet  wer- 
den. —  Die  Verwandtschaft  des  Chlors  zum  Sauerstoff  ist  gering;  es  giebt 
damit:  A.  die  unterchlorige  Säure,  CIO,  ein  gelbes  (Balard^)  oder  farb- 
loses (Gaj-Lussac*)  Gas,  von  starkem,  dem  Chlor  und  dem  Chlorozyd  ähn- 
lichen Geruch;  B.  die  Unterchlorsäure,  Chloroxyd  oder  chlorige 
Säure,  CIO*,  theils  in  Gestalt  eines  grünlich -dunkelgelben  Gases,  theils  in 
tropfbarer  Gestalt;  C.  Chlorsäure,  hyperoxydirte  Salzsäure,  Acidum 
chloricum^  CIO',  nur  in  Verbindung  mit  Wasser  oder  mit  salzlah igen  Basen 
bekannt;  D,  Ueberchlorsäure,  oxydirte  Chlorsäure,  Acidum  oxy^ 
chloricum,  C10%  nicht  für  sich  bekannt,  Wittstein  >%  Nativeillc  "  *. — 
Aus  der  Verbindung  von  Chlor  und  Wasserstoff  entsteht  die  Salssftare 
oder  Clal«rwasser«t«irsftarc9  Acldam  HydraclalaratiiMa  s.  »et* 
dtion  marlaticiim,  HCl,  theils  in  flüssiger  Form,  theils  in  Gasgestalt  — 

6)  Repert  N.  B.  XXXI,  164. 

7)  Arch.  a.  Pharm.  1846.  XLV,  1—24. 

8)  Ado.  de  cfaiiD.  et  de  phjs.  LVll,  225. 

9)  Comptes  rendus.  XIV,  927. 
10^  Bachn.  Rcp.  N.  R.  XXVllI,  145. 
11)  Joum.   de  pharm,  et  de  chim.  1842. 

p.  382. 


1)  Casp.  Wochenschr.  1835.  S.  697. 

2)  Ebend.  1835.  S.  702. 

3)  Bacho.  Rep.  1836.  IV,  355. 

4)  Württemb.  med.  Corrspbl.  1837.  N.  1. 
S.  7.     Ebenda«.  1847.  No.  13. 

5)  Schweiz.  ZeiUchr.  f.  Natur-   u.  Heilk. 
1837.  II.  336. 
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Mit  Kohlenstoff  giebt  Chlor  den  CHtorli^Uleiistoirt   A.  (Abs  Sumpf* 
sas,  aus  €hlororori)|,  oder  ans  Schwefelkohlenstoff^  durch  Chlor  zersetzt)  Zwei- 
tach-Chlorkohlenstoff,  Kohlensnperchlorid;  Ether  hydrochloriqne  perchlo- 
rure,  Forni^ne  perchlore)  [Keformek];  C*C1^;  wasserheiles  d&nnes  Oel  im  Ge- 
ruch dem  Anderthalb-Cblorkohlenstoff  ähnlich,  angenehm  gewurzig.    Giebt  bei 
seiner  Verbindung  mit  Hydrothiongas"  den   Schwefel -Chiorkohlenstoff, 
C'  Cl*,  S*,  Kolbe  *,  gelbes  Oel  von  beizendem  Geruch,  die  Augen  stark  KCi* 
ereifend.      B.    AndcrtHalli  •  CKlarli^MciiStoflry,  Kohlensesqm'chlorid, 
Kohlensesquichlorür,  Kohlensuperchlorur,  Quadrichlorelayichlorür,  Quadrichlor- 
elaylhichlor&r,  F&nffach-gechlorter-Chlorwasserstoff^ther  oder  Chlorfifber;  Per- 
chloride de  carbone^  Sesquichlorure  de  carbone,  Cblomre  de  Chlorelhose,  £ther 
hydrochlorique  quintchlorure;  [Keviook];  Carhoneum  sesquichioratum;  C* 
CP  =  C>  Cl'  (vergl.  S.  580).    C.   ElnteeH-datopkaMcnstofl;  KohLen- 
dilorid,  Quadrichlorelayl;  Protoehlornre  de  carbone,  Chlor^lhose  [Vinok];  Car- 
honeum  chloratum;  C^  Ch  (vergl.  S.  582);    D.   (Aus  dem  yorigen  oder  aas 
Chloroform)  Halbchlorkohlensioff;  [KHimekl;  C^  Cl';  weiise,  zarte,  seideo- 
slSnzende  Nadeln.,  geschmacklos,  etwas  nach  Wallralh  riechend,  doch  in  der 
Kälte  fast  geruchlos.   —  Durch  Verbindungen  des  Chlors  mit  Kohlen- 
stoff und  Wasserstoff  entstehen:    A.    (Aus  Holzgeist,  Vitrioldl  und  Koch- 
salz) Salz-Holznaphtha,  Chlor-Formafer,  saizsaurer  Methylenäther,  chlor- 
wasserstoffsaares  Methylen,  Chlormethyl,  MethylchlorQr;  Chlorhydrate  de  me- 
thyl^ne,  Chlorure  de  methyle;  [Kalaforme];  C*  H' Cl;  farbloses  Gas,  ätherisch, 
sfifs,  in  Wasser  und  Weingeist  löslich.    B,   (Aus  dem  vorigen  mit  Chlor )^  Bi- 
chlorformafer,  Chlorhai tender-Chlorwasso^toffBtber  des  Holzgeistes;  Ether 
hydrochlorique  de  Methylfene  monochlorure;   [Keforme];  C*H*,  Cl'nzElCl«; 
farblose  Flüssigkeit,  riecht  lebhaft,  dem  Oel  -  des -ölerzeugenden- Gases  ähnU^ 
C,   (aus  Chloressig-Formester)  Chlormethylas,  Chi oromethy läse;  [Formak]; 
C'HCl;  ein  Oel,  schwerer  als  Wasser.    D.   (Aus  Chlor- Formafer,  oder  Bi- 
chlor-Formafer,  oder  ans  Holzgeist,  Weingeist,  Aceton  mit  Chlorkalk,  aus  wein- 
geistigem  Kali  und  Chlor,  aus  Salznaphtha  und  Weingeistkali,  aus  Chloral  und 
fixen  Alkalien,  aus  Chloressigsäure  und  wässerigem  Ammoniak  oder  Kali,  aus 
essigsaurem  Kali  und  Chlorkalk)  CH^r^ferm,  Formylchlorid,  Formylsaper- 
chlond,  Dreifach-Chlörformyl,  Chlorätherid  (fölsdilich  auch:  ChlorkohlenstofT); 
Perchlorure  de  Formyle,  £ther  hydrochlorique  de  Methyl^ne  bichlonire,  For- 
m^ne  trichlore  (^ther  bichlorique);  [Keformakj;  Chioro/ormium^  Formy* 
tum  iriehloratum;  C*  CIH,  Cl* ;  wasserhelles  Oel^  angenehm,  dorchdringend 
riechend,  söfs,  feurig  schmeckend  (vergl.  Bd.  I,  947);    E.    (Aus  Weingeist  und 
Chlorpräparaten)  Ch lorv i  na fer, Chlorwasserstoffäther,  Chlorwasserstomiaphtha, 
Chloräthyl,  Salzäthcr,  besser  leichter  Salzäther,  Salznaphtha,  leichte  Salz- 
naphtha; J^her  hydrochlorique,  1^.  chlorhydrique,  ^.muriatiqoe,  Chlorure  d*£thyle$ 
[Lakavine];  Aeiher  hydrochloricus;  C*  H»  CI=G*HSHC1;  wasserhelle, 
dünne  Flüssigkeit*  noch  nicht  bei  — 29^  C.  gefrierend,  riecht  durchdringend, 
ätherisch,  schmeckt  sölslich  gewürzhaft,  hinterher  etv^as  knoblanchartig,  giebt 
mit  Weingeist  den  wahren  «plritii«  aetheri«  •latovati  (vergl.  Bd.  I, 
94«.  1015).     F.   (Mitteist  VitriolM   oder  Weingeist)   Chlornaphtha  oder 
Chloräther,  schwere  Salznaphtha,  schwere  Salzäther,  schweres  Salifil^ 
Ether   chlorique;    Naphiha  chlorica,   Aether  chloricus  (vergl.   Bd.  I., 
946);  zum  Theil  mit  dem  Oel-des-ölerzeu^nden  Gases  für  identisch  gehalten, 
znm  Theil  fßr  eine  Verbindung  desselben  mit  Chlor;  ist  aber  wahrscheinlich 
keine  eigenthümliche  Verbindung,  sondern  ein  nach  wechselnden  Verhältnissen 
zusammengesetztes  Gemisch  von  Essigvinester,  Aldehyd,  Chloral,  Oel-des-ölbil* 

1)  Anoal.  d.  Chem.  o.  Pharm.  1843.  XLY,  43.  LIV,  147. 
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denden  Gases  o^s.  w.);  farblose v  dQnnölige  Flüssigkeit,  riecht  durchdriogend, 
sOfsIich,  gewiirzhaft,  dem  Salpetrigvinester  ähnlich,  verschieden  yom  Oele-des- 
ölbildenden -Gases,  schmeckt  gew&rzbaft  feurig;  löst  viel  Phospbor,  verbindet 
sich  in  allen  Verhältnissen  mit  Weingeist  zum  «pirltu«  ActHcri«  clal«« 
ipiitl.  V.  (Mittelst  Weingeist  und  Salzsäure  aus  Chlorviuaferdampf  und  Chlor) 
Bichlorinafer,  Einfach-Chlorelayl,  Elaylcblorur,  Monochlorelayl,  Mono- 
chlor-Aelhylchlorür,  Chlorwasserstoff- Monochlorelayl,  einfach  gechlorter  Chlor- 
wassers tofiSt  her,  Einfacb-chlorwasserstoffhaltiger-Chlorwasserstotfäther,.  Aldehyd- 
chlorid, salzsaures  AcetylchlorGr,  £lber  hydrochlorique  monochlorure;  C*  fl* 
Cl»  =  C*  Cl*  H«,  H«  =  El  Cl;  wasscrhelle  dünne  Flüssigkeit,  wie, das  Öeldes- 
ölbiidendcn  Gases  rtecheud,  sßis  feurig  schmeckend.  (Mit  Yinegas  bildet  Chlor) 
Oel-des-ölerzeueenden  (ölbildenden)  Gases,  Oel- der -vier  •Holländer, 
holländisches  Oel,  holläDdische  Flüssigkeit,  Chlor-Kohlenwasserstoff,  Chlorwas- 
serstoffäther, Chlöräther,  Chlorätherin,  Cblorvine,  Chlorelayl,  Elaylchlorür,  schwe- 
res Salzöl,  Aldehydenchlorür-Chlorwasserstoff  (Regnanlt),  Acetylchlorür-Chlor- 
wasserstoff  (Lieb ig),  Vinylchlorur- Chlorwasserstoff  (Kolbe);  Liqueur  des 
Hollandais,  Huile  du  gas  ol^fiant,  Cblorhydrate  de  Chlorure  d'Acetyle;  [Kevine]; 
C*  H«  Cl»  =  C*  H*  Cl*  =  C*  H»  Cl,  HCl  =  El  Cl;  dem  vorigen  isomer;  färb- 
lose  dünne  Flü^^gkeit^  im  Geruch  angenehm  äl  herisch ^  im  Geschmack  suis  ge- 
wfirzig.  U,  (Mit  Mcsitylen)  Chlor pteleyl;  C^H'Cl;  weifse  glänzende  4sei- 
tige  Säulen.  /.  (Mit  Aceton)  Chlormesityl,  salzsaures  Mcsitylen ;  C^  H' Cl 
=:C'*H'*C1';  dunkelbraune  Flüssigkeit,  schwerer  als  Wasser,  frisch  bereitet 
neutral,  später  sauer,  Salzsäure  aushauchend.  K,  (Aus  Cblorvine  und  Wein- 
geist-Kali) Cbloracetyl,  Chloraldehydeii;  Chlorure  d^Acetyle,  Chlorure  d^Al- 
dehydene,  Chlor^thase;  [Vinak];  C*  CIH*;  dünne  Flüssigkeit,  riecht  in  Gasge- 
stalt ätherarlig.  L.  (Aus  Bichlorvinafer  und  Chlorgas)  Trichlorvinafer, 
Acetylchlorid  (Kolbe),  Paracetylsuperchlorid  (Berzelius),  Einfach-gechlor- 
tes-Elaylchlorür,  Chlorwasserstoff-Bichlorelayl,  zweifach-gechlorter-Chlorwasserw> 
stofi^tber,  doppelt-chlorhaltiger- Chlorwasser^tofiäther;  l^ther  hydrochlorique  bi- 
ohlornr^  (Regnault);  C*  H»  Cl^  =  C*  CIH»,  Cl»  =  C*  H»  Cl' H,  H»;  farb- 
lose Flüssigkeit  riecht  angenehm  ätherartig.  (Aus  Cbloracetyl  und  FünfTach- 
Chknrantimon)  Hyperchloracetyl;  Percmorure  d'Ac^tyle,  Chlorure  de  Chlor- 
etha^;  [KcvinakJ;  C*  H»  Cl»  =  C*  Cl»  H»,  HCl;  ein  Oel,  isomer  mit  dem 
vorigen.  Jlf.  (Aus  Hyperchloracetyl  nnd  weingeistigem  Kali)  Chor  form  yl, 
salzsaures  Acetylchlorfir  (Kolbe),  einfach -gechlorter  Chlor  wasserst  off- 
äther,  Aldehychlorid  (Paraelaylchlorür  oder  Aetheralchlorid,  Berzelius),  Zwei- 
faeh-Chlorelayl,  Bichlorelayl,  Chlorwasserstoff-Bichlorelayl;  Chlomre  de 
Formyle,  Chlor^th6se,  tAher  hydrochlorique  monochlorur^;  [Vinek],  C*H»  Cl* 
=:E1C1»;  eine  dem  Cbloracetyl  ähnlich,  knoblandiarlig  riechende,  farblose 
Flüssigkeit,  erst  süfs,  dann  pfefferartig  schmeckend;  entspricht  in  der  Zusam- 
mensetzung der  holländischen  Flüssigkeit.  iV.  (Ans  Bi-  und  Trichlorvinafer 
und  Chlor)  Quadrichlorv4nafer,  Monochloracetylchlorid  (Kolbe),  Drei- 
fach chlorhalt  ige  r- Chlor  Wassers  toffät  her,  Dreifach -gedilorter- Chlor- 
äther, Dreifach^Chlorelayl,  Trichlorelayl ,  Chlorwasserstoff- Tri  chlorelayl,  Para- 
formylsuperchlorür;  Ether  hydrochlorique  (chlorhydriqne)  trichlorur^;  C*  H» 
Cl*  =  Cf*  Cl»  H» ,  Cl»  =  C*  Cl* ,  H»  =  C*  H  Cl* ,  H  Cl;  farblose,  sehr  dünne 
Flüssigkeit,  ätherisch  im  Geruch,  süfs  im  Geschmack.  O,  (Aus  Cblorvine  und 
Chlor)  Ueberchlorformyl,  Dreifach -gechlorter- Paraehlorät  her;  Perchlomre 
de  Formyle,  Chlorure  de  Chlor^th^se;  [Kevitaek];  C*  H»  Cl*  =  C*  Cl»  H»,  Cl* 
oder  C*C1»H,HC1;  fari^lose  Flüssigkeit,  schwerer  als  Wasser,  von  gewürz- 
haflem  Geruch.  P-  (Durch  Einwirken  des  Chlors  auf  Bi-,  Tri-  nnd  Quadri- 
Chlorvioafer)  Qnintichlorvinafer,  Bichloraeetylchlorid  (Kolbe),  vier- 
faeh-ehLorhaltiger  ((gechlorter)  Chlorwasserstoffäther,  vierfach-ge- 
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chlorter  Chloräther,  Trichlorelayl-Chlorör,  Chlorwasserstoff- Qoadricblordayl; 
Ifilhcr  hydrocbloriqne  quadrichlorur^;  C*  H  CM  =:C*  Cl» H,  Q«  oder  C* Cl« ,  HO; 
angenehm  riechende,  etwas  honigartige  Fiössigkeit,  söfs  and  warm  im  Geschmadc 
Dazu:  Chlorhydrate  de  Chlor^lhosc;  [Keviuik];  C*  HCl»  z=  C*  Cl»  H,  Cl»  = 
C*  Cl*,  HCl;  flüssig,  mit  dem  vorigen  isomer.  Q.  (Aas  Bategas  und  Chlorgas) 
Chlorbnte,  C*  H^  Cl*;  wasserhelles  Gel,  erst  sü(s,  dann  gewörzhaft  and  an- 
haltend bitter,  ü.  (Aus  Butyral  und  FQnfTach-Chlorphosphor)  Batak,  Cblorw 
butyren;  Bulyr^nc  chlore,  Chlorure  de  Butyrile,  Chlorobutyrasc;  C*  CIH';  farb- 
lose dünne  Flüssigkeit,  leichter  als  Wasser,  Ton  lebhaftem  eigenthümlicheii 
Geruch  und  beifsendem  Geschmack.  5.  (Durch  Zersetzung  der  Karbolsäure 
mitfeist  Fünffach. Chlorphosphor)  Chlorfune,  Chlorphenyl;  C^*  CIH*;  dicket 
schweres  Gel.  T.  (Aus  Hydrochlor-Tricblorfune  und  überschüssigem  Kalk-  oder 
Barythydrat)  Trichlorfune,  Chlorobenzid;  Chloropheuise;  C>*C1<H';  farb- 
loses Gel.  U,  (Aus  Chlorgas  und  Fune,  oder  ph^ue  oder  Benzin)  Hydrochlor- 
Trichlorfune,  Chlorbenzin,  Chlorobenzone;  Hydrochlorate  de  Chloropheuise; 
C*>  Cl^"  H«  =  C>'  Cl*  H>,  H*  Cl>;  wasserhelle,  glänzende  Krystalle,  mit  dem 
Geruch  nach  Chlor  und  bitteren  Mandeln.  V,  (Aus  Trichlorkarbolsäare,  in 
wässerigeni  Ammoniak,  in  Weingeist  oder  in  Aether)  Chloralbin,  Chloral- 
bine;  C>*C1*H^;  weifse  lange  Nadelu,  geruchlos.  —  Mit  Kghlenstoff  und 
Sauerstoff:  A.  (Mittelst  Kohlenoxydgas)  Phosgen,  Phosgengas,  Chlorkoh- 
lenoxyd;  Gas  chloroxycarboniqoe,  Acide  chloroxycarboniqne ;  COCl;  farbloses 
Gas,  riecht  nnangenehmer  und  erstickender  als  Chlorgas,  reizt  die  Augen  zom 
ThrSnen,  röthet  feuchtes  Lackmaspapier.  B.  (Durch  Verbindung  des  aus  Holz- 
geist  und  Vitriolöl  sich  entwickelnden  Holzäthergases  mit  Chlor)  Chlor-Form- 
v^äther,  Chlor-Holzäther;  Ether  m^thylique  monochlorur^ ;  [Nakaforme];  C*U* 
CIG;  wasserhelle,  dünne  Flüssigkeit,  riecht  erstickend,  reizt  zu  Thränen  wie 
Phosgen.  C.  (Aus  Cblor>Formätber)  Bichlor-Formäther,  Formyl-Aci-Bi- 
chlorid;  I^ther  m^thylique  bichlorur^;  [Nakaformak];  C*  CIH,  CIG;  flüssig, 
riecht  wie  Cblorformäther,  nur  schwScner.  D.  (Aus  Chlorformäther)  Tri- 
chlorformäther;  £ther  methyliqoe  perchlomre;  [Nakaformek];  C*CP,  OD; 
flüssig)  Geruch  heftig,  erstickend.  E,  (Mit  Gxalformester- Kleeholzäther)  Per^ 
chlor-Gxalformester,  Perchloroxalsaurer-Methylitber;  Gxalate  de  metby- 
l^ne  percWor^;  C«  Cl«  G«  =  2  C^Cl'G,  C*G«;  weifse  glänzende  Krystall- 
blätter,  von  sehr  starkem  Geruch,  dem  des  Phosgens  ähnlich.  F.  (Durch 
Einwirkung  des  Chlors  auf  Vinälher)  Percblorvinäther,  Perchloräther, 
ChlorSther,  Gxaladquinquechlorid;  Chloriire  de  cblorethose;  [Nakavinok  oder 
Kevinikan];  C*  Cl»  0  =  C*  Cl*  C1G  =  C«  Cl»  G,  Ci«;  Krystallblättchcn,  denen 
des  Ändert halb-Cblorkohlenstofis  ähnlich,  riechen  nach  diesem  und  nach  ChloraL 
G.  (Aus  Chlorgas  und  Vinäther)  Chloraldehyd;  Aldehyde  chlort;  [Nevinok]; 
C'CMG*;  wasserhelle  Flüssigkeit,  schwerer  als  Wasser,  giebt  an  der  Lnft 
weifse,  erstickend  riechende  Nebel,  ei*zeugt  auf  der  Zunge  zuerst  Trockenheit, 
dann  einen  weifisen  Fleck,  färbt  die  Gberhaut  weüs  und  ätzt  mit  der  2Mt. 
li.  (Aus  Perchlorvinälber  und  Einfach-Schwefelkalinm)  Chloroxäthos,  Cblor- 
ox^those;  [Vinikao];  C*  Cl*  G;  wasserhelles  Gel,  riecht  angenehm,  der  BifitlM 
▼on  ^iraea  Ulmaria  ähnlich.  /.  (Aus  Bicblorkohlenvinester  und  Chlor)  Per- 
chlorkohlenvinester,  Ueberchlorkohlensäureäther;  l^ther  carbonique  per- 
chlorure,  Ether  chlorocarbonique;  C*  Cl*  G'  =  C*  Cl*  G,  CG*;  schneeweilse 
kleine  Nadeln,  von  schwachem  Geruch.  K.  (Aus  Essigformester  oder  ans 
Ameisenyinester  und  Chlorgas)  Perchioressii;formester,  Perchlorameisoi^ 
▼inester,  chloressigsaures  Chlormethyloxyd,  chlorameisensaares  ChlormethyU 
oxyd;  Ac^tate  d^  Methyl^ne  perchlor^,  Ether  formique  perchlor^;  C*  Ci*  O* 
=  C>  a»  G,  C*  a»  G»  =  C*  Cl*  G,  C»  CIG»;  wasserbelle  Flüssigkeit,  riecht 
erstickend,  schmeckt  snerst  herb,  anangenehm,  dann  durch  Zersetxong  nnar* 
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trSglich  sauer,  L,  (Ans  Ameisenfoitnester  mit  Chlorgaa)  Perchloran^eisen- 
formester;  Forniiale  de  M^lhyle  percblore-,  C*  Cl*  O*  =  C*  Cl»  O,  C*C10»; 
wasserhelle  dQnne  Flüssigkeit,  riecht  stark,  erstickend,  dem  Phosgen  ähnlich« 
M.  (Aas  Bi-,  oder Trichloressigvinester  und  Chlor)  Perchloressigvinester, 
Perchlofessigäther)  ChloressigSther;  £ther  ac^tique  perchlore,  J^ther  perchlora- 
c^Uqoe;  €•  Cl»  O*  =  C*  Cl*  O,  C*  Cl«  (H ;.  farbloses  Ocl,  riecht  stark  diirch- 
dringend  dem  Chloral  äbqlich,  schmeckt  brennend.  N.  (Mittelst  Oxalvinester 
und  Chlor)  Perchloroxalvinester,  Chloroxalüther;  .^tlier  chloroxaliqne, 
C»»C1»*0»=2C*CI»0,  C*0%  farblose,  4seitige  Tafeln,  frisch  bereitet 
dnrchsicbtig,  später  undurchsichtig,  ohne  Geruch  und  Geschmack,  in  der  Re- 
aktion neutral.  O.  (Aus  Percbloroxalvinester  und  Weingeist)  Chlor oxäthid; 
Acide  chloroxakinique  anhvdre,  Chloroxetide;  C»  Cl«  O^  =  C*  Cl»  O,  C*  O«; 
im  unreinen  Zustande  ein  blaCsgelbes  Gel,  riecht  weinig,  schmeckt  anhaltend 
siifs,  hinterher  bitter.  P.  (Aus  Karbolsäure,  Chinon,  Anilin)  Chloranil; 
C»  Cl*  O*  =  C*  d*  O»,  0»5  blafsgclbe,  glänzende  Blätter.  —  Mit  Kohlen- 
Stoff,  Wasserstoff  und  Sauerstoff  erzeugt  Chlor:  A.  (Aus  Holzäthergeist 
und  Vitrioldl)  Chlor -Formäther,  Chlor-Holzäther;  J^ther  m^thylique  mono- 
chlorur^;  [Nakaformel;  C*H'C10$  wasserhelle,  sehr  dQnne  Flüssigkeit,  riecht 
erstickend,  reizt  zu  Thränen^  wie  Phosgen.  B.  (Aus  Uolzseist  und  Phosgen) 
Ameisen-Chlorformester,  oxychlorkohlensaures  Methylen;  Oxychlorocar- 
bonate  de  M^thylöne;  C*  CIH*  O,  C*  HO«;  farbloses  sehr  fl&ssiges,  flQchtiges 
Oel,  schwerer  als  Wasser,  riecht  durchdringend.  C.  (Aus  fiberchlorsaurem 
Baryt  und  weinschwefelsaurem  Baryt)  Ueberchlorvinester,  öberciilorsaures 
Aethyloxyd;  Perchlorate  ofoxide  ofAethyle;  C*H*0,  CIO';  wasserhelle  Flüs- 
sigkeit, schwerer  als  Wasser,  riecht  angenehm,  schmeckt  söfis,  bcifsend,  zimmt- 
artig.  D.  (Mittelst  Aceton)  Hesitchloral;  Chloral  m^sitiqiie;  C*H*C1'0*; 
Oel,  riecht  durchdringend,  fast  die  Besinnung  raubend,  reizt  hcAig  zuThränen, 
hält  in  seiner  Wirkung  auf  Nase  und  Augen  mehrere  Tage  an,  erzeugt  auf  der 
Haut  Röthe,  Blasen,  die  Wunde  heilt  schwierig.  E,  (Mit  Oxalformester) 
Chloroxalformester,  chlorhaltiges  kleesaures  Methylen;  Oxalate^  de  M^thy- 
Ifene  chlorur^;  C«  H«  Cl*  O»  =  2C«  HCl«  O,  C*  O«;  wasserbelle  flüchtige  Flüs- 
sigkeit. F.  (Aus  Eisessig  und  Chlor)  Chloressigsäure  (nicht  zu  yerwech- 
sdn  mit  Chloressigsäure  von  Dumas  oder  der  Trichloressigsäure);  Acide  ace- 
tique  mottochlorur^,  Acide  chlor^thasique;  C*C1H*0*;  farblose  Flüssigkeit, 
riecht  wie  Eisessig.  G.  ( Bei  Dai*stellung  des  Chlorvine  ans  Chlor  und  Vine- 
gasX  Chloryinäther;  Chlor^tb^rai,  £ther  sulfurique  h^michlorure ,  Oxychlo* 
rore  d'lfilhöne;  C*  H*  CIO  =  C*  CIH» ,  HO  =  C*  O  Cl  H« ,  U* ;  wasserhelles 
sehr  dünnes  Oel,  von  südlichem  ätherischem  Geruch.  JV.  (Aus  Chlorgas  und 
Vinäther)  Bichlorvinäther,  Cblorälher;  £ther  sulfuHque  chlomr^;  C*H'CPO 
==  C*  Cl«  fl>,  HO  =  C*  OCl*  H,  H«;  wasserhellcs  Oel,  riecht  und  schmeckt 
wie  Fenchel.  /.  (Durch  Chlor  und  Weingeist  oder  beim  Einwirken  des  Chlors 
auf  Stärkemehl,  Krümelzucker  oder  gemeinen  Zucker)  Chloral;  Cblorure  de 
Chlor^thise;  [Nevinik];  C*C1'H,  O*;  farbloses  dünnes  Oel,  fettig  anzufühlen, 
riecht  durchdringend,  rdzt  die  Augen  zu  Thränen,  schmeckt  fettig,  schwach 
schrumpfend,  wirkt  scharf  auf  die  Haut.  K,  (Durch  Chlor  und  Eisessig  oder 
Einfach -Chlorkohlenstoff,  oder  aus  Chloraldehyd,  aus  Perchlorameisenvinester, 
oder  mittelst  Chloral  und  rauchender  Salpetersäure,  oder  bei  Oxydation  des 
Idslichen  Chlorals  durch  ein  Gemisch  von  Salzsäure  und  chlorsaurem  Kali) 
Trichloressigsäure,  Chloressigsänre,  Chloroxalsäure,  Oxalacichlorid,Xiilor- 
kohlenoxalsäure;  Acide  chloracetrque,  Acide  chloroxalique;  C*  HCl*  =  C*  Cl* 
H,  O*;  farblose  Rhomboeder,  in~  der  Kälte  von  schwachem  Geruch,  dagegen 
bis  zum  Verdampfen  erwärmt,  reizend,  erstickend,  der  G^chmaek  ätzend  sauer; 
die  Säure  macht  die  Zunge  weiik,  zerstdrt  die  Oberhaut,  erzeugt  bei  längerem 
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Verweilen  auf  der  Haut  Blasen.  L.  (Aus  Kohlcnvinestcr  und  Cfalorgas)  Bi- 
chlorkahlenvine8ter,-Doppelt-ChlorkolilenÄoreällicr;  Elher  carbonique  bi- 
cblorure;  C  Cl»  H»  O»  =  C*  Cl*  H«  O,  CO»;  farblose  Flüssigkeit,  schwerer 
als  Wasser,  riecbt  siifs.  M.  (Aus  Weingeist  und  Phosgengas,  oder  aus  Per- 
cblorameisenvinesler  und  Weingeist  oder  aus  Percbloroxalformesler  mit  Wcin- 
eeist)  Cbloratoeisenvinestcr,  Chlorkoblenoxydäther;  Ether  oxycbloroear- 
bonique,  txhev  chloroformique;  €•  H»  GIO*  =  C*  ClU*  O,  C«HO';  wasser- 
belle  dünne  Flüssigkeit,  riecbt  mit  Luft  gemengt  ziemlicb  angenebm,  aber  £&r 
sich  erstickend,  reizt  zum  Tbränen.  N.  (Aus  Ainciscnvinester  und  Chlor)  Bi- 
cblorameisenvinester,  Cbloramcisenäther;  l^tber  formique  chlort;  C*  H* 
C1»0*  =  C*Cl«H»0,C»HO*f  wasserbelle  Flüssigkeit,  riecht  gewOrzhafl, 
scbmeckt  bitter.  O.  (Aus  Essieformester  und  Cblorgas)  Bichloressigfor- 
mester,  chlorbaltiges  essigsaures  Metbylen,  Methylencbloressi^tber;  Acetate  de 
Mabyl^ne  cblorur^;  C« H*  Cl«  O*  =C»€1«  H O,  C*  H»  O» =C»  H»  O,  C*  Cl»  HO» ; 
wasserbdle  Flüssigkeit,  riecbt  stecbend  nacb  EssigsSure,  scbmeckt  anfangs  aüls, 
dann  knoblaucbartig,  brennend;  ist  neutral.  P.  (Aus  Essigformestcr  und  Chlor- 
gas)  Trichloressigformester,  cbloressigsaures  Metbyloxyd;  Cblorac^tate 
m^lbyUqucChlorac^tatedeCbloromeibylase;  C«H»C1»0*  =  C*H»0,C*Ci»0»; 
wasserbelles  Oel,  schwerer  als  Wasser,  riecbt  wie  PfeiTermünze.  jQ.  (Aus 
Essigvinester  und  Chlor)  Bichloressigvinester,  Bicbloressigither;  Ether  »ce-, 
iique  bichlorure;  C»  H«  Cl»  O*  =  C*  H»  O,  C*HC1*0>5  wasserhcllc  Flö». 
sigkeit,  riecbt  etwas  nacb  Essigsäure,  schmeckt  pfeiferartig,  kratzt  im  Halse. 
A.  (Aus  Trichloressigsäure  mit  Weingeist  und  Yitriolöl)  TriebloressigTin- 
ester,  cbloressigsaures  Aetbyloxyd,  £tbef  cbloracetique;  C*  H*  Cl»  O*  = 
C«  H>  O,  C«  Cl^  0> ;  farbloses  Oel,  riecht  nach  Pfeffermünze.  S.  (Ans  Bichlor- 
essigvinester und  Chlorgas)  Quadricbloressigvinester,  C*  H*  CH  O^  = 
C«  CIH«  O,  C«  CP  O' ;  ein  Oel.  T.  (Aus  Bichloressigvinester  und  Cblorcas) 
Quintichloressigvinester,  C»  H»  Cl»  O*  =  C*  Cl»  H«  O,  C*  Cl»  O» ;  ölige 
Flüssigkeit.  U,  (Aus  Bichloressigvinester  und  Chlor)  Sextichloressigyin- 
ester,  C«  H»  Cl«  O^  =  C*  H»  Cl»  O,  C*  Cl»  O» ;  ölige  Flüssigkeit.  F.  (Ana 
Tricbloressigvinestev  und  Chlor)  Septichloressigvinester,  C*-HCP  O* 
=s  C*  HCl*  O,  C<  Cl»  O»;  ölige  Flüssigkeit.  W.  (Aus  Chloroxätbid  und  wfis- 
serigen  Alkalien  oder  aus  Perchloroxalvinester  und  Weingeist)  Chlorwein- 
Oxalsäure,  Cbloroxal Weinsäure;  Acide  chloroxalvinique,  Acide  cblorox^iqoe; 
C«  HCl»  O«  =  C*  Cl«  HO»,  C*  O«;  farblose  Nadeln,  brennend  von  Geschmack, 
macht  auf  der  Zunge  einen  weifsen  Fleck,  auf  dem  Rücken  der  Hand  nach  eini- 
ger Zeit  heftigen  Schmerz  und  einen  weifsen  Fleck  mit  entzündetem  Hofe 
X  (Aus  Chlorbemsteinvinester  in  Weingeist  oder  mittdst  Perchlorbemstein- 
Yinester  und  Kalilauge)  Chlorsoccinsäure;  Acide  cblorosuccinique,  Acide 
m^tac^tiqiie  bichlore;  C'  CIH^,  O*;  farblos,  seidenglänzend  krystalliscb,  äuCserst 
sauer,  giebt  auf  der  Zange  weiüse  Flecke.  Y,  ( Mittelst  Chlor  und  Bntyral) 
Chlorbatyral;  C*C1H%0*;  wasserhelle  Flüssigkeit,  schwerer  als  Wasser, 
von  durchdringendem  Geruch^  reizt  die  Augen  zu  Tbränen.  Z,  (Mittelst  Chlor 
und  Bntyral)  Bichlorbutyral,  C<»C1*HS0>;  neutrales  Oel.  AA.  (Aus 
Chlor  und  Bnttersäure)  Bicblorbatter^äure;  C«  Q*  H%  O«,  farblose  zähe 
Flüssigkeit,  schwerer  als  Wasser,  eigentbümlich  riechend.  BB,  (Aus  Clilor 
und  Bichlorbutyral)  Quadrichlorbutyral;  C*C1*H«0»;  dickes,  neutrales, 
schweres  Oel.  OC.  (Aus  Chlor  und  Buttersäure)  Quadricblorbuttersäure; 
C*  Ch  H^ ,  O*;  weifse  schiefe  rhombische  Säulen,  im  Geruch  der  Buttersäure 
ähnlich.  DD.  (Mittelst  Bernsteinsäure)  Quadricblorbernateinsäure;  Acide 
bicbloroxalique,  Acide  succinique  quadricblör^;  C«  Cl*  H*  O«  «  C«  Cl*  H«  OSO« ; 
ein  Oel.  EJS.  (Durch  Bicbiorbnttcrsäure  in  Weingeist  gelöst  und  Vitriolöl) 
Bichlorbuttervinester;  iSther  buUrique  bichlore;  C» « C1»H«  •  O*  =  C*H*  O, 
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C'C1^H*0'$  ölig,  ätherisch  riediend.  FF.  (Aus  der  vveingeistigen  Losung 
▼OD  QoadrichlorbuHersSure  mittelst  Vitriolöl)  Quadrichlorbuttervinester; 
Ether  batiriqae  qoadridilore;  C««C1*H«0*  =  C*H*0,  C»CI*H«0»;  schwere 
FlQssiskeit  Ton  ätherischem  Geruch.  GG.  (Aus  Bernsteinvinesfer  uod  Cblor- 
gas)  Perchlorbernsteinviuester,  Perchlorberusteinätber;  l^ther  chlorosuc- 
cinique,  ^ther  |>crchloro8uccinique;  C  «  Cl" »  HO«  =  2  C*  Ci»  0,  C«  Cl»  HO«; 
sehr  weibe  kleine  Nadeln  von  durchdringendem  Geruch.  UH.  (Aus  Chlor- 
«is  und  Baldriansäure)  Trichlt)rbaldri  an  säure;  Acide  chlorovalörisique; 
C'^CPH^O*;  farbloses,  durchsichtiges  Oel,  schwerer  als  Wasser,  geruchlos, 
schmeckt  brennend  scharf,  macht  auf  der  Zunge  einen  weifsen  Fleck.  //.  (Aus 
Chlorgas  und  Baldriansäure)  Quadrichlorblildriansäure;  Acide  cliloroya- 
l^rosique;  C»  •  Cl*  H«  O*  =  C»  •  Cl*  H« ,  O*;  farbloses  haibflOssiges  Oel,  schwe- 
Ter  als  Wasser,  nicht  flüchtig,  geraehlos,  schmeckt  scharf,  brennend,  etwas 
bitter.  K/f.  (Mittelst  Benzoesäure,  Kalihydrat  und  Chlor)  ChlornicCnsäure, 
Chlorniceinsäure;  Acide  nic^itfue  monocfalor^  Acide  chloronic^ique;  C  *  CIH*  O* 
=  C**C1H',0*;  blumenkonl(5rmig  yereinigte  4seitige  Nadeln,  in  geschmol- 
zenem Zustande  yon  durchdringendem  Geruch.  LL.  (Mittelst  weingeistiger 
Chlomicensänre)Chlornicenvinester;C'«ClH»0*=C*H«0,C'»ClH*0»; 
farblose  FlQssigkeit.  MM.  (Mittelst  Karbolsäure)  Bichlorkarbolsäure, 
Chlorphänessäure;  Acide  chloroph^esique;  C>>  Cl>  H*  O*  =  C>>  Cl*  H*,  0>; 
Oel,  Yon  besonderem  Gc^ch.  iViV.  (Mittelst  Karbolsäure)  Trichlorkar- 
bolsäore,  Chlorphänissäure,  Chlorindoptensäure;  Acide  chloroph^nisique; 
C>*  CP  H'  0>  =  C>*  Cl*  H',  O*;  weifse  seidenglänxende  Nadeln  nnd  Säulen, 
mit  durchdringendem,  nnangenehmem,  lange,  anhaftendem  Geruch.  OO.  (Mit* 
tekt  Karb(^äure)  Quintichlorkarbolsänre,  ChlorphänussSure,  gechlorte 
Chlorindoptensäure;  Acide  chloroph6nnsiqne;  C"  Cl*  HO*  =  C>*  Cl*  H,  O*; 
weifse,  gerade,  rhombische  Säulen,  im  Geruch  der  Trichlorkarbolsäure  ähnlich, 
doch  angenehmer.  PP.  (Aus  einem  Chinasäuren  Salze  und  Chlor)  Chlor- 
chinon;  Quinone  monochlor^e;  C>*  CIH*  O*  =  C>*  CIH'  O*,  O*;  gelbe  zarte 
Nadeln,  im  Geruch  eigenthfimlich,  eew&rzhaft,  im  Geschmack  brennend  scharf. 
Die  Lösung  färbt  die  Haut  und  andere  organische  Gewebe  parpur.  QQ.  (Mit- 
telst Chinon  und  Salzsäure)  Chlorhjdrochinon,  farbloses  Cblorhydrochinon ; 
Hydroquinone  monochlorde;  C»*  CIH*  O*  =  C*  CIH*  O»,  H»  O*;  farblose 
strahlig  vereinigte  Säulen,  von  schwachem,  eigenthömlicliem  Geruch,  sAfsli- 
chem,  brennendem  Geschmack.  RR.  (Ans  Cblorhydrochinon  and  Chlorchi- 
non,  oder  ans  der  Mischung  des  ersteren  mit  Antderthalb-Chloreisen,  oder  durdi 
Kochen  des  Chlorchinons  mit  Wasser,  oder  mittelst  Salzsäure  und  Chinon) 
Chlorchinhydron,  braunes  Cblorhydrochinon ;  C*«CI*H*0«  =C>*C1H*0S 
C>*  CIH*  O*;  Oel,  förbt  die  Haut  purpurn.  SS.  (Aus  Chinasäuren  Salzen  und 
Chlor)  Bichlorchinon;  C»*  Cl*  H*  O*  =s  C"*  Cl*  H*  O*,  O»;  dunkelgelbe, 
glasglänzende,  schiefe,  stark  rhombische  Säulen,  im  Geruch  schwach  gewörs- 
naft,  aber  fast  g^chmacklos.  TT.  (Aus  Bichlorchinon  mittelst  konzentrirter 
schwefliger  Säure)  Bichlorhydrochinon ,  farbloses  Bicblorhydrochinon; 
C»*  Cl*  H*  O*  =  C*  Cl*  H*  O*,  H*  O*;  farblose,  glänzende,  sternförmig  ver- 
einigte Nadeln  und  körzere  Säulen,  brennend  gewörzhaft.  UU.  (Mittelst 
Chloranil  in  verdQnntem  Kali  gelöst)  Chloranilsäure  C>*C1*H*0*  a 
C>  *  Cl  *  H*  O«,  O* ;  mennigrothe  Schuppen,  Kömer  oder  Blätter.  FF.  (Mit^ 
telst  Bichlorchinon  oder  Anderthalb-Chloreisen  aus  Bidilorhydrochinon)  Bichlor-^ 
chinhydron,  gefärbtes  Bicblorhydrochinon;  C**  Ci<  H«  O*  =»  C**C1*  H*  O*, 
C>*  Cl*  H*  O*;  krystallisch ,  in  der  Kälte  gelb,  riecht  schwach,  schmeckt  ge- 
wörzhaft, brennend.  WfV.  (Mit  Chinon)  Trichlorchinon;  C*  Cl*  HO* 
aC**  C1*H0*,0*;  goldgelbe  groGse  Blätter,  im  Geruch  durchdringend,  ge- 
wiirzhaft,  im  Geschmack  onangaiebm,  kratzend.    XX.    (Aas  TricIüorciiiDon 
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ai>d  schwefeligcr  Säure)  TrichIorhydrochiiJOD;C««Cl»H»0«=:C"«a»HO% 
H*0';  farblose  BlStter  und  plotte  Säulen,  yom  Gernch  schwach  gewürzbaft^ 
im  Geschmack  brennend  gevrüi-zhaft.  TV,  (Aus  Trlchlorchiiion  und  schwefe- 
liger Säure)  Trichlorchinbydron,  gelbes Trichlorhydrocbinon;  C**€1*H*0* 
»  C »  €1*  HO^ ,  C» »  Cl»  H»  O*;  rothbraune,  zähe  Flüssigkeit.  ZZ.  Chlor- 
hydranil;C»«Cl*H«0*=C'«Cl*H%H»0«;  weifse,  perlglänzendc  zarte  Biäl- 
ter, geruch-  und  geschmacklos.  ^^^.  (Ans  Komensäure)  Chlorkonten- 
säure;  G»*  C1H»0»»  =C'»  CIH«  O*,  O«;  krystaliisch. -^  Chlor  vereinigt  sich 
ferner  mit  den  vorigen  Körpern  und  mit  Stickstoff  zu  mannigfacheB  Ver- 
bindungen. —  Chlor  und  Boron  verbinden  sich  zum  Chlorboron,  BCi*;  &n 
farbloses,  stechend  sauer  riechendes  Gas.  —  Chlor  und  Phosphor  geben:  A. 
Dreifach-Chlorphosphor,  Protochlorure  de  Phosphore,  PCI',  was- 
serhell, sehr  dönnflussig;  B.  Fänffach-Chlor-Phosphor,  Deutochlorure 
de  Phosphore,  PCl^,  weifses  Pulver,  raucht  an  der  Luft^  röthet  trocknes 
Lackmuspapier;  C.  Chloracethyphid;  C*  PH»  Gl«  O»  «^C*  (PH»)asO«; 
weifse  lockere  kleine  Krystallschuppen  von  schwach  knoblauchartigem  Gemch 
und  bitterlichem  Geschmack.  —  Chlor  und  Schwefel  bilden:  A.  Ch Lor- 
schwefel oder  Schwefelsalzsäure,  Sulphur  chloraium.  Diese  untei^ 
scheidet  sich  in  aj  HAlb-ClitorscIftiPirefel^  Protochlorare  de  Sonfre, 
S>  Gl,  eine  bräunlichiEelbe  ölige  Flüssigkeit;  b)  fiinfacb-Chlorschwefel, 
Deutochlorure  de  Sonfre,  SCI,  eine  dunkelbraunrothe,  dünne  Flüssigkeit; 
cj  Zweifach-Chlorsch  wefel,  nur  in  Verbindungen  mit  Metallen  bekannt; 
d)  Dreifach-Chlorsch wefel:  in  Verbindung  mit  Schwefelsäure  darstellbar« 
B.  Chlor-Schwefel-Phosphor,  entweder  PS'*  Gl*,  ein  gelblicher  zäher 
Syr«ji,  oder  PS'CP,  ein  opalisirendes,  wasserhell  werdendes  Oel,  schwerer 
als  Wasser;  €.  kohlensaurer  Zweifach-Chlorschwefel,  GSG1*0*,  eine 
dem  Kanrfer  ähnliche  Masse,  riecht  scharf,  dem  Chlorschwefel  ähnlich,  schoieckt 
scharf,  ^brennend,  hinterher  sauer,  röthet  das  feuchte,  nicht  das  trockene  Lack- 
muspapier; D,  schwefelsaure  Salzsäure,  eine  wasserhelle  Flüssigkeit^ 
E,  schwefelsaurer  Fünffach-Chlorphosphor,  eine  ölige  Verbindung; 
JP.  schwefelsaurer  Dreifach-Ghlorschwefel:  a)  Zweifach -sdiwefelsan- 
rer-Dreifach-Chlorschwefel  oder  Chlorschwefelsäure.  SGI',  2S0',  eine  forbloee 
saure  Flüssigkeit;  b)  Fünffach- schwefelsaurer -Dreifach-Ghlorschwefel,  SGI*, 
6 SO',  ein  farbloses  Oel,  raucht  stark  an  der  Luft;  &.  Seh wefel-Tri chlor- 
form afer,  überchlorhaltiger  Seh  wefel  Wassers  tofföther,  Ether  hydrosulfurique  de 
metbyl^ne  perchlorur^  Sulfure  de  methyle  perchlorur^;  [Fakaformc^];  C»  Gl», 
ClS;  stinkende  Flüssigkeit.  H.  Schwefel-Ghlorkohlenstoff;  G>  Gl*,  S*; 
gelbes  Oel  von  heftigem  Geruch,  die  Augen  stark  reizend;  /.  Sulfochlorvin- 
äther;  fither  cblorosulfur^;  G*H*G1S0  «  G*C1H«  S,  HO  =  G*0SG1H,  H*; 
gelbliche,  fettig  anzufühlende  übelriechende  Krystallschuppen.  —  Aus  Chlor 
und  Selen  entstehen:  A.  Ghlorselen,  aJ  Halb-Chlorselen,  Se'Cl,  bräonlicb- 
gelbes,  schweres  Oel;  b)  Zweifach -Ghlorselen,  SeCl*,  weifke  feste  Masse;  B. 
schwefelsaures  Ghlorselen,  ein  dicker  grüngelber  Syrup.  -^  Mit  lod  vereinigt 
Chlor  sich  zu:  A.  Ghloriod,  lodum  chloratum^  dasselbe  ist  entweder 
a)  Ein  fach -Ghloriod,  IGl,  rothbraone  ölige  Flüssigkeit,  mit  einem  stechen- 
den Chlor-  und  lod -Geruch,  reizt  die  Augen  heftig,  schmeckt  schwach  saoer, 
stark  zusammenziehend,  beifsend;  oder  bj  Dreifach-Ghloriod,  IGl',  pome- 
ranzengelbc  Krystalle;  B.  schwefelsaurer  lodschwefel,  dnnkelrothe,  s^hr 
saure,  ätzende  Flüssigkeit.  —  Chlor  liefert  ferner  mit  Brom:  A.  Ghlorbrom, 
^eine  rothgelbe,  sehr  dünne,  flüchtige  Flüssigkeit,  entwickelt  dunkelgelbe,  stark 
"riechende,  die  Augen  zu  Thränen  reizende  Dämpfe;  B.  Brom-Chlorkohlen- 
Stoff;  Bromure  de  Ghlor^tbose;  [Mevinokl;  C*Cl^,Br';  erscheint  in  schwach 
gewfirzhaft  achmeckenden  Krystailen;  C.  Brom-Chlorozäthos;  Bromare  de 
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Chlorox^those;  [Mevioikao];  C*CI»0,  Br»;  Krystalle  von  der  Form  des  An- 
derthalb-Chlorkohlensloffs.  —  Mil  Stickstoff  yerbindet  Chlor  sich:  A.  zum 
Chlorstickstoff  oder  Cbloraniid,  einer  hefiig  cxplodirenden,  pomeranzen- 
. gelben  Flüssigkeit;  B.  zur  wftsscrliT^ii  Salpctcrsalzsftarc,  dem  Kö-- 
nigs-  oder  Goldscheidewasser,  Acidum  chlor onilrosum;  C.  zam 
CM^raHAin^niaMa  oder  Salmiak,  jLinmanlaeani  Hydraelalara- 
tain  (Bd.  I,  639.  874);  mit  Ammonium  und  Eisen  zum  Elsensalinlaliy 
Ammaiilacam  HydracMaraiam  fcrratiua  (Bd.  L,  458).  —  IMit 
den  Metallen  giebt  Chlor  die  Chlormetalle)  Chlor ures.  Wichtig  unter 
diesen  sind*^  elalarflaarc«  Kall,  Kali  cMariciua  und  nnterchlorig- 
saures  Kali  oder  Chlorkaliam^  Kaii  hypochlorotum  s.  Kali  c/i/ora- 
/«m:  ehlofsaures  Natrnm,  Nairum  chloricum  und  unterchlorigsau- 
res  natron  oder  Chloruatron,  JVairum  hypochlorotum  s.  Natrum 
chloratum;  Kaclisals,  Urati^n»^  cUaratiun^  CMarbaryam, 
Haryam  eUaratom)  Chlorkalcium,  Calcium  chloraiumy  Chlore* 
tum  Calcii  s.  Chlorureium  calcicum  und  Clalarlialli.  oder  niitcr* 
clilaris«aiipcr  &all&,  Calearia  ItypocMarasa  sea  Calcaria 
cHlorataf  Clilapsinli,  ZlncuMa  cHlaratamf  Chlorbiei,  Plum- 
hum  chloratum;  Elnflacli-CfJ^loirclaen  oiler  ElscncKlarAp,  Fer- 
rum cMoratam  (Bd.  I,  387.  452);  Andcrtlialb-eiilarclacii  oder 
Eiacnclilapid ,  Ferrnm  •«•quIcHlaratam  (Bd.  I,  387.  404); 
Vac^lislllieraxyd-Salmlali  oder  weifec«  ^aecMsIlbcrprftelpi* 
tat,  Mjüwmrgrrumä  amidata  lilelalaratamf  Elnfocli-CUar- 
«neelisllbcr,  4[|accli8illiepclalai-ld  oder  Actxaalilimat,  Hy* 
drarsjram  liIcIalapataMa  ••praalTanif  Halb^CHlarqaccIiall* 
beroder  4[|accli«llbcrela1ar  ttr,  MjdLwmrgjwunk  cMaratiimmlte) 
Einfach-Chlorsilber  oder  Hornsilber,  Argentum  chloratum;  Silber- 
salmiak,  Chlorureium  Argenti  et  Ammoniaci;  «alzsaare«  Drei- 
tecli-Clalarsald  oder  «aarea  aalsaanrca  Ctaldaxyd,  Anram 
clilaratiim  s.  Anra- Natrium  cliloratam^  salzsaures  Gold  na- 
trum, Chlorelum  Auri  cum  Chloreto  Natrii;  Plalinchlorid  oder 
Chlorplatin,  Platinum  chloratum*^  Platinchlorfir,  Plaiinum  per* 
chloratum  und  Chlorpiatinnatronium,  Platinum  muriaticum  na* 
tronalum:  AntlmoncMarld  oder  DrelfflAeli  -  CUarantlmait, 
CMaretom  atlblcam  s.  Stiblam  elalaratami  Antimonoxyd- 
Dreifach-Chlorantimon,  Oxychlorureium  slibicum  s,  pulvis  Alga* 
roth  und  Antimonchlor Qr  oder  wftaserlsca  aalxaaiirea  Drelfflaeli« 
Cbloraiitlmon,  Cblaretam  atlblaaam  s.  llqaar  Stibll  eKla- 
ratl«  —  Strychninanflösung  wird  durch  Chlor  in  weifsen  Flocken  nieder- 
geschlagen; Brncinlösung  wird  durch  Chlor  erst  gelb,  dann  blntroth  geßirbt. 

JMagnosHsche  Xeichen.  Farbe ,  Gerucli  und  die  Pdanzenfarben  blei- 
eilende  Eigenschaft  unterscheiden  das  Chlor  hinlänglich  von  anderen  Gasen.  ,  Es  . 
bleicht  das  Lackmnspapier,  aber  rdthet  dasselbe  nicht  wie  Salzsäure^  verwandelt  re- 
gnlinisches  Quecksilber  in  mildes  sal/.saures  Quecksilber  und  dieses  in  Siibtimat; 
giebt  mit  salpetersaurem  8ilber  einen  weilten  Niederschlag  (Chlorsilber).  Gutes 
Chlorwasser  mtiCs  %a  1  Unase  mit  16  Grau  schwefelsaurem  Eisenoxydui  vermischt, 
KaliumeisencjanidldMing  nicht  mehr  blau  färben;  ferner  14  Gran  mit  Wasser  ange- 
riebenes  fein  prfiparirtes  mildes  Cblorqaecfcsilber  vollständig  auflGsen;  und  mit  einer 
gleichen  Menge  metallischem  Quecksilber  geschüttelt  keine  saure  Reaktion  zeigen. 
Auf  Salzsäure  und  chlorige  Säure  läfst  Chlorflusslgkelt  sich  mittelst  mil- 
den Chlorquecksilbers  prüfen,  das  man  hineinschüttet  und  damit  schüttelt ,  bis  aller 
Chlorgemch  verschwunden  ist,  worauf  man  dekantirtj  die  geklärte  Flüssigkeit  mit 
Kocfasalzlüsung  mischt  (um  die  saure  Reaktion  der  Sublimatldsang  zu  neutralisiren) 
und  mit  Lackmus  prüft,  H.  Wackenroder,    Leichter  gelingt  die  Prüfung  auf  Salz- 
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sfture  mittelst  iiietalli»oheD  Ouecksllbers ,  von  dem  man  einige  Tropfen  mli  etnigea 
Dnicfameo  ChlorQussigfceU  schättelt,  bis  der  Cblorgeruch  TerscIiwttBden  ist.  Man  i^rfill 
dann  mit  Lacicmiispapier.  Bei  Gegenwart  von  SalzsiUiro  findet  diese  sick  TOilsttodig 
in  der  Flilssiglieit:  das  Chlor  liat  siob  mit  dem  Qneclcsilber  ku  Kalomei  vereinigt, 
C.  Her/iOg  '.  . 

JPr4fj|NM*üf^*  Liquor  Chlorig  Cklorini  Itifuor^  aqum  Chli>ri^ 
aqnaauperoxydimuriatosi;  Clilorflässigkeit,  Chlorwasser;  Chlor« 
liquide;  Oxymuriatic  acid,  Pharm.  Bobuss.:  Chlorgas  wird  ans  13  Unsen 
Satzsäure,  4  Uuzen  Wasser  nnd  4  Unzen  QlaiigaDOxyd  in  einer  glSsemen  iobo- 
lirten  Retorte  nnter  gelinder  Erwarmang  eniwickeU  nnd  in  eine  Qiit  9  Pfiind 
4  Unzen  desliltirfem  (tur  den  innerlichen  Gebrauch)  oder  Quellwasser  (für  dea 
änlserlichen  Gebraoch)  gefüllte  Vorlage  geleilet.  Die  Flüssigkeit  enthält  2  Yo- 
lumtheile  Gas.  Pharm.  Uamb.  schreibt  zur  Entwickelnng  des  Chlorgases  3  Theile 
konzienlrirte  SolzsSure  nnd  1  Th.  Brannstein  yor,  es  werden  damit  25|  Theile 
Wasser  gesättigt,  so  dafs  die  Flüssigkeit  ein  gleiches  Volom  Chlorgas  enthtil; 
Pb.  Loiüd.  von  1851  verordnet,  das  Gas  ans  1  Theil  Braunstein  und  4  Theiloi 
Salzsäure  in  5  Th.  destillirtes  Wasser  zu  leiten;  Pharm.  Dubl.  treibt  das  Gas 
aus  1  Th.  Braunstein  und  6  Th.  käuflicher,  mit  4  Th.  destiliirtem  Waaaer 
▼erdannter  Salrafture  durch  4  Th.  desHUirtes  Wasser  in  40  Th.  destUliHes  Was* 
ser.  Pharm.  Gall.  nimmt  zur  Darstellung  des  Präparates  26  Th.  Braunateia 
und  33  Th.  Salzsäure  mid  gie&t  soviel  Siure  nach  bis  100  Th.  yerzehH  sind. 
Das  Gas  wird  entweder  in  Wasser,  oder  in  leere  Flaschen  geleitet  und  dann 
als  Chlorgas  verabreicht.  Pharm.  Saxok.  taucht  zur  Bereitung  ihres  acldmm 
muriaticum  oxygenaium  iiquidum  eine  mit  Chlorgas  gefüllte  Flasdie  om- 
gekehrt  in  destillirtes  Wasser.  Das  Gas  Chlori  derselben  Pharmakopoe  wurd 
aus  1  Th.  Braunstein  und  3  Th.  Salzsäure  entwidcelt  Pharm.  Sutc.  läfst  dat 
Chlorgas  aus  4  Th.  Kochsalz  und  3  Th.  Braunstein  mittelst  8  Th.  Vitrioldl 
n^bet  4  Tb.  Wasser  entwickeln  und  in  3  WonlTsche  Flaschen  leiten ^  yoo 
welchen  die  beiden  letzteren  zu  ^  mit  destiliirtem  Wasser  gefl&lU  sind;  aadi 
stellt  sie  es  frei,  das  Gas  aus  I  Th.  Braunstein  und  4  Th.  rober  SalzsSure  tm 
entbinden.  Das  Präparat  enthält  etwa  2  Volumtheile  Chlor.  Pharm.  Hafh. 
ycrwendet  zur  Darstellung  4  Th.  Kochsalz,  4  Th.  Braunstein,  1  Th.  Schwefel* 
sliure  und  3  Th.  Wasser;  Pharm.  Wdrttbhb.  auf  dieselben  Mengen  KochsaU 
und  Braunstein  8  Th.  englische  Schwefelsäure  und  4  Th.  Wasser;  Pb.  Bad. 
(a^tia  chlorata  s.  eklorlnica):  6  Th.  Kochsalz,  4  Th.  Braunstem«  10  Th. 
Schwefelsäure,  5  Th.  Wasser;  Pharm.  Boss,  mhjt.:  16  Th.  Kochsalz,  11^  Th. 
Braunstein,  di^  Th.  oilfizinelle  Schwefelsäure,  16  Th.  Wasser;  Pharm.  Stisy.« 
HoLSAT«  6  Th.  Kochsalz,  3  Th.  Brannstein,  5  Th.  engl.  Schwefelsäure,  6  Tb. 
Wasser;  Pharm.  Uass.  zlsct.  (bezeichnet  das  Präparat  auch  als  spiriiut  saiis 
depklogisiicaius):  2  Th.  Kochsalz,  1  Th.  Braunstein,  2  Th.  konzentruie, 
zuvor  zur  Hälfle  mit  Wasser  yerdOnnte  Schwefelsäure,  1  Th.  Wasser;  Pharm. 
Austr.,:  4  Tli.  Kocbsalz,  1  Th.  Braunstein,  6  Th.  konzentrirte  SchwefelsSore, 
1  Th.  Wasser;  Pharm.  Bavar.  (hat  auch  die  Benennungen  acidum  salis  Je- 
phlogisiicatum  und  Chlorinum  eoluium  aqua)x  4  Th.  Kochsalz,  1  Th. 
Braunstein, '2  Tb.  Schwefelsäure,  6  Th.  Wasser;  Ph.  Graec.  (liquor  Chori 
8.  Chlorum  liouidum  neben  veralteten  Bezeichnungen)  hat  dieselbe  Vor* 
Schrift;  Pharm.  Dah.  (aqua  chlorata,  aqua  oxymnriaticaj  acidum  ««h 
riaiicum  oxygettaium):  3  Th.  Kochsalz,  2|  Th.  Braunstein,  5  Th.  Schwe- 
felsäure, 5  Th.  Wasser,  das  enlwickelie  Chlorgas  wird  nikch  den  meisten  dieser 
Vorschriften  in  destillirtes  Wasser  geleitet.  Pharm.  EoitiB.  läfet  zur^Bereitnn| 
ibicr  Chlörinei  aqua  60  Gr.  Kochsalz,  350  Gr.  Mennige  mit  80  Unten  Was- 

i)  Accb.  d.  PWm.  1843.  XXXUl.  129. 
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8er  und  2  Dr.  roher  Sebwefelsäare  zusammenbringen,  öfter  umschöUeln,  und 
nachdem  das  Bleioxyd  wciis  geworden,  die  klare  Flässigkeit  abgieTsen.  —  Eine 
klare  grünlich-gelbliche  Flütsigkeit,  yon  erstickendem  Geroch,  scharfem  (nicht . 
saorem)  Geschmack.  Entförbi  das.  Lackmuspapier.  Ist  in  kleinen  undurchsich- 
tigen, mit  Glasslöpseln  yerscheiicn  Gläsern  an  dunkelen  kühlen  Orten  aufzube- 
wahren. 

Unguentum  chloratum^  Chorsalbe,  Puabm.  Austr.:  Chlorwasser  mit 
8  Theiien  Schweinefett  im  Glasmörser  zusammengerieben. 

Fumigalio  Chloriy  fumigatio  oxymuriatica^  f.  muriaiicO'Oxy^ 
genaia^^  su/fHus  oxymuriaticus  s.  chlor ini ^  fumigatio  Guyiou^ 
Morveauianttf  suffumigaiio  Quytoniana,  mixiura  Guytoni^  Vapo- 
res  Chloriy  species  pro  fumigatione  chloraia  ßecundum  Guyion 
MorveaUj  species  pro  vaporibus  CKlori  seu  superoxydi  muriaiosij 
Chlorrineherung.  P^arm.  Hamb.  nnd  Pharm.  Slssv.-Uols.  verordnen  einer- 
seits ein  Gemenge  von  i^  Unzen  fein  gepulvert  am  Braunstein  und  .3  Unzen 
Kochsalz,  andererseits  2  Unzen  kdnzeotrirte  Schwefelsäure  mit  ebensoviel  Was- 
ser verdünnt.  Die  Menge  ist  hinreichend,  um  ein  30'  langes,  30'  breites  nnd 
12'  hohes  Zimmer  mit  Gas  zu  föUen.  Pharu.  Bavar.  läfst  ein  Gemenge  von 
1  Th.  Braunstein  und  4  Tb.  verknistertem  Kochsalz  in  ein  Gemisch  von  3  Th. 
konzentrirter  Schwefelsäure  und  2  Th.  Wasser  bei  62 — 75°  C.  eintraeen.  -^-Unze 
Schwefelsäure  reicht  hin,  um  die  Luft  in  einem  Räume  von  50  Kubikfufs  zu 
reinigeh.  Pharm.  Austr.  castr  schreibt  vor,  5  Tb.  gepulverten  Braunstein  und 
6  Th.  Kochsalz  gemischt  in  einem  Glas-,  Porzellan-  oder  glasirten  Irden-Ge- 
föfse  mit  3  Gewichtst heilen  Wasser  anzuleuchten  und  mit  6  Tb.  konzentrirter 
^  Schwefelsäure  zu  ubergiefsen.  Pharm.  Aüstr.  vermischt  in  einem  geeigneten 
Geräthe  gleiche  Theile  konzentrirte  Salpetersäure,  konzentrirte  Schwefelsäure 
nnd  gepulverten  Braunslein.  Pharm.  Sax.  vereinist  ein  Gemenge  von  1  Th. 
Braunstein  und  3  Th.  Kochsalz  mit  2  Th.  käuflicher  Schwefebäure;  ebenso 
verföhrt  Pb.  Grabc,  auch  Ph.  Gall.  läfst  2  Th.  Schwefelsäure  von  66«  B.  auf 
eine  Mischung  von  1  Th.  Braunstein,  3  Th.  Kochsalz  und  2  Theiien  Wasser 
giefsen  und  während  der  Gasentwickelung  zuweilen  mit  einem  Glas-  oder  Por- 
zelianstabe  umrQhren.  Pharm.  Hamnov,  dispensirt  einerseits  3  Th.  gepulverten 
Braunslein  und  ebensoviel  Kochsalz,  andererseits  ]|Th.  Qucllwasser  mit  4  Th. 
Schwefelsäure;  Pharm.  Boss.:  4  Th.  Braunstein  mit  10  Th.  Kochsalz  und  8  Th. 
Wasser  mit  8  Th.  Schwefelsäure.  Pharm.  Suec.  entwickelt  das  Gas  aus  I  Th. 
Braunsteiu  mit  4  Th.  roher  Salzsäure. 

IFIrikaifa^«  In  reineni  nnd  li^nscntrirtem  Zastande  wirli« 
das  Chlarsas  zunächst  und  hauptsächlich  auf  die  Atlmiaiair«" 
•rsane  al«  eiii  sehr  licMir««  Rcl»niltteli  es  verursacht  Husten, 
beschwerliches  Athmen,  und  als  gänzlich  u  na  thembar  tddtct  c«  durcli . 
Ersttclians  anireBi^ii»  «claiicll«  Bei  Eröffnung  der  Leichen  findet 
man  das  Blut  im  ganzen  Körper  dönnfliissig  und  schwarzroth. 

Wird  das  «as  mtM  ataaaspliArisclier  Irntt  mftlkis  if^rüikmmt 
elns^atlaiiict,  ••  bewirkt  ee  aelar  liald  eine  Relsans  de« 
Melalli#pfe« .  niid  der  BroneUen,  ein  Gefiihl  von  Zusammenschna- 
req  der  Brust,  anhaltenden  trocknen  Husten  mit  Erstickungszufällen,  vermehrte 
*  Absonderang  der  Schleimhaut  in  der  Nase,  reichliches  Thränen^  der  Augen, 
worauf  meist  Schuupfen,  Bräune,  LuQgenkatarrh  sich  einstellen,  bisweilen  ent- 
stehen Blutspeien,  oder  wie  Fourcroy  ■  beobachtete,  Bronchitis,  Pneumonie. 
Pereira  erkrankte  zwei  Mal  durch  zufälliges  Einathmen  des  Chlorgases  und 

1)  Bechcrchcs  de  pliysiologic  et  de  chim.  1811.  p.  144.     Aoo.  de  diim.  X,  127. 
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elaubte  jedes  Mal  an  eine  krampfhafte  Verengemiig  der  Bronchien  zu  leiden. 
Der  Antall  endete  nait  yermehrter  Abeondening  der  Schleimhaut. 

mit  ffrftfsereia  lEeiiffeia  MauU  w^rAüwkWtt  Ummwk  dMi  CMämw 
Iftmyere  Zeit  eiiiffeatlii^et  werden^  ohne  Hasten  oder  Be- 
schwerden im  Athmen  zu  erregen;  es  yeranla&t  nur  «in  Geföhl  von 
Wärme  in  den  Athmungs wegen  und  fördert  dep  Auswurf.  Prof.  Heriwig 
hat  das  Gas  in  engen  Ställen  anhaltend  und  reichlich  eatwiekelt,  mit  almo- 
sphäriscber  fyuft  vermengt  von  Menschen,  Pferden,  Rindern,  Schaafen,  Ziegen, 
Hunden,  Katzen,  Vögeln  während  16  bis  24  Stunden  athmen  lassen  und  nur 
trocknen  Husten,  vermehrte  Absonderung  des  Nasenschleims  und  der  Tlirä- 
nendrüse  darnach  wahrgenommen.  Kaninchen,  welche  L.  Pappenheim', 
6,  48  und  5^  Stunden  in  schwächerer  und  stärkerer  Chloratmosphäre  einge- 
sperrt hielt,  gaben  kein  Zeichen  eines  Unbehagens,  nicht  ein  Mai  Husten  u 
erkennen  und  blieben  auch  in  der  Folge  gesund.  Bei  einer  Mnffer  Wmwt» 
i^setaten  Einwirl&ani^  des  Gases  in  dieser  Weise  wird  jedoch 
in  den  Versuchen  an  Thieren  die  i^te  MIseliitMir  de«  Blate«  irer- 
ftMflert,  namentlich  dessen  Plastizität  vermindert  und  seine  Farbe  yerdoa- 
kelt;  auch  erscheint  dabei  die  Urinabsondernng  reichlicher  mit  ver- 
minderter Harnsäurebildong,  die  Schleimhaut  in  der  Nase  und  im  Manie 
sehr  blafs,  nud  die  Thiere  magerten  binnen  kurser  Zeit  aufseror- 
deutlich  ab. 

Ebenso  berichtet  Christison*,  dafs  die  in  einer  chemischen  Fabrik  zn 
Belfast  den  Chlordunslen  ausgesetzten  Arbeiter  nie  fett  werden,  und  daCs  die 
in  selbige  wohlbeleibt  eintretenden  bald  abmagern;  im  übrigen  erscheine  der 
Aufenthalt  in  der  Fabrik  keinem  von  allen  nacl\theilig.  Mehrere  erreichten 
ein  Aller  von  80  Jahren  nnd  hatten  die  Hälfte  ihres  Lebens  in  der  Chloratmo- 
sphäre zugcbraclit.  Uebrigens  stumpfen  sich  die  Athmnngsorgane  gegen  die 
örtlich  reizende  Wirkung  des  Chlorgases  sehr  ab;  denn  während  in  der  erwähn- 
ten Fabrik  die  Arbeiter  sich  in  den  Chlord&nsten  ohne  Beschwernisse  aufhalten,  ■ 
harren  andere,  nicht  daran  gewöhnte  Personen  kaum  einige  Minuten  darin  aas. 
Jene  Arbeiter  leiden  häufig  an  Säure  im  Magen,  gegen  welche  sie  kohlensau- 
ren Kalk  anwenden.  Bourgeois  beobachtete  die  abmagernden  Wirkun- 
gen des  Chlors  auch  bei  der  therapeutischen  Anwendung  desselben.  Kranke 
erfahren  auf  die  arzneilich  angeordneten  Einathmungen  des  Chlors  gemeinhin 
eine  Steigerung  der  Efslust  und  Erhöhung  der  Verdauunsskräfte,  nicht  selten 
auch  Verstopfung  und  Entfärbung  des  Darmkothes.  Nur  in  einem  von  Cham- 
sean  beobachteten  Falle  erreichte  die  Magenreizung  eine  solche  Höhe,  dafs  der 
Cblorgcbrauch  abgebrochen  werden  mufste.  Bei  einem  Lungensfichtigen  sah 
Cottercau*  in  Folge  der  Chioreinathmungen  Trockenheit  im  Halse,  geringe 
Vermehrung  der  Speichelabsonderung,  leicntere  Lösung  und  Entfärbung  des 
Auswurfs  entstehen. 

Wird  das  CMor  im  die  Sftfleiiia««e  des  Kl^rpeirs  s^liraeMt, 
so  erfolgt  eine  chemische  Zersetzung  des  Blutes,  indem  das  Gas  alle 
Wasserstofiverbindungen  zu  zerlegen  strebt.  Als  Orfila  bei  einer  Temperator 
von  9«  R.  10  bis  12  Kubikcentim^tres  Chlorcas  in  die  Drosselader  eines  nnt- 
telgrofsen  Hundes  einströmen  liefs,  fing  das  Thier  sogleich  an  zu  heulen;  und 
als  nach  5  Minuten  wiederum  15  bis  20  Kubikcentim^tres  CMorgas  einge- 
spritzt wurden,  wimmerte  und  schrie  das  Thier  eine  Minute  darauf  vor  Schmer- " 
zen,  dann  wurde  das  Athmen  schwer  und  langsam;  es  folgte  3  Minuten  nach 
der  letzten  Einspritzung  der  Tod.    Das  Blut  zeigte  sich,  nachdem  der  Leich- 

1)   Medic.  Zeit.   v.  d.  Verein  f.  Heilk.  in   i       2)  Trestase  on  poisons.  p.  697. 
Pr.     Berlin  1848.  5.  141.  |       3 )  Arch.  g^^.^  1830.  XXIV,  347. 
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nam  4  Minnten  spifer  geöfibet  worden,  in  allen  Theilen  flössig  und  schwarz- 
roth.  —  Bei  einem  Hnnde,  welchem  bei  13*  R.  60  Knbikcentim^tres  Chloreas 
in  die  rechte  Pleara  eingebracht  worden  waren,  bewirkte  das  Mittel  sogleich 
heftige  Unruhe  und  unwilikörlichen  Urinabgang;  das  Thier  fiel  auf  die  Seite, 
wurde  einen  Aogenbiick  starr,  gab  dann  die  Zeichen  des  hefHgsten  Schmerzes 
von  sich,  lief  bald  darauf  wieder  heulend  umher  und  legte  sich  oft  nieder. 
Es  trat  Zittern  der  Glieder  ein.  Nach  7  Stunden  liefs  das  Heulen  nach;  das 
Thier  blich  am  anderen  Tage  matt  und  niedergeschlagen  auf  einer  Stelle  lie- 
fen. Als  es  am  dritten  Tage  getödtet  und  geöffnet  wur^e,  fand  sich  das  Brust- 
fell mit  Pseudomembranen  überzogen  und  mit  einer  serösen  Fl&ssigkeit  erfQllt. 
Nach  dem  Erkalten  des  Körpers  zeigten  sich  im  Herzen  gallertartige  Bildnn- 

;en,  der  Speckhaut  ähnlich,  welche  sich  auf  dem  Binte  der  Entzündnngskraa- 

:en  bildet. 

Bringt  man  das  Clitor  malt  MinWi  oder  JIWmmumTÜma^pf  Ton  35*  R. 
▼erdünnt  in  schicklicher  Vorrichtung  auf  «Ue  aUffemeime  Haatbe-. 
declinpiT  mit  Ausschlufs  des  Kopfes  snr  Einwirkung,  so  entstehen,  wie 
William  Wallace  in  seinen  Versuchen  «n  gesunden  und  kranken  Personen 
beobachtete,  an  yerschiedenen  Theilen  der  Körperoberfläche  stechende  Em- 
pfindungen, als  ob  kleine  Insekten  daselbst  ihre  Stiche  oder  Bisse  ausübten. 
Im  AnÜEinge  zeigen  sich  diese  Empfindungen  blos  hier  und  dort  an  tou  einan- 
der entfernten  Stellen;  sie  nehmen  darauf  an  Menge,  nicht  aber  an  Heftigkeit 
zn  und  erregen  ein  unwiderstehliches  Verlangen,  mit  der  Hand  auf  die  schmer- 
zenden Stdlen  zu  schlagen.  Auch  stellt  sich  in  der  Haut,  deren  Empfind- 
lichkeit sehr  erhöht  ist,  ein  sewisser  Grad  tou  Jucken  ein,  das  mit  einem 
leichten  Schmerz  verbunden  nocn  eine  kurze  Zeit  anhält,  nachdem  man  den 
Apparat  verlassen  hat.  Die  Haut  aber  bleibt  nach  jedem  Chlorgasbade  noch 
eine  beirächtliche  Zeit  empfindlicher  als  zuvor.  Eine  andere  unmittelbare  Wir- 
kung des  Chlorbades  giebt  sich  in  der  vermehrten  Hanta usdünstuns  zu 
erkennen,  welche  gemeinhin  zu  gleicher  Zeit  mit  der  stechenden  oder  beiisen- 
den  Hautempfindung  auftritt,  dabei  reichlich  und  ziemlich  andauernd  ist.  Außer- 
dem erregt  das  Chlorbad  einen  stärkeren  Blutandrang  nach  der  Hant 
nnd  Röthung  derselben,  in  einzelnen  Fällen  einen,  aus  winzigen  Knötchen  be- 
stehenden Hautausschlag,  der  gewöhnlich  mit  Abschuppung  endicL  Am 
heftigsten  wirkt  das  Chlor  auf  zarte  Hantstellen  ein,  welche  dadurcn  leicht 
ihrer  Oberhaut  beraubt  werden.  —  Auf  ein  Chlorbad  von  konzentrirtem  Gase 
und  4V  R.  trat  bei  einem  gesunden  Menschen  neben  der  stechenden  Hautem- 
pfindung fast  sogleich  reichliche  Hautaosdünstnug  hervor;  nach  viertelstündi- 
gem Aufenthalte  im  Bade  fühlte  derselbe  an  verschiedenen  Stellen  seines  Kör- 
pers deutlich  jene  Knötchen  entstehen,  und  als  er  nach  einer  halben  Stunde 
das  Bad  vcrlieis,  erschien  die  ganze  Haut  mit  kleinen  frieselähnlichen  Bläschen 
bedeckt;  zu  gleicher  Zeit  gab  sich  im  Körper  eine  bedeutende  Schwäche  und 
Erschöpfung  knnd,  das  Herz  schlug  schnell.  Am  anderen  Tage  hatten  die  Bläs- 
ehen sich  in  kleine  rotho  oder  livide  Flecke  verwandelt,  welche  drei  Wochen 
atehen  blieben.  —  Setzt  man  einen  beschränkten  Theil  der  Haut  der 
Einwirkung  des  reinen  Chlors  ans,  so  entsteht  in  dem  gereizten  Theile 
sogleich  ein  angenehmes  Wärmegefühl,  zu  dem'  sich  nach  etwa  einer  Mi- 
ocrte  die  beschriebenen  stechenden  Empfindungen  gesellen.  Die  Haut  er- 
scheint dann  der  Gänsehaut  ähnlich,  trocken,  gelb,  gerunzelt,  ihre  Empfind- 
lichkeit vermindert  Bleibt  das  Chlorgas  mit  der  Haut  längere  Zeit  in  Be- 
rührung, so  machen  die  stechenden  Empfindungen  einem  juckend-brennen- 
den  Schmerze,  jenem  von  Kanthariden  ähnlich,  Platz,  zugleich  röthet  sich 
die  Haut  Bei  länger  fortgesetzter  Anwendung  des  Gases  vermehrt  sich  der 
Schmerz,  die  Haut  schwillt  rothlanÜEirtig  an,  und  stöfst  nach  einigen  Tagen  die 
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Epidermis  in  dickeo  Schoppen  ab.  LSbt  man  das  Chlor  Uoger  ab  eine  halbe 
Stunde  mit  der  Haut  in  Ber6hmng,  so  wird  dadnrch  ein  Entsündungagrad 
beryorgerafen,  der  in  weniger  als  24  Stundep  in  Eiterung  abergeht.  Za- 
weilen  bewirken  die  Cblorgasbäder  ohne  vorangegangene  Haateraption  eine 
kleienförmige  Abschappnng  der  Oberhaut.  —  Amt  ^iraiadleia  «nd  ipe» 
seliwAriffeia  Hmitstelleia  ruft  das  CM^rciUi  eine  starke  Reiftung 
hervor,  es  vermehrt  die  Empfindh'cbkeit,  macht  die  Fftrbung  der  Wunden  dun* 
keler,  die  Absonderung  fester,  und  wenn  letztere  irgend  einen  hervor- 
stechenden Geruch  hatte,  so  wird  derselbe  bedeutend  vermindert  oder 
völlig  beseitigt.  —  Neben  den  Erscheinungen,  welche  das  Chlor  auf  der 
äufseren  Haut  hervorbringt,  verursacht  dasselbe  bei  wiederholter  Sufser- 
licher  Einwirkung  auf  den  Körper  vermehrte  Speichel-,  Gallen- 
und  Harnabsonderong,  nebst  erhöhter  Sekretion  der  Schieimh.aal 
in  den  Geschlechtsorganen;  der  Mund,  das  Zahnfleisch,  der  Schlund, 
die  Speiseröhre  werden  wund,  es  entsteht  neben  einem  sauren  Geschmack 
im  Monde  ein  Gefühl,  als  ob  die  Zunge  verbrannt  worden  wSre,  oder  alt  ob 
man  einen  scharfen  Pflanzenstoff  genossen  bfitte,  oder  als  ob  die  Zähne  durch 
eine  Säure  gestumpft  worden  seien;  auch  bilden  sich  kleine  GeschwGre  im 
Munde  und  im  Schlünde.  Der  Herzschlag  und  das  Alhmen  wird  unter 
dem  Einflufs  des  Chlors  sehr  beschleunigt,  das  ganze  Nervensy. 
stem  belebt.  Es  läfst  sich  aus  Allem  folgern,  dafs  das  Chlor  mit  seinem 
Einflüsse  nicht  örtlich  beschränkt  bleibt,  sondern  wirklich  in  den  Organismus 
iibergebt.  Für  den  letzteren  Vorgang  liefert  die  Beschaffenheit  der  Absonde- 
mngsstoffe  einen  fiberzeugenden  Beweis.  So  bemerkt  Wallace^  dafs  der  Urin 
auf  den  Gebrauch  von  Chlorbädern  einen  starken  rothen  Niederschlag  absetze, 
dabei  seinoEigenschaft  vertiei*e,  Lackrauspapier  zu  röthcn  und  daför  die  Fähig- 
keit gewinne,  Pflanzenfarben  mehr  oder  weniger  zu  zerstören.  Dieser  Beob- 
achtung gemäfs  kommt  also  das  Chlor  als  solches  wieder  in  dem  Absende- 
mngsstoffe  der  Nieren  zum  Vorschein,  was  bei  der  grofsen  Verwandtschaft  die- 
ses Gases  zum  Wasserstoff  in  hohem  Grade  öberraschend  ist 

CMorwiieeer  besitzt  alle  Eigenschaften  des  Chlorgases:  es 
bleicht  wie  diesem  die  Pflanzenfarben,  zerstört  alle  von  organischeb  Stoffen  her- 
rührenden Gerüche,  und  wirkt  anf  den  lebenden  Thierkörper  genan  wie  das  ' 
Chlor,  nur  bedeutend  milder,  der  VerdQnnung  wegen.  Gleichwol  sind  die  phy- 
siologischen Wirkungen  durch  Thatsachen  nur  unzureichend  aufgeklärt;  denn 
man  hat  das  Chlorwasser  oft  nur  dem  Namen  nach,  in  der  Wirk* 
lichkeit  aber  Salzsäure  angewendet,  man  reichle  es  nämlich  zum  gro- 
fsen Theil  in  Verbiudnngen ,  welche  eine  rasche  und  vollständige  Zersetzung 
veranlassen  mufslen.  Daher  fanden  viele  Aerzte  die  Wirkungen  des  Mittels" 
mit  jenen  der  Salzsäure  genau  fibereinstimmend,  obschon  milder. 

Hie  l¥lrl&aiiir  '«■  ChMowiBvmmm^Tm  erirpeift  BnMfteliSt  Mm 
SeJbletmltaat  de«  llAseia«  umsI  lliinialiaMale«,  darMaeli  die 
Iiebev  und  andere  ^effetatiire  Oelillde,  alle  %rgmme  tut  üuren 
TlOltiffiietten  autitm^mutA  «ad  lunetliiiiiieiadi  ■«  ffleielier 
Seit  sieHt  eielt  smff  eeioieia  «eHranelt  ein  Hel^bender,  l&rAf« 
tiffemder  fiimHafli  auf  da«  üferveüeyetem  mw  erl&eMnea, 
wftlireiad  die  g^ereiste  «efEftitiiätifflieit  merlOleii  iiers^bs«* 
etimmt  wird.  AUer  diese  Eretivirl&aMff  maeiit  Imld  den 
l¥irl&aiiir«ia  der  Salseäare  Plata.  HerraretrelieMd  ist  fer* 
laer  die  fftalnirewidriffe  Kraft.  Vergl.  hierzu  die  oben  S.  570  nnd 
571  dargelegte  Wirkungsweise  des  Chlors. 

Pferde  und  Köhe  ertrugen  in  Herlwig's  Vcrsuehee  das  Chiorwasser 
bis  zu  3  Pfd.,  Hunde  nahmen  dasselbe  bis  zu  3  Unzen  md  ein  Mal,  ohne  da(s 
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betoodcre  ZaftUe  eotstanden.  —  Aiif  M  Gramme«  (14  Drachmen)  Chlorwaseer, 
welches  Orfila  emem  kleinea  kräftigen  Hände  mit  Anwendung  der  Schlond- 
UDiorbindnng  in  den  Magen  brachte 9  wallte  das  Thier  nach  10  Miouten  sich 
erturechen;  nach  3  Stunden  Terfiel  es  in  grofse  Mattigkeit  und  in  lebhaft^ 
Schmersen.  Der'  Tod  erfolgte  etwas  später.  Die  Schleiibhaut  des  Magens 
war  donkelroth  gefärbt  Bei  einer  Wiederholung  desselben  Versuches  mit  64 
Grammes  der  vorigen  Auflösung,  die  man  mit  120  Grammes  Wasser  verdünnt 
hatte,  starb  das  Thier  am  4.  Tage  im  Zustande  grober  Schwäche.  Die  Schleim- 
haut des  Magens  zeigte  sich  wenig  roth,  an  der  grofsen  Krümmung  mit  eini- 
gen kleiqen,  gelb  gerandeteti"  Geschwüren  behaftet;  die  innere  Fläche  des  Zwölf-  * 
nngerdarmes  und  eines  Theiles  vom  Leerdarme  mit  einer  ziemlich  dicken  gel- 
ben Schicht  ausgekleidet  (vielleicht  in  Folge  einer  Galienzersetzung  durch 
Chlorwasserstofisäure,  welche  sich  aus  dem  Chlor  und  dem  Wasserstoff  der 
organischen  Gewebe  gebildet  hatfe). 

In  die  Vene  gespritzt  verursachten  zwei  Unzen  Chlorwasser  bei  einem 
Pferde  sogleich  Matti^eit,  ängstlichen  Blick,  Senken  des  Kopfes,  Zittern  der 
Haut  und  der  Füfse,  häufiges  Bewegen  des  Kiefers  und  der  Zunge,  etwas 
schnelleres  Athmen,  volleren  aber  nicht  häufigeren  Puls.  Nach  2  Stunden  war 
die  Wirkung  vorüber. 

Menschen  ertragen  das  Chlorwasser  nur  in  geringer  Menge.  Halle  beob- 
achtete auf  verdünntes  Chlorwasser  vermehrte  EOslust  und  erleichterte  Ver- 
dauung, Nysten  eine  Zusammenziehung  der  Verdauungswege,  Verstopfung  und 
Entfärbung  der  entleerten  Darmstoffe. 

Wird  die  Höhe  der  vorgeschriebenen  Arzneigaben  überschritten,  oder  wer- 
den diese  sehr  gedrängt  hintereinander  gereicht,  so  entstehen  bei  erwachsenen 
Personen  wie  bei  Kindern  leicht  Erbrechen  und  Durchfall. 

Chlorwasser,  das  einige  Zeit  der  Luft  ausgesetzt  gestanden  und  dadurch 
eine  theilweise  oder  gänzliche  Zersetzung,  also  eine  Umänderung  in  Salzsäure 
erfahren  hat,  erregt  im  arzneilichen  Gebrauche  leicht  Äufötzung  der  Lippen, 
Zunge  und  Mundhöhle,  in  Folge  der  nachtheiligen  Wirkungen  auf  den  Magen 
und  Darmkanal  Erbrechen  und  Durchfall. 

Cteffen  die  nmelttlielliffeia  l¥irl&iiiiffeii  der  Elmatlmiaia« 
gmwk  wmwk  CMori^s  soll  sich  nach.  Käst ner  ■  Weingelb  auf  Zucker  in 
den  Mund  gebracht,  augenblicklich  hülfreich  erweisen.  Ammoniak  auf  Zucker 
verschlimmerte  die  Zufalle.  Aschof  empfahl,  Uquor  Ammonii  anisaius 
auf  Zucker  in  den  Mund  zu  nehmen.  Andere  rühmen  Aether  auf  Zucker, 
während  Gieseke  reine  Wasserdämpfe  hülfreich  fand.  Inzwischen  versuchte 
Pereira  diese  Mittel  an  sich  selbst  ohne  Nutzen,  auch  sah  Sim^on  von  der 
anisölhaltigen  Ammoniakflüssigkeit  keinen  Erfolg.  Günstiger  lauten  die  Erfah- 
rungen über  das  Einathmen  von  Schwefelwasserstoffgas,  mit  welchem  PI  ei  sohl  * 
nnd  Hünefeld  (vergl.  S.  605),  ebenso  Sim^on  die  vom  Chlor  erregten  Zufalle 
milderten.  Aber  die  Anwendung  dieses  Mittels  erfordert  grofse  Vorsicht.  Bie- 
derer* empfiehlt  das  Tabakrauchen  gegen  die  Beschwerden  von  eingeathme- 
tem  Chlor.  —  Oeiren  Versiftmiffeia  darelt  €JhAorwmmmer  rühmt 
Devergie*  Eiweifs  in  Wasser  oder  Milch  gerührt.  Die  Chlor -Ei  weils- Ver- 
bindung ist  ziemlich  indifferent.  Man  kann  sich  auch  des  Mehles,  ebenso  der 
Magnesia  oder  des  Kalkes  bedienen. 

ALmMfe§uh9§%0.  Cteffen  ffrtoelie  oder  irer»ltete,  fleberliaffle 
oder   fleberloAe,    entaandllelie    oder   nielit   enteaMdllelie 

1)  Archiv.  1824.  III,  355.^  |        3)  Büchner'«  Rep.  1832.  XLllI^  405. 

2)  Kastoer's  Arch.  1825.  IV,  422.-  |        4)  Mcdccinc  legale«    Paris  1836.  II,  634. 
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Kp»iililielt«xii«tllnde9  in  welelten  eloie  ir^^mlieMa  m^imm  ulb« 
norme  Tlifttlffl&eit  den  MAjtnp^MjmtemM  ffereffelt,  Abele  Al^ 
soBderamireii  desseTben  in  f^esmide  ilmffeivaiidelt  oder  lie« 
«eitist,  iMi«teel&emde  Aa«lia««e  der  KmiilLlielt  BerstSr^y 
einem  Zer«elsanirspro8e««e  entyeffenyewtrl&t ,  mid  ir«* 
drftel&te  BTervenverrielttaiiyen  erltoben  werden  «•lien» 

UMi  Ciilors»s  einffeatiiniett  Gcgea  Langenschwindsacht  ond 
die  nahe  stehenden  Krankheiten.  Zwar  wird  die  gOnsiige  Einwirkanc 
der  ChlordQnste  aaf  die  Geschwursflächen  der.  Langen  oft  durch  den  Nachtheu 
ihres  reizenden  Einflusses  aufgewogen,  nnd  das  Kurergebnife,  wie  in  den  Beob» 
achtungcn  YonLaennec,  Husson,  Chomel,  AndVal,  Toulmonche,  Bal- 
lier ■,  PottierS  Bayie,  Stokesu.  A.,  zur  nn^nstigen  Erfahrung  getrfibt; 
indefs  erweisen  sich  nach  den  bis  jetzt  zur  öffenthchen  Kenntnifs  gekommenen 
Mittheilungen  die  Chloreinathmungen  unter  grofser  Vorsicht  angewendet 
doch  nicht  dnrcfaans  scbfidlicb,  sie  leisten  vielmehr  nnter  gewissen, 
nicht  ganz  ausgemittelten  Umständen  wirklich  Nutzen.  J.  N.  Gannal:  bei 
nicht  geradezu  unheilbaren  Lungenkranken  (Cblordunsle  aus  Uquor  Chlor i 
entwickelt,  in  Verbindung  mit  WasserdSmpfen  mittelst  eines  eigenen  Appara- 
tes täglich  mehrere  Male  einige  Minuten  angewendet).  Fermon*:  besonde- 
rer Nutzen  bei  Lungenkatarrhen.  Die  Zofölle  der  Krankheit  mindern  sich  auf 
die  Chloreinathmungen,  kehren  aber  mit  dem  Aussetzen  der  letzteren  zurück; 
defshalb  soll  das  Aufhören  der  Chlor- Anwendung  nie  plötzlich,  sondern  allmi- 
lig  geschehen.  Cotterean'  (Anwendung  des  Chlors  wie  Gannal  mittelst 
eines  anderen  Apparates,  tfiglich  in  verschiedener  Menge  geathmet,  zu  2  bis  3, 
oder  um  l  Tropfen  steigend,  bis  8  bis  10  Tropfen  bei  50  bis  55*  Cels.,  unter 
Berücksichtigung  von  Schmerzen  im  Kehlkopf  und  in  der  Luftröhre,  Blutan- 
drang nach  deri  Lungen,  aktiver  Lnngenblutnng,  Dyspnoe,  grofsen  Eilerhöhlen 
als  Gegenanzeigen).  Baylc^:  bei  Lungensucht,  Einathmungen  mittelst  Gan- 
nal's  doppelröhriger  Flasche  von  3—4  Tropfen  ChlorflQssigkeit,  tfiglich  3—6 
Mal  wieaerholt,  bald  mit  Erleichterung,  bala  nutzlos.  Magendie  (Einathmun- 
gen von  5  —  6  Tropfen  Chlorflussigkeit,  täglich  um  1  Tropfen  steigend  bis  25 
Tropfen,  mit  letzterer  Gabe  1  Monat  fortgefahren,  und  nur  bei  eitretender  Bei- 
zung der  Luflrtfhre  damit  gefallen.  Die  guten  Wirkungen  zeigen  sich  nur  bei 
einrachem  Katarrh  schnell,  aufserdem  langsam.  J.  Murray  *  (Chlorgas  in  be- 
sonderen Zimmern  entwickelt  und  5  bis  6  Mal  täglich  2  bis  3  Minuten  lang 
mit  der  atmosphärischen  Luft  geathmet.  Entfernung  alles  Metalles  aus  solchen 
Zimmern).  Bourgeois  in  St.  Denis ^Chlorgas  in  der  Atmosphäre  des  Kran- 
kenzimmers schwach  entwickelt  ond  mit  Wasserdämpfen  anhaltend  geathmet). 
Payen  *  (mit  Chlorkalkwasser  getränkte  Tücher  um  den  Hals^  geschlagen). 
Bich.  Hardy  ^.  William  Stokes'r  Chloreinathmungen  leisteten  bei  Lun- 
gensuclit  in  vielen  Fällen  nichts,  brachten  zum  Theil  offenbaren  Schaden,  nnr 
wenigen  Kranken  Nutzen,  den  besten  Erfolg  bei~  brandigen  Geschwören  in  den 
Lungen.     Albors:  nur  bei. reinen  Lungengescbw&ren  nölzlich.    Corrigan* 


1 )  Nouvclle  biblioth^ue  m^d.  1829.  Sptbr. 

2)  Ball,  des  sc.  rot'd.  1829.  Avr.  Fror. 
Not.  1829.  XXV,  143. 

3  )  LanccUe  fran9aise.  1829.  Juin  13.  p.  887. 
Fror.  Not.  1829.  XXiV,  304.  Rccaeil  in- 
dasiri<;l.  1829.  Oubr.  No.  34.  p.  59.  Fror. 
Not.  1830.  XX VU,  9.  Arch. gener.  1830.XXIV, 
347—387.    Vgl.  auch  obenLüterat.  u.  Gesch. 

4)  RcToe  m^.  1829.  Novbr.  Fror.  Not. 
1830.  XXVI,  319.  Ger«,  und  lul.  Magasin 


1830.  XX,    100.  Hecker*s  AnoAlen  1830. 
XVI.  85. 

5)  A  trealise  on  pulmonarr  oonsnroptioD, 
its  prcventioo  and  rernedy.     Lood.  1830. 

6)  Joam.  de  chim.  m^.  1831.  Avr,  p.  235. 
Fror.  Not.  1831.  XXXI.  94. 

7)  The  Lond.  med.  Gas.  1831.  Sptbr. 

8)  Lood.    iped.    aod    surg.  Joam.    1833. 
IV.  N6.  88. 

9)  Dobl.  Joum.  1839.  No.  43. 
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fAnwendang  des  Chlors  mittelst  eines  eigenen  Apparates).  ^A.  Bobierre 
Chlorgas  nor  mit  Wasserdampf  verbanden  geathtnet  Allgera.  Aufregung  des 
Organismus^  häufig  Bessemng).  £Hiot8on  ■ :  yorzQglichster  Nutzen  des  Chlors 
bei  dem  Gras-  oder  Henfieber,  einer  dem  Katarrh  ähnlichen  Krankheit,  von 
dem  Blumenstaube  der  Gräser  herrührend.  >  (Angabe  eines  eigenthümlichen  Fla- 
schenapparates zum  Einathmen  des  Chlors  mit  Wasserdämpfen.  Anwendung 
einer  schwachen  Chlorlösnng;  öfteres  Riechen  daran,  damit  gefüllte  Gefö&e 
ober  Nacht  am  dasi  Bett  gestellt;  Benntznng  derselben  zum  Auswaschen  des 
Mondes,  der  Nase^  der  Obren  und  Augen).  Toulmouche:  nur  erfolgreich  bei, 
chronischen  Katarrhen,  niemals  bei  Schwindsucht 

Im  Typlta«,  Eliiatlimiiiiffeift  de«  mit  atmospliftrisclicr 
IiofH  nr^mlscKteia  Clilor»  brinseii  «eKon  naclt  wenli^eii  Stau- 
den  CBtscKIcdeiie  ZeieKek  sar  Bc««eraii|ir  der  Kramlilielt 
und  Fort^ani^  mnr  CSenesoniT*  1^*  Pappenheim*  in  Karthaus: 
(Chloratmosphäre,  hergestellt  durch  leinene  Tücher,  mit  einer  Auflösang  von 
2  Unzen  Chlorkalk  in  8  Unzen  Wasser  befeuchtet  auf  eine  quer  Qber  das  Bett, 
1  Fuis  ßber  der  Brust  des  Kranken  gezogene  Schnur  gebangt,  so  dafs  alle  von 
der  Gegend  des  Bettendes  dem  Kranken  zuströmende  Luft  das  Tuch  durch- 
ziehen mnfste.  Zum  Getränk  kaltes  Wasser;  znr  Speise  Brot  nnd  Schleim- 
suppen). Keine  andere  Arznei  während  der  Anwendung  der  Chloreinalhmnn- 
een,  je  regelmäfsiger  diese,  je  schneller  die  eintretende  Genesung,  und  umge- 
kehrt.   Keiner  der  mit  Chlor  behandelten  Kranken  starb. 

Bei  Ohnmächten,  in  welchen  Ammonium  seine  Dienste  versagt,  Nysten 
(Chlor  eingeathmet). 

Gegen  Asphyxien,  welche  durch  nnathembare  Gasarten,  namentlich  durch 
SchwefelwasserstoiTgas  hervorgerufen  werden.  C.  F.  Julliard  •:  bei  Asphyxie 
in  Folge  der  mephitischen  Luft  aus  Abtrittgruben.  Labarraque  (Leinwand- 
st&cke  in  Chlornatrumlösung  getränkt  vor  Mund  und  Nase  gehalten).  Dupuy- 
tren; die  Einwirkung  des  mit  atmosphärischer  Luft  vermischten  Chlorgases 
auf  verschiedene  in  Schwefelwasserstoff  erstickte  Thiere  brachte  diese  ins  Le- 
ben zurück.  Prof.  Hünefeld  in  Greifswald:  Chlor  eingeathmet  beseitigte  die 
durch  PhosphorwasserstolTgas,  Schwefelwasserstoffgas  und  Arsenikwasserstoffgas 
verursachten  Zufalle. 

Bei  Erstickungen  durch  Schwefelwasserstoffgas  (Chlor  mit  at- 
mosphärischer Luft  geathmet,  Dupuytren,  Buchner. 

Gegen  Vergiftungen  durch  Blausäure  (Einathmungen  von  Chlorgas 
mit  atmosphärischer  Luft),^Coullon  ^,  Riauz  *  in  Ulm;  Sim^on  *  (Anwen- 
dung bei  Thieren,  1  bis  4  Minuten  nach  den  Vergiftungszeichen.  Heilung  bin- 
nen ^Stunden);  Cottereau,  Valette';  Nonat®,  Persoz  •  (glöcklicbe 
Versuche  an  Thieren  mit  Chlorgas  und  Chlorwasser);  Orfila  '  (Rettung  von 
Thieren,  welche  sonst  durch  Blausäure  innerhalb  15  bis  18  Minuten  starben. 


1)  Lond.  med.  Gaz.  Behiend  Jooni.  1831. 
Dcbr.  S.  279.  312. 

2)  Med.  Zeit   BeH.  1848.    S.  Ul. 

3 )  De  reroploi  de  Pexcisioo  et  de  U  cau- 
terisation  a  I*«ide  da  lutratc  d'argent  foodu 
dans  l*ophthaliDie  bleDoorrhagiqae.  Disi.  sui- 
▼ie  d*uD  cas  rcmarqaable  de  neuroae  de  pou- 
iDOB  et  de  rhistoire  de  qnatre  Tjdaogears 
atphyxi^  dans  uoe  fosse  d'aisance  (gas  sul- 
phoriqae)  raioefi^  ä  la  Tie  tn  leur  iaiiaot 
respirer  do  chlore.     Paris  1835.  4. 


-4)  Diss.  ioaag.  sur  Tacide  prussiquo.  Pa- 
ris 1808. 

5)  Bachn.  Repert.  1822.  XU,  141. 

6)  Annales  des  sciences  de  robscrration 
1829.  Juio.  p.  471.  Froriep^s  Not.  1829. 
XXVII,  32. 

7)  Lond.  med.  and  sarg.  Joam.  III,  58. 

8)  Ann.  de  chim.  et  de  phys.  XLllI,  324. 
Gai.  m^d.  de  Paris  1830.  Uo,  36.  Fror. 
Not.  1830.  XXVIII,  319.  ^ 

9)  Arch.  g£D6-.  de  ro^d.  XX,  396. 
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Sie  athmeten  das  aus  dem  Chlorwass^  aofeteigende  Gas,  nachdem  das  Gift  4 
oder  6  Minuten  gewirkt  hatte). 

Ba«  Clilori^«  in  BMeriai  bei  IieberleMen^  welche  mit  einer 
trSgen  und  krankhaften  Gallen-Absonderong  auftreten,  dabei  von  keiner  akti^eii 
Entzündung  begleitet  sind;  demnächst  bei  allen  von  einer  solchen  Leberkrank- 
heit ausgehenden  Nervenleiden,  so  bei  Hypochondrie;  bei  der  anf  dem- 
selben Uebel  begründeten  Bauch  wa  88  er  SU  cht;,  bei  den  damit  in  Besiehiin^ 
stehenden  Krankheiten  der  Lymphgeföfse,  der  Dr&sen  und  drösigen  Gebilde, 
insbesondere  bei  Skrofeln  und  Syphilis;  bei  chronischen  Hantkrankheiten,  na- 
mentlich gegen  Ecthyma,  W.  Wallace  {Chlor  mit  mehr  oder  weniger  atmo- 
sphärischer Luft,  oder  mit  Wasserdämpfen  vermischt  in  eigenthumliäer  Vor- 
richtung auf  den  Körper  angebracht,  so  dafs  kein  Gas  entweidie  nnd  die  Lon- 
gen belästige.  Die  Konsentration  des  Chlors  ridite  sich  nach  der  gröfseren 
oder  geringeren  Empfindlichkeit  der  Haut  Mit  der  Höhe  der  Temperatur  des 
Bades,  von  29°  bis  39*  Röaumur,  erhöhe  sich  die  Wirksamkeit  des  Chlors. 
Die  Dauer  des  Aufenthaltes  im  Bade  bestimme  sich  nach  dem  Gefühle  des 
Kranken,  von  15  bis  20  Minuten  bis  1  Stunde.  Gleichzeitig  reiche  man  Por- 
giifroittel,  welche  Kopfschmerzen,  Verdauungsbeschwerden;  Hitze  der  Haut,  be- 
sonders in  den  Handflächen  nnd  Fufssohlen,  unruhige  Nächte  verh&len).  Apoth. 
Zeise  '  in  Altona. 

Bei  Krankheiten,  welche  durch  eine  mehr  oder  weniger  an- 
haltende Reizung  der  Haut  und  durch  Wiederherstellung  der  un- 
terdrückten Verrichtungen  derselben  sich  beseitigen  lassen,  so 
bei  chronischen  Rheumatismen,  Wallace,  bei  rheumatisch-gichtischen  Zustän- 
den mit  gastrischen  Beschwerden  nach  Leberen tz&ndungen  nnd  aufhörender 
Periode,  ^^eise  (38  Bäder);  bei  hartnäckigen,  mit  Störungen  in  den  Verridi- 
tungen  der  Leber  verbundenen  Hautkrankheiten,  namentlich  gegen  Ecthyma, 
Wallace  (Chlorbäder,  siehe  oben),  gegen  Krätze,  Koch  (Chlor  mit  Schwefel- 
und  Wasserdämpfer  vereinigt  zur  örtlichen  Anwendung);  auch  in-  akuten  Haut- 
leiden, namentlich  bei  Pocken,  H.  Eichhorn*  (ohne  Gegenanzeigen,  zur  Ver- 
hQtung  der  Ansteckung  und  MHderung  der  Krankheit). 

Gegen  haHnäck ige  Geschwüre,  Brächet',  Guyton-Morvean  (Chlor 
zur  beschränkten  äufserKchen  Anwendung).  Bei  Hydrocele,  Deblois*  (Chlor- 
gas-Einspritzungen). 

Ha«  CMorsas  in  lUlacIteraüireis»  am  «elsAdllelie  €lMi- 
mrteit,  VerwesaniTS^UBS^^  seu  Bersiftreiif  so  wie  die  dnrch  Ans- 
dflnstnngen  von  Thieren  und  Menschen  verunreinigte  Luft  zu  verbessern.  Defs- 
halb  oft  nützlich  in  Krankenzimmern.  Gnyton-Morvean  U.A.*  (./*«>Mt^a- 
iiones  Chlor i,  oder  Ersetzung  derselben  durch  Chloralkali^i,  namentlich  durch 
Chlorkalk,  den  man  aufgelöst  in  offenen  Schalen  der  Zimmerlnft  aussetzt,  und 
behufs  einer  rascheren  Gasentwickelung  mit  Essig  nibergicfsl;  doch  darf  mau 
die  Entwickelung  der  Chlordünste  niemals  so  steigern,  dafs  letztere  den  Lun- 
gen der  Kranken  nachtheilig  werden  können,  auch  hat  man  zu  verhüten,  dais 
sie  nicht  mit  Gegenständen  in  Berührung  treten,  deren  Farbe  sie  beschädigen, 
was  freilich  bei  trocknem  Chlorgas  nicht  zu  befürchten  ist.)  Die  Behauptung 
aber,  dab  CMor  die  AnsteelLaitff  dnrelt  HiMiiiieia  mad  H.on- 

l)Jolius   in  seinem  u.  Gerson's  Mag.  3)  Contid^rtt  snr  l'ntage  d v charbon.  Pa- 

182G.  XI,   181.     Mit  BcnuUong  eines  Anf-  ris  1803.  pag.  18. 

Satzes  in  Nye  Hygea.  JKopenh.  1825.  p.  79.  4')  Bull.  m^.  de  Beige.  Fror,  neue  Not. 

2)  Neueste  Entd.  über  d    pr.  Yerhut.  der  1837.  1.  272. 

Menschenblattem  bei  Vaccinirten  und  in  der  6)  Jonm.   de  cbim.   m^.    1831.    Septbr. 

cropir.  Pathopbysiologie  der  Pocken.     Leips.*  Fror.   Not   1831.  XXXI,   302.     Link  in 

1829.  S.  540.  der  med.  Zeit.     BeH.  1834.  S.  120. 
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t«Sl4»ii  irerlittte^  bestreiten  mit  sicheren  Erfahrong^  Roapell,  Latkam, 
Bright,  Elliotson,  Gregory,  Tweedie  '  in  London,  Joun  Cowper  iu 
Glasgow,  Prof.  Hiltebrandt  *  in  Moskau,  E.  Hörn',  Albers*  in  Berlin, 
C.  VV.  Hnfeland  *  ^egen  d'Arcel,  Pariset.*,  Wagner,  Gaultier  de  Clau- 
bry  ',  Schlegel  ^  m  Liegnitz,  Schäffer  •  in  Hirschberg,  Wunsch  •  in  Glo- 
gau.  Gleichwol  zerstörte  d'Arcet'^  d.  J.  mittelst  Chlorwasser  (Auflösung 
von  chlorsaurem  Natron  in  Wasser  von  0',8  am  Chlorwasser,  |*  Baume)  das 
Pestgift  der  mit  Blut,  Eiter,  Jauche  beschmutzten  Kleider  von  Pestkranken; 
als,  solche  darin  getaucht,  dann  ausgewunden  und  an  der  Sonne  getrocknet  wur- 
den; machte  ferner  Pariset  in  Egypteo  gluckliche  Versuche  und  Erfahrungen 
Aber  Chlor  als  Tilgungsmittel  des  Pestkontagiums  bekannt;  erprobte  Wagner 
in  Odessa  Chlor  als  wirksamstes  Desinfektionsmittel  des  Peststoffes;  vernich^ 
telen  Schlegel,  Schäffer,  Wunsch  durch  Chlor  das  Ansteckungsvermögen 
der  asiatischen  Cholera  (Chlor  in  Räucherungen,  am  einfachsten  bewirkt  durch 
Aufstellen  flacher  Gefölse,  mit  2  bis  3  Unzen  Chlorkalk  in  der  hini^eichenden 
Menge  Wasser  angerührt,  gef&Ut,  welchem  täglich  frischer  Chlorkalk  nachge- 
schüttet wird,  bis  die  Atmosphäre  des  Zimmers  deutlichen  Chlorgeruch  wahr* 
nehmen  läfst;  Waschungen  des  Kranken  und  seiner  Wäsche  mit  Chlorlösung; 
Einhüllung  der  Verstorbenen  in  Betttüoher,  welche  mit  Chlor wasser  getränkt 
wurden);  hoben  Wunsch  uud  Schäffer  mit  demselben  die  Fortpflanzungs- 
fähigkeit der  Kuhpockenlymphe  auf.  Um  die  letztere  Wirkung  hervorzubrin- 
gen genügte  schon  die  Dauer  einer  Minute,  auch  zeigte  sich  zur  Erfüllung  die- 
ses Zweckes  das  mit  atmosphärischer  Lufl  verdünnte  Chlor  vollkommen  hin- 
reichend. Die  von  dem  Chlor  berührte  Kuhpockenlymphe  liefs  nach  dem 
Trocknen  nicht  mehr  den  gewöhnlichen  Glanz  wahrnehmen,  sie  löste  sich 
schwerer  in  Wasser,  erschien  in  wässeriger  Auflösung  nicht  durchsichtig,  son- 
dern milchig  getrübt,  färbte  den  Stahl  der  Impflanzette  regenbogenartig.  Aufser« 
dem  entgiftete  Wunsch  mit  Chlor  den  Tripperschleim,  Co  st  er  das  Syphilis- 
Schlaneen-  und  Wnlhgift.  (Vgl.  S.  587).  Es  erhellt  aus  allen  Jgriahrangen, 
dafs  Chlor  die  Ansteckung  durch  Miasmen  zu  verhüten  und  zu  vernichten, 
keinesweges  aber  den  Angesteckten  zu  heilen  vermag. 

'nmm  CnUorwa««er  wird  aiiffcwenflett 

Geeen  Reisflelier  der  Kinder,  namentlich  in  der  Zahnpeiiode, 
wenn  Blutandrang  nach  dem  Kopfe,  Konvulsionen,  Betäubung  und  Schlagflofs 
einzutreten  drohen,  und  das  Erkranken,  wenigstens  zu  Anfange  sich  als  eine 
Verletzung  der  Thätigkeit  des  Magens  gestaltet,  auch  wenn  die  Krankheit  aus 
Wurm-  oder  Zahnreiz  oder  von  Erkältung  entstanden  ist  (Chlorwasser  in  zei- 
tigem und  anhaltendem  Gebrauch),  Kopp,  Mehlhansen*'  in  Deutsch-Eylau ; 
Trnsen'*  in  Posen:  Chlorwasse^  verdiene  ebenso  häufig  Anwendung  wie 
magneaia  carhonica^  bei  Säuglingen  28tündlich  zu  1  Skr.  Es  schade  nur 
bei  Gegenwart  von  Husten;  Toel  '•  zu  Aurich,  V.  A.  Riecke,  Bennewitz'* 
in  Berlin.  Allein  die  schnelle  Zersetzung  der  Arznei  in  den  meisten  der  ge- 
troffenen Verordnungen  läfst  mehr  auf  eine  Darreichung  von  Salzsäure  als  von 
Chlorwasser  schliefsen. 

Gegen  gastrische  Fieber,  Trusen  (Chlorwasser  sei  oft  für  sich  allein 


1)  Fror.  Not.  1832.  XXXIIl,  90. 

2)  Hom's  Arch.  1831.  2,  S.  784. 

3)  Ebend.  S.  838. 

4)  Hofe».  J.  1832.  LXXIV.  1,  137. 

5)  Bulletin  des  sciences  ro^ic.  XIX,  233. 

6)  Joum.  de  chirn.  med.   1826.  No.  12. 
Fror.  Not  1827.  XVI,  222. 

7)  Med.  Zeit.  Berl.  1849.  S.  135. 


8)  Ebeod.  1849.  S.  159,  u.  1850  S.193. 

9)  Ebcnd.  1850.  S.  149. 

10)  Revue    eneycropiSdiqüe    XLIV,    223. 
Gers.  u.  Jul.  M»g.  1880.  XIX,  88. 

11)  Ru8t*s  Mag.  182a  XXVI,  386. 

12)  Casper's  Wochensclir.  1834.  S.  613. 

13)  Uorn's  Arch.  1825.  I,  285. 

14)  Casp.  Woclienschr.  1842.  5.812. 
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hinreichend  zur  Hebnng  d%s  Leidens,  verbessere  die  Schleimabsondontaff,  be- 
seitigte das  Fieber,  hafte  die  wässerigen  Ausleerungen  in  Schranken.  Wenn 
das  ^Leiden  aber  seinen  Sitz  nicht  mehr  im  Magen  aliein,  sondern  auch  im 
D^rmkanal  habe,  sei  zugieidi  ein  Aufguls  von  Rhabarber  und  lugverwurzd  s« 
▼erordnen).  * 

In  fauligen  Rubren,  Kapp  bei  asthen.  Ruhren  mit  soporösem  Zostande; 
Nysten.  ^ 

Bei  Huserii  (Wascbuneen  mit  Chlorwasser  föhren  einen  schnellen  und 

§l&cklichen  Verlauf  der  Krankheit  herbei.    Dem  inneiiicben  Gebrauche  d&rlle 
er  Reizzustand  in  den  Athmungsorganen  entgegen  stehen). 

In  MtBli^eit  RKeamiiti«itieii9  Schönlein  (Chlorwasser  innerlich), 
Eisenmann  (auch  äofserlich  in  Umschlägen  und  Waschungen). 

Gegen  Scliarlaclilleber.  ^Bei  dem  regelmäfsigen  Verlaufe  der  Krank- 
heit  ist  Chlorwasser  wie  jede  andere  Arznei  im  Allgemeinen  zwar  QberflQssig, 
indefs  doch  dadurch  n&tzlich,  daüs  es  die  Entartung  des  Debets  verhütet,  ere- 
thischen Zuständen  vorbeugt,  den  Vegetationsprozels  verbessert,  die  forts^rei- 
tende  Selbstinfektion  hemmt,  und  die  Ausscneidnng  aller  krankhaften  Abson- 
derungsprodukte begünstigt.  Aeufserst  dienlich  erweist  Chlor  sich  im  bösar- 
tigen Scharlach,  aber  nicht  bei  hohen  Graden  von  ausgebildeter  Neigung 
der  Säfte  zur  Fäulnifs  (neben  der  innerlichen  Anwendung  zugleich  äuiserlicb,  mit 
gleichen  Theiien  lauwarmem  V^asser  gemischt  in  Waschungen  mittelst  eines 
Schwammes,  alle  2 — 3  Stunden  wiederholt^  bis  die  Krisu  herannaht,  und  sich 
statt  des  angenehmen  Gefühles  einer  unmittelbaren  Erleicuterung,  Schauder  und 
Kälte  einstellt)  John  Ayrey  Braithwaite  >  zu  Lancaster  auch  gegen  an- 
gina  maligna  (1  Dr.,  oder  ftir  Kinder  unter  14  Jahren  1^  bis  2  Skr.  mit  8  Un- 
zen Wasser  verdünnt  inperhalb  24  Stundei^  verbraucht ;  von  spezifisch  sicherer 
Heilkraft);  Chrst  Pfeufer  *  (Chlor  während  der  Epidemie  unter  allen  Mitteln 
am  heilsamsten.  Kinder  von  3  bis  6  Jahren  erhiellen  binnen  24  Stdn.  |  bis 
1  Unze,  Erwachsene  Ij-  bis  3  Unzen);  Fr.  Hans  Adf.  Göden'  vorzöglich  im 
gastrischen  und  galligen  Scharlach,  wo  der  Charakter  der  Krankheit  zwischoi 
dem  entzöndlichen  und  fauligen  stehe);  Kopp  *  (reichte  es  von  den  ersten  Zu- 
ftillen  der  Krankheit  bis  zur  Beendigung  des  Ausschlags,  aber  in  unpassenden, 
die  Zersetzung  beg&nstigenden  Verbmdungen,  ist  defsnalb  in  seinen  Erfahrun- 
ten  verdächtig);  Med.-R.  Braun  *  in  Köthen:  spezÜisch  im  bösartigen  Schar- 
lach, wo  die  Keaktionskraft  im  Organismus  gebrochen  ist,  den  Ansteckungsstoff 
vernichtend,  die  Neigung  der  Entzündung  zum  Brande  hebend,  Nachkrankhei* 
ten  verhütend  (Chlorwasser  verdünnt,  Kindern  von  3  bis  5  Jahren  2  bis  Sstönd- 
lich  zu  I  Theel.,  Erwachsene  ^  bis  1  EDü.  Seltenere  Gaben  mit  dem  Sinken 
der  Krankheit.  Aufserdem  Waschungen  dei;  trocknen  hcüsen  Haut  mit  kOhlem 
Wasser,'  2  bis  4 st&ndlich  wiederholt.  KQhle  Zimmertemperatur,  leichte  Be- 
deckung des  Kranken) ;.Kreisphys.  Spiritus*  in  SoUngen:  die  besten  Erfolge 
im  entz&ndlichen  Scharlach,  selbst  bei  drohendem  Uebergange  in  Brand;  G.  A. 
Richter:  im  entzöndlichen  Scharlach  mit  grolser  Hitze  und  Ergriffensein  des 
Kopfes,  lebenreitend  auch  im  fauligen  Scharlach  mit  brandiger  Bräune  (ie  nach 
dem  Grade  der  Krankheit  und  dem  Alter  des  Krauken  I  Dr.  bis  1|  Unze  in 
24  Stunden  vor  dem  Einnehmen  mit  Wasser  vermischt);  L.  W.  Sachs^  Neu- 
mann  bei  angina  maligna  (Betupfen  mit  Chlorwasser,  neben  dem  innerlichen 
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Gebraach  desselben);  Sehönlein  bei  bösartigem  Scharlach  (Waschaneen  inll 
laawarmem  Qiiorwasser,  bei  fauligem  Charakter  der  Krankheit  Yermischang 
des  Chlorwassers  mit  Weingeist);  Trusen;  Marcus'  in  Hadersleben  bei  leb- 
haft entxftndeter  angina  im  Scliarlach  (nnr  ist* die  Empfehlung  werthlos;  denn 
die  Verordnung;  2---d  Dr.  Chlorwasser  mit  5 — 6  Unzen  deat.  Wasser^  ^  Unte 
Quittensaaroenschleim,  ebensoviel  'Altheesyi'up,  zum  Gurgeln  ond  theelöfTei weise 
innerlich,  lieferte  Salzsfiure),  Clemens'  in  Frankf.  a.  M.  (nach  Einleitung  der 
gewöhnlichen  Behandlung  zwischen  dem.  5.  bis  8.  Tage  Ton  5j  bis  ^ß,  mit 
3 — 4  Unzen  destill.  Wasser  verdünnt  innerhalb  24  Stunden;  auch  während  der 
Ahschuppungsperiede  mit  Einschiebong  leichter  Abfuhrungsmittel  fortgesetzt); 
d'Alqnen'  (auch  mit  gl.  Th.  Wasser  verdünnt  in  Waschungen);  Tayi^ton 
(2  Dr.  Chlorwasser  und  15  Gran  chlorsaures  Kali  mit  10  Dr.  Wasser  verdünnt 
inner!.).  Rösch  ^  in  Urach  (innerl.  5ß— ,^ß  in  24  Stdn.,  und  iufserl.  in  lauwar- 
men Waschungen  über  die  ganze  Haut,  28tündiich  im  Bett  wiederholt)  die 
Krankheit  wur/de  nicht  aufgehalten,  auch  im  Verlaufe  nicht  wesentlich  abgeän- 
dert; doch  schien  die  Haut  feucht  zu  werden,  die  Zunge  ihren  Beleg  abzu- 
stofsen,  die  Hitze  abzunehmen.  Regiments -Arzt  Cramer  *  bei  drohender  Er» 
stickung  iiii  Scharlach  (Chiorwasser  mittelst  Kompressen  in  lauen  Umschlägen 
um  den  Hals). 

In  der  brandigen  Bräune  der  Erwachsenen,  Kreisphys.  Rosenberg* 
in  Königsberg  in  Pr.  (Chlorwasser  innerlich  und  äufserlich);  wie  überhaupt  bei 
Entzündungen  des  Rachens,  der  Tonsillen,  des  Zäpfchens,  Cra- 
tiier  *  (2  Th.  Chlorflüssigkeit  mit  1  Th.  Brunnenwasser  zum  Gurgeln.  Heilung 
innerhalb  24—36  Stunden). 

Bei  bteartinr^ia  Scliwänuatelieia  der  Kinder. 

Gegen  Poelien^  yomehmlich  bei  Neigung  der  Säfte  zur  Entmi- 
schung; die  Heilung  der  Krankheit  zu  fördern,  den  AnsteckungsstofT  zu  ver- 
tilgen und  die  Narbenbildung  zu  verhüten  oder  zu  bessern..  L.  W.  Saclts; 
Trnsen  (mit  infus,  rad.  Ipecac,  zu  3ij  pro  dosi  innerl.,  anfserdem  äufser- 
lich in  Form  eines  [der  Zersetzung  unterliegenden]  Linimentes  aus  3j  Chiorwas- 
ser und  Sj  Oel,  um  bessere  Abschuppung  und  Narbenbildnne  zu  bewirken  und 
den  fibelen  Geruch  zu  beseitigen);  Eisenmann'  bei  Variolen  und  Varioloi- 
den  (gleiche  Theile  Chlorwasser  und  Regen wasser  2stündL  zu  lauwarmen  Wa- 
schungen über  den  ganzen  Leib,  aufserdem  Salzsäure,  dj  auf  ivj  Wasser,  in- 
nerlich und  zum  Gurgeln;  bei  einer  Epidemie  überdies  Räucherungen  mit  Chior- 
wasser^ das  in  einer  Schale  auf  den  warmen  Ofen  zum  Verdunsten  hingestellt 
wurde),  das  Exanthem  kam  im  Eruptipnsstadium  schnell  zum  Ausbruch,  ent- 
wickelte sich  üppig  unter  Verschwinden  des  Fiebers  und  der  nervösen  Zufälle, 
ohne  AiFektipa  eines  inneren  Organes,  trocknete  nach  2  Tagen  ohne  Bildung 
von  Borken^  die  Pusteln  verwandelten  sich  in  ein  dünnes  rothes  Häutchen, 
welches  bald  abfallend  weder  Narbe  noch  Röthe  der  Haut  hinterliels. 
Auch  im  vorgerückten  Zeitraum  des  Ausschlags  bewirkten  die  Waschungen 
entscheidende  Erleichterung  aller  Zufölle);  Regimentsarzt  Blume '  (diesdbe 
Methode.  In  Versuchen,  wo  nur  das  Gesicht  mit  Chlorwasser  gewaschen  wurde, 
verlief  das  Exanthem  hier  allein  schnell  und  ohne  Narben  zu  hinterlassen, 
während  dasselbe  am  übrigen  Körper  langsamer  vorging,  Borken  und  Narben 
bildete);  Goeden*  zu  Strafsburg  in  Preufsen  (Chlorwaschungen  bei  Pocken 
zur  Verhütung  der  Narben,  im  Vorzug  vor  Einreibungen  mit  Quecksilbersalbe); 


1)  Pfaffs  MItth.  1836.  11.  1.  2.  S.  113. 

2)  Ha  fei.  Jonrn.  1841.  XCUI.  2,  127. 

3)  Uocet.  1841.  p.  617. 

4)  Med.  Aimal.  Hetdelb.  1843.  IX,  627. 
Stmümpf,  a.  m.  l.  n. 
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Gabian*  za  Lyon:  bei  sasammeDfliersenden  Blattern  (Chlorwaschnngen 

den  ganzen  Körper,  wenn  der  eiterige  Aosflufe  einen  öbelen  Geroch  za  yer« 

breiten  beginnt)  u.  Andere  ^. 

Gegen  nerrtee  Fieber,  insbesondere  gegen  Smaeli-  andi  IPe« 
tmmhAmätypWkuu^  (ChlorflQssigkeit  innerlich,  ausgezeichnet  in  ihrer  Heilknifl 
wie  die  Einathmnngen  des  Gases,  vgl.  S.  605).  Kapp:  gegen  asthenische  Fie- 
ber mit  Neigung  dei*  Säfte  zur  Entmischung,  namentlich  Fanlfieber.  Prof.  G. 
A.  Spangenberg'  in  Braunschweig:  bei  Typhus  mit Lebcrleiden  (Chlorwas- 
ser in  jedem  Zeitraum  der  Krankheit,  nur  nicht  bei  heftigem  Durchfall,  star- 
kem Husten  und  wenn  es  beständig  ausgebrochen  wurde.  Von  2  bis  10  Unzen 
in  24  Stunden.  Mit  dem  Eintritt  der  Besferung  soll  das  Mittel  ausgesetzt  wer- 
den). Schüler.  Med.-Präsid.  Wolf^  in  Warschau:  im  Kriegst jphus.  Schon 
nach  24  Stdn.  Stillstand,  oft  Besserung  der  Kranklieit  (obschon  in  unpassender 
Verordnung  mit  Himbeerwasser  und  Synip,  2ständl.  1  Efsl.  Bei  heftigen  Ra- 
sereien zugleich  des  Abends  12  bis  20  Tropfen  Opiumtinktur).  Durchfall  gab 
der  Anwendung  kein  Hinderoifs.  Es  folgten  am  3.  oder  4.  Tage  des  Gebrau- 
ches mdirere  Stöhle,  doch  niemals  starkes  Laxiren.  Man  reichte  dann  die  Ga- 
ben seltener.  Nach  der  Krisis  wurde  das  Mittel  mit  anderen  Arzneien  (Ange- 
lika, Ammonium)  vertauscht.  Bard.  Est ri band.  Hebreart.  L.  Sacce  * 
in  Mailand  im  Petechialtyphus  (2stündl.  1  Efsl.  mit  2  Unzen  Wasser;  auch 
3  Mal  täel.  1  Unze  mit  3  Unzen  Wasser  Termischt;  aafserdem  2  oder  3  Mal 
täglich  Waschungen  des  Körpers  mit  Chlorwasser).  G.  A.  Richter:  bei  lang- 
sam verlaufenden  typhösen  Fiebern,  in  welchen  gleichzeitig  alle  Schleimhäute 
zu  leiden  schienen.  Med.-R.  Braun*  in  Köthen:  im  Kriegslhyphus;  Hufe- 
land* gegen  dasselbe  Fieber  und  im  Bauchtyphus  (tvphns  intestinalis  nlcero- 
sus),  vom  Beginn  des  Leidens  bis  zum  Eintritt  desselben  in  den  paralytischen 
oder  fauligen  Zustand  (1  bis  2  Unzen  täglich,  mit  Wasser  verdünnt,  oenfleige 
an  die  Beine,  kalte  Umschläge  um  den  Kopf).  L.  W.  Sachs:  unschätzbar 
im  Abdominaltyphus.  Schönlein  auch  gegen  die  Durchfälle  (Chlorwasser  in 
d&nnen  Stärkemehlklyslieren.  Beim  Herannahen  der  kritischen  Tage  Unter- 
stötzung  durch  warme  Bäder,  Hantreize,  Baldrianaufgurs  mit  bernsteinsaurem 
Ammoniam.  Hier  auch  ein  Znsatz  von  essigsaurem  Blei  zn  den  Klystieren). 
Gramer.  Clemens  '  (2  Dr.  Chlorwasser,  steigend  bis  4  bis  6  Dr.,  mit  3  Un- 
zen destill.  Wasser  verdönnt,  stQndl.  1  Efsl.,  anfserdem  Blasenpflaster  in  den 
Nacken,  kalte  Umschläge  um  den  Kopf.  Am  14.  Tage  der  Krankheit  tritt  eia 
schwacher  Baldrianaufgufs,  später  Chinaabkochnog  an  die  Stelle  des  Chlorwaa- 
aers).  Bouillard  *  in  Paris:  im  Bauchtyphus»  J.  H.  Reveill^-Parise  * 
(2— -3  Dr.  Chlorwasser  mit  8  Unzen  deslillirtem  Wasser  und  1  Unze  ZnckeiN 
ayrup  theelöffelweise  innerhalb  24  Stdn).  M.  Geigel  ■*  im  Unterleibstvphos, 
wenn  Erscheinungen  eintreten,  welche  eine  Blutstasis  in  irgend  einem  Organe 
drohen,  oder  wenn  das  sensorielle  Leben  durch  Zunahme  des  Wasserstofls  de- 
primirt  ist  (Chlorflüssigkeit  mit  vielem  Wasser  verdünnt,  und  Athmnng  einer 
kühlen,  trocknen,  reinen  Luft,  erhöht  das  Leben  des  Lnncennerven,  vgl.  S.  $02). 
F.  d^Alqnen  (in  milderen  Fällen  2stündl.  l  Dr.,  in  schweren  Fällen  nnd  bei 
heftiger  Gehimreizun^  die  doppelte  Menge.  Bei  eintretender  Neigung'  zom 
Schlafe,  einem  günstigen  Zeichen,  Viertauschung  des  Chlors  mit  bitteren  ond 
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mild  adstriDgirendeii  Arzneien).  Warm  ■  in  MQnchen  (.^ß— Sj  tn  24  Stdn^ 
mit  destill.  Wasser;  zugleich  viel  Geirfink  und  flössire  Nabrang).  Oettinger* 
in  M&nehen  (Jß-giß)  mit  8  bis  10  Unzen  deslill.  Wasser  verdOnnt,  efslöffel- 
weise,  6  bis  9  Tage  hindurch,  oder  so  iange^  bis  der  Verlauf  der  Krankheit 
andere  Mittel  erheischt).  Alex.  Winther'  in  Giefsen  im  Bauchtyphus  (mit 
der  doppelten  Menge  destillirten  Wassers  verbunden,  1  bis  ^istfindi.  1  Efsl., 
in  hohen  Graden  der  Krankheit  4  Dr.  auf  die  Gabe.  Von  65  Kranken  starb 
nur  einer).  G.  W.  Scharlan  in  Stettin  (Chlor  besserte  oft  schon  am  1.  oder 
2.  Tage,  in  der  Kegel  zwischen  dem  5.  bis  7.  Ta^e,'  selten  erst  nach  dem  12. 
bis  14.  Tage.  Es  wird  ausgesetzt,  sobald  sich  reichliche  iSchweifse  einstellen). 
Geringeren  Werth  haben  die  Empfehlungen  von  Job.  Jac.  Jenni « 
in  Emmenda,  K.  Glarus,  Trusen,  von  Stadiphysikus  Rad.  Fischer'  in  Fol- 
nek  (deren  Verordnun^gen  des  Cblorwassers  mit  AUheeabkochung,  Quitten* 
schleim  oder  Queckenwurzelabkochnng  und  SQlshoizsaft  vollkommene  Zer- 
setzung herbeifQhrten).  Gar  keine  Beröcksichtigung  verdienen  die  Mittheilun- 
een  von  Veiel  *  in  Cannstadt  und  von  Dfirr  '  in  Hall  (deren  Verordnungen 
des  Chlorwassers  mit  spirif.  Mindereri^  oft  mit  aq.  iaxal.  Vierfn.^  mit 
pulpa  Tamarind,  in  atf,  Veras,  nigr.  geldst  verbunden,  oft  mit  Emulsio* 
neu  aus  bitteren  und  sQfsen  Mandeln,  oder  mit  infus,  fior.  vel  rad.  Ami' 
cae  und  Naphiha  Aceti  augenblicklich  Salzsäure  lieferten). 

Gegen  Mundfäule  und  Wasserkrebs:  von  ausgezeichnetem,  doch  jeden* 
falls  geringerem  Nutzen  als  Chlorkalk.  Kopp  *  (Chlor  anzweckmäfsig  mit 
Hanlbeersyrup  und  Rosenwasser  verbunden,  zum  Bepinseln  und  theelöiTelweise 
innerlich);  ähnlich  G.  A.  Richter  (Chlor  mit  Honig  oder  Mnulbecrsjrup  als 
Pinselsaft,  innerlich  aber  mit  Wasser  verdünnt;. sehr  efinstige  Erfolge);  Tru- 
sen '  (die  stärksten  Gaben  innerlich,  neben  einem  Mundwasser  aus  .2  Dr.  Chlor- 
kalk und  8  Unzen  Ratanha -Abkochung,  aus  2  Dr.  der  Wurzel  bereitet). 

Gegen  Milzbrandblatter,  doch  wcnieer  zuverlässig  als  Chlorkalk  (die 
Anwendung  eeschieht  innerlich  und  äolserlicb,  nachdem  man  zuvor  Einschnitte 
in  die  Brandkruste  gemacht  hat);  Kreisphys.  Herbst*^  in  Kalbe  a.  d.  Saale; 
Braun  in  Kdthen;  Stumpf"  in  Stalsfurth;  Job.  t'riedr.  v.  Hoffmann'*: 
ftir  die  leichteren  Fälle  (innerlich  und  äufserlich);  C.  F.  Schröder  ■*  za  Bal- 
lenstädt  in  Fällen,  die  den  normalen  am  nächsten  kommen;  Delitsch'^  in 
Merseburg  (Chlorwasser  innerlich  verdQnnt,  äufserlich  unverdünnt  nach  voran* 

Beschickten  Einschnitten,  in  welche  durchdnngende  Aetzmittel  gebracht  wur- 
en);  Schwabe:  äufserlich  verdiene  Salzsäure  den  Vorzug,  innerlich  sewähre 
Chlor  besonderen  Nutzen;  Müller  ■*  in  Homburg  (nach  vorangeschicktem 
Brechmittel  Chlorflussigkeit  f&r  sich,  2slündlich  1  Dr.  mit  Wasser  oder  Zucker- 
wasser oder  in  Salep- Abkochung;  äufserlich  Chlorkalk  in  Kräuterkissen,  I  Unze 
auf  4  bis  6  Unzen  Species  oder  Kamillenblumcn  oder  Wcizenkleic  [bei  sehr 
armen  Leuten],  die  Säckchen  dDrfen  natürlich  nicht  erwärmt  werden  und  be* 
halten  dann  2  bis  3  Tage  ihre  Wirksamkeit). 


1 )  Jahrb.   des   Srztl.  Vereins  in  München. 
IV.  1.     Schmidt*«  Jahrb.  1843.  XL,   181. 

2)  Jahrb.    des  Sittl.  Vereins  in  München. 

IV.  2,  54. 

3)  Ileot^rphus.     Giessen  1842.  S.  40. 

4)  Schwelt.  Zeluchr.  1837.  11,  448    460. 

5)  Med.  Jahrbücher.  Wien  1841.  XXXVI 

(xxvia  9. 

6)  VVürttemberg.    niedixin.    Gorrespblatt 

V,  143. 

7)  Ebend.  VII.  N.  35.  36. 


8)  Reobacht.  S.  220. 

9)  A.  a.  O.  S.  516. 

10)  Rust*s  Mag.  1823.  XV,  134.   Ebeod. 
1824.  XVI,  437. 

11)  Ebend.  1824.  XVII,  132. 

12)  D.  Milzbrand   od.  con1agi6se  Carfim- 
kel  der  Menschen.  Sloirg.  1827.  S.  292. 

13)  Eust's  Mag.  1829.  XXIX,  324. 

14)  Rast*s  und  Gasp.   krit.  Rep.  1820. 
XIV   139. 

15)  Gasp.  WocbeiiKhr.  1841.  S.  589. 
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Gegen  Vergiftungen  darch  Blausäure:  Chlorwasfter  im  Yqxwl^  ror 
Ammonium  und  von  ähnlicher  Wirksamkeit  wie  Chlorgas.  Pharmaoeut  Si- 
m6on  zu  Paris,  Cotiereau,  Valette,  Nouat^  Persoz:  in  Versucheo  an 
Thieren  brachle  Chlor  unmittelbare  Erleichterung.  Wurde  dasselbe  vor  der 
Vergiftung  angewendet,  so  konnte  letztere  nicht  bemerkt  werden.  Chlorkalk 
und  Chlornatron  äuTserten  auf  die  Blausäure  keine  ueutralisirende  Wirkung, 
Ratton*:  Chlorw.  untrüglich.  —  G^en  Vergiftung  durchStr^chnin^  Bar- 
det  •:  20  mit  Strychnin  vergiftete  Hunde  erhielten  je  5  Grmm.  Chlorw,  io  250 
Grmm.  desUll.  Wasser  auf  ein  Mal;  nach  10  Minuten  ein  Brechmittel  aus  5  Cen- 
tigrmm.  Brechweiusteiu  in  6  bis  8  LölTel  lauem  Wasser;  sogleich  nach  dem 
Brechen  nochmals  4  Grmm.  Chlorwasser;  dann  wieder  ein  Brechmittel;  end- 
lieh  laue  Milch  in  Menge.  Nur  4  Hunde,  welche  nicht  erbrachen,  Farben,  die 
anderen  genasen.  —  Bei  Vergiftung  -durch  Schlaa^enbifs  (Chlorwasser  in- 
nerlich und  äufserlich).  Lenz  in  Schnepfenthal.  —  Bei  Wurstvergiftung, 
Röser'  in  Bartenstein. 

Gegen  typhöse,  sowie  gegen  unregelmäfsige  und  vorsetzende 
Wechselfi  eher,  sobald  der  Uebergang  in  ein^  febris  continua  zu  furchten 
steht.  Chlor  regelt  den  Fieberanfall  und  bricht  die  Bahn  zur  Anwendung  des 
geeigneten  Fiebermittels.  Kapp;  Fr.  Kretschmar^  in  Dessau  (Chlorwasser 
lur  sich  allein  oder  mit  einem  Kali  abgestumpft  [chlorsaures  Kali],  tfigl.  6  Mal 
zu  1,  oder  3  Mal  zu  2  £fsl.  Die  Kranken  hatten  sämmtlich  vergebens  China 
gebraucht);  Trusen  (2 stündlich  5j). 

Bei  Nervenkrämpfen  zahnender  Kinder,  Kapp,  Toel*.  Bei  asthmatischen 
Zufällen,  welche  mit  chronischen  Lnngenkatarrhen  auftreten,  Odier*.  Im 
Trismus,  Spangenberg« 

Gegen  Wasserscheu  (Chlorwasser  innerlich  und  äufserlidi,  doch  ohne 
Burgschaft  eines  glücklichen  Heilerfolges),  Fourcroy:  Chlor  zerstöre  das  Wuth- 
sift  und  alle  thierischen  Giftstoffe  überhaupt;  Dörffurt  ^  (tägjLiches  Auswaschen 
derBifswunde  mit  Chlorwasser;  Verbindung  derselben  mit  einem  Liniment  aoa 
Chlorwasser  und  8  Th.  Oel;  Bäder  und  Umschläge  mit  Chlorwasser;  Vermi- 
schung desselben  unter  das  Getränk);  Krügelrtein  ";  Brugnatelli  '  (Aus- 
waschen  der  Bifswurde  mit  Chlorwasser);  Brera'®,  Giuseppe  Previtali  sa 
Pavia  (1  bis  1-|-  Dr.  mit  Zitronenwasser  und  Zilroneusyrup  zum  Getränk.  Aber 
die  mitgetheilten  Krankheitsgeschichten  beweisen  nichts).  Ghisltfnzoni  in 
Lecco,  Agliati  "  in  Rancio,  A];rigoni  ^\  in  Pontila,  Narcisi  ■'  in  Palosco, 
Gianbattista  Anelli  '*  in  Ti*eviglio  (innerlich  bis  zu  3  Unzen  täglich,'  aber  in 
schlecht  gewählter  und  zersetzter  Form  [mit  Syrup  oder  mit  Brotkrume  zn 
Pillen!],  äufserlich  mittelst  Chamie  in  die  skarifizirte  Wunde.  Inzwischen 
hegt  A.  selbst  Zweifel,  ob  die  Hunde,  welche  gebissen  hatten,  wirklich  von 
der  Wuth  befallen  waren);  L.  Sacco  in  Mailand;  Bongiovanni;  Kreisphys. 
Rosenberg  1*  za  Königsb.  in  Pr.  gegen  die  Folgen  des  tollen  Hundebisses, 
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Uocct  1837.  II.  No.  20. 

A.  dechim.  1852.  L*ünion.  1852.  N.  112. 


3)  Wurtt  med. Corspbl.  1842.  XII,  1—15. 

4)  Huf.  J.   ^ 


1813.  XXXVl.  5.  127. 

6)  Handb.  d.  pr.  Arzoeiwissenscli.  A«  d. 
FraDE.  ▼.  C.  Strempel.     Stendal  1827. 

7)  Wmenbei«.  Wochenbl.  1800.  S.  81. 
Scherfa  all^.  Arch.  d.  GesandheilspoUEei. 
1.  Si.  2.  N.  3. 

8)  Gesch.  der  Handswatk  «.  d.  Wasser- 
•cben.  Godia  1826.  S.  517. 


9)  CoDfigliaccbi  e  Brugnatelll 
Giom,  di  fifica.  Die.  1.  Vol.  IX.  e  X.  Die. 
2.  Vol.  llf. 

10)  Memorie  dcUa  Societ^  italiana  delle 
scicnre  residente  in  Modena.   T.  XVllI, 

11)  Giorn.  di  fisica.  1821.  Kovbr.  Dcbr. 
Gazetta  di  Milane.  1821.  Dicembre  15.  409. 
Ripertorio  med.  chir.  1822.  No.  25.  Ilamb. 
Mag.  f.  d.  ausländ.  Uli.  d.  Heilk.  L  5,  83. 
Gers.  u.  Jul  Mag.  1822.  IV,  104.  Fror. 
Not.  1822.  H,  188. 

12)  Allgem  med.  Ado,  1822.  S.  854. 
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doch  nicht  bei  ausgebildeter  Wasserscheu  (Chlorwasser  [verdQnnt].  stöndl.  efs- 
löffelweise,  abwechselnd  mit  Belladonna  und  Opium  zu  ^  Cir.)$  Semmola* 
in  Brusciano  ui^  d&n.  Justizr.  y.  Schön berg  '  zu  Neapel  (Cblorwasser  2  Mal 
tSglich  zum  Aaswaschen  und  Verbinden  der  Rifswanaen  mittelst  damit  ge- 
tränkter Cbarpie,  bis  zur  Vemarbung,  und  3  Mal  des  Tages  2  bis  4  Dr.  mit 
Wasser  yerdOnnt  innerlich.  60  Tage  fortgesetzt.  Bei  oberflächlichen  oder  ver- 
narbten Bifswunden  Aetzang  derselben  mit  Spiefsglanzbutter). 

Bei  Ohnmächten,  wo  Ammonium  seine  Dienste  versagt,  Nysten  (Chlor- 
gas und  Chlorwasser). 

In  Leberkrankheiten,  welche  auf  einem  Zustande  von  Torpor  und  ab- 
normer Absonderungstbätigkeit  des  erkrankten  Organes  beruhen,  so  namentlich 
gegen  Gelbsucht,  Droste'  in  Osnabrück  (Chlorw.  stimmt  die -Blut gefafsthä- 
tigkeit  herab,  reizt  kräftig  die  Thätigkeit  der  einsaugenden  und  aushauchenden 
Geiafse,  der  Drusen,  serösen  und  Schleimhäute);  Maxim.  Heine'  in  St.  Pe^ 
tersb.  (anhaltender  Gebrauch  des  Chlorwassers). 

Bei  öbelem  Geruch  aus  dem  Munde  (Chlorflfissigkeii  theils  innerlich^^ 
theils  als  Mundwasser  *).     Clemens:  bei  öbeliiechendeni  Athem  in  Folge  von 
Aerger  und  Verdauungsstörungen  (5ij  in  ^iij  destillirtem  Wasser  alle  24  Stun- 
den.    Heilung  nach  14t§gigem  Gebrauch.     Brcch-,  Abfuhr-  und  sänretilgende 
Mittel  hatten  keinen  Erfolg  gebracht). 

Bei  Gebärmutterblutungen  nach  Entbindungen  (mit  gleichen  Theilen 
Wasser  verdünntes  Chlorwasser  in  Einspritzungen.  Doch  steht  Chlorkalk  im 
Vorzug).  Hohl  *  (in  verzweifelten  Fällen  selbst  unverml«cht  eingespritzt)  so- 
wol  bei  heimlichen  Blutungen,  wie  zur  Lösung  der  placenta. 

Bei  Wassersuchten,  indefs  sind  die  bekannt  gewordenen  Heilversuche  mit 
Chlorwasser  durch  eine  tadelhafte  Verordnung  des  letzteren  getröbt.  Mertz- 
dorff  *  bei  allgemeiner  Wassersucht  (grofse  Gaben  neben  strenger  Diät.  Pflan- 
zenkost); Ruppius '-  (grofse  Gaben);  G.A.Richter  bei  Hautwassei'sucht  der 
Kinder  mit  gereiztem  Zustande  und  Durchfall  nach  kalten  Fiebern,  Scharlach, 
Maisern  (Chlorwasser  mit  Kaskarille,  Kolumbo);  Reg.-Rath  Hartmann"  zu 
Frankfurt:  bei  Hirnhöhlenwassersucht  eines  3jährig.  skrofulösen  Kindes  in  Folge 
eines  Falles  (mit  gleichen  Theilen  Wasser  verdünnt,  anfangs  für  sich,  später 
mit  Chinacxtrakt). 

Gegen  chronische  Hautautausschläge  (Chlorwasser  theils  innerlich, 
theils  äuiserlich).  Kapp  ^egen  langwierige  Hautausschläge,  in  welchen  die 
plastiscbe  Kraft  zu  wirksam  ist,  namentlich  bei  feuchter  Krätze  (Chlor  inner- 
lich); Thenard;  Cluzel  bei  veralteter  Krätze  (Eintauchen  der  Hände  in 
Chlorwasser);  Raphael  Napoli  (Chlorentwickelung  aus  Chlorkalk wasser  in 
Umschlägen,  vzVCalcaria  AypocA/oro«a);C.n.  Ebermai  er  '  in  Dusseldorf : 
gegen  Erbgrind  nach  Entfernung  der  Borken  durch  Ocleinreibungen,  wenn  die 
hervortretenden  Geschwüre  torpide  erscheinen,  wenig  FenchtigKcit  absondern 
und  eine  trockene,  blältcrartige  Borken-  und  Schuppenbildung  zeigen  (Wa- 
scliungen  mit  grüner  Seife  und  verdünntem  Chlorwasser,  Verbesserung  der  Le- 
bensverhältnisse, Reinlichkeit  und  angemessene  Nahrung);  Deimann  '*  bei 
Kopfgrind,  Krätze,  geschwürigen  Flechten  und  andern  abschilfernden  Hautübeln 
(Chlorliniment) ;  Brinkmann^»  (bestätigt  den  Nutzen  des  Linimentes);  van 

6)  Hufel.  J.  1814,  XXXVIII.  1,  122. 

7)  Allg.  med.  Ann.  1822.  S.  851. 
a)  Hufel.  J.  1817.  XLV.  1,  90. 
9)  Casp.  yVochensclir.  1834.  S.  459. 

10)  J.   f.   d.   neueste  liol|Snd.  u.  naturhist. 
Litt.  St.  1.  37. 

11)  El>end.  St.  3,  36. 


1)  Ilccker's  Annal.  1827.  VIT,  75. 

2)  Fricke's  u.  Oppenli.  Zeiudir.  1837. 
VI,  284. 

3)  Schmidi's  Jahrb.  1835.  VIII,  215; 

4)  Andeut.   ein.   ration.  Heilung  d.  Übeln 
Geruchs  a.  Mund  und  Nase.     Zeitz  1830. 

^)  Altenb.  roed.  Zeit.  1833.  S.  540. 
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den  Bosch;  Gerrit  Jan  van  Wy;  Rayer  gegen  die  rioletten  Haotfleelce 
nach  pastulösen  und  tuberkulösen  syphili tischen  Hautausschlägen  (gleiches  LI- 
niment).    Bateman  bei  prurigo  forniicaus.     Fuchs  bei  acne  rosacea. 

Bei  syphilitischen  Krankheiten.  Theils  zur  Vorbeugung  des  UebeU 
nnd  Zerstörung  des  Kontägiunis  nach  verdächtigem  coiius,  Eichrodt  (Wa- 
schungen), theils  als  Heiluiillel  gegen  die  ausgebrochene  Krankheit:  gegen  sy- 
philitische dcschwui'e,  Bleifufs  *  in  Röltingen  (Chlorwaseer  äotaerlich,  aber 
neben  gleichzeitigem  oder  vorangegangenem  innerlichem  Gebrauch  von  Queck- 
silbersubh'mat);  bei  Tripper  und  bösartigem  weilsem  Flufs,  den  abgesonderten 
giftigen  Schleim  zu  neutralisiren,  £isenmann  (Einspritzungen  und  Waschon- 
gen  mit  verdikintem  Chlorwasser  [1  Th.  auf  6  Th.  lauwarmes  Wasser],  m- 
gleich  Salzsäure  innerlich). 

Bei  feuchter  oder  t rockner  caries  in  den  Zähnen  und  gegen  die  daraus 
entstehenden  Schmerzen,  Lenz  (Chlorwasser  örtlich). 

Bei  groCsen  Abscessen  und  groisen  ßlutgeschwQren  mit  übel  riechen- 
der Absonderung,  bei  grofsen  Furunkeln  mit  ausgedehntem  entzöndlichcn 
Bande,  Cramer  (schnelle  und  heilsame  Wirkung);  bei  brandigen  Ge- 
schwüren. 

In  Krebsgeschwüren  (Chlor wasser  äufseriich);  doch  g^ben  neuere  Er* 
fahmngen  dem  Chlorkalk  den.  Voraug,  namentlich  war  die  durch  Chlorflössig- 
keit  erzielte  Besserung  liicht  dauernd,  und  das  Verfahren  nicht  in  allen  Fällen 
gleich  wirksam.     Halle,  Fourcroy*,  Adair  Crawford '. 

JP^rttt  «ftt«!  €Sahe.  Die  Chlorfl&ssigkeit.  um  ihrer  ungemein  leich- 
ten Zersetzbarkcit  willen  allezeit  rein  fQr  sich,  oder  mit  destillirtem  Wasser 
verdönnt;  ausnahmsweise  nnd  dann  am  besten  jede  Einzelgabe  filr  sich  beson- 
ders mit  Syrupus  simplex  verbunden.  Innerlich,  fiir  Erwachsene  \  bis 
1  bis  1|  bis  2,  auch  wol  bis  3  oder  4  Unzen  auf  24  Stunden  verlheilt,  oder 

1  bis  4  Drachmen  auf  die  Gabe,  und  entweder  das  Ganze  gleich  in  der  Apo- 
theke^  oder  aber  Hie  Einzelgabe  unmittelbar  vor  dem  Einnehmen  mit  der  dop- 
pelten bis  3—4—8—10 — 12fachcn  Menge  (destillirtem)  Wasser  verdünnt.  Eine 
durchaus  reine  und  in  keiner  Beziehung  zersetzte  Arznei  kann  in 
besonderen  Fällen  ohne  Nachtheil  selbst  unvermischt  gereicht  werden  (vei^l. 
Wirkungsweise);  nur  hat  man  dann  um  des  erstickenden  Geruches  willen  beim 
Einnehmen  die  Nase  zuzuhalten,  und  die  Arznei  rasch  zu  verschlucken.  Ge- 
tränk: j-  bis  I  Unze  auf  1  Quart  Zuckerwasser,  portionsweise  zu  mischen.^- 
Aeufserlich  entweder  rein  fQr  sich  oder  mit  Wasser  verdönnt  in  Umschli- 
een,  Waschungen,  Einspritzungen,  Mund-  und  Gurgelwassern  (mit 

2  Th.  Wasser  verdünnt)  zu  Augenwassern  (2  Dr.  oder  mehr  auf  4  Unzen 
Wasser),  zu  Pinselsäften  (mit  gleichen  Theilen  oder  der  doppelten  Gewichts- 
menge einfachem  Syrup). 

Man  verordne  die  Arznei  niemals  in  gröfseren  Mengen  als  auf 
24  Stunden  hinreichend  sind;  niemals  in  gefärbten  oder  anderen 
Mischungen,  als  den  angedenteten.  Das  Arzneiglas  werde  in 
schwarzem  Papier  oder  in  Fliefsnaicr  verhüllt,  gut  gepfropft  an 
kohlen  Orten  gegen  Luft  und  Licht  geschötzt  aufbewahrt. 

Die  Chlorflüssigkeit  vertragt  nur  eine  Verbindung  mit  (destillirtem)  Was- 
fer  und  mit  weilsem  Znckersyrup;  au&erdem  ist  allein  noch  eine  Mischung 
mit  Gnmmischleim  oder  mit  Salep- Abkochung  (gr.  v  auf  Sv  Wasser)  zulässig. 
Die  Verordnung  hält  sich  in  solcher  Form  über  24  Stunden  unzersetzt.    Alle 

1>  Wurit  med.  Compbl.  1839.  LX,  38.  3)  Philo».  TraDsaci.   1790.  LXXX.  p.  2. 

2)  Rollo  du  diabete«  iDeliitas.  Trad.  par       Sammlang  aaserlesencr  Abliandtongen.  1793. 
Al70Qavecdeiiot.daCpt.Foarcro7.1I,156.      XV,  386. 
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anderen  Zusätze,  so  wie  der  Einflofs  von  Sonnenlicht  und  Luft 
(bei  öfterem  Oeffnen  des  Arzneiglases)  rufen  eine  mehr  oder  weniger 
schnelle,  oft  angenblickliche  Umwandlung  des  Chlors  in  Salzsäure 
hervor  (vergl.  oben  S.  589). 

Vorm'UUKrem  ly  Liqoon's  Chlori  3ij  —  3»j  — Jß,  Aqua«  desülbUe  Jij  —  jij  — iv. 
M.  D.  S.     Stüudlicli   1    Er<>ld(rel  voll  im  nehoien. 

lAf  LiquorU  Chlori  ^ii,  Aquae  desliUatae  ^iv  •- ^iij  —  ^ii.  D.  S.  1 — 2stÜDdiich  1 — 2 
Efslöffcl  ToH. 

1^  Liquor!«  Chlon  Ji),  Aquae  destillaUe  ^i),  Syrupi  siraplicis  ^ß.  M.  D.  S.  Stünd- 
lich 1  Eislö0el  voll  zu  Debmen. 


Calcaria  hypoebloromi» 

Calcaria  cblorata,  Calcaria  chlorlnata,  Calx  chlorinata,  Chloriiretum  Calcariae,  Chlo- 
ram  Calcariae,  Cblorum  s.  Cblorureuim  oxydi  Caicii;  Cblorkalk^  Kalkchlonire»  unter- 
cblorigsaurer  Kalk,  cblorigsaurer  KaJk;  frz.  Cblorure  de  cbaux,  Cblorure  d'oxyde  de 
calcium^  Jadis  muriate  oxjgene  de  obaax;  eogl.  Cblorurated  lime^  Cblorlnated  Üme^ 
Bleacbiog  aaU  oft  )ime;  ital.  Cloruro  dl  calco. 

JKJitiemtWTm     Gay-Lussac:   instniction   sur  Tejsay   du   cblorure   de  cbaux.     Paiit 

1824.  — '   Wet7.Iei-:    üb*  d.   Nulzen  und  Gebrauch  des  nacb  d.  Yorscbrift  des  Hrn.  Apolb. 
r.  Stahl  entwrirkellen  oxydirt  salzsauren  Gases  zur  Reinigung^  dr  Luft  in  Krankheiten.    Augsb. 

1825.  ^  A.  G.  L.ibarraque  (Pb.irniaceut):  de  Peniploi  des  chlorures  d*oxide  de  sodium 
et  de  chaoic.  Paris  1820.  8.  (48  S.  Darlegung  des  -wobhliätigen  Einflusses  der  Cblorpräparale 
«uf  mehrere  Krankh.  u.  Anweisung  zu  ihrem  Gebrauche,  verpestende  Dünsle  zu  beseitigen).  ' 
-^  Bouillon:  über  die  Anwend.  des  Chlorkalkes  und  Chlornalruras.  (Graefe's  u.  Wal- 
ther'sJ.  f.  Ghir.  1825.  Ylll,  630  —  643.  Oberflächliche  Zusamroenslellung  bekannter  Er- 
fahrungen). —  Instniction  du  conseil  de  salubrit^  »ur  la  construction  des  latrines  publioues 
et  sur  Tassainissement  des  latrines  et  des  fosses  d'aisance.  Paris  1825.  —  Huencke:  diss. 
de  Chlori  usu  medico.  Berol.  1826.  —  Hassel:  cases  illustrative  of  the  beneficial  eßects 
of  the  Chlorurets  of  Oxydes  of  Sodium  and  Caiciam.  Lond.  1827.  —  Thomas  Alcock: 
an  essay  on  the  use  of  chlorurets  of  oxyde  of  sodium  and  of  lime^  as  powerful  disinfeding 
agents,  and  of  the  chloruret  of  sodium,  more  especially  as  a  remedy  of  considerable  efficacy 
in  the  treatment  of  hospital  gangrene,  pliagedence»  syphilitic,  and  ill  conditioned  ulcers,  mor- 
tifications,  and  Tarious  other  diseases.  Lond.  1827.  —  J.  G.  Robin:  recherches  sur  l*em- 
ploi  du  cblorure  de  chaux  et  de  cblorure  de  soude.  Th^.  Paris  1827.  4.  —  A.  C be- 
fall i  er:  memoire  snr  les  chlorures  de  chaux,  de  potasse  ei  de  soude^  Paris  1827.  8.  (24  S. 
Vgl.  Joum.  de  chiro.  ro^.  1827.  p.  434.  Bulletin  des  sciences  ra^dicales.  1B27.  Dcbr.  p.  324). 
—  L.  M.  Heiberg:  ober  den  roedic.  Gebrauch  des  Chlorkalks.  (Eyr.  Christiania  1828.  111, 
89.  Froriep's  Notizen.  1828.  XXI.  169-176.  Gers.  u.  Jul.  Mag.  1828.  XVI,  272).  — 
Anne:  de  chloruretis  sodae  et  calcis.  Th^se.  Liege  1828.  —  O.  Taveau  (Zahnarzt): 
conseils  aux  fumeurs  sur  la  conservation  de  leur  dents,  suivis  de  Pezpose  de  plusieurs  exp^^ 
rienccs  propres  h  constater  I'efßcacit^  du  cblorure  de  cbaux  dans  la  d^infection  de  Thaleine, 
quelle  que  soit  la  cause  de  sa  feudit^.  Paris  1827.  In  deuucber  Uebersetzung:  Guter  Rath 
för  Tabaksraucher  zur  Erhaltung  ihrer  Zähne,  nebst  einer  Darlegung  mehrerer  Erfahrgn.  üb. 
d.  Einflufs  des  Chlorkalks  zur  Beseitigung  des  übelriechenden  Alheros.  Nebst  einem  An- 
hange, der  Vorsichtsregeln  f.  Tabaksraucher  v.  einem  philosophischen  deutschen  Arzte  enthält. 
Leipz.  1828.  12.  —  Fartagni^:  Beobachtgn.  üb.  d.  Anwend.  d.  GhlorTerbdgn.  (Verhand- 
lungen d.  vereinigten  ärztl.  Gesellsch.  d.  Schweiz.  1829.  II,  232).  —  Delpecb:  lettre  sur 
Pefficacil^  du  Cblorure  de  Chaux  dans  une  aflection  ulcereose  de  la  bouche,  propre  aux  jeune« 
•oldau  en  gamison.  (Memorial  des  Höpiuux  du  Midi.  1829.  Aoüt.  No.  8.  p.  422.).  —  A. 
Chera liier:  Part  de  pr^parer  les  chlorures  de  chaux»  de  soude  ^i  de  potasse,  suivi  de  d^- 
ttils  sur  les  rooyens  d*appr^cier  la  valeur  reelle  de  ces  produits,  leur  application  aux  arts,  a 
Iliigi^ne  publique.  Paris  1829.  8.  —  A.  Che va liier:  nouvelles  observations  sur  les  em- 
plois  des  chlorures  et  du  chlore.  Paris  1830.  8',  (60  S.).  —  G.  Girtler:  der  (Chlorkalk 
m  chemischer,  technischer  u.  aoderweiüger  Beztchnng.  VVien  1830.  —  Heinr.  Schweina- 
berg:  Icicbtfafsl.  Anleitung   zur  Anwend.  des  Chlorkalks  ab  Schutzmiuel  gegen  ansteckende 
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KraDkfita  ,  so  wie  tur  Rtinigang  verdorbener  Luft,  sar  Entfern.  schÄdlicIier ,  ubelriedkender 
Dunste  o.  e.  Yerhüt.  aehncller  Weiterverbreitung,  ansteckender  Krankhtn.  Frankf.  a.  M.  1831. 
8*  "-  Ei  A.  Gracfc:  de  calciriae  cbrorinicae  natura  et  usu  racdico.  Berol.  1831.  8.  (32  S. 
Habilitationsschrift.  Sehr  schwach.  Auch  deutsch:  über  den  Chlorkalk  und  seine  niedicia. 
Anwendung.  In  v.  Gracfe's  u.  v.  Walther*s  Jouro.  f.  Chir.  u  Augenh.  1831.  XV,  "304  bis 
32ö).  —  W.  Georgi:  sicheres  SchnttroilTcI  gegen  rener.  .\nsteckg.;  ein  Worl  an  Hebara- 
men,  Krankenwärter  u.  Alle,  ^ie  sich  gegen  die  vener.  Krankh.  schützen  und  von  den  Fol- 
gen derselben  verschont  bleiben  wollen.  Stettin  1832.  8.  —  Ausßihrliche  Anweisung  lur 
Burger  und  Landleute  üb.  d.  Gebr.  des  Chlorkalks  als  Reinigongs-  und  Schoizmittel  gegen 
die  Cholera  o.  a.  Krkhtn.  Aschersicben  u.  Potsdam  1832.  8»  «-  LisiVanc:  memoire  sur 
Ics  chlorures  d*oxiaes  de  sodium  ou  de  calcium  employes  contre  la  brülure.  (Gaxetle  cn^d. 
d^  Paris.  1835.  Mars  21  p.  179.  Bullolin  de  therap.  XV,  39.)  —  Chopin:  lettre  a 
Mr.  Lisfranc  sur  Pemploi  thcrapeutiquc  du  chfornrc  de  chaux  dans  les  plaies  accompagnees 
de  vives  douleurs  (Gas.  med.  de  Paris.  1835.  No.  44.  Octbr.  31.  p.  689—691.)  —  An- 
gelot:  Observation«  sur  Peroploi  du  chlorore  de  chaux  dans  le  Traitement  des  ulc^rations  de 
la  bouche.     (Revue  m^icale.   1837.  Avr.  p.  49.) 

€feMchichiiiches.  Nachdem  Scheele  von  der  bleicbeDden  Eigenschafl  de« 
Chlors  Rnnde  gegeben  hatte,  verflachte  Berthollet»  1783l,  dieselbe  für  die  techni- 
sche BeoursuDg  im  Grorseo  anr.iiwenden ;  ebenso  Hausmann  «n  Kolmar,  1788.  Beide 
bedienten  sich  anfangs  des  Gblorwassers  zn  diesem  Zwecire.  Später,  1789,  als  sa 
Javelle  eine  Bleicherei  dieser  Art  ausgeführt  wurde >  stellte  man  die  Bleichflilssig- 
keit  durch  Ldsnng  des  Chlors  in  Pottaschenlauge  dar.  Watt  machte  diese  Bleich- 
weise  in  ISngland  bekannt,  und  Macgregor  in  Glasgow  zog  diese  im  Groften  znr 
Anwendung.  Bald  darauf  gebrauchte  man  hier  Erden  statt  der  Pottaschenidsnng,  nai 
das  Chlor  zu  binden.  So  erhielt  C.  Tennant  zu  Darnley  bei  Glasgow,  1798,  eis 
Patent  für  die  Anwendung  der  Kalk-,  Baryt-  und  Strontianerde  zur  Darstellung  der 
Bleichflüssigkeit  ans  Bleicbpulver,  Tennant 's  Blelcbpulver.  Die  meiste  Beach- 
tung noter  diesen  Präparaten  gewann  der  Chlorkalk,  der  überdies  ziur  arzoeili- 
cben  Anwendung  des^  Chlors  am  geeignetsten  erschien,  und  noch  ehe  er  dahin  ge- 
langte, in  den  Apotheken  behufs  der  Entfiiselung  des  Branntweins  verkauft  wurde. 
Der  älteren  Ansicht  gemäfs,  dafs  derselbe  eine  Verbindung  von  oxjdirter  Salzsäure 
und  Kalkerde  sei,  gab  man  ihm  die  Benennungen  oxygenirt  salzsaurer  Kalk, 
Calcaria  mvriatica  oxygenata,  Calcaria  oxymuriatica,  Calx  oxymnria» 
tica,  Oxymuria»  calcis  s.  calcicusy  Muriat  hyperoxygenatum  seu  oxyge^ 
na  tum  calci$.  Ebenso  unrichtig  gestalteten  sich  die  auf  seine  vermeintliche  Zu- 
sammensetzung aus  chlorigsaurem  oder  unterchlorigsaurem  Kalk  und  Chlorkaleium  ge- 
gründeten und  noch  bis  heule  zum  greisen  Theil  gebräuchlichen  Namen  Hypochlo- 
ri»  calcicui,  Subchlorit  calcieua,  Chlori$  calcicuty  Calcaria  chloro$o. 
Nicht  besser  verhalten  sich  die  damit  zusammenhängenden  Bezeichnungen  Cklora» 
calcicut,  Chlora»  calcit,  Chloreium^alcii  oder  Chlorkaleium,  und  Calca- 
rfa  chlorinica,  da  diese  eine  Verbindun|^  von  Chlor  mit  Kalciiim  im  gewässerten 
Zustande  oder  salzsauren  Kalk  andeuten.  Die  bis  jetzt  vorherrschend  gewesene  An- 
sicht von  der  Zusammensetzung  des  Chlorkalkes  aus  Kalkerde,  Wasser  und  Chlor 
hatte  ihm  die  Benennungen  Chlorkalk,  Kalkchlorüre,  Calcaria  chleraia^ 
Calcaria  seu  Calx  chlorinica  vel  cklorinata,  Chtorum  s.  Chloreium  cal- 
cariae,  besser  Chloruretum  cälcariae^  Chloruretnm  calcis,  Chlormreium 
calcii,  Chlor  um  s.  Chloruretum  oxydi  calcii,  Oxy  chloruretum  ralcii^  zu- 
geführt. Bei  den  Chemikern  aber  findet  die  Ansicht,  Chlorkalk  sei  eine  Verbindung 
von  chlorigsaurem  Kalk  und  Chlorkaleium  mehr  und  mehr  Eingang.  —  Arzneilich  bat 
man  den  Chlorkalk  erst  in  neuerer  Zeit  theils  innerlich,  öder  äuCierlich  In  Anwen- 
dung gezogen,  gegen  typhOse  und  andere  Fieber,  skrofulöse  Drüsenanschwellungen, 
Lungensucht,  bei  übelem  Geruch  aus  dem  Munde  und  Zahnverderbnifs,  gegen  stin- 
kende Fufsschweifee  und  Speichelflufs,  bei  weifser  Kniegeschwulst,  Kropf,  Augeoent- 
zfindungen,  gegen  chronische  Hautansschläge,  Harnrührentripper,  bei  Wunden,  Brand- 
schäden und  Prostbeulen,  bei  schwer  heilenden  Geschwüren,  bei  brandigen  Zerst^- 
mngen,  so  insbesondere  gegen  Hospitalbrand  und  krebsantige  Uebel,  zur  Zerstörung 
von  Ansteckungsstoffen  (Pest,  gelbes  Fieber,  Blattern,  zuvor  in  der  Thierheilkunde 
gegen  Rindviehpest)  und  zur  Verbessemng  der  verdorbenen  IiUft  in  Lazarethen  und 
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iD  aDatODiischeD  ADStallen,  Masn  jer  %  zar  Abwehr  der  ftiuligen  Ofthruog  tliieriticher 
StoSCf  jdaher  zur  ErhaltiiBf  von  Leichen-  oder  zur  BeseitigUDg  des  fauligen  Geruches 
derselben,  zum  Abwaschen  der  6eräthschaften  auf  anatomischen  Theatern,  sowie  zum 
Beinigen  von  Cringefafseo,  Abtritten,  der  Bleirdhren  in  Latrinen,  zur  Tddtting  von 
Insekten  (Läuse,  Wanzen). 

ForJkoitaita^ia*    Im  GeiDepge  mit  Chlorkalcium. 

*  IkarsteUunffm  Durch  Sättigung  des  gelöschten  Kalkes  mit  Chlorgas,  ohne 
daft  Erhitzung  eintritt.  Wird  grOfsentheils  aus  chemischen  Fabriken  bezogen;  nur 
Pfl4RM.  Hadinov.,  Hass.  elect  ,  Slusv.-Holsat.,  Dan.,  GAjLh.,  RossiCA  enthalten 
noch  Angaben  zu  seiner  Bereitung. 

WhyHkalUche  KiffeHsehitfien.  Chlorkalk  erscheint  im  Handel  als  ein 
weisses  oder  gelbüch-weifses,  feuchtes,  körniges  Pulver,  mit  einem  schwachen  Geruch 
nach  unterchloriger  Säure  und  einem  unaogenehmeii  Mtterlichen,  scharfen,  sehr  her- 
ben Geschmack.  Er  erscheint  noch  trocken,  nachdem  er  4  Gewichtstheile  Wasser 
aufgenommen  hat,  und  bildet  ein  Gemisch  aus  nnterohlorigsaurer  Kalkerde,  Chlorkal- 
cium und  Kalkerdehydrat,  ist  an  der  Luft  und  am  Lichte  chemischen  Veränderungen 
unterworfen  und  gelangt  niemals  von  gleicher  Zusammensetzung  in  den  Handel.  Ph. 
Borcss,  empfiehlt  deCsbalb,  darauf  zu  achten,  dafs  das  Präparat  nicht  weniger  als 
20  pCt.  Chlor  enthalte.  In  den  besten  Sorten  finden  sich  davon  aber  32pCt.,  in  den 
schlechtesten  oft  weniger  als  15  pCt.  Mit  Wasser  ^  dlgerirt  löst  Chlorkalk  sich  zur 
Hälfte,  mit  etwas  Aetzkalk  darin  auf;  der  überschüssige  Aetzkalk  nebst  gebildetem 
kohlensaurem  Kalk  bleiben  ungelöst  zurück.  Die  schwach  gelblich  gemrbfe  Auflösung 
(Chlorkalkflussigkeit,  wässeriger  Chlorkalk,  Blelchflüssigkeit,  für  wel- 
che mehrere  Apothekerbucher  bestimmte  Vorschriften  führen)  besitzt  den  Geruch  des 
trockenen  Chlorkalkes,  und  einen  schrumpfenden  Geschmack;  reagirt  auf  Pflanzen- 
farben alkalisch;  bleicht  dieselben  bei  Gegenwart  einer  Säure,  welche  Chlor  daraus 
entwickelt,  zerstört  in  gleicher  Weise  stinkende  Materien  und  Miasmen.  Chlorkalk 
inufs  in  gut  verschlossenen  Gefalsen,  vom  Lichte  entfernt  aufbewahrt  werden.  Lö- 
sungen desselben  darf  man  nur  filtrirt  verabreichen. 

CMewnisehe  JBeseMi^grew^Meii.  Chlorkalk  wird  an  der  Luft  bald 
feucht,  zieht  aus  dieser  zugleich  Kohlensäure  an  und  verwandeit  sich  dadurch 
unter  Entwickelung  von  Sauerstoffgas  nebst  etwas  Chlor  in  elu  Gemenge  von 
kohlensaurem  Kalk  und  Chlorkalcium:  letzteres  zerfliefst.  Auch  beim  Erhitzen 
▼erwandelt  Chlorkalk  sich  unter  Enthindung  von  Sanerstoffgas,  bisweilen  auch 
▼on  Chlorgas,  in  ein  Gemenge  von  Chlorkalcium  und  chlorsaurem  Kalk:  er 
verliert  damit  seine  Bleichkraft.  Mit  Zucker  abgerieben  geräth  Chlorkalk 
leicht  in  Detonation;  auch  Pillen,  welche  Apoth.  Uunoux  Desfonlcnelles 
ans  Chlorkalk,  Opium  ex  trakt  und  Flonig  zu  bereiten  hatte,  entzündeten 
sich  bald  nach  ihrer  Darstellung  und  verbrannten;  Dieselbe  Reaktion  erfolgt 
bei  der  Vermischung  des  Chlorkalks  mif  gepulverter  Althee-  oder  Söfsholz- 
wurzel  u.  a.  Hölzern.  Opium  Terlicrt  durch  Chlorkalk  seine  Wirkung,  Jt)ly. 
Chlorkalk  und  Schwefel  erhitzen  sich  unter  Entbindung  von  schwefliger  Süure 
und  mehreren  gasigen  Oxydationsslnfen  des  Chlors  bis  zum  Glühen  mit  Gefahr 
des  Zerspringens  der  steinernen,  Glas-  oder  Porzellangeßfse ,  in  welchen  die 
Mischung  vorgenommen  werden  soll.  Man  hat  defshalb  bei  Darstellung  von 
Salben  aus  .Chlorkalk,  Schwefel  und  Fett,  zuerst  das  Pelt  mit  dem  Chlorkalk 
zu  mischen,  darnach  den  Schwefel  zuzusetzen.  —  Wässeriger  Chlorkalk 
zieht  gleich  dem  Chlorkalkpulver  Feuchtigkeit  nebst  Kohleu^äure  aus  der  Luft; 
entwickelt  auch  bei  gewöhnlicher  Temperatur  in  verschlossenen  Gefäfsen,  be- 
sonders im  Sonnenlichte  Saucrstoffgas,  üis  eine  nicht  itiehr  bleichende  Lösung 
von  Chlorkalcium  übrig  geblieben  ist.  Schneller  geschieht  die  Zersetzung  und 
SauerstotTentbindung  der  Chlorkalklösung  bei  Berührung  mit  Metalloxyden,  Wal- 

1)  Observ.  »ar  le  typhus  des  b^pilauz  et  i  2)  Zur  Lösting  sind  je  nach  der  Beschaf- 
des  artD^ea  p.  101.  |   fenheit  des  Präparat  10— 2Q  Tb.  erforderlich. 
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ter  Crnm  io  Glasgow,  Mitscberlich  '.  Id  direktem  Soonenlichte  geht  der 
unlerchlorigsaore  Kalk  in  chlorsaaren  Kalk  über.  Säuren,  auch  die  Kohlea- 
sSare,  zersetzen  die  Chlorkalkflüssigkeit:  es  entbindet  sich  freies  Cblor  unter 
Bildung  von  Kalksalz.  Kohlensäure  zerstört  unter  Entwickeliing  von  Chlorgas 
und  Fällung  von  kohlensaurem  Kalk  die  Bleichkraft  der  Flüssigkeit;  es  bleibt 
neben  saurem  kohlensaurem  Kalk  nur  wenig  Chlorkalcium  gelöst.  Kohlensau- 
res Kali  fällt  aus  der  Chlorkalkflüssigkeit  kohlensauren  Kalk,  wä^eriges  Chlor- 
kali bildend. 

JHagnostisehe  deichen.  Eine  wässerige  CblorkalklSsnog  giebt  mit  sal- 
petersaurem  Siiberoxyd  eioen  weifsen  Niederschlag  (Cblorsilber),  ebenso  mit  kohlen- 
sauren Alkalien,  mit  Oxalsäure  und  oxalsaurem  Ammoniak.  —  Der  Chlorgehalt  Im 
Chlorkalk  Iftfet  sich  durch  verschiedene  Methoden  nachweisen:  so  durch  Zu^ata  von 
8alissfture  und  Messung  des  entweichenden  Chlors^  besser,  Graham^  durch  die  cbloro- 
meiriscbe  Probe  (Verwandlung  des  schwefelsauren  Eiseooxyduls  in  einer  lOOtheiligen 
Glasröhre  mittelst  Chlorkalk  in' schwefelsaures  fiisenoxyd)  Gay-Lussac^  oder^  F. 
F.  Runge 'y  mittelst  des  von  Fuchs  angegebenen  Verhaltens  des  Kupfers  zu  dem 
In  Cblorwasserstoffsfture  aufgelösten  Anderthalb- Chloreisen.     . 

JPrajrarafe*  Liquor  Calcariae  hypochlorosae,  liquor  Calcn-- 
riae  chloraiae^  liquor  seu  solutio  Calcis  chlorinc^iae  s.  chloricat, 
liquor  Chloridis  caZctct,  liquor  Calcariae  oxymuriaUcaCj  solutio 
oxymurialis  calcici  s.  chloraiis  potassae^  Subchlorureium  Calcis 
liquidum^  aolulio  Hypochloritis^  Hypochloris  calcicus  aqua  solu' 
iusy  liquor  autimiasmaticus  Laharraque;  Chlorkalkflüssigkeit, 
Chlorkalklösnng,  oxydirt-salzsanre  Kalkflüssigkeit,  Bleichflüssigkeit,  J^i- 
chenwasser;  franz.  Hypochlorite  de  chaux  liquide,  Chlorure  de  chaux  liquide; 
engl.  Solution  of  chloiinated  lime,  Phabm.  Saxon.  und  Parm.  Hass.  elect.:  eine 
Lösung  des  Chlorkalks  in  6  Theilen  destillirlem  Wasser;  Piiakm.  Hamb.  und 
Slesv.-Holsat.  nehmen  8  Th.;  Pharm.  Dubl.  10  Theile  Wasser.  Pbarm.  Süec 
läfst  den  Chlorkalk  allmälig  mit  20  Th.  Wasser  verreiben  zum  Absetzen  bin- 
stellen  und  filtriren.  Bei  jeder  Verordnung  friscb  zu  bereiten.  Pharm.  Gall. 
schreibt  45  Th.  Wasser  vor,  und  soll  das  Präparat  das  doppelte  Volum  Chlor 
enthalten,  es  wird  zum  Arzneigebraucb  mit  destillirtem  Wasser  verdünnt. 

Lincius  Calcariae  chloratae,  linctus  Hypochloriiis  s.  oxymu* 
riatis  calcici,  Pharm.  Suec:  1  Dr.  Chlorkalkflüssigkeit  mit  6  Dr.  gereinig- 
tem Honig  und  6  Dr.  destillirtem  Wasser  zusammengeriebeu:  £x  tempore  sii 
bereiten. 

W^irM^w^0.  Chlorkalk  vereinigt  in  sich  die  Kräfte  des  Chlors 
und  des  Aetzkalkes.  Indefs  herrscht  die  gemeinsame  Wirkung  dieser  Ver- 
bindubg  nicht  allezeit  in  gleich mäi^iger  Eintracht ;  da  nämlich  die  flüssige  Form, 
in  welcher  der  Chlorkalk  fast  immer  verordnet  wird,  nur  einen  Theil  des  Kal- 
'  kes  mit  dem  Chlor  verbunden,  den  anderen  ungelöst  enthält,  so  mufs,  falls  letz- 
terer nicht  abgeschieden -wird,  auch  die  ätzende  Wirkung  des  Kalkes  in  der 
Chlorkalkflüssigkeit  mehr  oder  weniger  deutlich  hervortreten.  Dieser  Umstand 
erklärt  manche  abweichende  Beobaditungen  hinsichUich  der  Wirksamkeit  des 
Chlorkalkes  in  Krankheiten.  So  die  von  Cima  und  Poggi.  —  Cima  *,  der 
das  Mittel  (in  Auflösung  von  l  Skr.  bis  \  Dr.  in  |  bis  1  Pfd.  destill.  Was- 
ser,  2  bis  3&tundlich  zu  2  bis  3  Efslöfleln)  gegen  skrofulöse  Leiden  in  Anwen- 
dung brachte,  sah  davon  gelindes  Brennen  im  Magen  und  leichten  Schmerz  im 
Unterleibe  entstehen;  bisweilen  folgten  dem  Reize  vermehrte  Darmausleeron- 


1  )  MoDaUber.  d.  pr.  Akad.  d.  Wi«scn$cli. 
EU  Berlin.  1843.  S.  6. 

2)  Aon.  d.  Pharmade.  1836.  XYIU,  18. 


3)  Poggeod.  Ann.  1839.  XL VII,  617. 
i)  Brugoatelli  Gioro.  di  fisica,  chini. etc. 
Pavia  1825.  Fror.  NoL  1825.  XI,  334. 
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^n.  Dagejten  beobachtete  Poggi  niemals  dergleicben  Wirkerogen.  Ra  lu- 
poid '  in  Efslingen  sab  bei  LungeDschwiodBÜchtigen  aaf  den  täglichen  Ver- 
mach yon  15  bis  30  Gran  Chlorkalk  in  4  bis  8  Unzen  Wasser  gelöst,  unfiU 
trirt  angewendet,  uieisthin  nur  einen  salugen  Geschmack  im  Munde  erfolgen; 
.Bwei  unter  den  Kranken  bekamen  Dorchfall  darnach.  Nach  dem  Verbrauch 
▼on  1  Dr.  Chlorkalk  auf  den  Tag  (gr.  xv  pro  dosi)  klagten  die  Kranken  über 
fortwährende  .Uebelkeit,  es  stellte  sich  selbst  Erbrechen  ein,  wenn  das  Gefühl 
des  Brennens  den  Magen  erreicht  hatte.  In  den  Mund  genommen  soll  Chlors 
kalk  auf  mehrere  Tage  den  Geschmackssinn  lähmen,  Uunoux  Desfonte- 
DcUcrs  *. 

In  auf  er  lieh  er  Anwendung  zeigt  Chlorkalk  die  Wirkungen  eines  auf- 
reizenden und  ätzenden  Mittels.  Auf  Schleimhäuten  und  auf  eitmiden  Flächen 
Tenninderi  und  verändert  derselbe  ubermäfsige  Absonderungen.  Bei  skrofuld- 
aen  DrusengeschwOlsteo  bildete  eich,  Cima,  auf  die  Einreibung  einer  Salbe, 
aus  I  Dr.  Chlorkalk  and  1  Unze  Fett,  Eiterung  und  dunkelere  Böthe  der  Haut; 
der  Eiterungsprozels  und  die  Zertheiluog  der  verhärteten  Umgebungen  wurden 
dadurch  beschleunigt.  Vergleiche  hierzu  die  oben  S.  672  dargelegte  Wirkongs- 
beschreibung. 

An^mewMMww^ff.  Innepllcla  selten,  doela  sulftssis  »Ifl  mfteK- 
tls  reizende  und  Terdlekte,  oder  entartete  Sftfte  ^erllilflsl-i 
sende  und  Terbessernde  Arznei,  in  KraniiKeiten  der  dril- 
•iiren  Organe,  der  I^ymplisefllfse  and  SeKleimKftnte ,  in 
"nreleKen  sielt  ein  torpider  Zustand  and  alinomier  Ali- 
aonderaniTsprozeffl  mit  allgemeiner  ÜWenren^erstimmunir 
auflsprielit.  meifltentKeilfl  ftafserlieK  als  stark  reizendes, 
•toeliende  Sftfte  Idsendes,  und  einem  beginnenden  oder 
eingetretenen  Fftuluni^sprozers  enti^esen  wirkendes  Me- 
dikament. 

In  typhösen  Fiebern,  beim  Eintritt  des  torpiden  Charakters,  Cho-* 
mel'  (Chlorkalkflösslgkeit  yerdunnt  in  Getränken  und  Kiystiercn,  zugleich  ein 
damit  gelulltes  Geiafs  unter  das  Bett),  so  wie  gegen  fieberhafte  Zustände  über- 
haupt, namentlich  bei  gastrischen  und  galligten  Erscheinungen,  Edwards*: 
Chlorkalk  (5^  in  5xx  Wasser)  verbessert  die  krankhaften  Ausscheidungen,  so 
auch  den  übelen  Geruch  aus  dem  Munde,  unterstatzt  die  Heilkrall  anderer  Arz- 
neien;, Eisen  mann. 

Gegen  die  epidemisehen  Sommerfieber  (Fieber  mit  schnell  eintretendem 
typhösen  Zustande)  in  Ireland  und  gegen  die  in  derem  Gefolge  auftretenden, 
fieberhaften,  schnell  tödtlichen  Ruh  reu,  zumal  unter  Torzugs  weisem  Leiden 
der  Brustorgane,  R.  Reid  '  (Clilorkalkflussigkeit  in  sehr  kleinen  Gaben  in  Kly- 
stieren  [gr.  x  zu  1  Klystier]  und  innerlich:  gr.  x  nebst  3ij  tinct.  Columbo 
und  3iv  Wasser,  2slündlich  1  Theelöfifel). 

Bei  Erstickungszufällen  durch  Schwefelwasserstoffgas  oder 
durch  Schwefelwasserstoffammoniak.  (Chlorkalk  wirksam  durch 
Chlorcntwickelnng:  defshalb  ein  in  Chlorkalklösung~  getränktes  und  mit 
Essig  besprengtes  Tuch  unter  die  Nase  und  über  den  Mund,  oder  Chlorkalk  in 
einem  mit  Essig  getränktem  Tuche  gehöUt  auf  gleiche  Weise  angewendet.    Bei 


1)  Wurtl.  med.  Compbl.   1837.  N.  1. 

2)  Ga£.  med.  de  PafIs.  1838.  p.  761. 
Gas.  med.  de  Paris,  1831. 
ProT.   med.   and  surgical  Jouro.  1844. 

5)  Clinical  observatioDs  on  tlie  efGcacy  of 


Hydro -Cblorurct  of  li'mc,  as  an  reroedj  in 
certain  stages  of  fever  and  dyseoiery.  Dublin 
1827.  Traosactions  of  ihe  associalion  of  fel- 
loTs  and  licentiates  of  tbe  kiog  aud  qaccn*s 
coHege  of  pbysiciaDS  io  Ireland.  Dublin  1828. 
Vol.  V.  N.  13. 
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bereits  stockendem  Atbmen  Einblasen  von  Chtorgas  in  die  Lungen,  wozo  eben- 
falls Chlorkalk  zu  verwenden  ist). 

Zur  BeseltiiraiiS  eines  übelen  C^emeliefl  an«  ilem  HaM^e, 

besonders  wenn  dieser  von  caries  in  den  Zfihnen,  ton  faulenden  Speiseresten 
in  Zahnhöiilen  oder  zwischen  den  Zähnen  oder  voni  Tabaksranchen-bcrröhrt, 
A.  Chevallier,  Deschamps  S  C.  Kluge'.  (Je  nach  der  Ursache  und  Be- 
schairenheit  des  Uebels  Chlorkalklösung  innerlicb  oder  blofs  örtlich  in  Form 
eines  Mundwassers  zum  Gurgeln  und  Ausspülen  des  Mundes,  sowie  cum  Rei- 
nigen der  Zähne  und  ihrer  Zwischenräume;  hier  auch  als  Zahnpulver,  vergl. 
Formulare).  Auch  biete  Chliorkalk  vermöge  seines  umstimmenden  Einflnssea 
auf  die  Schleimdrüsen  der  Wangen  und  Lippen,  wo  diese  ein  scharfes,  den 
Schmelz  angreifendes,  ausfurcbendes,  schwarz  und  rissig  machendes  Sekret  abr 
sondern,  ein  Mittel  aar  SleKemnir  vor  früKer  ZerstOrans  der 
Züline  und  zur  Beflelirftiil£uiis  der  earle«  In  diesen  9  er 
nütze  sesen  den  UTelnsteln  wie  se^en  den  selben  Ansata 
der  Zftiine  und  ertiielle  diesen  «lle  seiidrlse  UTelAie,  «Itne 
dem  Sehmelse  zu  sehaden,  Chevallier,  Deschamps,  Kluge.  So 
auch  Zahnarzt  Regnard  in  Paris  (Chlorkalk  in  schwacher  Lösung,  ihrer  an- 
angenehmen Einwirkung  auf  die  Speicheldrüsen  wurde  durch  Waschungen  des 
Zahnfleisches  mit  Chinatinktur  begegnet). 

Gegen  übelriechende  Fufsschweifse,  Chevallier  (Fufsbäder  mit 
Chlorkalk,  1  Unze  kouzentrirte  Chlorkalklösung  auf  das  Bad),  L.  W.  Sachs: 
die  Fufsschweifse  werden  nicht  unterdrückt^'  sondern  nur  von  ihrem  übelen 
Geruch  befreiet. 

Gegen  Speichelflufs,  namentlich  in  Folge  des  Quecksilbergebrauches, 
sicherer  bei  eben  beginnendem  als  bei  bereits  längere  Zeit  bestehendem  Spei- 
chelflufs.  Chlorkalkflüssigkeit  als  Mundwasser  mindert  die  Absonderung  der 
Speicheldrüsen,  lindert  das  Brennen  im  Munde,  heilt  die  Korrosionen  der  Mund- 
schleimhaut, verbessert  den  widrigen  Geruch  des  Mundes.  Heiberg,  Tro- 
sen  '  (bei  höhercü  Graden  des  Uebels  zugleich  Schwefelbäder). 

Bei  eiteriger  Luugensucht,  wenn  diese  mit  sehr  reichlichem  und  sehr 
übelriechendem  Auswurf  verbunden,  dabei  frei  von  jedem  Entzündungszustande 
ist,  auch  keine  Blutung  oder  Entzündung  der  Lnngenknotcb  zu  befurchten  steht, 
Med.-R.  Cohen  •;  Wilh.  Schlesier  »  in  Peitz  (Chlorkalk  |  bis  2  Dr.  tägl. 
in  AI thee- Abkochung  bei  gleichzeitiger  Anwendung  von  Moosgallerte  und  thier- 
warmer  Milch,  nach  3  Wochen  bittere  u.  a.  Arzneien),  C.  F.  Bartels*  in 
Schwerin,  Chlorkalk  sei  für  den  innerlichen  Gebrauch  zu  reizend,  verbessere 
aber  mit  Lindenholzkohle  den  übelen  Geschmack  und  Geruch  aus  dem  Munde 
Bei  bösartigen  Lungenfisteln,  Eisenmann  '  (täglich  3  bis  4  Mal  Ein- 
spritzungen von  Chlorkalkflüssigkeit,  Erweiteruug  der  OefTnung  mittelst  Prefs- 
schwamm,  den  Eiierabflufs  zu  begünstigen;  täglica  2  Mal  1  Glas  [2  Unzen  hal' 
tend]  Wasser,  worin  1  Messerspitze  Chlorkalk  gelöst,  zum  Gel  rank).  Es  ver- 
schwand zuerst  der  übele  Geruch,  dann  verminderte  und  verbesserte  sich  die 
Eiterabsouderung,  zugleich  verschwand  das  hektische  Fieber;  es  stellte  sich 
Zunahme  an  Fleisch  und  Kraft  ein.  Bei  brandigen  Lungen  beschwüren, 
J.  C.  Schmitt  '  zu  Rieneck  (5ß  Chlorkalk  in  3j  Wasser,  4  Mal  täglich  zu 
30  Tropfen,  doch  wurden  auch  kleine  Gaben  von  essigsaurem  Blei  mit  Opium, 
aufserdem  Myrrhe  angewendet).    Bei  Lungensucht  mit  nicht  verflüssig- 


1)  Journ.  de  cliiro.  m6d.  1828.  p.  29. 

2)  Med.  Zeit.  Bcri.  1835.  S.  38. 

3^  Casp.  Wochcnsclir.  1834.  S.  525. 


1832. 


Gcperal- Sanitäts-Bericht  ▼.  PoseD  v.  J. 


5)  Ca$p«r's  W^ochenscllr.  1838.  S.  605. 

6)  Graefc'j  u.  W.  J.  1836.  XXIV.  474. 

7)  Med.  Ann.  1838.  IV,  48. 

8)  Hufeland's  Joam.  1833.  LXXVIT.  4, 
78—86. 
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ten  Taberkeln,  Rampold  in  Efslinceii  (iä^ich  i— i— 1  Dr.  Chlorkalk  mit 
4  bis  8  Unzen  Wassar,  uhd  zwar  unfiilrirt,  um  nicht  einen  Thcil  des  Chlors 
zu  zersetzen).  Der  trockne  Husten  und  die  Brust  beklemmons  minderten  sich. 
Jelly*:  weniger  hulfreioli  bei  Lungensucht,  als  bei  chronischer  Bronchitis, 
Katarrh  und  Schnupfen. 

Gegen  skrofulöse  Drüsengeschwülste,  F.  Cima  zu  Bergamo  Oj  bis 
3^^  in  G  bis  12  Unzen  destillirtera  Wasser  gelöst,  mit  einfachem  Syrup  yer- 
mischt,  2  bis  3stundlich  zu  2  bis  3  fifslöffeiu.  Nach  1  Monat  Verkleinerung 
der  verstopften  Drusen.  Bei  grofser  Hartnäckigkeit  der  Geschwülste  Verord- 
nung des  Chlorkalkes  in  Salbenform  [3j— 5j  auf  Sj  ungesalzener  Butter].  Die 
Geschwülste  wurden  nach  den  Einreibungen  roth,  juckten  stark,  erweichten 
steh,  und  nahmen  an  Umfang  ab,  doch  nicht  in  kurzer  Zeit;  bei  einiger  Uin- 


1  Skr.  mit  20  Unzen  Wasser  vermischt  zum  täglichen  Verbrauch,  daneben  eine 
Abkochung^  von  Hopfen  zu  2  Tassen  t^lich), 

Bei  tnmor  albus,  Heiberg  (ein  Pflaster  aus  gleichen  Theilen  Chlorkalk 
und  empL  diachyL  comp^). 

Gegen  Kropfs  Wer  neck  (Chlorkalksalbe). 

Bei  Augenent Zündungen,  insbesondere  bei  der  skcofulöseu  und  katar- 
rhalischen, Farvagni6;  ferner  bei  der^  eiterigen  Augenentzündung  der 
Erwachsenen  und  Neugeborenen,  Varlez^  in  Brüssel  (bei  der  akuten  Entzün- 
dung der  Erwachsenen  3j  —  ^ß  Chlorkalk  in  Sj  destiil.  Wasser,  bei  der  clu'O- 
nischen  Entzündung  Bj^Ziv  Chlorkalk  in  ^  Wasser,  bei  der  Entzündung  der 
Neugeborenen  10  Gr.  Chlorkalk  in  einer  Unze  Wasser  gelöst;  Erwachsenen 

2  bis  8  Mal  täglich,  Kindern  3—4  M4I  täglich  1  Tropfen  der  Lösung  auf  die 
kranke  Bindehaut  gebracht^  das  Auge  wird  mit  kühlen,  mit  kaltem  Regen was- 
ser  gefeuchteten  Kompressen  bedeckt),  Colson,  Delatte,  Raynand;  Guth- 
rie' (die  mitgctheilten  Krankheitsfalle  berechtigen  nicht  zu  sicheren  Folgerun« 
gen;  auch  Blutentziehungen,  Blasenpflaster  wirkten);  Prof.  Haase  ^  in  Dres- 
den: bei  Augenentzündung  der  Neugeborenen  (zur  Verhütung  der  Krankheit: 
Chlorkalk  auf  kleinen  Tellern  in  den  Zimmern  der  Wöchnerinnen  aufgestellt; 
Chlorkalklösung,  4  Gr.  auf  3j  destill.  Wasser,  von  der  Geburt  an  2  Mal  täg- 
lich zum  Befeuchten  der  Augenlider,  oder  bei  harl nackigem  Aufirelen  der  Krank- 
heit mittelst  Kompressen  angewendet;  keine  innerliche  Arznei),  v.  Amnion  *, 
Herzberg  '  (bei  syphilitischer  Augenentzündung!  -^  Dr.  Chlorkalk  in  6  Un- 
zen destill.  Wasser'  mit  etwas  Opiumtinktur,  zum  Ausspritzen  und  Fomentiren 
der  Augen,  alle  10  Minuten  wiederholt.  Bei  Augenentzündung  der  Neugebo- 
renen: 9)  Chlorkalk  auf  §vj  destill.  Wasser,  wie  das  vorige  angewendet);  De- 
conde:  gegen  das  Contagium  der  ägypt.  Augenentzündung  (Chlork alklös A)g  in 
Waschungen,  und  Chlorräucherungen). 

Bei  chronischen  Hautausschlägen,  vornehmlich  gegen  Krätze, 
Cluze,  Pharmaceut  in  Vliessingen,  Derheims«,  Pharmaceut  zu  St.  Omer, 
(2  Unzen  Chlorkalk  auf  1  Pfd.  Wasser  in  Waschungen  2—3  Mal  des  Tages, 
schnellere  Heilung  durch  Chlorkalkflüssigkeit,  dargestellt  durch  Sättigung  von 


1)  G4S.  ro^a   de  Par».  1838.  p.  761. 

2 )  Revue  m^.  rraii9.  et  Strang.  Journ.  de 
Clin.  1829.  Dcbr. 

3)  ArcblT.  g^n^r.  de  m^d.  1827.  XIII,  227 
--und    Lond.    med.  .aod    phys.    Journ.    1827. 

LVJU.  386.  Fror.  Not   1828.  XIX,   235 
bis  239. 


4)  Gemeins.  deuUclie  Zeilschr.  f.  GcboHsk. 
1831.  V,  637.  Aroroon's  Zeitscbr.  f.  Opb- 
üialroologie.  1831.  I,  413. 

5)  Graefe*4  u.  Walther's  Jouro.  1830. 
XIV,  615. 

6)  Gazette  Sam^  1827.  Decbr.  15.  Jonrn. 
de  cbim.  m6d,  1827.  Dcbr.  p.  575. 
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Kalkmilch  mit  Chlot^as),  Cheyallier,  Fantonetti  >  m  Paria  (f&r  Kinder 
gj,  für  Erwachsene  ^ß— ?Eij  Chlorkalk  auf  Ibj  Wasser,  3  bis  4  Mal  des  Tages 
zum  Waschen  benatzt,  alle  3  Tage  ein  lauwarmes  Bad,  Heilung  binnen  6---8 
bis  10  Tagen) f  Heiberg  in  Christiania  (Auflösung  als  Badewasser  brachte  in 
einem  hartnäckigen  Falle  binnen  2  Wochen  Heilune),  Rust  *  (nach  Mafsgabe 
der  gröfseren  oder  geringeren  Empfindlichkeit  der  Haut  und  der  kürzeren  oder 
längeren  Daner  des  Krätzausschlages  1  bis  1^^  bis  2  Unzen  Chlorkalk  in  th] 
Brunnenwasser  gelöst;  mit  der  umgeschnttelten  oder  umgerOhrten  Kalkmilch 
werden  die  leidenden  Stellen  unter  Vermeidung  starker  Reibung  tätlich  2  bb 
3  Mal  gewaschen  und  der  auf  der  Haut  zurückbleibende,  weilse  Niederschlag 
auf  derselben  belassen.    Die  Haut  wird  darnach  gewöhnlich  sehr  spröde  and 

ßergamentartig,  sie  schuppt  sich  ab,  während  die  Krätzpusteln  eintrocknen, 
lau  sieht  bei  Kranken  mit  fester  abgehärteter  Haut  die  d^spriefslichsteB  Fol- 
gen. Nur  bei  starkem  Reiben  und  bei  weifser  zarter  Haut  entsteht  nach  wie- 
derholtem Waschen  Brennen  und  Schmerz  iu  dieser;  es  bildetj  sich  auch  wol 
Erosionen,  oberflächliche  Entzündungen  nnd  ein  stärkerer  Ausbrach  der  BUa- 
eben,  so  daia  der  weitere  Gebrauch  aes  Mittels  gemindert  oder  davon  abgestan- 
den werden  mufs.  In  solchen  Fällen  ist  der  Gärauch  eines  Seifenbades  ange- 
rathen.  Innerlich  keine  Arzneien).  Hospital'  (Salbe  aus  1  Unze  Schwefel- 
blumen,  2  Unzen  Chlorkalk  und  6  Unzen  Schweinefett,  unter  gehöriger  Vor- 
sicht bereitet^  vergl.  S.  617).  Nichaelsen  ^  in  Meldorf  (^ij— iv  Chlorkalk 
in  einer  Flasche  Regen-  oder  Flufswasser  gelöst,  die  Flüssigkeit  umgeschfittell 
täglich  3  bis  4  Mal  zum  Waschen  der  Krätzstellen  benutzt;  jeden  3.  Tag  nnd 
ebenso  nach  beendigter  Kur  ein  Bad,  oder  eine  Waschong  mit  lauem  Seifen- 
wasser. För  Kinder  sei  die  Lösung  schwächer).  Kreisohysik.  Wittzack* 
in  Templin  (1  Dr.  Chlorkalk  auf  1  Unze  Wasser,  täglicn  2  bis  3  Mal  damit 
den  ganzen  Körper  zu  waschen  nnd  diesen  jedes  Mal  wieder  mit  Seifenwasser 
zu  reinigen).  Kieder'  in  St.  Blasien  (.^j — ^ij  in  ^xi)  Wasser).  Raphaele 
Napoli  ^  (1  Th.  Chlorkalk  mit  3  bis  4  Th.  Wasser  übergössen,  nach  2stön- 
diger  Digestion  durchgeseihet  und  zum  Befeuchten  Yon  Kompressen  benutzt, 
welche  über  die  Krätzstellen  gelegt,  dann  mit  anderen,  in  starken  Weingeist 
getauchten  Kompressen  überdeckt,  beim  Trocken  werden  aber  aufs  Neue  hefeuch- 
tel  werden.  Die  Portion  reiche  gemeinhin  zur  Heilung  aus.  Vergl.  S.  613). 
Inzwischen  steht  diese  Knrmethode  gegen  einige  andere  Behandlungsweisen, 
namentlich  gegen  die  Einreibungen  mit  grüner  Seife  zurück;  denn  sie  ist  nichts 
weniger  als  sicher,  nach  C.  F.  Bartels  unwirksam,  nach  Sicherer  nie  zom 
Zfweäce  führend,  nach  Ricken  niemals  gründlich  heilend;  sodann  Ebermai  er*, 
Bail,  der  Heilung  nicht  günstig:  denn  Chlorkalk  reize  oder  entzünde  die  Hanf, 
mache  diese  spröde,  unterdrücke  die  bei  der  Krätze  so  wohlthätige  Ausdün« 
stnng.  veranlasse  die  Bildung  tiefer,  eiternder,  oft  schmerzhafter  Risse,  könne, 
RielTen,  mit  nachtheiligen  Folgen  verknüpft  sein,  Unterdrückung  der  Krätce 
bewirken,  dadurch  andere  Uebel  hervorrufen  oder  deren  Entwickelung  begün- 
stigen. —  Bei  bösartigem  Kopfgrinde,  Kopp  »  (3  bis  5  Dr.  Chlorkalk- 
flüssigkeit mit  7  Dr.  Olivenöl  zum  Liniment,  mittelst  eines  Pinsels  3  Mal  des 
Tages  auf  alle  Stellen  des  Ausschlages  zu  streichen);  Chr.  Heiberg  zu  Chri- 
stiania (Chlorkalklösung  mit  gleichen  Theilen  Leinöl);  Roche,  L.  P.  Gan- 


1)  Annall   universali   di    niedicina.    1832. 
LXIII,  584.  Lancette  fran^aisc.  1833.  Janv.  3. 

2)  Med.  Zeit.  Berl.  1833.  S.  144.  N.  32. 

3)  Bali,    g^n^r.    de    thörap.      Joum.    des 
coDnaiM.  iD^.  1834.  Mars. 

4)  PfafPa  Miuh.  1835.  Hft.  9.  10. 

5)  Ca«p.  Wochemchr.  1837.  S.  79. 


6)  Med.  Ann.  Heidelb.  1809.  V,  468. 

7)  Fror.  Not  1840.  XIV.  144 

8)  Med.  Zeit.  Berl.  1834.  S.  110. 

9)  Beobacht.  im  Gebiete  d.  anaüb.  Heillc. 
Frankf.  1821.  S.  240.  Aeratl.  Befoerkga.  Ter- 
anlafst  darch  eine  Reise  in  Deutschland  ood 
Frankr.     Frankf.  a.  M.  1825.  S.  113. 
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thier  va  Lyon  (wiederholte  Waschongen  mit  konzentr.  Chlorkalklösung  und 
AnwendoDg  Ton  China  und  Chlorkalk  in  PulTer);  Kreisphjrs.  Schlüter'  zu 
Königsberg  in  d.  N.'(5ti  Chlorkalk  mit  ^ß  Rosensalbe  verbunden  allabendlich 
stellenweise  in  die  Krusten  zu  reiben),  Heilung  innerhalb  14  Tage;  Karl  Wen- 
zel* zn  Monheim  in  Baiern:  bei  tinea  in  Folge  von  Skrofeln  (Chlorkalk  mit 
10  Th.  Fett  zur  Salbe,  2  Mal  des  Tage  davon  wallnubgrofs  in  den  Grind  ein- 
zureiben neben  entsprechender  innerlicher  Arznei);  Trusen  bei  tinea  capitis  in 
jedem  Grade  der  Ausbreitung  (ein  dem  Kopp 'sehen  ähnliches  Liniment  neben 
innerlichen  Arzneien),  GotteM  in  Elbing  (Verordnung  wie  Heiberg);  Rie- 
der. —  Bei  crusta  lactea  und  crusta  serpiginosa,  Trusen.  —  Bei 
achmerzhaftem  Wundsein,  Trusen,  Rieder  ( Chlorkalkflössigkeit  mit 
Kirscblorbeerwasser  heilte  schmerzhafte  Exkoriationen  von  grolsem  Umfange 
binnen  48  Stunden).  —  Gegen  trockene  und  nässende  Flechten,  also  gegen 
Psoriasis,  Liehen^  Herpes,  Impetigo  mit  ihren  Abarten,  Kopp  *  (Be- 
streichen der  Flechtmistellen  mit  einer  eben  beretteten  gesättigten  Auflösung 
von  Schwefelkali,  welches  die  Flechten  roth  und  schmerzhaft  macht,  dann  des 
Morgens  und  Abends  Betupfen  derselben  mit  Chlorkalkflussigkeit,  weiche  jetzt 
die  Bildung  rother  Bläschen  veranlaüst;  belästigen  diese  durch  starkes  Jucken, 
so  reibt  man  statt  des  Chlorkalkliquor  weifse  Quecksilberpräcipitatsalbe  ein. 
Zu  deichor  Zeit  soll  innerlich  Spanischüiegentinktur  3  Mal  täglich  6  Tropfen 
in  Milch,  täglich  mit  1  Tropfen  steigend  bis  24  Tropfen  auf  die  Gabe,  bei 
magerer  Kost  5  bis  6  Wochen  fortgebraucht  werden.  Zum  Schlufs  der  Kur 
folgen  starke  mit  kohlensaurem  Natron  versetzte  Bäder);  Henning  '  in  Zerbst 
(Liniment  ans  Chlorkalk);  Karl  Wenzel'  (5i]  in  ^ij  Wasser,  äufserlich;  da- 
neben Tf ifoU fihrin,  und  Und,  Antimon,  acris  innerlich);  Möller^  in 
Pforzheim:  bei.  hartnäckigen  fressenden  Flechten.  —  Gegen  Pemphigus  chroni- 
cus, ISoffmann^  in  Suhl:  die  Krankheit  hatte  verschiedenen  Arzneien  hart- 
näckig widerstanden,  nach  20 wöchentlicher  Dauer  sich  mit  J.<eukophlegmatie 
und  schleichendem  Fieber  verbunden  (Bäder  von  Sj  Chlorkalk  auf  1  Eimer 
Wasser,  täglich  wiederholt,  nach  3  Wochen  Genesang). 

Bei  Schlei mflfissen  aus  den  Geschlechtsorganen,  namentlich  bei 
weifsem  Flofs  der  Frauen,  gleichviel  ob  aus  örtlicher  Schwäche  oder  in  Folge 
von  Syphilis  entstanden  (Einspritzungen  von  Chlorkalkflussigkeit);  auch  gegen 
Tripper,' Ed.  Graefe*  .(**ö^^orangeschickter  Verordnung  von  Salpeter  in 
Handelemulsion,  1  bis  l-j-  Dr.  Chlorkalk  in  7  oder  8  Unzen  Mandelemulsion, 
dstflndl.  zu  1  Efsl.;  es  folgten  schmerzhafte  Erektionen,  Brennen  in  der  Harn*' 
röhre.  Drang  zum  Hamen  und  2  Mal  Nachlafs  des  Uebcls.  Ein  Zusatz  von 
-^  Dr.  Opiumtinktar  zur  Arznei  verhätete  deren  schmerzhafte  Wirkungen;  in- 
defs  blieb  diese  dann  ohne  Einflufs  auf  die  Krankheit),  Caussade  '*  (Chlor- 
kalk innerlich  und  in  Einspritzungen),  Rampold  (3ß  Chlorkalk  in  8  Unzen 
Wasser  gelöst  und  innerlich  genommen  brachte  beträchlliche  Steigerung  der 
Krankheitserscheinungen),  Roussif"  (2  bis  3  Tage  viel  Getränk  von  war* 
mem  Zuckerwas^er,  dann  Einspritzungen  von  Chlorkalklösung  mit  Opiumlink- 
tnr,  zugleich  Chlorkalk  [1  Decigrm.]  mit  Opium  [l  Centigrm.J  in  Pillen  inner, 
lieh  tä^ch  6  Stuck),  Deconde  '^ 


1)  Caap.  Wochenschr.  1834.  S.  696. 
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4)  lo  den  «Bgefuhrten  Schriften:  Beobacht. 
uod  AentK  Bemerkgn. 

5)  Horn's  Arch.  1822.  H,  418. 
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Bei  Wanden,  wenn  solche  entsOndongsfrei  sind  und  fticfa  im  Zeitraam 
der  Eiterung  beGnden,  Trosen,  namentlich  nicht  gnt  heilen  wollen,  Lisfr^ec  % 
oder  blasse,  aehr  grofse  Fleischwärzchen  bilden,  £kl  ',  odet*  grofse  Sduneraea 
yerursachen,  Chopin'  ^n  Neuhoorg  (Eure),  besonders  bei  Wunden  in  Folge 
explpdirender,  zerreifsender  oder  quetschender  Gewalten,  daher  auch  ge^o  die 
Quetschungen  der  Scheide  bei  schweren  Geburten.  Selbst  Kopfwunden  ont 
oder  ohne  Ehtbiöfsung  des  Schädels  heilen  nach  beseitigter  Entzikidang  achoeU, 
auch  wenn  grofse  Hautlappen  durch  Quetschung  getrennt  sind;  ebenso  hä&lid^ 
eiternde  Ampulations wunden,  Bleifufs  *  in  Ochsenfurt  (über  das  unmittelbar 
auf  die  Wunde  gelagerte  plumaceaux  wird  ein  zweites,  mit  Chlorkalk  dicht 
bestreut,  gelegt;  dasselbe  Terhütete  den  übelen  Geruch  und  übermä£sige  Eite- 
rung). Gannal  (Charpie  vierge  [mit  Chlor  getränkte  Leiawandfäden]  bei 
schlecht  eiternden,  zum  Brande  geneigten  Wunden). 

Bei  Verbrennuiis^it  jeden  Grades,  vornehmlich  wenn  die  Fleisch- 
granulationen  sich  gehörig  entwickelt  haben  und  die  ersten  Sporen  der^arbe 
zum  Vorschein  kommen,  Lisfranc  (Chlorkalk,  besser  Chlornatrum,  [vgl.  S. 5761 
in  so  konzentrirter  Lösung,  dafs  diese  einige  Wärme  oder  leichtes  Prickeln  und 
Brennen  verursacht,  welches  jedoch  nicht  über  10  bis  15  Minuten  andauern  darf^ 
beseitigt  den  Schmerz  fast  vollkommen,  vermindert  die  Entzündung  und  das 
Nervenleiden,  verhütet  die  Rückwirkungen  auf  den  Gesanmitorganismus,  beför- 
dert das  Abfallen  der  Brandschorfe,  bewirkt  bessere  Narben,  heilt  die  Verbren- 
nung schneller  als  andere  Mittel,  macht  die  Heilung  von  Kranken  möglich,  die 
aufserdem  schwer  zu  retten  sind.  Findet  jene  prickelnde  Empfindung  in  der 
Wunde  nicht  statt,  so  soll  man  das  Chlorpräparat  verstärken,  so  wie  umge- 
kehrt durch  Zusatz  von  Wasser  schwächen,  wenn  es  sehr  lebhaften  odor 
lange  andauernden  Schmerz  erregt  Die  Anwesenheit  der  Oberhaut  schwächt 
die  Wirkung  des  Mittels  und  soll  diese  an  den  Steilen,  wo  sie  nicht  üreiwilUg 
abgegangen,  vor  Anwendung  der  Chlorkalklösung  vorsichtig  entfernt  werden. 
Man  legt  auf  alle  verbrannten  Theile  eine  gefensterte,  mit  vielem  milden  C^rat 
bestrichene  Kompresse,  lagert  darüber  eine  2  bis  3  Zoll  dicke  Schicht  Charpie, 
welche  in  die  Chloruret- Lösung  getaucht  wurde,  wiederholt  das  Befeuchlen 
alle  2 — 3  Stunden  und  ci^neuert  den  Verband  alle  24  Stunden);  Geoffroy*;  Ekl, 
Heiberg  (Chlorkalk  in  Auflösung,  oder  bei  Schorf bildong  mit  einem  Zusatz 
von  Leinöl);  Trusen  ':  bei  Verbrennungen  des  zweiten  und  dritten  Grades, 
wenn  diese  nicht  über  zu  grofse  Flächen  verbreitet  sind  (Chlorkalklösung  lin- 
dert den  Schmerz,  mäfsigt  die  Eiterung,  bewirkt  gesunde  Granulation,  baldige 
Lostrennung  des  Abgestorbenen,  eine  glatte  und  feste  Vernarbung). 

Gegen  Frostbeulen  und  eiternde  Froativunden,  Lisfraao  * 
(Chlorkalk  oder  Chlornatron  in  gleicher  Anwendung  wie  gegen  Verbrennun- 
gen), Ricord^:  bei  erfrornen  Fineern  (mit  der  Jjösung  getränkte  Charpie  zum 
Verbände  und  dieser  alle  24  Stunden  erneuert)^  Heiberg,  v.  Graefe^  (nach 
den  oft  nöthigen  örtlichen  Blutentziehungen,  Umschläge  von  Chlorkalk  in  24 
Theilen  Wasser  gelöst,  mittelst  dünner  Kompressen  angewandt),  Trusen. 

Bei  CleseKiirQren,  welche  in  einer  abnorm  eiternden  oder  jau- 
chenden Fläche  einen  schlaffen,  atonischen  oder  in  Torpor  ver« 
fiunkenen  Zustand  darbieten,  vornehmlich  wenn  der  Charakter 
derselben   skrofulös,   herpetisch,   phagedänisch   oder  brandig  ist 


1 )  Revae  m^d.  iran^.  et  ^U'ang.  1821.  F^vr. 
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(Oilorkalk  i^  Aoflöeuof).  Lisfranc  ':  besonders  wenn  fleischig  Granolatio- 
Den  sich  eof wickelt  haben;  denn  bei  früherer  Anwendung  bleiben  der  schnel- 
len HeHong  wegen  vertiefte  Narben  zoröck.  Chlorkalk  eigene  .«ich  nicht  fftr 
Geschwöre  mit  speckigem  Grunde;  auf  enizundete  Geschwüre  errege  er  uner- 
trilgliche  Sclimerzeti.  Beide  Zustande  müssen  zuvor  beseitigt  werden.  Zu  rüh- 
men sei  anfserdeni  die  vorzugliche  Naibenbildung  (Chlorkalklösung  von  mSisi- 
§er  Stfirke  mittelst  Charpic  in  %'*  dicker  Masse  4)uf  das  GeschwQr,  nachdem 
ieses  mit  einer  gefensterten,  mit  Cerat  bestrichenen  Korapresse  bedeckt  wor- 
den. Die  Charpie  wird  tSglich  3  Mal  mit  der  Lösung  befeuchtet,  ebenso  die 
zor  Befestigung  dienende  Binde);  Lcmaire  '  (Chlorkalk  in  3  Tli.  Wasser  ge- 
löst)'; Laubert;  Kopp:  bei  skrofulösen  Hand-  und  Fufsgescbwürcn  (1  bis  I4- 
Dnzen  Chlorkalkflössickeit  in  4  Pfd.  destill  Wasser,  lauwarm,  tfidich  2  Mal 
1  Stunde  lang  zum  Hand-  oder  Fufsbade);  Heiberg:  gegen  frische  und  alte 
beschwöre  von  verscliiedener  Form  und  Natur  au  allen  Theilen  des  Körpers 
(je  nach  der  vorhandenen  Dyskrasie  oder  Zusammensetzung  mit  anderen  Krank- 
heiten Chlorkalk  bald  allein,  bald  in  Verbindung  mit  anderen  Suberlichen  und 
innerlichen  Arzneien.  Bei  grofser  Trockenheit  der  Crcschwure  Chlorkalk  in 
Salbenform.  In  den  meisten  FSlIen  übertraf  Chlorkalk  an  Wirksamkeit  alle 
anderen  Mittel.  Bei  Geschwören  im  Munde  und  auf  der  Zunge  Chlorkalk  in 
Lösung  als  Mundwasser).  L.  W.  Sachs:  bei  torpiden  nnd  aionischen  Ge- 
schworen aller  Art  ohne  Rucksicht  auf  Ursache  oder  Dyskrasie.  Trusen  ': 
gegen  torpide  GeschwQre  überhaupt,  auch  beim  Salzfluis,  nur  allein  das  arthri- 
tische  GcschwQr  sei  ausgenommen  (3iij — 3iv  Chlorkalk  mit  IPfde.  Wasser 
unter  fleifsigem  Umrfihren  gemischt,  die  überstehende  Flüssigkeit  nach  \  Stde. 
dergestalt  abgegossen,  dafs  eine  milchige  Wolke  mit  hinöberfliefst,  und  ein  kör- 
niger Rückstand  des  aufgelösten  Kalkes  in  der  Schale  verbleibt.  In  die  abge- 
gossene Flüssigkeit  wird  ein  leinenes  Läppchen  getaucht,  doppelt  auf  das  Ge- 
achi^ür  gelegt  nnd  vor  dem  Trockenwerden  von  Neuem  befeuchtet.  Bei  die- 
sem Verfahren  ändert  sich  die  jaochtge  Absonderung  veralteter  Geschwöre,  der 
Gestank  mindert  sich  nnd  es  erscheinen  bald  frische  gesunde  Granulationen. 
Wenn  dann  letztere  den  Grund  des  Geschwüres  bis  zur  Höhe  des  Haulrandes 
aosgeftlllt  haben,  so  kann  die  Chlorkalklösung  zwar  immer  noch  fortgebrancht 
werden,  indefs  hat  n>an  die  Fleischwuchernngen  allabendlich  mit  Höllenstein 
ixk  beseitigen.  Variköse  Geschwüre  erfordern  daneben  für  die  Dauer  der  Nacht 
de»  pulvis  iapidis  calaminaris.  Innerlich  soll  dabei  Antimonium  cru- 
dum  mit  abführenden  Arzneien,  au&erdera  strenge  Ruhe  und  schmale  Kost  ver- 
ordnet werden).  —  Vorzugsweise  bei  aMreineii)  Abelrleelaeiideii 
Fabseselawapeii,  Ekl,  Heiberg,  G.  A.  Richter  (|  bis  1  Dr.  Chlor- 
kalk in  4  Unzen  destill.  Wasser  gelöst,  ohne  gefcnsterte  Kompresse  mittelst 
Charpie  oder  alter  Leinwand  übergeschlagen;  oft  mit  einem  Zusatz  von  Myrrhen- 
tinktur), Müller  in  Pforzheim,  Gottel  ^  in  Elbing:  sicherstes  Mittel  bei  chro- 
nischen Fuüsschäden  (1  bis  2  Dr.  in  8  Unzen  Wasser  gelöst,  etwas  stärker  bei 
sehr  unempfindlichen  torpiden  Geschwüren).  —  Bei  fl7|ilallitUielieii  de« 
••■twAreii,  wenn  diese  einen  brandigen  Charakter  annehmen  und 
sehr  in  die  Tiefe  fressen,  Fichrodt.  M^ne,  Heiberg,  Trusen;  Mül- 
ler in  Pfoi*zheim:  bei  venerischen  Halsgescbwüren  (Chlorkalklösnng,  auch  die 
mildere  Chlorflussigkeit);  Bleifns  *  in  Röttingen  a.  d.  Tauber  (f  Chlorkalk 
mit  4-  Kino  verbunden  in  die  Geschwöre  gestreuet.  Innerlich  Sublimat  und 
Holztrank  gegen  Syphilis);   auch  bei  Glotsitis  auf  Syphilis  und  Quecksilber- 


1)  A.  a.  O.     Verg).    Mich.  Klematitis 
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gebrauch  ( Chlorkalk wasscr  zur  drtlichen  Anwendong.  —  Bei  AitiiMtaieM 
Oeflelmrüpeii  (Chlorkalklödung  mit  gehöriger  Ausdauer  in  £io»pritxiingeii. 
Verband  wie  bei  Geschwüren  mitlclst  leinener  LSppciien  mit  Chlorkaikfl&ssig« 
keil  befeacWef,  und  mit  Wacbstaflei  bedeckt),  Lisfranc,  Ricord,  Trusen; 
bei  Lungenfisteln,  fiisenmann  (vergl.  S.  620);  bei  eiternden  Weiber- 
brüsten  (Chlorkalklösuog,  sehr ^  sorgfällig  abgeklärt  unm iltel bar  nach  gesdiehe- 
ner  Oeffnnng  des  Abscesses  in  die  Eiterhöhle  gesprilxt).  —  Bei-Verseliivft« 
vansen  im  Munde,  Angelot  (15  Gran  bis  |  Drachme  Chlorkalk  mit 
1  Unze  arab.  Gnmmischleim  und  j-  Unze  Orangenschalensyrup  als  Pinselsafl). 
—  Bei  Osaena,  Slralingh,  Prof.  W.  £.  Horner>  in  Pensylvanfien  (IThee- 
löflel  Chlorkalk  in  einem  Wcinglase  Wasser  gelöst,  2  Mal  täglich  in  die  Na- 
senlöcher  gespritzt),  W.  Maclejr  Awl  *  zu  Somerset  (Ohio):  Heilung  nadi 
3  Monaten;  Fr.  Ad.  Köchling'  in  Simroem  (Koblenz):  gegen  Schnupfen  nach 
unterdrücktem  Fufsschweifse  mit  Ausilufs  eines  dicken  gelblich-grönlichen  atin* 
kenden  Schleimes  (5j  Chlorkalk  in  S^ij  Kosenwasser  gelöst,  in  die  Nase  gezo- 
gen-, daneben  Senffuisbäder,  1^  Jahre  fori  gesetzt). —  hei  Knochengesch  wä- 
ren mit  Torwaltendem  aionischen  Zustande,  Schausbcrger  ^  zu  Steyr  auf 
Brenn er's  Rath  bei  skrofulöser  caries  im  Kniegelenk  (Einspritzungen  von  10 
Gran  Chlorkalk  in  6  Unzen  deslill.  Wasser  gelöst).  —  Bei  Krebsgeschwa- 
ren (Chlorkalk  in  konzentrirter  Auflösung,  oder  mit  wenigerem  Wasser  in 
Form  eines  Teiges,  oder  mit  1  oder  2  Theilen  Fett  in  Salbenform);  gegen  Mat- 
terkrebsy  Labarraque  (Einspritzungen  von  Chlorkalklösung),  Heiberg  (5j 
Chlorkalk  und  %\v  Wasser);  bei  Geschwüren  und  krebsbaften  Zuständen  des 
Fruchlhalters,  Jolly  •;  bei  Gesichtskrebs  nach  äufseriicher  Verletzung,  Fröh- 
lich •  in  Sauerbmnn  (Chlorkalk  in  16  Tb.  Wasser  gelöst). 

In  fkalis^n  KranliKeltsproseflfleii,  vornehmlich  im  Hospi« 
tellipaiicl^  (3  bis  4  Dr.  Chlorkalk  in  1  Pfunde  Wasser  gelöst,  gehörig 
aufgeschüttelt  mittelst  Charpie  auf  die  Brandfläche  gebracht;  auberdem  zum 
Besprengen  der  Krankenzimmer  benutzt.  Durchgeseihte  Lösungen,  leisteten  lasi 
nichts),  besonders  bei  den  emphysematösen  Auftreibungen  im  Hospi- 
talbrande (Chlorkalk  in  Pulver  Sufserlich);  bei  dem  gewöhnlichen  licl« 
Aieii  Bpande  und  bei  1ipaiidis«ii  CtefleHwOreii^  beiüraiitf  de« 
Sellsewelie«  in  Folge  eines  nicht  zerlheilten  Pseudoerysipelas, 
bei  tr^cMenem  Brande  donrcli  Fr^fltkftlte  (Chlorkalk  in  starker 
Lösung  zu  Umschlägen  und  Einspritzungen);  bei  brandli^m  laiireUie« 
gmwk  (möglichst  fröhzeitig  anzuwenden).  —  Gegen  Mundfäule;  J.  A.  Kopp*: 
bei  Mund^ulc  auf  skorbntischem  Boden  (Chlorkalkflössigkeit  zum  Bepinsds 
der  wunden  Stellen  und  des  Zahnfleisches,  2 stundlich  oder  stündlich  wieder- 
holt); Prof.  Bern  dt  '  in  Greifswald:  gegen  Wasserkrebs  (Chlorkalk  mit  Was- 
ser zu  einem  Brei  geknetet^  bei  Tage  älfindlich  und  bei  Nacht  dstöndlich  um- 
geschlagen; auffallende  Besserung  am  3.  Tage;  die  Umschläge  wurden  dann  in 
gröfseren  Zwischenräumen  wiederholt  und  am  8.  Tage  durch  eine  Salbe  aus 
Perubalsam  und  Myrrhe  ersetzt).  —  Gegen  Milzbrandkarbunkel,  Hofrath 
Hüller  ^*  in  Homburg  a.  d.  H.  (innerlich  Chlorwasser,  äufserlich  Chlorkalk  in 


1)  Amerie.  Jonro.  of  med.  scieoc.  1830. 
May*  The  Lond.  medic.  and  turgic  Jonm. 
1830.  Decbr.  Yol.  Y.  N.  30. 

2)  Wettern  Journal  of  med.  and  php. 
scienc.  1832.. July.  Behrendt  Journalistik 
1833.  X,  100. 

3)  Hörn's  Arch.  1834.  I,  70. 

4)  Oesterr.  med.  Woebenschr.  1841.  S.  553 
bis  555. 


5)  Gaz.  m^d.  1838.  S.  761. 

6)  Hanpt-Saoitattbericht  f.  Sletermark  v. 
J.  1831.  Med.  Jahrb.  Wien  1835.  XVI 
(Vll),  168. 

7  )  R  ust*8  Mag.  1829.XXV]I1,278.£bead. 
1833.  XL,  545.  557. 

8)  Hufcl.  Journal.  1827.  LXIV.  4,  9a 
0)  Ebend.  1829.  LXIX.  2,  104. 
10)  Casp.  Wochentchr.  1841.  S.  589. 
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Kr&oterki88en,  vgl.  8:611).  --  Gegen  Furunkel,  Eisenmann'.  —  Gegen 
Fäalnifs  des  zarückgebliebenen  Mutterkucbens  mit  stinkendem  Aas- 
flufs  ans  der  Scbeide  und  heftiger  EntzQndung  der  letzteren,  Des  lau  des  * 
(Einspritzungen  von  §j  Chlorkalk  in  20  Unzen  Altbcewnsser). 

Znr  ZepfltOraiis  «ics  AnsteeManssst^irefl  verschiedener 
Krankheiten,  insbesondere  znr  Vernichtung  der  Miasmen  (Waschun- 
gen des  Körpers  mit  Chlorkalkflössigkeit;  Reinigung  der  WSsche,  der  Kiei- 
dangsstticke  und  anderer  Gegenstände  mit  Chlorkalkwasser;  Bäucherungen  mit 
Chlorkalk  durch  Aufstellen  oder  Ausstreuen  desselben  in  den  Krankenzimmern, 
durch  Besprengen  der  Zimmer  mit  Cblorkalkwasser,  oder  durch  Aufsteilen  des 
letzteren  in  irdenen  Geschirren.  Nocli  sicherer  wirken  die  Dämpfe,  welche 
sich  ans  der  mit  Wasser  zu  einem  Brei  angeröhrten  Verbindung  von  gleichen 
Theilen  (l  TheelölTel  von  jedem  für  ein  Zimmer)  Chlorkalk  und  doppelt-schwe- 
felsaurem Kali  entwickeln).  Vorzugsweise  bei  PoeMen,  ihre  Verbreitung 
durch  Ansteckung  zu  verhüten,  die  Aufsaugung  des  in  den  Pusteln 
enthaltenen  Eiters  zn  verhindern,  ihre  Heilung  zu  fördern  und 
der  Bildung  von  schlechten  Narben  vorzubeugen,  Lisfranc  (als 
Schutzmittel  in  die  Zimmer  zn  sprengen),  Grimod  (V\aschungen  der  gesun- 
den und  kranken  Personen  mit  schwacher  Auflöfung  zu  gleichem  Zwecke); 
K.  G.  Neumann:  wenn  unter  den  Borken  Verjauchung  oder  Brand  einzelner 
Stellen  der  Haut  eintritt;  Gubian'  in  Lyon  (die  in  voller  Eiterung  befind- 
lichen Pockenpnsteln  werden  eingestochen,  wiederholt  mit  Chlorkalkflüssigkeit 
gewaschen;  sie  trocknen  dann  rasch  ab,  ohne  Sporen  vbn  Narben  zu  hinter- 
lassen. Daneben  leichte  Abfiihrungsmittel).  —  Ebenso  gegen  typhöse.  Krank- 
heiten, so  gegen  die  Pest,  um  gegen  ihre  Ansteckung  zn  sichern  (Chlorkalk- 
lösung in  BSdern  und  Wascbnngen),  Pariset,  d'Arcet  d.  J.  (Guilhou,  Dn- 
mont,  Legasquici  Bosc),  Wagner  (vergl.  S.  577,  687  u.  607).  —  Auch 
in  der  Hundswuth,  das  noch  nicht  aufgesogene  Gift  in  der  Wunde  zu  zerstö- 
ren, A.  Chevallier;  —  Ferner  gegen  syphilitische^  Gift,  Coster,  J.  A. 
F.  Ozanam  *  (Chlorkalklösung  nach  jedem  coitus  in  die  Scheide  gespritzt^ 
sicherten  die  Dirnen  im  Bordell  zn  Lyon  vor  Ansteckung),  vgl    S.  587  u.  607. 

Als  luftreinigendes  und  fäulnifswidriges  Mitteu  um  stinkende 
Gerüche  in  Zimmern  zu  zerstören,  A.  Chevallier',  um  Kloaken  und  abge- 
schlossene Räume  vom  Schwefelwasserstoff  und  Schwefel wasscrstoffammoniak 
zu  befreien  (Chlorentwickelung:  Chlorkalk  mit  der  2-  oder  3 fachen  Gewiohts- 
menge  verdQnnter  Salzsäure  angeröhrt  in  die  Gruben  ge^chöttet),  um  in  orga- 
nischen Körpern  die  begonnene  Fäulnifs  zu  hemmen,  Labarraquc^  Orfila  ^, 
Kreisphys.  Billroth  ^  zu  Stettin,  Wendt*  in  Kopenhagen. 

Gegen  verschiedene  Insekten,  namentlich  Läuse  auf  dem  Kopfe  und  an  den 
Schaamtheilen,  Raphacle  Najpoli*,^  Flöhe,  Wanzen. 

•V^rm  fitaif  €Uibe.  Chlorkalk,  innerlich  in  Auflösung:  |  bis 
I  Drachme  bis  höchstens  1  Dr.  auf  den  Tag  in  4  bis  8  Unzen  destiUirtem 
Wasser  gelöst,  dekantirt  oder  filtnrt,  den  vierten  Theil  der  Mischung  auf  ein 
.  Mal  zu  nehmen  ond  zwar  zu  Zeiten,  wo  die  Verdauung  beendigt  ist,  also  etwa 
Sstöndlich  2  bis  3  Efisiöffel,  jede  Einzelgabe  auch  wol  mit  etwas  Zuckerwasser 
oder  einfachem  Symp  gennscht;  in  Trochisken  (als  athemverbesserndes  Nit- 


1)  Med.  Ann.  Heidelb.  1838.  IV,  52. 

2)  Revue  m€d.  1825.  Dcbr. 

3)  Joara.  do  chim.  m^d.  1830.  Mai.  p.  315. 

4)  Uist.  m^dicale  gto^rale  et  particuUire 
des  maladies  ^pid^miqae  contagiemes  et  ^pi- 
tootiques.     Paris  u.  Ljon  1835. 


5)  Journ.   de  chim.   m^.   1826.  No.  12. 
Fror.  Not.  1827.  XVI,  222. 

6)  Fror.  Noi.  1823.  V,  239. 

7)  Hüft'«  Mag.  1825.  XIX,  326-330. 

8)  Otto*«  oye  hygaa.  1825.  Dcbr. 

9)  A.  a.  O. 
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tel);  Pilkn.  —  Aeufserlich  in  Snbsianz  ab  Riechmittel  (Chlorkalk  io 
yeretopflen  Gläsern  mit  etwas  Wasser  oder  Essig  befeuchtet,  oder  mit  gleichen 
Theilen  Kali  sulphuricum  acidum  gemischt);  zu  Zahnpulvern;  als  Strea- 
pn Wer;  mit  wenigem  Wasser  in  Teigform.  In  Auflösung  zu  Mund-  nod 
Uurgelwassern:  2  bis  4  Dr.  auf  8  Unzen  Wasser;  zu  Einspritzungen, 
zu  Waschu'ngen,  Bädern:  2  Dr.  auf  jedes  Pfund  abgekochten  Flufswassers, 
Umschlägen,  Verbandwassern;  zu  Augenwassern  (Augenwaschun- 
gen, Augenbähungen:  einige  Gran  bis  2  Dr.  auf  4  Unzen  destillirtes  Was- 
ser; Augentropfwasser:  einige  Gran  bis  i  Drachme  auf  ^  Unze  destillirt. 
Wasser).  Zu  Pinsel-  und  Mundsäften;  zu  Linimenten,  Salben:  1  Skru- 
pel bis  1  Dr.  auf  1  Unze. 

neMe  Verbindungen  mit  organischen  Stoffen,  mit  Metallsalzen,  Sänreo 
und  sauren  Salzen,  yergl.  oben  S.  618. 

Wom&Uiare*  ^  Galcanae  lijpochlorosae  S^i  aquae  destillatae  ^iij.  D.  S.  2st&ndl. 
1  TheelöfTcl  voll  su  nehmen  ohne  das<  Glas  umzaschutleln.     Gegen  Skrofeln. 

ty  Calcariae  chloratae  Sij»  Sacchar»  albi^^vii},  Amjli'^j,  Gunami  Tragacantbae  5ji  Car- 
mini  gr.  iij.  Misce  fiant  lege  artis  irochisci  pondcris  granonim  triam,  t).  2atöndiicfa  5  btt 
iO  Stuck  sn  neliroen.     Gegen  nbcicn  Geruch  aus  dem  Munde.  Deschamps. 

ly  Calcariae  hypochlorosae  grana  xij  —  xxiv,  Sacchari  albi  pulverati  Jj,  gommi  Trag«, 
canthae  pulverati  9j,  misce  fiant  pastilli  ponderis  granomm  xv — xviij.  D.  S.  Von  Zeit  xn 
Zeh  2  bis  3  Stück  zu  nehmen.     Gegen  stinkenden  Athem.  Magen  die. 

iy  Calcariae  chloratae  Svij»  elaeosacchari  Yanillae  5"j>  gunami  arabici  5^»  misce  fiant 
lege  artis  pastilli  ponderis  granorora  quindecim  ad  octodecim.  D.  S.  2  bis  3  Stück  auf  ein 
Mal  an  nehmen.     Bei  stinkendem  Athem.  '  Chera liier. 

^  Calcariae  chloratae  Si'j?  Aquae  destillatae  ^ij,  tere  in  mortario  vitreo  succcssive  com 
aqua,  solulioni  filtratae  adde  Alcoholis  rectificati  (36®  B. )  ^ij,  olei  Rosamm  destillati  gattas^ 
quatCuor.  M.  D.  in  vilro  rharta  nigra  obvolutö.  S.  Munawasser.  Einen  TbeelörTel  roll 
davon  unter  «in  Weinglas  Wasser  zu  mischen  und  damit  den  Mund  auszuspülen,  oder  mit- 
telst einer  Schvirammbürste  Zahne  und  Zahnfleisch  zu  reinigen.  Bei  übelem  Geruch  aus  dem 
Munde.  A.  Chevallier. 

ly  Calcariae  hjpochlorosac  5]«  solve  leniter  terendo  in  aquae  destillatae  Ibvj,  lunc  adde 
Spiritus  vini  rectificatissimi  ^viij.  Mixtura  reponatnr  in  loco  frigido  per  horas  viginti  quäl- 
tuor,  tunc  fihretur  et  in  lagena  bene  obturata  servclur.  S.  Mundwasser.  Zum  Reinigen  der 
Zähne  raitlelst  einer  Schwammbürstc,  zum  Ausspulen  und  Gurgeln  de^  Mundes.  Bei  übelem 
Geruch  aus  demselben.  —  Die  Mischung  geht  mit  der  Zeit  eine  Aetherbildong  eHi  nnd 
nimmt  dann  einen  erquickenden,  frisrhcn  Aepfeln  ahnlichen  Geruch  und  Geschmack  an. 
Dieser  chemische  Prozefs  läfst  sich  beschleunigen,  wenn  man  den  Chlorkalk  nnr  mit  einer 
kleinen  Menge  Wasser  anreibt,  dann  die  ganze  Masse  des  Alkohols  hinzusetzet,  die  Mischung 
von  Zeit  bu  Zeit  umschultclt,  in  einem  verschlossenen  Gelafse  mehrere  Wochen  lang  stehen 
ISTst  und  sie  nun  erst  mit  dem  übrigen  Wasser  verdünnt,  woraof  das  Ganze  filirirt  wird. 

Apoth.  Freyberg.     Geh.  Med.-R.  Kluge. 

Rf  Calcariae  hvpochlorosae  3ij  ^^i^  io  mortario  viü*eo  et  sensim  aflnnde  decocti  radicis 
Ratanhae  ^viij  ex  3>i  parati,  st«nt  per  dimidiam  horam  m  qoietate,  dein  Kmpidum  decanfe- 
lor.     D.  S.     Mondwasser. 

^f  Calcariae  chloratae  grana  xvi  —  5^9  mucilaginis  gummi  arabici  ^j ,  syrnpi  corticuro 
Aurantiorum  ^ß.  M.  D.  S.  Mondsaft.  Mittelst  eines  Charpiepinsels  auf  die  geschwungen 
Stellen  aufcntragen.     Bei  Versch warungen  des  Mundes.  Angelot. 

ly  Calcariae  chloratae  grana  viij>-xvj,  CoralliorniB  mbromro  ^j,  olei  Caryophjlloram 
gutta«  duaa.    .M.  fiat  pulvis,  detur  ad  scatulam.     S.     Zahnpulver.     Bei  gelben  Zähnen. 

Deschamps.     Magendie. 
•  Bf     Calcariae  chloratae  3ji  azungiae  ^j,  misce  fiat  unguentum.     D.  S.     Zum  Einreiben. 
Bei  skrofulösen  Drüsengeschwülsten.  Cima. 

]^  Calcariae  hypochlorosae  3ß)  adipis  soilli  Jj.  M.  f.  unguentum.  D.  S.  Einen  Tag 
um  den  anderen,  oiier  bei  darauf  fi>lgender  Hautreizung  alle  8  bis  4  Tage  15  Gran  einzu- 
reiben.    Gegen  Kropfgcschwnlst.  W^erneck. 

'    ^t     Calcariae  hypochlorosae  3"j  *ol^c  ^°  aonae  destillatae  Ibj,  adde  tinctorae  Opii  cro- 
catae  3j— 3ij.     M.  D.  S.     Zu  Umschlägen.     Bei  Frostbeulen.      ^  Trusen. 

^     Chloreü*  calcariae  granum  quadrantem  ad  granum  dimidium  tolve  io  aquae  deflilla- 
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tM  Jß — ^}.     D.  S.    Zwei  Mal  tSgUch  .eiiiige  Tropleo  lauwarni  in  das  Auge  su  floCsen.    Bei 
hartoSckigen  Graoulaiioncn  auf  der  Bindehaal  in  der  ophihalinia  aegypliaca.       Jungken. 

^  Calcariae  hypochtorosae  9j— 3^ — 3}?  aquac  de«tillatae  Jj.  Sointio  filtretur.  D.  8 
Taglich  2  bis  3  Mal  einige  Tropfen  davon  mittelst  eines  Pinsels  in  das  kranke  Auge  su  Irfiu* 
ftln.     Bei   Augenblennorhöc.- 

J^  Calcariae  hypochlorosae  grana  iiß  —  xt  solve  in  aquae  destillatae  Sij«  üllra.  Detur 
in  viiro  Charta  nigra  involuto.  S.  Augen wasser.  SstundUch  mittelst  eines  weichen  Pinsels 
aof  die  Bindehaut  su  bringen,  dann  sogleich  das  Auge  mit  einer  in  kaltes  Regenwasser  ge- 
Uncfaten  Kompresse  xo  bedecken.  Die  Auflösung  ist  taglich  zu  erneuern.  Bei  eiteriger  Au- 
geoentsundung.       ....  Varle«. 

1^  Chlorureli  Calcii  ^iß — ^ij  —  ^ij,  aquae  destillatae  Ibj.  M.  D.  S.  Zum  Waschen 
oder  zn  Umschlägen.     Bei  Wunden  und  Geschwuren. 

^  Calcariae  hypochlorosae,  saponis  domestici  nigri  aa  ^],  aquac  fontanae  suff.  qnant. 
D,  S.     Morgens  und  Abends  damit  einzureiben.     Bei  Kratze*  Schön le'ln. 

I^  Calcariae  hypochlorosae  grana  quindecim  ad  seropulom,  Carbonis  praeparati  ,^ß, 
•qoae  communis  sull'.  qnant.  ut  fiat  linimentom.  D.  S.  Omgesciifiitclt  täglich  einige  Male 
au&otrageu.     Bei  Herpes.   ' 

^  Calcariae  hypochlorosae  5)  «ölve  in  aquae  destillatae  Jvj.  S.  Zu  Umschlagen, 
Verbänden  und  Einspritzungen.     Bei  Wunden,  Geschwuren  und  weifsem  FInfs. 

l^  Calcariae  hypochlorosae  3ß>  ^^^  invicem  in  mortario  vitreo  et  sensim  aflnnde  aquae 
funtanae  destillatae  (vel  aquae  Rosarum)  ^j,  et  post  limpidi  clarificationem  adde  olei  Amyg- 
dalaram  dolcium  ^j  ut  fiat  linimentum.     D.  S.    Zum  Verbände.    Bei  varikösen  Geschwüren. 

Trnsen. 

ly  Calcariae  hypochlorosae  .^ß  solve  in  aquae  fontanae  Ibj,  solutioni  decantatae  adde 
mucilaginis  gummi  arabici  ^ij.  Detur  in  vitro  charta  nigra  obducio.  S.  Mittelst  leinener 
Lappen  nicht  zu  kalt  umzuschlagen.     Bei  Verbrennungen  des  zweiten  und  dritten  Grades. 

Trusen. 


Kali  chloriemii. 

Kall  cbJoiiDlciiniy  Kall  oxychloriolcum,  Cbloras  kallcus^  Protocblora«  8.  Chloras  po- 
lassae^  Chloraa  potassii,  Cbloras  potassicus^  Chloruretum  potassae  oxjdatum;  uobe- 
stimmte  OezeicbDUogen  sind:  Murias  potaasae  oxygeoatusy  Hyperoxymuriska  potas^ae^ 
Kali  muriaiiciiin  oxygeaatum^  Kall  oxymuriatlciiniy  Kali  rouriaticum  byperoxygeoatuni 
8.  hyperoxydatum,  Kall  hyperoxydato-murialicum^  chlorsaures  Kali,  cblorinsaures 
Kall,  unrichtig:  byperoxygenirt  salzsaures  Kali,  oxydirC-salzsaures  Kali,  auch  Kali- 
chlorat,  besser:  Zundsalz,  Bleicbsalz;  frz.  Chlorale  de  potasse,  Oxyiouriate  de  potasse^ 
Muriate  oxygene  de  potasse,  Miiriate  de  potasse  suroxyg^n^,  Mnrlate  de  potasse 
saroxyd^  8.  byperoxygeoö ;  engl,  Oxymuriate  of  potosh,  Oxygeoated  muriate  of 
potash;  ital.  Clorato  di  potassio. 

MMi^ratUTm  Bertrand:  memoire  ou  s^rie  d*obiervations  sur  Pemploi  avanlageux 
du  chlorate  du  potasse  a  l'intdrieur  dans  Ics  coup  et  les  chutes.  (Annales  scientifiques ,  lit- 
t^raires  et  iiiddsliiclles  de  PAuvergnc  1830.  p.  289—304.)  —  Böckh  (Kreispliys  in  Grei- 
fenhagcn):  ausgedehntere  Anwendung  des  chlorsauren  Kali,  nameolltcli  bei  der  Behandlung 
der  G^&lroentcrilis.  (Med.  Zeit.  v.  d.  Verein  f.  Heilk.  in  Preufscn.  Berlin  1840.  S.  18.) 
—  Henry  Hunt:  remarks  on  cancaura  oris  and  phagedeoa  of  ihe  check,  and  on  the  effect 
of  the  ciilorate  of  polash  on  ihose  diseases.  London  medical  Gaz.  1843.  Apr.  p.  76.  The 
Lnncet  1812.  43.  IT,  60.)  —  Bisdon  Bennett:  chlorate  of  pot.ish  in  cancrum  oris.  (The 
Lancet.  1844.  11,  114.) 

€feMehichiiiehes.  Die  Verbiadung  der  Chlorsäure  mit  Kall  scheint  bereits 
Im  17.  Jahrb.  dargestellt  worden  zu  selo,  wenigstens  schreibt  Glaaber',  dalii  er 
Salzsäure  in  Salpetersäure  verwandeln  könne.  Seinen  mittelst  Kochsalz  bereiteten 
Salpeter  dürfen  wir  sicher  als  chlorsaures  Kali  betrachten:  glaubte  doch  noch  Win- 
terl,  1789,  Salzsäure  in  Salpetersäure  umgewandelt  zu  haben,  als  er  salzsaares  Kali 
mit  Braunstein  in  einer  Retorte  erhitzte.    Scheele  untersuchte  bei  der  Entdeckung 

1)  Tealschlaodt  Wohlfahrt.  1656*^1661. 
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des  Ciüors  auch  dessen  Bio  Wirkung  auf  Alkali,  ohne  jedoch  ein  sicheres  Resoltai  m 
erlangen.  In  gleichem  Irrlhun  blieb  Bergman,  1778.  Näher  kam  Higgii^s'  der 
Wahrheit,  1786,  mir  hielt  er  die  aus  der  Einwirkung  des  Ohigrs  auf  Alkali  lienror- 
gehende  Bildung  für  Salpeter.  Daher  überstrahlte' ihn  Berthollet  mit  seinen  umfas- 
senderen Forschungen,  welche  ihn  um  dieselbe' Zeit  «ur  Entdeckung  des  chlorsaaren 
Kalis  fjihrton,  das  er  bis  1788  untersuchte  und  als  eine  Säure,  acide  muriatlfoe 
suroxigene,  erkannte,  verscliieden  vom  Chlor,  acide  muriatique  oxlgen^,  dorch 
grillieren  Sauerstoffgehnlt,  den  sie  beim  Erhitsen  entwickele,  wodurch  das  cUorsaure 
Kali  sich  su  salxsaurem  Kali  (Chlorkalium)  verwandele.  Aber  während  einige  Chemi- 
ker mit  Berthollet  die  chlorsauren  Salze  als  muriates  suroxig^nes,  uberoxy- 
dirt  oder  hyperoxygenirt  salzsaure  Salse^  bezeichneten,  hielten  Andere  sie 
für  direkt  aus  dem  Alkali  mit  dem  Chlor  gebildet  und  nannten  sie  muriates  oxi- 
genös,  oxydirt  salzsaure  Salze,  so  dafs  beide  Benennungen  um  1790,  ja  noch 
uro  1800  oft  dasselbe  bedeuten:  namentlich  begriff  man  in  Deutschland  unter  Sala- 
säure  nicht  selten  das  Chlor  und  unterschied  die  eigentliche  Salzsäure  als  sftlsige 
Säure.  Berthollet  erkannte,  dafs  sich  bei  der  Bildung  eines  Chlorsäuren  Salzes 
durch  die  Einwirkung  des  Chlors  auf  Alkali  neben  überoxydirt  salzsaurem  Salze  auch 
salzsaures  (chlorsaures)  Salz  bildet;  aber  er  konnte  die  Säure  nicht  im  IsolirteB  Zu- 
stande erhallen.  Auch  Chenevix  kam,  1802,  nicht  zum  Ziele.  Erst  6ay-Lussac 
stellte,  1814,  Chlorsäure  dar.  B.  Pelletler  entdeckte,  1789,  die  Explosion  und  Licht- 
entwickelung,  weicht  chlorsaures  Kali  mit  VitriolOI  hervorbringt.  Berthollet  glaubte 
das  Salz  dieserhalb  anstatt  des  Salpeters  zur  Bereitung  des  SchieCspulverr  anwendea 
zu  dflrfen,  gab  den  Versuch  aber  auf,  als  die  Pulvermuhle  zu  Essonne  dabei  äufQog« 
In  jüngster  Zeit  hat  dasselbe  eine  Anwendung  mi  chemischen  Feuerzeugen  und  Knall- 
hutchen  geftinden.  Die  mittelst  Salzsäure  und  Wasser  aus  dem  chlorsauren  Kali  dar- 
gestellte Bleicliflilssigkeit  führte  zur  folgenden  Formel  in  Pharmacopoea  nosocomil 
Middlesexensis ,  London  1841:  j^  Chloratis  potassae  Sij»  Acidi  h3'drochlorici,  Aquae 
destiilatae  aa  .^ij.  Misce.  Hujus  solutionis  3iij  misce  cum  Aquae  destillatae  ^xij.  Mao 
erhält  dadurch  eine  Aqua  chlor ata^  welche  zugleich  salzsaures  Kall  (C^toride  of 
potassium)  enthält,  -i-  Therapeutisch  zog  man  chlorsaures  Kali  zwar  schon  seit  län- 
gerer Zeit,  doch  überall  nur  selten  in  Gebrauch.  Dieser  Umstand  und  die  häufige 
noch  in  den  neuesten  Arzneibüchern  vorkommende  TenreduielaBK 
des  Prftparate0  mit  dem  miterchloriffsaiiren  Kall  (ChlorkAli) 
und  dem  Chlorkalium  (Di^eBtiTBAlz)»  sowie  die  irrthumliche  Ansicht,  das 
Mittel  sei  in  sejner  chemischen  Zusammensetzung  dem  Chlorkalk  analog,  machten  die 
Erfahnmgen  fiber  dessen  Heilkraft  zweifelhaft.  Nach  der  unhaltbaren  Annahme,  dalh 
der  locker  gebundene  Sauerstoff  des  Mittels  sich  dem  Organismus  einverleibe,  erwar- 
tete man  vom  chlorsauren  Kali  Heilerfolge  in  allen  den  Uebeln,  in  welchen  eine  nicbi 
gehörig  erfolgende  Oxydation  als  Ursache  erkannt  werde,  daher  in  fauligen  Fiebern, 
bei  fauligen  skorbntischen  Zuständen,  Themas  Oarnett*  (4  Mal  täglich  3  Gran, 
ateigeud  bis  6  Gran),  Job.  Ferriar  3,  gegen  mifefarbige  Aphthen,  bei  Mundgeschwfi- 
ren  nach  Speichelflufs,  Heiberg  ^,  Hjort*,  gegen  bösartige  Geschwüre  der  Mund- 
höhle und  der  benachbarten  Theile  sowie  gegen  Wasserkrebs,  Henry- Hunt  Oj  — Q 
innerhalb  12  Stunden),  Risdon  Bennett,  bei  beginnendem  kaltem  Brande  und  brao- 
digen  Geschwuren  überhaupt,  A.  G  Richter  (innerlich  und  äufserlich);  bei  der  zum 
Brande  neigenden  Rose  der  Neugeborenen;  gegen  Lustseuche,  «Toh.  Rollo*,  Will. 
Cruikshaok',  Swediaur  (2  bis  3  Mal  täglich  zu  einigen  Granen  in  steigenden 
Gäben),  bei  Gelbsucht,  Odier%  Wassersucht,  Ferrlar  (4stiindlich  15  Grau  auf  die 
Gabe,  nur  in  einem  Falle  ersprießlich,  sonst  erfolglos),  bei  Obstruktionen  der  Unter- 


1)  Experiments  and  observations  relatiog 
to  aretous  acid. 

2)  Docan's  AdimU  of  incdtciD«.  1797. 
p.  409.  Samiulimg  auscrics.  Abliandi.  1799. 
XVIIl,  616. 

3  )  Medicaliiistories  and  reflexions.  Vol.  111, 
250.  Samml.  a.  Abb.  1800.  XiX,  267. 

4)  £yr  medlciiuk  Tidsskrift.  ChriAtiania 
1829.  IV.  3. 

5)  Abb..  d.  dtabeies  mellitos.     Mit  diero. 


Vers,  des  Hrn.  Crnikshank  üb.  den  Uno 
a.  Zucker.  A.  d.  Engl,  von  J.  A.  Heid- 
in an  n.  Wien  1801.  Eine  andere  lieber- 
seUaog  Ton  J.  H.  Jugler.     Stendal  1801. 

6)  Vers.  u.  Erfahr,  üb.  d.  Wi'rksamk.  d. 
Säuerst.  Kur  Heilung  der  Lustseudie.  A.  d. 
Engl.  V.  J.  C'  F.  Lcune.     Lpe.  1801. 

7)  Handb.  d.  pr.  Arzneiwissenscb.  A.  d. 
Fraoxos.  von  G.  Strempei.  Stendal  1827. 
S.  211. 
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leibseioge weide,  Wi]h.  Reiner  *  in  Kdoigaberg  (nehea  Eiorelbungeo  von  Oobtengalle 
mit  Terpentin  und  Seife);   bei  Skrofeln,   Hefiberg  und  Hjort,   bei  Schwindsucht. 
IndeXs  scheint  das  Mittel  in  allen  diesen  Krankheiten  die  Erwartungen  getäuscht  su 
haben,  wenigstens  lassen  die  Resultate  in  den  meisten  Berichten  sich  nur  als  schwan- 
Jcend   und   praktisch  unzuverlässig  erkennen,   auch  werden  die  Empfehlungen  kaum 
mehr  beachtet;  bei  tuberkuldser  Lungensncht  stellten  sich,  H.  KOhler',  die  Versu- 
che im  berliner  Charite-Krankenhause  (3j  in  ^iv  destill.  Wasser  mit  ^  Altheesyrup,^ 
4  Mal  täglich  1  Efiil.)  sehr  unbefriedigend  heraus.    Wenig  beweisend  sind  auch  die 
▼on  Stevens,  Wupdarst  C.  R.  Bree  '   zu  Stawmarket  u.  A.  mitgetheUten  Beob- 
achtungen, aber  die  Heilkraft  des  (mit  Kochsais  und  kohlensaurem  Natron  angewand- 
ten) Mittels  gegen  tjphdse  Pieber  und  Cholera.    Glücklicher  war  man  mit  der  An- 
-wendung  bei  nervösem  Gesichtsschmerz;  auch  bei  nervdsen  Rheumatismen,  bei  Wun- 
den  und  Wundfieber,    bei  Rachenentzundung   und  häutiger  Bräune  hat  man   davon 
Erfolge  beobachtet.     Semen tini   lehrte  das  Salz  zur  schnellen  Entwickelung  des 
Sauerstoffgases  benutzen,  um  Scheintodte  damit  zu  retten. 

JDarsteUunff*  Eine  tiOsung  von  Kalihydrai  in  3  Tbeilen  Wasser,  oder 
eine  Losung  von  einfach-kohlensaurem  Kali  (Pottasche)  in  2  bis  3  Tbeilen 
Wasser  wird  in  einer  Woulf 'sehen  Flasche  mit  Chlorgas  gesättigt,  die  erhaltene 
Flüssigkeit  entweder  erwärmt,  oder  auf  einige  Tage  an  einem  kühlen  Orte  der  Ruhe 
überlassen.  Beim  Erkalten,  am  besten  in  der  Frostkälte,  scheiden  sich  Krystalle  von 
chlorsaurero  Kall  aus  (Ph.  Sles?.-0olsat.,  Dan.,  Ross.,  Gall.).  Die  Bereitung 
geschieht  anfeerdem  in  der  Weise,  dafs  ein  Gemenge  von  gleichen  Theilen  kohlen- 
0a«irem  Kall  und  Kalkhydrat  mit  Chlorgas  gesättigt,  darnach  erhitzt,  dann  mit 
Wasser  ausgezogen,  filtrirt  und  zum  Krjstallisiren  hingestellt  wird,  Graham^;  oder 
aber,  dats  ein  Geroenge  von  I  Th.  Aetzkalk  (gebranntem  Kalk),  I  Th.  kohlen- 
saurem Kali  und  8  Th.  Wasser  mit  Chlorgas  gesättigt,  nnd  die  filtrirte  L^tsnng  zur 
Kristallisation  gebracht  wird,  Juch*;  oder  dadurch,  dafe  man  konzentrirte  ätzende 
Kalilauge  von  l,iio  spez.  Gew.  mit  5  Th.  Aetzkalk  verbindet,  die  Mischung  auf 
-f-  50*  C.  erhitzt,  mit  Chlorgas  sättigt,  darnach  filtrirt  und  zur  Krj'stallisation  ver- 
dunstet, Calvert^;  oder  in  der  Weise,  dals  ein  Gemenge  von  1  Tb.  Chlorkalium 
und  6  Theilen  gebranntem  Kalk,  mit  Wasser  zu  einem  dünnen  Brei  angemacht, 
mit  Chlor  gesättigt  nnd  zum  Krystallisiren  gebracht  wird.  Liebig;  oder  daCs  10  Theile 
Qhlorkalk  mit  Wasser  zu  einem  Brei  gemacht,  zur  Trockne  abgedampft  in  Wasser 
geldst,  filtrirt,  nnd  die  erhaltene  konzentrirte  L^Ssnng  mit  I  Theil  Cblorkalium  ver- 
setzt and  erkältet  werden.  Das  anschieü^ende  chlorsaure  Kali  wird  durch  XJmkry- 
stallisiren  vom  Cblorkalium  gereinigt,  Liebig.  (Pharm«  Ross.)  Man  bereitet  das 
Präparat  auch,  indem  man  w^erigen  Chlorkalk  durch  kohlensaures  (oder  schwe- 
felsaures) Kali  fällt,  das  Filtrat  mit  Chlorgas  sättigt,  abdampft  und  erkältet,  Gay- 
Lussac  —  Die  Darstellung  geschiebt  gegenwärtig  in  chemischen  Fabriken.  Das 
käufliche  Salz,  Kali  chloricum  crudum  (etntitium),  rohes  «der  käufliches 
oxydirt-salzsaures  Kali,  wird  in  den  Offizinen  durch  LOsen  in  heitsem  Wasser, 
durch  Filtriren  und  Absetzen,  durch  Waschen  und  Trocknen  der  Krystaile  gereinigt, 
Kati  chloricum  depuratum, 

rhgsikaiisehe  JEigensehitfien*  Chlorsaures  Kali  bildet  weifiie,  glas- 
glänzende, durchscheinende,  zarte  Blättchen,  oder  4-  und  Gseitige  Tafeln,  die  leicht 
spaltbar,  luftbeständig,  geruchlos  sind  und  einen  kühlenden,  herben,  salpeterähnlichen 
Geschmack  besitzen.  Es  giebt  beim  Reiben  im  Dunkeln  Funken,  verpufft  auf  glühen- 
den Kohlen,  explodirt  mit  brennbaren  Kürpern  (Schwefel,  Kohle,  Phosphor)  beim  Er- 
wärmen, oft  schon  durch  foloAcs  Reiben  oder  Schlagen,  schmilzt  in  gelinder  Wärme 
ohne  Zersetzung,  entwickelt  in  gesteigerter  Hitze  unter  lebhaftem  Aufschiumen  39, is 
pCt.  Sauerstoff,  verwandelt  sich  hierbei  in  Chlorkalium.  Es  besteht  aus  38,5  Kali 
and  61,»  Chlorsäure,  im  unreinen  ZusUnde  mit  etwas  Chlorkalium  gemengt. 


1)  Hafel.  J.  1812.  XXXIV.  4,  38. 

2)  Bust's  Mag.  1836.  XLVI.  43. 

3)  The  Lancet.  Behrend  wöclientl.  Re- 
pert.  d.  neuest.  Literat,  des  Auslandes.  1837. 
lil,  285. 


4)  Proceediog    of   the    cheonical    sodeiy. 
No.  1. 

5)  Journal   für  praktische  Cliemie.   1844. 
XXX,  64. 

6)  Bochn.  Rep.  1851.  VI,  395. 
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CHenHsehe  MB^setkmffiBw^JheiM.    Durch  Vitriolöl  wird  das  Sals  ao-i 

ter  heftigem  Knistern  and  oft  mit  Blifzen  in  aufsteigende  orangeroihe  DSmpfe 
von  Chloroxydga.s  in  zweifach-schwefelsaures  Kali  und  in  überchlorsaures  Kali 
zersetzt,  dem  Salze  beigemengte  brennbare  Körper  werden  durch  das  sich  eot- 
wickehrdc  Chloroxyd  entzündet.  Daher  explodirt  das  mit  Stärkemehl  gcmeo^le 
chloi*saurc  Kali  heftig  beim  Befeuchten  mit  Schwefelsäure,  in  öberschilssi^er 
konzentrirter  Salpetersäure  entwickelt  das  chlorsaorc  Kali  beim  Erhitzen  Chloiv 
gas  lund  Sauerstoffgas  unter  Bildung  Ton  salpetersaurem  und  überchiorsaurem 
Kali,  Penny,  Millon.  Mit  Salzsäure  und  Wasser  vermischt,  giebt  es  eine 
bleidiende  Flüssigkeit,  die  wie  eau  de  Labarraque  oder  eaa  de  Javelle 
benutzt  werden  kann.  Bei  der  Destillation  mit  lod  läfst  das  Salz  Chloiiod 
übergehen,  während  Chlorkalium,  chlorsaures  Kali  und  iodsaures  Kali  zurück- 
bleiben, Wähler.  Die  mit  lodsäure  abgedampfte  wässerige  Lösung  des  chlor- 
sauren  Kalis  liefert  Krystalle  von  einfach-  oder  doppelt -iodsaurem  Kali,  wäh- 
rend die  Mutterlauge  chlorsaures  Kali  nebst  freier  Chlorsäure  hält,  S^rullas. 
Chlorsaures  Kali  löst  sich  in  16  Thcilen  kaltem,  oder  in  2  Theilen  heilsem 
Wasser,  nicht  in  Weingeist.  Die  Auflösung  ist  färb-  und  geruchlos,  neutral, 
ohne  Wirkung  auf  Pflanzenfarben,  erleidet  beim  Sieden  keine  Veränderung; 
wird  durch  Körper,  welche  mit  Kali  schwer  lösliche  Verbindungen  eingeben 
(Weinsteinsäure,  Chlorplatin)  getrübt,  erföhi^t  durcli  schwefelsaure  £iaenoxydal- 
fjösung  baldige  Trübnug  und  reichlichen  rothen  Niederschlag,  Barreawil'; 
färbt  sich  beim  Erhitzen  mit  Salzsäure  gelb,  Chlorgas  entwickelnd. 

MHagnoMtische  Xeichen.  VerunrelDiguag^  darcli  Oblorkalinm  wird  bei  der 
LOsuDg  des  cblorsaureo  Kalis  in  Wasser  dnrcli  Salpetersäure  Silberoxydläsun^  er- 
kaonr,  welcite  darin  einen  weiCsen  Niedersclilag  von  Clilorsilber  giebt.  Reines  chlor- 
saures Kali  zeigt  auf  Zusatz  von  salpetersaurem  Silberoxyd  keine  Veränderung. 

^TMpnmie*     Kali  chloricum  depuratum. 

J¥irhw$mff*  O^Shaugnessy  spritzte  in  seinen  Versuchen  40  bis  60 
Grau  chlorsaures  Kali,  in  3  Unzen  Wasser  gelöst,  in  die  Nackenveiie  eines 
Hundes  ohne  davon  nactit heilige  Folgen  wahrzunehmen.'  Der  Puisschlag  wurde 
voller,  häufiger,  das  Blut  der  Liiftröhrenvenen  nahm  eine  hellrothe  Farbe  an, 
und  in  dem  Urin  liefs  sich  sehr  bald  das  Salz  nachweisen.  Bei  einem  ande- 
ren.  durch  Blausäure  und  Schwefelwasserstoffgas  betäubten  Thiere,  aus  dessen 
geöffneten  Bronchialvenen  nur  wenige  Tropfen  Blut  sich  schwierig  entleerten, 
brachte  \  Drachme  in  warmem  Wasser  gelöstes  chlorsaures  Kali  den  Puls  als- 
bald zur  Rückkehr;  S  Minuten  später  flofs  hellrothes  Blut  aus  den  Bronchial- 
veoen,  nach  20  Minuten  war  das  Thier  wieder  munter  und  entleerte  reichlich 
Urin,  der  chlorsaures  Kali  enthielt. 

Nach  Chisholm's,  Stevens*  n.  A.  Beobachtungen  an  Menschen  giebt 
auch  der  innerliche  Gebrauch  des  Chlorsäuren  Kalis  dem  Venenblnte  eine  ht^- 
rotbe  Farbe;  es  röthet  den  Gaumen  und  das  Zahnfleisch  noch  mehr  ald  Qoeck- 
silber.  Wohle  r  und  Steh  berger  fanden  das  innerlich  genommene  chlor- 
saure Kali  unverändert  im  Urin  wieder. 

Bei  der  Anwendung  des  Präparates  in  Krankheiten  zeigten  sich  auf  die 
verordneten  Gaben  (24  bis  30  Ginn  in  24  Stunden,  in  einem  Falle,  Witt- 
mann,  16t)  Gran  [mit  Salzsäure]  während  der  letzten  Zeit)  eigenthfimlich 
aufinegende  Erseheinungen,  welche  zum  Theil  an  die  durch  Salpeter,  zum  Theil 
an  jene  durch  Kreosot  hervorgebrachten  Wirkungen  erinnerten.  Man  beobach- 
tete damadi  vermehrten  Harnabgang;  Stnmpfwerden  der  Zähne,  Störung  der 
Verdauung,  in  Folge  dessen  weifsliche  Färbung  der  Zonite,  verminderte  Efslust; 
Leibschmerzen,  wässerige  Stöhle;  verstärkten  (vollen,  harten)  Puisschlag,  er. 

1)  J.d«pliartti. eiilechiia  1843.  Aoül.p  105.    |        2)  On  ihc  blood.  p.  155. 
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böhtcs  Fieber,  vermehrt^  Wärme  der  Haut,  Kopfschmerz,  gesteigerten  Hosten 
und  Dyspnoe.  In  anderen  Fällen  erschien  die  Efslnst  vermehrt,  die  Schleim- 
absonderang  erleichtert,  der  Palsschlag  vermindert,  das  Fieber  gemäisigt,  und 
gab  sich  die  Wirkung  auf  die  Schleimhäute  als  zusammenziehend  -  tonisch  zu 
erkennen.  Ueberall  zeigte  das  Mittel  einen  beruhigenden  Einflufs 
auf  die  Spannung  und  Reizung  der  Nerven.     Vergl.  auch  S.  579. 

ufMtretatfitfM^«  Da«  Mittel  sclieliit  seine  Ms  Jetzt  wenis 
niicl  unffenüffend  geprüfte  1¥irl&aiis  Torzuffsweise  auf  das 
IVerreiisystein  zu  riehten  und  feranfeliaft  sestei^erte  Span« 
ituiiffeii  in  demsellieii,  sowie  dadurcii  entstandene' Hyper« 
ftstiiesien  lindern,  selbst  tili^en  zu  kennen« 

Seltsam  sind  die  ar^neilichen  Beziehungen  seilen  ÜTeuralsi^n,  insbe- 
sondere ffesen  Gesielt tssebnierz,  zwar  keinesweces  spezifisch  sicher, 
aber  in  vielen  Fällen  lindernd,  in  anderen  vorhaltig  heilend.  Nöthig  ist  die 
anhaltende  Anwendung  in  voller  G^be.  Chishoim  '  (30  Gran  täglich):  die 
Erscheinungen  nahmen  einige  Zeit  an  Heftigkeit  zu,  wichen  dann  dem  fortge- 
setzten Gebrauche  des  Mittels;  dasselbe  machte  zugleich  die  Zähne  stumpf,  das 
Zahnfleisch  heüroth,  die  Zunge  weifs.  £.  Knod  vonHelmenstreitt'  (auch 
bei  dem  folgenden  Krankheitsfall  betheiligt,  indem  er  der  Kranken  den  Ralh 
gegeben  hatte,  bei  einem  neuen  Schmei*zaufalle  sich  das  Mittel  verordnen  zu 
lassen)  glücklich  in  mehreren  Fällen  (4  Mal  tägl.  10  Gran),  erklärt  aber  das 
Mittel  als  ungeeignet  fQr  alte  Leute,  bei  deneli  es  den  plastischen  Sloff  im 
Blute,  somit  die  Vegetationskraffc  vermindere.  B.  Herber^  zu  Naslätten  in 
Hessen-Rbeinfels:  nachdem  Belladonna  geholfen,  Ireseitigte  JSCäli  mur,  oxyg. 
(5j  mit  ebensoviel  Zucker  in  10  Pulver  vertheilt,  täglich  2  bis  3  Stück)  den 
2  Monat  später  erfolgten  Rückfall.  Bei  allen  Anfallen  des  Gesichtsschmerzes 
stellte  sich  Stockschnupfen  ein,  der  mit  dem  Aufhören  der  Krankheit  ver- 
schwand. Thilenius.  Jac.  Schaf f er  *  in  Regensburg  (gleiche  Verordnung). 
Jos.  Frank  •  (3  Gr.  3  bis  4  Mal  täglich).  Kreisphysik.  Meyer  "*  (3  Gran  pro 
dosi  in  Pulver,  6  Mal  des  Tages).  L.  W.  Sachs  (10  Gr.  pro  dosi,  3  Mal  tag- 
lieh),  Recamier  (12  bis  24  Gran  täglich).  Volz  ^  in  Pforzheim:  wo  Kon- 
gestionen nach  dem  Kopfe  den  Schmerz  unterhalten  (1 — 2  —  3  Gran  auf  die 
Gabe  für  sich,  oder  in  Verbindung  mit  Stramoniom-  oder  Belladonna- Extrakt 
oder  Aufgufs).    Boeckh:  palliative  Hülfe. 

Bei  hartnäckigen  Rheumatismen  nervöser  Art,  Prof.  Knod  von 
Helmen  st  reitt  in  Asciiaffenburg. 

Bei  entzündlichen  Leiden  mit  nervösem  Charakter,  insbesondere  bei  Wun- 
den und  Wundfieber,  Chaussier  (^ß  auf  Ibj  Wasser,  davon  4  Tage  des 
Morgens  und  Abends  3  Efsl.  [30  Gr.],  Kindern  von  10  Jahren  2  EfsL  [20  Gr.J, 
jüngeren  Kindern  1  Efsl.),  Bertrand  zu  Pont  du  Chäteau:  bei  Fieberzustäu- 
den  nach  äufseren  Verletzungen  (Schlägen,  Fallen). 

Bei  katarrhalischen  Zuständen  der  Athmungsorgane,  besonders  unter  gleich- 
zeitigen nervösen  Erscheinungen;  günstig  auch  bei  epidemischem  Katarrhalfie- 
ber  (Grippe),  Boeckh. 

Bei  Magenkatarrh,  vornehmlich  gegep  Magenvei*schleimong  und  verkehrte 
Sekretion  des  Magens  (weils  glasirte  Zunge)  mit  dem  Charakter  des  Erethis- 
mus, gleichviel  ob  der  gastrische  Zustand  als  idiopathisches  Leiden,  oder  mit 


1  )  Journ.   d.   ausländ,  med.  Litter.    1802. 
II,  84. 

2)  Hnfcl.  J.  1832.  LXXIV.  6,  36. 

3)  Ebend.  1813.  XXXVl.  6,  94. 

4)  EbeDd.  1816.  XLllI   4,  20. 


5)  Praxeos  med.    udiv.   praccepla.    P.  II. 
Vül    I.  Scct.  2.  p.  172. 

6)  Hufel.  J.  1823.  LVII.  1,  121.  Rusi's 
Mag.  1823.  XV,  178. 

7  )  Med.  Zuitändc.  Pforzlieiiu  1839.  S.  239. 
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aisde^en  Krankheiten  vereinigt  auftritt,  Boeckh  (chlorsanres  Kali  besser  ab 
Salmiak  und  Salzsäure). 

Im  Sclileimfieber  (pituitösen  Darmfieber). 

Gegen  Roihlanffieber  (Gastroenteritis),  Boeckh.  . 

Gegen  Croup,  Chaussier  (nach  gereichtem  Brechmittel  bis  60  Gran  in- 
nerhalb 24  Stunden,  anhaltend  3 — 4  Tage  lang). 

Gegen  Angina  faucium  inflammatoria' (Cynanche  tonsillaris) 
Murray  *,  das  Mittel  wirke  speciflsch,  es  verhindere  (zu  6 — 8  Gran  gereicht) 
das  Aufkommen  der  Krankheit,  beseitige  allmäiis  die  Fieberbewegungen,  mfi- 
fsige  den  PuIsschUg  ohne  die  Kräfte  zu  beeinträchtigen. 

Bei  alten  Verschwärungen  der  Schleimhäute,  besonders  in  der 
Mundhöhle,  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Ursache,  Georg  Sayle'  in  Downham 
(5ß  täglich  neben  dem  innerlichen  Gebrauch  von  Hydrarg.  cum  creia, 
Rheum  u.  s.  w.  und  der  äufscrlichen  Anwendung  von  Chlorkalk);  auch  bei 
tiefer  gehenden  hartnäckigen  Geschwuren,  Willaume'  (in  konzentr.  Lösung 
mittelst  Kompressen  äufserlich). 

Akiurgisch-technisch:  zur  Bereltuiis  Ton  MoiLen,  Ferrari^  (Baum- 
wolle mit  einer  konzentrirteu  Lösung  des  Salzes  getränkt  und  in  kleine  dichte 
Kegel  gebracht). 

JPiMrMt  «MMi  €U$he.  24  bis  30  Gran  und  mehr  innerhalb  24  Stunden 
auf  mehrere  Gaben  vertheilt,  also  3  bis  6  bis  10  Gran  und  mehr  pro  dosi,  in 
wässeriger  Lösung  (3^  anf  Sj?  besser  ^ij  destillirtes  Wasser,  efslöifel weise), 
oder  in  Pulverform.  Hier  am  besten  ohne  irgend  einen  Zusatz  einfach  fiir 
sich,  da  das  Zerreiben  mit  trocknen,  brennbaren  Körpern  leicht  VerpufToog 
veranlafst,  s.  oben  S.  632. 

Melde  Verbindungen  mit  Säuren  und  Metallsaizen. 

Varwnuiare.  ^  Kall  chlorict  5iß,-  Aqua  deslillatae  ^iv.  Solve.  D.  S.  Efslöf- 
fclweise  ionerhalb  2  Tagen  zu  verbrauchen.  Bei  Gesichisschmers  und  hartnackigen  Rheu- 
matismen nervöser  Art,  bei  heftigen  Kreusschmerzcn  und  nervösem  Hüftweh. 

Knod  V.  Helroenstreitt. 

jEy  Kali  chlorici  5i  ^^Ive  in  Aquae  destillatae  Jiij.  M.  D.  S.  Kindern  von  2  bis  4 
Jahren  3  Mal  täglich  1  Efslöflel  (10. Gran),  Erwachsenen  jnehr  eu  geben.  Im  Gronp  nach 
voraugeachicktem  Bfechmittcl.  Chaussier. 

V^  Kall  chlorici  5j  —  3'^  —  Sij  «olve  in  Aquae  destillatae  ^iv,  adde  syrupi  Allheae  J|. 
M.  D.  S.     4  Mal  des  Tages  1  EfslölTel  (6—9—12  Gran  chlorsaurea  Kall  lialtend). 

^  .'Kali  chlorici,  Sacchari  albi  aa  5il^-  M.  f.  pulvis,  divide  in  partes  dccera  aequalea. 
S.     3  bis  4  Mal  taglich  1  fLulver  (9  Gran)  su  nehmen. 


1}  Treaüse    on    pulmonary    consomption. 
Lond.1830  p.l27.  Horn'sArch  1831.S.764. 
2)  Med.  Tim«.  1844.  N.  237. 


3)  Becueil   de  m^moires  de  roedecine  etc. 
1826.  XIX,  309. 

4)  Jonm.  de  chiro  m^.  IX,  600. 
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Pritt^  <ilDr)mtm0. 

I  o  d  I  n  e  a. 

Durch  lod  wirksame  Heilmittel. 


Hinsichtlich  seines  chemischen  Verhaltens  steht  das  diese  Arznei-Or^nang 
bedingende  Metalloid  dem  Chlor  sehr  nabe:  nar  hat  das  lod  im  Allgemeinen 
schwächere  Verwandschaf\en,  aufserdem  ist  dieser,  in  schwarzgrauen,  flitter- 
artig  glänzenden,  dem  Reifsblei  oder  Eisenglimmer  ähnlichen  Blättchen  krystal« 
lisirende,  elementare  Körper  weniger  flüchtig,  nnd  in  Dampfforra  überwiegt  er 
die  atmosphärische  Luft  fast  um  das  Neonfache.  Uebrrgens  ist  das  Jod  wie 
das  Chlor  mit  Natrium  verbunden  (analog  dem  Chlornatrinm'odcr  Kochsalz) 
in  der  Natur  überall  verbreitet,  so  insbesondere  in  verschiedenen  Süfswasser- 

§&anzen,  in  den  Seegewächsen,  in  dem  Meerwlasser,  in  den  Mutterlaugen  der 
alzsoolen,  in  vielen  Mineralbrunnen,  spurenweise  selbst  in  den  meisten  Quell- 
wassem, besonders  den  Eisen  führenden,  massenreicher  in  nicht  wenigen  See- 
thieren  nnd  einigen  Landgewürmen,  sowie  im  Tor^  in  Steinkohlen  und  in  ver- 
schiedenen Mineralkörpern;  auch  besitzt  dasselbe  einen  dem  Chlor  sehr  ähnli- 
chen Gerucb  und  einen  auf  der  Zunge  lange  nachhaltenden  scharfen  Geschmack. 
Es  förbt  die  Haut  vorübergehend  braun;  theilt  dem  Papier,  dem  Leinen,  dem 
Holze  dieselbe  Farbe  dauernd  mit  und  zeichnet  sich  durch  eine  so  bedeutende 
Einwirkung  auf  das  Stärkemehl  aus,  dafs  beide  Körper  die  empßndlichsten 
Reagenzien  auf  einander  sind.  Seinen  hervorragendsten  Wirkungen  nach 
war  das  lod  bereits  geschätzt,  noch  ehe  dasselbe  für  sich  bekannt  war;  denn 
die  arzneiiich  benutzten  Aschen  des  Meerschwammes  und  des  Seetanges 
(Aeihiops  vegeiahilis)  danken  vornehmlich  diesem  Stoffe  ihre  stark  er- 
regenden, reizenden  Wirkungen  auf  das  Drüsensystem  und  die 
aufsaugenden  Gefäfse.  Der  hervorstrebende  Einflufs  des  Tods  und  seiner 
Präparate  auf  die  Vermehrung  der  Absonderungen  scheint  vorzugsweise 
die  weiblichen  Regeln  zu  treffen,  welche  nach  dem  Gebrauche^  dieser  Mit- 
tel meist  stärker  flieisen,  oft  zu  Blutungen  ausarten.  Auch  die  Schleimhäute 
des  Gebärorgans,  der  Scheide  und  der  Harnröhre  bei  Weibern  wie  bei  Männern 
erscheinen  darnach  gereizter  nnd  lassen  eben  beseitigte  entzündliche  'Schleim- 
flüsse gern  zurückkehren;  aufserdem  zeigt  Isich  der  Geschlechtstrieb  ver- 
mehrt und  geht  der  Urin  gemeinhin  trüber,  gesättigter  und  wenn  auch  nicht 
immer  reichlicher,  so  doch  stets  iodhaltig  ab;  fast  beständig  zeigt  sich  femer 
eine  gesteigerte  Absonderung  in  den  Schleimhäuten  der  Nasen- 
höhle und  Augenlider.  Der  Blutumlanf  scheint  wie  das  Nerven-  und 
Muskel  System  von  den  nach  gesetzlichen  Vorschriften  und  selten  angewand- 
ten lodpräparaten  nicht  auffallend  ergriffen  zu  werden;  erst  nach  längerem  Ge- 
brauche derselben  und  nach  Reizung  der  Verdauungsorgane  folgt  eine  allge- 
meine Aufregung,  während  im  Blute  die  Kontraktilität  der  Bläschen 
verloren  geht,  deren  Häute  vom  lod  braun  gefärbt  und  so  verhärtet  wer- 
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den,  dafü  das  Wasser  keine  Wirkung  mehr  aaf  sie  hat  Darch  diesen  Vorgang 
wird  naturlich  der  Aihmungsprozefs  auf  die  Bläschen  gehindert  nnd  die  Plasma 
bildung  gestört  oder  aufgehoben.  In  Folge  davon  geben  sich  eigenthümliche 
Athmungsstörungen  knnd,  ohne  dafs  die  Longen  selbst  uranfänglich  leideo, 
nächstdem  treten  eine  Neigung  zu  Blutungen  aus  der  Nase  und  den  Lon- 
gen, sowie  verstärkte  Häniorrhoidalflusse  hervor.  Unter  auffailendem  Kleiner- 
werdeu  aller  drüsigen  Gebilde  stellt  sich  endlich  allgemeine  Abmagerang 
und  Schwächung  der  Körperkraft  mit  einer  älter  machenden  Gesichtsfarbe 
ein.  Die  Wirkung  dieser  Mittel  auf  die  äufsere  Haut  kann  sich  je  nach 
der  Anlage  in  den  verschiedensten  Formen  von  hitzigen  Ausschläffen  äofsem. 
Man  trifft  diese  dann  vorzugsweise  im  Gesichte  und  auf  den  Scbultern;  doch 
sind  die  Eruptionen  nicht  selten  auch  ober  den  ganzen  Körper  verbreitet.  Zu 
scbnell  auf  einander  gesteigerte,  oder  sehr  grofse  Gaben  wirken 
auf  den  Magen  und  Darmkanal  nach  Art  der  ätzend  scharfen  Gifte 
ein  und  lassen  wie  diese  sehr  bald  die  ausgedehntesten  fibelcn  Folgen  erken- 
nen. Ihre  therapeutische  Anwendung  finden  die  lodpräparate  haupt- 
sächlich gegen  Anschwellungen  und  Verhärtungen  der  Drusen  und 
drüsigen  Gebilde  zumal  bei  okrofeln,  wenn  diese  den  Charakter  von  Tor- 
por  und  Verschleimung  an  sich  tragen,  weder  mit  Schwäche,  noch  mit  Reis- 
oder Fieberzuständen  verbunden  sind,  häufiger  gegen  Kröpfe,  wo  «ie  her  den 
weichen  lymphatischen  Formen  überaus  erfolgreich  sich  erweisen;  sie  nützen 
ferner  bei  Lungentuberkeln  und  Luogensucht;  bei  rheumatischen  und  artliriti- 
sehen  Auftreibuugen  einzelner  Organe  und  Organtheile;  bei  Gelenkgeschwülsten 
und  Gelenkleiden  aus  dyskrasischen  Ursachen,  bei  Amenorrhoe,  Bleichsucht^ 
weifsem  Plufs,  bei  Tripper  und  insbesondere  bei  Syphilis,  weiter  bei  Augeu- 
blennorrhöen,bei  chronischen  Ausschlägen  nnd  anderen  Veränderungen  der 
Haut;  gc^cn  Wassersuchteu  auf  exaothematiscbe  Krankheiten  oder  nach  orga- 
nischen Veränderungen  einzelner  Organe,  bei  Geschwüren  und  mehreren  Ner- 
venkrankheiten, 

Unter  den  mannigfocbeQ  uod  reichen  Beobachtungen  ^  welche  Aber  die  Wirkoa- 
gen  des  loda  auf  den  thierischen  und  menschlichen  Organismus  vorliegen ,  lasaeo 
sich  nur  wenige  anfüoden,  deren  Ergebnisse  leicht  mit?  einander  in  Einklang  so  brin- 
gen sind.  Aber  nicht  blos  in  den  Widersprüchen  ^  welchen  wir  überall  begegnen^ 
sondern  selbst  in  den  entschiedensten  KraftänCserungen  des  Mittels  wird  uns  die  Ge- 
wirsbeit  zu  Thell^  dafs  die  Wirkungsart  desselben  noch  in  tiefes  Dunkel  gehüllt  Ist, 
▼ielleicbt  weil  es  seine  volle  Kraft  nnr  in  kranken  Organismen  entwickelt.  Schon 
kleine  Gaben  dieser  mächtigen^  auflösenden  Arznei ,  welche  mit  anfoerordentllcber 
Schnelligkeit  in  die  BIntmasse  aufgenommen  und  ebenso  kurze  Zeit  nach  dem  Ein« 
nelimen  in  dem  Urin,  nächstdem  in  der  Milch  der  Säugenden ,  In  dem  Speichel  de« 
Mundes,  dem  Nasenschleim,  dem  fibchweilä  wieder  angetroffen  wird^  vernOgen  merk- 
liche Wirkungen  hervorzurufen  und  die  Verdauungsthätigkeit  bald  anzuregen,  unter 
Vermehrung  der  Efslusf,  bald  krankhaft  zu  erschüttern  unter  den  Erscheinungen  eines 
lebhaften  und  beharrlichen  Magenschmerzes,  ohne  dafs  hierbei  eine  St(irung  in  den 
Vegetationsorganen,  oder  vermehrter  Durst,  oder  eine  Reaktion  auf  den  BIntumlauf 
sich  kund  giebt.  Gröüere  Gaben  veranlassen  gewöhnlich  einen  gereizten,  beschlea- 
nigten  Puls  neben  einer  entschiedenen  Aufiregung  der  Venen  nnd  Lymphgefftflie.  Lets- 
tere  giebt  sich  vorzugsweise  in  hypertrophischen  and  verhärteten  Organen  durch  be- 
deutende Aufsaugungstbfttigkeit  kund,  ale  offenbart  sich  indefs  leicht  auch  durch  ein* 
tretende  Atrophie  anderer  Organe,  sowie  durch  anfserordeatliohe  Abmagerung 
und  Kraftlosigkeit,  die  ein  unvorsichtiger  Gebrauch  neben  trocknem  Husten,  Schlaf- 
losigkeit, Geschwulst  der  Beine,  Herzklopfen  und  Zittern  zur  Folge  hat.  Auf 
zu  hoch  gesteigerte  Gaben,  oder  bei  grofser  Empfindlichkeit  für  die  Einwirkung  des 
lods  tritt  meist  eine  beunruhigende  Vergiftung  ein,  welche  unter  hftufigem  Erbrechen 
nnd  heftigen  Krftmp^en  in  mehr  als  einem  Falle  t^ldtlich  eiTdete.  Nur  wenn  das  Mit- 
tel verfälscht  oder  zersetzt  in  den  Organismiui  gelangt,  oder  wenn  es  grölte 
Mengen  Wasserstoff,  oder  Substanzen  in  dem  Magen  voffindet,  die  geelgnel  aiad, 
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lliiii  WMfierstoff  abentreten^  so  dafii  dieser  bei  der  stattfiodendeD  Bildung  von  lod- 
wasserstoffaftare  nicht  den  organiscben  Geweben  entzogen  wird,  stellen  sich  müdere 
Wiricungen  ein.  Insbesondere  werden  diese  darch  den  gleichseitigen  Gebrauch  von 
Stärkemehl  und  Biweifs  gemfirsigt,  welche  mit  dem  lod  elgenthilmlLche  Verbin- 
dungen eingehen;  auch  Sftnren,  Alicalolde  und  sehr  viele  andere  organische  Kdrper 
Terftndern  die  Wirkungen  des  reinen  iods  wie  des  lodkalis.  Man  hat  hierauf  immer- 
hin eine  vorwaltende  Rucksicht  £U  nehmen;  denn  lod  ist  ein  Mittel,  bei  dessen  arx- 
Deilioher  Anwendung  es  sich  im  Allgemeinen  nicht  um  die  Verordnung  weniger  gro- 
fter  Gaben  innerhalb  eines  kurzen  Zeitraumes  handelt,  sondern  vielmehr  um  den  län- 
gere Zeit  fortgesetzten  Gebrauch  kleiner  Gaben.  Diese  mag  man,  wo  es 
sich  irgend  darum  handelt,  eine  gegebene  Kcankheit  durch  lod  zu  bekämpfen  und  letz- 
teres seine  volle  Anzeige  gefunden  bat,  ohne  BesorgniHi  nachtheiliger  oder  ver- 
derblicher Nach-  und  Nebenwirkungen  mblg  fortreichen.  Bei  schwangern  Personen 
freilich  hat  man  nicht  zu  fibersehen,  dafo  solche  der  Gröüien-Entwickelung  des  Fetus 
hemmend  entgegentreten.  Auf  das  Nerven^  und  das  damit  Innig  verbundene  Muskel- 
mydtem  übt  das  lod  in  der  Regel  keine  in  die  Augen  fallende  Erscheinungen  aus; 
nur  wenn  es  ohne  gehörige  Vorsicht,  oder  bei  Personen  angewendet  wird,  die  das- 
selbe überhaupt  nicht  ertragen,  machen  sich  unangenehme  NervenzufSlle,  sowie  eine 
ungewöhnliche,  meist  trübe  Gemuthsstimmung^  geltend.  Man  hat  dann  seine  Aufmerk- 
samkeit besonders  auf  ein  Zittern  zu  richten,  welches  gewöhnlich  eintritt,  wenn  der 
Krjtnke  dem  für  seine  Körperverfassung  zureichenden  vollen  Einflüsse  des  Iods  aus- 
gesetzt gewesen  ist.  Dieses  Zeichen  kann  als  ein  guter  MaGsstab  des  Grades  der 
stattfindenden  Nervenerregung  angesehen  werden,  und  es  fehlt  dasselbe  bei  ansehn- 
lichen Graden  der  letzteren  fast  niemals.  Dieses  leichte  Zittern  der  Hände,  dem  ähn- 
lich, welches  nach  Vergiftungen  mit  Blei  sich  einstellt,  ergreift  bei  unvorsichtigem 
Fortgebrauche  des  Iods  die  stärkeren  Muskeln  der  Arme,  der  Fufse  und  des  Rückens. 
Ob  übrigens  diese  Affektlon  des  Nervensystems  bis  zu  allgemeinen  konvulsivischen 
Anflillen  mit  Bewutstlosigkeit  sich  steigern  könne,  darüber  dürfte  für  jetzt  kein  ent- 
scbeidendes  Urtheil  zu  milen  sein,  fiigenthürolich  und  vielseitig  beobachtet  ist  übri- 
gens der  Einflufs  des  Iods  auf  den  nervus  trigemlnus:  man  erkennt  densel- 
ben an  der  häufig  vorkommenden  Reizung  der  Nasenschleimbaut  mit  den  Erscheinun- 
gen eines  starken  Schnupfeos,  an  dem  Reiznngszusland  der  Augen,  deren  Lid^iiaut 
namentlich  leicht  geröthet  ist,  und  an  der  schmerzhaft  drückenden  Empfindung  in  der 
Oberangenböhleogegend ;  die  Erscheinungen  offenbaren  sich  besonders  nach  der  Dar- 
reichung gröberer  Gaben  und  zeigen  unverkennbare  Unterbrechungen;  auch  hält  die 
wässerige  Absonderung  gleichen  Schritt  mit  der  Steigerung  der  Gabe.  Begründet 
erscheint  auch  die  besondere  Beziehung  des  Iods  zum  nervus  sympathicus, 
die  sich  In  gröfserer  Neigung  zur  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes,  durch  häufige 
nächtliche  Erektionen,  durch  Pollutionen  und  früheren  oder  stärkeren  Eintritt  der 
Menstruation  zu  erkennen  giebt.  Hervorstechend  ist  endlich  auch  die  Einwirkung 
des  Iods  auf  den  nervus  pneamogastricus;  denn  die  Kranken  fühlen  auf  sei- 
nen Gebrauch  einen  Druck  in  der  Gegend  des  Brustbeins  und  klagen  über  beschwer- 
liches oder  beengtes  Atbmen.  Man  hat  In  Folge  dieser  Erscheinungen  oft  die  nach- 
theillgen  Wirkungen  des  Iods  auf  die  Atbmuogsorgaae  mit  so  starken  Ausdrücken 
geschildert,  daCi  gewlfs  Viele  von  einem  praktischen  Versuche  damit  entweder  ganz 
abgebalten  worden  sind,  oder  in  so  ängstlicher  Weise  sich  dabei  angestellt  haben, 
dafii  sich  allerdings  keine  Nachtheile  aber  auch  keine  Vorzüge  des  Mittels  haben  er- 
kennen lassen  können.  Ist  doch  Coindet  selbst,  der  seine  arzneiliche  Entdeckung 
mit  grotser  Besonnenheit  behandelt,  und  nur  reine  Thatsachen  der  Beobachtung  aus 
vorsichtigen  und  geschickten  Versuchen  vorgetragen  hat,  durch  jene  übelen  Sehilde- 
rungen  der  verderblichen  Wirkungen  des  Iods  dahin  bestimmt  worden,  das  Bedenk- 
liche der  innerlichen  Anwendung  zu  beseitigen  und  diese  in  eine  äufserliche  zu  ver- 
wandeln. Dies, ist  nun  freilich  in  vieler  Beziehung  ein  Gewinn  gewesen,  indei^  kam 
dieser  den  Kritiklosen  nicht  zum  Voriheil,  und  es  machte  sich  auch  ferner  noch  ein 
Mifsurthell  geltend.  Solches  wird  inzwischen  fiberall  stattfinden,  wo  man  ein  so  be- 
deutendes Medikament  mit  weniger  Kritik,  aber  mit  desto  grölserer  empirischer  oder 
gar  wol  mechanischer  Sicherheit  praktisch  benutzt,  wie  es  Tag  für  Tag  von  jenen 
in  reichlicher  Zahl  verbreiteten  Routinlers  ge«chieht,  die  in  Wahrheit  nicht  eine  Wis- 
senschaft, die  sie  überhaupt  nicht  mögen,  sondern  ihr  Gewerbe  nach  wenigen  aus- 
wendig gelernten  Formeln  ausüben  and  gleichwol  sich  in  selbstischem  Dünkel  alle 
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Zeit  mit  praktischen  Brrabrangen  brusCen,  ohne  bei  ihrer  innereti  Leere  und  nuifii- 
losen  ÜDwisAenheit  selbst  an  boodert  Kraokeobetten  auch  nur  eine  wirkliche  Brfiih- 
ruog  ea  machen  |m  Stande  sind.  Sie  möchten  gern  Licht  verbreiten^  ab^r  es  will 
bei  ihnen  hiebt  hell  werden;  sie  verstehen  die  Wissenschaft  nicbt^  sie  erklären  sogar^ 
wie  noch  jüngst  Jemand  in  einer  kii  St.  Petersburg  erscheinenden,  im  Uebrlgen  sehr 
werthvollen  Zeitschrift  die  Chemie  und  Botanik,  das  Mikroskop,  die  physiologische 
Richtung  mit  ihren  Versuchen  an  Thieren  und  gesunden  Menschen  als  vollkoaunea 
unfruchtbar  für  das  Krankenbett.  Wie  es  mit  dem  praktischen  Talente  besclmflee 
ist,  dessen  diese  Leute  in  aufgeblasener  Unduldsamkeit  sich  rühmen,  das  seigt  tick 
vornehmlich,  wenn  ein  Mal  epidemische  oder  überhaupt  gefahrdrohende  Krankheiten 
die  Menschen  heimsuchen.  Man  gewahrt  dann  ein  stetes  Tappen  im,  Dunkeln,  nlr- 
•gend  wahre  Kunst  und  Wissenschaft  in  Harmonie  mit  den  Naturwirkungen.  Bei  dem 
allopathischen  Auslangen  erscheint  diese  kruppelhafte  und  irrthumvolle  Heilmanier, 
welche  überall  die  Kritik  wie  das  richtige  Ve'rständnifs  der  wahren  Arenei Wirkungen 
erschwert,  nur  als  eine  Gellsel  für  die  Menschen.  Viele  Krankheiten  würden  über 
diese  hinstreifen  wie  der  Sturm  über  schlankes  Rohr,  wenn  der  Wahn  solcher  AenUe 
ihnen  nicht  mit  gefahrvolleren  Mitteln  und  Angriffen  als  sie  selbst  sind,  entgegenträte, 
oder  für  die  besten  Arzneien  nicht  ein  unrichtiges  Maafs,  eine  anpassende  Methode 
und  einen  ungeeigneten  Zeitraum  wählte.  Nach  den  gegebenen  Anleitungen  hat  sich 
die  äufserliche  Handhabung  des  lods  vielseitig  bestens  bewährt.  Erwägt  man  indels, 
dafs  die  Vorwürfe,  die  der  innerlichen  Anwendung  des  lods  gemacht  werden,  nichl 
in  der  Sache  selbst,-  auch  nicht  in  fehlerhaften  oder  überall  mangelhaften  Voradirif- 
ten  liegen,  sondern  elgen'tllch  nur  die  Kritiklosigkeit  und  den  rohen  Kmpirismua  tref- 
fen, so  begreift  sich  auch  leicht,  dafs  dieser  Quell  der  Verwirrung  und  des  Unbella 
auf  keine  Weiäe  durch  eine  blofse  Veränderung  der  Anwendungsmelhode  des  Arz- 
neimittels gänzlich  verstopft  werden  kann.  Daher  blieb  es  nicht  aus,  da(s  auch  die- 
sem Verfahren,  nachdem  es  mit  Lobpreisungen  überhäuft  worden  war,  sehr  bald  die 
hinkenden  Boten  qachgesendet  wurden.  Natürlich  trug  man  kein  Bedenken,  den  naa* 
nigfachen  Schaden,  welchen  man  angerichtet  hatte,  wiederum  dem  MiUel,  und  niohl 
der  unterscheidungslosen  schiefen  Anwendungsweise  zuzuschreiben. 

Vergleicht  man  die  Wirkungsweise  des  lodkaliiiiiifl  mit  der  des  Inda,  ao 
dürfte  sich  eine  gehaltmäCsige  Verschiedenheit  zwischen  beiden  Medikamenten  nieht 
wol  nachweisen  lassen,  zumal  die  maliigebenden  Wirkungen  des  lods  überhaupt 
bald  von  diesem,  bald  vom  lodkalium  entnommen  wurden,  die  man  beide  ohne  beson- 
dere Unterscheidung,  oft  selbst  mit  einander  zur  Prüfung  gezogen  hatte.  Selbsi  dafii 
das  Kalium  iodatumy  wie  Einige  behaupten,  langsamer  und  milder,  dabei  aber 
wirksamer  in  seinen  Kräften  hervortrete,  als  das  einfache  lod,  hat  sich  durch  ver- 
läCsliche  und  bestimmte  Erf^rungen  nicht  nachweisen  lassen.  Gleichwol  scheint  das 
lod  überall  energischer  einzugreifen  und,  wie  namentlich  in  Nervenkrankheiten,  aadi 
da  noch  ausgezeichneten  Nutzen  zu  leisten,  wo  lodkalium  seine  Hülfe  versagt.  Au- 
fserdem  lädt  sich  beim  lodkalium  meist  ein  sehr  bestimmter  Eluflufs  auf  die  Harn- 
absondening  nachweisen,  welcher  bei  der  fodtinktur  oft  gar  nicht  zu  bemerken  int. 
Im  Uebrigen  bildet  das  lodkalium  wie  das  Jod  ein  sehr  eingreifendes  Mittel,  dessen 
Gebrauch  die  grüfste  Vorsicht  erheischt,  ein  Mittel,  von  dem  schon  4  Gran  in  Auf- 
idsung  in  den  Blutstrom  gebracht,  einen  Hund  zu  tödten  vermochten,  das  zu  i  Drachme 
in  den  Magen  geführt  auf  Hunde  tOdtlich  wirkt  und  auf  Menschen  die  gefährlichsten 
Zufälle  herbeiführt.  Gleichwol  Ondet  man  Aerzte,  welche  dasselbe  In  einer  Weine 
verordnen,  als  ob  es  dabei  gar  nichts  zu  bedenken  gebe,  welche  wirklich  die  staä- 
nenswerthesten  Gaben  darreichen,  ohne  auch  nur  eine  übele  Folge  darnach  su  beob- 
achten. Solche  Widersprüche  aber  können  ihre  Aufkläning  nur  in  dem  Umstände 
finden,  dafs  das  lodkalium  des  Handels  selten  rein,  sondern  meist  mit  kohlensau- 
rem Kali  verunreinigt  vorkommt  und  zwar  oft  so  bedeutende  Mengen  des  Ictsterea 
enthält,  dafis  Perelra  ein  Mal  77  pCt.  davon  darin  angetroffen  bat. 

Die  Verbindung  des  lods  mit  dem  Stärkemehl,  oder  das 
Amiylaiii  lodatam» 
loduretum  Amylif  lodstärkemehl,  hat  für  den.  Arzt  vornehmlich  deMalb  eine 
besondere  Bedeutung,  weil  die  Wirkungen  des  lods  durch  die  StArke  so  sehr  gemil- 
dert werden,  dafe  man  letztere  wol  in  gleicher  Welse  wie  bei  den  V^gifängea 
durch  ätzendes  Chlorqueckailber  so  auch  als  Gegenmittel  gegen  die  VergifMuigeB 
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dorcb  lod  anseben  darf.  Daber  fand  Pauli '  das  lodstftrfcemebl  dorcbans  unwirkaaiDy 
obscbon  Andrew  Bucbanan  *,  der  das  Präparat  in  Vorschlag  brachte  und  zuerst  in. 
Krankheiten  anwendete,  eine  Aufnahme  des  lods  in  die  zweiten  Wege  nachgewiesen 
bat  und  Adair  Lawrie'  dasselbe  fnr  ein  ebenso  unsichereres  wie  gefährliches  Mit- 
fei erklärt.  Uebrigens  gab  auch  Buchanan  die  lodsCärke  (in  einer  Verbindung  von 
1  Theil  lod  mit  20  Tbeilen  Stfirkemchl)  his  zu  1  Unze  (24  Gr.  lod)  drei  Mal  des  Ta- 
ges (also  72  Gran  lod  täglich),  ohne  davon  jemals  Erscheinungen  einer  Magen  -  oder 
Darmreiznog  oder  andere  ubele  Zufälle  wahrgenommen  zu  haben,  ja  die  Kranken 
fuhHen  sich  von  der  Arznei  so  wenig  beschwert,  dafs  sie  reines  Mehl  zu  nehmen 
glaubten:  dabei  zeigten  sich  die»  Sekretionen,  namentlich  der  Urin  so  iodhaltig,  dafs 
dieser  auf  einen  Zusatz  von  Salpetersalzsäure  und  Stärke  sich  vollständig  schwarz 
färbte.  Von  einer  Arznei  aber,  welche  die  Gewebe  und  Flüssigkeiten  des  KOrpers 
durchzieht  und  in  den  Absonderungen  wiedergefunden  wird,  sollte  man  eine  vdlligo 
Wirkungslosigkeit  kaum  erwarten,  hier  um  so  weniger,  als  auch  die  Darmausleerungen 
auf  den  Gebrauch  der  vollen  Gaben  des  lodmittels  eher  blasser  als  dnnkeler  erschie- 
nen und  keinen  Theil  der  lodstärke  entbleiten.  Bei  mehreren  Kranken  sah  Buchanan 
auf  den  Gebrauch  der  lodstärke  Verstopfung  mit  kneipenden  DarUischmerzen  und  lebm- 
äbnlicher  Färbung  des  Darmkothes  entstehen.  Buchanan  glaubt  diesen  Vorgang  von 
einer  Verbindung  der  im  Magen  gebildeten  freien  Hydriodsäure  mit  dem  Natron  der 
Galle  herleiten  zu  müssen;  er  räth,  in  solchen  Fällen  Abfnhrungsmittel  zu  verordnen 
und  bei  reizbaren  Personen  die  Gabe  zu  vermindern.  Einige  Kranke  klagten  auf  dep 
Ciebrauch  des  Mittels  fiber  Speichelflufs;  dieser  wurde  bei  einem  Manne,  der  in  42 
Tagen  2864  Gran  lodstärke  (also  fast  6  Unzen  lod)  genommen  hatte,  so  heftig,  wie 
er  durch  Ouecksilber  nur  immer  sich  bilden  mag,  verbunden  mit  Geschwulst  des  Ge- 
sichtes und  Geschworen  der  Mundhöhle;  inzwischen  zeigte  sich  dieser  Speichelflufs 
weniger  hartnäckig:  er  verschwand,  sobald  kein  lod  mehr  im  Speichel  vorkam.  Im 
Urin  wurde  das  lod  gemeinbin  4  Stunden  nach  der  ersten  Gabe  entdeckt,  und  es  kam 
dann  noch  am  4.  bis  6.  tider  7.  Tage  nach  der  letzten  Gabe  darin  vor.  Mit  sehr  gu- 
tem Erfolge  benutzte  Buchanan^  die  lodstärke  bei  sekundärer  Syphilis,  bei  Ge- 
schwuren am  Gliede,  bei  der  unter  dem  Namen  Frambösie  oder  Sibbeos  (Be^rschwamm- 
seuche)  bekannten  Kakochymie,  welche  vorzugsweise  farbige  Menschen  befällt,  mit 
Gliederschmerzen,  gastrischen,  nicht  selten  fieberhaften  Vorläufern  beginnt,  und  sieb 
banptsächlich  durch  einen  eigenthümlichen  Haut  ausbrach,  diurch  rothe,  schwammige, 
eine  übelriechende  Jauche  absondernde  Auswüchse  kund  giebt;  dann  bei  Lupus,  wenn 
dieser  in  dem  Knorpel  und  den  Knochen  der  Nase  seinen  Sitz  hat  und  mit  oberfläch- 
lichen Geschwuren  auftritt  (3  Mal  täglich  3j— ^ß  lodstärke;  nach  2  Monaten  Heilung). 
Bei  einem  allein  in  der  Haut  haftenden  Lupus  dagegen  brachte  lodstärke  neben  lod- 
bleisalbe  nur  Besserung  zu  Wege.  Gunstiger  zeigte  sich  ihm  das  Mittel  ferner  bei 
Lepra  (|ß — ^  lodstärke  3  Mal  des  Tages;  Heilung  nach  dem  Verbrauch  von  96  Un- 
zen lodstärke)  und  einigen  anderen  Hautausschlägen.  Er  liefii  das  Mittel,  wenn  er 
es  nicht  vorzog,  Hydriodsätfre  in  Stärkemehllösung  zu  verordnen  (vergl.  S.  642),  fOr 
alle  Kranke  aus  24  Gran  lod  und  1  Unze  fein  gepulvertem  Stärkemehl  bereiten,  in- 
dem das  lod  zuerst  mit  Wasser  zerrieben  und  dann  das  Stärkemehl  allmälig  zuge- 
mischt wurde ,  bis  das  Ganze  unter  stetem  Reiben  eine  schwarzblaue  Farbe  annahm. 
Das  Pulver  wird  bei  gelinder  Wärme  ausgetrocknet  und  in  einem  gut  verschlossenen 
Geßfse  aufbewahrt.  Gnibourt  ^  aber  erklärt  diese  Formel 'für  eine  sehr  unvoll- 
kommene, da  sie  die  Menge  des  Wassers  nicht  bestimme,  mithin  die  Dichte  des  Mit- 
tels gar  nicht  gegeben  sei;  außerdem  müsse  bei  Anwendung  von  wenigem  Wasser  noth- 
wendig  ein  Theü  des  lods  frei  und  unverbunden  in  der  Qflasse  bleiben.  Besser  sei 
Soubeiran's  Formel,  nach  welcher  20  Gran  lod  in  5-  Drachmen  höchst  rektifizirtem 
Weingeist  gelöst  und  allmälig  mit  1  Unze  Stärkemehl,  das  mit  der  hinreichenden 
Menge  (I  Unze)  kaltem  Wasser  verdünnt  worden,  innig  gemischt,  darnach  auf  einem 
Filter  gesammelt  und  an  der  Luft-  über  Schwefelsäure  getrocknet  werden.  Man  er- 
hält nach  der  Vorschrift  ein  lebhaft  blaues^  fast  schwarzes,  leicht  nach  lod  riechen- 
des Pulver.    Indefs  macht  diese  lod- Verdunstung  das  Präparat  kelneaweges  zu  einem 
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enverlAMigen  Miltel,  und  man  erhält  dasselbe  näob  WiDckler  >  Hrelt  lodreielier, 
wenn  mau  ausgebreitetes  Sfärkemehl  n^t  einem  GefAGse  voll  lod  unter  eine  Gloeke 
bringt;  die  8tftrke  nimmt  unter  derselben  innerhalb  8  bis  14  Tage  so  viel  lod  auf, 
dafii  sie  fast  schwarz  erscheint,  schwach  nach  lod  riecht  und  36  Gran  lod  Jn  der  Dnae 
enthält.  FritzscheYäth  zur  Bereitung  des  Präparates  Karfofielstärke  durch  Kochen 
mit  Wasser  in  Kleister  zu  verwandeln,  diesem  während  des  Erkaltens  allmälig  so 
viel  konzentrirte  Salzsäure  zuzusetzen^  bis  das  Ganze  in  eine  dünnflüssige  Masse  ver- 
wandelt sei;  die  Auflösung  soll  darauf  filtrirt  und  so  lange  mit  weingeistiger  lod- 
Idsung  versetzt  werden,  als  noch  ein  blauer  Niederschlag  entsteht,  wobei  zu  beachten 
sei,  daCs  kein  Ueberschufo  der  lodldsung  hinzukomme,  da  der  Alkohol  leidit  auch 
Iteie  Stärke  niederschlage.  Besser  erscheint  defiihalb  das  Verfahren  von  Rudolph 
B^ttger'  in  Prankfurt  a.  M.,  Kartoifelstärke  mit  etwas  kaltem  Wasser  angerührt 
in  einer  kochenden  lodkaliumlösnng  zu  verflüssigen,  durch  Leinwand  zu  fitlrirea, 
und  der  iodkaliumhaltigen  wasserhellen  KleisterK^sung  eine  dem  Atomenge  wieble  des 
lods  entsprechende  Menge  Chlorwasser,  dessen  Chlorgehalt  bekannt  sei,  zuzusetzen; 
es  scheidet  sich  hierbei  augenblicklich  lodstärke  in  dicken  dunkelblauen  Flocken  ab, 
während  das  gleichzeitig  gebildete  Chlorkalium  in  Lösung  verbleibt,  und  durch  Aos- 
suCien  lefcht  entfernt  werden  kann.  Quesneville  läfet  nach  dem  von  ihm  geheim 
gehaltenen,  von  S^gur'  aber  veröffentlichten  Veriabren  lod  mit  9  Th.  Stärkemehl 
verreiben,  das  Gemenge  in  einem  Kolben,  darnach  in  einer  Porzellanschale  im  O'el- 
bade  erhitzen.  Bdttger  glaubt  die  lodstärke,  die  nach  Lassaigne's  *  Dntersuchon- 
gen  in  kaltem  Wasser  sich  löslich  zeigt,  für  elne^rein  chemische  Verbindung  erklä- 
ren zu  müssen,  während  Langlois^  In  StraiSiburg,  Fassaert^  und  Dubail  *, 
ebenso  V.  A.  Jacquelain'  und  Filhol^  dieselbe  nur  für  jein  In  kaltem  Wasser 
unauflösliches  mechanisches  Gemenge  von  lod  und  Stärke  erkannten.  Magnes*La- 
hens,  Dorvault^,  J.  L.  Lassaigne ''^y  Gille'',  Quesneville,  benutzten  die- 
selbe zur  Darstellung  eines  lodstärkesjrups.  Mit  Wasser  angerührtes  lodstärkemehl 
wird  durch  Hitze  entfärbt,  Indem  das  lod  sich  vermöge  des  Wassers  in  Hydriodsäure 
und  lodsäure  verwandelt. 

Acldam  hydrlodleum» 
Acidum  hydroiodinicum;  Hydriodsäure,  Hjdriodinsäure,  Hydrlod,  lodwasser* 
stoffsäure;  lodine wasserstoffsäure;  Acide  bjdriodlque,  Acide  iodhjdrique,  Pharm. 
Tacrin.  Man  könnte  diese  Säure  in  Rücksicht  auf  das  lod  tlieilweise  mit  dem  Chlor 
in  eine  Vergleichung  bringen,  mit  dem  sie  die  Gasgestalt  wie  die  tropfbar  flüssige 
Form  und  leichte  Zersetzbarkeit  gemein  hat;  auch  arzneilich  bildet  sie  zum  lod  ein 
Verhältnifs  wie  die  Salzsäure  zum  Chlor,  da  ihr  die  ätzenden  Wirkungen  ermangeln, 
welche  das  lod  gleich  dem  Chlor  auf  die  organischen  Gewebe  ausöbt.  Sie  stöfst  in 
tropfbar  flössiger  Gestalt  an  der  Luft  starke  weifee  Nebel  aus,  riecht  als  Gas  er- 
stickend, sauer,  dem  salzsauren  Gase  äbpücb  und  wirkt  in  diesem  reinen  wasserlee- 
ren Zustande  beim  Binalhmen  erstickend.  Man  gewinnt  das  Hydriodgas  aus  einem 
mit  feuchtem  Glaspulver  bedeckten  Gemenge  von  lod  und  9  Tbeiien  Phosphor,  das 
in  einer  mit  pneumalischem  Quecksilber- Apparat  verbundenen  Retorte  erhitzt  wird, 
Gay-Lussac;  oder  aus  einem  Gemenge  von  Phosphor  mit  14  Th.  lodkalinm  und 
20  Th.  lod,  das  man  in  einem  Kolben  mit  etwas  Wasser  erwärmt,  Miilon  '';  oder 
durch  Brhitzuns  eines  Gemenges  von  gleichen  Theilen  uqterphosphoriger  Säure  and 
lod,  Deville^,  oder  vortheilhafter  durch  gelinde  Erwärmung  von  krjstallislrtem 
schwefligsaurem  Kali  mit  lod  in  einem  Kutwickelungsgefäfse,  Mene**.  Tropfbar 
flüssiges  Hydriod  erhält  man  aus  lod  und  Wasserstoffscbwefel  mittelst  etwas 
Wasser  In  einer  zugeschmolzenen  Glasröhre,  Kemp  '^).    Die  Säure  verbindet  sich 


1)  Jalirb.  f.  pr.  Pliwtn.  1839.  S.208. 

2)  Annal.  d.  Pharni.  XXXlll,  338. 

3  )  Joum.    de  pharm,  et  de  chini.  1852. 
Mars.  p.  202 

4)  Joam.  de  chim.ro^d.  1^38.  p.  209—2 12. 

5 )  Recueil  de  ro^oires  de  m^d.,  de  rlur. 
et  de  pharm,  milir.     Parts  1834.  XXXVI. 

e^)  Jotim.  de  pharm.  1834.  Odbr.  p.  576. 
7)  Pharm.  Centralbl.  1841.  S.  77. 


8)  Joarn.  de  Toulouse.  1851.  F^vr. 

9)  Bull,  de  thdrap.  1851.  Mars. 

10)  Gas.  des  h6pit.  1851.  No.  26. 

11)  Ebendas.  No.  29. 

12)  Journ.  de  pharm.  XX VII T,  299. 

13)  Aonales    de    cliimte    et    de    physiqtie. 
LXXV.  48. 

14)  Gompies  reodus.  XXVIII,  478. 

15)  Philosph.  Mag    and  Journ.  VII,  444. 
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in  der  einen  wie  in  der  anderen  Form;  mit  Wasser  Kor  w&sserlgen  Hjdrlod- 
•fture,  wässerigen  lodwajsserstoffsänre  oder  dem  Hjdriodwasser^  mit 
Saizbasen  zn  den  bydriodsanren  Sateeo^  und  sie  Ist  nur  in  diesem  Zoslande  Ifir  den 
arzneUichen  Gebraucli  gescliielct.  Ihr»  Darstellung  wird  mittelst  des  Hj^driodgasea. 
Tollbracbt,  Indem  man  dasselbe  In  Wasser  leitet;  auch  bildet  sie  sich  aus  demiJ^ 
Wasser  Tertbeilten  lod,  durch  welches  man  Hydrothionsftnre  strOmen  lälbt^  Gay- 
liiissac.  Auf  dieses  Verfahren  grfindet  sich  die  Yorschrift  des  turiner  Apotteker- 
buches,  welches  die  mittelst  Schwefelsiure  aus  Schwefeleisen  entwickelte  Sfiure  in 
eine  wässerige  lodlOsung  leiten  IftTst  und  dadurch  das  lod  in  Hjrdriodsäure  vei^wan- 
delt.  Nach  anderen  Bereitungsweisen  wird  granulirtes  Blei  mit  lod  und  Wasser  ge- 
schüttelt, dann  Hydrothiongas  durch  die  farblos  gewordene  FIdsirigkeit  geleitet  und 
dekantirt,  J.  R.  Joss  >;  oder  es  wird  in  Wasser  gelöstes  lodbarjrum  durch  verdfinnte 
SchwefelsAure  zersetst  und  die  FIflssIgkeit  von  schwefelsaurem  Bar jt  abfiltrirt,  61  o* 
▼er'.  Eine  Ton  Buchanan  gegebene  Vorschrift  Idst  330  Gran  lodkalium  und  264 
Gran  krystallisirte  Weinsteinsfture  jedes  fOr  sich  in  Ij  Unzdn  destillirtem  Wasser^ 
mischt  und  koUrt  die  L^tsung^  nachdem  der  Weinstein  sich  zu  Boden  gesetzt  hat^ 
fügt  dann  der  Kolatur  soviel  Wasser  hinzU;  daA  die  Flüssigkeit  50  Drachmen  beträgt. 
Jede  Drachme  dieser  Hydriodsäure  enthält  5  Gran  lod.  Richtiger  erscheinen  die  Ver- 
hältnisse dieser  Vorschrift  wie  sie  Guibourt  abgeändert  hat;  hiernach  liefern  189 
Gran  Weiosteinsänre  und  175 I.Gran  Wasser  eine  Auflösung  von  159  Gran  Hjdriod- 
säure  In  1751  Gran  Wasser  und  237  Gran  Weinsteinrabm.  Die  Flüssigkeit  besitzt 
einen  erstickenden  Geruch  und  einen  anfeogs  stechenden,  dann  angenehm  sauren  Ge- 
schmack,  sie  ist  klar,  wird  aber  bald  gelblich,  dann  roth,  und  in  Folge  der  immer 
mehr  zunehmenden  Zersetzung  eines  TheUes  der  Säure  zuletzt  fast  schwarz.  VoB/ 
dieser  frisch  bereiteten,  wässerigen  Hjdriodsäure  verordnete  Buchanan  anfangs  Mos 
einige  Tropfen,  dann  1  Drachme,  später  sogar  4  bis  1  Unze  auf  die  Gabe,  und  er 
überzeugte  sich,  dafii  sie  nicht  allein  als  angenehm  schmeckende  Säure  leicht  zu  neh- 
men ist,  sondern  auch  bei  gehöriger  Verdauung  keine  örtliche  Beizung  erzeugt,  dai^ 
sie  ferner  aufgesogen  wird  und  in  den  Absonderungen  wieder  erscheint,  dabei  überall 
die  Kräfte  des  freien  lods  besitzt,  ohne  wie  dieses  die  Magenwände  anzugreifen. 
Hält  man  die  Idee  fest,  daA  das  lod  seine  ätzenden  Wirkungen  Im  Magen  nur  da- 
durch äuli^rt,  da£i  es  den  Säften  und  Häuten  schnell  Wasserstoff  entzieht  und  sich 
in  lodwasserstoflfoäure  verwandelt,  und  erwägt  man  hierbei,  dafi  lodstärke  diese  Ei- 
genschaft nicht  besitzt,  weil  in  ihr  das  Stärkemehl  den  Wasserstoff  zu  dieser  Um- 
wandlung darbietet,  so  mulh  ein  solcher  Debelstand  durch  Darreichung  schon  gebilde- 
ter Hjdriodsäure  natürlich  noch  vollständiger  vermieden  werden.  Niemals  beobach- 
tete Buchanan  darnach  ein  Schwinden  der  Hoden  und  Brustdrüsen,  niemals  Herz- 
klopfen, Ohnmächten,  Schwäche,  ängstliches  Athmen,  braune  HantfiülHing,  klebrige 
Schweifoe,  verstärkte  Menstruation,  ölige  Beschaffenheit  des  Urins,  niemals  gallige 
DurchflUle  oder  verminderte  Speichelabsonderung.  Im  Blute  konnte  Buchaoan  die 
Hjdriodsäure  nur  dann  vrieder  auffinden,  wenn  sie  in  Gaben  von  2  Dr.  gereicht  und 
der  Organismus  damit  gesättigt  worden  war;  ausserdem  liefii  sie  sich  Im  Urin,  in  den 
Absonderungen  der  serösen  Häute,  In  dem  Speichel,  den  Thränen,  dem  Bronchial- 
schleim, den  Magensäften  und  in  der  Milch  stillender  Frauen  wieder  entdecken;  nie- 
mals aber. in  dem  Schweifte  oder  in  dem  Eiter  der  Geschwüre.  Von  der  Haut,  be- 
merkt derselbe  Arzt,  werde  die  Säure  begierig  aufgesogen.  Im  Allgemeinen  glaubt 
Buchanan  die  Wirkungen  des  Hjdriods  mit  jenen  der  Salzsäure  und  ähnlicher  Mi- 
neralsäuren vergleichen  und  das  Mittel  zu  den  tonischen  AIrzneien  zählen  zu  müssen. 
Man  kann  die  Hjdriodsäure  in  Wasser  nehmen  lassen;  doch  erachtet  Buchanan  es 
für  zweckmäiUger,  sie  in  einer  Stärkemehl -Lösung  zu  verordnen,  so  daft  bei  der 
schnellen  Zersetzung  das  frei  werdende  lod  als  lodstärke  genommen  werde  (vergl. 
S.  639).  Das  Mittel  führte  in  dieser  Verbindung  (zu  2  Dr.  3  Mal  des  Tages  gereicht) 
skroftüöse  Geschwüre  ohne  Knochenleiden  innerhalb  3  Monaten  zur  Heilung;  auch 
nützte  diese  Behandlung  bei  Geschwüren,  welche  aus  einem  fehlerhaften  Zustande  der 
Verdauung  und  Ernährung  hervorgegangen  und  weder  auf  Skrofeln,  noch  auf  Syphi- 
lis begründet  waren;  Buchanan  bezeichnet  sie  als  spezifische  Geschwüre. 

BTAtrliim  lodatam, 
Sodium  iodaium^  loäureium  seu  lodeium  iodieum  sen  ^oiftt    lodureium 

1)  Joarn.  für  pr.  Ghem.  1834.  I,  133.        |        2)  Philo«.  Mag^t.  and  Joarn.  XIX,  92. 
Stbvjipv,  A.JI.L.   IL  41 
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8.  loietum  natricum  ».  Natrii  s.  "Naironif,  Nairum  hjfirBiBdinieum  «ca 
k^droiodicum  seu  hydriodieum^  Hydriodai  nairi€U$;  HydroiodM  s.  lod^ 
hldrtiB  Natri,  Hydroiodai  Sodae;  lodnatrlani,  NatriiyBlodor,  Nfttronhunl^dÄr, 
SodiHBModär,  iodwasserstof&aure  Soda,  lodlnwiiMerstoflfoatroo ,  iodwassentofliMares 
NaUiin,  bydriodsanrc«  oder  bydriodioMiure«  Natron,  PiARM.  Hass.  blect..  Pharm. 
Tacrin.  Behufs  aelner  Darstellung  sftttigt  man  wttseriges  Hjdriod  mit  koUensaoreM 
Natnm.  Mohr»  Ififet  eine  Mischung  von^  Cnxe  EisenfeUe,  2  Cnsea  destUlirtea  Was- 
ser und  ebensoyfel  lod  in  einem  eisernen  Geschirr  so  lange  stehen,  bis  die  Farbe  des 
lods  verschwunden  ist,  er  erwftrmt  hierauf  die  Losung  des  lodeisens  bis  swn  Sie4eu 
und  «chlftgt  sie  durch  kohlensaure  Natronflflssigkeit  nieder.  Sobald  dann  eine  lelcki 
alkalische  Reaktion  eingetreten  ist,  wird  filtrirt  und  zur  Krjstiaiisation  abgerauokt. 
Beim  Abdampfen  der  Losung  über  40  bis  50<»  C.  schiefet  das  lodnatrium  in  wnsner- 
freien  Würfeln  an,  denen  des  Kochsalzes  ähnlich,  Mitscherllch;  nur  diese  nindsui 
aizneilichen  Gebrauche  aufkubewahren.  Aus  der  erkalteten  Flüssigkeit  krjstaUisirt 
die  Verbindung  in  abgeplatteten  Iftngsstreifigen,  durchsichtigen,  rhomboidalen  Prismen 
von  bifttterigem  GefQge,  die  24  pCt.  Krjatallwasser  enthalten,  Juvenal  Gicaull'. 
lodnatrium  nerflietst  leicht  an  der  Lufl,  und  verwittert,  wenn  diese  nn  trocken  Ist; 
seine  Aufbewahrung  mufs  deüshalb  in  einem  gut  verschlossenen.  Glase  geschehen,  das 
mit  dem  lodür  gefüllt  wird,  nachdem  dieses  auf  einem  Siebe  bei  25*  C.  getroeknei 
wurde.  An  der  Luft  oder  in  luftbaltenden,  wenn  auch  verschlossenen  Glftsern  nimmt 
es  eine  rdthliche  Farbe  an;  einen  Theil  des  lods  freigebend  und  sich  in  kohlensanren 
Natron  verändernd.  Es  verlierl  in  der  Wärme  seine  Krystallwasser  und  verwittert; 
sokmiiEt  In  der  Hitze  (schwieriger  als  lodkalium),  zum  Theil  sich  verflüchtigend;  ge- 
steht beim  Erkalten  zu  einer  strahligen  perlmutterglänzenden  Masse;  eeine  Terdnm* 
pftug  g^t  erst  in  höherer  Temperatur  als  beim  lodkalium  vor  sich;  es  verliert  beim 
Schmelzen  an  der  Lnfk  etniis  lod  unter  Bildung  von  Natron  f  verwandelt  sich  beim 
Glühen  mit  Eoble  unter  Yerlust  von  lod  zum  groben  Theil  in  kohlensaures  Natron; 
l^lst  sich  in  mäfiiig  starkem  Alkohol  leicht  auf,  und  verändert  sich  in  der  Losung  an 
der  liuft  C  0  i  n  d  e  t  hatte  auch  diese  lod  -  Verbindung  zur  arzneiüchen  Anwendung: 
gebracht,  als  er  von  dem  Gebrauche  der  lodtinktur  zu  Versuchen  mit  dem  ledkallmni 
überging;  indels  veranlaliite  ihn  die  grolse  Zerfliefslichkeit  des  Präparates,  dasselke 
bald  wieder  bei  Seite  zu  setzen.  Andere  Aerzte,  auch  Soufaaut ',  der  damit  Hyper* 
ostose  der  Schlüsselbeine  beseitigte,  scheinen  aus  demselben  Grunde  es  nur  selten 
benutzt  zu  haben,  und  es  dürfte  deihhalb  in  den  Offizinen  um  so  weniger  eine  dMK 
ernde  Stelle  erlangen,  als  seine  Wirkungen  sich  von  denen  de»  loitfcaliums  nickt 
bemerkbar  unterscheiden.  Ueberdies  führen  die  Biineralwasser,  welche  lod  enthalten^ 
dieses  in  der  Regel  in  der  Form  von  lodnatrium,  auch  findet  sich  dasselbe  Salz  ki 
dem  Offizinellen  Kropfsohwamra.  Zu  bemerken  ist,  daA  im  Jahre  1829,  wo  das  Mit- 
tel in  Frankreich  häufiger  benutzt  wurde,  an  mehreren  Orten  nachtheüige  Wirkungen 
desselben  auf  den  D'ar mkanal  sich  bemerkbar  machten,  und  dafii  diese,  wie  die  anbe- 
fohlene genaue  Untersuchung  ergab,  lediglich  von  einer  Verunreinigung  des  käufiidhen 
lodnatrinms  mit  Hydriodate  iodur^  de  Soude  herrührten  *. 

lod  ist  der  vorwaltend  wirksame  Bestandiheil  in  dem  ans  gleichen  TheUen  Am- 
moniakgas  und  iodhaltigem  Gas  <gaz  hydriodique)  sieh  bildenden 

Ammonliim  {•dmtami) 
ilmmonttfoi  hydriodicum,  Hydroiodai  Ammonii  seu  Ammoniacif  iod- 
hydruB  Ammoniae,  loduretum  Ammonii,  Ammonii  iodidum;  lodwasser- 
st  off  säur  es  Ammonium,  hjdriodsaures  AmDM)niak,  Hydriod- Ammoniak»  lod- Sal- 
miak, lod -Ammonium,  lod-Ammotaiür,  lodstickstofT;  lodhydrate  d'Ammoniaque, 
Hjdroiodate  d'ammeniaque;  engl,  lodide  of  Ammonium,  Hydriodate  of  Ammonia,  Pa 
GALL.,  AMBAic.  Man  gewinnt  dieses  Salz,  von  dem  Colin  »  eine  zähe  und  flümlge 
Verbindung  darstellte,  durch  Sättigung  der  flüssigen  lodwasserstoflsäure  oüt  ätzendem 
oder  k<Alensnurem  Ammoniak  und  Verdunstung  der  Flüssigkeit  (Piarm.  AmbmcX 
oder  besser  durch  Fällung  des  wässerigen  lodeisens  mittelst  kohlensauren  Ammoniaks 
und  FtttmUon.  Nach  Mobr's  Vorschrift  (Pbarm.  ciiitbrsalis)  weNen  j  Unze  Eisen-, 
feil  und  1  Unne  lod  in  eliem  gnf^iseraen  Geschirr  mit  2  Unzen  destillirtem  Wasser 


1)  Anosl.  der  Pharm.  XXI,  66. 

2)  Joam.  de  pharm.  XXVI T,  390. 

3)  Reo.  dea  mim,  de  m^  1847.  LXIII. 


4)  Revoe  m^  1830.  I,  169. 
6)  Ann.  de  chim.  et  de  pb js.  1838. 
p.  76—96. 
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uberfowen,  mit  einer  GlMscheibe  bedeckt  nod  miter  Metern  Unrülirea  8o  lange  stehe« 
gelasteD;  bis  die  rotbgel&rbte  Büschiuig  ilire  Farbe  verloren  hat.  Die  Fifisaigkeit  wivd 
darauf  in  demaelben  GeOliie  mum  Sieden  erUtst^  aodann  kohlenaanre  Aianoniakltenng 
liinsngesetst;  so  lange  als  ein  grönlicber  flockiger^  scbnell  sserfiillender  Niederscklag 
entsteht^  darauf  filtrirt  nnd  in  einem  Porzellangesciiirr  zur  Trockene  äbgerancbt.  Mit 
geringen  Abweichungen  veifUirt  Piarm.  Gall.  Beide  Bereitungswelsen  liefern  ein 
forbltses  Sato  ans  NH*,  das  in  Wdrfein  kiyatallisirt,  an  der  Luft  oder  mit  der  Zeit 
auch  in  yerschlossenen  Giftsem  sich  sersetsend  gelb,  roth  und  feucht  wird^  deftbalb 
nicht  in  Pulverform  verordnet  werden  kann,  in  Wasser  wie  In  Weingeist  sich  leicht 
äufidst,  und  einen  stechend- salsigen  Geschmack  besitat.  Auch  die  Auflösung  ^bt 
dch  an  der  Luft  gelb;  sie  wird  aulberdem  durch  Ghlorwasser,  SalpetenAure,  Bohwe* 
fiolsftttre,  ftlsendes  und  kohlensaures  Kall  und  Natron ,  durch  Schweflalleber,  Höllen- 
stein, sowie  durch  Blei-  und  Quecksilbersalse  z^rsetat.  Die  SJUtIgung  der  wftsserigen 
LOsung  mit  lod  bildet  hjdriodiges  Ammoniak  oder  Ammoalum-Iodid,  eise 
dunkelbraune  fkst  undurchsichtige  Flüssigkeit.  In  welcher  Art  das  Ammoniak  die 
Wirkung  des  lods  verändert,  hat  man  bisher  noch  nicht  erforscht.  Pennok  '  und 
ändere  amerikanische  Aerzte,  ebenso  Biett  und  dessen  Schuler  haben  das  Mittel  dem 
lodscfawefel  und  lod^piecksllber  analog  theils  innerlich,  theils  In  Salbenform  (umguen- 
tum  lödureti  Ammonii,  je  nach  der  Hartnftckigkeit  des  Leidens  Bj  Ms  3j  Hy- 
driodammoniak  auf  ^j  Gerat  oder  Fett,  davon  des  Morgens  und  Abends  ^  Unze  ein- 
zureiben) bei  verschiedenen  HauCansschlftgen ,  insbesondere  bei  Psoriasis,  Kopfgrind 
und  Scbnppenanssatz  angewendet;  Lisfranc  v^ordnele  eine  lodammoniumsalbe  gegen 
eine  Fistel;  englische  Aerzte  bedienten  sich  einer  solchen  gleich  dem  uftgi,  Kali 
hfiriodici  bei  skrofüldsen  Drfisenvahftrtungen.  Auch  die  von  Breslau  '  in  Mün- 
chen erreichte  2Sercheilung  von  IMsengeschwulsten  durch  Cmschlftge  eines  Pulvers 
(in  Leinwandkissen)  aus  1  Theil  lodkaUum  und  8  Theilen  Salmiak  beruht  allein  auf 
ledammoninm.  Denn  nach  A.  Yogel's'  Versuchen  zersetzen  beide  Salze  sich  zwar 
nicht  in  trockner,  wd  aber  in  feuchter  Luft,  biet  durch  die  Wftrme  und  Feachtigkeii 
der  Hautausdftnstung  In  lodammooium ,  welches  .flfichtig  nnd  leichter  zersetzbar  ist 
als  das  Kaliumsalz,  somit  die  Haut  leichter  durchdringt.  BOcker  ^  empftihl  nach 
englischem  Vorbilde  das  lodammoninm  innerlich  zu  reichen  und  versuchte  es  an  sich 
selbst  zu  8  Gran  ohne  Nachthell.  Nach  allen  Beobachtungen  dürfte  die  Wirkung  des 
Hjdriodammottiaks  milder  sein,  als  die  der  letzt  genannten  Annelsto£fe,  und  seine 
Verordnung  am  besten  in  wftsseriger  LOsung  in  dunkelgefirbten  Giftsem  oder  In  Stein- 
krdgen  mit  starkem  Syrapzusatz  geschehen,  welcher  die  Zersetzung  verUndert. 

fiNüphmr  iodmtmin, 
Sulphur  ioduratumf  loduretum  Snlphuriij  loiidum  Sulphurii;  Tod- 
schwefel,  lodinschwefel,  Schwefeliodflr,  Schwefeliodid;  lodure  <le  soufre, 
Sulftnr  d'lode,  lodide  of  sulphur  *  ^  Puaku.  Hamb.,  Pb.  Gall.,  Pfl.  L«iiB.,  Pb.  Dubl«, 
Pb.  AMBR.;  durch  Zusammenreiben  nnd  versichtiges  Zusammenschmelzen  von  7  Th. 
lod  nnd  1  Th.  Schwefel,  oder  nach  Vorschrifl  der  vier  letzt  genannten  Apotheker-^ 
bficher  von  4  Th.  lod  und  1  Th.  Schwefel  erhalten,  eine  lose  Verbindung  von  1  At. 
lod  nbd  2  At.  Schwefel,  bildet  eine  schwarsgraue,  gUinzende,  krjstallinische,  blftt- 
terige  Masse  von  strahligem  Brach,  dem  rohen  Spieüiglanz  fthnlich,  welche  schon  unter 
60*  C.  schmilzt  und  sich  verflüchtigt,  in  der  Wftrme  und  beim  Kochen  mit  Wasser 
das  lod  In  Dftmpfen  entweichen  Iftfst,  bis  der  Schwefel  allein  ziaückgeblieben  Ist 
Auch  Weingeist  zieht  das  lod  aus  und  NUbt  den  Schwefel  zurick.  In  Wasser  ist 
der  Körper  nach  Gay-Lussac*  und  Soubeiran'  nnlMich,  nach  Magendie  zieht 
er  dasselbe  begierig  an  und  wird  dann  leicht  zersetzt.  Auch  Chlorwasser,  Aetzkali 
nnd  Metallsalze  zerlegen  den  lodnchwefel.  Br  riecht  nach  lod  und  bringt  auf  der 
Haut  Fle€ke  wie  dieses  hervor.  Auf  Einreibungen  desselben  sah  man  .außerdem 
Jucken,  Prickeln  und  Brennen,  in  eiaigen  Fftllen  Stechen  und  Bothlauf  adt  Abschup- 
pung der  Oberbaut,  bei  anderen  Kranken  tiefer  gehende  Bntzdndung  entstehen.    Seine 


1)  Amencan  Journ.  of  scieoce.  XV,  374. 

2)  BHchn.  Rep.  f.  d.  Phwm.  Z.  R.  XXV, 
Hft.  1. 

JoQfii.  f.  pr.  Gbem.  XXII,  148. 
Med.  Gorrespbl.  rhein.  n.  westf.  Aente. 
1844.  N.  2. 


i 


5)  Oogswell:  «o  expcrimcnul  tstaj  oa 
die  relaCiTe  plijuological  and  medidnal  pro- 
perlie«  of  lodioe  and  itt  Compounds^  Edmb. 
1837.  p.  118. 

6)  Ann.  de  dum.  1814.  CXI,  5. 

7)  Dtcu  de  m^.  2.  Aafl.  XVH,  80. 
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Wirlmngen  sollen,  einer  anonymen  MÜtbellang '  Ober  die  Biett'ftohen  Versnobe  e«- 
Mlge,  sogar  fast  ebenso  heftig  und  ftlsend  hervortreten  wie  jene  des  Qnecksilbersiib'- 
Unrats.  Diesem  Aussprache  steUt  sich  nun  freUich  das  ErgebniCi  eines  von  Co^a- 
well  angestellten  Versuches  entgegen:  denn  als  ein  Dachshund  3  Dr.  lodschweCel 
mit  seinem  Futter  genossen,  entstand  Icein  Erbrechen  und  zeigte  sich  am  folgendem 
Tage  keine  andere  Erscheinung,  als  dab  das  Tbier  sein  Futter  verschm&hte.  Am  3. 
Tage  erschien  dass^be  sehr  leidend,  ebenso  am  4.,  wo  dasselbe  sich  nicht  mehr  auf 
den  Beinen  halten  konnte;  die  Augen  waren  trocken,  gläsern;  die  Pupillen  aber  an» 
Verändert  und  die  OehIrnTerrichtungen  offenbar  nicht  gest(Mrt.  Vom  7.  Tage  an  er- 
holte sich  der  Hund  allmälig,  so  dalb  er  am  12.  wieder  vollkommen  munter  erschien. 
Auf  die  Darmentleerung  hatte  das  Mittel  verstopfend  gewirkt.  Allein  auch  dieser 
Versuch  giebt  keine  genugende  Einsicht  in  die  Wirkung  des  jttittels,  das  sich  so  lelchfc 
zersetBt  und  vielleicht  durch  stärkemehlhaltiges  (?)  Futter  in  seiner  schädlicheB  Wir- 
kung begrenzt  wurde;  auch  erinnert  der  vorgedachte  Arzt  an  die  aufserordent- 
liehe  Blässe  des  Gesichtes,  welche  sich  auf  die  äufserlicbe  Anwendn^kg 
des  lodschwefels  bei  allen  Kranken  einstelle  und  einen  Beweis  von  der 
tiefen  Einwirkung  des  Mittels  auf  die  ganze  Oekonomie  des  Körpers 
liefere.  Arzneilich  hat  man  sich  des  lodschwefels  bis  jetzt  nur  ftaAerlieli  (io 
Baibenform,  unguent,  Sulphuris  iodaii,  je  nach  Beabsichtigung  einer  meto  oder 
weniger  reizenden  Wirkung  zu  10  bis  36  Gran  auf  1  Unze  Fett,  1  oder  2  Mal  den 
Tages  oder  seltener,  eingerieben,  theilweise  neben  dem  innerlichen  Gebrauch  des  lad- 
kallums)  bedient,  und  zwar  bei  denjenigen  HAUikrankbeiten»  wo  im  AUgemei- 
■en  lodquecksilberpräparate  mit  Nutzen  äuiberlich  angewendet  werden,  also  vorzugs- 
weise bei  tuberkulösen  und  schuppigen,  deipnächst  bei  pustulösea  und  blättecigea 
Hautausschlägen,  Insbesondere  bei  Acne  rosacea,  Sycosis  (Herpes  pustulosns),  Lupii% 
tuberkulösem  Syphilid;  bei  liopra  vulgaris,  Psoriasii,  bei  Tinea  maligna  (Erbgiind), 
Impetigo  favosa  (Tinea  favosa),  Porrigo  favosa  (Favus,  Tinea  favosa),  P.  Inpinoaa 
und  Porrigo  scutnlata  (Bingwurm  der  Schädelhaut),  Prurigo  lupinosa,  Liehen  agrius, 
Pityriasis.  Günstige  Erfahrungen  bei  der  einen  oder  anderen  dieser  Krankheiten  sam- 
melten (doch  in  den  meisten  Fällen  nicht  ohne  den  Nebengebrauch  anderer  besonders 
innerlicher  Arzneien)  Biett',  Rayer,  M.  A.  Cazenave  *,  Allbert,  Lngol,  L.P. 
Gauthier^  zu  Lyon,  Volmar',  Olefs ',  Fuchs,  C.  M.  DitiNrant%  Copland  % 
Simpson,  John  Erichsen^,  W.  J.  Erasm.  Wilson,  Davidson  in  Glasgow,  J. 
Rosa^S  Yott,  Escolar'*  u.  A.'*.  Indeft  fand  H lecke  in  Stuttgart  nur  bei  eosema 
chronicum  anrinm  im  lodschwefel  ein  vorzügliches  Mittel,  wenn  derselbe,  nachdem 
der  Ausschlag  durch  andere  RehEmittel  zu  erhöhter  Bluthe  gebracht  worden,  bei  der 
darauf  folgenden  Abschuppung  äu6a:lich  angewendet  wurde.  Auch  in  jener  elgen- 
thiimlichen  Form  von  Psoriasis,  welche  auf  Krätze  folgt  und  den  ganzen  Körper  ohne 
Röthung  der  Haut,  und  ohne  irgend  eine  Ring-  oder  Kreisform  mit  fetten  Schuppes 
ilberaüeht,  leisteten  lodschwefel-EInreibungen  entschieden  gute  Dieasta.  In  allen  mi- 
deren  Krankheiten  dagegen  beobachtete  er  davon  keine  besondere  Heilloraft;  völlig 
nutzlos  aber  blieb  die  Salbe  bei  Tinea.  Martin  Payne  '*  räth  zur  Anwendung  der 
Salbe  bei  Geschwülsten,  Gelenkvernickungen  und  bei  Kropf;  Yott  empfiehlt  die  OAoi- 
pfe  des  lodschwefels  bei  chronischen  Hautkrankheiten;  G.  A.  Walker  '^  versuchle 
dieselben  mit  Erfolg  bei  phagedänischen  Geschwüren;  Copland  sah  Vortbeile  vea 
dem  Einathmen  derselben  bei  feuchtem  Asthma  und  chronischer  Bronchitis,  und  P.  O. 
Galtier  will  das  Mittel  zu  I  bis  6  Gran  in  Pillenform  selbst  innerlich  angewendel 
wissen. 


1)  U  CUoiqne.1827.  Novbr.,  p.l09.  Fror. 
Not.  1827.  XiX,  106. 

2)  Dict  de  m^d.  seconde  ^dit.  1,  499. 

3)  Appendice  tb^peatiqae  an  Codex.  Pa- 
,rM  1841.  p.  32.  L'exp^rience.  Jooro.  de  möd. 
par  Henros.  1844.  F6Tr.  p.  104. 

4)  Schmidt's  Jahrb.  1840.  XXVll,  218. 
6)  Verbandl.  d.  verdaif  ten  antl.  Geaelladi. 

d.  Schweiz.  1829.  II,  243. 

6)  Wfiru.  ined.  Gompbl.  1833.  UI,  302. 

7)  Lond.  med.  Gac.  XXV,  740. 


8)  Dict  of  pract.  med.  Art.  Acne.  p.  31. 
"  9)  A  practical  treatuc  on  ihe  di^ease  of  ibe' 
•calp.     Lond.  1842. 

10)  The  Lond.  and  Edinb.  monthlv  Joam. 
1842.  Septbr.  p.  792. 

11)  GliDiqoedeMoDtpellier.  1847.  N.24.25. 

12)  Lood.  med.  Gaz.  1837.  XX.  879.  Joora. 
de  chira.  m^d.  1838.  p.  233. 

13)  A  therapealical  arrangement  of  tbe  mal. 
medica.  p.  147. 

14)  The  Uncet.  1838.  II,  229. 
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loduretum  seu  loäetum  Baryt,  Baryta  hydroieiica  '  8.  hyiriodica^  Hy- 
«  droiodai  Barytae;  lodbaryam,  BAryamiodur^  uberiodsaurer  Baryt,  hydriod- 
saarer  Bak-yt,  bydriodsanre  Schwererde,  iodwasseratoffsaure  Schwererde«^    Zur  Berei- 
laDg  dieses  nicht  mit  der  Baryta  iodica  oder  dem  iodsauren  Baryt  kd  ver- 
.  wechselnden  Präparates  giebt  Tunnermann*  die  Vorschrift,  eine  AxiHdianng  von 
iodwasserstofisaurem  Elsenoxydul  (Bd.  I,  442)  mit  kohlensaurer  Schwererde  zu  ver- 
setzenden, so  lange  ein  Aufbrausen  erfolgt,  die  Fldsslglceit  zu  kochen,  zu  fittrlren, 
sodann  bei  gelinder  W&rme  bis  zur  Bildung  eines  SalzbAutchens  abzudampfen.    Nach<- 
dem  man  den  Ruckstand  wieder  im  Wasser  geldst  hat,  erhält  man  durch  neues  Abrauehen 
das  iodbaryum  (gewässerte  lodbaryum,  Hydriodbai^t)  in  seidenartigen  oder  prismati- 
schen Nadeln,  Geiger, .oder  weifoen  strahligen  Blättchen,  Tfinnermann,  welclie 
an  der  Luft  leicht  zer^efsen,  sich  in  Wasser  und  in  Weingeist  l(toen,  auch  in  der 
Auflösung  an  der  Lufl  sich  zersetzen  und  unter  Ausscheidung  von  kohlensaurem  Ba- 
ryt eine  dunkelbraune  Färbung  annehmen.    Diese  Eigenschaften  des  lodbaryums  las-  . 
sen  es  zweckroäihig  erscheinen,  die  fdscii  gewonnenen  Krystalle  sogleich  in  Wasser 
aof^«uldsen^  und  den  liquor  ßaryiae  hydriodicae  in  gut  verschlossenen  Gläsern 
anfottbewi^ren.    Nach  den  von  P.Jahn'  mit  dem  lodbaryt,  dem  Hydriodbaryl 
und  dem  iodsauren  Baryt  an  Pflanzen,  Thieren  und  Menschen  angestellten  Versu- 
chen wirken  irgend  bedeutende  Gaben  dieser  lodverblndungen  nach  Art  und  Weise 
der  scharfen  Gifte  feindUeh  und  zerstörend  auf  die  Organisation  ein.    Die  vernich-  - 
tenden  Wirkungen  verbreiteten  sich  vom  Magen  und  Darmkaoal  über  die  Brust  und 
den  fibrigen  Organismus.    Dagegen  leisteten  sehr  kleine  Gaben  mit  besonderer  Vor- 
sicht gereicht  vorzfigliche  Dienste  bei  skrofulösen  und  ähnlichen  Zuständen,  nament- 
lich in  jenen  Krankheitsformen,  die  „In  excessivem,  einseitigem  Hervortreten  der  bil- 
denden, und  in  gleiofazeitigem  Darniederliegen  der  entbildenden,  verflässigenden  Rich- 
tung der  Vegetation  ^^  begründet  sind,  bei  Wucherungen,  Hypertrophien,  Aflergebilden, 
chronischen  fintzfindungen.    Es  schien  als  v^kten  diese  Mittel  bei  dergleichen  Stö- 
rungen kräftiger  und  durohdringendei;  als  oft  Spi^ftglanz,  salzsaurer  Baryt,  Queck- 
silber  und  lod  in  einfacher  Form.    Debrigens  gelangte  Jahn  in  seinen  Beobachtungen 
nicht  so  weit,  da6  er  Sicheres  über  die  in  Rede  stehenden  Arzneien  auszusagen  ver- 
mochte, er  fügte  debhalb  seinen  Mittheilnngen  die  Warnung  bei:  caute,  per  deos, 
incede, .  latet  Ignis  sub  cinere  dolosol    Mit  entschieden  glucklichem  Erfolge  wandte 
RothameP  zu  Lichtenau  das  lodbaryum  (zu  i  Gran  pro  dosi  mit  Kalmus  und  Zimmt 
in  Polverform  3  Mal  täglich  und  bei  der  lange  fortgesetzten  Behandlung  allmälig  stei^ 
gend  bis  3  Gran  auf  die  Gabe  4  Mal  den  Tag  fiber)  in  einem  äußerst  hartnäckigen 
Falle  von  Skrofelsncht  bei  einem  21jährigen  Kranken  an.    Die  ersten  Gaben  von  | 
und  I  Gran  schienen  gar  keine  Wirkungen  hervorzubringen.    Als  aber  d(e  Gabe  auf 
}  Gran  gesteigert  wurde,  traten  öbermäihige  Diarrhöen  ein,  zugleich  ein  Weicber- 
werden  der  skrofulösen  Geschwülste.    Auch  später  erschienen  mit  dem  Fortgebrauche 
des  Mittels  in  gesteigerten  Gaben  vermehrte  Darmausleerungen,  doch  nicht  mehr  jene 
überreichen  Durchflille.    Auch  Biett  verordnete  lodbaryum  (nur  in  Salbenform,  nach 
Magehdie'flT  Vorschrift  zu  gr.  Iv  auf  ^  Fett)  bei  skrofulösen  Geschwülsten« 

€»leiiiBi  iodaiaai, 
ledeium  Calcii,  Calearia  hydriodica;  lodkalclnm,  Einfkch  - lodkalcium, 
hydriodsaurer  Kalk.  Brera  erklärte  dieses  welCie,  an  der  Luft  leicht  zerfliegende, 
bitter  schmeckende  Salz  fflr  eins  der  zweckmäfsigsten  Mittel  zur  Behandlung  der  Skro- 
feln. Dasselbe  wird  durch  die  bei  abgehaltener  Luft  vorgenommene  Verdampfung 
des  in  wässerigem  Hydriod  gelösten  Kalkes  erbalten,  oder  aus  der  Fällung  des  lod- 
wasserstofiiNuuren  Eisens  mittelst  gelöschten  Kalkes  im  Ueberschufh,  indem  man  den 


1)  Baryum  iodaium  und  Baryta 
hydriodica  slod  wie  die  verwandten  Aq6- 
drüclce  sireng  genominen  niclH  synonym,  da 
die  erst  genannten  Beteicfanongen,  eine  Ver- 
bindung von  lod  und  Schwererde,  die  ande- 
ren eine  Verbindung  von  lodwasscrstollsäure 
und  Schwererde  bedeuten.  Doch  ^  sind  alle 
xulässig,  da  das  Präparat  ein  Hydrat  ist  und 
ebenso   gut   als   eine   Verbindung   von    lod, 


Scbwcrerde  und  Wasser,  wie  auch  aU  eine 
Verbindung  von  Scbwererde  und  lodwasser- 
stoflsaure  angesehen  werden  kann.  Nur  ira 
aufgelösten  Zustande  ist  dieselbe  blos  Btt' 
ryta  hydriodica. 

.2)  Medidniscbes  Gonversatjonsblatt.  1831. 
S.  78. 

3)  Ebendas.  1830.  S.  23. 

4)  Froricp*s  Not.  1831.  XXXII,  80. 
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Ni^erschlag  zur  Troclriie  abraacht,  den  Rdckatasd  In  Wasser  Idst,  ßltrirt  und  ab- 
dampft.    Auch  die  nur  wenigen  Aersten  bekannte 

Calearia.  ioAo«»» 
sea  Calcaria  iodaia,  C.  iodica;  lodkalk,  iodiclitsaurer  Kalk,  iodsanrer  Kalk, 
ein  sr^warees,  schwach  nach  lod  riechendes^  herbe  schmeckendes  Polver,  hat  bereica 
In  einigen  Fftlien  als  Arznei  gedient. 

Clilmntm  lodAinm  yel  ItNlnm  idMorainmj 
Chloriodi  Chlemret  of  lodine.  unter  Brwftrmnng  des  lods  mit  Chlor  geht  eine 
Verbindung  beider  Körper  leicht  vor  sich:  es  bildet  sich  dann  bei  vorwaltendem  lod 
eine  rothbraune  Ollge  FlOssigkeit,  das  Binfach-Cbloriod  oder  Ghloriod  im  mlnimmn; 
bei  vorwaltendem  Chlor  eine  pomeranzengelbe,  krystallinische  Masse,  das  Drei faok- 
Chloriod  oder  Chloriod  im  maximum.  Beide  VerblDdungen. erbftlt  man  beim  Znsam- 
■enbriogen  von  Chlorgas  mit  lod ,  die  letztere,  wenn  so  viel  Chlor  auf  lod  geleitet 
wird,  als  dieses  außeunehmen  vermag.  Beide  bilden  flüchtige  Gemisehe  von  wider- 
lichem, stechendem  Geruch  nach  Chlor  und  lod  und  einem  schwach  sauren,  stark 
zusammenziehenden,  belebenden  Geschmack.  Sie  entfftrben  die  Indigl/Isung  und  das 
Lackmus,  blftnen  das  Stärkemehl  nicht;  ld|ien  sich  in  Weingeist  mit  gelber  Farbe, 
ebenso  in  Aether,  vollständig  auch  in  Wasser,  Binfach-Chloriod  leichter  als  Drelfiick- 
Chloriod.  Die  konzentrirte  braunrothe  wüsserlge  Lösung  des  ersteren  zeigt  dea  Ge- 
ruch und' die  Wirkungen  des  Einfiich-Chloriods  auf  den  Körper.  Dreifach -Chlorf od 
wird  aus  seiuer  hellgelben  wässerigen  Lösung  durch  Schwefelsäure  unverändert  in 
weisen,  schnell  sich  pomeranzengelb  färbenden,  käsigen  Flocken  niedergescMagea. 
Wässerige  Alkalien  zerlegen  die  feste  Verbindung,  bilden  iodsaare  Salze  und  Chlor- 
metalle  unter  Absbheidung  von  lod;  auch  Weingeist  nimmt  ans  der  mit  Wasser  be- 
feuchteten Masse  Salzsäure  und  lod  auf  und  scheidet  lodsäure  aus.  Silberblättokea 
*  verwandeln  sich  in  wässerigem  Dreifach-Chlorlod  In  Chlorsilber  und  lodsilber.  Beid^ 
Präparate  reizen  durch  ihren  Dunst  die  Augen  heftig,  sie  färben  die  Haut  dunkelgelb 
und  erregen  -Schmerzen,  Kaue  '.  A.  Turn  bull  *  benutzte  das  Drelfach-CUortod  In 
Dampfform  bei  Augenkrankheiten:  er  brachte  zu  dem  Zwecke  1  Drachme  des  Mittels 
(mit  einem  Stiokchen  Schwamm)  In  ein  2  Unzen -Glar,  das  mit  zwei  Oefibungen  vor- 
sehen war,  von  denen  die  eine  mit 'einem  Glasstöpsel  verschlossen  wurde,  die  andere 
genau  auf  das  Auge  pafste.  In  letzterem  erzeugen  die  Chloriod-Dämpfe  anfkags  nur 
geringe,  nach  etwa  zwei  Minuten  a6er  heftige  Reizung  und  Thränenflufii,  sie  veran- 
lassen dabei  stets  eine  Zusammenziehung,  niemals  eine  Erweiterung  der  Pupille.  Die 
Dämpfe  entwickeln  sich  leicht  und  färben  die  Haut  nicht  gelb. 

Auch  eide  Mischung  von  lod  und  SeliwefelkiriaeBStoff  zeigte  siok  im 
turnbull 's  Versuchen  zu  Augetadämpfen  geeignet.  Hierbei  wurde  das  Glas  In  war- 
mes Wassef  gestellt,  oder  zweckmäfsiger  das  lod  in  dem  Schwefelkohlenstoff  gelöst. 

Bin  wenig  versuchtes  aber  sehr  wirksames  Medikament  Ist 

lodaforminm, 
Carboneum  s.  Carbonium  iodatumy  lodurei^m  Carhonei  s.  Carboniij  Am- 
periodidum  formvlicum;  lodoforra,  Kohlenhydrlod,  fester  iodkohlenwa«ner* 
Stoff,  auch  blos  lodkohlen Wasserstoff,  lodkofalenstoff,  Kohlenstotfiodäre,  Formyliodld, 
lodsttperformyl,  lodätherid,  lodäther;  lodoforme,  Periodure  de  Formjle,  Periodare 
de  carbone,  Perhydroiodure  de  carbone.  Diese  von  S^rullas',  1822,  entdeckte  and 
untersudite,  von  Dumas*,  1834,  in  Ihrer  Zusammensetzung  erkannte  lodverblndnns 
aus  C'HJ,J*  bildet  sich  beim  Binwirken  von  lod  und  ätzendem  oder  koblensanrem 
Kall  oder  Natron  auf  wässerigen  Weingeist  oder  wässerigen  Aether,  S^rullas,  oder 
Bsslgäther,  Boucbardat',  auch  beim  Binwirken  von  lod  und  Ammoniak  auf  wässe- 
rigen Weingeist,  Inglls;  oder  von  lod  und  kohlensaurem  Kall  auf  verdünnten  Hola- 
geist,  Lefort^;  ferner  bei  heifeem  Einwirken  von  lod  und  2fach  kohlensaurem  Kall, 
in  Wasser  gelöst,  auf  Zucker,  Gummi,  Dextrin,  Albumin,  Fibrin,  Kasein,  Kleber,  Le- 
gumin,  Milien  %  beim  Einwirken  von  Stetnkohlengas  auf  lod,  Johnston  %  beim 


1)  Amial.  der  Phann.  XXlV,  174. 

2)  Pharmac.  Joara.  and  Traosact.  1842. 
Novbr.  p.  852. 

3  )  Ana.  de  chim.  et  dephys.XX,  165;  XXII, 
172|  XXV,  311;  XXIX,  225;  XXXIX.  230. 
.    4)  Das€lbrt.  LVI,  122. 


5)  Annal.  de  chim.  et  de  phys.  1834.  Joio, 
p.  l;i'3.  Joum.  depharm.  1837.  XXIII,  1—15. 

6)  Comptes  rendas.  XXIII,  229. 

7)  Daselbst  XXI,  828. 

8)  The    l^ndon    and    Edinb.  -  philosoph. 
Magas.  and  Journ.  of  Sc.  XVII,  1. 
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Hiadurcblehen  von  loddaiuff  und  WaMerdftOipf  durch  Kohle  ia  gtäbeoder  PoisoIImi* 
oder  Glasröhre y  Serullaa.  Man  scheidet  deAhalh  das  Präpiirat  aas  einer  Mlsehang 
von  lod  und  kohlensaurem  Kali  oder  Natron  in  wAsserlgem  Weingeist  theils  durch 
Verdunstung  des  letzteren,  theüs  durch  PAIlung  mit  Wasser,  Serullas,  Ferrari  % 
Frisianl  S  Taddei^,  Scanlan^,  Bouchardat,  Ciarj^,  oder  man  gewinnt  es 
mit  Hülfe  der  Wärme  aus  einer  Mischung  und  LOsung  von  6  Theilen  Iod>  5  Theilen 
einfiich-  oder  doppelt- kohlensaurem  Kali  oder  Natron  oder  Ammoniak  in  6,  rosp. 
3  Th.  Weingeist  und  12,  resp.  18  Th.  destillirtem  Wasser,  nach  Mohr^  durch  Ld- 
sung  und  Erwärmung  einer  Mischung  aus  1  Dr.  lod  und  5  Dr.  Weinsteinsale  in  1  Dr. 
höchst  rektifizirtem  Weingeist  und  2  Dr.  destillirtem  Wasser,  ähnlich  Mitscherlich  % 
Clary.  Die  auf  dem  Filter  gesammelten,  in  destillirtem  Wasser  abgewaschenen  und 
zwischen  Löschpapier  an  der  Luft  getrockneten  Krjstalle  bestehen  aus  zitronengel- 
ben undurchsichtigen,  perlglänzenden  Blättchen,  S^rullas,  Scanlan,  Galtier  ^, 
oder  zitronengelben  abgestumpften  Hexaedern,  Ferrari,  Frisiani,  weiften  glän- 
zenden Schuppen,  Taddel,  von  2,ooo  spezif.  Gewicht;  sie  sind  zerreiblich,  zart  an- 
zuffihlen,  verdunsten  allmälig  an  der  Luft,  schnell  und  ohne  Zersetzung  bei  + 100®  C , 
lassen  sich  mit  Wasser  ohne  Zersetzung  destilllren;  besitzen  einen  starken  und  lange 
anhaltenden,  gewfirzbaften,  dem  Saffran  ähnlichen  Geruch^  erregen  dabei  Husten, 
schmecken  an  sich  wenig  merklich,  in  Weingeist  geltfst  aber  büü,  aromatisch,  und 
hinterlassen  einen  anangenehmen  Nachgeschmack,  lodoform  Idst  sich  kaum  merkbar 
in  Wasser,  ia  wässerigen  Säuren,  wässerigen  Alkalien,  leicht  dagegen  in  Weingeist 
(daraus  durch  Wasser  theilweise  fällbar),  in  Aether,  Chloroform >  in  flüchtigen  and 
fetten  Oelen,  Serullas,  Bouchardat,  zersetzt  sich  mit  Chlor  in  Salzsäure,  Chlor- 
iod  und  eine  kohlenstoffige  Materie;  mit  unterchlorlger  Säure  in  Salzsäure,  iodsänre, 
lod,  unter  Entwickelung  von  Chlor,  Kohlensäure,  Koblenoxyd;  mit  Brom  in  Bromio- 
doform  oder  Bromkohlenwasserstoflt  und  Bromiod;  beim  Erwärmen  ferner  mit  den 
Cblormetallen ,  mit  Fünffach,  Chlorpbospbor  in  Chloriodoform  oder  flfisslgen  lodkoblen- 
wasserstoff,  Chlorlod  und  lodphosphor,  mit  den  Cyanverblndungen ,  mit  Quecksilber, 
Zink,  Eisen, ^Kupfer  a.  a.  Metallen,  mit  Kalium  unter  Erglühen  und  heftiger  Explo- 
sion. Es  ist  ein  noch  wenig  versuchtes  Medikament  von  grolter,  zum  Th«il  dem  lod, 
zum  Theil  dem  Strychnin  ähnlicher  Wirksamkeit.  5  Gran  lodoform,  welche  Coga- 
well"  einem  kräftig  gebaueten  Dachsliunde  beigebracht  hatte,  erweckten  bei  dem 
Thiere  am  f^enden  Tage  zwar  noch  keine  sonderlichen  Zufälle,  nur  Verdauungs- 
beschwerden:  denn  es  verschmähete  das  Futter  trotz  anscheinender  Munterkeit;  am 
3.  Tage  aber  stellte  sich  bedeutende  Mattigkeit  ein,  während  der  Herzschlag  unre- 
gelmäfeig  und  der  Bauch  eingezogen  war;  am  4.  Tage  lag  der  Hund  ausgestreckt 
auf  der  Seite,  jeder  seiner  Athemzfige  war  mit  einem  dumpfen  Seufiser  verbunden; 
es  folgten  allgemeine  konvulsivische  Bewegungen;  das  Maul  blieb  geschlossen^  die 
Augen  standen  offen,  die  Pupillen  in  ihrem  natürlichen  Zustande.  In  der  Nacht  (84 
Stunden  nach  der  Vergiftung)  starb  der  Hund.  An  der  Leiche  zeigten  sich  die  Mus- 
keln sehr  steif,  die  Hinterbeine  gestreckt,  die  Kinnladen  krampfhaft  geschlossen,  die 
Lungen  und  Venen  mit  Blut  überfällt,  so  aiich  enthielt  das  rechte  Herz  schwach  ge- 
ronnenes Blut;  die  innere  M%genhaut  erschien  dicht  gerunzelt,  in  den  Spitzen  der 
Runzeln  rosenroth  gefärbt;  der  Darmkanal  seiner  ganzen  Län^  nach  zusamm^ge- 
zogen.  Es  wurde  lod  im  Blute,  im  Gehirn,  Im  Rückenmark,  in  der  Leber,  in  den 
Nieren,  in  den  Muskelu  der  Beine  aufgefttnden.  Man  hat  das  Mittel  bei  Hautausschlä- 
gen, hier  namentlich  Bio ver  ^  gegen  Psoriasis,  Impetigo,  porrigo,  Scabies,  fismer  bei 
Skrofeln,  Amenorrhoe,  Kropf  und  Krebsgeschwiiren  angewendet,  innerUch.  zu  1  Gran, 
allmälig  steigend  bis  3,  bis  6  Gran  auf  den  Tag,  in  Pulver,  Pillen  oder  Täfielchen, 
änfserlich  In  Salbenform  mit  8  bis  12  Theilen  Wachssalbe.  Bouchardat  '*  empfiehU 
gegen  Kropf  ein  lodoformpulver  aus  iodoformii,  elaeonacchari  Vanillae  uh^sr- 
tes  decem,  Sacchari  albi  puloeraiipsateB  octoginta;  Kranke  im  Alter  fiber  10  Jahre 

1)  Brugnatelfi   Giorn.   di  fuica,  chim, 
XV,  24i. 


2)  Daselbst.  XVf,  65.  167. 

3)  Annals  of  philos.  XXVI,  14. 

4)  Joamal   de  pharraacie.    2.  S^r.    1844. 
VI,  51. 

5)  Aonalen  d.  Pharm.  1836.  XIX,  12. 


6)  PoggcDd.   AoD.  1827.  XI,   162  und 
1834.  XXXlll,  334.   , 

7)  Traile  de  roat.  m6d.   Paris  1841.  Vol. 
II,  694.     V 

8)  In9ciD.obeoS.643aDger.Sebriftp.121. 

9)  MoDihly  Journ.  1848.  Fcbr^ 

10)  Aoouaire.     Paris  1842,  p.  129. 
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Behmen  davoi  3  Mal  des  Tage«  (Morgeiiay  NachmiOa««,  Abends)  16  Gran  auf  die 
Gabe^  und  swar  trocken.  LiUhfield  lobt  gegen  DrfisenansciiwellaDgen,  Schuppen- 
aussats  (lepra)  und  porrigo  eine  jSalbe  aus  i  Dr.  lodofonn  und  6, Dr.  Gerat;  P.C. 
Oaltier  gegen  Krebsgeschwure  eine  Verbindung  mit  8,Theilen  Cerat  und  1  TkeU 
Laudanum  liquidum  Sydenhami. 

Aerztlicbe  Aufmerksanilceit  yerdient  ferner  wegen  seines  betrftchtUcben  lodgehaltes 
und  seiner  besonderen  Flöehtigiceit  der 

Aether  taydrioAleiis» 
lodTinafer,  Hydriodnapfatha^  Hydriodftther,  iodwasserstoflOUber^lodlcoblenwassentofl; 
lodftlhyl,  äther  hydriodiqne,  lodare  d*j£tbyley  eine  von  Gay-Lussac  S  18U,  ent- 
deckte, von  S^rullas'y  Dumas  >,  Stas^  Emil  KoppS  Rick.  Marchand*  wei- 
ter erforschte  iodverbindung  aus  C^H*  J  oder  C^H\HJ.  Dieselbe  wird  nach  Gaj- 
Lussac  aus  2  M.  absolutem  Weingeist  mit  1  M.  hydriodiger  Sfture  von  1»<  spesiC 
Gew.;  nach  S  er  Ullas  ans  40  Tb.  Weingeist  von  40<»  Baum^  und  16  Tb«  lod,  worin 
»an  unter  Schuttein  1  Tb.  Phosphor  in  kleinen  Stucken  wirft,  durch  Destillation  dar- 
gestellt; nach  E.  Kopp  durch  L6suog  von  lod  und  Phofl^ihor  in  Weingeist  von  85  pCt. 
bis  sich  Phosphorwasserstoff  entwickelt,  und  Destillation  der  Flüssigkeit;  ahnlich  nach 
R.  Marchand.  Das  Präparat  scheidet  sich  als  wasserbelle  Flüssigkeit  von  l,»as€ 
apesif.  Gew.  bei  23,3<»  C,  kocht  bei  64,6<^  C,  reagirt  nicht  sauer,  riecht  stark,  elgea- 
thdmlich,  fttherartig,  schmeckt  stechend,  etwas  sOi^licb;  Idst  sich  wenig  In  Wasser, 
leicht  in  Weingeist;  färbt  sich  an  der  Luft  durch  frei  werdendes  lod  rosenroth,  IJUbi 
sich  aber  leicht  wieder  entfoben,  indem  man  das  ausgesobiedene  lod  durch  Schütteln 
mU  Kalibydrat  oder  Quecksilber  hin  wegnimmt;  verbreitet  auf  glühenden  Kohlen  vio- 
lette Dämpfe  ohne  sich  nu  entnunden;  liefert,  In  Dampfgestalt  durch  eine  glühende 
RMre  geleitet,  sehr  braune,  hydriodige  Säure,  kohlenbaltiges  brennbares  Gas,  wenig 
Kohle  und  eine  iodbaltende,  unentzundliche  wkchsähnliche  Materie,  bei  Anwendung: 
einer  glühenden  engen  Glasröhre  aber  Vinegas,  Wasserstofl^as,  und  einen  mit  freiem 
lod  verunreinigten,  braunrothen  krjrttallisohen  Kdrper  aus  C^H^l*,  Gay-Lusaac, 
B.  Kopp;  Chlorgas  und  Salpetersäure  scheiden  daraus  lod  ab,  Dumas,  Stas,  B, 
Marchand.  In  therapeutischer  Beziehung  offenbart  die  Flüssigkeit  die  vollen  lod- 
Wirkungen.  Ch.  Huette  *  prüfte  sie  auf  dem  Wege  der  Einathmung.  Zu  dem  Zwecke 
wurden  1  — 2  Grammes  lodvinafer  in  ein  Fiäschchen  mit  eingeriebenem  Glasstöpsel 
und  graduirter  Pipette  gefÜUt,  mit  einer  2  -  3  Millimetres  dicken  Wasserschicht  be- 
deckt, um  die  schnelle  Verdunstung  seu  nälbigen,  das  Fiäschchen  an  eits  der  Nasen- 
löcher gebracht  und  der  Aelberdampf  eingesogen.  Letzterer  gelangt  hierbei  mit  Lufl 
gemengt  in  die  Lungen>  15  bis  20  Einathmungen  genügen  zur  Einführung  des  lods 
in  den  Organismus:  die  AuflMbme  desselben  erfolgt  so  rasch,  dafb  das  lod  schon  eine 
Viertelstunde  nach  der  letzten  Einathmung  in  dem  Harn  erscheint,  und  H nette  konnte 
es  darin  noch  60  Stunden  später  nachweisen.  Auf  die  ersten  Einathmungen  des  lod- 
vinafbrs  giebt  sich  ein  Gefühl  von  Ruhe  und  BehagUchkeii  zu  erkennen,  ähnlich  den 
Wirkungen  des  Aethers  und  Chloroforms;  die  Athmungsbewegungen  gehen  leicht  und 
vollständig  von  statten.  Bald  darauf  steigert  sich  die  EMust,  die  Absonderungen  wer- 
den vermehrt,  es  findet  eine  geschlechtliche  Aufregung  statt,  der  Puls  schlägt  voll, 
und  die  Lebhaftigkeit  der  Gefühlsempfindungen  wie  des  Denkvermögens  deuten  ao, 
dafb  auch  das  Gehirn  an  dem  Allgemeinergriffensein  Theil  nehme.  Bei  den  mehrere 
Tage  hindurch,  jeden  Tag  4  Mal  i^ederboken  Einathmunge'n  wurden  aufber  einem  ge- 
ringen Schnupfen  und  einem  bald  vorübergehenden  Druck  in  der  Schäfengegend  wei- 
ter keine  Abelen  Zufälle  beobachtet.  Da  nun  auf  dem  Wege  der  Einathmung  die 
Gabe  nach  Belleben  abgebrochen  werden  kann,  die  Aufsaugung  der  Arznei  in  einer 
groiben  Flächenausdehnung  vor  sich  geht  und  gleichzeitig  in  die  Tief^  der  Organe 
dringt,  so  scheint  das  Mittel  für  die  äufberlicbe  lodanwendung  manche  Vortheile  dar- 
zubieten. H nette  glaubt  dasselbe  bei  Vergiftungen  durch  Strjchnin,  Morphin  und 
anderen  Alkaloiden,  sowie  bei  Vergiftungen  mit  Metallen  empfehlen  zu  dürfen,  wel- 
che mit  lod  unaufMslicbe  Verbindungen  bilden,  sobald  eine  entzündliche  Reizung  des 
Magens  und  heftige^  Erbrechen  der  Einführung  anderer  Arzneien  auf  diesem  W^;e 

1)  Aon.  de  chim.  XCI,  89.  4)  Jouro.  de  phann.  2.  S^r.  1844.  VI,  109. 

2)  Ann.  de  dum.  et  de  phys.  XXV,  323;  6)  Joarn.  f.  pr.  Chero.  XXXIII,  186. 
^Lll,  119.  6)  Bull,  de  tberap.  1850.  Aoüt  Gas.  id^ 

3)  Ebenda«.  LXXIII,  152.  de  Paris.  1850.  No.  30,  p.  568. 
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'hiBderlieh  Itt.    Macario  *  liefii  die  Dtopfe  de«  MUiel«  bereits  gegen  Liuigeiuiicht 
einatiinieD,  abwechselnd  mit  den  Dämpfen  dee  lods,  vergl.  unten. 

Zur  Darstellung  einer^  viellelcbt  bei  Rüobenmarkserweicbungen  hülfreicben  Teiv 
UBdiiBff  ▼•!!  Phös|üi«r  «nd  lod  (aber  unricbtig  lodpbosphor  bezeichnet^ 
besser)  Aether  Iqü  phosphQricui,  lodphosphorftther«  empfiehlt  Stanislaus 
Martin  ^  die  alkoholische  lodtinktur  mit  Phosphoräther  zn  verbinden ,  bis  sich  keine 
Phosphordämpfe  mehr  entwickeln.  Man  wägt  die  BUschung  und  bestimmt  durch  Be- 
rechnung die  darin  befindliche  Phosphor-  und  lodmenge.  Von  der  nach  der  franze«, 
siechen  Pharmakopoe  bereiteten  Tinktur  soll  man  5  Theile  Phosphoräther  und  8  Theile 
lodtinktur  nehmen;  die  hierdurch  erhaltene  Flüssigkeit  ist  durchsicbtlgy  farblos;  leicht, 
sehr  fluchtig,  reihet  Lackmas,  färbt  das  Stärkekleisterpapier;  riecht  weder  nach  lod 
noch  nach  Phosphor,  sondern  nach  Aether;  Ammoniak  wirkt  auf  sie  nicht  ein,  dage- 
gen bewirkt  destillirtes  Wasser  darin  eine  Trübung  und  nach  einiger  Zeit  einen 
leichten  Niederschlag. 

Ueberflüssig  erscheint  eine  von  dem  Apotheker  Berthe'  in  Paris  vorgeschla- 
gene Br^m-Iodliatter«  ein  Gemenge  von  Butter,  lodkalium,  Bromkalium  und 
Kochsalz. 

In  allen  skroAildsen  Drfisenanschwellangen,  vornehmlich'  aber  gegen  den  Kropf 
Ist  das  lod  zuerst  in  Verbindung  mit  Laugen  als  speclficnm  angewendet  worden; 
denn  in  jenem  alten  Kropfmittel,  dem  verltolilteii  Meenehwt^mtwk,  den  man 
geglüht  und  gepulvert  und  mit  Asche  gekocht  verordnete,  beruht  die  vorzüglichste 
Wirksamkeit  auf  dem  darin  enthaltenen  lod,  nächst  diesem  auf  dem  Brom,  das  aber 
in  arzneilicher  Bedeutung  vom  lod  wenig  verschieden  ist.  Daher  gehdrt  Meerschwaram, 
der  äberdies  in  chirurgisch -technischer  Benutzung  unentbehrlich  ist,  immerhin  zu  den 
guten  ArzneikOrpern;  auch  glebt  es  namhafte  Erfahrungen  über  den  Gebrauch  dessel- 
ben gegen  Kropf,  während  Arellich  anderes,  was  von  seinen  Heilkräften  in  den  Arz- 
neimittellehren zusammengetragen  worden  Ist,  zu  dem  losesten  und  verworrensten 
Material  gehdrt,  mit  Welchem  diese  Schriften  belastet  und  verunreinigt  zu  werden 
pflegen. 

Gleich  der  Meerschwammkohle  4arf  der  ganz  ähnlich  wirkende 
Aeihleps  we^eiahiUu,  ^ 
vegetabilischer  Mohr,  Seetangkohle,  hier  seine  Berücksichtigung  finden.  Man 
gewinnt  denselben  gemeinhin  ans  dem  an  allen  Seekfisten  häufig  vorkommenden,  fibri^ 
gens  sehr  wenig  lod  haltenden  Fucu$  venculoius  LInn.  {Quereus  marina,  Laciuca 
marina)y  Blasen  tang,  Seetang,  Meerlattig,  Meerelche,  Meergras, 'Bändel,  einer  bieg- 
samen, sehr  festen,  dunkel -ollvengrünen,  beim  Trocknen  schwarz  werdenden  Alge 
(CiiTPTO«AMiA  Aloab,  Focacbab)  mit  sehr  widrigem  Geruch  und  Geschmack,  welche 
getrocknet  und  zerkleinert  In  einem  bedeckten  Schmetztiegel  verkohlt  wird.  Die  er- 
haltene Masse,  eine  an  der  Luft  leicht  zerfliefiiliche  Kohle,  aus  Kohle,  Chlomatrium, 
kohlensaurem  Natron,  Schwefelnatrium,  Schwefelkaldum  und  Spuren  von  lodnatrium 
zusammengesetzt,  bildete  bei  Anschwellungen  der  Drüsen,  namentlich  der  Gekrdsedrusen, 
insonderheit  aber  gegen  Kropf  ein  berühmtes  Arzneimictel,  das  nach  den  Erfahrungen 
von  Bussel  *  weit  wirksamer  sein  soll  als  Carbo  Spongiaey  auch  von  Matthias 
van  Geuns'  vorzugsweise  bei  Verstopflingen  der  Schlunddrusen  empfohlen  wird. 
Man  verordnete  das  Mittel  zu  10  Gran  bis  2  Drachmen  auf  die  Gabe  einige  Male 
des  Tages  in  Pulver,  Latwerge  oder  Pillen,  und  benutzte  es  äuCserlich  als  Zahnpulver. 

Auch  den  frischen  Blasentang  haben  besonders  englische  Aerzte,  Rüssel^, 
Baster  ^  sowol  innerlich  (den  ausgepreüsten  Saft  der  Luftblasen),  wie  äufserlich 
(zerquetscht  als  Breiumschlag,  oder  Einreibungen  der  schleimigen  Alge  und  Abwaschun- 
gen der  geriebenen  Theile  mit  Seewasser),  so  auch  Gaubius  bei  Drüsenanschwel- 
lungen und  weifiien  Geschwulsten  in  Gebrauch  gezogen.  Laennec '  suchte  mit  Hülfe 
des  Fucui  venculoBUM  (jungenschwindsnchten  zu  heilen  und  zu  diesem  Zwecke  mit- 


1)  Abeille  m^d.  1851.  JaoT.  21. 

2)  Bull,  de  th^ap.  1852.  Dcbr. 

3)  DeschampiinBull.  dctbörap.  1853. 
Acut. 

4)  Mey«r,  praes.  H.  F.  Delius:  diss.  de 
Aetliiope  vegctabili.     Erlang.  1774. 

5)  De  übe  gUBdaWi.    Ozoo.    1750. 


6)  Haarlemer  Abb.  XL  St.  1.  S.  3.  Samml. 
a.  Abb.  1778.  IV,  239.  416. 

7)  Diss.   on  die   use  of  sea- water  in  di- 
seases of  tbe  gUnds.  5.  edit  Lond.  1769.  p.41. 

8)  Opnsc.  sobscciv.  Lib.  111.  Tom.  II,  116. 

9)  Revue  ro^d.   1825.    Juin.    Fror.  Not. 
1825.  XI,  159. 
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U\9t  deiselbeo  die  Seeluft  oachsuahmeD,  indein  er  Varek  um  die  Betten  der  KraidKea 
streuen  llers,  wfthrend  diese  zugleich  einen  Auljgnüs  des  getrockneten  Fucu§  neboi^ 
mufisten.    Die  meisten  Kranken  erfuliren  darnach  merkliche  Besserangy  und  Rfick- 
schritte,  als  später  kein  frischer  Seetang  mehr  zn  haben  war»  Ebenso  besserte  Gr^^n- 
holz  *  in  Horsens  den  Znstand  eines  an  rhachitischen  und  skrofnlOseo.  Geschwilstea 
mit  Verkrümmungen  leidenden  ITjälnigen  Mädchens  durch  stetes  Schlafen  auf  See- 
gras-Matratzen.   Auf  den  schottischen  Inseln  und  auf  Island  füttert  man  ubri^aa 
Pferde,  Rinder  und  Schaafe  mit  dieser  und  mit  anderen  Tangarten,   OreVille% 
Hjaltelin',  an  den  Küsten  Islands  nähren  sich  auch  Men;ichen  davon,  Hjalteiio, 
was  nicht  gerade  auf  sehr  starke  Arzneikräfte  derselben  schliefsen  Iä£il.    Ihre  schwa- 
chen lodwirkungen  mCgen  durch  die  Gegenwart  von  Kalk  und  Natronsalzen  sehr  be- 
schränkt werden.    Nach  den  Untersuchungen  von  Stackhouse^,  H.  F.  OauUier 
de  Ciaubry  %  John^,  Fagerstrom  besteht  dieselbe  aus  Zellgewebe,  Pflaazen- 
schlelm,  einem  riechenden  Oel,  färbender  und  bitter  schmeckender  Materie,  Kiesel- 
erde, Eisenoxjd,  Kalk-,  Talk-,* Kali-  und  Natronsalzeo,  an  Kohlensäure,  Salzsäure, 
Schwefelsäure,  Phosphorsänre  und  Sauerkleesäure  gebunden,  so  wie  aus  sehr  gerin- 
gen Mengen  lod,    dessen  Vorkommen  bereits  Krüger   gegen  Andr.  Fyfe   beztä- 
ligt.    Die  wässerige  Abkochung  Ist  neutral  und  enthält  Ghlomatrinm,  schwefelsaurer 
Natron,  schwefelsauren  Kalk  und  einen  dem  Pektin  ähaUcben  schleimigen  Stoff.    Bei 
der  Verbrennung  an  freier  Liift  giebi  die  Pflanze  d^  zur  Darstellung  von  kobtea- 
saurem  Natron  und  lod*  benutzten  Kelp. 

In  gleicher  Weise  nützten  die  freisten  der  mit  ähnlichen  Bestandtbeilen  versehe- 
nen übrigeu  Algen  und  einige  andere  Pflanzen,  nameal lieb  Fucu$  nodo$u$  li.»  Agb^ 
F.  ceranoides  L.,  F.  serratus  L.,  F,  buccinaUili.y  F.  iaccatus  L,  F.  loreui  L»  (Hi- 
mantkalia  lorea  Lyn^bye),  F.  iaccharinui  ll.  (Laminaria  iaccharina  Lami^.),  F. 
$UiquoiUi  L.  {Citioieira  $iliquo$a  Agh,)^  F.  palmatu$  h.y  (Rkodomenia  paltiMtM  Qrer.y 
mit  gröbtem  Gehalt  an  lod),  F.  digitMiu$  L.,  (Laminaria  diriiaim  Lamx.,  Agh.), 
Tangle,  F.  Filum  L.,  {Seyiosiphon  Füum  Agh.,  Chorda  Fifum  Lamour.),  Ficevs 
membranaceus  Stackh.  {Haliterit  poljfpodioidei  Ag. )  Sphaerococcui  cri$pu$  oder  das 
Karrageen-Moos  (vgl.  B0. 1,  195),  Sphaerococcui  (Fmcim)  rubem,  Ag.,  Spkaerococ^ 
cos  RelminthochortoB  Ag.  {Fucus  Helminthochorioi  Latour)  oder  das  Wnrmiboos 
(vergl.  Bd.  I,  562),  Fucus  pygmaeui  Whalenberg  {Lichina  pygmaea  Ag.,  lachen  con- 
flnii),  Viva  Lactuca  L.  (Oyster  green  der  Engländer,  ßqvov  &aXaa9^o¥  Dioak.  IV^  97), 
Viva  ifm6»/tca/if  Smith  (AL« AB  UlvacBAZ),  Zoitera  oxeanica  h»  (ZAmarina,  PUa  mm- 
rina,  Phucagroitii  ininor),  gemeiner  Wassereimen  (Flcviauss  Najadbab),  Xamihium 
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dessen  firisch  geprel^er  Wurzel-  und  BläUersaft  vielfach  gegen  Kropf  gerühmt  wird« 
Binen  mehr  oder  weniger  erheblichen  Theil  der  Wirksamkeit  verdanken  dem  Jod. 
verschiedene  Mineralwasser 

iodbaltii^e  Mimeralwasser. 
Wir  finden  das  Metalloid  zumeist  neben  Brom  in  den  BomitwMtmerm  von  Arn- 
stadt am  thüringer  Waldgebirge  (Spuren  von  lod  magnesium  neben  grdfeerem  GebaK 
an  Brommagnesium);  Artern  bei  Sangerhausen  in  der  Prov.  Sachsen;  Colberg  |iel 
Colberg,  Reg.-Bezirk  Kdslin  in  Pommern;  Dfirkbelm  (Philippshall)  in  der  Pfals| 
Dürrenberg  bei  Merseburg  in  der  Prov.  Sachsen;  Elmen  (Grofs-Salze)  bei 
Schönebeck,  2  Ml.  von  Magdeburg;  Hall  in  Württemberg;  Halle  an  der  SaaJe, 
Prov,  Sachsen  (lodmagneslum  neben  größeren  Mengen  Brommagnesium);  Küalgs- 
bronn  bei  Unna  im  Kreise  Hamm  in  WestfUen;  Küsen  bei  Naumburg  in  der  Prov. 
Sachsen;  Kreuznach,  im  Grofeherzogtb.  Hessen,  im  Thale  der  Nahe,  3  Stunden  von 
Bingen,  8  Ml.  von  Mainz  (mit  lodnatriom  und  4  Mal  mehr  Bremnalrlum);  in  der  Salz- 
quelle bei  Laer  in  Württemberg;  Lndwigshall  bei  WImpfen  in  Württemberg; 
Rappenau  im  Grofsherzogthnm  Baden  (4  Mal  reicher  an  lodnatrinm  als  an  Brom); 
Rehme  bei  Minden;  Rothenfeid  bei  Dissen,  5  Stdn.  von  Osnabrück  in  Hannover; 
Salzhansen,  1  Stde.  von  Nidda,  im  GroCiherzogthum  Hessen  (In  16  Unzen^  0,59  Gr. 


1)  Blblioüick  fbr  Lager.  XtlT,  149.  Ger- 
soo's  u.  Julius  Mßg.  1831.  XXI,  169. 

2)  Algae  briianoicac.  XX. 

3)  Möller  in  d.  aügcm.  med.  Gcnlraklg. 
1853.  St.  94.  S.  745. 


4)  Diel,  des  scwne.  aal.  1820.  XVII.  500. 

5)  Anna!,  de  chini.  XXXV,  273.  XLIX. 
269.  XCIII,  116.  TroiniDtd.  Joum.  1815. 
XXIV.  Sr.  1.  . 

6)  Schweigg.  Joaro.  XUI.  464. 
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bydriodsMures  Na<roB);  Salzcohllrf  (Boairaoiasbmiineo)  im  Kreise  Fulda  in  Käthes* 
seo  (mit  gleichen  Mengen  lod-  nnd  Brommagnesinm);  Salzuffeln  zwischen  Lemgo 
und  Herford  9  im  Frstth.  Lippe -Detmold,  vergl.  oben  S.  &35;  Saleungen  nahe  bei 
Liebenstein  in  Sachsen -Meiningen;  Schmalltalden  im  Kurffirstth.  Hessen;  a  filze 
im  Grfthrzth.  Mecklenb.-Schwe^n;  —  Wildegg  im  Kanton  Aargau  In  der  Schweiz^ 

—  Bolediow  und  Drachobycz  in  Galizien;  —  Zaison  -(PerdinandsSruBnen)  bei 
Kronstadt  in  SiebenbOrgen  (reich  an  lodnatrinm).  In  den  Mutterlaugen  der  Fried- 
richsballer  (bei  Jaxifeld),  Klemensballer  und  anderer  benachbarter  Saizsooleo 
Württembergs  konnte  von  Pehling  und  Gmelln  kein  lod  aufgeftinden  werden,  ob- 
gleich Rieckher  es  darip  bestimmle. Reichlich  fQhren  dasselbe  die  Kocli* 

BalBwaflser  zu  HaU  im  Lande  ob  der  Ems  im  Traunkrelse,  3  Stunden  von  Steyer,  ' 
Oberdsterrelch  (mit0,0458  lodnatrinm  neben  O^osss  Brommagnesinm  In  1000  Wasser; 
wegen  seiner  lodwlrkung  auch  Kr^pfiramier  genannt);  HelllirnBii  (Hell- 
lironB«  Adelheidsqnelle)  In  Oberbalem,  Landgericht  Tdlz^  8  MI.  von  Mfinchen 
(enthAlt  nach  Barrnel  0,7408  lodnatrinm,  0,3432  Bromnatriom;  nach  Bauer  in  16 
Unzen  0,2000  6r.  lodnatrinm  und  0,4 090  Bromnatriom  neben  87,9477  Ohioroatrinm; 
nach  Buchner,  die  Bestandthelle  Im  Juni  und  August  ändernd,  in  16  Unzen  0,220 
[0,197]  Gt.  lodnatrinm  und  0,i50  [0,ii6]  Gr.  BromnatrInm;  nach  Petftenkofer  0,2199 
lodnatrinm,  0,3978  Broronatrlum);  das  alkalische  Kochsalzwasser  zu  Lnhatscho- 
witz  in  Mähren,  Bezirk  Hradlsch  (Hradlst)  im  Kreise  Brunn;  Mondorfbei  Luxem- 
burg (viel  Brommagnesinm  neben  geringem  lodgehalt);  Offenau,  3  MI.  von  Heil* 
bronn  in  Wfirttemberg;  —  Iwonicz  Im  österr.  Galizien-,  Jasloer  Kreis,  2  MI.  vbn 
Krosno  (der 'Adelheidsquelle  fast  gleich,  nur  etwas  reicher  an  Natron  und  Kohlen- 
säure); Trntkawlez  In  Galizien;  —  Castro  Caro  1  Miglle  von  Terra  del  Sole, 
4  Migllen  von  Dovadola  in  Toskana  (reich  an  lodkalium).  —  Weiter  kräftigen  sieh 
durch  lod  die  eisenhaltigen  Kochsalzquellen  zu  Canstadt  in  Württemberg;  Hom- 
burg vor  der  H(ihe,  wenige  Meilen  von  Frankftirt  n.M.;  Kissingen  In  Unterfiran- 
ken,  Kdnigr.  Baiern;  Neubaus,  2  MI.  von  Kissingen;  —  Niederbronn  am  Ab- 
hänge der  Vogesen  im  Elsafs  (mit  Brom  nnd  Spuren  voq  lod  neben  3  pCt.  Kochsalz) ; 
Sottltz  lesBalns  (Snltzbad),  5  Ml.  von  Strasburg,  1  Mi.  von  Molzhein  in  Prank- 
reich (mit  geringen  Mengen  lod-  und  Bromkallnm);  Sulz  im  ElsaCi  (reicher  an  Brom- 
natrium und  mit  Gehalt  an  Chlorverbindungen);  —  Batb  in  Sommersetshire  an  der 
Wesikfiste  Englands;  Royal  old  Wells  zu  Cheltenham,  6  engl.  MI.  von  Gloucester; 
Leamington  (Leamington  Priors),  2  engl.  MI.  von  War>vick,  in  der  Nähe 
von  Birmingham,  vergl.  oben  S.  535;  LIandrindod-Wells,  35  engl.  MI.  von  He- 
reford  in  Radnorshire,  Sfid- Wales  (mit  0,436 1  lodmagnesiom  unter  3,os32  festen  Be- 

standtheilen); die  filiseiiwas«er  zu  Schwalbach  (Langenschwalbach) 

im  Hrzgth.  Nassau,  3  Stdn.  von  Wiesbaden ;'*Sch wollen,  2^  Stdn.  von  Birkenfeld 
am  Niederrhein;  Tatenhausen  in  Westfalen,  2  Ml.  von  Bielefeld ;  —  Saint-Denis 
les  Blols  (Saint-Denis  snr  Loire),  I  LIeue  von  Blois  in  Praiikrelch,  D^.  de 
Loire  et  Cher  (mit  Spuren  von  lodalkallmetall);   —   Bonnington  bei  Leith  in  der 

Nähe  von  Edinburg; die  (ichwef<ellialtl|feii  MlBeralqnelleii  zu  Aachen 

am  Niederrhein,  vgl.  S.  535  (die  Kalserqnelle  mit  O,oo05i  iodnatrlum  neben  vielem 
Brom  unter  4, 10190  frosten  Bestandtheilen ;  in  ähnlichen  VerhältnfaMcn  die  Komellns- 
quelle  mit  0,ooo48,  die  Rosenquelle  mit  0,00049,  die  Quirinnsqnelle  mit  0,ooo5i  lod- 
natrinm neben  7  Mal  mehr  Bromnatrinm);  Bahlingen  in  W&rttemberg;  Bell  da- 
selbst; Nenndorf  im  Kurfrstth.  Hessen;  vergl.  8.538;  Reutlingen  in  Wfirtlem- 
berg;  Sebastians  weller  daselbst;  WeilbaQh  im  Hrzgth.  Nassau,  vgl  oben  S.536; 
-^  Bex  im  Waadtlaade  in  der  Schweiz  (viel  Brom  haltend),  vergl.  8.  538;  —  Bnsk 
(Busko)  bei  Krakan  (mit  2,950  lodmagnesiom  In  1000  Theilen  Wasser),  vergl.  8.  536; 

—  Bar^ges,  Cauter^ts  und  andere  Wasser  im  Dep.  des  Hantes-Pyrenees,  vergl. 
oben  S.  536;  St.-Honor^  im  D^p.  de  laNievre;  Abano  im  lombard.-venetianlschen 
Königreiche,  vergl.  S.  535;  Aix  (Sonrce  de  Soufre)  in  Savoyen,  vergl.  oben  8.541; 
Castel  nuovo  d'Asti  in  Piemont,  vergl.  8  535;  Pretiolo  (Aoqna  borra)  in  Tos- 
kana, 5MlglieB  von  der  Schwefeltberme  Macereto,  vergl.  oben  8.  535;  San-Daniele 
im  lombard.-venet.  Kdnigr.,  vergl.  8.535;  San-Genesio  in  Piemont;  —  Aidipso 

am  Hafen  von  Lipso  (Aidipso)  auf  Euboea; die  alkalteeh-MÜBiselieB 

MtBer»lw»mer  zu  Aich  bei  Kempten  in  Baiem,  zu  Ems  im  Herzgth.  Nassau 
(mit  Spuren  von  lodnatriun,  vorzugsweise  durch  Chlornatrium  und  kohlensanres  Na- 
tron wirksam);  KjniBkeMlieO  bei  TdlB  in  Oberbaiern,  3  MI.  von  Tegemeee,  4  MI. 
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von  Kreulliy  7  MI.  von  Mönchen  (mit  0,0045  lodaatrinm  in  der  lod*  Soda -Seh  wefei- 
qNclle  oder  BentbitfdsqiielJe  and  in  der  lod-Soda-Qnelle  oder  Jobann-Georgen-Quelle); 
Teplits  in  Bdhmen,  Kreis  Leitmeriiz;  Zachorowitz  in  MSüren,  Bezirlc  Uradiaeh, 
Kreis  Brunn  (HenrieUenquelle,  ein  eisenhalliger-erdig-allcalischer  Säuerling  mli  l^4ia 
lodmagnesium,  0,o96  Bronunagneaiam);  —  Saxob  in  der  Schweisi  Kanton  Wallis^ 
2  Stdn.  oberhalb  Martinacb  am  linlcen  Bhonenfer  (gemcb-  und  geaehmacklosea  Ther- 
mal waaser  von  24^  C.  enthält  in  1  Litre  oder  etwa  1000  Grmm.  O^oooa  Grmn.  lod 
noba^^  0^0116  Chlor,  bei  stärkerem  Zuflufo  von  auften  Wassern  naturlich  weniger^ 
daher  nach  anderen  Bestimmungen  0^0655  6rm.  lod.  Die  lodverbindung^  lodaiagne* 
ainm,  beträgt  5-^6  Mal  mehr  als  die  Chlorverbindung ^  Chlomatrium);  —  Li  pik ,  3 
Stdn.  von  Daruvär  unfern  Pakratz  in  Slavonien  (Bischofsquelle,  Kleinbadquelle);  — 
Challes  bei  le  Maus,  Dep.  der  Sarthe  in  Frankreich;  Grasville  PHeure  bei  Havra 
In  Frankreich,  D^p.  de  la  Seine  infi^rieure  (lod  mit  Ammonium  verbunden);  Nor is 
im  Dep.  deTAIlier  daselbst;  Vichy  ebendaselbst;  —  Celamonti  in  Toskana  (enthäU 
Im  Ganzen  131^135  lodmetalle);  Challes  bei  Chambery  in  Savoyen;  ^Coise  in  Sa- 
voyen;  Sales  (della  Salice)  auf  dem  Gebiete  von  Rlvanazzano,  Bezirk  Vogbera  in 
Piemont;  SantaiVittoria^  4  MIglie  von  den  Bädern  von  Vignoni,  auf  dem  Salto 
del  Pecore  in  Toskana;  —  Sutton-Bog;  —  —  die  alk»llBelien  Olavlber- 
und  mtiermmlmwtumer^  zu  Karlsbad  in  Böhmen;  Marienbad  In  BdhaieB 
(Ferdinandsquelle);  Saidschütz  in  Böhmen;  —  Binieiuiiorf  bei  Baden  in  der 
Schweiz  (starkes  Bitterwasser,  enthält  einige  Procente  Kochsalz,  viel  schwefelsaure 
Salze  und  lodverbindungen  in  so  bedeutender  Menge,  dafs  das  Wasser  noch  bei 
Ofacher  Verdünnung  Stärkemehl  tiefblau  färbt);  —  Puszta-Alap  im  weifoenburg« 
Komitat;  —  die  Thermen  von  Bvaux  im  Dep.  de  la  Creuse  in  Frankreicli;  —  Bri- 
stol (Clifton,  Hot-Well)  in  Sommersetshire  an  der  Westkfiste  Bnglandt. 
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lodlnm,  lodialum;  lodinum,  lodina;  lod,  lodine^  Varek;  franz.  lode;  engL  lodine. 

MMieraiMr.  H.  F.  GaaUier  de  Glaobry.  recberches  lur  Pezistence  de  Tiode 
diDt  l'e«a  de  U  mer  et  daos  les  plaotej  qiii  prodaisent  les  sondes  de  Yarech.  (Th&te.)  Pa- 
ris 1815.  4.  —  A.  Fyfe:  exp^*.  tailes  dans  la  vae  de  determiner  quelle^  sont  les  subtt.  qiu 
cootieon.  de  Tiode.  (Anoalet  de  cbimie  et  de  phys.  XII,  402.)  —  J.  F.  Goindet  (so 
GeDf):  d^couverte  d*nD^  nouyeaa  rem^e  contre  le  goitre.  (Soc.  heW«  des  sciences  nat.  de 
Gen^ve.  S^aoce  da  25.  Juill.  1820.  Bibl.  udiy.  1820.  Jaill.-  pag.  190—198.  Deolsch  frei 
dargestellt  vod  Gilbert:  Entdeckung  eines  suverlassigen  Heilmittels  gegen  Kropf  in  der  lo- 
dine: Gilbert's  Annal.  der  Physik.  1820.  LXYI  [VI],  227--240.)  —  J.  F.  Goindet: 
nouTellcs  redierchei  sor  les  eifets  de  Tiode,  et  sor  les  pr^eautions  a  prendre  dans  It  traite- 
ment  du  goitre  par  ce  nouvean  rem^de.  (Bibl.  nniyers.  1821.  Fövr.  T.  XIV,  p.  140.  Deutsch: 
Fernere  Beobachtungen  über  die  Wirkungen  der  lodioe  gegen  den  Kropf  und  Ton  den  d6^ 
thigen  VorsichtsmaGiregeln  beim  Gebrauch  derseli>en,  frei  bearbeitet  von  Gilbert  in  des- 
sen  AnnaL  der  Physik.  1821.  LXVIII  [VllI],  225—240.  Sodann:  neue  UnUrs.  üb.  d. 
Wirkg.  d.  lode  n.  üb.  d.  Vorsichismafsregeln ,  welche  man  beim  Gebrauch  dieses  Mittel« 
gegen  den  Kropf  tu  beobachten  hat.  A.  d.  Franads.  y.  Oppert  in  Berlin,  in  Hufelaad'« 
Joom.  1822.  LIV.  1,  26—44.  Vergl.  AUg.  medic.  Annal.  1821.  S.  1171.  Gerson's  n. 
Julius'  Mag.  f.  d.  med.  Litt.  d.  Ausl.  1821.  II,  151  ff.  Als  Nachtrag  hienu  erschien: 
Noch  einige  Bemerkungen  über  den  Gebraud»  der  lodioe  als  Heümiuel,  in  Briefen  von  Cla- 
rus,  Matthey  und  De  Garco  an  Gilbert  in  dessen  Annal.  der  Physik.  1821.  LXVllI 
[VIII],  309  —  315).  —  J.  F.  Goindet:  notice  sur  l'administration  de  l'iode  par  friction, 
et  sur  Papplication  de  ce  m^icament  au  traitement  des  scrofules  et  de  quelques  maladie  du 
Systeme  lyrophatique.  (Bibl.  uniters  sc.  et  arts.  Geo^ve  1821.  Avr.  XVI,  320.  Sammt  den 
beiden  vorigen  Abhandlongen  in  Bibl.  de  th^rap.  de  M.  Bayl^  1«  1 — 197.)  —  Job.  Lud. 
Formey:  Bemerkungen  üb.  den  Kropf  und  Nachricht  üb.  ein  dagegen  neu  entdecktes  Mit- 
tel. Berlin  (1820.  1821,)  1822.  (Vergl.  desselben  Yerfs.  Beroerkgn.  üb.  d.  Kropf  und  die 
lodine  als  ein  dagegen  neu  entdecktes  wirksames  Mittel,  in  Hufeland's  Journ.  1820.  LI, 
4,  91  — 107;  daau:  Nachtrag  zu  den  Bemerkungen  über  den  Kropf  und  die  lodine  als  Heil- 
mittel  desselben:  ebendaselbst  1821.  LH.  2,  21  —  39;  und  nachträgliche  Bcmerkgö.  üb.  d. 
Kropf  u.  den  Gebranch  der  lodine,  ebendaselbst  1822.  LiV.  6,81—98).  —  Jean  de  Garro: 
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premi^  el  deaxt^e  lettre  sor  l'emplot  de  Piode  contre  le  gottre«  (BlbllotU.  univer«tlle  sc 
et  arts.  1821.  Mai.  Tom.  XYll,  65;  und  1821.  Sptbr.  Tom.  XYllI,  62.  Bulletin  de  la  so- 
ci^  m^dicale  d*6roulatioD.  1821.  Aout.  Gerson'a' nnd  Jalias'  Mag«,  f.  d.  med.  Lit.  d. 
Aasl.  1821.  II,  376  Q.  533.  Allg.  med.  Annal.  1821.  S.  1589  IT.)  —  A.  Matlhey:  con- 
•id.  physiologiqoes  sar  Ics  elTets  de  Hiode.  (Bibl.  universelle  sc  et  arts.  1821.  Tom.  XVU, 
75.)  —  Baup:  observations  sor  les  eflets  de  Tiode  contre  le  goitre.  (Bibl.  nniv.  1821. 
T.  XVIII,  304.  Fror iep 's  Not.  a.  d.  Geb.  d.  Natur-  n.  Heilk.  18:^2.  II,  Z6.  Neuere  Er- 
fahrungen über  die  äulserl.  Anwendung  der  lodine  von  Dr.  Baup  m  Njon  im  Waadtlande, 
mitgeikeilt  von  L.  Gasper  in  Hnfeland*s  Jonrn.  1822.  LIV.  4,  57 — 63.) —  A.Le  Royer 
und  J.  A.  Dumas:  recherches  pbarmaceuti^es  sur  Finde.  (Bullet,  de  la  soc.  ro6d.  d*cmu- 
lat.  1821.  F^vr.)  —  A.  Büchner:  das  lodin  als  ArxneimitteL  (Buchner's  Repert.  £  d. 
Pharm.  1821.  XI,  34—43.)  —  Fr.  Göbel:  lodine  in  den  Schwämmen.  (Buchner's 
Repert.  £  d.  Pharm.  1621.  XI,  44— 48  )  —  (Mises):  Beweis»  dafs  der  Mond  aus  lodine 
bestehe.  (Germanien)  1821.  8.  (47  S.  Pseudonyme  Flugschrift  eines  leipziger  Arstes,  gegen 
die  versuchte  Erklärung  der  Wirksamkeit  des  Gölis'schen  Kinderpulvers  gerichtet,  das  unter 
tfaierischer  Kohle  auch  lod  enthalten  sollte.  Die  Folgernng  wird  lächerlich  gemacht  durch 
den  Satt,  dafs  Kröpfe  bei  abnehmendem  Monde  kleiner  werden,  nur  lod  aber  heile  Kröpfe, 
folglich  sei  der  Mond  ein  lodklumpen).  —  Brofferio:  (üb.  d.  innerl.  Gebr.  des  lods  ge- 
gen Kropf,  inConfigliacchi  e  Brngnatelli  Giomale  di  fisica.  1821.  Novbr.  Ripert.  me- 
dicO'Chir.  Torino  1822.  Jan.  Gerson's  und  Julius'  Mag.  £  d.  med.  Litt.  d.  Ausl.  .1822. 
IV,  108.).  —  Brera:  saggio  dtnico  suU*  iodio  e  snlle  dilTerenti  soe  combinauoni  iorma- 
centiche  giusta*  i  risulumenti  che  ne  sono  ottenuto  nel  institoto  clinico  medico  di  Padova. 
Padova  1822,  —  Joseph  Schneider  (in  Fulda):  das  Wissenswurdigste  Ober' die  lodine 
als  Specificum  gegen  den  Kropf;  nebst  eigenen  Erfahrungen  über  dieses  neue  Mittel  und  Be- 
merkungen zur  Pathologie 'und  Aetiologie  des  Kropfes.  (Harlefs*  rheinische  Jahrb.  £  Med. 
n.  Ghir.  Elberfeld  1822.  Bd.  V.  St.  1,  107—148;  St.  2,  1—18.)  Mft  einem  Anhange  von 
Harlefs:  Ergänzung  der  Uebersicht  der  neuesten  Beobachtungen  über  die  lodine  und  ihre 
arzneiliche  Anwendung.  (Ebendaselbst  St.  2,  18—31.)  —  Bolut:  diss.  sur  Tiode.  Th^. 
Paris  1823.  4.  —  J.  Sablairoles:  obs.  sur  Pheureuz  emploi  de  l'iode  dans  les  scrofulcs 
et  leucorrh^e.  (Nouv.  bibl.  m6d.  1823.  II,  185.  Bull,  de  la  soc.  m6d.  d*6mol.  1823.  p.  4d2.) 
—  J.  G.  Kolley.(£u  Breslau):  Beitrag  zur  nahel'en  Keontnifs  der-Iodinej  nebst  mehreren 
deren  Wirksamkeit  bestaügenden  Krankheitsgeschichten.  (Hörn 's  Archiv  £  med.  Er£  1823. 
2,  S.  8 — 43.)  —  Henning  (in  Zerbst):  Er&hrmigen  über  die  lodine.  (Hufeland's  Joum. 
d.  pr.  Heilk.  1823.  LVII.  3,  90— 112.)  —  G.  Benähen:  obs.  sor  Teinploi  th^ap.  de  Tiode 
contre  plusieurs  aflections  scrofbleuses.  (Revue  ro^dicale  1824.  IV,  83.  Froriep's  Notizen 
a.  d.  Geb.  d.  Natur-  u.  Heilk.  1825.  IX,  263.)  —  W.  Garrdner:  essay  on  the  eßects  of 
lodine  on  the  human  Constitution ;  wilh  practical  observations  on  ils  use  in  the  eure  of  bron- 
diocele  scrophula  and  the  tuberculoos  diseases  of  the  ehest  and  abdomen.  London  1824.  8. 
(Deutsch:  üb.  d.  Wirkgn.^d.  lodine  auf  d.  menschl.  Körper;  nebst  Beobacbign.  üb.  ihren 
Gebranch  bei  dem  Kropf,  Skrofeln  und  den  Tuberkel-Krankh.  der  Brust  u.  des  Unterleibes. 
Samml.  auserl.  Abhandl.  z.  Gebr.  f.  pr.  Aerzte.  1824.  XXXI,  495-t542.)  —  V.  J.  Moli-  ^ 
tor:  Abh.  üb.  das  lodin,  oder  kune  Zusammenstellung  aller  bis  jetzt  über  diesen  Stoff  ge- 
machten Erlahrgn.  Mit  Rücksicht  auf  die  ofßcin.  PrSparate  und  ihre  Anwend.  Cöln  1824. 
12.  —  Zink:  obs.  sor  l'emploi  de  Thydriodate  de  potasse  contre  des  tumeurs  lymphatiques, 
et  .sur  deox  cas  d*empoisonnement  v^r  la  teintore  d*iode.  ( Journ.  compl.  1824.  Janv.  u» 
XVIII,  126.)  —  A.  Richond  des  Bros:  m^oire  sur  Tutilit^  de  la  teinture  d*iode  dans  le 
traitement  de  I'ur^hrite  (blennorrhagie)  et  des  engoi^geroens  v^^ens.  (Archiv,  g^n^.  de 
med.  1824.  IV.  324  ff.  Ann.  de  la  roöd.  physiol.  IX,  527—532,  595-614;  X,  49  —  63 
und  145-J-161.  Journ.  univ.  des  sc  m^d.  XXXIV,  20a)  —  Eus^be  de  Salle:  de  Pem- 
ploi  de  Piode  contre  les  engorgemens  v^^riens  chroniques  des  testieules.  (Journ.  complem. 
du  Dict.  des  sc.  m^.  XiX,  193.  Journ.  nniT.  des  sc.  m6L  XL,  346.)  —  A.  Manson: 
medical  researches  on  the  efiects  of  iodine  in  bronchocele,  paralysis,  chorea.  London  1825.  8. 
(Vergl.  Gerson's  und  Julius'  Mag.  XI,  363.)  —  J.  A.  Belliol:  essai  sur  les  avaotages 
de  riode  dans  le  traitement  de  la  dartre  fnrforac^e.  Th^c.  Paris  1825.  4.  —  E.  Bois- 
son:  essäi  sor  Piode  et  sur  son  usage  en  medecine.  (Syphilis,  Lymphstockongcn,  Qautwas- 
sersucht.)  Thbe.  Paris  1825.  4,  —  Gazenave:.  resum^  des  travauz  thörapeutiqucs  sur 
Piode.  (Journ.  hebdomadaire  de  m^d.  V,  396.)  —  Gimelle:  observ.  sor  IVmploi  de  Tiode 
dans  le  goitre,  les  scrofules,  les  dartres  et  la  leucorrh^e.  (Revue  möd.  1826.  VI,  81.  Journ. 
univ.  des  sc.  ro^.  XXV,  5.  Vergl.  Froriep's  Not.  1822.  III,  16  und  S.  128,  wo  dieselbe 
Notiz  noch  «in  Mal  au^eiseieknet  ist)  —  Künzeli:  üb.  d.  lodine.     Winlerthor  1826.  —  ' 
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J.  Sablairole^:  obs.  sar  riieureox  «ppku  de  Piode  dans  Le  trailemcDl  de  l'undnoirbde. 
(Jouni.  f^n^r.  de  m^.  XGVII,  3.)  —  Soubeiran:  sur  la  fabrication  de  l'iode.  (Joum. 
de  pharm.  A827.  Septbr.  XllI,  p.  421—432.)  —  P.  Boallay:  m^  $m  les  iodvea  don- 
bles.  (^D.  de  chimie  et  de  phys.  1827.)  ^  J.  J.  G.  Menoo:  essai  aur  l*iode  et  aon  em- 
ploi  en  m^ecioe.  Tb^.  Paria  1827.  4.  —  Josepb  Fortmajer:  disa.  de  lodtao.  Ofea 
1827.  8.    (p.  58.    Gelangeoe  Arbeit.)  —  Robert  Douglas:  diss.  de  iodioa.     Ediob.  1827. 

—  W.  B.  G.  Graham:  dUs.  de  usu  medico  iodini.  Edinb.  1827.  -^  BDcbanao:  eisaj 
OD  a  new  mode  of  treatroent  for  diseaaed  joinu.  Load.  1828.  —  George  Brock:  dias. 
de  lodino.  Edinb.  1829.  —  James  Lomaz  Bardaley  (sa  Maocbester):  bospilal  lacu 
and  observations  illustrative  of  the  eflicacj  of  the  oew  remediet  atrjchnia,  bnicia,  acetaie  oC 
roorphia,  veratria,  iodine  in  aereral  morbid  conditions  of  the  System«  Lond.  1829.  8.  — 
Bayle:  ro^m.  sur  Pemploi  de  l'iode  contre  les  tomeurs  blanches.  (Revue  m^  1829.  I, 
233.)  —  F.  Jahn  (in  Meiningen):  die  lodkrankheit.  (Horn's  Arch.  f.  med.  Erf.  1829. 
]^  338—352.)  —  Donn6:  de  Taction  des  teiotures  d*lode  et  de  Brome  considcrte  comme 
antidotcs  de   la  Strychnine,  de  la  Brucine  et  des  alcaUs  v^^tauz.     (Joam.   de  chim.  mnitL 

1829.  Septbr.  p.  494.)  — *  Lugol:  des  pr^paratioos  pharauiceutiqoes  de  Piode  employ^es 
contres  les  maladies  scrophuleuses.  (Journ.  de  pharm.  1829.  Octbr.  p.  519  — 522.  Veigl. 
Joum.  d&  chim.  m^.   1829.     Octbr.  p.  536.     Revue  m^.  1829.    Mai,     p.  282.     EbendM. 

1830.  Janv.  p.  159  fF.,  hierso  Froriep's  Not  a.  d.  Geb.  d.  Nat.-  u.  Heilk.  1829.  XXIV, 
336,  wo  von  den  lodbidem  LogoPs  die  Rede  ist.  Journ.  g6n6r,  de  m^  1829.  Sptbr., 
p.  403 — 408.)  —  J.  G.  A.  Lugol:  memoire  rar  Pemploi  de  llode  daas  les  maladies  acro- 
fulenses.  Paris  1829.  8.  —  J.  G.  A.  Lugol:  m^oire  sur  Pemploi  des  bains  ioducea  daaa 
les  maladies  scrofulenses;  suivie  d'nil  tablean  pour  servir  k  l*administration  des  bains  iodords 
Selon  les  äges.  Paris  1830.  8.  (Vergl.  Joum.  des  progr^  des  scienc.  m^.  1830.  iL,  nut 
kritischen  Beobacht.  von  Papavoine.  Joum.  de  chim.  m6d,  1830.  Mars,  p.  143.  Froriep'« 
Not.  a.  d.  Geb.  d.  Nat  u.  Heilk.  1830.  XXVII,  105.  Geiger's  Mag.  if.  Pharm.  1830. 
Sptbr.,  S.  268.  Lancette  fran^.  1831.  Mai  28.)  —  J.  G.  A.  Lugol:  troist^me  memoire  aar 
Vemploi  de  Plode  dans  les  maladies  scrofoleoses,  suivi  d'un  pr^cis  sur  l'art  de  formuler  lea 
pr^parations  iodorees,  pröced^  du  rapport  fiiit  k  l'aead^mie  des  sciences  par  MM.  D'nm^ril 
et  Magendie.  Paris  1831.  8*  Diese  und  die  vorige  Abhandlung  deutsch:  die  kräftigste 
und  bewährteste  Heilmethode  der  Scrophelsocht  und  der  von  ihr  abhängigen  Zustande.  F*rei 
bearbeitet  von  A.  P.  Wilhelmi.  Mit  einem  Vorworte  von  Alb.  Braune.  Leipc.  1836. 
8.  S.  XII  und  298.     (Vergl.   auch  Lancette  fran^aise.   1831.    Juin  11.     Joura.   de  pharm. 

1831.  Joill.  pag.  381  ff.;  femer  Froriep's  Notizen  a.  d.  Geb.  der  Natur-  u.  Heilk.  1831. 
XXIX,   233;  und  Bd.  XXX,  300.  —  Vergl.  hieran  die  Mittheilui^  über  lodeinspriuwigen 

,  bei  kalten  Abscessen,  in  Gas.  des  h^pit.  1846.  No.  40.  Froriep's  neue  Notiaen.  1846. 
XXXVIII,  297.)  —  Sir  Gbarles  Scudamore:  cases  illustrative  of  the  remarkablc  efficacy 
and  perfect  safcty  of  ceruin  medical  agents  in  the  form  of  vapour  by  inhaUtion,  espeeiallj 
Iodine,  Ghlorine  and  Hydrocyanic  acid  in  pulmonary  consumption  and.  olber  morbid  atalea 
of  the  lungs.  London  1830.  8.  (113  S.  Ein  Auszug  steht  in  the  Lond.  med«  and  pbys. 
Joum.  1831.  Jan.  Vol.  LXV.  No«  383,  deutsch  in  Behrend's  u.  Moldenhawer's  med. 
chir.  Journalistik  des  Auslandes.  1831.  V,  270.  Vergl  hierzu  The  London  med.  Gaa.  1831. 
Apr.  P.  XL.  Vol.  VIIL  Bcbrcnd's  Journalistik.  1831.  II,  95.  The  Lancel.  1831.  Mai. 
Froriep's  Notizen  a.  d.  Geb.  d.  Natur-  u.  Heilk.  1831.  XXXI,  92.  Femer  die  weiteren 
£rfahran|en  des  Verf.  im  Medico-chirargical  Review.  1834.  April.  Lond.  med.  Gas.  XXV, 
750.  Scbm  idt's  Jahrb.  1842.  XXXIV,  38.  TheLancet.  1841.  Vol.  H,  p.  225-^228;  p.4l6; 
p.  461;  p.  492.)  Hierzu:  Seudamore:  on  the  padiology  of  tobercular  pkihisis  pulmoa^U 
and  on  the  principles  of  treatment  (in  the  Lanoet,  184^.,  Aug.  VoL  11,  p.  644  —  650;  p. 
685—691;  p.  710 — 716.)  Seudamore:  on  pulmonary  consumption,  and  on  bronchial  aad 
kryngeal  disease;  with  remarks  on  the  place»  of  residence  chieffy  resorted  to  by  tbe  coa- 
sumptive  invalid.  London  1847.  8.  (im  Aussuge  in  The  Lancet.  1847.  Vol.  U,  p.  178.)  — 
J.  Mnrray:  dissertatiop  on  the  infloenee  of  beat  aad  humidity;  with  practieal  obaervationa 
on  the  infaalation  of  Iodine  and  various  vapours  in  consumption,  catarrb,  croup,  aathma  and 

-others  diseases.  London  1830.  8.  (5.  305.)  —  F.  Gies:  disa.  de  lodii  natura  et  medifiamca- 
tis  Marburg  1831.  8.  (46  S.)  —  J.  Ghrysostomas  Herrmann:  diss.  de  iodio.  Angual. 
Vindel.  1832.  (Enthalt  weder  Neues  noch  sorgfältig  Gesammeltes.)  —  Job.  Fried r.  Mül- 
ler: Inaog.  Abhandig.  über  d.  arzneiliebe  WiHcg.  u.  Anwend.  d.  Iodine.    Wiirsb.  1832.  8. 

—  Kurts,  SU  Landeck  in  Schlesien:  ober  die  Anwendung  der  Iodine  in  den  akrofnlSat» 
Krankheiten  nach  eigenen  Erfsriirangen  und  mit  vorauglicber  Berucksicbtigoog  der  Veranebe 
und  Beobachtungen  Dr.  Lugol 's,  Ant  am  Ludwig'shospitale  au  Paria,  aber  denselbtn  Ge- 
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geosiaod.  (Rast's  Mag.  £  d.  ges.  H«lk.  1832.  XXXVII,  61-145.  Die  Abhandlung 
enthSlt  mit  grofteo  Lobeserhebaogen  yon -Seiten  des  Yerfasscrs  ziemlich  Alles,  was  Lugol 
aber  den  Gebraäch  des  Jods  in  seinen  M^raoires  mitgelheilt  hat.  Ein  kurxer  Austng  stehl 
in  den  Annalen  der  Pharmacie.  1833.  Vil,  214  — 220.)  —  F.  Alex.  Hilbeck:  diss.  de 
iodico.  Berol.  1833.  8.  —  Herin.  Saloroon:  diss.  de  iodines  asu  ezterno.  Btrol.  1833. 
8.  —  F.  A.  Uldall:  de  encctiboa  iodii  in  organismam  humanam  ejusque  usu  mcdico. 
Hafn.  1833.  8.  —  Joh.  Uauschka:  diss.  med.-pharmacol.  de  iodo.  Yindob.  1833.  8. 
r24  S.)  —  Ferdin.  Stefani:  diss.  de  lodio.  Padaa  1834.  8.  (24  S.  Enthält  Erfahrun- 
gen'ubeir  die  lodwirkangen  Ton  Henning,  Laerosse,  Wrich,  Rickwood,  de  Garro, 
Rollet^  Brera.)  —  S.  Emanuel  Sarphatt  (aas  AoMterdam):  conimentatio  de  iodio. 
Lugdan.  Batavor.  1835.  8.  (Preisgekrönt  Ausaogsweise  in  Buchner*s  Repert.  f.  d.  Pharm. 
2.  Reihe.  IX,  303  —  325.)  —  E.  Osann:  über  iod-  and  bromhaltige  Mineralquellen.  (Hu- 
feland-Osann's  Joam.  d.  pr.  Heilk.  1835.  LXXXI.  5,  3—35.)  —  Franciscns  Krunka: 
diss.  med.  •  pharmacologica  de  Iodo  et  aqais  iodicis.  Vindob.  1835.  8.  (33  S.)  *— >  Cogs- 
well:  an  experiroental  essay  on  the  relatire  physiological  and  medicinal  properties  of  iodln« 
and  its  Compounds.  Edinb.  1837.  8.  (179  S.)  —  G.  A.  Telke:  de  Iodii  effecUbas  atqae 
•sa.  Dissertatio.  Bcrol,  1837.  8.  (34  S.)  —  Gast.  Theoph.  Libay:  .diss.  de  Iodo  ejns- 
que  praeparaiis.  Vindobon.  1837.  8.  —  Rotger  Janssen:  dias.  de  Iodo.  Berol.  1838. 
8.  (34  S.)  —  Aloys  Horvath:  diss.  de  lodio.  Pesih  1838.  8.  (21  S.)  —  John  Da- 
vies:  practical  remarks  on  the  ase  of  iodine  locally  applied  in  variods  surgical  diseases  and 
estemal  iniuries.  Lond.  1839.  8.  (62  S. )  —  G.  Dan.  Schoenjann:  de  iodt  vi  medica.^ 
Dissert.  Dorpat  1839.  8.  (32  S.)  —  Lad.  V«rgnasco:  qnaedam  de  Iodo  et  nonnallis 
ejus  compositis.  Diss.  Padoa  1839.  8.  (24  S.)  —  L.  Scarejixio:  diss.  de  lodio.  Pavia 
1839.  8.  (36  S)  —  J.  B.  Asmas  (in  Schlawe):  über  die  Iodine.  (Rust's  Mag.  £  d.  ges. 
Ueilk.  1839.  LIll,  3—76.)  —  Joseph  Schneider  (in  Fulda):  Erfahningen  aber  di^  neue- 
ren and  neuesten  Arzneimittel  und  deren  Anwendung  in  der  Heilkunde.  1.  Iod.  (Hufe- 
land-Osann*s  Joum.  d.  pr.  Heilk.  1840.  XGI.  1,  80^102.  Mangelhaft  und  oberflächlich 
wie  der  frühere  oben  veraeichnete  Aufsatz  des  Ver£  vom  Jahre.  1822)  —  Julius  Lobe- 
thal: giebt  es  ein  Heilmittel  gegen  die  Langenschwindsucht?  oder  Miltheilaogen  der  mit 
einem  neuen  Hetkerfahren  gegen  diese  Krankheit  angestellten  Versuche.  Breslau  1841.  8. 
(23  S.)  —  Lndv7.  Laiari:  diss.  de  Indi  saluberrima  vi  in  morbis  syphiliticis  ejusque  ad- 
hibendi  modo.  Vratislav.  1843.  8.  (28  S.)  ' —  Jack  in  Düren:  die  lodiinktur  als  äufscrÜches 
Heilmittel  (Allgem.  medic  Centralzdiang.  1844.  St.  59,  S.  465—471.  St.  60,  5.473—478. 
St.  61»  S.  481— 484.  Beacfaienswerth,  gleichwol  mangelhaft,  auch  in  pathologischer  Be- 
aiehung  trotz  aller  anscheinender  Ordnung  nicht  gerade  geordnet,  und  bei  aller  Ueberhebung 
über  andere,  namentlich  aber  .Rieeke's  Arbeiten  nicht  ein  Mal  aus  den  ersten  und  neusten 
Quellen,  sondern  lum  Theil  aus  Rieeke's  älterer  Ausgabe  seiner  n.  Arzneim.,  zum  Theil 
aus  Handbüchern,  zum  Tbeil  aus  Schmidt*«  JahfbGchern  geschöpft.)  ^  F.  Amelung: 
über  d.  Anwendung  dts  lods  bei  enUuadlicheo  Gehimkrankheiten, .  insbesondere  der  Kinder. 
(Hufeland'a  Joum.  f.  pr.  Heilk.  1844.  XGVIL  2,  3  —  25.)  —  Georg  Moj'sisovics: 
Darstell,  einer  sichern  und  schnellen  Heilmethode  der  Syphilis  durch  lodpraparate.  Wien 
1845.  a  (Vm  u.  246  S.)  —  Fritschi  (zu  Freiburg  i.  Br.):  Iod  und  lodkaliom  in  der 
Ophthalmotherapie.  (Haescr's  Archiv  d.  ^e^  Med.  1846.  V1II>  70-124.)  —  J.  M.  Osch- 
wald:  aber  den  Brand,  nebst  einem  AnhÄnge  aber  .die  äufiiere  Anwendung  der  lodtinktnr. 
Bern  1649.  8*  ( Inaaguraldissertation  mit  BeobsRchtungen  unter  Prof.  Demme  in  Bern.) 
—  Boinet,  de  la  Valeur  des  injections  iodees  dans  la  th^-apeutique  chirurgicale.  (Gaz.  ro^. 
de  Paris.  1849.  No.  31,  p.  596—599;  No.  82,  p.  617—619.  —  Weitere  Erfahrungen  des  Verf. 
über  lodeinsprilzuDgen  bei  Eierstockwassersucht  siehe  in:  Bulletin  gener.  de  ih^rap.  1852. 
Aoüt  30.  L'Ünion  m^d.  1852.  Octbr.  28.)  —  Abeille:  (aber  denselben  Gegensund  in 
Revue  möd.  1849.  Mai,  Juin,  und  Schmidt*»  Jahrb.  1850.  LXV,  41.)  —  Delcfrayss^ 
(de  Gabors):  inBucnce  de  Tiode  adminisCr^  pendant  la  grossesse  sur  le  d^reloppement  do 
ibetus.  (Acad.  des  soicnc.  de  Paris.  185a  Mai  20.  L*Union  m^d.  1850.  No.  63.  Gas. 
m^.  de  Paris.  1850,  p.  405.)  —  F.  Dorvault:  lodognosie,  ou  monograpbie  cfaimique, 
B^cale  et  pharmaceutioue  des  iodiques  en  g^eral,  et  en  particulicr  de  l*lode  et  de  Tiodure 
de  potassiuim.  Paris  1850.  8.  (Erschien  bereits  als  vollständige  Monographie  in  Rrvne 
scientifiqnc.  1849.  [enthäh  den  cbräiisehcn  und  pharmaceutischen  Theil]  und  in  Gazelle  ra^ 
dicale  de  Paris.  1849.  No.  46,  p.  889—892.  No.  47,  p.  906—909.  No.  49,  p  941  -944. 
No.  50,  p  963—969.  Daselbst  1850.  No.  f ,  p.  9  —  13.  No.  11,  p.  199  —  204,  No.  12.  p. 
222  —  225.  No  14,  p.  263-265.  No.  17,  p.  321—325.)  Deutsch:  F.  Dorvault:  lodo- 
gnosie oder  chemisch-,  roedidnisch-pharmaceulische  Monographie  des  lods  und  seiner  wich- 
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tigslen  Verblödungen,  ntmenilick  des  lodkalioms.  Gekr5iile  Preuscbrift.  NacIi  d^in  Fruis6- 
sischen  bearbeitet  von  Dr.  Hogo.Hartmann.  Nebst  2  Abbildnngeo.  Grumna  1852.  8. 
(XVIII  D.  373  S.  Die  UeberaeUung  lafst  die  neuesten  Erfobrungen  seit  dem  Jabre  1848 
unbecücksicbtigt. )  —  M.  P.  Cbartroule:  de  Teniploi  direct  4e  I'iode  pur  dans  le  traite- 
ment  de  la  pbtbisie  pnimonaire.  Paris  1861.  8.  (Audi  als  Anbang  su  Maddoclc^  Scbrift: 
»Die  Inbalationskuren».  Deutscb  von  Hugo  Hart  mann.  ^  Weimar  1852.  Die  mitgetbeU- 
ten  Beobacbtungen  sind  sparsam,  die  Diagnose  darin  unsicher  oder  falsch,  nöd  über  den 
Ausgang  der  Krankheiten  ist  nicht  immer  Rechenschaft  gegeben.  Der  als  neu  angegebene 
Inhalations- Apparat  [lodometer]  ist  der  Idee  nach  nicht  neu:  der  Anwendung  des  Apparatcss 
soH  der  Gebrauch  von  lodcfgarren  vorausgehen.  Vergl.  hienn  BulL  de  l'acadtoie  de  n»£4. 
de  Paris  1850.  Octbr.  22.  Gazette  m^d.  de  Paris  1850.  p.  781.)  —  Deutsch  in  NicoUi: 
über  das  Tod.  (Deutsche  KHaik.  1850.  S.  572  —  675  und  1851.  S.  4-;-6.  Uebcrdchtliche, 
nur  etwas  leichte  Darstellung  bekannter  Miuheilungen  nebst  10  selbstSndigcn  Erfahrungen.)  — 
Bonnet:  memoire  sur  Pabsorption  et  Ics  cITets  g^n^auz  de  Piode  cmploy^  dans  les  pante- 
roents  et  les  Operations  chirurgicales.  (Coraptes  rendus  des  s^ances  de  Pacademie  des  sciences 
de  Paris.  1852.  XXIV,  285.  Gaz.  m^d.  de  Paris.  1852.  No.  20.  21.  Reich  an  Thatsadtcn.) 
—  R.  Philippeaji:  considerations  pratiqoes  sur  les  effets  c^^nz  de  Piode  absorb^  par 
les  surfaces  externes.  (Bull,  de  th6^p.  1862.  Juill,  p.  19  ff.)  —  Lnnier  (zu  Niort):  re- 
cherches  physiologiques  et  th^rapeuttques  sur  U  m^dication  bromo-iodnr^.  (Bull,  de  th^ 
rap.  1852.  Mai,  p.  650.  L*Uiiion  m^.  1852.  No.  54.  Zorn  Thtil  unveEstSudlich,  «nn 
Theil  ohne  neue  Bemerkungen.)  —  Stevenson  Macadam:  on  the  general  dtsiribation  of 
lodine:     (The  Edinburgh  new  philosophical  Journal.  1852.    Jnlj  to  October.   Edinb.  1852. 

{).  315 — 320.)  —  J.  Delionz  (i^  Cherbourg):  essai  sur  Pemploi  des  injection»  iod^e*  dans 
e  traitement  de  la  dyssenterie  chronique.  Paris  1853.  8.  (16  Seiten.)  —  Bbinet:^  traiie- 
ment  des  epanchements  pleor^qnes  purulenu  par  les  injections  en  g^ö^ral  et  les  injecfioss 
lod^o  en  particulier.  (Gazette  m^icale  de  Paris.  1853.  No.  16.  p.  249.  Archives  geii6- 
rales  de  m^.  1853.    Mai,  p.  521.). 

€te^4^iehfiieheß*  lod  wurde  den  Obemikern  erst  in  dem  Jahre  1813  allge- 
melii  bekannt  Die  erste  Anfmerksamkeit  lenkte  van  Mona  auf  dauelbe  anter  der 
Beselchnung  Varine.  Cnabbftngig  von  dieaer  Entdeckung  hat  ConrtoiSy  ein  8al- 
petersieder  in  Paris^  llilr  deasen  in  tiefer  ArmuUi  lebenden  Wittwe  i«  Jabre  1852  toa 
IkransAsisoben  und  englischen  Aerzten  Geldsannilangen  erdffnet  wurden^  oni  nie  in  dan 
Hospiee  des  Menages  zu  Paris  einsakaufen^  diesen  Kdrper  1811  in  der  Soda  anfge- 
fUnden,  welche  ans  der  Asche  von  StrandgewAobsen  liereitet  worden  war;  er  hatte 
zugleich  ausgemittelty  dafii  der  neue  K6rper  mit  Ammoniak  ein  deloaairendes  Pulver 
gebe.  Näher  untersuchten  Clement  und  D^sormes  die  neue  Substanzy  1813,  toII- 
ständiger  Humpbry  DaTj,  am  T^lstAndigstenClay-Lusaac,  der  ihr  darveilcbe»- 
blauen  Farbe  ihres  Dampfes  wegen  (to€»d^«  veilolien Aurbig)  den  Namen  lod  gab^  wäh- 
rend H.  Davy  die  Benennung  violac0UM  gai  gebrauchte.  Aber  die  Engländer  TOrtUi- 
derien  das  Wort  lod  in  lodine,  um  es  mit  Chlorine  fibereinstiauaend  sn  macbeii; 
denn  Gay-Lussac  stellte  schon  im  December  1813  fest,  daA  lod  ein  dem  Cblor 
analoger  Stoff  sei.  H.  Dhyj  erforschte  seine  Verbindungen  mil  Sauerstoff;  Colla^ 
Gaultier  deClaubry  und  Stromeyer,  1814,  seine  Reaktion  auf  Stärkemehl.  Des 
chemischen  Untersuchungen,  die  sich  bis  in  die  jfingste  Zeit  ▼enroüständigten,  reibta« 
sich  andere  zur  Auffindung  des  lods  an.  Namentlich  suchte  Tennant,  1813,  lod  im 
Meerwasser,  aber  Tergebens  wie  Gaul tier  de  Claubr  j,  DA^y»  Py^^i  jSarphati; 
gleichwol  raadite  Apotheicer  Kröfer  in  Rostock,  1821,  seine  Anwesenheit  im  Ost- 
seewasser  wahrscheinUcb,  Pfaff  S  1825,  diese  zur  GewUSifaeit,  fimd  Baiard  %  1825, 
lod  in  dem  Wasser  des  Mittelmeerea  auf.  Apotheker  Angelini  zu  Voghera  (Pie- 
mont)  stellte  es,  1822,  aus  dem  seinem  Wohnorte  benachbarten  Mineralwasser  zu 
Sales  dar  und  regte  dadurch  eine  grolbe  Zahl  tou  Chemikern  zur  Cntenuchung  an» 
derer  Quellen  auf  diesen  K6rper  an,  so  dafii  man  das  Metalloid  bald  in  yielen  deutschen 
Soolen,  so  wie  in  alluüischen  und  eisenhaltigen  Kochsalzquellen  ermittelte.  Fuchs 
entdeckte  es,  1823,  in  dem -Steinsalz  tou  Hall  in  Tjrol;  Vauquelin  wies,  1825, 
sein  natürliches  Vorkommen  in  Metallverbindnngen  nach;  Chatin,  Bussy  n.  A.  er- 
kannten, 1850,  seine  Gegenwart  in  den  Schwefel-,  Eisen-,  Manganarsen,  in  der 
Ackererde,  im  Gyps,  in  der  Kreide,  im  Kalkstein,  in  den  sfilben  Gewässern,  in  den 

1)  Schweigg.  n.  Joam.  XV,  379.  |       2)  Aon.  ^e  chtm.  XXVIU,  17a 
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Pflanzen  und  Thieren,  in  der  Milch  und  in  gegohrenen  Flfissiglceiten  (Wein,  Cider), 
80  daCi  wir  lod  als  einen  Be^tandtbeil  faat  aller  ROrper  betrachten  kdnnen.  —  Der 
Umstand,  daiSi  dasselbe  sowol  in  der  Asche  der  als  Kropftnittel  gebräuchlichen  Fucus' 
Arten  wie  aach  in  dem  gebrannten  Schwamm  enthalten  ist,  brachte  den  genfer  Arzt 
Coindet  auf  die  Vermuthung,  dafii  lod  ein  vorzüglich  wirlcsamer  Bestandtheil  der 
Kropfmittel  sein  möchte.  Als  er  die  glücklichen  Ergebnisse  seiner  mit  groüser  Um- 
stell durcbgefShrten  Heilversnche,  1820,  der  Oeffentlicbkeit  übergab,  wurde  das  neue 
Mittel  mit  Begierde  ergriffen,  aber  von  Aerzten  wie  von  Laien  mehr  gemUhbraucht 
als  gebraucht.  Solches  Verfahren  konnte  nicht  ohne  fibele  Polgen  bleiben:  daher  er- 
schollen bald  Klagen  über  die  mit  der  Anwendung  des  lods  verbundenen  Geftihrett; 
letztere  hatten  sich  zum  Theil  sogar  in  tödtlichen  Polgen  geoffenbart.  Mehrere  Aerzte 
schienen  defiihalb  geneigt,  dasselbe  aus  dem  Bereich  der  Arzneien  zu  verbannen.  In- 
defii  haben  verständigere  Männer  den  von  Coindet  betretenen  Weg  weiter  verfolgt  und 
durch  ebenso  ruhige  wie  umsichtige  Forschungen  und  Erfahrungen  den  grofisen  Werth 
des  lods  in  vielen  Krankheiten  auiser  Zweifel  gestellt.  Damit  llefsen  sich  denn  zu- 
gleich die  Vorschriften  zu  seinem  beilsamen  Gebrauche  sicherer  ordnen,  so  da6  ihm 
bis  zur  Stunde  eine  fortdauernde  Erweiterung  seines  Wirkungskreis^B  zu  Theil  ge- 
worden ist. 

FörikoMtmefa«  lod  findet  sich  im  anorgaDischen  wie  im  oreanischeu 
Naturreiche:  an  Silber  und  Ouecksilber  gebunden  als  lodsilber  und  lodqueclc- 
silber,  Vauquelin',  im  Schwefelquecksilber,  im  Schwefel,  in  Eisen-  und 
Manganerzen,  in  Zink-  und  Weifsbleierz,  Mentzel*,  mit  Salmiak  vereinigt 
als  Hydriod- Ammoniak  (vergl.  oben  S.  642),  in  roher  und  gereinigter  Soda, 
in  kohlensaurem  Natron,  in  aUen  Potaschen,  J.  Prenfs ',  Leidenfrost^ 
Fehling',  Lamy",  Ad.  Chatin',  als  IodU»liam  (vergl.  unten)  und 
lodnatrium  (vergl.  S.  641),  im  salpetersauren  Natron  und  im  Steinsalz,  so- 
dann im  Gyps,  in  der  Kreide,  im  Kalkstein,  Lambert",  in  den  Steinkohlen 
und  Coaks,  Bussy  *,  Möne,  Duflos  >*  in  Breslau,  Bley  >>  in  Bemburg,  St. 
Macadam,  Apoih.  Graf**  in  Sachsenhacen,  im  Graphit  und  Anihracit,  in 
der  Ackererde,  Ad.  Chatin,  in  der  Torfasche,  Straub,  Th.  Kloboch  *»;  fer- 
ner im  Meerwasser,  KrQger,  Pfaff,  Vogel,  Baiard,  A.  Chevallier'% 
G.  Trevet'*,  in  den  meisten  Salzsoolen,  in  verschiedenen  Mineralbrnnnen, 
besonders  den  kochsalz-  und  eisenhaltigen,  in  Torfwassern,  in  stehenden  söfsen 
und  in  vielen  Flnfswassem,  Henderson'*,  Chatin,  Bussy,  so  in  den  Trink- 
wässern von  F^camp,  E.  Marchand  >*,  von  München,  Büchner*',  und 
anderen  Orten,  wahrscheinlich  auch  in  der  atmosphärischen  Luft  mancher  Ge- 
genden, Ad.  Chatin,  E.  Marchand*",  Niepce  "  de  St.  Victor,  Mey- 
rac*',  Fourcault**,  deren  unzureichender  lodgehalt  in  verschiedenen  Ge- 

f enden  sammt  dem  lodmangel  in  Trinkwassem  selost  mit  der  Entstehung  des 
[ropfes  in  Verbindung  gebracht  worden  ist,  Chatin,  Fourcault,  welche  An- 
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sieht  aber  Grange  '  verwirft;  auch  St  Macadam  sachte  lod  yergeblich  in 
Luft  und  Regen  wassern,  fand  es  vielmehr  in  dem,  sa  den  chemischen  Unter- 
sochungen  verwandten  kohlensauren  Kali,  Natron  und  Kalk,  stellt  inzwischen 
die  Möglichkeit  nicht  in  Abrede,  dafs  an  anderen  Orten  und  %a  anderen  Zeiten 
Spuren  von  lod  in  Luft  und  Regenwasser  sich  vorfinden  können;  ebenso  fand 
Casaseca*  in  dem  Wasser  des  Flusses  Almandores  auf  Kuba,  sowie  in  den 
Trinkwassern  von  Havannah,  auch  in  den  dortigen  Landpflanzen  kaum  Sporen 
von  lod,  noch  weniger  in  der  tropischen  Atmosphäre  daselbst,  gleichwoi  iat 
es  Tbatsache,  dafs  auf  Kuba  der  Kropf  nicht  vorkommt  Jod  findet  sich  wei- 
ter: mit  Chlor,  wahrscheinlich  auch  mit  Brom  in  Verbindung,  in  Strandge- 
wfichsen,  namentlich  den  Tangarten,  Davy,  Gauftiei:  de  Claubry,  Prof.  Andr. 
Fyfe  '  in  Edinb.,  Apoth.  Kroger*  in  Rostock,  de  Kij,  Sarphati,  vergL 
S.  650,  in  SicUice  Armeria ^  vergl.  Bd.  I,  249,  in  Grimmia  maritima^  in  der 
Meerzwiebel,  Grandoni*  zu  Brescia,  in  verschiedenen  Sülswasserpflanzen, 
Apoth.  Müller'  iu  Kofswein,  Apoth.  W.  v.  d.  Harck  '  in  Lüdenscheidt, 
Cnatin,  Personne  ^,  Bussy  ^,  Heyrac  >®,  so  in  deni  Konferven,  znmaldea 
Osciliarien  der  Thermen  von  Dax  in  Frankreich,  in  Chara  foeüda  (Ai^ab), 
Jungermaimia  a&icans  L.,  Jungermannia  pinguis  L.  (Hepaticae),  Fontinalis 
antipyrelica  L.  (Brtaceas),  Arundo  Phragmiles  (Grahineae),  Scirpus  lacusirU 
L.  (Cyperaceae),  in  den  Potamogelen,  in  Acorus  Ckdamus  (Aroideae)^  in  TWki 
OHguBitfolia  et  minima  (Ttphaceae),  in  Ceraiophylltun  (Ceratopbtlleae),  in  &ii- 
äoia  ((Jhekopodeae),  in  SagHiaria  (Alismaceae),  in  Graiiola,  Venmica  Becca- 
bunata  (Scrofolariheae),  in  PheUandrium  aquaticum  (Umbelliferae),  den  Ra- 
nunkeln, in  der  Brunnenkresse,  in  JVasiuriium  officinaUj  N»  amphiHum  und 
anderen  Kruciferen,  in  Nwnphaea  (Nelumbiae-Nymphaeaceae),  ebenso  in  meh- 
reren Landpflanzen,  Fehling  '*  in  Stuttgart,  Chatin,  namentlich  in  einer 
mexikanischen  Agave,  in  manchen  RunkelrQben,  Ch.  Lamy  ";  desgleichoi 
im  Wein,  im  Apfel-,  Birnenwein,  wahrscheinlich  noch  in  anderen  gcgohrenen 
FlQssigkeiten;  weiter:  in  vielen  Thierarten  des  Heeres,  so  in  dem  lieber« 
tlirait  des  Steekllselies,  in  dem  Leberöl  der  Roche  (Jta/a),  in  den 
Schollen  {Pleuronecies  Flesus  L.  FlOnder)  und  schottischen  HSringen,  L.  Jo- 
nas "  in  Eilenburg,  den  Doris-  und  Sppia-Arten,  Chevallier '*,  in  den 
Austern,  in  der  Venus-  und  Miesmuschel  (MyiUus  eduiis  L.),  in  den  Asierias-, 
Crognon'<f  Cyatia-,  Bhizosioma-,  Seriularia-^  l\i5tiibrfa-,  Ftusira-,  (Borgonia' 
Arten  und  in  den  Snas-SeliwAiiiVieiif  femer  in  verschiedenen  nackten  Ge- 
würmen,  Virey  >*,  namentlich  in  Thieren,  welche  in  oder  auf  söfsen  Wassern 
leben,  so  in  den  Wasserschnecken,  Muscheln,  Blutegeln,  Krebsen,  in  kleinen 
Fischen,  in  Fröschen,  in  WasserhQhnem,  in  Wasserenten;  nicht  minder  in  meh- 
reren Landthieren,  insbesondere  spritzt  •/u/tMyoe/tJä^fmiM  Sa  vi  bei  seiner  Be- 
röhrnng  eine  gelbe  iodhaltende  Flössifikeit  von  sich,  HolP*;  anch  findet  sicli 
lod  in  den  Eiern  (m'cht  in  deren  Schalen)  und  in  der  Milch  der  Thiere,  zu- 
meist in  Eselinnenmilch;  endlich  im  normalen  Menschenham,  G ränge. 

JDarsietiunff.    Aus  deo  mechiiDitcli  verUeioerten  Seepflaasen  durch  Gihmag 
mit  Wasser^  Verbindung  der  FlOssigkeit  mit  Stäritemebl,  F&Uung  mittelst  pieiozyd 
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OBd  VerarbeUung  det  BÜ^dmcUa^ei  anf  lod,  Kemp  ■ ;  oder  aua  der  Asche  der  FW- 
€Mi'  and  VltU'Ariem  (Varek,  Vareeb,  Vrack,  Kelp,  Guenone).  Dieselbe  wird  mit 
heilSiem  Wasser  aasgezo^n  und  darauf  die  liauge  (durch  Ahdampfen  und  Kfiltea)  tob 
den  darin  enthaltenen  krystallisirbaren  Salzen,  bettelet  Man  erhitzt  nun  die  Muiter- 
lange  in  einem  Sublimirapparate  entweder  mit  Vitriolöl,  Soubeiran,  so  auch  die 
badenscbe  Pharmakopoe;  oder  besser  mit  Brannstein  und  VitrioIOl^  Wollaston% 
A.  Whytelaw';  oder  aber  man  erhitzt  die  zur  Trockne  abgedampfte  Mutterlauge 
in  einem  Eisenkessel  mit  Brannstein,  bringt  die  Masse  in  Wasser  zur  Ldsung^  filtrirt 
und  fSnt  daslod  durch  Ohlor^  Barruet,  Bussy*;  oder  endlich  man  schlftgt  daslod 
aus  der  Mutterlauge  durch  ein  Kupfersalz  und  Bisen  niedl^r  und  ertiltzt  das  Halbiod* 
kopfer  in  einem  Soblimlrapparate  mit  Braunstein  und  VitriolOl^  Boubeiran.  Dm 
erhaltene  lod  wird  mit  wenigem  Wasser  gewaschen,  durch  Pressen  zwischen  Papier 
getrocknet,  dann  noch  ein  Mal  sublimirt.  Das  käufliche  lod  wird  in  den  Ofßcinen 
durch  Aofl^lsen  in  Weingeist,  Fiitriren  und  Fällen  mittelst  Wasser  vollständig  ge- 
reinigt. 

rhysUPOiisehe  Xigen^ehqffen.  lod,  ein  krjstallisirbarer  fester  Kdrper, 
dessen  Krystallisationsform  sich  auf  das  spitze  rhombische  Oktaeder  gründet,  wird 
meist  In  graphitartigen,  sehr  weichen  zerrelblichen  Blätteben,  von  schwarzgrauer  (dem 
Reiftblel  oder  Elsänglimmer  ähnlicher)  Farbe  und  Metallglanz  erhalten.  Es  schmilzt 
bei  +  107 *>  C,  gesteht  beim  Erkalten  wieder  zu  einer  blätterigen  Masse,  siedet  (un- 
ter Vitrloldl)  bei  +17&*  bis  180*  C,  Gaj-Lussac,  verflfichtigt  sich  In  diesen  Tem- 
peraturgraden in  violetten  Dämpfen,  welche  ein  spezifisches  Gewicht  von  8,7 le  be- 
sitaen,  bei  4"  Dicke  daa  Bonnen-  und  Keizenlicht  nicht  mehr  durchscheinen  lassea,* 
und  an  kältere  Kdrper  krystallisirtes  lod  absetzen,  Dumas.  In  feuchtem  Zustande 
verflüchtigt  lod  sich  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur.  Starres  lod  leitet  die  Elek- 
trizität nicht,  Gay-Lttssac,  Solly',  Inglis,  zerstört  nur  schwach  die  Pflanzenfar- 
ben, besitzt  einen  unangenehmen,  dem  Chlor,  dem  Chlorschwefel  und  dem  Osmium- 
oxyd ähnlichen  Geruch,  einen  herben,  scharfen,  brennenden  Geschmack;  färbt  die  Haut 
und  das  Papier  vorübergehend  braun  durch  Bildung  von  hydrlodlger  Säure;  bläuet 
lebhaft  feuchtes  Stärkemehl,  Narcein  und  Mekonin. 

€MemU9eMe  IBemeHm/pew^HeÜ.  lod  giebt  mit  Schwefelkohlen- 
stoff, ebenso  mit  Steindl  lebhaft  violette  Lösungen,  mit  Benzol  (Benzin) 
eine  lebhaft  rothe  Flössigkeit,  Moride  *;  es  wird  ferner  leicht  von  (10  Thei- 
len  höchst  rektifizirtem)  Weingeist,  ebenso  yon  Aether  anfj^enommen,  bil- 
det mit  beiden  eine  brannrothe  Flüssigkeit;  löst  sich  weiter  m  fetten  Oelen 
(oleum  ioJaltim),  demnach  in  Leberthran,  aufserdem,  wenn  auch  schwer,  in 
Wasser,  Gay-Lnssae  (in  7000  Theilen),  Jacquelain  (in  600  Theilen  bei 
20*  €.),  zu  einer  brännlichgelben  Flflssigkeit,  welche  den  Geruch  des  lod«  be- 
sitzt; erleichtert  wird  diese  Löslichkeit  bei  Gegenwart  Ton  lodkaliom  odetr 
Kochsalz,  ebenso  durch  einen  Zusatz  von  Pomeranzensymp,  in  gröfserem  Mause 
durch  Tannin;  2  Gran  Tannin  vollenden  die  Lösung  von  10  Gran  lod  in  6  Un- 
zen Wasser,  Debauqne  ^.  Die  wässerige  wie  die  weingeistige  lodlöson^  ent- 
färbt sich  allmälig,  m  der  Kälte  wie  in  der  Wärme  und  im  Sonnenh^hte^ 
ebenso  in  Infthaltenden  Flaschen,  oft  schon  nach  48  Stunden,  beide  werden 
hierbei  in  lodsänre  und  lodwasserstofl^nre  sersetzt,  Ampere,  Inglis,  Yonng*, 
C.  Herzog  >,  Guibourt  >%  Albin  Goepel  >>.    Wasser  scheidet  die  lodtink- 


1)  Chem.  Gm.  1850,  p.  250. 

2)  Gilbert'»  Ann.  d.  Phys.  XLVIll,  277. 

3)  Poffepd.Ann.d.  Phjs.o.Glieiii.1830. 
XXXIX,  199. 

4)  Joarn.  de  pharm.  XXIIl,  17.  Yergl. 
hierza  Mohr  in  den  Annal.  d.  Pharm.  1837. 
XXII,  62—69. 

PhiL  Mag.  and  Jcmm.  VIII,  130. 
Comptrend.XXXV,  789.  Insdtnt  1852, 


«■ 


p.  387.    Annales  de  diimie  et  de  phystqne, 
3.  Sit,  Pari«  1853.  Tome  XXXIX,  451. 

7  )  Joam.  de  pharm.  1851.  3.  S^.  XX»  34. 
Joum.  de  chim«  m^d.  VI,  332. 

8)  Dublin  med.  Prers.1840.No.64.  Pharm. 
Centralbl.  1840.  S.  396. 

9)  Arch.  d.  Pharm.  1844.  XL,  37. 

10)  Jonm.  de  pharm.  1846.  X,  113. 

11)  Arch.  d.  Pharm.  1849.  LX,  29. 
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iur  in  lod  ood  Weingeki  VermisdiaDg  der  lodtinktar  mit  Uquor  Amm^ 
niuci  eauMiiei  gid>t  angenblicklich  eine  nndurebsiehtige  dankelrruDlichbraoiie 
FHkssigkeit,  aus  welcher  sich  reichlich  ein  dunkelbrauner  Nieaerschia|  (lod 
und  lodstickstoff)  abscheidet  Bei  ISnEcrem  Stehen  des  Gemisches  löst  sich  dag 
abgesonderte  lod  alimälig  wieder  auf,  wodurch  die  Flüssigkeit  dunkelbraun, 
immer  heller ,  endlich  goldselb  und  safTranartig  wird  und  nacli  Formjlsoper- 
iodid  riecht.  Nach  24  Stunden  erscheint  sie  forbios  mit  dem  Geruch  nach  Am- 
moniak; sie  enthält  dann  viel  lodammonium,  Winckler  '.  Blausfiore  und 
Bittermandelöl  haltende  Wasser  entßrbcn  die  lodtinktur;  dieselbe Eot^ 
filrbung  geschieht  mit  anderen  destillirten  Wassern,  nur  langsamer,  Kel- 
ler*. Eine  mit  fettem  0er  oder  mit  Seifenliniment  vermischte  lodtinktur  ver. 
liert  alimälig  die  dunkelbraune  Färbung  durch  Bildung  von  Hydriodsäure.  Bei 
Vermischung  und  Destillation  der  lodlösung  mit  Schwefelsäure  bis  zur  Kon- 
zentration der  letzteren  wird  das  lod  theils  frei,  theils  als  lodwasserstoff  aus- 
K trieben,  so  dab  es  im  Destillate  nach  seiner  Menge  bestimmt  werden  kann, 
Kersting'  inRisa.  —  Säuren  sind  zum  gröfsten  Theil  mit  dem  lod  un- 
verträglich, Dorvanlt.  —  Ebenso  verändern  fast  alle  organischen  Körper 
die  Eigenschaften  und  Wirkungen  des  lods,  indem  sich  lodwasserstoff  bildet 
Aus  diesem  Grunde  soll  auch  der  Zusatz  von  Optttnr  und  Belladonna  eine 
Wirkungs-Aenderung  desselben  hervorrufen.  Gleichzeitige  Anwendunc  der  Nux 
twmiea  hebt  die  lodwiricung  völlig  aui^  Dorvanlt.  Die  weingeistige  Lösung 
von  Gfiajakpniver  bringt  mit  freiem  lod  eine  blaue  Färbung  hervor«  J.  Brett  *. 
InZimmtwasser  bildet  lod  und  lodkalium  einen  krystallinischen  Niederschlag 
von  Cinnamyliodör  (gold^eib^  metallisch  glänzend,  nach  Zimmtöl  riechend, 
sdiwach  s&Islich  brennend  im  Geschmack),  Zimmtkassienöl  mittelst  Wein- 
geist in  Wasser  gelöst  scheidet  mit  lod  eine  ölige,  braune,  anklebende  Hasse, 
Apoth.  Ofswaid*.  Eine  gesättigte  wässerige  lodkaliumlösung  mit  soviel  lod 
versetzt,  als  davon  aufgenommen  wird,  bildet  mit  Anis-  oder  Fenchelöl  eine 
dicke  Gallerte,  aus  welcner  Alkohol  einen  pulverigen,  weilsen,  krystallinischen 
Körper  scheidet,  der  in  beiden  Fällen  eine  gleiche  Zusammensetzung  hat  und 
in  höherer  Temperatur  unter  Verbreitung  eines  Anisgeruches  verdampft,  mag 
er  aus  Anis-  oder  Fenchelöl  bereitet  sein.  Will  *.  In  einer  wässerigen  Lösung 
von  Eiweifs  oder  Schleim  ertheilt  lod  der  Flfissigkeit  die  Farbe  des  lod- 
wassers,  während  das  Metalloid  sich  alimälig  mit  einem  trüben  weiblich-gelben 
Hof  nmgiebt:  nach  einigen  Tagen  hat  sich  auf  diese  Weise  das  Eiweifs  oder 
der  Schleim  als  gelblich-weifse  undurchsichtige  Gallerte  niedergeschlagen,  wel- 
che von  Aetzammoniak  farblos  gelöst  wird.  Essigsäure  bringt  in  der  Lösung 
einen  weiben  Niederschlag  hervor,  indem  das  Eiweifs  hierliei  sich  in  Pk*oteiii- 
iodid  verwandelt;  ein  späterer  Zusatz  von  Ammoniak  verändert  die  Verbindung 
in  Ftoteindeutoxyd.  —  Mit  Wasser  und  Stärkemehl  bildet  lod  je  nach  dem 
Hengenverhältnisse  der  Stoffe  eine  weifse  (bei  vorwaltendem  Stärkemehl),  oder 
rotl^e,  oder  violette,  oder  blaue  Verbindung,  I^fiatArlieMielil ,  Amjilunik 
iodaium^  in  welchem  die  Wirkungen  des  Jods  ungemein  gemildert  öder  völ- 
lig aufgehoben  sind,  welches  übrigens  bei  lodpr&fungen  als  ▼•mAslIeliStes 
HaiAnnlttel  nur  firlienitiiiiff  •der  finMeel&iiMs  Ae«  Mm^km  be- 
natzt worden  Ist  Aber  nur  freies  lod  reagirt  auf  Stärkemehl:  mit  SanerstofT 
verbundenes  lod  ertheilt  dem  Stärkemehl  keine  Färbung,  diese  erscheint  erst, 
nachdem  man  durch  einen  desoxydirenden  Körper  (schwefelige  Säure,  Morphium) 


1 )  Jahrb.  f.  pr.  Pharm.  1847.  XlV,  382. 
'  2)  Jakrb.  t  pr.  Pharm.  1846.  XII.  11. 

3 )  Annalen  der  €bcmie  u.  Pharm.  1853. 
LXXXVII.  19. 


4)  Lood.    med. 
Vol.  XV. 
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Gn.    1835.    March  U. 


5)  Arch.  d.  Pharm.  1852.  LXX,  149. 

6)  Ann. d.Cbem.n. Pharm.  184a IJ[V,230. 
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der  TodsSure  den  SaaerstoiF  enlzogen  hat,  vgl.  S.  638  u.  663.  Chlor,  ebenso  ätzen- 
des Chlorquecksilber  und  arsenige  Säure  zerstören  die  hervorgerufene  blaue  oder 
roüie  Farbe.  In  einer  Mischung  von  lodwasserstoffsalzen  und  lodstärke  zer- 
setzt die  Sublimatlösune  zuerst  die  Salze,  nachher  entföriit  sie  die  lodstärke 
unter  Bildung  von  Quecksilberiodid  und  Chlor.  Die  Menge  der  zur  Entbläunng 
von  lodstärke  Tcrwandten  Chlorquecksilberldsung  giebt  genau  das  Maals  f&r 
den  lodgehalt  der  Flössigkeit. 

Jod  rerbindet  sich  mit  Sauerstoff:  A.  zurlodsäure,  lodinesäure,  Oxio- 
dinesäure,  acide  iodique,  10*:  sechsseitige,  weUse  Krystalle,  sehr  sauer-  herb; 
J?.  zur  Ueberiodsäure,  acide  oxiodique:  eine  weifse,  in  der  Hitze  schmelz- 
bare Masse,  10^,  Benckiser,  rhombische  Prismen,  sdir  zerfliefslicb,  lO'HO', 
Langlois  '.  —  Mit  Wasserstoff  bildet  lod:  A,  hydriodige  Säure,  iod- 
haltendes  Hydriod,  acide  hydriodique  lodur^,  HI':  nicht  für  sich  bekannt;  B. 
MTydlri^äialliire,  Hydriod,  lodwasserstol^nre;  aciduvn  hydroiodicum  s. 
hydroiodinicum;  acide  hydriodique,  acide  iodhydriqne;  n5\  eine  gelbliche 
Flössigkeit,  läfst  sich  durch  den  katalytischen  Einflnls  des  Platinschwammes 
direkt  aus  beiden  Stoffen  bilden,  Corenwinder  *,  s.  oben  S.  640,  wird  auch 
in  Gasform  dargestellt:  Hydriodgas,  hydriodsaures  Gas,  lodvrasserstoffgaS) 
gas  acide  hydriodique,  eas  acide  iodhydrione:  farblos,  sehr  sauer  riechend,  an 
der  Luft  starke  weifse  Nebel  bildend.  —  Mit  Kohlenstoff  und  Wasserstoff 
bildet  lod  A.  (aus  lod,  Holzgeist  und  Phosphor  mittelst  Destillation):  lod- 
forma fer,  lodmethyl;  Hydnodate  de  metkylene,  lodore  de  metfayle  (Scha- 
laforme);  C>H' J  =  C>HSHJ:  farblose  Flössigkeit.  B.  (aus  lod  und  ätzend^ 
oder  kohlensaurem  Kali  oder  Natron  in  wässerigem  Weingeist,  oder  wässeri- 
gem Aether^  oder  Essigyinester;  auch  beim  Einwirken  von  lod  und  kohlensau- 
rem Kali  auf  rerdönnten  Holzgeist):  I^ät^ferna^  Kohlenhydiiod,  Formylio- 
dld;  I^dloferaiiaiii^  Superiodidum  f^ormyHcum^  lodoforme^  Periodure 
de  Formyle*,  sonst:  fester  lodkohlen Wasserstoff,  lodkohlenstoff;  Periodure  de 
carbone  (Scheformasch);  C*HJ,J*,  verffl.  oben  S.  646.  Beim  Eiwärmen  des 
Jodoforms  mit  Chlormelallen  aber  entstdit  Chlorio deform;  Chloriodoforme, 
sonst:  flussiger  lodkohlenwasserstoff;  Protohydriodure  de  carbone  (Keformasch); 
C*HJ,CP:  durchsichtige  blafsgelbe  (nach  dem  Schötteln  mit  Wasser  durch 
dessen  Beimengune  undurchsichtige,  weiisliche),  ölige  Flüssigkeit,  auch  in  der. 
,  stärksten  Kälte  nicht  erstarrend;  riecht  eicenthumlich,  durchdringend,  ätherisch, 
angenehm,  dem  Chloroform  ähnlich;  schmeckt  stark  und  anhaltend  söfs,  zu- 
gleich fnsch,  der  Pfeffermunze  ähnlich.  C.  (mittelst  Weingebt  und  hydriodi- 
ger  Säure,  oder  aus  Weingeist,  lod  und  PiMsphor  durch  Destillation);  lod- 
Tinafer,H[7älrio(iiuiplitli»,  lodwasserstoffäther,  lodäther;  Aetlter 
liXdrioäUeaa)  Ether  hydriodique,  lodure  d'J^thyle;  C«H«  J:  wasserhelle  Flös- 
sigkeit, von  starkem,  eigenthömlichem  Geruch;  weniff  in  Wasser,  leicht. in 
Weingeist  löslich;  krystaüisirt  aus  der  Lösung  in  oktaedrischen,  zitronengelben 
Tafeln,  von  bittersalzigem  Geschmack,  vergl.  oben  S.  648.  D.  (aus  loa  und 
Yinegas):  Zweifach-lodyine,  lodelayl,  lodwasserstoffsaures  lodacetyl,  Fa- 
rad ay^s  lodkohlenwasserstoff;  lodure  ^laylique,  Hydriodate  dlodnre  d^Alde- 
hydöne  (Schevine);  CJB[^J>:  farblose  Säulen  und  TafeLa,  Faraday<,  farb- 
lose, seidenglänzende  Tafeln,  Regnault;  zerreiblich,  biegsam;  riecht  gew&rz- 
faaft,  schmeckt  söCslich;  sein  Dampf  reizt  ±a  Thränen,  macht  Kopfwä;  löst 
sich  in  Weingeist.   E.  (aus  lodrine  iind  weingeisiigem  Kali)  lodacetyl,  lod- 


1 )  Add.  de  chiiD.  et  dephys.  3.  S^r.  XXXIV, 
257.  Aonal.  der  Ghem.  und  Pharm.  1852. 
LXXXIII,  163. 

2)  Aooal.   de  chim.  cl  de  pliys.   3.  Sir. 


XXXIV,  77.     Annal.  der  Chem.  u.  Pharm. 
1852.  LXXXIV,  225. 

3)  Annais  of  philo«.  XVUI,  118.    Quv- 
terly  Joam.  of  tcience.  XIII,  429. 
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aldehjdeo;  loduie  d'Aodiyle,  lodare  d'Aldehydioe,  lod^thMe.(Viiiasch);  CUH«: 
farblose  ölise  Fi&sskkeit,  riecht  knoblaochartig;  ist  leicht  in  Weinseist,  in  Aether, 
nicht  in  Wasser  löslich.  F.  (ans  Foselöl,  Tod  und  Phosphor  durch  Destillation): 
lodmylafer:  lodamyl,  iodwasserstofiaures  Amylen;  Hydriodate  d'Amyl^ne; 
C>*H>>1  =  C'«H>%H1:  farblose  flQssigkeit,  schwerer  ais  Wasser;  von  knob- 
lauchartigem  Geruch  und  stechendem  Geschmack,  Cahoars,  schwach  Sthm- 
schem  Geruch,  scharf  beifsendem  Geschmack,  Frankland.  '€?.  (durch  'De- 
stiUation  von  Alkarsin  mit  Hydriod):  lodkakodyl:  C«ArH«I  =  C«ArH<,Hr: 
gelbliche  dOnne  FlQssigkeit,  riedit  durchdringend  widerlich,  dem  Kakodyl  Ühn- 
lich,  raucht  nicht  an  der  Luft.  U,  Alkarsin -lodkakodyl  oder  basisches  lod* 
kakodyl:  gelbe  Krystallmasse  oder  durchsichtige  rhombische  Tafeln;  stöbt  an 
der  Luft  weifse  Nebel  aus;  entwickelt  beim  Verbrennen  eine  rufsende  Flamme 
und  loddämpfe.  —  Mit  Phosphor  giebt  lod:  A,  lodphosphor:  eine  schwarse, 
oder  schwarwaue,  oder  pomeraoxengelbe  Masse;  B.  Hydriodphosphorwas- 
serstoff,  PH*,HJ:  grofse  wasserhelle  gUnsende  Krystalle,  B.  C.  Brodie^ 
—  lod  und  Schwell  bilden:  A.  I^siseliirefel ,  Sulphur  iodainms 
schwarscraue,  glänseode,  feste  Masse  mit  strahligem  Bruch,  vergl.  S.  643;  ß. 
schwefelsaures  lod:  grflnblaue  oder  braune  Flftssigkeit ;  C.  iodhaltenden 
Iodwasserstoffschwefel:gelbbrauneFl&S8igkeit;l>.iodhaltendenSehwe- 
felkohlenstoff:  amethystrothe  Flössickeit. —  Hit  Selen  bildet  lod  das  lod- 
selen:  eine  schwarzgraue  Masse.  —  Weitere  Verbindungen  geht  lod  ein  mit 
Chlor  zum  CM^ri^fit  I^fiaiii  eUoratumi,  Tcrsi.  S.  646;  mit  Brom 
u  dem  auch  arzneilidi  versuchten  Bromi od.  Es  bildet  ferner  mit  Stickstoff 
(Ammoniak):  A  lodstickstoff  oderlodimid  (Millon^s  lodamid) brannschwmr- 
zes  zartes  Pulver,  nachBinean*  u.  J.H.Glads tone' =:NHI*,  nach  Bnnsen^ 
eine  Verbindung  von  Ammoniak  mit  lodstickstoff  =NH'+N1';  B.  lodam* 
moniak,  NH'J:  schwarzbraune,  metalldfinzende,  zähe  Flftssickeit;  C.  HILy- 
^h*toälMBUtt«Mi»li,  lodammonium,  NH',HJ:  ein  sehr  zorflieGiliches  Salz, 
8.  oben  S.642;  1>.  hydriodiges  Ammoniak,  lod  -  Ammonium -lodid:  eine 
dunkelbraune,  fast  undurchsichtige  FlQssigkeit;  E.  iodsaures  Ammoniak, 
ein  schwer  lösliches  Krystallpulver.  —  Mit  Kohlenstoff  und  Stickstoff 
giebt  lod  A,  (aus  lod  und  Cyansilber  oder  Cyanquecksilber):  lodcyan;  Cya- 
nnre  dlode;  C*NJ:  weifse  lange,  zarte,  lockere  Nadeln,  feder-  und  stemför- 
mig  vereinigt;  riecht  durchdringend,  stechend,  nach  lod  und  Cyan;  reizt  die 
Augen  zuThrSnen;  schmeckt  beÜsend,  bei  Gehalt  an  lodquecksUber  metallisch; 
wirkt  giflig  durch  lod  und  Cyan  zugleich;  nimmt  troeknes  Ammoniakgas  lang- 
sam auf,  verwandelt  sich  bei  seiner  Sfittigung  damit  in  lodcyan- Am  moniak, 
eine  Ammoniak  aushauchende  Flössigkeit,  welche  nfch  Verlust  von  16  pCt 
(2  At)  Ammoniak  krysfallinisch-blStterig  erstarrt.  B.  (bei  Einwirkung  von 
lod  oder  lodcylm  auf  Anilin):  lodanilin;  C>>NH«I  =  C>>NIHSH*:  weifaes 
Krystallmehl,  aus  den  Lösungen  in  SSnlen  und  Nadeln  ansdiielsend;  riecht 
weinartic;  sdimeckt  brennend,  gewörzhaft;  ist  ohne  Wirkung  auf  Pflanzakiar- 
ben,  färbt  aber  wie  Anilin  Fichtenholz  und  UoUundermark  satt  gelb;  wird 
durch  Chlorkalk  röthlich  (nicht  violett);  löst  sich  in  Holzgeist,  Weingeist, 
Aether,  Aceton,  flachtisen  und  fetten  Oelen.  -—  Mit  Metallen  giebt  lod  die  lod- 
metalle,  von  denen  die  meisten  sich  in  Wasser  lösen:  wässerige  lodme- 
talle,  Hydriodsahe  oder  hydriodsaure  Salze,  Hydriodates,  lodhydrates.  Die- 
selben stoben  beim  Erhitzen  Sauerstoff  aus  und.  verwandeln  sich  dadurch  in 
lodide;  sie  verpuffen  auf  rothgl&henden  Kohlen  und  geben  in  den  Lösungen 


1)  Quarterly  Joarn.  of  ihe  chein.  socictT* 
1853.  V.  289. 

2)  Ann.  de  chim.  et  de  pliyt.  3.$^.  XV,  71. 


3)  Chem.  Soe.  Qu.  J.  IV,  34.  Annal.  d. 
Chem.  n.  Pharm.  1851.  LXXYIII,  234. 

4)  Aon.  d.  Chem.  u.Ph.  1852.  LXXXIV.  1. 
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mit  salpetersaurem  Silber  einen  weifsen  Niedersehlac  von  iodsaurem  Silberoxjd, 
der  sich  wieder  in  Aettammoniak  löst  Die  löslicnen  lodide  bringen  mit  sal- 
petersaurer Silberoxydlösung  einen  gelblichen  in  Ammoniak  nur  wenig  lödi- 
chen  Niederschlag  von  lodsilber  hervor,  mit  Bleisalzen  einen  celben  Bodensatz 
von  lodbiei,  mit  Sablimat  eine  scharlacbrothe  FftUong  von  Qnec^silberiodid» 
Um  das  lod  in  den  lodmetallen  frei  zn  machet,  darf  man  deren  Lösungen  nur 
Chlorwasser,  SchwefelsSure  oder  Salpetersäure  beimischen.  Arzneilich  gesucht 
sind  unter  diesen  lodballuila  oder  hydriodsaures  Kali,  KalimM  I^fift« 
tanif  lodnatrium  oder  hydriodsaures  Natron,  Natrium  iodatum; 
lodbaryum  oder  hydriodsaure  Schwererde,  Baryum  iodatum\  iod- 
saurer  Baryt,  Baryta  iodica;  Eiiifl»cla-teälelseii,  Ferram  todft- 
tmn  nebst  FermBi  I^dlutinM  «»ccliiiratinM  (vergl.  Bd.  I,  386,  482); 
lodzink,  hydriodsaures  Zinkoxyd,  Zineum  iodatum;  lodsilber, 
Argentum  iodatum;  lodgold,  Aurum iodatum;  lodspiefsglanz.  An* 
timonium  vel  Stibium  iodatum;  Etnfkeli-I^^qiaeelislllierf  KT" 
dwmrgjTmMm  iudmtnmBkitmwnmaiaeaHydrargyrum  subiodatum;  VLj^ 
drtoäl-I«älqiie«liaillier  oder  saures  Hydriod-Qaecksilberoxyd) 
Quecksilberiodid,  Hxälriiriri^nim  Mtodutavi  rabram  seu  Uy* 
drargyrum  periodatum;  lodblei,  Plumbum  iodatum;  lodarsenik, 
Arsenicum  iodatum.  —  Beim  Zusammenreiben  des  lods  mit  Halbchlorqueck- 
Silber  ^Kalomel)  wird  Einfach -Chlorquecksiiber  (Sublimat)  gebildet,  so  auch, 
wenn  beide  Mittel  gleichzeitig  oder  in  kurzen  Pausen  hinter  einander  einge- 
nommen werden,  Engine  Moulins  *. 

Wie  bei  den  lodmetallen,  so  auch  wird  in  iodhaliigen  FlQssigkeiten 
(in  lodwassem,  iodhaltigem  Urin,  Speichel)  das  lod  mittelst  Chlorwasser 
oder  Salzsäure,  verdönnter  schwefliger  Säure  oder  Schwefelsäure, 
oder  salpetriger  Säure  (Untersalpetersäure),  oder  rauchender,  bei  der  PrQfung 
aber  verdönnter  Salpetersäure,  oder  der  gewöhnlichen  Salpetersäure,  wel- 
che etwa  \  pCt.  Schwefelsäure,  aber  auch,  Herberg  er*,  wie  die  käufliche  Salz- 
säure etwas  lod  enthält  (mit  reiner  verdönnter  Salpetersäure  milslingt  die  Un- 
t^suchung),  oder  eines  Gemisches  von  Salpetersäure  und  Schwefelsäure,  oder 
salpetrigsauren  Kalis  nachgewiesen,  sobald  man  etwas  in  heifsem  destil- 
lirtem  Wasser  plöstes  Stärkemehl  in  die  (mit  destillirtem  Wasser  verdönnte) 
gesäuerte  Flössigkeit  röhrt  und  mit  Chlorwasser  versetzt^  oder  besser  umge- 
kehrt, indem  man  die  iodhaltende  Flössigkeit  auf  die  mit  Wasser  verdönnte 
und  mit  Salpetersäure  versetzte  Stärke  tröpfelt,  oder  die  Dämpfe  der  mit  Stärke 
oder  Zocker  versetzten  und  erwärmten  konzentrirten  Salpetersäure  in  die  mit 
Stärkekleister  versetzte  Pröfnngsflössigkeit  leitet:  es  entsteht  dann  je  nach  der 
vorhandenen  Jodmenge  eine  mehr  ooer  weniger  dunkele  .amethystblaue  Fär- 


bung, Stromeyer,  Banp,  Bonjean',  Kiesel ',  Job.  Fl.  Heller^,  A.  Vo- 
gel *,  Lassaigne  •,  D.  S.  Price  %  Apotheker  Th.  Marsson  •  in  Wolgast, 
Grange',  H.  Wackenrodcr^«,  Chatin,  Gaultier  deClaubry  ••,  A.Over- 


el  *,  Lassaigne  •,  D.  S.  Price  %  Apotheker  Th.  Marsson  •  in  Wolgast, 

frange',  H.  W ackenroder  >*,  Chatin,  Gaultier  deClaubry  ",  A.Over- 

beck  ■*.    Man  erreicht  den  Zweck  aufserdem  durch  Chromsäure,  bei  Ge- 


1^  JouTD.  des  coonaits.  id^.  J837.  Dcbr. 

2)  Jahrb.  f.  pr.  Pharm.  V,  227. 

3)  Compl.  rend.  XVI,  1178.  PföU.  Jalirb. 
VH.  25. 

4  )  Arcli.  f.  phjsiol.  u.patholog.  Gbem.  1844. 
S.  93. 

5)  Bach n.  Rcpert.  1849.  111,  61. 

6)  Joura.   de  pharm.   3.  S€r.  XIX,  426. 
Joaro.  de  chim.  ro^d.  3.  Sir,  Vll,  142. 

7)  Chem.  Soc.   Quart.  Jottro.,  IV,  155. 


Edinb.  phil.  Joum.  LI,  298.  Chem.  Gas. 
1851,  p.  293. 

8)  Arch.  d.  Pharm.  1851.  LXVI,  284. 

9  )  Gompt.  rend.  de  racad.de Pari«.  XXXIil, 
627.  Instit.  1851.  p.  85.  AnDal.  der  Gbem. 
u.  Pharm.  1851.  LXXX,  355. 

10)  Arch.  d.  Pharm.  1846.  XLVll,  166. 

11)  Jonrn.  de  pharm,  et  de  chim.  1852. 
Splbr ,  p.  194. 

J2)  Arch.  d.  Pharm.  1853.  LXXIII,  17a 
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ffenwart  von  Salssflare,  Fr.  Penny  ',  ferner  durch  lodsSore  ood  SUrkemehl, 
Winckler  *f  oder  mittelst  Salpetersäuren  Silberoxyd,  Zinkfeile,  Schwe- 
felsfiare.  Stärke  und  Chlorwasser,  O.  Henry  '.  In  dem  mit  Ammoniak  neo- 
tralisirten  iodhaltigen  Harn  bringt  salpetersanres  Silberoxyd  einen  gelb» 
weilaen  Bodensatz  (lodsilber)  her/or,  salxsaure  Platinldsnne  verurMeht 
darin  eine  celbliche  Färbung,  welche  ins  Bräunliche  ^Qbergdit,  indem  sidi  auf 
der  Oberflääe  eine  metallische  Haut  bildet^  bis  endlich  die  Flüssigkeit  undurdi» 
sichtig  wird  und  bräunlich -schwarze  Flocken  fallen  läfst  (charakteristische  Reak- 
tion auf  lodkalium,  Willing).  Aetzsublimat  sieht  mit  iodhaltigem  Harn 
einen  rolhbraunen  (in  iodfreiem  Urin  einen  gelblichen),  salpetersanres 
Quecksilberoxydnl  darin  einen  gelbgrünen  Niederschlag.  Sichere  Erkeo« 
nungsmittel  für  lod  bilden  femer  die  Verbindung  und  Erhitzung  der  Flüsaigkdt 
mit  Kalk,  kohlensaurem  Kalk  und  Quecksilberchlorid,  Pasquale  la  Cara^; 
weiter  die  Palladiumsalze,  welche  in  iodhaltigen  Lösungen ^bei  gerinceu 
lodmengen  eine  dunkdbranne  Trübung,  bei  grölserem  Vorhandensein  von  lod 
einen  braunen  oder  bräunlich -schwarzen  Niederschlag  von  Palladiumiodür  ber- 
Torbringen,  Thomton  J.  flerapath  ',  so  das  Chlorpalladinm,  Apoth.  Rie- 
gel, Apoth.  H.  Bau  mann  *  aus  Heiningen,  Kersting ',  und  salpetersaare 
Palladiumoxyd,  Herberger;  gleiche  Dienste  leisten  das  schwefligsaorö 
Kupferoxydul,  Persoz«,  das  Steinöl  (löst  lod  mit  violetter  Farbe),  Tb. 
Schmidt*,  der  Schwefelkohlenstoff,  das  Benzol  (Benzin),  Ed.  Mo- 
ride'*  s.  oben  S.  ^9,  das  Chloroform,  Rabourdin".  Nach  Brousse'* 
in  Montpellier  läfst  sich  in  Speichel  und  anderen  organischen  Flüssigkeiten  lod 
am  sichersten  entdedcen,  wenn  man  denselben  zunächst  etwas  kohlensaures 
Kali  bis  zur  alkalischen  Reaktion  hinzusetzt,  sie  dann  in  einem  Porzeilan^e- 
filise  über  Feuer  (Spiritusllamme)  verdunstet;  den  gepulverten  trocknen  Rück- 
stand in  etwas  höherer,  doch  nicht  zu  starker  HHze  der  vollständigen  Ver- 
kohlung aussetzt;  die  verkohlte  Masse  3  Mal  in  destillirtem  Wasser  siedet, 
ebenso  oft  filtrirt,  die  erhaltenen  Flüssigkeiten  eindampft,  den  Rückstand  mit 
frisch  bereitetem  Stärkemehl  vermischt,  dann  einige  Tropfen  rauchende  Salpe- 
tersäure hinzuföct 

Aehnliche  Methoden  dienen  zur  Wiedergewinnung  des  lods  und  lodkaliums 
ans  den  Badewassern,  Liebig  *',  Renzi'*,  Labiche",  Lagrip'*,  Re- 
gnanlt'«,  Righini>%  Cottercau>%  Bonysson>«,  Leudet>S  Cle- 
menf ,  Mimard  '*. 

IHagnoHisehe  Xeichen.  Kftnflicbes  lod  enthält  meist  mehr  oder  weniger 
Was 8 er 9  und  kann  davon  tnai  den  5.  Thell  seines  Gewichtes  anfbehmen;  dasselbe 
haftel  dann  an  den  Sefteowänden  des  GefHüies  und  lädst  sieh  swisehen  Ldscbpapier 
auspressen^  oder  mittelst  wasserflrelen  Chlorfcalclom  durch  Suhllmation,  C.  Herzog  > ', 


1)  CbeiD.  Gas.  1852.  p.  392. 

2)  Jahrb.  f.  pr.  Pharm.  1843.  V,  70  a.  207. 

3)  Joum.  de  pharm.  3.  Sir.  XXI,  255. 

4)  II  mclaroorfico,  gioroale  di  fisica  far- 
macia.  1846.  11,  1. 

5)  PhiL  magaa.  and  Jooro.  of  tcience.  1853. 
Sptbr.,  p.  185.  Anoal.  de  chim.  et  de  phj«. 
3.  Sir.  1853.  XXX,  242. 

6)  Arch.  d.  Pharm.  1842.  XXIX,  214. 

7)  ADii.d.Ghem.ii.Ph.1853.LXXXYll,19. 

8)  Joarn.  de  pharm,  et  de  chim.  1847. 
XII,  105. 

9)  Bull,  de  la  soe.  imp^r.  des  nataralistes 
de  Moscou.  1838.  No  1,  p.  54-57. 

10)  Analyse  qnaliUtiTe  et  quantitative  de 


l*iode,  et  de  sa  Separation  du  brome  et  do 
chlore  au  moyen  de  la  bensine  et  de  Taiotaie 
d*argent.  Annales  de  chimie  et  de  phjsiqne. 
Troisiime  S6nc  Parb  1853.  Dcbr.  Tome 
XXXIX,  451. 

11)  Comptes  rendos.  XXI,  784. 

12)  Revue  th^rap.  du  midi.  1850.  1.  Gas. 
m^.  de  Paris.  1850,  pag.  706. 

13)  Annal.  d.  Pharm.  1837.  XXI,  219. 

14)  II  filiatro  sebesio.     Fror.  Not  1338. 
V,  320. 

15)  Joum.  dechiro.  m6d.  1845,  XI,  638. 
Daselbst  1846.  H.  398. 

16)  Joum.  de  chim.  m^.  1846.  II,  398. 

17)  Arch.  d.  Pharm.  1850.  LXH,  156. 
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o^er  durch  Erbitzen  des  lods  mit  Aetskalk  und  Wasser  bis  Kam  Kochen,  PflAim. 
EDiNB.y  oder  mit  Hülfe  vou  Oucciuflber  beslimmeo,  Bolley  *•  Die  letateren  Me- 
thoden geben  zugleich  etwa  vorhandene  andere  Unrelniglseiten  sn  ericennen.  Chlor- 
io<d  (lodchlorur)  verrftth  sich  durch  seinen  starken  widrigen^  stechenden  Geruch,  das 
damit  verunreinigte  lod  färbt  rascher  als  reines  lod  Wasser  braungelb,  und  dieses 
reagirt  dann  sauer  in  Folge  der  gebildeten  Salzsäure  und  lodsftnre;  es  wird  genauer 
bestimmt  durch  Eisen ,  kohlensaures  Kall  und  SllberlOsung  um  Chlorsilber  abzuschd- 
den,  Herzog.  Ein  mit  Chlorkalcium  verunreinigtes  lod  b^det  eine  feste,  an  der 
Luft  feucht  werdende  Masse,  Righini*.  Auch  Chlormagnesium  veranlaliit  ein 
feuchtes  Aussehen  des  lods,  während  die  geklärte  Ldsung  auf  Magnesia  und  Chlor 
reagirt.  Cyaniod  ertheilt  dem  lod  einen  veränderten  Geruch,  krjstallisirt  leicht  in 
weUien,  nadelfOrmlgen  Krystallen  heraus,  giebt  bei  der  Lil^sung  des  lods  in  Wein- 
geist mittelst  Schwefelwasserstoff  unter  Abscheidung  von  Schwefel  sowol  Blausäure 
wie  lodwasserstofi&äure^  scheidet  ferner  bei  Erhitzung  des  lods  mit  konzentrirter 
Schwefelsäure  In  dem  weggebenden  Gase  Blausäure,  Apoth.  Bossell*  und  F.  M  eyer' 
In  Hannover,  Th.  Klobach  ^;  ebenso  wird  bei  der  Ldsung  eines  lodcyan  haltigen 
lods  in  Kalilauge  durch  Zusatz  von  Schwefelwasserstoff,  Eisenchlorär,  Eisenchloi^d, 
Kali  und  Salzsäure  Berllnerblau  abgeschieden.  Beimischungen  von  Sand,  Lehm, 
Thon,  Gyps,  Kohle,  Steinkohle,  Graphit,  Braunstein,  Bleiglanz  (Schwe- 
felblei), Schwefelantimon,  Eisen,  Kupfer  sind  leicht  bei  der  Ldsung  des  lods 
in  Weingeist  zu  erkennen,  in  welchem  reines  lod  vollständig  aufgenommen  wird, 
und  in  der  FIfissigkeit  beim  Erhitzen  sich  ohne  Buckstand  verflfichtigt.  £.  Stie- 
ren %  Buchner',  Cludlus^,  Otto^  in  Braunschweig,  Apoth.  Grote^  daselbst. 
Herberger  ^,  Leroy*.  Schwefelantimon  verändert  sich  fiberdies  durch  lod 
und  kann  bei  grdlseren  Mengen  demselben  ein  rothbraunes  Ansehen  geben.  Außer- 
dem lälbt  lod  sich  auf  seine  Reinheit  mittelst  lodkalium  prfifen,  durch  welches  reines 
lod  In  Wasser  vollständig  und  zu  einer  braunrothen,  fast  purpurrothen  klaren  FIfis- 
sigkeit aufgelöst  wird,  Apoth.  Baldeniua*^  in  Dessau.  Im  übrigen  unterscheidet 
dasselbe  sich  von  den  meisten  anderen  Kdrpern  durch  die  violette  Farbe  seines  Dam- 
pfes, so  wie  durch  die  blaue  oder  schwarze  Färbung,  welche  es  dem  Stärkemehl  er- 
theilt: nur  ist  die  PrüAing  in  dieser  Beziehung  kalt  anzustellen,  weil  Hitze  die  Fär- 
bung zerstört,  und  da  auch  freies  Alkali  die  Reaktion  verhindert,  indem  es  lodmetall 
und  eiif  iodsaures  Salz  bildet,  so  hat  man  das  lod  durch  Ansäuern  mit  etwas  Salpe- 
tersäure zuvor  frei  zu  machen,  vergl.  oben  S.  660  und  663. 

JPw'Hißmraie.  Tinciura  lodi,  Pharm.  Boruss.:  eine  Losung  .yon  48 
Gran  lod  in  l  Unze  höcbst  rektif.  Weingeist,  also  1  Gran  lod  auf  10  Tropfen 
Weingeist.  Dieselbe  Vorschrift  haben  Pharm.  Saxoh.  und  Ph.  Bad.,  virährend 
Pharm.  Hannov.,  Habs,  elsct.,  Slesv.- Holsat.,  Hamb.,  Ross.  40  Gr.  lod,  also 
ein  Verhältnils  von  1:12  vorschreiben,  welches  mit  der  von  Co  in  de  t  berei- 
teten lodtinktur  Qbereinkommt  ".  £benso  verordnet  Ph.  Gall.  1  Th.  lod  auf 
12  Th.  Alkohol  von  34«  C.  oder  86  pCt.  Bei  diesem  Verhältnifs  der  Besiand- 
theile  wiegt  1  Tropfen  der  Tinktur  etwa  |  Gran,  and  18  Tropfen  enthalten 
1  Gran  loa.  Pharm.  Aüstr.  and  Pharm.  Edinb.  stellen  das  Verhältnils  =  1 :  16, 
oder  30  Gr.  lod  auf  Jj  Weingeist;  Pharm.  Bavab.  und  Ph.  Graec.  (Alcohol 
lodi):  =1:19;  Pharm.  Auer.:  =1:20,  ein  gleiches  Präparat  fuhrt  Pharm. 
Hass.  elect.  unter  Tinciura  lodi  diluta  seu  AlcoKol  lodi^  und  Pharm. 
Dah.,  weiche  ihre  Und,  lodi  aus  24  Gr.  Jod  in  1  Unze  höcht  rekt.  Weing. 


1)  Schweis.  Gewerbebl.  1852.  SepCemb., 
S.  257.  Dingler's  poljtechn.  Jouro.  1852. 
CXXYI,  39. 

2)  Joorn.  de  chim.  m^.  1846.  Janv., 
p.  35.  JoarD.  de  pharm,  et'  de  cbim.  1846. 
Avr,  p.  273. 

3)  Arch.  d.  Pharm.  1847.  U,  29. 

4)  Ebendas.  1849.  LX,  34. 

5)  BachDer's  Rcp.  1836.  V,  230. 


6)  Daselbst.  1837.  VIT,  378. 

7)  Annalen  der  Pharm.  1838.  XXVl,  89. 

8)  Jahrb.  f.  pr.  Pharm.  II.  35. 

9)  Journ.  de  chim.  roöd.  1843.  Aout. 

10)  Arch.  d.  Pharm.  1842.  XXXXl,  209. 

11)  Goindet  Iiefs  die  Tinktur  aus  48  Gr. 
Tod  und  1  Unte  Alkohol  darstellen.  Das  in 
Genf  übliche  poids  de  mirc  rechnet  aber  nicht 
480,  sondern  576  Gran  anf  die  Udse. 
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darstellt  Pharm.  Austr.  castr.  Ififsi  12  Gr.  lod  in  1  Unte  WelDseist  von 
0,0  !•  lösen,  also  1  Th.  in  40  Th.  —  Rothbraun.  Ist  vor  Luft  und  Xicht  ge- 
scliötzi,  sicher  verschlossen,  an  kühlen  Orten  aufzubewahren.    Färbt  gelb. 

Tinciura  lodi  composita^  Pharm.  Lo^d.  und  Ph.  Ross.:  1  Unze  lod 
nebst  2  Unzen  lodkalium  auf  40  Unzen  rektifT  Weingeist.  Ph.  Dubl.  nimmt 
nur  20  Unzen  Weingeist. 

Ungttenium  lodi^  lod  salbe,  Pharm.  Hamb.  und  Ph.  A&i£Ric.:  1  Skr. 
lod  mH  1  Skr.  höchst  rektif.  Weingeist  verrieben,  dann  mit  1  Unze  Schweine- 
fett gemischt.    Ex  tempore. 

Unguenium  lodi  coti^posiium  s.  unguentum  Kali  hydrioäiei 
iodaium^  zusammengesetzte  lodsalbe,  Pharm.  Hamb.:  ans  15  Gr.  lod 
und  ^  Dr.  lodkalium,  mit  1  Skr.  höchst  rektif.  Weingeist  und  1  Unze  Schwei- 
nefett zusammengerieben.  Dieselbe  Vorschrift  befolgt  Pharm.  Americ.  Auch 
Pharm.  £dinb.  hält  f&r  ihr  utiguentum  lodi  das  Verhältnib  von  1  Th.  lod 
2  Th.  lodkalium  und  32  Th.  fett  aufrecht.  Ph.  Dübl.  verbindet  1  Th.  lod 
mit  2  Th.  lodkalium  und  29  Th.  Weibwachssalbe ;  Pharm.  Loi«d.  1  Tb.  lod, 
2  Th.  lodkalium  und  16  Th.  Schweinefett.  Ebenso  läfst  Pharm.  Ross.  ihr  «ift- 
gueni.  lodi  ans  -1-  Dr.  lod  nebst  1  Dr.  lodkalium,  mit  1  Dr.  Weingeist  ver- 
rieben,  und  2  Unzen  Schweinefett  zusammensetzen.  Unguenium  lodi  seu 
pomaium  cum  lodio,  pommade  ioduree  Pharm.  Gall.  besteht  aus  1  Th. 
lod,  3  Th.  lodkalium  und  24  Tb.  Feit. 

KskllmM  I^fiataiia  s.  diesen  Artikel. 

Aqua  hydriodica  s.  unter  Kalium  iodatnni. 

I^iquor  Kali  hydroiodici  iodaii^  s.  unter  Kalium  iodatum. 

Ungtienium  Kalii  iodaii  s.  unter  Kalium  iodatum. 

1Fif*JlMfiS|f«  Die  Beobachtungen  und  Erforschoneen  in  RQcksidit  der 
Einwirkung  des  Jods  auf  den  thierischen  und  menschlicnen  Organismus  brin- 
gen zum  grofsen  Theil  so  wid<^sprechende  Erfahrungen,  dafs  diese  nach  der 
einen  Seite  hin  nur  in  der  Unsicherheit  der  Prüfungen,  namentlich  in 
der  Nichtbeachtung  von  Eiweifsstoff  im  Magen,  welcher  mit  dem  lod  eine 
unlösliche  Verbindung  eingeht;  oder  der  Nichtberöcksichtisung  einer  gleichzei- 
tig ffenossenen  stärkemehlhaitigen  Nahrung,  welche  die  Wirkungen 
des  lods  allezeit  mildert  oder  aufhebt;  oder  in  der  Anfullung  des  Magens 
mit  Stoffen,  welche  geeignet  sind,  dem  lod  Wasserstoff  abzutre- 
ten und  mit  ihmlodwasserstoffs^re  bilden;  oder  in  der  ungleichen 
Beschaffenheit  des  angewandten  (reinen  oder  verfälschten  and 
zersetzten)  Präparates,  oder  in  der  Entleerung  eines  grofsen  Thei* 
les  desselben  aus  dem  Organismus,  noch  ehe  es  Zeit  hatte,  seine 
Wirkungen  zu  entfalten,  ihre  Erklärung  finden. 

In  Teranelteii  an  Thleren  bewirkte  lod  in  Substanz  oder  die  hef- 
tiger wirkende  lodtinktur  innerlich  in  kleinen,  öfter  wiederholten 
Gaben  allgemeine  Aufregung  in  jjem  Nerven-  und  Gefäfssystem,  Reizung  der 
Schleimhäute  in  den  Verdauungsweren,  Erbrechen  nebst  veränderten  Darmver- 
riehtungen,  meist  Durchfall,  zugleich  reichliche  Urinentleerung,  nächstdem  ali- 
mälig  eintretende  und  immer  stärker  werdende  Abmagerung  des  ganzen  Kör- 
pers, verheiTschend  in  den  drösigen  Gebilden. 

Gröfsere  Gaben  verursachen  übermälsige  Reizuns  der  Schleimhaut  des 
Magens  und  Darmkanales,  Störungen  der  Verdauung,  Erbrechen,  oft  Diarrhöe, 
stets  vermehrten  Urinabgang. 

Auf  grofse  Gaben  folgt  Entzündung,  Anätzung  und  Versch wärung  des- 
Magens, dann  Tod  innerhalb  4  bis  7  Tagen.  Doch  erholen  sidi  einige  Thiere 
trotz  der  grolsen  Gaben. 
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Ein  Hund  mittlerer  GrAbe,  welchem  Seiler  10  Gran  lod,  mit  Butler 
nnd  Brot  in  Pillen  geformt,  3  Mal  in  einem  Tage  beigebracht  hatte,  worde 
sehr  bald  traurig,  bekam  Recken  der  Glieder,  yermehrien  Zuflufs  von  Speidiel, 
warme  Nase,  beschleunigten  Herzschlag,  harnte  zum  öftem,  frafs  zwar,  zeigte 
aber  kein  groijes  Verlangen  nach  Nahrung.  Auf  3  Gaben  Tod  von  je  12  Gran 
am  folgenden  Taee  setzte  der  Hund  im  Laufe  des  Vormittags  harten,  schwarz  . 
geßlrbten  Koth  ab;  er  frafs  gehörig  und  befand  sich  anscheinend  wohl.  3  Mal 
10  Gran  lod  am  dritten  Tage  bewirkten  mehrere  Entleerungen  von  Koth,  der 
nur  fiufserlich  etwas  schwärzlich,  innen  gelb  geförbt  erschien.  Auch  als  der 
Hund  am  4.  Tage  des  Morgens  10  Gr.  und  des  Mittags  auf  ein  Mal  20  Gr.  tod 
erhielt,  änfserte  er  an  diesem  und  dem  folgenden  Tage  bei  völliger  Munterkeit 
;nte  Frefslust.  Der  Koth  hatte  die  natürliche  Farbe  und  war  nur  noch  etwas- 
ünn,  bis  drei  Tage  später,  wo  seine  regelrechte  Beschä£fenheit  wiederkehrte. 
Die  Sektion  liefs  nach  der  darauf  erfolgten  Tödtung  des  Hundes  keine  Spur 
einer  Entzöndunc  in  irgend  einem  Eingeweide  wahrnehmen.  . —  Hertwig  sah 
bd  Hunden  auf  10  bis  15  Gran,  und  bei  Pferden  auf  40  bis  60  Gran  lod, 
14  Tage  lang  täglich  2  Mal  gegeben,  schwachen  Durchfall,  bei  Hunden  anÜser- 
dem  mälsiges  Erbrechen  und  starke  Abmagerung  entstehen.  —  2  bis  3  Drach* 
men  in  der  Gabe  tödteten  jeden  Hund.  1|  Drachmen  lieTsen  eine  Erholung 
des  Thieres  zu.  Ebenso  erholte  sich  in  Orfila's  Versuchen  ein  Hund,  bei 
weldiem  auf  1  Dr.  12  Gr.  Jod,  die  er  nüchtern  erhalten,  bereits  starkes  Er^ 
brechen  und  Schluchzen  eingetreten  war.  —  Bei  einem  Kaninchen,  welchem 
Orfila  dieselbe  Menge  lod  beigebracht  hatte,  trat  während  der  ersten  18  Mi* 
nuten  nach  der  Einbringung  des  Giftes  in  den  Magen  5  Mal  Erbrechen  weicher 
gelblicher  Stoffe  ein.  Am  anderen  Morgen  frais  das  Thier  wieder  mit  ziemli» 
eher  Begierde^  nach  6  Tagen  erschien  es  vollkommen  gesund.  Dagegen  verlor 
in  einem  von  Christison '  gemachten  Versuche  ein  Kaninchen,  welches 
40  Gran  fein  geriebenes  lod  in  1  Unze  Wasser  und  hinterher  noch  1  Unze 
Wasser  erhalten  hatte,  um  die  ganze  Menge'  des  Metalloides  in  den  Magen  zu 
spAlen,  alsbald  den  Einflufs  auf  die  willkOrlichen  Muskeln,  die  Pupillen  waren 
erweitert 9  die  Herzthätigkeit  äuberst  langsam  und  schwach,  das  Athmen  er- 
schwert, bis  auf  10  Zöge  in  der  Minute  zurückgesunken  und  von  krampfhaftem 
Zusammenfahren  begleitet,  dazu  Speichelflufs  vorhanden.  Das  Thier  starb  in  ei- 
lier  halben  Stunde.  Die  willkGrlichen  Muskeln  zogen  sich  beim  EinschneideD 
zusammen,  die  Herzohren  bewegten  sich  bis  5  Minuten  nach  dem  Tode;  die  Lun- 
gen waren  mit  Blut  erf&Ut  und  enthielten  viel  schaumiges  Serum;  in  den  Herz- 
kammern fand  sich  ein  dunkeles  flüssiges  Blut;  die  MagengdSbe  waren  stark 
mit  Blut  gef&Ut,  die  Magenschleimhaut  gerunzelt,  oberhalb  der  portio  cardiaca 
wie  ein  durch  Jod  angeätzter  Kork,  im  Mittelpunkte  des  herabhängenden  Thei- 
les  tief  roth  gefärbt,  die  Blase  mit  iodfreiem  Urin  gef&llt.  —  Auf  1  Dr.  18  Gr. 
erbrach  nach  Orfila's  Bericht  ein  Hund  erst  nach  3  Stunden  eine  kleine 
Menge  eines  bräunlidien  Breies,  worin  indeCs  kein  lod  entdeckt  werden  konnte. 
Er  starb  am  6.  Tage.  Sein  Magen  war  entzündet  und  mit  Verschwäruncen 
behaftet.  —  Ein  Hund^  welchem  Orfila  mit  Hülfe  der  Oesophagotomie  IDr. 
48  Gr.  lod  in  den  Magen  gebracht  und  nachher  deli  Schlund  unterbunden  hatte, 
starb  am  6.  Tage.  Die  Schleimhaut  des  Magens  war  in  der  Nähe  der  cardi« 
geröthet  nnd  mit  Geschwüren  von  bedeutendem  Umfange  bedeckt.  —  Auf  3 
Drachmen  lod,  einem  Hunde  in  derselben  Weise  beigebracht,  zeigten  sich  nach 
6  Miniiten  heftige  Anstrengungen  zum  Brechen,  später  schrie  das  Thier  kläg- 
lich, es  wurde  sehr  matt,  hatte  brennenden  Durst  und  einen  Puls  von  140 
Sdblägen  in  der  Minute.    Er  starb  33  Stunden  nach  der  Vergiftung.  —  Ein 

1)  Ediab.  med.  aod  «urg.  Journ.  1842.   Octbr. 
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anderer  Hund  mittlerer  Grobe  hatte  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  2  Dr.  48  Gr. 
Jod  erhalten.  Unmittelbar  darauf'hatte  das  Thier  gelblidien  Schaum  im  Manie; 
5  Stunden  später  eine  reichliche,  theilweise  schwach  blau  geßirbte,  breiige 
Darmausleerung,  in  welcher  sich  ein  Theil  des  lodes  nachweisen  liefst  eine 
Stunde  darauf  spie  es  eine  weiche,  dnnkelgelbe  Materie  ans,  das  Erbrechen  wie- 
derholte  sich  nach  10  Minuten  und  schien  das  Thier  darauf  sehr  angegriffen; 
es  wollte  am  fbleenden  Morgen  weder  fressen  noch  saufen,  legte  sich  auf  den 
Bauch,  athmete  mdeis  ohne  Beschwerde,  auch  gingen  seine  Bewegungen  roU" 
kommen  frei  vor  sich.  Am  3.  Tage  stellte  sich  ein  beschleunigter  HeruchUg 
nnd  Schluchzen  ein;  am  7.  Tage  der  Tod.  Der  leere  zusammengescbrampfte 
Magen  war  mit  einem  dicken,  sehr  sähen,  gelben  Ueberzoge  bedeckt,  entsQn- 
det  nnd  sehr  geschwörig;  die  innere  Fläche  des  Dönndarmes  mit  einem  reidi- 
liehen  gelben  und  mit  Blut  vermengtem  Schleim  übersogen.  Die  Lungen  er- 
schienen zusaromeneefallen,  knisternd. 

Die  Ungleichheit  der  Ergebnisse,  welche  in  diesen  Versuchen  über  die  lod- 
Wirkungen  heraustritt,  .findet  ihre  Erklärung  zum  grofsen  Theil  in  der  stärke- 
mehlhaitigen  Nahrnnc,  namentlich  in  jenen  Beobachtungen,  wo  die  Thiere  einen 
schwarzen  und  blanudien  Koth  entleerten.  Deutlicher  läfst  sich  die  ans  sol- 
cher Verbindung  hervorgehende  Beschränkung  der  lodwirkung  in  den  Beobadi- 
tungen  des  Prof.  Dick  zu  Edinburg  erkennen,  der  ein  Pferd  3  Wochen  lang 
lod  in  sehr  bedeutenden  Gaben,  von  5j  bis  SÜ?  ^der  im  Durchschnitt  täglieo 
5i|  nehmen  lieb,  ohne  andere  Folgen  davon  zu  beobachten,  als  eine  nngewöhn- 
lidie  Abneigung  vor  dem  Wasser. 

Die  Einspritzung  yon  2  Dr.  frisch  bereiteter  lodtinktur  in  die  Ju- 
gnlarvene  einer  Hündin  hatte  sogleich  konvubivische  Bewegungen,  be-- 
schwerliches  Athmen,  stürmischen  Herzschlag,  drei  Minuten  spätor  deo 
Tod  zur  Folge,  Co  es  well.  Ein  derselben  Operation  unterworfener  zweiter 
Hund  starb  nach  4  Minuten.  Bei  einem  dritten  Hunde  hatte  die  Einspritzung 
von  1  Dr.  lodtinktur  bedeutende  Athmungsbeschwerden  und  groTse  Hin- 
f^ligkeit  zur  Folge;  doch  erholte  sich  das  Thier  in  einigen  Tagen  vollkommen. 
—  Sei  Pferden  bewirkte  Patn  ',  durch  die  in  die  Drosselvene  geßlhrte  Ein- 
spritzung von  1  Dr.  lod  in  2  Unzen  schwachem  Weingeist  gelöst:  Taumln, 
Betäubung,  zuweilen  Niederstürzen,  schnelles  kurzes  Athmen,  •chfluiers« 
Kafteii  Hadteii,  schnellen  harten  Puls,  wilden  Blick  mit  Erweiterung  der 
Pnjnlle,  Auftreibung  der  Gefäisc  am  Kopfe,  erhöhte  Temperatur,  Angst,  Mattig- 
keit. Aber  die  Zufälle  verschwanden  nach  anderthalb  Stunden.  In  anderen 
Versuchen  änderten  sich  die  Erscheinungen  etwas,  indels  zeigte  sich  bei  allen 
Pferden  der  Husten  beständig.  —  Einspritzungen  von  2  Dr.  lod  in  2  Unsen 
wässerigem  Weingeist  gelöst,  erzeugten  ähnliche,  nur  stärkere  Zufälle,  welebe 
4  Tage  andauerten.  —  1  Dr.  lod  in  4  Unzen  Aether  gelöst  und  in  die  Dras- 
selvene  gespritzt,  verursachte  Erstickungszufälle  und  Tod.  Diese  Wirkung 
isl  übrigens  mehr  dem  Aether  als  dem  lod  zuzuschreiben:  so  wie  nicht  min» 
der  in  den  voranstehend  mitgetheilten  Versuchen  der  Weingeist  einen  wesent- 
lichen Einflufs  auf  die  Erscheinungen  übte. 

Die  Urirlmiitfeii  des  I«ds  am  ffesnmdem  -Henselievi  zu  er- 
forschen, nahm  Orfila  selbst  2  Gran  davon  nüchtern:  er  verspürte  damadi 
anfser  dem  sehr  unangenehmen  Geschmack  nur  leidite  Uebelkeit.  Am  folgen- 
den Moreen  nahm  er  4  Gran:  es  stellte  sich  darauf  Zusammenziehen  undHitxe 
in  der  Kehle  ein,  das  nach  etwa  einer  Viertelstunde  mit  Erbrechen  fiüssiger 
gelblicher  Materien  endigte,  in  welchen  das  lod  leicht  zu  entdedcen  war.  Im 
Üebrigen  gab  sich  keine  auffallende  Veränderung  kund.    Auf  6  Gran,  am  drit- 

1)  Joara.  de  m<:d.  t^i^.  1835.  p.  229. 
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ten  Tage  nächtcrn  genommen,  entstanden  wiederam  Hitze  and  Znaanunenschnü- 
ren  in  des  Kehle,  an&erdem  Ekel,  AufstoHsen,  Speiehein,  Schmerzen  in  der 
Magengegend,  10  Minuten  später  Erbrechen  galligter  Massen,  gelinde  Kolik- 
sdmierzen,  die  etwa  eine  Stunde  anhielten  und  durch  zwei  erweichende  Kl3r- 
stiere  gehoben  wurden.  Der  Puls  steigerte  sich  von  60  auf  85  bis  90  Schläge 
ii|  dei*  Minute.  Das  Athemholen  ging  ziemlich  frei  yor  sich:  doch  schien  es 
^on  Zeit  zu  Zeit,  als  ob  beim  Einathmen  ein  grober  Widerwille  zu  überwin- 
den wlh'e,  um  die  Brust  zu  erweitem.  Der  Unn  war  mehr  geförbt,  enthielt 
aber  kein  lod.  Reichliches  Trinken  yon  Gummi wasser  und  erweichende 
Klystiere  beseitigten  alle  Erscheinungen,  nur  fohlte  Orfila  sich  am  anderen 
Morgen  noch  etwas  ermattet. 

Stellt  man  die  Ergebnisse  dieser  Versuche  mit  denen  zusammen,  welche 
Jdrg  anstellte,  so  erscheinen  die  von  Or  fila  beobachteten  lod  Wirkungen  ziem- 
lich unbedeutend.  Bei  Jörg  und  seinen  Schülern  riefen  schon  äufserst  geringe 
Gaben  lodtinktur  (Pharm.  Saxon.)  mit  einer  halben  Unze  Wasser  verdfinnt, 
sehr  beme^ke^6werthe  Wirkungen  hervor.  Schon  1  und  2  Tropfen  in  der  an- 
gegebenen Wassermenge  bewirkten  bei  einem  der  Forscher  ein  Gefühl  von 
Tatzen  im  Schlünde  mit  einem  salzigen  Nachgeschmack,  dann  Drücken  in  der 
rediten  Brusthöhle,  welches  sidi  durch  das  Einathmen  vermehrte  und  bei  3, 
4,  und  5  Tropfen,  in  derselben  Form  genommen,  als  Engbrüstigkeit  geltend 
machte.  Letztere  Gaben  hatten  auiserdem  flüchtigen  Koptechmerz,  rheomati- 
sehen  S<Amerz  im  Nacken  und  Oberarm,  vermehrte  Efslust,  öfteren, 
reichlichen  breiigen  Stuhlgang  zur  Folge,  die  letzte  Gabe  hinterliefs 
aber  für  den  nächsten  Tag  Verstopfung.  6,  7,  8,  10,  12  und  15  Tropfen  in 
einer  halben  Unze  Wasser  des  Morgens  eingenommen,  verursachten  stärkere 
Darmbewe£ung^  Kollern  und  Poltern  im  Leibe,  Hunger,  Durst,  dünnere 
Darmausleerungen,  vermehrten  Abgang  eines  hellgelben,  dünnen,  wäs- 
serigen Urins,  reiichliche  Absonderung  des  Nasenschleimes  und  des 
Speichels  im  Munde,  flüchtige  Benommenheit,  flöchtigen  Druck  im  Kopfe, 
vorübergehende  Bmstbeengung.  Keine  der  Gaben  dehnte  ihre  Wirkungen  üoer 
den  Tag  hinaus.  Dieselben  Erscheinangen  boten  mehr  oder  weniger  die  übri- 
gen von  Jörg  geleiteten  Versuche:  doch  zeigten  sich  in  diesen  erst  auf  4,  5 
oder  6  Tropfen  wahrnehmbare  Wirkungen.  Die  Gaben  wurden  zum  Theil  bis 
auf.  18  Tropfeh  gesteigert  und  nur  ein  Mal  im  Tage  in  einer  halben  Unze  Was- 
ser genommen.  Alle  Forscher  empfanden  darnach  Teraaehrte  Speldtel« 
»lui^videriiMfff  erliMite  lEUAmmt^  vorübergehende  Schmerzem- 
pfindungen im  Leibe,  welelte  Hannaasleemiiireii,  meist  auch 
kfteres- Harnen«  Der  Urin  zeigte  sich  meist  dicker,  dunkeler  und  bil- 
dete einen  Bodensatz.  Ab  weniger  beständige  Wirkungen  erschienen:  Kratzen 
im  Munde,  Brennen  im  Halse,  Aufstofsen  mit  dem  moderigen  Geschmack  des 
Mitteb,  Drücken  in  der  Magengc^end,  Auftreibunc  des  Magens,  Beben  im  In- 
nern der  Bauchhöhle,  vermehrte  Darmbeweguns,  Abgang  von  Blähungen,  vom 
Magen  ausgehende  gröbere  Körperwärme,  beschlennigter  Puls,  Reizung  der  Ge- 
schlechtsorgane, Gdfühl  von  Brustbeengung  mit  Drücken  und  Stechen  in  der 
Brust  und  verbunden  mit  öfterem,  trockenem  Husten,  leichte  Benommenheit, 
welche  in  leichtes  Drücken  des  Kopfes  überging,  wechselnd  verschwand  und 
wiederkehrte,  vermehrte  Absonderung  des  Nasenschleims.  Den  Geruch 
der  mit  Wasser  verdünnten  Tinktur  schildert  Jörg  jenem  der  Saksäui'e  ähn- 
lich ;  der  Geschmack  derselben  ist  fade^  moderig,  ohne  Wasserzusatz  aber  scharf, 
beÜsend,  zusammenziehend  dann  brennend. 

Nach  allen  Resultaten  f^fst  Jörg  die  Heilkräfte  des  Tods  in  Folgendem 
zusammen:  das  Mittel  wirkt  zuerst  und  zunächst  reizend  auf  den 
Darmkanal,  vom  Munde  bis  zum  After,  erregt  aber  die  Wände  der 
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Gedärme,  wie  et  scheint,  dadarch,  dafs  ea  dieselben  einem  gal- 
artigen sehr  konaentrirten  Speichel  nndpankreatischen  Safte  ana- 
log umstimmt.  Daher  brinat  lod  bei  gesunden  Personen  salzigen  Geschmadc, 
vermehrte  Absonderung  des  Speichels,  vermdurten  Durst ^  gesteigerte  Efsliut^ 
f&hlbare  yerstSrkte  Bewegungen  der  Gedärme,  leichtes  Schneiden,  Abgang  Ten 
Blähungen,  von  Darmstoffen  herror.  Die  aufreizende  Kraft  deslods  er- 
reicht aber  auch  das  Gehirn,  wie  alle  Mittel,  welche  die  Thätig- 
keit  des  Darmkanales  beträchtlich  erhöhen.  Daher  veranlalst  dasselbe 
Benommenheit  des  Kopfes,  drückenden  örtlichen  Schmerz  in  selbigem.  Nicht 
minder  vermehrt  lod  den  Zuflufs  des  Blutes  nach  der  Luftröhre 
und  nach  den  Lungen,  es  versetzt  diese  dadurch  in  einen  der  Ent- 
tflndung  genäherten  Zustand  oder  in  Entzöndung  selbst.  Diese 
Wirkung  scheint  sich  sogar  bis  zur  Sohneider^schen  Haut  in  den 
Nasenhöhlen  zu  erstrecken;  daher  veranlagt  sie  nachfolgend  vermehrte 
Schleimabsonderung  in  den  Bronchien  und  den  Nasenhöhlen.  Da 
lod  den  Darmkanal  so  kräftis  aufregt,  so  mufs  es  auch  die  Harn- 
und  Geschlechtsorgane  auf  gleiche  Weise  in  Anspruch  nehmen, 
wenn  seine  Wirkung  einen  höheren  Grad  erreicht  oder  länger  un- 
terhalten wird.  Daher  vermehrte  lod  bei  einigen  Personen  den  Urin,  spornte 
die  Urinblase  zu  kräftigeren  und  öfteren  Zusammenziehungen*  an,  rils  aber  anA 
die  Geschlechtstheile  aus  der  Ruhe  und  versetzte  sie  in  einen  gereizten  Zu- 
stand. Dafs  beide  Wirkungen,  sowol  die  auf  die  Haan-  wie  die  auf  die  Ge- 
schlechtsorgane als  Neben-  oder  unzuverlässigere  Wirkungen  erscheinen  mfia- 
seo,  springt  in  die  Augen. 

Wenn  unn  ans  den  angezogenen  Versuchen  mit  Bestimmtheit  hervorgeht, 
dafs  schon  Uelne  dalievi  der  Iia  Reste  stelaeiadeia  ArBvel  grmWm^ 
Mrirlum^evi  Im  OrfAMismias  ItervenHiliriiaffeii  vermögen,  und 
wenn  diese  Thatsache  noch  durch  die  Ergebnisse  der  Yersuche  von  Ferd.  Jahn 
unterstfitzt  wird,  der  durch  täaliche  Gaben  von  ^V  ^i^°  ^^  ^  1^  Fällen  Bron- 
checele  innerhalb  2  bis  5  Wochen  heilte,'  so  lassen  sich  die  Behauptungen  Ma- 
gendie^s  nur  mit  MUstranen  betrachten,  dafs  ein  4jährige8  Kind  einen  Kafila- 
löffel  voll  Jodtinktur  (Pharm.  Gall.)  ohne  Schaden  verschluckt,  dab  er  selbst 
auf  1  Kaffelöffel  voll  nichts  als  einen  unangenehmen  Geschmack  verspfirt,  imd 
dals  er  gesehen  habe,  wieElliotson  im  St.  Tbomashospitale  zu  London  meh- 
reren Kranken  die  Tinktur  wochenlang  alle  Morgen  zu  1  Schnapsdäschen  voll 
ohne  Nachtheil  nehmen  liefs,  dab  er  femer  Thieren  (wahrsdieinnch  Händen) 
ohne  irgend  einen  bemerkbaren  Erfolg  1  Drachme  lodtinktnr  in  die  Venen  ~^ 
spritzt  habe,  dais  er  endlich  bei  einigen  Händen  auf  innerlich  beigebrach lea 
lod  (wieviel,  wird  nicht  gesagt)  nur  Erbrechen,  sonst  aber  keine  Wirknni^ee 
wahrgenommen  habe.  Eine  gölti^  Eiklämng  dieser  Behauptungen  aber  mt 
kaum  anders  zulässig,  als  durch  die  Annahme  der  Anwendung  eines  ver- 
fälschten, oder  (in  lodwasserstoffiänre)  zersetzten,  oder  durch  Stär- 
kemehl und  Eiweifs  im  Magen  in  seinen  Wirkungen  abgestumpf- 
ten Präparates,  vei^l.  8.  636  n.  666.  Hiermit  wfirde  dann  zadeich  in  Ein- 
klang zu  bringen  sein,  was  Gully,  der  Uebersetzer  desMagendie^schen  For- 
mulaire  ins  Englische  sagt,  dab  er  mit  der  Tinktur  bis  auf  3  Drachmen  flfar 
den  Tag  gestielten  sei,  ohne  Wirkung  davon  zu  beobachten.  Ebenso  versicbol 
Kennedy  *,  eme  mit  veralteter  Bronchecele  behaftete  Frau  habe  innerhalb  80 
Tagen  953  Gran,  und  hiervon  am  Ende  der  Kur  täirlich  18  Gran  lod  in  Tink- 
tur genommen,  ohne  dadurch  eine  Störung  ihres  Wohlb^ndena  zu  erleideB. 

1)  Loud.  med.  Gm.  XXY,  260. 


Metalloidica.    lodam.  671 

Dell 8 8 er  >  behaoptet  sogar,  einer  an  Bmttkrebs  leidenden  Kranken  binnen  2 
Monaten  1019  Gran,  und  zwar  am  Ende  der  Kar  Uglich  bis  40  Gran  lod  in 
Piilenform  gereicht,  nnd  davon  als  hervorstrebende  Araneiwirknngen  nnr  Man- 
gel an  Eblast,  biofigeren  Pols,  Verschwiningen  im  Munde  und  übelriechenden 
Athem  wahrgenommen  zu  haben.  Einem  3JAhr.  skrofulösen  Kinde  verordnete 
dersdbe  Arzt  in  noch  kürzerer  Frist  222  Gran  lod  in  Tinktur,  aus  1  Dr.  lod 
auf  10  Dr.  Weingeist  mit  1-|-  Unzen  Gnmmischleim  und  ebenso  viel  Aniswas- 
ser;  es  nahm  davon  anfangs  täglich  3  Mal  5  Tropfen,  dann  bald  steigend  bis 
75  Tropfen.    Ebenso  will  Guersent  öfter  180  Tropfen  lodtinktur  im  Tage 

gereicht  und  darnach  verstärkte  EGslnst  wahrgenommen  hfli/en.  NachRicord^s 
leobachtung  soll  ein  Kranker  gar  3Dradim.  lodtinktur  in  Wasser  ohne  übele 
Folgen  genommen  haben.  Franklin  in  Philadelphia  will  einem  Epileptischen 
während  4  Wochen  täglich  300  Tropfen  lodiinktor  gereicht  und  damit  einfach 
eine  Besserung  des  Allgemeinbefindens  desselben  erzielt  haben.  Julia  de  Fon- 
tenelle  *  aber  macht  selbst  die  merkwürdige  Miltheüung,  dafs  ein  18 jähriger 
Mensch  anstatt  sedKtzer  Wasser  in  einem  24U£e  ohne  einen  erwähnenswerthen 
Zofall  eine  lodlösnng  getrunken  habe,  welche  28  Drachmen  lodtinktur  und 
somit  mehr  als  2^  Drachme  reines  lod  enthielt. 

Mögen  indeCs  diese  Beobachtungen  ebenso  fruchtlos  für  die  Therapie,  wie 
flür  die  physiologische  Wirkungsweise  des  lods  dastehen,  und  durch  stete  Be« 
obachtungen  mit  entgegengesetzten  Resultaten  als  Ausnahmsfillle  zurückgedrängt 
werden,  so  geschieht  es  gleichwol  nicht  selten,  dais  das  lod  wicNdas  lodka- 
lium  längere  Zeit  gegen  eine  Krankheit  genommen  werden,  ohne  dab  dadurch 
irgend  eme  andere  Erscbeinunff  merklich  hervortritt,  als  die  Besserung  oder 
Heilung  des  Leidens,  gegen  wdches  das  Mittel  gerichtet  ward.  Defshalb  liegt 
der  Wahrnehmung  von  J.  B.  Asmus  zu  Schlawe  wol  eine  Täuschung  zum 
Grunde,  wenn  er  versichert,  er  habe  bald  nach  der  Anwendung  des  Mittels 
allezeit  Veränderungen  beobachtet,  welche  ihrer  Uebereinstimmung  wegen 
lediglich  den  Arsneiwirkungen  beizumessen  gewesen  wären.  Namentlich  sei, 
wenn  das  Präparat  sonst  ertragen  wurde,  stets  ein  Aufblühen  der  Lebens- 
kraft hervorgetreten,  sich  kundgebend  durdi  regere  Efslnst,  durch  ein  Geföbl 
von  Wohlbehagen  und  Thatkraft,  durch  Besserung  des  äulseren  Ansehens,  bei 
Kindern  namentlich  durch  Wadisthnm  und  Stärke  der  Masse,  endlich  durch 
eine  heitere,  lebhaftere  Geistesregung.  Allerdings  tritt,  wie  auch  Lugol,  auf 
vielfoche  Erfahrungen  gestützt,  ,versichert,  bei  gerechter  und  vorsiditiger  An- 
wendung des  lods,  in  Folge  seiner  unverkennbaren  und  vorherrschenden  Ein- 
wirkung auf  die  vegetative  Sphäre  des  Organismus,  namentlidi  das  Kapillar- 
und  Ljmph-Gefäbsystem,  dessen  Thätigkeit  wesentlich  erhöht  und  cestärkt 
wird,  häufig  eine  auffallende  Besserung  der  Emährmig  und  mit  derselben  ein 
leichteres '  Yorsichgehen  aller  Verrichtungen  ein;  allein  diese  Erscheinung  ist 
keinesweges  so  beständig,  dals  man  sie  in  soldier  Art  hervorheben  könnte. 
Insbesondere  aber  ist  andereu  Beobachtern  kaum  eine  so  wohlthuende  Be- 
ziehung des  Tods  zu  dem  geistigen  Verhalten  des  Menschen  aufgefallen,  wie  sie 
Asmus  bemerkt  zu  haben  glaubt:  Gairdner  erkannte  vielmehr  unter  den 
eigenthümlichen  Wirkungen  des  unvorsichtigen  Iodgd>rancbes  ein  durch  Angst 
und  Niederseschlagenheit  sich  charakterisirendes  Leiden ,  das  von  der  Hypo- 
chondrie sehr  verschieden  sei,  insofern  der  Kranke  sich  hauptsächlich  mit  der 
Gegenwart  beschäftige  und  keinesweges  an  die  Zukunft  denke;  Andere  aber, 
unter  diesen  Pereira,  V.  A.  Riecke,  waren  wie  die  vorgenannten  Aerzte 

1)  Ediob.    med.    aod  «arg.  Joura.    1824.   1       2)  Jouroal   de    chimie   m6d.    II.   S6r,  I, 
Graefe's  Joura.  1824.  VI,  646.  |  545. 
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GuUy?  Kennedy,  Delisser,  Franklin  In  sehr  vielen  FSlien  anCser  Stande, 
auch  nur  ein  Zeichen  wahrzunehmen,  welches  als  Folge  der  Wirkongen  des 
lods  hätte  angesehjen  werden  können. 

Inzwischen  steht  dorch  sichere  Beobachtungen  die  Thatsache  begröodet, 
«lafs  sich,  zumal  auf  den  anhaltenden  innerlichen  Gebrauch  des  Jods,  mehr  oder 
weniger  auffallende,  oft  aber,  besonders  bei  gröberen  Gaben  geradehin  nach- 
t heilige  VerAndleraiiireH  in  den TerrldatuMyeii  des  OrsiMUs- 
nans  bemerlilMir  ntaelten«  Namentlich  hat  bereits  Goindet  einen  in 
Folge  des  lodgebrauches  einmietenden  Zustand  wahrgenommen,  der  die  sorg- 
ftltigste  Beachtung  flerdient: '  es  zeigen  sich  nSmlich  zum  öfteren,  wenn  der 
»Organismus  mit  lod  gesSttist»  ist,  beschleunigter  Puls,  Herzklopfen, 
trockner  Husten,  Schlaflosigkeit,  schnelle  Abmagerung,  Kraftlo- 
sigkeit, Geschwulst  der  Beine,  Zittern  der  Glieder,  Uastigkeit  in 
den  Bewegungen  und  ähnliche  Erscheinungen. 

MTerden  die  Oalien  des  I^ds  sn  lunipe  anhaltend  fmwtm 
S^bMsnelat  eder  bh  Iteelt  ffeetel^ert,  eder  let  der  betreffende 
Mranlie  fttr  die  EInwirlianff  des  HitteUi  eelw  eaapftndlieh, 
so  tritt,  gleichviel,  ob  dasselbe  auf  innerlichem  oder  äniserlichem  Wege  znr 
Anwendung  gelangte,  eine  mdir  oder  weniger  beunruhigende  \mwgmmm§; 
(ledluranlilielt,  ledlemae)  ein,  welche  bei  verschiedenen  Personen 
sogar  tödtlich  ablief,  Perret '  (bei  einer  Frau  nach  mehrwöchtotlichem  Ge- 
brauche von  3  Mal  täclich  25  Tropfen  Jodtinktur),  Zeuschner*,  Sottin- 
§er',  Zink,  Deutsch  (bei  einem  kropfkranken  Mädchen,  welches  innerhalb 
Monat  1^  Unzen  lodtinktnr  und  3  Kruken  lod-Iodkaliumsalbe,  deren  lede 
5  Gr.  lod  und  Ij-  Dr.  lodkalinm  enUiielt,  heimlich  verbrauchte);  bei  einigeQ 
das  Leben  durch  den  Ausbruch  einer  tuberkulösen  Lungensncht  endete,  I^ysi- 
kus  Tool  *  in  Aurich,  Ha  es  er.  In  solchem  Falle  entstehen  mehr  ockr  min- 
der heftiges  und  andauerndes  Erbrechen,  oder  firuchtlose  Anstrengungen  dazu 
und  Würgen,  Muhrbeck  «  zu  Demmin,  Cogswell,  Gairdner,  Ferd.  Jahn 
in  Meioineen,  Röser*  in  Bartenstein,  Rampold  *  in  Eblingen,  Bodenmftl- 
1er ',  N^laton  *  (nach  Einspritzung  einer  mit  2  Th.  Wasser  verdfinnten  und 
zur  Yerhfitung  des  Niederschlages  mit  etwas  lodkalinm  versetzte  lodtinktor 
in  einen  Kongestionsabsceb  nach  Spondvlarthrokace);  demnächst  drfickender 
oder  nagender  und  brennender  Schmerz  im  Magen  und  Darmkanal,  dröckeoder 
oder  stechender  Schmerz  in  der  Lebercegend  (Leberentzftndung),  Suttinger; 


mit  fadem  Geschmack  im  Munde;  bald  heftiger,  meist  schmerzloser,  von  Kol- 
lern im  Unterleibe  begleiteter  Durchfall,  anfangs  gewöhnlich  mit  reicfaliebeo 
stinkenden,  dann  häufis  mit  flüssigen  weilsgelben,  Adelnmnn,  häufig  mit  bla- 
tigen,  scmi^imigen  reicUichen  oder  spärlichen  Ausleemngen  Banp,  Zink,  Ferd. 
Jahn;  bald  hartnäckige  Verstopfung  bei  meistens  belegter,  oft  blasser,  oft  ro- 
ther, reiner  und  trockener  Zunge;  quälender  Durst  mit  dem  Geflihle  von  Hitze 
nnd  Trockenheit  im  Munde  und  Rachen,  entzfindliches  Ergriffensein  der  Zunge 

6)  Wurtt.ined.Compbl.l845.XV,29— 32. 

7)  Ebeod.  1848.  XVIU,  No.  a 

8)  Abeille  m^d.  1853.  Novbr.  15/- 

9)  Rttst's  Mag.  1823.  XV,  137. 

10)  Ebeod.  1824.  XVI,  430.  Hufel  Joora. 
1824.  LVm.  2,  124. 

11)  Med.  cfair.  Zeit.  1843.  No.  79.  S.  1260. 

12)  Gm.  det  höpit.  1848.  No.  109. 


1)  Feaille  da  Cantoo  de  Vaud.  LausMine 
1821.  No.  97. 

2)  Rust's  Mag.  1824.  XVI,  112—115. 

3)  Horn's  Arch.  1824.  (XLVI)  2,  457 
bis  461. 

4)  Hufel.  Joarn.  1822.  LIV.  4,  63. 

6)  Wamcmb.  med.  Gorripbl  1844.  XIV, 
142-145. 
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vM  Mü/oieAkimhami  mft  Wftn»e  ta  der  Kddte,  C#^«well,  Devergie^  in 
teen  Folge  bieweileii  die  Stimme  etwas  yerDÜlly  liewer  «od  eehwacJi  ertöot, 
Coindet,  oder  gar  Aphonie  eotiteht  doreh  oedema  glottidis,  N^latoa;  bis- 
weilen dankeirot£et  leidit  blateodea  Zaknfieisch,  dem  dn  aphtiite- brandiger 
Uebenrag  der  Hmidliöhle  folgte,  Deattch,  rcichlidie  Abaondeniiig  eines  sdban- 
migen  Speiehels,  Cogsweli,  G.  Home  Weatherhead  >$  esfolgen  Brost* 
sehmeraeD,  Kopp^,  G.  A.  Riehter^  Rei&  aum  Hosten,  anm  Tiidl  unter Sehiner> 
tcn  ond  Trockenheit  im  Kehlkopfe,  Vogel ',  Nelaton  (aof  die  EUnspritanng 
einer  verdAnntea  lodtinktar  in  einen  Kon^tionsabsceüi  an  der  Wirbebfiole), 
oft  koTter,  trockener,  hinfiger  meist  mit  SehmMrzen  verbondeoer  Hosten, 
bisweilen  mit  blntgestreiftem  Auswurf,  G^lis  *,  sdbst  Blnthuslen,  Tool, 
Asm  OS,  einmal  sogar  korze  Zeit  Tor  dem  Tode  erschöpfende  Lungenblatung, 
Deotseh;  besehleonktes  und  beengtes  Atfameo,  Nelaton;  uberhaunt  die  Er- 
scheinungen einer  heftigen  plenritis,*>Weatherhead,  Deutsch.  Dabei  sind 
die  Ao^en  eiiMtefiiUen,  oft  mit  blauen  Ringen  umgeben,  Ferd.  J  ahn;  die  (oberen)  . 
Angeuiider  oft  geschwollen,  Nelaton;  die  Angeoliderhaot  entsfiodet,  Wea- 
therhead;  das  Gesicht  blei^,  cosammmigeBogen,  mit  don  eigeoibömliehen 
Ausdmek  des  Unterleibsleideos  geprägt,  der  Blick  matt,  Coindet,  Baop,  L. 
Bockell  *;  das  Athmen  beschlenniigt;  der  Pok  bisweilen  klein,  sidiwady  fa* 
denförmi^  und  langsam,  L.  Buckell  (bei  äolserlicher  Aoweniitog  der  ledtink- 
tnr  auf  eme  wunde  Haotstdle),  Nelaton  (nach  EiospritBung  der  verdOnnten 
Tinktor  in  einen  KongettionsalMeefiiX  bisweilen  klein,  sosanunengeiogen,  Mont^ 
conrrier ';  bisweilen  klein,  häufig,*  zeitweise  aussetaend,  Deutsch,  biswei- 
len roll,  F.Jahn,  meist  anSiUeud  hiu%,  nidit  seltend  120—130  Schläge  in 
der  Minute  angebend,  Zink,  H<^.  Rösert  bald  mit,  bald  ohne  ausgesprochene 
Fieberbeweguogen  von  Frost,  Hüse  und  Sdiweib  (I<»dlfle%er),  Baup,  Phy- 
sikusSehmid,  Toel,  Kopp,  A.  G.  Richter,  Röser;  oft  erscheinen  sogleich 
Herzklopfen,  Sdiwindel,  Zink,  Schmid-;  Schlaflosigkeit,  Baup;  häufig  auch 
kalte  Schweifse,  namentlich  auf  der  Stirn,  Fd.  Jahn,  L.  Buckell;  bisweilen 
fsudite  Haot  bei  kalten  Gliedern,  Nelaton  (nach  Einspritsong  einer  rerdöma- 
ten  lodtinktur  in  einen  KongestionsabsoeGi);  bisweilen  brennende  Hitse  über 
den  ganaen  Kftrper,  Zink;  anweSen  sdiwellen  die  Fübe,  tuweiien  der  ganae 
Körper  ha  Anmnge  der  Vetgiftong,  RöchUnc;  beide  aber  werden  nachher 
ftberaos  rasch  dftnne  und  mamr,  wälzend  ftberminnt,  auch  bei  unrorsichtiger 
infiierlidier  Anwendunc  ein  Zusammenlallen  und  Blasserwerden  des  Gesichtes, 
flancke,  Leonard  Buckell,  beiWeibem  flberdies  ein  sdur  bemerkbares  Schwin- 
den der  Brüste,  Coindet,  Irminger,  Kopp,  Weatherhead,  bei  allen  aber 
eine  anfiallende  und  plOtiliche  Abmagerung  des  canzen  Kdrpers  mit  dem 
GeftOiIe  einer  allgemeinen  Schwäche  und  Abges^ilagenheit,  Carminati ', 
Baop,  Locher- tfalber*  in  Zürich,  Zink,  Kopp,  G.  Home  Weather- 
head, Nelaton,  von  SchramhaAigkeit  und  Schwerbeweglichkeit  des  Nackens 
und  der  Gelenke,  Deutsch,  odor  ▼on-Tsobheit  und  Zittern  in  den  Gliedern, 
namentlidi  der  Hände  und  des  Unterldeiers,  Formey  ',  daao  Eingenommen- 
heit des  Kopfes,  Ohrensausen,  Deutsch,  Unndie  und  gedrückte  Gemüthsstim- 


1)  The  hiiUMry  of  tbe  earlj  and  preseat 
•Ute  of  the  TCneroil  imtMtt  tMummtdi  wbe- 
rein  u  ftbewB  that  mcrcnry  naver  was  neoes- 
•ary  for  '^i  eure,  a»  well  as  the  iDjnrioiu  con> 
ieqnences  that  resuU  froin  its  eiBploymeDt; 
at  the  same  time  pomting  out  approved  mode« 
of  treatmeat  foonded  in  lU  pathology.  Loo- 
don  1841.  a  XV  «.  256  S. 

2)  Denhwfirdigk.  Frauke a.M.  1630. 1,125. 


d)  RnatV  Mas.  1823.  XIY,  158^160. 

4)  Med.  cUr.  Zeit.  1821.  U,  272. 

6)  TbeUocet.  1843.  Febr.  25.  Vol.  I,  791. 

6)  Recueil  p^iodiqae  de  la  soc.  de  ro^. 
1828.  Tom.  ail.  Sir.  3.  Tom.  VT,  333-335. 

7)  Giorn.  dl  fuica.  1821.  Norb.  Die. 

8)  Hecler*8  Htterarische  Aimaleti.  1821. 
I,  277. 

9)  Hofel.  Joani.  1822.  UV,  t,  95. 
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miiBg  emlriU;  oicht  sdlen  sleOcn  sidi  stebcsde  Schmenea  timg^  im  Rikkr 

ftiteS)  Krämpfe  ond  Zockangeu  der  Muskeln,  im  Gesichte,  in  Rflckeo,  in  4mm 
rmen  and  Beinen,  oder  aneh  blM  eine  Neicna^;  so  KonTnlsieaed  ein,  daher 
80  hfiiifig  Gesiehlsstörungen,  Yerdniikelnnff  diBr  Augen,  Deutsch,  wilder  Ga^ 
siefatsansdmek,  Zähfiekpirschen,  nnwillkfirliebes  Verdrdben  des  Kopies,  der  Glied« 
mafe^,  Carniinati,  Schmid,  Cogswcll,  Buckell,N^lalon5  bisweilen 
gesellen  sich  noch  Priapismen  hinan,  Zink,  bisweilen  Ver^temag  einseloer 
Drfisen,  so  in  den  Achselhöhlen,  Röchlin^  In  einem  sehr  hohen  Grade  der 
Vergiftung  Bcigicn  sich,  Brshesinsky  '  m  Kiew  (bei  einer  iÜiemiirsic  Cali- 
leihigen  lOjShrigen  Frau  auf  3  Mal  tSglioh  30  Tropfen,  im  Ganzen  2  Udub 
lodtinkior)  na^  allgemeiner  Abmagerung  auf  den  Brftsten  und  «wischen  dea 
Schulterblättern  grofse  Furunkel  mit  behütender  Entzündung  in  deren  I]m- 
gebung.  Die  Furunkel  trennten  sich  (unter  Anwendung  warmer  Umschlig«) 
als  harte,  knotige  Körper  von  der  flaut  ^nd  lieben  tiefe  Geschwöre  aarüi», 
welche  zwar  keine  Schmerzöl  rerursachten,  sich  aber  auch  nicht  zur  Heilnnc 
anschidcten.  Kurze  Zeit  darauf  stellte  sich  unter  heftigen  Schmeraen  Brand 
an  der  grofsen  Zehe  d»  rechten  Fubes  ein,  wdcher  allmilig  die  fibrigen  Zdien 
ergriff,  sich  bei  eleichzeiticem  Eintritt  eines  typhösen  Fiebers  über  dea  FnCs 
den  Unterschenkel,  das  Knie  und  den  Obei^chemcel  ausdehnte,  diesen  am  & 
Tage  vom  Körper  trennte,  demnächst  ia  den  you  den  Funinkeln  besetzt  gewe» 
senen  Stellen  henrortrat,  bis  die  Kranke  am  11.  Tace  starb.  *-  Die  Abson- 
derung des  Urins  sdiiea  bei  dea  yerschiedeaea  lodycrgiftnagea  mit  derje- 
nigen der  Haut  in  wechselseitiger  Beskhung  zu  stehen:  aua  beobachtete  Mua 
Theil  eine  reichliche  Urinabsondernng  bei  völlig  trockener  Hant,  wiedemm 
sparsamen  Bamaliganff  neben  übermälsigem  Schweifs,  aber  auch,  Schmid,  Bria- 
een  zum  Harnlassen  bei  gewöhnlicher  Hautthfitigkeit  L.  Bnckell  sah  durch 
die  Anwendung  der  lodtinktur  auf  einer  wunden  Hautstdle  unter  allgemeiner 
Sehwftche  und  fortwährendem  Abtröpfeln  des  Harnes  und  bestfindigem  Urin- 
dranr-  kalte  Schwei£»e  reichlich  herrorbrechen.  Andere  Ersdieiauageaf  wie 
das  Schwinden  der  Bröste,  der  Eierstöcke,  der  Hoden,  wddie  man  sonst 
als  unmittelbare  Folgen  eines  starken  lodioehraaches  annegeben  hat,  stelltea  sidi 
aar  dann  ein,  wenn  ein  Kropf  schwand  und  die  lo&rankhett  ausbrach.  — 
Nach  dem  eingestellten  Gebrauche  des  lods  halten  die  Zeichen  der  Vergif- 
tung durch  dasselbe  noch  Wochen,  selbst  Monate  lang  an:  aamentlieh  kehrai 
das  Erbredien,  der  Unterieibssdiinerz  und  die  Krfioipfe  Ungere  Zeit  hiadorch 
nach  dem  Genuese  von  Speisen  zurfidc;  die  Erscheinungen  schwinden  endlich 
von  selbst,  leichter  durch  ein  zweckmfiCages  Knrverfahren. 

Die  Beobachtung  Röser^s,  da(s  das  lodleidea  nur  in  Folge  d^  Aawen- 
dnng  des  lods  aegen  Kröpfe,  niemals  bei  anderweitiger  Sfttüffung  des  Organis- 
mus mit  lod  auftrete  (?),  bestimmte  denselben,  den  kaehektiscoen  Zustand  nicht 
als  eine  Folge  des  lodgdiraaches,  sondern  ah  Wirkung  des  Verschwindens  der 
Struma  lymphatica  zu  netrachten,  da  sich  in  den  Blasen  und  Zellen  dM  Kro- 
pfes mifsferbige  öh'ge  Flössigkeiten  eingeschlossen  vorfinden,  dnrdi  deren  Auf- 
nahoM  ifi  das  Blut  die  als  lodkrankheit  angenommeae  Dyakmie  entstehe;  diese 
Annahme  bestätige  sich  noch  dadurch,  daJs  bei  der  Behandlung  der  struma  cy* 
stica  ohne  lod  mittelst  Haarsdl  sich  ein  der  beschriebenen  Kacheue  ihnliches 
Leiden  ausbilde.  Aber  Rampold  in  Efslincen  bekftmpft  diese  Theorie,  da  aadi 
lodkrankheit  entstdie,  wenn  der  Kropf  bleibe  oder  gar  keine  VeiTföfeeiuBg 
der  SchilddrGse  vorhanden  sei;  fiberdies  bestehen  die  meisten  der  dnrdi  lod 
beilbaren  Kröpfe  nicht  in  Entartung,  sondern  in  UebemfiÜmnc  der  Schüddrfiae. 
Eher  könne  die  Annahme  einer  durch  freie  Säure  in  den  "^rdauungsorganen 

1)  Drag  SdrawiM,   oftrocIiiowratschcbDaja   |   med.  Zeitanf,  v.  Gram  to  St.  P*ter«b.  1841. 
Ga^na.  D.  Gesundheiufreoiid,  eine  populär  |  Jahrg. IX  Mo.39.  Rastet  Mag.  1843.  LX,tS8. 
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bewirkt«!  Zerseisvog  des  iodkaUiiint  «tettfiadea,  ud  diiMe  dann  der  schUmnie 
Aiisgiing  der  gebildeten  Hydriodsdare  vuceaohrieben  werden. 

Kenm  nacblheiltg  ftbri^n»  ertfdieinl  das  in  seinem  natQrlicben  VerkcMn- 
men  in  den  Pflanzen  an  £iliam  und  Natrium  gebundene  lod:  aaeb  den  tou 
Ujaltelin  ■  %n  Erebakke  (isL  Eyrarbakki)  auf  Island  gemachten  Beobachtun- 
gen geniefsea  die  Bewohner  dort  bedeatende  Mengen  iodreicker  Algen  (Jfaly^ 
mnUa  [Fmctu,  üiva^  DehiseHa,  Mkodom^niUa]  pabmaia  Ag.,  Lwminatia  4ac<^a* 
rhfa  Lamour.)  getrocknet  als  stetes  Nabnu^sButtd;  ebenso  leben  dieSchaafe 
daselbst  wie  auch  auf  den  schottiscben  Inseln,  vergL  S.  650,  das  Jahr  üb^ 
aamentlich.  den  Winter  hindurch  von  den  an  der  Meeresküste  wachsendeu 
Tangarten  (Laminaria  sacduttina  Lamour.,  JU  digUaim  Lamour.,  JRhodame- 
Nta  ptdmaia  Grer.,  Aloria  tSGuietäm  Greville  s«  Fttciis  eßcuUnim^  L.),  ohu/^ 
da£B  weder  die  MaMchen  noch  die  Thiere  ^idnreh  leiden,  im  Gegenth^  zei- 
gen sich  beide  weblgenährt.  Den  lodismus  aber  defshalb  läogaea  za  wollen, 
ist  ebenso  wenig  gesoiickt,  wie  die  Giftigkeit  des  Nikotins  veraennen  zu  wol- 
len,  weil  das  Bauchen  und  Schnupfen  des  Tabaks  nicht  überall  Nachtheile  zur 
Schau  trfigt  Ohnehin  beobachtet  man  auf  Island  als  stetige  Folge  der  lodwir*- 
knng  unter  den  Sobaafen  an  der  Meeresküste  rine  grAbere  Fruchtbarkeit  als 
unter  den  Thieren  im  Binaeaknde,  dabei  sind  die  neugeborenen  Lfimmer  der 
N9teren  schwach]  icher  und  zum  groben  Theil  an  einer  Art  Läbmung  (isländ« 
Fjömskjdgur)  hinflUig,  welche,  bti  einigen  ab  ^ne  Folge  yon  Blutaustritt  in 
die  Nfihe  des  sinas  longitadinalis  erkannt  wurde.  Unter  den  Bewohnen  der 
Fischerdörfer  aber  findet  man  «weder  Skrofeln  noch  Rhachitis. 

Was  die  UWirUunmem  €»m  !•#•  bei  seinem  Ungeren  oder  kürzeren 
Arzoeigebranehe  »nf  dUe  elnaelsieB  SjsteHie  vndl  Ovsime  4e» 
Kftvpers  betrifft,  so  äa&eren  grofse  Gaben  des  Mittels  mut  ümu 
"W^w^UkwnMmgmUmnml  einen  durchaus  nachtheiligen,  mehr  oder  weniger  fitzen- 
den Einfluls:  es  entstehen  darnach  nagende  oder  drückende  Schmerzen  in  der 
Magengegend  und  im  Uaterleibe,  anhaltender  Brechreiz,  oft  ohne,  oft  mit  Er- 
brechen, demufichst  mehr  5>der  weniger  betrichtiicheYerdaunngsstörungen  saromt 
deren  Folgen;  bei  einem  3^jfihrigen  Knaben,  BodenmüUer  *,  auf  i  Unze  locU 
tinktur,  weldie  zum  grdlsten  Theile  verschhickt  wurde,  zu  einem  Theile  auben 
an  Kann  und  Brust  herunterlid*,  Brennen  im  Munde,  Schlünde  und  Magen,  Wür- 

Si,  Erbrechen  von  Schldm  und  lodtinktur  mit  Sparen  Ton  Blut,  Hantabschür- 
gen  in  der  Mundhdble,  Entzündung  der  Haut  an  Kinn  und  Brust.  —  Kleine, 
der  jedesmaligen  Persönlidikeit  angemessene  Gaben  erzeugen  einen  mehr  wohl- 
tbuenden  als  schldlichen  Reiz  in  den  Verdauungswegen,  indem  darnach  meist 
Termehrte  Efslast,  bessere  Verdauung,  reidilichere  Gallenabsonderang  und 
raschere  peristaltische  Bewegung  auftritt,  Coindet,  Irminger,  Banp.  Bis- 
weilen verbindet  sich  damit  eine  gdinde  ablührende  Wirkung  (besonders  bei 
Anwendung  der  wässerigen  Lösungen,  wie  sie  Lugol  in  Vorschlag  gebracht 
hat);  in  einselnett  Fällen  herrschen  die Stuhkfinge  selbst  so  zahbeich,  dab  da 
mehH&giges  Aussetzen  des  Mittels  nöthig  wird.  Bei  einigen  Kranken  sieht  man 
(nach  Anwendung  der  Tinktar)  Verstop&mg  eintreten,  woffir  aber  eine  q>fiter 
erscheinende  Diarrhüe  schadlos  Iifilt,  Asmus.  Die  Darmausleerungen  erschei- 
nen meist  dünnelr,  dunkeler,  stftrk«r  riechend^  Dieietiolh  OeAers  enre^das 
lod  auch  in  kleinen  Gaben,  iantflich  oder  äuberlich  angewendet,  drückende 
M^nsehmerzen  (Endogastritis)  mit  reichlichen,  gallichten  Ansleerui^en,  bis- 
wmlen  leichte  Beizung  der  Luftröhren-  und  Darmsehleimbaitf,  während  der  Map 
gen  frei  bleibt,  Gairdner,  Eisenjmann. 

1)  Möller  in  Altona  io  a.  allgem.  med.   I       2)  Württemberg,  medic.  Correspoodeittbl. 
Gentralxtg.  1853.  St.  94.  S.  745.  I   1843.  No.  8. 
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h\e  reiie«^  irirliimff  <les  I#äls  Mtf  4le  Iie^M»  giebt  sich  vom 
öfteren  durch  Scbfnerten  In  dieMm  Organe  und  galiiehted  Erbrechen  knnd,  sn- 
mlil  bei  Personen^  die  an  Slocknngen  im  Pfortadervysleoi  leiden;  aMann  ist 
der  dadurch  erseogte  galliohte  Sabnrralzualand  Ursaehe,  dtfs  das  MMtel  gleieh 
▼on  vwn  berein  nicht  vertragen  wird. 

Auf  die  mift»  «ml  MjywmpM^mifkt^^  %elgt  das  lod  eine  der  Bedes» 
tong  d^  besonderen  GeMssytteros  entsprechende  yers'chiedene  Wirknng. 
Während  das  »»«erteile  Systona  nach  8-  oder  mehrtigfgem  FMtgebraadbe 
kleiner  Gaben  lod  anfser  eiÄcr  merkbaren  Wfirme  im  Körper  oft  keinen  be- 
sonderen Eindruck  des  Mittds  erkemien  läfint,  und  gröbere  Mengen  desse&en 
meist  einen  gereiftteli  bescbleun^ten  Pols,  oft  Hersklopfen  mit  Nonnengerftnsdi 
in  den  Jognlanrenen  vnd  Fieberbewegnngen  Teraolassefi,  welche  leicht  AathsM, 
nervöse  Reiabarkeit  und  nervöses  Kopfweh  im  Gefolge  haben,  tritt  die  Wirkmg 
auf  das  Vemem-  mmdl  M4jwmpHt^M^mHt  viel  entschiedener  nervor,  indem 
die  ABfeaugnttgsthätiriceit  ongewöhnlich  angeregt  wird.  Letstive  giebt  sich  na> 
mentiich  durch  die  Verffingung  und  Erweicnung'  Qbemifarter  nnd  krankhaft  ver- 
hSrteter  Gebilde,  femer  in  der  außerordentlichen  Abma^rang  d^  ganten  Kör- 
pers bei  auffallendem  Blasserwerden  des  Gesichtes,  sowie  in  der  Atrophie  ein- 
zelner Organe  tu.  erkennen,  Welche  ein  mebrwöchenilicher  ordnungsgemifeer, 
oder  öfter  ein  starker  imd  unvorsichtiger  Gebraach  des  lods  anch  unter  stir- 
kerer  Efslost  hiofig  vemrsaeht.  Selbst  die  Gröftenentwkkelong  der  menacUi- 
eben  Frucht  wird  durch  lod  aufeehalten,  ohne  dafs  dieses  ibrigens  eine  Abele 
Nachwirkung  für  Mutter  oder  Kind  erzeugen  soH,  Delefrayss^  Man  hat 
debhalb  darauf  eine  therapeutische  Anwenmingswdae  begrQudet.  Aber  Hjal- 
telin  aah  bei  den  Algen  nressenden  Schaafen  schwteMiciere  und  an  Löhinmic 
leidende  LSmmer,  vergl.  oben  S.  675.  Die  in  Folge  der  lodahwenOmit  an- 
tretende Abmagerong  Übt  sich  inzwischen  recht  gnt  vermeiden,  ohne  da»  raam 
auf  die  mit  derselben  oft  gemeinsam  gehenden  Hcilei^s^ibnisse  zu  verticbtCB 
hSttö:  in  einzelnen  Fällen,  zumal  bet  skrofulösen  Personen,  gelingt  es  so^, 
nicht  blos  die  Krankheit  zu  beseitigen,  welcher  das  Mittel  entgegengesetzt  wird, 
sondern  anch  zugleich  die  gesonkene  Assimilationstbfitigkeit  zu  erhöhen  nnd 
eine  Zunahme  des  Körpen  an  Stoffen  und  Kriften  zn  bewirken,  Lngol,  Ban- 
de locqne.  Jenen  reizenden  Einlluis  aof  das  Geftlbsystem  scheint  ibricens 
nor  das  lod  in  reiner  Gestalt  zu  beanspruchen;  denn  die  Prfipnrate  des  lods 
werden  nicht  selten  .bei  einem  gereizten  GeObsjstem,  selbst  oei  Neigung  mn 
Bitttangen  ohne  Naohtheile  veroranet. 

Ima  Blute  wirkt,  C.  H.  Schnitz  \  das  lod  vorzoeswefse  aof  die  Blis- 
chenhaut  der  Blutkörperchen:  es  Arbt  dieselbe  braun  und  verhörtet  sie  so  sdMr, 
dafs  Wasser  keine  Wirkung  mehr  auf  sie  hat  Dabei  ^t  deren  Znaammen* 
ziehnngskraft  verloren,  doch  hradert  die  Verhirtung^,  dab  die  Haut  vnrklieh  er- 
schlafft werde«  In  Folge  hiervon  zeigt  sich  im  Leben  der  AthmnngsproMft  Mf 
die  BiSschen  behindert  und  die  Plasma -Bildung  gestört  oder  aufgehoben,  wo^ 
dmrch  antagonistisch  der  Aufcaugungsprozeb  erflöht  wird.  Dar«us  erkürt  9ith 
die  urtri^may  dleai  I##a  mmt  dien  A^lämwimmmpwmmmPBy  wobei  ^ie 
Longen  selbst  oranfSnglich  nicht  leiden,  sondern  alle  Störongen 
^•m  «er  TeHlmdlermi«  «er  BlatMtoeHen  iMiaweliem.  Dieoe 
von  Buchheim  angegriffene  ErkUmng  dQrfle  noch  immer  ihre  Richtiitkeit  h^ 
hanpteii,  da  eine  chemische  Einwirkung  des  lodes  auf  das  in  den  Gefiiben  krei- 
sende  lebnode  Blut  sieh  gerade  noch  nicht  weglöugnen  läfet,  wenn  d|is  Me- 
talloid in  einem  todten  Blute  keine  Verftndemng  hervomift;  dienso  wem'c  wit 
bei  den  Zittwersaamen.und  dem  Santonin,  welche  nur  dasBlntserum  und  den 

1)  Hafel.  Journ.  1839.  LXXXVIIL  1,  64, 
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Ibm  im  lebeoden  Orgftoiefiiüs  gelb  ßrbeti,  niobt  das  BluUvlltter  m4  d«Q  Barn 
aaifierlialb  des  Körpers. 

In  Rfidcfiieht  auf  die  besonderen  Beobachtungen  über  die  liTtrl&iaHiipe» 
äies  ft^des  bei  seiner  Einverleibung  dnroA  den  Magen,  die  Lungen, 
oder  die  äufsere  Haut  mmt  Me  äMummmBmmTgmn^  soll  das  Mülel« 


wie  sdien  oben  S.  €73  «rwJihnt  wurde,  nach  län^^r  oder  kGnerer  Zeit  einen 
mAr  oder  weniger  heftigen  Reiwmgssnstand  des  Kehlkopfes,  der  Luftröhre  und 
Langen,  sifirkere  Sehieiraabsondening  in  den  Athmnngswegen,  KraUen  im  Halse» 
fieiaerkeil)  Hostenreo,  Hiislehi,  ▼ermehrten  Bmstaoswurf,  Carminati.l,  J5rg, 
de  Carro,  oft  eine  geringe,  oft  aehmenbafie  Beengung  des  Athmeos,  Knod 
▼on  Helmenatreitt ',  Mancke',  oft  Uruek  unter  dem  Brustbein  oder 
leiebte  Angiaa  (Wirkung  des  leds  anf  den  nervus  pnenmo^strieos,  vergl,  S,  $37), 
L.  Dieterich,  oft  knnen  Hosten  und  mit  Blut  gestreiften  Auswurf,  Gdlis, 
Hufeland,  Haneke,  aelbst  Btutapeieo,  Krimer,  veranlassen;  auch  Moni- 
bert  sab  leta^rea  awet  Mal  bei  Branntweintrinkera.  In  den  beiden  von  To^l 
«nd  Haeser  mi^etMIten  fäUm  (rtitgh  oben  S.672),  entwickelte  sich  in 
Folge  voA  lodainreibangen  gegen  Halsdiänen  «nd  falsche  Gdenkstelfigkeit  ao* 
gar  vollkonniene,  und  mit  dent  Tode  endende  TnberkeHnnMUsnclit.  Dagi^eo 
bedMichtete  Lngol  bei  skroftdöseo  und  mit  pbthisiaoher  Anlage  bdiaft^en  nr* 
aonen  auf  den  (allerdings  mit  groTser  Vorstefat  dorcbgeMirten)  lodgebranoh  wo* 
der  Blutspeien  noch  andere  Brustbeschwerden,  im  Gegentheil  Bei^^emi^  der' 
«hanaisehett  Lnngenkiden. 

Die  eigentMmiiehe  WiHEung  welefae  Jörg  (ver^l.  S.  fi$9)  vom  I#4  mmtt 
dUe  ÜTaaiemaieUeiiBilis^ae  wahrgenommen  hat,  ist  auch  von  EUiotson, 
Wallaea,  Diiiarick  und  anderen  Aersten  unter  den  Ecscheinuncen  eines 
starken  Schnup£ens,  anm  Theil  in  Begleitung  eines  ReiiiHigsanstandes  der  Ange» 
nut  leicht  gerötbeter  Bindehaut  und  einer  schmerzhaft  diHQckei^en  Empfindung 
im  der  Oberaugeididhlengegead  bei  hefti(Mren  Graden  in  Verbindung  mit  He? 
herbewegnngen  (Wirkung  des  Ipds  auf  den  nervus  trigeminus,  vergL  S.  637) 
lMoba^£et  werden.  In  dem  von  Mausen  aufgezeichneten  Falle  einer  ehroni* 
oehen  Augenentztedung  kehrte  unter  dem  innerlichen  Gebrauche  des  lods  (ab 
Folge  dor  Zrertheiiung  einer  Geschvndst  der  Sobneider^chen  Haut)  der  seit  3 
Jahren  aosgeUiebene  Gemcfassinn  zurück. 

Neben  den  Sebnnpfenerscbeinnngen  üulacrt  das  lo^  meisthin  eine  sdir  be- 
medkbare  Wiiknng  mut  Me  WUmAm^umt  der  Anrnmu  «mdl  mMt  Me 
TlirAmemalbai«mdler«mir9  welche  dadnroh  vermehrt  wird,  oft  onter  len- 
haphipgmntissher  Geaeliwalat  dar  Anganlidar,  Coindet,  Mnhrbeek,  N^la- 
4oa,  oBd,  wie  oben  erwihni  wurde,  wm  einer  schmerabaft.  drfinkendem  &»- 
pfindnng  in  der  OberaagenfaöUeogegend  begleilet  ist. 

Ob  die  Anwendung  des  ledes  «neu  den  Folgen  des  Queekailbe^gebrancbes 
ähnlicAen  «peieM^Ulalks  ■«■!  Vli^il  naie  aimMa  aH&MfiiatUieliem 

«•Heai  TeraRMss^lien  könne,  wie  Lngol,  Winalow,  Ely,  Wallace, 
Mausen,  B.  Mackall «,  John  Clcndinning  *  (auf  lodkaliua),  Buebanan^ 
tf  onlins,  Asmna,  C.  A.  Bredow  in  St.  Pete»burg  (nor  im  Anfange  des 
Ic^dgebrauches),  Francis  W.  Smith*  (auf  lodkalium),  Osbrey  %  Röser,  Be- 
gasse  *  (auf  lodkalium)  bcdiaupten.  bleibt  zweifelhaft,  da  in  der  Mehrzahl  der 

1)  Giorn.  cli  fisica.  Nov.  Die. 

2)  Hu£  J.  1832.  LXXIV.  B,  21. 
3^  EJbend.  1838.  LXXXVl.  5,  98. 
4)  The  Dorthamcrican  Archives.  Babuuore 

1835.  Jan.  p.244.  Gers.  u.  Jul  Mag.  1836. 
XXIX,  39l 


B)  Lona.  med.  6a*.  1835.  Vol.  XV.  Marcli. 
14  u.  21.  Vol.  XV.  Apr.  4.  Jane  6. 

6)  Dublin  Joum.  1840.  Joly. 

7)  Dnblin  Journ.  1842.  Jnl. 

8)  Meaicioische  Zeitung  v.  d.  V.  f.  Hkilk. 
in  Pr.     Berlin    1844  S.  3^ 
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hier&ber  xttHgetheflren  &»ikheif»berieiite  aosdr&cklich  bemerkt  ist,  dab 
Qaecksilber,  zum  Tbeil  bis  zum  Erscbeinen  Ton  Speicbelflub  in  Anwendung 
gezo^  wurde,  welches  TieUeicht  durch  lod  zu  einer  kräftigeren  Entfidtnog 
seiner  Wirkungen  angetrieben  wird*  Ancb  diejenigen  FSlle  (Maokall),  in 
welchen  der  nnter  dem  lodgebraoch  hervorgetretene  Speiehelfkiis  mit  dem  Ans- 
setzen  des  Mittels  verschwand  und  mit  der  Wiedemahme  des  letzteren  anii 
Nene  hervorbrach,  haben  keine  strense  Beweiskraft  da  bei  verschiedenen  Kran- 
ken-nnter  dem  erneneten  lodgebraud  das  Speiebdn  entweder  ^ar  nicht,  oder 
nnr  in  sdiwficherem  Grade  auftrat,  bei  vielen  Ptersonen  aber  die  SpeiehddHk- 
sen  vom  lod  ear  nicht  zur  Absondernng  gereizt  werden.  Ueberdies  stehen  mit 
diesen  Beobachton£6n  andere  Erfahrungen  im  Widerspruch,  nach  weldien  die 
lodtinktur  (nicht  das  lodkalium)  merkurieUen  8peichelflo(s  sidior  beadtigea  soll 
(siehe  unten).  Smith  läugnet  jene  Wirkoog  geradehin,  und  Baodeloeqne' 
^wähnt  ihrer  nicht,  obgleich  ihm  bei  einigen  Kindern  nach  anhaltendem  Ge- 
brauche des  lods  an  den  inneren  Backenflächen,  am  Zahnfleisdte  nnd  auf  der 
Zunge  oberflächliche,  dabei  ziendich  lange  dauernde  Geschwfire  mit  Anschwel- 
lung der  benachbarten  Theile  vorkamen,  welche  ans  dem  Munde  einen  ähnli- 
chen Geruoir  verbreiteten,  wie  solcher  dem  durch  Onecksilber  erseogten  Spei- 
chelflufs  vorangeht^  oder  denselben  begleitet  Ebenso  beobachtete  James  Eacer  * 
bei  andauernder  Behandlnne  der  Skrofeln  mit  lod  in  einzelnen  Fällen  nur  SchwI- 
rungen  im  Munde,  wobei  der  Athem  einen  Merkurialgerudi  annahm. 

Sehr  aufiallend  ist  die  "WkvUmug  4es  !•«•  aaf  «äe  «^kiM- 
Aptt««9  welche  sich  bei  ihrer  Vergrdlserung  in  Folge  Uebernähmng  durch  die- 
ses Mittel  sicher  verkleinert. 

Höchst  unbeständig  erseheint  die  IVIrl&ams  dies  ledle«  aiaf  Mm 
welblialie  BrasMrAse,  welche  bisweilen  in  Folge  der  längere  Zeit 
fortgesetzten  innerlichen,  oft  auch  der  änfserlichen  Anwendung  dieses  MetaUoi- 
des,  oder  auf  bedeutendere  Gaben  desselben  in  grdfserem  oder  gwingerem  Um- 
fange llchwindet,  und  zwar  unter  gleichzeitiger  Abmagerang  des  canzen  K9r- 
pers,  Coindct,  Formey  ^,  Uufeland*  (nach  6monatlichem  Gd>ranehe  der 
Tinktur),  Reichenau  %  Kopp*  Bramley  '  (nach  Einreibnngen  der  lod* 
salbe),  Rivers*,  J.  Drummond  *  (Verkleinerung  der  Bmstdrise  in  Folge 
des  Gebrauches  von  lodsalben)..  Aber  dieselben  Bedingungen  rnfen  diese 
Wirkungen  nicht  immer  hervor,  und  entgegengesetzten  Verhält- 
nissen ist  dieselbe  fremd.  Daher  haben,  Wutzer^*,  andererseits  Freuen 
auch  nach  dem  Gebrauch  des  lods  keinen  Mangel  an  Mildi.> 

Fester  gestalten  sich  die  besem^enm  lieBielamiivem  Aes  I^Ai 
itm  4em  maAmmllclMm  nmA  weiblieliem  C»eseisieellMerir»aA«m 
(vermittelt  durch  den  nervös  sympaihious,  vergL  S.  637),  so  dafs  As  mos  in 
Sehlave^das  Mittel  sdbst  fSr  ein  Aphrodisiacnm  erklärte.  Es  versetzt  die  Ge- 
schlechtsorgane in  einen  Zustand  erhöhter  Thäftigkeit,  erregt  Evnktioneitf  wie 
Ptollotionen,  Asmus,  Dieterich,  Adelmann,  treibt,  was  Mensen,  theil» 
weise  Wutzer  längnen,  den  weiblichen  Monatsflufs,- Coindet,  Rerier.»Ri^ 
Frank  11  j  Physikns  Heun^*  zri  Lfibben,  Locher-Baiber  >*,  Sablairo- 
ies  ^S  AsmuS}  DUterieh,   Mombert  zu  Wanfried  in  Knrhessen,  Plie- 


1 )  In  idner  unLen  »ngefaUrten  Stylit  ift, 

2)  Dublin  Jaorn.   1334.   No.  15. 

3)  HafeK  Joum.   182L  L[l.  2,  34. 

4)  Ebend,  1824,  LVJll  ß,  113. 

5)  Ruu's  M.ig,  J82e.  XXir,  291. 

6)  Dcnkwiirdigk.  1830,  I,  125. 

7)  TraasactioDi  of  ihe  edcJicaI  and  pliy^t- 
cat  Sücieiy  of  CalcuUa  1833,  Vül,  VL  191 
bi*  264. 


)>  B ehren d'sioQrml.  1824. Sptbr.S. 267. 


9)  The-  qaarterlj  Jourtt.   «f  the   Calcotta 
med.  and  phys.  SocieCj.  1837.  No.  I. 

10)  Abh.u.Beob.d.£ratl.Geielhch.B.Mtt»> 
ster.  1830.  1,  243. 

11)  Kust*s  Mag.  1823.  Xllf,  291.  293. 

12)  Hecker's  litt.  Aon.  1825.  I,  276. 

13)  Becaol  p^riodiqne  de  !a  soe.  d«  m^ 
1826.  XCVII  (2.  Sir.  T.  XXXVI),  4-16. 
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ninger  ■,  Eger  ',  madit  noniMil  flietsende Henslnialiim uoregtlBiäCBig,  Wntxer 
loBoDit,  Kopp,  yeranlable  heftigen  Muiterblatflufs,  Schmid,  vermdirt  sicher 
die  frachtbarkeit,  Hj  alt  ei  in,  yergL  oben  S.  676,  und  soll  selbst  (freiUdi  naeh 
der  wenig  glaubwürdigen  Beobachtoog  Magendie's)  FehUebort  hervorgemfen 
haben.  Aneh  Dieter! eh  eraäblt,  dafs  sich  bei  einer  3  Monate  Sehwangeren 
nach  4tigigeai  Trioken  Ton  je  einer  halben  Flasdie  des  an  lod  rddien  Adel- 
heidsbronnens zn  Heilbrann  Abortns  einstellte.  Die  Qodle  besitzt  den  Ruf 
eines  Beiintittels  gegen  Ui^nchtbarkeit  Ganz  im  Widerspruch  mit  diesen  dem 
lod  beigelegten  Kränen  will  Rivers,  ebenso  Kolley  auf  die  Anwendung  des* 
selben  Unfruchtbarkeit  beobachtet  haben.  In  gleicher  Weise  sah  Wutxer 
Hoden -Abmagerung  als  Folge  eines  onmälsigen  lodgebraüches.  AuchRdsler* 
in  Waiblingen  sah  bei  einem  an  beginnender  Mafen Verhärtung  leidenden  Kran« 
ken  anf  den  Gebranch  des  lods  allmftlis  vdlUces  Unvermögen  mit  Schwin- 
den der  Roden  entstehen;  indefe  verlor  sich  der  Zfostand.  mit  dem  Aussetzen 
des  Mittels.  Ebenso  beobachtete  Jahn  einige  Male  bei  Hjdrocele,  Bramley 
bei  Kropf  in  Folge  von  Einreibungen  der  lod-  oder  lodkalinmsalbe  vorüber* 
gehendes  Schwinden  der  Hoikn.  Aber  Parker  *  gewahrte  auf  Jahre  langen 
Gebrauch  des  lods  keine  Verkleinwung  der  Hoden,  dagegen  ein  eigenthümli* 
chea  hypertrophisches  Leiden  der  Zunge. 

Die  IVlrlLaiiir^n  des  I#dls  SMif  die  STIerctm  andl  Maratwese 
zeigen  sich,  Lugol,  sehr  bedeutend  und  stetig,  nach  Asmus  stark  aber  un- 
siener,  nach  Colndet,  Pereim  ^ar  nicht  walimehmbar.  Es  scheint  aber  in 
dieser  Hinsicht  eine  Verschiedenheit  zwischen  der  lodtinktnr  und  dem  Io4p 
kalium  zu  bestehen,  in  der  Art,  dafs  nur  dem  letzteren  Mittel  ein  EinfluCi 
auf  die  HanudMonderang  sukonune»  möchte,  obgleich  der  Harn  selbst  meist 
dieseUien  Eigenschaften  gewinnt  wie  nach  dem  Gebrauche  des  lodkaliums)  und 
blasser  erscheint. 

Amt  die  ssllsemaeimem  Mavibede^kaatirem  haben  sich  die 
IVirlaiaail^ii  des  ledee  in  verschiedenen  Fällen  seMr  bemierl&lMSV 
cemadit)  doch  immer  erst  nachdem  die  Schleimhäute  von  ihm  ergriffen  wor* 
den  waren«  Zuweilen  verursacht  der  Gebranch  desselben  vermehrte  Hautaus^ 
d&nstuns  und  SchweÜse,  Christison,  L.  Buckell;  letztere  sollen  einen  fa- 
den,  aülslichen  Geruch  besitzen,  Dieterich.  Bei  anderen  Kranken  bewirkt 
dieselbe  Anwendungsweise  eine  stärkere  Reizung  der  Haut  und  ala  kritische 
Erscheinung  einen  röthlicben,  den  Masern  oder  dem  Friesel  ähnlichen  Aus- 
schlag, der  öfters  in  der  Form  von  durchscheinenden  KnÖtdien  unter  der  Ober« 
luKüt  auftritt,  G.  Moi'aisovics  za  Wien;  oder  einen  scharlach-frieselartigen 
Ausschlag.  Bartels  *  in  Schwerin;  oder  einen  ans  rothen,  zusammenfliersen» 
den,  etwas  «habenen  Flecken,  oder  einen  aus  Blätterchen  (papulae)  bestehen* 
den  Ausschlag,  wdehe  von  einem  rosenrothen  Hofe  umgeben,  idUnälig  über 
den  ganzen  Körper'  hervorbredben,  nach  zwei  Ta^n  kleioe  Eiterspitzeben  bil-' 
den,  hierauf  «introcknoi  und  verschwinden,  sobald  das  Mittel  ausgesetzt  wird; 
oder  einen  Ausbruch  von  Rötlw  und  Pusteln,  Wrisht;  bisweilen  selbst  ein 
Hervortreten  von  Furunkeln,  Brshesinskj.  Bei  einer  an  Kr^wpf  leidenden, 
SSjährigen  Frau  bräunte  sich  oxd  den  Gebrauch  der  lodtinktnr  (bis  su  ^  1'ro- 
pfen  germcht)  die  schon  froher  gelbe  Haut  so  auffallend,  dafs  diese  nach  eini- 
gen  Tagen  wie  geräuchert  erschien,  Karl  Voeel  *  zu  Liegnitz.  Bei  einer  Frau, 
wdcher  Stedman  '   weg^n  skrofulösen  Leidens  neben  anhaltender  Milchdiät 

5)  Graefe^a  und  Walth.  Joiini.  1836« 
XXIV    472. 

6)  koat'«  Mag.  1823.  XIY,  159. 
7  )  Boston  medical  Magaaine.  Doblin  Jouin* 
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eme  Aii85iiiBg  7cm  lod  and  lodkaUimi  in  WttBsor  T^oordnei  haue,  reioifle.  aidi 
die  KopAaat  innerhalb  14  Tage  von  den,  aeii  langer  Zeil  darauf  haAendea 
SehoiÜNH)  Scboppen,  and  Unreinigkeiten,* unud  wurden  dre  bis  dahin  tr)ok> 
nen,  schmntxigen  Haare  weich  und  glSnsend.  Dieae  lirteftiiins 
Aes  Imis  mmt  4ie  Haare  beobachtete  Stedman  noch  bd  anderen  ala^o- 
fulösen  Kranken.  Eine  ihnliche  Erfahrunjg  machte  Clanzel '  bei  einem  6)tii- 
rigen,  aehr  ^dnnsenen,  skrofulöaen  Mädchen,  daa  seit  einicen  Jahren  an  cinwoj 
den  ganzCT  fCopf  bededcenden  Grinde  litt,  und  rothea  Kopfliaar,  ebenao  ge/Mble 
Augenbrauen  und  Wimpern  hatte.  Daa  Kind  wurde  durch  diaphoreüadie  An* 
neien,  bittere  Tränke,  durch  LucoTsche  Jodtinktur  (6  Tr«]y£en  in  1  Gkae 
Zndcerwasser),  erweidiende  Umsdläge  und  lodaalben  binnen  4  Weidien  ucht 
nur  reo  adnem  Uebel  geheilt,  sondern  bot  aufserdem  die  saerkwürdlge  Er- 
scheinung dar,  dab  seine  bis  dahin  sorcfiUtig  abrasirten  rotben  fiaare  jetst  k^ 
atanienbraun  hervorsehoaaen,  so  swar,  dab  die  ftufsersien  Spitaeu:  etwa  1  Linie 
weit  noch  roth  waren,  dann  liber  plotzUch  und  genau  abgeadbnitten  die  braune 
Farbe  auftrat;  dieselbe  verdunkelte  sich  später^  während  die  Angenwiapeni 
und  Augenbrauen  aiemlieh  ihre  Farbe  beibenielten.  Steinbock  *  in  BraMcn- 
burg  erreichte  bei  einem  12}ährisen  akrofnlösen,  von  Länsesudit  eeplagt«!  Mäd- 
chen durch  gehörige  Reinlichkeit  und  den  inneriichen  Gebranch  der  lodliok- 
tnr  den  Voi&eii,  Mb  mit  der  Heilung  der .  Krankheit  ingleieh  .das  atarre, 
schlechte  Haar  an  Glanz  und  Sdidnheit  gewann. 

Die  Eitawirkounff  «ieai  laiiai  auf  4aai  CtoUrm  andl  JRAelLMa^ 
Maark  giebt  sich  theils  durch  bestimaite  geistige  Bewegungen,  tbeils  doreh 
▼«»chiedene  kärperiiche  Kj^ankheitserscheinungen  kuikl.  -  Schon  oboi  (&  671) 
wurde  mvähnt,  dafo  Asmus  eine  aufhekemde,  Gairdner  dagegen  diw trübe» 
beängstigende  Gemfithsstimmung  als  alisemeine  und  stete  Folgen  eines  länBenen 
lodgebrauches  hinstellen.  Erstere  Beobachtung  aber  hat  keine  darchgr^mde 
Bestätigung  gefunden,  und  letitn«  maehi  sieh  hanptdteUieh  nu  bei  nnge- 
hllrtger  Anwendnae  des  Hiitels^  sowie  bei  aotehen  Petsenen  goUrad, 
die  auch  kleine  und  seltene  Gaben  davon  nicht  ohne  besondere  Erregungen  tn 
ertragen  Termdgen.  Unter  solchen  Umständen  erregt  das  lod  frfther  od«^  apä- 
ter:  Unruhe,  Reizbark^t,  Empfindlichkeit;  NiedergescUagenbeif,  Muthloeigkeit, 
A.  G.  Richter,  KönzH,  trübe  Stimmung,  Per  rot,  Ban^^eU,  Bddommea« 
heit,  Beängstigung,  Gairdner,  Neipng  zum  Weinen;  ]^genommenhelt  des 
Kopfes,  erschwertes  Denken ,  Abneigung  gegen  enste  Beschäftigung;  Ideb- 
ten  Keoftehmerz;  Schwindel,  Sehmid«;  Schläfrig^eii  oder  S^laflosi^t^ 
Schmfd;  Betäubungj  Träume,  DeUrieu,  R^.-Rath  K.  G.  Neumann  «;  Ge- 
sichtsyerdnttkdungeii  oder  Lichtachen  vermöge  einer  erhöhten  Empfindüchlceit 
der  retina,  Berknn  *  in  Guben,  nndentlaches  Gehör;  Geföhbtäuaehungen,  Em^ 
pfindung  von  Taubheit  in  den  Gliedern,  Formev«,  Athemlosigkeit;  HerzUo- 
^(on,  Kopp,  G.  A.  Richter;  Zuckungen  der  GesiohtsnMukeln ,  Carnunell, 
Sohmid;  FleehsenspHngen,  Flodcenhaschen,  K.  G.  Nenmenn;  seUiat  Kluvnl* 
atonen  epileptischer  Art,  hanptaädilich  aber  ein  dem  Veitstanzia  verwandtea 
leicht^  Siti^via,  Coindet,  Forniey,  Gnirdner,  Knöd  v.Helmenatveitt, 
das  oft  knge  andauert  und  ah  ein  culea  Zeichen  des  Grades  der  stattfindenden 
mrvenerregunj  angesehen  werden  darf,  au^  selten  oder  nieeaals  fehlt,  wenn 
die  Erregung  einen  ansehnlichen  Grad  erreicht  hat  (vergl.  S.  637).  Daaadbe 
tritt  gewöhnlich  ein,  wenn  der  Kranke  dem  vdlen  Einflüsse  dtt  lods  ausgesetzt 

p.  312.  LmitettelhiDy.  18t4.  No.  i09,  G^rs.  3)  Rü«t'«M.g.  18)M.  XYI,  43i.  HnfeL 
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M,  üBd  be^ot  gewöhnlich  mil  oioem  leichfen  Zitiera  der  Hände;  bei 
iortgesetster  Einwirkung  des  lodt  werden  aach  die  Muskeln  der  Arme<,  der 
Fftfee  and  des  Rdckens  davon  ergriffen.  In  diesem  Zustande  kann  dann  der 
Kranke  nur  mit  Schwierigkeii  aeaen  und  sein  Fortschreiten  ist  eine  schwan^ 
kende  nnsiehere  Bewegung;  ^  Ikann  nichts  in  gerader  Richtung  nach  seinem 
Munde  fuhren^  sondern  die  Hand  bewegt  sich  in  einem  Zick^ick  und  müh- 
sam  dahin. 

Wird  das  IinI  in  HAmpfen  in  die  Atiunanyseri^ne  ireiei« 
tmt^  so  stellt  sich  allcemeinhin  schon  nach  wenigen  Athesttdcea  ein  entsund- 
licfaer  Reizungsznstand  der  Schleimhaut,  des  Mundes>  des  Raäens,  der  Nase, 
der  Luftröhre,  der  Augen,  demnädist  Husten  und  Schnupfen,  Thränen  der 
Alleen,  leichter  Kop&olmierz  ein.  Wiederholte  Einwirkung  der  loddämpfe  (auf 
Arbeiter  in  Fabriken)  Verursacht  auberdem  duronische  Halsentzündung,  bei  Man- 
gel an  Nahrung  ai^e  Brustschmerzen,  Cheyallier  ';  zu  diesen  Erscheinungen 
können  sich  noch  Betäubimg,  Sdiwindel,  Qhrenklingen,  Funkensehen  und  Kopf- 
sdimers  geselien,  Jahn  *.  i^heyallier  '  bekam  darnach  zwei  Mal  heftige 
KoUkschmerzen.  Aach  die  aus  den  (mit  weingeistiger  lodiösung  bereiteten) 
lodbädem  aai&teicenden  Dfinste  können,  Lngol,  Reizung  der  Augen,  der  Nase, 
des  Sdblimdes,  der  Bronchien,  mit  tCop&chmerzen  und  Taubheit  der  oberen 
Gliedmaben,  selbst  einen  schnell  TOPfiberA^henden  Rausch  —  lodtrunkenheit 
—  Teranlassen.  Indeft  sind  dieJetzteren  Erscheinungen,  die  Lugol  von  den 
Alkoholdunsten  herleitet,  keinesweges  bestfindig;  Baudelocque  erwähnt  ihrer 
nicht,  obgleieh  er  im  fiopilal  des  enfans  zu  Paris  dergleichen  Bäder  sehr  häufig 
verordnet, 

Sei  der  Ammem^umm  4e«  Imdm  (in  Tinktur,  Salben,  Lini* 
menten,  Bädern)  mmf  die  Aaftere  Maat  entsteht  je  nach  dem  grö- 
beren oder  geringeren  Verdünnungygrade,  in  welchem  das  MiUel  mit  der  letz- 
teren in  Berührung  tritt,  sowie  )e  nach  seiner  längere  oder*kürzere  Zeit  liin- 
durch  fortgesetzten  Anwendung  eine  mehr  oder  minder  starke  Reizung  derset 
ben$  demnächst  vermehrtes  Wärmegeföhl,  mehr  oder  weniger  deutliche  Röthe, 
Prickeln,  Brennen  in  der  Hanl,  G.  Colmer  *  (nach  Einreibung  einer  lodsaibe) 
nebst  spannenden  oder  stecb^aden  Schmerzen.  lodtinktnr  erzeugt  überdies 
eine  gelbe,  bei  fortgesetztem  Einpinseln  eine  braune  oder  rothbraune  Färbung 
bedingt  dnrdi  Bildung  von  Jbydriodig^  Säure,  weldie  indeb  freiwillig  bald 
wieder  verschwindet.  Auf  gesunder  Haut  zeigt  sich  nicht  selten  eine  tiefer 
ytifiwple  Etttstedong,  bisweilen  ein  jackender,  schariach-frieselartiyr  Anssehlag, 
oessen  Bläschen  entweder  eintrocknen  oder  aufgerieben  werden,  m  beiden  Fäl- 
len nach  wenigen  Tagen  versdiwinden,  und  wenn  die  von  dem  lod  berührte 
Stelle  mit  Haaren  besetzt  ist,  so  fokt  häufig  ein  Ausfallen  derselben.  In  einzd- 
nen  Fällen  entstand  Entzündung  und  Wnndsein  der  Haut^  namentlich  der  Mund- 
höhle, so  bei  einem  3^)ährigto  Knaben,  dem  bei  dem  Verschlucken  von  ^  Unze 
lodtinktur  ein  TheU  der  Flüssigkeit  an  Kinn  und  Brust  herunterlief,  Boden- 
n&üller,  s^  S.675.  Bei  fmrtcesetzter  äufiserlicher  lodanwendung  verdickt  sich  die 
Haut  und  schält  sich  ab.  Unter  den  abgesprungenen  Schuppen  tritt  meist  eine 
zarte  reine  und  gesunde  Haut  zum  Vorschein;  zuweilen  jedoch  entdeckt  man 
unter  den  abgestqrbfflien  Schichten  oberflächliche  Geschwüre  mit  starker  Ab- 
sonderung, welche  indeJb  bald  und  ohne  Narben  verheilen.  In  den  unter  der 
Harnt  liegenden  Theilen  wird  der  AnbaugungsprozeDs  sehr  vermehrt,  während 
das  lod  selbst  in  die  allgemeine  SäfteoMsse  übertritt  und  alsbald  alle  Wirkun- 


1 )  iMd.  a*fayefilflb  IMB.  Af r. 

2)  Horn's   Archiv.    1829.    LY.    Heft 
S.  340. 
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t)  lkee««a  ptfTMdi^ut.  T.  €111  (Sir.  3 
T.  VI),  p.  336. 

4)  Americ«  Joum.  1843.  Jao. 
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gen  heryorrun:,  welche  ihm  bei  seiner  Ei&verleibun^  in  den  Qi^junsmi»  dnreh 
den  Magen  eigenthfimlic^  sind;  namentlich  scheint  m  allen  drOsigen  Orgmefat, 
besonders  in  der  Schild-  anch  wol  in  der  Milchdrüse  die  EmShran^  auf  spe- 
zifische Weise  sehr  beschrSnkt  zu  werden:  denn  sie  yerkleineren  sich  auffal- 
lend. Gairdner  beobachtete  nach  dem  ftufeerlichen  Gebranche  der  lodlinktnr 
letchle  Magenschmerzen  mit  gallichten  Ausleerungen;  Deliss er  einen  darck 
Drnck  auf  den  Kehlkopf  sich  vermehrenden  Schmerz  in  der  Speiser5tH«  und 
lästige  trockene  Znnge. 

Durch  I^dliAiIep  wird  die  Haut  mehr  oder  weniger  dentlieh,  biaweiKn 
unter  leichter  Schmerzempfindung  eeröthet,  die  Oberhaut,  vomehmlieh  an  den 
Armen  und  Beinen  abgeschuppt,  das  Zellgewebe  ^elb  gefSrbt.  Diese  Farbe 
schwächt  sich  indefs  gewöhnlich  von  einem  Bade  bis  zum  anderen;  irar  io  em» 
zelnen  Fällen  yerbleibt  dieselbe  während  der  ganzen  Zeit  des  Gebrauches  der 
lodbäder.  Die  gewöhnlichen  Folgen  sind  Schweifse  und  Schlaf.  Geachwfire 
zeigen  nach  einiger  Zeit  Neigung  zum  Trockenwerden. 

Auf  eKtaAndleteni  Maatfttellen  beseitigt  die  Jodtinktur  den  Ent- 
zundmigsschmerz  und  setzt  an  dessen  Stelle  ein  Torfibergehendes  Wärraegeföhl. 
Auf  frischen  Brandwunden,  so  auctr  auf  Wunden  durch  Hoxen,  oder 
auf  den  durch  Blasenpflaster  ihrer  Oberhaut  entblösten  Haut^tel- 
len,  ebenso  auf  frischen  gerissenen  Wunden,  ferner  auf  schwären- 
den Flächen,  bewirkt  das  lod  mit  einer  hefligeren  Reizung  ein  mehr  oder 
weniger  starkes  Brennen,  das  indefs  schon  nach  wenigen  Minuten  verscbwin» 
det  und  nur  bei  besonderer  Verstärkung  des  Mittels  mehrere  Stunden  anhält. 
In  letzterem  Falle  wirkt  das  Em^j  zumal  die  lodtinktur  Mseaad^  die 
Gewebe  zerstörend,  und  nach  seiner  Aufsaugung  ruft  ea  allgemeine  ^ergif- 
tunss -Erscheinungen  herror,  vergl.  oben  S.  672,  defshalb  sind  in  therapeu- 
iischer  Röcksicht  hier  loddämpfe  und  lodkaliumlösungen  der  lödtinklnr  Tor- 
zuziehen.  Anf  fauligen  Geschwfirsfiächen,  auf  brandigen  Steilen 
oder  in  deren  Nähe  erregt  die  lodtinktur  kaum  eine  Empfindung.  Auf  ge- 
schwollenen Hautstellen  veranlafst  das  lod,  den  Heilungsprozefs  einleitend,  ein 
Zusammensinken  der  aufgetriebenen  Weichgebilde  und  es  kann  unter  solchen 
Umständen  hier  selbst  in  groisen  Mengen  verwandt  werden:  so  kann,  Bonnet^ 
auf  der  Oberfläche  von  geschlossenen  Säcken  die  Aufsaugung  und  AusAhmng 
des  lodes  bis  zu  15  Gran  täglich  mehrere  Wochen  hindurch  ohne  Schaden  fftr 
die  Gesundheit  stattfinden. 

Is  Aliseeflflen  und  ffeselil«sfteiien  seH^sen  KftrperliMilem 
erzeugt  das  lod^  namentlich  seiue  weineeistige  liösung,  je  nachdem  diese  mehr  oder 
weniger  verdünnt  eingebracht  wird,  bald  unbedeutende  und  obpe  unangenehme 
ZnfölTe  vorfibergehende,  bald  wesentliche,  heftig  brennende  Schmerzen,  welche 
bei  Einspritzungen  der  unverdönnten  lodtinktur  in  die  Bauchfellhöhle  die  heA 
tigsten  Entzfindungserade  und  deren  Folgeerscheinungen,  brandige  Anätsongea 
und  den  Tod  hervorbringen.  Bei  Thieren,  welche  nach  dergleichen  Einspritzun« 
gen  starben,  oder  absichtlich  getödtet  wurden,  war  die  Entzfindung  nie  m  Eite- 
rung übergegangen :  am  häufigsten  folgten  Yerklebungen  zwischen  den  Gedär- 
men und  anderen  Eingeweiden,  aber  nicht  zwischen  den  letzteren  und  der 
Bauchwand.  Sie  waren  anfangs  gallertartig  und  verwandelten  sich  später  in 
einfache  Häute,  welche  allmälig  immer  biegsamer  und  ausdehnlNirer  wmden. 
Der  Heilungsprozefs  ging  so  schnell  vor  sich^  dafs  die  Thiere  bereits  am  5.  Tage 
wieder  anfingen  zu  fressen  und  am  10.  Tage  vollständig  genesen  waren,  Vel- 
peau  ■.  Yergl.  S.  700  die  Erfahrungen  über  lodeinspritzungen  bei  Wassersucht. 

Der  ITeberffMaiT  4e»  !#«•  iia  «le  allffeMetee.  Mittel 

1)  Vorleiungen  &b.  kirn.  Ghinirg.     A.  d.  Frans,  y.  Krapp.     Lelps.  1840.  I,  210. 
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^to«  OlPiPMilSMfift  findet  ebensowol  nacb  der  Safs^rlidicn  wie 
flach. der  ionerliehen  Anwendung  desselben  statt;  es  wird,  sobald 
es  Y<m  dem  groisen  Kreislauf  aas  seinen  EiDjQalB  auf  bestimmte  Systeme  und 
Organe  gelteira  gemacht  hat,  dnrch  die  Terftclile^lenien  Alis^sde* 
rviiiffs^vsiise  wieder  aas  dem  Körper  entfernt.  Daher  fiind 
Bennerscheidt  nach  dem  Ifingere  Zeit  fortgesetzten  Gebrauche  von  lodsalbe 
bei  einem  Kranken  lod  in  dem  Blntkuchen;  in  gleicher  Weise  läfst  sich 
dasselbe,  wie  Buchanan  erinnert,  in  dem  Bluts ernm  nachweisen.  Pirof. 
J.  Schlofsberger  >  sah  die  Milch  einer  Säugenden  auf  lod  reasiren;  Cantu 
erkannte  das  Metalloid  nach  dem  innerlichen  wie  nach  dem  finiserlichen  Ge* 
brauche  sowol  in  dem  Speichel^nd  dem  Schweifse,  als  auch  in  der  Milch 
nnd  in  dem  Blute.  Ebenso  entdeckte  Wohle r,  als  er  einer  sSogenden  fifin- 
din  4  Gran  lod  in  Weingeist  i^elöst  beigebracht  hatte  und  eins  der  Jungen  ft 
Stunden  daranf  starb,  lod  theils  in  der  Milch,  welche  in  dem  Magen  des 
jungen  Tbieres  enthalten  war,  theils  in  dem  vorgefundenen  Urin.  Aach  Tie- 
demann,  Gmelin,  O'Shaugnessy,  J.  Roux,  Kletzinsky*,  Hyacinth 
Namias'  u.  A.  fiberzeugten  sich  TOn  dem  Debergange  des  lods  in  den  Harn. 
In  den  von  Roux  mitgetheilteu,  weiter  unten  erwähnten  Beobachtungen  ent- 
deckte I^armaceut  Rories  dasselbe  darin  nach  den  Einspritzungen  der  lod- 
tinktur  in  eiternde  Leistendrüsen:  es  zeigte  sich  bei  Einspritzungen  der  reinen 
lodtinktnr  schon  nach  2|  Standen,  bei  der  verdünnten  Tinktur  etwas  später, 
aber  es  wurde  niemals  mehr  Aber  den  4.  Tag  hinaus  aufgefunden.  Kletzinsky 
entdeckte  nach  dem  Verrauchen  einer  iodirten  Cigarre  das  lod  eine  halbe  Stunde 
später,  oft  früher  im  Harn.  O^Shaugnessy  gewahrte  dasselbe  darin  bei  ei- 
nem mit  lod  vergifteten  Hunde  40  Minuten  nach  der  Vergiftung;  Andere  konn- 
ten es  bei  Kranken,  welche  lodkalium  nahmen,  meist  schon  nach  16  Minuten, 
zum  Theil  früher,  und  wiederum  je  nach  der  kürzeren  oder  längeren  Anwen- 
dung des  Mittels  noch  24  bis  36—48  Stunden  nach  der  letzten  Gabe  im  Harn 
auflmden.  Ja  Namias  hat  erfahren,  dafs  die  Aasscheidung  des  lodkaliums  in 
einzelnen  Fällen,  besondera  bei  Albuminurie,  oft  auf  Tage  und  Wochen  hinaus- 
gedehnt  wird:  die  Zeit  der  Ausscheidung  stand  immer  in  einem  geraden  Ver- 
hältnifs  zti  der  genommenen  Gabe.  Inzwischen  erscheint  die  Zeit  der  Ausson- 
derung des  lods  aus  dem  Kürperbei  den  verschiedenen  PrSparaten  und  Krank- 
heiten verschieden,  länger  bei  emulsio  iodaia  als  bei  dem  lodkalium;  daher 
wirkt  erstere  in  einigen  Krankheiten  besser  als  lodkalinra.  Da  wo  das  lod 
durch  die  Harnwege  nur  in  kleiner  Menge  abgeht,  wird  dasselbe  auch 
durch  dieSpeieheldrüsen  des  Mundes  abgesondert;  indefs  ist  das  lod  ISn- 
ger  in  dem  Harn  als  in  demopeichel  nachzuweisen.  Nur  bei  Nierenkrank- 
heiten findet  das  Gegentheil  statt;  denn  die  Nieren  nehmen  den  gröfsten  An- 
theil  an  der  Austreibung  des  lods  aus  dem  Organismus  und  bedingen  bei  ihrem 
Erkranken  dessen  Iflngeres  Verharren  im  Körper:  hierdurch  kann  es  geschehen, 
dafs  dasselbe  in  die  organischen  Gewebe  übergeht.  Auch  C.  Ph.  Falck  ^ 
überzeugte  sich,  dafs  das  Jod  (lodkalium)  selbst  nach  grofsen  Gaben,  innerlieh 
eenommen,  kaum  und  nur  bei  aolsergewöhnlicher  Magen-  und  Darmreizung 
(durch  Abführmittel)  mit  den  Darmentleerungen,  sondern  ffrdbtenthetw 
mit  dem  Harn  ausgeschieden  werde.  —  Weiter  fand  Fricke  *  bei  dem  Ge- 
brauche des  lodkaliams  aufser  anderen  Absonderungen  auch  dieThränen  iod- 
haltig.    Benutzt  man  unter  solchen  Umständen  bei  rlieomatischer  AageD»t- 


1 )  Wurttemb.  med. Gorrspbl.  1861.No. 20. 

2)  Wieiiermed.Wocliemchr.1851.Ko.39. 

3 )  Gioro.  teneto  di  scieoxe  mediche.  1853. 
pag.  3.  Aii4ztigswd«e  and  mit  Widttsprüeheo 
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sdiiiliiii^  Halb-Chlorquedcsilber  (Kalomel)  «k  S^i^upnlver,  $ow&»$M 
^iich  dardi  die  iodiialLigea  Thräoeu  io  lodqueckailber,  welches  eine  Wtige  Ret- 
nuiig  der  Augen  verarBacht  (o  diesem  Falle  reagirt  der  Harn  stark  aiif  lod, 
während  die  Thrftnen  davon  niebts  wahrnehmen  lassen.  —  Bei  einem  t4hi  B«- 
chanan  an  KniegdenkwaaseMucfafc  bdiaadellea  Kinde»  das  eina  starke  Gab« 
lodkalinm  erhatten  hatte;  zeigte  sich  nach  der,  5  Stunden  später  TorgenonuBe- 
nen  Anstechung  des  Gelenkes  die  Synovialfilissigkeit  reich  an  lodgehalt. 
Auf  gleiche  Weise  bemerkle  er  das  lad  in  der  ans  einer  Hydrac^le  ent- 
leerten Flfissiekeit.  —  In  den  Absonderungen  findet  das  lod  sich  st^a  ak 
hjdriodsanre  VerbinduAg. 

IPmTmmn^m  findet  man  den  Magen  ^  die  dßnnen  GedUrme  und  das  Nefi  m 
eröfserem  oder  geringerem  Umfange  entzündet,  tbeilweise  selbst  mit  brandi§ea 
Stellen;  die  Leber  grofs  und  blafsroth,  Perrot,  Zink.  In  Leichen  tob  Peno- 
nen,  welche  viel  lod  gekraucht  hatten,  zeigten  sich  die  inneren  Organe  im  All- 
gemeinen schlafi*,  weich,  verkleinert,  die  drCisigen  Gebilde  in  ihrem  Umfang 
Terringert}  zum  Theil  verschwunden,  das  F«tt  in  den  Geweben  verzehrt,  Ferd. 
Jahn. 

Dlesea  gemeinsamen  Thatsachen  gegenüber  verhüllt  sich  die  ÜVIjrikws» 
wel«e  des  IinIs  noch  in  solche  RSthsel,  dab  jegliche  ErkUrnngsweise  der- 
selben* auf  bedeutende  Schwierigkeiten  stöfst.  Man  erforsche  nnr  den  Gef;eii- 
satz,  wenn  Jahn  durch  tägliche  Gaben  von  ^  Gran  lod  inneriialb  2  bu  5 
Wochen  Kröpfe  heilte,  also  zur  Beseitigung  des  Leidens  im  Ganzen  nur  j-  bis 
4-  Gran  lod  verbraudite  (vergL  S.  670),  und  andererseits  Buchanan  dieselbe 
l^rankheit  ebenso  glücklich  behandelt  haben  will,  indem  er  mehreren  seinor 
Patienten  innerhalb  4  oder  5  Wochen  3  bis  6  Unzen  lod  (wenn  audi  in  an- 
derer Form  und  Verbindung)  nehmen  liefe.  Hier  und  in  ähnlichen  Fällen  aber 
alle  wohllhätigen  Wirkungen  des  lods  smer  Verwandlung  in  lodwasserstoff- 
•äure  auf  Kosten  der  organischen  Gewebe  zuschreiben,  und  alle  örtliclien,  rei- 
zenden, ätzenden  Wirkungen  allein  .dem  lod  beimessen  zu  woUen,  wie  Bi^ 
ehanan  will,  mufs  auf  neue  Widersprüche  führen.  Es  geschieht  überdies  gar 
#ft,  dafs  sehr  kleine  Gaben  lodtinktur  gro&e  Wirkungen  auf  Krankheiten  otp- 
vorbringen,  ohne  zu^eich  Erscheinungen  von  örtliclMir  Reizung  auftreten  m 
lassen. 

Die  SelaaiiiUamff  4ejr  dliireli  nnsweeluMüftilires  Cleliravieli 


Aeai  Mm^bB  laerwers^riifeMeai  Verslfltiims«-Xiimie  ist  je  nadb 
der  Steigemnij  oder  dem  verschiedenen  Grade  derselben  einzurichten.  Um  dan 
Wirkungen  einer  in  den  Magen  gebrachten  greiseren  Menge  lod  vorzobeucen, 
dürfte  aufser  Brechmitteln  das  Stärkemehl  (in  Form  eines  Breies  oder  Klei- 
sters genommen)  besonderes  Vertrauen  verdienen«  Dieses  Mittel  empfiehlt  sieb 
der  Beachtung,  so  lange  noch  eine  berftcksichtigenswerthe  Menge  des  %Gbädl^ 
eben  Stoffes  in  dem  Verdauungskanal  zu  vermuthen  ist,  selbst  dann  noch,  wenn 
sieh  bereits  Abele  Folgen  de«*  lod  Wirkung  geltend  gemacht  haben.  Nädistdeai 
n&izen  Pflanzensehleimo,  Eiweifs,  Milch  und  warme  Bäder.  Dieeet 
ben  Uedikameote  werden  gegen  den  durcfc  Jod  (lodtinktnr)  hervorgerufe- 
nen Ri»zungszastand  der  Lofiröhren-.,  Magen*  und  Darmscheimhaol  erfordert 
Hancke  empfiehlt  den  innerlichen  Gebrauch  des  Opiums.  Einretretene  Ent- 
zittdung  erhäscht  ein  derselben  entsprechendes  Verfahren.  Zur  Linderung  und 
Beseitigung  von  NervenznfSllen,  und  so  auch  gegen  die  Magenschmerzen  nützen 
Chinawein,  Lugol,  Baudelocque,  Baldrian,  flüchtiges  Hirschhornsalz  und 
krampfwidrige  Arzneien;  Coindet  und  Gairdner  rathen  zum  Opium  und 
Morphium.  Spätere  Folgen  eines  unzweckmäfsigen  ledgebrauches  weichen  am 
besten  einer  angemessenen  Bewegung  in  freier  Luft,  sowie  einer  reizlosen  nähr- 
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kftAen  Kd8t.  Adch  werden  hier  eS^nhaltige  ^uerbniBOen  gerftWnit.  -^  I>i6 
Heilung  der  in  Folge  der  äufserlielien  lodanwendong  entsiftodenea  BUtechen, 
sowie  jede  tu  Marke  HaofretsuDg  Oberhaupt  wird  durch  Wasehnngen  mit  tan« 
warmem,  mll  8  bis  10  Tbeilea  Wasser  yerdünntem  Weingeist  beschleunigt. 

Jltstr^fttfaf fSif.  T«rzii9«wel«e  lii'jiis^ndlleliem  Alter  (bis 
zum  40.  JTaltre)  bei  gvät  s^nAlarteii,  T^lltiaftls^n)  pUe^ma« 
titelten  mtdl  lynapliatlselaeit  Personen  •Hne  reizbare  STer« 
Ten  gegen  alle,  die  ires^totlve  ÜTandelbabn  der  lieben«- 
thdMgUeit  betreffende  Kranblielt8proze««e,  irornebmlleli 
flolebe.  In  weleben  die  Aufsausanff^beivesuns  des  Ijynipb-i 
and  Urfiflensystenis  darnlederllest,  und  die  ErnAbrnnir 
int  Einzelnen  oder  Int  Ganzen  eine  liranbltaft  erbftbte 
oder  sonst  irerderbllebe  RlebtuniT  senontnten  bat,  wo  na« 
ntentUeb  VebernAbrnnsen  oder  Afterblldunsen  In  drfisl- 
i^en  Tbellen,  In  der  lieber.  Int  Gebrftse,  Int  lITetze,  Im  Zell« 
yewebe,  In  Gelenben  (nur  Bal^s^sebwAlste  aassenontnten) 
aufkalftsen  und  zu  beseltls^n  sind.  HentnAebst  In  irer- 
sebledenen,  auf  eine  feblerbafte  Riebtuns  der  ReprodulL- 
tlon  besrttndeten  dysbratlseben  l<elden,  so  lan^o  sieb  In 
dem  reproduktiven  Kreise  noeb  Ijebensbraft  aussprlebt, 
so  lanse  derselbe  nkmlleb  nlebt  Ib  yrftfserer  Tlefb  ergriftm 
fem  oder,  branbbaft  umseAndert  Ist,  und  die  KrAfte  nlebt 
durelt  fistulftse  GesebwAre,  dureb  Knoebenfiraft  oder 
dureb  seblelebendes  Fieber  allzusebr  yesebwäebt  worden 
sind;  aufserdent  In  einzelnen  zumal  ntlt  einer  feblerbaf« 
ten  Blutmlsebunir  irepaarten  oder  darauf  beirrfindeten 
Kranbbelten  des  Blut-  und  Ifervenlebens«  Ferner  Aufser- 
Uebt  um  EntzAndunsen  zu  beseltlson,  branlibafle  plastl- 
•elte  und  wässerige  ErsOs«e  zur  AuftM^n^uns^  abgestor- 
bene Tbelle  zur  Abstofliuns  zu  fSrdern,  s^sebwArl^e  Vlft- 
eben  In  bAutlg^en  Gebilden  wie  im  Hjtoebensxi^tent  ver- 
bessernd untzuwandeln,  die  or^onlsebe  KobAslon  und^ 
SpannbrafI  der  tblerlseben  Faser  zu  erbftbeit« 

In  allen  entgegengesetzten  Verhältnissen:  hei  Säuglingen,  hei  reizbaren, 
empfiadlichen,  in  raschem  Wachst  hum,  in  der  RIannbarkeitsentwickelung  be- 
finalichcn  jungen  Personen,  im  Alter,  bei  schlecht  senährten,  blutarmen,  kraft- 
losen Personen,  in  hektischen,  abzehrenden,  fieberballen  Zuständen,  bei  wah- 
ren und  heftigen  Entziindungskrankheiten,  während  der  weiblichen  Regeln,  bei 
Anlage  zu  Mutterblutflössen  läfst  lod  leicht  n^chtheilige  Wirkungen  befQrch- 
ten.  In  gleicherweise  Sei  Bindehautentzündungen  der  Augen,  aufweiche  das 
Mittel  seinen  reizenden  Eingriff  fast  immer  längere  Zeit  vorher  äufsert,  ehe  es 
dem  allgemeinen  djskratischen  Leiden  heilend  entgegentritt.  Nicht  gerade  gut, 
oft  schlecht,  wirkt  das  lod  ferner  bei  allen  mit  einer  sogenannten  galfichten 
Korperbeschaffeuhcit  begabten  Personen:  Kranke  dieser  Art  erfahren  darnach 
sehr  häufig  Verdauungsbeschwerden  und  gallichtes  Erbrechen.  Oertllche  dyskra- 
tische  Zustände  bei  mageren  Personen  fordern  vor  dem  lodgebrauche  eine  Vcr- 
bcssernng  der  Körperbeschaffeulielt  durch  Leberthran  oder  Eisen.  Ungünstig 
auch  sind  die  Verhällnisac  für  die  Anwendung  des  Mittels:  wenn  die  Wille- 
ruug  feucht,  windig,  trübe,  veränderlich  ist,  wenn  Blattern,  Kindbeltficber, 
oder  wenn  epidemische  Durchfälle  herrschen. 

Die  Kur  mit  lod  geschehe  defshalb  bei  voraussichtlich  längerer  Anw,en- 
duog  desselben  möglichst  bei  trockener,  heiterer  nnd  beständiger  Witterung, 
wenn  der  herrschende  Krankheitscharäkter  ein  entzündlicher,  oder  kalarrha- 
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lisqb-entaändlicher  ist,  unter  Meidang  jeder  Eriiitxiwg,  mit  omsichtiger  Wahl 
eines  «]i|;enieMeiieB  PrSparates,  sowie  oDter  Beaehtqng,  dab  dieses  in  ToUkonH 
mener  Lösung  and  völlig  vmzexaelzij  lieber  in  kldnen  Gaben*  und  Uogere  Zeit« 
als  in  eröisercn  Mengen  zur  Anwendung  gelange  9  dafe  die  Läufig  fttzeud  ein» 
wirkeooe  lodtinktur  mit  Vorsicbt  und  nnr  bei  torpider  Leibesbescbaffenbeit, 
lieber  äufserlich  als  ionerlicb  in  Gebraucb  gezogen,,  dafs  die  lodwirknng  nicbl 
durch  den  Genufs  von  Mehl-,  und  mehligen^  von  fetten  und  sauren  Speisen, 
von  gewürzter  Nahrung  oder  durch  Uebermafs  von  Wein  b^chränkt  oder  gar 
aufgehoben  werde,  daß  der  Kranke  vielmehr  Milchdiät  hatte,  viel  Obst-  und 
Fleischspeisen  geniefse,  dafs  die  Arzneiwirkung,  wo  es  angeht  oder  erwünscht 
erscheint,  durch  laue  Kochsalz-  und  lodbäder  ÜnterstGlzung  Bude.  Oft  auch  er- 
scheint es  vorlheilhaft,  die  Magensäure  durch  Alkalien  und  Erden  zu  sättigen. 
Bei  Kranken  mit  nervösem  Zustande  und  Neigung  zu  kaiaiTbalischen  Leiden  des 
Darmkanals  läßt  sich  das  lod  oft  mit  Opium  oder  Do  veraschen  Pulvern  verord- 
.nen,  doch  vgl.  S.660.  Bei  eintretender  Verminderung  der  Efslust  ist  der  innerliche 
Gebrauch  auf  1 — 2  Wochen  auszusetzen.  Die  äufs  er  liehe  Anwendung 
des  Metalloides  werde  ober  die  ganze  Ausbreitung  des  leidenden  Theiles  voll- 
zogen; die  Tinktur  oder  die  erst  auf  Verordnung  wolfeiler  und  zweckmäfsiger, 
weil  gleichförmiger  und  unzersetzt  erhaltene  weingeislige  Lösung'  des  lods  mit- 
telst eines  Kameelhaarpinsels  auf  die  krankhaft  veränderte  Stelle  aufgestrichen, 
oder  mittelst  zusammengelegter  Leinwandläppchen  oder  mittelst  darin  getränk- 
ten Löschpapiers  aufgelegt,  oder  ihre  ableitende  Wirkung  durch  Hautreizung 
zu  fördern,  mittelst  einer  Börste  eingerieben;  der  mit  lodlösung  befeuchtete 
Theil  entweder  bis  zum  völligen  Trockenwerden  der  aufgestrichenen  Arznei 
unbedeckt  gelassen,  oder,  um  die  Verdunstung  des  lods  nach  aufsen  zn  ver- 
hindern, leicht  mit  Leinwand  oder  Baumwolle,  besser  mit  Wachstaffet  oder 
dönnen  Gultaperchaplatten  bedeckt.  Doch  ist  darauf  Rucksicht  zu  nehmen, 
däfs  eine  starke  Bedeckung  allezeit  leicht  Blasenbildung  \ceranlarst.    DerSlärke- 


Uebels  und  nach  der  bezweckten  Wirkung.  Verdünnte  lodtinktur  läfst  sich 
oft  wiederholt  äu(  die  Haut  bringen,  ohne  sehr  heftige  Schmerzen  zu  erregen 
und  die  Oberhaut  zu  zerstören.  Nach  öfterer  Anwendung  der  Tinktur  darf 
man  die  betreffende  Hautstelle  anstatt  mit  der  lodlösung  ein  oder  mehrere 
Male  mit  Weingeist  befeuchten,  um  das  von  der  Verdunstung  zurückgebliebene 
lod  aufzulösen  und  in  die  Haut  fiberzufiihren.  Die  Mumificirung  der  äufseren 
Hautschicht  steht  dem  Fortgebrauche  des  Mittels  uicht  entgegen,  da  letzteres 
auch  durch  die  lederartige  Decke  hindurchwirkt;  man  fahre  uefshalb  fort,  die 
harte  schwärzliche  Haut  zwischen  den  etwa  vorhaudenen  wunden  Stellen  za 
bepinseln,  bis  sich  ein  lebhaftes  Geftihl  von  Wärme  kund  giebt,  und  die  obei'e 
Scnicht  sich  von  der  unterliegenden,  eine  fettige  DQnslung  zeigenden  licder- 
haut  ablöst,  wobei  man  in  derselben  Stärke  der  Anwendung  beharrt.  Ist  die 
Abschuppung  der  Haut  vollendet,  so  setzt  man  den  lodgebrauch  entweder  bis 
zur  Erhärtung  der  neu  gebildeten  Epidermis  aus,  oder  öberstreicht  die  neue 
Oberhaut  bis  zum  abermaligen  Abspringen  mit  einer  schwächeren  lodlösung. 
Stellt  sich  während  der  äulserlichen  lodanwendung  heftiger  Schmerz  ein,  so 
setze  man  das  Mittel  auf  einige  Tage  aus.  Nach  dem  Bestreichen  des  kranken 
Theiles  mit  lodlösung  können  immer  noch  kalte  oder  warme  Umsehläge  mit 
Wasser,  Bleiwasser  u.  dsl.  angewendet  werden;  warme  Breiumschläge  aber 
sin4  hier  nicht  mehr  an  ihrem  Platze,  da  sie  entgegengesetzte  Wirkungen  her- 
vorbringen. 

CtAiisUse  Melierfelffe  stelieii  su  erwarten t  in  chronischen 
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Krankbeilen  oft  eftt  naeh  4  bis  Smonatlicber  onunterbrocbeiier  Anweiiduag 
des  lods  (in  kleinen  Gaben  verordnet),  wenn  die  Kranken  das  Mitlei  gern  ndi« 
men-  und  gnt  ertragen,  wenn  dabei  namentlich  die  Efslust  sicli  bessert,  die  Ver- 
dauung gefordert,  die  Absonderung  der  Galle  yermebrt  wird,  wenn  die  StukU 
ausleerungen  normaler,  demnach  reichlicher  und  gelber  sich  gestalten,  wenn 
die  KrSfte  zunehmen. 

Gegen  Kr^isflhr^iivliwAlftte^  vornehmlich  gegen  den  endemisch  auf- 
tretenden Mr^pff  besonders  bei  mannbaren,  selust  älteren  Personen,  wenn 
die  Yergröfserung  der  Schilddr&se  auf  UebernShrung  beer&ndet, 
von  Lymph-  oder  serösem  Ergnfs  in  das  Gewebe  derselben  ab- 
hängt (struma  simplex,  struma  Ijmphatica,  Mondbals),  wenn  dieselbe 
neu,  oder  doch  nicht  zu  alt»  weich  und  schmerzlos  und  mit  keinen  an- 
deren Beschwerden^  namentlich  mit  keiner  beträchtlichen  Entartung  verbuuden 
ist,  auch  keine  fremdartigen  Erzeugnisse  (steinige,  knorpelartige,  knochige  Ab- 
lagerungen) enthSlt;  mit  einzelnen  gl&cklichen  Erfolgen  auch  bei  Zellgewebe- 
kropf (theils  innerlich,  lodtinktur;  theils  und  zuverlässiger  äuiserlich,  Jodtink- 
tur, im  Umfange  der  Geschwulst  aufgepinselt,  lodsalben,  lodkaliumsalben,  früh 
und  Abends  bohnengrols  eingerieben  und  den  Hals  mit  wollener  Binde  bedeckt; 
oft  in  Verbindung  mit  inuerlicher  Anwendung,  nnter  leitweiligen  Pausen.  Nach 
Beobachtungen  in  Jena,  Kieser,  von  augenftiiiceren.  Wirkungen  bei  abneh-> 
mendem  als  bei  zunehmendeiji  Monde.  Wo  der  Kropf  auf  die  ersten  Ictdeinrei- 
bungen  härter  und  etwas  sdimerzhaft  wird,  soll  man,  Guersent,  Blache^ 
der  lodanwendung  eryveichende  Umschläge,  selbst  Blutegel  voranschicken. 
Gairdner  und  Reid '  fanden  bei  Stockungen  im  Venensystem  als  Vorbereitung 
für  den  lodgebrauch  selbst  allgemeine  Blntentziehun^n  nützlich.  Bei  günsti- 
ger Wirkung  des  lods,  die  sich  theils  schon  nach  8  Tagen,  öfter  gegen  das 
Ende  der  2.  Kurwoche  ofiPenbart,  bisweilen  jedoch  erst  nach  4  Wochen  und 
später  sichtbar  wird,  läfst  die  Haqt  zunächst  in  ihrer  Spannung  nach,  sie  wird 
runzlig,  die  Anschw.ellung  weicher,  im  Umfsnge  geringer,  und  wo  der  Kropf 
aus  mehreren  Kernen  besteht,  scheiden  diese  sich  und  schmelzen  allroälig,  zu- 
gleich verlieren  sich  die  Beschwernisse  des  Athems  und  die  Veränderung  der 
Stimme.  In  soldien  Fällen  verschwindet  die  Anschwellung  in  den  meisten 
Fällen  innerhalb  6— 8— 10—12  Wochen  der  Kur.  Aniserdem  zieht  die  Be- 
hamllnng  sidi  oft  weit  länger  in  einzelnen  Fällen  selbst  erfolglos  hin,  wie  na- 
mentlich Phys.  Rudolph*  zu  Kotlbus,  Herrmann,  Hausloutner,  Schü« 
1er,  Barchewitz,  Pereira  n.  A.  in  letzter  Beziehung  Klage  erhoben,  und 
wurden  Kröpfe  aus  einem  kleinen  harten  Knoten  mitten  auf  dem  Kehlkopf 
entsprungen,  wie  solcher  bisweilen  nach  dem  Verschwinden  crofser  Kröpfe  zu- 
rückhleibt  oder  auch  primär  vorkommt,  durch  Jod  nicht  geheilt,  Eger  *,  Junge  ^, 
Schiudler  ',  ohne  dafs  übrigens  das  Vertrauen  zu  dem  Mittel  dadurch  im  Ge- 
ringsten geschwächt  worden  wäre.  Daher  schon  Coindet:  nicht  in  allen  ^ 
Kröpfen  ohne  Unterschied,  auch  nicht  immer  gleich  von  Anfang  an.  Sobald 
sich  femer  durch  Spannung  und  schmerzhafte  Härte  ein  entzündlicher  Znstand 
in  dem  Kröpfe  und  Halse  zu  erkennen  gebe,  oder  sobald  sich  durch  ein  iheil- 
weise  gehemmtes  Athmen,  dnrdi  Beklemmung  und  Znsammensclmürnng  des 
Halses  ein. nervöser  Zustand  bemerkbar  mache,  oder  sobald  ein  gallichter  Zut 
stand  als  Begleiter  auftrete,  soll  man  Blutegel,  erweichende  UmsclilSge,  krampf- 
stillende oder  den  Magen  reinigende  Mittel  vorausschicken,  da  sonst  zu  be- 
fürchten stehe,  dafs  der  Kranke  das  lod  nicht  vertrage.  Finden  sich  diese  Zu- 
fälle im  Laufe  der  Behandlung  ein,  so  erfordern  sie  eine  ähuliche  Berücksich- 

1)  Med.  quarterL  RcWcw.  1834.  lY.  |       3)  GänsbargZelucbr.  f.kIiii.Med.  1853. 

2)  Rasi't  Mag.  1823.  :;(ni,  284.  I  IV,  268. 
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tigung.  Da  das  lod  auf  roaBche  Kröpfe  fast  aagenbliGklldi ,  auf  aii^e  apit, 
m  erst  nach  einigen  Wochen  cinwince,  so  habe  man  die  AnneiwirkoDgee 
nScbt  anfser  Acht  zn  lassen,  (todiinktnr  wirke  mehr  auf  den  Magen  und  bringe 
eher  schädliche  Zufälle  herror.  Am  besten  werde  wasserstoffhaltiges  jk^dsanret 
KaH  [lodkaliom]  mit  überschüssigem  lod  —  fiydriodate  de  potasse  io- 
dure  —  yerf ragen:  36  Gran  des  Präparates  nebst  10  Gran  lod  in  1  Unze  de- 
stiUirtem  Wasser  gelöst,  davon  täglich  6  bis  10  Tropfen  in  einer  halben  Tasse 
Zuckerwasscr.  Bei  eintretender  Sättigung  des  Körpers  mit  lod  wurde  die  Ar»- 
nei  auf  8  bis  10  Tage  ausgesetzt.)  Irminger  in  Zftrieh  (zieht  die  lodtinktnr 
dem  lodkaKum,  ebenso  dem  iodsauren  Natron  vor).  Uebele  Zufälle  des  Hittela 
treten  nie  froher  ein,  als  seine  Wirkung  auf  den  Kropf  sichtbar  werde:  dann 
sei  ein  Aussetzen  desselben  auf  8 — 10  Tage  nothwendig,A.  M.  Nordhof  *  zo 
Aubonne  in  der  Waadt.  Formey:  nicht  bei  allen  Kröpfe^  gewähre  lod  glei- 
chen Nutzen;  denn  wie  Baumes  nachgewiesen  habe,  so  sei  zwar  in  d^  mei- 
sten Fällen  das  Gewebe  der  Scbilddröse  Sitz  der  Aoflreibung,  doch  finden  aidi 
auch  Kröpfe,  bei  welchen  diese  Drüse  von  il^rem  normalen  imstande  nicht  ab- 
gewichen sei  und  der  Kropf  durch  eine  Auflockerung  des  die  Schilddrüse  om- 
gebendcn,  in  seiner  Masse  krankhaft  yeränderten  Zellgewebes  gebildet  werde. 
eide  Arten  des  Uebels  bieten  zwar  nicht  dem  Gesichte,  wol  aber  dem  Ge- 
fühle eine  auflbllende  Verschiedenheit  dar.  Der  Kropf  des  Zellgewebes  %eigt 
sich  den  tastenden  Fingern  lockerer  und  teigartiger;  der  Druek  darauf  ist  dem 
Kranken  Yöllig  unschmerzhafl  nnd  veranlabt  weder  Besdiwerden  im  Athemho- 
len,  noch  Andrang  des  Blutes  nach  dem  Kopfe,  Besehwerden,  weide  unter 
den  angegebeneu  Umständen  bei  dem  Kröpfe  der  Schilddrüse  niemals  TöHig 
ausbleiben.  Nur  auf  den  Schilddrüsenkropf  äufseren  innere  Heikuitel,' na- 
mentlich lod  eine  wohlthätige  Wirkung,  Baup  zu.Nyon  in  der  Schweizt 
(Tinktur  aus  gr.  xz  Tod  und  ^j  Weingeist;  danellen  Sall>e  ans  er.  xy  liydriod- 
saurem  Kali  und  5v}  Fett:  bei  ruhigem  Verhalten,  warmen  Bädern,  Milditfät, 
Meidnng  von  Kaffe  mid  Wein).  J.  De  €arro  in  Wien:  lod  habe  (im  geord- 
neten Gebrauche)  für  den  Kranken  keine  nachtheiligen  Folgen.  Uebele  Er- 
scheinungen nach  der  Anwendung  des  Mittels  seien  häufig  Ton  anderen  Ursa- 
chen ajihängig.  Die  in  Folge  der  lodwirkang  bi^innende  Abnahme  des  Uebels 
dauere  auch  na<^  dem  Aussetzen  der  Arznei  fort.  A.  Hatthey  in  Genf: 
nachtheilige  Wirkungen  des  lods  werden  durch  dessen  nnmittdbare  Einwirw 
kung  auf  den  Magen  hervorgebracht.  A.  G.  Hedenns*.  A.  Halliday*: 
Verordnung  nach  Ooindet^s  Anleitung.  Gimelle  in  Paria:  Qodtinktur  neboi 
lodsalbe)  auch  während  des  Monatsflusses  fortgebraucht.  Der  Kropf  verkleinere 
sich  zuerst  in  senkrechter  Richtung,  vom  Kinn  sich  entfernend ;  später  in  waa- 
gerechter Richtung,  in  mehrere  Lappen  und  Läppchen  sich  theilend,  welebe 
endlich  verschwinden.  Geriiard  Gabarino  *  in  Turin  (lodsalbe  ans  1  Tb.  Jod 
auf  8  Th.  Fett,  Moi^ens  und  Abends  zn  3ß  eingerieben).  Hnfeland,  ebeose 
€.  F.  V.  Graefe  ' :  bei  nicht  entzündeten  lymphatischen  Kröpfen  (3  Mal  des  Tages 
bis  20  Tropfen  lodtinktnr  innerlich):  schon  in  den  ersten  8  Tagen  Zeichen  von 
Abnahme  der  Geschwulst;  nur  bei  wenigen  Kranken  muEste  die  Arznei  3  Me^ 
natc  fortgesetzt  werden,  ehe  der  Kropf  vollständig  verschwand.  Helling*: 
bei  grofsem  14  Jahre  altem  Kropf  (48  Gr.  lod  in  1  Unze  Weingeist,  davon 
3  Mal  täglich  10  Tropfen  in  1  Tasse  Zuckerwasser),  schon  nach  6  Wochen 

1^  AUg.  mea.  Aon.  1821.  S.  282. 

2)  Traclatus  de  gtandoU  thyreoidea  Um 
Moa  qaara  morbosa  iiDprimis  de  strama  ejas- 
que  causis  atque  micdela.  Lips.  1822. 


3)  Lond.  med.  Rcpos.  1821.  XVI,  IW. 

4)  Configliacchi  e  BrugnatclIiGiorn. 


dl  lUica.  1821.  Nov.  Die  Repertorio  med. 
cliir.  dl  Toriso.  1822.  Jan.  Gerton'^s  uad 
Julius'  Mag.  1822.  lY,  108. 

5)  Gr.  u.  Walther*«  Joam.   1821.  H, 
616—622.  DasettMt  1824.  YI,  76. 

6)  Rast's  Mag.  18^1.  Xl,  425-428. 
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vrsF  die  Gesdiwalst  zum  gröfsfen  Theile  verschwonden.    Kolleyc  mit  ROck* 
•icht  auf  die  vorgefllhrten  Gegenanzeigen,  die  jedoch  oft  nur  eine  voröbergeheode 
Bedeutang  haben,  indem  sie  sich  dorch  geei^ete  Mittel  heben  lassen.    C  E. 
Hedrich  ■  su  Frauenstein  bei  Dresden:  bei  einem  56j8hngen  schwammig  anf- 
getriebenen  Manne  (lodtinktor  täglich  3  Mal  6  Tropfen  in  Haferschleim ^  der 
starken  Wirkung  wegen  nach  14  Tagen  2  Mal  tfiglich  6  Tropfen).    luuerhalb 
6  Wochen  waren  Kro^  und  Hängebaach  uim  gröfstcn  Theile  yersch wunden. 
Wolf*   in  Kalan:   bei  2  zugleich  an   schmerzhafter  Menstruation   leidenden 
Frauen  (3  Mal  iSglich  10—12  Tropfen  Tinktur);  Reg.- Rath  Frank  *  (deiche 
*  Mengen  in  Zuckerwasser),  Verkleinerung  der  Geschwulst;  Physikus  Heun  ' 
zu  L&bben;  Phys.  Berndt*   zu  Küstrin  (30  Gran  Jod  iu  1  Unze  Weingeist 
gelöst,  davon  50 — 60  Tropf(Hi  3  Mal  tfiglich),  nach  6  Wochen  Y^minderung 
der  Geschwulst;  Med.-Rafh  Ziegler '  bei  yeralletem  Kropf;  Vollmer*  (Io£ 
tinktor)  Heilung  in  6  Wochen;  Paulitzky  «;  Henning  >  in  Zerbst.  Coster  ' 
bei  sehr  grofsem  Kropf:  nachdan  lod  innerlich  und  äulserlich  fruchtlos  geblie- 
ben war,  matoPfltlltete  Galvanisnms  die  Kur,  weil  der  positive 
Pol  der  Sfiule  eine  anziehende  Kraft  auf  lod  fiuDsert.    (Die  Geschwukt  wurde 
täglich  2  Mal  10  bis  12  Minuten  unter  den  Einflub  des  positiven  Pols  gebracht 
und  dabei  sorgfältig  bei  jeder  neuen  Anwendong  mit  den  Seiten  gewechselt. 
Des  Morgens  rieb  Coster  die  rechte  Seite  ein  und  liefs  die  Säule  auf  die  iinke 
Seite  einwirken;  des  Abends  umgekehrt.    Nach  4  Tagen  hatfe  aich  der  Um- 
£Bing  des  Kropfes  um  5  Linien  gesetset,  nach  10  Tagen  war  er  auf  den  dritten 
Theil  seiner  ursprünglichen  Gröfse  zusammengesunken,  nach  20  Tagen  zeigte 
sich  keine  Spur  mehr  davon.    Bei  jeder£inreibong  verbrauchte  Coster  2  Gran 
lod  mit  1  Skrupel  Fett  zusammengerieben.    Während  der  Behandlung  ereisnete 
sich  kein  vridriger  Zufall,  nur  die  Haut  hatte  einen  violetten  Anstrich  hem- 
men, der  aber  4  bis  5  Tage  später  verschwand).    Monson:  heilte  von  116 
Kranken  76,  während  10  wesentlich,  17  weniger  gebessert  und  2  ongeheilt  entlas- 
sen wurden,  11  der  Kranken  sich  aus  der  Kur  entfernten.  Nicht  ganz  so  günstig, 
doch  vortb eilhaft  ist  auch  das  von  Bayle  aus  verschiedenen  Schriften  gesam- 
melte Ergebnifs,  nach  welchem  von  364  Kropfkranken  etwa  264  geheilt  wurden. 
Delfiz  '  zu  Morlaaz  (lodsalbe,  mit  kleinen  Mengen  beginnend,  dann  5fter  aus- 
setzend).  Volpeli^re  *:  bei  einem  16jähr.  nicht  menstruirten  Mädchen  (Und. 
lodi  gtt.  XX,  Aquae  ^y,  syrupi  CapiiL  Sj?  täglich  in  3  Abtheilnngen  ver- 
braucht; in  der  2.  Woche  30,  später  40  Tropfen  lodtinktnr  täglich);  naä  3  Mo- 
naten verschwand  der  Kropf,  6  Monate  später  regelmäfsige  Menstruation.  Bards- 
ley  *:  heilte  von  30  Kranken  nur  9,  sah  auiserdem  nur  bei  6  Eii^chtemng  der 
Beschwerden.     Kopp  (Einreibungen  der  lodsalbe,   Bedeckung  der  leidenden 
Stelle  mit  zartem  ocnaafleder).     Ferd.  Jahn  in  Meiningen  (sehr  kleine  Gaben 
inneriich,  vergl.  S.  670).    Steinberger  '  * :  bei  einem  16jährigen,  seit  2  Jahren 
menstruirten  Mädchen,  deren  Regeln  in  Folge  einer  Erkältung  ausblieben,  worauf 
bedeutender  Kropf  entstand  (Todtinktur  [innerlich  ?]  und  lodkaliumsdbe  äufser- 
lich.    Nach  4  oder  5  Wochen  Eintritt  der  Menstruation  und  Heilung  des  Kro- 
pfes).   M.  Mombert*'   zu  Waniried  in  Knrhessen  (lodtinktnr  in  geistigem 
Zimmtwasser,  oder  in  PfeffermOnzwasser,  mit  Vorsicht  bei  Branntweintriakem; 
schneller  erfolgte  die  Heilung,  wenn  innerlich  Schwamm,  äoTseriich  lodkalinm- 

7)  Fror.  Not.  1826.  JLIII,  78. 

8)  Recoeit  p^odiqne.  1827.  XCtX  (S6r. 
3.  T.  II),  839. 

9)  Hospiu  lacls  and  obfenr.  Lood.  1829. 

10)  DeotscheZeiuclir.farGebiiruk.  1831. 
VI,  249. 

11)  Hafel.  J.  1833.  LXXVII.  3,  90. 


1)  Hom's  Archiv.  1822.  (XLII)  n,  276. 

2)  Rust't  Mag.  1823.  XllI,  291.  294. 

3)  Et>cnda*.  XV,  137. 

4)  Ebendas.  S.  138. 

5)  Hafel.  Joura.  1823.  LVII,  3,  93. 
«)  Archiv.  gdDÄ*.     Froriep's  Not.  1824. 

VI,  174. 
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Mibe  [mit  12  Theileo  Feil  beratel]  eiogerieben  wurde).  Wo  die  Kröpfe  mek 
iD  den  ersten  14  Tagen  weicher  werden,  gehe  die  Heilan|;  Ungsam  yor  sidL 
Bramley  '  (Einreibungen  einer  lodsalbe  ans  9ij,  später  dir  Tod  auf  3j 
Fett;  daui  eine  einfache  Binde  um  den  Hak  mit  leichtem  Dmek  auf  die  Ge- 
schwulst, wenn  nicht  erweiterte  Hautvenen  ein  Hindemifs  geben).  Der  ^eidi- 
zeitige  innerliehe  Gebrauch  der  lodünktur  (lodi  gr.  xv,  SpirÜ.  otn»^,  u 
20_30  Tropfen)  erwies  sieb  fiberflüssig,  hatte  oft  lästige  lodwirkungen  zur 
Folge.  Die  iodeinreibnngen  wirkten  häufig  sehr  spät  und  nachdem  sie  längere 
Zeit  ausgesetzt  wurden.  James  Reid  *:  zu  grobe  Gaben  der  Tinktur  sehioien 
den  Magen  sehr  heftig  zu  reizen,  ohne  den  Kropf,  auch  bei  deichzeitiger  An- 
wendung der  lodkaliumsalbe  verhälinÜsmäisig  zu  verringern.  Wirksan^r  zeigte 
sich  dieLngol'sche  Lösung  (|  Gr.  lod,  li- Gr.  lodkalium  in  8  Unzen  destiUirt. 
Wasser,  zum  tägliehen  Verbrauch,  vergl.  Formulare)  neben  einer  lodsalbe  (ans 
12  Gr.  Tod,  4  Skr.  lodkalium  auf  2  Unzen  Fett).  Bei  steigender  Gabe  sei 
ein  je  zeitweiliges  Aussetzen  des  Mittels  nfitzlidi;  die  Kur  beginne  am  besten 
mit  der  äufserlidien  Anwendung  desselben).  A.. C.  Baudeloeque  ':  (lod  in 
methodisebem  Gebrauch,  wie  gegen  Skrofeln).  Rohde*  auf  Friedensberc:  ge- 
gen Kropf  in  Foke  eines  Falles  auf  die  Luftr^re  seit  11  Jahren  (zuerst  Meer- 
schwamm, dann  fodtinktur  innerlich  in  steigenden  Gaben  $  zugleidi  Einreikui- 
gen  von  lodkaliumsalbe.  Nach  3  Monaten  Erweichung  der  zuletzt  fvor  2  Jab- 
ran]  entstandenen  vorderen  Geschwulst;  auf  wiederholten  Einstich  mit  d» 
Lanzette  entleerte  sich  eine  braune,  zähe,  schleimige  Flu8si|^eit,  deren  Aosfloft, 
auf  längere  Zeit  unterhalten,  die  Beschwerden  beseitigte).  Regim.-Arst  Ha  n  c  k  e  * 
in  Posen:  gegen  verhärtete,  knotige  nnd  in  die  Tiefe  (gehende  Krö^e,  wddw 
dem  Meersiäwamm  kaum  theilweise,  meist  gar  nicht  weichen.  (Die  Kur  werde 
einige  Tage  mit  k&hlenden  Abföhmngsmitteln  eingeleitet ,  und  wo  die  Bm^ 
Organe  es  gestatten,  nnd  gastrische  Beschwerden  obwalten,  ein  Brechmittel  aas 
Ipekakuanha,  darnach  ein  bitteres,  aromatische9  Miitel,  dann  die  lodlinktnr  ver^ 
ordnet,  tä^idi  4  Mal  za  10  Tropfen  in  einer  halben  Tasse  Milch  oder  Zndcer- 
waaser;  die  Gabe  naoh  8  Tagen  auf  15,  nach  14  Tagen  auf  20  Tropfen,  in  m- 
zelnen  Fällen  anf  30  Tropfen  erhöht,  dabei  äufseriich  lodkaliumsalDe  eingerie- 
ben uEid  die  Geschwulst  mit  Fries  nmhöllt.  Kranke  mit  Brustschmerzen  md 
andere,  welche  nach  dem  lod  bald  heisor  wurden  und  Halsschmerzen  empfen- 
den,  nahmen  das  Mittel  in  Verbindung  mit  lodkalium,  Kirs^^lorbeer-,  Biticr- 
mandelwasser  und  Leinsaamenschleim^  v^gl.  Formulare.  Dabei  wurde  ein 
warmes  Verhaltea  beobachtet,  mit  Vorsicht  alle  4  bis  6  Tage  auf  f  Standen 
ein  warmes  Seifen-  oder  Kleien- Bad  genommen,  imd  bei  Stuhl verstop&nc  Seana 
oder  [ärmeren  Personen]  schwefelsaure  Magnesia  gereicht.  Wenn  nach  6  bii 
Tv^ddientlichem  Gebrauche  der  lodtinktnr  [innerlich]  und  lodsalbe  noch  Ver- 
härtnngen  als  spitze,  harte,  fest  aufsitzende  oder  verschiebbare  Knoten  sorikdc- 
bHiAen,  wurde  die  lodtiaktur  aufserdem  mittelst  eines  Pinsels  2  bis  3  Mal  des 
Tages  anf  die  Geschwulst  gestrichen,  was  allerdines  einige  Schmerzen,  abar 
asä  überraschend  treflfllche  Wiricnngen  leistete.  Die  durch  das  Bestrei^Aeo 
mit  der  Tinktur  herbei£efiihrte  braune  oder  schwarze  Färbung  der  Haut  darf 
den  Forlcebranch  des  Mittels  nicht  hindern  >  da  die  Haut  si^  aU5st;  selbst 
wenn  sich  oberflädili<^  GeschwAre  gebildet  haben,  so  hinterlassen  diese  d»cb 
keine  Narben,  vielmehr  tritt  eine  ferne  gesunde  Haut  an  deren  Stelle.)  Got- 
tel  *  in  Elbing:  (Morgens  und  Abends  5  Tropfen  der  Tinktur,  alle  8  Tage  am 


1 )  TransaclioDs  of  th«  roedical  and  phy- 
sicat  SociciT  oT  C«lciiUs.  1833.  Vol.  VI,  p. 
ISl— ^4. 

2)  Med    Quark.  Reriew«  1834.  IV. 

3)  In  der  unten  angefahrten  Schrift. 


4)  Otto  in  d.  hanb.  Zeittdir.  t  d.  gcs. 
Med.  1839.  XII,  249. 

6)  Hufel.  Jaum.  1838.LXXXVI.  5,77.04. 

6)  Graefe'«  u.  W.  Joum«  d.  Ctiini*Ste. 
1839.  XXVIir,  473. 


MetoUoidica.    lodnm. 


691 


2  Tropfen  auf  die  Gabe  8tei|;6nd;  äofserlldi  lodkaliiinisalbe)  nach  7  Monaten 
fast  Tolltifindke  Heilang.  Landsberger  * :  an  das  Versdiwinden  des  Kropfes 
divch  eingreifende  Bebandlnng  mit  lod  (innerlich  nnd  äolserlidi)  reihete  sich 
anmittelbar  die  £ntwickeliing  eines  Henleidens,  welches  die  Zeichen  Ton 
Hypertrophie  beider  Ventrikel  an  sich  trag  ond  dem  Haarseile  wich.  — -  Aat 
Bonchacoqrt ':'bei  strama  cystica,  nadn  Torangeschicktem  KlmaiticM 
werde  die  Heilang  dorch  die  EinspvitKaim«  etaaev  I^^lsiaiBV  von  1  Theilc 
lod  in  2  bis  5  Theilen  Wasser  erreicht.  Es  sei  nicht  ndthig,  den  yon  seinem 
lohalte  entleiaien  Kropfsack  mit  einer  gleichen  Menge  lodwasser  zn  föllen: 
oft  reiche  die  Hfilfle  oder  ein  Drittel  derselben  hin.  Die  lodflflssigkeit  kAsne 
ohne  Nachtheile  in  dem  Kropfsack  yerblciben ,  Jndeb  auch  durch  die  Kan&le 
des  Trokars  wieder  entfernt  werden.  Auf  die  Einsprit^nc  folge  eine  Eitemng 
fordernde  Entzündung,  welche  ein  Abblättern  der  Kropfsack wandang  herbei* 
fahre  and  die  Höhle  dordi  nachfolgende  Verklebung  yerschliefse.  Üebrigens 
sei  Eiterung  keine  Bedingung  som  Heilzwecke;  diesäbe  trete  sogar  nur  aus- 
nahmsweise auf;  sie  sei  indefs  erwtlnscht,  wenn  der  Kronfsack  dicke  harle 
Wände  habe,  fremdartige  Elemente  enthalte  nnd  die  Dröse  hypertrophisch  sei: 
in  solchem  Falle  lasse  man  die  eingespritzte  Fl&ssigkeit  längere  Zeit,  oder  ab« 
theilweise  ganz  in  dem  Kropback.  (Zdiweilen  seien  mit  den  lodeinspritznnsen, 
Aetzmittel,  Sufserer  Druck,  sowie  auflösende  Arzneien  zu  Terbinden.)  Vel- 
p  e  a  n  * :  bei  stmma  cystica  ( lodeinspritzangen  ).  B  o  n  n  e  t :  in  bedeutenderen 
Fallen  Ton  Kropfsflcken  seien  lodcinspritzungen  nnnnfttz,  selbst  gefihrlich. 
Grofse,  sehr  gespannte,  dickwandige  Sidce  werden  nach  der  Einspritzung  un*> 
ier  entzQndlidien  Erscheinungen  sich  starker  föUen  nnd  anspannen  als  vorher; 
gehe  die  Geschwulst  nicht  in  Eitemnc  fiber,  so  bleibe  sie  wenigstens  unver* 
ändert;  bestehe  aber  gleichzeitig  ein  Verschiebung  des  Kropfes  unter  Muskeln 
oder  Knochen,  so  steigere  die  Einspritzung  alle  Erscheinungen  eines  Dmckes 
auf  die  Luftröhre  und  könne  Erstickung  licwirken. 

Gegen  HTpertropiUeii  'verfi^UedeBev  •vi^Mfte  des  Körpers, 
so  bei  uebernährunff  der  weiblichen  BrQste  in  oder  nach  dem  Wodien* 
bette,  Coindet,  Delfiz*,  Pereira  (vergl.  lodkalium);  Fingerhuth  '  (lod* 
bftder,  nach  erfolglosem  Gebrauch  von  Qnecksilber,  Heerschwamm  nnd  lod  in«- 
serlidi,  aber  neben  Erregung  der  Milchabsonderung  durch  dos  Brustglas,  unter 
magerer,  vegetabilischer  Diäl),  nicht  so  Barbier.  —  Bei  Uebemänrung  der 
Thymusdrfise  mit  asthma  thymicum.  Fingerhnth.  -^  Gegen  Hypertrophie 
der  Herzkammern  und  des  Herzens  Oberhaupt,  wenn  kein  Entzündung^tustand 
damit  verbunden  ist,  auch  nicht  bei  gleichzeitig  vorhandenen  Verknöcheroncea 
des  Klappenapparates  und  der  ATterien,  Magendie,  Laycock  gegen  Barbier 
%u  Amiens.  —  Bei  Uebernährung  des  Fruchthalters,  ^io.  Batt.  Fan- 
tonetti*.  ^—  Bei  einzelnen  Hypertrophien  der  Haut  und  des  Unterhaut» 
Zellgewebes,  vergl.  weiter  unten  die  Anwendung  dek  lods  gegen  flautkrank- 
h^ten. 

Gegen  erworbene  Fettsucht,  auch  wenn  dieselbe  einen  bedeutenden  Grad 
erreicht  hat,  C.  F.  Graefe  '  (nachdem  kleine  Aderlässe  [gegen  die  Erstiokungs*- 
snfUle],  Kalomel,  demnächst  ein  Laxirtrank  aus  Nairum  sulpk.^  Aloe  und 
exir,  Hyo9cymi,  dann  Pillen  aus  Jalapenseife  nnd  Gummigntti  vergebens 

1)  Gäosburf  Zeiucbr.  1853.  IV,  268. 

2)  Bull.  g^D^.  de  th6>ap.  1844.  Sptbr. 
Gas.  in^d.  de  Pari«.  1844.  p.  724.  M^m.  aur 
Ic  traitcment  da  goilre  cystiqae  par  les  in- 
jectioDs  iod^.  Paris  1849. 

3)  Gas.  des  b^piuiix.  1846.  No.  33.  Fro- 
riep's  neoe  Not.  184«.  XXXYBI,  153. 


4)  Mag endie*ii  Jonra.  de  physiol.  V,  393. 
Gersoo's  q.  JuL  Mag.  1826.  XI,  366. 

5)  Fricke  u.  Oppenh.  Zeitsclir.  f.  d.  ges. 
Med.  1836.111,159. 171.  Gacm^d.  1850.  N.23. 

6)  Annali  univ.  di  med.  1846.  Apr. 

7)  louni.  d.   Caiir.  a.  Ange^eilk.  1826. 
IX.  367, 
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gebraudit  worden  waren  ^  v^orde  lodtinktur;  4  Hai  tSglich  %n  ^  Tropfen  io 
locker wasser  bei  strenger  Diät  and  Pflantenkoat  terordnet);  der  Kranke  wog 
im  Bi^inn  der  Kur  36^  Pfund,  bei  dem  Anfange  des  lodgebrancbes  316  Pfund, 
9  Monate  später  ^9  Pfund;  Brsbesinsky:  mit  fibdem  Ausgange  durch  kd- 
tSge  lodwirkung,  vergl.  oben  S.  674;  Frtedr.  Betx  ^  in  Heiibronn  (lodkaiina 
und  Eisensalmiak  in  einem  aromatischen  Wasser,  nach  14  Tagen,  bei  abn^ 
mender  Fettsucht^  i^ine  lodtinktnr,  iäglidi  au  20  Tropfen),  admelle  Heilung. 

Bei  Beekenfehlern  schwangerer  Frauen,  weidie  die  Geburt  to 
Kindes  umnögUch  oder  zwei fdhafk  machen,  um  die  Prucbt  in  ihfer  Grftbea- 
entwickelunc  aofsnbalten.  Delefrayss^  (1  Gramme  lod,  2  Grammea  lodka- 
lium  in  20  Grammes  Wasser  gelöst,  täglich  zu  6--8  Tropfen  in  Zucken» aaset 
1  Stunde  Tor  dem  Essen,  der  Mutt^  vom  7*  Sehwangerschaftsmonate  an  ge- 
reicht), Tgl.  S.  676. 

Gegen  Bleichsucht,  jedoch  nur  nach  Torangeschickten  Stahlmittelo. 
Trousseau,  Pidoux:  lod  Tcrmehrt  den  Monaisflufe  und  bringt  ihn  fr&her  w 
Erscheinung.  Das  Mittd  nfitat  zuweilen  bei  Frauenzimmern  mit  gutem  Aus- 
sehen, deren  Regeln  sparsam  und  schmerzlos  flieCsen;  dagegen  erzeugt  das- 
selbe leicht  Naditheile  bei  weiblichen  Personen,  welche  ein  zwar  beTriedigen- 
des  Aussehen  zeigen,  indefs  über  sparsame  und  schmerzhafte  Regeln  klagen. 
Gio.  Batt.  Fantonetti. 

Bei  krankhaft  fehlendem  und  bei  krankhaft  erschwertem  Mo- 
natsflnfs,  Amenorrhoe  und  Dysmenorrhöe,  Coind et,  Brera,  Sablairoles: 
bei  unterdrückter,  ebenso  bei  zögernder  Af enstruation  mit  allen  dieselbe  beglei- 
tenden Beschwerden  in  skrofulösen  Körpern  (lodtinktur  von  20  bis  30  bia  40 
bis  60  Tropfen  des  Ta^^es  auf  3  Gaben  yertheilt,  in  1  Glase  Zuckervrasser,  oder 
gr.  j  bis  gr.  ij  bis  er.  üj  lod  täglich  [mit  Roob  Sambuci  und  puh.  vd.  JLi- 
auiritiae]  in  Pillen,  auf  2  oder  3  Gaben  verordnet,  nebst  einer  Salbe 


bei  Kopf-,  Zahn-,  KoHkschmerzen,  ebenso  bei  Zudcungen  einzelne*  MoakA 
(des  Augenlides,  der  Oberlippe)  Tor  oder  unter  dem  Eintritt  der  Menstniatieu 
(^lodtinktur);  Kurtz':  bei  unterdrücktem  Monatsflufs  unter  Torang^an«encB 
und  gleichzeitigen  skrofulösen  B^chwerden,  schmerzhatler  Lebm^uMhwe&miCi 
herumziehendem  Unterleibsschmerz,  Diarrhöe  (lod  innerlich  und  inberiichT 
Dzondi.  Fantonetti.  Inzwischen  scheuet  Gölis  den  Gebrauch  des  lods 
bei  Mensirualionsbeschwerden,  wegen  der  übelen  Wirkuns;  desselben  auf  die 
Brustorgane;  und  Formey  *  erinnert,  man  könne  sich  auf  die  in  Rede  stellende 
Wiricung  des  lods  fast  weniger  verlassen,  als  auf  die  der  anderen  Emmenia^oga. 
In  4  Krankheitsfallen  liefs  daa  Mittel  den  Zweck  nicht  erreichen,  nicht  ein  Mal 
eine  Wirkung  wahrnehmen.  Gairdner  täuschte  sich  ober  den  Natzen^des 
lods  bei  unterdrQektem  Monatsflufs;  ebenso  Asmus.  Wutzer  sah  nur  Er. 
folge,  wenn  das  LymphgefUssyslem  im  Allgemeinen  gesund  sich  zeigte,  mcht 
bei  gleichzeitiger  Verstopfung  und  Verhärtung  der  Drüsen.  In  Fällen,  wo  n«r 
eine  augenblickliche  Unterdrückung  des  Monatsflusses  vorhanden  war,  sehten 
dM  lod  leichter  durchzuwirken,  ak  wo  die  Zurückhaltung  der  Regdn  Kmak- 
heit  erregt  hatte. 

Gegen  weibliche  Unfruchtbarkeit  (iodhaltige  Mineralwasser)  und  gegen 
Zengungsunfähigkeit,  Formey:  lod  innerlich  mit  unverkennbarem  Nutzen^ 
ohne  Erweckung  von  Urin-  und  andjeren  Beschwerden. 

1)  Wfirtt.iiiea.Corrspbll8Sl.XXI.No.19.  i       3)  Rostet  M«s-  1^32.  XXXVIl,  142. 

2)  R^ist»s  Mag.  1823.  XHI,  293.  |       4)  Hulei.  J.  1821.  LH.  2,  32. 
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Bei  Blennort^höen  der  Ver.dauoog«wege,  vorneboilicti  f^egsa  Ma- 
gienkatarrh, dyspepsia,  rergl.  lodkaliBm. 

Gegen  Diarrnöen  nod  leichte,  aadt  chronische  Rohren.  Eimer  '  In 
Lahr  (5—10  Gran  lod  mit  ehenaoviel  jodkalium  in  2 — 3  Unzen  Wasser  auf 
1  Mal  in  einem  Klyslier  beigebracht  ond  2,  3  oder  4  Mal  des  Tages  wieder- 
holt. Bei  grober  Empfindlichkeit  des  Darmes  wurden  10  bis  15  Tropfen  Opium- 
4inktar  «igesetzt  und  statt  des  Wassers  ein  schleimiges  Vehikel  gewählt.  In 
bedenklicheren  Fällen  trat  neben  diesen  Kljstieren  eine  Oelepmlsion,  bisweilen 
Opium  mit  Bleizucker  in  Anwendung):  regelmäfsig  auffallend  gOnst ige  Erfolge. 
In  frischen  Fällen  ward  die  ECrankheit  einige  Male  völlig  abgeschnitlen;  in  älteren 
Fällen  wurde  der  Verlauf  stets  günstiger  gestellt,  der  Stublzwang  allezeit  auf- 
gehoben oder  gebessert,  die  Darmausleerungen  vermindert  oder  ger^elt.  Jos. 
Delioucs*  zu  Cherbourg  (todtinktur  zu  15 — 20  Grammes  mit  300  Grmm.  de- 
stillirlem  Wasser  verd&nnt  und  2 — 3  Grammes  lodkalium  versetzt  zum  Kly- 
«tier)  wird  vom  Dickdarm  gut  vertragen,  ruft  selten  Kolik  oder  Durchfall  her^ 
vor,  und  wenn  dies  geschient,  so  erscheint  derselbe  nur  unbedeutend  oder  vor- 
ftbergehend,  aujserdem  wird  er  durch  ein  Klystier  mit  Opium  schnell  beseitigt. 
Bei  chromscher  Ruhr  üben  lodklystiere  nicht  blos  eine  örtliche,  sondern  auch 
vregen  der  leichten  Aufnahme  des  lods  vom  Mastdarm  aus  eine  entschiedene 
Resorptionswirkung,  welche  die  Darmkrankheit  veiiöscben  hilft. 

Gegen  die  verschi^enen  'WMisersaeMteB  einzelner  Gewebe^  Schleim- 
beutel (mit  entschiedener  Wirksamkeit),  Gelenkkapseln  und  besonderer  Säcke, 
audi  bei  Wassersuchten  der  Höhlen  des  Körpers,  trotz  der  widersprechenden 
Erfahrungen  von  Asmus^  der  über  gänzlidie  Unwirksamkeit  des  lods  kl^. 

Bei  Hjr^recele  (VVasserbruch  oder  Scheidenhaut  Wassersucht),  J.  R.  Mar- 
tin *  in  Kalkutta  (Bengalen):  lodelmspritaaBir*  (Nach  vorgenommenem 
Einstich  und  Entleerung  der  angesammelten  Flüssigkeit  wird,  während  der 
Kranke  auf  dem  Rücken  liegt,  3)  lodtinktnr  mit  3iij  destillirtem  Wasser  ver- 
dünnt und  mäfsiff  erwärmt,  je  nach  dem  Umfange  der  Geschwulst  ganz  oder 
zum  gröeten  TheiJe  mittelst  einer  kleinen  Spritze  durch  die  Kanüle  eingespritzt, 
Ulkziere  gleich  darauf  vorsichtig  ausgezogen  und  der  Hodensack  1  Minute  lang 
leicht  gerieben,  damit  die  Arzneiflßssigkeit  mit  allen  Theilen  der  Scheidenhaut 
in  Berührung  gelange).  Die  erste  Wirkung  der  Einspritzung  ist  ein  hefliger 
Schmerz,  der  S  bis  8,  selbst  24  Stunden  anhält,  dann  sammt  der  erregten  Ent- 
zündung rasch  verschwindet.  Die  Kranken  bemerkten  Kupfergeschmack  im 
Munde.  Nachbehandlung  werde  selten  nöthig,  die  Kur  mithin  in  3  bis  5  Ta- 
gen  vollendet.  lodeinspritzungen  bieten  vor  den  Weineinspritzungen  den  Vor- 
theil  dar,  dafs  man  nicht  wie  bei  diesen  die  ganze  Scheidenhöhle  damit  zu 
fftilen  brauche,  daher  einen  Austritt  der  lodflüssigkeit  in  die  Zellenhaut  des 
Hodensackes  kaum  zu  besorgen  habe,  die  aofserdem  in  diesem  Falle  weniger 
leicht  als  Wein  brandige  Entzündung  errege,  da  lod  bald  aufgesogen  werde. 
Daher  können  selbst  mehrere  Drachmen,  ja  die  ganze  eingespritzte  Flüssigkeit 
in  der  Hohle  zurückbleiben,  ohne  die  Heilung  zu  stören.  Der  Schmerz  sei 
9war  heftig,  aber  weniger  anhaltend,  als  nach  der  Weineinspritzung,  auch  komme 
^e  Heilung  rascher  zu  Stande,  dabei  sei  eine  Nachbehandlung  unnöthig,  ein 
Rückfall  seilen.     A.  Yelpeau«  rühmt  gleichfalls  die  lo^elmspritsaiiir 


i)  Henlc'»u.Pfcuffcr'«Ztsclir.l851.X.3. 

2)  Gas.  m^d.  de  Paris.  1853.  No.  13  u. 
14,  p.  197  u.  211.    Ebenda».  No.  47,  p.  734. 

3)  Transactions  of  the  roedical  and  phy- 
sical  sodety  of  Calcotu.  1835.  Vol.  VIL  Fror. 
Nor.  1836.  XLVII,  347.  Ch.  Do}at:  con- 
sid^lioof  rar  ThydrocUc  au  Bengale  et  sur 


le  traitcraent  de  cette  maladie  par  lei  injections 
iod^es,  Selon  proc^d^  de  M.  J-  K.  Martin. 
Gaceue  med.  de  Paris.  1838,  pag.  561—564. 
The  Lancel.  1842.  Apr.  30.  Vol.  II,  p.  152. 
4)  Bull,  de  tMrap.  T.  XXI,  292.  Archiv, 
de  m^d.  de  Paris.  1837.  JauT.  Presse  m^. 
1837.  No.37.  Fror.  neueNoUi.  1837.  U,336. 
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(bediente  sich  einer  Slischnnf  Ton  3]— '3ij  weingebtiger  lodttokiur  in  1^  de- 
stiiiirtem  Wasser,  welche  [weniger  hellgerecht  als  die  von  mir  unten  im  For- 
mulare angegebene  Yerordnang]  sn  Jj — iW  mittelst  einer  etwa  4  Unzen  Raum- 
inhalt fassenden  und  nicht  auf  lod  reagirenden^  glfisernen  oder  zinnernen  Spritee 
in  den  von  seinem  Inhalte  entleerten  Sack  der  Scheidenhaut  geleilet  wird, 
ohne  dafs  man  nöthig  habe,  dieselbe  vorher  zu  erwärmen,  oder  die  Scheidea- 
haut  vollständig  damit  zu  föllen,  da  sich  die  Arznei  durch  leichtes  Kneten  der 
Geschwulst  mit  deren  inneren  Wänden  Gberall  in  Beröhrung  bringen  lasse.  Nach 
6  bis  10  Minaten  wird  die  lodldsung  wieder  herausgeschafit,  ohne  Betornufk, 
ob  etwas  davon  zuröckbleibe;  auch  braucht  der  Kranke  dann  seine  bis  dahin 
nothwendige  R&ekenlage  nicht  mehr  behaupten).  Bei  umfiincreichen  Wasaer- 
bruchen  genügt  ein  3-  oder  4  maliges  Anfällen  des  ScheidenhaBtsackes.  Den 
1.  bis  3.  odor  4.  Tag  nach  der  Einspritzung  sehwellen  die  leidenden  Tbtik 
an,  doch  ohne  Fieber,  oder  einen  erheblidien  Schmerz  dabei  wahrnehmen  za 
lassen.  Dann  beginnt  die  Zertheiiung.  In  38  Fällen  betrug  die  mittlere  Dauer 
der  Kur  12  Tage.  Oppenheim  M  gQnsti^  Erfolge,  des  Martin^schen  Ver- 
'14  Fällen,  bei  Knaben  wf    "   " 


fahrens  in  14  Fällen,  bei  Knaben  wie  bei  Erwachsenen  jeden  Alters,  bei  cro- 
Csen  und  kleinen  Wasserbrfichen  auf  einer  pnd  auf  beiden  Seiten,  auch  bei  Yer- 
bindung  mit  Hämatocele.  Sämmtliche  Kranke  konnten  nach  3  oder  4  Tagen, 
zum  Tueil  schon  froher  ihren  Geschäften  ohne  Nachtheil  wieder  nachg^en, 
während  die  Krankheit  nach  3  bis  6  Wochen  verschwand.  Inzwischen  filhrte 
die  lodeinspritzung  bei  einem  (71jährigen)  Manne  zu  keinem  glücklichen  £r^ 
gebnifs,  auch  fehlt  der  Beweis,  ob  die  auis^em  gelungenen  Heilungen  dauernd 
geschahen:  zudem-  hat  Oppenheim  die  Operation  för  besondere  Fälle  ausge- 
wählt und  dieselbe,  wo  sie  ungeeignet  erschien,  namentlich  wo  Verwickeliui- 
gen  der  Krankheit  zu  vemmtben  standen,  nicht  ToUzogen.  Frieke*  aber 
weifs  aus  6  Beobachtungen  nichts  besonders  R&hmliches  für  die  Methode  her- 
vorzuheben: denn  2  der  Kranken  blieben  ungeheilt^  die  übrigen  genasen  zam 
Theil  auf  Umwegen ,  bei  einem  unter  diesen  folgten  auf  die  wiederholte  lod- 
einspritzung sogar  Erscheinungen,  welche  dem  Leben  Gefahr  droheten.  Gün- 
stigere Resultate  brachte  bei  3  anderen  Kranken  die  Einspritzung  von  kaUen 
Wasser.  Die  verschiedenen  Ergebnisse  anderer  Beobachter  erklären  sieh  dnreh 
die  verschiedene  Bereitungsweise  der  lodUnktur  nach  den  einzelnen  IHianBa- 
kopöon;  aufserdem  schlägt  sich  bei  der  geringen  Löslichkeit  des  lods  im  Was- 
ser das  erstere  darin  bald  reichlich  nieder,  um  so  mehr,  je  längere  Zeit  über 
die  statt  gefandene  Mischnng  verflossen  ist.  Es  ist  delshaib  j^erathen,  letalere 
erst  im  Augenblicke  der  Anwendung  zu  machen  oder  lieber  eine  durch  lod  ve^ 
stärkte  lodkaliumlösung  in  Anwendung  zu  ziehen  und  die  geringere  oder  gröfiMre 
Sehmerzensäufserung  des  Kranken  als  Maisstab  iiir  den  kürzer  oder  Unser  dao- 
carnden  Aufenthalt  in  der  Scheidoihaut  und  für  die  zurückgelassene  Bieoge  in 
dersdben  gelten  zu  lassen.  Auch  ist  die  Mischung  erwärmt  anzuwenden,  weil 
das  lod  alsdann  läncer  mit  dem  Weingeist  verbunden  bleibt'  Bei  dem  Ge- 
brauche der  Gummiflasche  anstatt  der  einfachen  Spritze  ergiebt  sich  der  Vor- 
theil,  dafs  man  die  Arznei  beliebig  oft  ans-  und  einflielsen  lassen  kan»  ohne 
Gefahr  eines  Austrittes  derselben  in  das  Zellgewebe ,  und  dab  man  zngteieh 
durch  Abhaltung  des  Lichtes  die  lodausseheidung  veihütet  Zweckmäbiger  als 
die  mit  Wasser  verdünnte  lodtinktur  dürfte  eine  schwache  Auflösung  von  lod- 
kaliom  sein,  bei  weldier  keine  Ausscheidung  des  |ods  zu  befürchten  steht. 
Beaugrand '  sucht  nach  den  Ansichten  von  Gerdj  die  Begeisterung  für  die 
lodeinspritzungen  herabzustimmen,  ohne  Erfahrungen  för  die  Wirkungen  des 

1>  Zeitacbr.  f.  a.  get.  M«d.  Hamb.  1838.   I       2)  EbcodMelbtt.  S.  405—413. 
VIII,  389  — 405.  I       3)  ArduTM  s^o^.  de  Parts.  1838.  .Imt. 
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loda  bei  Hydrocele  mitiutheileD.  Godard  *  fadHe  etofadie  Hydroeelen.  Nach 
der  Weisung  tob  J.  PaitaDi  *  in  Novara  wnrde  die  in  die  ocheidcnbaot  ge* 
•pritste  Flösaigkeit  von  2  Draehmen  lodünkiur  (aus  1  Theil  lod  in  10  Thei- 
len  Alkohol  von  35*  frisch  bereilet),  mit  2  Unien  destillirlem  Wasser  ver- 
dönnt,  bis  zur  Enlslehune  eines  gelinden  Brennens  und  eines  schmerzhaften 
Geföhles  in  den  Weichen  längs  des  Verlaufes  der  Saamensirftoce,  larückfebaU 
ten,  dann  wieder  ausgeleert,  und  der  Hodensack  mit  durch  Bleiwasser  berench- 
teten  Kompressen  bedeckt.  Giambattista  Borelli  *  reichte  mit  TerdQnnter  lod- 
iinktur  tu  einer  gründliehen  Heilung  in  der  Regel  nicht  ans;  die  unverdünnte 
Tinktur  rief  unter  gewöhnlichen  Umsl finden  keine  gröfSsere  Reaktion  hervor, 
als  zur  Radikalkur  nöthig  war.  Ob  eine  Veroichlnng  oder  Beschränkung  der 
fibortriebenen  Absonderung  in  den  Wfinden  der  serösen  Höhle  erfolge,  hange 
Ton  der  Empfindlichkeit  des  Kranken,  von  dem  Grade  der  meist  ursachlich  be- 
stehenden chronischen  Entzündung  der  Scheidenhaut,  femer  von  etwa  vorhan- 
denen organischen  Fehlem,  sowie  von  den  reizenden  Eigenschaflen  der  einge- 
spritzten Flüssigkeit  und  von  der  Zeit  ab,  während  welcher  diese  inne  bebal- 
ten werde.  Gefftfarliche  Folgen  seien  bei  vorsichtiger  Behandlung  nieht  zu  fürch- 
ten, da  man  es  in  der  Hand  habe,  durch  YerdüniMlng  oder  Verstärkung,  durch' 
Verminderang  oder  Steigerung  der  Gabe  (von  1  bis  4  Drachmen),  dur(£  kürze- 
res oder  längeres  Zurückhalten  der  Einspritzung  deren  Wirkung  der  Stufe  der 
EmpflnglichKeit  des  Kranken  möglichst  genau  anzupassen.  Spengler^  (in 
Ems  und  in  Herborn)  heilte  die  Hjdrocele  eines  Knaben  (durch  Einspritzung 
von  3  Dr.  lodkalium  und  I  Dr.  lod  in  4  Dr.  destillirtem  Wasser  relöst)  nach- 
dem lodkalium  und  lodquecksilber  die  neue  Scfawellnnr  der  durch  Einschnitt 
und  Ausschneiden  beseitigten  Scheidenhaut  nicht  verhindert  hatten^  auch  Roth«« 
weineinspritzungen  vergi^ns  gebraucht  worden  waren. —  Rieord':  mehrere 
Heilungen  durch  Auflegen  von  wiederholt  Im  TciNlllmmte  lodtlmlLfar 
ireteneMteii  K^iMpresseiif  (es  worden  je*nach  der  grölscren  oder  £€- 
rinceren  Zartheit  und  Dünne  der  Haut  3)  bis  3ij-*3vj  lodtinktor  auf  ^iij  de- 
stilYirtes  Wasser  genommen.  Soll  das  Mittel  wirken,  so  müssen  die  Kranken 
ein  ziemlich  lebhaftes,  aber  erträgliches  Gefühl  von  Wärme  empfinden,  ohne  dafs 
Verbrennung  oder  Blasenbildung  stattfindet:  die  Haut  des  Hodensackes  mufa 
sich  bräunen  oder  in's  Rothbraune  übersehen,  wobei  die  Epidermis  pergament- 
artig wird  und  abfallende  Schuppen  bildet,  unter  welchen  sich  eine  Art  fetter 
Ausdünstung,  aber  keine  Blasenbildung  bemerkbar  macht.  So  lange  man  die- 
ses Ergebnis  nicht  erhält,  Ml  man  die  Gabe  der  lodtinktnr  sleicera,  während 
die  Menge  des  Wassers  dieselbe  bleibt,  hat  man  aber  die  erwähnten  Erschei- 
nungen hervorgebracht,  so  bleibt  man  bei  dem  erlangten  Verstärirancsgrade  der 
Tinktur,  indem  man  die  mit  derselben  getränkten  iCompressen  täglich  2  Mal 
erneuert.  Tritt  Sehmerz  ein,  so  setzt  man  einige  Tage  aus  und  fShri  dam  ivie- 
der  bis  zum  völligen  Verschwinden  der  Geschwulst  damit  fort).  Aulserdem 
wird  bei  Hydrocelen,  weldie  den  Einstich  erfordern,  eine  verdünnte  lodtink- 
tnr zu  Einspritzungen  empfohlen,  um  eine  adhäsive  Entzündung  herbeizuführen. 
Br^e*:  Tränkung  des  geschwollenen  Hodensackes  mit  |  Elslöffel  lodtinktnr, 
Morgens  und  Abends,  bis  die  Oberhaut  sich  ablöste.  Wiederholung  des  Ver- 
fahrens  nach  einer  Pause  von  einigen  Tagen.   Heilung  nach  1  Monat.    £.  Helm- 


1)  Recueil  de  ni^oires  de  med.  1843. 
LllI,  201-204. 

2)  Annali  univ.  di  med.  1840.  Magsio  e 
Giagao. 

3)  Aonali  universal!.  1849.  Gas.  m^.  de 
Paris.  ]8Ö0,  p.  531.  Gau.  med«  iial.  slati 
Sardl.  1852.  Ho.  34.  35.  36. 
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4)  Prager  Yierteljakresschr.    1852. 
IX.  Bd.  1  (XXXIII).  159-168. 

5)  Joarn.  des  connaiss.  m^.-cliir. 
Jan«.  LiTf.  5. 

6)  Recoeil  de  roteoirca  de  nM,  1842. 
Llll.  208^  Ausaagaweise  audi  in  Frank*« 
Mag.  r.  AnMiaiitclL  Lps.  1851.  lU,  794. 
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bracht  ■  in  Braanschweig!  lodkonrnressra  naeh  Bicord  (3)  aaf  Jii}), 
öfteren  angefeachtet;  nacji  24  Stunden  war  die  Oberhaut  braunroth,  fester, 
dicker,  mch  48  Standen  Einreibungen  reiner  Jodtinktur  in  den  Hodensadc: 
heftiges  Brennen  und  Ziehen  im  Hodensack,  starke  Entzündung  und  Blasenbil- 
dung, in  Yereilerung  fibergehend.  Nach  einer  Pause  wieder  lod- Kompressen» 
dann  Vertausdiung  derselben  wegen  a&nnehniender  Ents&ndung  mit  Mandelöl- 
Kompressen.  Absonderung  vieler  seröser  Flüssigkeit.  Unter  Wiederholung  des 
ganzen  Verfahrens  in  14  Tagen  Heilung.  —  Edward ^s*  (lodtinktur innerlich). 
Charl.  CaswalH  (lodkaliumsalbe  2  Mal  des  Tages  eingerieben  und  auf  einem 
Läppchen  übergeschlagen,  sp&ter  noch  Jodtinktur  3  Mal  tfiglich  zu  20  Tropfen; 
außerdem  alle  8  Tage  ein  Abführungsmittel  aus  Kalomel  und  Jalape)« 

Bei  abgesackter  Eierstockwassersucht,  Baron:  (lod  innerlich)  mit 
auffallendem,  schnellem  Erfolge.  Gairdner:  die  62 jährise  Kranke  bekam  ihre 
Krfifte  wieder,  blieb  18  Monate  von  den  Zufällen  der  Wassersucht  frei.  Wil- 
liam Stokes  *  zu  Dublin  (iodhaltiges  Mineralwasse^.  —  Thomas  *:  Entlee» 
rung  des  Wassers  mittelst  Einstich.  Nachdem  die  Kanüle  des  Troikars  lange 
(3  Monate)  gelegen,  die  seröse  Flüssigkeit  zum  öfteren  abgelassen  worden  und 
wenn  diese  Ausscheidung  endlich  eine  eiterige  Beschaffenheit  annimmt,  sollen  1, 
2  oder  3  Eliuipritsviiiir^ka  einer  mit  dest.  Wasser  TerdQunten  lodtlMli« 
tnr  Torgenommen  werden.  Aber  die  Operation  lasse  hfiufig  eine  Fistel  zurüdc 
Boinet":  dasselbe  Verfahren  wenn  der  Sack  einhäusig,  mit  klarer,  zitro*nen|^- 
ber,  leicht  aastretender  Flüssigkeit  erfüllt  ist,  ohne  Rucksicht  auf  seine  Grölse, 
Todeinspritzungen,  mit  Umsicht  vorgenommen,  bringen  nie  Gefahr,  stets  Besse- 
rung, oft  Heilung  des  Zustandes;  verzöseren  in  anderen  Fällen  die  Rfickkdir 
der  Wassersucht;  sie  richten  sich  sowol  in  Rücksicht  ihrer  Ausfiihrung,  wie 
in  Bezug  auf  ihre  Zusammensetzung,  Wiederholung  und  Dauer  nadi  der  Natur, 
dem  Umlange  und  Alter  der  Blasenwassersucht,  sowie  deren  Yerwickdung  und 
der  Besdiaffeuheit .  ihres  Inhaltes;  müssen  bis  zum  Verschwinden  der  wassei^ 
gefiUllen  Blase  fortgesetzt  werden.  Sobald  die  Gegenwart  einer  Flüssigkdt 
sieher  erkannt  worden  ist,  werden  nach  zweckentsprechender  Lagerung  der 
Kranken  an  der  hervorragendsten  Stelle  derjenigen  Seite  der  unteren  Bauch- 
gegend  (im  Vorzug  vor  dem  Einstich  durch  die  Scheide),  an  welcher  die  Ge- 
schwulst ihren  Anfang  nahm,  ein  Troikar  elngestofsen ,  und  der  sdion  vorher 
als  flüssig  erkannte  Innalt  unter  versebiedener  Lagerung  der  Kranken  mödichsi 
vollständig  durch  die  Kanüle  entleert;  hierauf  durch  letztere  «ine  mit  Ssitcn- 
löchern  versehene,  genau  einpassende  Röhre  von  elastischem  Gummi  (elastischer 
Katheter)  eingcföbrt  und  mittelst  einer  Bauchbinde  oder  Pilasterstreifen  befe- 
stigt, die  Kanüle  entfernt,  sodann,  wenn  der  Inhalt  etwas  zähe,  dicklich  war, 
behufe  der  Reinigung  des  eröffneten  Sackes  schnell  hintereinander  Einspritnu- 


gen  von  lauem  Wasser  oder  einer  leiditen  Lösung  von  lodkaltum  vorgenommao, 
welchen  nach  ihrem  Abgänge  alle  2  oder  3  Tace  die  loddnspritzungen  ia%en. 
Diese  bestehen  im  Anfange  gewöhnlich  aus  100  Theilen  lodtinktnr,  4  Theileu 
lodkalinm  und  100  Theilen  Wasser.  In  dem  Ittaise  aber,  als  die  Ky^e  sich 
verkleinert,  wird  mehr  lodtinktnr  hinzugesetzt  und  die  letzt^e  endlich  retU' 
eini^espritzt.  Die  eingebrachte  lodflüssigkeit  bleibt  ö  bis  6  Minuten,  ohne  Nach- 
theil  auch  wol  ganz  in  dem  Sacke,  unter  bestündicer  Lageverändemne  der  Kran- 
ken, damit  die  Wandung  desselben  überall  bespült  werde.  Unter  aleichen  La- 
geverändernngen  wird  die  eingespritzte  Flüssigkeit  nach  Möglichkeit  wieder 


1)  Casper's  Wocheoschr.  1842.  S.  554. 

2)  Prov.  med«  vad  •un.  Jovrn.  1846.  N.2. 
Z)  Load.  med.  Gas.  VoU  XIX,  865.  ' 
4)  Lond.  mcdic«  aod  «urfic.  Jouni.  1834. 


Belirend't  Bep.  d.  med.  chir.  Jonrn.  1634. 
Mirs.  I,  245. 

5)  lUvae  m^.-chir.  1851.  F^tt. 

6)  Ball.  gÖQ.  de  tk^ap.  1852.  /io&t  30. 
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entfeirBt,  die  dastisdie  Röhre  Teratopft.  mit  Heftpflaster  befestigt,  und  täglich 
3  Mal  behufe  der  EotleeruDg  der  aufs  Neue  angesammelteD  Fifissigkeit  wieder 
geöflbet.  Die  Aasspülung  mit  Wasser  mid  die  dai^aaf  folgenden  lodeiiispritzon* 
gen  wanden  fortgeset&t,  bis  endlich  die  Wandoncen  der  kleiner  werdenden 
Höhle  des  Sackes  sich  gegenseitig  schliefsen;  zu  gleicher  Zeit  vertauscht  man 
^ie  sich  leicht  erweichende  Kautsdiukröhre  nach  }e  7  oder  8  Tasen  mit  einer 
neuen,  ohne  dabei  zu  vergessen,  da(s  die  ein  Mal  eingefQhrte  allmälig  etwas 
erweitert  werde,  um  die  Einf&hrnns  der  nächsten  Röhre  zu  ermöglichen.  Beim 
Wechseln  der  Röhre  muTs  die  Kranke  eine  ruhige  Lage  behalten.  Nichtbeadi- 
tung  dieser  zwei  Punkte  labt  die  Einführung  der  Ersatzröhre  milslingen  und 
macht  einen  neuen  Einstich  notbwendig.  Eine  andere  Vorsichismafsregel  ist 
die  öftere  Veränderung  der  Lage  des  Unterieibsendes  der  Röhre,  um  eine  Rei- 
zung und  deren  Folgen  zu  vermeiden.  Später,  bei  ausgebildeter  Fistelöffnung, 
darf  man  diese  elastische  Röhre  mit  einer  12 — 18  Centimetres  langen,  elfen- 
beinernen vertauschen,  welche  in  der  Mitte  weiter  als  an  den  Enden  und  an 
ilurer  äulseren  Oefinnng  mit  einem  silbernen  Verschlufs  versehen  ist  Die  ZaU 
der  Einspritzungen  bis  zur  völlig  Heilung  läfst  sich  von  vom  herein  nicht 
bestimmen;  sie  werden  bei  dicklicher  oder  Gfbelrieehender  Absonderung  um  so 
fleiCiiger  vorgenommen  und  so  lange  fortgesetzt,  als  die  Gegenwart  einer  Fistel 
von  der  noch  nicht  eingetretenen  Verwacnsung  der  Kystenwandung  zeugt.  Ein 
einfadieres  Verfahren,  welches  man  vor  diesem  versuchen  kann,  besteht  darin, 
dals  man  nach  der  Punktion  eine  lodeinspritzuns  in  Anwendung  bringt  und 
Bon  die  ganachte  Wunde  wie  nach  jedem  TroiKarstich  sich  schliefsen  läist. 
J'fillt  sich  späterhin  die  Kyste  wieder,  so  kann  man  nodi  immer  zu  dem  vor- 
erst  erwähnten  Verfahren  zurftckkehren.  —  Der  von  Bonch^  '  und  Desmar* 
tis  '  erzählte,  öbrieens  nicht  weiter  bemerkenswerthe  Fall  von  EierstoekwAt^ 
sersudit  zeigt  die  Nutzlosigkeit  der  lodeinspritzung. 

Bei  allgemeiner  Hautwassersucht,  Anasarca,  und  örtlicher  Wasser- 
geschwulst, Oedem,  sowie  gegen  Bauchwassersucht,  wenn  das  Leidea 
iir  Folge  einer  ezanthematischen  Krankheit,  besonders  Scharlach  entstanden  ist, 
oder  s^uen  Grund  in  organiseben  durch  lod  heilbaren  Veränderungen  eines  oder 
mdirerer  der  im  Unterleibe  enthaltenen  Lebensgebilde  hat.  Die  Erfolge  verdie- 
nen um  so  gröbere  Beachtung,  ab  das  Mittel  im  Grunde  kaum^  als  eigentliches 
dinrekicnm  zu  wirken,  sondern  seinen  Einflub  vidmdir  auf  die  Grundursache 
des  Leidens  zu  richten  scheint  Delfiz  zu  Horlaaz  (lodsalbe),  Buisson* 
(Einreibmigen  der  lodtinktnr),  ähnlich  Osborne  *  bei  allgemeiner  Wassersucht 
(Jodtinktur  mit  Seifenliniment  und  Terpentinöl  äuberlich)  und  Bardsley  *  bei 
Bauchwassersucht  in  Folge  von  Leberverstopfbng  und  steatomatösen  GesdiwQl- 
sten  im  Unterleibe  (Einreüiungen  eines  Seifenlinimentes  mit  lodtinktnr.  Aufser- 
dem  lodkalium  im  Vorzüge  vor  lod).  W.  Bradfield  *  in  London*:  bei  allge* 
meiner  Wassersudit  (lodtinktnr,  3  Mal  täglich  8  Tropfen  in  etnem  Glase  kal- 
tem Wasser,  zu|^eich  ein  Liniment  aus  iinci.  lodi  $ß  mit  iinim.  Sapoik 
compos.  Jiiiß  gemisdit  2  bis  3  Mal  des  Taees  in  die  Hautdedcen  eingerieben), 
nach  2  Monaten  Heilung.  Ferd,  Jahn:  lod  lohnte  das  Vertrauen  in  Fällen, 
welche  jeder  ärztlichen  Hulfsleistung  zu  trotzen  schienen,  so  bei  Wassersucht 
nach  Hautkrankheiten  (lod  innerlich  und  äuberii^,  ein&ch  und  in  Verbindung 
mit  Digitalis,  Zeitlose,  Meerzwiebel,  Terpentin,  Kanthariden,  wie  es  eben  gut 
schien,  da  das  Mittel  mit  einem  vnrklichen  diureticum  verbunden  eine  bestimm* 


1 )  Beme  th^rap.  do  muli.  1853.  Mart. 

2)  TU:se$  de  Paris.  1825.  No.  223. 

3)  Patkol.  n.  Therap.  d.  Waüerracbteo. 
A.  d.  Eofl.  T.  A.  Soer.    1^.  1840.  S.  61. 


4)  Hosp.  facts  and  obscnr.     Lond.  1829. 
Fror.  Not.  XXVII.  S.  141. 

5)  Tlie  Lancet  1829.   No.  303,  p.  368. 
Fror.  Not  1829.  XXV,  80. 
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lere  Richtans  ia  seiner  Wirkong  sa  erhalten  und  kräftiger  sieh  «i  fktumra 
schien).    William  Stokes:  bei  Hautwassersucfat  in  Folge  von  Bronchitis,  wel- 
cher wiedemm  wiederholte  BauchfeüentzQndnng,  zwischendurch  Diarrhöe  vor- 
ausgegangen ^ar,  nach  Beseitigung  aller  Spuren  von  EntsOndung  (l  Gr.  led 
nebst  8  Gr.  lodkalium  in  40  Unzen  destillirtem  Wasser  tum  tSglicfaen  Ver- 
branch; aufserdem  lodsalbe  auf  den  Unterleib).  Hoff  mann  >:  gegen  allgemeine 
Wassersucht  (1  Dr.  lodtinktnr  in  ^  Unze  Pfeffermfinzwasser  Morgens  und  Abesids 
1  Theelöffel;  nebst  einer  Mixtur  aus:  aquae  Peiro^elini  ir,  Hquoris  Atm^ 
monii  acetici  ^ji  Tartari  naironaii  §H,  9Heci  JuniperiinßpUsaii  ^L 
sign.  2st&ndlich  1  Eislöffel;  Heilung  in  3  Wochen,  nachdem  Digitalis,  Mitt^- 
siuze,  Kalomel,  Meerzwiebel,    Wachholderbeeren  erfolglos  gebraucht  worden 
waren).    Lueol  (f— 1  — {  Gr.  lod  mit  der  doppelten  Menge  lodkalium  in  8 
Unzen  destilhrtem  Wasser  gelöst,  Tcrgl.  Formulare,  in  kleinen  Gaben).    Mae- 
Adam*:  bei  Wassersucht  ohne  lebhafte  Geßifsthfitigkeit  (Lngorsche  Formd, 
anfangs  3  Mal  täglich  1  Theelöffel.    Ge^en  Bauchwassersudit  auf  Peritonitis 
bei  einer  sehr  geschw&chten  Kranken  aulser  der  Lösung  sogleich  Einreibnnmi 
von  uHßt  Uydrarg,  und  ungi.  lodi  über  den  ganzen  Leib,  mehrere  llale 
des  Tages  wiederiiolt);  bei  Oedem  einw  an  Rheumatismus  leidenden  und  «■ 
Pleurodynie  erkrankten  Frau  (Einrdbungen  einer  schwadien  lodsalbe).    Co- 
ster'  (Lösung  von  6  Gran  lodkalium  und  3  Gran  lod  in  Sj  Wasser,  daveo 
6,  später  bis  15  Tropfen  in  Zsekerwasser.    Aulserdem  endermische  Anwen- 
dung des  lods  durch  Anwendung  einer  Salbe  aus  \  Drachme  lodkalium  und  15 
Gran  lod  mit  1  Unze  Fett  auf  die  Schenkel;  zugleich  Einreibungen  derselben 
MSschong  in  die  Foissohlen  und  Aroihöhlen).  —  Dienlafoy  *  in  Toidoaae: 
bei  Bauchwassersucht  (Einnpritsanir  eimer  lodlinliaiial^lnuimiriM^^i^ 
emtleerter  ursMineranumiiiiiaaiis,  3  Mal  wiederiiolt);   Rnl-Oges 


in  Antwerpen:  bei  chronischem  ascites  ( Einspritznng  von  Iodfl&8si|^eit  in  die 
Banchfellhöhle),  Leriche*  zu  Lyon:  bei  idiopathischem  asdtes,  durch  allge- 
meine Schwftdie,  oder  einen  krankhaften  Znstand  des  Bauchlellea  verarsaäit 
(32  Gramm.  Jodtinktur  mit  4  Gramm.  lodkalium  in  2fi9  Gramme»  destillirtem 
Wasser  gelöst  nach  vollständiger  Entleerung  der  angesammelten  Flftssigkeit  auf 
ein  Mal^  eingespritzt.  DiSi  und  leichte  nnntreibende  Getränke.  Es  aet  nidit 
nachtheilig,  von  vom  herein  soviel  Flüssigkeit  als  möglidi  zu  entleeren,  deim 
die  etwa  zu  beOlrditende  Schwäche  werde  durdi  das  angenehme  WärmegeAUil 
ausgeglichen,  welches  die  lodlösuog  im  I^ibe  rerbrette);  Brainard  *  lo  Chi- 
cago (Einspritzung  von  4  Gr.  lod  und  8  Gr.  lodkalium  in  Lösung  ohne  zuvor 
die  Wasseransammlung  entleert  zu  haben),  keine  Entzöndung,  Besserung.  Cläre 
zu  Dondee  in  Illinois  und  Mussey  mit  ähnlichen  Erfahrungen.  Goibourt' 
(Lösung  von  5  Tb.  lodkalium  in  60  Th.  Weingeist  und  100  Th.  destillirtem 
Wasser);  Cypr.  Or^":  Einspritzungen  der  mit  Wasser  verdftnnten  lodtiolcimr 
(1  Theil  lodtinktor  n^st  etwas  lodkalium  auf  3  Tbeile  Wasser)  dfirfen  nmr  in 
den  wirklichen,  besonders  bei  den  in  Folge  von  Baudifdlenttöndung  entstan^ 
denen,  odor  von^ckbildnne  am  Eierstock  abhängigen,  mtema»!«  bei  sympto- 
matiscnen,  von  organischen  Herz-,  Ldier^,  Nieren- Krankheiten,  oder  von  krebs- 
artigen Bildungen  abhängigen  Wassersüchten  angewendet  werden,  bei  Baudw 
wassersuditen  durch  Bluticrankheiten  und  Wechaelfieber  erst  nach  einer  verw 
gebens  vorangeschicklen  allgemeinen  Behandlung;  sie  vemrcadies  dann  ohne 
bedeatende  Reaktionsersdieinun|^  (Gesichtsblässe,  Sinken  des  Pblaea,  HHae, 


1)  Kait'f  Mag.  1826.  XXII,  296. 

Behrend»»JournalAM.1634.Mini.S.289. 
Annah  der  Pharm.  1835.  Xlll,  $30. 
)  Ball,  de  l»acad.  de  m^.  d«  Paris.  J846. 
JaDvier. 


5)  L*UnioD  m^.  1850.  IX.  No.  17-19. 
i)  Amcric.  Joum.  of  med.  ac.  1850.  Jnl. 
Octbr.  Fror.  Tagesber.  1851.  N.  263. 
7)  Gas.  des  hApit.  1851.  M.  133,  p.  532. 
8  )  Boll.  gte^  de  th^p.  1852.  Splbr.  3a 
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JirenneBden  Schmei»  im  Leibe,  dabef*»  OSeteoriamiM,  Gefttbl  von  Dnick,  KolHc, 
SehUflosigkeit)  eine  Entoündung  des  peritoBaeum,  welche  niemak  einen  bedenk- 
lichen Grad  erreiche,  iauner  die  sa  reichliche  AnaschwiUang  des  BanchleUes 
mfibige,  ferner  Verwachsungen  und  Pseadomembr^ne  zwischen  den  Darmschlin- 
gen herbeiführe.  Dnrch  letztere  werde  xwar  die  freie  Bewegung  des  Darmka- 
nales  beeintrichtigt,  doch  niemals  eine  merkliche  Störung  der  Verdauung  yer- 
nrsacht.  .Die  lodeinspritzung  heile  ako  ebensowol  durch 'Eneugung  einer  Pe- 
ritonitis, wie  auch  durch  Ausgleichung  der  Aushauchungs-  und  Aoftaugungs- 
Thitigkeiten,  oder ,  richtiger  durch  Zerstörung  der  Absondernngsflädien.  Ha- 
gemann  zu  Chicago  aber  lodeinspritsung  bei  Wassersucht  von  unheilbarem 
organischen  Leiden  der  Leber.  So  auch  Costes*:  lodeinspritaungen  gegen 
obige  Anseigen  bei  Bauchwassersucht  yon  Hypertrophie  der  Hilt  (40  6rm.  lod- 
tinktur  nebst  2  Gramm.  lodkalium  in  20  Gramm.  destiUirtem  Wasaer)  und  bdi 
Banchwassanucht  mit  Absehmng  und  Tuberkeln  im  Bauchfell  (30  Grm.  Jod- 
tinktur nebst  2  Grm.  lodkaUnm  in  120  Grm.  destiUirtem  Wasser).  Im  L  Falle 
milsige  Banchlellentsündung,  Heilunc  in  3  Wochen.  Im  2.  Falle  folgten  der 
1.  Einspritzung  neue  Wasseransammlung;  der  2.  Einspritsnng  suppurattre  Pe- 
ritonitis und  Tod.  BoreUi:  lodeinspritsungen  zulissig  ^f&r  alle  mit  einer  se- 
rösen, Synovial-  oder  Schleim- Haut  ausgekleidete  Höhhsn.  Jobert  de  Lam« 
balle*:  wegen  ihrer  therapeutischen  Wirksamkeit  und  der  Geriogf&gigkeit 
ihrer  Folgeerscheinungen.  Prostat'  su  Pontoise  gegen  ascites  nach  subakn- 
ter  Peritonitis  bei  einem  34  jähr.  Hanne  (Einspritaung  einer  Mischung  von  200 
Grammes  lauwarmem  Wasser  und  60  Grammes  lodtinktnr;  die  Fi&ssigkeit  Ter- 
weilte  6  Alinuten  im  Bauche,  wurde  dann  lur  HäUle  herausgelassen).  Die  wi- 
ndttelharen  Zufälle  waren  gefahrdrohend,  mäfsigten  sich  aber  in  ihren  Erschei- 
nungen bis  vom  4«,  Tersehwanden  bis  tum  8.  Tage,  mit  ihnen  die  Wassersndit. 
In  gleicher  Weise  hülfreich  bei  einer  64jähr.  Frau  mit  Wasseransammlung  und 
Geschwölsten  im  Bauche.  Monod':  bei  ascites  mit  Anschwellung  des  linken 
Eierstocks.  (Die  einanspritsende  lodfUssigkeit  dörfe  nicht  tu  stark  sein,  auclL 
soll  die  lodtinktur  mit  lodkalium  Tcrbunden  in  Wasser  gelöst  werden.)  Da- 
gegen machte  E.  W.  Lange  *  au  Königsberc  swei  unglftckliche  Erfahrungen 
bdcannt.  Bei  dem  ersten  Kranken  err^e  die  Einaprituing  einer  verdinnten 
lodtinktnr  (Svj  auf  Jt}  Wasser),  bald  nachdem  etwa  Ij-  Unaen  in  die  Baueh» 
höhle  gedrungen  waren,  hefticen  Schmers.  Gieichwol  wurde  noch  \  Unse  lod- 
fl&ssigkeit  eingespritzt.  Da  der  Sdmien  anhielt,  ao  liefii  Lange  die  Ftöaaig^ 
keit  wieder  «kaufen  und  tilgte  den  erateren  dnrch  Horphiam.  Es  trat  wie- 
derum ascites  nebst  anaaarca  auf;  und  28  Tage  nach  der  Einsprilsung  starb  der 
Kranke.  Gleiche  Schmorten  stdlten  sich  bei  dem  Zweiten  Kranken  ein,  sie 
blieben,  obgleidi  die  lodlöaung  kaum  3  Minuten  in  der  Bauchhöhle  verweilte, 
3  Stunden  ftuberst  heftig.  Die  Wasseransammlung,  durch  Bright'sche  Nie- 
renentariung  entstanden,  kehrte  surück,  und  der  Tod  folgte  unter  den  Erschei* 
nuncen  der  Bauchfellentzündung.  Keinen  besseren  Ausgang  hatte  C.  W.  Wnt- 
s er 71  *  von  Willem  in  der  Kur  fortg^uhrter  Fall  einer  Bauehwassersucht  nadi 
Leberleiden  (wiederholte  Einspritsungen  Ton  2f  Dr.  lodkalium  in  6  Unaen  Was- 
aer): nach  anscheinender  Besserung  plötalich  blutige  DurchfiUe,  Verfiill  der 
Krftfle,  Tod.  Ebenso  machte  Spengler  au  Erna  bei  Bandiwassersncbt  in  F<^e 
von  speekicer  Infiltration  der  Leber  und  Mils  eine  Einspritzung  von  1  Dr.  lod- 
kalium und  3  Gran  lod  in  3  Dr.  destiUirtem  Wasaer  2  Mal  erfolglos:  die  Ern 


1)  Journ.  de  m^.  de  Bord.  18dl.  Mai. 
1859.  AoAt.  Gas.  m^icale  de  Paria.  1863. 
p.  684. 

2)  L'Unioo  mid.  1853.  No.  68. 

3)  ArcUvM  ftoaalea  de  |bM.  Pari»  1853. 
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gtdbonff  kam  14  Tage  späi^  aaf  ihre  alte  H^^he,  die  21]Shrige  Stanke  starb. 
Aach  A beule  ^  warnt  vor  den  Einspritzangeo,  zieht  toh  den  gftmtigaten  Be- 
richten einzelne  Diagnosen  in  Zweifel.  Jaomes  »  rechtfertigt  die  EinsprÜHiii» 
gen  rtur  auf  dem  Wege  der  Theorie,  wünscht  mehr  Erfahmoeen.znr  Entschm- 
dang,  und  erinnert  mit  Or^,  dafs  symptomatischer  ascites  and  Kachexie  jedea- 
falls  gegen  diese  Behandlnngsweise  spreche. 

Die  Wirkung  der  lodtinktnr  in  der  Bauchhöhle  ist  allerdings  je  nach  dem 
Grade  ihrer  Verdünnung  und  der  eingespritsten  Men^e  sowie  nach  der  Em- 
pfänglichkeit des  Kranken  Terschieden;  doch  zeigt  sich  im  AogenUicke  der 
Einspritzung  stets  der  ganze  Organismus  davon  ergriffen:  es  erscheinen  wena 
nit^t  bedeutende  Schmerzen,  so  doch  heftiges  Brennen  im  Leihe^  Gesiehtsbliase, 
oft  Ohnmächten,  beträchtliche  Verminderung  des  Palses,  nidit  selten  ein  ^geo- 
thftmlicher  bitterer  Geschmack  im  Muude,  Kälte  in  den  Gliedern.  Diese  Wir- 
kungen halfen  6  Minuten  bis  2  Stunden  an:  darauf  wird  die  Haut -warm,  feucht, 
das  Gesicht  gerdthet;  es  stellen  sidi  ferner  lebhafter  Durst  ein,  allgemeine  Aa^ 
re^ung,  Schlaflosigkeit,  bisweilen  Kopfschmerz,  zugleich  lebhafte  oder  dampfe 
ret£sende  oder  drückende  Schmerzen  im  Unterleibe,  ohne  dafe  der  Bauch  ge^ 
änfseren  Druck  sich  immer  empfindlich  zeigt;  der  Puls  wird  voll,  beschleumgt, 
zfthlt  zwischen  80  bis  120  Schläge;  es  treten  Mangel  an  Efislnst  ein,  biswctlea 
Ekel,  Erbrechen,  oft  Verstopfung,  vermehrter,  selten  sparsamer  Urinabgäng. 
Diese  Erscheinungen  dauern  anter  dem  sehr  unsicher  günstigen  Falle,  dala  nidit 
eine  lieftigere  £n( Zündung  des  Bauchfelles  sie  steigert  und  oen  Zustand  Snderl, 
2  bis  6  Tage,  sie  erreichen  12  bis  24  Stunden  nach  der  Einspritzung  ihre  grübte 
Heftigkeit  und  ermüden  den  Leidenden.  Immerhin  erkranken  alle  mit  Skrofeln 
and  Herzleiden  mit  Skirrhose  oder  Anschoppungen  der  Leber,  mit  Niereofeb- 
lern,  mit  Pankreas-  und  Eierst ock^eschwülsten  behafteten  Personen  schwerer 
auf  lodeinspiitsungen  als  andere  mit  einfacher  Wassersudit  bd  übrisens  nodi 

Soter  KürperbeschajB^heit,  man  sollte  defehalb  die  Einspritzangen  sdbst  onter 
en  von  Or^  als  zulässig  erkannten  Umständen  and  wenn  weder  EntsÜndnngt- 
erseheinungen  noch  Verfall  der  Kräfte  entgegen  treten,  nur  dann  erst  verg- 
ehen, wenn  aodere  innerliche  und  äafserliehe  Heilmittel,  ebeoso  der  einfe^e 
Baachstich  erfolglos  in  Anwendung  gezogen  worden.  Hierbei  darf  die  Ein- 
spritzangsflüssigkeit  weder  heftig  reizen,  noch  einen  Niedersddag  bilden. 

Bei  Brustwassersncht,  wenn  solche  anf  einem  ähnlichen  Grunde  be- 
ruht^ wie  die  Bauchwassersucht,  Sauer:  bei  hydrotborax  mit  Leberanschwel« 
Inng  (lodkaliumsalbe).  —-  Arao  ':  lodeinspritztmgen  in  den  Brustfelkaek  nadi 
Eröffnung  der  Brasthühle  zur  Unterstfltcang  des  Öethrerfahreos. 

Gegeo  €»eliiPMWfMirt»er»a«lit  der  Kinder,  sowol  bei  der  eigenlUcfaea 
dironisraen  Form,  wie  bei  der  hitzigen,  wenn  diese  ihre  höchste  AnsbildoK 
erreicht  hat,  d.  h. ,  wenn  ihr  Entzündungszustaud  vorüber  ist  ond  nur  nodk 
Wasserbildnng  vorliegt,  H.  S.  CaldwelH:  bei  einem  Knaben  von  8  HoDafcn 
(lod  mit  8  Theilen  Walh^thsidbe  verbanden,  3  Mal  täslich  in  die  Fontmel- 
len  gerieben);  Ryan;  Adelmann«  zu  ^erolzhofen;  Ferd.  Jahn:  grüfsereVer- 
theile  als  von  anderen  Mitteln  (lodkaiium  in  Einreibungen  auf  den  Kopf  neben 
Polvem  ans  lod,  salzsaurem  Quecksilberoxydnl,  rothem  Fingerhatkraot  oder 
pulnis  gummo9U9  [▼ergl.  Formnlare];  so  wenig  diese  Verbindung  wegen  dar 
darin  vorgehenden  Bildung  von  Doppelt -lodquecksilber,  vergl.  S.  663,  Nach- 
ahmung verdient,  so  beratzten  sie  doch  auch  Schwarz*  und  andere  rigaer 
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Uintaox.1802.  No.l49.  Elyendat.  i86d.  No.6. 

2)  Revue  th6-ap.  da  midL  1653.  Man  30. 

3)  L'Dnioii  111^.  1853,  p.  103. 


4)  Belirend's  Jonra.  1834.  Min.  S.253. 

5)  Med.  chir.  Zeit.  1843.  No.  79.  S.  1259. 
6  )  Miuheil.  a.  d.  Ardi.  d.  G«aeIUch.  pr.  Aente 

■.Riga.  LSammL  N.14.  I^^R%aiB.MiiM.1839. 
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Aersle  (dasedbe  froUie]  PnlFer,  tum  Theil  Ane  pmlv.  k^rk  BigiiuUs  und 
pulv.  gummosms^  neben  kalten  BegieCnnuren)  mit  besonders  ausgexeiefanelen 
Erfolgen;  ebenso  Kreisphys.  Alken  ^  in  Bergheim:  gegen  Hjdroc^alos  in 
Foke  eines  gastroenteriiischen  Leidens  bei  einem  4  jährigen  Knaben  nadb  ver- 
geblicher  Anwendung  von  Kalomel,  28lündlich  xn  1  Gr^  nnd  eines  Blasenpfla* 
sters  auf  den  Kopf  (Jahn^s  Pnlver  ans  lod,  Halbchlorqnecksilber  und  Zocker, 
dstfindlich  1  Slfiek;  merkliche  Besserung  nadi  dem  Verbrauch  Ton  2  Gr.  lod 
und  16  Gr.  Kalomel;  dann  seUen^e  Gaben  bb  sum  V^raoch  von  4  Gran  lod. 
Der  Stuhlgang  wurde  durch  die  Arxnei  nicht  sehr  vermehrt,  dagegen  die  Urin- 
alMondarung);  doch  dftrften  Kinder  bis  zu  6  Jahren  diese  Verbindung  in  der 
angegebenen  Gabe  sdten  ohne  Erbreehai  ertragen.  Daher  Seyffer  '  inHeil- 
brenn  bei  einem  gegen  lodkalinm  indifferenten,  blassra,  etwas  aufgedunsenen, 
Itukonhiegmatischen  Kinde  (lod  in  Verbindung  mit  Balbehlorqnecksilber  unter 
Beih51fe  von  einigen  Tropfen  Weingeist  und  nachherigem  Zumischen  von  Zocker, 
so  dafs  2  der  Pulver  einem  Pulver  der  Jahn 'sehen  Vorschrift  entsprachen,  da* 
von  3  Mal  des  Tages  1  Stack.  In  anderen  Fällai,  namentlich  im  1.  ZeitraufOi 
des  Leidens,  eine  Auflösung  voa  10  bis  15  Gran  lodkalium  in  3  Unsen  Was- 
ser, abwechselnd  mit  einem  ebeoblls  3  Unzen  betragenden  Anfgufs  von  S^  Ar- 
nikablumev-,  st&ndlich  va  i  Efsl&ffel,  neben  dem  äuüserlidien  Gebrauch  einer 
Salbe  von  EinCachiodquecksilbeF  [Hydrargyrum  iodainm  /lavnm,  gr*  xi| 
Muf  Axungiae  3^1,  oder  Doppeliodfoeeksilber  [Hydrarg^frum  iodaium 
rubrum,  gr.  vj  auf  Axungiae  Jß],  erstere  haselnu&grois,  letztere  bohnen- 
grofs  Morgens  und  Abends  in  die  abgeschorene  Wirbel*  und  Seitenwandbein- 

Segend  eingerieben.  In  einem  6.  Falle,  wo  die  Krankhdt  bereits  in  das  2.  Sta- 
ium  übergetreten,  die  inneriiche  Arznetagwoodung  sehr  erschwert,  und  bereits 
Blutegel,  Kalomel  sowie  kalte  Begiefsungen  erfolglos  in  Gebrauch  gezogen  wor- 
den waren,  wurde  die  rotfae  lodquecksilnersalbe  Istündüch  eingerieben«  Gene- 
sung unter  staricer  Dinrese  und  besdiwerltchem  Speichelflnb).  Malin  ':  bei 
oedema  meningum  nach  eben  verlaufenem  Scharlaehfieber  und  in  Folge  von 
Erkaltung:  Sclunersen  im  Kopfe,  Creschwulst  im  Gesichte,  Zndcungen  der  Ge- 
siditsmnskeln,  Brechneigung,  epileptische  Krimpfe,  soporSser  Schlaf  (Blutegel 
an  den  Kopf;  Jahn 'sehe  Pnlv^,  nnd  swar  f  Gr.  lod,  ^  Gr.  rothes  Finj^hut- 
kraut,  f  Gr.  Kalomel,  i  Skrupel  Zucker  auf  die  2stündliohe  Gabe,  vercl.  For- 
mulare; dazu  1  Klystier  mit&dz,  Seife;  auf  den  abgeschorenen  Scheitel  Salbe 
aus  pulvis  Euphorhii  und  Tariarus  stihiaius),  Lähmung  der  Zunge, 
der  Sprache,  starre  Augen,  erweiterte  Pupille,  Lähmung  des  Fu£ses,  der  Hand 
rechter  Seits  (Fortgebnucfa  det  Arznei),  Heilung;  bei  Hydroeephalus  acuios 
(2st&ndlidi  iV  ^^'  I<^9  i  Cr.  Kalomel;  dazu  anf  den  abgeschorenen  Scheitel 
eine  Salbe  aus:  Euphorbii  pulv§raii  ^j,  Tariari  siUiaii  ^ij,  AxuH" 
:iae  5i]j;  femer  ein  Zucpflaster  in  den  Naidcen;  als  bei  g&nstigem  Fortgange 
lie  Pulver  nicht  w^ter  beigebracht  werden  konnten,  trat  an  deren  Stelle  anf 
einige  Tage  eine  Lösung  von  lodkalium)^ 

Gegen  RüeliemiiasrlLSwiMisepra^ltt«  VergL  v?eiler  unten  -die  be- 
treffende Stelle  unter  lo^Healium. 

Gegen  Wassersüchten  in  den  Kapselbtndern  der  Gelenke.  (Mit 
destiUirtem  Wasser  verdünnte  lodtinktur  miitdst  Kompressen  aufgide£t,  und 
wenn  diese  nicht  ausreichen,  täglii^  2  Mal  Einpinselnngen  der  reinen  lodtiiyc- 
tur  in  den  ganzen  Umfong  des  Gelenkes).  Asmus.  H eünb recht  *. —  Bon- 
net »  zu  Lyon;  versuchte  bei  Hydrarlhrosc  des  Kniegelenkes  seit  März  1841  cr- 


dl 


1)  Med.  Zeit  Berl.  1841.  No.  16.  S.  75. 

2)  Wfiru.iDed.CorrcspdbL1842.X1I,14a 

3)  Med.  Zeit. Berl.l848.N.d7.S.167.1«a 


4)  Casper'«  W^efaeoschr.  1843.  S.  569. 

5)  Bull.  g^ör.  de  th^rap.    1842.    Novbr. 
Ddcbr.    Schmidt'«  Jahrb.  XU,  68. 
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falgraich  ladlelMpiplümiseM)  machte  den  Einstieh  an  der  fibtr  der  Knie- 
Bcheibe  gel^eneo  Stelle  der  SyboTiaUiaat,  und  «war  an  der  Basis^  einer  TorlKr 
gebildeten  Hantfalte,  wihrend  der  Kranke  das  Bein  gegen  den  Sdienkel  geso- 
^n  hielt  nnd  ein  Gehdlfe  dk  Creschwnbt  an  der  dem  Operationspankte  ei^ 
gegeneesetsten  Seite  unterstützte.    Die  FUissi^eit  wnrde  Torsiditiä,  dab  kciaa 
Lnft  in  die  SyneTialhdhle  Mngen  konnte  und  nicht  ToUstindlg  entleert,  daraof 
dvrch  die  KanQle  reine,  oder  mit  7  Theilen  destiHirtem  Wasser  verdünnte  lod- 
tinktnr  eingespritzt,  und  zwar  niemals  mehr  als  Gelenkflfissickett  abgeflossea 
war,  etwa  15—20  Grammes.  Da  indefs  der  Weingeist  der  Tinktur  das  Eiweib 
des  Syi^ovial Wassers  alsbald  gerinnen  macht,  so  wAhlte  Bonnet  qpftter  statt 
deneloen  eine  Lösung  Ton  2  Grm.  lod  nnd  4  Grm.  lodkalinm  in  16  Gnom. 
destiHirtem  Wasser.     Um  die  bald  nach  der  Einspritzung  entstehende  hefUce 
nnd  schmerzhafte  Entzündung  des  Kniegelenkes  zu  beherrschen,  dab  sie  nicat 
in  Eiterung  fiberging,  wurde  das  Glied  ausgestreckt  in  eine  Schiene  gelegt  nnd 
darin   erhalten   bis  die  Aufeangung  grofse  Fortschritte  gemacht  hatte.     Vel- 
pean  ^  übte  bei  Hydrarthrus  genu  die  Operation  seit  1S39,  madite  den  £ui- 
stich  mittelst  eines  Troikars  in  den  henrorragendsten  Punkt  an  der  inneren 
t>der  fiu&eren  Flfiche  oberhalb  der  Kniesdbeibe,  wo  die  Schwappnng  am  dcnl- 
liebsten  und  die  Bedeckung  am  dünnsten  erschien,  immer  an  der  unteren  Seite 
einer  vorher  gebildeten  Hautfalte,  damit  die  Wunde  der  Haut  jener  der  Hns- 
keln  und  uirterliegenden  Hieile  nidit  entspreche,  und  uni  sicher  zu  sein,  dab 
die  Kanüle  ohne  Hemmnib  eingehe,  nach  vorangegangener  Spaltung  der  Haut 
mittelst  eines  Bistnris.    Die  Enlleernng  der  Flüssigkeit  geschah  vollständig,  ran 
das  Gerinnen  der  zurückgebliebenen  Ausschwitzung  durch  die  lodtinktnr  zn 
verhüten  nnd  weil  es  so  geschehen  künne,  dab  dieselbe  in  Folge  dieser  Ver- 
dickung nicht  dnrdi  die  Kanüle  ansfiiebe,  hierauf  wnrde  eine  mit  2  Theilen 
destiHirtem  Wasser  verdünnte  lodtinktnr  eingespritzt    Bonn  et 's  Vorsehlag, 
anstatt  dw  weingeistigen  eine  wftsserige  lod-Iodkalinml5snng  zn  nehmen,  welche 
das  Eiweifs  der  Wasseransammlung  nicht  gerinnen  mache,  wüi  V  eine  an  der 
geringeren  Wirl^samkeit  wegen  nicht  empfehlen.  In  dem  mitgetiheilten  Falle  ent- 
standen lebhafte  örtliche  Schmerzen,  Anschwellung  des  Knies,  alfanftlige  Ab> 
nähme  dieser  Erscheinungen;  später  aber  der  Tod  durdi  Typhus:  alle  serösen 
Flächen  waren  verändert,  die  Knorpelüberzüge  angeätzt    Berard  *.:  bei  Knie- 
gelenkwassersucht: nadi  entleerter  Flüssigkeit  Einspritzung  einer  Mischung  ans 
20  Theilen  destilUrtem  Wasser,  10  Theilen  Alkohol,  1  Theil  lod  nnd  1  Thdi 
lodkaUum.    Sdmierz  mäbig.    Nach  emicen  BÜnnten  wnrde  die  einmpritzte 
Arznei  abgelassen.    Auf  die  Stichwunde  Heftpflaster  und  Kaltwasser-&ompre»> 
sen.    StaiHke  Reaktion  und  Ansohwellnng  des  Knies,  dann  allmälige  Abnahme 
der  Creschwulst    J.  Roux  *•  Barrier  * :  bei  cfaronisdier  Wassersndit  des  rech- 
ten Knies:  Entleerung  des  Wassert  mittelst  Troikars,  dann  Einspritzung  von 
Reichen  Theilen  Kandferspiritns  und  lodtinktnr,  im  Ganzen  zn  59  Granmiesf 
Schmerz,  Entzündung,  Abnahme  der  Krankheitserscheinungen,  Heilung.    Giam- 
baitista  Borelli  ■:  Einspritzungen  der  lodtinktnr,  mit  Vorsidit  nnd  dem  Ver- 
hältnib  angemessener  Verdünnung  ausgeführt^  brinaen  Heihmg,  dürfen  aber  nur 
bei  solchen  Hydrarthrosen  anseemhrt  werden,  welche  nicht  mit  wesentlichen 
Leiden  der  Gelenkknorpel  und  Knochen  verbunden,  auch  nicht  von  hitzigen 
ßDtzftndungserschdnnngen  begleitet  nnd;  sie  eignen  sieh  besonders  für  die  nr- 
sprünglich  von  einem  chronisch  entzündlichen  Prozesse  der  Synovialhant  be- 

1)  Archiv,  g^n^r.   de  m^d.   1842.  Novbr.  2)  Gas.  des  li6piuiix.  1846.  Jaill.'l4. 

XY,  p.  377.  BuO.  de  th^rap.  T.  XXI»  292.  3)  Arcli.g^fi^.  1847. S^.4. Tome XIV,  102. 

Joarn.  det  coDnaits.  iii^..cliir.  1846.  Jany.  4)  Gas.  des  hdpitaax.  1848.  No.88. 

Fror,  neue  Not   1846.  XL,  59.  Gaz.  des  5)  Gan.  med.  iul.  statt  Sardi.  1851.  N.  1.2. 

hApit.  1850.  No.  58.  p.  229.  ond  N*  4Ü— 44. 
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dtagle  Gdenk^MtertQcht,.  werden  indeti  dinroli  eiae  leichtere  Hiäeidedieit 
der  beoaehbariea  Weicbgebilde  nicht  yerbolen.  Die  weingeisiige  Tinktur  soll 
iHifaDg9  durch  mindeetens  2  Theile  Wasser  verdönnt  sein,  spfiter  dürfe  sie  stfir- 
ker,  selbst  uuverdftnnt  angewendet  werden.  Ein  Zusati  ypn  lodkalium  sei  nicht 
unbedingt  nöthig,  aber  iweckmlifsig  (im  Verhältnils  von  -^  zur  Tinktur),  um 
dem  Ausscheiden  des  lods  yorkubeugen.  Man  soll  die  Kur  zunächst  mittelst 
eines  eiitfachen  Einstiches  und  Enlleemng  der  Flüssigkeit  yersnchen  und  nur 
hei  Wiederansammlungen  der  letzteren  zur  lodeinspritzong  schreiten.    Dasselbe 

gelte  beim  Rückfall  nach  der  lodeintpritzung,  da  aueh  dann  nicht  selten  die 
lofse  Entleerung  der  nen  angesammelten  Flüssigkeit  zur  yollstftndigen  Heilung 
f&hre.  Sehr  starke  Beaktion  erfordere  kräftige  Antinhlogose,  .doch  mehr  und 
zunächst  allgemein,  als  Ortlich,  um  den  kranknaften  Reiz  nicht  zu  yermehren. 
Die  Einspritzung  in  die  Gelenkhöhle  bewirke  nicht  wie  jene  bei  Hydrocele 
Verwachsung  der  Hdhle  dnrch  plastische  Ausschwitzung,  sondern  eine  beson- 
dere Aenderung  der  Thätigkeit  in  den  absondernden  Fläcnen,  zufolge  deren  ihre 
Produkte  sich  mindern,  eine  m^hr  bildsame  Natur  annehmen,  und  der  regel- 
yndrige  Aussehwitznngsprozeb  erlischt.  Prof.  P.erosino  will  lodeinspritzua- 
cen  als  Heilmittel  der  Synoyialhöhlen-WassersnchUstets  mit  auiserordentlicher 
Vorsicht  angewendet  wissen,  namentlich  bei  grölseren  Gelenken  und  den|enigen 
Synoyialhdhlen,  welche  mit  anderen  nicht  erkrankten,  oder  mit  Sehnenschei- 
den in  unmittelbarer  Verbindung  stehen.  Inzwischen  kdnnen  sie  vroL  'vMUff 
eiiMelurt  vrertfent  denn  frisdie  Hydrarthrosen  weichen  dem  Colchicum 
mit  Opium^  während  ältere  durch  den  äufserlichep  Gebrauch  der  Jodtinktur 
geheilt  werden;  ganz  yeraltete  Leiden  aber  trotzen  nicht  blos  diesem  Heilyerfah- 
ren,  sondern  auch  den  lodeinspritzungen. 

Bei  RQckgratsspalte  oder  angeborener  Rüdkgratswassersucht,  Spin«  hh- 
fida  (lodein^ritzungen),  wenn  das  Kind  ein  leidliches  Körperbefinden  hat, 
wenn  die  Geschwulst  einfach  und  ^tielt,  die  öberkleidende  Haut  gut  gebildet, 
nicht  geschwflrig  ist  und  eine  gleidimäfsige  Durchsichtigkeit  der  Geschwulst 
erkennen  labt,  wenn  ferner  ein  Drude  auf  die  letztere,  so  wie  die  mit  derselken 
vorcenoflunenen  Bewegungen  keinen  oder  nur  geringen  Schmerz  yemrsachen,  wenn 


ter,  dünnhäutiger,  durchscheinender,  schwappendar  Geschwulst  in  der  Sakral- 
gegend; der  Einstich  mit  dem  Trokar  gab  2  Eblöffel  zitronengelbe,  aber  klwe 
Flüssigkeit  (Einspritzung  yon  lodtinktnr  mit  gleichen  Theilen  destillirtem  Was- 
ser yerdünnt);  anfangs  Vergröbernng,  nach  einigen  Wochen  Vcrklekiemng^  dann 
yoUständige  Heilung  der  Geschwulst 

Ge^n  Gelbsucht,  wenn  die  besonderen  Wirkungen  des  lods  auf  die 
Leber  einen  Erfolg  yersprechen.    Betz. 

Gegen  die  hitzigen  Anfälle  der  ttIcMt,  yde  geeen  yeraltete  Gi«lit« 
Mmoteii«  Gendrin  •:  bei  akuter  Gicht  lod  innerlich  und  äufserlich,  zum 
Theil  in  Verbindung  mit  lodkalium  <ygl.  Formulare),  3  bis  3  Monate  fortgebraucht, 
mit  gftnstigen  Erfolgen;  nur  bei  zwei  Kranken  ford^e  die  Haiinäclagkeit  des 
Uebeb  beim  Eintritt  der  Vorläufer  des  Paroxysmus  wiederholte  Gaben  des  lods. 
Veraltete  Gichtknoten  zertheilten  sidi  durch  die  äulserliche  Anwendung  des 
Mittels  so  schnell,  dafs  dasselbe  auf  die  Natur  der  Krankheit  selbst  zu  wirken 

1)  Aroenc.  Joarn.  of  med.  »c  1848.  Jdi,  decioe.  1828.  CUI,  82.    Ebead.  1828.  CIV. 
1850.  Jali,  Octbr.  58  and  370.  Le  Globe.  1828.  Tom.  VI.  No. 

2)  L'UDion   möd.   1851.  Mars  29.     Bull.  44.  Mars  2%.    Joarn.  %^ir.  de  m^.  1828. 
de  ih^p.  1853.  Juill.  Avr.,  p.  82— 85.  Spibr.,  p.  366  — 373.    Ein 

3  )  Recueil  periodiqne  de  k  S6ci4t^  de  vU-      k«ner  Aanog  in  Frank't  M^-  Hl«  ^4^' 
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gchten.  Die  Arznei  wurde  überall  durch  ^ine  geordnete  DUt  imlerstitst. 
Valentin  *  in  Nancy,  theils  Miodemng,  tfaieilt  Heilong  gichtiaeher  Gdealoui- 
Bchwellnngen  (rergl.  auch  Spon^ia  maritta);  Godier*  in  Paris  (Einreibini- 
gen  einer  Salbe  aus  lodkalium,  vergL  dieses  an  dem  beirrenden  Orte);  Phar- 
naceut  Tardy*:  gegen  eitlen  schmerthaflen  Anfall  seiner  SSjährigen  Fabgickt 
(lodkaliumsalbe;  dann  Einreibungen  einer  alkoholischen  lodlösnng  Bsit  AetiMr- 
Zusatz;  ron  der  Salbe  wie  Ton  der  Tinktur  wurde,  jedes  Mal  ^  Dr.  in  £e 
Föbe  gerieben;  anhaltendes  heftiges  Jucken  aber  ndthigte  schon  nach  der  S. 
Einreibung  zum  Aussetzen  der  Arznei;  Ho|itault*  in  P^ris;  B.  L.  OHtct* 
zu  Salem  in  Nordamerika:  gegen  Gicht  und  Brustbräune  auf  gichtischem  B#- 
den  (lodtinktur);  Eisenmann,  ebenso  Davies,  R.  Lanyon  undCoplaad: 
bei  gichtischen  Anschwellungen  (Bepinselungen  mit  lodtinktur). 

Gesen  eMroiilfieMe  Maataaiifielilftir«  und  andere  krankhafte 
VerSnderungeii  derHaut.  In  den  milderen  Ffillen  reichte  lod  in  einfacher 
oder  zusammengesetzter  Tinktur,  oder  lodkalium,  oder  iodhalttge  lodkaHnmld» 
sung,  oder  iiquor  Kalii  iodaii  compositus  (innerlich)  ohne  BeihftUe  jm- 
derer  Arzneien  zur  Heilung  hin;  seine  äufserliche  Anwendung  (Mtinktnr  in 
verstfirktem  oder  verdanntcm  Zustande  3  Mal  des  Tages  oder  öfter,  nachdem 
die  Haut  zuvor  mit  lauem  Seifenwasser  gewaschen  worden,  mittelst  eines  Hamr- 
pinsels  auf  die  kranken  Hautstellen  gestrichen;  Tor  dem  Schlafengdien  die  lod- 
salbe  ebendahin  eingerieben;  auiserdem  2  Mal  in  der  Woche  des  Nachts  die 
schlimmsten  Stellen  mit  einem  erweichenden  Umschlas  beded^t,  nm  die  In- 
krustationen zu  erweichen,  die  Schmerzen  zu  lindern,  Kennedy')  erforderte 
in  schwierigen  FSllen  den  gleichzeitigen  Gebrauch  anderer  auf  die  Haut,  4m 
Nieren  und  den  Darmkanal  wirkender  Mittel,  namentlich  audi  den  innerKchei 
Gebrauch  des  lodkaliums.  Schmerzhafte  Empfindungen  erreete  das  lod  bei  don 
Auberlichen  Gebrauche  (einfache  oder  zusammengesetzte  Tinktur  oder  Salbe) 
nur  auf  zarter,  oder  ihrer  Oberhaut  entbldfster  Haut;  dieselben  lieben  sich  aber 
durch  Bähungen  oder  Umschläge  mit  warmem  Wasser  bald  beseitigen.  In  der 
Mehrzahl  der  FäHe  erzeugte  lod  (die  Tinktur  unter  vorfibergehender  gelber 
Färbung)  auf  der  Haut  trockene  Blätterdien  oder  Krusten,  ohne  übrigens  das 
Hautsewebe  zu  rerletzen. 

Bei  Knötchen-  oder  Schwindflechte,  Liehen.    Kennedy. 

Gegen  Hautjucken  oder  Knötchenkrätze,  Prurigo.  Kennedy;  Bände- 
le cque  (lodbäder);  Hancke:  bei  nrurigo  perinealis,  pödicis  et  Tulvae  (lod  im 
Waschwasson  [yergl.  Formulare]  2st&ndlich  angewendet,  neben  dem  glddi- 
zeitrgen  innerlichen  Gebrauche  von  Arzneien,  welche  auf  die  Beseitigung  der 
Stockungen  im  Unterleibe  berechnet  sind);  Adam  Barosch*  zu  Lemberg:  bei 
prurigo  perinaealis  herpetica  auf  hämorrhoidaler  Grundlage  (die  von  Hancke 
empfohlene  iodhaltige  lodkaliomlösung  mittelst  Leinwandbänsdichen  einige  Slno- 
den  des  Vormittag  und  gegen  Abend  auf  die  kranken  Stellen  gdegt,  in  der 
Zwischenzeit  ein  Bad),  nach  3  Wochen  Heilung. 

Gegen  trockene  kielen-  und  schuppenartigeFlechten,  Psoriasis,  naniMil. 
lieh  bei  Schuppenflechte  und  Schuppenaüssatz,  psoriasis  scutellata  oder  lepra 
vulgaris,  Kennedy,  Thomas  Jeffreys  '  in  Liverpool  (lodtinktur  mneriichza 
20  Tropfen  Morgens  und  Abends,  steigend  bis  30  Tropfen  auf  die  Gabe;  gleich, 
zeitig  eine  Salbe  aus  salpetersaurem  Quecksilber  auf  den  leprösen  Aussdilag); 

1)  Jonrn-g^o^r.  dem^.  1828.  Juiü.,p.52.  4)  SillimaD'samericaD  Joiini.1829.  Apr. 
Rcvoe  mU.  1828.  Juill.  Heidelb.  kUn.  Ann.       No.  1.  Vol.  XVI,  176, 

1828.  IV,  Spplbd.,  S.  813.  5)  Lond.  med.  Gax.  Vol.  XXV,  260. 

2)  Reeucil  p^riodique.  1828.  CIV.  (Sir.  3.  6)  Oestcr.nied.  Woclientcfar.l841.$.  1163. 
T.  Vn),  367.  369.                                                      7)  Tbe  Lancet   1831.  Apr.     Belirtnd't 

3  )  Joorn.  gön^r.  de  ni6d.  1829.  M«,  p.  203.       Joom.  1831 .  II,  1 74. 


MetoHoidtca.    lock».  705 

Fncbs  (WasdoDgeo  mit  lodlösang);  Edwards'  (lodHnktnr  nach  dem  Ge- 
braocbe  Ton  SalpetersAiR^);  Aamns  (nach  Tei^eblic^em  Gebraocbe  des  lodka- 
lium  innerlicb)  Heilong  durch  lodsehwefel). 

Gegen  Haulkleieo,  Pityriasis.  Kennedy.  Stedman:  bei  pityriasis  ca- 
pitis auf  skrofulösem  Boden.  lod  bewirkle .  sugleich  Veredelung  und  Verbesse- 
rung diss  Haarwuchses,  Tergl.  S.  680.    Fuchs. 

Gegen  Blasenansscblac,  Pompholyx.    Kennedy. 

Gegen  Pastelflechte  oder  nässenden  Grind,  Impetigo.  Kennedy.  Herei 
in  Pestb:  bei  impetiginösen  und  ekzematös -impetiginösen  Ansschlfigen  fiber- 
banpt.  Hancke:  bei  pnttuldsem,  mit  Krustenoildung  veiknOpftem  Kopfaus- 
schlae,  impetigo  capitis  (lod  Sufserlich  und  innerlich);  ß'Lure  *:  bei  einfadiem 
Gesiehtsgnnd,  impetigo  figurata  (lodkaiiumsalbe  tfigUch  2  Mal  eingerieben,'  Bia- 
senpflaster  in  den  Nacken}.  Fischer*:  bei  impetigo  favosa  (loalcalium  vergl. 
diesen  Artikel). 

Gegen  Kopfgrind,  Porrigo,  namentlich  porrigo  seutulata  oderRbgwurm. 
Kennedy  (finfserliche  Anwendung  des  lods  nach  möglichst  kurzem  Abschnei- 
den der  Haare  mittelst  einer  dDnnblfitterigen  Scheere,  nicht  mittelst  Rasirmes- 
sers);  Lund  ^  in  Aalburg:  bei  tinea  capitis  (lod  innerlich  neben  einer  Salbe 
aus  lodsehwefel),  mit  vorzOglichem  Nutzen;  Edwards:  ^ei  demselben  Uebel 
nach  Beseitigung  der  Enizündungserscheinqngen  (lodtinktur  mit  ungi,  Hy- 
drargyri  nUrici)»,  Erasmus  Wilson  *  bei  alopeda  (porrigo  decalyaos)  oder 
Haarschwinde  (lodtinktur,  oder  wo  diese  nicht  zureicht,  eine  BÜschnng  aus 
lod,  5J9  lodtinktur,  i&^  Spieisglanzbutter,  ^ß,  in  die  kranken  HautsteUen  ge- 
rieben.   Aber  die  scharfe  FlQssigkeit  erheisdit  gtofse  Vorsicht). 

Gegen  Erbsenblattem  oder  lliterpusteln,  Ecthyma.     Kennedy. 

Gegen  BläschenkrStze,  Scabies.    Kennedy. 

Gegen  BlSschenfiechte,  Herpes.  Kennedy.  Thomas  Jeffreys  (lodtink- 
tur innerlich) ;  Billingslea:  bei  herpes  circinnatus  (Bepinselnngen  mit  lodlink- 
tor);  Etancke:  bei  Kranken  unter  40  Jahren  (lod  innerlich  und  äolserlich); 
Gimelle  (lodtinktur  innerlich,  und  lodkaiiumsalbe);  Angelot-Rillienx  zu 
Brian^on  (lodkaliomsalbe);   Fischer*    zu  Fnlneck:   bei  herpes  exedens  de- 

Smscens,  die  41jährige  von  rheumatischen  Beschwerden  heimgesuchte  Frau  hatte 
roher  an  herpes  crusi accus  gelitten  und  war  davon  durch  eine  methodische 
Sublimatkur  befreiet  worden  (^odi  gr.  iij,  Lixivii  hydriodici  3j,  Ajuae 
deataiaiae  gvj,  mucilaginU  seminis  Lini  gij-  S.  T«£Üch  4— 6  EIGslöf- 
fd  voll  in  Zuckerwasser;  aufserdem  ladi  gr.  vj,  iiquoris  Mali  hydYiodici 
5ij,  Aquae  desiUlaiae  Jvij,  Spiritus  vini  reciificaii  3ij.  S.  4  Mal 
täglich  zum  Waschen  der  Geschw&rsflächen  zu  benutzen,  und  die  tieferen  Stel- 
len mittelst  damit  getränkter  Charpie  zu  befeuchten;  später  lodsalbe  mit  ilf er- 
curius  praecipiiaims  ruher  täglich  2  Mal  znm  Verbinden  der  Geschwüre; 
dann  äuiserlich  lodkalhimiösung,  innerlich  lodtinktur,  3  Mal,  später  2  Mal  täg- 
lich)^ Heilung  in  7  Wochen.    Schindler  ':  bei  herpes  exedens. 

Gegen Sdimutzgrind  (Schmutzfledite), Rhypia  (Rupia).  Kennedy.  Fuchs: 
bei  Geschwuren  der  Rhypia  (lodsalbe). 

Gegen  Hitzbläscheo,  Eczema.    Kennedy. 

Gegen  Finnen,  Acne.  Edwards  (lodtinktur);  so  auch  bei  Acne  indurata, 
Fuchs  (lodsalbe  neben  drastischen  Purganzen),  während  bei  Kupferfinnen, 
Acne  rosacea,  auch  in*deren  späterem  Zeitraum  selbst  schwache  lodsalben  sich 

6)  The  Ltncct.  1841.  Jan.  28.  Vol  I,  605. 

6)  Oeslerr.  med,  WodicoscLr.  1844.  No. 
21.  S.  566. 

7)  Gäiubarg  Zeitfcfar.  f.  Uin.  Mei.  1853. 

IV,  268. 


ProT.  med.  and  snrg.  Joani.  1846.  N.2. 
Lond.  med.  Gas.  1836.  MaL 
Oest  fbed.  W.  1843.  S.  227. 
4)  Zeit^chr.  f.  d.'  ge$.  Med.  Hamb.  1839. 
XII.  77. 
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selteB,  and  nar  bei  grober  Atonie  der  Haut,  sowie  bei  bartmi,  ttnempfindliclwi 
AiMWÜcbsea  dieolich  zeigten.  £iu  FinnlSnder  aber  gebrauchie,  Kopp  *,  Mgca 
sein  Kopfergesicbt  Sublimat,  Schierliog,  Zittmaon's  Abkochung  ▼erceboit; 
und  wurde  durch  lod  geheilt;  auch  Balthasar  *t  bei  acoe  roeacea  (3  mal  tlg- 
lieh  Bepinselungen  mit  lodtinktur). 

Gegen  die  nach  Bartfinnen,  Sycosis  (Acne  mentagra)  zorückgebliebcacn 
Tuberkeln;  doch  von  K.  6.  Neumann  natsios  gegen  ereiere  seloet. 

Gegen  Elephantenaossati,  Lepra  elephantiatis,  wenn  die  erkraokU 
Fliehe  nicht  s^  asagedehnt  ist,  CaaenaTC  (lodkaliomsalbe). 

Gegen  Hantwol^  Lupus.  Davies  (Bepioteliuigen  mit  lodtinktur).  Lv- 
goL  DcTcrgie*:  erreichte  dnrdi  die  innerliche  lodanwendung. nur  Verbes- 
serung der  Körperbeschaflßsnheit,  niemals  Heilung,  trots  anhaltendem,  seihst 
Jahre  langem  Fortgebrauehe  des  lodes. 

Gegenr  Muttermal,  naevus.  J.  O.  Bulteel^  zu  Plymoulh  (Benioseln  der 
Flecke  mit  Und.  lodi  compos.^  Ph.  Lqmd.,  Verkleinerung  der  Geechwolst 
Dann  mehrere  Male  des  Tages  wiederholtes  Aufstreichen  einer  Tinktur  ans 
9j  lod  in  iß  Alkohol))  die  Geschwolst  schSlte  sich  gleichsam  ab  ond  sciiwand 
in  knrser  Zeit* 

Gegen  Waraen,  Termea,  Fuchs  (lodsalbe  aus  15  Gran  lod  und  \\  Drach- 
men Fett,  tSglidb  2  Mal  in  die  zuvor  durch  warmes  Wasser  erweichten  Panü- 
larwnchernngen  eingerieben),  Heilmg  binnen  8—14  Tagen;  nur  seilen  crlbl^es. 

Gegen  Leichdorn  oder  Huhneraiige,  cIstus.  James  Henderson  *  {mA 
dem  Aasschneiden  der  yerhärtelen  Haut,  öftere  Betnpfbng  der  kranken  Stelle 
mit  einer  Mischung  aus  iinciurae  lodi^  iiquoris  Siihii  murimiici  aa^ß 
lodureii  Ferri  gr.  zij). 

Gegen  Läuse-  (resp.  Milben-)8ucht,  Phthiriasis.  Steinbeck  in  Bran- 
denbor^  (lodtinktur  innerlicli  bei  fiufserer  Reinlichkeit). 

Bei  einfacher  und  ents&ndliciier  Rose,  und  zwar  sowol  bei  er jsipelas  ve- 
rum, wie  bei  pseudo-erysipelas.  Richard  Lanyon  *  zu  Lostwithiel  (lodtink- 
tur miitekt ' eines  Pinsels  auigest riehen).  J.  Rosa':  bei  erysipelas  yoIair 
(Ldsnng  von  3ij  lod  in  %]  Alkohol^  mittelst  einer  feinen  Börste  c^er  ein^Ka- 
meelhaarpinsels  anfgestrichen),  MSbigung  der  Hitze,  Verkleinerung  der  Ge- 
schwulst, Beförderung  der  Abscfauppong.  Bei  empfindlicher  Haut  bilden  ndi 
leicht  kleine  Blasen,  die  jedoch  keine  nachtheili^en  FoUen  haben.  Crawford 
zu  Montreal  (lodtinktur  fiuberlich).  John  Davies*:  bei  erysipelas  phlegme- 
nodes  mit  nrofuser  Eilerbildung  und  Lostrennung  des  Zellgewebes  zwiechea 
Haut  und  Muskeln  (tägliches  Bestreicheu  der  kranken  Stelle  mit  lodtinktmr). 
Nur  bei  tief  begrfindeter  Neigung  zu  brandiger  Zerstörung  versagte  das  Mittel 
seinen  Dienst.  Mnnnely  >.  E.  Hclmbrecht  ^^  in  Braunschweig,  zuvor  in 
Mainz:  bei  Rotlilanf  am  Schenkel  nach  Quetschung,  mit  Blasen-  und  Geschwürs- 
bildung, letztere  mit  Ab8cheidun£  von  abgestorbenem  Zellgewebe  (nach  verleb, 
lieber  Behandlung  mit  anderen  Mitteln:  lodtinktur  mit  4  Theilen  destiilirtem 
Wasser  verdönnt,  mehrere  Male  täglich  aufgestnchen.  Rascher,  schon  am  2.  Tage 
sichtbarer  Heilungsprozefs.    Leichter  Drockverband). 

1)  Dcnkwürdigk.  IV.  Frankf.  «.  M.  4839. 

2)  GuDsbnrg  ZeiUoLr.  f.  klui.  Med.  1853. 
IV,  268. 

3)  Gat.  des  hApii.  1848.  No  109. 

4)  Lond.  med.  Gas.  1849.  A«g. 
6  )  Tht  Laneet  1840.  Apr.  18*  Vol.  II,  138. 

6)  The  Lancet.  1840.  IT,  484. 

7)  Tbe  LoMd.  aii4  Edinb.  moslbly  Journ. 
1842.  Spihr.  p.  792. 


8)  The  Laocct.  1839.  No.  19.  Vol.U.  658. 

9)  Treat.  of  tbe  nat  ctr.  of  erysip«  Lon- 
don 1841. 

10)  Graefe't  u.  W.  Jouni.  1840.  XXX, 
677  rr.  Diesdbe  KrankheitageMhicfat«  fimlei 
«ich  yrom  Vtrf.  wonderiick  geoog  wiederholt  la 
Fricke*t  Q.  Oppeafaelm^tZeiUclir.  Hamb. 
1842.  XX,  524;  und  in  Gaaber*a  WocbeiH 
•ehr.  1842.  5.551. 
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Im  Seliatladi,  wenn  waMerB&chtige  Ergieboogen  der  AnadiwellaDgeo 
eiotreien,  YfW.  Ford  *  in  WaterrUle  (Maine),  aber  die  Beobaehtong  giebt 
keine  Klarheit  (Abkoebnng  von  Terpentin^^l  mit  Symp  innerlich,  worauf  viel 
dicker,  «fther  Schleim  abging,  welchem  Brandschorfe  folgten;  fleffennixlor  ab 
Gni^elwasser,  anCierdem  Hopfenextrakt  mit  Weinesaig,  ferner  eine  Borax  -  Ni- 
trom-Ipekakoanha- Mixtur  und  ledtinktor  Sofserlieh^  2  Mal  in  24  Stunden).  Hö- 
ring  in  Mergentheim  (lodkalinm,  Tcrgl.  dessen  therapeutische  Wfirdigung  bei 
Wasaersncht). 

Bei  Pocken,  wo  das  Anstreichen  der  Tinktur  sugleich  das  Aufschiefsen 
der  Pusteln,  oder  deren  Bterimg  und  Narben  verbfilet,  Crawford  su  Mont- 
rod  (lodtinktor  liniseriich  neben  anderen  innerlichen  Arzneien). 

Bei  chronischem,  auch  bei  hitzigem  Rheumatismus,  namentlich 
Gelenkrhenmatisnus  (öfter  lodkalinm  als  iod;  bei  rheunuitischen  Gelenkge- 
schw&lsten  An^inselnngen  der  lodünkinr,  je  nach  der  Hautempfindlichkeit  mit 
destilürtem  Wasser  verdünnt  oder  nicht,  oder  Kompressen  mit  Jodtinktur  ge- 
tränkt, Morgens  und  Ahends  emenert)  Eisenmann,  Gros  *  in  Strafsburg. 

4^gen  Speichelflufs  in  Folge  tou  Qoecksilbergebranch,  Prof.  E.  Knod 
Ton  Helmeostreilt  *  in  Asdiaffenborg:  bei  mehreren  von  Syphilis  beimge- 
•ij^hten  und  mit  Quecksilber  behandelten  Kranken  mit  HerkurialgeschwQren 
kn  Munde  und  lodcerem,  von  den  Zähnen  abgewichenem  Zahnfleisdie  (Mixtur 
aas  6 'Gran  Jod  in  3il  Weingeist  gelöst,  mit  Jiiß  Zimmtwasse»  und  ^ß  Symp 
cemisdit,  anfangs  täg^ch  4  halbe,  vom  4.  Tage  ab  4  ganze  EfslöflEel).  Die  Hei* 
imig  erfolgte  nach  4,  6,  8,  12  Tagen.  Spftteren  Erfahrungen  zufolge  soll  man 
gleich  mit  2  Gr.,  besser  mit  4,  6,  ja  8  Gran  Iod  täglich  anfangen  und  höher 
steigen,  um  den  lästigen  Ansflofs  schnell  zu  stillen:  denn  Iod  w^e  als  Gegen- 
gift des  Merkors  in  crölseren  Gaben  vertragen,  als  in  anderen  Krankheiten,  in 
welchen  keine  Quedcsilbersättigung  des  Organismus  voranging.  C.  Kluge  *  in 
Berlin:  Knrversuche  bei  12  Frauen  und  5  Männern  nach  Helmenstreitt*s 
Vonchrift  mit  vollkommenen  Heilerfolgen  nach  3  bis  12  Tagen.  Bei  2  Mäd- 
chen ftchien  das  Mittel  wenig  zu  helfen,  wurde  dassdbe  nach  dem  Yerbraoche 
Ton  34  und  36  Gran  Iod  am  8.  und  10.  Tage  ausgesetzt,  da  ein  höheres  Stei* 
sen  bedenklich  schien;  gleichwol  erfolgte  3,  resp.  2  Tage  später  die  Heilung. 
Meisthin  vernarbten  während  des  lodgebrauches  zugleich  die  merknridlen  Ge- 
schv^re  im  Munde,  wo  dies  nicht  geschah,  wichen  sie  einer  gelinden  örilidien 
Behandlung.  Da  jedoch  die  vorgeschriebene  Arznei  bei  Vermischung  weingei- 
stiger lodlösung  mii  Zimmtwasser  einen  bedeutenden  Niederschlag  bildet  (vgl. 
oben  S.  660)  und  dann  auch  bei  dem  sorgfältinten  Umschötteln  des  Glases  die 
Gaben  ungleich  ausfallen,  so  hftlt  Kluge  es  nr  zweckmäTsiger,  die  lodtink- 
tur  mit  Haferschleim,  oder  das  Iod  mit  einem  Zusätze  von  lodkalinm 'oder 
Kochsalz  in  Gebrauch  zu  ziehen.  Man  befolcte  das  Veriahren  mit  Vorthell 
noch  später  im  Charit^ Krankenhanse  zu  Berlin  und  von  anderen  Seiton,  so. 
bald  der  Speichelfluis  bedeutend  wurde«.  Marcus'  in  Hadersleben:  giebt 
der  lodtinktur  ohne  Zimmtwasserzusatz  den  Vorzog;  übrigens  verschwand  der 
Speichelflnis  nach  dem  Gebrauche  zweier  Helmenstreitt'scher  Mixturen.  Geh. 
M..R.  Angustin  »,  ebenso  Kreisphvs.  Rehfeld ':  bei  Einreibmigskuren  Min- 
derung und  Abkürzung  des  Speichemusses  durch  dieselbe  Mischung.  Jo]>*** 
in  Gerdauen:  bei  zwei  wegen  GehirnenU&ndung  mit  Ooeckwlber  behandelten 
Kindern  (nach  dem  Verbrauche  von  je  6  Gr.  Iod  innerhalb  60  Stunden  wurde 

ö)  Rusi't  Mas.  1836.  XLVl,  282.  Med. 
Zeit.  Bcrl.  1836.  S.  176.       ^     .       ^    ^ 

6)  PfifPf  Mitthei'I.  a.  d.  Gebiaie  d.  Me- 
dicio.     Kiel  1836.  D.  1.  2. 

7)  Med.  Imu  Berl.  1836.  S.  171. 
45* 


1)  Rotton  Jonra.  Vol.  XL  No.  3. 

2)  Union  m(A,  1850.  Ma»  19. 

3)  Unfel.  J.  1832.  LXXIV.  5,  S.  21.  30. 

4)  Med.  Zeit.  Berl.  1833.  S.  21.  Hafel. 
Jonrn.  1833.  LXXVI.  4,  125. 
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der  vrescnllicli  gebesserte  Zustand  därch  Rcfsenbooig  and  MaideUl  vMli^  be- 
seitigt). Maximilian  Heine  •  iii  St.  Petersborg  (gab  Kindern  2  Gr.  lod  auf  dk 
Gabe  2  Mal  des  Tages;  geringere  Mengen  wollten  nichts  nOtzen).  JoIk  Jac 
Jenni*  lu  Ennenda  (Kanton  Glarus)  (nach  HelmenstreitI).  Dieterich»  in 
Mtknchen:  man  erreiche  den  Zweck  mit  2  Gran  lod  tfiglfcfa,  so  dab  sdhal  da 
▼eraUctcr  Speiobclflufs  innerhalb  14  Tagen  geheilt  werden  kdnne.  E.  Wor- 
Dies  ^  in  Wittstock:  bei  Speichelflofs  und  Herknrialgeschwftren.  -—  Aber  die 
Karweise  überrascht,  da  das  lod  selbst,  namentlich  nach  Toraogegaageiien 
Quecksilbergebrauch  ebenso  das  lodquecksilber  die  Speicheldrösen  bisweilco, 
Ctt  Termehrter  Abeonderong  reizt,  ond  es  können  die  für  diese  Wiricnni;  «fn- 
chenden  Beobaditungen  (vergl.  S.  678)  leicht  Zweifel  errmn,  ob  das  loa  wnk- 
Kch  als  Heilmittel  sor  MSlsignng  oder  Hemmnnc  einer  QbermiDugMi  Abamide- 
rang  der  Speicheldr&sen  zu  empfehlen  sei;  fiberdies  cebraudüen  H«yfelder ' 
in  3  Ffillen  und  Begasse  '  in  Beizig  in  2  Fällen  die  Heimenstreiii^sdic 
Verordnung  bei  Quecksilber •Speichelflnis  erfolglos;  auch  St^riecki  *  sah  da- 
von in  leichten  FftUen  xwar  Verminderung  des  Speiebelna,  niemals  aber  eine 
rasche  spezifische  Einwirkung  erfolgen,  und  räth  überhaupt  zur  Yersieiii  mit 
der  Anwendung  dieses  Mittds,  indem  bei  Speidielflufe  sich  xuweileii  durth  Mit- 
leidenschaft eine  Reizung  des  pancreas  einstelle,  wdche  in  EntzQndnng  über- 
gehen könne.  Die  nngOnstigen  Erfahrungen  von  Hacker*  in  Leipzig  «rklSrea 
sich  durch  die  Anwendung' des  lodkalinras,  das  auch  Helmenstreitt  ond  As- 
mns  unwirksam  fanden,  und  in  Laycock's  *  Beobachtungen  die  Spetchelab- 
aonderong  zu  Termehren  sehien,  obgleich  es  auiserdem  gegeben  diesdbe  sie* 
mala  hervorrief. 

Gegen  skorbutischen  Speichelflnfs,  Helmenstreitt  (6 — 8  Graa 
lod  mit  1  Dr.  Enzianexteakt  nebst  der  ndthigen  Menge  arabiadiem  Gummi- 
schleim  zu  24  Pillen,  davon  4  Mal  des  Tages  3  Stück). 

Gegen  Milchflufs,  Lolatte**  aus  Bovine:  die  Frau  hatte  ihr  Kind  31 
Monate  gestillt,  empfand  bei  Abnahme  desselben  Spannung  ond  Schmerzen  in 
beiden  Brüsten,  aus  welchen  reichlich  Milch  abflofs«  (DiatUalU^  Ifyoscy«- 
mws,  Schmucker'sche  UmschlSge,  Blhungen  mit  Kirschtori^eerwasser  hatte« 
ihre  Dienste  versagt,  ebenso  d'Ontrepont's  Methode.  L.  stieg  mit  der  Ct- 
cuta  verceblich  bis  3}  in  24  Stunden,  pb  dann  lod,  |  Gran  auf  die  GabCt 
tS^lieh  4  Mal  in  Pillen,  nebst  einer  Emulsion  von  arabischem  Gummi  zum  Nach- 
tfinken,  stieg  mit  der  Gabe  allmSlig  bis  auf  10  Gran,  so  dafs  die  Frau  am  % 
Tage  144  Gran  lod  verbraucht,  zugleich  ihre  Gesundheit  nieder  erlangt  hatte. 
Kauser  *'  in  Meseritz?  bei  einer  länger  als  Jahresfi4st  bestandenen  dalakte^ 
rhüe  unter  bedeutender  Abmagerung  (lod  innerlich  und  iolserlich).  Heiloog 
in  3  Wochen. 

Gegen  I^enkerrli^le*  (lodlinktur  neben  anderen  inberlichen  Mifleln 
rein  oder  verdünnt  zum  inuerlichea  Gebrauch;  sicherer  aber  SuCserlich  zu  Ein- 
spritzungen,  besser  zu  Etnpinselungen  in  die  Scheide  mit  Hülfe  eines  Mutter- 
Spiegels,  3 — 4  Mal  täglich,  oder  einen  Tag  um  den  anderen,  nachdem  die 
Scheide  jedes  Mal  zuvor  mit  warmem  Wasser  gereinigt  worden.  Ebenso  sicher, 
nur  etwas  langsamer,  doch  immer  in  8—12  Tagen  geschieht  die  Heilung  durch 

1)  Schmiat'ft  JaUrb.  för  die  ges.  Med. 
XVll,  220. 

2)  Schweizer.  Zeitschr.  f.  Natar-  u.  Heilk. 
Zarich  1840.  V  (b.  F.  Bd.  II),  363—375. 

3  )  D.  Merkurialkraakh.  in  allen  iliren  For- 
men. Letpi.  1837. 
4}  Rust't  Mag.  1841.  LVin,  114. 
5)  Sct^midtS  Jalirb.  1835.  VIll,  126. 


Praku   Handwörlerb.   d.   Heilungslekre 


6)  Med.  Zeit.  Bert.  1844.  S.  32. 

n,  221. 

8)  Knetcbke't   SunmarMim.    1835.  X. 
Heft  8.  Schmidts  Jakrb.  VIT,  12. 

9)  Land.  roe^.  Gas.  Vol.  XXIH.  p.  821. 
10  )  L'ottenratore  med.  di  Napoli.  1 834.  Apr.  1 . 
11)  Med.  ZeiL  Berl.  1836.  S.  171. 
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BeoirixQBg  der  lodtöawig  [5j  lod  nebst  Sij  lodkalioni  in  iv)  desUlliriem  Was- 
ser],  welclic  nach  yorangegangener  Reinigang  der  Scheide  ebenfalls  eingespritzt, 
oder  besser  mittelst  eines  Pinsds  eingestrichen  wird.  Das  Verfahren  hilft  sdinel- 
1er,  als  das  Bestreichen  der  kranken  Sohlmmhaat  mit  Höllenstdn).  Gimelle  ' 
in  Paris  beseitigt  e  durch  den  Gebrauch  des  lods  (Iddsjrup  und  lodkaHumsalbe) 
gegen  Kropf  diesen  und  einen  eingewurzelten  weiben  Flufs,  er  fand  das  Mit« 
tel  (lodsyrup)  gegen  letzteren  auberdem  in  anderen  Fftlien  wirksam.  Sablai- 
roles-'  (Sirop  iodur^  Mot*£ens  und  Abends  1  Ebl.  in  1  Tasse  Brustthee*  Bei 
sehr  scharfem  weifisem  Fiuls  Jodtinktur  zu  10  bis  18  Tropfen  in  einem  schlei- 
migen Trank).  Heilung  in  6-*8  Wbehen.  Goeden  ' :  bei  veraltetem  und  hart- 
ttickigetn  weibem  Fiius  auf  skroful5ser  Grundlage,  mit  scharfer,  um  sich  fres« 
sender  Absonderung  (lodlinktur^  2  Mal  täglich  zu  8  Tropfen,  jeden  Tag  mit  1 
Tropfen  steigend  bis  auf  16  Tropfen,  in  Graupenschleim  oder  in  Zuckerwasser 
gehüllt;  Die  Kranke  nahm  die  Tinktur  16  vVodiai,  atieg  aber  nicht  hdher 
als  bis  30  Tropfen  auf  den  Tag,  gebrauchte  die  letzten  14  Tage  das  Jod  nuir 
einen  Tag  um  den  anderen).  Eifoig  schnell.  Zur  Verbesserung  der  SäRe  tra-> 
ten  später  noch  China  und  Eisen  in  Anwendunf^.  6.  Jewel  ^.  Kurtz:  bei 
einer  von  Jugend  auf  an  ^rofelausbrOchen,  seit  ihrem  14.  Jahre  an  finor  albus 
leidenden,  seit  11  Monaten  gar  nicht  menstruii*ten  Frau  (lodldsung  inneriicb, 
lodsalben  und  lodeinspritzungen )  Heilung  in  8  Monaten.  J.  C.  J.  Martini* 
zu  L&beck  (löd  innerlich  neben  Bädern  und  Einspritzungen).  Ebers  in  Bres* 
lliu.  Bartels'  in  Schwerin:  gesen  Leukorrhoe  bei  schlaffen,  schwammichten 
Personen  (lodtinktur  innerlich  neben  adstringirenden  Waschwassern).  van  Wa* 
geningc  in  Rotterdam,  dessen  Erfahrungen  C.  van  Steenkiste  '  in  Brügge 
betätigte  (Einspritzungen  der  zur  Hälfte  mit  Wasser  verdünnten  lodtinktor, 
oder  mit  der  Flüssigkeit  getränkte  Charpiekugeln  in  die  Scheide);  ea  erschie- 
nen zugleich  die  unterdrückten  Regeln.  Wundarzt  Dürrbeck  *  in  Merseburg. 
Bei  Kaulorrhde.  Richona  des  Bms  zu  Puy :  nachdem  die  Entzündung 
(durdi  Blutegel  gegenüber  dem  schmerzhaftesten  Punkte  der  Harnröhre  odev 
an  'das  Glied  selbst,  durch  Emollientia  ctr.)  gemäfsigt  worden,  das  Haraen 
schmerzlos,  die  Erektionen  seltener  und  mit  eeringeren  Schmerzen  eintraten 
(Jodtinktur  zu  15  und  30—40—50  Tropfen,  Morgens  und  Abends  gereicbt). 
Nach  4  Tagen  Besserung,  nach  8,  resp.  5  Tagen  Heilung.  Wirksam  in  ver- 
schiedenen  Fällen,  doch  nicht  überall:  man  soll  vor  der  Darrdchung  des  lotis 
die  Gewifshcit  zu  erlangen  suchen,,  dafs  der  Darmkanal  durchaus  gesund  sei, 
da  irgend  ein  Reizungs^stand  desselben  die  Zufölle  verschlimmere;  ebenso 
werde  bei  starker  Harnröhrenentzündung  der  Revulsiveflekt  nicht  crreiclit 
Jackson  >  (2  Mal  täglich  20  Tropfen  lodtinktur,  nachdem  zuvor  Blutegel  an 
die  Harnröhe  gesetzt  worden  waren).  Henry.  Gas  wall.  Asmus:  bei  bös- 
ariieen  Geschlechts -Schleimflüssen  äulsere  lodkalium  geringere  Wirksamkeit 
als  lod.  Lodovico  Broglia  dal  Persico'»  in  Lqniaro  und  Pölveraro:  bei 
Tripper  und  chronischer  Harnröhrenentzündung  (des  Morgens,  nach  Umständen 
ancn  noch  am  Abend  12  Tropfen  lodtinktur  in  5  Unzen  Wasser).  Ricord 
(lodeisen  ini  Vorzuge  vor  lod  und  lodkalium).   * 

a)  Gracfc's  u.  W.  J.  1836.  XXIV,  472. 

7)  Annal.  de  U  soc.  m^.-chir.  do  Bctiges. 
1843.  T.  m. 

8)  ZeiUclir.    d.    norddeutsch.   Chirurg -V. 
1847.  I,  607.  ^      ,     , 

9)  Broiistai»  Annal.  de  b  mM.  phpio- 
logique.  1827.  F6vr.,  p.  157-166. 

10)  Aonali  uo'it.  di  medicioa.  Milaiio.  183 1 . 
Vol.  LVn,  33-47. 


1)  Jouni.  QDiT.  des  sclencet  med.   1822. 
XXV,  6-19. 

2)  Daselbst.  1823.  XXXU,  126—128. 

3)  Hufel  Journ.  1820.  LXIV.  3.  57—63. 
4;  Practical    observations  on  leucorrhoea, 

fluor  albus,  or  wcakoess,  with  cases  illustra- 
tive of  a   new  method   trealment*    London. 
1830.  8. 
5)  Huf.  J.  1833.  LXXVI,  4,  95. 
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In  dfer  Tripperßcnche,  Bamentlich  bei  den  in  Folge  von  GeiioiiUeo 
entstehenden  ToberkeUeiden.    GieiL 

Gegen  das  Rotzgift  der  Pferde.  Thompson»:  bei  einem  roimkno- 
kcn  Thiere  (lodtinktur  3—4  Mal  täglich  160  Tropfen),  TolUtSndige  Hetloag 
nach  7  Wodicn.  Vergl.  die  hieriier  gehörige  Er&hrnng  von  Lüdicke  snle 
lodkaUum. 

Bei  STpUli«,  namentlich  gegen  die  aUgemdne,  sekondäre  oder  tertüre 
Lnstsenche,  welche  durch  skrofoldse  K5rperbetchaffienheit,  durch  fetilerhafte 
Anwendong  de*  Quecksilbers  und  durch  tranrige  I.#ebensv«rhfltnissc  des  Kran- 
ken jenen  so  eigenth&mlichen  Charakter  angenommen  hat,  dab  schwer  %a  CBt- 
scheiden  ist,  was  Syphilis,  was  Verwickelung  der  Krankheit,  was  Prodokt  d- 
ner  anderen  Dyskrasie  sei.  Ein  Mittel  von  groCser  Bedeutung,  dodi  weniger 
das  lod  als  das  lodkalinm.  Wesentlichen  Nuteen  brachte  ersteres  bei  wmmm* 
wimmM^wk  Bial»OMeM  nach  gehobener  Entzündung  derselben,  A.  Riefaond 
(lodtinktur  zum  Theil  innerlich  zu  15—20  Tropfen  2  Mal  des  Tages  in  Was- 
ser, in  der  Regel  aber  Su&erlioh  za  1«-1  Drachme  in  Einreibungen),  Heilang 
nach  6 — 14  Tagen;  nicht  geringere  &folge  bei  dea  bereits  te  nt«ra»s 
abersesmiseMeM  TeMerUieMeii  IielMemtfrAseiiseseliwAtoteH, 
wo  ProL  Jules  Rons  *  zn  Toulon  mit  g&nstigen  Ergebnissen  den  Einstidi  «nd 
nach  Entleerung  des  Eiters  lod-Einspritzungen  machte.  (Man  legt  den  Krudcen 
auf  den  Rand  des  Bettes,  hebt  die  Haut  gleichlaufend  mit  und  unäiittdbar  Ober 
dem  Faliopi'schen  Bande  zn  einer  Falte  in  die  Höhe,  deren  eines  Ende  der 
Operateur  mit  dem  Daumen  nnd  Zeigefinger  der  linken  Hand  hilt,  wShrend 
ein  Gehnlfe  das  andere  Ende  fibemimmt.  Hierauf  wird  auf  der  dem  Unterleibc 
zugewendeten  FlAche  der  Falte  eine  nicht  zn  lange  und  lanzenförmig  gespitzte 
Hohlsonde  eingestochen.  Das  Instrument  gleitet  anfangs  zwischen  der  Haut 
nnd  Aponeurose  des  m.  <Aliqous  magnus  hin  und  gelangt  dann  zwischen  die 
BedecKnng  nnd  das  Fallopi^che  Band  in  den  LeistendrOsenheerd.  Der  Oovnf 
tenr  Ifiist  nun  die  Falte  uihren,  drOckt  mit  der  linken  Hand  auf  'den  Bob«, 
und  den  Eiter  in  die  Rinne  der  Sonde,  zieht  diese  sodann  mit  der  rechten  Haad 
heraus  und  schafft  durch  fortgesetzten  Druck  den  rftckstfindigen  Eiter  aus  der 
Wnnde.  Hierauf  wird  mittelst  einer  Spritze  Jodtinktur,  mit  2  Thetlen  desttf- 
lirtem  Wasser  verd&nnt  in  den  geleerten  Eiterheerd  gespritzt  und  die  Pl&ssig- 
keit  mittelst  des  Fincers  1—2  Stunden  zuröckgehalten,  worauf  sie  theils  yob 
selbst  ausflieist,  IheiTs  Tcrmöce  eines  leichten  Drudcos  ausgeleert  wird:  doch 
l£lst  man  etwas  davon  zurück.  Hierauf  entleert  man  den  subkutanen  Kanal, 
indem  man  mit  einem  Finger  von  unten  nach .  oben  drfickt  und  sodann  auf  die 
kleine  Wunde  2  Stuckchen  Heftpflaster  legt.  Der  Kranke  mufs  sidi  ruhig  tvt* 
halten,  darf  nicht  auf  die  Geschwubt  drücken,  weil  sonst  wieder  einice  Flüs- 
sigkeit in  den  subkutanen  Weg  treten,  die  beginnende  Anklebung  aber  und 
nnmiltelbare  Wiedervereinigung  verhindert  werden  würde).  Marmy  *  (bedient 
sich  des  Trokars  zur  Oeffnung  und  Eiterentleenmg  des  Bubo  nnd  spritz  sodann 
die  verdünnte  lodtinktnr  hinein,  deren  Vermischnng  mit  Wasser  aoer  zur  Ver- 
hütung der  Zersetzung  erst  in  der  Spritze  selbst  vorgenommen  wird.  Die  Rüs- 
sigkeit  wird  2  Minuten  in  der  Höhle  zurückgehalten,  dabei  die  Haut  zwischen 
den  Findern  geknetet  Man  Ifiist  darauf  die  HSifte  oder  den  vieHen  Tbeil  der 
eingespritzten  Mischung  auslaufen,  zieht  sodann  die  Kanüle  zurück,  worauf  die 
noch  übrige  Flüssigkeit  langsam  aussickert,  die  Gewebe  aber  wieder  in  gegen- 


1)  Trovsseau.  VoM.  270. 

2 )  Da  bubon  v€a6ntn  snppur^,  et  de  «oo 
tr*it<fttieiii  local  par  le>  lofedion»  iod^.  Ar- 
cWt.  gia€r,   de  med.    1846.  LXXII  (S^r.  4. 


T.  XII),  1-20;  da^elbM  1847.  LXXllI  (S^. 
4.  T.  XUl),  207—324* 

3)  Gas.  m^.  de  Straab.  1847.  No.  i,  p.  1; 
No.  2,  p.  06;  No.  4,  p.  143. 
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seifige  Beröhrosg  kommen.    Auf  die  Geschwukt  wird  eodlieb  eilt  Breimnschlag 

Selegt).  —  Nach  den  bestehenden  Erfahrungen  yermehren  die  lodeinsprittungen 
ie  EntxCtndütig  der  Leistenbenle  so  wenig,  wie  sie  Brand,  Verschwimns  oder 
Fieber  yerorsaeben;  sie  stimmen  vielmehr  die  kranken  Flfichen  um  und  bewir- 
ken eine  Wiederverwacbsung  der  getrennten  Theile,  während  der  dadureh  an- 
fangs erreete  Sehmerz  zwar  heftig,  aber  schnell  vorübergehend  ist.  Der  in 
Folge  der  lodeinspritzang  erregte  Heilprozefe  gebt  nach  Roux'  Beobachtungen 
entweder  primitiv  ohne  Eiterung^  oder  sekun&r  mit  Hülfe  von  Eiterung,  oder 
tertiär  aut  dem  Wege  der  Yerschwärnng  vor  sich  und  bedarf  zu  seiner  Voll- 
endung einer  miltleren  Zeitdauer  von  21  Tagen.  —  Bei  der  primitiven  Heilung 
lassen  Schmerz,  Hitze,  Rothe  und  Spannung  der  Hant  nach,  die  kleine  Wnnde 
nnd  der  zellalöse  (subkutane)  Gang  vei:narben  durch  erste  Verklebung;  an  Stelle 
des  letzteren  erscheint  bald  eine  geringe  Verhärtung;  die  Schwappung  bleibt 
8 — 10  Tage  hindurch  deutlich,  dann  nimmt  sie  von  anfsen  nach  innen  ab.  Um 
diese  Zeh  hat  die  Haut  zum  Theil  ihre  nat&rliche  Beschaffenheit  wieder  ange- 
nommen. Wenn  in  dieser  Perlode  aber  die  Aufsaugung  der  Flüssigkeit  zu  lan^e 
auf  sich  warten  lä&t,  so  geschieht  es  zuweilen,  oafs  sich  der  Bubo  freiwillig 
dfFnet,  diesem  Vorgange  sucht  Roux  durch  einen  Einstich  mit  einer  schmalen 
Lanzette  zuvorzukommen.  —  Im  Allgemeinen  darf  man  eine  primäre  Heilung 
durch  die  Einspritzung  erwarten,  wo  der  Bubo  gut  umschrieben,  die  Hant  we- 
nig verdünnt,  die  Eiterung  gut  beschaffen  ist,  wenn  femer  keine  ausgedehnten 
Verhärtungen  den  Heerd  umgeben  und  die  Natur  der  ersten  Zußille  der  Sy« 
philis  keine  grofse  Heftigkeit  fürchten  läfst.  — -  Bei  der  sekundären  Heilung 
weicht  der  Enizündungsschmerz  nach  der  Einspritzung  nicht  vollständig,  nur 
Wfome  und  Röthe  der  Haut  vermindern  sich,  und  am  anderen  Morgen  zeigt 
die  Hantspannang  wieder  neue  Eiteransammmlunc.  Die  kleine  Wunde  und  der 
sobkutane  Kanal  sind  nicht  vernarbt,  der  schwächste  Druck  auf  den  Bubo  treibt 
Eiter  hervor,  welcher  sich  in  den  folgenden  Tagen  in  grdfserer  Menge  ansam- 
melt« Einige  Spiritus-  oder  Jod -Einspritzungen  vervvandeln  den  Eiter  in  eine 
gelbe  dmrchsichtige  Flüssiekeil:  diese  VeränderuDc  ist  der  Vorbote  der  nahen 
Beilong  nnd  man  hat  delshalb  die  Heilung  der  Wunde  durch  alle  Mittel  zu 
begünstigen.  —  Die  sekundäre  Heilung  läfst  sich  voraussehen,  wenn  der  Bubo 
eine  dunkele  Sehwappung,  eine  verwisditc  Röthe,  vei'schiedene,  schwer  unter 
sich  zusammenhangende  Eiterheerde  hat,  und  mit  einer  ausgebreiteten  und  tie- 
fen Härte  umgeben  ist.  Zuweilen  scheint  ein  gewisser  Grad  von  Heftigkeit 
der  Lostsenche  mit  diesem  Ausgange  zusammenzufallen.  —  Bei  der  primären 
wie  bei  der  sekundären  Heiluqe  kann  die  Erngangsö£fnong  schwach  verschwä- 
ren  und  selbst  den  Charakter  emes  wahren  Schankers  annehmen.  Indefs  sind 
diese  Geschwüre  von  geringer  Bedeutung,  sie  weichen  leichten  Aetzungen  mit 
H&Uenslein  und  dürfen  nicht  mit  den  ausgebreiteten  tiefen  Verschwämn^enver^ 
wechselt  werden,  welche  den  dritten  Ausgang  charakterisiren.  --  Bei  dieser 
tertiären  Heilung  dauert  nach  der  lodeiosprilzung  die  Eiterunj^  einige  Tage  fort, 
die  Haut  des  Bnboheerdes  wird  röther.  dünner  und  schwärt  in  gröberem  oder 
geringerem  Umfange.  Bisweilen  nimmt  die  Verschwärung  allein  die  Eingangs- 
öffnung ein,  oder  sie  dehnt  sich  über  den  subkutanen  Kanal  aua;  in  den  schwer- 
sten Fällen  aber  ergreift  sie  beide  genannten  Theile  sammt  den  durch  die  erste 
Sliterung  losgetrenuten  BedecknnEen.  Beschränkt  sich  die  Verschwärung  auf 
ie  EingangsÖffhung  nnd  den  Zellulosen  Gang,  so  kann  der  Bubo  selbst  noch 
mit  Eiterung  heilen;  verschwärt  der  Mittelpunkt  des  Bubo  in  geringem  Um- 
fange, so  kann  um  die  zerstörte  Haut  herum  noch  Heilung  vor  sich  gehen:  in 
diesem  wie  in  dem  vorigen  Falle  briugen  Aetzungen  mit  Höllenstein  oder  das 
Gluheisen  gute  Dienste,  wenn  die  Geschwürsränder  roth,  ungleich,  dünn  und 
ohne  Neigung  zum  Heilen  bleiben.    In  den  seltenen  Fällen,  wo  die  Verschwä- 
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runc  üA  übw  alle  dorck  die  Eiteniog  gdMea  Tbeüe  verbrcittet,  dmrf  itiaa 
nicht  lange  bei  den  lodeinspritsangen  stehen  bleiben,  sondern  müfii  znr  Caule- 
rtsation  greifen.  —  Zu  den  Bubonen,  welche  durch  k^ne  Methode  in  der  Z^r- 
störang  ihrer  Bedeckungen  aufgehalten  werden^  gdidren  diejenigen,  deren  erslcai 
Auftreten  bald  rasche  Eiterung,  livide  Röthe,  Yerdünnong  nnd  Zerreifarai;  der 
Haut  folgt,  sowie  diejenigen,  denen  ausgebreitete  Schanker  TOrhergdi^i,  ^vel- 
cbe  ein  breiiger  Ueberzug,  das  Kennzeichen  einer  groben  Giftigkeit  bedeckt 
Uebrigens  hat  Roux  bei  diesen  lodeinspriteungen  in  keinem  Falle  ein  all- 
gemeines syphiliswidriges  Verfahren  verabsäumt;  auch  schienen  ^e 
gewöhnliche  nnd  verdünnte  lodtinktur  nicht  anders  als  Weingeist  n 
wiricen,  während  eiue  starke  lodlösnng  ätzende  Eingriffe  verursachte,  —  De» 
Quecksilber  trotzende  OeseMwOipe  fler  iMüStUiatioMeUeH  I«««t- 
•euelte  brachte  Jos.  Casp.  Sinnmajer>  in  Czemowitz  durch  lodtinktnr 
(2  Mal  täglich  10  Tropfen  in  Zuckerwasser  genommen)  zur  Bessemng;  die  Hei- 
lung mufste,  da  das  Mittd  nicht  vertragen  wurde,  durch  lodkalium  vollendet 
werden.  GlQcklicher  war  Davasse*  bei  tertiären  Syphilisfonnen  (lodtinktiir 
nnd  lodeisen  innerlich).  J.  W.  West*  lobt  geeen  allgemeine  Lnstseoche  die 
abwechselnde  Anwendung  von  lod  und  Quecksilber  (3  Mal  täglich  15  Tropfen 
lodtinktur,  ohne  die  Gaben  im  Verlaufe  der  Krankheit  zu  ändern;  dann  pilulme 
Hydraratyri  gr.  iß,  pulveris  Doweri  «•.  iij,  conftctionU  Rosae  a.  s.  nt 
fiant  pili£ie  ponderis  gr.  ij,  während  der  jNacht  nnd  des  Morgens  zu  nrames). 
In  den  verschiedenen  Formen  der  SlLrofellurattlLlieU«  doch  wratger 
bei  den  Haut-  und  Schleimhaut-,  als  bei  den  Drusen-  nnd  Knochenskroläa, 
wenn  diese  ohne  Fieberbewegungen  einen  unschmerzhaflen,  aber  sehr  entwid^ 
ten  und  hartnäckigen  chronischen  Verlauf  nehmen,  vorndbmlich  bei  einer  Ver- 
bindung mit  heftigen  und  langwierigen  Entzündungen  jund  Blennoith^en  der 
Augen.  (lodpräparate  innerlich  nnd  äufserlich,  unter  besonders  geregelter  IHät, 
ebenso  iodhaltige  Mineralwasser.  In  Folge  des  lodgebrauches  mitretender  Man- 
cel  an  Efslust  macht  ein  Aussetzen  des  Mittels  auf  8— 14  Tage  nothwendig. 
^&eeen  die  durch  lod  erregten  Magenbeschwerden  nützen  einige  Unzen  China- 
wein. Ruft  dasselbe  Durchfall,  ^eichviel  ob  mit,  oder  ohne  Kolik  hervor, 
oder  bewirkt  es  in  umgekehrter  Weise  Verstopfung,  so  sei  man  vorsicht%  beim 
Steigen  mit  der  Gabe,  oder  setze  die  Arznei  einige  Tage  aus.  Lugol  verord- 
nete in  solchen  Fällen  ein  Tränkchen  aus  Manna  und  einem  Mittdsalze  oder 
Kalomelpillen;  Kurtz  für  Kinder:  geröstete  Jalapenwurzel  mit  Krebsangen,  ür 
Erwachsene:  Jalapenpillen.  Während  der  Zeit  der  Regeln  werde  der  Gebraneh 
des  lodes  ausgesetzt.  Bei  plötzlichem  Stocken  einer  gat  begonnenen  Heilong 
halte  man  mit  der  eingeleiteten  Behandlung  auf  kürzere  oder  längere  Zeit  looe. 
Bei  zu  rasch  vorschreitender  Heilung  bediene  man  sich  bis  zur  Genesung  der 
mildesten  Präparate.  Im  Uebrigen  werde  die  Behandlung  fortgesetzt,  so  iMoge 
die  Natur  ein  Bestreben  zeigt,  verborgene  Tuberkelmaterie  auszustoben).  Coin- 
det  A.  Hallidaj  (nacb  Co  in  de  t  lodtinktur  meist  mit  lodkalium  innerlich; 
bei  Drüsenleiden  ohne  allgemeines  Kranksein  blos  eine  Salbe  aus  ^  Dr.  lodka- 
lium auf  1  Unze  Fett).  Sahlairolqs  «.  Mausen.  H.  A.  Goeden  *:  auffallend 
günstige  VVirknng  in  4  Fällen  stark  entwickelter  Skrofelsucht  mit  fressenden  und 
nässenden  'fleditenarligen  Ausschlägen  und  hartnäckiger  Angenentzünduns  mit 
reichlicher  Absonderung  einer  eiterigen,  scharfen  Lymphe  (Moq;ens  und  Abends 
6  Tropfen  lodtinktur  m  Haferschleim  oder  Zuckerwasser,  alle  2  Tage  um  t 


1)  Med.  Jahrb.  d.  k.  k.  oslerr.  St.  1839. 
XXVIIJ.  525-632. 

2)  Gaz.  des  h^pit.  1845.  No.  34. 

3)  Lona.  med.  Gu.  1842.  Ocibr. 


4)  JourD.   univ.   des  sciences   mid.  1823. 
XXXII.  124—126. 

5)  HufeUod»«  Journal.   1825.  LXf.  3, 
50-57. 
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Tropfeii  steigend  bis  auf  2  Hai  tä|;lich  10  Tropfen.  Daneben  ein  Augenwac- 
ser  aus  aquae  Rosarum  Jti,  iinciurae  Opii  5j).  Daa  lod  würde  in  der 
8.  Wocbe  (wegen  Verlust  der  fifslnst,  unregelmäfsigen  Stuhlganges,  Aufireibung 
des  Leibes,  Blfthungen)  ausgeselzt  und  mit  anderen  Arsneien  rerlauscht.  Gi- 
melle  (lod  in  Tinktnr,  Syrup,  Salben).  Krimer  > :  gegen  skrofulöse  Anschwel- 
lung und  Verhärtung  der  Mesenterialdr&sen  mit  Verhärtung  des  Gebärmutter- 
halses und  tuberkulöser  Entartung  des  Netzes  (3  Gr.  lod  in  2  Dr.  höchst  rek- 
tifisirlem  Weingeist  gelöst,  3stöndlich  zu  10  Tropfen,  nach  8  Tagen  von  3  zu 
3  Tagen  um  1  Tropfen  steigend,  so  dafitf  nach  2  Monalen  Stündlich  24  Tro- 
pfen genommen  wurden f  auiserdem  eine  Salbe  aus  3  Dr.  lodkalium  und  i  Unze 
Kosenpomade  zu  Haselnufsgröfse  allabendlich  in  den  Unterleib  eingerieben); 
nach  Jahresfrist  Besserung,  später  Heilung.  China  wein  beschlols  die  Kur.  Le- 
masson*  in  Paris:  bei  langwieriger  Skrofelsncht  (lod- lodkaliumlösuug  inner- 
lich^ ▼ercl.  Formulare),  bei  schmerzhaften  skrofulösen  Geschwülsten  und  schwä- 
renden Hautskrofeln  (led- lodkalium  mit  Opium  in  Salbenform,  vergl.  Formu- 
lare), bei  hartnäckigen  skrofulösen  Geschworen  und  Fisteln  (stark  reizende  lod- 
lodkaliumlösung,  vergl.  Formulare).  Lu^ol:  wirksamstes  Mittel  gegen  Skro- 
feln Oberhaupt  (röhmte  anfangs  künstliche  lodmineralwasser  von  ver- 
aehiedener  Stärke  [^— i — I  Gr.  lod,  in  17  Theilen  Weingeist  gelöst,  nebst 
12  Tb.  Kochsalz  in  1  Pfd.  destill.  Wasser]*,  —  dann  statt  derselben,  um  ihrer 
«sdinell  vor  sich  gehenden  Zersetzung  willen,  3  Lösungen  aus  [|,  1,  f  Gr.] 
lod  und  [H,  2,  21-  Gr.]  lodkalium  in  [8  Unzen]  destjUirtem  Wasser,  ebenso 
eine  stärkere  Verbindung  in  Tropfenform,  vergl.  Formulare;  —  ferner  f&r  den 
infserliehen  Gebrauch,  bei  knotigen  und  Knochengeschwülsten,  bei  Abscessen, 
bei  Tuberkel-  und  Hantgeschwüren,  bei  fressenden  Skrofeln^.  4  Salben  aus 
lod  und  lodkalium,  vergl.  Formulare;  —  bei  Nasengeschwüreu,  Fistelgängen 
und  ceöffneten  Abscessen,  ebenso  zu  Augenwassem:  3  Lösungen  aus  [2,  3,  4 
Gr.]  lod  und  [4,  6,  8  Gr.]  lodkalium  in  [1  PfdJ  destilüHcm  Wasser,  zu  Ein- 
spritzungen, Waschungen,  Umschlägen,  vergl.  Formulare;  —  behufs  der  Rei- 
zung von  skrofulösen  Geschwören  oder  zur  Reizung  der  Mündungen  an  Fistel- 
gängen bei  Beinfrafs,  ebenso  bei  chronischen  Augenentzüu düngen  und  zur  Be- 
reitung örtlicher  lodbäder:  eine  hautröthendeLösnng  aus  [4  Dr.]  lod  und 
tl  Unze]  lodkalium  in  [6  Unzen]  ^estillirtem  Wasser,  vergl.  Formulare;  — 
ei  hartnäckigen  Tuberkelgeschwülsten,  bei  Knochengeschwüren  [nach  voran- 
gescliickten  oder  neben  fortgeführten  lod einreibungen],  bei  grofsen,  ihres  Eiters 
entleerten  und  mit  lodlösnng  ausgespritzten  kalten  ^bscessen  und  weifsen  Ge- 
schwülsten, ebenso  zur  Erweichung  und  Ablösung  der  Krusten  bei  fressenden 
Flechten:  iodirte  Breiumschläge  aus  einer  Verbindung  der  hautröthcnden 
lodlösnng  mit  Leinsaamenmebl;  —  weiter  bei  Krankheitsfiillen,  in  welchen  die 
rothmacbendc  lodflüssigkeit  ihre  Wirkung  versagt,  namentlich  bei  fressenden* 
Flechten  zum  Betupfen  einzelner  Pusteln,  odei*  bei  Geschwüren  mit  rothen,  hv- 
pertrophischen,  schwamnrigen  von  Eiter  durchdrungenen  Rändern:  eine  ätzende 
Lösung  ans  [1— HTh.]  lod  und  [1  Th.]  lodkalium  in  [1— 2  Th.  destiUirtem 
Wasser,  vergl.  Formulare;  endlich  behufs  einer  allgemeinen  lodeinwirkunff: 
lodbäder,  vergL  Formulare).  Unter  wahrgenommenen  Vorsichtsmafsregeln 
bieten  weder  Vdlsafligkeit,  noch  erhöhte  Nervenreizbarkeit,  noch  Verdauungs- 
schwäche,  weder  Husten  oder  Schnupfen,  noch  orcanische  Fehler  der  Lungen, 
des  Magens,  der  Leber,  weder  Magerkeit,  noch  fieberlose  Abzehrung  eine  Ge- 
genanzeige für  die  Anwendung  des  lods.  Dasselbe  brachte  in  den  verschieden- 
sten Gestaltungen  der  Skrofeln  die  ausgezeichnetsten  Dienste;  nur  bei  skrofu- 

1)  Med.  CoDTersbl.  1830.  No.  12,  S.  90.   1   IV,   117  —  165.    Reiruc  m^.  1831.    ApÄt. 

2)  Journ.  oniv.  et  hebdom.'dc  m^d.  1831.   I   Behreod^  Jouro.  1832.  Ill,  21. 
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\6seT  carieii  blos  Besserung,  nie  aber  Heilung.  Kurtz:  nnter  Berfidcricltiigiiiig 
derselben  Regeln,  naroenUich  dem  Genüsse  einer  leichten,  krfiftigen  Nahrong, 
doch  mit  Vermeidung  von  rohen  Aepfda,  und  bei  fleifsiger  Bewegoo^  in  freier 
frischer  Luft  heile  lod  die  Skrofeln  angenehmer,  sicherer  und  schneller  als  ao- 
dere  Arzneien,  gleichwol  sei  dasselbe  weder  ein  spezifisches,  noch  ein  voll- 
mfichtiges  Mittel.  James  Eager  > :  lod  finde  seine  Anzeige  ohne  Beschränkung, 
innerlieh;  sobald  der  Magen  nicht  krankhaft  erregt  sei,  dann  am  besten  in  d« 
▼on  Logol  empfohlenen  wässerigen  Lösungen  Ton  verschiedener  Stärke,  oder 
in  einer  bestimmten  Auflösung  zn  steigenden  Gaben  (2  Gr.  lod  nebst  4  Gr. 
lodkalium  in  16  Unzen  destillirtem  Wasser,  davon  Morgens  und  Abends  1  bis 
H  Unzen,  ailmälig  steigend  bis  6  Unzen  auf  die  Einzeleabe).  Nach  4-  bis 
5 wöchentlichem  Gebranche  des  Jods  wird  an  dessen  Stelle  eine  Laxanz  ans 
Glauber-  oder  Bittersalz  verordnet  und  diese  2  oder  3  Mal  wiederholt,  ehe 
nian  wieder  zum  lod  znröckkehrt.  Gewöhnlich  wird  letzteres  15  bis  20  Tage 
lang  aasgesetzt,  dann  aufs  Nene  4  Wochen  hindurch  gereicht,  und  nach  dieser ' 
Zeit  das  Abfiihrungsmittel  wiederholt.  Einige  Male  nöthigten  akute  ZnfiUle  so 
einer  Unterbrechung  der  Behandlung;  in  einem  anderen  Falle  veranblste  das 
Mittel  Kardialgie,  welche  aber  unter  seinem  Fortgebranehe  der  duna  widi. 
Frauen  waren  bisweilen  Kongestivznständen  unterworfen,  und  schwache,  blasse 
Kranke  schienen  Vorzugsweise  die  Verbindung  des  lods  mit  Eisen  (iodnre* 
tum  Ferri  [vergl.  Bd.  I,  442,  446]  |  Gr.  in  1  Unze  dest.  Wasser,  Morcensr 
und  Abends,  in  steigender  Gabe)  gut  za  ertragen,  obgleich  dieselfane  leichter 
Durchfall  veranlafste.  Einreibungen  oder  Verbände  mit  einlacher,  oder  (mit 
Quecksilber,  Blei)  zusammencesetzter  lodsalbe,  vergl.  Formulare,  bei  Kindera 
1  Mal,  bei  Erwachsenen  2  Mal  täglich  5 — 6  Minnten  lang,  wobei  die  Afeoge 
der  Salbe  je  nach  der  Gröfse  der  Geschwulst  oder  der  beschwöre  bestimnit, 
and  mit  den  verschiedenen  Salben  gewechselt  wurde,  wenn  die  eine  nach  lau» 
gerem  Gebranche  nicht  mehr  einzuwirken  schien,  Waschungen,  Einsprilznngen 
mit  lodflüssigkeit  (ans  12  Gr.  lod  und  24  Gran  lodkalium  m  16  Unzen  destil- 
lirtem Wasser),  von  lodbäd^n  (2|  Dr.  lod  und  5  Dr.  lodkalium  auf  300  Quart 
Wasser^,  welche  so  lange  fortgesetzt  werden,  als  weder  die  Hautausdünstong 
fibermäisig  erscheint,  noch  das  Gesicht  starken  Blutandrang  zeigt,  anber  die- 
sem eine  diätetische  Ordnung  (nährende  Kost,  Reinlichkeit,  freie  Luft,  Bewe- 
gung) sind  nnerläfsliche  Bedingungen  f&r  eine  glftdcliche  Behandlung.  In  sol- 
cher Weise  Eeigte  lod  sich  auch  heilsam  bei  skrofulösen  leiden  des  Knoehen- 
systems,  weniger  gegen  sl^rofulöse  Aneenentzündungen,  am  besten  bei  skrofo- 
lösen  Ohren-  und  NasenflQssen.  Bei  Geschworen  mufsten  öfter,  wenn  Draek, 
lodsalben  und  lodeinspritzuoeen  ohne  Erfolg  biteben,  die  am  Rande  von  ihrer 
Unterlage  abgetrennten  Hauttheile  geätzt  oder  weggeschnitten  werden.  Eager 
nnlemahm  dies  aber. nicht  eher,  als  bis  eine  etwaige  skroftilöse  Auftreibtoo^ 
beseitigt  worden  war.  Sich  selbst  überlassen  heilten  die  Geschwöre  schwer 
nnd  mit  schlechten  Narben.  (Als  Aetzmittel  empfiehlt  Eager  6  Dr.  gebrann- 
ten und  gepulverten  Kalk  nebst  5  Dr.  Aetzkali,  mit  Weingieist  zu  einem  Teige 
gemacht^  einice  Linien  dick  aufzutragen;  in  5  Minuten  ist  die  Haut  zerstört). 
C.  A.  BaudelocqHe*:  von  67  mit  lod  behandelten  Kindern  wurden  15  von 
allen  sichtlichen  Erscheinungen  der  Krankheit  geheilt,  14  wesentlich  g^>e8sert; 
13  erlangten  nur  eine  geringe,  5  kaum  eine  etwas  vortheilhafte  Verändernng 
ihres  Zustandes;  20  endlich  verspürten  keinen  Nutzen  von  dem  Mittel.  Gegen 
skrofulöse  Knochenleiden,  namentlich  gecen  caries  zeigte  lod  sich  wenig  wirk* 
sam,  ebenso  gegen  skromlöse  Haut-  ond  Augenkrankheiten.    (lod  wurde,  am 

i)  Dublin  Joura.  1834.  No.  15.  i   traitemciit  de  U  roaladie  scrofiilctise.     Pam 

2)  Eiudci  9ur  l«t  causes,    la  oature  cl  le   |    1834.  8.  p.  883. 
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die,  TOD  desMn  starkem  und  za  langem  Gebfanche  entstehende  Abmagerung  zu 
vermeiden,  immer  nur  3 — 5  Wochen  anhaltend  angewendet,  dann  auf  einige 
Zeit  ausgesetzt  unter  Eanschiebung  yon.Krfiuterbrühen  und  abfahrenden  An- 
seien). Auch  die  Prüfungen  des  lods  an  Skrofelkrankcn  in  dem  berliner  Cha- 
rit^-Krankenhause '  ergaben  zwar  keinesweges  die  von  Lugol,  Kurtz  und 
Eager' gepriesenen,  indeb  doch  sehr  bedeutende  Erfolge.  Das  Mittel  wurde 
nach  LugoTs  Methode  innerhalb  6  bis  8  Wochen  von  der  kleinsten  bis  zur 
3.  Gabe  yerabreicht:  fieberhafter  Zustand  und  Brustbeschwerden  galten  als  Ge- 
genanzeige: es  wirkte  auf  das  reproduktive  System  bei  allen  Kranken  anschei- 
nend günstig;  die  Eislust  wurde  lebhafter,  die  Verdauung  und  Ernährung  ge- 
regelter, das  Allgemeinbefinden  besser;  auffallend  aber  machte  sich  eine  blasse 
G^ichtsfarbe,  welche  auch  bei  einem  frikher  frischen  und  rothen  Ansehen  er- 
folgte. Der  Aufbruch  skrofulöser  Drüsenabscesse  ward  darnach  befordert;  ebenso 
gingen  harte  DrQsengesehw&lste  und  knochenbrandige  Anschwellungen  leichter 
in  Versehwärong  als  in  2^heilung  Qber.  Unwesentlich  erschien  der  Einflufs 
auf  skrofuldf e  Blepharitis,  rhachitische  caries,  VerIvQmmungen,  Abzehrung  des 
Gekröses.  Kühne  *  in  Neustadt  a.  d.  D.  (weingeistige  lödlösung,  halb  so  stark 
als  die  Tinktur  der  preufs.  Pharmakopoe,  2  Mal  täglich  zu  3—15—20  Tropfen). 
Thomson  bei  Rückgratverkrümmungen  skrofulöser  Kinder  in  Folge  von  Rei- 
sang  der  WirbelbSn&r  (lodtinktur  zur  Seite  der  krankhaft  ergriffenen  Stelle 
des  Rückgrats,  das  Verfahren  ^  Jahr  fortgesetzt).  Steinitz*  zu  Greiffenberg 
in  Pr.  erfuhr  in  einigen  bedenklichen  Fällen  von  eingewurzelter  Skrofelsucht 
durch  LugoTs  Methode  die  ausgezeichnetsten  Erfolge,  sowol  bei  Kindon,  als 
auch  bei  Erwachsenen.  Nameniüch  waren  es  sehr  bedeutende  Geschwüre,  selbst 
mit  vo^eschrittener  Zerstörung  der  Knochen  welche,  dadurch,  besonders  durch 
lodbäder  zur  Heilung  geführt  wurden.  Allerdings  dauerte  die  Kur  Monate  lang; 
in  einzelnen  Fällen,  vornehmlich  bei  schwächlichen  Kindern  mnCste  dieselbe 
jinterbrochen  und  durch  kräfligende  Arzneien,  wie  insbesondere  bei  vorhande- 
nen Durchfällen  durch  tinciura  Ferri  muriatici  gestützt  werden.^  Doch 
wurde  das  lod  auf  die  beschriebene  Weise  im  Ganzen  ohne  nachtheilige  Ne- 
benwirkungen gebraucht,  und  es  war  ersichtlich  wie  die  Kranken  bei  besserer 
Efslttst  bald  ein  vortheilhafteres  Ansehen  gewannen.  In  gleicher  Weise  über- 
zeugte sich  C.  A.  Bredow  ♦  in  St.  Petersburg,  dals  lod  unter  allen  gegen  Skro- 
feln empfohlenen  Arzneien  das  wirksamste  Heilmittel  sei;  dafs^  insbesondere  die 
von  Lugol  empfohlene  Anwendungsart  desselben  die  zweckmäfsigste  und  ge- 
fahrioseste  sei;  dais  femer  die  von  demselben  aneegeben^n  Formeln  fast  nnter 
allen  Umständen  und  bei  jeder  Form  der  Krankheit  mit  Nutzen  in  Gebrauch 
cezogen  werden  können  (Bredow  labt  gewöhnlich  1  Gr.  lod  nebst  2  Gr.  lod- 
kalium  in  12  Unzen  destillirtem  Wasser  lösen  und  davon  täglich  3  Mal  2 — 3 
bis  4  Unzen  nehmen,  zugleich  die  Geschwülste  mit  einer  ans  lod  und  lodka- 
lium  bereiteten  Salbe  einreiben,  die  Geschwüre  aber  mit  Cbarpie,  in  mehr  oder 
wenicer  gesättigter  lod -lodkalium- Lösung  getränkt^  bedecken,  mit  derselben 
Flüssigkeit  auch  die  Fistelgeschwüre  ausspülen).  Die  innerliche  und  ätafserliche 
Anwendung  deslodkalium  allein  war  im  Allgemeinen  weniger  wirk- 
sam, als  dessen  Verbindung  mit  lod.  Bei  äulsei*en  Drüsengeschwülsten, 
bei  Abscessen  im  Zellgewebe  unter  der  Haut,  bei  Geschwüren,  bei  Auffenlarank- 
heilen  und  Ohrenflüssen,  selbst  bei  skrofulösen  Knochenleiden  blieb  das  Mittel 
fost  nie  ohne  günstige  Wirkung.  In  Fällen,  wo  die  eingetretene  Besserung 
trotz  aller  Vcrgröfserung  der  Gabe  auf  einem  Punkte  stehen  blieb,  leistete  das 
lodquecksilber  gute  Diaiste.    Das  von  Lugol  empfohlene  Augenwasser  fand 

1)  Ruti't  Mag.  1835.  XLIII,  280.  13)  Med.  Zeit.  Berl  183».  S.  169, 

2)  Med.  Z«ii.  Berl.  1836.  S.  171.  |       4)  Cisper's  Wodicoschr.  1841.  S.  673. 
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Bredpw'  za  reitend;  dagegeo  erwies  sich  die  für  den  inneriichen  Gebrauch 
bestimmte  lodQrissigkeit  bei  skrofuldsen  Augeoleiden  von  NaUen.    lod-Kafa* 
plasmen  hftit  Bredow  fftr  onzweckmäbig.     Vortreffliche  Dieoste  leisteten  all- 
£;eraeine  lodbäder,  deren  kostspielige  Anwendung  indefs  die  Soberen  UmstSode 
selten  gestatten.  —  Prosper  Gassand  ':  bei  skrofolösem  Diekbaoch  der  Kin- 
der (20—60  Tropfen  lodtinktnr  tSgUch  anf  den  Unterleib  eingerieben,  je  nach 
Erfordemifs  vorher  Blutegel  anf  &c  Nabelgegend  oder  BreiuroschlSge  adf  die 
hervorragenden  Drösen,  daneben  aromatische  Bfider,  gegen  Verstopfung  Kly* 
stiere,  tut  Di5t  Salep,  Reis  und  andere  nShrende  Stoffe).  —  Wutzer*,  mit 
ihm  G.  A.  Richter',  warnt  vor  dem  Gebranche  des  lods  bei  Reizskrofela 
(Eintheiinng  nach  Beer)  und  hei  aktiv  entsündlidien  Znslftnden,  da  eine  Ver- 
schlimmerung der  Krankheitserscheinungen  unter  dem  lodgebraache  überall  von 
.einem  verborgenen,  nicht  hinreichend  beobachteten  Entzündungs-  oder  audi 
nur  kongestiven  Znstande  abhängig  erschien^  indefs  auch  die  Behao^tnn^  bei- 
der,  lod  sei  allein  f&r  torpide  Skrofeln  ein  geeicnetes  Mittel,  findet  sich  in  der 
Erfahrung  keinesweges  liesUitigt,  so  sehr  auch  die  allgemeinen  Wirkungen  des- 
selben für  diese  Ansicht  zu  sprechen  scheinen:  und  Richter  geht  offenbar  sa 
wei^  wenn  er  auch  in  dem  atonischen  Zustande,  um  des  langsamen  Verlaufes 
der  Krankheit  willen,  dem  lod  nur  eine  geringe  Heilkraft  zutrauet,  da  es  Mo* 
nate,  selbst  Jahre  lang  fortgegeben  werden  müsse;  hierzu  aber  sei  dasselbe  eia 
zu  zweideutiges  Mittel,  indem  es  oft  unerwartet  rasch  nachtheiiige  Wirkungeo 
Sufsere.    Bei   krankhaftem   Ergriffensein   der  vollkommenen  Drösen   bedunte 
Wutzer  ungleich  grölserer  Gaben  und  eines  langet*  fortgesetzten  Gebrauches 
des  lods  zur  Heilung.    Am  schwierigsten  in  der  Aehandlnng  zeigten  sich  die 
in  aufgelockerten  ScnleimhSnten  wurzelnden  Skrofeln.    Aneh^  wo  keine  DHU 
senanschwelinng  bei  Schieimhantleiden  vorhanden  war,  brachte  das  kd  aek» 
i;eringen  Erfolg.     Kräftiger,  obgleich  nicht  in  einem  solchen  Grade  wie  anf 
LymphdrOsengeschw&lste,  wirkte  das  Mittel  auf  die  konglomerirten  Drttaen; 
iiiederum  schwach  bei  herpes  scrofulosus,  wenn  es  nicht  etwa  gegen  das  be- 
stehende Grundabel  mit  Nutzen  gebraucht  wurde.  Günstige  Erfahruneen  madHe 
Wutzer  fiber  die  Wirkungen  ües  lods  gegen  Krankheiten  des  Knochen- 
Systems,  gleichviel  ob  sie  auf  Skrofelsucht  begründet  waren  oder  nicht:  es 
f&hrte  bei  bedeutenden  Zerstörungen  wenigstens  einen  Stillstand  des  Prozesses 
herbei.    G^en  (pehrere  KnochengeschwQlste,  besonders  des  Kniegelenkes  lei- 
stete lod,  oft  nur  fiufserlich  angewendet,  treffliche  Dienste:  namenth'ch  konnte 
die  lodtinktnr  äufserlich  häufig  noch  mit  gröfserem  Vortheil  angewendet  wer- 
den als^  die  lodsalbe,  weil  erstere  ohne  starke  Reibung  anzubringen  war,  de 
der  Weingeist  durch  die  Wärme  des  kranken  Theües  rasch  verdunstet  und  das 
lod  in  der  Haut  zurückläfst,  weishalb  es  hinrdcht,  die  Tinktur  mittelst  eines 
Pinsels  mehrere  Male  aufzutragen.    Asmus*  erklärt  lod  bei  skrofulöser  caries 
für  ein  unersetzliches  Mittel,  so  auch  bei  fistulösen  Gescfawifren  anf  kariöaeBi 
Boden.    In  den  erethischen  Skrofelformen  sei  es  hfilfireicher,  als  in  den  torpi- 
den.   Aber  man  gefalle  sich  nicht  in  zu  grofsen  Gaben,  um  bald  sichtbare  Wir- 
kungen zu  erzielen,  reiche  vielmehr  kleine  Mengen  in  madigen  Pansen  lange 
und  anhaltend,  bei  angemessener  Diät  und  Bewegung  im  Freien.    lod  leiste 
dann  bei  Skrofeln  mehr,  als  alle  bisher  dagegen  angewendeten  Arzneien.  — 
G.Moi'sisovics«:  gröndet  die  versi^iedenen  Resultate,  weldie  man  von  dem 
lod  selbst  in  Krankheiten  erhalte,  wo  dasselbe  als  Spedficum  gelte,  in  den 

i)  Revue  fn«5dlcalc  1830.   Sptbr.,  p.  397.  3)  Arsncimittel.   Supplerobd.   Berl.   1832. 

Behrend^su.  Moldttnliauer'9Journ.l830.  S.  195. 
Noybr.,  S.  228.  4)  Med.  Jahrb.  d.  k.  k.  ösicrr.  Sl.  1840. 

2)  Abhandl.  a.  Beobadit.  d.  ärxil.  Gwell-  XXII,  öl  ff. 

•eh*»  «u  Mfituter.  Dal.  1830.  Bd.  I,  243.  *  6)  Vergl.  auch  unter  lodkaUam. 
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AbSoderangen  der  Skrofekilcht»  in  deü  abweichenden  chemisch •pharmaeeuti- 
sehen  Eigenschaften  der  ledpräparate^  in  der  mehr  oder  weniger  zweckmäßi- 
gen Aaswahl  der  letiteren  und  in  den  yerabreichten  Formen;  nächsidem  sei 
der  Erfolg  -des  Heilmittels  abhängig  yon  der  Beschaffenheit  der  Atmosphäre, 
den  epidemischen  Krankheits Verhältnissen,  von  dem  diätetischen  Verhalten  und 
den  das  lod  unterst fitzenden  Mitteln,,  welche  etwa  angewendet  werden,  yergl. 
S.S8b,  Die  von  Moi'sisovics  rerordneten  Gaben  sind  stets  grofs  (ein  5jä* 
riges  skrofulöses  Kind,  welches  heftigen  Kenchhnsten  bekam  nnd  im  3.  Monat 
desselben  Gliedschwamm  im  Knie  und  Koxalgie,  erhielt  5  Gran  lodkalium  nebst 
•)-  Gr.  lod;  ersteres  wurde  jeden  3.  Tag  um  3,  letzteres  jeden  5.  Tag  um  i  Gr. 
▼ermehrt.  Bei  Erwachsenen  beginnt  die  Kur  mit  1  Skr.  lodkalinm  und  ^  Gr. 
lod  in  3  Unzen  destillirtem  Wasser  celost;  die  Gabe  wird  jeden  4.  Tag  um 
10  Gran  Tcrmehrt.  Wunde  Körperstdien  werden  mit  Leinwand,  in  derselben 
Arznei  getränkt,  bedeckt).  EigenthQmlich  sind  auiserdem  die  von  Moi^siso* 
vi  CS  bei  den  unter  dem  Unterkiefer  auftretenden  hartnäckigen  skrofulösen  Ge- 
schw&lsteo,  auch  bei  Hals-  und  Brnstdrösenleiden  erfolgreich  ausgeführten  Ein- 
reibungen des  Jods  in  die  Zunge  (|  Gr.  lod  mit  2  Gr.  Lykopodiumsaamen  ge- 
mischt, täglich  3  Mal  eingerieben).  —  Scharlau'  bei  Evolutionsskrofeln  (lod- 
linktnr  auf  die  DrösengeschwGlste  eingerieben).  —  Marchai  de  Calvi,  Fou- 
eart  *  (lod  in  fettem  Ocl  gelöst,  oleum  iodatum^  innerlich)  namentlich  zur 
Schmelzung  skrofulöser  Eitergeschwülste  (Unterstützung  der  Wirkung  durch 
BlasenpOaster). 

Gegen  tuberkulöse  Lnngensucht,  wenn  dieselbe  nicht  sehr  ausgebil- 
det ist,  daher  öfter  bei  Anlage  zu  diesem  Leiden:  überall  mit  mögUchster  Vor- 
sicht; denn  die  Gefahr,  dafs  lod  die  Tuberkeln  rasch  einem  schlimmen  Aus- 
gange entgegen  zu  fl&hren  vermöge,  ist  wenn  auch  oft  übertrieben,  doch  nicht 
canz  leer,  so  bei  der  von  Haeser  beobachteten  50jährigen  Frau,  welche  gegen 
fiJsehe  Gelenksteifigkeit  lodkaliumsaibe  einrieb  nno  nach  3  Wochen,  wa  noch 
nicht  1  Drachme  lodkalium  verbraucht  worden  war,  schnell  alle  Zeichen  der 
tuberkulösen  Schwindsucht  bekam,  an  welcher  sie  ein  halbes  Jahr  später  starb; 
femec  bei  dem  von  Toel  behandelten  24 jähr.  Mädchen,  das  ohne(?)  Schwiud- 
auchts- Anlage  und  Bau  auf  den  innerlichen  und  äufserlichen  Gebrauch  der  lod- 
tinktur  gegen  harte  Drftsengeschwülste  am  Halse  nach  8  Wochen  den  Ausbruch 
^ner  Lungensncht  erfuhr^  welche  seinem  Leben  innerhalb  4  Monaten  ein  Ende 
machte,  yergl.  S.  672  u.  677.  Eine  groCse  Zahl  der  hierher  gehörigen  Krank- 
Leitsbehandlungen  lieferte  theilweise  befriedigende  Resultate,  welche  yomehooi- 
lich  durch  lodeinreibungen  erlangt  wurden  und  bei  der  häufigen  Rathlosiekeit 
in -dieser  Krankheit  allerdings  neue  Versuche  cestatten.  Berton':  besonoeren 
Mutzen  gewähren  bei  Lungensucht  und  Katarrh  Seeluft  und  die  iodhaltigen  Aus- 
dünstungen der  Tange  an  den  Meeresküsten,  yergl-  oben  S.  650.  Dcmgemäb 
Einathmungen  yon  loddämpfen  (Entwickelung  derselben  in  einem  Glase 
mit  2  Oeffnungen,  das  yerdünnte  Schwefelsäure  enthält,  in  welche  man  täglich 

1  —  4-  Gran  lodkalium  bringt.     Die  Dämpfe  werden  4  bis  5  Mal  täglich  1  nis 

2  Minuten  lang  durch  Röhren  ge^thmet).  Schweinsberg  *  empfiehlt  ein  yer- 
decktes  Blechgeschirr,  dessen  Deckel  mit  einer,  sich  in  ein  kurzes  Rohr  yer- 
längernden  Oeffbung  yersehen  ist,  bringt,  um  das  lod  mit  Wasserdampf  athmen 
zu  lassen,  das  mit  25— 30pCt  Kocbalz  yersetzte  Wasser  «um  Sieden  und 
tröpfelt  in  Zwischenräumen  cme  weingeistige  lodlösung  hinein;  bei  dem  jedesma- 
ligen Zusätze  wird  das  Geföis  stark  bewegt  und  der  Kianke  athmet  den  frei- 


1)  Die  Skroplielkrankb.  Bert.  1842. 

2)  Gai.  des  h6pit.  1848.  Yiir.  1. 

3)  Acad.  roj.  de  m^  1829.  D^cbr.  Ar- 


diivet  g^^.  de  m^.  1829.  XIX,  136.  Fror. 
Not.  1829.  XXUI,  143. 
4)  Blas*  f'  Pbtfvu  XXXI,  269. 
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werdenden  loddampf.  Der  Forcbl  zu  begeben,  dtfis  der  auf  diese  Wd«e  sd^ 
gleich  sich  yerflQchiicende  Weingeist  dem  Kranken  schade,  kann  man  das  lod 
mit  feinem  Sande,  mit  Thonerde  oder  Kreide  itemischt  in  das  Salcwasser  brin- 
gen. Ebenso  soll  das  lod,  um  es  trocken  in  die  Laftwege  su  führen,  nnit  Sand 
oder  einem  Ähnlichen  Pulver  gemischt  in  dnem  eisonen  I^öffel  oder  in  einer 
Glasröhre,  oder  auf  einem  Badutein  erhitzt  werden.  Auch  eine  Mischung  yon 
lodkalinm,  Braunstein  und  SchwefelsHore  entwickelt  beim  Erhitsen  loddlmpfe; 
doch  läCst  sich  deren  Menge  weniger  bestimmt  angeben).  €h.  Scndaniore: 
bei  Schwindsucht  in  dem  ersten  2^traum  ihrer  tuberkalösen  Reiuing;  dnrdi 
strenge  und  ausdauernde  Befolgung  aller  Vorschriften  mehrere  Heilungen  gegen 
Laennec's  Erwartung;  ein  Abweichen  von  der  geregelten  Lebensordnong  aoer 
bewirlct  bei  den  eben  Genesenen  ein  neues  Erwachen  der  schlummemden  frank« 
heit,  welche  dann  nicht  mehr  so  leicht  sich  wieder  einsdilSfem  lifist.  (Ein- 
athmungen  des  lods  in  Verbindung  mit  Schierling,  um  die  reixende  Wirkung 
des  ersteren  su  mildem,  ohne  dessen  eigenihiimuchen  Kraft  Einhalt  %a  thon; 
zugleich  eine  sor^ltlg  gewählte  Difit  und  reine  Luft;  na^  ErferdemiGi  tjbmt 
auch  noch  stfirkende  und  alterirende  Arzneien,  $o  China,  Eisen,  Saraaparille^ 
BumTheil  mit  lodkalinm  in  Verbindung,  kleine  Gaben  ^rj^enltim  nUrienw^ 
Morphium  allein  oder  mit  verdünnt  er  Seh  wefelsSure,  Ba  ttley 'scher  LicpierQ.  •., 
femer  Blasenpflasier,  Fontanelle  und  Haarseile;  gegen  die  Naehtschwwfce  Wa- 
schungen  mit  einer  Mischung  aus  1  Th.  Essig,  I  Tb.  Eau  de  Cologne  und  3  Tb. 
Wasser  oder  statt  des  letzteren  mit  einem  Ao%ufii  Yon  Tannin  [2  Dr.  in  12  Un- 
zen heilsem  Wasser  12  Stunden  mazerirt]  verbunden;  gegen  die  DurchftUe 
Klystiere  ans  Granatrinde,  StXrkemebl  und  Opiumtinktnr,  —  also  eine  Km*, 
welche  über  den  Erfolg  der  lodeinathmungen  kein  reines  Urtheil  gewinnen  läfkL 
Zum  Zwecke  der  letzteren  werden  6  Gnan  lod  und  ebensoviel  lodkalinm  [nacb 
früheren  Vorschriften  8  Gran  lod  nnd  5  Gran  lodkalinm,  oder  5  Gran  lod  und 
3  Grata  lodkalinm]  in  2  Drachmen  Weingeist  gdöst  mit  5)  Unzen  destilHrtem 
Wasser  verbunden,  davon  |  bis  1  Drachme,  je  nach  der  StXrke  des  Hustens, 
mit  einer  gleichen  Menge  ffesii^ttigter,  aus  dem  trocknen  Kraute  bereiteter  SeUcr- 
lingstinktur  gemischt,  welche  zuvor  mit  destilHrtem  Wasser  von  etwa  12^  P. 
I^gegen  40*  K.  oder  50*  C]  .Wärme  vereinigt  wurde,  in  eine  tiefe  Schale^  oder 
in  ein  Tüpfchen,  oder  in  eine  eigends  dazu  herserichtete  Flasche  mit  glftsemen 
Rühren  [einem  ziemlich  bis  auf  den  Boden  reidienden  Eingufsrohre  nnd  einem 
seitwärts  gebogenen  Einathmungsrohre  mit  Mundstück]  gegossen  und  diese  in 
ein  gröfseres  mit  [etwa  130*  F.  oder  44*  R  ]  heilsem  Wasso*  ceflilltes  GefiUs 
gestellt.  Der  Kranke  athmet  die  sich  verflüchtigenden  lod-Scbierlingsdämpfe 
7—8—10,  später  bis  15—20  Minuten  täglich  2—3  Mal:  indem  er  die  Dämpfe 
itehörig  einzieht,  dann  die  Unterlippe  von  dem  Mundstücke  ablenkt,  und  eine 
freie  Ausathmnng  macht,  das  Verfahren  aber  in  immer  kürzeren  Pausen  wie* 
derholt.  Nach  Erfordemifs  der  Krankheit  wird  im  Fortgange  der  Kur  ^  zum 
Eipathmen  zu  verwendende  Flüssigkeit  allmälig  verstärkt,  ebenso  die  Zeit  des 
Einathmens  um  etwas  verlängert,  wobei  das  GefUil  des  Kranken  den  Mafsstab 
abriebt,  so  dafs  man  bis  4  Drachmen  lodldsung  und  je  nach  der  Beschwerlich- 
keit des  Hustens  nm  ebensoviel  oder  weniger  Schierlingktinktur  steigen  kann, 
während  man  die  Arzneiathmnngen  bis  20  minuten  ansdehnt  Auch  läfst  sich 
die  lod-Schinling-Viüssigkeit  auf  die  Weise  vertheilen,  dafs  zuerst  f  und  nadi 
7 — 8  Minuten  der  Rest  des  Ganzen  in  die  Yorrichtung  gebracht  werden.  Immer 
aber  ist  darauf  zu  achten,  dafs  die  Arznei- Einathmungen  keinen  Reiz  in  den 
Luftwegen  verursachen).  Die  Kranken  empfinden  während  und  nadi  den  Atti- 
mnngen  ein  wohlthnendes  Gefühl  von  Besänftignng,  von  Freiheit  nnd  Aosdeh- 
^^  In  den  Lungen:*  in  Folge  deieelben  wird  eine  emenete  Thäti|^eit  in  den 
Gefäisen  und  Nerven  der  Bmstorgane  erweckt,  die  tuberknlüte  Renong  entwe- 
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der  gdiemmt  und  ftHmSlk  geheilt,  oder  gebcmmt,  aber  nicht  betei|tigt,  oder 
erweidit  und  eine  AnahdUunc  gebild^.  Harwood  empfiehlt  an  Stelle  der 
Ton  Scudamore  benntzten  |uäsernen  Vorrichtong  weniger  xwedanüaig  eine 
ans  Zinn  gefertigte,  welche  dnrch  das,  nicht  bis  nnter  die  Wasserfläche  rei- 
chende Eingafsrohr  der  atmosphärischen  Luft  Zutritt  bestattet,  femer  yom  lod 
angegriffen  wird  und  einen  Theii  des  Metalloides  «yerioren  gehen  läfst.  Gan- 
nal's  Einathmnngs- Apparat  ist  so  eingeriditet ,  dab  man  10  bis  20  Tropfen 
lodtinktur  in  ein  mit  bis  80*  F.  (27*  R.)  erwärmtem  Wasser  gefülltes  Glasge- 
ftCs  fallen  lälst,  und  die  entwickelten  Dämpfe  aus  einer  mit  dem  GefiÜse  ver- 
bandenen  engen  Röhre  einathmet,  was  jedoch  ermfidend  und  onangenebm  ist; 
ein  anderer  Fehler  ersieht  sich  ans  der  Unbestimmtheit  iü  der  Temperatur  des 
Wassers,  während  die  yon  Cotterean  yorgeschlagene  Verbindung  des  Appa<^ 
rates  mit  einem  Thermometer,  welche  auch  William  ^  tadelt,  zu  sehr  zusam- 
mengesetzt erscheint 9  um  in  Aufnahme  zu  konmien.  Aufserdem  lälst  sidi  die 
Geräthschaft  fSr  die  jedesmaligen  Einathmnngsitzungen  nicht  mit  hinreichender 
2Mtdauer  benutzen.  Wesentlich  yortheiihafter  erscheint  der  yon  Martin-So- 
lo n  *  beschriebene  Apparat.  Mnrray  fallt  das  Krankenzimmer  mit  lodwas- 
serdämpfen;  indefs  gestattet  dies  Verfahren  keine  sichere  Berechnung.  J.  D. 
Corrigan  '  yerföhrt  nach  derselben  Methode  und  erfand  zu  dem  Zwedce  ein 
besonderes  Dampientwickelungsgeräth  (eyaporator),  das  den  yon  Laennec  ge- 
stellten Anforderungen  (einfädle  Bauart  und  leicht  zu  ordnende  Handhabung 
des  Wericzeoges;  keine  Beunruhigung  oder  Ermüdung  ffir  den  Kranken;  hin- 
reichende und  leicht  zu  regelnde  ]>ampiausstrdmung;  gleichzeitige  Spendung 
einer  ausreichenden  Menge  Wasserdampf)  entsprechen  sollte.  J.  Wilson  ^ 
(Einathmungen  yon  Dämpfen  nadi  J.  Dixon  aus  lodkalium,  sowie  yon  Däm- 
pfen aus  lod-  und  Schieningstinktnr  entwickelt,  unter  steter  Vermehrung  der 
lanathmungen,  so  lange  der  Kranke  t»  ertrasen  konnte.  Nach  11  Wochen 
fortgesetzter  Kur  wesentliche  Besserung.  Zur  Leitung,  ob  mit  dem  lod  gestie- 
gen oder  ausgesetzt  werden  «soll,  dient  eine  Pröfong  des  Urins,  welcher,  wie 
oben  S.  663  angegeben  wurde,  bei  einem  Zusätze  yon  einigen  Tropfen  Saine- 
tersäwe  in  einer  yerdftnnten  Stärkemehllösung  einen  dunkelblauen  Niederschlag 
giebt;  erscheint  der  letztere  sehr  gesättigt,  so  soll  man  das  lod  auf  einiee  Tage 
aussetzen).  Julius  Lobethal  in  Breslau  (Homöopath):  lod  zeige  eine  fast  nn- 
trfigliche  Wirkung,  beweise  sich  bei  yorsichtigem  Gebrauohe,  innerlich,  yor- 
nelunlich  aber  iuDampßorm  fftr  alle  Zeiträume  der  Schwindsucht  öberaus  heil- 
kräftig. Bei  entstehender  Krankheit  seien  homöopathrecbe  Gaben,  bei  entwickel- 
tem Leiden  grobe  Gaben  anzuwenden.  Fieber,  Brustschmerz,  Blptspeien,  Ab- 
magerung bedingen  keine  Gegenanzeige;  nur  yerschmelzender  Durchfall  lasse 
das  Mittel  unwiricsam.  Besonderer  Apparat  zui*  Erf&llung  der  Zimmerli^t  mit 
loddampf;  der  Kranke  yerweilt  darin  so  lance,  bis  Reiz  zum  Husten  eintritt. 
Ungenügende  Wirksamkeit  der  Dämpfe  soll  durch  den  innerlichen  lodgebrauch 
(6.,  3.,  2.  homöopathische  Verdünnung  in  einigen  Unzen  destilliriem  Wasser 


1)  Lectores  on  the  phjsiology  and  disea- 
ses of  the  ehest,  ctr.  Medieal  Gatette.  1838. 
Februarjr. 

2)  Consid^ralioDs  snr  Patmiatrie  pulmo- 
naire,  on  sur  l'usage  des  fomifatiODs  dans 
quelques  maladies,  et  paiticuli^ttent  dans 
les  aÜfeotions  de  Fai^areil  resptraitoire.  Bull, 
g^n^r.  de  th^rap.  Vol.  VI.  Lin*.  &.  Gas.  m^.  de 
Paris.l834.No.ia.p>177— 182.  Schmidt's 
Jahrb.  t834.  Ili,  290. 

3)  Dublin  Journ.    1839.  No.  43.   p.  91. 


Fricke's  u.  Oppenheim's  ZeiUchr.  f.  d. 
ges.  Med.  Hamb.  1839.  XII,  389.  Sebinidi's 
Jahrb.  f.  d.  ges.  Med.  1840.  XXV,  12.  Eine 
AbbilduDf  des  Corriga  n'sclien  Apparates  gab 
H.  S.  Michaelis  ra  seiner  deutschen  Bear- 
bekung  des  betreffenden  AuTsaues  (Beschreib, 
eines  Verdampftings- Apparates*  %.  Anwcnd.  t. 
Arxneiinitteln  inDonsliorin  beiLungenkrankh.) 
in  Graefe's  n.  Walther's  Jowm.  der  Ghil>. 
1840.  XXIX,  147.  • 
4)  Tbe  Uncet.  1841.  V«l.  H,  749. 
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gelöst,  täglich  zu  2 — 3  TheeldfielD  gereicht,  oder  wo  diese  Verindoong  nidll 
ausreiche,  3 — 10 — 15  Gran  lodkaliom  ig  4  Unzen  Wasser  gdöst,  ebldifolweise 
genommen)  unterstützt  werden.  —  Piorry  ^  bewirkte  bei  naenmophyaiie  (Lan- 
gentuberknlose)  durch  die  Einathmung  der  loddämpfe  mittelst  einer  Flasche  mit 
weitem  Halse,  auch  mittelst  lodcigarren  angeblich  entschiedene  Besserung:  er 
bemerkt  fiber  das  Eindringen  des  Jods  in  den  Organismus,  dals  die  aus  der 
Flasche  gesogene  Luft  feuchtes  Lackmuspapi^  blfiue,  was  nicht  mehr  geschehe, 
wenn  der  Kranke  die  eingeathmete  Luft  gegen  solches  Papier  aushantibe.  Ma- 
cario':  bei  Lungenschwindsucht  mit  Amenorrii5e  (EinathmungeB  von  lod  ab- 
wechselnd mit  lodätheratfamungen  neben  Pillen  aus  lodeiseH  und  phosj^iorsaM- 
rer  Kalkerde).  Dadger^  (3  Mal  tiglioh  einige  Minuten  hindurch  Einatiuttuo- 
gen  einer  |e  nach  der  Stärke  der  Person  mit  1 — 5  Centicrammes  Jod  gesättig- 
ten reinoi  warmen  trocknen  Luft,  •}-  Stunde  darauf  Einathmnngen  einer  dnr» 
verdampfendes  heilses,  mit  einigen  Tropfen  Essiesäure  vermischtes  Wasser  fi^dit 
gemachten  Luft;  strenge  Diät).  —  M.  P.  Chartroule,  dem  Carri^re  *  ff^gte, 
wie  Berton  (Rauchen  von  lodcigarren  [bei  wdchen  das  lod  im  Rauche  dordi 
Aufsaugung  in  der  Mundhöhle  ungemein  rasch  in  den  Blutstrom  gelangt]  und 
nachfolgende  Einathmnngen  reiner  loddämpfe  mittelst  eines  sehr  zusammenge- 
setzten Apparates,  in  welchem  das  Jod  durch  die  Hitze  einer  Spiritusflamme 
verflüchtigt  wird.  In  den  lodcigarren  entweicht  ein  Theil  des .  Jods  an  Aoinio- 
niak  gebunden  als  hydriodsaures  Ammoniak  dampfförmig  im  Ranch),  bringt 
wie  Alfred  Beaumont  Maddook*  (Einathmungen  von  Jod  mit  Schierling  oder 
Belladonna)  durchaus  ungenögende,  überdies  durch  gleichzeitige  Anwendung  an- 
derer, sehr  kräftiger  Arzneien  getrübte  Erfahrungen.  -»  Chevallier  *  will  auf 
loddämpfe  nachtheilige  Wirkungen,  zun^al  Kolik  beobachtet  haben ;  ebenso  fand 
Baudel^cque  '  sie  mehr  schädlich  als  nützlich;  auch  EUiotson*  lobt  sie 
nicht;  in  gleicherweise  sahen  Per  eira  und  Dunglinson  keinen  Nutzen  da- 
von. Dagegen  sucht  Raspaii  ihre  Unschädlichkeit  nachzuweisen. —  DieKn- 
athmung  von  heilsen  Däinpfen  an  und  ftir  sich  -verursacht,  Marti n-Solon, 
anfangs  einen  leichten  Druck  in  der  Brust,  welcher  sich  aber,  wenn  die  Ath- 
mung  nicht  zu  sehr  angestrengt  wird,  bdm  Fort^brauche  gänzlich  verliert, 
und  einen  mit  vermehrter  Schleimabsondemng,  leichten  Auswurf^  oft  auch  mit 
reichlichen  Schweilsen  verbundenen  angenehmen  Geftkhle  in  der  Brust  Platz 
macht.  Nur  bei  überföllter  Schleimansammlung  in  den  Bronchien,  oder  bei  be- 
deutender Zerstörung  des  Lungencewebes  venmlassen  die  Dämpfe  Unbehagen, 
vermehrte  Ersticknngsznfälle.  —  Fd.  Jahn  '  bei  beginnender  Lungensncht  (lod 
innerlieh).  Haden'^:  lod  innerlich  von  heilsamer  Wirkui^  in  einem  Falle 
von  Lungentuberkeln.  Gairdner:  lod  höchst  vortheilhaft  bei  einigen  Ea-anken, 
obsdion  andere  durch  dasselbe  Mittel  sich  verschlimmerten.  Auch  Baron, 
Lngol,  Manson,  Fermon  wollen  sich  des  lods  mit  Nutzen  bedient  haben; 
ebenso  bewirkte  M^Lure  *^  bei  einem  Kranken  mit  Hepatisation  der  Longen 
Besserung  (durch  Jodtinktur  innerlich).  Gleichwol  erklärt  Bobertag'*  das 
Mittel  nachtheilig  bei  Tuberkulose  der  Lungen,  Pohl  "  bei  den  mit  Kropf  in 


i)  Gm.  des  hdpit.  1860.  No.  84. 

2)  AbeHle  ro^d.  1651.  Janv.  21. 

3)  Gab.  m^d.  de  Paris.  1853,  p.  523. 

4)  L'Union  m^d.  1851.  Mo.  12  u.  10. 

6 )  Die  lolialalionslniren  u.  a.  w.  Aua  d. 
£ogl.  ▼.  Hugo  Hartmann.  Nebst  einem  An- 
hange ab.  d.  nnmiuelb.  Anwend.  des  reinen 
lods  s.  Behandl.  d.  Lnqgenschwinds.  von  Dr. 
P.  Chartroule.  We«|^ar  1862.  S.  106, 128, 
151,  15.3.     VcrgL  aoch  oben  Litteralnr. 


6)  Joam.  g^n^.  dem^  1828.  Juin,  p.  336. 

7)  In  seiner  S.  714  angef.  Schrift. 

8)  TheLancet  BeKrend's  Joom.  183|. 
Dcbr.,  S.  275. 

9)  Hörn 's  Arch.  1829.  I,  $49. 

40)  In  seiner  Uebers.  d.  Magendie*sehcn 
Formulaire. 

11)  Lood.  med.  Gna.  1836.  Mai« 

12)  GünsbnrgZeitS€hr.£klin.Med.l853. 
IV,  26a 
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Weehselwii'kiuig  ttehenden  Loagentuberkeln. . —  Jackson'  in  Sfidamerika 
erregt  Aufsehen  jdarch  angebliche  Heilungen  nach  eigenihömlicher  Verordnung: 
Enifthmng  der  Kranken  mit  Milch  und  geränchertem  Fleisch  der  ansschliefslidi 
mit  Fucus  iodi/ems  ffefötterten  Liamas  (Kameelziegen). 

Gegen  dieAbsenrnng  der  Dünndarmgekrösdrüsen/phthisis  (tabes, 
atrophia)  mesenterica,  Gairdner:  von  3  Kranken  wurden  1  ceheüt,  2  gebes- 
sert; Krimer,  Brera,  Callaway,  Gassaud*.  Champonillon*:  bei  einem 
▼on  Typhus  genesenen  23jiUir.  Soldaten  mit  faustgroiser,  unebener,  harter,  un- 
sehmershafter  Geschwulst  in  der  Nabelgegend,  welche  die  Aorta- so  verscho- 
ben  hatte,  daJGs  ein  Bogen  derselben  zur  r^ten  Seite  der  Wirbelsäule  pulsirte; 
dabei  auiserordentliche  Abmagerung,  Erbrechen,  Darchfall:  engprgement  des 
ganglions  m^enteriques,  marasme  (lodkalium,  innerlich  und  äuTseaich,  unter 
Diät  Ton  fetten  Br&hen  und  gekochtem  Obst,  hob  das  Erbrechen,  mäfsigte  die 
Darmausleerongen,  emulsio  iadata  schmolz  die  Geschwulst,  regdte  den  Stuhl- 
gang). ygLS.716.  Aber  im  Vorzuge  vor  lod  und  lodkalium  steht  lod eis en^ 
80  m  den  Beobachtungen  von  Mac  Lure  (gr.  ij  2  Mal  täglich)  und  Garlick, 
▼gl.  Ferrum  iodatum  im  1.  Bde.  S.  446.  / 

Gegen  ItartnftelLlse  und  irersaiete  Aasenentellnilansen 
▼•M  JkatorrltalUielier,  rltenntAtUi^her  »der  mUrmWuMm^r  Jimm 
tmr^  und  zwar^nehr  gegen  die  Folgeübel  des  Leidens  als  gegen  die 
Ent&findung  selbst,  wenn  diese>nicht  einen  ächten,  aktiven  Cha- 
rakter an  sich  trägt,  kein  erethischer  Zustand,  keine  starke  Ent- 
wickelun^  des  Gefäfssystems,  keine  Reizung  im  Blutleben,  keine 
grofse  Neigung  zu  Rückfällen  yorhanden  ist,  und  wenn  andere,  we- 
niger reizende  Mittel  sich  unzureichend  erweisen.  lod  wie  das  mildere  lodka- 
lium in  örtlicher  und  innerlicher  Anwendung  zwar  ohne  auffallende  Vorzüge 
▼or  anderen  erprobten  Arzneien,  auch  nicht  ein  Mal  in  der  Mehrzahl  der  an« 
gezeigten  Fälle  passend^  doch  häufig  höchst  schätzbar.  Die  Verordnung  sei 
achtsam:  man  b^iune  mit  kleinen  Gaben,  steige  mit  diesen  aUmälig  und  nach 
bestimmten,  von  dem  Krankheitszostande  bemessenen  Zeiträumen,  ordne  bei 
sichtbar  werdender  Brechung  des  Uebels  denselben  Stufengang  in  rückgängi- 
ger Bewegung  an;  vermeide  allezeit  alte  oder  zersetzte  Präparate,  lasse  zu  dem- 
selben Zwecke  anfserordentliche  Sorgfalt  auf  die  Bereitung;  der  Salben  und  Lö- 
sungen verwenden,  versdireibe  aus  gleichem  Grunde  beide  nur  in  kleineren 
Mengen,  da  erstere  sich  leidit  zersetzen  (^elbe  Färbune)  und  letztere  bald  einen 
Niederschlag  geben;  ziehe  die  reine  Jodtinktur  örtlich  auf  die  äulsere  Ober- 
fläche der  Augenlider  nur  ausnahmsweise  in  Gebrauch,  da  bei  dieser  Anwen* 
dungsweise  die  Augenentzändun£en  wie  deren  Folgen  in  der  Regel  weder  schnel- 
ler, als  durch  andere  Mittel  gehoben  werden,  noch  die  Anwendnngsart  selbst 
so  schmerzlos  ist,  wie  Hancke  behauptet;  endlieh  gebe  man,  wmin  man  es 
nicht  vorzieht,  eine  schwädiere  Flüssigkeit  in  Gebranch  zu  ziehen,  einer  ex 
tempore  nach  der  ofGzinellen  Vorschrift  bereiteten  weingeistigen  lodlösnng  den 
Vorzug  vor  der  bestehenden  lodtinktur,  vergL  S.  686.  Die  Lösungen  des  lods 
erweisen  sich  wie  seine  Dämpfe  stets  reizender  als  die  Salben  desselben«  Bei 
örtlicher  Anwendung  bewirkt  lod,  ebenso  lodkalium  eine,  |e  nach  der  Grobe 
der  eingewandten  Menge  verschieden  heftige  Reizung^,  wdcne  indels  fast  stets 
auf  die  Bindehaut  besdiräi^t  bleibt,  höclutens  in  den  obersten  Schichten  der 
Hornhaut  eine  punktförmige  Trübunc  hervorruft  und  ohne  Behandlung  bald  wie- 
der verschwinoet.  Bei  der  Anwendung  des  lods  auf  die  äulsere  Lidhant  be- 
wirkt nur  die  Tinktur  eine  bräunlich- gelbe  Einsdirumpfang,  welche  oft  mit 

1)  Ang.roea.Centralstg.185i.St.17S.136,   i       3)  Recueü  de   m^oires  de  m^.  1847. 

2)  I^eme  m^ä.  1830.  III,  397.  |  LXIII,  236-239. 
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Blasenbitdang  verbanden  ist  and  bei  reizbaren  Personen  nicht  selten  im  Ge- 
folge einer  ddemalftsen  Anschwellung  des  anter  der  Bindehaat  liegenden  Zell- 
gewebes  auftrilt.  Beide  Mittel  bedingen  nach  Ifingerem  innerlichem  Gebrauche 
gehöriger  Gaben  eine  Reisang  der  Urösen  nnd  Schleimhftnte  in  den  Aageo, 
welche  zweieiiei  Erscheinnngen  verursacht:  in  dem  leichteren  Reisongsgrade 
zeigt  sich  nur  ein  Brennen  im  Auge  und  in  den  Lidern  nebst  ^twas  vermehr- 
ter Absondernng  des  Schleimes  und  der  Thrinen  mit  leichter  Lichtsehen;  io 
dem  höheren  Reizungsgrade  entsteht  die  von  Coindet,  Mnhrbeek,  Wal- 
lace,  Mansoü,  Ricord,  Ditterich,  Thomson,  Bonyer,  Anbran,  Ber- 
nard u.  A.  beschriebene  Bindehautentzöndnng,  welche  mit  einer  erysipelatöeea 
Anschwellung  der  Augenlider,  mit  Schldmabsondemng,  einer  schmerzhaft  drük- 
kenden  Empfindung  in  der  Oberaugenhöhlensegend,  meist  aach  mit  heftiger 
Lichtschea  und  starkem  Liderkrampf  verbanden  ist.  Die  reizende  Arsneiwir- 
knng'  des  einen  oder  anderen  Mittels  auf  die  Dr&sen  nnd  Schlelmhäate  zeigt 
sich  nach  dem  Gebrauche  des  lods  gemeinhin  etwas  betrfichtllcher,  als  nach  der 
Anwendung  dea  lodkaliums.  VergL  oben  S.  677  nnd  die  betreffende  Stelle  ob- 
ter  lodkalium. 

Besondere  Erfolge  '  bot  das  lod: 

Bei  dyskratischen,   namentlich   den   von  GewebeverftndernngeB 
begleiteten  Augenleiden  Oberhaupt  (lod  oder  nach  Erfordemiis  das  mil- 
dere lodkalium  innerlich  nnd  äußerlich),  insbesondere  bei  allen  Formen  skre- 
falöser  Angenentzünduhgen,  wenn  diese  keine  ficht  entzQndlidie  Erschei- 
nungen (wo  selbst  die  schwächsten  Gaben  des  lodkaUnms  innerlich  vfie  finlser> 
lieh  zn  heftig  reizen)  an  sich  tragen  und  auch  den  akuten  Zeitraam  (wo  klone 
Gaben  ohne  Wirkung  auf  die  Krankheit  bleiben  nnd  gröbere  daa  Uebel  ver- 
schlimmem) verlassen  haben.    Locher-Balber  *,  Prautet  (Jodtinktur  finiiier- 
lich,  auch  in 'endermischer  Anwendung  znlfissig),  Bredow  in  St  Peterab.;  in 
dem  spSteren  Zeitraam  der  skrofulösen  Augenentzündung  nnd  gegen  mehrere 
Folge&bel  derselben  (1  Gr.  lod  nnd  2  Gr.  lodkalium  in  12  Unzen  destiUirtem 
Wasser  gelöst  als  Angenwasser)  vergl.  oben  S.  715.   Inzwischen  sah  Fritschi 
auch  bei  den  chronischen  Formen  nur  zweifelhaften  Nutzen,  bei  der  erethisdieD 
Form  selbst  nach  dem  Verschwinden  der  Entzfindongsrölbe  nicht  blos  keiiien 
Gewinn,  sondern  hSnfig  Verschlimmerung,  sowie  vermehrte  Neigung  zn  Erkfil- 
tang-  der  Augen  und  RQckOlle  eintreten;  ebensowenig  worden  diese  Mittel  von 
vollsaftigen,  mit  Ausschligen  im  Gesidit  nnd  auf  dem  Kopf  behafteten  Kindern 
vertragen.    Bei  sehr  torpidem  Charakter  des  örtlichen  nnd  allgememen  Skie- 
felleidens  aber,  wo  mehr  die  Folge&bel  als  das  Gmndleiden  za  bekämpfen  stan- 
den, fahrte  der  örtliche  nnd  innerlfche  Gebrauch  des  lodes  und  des  lodkalioms 
zur  Heilung.    Magendle:  bei  skrofulöser  AugenentzQndung,  auch  wenn  diese 
mit  Verschwfimng  der  Binde-  und  Hornhaut  verbanden  sei  (1 — 2  Gran  Jod 
nebst  24  Gran  lodkalium  in  6  Unzen  Rosenwasser,  nach  Erfinrdemifs  mit  Zu- 
satz von  Morphium,  öHlich,  vergl.  aber  S.  660).    A.  W.  Close*  in  Hohnforth: 
bei  con)anetivltis  scrofniosa(Iod-Iodkalinmlösang  inneriich  in  leicbt  zersetiba- 
rer,  defshalb  nicht  gerade  empfehlenswerther  Verbindung,  vergl.  Formnlare; 
bei  gleichzeitig  vorhandenen  chronischen  DrQsenanschwellungen  noch  lodsalbe, 
Moreens  und  Abends  nutsgrofs  eingerieben).    Dösterberg«  in  Lippstadt:  bei 
Kindern  mit  grofiier  Lichtscheu  (nadli  LugoPs  Vorschrift  3— 4— 5.  Gran  lod 
nebst  6— 8«-l6  Gran  lodkalium  in  2  Unzen  destillirtem  Wasser  zn  2—16  Tro- 
pfen in  1  Tasse  Znckerwasser  innerlich,  nfichstdem  2  Gr.  lodkalium  in  1  Dr. 


1 )  VergL  meine  Abhandl.  über  lod  u.  lodka- 
lium in  Augtnkrkk.  Med.  Zeit.Beri.  1854.  N.  1 3. 

2)  Hecker*»  Im.  Ann.  1^5.  I,  277. 


3)  TheLencet.  1834.  Behrendts  Rmrt. 
d.  med  chir.  Jonm.  1884.  VUn,  (XVI)  I,  »4. 

4)  Gasper't  Wochenschr.  184«.  S.  22l 
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destillirtem  WaMer  gd5tt  lauwarm  tfislich  ebige  Haie  zwischen  die  Aacen* 
lider  gewriUt.  Beanclair '  (lodräacheranfen  mittelst  einer  erwärmten  Ale* 
talÜcapsei,  in  welche  metalliaches  lod  geworfen  wurde,  so  dab  dessen  .Dämpfe 
durch  eine  an  dem  oberen  Ende  des  Apparates  in  eine  gondelartige  Erweite- 
mng  ao&gehende,  auf  das  Auce  passende  Röhre  eniweichen.  Bei  dieser  Vor* 
richtnng  werden  die  entwickdten  Dämpfe  auf  das  Auge  zusammengedrängt  und 
ihr  Zutritt,  zu  den  Athmnngsorganen  vermieden. 

Gegen  iangwierice  Angenliderdrfisenentzfindting,  Blepharade- 
nitis  cnronica,  mit  Verschwärung  der  Lidränder  und  öfterer  Bildung  Ton 
Gerstenkörnern.    (Doch  lodkalinm  pn  Salbenform]  im  Vorzuc  vor  lod.) 

Gecen  hartnäckige  Ophthalmia  scrofniosa  oculi  aognlornm. 
(Oefter  lodkalium  als  loa  und  in  schwächerer  Verordnung  da  gegen  die  Torige 
Entzündung.) 

Gegen  chronische  katarrhalisch-rhenmatische  Entzfindung  der 
Bindehaut.    (lod  und  lodkalinm  örtlich  und  innerlich.)    ' 

Ge^en  Blepharitis  und  Conjunctiyitis  herpetica  chronica.  (lod 
zwar  mit  Besserung  des  Leidens,  doch  ohne  ausgedehnteren  Erfolg  ) 

Gegen  nicht  sehr  heftige  merkurielle  und  gegen  syphilitische 
Entzfindung  der  Iris,  Iritis  syphilitica  subacuta  exsudativa  et 
Condylom atosa,  vornehmlich,  wenn  das  Leiden  auf  skrofolösem  Boden  ha£> 
tet  Bei  akutem  Veriaufe  der  Krankheit  und  bei  sehr  kräiticen,  vollblütigen 
Personen  soll  der  lödanwendung  dn  entzündungswidr^es  Ver&nren  vorangehen. 

Im  späteren  Zeitraum  der  Conjunctivitis  blennorrhoica  syphi- 
litica, wenn  Erschlaffung  und  Wucherung  der  Bindehaut  eintritt  (lodtinktur, 
rein  oder  verdünnt  auf  die  Lidhaut,  dodi  durch  andere  Arznden  entbehrlich). 
Taelmann'  in  Ypem:  bei  syphilitischer  Augenentzfindung  nach  vä^blicbem 
QaeckdIbergebraUch  (lodtinktur  innerlidi,  Morgens  und  Abends  zu  16,  stdgend 
bis  28  Tropfen)  schnelle  Hdlung.  ^ 

Ge^en  Ophthaimoblennorrhoea  contagiosa^  wenn  die  Entzündung 
durch  ein  derselben  entsprechendes  Knrverfabren  gebrochen  ist,  zumd  unter 
dnem  ^chronischen  torpiden  Verlauf  der  Erankbdt  (Lösungen  von  lod  und  lod* 
kalium,  nach  Umständen  lieber  lodtinktur  mehr  oder  weniger  verdünnt  zu  An* 


(lodkalium  mit  lod  in  dnem  Aufgufs 
ladonnablättem  nebst  Ldnsaamen,  vercl.  Formolare  unter  lodkdium,  zu  Bä- 
hungen und  Einspritzuncen  unter  das  obere  Augenlid,  neben  dner  milde  abffth- 
rennen  Saturation  mit  Salmiak,  SpieCiglanzwein  und  Bittermandelwasser,  bd 

Sstnschen  Unreinigkeiten  [£f«fino,  Magnesia  sul/urica]  und  lodkalium 
Derlich  oder  anderen,  den  Umständen  angemessenen  Arznden.  Bei  erethi- 
schem Charakter  des  Augenschldmflusses  lod  und  lodkalium  in  dnem  Bdla- 
donnawurzd-Anfffuls,  mit  Ldnsaamenschldm  vermischt,  vergl.  Formulare  unter 
lodkalinm,  zu  Bähungen  [wirkte  besser  als  Quecksilbersalbe  mit  Kamfer  und 
Opium  verbunden],  zugleich'  ein  Blasenpflaster  von  2  D-"  auf  den  Oberarm  und 
nach  Ablösung  der  Oberhaut  früh  und  Abends  1  Gran  Morphium  aceticum 
mit  Milchzucker  vermischt  auf  die  wunde  Stelle  gestreuet.  Demnächst  lodka- 
linm in  einem  Au%ob  von  Bdladonnawurzel,  Opium  und  Ldnsaamen  gelöst, 
vergl.  Formulare  unter  lodkalium,  zu  lauwarmen  Einqiritzniicen.  Auberdem 
innerlich  eine  Saturation  mit  iiqnor  Ammoniaei  aeeiiei,  iiquor  Ammo- 
niaei  sueeinici,   in/uäum  Arnieat.    Bei   torpidem   Charakter  des 

1)  Gm.  det  höpit  1858.  No.  03.  1       3)  Ueber  das  W«mii  u.  d.  ymeheo  d. 

2)  Aimak«  de  m^.  beige.  1836.  Ocibr.      I   coatasiösen  AugenbleDnorrKde.  Leips.  1640. 
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Uebels,  wo  der  OrgaDismus  durch  voraog^aiMeiie  Krankheüen  sehr  gelitten 
hat,  oder  durch  starke  Blaientleerongen,  hSufige  Ahf&hrangen,  groCse  Gaben 

Soecksilber  in  seinem  Gesammtleben  aaf  eine  so  niedrige  Stufe  gedrSngt  wurde* 
ifs  dersdbe  nicht  mehr  vtermochte,  sich  selbst  zu  erheben 9  trat  China  und 
Phosp^orsäure  snr  innerlichen  Verordnung,  äufserlich  aber  wurde  lodtinktnr 
zur  uäfte  oder  mit  zwei  Dritiheilen  destiliirtem  Wasser  jerdünnt  täglich  1  Mal 
mittelst  eines  feinen  Haarpinsels  auf  die  Aufsenflädie  der  Augenlider  gestrichen, 
zugleich  eine  Auflösung  von  & — 10  Gran  lodluilium  durch  1  Gran  lod  Terstfirkt 
in  6  Unzen  destiliirtem  Wasser  zutn  Betupfen  der  inneren  LiderflSchen  ver- 
wandt.    Lauwarme  BSder  mit  Kali  caroonicum  oder  MCali   causticum 
unterstutzten  die  ftbrigen  Mittel.    Im  Stadium  der  Hydrorrhöe  n&tsten  der 
Synocha  wegen  gewöhnlich  Blutegel,  leichte  Abflöhrnngen  imd  die  angegebenen 
örtlichen  Arzneien:  neben  lod  nur  Sublimat  und  Zincum  muriaticum.    Im 
Stadium  der  Phlegmatorrhöe  nach  Umständen  Ipekakuanha  in  gd>roche- 
nen  Gaben  oder  Senna-Aufgub  oder  die  obige  Saturation,  dabei  Morphium 
aceiicum  endermiscfa  und  Einspritzungen  von  lod,  in  gi^Iserer  oder  geringe- 
rer Menge  je  nach  der  Reizbarkeit  der  Augen.    Im  Stadium  der  Pyorrhoe 
ein  Blasenpflaster  auf  den  geschorenen  Scheitel,  um  nach  Entfernung  der  Ober- 
haut •}- — 1  Gran  Morphium  aeeticum  mit  1  Gran  Spanischfliegenpulvw  an-  . 
zustreuen;  ober  die  Augen  aber  lauwarme  Umschläge  emer  Lösung  von  lod  und 
lodkalium  in  einem  Belladonna-,  Schierling-,  Bilsenkraut-,  Leinsaamen-Aof- 
;uls,  vergl.  Formulare  unter  lodkalium,  alle  10  Minuten  wiederholt;  anberdem 
od -Einspritzungen  zwischen  die  Augenlider;  dazu  innerlich  2st&ndlich  3  Gran 
Chininum  Bulfurieum  mit  -^  Gran  Morphium  aeeticum  oder  anderen, 
den  Verhältnissen  entspredienden  Arzneien.).    Ignatz  J.  Gulz  ' :  bei  Biüddbaot- 
crannlationen,  bei  chronischen  torpiden  Blennorrhöen,  mit  dnnkdrothen  leielit 
blutenden,  wenig  empfindlichen  Bindehautauswüchsen  schien  die  lodtinktnr  wirk- 
samer als  das  sonst  sehr  hülfreiche  essigsaure  Blei  und  Halb*Chlorqoecksilber. 
Gegen  die  nach  gehobenem  Ausflusse  der  kontasiösen  Augenbjennorrhöe 
zuräckgebliebene  Geschwulst  der  Augenlider.    Eiancke  (lod  und  lodka- 
lium in  einem  Belladonnawurzel-Aufguls  gelöst  mit  einem  Zusatz  von  Wein- 
geist und  Opiumtinktur,  vergl.  Formulare,  zum  Bestreichen  der  Augenlider). 
Gegen  die  Anschwellung  der  Meibom^schen  Drusen  nach  Augenenlzün- 
dungen  und  Augenschleimflfissen  (2 — 4 — 5  Gran  lod  mit  If  Dr.  Fett  zur  Salbe). 
Gegen  die  in  Gefolge  von  chronischen  katarrhalisch -skrofulösen  AugenenC- 
zöndungen   und  kontagiösen  Angenblennorrhöen  auftretende  Auflockerung 
oder  Aufwulstung  und  Wucherung  der  Bindehaut  mit  Feuchtig- 
keit s  er  giefsung  in  das  unter  derselben  gelegene  Zellgewebe.   (Augenwasser 
aus  etwa  1  Gran  lod  und  4  Gran  lodkalium  in  2  Unzen  destill.  Wasser,  mit 
Unterbrechung  bei  vermehrtem  ThrSnenfluIs  und  eintretenden  Kopbchmenen.) 
Hancke  (lod  mit  6  Theilen  lodkalium  in  240  Theilen  Wasser  gelöst,  yei^l. 
Formulare  unter  lodkalium,  zur  Augentinktor;  in  stärkerem  Gebrauch  bei  ver- 
schleppten Mifsgestaltungeo  und  knotigen  Wucherungen,  etwa  1^*  Dr.  lod  nebst 
^  Dr.  Ibdkafa'um  in  -|-  Unzb  Wtisser,  mittelst  eines  Pinsels  auf  £e  kranken 
Stellen  gestrichen.    Dazu  lod  in  steigenden  Gaben  von  1  bis  8 'Gran  mit  i  Dr. 
lodkalium  in  Kirsch-  und  Pfeffermönzwasser  gelöst,  nebst  Leinsaameoschleim 
nnd  Zucker^  vergl.  Formulare,  efslöflEel weise  innerlich).    Das  Mittel  ersetzt  den 
Lapis  infernalis^  das  Kali  eausticumj  das  Cuprum  sulfurieum  ohne 
sehr  heftige  Schmerzen  zu  verursachen  oder  eine  Verwachsung  und  Verkleine- 
rung, der  Augenlidspalte  zurQdczulassen.     Fritschi  (schwaches  Augenwasser 

O'DiesogtoaoDteasyptiache  Augcnenuun-   1   das  Trachom  derBrndchaat    Wien  1850.  8. 
doof  oder  der  Katarrh,  die  Blennorrhoe  nnd   |   S.  131  (T. 
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ans  1  Gr.  lod  nnd  3  Gran  lodkaliom  io  1  j-  Unzen  destiUirtem  Wasser).  J.  J. 
Fnrnivall  '  in  Heriford  (lodtinktur,  yerdOnnt,  2 — 3  Mal  wöchentlich  anf  die 
Sniseren  Lidflächen).  B.  Brach*:  gewann  gegen  Fleischwndierongen  nach 
kontagiöser  Aagenblennorrböe  ( 15  Tropfen  nnd  steigend  mehr  lodtinktur  mit 
1  Unze  Wasser  verdünnt, '2— 3  Mal  täglich  zam  Eintröpfeln  in  das  Anite  ver- 
wandt) nur  för  den  Anfang  Bessemng  und  MSfsigung  der  Schletmabsondemng. 

Gegen  die  Bildung  einer  cornea  conica  nach  skrofiilöser  Augenent- 
ZHudung.    Sicherer  jedocn  erscheint 'lodkalinm. 

Gegen  heilbare  frische  rauchartige  Tr&bnngen  (Verdunkelung 
gen)  der  Hornhaut,  achlys,  wenn  keine  Nei#;ung  zu  R&ckföllen  der  vor- 
angegangenen Entzfindunc,  keine  knoroelichte  Verhärtung  oder  Narbenbildung, 
keine  Verwachsung  der  Iris  mit  der  Hornhaut  (synechia  anterior),  keine  ano- 
male Gicht  vorhanden  ist.  Weniger  günstig  geeen  filtere  Tr&bungen,  oder  bei 
Verdunkelungen  in  den  oberen  Schichten  der  Hornhaut  unter  siarker  Geftfis- 
.  entwickelung  oder  gar  uuter  fellartiger  Wucherung.  Ebenso  weichen'  höhere 
Grade  von  Homhantverdunkelungen  dem  lodmittel  nur  wenn  sie  neu  entstan- 
.  den  sind,  ohne  Verwickelungen  mit  Gicht  oder  Himorrhoiden  bestehen,  wenn 
die  vorangegancene  Angenentz&ndnng  bereits  seit  längerer  Zeit  beseitigt  wor^ 
den  nnd  keine  T^eigung  derselben  zu  Rfickiällen  vorhanden  |st.  Man  verwen^ 
det  das  lod  hier  je  nach  den  Umständen  bald  für  sich,  bald  in  Verbindung  mit 
lodkalinm  in  Salbenform,  stellt  in  den  weniger  hartnäckigen  Fällen  aber  letz- 
teres meist  in  Vorzug,  vergl.  die  betreffende  Stelle  unter  lodkalium,  vollendet 
indefs  die  Heilung  nicht  überall  ohne  Beihölfe  anderer  Arzneien.  Ph.  v.  Wal- 
ther* fand  gegen  Aehlydenlod  häufig  vor  anderen  Mitteln  nül^ch  und  alle- 
zdt  wirksamer  als  lodkalium,  und  g^en  die  leichteren  Verdunkelungen,  Ne- 
phelien,  das  letztere  nach  Che  1  ins  Verordnung  oft  nachtheilig.  Bei  zweek- 
mäfsiger  Verdünnun^j^  genügt  indefs  auch  lodkalinm;  nur  nicht  gegen  Hornhaut- 
trübung unter  entwickelter  allgemeiner  torpider  Skrofulöse,  wo  seine  Verstär- 
kung durch  lod  häufig  unerläfslich  ist.  So  auch  Fritschi  (lod  mit  lodkalium 
örtlich  und  innerlich).  Lohsse^:  bei  Trübungen  in  Fo^e  vorangegangener  sy- 
philitischer Entzündung  (Verordnung  nach  Lugoi:  21  Gran  lod  ntbst  5  Gran 
lodkalinm  in  6  Dr.  destUlirtem  Wasser,  davon  2  Mal  des  Tages  8  Tropfen  in 
Zockerwass^r,  jede  der  Gaben  in  der  ersten  Zeit  an  jedem  7.,  später  an  jedem 
3.  Tage  um  1  Tropfen  vermehrt,  allmälig  bis  anf  36  Tropfen  in  24^Stunden 
gestiegen.  Daneben  eine  Lösung  aus  1  Gran  lod  nebst  2  Gran  lodkalinm  in 
6  Drachmen  destillirtem  Wasser,  zu  4  bis  6  Tropfen  2-^3  Mal  des  Taces  in 
jedes  Auge  geträufelt,  oder  mittelst  eines  feinen  Pinsels  eingestrichen,  mch- 
dem  das  Auge  sich  an  diesen  Reiz  gewöhnt  hatte,  wurde  die  I^ösung  um  -^  Gr. 
lod  und  •{-  Gran  lodkalium  verstärkt;  auberdem  noch  eine  Salbe  ans  1^  Gran 
lod  9  1  Skrupel  lodkalium  nnd  4  Dr*  Schweinefett  alle  2  Tage,  später  täglich 
1  bis  3  Mal  linsengrofs  in  jedes  Auge  gestrichen.). 

Gegen  chronische  torpide  Abscesse  in  der  Tiefe  der  Hornhaut 
Vergl.  die  betreffende  Stelle  unter  lodkalium. 

Zur  Beförderung  der  Aufsaugung  von  Nachstaaren  nnd  der  zer- 
stückelten Linse,  sowie  zur  Zertheilung  eines  beginnenden  grauen 
oder  traumatischen  Staares.  (Meist  in  Verbindung  mit  lodkalium,  oft 
letzteres  im  Vorzuge,  stets  äulserlich;  denn  innerliche  Gaben  erscheinen  unnütz.) 

Bei  chronischer,  namentlkh  anf  Skrofulöse  beruhender  Ausdehnung  des 
Thränensackes  und  Anschwellung  seiner  Schleimhaut    Fritschi 


1)  Tbe  Lancet  1842.  Dd>r.  iO.  I,  405. 

2)  KnttU  mUg.  1827.  XXIV,  267. 

3)  Wahher*so.  AiDiDOD'«Joani.l845. 


N.  Folge  rV,  66.  77.    Vergl.  Am m od*«  Mo- 
iMtMchr.  f.  Med.  1839.  II,  582. 
4)  Med.  Zeit  Berl.  1841.  S.  44. 
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(Salbe  aus  4— 12  Gran  lodkalium  auf  H  Gr.  Fett.  Ltamg  aus  2  Gran  lod 
mit  5  Gr^n  lodkalium  in  1  Unxe  destillirtem  Wasser  snm  Eintröpfeln  3  Mal 
des  Tages  wiederholt.  Anlserdem  \ — 1 — 2  Drachmen  lodkalium  in  6  Unzeo 
deslilHrtem  Wasser  zum  innerlichen  Gebrauch,  3  Mal  tätlich  1  E&löffeL  Wo 
die  äuisere  Haut  sich  entz&ndete  und  aufbrach,  half  die  Einspritaung  einer  FUa- 
sigkeit  aiis  i  Gran  lod  mit  3  Gran  lodkalium  in  1  j-  Unzen  destüL  Wasser). 

Gegen  Blennorrhoe  des  Thrfinensackes.  Carron  du  Yillärds  ' 
(30  Tropfen  lodtinktnr  mit  i  Unze  eines  Aufgusses  von  schwarzem  Thee  gt* 
mischt  aurch  die  Thrfinenpnnkte  wiederholt  eingespritzt). 

Bei  dem  Gerstenkorn,  hordeohun,  chalazion,  wenn  des  Uebel  nicht  m 
alt  ist,  Fritschi  (Betupfen  mit  lodtinktnr.  lodsalbe  erscheint  nidit  wirksa- 
mer als  eine  Salbe  aus  liydrargyrum  oxydatum  rubrum). 

Bei  schwieliger  Verbildung  der  Augenlidrfinder  (Betopfimgen  mit 
lodtinktnr). 

Zur  Oxydation  Yon  kleinen  in  die  Hornhaut  gedrungenen  £i- 
sensplit,tern,  welche  sich  weder  mit  der  Zange  und  Nadel>  noch  mittdsl 
eines  Magnetes  herausschaffen  lassen,  Emil  Reiniger*  in  Grobenhajn  (An* 
genwasser  aus  1  Gr.  lod,  10  Gran  lodkalium  und  3  Unzen  Ro^nwasser).  Von 
schneller  H&lfe  begleitet,  dfirfte  jedoch,  Fritschi,  CEür  manche  Ffille  nachthei* 
lig  erscheinen. 

Gegen  die  nervöse  Blindheit  in  Folge  von  rheumatischen  Ablagoim- 
gen,  TOtt  Wasseraus8chwitzuD£  im  Gehirn  und  anderen  durch  lod  heilbaren  all- 
gemeinen  KrankheitcQ.    Vergl.  lodkalium. 

In  EMtettmdamssliMuaiaaeiteM,  wenn  diese,  die  Heftigkeit 
jeder  wahren  Entzündung  verlängntsn,  einen  mehr  entzündlichen 
als  Entzündungszustand  verrathen,  einen  schleichenden  Charak* 
ter  annehmen,  oder  bereits  sich  angeeignet  haben,  oder  viel  lie* 
ber  in  den  Zeitraum  der  Eiterung  getreten  sind  und  durch  die  stär- 
kere Arzneireiznn'g  und  gesteigerte  Thätigkeit,  in  welche  lod  den 
entzündeten  Organtheil  versetzt,  überwunden  werden  können. 
(VergL  S.  721). 

Bei  Entzündungen  der  äufseren  Haut  oder  der  dieser  zunächst  ce- 
legenen  Organtheile,  zuvörderst  bei  Entzündnneen  des  subkutanen  Bin- 
degewebes, namentlich  bei  Entzündung  des  ZeUgewebes  am  Halse  (lodtink- 
tur  änfserlich^  analog  den  Wirkuncen  des  Argentum  nitricum). 

Bei  Hnskelentzündn^g.    Demme. 

Gegen  die  Entzündung  der  Lymphgefäfse  (lodtinktur  äniserlich).  J. 
Davies,  Tuwar*  in  Prag.  Mit  gleichen  Vortheilen  bei  Bljitaderent Zün- 
dung. Eisenmann  (Skanfikationen  in  die  Crcschwulst,  Bestreichung  dersd- 
ben  mit  einer  Lösung  von  40  Gran  lod  in  1  Unze  Weingdst). 

Gegen  chronische  Trommelhöhlenentzündung  bei  dyskratischai, 
vornehmlich  skrofulösen  Personen,  v.  Tscharner  *  in  Bern:  (2  bis . höchstens 
6  Tropfen  lodtinktur  mit  3  Unzen  destillirtem  Wasser  verdünnt,  bei  geUnder 
Wärme  verdampft,  die  Dämpfe  mittelst  einer  Kompressionspnmpe  durch  die 
Ohrensonde  in  die  Trommelhöhle  getrieben.  Es  erfolgt  damstch  cm  schwadies, 
bald  vorübergehendes  Brennen  in  dem  inneren  Olure  sowie  einige  Vermehrank 
der  Schleimabsonderung;  letztere  nimmt  später  ab.  In  einzdnen  Fällen  wird 
die  Wirkung  durch  gleichzeitige  Anwendung  des  Essigäthers,  2—8  Tropfen 
zn  der  angegebenen  lodflfissigkeit  gesetzt,  aimallend  erMht). 


1)  BulJL  de  th^ap.  XV,  361. 


Graefe's  o.  t.  W.  j!  d.  Ghirorg. 
1845.  Bd.  XXXIV.  Neae  Folge.  IV.  147. 


3)  Weiteoweb.Beitr.18a9.Bd.IV.IL2. 

4)  Schweift.  Zeitscfar.  £  Med.  etc.  Zäricfa 
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Gej^eoEntzündaagderZahnzellenu.  desZahnfleisches  *(IodÜDkiar). 

Bei  leichter  Kehlvopfents^nduDg,  Edwards  (▼erd&nnte  lodtinktar 
Surserlich,  nach  Anwendung  adstringirender  Gnrgelwasser). 

G^n  entzündliche  Anschwellungen  der  Weiberbrflste,  J.  Da- 
vi  es*  (oepinselungen  mit  lodtinktur),  bei  rechtzeitiger  Anwendung  gelang  die 
Zertheilnng;  bei  unvermeidlicher  Eiterung  beschleunigte  das  Verfahren  die  Ab- 
scefsreifung. 

Bei  eltr^iilselier  EniallMdiiias  4eir  Iieliar  mad  Baaela« 
•p^lelteMrttse,  wenn  es  sich  darnm  handelt,  mehr  die  Folgen  der  Eni- 
zündune  als  diese  selber  und  einen  durch  dieselbe  herbeigefQhrten  neuralgischen 
Zustand  in  denVerdauungsorganen  aufzuheben.  Kurtz  ^  gegen  eigene  5jährige 
Leberentzündung  mit  Macen-  und  Darmleiden  (lodtinktur  innerlich,  lodsalbe 
fiufserlich).  Hancke^:  bei  schmerzhafter  verhärteter  Auftreibung  der  Leber 
und  Bauchspeicheldrüse  unter  grofser  Abmagerung,  bedeutender  3cnwäche  und 
stetem  Erbrechen,  bei  einem  höchst  empfindlichen  Magen,  auf  gastrisch -gallich- 
tes Fieber  entstanden  und  nach  Erschtofung  des  Arzneiapparates  (lodtinktar 
zu  20^30—40  Tropfen  mit  |  Tasse  Leinsaamenschleim  3  Mal  täglich  in  Kly- 
stieren  beicebracht,  aniserdem  ein  mit  derselben  Tinktur  cetränktes  Ldschpa- 
pier  über  die  Leber-  und  Magengegend  und  dieses  mit  Wachstaffet  bedecLt; 
Waschungen  des  Körpers  mit  warmem  Rheinwein;  vorsichtige  Ernährung  dnrdi 
Fleischbrühklystiere  mit  1  Theelöffel  Rheinwein  und  3  Theeldffeln  Champagner, 
später  mit  Zu^tz  von  Arrowroolmehl,  und  als  der  Magen  wieder  Speisen  er- 
trug, lod  innerlich:  JoJt  gr.ij — üj— iv,  Kalii  iodaii  9ß — B] — a^h  s®'^.® 
ii^  aquae  Cinnamomi  simpiieis^  4iquae  Cerasorum  nigrorum  aa  3ti|, 
adde  aquae  Amy^dalarum  amararum  3ij,  mucilaginis  seminis  Lini 
Sij,  Sacchari  aßi  §ß,  m.  d.  s.  4  Mal  des  Tages  1  Mslöffel  voll;  die  Ver- 
mebrung  des  lods'gesdiah  erst  vom  20.  Tage  ab  alle  8  Tage;  her  vorgeschrit- 
tener Besserung  Verminderung  der  Gabe  in  gleicher  Weise).  Rademacher: 
,  bei  jenem  auf  einem  idiopathischen  (entzündlichen)  Pankreasleiden  begründeten 
Erbrechen  mit  driQckeoden,  beengenden,  brennenden  Magenschmerzen  und  Ko- 
liken ohne  castrische  Stoffe  nnd  Schärfen  (30  Tropfen  lodtinktur  u»  8  Unzen 
destillirtem  Wasser  mit  1  Skr.  Tragaiithgumrai,  davon  stündlich  1  Efslöffel). 
Im  Zusammenhange  mit  der  Heilkraft  des  Mittels  gegen  Dyspepsien,  vergl. 
oben  S.  093,  und  gegen  Leberanschwellungen,  v^l.  unten  S.  735. 

Bei  entzündlicher  Anschwellung  des  Hodens,  wenn  dieselbe  kei- 
nen bedeutenden  Grad  eingenommen  hat  und  einen  langwiericen  Verlauf  zu 
nehmen  droht  (lod  äulserlich).  Rochoux:  bei  Hodenentzündung  nach  G^ 
norrhöe,  vaginaHtis,  Verbunden  mit  Wassererguis  in  die  Sdieidenhant  (Entlee- 
rung der  Flüssifkeit  mittelst  Troikar,  Einspritzung  von  v^ünnter  lodtinktur, 
welche  2 — 3  Minuten  zurückgehalten  wird).  Aber  der  vou  Jobert  *  mitge- 
theilte  Fall  giebt  mehr  einen  Beweis  von  Verwegenheit  ab  von  Aufforderung 
zu^  Nachahmung. 

Bei  chronischer  Entzündung  der  Sehnen  und  sehnigen  Gebilde. 
Wutzer  geeen  Beugung  des  Ringfingers  in  Folge  nengebildeter  aponenrotischei* 
Streifen  nach  und  mit  Sehnenentzündung  (Bepinselungen  der  Handflächenseite 
des  Fingers  mit  lodtinktur). 

Gegen  die  akute  Entzündung  der  Synovialhaut  gröfserer  Ge- 
lenke, doch  mit,  grofser  Vorsicht,  um  die  gereizte  Hautbed^ung  nicht  in 
Entzündung  zu  versetzt^.    John  Davies  *  (Bepinselungen  mit  verdünnter  lod- 

1)  London  med.  Gas.  1841.  XXV,  943.    1       3)  RusiU  Mag.  1832.  XXXVIf,  137. 

2)  Selectiooa  iD  patholof .  and  aarg.  Loni.  4)  Graer.u.W,J.f.Chir.l837.XXVl,558. 
1839.    The  LaÄceu  1839.  Vol.  II,  658.          I       5)  Ga».  d«$  h^pJt.  1850.  No.  92,  p.  366. 


728 


Metalloidica.    lodam. 


ttnktiir,  1 — 2  Mal  täglich;  bei  beträchtlicher  Gedchwdbt  sollen  Blategel  yor- 
aogeschickt,  und  bei  dner  in  Folge  der  lodeinpinselang  zn  hoch  gesteigertai 
Reizung  der  Haut  Fomentationen  mit  einer  Mischnng  aus  1  Th.  Weingeist  und 
S_10  Tb.  Wasser  angewendet,  Blei-  und  Zinklösungen  aber  vermieden  wer- 
den). Gegen  die  Schleimbeutelentzündung  der  Knieseheibe,  Edwards 
(lodtinktur  nadi  Skarifikationen  und  Blasenpflaster).  —  Bei  schwappender  Ge- 
schwulst der  Synoyialkapseln  empfiehlt  man  zum  Theil  die  Ton  yelpeao  ein- 
geführten lodeinspritzungen,  versl.  oben  S.  702. 

Bei  tief  sitzender  und  oberflächlicher  Entaftndans  de«  BTiiirelSlM» 
de« 9  panaritium,  J.  Davies  (vor  begonnener  Eiterung:  lodtinktnr  in  roller 
Stärke  anf  die  geschwollenen  Flächen;  jeden  2.  und  B.  Tag,  oder  wenB^iiach 
dem  ersten  Bepinseln  weder  Abnahme  der  Schmerzen  noch  entschiedene  Bes- 
serung eintrat,  nach  12  Stunden  wiederholt.  Bei  begonnener  Eiterung  oder  bei 
zweirelhaftem  Prozesse  derselben:  Einschnitt,  Bepinselnngen  des  Finger«  and 
der  Wunde  mit  Jodtinktur,  täglich  1  Mal  bis  zur  Ueilung  wiederholt).  EiBen- 
mann  (bei  Panaritien  in  der  Knochenhaut  Einschnitte  bis  anf  den  Knochen 
▼or  Anwendung  der  Tinktur). 

Gegen  die  Entz&ndung  in  den  Gelenkenden  der  Knochen,  cumal 
bei  skrofulösen  Personen,  und  gegen  die  chronischen  Geschwülsie  der 
Gelenke,  tumor  albus,  welche  durch  schleichende  Entzöndung  in  den  wei- 
chen Theilen  hervorgebracht  werden^  so  lange  die  Gewebe  der  letzteren  nod. 
nicht  entartet,  auch  die  Knorpel  und  Knocheu  noch  nidit  anderweitig  ^krankt 
sind,  Manson;  Delisser;  Biett;  Benähen*;  Bayle*:  bei  nicht  senr  groben 
Gelenkgeschwölsten  ohne  vielfache  Oeffnun^en,  ohne  örtliche  und  aUttmeine 
Abzehrung  (lodtinktur  äußerlich  und  innerhch),  Maunoir*;  Zink;  Haneke 
(lod  und  lodkalium  .äuTserlich  und  innerlich);  Forcke  ^  bei  tumor  albus  mit 
Yerbie^ung  des  Kniegelenkes  und  sleichzeitigem  lymphatischen  Kropf  eines 
ITiährigen  noch  nicht  menstruirten  Mädchens  (5  Gr.  lod,  10  Gr.  lodkalinm  in 
2  Unzen  destillirtem  Wasser,  Morgens  und  Abends  zu  8— -90  Tropfen  in  1  Glise 
Znckerwasser,  nebst  einer  Salbe  ans  1  Skr.  lod,  2  Skr.  lodkalinm,  i  Unze 
Schweinefett,  täglich  2  Mal  eingerieben)  nach  14  Tagen  Eintritt  der  Menstroa- 
tion,  nach  6  Wochen  Heilung,  fioulogne  '  bei  tumor  albus  (loddämpfe.  Nadi 
Cheneau^s  Angabe  eine  mit  W^asser  gefiillte  Retorte,  von  welcher  die  mittelst 
eines  Erwärmungsapparates  entwickellen  heifsen  Wasserdämpfe  durch  ein  wei- 
tes Rohr  geleilet  werden,  in  welchem  sich  ein  kleineres  Rohr  befindet,  das 
an  einem  Ende  mit  einer  durchlöcherten  Kugel  versehen  ist,  welche  O^i — 0,» 
Grmm.  lod  enthält.  Das  weitere  Ende  steht  mit  einem  Applikationsapparal 
in  Verbindung,  mittelst  dessen  die  entwickdten  loddämpfe  verschiedene  Kör- 
nerstellen bestreichen  können.  Bei  Anwendung  des  Apparates  empfindet  der 
Kranke  Ameisenlaufen,  elektrische  Zuckungen.  Vorhandene  Wundstellen  beüen 
während  der  Behandlung).  —  Th.  Buchanan*:  bei  vorgeschrittener  Koxal- 
gie  (lodtinktur  mittelst  einer  Kameelhaarbörste  eingerieben).  Wntzer  (lod- 
tinktur zwe'ckmälsiger  als  lodsalbe,  werde  mit  einem  Pinsel  aufgetragen,  nicht 
eingerieben.  Nur  dann  sei  Reibung  nöthig,  wenn  man  zugleich  durch  mecha- 
nische Reizung  die  Aufsaugung  vermehren  will).  Eisenmann:  bei  weiiser 
Schenkeigeschwulst  aus  rheumatischer  Ursache  (UeberSlreidiung  der  Anschwel- 
lung mit  lodtinktur). 

1)  Revue  m^.  1824.  Octbr.    Froriep's  5)  Tk^  inaug.  Paris  1852.  Revue  m^.- 
Not.  1825.  IX,  263.  ckir.  1852.  Juin. 

2)  Arch.  g^^r.  de  id^.  1828.  Mai.      '  6)  lo  seiner  Schrift:  Versndie  einer  neueo 

3)  Samml.  auserl.  Abb.  f.  pr.  Aerzte.  1824.  Behandl.   kranker  Gelenke  und  unvereinigter 
XXXI,  534.                      ,«•  Knochenbrüche,  deutsch  aussugsvreise  in  Fr o- 

4)  Hannov.  Annal.  1839.  IV,  61.  riep's  Not  1829«  XXIll,  169  AT.    ^ 
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Bei  wldenttttArli^heiii  Clelenli,  psendarthrotis,  Thomas  Bacha- 
nan  ■ :  bei  Pdeudarthrose  nach  Beinbruch  (lodtinktur  fiufserlich).  Obschon  die 
Beobachtongen  diesel  Arztes  nicht  das. Gepräge  besonderer  Glaub wfirdigkeii 
tragen,  so  folgten  doch  bestätigende  Erfahrungen  von  Willonghby  *  (Bestrei* 
fshen  der  Bruchstelle  mit  lodtinktur),  yon  Trnsen*  in  Posen:  bei  dnem  gut 
genährten  Arbeiter,  der  während  der  Kur  seines  Annbruches  dfter  unzeitige 
Bewegungen  mit  der  Hand  yorgenommen  und  dadurch  bis  zur  6.  Woche  die 
Heilung  verzögert  hatte  (durch  mehrere  Wochen  fortgesetzte  Einreibungen  ron 
Nervensalbe,  Kamfersniritus,  Kantharidentinktur  zeigten  sich  erfolglos,  und  lie» 
fsen  das  falsche  Gelenk  ausgebildeter  auftreten.  lodtmktur  Morgens  und  Abends 
mehrere  Male  aufcestrichen,  dais  die  Haut  dunkelbraungelb  erschien,  und  die» 
ses  bei  sachgeroälsem  Verbände  unausgesetzt  selbst  dann  nodi  wiedin^olt,  als 
nach  8 — 14  Tagen  die  Oberhaut  sich  in  grolsen  StOcken  abgeschält  hatte.  Von 
dieser  Zeit  an  bemerkte  der  Kranke  in  der  Bruchstelle  eine  knebelnde,  juckende 
Empfindung,  die  bis  zu  d^en  Verheilnng  fortdauerte  und  sich  besonders  bald 
üacn  der  Anwendung  des  Mittels  eiozustälen  pflegte).  Blasius  *i  bei  dnem 
in  der  15.  Krankheitswoche  nodi  nicht  geheilten  Querbruch  des  rechten  Un- 
terschenkek.  (Täglich  3  Mal  Anfbinselungen  mit  lodtinktur.)  Am  3.  Tage 
trat  Brennen  in  der  leidenden  Stelle  ein,  welches  einige  Zeit  anhidt,  sich  bei 
jeder  neuen  Einpinsdung  verstärkte  und  vom  callus  aus  in  den  ganzen  Unter- 
sdienkel  veril>reitete.  In  einigen  Tagin  hielt  dieser  brennende,  fast  schraubende 
Schmerz  Stunden  lang  an,  er  liefs  dann  nach,  verschwand  aber  nie  ganz.  Da- 
bei erfolgte  inzwischen  ein  au£bllendes  Festerwerden  des  callus,  nach  8  Tacen 
Heilung.  Bis  dahin  waren  1|  Drachmen  lodtinktur  verbraucht  werden.  Die 
in  Folge  der  Einpinselungen  entstandene  dicke  dunkelbraune  Kruste  löste  dch 
sehr  langsam.  Ein  anderer  Fall  betrifft  ein  wirkliches  widematfirliches  Ge- 
lenk am  Oberschenkd,  wdches  sich  nach  dem  20  Monate  voriber  stattgefundcr 
nen  Bruch  desselben  gebildet  hatte.  Die  verdickten  Bruchenden  waren  nicht 
unbedeutend  der  Länge  nach  aus  dnander  cerfickt.  (Dzondi'scfaer  Apparat. 
Möglichste  Ausdehnung  des  Schenkels.  Täglich  1  Mal  Aufoinsdung  der  lod^ 
tinktur  auf  die  leidende  Stdle).  Aufser  dem  Brennen  und  Jucken,  das  sich 
in  der  äufseren  Haut  bald  nach  den  Einpinsdungen  dnstdlte,  traten  allmälig 
in  der  Tiefe  des  Obersdienkek,  in  dem  knochen  sdbst  gelinde,  dann  stärkere 
Schmerzen  dn,  welche-  dch  bd  dnem  äulseren  Drucke  auf  die  Iddende  Stdle 
bedeutend  erhöhten  9  bei  dem  Aneiqanderrdben  der  Bruchenden  aber  auf  dne 
unerträgliche  Weise  steigerten.  Die  weichen  Theile  waren  weder  ceschi^ollen, 
noch  empfindlich.  Die  gröbere  oder  geringere  Heftigkeit  des  Schmerzes  gab 
den  Halsstab  f&r  die  ferneren  Einpinselnngen.  Nach  5  Wochen  der  Behand* 
lung  zeigte  sich  .entschiedene  Verminderunc,  S  Wochen  später  völlige  Besdti- 
gung  der  regelwidrigen  Bewc^lidikdt.  Aehnlich  in  einem  dritten  und  in  ztirei 
von  Höpstein  behandelten  Fällen.     De  Leuw  *  d.  J.  in  Gräfrath. 

Bd  Brand  im  Zellgewebe  und  bd  Einsickeruns  von  Jauche  in  die  relativ 
noch  gesunden  Theile.  John  Da  vi  es  *  (Einpinseluogeu  mit  lodtinktur);  so 
auch  bei' brandigem  Durchliegen  mit  VVundsein  der  Haut,  v.  Engelhardt 
nach  dem  Rathe  des  Prof.  Walt  her  in  Dorpat  (Bepinsdnngen  mit  lodtinktur). 

Gegen  Frostbeulen«  lod  ist  zwar  kein  durchaus  sicher  iidlendes  Mit- 
td,  immer  aber  von  guten  Wirkungen  begleitet,  wenn  es  früh  und  in  frischen 
Fällen  angewendet  wird,  namentiich  schiebt  es  die  Röckkehr  des  Frostes  auf 


n  A.  a.  O.  u.  Fror.  Not.  1829. XXIII, 266. 

2)  A.  a.  O.  u.  Tramact.  of  the  med.  loc. 
of  New- York,  AlbaDy  1834.  Vd.I.  P.  11,  76. 

3)  Med.  Zeh.  Berl.  1834.  S.  114. 


4)  Ebendaselbst  Berb'D  1847.  S.  43.  237. 
Daselbst.  1851.  S.  183. 

5)  Ebeodaselbst.  1854.  S.  42. 

6)  SelectionsiD  patboU  and «urg.Lond.  1836. 
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Uogcre  Zeit  hinaus  als  andere  Anmeien;  adserdem  lindert  et  die  Schmerxen 
sehr  bald  und  Terhindert  es  das  Ao&pringen  der  Frostbeulen.  Bei  R&ckfUlen 
in  demselben  Winter  bleibt  die  weitere  Anwendung  erfobios.  S  ob  malz'  in 
Dresden  (Salbe  aus  12  Gran  lod,  2  Skrupel  lodkalinm,  2  Unz^  Knochenmark) 
die  offenen  Stellen  schlössen  sich  schnell;  J.  Dayies  (lodtinktur);  J.  Fitspa- 
trick *  (Salbe  ans  3  Dr.  lodtinktur  und  6  Dr.  Seifenliniment  hfinfig  an&uJe- 
sen).  Richard  Lanyon  *  (lodtinktur  anftnstreichen)  und  andere  engl  fache 
Aerste  *.  (Bei  hohen  Graden  des  Uebds  Lucorsche  lodldsung,  2  Mal  im  Ta^e 
mittelst  eines  Schwämmet  au%etragen';  der  dadurch  verursachte  Schmerz  gwt 
bald  vorüber,  länger  erscheint  die  Haut  gerunzelt,  glänzend  und  gelb  geflirbt. 
Unterstützung  der  Kur  durch  das  Tragen  von  weicnen  ledernen  HandscJinhen 
oder  wollenen  Strümpfen). 

Bei  leiditen  Verbrennungen  durch  heilte  Flüssigkeiten,  J.  Daviet  (lod- 
tinktur). 

Bei  Blnttchwären,  R.  Lanyon  (lodtinktur  äuiterlich). 

Gegen  Karbunkel,  J.  Davies  (lodtinktur). 

Bei  Quetschungen  und  Blutablagernngen;  J.  Dariet  (lodtinktur). 
Eisenmann:  Einreibungen  der  lodtinktur  in  die  Strangriemen  der  Erhängten. 
So  auch  bei  subkutanen  Schuft-  und  Lappenwnnden.    Demme'. 

Geg^n  langwierige,  Tomehmlich  dyskratische  (impeticinüte,  tkrofuld>te, 
zweifelhaft-  oder  windich-typbilititche)  Getchwüre  in  weichen  wie  in  den 
harten  Gebilden  (lodtii^tnr  je  nach  den  Umttänden  theilt  innerlidi,  thdlt  mehr 
oder  weniger  yerdünnt  äniterlich,  ttatt  dertdben  auch  lodtalben),  zugleich  ge- 
gen schwammice  Auswüchse  in  Knochen-  und  anderen  GetchwiU 
ren  (lodtinktur  äs  Aetzmittel  von  ebento  tchneller  Wirkung  Virie  Höllentteio, 
dabei  weniger  durch  Schmerz  belätticend).  J.  C.  J.  Martini  *  zu  Lübeck:  bei 
(apokryphitchen)  Haltgetchwüren  (lod  nach  Coindet't  und  Formey't  He> 
thode  bewirkte  tchnell  Betterunc,  Heilung,  überdiet  Hagenttärkung);  v^  auch 
die  betreffende  Stelle  unter  lodkalium.    J.  Daviet:  bei  bütarticem  Zungea- 

S;etehwüre  (Bepintelungen  mit  lodtinktur  neben  dem  innerlichen  &&brauche  det 
odkaliumt).  Key:  bei  phagedänitchen  Getchwlren.  J.  Rota ':  beihartnäcki- 
gen  Getchwi&ren  (lodtinktur  auf  dat  Getchwür  und  die  benachbarten  Theile, 
it  l\  Zoll  im  Umkreite,  darnach  mit  trockener  Leinwand  bedeckt),  bei  Ge* 
tchwüren  der  Mandeln  und  det  Rachent  (1 — 2  Dr.  lodtinktnr  mit  1  Dr.  Opinm- 
tinktur  und  6  Unzen  destillirtem  Wasser  gemischt,  täglich  3—4  Mal  zum  Gur- 
Dieterich:  gegen  yeraltete  Fubgeschwüre  (wässerige  lodkaliumlötung, 


gleichen 
l(h-14  Tage). 

Gegen  .Magengeschwüre  (lodtinktur  yerdünnt  innerlich). 

Bei  Hohl-  oder  Fistel-Geschwüren  (Einspritzungen  mehr  oder  we- 
niger verdünnter  lodlüsnng^;  auch  lodtinktur  mittelst  Charpiewieken  einge- 
bracht. Bei  Hohlgetcbwüren  nach  pteodoerytipdat,  Anfischlitznng  der  Wandung 
und  Einpintelnng  dertdben  mit  lodtinktur  bit  die  Abt<mdemng  ermäbigt  itf, 
der  Grund  ein  betteret  Antehen  gewinnt  und  getunde  Fleitchwtachen  henror- 
sprieben). 


1) 

2)  Dublin  Jooni.  1841.  March.Lond.  med. 
Gas.  XXVn,  126. 

3)  Tbe  Lancet.  1840.  II,  p.  484, 

4)  Lond.   med.   Gas.  XXV,  943.     Yergl. 
SchiDidt't  Jahrb.  1842.  XXXIU,  288. 


3)  In  O  ach  wald'sDiMertatioo  aber  Brand 
ctr.  Yergl.  oben  S.  666. 

6)  Hufel.  J.  1€^3.  LXXVI.  4.  05. 

7)  Lond.  aod  Edinb.  monthljr  Jooni.  1842. 
Sptbr.,  p.  792. 

8)  Gau.  med.  iial.  Lomb.  1862.  N.  1. 
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Bei  wirklichen  Fl«teln9  namentlich  gegen  Afterfisteln  wie  aucU 
immer  deren  Sitit  und  Ansdehnang  sein  mag,  namentlich  wenn  die  gewöhnli* 
che  Behandlongsweiae  fruchtlos  bleibt  nod  die  Operation  gefahrbringend  ist, 
Boinet '. 

G^en  BTAAeBseseliwar,  Ozaena,  Lugol  {^oluHo  iodurata  ad 
U9um  exiernum,  vergl.  Formulare,  mehrere  Male  des  Tages  in  die  Nasen^ 
höhle  gebracht,  entweder  mittels  Einspritzung,  vorsichtig,  da£s  die  Fifissigkdt 
nicht  plötzlich  aus  der  Nase  in  den  Rachen  gelange,  oder  durch  Einschl&rfting 
aus  einem  damit  gefüllten  Gefllfse,  10 — 12  Minuten  lang).  Berknn'  in  Gu« 
ben:  bei  einem  lljfifar.  skrofulösen  Mädchen  (lodtinktur,  2  Mal  täglich  2  Tro- 
pfen in  Zuckerwasser,  allmälig  steigend  bis  5  Tropfen).  In  der  5.  Woche  und 
noch  ehe  1  Drachme  der  Tinktur  verbraucht  worden  war,  mulste  das  Mittel 
der  heftigen  Wirkung  wegen  ausgesetzt  werden.  Gestank  und  Eiterabsond^- 
mng  waren  verschwunden,  nicht  so  eine  Anschwellung  im  Zellgewebe  des 
Halses.  Malin  *  in  Kottbus:  bei  einem  Manne  mit  syphilitischer  und  merku- 
rieller  Kachexie,  Abgang  eines  Knochenstöckes  durch' die  mit  Jauchenden  Ge- 
schwören  besetzte,  auffelockerte,  entzöndete,  bläulidi  geiHrbte  Schleimhaut  (1-^ 
Gran  lod  und  ^  Dra<£me  lodkalium  in  4  Unzen  destillirtem*  Wasser  celöst, 
innerlich,  täglich  3  Mal  1  Eblöffel  voll,  nach  20  Tagen  Erhöhung  der  Menge 
des  lods  auf  2  Gran  und  des  lodkaliums  auf  2  Skrupel;  auberdem  täglich  1  Unze 
Sarsaparille  im  infnso*decoctum;  strenge  Diät  nna  Hutung  des  Zimmers). 

Gegen  Teleangiektasie  (Jodtinktur  äufserlich).  Tscherner  *  (Hisdiong 
aus  i  Dr.  lodtinktur  und  1  Unze  Weingeist).  Erfolglos  indefs  von  C.  v.  Graefe 
(lodtinktur  innerlidi)  bei  verwickelter  Teleangidctasie  der  glandnla  thjreoidea 
(struma  aneurysmatica). 

Gegen  variköse  Venen,  White  '  (Einreibungen  der  lodtinktur  auf  den 
Verlauf^  der  BlutgefSlse,  deren  Erweiterung  dadurch  sidi  alsbald  verengte). 

Bei  Verengerungen,  Stenosen,  einzelner  Kanäle  des  Organismusv 
namentlich  bei  organischer,  besonders  ^nrch  Schleimhautwulsiung  verursachter 
Schlundverengerunig,  laimostenosis ,  strictura  oesophagi,  F.  Jahn  (vergL 
unten),  Cumming  (lodtinktur);  —  bei  Verengerung  der  Harnröhre, 
strictura  urethrae,  in  Folge  von  Genorrhöe;  Benähen;  As  mos;  Trüstedt  *: 
3  Fälle  von  Harnröhrenverengerung  nfich  Tripper;  der  erste,  ^  Jahr  alt,  ver- 
bunden mit  Anschwelluni;  der  Vorsteherdröse,  Hamfistel,  nebst  Anschwellung  ^ 
des  linken  Hodens  und  Saamenstranges  bis  hoch  in  den  Unterleib  hinauf;  der 
zweite  Fall:  fast  30  Jahre  veraltet,  verbunden  mit  Hamfistel;  der  dritte,  seit 
8  oder  9  Jahren  bc^tehend^  ohne  Nebenleiden.  (Nach  Beseitigung  der  Entzün- 
dung lodtinktur,  3  Mal  täglich  5  Tropfen,  daneben  Einreibungen  von  lodkalium- 
salbe  in  die  angeschwollenen  Theile.  Mit  der  eintretenden  Besserung  und  wäh- 
rend des  lodgebrauches  zugleich  Bougies  in  die  Harnröhre.) 

Ge£^  lÜlterseseliwAlstey  namentlich  Kongestionsabscesse,  he- 
sonders  in  Folge  von  caries  und  von  Knocbenhantentzfindung,  wenn  die  letztere 
nicht  sehr  ausgebreitet  ist  und  die  Gesundheit  des  Kranken  nicht  bedeutend  ge- 
litten hat  (Meist  mit  lodkalium  in  Verbindung  theils  innerlich,  theils  äufser- 
lich, vergl.  die  betreffende  Stelle  unter  lodkalium.)  Lugol  empfiehlt  bei  ^ 
Sammlungen  von  Tuberkeleiter  in  Weichtheilen  dessen  Entleerong  mittelst  des 
Einstiches  und  die  Einspritzung  einer  mit  destillirtem  Wasser  verd&nnten  lod- 
kalium-lodlösung.    Ebenso  erzielte  Boinet'  die  Heilung  der  Kongestionsab- 


1)  M^iD.  de  l'acjid.  des  sc.  de  Paris.  1853. 
Jol.  25. 

2)  Med.  Zeit  Berl.  1834.  S.89. 

3)  Ebendaj.  1839.  S.  59. ' 


4)  Gansburg  Zeitschr.  1853.  FV,  268. 

5)  Behrend*sJoomalislik.l834.XVI,156. 

6)  Med.  Zeit.  Berl.  1833.  S.  48. 

7)  BoU.  de  th^p.  1851.  Avr. 
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tcesse  dorch  cioe  mittelst  lodeinspritzoiigen  erregte,  der  eiterigen  entgegentre- 
tende adhäsive  Entzündung;  er  wiederhpite  die  Einspritsnngen  bei  einer  nor 
theil weise  g^ongenen  Verwachsang  der  Wände,  nacndem  die  Entzfindnng  in 
Folge  der  ersten  Einspritzang  verscti wunden  war.  (Im  Allgemeinen  wurde  die 
Tinktur  mit  gleichen  Theilen  destillirtem  Wasser  TerdQnnt  ond  mit  etwas  lod- 
kaüum  vermischt  angewendet,  je  nach  der  Grftfse  der  Geschwulst  in  verschie- 
dener Menge,  und  nachdem  der  Eiter  möglichst  entfernt  war.  Verschlossene 
Abscesse  wurden  zu  dem  Zwecke  in  ihrem  tieüsten  Theile  geöffnet.  Man  lidk 
die  lodflössigkeit  4 — 5  Minuten  in  der  Höhle,  suchte  sie  durch  Koieten  mit  aUen 
Theilen  der  Wandung  in  Berührung  zu  bringen,  entfernte  sie  dann  mehr  oder 
weniger  vollständig,  zugleich  die  Luft  durch  sorgföltiges  Drficken  austreibend, 
schlols  die  Wunde  mit  U&lfe  eines  Pflasters  und  bedeckte  die  Geschwulst  snr 
Beschränkuni;  der  Entzündung  mit  einem  warmen  Ldnsaamenmehi- Umschlag 
Füllte  der  Abscels  sich  aufs  Neue,  so  wurde  der  Einstich  und  die  Einspritzung 
wiederholt;  verschlofs  sich  der  Abscefs  so,  dais  nur  einzelne  Stellen  in  Schwap- 

Sung  verharrten,  so  stach  Boinet  ein  Bistnrie^der  eine  Lanzette  in  die  Mitte 
es  schwappenden  Punktes  so  tief  ein,  dafs  der  Spritzenhals  eindringen  konnte; 
er  entleerte  den  Eiter,  so  oft  dieser  sich  von  Neuem  sammelte.  Bei  der  3. 
und  4.  Einspritzung  braucht  man  die  Wunde  nicht  mehr  durch  Pflaster  vor 
Luftzutritt  zu  schützen.  Aufserdem  behnft  der  allgemeinen  Behandlung  Eisen, 
lodeisen,  Ld>erthran,  frisdie  Luft,  Bewegung,  nährende  Kost,  Entfernung  idler 
schwächenden  Einflüsse.)  Prestat  zu  Pontoise:  bei  einem  Eitersacke  am  Un- 
terkiefer. 

Bei  fimpireiii«  A.  Krause ' :  wenn  Fieber  nnd  Entzündungsersd»innn- 
gen  verdrängt  sind  (Bepinselnngen  der  kranken  Brustseite  mit  lodtinktur,  einen 
Tag  um  den  anderen  fortgesetzt,  bis  Hantschmerzen  zum  Einstellen  des  Ver&h- 
rens  nöthieen.  Nach  beendigter  Abschuppung  wird  das  Au&treichen  wieder- 
Jiolt).  Voltolini  >  in  Lauenburg:  in  einem  Falle  von  Eiterbrust,  wo  bereits 
der  Brustslich  gemacht,  und  2  Quart  Flüssigkeit  entleert  worden  waren,  worde 
über  die  Oeffnung  behufs  deren  Offenhaltung  mittelt  Heftpflaster  ein  Stück  fei- 
nes, in  Oel  getränktes  Leder  geklebt,  so  zwar,  dafs  der  untere  Rand  des  letz- 
teren unbefestigt  blieb  nnd  dieses  eine  Art  Vedtii  darstellte,  welches  bei  dem 
Einaihmen  von  der  änfseren  Luft  gegen  die^Oeffiiung  geprefst  wurde,  bei  dem 
Ausathmen  aber  den  Ausfluls  des  Eiters  ni^t  veriiinderte,  ohne  dafs  Luft  ein- 
strömen konnte.  Hierbei  wurde,  da  andere  Mittel  behufs  der  Au&augung  nur 
geringen  Erfolg  gehabt  hatten,  die  kranke  Brustseite  wiederholt  mit  Jodtinktur 
bepinselt,  so  dais  innerhalb  6  Stunden  sich  unter  bedeutenden  Schmerzen  eine 
grobe  Blase  über  der  bepinselten  Fläche  bildete.  Nach  3  Tagen  machte  die 
Eiterabsonderung  einen  Stillstand,  sie  kehrte  darauf  in  einem  geringen  Grade 
zurück  nnd  verschwand  dann  vollständig,  während  die  Bepinselnngen  mit  Jod- 
tinktur nach  der  Heilung  der  Blase  in  geringerem  Habe  fortgesetzt  wurden.^ 
Boinet*.  Aran^:  lodeinspritzungen  zur  Unterstützung  der  nmsthöhlenerö& 
nung  ohne  Nachtheil  bei  Eiteransammlungen  in  Folge  von  erweichten  Tuber- 
keln oder  von  akuter  oder  unter  chronischer  pleuritis  und  wenn  die  Krankheits* 
Verwicklung  auf  keine  schlimme  Beschaffenheit  deutet;  die  Einspritzung  sei  bei 
jeder  neuen  Ansammlung  der  Flüssigkeit  zu  wiederholen  und  iure  Zusammen- 
setzung |e  nach' der  Beschaffenheit  der  ausgeschwitzten  Flüssigkeit  nnd  dem 
Alter  der  Krankheit  einzurichten.  Im  Durdischnitt  genügen  }— •}•  lodtinktur 
auf  f — f  destülirtes  Wasser  mit  2—4  Grammes  lodkalium;  sehr  alte  Formen 

1)  Das  EiDpyem  u.  seine  HeiUiDg.  Dansig  |       3)  Arck.  g^^r.  1853.    Gas.  m^d.  de  Paris. 
1843  *^^  '^      1863,  pag.  249.. 

2)  Deutsche  Klinik.  1852.  Aog.  28.  14)  L'Union  in^.  1858,  p.  103. 
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erheischen  gleiche  Theile  lodtinktor  and  Wasser  sogar  reine  lodtinkiur.  Die 
Einspritxangen  worden  von  den  Kranken  nicht  empionden,  doch  traten  bedenk 
tende  Erscheinuncen  von  lodismus  ein. 

Gegen  Kopfblntgeschwulst,  cephalaematoma,  in  jeder  GröDse  und  Danet 
(lodtinktor  in  voller  Stärke  beharrlich  täglich  1  Mal  aof  den  Bl^tsack  gepin* 
seif,  oder  mittelst  Kompressen  angewendet.    Sicherer  als  lodsalbe.). 

Gegen  hitxige  und  dironische,  schmerzlose,  schwappende  Lymphge* 
schwOlste  (kalte  Abscesse),  namentlich  an  den  Gliedmalsen  und  deren 
Gelenken,  zomal  wenn  dieselben  aof  einem  skrofulösen  Boden  wurzeln  und  tbeüs 
nach  änüseren,  mechanisch  wirkenden  Veranlassungen,  theik  nach  Erkältungen 
oder  Erhitzungen,  oder  bei  jungen  Frauen  (Lpnphabscesse  der  Brustdrüsen) 
nach  dem  Wochenbette  sich  gebildet  haben.  Coindet.  Hanoke  *  (lodtink- 
tur  mittelst  eines  Pinsels  3  Mal  täglidi  auf  die  kranke  Fläclie  gestrichen;  in 
einigen  Fällen  aufserdem  innerlich  eine  Lösung  von  2  Gran  lod  und  10  Gran 
lodkaliom  in  8  Unzen  FlQssigkeit,  4  Mal  4äelidi  zu  1  Efslöffel  voll).  Close  > 
in  Manchester:  bei  frischer  Geschwulst,  welche  in  Folge  eines  Falles^  als  Pro- 
dnkt  einer  langsamen  Entzündung  unter  der  Gestalt  gerinnbarer  Lymphe  er- 
schien. Man  hat  bei  den  kalten  Geschwi&lsten  auch  die  reizenden  Einspritzun- 
gen der  lodtinktor  empfohlen,  auch  nicht  ohne  GlSck  angewendet,  so  Prostat 
zu  Pontoise  bei  kaltem  Schenkelabscels,  ebenso  bei  traumatischem  Abscefs  in 
der  Kniekehle.  Bonnet  versuchte  diese  selbst  gegen  kalte  Abscesse  der 
Gelenke  (Pyarthrosen),  um  dieAu&ausung  des  Eiters  zu  bethätigen,  seine 
Wiederergänzung  zu  veriiindem  und  dem  Absceis  «inen  akuten  Verlauf  zu  ver- 
schaffen, welcher  zur  Heilong  onentbdirlidi  ist.  Indefs  zeigte  sich  das  Ver- 
fahren nur  bei  kalten  Abscessen  im  Kniegelenk  der  Kinder,  wo  das  Knie  nicht 
allein  durch  die  Eiterung,  sondern  auch  durch  das  speckartige  Gewebe  der  Sy- 
novialhant  und-  der  benachbarten  Theile  geschwollen  war,  und  die  Kinder  über- 
dies die  Merkmale  einer  skrofolösen  Körperbeschaffenheit  darboten*,  von  einicer 
Wirkung.  Aber  die  Behandlung  dauerte  immer  mehrere  Monate  ond  erzielte 
niemals  vollkommene  Heilung;  sie  gestaltete  sich  noch  schwieriger  bei  Gelenk- 
abscessen  junger  Personen  im  Alter  über  15  Jahre ,  und  dürfte  defshalb  kaum 
noch  eine  Berücksichtigung  verdienen.  . 

Bd  Balggeschwfllsten  an  den  verschiedenen  Körpertheilen,  so  bei 
Balggeschwulst  über  dem  Thränensack,  Ch.  Dcval'  (Aetzen  des  Sackes  mit 
Höllenstein;  Eröffnung  desselben  mit  dem  Messer;  täglich  fortgesetztes  Aetzen 
der  Höhle  mit  Höllenstein,  und  als  nach  5  Tagen  Eiter  sammt  dem  Sacke  her- 
vortrat, Einspritzung  von  60  Centigrammes  (=10  Gran)  lod  und  1  Gramme 
(=16  Gran)  lodkalium  in  4  Grmm.  desiillirt  Wasser  gelöst,  worauf  ziemlich 
heftige  Schmerzen  und  Tages  darauf  nicht  unbedeutende  Anschwellung  der  Um- 
gebung eintraten.  3  Mal  wiederholte  Einspritzung  und  noch  eine  Aetzung  mit 
fiöUenstein  vollendeten  die  Heilung  3  Wochen  nach  der  Operation).  —  Bei 
Wasserbalggeschwulst,  Hygroma,  der  Gelenkschleimbeutel  (lodtinktor 
änfserlich).  Die  anfangs  selbe,  später  braune  Haut  schrumpft  nach  einigen  Ta- 
gen zusammen,  schuppt  sidi  ab;  die  Geschwulst,  erweicht,  zertheilt  sich  und 
verschwindet.  Edwyn  Gurney  (Einplnselungen  einer  Mischung  aus  Weingeist 
und  Jodtinktur).  Wundarzt  Völperling  *  in  Wusterhausen  a.  d.  D.:  bei  hy- 
groma cysticum  patellare  eines  Bäckers  in  Folge  von  häufigem  Knien  (mit  Jod- 
tinktur geti'änkte  Leinwandläppchen  über  die  öeschwulst,  die  Anfeuchtnng  täg- 
lich 3  Mal  wiederholt    Cabissol '  (benutzte  lodkaliumsalbe,  noch  wirksamer 


1)  T.  Graefe*«  u.  Watth.  Jonrn.  1837. 
XXVI,  671. 

2)  Med.  Times.  1845.  F^hr. 


3)  Gas.  m^.  de  Pari«.  1849.  p.  66. 

4)  Med.  Zeit.  Berlio  1843.  S.  ä4. 

5)  Bull,  de  th^p.  1838.  XIV,  94. 
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mit  VerhSrtong,  indeGs  wahrscbeiolkli  wol  nur  koDgesÜTe  Retsuiig,  welc^ 
sicher  einem  milderen  Mittel  gewichen  wäre,  als  dem  yerordneten  lod  (3  Mal 
täglich  7  Tropfen  der  Tinktor  in  einem  Weinglase  Wasser;  daneben  oleum 
Ricini  %ut  Beförderung  der  Leibesöfißaans).  Ashwell  ':  bei  harten  Ge- 
schwQlsten  der  Gebärmutter  (lod  innerllcn  neben  lodsalbe  aus  lod  und  lodU 
kalinm  zu  WallnnlsgröCbe  jeden  Abend  10 — 12  Minuten  laus  in  den  erkrankteo 
Gebärmutterhak  eingerieben;  zwischendurch  Abföhrungen)  Heilung  in  8 — 16 
Wochen.  Ebenso  Schindler^,  LisseP.  —  Henning*  in  Zerbst:  bei  all- 
gemeiner, nach  Erkältung  entstandener  Ansdiwellung  der  Unterleibs-  und  Lei» 
sIendrQsen  mit  Schleimasthma,  welche  sich  bisher  stets  durch  reichliche  kriti* 
sehe  SchweiCse  geregelt  hatte,  bis  in  einem  wiederholten  Falle  statt  der  allge- 
meinen Drfisenansdiwelinng  Entzündung  und  Anschwellung  des  rediten  Hodow 
eintrat;  bei  dem  Nachlassen  der  entzQudlichen  Erscheinungen  bKeb  dieser  Ter- 
härtet.  (Täglich  4  Mal  8  Tropfen  lodtinktur.)  Nach  11  Tagen  erfolgte  nnter 
Jucken  und  Brennen  im  Hoden,  sowie  unter  starken  übelriechenden  Scnweiiseo 
die  Zertheilung  der  Geschwulst.  Günther^:  ge^en  Hodenyerhärtnng  in 
wahrscheinlicher  Folge  einer  Quetschung  bei  einem  Falle  (nach  vergeblicher 
Anwendung  von  lodeinreibnngen  eine  Lösung  von  6  Gr.  lod  in  1  Dr.  Wein- 
geist zu  2^3  Mal  täglich  10— 16— 20  Tropfen  innerlich).  Dupuytren  •:  bei 
hartnäckiger  skrofulöser  Qodenanschwellung  und  deren  tuberkulöser  Entartang 
(lod  und  seine  Präparate  zu  ^,  1,  \,  |  Dr.  in  Pfeffermünzwasser,  daneben  lod- 
kalinm  in  Salbenform  und  Wasdiungen),  den  Erwartungen  wird  in  mehreren 
Fällen  entsprochen;  doch  ist  nirgend  eine  Sicherheit  für  die  Heilung  geboten. 
—  Keate  und  Casey,  ebenso  Ferd.  Jahn  ^  und  Andere:  bei  Geschwulst  der 
urostata  nach  mifshandeltem  Tripper,  auch  wenn  Schmerzen  in  der  Drüse  und 
Brennen  in  der  Harnröhre  vorhanden  sind  (lod  inneriidi  und  äniseriicb). 

Gegen  Schwammgewächse,  Polypen,  skirrhöse  Verhärtungeii 
und  Krebs.  Aber  so  crofs  auch  die  Zahl  der  in  dieser  Beziehung  mitgetheil- 
ten  Versuche  und  Krankheitsberichte  erscheint,  so  läfst  sich  gleichwol  noch 
kein  entscheidendes  Urtheil  über  die  Anwendbarkeit  um}  Hei&nift  des  lods 
gegen  die  genannten  Krankheiten  erCsssen:  in  vielen  Fällen  treten  Zweifel  ge- 
gen die  Richtigkeit  der  gestellten  Diagnose  hervo^  in  anderen  lic^  deren  Ver- 
kehrtheit unter  Aufschneiderei  und  beschränktem  ärztlichem  Wissen  klar  am 
Tage;  in  mehreren  Krankheitsfällen  stört  die  gleichzeitige  Anwendung  anderer 
wirksamer  Arzneien  die  Einsicht  in  die  Jod  Wirkung;  in  verschiedenen  Mitthei- 
lungen aber  führt  eine  nähere  Prüfung  die  gerühmten  Wirkungen  auf  wenin 
nnwesentliche  Yortheile  zurück;  nicht  ein  Mal  die  Art  und  Weise  wie  die  m 
Rede  stehenden  Leiden  nnter  dem  Einflüsse  des  lods  sich  gestalten,  ist  ao%e- 
klärt;  endlich  aber  liegen  auch  Beobachtungen  vor,  in  welchen  die  lod  Wirkung 
mehr  schädlich  als  nützlich  erschien.  Den  Erfahrungen  von  Gölis  zufolge  soU 
lod  den  Ueba*gang  des  Skirrhusin  Krebs  beschleunigen.  Offenbar  sind  mit 
den  Anpreisungen  des  Mittels  gegen  diese  Uebel  übertriebene  Erwartungen  rege 
gemacht  worden,  obgleich  sich  nidit  läuten  läÜBt,  dafs  abgesdien  von  den  ver- 
dächtigen Mittheilungen  wie  sie  Macendie  '  u.  A.  bekannt  gemacht,  auch  dn- 
zelne  glaubwürdigere  Aerzte  lod  bei  sldrrhösen  Verhärtuneen  mit  tbeilweise  über- 
raschendem Nutzen  angewendet  haben,  namentlich  versuchte  Bobertag*  das  lod 


1 )  Lond.  ra«d.  Gm.  Y,  750. 
2) 


2)  GfiDsburg  Zeiuchr.  £  kliD.  Med.  1853. 
IV,  268. 

3)  Hofeland's  Joarnal.  1823.  LVU.  3, 
loa  — 108. 

4  )  Jahrb.  d.  med.  phil.  GeaelUdu  %,  Wiirsb. 
182a  I,  65. 


5)  Le^ons  orales  de  diniqae  diimrgtcale. 
Paria  1832.  Tome  I,  pag.  104. 

6)  A.  a.  O.  S.  34$. 

7}  Joam.  de  pbyi.  ezp^m.  Hörn*«  Aith. 
1828.  II,  670. 

8)  GüDtbargZeiudir.f.kUn.  Med.  1853. 
IV,  269. 
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erfolgreich  bei  SchletmpolypeD  der  Nase  (2  Mal  tSglicIi  Bcyiasdavgen  mit  lod- 
tinktur);  Foreliner '  bei  foDgas  haemalodes  (Bepinselaogen  mit  eioer  kon* 
zentrirten  LösaD^  von  lod  and  lodkaliam),  schichteowefses  Absterben  der  Cfe 
sdiwakt,  BeseitiguDg  der  Blatuogen;  Weihe*  (Reg.-Beurk  Gambiiinen)  bei 
Gliedachwamm  nach  Alaiern  (lod innerlich  and  änfserlicn);  Prof.  Galensowski  * 
in  Wilna  bei  skirrhdsen .Verhärtongen  -unter  dem  Kinn;  G.  Hirach  ^  in  Kö- 
nigsberg bei  skirrhdsen  Verhärtungen  am  Halse  (nach  Tcrgebllchem  Gebrauch 
.  der  Rust'schen  Merkm'ial-Einreibangskar,  vergL  die  betreffende  Stelle  unter 
lodkalium);  Benähen  bei  Brustverhirtung  mit  skirrhösem  Qiarakter  (lodtiuk- 
tnr  in  steigender  Gabe  innerlich  mit  Opium,  neben  lodkaliiimsalbe),  Heilung  in 
6  Wochen;  Wilh.  £1  wert  *  gegen  skirrhöse  Entartung  der  Brust-  und  Ach- 
seldrüsen; F.  W.  Hemmer  *  in  Schmalkalden  bei  Verhärtung  der  Scheide  und 
hartem  blumenkohlarlic  gewulstetem  Gebärmutterhalse  mit  nahem  Uebergange 
in  karzinomatöses  Geschwür  (lodtinktur,  3  Mal  täglich  10—20  TVopfen;  äufser« 
lieh  lodkaliumlösung;  zur  Verounderung  der  Schmerlen  einise  G^ben  Opium; 
^nr  Beförderung  des  Stuhlganges  wiener  Tränkchen),  yerminderter  Abgang  des 
stinkenden  Ausflasses,  Mä&igung  der  Krankheitsbesehwerden,  gleich wol  folgte 
der  Tod:  man  fand  Verwachsung  des  rechten  Eierstockes  mit  dem  Bauchfell, 
aeine  allgemeine  Bedeckung  hatte  sich  zu  einer,  mit  Flüssigkeit  erfüllten  Blase 
erhoben;  in  der  Gebärmutter  und  Scheide  waren  die  Skirrhositäten  geschwun* 
den  und  in  kleine  Geschwüre  mit  weÜsen  Rändern  übergegangen*  In  einem 
anderen  Falle  rochen  auf  den  Gebrauch  des  Mittels  Stuhlausleemngen  und  Uriu 
in  solchem  Grade  nach  lod,  dafs  die  Luft  im  Hause  davon  durchdrungen  wurde; 
dagegen  verlor  sich  der  häCsliche  Geruch  der  abgehenden  Jauche  um  diese  sel- 
ber. Klaproth '  ebensQ  Zimmermann*  in  Müncheber^:  bei  Skirrhus  der  Ge- 
bärmutter (8  Gr.  lod,  1  Skr.  lodkalium  in .  1  Unze  destillirtem  Wasser,  davon 
9  Mal  täfflidi  6  Tropfen  in  Zuckerwasser,  alimälig  steigend  bis  15—18  Tropfen 
auf  die  Gabe;  daneben  eine  Salbe  aus  j-  Dr.  lodkalium,  1  Unze  Schweinefett 
und  6  Tropfen  Rosmarinöl,  3  Mal  täglich  in  den  Damm,  in  die  Schoofsgegend 
und  gelinde  in  die  Verhärtung  selbst  eingerieben,  augleich  Einspritmingen  aus 
schleimhaltigen  und  narkotis<£en  Kräutern  in  die  Scheide),  die  Verhärtung  ver* 
lor  sich  nacli  einigen  Monaten.  —  Kaum  beachtenswerth  dagegen  sind  die  we- 
nigen Erfahrungen  über  angd>liche  Heilungen  von  Krebsgeschwüren  durch  lod. 
C.  £.  Hedrich*  zu  Frauenstein  (Dresden):  bei  einem,  nach  schnell  vertriebe- 
ner Krätze  entstandenen,  langsam,  fressenden  Geschv^re  auf  der  Oberlippe,  das 
diese  zerstörte  (Zahnfleisch,  Kinnlade,  Nase  verschonend)  und  sich  auf  bejde 
Wangen  fortsetzte,  ohne  dafs  die  Theile  zuvor  anschwollen  und  sich  auflockerten 
(lodlösung  innerlich  und  zum  Betupfen  der  eiternden  Stellen.  Daneben  Sei^ 
delbast  auf  den  Arm,  Schierlingspflaster  auf  die  Wunden,  welche  ohne  lod 
nichts  geleistet  hatten):  Stillstand  und  Besserung.  —  Prof.  Majo  **  im  Midd- 
lesex- Hospital:  bei  Gesichtskrebs  (10  Gr.  lod,  50  Gran  lodkalium,  8  Unzen 
destillirtes  Wasser,  davon  3  Mal  täglich  10  bis  30  Ti*opfen  innerlich):  Besse- 
rung. —  Gerhard  von  dem  Busch**  zu  Bremen:  bei  offißuem  Brustkrebs 
(lodtinktur  [aus  2  Skr.  lod  und  1  Unze  Alkohol]  mit  gleichen  Theilen  Oran* 
genblumen Wasser  gemischt,  3  Mal  täglidi  zu  10  Tropfen  in  Zuckerwasser,  bei 


1)  Guntbar9Zeit5air.r.kliii.  Med.  1853. 
IV    269 

2)  Rast's  Mag.  1825.  XX,  187. 

3)  Graefe'tu.Walther'tJoarji.  1829. 
XUI,  490. 

ifel.  J.  1826.  LXII.  1,  101. 
.  Beobachi.  oebst  Bemerk,  üb.  eioige 
bes.  Heilmeth.  Hildeshfiro  1827.  S.  152. 


4)\Hufe 
5)  Med.] 


6)  Hi^delb.  klin.  Aqd.  1828  IV,  265—274. 

7)  Hufel.  J.  1823.  LVII.  6,  87. 

8)  Baier.  med.  Goirespdbl.  1840.  I,  232. 

9)  Dresdener  Zeilschr.  för  Nat  a.  Hdlk. 
1827.  V,  92. 

10)  The  Lond.  med.  and  smrg.  Jonm.  1832. 
Febr. 

11)  Hufel.  J.  1825.  LX.  2,  86. 
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strenger  EntsiebnDgtkar):  in  14  Tagen  Abslofsung  verscbiedencr  drüsiger  Kno- 
ten; später  aber  folgte  der  Tod.  Prof.  Knod  you  Helmenstreitt:  m  eiDem 
Falle  von  Brustkrebs  bracbfe  lodtinktur  keine  aiidere  Wirkung,  als  dab  die 
E&lust  lange  Z^eit  gut  ei^lten  wurde;  in  einem  anderen  Falle  erregten  gröfiiere 
Gaben  einen  scheinbar  guten  Erfolg,  da  die  Wunde  sidi  um  die  Hälfte  verklei- 
nerte, aber  die  Besserung  war  nicht  dauernd,  die  Kranke  erlag  d^m  Udiel.  — 
Jj  " ■ *       ^'   ' 


Nutten.    So  auch  Hennemann  und  Physikus  Heun  '  zu  Löbben. 

In  Teradiiedenen  nervösen  Krankheiten  mit  Blutverderbnifs. 

Gegen  Ty^Miis  in  allen  seinen  Formen  (lodkalium,  siehe  dieses). 

Gegen  die  Anschwellungen  durch  Schlangenbifs,  Whitroire  (lod- 
tinktur äofeerlich). 

Gegen  Hospitalbrand,  Nelaton^  (lodtinktur  schneller  und  ang^eh- 
mer  wiricend  als  Zitronensaft). 

Bei  Mnndfäiile,  stomacace  rulgaris,  auf  skrofulösem  Boden,  Friedrich  * 
in  Leipzig  (1^  Gran  lod,  3  Gran  lodkalium  in  4  Unzen  Pfefferinllnzwasaa*  ge- 
löst, för  Kinder  1  Tfaeelöffel,  fQr  Erwachsene  1  Efalöffel  2—3  Mal  des  Tam), 
das  erste  Zeiclien  einer  guten  Wirkung  iat  Steigerung  der  Efslust.  —  E.  KGhn  * 
in  Leipzig  giebt  keinen  Beweis;  die  schnelle  Heilung  gehörte  dem  lod  ( Lo- 
go Fscne  Lösung)  nur  sdieinbar  an. 

Im  Croup.  Landchimrg  Willige  '  zu  Wennigsen  (lodtinktur  auf  ^^ 
vordere  Fläche  des  Halses,  der  Lage  des  Kehlkopfes  und  der  Luftröhre  ent- 
sprechend, in  der  Ausdehnung  von  Kartenblatt- Gröfse  aufgestricheii,  und  das 
verfahren  in  istöndigen  Zwisdienränmeif  wiederholt);  Balthasar*  (mit  Was- 
ser Yerdönnte  lodtinktur  zum  Einpinseln  des  Halses).  Yergl.  die  entsprechende 
Stelle  unter  lodkalium. 

In  verschiedenen  Nervenkrankheiten. 

Bei  Mmse^mmWkwakmrm.  Da  hier  selten  eine  für  sidi  bestdiende  Neu- 
rose, sondern  meist  eine  chronische  Entzündung  der  Magenschleimhaut  oder  ein 
anderes  organisches  Leiden,  oft  Magengeschwür  vorhanden  ist,  so  wirkt  das 
lod  in  den  für  dasselbe  geeigneten  Fällen  violleicht  wie  bei  Entzfinduniten,  v^. 
S.  693  und  726.  Rademacher,  C.  M.  Brosius  *  jnn.  in  Burg8teinlurt:.bei 
Ma^enreizuns  nach  Himcrsebütterung,  bei  eingewurzelter 'Gastralgie  mit  oder 
ohne  Erbrechen  oder  Wasseraulstofsen,  auch  gegen  die  Schmerzen  und  das  Er- 
brechen beim  Magenkrebs  (lodtinktur  innerlidi).  Jnl.  Clarus:  bei  idiopathi- 
schem Erbrechen  (lodtinktur  inneriich),  guter  and  schneller  Erfolg.  Yergh  lod- 
kalium. 

Bei  Schenkelschmerz,  Ischias,  namentlich  wenn  derselbe  einen  rbea- 
matischen  Charakter  trägt  (lodkalium  innerlich). 

Bei  Amaurose  in  Folge  von  rheumatischen  Beschwerden  oder  von  chro- 
nischer Entzündung  des  Geuirns  mit  Ausschwitzung,  oder  anderen  heilbaren 
materiellen  Veränderungen  in  diesem  Organ  (lodkalium,  s.  dieses). 

Bei  nlelit  veralteter  HmrÜsfoiSl^elt  oder  beginnender  Tanb- 
heit,  namentlich  in  Folge  von  Schleimhautaufwulstungen  der  Eustachischen 
Röhre,  und  Verstopfung  der  letzteren  durch  vergröiserte  Mandeln,  Manson'* 


1^  Hörn 's  Arcb.  1629.  I,  347. 

2)  The  roed.-chir.  Review.  1831.  January. 
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u.  Mol  denk.  Journ.  V,  303. 
)  Rnjt't  Ma|.  1836.  XLVI,  2H. 
)  Gaz.  des  h6pit.  1850.  Jul.  20.  p.  342. 
)  Summariam.  1835.  X.  Hft.  3. 


6)  Sammariom.  1836.  XII.  Hft.  2. 

7)  Zeitscbr.  f.  Chir.  HI,  10. 

8;  GuDsburg  Zeitscbr.   a.  a.  O. 
9)  Rhein.  Monatsscbr.  1850.  IV«  477. 
10)  A.  a.O.  u.  beiJobnFosbrokeioThe 
Lanoct.  1831.  Febmary. 
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in  Nottingham  (1  Dr.  bd  in  2^  Unze  rektifiKirtem  Weingeist  gelöst,  anfangs 
sa  16-^20,  allmSli^  steigend  bis  35 — 40  Tropfen  auf  die  Gabe  innerlich  und 
Einreibungen  der  Tinktur  mit  8  Theilen  iinimenium  saponaio^cam^ora* 
tum  vor  und  hinter  die  Ohren  so  wie  in  die  Nähe  der  tuba  Eustachii).  Bei 
ausgebildeter  und  lange  dauernder  Taubheit  blieb  lod  erfolglos.  Zu  den  mei- 
sten Hoffnungen  auf  Eteilung  berechtigt  Schwerhörigheit  mit  Ohrenflufs. 

6c|;en  Asthma,  namentlich  in  kropfreichen  iSegenden  und  wenn  dieses 
seinen  Ursprung  in  der  SchilddrQse  hat,  so  bei  Kehlkopfkrampf^  Asthma  thy- 
micum.  Mombert ':  bei  nicht  nfiher  charakterisirtem  Asthma,  das  keine  Ur- 
sache aufCnden  liefs,  auch  war  änlserlich  kein  Kropf  wahrzunehmen  (im  1.  Falle 
3  Blal  täglich  10  Tropfen  lodtinktur  innerlich^  im  anderen  «Falle  Schwamm 
und  lodsalbe),  Heilung  in  14  und  21  Tagen. 

Im  Veitstanz.  Wolf*  zuKalau:  gegen  Veitstanz  in  der  Entwickelungs- 
periode  des  Honatsflusses  (3  Mal  täglich  10  Tropfen  lodtinktur;  warme  Bäder, 
reizende  FuTsbäder,  nidirhai)e  Lebensordnune);  mit  dem  Verschwinden  des  Veits* 
tanzes  (nach  1  Dr.  der  Tinktur)  trat  die  Menstruation  ein.  Mausen.  Bards- 
ley.    Gibney. 

Bei  Epilepsie.  Indefs  sind  die  wenigen  hierher  gehörigen  Erfahrungen 
sehr  verdächtig,  sicher  bei  Magen  die  (wässerige  lod-iodkalinmlösung),  und 
Franklin's  *  in  New- York  Fall  bei  einem  Sjähr.  Knaben  (lodtinktur  zu  40 
Tropfen  in  1  Unze  Wasser  auf  die  Gabe,  steigend  bis  100  Tropfen!  3  Mal  des 
Tages!)  ist  mehr  durch  die  dargereichten  großen  Gaben  der  Arznei,  als  durch 
die  unsicher  bestimmte  Krankheit  merkwS^ig;  denn  die  aus  Obergrofser  Ner- 
yenreizbarkeit  hervorgegangenen,  wiederholt  aufgetretenen  Krämpfe  fanden  un- 
ter vollem  Bewufstsem  statt,  waren  also  nicht  epileptisch.  Ihre  Heilung  ge- 
schah in  5  Wochen. 

Bei  Lähmungen,  welche  in  Folge  einer  Ausschwitzung  oder  Wasserergie- 
fsung  entstanden  oder  ihre  Ursache  in  der  Bildung  von  Geschwölsten  haben, 
deren  Aufsaugung  und  Beseitigung  durch  lod  möglich  ist.    Co  ludet:  bei  sym- 

§  tomatischer  Halblähmung  einer  70iährigen  Frau;  diese  litt  an  Kopfschmerzen, 
chläfrigkeit,  Schwäche  und  Einscnlafen  des  rechten  Armes,  dessen  Empfind- 
lichkeit so  abgestumpft  war,  dafs  die  Kranke  alle  von  ihr  in  die  Hand  genom- 
menen Gegenstände  wie  durch  einen  Handschuh  zu  berfihren  glaubte;  nächst- 
dem  war  eine  große  Kropfgeschwulst  vorhanden,  welche  durch  ihren  Druck 
auf  den  plexus  brachialis  und  durch  Störung  des  Blutumlaufes  im  Gehirn  die 
Zufälle  veranlaTste.  Manson.  Elliotson^:  bei  Hemiplegie  von  Wasserer- 
giefsunsim  Gehirn  (lodtinktur  innerlich).  Bartley  '.  Bischlager  'zu  Zito- 
mir  in  Volhynien:  in  6  Fällen,  so  bei  Lähmung  der  unteren  uliedmalsen  ei- 
ner 40jährigen  Landfrau;  Schmerzen  und  Krämpfe,  welche  sich  gleichsam  aus 
einem,  den  Unterleib  umgebenden  Gürtel  in  die  welken  Schenkel  und  Ffiise 
verbreiteten;  am  Unterleibe  eine  diesen  eflrtelförtnig  umschliefsende  Querfurche; 
Harnabgang  sdiwierfg,  schmerzhaft;  Stuhl  hart.  Puls  hart,  unregelmäCsig  (^^r. 
lod  in  2  Dr.  Weingeist  und  2  Unzen  Zimmtwasser,  3 — 6  Mal  täglich  1  Thee- 
löffel,  schnelle  Besserung.  Heilung;  gleiche  Vorlheile  bei  paralysis  der  rechten 
und  paresis  der  linken  Körperhälue  eines  49jähriffen  Mannes,  der  öfter  an  Sy- 
philis und  Schmerzen  im  Hinterkopf  gelitten,  sich  durch  Erkältung  ein  rheu- 
matisches Fieber  zugezogen  hatte  (Blutentleerung,  dann  obige  lodiösung  zu  3, 
steigend  bis  9  Tbeelöffel  täglich);  ebenso  bei  Lähmung  aller  Glieder  in  Folge 


1)  HufeU  J.  1333.  LXXVII.  3,  93. 

2)  Buttes  Mag.  1823.  Xlir,  292. 

3)  The  LaDcet.  1831.  Oclb.    Behrendts 
Joarnalistik.  1932.  DL  307. 


4)  The  LoDd.  med.  Gas.  1830.  Novbr. 

5)  Dublin  Jooro.  1842.  Med.  Gas.  1842. 
March,  p.  909.    Vergl.  auch  unten  S.  767. 

6)  Hufcland'f  J.  1843.  J^CYI.  6,68-88. 
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eines  Biotaustrittes  im  Gebirn-nacli  äuCserer  Verletzuitg  am  Kopfe;  SebmersMi 
iD  cliesero,  Stuhl verstopfang,  unwillkOrlicbcr  and  tropfenweiser  Harnabgang 
(Blutentleerung; .5— 10  Oran  lod,  2  Dr.  Weingeist,  3  Unzen  Kamillenwamer, 
1  Unze  Symp,  täglich  3-4  Mal  1  Theelöffel,  steigend  auf  1—2  Efslöffel  3—5 
Mal  täglich;  rasch  Torschreitende  Besserung;  dann  1  Skr.  lod  in  1  Pfd.  Ka- 
millenwasser,  täglich  11  —  16  Efslöffel),  Heilung.  Asmos:  bei  Lähmung  der 
Harnwege  nach  schlecht  behandeltem  Tripper,  mit  beständigem  sehmerabaflem 
Abtröpfeln  von  Harn  und  grünem  dickem  Schleim  (lod  innerlich). 

Bei  unwillk&rlichem  Harnabgang.  A.  W.Carter':  bei  emirem 
(täglich  3  Mal  6,  steigend  bis  10  Tropfen  lodtinktur  mit  Wasser  und  2  Mal 
wöchentlich  ein»  Abf&hrung,  aofserdem  Spanischfliegenpflaster  an  die  Schaam- 
gegend). 

Gegen  die  darcM  salpetersaiires  Sllberoxyd  venarsaela« 
ten  seM'irarBeii  Haatlleel&e*  Diese  werden  durch  Bestreichen  mit  lod- 
tinktur dunkelgelb  und  verlieren  sich  dann  in  12 — 24  Stunden,  schneller,  wenn 
die  iodirten  Flecke  noch  mit  Aetzammoniakflussigkeit  befeuchtet  werden. 

JPorita  •§#•€!  €iahel  Innerlich:  \ — l — \ — 1  Gran  auf  die  Gabe,  2 — 3 
Mal  des  Tages  wiederholt,  in  Pulver  (5  Gr.  lod  mit  1  Unze  Stärkemehl  ver- 
rieben  als  lodstärke,  Amylum  iodaium,  vergl.  S.  638)  oder  Pillen;  zweck- 
mäfsiger  in  weingeistiger  Auflösung  als  Tinktur,  bisweilen  in  Aether,  oder 
in  Schwefelkohlenstolf,  oder  besser  mit  Hülfe  von  etwa  2  Theilen  lodkalinm 
oder  Kochsalz  in  destillirtem  Wasser  selöst,  oder  aber  in  fettem  Oel 
zertheilt,  als  oleum  iodaium  mit  Gummiscnleim  oder  Mandelmilch  zur  Emul- 
sion. Man  verordnet  die  J^ösung  jederzeit  zweckmälsig  für  sich  allein,  be- 
ginnt stets  mit  geringen  Mengen  und  geht,  je  nachdem  die  Empföuglichkeit  des 
Kranken  es  gestattet,  langsamer  oder  schneller  zu  höheren  Gaben  über.  — 
Aeufserlich:  in  Dampfform  zu  Einathmungen  und  Räuchcrungen 
für  einzelne  Körpertheile  (durch  Verdampfung  des  mit  Hülfe  von  Kochsalz  oder 
lodkalinm  in  destillirtem  Wasser  gelösten  lods,  oder  der  mit  desjtillirtem  Was- 
ser verdünnten  lodtinktur  in  eigenen  Geräthschaften,  sowie  durch  Erhitzung 
von  lodkalinm,  Braunstein  und  Schwefelsäure,  oder  durch  Erhitzung  von  lod- 
kalinm in  Schwefelsäure,  oder  durch  Erhitzung  des  metallischen  lods  auf  Stein- 
glatten,  in  Blechlöffeln,  in  besonderen  Metallkapseln,  oder  in  Glaskolben,  vgl. 
.717,  718  u.  723;  ferner  in  unächter  Einathmung  mittelst  lodcigarren,  Ci- 
^arres  iod^es,  verd,  oben  S.  720  (entweder  dadurch  bereitet,  dafs  Cigarren  mit 
einer  gesättigten  Lösung  von  lod  in  Weingeist  bestrieben,  oder  In  einem  Ge- 
häuse der  gleichzeitigen  Einwirkung  von  lod  und  Wasserdämpfen  ausgesetzt 
werden),  wobei  indels  nur  der  geringste  Theil  des  lods  dampfförmig  entweidt; 
denn  in  der  Asche  jeder  iodirten  Cigarre  findet  sich  das  auleetrageno  lod  in 

§röfserer  Menge  als  lodkalinm,  und  spurenweise  audi  als  lodkaTcium  wie- 
er;  überdies  tritt  ein  Theil  des  lods  nicht  frei,  sondern  an  Ammoniak  ge- 
gebunden  In  den  Dampf;  —  in  seiner  natörlichen  Gestalt  mittelst  lod- 
krssen  zur  freiwilligen  Verflöchtigung  auf  bestimmte  Hautstellen,  Hanon  * 
(4—16—20  Gran  lod  zwischen  2  Wattestöcken  von  etwa  4"  im  Quadrat  ein- 
geschlossen, die  Watte  sodann  in  ein  lemenes  Säckchen  genähet  und  auf  die 
leidende  Stelle  gelegt  Der  bei  dieser  Anwendungsweise  des  lods  erregte  üebel- 
stand  des  Blauwerdens  der  Wäsche  läfst  sich  durch  äubere  Umhiulnng  des 
Verbandes  mit  einem  Stück  Wachstaffet  oder  Guttapercha  vermeiden).  In 
Salben  (zu  8—20  und  mehr  Gran  auf  4  Drachmen  Fett  oder  besser  Wachs- 
salbe der  schwereren  Zersetzung '  wegen,  oder  mit  Bärlappsaamen  vereinigt,  zu 

^«12  ^"*^<»"»ediailRepoMlory  and  Review.    1       2)  Piesie  m^.  1952.  Jali  7.  No,27. 
1828.  XXIX,  102.  I       3)  Vci^l.  S.  660  und  S.  749. 
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Einreibangeii  in  die  Zunge;  vergl.  S.  717);  zuweilen  in  Pflasierti  (1  Theil  lod 
mit  einigen  Tropfen  höclisi  relüifisirtem  Weingeist  verrieben,  dann  mit  weni- 
gen Tropfen  Olivenöl  vereinigt  anf  15  Tlieile  eiäacfaes  Wadi^pflaster  oder  engli* 
sehes  Klebpflasler,  in  letzterem  Falle  auf  Taffet  gestrichen  und  dann  wol  als 
pannus  sericu8  vel  taffetas  iodaius  seu  $ericum  iodaium;  oder  in  Lö- 
sungen von  sehr  verschiedener  Stärke,  zu  Mundwässern  (^ — 1  Gran  lod 
anf'l  Unze  Flössigkeii),  zu  Gurgelwassern  (f*~l  Gr.  lod  auf  1  Unze  Flüssig- 
keit), zu  Augen  wassern  Q — ] — 1  Gran  lod  auf  1  Unze  Flüssigkeit),  zu 
Bädern  (| — 1 — 2 — 3 — 4  Drachmen  lod  mit  der  doppelten  Henffe  todkalium 
auf  etwa  20  £imer  Wasser,  freilich  theuer,  oder  nach  Beral  *  und  Uurozier  ' 
«11  Paris:  für  Kranke 
V.    4—  8  Jahren  9j — 3i]  lod^nebstdij— 3iv  lodkalium  in  i%x  Wasser  gelöst, 

-  8— -12     '-    9ijj— 9iv   -*    -     9vi— 9viij        -  •  f xx 

.  12—20      .      9v— 9vj    -      -      9x— 9xij         -  .  3xx        - 

-  20—32      -  9vij— 9viil  -      -  9xiv— 9xvj        -  -  Jxx        - 

und  die  Lösung  mit  dem  Badewasser  vereinigt.    Bei  diesen  Mischungsverhält- 
nissen enthält  ein  Bad:  für  Kranke 
V.   4—  8Jahren0,i«-^0,t«  Gr.lodu.0,st— 0,4tGr.Iodkal.ia240QuartWasser; 

-      8—12         -         0,3  0—0,4  0      -        -      .    0,0  0— 0,6  0      -  -  -   240        - 

-12—20      -      O,fto— 0,ao    -     -    -1     — l,»o    -        -       -240     - 
-20—32      -      0,70—0,80    -     -    .  1,4t— 1,00    -        -       -  240     -  - 

Die  Bäder  mössen  in  hölzernen  Wannen  genommen  werden). 

Tinctura  lodi^  statt  deren  man  för  Arme  wolfeiler  das  lod  ex  tempore 
in  höchst  rektifizirtem  Weingeist  lösen  labt:  innerlich:  2 — 4  bis  t#  Tro« 
pfeiiy  in  allmäliger  Steigerung  bis  16  Tropfen!  auf  die  Gabe,  2  bis  3  Mal  des 
Tages,  rein  für  sich,  unmittelbar  vor  dem  Einnehmen  in  wenigem  Zuckerwas- 
ser oder  in  Rothwein  getröpfelt,  oder  durch  Weingeist  verdönnt  (bei  der  Ver- 
ordnung aus  der  Apotheke  nur  in  geringen,  nicht  länger  als  1  Tag  ausreichen- 
den Mengen),  oder  in  einen  dünnen  Pflanzen-  (Gummi-,  Leinsaamen-) Schleim, 
oder  in  Syrup,  am  besten  Pomeranzensyrup  (des  Tanningehaltes  wegen,  vergl. 
oben  S.  659)  gchöllt.  —  Aeutserlich:  zu  Einspritzungen  (unmittelbar 
vor  der  Anwendung  mit  8 — 4  Theilen  destillirtem  Wasser  verdönnt);  zum  Auf- 
pinseln  oder  Einreiben  (rein  oder  verdünnt,  vergl.  oben  S.  686);  zu  Um- 
schlägen (1  Drachme,  allmälig  steigend  bis  6  Dr.  anf  3  Unzen  destillirtes 
Wasser,  unigeschultelt  angewendet);  zu  Augenwassern  (|  Skrupel  bis  f 
Drachme  auf  4  Unzen  Flüssigkeit). 

neide  (nnter'besonderen  Ausnahmen)  Verblndiinyeia  mit  Säu- 
ren, namentlich  Salpetersäure  (oxydirt  das  lod),  wässeriger  schwefliger  und  ar- 
seniger Säure  (überoxydiren  sich  mit  lod,  bilden  Jodwasserstoff)  and  Metallen 
(Spie&glanz,  Kupfer,  Quecksilber,  Silber,  Gold,  Platip>  Wismuth,  Blei,  Zink, 
Mangan,.  Eisen,  welche  wie  Chlor,  Brom,  Schwefel,  Phosphor  mit  lod  Verbin- 
dungen eingehen;  Schwefelmetalle  scheiden  Sch^pvefel  aus,  während  lod  an 
das  Metall  tritt),  mit  starken,  wejin  auch  organischen  Basen,  mit  kohlensauren 
Alkalien;  mit  Alkaloidsalzen,  und  mehreren  Metallsalzen,  namentlich  mit  Halb- 
chlorquecksilber (Kalomel),  vergl.  8.663;  mit  Ammoniak  (giebt  mit  lod  eiQ 
explosives  Produkt);  ferner  (bei  länger  aufzubewahrenden  Arzneien)  mit  orga- 
nfsch^tt  Stoffen,  so  sind  namentlich  beim  Einndimen  Verdünnungen  (Umhflllun- 
gen)  mit  stärkehaltigen  FlQssigkeilen  (Gersten-,  Hafer-,  AHhee- Schleim,  Sar« 
saparillabkocbung)  um  der  unangenehm  blauen  Zersetzung  willen  zu  verwerfen; 
auch  der  Zusatz  von  geringen  lodmengen  zur  weingeistigen  Auflösung  des  Gua- 
jakpulvers  giebt  eine  blaue  Färbung.    Die  Verbindung  mit  Nux  vomica  hebt 

t)  Gm.  loed,  de  Paris.  1831.  No.  2. 
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die  lodwirkuDg  auf;  auch-Opl«m,  Morphium,  Belladonna  hcünirächü^en 
dieselbe,  bilden  fast  stets  lodwassersto&äure,  vergl.  S.  660.  —  Ebenso  na^- 
tbeilie  erscheint  die  Aafbewahrong  der  lodmittel  in  Helallseßfsen ,  oder  das 
Versilbern  und  Vergolden  derFiUen  mit  lodgehalt;  selbst  silberne  oder  andere 
m^allene  Löffel  soll  man  beim  Einnehmen  der  lodarzneien  vermeiden.  —  Licht 
und  Luft  wirken  zwar  zersetzend  auf  das  ftr  sich  allein  gelöste  lod,  doch  nidit 
auf  die  in  Verbindung  mit  lodkalinm  hergestellle  lodflössigkeit  Die  wein- 
geistige  Tinktur  geht  durch  den  Zutritt  der  beiden  Elemente  zomTheil  in 
Hydriodnaphtha'über,  zum  Theil  in  Wasser,  in  lodäthyl,  lodwasserstoffsfiure  und 
in  eine  iodhaltige  organische  Säure.  Dieselbe  giebt  auch  bei  längerer,  wenn 
auch  sorgfSlticer  Aufbewahrung  einen  Bodensatz:  die  Zersetzung  kann  in  die- 
ser Weise  selbst  so  weit  fortschreiten,  dafs  die  Reaktionen  auf  die  Alkaloide 
geschwächt  werden  oder  aufboren;  denn  eine  nur  wenig  iodhaltende  lodwas- 
serstoffisäure  bringt  in  Tcrdönnten  Lösungen  der  Alkaloide  keinen  Niederschlag 
hervot.  Zusatz  von  vielem  Wasser  zur  lodtinktur  scheidet  darin  das  lod  ans. 
—  Nach  genommenen  Bädern  liifte  man  alsbald  das  Gemach. 

WormuUHre.  ^  lodi  graDa  tm,  Aetheris  3],  solre.  Sign.  2^4  Mal  tSglidi 
8  — 16  Tropfen  (ss^  — ^Gran)  eu  nehmcD.  Tinctüra  loii  aetkerea  t.  Aeiker  io- 
dinicui  $,  Aeiker  ($uiphuricu$)  ioduratui. 

J^  Synipi  florom  Aurantioram  ^j»  aqaae  radicis  Saponariae  destillatae  ^tv,  tiocturae  lodi 
gottaa  decem.     M.  S.     Löflelweise  eu  nehmen.     Potion  avec  Plode. 

fy  lodi  granum  j  ad  grana  quinque,  olei  Amygdalararo  dvlciom  3j,  aolve,  teve  enm 
sofficiente  qnantkate  Gummi  arabta,  fiat  senstm  addeodo  aqaae  deatillatae  ^iv  emohio.  S. 
2  Mal  t^Uch  1  ETsIöfrel  voll  lu  nehmen.  Die  Anfldsnng  aertteUt  tich  bald,  m  de&halbdftcr 
frisch  sa  bereiten, 

91  Tinctarae  lodt  3iv,  sympi  Saochari  ^ij,  misee  in  frigore.  D.  S.  Sifrupui  io- 
daiUi,  Ein  branngelber  Sjnip  mit  deutlichem  lodgeruch.  Enthalt  in  jeder  Drachnie,  re^ 
jedem  TheelolTel  5  Gran  lodtinktar. 

Qr  Radicis  Sarsaparillae,  ligni  Sassafiras,  ligni  Gnajaci,  radtcis  Sqoillae,  foKomm  Scn- 
nae  aa  ttj,  concisa  coque  ex  aqnae  anfBciente  qaantitate  ad  dimidiom,  expriroe  et  cola;  re- 
•idva  coqoe  denao  ex  aqua,  oolaturas  miace,  erapora  ad  ftilj  in  liqnore  diasoWe  Sacebari 
»Ibi,  Mdlis  despnmati  aa  Ibr,  cola;  hoic  sympo  poat  refrigerationcm  immisee  tinctm^M  lodi 
3>d>j  et  grana  octo.  Signetnr:  Sirop  iodnr6  de  Bochet.  100  Gran  des  Sjmpt  col- 
haken  1  Gran  lodtinktar. 

I^  Carbonis  ▼egelabilis  palTerati  3x,  Nitri  deparati  palverati  3iß|  lodi  3ß,  rnndlagi- 
nis  Tragacanthae  qaantum  satis,  at  fiat  pasta,  divide  in  trochiscoa  viginti.  S.  lodkägclcbcn. 
Jedea  derselben  enihSlt  ^  Gran  lod.  Ab&nderung  der  Pastilles  du  Serail  vod  Langle- 
ber t  ^,  welche  in  jedem  Stück  20  Centigrammes  (^Sf  Gran)  lod  enthalten. 

^  lodi  grannm  anam  et  dimidium,  Kala  lodati  grana  tria,  solve  in  aqaae  Meathae  pt- 
periue  Jiv.  D.  S.  2  — 3  Mal  tSglich  1  E&töffel,  för  Kinder  1  Theeldfiel  voH  an  aehBco« 
Gegen  chroniaehe  Sehleimflüsse  nnd  Mnndßnle.  —  Bei  Wiederboking  der  Yerordnoiif  laC 
atets  die  Menge  des  lods  um  ^  Gran,  die  des  lodkalinm«  uro  1  Gran  an  erhöhen.  Vgl  S.  7SS. 

Friedrich. 

^  lodi  Q\,  Kalit  iodati  3ij,  Aqaae  destillatae  ij.  G>ntere  lodam  et  Kalium  ioda- 
tarn  in  mortareo  vitreo,  sensim  aqaam  destfllalam  addendo.  D.S.  3  Mal  taglich  4  Tropfen 
in  einem  halben  Glase  Zackerwasser  aa  nehmen.     Gegen  Skrofelkrankheit.    Lemasson. 

Rr  lodii  3i|f  Kalii  iodati  3i^i  Aqaae  destillaUe  fij.  Misce.  D.  S.  Za  Bfihmigen  nnd 
UmschlSgen.  Bei  hartnäckigen  skrofalösen  Geschwüren  nnd  Fisteln.  -—  Das  Reianngater- 
mftgen  der  Lösung  kann  darch  mehr  lod  gesteigert  werden.  '  Lemasaon. 

1^  lodii  grana  xt,  Kalii  iodati  Sjt  Landani  Ronsseau  (tincturae  OfMi  crocMie)  Sif«  Axnn- 
giae  reccntis  ^ij.  Miace  exacte  ut  fiat  nogoentam.  D.  Sl  Aeolserlich  au  verwenden.  Bei 
skrofaldsen  Geschwülsten  and  schwirenden  Hanukrofeln.  Tb,  Lemasson. 

^  lodii  grannm  {-,  Kalii  iodati  granum  iß,  Aqaae  destillatae  ^Tiij.  SoWe.  Sign.  Lo- 
go l's  Iodl5sung,  Aqua  mineralii  ioduraia  No.  1.  (OrangeTarboi  vollkommen  durch- 
sichtig. ) 

1)  Gas.  m^.  de  Paris'  1862.  No.  3t,  ' 
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f^  Io3ti  granuin  uouni,  Kalai  locUli  gr^oa  duo,  A^uae.  desüllaUe  fnij.  Solve.  Sign. 
Lugol's  lodlötuog,  Aqua  mineralii  iodurata  No.  2.  (OräDgeforben  YollkoiiiiDen  durdi- 
Mchtig.) 

f^  lodii  graDam  j|,  Kalü  iodali  graaa  liß,  Aqua«  destilUtae  .^vii).  Splve.  S.  Lu- 
gol'a  lodle^aog,  Aqua  mineralit  iodurata  No.  3.  (OrangdarliKeD,  volikoDUDcn  dorch- 
•ichtig.) 

Man  begiont  die  Kor  mit  der  1.  Yerordnungy  lafst  davon  Im  Anfange  nur  •}  (also 
^  Gran  lod)  im  Tage»  cur  Halfie  früh  n achtern,  zur  Hälfte  des  Nachmittages  Ycrbranchen, 
dM$  letftte  Drittel  aber  am  nächsten  Morgen  nehmen.  Nach  14  Tagen  nimmt  der  Kranke  } 
(iD  2  Theile  gcllieilt)  de«  Morgens  und  das  letxte  Drittel  am  Abend  (also  die  gante  Portion 
im  Tage),  er  steigt  dann  4^—6  Wochen  spater  anf  die  Verordnung  No.  2,  und  sieht, 
wenn  auf  deren  Gebrauch  nach  3  —  4  Wochen  die  Heilong  noch  nicht  erfolgt,  die  dritte 
lodlösung  Eur  Anwendung,  was  jedoeh  selten  nothwendig  wird.  Ott  durfte  es  gerathen 
•ein,  nur  eine  dieser  Lösungen  in  steigenden  Gaben  eu  Terordneo,  auch  kann  man  die  Ars- 
Bei  unmittelbar  vor  dem  Einoelimen  mit  Zucker  vcrsufsen. 

Um  das  Mittel  anstatt  der  vorigen  Lösungen  in  Troplenform  reichen  au  können  (was 
Jedoch  nicht  gerade  die  beste  Verordoungsweise  ist)  dient  folgende  VoHchrift: 

Ar  lodi  9),  Kalii  iodati  Qn,  Aquae  destillatae  ^^üj.  Solve.  D.  $.  Für  Erwachsene': 
2  Mal  des  Tages  6  Tropfen  in  Zuckerwasser  su  nehmen  und  von  Woche.su  Woche  die 
Gabe  um  2  Tropfen  zu  erhöhen.  —  Für  Kinder  unter  7  Jahren:  taglich  2  Mal  2  Tropfen 
in  ZuckerwasMr  und  damit  allmalig  bis  auf  5  Tropfen  au  steigen.  —  Für  Kinder  ober  7 
Jahre  im  Alter  darf  man  die  Gabe  vorsichtig  bis  16  Tropfen  steigern.  —  Eine  für  den  ein- 
seinen Kranken  richtige  Bestimmung  der  Gabe  läist  sich  jedoch  nur  bei  einer  genailea  Wür- 
digung des  besonderen  Krankheitsfalles  und  bei  einer  sicheren  Bekanntschaft  mit  der  Wir- 
kungsart des  Mittels  feststellen.  Lugol's  lodlösung  in  Tropfenform. 

Zur  Unterstützung  -  der  innerlichen  An  weodungsweise  des  lods  naeh  den  eben  bezeich- 
neten Formeln  dienen  noch  folgende  Salben: 

^  lodii  grana  duodecim,  Kalii  iodati  9iv,  Axongiae  porci  purae  ^ij.  Misce.  S.  Lo- 
goPs  pomatum  s.  unguentum  ioduratum  No.  1.  (Besitst  eine  dem  Ac^joMhola  Sbo- 
liehe  Farbe) 

]^  lodii  grana.  xvii],  Kalii  iodatt  5ij,  Azungiac  Ji|.  Misoe.  S.  LugoPs  pomaium 
s.  tf  A^iftffiltiitt  ioduraium  No.  2. 

1^  lodii  grana  xxj,  Kalii  iodati  Süß«  Axungiae  Jij.  Misce.  Sign.  LugoPs  pomO' 
tum  s.  unguentum  ioduratum  No.  3. 

f^  lodii  grana  zxiv^  Kalii  iodati  S^ß»  Axungiae  ^ij  Misce.  S.  LogoPs  pomatum 
s.  iiJi^tfeii^Kiit  ioduraium  No.  4. 

,  1^     lodi  grana  xv,  Kalii  iodati  3jt  tioctuaae  Opii  3*j>  Axungiae.    Misce  fiat  unguentum. 

Lugol. 

Die  Salben  müssen   immer  frisch  bereitet  sein  und  dienen  bei  knotigen  und  Knochen- 
geschwülsten,  bei  schmerzhaften  und  tuberkulösen  Hautgesckwuren,  bei  fressenden  Skrofcta, 
bei  Hohlgeschwüren,   atreh  bei  skrofulösen  Augeoentzündungen.     Die  örtliche  Wirkung  hält 
meist  2—* 3  Stunden  gleichmafsig  an. 
f  ^     lodi  grana  duo,  Kalii  iodati  grana  qualtuor,   Aquae  destillatae  Ibj.     Solve.     Sign. 

Lu^oPs  iolutio  iodurata  ad  u*um  externum  No.  1.     (Besitst  einen  stärkeren  Ge- 
ruch und  eine  dunkelere  Farbe  als  die  zum  innerliehen  Gebrauch  bestimmte  lodlösung.) 

1^  lodi  grana  tria,  Kalii  iodati  grana  sex,  Aquae  destillaUe  Ibj.  Solve.  S.  LugoPs 
iolutio  iodurata  ad  utum  externum  No.  2. 

I^  lodi  grana  quatiuor,  Kalii  iodati  grana  octo,  Aquae  destillatae  Ib).  Sf^ve.  Sign. 
LugoPs  Molutio  iodurata  ad  u$um  externum  No.  3. 

Diese  Lösungen  werden  je  nach  ihrer  Starke  dem  einzelnen  Krankheitsfalle  angemessen 
bei  Aufwulstnngen  der  Nasenschleimhaut,  bei  Nasengeschwuren,  Fisulgangen  sum  Einschlür- 
fen oder  Einspritzen  benutzt,  oder  als  Aogenwasser  zum  Baden  miüel^t  eines  Augeobeckens, 
zu  Einspritwmgen  unter  die  Augenlider,  zu  Douclien  auf  den  inneren  Augenwinkel  (bei 
Krankheiten  in  den  Thränen wegen). 

ly  lodi  gr.  iß,  Kalii  iodati  Bß,  Aquae , destillatae  (aquae  Rosarum)  ,^iij.  SoWe.  S. 
.Aogenwasser  bei  skrofulöser  AugcnenUöndung  mit  SchwSrung  der  Binde-  und  Hornhaut. 

Lugol. 

r^  lodi  drachmas  quattuor,  Kalii  iodati  ^j,  Aquae  destillatae  §t|.  Solve.  S,  LugoPs 
iolutio  iodurata  rubefaeiem,  —  Das  Glas  zu  dieser  Lösung  i«t  mit  einem  Glas- 
stöpsel zu  verschliefsen ,  da  Korke  dadurch  sogleich  angefressen  werde».  —  Bei  skiiofulöseB 
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GeschwSren,  aach  zum  VerwUdicn  der  Narbeo  tod  gebelllen  Gescliwuren,  bei  InSsarüigea 
Nasengeackwöreo  (miUelst  Gharpiepmsel  aDgewendet),  bei  FistelgSogen ,  belni£i  der  Reixang 
ihrer  Mandungen,  bei  KDOchenfrafs;  auch  bei  chronischen  Augenentzundungen  surn  Betapfim 
der'  Augenlider  und  Augenwinkel :  wenn  die  vorigen  LjSsungen  in  Folge  von  Gewöbnong 
qder  aas  anderen  Gründen  in  ihrer  Wirkung  eu  schwach  befunden  werden,  oder  wo  immer 
ein  träger  örtlicher  Prozefs  zu  bescMeunigen  ist. 

Die  Lösung  ist  dieselbe  wie  die  su  lodbSdem  für  Erwachsene  vorgeschriebene  4.  lod- 
lÖsung^  und  wurden  defshalb  3  —  4  Unsen  davon  zu  einem  gewöhnlichen  lodbade  geoagco. 
Durch  ihre  Vermischung  (mittelst  eines  Holzlöffels)  mit  einem  auf  gewöhnliche  Wene  mbe 
rciteten  warmen  Leinsaamenbrei  erhalt  man  LugoPs  cataplü$ma  iodmraium  tat  bart- 
oikkige  tuberkulöse  Geschwölste,  lur  fressende  Flechten,  das  Abfallen  der  Krusten  an  be- 
fördern. 

.H^  lodi  Sj,  KaKi  iodari  Jij,-  Aquae  destillatae  §ij.  Solve.  ■  Signetur:  LugoPs  «tflif- 
iis  iadmrata  cauiiiem.  —  Bewirkt  auf  gesunden  Baotstellen  Schorfe,  welche  jedocb 
mit  Brandschorfen  keine  Aehnlichkeit  haben  und  nur  ab  eine  chemische  VerbinduDg  dca 
lods  mit  dem  organischen  (Grewebe  anzusehen  sind,  fibnlicb  den  durch  Höllenstein  gebildeten 
Schorfen  Ist  zu  benutzen  wo  die  iolutio  ioiurata  rubefaeiem  ihre  Wirlnmgcn 
▼ertagt,  bei  hypertrophischen,  rolhen,  schwammigen,  von  Eiter  durchsickerten  Gesebwörarin- 
dem,  zum  Betupfen  von  fressenden  Flecbtenpnsteln. 

Ijß  lodi  scrupulos  dnos,  Kalii  iodati  scrupnlos  quattuor,  Aquae  destillatae  Jvj.  Solve. 
Signetur:  Lugol's  iolutio  ad  baineum  ioduraium  pro  tnfantibuM  No.  1. 

J^  lodi  3iiß,  KaKi  iodati  ^v,  Aquae  destillaue  ^vj.  Solve.  Sign.  LugoPs  »olm- 
tio  ad  haineum  iöduratum  pro  infantibui  No.  2. 

^  lodi  diij,  Kalii  iodati  3vj,  Aquae  destillatae  Jvj.  Solve.  S.  LogoPs  toimiim 
ad  baineum  ioduratum  pro  infantibui  No.-d. 

^  lodi  9iv,  Kalii  iodati  Bviij,  Aquae  destiUaUe  Jvj.  S.  S.  LugoPt  iOlutio  md 
baineum  ioduratum  pro  infantibui  No.  4. 

9  lodi  3ij>  Kalii  iodati  ^W^  Aquae  destillatae  Jvj.  Solve.  S.  LngoPt  iolutio  md 
baineum  ioduratum  pro  adultii  No.  1. 

jy  lodi  3iiß>  Kalii  iodaii  3v,  Aquae  destillaUe  Jvj.  Solve.  S.  LngoPs  ioluti^ 
ad  baineum  ioduratum  pro  adultii  No.  2. 

ty  lodi  Sil j«  Kalii  iodati  3vj,  Aquae  destillatae  Jvj.  Solve.  S.  LugoP«  iolutio 
ad  baineum  ioduratum  pro  adultii  No.  3. 

^  lo^i  3iv»  Kalii  iqdati  J),  Aquae  destillatae  Jv).  Solve.  S.  LugoPs  4olutiü  ad 
baineum  toduratum  pro  adultii  Jio,  4,  (Uebereinstimmend  mit  «o/tc/to  »otfur«/« 
rubefaeiem,) 

DielodbSder  werden  in  hölzernen  (nicht  metallenen),  besser  in  Poraellan- Warnten  ge- 
nommen; denn  erslere  geben  zur  Erzeugung  von  etwas  lodwasserstolT  Anlals,  wodurch  der 
StSrkegrad  des^  Badea  etwas  vermindert  wird;  indefs  bleibt  die  Natur  desselben  dabei  ohne 
-VerSnderung,  während  Metall- Wannen  eine  Zersetzung  6es  Wassei^  bewirken. 

]y  Protoiodoreti  Mercurii  9ij — 9iij— 9iv,  Azungiae  recenus  Jij,  roisce  fiat  ungoeo- 
tum.  S.  ünguentum  cum  Protoiodureto  Mercurii  sen  unguentum  Hydrar- 
gyri  iodati.  Lngol. 

^  lodlnae  grana  sex,  Kali  hjdroiodici,  31^»  »olvt  in  aquae  destillaUe  ^iß,  adde  ttoe- 
turae  Cardamomi  compositae  3j'  M.  D.  S.  FQr  kleine  Kinder  3  Mal  des  Tages  1  Tbee- 
löffel  voll  in  Zuckerwasser.  G<fen  Ophthalmia  scrofulosa.  A.  W«  Gl  ose.  (Ycifl.  oben 
S.  722  und  rucksichtlich  der  leichten  ZerseUung  dieser  ^rznei  S.  660.) 

ly  lodit  p*,  ij  (Hj),  Kalii  iodati  9i.  aquae  Cinnamomi  Jiv  (^ivß),  sjropi  Anrantio* 
mm  vel  Syrapi  simplias  gj  (gß).     M.  D.  S.     4  Mal  tiglicfa  1  Efslöffel  voll  zu  nehmen. 

Asm  US. 

^  lodi  ff^nd^  duo,  Kalii  iodati  9j  solve  in  aqaae  Cerasomm  nigroram  .^ii],  adde 
Aquae  aromatlcae  ^j,  aquae  Amygdalaram  amararum  31)«  mucilaginis  seminis  Lioi  5V,  sjmpi 
^acchari  ^.  M.  D.  S.  Des  Morgens  nach  dem  Fruibstuck,  des  Nachmittags  um  4  Uhr  und 
Abends  um  8  Uhr  1  Elslöffel  voll  zu  nehmen.  Kinder  erhalten  davon  anfangs  3,  dann  4  Mal 
iSglich  1  Theelöflet;  Personen  rdn  15  oder  16  Jahren  und  Frauen  nehmen  das  Mittel  kln- 
derlöffelwelse.  —  Die  Mischung  ist  alle  6  Tage  um  1  Gran  lod  und  10  Gran  lodkalinm  . 
zu  verstSrken.  Bei  Kiy>pf,  für  Kranke,  welche  das  reine  lod  oder  die  Jodtinktur  nicht  Tcr- 
tragen.     Vergl.  oben  S.  690.  Hancke. 

^  lodii  granmn  J  ad  grana  viij,  Kalii  iodati  3ß9  «>1^«  >■>  a^nae  Cerasomm  nigromn, 
aquae  Menthae  piperitae,    tingularam  ^iv,  adde  mucilaginis  seminis  Lini  Jß,  Saccbari  aiki 


Metalloidica.    lodum.  745 

3j.     M.  D.  S.     Alle  2  Standen  1  EfslöfTel  voll  so  nehmen.     Bei  Anflockenm^eo  nn^  Auf- 
wuUtungen  der  Bindehaut  in  Folge  von  Ophthalmoblennorrhden.    Ygl.  S.  724.     H  an  che. 

^f  lodi  grana  zvj,  Kalü  iodali  3ij,  soUe  in  inliui  radids  BelUdonnae  ■(  e  3ij  parati) 
Jüß,  adde  »piritas  Vini  rectificati  ^ß,  tinctnrae  Opii  crocatae  ^&,  M.  D.  S.  Mit  Holle 
eines  Malerpinsels  cum  Bestreichen  der  Augenlider  au  verwenden,  das  Yerfahren  2st(ind]icli 
SU  wiederholen.  Bei  der  nach  Aogenschleimfifissen  snrfickbleibenden  Geschwulst  der  Augen' 
lidcr.     Vgl.  S.  724.  Hancke. 

1^  lodi  granoni,  Kalii  iodati  grana  tria,  Aqnae  destillatae  Jiß»  sohre,  signeiur.  Au- 
genwasser. 

]^  lodi  grana  xr,  Kalii  iodaii  3ij,  solve  in  Aqoae  destillatae  ^v,  adde  spiritos  vSni 
rectificali  Jj.  M.  D.  S.  Einige  Stunden  *des  Vormittags  und  gegen  Abend  mittelst  eines 
LeinwandbSuschchensy  oder  2slandlich  mittelst  eines  SchwSmmchens  auf  die  jnckenden  Stel- 
len zu  tragen.  Bei  prango  perinaealis.  —  Bei  pmrigo  vulvae  wird  die  FIfissigkeit  entweder 
Init  der  vierfachen  VVasserroenge  verdünnt  auf  dieselbe  Weise  angewendet,  oder  in  noch 
stärkerer  Verdünnung  mit  Hülfe  eines  Schwammes  zwischen  die  grölst  Schaamfelzen  gelegt. 
Vgl.  S.  704  und  S.  764.  Hancke. 

1^  lodi  grana  vj,  Kalii  iodati  3j,  Spiritus  vini  reclificatissimi  3^j»  Aquae  destillatae 
^üj.  Solve.  D.  S.  In  gut  verstopften  Gläsern  an  einem  donkelen  und  kühlen  Orte  auf- 
zubewahren. Die  lockenden  Stellen  täglich  3 — 4  Mal  mittelst  eines  Schwammes  zu  befeuch- 
ten.    Lotio  äntipruriginoia. 

t^  lodi  granum  ad  grana  duo,  Kalii  iodati  Q&  ad  grana  quindecim,  solve  in  Aqnae 
destillatae  ^iiß,  mucilaginis  seminis  Lini  ^ßß.     M.  D.  S.     In  2  Kljstieren  beizubringen. 

Hancke. 

ly  lodi  granum  j,  Hjdrargyri  chlorati  roitis,  herbae  Digitalis  pm^ureae  pulveratae,  aa 
grana  viij— zvj — zxiv,  Sacchari  albi  pulverati  3ß.  M.  fiat  pulvis.  Divide  in  sv)  partes 
aequales.  D.  S.  2 stundlich  1  Stuck  zu  nehmen.  (Neben  lodeinreibangen.)  Bei  Brust-, 
Bauch-  und  hiuiger  Himhdhlen- Wassersucht.     Vergl.  oben  S.  700.  Ferd.  Jahn. 

jjf  lodi  granum  j,  Hydrargyri  chlorati  mitis  grana  vj,  pulveris  herbae  Digitali»  purpureae 
grana  ij,  Sacchari  albi  pulverati  QW,  Misce  fiat  pulvis.  Divide  in  partes  oeto  vel  par- 
tes sedecim  ae<]oales.     D.  S.     2stündlich  1  Stück.     Bei  HnmhÖhlenwassersncht. 

ly  lodi  granum  -|^,  Hjdrargyri  chlorati  mitis,  pulveris  herbae  Digitalis  purpureae  aa 
granum  j,  pulveris  guromosi  Qu.  Misce  fiat  pulvis,  dentur  ules  zvj  doses,  sign.  3st&odlicli 
1  Stfidc.     Gegen  Himhdhienwassersucht.    . 

jy  lodi  gr.  j,  adroisce  terendo  Hjdrargyri  chlorati  mitis  gr.  viij,  adde  Sacchari  albi  pul- 
verati Qi^t  misce  fiat  pulvis,  divide  in  partes  zvj  aequales.  S.  Sstundlich  1  Stuck.  Gegen 
Himwassersuclit. 

Apotheker  Deringer  aoalysirte  diese  Pulvermischnngen.  1  Gran  lod  zersetzt  1,S76 
mildes  Chlorquecksilber  (Kalomel)  in  der  Art,  dafs  0,7  98  Gran  Quecksilber  mit  dem  lod 
1,798  Gran  Einfach-Iodquecksilber  bilden,  während  das  Chlor  mit  dem  anderen  Theile 
des  Quecksilbers  zu  1,076  Gran  Einfach  -  Chlorqoecksilber  zusammentritt.  Es  wird 
demnach  eine  Büschong  aus  8  Gran  Kalomel  (mildem  oder  Halb -Chlorquecksilber)  mit  1  Gran 
lod  bestehen  aus: 

Halbchlorqoecksilber  (Kalomel) 6,124  Gran 

Einfachchlorquecksitb^r  (ätzendem  Quecksilbersnblimat)  1,078 
Einfachiodquecksilber  (Doppeltiodqiiecksilber)     .     .     .  1,798 

9,000  Gran. 
Theijt  man  die  Mischung  io  16  Theile,  so  fallen  auf  jeden  Thcil: 

Haibchlorquecksilber  (Kalomel) 0,383  Gran 

Einfachchlorquecksilber  (Aetzsubliroat) 0,067 

Einfachiodquecksilber  (Doppel tiodquecksilbcr)      .     .     .  0,113 


0,S63  Gran. 
Die  Mischnngsweise  dieser  Pulver 'ist  keinesweges  gleichgültig.  Läfst  man  zuerst  das  Kalomel 
and  lod  zusammenreiben  nnd  darnach  den  Zucker  hinzusetzen,  so  erfolgt  die  Zersetzung  fiwt 
genau  so,  wie  oben  berechnet  wurde  (etwas  mehr  Ein&cfaiodqueeksilber  neben  wenigem  Qoeck- 
silberiodfir  oder  Halbiodqoecksilber)  und  das  Pulver  erscheint  rolh.  Lälst  man  hingegen  zu- 
erst das  Kalomel  mit  dem  Zucker  zusaromenreiben  und  darnach  das  lod  hinzusetzen,  so  wird 
zum  grAlsten  Theil  Quecksilberiodur  (Halbiodqueckstlber  neben  mehr  Aetzsublimat,  als  oben 
berechnet  wurde)  gebildet  und  das  Pulver  erscheint  grfinlich.  Ob  Zncker  oder  Gummipnl- 
ver  die  Mischaog  bilden   helfe,  ist  för  die  chemische  Zusammensetzang  ebenso  gleichgültig 
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wie  der  ZomU  vte  Digiiäli$,    Es  iM  übn^eot  das  rollie  Pulver,  weldkes  die  meislea  gUick- 
lickeo  Koren  etnleitele. 

f^  lodt  graoa  dccen,  Kilü  lodeti  3it  A^ae  destiUaUe  ^\ü.  Solve.  D.  S.  3  Md 
Uglkb  13,  spitcr  15  Tropfeo  eq  nebneo.     Gegen  Gicht.  Gendrin. 

^  Axnngiae  porct,  Balsemi  tranquilUntis  (olei  Stramonii  conposili)  m  ^,  KaKi 
iodati  31»  I^  dl*  M.  fin  nngoeDtom.  D.  S.  Morgens  und  Abends  1  Kaflelaffel  voll  ein- 
anreiben.     Gegen  Gicht.  Gendrin. 

^  Salis  marini  Jifi,  Magnesiae  salphuricae  3^^»  tinctorae  lodi  grana  oeto  ad  gr.  xntij» 
Aqoae  destillatae  ^v,  solve,  signetur.  Zorn  drtlichen  Gebrauch.  Die  helb^uh  geßrbte  Flüs- 
sigkeit wird  erwinnt  und  mltlelst  Kompressen  auf  die  geschwollenen  Theile  gelegt. 

Ij^  Tinctorae  lodinae  3i«  linimenti  Saponis  cainforati  vel  balsami  Opodeldoc  J),  misce 
fiat  linimcntnai.     D.  S.     lodiiniment.     Zorn  Einreiben  in  skrofolöse  Gesdiwolste. 

^    lodi  3ß»  AxoQgiae  porci  tioctnra  Benaoes  praeparatae  Jß«  tcrendo  exacte  misce.  S. 

1^  lodi  3j,  tere  com  Aetheris  qoantitate  suffidcnte  ad  raporationem  Aetheris,  dein 
adde  paullatim,  Azungiae  porö  balsamicae  ^j.    D.  S.    lodsalbe. 

I^  lodi  grana  zxt,  tere  cum  spirito  tidi  rectificatissimi ,  admisce  Adipis  soilli  ^j,  fiat 
ungnentom.     D.  $.     lodsalbe.  Rademacher. 

1^  lodi  grana  tria,  Kalii  iodati  Qiu  Aiongiae  porci  reccniis  ^j,  misce  esacte.  S.  Boh- 
nengrols  tSglich  2  Mal  cinsoreiben.     Bei  VerhSrtnog  der  VorsteherdrSse.  Hacker. 

Rr  IcmU  grana  doodecim,  Kalii  iodati  3j»  Adipis  soilli  Jj,  misce  fiat  nogoentnm.  D.  S. 
Zom  Einreiben.  Eager. 

J^  lodoreti  Mercnrü  3^»  Kalii  iodati  3if  Adipis  soilli  ^,  misoe  ezactissime,  fiat  on- 
gnentum.     D.  S.     Zum  Einreiben.  Eager. 

1^  lodoreti  Plombi  3)1  Kalii  iodati  3it  Adipis  soilU  Jj,  misce  exacle  fiat  oogoentom. 
D.  S.     Zum  Einreiben.  Eager. 

1^  lodi  3iß,  nngnenti  Hydrargyri  dnerei  ^j*  M.  D.  S.  3—4  Mal  des  T^es  1  Tbee« 
.löflcl  voll  in  den  Unterleib  ao  reiben.     Bei  harten  Geschwülsten  ond  Drusenverhartongen. 

Ferd.  Jahn. 

^  lodi  3j,  Hjdrargyri  chlorati  mitis  3iß«  Azungiae  porci  Ji)»  lodocom  asongia 
contrito  adde  Ujdrargjrum  chToratnm  mite,  fiat  ungnentom.  -^  Die  einaige  Formel,  in  wd^ 
eher  keine  Zersetaong  des  Qoecksilbers  erfolgen  solL  Planche  und  Soubeiran. 

9r  lodi,  Kalii  iodati  aa  9ß— 9i,  emplastri  saponati  §ij.  Malaza  intime.  D.  $•  Pfla- 
ster bei  s]rphilitischen  ond  gichtischen  KnocfaengeschwGisten.  Ebers. 


KaUmn  lodatam. 

KaHom  iodftlsm  addim,  Ktllm  aeu  Kall  bydriodlcaoi,  Kall  hjdroiodlciu^  Kali  bjtfro- 
lodlBlciUi,  Kali  hjdrolodAaaai,  Hjdrt>iodas  kalleoa,  Hydroiodas  Llxivlae,  Hjdroiodaa 
Potaaaae,  lodhjdraa  Poteasae,  lodhydraa  kaUcoa,  Pataaatt  lodidma,  lodorem  P^taoail, 
lodareton  potasaicui^  lodeto«  kaüciiaiy  lodeMtB  KalU,  lodidan  Kalii;  l#dkali«Bi, 
lodkali,  KaliiiialodAry  Kalibydriodat,  lodiawaaaeratoffkali,  waaaerstoffhakli;««  iodsaurea 
Kall,  lodwaaaerstoffsaorea  Kall,  kjdriod-  (kydrolod-  odor  kydriolodio-)8aiirea  Kali, 
kydrlodlgaaurea  Kall;  frs.  ladiire  de  petaathin,  Pydiiodate  de  potaase;  engL  lodlde 
of  potaaainB,  Hydriodate  of  potaasa.  ' 

MAa€TM§U>T»  Alphonse  Derergie:  m^oire  sur  Pempoisonnement  par  liiydrio« 
date  de  potasse  et  sor  les  r^actifs  propres  ä  d^ontrer  l'existence  de  ce  poison.  (Archives 
gte^r.  de  möd.  1826.  F^rr.  Vol.  X,  255—268.)  —  Gu.  Reinh.  Allihn:  diss.  de  Kali  hy 
driodici  eflectibus  atque  usu.  Halae  1838.  8.  (41  S.)  —  Lndw.  Dieterich  (zeichnete  sidh 
später  Dit ter ich)  au  München:  zur  Pharmakodynamik  .des  lods,  namentlich  des  fodkaliums. 
(Graefe's  o.  Walther's  Joom.  der  Chirurg,  ond  Augenheilk.  1840.  XXIX,  355—399. 
Weitere  Mittbeilongen  in  der  neoen  med.-€hir.  Zeitung.  1843.  No.  34.  S.  529 — 537.)  — 
G.  Moj'sisovics  (zo  Wien):  Erörterung  -der  Umstände,  unter  welchen  sich  das  hA  als 
sehr  wirksam  bewähren  kann.  (Med.  Jahrb.  d.  k.  k.  dsteir.  St.  Wien  1840.  XXX  (XXO) 
51 — 70.)  —  Schwöder:  fiber  die  Anwendungsweise  des  lods  an  der  zweiten  chimiigucben 
Abtheilong  im  allgemeinen  Krankenhause  (zu  Wien),  mit  Beifügung  einiger  wichtigeren  Pille. 
(Oesiarr.  med.  Woohenschrirt.  1842.  No.  45.  S.  1117  f.,  und  No.  46.  S.  1146*-1151.  Btit 
BO^sicht  aof  die  Erlahrungen  des  Primararztes  der  Abtheilung  G.Moj'sisovics. )  —  A.  Gns- 
mann  (zu  Lemberg):  Ab.  d.  Heilkraft  Au  Kali  hydroiodinicnm  in  der  Syphilis,    (Medic. 
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Jakrb.  a.  k.  k.  ötterr.  St  1843.  XLII  [neue  Folge  XXIV],  16  —  26).  —  M.  L.  A.  H.  Soe- 
ber:  de  Teroploi  de  riodtire  de  potatnam  daos  la  sypbilu..  Th^  ioangurale.  Stra»b.  1843* 
(Gas.  ip^  de  Strasbourg.  3^e  ano^.  1843.  p.  214.)  —  Lödtcke:  «ber  das  Kall  hTdroio- 
dicum.  (Med.  Zeit.  ▼.  d.  Verdn  £  Heilk.  So  Pr.  Berl.  1843.  No.  28.  S.  100  ft)  —  Serre 
(de  Lyon):  nMUnotre^aor  les  fleors  blanckes  et  leur  trailemeot  par  l*iodare  de  potaasiom  et 
les  injcetioDS  de  Coloquinte.  Paris  1843.  8.  (III  o.  80  S.  Conf.  ReviM  m6d,  1843.  Octbr. 
Gaz.  m^.  de  Paris  1844.  p.  488.)  —  Martin  Hassin g:  de  Syphilide  Kali  hydriodico  trac- 
,  tata.  Kopeok.  1845.  8.  (92  S.)  —  L.  P.  A.  Gaathier:-  obserrations  pratiques  sar  le  trai- 
tement  des  maladies  sypbililiqaes  par  Tiodure  de  polassiuni.  Paris  et  Lyon  1845.^.  (pp.  104. 
nie  roitgetbeilten  34  Krankheitsgeschicbien  bildep  das  Weseiitlicke,  indem  dte  Texte  nur 
30  Seiten  gewidmet  sind.     Erstere  geh((rea  sSmmtlich  der  tertiären  Syphilis  an.)  —  Payan 

iiu  Aix):  de  Templol  de  Tiodore  de  potassinm  dans  les  maladies  syphilitiques.  Paris  1845.  8L 
Gekrönte  Preiasdirifk.  Vergl.  auch  Revue  m^icale.  1845.  Tome  III.  1846.  T.  I.  II.  HT.)  — 
Gibert:  de  Tiodure  'de  potassiom  dans  le  traitement  des  afiections  syphilitiques.  (Revue 
ro^icale.  1845.  Sptbr.  Der  Aufsatz  enthalt  zugleich  einen  Auszog  der  Abhandlungen  von 
Payan  und  Bassereau).  —  Georg  Moj'sisowics  (Moij'sisowics):  Darstellung  einer 
sicWen  und  schnellen  Heilmethode  der  Syphilis  durch  lodpräparate.  Wien  1845.  8.  S.  YlII 
u.  246.  (Enthalt  die  Ergebnisse  vieljahnger  und  reichhaltiger  Beobachtungen  fiber  eine  be- 
sondere Methode  zur  Heilung  der  Syphilis  durch  lodpräparate.)  •—  A.  Rodet  (in  Lyon): 
essai  sur  les  accidents  qui  peuvent  rauher  de  l'emploi  de  Piodure  de  potassium  et  snr  les 
moyens  les  plus  propres  ä  les  pr^venir.  (Gaz.  m^d.  de  Paris.  1847.  No.  46,  pag.  904 — 908; 
No.  47,  pag.  922—925;  No.  48,  pag.  946—949.)  —  F.  A.  Aran:  sur  Temploi  des  pr^pa-. 
rations  d'ioide  et  de  Tiodore  de  potassium  ea  partioilier  daas  le  traitement  de  la  syphilis. 
(Archives  gSn^les  de  m^ecine.  1847.j4.  S^rie.  T.  XIII,  77  —  102.  Bringt  eine  kritische 
Uebersicht  der  Arbeiten  von  Moij'sisovica,  Hassing»  Gauthier,  Payan  u.  Gibert  über 
diesen  Gegenstand.)  —  F.Dorvault:  monOgraphie  chimique,  m^ditafe  et  pharmaceutiqne 
de  nodure  de  potassium.  Paris  1850.  8.  (Vergl.  Bull,  de  th^rap.  1849.  Mars,  und  Litte- 
ratuv  unter  lod,  S.  655.)  —  F.  L.  Strumpf:  lod  und  lodkalium  in  Augenkrankheiten.  (Med. 
Zeitung  ▼.  dem  Verein  f.  Heilkunde  in  Preufsen.  1854.  No.  13  u.  flgd.)  Vgl.  auch  S.  652  fE 

€teschiehHches.  Auch  dieses  Mittel  wurde  zuerst  von  Coindet  mit  Geist 
und  Scbarfoinn  als  Arznei  angewendet  und  eingeführt,  und  es  erlangte  um  seiner  vor- 
sEfiglicheo  Wirksamkeit  und  geringeren  GefSbrlTcbkeit  willen  als  das  Ipd  ftufbert,  durch 
Blett  (1821)  und  Lallemand  (1826)  bei  Geschwülsten^  Terhirtungen  und  Versckwft- 
rangen  einen  Ruf;  gleichwol  wurde  es  erst  durch  Wallaoe  reckt  lo  Aufnahme  ge- 
bracht, liidea  In  den  awisten  Filleo  weniger  I6r  sich  allein  als  mit  lod  in  VerUn- 
düng  gebrancbt  und  häufig  ohne  Untersckeidnag  von  diesemi  so  daA  sich  In  sehr  vielen 
Krankkeitsberiektea  eine  nuüligebeBde  Unterscheidung  der  Wirkungs-  und  Heiinngs« 
weise  zwiscken  beiden  Mitteln  gar  nicht  feststellen  Ift&t 

F4PrJk#üSJiiei>>  lod  und  Kalium  finden  sich  gemeinschaftlich  sowol  im 
Seewasser,  als  auch  in  Seepflanzen;  indeb  iSlst  sich  nicht  bestimmen,  ob  das 
lod  hier  an  KaKnm  odet  an  Natrium  oder  an  Magnesium  gebunden  ist. 

M^arsteUunff.  Nach  Vorschrift  der  Pharm.  Boruss.  wird  eine  Mischung  von 
6  Unzen  lod  und  2  Unzen  Eisenfeil  mit  36  Unzen  destillirtem  Wasser  in  einer  Por- 
zellanschale unter  häufigem  Umrfibren  auf  40*  bis  50*  C.  erwärmt ,  bis  die  braune 
Flüssigkeit  fiarblos  erscheint.  In  dem  Filtrat  werden  2  Unzen  lod  geUist  und  das 
Bisenoxjduloxyd  durch  kohlensaures  Kali  niedergeschlagen^  die  auft  Neue  filtrirte 
Fifissigkeit  sodann  mit  lodwassoMtoffsäure  neutral  gemacht  und  krystallisirt.  —  Pm. 
Bad.  und  Pb.  Hamb.  lassen  fast  nach  derselben  Vorschrift  arbeiten.  .  Auch  Pbarm. 
Habs,  elbct.,  Slbst.- Holbat. ,  Lond.,  Dubl.,  Bdiub«,  grabc,  Ajcbr^  zersetzen 
nack  dieser  von  Baup  angegebenen  Methode  unter  geringen  Abänderungen  der  Mi- 
schungsverhältnisse die  durch  Zusammenbringen  von  lod,  Eisen  und  Wasser  bereitete 
'  bydriodsaure  Eisenoxydullüsung  durch  kohlensaures  Kali.  Pbarm.  Boss,  behandelt 
die  Mischung  in  einem  eisernen  Oefäihe.  Pbarm.  Bobc.,  Dan.,  Adstr.,  Sakon.  sät- 
tigen nach  der  Methode  von  Le  Boyer  und  Dumas  eine  mit  destillirtem  Wasser 
gemischte,  mäfsig  erwärmte  AetzkaUflüssigkeit  mit  lod,  dampfen  dann  zur  Trockne 
ah)  und  erkitzen  die  trockne  Masse  in  einem  bedeckten  Porzellan-  oder  Platintiegel. 
Dieselbe  wird  nach  dem  Erkalten  in  destillirtem  Wasser  geläst,  fiUrirt  und  zur  Kry- 
stallisation  gebracht.    Pbarm.  HAilif*  UUM  nach  der  Turnerischen  Vorschrift  1  Unze 
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lod  in  einem  Ponellanm^^rser  mH  AetzkaUfluasigkeit  bis  zur  vollkommenen  Ltevag 
EUtamnenreiben^  diese  mit  destillirtem  Wasser  bis  zum  Gesammtgewicht  tob  8  Un- 
zen vermischen)  dann  SehwefelwasserstofTgas  bindnrclileiten,  bis  die  Flfiisigkeil  te%- 
los  geworden  ist,  und  dieselbe,  nachdem  der  geOUte  Schwefel  abgesondert  wordea, 
erwftrmt  mit  kohlensaurem  Kali  (aus  Weinstein)  neutralisiren,  darauf  fiUriren  und  aur 
Trockne  abdampfen. 


*  VhysikaHsche  JEigenächafien.  Das  lodkallum  krysfalUsIrt  aus  der  i 
serigen  Ldsung  in  weiilien  Würfeln,  Trichtern  und  Oktaedern,  Kan«  ',  bisweilen  ia 
langen,  iroui^r  dünner  werdenden  Nadeln,  i|f eiche  Aggregate  von  Wurfein  sind,  Wa- 
rington'.  Die  Krystalle  sind  bald  durchsichtig,  bald  trübe,  zerflieilien  in  fenckttf 
Luft,  Idsen  sich  in  i  Th.  kaltem  Wasser,  in  6  Th.  Weingeist  von  0,85  spez.  Gew.;  ihre 
Aufldsung  erscheint  Uah-  und  geruchlos,  reagirt  schwach  alkalisch  und  vermag  auf  1  Th. 
des  aufgelösten  Salzes  noch  f  Th.  lod  auCEunehmen,  ohne  dafii  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  eine  Ausscheidung  von  lod  statt  fSnde;  diese  Lösung  erscheint  dunkelbrann. 
lodkalium  schmilzt  noch  unter  der  Rothgluhhitze  und  erstarrt  beim  Erkalten  zu  eina 
kristallinischen,  perl muttergiftnzenden  Masse,  Gay-Lussac;  es  verdampft  bei  mftlU- 
gem  Glühen  an  freier  Luft  unzersetzt,  Schindler*;'  besitzt  einen  salzigen,  s^ar- 
fen,  bitterlichen  Geschmack,  aber  keinen  Geruch,  bläuet  schwach  gerdthetes  Ltkckr- 
muspapier  und  besteht  aus  2  Th.  lod  und  1  Th.  Kali,  —  Ungeleimtes  Papier  mil  kon- 
zentrirter  lodkaliumlüsung  getrftnkt  färbt  sich  bei  Ermittelung  der  elektrischen  Wirk- 
samkeit des  Zitterales  braun  ^.  . 

CMeM/Umehe  Be9ehagPßnJhei9.  Die  wässerige  farblose  lodkaUniii- 
lösung  liefert  beim  Abdampfen  wieder  Krystalle  Ton  lodkaHom.  Tsiadit  man 
einen  Bindfaden  in  lodkaliumlösnng  an4  bestreicht  das  benetzte  Ende  mit  schmel- 
zendem Taig,  80  brennt  derselbe  nach  dem  Anzünden  mit  blafsblauer  Flamme. 
Erhitztes  oder  in  Wasser  gelöstes  lodkalium  wird  von  Chlor  in  CblorkaJimii 
und  lod  zerlegt,  Gay-Lussac,  Filhol.  Durch  Abdämpfen  mit  Salpeter- 
säare  wird  lodkalium  in  Salpeter  zersetzt^  S^rullas;  beim  Erhitzen  mit  sa\- 

{leter^aurem  Ammoniak  entwickelt  lodkalium  unter  Bräunung  reichlich 
od,  Emmet;  bei  seinem  Erhitzen  mit  Salmiak  entsteht  freies  lod  und  lod* 
ammoniak,  während  Chlorkalium  and  Chlorammonium  bleibt;  das  Gemenge  von 
lodkaliom  und  Salmiak  hält  sich  an  trockener  Luft,  wird  aber  an  feuditer  lang- 
sam feucht  und  brann  durch  Zersetzung  des  sich  bildenden  HydriodammoBidcs, 
Tergl.  oben  S.  643,  A.  Vogel'.  Beim  Schmelzen  mit  chlorsaurem  Kali 
▼erwandelt  lodkalium  sich  m  fodsaures  Kali;  beim  Erfaitsen  mit  salpetersaureai 
Kali  oder  Bar3rt  geht  es  in  salpetersaures  Kali  oder  Baryt  fiber,  O.  Henry*. 
In  den  Dämpfen  der  wasserfreien  Schwefelsäure  sersetat  lodkalium  sich  iti 
sdiwefekaures  Kali,  in  schweflige  Säure  und  lod,  H.  Rose  ^.  Uebergielst  vamä 
festes  lodkalium  mit  Schwefelsäure,  so  erhitzt  sich  das  Gemenge  unter  Bildong 
von  schwefelsaurem  Kali,  während  lod  frei  wird,  yiel  Schwefelwasserston 
nebst  schwefliger  Säure  gasförmig  entwickelt  werden  und  die  loddämpfe  sich 
mit  der  überschüssigen  wasserfreien  Schwefelsäure  zu  einem  grünblauen  Kör- 
per vereinigen;,  ein  i&osatz  von  Wasser  scheidet  schnell  Schwefel  ab,  dem  etwas 
lodschwefel  beigemischt  ist,  H.  Rose,  Bnssy,  Ernst  Diesel  *,  H.  Wacken- 
roder*.  Verdünnte  Schwefelsäure  zersetzt  das  lodkalium  unter  Bilduna  von 
lod  Wasserstoff  in  Iodsdiwefelsäure,-Iod  und  schwefelsaures  Kali.  FlQssige  schwd^ 
lige  Säure  zersetzt  das  lodkalium  scheinbar  nicht;  aber  die  farblose  FlössigkeH 
wird  an  der  Luft  allmälig  gelb.    Salpetersäure,  Salzsäure,  Essigsäure 


1 )  Tbe  Lond.  and  Ediiib.  pbilosoph.  Mag. 
apd  Joura.  of  Science.  XYI,  222. 

2)  Glieln.  Soc.  Quart.  Joani.  V,  136. 

3)  Maga«.  dw  Pharm.  XXIH,  100, 

4)  MiitbeUiibgeo   eines   deatadien    Natur- 
foncliers.    Basel  1842.  S.  317. 


6)  Manchener  golalute  Anseigen.  1841.  No. 
49.  Joom.  f.  pr.  Ciiem.  XXII,  144. 

6)  Joum.  de  pkann.  XVllI.  345. 

7)  Poggend.  Ann.  1830.  XXXVIll,  121. 

8)  Archiv^  ^er    PJianMcie    1847.    XUX, 
272.  27Ö. 
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redodren  das  lod  sdir  leicht.  Pbospbor^äare  scheidet  loddfoipfe  ab,  Schdn- 
bein  ^  Die  Dämpfe  des  Cblarwassers  machen  das  Sais  bald  gelb,  Apoth. 
Hornemann*  in  Halle.  —  Unter  den  Verbindangen  des  lodkaliams  mit  He- 
tallen  bat  diejenige  mit  dem  rothen  Quecksilber  oder  das  Q.necksilber- 
iodid-Iodkalinm  arxneiliche  Bedeutung.  lodkalium  und  lodqnecksilber  zu 
gleichen  Theilen  jn  Wasser  gelöst,  bilden  nach  dem  Abdampfen  des  Wassers 
ein  gelblichgrünliches,  leicht  Fenchtigkrit  anziehendes  Pulver,  Ton  Boullay 
lodbyjdrar^yrate  d'Iodnre  de  potassium  fenannt  —  Kalomel  Triiva 
durch  lodkalinm  in  lodqnecksilber  verwandelt,  daher  die  gleicinettige  Verord- 
nung beider  Mittel  sehr  mifslich  ersdieinl,  Rampold  *.—-  Eisen •  n.  Kupfer- 
oxydsalze zersetzen  das  lodkalinm,  Schön bein.  —  Eine  gesättigte  wässerige 
lodkaliumlösung  mit  soviel  lod  versetzt,  als  davon  an&enommen  wird,  bildet 
mit  Anis-  oder  Fenchelöl  eine  Gallerte,  aus  welcher  Alkohol  einen  pul- 
verigen, weiben,  krystallinischen  Körper  scheidet,  der  in  beiden  Fällen  eine 
^eidie  Znsammensetzung  hat  und  in  nöherer  Temperatur  unter  Verbreitung 
eines  Anisgeruches  verdampft,  mag  er  ans  Anis-  oder  Fenchelöl  bereitet  seis, 
Will  ^.  —  Mit  fetten  Oelen  und  Fetten  geht  lodkalium  leicht  aersetzbare  Ver« 
bindnngen  ein:  daher  nehmen  lodsalben  sehr  bald  eine  gelbe  Farbe  an.  Diese 
Zersetzung  ist  abhängietheils  von  dem  Gehalte  des  lodkaiinms  an  iod- 
saurem  Kali,  Scanlan,  Hornemann  in  Halle,  Meurer  in  Dresden;  theils 
von  der  Oxydation  des  Fettes,  indem  die  Fettsäuren  einen  Theil  des  Ka- 
liumiodörs  zersetzen  und  dadurch  di^  Bildung  von  lodid  veranlassen,  Haei^le  * 
in  Lahr,  Meurer  (daher  lodkaliumsalben  ein  von  Säuren  freies  Fett  erfordern, 
dargestellt  durch  Auskochen  mit  kohlensaurem  Natron  und  Wasser);  sie  wird 
femer  bedingt  theils  durch  Bildung  von  lod  wasserstoffsäure,  we&halb 
Trequest*  in  Metz  zur  Bereitung  der  Salben  einen  Zusatz -von  ^V  ^"^^^^^ 
Aelzkali  empfiehlt;  theils  durch  die  Gegenwart  von  Stoffen  (Metallen), 
welche  lod  frei  machen,  daher  auch  durch  die  Anwendung  von  eisernen  Spa- 
teln bei  Bereitung  der  Salben.  Wachs  erhält  erst  beim  bleicfaea  die  Eieen- 
schaft,  mit  lodkalium  sich  zu  färben,  Saemann  ',  Meurer,  ebenso  nach  dem 
Schmelzen  in  eisernen  Geschirren,  Saemann  gegen  Meurer  *.  Unter  den  zur 
Verhfttnng  des  Gelbwerdens  den  Salben  zugesetzten  Basen  fördert  kohlen* 
saure  Talkerde  den  Zersetzungsprozefs,  während  reine  Talkerde  densel- 
ben etwas  verzögert,  aber  nicht  verhindert;  länger  hält  ihn  kohlensaures 
Kali,  am  längsten  A et zk all  zurOck,  Brieger». —  Die  Verbindung  von  lod- 
kalium- und  Quecksilbersalbe  scheidet  mit  der  Zeit  Quecksilber  aus,  zum  Theil 
nnter  Bildung  von  Quecksilberiodur  und  Aetzkj|li;  diese  Zersetzung  findet  aber 
nicht  statt,  wenn  Quecksilber  und  lodkalium  zuvor  verbunden  und  dann  erst 
mit  Fett  vernyscht  werden.    Dorvault  **• 

MHagnosHsehe  THeiehen.     Zur  JBrkeniittiiif  des  EodgehmMtemt 

lodkaliam  in  Auflösung  zersetzt  mit  zweifach -chromsaurem  Kali  In  BeröliruDg 
die  Chrorasäure,  wird  aber  bei  Gegenwart  von  Salzsäure  wie  alle  auflöslichen  Jod- 
meialle  selber  zersetzt,  indem  Chlorchrom  und  ein  Chlorid  des  anderen  Metalles  ent- 
stehen, während  lod  flrei  wird,  Fr.  Pen ny  '  *  in  Glasgow;  es  giebt  ferner  mit  Qneck- 
silberchloridldsnng  einen  scharlachrothen,  in  uberschflssigem  lodkalinm  lOslichea 


1)  Poggeod.  Annal.  der  Phyi.  u.  Chem. 
LXXVra,  513—521. 

2)  Pharm.  Cenlralbl.  1838.  S.  719. 

3)  WartieiDb.  mtdic.  Correspondbl.  1842. 
S*206. 

4)  Anoal.  der  Cliem.  uod  Pbarni.  1848. 
LXV,  230. 

5)  Buchner'«  Repert.  2.  R.  IT,  195. 


6)  Pharm.  Centralbl.  1840.  S.  781. 

7)  Berl. Jabrb.d. Pharm.  1840. XLIII, 424. 

8)  Arch.a.Pharm.l841.XXVl,247.  Jahrb. 
pr.  Pharm.  IV,  367. 

I>  Jahrb.  f.  pr.  Pharm.  1849.  XIX,  93. 

10)  Joaro.  de  pharm.  d*Aorers.  1847.  Acut, 
.  397  u.  a.  a.  O. 
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NiedeiMlOa^  (OnedMlberiodid);  bH  e««igflaiirer  BleioxydUsuag  eliiea  s^bea 
Niectenclilag  (lodblei);  mU  salpeterflaiuer  SilberozydlOsiiDg  elaen  MaÜpgeUven, 
Di^i  io  Si^etersäure,  sehr  «chwer  in  Ammoniak  löslichen  Niederschlag  (lodsilber); 
färbt  sich  durch  Chlor platin  braunroth^  dorch  Bildung  von  lodplaüo;  giebt  mit  S(Ar- 
kemehllösuDg  und  etwas  Salpetersäure  oder  Chlorwasser,  oder,  Devergie,  Salpe- 
tersäure und  Chlorwasser  eine  blaue,  selbst  schwärzHche  Färbung  des  StärkeneUes 
(lodstärkemehl),  die  sich  durch  längeres  Kochen  oder  durch  Zusats  von  Aetskali  wie- 
der aufheben  läiht;  entwick^t  beim  Erhiteen  mii Schwefelsäure  violette  Dämpfe 
von  lod,  die  sich  an  kältere  Thetle  in  stihwanen,  schuppigen  Kiystalihlättc^  a^ 
setzen.  —  Zur  Sfarlceiiniims  de«  Kall^elialteB:  lodkalium  in  koasentrir- 
ter  LGsung  giebt  mit  Ueberchlorsäure  einen  weiften  Niedawshlag  (fiberchloc- 
saures  Kall)  und  färbt  die  darüber  stehende  Flüssigkeit  durdi  fireies  lod  braongelb; 
bildet  mit  einem  UeberschuCIs  von  konzentrirter  Weinsäurelösung  einen  wei- 
i:^en,  kr jstalUnischen  Niederschlag  (saures  weinsaures  Kali);  mitKohlenstickstoff- 
säure  einen  Niederschlag  von  gelblichen  nadelfdrmigen  Kr^'stallen. 

.  Xiir  Brkeiiiiiiiiif  der  Relnliett  des  Iod]c»llnmis:  Blne  AufiOaung 
von  5  Oran  des  Salzes  in  d  Unzen  destililrtem  Wasser  läiht  sich  mit  einer  Aufldsong 
von  2  0ran  Aetzsubliraat  in  S  Unzen  destililrtem  Wasser  afimällg  vermischen,  ohne 
daCi  ein  Niederschlag  erfolgt  Entsteht  dagegen  während  des  Zusetzens  der  letzteres 
Aufl(taung  zu  der  ersteren,  aber  nicht  umgekehrt,  zu  irgend  einem  S&eltpunkte  eine 
rothe  Trübung,  so  enthält  das  lodkalium  ein  firemdes  Salz  beigemengt,- Marose an. 
Verfftlseliniiff  oder  TeranrelniffaniP  des  lodkallums  mit  zwei- 
fach-kohlensaurem Natrum  läftt  bei  dem  Auflösen  des  lodkalinms  in  wenigem 
Wasser  fremde  Krjstallstfickchen  wahrnehmen,  welche  in  Allohol  von  BO  pCt.  R.  un- 
löslich sind,  außerdem  verursacht  ein  solches  Präparat  bei  seiner  V^rmisohang  mit 
konzentrirter  Salzsäure,  ebenso  bei  gröfiierem  Wassozusatz  starkes  Anfbraosea  vob 
Kohlensäure,  obgleich  die  Lösung  in  Wasser  und  Weingeist  nentral  reagict,  Apotk. 
A.  Erdmann  '  in  Hannover.  Verunreinigung  mit  kohlensaurem  Kali^  das  oft 
zu  64pCt.,  O'Shaugnessy,  zu  74  pCt.,  Christison,  ja  zu  77pCt.,  Pereira,  in 
dem  ][pdka]lüm  angetroffen  wird,  macht  dieses  alkalischer  reagirend,  zum  ZerflieCten 
geneigter,  hebt  die  Farbe  der  lodtinktur  auf,  bewirkt  bei  der  Lösung  des  Präparates 
in  Kalkwasser  eine  milchige  Tröbung  durch  Bildung  von  kohlensaurem  Kalk,  bei  der 
BerGhrung  mit  Säuren  Aufbrausen;  beim  Auflösen  in  Weingeist  bleibt  kohlensanres 
Kali  zurück.  Die  Krjstalle  des  durch  kohlensaures  Kali  verunreinigten  lodkalioms 
.sind  gemeinhin  klein  und  undeutiicfa,  ziehen  an  der  Luft  Fencitigkeit  an. —  lodsa»- 
res  Kali  (Kali  iodicum)  im  lodkalium  färbt  die  KiTstalle  l>ei  längerem  Aufbe- 
wahren gelb,  bräunt  die  Auflösung  bei  Zusatz  von  Salzsäure  oder  verdfinnter  Schwe- 
felsäure oder  schwefliger  Säure  oder  Weinsäure  durch  Abscheidung  von  lod  oder 
hydriodigem  Kali;  auch  giebt  die  Auflösung  unter  dem  Zusatz  von  Salpetersäure  einen 
Niederschlag  von  lod.  Eln^  in  solcher  Weise  verunreinigtes  lodlcalinm  zersetzt  sich 
ferner  beim  Aufbewahren,  entwickelt  den  Geruch  nach  lod  und  l&rbfsich  gelb.  Wein- 
steinsäure giebt  übrigens  auch  in  reiner  lodkaliumlösung  einen  Niederschlag  von  dop- 
peltweinsteinsanrem  Kali.  —  Chlorkalium  oder  Chlornatrium  im  lodkalfum  be- 
wirkt bei  Vermischung  der  Lösung  des  letzteren  mit  salpetersaurem  fiUlberozyd  «inen 
aus  Kohlensäure,  Chlor,  lod  und  Silber  bestehenden  Niederschlag,  aus  welchem  sieh 
Chlorsllber  in  überschüssigem  Ammoniak  auflöst  und  aus  dem  Filtrate  durch  reloe  Sal- 
pet^säure  Ollen  läiht  —  Schwefelkalium  im  lodkalium  giebt  sich  hei  Vermischung 
der  Lösung  des  letzteren  mit  Zinnchlorür  zu  erkennen,  wodurch  Schwefelwasserstoff 
entwickelt  wird,  welches  darüber  gelegtes  Bleipapier  schwärzt  —  Schwefel  sau- 
res Kali  im  lodkalium  wird  durch  Barytsalze  gefällt,  bleibt  beim  Auflösen  in  Wein- 
geist zurück.  ~  lodkalium  mit  beigemischter  schwefelhaltiger  organischer  Ma- 
terie hat  einen  widrigen  GerucS,  wird  beim  Erhitzen  graubraun  und^  entwickelt 
SQhwefelige  Säure,  giebt  bei  Behandlung  des  Rückstandes  qüt  Wasser  sohwefidhaltige 
Kohle,  während  die  Lösung  neben  lodkalium  schwefelsaures  Kali  enthält.  —  De  Trea  * 
entdeckte  auch  ein  mit  Selen  verunreinigtes  lodkalium:  Weinsäute  entwickelt  daraus 
Schwefelwasserstoff  und  scheidet  das  Selen  als  sehwarzgranen  glänzenden  Nieder- 
schlag. —  Auch  Spuren  von  Blei  und  Zinn  hat  man,  Pereira,  im  lodkalium  wakrge- 


1 )  ArchlT  d.  Phann.  1853.  LXXV,  28a    |       2)  Jpani.  de  phwin.  d'Annn.  1340.  Joii. 
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Die  Eni^eelciiiif  kleiner  Mengen  lodkAlium  in  Flieeigkeiien  giebi  die 
lodsäore  zur  Hand,  Winokler  '• 

JP**i|fMiraf^«  Aqua  hydriodica,  Pharm.  Habib.:  eine  Ldsong  too 
2  Gran  lod  und  4  Gran  lodkaliam  in  2  Pfd.  destill.  Wasser.    Ex  tempore. 

Liquor  Kala  iodafi^  Kali  hydroiodicum  liquidum;  lodkalium- 
flüssigkeit;  Pharm.  Graec:  1  Th.  lodkalinm,  4  Th.  destill.  Wasser. 

Liquor  Kali  hydriodici  iodaii^  liquor  Kali  hydroiodici^  Hy- 
droiodaa  kalicus  ioduratus  liquidus,  Superioduretum  Kalii  liqui- 
dum; lodkaliumflüssigkeit;  engl.  lodurated  hydriodate  of  potash, 
Pharm.  Hamb.:  1  Skr.  lodkalium,  10  Gr.  lod,  1  Unze  destill.  Wasser.  Liquor 
Kalii  iodaii^  Soluiio  Sujperiodeii  kalici,  Soluiio  ioduraia,  Pharm. 
SüEc:  2  Skr.  lodkalinm,  l  Skr.  lod,  3  Unzen  destill.  Wasser.  Liquor  Ka- 
la iodaii  8.  soluiio  lodi.  Pharm.  Ross.  hil.  enthfilt  bei  gleichen  Mengen 
Ton  lödkallum  nnd  lod  7  Unzen  Wasser.  Liquor  Kalii  iodaii  compositum  \ 
8.  liquor  potassii  iodidi  composiius^  Pharm.  Lom>.  nnd  Dübl.:  10  Gr. 
lo&alium,  5  Gr.  lod,  1  Pinte  (20  Unzen)  dest.  Wasser.  Liquor  Kalii  io-  ' 
dati  cum  lodo  s.  lodinei  liquor  composiius  Pharm.  Ediivb.:  4  Th.  lod- 
kalium,  1  Th.  lod,  64  Th.  Wasser.  Liquor  lodi  composiius^  Compound 
Solution  of  iodi'ne,  Pharm.  Amer.:  9  Dr.  lodkaltum,  3  Dr.  lod^  8  Unzen 
destill.  Wasser. 

Tinciura  lodi  (lodinii)  composita^  Pharm.  Loivd.,  Ddbl.,  Ross.  mil.: 
2  Th.  lodkalinm,  1  Th.  lod,  40  Th.  rektif.  Weingeist.  Gleiche  Bestandtheilc 
hat  Compound  tincture  of  lodine.  Pharm.  Ambric. 

Tinciura  Kali  hydroiodici^  Pharm.  Dan.:  2  Dr.  lodkalinm,  3  Unzen 
rektif.  Weingeist. 

Unguenium  Kalii  iodaii*^  lodkalinmsalbe;  Pharm.  Borüss.:  1  Dr. 
lodkalinm,  unter  Hinznfögung  von  einigen  Tropfen  destill.  Wasser  mit  1  Unze 
Rosensalbe  zusammengeriäen.  Nur  nach  jedesmaliger  Verordnung  zu  bereiten. 
Eine  weiCse,  bald  gelb  werdende  Salbe.  Findet  sich  nach  derselben  Vorschrift  in 
Ph.  Hannov.  (wo  auch  die  Bezeichnung  ungi.  Kali  hydroiodici)^  ebenso  in 
Pharm.  Bad.,  ähnlich  in  Pöarm.  Hamb.  als  unguenium  Kali  hydriodici^ 

§ommade  hydroiod^e,  aus  1  Dr.  lodkalinm  in  i^Dr*  Wasser  gelöst,  mit  1  Unze 
chweinefett  gemischt.  Pharm.  Loüd.  läfst  1  Dr.  lodkalinm  in  1  Dr.  heifsem 
destill.  Wasser  lösen  und  mit  1  Unze  Fett  verbinden.  Pharm.  Ddbl.  begnOgt 
sich  mit  \  Dr.  destill.  Wasser  und  nimmt  7  Dr.  weibe  Wachssalbe.  Das  Prä- 
parat iUhrt  hier  auch  die  Namen  ungi,  poiassii  iodidi,  ungi.  poiassae 
hydroiodaiae.  Pharm.  Gall.,  zugleich  mit  der  Bezeichnung  pomaium  cum 
iodureio  poiassico,  pommade  Iiydriodat^e,  verbindet  1  Th.  lodkalinm 
mit  8  Th.  Schweinefett.  Pharm.  Saxoh.,  Ph.  Slesv.- Holsat.,  Ph.  Dar.,  Ph. 
Graec.  lassen  wie  die  5.  Ausg.  des  preufs.  Apotbekerbucbes  1  Dr.  lodkalinm  und 
6  Gr.  kohlens.  Magnesia  unter  Zusatz  einiger  Tropfen  Wasser  mit  1  Unze  Ro- 
sensalbe vermischen.    Vergl.  S.  749. 

Unguenium  lodi  compositum,  s.  lodnm,  S.  666. 
Kalium  iodosum  s.  Kali  hydriodosum  seu  Biiodeium  Kalii;  Dop- 
uelt-Iodkalium,  hydriodichtsaures  Kali.  Jede  Verbindung  von  lod  nnd 
lodkalinm.  Nach  Raup  eine  Lösung  von  20  Gran  lodkalinm  und  10  Gran  lod 
in  22|  Skrupel  destillirtem  Wasser.  Eine  braune  nach  lod  riechende  Fifissig- 
keif,  welche  beim  Erwärmen  oder  schon  bei  längerem  Stehen  an  der  Luft  das 
überschössige  lod  ausscheidet. 

WFirMmm0.  Die  Wirkungen  des  lodkaliums  zeigen  sich  jenen 
des  lods  so  ähnlich,  dafs  der  zwischen  beiden  Mitteln  waltende  Un- 

1)  Pmu.  Jahrb.  V,  207. 
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tersekied  haüptsfichllch  nar  in  einer  geringeren  HSchtigkeit,  da« 
durch  in  einer  besonderen  Milde  des  lodkaliams  zu  erkennen  iat; 
daher  erfolgen  die  Siörongen  der  Yerdanungswege  und  die  übrigen  iodiachen 
Erscheinungen  nach  dem  Gebrauche  des  lodkaliams  nicht  blos  seltener  und  in 
einem  geringeren  Grade,  sondern  überhaupt  erst  niäch  gröberen  Gaben  oder 
nach  langem  Fortgebrauche  desselben,  leichter  bei  seiner  Verbindung  mit  lod. 
Bei  einem  Hände  bewirkte  Devergie  mit  Gaben  von  1  bis  2  Dr.  des 
in  \  Unze  deslillirt  Wasser  gelösten  Salzes  in  den  Magen  gebracht,  wie- 
derholtes Erbrechen  mit  gänzlicher  oder  theilweiser  Aosleerun^  des  lod- 
kaliams; doch  blieb  das  Thier  am  Leben.  Mit  HQlfe  der  Sehlondunterbindang 
aber  brachten  2  Dr.  in  i  und  in  14  Unzen  destillirtem  Wasser  gelöstes  Io£ 
kalium  hei  2  anderen  Hunden  nach  heuigen  Brecherschüttet*ungen,  gro&er  Angst, 
Abspannung  und  einem  sich  fortdauernd  steigernden  SchwSQnezustande, 
am  3.  Tage  den  Tod  zawege.  Der  Magen  zeigte  sich  überall  sehr  zusammen- 
geschrumpft, mit  zahlreichen  Ekchymosen  in  dem  Zellgewebe  zwischen  der 
Schleim-  und  Maskelhaat,  und  stdienweise  mit  einem  emphysematösen  Zu- 
stande dieses  Zellgewebes;  aufserdem  enthielt  die  auffallend  geröthete  Sdileim- 
haut  viele  schwärzliche  Striche,  und  bei  dem  anderen  JSande  überdies  eine 
Menge  Geschwüre,  besonders  im  Blindsack  des  Magens,  an  den  weniger  kran- 
ken Stellen  aber  zugerundete  Tuberkeln,  welche  mit  einer  anscheinend  gesun- 
den Schleimhant  überzogen  waren,  und  eine  farblose  Flüssigkeit  führten.  Anch 
im  oberen  Theile  des  Dünndarmes  fanden  sich  Spuren  der  Entzündanc.  Die 
Magenhöhle  enthielt  eine  grünschwarze  Flüssigkeit^  darin  lod  und  lodkalium 

rlöst.  —  Mallet '  zu  Aifort  reichte  einem  Hunde  i  Dr.,  einem  Pferde 
-3  Dr.  lodkalium  in  ihrem  Getränke  und  rief  dadurch  nadi  10—15  Minuten 
alle  Wirkungen  eines  ätzenden  Mineralgiftes  hervor,  so  auch  bei  dem  Pferde 
selbst  die  starken  Zusammenziebungen  der  Unterleibsmaskdn,  welchen  aber 
kein  Erbrechen  folgte.  Eine  Vermehrung  der  Gahe  um  4-  opferte  das  Pferd 
an  Darmblutung.  —  Ein  Kaninchen,  welchem  Cogswell  1  Dr.  lodkalium 
in  2  Dr.  Wasser  gelöst  beigebracht  hatte,  wurde  alsmdd  niedergeschlagen  nnd 
verschmähete  das  Fatter.  Nach  2  bis  3  Stunden  trat  eine  spärUche  Darmoit- 
leerang  und  ein  >reichlicher  Harnabgang  ein.  Den  Tag  darauf  erschien  das  Thier 
äufserst  schwach,  und  am  Morgen  des  4.  Tages  fand  man  es  todt.  Die  innere 
Fläche  des  Magens  war  mit  kleinen  Blutgerinnseln  überbreitet,  die  Schleim- 
haut von  vielen  kleinen  Blutextravasaten  ourchdrungen,  deren  jedes  einen  röth- 
lieh- braunen  Hof  hatte;  der  tiefere  Theil  des  Oesophagus  zeigte  sich  entzündet 
In  den  von  Stubenrauch*  (in  Berlin)  angestellten  Versuchen  an  Kanindien, 
welchen  4  Drachmen,  dann  6  Drachmen,  ebenso  2  Drachmen  lodkalium  in 
1  Unze  destillirt.  Wasser  gelöst,  in  gleicher  W^ise  2  Drachmen,  endlich  audi 
8  Drachmen  lodkalium  in  4  Unze  destillirtem  Wasser  gelöst  mittelst  eines  da- , 
stischen  Katheters  in  den  Magen  gespritzt  wurden,  trat  schon  nach  wenigen 
Minuten  bedeutende  Verlangsamung  der  Athmun^sbeweeungen  ein  (Einwirkung 
der  Arznei  auf  den  nervus  va£us),  demnächst  auffalleDoe  sulgemeine  Schwäche, 
schneller,  foi*tdanemd  schwäcber,  endlich  uofiihlbar  werdender  Puls-  und  Hers- 
schlag, öftere  Ausleerung  grofser  Mengen  Urins,  der  nur  hei  der  ersten  Ent- 
leerung trübe  (wie  er  bei  Kaninehen  zu  sein  pflegt),  dann  wasserhell  erschien, 
KrUrapfe  in  den  Nackenmuskeb,  geringe  Hautwärme,  endlich  unter  schwachen 
oder  stärkeren  Krämpfien  der  Tod,  ^,  1^,  2  oder  4  Standen  nach  der  Vergif- 
tuog :  merkwürdiger  Weise  starb  das  durch  8  Dr.  lodkalium  verciilete  Kanin- 
chen erst  30  Standen  später.  —  Bei  allen  Thieren  waren  der  Hagen,  mehr 
oder  weniger  anch  der  obere  Darmtheil,  namentlich  an  den  mit  Koth  ange- 

1 )  Journ.  de  cbim.  m^d.  2.  Sir,  T.1I.  543.      |       2)  Med.  Zeit.  Bcrl.  184€.  S.  49. 
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hloflea  StelleQ  in  jgrftfterer  oder  geringerer  AosdehDiing  stark  entzfindet  und 
seine  Venen  mächtii:  mit  Blut  erfüllt;  die  änlsere  Flftche  ersehien  brannroih, 
die  innere  dunkelrotn,  und  wo  das  lodkalinm  längere  Zeit  im  Magcü  verweilt 
hatte,  an  eipigen  Paidcten  aiM^efitst;  die  entrindete  Schleimschicht  anf  der  In* 
nenwand  in  groben  Fetsen  at^estoben,  die  Zellen  derselben  zeigten  sich  unter 
dem  Mikroskop  der  Form  nach  verSndert,  znsammengezogen,  eingeschnürt,  kern« 
leer;  die  Nerven-  oder  Gelfifiihdnt  war  an  den  Aetznncsstellen  in  eine  weiche, 
brandige  Masse  Terwandelt,  die  blaubraune  Muskelhant  jedoch  unverändert.  Der 
Dickdarm  war  fiberaU  cesund,  bei  einigen  Thieren  mit  weichem,  bei  anderen 
mit  hartem,  geballtem  Roth  geflUlt;  die  peristaltisehe  Bewegung  nadi  dem  Tode 
nicht  mehr  oder  aber  nur  in  kaum  bemerkbaren  Spuren  vorband^;  die  Reiz- 
barkeit der  Muskeln  stets  erloschen«  Die  Lungen,  das  Herz,  die  Leber,  dic^ 
Nieren  erschienen  zusammengefallen  und  Uulleer;  das  Blut  kirschroth,  dönn- 
fl&ssig,  lan^am  und  wenig  gerinnend;  der  Urin  lieb  sowoJ  in  seinem  Verhal- 
ten gegen  Stärkemehl  (in  heibem  destillirtem  Wasser  gelöst)  wie  gegen  Sub- 
limat, salpetersaures  Quedcsilberoxydnl,  salpetersaures  Silberoxyd  uud  gegen 
Salzsäure  Platinlösung  lodgehalt  erkennen;  in  dem  trüben  Harn  wurde  der  In* 
halt  der  Bellini'schen  Röhren  in  grober  Menge  gesehen.  —  In  der  Schen- 
kelwunde eines  Hundes,  yerursachte  DcTcrgie  mit  1  Drachme  lodka- 
linm in  Substanz  oder  in  destillirtem  Wasser  gelöst,  erst  am  4.  Tage  nnbeden« 
tendes  Erkranken,  auch  zeigten  sich,  als  das  Thier  am  10.  Tage  getödtet  wurde, 
alle  Organe  cesund;  in  der  entzQndeten  Wunde  fand  sich  noch  ein  Stock  lod- 
kaUnm.  —  3  Drachmen  des  Präparates  hingecen,  welche  Cogswell  einem 
Hunde  unter  die  Rfickenhaut  brachte,  ^ödteten  das  Thier  am  3.  Tage.  Es 
-fuid  sich  lodkalinm  in  {lern  Blute  des  Herzens,  im  Gehirn,  iin  Röckenmark, 
in  der  Leber,  der  Milz,  dem  Magen,  der  Harnblase,  in  den  Muskeln,  in  der 
Zonge,  so  wie  in  den  von  den  Bändern  befreieten  Knochen.  •—  Als  Dever- 
gie  einem  Hunde  1  Dr.  lodkalinm,  in  4  Dr.  destillirtem  Wasser  gelöst,  l^ng«- 
simi  in  die  DrosseWene  spritzte,  stieb,  das  Thier  einen  schwachen  Schrei 
aus,  augenblicklich  folgten  heftige  Znsammenziehungen  in  allen  Muskeln  mit 
Ausleerung  von  Urin  und  Koth;  einige  Sekunden  später  stürzte  der  Hund  re- 
gungslos nieder,  er  verior  aus  dem  Maule  schaumigen  Speichel  >  und  die  aus 
dem  Halse  hängende  Zunge  lieb  auf  ihrer  Oberfläche  eine  krampfhaft  zitternde 
Bewegung  der  Fasern  wahrnehmen:  gleich  darauf  folgte  der  Tod.  Unter  den- 
selben Erscheinungen  yerursachte  die  Einspritzung  von  4  Gfan  lodkalinm,  in 
'  Unze  destillirtem  Wasser  cdöst,  den  Tod  nach  etwa  1^  Minuten.  Bei  bel- 
len Thieren  ersdiienen  die  Organe  gesund,,  lieb  sidi  aus  dem  znm  Theil  ge- 
ronnenen Blute  lodkalinm  ziehen. 

Hiemach  erscheint  das  lodkalium  als  ein  sehr  eingreifendes  Medikament, 
dessen  Gebrauch  die  gröbte  Vorsicht  erheischt:  gleichwol  finden  wir  Aerzte, 
weldie  dasselbe  in  einer  Weise  verordnen,  als  ob  dabei  gar  nichts  zu  bef&rch- 
ten  stände,  so  dafs  wir  hier  densdben  Widersprochen  begegnen'  wie  beim  lod. 
Bei  lIIeittteliLeit  .bewirken  geringe  und  mäbige  Arzneigaben,  von  I — 2-— 4 
bis  8  Gran  in  Wasser  gelöst  auf  em  Mai  genommen,  nach  ihrer  öfteren  Wieder- 
holung in  1-,  2-  oder  mehrstöndigen  Zwischenräumen  lierT^rstrelbeitdie 
Beisemclaeimiiiisem  in  diem  ScUeimliAatoit,  mmmeittlleli  dier 
IVsMiemliftUe  amdl  Br^meltiem^  In  sIen  Mieren  ondi  dier  ftaftie« 
\mwMt.    Vor  Allem  macht  sich  Kratzen  im  Schlünde  und  Magen  be- 


i 


merkbar,  oft  ein  salziger  Geschmack  im  Munde,  der  aber  bald  dem  lod^eschmack 
weicht,  Flagg  ■;  es  entsteht  ein  katarrhalischer  Reizhniten,  Ghristison,  Ge- 

1)  CharlcitoD  iiMdieal  Jcmro.  1850.  Maj. 
Svmmvr»  A.  U.  L.  n.  48 
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raM  Osbrey  S  Sintha*,  P^^gS«  ^  ^^^  blatgestreiftem  Scblelmaoswari; 
WaliaceS  Asmas,  Ditterich,  Moi^tisovics,  SebwOder*;  Dniek  und 
Brennen  aof  der  Brust,  tbeilweise  mit  beschwerlichem  oder  beenctem  Athmen, 
namentlich  bei  Personen  mit  engem  Bmstkorbe  oder  mit  wirklieh  kranken  Lon« 
gen,  Moi'sisovics,  bisweilen  Bronchienentzfkndnng,  Wallace,  F.  Wendt* 
zu  Krivitx,  Säntha,  bisweilen  selbst  Bmstfellentsfindnng,  Bfirnhof,  ▼.  Sn« 
gelhardt,  eine  Wirkung  des  Arzneieinflosses  auf  den  nerms  yaanis.  In  den 
allermeislen  Fällen  giebt  sieh  in  der  zweiten  Woche  des  Arzneigebratiches  so* 
wol  nach  def  innerlichen  Anwendung  des  Mittels,  wie  nach  Einrabongen  der 
.  lodkalinmsalbe  eine  Reisans  dier  SpelMi^drAseia  su  erkennen,  wd^ 
che  im  Allgemeinen  derjenigen  in  dem  Speichelflusse  schwangerer  Weiber  gleicht, 
meist  einen  milden  Charakter  trftgf,  ja  nicht  selten  unter  uer  fortgesetzten  Kur 
von  selbst  wieder  verschwindet,  indefs  auch,  wie  in  Martinas  Beobachtungen 
und  namentlich  wenn  früher  Quecksilber  gebraucht  worden  war,  einen  honen 
Grad' erreichen  kann;  doch  tritt  hierbei  nicht  leicht,  wenn  audi  bisweilen  Ent« 
zQndung  der  Mondschleimhaut  (des  Gaumens,  des  Schluttdes),  noch  seltener 
Lockerwerden  der  Zahne,  Anschwellung  der  Zunge  oder  Vmchwämsg  des 
Zahnfleisches  ein,  auch  sind  die  SpeicheldrOsen  kaum  eeschwoUen,  ebenso  fehlt 
bei  den  meisten  Krankeil  der  dem  Qnecksilberspeichelflusse  eigenlfa&mHeho  M^ 
talkenidi  aus  dem  Munde:  der  Speiehd  sdbst  erscheint  wisserig,  nicht,  sehr 
klebrig,  John  Clendinninc  S  Francis  W.Smith',  Christison,  Wallace, 
Ricord*',  Thomson»,  Nenber^*,  Desruelles,  ROser'^  in  Bartensteio, 
Gauthier,  Martin  '*,  Flagg,  Todd  >'.  —  Sicherer,  namentlich  bei  jAnge- 
ren  Personen  unter ^  20  Jahren,  besonder^  auf  grölsere  Gaben  und  wie  es  scheint, 
hanfiger  im  Anfange  des  lodkaliumgebravches  und  nach  Inberllcher  Anwen* 
düng  als  spfiter,  macht  sich  (in  Fol^e  einer  Reizung,  des  nervns  trigeminos) 
eine  oft  scharfe,  wAsserise  Alb««MdleFaMS  dier  HTMMMMia^M« 
•eMelBiliaat  geltend  mit  Anschwdlunjt  derselben,  einem  onbehadiohen 
Gef&hle  Ifin^  der  Nase  und  Stirn  und  den  Erscheinungen  eines  starken  Schna* 
pfens,  der  sich  hfiiifig  mit  Eingenommoiheit  des  Kopfes  yerbindet,  oft  mehrti- 
gige  Pausen  bildet  und  in  seinem  Anfhretenr  stets  gleichen  Schritt  mit  derStei- 

femng  der  Gaben  hilt,  Wallace,  Christmann'«  in  Winnenthal,  SAntb», 
licord,  Ditterich,  Bouyer'*,  G.  Osbrey,  Thomson,  Burekhardt  •• 
in  Marienwerder,  Flagg,  Todd.  Hiermit  hingt  zugleieh  ein  IleiraMS«« 
BUStMidi  dier  Aacntlldier  andi  Aaysqpfel-BliaAeiuMit  zusammen, 
welche  unter  starkem  Thrinen  und  leichter  Rölhunft  der  Augen,  oft  unter  ery- 
sipelatöser  Entzfindung  und  Geschwulrt  der  Augoilider  mit  entartiger  Schldm« 
absonderung  sowie  einer  schmerzhaft  drQckenden  Eropfindnng  in  der  Ober« 
augenhöhlengegend,  hSufig  auch  unter  Lichtscheu  und  Augenhderkrampf  von 
der  Wirkung  ergriffen  wird,  Christmann,  Wallace,  Manson,  Rieord, 
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Ditterich) Thomson,  E.  Booyer  ca  Marennes,  AeVronS  P-  BerDard*, 
Flagg,  Todd.  ^  Vergl.  obea  S.  677  und  722.  Die  Tep«»«inis«tlaAtl^ 
Melt  wird  meist  eradht,  die  Eblost  nimmt  zn,  gewöhnlich  aoch  der  Doret, 
Lngol,  Ebert  *,  Brach  %  Ricord,  Bredow  in  St  Petersb.,  Gu«mann  * 
in  Lemberg,  .Giaseppe  Yalenzasca  ^,  und  man  beobachtet  in  deren  Folge  hftu- 
fig  bedentendere  KörperftÜle,  bessere  Hant&rbe,  Ebers.  Bisweilen  auch  stei- 
gert sidi  die  Efslost  so  stark,  dab  die  Ersdieinunc  als  krankhaft  zn  betrach- 
ten  ist.  Unter  anderen  Umstfinden  stellt  sich  ^n  Geföhl  von  Kfiite  im  Magen, 
0.  A.  Bredow  in  St.  Petersb.  (Verordnong  der  LngoPschen  lod-Iodkalinm- 
Idscmg),  drQckender  Magenschmerz  ein,  der  bisweilen  finfserst  heftig  auftritt, 
ohne  dab  ywmehrter  Dmt,  oder  Stömnc  der  Efslost,  oder  die  geringste  Reak«» 
tion  anf  den  Blutnndaof  statt  findet)  anen  wird  der  Schmerz  durch  Druck  nicht 
gesteigert,  so  daüs  derselbe  auf  reine  Gastralgie  zn  deuten  scheint^  Ricord, 
Ganthier,  Flagg.  In  einzelnen  FAllen  sinkt  die  Yerdauungsthäti^keit,  und  die 
Eblust  nimmt  ab,  Chris tison,  oft  unter  bHterem  Geschmack,  Uebelkeiten  nnd 
Kielern  im  Unteiieibe,  Desruelies,  Säntha.  Bei  einigen  Kranken  stellen  sich 
EnüzOndmiffserseheinnngen  des  Magens  nnd  Darmkanales  em,  denmSchst  Erbrechen 
nnd  Dmrdifoll  mit  deof äbrigen  Zdchen  einer  lodrergiftnng,  Ricord.  Benierkens- 
werth  ist  eine  nicht  selten  auftretende  serös-schleimige  Absonderung  der  Darm- 
Bohleimhaut,  Ricord,  Flagg,  sowie  yermehrle  GaTlenabsondernng,  Asmus, 
Christison,  Gerald  Osbrej,  Pommer-Esche,  F.  Hauck,  derzufolge  häufig, 
namentlich  bei  schwadier  Verdauung,  berinnender  Hektik  u.  ini  Anfange  der  Kur, 
Durchfall  mit  Kolik  herT<ortreten,  Ciendiniiing,*  Wallace,  Ebers,  Christi- 
son, Ryan,  Asmus,  Flacg)  öfter  jedoch  weiche,  dunkelet*  gefärbte  Stöhle;  selte- 
ner, und  auch  mehr  nur  im  Anfange  der  Kur  bemerkt  man  Hartleibigkeit,  Dit- 
terich,  Gnsmann,  welche  später  nur  dann  einem  Durchfalle  Platz  macht,  wenn 
die  Kranken  überhaupt  dazu  neigen  oder  eine  schwarz -galiichte  Körperbeschaf- 
fenheit besitzen,  Ditterich;  die  Darmausleerongen  sind  in  der  Regel  dunke^ 
1er  gefM>t  und  übel  riechend.  Hervorstechender  erscheint  die  l¥Irlaiuas 
muw  M^  Mieren.  Es  findet  gewöhnlich  eine  reichlichere,  in  seltenen 
Fällen  eine  geringere  Hamabsonderung  statt,  Clendinning,  WaUace,  Chri- 
stison, Osbrey,  Ebers,  Ricord,  Bredow  in  St.  Petersb.  ^nur  im  Anfange, 
auf  die  Verordnung  derLugorschen  lod-Iodkaliumlösung),  Ditterich,  Gus- 
mann, Yalenzasca,  F.  Hauck,  Georgio  Pellizari^,  Flacg.  Der  Urin, 
im  Anfange  häufig  blafs,  molkenartig,  onen  bedeutenden  Schleimabsatz  aus- 
scheidend, ist  meist  hell,  strohgelb,  und  er  läfst  dann  keine  andere  Yerände- 
rang  wahrnehm«!  als  einen  Gehalt  an  lod;  in  anderen  Fällen  (bei  skrofulösen 
Kindern)  giebt  er  einen  krttisdien  weifsen,  dicken,  oder  (bei  Artbritischen)  einen 
reichlichen,  leicht  bewegiidien  gelbrölhlichen  (ziegelmehlartigen)  Bodensatz^ 
Ditterich,  Gusmann.  Aaf  Mm  Msrat  kann  sich  die  Wirkung  je  nach 
der  Eigenthümlichkeit  des  Organismus  theils  in  einer,  zumal  im  Anfange  der 
Kur  yermehrten  Hautansdüostung  mit  einem  oft  lästigen,  fade  oder  sfifslich  rie* 
chenden  Schweifse,  Ebers,  Ditterich,  Christison,  Osbrey,  Yalenzasca, 
NensseM,  tbeik  in  yersciiiedenen  Formen  von  hitzigen  Hautausschlägen, 
selbst  in  Gestalt  der  Blutfleckenkrankheit,  Ricord,  und  der  Furnnkelbildung, 
Moi^sisoTics,  Schwöder,  Burckhardt  in  Harienwerder,  oder  auch  Mos 
in  einer  braun£elben  Hantfthrbung  äuberen,  welche  selbst  nach  dem  Aussetzen 
des  Mittels  menrere  Monate  fortdauert  und  meist  als  ein  sicheres  Zeichen  sei- 
ner heilsamen  Wirkung  anzusehen  ist.    Die  Ausbrüche,  gewöhnlich  Varicellen- 

1)  Gm.  m^.  de  Pkris.  1842.  p.  7§4  1       6)  Med.  Jahrb.  d.öster.  St  1843.  XLU,  19. 

2}  CttTierADDaLa*oculistiqiie.iaiS.Mai.  6)  Gm,  Si  Milano.  1845.  No.  2. 

8)  lft«d.  Zeit  Berl.  1836.  S.  202.  7)  Gau.  Toscana.  1846.  No.  28.     . 

4)  Ebend.  1889.  S.  244.  >       8)  Alls.med.CentnHig.l852.St.6'7.S.214. 
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oder  krSl&fiboliche  Bl&Uiefi  and  EiterblSscIiea  mit  eioem  rosenrolhen  Eid  nm- 

febeo,  seltener  roMorothe,  oft  braongelbe,  snsanimeiifliefiMiide,  etwas  erhabeoe 
lecke,  sdseo  sich  gegen  den  5.  bis  8.  Tag  bin  anter  gelindein  SebweUae  ymt^ 
sagsweise  im  Besicht,  am  Halse  und  auf  den  SchnHern,  oder  besonders  im 
Krenz  und  anf  den  Hintertiacken,  demnfichst  auf  anderen  Stellen,  j|a  allrnftlig 
Ober  dem  ganzen  Körper,  Brach',  Bitterich,  Ricord,  Cbristison,  Oa- 
brey,  Thomson,  Moi'sisoTics,  Ga«mann,  Gantbier,  Desrnelles, 
Lisfrane,  Laroche  *|  F.  Hauck,  S^otha,  Flacg,  sie  sind  bisweilen  etwas 
schmerzhaft,  werden  als  ein  nites  Zeichen  f&r  die  therapentische  Wirkung 
des  Mittels  angesehen  und  yerlieren  sich  wie  die  HantfMmng  ohne  weiteres 
Zuthun  nach  dem  Aussetzen  der  Arznei.  Anf  die  ScUelmiluMat  sier  Msuraa» 
jtUuf^^  dier  SelaeMe  ansl  die«  Fraeiitlasator«  scfadnt  das  Mittel 
insofern  einen  Einfluis  zu  haben,  als  sdilecht  geheilte  Genorrhöen  sich  wiedör 
einstellen  oder  bestehende  SohleimHiisse  sich  verschlimmern,  so  dafs  eine  eben 
beseitigte  entz&ndliche  Beschaffenheit  der  Geschlechtstheile  ak  Gegenanseige 
f&r  den  ledkalium- Gebrauch  auftreten  kann.  So  auch  bemerkt  man  (dordi 
Vermittelang  des  nervus  sympathicus)  dne  entschiedene  Mesielmmff  Aas 
ladikallamui  Ba  «er  «eseldeclatatiiAtlslult,  welche  sich  zam  Tbeü 
in  einer  größeren  Neigung  zur  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes  in  nftchtli* 
eben  Erektionen  und  Saamenergiefsnngen,  in  einem  fr&heren  und  stSrkeren  Ein- 
treten des  Monafsflusses  zu  ei*keni^en  eiebt,  Ditterich,  doch  weniger  als  lod, 
Gusmann,  seltener  in  einer  Verminaerung  oder  Abneigung  zur  GescUeehts- 
Tereinigung  in  einem  Welken  der  Hoden  und  ydjligem  Unvermdcoi,  Brach, 
Röfsler  '.  Bei  eim'gen  Frauen  bewirkte  der  inneniche  Gebranim  jdes  lodka- 
liums  ein  Schwinden  der  Brfiste,  Nesse-HilH,  oder  hemmte  es  die  Milcbab- 
sonderung,  Senn  *.  Weiter  zeigt  das  lodkalium  eine  Neignng,  delenliemt« 
Bfindlaiiseii  Ba  ersevsem,  Ballmanno  itf  Glasgow,  J.  A.  Winn  *, 
Jervis,  Vaudrez*  Ima  IdTmKpIkmrmtmmm  bringt  das  Mittd  eine  grölsere 
Re^amkeit  und  stärkere  AnfeaugangsfiLhigkeit  hervor:  -daher  seine  mächtige 
Wirkung  bei  krankhaft  veränderter  Plastik.  Der  BlntamUMif  schemt  von 
dem  lodkalium  nicht  anfiallend,  namentlich  nicht  ohne  Vermittelung  er|;riffeB 
zu  werden;  denn  wo  der  Kreislauf  sich  darauf  beschleunigte,  geschan  die  Be- 
wegung mehr  in  Folee  einer  Reizang  in  den  Verdauungs wegen,  und  wo  aof 
den  Gebrauch  des  lodkaliams  vorhandenes  Fieber  sich  milderte  oder  schwi^ 
hatte  das  Mittel  zuvor  die  Znfillle  beseitigt,  von  weldien  das  Fieber  abhängig 
war.  Das  Blut  selbst  scheint  übrigens  durch  lodkalium  einen  Veriust  an  Blnt- 
kuffdchen  zu  erfahren,  vergl.  S.  676,  somit  an  Bildsamkeit  zu  verlieren  und 
dadurch  Neigung  zu  Blutupgen  zu  gewinnen,  Ricord  (Blatangen  ans  Nase, 
Langen,  Gedärme),  Vaienzasca.  In  dem  IMmrwmnmymtemk  zeigt  sich  der 
Eindufs  des  lodkaliums  nur  in  selteneren  Fällen:  man  beobachtet  dann  eine  den 
Wirkangen  ceistieer  Getränke  ähnliche  Aafrecung,  ein  Aufleben  der  Lebens- 
kraft, Heiterkeit,  Monterkeit  (lodtrunkenheit),  besondei«  Ruhe,  ScblaC,  bis- 
weilen Schlaflosigkeit  mit  einer  unbehaglichen  Empfindung  im  Kopfe,  oda>  Kopf- 
schmerzen in  der  Stirn-  und  Scheitelbeingegend,  Wailace,  Martin;  Schwin- 
del, Ohrensausen,  Delirien,  Säntha,  Flagc;  gelinde  Krämpfe,  Martin;  ein 
dem  Veitstanz  verwandtes  Zittern,  leichtes  Sehnenhüpfen,  Gairdner,  Ebers, 
Ricord,  aber  auch  (so  G.  E.  F.  Dürr '  zu  Hall  naäi  Einreibungen  von  lod- 
kaliamsalbe  fr&h  und  Abends  bei  einem  lOjährigea  schwächlichen  Mäddien) 
Konvulsionen  epileptischer  Art. 

1)  Med.  Zeit  1839.  S.  244.  ,       5)  Gm.  des  h^pluox.  1847.  N»  88. 

2)  Anaal.  it  th6r,  miä.  et  diir.  1844.  Dcbr.  6 1  Wdon  med.  Gas.  18312.  Jal,  p.  535. 

3)  Wurlt.  med.  Crrspdbl.  1841.  JQ*  209.  7)  SSWs.  Zetuehr.  f.  Natur-  o.  Hcülr. 

4)  Edinb.mcd.tiid«ii^,J.182e,XXV,282.  |  Hcilbronn  i837,  II,  100—104. 
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Uebrigens  sind  die  aofgesShlten  ErsdieioaDgeii  keinesweces  bei  allen  Kran- 
ken wahrnehmbar,  anch  droht  keine  derselben  Ge&hr  oder  ifin^er  als  8  Tage 
antahalten,  wenn  sonst  das  Mittel  zur  gehörigen  Zeit  ausgeseizt  oder  in  seinen 
Gaben  verringert  wird.  Labt  man  aber  diese  Rücksichten  aufser  Acht,  oder 
reicht  man  das  lodkalium  in  gröfseren  oder  nicht  gewfihlten  Gaben,  snmal 
Personen,  welche  för  dasselbe  sehr  empfänglich  sind,  so  stellen  sich  die  Zei- 
eben  einer  I^dtTerylftaits  (I»41«iii«i«>  ein.  Za  diesen  gehören  ein  be- 
sdilennigter  Pnlsschlag,  Hersklopfen,  fafinfiger  trockner  Bnsten,  katarrhalische 
Entzündung  der  Nasenschleimhaut  in  ihrer  Verbreitung  durch  die  Stirn-  und 
Highmor*8' Höhlen  bis  zu  den  Choanen,  Schlaflosigkeit,  Schwindel,  Schwere  im 
Kopfe,  aoffrilende  Moskelscbwache,  Abmagerung,  Ausftillen  der  Haare,  Anschwel- 
lung einzelner  Körpertheile,  Blutungen,  starke  Nerrenaufiregung,  Zittern,  Un- 
sicherheit der  Bewegung  in  den  Beinen,  Krämpfe,  Lähmungen,  ^rerminderte 
Empfindlichkeit,  Kältegef&U  in  den  Gliedern,  Abstumpfung  des  Gesichtes,  des 
Gehöres,  des  Gedäditnisses:  demnach  dieselben  Erscheinungen,  wie  sie  dem 
Hifsbrauche  des  lods  und  der  Jodtinktur  folgen,  nur  treten  dieselben*  auf  lod- 
kalium weit  langsamer  und  niemals  in  ähnli^er  Ausdehnung  hervor,  Wallace, 
Lawrie',  Ricord,  Ditierich,  Röfsler,  Ohristison,  Osbrey,  Vincenz 
Rö  derer*  in  Weifsenburg,  dessen  Anklage  der  feindlidien  lodkaliumwirkung 
|edoch  etwas  öbertrieben  erscheint,  F.  €•  Weinke  '  in  Wien,  Schwöder  da- 
selbst, Rodet  (nach  Beobachtuneen  über  Darreichung  des  Mittels  auf  starken 
Quecksilbergebrauch).  -*  Ein  40jänriger,  nicht  besonders  reizbarer,  seit  einiger 
Zeit  an  fieberloser  Verengerung  und  Kallosität  der  Gedärme  leidender  Mann 
merkte  auf  nodi  nicht  1  Gran  lodkalium  {Kalii  iodaii  grana  decem,  ^owa« 
d€^tillaiae  ^yj)  mueilaginis  Gummi  arabici  Sj,  davon  3  Mal  im  Tage 
1  Eblöffel  roll  genommen)  wenige  Minuten  nach  dem  Einnehmen  eine  beson- 
dere früher  nie  empfundene  Veränderung  in  seinem  Könper:  Kongestivznstand 
nach  dem  Kopfe,  ocfawindel.  Zusammenschnüren  des  Halses,  Trockenheit  im 
Munde,  Beängstigung,  Beklemmung  der  Brost,  Hustenreiz,  Zittern  und  Wanken 
der  Glieder.  Die  Erscheinungen  gingen  nach  einer  Stunde  vorüber  und  kehr- 
ten nadi  jedem  folgenden  Einnehmen  in  gleicher  Weise  zurück,  bis  das  Mittel 
zn  I  Gran  auf  die  Einzelgabe  verordnet  wurde.  Später  konnte  das  lodkalium 
ohne  nachtheilige  Empfindungen  fär  den  Kranken  allmälig  auf  3  Mal  täglich 
3 Gran  gesteicert  werden.  Horst  *  zu  Köln.  -«  In  dnem  anderen  Falle  erregte 
die  geringe  Hence  von  3  Gran  lodkalium  3  Mal  täglich  fn  Pfeffermünzwasser 

E mimen,  bei  der  3.  Gabe  Unwohlsein,  nach  der  4.  Gabe  Fieberfirost,  heftiges 
fweh,  Brennen  in  der  Haut,  Durst;  dazu  gesellte  sich  bei  schnellem  vollem 
e  Durchfall  nnd  Erbrechen^  verbunden  mit  dem  Gefühle  grober  Schwäche. 
James  C.  L.  Garson  *  zn  Coleraine.  «^  Bei  einem  an  Hamröhrenschleimfluls 
leidenden  Manne,  dem  j-  Drachme  lodkalium  in  4  Unzen  Wasser  gelöst,  stünd- 
lich zu  1  Efslöffel  voll  verordnet  worden  war,  brachte,  C.  F.  Weinke  in  Wien, 
die  Einzelgabe  von  nicht  ganz  4  Gran  schon  mit  dem  zweiten  Efslöffd  der 
Arznei  fieberhaftes  Schütteln  hervor;  nadi  dem  dritten  Eislöffel  blieb,  der  Ge- 
schmack der  Lösung  in  der  Kehle  stecken;  nach  der  vierten  Gabe  stellten  sich 
Fieber  mit  katarrhalischen  Besehwerden,  Trockenheit  in -der  KeUe,  Reiben  in 
den  Kieferkooeben  und  Zähnen,  heftiges  Niesen,  Ansflufs  einer  wasserheUen 
adiarfen  Flüssigkeit  aus  der  Nase,  Durst  und  fortdauernd  zunehmende  Stirn- 
sdmierzen  ein.  Die  folgende  Phdit  brachte  der  Kranke  sdilaflos,  theilweise 
in  xeichlichem  SchweifiBe,  theilweise  trocken  und  fröstelnd  zu.    Am  anderen 

1)  Lona.  med.  Gas.  1840.  Jol.    ^  1       Z)  Ebcod.  1842.  S.  064. 

2)  Oesterr.  med.  Wocheiuchr.  1842.  S. 936  4)  Hofel.  J.  1843.  XCVI.  4,  97. 
bis  940.                                                           I       5)  Und.  med.  Ga».  1841.  p.  911. 
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Olorgen  $jcbi«il  der  Kepfcohmerz  kiKUn  meh?.  ertragbar;  das  Gesicht  war  gerö- 
ibet,  die  Aiigea  tbrSnteo,  die  Geß^e  darin  waren  mit  Blat  erfUit,  die  Ai^ea- 
lider  ao^eduasen;  ebenso  zeigte  sich  unter  der  Gegenwart  eines  starken  Sehno- 
pfens  die  Nase  roth,  geschwollen,  die  Zange  weiu  belegt)  der  Kranke  hatte 
starken  Durst,  Fieber  (katarrfaaBsche  Eqtzfindnne  der  Nasenschleimhant  in  ihrer 
ganzeo  Ansdehnnng).  —  Bei  einem  6  Monate  lang  wegen  Acne  indurata  mit 
lodkaliam  behsnddten  und  dadurch  geheilten  Soldaten  erzeigte  die  Arznei  («der 
die  durch  dieselbe  unterdrückte  Krankheit?)  brennenden  Schmerz,  dann  ZijU 
tern  in  den  Föfsen,  schwankenden  Gans,  Schwindel,  Tr&bnng  des  Sdl&yerBi5- 
gens,  Gesichtsschwäche,  Doppelsehen,  rfach.  mehrwöchentlicher  Andaner  die* 
ser  Erscheinungen  verlor  der  Kranke  das  Bewegongsvermdgen  f&r  seincfliippeB 
und  Kiefer;  es  «teilten  sich  undeutliche  Sprache,  eigenthümliche  Gdtthle  in 
Kopf,  Rücken  und  GUedmaben  ein;  die  Augen  traten  herror:  man  eatdeekte 
loil  im  Harn,  obdeich  der  Kranke  seit  6  Wochen  keine  Arznei  genommra 
hatte.  Die  hieranf  erfolgende  Rödckehr  des  Hantausschlages  in  seiner  frfiberea 
E^sartigkeit  lids  den  Kranken  in  Verzweiflung  einen  Selbstmord  begdien.  BCt- 
tbeilong  eines  belgischen  Arztes  ^. 

In  totltclier  AnwemdiaiiC  siaf  die  Msuit  gewinnt  lodkalinm  nur 
einen  schwachen  reizenden  Einflnfs,  und  da  es  überdies  zu  den  Geweben  der 
Oberhaut  und  Schleimhaut  keine  Verwandtschaft  besitzt,  so  geht  es  mit  den- 
selben auch  keine  Verbindungen  ein:  es  förbt  sie  nicht  gelb,  wie  dies  beim 
lod  geschieht  Jede  nach  Einreibungen  von  lodkaliomsalben  entstehende  HaHl- 
rothe  stellt  sich  als  Folge  der  2^rsetzong  dar,  welche  die  Ssdben  eingesan» 
gen  sind.  Inzwischen  dnngt  auch  bei  der  ftulserlichen  Anwendung  des 'lod- 
kaliums,  dessen  wirksamer  Stoi^  in  die  Sauggefäfae,  von  wo  er  wie  bei  der 
Einfahrung  des  Salzes  in  den  Haeen  alsbald  allj;emeine  Wiriamses  eutfaUet. 

Sowol  bei  der  dufserlichen  wie  bei  der  innerlichen  Anwen« 
düng  des  lodkaliums  wird  flleses  siaf  stena  !¥•««  sier  Alb«  mmdl 
Aa««oitdleraiiir^ia  wiedler  sras  siena  tLBrpmr  eiatfermt.  Man 
findet  dasselbe  daher  in  allen  ausgeschiedenen  Sto£^  und  zwar  als  hydriod* 
saure  Verbindung  wieder,  zuerst  int  Urin,  dann  im  Nasenschleim,  im  Spei- 
ohel,  in  den  Thränen,  in  der  Milch  der  S&ugenden  dnd  vermittelst  dies« 
wiederum  in  dem  Urin  des  Sfiuglingesi  Schlofsberaer,  vergl.  oben  S.683, 
Eugtoe  Peligot  entdeckte  in  seinen  Versnchen  mit  dem  Mittel  bei  Esdinnen 
dasselbe  in  der  Milch  dieser  Thiere.  In  dem  Harn  zeigt  sich  das  lodkalium 
bald  nachdem  es  genommen  wurde,  allezeit  ak  Salz  wieder,  meist  sdion  in 
dein  ersten  Harn  nach  der  ersten  Gabe  der  Arznei.  Clendinninc,  Wallaee, 
Ebers,  O'Shangnesanr,  Wühler,  Frapz  Simon,  Job.  Flor.  Heller«  ent- 
deckten ges  darin  zum  Theil  schon  nach  wedigen  Stunden^  zum  Theil  in  noch 
kürzerer  Zeit.  Die  Versuche  von  K.  Ph.  Falck  in  Harburg  ergaben  sein  Auf- 
treten  schon  nach  \  Stde»,  am  stfirksten  nach  2(^—30  Minnten,  und  ein  Versehwin^ 
den  desselben  nach  24—36 — 48  Stunden,  je  nachdem  es  eta  Mal  oder  mehrere . 
Wochen  hindurdb  genommen  worden  war.  NnrDitterich  will  dasselbe  nie 
Tor  dem  zwcitto  Tage  des  Arzneicebrauches  darin  angefunden  haben.  Schar- 
lau '  beobachtete  das  lodkalium  darin  nicht  blos^nzersetzt,  sondern  stets  auefa^ 
in  derselben  Menge  wii^r,  in  welcher  es  genommen  wurde,  und  erkUrt  dem« 
nach  die  Wirkungsweise  (Ueses  Salzes  als  einen  katalytisdien  Prozeb,  durch 
weichen  dasselbe  heftUgt  wc^rde,  Zerlegungen  der  krfiftigsten  Art,  d.  i. 


1 )  Joäm.  des  connaist.  m^.  prat.  1848, 
\vr.  TkeLaocet  1848.  II,  213.  Froriep's 
neue  Not.  1849.  VIÜ,  27a 


2)  ArchiT  f.  phys.  u.  pathoL  Chemie  und 
Mikroakopie.  VViiii  1844.  S.  90. 

8)  Caaper'a  WodicBKlir.  1842.  $.433. 
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£itile()igaD£  der  aooDMlea  Biotinifohaiie  zu  betvirkea;  ebenso,  glaabt  Lftdicke  ^ 
in  diesen  Beobachiu^geii  keioe  Täiischane  voraaGodon,  da  auch  die  Ton  ihm 
mit  lodkaliam  behandelien  Kranken  im  Urin  stets  lodkalium  tvledereaben,  ob- 
seboo  er  das  Unhaltbare  der  Sehariau^Schen  Theorie  in  dem  Na<£weis  der 
Zefsetuing  des  lodkaliums  durch  Sänren  darlegte  und  nicht  z^veifelt^  dafs  dicht 
minder  die  Milchsäure  des  Magensaftes,  sowie  die  saugen  Reste  der  Reisen 
dasselbe  bewirken.  Nach  Falck's*  Erfahrungen  bildet  die  Aasfahr  des  fodka« 
Itums  mit  seiner  Einnahme  im  Allgemeinen  zwar  ein  gemessenes  Verhftltnifs, 
doch  besitzt  die  erstere  Momente  yerminderter  Thätiitkeit.  In  Hallet^s  Ver* 
Sachen  enthielt  der  Urin  der  Thiere  sowol  während  der  Vergiftuligserscheinun« 
gCA  ab  auch  in  den  Leidien  lodkalinm  aofgeldst;  in  dem  Blute^  selbst  in  dem, 
welches  während  des  Ldbens  aas  der  Nierenarterie  gezogen  wurde,  zeigte  sith 


dasselbe  nicht.  Indefs  ist  die  Menge  des  lods  in  dem  Blute  immer  so  gerida, 
dals  sie  oft  gär  nicht  hestinunt  werden  kann:  überdies  zeigt  das  Blut  dadurdi 
sonst  keine  merkbare  Teränderung.  Der  Harn  dagegen  erscheint  nach  dem 
Gebraache  des  lodkaliums  bei  geringen  Gaben  blasser,  bei  gröberen  Gaben  roebr 
dunkelgelb,  oft  gelbbraun  oder  gdbroth  gei&rbt;  in  seinem  Ansehen  stets  klar, 
hinsichtlich  der  Menge  bald  normal,  bald  vermehrt^  auch  wol  vermindert;  hin- 
sichtlich der  Reaktion  schwach  oder  naturgemäb  sauer;  doch  wird  er  bald  al- 
kalisch  und  dann  allmälig  tr&be,  indem  sicn  hamsalires  Ammoniak  und  Magne- 
sia-Ammoniak -Phosphat  niederschlägt;  das  spezifische  Gewicht  hält  meist  sei- 
nen'  gesetzlichen  Stand,  doch  wird  es  oft  auch  gerioger  befunden:  demnach  sind 
auch  die  festen  Bestandtheile  öfter  ilnrer  Menge  nach  Terringert.  Die  Ha  rü- 
ste ff  menge  leidet  keine  Veränderung,  dieselbe  erscheint  yielmehr  trotz  aller 
kargen  Diät  nicht  selten  sehr  rdchlich;  die  Barnsäure  ist  mdst  vermehrt, 
fe  nachdem  der  Harn  mehr  oder  weniger  entzfindlich  erscheint;  die  fenerbe- 
ständigen  Salze,  nameutlich  die  Chloride  finden  sich  bisweilen  in  viel  grd- 
iserer  Menge  vorhanden,  reichlich  auch  die  Ammoniakverhindungen;  gerins  hin- 
gegen, oder  wenigstens  nicht  vermehrt  die  extraktiven  Materien.  Jon.  Fi. 
Heller'. 

In  diem  lielelacit  der  nach  reichlicher  und  bis  zur  Sättigung  des  Organis- 
mus vollbrachten  Anwendung  des  lodkaliums  gestorbenen  Personen  findet  man 
niemals  eine  Bluterfullung  oder  Geföfsröthe  der  Darmschleimhaut:  vielmehr 
zeigt  sidi  der  Darmkanal  stets  blais  und  blutleer,  obgleich  die^  Schleim-  und 
Drüsenbälge  angeschwollen  und  verlängert,  gleichsam  hypertrophisch  erscheinen. 
Rothamel«  in  Fulda.    VergL  S.  684. 

IJmsiBseneltme  aiadi  laefitise  ü^irliaiaseiay  welche  in  Folge 
eines  zu  lange  fortgesetzten  Gebrauches  des  lodkaliums,  oder  durch  zu  hoch  ge- 
steigerte Gaben  desselben  erregt  wurden,  gehen  oft  schon  nach  einem  zeitwei- 
ligen Aussetzen  der  Arznei  vorüber;  aufserdem  nützen  dagcjgen  Bewegung  in 
freier  Luft,  Milchdiät ^  lauwarme  Bäder.  Starke  Reizunaen  in  den  Athmungs- 
nod  Verdaunngswegen  werden  durch  China  oder  schwefelsaures  Chinin;  so  auch 
pleuritisdie  Erscheinungen  durdi  Chinin;  Durchfälle  und  nächtliche  Erektionen 
durch  Möhnsaft  zum  Schweigen  gebracht  Gegen  den  unangenehmen,  beson- 
ders des  Morcens  nach  dooa  Erwachen  bemerkbarefi  metallischen  bitteren  Ge- 
sdmiack  auf  der  Zunge,  der  sic^  bei  manchen  Personen  einstellt,  hilft  das  Gur- 
geln und  Ausspülen  des  Mundes  mit  frischem  Wasser,  dem  man  auf  die  Menge 
eines  halben  Glases  1  Efslüfiel  L^UOfelkraottioktur  zusetzen  kann.  SpeichdAufs 
iterliert  sich  meist  allmälig  und  freiwillig  wieder  unter  dem  Fortgebrauche  des 
Mittels. 

1)  Med.  ZeiL  Bert  1843.  S.  103.  1       3)  A.  a.  O.  S.  30  ff. 

2)  A.  d.  oben  S.  683  a.  O.  |       4)  Heidelb.  med.  A1119.  1844.  X,  87. 
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Jim»epUh§n0.  Alm  etee  alle  E^AmirÜwm^^wk  %m 
eMerer  iiiiA  lanysamerer  l¥etoe  «1«  ledi  erflllleiide)  «leDii* 
lialii  als  weseMtUeli  miiaere  Aranei  In  ÜMit  iOleii  MjtmmM.'m 
KiUmpvm^mm^wk^  wo  I#dl  Erfolge  Tersprlelit,  i^er  Ina  IT^v«» 
suse  W9V  diesem  9  «olbaldl  dles«eii  luefMsei^e  VlfirUmm^mm  iv* 
send  entbeluplleli  erselielnen  oder  gmw  eiftrend  elnsreifem 
■aöeltten^  nmnentlleli  iiel  Rindern»  welelie  reines  led  mmJ^ 
ten  irertrasen;  TorneliniUeli  se^en  alle  9  anf  feUei'ta^flter 
Sftfkemltteliiins  Ibernliende  (d/sliratUielie)  Iieiden  (Slupo« 
fein,  Iintttaieaelie),  elbense  Ibei  allen  in  dem  vegetaiivem 
Kreise  der  Iielienetlifttlslieit  worxelnden  Kranl&Meiton  nai^ 
einer  ülielen  Rielitans  ^^^  ErnftliranS'Oder  des  Bildnngs 
trielbes  in  einxelnen  Orsmaen  oder  Orsantlieilen  (Kr^iif^ 
Mrpertropiaen),  oder  der  feiaerliaflen  AasdeMnnns  elM» 
seiner  KanUe  des  OrsmaiSMins;  anDaerdena  Ibei  TerseMio* 
denen  KranUieiten  des  Blnt-  nnd  BTerrenleliens  nait  Hi« 
selinnssirerftndernnsen  der  Blntmasse  (l^assersneiit»  Ty« 
plins),  insbesondere  wenn  ein  irorwaltender  Reis-  oder 
Rnixündansssnstand  die  Anwendnns  des  lods  yeradeidfa 
▼erMetet«  Zuträglicher  f&r  Personen,  welche  viel  in  frder  Luft  sich  be- 
wegen, ab  für  ändere,  welche  meist  Stabenlnft  athmen;  bei  allen  aber  im  Be- 
ginne  der  Knr  in  den  möglichst  kleinsten  Gaben:  man  erhöhe  diese  nnr.mit^ 
estimmtcn  Röcksichten  and  sehr  allmilig,  ohne  es  zu  heftigen  Reiaongen  kom- 
men %u  lassen,  deren  Eintritt  eine  Zur&ckstellung  der  Gabengrölse,  oder  ein 
zeitweises  Aussetzen  der  Arznei,  zum  Theil  mit  Zwischenschiebung  eines  leieb* 
ten  Abföhrungsmittels,  oder  der  Darreichung  von  Opium^  LaciuenriMm  erfor« 
dem  würde.  Wo  ^rofse  Empfindlichkeit  den  Zusaiz  von  Opium  nölhig  madit, 
verschreibe  man  dieses  gesondert  in  Pulverform  und  lasse  dasselbe  \  Stoade 
nach  genommenem  lodkalium  einnehmen.  Je  grölser  übrigens  der  Wasserzo- 
satz.  zu  diesem  Salze  ist,  um  so  leichter  läTst  sich  dassdbe  in  gröfseren  GAea 
dem  Körper  einverleiben,  ohpe  die  Nasen-,  Augen-  nnd  Stirilhönlenschleimhaiii 
besonders  zu  reizen.  Audi  ist  es  rathsam,  bei  dyskratischen  Zustände  alle 
Gaben  des  Nachmittages  zu  reichen,  um  die  Höhe  der  Reaktion  in  der  Naeht, 
wo  der  Kranke  das  Bett  hütet,  herbeizuföhren,  und  dadnrdi  den  Schweib  u 
fördern.  Die, Behandlung  find^  unter  steter  Röcksicht  auf  eine  der  Krankheit 
entsprechende  Lebeosweise  statt,  bei  Bewegung  in. freier  Luft,  unter  Meldung 
von  Säuren  und  Siure  bildenden,  von  mehligen  und  fetteu  oder  in  Fett  gerd- 
steten oder  gebratenen  Speisen  1»  bei  kräftiger  Fleischkost  (im  fieberfrden  Zu- 
stande),  leichtem  Gemöse,  bei  Hilchdiät  uml  dem  Genufs  von  frischem  Oaell- 
wasser;  wo  es  gilt,  die  allgemeine  &iftemasse  umzustimmen,  werden  Kafiet 
Thee,  sowie  alle  gegohrencn  und  gebrannten  Getränke  streng  untersagt  und  je 
nach  Erfordemils  bald  vorzugsweise  Flebchkost,  bald  vorzugsweise  Pflamen^ 
kost  genosseu,  diese  aber  mit  Ausscfalufs  von  Kartoffeln,  Getreide-  und  Hölaen- 
fröchten.  Bei  längerem  Fortgebrauche  der  Arznei  darf  man,  wenn  nicht  besmi- 
dere  Gegenanzeigen  vorhanden  sind,  die  Magensäure  durch  Alkalien  Und  Erden 
abstumpfen,  um  die  Zersetzung  des  lodkaliums  und  dadurch  die  Erschetnangea 
der  Todkraukheit  zu  verböten. 

Gegen  den  iynai^iMiaieelieM  ürepf 9  wenn  die  Geschwulst  nicht  an 
alt,  nicht  beträchtlich  entartet,  weder  entzündet  noch  schmerzhaft  ist.  Hit  voUr 
kommen  sicheren  Hejlwirkungen  bei  endemisch  vorkommenden  Anschwdlon- 
gen  der  Schilddrüse,  welche  freilich  oft  auch  ohne  ärztliche  Beihülfe  durch 
Veränderung  des  Aufenthaltsortes  versdb winden.  (lodkalium  in  Lösung  oder 
Pillen  innerlich  neben  gldchzeitiger  Anwendung  einer  lodkaliumsalbe  oder  lod- 
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lodhUBseife  rrorgl.  Femnilare],  oder  aber  letxtere  theils  allein,  theik  neben  dem 
inBertichen öebrancbe  der  lodlinktor  oder  endlicb,  Rampold  ',  die  wässerage 
lodkaliomiösong  in  Waschungen.  In  yerschiedenen  Fällen,  so  bei  Karl  Vogel  *, 
half  lodkaliomsalbe,  erbsenarob  eingerieben  und  für  sich  allein  angewendet, 
nachdem  der  Gebrandi  der  lodtinktur  sich  (rnchtlos,  in  ihren  Wirkungen  selbst 
naehlheilic  ermeaen  hatte). 

Bei  Uebernlhrnngen  (Hypertrophien)  einselner  Or^e  und  Orcaniheile 
(lodkaliam  bsJd  in  drtUäer,  bald  in  innerlicher  Anwendung)  so  bei  fl^nertro- 
phie  der  weiblichen  Brfiste,  Delfis  (in  Salbenform  neben  erweichenden  oähun- 
gen),  Pereira  (ven^.  S.  föl,  und  734)  gegen  Barbier^s  (im  Hdtel-Dieii  zu 
Amiens)  erfolglosen  versuch;  —  bei  Herxvergr&bemng,  Magendia  (lodkalium 
innerlieh),  Laycock  g^en  Barbier^s  uni^nstige  Erfahrungen.  F.  Hauek  ': 
bei  HerKTergr^bemng  mit  Erweiterung  der  Kammern  (lodkalium  gegen  gleich- 
seitic  vorhandene  Syphilis  angewendet)  mit  yorfibergehender  Erleichterung  der 
Derzbesdiwerden. 

Gegen  die  Fettsucht  der  Erwachsenen.  (Todkalium  innerlich).  Friedr. 
Bets  in  Heilbronn  (loAcalinm  und  Eisensalmiak  in  einem  aromatischen  Was- 
ser, später  lodtinktur,  Tergl.  S.  692.) 

Gei;en  Gehimschwinde,  phrenatrophia,  wenn  diese  in  Folge  eines  durch 
lod  heilbaren  Leidens  erscheint.  Erlenmeyev*  (lodkalium  in  Amika-Blu- 
menau^ttls  und  Leberthran). 

Bei  unterdrücktem  oder  erschwertem  Monatsflufs,  wenn  der  2ki- 
stand  mit  einem  anderweitigen  durch  lodkalium  heilbaren  (dyskratischen)  Lei- 
den in  ursachlichem  Zusammenhange  steht,  oder  in  V^indung  getreten  ist, 
oder  als  Felgeöbd  des  letzteren  erscheint,  wie  in  Pinching's  *  Beobachtmig 
bei  einer  an  Syphilis  und  Herkurialkadiexie  leidenden  46)äbrigen  Frau,  wo 
mit  Beseitigung  der  allgemeinen  Krankheit  durch  lodkalium  die  unterdrückten 
Regehl  zurückkehrten.    Anfserdem  mit  unsicheren  Erfolgen,  vergl.  S.  692. 

Gegen  weiblidie  Unfruchtbarkeit  und  Zeuguogsunföbigkeit,  vergl.  S.  692. 

Gegen  Schleimflüsse  der  Verdaunnssorgane,  insbesondere  geaen 
Magenkatarrh,  sowol  bei  der  ein&ohen  Indigestion  wie  bei  derMaaenverscmei- 
muna  und  dem  Magenkatarrh  mit  Sftnrebiidung.  Vergl.  S.  693,  72^  738.  For- 
bes  Winslow*:  bei  einem  Syphilis -Kranken  hatte  Quecksilber  das  Magenlei- 
den yerschlimmert,  lodkalium  geheilt. 

Gegen  ehren.  Ruhren  (KlystierO*  Delionz '.  Chapuis  ^  Vgl.  S.  693. 

Ge^  "WmmmmwmMmmmumlwuäf^wk  in  den  einzelnen  Höhlen  des  Kör* 
pers;  doch  nn^^  in  beschränktem  Kreise  (gern  mit  DigiiaiU),  vergL  S.  693. 

Bei  MydTm^elmi  (Heilung  theils  durch  operativen  Eingriff  und  Ein- 
spritzimg  der  lodtinktur,  vgl.  S.  C&3,  theils  allein  durch  innerliche  ocler  äuiser- 
liche  Anwendung  des  lodkaliums  oder  der  lodtinktur,  vergl.  S:  695).  Jahn: 
von  ausgezeichneter  Wirksamkeit  bei  Hydrocele  mit  zweifelhafter  Entar- 
tung des  Hodens^  dann  in  allen  Scheidenhaul Wassersucht^,  auch  bei  Neuge- 
borenen (Einreibungen  mit  lodkalinmsalbe,  bald  allein,  bald  mit  Quecksilber, 
bald  mit  Sebierlingsextrakt  verbunden);  hülfreich  in  allen  nicht  veralteten  Fäl- 
len, und  nur  einige  Male  von  schädlichen  Nebenwirkungen  begleitet,  in  der 
Art,  dals  die  3albe  ein  vorübergehendes  Schwinden  der  Hodensubstanz  und 
nässenden  Ausschlag  am  Hodensadc  herbeiführte.  Kai  1  mann  *  in  Bonn:  bei 
Hydrocele  des  linken  und  haselnnüsgrofser  Verhärtung  des  rechten  Hodens  (lod- 

1)  Bmt't  Mag.  1823.  XIV,  169.  5)  DuUm  Jouro    1837. 

2)  Wfirtt med. Compbl  1848. JLVIILN.I.  6)  Lond.  med.  Gas.  1836.  Spikr.  Fror. 

3)  Med.  Zeit.  Berl.  1843.  S.  124.  Not  183«.  L,  206. 

4)  Die  Gchtniatrophie  der  ErwAcbsenco.  7)  Gas.  m^.  de  Paria.  1853.  p.  734. 
Neuwied  1862.                                                       8)  Med.  Zeit.  Beri.  1830.  S.  267. 
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kalkniiUkaog  iiinertich,  nnterstfitzt  dardb  Eitireibiiii^en  von  lodsiUMi).  Cft«- 
wall  (Tereiiiigte  Eänreibiiiigen  der  lodkaliumsalbe  mit  der  ioserlidien  Aowes- 
duDg  der  lodtioktar,  vergl.  S.  696). . 

Bei  Haut«  iumI  BaiicliWMi«eMiaelit  ia  Fol^  von  AnwcMagikrank- 
jieiten  oder  von  orgabischen  Stdnmg^ii  in  Unterieibsgebilden,  wdche  dwcA  lod 
sich  beseiiicen  lassen  (lodkalium,  zum  Theil  mit  lod  in  Verbindoog  in  Etnce&bai- 
gen  oder  aber  innerlich,  und  zwar  fenm  Theil  neben  der  infserlicben  Benniuuig, 
smn  Theil  ohne  dieselbe),  Delfiz  (lodkaliumsalbe),  Hartin-Solon,  Jahn, 
Stokes,  Hoffmann,  Macadam,  Coster,  verri.  oben  S.  607.  William 
Hughes  *:  bei  Wassersucht  in  Folge  eines  Krraikheitsanstandes  der  Lehcr 
(3  Mal  täclich  8  Gran  lodkalinm,  alimftK^  steigend  bis  16  Gran),  J.  6.  Cum- 
ming*  (lodkalium  mit  Quassia  und  Enuan  innerUeh,  yergleicbe  Formidare), 
Ridiardson  Kissam  *  in  Hartferd  (Conneeticnt):  bei  einer,  wabsdieuilieli  silf 
Lebervcrhftrtunc  begründeten  Wassersucht  (lodkalium  innerlich,  nach  2 — 3  wö- 
chentlichem G^rauäe  des  Mittels  muTste  stets  1  Woche  pansirt  werde»);  Mie- 
rendorff  *:  bei  einer,  wahrscheinlich  auf  Eierstockwassersueht  bmiksdeten 
Bauch wassersudit  (lodkalium  nadi  der  von  Wallace  angegebenen  Yorsdii^ 
in  Lösung,  vergl.  Formulare,  täglich  3  EMöffel  voll),  reichliche  Urfai-  uod 
SchweiCi- Absonderung;  der  asdtes  wurde  gehoben,  nidit  aber  das  Eierstodc- 
.Idden;  ebenso  bei  Bauch •  und  HimtwassersuiM  unter  Husten,  Herdilopfro, 
Asthma  und  Stockunaen  in  den  Unterleibseingeweiden  mit  entsdiiedeAer  Er- 
leichterung: gleichwoi  starb  der  Kranke;  aber  bei  der  LeicheuMsung  wurde 
die  Leber  rernirtet  und  entartet,  das  Hers  sehr  grola,  die  aorta  an  ümm  Ur- 
sprünge erweitert  gefunden;  Phjsikus  Weihe  ':  bei  Wassertueht  md  Leber« 
yerhirtung  (lodkalium  innerlich  neben  Einreibun£en  ron  Veratrinsalbe  f2  Gran 
auf  -J-Unie  Fett]  Morgens  und  Abends  wiederholt).  £.  Thirion  ^  iaNarnnr: 
bei  gewissen  organischen  VeränderunMu  als  Ui^ache  -der  BanchwaBSOtiriit.  -^ 
Mit  Bweifelhaften  Erfolgen  sogar  auf  operatiTem  Wege  EinspritauMen  einer 
wSsserlgen  lodkaliumlösung  ooer  yerdOnnten  lodtinktur,  TergL  S.  6Ww 

Bei  Eierstockwassersucht  (mit  Digiialis).    Vergl.  S.  696. 

Bei  Brustwassersncht  von  heilbaren  organischen  Fehlem,  Sauer'  in 
Sdiwedt:  bei  Leberanschwellung  mit  Brustwassersncht  (lodkaliunqmlbe  auf  den 
Unterleib),  Urinabsonderung,  Abnahme  der  Geschwubt,  Zunahme  der  Ver- 
danungskraft. 

Bei  •■»»•miseMer  amsl  htteiser  ■inawsMUieraiM^it  der  Kin- 
der, sobald  der  Entaündnngsteitraum  Torftbergegangen  ist  und 
blos  Wasserbildung  Torliegt,  vergl.  S.  700  (lod  in  entspfeehenden  Ver- 
bindungen innerlich  und  io&erbch),  Caldwell,  Ryan,  Jann,  Schwärs, 
Alken,  Serffer,  Malin;  indeb  sind  die  fftr  den  innerlichen  Gebraueh  em- 
pfohlenen Mischungen  mit  Quecksilber  auf  das  Genaueste  Torsusehraben  und 
SU  beretten,  wenn  man  wissen  will,  was  man  dem  Kranken  reicht.  Im  Vor^ 
zöge  vor  ihnen  dfirfte  immerhin  das  lodkaliom  stehen,  Seyffer  (in  innerliehtr 
Anwendung  neben  einer  Salbe  aus  Einfach-  oder  Doppelt -IoduuedcsiU>er,  venl. 
S.  701),  Hofrath  Röser  •  in  Bartenstein  (Wfirttemberg):  lodkidittm  in  krfifti. 
;em  Gebrauch  (so  bei  Kindern  von  1  und  2^  i.  1  Dr.  bis  H  Dr.  in  4  oder 
Dr.  destillirtem  Wasser  gelöst,  stOndlich  au  20—80  Tropfen,  in  1  Glaae  oder 


1 


1)  Lond.  medical  and  surgicalJouni.  1833. 
MoT.  23.  Vol.  VI.  No.  »5.  Schmidi't  Jahrb. 
1834.  II,  21. 

2)  Lood.  med. Gt&.  1834.  Ocib.3.Vol.XVII. 

3)  BoAtoo  Joarn.  Vol.  X.  No.  15. 

4)  Med.  Zeit.  Berl.  1837.  S,  24l,  242. 


5)  ProT.  Sanitauber,  t.  Königsb.  1840.  II. 
Med.  Zeit.  Berl.  1843.  S.  28. 

Gaa.  m^  de  Paris.  1849.  p.  180—184. 
Med.  Zeic  Berl.  1836.  S.  171. 
8)  Hufel.  J.  1841.  XGIi.  4,  84  —  101. 
Med.  Annal.  Heidelb.  1843.  IX,  48i--493. 
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seviei  [Ziidcer]wM«er  ab  man  dem  Kinde  beizabringen  yennag,  to  dafa  in  24 
Slmiden  l-*2^--d  Drachmen  lodkaliam  in  den  Körper  gelangeo,  mit  Anaaetiong 
aller  anderen,  ihm  yorausgeaehicktea  Arsneien  fBlat^el,  l^aliomel,  gr.  ij  mit 
Olagneaia  28tündlich,  Hantreise,  Kliere],  welche  bi«  zum  Wassemgnis  in 
Anwendonc  traten)  nur  in  3  Fällen  ohne  Lebensrettung:  bd  einem  aälecht 
senährten  Kinde,  daa  apÜBer  Hirnwasaerancht  zugleich  Knoten  und  Eiterhöhlen 
m  den  Lungen  hatte,  wo  daa  lodkalinm  apSter  gar  nicht;  dann  bei  einem  Kna- 
ben, wo  ea  unter  kalten  SturzbSdern  erat  apfit  und  unre^lmfibig;  endlich  bei 
eineqi  Ijfthrigen  Kinde,  wo  daa  Mittel  in  der  Zeit  dea  faeraonahenden  Todea 
in  Gebrauch  gesogen  wurde;  letzterer  erfolgte,  obgleidi  in  den  10  Ta^n,  wd- 
4^  zum  Gebranehe  dea  Mitteb  noch  vergönnt  waren,  12  Dr.  lodkabum  (täg- 
lich etwaa  über  1  Dr.)  nebat  2  Dr.  lodtinktur  (at&ndlich  5  Gran)  genommen 
wnrden.  Zimmermann':  bei  Hirnentzflndung  mit  AusachwitsuDg  in  Folge 
einea  Fallea  auf  den  Kopf  (1 — 2  Dr.  lodkalium  in  2  Unzen  deatillirtem  Was* 
aer  tJieelöfielweiae^  nriMo  Blutegeln,  Eia,  Kalpmel,  Sublimateinreibangen),  ebenso 
bei  einem  jQn^ren  Knaben,  H^ung  nach  reichlicher  UrinabsonderuDg  und  Aus» 
adieidung  eima  blfiulidi- grauen  Nasenachleimes,  fnrunkelartigem  Apsschlag  auf 
dem  Röcken,  atärkerer  Eiterung  des  froher  gelegten  Blaaenpflaaters  im  Nacken, 
dunkelbraunen  breiigen  Stnhlaualeerungen.  Finder*:  lodkalinm  (2 — 3atönd- 
lidi  |-6ran)  wirkte  bedeutend  auf  die  Uripabaonderung.  Wöniger*  in  Ham- 
burg (Röaer'a  Vorsekrift,  2atfindlich  40*-60  Tropfen  in  Zucker^wasser,  am  9. 
Tage  achndle  Besserung:  Eintritt  der  Krise  durch  Urin  und  eine  ausgedehnte 
entzöndete,  harte  Geschwulst  ober  dem  linken  Sdilösselbein,  welche  Eiter, 
dann  brandigea^  Zellgewebe  abaonderte).  Med.-R.  F.  Amelung  ^  in  Holheim 
(Darmstadt):  lodkalium  paiMe  nicht,  wo  noch  starker  Blutandrang  nach  dem 
Kopfe  and  entzöndliche  Thätigkeit  der  GefiUse  vorherracbe,  da  das  lod  letztere 
auvege  und  ersteren  vermehre.  Tadelnswördig  seien  die  von  Röser  empfoh- 
len^i  grofsen  Mengen  von  lodkalium  (8  Gran  auf  die  Gabe);  ea  genöge,  |  Dr. 
bia  2  Skrupel  in  3  Unzen  destillirtem  Wasser  mit  1  Unze  Syrup  vermischt, 
2st9ndlich  zu  1  ECdöffd  zu  retchen:  die  Wirkung  davon  brachte  Schweifse, 
▼ei:BieIirte  Urinabsonderui^,  Friesdansschlag  am  HiuLse  und  kritiacbe  Geachwftra- 
bildnng  an  Stirn,  Kopf,  Nacken  hervor,  wdche  durch  ungt.  Tariari  ali* 
hiaii  unterstötzt  wurde.  Hörinc*  in  Mengenthdm:  gegen  Wassererguis  in 
die  Brnat-  und  Hirnhöhlen  während  Scharlaclmeber  (l'Dr.  lodkalium  in  1  Unze 
deatillirtem  Wasser,  halbstöndUch  15—20-^40  Tropfen),  reichlicher  Urinab- 
gang, Stuhlentleemngen,  warme  feuchte  Haut,  Genesung.  Rampold*  (wässe- 
rige Lösung  in  Wasdinngen).  Thielmann  ^:  hei  Amaurose  durch  chronische 
Himentzindun^  mit  Wasser- Ausschwitzong;  beträchtliche  Wdte  der  Pupille, 
Unbewcglichkeit  der  Iris;  der  Abnahme  des  Sehvermösens  war  längere  Zdt 
hindurch  heftiger  Kopischmerz  vorausjcegangen.  (3  Mal  täglidi  10  Gran  lod« 
kdium.  Im  Isten  Falle,  nach,  einem  schlajee  auf  den  K<^f  entatanden,  wurde 
anberdem  Ammonial^albe,  im  2ten  Falle  Quecksilb^realbe  in  die  Schläfen  ge- 
rieben.) 

Gegen  hitzige  Gichtanfälle  wie  gegen  allgemeine  und  veraltete 
Gicht  mit  Vericrömmungen  nnd  Knochenauftreibungen  in  den  Gdenken.  Daa 
Uebd  wird  zwar  nicht  immer  geheilt,  doch  aber  bedeutend  gemildert;  Verkrüm- 
mungen werden  wieder  achmerzhaft,  die  steifen  Gelenke  elnigermafsen  beweglich. 
(Yortheilhaft  mit  Colchicum^  vgl  S,  487,  Guajßcum,  vgl.  S.  360.)  Gendrin 

l)Oppenh.  ZciucKr.  fkmb.  1842.  XX,  5)  WürUeoib. med. Corrspbl.  1844. No. 33. 

139.  418.  XIV,  264. 

2)  Lond.  mtA,  Gm.  1842.  Odbr.,  p.  23.  6)  Daselbst.  1848.  XVllI.  No.  1. 

3)  Oppeab.  Ziicbr.  1843.  XXII,  535.  7)  Med.  Zeit.  Kn&laDds,  1846.  No.  3.  Da- 

4)  Hufcl.  h  1844.  XCVII,  2,  3-25.  selbst.  1847.  No.  11. 


764 


MetaUoidica.    Kalium  iodatttm. 


rzh  S.708).  Codier  M  bei  eehmenbaflea  Gicbtceschwfibtett  (lodkaliamMAe). 
{^tAnBaeeut  Tardy  ',  ▼^(^  ^*  7M.  F.  Jahn  *  in  Meiningen:  bei  Verfalitin- 
gen  nnd  Knoten  an  den  Fingergdenken  nach  unregelmibiger  Gicht,  el>6D6o 
bei  Gichtgesehwttlst  am  Ellenbogengelenk  nnd  auf  dem  Kopf  (lodeinreibangen). 
Tadini  *:  bei  veralteter  Gicht  (10—20—30—40  Gran  in  Lösong).  Ebers  « 
in  Breslau:  bei  atonischer  eingewurzelter  Gicht  (lodkalinm  innerlioo,  aufserdem 
auf  die  angetriebenen  Knochen  lodpflaster,  yergl  Formekre,  zuweilen  noch 
Einreibungen  der  Giiedmafsen  mit  warmem  Oel).  Moi'sisoTics  *  bei  GMit- 
schmerzen  mit  Knodienanftrdbnng  (lodkalium  innerlich).  Hierendorff  *  in 
Stralsund!  bei  Gicht  mit  amUyopia  amaoroUca  des  rechten  Anges,  das  dmrch 
Harksdiwamm  zerstört  aus  der  Augenhöhle  trat;  Himleiden,  Erbrechen,  schlei- 
chendes  Fid>er  (lodkalium  imeriich,  gegen  die  heftigen  Schmerzen  Opium); 
Genesung  nach  wenigen  Wochen,  das  Ange  war  natflilieh  zerstört  und  atro- 
phisch. —  Nicht  so  Asm  US. 

Gej^n  clir^mtoMie,  besonders  solche  Mwattti'«  mh  iieiteiiy  wdehe 
durch  ein  bdebtes  Kontagium  henrorgerufen  und  unterhalten  werden,  (lodka- 
lium, oft  durch  lod  yerstfirkt  und  meist  blos  ftuiserUch  nach  Reinigung  der 
Haut  mit  Seifenwasser.)        ^ 

Gegen  Schwindflechte,  exormia  Kdien. 

Gegen  Knötdienkrfttze,  pmrigo  (lodkaliumlösung  durch  lod  yerstfirkt,  na- 
mentlich nach  Hancke^s  Vorschnft,  rermh  Formulare  unter  lod,  S.  745^  yfd- 
cher  andi  die  bd  französischen  Aerzten  goDrfiuchlidie  ioiio  aniipruriginosa^ 
yergl.  Formulare  unter  lod  S.  746,  fast  yoUkommen  gldcht). 

Gegen  Schuppenflechte,  psoriasis,  namentlich  lepra  yulgaris  oder  psoriasis 
scotdlata  (herpes  furAiraceus  drdnatus),  Tfinnermann  (I^kaliumsaloe),  aii- 
ßngliche  Versdilimmemng  des  Uebels  sei  als  sicheres  Zdchen  dner  gröndKdien 
HeüuBg  zu  belraditen;  A.  T.  Thompson  (Salbe  ans  1|  Dr.  lodkaluim,  1^  Un- 
zen Fett  mit  1  Dr.  Opiumtinktur). 

Gegen  Hautklden,  pityriasis. 

G^n  Brennblasen  oder  Blasenfieber,  pempbigus,  Gröbenschfitz  '  zu 
Grflnberg:  der  3^&hr.  Kranke  hatte  zm^dch  eine  harte,  bdm  Drucke  sdimerz* 
hafte  Geschwulst  der  Leber  (1  Dr.  lodkalium  mit  SiUsholzsaft  und  Söbh<4«- 
pulyer  zu  00  Pillen,  dayon  Morgens  und  Abends  6  Stock,  feden  3.  Tac  um  1 
stdgeud,  am  10.  Tage  pausirend,  dann  mit  6  Stock  wi^er  anfangend),  das 


Mittd  bewirkte  2—3  breiige  Stfihle  täglich,  mfifdge  Aufregung  der  gesunki 
Hm^thfitigkdt,  gelinden  Schweifs,  Elslrat,.  Heilung. 

C^gen  Blasenansschlae,  pompholyx. 

Gecen  Pnstdflecfate,  Impetigo  (lodkalium  fluiserlidi  in  Salben,  aberaodi 
innerlida),  so  Rud.  Fischer*  in  Fulneck  (Mähren):  gegen  herpes  crustaeeus 
(impetiico  fayosa)  bd  dnem  fr>öher  skrofulösen  ^Manne,  die  Knqikndt  hatte  dftm 
Quecksilber,  Spidsglanz,  Schwefel  und  Bädern  widerstanden  (Abfllhrung  aus 
Kalomel  und  Jalape;  dann  •)-  Gr.  Tod  nebst  12  Gr.  lodkfdium  mit  SftfshMtex- 
trakt  und  S&lsholzpulyer  zu  120  Pillen,  dayon  3  Mal  täglich  6  Stflck,  afie  4 
Tage  um  1  Pille  stdgend  bis  10  Stftck;  äufserlich  lodkaüum,  1  Dr.  in  6  Un- 
zen destillirtem  Wasser  gelöst,  3  Mal  täglich  zum  Befeuchte  des  Anssdilages 
zu  yerwenden),  Hdlung  in  9  Wodien. 

Gegen  Kop%rind,  porrico,  so  W.  L.  Brehme  *  in  Jena:  bd  porrigo  Ca- 
yosa  inyeterata  mit  dayon  aUiängiger  Augenentztedung  (Salbe  aus  1  Skr.  lod- 

1)  Rccneil  p^edique.  1828.  CIV  (S€r.  3.  ]       5)  Ocitcrr.iii«a.WocbeiMcbr.l842.S.1117. 
T.  Yll),  367.  369.  6)  Catp.  Wocbenadir.  1843.  S.  497. 

2)  HorB's  Arcfa.  1829.  I,  360.  7)  Med.  Zeit.  Berlto  1819.  S.  1^3. 
"  8)  OetterT.iiied.WoclieiMehr.l843.S.227. 

9)  Allg.  med.  Aanal.  1831.  8.  178. 


3)  Gm.  iD4d.  de  Parti.  1836.  p.  382. 

4)  Med.  Zeit.  Berl.  1836.  S.  202,  210. 
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kaliam  auf  1  Unze  nnsesabeiie  Bauer,  VomutUgs  aa£  die  geschwfirigen  Flfi- 
chcD  md  die  AageDÜder  g^jragen,  Nachmittiigs  wieder  entfmit;  Abend«  Wa- 
a^ogen  mit  lanwarmem  Weinessig).  —  Weniger  gl&eklidi  war  Rosa. 

Gegen  iäterpasleln,  ecthyma. 

Gegen  Bläscnenkrfilse,  Scabies,  Kennedy,  Schedel  (Salbe  ans  \  Dr.  lod- 
kaUum  aaf  3j  Fett). 

Gegen  Bläscbenflechte,  herpes*  (meist  Sa&erlieh  neben  dem  inneriidiea  Ge- 
branch der  Jodtinktur,  aber  auch  umgekdirt).  Fischer:  bei  herpes  exedens, 
yergl.  oben  S.  705,  Brach:  bei  zoster  herpeticus  praeputii  et  glandis  (lodka« 
linm,  3^— 3j— 3ij— 3ii)  in  ivj  destUiirtem  Wasser^  tägUdi  3  Hai  1  ECsloffel, 
die  Gaben  bei  jeder  wiederholten  Anfertieunc  der  Arznei  steigernd,  dann  wie- 
der in  demselben  VerhSltnisse  verringernd),  lebhafte  £lslu£$t,  Tcrminderier  Ge- 
sdileditstriefo,  Aassdilag  von  jueken£n  Haotbl&tfaen  unter  nfiohtlichen  Schwei- 
den,  yergl.  oben  S.  75$.  Zimmermann*  in  Hamburg.  Ries  daselbst  Re- 
gim;-Arst  F«  Hauck*  bei  herpetischem  Ausschlage  an  der  Vorhaut  in  Folge 
Ton  HSmorriioiden  oder  Herknrialkuren. 

Gegen  Schmutzfleefate,  rhypia. 

Gegen  Hitd>läschen,  SchweibbUtterchen  oder  BUschenaoaschlag,  eczema, 
so  Schönlein  *  in  Robla:  bei  eczema  scroti  acutum  (psydracia  localis  scroti) 
Heilung  in  3  Tagen  (nach  einer  Abf&hmng  durch  Kalomel  und  Jalape  der 
fin&erliche  Gebrandi  von  1  Dr.  kdkalium  und  4  Gran  lod  in  4  Unzen  destil- 
lirtem  Wasser  geldst;  mit  der  Flflssigkeit  wurden. 3  Mal  täglich  Kongressen 
befeuchtet^  und  diese  auf  die  schmerzoide  Stelle  gelegt). 

Gegen  Hanttuberk^  nadi  Sycosis,*  Ray  er  (lodkaiium  mit  Schwefel  und 
Fett  zur  Salbe).    VckI.  S.  706. 

Gegen  lepra  elephantiasis.    Vergl.  oben  S.  706. 

Gegen  S«Uelmdi«Mie  sier  HatjlemMlietcle  masl  die«  VjrnMit- 
MalterS)  auch  wenn  das  Leiden  von  einer  chronischen  Entzündung  der  Ge^ 
bärmntter  abhftngig  ist,  wobei  es  gleichgültig  Meibt,  ob  der  Hals  oder  Körper 
der  l^zteren  yenchleimt  erscheint  oder  nicht,  nnr  sollen  keine  Entzünduogs- 
erseheinnngen  der  Scheide  yorhanden  seien  $  am  besten  auch  bei  nidit  s^biU- 
tischer  Leukorrhde  (lodkalium  innerlidi  neben  lodeinspritzungen);  bald  mit 
merklichen  BesserungB-,  bald  mit  yollkomQienen  Heilerfoken,  ygh  oben  S.  708« 
Hofr.  Müller  *  in  Winsig:  bei  sehr  beirftchtlichem  und  chronischem  aber  gut- 
ifftiftem  weilsem  Flub  (nachdem  aUe  dagegen  emf^i^ikiien  Mittel  erfolglos  ge- 
blieben: lodsalbe  früh,  und  Abends  in  die  innere  Seite  der  Schenkd  gerieben) 
Heilung  in  4  Wochen;  gegen  die  yerlerenen  Krfifle  half  nahrhafte  Diät.  As- . 
mus  (lodkaliumsalbe).  Serye  *  in  Lyon  (lodkalium  zu  50  Centigrami^es  [1=^8 
Gran]  bis  2  Grammes  [=  32  Gran],  meist  in  Verbindung  mit  2  Ceotigranunes 
[=-A-  Gran]  Opinmextrakt  in  einer  Mixtur  yon  125  Crramm.  [:^4}  Unze]  den  Tag  - 
hindoreh  in  3  Gaben  getheüt  genommen,  neben  Ein^ritznngen  einer  Kolo^pnn- 
ten-Abkochonc)  yon  heroisdier  Wirksandcdt,  wenn  sonst  keine  ürtli^d^  Entzün- 
dung, kein  Reknngszustand  des  Magens  und  Darmkimals,  kein  Fieber  zu|^en  ist. 
^  Gegen  die  SMilelmdiüs«e  «er  lEmmHeiieM  MmaemoMuiii^  sowol 
in  ihrem  ersten  Auftreten  unter  Sdimerzen  und  Erektionen,  als  awh  im  Nach* 
tripper,  mag  das  Leiden  im  Uebrigen  mit  einer  syphilitisdien  Ansteckung  zu- 
sammenhangen oder  nicht  Charles  Caswall  *  (Salbe  ans  lodkalium^  3|  auf 
Sj  Fett,  tS^ch  2  Mal  Ifincs  der  Hamr^re  etwa  zur  Bohnengrdbe  eingerieben^ 
aulserdem  wShrend  der  Nacht  Leinwand  mit  derselben  Salbe  bestrichen  rings 


i)  Oppenh.  ZeitMbr.  1842.  XX,  13a      1       4)  Gtsper's  WodieiMcfar.  1836.  S.  633. 

2}  Me^  Zeit  B«rL  1843.  S.  130.  5)  In  der  S.  747  Mig«l.  Abb. 

3)  All^iiied.GcDtnhtg.l844.$t.29.S.225.  I       6)  LomL  med.  Gm.  1884.  Movbr.  8. 
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am  das  Glied  cdagt.  Ntieh  14  Tagen  nedi  3  Mri  tagHdi  12  Tropfen  lodHnk- 
tar  inneriich.  rortgd>raiich  der  beiden  Mittel  noch  einige  Wodien  naeh  toM- 
stäodiger  Beseitigong  des  Ausflosses.    Bei  gleichseitigen  Geschwüren,  Dritoen- 


ger  Aoftreibnng  der  Schidelknocfaen  und  Ozaena  (tfigl.  bis  6  Gnnni.:=M6ran 
steigend).  Jos.  Rauch  *  in  Grats  (3  Gran  tS^di,  aUmiUg  haher  gehend  bis 
If  Draebmen  aaf  den  Tag,  mehrere  Monate  hindurch). 

Gegen  Rotsseuche,  Lidicke^  in  Breslan  (lodkalinm  innerlidi).  VetigL 
die  betreffende  Stelle  nnter  lod,  S.  716. 

Bei  Pocken,  Tcrgt.  S.  707. 

In  allen  •MromtoeHeit  IieMeit  ▼•»  ThmwamwMmmUmw  Msstw^ 
wenn  das  Uebel  in  den  Muskeln  und  fibrösen  Hfiuten  seinen  Sita 
hat,  John  Clendinning**:  b^  Knochenhaut -Entsftndnng  und  6e» 
schwulst  auf  rheumatischem  Bodeit,  wo  bisher  nurOphim  den  Sdunm 
milderte  (lodkaliupi,  3  Mal  täglich  3  Gran,  allmfilig  stei^d);  bei  Geleiik- 
rheumatismen,  lodkalinm  inneriieli  im  Vonug  Tor  aemer  iloiserlichett  Be- 
nutsung  und  Yor  anderen  Mitteln,  indem  es,  so  lause  kdn  Fieber  iuge|en,  keine 
Bescbrinknng  der  Diät  erheische,  vielmehr  durch  Fleischkost  in  seinen  Wir- 
kungen unterstfttxt  werde,  indem  es  femer  nicht  wie  Schwits-  und  Qneckail. 
berknren  su  firkältungen  Anlafs  gebe,  auch  keinen  Schwäche  -  Znstand  her- 
beiführe und  mit  anderen  Araneien  bequem  yerbunden  werden  k5nne:  die  nn* 
ter  semem  Gebranch  entstehenden  Magenbeschwerden  lassen  sich  leldbt  durch 
YerdOnnung  der  Lösung,  durch  bittere,  aromatische  und  säuretilgende  Mitlei 
beseitiiten.  Brunztow^  in  Brandenburg:  bei  veralteter  rheumattsdi-skrofnlö- 
ser  Gelenhgesehwnbt  mit  Lymphergnfe,  teigig  und  sAwappend  n«ler  dem  Ge- 
fälle der  Finger  (Salbe  ans  1  Dr.  lodkalium  und  •)•  Unae  ungu^nHnm  Hy- 
drargyri  cin^reum  cum  Einreiben,  als  die  Hautbedeckung  sich  rMbete, 
schmerahaft  wurde  und  ein  pustnlöser  Aussdilag  hervortrat,  worde  das  Mittel 
einige  Tage  ansgesetat;  innerlich  nahm  die  Kranke  Pulver  ans  rmHnm  Omm- 
jaei  und  Hydrargyri  stiblaii  sulphmraii).  Henri  Rees  * :.  bei  rheuma- 
tischer Iritis,  auuerordentKdi  sehneil  wirkend,  ebenso  bei  rhenmatisoher 
Bronchitis  (von  wesentlichem  Nntsen  sei  ein  Zusata  ven  Ipekakuanha  ids 
expectorans;  bd  schwäcbtidien  lenkonhlegmatisehen  Piersonen  gebe  man  gleäcli* 
aeitig  Chinin  oder  Eisen),  und  soloien  rhenmatisehen  Enttfindangen, 
welche  mit  Ergiefsung  gerinnbarer  Lymphe  end^n,  wie  Pericardi- 
tis  rhevmatica  und  Hypertrophia  rhenmatica  pericardii  (lodkalinm. 
hmerlieh  und  in  £inreibiingen)t  Kopf«  mid  Auceosehmenen,  starke  Abaosde- 
rung  der  Nasenschieimhant,  <>eden  der  Augenlider  nnter  dem  Gebranche  dea 
lodkaliums  sind  ab  Beweise  seiner  Wirksaaikeit  ansusehen  und  vertioen  sieh 
bei  dem  Fortgebraache  desselben.  E.  Bouyer*  au  Marenaes:  nicht  bies  bei 
chronisehem,  sondern  auweilen  auch  bei  Utaigem  Gelenkrheumatbmns  in  Ver- 
bindnne  mit  periosütis;  besond«s  wenn  die  Krankheit  aovor  entaftndongswj- 
drig  beiiandelt  wurde  oder  mit  Lustsenche  verwickelt  auftritt^  -erfolalos  indeta 
bei  MnskehrheumaHsmen  and  bei  Ischias  riieumatica,  woge|en  wiederum  Ae 
Erfahruna  von  Graves  streitet  (6-^8  Gran  bis  \  bis  1^  Dr.  tägVeh  ki  hat* 
lösung,  bei  den  stärkeren  Gaben  mit  Znsats  von  etwas  Opium;  Rahe,  Eis« 

1 )  A  practical  trettue  on  arethntis  tnd  ly-  5)  A.  a.  O.»  rergl.  oben  S,  677. 
philis.  London  1836.  6)  Med.  Zdt.  BcrJ.  1836.  S.  lOa 

2)  Jonni.aeMomitai.m^^ir.l843.N.5.  7)  Tb«  Lancec  183a.  N^t.  1«.  p.  281. 

3)  Oetterr.  ined.WocheBtciir.l845w$.889.  8)  Gas.  m^icale  de  9uu.  1842.  Na  Sl, 

4)  Med.  Zeit.  Berl.  1642.  S«  38.  p.  488. 
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wiekelaog  des  Gliedes  in  PlineO,  TerdAooende  GeMnke,  DiSt);  setten  enthebt 
enta&ndliche  Reisoog  der  Nasen-  und  Aogenschleimhaot«.  Anbrun  > :  bd  Bfaeu« 
matisoMis  aeotos  artienlaiis  von  grober  Wirksamkeit;  bei  chronischen  Leiden 
brachte  das  Mittel  innerhalb  15—20  Tagen  unter  5  Fällen  3  Hai  Beseitigung, 
2  Mal  vorfibereefaende  Erleichterung  des  Schmenes.  Bei  einem  seit  12  Jahren 
bestehenden  AUiskelrheamatismns  erfolgte  nach  35tägigem  Gebrauche  des  lod- 
kalinms  keine  Besserung.  (Im  Allgem^en  werden  16«— 32  Gran  täglich  in 
Lösung  mit  Opiumsjmp  £at  vertragen;  man  könne,  wenn  keine  Gegenänxeigen 
Toiliegen,  mit  der  Gabe  bis  2  Drachmen  auf  den  Tag  steigen).  W.  S.  Oke  *: 
bei  chronischen  Rheumatosen.  Ferguson  und  Gray  es  '  in  Dublin:  in  sub- 
akuten  und  dironisehen  Fällen  von  rheumatischem  Lendenweli  (1  Dr. 
lodkalium  in  20UnEen  Sarsaparillabkochung,  davon  täglich  den  4.  Theil).  Bart- 
lay*:  bei  rheumatischer  Gesichtslänmnng  (3  Mal  täglich  5  Gran  io 
1  Glase  Wasser,  neben  Eini^eibungen  von  lodkaliunisalbe  unter  das  Ohr  über 
den  Gesiditsnenren).  Kirby  ■;  g^gen  Utzigen  Rheumatismus.  — ^  Meinhard  * 
in  St  Petersburg;:  gegea  AmasMir««!«  riseumattea  completa  des  rech« 
ten,  und  beginnendes  rheumatisches  Erblinden  des  linken  Auges; 
mit  dem  Eintritt  der  Blindheit,  zu  der  sich  noch  eine  unvollkommene  Paralyse 
des  levator  paljpebrae  snperioris.  gesellte,  hatten  sich  die  vorher  vorhandenen 
rheumatischen  äcfameraen  vertoren:  nur  von  Zeit  eu  Zeit  maditen  sieh  noch 
dumpfe  Schmerzen  im  Kopfe  und  in  den  Zähnen,  so  wie  leichte  Ohrenstiche- 
bemerkbar.  (Bläsaipflaster  in  den  Nacken.  1  Dr.  lodkalium  in  6  Unten  de- 
stüUrtem  Wasser  gelöst,  täglich  4  Eislöffel).  Nach  15  Tagen  reiisendar,  zur 
Nachtzeit  heftiger  werdender  Schmerz  in  der  rechtei|  Kopfiieite,  stumpfer  Schmers 
in  dem  linken  Arm  und  SchuUergelenk,  verbunden  mit  abgestumpftem  GefBhle 
ddr  linken  Hand.  Zunahme  und  Veibreitung  der  Schmerzen  fiber  den  ganzen 
Kopl^  Wanderung  derselben,  bb  sich  der  Prozels  auf  dem  linken  Arm  festsetzte, 
wo  Hand-  £t1nl>ogen-  und  Schultergeloik  von  schmendiafien  rheumatisdien  Ge« 
sehwQlsten  ergriff  wurden.  Auffallende  Veränderung  in  den  Augen.  Verbes- 
serte Sehkraft  des  linken,  lebhaftere  Bewegung  der  Pupille  und  einiges  Sdi* 
vermögen  des  rechten  Auges.  Eintretendes  Fieber  nöthigte  zum  Aussetzen  des 
lodkaliums.  An  seine  Stelle  trat  eine  Mixtur  aus:  iiquoris  Ammonii  acs- 
tici  i&.  Vini  ßtihiaii  Jj,  infu^i  fiormm  Smmhuci  Jvj,  s.  2stftndl.  1  £b- 
Mflel.  Als  die  Fieberbewi^ungen  nachliefii^,.  reichte  man  eine  geraume  Zelt 
Vinum  teminum  Coiehiei  nach  Eisenmann's  Vorschrift  mit  etwas  Op' 
tinktar  (vei^l.  oben  S.  491).  Zundmiende  Verbesserung  des  Znstandes, 
die  zurflckgebllebene  Gdenksteifigkeit  warme  örtliche  Bäder,  anfeerdem  lod 
Hom  innerudi  n  Ideinen  Gaben  mit  Zwischenräumen  2  Monate  fort^|egeben. 

In  allen  Fällen  von  SypUlisi^  in  welchen  ein  vorsichtiger  und 
anhaltender  Gebrauch  des  Quecksilbers  ohne  Heilwirkung  bleibt, 
namentlich  gegen  die  matfiflnlyemdlem  («eluimdUUpem  «mdl  ter* 
MftvMa)  Ev«elielmum0em~dM>  -wmmmwimmhimm  MwmmMkmätf^^nn 
diese  bei  ihrem  ursprünglichen  Auftreten  durch  ausschweifende 
Lebensweise  und  Diätfenler  sieh  verschlimmernd  einwurzelte, 
oder  durch  wiederholte  Ansteckung  erworben  und  hier  wie  dort 
Teichlich  oder  ungebAhrlich  durch  Quecksilber,  oder  durch  eine 
andere,  nicht  hinreichend  forigeeetzte  Behandlungsweise  verge- 
bens bekämpft  wurde,  dabei  durch  eine  skrofulöse,  kachektische, 


1)  GM.'m^.4ePam.l842.No.60,p.791. 

2)  Pronnc  med.  tod  snrg,  ^oro.  1844.  I. 


Na.  4. 

3)  Dublin  Jonra. 


1840.  NoTbr. 


Medtcal  GtscCM. 
Doblia  med, 


1842.  Min.  p.  909. 
1860.  Jane  XXIir, 


599. 
$)Utd.  Zeil.  RoMandi.  1846.  S.  92. 
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erschöpfte  und  geschwächte  Leibesbeschaffenheit  ihren  eigen« 
thümlichen  Charakter  Terwtscht  hat,  besonders  wenn  zn  gleicher 
Zeit  die  Ernährung  tief  ergriffen  nnd  in  deren  Folge  ein  hekti- 
scher Znstand  eingetreten  ist,  wo  man  kein  anderes  Mittel  ohne 
Schaden,  geschweige  mit  Vertranen  anf  eine  dadurch  sn  ersie* 
lende  Heilung  anwenden  k&nnte.  Auch  SchwindsQchtige  mit  Toberkd- 
hAhlen  in  den  Lungen  vertragen  das  lodkalinm  sehr  gut  Vergl.  S.  710.  (Un- 
ter Berficksichtigong  und  Hebnne  der  Vrsachen,  aus  wdchen  die  fibele  Säfte- 
mischnog  xind  Schwächung  des  Kranken  hervorging,  ist  die  Gabe  des  Hitiek 
nach  der  'jedesmaligen  sichtlichen  Heilwirkung  zu  bestimmen  und  jeder  schäd- 
lichen Arzneiwirkung  möglichst  ansznweichen.  Man  beginne  mit  kl^en  Ga- 
ben, bleibe  bei  densdben,  wenn  Heilwirkung  eintritt  nnd  bis  zum  Schwinden 
der  Krankheitserscheinungen  fortdauert;  man  steigere  die  Gabe,  wcmi  keine 
Heilwirkung  erfolgt,  oder  wenn  die  angeleitete  in  ihren  Fortsdiritten  stille 
steht.  Unterst&tzang  der  Kor  und  Förderung  der  Heilung  sdiaffen  lanwaroM 
Bäder,  bei  syphilitischen  HantaiMschlägen  besondo«  Salztiäder.  Unter  stroigcr, 
dem  Kräftezostande  angemessener  Lebensordnnng,  und  steter  R&dcsichtnahme, 
dab  die  Arzneigaben  möglichst  weit  nach  dem  Genosse  von  stärkemdilhalticer 
Nahrung  hinausirerückt  werden.  Sdiwere  und  stark  reizende  Nahmn^  Ucwe 
wie  geistiges  und  säuerliches  Getränk  ausgeschlossen,  ebenso  nachtheilig  ist  Hun- 
ger; dienlich  ist  Fleischkost,  besonders  f&r  schwache  Kranke^  QoeUwasser,  Milch, 
mit  Zucker  Tcrsö&t;  reine  milde  Luft,  nicht  erhöhte  Temneratur.  Schwädili- 
che  Personen  und  solche  mit  en|em  Brustkasten  nehmen  das  Mittel  in  frischer 
Kuhmilch).  —  Lugol.  Rob.  Williams*:  bei  harter  Biänhantanschwellang 
(periostosis),  wo  Quecksilber  in  der  Regel  nichts  leistet  (lodkalium,  3  Mal  Uß- 
lieh  6 — 10  Gran,  mit  Röcksicht,  dab  es  keine  Uebelkeiten  macht)  nach  5 — 16 
Tacen  Linderung;  auch  Knochenknoten  (nodi)  gehen  unter  dieser*  Behandlunf; 
uidit  in  Eiterung  ober, .was  durdi  Quedcsilber  nicht  yerhfttet  wird;  bei  wi- 
chen KnochenanschweUungen  (^nmmata)  gewährt  lodkalium  langsame,  doch 
aichere  Hfilfe^  bd  caries  nicht  in  allen  Fällen;  bei  Leiden  der  Nasenknochea 
läCst  es  so  wenig  wie  Quecksilber  und  Sarsaparille  viel  erwarten;  Ergriffenaein 
der  Gelenkbänder  fordern  noch  Blasenpflaster;  venerische  Tuberkeln  weichen 
leichter.  R.  Saville*:  bei  sehr  verwickeltem  Folgdeiden  (Plnmmer*sdie 
Pillen,  SarsuiariUe,  dann  wieder  Queduilber,  endlich  lodkalinm,  3  Mal  täglich 
8  Gran  in  KamfermisChung).  Fr.  TyrreP:  in  allen  Formen  der  Lustsende) 
auch  in  mehreren  Fällen  von  primärer  Syphilis,  wo  Quecksilber  nicht  nnsrei- 
chen  will;  rasche  Erfolge  bei  sekundärer  durdi  Skrofeln  veränderter  Lusts^idie 
unter  sehr  gesunkenem  Kraftzustande  und  krankhaft  gesteigerter  Reizbarkeit; 
jede  gfinstige  lodwirkong  erzeugt  einen  vortiieilhaften  Einfluis  auf  das  Allge- 
meinbefinden; Gegenanzeigen  fär  den  Gebrauch  sind  Reizbarkeit  des  Magens, 
Neignng  zu  Durchfall,  Unordnungen  in  den  Dannausleerungen,  dauernde  Veiv 
stopfnng  (lodkalium  in  Vorhindnns  mit  lod  nnd  MiAnsaft,  ▼^l*  Formulare^ 
hei  nervöser  Rmzbarkeit,  bei  Kopiweh  und  Neicunc  zu  Yerstopfong  wird  der 
Mohnsaft  weggelassen,  bd  grober  Reizbarkeit  des  Blagens  das  lod).  EUiot- 
sen.  Listen.  Thomson:  vortrefflich  bei  nächüidien  Knodienschmersen  (Pe- 
riostitis syphiUtica).  WUUam  Wallace«  in  Dublin:  sidieres  Heihnitlel  bei 
dem  mit  »krofekncht  verbundenen  sj^diilitisclien  Sdcnndärleiden;  unter  \A% 
mit  verschiedenen,  ein&dien  und  verwickelten  Sjphilisldrmen  bdbafteten  Kran- 

1 )  Lond.  med.  Gab.  1884.  Apr.  1 2.  VoL  XIV.  d.  primfiren  u.  d.  koiutitiiCioneUcB  Teuer.  Krank- 

3)  EbcndM.  1835.  JoL  18.  Vol.  XVI.  hciten  u.  ihnr  VarietSten.  Dentididtedi  J.  Fr. 

3)  Med.  qmru  Refiew.  IiMid.  1835.  Jaa.  Bekrend.  Ldps.  1842»  Entkilt avck £e Vor- 
No.  6,  p.  454.                               ^  letasgen  des  Verf.  ao«  The  Lancet.  1835  md 

4)  DarsteUiuis  des  Verlaufs  u.  d.  Bdiandl.  1836. 
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ken  liUen  6  an  yenenscher  IrifleQtzttndang,  6  ifn  HodeDgesehwftlsten,  10  an 
Knoeben-  oder  Gelenkaoftreibtingen  und  den  damit  verbandenen  nervösen  Zo^ 

»  fiUlen,  20  an  Tuberkeln  und  Gescbwüren  in  der  Mnnd-,  Nasen-  und  Rachen- 
scbleimbant,  97  an  veneriseben  Hautansscblägen,  3  Sebwangere  nabmen  das 
Mittel,  nm  die'Frucbt  vor  Ansteckung  zu  bewabren  (Kurt  3ij  lodkalium  in 
Sviij  destiN.  Wasser,  efslöffel weise,  Tergl.  Formulare;  bisweilen  in  Kamferenral- 
aion,  oder  neben  dem  G^raueb  Ton  Sarsaparille,  niebt  in  Verbindung  mit  die- 
ser, neben  Bädern  und  unter  zweckentsprecbender  Diät;  bei  Klagen  über  übe- 
len  Gescbmack  der  Arznei  wurde  die  Lösung  mit  etwas  Symp  yermiscbt  und 
die  Einzelgabe  nocb  mit  Wasser  verdönnt.  Die  dargereiehte  Menge  des  Mit- 
tels war  je  nacb  dem  besonderen  Krankbeitsfalle  verscbieden;  man  soll  wäh- 
rend  der  kur  darauf  acbten,  wie  weit  der  Organismus  vom  lod  dnrcbdmngen  ^ 
sei,  woröber  der  Urin  Auskunft  gebe,  gerade  wie  bei  dem  Gebrauebe  des  Queck- 
silbers der  Zustand  des  Mundes  und  der  Speicbddrfisen).  Wallaee  giebt  das 
lodkalium  so  lange  fort,  bis  der  Harn  vom  lod  so  staric  gesättigt  ist^  dals  die 
bekannten  Reagenzien  ibn  scbwarzförben.  Ancb  in  Fällen,  wo  grolse  Scbwä- 
cbe  und  andere  Verbältnisse  die  Anwendung  des  Quecksilbers  verboten.  Wurde 
die  Krankbeit  nicbt  völlig  gebeilt,  so  nabm  sie  doob  einen  milderen  Cbarakter 
an,  oder  ersebien  unter  den  Zeichen  der  Bes6emng  in  ibrer  wabren  patbogno- 
moniscben  Form:  dann  trat  ein  Stillsland  in  dem  Vorsohreiten  der  Heilung 
ein,  welchen  auch  eine  Verstärkung  der  Arzneigabe  nicbt  zu  besiegen  ver* 
moebte;  bier  aber  griff  Quecksilber  heilend  ein.  Hatte  eine  vorangegangene 
merknrielle  Behandlung  Speiobelflnis  bewirkt,  so  gab  W.  lodkalium  so.  lange 
^lit  Vortbeil  bis  das  Aufhören  des  Speidielns  wiederum  das  Quecksilber  er- 
laubte. In  syphilitischen  Folgeleiden  ohne  bervorstediende  Verwickelung,  doch 
mit  grober  Aufregung  des  Gesammtorganismus  bereitet  lodkalium  die  Kur  in 

.  sofern  vor,  als  es  die  unter  dem  Quecksilber  sich  steigernden  Krankheitserschei* 
nnngen  mildert,  wenn  nicbt  etwa  die  Darmscbleimbant  bis  zur  Entzündung  ge- 
rdzt  wird.  Lästige  Ndienwirkungen  des  Mitteb  weichen  in  der  Rerel  beim 
Aussetzen  desselben;  während  dieser  Zeit  nützen  schleimige,  milde  uetränke, 
diätetisches  Verbalten,  und  reicht  die  Verordnung  nicbt  aus,  beruhigende  Arz- 
neien. William  Henry  Jndd  >  (2—3  Mal  täglich  5  Gran).  Henry  Bullock  »: 
bei  venerischen  Knochenleiden  (8  Gran  lodkalium  in  Kamfermischung,  3  Mal 
täglich).  Thomas  Laycock*  zu  York:  (lodkalium  schien  in  Gaben  von  3  Gran 
und  in  geringeren  Mengen  wenig  zu  nfilzen,  daher  d  Gran  3^4  Mal  täglich) 
wirkt  sieberar  und  schneller  als  Sarsaparille,  überraschend  bei  Halss^chwören, 
welche  bisher  mit  Quecksilber  behanaelt  wurden,  £sst  ebenso  bei  fCnochenlei- 
den,  weniger  bei  venerischen  Hantaussdilägen,  ist  hier  durch  Kalomel  zu  un- 
terstötzen,  leistet  indefs  gegen  diese  bessere  Dienste  ais  lod^  bei  Speichelflnb 
schien  es  diesen  zu  vermehren,  rief  aber  f&r  sich  denselben  nicbt  hervor;  un- 
angenehme Nebenwirkungen  lassen  nach  mit  Verrincerung  der  Gabe.  Ebers  ^ 
in  Breslau:  bestätigt  die  gunstigen  Erfahrungen  von  Wallaee  (lodkaliumlösnng 
zu  3 — 6  Efslöffel  täglidi,  vergl.  Formulare),  auffallend  schnelle  Wirksamkeit 
in  sekundärer  Lustsenche,  wenn  diese  dem  Gebrauebe  des  Merkurs  in  allen 
Metboden  Widerstand  geleistet,  doch  nur  wo  der  hypertrophische  Prozels,  Sub- 
stanzwncberung  vorwaltet,  vorherrschend  heilkräftig  wo  letztere  sich  in  den 


1 )  A  pmciical  treatite  on  Urethritis  and  Sy- 
philis: incloding  obsenrations  on  the  power  of 
the  ineBstroas  fluid,  and  of  the  diseharges  from 
Icneorrhoea  and  sores,  to  prodoce  Urethritis; 
with  a  variety  of  exemples,  experimenu;  re- 
inedies  and  eures.     London  1S36. 


2)  Edinb.  mcdical  and  surg.  Joum.  1837. 
No.  130.  Yol.XLYlI,  pag.  154—160. 

3)  Lond.    med.    Gaz.  Vol.    XXIII.    821. 
Schmidt's  Jahrb.  1840.  XXYl,  14. 

4)  Med.  Zeit  Berl.  1836.  No.  40,  5.  20i  f. 
No.  41,  S.  207  f. 
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Knochen  und  in  der  Oberhaut  (ndet^  mag  auch  sonst  grofser  Abfall  der  Krifte 
und  Zehrfieber  vorhanden  sein;  ohne  Notxen  aber  im  atrophischen  Vorgaoce 
der  Lnstaenche,  grofse  offene  Babonen  unter  gesunkenen  KrSften  wurden  m<£t 
geheilt,  doch  schadete  das  Mittel  auch  nichts  $  Drüsengeschwöbte  und  Varhlr- 
tungen  nidimen  langsam  ab.  Bei  aufgetriebenen  Knochen  nütxte  weseatlicb  die 
Unterstfitaong  durch  lodpflaster  (rergl.  FormulM^  unter  lod,  S.  746)«  Die  Bes- 
serung hielt  überall  gleichen  Schritt  mit  der  des  ganaeti  Befindens,  und  mit 
der  Besdtigung  der  Krankheit  erstand  ein  Erblfihen  der  Gesundheit  nach  allen 
Richtungen.  Knochenauftreibungen  verloren  sich  xwar  langsamer,  indefii  doch 
nach  Wochen,  oft  aber  auch  so  schnell,  dafs  der  Rhytmus  der  Muskelthätig- 
keit,  durch  abnorme  Ansatzpunkte  verwöhnt,  dadurch  wie  verletst  erschiai. 
Med.-R.  Müller  '  in  Pforzheim:  bei  veralteten  merkuriellen  83rphilitischen  Ge- 
schwüren auf  skrofulösem  Boden  in  der  Mund-,  Nasen-  und  Rachenhöhle  (lod- 
kalium  bu  |  Gr.  Morgens  und  Abends  in  Pillen,  su  5&  in  12  Unzen  destillir- 
tem  Wasser  als  Mundwasser  und  zum  Verband),  es  hinterblieb  Substanzverliist 
der  Knochen,  hohle  undeutliche  Sprache,  v.  Haselberg':  bei  Geschwüren 
und  Beinhantauftraibung  (16*-32  Gran  bis  2  Dr.  lodkalium  in  8  Unzen  d^til- 
lirtem  Wasser,  3—4  Alal  täglich  1  Eblöffel).  Hacker«  in  Leipzig  (mit  ihm 
Brajane,  Francke,  Kühn,  Adler,  Friedrich):  bei  venerischen  Rachense- 
schwüren  (Lösung  wie  Wallace,  vergi.  Formulare,  ta^^ich  zu  3 — 9Eialöffd(n, 
bisweilen  auch  lod  zugleich  äufseriich  m  Salben,  Pflastern,  Waschnngoi),  ohne 
UBangenehme  Nebenwirkungen,  selten  mit  Speich^ufe,  der  dann  stets  gelinde 
auftrat  Asmus  (lodkalium  zum  Theil  nada  Wallace  in  Wasser  gelöst,  «im 
Theil  noch  durch  einen  Zusatz  von  lod  verstärkt,  vergl.  Formolare  unter  lod, 
S.  744,  nicht  selten  zugleich  Einreibungen  von  Iodkaliumsalbe)s  es  bedürfe 
nicht  immer  eines  hypertrophischen  Krankheitsprozesses,  wie  Ebers  meine; 
denn  eine  von  Thomas  benaudelte  syphilitische  caries  wich  dem  lodkalium 
nach  Wallace^s  Vorschrift.  Brach*  (groCae  Gaben  in  methodischem  Ge- 
brauch, vergl.  S.  765).  K.,G.  Neumann  ^:  lod  vorzugsweise  heilsam  fcegeo 
die  in  den  flechsigen  Membranen  haftende  Syphilis,  bei  syphilitischen  Geschwü- 
ren und  Knochenauftreibungen,  bei  venerischem  Knochemrab;  ohne  Wirkung 
auf  die  primfiren  Formen,  sowie  bei  Halsgeschwüren  (wol  nur  $efen  die  flachen, 
Kondylomen  ähnlichen  Finrmen,  vergl.  die  weiter  unten  au%ezeiohneten  Erfirii- 
rungen  des  Oberstabsarztes  Hauck)  oi^d  Syphilid  dar  Neogeborenen.  Geh.  H.-R. 
Eck  '  in  Berlin:  bei  eingewurzelter,  den  stärksten  Mencurialkuren  trotzender 
Syphilis  (lodkalium,  im  Ganzen  3  Unzen  u.  ^  Dr.,  neben  Hobtrank  und  lauwar- 
men Bädern  )$  dann  in  einem  Falle  von  nachfolgender  Lustsenche  ( Knochen- 
leiden,  Drüsenverhärtuncen,  venerische  Aucenentzündung)  gepaart  mit  SkroM- 
sttcht  (dieselbe  BehandHung).  Prof.  v.  Wattmann  ^  in  Wien:  gleichzeitig 
vorhandene  aktive  Entzündung  wird  vorher  beseitigt  (10—^12  Gran  lodkallwn 
in  4  Unzen  destillirtem  Wasser  gelöst,  zur  Tagesgabe,  in  4  Abtheilungen  ge- 
nommen; alle  4  Tage  wird  mit  dem  lodkalium  um  10  Gran  gestiegen,  so  dats 
der  Kranke  zuletzt  1  Drachme  auf  den  Tag  erhält;  hierzu  äuberUch  eine  Lö- 
sung  von  2  Dr.  lodkalium  in  2  Unzen  destillirtem  Wasser  zu  Waschungen, 
Fomentationen).    Ratter  in  Wien:  günstig  bei  Knochenleiden  und  Periosto- 


1 )  Hauptjahresber.  üb.  d.  heraogl.  Siechen- 
anstah  in  Pforzheim  v.  J.  1836.  Med.  Aonal. 
Heidelb.  1837.  IIT,  600. 

2)  Med.  Zeit.  Berl,  1837.  No.  48.  S.  233. 

3)  Saroma«.  1838.  VII.  IIA.  7.  Schroidt's 
Jahrb.  1838.  XX,  149.  Medic.  Ai^of  1842. 
IV.  361. 

4)  Med.  Zeit.  Berl.  1830.  No.  50.  S.  249. 


5)  EbeDd.  1839.  5.  251.  Bemerk,  über  d. 
gebraucht  Arineim.  Berl.  1840.  S.  199.; 

6 )  SanitaUber.  f.  d.  Pn>v.  Bruidcnb.  ▼.  J. 
1837.  Berl.  1840. 

7  )  Meyer:  pbarmakoL  BlaUer.  Gint  1840. 
S.  337.  VYiUmLh  Ueraif :  dta  moAinmlmhn 
Wien.  WegweiMT  för  A«nte  n.  Nttvforscbcr. 
Wien  1844.  S.  210  IT. 
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860  (gleiche  Methode.  VergL  hieraa  Seh w öderes  Korweise  Im  wiener  Pro* 
vimial-Strafliaiise).  Jos.  Casp.  Sinnmayer  ■  in  Csemowitst  bei  eiocewmr* 
zeiter  Lnstsenche  in  den  Weichtbeilen  (äeschw&re),  welche  dem  Qoeeksili^er 
trotzte  (lodtinktnr,  2  Mal  tädich  10  Tropfen  in  Znckerwasser,  brachte  Besse- 
mng,  mnbte  aber  wegen  Uebeikeiten  und  Erbrechen  anacesetzt  werden;  lod- 
kaliomlösong  nach  Wallace's  Vorschrift  vollendete  die  fieilong).  Möller* 
in  Helaincör:  bei  venerischen  Knochenauftreibnngen  (lodkaliomlösomg  nach  Wal- 
lace's  '^(^rschrift,  vergl.  Formnlare).  Vh.  Ricord*:  je  mehr  die  Lnstsenche 
von  ihrer  eigenthömlichen  Form  abweiche,  nm  so  mehr  verliere  Quecksilber 
an  seiner  Wirkung  bei  dieser  Krankheit,  nm  so  nötzlicher  sei  dann  das  lod- 
kalinm.  Venerische  Knochenanftreibnngen,  KnochenfraJs,  Halsgeschwfiro  wer- 
den dorch  dasselbe  schneller  beseitigt,  als  ähnliche  Erscheinungen  durch  Skro- 
feln bedingt.  Das  Vorz&glichste  leistet  dieses  Mittel  bei  der  tertiären  (das 
Knochensystem  und  die  inneren  Organe  angreifenden)  Syphilis  (HeifrerAsli« 
jpem  t  10  Gran  in  3  Unzen  destillirtem  Wasser  gelöst,  mit  1  Unze  Mohnsyrup 
verbunden,  auf  3  Mal  täglich,  also  Morgens,  Hittacs  nnd  Abends  etwas  über 
2  Eislöffel  voll,  in  Sarsaparill-,  Hopfen-  oder  Seifenwurzel- Abkochung  ver- 
brancbt.  Die  Gabe  wird  alle  5  Tage  um  10  Gran  lodkalium  vermehrt  Un« 
terstütznng  der  Kur  durch  geeignetes  diätetisches  Verhalten  nnd  -örtliche  Mit- 
tel, namentlich  durch  Waschungen,  Gnrgelwasser  mit  lodtinktor  in  60  Theilen 
destillirtem  Wasser  verdfinnt:  das  Gnrgelwasser  soll  leichtes  Brennen  verur- 
sachen und  ist  die  Gabe  der  Tinktur  dahin  zu  verstärken;  bei  nlcerirten  Tu- 
berkdn  wird  sie  mit  Opiumlösune  verbunden  nnd  wenn  diese  nicht  ausreidit, 
statt  der  Tinktur  reine  lodlösung  dazu  verwendet.  Bei  hartnäckigen  Tuberkeln 
nnd  Knochengeschwfilsten  gab  eine  etwas  ätzend  wirkende  Jodlösung  glänzende 
Erfolge.^  Bestehen  bei  den  tertiären  Formen  zugleich  sekundäre  Erscheinungen, 
so  verdient  Proioiodureium  Hydrargvri^  Halb-Iodquecksilber  den  Vor- 
zug, innerlich  zu  1  Gran  täglich,  alle  6  Tage  um  1  Gran  steigend.  In  ver- 
wickelten Fällen  liefert  die  Verbindung  dieses  Mittels  mit  lodkalium  die  er- 
spriefslichsten  Ergebnisse).  Meist  folgt  mit  dem  Anfange  der  2.  Kurwoehe  be- 
deutende Besserung;  aber  die  Behandlung  ist  nach  der  Heilung  noch  2-^4 
Wochen  fortzusetzen.  —  Thortsen  *  in  Havelberg:  bei  einem  sehr  skrofidö- 
sen  24  jährigen  Manne  mit  stark  ausgeprägtem  syphilitischen  Knochenleideii  nnd 
Rachengeschwüren  nach  dem  vergeblichen  Gebrauch  aller  Qnecksilberpräparate 
(lodkalium  in  Lösung  nach  Walface,  3  Mal  j-  [weiLeine  grölsere  Gabe  Bren- 
nen im  Magen  und  Erbrechen  verursachtel,  dann  1  Efslöffel),  nach  wenigen 
Tagen  Besserung;  die  Kur  forderte  bis  zur  Heilung  20  Dr.  lodkalium;  ies  kem*te 
ein  gesunderes  Aussehen  zurück  ds  zuvor.  Ein  anderer  Mann  mit  breiten  Kon- 
dylomen, Ausschlägen,  Rachengeschwüren  nnd  icleichzeitigen  primären  Geschwü- 
ren wurde  mit  dem  Verbranch  von  12  Dr.  lodkalium  geheilt.  Rnhbanm* 
in  Rathenow:  bei  syphilitisdien  Knochenleiden  (subakute  entzündüche  Auflocke- 
rung der  inneren  Platte  des  Stirnbeins  mit  entzündlicher  Reizung  der  harten 
Hirnhaut  und  Neigung  zu  seröser  Ausschwitzung)  eines  Kranken,  der  bei  sei- 
ner Ansteckubg  und  bei  dem  späteren  Ausbruch  eines  kariösen  Gaumengeschwü- 
res mit  Quecksilber  behandelt  worden  war  (Diät,  Blutegel,  Abföhmngan  ans 
Kalomel  und^Jalape,  lodkalium  in  Ijösung  nach  Wallace).    G.  V.  Lafargue  ' 


1)  Med.  Jahrb.  d.  k.  k.  ötterr.  St.  1839. 
XXVIII  (o.  F.  XIX),  625-632. 

2)  Uanibarger  Zeiudir.  1839.  XII,  247. 
.3 )  Bull.f^D^.  de tb^p.  1839.  Joill.  Eben- 
daselbst. 1840.  Juill. 

4)  Med.  Zeift.  Berl  1841.  S.  15.  V^l.  Sa- 


Ditatsbericbt  der  ProT.  Brandenb.  v  J.  1837. 
Berl.  1840. 

5)  Et»endase]bst.' 

6)  Ball,  de  th^^ap.  1840.  T.  XIX,  S40. 
Daselbst  1841.  T.XXL  Livr.  9.10.  Scbuidt's 
Jahrb.  Bd.  XXX,  323.  Bd.  XXXIV,  189. 
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zu  Saint -Emilion:  gegen  tertiSre  Syphilis  (lodkaliam).  H.  SeguiB  ^'d'Aibi: 
aofiallende  Wirksamkeit  des  lodkaliums  (in  höchster  Gabe  4  Grammes)  gegoi 
'  chronisch  verhärtete  Gewebe  mit  fistulösen  Verschwärangen,  bei  Rachenge- 
schwören  (neben  Gurgelwasser  von  lodlösung  und  Einreibungen  von  lodqoeek- 
silber).  Manche  Personen  werden  davon  nacutheilig  ergriffen,  andere  vertragen 
es  ear  nicht.  Eisen  mann:  bei  Lustseuche  unier  Skrofebucht  (lodkalium  in 
YerDindang  mit  Opiam,  wirksamer  als  ersteres  für  sich  allein).  Balassa*: 
bei  Knochen-  und  Hautges(;)i^iit*en  (lodi  ^r.  iij  —  er.  v,  Kalii  iojiaii  B)  —  3^9 
Aqua€  desiillaiae  51J,  s.  s.  4  Mal  täglich  1  Eislöffel;  aufserdem  iocii  ^^ina 
Yiij — gr.  s,  Kalii  iodati  5]-,  Aauae  desiillaiae  ^ii),  s.S.  mitHulfe  von  Char- 
pie  zum  Verbände,  3  Mal  täglich,  anzuwenden.  Bei  venerischem  Ausschlag, 
Geschwören,  Entzündung  der  Nasenschleimhaut,  Knochenschmerzen  (dieselbe 
Arznei).  Thier Felder^  in  Meifsen  (lodkalium  stets  rein  und  niemals  über 
4 — 5  Gran  täglich).  Rodrigues^:  (täglich  5  D6cierm.  [=  8  Gran]  in  60  Grm. 
[=2  Unzen  jSarsaparill-Abkochang  auf  3  Mal,  aUe  4  Tage  Vermehrung  der 
Gabe  um  2  D^cigrm.,  dann  hei  abnehmender  Krankheit  Verminderung  der  Gabe). 
Lisfranc  *.  J.  W.  We&t*  (abwechselnd  Jodtinktur  und  Quecksilber,  vergL 
oben  S.  712).  Las  Pili ppo  deMichelis  ^  zu  Turin.  Moi'sisovicö*,  mit  ihm 
Schwöder  in  Wien:  bei  den  verschiedenartigen  Formen  der  aligemeinen  Lnst- 
senche  in  den  Weichgebilden  und  Knochen.  (Knrivelfte  toi  ^wiener 
ProTlnsl»!- Straf  Itaiiset  Der  Kranke  nimmt  gewöhnlich  zuerst  einen 
Reinigungs trank  aus  Senna  und  Glaubersalz,  erhält  den  folgenden  Tag  eine  I^ 
simg  von  1  Skrupel  lodkalium  in  3  Unzen  Wasser,  nimmt  davon  den  1.  Tag 
3y  den  2.  Tag  4  Ilfslöffel,  den  S.-Tag  die  ganze  G^be.  Von  da  ab  wird  nach 
Umständen  am  4.,  6.,  oder  8.  Tage  die  Gabe  des  lodkaliums  allmälich  eriiöbt, 
zunächst  bis  zu  j^  Drachme,  dann  bis  zu  Bi j ,  dann  bis  auf  50  Gran  mit  dem 
Zusatz  von  :J^  Gran  reinem  lod,  endlich  bis  auf  1  Drachme  mit  1  Gran  lod. 
Ein  weiteres  Steigen  findet  nicht  statt,  wol  aber  ist -in  vielen  Fällen  eine  ge- 
ringere Gabe  ausreichend.  Bei  Knochenleiden  und  weit  vorgerücktem  stinken- 
den Nasenilufs  [ozaena  syphilitica]  mit  Dm*chlöcherung  des  Gaamens,  bei 
ausgebreiteter  Verschwärung  de»  Rachens  beginnt  die  Kur  sogleich  mit  einc^ 
Lösung  von  10  Gran  lodkalium  und  5  Gran  reinem  lod  in  3  Unzen  deatillüv 
tem  Wasser.  Dabei  dürfen  die  Kranken  )ceine  stärkemehlhaltende  Speisen  ge- 
niefsen,  sondern  blos  Suppen  nebst  JBratenmit  Obst.  —  Bei  Geschwören  ^nd 
Flechten  befeuchtet  man  Leinwandstficke  oder  Charpie  mit  einer  Lösung  von 
1  Skr.  lodkalium  und  10  Gran  lod  in  8  Unzen  Wasser,  um  damit  die  Kran- 
ken Stellen  zu  belegen.  Bei  ozaena  werden  so  befeuchtete  Charpiep&*öpfe  so 
hoch  wie  möglich  in  die  Nase  geschoben,  auch  ein  Theil  dieser  Lösung  hin* 
aufgeschnupft.  Bqi  Geschwüren  der  Mund-  und  Rachenhöhle  wird  die  Lösung 
als  Mund-  oder  Gurgel wasser;  bei  Fisteln  als  Einspritzung  benutzt ^  bei  Kno- 
chengeschwüren sehr  konzentrirt  angewendet.  Gegen  Kondylome  und  schmerz- 
lose Auflreibungen  in  den  Handwurzelgelenken  wurde  eine  Salbe  aus  Deulo* 
iodnreii  Hydrargyri  3^9  A^rungiae  ^ß,  nach  Art  eines  Pflasters  anfge^ 
legt  und  das  leichte  Abrinnen  derselben  durch  Heftpflaste'rstreifen  verhindert. 
Der  Jbierdurch  angeregte  Schmerz  ist  heftig  und  meist  4  Stunden  dauernd,  der 
Erfolg  aber  lohnend.  Die  Salbe  bleibt  so  lange  auf  der  Haut,  bis  die  stark 
ausgeschwitzte  lymphartige  Flüssigkeit  wieder  getrocknet  ist.     Gegen  ander- 

1)  BdU.  de  tli^ap.  1841.  Pecbr.  T.  XXL  5)  Gas.  de«  hdpit  1842.  No.  54. 

Livr.  11.  12.  6)  Lond.med.Gaz.l842.0clbr.Schviidt's 

2)  Med.  Jahrb.   d.  osferr.  St.  1842.  XLI       Jahrb.  1843.  XXXIX,  199.  . 

B.  F.  XXXII),  201.  7  )  Giomale  della  soc  med.  cbiV.  di  Torino. 

8)  Smninariuii).  1842.  No.  21.  1842.  Gingno. 

4)  La  CÜDique.  1842.  Jaill.  1.-  8)  lo  d.  oben  angef.  Boche. 
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weite  KnocbcogescLwulste  bewährte  sieb  im  Allgemeinen  swar  eine  ähnliche, 
nur  schwächere  Salbe  aus  Deutoiodureti  Hydfrargyri  gr.  x,  Axungiae 
porci  ^ß,  indefs  war  der  Gebranch  derseHien  bei  gleichzeitig  vorhandenem 
ausgebreitetem  Haut,ans8chlage  durchaus  nachiheilig.)  —  Röderer  in  Weifsen- 
bürg:  tadelt  in  öbertriebener  lodfurcbt  (vgl.  S.  757)  methodische,  4 — 9  Wochen 
dauernde  grofse  lodkuren,  wobei  der  Kranke  oft  2  Dr.  lodkaiium  nebst  2  Gran 
lod  in  24  Stunden  nehmet  eine  auffallende  Folse  davon  sei  eine  bleifarbenc- 
gelbe  Haut,  Abnahme  der  Körperfnlle,  matter  BlicK,  Ausfallen  der  Haare;  gleieh- 
wol  wQrden  mehrere  Formen  allgemeiner  Lnstseuche  nur  scheinbar  geheilt. 
A.  Gusmann  '  in  Lemberc:  bei  venerischen  Flechtenausschlägen  mit  Knochen- 
leiden; bei  Gaumen-  und  Halsgeschwören  mit  Knochenleiden,  gelbst  Knochen- 
frafs,  überall  nach  vergeblichem  Quecksilbergebrauch  (lodkaiium  naek  Wal- 
lace's  Vorschrift  gelöst,  2  Mal  täglich  1  Efslöffel,  früh  nacbtern  und  3  Stun- . 
den  nach  dem  Mittagsessen,  bei  schwachen  Personen  in  4-  Tasse  frischer  Kuh- 
milch mit  Zucker  versQfst.  Kost  mäfsig.  Fleiscbdiät.  Meldung  von  blähen- 
den, sauren  und  Mehlspeisen;  auch  spirituöse  und  säuerliche  Getränke  erwiesen 
sich  nachtheilig.  Reine  Luft,  Quellwasser,  lauwarme  Bäder  begünstigten  ^ie 
Heilung;  doch  brachte  das  Mittel  ohne  vorangegangenen  Quecksilbergebrauch 
und  wiederum  bei  Hy drargyrose  keinen  Erfolg).  M  i  e  r  e  u  d  o  r  f  f  *  in  Stralsund : 
bei  allgemeiner,  mit  Merkurialmitteln  behandelter  Lustseuche,  namentlich  bei 
Knochenleiden,  auch  bei  einer  in  Folge  der  Syphilis  entstandenen  Epilepsie, 
Zungenlähmung,  Speichelflufs  (wo  Bryonia^  Indigo,  Silber,  Ableitungen  nichts 
leisteten,  wol  aber  12  Flaschen  der  Wallace'schen  lodkaliumlösung,  täglich 
zu  3  Efslöffeln);  ferner  bei  herpes  und  iritis  syphilitica  mit  Condyloma  syphili- 
ticum in  der  Pupille  (Blutegel,  Abfuhrungen,  lodkaliumlösung).  F.  Hauck^ 
in  Berlin:  bei  syphilitischen  Zungen-,  Muudr  und  Racbengeschwü- 
ren,  wenn  sie  den  Charakter  der  pustulösen  Lustseuche  an  sich  tragen,  d.  h. 
mehr  oder  minder  tief  eindringende,  mehr  oder  weniger  rasch  zerstörend^  mit 
einem  gelbeu,  speckigen  Ueberzuge  bedeckte  Wunduächen-  darstellen.  Ohne 
gründliche  Heilung  dagegen  liefs  das  lodkaiium  alle  sich  in  der  Fläche  ausbrei- 
tenden, oberflächlichen,  mit  einem  dünnen  weifslichen  Ueberzuge  bedeckten 
Hals-  und  Mundgeschwüre,  welche  nach  längerem  Bestehen  bisweilen  als  breite, 
über  die  Schleimhaut  erhabene,  kaum  geschwürig  aussehende,  breiten  Kondy- 
lomen ähnliche  Flecke  gesehen  werden.  Der  Heilprozefs  erfolgt  mit  Substanz- 
ersatz und  ohne  vertiefte  Narbe,  um  so  sicherer,  wenn  die  Geschwüre  durch 
lange  Dauer  und  Vernachlässigung,  durch  ungehörige  Lebensordnung  und  übele 
Behandlung  sich  auf  den  Kehldeckel  und  Kehlkopf  weiter  verbreitet  haben, 
(lodkaiium  innerlich,  nach  Dewees^  Vorschrift  zu  10  Gran  bis  1  Dr.  oebst 
I  Gr.  bis  4  Gr.  lod  in  destillirtem  Wasser  gelöst,  elslöffelweise  zur  Tagesgabe, 
und  wenn  die  Arznei  widerlich  wurde,  mit  Zuckersyrnp  gemischt.  Bei  kräf- 
'ti'gen  Personen  mit  gereizten,  entzündeten  Geschwüren,  Blutentziehungen,  Brei- 
umschläge um  den  llals  vor  dem  Beginn  der  lodkuc,  um  Halsreiznng  durch 
letztere  zu  verhüten.  Bei  Ergriffensein  des  Kehlkopfes  kleine  Gaben  lodkaiium, 
vorsichtig  mit  diesen  steigend,  gleichfalls  um  heftige  katarrhalische  Reizung  zu 
vermeiden.)  Gegen  Ozaena  syphilitica  (lodkaiium  mit  lod  innerlich  und 
äulserlich  mittelst  Chdrpiewieken  angebracht,  nach  vergeblichem  Gebrauch  von 
Holztränken,  von  Zittmann'scheni  Dekokt  und  Dzondi's  Sublimat kur).    Ge- 

gen  spitze  Kondylome,  wenn  sie  nach  Schankern,  auf  Schankernarben,  oder 
ei  allgemeiner  Verbreitung  der  Lustseuche  in  den  Weichen,  den  Achselhöhlen, 


1)  Med.  Jahrb.  d.  oslerr.  St.  1843.  XLII, 
(n.  F.  XXXm),  16-26. 

2)  Med.  Zelt.  BcH.  1837.  No.  40.  S.  239, 


240.   Catper's  Wocheosckr.  1843.  S.  493 
bis  497. 

3)  Med.  Zeit  Ber|.  1843.  S.  124  o.  129. 
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den  Aoeenlidräodeni  entstehen;  nicht  bei  den  primär  oder  nach  SchleimflCkssen 
entstandenen  Feigwarzen.  Gesen  brjeite  Kondylome,  wenn  die  Krankheit 
alt,  nach  reichUcnem  Qaecksilbergebranch  entstanden,  der  Körper  angegriffen, 
abgemagert,  das  Gesicht  erdfahl  geförbt  ist.  Bei  kräftigen  Personen  mit  voll- 
saüiger,  harter,  fester  Haut  sollen  Aderlässe,  Bäder,  Abführungen,  strenge  Diät 
den  Tnrgor  der  Haut  mindern«  kleine  Gaben  Kalomel  Morgens  und  Abends  bis 
sur  leichten  Affektion  des  Zahnfleisches,  aufserdem  örtliche  Hüttel  das  lodka- 
linm  pnterstfitzen.  Gegen  syphilitische  Hantaasschläge,  Liehen, •  Pto- 
riasis,  Ecthyma,  Roseola,  Radesyge,  besonders  bei  schlaffer  kachektischer  Kör- 
perbeschaffenheit mit  Neigung  des  Ausschlages  zum  Uebergange  in  puchige  Ge- 
schwfiresbildung,  oder  wenn  diese  bereits  zu  Stande  gekommen  ist.  Im  ent- 
gegengesetzten Fdle,  wenn  der  Körper  kräftig,  die  Haut  derb,  in  gereiztem 
.  Zustande,  wenn  der  Ausschlag  unter  der  Form  gröüserer  harter  Tuberkeln  er- 
scheint, die  keine  Neigung  zur  Verschwäruns  oder  reichlichen  Sdiuppenbildong 
zeigen,'  führt  lodkaliom  das  Leiden  bis  auf  einen  gewissen  Punkt  der  Besse- 
rung, aber  nicht  zur  Heilung.  Der  Nebengebrauch  des  Kälomel  in  kleinen  Ga- 
ben schien  unter  diesen  Umständen  das  Metalloid  wirksamer  zu  machen  (ygL 
aber  oben  S.  168).  Ohne  Vortheile  namentlich  liefs  lodkalinm  f&r  sich  allem 
angewendet  bei  jenen  papulös-tuberkulösen  Exanthemen,  wo  zugleich  auf  dem 
benaarten  Theile  des  Kopfes  kleine  an  ihrer  Spitze  sich  mit  Schorfen  be- 
deckende Knötchen  entstehen ,  die  Haare  ausfallen  und  selten  oberflächliche 
Halsgeschwöre  fehlen;  ebenso  wenig  Heilung  schaffte  es  bei  tuberkulösen  Aus- 
schlägen, ^eren  Tuberkeln  gröfs^  hart,  roth  sind,  sich  weder  mit  Schuppen  be- 
decken, noch  verschwären.  Bei  Iritis  syphilitica  blieb  seine  Anwendung 
erfolglos.  Desto  überraschender  war  die  Vvirknng  bei  yenerischen  Kno- 
chenschmerzen und  syphilitisch-merkuriellem  Rheumatismus,  bei 
syphilitischen  Knocnenanftreibungen  und  Knochengeschwüren 
(lodkaliom  innerlich  und  in  Salbenform  mit  RQcksicht  auf  die  Beschaffenheit 
der  Geschwulst  neben  Blasenpflastern,  Blotentziehungen,  Breiumschlägen,  Mer- 
kmnalpflastem  und  Fettwolle).  Adelmann':  bei  venerischen  ^Condylomen 
(lodkalium  innerlich).  Sigmund'  in  Wien:  gegen  Geschw&re  an  yerschie- 
denen  Körpertheilen  (2  Sl^.  lodkaliom  in  4  Unzen  destillirtem  Wasser,  nach 
6  Ti^en  durch  \  Gr.  lod  verstärkt,  nach  12  Tagen  Vermehrung  des  lodkaliums 
auf  1  Drachme,  innerlich  zum  täglichen  Verbrauche,  dazu  laue  Ueberschläge); 
in  gleicher  Weise  bei  syphilitischen  varikösen  Geschworen.  Kreiswundarzt  Karl 
Hayny'  zn  Jungbunzlau:  bei  Knochenleidcn  (Anftreibungen,  Gelenkgeschwöl- 
sten)  und  gauchenden  Geschwören  nach  allgemeiner  Lustsenche  und  Quecksil- 
berkur (10  Gran  lod  und  2  Dr.  lodkalium  in  4  Unzen  destillirtem  Wasser, 
froh  und  Abends  1  Kaffelöffel,  später  1  Efslöffel  voll,  Reinigung  der  Geschwüre 
mit  schwacher  Aschenlauge).  Ubaldo  Daveri^  (nach  Ricord  3  Dr.  lod- 
kalium mit  8  Unzen  Sarsaparillsyrup  gemischt,  zu  3—6 — ^9—12  Efslöffdn  täg- 
lich in  Chinaabkochung).  Mignat'  (6  Dr.  lodkalinm  in  -^  Litre  [=16 Un- 
zen] zusammengesetztem  Sarsaparillsyrup  nebst  10  Gran  wässerigem  Opiuns- 
extrakt,  täflich  3,  steigend  bis  12  Eislöffel).  Vogler  •  in  Wiesbaden  (bis 
1|  Dr.  lodkalionii  in  4 — 5  Unzen  arabischer  Gummi -Emulsion  mit  Olivenöl, 
täglich  3—4  Eblöffel).  Ganthier:  lodkalium  im  Vorzog  vor  lodeisen  (20  Cen- 
tigrammes  [^  3)-  Gran]  lodkalium  täglich,  aUe  3  Tage  mit  der  Gabe  steigend. 


1 )  Medic-chtrurg.  ZeituDg.  1843.  No.  79. 
S.  1261. 

2)  Jahresber.  tou  Fr.  W.  Lorinscr  in 
Oetterr.  med.  Jahrb.  1843.  XLIII  (n.  Folge 
XXXIY),  155  ff.  Kurzer  in  Zeitschr.  f.  d.  ges. 
Med.  Hamb.  1844.  XX¥1,  453  ff. 


3)  Oesterr.  med.  Jahrb.  1844.  L.  (XLl), 
182—185. 

4)  Ballet,  dl  Bologna.  1844.  Geonajo. 

5  )  Balleun  m^.  de  Bordeaux.  1844.  «Urs, 
6)  Neue  Zeitschr.  f.  Geboruk.  Berl.  1845 
XVII,  317. 
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bis  25--30  CeDiigrammea  [=:  5  Graol  bis  1  Gramme  [16  Grao]  --2—3,  selbst 
bis  4,  ja  bis  7  und  8  Grammes  tfiguch,  Morgens  und  Abends  die  Hälfte ,  in 
desülUrtem  Wasser  oder  in  Gummi-  und  Salepschleim  [2  Grmm.  Salep  nebst 
15  Grmm.  arabischem  Gummi  mit  6  Glas  [=  30  Unzen]  Wasser  zu  Schleim 
gekocht,  darin  das  lodkalium],  oder  1  — 15  Grmm.  in  8  Unzen  destillirtem 
Wasser  gelöst,  davon  Morgens  und  Abends  1  ElslöfTel.  Geschwüre  werden 
mit  rerdönnter  lodtinktur  oder  mit  iodhaltisem  Wasser  [60  Tropfen  lodtink« 
für,  I  Drachme'  lodkalium,  12  Unzen  destillirtes  Wasser]  bestnchen,  dieses 
auch  zum  Gurgeln  yerwefcidel).  Knochenschmerzen  wichen  darnach  in  einigen 
Tagen;  Knochenauftreibungen ,  gummöse  Geschwfilsfe,  Knoehenfrafii,  ozaona, 
Tuberkeln  der  flaut  und  Schleimhaut  wurden  fast  immer  geheilt;  sehr  rasch 
versdiwanden  tiefe  flals-  und  Rachengeschwfire  mit  Zerstörung  des  Zäpfchens 
und  Gaumensegels;  zuweilen  auch  Schrunden  am  After  und  den  Zehen,  welche 
dem  Quedisilber  widerstanden  hatten;  weniger  Vvirksam  blieb  das  Mittel  gegen 
oberflächliche  Geschwöre  im  hinteren  Theile  der  Mundhöhle  und  an  den  Alan* 
dein;  bei  Syphiliden  war  es  nicht  überall  passend:  in  exanthematischen,  papd- 
lösen  und  schuppigen  Syphiliden  war  kein  Erfols  wahrzunehmen;  dagegen 
wurden  bei  geschwörtgen  Tuberkeln ^  namentlich  bei  Cazenaye's  Syphilide 
tuberculeuse  perforante,  bei  ausgebreiteten,  das  Zellgewebe  und  die  Muskeln 
zerstörenden  Hautgeschwuren,  in  welchea  Quecksilber  mehr  Schaden  ab  Nutzen 
stiftete,  die  schönsten  Hieilungen  zu  Stande  gebracht;  ebenso  bei  Blasen*Syphi* 
lide  (Syphilide  phlysaciee)  und  Ecthyma,  Oberhaupt  bei  Syphiliden  jeder  Form, 
sobald  sie  geschwörig  werden ;  Quecksilber  könne  diese  zwar  ebenfalls  heilen, 
wenn  es  indels  schon  angewendet  worden  sei,  verdiene  lodkalium  den  Vorzug. 
Dasselbe  «lüsse  nach  dem  Verschwinden  aller  Krankheitserscheinungen  nocD 
einige  Zeit  fortgebraucht  werden.  Ginseppe  Valenzasca^:  (lodkalium  zu 
4 — ^10  Gran,  steigend  bis  30—60  Gran,  in  destillirtem  Wasser  mit  etwas  Mohn- 
s^mp  vennischt,  oder  in  Guajakabkochung  gelöst,  oft  in  Verbindung  mit  Queck- 
silber) bei  primärer  und  nachfolgender  Lustseuche  (vergl.  S.  756.)  Amable 
Cade'.  Payan:  gegen  allgemeine,  aber  auch  gegen  erste  Lustseuche  bei  ent- 
kräfteten Personen,  namentlich  gegen. verhärteten  (nach  Ricord  sekundären) 
Schanker,  gegen  Geschwüre  mit  Anschwellung  der  LeistendrQsen,  pustula  vul- 
vae humida  (nach  Daves  sc  und  Deville  sekundär),  wenn  Quecksilber  er* 
folglos  bleibt  (|  Gramme  täglich,  bis  2 — 3  Grammes);  die  auf  "den  Gebrauch 
des  Mittels  bisweilen  eintretenden  öbelen  Wirkungen  stehen  zn  seinen  Vor- 
theilen  in  keinem  Verhältnifs.  Aran:  übereinstimmende  Folgerungen.  W.  Ac- 
ton':  allgemeine  Lustseuche,  deren  erstes  Auftreteu  ohne  Quecksilber  behan- 
delt wurde,  werde  durch  lodkalium  nicht  gebessert,  sondern  erfordere  in  den 
meisten  Fällen  den  Gebrauch  des  Merkurs.  Nach  er{b1elo$er  Anwendung  des* 
selben  soll  man  erst  auf  diätetischem  Wege  die  Kräfte  neben,  dann  lodkalium 
verordnen  (nach  Vorschrift  von  Wallace,  3  Mal  täglich  1  Theelöffcl  in  Thee 
oder  Bier).  Rückfälle  nach  der  Heilung  durch  lodkalium  weichen  diesem  nicht 
mehr,  sondern  erheischen  Quecksilber.  Prof.  Georgio  Pcllizari  ^:  bei  allge- 
meiner Lustseache,  in  welcher  Quecksilber  geringen  oder  keinen  Vortheil 
brachte  (8^  12  Gran,  steigend  bis  40  Gran,  oft  mehr,  ohne  Verbindung).  M  a- 
jer  *  in  Ulm:  bei  allgemeiner,  mit  Skrofelsucht  und  Qoecksilberkrankheit  ver- 
bundenen Syphilis  (metliMUselie  I^dlLur  nait  I*««alsb Aderat 
Vorbereitung  durch  ein  Abfuhrungsmittel  und  Waschungen.  Leichte  Fleisch« 
kost,  Gemüse,  gekochtes  Obst.    Kein«  stärkemehlhalt  ige  Speisen.     1  Skr.  lod- 


1)  Gmb.  dl  Milano.  1^45.  No.  2. 
2i  Journ.  de  Montpellier.  1845.  F^vr. 
3)  The  Lancet.  1846.  I,  119,  231,  327. 


4)  Gau    Toscana.  1846.  No.  23. 
5  )  WurUcmb.  med.  G>rreapondeDabl.  1847. 
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kalidm  in  7  Uai^eh  destilliriem  Wasser  gelöst,  aaf  3  Mal,  vor  and  naeli  dem 
Frükstfick  zu  verbraucben.  Von  6  zu  6  Tagen  wird  die  Gabe  um  6  bis  10 
Gran  erhöbet.  Neben  der  Arznei  lodsalzbäder:  in  einer  möglichst  garinMi 
Menge  Badewasser  werden  4  bis  6  Pfund  Kochsalz  ^aufgelöst  und  sobald  der 
Kranke  in  dem  Bade  sich  befindet,  diesem  eine  Lösung  von  1  Drachme  lod 
nebst  H  Drachme  lodkalinm  zugesetzt.  Um  einer  Verflüchtigung  der  loddäm- 
pfe  zu  begegnen ,  soll  die  Wanne  mit  einem  Deckbrette  und  der  Kranke  mit 
einem  bis  an  das  Kinn  reichenden  dichten  Tuche  bedeckt  gehalten  werden. 
Nach  dem  mindestens  1  Stunde  dauernden  Bade  ^^egiebt  dieser  sich  auf  einige 
Stunden  in  sein  erwärmtes  Bett.  Zur  Beförderung  der  entstehenden  Aussehlags- 
bildung  wird  mit  den  lodgaben  gestiegen,  bis  unter  hefdsem,  zuuehmendeo 
Fieber  eine  allgemeine  Scharlachröthe  entsteht.  Letztere  geht  in  Absehuppong 
fiber,  mit  derselben  ist  die  Syphilis  erloschen).  —  Rodet:  bei  eingewurzelter 
Syphilis,  um  so  göustiger  je  weniger  Arzneien  zuvor  angewendet  worden  wa- 
ren; mit  Vorsicht  bei  vorangegangener  Quecksilberbehandlung  und  nach- Besei- 
tigung aller  etwa  vorhandenen  Entzundungserscheinungen;  hei  Merkurialkachexie 
seien  vom  lodkalinm  bedenkliche  Öirnzufölle  zu  befürchten.  Capron  > :  30jfih« 
rige  Lustseuche  unter  Orchitis  und  den  verschiedenen  Knochenleiden  (lodkalinm, 
zu  1^ — 45  Gr.  täglich,  in  3eifenwurze1ptisane  mi  Sarsaparillsyrup).  Heilong 
in  3  Monaten,  zunehmende  Körperf&Ue  verdrängte  die  grolse  Abmagerung. 
Leichte  Nasenblutungen,  einige  Male  Schnupfen  und  Wärmegeföhl  in  der  Loit- 
röhre  waren  die  einzigen  während  der  Kur  empfundenen  Zufälle.  Heylen' 
besonders  bei  Syphilis  auf  skrofulösem  Boden.  Luyck';  in  2  Fällen  erfolg- 
los bis  zuvor  Quecksilber  gereicht  wurde.  Puche  in  Paris  (lodhydrargyrate 
d'Iodure  de  potassium,  vergl.  oben  S.  749,  täglich  1  Gran  steigend  Ms  3  Gran 
in  Pillen  oder  Auflösung).  Fehr  ^.  in  Andelnngen:  auch  bei  Verbindung  der 
Syphilis  mit  Lungen tuberkeln,  wenn  diese  im  I.  Stadium  stehen^  ebenso  bri 
allgemeiner  Säfteauflösung;  insbesondere  aber  bei  Verbindung  der  Lustseuche 
mit  Entzünduncsprodukien.  Brecher  (^  Dr.  lodkaliqm  in  4  Unzen  destillir- 
tem  Wasser  mit  etwas  Syrup  vermischt,  zur  einen  Hälfte  am  ersten,  zur  an- 
deren Hälfte  am'  nächsten  Morgen,  ebenso  am  3.  bis  4.  bis  6.  Tage,  dann  Ver* 
mehrung  der  Gabe  um  |  Dracbn^e  und  so  fort  steigend,  bis  zur  herannahenden 
Heilung;  mit  dem  Vorschreiten'  derselben  werden  die  Gaben  in  gleicher  Stu- 
fenweise um  je  I  Dr.. vermindert  und  die  Arznei  noch  6 — 8  Tage  nach  dem 
Erlöschen  aller  Krankheitserscheinungen  fortgeuommen.  Der  Kranke  soll  sich 
während  der  Kur  warm  halten,  knappe  Diät  führen,  Brot  wie  Mehlspeisen 
überhaupt  vermeiden).  Dominik  Hauschka  "  (eine  Auflösung  von  15 — 30 
Gran*  täglich,  in  allmälicher  Steigerung^  in  einzelnen  Fällen  noch  eineSarsapa- 
rill-Abkochung)  die  bei  Einigen  als  Zeichen  einer  gelungenen  Heilung  seitende 
Reaktion  mössc  als  eine  femdliche  Ein^yirkung  stets  vermieden  werden  und 
wenn  sie  bei  der  Behandlung  eingetreten  sei,  solle  man  die  Arznei  bis  zu  ihrem 
Verschwinden  aussetzen. 

FüTr  den  von  Vielen  geläugneten  Nutzen  des  lodkaliiunul  soffen  dto 
ersten  AuftbrAelie  der  ejpltllltleelien  AneteelLiins  sprechen 
die  Erfahrungen  von  W.  Wallacc,  Ordelin,  Kallmann,  Ditterich,  Tad- 
dei'di  Gravina*,  Desruelles,  Mistler  und  Valenzasca.  Bei  der  Be- 
handlung der  primftren  pueialfteen  Sypltillir  soll  man  zunädist  das 
örtliche  Umsichgreifen  des  Krankheitsprozesses  zu  verhindern,  demnächst  einer 


1 )  Recaendcin^m.deni^.l847.LXni,24Q. 

2)  Daselbst.  1847.  Ocibr. 

3)  Ann.  de  Utoc.de  m^d.  d^Anvers.  1848. 
Mars. 


4)  Schweiz.  Kant.  Zeitschr.  184a  No  4. 
5  )  Wien.  med.  Wocbeoschr.  1852.  No.  33, 
S.  529.  No.  34,  S.  644.  No.  35,  S.  556. 
6)  Aonali  oniver^alL  1843.  Lufl. 


Metalloidica.     Kaliiim  iodatum.  777 

konstitationellen  VerbreituDg  des  Giftes «yor^abeogen  suchen.  Diesen  HeiUnzei- 
gen  wird  nach  den  Beobachtungen  von  Wallace  durch  die  Sufserliche  An- 
wendung des  Argenium  nitricum  neben  dem  innerlidien  Gebrauch  des  Ka- 
lium iodatum  entsprochen,  .namentlich  läfst  dies  Verfahren  HautgesdiwOre 
schneller  als-  Racheogeschwüre  verheilen.  In  ersteren  Fällen  von  pustulöser 
Syphilis  soll  man  noch  QuecksilberprSparate  (Aqua  nigra^  Aqua  phage» 
dae-niea^  unguenium  Hydrargyri  subniirici,  unguentum  merc%^ 
riale,  Zinnoberränchemngen )  zum  äu&erliehen  Gebrauche  heranziehen.  Die* 
selben  ffeilanzeigen  gelten  fQr  die  Behandlung  der  prtoaftren  exantlie- 
■tatlsclien  Sypläll«9  nur  streiten  Quecksilber  und  lodkalium  hier  oft  um 
den  Vorzug  vor  einander:  aber  erateres  scheint  mehr  bei  den  rein  esanthema- 
tischen  Formen,  wie  das  syphilitische  Rubesloid,  die  schuppigen  und  fungösen 
AusschlSge  zu  passen ,  während  letzteres  die  tuberkulösen  sicherer  heilt ,  und 
zwar  um  so  leichter,  je  mehr  das  Ucbel  sich  der  pustnlösen  Gruppe  nähert. 
Regimentsärzte  Ordelin  '  in  Posen  und  Kallmann  ^  in  Bonn  sahen  vom  lod- 
kalium (in  Lösung  nach  Wallace's  Vorschrift  täglich  3  Mal  1  ETslöfTel)  die- 
selben Dienste  wie  in  veralteten  so  auch  in  frischen  Syphilisformen,  welche 
erst  den  zweiten  Zeitraum  erreicht  hatten.  Ebenso  Ditterich  *  bei  primären 
syphilitischen  Geschworen  -(Wallace's  lodkaliumlösung  neben  örtlichen  Bä- 
dern von  Althee -Abkochung,  8  Tage  später  Fomentationen  von  Aqua  oxy- 
muriatica).  Nach  den  Beobachtungen  von  J.  Mistler'  verhindert  lodka- 
lium, bei  erster  Ansteckung  angewendet,  die  allgemeine  Lustseucbe  ohne  jedoch 
auf  das  örtliche  Leiden  einen  merkbaren  Einflufs  zu  ikben;  letzteres  sei  deishalb 
zwar  durch  die  gewöhnlichen  Mittel,  aber  unter  dem  Gebrauche  des  lodkaliums 
(bis  1  Gramme  h=  16  Gran]  täglich,  in  Verbindung  mit  Seifenwurzel,  Gnajak- 
holz,  Gartenampfer  {^Rumex  PaHetUia]^  wilder  Cichorie,  Hopfen)'  zu  beseitigen 
und  dieses  auch  nach  dem  Verschwinden  der  örtlichen  Krankheitserscheinun- 
;  gen  noch  einige  Zeit  fortzusetzen.  Etwa  eintretende  einzelne  öbele  Nebenwir- 
kungen stehen  zu  den  von  dem  Quecksilber  verursachten  in  keinem  Verhält- 
uils  und  schwinden  sobald  die  Arznei  ausgesetzt  wird. 

Ctei^en  Skrofelftuelit  In  allen  lltren  Rlelitiiniren  und 
Folgeübeln,  ohne  dafs  weder  Plethora,  noch  erhöhete  Reizbar- 
keit, weder  Verdauungsschwäche,  noch  fieberlose  Abzehrung  der 
Anwendung  hinderlich  entgegentreten,  und  die  alte  Eintheiiung  der 
Skrofelkrankbeit  in  eine  erethische  und  torpide  Form  fßr  die  Anwendung  des 
lodkaliums  keinen  praktischen  Nutzen  gewährt,  indem  die  Regel,  lod  nur  bei 
Reizlosigkeit,  Verschleimuns  und  Trägheit  zu  benutzen  sich  nicht  erfällt.  Die 
überraschendste,  ja  spezifische  Wirksamkeit  entfaltet  das  Mittel  indefs  bei  skro- 
fulösen Knochenleiden,  und  zwar  sowol  bei  Knochenkrankheiten  mit  Substanz- 
verlust, Knochen^eschwören,  wie  mit  Subatanzwucherung,  Knochenauftreibun- 
gen;  demnäclist  bei  skrofulösen  Drusen,  sowol  bei  Anschwellungen  und  Ver- 
härtungen, wie  bei  Vergauchungen  derselben.  Nach  den  allgemeinen  Beobach- 
tungen hat  man  das  Mittel  sowol  äufserlich  wie  innerlich,  meist  zwar  in  Ver- 
bindung mit  lod,  indefs  auch  ohne  dieses  f&r  sich  allein  angewendet.  Bei  Ver- 
gauchungsprozessen  in  weichen  oder  harten  Theilen  wird  seine  innerliche  An- 
wendung gewöhnlich  ausgesetzt,  sobald  in  der  iSefe  ein  plastischer  Vorgang 
sich  entwickelt  und  die  gauchige  Absonderung  sidi  in  Eiter  verwandelt:  man 
begnügt  sich  dann,  es^  nur  äufserlich  in  Gebrauch  zu  ziehen.  Coindet;  A.  Hal- 
iiday  ^  (vergl.  oben  S.  712);  Sablairoles  *  (lodkaliumsalbe  in  die  geschwol- 

1)  Med.  Zeit  Berl.  1839.  S.  257.  1       4)  Lood.  med.  Repos.  1821.  XVI,  199. 

2)  Graefe*«  o.  W.  J.  1840.  XXIX,  356.  5)  Jonra.  odiv.  des  sc.  ro^d.  1823.  XXXII, 
3  )  Gai.  m^.  de  Str^b.  1845.  No.  4,  p.  1 14.   '   124—1 26. 
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leoen  Halsdriiseo);  Delisser;  Weidler;  Guiboart;  LematsoD;  Locol; 
Kurts;  Eager;  Baudeloeqoe;  Steinitz;  Bredow;  Mierendorff;  Ber- 
kum;  Mluhrbeck;  Asmus;  Rud.  Fischer  ^  in  Fulneck.  Nur  Moi'siao« 
▼ic8  gewann  ungenögende  Resultate;  doch  räamt  er  ein,  dafs  yielleicht  andere, 
der  Heilung  dieser  Krankheitsforoi  mit  lod  entgegenstehende  Umstände  Ursache 
am  Nichtgäingen  der  Kur  waren.  Ha'uner'  in  München  (4 — 8 — 10  Gr.  all- 
mälich  steigend  bis  30  Gran  in  2  — 4  Unzen  Wasser  zur  Tagesgabe,  2itündlich 
1  Efslöffel,  bei  strenger  und  sehr  gewählter  Diät  und  warmen  Bädern  aus  Heii- 
b|umen.  Gute  Dienste  leistete  bei  gröberen  Kindern  oft  die  Adelheidscruelle  so« 
1 — 2  Weingläsern;  doch  tritt  die  Heilwirkung  langsamer  ein  als  beim  lod.  Boi 
Geschwülsten  und  anderen  Skrofelprodokten  nütze  äulseclich  reine  oder  verdünnte 
lodtinktur,  besser  ab  lodsalbe.  Zur  Nachkur  kalte  Flufsbäder,  Bewegung  io 
freier  Lna).    Vergl.  S.  712. 

Bei  auszehrenden  Lungen-  und  Kehlkopfleiden,  insbesondere: 
Bei  der  auf  skrofulösem  Boden  wurzelnden  Kehlkopfschwind- 
sucht.    Neu  her*   in  Hannover  (5  Gr.  lodkalium  in  3  Unzen  Altheeabko- 
chung,  3  Mal  täglich  1  Efslöffel,  allmäliche  Erhöhung  der  Gabe  bis  ^  Dr.  lod- 
kalium in  3  Unzen  Flüssigkeit). 

Bei  ausgebildeter,  öRer  aber  i>ei  beginnender  Tulierl&elluiiyen« 
«Hellt,  wenn  zumal  des  Morgens  ein  zäher,  kömiger,  glasartiger,  zuweiloi 
klarer,  zuweilen  aber  bläulicher,  ja  schwärzlicher  Schleim  aus  den  Luftröhren- 
ästen  geworfen  wird  und  kein  eiteriger  Auswurf  sich  zeigt,  wenn  dabei  der 
Körper  noch  gut  genährt  ist,  sich  noch  kein  Fieber  eingestellt  hat,  auch  keine 
nächtlichen  ermattenden  Scbweifse  eintreten.  Die  Kranken  athmen  oft  wol 
frei,  allein  bei  kühler  Witterung  fühlen  sie  Beeneong  in  der  Brust,  ihre  Lan- 
gen sind,  reizbar,  sie  vertragen  weder  den  Tabaksrauch  noch  andere  Dämpfe 
und  äufseren  auf  eindringenden  Staub  in  die  Lungen  einen  stärkeren  Hnsieii- 
reiz  als  Gesunde,  zuweilen  Engbrüstigkeit i  zuweilen  ein  Pfeifen  in  der  Brust;, 
*  anhaltendes  Sprechen  verursacht  ihnen  Spannung  in  derselben;  sie  müssen  im 
Bette  hoch  liefen.  Zusammenziehende  Getränke,  auch  Rothweiif,  ebenso  Frans- 
wein,  selbst  hitzige  Weine  verschlimmern  jden  Zustand,  während  Wass^  und 
Milch  gut  vertragen  werden.  In  diesem  immer  bedenklichen  Znstande,  der 
Jahre  lang  dauern  kann,  ohne  da(s  der  Kranke  sich  für  bedeutend  leidend  hält, 
leistet  lodkalium  (weniger  das  lod)  unter  nahrhafter,  aber  nicht  reizender  Diät 
und  bei  dem  Genüsse  von  frischer  Kuhmilch  (Morgens  und  Abends)  oft,  oder 
meist  mehr  als  andere  Medikamente,  nur  ist  jede  Arzneireizung  zu  verhüten 
.und  sind  defshalb  die  Gaben  mögliebst  gering  (nicht  über  2 — 3  Gran,  4  Mal 
täglich)  und  niemals  mit  lod  in  Verbindung  zu  stellen.  So  Hancke  in  Posen 
(in  Verbindung  mit  Leinsaamenschleim  und  Bittermandel wasser,  vergl.  Forma- 
lare); ähnlich  Du vernoj  ^  in  Stuttgart,  indefs  mit  zu  groben  Gaben  (zu  6  bis 
12 — 15  Gran  täglich,  in  destilL'rtem  odep  aromatischem  Wasser  gelöst),  daher 
in  einigen  Fällen  erfolglos;  besser  Lü dicke*,  der  selbst  Schwinusuchten  mit 
ausgebildeten  Lungengeschwüren  und  hektischem  Fieber  heilte,  wo  weder  es- 
sigsaures Blei ,  noch  Mohnsaft  eine  Beschränkung  des  Leidens  herbeizoführen 
vermochte  (2stfindlich  \  Gran  in  Wasser  gelöst;  Vermehrung  der  Gabe  auf 
2 — 3  Gran,  4  Mal  den  T^  über).  Regelrechte  Verordnung  des  lodkalioms 
erledigt  das  von  Asmüs  *  aufgestellte  Bedenken  gegen  die  innerliche  Anwen- 
dung des  lods,  das  in  allen  seinen  Formen  den  vorhandenen  Reiznngszustand 


1 )  Oeslcrr.  med.  Wochenschr.  1843.  S.  225. 
.2)  Deutsche  KllDik.  1851.  S.  109.  116. 

3)  Hannov.   Aontlen.  1842.  Neue  Folge. 
11.  817. 

4)  Th.  Wergo  (aas  StuUgart):   (ib.  das 


Wesen   u.  die  Behandl.  der  Lungesckwiods. 
loaug.-Djss.  StQttg.  1836.  S.  49. 

5)  Med.  Zeit  B<&1.  1843.  S.  102. 

6)  Med.  Zeit.  Bert  1840.  No.  22.  S.  101. 
Vgl.  aucfaCaspcr'«WoclMiiscfar.l83aS.727. 
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der  Schleimhäute  ▼erschlimmere,  das  Fieber  yermefare.  Indefs  empfiebit  sidi 
die  von  ihm  yorgezogene  Kurweise,  das  lodkalinm  in  Salbenform  (über  die 
ganze  Bmst,  namentlich  in  die  Seiten  und  Achselhöhlen  eingerieben)  tu  be- 
'  nutzen.  Bereits  früher  erfuhren  AI.  Leigh^  (Einreibungen  in  die  Zwischen- 
rippenrfiume  und  Adiselhöhlen,  worauf  der  Kranke  äich  bis  über  den  Kopf  zn- 
dec)ct  und  die  loddunste  einathmet)  und  Waldack  '  zu  Eecloo  (bei  Schwind- 
snchtsanlage)  yon  diesem  Verfehren  schnelle  und  tief  eingreifende  Heilwir- 
kungen. 

Gegen  langwierige  Aaireiientettndiiliffeiii  und  Aiiffensciiletoi" 
fla«0e  von  skrofulösem,  impetiginösem,  syphilitischem,  rheu- 
matischem oder  katarrhaliscnem  Charakter^  wenn  lod  oder  dessen 
weingeisti^e  Lösung  zu  heftige  Wirkungen  entfaltet,  yergl.  S.  721;  indefs  er- 
scheint die  Heilkraft  nicht  gerade  so  ausgezeichnet  yyie  Viele  sie  rühmen. 
Mierendorff ':  bei  skrofulöser  Augenentzündung  mit  bedeutender  Lichtscheu 
U  Dr.  lodkalium  in  8  Unzen  destülirtem  Wasser,  täglich  zu  3  Efslöffeln). 
ETancke.  Fritschi.  Bernard  ^.  Hauner  (in  Form  und  Gäbe  wie  gegen 
Skrofeln  überhaupt,  yergl.  S.  778).  Walther  *:  bei  einer  in  Folge  skrofulöser 
Augenentzündung  entstandenen  Cornea  conica  (lodkaliumsalbe  auf  die  Spitze 
der  Hornhaut)  mit  Besserung  des  Uebels. 

Gegen  hartnäckige  Augenliderdrüsenentzündung,  mit  Verschwä* 
rung  der  Lidränder  tind  Gerstenkorn-Bildung.  Fritschi  (4—12  Gran  lodka« 
lium  mit  2  Dr.  Fett  zur  Salbe). 

Gegen  langwierige  skrofulöse  Entzündung  der  Augenwinkel. 
.Fritschi  (schwächere  Salbe). 

Gegen  Entzfündung  der  Iris,  J.  C.  Hall':  sobald  Kalomel  inneriich 
unzulässig  ist  ( Ei nreibungen~ einer  Salbe  aus  ungi.  coeruleum  und  Opium 
Morgens  und  Abends  yyiederholt,  dazu  innerlich  iTa/ tt  iodati  gr.  ij — iy,  «jf- 
rupi  Anrantiorum  3j,  aquae  Rosarum  3ix,  misce  fiat  haustns,  s.  3  Mal 
täglich  zu  nehmen). 

Gegen  yeraltete  Ausdehnung  des  Thränensackes  undAnschwel- 
lune  der  Schleimhaut  desselben.  Anwendung  des  lodkalium  gemeinhin 
in  Verbindung  mit  lod,  yergl.  dieses  S.  725. 

^  Gegen  die  sammtartige  und  eiternde  Auflockerung  der  Augen- 
liderbindehaut,  welche  nach  heftigen  (katarrhalischen,  skrofulösen)  Angen- 
entzündungen  mit  Lichtscheu  und  Augenthränen  zurückbleibt.  Hancket  oft 
nach  yergeblichem  Gebrauche  des  weilsen  und  rothcn  Quecksilberpräcipitats, 
'  der  Sublimatlösung,  des  Laudanum^  der  Belladonna,  sdiafite  alleiii  lodkalium 
mit  lod  in  destillirtem  Wasser  gelöst,  yergl.  Formulare  (2 — 3  Mal  täglich  mit- 
telst eines  Pinsels  unter  die  Augenlider  gebracht)-,  sichere  Hülfe.  Man  kann 
mit  der  Gabe  des  Mittels  dreist  steigen,  ja  bei  yeralteten  Zuständen  sogar  noch 
die  ganzen  Lider  äufserlich  täglich  mehrere  Male  mit  lodtinktur  bestreichen; 
denn  das  Auge  yerträgt  diese  Behandlung  sehr  gut,  auch  ohne  dayon  entzünd- 
lich ergriffen  zu  werden,  und  der  dadurch  erregte  Schmerz  geht  bald  yorüber. 
.  lod  macht  die  ton  ihm  berührten  Theile  zusammenschrumpfen,  indem  es  die 
Absonderung  beschränkt;  andere  eingreifende  Aogenarzneien  steigern  die  Ent- 
zündung.   Fritschi. 

Gegen  durchsichtige  und  halbdurchsichtiee  Hontliaiittrfi« 
bmis^ii)  wenn  keine  Ueilanzeige  zu  einem  entsprechenden  entzündungswi- 
drigen und  ableitenden  Verfahren,  auch  keine  Gegenanzeigen  durch  Verhärtung, 


1)  LoDd.  med.  Gas.  XXVllI,  394. 

2)  Annal.  de  m6d.  beige.  1835.  Juill. 

3)  Med.  Zeit.  Berl.  1837.  S.  241. 


4  )  C  a  T 1  e  r  Annal.  d'oculisliqae.  1843.  Mai. 

5)  W.  u.  Ammon»sJ.  1846.  XXXV,  1. 

6)  Lond.  med.  Gas.  1843.  Apr. 
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Narben  oder  Verwachsaogeo  der  Iris  mit  der  Hornhaut,  oder  gar  durch  feil- 
artige  Wucheniogeii  besteben  und  wenn  ebensowenig  nnregelmälsiee  Gicht  Tor- 
banden  ist.  Inzwischen  tritt  das  Mittel  weniger  allein,  als  im  Wechsel  mit 
lod,  oder,  in  Verbindung  mit  diesem  in  Anwendung,  vergl.  S.  725.  Volmar  ' 
(mit  Qoittensaamenschleim  äufserlich,  vergl.  Formulare;  bei  noch  vorhandener 
Entzündung  mit  einem  Zusatz  von  Mohnsaft).  Radius  in  Leipzig  (5 — 10 
Gran  in  1  Unze  Rosenwasser,  davon  tSglich  einige  Tropfen  in  das  Angc  ge- 
träufelt). Pavard*  zu  Avignon:  (5—20  Gran  in  ^  Unze  desiiliirtem  Wasser 
zum  äu&erlichen  Gebrauch),  Dupasquier-*  (5 — ^^0  Gr.  lodkaL  in  ^  Unze 
Wasser,  bei  grofser  Empfindlichkeit  mit  einigen  Tropfen  Laudanum).  Reg..Arzt 
Evermann'  in  DQsseldorf:  gegen  die  nach  Augenentzündungen^  zurQckgeblie> 
benen  Hornhautflecke,  welche  nur  die  obere  Lamelle  trübten  (5 — 8  Grau  lod- 
kalium  auf  6  Dr.  destillirtes  Wasser,  äufserUch.)  Chelius  ^  fand  das  lodka- 
lium  (mit  24  Thetlen  Fett  zur  Salbe,  vergl.  Formulare,  täglich  2  Mal  angewen- 
det und  die  Gabe  des  lodkaliums  allmälich  auf  das  Drei&che  verstärkt),  bei 
allen  Trübungen,  selbst  bei  leukomatösen  Verdunkelungen  vor  anderen  Mitteln 
heilsam;  nur  müsse  man,  um  Erfolge  zu  erzielen,  den  Gebrauch  beharrlich,  selbst 
Jahre  lang  ausdauernd  fortsetzen.  Indefs  erkannte  Ph.  Fr.  v.  Walther  *  diese 
Salbe  gegen  leichte  Trübungen  oder  Wölkchen,^ Nephelieu,  geradezu  für  schäd- 
lich, aucn  gegen  die  dunkeleren  oder  halbdurchsichtigen  Trübungen,  Achlydcn, 
weit  weniger  wirksam  als  das  lod  selbst  (in  Salbenforra).  Fritschi  (benutzte 
eine  Salbe  aus  6 — IS  Gran  lodkalinm  und  2  Dr.  Fett  im  Wechsel  mit  einem 
Augenwasser  aus  8 — 15  Gran  lodkalium  in  1  Unze  destillirtem  Wasser;  bei 
hartnäckigen  Trübungen'  aber  eine  Salbe  aus  1 — 2  Gran  lod  auf  4  Drach- 
men Fett). 

Bei  beginnendem  grauem  Sta^r,  Prof.  Rau  '  in  Bern  (mit  Sublimat 
in  Verbindung);  auch  bei  traumatischem  Slaar  (lodkalium  innerlich  neben 
einem  Augenwasser  aus  lodkalium  und  Belladonnaextrakt  zum  Elintrüpfeln). 

Gegen  falsches  Eiterauge  und  Hornhautabscesse.  Tb.  Hanff '  in 
St. -Petersburg:  bei  einem  7  Monate  alten  Kinde:  es  hatte  unruhigen  Schlaf, 
Fieber,  kleinen  häufigen  Puls,  trockene  Haut,  trockene  Nase;  grüne  schmerz- 
hafte Stühle,  Erbrechen;  regungslosen,  schlummersüchtigen  Zustand;  im  rech- 
ten Auge  verengtie  unbewegliche  Pupille,  rauhe,  an  ihrer  unteren  Hälfte  ge- 
schwürige Hornhaut,  in  der  vorderen  Augenkammer  starke  Eiteransammlung; 
starke  Schleimabsonderung  in  beiden  Augen;  doch  weder  geschwollene  noch 
fceröthete  Augenlider  (Blutegel  hinter  die  Ohren,  kalte  Umschläge  auf  den 
Kopf,  Sauerteig  an  die  Füfse;  innerlich  \  Gran  lodkalium  in  ^  Unze  Fenchel- 
wasser, 2stündlich  zu  12  Tropfen.  Heilung.  Die  zurückgebliebene  Trübung 
der  Hornhaut  verschwand  durch  3  Gran  lodkalium  in  1  Dr.  destillirtem  Was- 
ser gelost,  2  Mal  des  Tages  zu  2  Tropfen  in  das  Auge  gebracht).  Fritschi 
(lodkalium  örtlich  und  innerlich). 

Behufs  der  Oxydation  und  Entfernung  kleiner  in  die  Horn- 
haut gedrungener  EisenspHtter.  Anwendung  von  lodkalium  durch  lod 
verstärkt:  doch  nicht  für  alle  rälle  zu  empfehlen.     Vergl.  S.  726. 

Bei  Hirnhaut-,   Hirn-   und  Rückenmark-Entzündung  mit  Aus- 


1 )  Verkaodel.  d.  vereioigten  äi-slLGesellsch. 
d.  Schweiz.  1829.  2.  Hälfte.  S.  244. 

2)  Aus  dep)  Compte  rendu  des  travaaz  de 
U  soci^t^  de  m^deciDc  de  Lyon  depuis  le 
ll.Aoüt  1830  josqo*aa  Janvier  1833,  par 
Alphonsc  Dapatqnier.     Lyoi»  1836^.- 

3)  Med.  Zeit  Berl.  1842.  S.  118, 

4)  Haodb.  d.  Augnhlk.  Stattg.  1889.  Bd. 2. 


Ammon't  Monatsschrift  für  Medicin.  1839. 
II,  582. 

5)  Walther*s  u.  Aromon's  Journ.  Hir 
Chir,  n.  Augenheilk.  1845.  XXXlV,  N.  Folge 
IV,  66  n.  77. 

6)  Walth.  a.  Amroon's  Jouro.  1848. 
VIII.  372. 

7  )  Med.  Zeit.Ru&laDds.  1844.No.39.S.309. 
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scbwitzang,  vergl.  oben  S.  762.    Laffore  *  (d'Agen)  gegeo  Meningitis  tu- 
bcrculosa  (3  Grammes  täglieb). 

Gegen  Entzündanffen  in  drösigen  Orsanen.     Milligan. 

Gegen  cbronische  Entzündung  der  Scbleimbant  des  Kehlkopfes 
und  seiner  Drösen  und  die  darauf  begründete  Heiserkeit.  Steinbeck':  bei 
Sjäbriger,  auch  der  Brecbweinsteinsalbe  trotzender  Heiserkeit  mit  Anschwellung 
der  Halsdrüsen  nach  öfteren  Katarrhen  und  Mandelbräune. 

Bei  Entzündnngsznständen  der  Lungen.  Asmus*:  bei  einem  seit 
2  Jahren  bestandenen  Lnngenkatarrh  einer  50jährigen  Frau  mit  Stechen  in  der 
Brust  und  reichlichem  Eiter-  und  Schleimanswun.  Ebenso  in  einem  bedenk- 
lichen Falle  Ton  Pneumonie,  in  weldier  nach  entzündungs widrigen  Mitteln  und . 
reichlichem  Kalomelgebrauch  Speichelflufs  ohne  Minderung  des  entzündlichen 
Leidens  eintrat. 

Gegen  die  entzündliche  Anschwellung  der  Weiberbrüste. 
Asmus. 

Gegen  chronische  Leberentzündung,  vergl.  S.  727. 

Gegen  Gebärmutterentzündungen  der  Wöchnerinnen,  Gnerard  ^  jun. 
in  Elbeneld  (3  Gr.  lodkalium  in  6  Unzen  Mandelemulsion  auf  24  Stunden  ver- 
theilt,  i  Gran  auf  die  Gabe).  Hier  aber  sicher  iLauat  in  0eltenen  FM« 
len  muiammigl 

Gegen  Frost beulen^  (lodkalium,  betonders  in  Form  einer  Seife,  oder  eines 
Seifenlinimentes,  oder  einer  Salbe,  vergl.  Formulare;  die  Tom  Froste  ergriffe- 
nen Tbeile  werden  nach  gehöriger  Reinigung  mit  diesen  Mischungen  Morgens 
nnd  Abends  eingerieben  und  bedeckt  gehalten,  die  Hände  mit  Handschuhen 
bekleidet). 

Gegen  Knochenhautentzündung,  Periostitis,  gleichviel  ob  diese  rhen- 
maliseher  oder  syphilitischer  Natur  oder  auf  anderer  Ursache  begründet  ist,  ob 
sie  an  den  Knochen  der  Gliedmafsen  oder  des  Kopfes  ihren  Sitz  hat  (lodka- 
lium innerlich).     Romberg  *. 

Bei  chronischen  Gelenk-Entzündungen  nnd  Gelenk-Geachwül- 
sten  der  Knochen  sammt  ihren  Weichgebilden,  vergl.  S..726.  Dit- 
lerich:  gegen  eine  nach  Tripper  zurückgebliebene  Gonarthrokace  nnd  bei 
einer  sehr  schmerzhaften  bedeutenden  Kniegeschwnist  (lodkalium  innerlich  ne- 
ben Soolbädem  nnd  Duschen).  —  Rampold':  bei  Gelenkgeschwülsten  nach 
beseiligter  Entzündung  (wässerige  Löslmc  in  .Waschungen): 

Gegen  Vereneernngen  natürlicher  Kanäle  des  Organismus,  vgl. 
oben  S.  731.  Kreisphysikus  Neumann^  in  Strasburg  ( Westpreuben):  bei 
chronisch -entzündlicher  Verengerung  eines  Darmtheiles  nach  gehobenem  vol- 
vulns  durch  Luflklystiere  (täel.  3  bis  6  Gran  lodkalium  in  Pillen)  Beseitigung 
der  Krankheit  nach  dem  Verbrauch  von  Ij-  Drachmen  der  Arznei.  —  Benä- 
hen: gegen  striciura  nrethrae  in  Folge  schlecht  behandelter  Tripper  (Einrei- 
bungen von  lodkalinmsalbe  längs  der  Harnröhre,  täglich  3  Mal  wiederholt, 
gleichzeitig  Um  Wickelungen  des  Gliedes  mit  Elanell).  Asmus  bei  Harnröh- 
ren Verengerung  mit  Urinverhaltung  und  Steinbildnng  (lodkalium  innerlich  und 
in  Salbenform  längs  der  Harnröhre). 

Gegen  Teraltete,  ^imelieiifto  Flelseli«  und  Müeelaense- 
«elimrOre  mit  zweifelhaften  oder  wirklichen  skrofulösen,  impetiginösen,  sy- 
philitischen, merkuriellen  Charakteren  (lodkalium  innerlich  wie  äufserlich).  MU 


1  )  Bull,  de  Pacad.  de  m^.  de  Parit,  a^ance 
du  12.  F^vr.  1850.  Gaa.  m^d.  de  Pana.  1850. 
p.  132. 

2)  Med.  Zeil.  Berj.  1842.  S.  92. 

3)  Catp.  Wochenschr.  1838.  No.  45. 


4)  Horii*a  Arch.  1827.  H,  718. 

5)  KliaucheErgebniatc.  Berlin  1 846.  S.  11 4. 

6)  Wfimemb.   med.  Gorrespondbl.  184a 
XVIIL  No.  1. 

7)  Med.  Zeit.  Berl.  1838.  S.  194. 
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sehr  gutem  Erfolge ,  oamentlieh  bei  mnsichgreifenden,  Tiel  Sehleiinaiiswiirf  be- 
wirkenden Halsgeschwüren,  deren  Charakter  Syphilis  in  Zweifel  iSbt  (lodka- 
liom  innerlich),  v.  Pommer-Esche  *  in  Straknnd,  Vogler  *  in  Wiesbaden 
(10  Gran  aaf  1  Unze  Wasser;  rother  Präcipitat  war  erfolglos  geblieben), 
Volz';  vergl.  S.  774;  Herzfelder*:  gegen  ein  hartnäckiges  torpides  Zon* 
geneeschwör,  das  viele  Jahre  allen  Mitteln  trotzte  (lodkaliom  mneriich  zn  4  Gr. 
täglich  in  Aoflösung  von  3  Unzen  Wasser,  bei- späterem  Wiederanfbmch  8  bis 
10  bb  12  Grau  lodkalium,  unter  Beihülfe  von  Schwefelbädern);  überhaupt  bd 
phagedänischen  (fressenden)  und  kariösen  Geschwüren,  W.  S.  Oke  *,  der  dieae, 
nicht  aber  skrofulöse  Geschwüre  heilte,  Roth  *  in  Luckenwalde.  Gleichwoi 
auch  bei  grofsen  Skrofelgeschwüren,  Bnttmaon  '  in  Küslrin  (lodkalium  nadi 
Wallace  s  Vorschrift  inneriich)  mit  sichtbarem  Nutzen. 

Demnächst  bei  atonlAclteii  descliwApeii  mit  stinkender,  gau- 
chiger Absonderung,  und  gegen  Knoelteiibpaiid  mit  oder  ohne  ei- 
ternde Fisteln.    Lisfranc  *.    Roth*. 

Gegen  Ozaena  (lodkalium  meist  durch  Jod  veratärkt  innerlich  und  änfser- 
lieh),  Blaud  *:  bei  einem  seit  Kindheit  bestehenden  stinkenden  Eiterflnfs  der 
Nase  (i  Dr.  lodkalium  mit  10  Gran  lod  in  1  Unze  destillirtem  Wasser,  3  Mal 
täglich  3,  steigend  bis  20  Tropfen).    Vergl.  oben  S.  771,  772,  773. 

Gegen  Eltepipe«eltwai«te  verschiedener  Art,  insbesondere  bei  Kon- 
gestionsabscessen  und  Eiterbildungen  nach  vorangegangener  ne- 
riostitis,  namentlich  wenn  dyskratische  (skrofulöse)  Zustände  die  veranlas- 
sende Ursache  bilden  (lodkalium,  meist  mit  Jod  in  Verbindung  in  innerlicher 
.und  äulserlicher  Anwendung,  je  nach  ErfordemÜs  durch  andere  Arzneien  ob- 
terstützt).  Hancke'*  (früh  und  Abends  ^  Gr.  Hydrargyrum  chloratum 
mite  mit  Zucker  abgerieben  in  Pulver;  demnächst  am  Tf^e  3  Efslöffel  einer 
Arzneimischung  aus  lod,  lodkalium  in  Wasser  gelöst,  Leinsaamensehleim  und 
Zudcer,  vergl.  Formulare;  äufserlich  eine  Salbe  ans  un^uenii  Hydrargyri 
cinerei  ^j,  lodi  gr.  viij^xv,  Kalii  iodaii  5iß,  4  Hai  täglich  eingeneben 
oder  auf  ein  Läppchen  gestrichen  über  die  Geschwulst  gelect  und  diese  dann 
mit  Wachstaffe t  bedeckt  Sobald  sich  leise  Spuren  (AkttdK^eschmack)  eines 
dntretenden  Speichelflusses  zu  erkennen  gaben,  vnirde  das  Kalomel  ausgesetzt 
und  die  lodkalium -lodlösung  zu  4  Efslöffeln  voll  täglich  gereicht  Zeigt  sich 
das  Aufbredien  der  Geschwulst  nicht  sehr  nahe,  so  darf  die  Quecksilbersalbe 
weniger  reizend  sein,  es  genügt  dann  der  dritte  Theil  der  angeführten  lodka- 
lium-Jod -Menge,  auch  weniger.  Bienfait  '*  (Ginspritzungen  der  lodkalium- 
lösung  in  die  Eiterhöhlen  im  Vortheil  vor  den  Einspritzungen  mit  Jodtinktur. 
Jn  einen  Knieabscfefs  nach  Entleerung  desr  Eiters:  4  Grammes  Jodkalinm  nebst 
50  Centigrm.  Jodtinktur  in  100  Grmm.  Wasser.  In  einen  SchenkelmuskeU»- 
scels:  4  Grammes  Jodkalium  in  120  Granmi.  lauwarmem  Wasser).  Vergl.  oben 
S.  731. 

Bei  Vereiterungen  innerer  Organtheile  nach  vorangeganeener  Ent- 
zündung. Physikus  Neu  mann''  bei  Vereiterung  des  linken  licberiappens 
unter  hohem  allgemeinen  Schwächegrade  (Moschi  gr.  xij,*  Kalii  iodaii 
grana  vi,  aauae  Sambuci  ^vj,  syrupi  Liquiriiiae  ^iS.  M.  D.  S.  Stünd- 
Kdi  1  Eblöffsl  voll.    AenfiKrlich  warme  UmsehU^e  ans  herha  Conii  «tacti- 
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laii  and  farina  «emln»m  Uni  aof  die  Leberg^end.  .  Fortgebraach  der 
Arznei  ohne  Moschas).  Heiiang  nachdem  2  Wochen  hindurch  tfiglich  4 — 5 
Unzen  Eiter  abgegangen  waren:  es  blieb  eine  thalergrofse,  knorpelharte  Stelle 
znr&ck. 

Bei  Balggeschw&lsten,  namentlich  bei  Wasserbalggeschwulst  oder 
dem  Hygroma  der  Gelenkschleimbeutel  (bald  lodtinktur  äuiserlich,  vergl.  oben 
S.  733,  bald  lodkalinmsalbe),  CabissoP  (gleichzeitige  Anschwellbng  der  be- 
nachbarten Theile  werde  zuvor  durch  geeignete  Mittel  beseitigt,  der  Kranke 
auf  strenge  Diät  gesetzt^das  kranke  Giiä  in  vollkommener  Rune  gehalten  und 
.Morgens  und  Abends  oder  3  Mal  des  Tages  mit  einer  Salbe  aus  1  Theil  lod- 
kalium  auf  4  Th.  Fett  eingerieben,  nach  jeder  Einreibung  mit  einem  Breium- 
schlag aus  Leinsaamenmehi  bedeckt.  Wirksamer  als  lodkalium  erwies  sich 
lodblei  in  Salbenform). 

Gegen  Knochenauftreibungen  und  Knochenauswöehse.  Asmas*: 
bei  Periostosen  (lodsalbe).  Godard»:  gegen  Winddom  (spina  ventosa)  (lod- 
kalium innerlich). 

Bei  verschiedenartigen  Auftreibungen,  Geschw&lsten  und  Verhär- 
tungen im  Zellgewebe  wie  in  drüsigen  Gebilden,  sobald  noch  keine 
durchstechenden  Schmerzen  eingetreten  sind;  denn  bösartige  Krebsknoten  las- 
sen nur  Erfolge  auf  Besserung,  nicht  auf  Heilung  erwarten.  Indels  zertheilen 
sich  noch  skirrhusartige  Vern^rtungen,  so  lange  diese  fQr  sich  bestehen  und 
nicht  als  Ausbruch  einer  karzinomatösen  Dyskrasie  erscheinen.  G.  Hirsch* 
in  Königsberg:  bei  harter  Aoflreibnns  der  Schilddröse,  Verhärtung  des  rechten 
Zungenrandes  und  Geschwülsten  an  der  Seite  des  Halses  (lodtinktur^  3  Wochen 
innerlich,  sowie  die  grofse  Schmierknr  blieben  erfolglos;  heilend  aber  wirkte 
lodkalium  in  Salbenform).  Physikus  Nenmann  "  in  Strasburg  (Westprenfsf^n)*^ 
bei  einer  auf  lipomatöser  Veränderonc  der  Weichtheile  bemnenden  Anschwel- 
lung des  Oberschenkels,  ohne  übermSfsige  Härte,  ohne  Schmerzen  und  Schwap- 
pung (Abfuhrungen  aus  Kalomel  und  Jalape;  alle  3  Tage  Blutegel  an  die  ge- 
sunden Theile;  2  Tage  nach  den  Abfuhrungen  täglich*  9  Gran  lodkalium)  Hei- 
lung nach  8  Wochen.  Prof.  v.  Galenzowski*  in  Wilna:  gegen  eine  (allen 
Gliedern  der  Familie  eigenthümliche)  skirrhöse  Verhärtung  unter  dem  Kinn 
bei  einem  au&erdem  gesunden  Manne  (  der  gerötheten  Haut  wegen  2  Mal  16  Blut- 
egel auf  jeder  Seite,  dann  2  Mal  täglich  Einreibungen  von  lodkaliumsalbe  in  die 
Geschwulst  mit  öfterem  Aussetzen  oei  wiederkehrender  Rdthe  der  Geschwulst; 
dazu  anhaltend  lodkalium  innerlich,  Morgens  und  Abends  8  Tropfen  in  einem 
schleimigen  Trank,  jeden  5.  oder  6.  Tag  um  einige  Tropfen  steigend,  so  dafs 
nach  8  Wochen  täglich  3  Mal  25  Tropien  verabreicht  werden  konnten.  Mit 
der  Verkleinerung  der  Geschwulst  Verringerung  der  Gaben  und  2'5-«3tägi^e 
Unterbrechungen  derselben).  Heilung  in  3  Monaten;  doch  war  der  Mann  m 
Folge  der  lod Wirkung  alicemein  abgezehrt;  auch  litt  er  nach  dem  Gennfs  von 
geistigen  Getränken  an  Blntspeien.  Auch  gegen  verhärtete  Drüsen  unter  der 
Adiselhöhle  und  auf  der  Brust,  zwischen  Brustbein  nnd  Achselhöhle,  bei  einem 
Manne,  dessen  allgemeiner  Krankheitsznstand  auf  Weichselzopf  deutete  (lod- 
kalium, 1  Dr.  .mit  1  Skr.  Opium  auf  1  Unze  Wachssalbe,  Morgens  und  Abends 
zu  -1-  Haselnufs  grob  in  die  Drüsen  und  deren  Umgegend  eingerieben;  aufiser- 
dem  aber  auch  unter  öfterem  Aussetzen  der  Salbe  Sdiierlings-  und  Merkurial- 
pflaster,  später  Umschläge  von  Malven,  Wasserschierling  und  Bilsenkraut).    Fd. 
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Jahn  *:,  bei  alter  skrofaldser  Yerhfirhiog  der  Sabmaxillardrfise  (Eioreibuiigen 
der  lodkaliamsalbe).  ^  Phys.  Toel  ^  in  Aorich:  bei  skrofulöser  Brastanschwel- 
lan£  and  verhärteten  Brustknoten  (lodkaHumsalbe)  mit  geringen  Erfolgen. 
Delfiz:  gegen  Anschwellung  der  Weiberbrust  (lodkaliumsalbe).  Joseph  Schnei- 
der^ in  Fulda:  bei  Verhärtungen  in  der  weiblichen  Brust  nach  aufhörenden 
Regeln  (täglich  3' Mal  Einreibungen  der  lodkaliumsalbe).  Rampold  el>enda- 
selbst  wie  i)ei  Drösenschwellungen  überhaupt  (wässerige  Lösung  in  Wasehun- 
^en).  Dagegen  Kopp  bei  Brastknoten  oft  erfolglose  Anwendung  der  lodka- 
Jumsalbe.  Kreisphys.  Friese  ^  zu  Croldanp;  gegen  Qrustskirrhus  einer  46jfih- 
rigen  Frau  (Einreibungen  der  lodkaliumsalbe;  zugleich  innerlich  eine  Lösung 
von  1  Dr.  lodkalium  in  2  Unzen  Melissenwasser  nebst  i-  Unze  zusammenge- 
setztem Pomeranzenelixir)  Heilung  nach  26  Wochen.  —  Köfsler:  gegen  Ma- 
genentartung mit  Hämorrhoiden  und  Gicht  (lodkalium  mit  lod  innerlidif  vefgl. 
oben  S.  734).  K.  G.  ^eomann:  bei  beginnender  Magenverhärtung.  Riecke* 
der  Aeltere:  bei  Härte  und  Vergröfserung  der  Bauchspeicheldr&se  unter  allge- 
meinem Gesunkensein  der  Körper-  und  Geisteskräfte  mit  erdfahler  Haut,  ea 
wurden  nur  2—3  Löffel  Suppe  vertragen  (Pillen  aus  gleichen  Theilen  Gummi 
ammotkiacum^  extracium  Centaureiminoris^  Bilis  bovis  inspisstiia, 
Sapo  medicatus^  pulvis  radicis  Zina^iheris^  täglich  3  Mal  10  Stock: 
daneben  eine  Salbe  aus  lodkalium  mit  Kaieputöl,  v^gl.  Formolare,  täglich 
3  Mal  zu  1  Kaffelöffel  voll  eingerieben),'  scnnelle  Besserung,  nach  15  Wochen 
Heilung.  Gegen  ZuföUe  von  beginnendem  Magenkrebs  (?)  nach  wiederholten 
Unterleibsentzöndungen,  mit  Verhärtung  des  pylorus  und  häufigem  .EHirechen 
(dieselbe  Salbe;  innerlich  aber  Ferrum  hydrocyanicum),  —  Kissam*  io 
Harford  (Connecticut):  bei  Leberleiden  (Verhärtung)  mit  Wassersucht  Aber- 
^rombie:  bei  chronischem  Leberleiden  mit  Gelbsucht  (lodkaliumsalbe).  Pom- 
mer-Esche  ':  bei  Leberanschwellung  (lodkalium  innerlich).  —  Asmns:  bei 
schmerzhafter  Vergröfserung  der  Milz  in  Folge  von  Hämorrhoiddkongestioii 
unter  Erbrechen  und  skorbutischem  Zahnfleisch  (lodkaliumsalbe),  nach  14  Ta- 
gen Heilung.  —  Hancke:  bei  Unterleibsgeschwulst  (methodischer lo'dgebrauch, 
vergl  S.  735).  Schönfeldt*:  bei  Eierstockgeschwulst  (Einreibungen  der  lod- 
kaliumsalbe neben  Blntentziehungen).  —  Hemmer:  bei  Skirrhosilfiten  in  dea 
weiblichen  Geburtstheilen  (lodloiliumlösung  in  Einspritzungen,  an&erdem  lod 
innerlich),  vergl.  S.  737.  Ashweli':  bei  harten  nicht  sehr  alten  und  nicht 
in  der  drösigen  Bildung,  ausgebettet  liegenden  Geschwülsten  oder  Parasiten  des 
Eruchthalters  (aufser  dem  innerlichen  Gebrauch  des  Mittels  Stuhlzäpfchen  aoa 
2 — 3  Gran  lodkalium  nebst  6  Gran  Bilsenkrautextrakt  $  lodkaliumsalbe  an  den 
Hals  und  Mund  der  Gebärmutter;  erregt  letztere  schlimmere  Zufälle  als  jucken- 
den Schmerz,  so  setzt  man  sie  einige  Wochen  aus  und  fällt  die  Zeit  mit  er- 
öffnenden, tonischen  Arzneien ,  narkotischen  Einspritzangen,  Halbbädern,  näh- 
render und  Milchdiät).  Zimmermann:  bei  Skirrhositäten  der  Gebärmatter 
(lodkalium  äufserlich,  zugleich  in  Verbindung  mit  lod  innerlich,  vergl.  S.  737). 
—  F.  Hauck:  bei  Verhärtungen  der  Vorhaut  nach  Schankergeschwören 
(lodkalinm  innerlich  und  äuiserlich;  auch  die  unter- der  Kur  etwa  aufbrechen- 
den Narben  verheilen  bei  dem  Weitergebrauch  des  lodkaliums).    Riecke  der 
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Aeltere  (Staltgart):  bei  Härte  nnd  Steifheit  (der  corpora  cayemosa)  des 
penis  nach  Tripper  und  Tencrischen  Geschwuren  (Salbe  aus:  Kala  iodati  5j, 
Saponis  medicati  3^9  aquae  Rosarum  Sij?  tin^ti^n^t  rosaH  5vj).  — 
Nach  W.  S.  Oke~  aber  leistete  das  Mittel  nidbts  bei  Unterleibsanschwellungen, 
bei  Drüsenverhärtungeo  und  wahrem  Skirrhus. 

Gegen  sehr  hartnäckige  Verhärtungen,  so  bei  Ganglien,  Muskel  Verhärtun- 
gen, Gichtknoten,  gutartigen  Verhärtungen  der  Brustdrüse,  wo  lod-  und  andere 
Einreibungen  nutzlos  blieben^  versuchte  Klencke  '  mit  Erfolg  die  Heber« 
fttlipaiiip  des  lods  mittelst  CSal^aniffmaMt  die  Geschwulst  wurde 
mit  einer  in  lodkaliumlösung  getränkten  Kompresse,  und  eipe  derselben  entgegen- 
gesetzte Fläche  des  Körpers  mit  einer  iu  Stärkemehllösung  getränkten  Kom- 
presse, beide  aber  mit  Platinplatten  bedeckt  omd  mit  den  Elektroden  einer 
§alvanischen  Säule  in  Verbindung  gesetzt,  das  Verfahren  täglich  2  Mal  \ — ^ 
tunde  wiederholt.  Wegnahme  der  Epidermis  oder  feine  unter  die  Oberhaut 
geschobene  Nadeln  erleichtern  den  Wee  des  galvanischen  Stromes. 

Bei  Schwammgewächsen  und  Krebsgeschwüren,  obschon  mit 
zwejfelhaften  Ergebnissen  und  fast  ohne  Aussicht  auf  sichere  Heilung.  Prof. 
Ullmann*  in  Marburc:  bei  Lippenkrebs  eines  62jährigen  Mannes  mit  Säfte- 
yerderbuifs  und  seit  30  Jahren  an  weit  verbreiteten  Fuisgeschwüren  leidend 
(nach  vergeblichem  Gebrauche  des  Cosme'schen,  Bai|mann'schen  und  Adair- 
sehen  Mittels  lodkalium  in  Salbe  5ß  auf  3iß  Fett;  bei  einem  Stillstande  der 
schon  nach  14  Tagen  merkbaren  günstigen  Veränderung  18  Gran  lodkalium 
auf  6  Dr.  Fett);  aber  es  blieb  ein  Rest  zur  Heilung,  über  dessen  Ausgang  kein 
Bericht  folgt,  und  bösen  Dingen  ist  nie  zu  trauen.  Nisse  Hill'  in  London: 
bei  übelriechendem  Geschwüre  der  Brustdi'üse  einer  62jäbrigen  Frau:  Tabaks- 
umschläge, Arsenik  innerlich  und  äufserlich,  Young's  Kompressionsmethode, 
China,  Opium  hielten  das  Leiden  2  Jahre  bald  besser,  bald  schlimmer^  auch 
lodkaliumsalbe  auf  das  6'^  im  Durchmesser  betrasende  Geschwür  brachte  nur 
Erleichterung,  lodkaliumlösung  (36  Gran  iu  1  Unze  Wasser,  täglich  zu  30 
Tropfen)  besseres  Aussehen  nnd  anscheinende  Heilung ;  allein  die  VVirkung  war 
Dicht  beständig,  bis  Zehrfieber  nnd  schneller  Tod  die  Schnverzen  endigten.  Lis- 
franc  ^:  bei  Mastdarmkrebs  nach  Lustseuche  und  bei  Krebs  in  den  weiblichen 
Geburtstheilen  (lodkalium  innerlich  und  äulserlich  im  Vorzug.  Tor  Opium  zur 
Stillung  der  Schmerzen).  —  W.  Wallace':  bei  schwammarti^er  Geschwulst 
in  der  Schaambuge  (3  Mal  täglich  7  Gran  lodkalium  in  wässenger  Lösung  in- 
nerlich); indefs  machte  die  Gesdiwulst  einem  Krebsgeschwüre  Platz,  der  Kranke 
^arb.    So  auch  Oke  vergebens  bei  ulcerirtem  Karcinom. 

Gegen  die  verschiedenen  Formen  des  Typlta«^  in  schweren,  selbst 
in  den  unter  Konvulsionen  oder  Epilepsie  verlarvten,  wie  in  leichten  Fällen, 
sobald  pur  der  wahre  Typhusprozels  vorhanden  isf,  mag  im  Uebrigen  das  Exan- 
them zum  Ausbruch  gekommen  sein,  oder  in  inneren  Organtheilen  sich  fest- 
gesetzt haben.  Je  heftiger  die  nervösen  Zufälle  auftreten,  je  reichlicher  die 
Diarrhöe  hervorbricht,  um  so  begründeter  erscheint  die  Anzeige  zur  Fortsetzung 
des  Mittels.  Sauer*  in  Wien  (10 — 12  Gran  für  den  Tag,  in  einer  schleimi- 
gen Abkochung,  bei  Zunahme  der  Krankheit  Erhöhung  der  Gabe  bis  auf  40  Gran 
täglich;  Fortsetzung  des  Gebrauches  auch  in  der  Rekonvalescenz  zur  Verhütung 
von  Rückfällen),  unter  136  mit  lodkalium  behandelten  Typhuskranken  genasen 
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2)  MittheiluDg  Yon  Profess.  Wagner  in 
Gracfe's  n.  W.  Joarn.  i822.  IV,  259. 

3)  Yergl.  Heidelb.   klin.  Ann.  1828.   IV. 
Spplbd.  S.  158. 


4)  Laroche  in  Ann.  de  th^p.  m^.  et 
chir.  1844.  Da»r. 

5)  The  Lancet  1836.  Vol.  I.  No.  24. 

6)  Me^icin.  GentraUeitang.  1840.  No.  32. 
S.  «25. 
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128,  starben  8.  Rothamel  ^  zu  Falda:  lodkalium  blieb  erfolglos  im  Vorbo- 
ten •Zeitraum,  wenn  sich  mit  den  Erscbeiuangen  desselben  Zeichen  von  vor^ 
handenen  Unreinigkeiten  im^  Unterleibe  verbunden  hatten ;  hier  erwies  sich  ma 
Breehmiltd,  oder  wo  dieses  nicht  angezeigt  erschien,  verdOnnte  Salpetersäure 
giinstiger.  Gab  sich  indefs  im  Vorboten-Stadium  keine  gastrische  ^imischun^ 
zu  erkennen,  so  beseitigte  das  lodkalium  den  typhosen  Prozefs  gewöhnlich  nach 
4T>6tägiger  Anwendung.  Wirkungslos  ferner  blieb  das  Mittel,  wenn  im  Vor- 
boten- und  erethtschen  Zeitraum  bedeutende  aktive  Kongestionen  nach  der 
Magen-  und  iWmschleimhaut  sfatt  banden,  in  deren  Foke  eine  onge wohnliche 
Empfindlichkeit  in  der  Herzgrube,  Uebelkeit  und  fruchtloses  Würgen  sich  be- 
merkbar machten.  Nach  Beseitigung  dieser  Zufölle  aber  (durch  Blutegel,  Bla- 
senpflaster) oder  bei  einem  von  Hause  aus  nur  gelinden  Auftreten  derselben 
entwickelte  lodkalium  jeder  Zeit  seine  heibamen  Wirkungen.  In  allen  regel- 
mSbigen  und  einfachen  Krankheitsfiillen  wirkte  das  Mittel  sehr  wohlthätig  ois 
die  Heilung  der  Darmgeschwüre  begann  und  so  lange  Aiit  den  letzteren  Hy- 
perämie der  Darmschleimhaut  v^bunden  war.  Dagegen  schien  das  lodkalium 
deren  Heilung  nicht  zu  fördern,  wenn  im  Zeiträume  der  Genesung  alle  Kon- 
gestions-Ersdneinungen  verschwanden  waren  und  sich  vielmehr  Zeichen  eines 
bestimmten  Grades  von  Anämie  der  Darmschleimhaut  geltend  machten:  hier 
leistete  iinciura  Ferri  muriatici  bessere  Dienste.  In  Fällen,  wo  der  ty- 
phöse ProzeCs  zugleich  die  Bronchialschleimhaut  ergriffen  hat  und  wo  die  Kraft 
derselben  wie  diejenige  des  Herzens  zu  sinken  beginnt,  lassen  sich  Senesa  und 
kräftig  reisende  Nervenmittel  nicht  entbehren;  doch  scheint  eine  Verbindung 
dieser  Mittel  mit  dem  lodkalium  schneller  und  sicherer  zum  Ziele  zu  fftbren 
als  ihre  alleinige  Anwendung. 

Gegen  die  aus  Skrofeln  oder  merkuriellen  Beschwerden  hervorgegangene 
Mundfäule  (lodkalium  mit  lod  verbunden  innerlich). 

Im  Croup.  &err  *  in  Waldkirch  (nach  vorangeschickten  Blutegeln,  Ein- 
reibungen einer  lodkalium -Quecksilbersalbe,  vergl.  Formulare,  in  die  Gegend 
des  Kehlkopfes  bis  oberhalb  des  Brustbeines,  2 stündlich  wiederholt,  so  dab 
Spuren  der  Salbe  sichtlich  liegen  bleiben);  mit  dem  durch  das  Mittel  bewirk- 
ten Auftreten  eines  Entzündungs-  und  Ausschlags-Prozesses  der  äufseren  Haut, 
vergl.  physiologische  Wirkungsweise,  S.  758,  mindern  sich  die  Erscheinungen 
der  häutigen  Bräune  und  erfolgt  allmälich  die  Heilung. 

Bei  HetfillTepsIflliinipeii,  namentlich  in  Quecksilber-  und  Bleikrank- 
heiten, auch  bei  chronischen  Arsenikvergiftungen.  Natalis  Guillot',  Meisen s* 
(lodkalium  zu  4 — 6  Grammes  täglich  ohne  Aenderung  der  Lebensweise);  Dor- 
vault;  Dumas*;  R.  H.  Goolden  *;  t>ecaisne^  (nach  Vorausschickung  von 
Sennaaufgufs  mit  Bittersalz:  täglich  4  bis  6  bis  8  Grammes  [==  1  Dr.  4  Gr.  bis 
1|  Dr.  6  Gr.  bis  2  Dr.  8  Gran],  nach  2  Monaten  Heilung).  Nicholson  ^t 
gegen  Bleikolik  (täglich  1  Dr.  lodktflium  innerlich.  Nach  10  Tagen  fand  sich 
Blei  im  Urin.  Die  Kolik  verschwand,  nachdem  1090  Gran  lodkaliom  genom- 
men waren.  Galvanismus  beseitigte  die  zurüröckgebliebene  Lähmung).  Be- 
findet das  Metallgifb  aber  sich  in  sehr  grossen  Mengen  im  Organismus,  so  kann 
eine  rasche  Lösung  desselben  mittelst  lodkalium  gefährlich  werden. 

Gegen  die  Vergiftungen  durch  das  Kuraregift.   Brainard*,  Gr eene" 
(lod-  und  lodkaliumlösung  heben  in  Vermischung  mit  dem  Gipe  dessen  Wir- 


1 )  Heidelb.  med.  Add.  1844.  X,  87. 

Z)  KarUraheFmed. Ann. 4. Jahrg. S. 26—67. 

3  )  Archiv,  g^ner.  de  rn^.  i844.  Avr.  4.S^. 
Tome  IV,  p.  517. 

4)  Joum.  det  coonaiMi  m^d.  cfair*  1849. 
Mars. 


5)  The  Lancet.    1853.   Dcbr.   3.   No.  23. 
Vol.  11,  522. 

6  )  BoUeL  de  Pacad^^roj.  de  m^.  de  Beige. 

185«.  Vol.  xm. 

7)  Lancet.  1854w  Jan. 

8)  Gas.  hebd.  1854.  I,  23. 
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kuDgen  auf,  bilden  defshalb  innerhalb  gewisser  Grenzen  ein  ▼ollkooimeBes  Ge- 
genmittel. Eine  unmittelbar  nach  der  Knrarelösong  eingespritzte  lodlösong  nen- 
tralisirte  die  Giftwirkung,  wenn  zuvor  ein  Schrdp&opf  an%esetzt  und  dadurch 
der  Blutumlanf  an  dieser  Stelle  sehemmt  wurde,  bis  das  lod  mit  dem  Gifte 
sich  vereinigt  hatte.  Es  trat  weder  Eiterung  noch  Brand  ein.  lod-Iodkalium- 
lösnng  verhinderte,  auf  die  Oberfläche  einer  mit  Kuraregift  getränkten  MuskeU 
wunde  gebracht,  die  Vergiftung )<  Die  Wirkung  des  lods  und  lodkaliums 
auf  das  Kuraregift  entspricnt  der  Wirkung  desselben  Mittels  auf  das  Gift  der 
Klapperschlange. 

In  Nei*venkrankheiten.    Vergl.  oben  S.  738. 

Gegen  den  in  den  fibrösen  Theilen  sitzenden  rhetimatisch-nervösen  Kopf*' 
schmerz.    ElHotson*  (gleichzeitiger  Gebrauch  von  lodkalium  und  kohlen- 
saurem Eisenoxyd,  ersteres  zu  3  Gran,  allmälich  steigend  bis  12  Gran  auf  die 
Gabe,  3  Mal  täglich,  letzteres  zu  2  bis  ^4  Drachmen  auf  die  Gabe). 

Gegen  neuralgische  Zustände  in  den  Verdauungswegen.  Bei 
Gastralgie  und  bei  Schmerzen  in  chronischer  Gastritis,  namentlich  behuls  Mäfsi- 
jung  des  Erbrechens,  vergl.  S.  738  u*  761.  Mayer*  (1 — Ij« — 2  Gran  lodka- 
ium  zur  Tagesgabe,  etwa  3  Gran  in  5  .Unzen  destill irtem  Wasser  zu  1 — 4  Efs- 
löffeln  täglich). 

Gegen  Hodenschmerz*  Bnrckhardt^  in  Marienwerder:  bei  Hyper- 
aesthesia  plezus  spermatici  in  unmittelbarer  Folge  eines  langwierigen  und  schlecht 
behandelten  Trippers,  nach  vergeblicher  Anwendung  der  von  Astley  Cooper 
und  Romberg  empfohlenen  Arzneien. 

Gegen  rheumatischen  Schenkelschmerz,  Ischias.  Graves  *.  Gerald 
Osbrey  ^:  Vorsicht  bei  Gegenwart  von  Verdaunngsfehlern.  Neussel^  zu 
Obernkirchen  bei  Buckeburg:  nach  fruchtlosem  Gebrauch  sehr  vieler  Mittel, 
auch  des  Veratrins  und  Morphiums  half  lodkalium  (15  Gran  auf  den  Tag)  bin- 
nen 3  Wochen;  in  einem  2ten  Fall  (neben  Einreibungen'  von  oleum  Tere- 
binihinae  mit  liquor  Ammonii  caustici)  binnen  2  Monaten.  Izari6  ' 
(8  Grammes  lodkalium  in  125  Grammes  Wasser  gelöst,  anf  2  Portionen,  inner- 
halb 24  Stunden  vertheiit).  J.  A.  Gdrard  *:  3  Fälle,  in  welchen  Syphilis  mit 
Merkurialbehandlung  vorangegangen  war;  der  eine  unter  den  Kranken  litt  seit 
20  Jahren  (erhielt  3  Grammes  lodkalium  in  1000  Grammes  [=  2  Pfd.  10  Unzen 
5  Skr.]  Sarsaparillabkochung  nebst  100  Grammes  Pomeranzensyrup),  genas 
nach  8  Tagen. 

Gegen  Fühllosigkeiten  (Anästhesien)  peripherischer  Nerven.  M.  H. 
Romberg  ':  bei  Anaesthesia  trigemini  nervi  rhenmatica,  durch  Zugwind  her- 
beigeföhrr  (4  Mal  täglich  5  Gr.  lodkalium  in  Lösung,  nächstdem'  lodsalbe), 
nach  3  Wochen  Eintritt  der  Genesung. 

Gegen  Amaurose,  sobald  die  Biiiidheit  in  Folge  von  Wasserergiefsungen 
in  die  Himhöhlen  entstanden,  demnächst  eine  Erscheinung  des  Hydrocephalos 
acutus  ist;  vergl.  S.  762,  oder  wenn  sie  als  Folgeleiden  von  rheumatischen  Be- 
schwerden auftritt,  vergl.  S.  766,  oder  wenn  sie  ihren  Grund  in  einer  durch 
lod  heilbaren  Geschwulst  in  der  Schädelhöhle  hat,  wie  bei  dem  von  Rul- 
Ogez  '^  geheilten  40jährigen  Manne.  lodkalium  (in  steigender  Gabe  bis  120 
Gran  täglich)  beseitigte  die  Blindheit  des  rechten  Auges  auffallend  schnell;  das  t 
Sehvermögen  des  linken  Auges  kehrte  später  und  erst  durch  Strychnin  zuröck. 

1 )  The  Lancet,  1836.    Vergl.  oben  S.  739.  5)  DabliD.med.  Jonrn.  1842.  Jal.Yol.XXII. 

2)  Nieaw.  BoerfaaaYe.  Ado.  de  Usoc.  te<§a.  6)  Med.  Gentralst«.  1862.  Si.  27.  S.  213. 
de  FUndre.  Hannov,  Gorretpondbl.  1850^1,  7)  L'aDion  m^d.  1852.  No.  47. 

No.  22.  8)  Daselbst.  No.  56.  57. 

3)  Gasper's  Wocbenschrifu  1843.  S.  49.  9)  Klinische  Ergebnisse.  Berl.  1846.  S.  12. 

4)  Syst.  of  chin.  Med.  10)  Annales  d^Ocofisd^ne.  1844.  Janr. 
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Bei  allgemeinen  Nervenleiden,  welche  auf  einer  materiellen 
Veränderung  im  Gehirn  beruhen.  Koffsky  ■ :  bei  einem  in  Folge  und 
während  eines  vorangegangenen  Brustlyphus  ( Cerebral typhus)  ausgebildeten 
Hirnleiden,  das  bei  einem  Mädchen  in  veränderlicher  GemQthssiimmung,  wech- 
selnder Efslust,  unruhigem  Schlaf,  trägem  Stuhlgang  und  Abmagerung  des  Kör- 
pers; bei  einem  Manne  aber  in  Augenschwäche  und  Erweiterung  der  Pupillen 
mit  träger  Iris -Bewegung  seinen  Ausdruck  fand  (1  Dr.  lodkalium  in  5  Unzen 
destillirtem  Wasser^  täglich  3  Efslöfiel),  nach  5  und  resp.  3  Wochen  Genesung; 
ebenso  gegen  die  Folgen  einer  mit  Blutaustritt  stattgeiundenen  Himerschütte- 
mng:  auf  den  vorübergegangenen  bewufstlosen  Znstand  zeigten  sich  Geschwulst 
der  linken  Gesichtshälne  und  der  unteren  Augenlider,  Starrheit  nnd  Unempfind- 
lichkeit  der  Augen,  erweiterte  Pupillen:  entzöndungswidrige  Behandlung  än- 
derte in  3  Tagen  nichts:  lodkalium  mit  Digitalis  führte* die  Kranke  in  24  Mun- 
den zur  Besserung. 

Gegen  Veitstanz  (theils  Jod,  siehe  dieses,  S.  739,  theib  lodkalium). 
W.  S.  Oke  *  (lodkalium,  nicht  Ober  5  Gran,  3  Mal  des  Tages,  in  Verbindung 
mit  vinum  Colchici).  G.  M&lier'  in  Bemwiller:  bei  Veitstanz  auf  skro- 
fulösem Boden. 

Gegen  Hysterie  auf  lymphatisch- venösem -dyskratischem  Boden.  B. 
Brach*:  bei  einem  zugleich  mit  tuberkulösen  Knoten,  unter  der  Haut  und  in 
der  Brust  behafteten  25)ähr.  Mädchen  (lodkalium  in  der  oben  S.  765  angege- 
benen methodischen  Veordnungsweise,  nnd  aussetzend  während  der  Menstrua- 
tionszeit), Heilung  in  10  Wochen,  aber  die  Tuberkeln  blieben;  dann  bei  Hy- 
sterie mit  zeitweise  wiederkehrenden  Zuckungen  und  Brustkrämpfen  bei  einer 
43jähr]een  Frau;  Heilung  in  3  Wochen.  Bei  beiden  Kranken  hatten  andere 
gegen  das  Uebel  belobte  Arzneien  ihre  Hülfe  versagt 

Gegen  die  auf  heilbaren  materiellen  Vorgängen  im  Gehirn  oder  im  Rücken- 
mark, besonders  gegen  die  auf  rheumatischen  Ursachen  begründeten  Lähmun- 
gen, vergl  lod  a.  d.  betreffenden  Stelle,  S.  739  uud  oben  S.  767.  Isaak  Wat- 
mough  '  (nach  sehr  angreifender  antiphlogistischer  Behandlung  3  Mal  täglich 
3  Gran  lodkalium),  nach  4  Tagen  entschiedene  Besserung,  nach  6  Wochen 
Herstellung.  Komberg*:  bei  rheumatischer  Paraplegie  (russische  Dampfbä- 
der, lodkadium  innerlich  und  in  Salbenform  ins  Rückerat  gerieben). 

Gegen  unwillkürlichen  Harnabgang  und  bei  erschwertem, 
schmerzhaftem  Harnen  (lodkalium  äulserlich  und  innerlich),  vergl.  oben 
S.  740.    Asmus.  . 

In  einzelnen  Geisteskrankheiten,  wenn  diese  nicht  bereits  veraltet 
sind  und  länger  als  Jahresfrist  bestehen,  so  bei  chronisch  werdenden  Wahn- 
sinnsformen, bei  Melancholie,  wenn  die  krankhaften  Geisteserregun^en  stehen 
bleiben  und  von  Zeit  zu  Zeit  sich  lichte  Augenblicke  zeigen,  Lunier^  (mit 
Bromkalinm  in  Verbindung:  ly  Kali  hydroiodici  Grmm.  1,8 o  —  l,a«,  Kaii 
hydrobrömiei  Grmm.  l,so  —  l,8o,  pulverte  radicis  Genlianae  Grmm. 
2,o#^  syrupi  Auraniiorum  a,  s.  ut  f.  pil.  Lx.  S.  Täglich  2—3  Stück.  In 
derselben  Form  auch  lod-  und  Brpraeisen.  2—3  Monate  fort  gebraucht.  Doch 
werde  die  Arznei  aufgegeben,  wenn  nach  6  Wochen  keine  Besserung  eintritt). 

IFortn  uma  €3abe*  Innerlich:  1  bis  2  bis  3  bis  4  bis  6  Gran  nnd 
allmälich  steigend  mehr  (vergl.  An wendungs weise)  auf  die  Einzelgabe  2  bis  4 


1)  Med.  Zeit.  Rnrsland«.  1853.  Jahrg.  X 
No.  35.  S.  277. 

*  2)  Prov.  raed.  aod  sorg.  Jonra.  1844.  I. 
Ho.  4. 

3)  Gaz.  mdd.  deParis.  1848.  No.  19.  p. 345. 


4)  Med.  Zeit.  Berl.  1843.  S.  17. 

5)  LoQd.  med.  Gas.  Vol.  XXVII,  213. 

6)  Klinische  Wahmchm.  u.Beobacht.  Berl. 
1851.  S.  39. 

7)  Aon.  m^d.  psych.   1853.  Jaor. 
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Mal  des  Tages.  Manche  Kinder  Ton  2  bis  3  Jahren  nehmen  längere  Zeit 
hindurch  tfi glich  selbst  bis  2  Skrupel  lodkalium;  gröfsere  Gaben  werden  je- 
doch in  diesem  Aller  kaum  vertragen.  In  geistiger  Tinktur,  vergl.  Präpa- 
rate, S.  751  und  Formulare)  oder  wässeriger  Lösung,  letztere  oft  gern  mit 
einem  Zusatz  von  einigen  Granen  kohlensaurem  Natrum,  um  Säuren  im  Magen 
zu  begegnen.  Zur  Geschmacksverbesserung  mit  aqua  Menihae  crispae  aut 
piperitae.  Zur  Verstärkung  der  Wirkung  und  zur  Ersparung  von  Kosten 
oft  mit  geringen  Mengen  lod  in  Verbindung,  aufserdem  Tortheilhafler  ohne  jede 
Beimischung,  besonders  ohne  Zusätze,  v^dche  zur  Zersetzung  Anlafs  geben. 
Jede  Einzelgabe  für  sich  oder  in  Zuckerwasser.  Die  Pulver-  oder  Pillen- 
form ist  seiner  Zerfliefslichkeit  wegen  kaum  zu  verordnen,  doch  zulässig,  dann 
am  besten  mit  Maenesia  usia  und  succus  Liquiritiae  oder  mit  Stärke- 
mehl. In  Bisquitform  (lodkalium  in  wenigem  destiliirtem  Wasser  gelöst 
unter  den  Bisquitteig  gemischt,  diesen  in  Zwiebackform  zu  8  Skrupel  Gewicht 
gebacken.    Man  rechnet  auf  jeden  Zwieback  etwa  2  Gr.  lodkalium)*. 

Aeufserlich:  oft  mit  einem  Zusatz  von  etwas  lod  gepulvert  in  Sal- 
ben (I — l — 2  Skrupel  und  mehr  lodkalium  auf  4  Unze  Fett  oder  Wachs- 
salbe, auch,  Musculus',  vortheilhaft  ohne  Mörser  zu  bereiten:  durch  Ver- 
mischung des  in  gleichen  Theilen  destiliirtem  Wasser  gelösten  lodkaliums  mit 
dem  gelinde  erwärmten  Fett,  namcullich  dem  mit  Benzoe  behandelten  Schweine- 
schmalz; die  Salben  sind  dann  ohne  Körnchen),  Augensalben  (2  Gran,  auch 
mehr  lodkalium  auf  I  Dr.  Grundlage),  Pflastern  (L — 2  Skrupel  mit  einigen 
Tropfen  Weingeist  befeuchtet  und  ohne  Beihölf6  von  Wasser  auf  6  Dr.  Pfla- 
stermasse); oder  Lösungen  des  Mittels  in  Oelen,  in  Weingeist,  in  einem  äthe- 
rischen Spiritus,  in  Wasser,  zu  Einreibungen,  Umschlägen,  Waschun- 
gen (in  2 — 4  Theilen  destiliirtem  Wasser  gelöst),  zu  Bädern  (für  letztere 
werden  je  nach  dem  Alter  des  Kranken  2—4—6—8—10—12—14—16  Skru- 
pel nnd  mehr  mit  der  halben  oder  viertel  Gewichtsmenge  lod  zunächst  in 
20  Unzen  destiliirtem  Wasser  gelöst  und  dieses  mit  dem  Badewasser  vermischt. 
Die  Bäder  werden  in  hölzernen  Wannen  genommen;  vergl.  oben  S.  741);  zu 
Augenwassern  (1  Gr.  auf  5  Skr.  destillirtes  Wasser). 

melde  unter  besonderen  Ausnahmen  Verbindanseii  mit  Säu- 
ren (Salpetersäure,  Salzsäure,  Schwefelsäure,  Phosphorsäure,  Weinsäure,  Zitro- 
nensäure, Essigsäure  verdrängen  das  lod  aus  seiner  Verbindung)  namentlich 
auch  den  Zusammentritt  mit  ranzigen  Säuren,  wefshalb  die  Verordnung  mit 
Balsamen,  ätherischen  Oelen,  feiten  und  harzigen  Salben  nicht  auf  längere  Zeit 
sich  ausdehnen  darf:  auch  ein  Znsatz  von  Magnesia  carhonica  oder  von 
ICali  carhonicum  vermag  der  Zersetzung  nicht  gauz  zu  begegnen,  daher  er- 
scheint für  Salben  die  Mischung  mit  Wachssalbe  oft  am  passendsten.  Auber- 
dem  erleidet  das  Mittel  Veränderungen  durch  saure,  weinsaure  und  fiberchlor* 
saure  Salze  (deren  Säuren  mit  dem  Kalium  ein  fast  unlösliches  Salz  bilden), 
durch  Chlor,  Chlorwasser  und  Chloralkalien,  durch  Chlorammonium  (bildet  bei' 
feuchter  Luft  lodammonium,  vergl.  S. 748),  durch  Brom,  durch  Schwefelalka- 
lien, durch  Metalle  und  deren  Oxyde  (mit  welchen  lodkalium  ein  unlösli- 
ches lodmetall  bildet  und  Kalium  frei  giebt,  sobald  die  Menge  des  lodkaliums 
Sering  ist,  oder  ein  Doppeliodör,  wenn  letzteres  im  Uebenchufs  vorhanden  ist), 
urch  mehrere  Metallsalze,  namentlich  Bleisalze,  Quecksilberozydul-  und  Queck- 
silberoxydsalze, durch  Sublimat,  Kupfersalze,  Silbersalze  (welche  mit  lodkalium 
ein  lösliches  Kalisalz  und  ein  unlösliches  lodör  bilden),  auch  durch  Metallgeföfse. 
Unzweckmäfsig  ist  gemeinhin  die  zur  Geschmacksverfoesserung  gewählte  Ver- 
bindung  mit   aqua  florum    Auraniiorum^   welche   häufig    in  verzinnten  , 

1). Jahrb.  f.  pr.  Pharm.  1849.  XIX,  157. 
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KapfergefftGsen  aafbewabri  oder  verschickt  vvird  Dod  dano  nicht  selten  esaig- 
saures  Blei  enthält,  wodurch  sich  bei  der  Vermischung  mit  lodkaliumlösiuig 
Bleiiodür  bildet.  —  lodkalinm  wird  nicht .  zersetzt  durch  kohlensaures  Kali, 
Natron,  Ammoniak,  Salmiak  (ohne  Feuchtigkeit),  Salpeter,  Bittersais,  Weinstdn. 

Wortnuiare»  Rt  Kali!  iödaü  gran«  octo,  solve  in  Aquae  desliUatae  ^j.  D.  S. 
2—4  Mal  täglich  4--1  — 1^  EfslöflFd  (5=2—4—6  Gran)  zu  nehmen. 

1^  Kala  iodali  9j  solve  in  Aqiiae  destillatae  J'-  ^'  S.  3  Mal  des  Tages  5— 1  Eü- 
\6ifti  (es  1^2  Gran  lodkaliuin)  in  wenigem  Zuckerwasscr  lu  nehmen. 

^  Kala  iodati  3ß  ad  grana  quindecim,  lodü  granom  )  ad  gr.  iß,  Aquae  destiilatac 
5iT,  soWe,  signetar,  3 — 4  Mal  tSglich  1  Kanel5flel  voll  su  nehmen. 

^  Kalii  iodati  5ii^5üj  solve  in  Aqaae  dcstillatae  ^vj.  D.  S;  3  Mal  des  Tages  1  Thee- 
löflel  voll  (^  2y — 3^  Gran  lodkalium)  m  Zuckerwasser  au  nehmen. 

Rr  Kalit  iodati  5^9  lodi  9ß,  Aquae  destillatae  Jj.  Solve.  Signelur:  Taglich  3  Mal 
5—10—15  Tropfen  in  einem  Glase  Zuckerwasser  zu  nehmen.  Liquor  Kali  hjfdroio- 
dici  Coindei, 

^f  Kall!  iodati  grana  quindecim,  ad  3j,  solve  in  aquae  flomm  Tiliae  Jv,  adde  sjrupi 
Aurantiorum  ^j.  M.iS.  Morgens  nach  dem  Frühstück  und  Abends  4  Stunden  nach  dem 
Easen  1  EfslöfTel  voll  (ssl^— 1|  Gr.  lodkalinm)  in  1  Glase  Zuckerwasser. 

^  Kalii  iodati  5j  ad  5iß*  aolve  in  Aquae  destillatae,  aquae  Gianamoroi  aa  ^iij,  Sac- 
chari  erysullisati  ^j.  M.  D.  S.  Taglich  1—2,  allmälich  bis  8  EfsloOcl  voll  täglich  (etwa 
jeden  4.  Tag  um  1  Efslöffel  [=4f---6f  Gr.  lodkalium]  steigend). 

1^  lodi  grana  duo  ad  grana  tria,  Kalii  iodati  3ii — 5L  solve  in  aquae  Menthae  piperitae 
^vij,  adde  mucilaginis  seroinis  Lini  ^j,  Sacchari  albi  ^ß.  M.  D.  S.  3  —  4  Mal  täglich 
1  EfslölTel  voll  SU  nehmen. 

Rf  lodi  gr.  ij,  Kalii  iodali  3ij,  solve  in  Aquae  destillatae  ^vj,  ;tdde  mucilaginis  semi- 
nis  Lini  ^ij,  Sacchari  albi  gß.     M.  D.  S.     3^4  Mal  tä^ich  1   EfslörTcl  voll  au  nehmen. 

^  Kalii  iodati  grana  iv,  aquae  Menthae  piperitae  3ß,  solve,  adde  sympi  Sacchari  ^ij, 
D.S.  Syrupui  Kali  iodatUM.  Enthält  in  jeder  Drachme,  resp.  jedem  Theelöffel  ^  Gr. 
lodkalium. 

f^  Kali!  iodati  grana  octo,  syrupi  Sacchari  ^ij,  solve.  D.  3-  Syruput  Kali  f  0- 
datUM^  lodkaliumsjrup.  Ist  farblos.  Enthält  in  jeder  Drachme,  resp.  jedem  TheelöfiTel 
einen  halben  Gran  lodkalium. 

J^  Aquae  destillatae  ^xvuj,  Natri  bicarbonici  5ißt  Tartari  martiati  grana  xij;'  Kalii  io- 
dati grana  xij,  solve,  filtra  in  aquae  mineralis  lagenam,  adde  sncci  Citri  vel  acidi  sulphurici 
diluti  5ij>  celeriter  et  bene  obtaretur.  S.  lodkalium* eisenhakiges  Brausewaaser.  Täglich 
au  verbrauchen. 

^  Aquae  destillatae  ^xviij,  Kalii  iodati  gr.  xij,  Natri  bicarbonici  3iiiß,  solve,  filtra  in 
lagenam  aquae,  adde  succi  Citri  vel  acidi  sulphurici  diluti  Siß»  celeriter  et  bene  obturetur. 
S.  lodkaliumhaltiges  Brause-  oder  Gaswasser,  eau  gazeuse  iodur^e.  Nach  Mialhe.  —  Eia 
Zusatz  von  sjrupi  Citri  vel  sjrupi  corticum  Aurantiorum  diiß"3iji  syrupi  siroplicit  5ii 
giebt  eine  sehr  wohlschmeckende  Limonade. 

^  Kalii  iodati  grana  quadraginta  octo,  solve  in  Spiritus  vini  rectificati  ^j.  D.  S. 
2—4  Mal  des  Tages  16  bis  30  bis  60  Tropfen  (a  1^2—4  Gran  lodkalium)  in  Zucker, 
vrasser  au  nehmen. 

J^  Kalii  iodati  Jij,  radicis  Althaeae  pulveratae  5ji  mucilaginis  Gummi  arabici  ad  maaaam 
pilularum  sufficientem  quantitatem,  ex  qua  formcniur  pilulae  ponderis  granorum  iiß,  coosperg. 
pulvere  radicis  Iridis  florentinae.   Dentur  ad  scatulam.   Jede  Pille  enthält  fast  ty  Gr.  lodkaliujD. 

^  Kalii  iodati  9iß,  pulveris  radicis  Althaeae  Biß,  misce  terendo  cum  Syrupi  simplicat 
quantilate  sufGcieute  ad  massam  pilularuro,  ex  qua  formentur  pilulae  triginta,  in  Syrupi  pao- 
xitlo,  deinde  in  pulveris  e  Gummi  arabici,  Amyli,  Sacchari  albi  partibus  aequalibus  ctrcum- 
volvendae,  celeriter  siccandae,  in  vitro  bene  obturandae.  D.  S.  fodkaliumpihen,  welche  den 
Znckererbsen  ähnlich  erscheinen.     Jedes  Stück  enthält  1  Gran  lodkalium. 

ly  Kalii  iodatr  grana  quinqoe,  Sacchari  albi  polverati  5iißi  miace  terendo  adde  muci* 
lagiois  Tragacanthae  sufBcientem  auantiiatem  ad  consistentiam  ubolandi,  misce  fiabt  rotula« 
XXX.  S.  Aotulae  s.  tabellae  Kalii  iodati  9  lodkaliumplätachen.  Jedes  Stuck  enthalt  l  Gran 
lodkaKum. 

^  Kalii  iodati  Sij*  aquae  Lactucae  destillatae  ^iv,  aquae  Menthae  piperitae  3i  syrupi 
de  Althaea  ^ß.  Misce«  Signetnr:  Morgens  und  Abends  1  bis  2  Efsldflcl  su  nehmen.  So- 
lution atrophiqoe. 
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Rr  Kall  hydroiodici  grana  xxxvi,  solve  in  Aquae  dettiUalM  Jj.  D.  S.  5-^10-^20 
Tropttn  einige  Male  des  Tage«  xu  nehmen.  Gegen  Kropf,  kalten  Dro«enge«chwnbCen,  Skro- 
feln, Schwindsuclit,  Amenorrhoe.  Brera. 

"^  iy  Sacchari  pulverati  ^iv,  Coffeae  moccaensic  tosiae.  5ß«  Kalü  iodati  grana  Lzxv, 
roucilaginis  gumml  Tragacanthae  cum  forli  inftuo  cofTeae  parati  quantitatem  sufficientem,  ot 
fiat  'massa,  ex  qna  formentur  lege  artis  tabellae  Irecentae.  D.  S.  Täglich  nach  Bdiebeo  bis 
20  Stuck  zu  nehmen.  Jedea  TSfelchen  enthält  {■  Gran  lodkalium.  Bei  Kropf,  Skrofeln, 
Drüsenanschwellungen,  wetTsem  Flufs,  Araennorrhoe.  Tabeiiae  eum  coffea  moc-^ 
caeme,  Pierquin. 

fy  Kala  iodati  3^«  Axnngiae  ^iß,  misce  exacte  fiat  ooguentom.  S.  Morgens  und 
Abends  ^  Drachme,  allmälich  bis  1  Drachme  einxoreiben. 

1^  Kalii  iodati  5b  Saponis  medicati  5^*  aqoae  Rosarum  5ij*  ungoenti-rosati  S^j*  Misoe 
fiat  onguentum.     S.     Seifenhaltige  lodkaliumsalbe. 

1^  Saponis  sebi  ^v\j  Spiritus  vini  rectificati  ^sß|  Kalii  iodati  drachmas  dnas  et  grana 
quindeciro,  solve  in  Cucurbita  vitrea  fihraque.     S.     Kropfseife.  U  Susi  er. 

^f  Saponis  domestici  ^üj,  spiritos  Tini  rectificali  ^xTiij,  Kalii  iodati  ^iß,  olei  Citri 
aetherei  5j'  Saponem  in  parte  dimidia  Spiritus  vini  ope  caloris,  Kalium  lodatom  in  altera 
ejnsdem  parle  solve,  misce  solutiones,  adde  oleum  Citri,  filtra.  D.  S.  Balaamum  re,- 
iolutivum  ioäuraium  seu  $apo  ioduratu$,  Kropfgallerte  oder  lodscife. 

Oberlin. 

J^  Saponis  sebi  vel  saponis  olei  §iij,  solve  ope  caloris  in  spirilut  vini  rectificati  ^viij,  ad' 
misce  solutio^ero  Kalii  iodati  §j^-Si5i) — ^i^  >■>  Spiritus  yini  rectificati  S*")*  ^de  olei  Ros' 
marini  5j>  Mixta  in  vitris  parvis  beqe  obturandis  serva.  S.  Kropfgallerte,  Gel^a 
pour  le  goitre.  —  Bei  der  von  F.  Baude t  versuchten  Darstellung  dieses  lodkaliumlini- 
mentes  mit  weÜser  Marseiller- Seife  (Oelaeife)  blieb  die  Mischung  flüssig,  wahrend  das  mit 
Talgseife  dargestellte  Liniment  beim  Erkalten  eine  Gallerte  von  guter  Opodeldokdichte  bil- 
dete, welche  für  die  Anwendung  allerdings  bequemer  erscheint. 

^  Kalii  iodati  ^iij  Qu  solve  in  Spiritus  vidi  rectificati  ^j  3v  3j*  praeterea  caloria  ope 
solve  saponis  sebi  3^  '^  spiritus  vini  rectificati  ^j  3^  Bji  misee  tolutiones,  adde  olei  Rosarum 
vel  olei  Lavandniae  guttas  quadragiota.  S.  Gel^e  pour  le  goitre  ou  Baume  hjdrio-* 
dat^,  Kropfliniroent  oder  lodopodeldok,  Baltamum  iodatum.  Bouchardat. 

^  Kalii  iodati  Q\ — 3ßf  üngnenti  Hjdrargvri  dnerei,  Axnngiae  porci  aa  3iij — 3i^t 
misce  exacte,  fiat  unguentnm.  S.  >2stundlich  auf  den  Kehlkopf  einzureiben,  daCs  Spuren  der 
Salbe  sichtlich  liegen  bleiben.     Gegen -hSutiee  Bräune,  vergl.  S.  786.  Herr. 

Rf  Kalii  iodaii  3)»  Saponis  medicati  9ij,  aqoae  Rosarum,  olei  Cajeputi  aa  3^1*  «>*>' 
^enti  rosati  3^]*  Misce  fiat  ungnentum.'  S.  3  Mal  taglich  1  Kalfelönel  voll  in  den  Bauch, 
die  Seiten  und  die  dem  Magen  entsprechend  gelegene  Ruckengegend  einaureiben.  Bei  Ver- 
gröfseruog  der  Bauchspeicheldruse.     Vgl.  S.  784.  Riecke  d.  Aellcre. 

^  Kalii  iodaii,  ^atri  carbooici  depurati  sicci  aa  3^«  unguentl  rosati  3vj"~'3iv»  n^sce 
fiat  ungnentum*  D.  S.  Morgens  und  Abends  zu  einer  Bohne  groCi  dnxureiben.  Bd  chro* 
nischer  Hodenan Schwellung.  v.  Walther. 

J^  Kali  subcarbonici  grana  tria,  Kalii  iodati  3),  Axnngiae  pord  recentis  3iji  miKe  ex- 
acte, fiai  ungnentum.  D.  S.  Täglich  2  Mal  erbsengrols  dnzurdben.  Bei  Hodöi-  ond 
Leistendrusenanschwdlung.  •  Hacker. 

Rr  Kali  hydroiodici  3ii  Aquae  destillatae  J}.  Solve.  Sign.  Täglich  3  Mal  15,  all*« 
mälich  stdgend  bis  46  Tropfen  zu  nehmen.  (Zugleich  Einreibungen  von  lodsalbe.)  Gegen 
Amenorrhoe,  Genorrhoe  und  Eierstock  Wassersucht.  Bell.     Elliotson. 

'  1^  Ligni  Quassiae,  radieis  Gentianae  aa  3it  Aquae  fervidae  ^xvj,  macera  per  horam  et 
xola;  in  colatura  solve  Hydriodatis  Potassae  grana  xxxvj,  Carbonatis  Potassae  3>i«  Misce. 
D.  ^.  3  Mal  täglich  1  Efslpffel  voll  in  einem  GÜse  Wasser  zu  nehmen.  Bei  Bauchwas- 
sersucht. —  VergL  oben  S.  762.  Coroming. 

ly  Kalii  iodati  grana  xi) — xv,  unguenti  Hydnii^yri  cinerei  ^ß,  misce  exactissime,  fiat 
ungnentum.     S.     Zum  Einreiben.     Gegen  herpcs  ezedens.  Blasins. 

J^  Kalii  iodati  3*1»  «olve  in  Aquae  destillatae  Jviij.  D.  S.  3 — 4  Mal  täglich  1  Efs- 
loffel  voll  tu  nehmen.     G<^en  Syphilis.     Vgl.  S.  769.  Wallace. 

ty  lodii  granuro  dimidium,  Kalii  iodati  3ß»  syropi  Papavcris  ^ß,  Aqoae  destillatae 
Jvj.  M.  D.  S.  3  Mal«  täglich  2  E&ldfrel  voll  zu  nehmen.  Bei  Syphilis  in  ihrer  Verbin- 
dung mit  Skrofeln.     Vergl.  oben  S  768.  %  Tyrrel. 

1^  lodii  granom  qoadrans  ad  dimidium,  Kalii  iodati  grana.  xv  —  xxx,  solve  in  Aquae 
destillatae  ^iv,  adde  synipi  capitum  Papaveris  3ii*     M.  D.  S.     3  Mal  täglich  1  Eisloffel  voll 
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KU  nefameD*  die  Gabe  nach  Erforderaif«  za  TcrgröCiern.  Bei  Teralteten  skrofulöseo,  gicbit- 
sehen,  syphilitischen  oder  syphilitisch -merkanellen  Geschwuren  und  Knochenauitreibaogeo« 
namentlich  wenn  Quecksilber  nicht  ertragen  wird.  Dewees. 

1^  Kalii  iodati  3>ß)  lo^i  3j»  A^uae  destillatae  l&j,  solve.  S.  Zur  Bereitung  eioes 
lodbades. 

I^  lodi  dviijf  Kalii  iodati  Sj5iißt  Aquae  destillaue  ^xv,  solve,  signetor:  Soluiio 
Ivdi'Kalii  iodati  ad  balneum,  Braunlich-rothe  Flüssigkeit.'  Je  nach  ErfordemiCi  so 
2  bis  4  bis  8  Bädern  zu  verwenden.     Vergl.  S.  769. 

1^  Kali  hydroiodici  grana  decem,  solve  in  aquae  Foeniculi  ^v,  adde  aquae  AmjgdaU- 
mm  amarari^m  5ijt  mucilaginis  seminis  Lini  ^üj,  Sacchari  canariensis  ^j.  M.  D.  S.  4  Bfal 
des  Tages  1  EIslöfTel  voll  zu  nehmen.  Gegen  angehende  Knoteniongensacht  (TcrgL  oben 
S.  773).  Hancke. 

^  Kalii  iodati  31),  Magnesiae  ustae  3ß,  succi  Liquiritiae  depurati  Z}*  BAisce  liat 
massa  pilularum,  ex  qua  fbrraentür  pilulae  sezaginta.  S.  Taglich  4  Mal  3  Stuck  sa  neh- 
men.    Bei  Lungensucht. 

^f  Kalii  iodati  grana  sedecim,  aquae  Rosamra  ^iij,  solve,  signetor:  Augenwaaser.  Eine 
farblose  Flüssigkeit. 

]^  Kalii  iodati  grana  tededm,  lodi  grana  duo,  aquae  Rosamra  Jiij,  solve.  Signelar: 
Aogenwasser.     Weinroth  gefärbte  Flüssigkeit. 

Rr  Radids  Belladonnae  S^ß?  infunde  cum  aqoae  fervidae  sulBciente  quantitate,  atent  in 
digestione  per  horam;  in  colaturae  ^viiß  solve  lodü  granura  unum  et  dimidium,  Kalii  iodati 
3}ß — 3ij,  adde  mucilaginis  seminis  Lini  ^ß.  M.  D«  S.  Zu  Umschlägen  ubör  die  Augen. 
Bei  Augenschleimflussen  mit  erethischem  Charakter.     Vergl.  S.  723.  Hancke. 

^  Opii  puri  grana  viij,  radicis  Belladonnae  grana  xvj,  seminum  Lini  3j|  infunde  cum 
Aqua^  fervidae  sufliciente  quantitate;  Stent  in  digestione  per  horam  dimidiam.  In  colaturae 
|[viij  solve  Kalii  iodati  3ß.  Misce.  S.  Zu  lauwarmen  Einspritzungen  zwischen  die  Au- 
genlider.    Bei  Augeoblennorrli5en  mit  erethischem  Charakter. 

ly  Herbae  Uyoscrami  3ß>  herbae  Belladonnae  grana  tÜj,  seminis  Lini  3ij,  infund^ 
com  aquae  fervidae  soffidente  quantitate;  Stent  in  digestione  per  horam  dimidiam.  In  cola- 
turae 3viij  aolve  Kalii  iodati  grana  sex,  lodii  granum  dimidium.  M.  D.  S.  Zu  Einspritzun- 
gen unter  das  obere  Augenlid.     Bei  AogenschUimflüssen.     Vgl.  S.  723.  Hancke. 

^  Radicis  Belladonnae  3>ß»  herbae  Conü  3]t  heri>ae  Hyoscjami  S^ii  seminum  Lini 
Siß»  infunde  Aquae  fervidae  sulT.  quant.;  Stent  in  digestione  per  horam.  In  colaturae  Jzij 
soWe  Kalii  iodati  9j — 3ij,  lodi  granä  'i~^^*  M.  S.  Zu  lauwarmen  Umschlägen  über  die 
Augen.     Bd  kontagiösen  Augenschleimflussen,  im  Stadium  der  Pyorrhoe.     Vgl.  oben  S.  724. 

Hancke.' 

1^  lodi  grana  duo,  KaUi  iodati  grana  duodedm,  solve  in  Aquae  destillatae  ^J.  Misce, 
signetur.  Täglich  2  —  3  Mal  mittelst  eines  Pinsels  unter  die  Augenlider  zu  tröpfeln.  Bei 
Auflockerungen  der  Augenliderbindehaut.     Vergl.  oben  S.  724.  779.  Hancke. 

^t  Kalii  iodati  grana  viij,  Aquie  destillatae  3j*  Solve,  signetur:  Augen wasser.  Gegen 
Horahautfleeke. 

^  Kalii  iodati  grana  viij,  Sacchari  albi  pulverati  3iiiß,  misce  terendo  fiat  pulvis.  S. 
Augenpulver.     Gegen  Homhautflecke. 

^t  Kalii  iodati  grana  quattuor,  solve  in  aquae  Rosaram  ^j,  mudlaginis  seminum  Gjdo- 
•niorum  Jß.     M.  D.  S.     Gegen  Homhautflecke.     Vgl.  S.  780.  Volmar. 

^  Kalii  iodati  grana  quinque,  Adipis  puri  3*)«  <Disce  exactissime,  fiat  ungnentum.  S. 
Augensalbe.     Gegen  Uorahaotflecke.     Vgl.  S.  780.  C  hei  ins. 

^  1^  Gamforae  3ij,  solve  leni  calore  in  tincturae  Benzoes  ^ß,  adde  Kalii  iodati  ^ß, 
Spiritus  vini  rectifieati  aqua  Rosaram  diluti  ad  pondus  spedficum  ss  20^  B.  fißSiji  liqoo- 
ris  Plumbi  hydryco-acetici  3viiß,  misG#  terendo  cum  solutione  saponis  domestici  ^viiß  ia 
Spiritus  vini  rectifieati  aqua  Rosaram  ad  |>ondus  specificum  20®  B.  diluti  ^ißSiili  ^^^  ^'^' 
Rosmarini  guttas  triginta,  olei  Thymi  guttas  vtginti,  solve  et  funde  balsamom  in  vitruro. 
Signetur:  Frostsalbe. 

1^  Gamforae  3)«  aolve  in  tincturae  Benzoes  3"ii  terendo  adde  Kalii  iodati  3iij*  liquoris 
Plumbi  acetici  .^ß,  solutioni  admisce  olei  Amygdalarum  duldum  ^iv,  .liquoris  Kali  caustici 
recens  parati  ^i].  Misce  terendo  et  funde  in  capsulas  chartaeeas  vel  ligneas.  6ignetur :  Frosl- 
beulenscife.        ^  ,  H.  Häusler. 

T^  Kalii  iodati  3iß,  Ammonii  chlorati  9iß,  Spiritus  eamforali  ^iiß»  aolve,  signetor: 
Zum  äufserlichen  Gebrauch  bei  gichtischen  und  wa«sers5chugen  Gelenkanschwellungen,  bei 
Frostbeulen  und  weifsen  Geschwülsten. 
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Ijf  Kall!  iodati  3^^5if  «piritut  LayandaUe  rel  apiritus  RorisroanDi  ^),  solve,  sigoetnr: 
3  Mal  tÜglich  davon  eiaiureiben. 

Re  Kalii  iodati  3iij,  lodi  grana  t),  Aqnae  destillatae  ^iiß,  soUe,  sign. :  zu  WaschaDgeo 
iiod  BahiiogcD.     Weiorothe  Flüssigkeit 

ly  Kalii  iodaii  S'ii}^  Aqua«  destilbtao  ^iiß,  solve,  signetar:  an  Waschungen  und  Bähun- 
gen zu  Tcrwenden. 

^  Kalii  iodati  3ißi  Aquae  destillatae  ^vj,  solve,  signetur.  Verbandwasaer.  Mittelst 
LeinwandlSppchen  auf  die  Geschwüre  zu  legen. 

t^  Kali  hydroio^ici  pulvcrati  grana  xv,  extracti  Opii  polverati  grana  ▼,  Adipis  suilli 
^,  misce  exacte,  fiat  unguentum.  S.  Zum  Verband.  Bei  bösartigen  schmerzhaften  Ge- 
schwüren. 

Rr  Kalii  iodati  5^1  extracti  Opii  guromosi  9 ß,  Gerati  ^j,  misce  fiat  unguentum.  D. 
S.     ZTum  Verbände  bei  bösartigen  und  krebshaften  Geschwüren.  Bermond. 

^  lodi  3ij,  KaKi  iodati  ^iv,  Aquae  destillatae  ^iiß,  Spiritus  vini  reciificati  5^1  9*j« 
solve.  Signetur.  Zu  Einspriuungcn.  notlibraune  Flüssigkeit.  Enthalt  fast  dieselbe  Menge 
freies  lod  nnd  Weingeist  wie  die  Velpean'sche  lodlösnng«',  steht  vor  dieser  aber  im  Vör- 
zDge,  weil  das  lod  hier  in  Liösnng  erhalten  bleibt. 


üpongia  ntarina« 

MeersobwAmmr,  Seescbwaram,  Badeschwamm,  Wascbscbwamm;  ital.  Spugna;  engl. 

8pooge;  franz.  äpooge. 

MMiemiur»  G.  White*,  an  account  of  the  topical  appHcalion  of  the  spongc  in 
the  stoppage  of  heroorrfaagc.  London  1762.  8.  —  T.  Kirkland:  on  the  use  of  spunge 
after  aroputations.  (Med.  observ.  and  inquir.  Vol.  II,  278.  Lond.  1764.)  —  Guido  Vio: 
della  natura  delle  spongie  di  mare,  e  particolarraente  delle  piu  rare  che  allignano  nel  golfo 
di  Smirne.  Bassano  1792.  —  Sira.  Zell  er  von  Zellenberg:  prakt.  BerocrkgD.  über  den 
Nutzen  des  allgemein  bekannten  Badeschwammes  und  des  kalten  Wassers  bei  chirurg.  Ope- 
rationen, Verwundungen  und  Verblutungen  überhaupt.  Wien  1797.  8.  —  Francesco  Ra- 
gazzini:  scoperta  del  brome  nella  spugna  marina.  Padova  1834.  (Vergl.  Gazz.  eclett. 
1835.  p.  94.     Pharm.  Geniralbl.  1835.  S.  289.) 

€fesehichtiehes»  Von  dem  arzneilichen  Gebrauche  des  Badeschwammes, 
en6yyoqf  att.  atpoyyoqy  lat  ipongia  auch  wolfunguif  den  schon  Aristoteles'  wie 
Dioskorides  als  lyelch  und  weiblich  von  dem  mftnnllchen  and  harten  Tgdyoq^  tra- 
go$  (Spongia  fmciculata  P all)  unterschied^  ist  bereits  in  den  bippokratischen  Schrif- 
ten' die  Rede^  da  man  sich  ihrer  Arfih  zum  Räuchern  gegen  verschiedene  Frauen- 
krankheiten^ und  im  gebrannten  Zustande  mit  Wein  eingenommen  bei  starkem  Men- 
strualflufo,  sowie  bei  IMutterblutfluA  überhaupt  bediente.  Später  wurde  er  gebrannt 
auch  ungebrannt  häufig  gegen  verschiedene  Augenentzändungen^  ebenso  bei  Verwun- 
dungen, Geschwüren  und  anderen  änfseren  Schäden  in  Gebrauch  gezogen,  Diosko- 
rides (V  [138]  137),  Plinius  (XXXI,  cap.  [II]  47).  Man  erkannte  die  Schwämme 
noch  bis  in  das  18.  Jahrhundert  hinein  für  zweckdienlich,  um  „die  salzigen  Feuchtig- 
keiten In  den  Wunden  oder  Schäden  aüfouschlucken,  wie  auch  den  Schleim  derselbi- 
gen  zu  verzehren  und  sie  zu  reinigen.  '^  Im  Mittelalter  benutzte  man  den  Bade- 
schwamm und  zwar  grOfst^ntheils  geröstet  vornehmlich  gegen  Kropf  und  Skorbut. 
Gegen  ersteren  bildete  er  namentlich  in  Ruf^land,  auch  ungebrannt  lud  blos  trocken 
gepulvert  mit  Honig  zur  Latwerge  gebracht,  bald  ein  gesuchtes  Volksmittel  nnd  es  be- 
stätigten die  hervorragendsten  Aerzte  bis  In  die  neueste  Zelt  die  besonderen  Heil- 
kräfte des  Schwammes,  obschon  man  denselben  mit  mancherlei  scheinbar  passenden 
Medikamenten,  namentlich  mit  Schwammst«inen,  weiüiem  Fischbein,  Austerschalen, 
Eierschalen,  gebrannten  Bohnen  u.  dgl.,  ja  selbst  mit  ungereimten  Dingen,  mit  rothen 
oder  bunten  Tucblappen  zubereitet  in  Gebranch  zog,  wie  noch  Wilmer  und  Nico- 
lai in  der  Vorschrift;  1  Unze  Schwefel  nebst  Ij  Dr.  Schwamm  und  2  Hände  voll 
farbiger  Tucblappen   zusammen  in  einem  Topf  zu   verbrennen  und  die  eine  Hälfte 

1)  Vergk  oben  S.  702.  1        3)  De  nat.  muL  575.  593;  de  morb.  roul. 

2)  Hiator.  anim.  V,  14.  I   II,  6^6.  667. 
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dayon  innerlich  zu  nebmeB,  die  andere  äurserllch  mit  Semmelknune  and  Mildi  als 
Brei  umzaschlagen.  Berühmt  aber  blieb  lange  efn  von  Arnold  von  Villanova  aa- 
gewandtes  Kropfpulver,  zu  welchem  die  Scbwammk^hle  mit  gleicüBa  Tbeilen  gebraoa* 
ten  Seeballen  (pila  marina),  Fischbein  (oi  Sepiae),  Schwammsteinen^  Stelaaals, 
Galläpfeln,  Cypressenfrücbten,  Bertramwurzel,  Zimmt,  Ingwer,  langem  und  echwar- 
zem  Pfeffer  vermischt  wurde.  Die  Kranken  rouCiten  davon  früh  und  Abends  eUicbe 
Stunden  vor  der  Mahlzeit  20  bis  '30  Gran  In  Wein  nehmen.  Alle  älteren  und  aasere 
gegenwärtig  gebräuchlichen  pulveret  tirumaUi  sind  offenbar  einfachere  NacAbil- 
dungen  jener  Vorschrift^  insbesondere  der  pulvü  ad  ttrumai  et  botia  des  Belmoat^ 
aus  3  Unz«n  gebranntem  Meerschwamm  und  je  1  Unze  gebranntem  Fischbela,  Steia- 
salz,  kalcioirtcn  Eierschalen,  Galläpfeln,  Bertramwurzel,  Ingwer  und  langem  PfeffH*! 
welcher  zu  j  Drachme  mit  Zucker  auf  die  Eiazelgabe  verbrancht  wurde.  Auek  das 
ähnliche  Kropfpulver  des  wärttemberger  Arzneibuches  von  17B6  steht  noch  immer 
in  dem  Ruf,  dafs  es  neben  einem  Pflaster  aus  Schierlingsextrakt,  Ammoniakgommi 
und  Melilotenpflaster  den  Kropf  bei  jungen  Personen  unter  20  Jahren  unfehlbar,  bei 
älteren  Leuten  aber  oft  heile.  In  Vorurtheilen  oder  Täuschung  beftmgeB  ver«rdaele 
man,  R.  Mead,  Herrenschwaud,  Vogler^  die  Arznei  vorzugsweise  bei  abaek- 
mendem  Monde,  überdies  'gern  in  Konserven-  oder  Bissenforra;  denn  man  glaubte, 
dafs  der  Schwamm  um  so  kräftiger  wirke,  wenn  er  nicht  sogleich  verschluckt,  son- 
dern einige  Zeit  im  Munde  gehalten  würde.  Morand  '  begnügte  sich  selbst  mit  dem 
äufserlichen  Gebrauch  des  Schwammes  gegen  Kropf:  er  lieis  gleiche  Theile  Schwamm- 
kohle,  abgeknistertes  Kochsalz  und  Salmiak  auf  Baumwolle  streuen^  In  Musselin  bal- 
len und  um  den  Hals  legen,  darüber  ein  schwarzes  Seidentuch  bindend  VorsOgliche 
Heilkräfte  erwartete  man  von  der  Schwammkohle  ferner  gegen  mannigfache  Drusen- 
leiden,  vornehmlich  gegen  Skrofeln  und  dadurch  entstandene  Wasseransammlungen, 
gegen  hartnäckige  Verschleimungen,  skrofultise  Lungensucht,  gegen  KeudUmsten, . 
gegen  langwierige,  nicht  auf  organischen  Fehlern  beruhende  Heiserkeit,  gegen  ver- 
härtete Magendrusen  und  dadurch  bedingten  Magenkrampf.  Man  bedient^  sich  ibrer' 
sowol  in  diesen  Krankheiten  wie  gegen  den  Kropf  nicht  blos  innerlich  in  trockener 
Form  oder  in  Abkochung  (Schwammlauge)  mit  den  verschiedensten  Zusätzen,  sondern 
auch  äufseriich  in  Absud  oder  in  Breiumschlägen.  —  Die  in  den  Schwämmen  be- 
findlichen Steine  oder  Muscheln  sollten  gut  sein,  die  groben  Feuchtigkeiten  Im 
Leibe  zu  zertheilen,  die  Verstopfung  zu  beseitigen,  desgleichen  den  Stein  wie  den 
Kropf  zu  heben.  Sie  wurden  zerstofsen,  mit  der  doppelten  Menge  Arcanum  du- 
plicatum  vermischt  und  in  meser  Verbindung  zu  1  Dr.  ein  Mal  des  Tages  4  Wo- 
chen hinter  einander  verbraucht.  Inzwischen  zeigten  sich  bei  dem  Gebrauche  der 
Schwammkohle  als  Kropfmittel  Zusätze  von  diesen  und  anderen  ^alkerden  völlig  fiber- 
flüssig; auch  die  Verbindungen  derselben  mit  Schierling,  Fingerhut,  Kalmus,  Aroas- 
wurzel,  Ammoniakgummi,  Seife,  Salmiak,  Schwererde  erwiesen  sich  zur  Heilung 
des  Kropfes  ebenso  unnutz  wie  die  gleichzeitig  angewendeten  hamtreibendea  und 
purgircnden  Arzneien:  und  wenn  in  hartnäckigen  Fällen  gleichzeitig  vorgenommene 
schwache  Einreibungen  einer  Quecksilbersalbe,  icines  Quecksilbef-,  Schierlings-  aad 
Steinkleepflasters  einigen  Nutzen  gewährten,  so  schien  doch  die  Wirksamkeit  dieser 
Mittel  sich  mehr  auf  die  benachbarten,  in  Mitleidenschaft  gezogenen  Ljmphdrösea 
des  Halses  zu  beschränken. 

u€lbafasttstttiit#.  Spongia  officinalis  LIdd.  {Af^iüeum  Iticinulaium 
Schweigger),  auch  .Funsus  martnus,  Seescliwamm.  £ia  Pflanzenthier,  La- 
mouroax*,  J.  L.  Bowerbank'»  d  e  Blainville*,  Graut*  gegen  Hogg', 
Johu^on  ^  u.  A.,  welche  $pongia  (ur  ein  zwisehen  den  Algen  und  Schwim* 
roen  stehendes  Gewächs  erklärten.  Im  roihen  und  mittelländischen  Meere, 
besonders  an  den  Kosten  des  griechischen  Inselmeeres,  an  den  KQsien  von  Nor- 
danienka,  Brasilien  utid  Japan.    Auf  Felsön  geheftet. 

Xooi^ogische  CharakterMtik.    Grofse  vielgestaltige»  meitt  breit  gedröckte,  fclir 


1 )  Pharm,  batav.  edit.  altera.  Vol.  I,  342, 

2)  Hist.  des  polyp.  corall.  1816.  p.  1^0. 
^)  Th«  microscop    Joaro.  1,  8. 

4)  Man.  d'actiool  1834.  p.  529. 


5  )  Oot  lines  of  comparative  abatomy.  Louif. 
1836.  p  310. 

6)  Linn.  traosact.  XYIH,  363.  368. 

7  )  History  of  british  soopbjtes.  Edinb.  1838. 
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poröse,  weiche,  uhe,  elMtiscfae  Masten  (Körper,  Gebilde)  oberLalb  etwas  konvex,  oft  ästig 
oder  Sprossen  treibend  (Seh  wamnibluthe,  flear  d'dponge),.aof  der  unteren,  dem  Fei'  ' 
sen  anhaftenden  Seite  breit.  Sie  besitzen  frisch  aus  dem  Meere  genoioracn  einen  starken 
Fischgeroch,  eine  zwischen  blafsgelb  und  dunkelbraun -gelb  schwankende  Farbe,  sind  von 
zahlreichen,  gewundenen,  vielfach  verzweigten,  nach  jeder  Richtung  hin  mit  einander  zusam- 
menstolsenden,  runden  und  gröfsteutheils  etwas  breiten,  grofseren  oder  kleineren  Gangen  oder 
Rohren  durchzogen,  welche  sich  nach  aofsen  durch  gröfsere  oder  kleinere,  meist  sfemförmige 
Schläuche  oder  Poren  (oscnla)  öfiben,  auf  der  unleren  Seite  aber  in  gröfsere  Höhlen  oder 
Ausgänge  auslaufen,  im  Uebrigen  mit  einem,  gleichsam  das  Fleisch  bildenden,  gallertartigen 
Schleim  überzogen,  auOwrdero  mit  steinigen  oder  erdigen,  nach  Bley  '  meist  aus  kohlensau- 
rem Kalk  und  kohlensaurer  Bittererde  bestehenden  Konkretionen  (lapides  spongiaruro),  auch 
mit  kleinen  Muscheln  erfüllt.  Das  von  seinem  Schleim  und  den  anhängenden  Stoffen  be- 
freiele  $kelet  dieser  Gänge  ist  aus  festen,  nicht  röhrigcn,  durch  ein  hautiges  Gewebe  verbun- 
denen Fasern  gebildet,  welche  ein  unter  dem  Mikroskop  sichtbares,  verzweigtes  Gef^fsnetz 
mit  kreisenden  Kügelchen,  den  Blutkügclchen  entsprechend  fuhren. 

JPh4H'9nak€fgnoHis€hes  uns  phyHkuiische  Xigenschafien,  Di« 

Badeschwämme  werden  von  Taacbero  auf  dem  Meereagrunde  mittelst  Messer  abge- 
löst und  aus  dem  Meere  geholt,  sodann  durob  Auspressen  und  Waschen  zunächst  von 
ihrer  leicht  faulenden^  schleimigen  Materie,  darnach  durch  Waschen  und  Klopfen  von 
dem  weiteren  Inhalte,  dem  Sande  und  den  steinigen  Gebilden  gereinigt.  Savary  ', 
Boss'  U.A.  Sie  bilden,  sowie  sie  im  Handel  vorkommen,  das  trockene  knorpelar- 
tige Skelet  des  Thieres,  sind  mehr  oder  weniger  hell  -  oder  dunkel-brauogelb  gefärbt, 
bald  weicher,  bald  starrer,  bald  feiner,  bald  gröber  (Pferdes^bwftmme),  überall 
mit  Poren  vorsehen,  die  in  gröfsere  Gänge  auslaufen,  nehmen  leicht  und  viel  Wasser 
auf,  schwellen  dabei  bedeutend  an,  entwickeln  beim  Verbrennen  einen  thierischen 
Geruch.  Im  Handel  werden  meist  zwei  Sorten  angetroffen:  türkische  und  west- 
indische Schwämme. 

D|e  türkischen  S{;bwämme  bilden  die  bessere  Sorte;  sie  kommen  von  Smyrna 
in  becherförmiger  Gestalt  von  verschiedener  Gröfise  und  besitzen  ein  feineres  Gewebe 
als  die  westindischen.  Bowerbank^  unterscheidet  von  ihnen  mit  Hülfe  des  Mi- 
kroskopes  zwei  Arten ,  deren  eine  sich  durch  die  Gegenwart  eines  verzweigten  Ge- 
fifssystem  auszeichnet,  welches  Kflgelchen,  jenen  in  dem  Blute  der  höheren  Thiere 
ähnlich  enthält  und  fast  jede  Faser  umgiebt,  dabei  in  eine  äufsere  Haut  oder  Scheide 
eingeschlossen  ist.  In  der  gewöhnlicheren  Art  hat  sich  noch  kein  Gefäßsystem  auf- 
finden lassen.    Die  Fasern  der  Schwämme  sind  fest,  nicht  röhrig. 

Die  westindischen  oder  Bahama-Sohwämme  kommen  grölstentheils  von 
den  Bahama- Inseln.  Sie  haben  eine  mehr  oder  weniger  konvexe  Form  mit  hervor- 
ragenden Lappen  und  ein  gröberes,  weniger  zusammenhängendes  Gewebe  als  die 
türkischen  Schwämme.  Bowerbank  betrachtet  sie  als  eine  Abart  des  Bade- 
schwammes.   Sie  sind  vielleicht  als  Spongia  hippotpojtgus  zu  trennen. 

CHen/U^ehe  JBesehaffiew^heif.'  Nach  L.  Posselt '  in  Heidelberg, 
dessen  Analyse  die  Substanz  des  Badeschwammes  als  eine  eigenthQmliche,  der 
Hornsubstaiiz  nahe  stehende  Materie  kennen  lehrt,  lassen  die  Schwämme  sich 
auf  ISO  bis  200^  C.  erhitzen,  ohne  dafs  eine  merkliche  Veränderung  an  ihnen 
wahrzunehmen  ist.  Sie  Verlieren  dabei  ihre  durch  Feuchtigkeit  bedingte  Ela- 
stizität, ohne  dafs  es  jedoch  möglich  wäre,  sie  auf  diese  Weise  getrocknet  zu 
pnlyern,  da  sie  ihre  gagze  Zährgkeit  bebalten.  Bei  gesteigerter  Erhitzung 
beginnt  ihre  Zersetzung,  ohne  dafs  zuvor  ein  Erweichen  oder  Klebrig  werden 
statt  fönde.  Hierbei  entwickelt  sich  ein  eigenthnmlicher,  stinkender  Gernefa, 
zugleich  entweicht  kohlensaures  Ammoniak  nebst  etwas  lod  und  weni- 
gem Wasser,  während  eine  spröde,  schwer  einzuäschernde  Kohle  zurückbleibt. 


1)  Pharm.  Gentral'hl.   1834.  S.  273. 

2)  Leiters  on  Grece.  Lond.  1788.  p*  109. 

3)  Reise  auf  den  griech.  Inseln.  I,  175  fT. 
Ilrl04.    ' 


4)  Pharroac.    Joum.    and    Transact.   1842. 
p.  565—680. 

5)  AnnaJ.  d.  Ghem.  u.  Pharm.  1843.  XLV, 
192—108. 


796 


Metalloidica.     SpoDgia  marina. 


Die  Asclienmenge  beträgt  im  Darchscbnitt  3,5  pCt.  Vogel  '  d.  J,  erliielt  von 
ungereinigten  Schwämmen  22  pCt.,  ;iach  dem  Ausziehen  mit  Wasser  nar  poch 
16  pCt.  Asche. 

Durch  Kochen  in  Wasser  werden  die  Schwämme  in  mehreren  Standen 
weder  gelöst  noch  erweicht,  aber  sie  geben  darin,  wie  Apolh-  P.  J.  Sommer* 
in  Aaclien  fand,  einen  Tbeii  ihres  lodgehaltes  ab;  der  andere  Theil  des  lodes 
kommt  in  dem  ungebrannten  Schwamm  fest  gebunden  vor  and  läfst  sich  erst 
mit   der  Zersetzung   desselben   abscheiden.     Durch  anhaltende  Digestion   mit 
Wasser  veiTingcrte  Vogel  das  Gewicht  des  Badeschwammes  um  12  pCt.;  in 
dem  Aaszuge  waren  Chiornatrium,    schwefelsaure    und    kohlensaure 
Talkerde,  eine  organische  Materie  und  Sparen  Ton  lod  cnihalten.    Ge- 
rösteter oder  schwach  yerkohlter  Badeschwamm  giebt  an  Wasser  gröfsere  Men- 
sen Tod  ab.     Alkohol  und  Aether  nehmen  aus  dem  Badeschwamm  geringe 
Mengen  Fett.     Säuren  (wenn  selbige  nicht  konzentrirt  sind)  wirken  nicht 
merklich   auf  die   Substanz   ein.     Konzentrirte   Schwefelsäure    firbt    den 
Schwamm  braunschwarz,  raubt  ihm  die. Elastizität, 'macht  ilin  brüchig,  ohne 
seine  Löslichkeit  in  kochendem  Wassei*  zu  bewirken;    Mäfsig  starke  Salpe- 
tersäure färbt  den  Schwamm  gelb  und  löst  ihn  bei  längerer  Digestion  theil- 
weise  auf;  der  ungelöste  Theil  stellt  eine  schlüpfrige,  weiche,  gelbe  Masse  dar, 
welche  geliörig  ausgewaschen  in  Wasser  unlöslich  ist,  in  Ammoniakwasser  aber 
stark  aufschwillt  und  endlich  sich  mit  goldgelber  Farbe  auflöst,  auch  tou  Kali- 
flüssigkeit leicht  und  mit  rother  Farbe  angenommen  wird;  alle  diese  Lösungen 
§eben  mit  Gallustinktur  Niederschläge.     In  kochender  Salpetersäure  wird 
er  Schwamm  schnell  zerstört  und  unter  Gasen twickelung  aufgelöst.    Salz- 
säure wirkt  nur  in  konzentrirtem  Zustande,   und  bei  längerer  Beröhraog  anf 
den  Schwamm  ein,  den  gröfsten  Theil  desselben  anflösend;  die  Auflösung  giebt 
mit  Ammoniak  keine  Trübung,  ebensowenig  mit  Blutlaugensalz  oder  Quecksil- 
berchlorid.    Kochende  Salzsäure  löst  den  Schwamm  mit  brauner  Farbe  auf. 
Essigsäure  bringt  in  dem  Schwamm  keine  Veränderung  hervor.  Auch  Aetz- 
ammoniak  übt  keine  Wirkung  auf  denselben  aus.   Desto  energischer  dagegen 
geht  diese  durch  fixie  ätzende  Alkalien  vor  sich.    Aetzendes  Kali  nimmt 
den  Schwamm  schon  in  der  Kälte,  leichter  in  der  Wärme  auf;  die  Lösung  ist 
gelb,  bei  grölserer  Konzentration  roth,  nach  längerem  Kochen  braun,  sie  wird 
zuletzt  dick,  zähe,  entwickelt  viel  Ammoniak,  mit  einem  stinkenden  Beigeruch, 
und  setzt  in  der  Ruhe  einen  aus  kohlensaurem  Kalk  bestehenden  Bodensatz 
ab.     Wird  die  Lösung  des  Schwammes  in  Kali  vorsichtig  mit  Säure  gesättigt, 
80  bildet  sich  unter  Entwickelung  von  Kohlensäure  und  etwas  Schwefelwas- 
serstoff ein  unbedeutender  Nieder^lag,   der  die  Flüssigkeit  opalisiren  macht, 
in  überschüssiger  Säure  sich  mit  Leichtigkeit  wieder  auflöst,  ohne  dafs  hierbei 
die  Wahl  der  Säure  einen  besonderen  Einflufs  ausübt,  und  bei  der  trocknen 
Destillation  sich  wie  eine  thierische  Materie  verhält,  Ammonium,  empyreuma- 
tisches  Gel,  Kohlensäuregas,  Kohlenwasserstoffgas  liefernd,  während  eine  glän- 
zende Kohle  zurückbleibt.    Aetzbarytflüssigkeit  löst  den  Schwamm  zwar 
nicht  in  der  Kälte,  |edoch  beim  Kochen  mit  rother  Farbe»  und  stellt  damit 
zuletzt  eine  gelbe  Flüssigkeit  dar. 

Croockewit^  entdeckte  in  dem  Badeschwamm  auch  Phosphor  und  be- 
rechnete die  Zahlen  der  gefundenen  engeren  Bestandlheile  auf  47.o4«  Kohlen- 
stoff, 6,1*0  Wasserstoff,  16,7  6«  Stickstoff,  26,8 1«  Sauerstoff,  l,i4i  Schwefel, 
1,10  0  Phosphor. 

Gerösteter  Schwamm  lieferte  in  HeyPs*  Analyse  in  lOO.Thcilen:  10,«? 


1)  Bachner's  Rep.  1849.  II,  118. 

2)  Kastner'«  Arch.  f.  CliGm.  u.  Mcteorol. 
1834.  VHI,  82-90. 


3)  Annal.   der  Ctiem«  und  Pharm.  1843. 
XLVllI.  43. 

4)  Ebcndas.     1847.  LXII,  87. 
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Koble,  3,s7  Cyaa  (aas  dem  gefundenen  SlickstofF  berechnet),  0^i4  lodmagne- 
sium,  0,16  CLlorkaliam,  6,19  CblorDatriam,  0,47  Scbwefelkalciam,  8,8  s  schwe- 
felsauren Kalk,  27,8  7  kohlensauren  Kalk,  1,8  8  phospborsauen  Kalk,  6,8»  Eisen- 
oxydul, 29,18  kieselsaure  Tbonerde,  4,«  1  Sand;  indels  weder  Brom,  das  Hermb- 
stSdt',  L.  Jonas*,  Ra^gazipi,  J.  £.  Herberger'  und  Preufs^,  noch 
Kupfer,  das  Herberg  er  wie  Raggazsini  darin  entdeckten. 

Die  Analyse  von  Preufs^ergab  in  100  Theilen  mitteKeiner  grofisporiger  Bade- 
schwämme: 34^3  orgaoiscbe  Materie,  welche  bei  dem  Erhitzen  verloren  gingen,  32,7 
Kohle  nebst  sandigen  unlöslichen  Theilen  (Kieselerde),  ^^5  Brommagnesium^  2,i  lod- 
natrium,  li,2  Chlornatrium,  0,4  kohlensaure  Magnesia,  1,6  schwefelsauren  Kallr, 
3,5  phosphorsauren  Kalk,  10,3  kohlensauren  Kalk,  2,8  Eisenoxydul. 

Bagazzini  fand  das  Brom  und  lod  an  Kalium  gebunden,  im  Cebrigen  keinen 
schwefelsauren  Kalk  (Gyps);  denn  er  wählte  feinere  Schwämme  zur  Untersuchung, 
welche  weniger  Kalksalze  enthalten.  Seine  Analyse  stellt  sich  in  Vergleichung  mit 
jener  von  Herberg  er  wie  folgt  zusammen: 

Herberger.  Ragaztini. 

Kohle 38,24  I9,i7 

Bromlialinm  )  .  ,^  o  ,^ 

lodkalium     1 0>'^  ^>»« 

lodnatrium 1,16  — 

Chlorkalium 0,73  — 

Kohlensaure  Bittererde     .      3,86  '  — 

Schwefelsaurer  Kalk    .     .      6,64  — 

'Kohlensaurer  Kalk  .    .     .     26,66 
Phosphorsaurer  Kalk  ..     .      3, so 

Eisenoxydul 8,57 

Kupferoxydul  .    .    .    .    .  Spuren 
Kieselerde 9,4& 

99,85 

Kieselerde  erhielt  auch  John  Edw.  Gray  in  reichlicher  Menge,  üeberhanpt  sind 
die  Bestandtheile  in  den  Schwämmen  namentlich  in  quantitativer  Beziehung  sehr  ab- 
hängig von  der  Beschaffenheit  derselben,  von  ihrer  Reinigungsweise  und  der  Art  ihrer 
Verkohlnng:  denn  die  darin  vorkonunenden  fremden  Gebilde  lassen  sich  niemals  voll- 
ständig daraus  entfernen,  und  ein  möglichst  steinfreier, ^  nicht  ausgelaugter  Schwamm 
liefert  wegen  der  in  seinen  Höhlungen  enthaltenen  eingetrockneten  Stoffe  des  Meer- 
wassers mehr  Bestandtheile,  als  ein  bereits  ausgelaugter  Schwamm;  ebenso  fuhren 
nach  Herberger  blos  braun  gerOstete  Schwämme  noch  Emp^Tcuma  und  unzersturte 
organische  Materien,  welche  den  zur  Kohle  gerOsteten  fehlen;  überdies  erhielt  Buch- 
ner bei  langsamer  Verkohlnng  in  gelinder  Wärme  und  in  gut  verschlossenen  Ge- 
f3U^en  fast  doppelt  soviel  Kohle  (etM^a  15  Unzen  aus  32  Unzen  Schwamm)  als  unter 
entgegengesetzten  Verhältnissen. 

6.  L.  Hornemann^  zu  Halle  erhieU  ans  gut  ausgewaschenem  Meerschwamm 
eine  dem  Osmazom  ähnliche  Substanz,  Thierschlejm^  fettes  Oel^  eine  in  V^asser  10s- 
liche,  und  eine  in  Kali  lösliche  Materie,  femer  Spuren  von  Chlornatrium,  lod,  Schwe- 
fel, Alaunerde,  phosphorsaurer  Kalkerde,  Talkerde  und  Kieselerde.  * 

lod  wurde  bereits  von  Fife  zu  Edinburg  In  den  Meerschwamm  nachgewiesen. 
Unwichtig  erscheint  John's  Untersuchung. 

JPt*^jsarafe*  Spoügia  compressa^  Spongia  px.es8a^  Spongia 
praeparaia;  Prefsscnwämme,  zubereiteter  Badeschwamm,  franz.  euonge 
prepar^e  h  la  ficelle,  Pharm.  Bobuss.  und  Pharm.  Graec:  auserlesene,  kleinlöche- 
rige  von  fremden  Stoffen  gereinigte  Badeschwämme  werden  in  längliche  Stuclce 
geschnilien,  in  heifsem  Wasser  gefeuchlet,  mit  Bindfaden  dicht  und  fest  um* 


1)  Pongend.  Aooal.  1827.  X,  627. 

2)  Archiv  f.  d.  Pharm.  1827.  XXI,  45. 

3)  Buchner's  Rep.  förd.  Pharmade  1835. 
Bd.  LH  (2.  Reihe.  Bd.  II),  309-327. 


4)  Arcliiv  der  Pharmac    1837.   IX,   134 
hU  143. 

5)  Berl.  Jahrb.  f.  d.  Pharm.  1828.  XXX. 
2,  S.  199-212. 
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wickelt  lusammengeschDÖrt ,  so  dafs  sieh  dos  den  einzelnen  Stücken  Cylinder 
von  Fingerlange  bilden  lassen.  Dieselben  werden  zosamniengescbnurt  anfbe- 
wahrt.  Aehnlich  läfst  Pharm.  Gall.  feine,  durch  Klopfen  von  Sand  und  Schal- 
tbieren  befreiete  Schwämme  24  Stunden  in  lauem  Wasser  weichen,  dies  2  bis 
3  Mal  wiederholen,  dann  feucht,  dicht  und  fest  mit  Bindfäden  umwinden  and 
trocknen.  Phabm .  Aüstr.  verordnet,  ausgesuchte  und  gereinigte  Badeschwämme 
in  kochendem  Wasser  zu  waschen,  zu  trocknen  und  zu  pressen.  Nach  Pbarm. 
AüsxR.  CASTR.  werden  die  ausgewaschenen  getrockneten  Schwämme  mit  arabi- 
schem Gummischleim  getränkt,  getrocknet  und  aufbewahrt. 

Spongia  ceraia^  Wachsschwamm,.  Prefsschwamm;^ponge  pr6par& 
ä  la  cire,  ^ponge  ciree.  Pharm.  Boruss.,  Saxon.,  Haknov.,  Bavar.,  Bad.,  Hass., 
Hamb.,  Slesv.-Holsat.,  Dan.,  Ross.,  Gall.,  Graec.  ;  feine,  gereinigte,  getrocknete 
(nach  Pharm.  Gall.  in  Scheiben  zerschnittene)  Badeschwämme  werden  in  ge- 
schmolzenes gelbes  Wachs  getaucht,  damit  getränkt  bis  keine  Luftblasen  mehr 
aufsteigen,  dann  in  einer  erwärmten  Presse  (zwischen  Wachspapier  oder  zwi- 
schen heifsen  Blech-  oder  Zinnplatten)  geprefst  und  nach  dem  Erkalten  an 
den  Rändern  von  dem  überflüssigem  Wachs  befreiet.  Sie  sollen  nach  Vor- 
schrift der  Pharm.  Bav.  nicht  über  2''^  dick  sein,  und  werden  in  trocknen  6e- 
iafsen  vor  fcpchter  Luft  geschützt  aufbewahrt. 

Spongia  usta  8,  Spongia  tosia  s.  Carho  spongiae  s.  Cinis  spOH' 

fiae;  gebrannter  oder  gerösteter  Schwamm,  Schwammkohle,  Schwammasche; 
HARM.  AusTR.,  Bavar.  (Carho  spongiae  marinae)^  Bad.  (Spongia  fna» 
rina  tosia) ^  Hass.  (Spongia  qfficinalis  tosia),  Saxon.,  Aamb.,  Dak., 
SuEC,  (Cßrho^  spongiae  officinalis)^  Boss.,  Amer.:  von  Steinen  gereinigte 
und  in  Stücke  geschnittene  rferdeschwämme  werden  in  einem  eisernen  leicht 
bedeckten  oder  mit  durchbohrtem  Deckel  versebenen  Tiegel  oder  Kessel,  oder 
in  einer  Kaffetrommel  unter  Luflausschluüs  und  unter  steter  Bewegung,  solange 
erhitzt,,  resp.  gebrannt,  als  noch  Rauch  aufsteigt,  so  dafs  kein  Theil  anbrennt. 
Nach  dem  £rkalten  des  Gefafses  reibt  man  die  Kohle  zu  Pulver  und  bewahrt 
^dieses  in  verschlossenen  Gläsern.  *—  Schwarzbraun  oder  grauschwarz,  etwas 
brenzlich  riechend,  scharf  und  salzig  schmeckend,  nicht  schwer,  nicht  dorch 
Schwammsteine  verunreinigt. 

Pulvis  sirumalis  s,  pulvis  conira  sirumas^KropfpulreT^  Pharm. 
Hass.  elect.:  3  Theile  gebrannter  Schwamm,  1  Theil  weifser  Zucker,  ex  tem- 
pore. Pharm.  Bad.:  S  Unzen  gerösteter  Schwamm,  1  Dr.  Ingwer,  2  Dr.  Zimmt, 
10  Unzen  Zucker.  Pharm.  Graec  nimmt  auf  6  Theile  Schwammkohle  je  1 
Theil  Ingwer  und  Zimmt,  dazu  2  Theile  reines  schwefelsaures  Kali  und  5  Th. 
Zucker. 

Pulvis  ad  hoiium^  Kropfpnlver,  Pharm.  Taürin.:  I  Unze  gebrannter 
Schwamm,  ^  Unze  gebranntes  Fischbein  (os  sepiaeiosinm)^  ebensoviel  Kan- 
diszi^cker,  1  Dr.  Bertramwurzel. 

Pulvis  Spongiae  composiius^  zusammengesetztes  Schwammpulver, 
Kropfpulver,  Pharm.  Ross.:  1  Skr.  gebr.  Schwamm,  2  Gr.  Kalomel,  8  Gr.  Rha- 
barber, 6  Gr.  Eisensalmiak,  4  Gr.  Zimmtkassie. 

Tabellae  ad  boiium^  Kropfzeltchen,  Pharm.  TaüRiw.:  6  Unzen  des 
vorigen  Pulvers  nebst  1  Pfd.  Zucker  und  der  nöthigen  Menge  Traganthsehleim, 
der  mit  Zimmtwasser  zubereitet  worden. 

Trochisci  Sponaiae  usiae^  Trochisci  s.  Tabellae  cum  Sponftia 
usia;  Schwammköhlezeltchen;  Tablettes  d'^onges  torr^fi^es,  Pn. 
Gall.:  4  Th.  gepulverter  gebrannter  Sdbwamm,  12  Tii.  Zucker  mit  der  nöthi- 
gen Menge  mit  Zimmtwasser  bereitetem  Traganthschleim  zu  Zeltchen  von  12 
Gran  Schwere  verarbeitet.    Trochisci  Spongiae  composiii^  Pha«m. -Ross. : 
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2  Unzen  Schwammkohle  werden  mit  2  Dr.  arab.  Gammi  and  ^  Dr.  Zimmt- 
kassie  gepulvert  und  mit  Ingwersyrup  zu  24  Zeitchen  gebracht. 

Morsuli  contra  airumam,  Kropfmorsellen;  Pbabm.  Baders. :  2  Un- 
zen gerösteter  Schwamm,  4-  Unze  doppelt  kohlensaures  Natron,  2  Dr.  Ingwer, 
ebensoviel  Zimmt  mit  30  Unzen  in  Wasser  gelöstem  Zucker  gemischt  zur  Ta-' 
felfestigkeit  gekocht  anc|  in  Morsellenform  gebracht. 

IFIrikMfair;  Meerschwamm  wird  «innerlich  nur  in  gebranntem  Zustande 
(spongia  marina  usta)  angewendet;  in  dieser  Form  kommen  bei  demsel- 
ben vornehmlich  die  Kräfte  des  Tods  in  Betracht,  neben  denselben  jene  der 
Thierkohle.  Gewöhnliche  Arzneigaben  lassen  die  Wirkungen  der  Schwamm- 
kohle nicht  sehr  aufiallend  hervortreten:  erst  nach  längerem  Gebrauche  der- 
selben bemerkt  man  eine  gesteigerte  ThStigkeit  der  Lymphgeföfse,  in  deren 
Folge  eine  vcrmelirte  Saflbewegung  und  Einsaugung  vorhfmdener  Säfleablage- 
rungen,  bei  Kröpfen  ein  aulTallendes  Kleinerwerden  derselben;  der  Urin  geht 
reichlicher  ab  und  enthält  lod;  die  Verdauung  wird  beschleunigt,  namentlich 
stellt  sich  öfterer  Stuhlgang  cm.  Anhaltender  Gebrauch  und  gröfscre  Gaben 
der  Schwammkohle  stören  die  Verdauung.  Carro  sah  auf  das  Mittel  in  Pul- 
verform wie  in  Abkochung  für  sich'  oder  mit  bitteren  Mitteln  in  Verbindung 
Durchfall  und  leichte  Krampfbewegungen  erfolgen;  indefs  erlebte  Qu ar in  nie- 
mals Beschwerden,  und  gab  de  Haen  *  während  eines  halben  Jahres  gegen 
Skrofeln  16  Pfund  Schwammkohle  ohne  I^acbtheil,  dazu  gegen  die  Krankheit 
vergebens. 

Jlffgeitdrtgfi^r,  Bei  den  aaf  UeberitAlMraiis  be^rttüdeteii 
Tersrftfiieraiiireit  «irasiser  CleliUdie,  nameiitlleK'dier  ScKIM- 
drttse  anal  den  daraus  KenrorseKeiidieii  Beseltwerdeii« 

Gegen  Kropf,  wenn  derselbe  im  Entstehen  ist,  endemisch,  nicht  schmerz- 
haft, nicht  varikös  und  rein  auf  die  Schilddr&se  beschränkt  auftritt:  sicherer, 
indefs  doch  mit  geringerer  Heilkraft  als  lod,  auch  nur  wirksam  bei  anhalten- 
dem, Wochen  «oder  Monate  hindurch  forlgesetztem  Gebrauche.  Frische  Kröpfe 
werden  dann  entweder  geheilt,  oder  im  Wachsthnm  aufgehalten;  bei  veralt«- 
ten  harten  und  groisen  Kröpfen  stellt  sich  meist  eine  Verminderung  der  Be- 
schwerden ein.  Namhafte  Erfahrungen  bezeugen  die  Wirksamkeit  trotz  der 
meist  ungeeigneten  Verbindungen,  vergl.  S.  793.  Rieh.  Mead  (Spongiae 
ustae  3j,  iVtfrt,  Musci  cora//tnt,  Sacchari  aa  d&.  M.  f.  pulvis.  S. 
3— 4  Stock  täglich  in  Kalkwasser).  Prosser'  {Cinnabaris  Aniimonii  gr. 
XX,  Spongiae  calcinatae^  Millepedum  aa  gr.  xv.  M.  f.  pulvis.  S.  Mor- 
gens 2  Stunden  vor  dem  FrOhst&ck  und  Nachmittags  1  Stock.  Zwischendurch 
einige  Abföhruugen).  Bäte  (Spongiae  neiae^  eorticis  ligni  Suheris^ 
lapidis  pumicis^  aa  partes  aequales,  ro.  f.  pulvis.  S.  Abends  zu  3^  in  ei- 
nem Bolus).  Wilmer  (Spongiae  ustae^  i^g^^  naiaiilis  t»«lt,  lapidie 
putnicis  aa  9ß.  M.  f.  pulvis-  S.  Abends  ein  solches  Pulver  und  jeden 
Morgen  zugleich  eine  Mischung  aus  Kamillen,  Enzian  ued  Tausendetildenicraat 
in  Anfgufs  zu  verbrauchen).  Lettsom  (mit  Kalomel  neben  Snfseruched  Ars- 
neien).  Max.  StoU  (mit  Spiefsglanz  und  Wolverleih).  Thimothj  Lane* 
(auch  die  Asche  mit  oder  ohne  Spielsglanz).  Mor.  Gerh.  Thilenins.  Hun- 
czovski  (mit  Rhabarber).  Melch.  Ad.  Weikard  *  (gebrannter  Schwamm  j^ 
Unze,  gebrannter  Kaffe  2j  Dr.,  Jalape  1|  Dr.,  Zimmt  ^  Dr.,  Gommicutti  1  Skr., 
Zitronenölzucker  3  Dr.,  in  Pulver,  davon  3  Mal  des  Tages  eine  Messerspitze 


1)  Rat.  med.  edit.  altera.  Pars  H«  p.  157. 

2)  Aocoulit  and  rocthod  of  eure  of  the  bron- 
rhocele  or  derby  neck.     Lond.  1770. 


3)  Duncan  medical  coromentaries.  Dec.  II. 
Yol.  III,  86.  Samml.  a.  Abhdl.1790.  XIII, 541. 

4)  Med.  Fragm.  Frkf.  a.  M.  1791.  S.  203. 
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voll).  Frz.  Emau.  Fod6r6  '  (Latweree  aas  Schwammkohle,  Zimmf rinde,  Ho- 
nig,  3  Mal  des  Tages  zu  1  Theelöffel  voll;  daneben  alle  8  Tage  eine  Abfikh- 
rang).  Eman.  Gottl.  KnebeP  (2  bis  3  Mal  des.  Tages  zu  20  bis  30  Gran 
mit  Honig  und  Zimmt  in  Latwerge,  oder  mit  Zimmt  in  Pulver).  Job.  Ph. 
Vogler  '  (gleicbe  Theile  gebrannter  Meerschwamm  und  Schwammsieine,  2  Mai 
des  Tages  zu  1  JSkr.  bis  ^  Dr.).  Kämpft  (2  Unzen  Scbwammkohle  mit  1 
oder  2  Unzen  Sc^iefspulver  und  8  bis  10  Unzen  Roggenteig  zu  Brot  verbacken, 
dieses  in  Kubikzoll  grofse  Wörfcl  zerscbnitten,  davon  Morgens  und  Abends  1 
bis  3  Stück).  Chr.  Aug.  Struve  *  zu  Görlitz  (pulvis  ad  sirumas  des  Wurt- 
temb.  Dispensatorium  von  1786;  bei  alten  dicken  Hälsen  zugleich  Schierlinga- 
und  Steinkleepflaster).  Wylie  •  (rühmt  folgende  Verbindungen:  ^  Mercu- 
rii  dulcis  gr.  j,  florum  salis  ammoniaCi  mariialis  gr.  lij,  radicia 
Rhei  gr.  iv,  Spongiae  usiae  gr.  x,  cortlcis  Cinnamomi  gr.  ij,  m.  f.  pul* 
vis  snbtilissimus,  drspensentur  doses  xij.  S.  Wöchentlich  2  mal  Abends  vor 
Schlafengehen  1  Stück  in  Syrup  zu  nehmen.  J^  Spongiae  usiae  i],  Gummi 
mimosae  3j,  coriicis  Cinnamomi  gr.  xv,  syrupi  corücum  AuranitO' 
rum  q.  s.  f.  massa  longa  leutaque  trituratione  addito  sensim  sensimque  syrupo 
subigenda,  ex  qua  formen tur  trochisci  xxiv,  super  natinam  oleo  illitam  siccandi. 
S.  Täglich  früh  1  Stück  im  Mundo  aufzulösen  und  zu  verschlucken,  jy  Fei- 
lis  tauri  recentis  ^],  Salis  communis  ^ß^  solve  in  aquae  tepidae  §j,  adde 
olei  Olivarum  q.  s.  ut  fiat  linimentnm.  S.  Den  Kropf  anhaltend  damit  sa 
reiben,  darnach  folgendes  Pflaster  aufzulegen:  ^  Emplasiri  Liihargyri 
Jß,  Mercurii  duicis  3j,  Tartari  siibiaii  gr.  x,  fiat  leee  artis  emplastrum. 
S.  Auf  Leder  gestrichen  über  die  Geschwulst  zu  legen).  Hausleutner  '  zu 
Hirschberg  (Schwammlauge  aus  einem  zusanmiengesetzten  Pulver  nadi  folgen- 
der Formel:  J^  Spongiae  marinae^  Tariari  crudi  aa  ^iv,  Aium^nis 
crudi^  lapidum  Spongiarum,  Corii  russici  (Juften)  aa  ^i),  misceator, 
uratur  in  vase  fictili  bene  claoso  per  horae  qu^drantem  ut  fiat  poWis  n^R^r. 
Sign,  pulvis  slrumalis,  i^  Pulver em  sirumalem  coque  cum  aquae  fon- 
tanae  sufficiente  quantitate,  colatnrae  Jix  admisce  aquae  Cinnamomi^  «y- 
rupi  florum  Auraniiorum  ^ß.  M.  S.  Kropfwasser.  Früh  und  Abends 
1  Efslöflel  voll  zu  nehmen).  Karsten*  (dieselbe  VerordnungswaseV  L.  For- 
mey  *  (mit-Rücksicht  auf  lod,  vergl.  oben'  S.  688).  Hnfeland  (Schwamm- 
lauge aus  1  Unze  Schwammkohle  mit  1  Pfd.  Wasser  aufgekocht,  12  Stunden 
digerirt,  das  Durchgeseihte  mit  einem  aromatischen  Wasser,  nach  Erfordemilj 
noch  mit  Quassia,  Myrrhe,  Opium,  Bisenkrautextrakt  versetzt,  3stündlicfa  zu 
1  EislöfTel  voll).  Hedenus'*  (^  Spongiae  usiae^  Tariariiartarisaii, 
Sacchari  albi  aa  Sß>  Salis  ammoniaci,  radicis  Imperaloriae^  Cinna- 
momi acuti  aa  3ij,  Sulpkuris  auraii  Antimonii  9j,  Piperis  longi 
3j.  M.  fiat  pulvis  snbtilissimus.  S.  Kropfpulver.  Früh  und  Abends  zu  einem 
gehäuften  Theelöffel  voll  zu  nehmen).  J.  A.  Pi tschaft  *  ■  in  Karbrohe  (^ 
Spongiae  in  fragmentis,  lapidum  Spongiarum  aa  Sviij,  Agarici  mus^ 
carii  mundati^  mandibuli  Lucii  piscis  aa  ^iv.  Contusa  fiat  pulvis.  S. 
Kropfpulver.  ^  Pulveris  ad  broncHocelem  .iii],  coque  cum  aquae  com- 
monis  Ibx  ad  remanentiam  Ibiv,  «mi  adde:  radicis  Pyrelhri,  Piperis 
nigri^  cortis  Cinnamomi  aa  3iij,  salis  culinaris  SJ.     Stent  leni  calore 


1)  Ueber  den  Kropf  und  Cretinitmos.  A. 
d.  Franz.  r.  Lindemann.  Berl.  1796. 

2)  Matemlien  zur  theoret.  u.  prakt.  Heilk. 
Breslau  1800.  Bd.  I.  Abth.  2,  S.  347. 

3)  Pharroaca  telecta.  Marb.  1799.  S.  155. 

4)  Allf.  med.  Ann.  1800.  S.  153. 

5)  Hnfel.  J.  1801.  XI.  4,  123. 


6)  Ebend.  1809.  XXWlh  Stck  2,  HS. 

7)  Uorn'j  Arch.  1810.  X  (XIII),  35. 

8)  Hufel.  J.  1815.  XLI.  2,  13). 

9)  Ebendas.  1820.  LI.  4,  100. 

10)  Tractatos  de  glandola  thyreoide«.  Lips. 
1822. 

11)  HnfeL  J.  1825.  LX.  4,  90. 
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p^  horas  zij.  Cola.  S.  TSglich  2  Mal  1  bi^  2  Eblftffel  voll  za  nebmen). 
FK  Jahn  (Schwammlaoge,  Tergl.  Pormalare,  unter  stärkender  Difi^,  dazu  äofeer- 
lich  Essigsalmiak,  Kamferliniment,  die  Hafel and 'sehe  Salbe  ans  Ochsengalle 
and  Steindl  einzoreiben,  oder  aber  geröstetes  Kochsalz,  das  Lettso mische 
Pflaster  aufzolegen).  Mambert'  zu  Wanfried  in  Kurhessen:  gegoa  lympha« 
tischen  Kropf  .(Schwammkohle  innerlich  neben  lodkaliam-Eiareibungen). 
Hancke  *  in  Posen  (Schwammkohle  täglich  4  Mal  za  8  Gran,  binnen  8  Ta^ 
gen  aaf  16,  daon  aaf  20  Gran  gestiegen,  mit  i  Gran  Tartarus  stibiatus 
aaf  die  Einzelgabe  in  den  ersten  14  Tagen,  später  b^  Wq^assang  des  Spieb^ 
glanzweinsteins  mit  einem  Zasatz  von  pulvis  aromaticMS^  oder  von  pul» 
vis  ZingAberis^  oder  von  pulvis  nucis  Moschatae»  Zugleich  Einreiban- 
cen  eines  Linimentes  aas  1  Unze  Leinöl,  1  Dr.  ätzendem  Salniiakgeist,  \  Dr. 
&amfer,  oder  Einreibangen  von  Quecksilbersalbe  <mit  oder  ohne  linimentum 
ammoniaium  und  Kamfer,  von  oleum  animale,  oleum  Terebinthinae, 
oleum  Rorismarini,  und  Bedeckung  des  Halses  und  der  Brust  mit  einer 
Binde  aus  Fries,  näcbstdem  Quecksilber-  oder  Bleipflaster  oder  Galbanumpfla- 
ster.  Wo  die  Verkleinerung  des  Kropfes  langsam  erfolgte  und  die  Schwamm- 
kohle allein  keine  weitere  Wirkung  zeigte,  wurde  mit  auifallead  günstigem  Er- 
folge innerhalb  14  Tage  alle  6  Tage  ein  Brechmittel  aus  Ipekakuanha  gereicht 
und  während  der  Zwischenzeit  ^  Spongiae  marinae  tostae  er.  xr,  pul' 
veris  radicis  Ipecacuanhae  gr.  ß,  l^atri  earbonici  acinuli  gr.  xij,, 
elaeosacchari  VUri  gr.  x,  misce  fiat  pulvis,  d.s.  4  Mal  des  Tages  1  Stuck. 
Bei  nicht  zu  erofsen,  nicht  harten  oder  veralteten  Kröpfen  und  wo  das  Pulver 
widerlich  wird,  kann  man  dasselbe  mit  Zimmtsyrup  in  Latwerge  bringen ). 

Valentin  ^  in  Nancy  will  bei  seinen  Verordnungen  der  Schwammkohle 
gegen  Kropf  bei  Personen,  die  zugleich  an  Gicht  litten,  ersteren  geheilt  und 
letzteres  Uebel  zugleich  gemildert  haben.  Vergl.  oben  S.  703  und  704  die  Kräfte 
des  lods  gegen  Gicht. 

Bei  Asthma  thymicum  junger  Kinder,  Kopp  (decoctum  Spongiae 
usiae). 

Gegen  einzelne  skrofulöse  Zustände  und  einige  FolgeQbel  der- 
selben, indefs  ohne  sonderliche  Sicherheit  auf  sonstige  Erfolge;  ebenso  nach 
Jarrald*  gegen  die  mit  Schmerz  in  der  Schulter  auftretenden  Seitenkröm- 
xnnngen  des  Rückgrates,  welche  derselbe  dem  Kropf  verwandt  hält  (1  Dr.  ge- 
brannter Schwamm  mit  2^  Skr.  kohlensaurem  Natron  in  Polver,  Morgens  und 
Abends  za  nehmen). 

Zu  cliirarslselieii  aiidi  tecKnUieKeii  Zweekeii,  theils  zum 
Reinigen  and  Waschen  des  Körpers,  oder  einzelner  Theile  des- 
selben, so  auch  bei  Blatungen  ( Waschschwamm h  —  theils  zur  Stillung 
kleinerer,  auch  wol  stärkerer  Blutungen  (einfadier  Waschschwamm  oder 
Preisschwamm),  Schwarzott*:  bei  nicht  zu  stillender  Blatung  nach  einer 
Schufs wunde  zwischen  Schien-  und  Wadenbein  (Prefsschwamm  mit  Heftpfla- 
ster); Wedemeyer':  bei  primitiven  oder  nachfolgenden  parenchymatösen 
Blatungen,  selbst  unter  Gegenwart  verletzter  Arterien,  welche  nicht  aufgefun- 
den und  unterbunden  werden  können  (gewöhnlicher,  nicht  geprebter,  nicht 
gewachster  Badeschwamm  in  mehreren  kleinen,  aber  nicht  zu  kleinen  Stildken 
in  die  Wundhöhle,  dafs  diese  vollständig  gef&Ui  vnrd,  nebst  Drackverband; 

1)  Hnfcl.  J.  1833.  LXXVn.  3,  92. 

2)  Ebendas.  1838.  LXXXVI.  5,  92  f£ 
3  )  Joura.  g^.  de  m^d.  1828i  Jaill,  p.  52. 
4)  An  inqoiry  in  to  tbe  'caoMt  of  the  cnr- 

▼atnr  of  tke  ipine.  Lond.  1824.  p.  224. 


5  )  BcobachL  n.  Abb.  a.  d.  Geb.  d.ges.  prakt. 
HeilkoDde  ▼.  ötterr.  Aenten.  Wien  1819.  I» 
308—311. 

6)  Graefe'i  u.  Walth.  Joura.  1824.  VI, 
«2—34. 
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seine Eotferoang  ist  Ins  zur  eintretenden  Eiteran;;  absnwarten)';  Simon  ':,liei 
bartnäc;kiger  Blatung  aus  der  Zahnhdhle  nach  einem  ausgezogenen  Backzahn 
(Wachsschwamm); —  ferner  zur  Förderung  des  Reinigungs-  u.  Heilnngs- 
prozesses  mancher  Wunden  und  gauchiger  oder  stark  eiternder 
Geschwüre  (Waschschwamn^  Prebschwamm,  Wacbschwamm,  oder  da  letz- 
terer auf  empfindlichen  Theilen  hart  und  dr&dcend  ersdieint,  statt  dessdhen 
lieber  ein  mit  Gummiscfaleim  oder  dicker  St&rke  getränkter  und  geprebter 
Schwamm),  G.  1.  t.  Wy  ^  (Schwamm  als  Verbandmittel,  gehörig  zugeachmt- 
ten  trocken  oder  mit  Salbe  bestrichen  aufgelegt);  —  sodann  zur  Erweiterung 
Ton  Wunden  und  Verengerungen;  —  gegen  GebärmutterTorfälle. 

J^t*m  ffftif  €iahe.  Innerlich  am  besten  in  Pulver  zu  10  bis  15 
bis  20  bis  30  Gran  auf  die  Einzeigabe  einige  Male  den  Tag  ober,  mit  Zucker 
o^er  mit  Gewürzen  in  Verbindung;  aufserdem  in  Pillen,  Bissen,  Zeltchen« 
Latwerge,  oder  in  Abkochung  (Schwammlauge):  1  Unze  mit  5  bis  6  Un- 
zen Wasser  leicht  aufgekocht  und  12  Stunden  digerirt,  oder  mit  10  bis  12  Uo- 
zen  Wasser  zur  Hälfte  eingekocht  und  mit  einem  aromatischen  Wasser  (Zimmt- 
wasser)  und  Syrup  versetzt,  eCslöffelweise. 

Ziv^ekividris  9  selbst  nachtheilig  erscheinen  Zusätze  von  Austerscfaa- 
len,  Salpeter. 

WwmMlM0T€»  1^  Carbon»  Spongiae  ^j,  ebnlUat  panlHsper  com  aqnae  footiiM« 
tbj»  digeratar  per  horas  xi},  coUturae  adde  aqnae  Cinnamomi  ^i).  M.  S.  UB^escrhütteh 
3stündüch  2  Efilöffel  voll  so  nebmeo.     Gegen  Kropf. 

]^  Spongiae  oflae  3^  coque  com  aquae  comiDunis  ^x  ad  colataram  ^vj;  cui  addc 
aqaae  Cinnamomi  ^j,  syrapi  corUcum  Aurantioram  ^ß.  M.  S.  Frflh  and  Abends  1  Eüilöllcl 
(steigend  bis  auf  2  EfslöiTel  3  Mal  im  Tage)  tu  nehmen.     Gegen  Kropf. 

'  J^  Spongiae  tostae  §ß,  coque  cum  aquae  ^vii)  ad  reroanentiam  ^it,  admisce  Spiritvia 
salis  ammoniaci  caustici  3ji  syrupi  corttcam  Anrantioram  ^.  M.  S.  Tiglicb  4  Mal  1  £C|. 
löfCel  voll  KU  nehmen.'  Gegen  Kropf.     Yergl.  oben  S.  801.  Fr.  Jaho. 

1^  Spongiae  marinae  tostae  56,  Magnesiae  carbonicae-,  Kali  nitrici,  Saccbari  albi  aa 
3ij,  misce  fiat  pulvis  subtiltssimus.     S.     Taglich  3  Mal  1  KaffelöiTel  voll.     Gegen  KropC 

1^  Spongiae  nsUe  3iß»  Hydratgjri  chlorati  mitis  grana  iij,  Saccbari  albi  3>j*  misce 
fiat  pulvis;  divide  in  partes  sex  «equales.  S.  Früh  und  Abends  1  Pulver  lu  nebmeo.  Ge- 
gen Kropf.  ,  Mühlibacb. 

Bf  Garbonis  Spoqgiae»  Stibli  sulphurati  nigri,  Sulphuris  depurati,  herbae  Conii  macn- 
lati,  Saccbari  albi  aa  3j*  Misce  (tat  pulvis.  S.  Früh  und  Abends  einen  Theelöflcl  voll 
Gegen  Kropf. 

^  Garbonis  Spongiae  Jß,  herbae  Digitalis  grana  iv  ad  viij,  Elaeosacchari  PoenScpU  5^ 
misce  fiat  pulvis,  divide  in  partes  aequales  xi),  dentnr  in  cbarta  cerata.  S.  TSjglicIi  S  Pul- 
ver KU  nehmen.     Gegen  Kropf  und  Skrofeln.  Rast 

r     Spongiae  ustae  Jß,  maefk  corticum  Auraatiorum   Jii^  m.  fial  electoariiun     S.    Tig> 
bis  4  Mal  \  Kaffelöffel  voll  bu  nehmen.     Gegen  Kropf. 
'  V^     Garbonis  Spongiae,  Chocolatae  pulveratae,  Saccbari  albi  pulverati  aa  ^S^  mocila^ 
nis  Gummi  Tragacanthae  quantitatem  suiBcientem  ut  fiant  trochisci  quadraginta  octo,   pul- 
vere Gassiae  Ginnamomi  conspergendi ,  leni  calore  torrendi.     D.  S.     Täglich  3  Mal  1  bis  2 
Stück.     Gegen  Kropf  und  skrofulöse  Drüsengeschwülste  der  Kinder. 


l>Oesterr.   medic.  Jahrb.   1830.   XXVH 

(rvifi),  90«. 

2)  Handetiogen  van  bei  gencesknndig  Ge- 


Bootacbap  on  der  de  ZUnsprcuk:  Servattdis  ca» 
vAhis.  Deel  I,  330.  Sammlang  auscrL  AI»» 
bandlnngen.  1782.  VU,  450. 
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'     Vierte  Otlinmis. 

Bromodea. 

Durch  Brom  wirksame  EeilmitteL 


Hit  deü  Grundstoffen  der  beid^  letzt  vorgeführten  Ordnmigen,  dem  Chlor 
und  dem  lod,  bietet  das  Brom  sowol  in  chemisoher^  wie  in  therapeutischer 
Beuehung  mancherlei  Aehnlidikeiten  dar,  welche  allgemein  in  mehr  oder  we* 
ntger  veränderter  Form  dnrdi  di^  lange  Reihe  der  einzelnen  Präparate  veiiblgt 
werden  können.  In  chemischer  Betrachtung  erweist  das  Bi;om  hierbei  eine 
nähere  Verwandtschaft  zum  ^lor  als  zum  lod.  Auch  wird  dieser  Elementar- 
kdrper,  dessen  Gestalt  und  Farbe  inzwischen  von  dei*  hellgrünen  gasförmigen 
des  Chlors  und  von  der  schwarzblauen  krystallidisdien  des  lods  abweichend 
eine  glänzend  rot  he,  flöchtige  flössige  ist,  mit  den  beiden  genannten,  vor- 
zugsweise indefs  mit  dem  loa  bald  in  überwk^gender,  bald  ia -geringerer  Menge 
gemeinsam  in  der  Natur  angetroffen:  er  findet  sich  mit  oder  neben  diesem  im 
Meerwasser,  in  Seegewächsen,  in  Seethieren  von  unvollkommener  Organisation^ 
ebenso  in  verschiedenen  Mineralwassem,  namentlich  den  koehsalzhaltigen,  über- 
all wie  Chlor  und  lod  bald  an  Natrium,  bald  an  Kalium,  bald  an  Magnium 
gebunden;  aofserdem  kommt  das  Brom  neben  dem  lod  im  Steinsalz  und  in 
Zinkerzen  vor.  Der  Geruch  ist,  wie  schon  die  Ableitung  seines  Namens  von  )9^4»- 
\iog^  Gestank,  andeutet,  ein  starker  und  übelriechender,  zugleidi  entfernt  an 
Salzsäure,  und  im  verdünnt^i  Zustande  an  Blansänre  erinnernd;  ebenso  ist  der 
Geschmack  widrig,  bromend  und  i^chrampfend.  Bei  ihrer  groüken  Flüchtigkeit 
verbreitet  die  Flüssigkeit  schon  in  gewöhniidier  Temperator  einen  der  Salpe- 
tersäure^ ähnlichen  D^mpf ,  weldier  sich  mit  der  Flanmie  unverträglich  «eigt 
and  diese  vor  dem  Erlösclien  grün  färbt.  Hohe  Kältegrade  lassen  das  Brom 
zn  einer  blätterig -krystaliinischen  bleigrauen  Masse  erstarren,  welche  et  bei 
geringeren  Kältegraden  natürlich  wieder  aB%iebt.  Wie  das  Chlor  und  das  lod, 
ebenso  bildet  das  ^  Brom  sowol  mit  dem  Sauerstoff^  als  auch  nrit  d^m  Wasser- 
stoff verschiedene'  Säuren,  mit  Wasser  ein  Hydrat,  es  verbindet  sich  mit  aUen 
Metalloiden,  ferner  mit  vi^en  lachten  und  schweren  Metallen,  sowie  n|it  einer 
grofsea  Zahl  organischer  Körper«  Hinsichtlich  der  Verflüchtigungsßihigkeit  fol- 
gen die  Verbindungen  dea  Broms  gleieh  jenen  des  Clilors  md  dc^  lodes  in  jeder 
Beziehung  der  Regel  des  Elementes  sellTst.  Daher  erseheini  unter  des  drei 
Waseersto&änren  dieser  Körper  die  Chlorwasserstofißsänre  als  die  flüchtigste, 
die  lodwasserstoflsäure  als  die  fixeste :  zwisdien  beiden  steht  die  Brorowasser- 
flto&äurew  Chlorsaures  Kali  verflüchtigt  sich  bereits  bei  der  Rbthglfiiilntze; 
vrünrend  bromsaures  Kali  zu  seiner  Verfoeibnog  einer  h5heren  ned  das  ied- 
saore  Salz  einer  noch  h^Uberen  T^npenrtor  he£ir£  CUbrblaasäal«  zeigt  steh 
anter  gewöhnliche  Wärme  gas£5mMg,  während  Brom-  und  lodblausäore  Ua* 
fei*  erscheinen.  DiC' Chlor-  und  Bromsalse  des  ölbildendcn  Cases  imd  der 
Anaeisenafivre  sind  flüssig,  die  enlspreBheoden  lodsabe  dagegm  lest«    Die  Pki- 
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parate  des  Broms  sind  häafig  dunkeler,  als  jene  d€B  Chlors,  die  lodzaberdtnii- 

§en  stellen  sich  stets  als  die  dunkebten  von  allen  dar.  In  gleicher  Weise  ist 
ie  spezifische  Wärme  der  Bromsalze  geringer,  als  diejenige  der  Chlorsalse 
und  wiederum  sröfser  als  die  der  lodsalze  von  denselben  Basen.  Dieselben 
Eigenthumiichkeiten  lassen  die  chemischen  Werthgleichnngen  dieser  Elemente 
erkennen;  denn  das  Aequivalent  des  Broms  steht  dem  des  Chlors  näher,  als  dem 
des  lods.  Ebenso  sehen  wir  deren  Verwandtschaft  zo  den  elektröposiÜTen 
Körpern  (durdi  Wasserstoff  vertreten)  vom  Chlor  zum  Brom  und  lod  fortschrei- 
tend abnehmen,  während  die  Verwandtsdiafl;  zu  den  eliektronegativen  Körpern 
(durch  Sauerstoff  vorgestellt)  auf  dieselbe  Weise  zunimmt.  Insbesondere  ver- 
bindet Brom  sich  nicht  wie  Qilor  unmittdbar  mit  dem  Wasserstoff  ^ntcr  dem 
Einflüsse  des  Sonnenlichtes,  wenn  auch  eine  kleine  Menge  einer  Mischung  von 
Brom  und  Wasserstoff  durch  einen  rothgluhenden  Draht  zur  Vereinigung  ge- 
bracht werden  kann.  Noch  schwieriger  läfst  lod  sich  mit  dem  Wasserstoff 
verbinden.  Salpetersäure  zersetzt  alle  drei  Wasserstoffsäuren;  aber,  Schwefel- 
säure vermag  nur  die  Brom-  und  lodwasserstoffsäure  zu  zerlegen.  Chlor  ond 
Brom  wirken  stärker  auf  organische  Stoffe  als  lod,  sie  wirken  schnell  auf  Al- 
kohol ein,  während  lod  lange  in  dieser  Flössigkeit  gehalten- werden  kann,  obae 
dab  eine  bedeutende  Wirkung  stattfindet,  bd  trennt  nicht  immer  wie  die 
beiden  anderen  JEHemente  den  Sauerstoff  von  einem  elektropoaitiven  Metalle, 
welshalb  es  auch  wol  zuweilen  lodverbindungen  Vnit  Oxyden  bildet,  wo  Cklor 
und  Brom  feurblose  Verbindungen  herstellen.  Chloriod  und  Chlorbrmn  werdea 
durch  alkalische  Auflösungen  zersetzt,  indem  sich  ein  Hydrochlorat  und  lodat 
sowie  ein  Hydrochlorat  und  Bromat  bilden;  dagegen  wird  Bromiod  durch  die- 
selben Lösungen  dergestalt  zerlegt,  dals  ein  Hydrobromat  und  lodat  enisteht. 
Chlor  zersetzt  die  Bromsalze  und  &om  wiederum  die  lodsake  der  elektropo- 
aitiven Metalle,  während  andererseits  bei  dea  elektronegaliven  Metallen  eine 
Neigung  zur  Umkehmng  dieser  Verwandtschaften  stattzufinden  scheint.  So 
bildet  lod  mit  Halbdilorquecksilber  (Kalomel)  in  Wasser  erlütst  das  rdthe  iorf- 
saure  Quecksilber  und  Einfach-Chlorquecksilber  (Aetzsoblimat);  ebenso  lersettea 
lodwasserstofisänre  und  Bromwasserstoffsäure  das  dreifadi-chiorsanre  Goldoxyd. 
—  Aehnlich  dem  lod  färbt  auch  Brom  die  Haut  voröbergehead  gell^  oder  braun, 
es  theilt  dieselbe  Farbe  dauernd  dem  Papiere,  dem  Leisen,  dem  Holze  mit  ood 
zmchnet  sich  in  gleicher  Weise  wie  lod  durch  eine  ungemein  sichere  Ein- 
wirkung auf  Stärkemehl  ai»,  das  in  gelber  oder  brauner  Färbung  überall 
die  feinsten  Sporen  des  Broms  nachweist  Omnische  Farben  und  Gerddie, 
vidleicht  auch  Ansteckungsstoffe  werden  vom  Brom  so  vioUatäadig  wie  vom 
Chlor  zerstört.  —  In  seinen  Wirkungen  auf  den  thieritchen  Organia- 
mus  bringt  Brom  in  den  von  ihm  berfthrten  Theilen  die  heftigste  Erregcmf;, 
bei  seiner  Anwendung  im  konzentrirten  Zustande  selbst  Zerstönmg  der  Gewebe 
hervor;  daher  raft  es  bei  unvorsichtigem  innerlichen  Gebrauch  mit  den  £r- 
seheinungen  von  heftiger  Reizung  und  Entzündung  im  Nagen  and 
Darmschlauch  alle  FoleezufiUle  der  letzteren  hervor,  Begleich  Blutandraog 
nach  den  Lungen  nnd  Athmnngsbeadiwerden.  Gerincere  Gaben  errejDen  die 
Verdanongs-  und  Athmungsorjjane  A  erhöhter  ThStif^eit  unter  den  findiei- 
nungen  einer  allgemeinen  Reizung,  namenüidi  einer  Steii^mng  vorhAndeoer 
Schmerzen  oder  dem  vermehrten  Ausbruch  bestehender  uautansachläge;  eie 
beeiniriehtigen  nicht  aeltea  das  Sehverdkögen,  in  einzelnen  Fftllen 
zugleich  eine  EHveitenmg  der  Papillen  bedingend,  nnd  unterdrücken,  ^un 
im  Gegensi^.vem  lod,  in  den  Gesehlechiaorganen  jede  normale  oder 
krankhaft  gesteigerte  Aufregung.  Der  Urin  geht  darnach  reicblicher  nb 
4ind  enthält  Brom.  Von  mehrmn  PMparaten  (Bromkaliam,  Bromnatrinn, 
Bronndfirm)  führen  mittlere  und  etwas  gröbere  Gaben  eine  eigenthOmliche 
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BdifiubungeiBzeinerOrgaBtbeiUd^s  Körpers, oamenfUdi im  Nimde und 
Sdilande,  am  Bauche,  den  innerenSebeiikelflScliett  und  den  FafssohleD  herbei, 
ohne  dafs  das  GedSchtnifs  oder  die  'Willenskraft  darunter  leiden.  Dala  das 
Brom  auf  die  Drüsen  und  Schleimhäute  eine  dem  lod  ähnliche  Wirkung 
äufsere/hat  man  nach  vorgefafäten  Schlössen  angenommen,  aber  nicht  dürcn 
die  Erfahrung  bewiesen.  Ja  seiner  therapeutischen  Anwendung  hat  es  ^wedev 
bei  Druseiiyergröffferungen,  namentlich  bei  Kropf,  noch  bei  Skrofeln 
sehr  aasgezeichnete  I>ien8te  geleistet,  geringe  oder  gar  keine  Hülfe  gevfihrte 
es  bei  Gicht  nnd  bei  Syphilis,  obschon  es  bei  T^eralteten  Oenorrhdennii^t 
ohne  sichtbare,  zum  Thdl  dberrascbende  Erfolge  gegeben  wurde.  Als  kräftiges 
nnd  sicheres  Heilmittel  hingegen  empfiehlt  sich  das  Brom  bei  schmerzlosen 
und  schmerzhaften  Erektionen  mit  oder  ohne  Harnröhrenschleim- 
fiufs,  gegen  Priaspismen  und  Satyriasis,  in  gleicher  Weise  gegen  häu- 
fige Pollutionen  und  Nymphomanie;  auch  verdient  es  bei  Vergiltangen 
durch  Strychnin,  Brucin,  Veratrin  und  einige  andere  Alkaloide  Beachtung. 

Nachdem  das  englisdie  Apothekerlmch  das  Bron  kaanAufgefioainieDy  dann  aus  sei* 

Den  Reiben  wieder  gestdchea  hat,  behauptet  dieser  Araneiatoff  eisen  officinellen  Rang 

'  nur  in  der  franzteisebeo  PhamuikopÖe,  welche  aowol  daa  reine  Brom  wie  das  Brooi- 

Icalium  aufführt.    Aufoer  heiden  Präparaten  hat  man  iadefii  noch  andere  physiologisch 

und  therapeutisch  henutst.    Zunächst  das  Brom  helreffend,  ' 

Brai 

1)  FraDB:  diMert.  de  Bromü  efTectibiu. 
Habe  1827.  DeutM^i:  die  Wirkangeo  des 
Brom«  durch  Vertucbe  darf^flellt.  (Berlin. 
Jehrb.  f.  d.  Plurm.  1828.  Jahrg.  XXX.  Ai^ 
theU.  1.  S.  32—99,  Vcrgl.  Joam.  de  chim. 
vaid,  1828.  Septbr.)— -  Barthes:  action  du* 
breme  et  de  se«  co«BbuMii$oiis  tqr  l*^copoiD|e 
aaimale.  Paris  1828.  (Vei^l.  Joum.  de  ckia». 
m^.  1828.  IV,  427.  492.  Jiwra.  uDiversel 
des  Sciences  m^dicales.  1828.  LI,  257—291.) 

—  Pourch6:  sur  i'acüon  du  brome.  (Joura. 
de  cUim.  med.  IV,  594.  Eph^m^rides  Ta6- 
dlcales.  1828.  Mars).  —  Thenard:  dasBroto 
ein  neu  entdediter  eiofaclier  Stoff,  nach  sei- 
nen sämmtlichen  chemischen  VerlUiltmssen  b^ 
trachtet.  Leipa.  1828.  4.  (Ans  Thenard*s 
Lehrb.  d.  Chemie  besonders.  abgedroclLt).  — 
Hermbstadt:  üb.  das  Brom,  sein  Vorkom- 
men in  verschiedenen  Substanzen  u.  die  Dar- 
stellung desselben.  (Abliandl.  d.  königl  Akad» 
der  Wissensch.  au  Berlin.  Daselbst  1831. 
S.  85  —  95.^   Vorgelesen  am  6.  Mär»  1828). 

—  Karl  Löwig:>das  Brom  «.  seine  chemi- 
schen Verhältnisse.  Heidelb.  1829.  a  (174  S. 
Vergl.  Geigcr'i  Magaain  XXVJI,  175).  — 
Li^d.  Hrn.  Botzke:  de  efGcada  Bromi  in- 
terna eiperiroentis  illustrata.  Dissert.  inaog. 
Berol.  1828.  8.  (S.33.  Mit  einigen  selbstän- 
digen Versuchen).  —  Bergener:  comparatio 
aequalis  et  diversae,  qua  excellunt  Chlorinm, 
Bromium  et  lodioro,  naturae  cheducae  et  the- 
rapeoticae.  Diss.  Berol.  1830.  (Ohne  neue 
Versuche  u.  Beobachtungen).  —  Caerwia- 
kowski:  diss.  de  Brmio.  Krakaa  1883. 
(ZusammcBsteUvog  bekannter  Versuche.)  — 


Lanrentras  Maraloff:  dissert.  med.-phani|a* 
cologica  de  Bromo.  Wien  1833.  8.  (21  S.) 
—  FraneeseoB«ga»»inü  soeperta  delbrom« 
nella  spngna  roariaa.  Padova  1834.  -*  Bob- 
net:  sur  l'action  du  brome,  (Bull.  gto^.  de 
thtepeutiqae.  1837.  Juli.  Eine  Uebersicht 
der  in  Frankreich  angestellten  Beobacbiungen 
über  die  therapeutische  Anwendung  des  Br<>ma 
u.  seiner  Präparate).  —  B.  Friedr.  Heimer- 
dinger aus  Ludwigsbnrgs  die  Wirkungen 
des  Broms  u.  einige  Bromprap.  Ein  ^mvag 
aus  der  von  der  med.  Fakultät  su  Tübingen 
1837  gekrönten  Preisschr.  Als  Inaiig.-Diss. 
aur  Eilang.  d.  Doctorwürde  unter  d.  Präsid. 
▼.  F.  ▼.  Gmelin.  Tübii^en  1838.  &  46  S. 
(Vgl.  auch  Hygea.  Bd.  X,  439  ff.).  —  Gott- 
lob H dring:  über  d., Wirkongen  des  Broms, 
und  mehrerer  seiner  Präparate  auf  den  mensch- 
lichen Organismus.  Gekrönte  Preisschrift  sur 
Erlangung  der  Doctorwürde  unter  dem  Präsi- 
diom  des  Prof.  L.  S.  Riecke.  Tübingen  1838. 
8.  (S.  46.  Vgl.  auch  Hjgea  Bd.  VIU,  543.)  — 
F.  Laoger :  diss.  de  bromo,  cbemice,  pharma- 
ceutice  etpharmacodynamiceconsiderato,  adnexi 
morbihist.  Prag.l838.8.(47S.)^  R.M.Glo- 
ver:  ob  the  phjsiological  and  medicinal  pro^ 
penies  of  broroioe  and  its  Compounds;  also 
oo  the  analogies  between  the  phjfsiokigical 
and  medicinal  properties  of  these  bodies,  |«d 
those  of  chlorine  and  iodine,  with  their  eor- 
rospondent  Compounds;  being  the  Hanreian 
Pme  Essaj  for  1842.  (The  Edinb.  medici- 
nal and  sui^cal  Joum.  1842.  Vol.  LVIII,< 
120—141;  335  —  364.  Deutsch  in  Fro- 
ricp's  neuen  Motisen  a.  d.  Geb.  d.  Natur-  u. 
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Brow^mm^  Bröv^inimmf  Braminuvh  Bramina^  Murine,  Mmrid^n;  Pfl.  Gjxl» 
und  PK.  LOND.  voo  1836^  iücbt  mehr  im  der  neuirea  Aufgabe  yoa  1851 ;  Bre  m,  BroMlAy 
Mitria^  Marid,  Stiokstofi^  so  bildet  dieser  K0rper  gleich  dem  Chlor  und  dem  led  einen 
Bestandtheil  des  Meerwassera  uod  maucher  salziger  Seeo,  sowie  verschiedener  Biloe- 
ralwasser^  namentlich  der  Salssoolen^  der  alkalischen  und  eisenhaltigen  Kochsalz- 
quellen y  es  kommt  hier  an  Magnesium^  Kalcium  oder  Natrium  gebunden  vor;  Mich 
Ändet  sich  der  Stoff  in  vielen  Seepflanzen  ( Varek),  reichlieb  In  der  Asche  von  Fmews 
imi€uio$u$  L.,  in  100  Tb.  Asche  0,682  Brom  neben  Oyosi  lod,  Th*  Marssoa  *  ■!■ 
Wolgast,  auch  in  einigen  Seethieren^  zumal  im  Meerschwaaim  und  im  Sohwaaiai- 
stein  {Cüitpora  SpongiitMy  Adaree,  Lapiit9pongiM€)y. in  der  Asche  von  Jantbimm  r»s- 
<^cea,  in  Aueriiu  rubem^  Qargonia  FlabeUum  (Yenusfliegenwedel),  Cregn0n  vulgmre, 
in  mehreren  Arten  Rhixo$toma  und  Cyahfaf  in  Mytiliu  edulis  (gemeine  Auster ),  in 
Pleurotuctet  Fletui^  in  dem  Leberthran  des  Stockfisches,  der  Roche,  in  den  gesalze*> 
neu  schottischen  HAringen  (vergl.  S.  658),  aufserdem  in  Zink-  und  Kadmiumerzea, 
in  Silbererzen  (Bromsilber),  im  Chilisalpeter,  H.  Grfineberg',  und  in  engUs^eii 
Steinsais«. 

Seine  Darstellung  geschah  Mfaer  an«  der  Mutterlauge  des  Meerwassers,  welefct 
man  nach  dem  Aiwkrjstallisiren  der  Salze  durch  Chlorgas  zersetzte,  dann  weiter  mit 
Aetber,  Kali,  Braunstein  und  VItrioMI  behandelte.  Gegenwirtig  wird  das  Brom  eis- 
Ikcher  aus  den  Mutterlaugen  des  von  ihrem  lod  befireieten  Yarefcs  mittelst  Braamteii 
und  VitriolOI  durch  Destillation,  Barrnel,  Bussy*,  Balard",  Lutrand*;  oder 
aus  den  von  ihrem  Kochsalz  befreieten  Mutterlaugen  verschiedener  Sabssoolen  mittelil 
Braunstein  und  Salzsäure,  Desfosses^,  oder  wem  dieselben  genug  ChlomieliA 
enthalten,  mittelst  Braunstein  und  SchwefeMore  gewonnen,  Hermann  *.  Die  grtfiate 
Menge  liefert  die  kreuznacber  Mutterlauge,  weiche  in  konzentrirtem  Zustande  in  je^ 
dem  Pftin^e  etwa  1  Unze  Brom  enthilt.  Liebig.  Nach  der  von  Desfosses  ange- 
gebenen und  von  Ldwig  und  Mohr  *  abgeänderten  Methode  werden  zu  ^twad  Qomrt 
der  in  eine  Retorte  gebracfaCen  Mutterlauge  1  Unze  Braunstein  und  6  Unzen  konsea- 
trfrte  Salzs&ure  gesetzt  nqd  die  Retorte  in  einem  Sandbade  erhitzt;  es  geben  hierbef 
Brom  und  lod  in  die  Vorlage  aber.  Letzteres  setzt  sich  in  Krystallen  ab ,  während 
ersteres  flOssig  bleibt.  Nach  dem  Abdestillirett  des  Broms  erscheint  der  Dampf  farb- 
los: er  besteht  dann  nur  aus  Wasserdampf  und  Salzsäure.  Das  im 'Handel  käuiltalie 
Brom  soH  in  den  Offizinen  durch  Rektifikaaon  gerelnlgi  werden.  Es  wird  in  Gläsern 
sehr  sorgflOtig  verschlossen  unter  Wasser  an  dunkelen  kühlen  Orten  aufbewahrt,  ^mn 
einem  Verluste  durch  Verdunstung  und  Zersetzung  vorzubeugen. 

Bei  gewöhnlicher  Temperatur  bildet  Brom  eine  dunkelgefftrbte,  sehr  dflune  und 


Heillt.  1840.  No.  546.  o.  547.  —  H.Feb- 
Hnf:  über  die  Best^mong  des  Breite  in 
den  Saluooleo.  (Wurtteinb.  wisseoschaftl. 
Jahresbefte.  1648.  Hit.  1.  S.  18.  Jonm.  för 
pttkkt.  Chemie.  1848.  XLV,  269—276.  Vgl. 
bierzQ  Mohr  In  Ann.  d.  Gfaem.  u.  Pharm. 
1856.  XGIII,  76  (F.)  —  Lnnier:  recherches 
physiologiqnei  et  th^rapeutiqaes  sur  Is  m6di^ 
cation  bromo-iodar^  (Ball,  de  th^rap.  1852. 
Mai,  p.  650.  L'Uniod  in^.  1852.  No.  54. 
Nicht  sehr  verstlndlich,  auch  ohne  Neoes.). 

*  Det*  Apotheker  B a  1  ar d  xa  Montpellier  ent> 
deckte  (Acad.  des  scienc.  1826.  Juli.  3.  Jonra. 
de  chim.  m^d.  1826.  Aofit,  p.  388.  Annal.  de 
chim.  et  de  ph^s.  XXXII,  337.  Poggend. 
Ann.  d.Phjs.  a.  €h.  1826.  VIII,  114. 319. 461. 
Bfbl.  unW,  LVIII,  372.)  diesen  neuen  SlofT, 
1826,  in  der  Motierlange  des  Meerwatsers 
und  wShlte  daför  die  BeKeichmiQg  Muri  de, 
welche  Gay-Lntsac  in  Rüduicht  dw  atarleen 
€kruchea  dieses  Körpers  alsbald  mit  firome 
vertaascfaie  (von  ß^/ioq,  Gestank^.  Aii£M>r 
^alard  a.  Gay-Luasac  unterssditen  den- 


selben besonders  S^mllas,  1827,  nnd  Lö- 
wig,  1829,  nach  seinen  wichtigsten  chemi- 
schen VerhSitnissen;  wShreod  Frans,  1827, 
Bsrthea  in  Paris,  1828,  nnd  Butske  in 
Berlin,  1829,  die  phjsiologiscben  Wirkmig» 
durch  Versuche  tu  erhellea  strebtet».  Ponr- 
ch^  in  Montpellier  scheint  sieh  desselben  i 
erst  als  Heilmittel  bedient  zn  halben; 
beziehen  sich  diese  und  andere  bisher 
5fTentfichte  Heitversnche  weniger  auf  das  rcioe 
Brom  als  anf  das  ^romkaliom,  Bromnatrium, 
Bromeisen  nnd  Bromqoecksilber. 

1)  Arcb.  d.  Pharm.  2.  R.  LXVI,  281. 

2)  Joam.f.  pr.  Ghem.  LX,  172. 

3)  Joura.  de  chim.  m^d.  XVII,  181. 

4)  Journ.  de  pharm.  XXIll,  19. 

5  )  Ann.  de  chim.  et  de  phys.  XXXII,  337. 

6)  Jouril.  de  pharm.  XXill,  184. 

7)  Ebendas.  XIII,  252. 

8)  Schweigger's  Jonra.  f.Chem.  u.  Ptiys. 
1827.  XLIX  (XIX),  101.  Poggend.  AunaK 
Xm,  175;  XIV,  «25. 

9)  Amial.  d.  Pharm.  XXII,  6«. 
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sehr  flOehtige  PliMigMt,  w«ldie  to  BlMse  'add  bei  anfililtoBdam  Li€bto  brouuroth 
oder  «cliwanrotliy  !■  daDDen  I«afeti  iwd  tei  dnreligeheBdeai  Lichte  bj«oiDlhr»tli  imd 
durcbfliobcii:  ersdieiiit    (Ma  Geruch  ist  starke  orstlekead,  widrig,  den  de«  Clikäroxyds 
etWM  ähnlich,  er  hefosdgt  sich  auf  mehrertf  Tage  aa  degeastAade,  welohe  der  Dampf 
durchdringt  $  der  €leechnaelc  ist  aefar  achaFf,  breaaenl,  aasanmenaiehend,  ätaead,  Ba^ 
lard,  Ldwig.    Brom  bat  ein  speaif.  Gewicht  von  2,966,  Balard;  et  gestarrt  bei 
einer  Kftite  von  ^  19*  G.  au  eiaer  gelhbraaaen,  steUenweite  hlelgraaea,  metidliech«- 
glAneenden  Itrystalliniech-bl&tterigen,  aprdden  Blasse,  welche  noch  hei  -*  12<>  C.  fest 
bleibt;  verflfichtigt  sich  bei  gewöhnlicher  T«aperatiir  ia  gelbcolben  Dämpfen,  fthalidi 
der  ümersalpetersftare,  $o  dafii  wenige  TropieB  ein  OefiUii  sehr  bald  mit  Dampf  er^ 
fBUen;  siedet  bei  iT"  C,  Baiard,  bei  45«  C.,  Löwigi^  seia  Dampf  Ist  nicht  brehn« 
bar,  eine  brennende  Kerae  erlischt  darin,  Ihre  Flamme  Iftrbi  sich  vor  dem  Brldschea 
am  oberen  Theile  roth,  am  vaterea  grän.    Brom  leitet  nicht  die  Elektrizltfttj  ea  verw 
biadet  sich  mit  wenigem  Wasser  an  dem  krjslalliaischea  Bremhydrat,  IM  sich 
bei  +15,56*  C.  (6a*  F.)  naeh  Olover  in  dlV'A  Wasser,  se  dafii  eine  Onae  derLd- 
snag  von  dieser  Stftrfce  eine  ges&tügte  ist  und  10,86  Graa  Brom  entbfilti  nach  LO* 
wig  bildet  dasselbe  bei  dieser  Tempen^w  schon  mit  33,3  Tbeilea  Wasser  eine  oraa- 
gerothe  Ldssag,   wässerige«  Brom  oder  Bromwassery  das  wie  Brom  riecht^ 
herbe,  nicht  saaer  schraecict,  aa  der  JLaft,  schneller  bei  dem  Brwärmen  das  Brom 
verliert  ohne  sttner  an  werden,  dagegen  bei  der  Aalbewähraiig  im  Sonnenlichte  diinh 
Bildung  von  Hydrobrom  saaor  wird.    Leicht  Itet  das  Brom  sich  Ia  Welageist,  noch 
teiohter  in  Aether,  mit  dem  es  eine  hyadatltrothe  FMIssigkeit  bildet,  aber  es  vermag 
sich  mit  beiden  nicht  aa  verbladea,  ohne  baldigst  eine  oliemlsche  Veränderaag  an  er- 
leiden.   Bs  mertiöH  wie  Chlmr  rasch  die  Väsbe  der  LackBNU-  and  Indigotinfctar,  ohne 
erstere  au  rdthen,  vernichtet  organls<^e  Geräehe,  daher  auch  den  Ctoruch  und  die 
PlflChti|Bkeit  des  Kamfuv,  mit  dem  es  sich  schnell  aa  einer  krj^staUiaischen  leeten 
Masse  vereinigt;  es  aerflrlfiit  Hola,  Kork  uad  andere  organische  Substaaaea,  fStieht 
4a0  Mftrtiem^il  •rmmg^ei^elb»  ebenso  die  Haut,  welche  die  Fftrbang  jedoch 
bald  wieder  verliert,  und  wenn  diese  stark  war,  mit  den  Deberrestea  der  Bpidermis 
abwirfu    Unter  diesen  BmsCftnden  wird  das  Wasser  eersetat,  während  der  firei  ge- 
wordene Saoerstoff  sich  mit  der  organischen , Materie  verbindet  uad  der  Wasserstoff 
mit  dem  Brom  Bromwasserstoffsäore  bildet.    Brom  maeht  feraer  das  KiweiCs  ge- 
rfnnen,  bafiit  aber  hierbei  seine  Farbe  eia  (Vgl.  aiteh  Hydrobromsäure);  Faserstoff 
wird  von  wässerigem  Brom  In  einen  Uänlichen  gallertartigea  Kdrper  umgewandell. 
Eine  Auflösung  der  färbenden  Bestaadthelle  im  Blute  gerinnt  durch  Brom:  die 
Farbe  der  Miscbong  ändert  sich  In  eine  olivengräne  und  wird  bei  einem  Zusnta  von 
Brom  in  Ueberschulll  endlich  grau.    Das  Gerinnsel  vertiere  beim  Waschea  sein  Bisen, 
gleichwol  aber  zeigt  der  anf  dem  Filter  verbliebene  Niederschlag  bei  dem  Kochen 
mit  einer  Auflösung  von  ätaendem  Kall  oder  Natron  eine  Blutforbe.    Die  fettig  ob 
Theile  der  Gewebe  werden  vom  Brom  derartig  angegriffen,  dafii  dieses  auf  dereo 
Koslea  in  BromwasserstofiGiäare  umgewandek att  werdanscheint. —  Brom  verbindet  sich 
mittlanerstoff  Kur  Bromsäare,  addum  bromicuiß,  aclde  bromique,  ftK>*s 
eine  im  wässerigen  Zustande  fsrblose,  ftwt  geruchlose  Flüssigkeit,  saoer,  doch  nicht 
ätaend,  welche  mit  Sahsbasen  die  bromsauren  Salae,  talta  bromicm,  Brpma* 
tes  liefert.^  Mit  Waaserstoff  giebt 'ito^m:  A,  hydrobromigeSäure,  aeidum 
hydrobromoMum,  äeide  hydrobromiqae  bromi^;  B.  Hydrobromaäiire,  ati* 
dum  hydrobromieumy  Hydrobrom,  Bromwasserstoffsäure,  Hydrobrom*- 
gas,  aclde  hydrobromique:    ein  Durbloses  Gas,  wird  vom  Wasser  schaeU  uad 
reichlich  verschlackt  (wässerige  Bydrobromsäore,  wässeriges  Hydrobrom,  Hydrebmai^ 
wasser),  von  Bis  unter  Bchmelaung  desselben.  —  Mit  Phosphor  verbindet  Brom 
sich  aagenblkldich  unter  Feuerentwicfcelnog,  namentlich  bewirken  kleine  Stacke  Phoa- 
phor  in  Brom  geworfen  Feuerentwickelung  mit  gefiüirvolier  Explosion:   es  entsteht 
A.  3fach-Bromphosphor,  Pkoiphorui  bromatu^,  Bromare  oder  Protobro- 
mure  de  phesphore,'  PBH:  eine  Wasserbette  sehr  flOchÜge  Flüssigkeit^  voa  st«*- 
cheadem  Geruch;  sodann:  ofach-Bromphosphor,  Perbromure  de  phosphore, 
PBr*:  aitroaengelbe  Kryslalle,  welche  aa  derJUnlt  dicke,  stechend  riechende  Nebel 
ausstolsen^  B.  Hydrobroiipbosphorwaaaerstoff,  PH%  HBr:  farblose  WarfU, 
aa  der  Luft  Feaohtigkeit  aufnehmend.  —  Schwefel  Idst  sich  ia  Brom  ohne  merlK 
liehe  Wärmeentwlckelang  zu  Bromschwefel,  Bromium  $ulpkmrmtumr  Bro- 
mare de  aottfre:    eine  braaarothe  dllge  FUtesigkeit,  saner,  an  der  latA  weite 


SOS  MetaUoidka.    Bramodea. 

Nebel  ansstoftead;  ebeneo  IdetBrom  elcliiiiScIifrefelkiolileiMleffsiUBBroM-Schwe* 
f^lkohleaetoff:  eine  rotbe  schwere  Flfissigkeit  mit  elDem  sehr  stechesdea  Clenaoh 
nach  Brom  und  SchwefeUrohleascoC  —  fiik  Sel^a  tst  Brom  aach  verschiedeaea  Ver* 
haitDissen  mischbar^  es  vereinigt  sich  mit  gepolTertem  Seien  sebaell  unter  lebhaft  eimi 
Zischen  und  stfuicer  Wärmeentwiciielung  süm  Broraselen,  S^lenium  bromaimtn^ 
Bromnre  de  Sel^nium.  —  Mit  lod  liefert  Brom:.^  Bromiod  im  minimnBi; 
•  fest«  in  rothbraanen  Dämpfen  sich  verflüchtigend ,  die  sich  ku  Krjstallen  verdichtem; 

B.  Fünffach-Bromiody  lodbrom,  iodum  bromatum  s.  Bromtcm  tstftfiMae, 
Bromure  d'lode:  flüssig,  dunkelbraun,  mit  widrigem  schriampfendem  OeachuMMk; 

C.  Ffinffach-Bromiodbydrai:  braongelbeBpiefte;  serAUtaber-Hi*  C.  InBrrai- 
lod  und  in  Wasser,  welches  -etwas  Bromiod  geldst  behiit.  VerbiadUBgea'  des  i^dm 
werden  durch  Brom  sersetst.  Indem  dieses  an  die  Stelle  des  lods  tritt  —  UorA 
Chlor  wird  wiederum  das  Brom  aus  allen  seinen  Verbindungen  getrieben.  B^fde 
K^er  vereinigen  sich  leicht  mim  OlilorbMm,  Bromum  chloratum^  vgl.ebem 
B.  596  und  weiter  unten.  Salssaures  Brom,  aus  der  Ldsang  des  Broms  in  koa- 
sentrirter  Satesäure  entstehend,  bildet  eine  Flüssigkeit  von  Farbe,  Geruch  und  Ge- 
schmack der  hydrobromigen  Bfture,  welche  wie  diese  0old  auflöst.  —  Bei  dem  Za- 
aammentritt  des  Broms  mit  Metallen  entstehen  die  Brommetalle,  Bromnres 
mötaliiques.  •—  Kalium,  Arsenik,  Antimon  und  Zinn  verbinden  sich  mit  dem 
flüssigen  Brom  unter  lebhafter  Feaerentwickelung,  ersteres  sogar  gleich  nach  dem 
Phosphor  unter  Verpuflhng  an  Kalium  bromatum^  Bromkalium,  KaliuimbreiM. 
Jiatrium  giebt  damit  Natrium  br^matumj  Bromnatrlnm.  Wismath^ Elsen, 
Oaecksilber  vereinigen  sich  mit  dem  Brom  in  der  K&lte  ohne,  in  der  Hitze  unter 
Feuerentwickelung.  Letatere  bilden  das  pharmaceutische  Ferrum  bromaium  a. 
perbrematum,  Bromeisen  oder  Biseabromid  (vergl.  Bd. I,  386.  402)',  Hyärar- 
gyrum  bromatum^  Quecksilberbromfire  und  Hydrargyrum  perbromatmtm^ 
Qnecksilberbromid.  Zink  wird  vom  Brom  schwieriger  aufgenommen,  Zimemm^ 
kffdrobr&mieumf  Bromsink.  Silberoxyd  wird  vom  Brom  alsbald  aersetat,  aal- 
petersaures  Silberoxyd  giebt  mit  demselben  einen  weiTsen  Niederschlag. 

Zu  den  orgaiiischen  Bromverbindungen  geMirea:  Bromformafer,  Me- 
thylbromurl Malaferme],  C'H'foaC*H%HBr.(beim  ErUtaea  des  basisohea  Kako- 
dylsuperbromfds  erhalten) :  ferbloses  Gas  von  schwach  ätherischem  Geruch^  bei  — 17*  C. 
sich  au  einer  wasserhellen  Flissigkeit  verdichtend.  ^  Bromiodoform,  sonst  Brom- 
kohlenwasserstoff,  Bromfcohlenstoff,  Bromo-Iodoformium,  Hfdroearburefm 
Bromi,  Hjdrocarbure  de  brome  [Meformasch],  C^HJ,Br*  (entsteht  beim  Binwiitea 
von  Brom  auf  lodoform):  farbloses  Oe|,  schwerer  als  Wasser,  sehr  flfichlig,  von 
durchdringendem  lieblich  fttheriscbem  Geruch,  und  anhaltendem  sehr  säfsem,  etwas 
stechendem  Geschmack,  macht  auf  dem  Papier  verschwindende  Fettflecke,  firbt  sieh 
an  der  Luft  langsua  gelb,  dann  roth,  in  Folge  von  frei  werdendem  Brom,  nimaU 
dabei  eiaen  unangenehmen  Geruch  an ;  mischt  sich  mit  Aether,  Alkohol,  Brom  In  aUea 
Verhältnissen.  —  Brom^orai»  Formylbromid,  Br^m^formium  [Mefonaam], 
C'HBr*:  siehe  weiter  unten.  •—  Einfaoh-Bromkohlenstoff,  fester  Brbmkoblea- 
stoff,  Bromkohlenstoff  [Formern],  C*Br^  =  G*Br  (aus  Weingeist  und  Brom  mittelal 
Kali  dargestellt):  weillie\undurchsichtige  Schuppen,  fettig  ansafQhlen,  leicht  aerraib- 
lieb,  schwerer  als  Wasser,  im  Genich  sehr  gewflrshaft.  Im  Geschmack  gevHbahi^ 
breanend,  ^interb^  kfihlend;  anhaltend  sfllh.  —  Broiiiey»m^  Cyanure  de  hrome, 
BTomium  cyanaium^  C*NBr,  siehe  unter  j4 et tf am  Ayilroey «aal am. —  Br»aa« 
'vinmScv^  Aether  kydrobromituM^  C^H'Br,  siehe  weiter  unten.  —  SweUSaidi- 
Bromvirne»  Aromtf/am  J7ytfrs/^eatf  perearioaat»,  C^H*Br^=BC*H*Br,HBr, 
siehe  unten.  —  Bromacetyl,  Bromaldehyden,  Bromure  d'Acetyie,  Bromnre  d'Alde- 
hyd^de,  Bromdthase  [Vinam],  C^BrH^  (aus  dem  in  Wdngeist  gelösten  Bromviae 
mitteist  wftsserigirai  Kali  entwickelt):  farblose,  dünne  Flüss^eit,  von  ätherischem, 
knoblauchartlgem  Geruch.  —  Bromal,  Formylbromid  mit  Kbhlenaclhroaüd,  Oxyde  de 
Brom^thise  [Nevlnim],  C*Br>H,0*  (entsteht  bei  der  Destillation  von  Aether  oder  ab- 
solutem Weingeist  mit  Brom):  wasserhelles  0«1,  von  3,34  speaif  Gew.,  macht  auf 
dem  Papier  Fettflecke,  die  nanh  ehiiger  Zeit  verschwinden,  deoht  eigenthamlich  dvcb- 
dringend,  die  Augen  zu  Thr&aen.reiaeBd,  sohaiepfct  hdchst  scharf,  brennend,  laage 
anhaltend.  —  Bromoxaform,  C*HBr*0*  (Mldel  sich  beim  Binwlrkea  von  Brom  auf 
wasserige  aitronensaure  Alkaliea):  klystalllsirt  ia  seidengianaeaden  langen  Nadeln 
oder  wasserhellea  Tsfela.  **  Brom-ChlorkohleB«4off,  Bromure  do  Ghlor^thoae 
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tMetivok],  €*Cl*Br^  (enlitebi  ms  EiDlInoh-CailofkoliIeMtoff  n^  Brom  im  SoMon- 
liehle):  dem  Andeithalb-CbtorfcolileDatoff  ftbnliohe  Krysüille,  aohwach  gewörsKhaft 
0cbmeokeDd.  -^  Brom-Cbloroxftthoa,  Bromure  de  Chloroxetkose  [MevlnikaD]» 
O^CI'OyBr^  (e£8l«rrt  aus  Cblorozäthoa  dürob  Ber&bniog  mit  Brom  in  der  Sonne): 
Krystftlle  dem  ABdertbalb-Cblorkohlenetoff  fthnlfob.  —  Bromkakodyl,  C^AeH^Br 
e^C*  ArH'^HBr  (durcb  DesailaUoo  voa  fiinflBOb'Cblorqiiecksilber-Alkarain  mit  Hydro- 
brom):  wM^rbelle  &tberartige  Flüssigkeit,  scbwerer  nls  Wasser,  too  durcbdriDgeo*- 
dem,  betiobeBdem  Oemob,  bewirkt  beim  Binathmen  ABsobwellviig  der  Nasenscbleim- 
bant  UDd  Unterlaufen  der  Angen  mit  Blut  —  Alkarsin-Bromkakodyl  oder  ba- 
sisebes  Bromkakodyl,  3C*A8H*Br,0%A8H"0,  (doreb  Destillation  von  Albarsin 
mit  Hydrobrom):  gelbe  Fliissigkeit,  an  der  Luft  raucbend,  filNrigens  dem  Bromkakodyl 
JUinlich.  —  Baelscbes  Kakodylsuperbromid,  C*Asq^Br%5C*A8H'0^  +  6A49 
Gmelin,  oder  C^AsH>Br',3C^A8H^0' +i2A(|,  Bansen  (dnrcb  Ldsnng  von  Ka- 
kodylsäure  in  Hydrobrom  und  Verdnnsrung):  farbloser,  ssäber,  gemebloser  Symp.  — 
Brommetaoets&are,  Acide  bromitonique,  C^Br*H%0*  (durch  Behandlung  des  kon- 
Kontrirten  wftsserlgen  itaben-  oder  sitrakonsanren  Kalis  mit  Brom,  mit  wAsserigem 
Kali  und  SAnre):  weifte  seidengl&nzende  Nadeln.  *  Tribromsixaldid,  Nesixim, 
C'Br'H*,0'  (aus  denselben  «ätofifen  wie  das  vcHfige  Präparat,  aber  ohne  8äare  dar- 
gestellt): bernsteingelbe»  dünnes  Gel,  sobwerw  als  Wasser,  angenehm  gewönsbafl 
schmeckende  —  Bibrombuttersfture,  Acide  bromotrieonique,  C^Br*B',0*  (beider 
Zersetsung  desitakon-  oder  ssitrakonsanren  Kalis  durcb  Brom  gebildet):  blaHigelbe  Alige, 
oder  krystallisobe  Siure  in  langen  seidenglftnsenden  Nadeln»  riecht  in  der  Wärme  reisend^ 
schmeckt  stechend.  —  Bibrombattervinester,  C''Br'H'*0*aC*H^O,C^Br*H*0> 
(aus  der  erhltaten  LOsuog  der  Bibrombuttersfture  in  Weingeist  durch  salssaures  €Um  und 
Destillation):  farbloses  Oel,  scbwerer  als  Wasser,  riefht  beim  Srwarmen  durchdrin- 
gend, BU  Thrinen  reisend,  schmeckt  sehr  scharf,  dem  Meerrettig  Ähnlich.  —  Brom- 
mylafer)  Bromamyl,  bromwassentoffsaures  Amylen,  Brombydrate  d'Amylene^ 
C'H'iBr^C'^H'^HBr  (durch  Destillation  des  Foseldle  mit  Phosphor  und  Brom): 
wasserhelle  Flüssigkeit,  schwerer  als  Wasser,  von  knoMaiicbartigem,  stechendem  Ge- 
ruch und  scharfem  Creschmack.  —  Bromkarbolsftare,  Adde  bromopb^'aslqae, 
C^BrH'O'  (durch  Destillation- von  Bromsalieylsiure  mit  Sand  and  Baryt):  farblose 
Flässigkeit.  —  Blbromkarbols&ure,  Acide  tiromophdn^lque  (durch  Destillation 
von  BibromsalicylsAure  mit  Sand  und  Baryt):  Gel,  beim  Erkalten  krystallisirend.  — 
Trittromfune,  Brombenxid^  Brombenalnise  [Fonim],  C'Br'O'  (ans  dem  folgenden 
Präparate  mit  Kalk-  oder  Barytbydrat  oder  mit  weingeistigem  Kali  dargestellt): 
starkrleobendes  Oel  oder  seidenglftnsende  Nadeln.  --  Hydrobrom-Tribromfane, 
Brombenssin,  Bromure  de  Bensine,  Oi'Br^H^BsCBr'H'yH^BH  (aus  Fnne  [Ben- 
i^Jn]  und  Brom  im  Sonnenlichte):  weiTses  gerach-  und  geschmackloses  Pulver.  — 
Tribromkarbolsfture,  Brompbinissäure,  BromindoptensAure,  Adde  bromoph^ni- 
sique,  C>*Br'H«0>  =  C'>Br>H%0*  (aus  Karbols&ure  und  Brom  mit  Hälfe  von  Sals- 
sAure,  oder  aus  TribromsalicylsAure  mittelst  Sand  and  Baryt  dargestellt):  wdüiie 
carte  Nadeln,  von  dorchdringendem  anangenehmem  Oenich,  wie  TricblorkarbolsAnrey 
vgl.  S.  595.  —  Bromaoilin,  C'^'JIBrH«  =  C>»NBrHSH>  (beim  firMtKen  von  Bromi- 
satin  mitltaU):  fiirblose  Oktaeder.  —  Bibromanilln  C>'NBr>H*=3iC''NBr*HSH* 
(durdi  Destillation  des  Bibromisatin  mit  Kalibydrat):  scbneeweifiie,  platte  rhombische 
Sftnien.  —  Tribromanilin,  Bromanüoid,  C''Nnr»H*ssC'^NBr*H',H>  (aas  Brom 
und  Anilin  dargestellt):  farblose  glAnsende,  leine  Nadeln.  —  Bibrommelanilin, 
C*«N*Br''H^*»C^«CyNAdBr'H%H'  (aas  salzsaarem Melanilin  und  Brom) :  ^ellbe 
seldenglAnsende  Nadeln^  sternförmig  vereinigt.  —  BromkomensAure,  C^'BrH'O'* 
:sG*'BrH^O*,0^  (aus  KomensAnre  und  Bromwasser):  glAnsBende  Krystalle. 

Um  Breni  la  einer  ev^aBlselieii  lEls^iimy  mmltamllmdea«  verbin- 
det man  die  Masse  mit  Aelskali,  ffibrt  sie  dann  anf  ihre  AsohenbesUndtbeile  sarAck^ 
behandelt  diese  mit  destlUirtem  Wasser  und  Chlor  oder  Chlor gold,  wobei  man 
die  Lange  durcb  CbiorwasserstoflbAure  sur  Neatralisation  bringt.  Bei  der  Anwendung 
von  Chlor  giebt  StArkemebl  die  Gegenwart  von  Brom  deutlich  «u  erkennen.  Wo 
Brom  nicht  mit  Cjblor  gemischt  ist,  bildet  salpetereaureeSilber  ein  epipfindUcbes 
Beagenss.  Silberbromld  unterscbddet  sich  von  dem  SUberbbiorid  durch  seine  röth- 
lichen  J)Ampfe,  welche  es  beim  BrUtzen  mit  CblorwasserstoffisAare  und  Chlorkalk 
entwickelt. 

Behufs  der  AolllatliuHp  des  Br^mMi  im  Mteen^WAMeni  verdampft 
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O.  Hen r:p  *  (wie  bei  der  AnfmiGhaDg:  von  fod,  vgl.  oben  B.  664)  die  Fltoigfcelt  taM  arft, 
bald  ohne  Zusatz  von  etwas  Aetslcali  anf,  |  ilires  MalSstbeilea  und  flUlt  mit  aalpe- 
cersanrem  Silberoxjd  bei  Gegenwart  von  freier  Salpeteraäure;  der  ansgew«- 
schene  Niedersclilag  wird  mit  äberscbussiger  Zinltfeile  und  verdfinfer  Schwefel- 
säure bis  zu  vollendeter  Reduktion  in  Berührung  gelassen;  die  sohwefelsauree  Ziok-^ 
oxyd,  Chlor -^  Brom-  und  lodzinlc  enthaltende  Ftössigkeit  wird  abfiltrirt^  die  eAe 
Hälfle  mit  Stftrkeldsung^  die  andere  mit  Aether,  jede  sodann  mit  ^hlorwas* 
ser  vermischt,   in  der  einen  PIfissigkeit  scheidet  sieh  blaue  lodstftrke,  In  deriuiderea 
eine  gelb  oder  orange  gefärbte  LIJsung  von  Brom  in  Aether  ifib.    Dasselbe  wird  wnm 
diesem  durch  ealpetersaures  snberoxyd  und  freie  Salpetersäure  ge^Ut.  —  Siche- 
rer, geschieht  die  Bestimmung  des  mit  Chlor  verbundenen  Broms  mittelst. Silber  ia 
verdünnter  Losung  nach  der  durch  Mohr  '  verbesserten  Methode  von  Pehling.  —  J«l. 
Orange'  will  Brom  in  Mineralwässern^  in  Harn  und  anderen  Flössigheiien  bei  An- 
wesenheit von  lod  durch  vollkommen  reine  Salpeter/iänre  nachweisen,  welche 
das  lod,    nicht  aber  vorhandenes  Brom  und  Chlor  in  Freiheit  setze.   -*-  Apoth.  Tb. 
Marsson^  in  Wolgast  sucht  Brom  neben  lod  (wenn  letzteres  nicht  in  sehr  grofeer 
Menge  vorwaltet)  dadurch  zu  erkennen ,  dafs  er  der  zu  prfirenden  Auflitonng,  weiui 
diese  alkalisch  reagirt,  einigeTropfen  Salzsäure,  sodann  dfinnen  Stärfeekleiater 
und  tropfenweise  schwaches  Chlorwasser  hinzusetzt,  bis  die  ledreaktion  verschwin- 
det.   Bei  Gegenwart  von  Brom  gebt  alsdann  die  blaue  Farbe  der  lodstärke  ine  Bräon- 
liche^  ins  Orange ,  ins  Gelbe  über,    ist  kein  Brom,  sondern  allein  lod  zugegen,  so 
verändert  sich  mit  weiterem  Zusatz  von  Chlorwasser  die  blaue  lodstärke  in  eine 
weinrothe,  die 'immer  heller  wird,  bis  Entfärbung  eintritt.   -^   Heine*  bedient  sieh 
zur  Prüfung  des  Bromgehaltea  in  Flüssigkeiten  mehrerer  Losungen  von  genau  be- 
stimmtem Giehalt  an  Bromkalium,   aus  welchem  er  durch  frisch  bereitetes  starkes 
Chlor  Wasser  und  Aether  das  Bropi  scheidet.    Er  erhält  dadnrdi  eine  Skala  tob 
Gelb  ins  Braune.    Dieselbe  dient  ihm  zur  Yeri^eiehnng  mit  den  Mutterlaugen  ver- 
schiedener Soolquellen.  —  L.  Fi  guier  ^  bestimmt  Brom  in  Mutterlaugen  bei  GegeU'^ 
wart  von  Chlor  nach  dem  Brfahrungssatze,  dafe  in  der  i»rombaltenden  Ffussigfceit  das 
Brom  ans  derselben  durch  eine  äquivalente  Menge  von  freiem  Chlor  In  titrirter 
wässeriger  Lösung  mit  gelber  Färbung  geschieden  wird.  Die  Färbung  verschwin- 
det beim  Sieden  der  Flüssigkeit  dnrch  Verflüchtigung  dee  Broms,  und  wird,  wenn 
noch  uttzersetztes  Brom  vorhanden  48t,  diurcii  einen  neuen  Zusatz  von  G^lorw asser 
wieder  hertorgerofen.  -«  ^in  anderes,  doch  nicht  weiter  bemerkenswerthee  Verfuh- 
ren von  Flguier,  das  Brom  neben  Chlor  zu  bestimmen  lehrt,  das  Brom  mittelst 
ChI6rwa^sser  zu  zusetzen,  das  Brom  mittelst  Aether  durch  Schütteln  zu  entfer- 
nen, die  ätherische  Bromlösuog  mit  alkoholischer  Natronll^sung  etwas  zu  verdampfon, 
die  Flüssigkeit  mit  Salzsäure  zu  neutralisiren  und  den  Verdampfüngsrücketand  im 
Platintiegel  zum  Rothglühen  zu  erhitzen.    Man  lüst  in  Wasser  und  verwandelt  das 
Bromnatrium  durch  Chlor  in  Chlornatrium,  verdampft,  glüht  wieder.  —   Reynoso^^ 
l>edient  sich  zum  Freimachen  des  Broms  in  einer  Flüsägkeit  des  (auch  für  die  Anf- 
fioduDg  von  lod  zweckmäßigen)  Wasserst offsnperoxjde«  (SauerstoflPwasser), 
ohne  letzteres  vorher  darzustellen:  er  wirft  ein  Stuckeben  Barjumsuperoxyd  in  ein 
Probirrohr,  giefiit  wenig  Wasser  darauf,  dann  etwas  Salzsäure  und  Stärkekiel- 
et er  und  setzt,  sobald  aus  dem  Gemisch  Gasblasen  aufhteigen,  die  auf  Brom  zu  prü- 
fende Flüssigkeit  hinzu:  es  tritt  dann  sogleich  die  Reaktion  auf  Stärke  ein.   Man 
darf  statt  der  Stärke  auch  Aether  ^hinzusetzen,  welcher  mit  dem  frei  gemachten 
Brom  eine  gelbe  Lüsung  bildet.  —  Pereonne*  versetzt  zur  Trennung  und  Bestim- 
mung vbn  Brom  und  lod  die  Msung  mit  sehwefelsattrem  Knpferoxyd  und  lei- 
tet schwefeligeSäure  hinein,  wodurch  Eupferiodür  niedergeschlagen  wird.    Ent- 
hält die  Flüssigkeit  Brom  und  Chlor,  so  wird  bei  derselben  Behandlung  KupflMromür 
gefällt.    Bei  Gegenwart  von  Brom,  lod  und  Chlor  fällt  zuerst  Kupfniedür  nieder, 
darauf,  nach  einem  neuen  Zusatz  von  schwefelsaurem  Kupferox3rd  und  schweiiger 
Säiure  das  Kupferbromür,  während  Chlor  gelüst  bleibt.    Das  Verfuhren  ist  auch  zur 


1 )  Joaro.  de  pharm.  3*  S^r.  XXI,  265. 

2)  Ann.d.Chem.a.  Pharm.  18$5.XClli76. 

3 )  Compie«  rendas  de  l*arad^raie  de  Paria. 
XXXIV,  332. 

4  )  Areh.  d.  Pharm.  1861.  2.  R,  LXVl,  281. 


5)  Ebend.  1842.  XXX11,  84. 
ß  )  Ann.  de  clnm.  et  3e  phjB.  3.  Sä'.XXXlR, 
303. 

7)  Joam.  de  pharm,  et  de  chim.  XV,  40C. 

8)  Ebend.  IX,  366 
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Bttld^cknng  von  Brom  in  Salmiak  geafgnei,  wo  die  voa  Wals '  angegebene 
DnCenaohuni^melboiie  nkht  BaTeriasdg  erscheint.  —  Moride*  zeigte^  daCs  sieh  lod 
fron  dem  Brom  und  Clilor  voUatündig  miUel8iBennc|l  trennen  und  neben  dieaen  Stof- 
fen erkennen  laue. 

Zur  Pröfnng  des  Brome  auf  dessen  Chlorgebalt  genügt  e»,  eine  scharf 
getrocknete  Menge  desselben  in  lodkaliumflussigkeit  zu  Idsen  und  das  abgeschiedene 
lod  8«  ermittela,  Bunsen*.  — -  Eine  Veranreinigung  des  Broms  mit  Brom- 
iodoform  (BromkohleDstoflt)  wird  beim  Rektifisiren  eines  solchen  Broms  erkannt^ 
indem  sich  der  Siedepunkt  desselben  allmählich  bis  +120'  erhOht,  wobei  der  rück- 
ständige Tbeil  immer  heller  geflbrbt^  auletat  ferblos  (Bromiodoform)  erscheint^  wel<* 
eher  ebenfalls  überdestillirt,  H.  Poselger  ^. 

*  Reimes  Brmmi  Iftsst  sich  weitem  «ler  HeMi^eit  selmer  IFILp» 
komsen  in  «ler  Arsneikuiiile  nlebl;  mmwen«len:  als  solches  greift  es 
selbst  Holz^  Kork  und  andere  organische  Substanzen  an,  vergl.  -dessen  chemische 
Verbindungen;  seine  Auflösung  in  Wasser  aber,  die  es  zu  physiologischen  Venuchen 
und  zur  organischen  Anwendung  geeigneter  machen  kdnnte  als  lod  und  Chlor ^  wird 
bei  der  greihen  Flüchtigkeit  des  Mittels  sehr  bald  weniger  gehaltreich  und  bildet  so- 
mit ein  Präparat  9  auf  dessen  Gleichförmigkeit  nicht  zu  rechnen  ist.  Noch  weniger 
eignen  sich  die  schnell  zersetallchen  Auflösungen  in  Alkohol  und  Aether  zur  arznei- 
lieben Verordnung.  Man  sieht  sich  daher,  um  im  der . Arsneilimnäle  vom 
«lernt  Br«Mm  CtolNrmmeii  sm  maeiien»  TerBiurswelse  muf  «lessen  ehe- 

laMiu 


■aiseiie  TerMmdiuiffem  mit  Mmlioms  Hatnum,  Kisem  und  %neek- 
sHIier  liimffewiesem. 

Als  Hampf  eingfemibmei  bewirkt  das  Brom  ziemlich  lange  andauernde, 
doch  weniger  nachtheilige  Beschwerden  als  Chlorgas.  Bei  jungen  Hunden,  wel- 
che H dring  konzentrirte  Bromdämpfe  athmen  liefii,  lullten  sich  Maul  und  Nasenhdhie 
mü  Schaum  und  Spehchel,  begannen  die  Augen  zu  thrftnen,  wurde  das  Athmen  be- 
, schwerlich,  stellte  sich  Hüsteln  und  Brechreiz  ein;  die  Thiere  heulten  mit  heiserer 
Stimme,  der  Herzschlag  war  häufig,  wurde  aber  schon  nach  einer  halben  Stunde  sehr 
langsam,  uaregelmäfeig;  nach  einer  Stunde  gingen  dünne  Kothausleerungen  ab;  die 
Hunde  wurden  sehr  sehwach,  kalt,  zitterten  heftig  Und  schienen  dem  Tode  nahe; 
zeigten  sich  jedoch  nach  5  oder  6  Stunden  wieder  vOIBg  gesund.  Ein  anderer,  we- 
nige Wochen, alter  Hund  aber,  welchem  HOriog  6  Tropfen  Brom  auf  die 
Zunge  brachte,  wobei  ebenfalls  fast  aMssobiiefslich  die  Wirkung  der  Dämpfe  auf  die 
Lungen  in  Betracht  kam,  starb  unter  denselben  Erscheinungen  nach  Verlauf  von  6 
SUMden.  Del  der  Leichendffnnng  zeigten  sich  die  Lungen  stark  entzdndet.  —  Nach 
gleichen  Brkrankungszelchen  starb  ein  10  Wochen  alter  Hund  diirch.  8  Tropfen  auf 
die  Zunge  geträufeltes  unverddnntes  Brom  am  3.  Tage.  Seine  Lungen  wa* 
ren  sehr  blutreich  und  besonders  in  den  unteren  Lapi^en,  stellenweise  selbst  bis  zur 
Hepatisation  entzündet.  Ebenso  erschien  die  Leber  blittreioh  und  entzündet,  offenbar 
In  Folge,  dalii  ein  Theil  des  Brems  in  den  Magen  gelangt  war.  Weniger  wurde  ein 
älterer  kleiner  Hund  ergriffen,  welchem  Glover  8  Tropfen  Brom  auf  die  Zunge 
gebracht  hatte:  das  Tbier  strengte  sich  an,  sich  des  Giftes  zu  entledigen,  dessen 
Dämpfe  aus  dem  Maule  drangen;  iu  wenigen  Minuten  war  die  Schnelligkeit  des 
Athemholens  yerdoppelt,  das  Kinathmen  von  Schleimrasselp,  das  Ausathmen  von  Kei- 
ohen  und  Anfhtoften  begleitet«  Die  Atbemsage  wurden  allmählich  langsamer,  die 
Herzthätigkeit  unregelmälMg;  nächstdem  erfolgten  wIederhoH  Kotbabgang,  heftiges 
Erbrechen,  Speichel-  und  ThHtnenflufa,  Erweiterung  der  Pupillen,  groDie 
schwäche. 

Mit  nQ  Trmpfem  im  dem  llm^em  gehwmehiem  Brom  tddtete  H dring 
einen  Spitzhund  In  Ij  Tagen. ,  Es  ftinden  sich  bei  dem  TUere  die  Zeichen  einer  star- 
ken Hntzfindung  in  den  Lungen,  im  Magen  und  in  den  dinnen,  weniger  In  den  dicken 
Gedärmen,  ebenso  In  dem  Zwerchfell  und  In  der  Leben  die  Venen  erschienen  mit 
Blut  erftült.  —  Ebenso  ausgedehnt  war  die  Entwändung  bei  einem  Dachshunde  auf- 
getreten, der  auf  dkO  Trmpfem  Brema  nach  24  stunden  starb;  nur  im  Magen 
zeigten  sich  bedeutendere  Zerstdrungep ;  seine  gerunzelte  Schleimbaut  war  mit  einer 
netsfdrmfgen  Rdthe,  das  blind  geschlossme  und  das  rechte,  nach  oben  gekrflmmte 

1)  Jahfi».  f.  pr.  Pharm.  XI,  332.  .     |       3)  Ann.  d.  Ciieni.  u.  Pharm.  LXXXVI,  265. 

2)  Vergl.  obcD  5.  669  ^  664.  |       4)  Poggend.  Am.  1847.  UUCI,  297. 
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finde  mit  groAeo  schwanBen  Fleclieo  Gedeckt,  die  MMh  BaÜHttmif  der  i 
Masse  niil  dem  Rficken  dee  Skalpelle  ale  ecMecbi  aaeaebende  Geachwvre  kenrorcs»- 
tea,  wie  aolche  auch  Barth ee  faad^  der  mit  40  Tropfen  uaTarddnateai  Breai  eiaea 
kleinen  Hand  am  5.  Tage  tfidtete;  mit  60  Tropfen  in  2  Unzen  Waaaer  verdfinbtami 
Brom  einem  mittelgrofiien  Sunde  unter  Husten,  Unruke,  Miesen,  Erbreeben,  Brwel- 
temnff  der  Papillen,  in  4  Tagen  das  Lebea  raubte*    Oeberiiaupt  au^bte  siok  ia 
aBefl  Versuchen,  vto  das  Brom  mit  weichen  Tfaeilen  einige  Zeü  in  Berilkruag  ge-> 
alaaden  hatte,  eine  gräulich -s€hwJU«licbe  Kftrbung  geltend.  —  Derergie  aak  b«i 
Hunden  nach  30  bis  40  Tropfen  in  den  Magea  gebrachtem  Brom,  Uebelkeit,  Wurgeo» 
Brinrechen,  besobleanigtes  Athmen,  schnelle  Blutbewegung,  grofte  Mattigfceit,  am  3* 
oder  4.  Tage  den  Tod  erfolgen.    Als  pathologische  Verftnderungen  gaben  eich  anefc 
in  diesen  Versuchen  Rdthe  und  Ruazelung  der  tuaica  TtiJoaa  im  Magen  und  Darm, 
hier  und  dort  graaUcbe,  oberflächliche  ißeachwfire,  in  einigen  Fällen  Erweicho 
erkennen.  *  HAring  brachte  ferner  einem  Hunde  durch  eine  im  dUe  S| 
rOure  geschnittene  Wunde  mit  Hälf^  eines  Glastriohters  ±  Hvmelume  T 
im  dem  Magrem  und  unterband  darauf  die  ersiere,  um  das  Erbrechen  su  Terhuten, 
genau  nach  dem  Vorgange  von  Batske,  der  hier  niemals  eine  Einwirkung  den 
Broms  auf  die  Lungen  wahrgenommen  haben  wollte:  es  stellten  sich  alsbald  hef- 
tige Aaregungen  zum  Erbrechen,  sehr  häufiger  Herzschlag  eia,  doch  weder  Puaien 
noch  erschwertes  Athmen,    Das  Thier  starb  nach  24  Stunden  eimMpll^  aber 
ohne  Krämpfe.    Die  Schleimhaut  des  Schlundkanales  trug,  soweit  sie  von  dem  Brom 
beriUirt  worden  war,  wid  der  Magea  eine  netafSrmige  Edthe;  die  Bntsäadung  Ter- 
breitete  sich  durch   den  ganzen  Darm,    dessen  Wände  verdünnt  ersohieaeni   die 
Schleimhaut  des  Magens  war  besonders  an  aeiaem  Grunde  erweicht  und  hier  mit 
brandigen  Geschwüren  besetzt.    Auch  Nets  und  Mibi  zeigten  sich  entaindet,  die 
liUngen  indefs  ohne  Fehler,  während  die  Wunde  am  Halse  sehr  übel,  la  Ihrer 
Umgebung  gräulich  aussah  und  aashafi  stankt  —  9  Urmeluaen  reimea  Brami# 
welche  Gl o wer  einem  kräftigen  Dachshunde  eingab,  verursachten  in  den  ersten 
7  oder  8  Minuten  keine  AuAregung;  dann  schleifte  der  Hund  seinen  Baaoh  am  Boden 
entlang,  er  erbrach  eice  breiige  üifosse,  welche  Bromdämpfe  entwickelte  und  Schmer- 
neu  im  Maule  hervorzubringen  schien;   es  folgten  je  zuweilen  Darmentleeriiagea, 
Zittern,  SchOMraausdräcke;  Betäubuag;  erschwertes  Athmen,  schwache  Henthälig- 
keit;  Tod.   Man  fand  die  Lungen  stellenweise  angefressen  und  mit  sohanmigem  Blut- 
wasser wfQllt;  geronnenes  dunkeles  Blut  im  Herzen;  dunkelgeiärbte,  halbflässige, 
schwach  sauere  Materie  im  Bauefafsll  mit  Entzändungsspuren;  den  Magen  aum  gr^^ 
ten  Theil  zerst^irt;  die  Schleimhaut  des  Schlundes  geräthet  und  verdickt;  den  Zwölf- 
fiagerdarm  gOlb  gefärbt,  nack  Brom  riechend,  seine  Schleimhaut,  auch  die  des  üteigea 
Darmkanales  verdickt;  die  Leber  aa  ihrem  unteren  Theile  zernagt  und  bläulich  ge- 
färbt; die  Hirnhäute  gerdthet;   Brom  im  Blute.  —  Auf  9  IJmBem  §^eBlittmm 
IM^Hildammi^  (vergl.  S.807),  welche  Glover  einem  grofsen  Hunde  im  Ma 
Magern  gespritzt  hatte,  gingen  alsbald  Darmsteflfo  ab,  etwas  später  zeigte  eich  das 
Athmen  angegriffen;  es  trat  Speicheln,  Schnupfen,  Aufstelken  ein;  3  Stunden  später 
MachlaCii  der  BrscheiDuagen.    Dieselbe  Gabe  wurde  dem  Thiere  im  Verlaufe  elaes 
Moaats  alle  2  oder  3  Tage  beigebraoht,  je  nachdem  die  voraagegaagene  /Arzneiwlr- 
knng  erloschen  war.    Das  Thier  jwurde  dadurch  sehr  jnager,  es  pnrgirte  hefUg  aad 


bekam  grofiie  Frelblust.   —   8  Umaem  BromaollMiUiir«  i>^  A^n 

elaes  Dachshundes  gebracht,  dessea  peais  nqvor  unterbunden  worden  war,  erreg-» 
ten  nach  3  Minuten  Erbrechen  eines  schaumigen  Schleimes  und  etwas  halbverdaneter 
Nahrung.  Das  Erbrochene  hauchte  Sromdämpfe  aus.  Das  Thier  erbrach  daaa  vie- 
derholt  blutlgea  ScUelm  und  pnrgirte.  Eine  halbe  Stundb  nach  dem  EinflOlsen  der 
Aisnei  wurde  die  Unterblndung  entfernt:  maa  fand  Brom  in  dem  alsbald  eatleertea 
Urin,  doch  nicht  In  dem  4  Stunden  später  ^assenen.  Am  folgenden  Tage  erschiea 
das  Thier  wieder  h^gestellt.  Die  Erscheinungen  wiedtfholten  sich  nach  einer  glei- 
chen Arzneigabe.  Als  diese  aber  am  9.  Tage  eingespritzt  wurde,  konnte  das  Thior 
seiae  Nahmag  nicht  behalten;  es  magerte  ab,  neigte  aaoh  3  Tagen  groiSM  Mattigkeit, 
Daterleibs-Athmen,  schwache  Herztätigkeit,  erweiterte  Pupillen,  Spelchelflufb,  iKälte 
des  Körpers,  Geffihllosigkeit,  Schaum  vor  dem  Maule  uad  starb.  Der  Magea  hatte 
einige  gesprenkelte,  erythemäbnliche  Flecke,  eine  scbarfo  Linie  zwischen  der  portio 
cardiaca  und  pjlorica:  erstere  war  gelblich,  erweicht;  letztere  erschien  roth,  ausam^ 
mengezogeo,  runzelig;  die  Lugen  enthielten  Tuberkeln,  btatige  FlOorigkeit  und  Ei- 
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ter;  das  Her»  y^m  üüt  tchwarBeni,  goroMOMiii  Blute  gefüllt.    Brom  aber  keimte 
weder  im  Blute,  oocfa  in  den  Organen  entdeckt  werden. 

Eine  Katse  erlitt  bei  Franz  durch  1  Tropfen  in  das  Maul  geflöCMes  Brom 
Atbranngsbeschwerden^  Husten  ^  Niesen,  AugenthrAnen,  8peicbelfluft,  DnrcbfMI^  Ent- 
zündung und  Auflockerung  der  Augenbindekaut,  am  16.  Tage  den  Tod.  ^  Es  fknd  slck- 
eine  bier  und  dort  mehr  oder  we^ger  ausgedehnte  fintsöndung  der  Athmungsorgane 
und  des  Darmkanals.  9  Tropfemi  riefen  dieselben  Erscheinungen,  in  erhöhtem 
Ma(iBe,  schon  nach  3  stunden  bedeutende  Schwäche,  nach  15  Stunden  den  Tod  her- 
vor. —  Glo  ver  erregte  bei  einem  Thiere  dieser  Art  durch  %Q^€irrmu  in  den  Mm« 
ipen  ^efilhrteB  Brom  in  den  ersten  2  Minuten  keine  Wirkungen,  dann  wurde 
das  Athmen,  namentlich  das  keuchende  Ausathmen  sammt  dem  Blotlaufe  beschleunigt, 
ans  dem  Maule  flofii  anhaltend  Speichel,  die  Augen  thrftnteo;  es  traten  heftige  Be- 
wegung, Brechneigung,  nnregelmftiMger  Herescblag,  Konvulsionen,  nach  17  Minuten 
Tod  ein.  Die  Verdauungsorgane,  die  Luftwege  und  Lungen  waren  angeätzt ^  die 
Wormbewegnng  der  Gedärme  aufgehoben. 

Ein  Kaninchen  äul^erte  bei  Glover  auf  10  C(Min  reineB^  im  Beinen 
Magien  ^eBpriistefl  Brom  keine  besondere  Wirkung,  liefe  jedoch,  nachdem  es 
3  Tage  später  durch  Blausäure  getädtet  worden  war,  stellenweise  BOthung^  Ver^ 
dicknng  und  Erweichung  seiner  Magenschleimhaut  mit  zahlreichen  Aetzungsflecken  in 
derselben  erkennen.  —  Bei  einem  anderen  Kaninchen  verursachte  dieselbe  Menge 
Brom  nach  3  Stunden  keuchendes  Athmen,  Speicbelfluls;  dann  stellte  sich  das  Drflhere 
Wohlbefinden  wieder  ein.  Glelchwol  wurde,  als  das  Thier  8  Tage  später  durch  Blau- 
säure getddtet  wurde.  Im  Magen  ein  dreieckiges  Geschwör,  in  der  Nähe  der  «l^'* 
ROthnng  entdeckt.  —  Franz  behauptet,  bei  Kaninchen  schon  durch  %  u^A  9  Tro- 
pfen reines  Brom  bedeutende  Störungen  im  Athmen  bis  zur  Erstlokungsgefahr, 
Uiiruhe,  Entzündung  innerer  Organe  und  früher  oder  später  den  Tod  zu  Wege  ge- 
bracht zn  haben,  während  Barth ez  ein  solches  mU  5  Tropfen  unter  Unruhe,  Er^ 
Weiterung  der  Pupillen,  Augeathränen  nach  5  Stunden  tOdtete.  —  1  fJnse 
BromlJSsanff  (vergl.  8.807)  hatte  (Glover)  bei  einem  Kaninchen  Verlust  des 
Willeneinflnsses  auf  die  Muskeln,  erschwertes  Athmen,  Schaum  vor  dem  Maule,  hef- 
tige Konvulsionen,  nach  15  Minuten  Tod  zur  Folge.  Hier  wie  in  dem  vorigen  Falle 
zogen  sich  unnitcelbar  nach  dem  Tode  die  dem  Willen  untervrorfenen  Muskeln  zu- 
sammen, während  die  peristaltisehe  Bewegung  fortdauerte.  Eine  Aufliaugung  des 
Broms  konnte  nicht  nachgewiesen  werden.  —  Ein  anderes  Kaninchen  erlitt  durch 
9  Unsen  ipeBlIttii^  BromldBrnng^  (vergl.  S.  807)  Konvulsionen,  lai^;sanen 
schwachen  Puls,  langsames  erschwertes  Athmen,  zusammengezogene,  später  erwei- 
terte Pupillen ,  Speichelfluß  und  den  Tod.  Es  fande^  sich  blutiger  Schaum  in  dem 
Maule  und  in  den  Luftwegen,  apoplektische  Flecke  in  den  Lungen,  dunkeles  flussi- 
ges Blut  im  Herzen.  Die  Schleimhaut  des  Magens  und  ZwdUßngerdarmes  war  meist- 
hin  weifli  und  angeätzt,  am  unteren  Th^e  gerOthet,  sie  löste  sich  leicht  ab.  —  2  Un- 
zen gesättigte  BroteKIsung  in  2  Abthellnngen  in  den  Magen  eines  Kanincbena 
gebracht,  so  dalii  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Gabe  5  Minuten  Zeit  verstricheoy 
verursachten  nach  1  Stunde  Schnupfen,  Speichelfluß,  nach  15  Stunden  langsames, 
erschwertes,  keuchendes  Athmen,  schwachen  Puls,  Konvulsionen,  nach  23  Stunden 
Tod.  Es  ofl^mbarten  sich  keine  Anätzong,  wol  aber  Eatzändiingsspuren  des  Mageos, 
namentlich  eelnes  ebm'en  Tfaeiles,  der  zugleich  in  seiner  Schleiaihaut  mehrere  ge* 
sehwfirige  Flecke  trug  und  vom  unterein  BIsgenmuttde  sich  deutlich  abgrenzte,  letz- 
terer war  blelcb,  geschwollen,  das  Epithelinm  fiberall  abgelöst.  Meselbe  Verändenng 
trug  der  obere  Theil  des  Dünndarms.  Diw  Blut  war  in  den  Banchvenen  und  in  der 
aulrteigenden  Hohl  veno  geronnen,  es  zeigte  die  Gegenwart  des  Gilles;  das  Henn  er- 
schien bleich  und  blutleer.  —  Zwei  andere  durch  2  Unzen  gesättigte  Bromld- 
sung  vergütete  Kaninchen  llefeen,  nachdem  sie  40  Stunden  später  durch  Blansäwe 
umgebracht  worden  "waren,  Entzdndung  der  Zottenhaut  des  Magei^  und  Erweiehuns 
aber  der  portio  cardiaca  entdecken,  M  dem  einen  Iknden  irich  Oberdies  drei  halb» 
eiförmige  grönliche-Geschwifare. 

Aefanliche  Wirkungen  erOfltaeten  sich  auf  Utoyero  Seit  Mndnreli  gm« 
reielite  kleine  CN^lien  des  dnreli  mrmMer  Terdfinnt^i  Bronui 
(Bromwassers,  vergl.  S.  807).  Mit  6  Tropfen  Brom  in  ^  Unze  destillirtem 
Wasser  gelöst,  und  davon  einem  Hunde  anfiings  täglich  10  Tropfen,  dann 
allmählich  mehr  gegeben,  erregte  Hörln^  Msteli,  erweiterte  Pupillen,  vor- 
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liu^^amtea  Henaehlngj  Durchfl^;  nadidea  das  TM«r  in  89  Tngen  etw»  9  Tropfen 
Brom  erhalten  hatte ,  trat  eine  stärkere  Binwirkang  auf  die  Langen^  erechwertes, 
pfeifende«  Athmen,  Brechreis  liervor.  Später  wurde  der  stetig  schwache  Hers- 
schlag  sehr  häafig,  entstand  Speicbelflnfii,  bedeuiende  Abmagerung.  Das  Tbier  starb 
am  66.  Tage,  nachdem  es  30  Tropfen  Brom  In  2^  Unsen  Wasser  gelAsi  erhalten  balte. 
Seine  Athmungsorgane  und  sein  Magen  waren  entsündet,  die  Schleimhaut  des  letste- 
ren  erweicht.  —  Mi£  4  bis  7  Tropfen  Brom  in  1  bis  4  Dr.  Wasser  einem  Hunde  amf 
ein  Mal  beigebracht,  rief  Franz  Wörgen,  Erbrechen ,  Beklemmung  des  Athnietts, 
Husten,  sonst  aber  keine  gefohrdrohenden  Brseheinungen  hervor.  Auf  5  Gran  In 
2  Unzen  Wasser  gel(totes  Brom  endete  bei  Bnieke  eki  Hand  unter  ecschwerceoi 
Athmen,  Heulen  und  Zuckungen  binnen  wenigen  Tagen.  In  dem  todten  Kdrper  fämä 
sich  der  Magen  mit  blutigem  Schleim  belegt,  die  Schleimhaut  des  Zwdlffingecdannn 
^  gerOthet. 

Auch  Tauben  wurden,  den  Versuchen  von  Frauz  zufolge,  durch  verdfinntes 
Brom  vorzuglich  in  ihren  Athmungsorganen  b^äsUgt.  Schon  2^4  Tropfen  in  1  ünse 
Wasser  erregten  Erscheinungen  dieser  Art,  Durst,  Mangel  an  Frefelust.  Die  dop- 
pelte Gabe  steigerte  die  Erscheinungen,  machte  Durohftill«    Bei  der  Verdonnung  tod 

1  Tropfen  Brom  mit  12  Tropfen  Wasser  bli^b  der  Tod  nidit  aus,  während  unver- 
dQnntes  Brom  schon  zu  1  Tropfen  in  den  Schnabel  gebracht,  auDier  den  ätzendeD 
drtUohen  Wirkungen  an  der  Binführungsstelle,  nicht  unbedeutende  EntzindungszuflUie 
des  Kehllcopfes,  d^  Luftr(Rire  und  ftist  aller  anderen  Organe,  nach  26  Stunden  ohne 
vorangegangene  Darmentleerung  dön  Tod  zur  Folge  hatte.  ^  Ebenso  starben  dies« 
Y^el  aufdasElnatiimen  der  Bromdämpfe  nach  24  Stunden  unter  den  Entzin- 

'  dungserscbeinnngen  aller  inneren  Organe.  \ 

In  allen  Versuchen  wirkte  das  Brom  entschieden  kräftiger  in  dem  leeren,  M 
in  dem  mit  Nahrung  gefällten  Magen,  wo  es  sich  in  die  weniger  giftige  Hjdrobroni- 
säure  verwandelt.    Es  tddtete  aber  auch  in  Kaffe  genommen. 

In  den  AHter  eine«  Mnndefl  ein^espHtat»  bewirirten,  Hering,  90 
Tropfen  r^neü  Brom  alsbald  Ausstoßen  von  Schaum  aus  dem  Maule,  Dys- 
pnoe, Aushauchen  von  Bromdämpfen,  erweiterte  Pupillen,  häufigen  HerzscUng;  hef- 
tigen Durst,  Erbrechen,  schmerzhaften  Darmzwang,  Öftere  Ausleerungen  von  bluUgenr 
Koih;  der  After  wurde  geschwfirig;  dennoch  trat  Besserung. und  nach  4  oder  5  Wo* 
eben  Genesung  ein.  —  Kaninehen  erfuhren,  Franz,  auf  die  Einspritzung  von 

2  und  4  Tropfen,  durch  i  Unze  Wasser  i^nrdllnnten  Brom  in  den 
Mastdarm  Traurigkeit,  Störung  der  FreMust,  breiige,  dann  wässerige  Austeemn^ 
gen.*-  Eine  K/itze  erlitt  durch  2--4  Tropfen  mit  1  Unze  Wasser  verddnntes  Brom 
Kotbentl^erung,  Unruhe,  Schnurzen,  heftiges  Niesen.  • 

Weil;  heftiger  wirkten  ^hispritewwen  inan  verdünntem  Broni  in 
die  Banehfeiüidbie. 

Noch  schneller  tOdteten  Binspriinan^en  dem  Bremst  die  Tenen. 
Auf  3  Tropfen,  in  2  Drachmen  Wasser  gelöstes  Brom',  einem  Hunde  in  die  , 
Jugularvene  gespritzt,  endete  in  HOring's  Versuchen  das  Leben  eines  Thieres  aln» 
bald  durch  Gerinnung  des  Blutes.  Einspritzungen  in  andere,  vom  Herzen  entfmitcre 
Venen  wirkten  etwas  schwächer  uri  führten  erst  zu  &  Tropfen,  in  Bartkez's  Ver- 
suchen zu  8  bis  10  Tropfen  in  destilürtem  Wasser  gelOst,  unter  Erweiterung  der 
Pupillen,  erschwertem  Athmen,  Niesen,  und  Schleimanswurf,  Aushattohen  von  Brem* 
dämpfen,  schwachem  langsamen  Herzschlag  und  allgemeiner  Schwäche  den  Tod  her« 
bei.  In  einzelnen  Fällen,  starben  die  Thim^e  nach  diesen  Vergifinngen  nicht;  dann 
etttstandeli  Unruhe,  Erweiterung  der  Pupillen,  Niesen,  häufiger  Pulsschlag.  — 
In  BtttisJce's  Händen  starb  ein  Hund  unter  Kvämpfep  durch  24Tr0pten  mil  2  Unzen 
Wasser  verdunnles  Brom  in  seinen  Adern,  nachdem  sich  besehlevnigtes  Athmen,  Sin- 
ken der  Kräfte,  Ahnahme  der  Hautwtone,  folgenden  Tages  Konvulsionen,  erschwer- 
tes Athmen  eingestellt  hatten.  Magen  und  LnftrOhre  w«ren  mit  bMigem  Schleln, 
dio  Lungen  mit  Blut  fiberffittt.  Im  Magen  fimden  sich  aulb^rdem  Bluta«stret«ngen, 
'  in. der  Schleimhaut  des  Dünndarms  ROthe.  —  Eine  halbe  Unze  gesättigte  Bromli* 
s«ng  dnreh  Giover  in  die  Jugidarvene  eines  gelähmten  Daeknhnndes  gespritzt, 
enegte  heftigen  Keuelien,  schaeüeii  Athmeo  und  benohlennigte»  BHituaüaaf ;  17MfcHN 
ten  nach  der  Vergiftung  Sohnupflen,  Büesen,  SchMelflrost;  während  der  ersten  Stunde 
Öfteren  Kothabgang.  Dtm  Thier  schien  einige  Stunden  von  einem  Umgenleiden  er^ 
giiffiMi  zu  sein,  genas  dum  sohnA  —  Nmsli  3  Tagen  wurden  d^  Tr«pfea  reines 
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Bro  m  in  die  Jogwlanrene  der  andoreii  Seite  gebraelit,  im4  da  die  FliMigkelt  ia  Fol^e 
der  Blutgerinnung  nicht  abwärts  flofii,  auch  hierbei  die  umliegenden  Gebilde  anätste, 
80  wurde 'noch  1  Unze  gesättigte  BromlOaung  nacbgefübrt.  Die  Folgen  davon 
waren  lautes  Oebeul,  starke  unregelmälsige  Herstbätigkeity  keuchendes  Athmen,  bef«^ 
tige  Bewegungen  mit  Zeichen  von  Hinfälligkeit  und  Schmera;  Brechneigung,  Blut* 
speien^  Erweiterung  der  Pupillen,  Urin-  und  Kothabgang;  grofoe  Schwäche  der 
Hers-  und  Mu8kelbeiV6gungen,  Tod  nach  i  Stunden  unter  ungetrübtem  BewuCstsein 
des  Tbieres,  Man  fand  Blutandrang  und  Flecke  in  den  Lungen  wie  bei  Apoplexie, 
scbauaiiges,  auni  Thell  geronnenes  Blut  in  den  Bronchien,  gelbliches  angeätztes  Blut 
kl  einem  liungengefäfse,  viel  klumperiges  Blut  in  dem  Magen,  dessen  Schleimham; 
stark  gerdthet  und  mit  mehreren  groüien  Ekchymosen  besetat  war.  —  Bei  einer 
Dachshündin  erweckte  Glover  durch  die  Einspritzung  von  1  Unze  Bromlosung 
(2^  Gran  Brom  enthaltend)  in  die  Drosselader  Keuchen,  Herzklopfen,  Opisthotonus^ 
schreckliches  Geheul,  Urin-  und  Kothabgang,  Pupillen-Erweiterung,  allgemei- 
nes MuskeliiUtern  unter  Nachlals  des  Krampfes,  Tod  nach  ^  Miouten.  —  Die  rechte 
Herzkammer  war  mit  schwarzem  geronnenem,  die  linke  mit  rothem  flussigem  Bliite 
erfüllt.  Die  dem  Willen  unterworfenen  Muskeln  zogen  sich  noch  5  Minuten  'nach 
dem  Tode  beim  Einschneiden  zusammen.  —  Einem  Kaninchen  verursachte  Glover 
mit  4  Tropfen  in  die  Drosselader  gebrachtes  Brom  erschwertes  Athmen,  erweiterte 
Pupillen,  sehr  beschleunigten  heftigen  Herzschlag,  Zuckungen,  nach  70  Sekunden 
den  Tod.  Herz  und  Lungen  waren  an.  einzelnen  Stellen  angeätzt,  so  auch  das  ge- 
ronnene Blut,  die  Zusammenziehungsfähigkeit  der  dem  Willen  untergeordneten  Mus- 
keln nicht  aufgehoben!  —  Ein  Pferd,  welchem  Butzke  \  Unze  Brom  mit  2^Unze^ 
Wasser  vIerdQnnt  in  die  Vene  brachte,  verfiel  dadurch  in  Frost  und  Schwäche. 

Wird  reine«  Brom  ftuBserUcli  auf  die  Maut  von  Hunden,  Kaninchen 
und  anderen  Thieren  getröpfelt,  so  versengt  und  vertilgt  dasselbe  schnell  die  Haaroy 
bei  Vögeln  die  Federn,  die  von  dem  Brom  berührte  Hautstelle  wird  ätzend  verwun« 
det,  es  entsteht  Entzündung,  eine  kalldse  Narbe,  auf  welcher  Haare  oder  Federn 
nicht  mehr  nachwachsen.  Andere  bemerkenswerthe  Erscheinungen  treten  hierbei  nicht 
leicht  ein.  Doch  entsteht  bisweilen  zugleich  Speicheln,  Augenthränen,  Schwerathmen. 
Wenn  aber  die  Aufträufelungen  am  Kopf  geschehen  und  ^  Bromdämpfe  elngeathmet 
werden,  so  bleiben  die  oben  beschriebenen  Zufälle  der  innerlichea  Bromwirkung  nicht 
aus.  In  solcher  Weise  verursachte  Glover  mit  4  Tropfen  Brom  auf  dem  Schnabel 
einer  Taube  Anätznng  desselben,  heftige  Aufiregung  des  Thieres,  Apathie  und  den 
Tod  Innerhalb  2  Tage.  Baiard  tdidtete  einen  kleineren  Vogel  bei  weitem  früher 
schon  durch  1  Tropfen  Brom,  das  er  auf  den  Schnabel  brachte.  —  Wird  verdünn- 
tes Brom  (1  Tropfen  auf  ^  Unze  Wasser)  In  das  Auge  von  Thieren  gebracht, 
so  entsteht  Lichtscheu,  Entzündung  und  Auflockerung  der  Bindehaut.  ReinesBrom 
veranlalst  in  dem  Organ  eine  ätzende  Zerstörung  und  führte  bei  Hunden  außerdem 
SpeichelfluCi,  Abgang  von  grünem  dünnem  Koth,  Fieber  berbeL 

Auf  blesifelci^m  Sellipewebe  erregt  reines  Brom  brandige  Zerslöroag, 
auf  entblösten  Nerven  brachte  dasselbe  Aetzung,  sonst  keine  Wiikungen  hervor* 

Fische  starben  in  einer  Bromlösung  je  nach  dw  Stärke  der  Verdünnung  binnen 
einer  Minute  oder  Stunde^  während  ihre  AuHienfläehe  angeätzt,  das  Athmen  beschlett»- 
nigt,  anscheinend  erschwert  und  die  Kiemen  mit  Blut  überfüllt  wurden.  Fr  ans. 
GJIover.  ^ 

Blutegel  verendeten  in  bromhaltigem  Wasser  unter  konvulsivischen  Bewegun» 
gen,  je  nach  der  Menge  des  darin  vorhandenen  Broms  früher  oder  später.  Sehr  ge« 
ringe  Mengen  Brom  in  vielem  Wasser  raubten  den  Tliieren  die  Lebhaftigkeit.  Frans. 

Alle  Temuclie  eniliftUen  dmm  Brom  aMm  ein  Ateemd  mehmwtem, 
dem  ChlMT»  namemiUcli  aber  dem  lod  aubattek  wirkeade»Medi- 
luhmeat^  da«  In  aamlMelbaKer  BerAkmay  mit  dem  €Nrsaal«ehaa 
«ewelie'  eder^mlt  der  lebeadli^eB  BUttmasse  aaC  beide  elae- 
aeneteeade  mrirkany  an«üM»  weieiie  bei  enterem  um  Tlelem 
mlMillyer  herwwtwM,  wena  damMlbe  nlcM  dureb  Kpld^raO« 
oder  KpltheUom  «eBcbfiitB«  Ust%  daher  erregt  da«  MlUel  aneb  ia 
▼«diliniter  €toiialt  laaerlleb  «ebaa  ia  B^hr  Idelaen  CUOien  beJ^ 
tiye  'BeiaaB9  nad  Kataündaa^  der  Tom^  Ibm  berübrtea  Tbelle» 
em  verbreitet  vermine  »elaer  VlOebtlslielt  diese  Wlricaag^  üb«r 
elaea  sebr  «rMBea  Theti  de«  Bagmlianaii,  veraalaa^tia  diesem 
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Termelirte  KaMmmenBlehiiMeB,  dMOiete  Ahmmmäiermm^  €er 
Sebleimbaat^  weiter  Barelilku  vnd  die  Folffes  dieser  B^mn^i 
bierliei  werden  BOfrleieh  der  BlutunlavC  und  die  Imflweye  b« 
^ner  liesciileuiiigteB  TiiHti^lceii  gereist,  fi^peieiiel-  iwd  Tlnrft- 
nenfluMs  ftervor^enifeB,  wftlirend  etwa«  irr^Mere  Menden»  oder 
der  Iftnyere  Fort^elMmucii  Icieiner  C^alien  Crftlier  oder  spftter 
unter  |^o«0er  ISitmeh^pfunm,  sum  Tlieil  vnter  Svel£uiiseB  de 
Tod  berlieiführen,  olme  omm  üliri^ens  dadwreli  da« 


sein  yetrftbt  oder  das  BTerrensystem  direkt  erniflSen  werdea* 
Als  Folgen  der  Teryiflany  findet  man  ftberi^  oie  Keielien  vom 
Blutandrabr,  von  Bntattadnn^»  von  firweiehan^  and  liraMd%er 
C^eseiiwflrBliüldan^  iif  dem  Ilaij^n  und  HarmlcaBalt  meist  aaeli 
▼on  entsttndlieher  Reisun^  der  Ijun^eit* 

Baber  erregt  dhm  Brom  bei  gesunden  und  kranlcen  Me»- 
seben  sehen  in  den  Ueinen  €(aben  von  ±  bis  9  Tropfen  gi^db 
im  Avfrenblielfe  des  Binnehmens  ein  Ctefillil  von  Znsammen- 
selirumpfen  und  Baabiglceit  ntit  naclifolgendem.  leiehten  Bren^ 
nen  im  Munde  und  JMfaInnde»  das  von  einem  Zusammenllnss 
,  des  Speiehels  begleinet  ist»  sieh  oft  ttber  die  Brust  verbreU«al| 
nieht  selten  einen  oder  bw^  breiige  Stulügftnge  nur  Folge  liat. 
—  la^rdssere  C^aben  sind  ohne  C(efahr  nur  mit  IVasser  verdftnnt 
einBunefamen;  diese  erregen  dano  aufser  anhaltendem»  nieht  sel- 
ten Biemlieh  starkem  Brennen  im  Munde  9  dureh  die  fi^pelse- 
rShre»  den  Magen  und  ftber  die  Brust»  augleieh  MOsteln»  fiepet- 
ehellluss»  Schnupfen»  Augenthrftnen»  wiederholtes  Aufttossen« 
Uebelkeit»  Breehneigung»  Koliksehmensen»  breiige,  mit  vieleni 
ISehleim  vermisehte  Barmentleerungen»  bei  dfterer  WiederiiolaDg  oder 
Iftogerem  Fortgebraiich  des  Mittels  BurehHUle. 

Als  H($riDg  6  Tropfen  Brom  in  4  Unze  Wasser  gelöst  hatte  und  Ton  dieser 
Flüssigkeit  8  Ta^e  lang  jeden  Morgen  nächtern  6  Tropfen  (also  etwa  |  Tropfen 
Brom)  in  1  BfolOffel  Wasser  nabm^  empfand  er  ein  rauhes,  unangenehmes  Getihl  im 
Schlünde 9  geringes  Kneipen  in  den  Därmen.  Die  tägliche  Steigerung  der  .Gabe 
Tom  9.  Tage  ab  um  1  Tropfen  verursachte  ihm  neben  dem  Bauchkneipen  ver- 
mehrte Speichelabsonderung,  vom  II.  Tage  ab  täglich  mehrere  breiige  Stuhl- 
gänge, ans  welchen  sich  am  15.  und  16.  Tage  starke  Durchfälle  entwickeltes. 
Am  Abend  des  16.  Tages  entstand  Bangigkeit,  Druck  auf  dem  Hersen,  leichter  Kopf- 
schmens.  Auf  20  Tropfen  derselben  Bromlöftung  (also  4  Gran  Brom  In  Verdünnung), 
mehrere  Tage  hindurch  jeden  Morgen  nicht  nüchtern  genommen,  eteUten  sich  schoo 
am  3.  Tage  zwei  Mal  dfinae  Ausleerungen  ein,  die  sich  am  4.  Tage  auf  weitere  20 
Tropfen  dfler  wiederholten  und  am  5.  Tage  auf  nochmals  20  Tropfsa  in  DurchAlle 
verwandelten.  Diese  durchschlagende  Wirkung  des  Broms  bestätigte  sich  auch  bei 
anderen  gesunden  Personen  und  bei  Eranken.  Doch  erregten  10,  selbst  20  Tropte, 
vwelmBelt  genommen,  nie  eine  Wirkung  auf  den  Darmkanal.  Auf  90  bis  40  Tropfen 
der  erwähnten  Bromidsung  hingegen  folgten  alleseit  breiige  Stuhlgänge,  wähiwii 
sieh  von  der  MnndhMle  bis  In  den  Magen  ein  scharfes  Brennen  knnd  gab,  anter- 
deni«Brechreis,  stärkere  Speichelabsonderung,  erschwertes,  zugleich  etwa« 
schmerzhaftes  AIhmen,  bei  tleflBrem  Binathmen  von  Stichen  in  den  Lungen 
begleitet,  dazu  Öfteres  Hfisteln,  Kopfweh,  ein  voller,  etwaa  härtlioher,  anfuigs 
wenig  verfongsamter,  dann  auf  80  Ms  85  Sehläge  In  der  Minute  gereizter  Puls.  Nv 
bei  Butske  trat  selbst  nach  den  grMieren  Gaben  von  4  Dr.  «a  80  Tropfen  Brom  in 
4  Unzen  Wasser  keine  Wirkung  auf  den  Stuhl  ein,  während  sehen  i  TrepfM 
Brom  In  Wasser  genommen  die  fibrigen  besohriebenen  Erscheinungen  mit  einem 
^langsamen  Pulse  und  Kongestionen  nach  der  Brust  hervorrief.  Heimer« 
dinger  bekam  nach  5  Tropfisn  B^om  in  ^  Unze  Wasser,  nächtem  genommen,  Hu- 
nten mit  Brstickungszttfällen,  beengtes  Athmon,  widriges,  zosammensiArumpfendeo 
Gefühl  im  Rachen,  das  In  Brennen  und  di^  Kmpfindnng  von  Wundseln  Aberging,  Spei- 
ohelflulh,  vermehrte  Schleimnbsondermig  der  Mund -und  Nnsenhähle,  Aufbteben. 
BfocliBeigung.  Im  Unterleibe  empfhnd  er  Wärme.  Der  Puls  zählte  70  (normal  04) 
Schläge.  0  Minuten  später  trat  lei<Ater  Schwindel  ein,  mit  Ekel  verbanden;  1  Stde. 
naoUier  Genesung.    In  den  Ab-  und  AiHSonderangen,  Iknd  keine  Yeräoderuf  ntatl. 
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Die  Bfiilust  Nieb  nogescbwächt.  —  8  Trapfen  bracbteo  die'BtscheinaDgeii  io  etwas 
stärkerem  Grade  zum  Aoftritt,  machten  die  Oeaicbtafarbe  blab;  Dach  dem  Verechwio- 
den  der  Zufälle,  was  gleichfolls  binnea  1  Stunde  geschah,  verminderte  Efelusf,  Durst^ 
ferner  eine  mit  leichtem  Tenesnfua  verbundene  Leibea^^ffhung.  Die  Wirlcung  des 
Broms  «nf  die  Harnwerkzenge  erschien  in  Hdrlng's  Versuchen  äberall  nur 
schwach  bervorzutreteq;  eine  geringe  Vermehrung  der  Barnraenge  aber  lieib 
sich  nicht  verkennen.  Die  Tinktur  von  6  Tropfen  Brom  In  |  Unze  Weingeist 
brachte,  ähnliche  Wirkungen  hervor,  wi&  die  wässerige  Broml<(sung.  Niemals  in« 
ders  zeigte  sich  in  Höring's  wie  in  Heimerdinger's  Versuchen  die  Pupille 
verändert.  —  Auch  Fournet  hebt  unter  den  bei  Kranken  beobachteten,  also  auf 
geringe  Arzneigaben  erfolgten  Erscheinungen  anüier  dem  Bmstbrennen,  der  Brech- 
neigung mit  Druck  auf  dem  Magen,  den  KoÜkschmerzen  mit  Aufschluchzen  die  urin- 
treibendeWirknng  des  Broms  hervor;  nächstdem  beobachtete  er  Jucken  und  boh- 
rende Schmerzen,  sowie  Sehnenhüpfen  in  den  Fingern,  den  Händen  und  Fiiften,  auch 
im  Kopfe,  selbst  augenblickliche  leichte  Zuckungen  im  Gesichte  und  in  den  Glied- 
maOsen.  Glover,  der  die  wässerige  Bromidsnng  während  eines  Monats  versuchte 
und  anfangs  3  Mal  des  Tages  40  Tropfen  der  gesättigten  Flüssigkeit  (also  etwa  1 
Tropfen  Brom)  in  einem  halben  Becher  Wasser  mit  etwas  Sjrup  nahm,  dann  die 
Gabe  auf  i  W'einglas  erh<(hete,  endlich  14^  Tropfen  reines  Brom  in  i^  Unze  Wasser 
verschluckte,  empfend  bei  den  geringelten  Gaben  bisweilen  Magenschmerz  unter  ver- 
mehrter fifslust,  ausserdem  wenig  fiinfluGs  auf  Haut  und  Nieren;  bei  den  grölseren 
Gaben  Hitze  im  Munde,  Schlünde  und  Magen,  dazu  Kolikschmerzen.  Erst  2  Tropfen 
bewirkten  Ekel,  Schluchzen,  vermehrten  Urinabgang.  Der  Urin  enthält  alle- 
zeit Brom,  wie  namentlich  andere  Versuche  lehrten. 

Sehr  grofiie  Gaben  Brom  habeii  die  heftigsten  und  ausgedehntesten  Entzundungs- 
zufälle^der  Baucheingeweide  und  schnellen  Tod  zur  Folge.  Als  unmittelbare  Wir- 
kungen einer  absichtlichen  Vergiftung  mit  ungefähr  1  Unze  Brom,  bei  nüchternem 
Magen  genommen,  nennt  Snell '  in  Green  Point  (Vereinigte  Staaten)  Krampferschei- 
nungen in  den  Muskeln  des  Schlundes  und  Kehlkopfs,  Entzündung  der  Lippen,  der 
Mundhöhle,  der  Zunge,  brennende  Hitze  im  Magen,  Angst,  Unruhe;  häufiges  Aufsto- 
fiien;  schnellen,  kleinen,  gespannten  Puls;  beschleunigtes  kurzes  Athmen;  zum  Theil 
leichtes  Zittern  der  Hände  und  Arme.  —  Kohlensaures  Ammoniak  blieb  erfolglos; 
ebenso  die  Magenpnmpe;  kohlensaure  Magnesia  mit  Eiweifs  hatte  Erbrechen,  aber 
keine  Linderung  der  Zufälle  zur  Folge.  —  2^  Stunde«  nach  der  Vergiftung  lagen 
die  Kräfte  darnieder;  die  Haut  wurde  kalt,  klebrig;  das  Athmen  kurzer,  mühsam,  es 
war  mit  verlängertem  Ausathmen  und  beträchtlichem  Schleimrasseln  verbunden;  die 
Nasenschleimhant  sonderte  reichlich  ab,  ebenso  flofs  fortwährend  Speichel  ans  dem 
Munde;  der  Puls  schlug  schnell^  hart';  die  Schmerzen  waren  vermehrt,  aber  kein  Durst, 
kein  Würgen  oder  Erbrechen  vorhanden.  ^  Stunden  nach  der  Vergiftung  erschie- 
nen die  ZußUIe  gesteigert,  das  Schlingen  unmüglich;  es  machte  sich  die  hOchste  Un- 
ruhe geltend;  kalter  Schwellt  bedeckte  den  Kürper;  die  Augen  waren  eingesunken, 
die  Papillen  normal;  die  Bindehaut  glanzlos,  gefaltet;  der  Kranke  hatte  vergebliches 
Drängen  zum  Stuhl.  Eine  halbe  Stunde  später  war  der  Puls  kaum,  und  4^  Stunden 
nach  der  Vergiftung  ^ar  nfcht  mehr  fühlbar;  Hände  und  Fnlse  zeigten  .sich  vollkom- 
men kalt.  Das  Athmen  geschah  konvulsivisch  mit  dem,  den  Sterbenden  eigenthumll- 
chen  Ausathmen;  der  Tod  erschien,  7^  Stunden  nach  der  Vergiftung.  —  Der  Magen 
war  an  seiner  vorderen  Fläche  und  in  der  kleinen  Kurvatur  sehr  gerüthet,  hatte  in 
der  Mitte  der  letzteren  einen  etwa  2"  im  Durchmesser  haltenden,  erweichten  ekchjr- 
matdsen  Fleck,  auch  auf  der  hinteren  Fläche  Ekchjmosen  mit  gerütheten  Rändern 
umgeben;  er  enthielt  eine  dicke,  dem  Satze  des  Portweins  gleichende  Flüssigkeit  mit 
Bromgeruch,  seine  innere  Fläche  erschien  mit  einer  dicken  schwarzen  Lage  bedeckt, 
und  rauhem,  gegerbten  Leder  ähnlich;  das  Bpithelium  vollständig  zerstört,  die  darun- 
ter liegende  zurückgebUebene  Schleimhaut  dnnkel  gerüthet,  erT^eicht;  an  einigen  Stel- 
len fand  sich  Blutaustritt.  Dieselbe  Beschaffenheit  bot  der  Zwüllfingerdarm.  Auch 
das  Dünndarm  -  und  Quergrimmdarm-Gekrüse,  das  groAe  und  kleine  Netz,  die  Bauch- 
speicheldrüse, das  Bauchfell  boten  die  Zeichen  bedeutender  Entzündung.  Die  Lungen 
waren  mit  Blut  getränkt;  im  Herzbeutel  4  Unzen  Flüssigkeit  vorhanden. 

Mit  vieler  üiift  yemen^t  UUmt  Brom  sich  auf  einige  Zeit  ohne 

1)  New- York  Joorn.  med.  1850.  Novbr.     Dabl.  Press.   1851.  Febr. 
SrmvurTf  A.  M.  L.  II.  52 
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Beschwerden  athmen.  —  In  f^flserer  TerdidbtaBip  erregen  die  D&mpfe 
Beklemmung  und  Schmerlen  auf  der  Brost,  mehr  oder  weniger  heftigen  Hu- 
sten, Erstickungsgefuhle,  Brennen  in  den  Augen  mit  ImunpOiahem  2asammeB- 
schüelisen  der  Augenlidmusiceln,  reichliche  Thränenabsondernng,  vermehrte 
Absonderung  der  Nasen-  und  Mundschleimhaut,  vermehrte  Speichelab- 
sonderung, Eingeaomroeobeit  des  Kopfes,  Schwindel,  leichtes  Kopfweh,  Neigang 
zum  Nasenbluten,  Leibschmerzen,  auf  welche  später  einige  breiige  oder  dünnere  Stuhl- 
gänge folgen.  Die  Zufälle  gehen  nach  etwa  2  Stunden  oder  etwas  langsamer  vor- 
über; doch  bleibt  bisweilen  auf  mehrere  Tage  ein  leichtes  Hüsteln  zurück.  Frans, 
Ldwig,  Hdriog,  Heimerdinger. 

Aeuflserlleli  erregt  das  Brom  je  nach  seinem  geringeren  oder  gröiherea  Ver- 
dunnungsgrade  unter  geringerem  oder  stiKrkerem  Jucken  und  Brennen  eine  mehr  oder 
weniger  erhebliche  Hautentzündung  mit  Trockenheit  der  eingeriebenen  Theile  aad 
Abschilferung  der  Oberhaut,  welche  es  zugleich  vorül>ergehend  gelb  oder  braan  fiibt 
Fournet  sah  nach  Einreibungen  der  Broml^ung  einen  erythemähnllchen  Ausschlag 
entstehen,  dem  eine  prickelnde  Empfindung  voranging.  ^ 

Oen^en  die  dareh  Brom  liervorseriifeneii  ülielen  Zufälle  ea- 
pfehlen  sich  Ammoniak  (in  Dunst-  oder  flüssiger  Form,  je  nach  der  Beschaffenheit 
des  Falles),  vergl.  Bd.  I,  855,  und  Weingeist;  doch  nicht  das  Hydrothion.^  Aatk 
die  von  Barthez  vorgeschlagene  Magnesia  erscheint  nicht  sehr  wirksam.  I)agegei 
rühmt  Glover  nach  Versuchen  das  Stärkemehl  in  Auflüsung  und  Eiweifa  als 
sichere  Gegenmittel. 

Die  leitende  Idee  bei  den  HeClversuchen  mit  dem  Brom  war  offenbar  der  Schlnis 
von  dem  analogen  chemischen  Verhalten  des  lods  und  des  Broms  auf  analoge  Heil- 
kräfte beider  Stoffe.  Diese  Folgerung  hat  in  den  bisher  gewonnenen  Erfahrnngea  über 
diesen  ArzneikOrper  im  Allgemeinen  ihre  Bestätigung  gefunden.  So  leistete  das  Birooi 
(in  wässeriger  Lösung)  bei  längerem  (mehrere  Monate  fortgesetztem)  Gebrauche  est- 
Rchiedene  Hülfe  gegen  skrofulüse  Zustände,  namentlich  gegen  skroftilüse,  aeit 
7  Jahren  bestehende  Drüsenanschwellung  am  Halse  einer  22jährigen  Frau,  ebenao 
bei  skrofuKiser  Hodenanschwellung  mit  veralteter  Genorrhde,  Pourche'  in  Moni- 
pellier  (gab  innerlich  [nicht  3  bis  30  Tropfen  des  reinen  Broms,  wie  an  einigen  Or- 
ten unrichtig  angegeben  ist,  sondern]  eine  Auflösung  desselben  von  6  Tropfen  Is 
3  Uozen  destillirtem  Wasser  auf  3  Mal  in  2i  Stunden^  allmählich  steigend  auf  10 
bis  14  bis  30  Tropfen  in  4  Unzen  destillirtem  Wasser;  äuliierlich  12  bis  30  Tn^fea 
in  3  bis  4  Unzen  destillirtem  Wasser  zu  Umschlägen  mittelst  Leinwandläppchea,  wel- 
che in  die  BromlOsunff  getaucht  wurden,  daneben  Einreibungen  einer  Bromkallom- 
salbe),  auch  gegen  unschmerzhaften  Ohrenflufs,  Pourche  (Einspritzung  einer  Anf- 
lüsung  von  30' Tropfen  in  6  Unzen  destillirtem  Wasser).  Zwar  fand  HO  ring  das 
Mittel  (8  bis  10  Tropfen  in  ^  Unze  Wasser  oder  Weingeist)  bei  skrofulösen  Leiden 
älterer  Personen  nicht  besonders  kräftig,  indefis  waren  die  von  ihm  behandelten  Fälle 
nicht  der  Art,  clais  er  sich  auf  vollständige  Heilung  hätte  Hoffnung  machen  kdnaea; 
gleichwol  blieb  die  Wirksamkeit  niemals  aus :  denn  es  brachte  immer  Linderung,  bia- 
weilen  Besserung.  Uebrigens  gab  Höring  die  Bromtinktur  nie  lange  Zeit  hladorcli, 
da  sie  in  diesem  Falle  die  oben  beschriebenen  Erscheinungen  erregte:  er  verordnete  daaa  - 
Bromkalium  oder  Bromnatrium,  täglich  4  Mal  zu  ^  Gran  mit  10  Gran  Milehancker 
in  Pulver,  während  er  in  die  geschwollenen  Drüsen  stets  eine  Salbe  aus  4  bin  1 
Drachme  Bromkalium  auf  ^  Unze  Fett  in  Mengen  zur  Bohnen  -  bis  HaselBUfi^;r01M 
einige  Male  des  Tages  einreiben  liefo.  Sehr  wirksam  dagegen  erwies  das  Brom  aicb 
ihm  bei  grofsen  und  veralteten  Kröpfen  (eine  Lösung  von  6  Tropfen  in  |  Uaae 
Weingeist  oder  destillirtem  Wasser,  täglich  Morgens  und  Abends  zu  5,  aUmähUch 
steigend  bis  8  Tropfen  in  1  Efiilöffel  Zuckerwasser;  später  Bromkalium  oder  Brom- 
natrium. Sobald  die  Bromwirkung  an  dem  Kröpfe  sich  bemerkbar  machte^  wurde  das 
Mittel  ausgesetzt).  Im  Durchschnitt  hatte  Höring  2  bis  2^  Unzen  Bromlösung,  also 
26  bis  30  Tropfen  Brom  zur  Hejiung  nöthig.  Die  Kröpfe  verschwanden  vollständig 
oder  zum  gröbten  Theil^  mochten  nun  das  Brom  oder  die  Bromsalze  innerlich  oder 
äuTserlich  angewendet  worden  sein.   J.  Fournet*  will  mehrere  Fälle  vonchroal- 


1)  Bullet.  tfn^r.SßtUr»^.  1837.  ;[II1«  41. 
Med.  Jahrb.  d.  h.  k.  dsterr.  Staates.  Wien 
1838.  XXIV  (ncoesie  Folge  XV),  624.  Auch 


Schmidt*«  Jahrb.  183a  XVll,17.Froriep*s 
neue  Notizen.  1837.  IV,  71. 

2)  Bullets^ii^r.deth6-ap.l838.T.XrV,87. 
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«eher  Giehi  nU  Brom  c^eheUt  haben  (gab  es  ioaerlich  io  Form  eloee  TriokebeBe, 
mit  einer  Ldsmig  von  arabiechem  Gummi  verbaadeo,  anfang«  au  2  Tropfen  auf  2  Cn- 
aen  Flässigkelt,  welterhia^  immer  um  2  Tropfen  eteigend,  in  einem  Falle  bla  auf  52 
Tropfen,  in  einem  anderen  Falle  bin  aaf  60  Tropfen  Innerhalb  24  Stunden;  mgleich 
Alt  fa  er  lieh  In  [leicht  aersetsbarer]  weingeiatiger  Lösung,  aaftuiga  au  10  Tropfen 
auf  1  Unze  Alkohol,  dann  täglich  um  5  Tropfen  ateigend,  in  einem  Falle  bia  auf  10^ 
in  einem  anderen  Falle  bia  auf  108  Tropfen,  au  Binreibungen,  welche  mittelst  Fla- 
nelUappen  in  die  acbmerahaflen  und  angeschwollenen  Gelenke  3  Mal  täglich  vorge- 
Bommen  wurden);  aber  die  Krankheitsgeschiohten  lassen  bei  den  bedeutenden  Gaben 
dea  Torordaeten  Broms  Argwoba  schöpfen  und  geben  überdies  Termdge  der  gleich- 
zeltig  angewandten  alkalischen  Bäder  wealj  AuüMshlnlii  Aber  die  therapeutische  Wir- 
kung. Mit  Unterstützung  dei^  inaerttchen  Anwendung  gebrauchten  Glover,  Car- 
gill,  Handyside,  Bennet,  Dawaon,  Brown,  J.  Fifa  daa  Brom  äutherllch  mit 
Vortheil  bei  verschiedenen  chronischen  Hautleiden,  namentlich  bei  sehr  ver- 
alteten, schuppigen,  fleohtenartigen  Beschwerden  und  bei  Geschwflreu 
mit  mangelhafter  Reaktioa  auf  dyskratischem  Boden:  so  mit  Heilung  innerhalb 
8  Wochen  gegen  altes  Ekzema  einer  zugleich  mit  Kropf  behsfleten  Frau,  die  seit 
&  Monaten  andere  Mittel  rergebena  gebraucht  hatte,  Glover  (gesättigte  BromlAsung 
ndt  soviel  Wasser  vermischt,  dafs  sie  keiaen  Schmerz  mehr  verursachte,  mittelst 
Charpie  und  Wachstaffet  aufgelegt);  gegen  Rupia,  Cargill  zu  Newcastle  (Ldsung 
aus  40  Grau  Brom  in  20  Unzen  Wasser  zu  Waschungen  neben  Bromeisen,  2  Dr.  In 
2  Unzen  Wasser,  3  Mal  täglich  zu  20  Tropfen);  aber  die  vergleichsweise  Anwendung 
des  Argentum  nitrieun  in  Salbenform  zeigte  sehr  bestimmtet  VorzAge,  deüMuUb 
wqrde  die  Aulherliche  Behandhing  aüt  Brom  bald  ausgesetzt,  nur  Bromeisen  innerlich 
fortgereicht  (in  steigenden  Gaben  bis  100  Tropfen  3  Mal  desTagea);  gegen  Purpura, 
Benhet  zu  Gatesfaead  (Brom Waschungen);  gegen  eiagewurzelte,  seit  13  Jahren  be- 
atehende  apezifiache  Geschwflre  auf  dem  Schienbein  nach  einem  verwundenden 
Pferdestofh,  Handyside  zu  Ediaburg  (ätherische  BromlAsnng,  welche  als  Aetzmittel 
wirkte,  und  in  gesättigter  BromlOsung  getränkte  Charpie  mit  WachstafiFet  2  Mal  des 
Tages  zwei  Tage  hinduroh),  darnach  Schmerz,  durchdringende  Röthe,  schnelle  Hei- 
lung; gegen  Tuberkelausschlag  mit  den  Zeichen  der  syphilitischen  und 
Quecksilber-Yerglftung,  Dawson  (10  Gran  Brom  auf  20  Unzen  Wasser  zu 
Waschuagen,  nach  4  Wochen  Besserung;  dann*  eine  Salbe  aus  8  Gr.  Brom,  ^  Dr. 
Bromkalium,  1  Uaze  Schweineschmalz),  nach  7  Monaten  Heilung;  gegen  bAsartige  se- 
kundäre syphilitische  Geschwüre  Im  Gesichte,  Glover  (40  Gran  Brom  in  20 
Unzen  Wasser  äulherllch;  und  Bromquecksilber  zu  i  Gr.  3  Mal  des  Tagea  Innerlich), 
schnelle  Heilung;  In  gleicher  Welse  gegen  skrofiilAse  GeschwAre  und  angeachwoilene  * 
DrAsen  (besonders  in  Verbindung  mit  lodkaiium,  vergL  dieses);  ftyner  bei  Karbun- 
kel, Bennet  (nach  fkvchtlosem  innerlichem  und  äulherlichem  Gebrauche  von  lodka- 
linm  heilten  Bäder  und  Waschungen  mit  Brom,  40  Gran  in  20  Unzen  Waaser  gelAst, 
innerhalb  7  Wochen);  bei  schwammigem  unschmerzhaftem  Sarkom  am  Knie, 
Glover  (Salbe  aus  4  Dr.  Brom,  1  Dr.  Bromkalium,  1  Unze  Fett),  Heilung  In  4  Wo- 
chen. Franz  benutzte  die  BromlAsung  in  Umschlägen  gegen  Nasenpolypeo.  LA- 
wlg  '  schlug  das  Bromala  Bänchermittel  zur  ZerstAmng  übeler  GerAche  und  Mias- 
men vor  und  rAhmt  dessen  VorzAge  vor  dem  Chlor,  während  Dona 6*  das  Mittel 
(Bromtinktur)  gleich  der  lodtinktur  gegen  Vergiftungen  durch  Stiychnln,  Brucin  und 
Veratrin  empfiehlt;  doch  erscheint  dessen  Wirksamkeit  nach  HAring'a  Versuchen 
Uer  zweifelhaft 

Das  Brom  kaan,  wenn  man  nicht  das  zweckentsprecken^e  Bromkalium  zum 
Gebrauche  vorziehen  sollte,  innerlich  in  etwa  40  Theilen  destillirtem  Wasser  gelAst 
2  Mal  des  Tages  zu  5  bis  6  Tropfen  und  steigend  auch  wenig  mehr  in  einer  halben 
Tapse  Zuekerwasser  genoBMien,  äufserlich  zu  Einreibungen  oder  UnMchlägen  ver- 
wandt werden,  in  letzterem  Falle  statt  der  wässerigen  LAsung  gern  3  bis  6  Gran 
bis  10  Gran  nebat  9fi — 3j  Kalium  bromatum  mit  ^ß  Fett  zusammengerieben, 
oder  10  Tropfen  bis  9j  in  1  Unze  Weingdst  gelAst.  —  Die  Arzneien  sind  vor  Luft 
und  Licht  gesohAtzt  zu  bewidiren,  um  die  allmähliche  Bildung  von  Bromwasserstoflaäure 


n  Mag.  f.  PhariD.  XXXni,  8. 
2)  Jooni.   de  diim.  m^.   1829.    Seplbr. 
p.494.  Schwcigger-$eidelJoofn.f.Chem. 


«nd  Pbys.  1829.  LVII  (Jabrb.  XXVII,  oder 
Bd.  III),   117.     Unvollslandiger  iiAch  letzter 
Quelle  io  Hecker*«  litt.  Aao.  1830.  XVI,  91. 
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möglichst  lange  7.a  verhüten;  aach  bedecke  man  dfe  In  Brom  getauchte  Cbarpie  wie 
,  die  Bromealben  zur  Yermeidnng  der  Verdunstang  mit  'Wachstaffet. 

Kaliam  bremaiiiiift  S 
BrometumKaliif  nürichtlg  Kalt  brom at um,  besser  Bromureium  potaMtieum^ 
Bromuritum  Potanii  seu  Kalii,  Potoisii  bromidum^  auch  KaH  kydro- 
bromicum,  Bromhydra»  aen  Hydrobromas  Potaaae;  Bromkalium,  Kaliam- 
bromüre,  bromwasserstoffsanres  oder  hjdrobromsaures  RaU;  franel^s.  Bromure  de  po- 
tasslni^;  auch  mit  den  unrichtigen  Benennungen  Kali  bromicum,  bromsaures  KaH  und 
Bromkais.  Zur  Darstellung  dieses  in  der  Pharm.  Gjlvl.  und  in  der  Pharm.  JUomdih. 
von  1836,  doch  nicht  mehr  in  der  späteren  Aasgabe  von  1851  verzeichneten  Präpa- 
rates giebt  es  verschiedene  Verfahrungs weisen.  Nach  der  in  die  französische  Pharma- 
kopoe aufgenommenen  Vorschriflt  von  Berzelins  werden  50  Gewichtstbeile  AetskaK 
in  ungefShr  15  Gewichtstbeilen  destillirtem  Wasser  anfgeiost,  die  Lösung  in  ein  enget 
und  hohes  Glas  gebracht,  auf  dessen  Boden  man  durch  einen  langen,  fein  ausgezoge- 
nen Trichter  allmählich  Brom  flieüBen  Ififiit.  Letzteres  wird  durch  leichtes  Scbfitteto 
mit  der  FIfissigkeit  vermischt,  bis  diese  schwach  gelb  gefärbt  bleibt.  Man  dampH 
dann  die  Mischung  In  einer  Porzellanschale  zur  Trockne  ab,  erhitzt  den  Uuckataad 
Im  Platintiegel  zum  Schmelzen,  erhält  ihn  einige  Minuten  im  Rothglähen,  löst  die  Salx- 
masse  dann  wieder  in  Wasser  auf  und  bringt  die  LOsung  zur  Kryatallisation.  —  Die 
Apotheker  in  London  versetzen  nach  O.  Henry 's  *  Angabe  1  Unzp  Eisenfeil  mit  31 
Unzen  destillirtem  Wasser^  sie  tröpfeln  dann  2  Unzen  Brom  in  die  Flüssigkeit  «ni 
erwärmen  die  Mischung  nach  halbstündigem  Stehen  unter  öfterem  Umrühren;  sobaM 
diese  sich  darnach  grün  geflirbt  hat  vermisbhen  sie  dieselbe  mit  einer  Lösung  von  17 
Drachmen  kohlensaurem  Kali  in  30  Unzen  destillirtem  Wasser.  Der  entstandene  Nie- 
derschlag wird  abfiltrirt,  mit  40  Unzen  kochendem  destillirtem  ausgewaschen,  die 
Flüssigkeit  dann  noch  ein  Mal  kolirt,  endlich -zur  Krjstallisation  abgedampft. 

Das  Bromkalium  krystallisirt  in  wasserfireien,  weiüien,  etwas  perlmutterglänseB- 
den,  durchscheinenden  Worfeln,  welche  bisweilen  jbu  rechtwinkeligen,  48eitigeo  Ta- 
feln verkürzt,  oder  zu  rechtwinkeligen  Säulen  (Prismen)  verlängert  erscheinen;  es 
ist  geruchlos,  im  Geschmack  stechend  salzig,  dem  ^chsalz  ähnlich,  aber  schärfer, 
zugleich  etwas  kühlend ;  besteht  aus  1  Theil  Brom  und  2  >Theilen  Kalium;  hält  alefc 
an  der  Luft,  verknistert  beim  Erhitzen  (wahrscheinlich  von  eingeschlossenem  Wasser); 
entwickelt  in  Pulver  zerfallen  beim  Befeuchten  mit  Wasser  sogleich  Sauerstoff,  be- 
sonders wenn  die  freiwillig  verdampfende  Lösung  etwas  Bsfigsänre  enthielt,  Fritz - 
sehe';  schmilzt  beim  Bothgluhen  ohne  Zersetzung;  löst  sich  leicht  unter  KäUe- 


1)  Barth  et:  de  Pactioo  de  I'hydrobro- 
mate  de  potasse  sar  IVconoroie  animale.  (Jour- 
nal de  cbira.  in^d.  1829.  Mai,  p.  212  sq.)  — 
H.  £.  Bergener:  coroparatio  aeqaalis  et  di- 
versae,  qua  excellnnt  Ghlorinro,  Broroium  et 
lodium,  natnrae  cheqnica^*  et  therapeaticae. 
Diss.  inaug^.  Berol.  1830.  —  Ign.  Raph.  Gser- 
wiakowski:  diss.  de  Broraio.  Cracov.  1833. 
"8.  —  Francesco  Ragar.  zini:  scoperta  del 
fororoe  nella  spagna  marioa  PadoTa  1834.  — 
fi.  Fnedr.  Heimerdinger:  die  Wirknng 
des  Broms  und  einiger  Brorapraparate.  Dis- 
sertation. Tübingen  1838.  Vgl.  oben  S.  805. 
—  Höring:  üb.  d.  Wirk,  des  Broms  nnd 
mehrerer  seiner  PrSparate  auf  den  thier.  Or- 
ganismus. Tübingen  1838.  —  Otto  Graf: 
de  Kalii  bromati  efficacitate  interna  experimen- 
tis  iUustrata.  Dissert.  inaug.  Lips.  1840.  4. 
(28$.)  Deutsche  Bearbeitung:  das  Bromka- 
lium als  Hdlmittel  beleuchtet y.  Dr.  O.  Graf 
(xu  W^aldheim).  Leipz.  1842.  kl.  8.  (S.  VI 
u.  61.  Ein  schStxbarer  Beitrag  zur  Arznei- 
mittellehre.) —  Albers:  Einiges  über  die 
Wirknng  Q.  Anwendung  d.  Brorokali.  (Med. 


Gorrespbl.  rliein.  u.  westf  Aerzte.  1842.  N.22.) 

—  Rames:  sur  l'cmploi  et  les  efifels  phy- 
siologiques  du  Bromure  de  polassium.  (Revue 
m^d.  chir.  de  Paris.  1850.  Fivr.  p.  113  sqq. V 

—  Rames:  ^tude  sur  les  efTets  anesib^qnes 
et  th^rap<^tiques  du  Bromure  de  potasnaai, 
(Revue  m^d.  chirurg.  de  Paris.  1850.  Mai, 
p.  257  ff.)  —  Huette:  recherches  sur  les  pro- 
pri^t^  physiologiques  et  th^rapealiques  du 
Bromure  de  potassium.  (Gas!  ra^.  de  Paris. 
1850.  No.  23.  p  432—436). 

Die  unter  Feuercntwickelung ,  Verpußnog 
und  Zerschmetterung  der  Glasröhre  'vor  tich 
gehende  Verbindung  des  Kaliums  mit  dem 
Brom  wurde  zuerst  von  Baiard  (Ann.  de 
chim.  et  de  phys.  XXXll,  337),  1826,  be- 
schrieben, demnSchst  auch  bald  im  Vorzog 
vor  dem  Brom  in  den  Arzneischats  gezogen« 
Das  Mittel  ist  in  Frankreich  ofVizinell,  aoa 
der  loridoner  I^rmakopde  aber  wiederum  ge- 
strichen. Das  hambuiger  Dispensatorium  föhrt 
das  Präparat  nar  in  den  Rcgisf^m. 

2)  Joum.  de  pharm.  XV,  54. 

3)  Joura.  f.  pr.  Chero.  XXIV,  285. 
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erzeagang  and  VerwABdlang  in  bydrobronaaures  Kall  (Kaii  hfdrohro- 
micum  aea  Kalium  bibromatum)  in  Wasser  auf,  reichlicher  in  warmem  als  in 
kaltem,  sy  daiä  beim  Erkalten  der  in  der  Hitze  gesättigten  LOsung  Bromkalinm  an- 
•ohiebt;  ea  wltd  von  Weingeist  äuüierst  schwer  aufgenommen;  durch  wässerige 
Schwefel -9  Salpeter-  und  Salssäuroy  sowie  durch  Chlor  zerlegt:  Schwefelsäure  und 
Salss&ure  scheiden  das  Brom  aus,  Chlor  färbt  die  wässerige  Ldsung  gelb  und  braun, 
sondert  unter  fintwickelung  von  ^ Bromgeruch  das  Brom  aus.  —  Reines  Bromkalium 
reagirt  io  wässeriger  LOsung  weder  sauer,  noch  alkalisch;  giebt  mit  Chlorbaryum 
keinen  Niederschlag,  färbt  das  Stärkemehl  auf  Zusatz  von  Schwefelsäure  oder  nach 
dem  Durchdringen  mit  Chlor  gelb,  Bromsrärke:  ein  Zusatz  von  etwas  Stärke  und  ei- 
nigen Tropfen  Chlorwasser  zu  dem  Urin  von  Kranken,  welche  Bromkalium  Cüberhaupt 
Brommittel)  nehmen,  bilden  ein  sicheres  Reagenz  auf  Brom.  Bromkalium  giebt  (10 
;6ran)  mit  (14,28  Gran)  salpetersaurem  Silberoxyd  ^inen  gelblichen  Niederschlag 
(Bromsi)her),  der  sich  in  Aetzammoniak,  kaum  in  Salpetersäure  auflöst;  entwickelt 
unter  der  Behandlung  mit  konzentrirter  Schwefelsäure  keine  loddämpfe. 

Glover  faod  das  Bromkalium  mit  einem  Drittel  seines  Ciew^chtes  Chlorid  (Un- 
tercblorsäure)  verfälscht.  Eine  solche  Verunreinigung  kann  auf  verschiedene  Weise 
(namentlich  durch  Silberldsung)  nachgewiesen  werden. 

Die  IVirkBBycn  de«  Bromkaltarnui  kommen  im  Wesentlichen  mit 
denen  des  Broms  äberein,  nur  erscheinen  die  ersteren  milder;  sie  tre- 
ten aber  auch  zugleich  weniger  kräftig  hervor  als  jene  des  lodkaliums, 
dessen  Stelle  das  Mittel  mit  Unrecht  vertreten  sollte. 

Pflanzen  verwelken  nach  dem  Befeuchten  mit  der  wässerigen  LOhung,  je  nach 
der  Stärke  derselben  früher  oder  später  und  immerhin  schneller  als  durch  verdünnte 
Bromlitoung,  Saamenkörner  verlieren  dadurch  Ihre  Keimkraft. 

Zu  4  uud  5  Gran  in  2  Unzen  Wasser  geMst  und  in  die  Tenen  TOn 
Handj^n  f^empwitxt,  tddtete  es  in  Höring's  Versuchen  die  Thiere  unter  kon- 
vulsivischen Zuckungen,  namentlich  unter  Opisthotonus,  bei  5  Gran  unter  Tetanus, 
nachdem  es  die  Pupillen  erweitert,  das  Athmen  und  den  Herzschlag  gehemmt, 
die  Säftemasse  chemisch  veräodert  hatte.  Die  Blutadern  erschienen  mit  geronnenem 
Blute  gefällt,  auch  in  den  Herzhöhlen  behielt  das  Blut  längere  Zeit  nach  dem  Tode 
seine  rothe  Farbe.  Heimerdinger  bedurfte  etwas  stärkerer  Einspritzungen  (6  bis 
8  Gran),  um  Hunde  zu  tOdten.  Ein  Jagdhund  wurde  auf  die  Einspritzung  von  4  Gran, 
in  2  Drachmen  destillirtem  Wasser  •  geldstem  Bromkalium  in  die  vena  jugularis  un- 
ruhig, er  winselte,  sein  Herzschlag  erschien  ungleich,  das  Athmen  beschleunigt,  die 
Pupillen  erweiterten  sich;  doch  verschwanden  die  krankhaften  Erscheinungen  nach 
einigen  Stunden.  8  Gran  Bromkalium,  auf  dieselbe  Weise  in  die  Blutmasse  ge- 
bracht, tOdteten  das  Thier  unter  Erstickungs-Zufällen  und  allgemeinen  Konvulsionen. 

—  Barthez  verursachte  indefs  eioem  mittelgrolsen  Hunde  durch  die  Einspritzung 
von  6  Gran  Bromkaliaro  io  i  Unzn  Wasser  gelOst  in  die  Drosselvene  nur  wenig  Un- 
ruhe; auch  8  Gran  und  10  Gran  bei  einem  anderen  Hunde  hatten  keinen  anderen  Er- 
folg. Als  aber  nach  der  letzten  Gabe  noch  3  Gran  des  Salees  eingespritzt  wurden, 
entstanden  Konvulsionen,  Schmerzäulherungen,  Ausleerung  von  Kothstofifen,  nach  eini- 
gen Minuten  der  Tod.  Die  Lungen  waren  blutleer;  im  Herzen  fand  sich  schwarzes 
geronnenes  Blut,  im  Blute  Brom.  Gleichwol  vermochte  Glover  40  Gran  Brom- 
kalium  in  ^  Unze  Wasser  gelOst  in  die  Jugularvene  eines  alten  Windspieles  zu 
fldlsen:  er  sah  darnach  zwar  tetanische  Krämpfe  mit  stiirkem  unregelmäfkiigem  Herz- 
schlag, Harji-  und  Kothausleerung,  aber  schon  nach  20  Minuten  Genesung  eintreten« 

—  80  Gr.  Bromkalium  auf  dieselbe  Welse  beigebracht,  verursachten  plOtzUcbe  Stockung 
de»  Herzschlages  und  des  Athmens  mit  Opisthotonus  während  U  Minuten,  zugleich 
Harnansleernng,  es  folgten  2  tiefe  Seufseer,  Muskelzittern,  Tod  nach  3  Minuten.  — 
Die  willkürlichen  Muskeln  zogen  sich  beim  Einschneiden  zusammen^  das  Herz  war 
In  weniger  als  2  Minuten  nach  dem  Tode  reizlos,  mit  Blutklumpen  angefQUt;  die 
Spitzen  der  Falten  im  Magen  rOther  als  gewöhnlich.  —  Bei  einer  bologneser  Hun- 
din hemmte  die  LOsung  von  20  Gran  des  in  1^  Dr.  Wasser  gelösten,  und  in  die  Dros- 
selvene gespritzten  Salzes  ebenfalls  plötzlich  den  Herzschlag,  folgte  der  Tod  nach 
eioigen  schnarchenden  Atbemzfigen,  nach  Harn-  und  Kothausleerung  und  bei  erwei- 
lerten  PupiDen  in  etwa  50  Sekunden.  —  60  Gran  Bromkalium  in  \  Unze  FlUfs- 

w asser  getost  und  einem  Pudel  in  die  Drosselvene  gespritzt,  erregten  schnarchendes    ' 
Athmen,  Harn-  und  Kotbabgang,  starken  unregelmälbigen  Herzschlag,  Schaum  vor 
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dem  Mfatil«,  0«bell>  erweiterte  Papiflen,  und  in  etwa  2  Junten  nach  der  Blnsi^rtaaBg 
pldtzlichen  Tod.  Die  Section  lieferte  gleiche^  Ergebnisse  wie  daa  vorgenannte  Tbier. 
—  Mit  der  Binspritsung  Ton  60  Gran^  in  ^Unse  Wasser  geldttem  Bron- 
icalluni  in  die  carotis  eines  lebhaften  Dachsliandes  vermehrte  sich  in  dem  gletGtoeitlg 
mit  der  Schenkelarterie  verbundenen  Hämacfynamometer  der  Druck  des  QuecksUber», 
das  vorher  um  2''  S"'  gestiegen  war.  Nach  beendigter  Operation  stieg  das  Queckrtl 
ber  5";  dieser  Sland  daberte  1  Minute  und  es  waren  vwährend  desselben  die  Sckwte- 
gungen  grfilser,  vielleicht  in  Folge  der  Krämpfe  und  des  ^hweren  Athmens.    Haeft 

1  Minute  fiel  das  Quecksilber  plOtxlich  unter  den  früheren  Stand ,  dann  weiter.  Ms 
nach  2  Minuten  20  Sekunden  jeder  Druck  im  Arteriensystem  erloschen  schien.  .  Der 
Tod  erschien  2^  Minuten  nach  der  Vergiftung.  Es  waren  wttirend  derselbcM  Ran- 
nnd  Kothausleemngy  anscheinend  auch  Krampfbewegungen  erfolgt.  Die  Brnstsater- 
suchung  hatte  die  firfiheren  Resultate,  Lungen  und  Hirn  waren  ohne  Fehler.  —  40  Gr. 

.Bromkalium  in  3  Dr.  Flufswafta^er  gelöst  und  in  die  Schenkelarterle 
einw  Dachshündin  nach  der  Richtung. des  Blutlaufes  gespritst,  bewirkten  krampfbaHe 
Ausdehnung  des  Schenkels,  Krampf  der  Brustmuskeln,  Streckung  der  anderen  Glledav 

.  aufgeregten  Herzschlag,  erweiterte  Pupillen,  Tod  nach  5  Minuten.  —  Auf  Pferde 
Beigte  dieEinspritsung  des  Brorakalium«  In  die  Blutgefäfse  selbst  In  Gsfeen 
von  2  Drachmen  nur  eine  geringe  Einwirkung. 

Innerllcli  erwiesen  sehr  kleine,  öfter  wiederholte  Gaben  des  Broailnllaai 
nach  Höring's  Versuchen  an  Hunden  eine  milde,  dbch  deutlich  erkennbare  Bin  Wir- 
kung auf  die  Schilddrüse,  diernach  dem,  mehrere  Monate  l^rtgesetsten  Gebrauche  des 
Mittels  atrophisch  Erschien.  Jnngen,  10  bis  12  Wochen  alten  Hunden  aber  brachte 
eine  Gabe  von  3  bis  4  Skrupel  in  dieser  Weise  nach  2  Monaten  den  Tod,  wfthread 
ein  älteres  Thier  erst  starb,  nach  dem  es  Innerhalb  4  Monaten  &  Drachmen  nronrim- 
lium  erhalten  hatte.  Das  Mittel  verursachte  bei  den  Thieren  erweiterte  Pupil- 
len, anfterdem  in  der  ersten  Zeit  breiige  Darmausleernagen,  später  heftige 
Durchfalle,  welche  wieder  von  Zelt  zu  Zeit  mit  hartnackiger  Verstopfung  abwech- 
selten; näcfastdem  war  die  Harnabsonderung  vermehrt,  zuweilen  stellte  eich 
Erbrechen  ein;  welter  Speichelflufs,  Hüsteln,  erschwertes  Athmen,.mllge- 
meine  Abmagerung;  gegen  das  Ende  des  Lebens  hin  heftige  ErstickangsEUfaile,  wel- 
chen die  Thiere  zuletzt  unterliegen  mufoten.  —  Lungen  und  Darmkanal  sdgten  sM 
bei  der  LeichenOflbung  entzündet.  —  Gaben  von  10  Gran  bis  2  Skrupel,  auf  ein 
Mal  gereicht,  bewirkten  Durst,  BHedergeschlagenheit,  Erweiterung  der  Pupillen, 
Durchfhll,  vermehrten  Urinabgang.  Auf  1  Drachme  entstand  alsbald  Erbrechen.  — 
Bedeutendere  Zufalle  traten  ein,  als  H dring  einem  Honde  2  Drachmen  Bremka- 
El  um  verschlucken  lieft  und  das  Erbrechen  verliinderte :  es  zeigte^  sieh  sehr  aUrkee 
Würgen,  übermftfeige  Diarrhde  mit  Blutabgang,  schneller  und  schwacher  Heraschlag, 
beschleunigtes  Athmen;  indefii  erholte  sich  das  Thier  nach  diesen  Zufallen.    Durch 

2  Dn  in  2  Unzen  Wasser  gelöstes  Bromkalium  sah  Barth ez  bei  einem  Hunde  Rr^ 
brechen,  Schmerzftnilserungen,  Erschdpfting,  gegen  den  4.  Tag  den  Tod  erfolgen.  Der 
Magen  und  die  zwei  obern  Drittel  der  dünnen  Gedärme  waren  stark  entzündet.  In 
gleicher  Weise  starb  ein  Hund  durch  1^  Dr.  Bromkallnm,  welches  in  1  Unze  Wasser 
gel(fot  in  den  Magen  gebracht  wurde,  am  3.  Tage.  1  Dr.  in  1  Unze  Wasser  geUfmt 
hatte  bei  einem  Hunde  nur  Erbrechen  zur  Folge.  ^  Dr.  Bromkalium  In  4  Uuse 
Wasser  gelüst  erregte  bei  einem  anderen  Thiere  Niedergeschlagenheit,  ErschOp ftog, 
kein  Erbrechen.  Als  dasselbe  sich  am  anderen  Tage  wieder  wohl  zeigte,  wurde  es 
durch  Blausäure  getddtet.  Man  IHnd  den  Magen  leicht  entzündet.  Auch  Heimer- 
dinger sah  bei  einem  Hunde  auf  2  Drachmen  Bromkallnm,  In  H  Unzen  desdl- 
lirtem  Wasser  gelöst,  wiederholtes  Würgen,  dann  uliter  Niedergeschlagenheit,  Man- 
gel an  Frefelust,  starkem  Durst,  beschleunigtem  Puls,  empfindlicher  Magengegend, 
blutiges  Erbrechen,  noch  am  7.  Tage  wiederkehrend,  und  blutige,  sehr  übel  riechende, 
doch  seltene  Darmausleerungen  unter  Tenesmus,  reichlichen  Abgang  eines  hranngel- 
ben  und  aashaft  stinkenden,  zum  Tbeil  mit  Blut  gefärbten  Urins,  nach  16  Tagen  hei 
noch  etwas  empfindlichem  Magen  G(enesung  erfolgen.  Eine  Wiederholung  derselhen 
Gabe  rief  die  Vergiftungs-Brscheinungen  zurück  und  tüdtete  den  Hund  am  felj);endea 
Tage  In  einem  Zustande  gröiberErschdpfung:  es  fanden  sich  bei  ihm  der  Magen  zu- 
sammengezogen mit  etwas  blutigem  Schleim  gefBlIt,  die  Magen-  und  Darmschieb»- 
haut  heftig  entzündet,  steUenweise  wund,  die  Schleimbälge  vergrüftert,  im  Honcen 
geronnenes  Blut  —  Ein  Kaninchen  ging  an  einer  gleichen  Gabe  Bromkalinni  sehnell 
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KU  Grunde.  Mit  i  Dr.  Bromkallnni  Im  i  Unne  Wasser  gelOct,  vermochte  ich 
bei  Kanincben,  wenn  die  Thiere  da«  Mittel  bald  nachdem  «ie  geflreaseo  hatten,  er- 
hielten, aufoer  einiger  Niedergeschlagenheit  keine  anderen  YergiflangserscheinangeB 
hervorzumren.  Doch  üand  eich  nach  ihrer  TOdtung  der  Magen  leicht  entzündet«  — 
100  Gran  des  Salsees,  in  3  Drachmen  Wasser  gelöst,  welche  Glover  mit- 
telst einer  ROhre  in  den  Magen  eines  staricen  Kaninchens  leitete,  riefen  nach  5  Mi- 
naten  Schwficbe  der  Hinterbeine  hervor:  das  Thier  fiel  platt  auf  den  Bauch  uiid  machte 
vergebliche  Versncfae  zum  Kriechen ;  es  athmete  schneller,  erschwert  und  mit  HAIfe 
der  Unter leibsmuskeln;  sein  Herzschlag  ging  unri^gelmirsig,  schwach.  Dieser  Zustand 
dauerte  ^  Stunde,  wfihrend  welcher  2  Mal  Koth  abging.  Die  Iris  schien  ge- 
lähmt, die  Angenlider  blinzelten.  BinStolh  (stroke)  erregte  konvulsivische  Be- 
wegungen. Nachdem  das  Thier  sodann  auf  kurze  Zeit  ^vleder  zum  Gebrauche  sei- 
ner Glieder  gelangt  war,  wurde  der  Kopf  mit  Schnelligkeit  vor-  und  rückwärts  ge- 
zogen und  der  Körper  niederwärts  gebogen,  während  es  auf  den  Ffifiien  stand.  Bs 
folgtem  Eroprosthotonus  nmd  Opisthotonns,  ferner  jene  schnellen  Bewegungen  der 
Vorderbeine  naeh  dem  Kopfe  hin  und  zurück,  wie  bei  den  mit  Brom  vergifteten  Ka- 
ninchen. Das  Thier  lag  darauf  etU-a  1  Minute  gefühllos  und  starb.  —  Die  Muskeln 
zeigten  bei  dem  Einschneiden  schwache  Zusammenziehung;  doch  dauerte  die  Darm- 
bewegung einige  Zelt  nach  dem  Tode  fort,  in  dem  herabhängenden  Theil  der  Lun- 
gen fand  sich  viel  Blut  und  schleimiges  Serum;  Im  Herzbeutel  BIntwasser;  in  den 
Herzhöhlen  dunkeles  flfissiges  Blut.  Der  Magen  erschien  am  pylorus  zusammenge- 
zogen, am  Kardiaende  schlaff;  das  Epitbelium  Idste  sich  beim  Waschen;  die  Schleim- 
haut des  Kardiatheiles  war  erweicht,  grau,  mit  zahlreichen  rotheu  Ekchjrmosen  besetzt, 
die  Mnskelhaiit  gerdthet;  außerdem  zeigten  sich  zwei  blutige  Flecke  am  Osteum  und 
am  Kardiasack.  Aehnlich  erwies  sich  der  obere  Dünndarm.  Die  Leber  hatte  nach 
unten  ein  dnakeleres  Aussehen.  Die  Rflckenmarkshäute  trugen  die  Merkmale  von 
BlntlQlle.  Die  Hirnhdhien  hielten  etwas  Blntwasser.  Im  Blute,  in  der  Leber,  im  Urin 
fand  sich  Brom.  —  Geringe  Gaben  und  schwache  Losungen  blieben  in  den  Versuchen 
von  Franz  bei  Kaninchen  ohne  bemerkbare  Wirkungen;  etwas  gröCBere  Mengen  raub- 
ten den  Thieren  die  Frelhlust,  machten  sie  auf  einige  Tage  traurig,  verursachten  ei- 
nige Vermehrung  des  Harnabganges.  —  Ebenso  zeigte  eine  Katze  auf  2  Gran  in  3 
Unzen  Wasser  gelöstes  Bromkalium  aniher  einiger  Unruhe  und  Hamentleemng  keine 
weiteren  Folgen.  2  Gran  in  1  Unze  Milch  erregten  bei  dem  Thiere  Unruhe,  Trau- 
rigkeft,  Durchfall,  Mangel  an  Freftlust  Die  Erscheinungen  dauerten  Ober  15  Tage. 
Eine  andere  Katze  wurde  indefs  selbst  von  8  Gran  Bromkalium  weniger  angegriffen 
lind  erlitt  erst  auf  9  Gran  madigen  Durchfall,  Würgen  und  etwas  Erbrechen. 

Tauben  erftihren  durch  Erbsen,  welche  in  einer  Losung  von  2  und  4  Gran 
Bromkalinm  in  1  Unze  Wassw  geweicht  waren,  keinerlei  Nachtheile.  Dagegen  wur- 
den die  Thiere  durch  eine  schwache  in  den  Kropf .  gebrachte  Lüsung  des  Mittels  anl 
einige  Tage  traurig.  ^ 

Diesen  Versuchen  zufolge  reisBem  kleine  C^aben^  enteündeii  ^riMMe 
CN^ben  Bromkallvm  die  Oryantlielle^  mit  welchen  das  Mittel  in  Berüh- 
rung tritt;  das  Gefäfssystem  wird  dadurch  aufgeregt;  bei  dem  längere  Zeit 
fortgesetzten  Gebrauche  aber  und  in  grolhen  Gaben  wird  das  Blut  zum  Gerinnen 
gebracht  und  dadurch  der  Blutumlauf  gehindert,  während  die  SeMelmli&vte» 
die  iPrftiieii»  die  BTIeres  eine  ^ilidlite  TliMI|^li  erweisen.  Das  Ner- 
vensystem scheint  davon  vornehmlich  in  den  Ciliarnerven  berührt  zu  werden. 

Bei  ipesanden  Mensehen  bewirkt  das  Bromkalium  in  cerlmyen  C^aben 
von  1  Gran  täglich,  oder  wenig  mehr,  gesteigerte  EMust,  weleliere  and  liAall- 
gere  Stuhl^fta^e^  welchen  oft  Leibschmerzen  vorangehen,  Term^hrte  Ab« 
Beaderaas  eines  dünnen,  weilbgelben  IJrlaB«  äuCier  diesen  Erscheinungen 
aber  b^erkte  Hüring  in  den  an  sich  selbst  angestellten  Versuchen  noch  KopfWeh, 
ekelhaftes  AafiHolhen,  Brechreiz,  Brustbeklemmung  und  Hüsteln,  wobei  ihn  längere 
Zeit  eine  unangenehme  schmerzhafte  Heiserkeit  belästigte.  Diese  Zufälle  stellten 
sich  am  deutlichsten  ein,  als  er  In  9  Tagen  37  Gran  Bromkalium  genommen  hatte.  — 
In  den  von  Graf  an  sich  und  bei  S  gesunden  Personen  von  /22  bis  32  Jahren  ange- 
steiften Versuchen  liefii  von  einer  Flüssigkeit  aus  1  Skrupel  Bromkalium  in  6  Unzen 
destinirtem  Wasser,  die  tägliche  Gabe  von  2  starken  ElbWffeln,  also  von  3^  Gran 
Bromkalium,  keine  besonderen  Wirkungen  wahrnehmen.  Bei  Steigerung  der  Gabe 
auf  e  voUff  BIMffel  (enthaltend  10  Grim  BromkaUum)  verspürten  alle  Personen  eine 
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erhdbte  Bfslust,  welche  weichere  and  h&ofigere  (Stuhlgänge  In  B^M^ 
hatte;  den  letzteren  gingen  oft  Unterieihsechmersen  voran.  .  Mnr  in  2  FiUlen  »teilte 
eich  Verstopfting  ein.  Anf  die  Harnabeondernng  wirkte  das  Alittel  in  der  Weise,  dale 
der  Urin  In  vermehrter  Menge  abging,  dabei  durcbsichtig  dünn  und  weUkgelblicIi 
war.  Einige  empfanden  öfter  einen  Schmers  in  der  Nierengegend.  Kiner  onier  den 
mit  den  Versuchen  Beschäftigten  schwitzte  mehrere  Bfale  in  der  Nacht.  Bei  den  übri- 
gen änfserte  das  Mittel  keine  Wirkung  auf  die  Haut.  In  dem  Bereiche  den  Ge- 
schlechts-y  des  Gefäfs-  und  Nervensystems  liefs  sich  nirgends  eine  Wir- 
kung wabrnehmen.  —  Heimerdinger  nahm  nüchtern  i  Drachme  BromkaUum  In 
4  Drachmen  destillirtem  Wasser  auf  ein  Mal;  es  wurde  dadurch  die  fi^peichel-  asd 
Schleimabsondening  Im  Munde  vorübergehend  vermehrt  und  der  eigenthümllcbe,  ste- 
chend-salzige  Geschmack  des  Mittels  lieüi  sich  lange  Im  Munde  bemerken.  Im  Un- 
terleibe stellte,  sich  ein  Gefühl  von  Wärme  ein^  welchem  nach  einigen  Bfenndea 
starker  Schwindel  mit  Eingenommenheit  des  Kopfes  und  Erweiternng  der  Papil- 
len folgten;  sodann  wiederholtes  Aufstolsen,  zweimalige  leichte  AnflUie  von  Kolik, 
Abgang  von  Blähungen,  leichte  Beengung  .beim  Athmen;  nach  dem  Mittagsessen  lästi- 
ges Magendrücken;  Nachmittags  leichter  Schwidtlel,  Mattigkeit,  Durst,  mehrmnilfe 
.Urinentleerung,  ein^Mal  vollkommen  regelmäihlger  Stuhlgang.  —  Zwei  Tage  spä- 
ter nahm  Heimerdinger  i  Drachme  Bromkalium  in  6  Theile  gesondert  den  Tag 
über.  Ea  entstand  darnach  beschleunigter  Puls,  Schwindel,  Ciefubl  von  Wanne  \m 
Unterleibe,  öfteres  Kollern,  AufiitoTseo,  Abgang  von  Blähungen.  Am  Nachmitiaffe  litt 
er  einige  Male  an  Kopfschmerzen,  es  stellte  sich  Durst  ein  und  2  Mal  regelmilslge 
Oeffnung.  Das  Athmeo  blieb  iirel.  Den  anderen  Morgen  fühlte  H.  leichten  Schwin- 
del; sein  Magen  blieb  längere  Zeit  geschwächt.  —  Bei  dem  hierauf  16  Tage  hindorch 
fortgesetzten  Gebrauche  von  täglich  4  Gran,  und  dann  weiter  12  Tage  hindnrdi  von 
täglich  8  Gran  Bromkalium  schien  die  Urinabsonderung  vermehrt,  der  Stiihl- 
gang  normal,  auch  zeigte  sich  sonst  keine  auffallende  Erscheinung. 

Mranke  PerBonen  erfahren  nach  dem  Gebrauche  des  lodkallnms  dieselben 
Erscheinungen; .  bei  einzelnen  unter  ihnen  brechen  aufserdem  allgemeine,  über  den 
ganzen  K^^rper  verbreitete Schweitse  aus,  bei  Hautkrankheiten  ein  vermehrter  Aus- 
bruch des  Ausschlages;  Andere,  besonders  an  Lungen tnberkeln  Leidende,  ver- 
spüren (doch  mehr  nach  dem  Gebrauche  der  weingeistigen  als  der  wässerigen  Lüsuag) 
Blutandrang  nach  der  Brust,  fangen  an,  Blut  zu  speien,  Albers  (unter  9  ViUem 
8  Mal);  bei  allen  giebt  sich  eine  bedeutende  vmd  langpe  naeliliaUeBde 
Mer»lMitinimuii9  des  (krankhafl)  eriidhten  C^eflchleebtotriebes 
kund,  Rames,  Ruetle,  Thielmann.  Au&erdem  beobachtete  Puche  als  her- 
vorstrebende Wirkung  des  Bromkaliuros  eine  el^eniliüpi liehe  BetftiilbaBf 
einxelner  OryantheUe  de«  Körpers,  ebne  dans  die  frUieai^ 
kraft  und  da«  «ed&ebtallii  dabei  heelntrlMtM^  erseliieMea. 
Er  gab  das  Mittel  in  den  grofeen  Gaben  von  25  Gr^immes  (=2j  Drachmen)  und 
mehr  auf  den  Tag  In  5  Theilen  Wasser  gelüst.  Dieselbe  Wirkungsweise  erkannten 
nach  ähnlichen  Gaben  Rames  und  H nette.  Sie  wurde  durch  5  Gramme«  (ss4 
Skrupel)  Bromkalium,  in  150  Grammen  (ss  15  Drchm.)  Wasser,  auf  mehrere  Tage  ge- 
geben, ziemlich  sicher  hervorgerufen,  während  50  Grammen  (=s  5  Drachmen)  des 
Salzes  bei  56  Kranken  keine  Betäubungserscbeinungen  zu  Wege  brachten.  Bei 
einigen  Kranken  rief  das  Bromkalium  einen  so  hoben  Grad  von  Geffihlsvermlnde- 
rnng  hervor,  dafii  ein  Kitzeln  der  Fufssohlen  dicht  wahrgenommen  wurde, 
hierbei  war  meist  auch  das  C^futal  im  fildiliuide»  im  C^aameaBeyel 
.und  ia  den  Handeln  anl^iielien.  Häufig  stellte  sich  schon  am  2.  Tage 
des  Bromkalium- Gebrauches  und  nach  schwächeren  Gaben  vollkommene  Unempfind- 
lichkeit  dieser  Theile  ein,  so  daCi  man  dieselben  kitzeln  konote,  ohne  Schlingbeschwer- 
den, Ekel  oder  Erbrechen  zu  erregen«  Oft  sicherte  schon  ein  Gurgelwasser  aus  Broa- 
kalium  diesen  Erfolg.  Das  Sprechen  geschah  hierbei  etwas  stammelnd.  Geschmack 
und  Gerueh  zeigten  sich  unveräodert.  Je  zuweilen  (nicht  immer)  und  meist  gegen 
den  4.  Tag  der  Kur,  wenn  die  Kranken  10  bis  15  Grammes  (»=8  bis  12  Skrupel) 
Bromkalium  innerhalb  24  Stunden  genommen  hatten,  stellte  sich  ein  getrübtes  oder 
geschwächtes  Sehvermögen  ein,  das  nicht  selten  mit  Amblyopie  und  stets 
mit  einer  mehr  oder  minder  deutlich  ausgesprochenen  Unempflndlichkelt  der 
'  Sclerotica-Bindehaut  verbunden  auftrat.  Dabei  behielt  die  Iris  ihre  Beweglich- 
keit,  die  Pupille  zeigte  sich  ebne  Veränderung;   auch  blieb  die  Hornhaut  von  der 


Metalloidica,    Bromodea.  825 

WirkiMg  dea  Mittel«  aaigescliloafeo.  Im  Gehdre  gab  tieh  bisweilen  eine  Scliwer* 
hörigkeit  kund,  welche  aber  bald  nAch  dem  Auesetien  der  Arznei  verschwand.  Die 
Gesichtssuge  drückten  Niedergeschlagenheit  aus.  Unter  den  übrigen  Wirkungserschei- 
nungen  machte  siöh  ▼omebaiiich  ein  drllckeBder  KopttelmerB  geltend,  der 
sich  am  lebhaftesten  in  der  Stirn  und  den  Schläfen  äuDserte,  zuweilen  mit  Schwin- 
del verbunden  und  gewöhnlich  am  4.  bis  7.,  selten  schon  am  2.  Tage  ^er  Behand- 
lung auftrat,  wenn  man  mit  den  Tages-Oaben  auf  10  bis  15  Gramm.  (=:  8  bis  12  Skr.) 
gestiegen  war;  demnftchst  Betäubung:  letztere  trat  gewöhnlich  am  10.  bis  15,  Tage, 
mit  Schlafsucht  beginnend  auf  und  ging  in  vollkommenen  Stupor  über.  In  Verei- 
nigung hiermit  erschien  eine  bedeutende  M usk eis ch wache,  zu  welcher  sich  nicht 
selten  zugleich  eine  verminderte  Empfindlichkeit  gesellte,  namentlich  an  den  inneren 
Schenkel&chen  und  am  Bauche,  wo  scbmerzerregende  Eingrifife  zwar  wahrgenom- 
men wurden,  aber  dumpfer  als  sonst;  nur  gegen  Hitze  und  Kälte  bliebr  auch  hier  das 
Gefühl  ungetrübt.  In  Bäcksicht  auf  das  Verdauungssj^stem  folgte  den  grossen 
Gaben  (5  bis  50  Grammes  ss  4  Skr.  bis  5  Drachmen  auf  die  Tagesgabe)  ein  bitter- 
salziger  Geschmack,  Kratzen  im  Schlünde^  Wärmegefühl  im  Magen  (gleich  nach  dem 
Einnehmen  der  Arznei),  Steigerung  der  Elslust,  Verstopfting,  nur  zuweilen  und  bei 
rascher  Steigerung  der  Gabe  Gastralgie,  Kolik,  Durchfall,  R^lthung  der  äuüieren  Haut, 
Entzündung  der  Mandeln,  des  Zahnfleisches!  aufi^rdem  gewisse  Erscheinungen  einer 
aligemeinen  Reizung,  namentlich  eine  Steigerung  vorhandener  Schmwzen  oder  ein 
erhöhter  Ausbruch  bestehender  HautausschlSge.  Auch  ging  unter  gewissen  Umstän- 
den die  Rückkehr  aller  dieser  Arzneizufälle  in  den  normalen  Zustand  mit  Aufregung 
vor  sieh. 

Im  Uebrigen  können  alle  Personen  das  Bromkallnm  in  mälsigen  Gaben  lange  Zeit 
hindurch  ohne  Machtheile  nehmen.  Williams  gab  14  Monate  lang  drei  Mal  des  Ta- 
ges 5  Gran  davon  ohne  unangenehme  Wirkungen  zu  erfahren;  dieselbe  Gabe  liels 
Pereira  einen  14jährigen  Knaben  gegen  Ulili^nschwellung  nach  Wechselüeber  ohne 
einen  bemerkbaren  Erfolg  mehrere  Wochen  hindurch  nehmen.  Auf  meine  Verord- 
nung gebrauchte  ein  dem  höheren  Stande  zugehöriger  56 jähriger,  seit  mehreren  Jah- 
ren an  Rfickenmarksch^inde  leidender,  und  in  Folge  davon  allmählich  erblindender 
Mann  mehrere  Monate  hindurch  täglich  4  bis  8  Gran  Bromkalium  in  Wasser  gelöst, 
nachdem  er  zuvor  weit  längere  Zeit  Brpmeisen  neben  lodeisen  in  denselben  Gaben 
genommen  hatte,  ohne  eine  aufTaliende,  geschweige  eine  übele  Wlrknngserscheinung 
davon  zu  empfangen,  auch  stellte  sich  bei  ihm  keine  Erweiterung  der  Pupillen  ein, 
wol  aber  öftere  und  reichliche  Harnentleerung  und,  wie  es  schien,  eine  Abnahme  in 
dem  bis  daliin  übermä&ig  getriebenen  Gescblechtsgenuis. 

Hiernach  treten  die  Wirkungen  des  Bromkaliums  bei  seinem  tnnerlieli^B 
C^ebravche  In  kleinen  €(»1ien  mehr  in  der  digestiven  Sphäre  auf:  EOi- 
lust  und  Stuhlgang  zeigen  sich  geregelt,  erstere  oft  gesteigert;  bisweilen  wird  im 
Verlaufe  des  ArKneigebranches  die  Gefäisthätigkeit  etwas  berabgestimmt.  Kranke 
mit  leidenden  Lungen  erfahren  darnach  eine  stärkere  Reizung  derselben  als  auf  den 
Gebrauch  von  lodkalium. 

IBtwmm  i^dMere  C^aben  bedingen  eine  stärkere  Reizung  der  Schleimhäute, 
namentlich  des  Verdauungskanales  und  der  Lungen,  neben  den  Erscheinungen  der 
äefühlsverminderung;  sie  veranlassen  defshalb  häufigere  und  breiige  Stuhlgänge,  Blut- 
andrang nach  der  Brust,  bei  entzündeten  oder  tuberkulösen  Athmungsorganen  Blut- 
speien, der  Urin  geht  daroich  stets  in  reichlicherer  Menge  und  mit  Schleim 
vermisohl  ab,  zugleich  enthält  derselbe  Brom.  Nächstdem  wird  die  Tbätigkeit  des 
Nervensystems  in  der  Sphäre  des  Cerkrankten)  Geschlechtslebens  ziemlich  mächtig 
ergriffen,  fast  stärker  als  von  den  metallischen  Nervina,  dem  Zink  und  dem  Wismuth; 
wahrscheinlich  werden  bei  Manchem  auch  die. Ciliarnerven  berührt.  Grofse  Gaben 
erregen  Kongestionen  gegen  den  Magen  und  die  Lungen,  Brechneigung,  Erbrechen, 
Durchfälle,  Magenentzündung  und  deren  Folgen. 

Auch  bei  der  ftnMerllelien  Anwendungp  wird  das  Mittel  in*  die  Säfte- 
masse aufgenommen  und  eine  seinem  innerlichen  Gebrauche  entsprechende  Wirkung 
hervorgerufen,  während  es  auf  empfindlichen  Stellen  gleichzeitig  geliodes  Brennen, 
leichte  Röthe,  respektive  Entzündung  der  Haut  erregt.  Höring  legte  sich  auf  eine 
kleine,  mittelst  eines  heilsen  Eisens  von  ihrer  Oberbaut  entblöste  Stelle  an  der  inne- 
ren Fläche  seines  Vorderarmes  5  Gran  Bromkalium  und  befeuchtete  das  Salz  mit  ei- 
nigen Tropfen  kalten  Wassers:  der  davon  herrührende  bedeutende  Schmerz  hielt  nn- 
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^emhr  eine  Viertelstunde  lang  an,  hatte  aber  keine  weiteren  ErschelnangeB  Im  Ge- 
folge. —  Heftiger^  siebend -brennend  und  ausgedehnter  schmerste  die  Auflegung  V0u 
10  Gran  Bromlcaliuni  auf  eine  In  gleicher  Weise  entbldtote  Hautsteile.  Letztere  enl- 
7,undete  sich.  In  der  nächsten  Naeht  zeigte  der  Puls  85  bis  90  Schlftge;  aber  erat 
um  II  Uhr  des  zweiten  Tages  erfolgte  breiige  Oeffnung,  die  sich  am  Kachmittage 
und  in  der  Naclit  mehrere  Male  wiederholte,  dabei  immer  wässeriger  wurde.  Die 
Uarnabsonderung  erschien  vermehrt;  zugleich  stellte  sich  gegen  Abend  des 
zweiten  Tages  leichtes  Hustein  ein,  außerdem  Wilstsdn  des  Kopfes,  das  sich  in  der 
Nacht  zum  Kopfschmerz,  besonders*  im  Uinterhanpte  ausbildete,  etwas  später  nrit 
Ekel  und  Anstrengung  zum  Erbrechen  vereinigte,  dem  sich  ein  salziger  Geschmack 
im  Munde  beigesellte.  Der  Puls  ging  langsamer,  hatte  65  bis  70  Schläge  In  der  MJ- 
'  nute.  Der  Morgen  des  3.  Tages  brachte  wieder  weiche  Stöhle,  mit  welchen  die  Kr- 
scheioungen  der  Bromwirkung  aufhdrten,  —  Auch  bei  der  Wiederholung  des  Vers«- 
ches  mit  10  Gran  Bromkalium  auf  eine  mittelst  eines  Zugpflasters  von  ihrer  OberbanI 
entblOste  Hautstelle  war  der  Schmerz  bedeutend  und  wurde  die  Einsaugung  des  Bro«- 
salzes  durch  die  Absonderung  nicht  verhindert;  doch  entstand  keine  Entsändung^  nnr 
eine  erhOhte  Empfindlichkeit  der  Umgebung:  es  stellten  sich  die  beschriebenen  Erschei- 
nungen, am  anderen  Morgen  Durchfall  ein.  —  3  Gran  Bromkaliom  auf  die  nicht  ge- 
heilten Wunden  gebracht,  verursachten  nach  12  Stunden  Leibschmerzen,  AafstofiM, 
1|  Stunden  später  3  leichte  wässerige  Stöhle.  —  Einige  Wochen  vor  BeeodigiiiBg 
seiner  Versuche  mit  der  innerlichen  und  äul^erlichen  Anwendung  des  Broms  ivtnnde 
Hdring  von  schmerzhaften  Furunkeln  geplagtf  die  besonders  an  dem,  den  cb- 
dermiscben  Versuchen  ausgesetzt  gewesenen  linken  Arm  und  in  dessen  AehselhMle 
hervorbrächen  und  äulserst  schwierig  ziur  Heilung  gelangten. 

Den  gewonnenen  Erfahrungen  zufolge  dürfte  der  CtobnMiCli  de«  Wrmwm» 
kallams  als  Heilmittel  im  Allgemeinen  sich  bei  denjenigen  Krankheiten  elgoeo«^ 
in  welchen  eine  vermehrte  Harnabsonderung,  sowie  eine  gleichzeitige  arznelljcbe 
Einwirkung  auf  die  Drüsen  und  drüsigen  Gebilde  von  Nutzen  sein  kann,  dabei  die 
Aufeaugung  von  flössigen  oder  festen  Entzöodungsprodukten ,  von  Ausschwitznngea 
gefilrdert  werden  soll  und  andere  kräftige  Arzneien  die  etwa  geschwächte  Vw- 
'  dauuogsorgane  zu  stark  angreifen  worden.  Immer  aber  bieten  kranke  Lungen  "oder 
Neigung  zum  Blutspeien  eine  beachtenswerthe  Gegenanzeige  seiner  Anwendung. 

In  solcher  Weise  nützte  das  Mittel  gegen  Kropf,  namentlich  bei  dem  endemi- 
schen Auftreten  und  nicht  sehr  groikem  Umfange  desselben,  Pourchd  (innerlich  mi 
4 — 8  Gran  innerhalb  24  Stunden,  äuCberllch  in  Salbenform  zu  1  Dr.  auf  H  Dazea 
Fett),  H dring  (zu  2  Gran,  allmählich  steigend  bis  6  Gran  in  Pillen  neben  einer  salbe 
aus  I  bis  1  Drachme  Bromkalium  auf  I  Unze  Fett,  2  Mal  des  Tages  bohnengrolh  in 
den  Hals  gerieben),  Heimerdinger  (gleiche  Anwendungswelse).  Aber  vergleichende 
Versuche  in  Röcksicht  der  Heilwirkungen  zwischen  dem  Bromkalium  und  lodkaliom 
wandten  sich  im  AHgemelaen  zum  Vortheil  des  letzteren  Mittels;  dasselbe  beseitigte 
überdies  den  Kropf,  wo  Bromkalium  das  Uebel  nur  wenig  verminderte.  —  Man  giebt  es 
ferner  gegen  Hypertrophie  der  Submaxillardröse,  Glover  (Bromeisen  inner- 
lich^ Brom-Bromkaliumsalbe  äuClierlich),  doch  ohne  wesentlichen  Erfolg;  gegen  Hyper- 
trophie des  Herzens,  Magendie, , sowie  gegen  Geschwölste  und  Verhär- 
tungen verschiedener  Art,  namentlich  bei  Milzanschwellung,  Roh.  Williams  '  (an- 
fangs 3  Mal  täglich  1  Gran,  dann  steigend  auf  4  bis  5  Gran  fSr  die  Tagesgabe,  in- 
nerlich, 6  bis  14  Monate  hindurch,  greisere  Gaben  vertragen  die  Kranken  selten,  und 
mufiite  W.  selbst  bei  kleineren  Mengen  bisweilen  zum  Opium  greifen  |  doch  statin 
einer  der  Kranken  an  Magen-  und  Darmblutung,  vielleicht,  wie  auch  Elsenmann 
glaubt,  in  Folge  des  längeren  Brom-Gebrauches);  gegen  Hodenanschwellung,  Ponr- 
ehe  (Bromkaliumsalbe),  auch  bei  Verhärtung  der  Hoden  nach  Orchitis,  Graf  (Brem- 
kalium  innerlich);  bei  Anschwellung  des  Fruchthalters  nach  Metritis,  Graf;  bei  Ver- 
härtungen uod  Geschwülsten  am  Knie  ohne  Eiterung  und  heftige  Bntzöndung,  mit 
besonderer  Beziehung  zum  tumor  albus  auf  skrofulösem  Boden  (Bromkalium  in  wäs- 
seriger Lösung  innerlich,  und  in  Salbenform  oder  in  weingeistiger  Lösung  äulserllch 
mit  Druckverband  aus  Hell  pflasterstreifen;  —  gegen  Skrofelsucht,  zomal  gegen  die 
atonischen  Skrofdformen,  gegen  skroAilöee  Gelenkgeschwölste  und  andere  skroftilöse 
Verhärtungep,  weniger  bei  reizbaren  Skrofeln,  bei  Skrofeln  des  Gekröses  und  der 

1 )  ElcmeDU  of  medic  Vol  I.    Lond.  1836. 
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Sohleimhäate,  Fourohe ',  Magendle,  Bomei,  HtOring)  Albers <1$  Gran  Brom* 
kaliom  in  3  Unzen  destülirtem  Wasser  gelffst,  3stöndlich  zu  1  ECsIGffel^  bisweilen 
die  Bromtlnktnr  zu  10  bis  15  Tropfen,  wo  deren  erliiCzende  KrSfle  nicht  zu  fürchten 
waren;  äufiierlich  eine  Salbe'ans  1  Dr.  Bromlcaliaai  und  1  Unze  Fett);  Glover  bei 
Mesenterialgeschwolst  (Bromeisen,  12  Gran  in  20  Pillen,  Morgens  und  Abends  2  Stack) 
mit  Besserung  der  Eüslust,  doch  ohne  Kloflnfo  auf  die  Anschwellung;  besser  Rames 
bei  Dräsenanschwellung  und  Urethritis  mit  Orchitis  und  epididymilis;  so  auch  Brown 
aus  Jarrow  bei  angeschwollenen  slirofiilösen  Halsdrfisen  (3sCündlich  5  Gran  Bromka* 
lium  innerlich,  zugleich  eine  Salbe  aus  30  Gran  Brom,  1  Dr.  Bromkalium,  1  Unze 
Fett,  3  Jlal  des  Tages  eingerieben)^  die  Drfisen  heilten  durch  Eiterung,  die  Körper- 
beschaffenheit  ward  nicht  gebessert;  in  einem  anderen  FaUe  (Bromeisen,  1  Drachme 
in  2  Unzen  Wasser,  2  Mal  titglich  40  Tropfeu,  neben  einer  Brom-Bromkalium-Salbe) 
Besserung  des  Allgemeinbefindens,  doch  keine  merkbare  Wirkung  auf  die  Geschwül- 
ste; Bonnet  (bei  skroftildser  Drüsenanschwellung  am  Halse  besitze  das  Bromid  und 
Subbromid  des  Merkurs  grofiie  Vorzüge  vor  dem  AetzsuUimat  und  Kalomel,  da  das 
Subbromid  des  Quecksilbers  weniger  als  Kalomel  auf  die  Speicheldrüsen  und  mehr 
auf  die  fJrinausscheidung  wirke,  das  Bromid  des  Quecksilbers  aber  nicht  so  leicht  wie 
Aetzsublimat  Kopfy  Brust  und  Magen  bel&stige);  bei  skroflilösen  Geschwüren,  J*Fife 
zu  Newcastle  (gebrauchte  Tonlca  mit  lodkalium  innerlich,  dazu  Kreosot  und  lodka- 
•lium  ftul^rlich  ohne  Nutzen,  dann  mit  schneller  Besserung  3  Mal  tllglich  3  Gran 
Bromkalium  in  Pillen  innerlich ,  alle  3  Tage  mit  der  Gabe  um  1  Gran  steigend  bis 
4  bis  8  Gran  3  Mal  tftglich,  neben  Waschungen  mit  Brom,  40  Gran  in  20  Unzen 
Wasser,  3  Mal  täglich  wiederholt  mit  Charpie  und  Wachstafifet  bedeckt).  So  auch 
.  bei  skrofulöser  Augenentzündung  nach  Beseitigung  des  heftigen  Entzündnngszustan- 
des,  Pourch^  (6  Gran  Bromkalium  mit  18  Gran  Ltfcopodium  zu  6  Pillen,  ttglich 
2,  allmählieh  bis  8  Stück);  gleichzeitig  vorhandene  Geschwulst  d«r  Ohrspeicheldrüsen 
wich  den  Einreibungen  einer  Salbe  aus  I  Dr.  Bromkalium  auf  l  Unze  Fett),  bei  ei- 
teriger Augenentzündung,  Brown  zu  Jarrdw  (3 Gr.  Bromkalium  auf  1  Unze  Wksser 
zu  Waschungen),  und  bei  Ausschwitzungen  auf  der  Hornhaut  nach  skroftilüser  Au- 
genentzündung, Graf;  —  gegen  chronische  Hautausschlftge  bei  skroftilüsen  Per- 
sonen, namentlich  bei  herpes  scabidus  (Bl&schenflechte),  tinea  capitis  muciflua  (Impe- 
tigo larvalls,  Erbgrind),  Impetigo  favosa  (l^vus,  Honiggrind),  porrigo  fivftarans  (kleien- 
artigem  Kopfgrind),  eczema  chronicum  und  Scabies  inveterata,  Graf  (1  Skr.  Bromn 
kalium  in  6  Unzen  destiflirtem  Wasser,  tftglich  zu  6  B0düffeln,  für  Kinder  die  Hälfte 
zu  6  KlnderlOffeln  voll,  neben  einer  Abkochung  von  gleichen  Theilen  tiipitet  Dul- 
camarae,  raiix  Bardanae^  rad,  Oraminit,  rad.  Taraxaci,  rad,  Liquiri^ 
tiae,  täglich  zu  2  bis  3  Pftind  getrunken;  zu^eich  Bromkaliumsalbe),  zum  Theil  mit 
vollkommenen  Erfolgen,  zum  TbeH  mit  wesentlichen  Vortheilen,  Höring,,P rieger* 
in  Kreuznach  {Bromalit  Mercurii  gr.  yj,  solve  in  Aetheris  5itf,  täglich  nach 
dem  Essen  10  bis  20  Tropfen  In  Wasser,  neben  einer  Salbe  ans  5j  Bromkalium  auf 
4  Unze  Fett;  mit  derselben  soH  man  eine  Stelle  von  der  Grüfoe  eines  Thalers  2  Mal 
täglich  einreiben  und  wenn  diese  geheilt  ist,  unfeine  andere  übergehen);  ~  gegen  all- 
gemeine Wassersucht  wie  insbesondere  gegen  Bauchwassersucht,  namentlich  wenn 
das  Uebel  nach  Soharlaehfieber  durch  unterMickte  Hautthätigkeit  im  Zeitraum  der 
Abschuppung  entstanden  ist,  Graf  (Bromkalium  in  wässeriger  LOsung  neben  tin- 
ctura  Digitalis  oder  mit  oxymel  8quiiiae)y  zum  Theil  mit  wesentliober  Besse- 
rung des  Leidens  und  unter  vermehrter  namabsonderupg;  doch  stellte  sich  In  einem 
Fane  Durchfall  ein,  welcher  zum  Aussetzen  des  Mittels  nüthlgte  und  die  Kranke  aufrieb; 
—  bei  verhaltenen  weiblichen  Regeln  (Menostasie)^  Magendie;  —  im  verftlteten 
Tripper  mit  verdickter  Schleimhaut  der  Harnrühre,  wenn  kein  Harnbrennen  mekr 
vorhanden  ist,  Albers  (BromkaKumsalbe  in  Einreibungen,  längere  Zeit  hindurck  an- 
gewendet); —  gleichwol  erfbiglos  gegen  Leukorrhüe  wie  gegen  syphilitische  Exantheme 
und  Knochenauf^eibungen ,  gegen  Feigwarzen  und  syphilitische  Geschwüre,  gleich- 
viel ob  primärer  oder  sekundärer  Art,  trotz  der  angeblich  glücklichen  Heilungen, 
welche  Puche^  mit  merkwürdig  grofisen  Gaben  (5  Grammes  in.  20  Grammes  destU- 
Hrtem  Wasser  gelüst,  theils  in  ganzer,  theHs  in  getheilter  Gabe  auf  ein  Mal^  stei- 
gend bis  150  Grammes  Lüsung,  also  30  Grammes  [as  1  Unze]  Bromkalium  auf  die 

1)  Bull.  g^^r.  deth^rap.  1837.  JuilK  30.   1       3)  Union  ro^.  1850.  No.  3.  JaiiT.  6.  Bullet. 

2)  Gssp.WoGhen»cbr.l838.N.M.6.H79.   |  de  tk^p.  1850.  Aoüt. 
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TagMgabe)  und  RIeord  *  dnrch  viel  kleinere  Gaben  (|;leicb  dem  ledioilisai  yerord-* 
net,  vergl.  oben  S.  771)  bei  allen  syphilitiflcbeo,  besonders  certlüren  ZafiUlen  erlans* 
Cen.    ^   Fruchtlos   auch  bleibt  Bromkalium  bei  krebsartigen  Geschwülsten,   wo    es 
Boinet^  empfahl  (Kali  hydrobromici^  Ferri  iodati  aa  Sß^   Bromi  liquiäi 
guttas  X,  adipis  Suilli  ^iß,  m.  exacte,   fiat  iinguentum.    S.    Zu  Eiureibungeo, 
Morgens  u.  Abends  eine  Viertelstunde  hindurch  xu  wiederholen).  —  Besser  wirkte  es 
gleich  dem  lodkalium  (yergl.  8.  779)  bei  Verdunkelungen    und  bei  frischen  (kei* 
.nesweges  bei  alten)  Narben  der  Hornhaut ,  Graf  (innerlich  10  Gran  Bromkalium  in 
4  Unsen  destillirtem  Wasser,  täglich  seu  4— 6  Kinderldffeln  voll  (äuiserlich  eine  Lo- 
sung von  5  Gran  Bromkalium  In  ^  Unse  destillirtem  Wasser,  davon  tÄglich  mehrere 
^9le  einige  Tropfen  in  das  Auge  gebracht);  —  auB^eBeicluieter  mim  AmÜM» 
phrodlslacum  gegen  die  Behmersloften  und  BchmershAfteift  firek« 
ttenen  der  TrippericraBjien»  gegen  Priapismus  und  Satyriasis^  auck 
bei  schmerzhafter  Krümmung  des  Gliedes,  chorda,  Thielmann  ^  (Kalii  brommti 
grana  xxiv— xxxvj,  S^acchari  albi  5U9   misee  terendo  exactissime  et  divide'ln  xg 
partes  aequales,  sign.  'iS— ^stündlich  1  Pulver.    Gaben  eu  4  Gran  erregten  oft  Bauch- 
grimmen und  Durchfall,  während  Gaben  von  2  bis  3  Gran  stets  gut  vertragen  wur- 
den. ^  Neben  vegetabilischer  Diät  nebst  fiUlch  und  Vermeidung  aller  Sauren.    Mit  gr^ 
üiej^in  Nutzen  als  Kamfer,  Salpeter,  Vitex  agnu$  cattutf  ütifti,  5framo»ttfsi, 
Opium j  Lupulin,    192  Kranke  rühmen  den  Krfolg.    Schon  nach  2  bis  3tägigem» 
selten    nach   mehrtägigem  Gebrauche   vdllige  Beseitigung  des  Zustandes.     Die  Kur 
wurde  durch  Umwickelungen  des  Gliedes  mit  Kompressen  unterstfilzt,  die  in  M'aroMS 
Wasser  getaucht,  4stfiadlich  neu  befeuchtet  und,  um  die  feuchte  Wärme  länger  u 
halten,  mit  Wachsfaffet  bedeckt  wurden).     Foll0tändi|^iij  Bcluielleii  und 
dauernden  JBrfel^  brachte  das  Mittel  auch  bei  fi^atyrlasUi  HTleht- 
Tripperkranker  und  ^e^en  häufige  (nächtliche)  PollulieneB»  welche 
bei  einigen  Personen  bereits  allgemeioe  Schwäche  hervorgerufen  hatten,  ebenso  bei 
STynaphemanie  oder  der  krankbaften  AuCreffnn^  eines  nnbelkie* 
dijip^n  C^esolileehistriebes  der  Frauen »  auch  wenn  sich  in  deren  Folge 
herleite  weitere  Nervenkrankheiten  entwickelt  haben.  —  Endlich  bei  nicht  sehr  alten 
Wahiisinnsformen   und   bei  Melancholie,  aobald  die  Krankheitserscheinungen 
unter  zeitweisen  lichten  Augenblicken  ohne  Schwankung  bleiben,  L unier  (mit  lod- 
kalittm  In  Pillen,  vergl.  oben  S.  788). 

Man  verordnet  das  Bromkalium,  wie  die  mitgetheilten  Erfahrungen  ergeben,  in- 
nerlich Kindern  zu  ^  — j~^_l_2  Gran,  Erwachsenen  i  —  2 — 4 — 10  Gran  auf  die 
Einzel^be,  2  —  4  Mal  des  Tages,  am  besten  rein  für  sich  in  wässeriger  Auflösung 
(etwa  ylS  — aj— 5J  —  3Ü  in  Jj— 5»Ü--3^  destillirtem  Wasser,  je  nach  der  Starke 
tropfen-  oder  lofiehveise  In  Zuckerwasser),  auch  wol,  wo  die  erhitsendere  Wirkung 
nicht  SU  scheuen  ist,  in  weingeistiger  LOsung  (5j  in  ^iß  [iinctura  Kalii  bro- 
mati'\y  3— 4stuodlich  eu  10  bis  J15  Tropfen),  weniger  iKweckmäisig  in  Pulver  oder  in 
Pillen;  äufserlicb  in  Salbenform  su  9ß~9j,  bisweilen  noch  mit  einigen  (3—6)  Gran 
reinem  Brom  verbunden,  auf  5iij— JßFett.  —  Seiner  schnell  vor  sich  gehenden  Zer- 
setzung wegen  ist  es  nothwendig,  das  Mittel  stets  nur  auf  kurze  Zeit  und  gegen 
Luft  und  Licht  geschützt  in  dunkeien  Gläsern  zu  verordnen,  ebenso  meide  man  Ver- 
bindungen der  wässerigen  Lösung  mit  Chlorwasser,  Salpetersäure,  Schwefelsäure^ 
Salzsäure,  mit  Silber-,  Quecksilber-  und  Bleisalzen. 

Eine  von  dem  Apotb.  Berthe  *  zum  Zweck  einer  kräftigeren  äudierlichen  An- 
wendung des  Bromkaliums  oder  Broms  vorgeschlagene  Bromledbutier  besteht 
um  einem  Gemenge  von  Butter,  lodkalium,  Bromkalium  und  ftochsalz. 

Von  dem  bjdrobromsauren  oder  doppelt-brömsauren  Kall,  Kali  ky- 
drobromicum  seu  Kalium  bibromatum^  das  auis  der  Lösung^  des  Bromkaliums 
in  Wasser  hervorgeht  (vergL  S.  821)  unterscheidet  sich  das  bydrobromigsaure 
Kali,  Kali  hydrobromoium  durch  stärkeren  Bromgehalt:  man  gewinnt  dasselbe, 
sobald  man  der  wässerigen  Bromkaliumflüssigkeit,  dem  Kali  hydrobromicum  noch 
etwas  Brom  hinzufugt. 

•  Anders  verhält  sich  bromsaures  Kall,  Kali  bromicum,  welches  aus  glei- 
chen Mischungsgewichten  Bromsäure  und  Kali  besteht,.  KG,  BrO%  und  durch  Sätti- 

1 )  Gaielte  med.  de  Paris.  1846.  p.  357.       i        3)  Med.  Zeit.  RuC»!.  1854.  S.  4. 

2)  Bouchard«tAiiomire.P«ml84a.p.255.   |       4)  Bullet,  de  th^rap.  1853.  Acut. 
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gnog  des  mfihig  IcoDzentrfrten  Kalla  mit  Brota  ia  Krjstallea  arluileeD  wird.  Es  UM 
sieb  bei  15^  C.  in  15  Tbeileo  Wasser,  nach  J.  J.  Pohl  >  bei  17*  C.  in  17,i5  Waaaer^ 
reichlicher  in  heli^eni  Wasser,  fturserst  wenig  in  Weingeist.  Frieder  in  Kreinsnach 
will  das  Salz  In  Salbenform  gegen ,  bösartige  Flechten  und  Kopfgrind  gebraucht  ha- 
ben; doch  steht  zn  vermathen,  daiSi  er  unrerKali  bromicum  das  bekanntere  Brom- 
fcalinni  verstanden  bat. 

,  Vatrlum  bromataBi» 
Soäium  bromaittm,  Bromuretum  seu  ßromttum  todieum  vel  natricum^ 
Bromuretum  vel  Brometum  Sodii  seit  Natrii  sea  Nutrouii^  Nairum  hy* 
drohromicumy  Hydrohroma*  seu  Bromhydra*  Natri  sea  Soda«;  Bromna- 
triam,  Natriumbromüre.  Das  Satz  findet  sich  in  dem  bambtfrger  Apothekerbuehe 
verzeichnet,  welches  zu  seiner  Bereitnng  14  Drachmen  Aetznatronlauge  mit  1^  Un- 
zen destillirtefm  Wasser  verdfinnen,  darnach  der  Flüssigkeit  1  Unze  Brom  tropfen- 
weise hinzufügen  Iftfet.  Die  NeatralltAt  wird  dorch  etwas  Natron  wieder  hergestellt, 
die  Mischung  sodann  zur  Trockne  verdampft,  der  Bdckstand  unter  Zusatz  von  etwas 
Kohleopulver  gegluhet,  nach  dem  £rkalten  wieder  in  Wasser  gel^t,  iiltrirt,  das  Fil- 
trat  im  Üampfbade  zur  Trockne  gebracht  und  das  trockne  Salz  In  Glftsem  aufbewahrt. 
Bei  dieser  Bereitangsweise  gewinnt  man  das  Bromnatrium  in  Gestalt  eines  weiften  Pul- 
vers; dasselbe  läfst  sich  übrigens,  wenn  auch  schwierig,  bei  langsamem  Abdunaten  aus 
der  wässerigen  LOsung,  in  wasserhellen  kubischen  Kr3r8tallen,  oder  (wie  lodaatrlum)  ia 
schiefen  rhombischen  Sftulen  erhalten  Das  Präparat  besitzt  einen  dem  Kochsalz  ähn- 
lichen, doch  mehr  alkalischen  als  salzigen  Geschmack,  isl  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur luflbeständig,  schmilzt  beim  Erhitzen,  lOst  sich  leicht  in  Wasser  und  in  Wein- 
geist. Die  wässerige  Lösung  soll  gerdthetes  Lackmuspapier  schwach  blau  färben, 
durch  Zusatz  von  Cblorwasser  schnell  braun  werden;  bei  Vermischung  dieser  Flfis- 
sigkeit  mit  Schwefeläther  scheidet  sich  durch  Schütteln  das  Brom  unter  goldgelber 
Färbung  ab.  Salpetersaures  Silber  bewirkt  in  der  wässerigen  Ldsung  eines  reinen 
Bromoatriums  einen  weifsen  käsigen  Niederschlag,  der  sich  in  dreifach  verdünnter 
Aetzammoniakflussigkeit  nicht  wieder  auflöst.  Eine  Vemnreinigung  des  Bromnatriuma 
mit  bromsaurem  Natron  wird  an  der  goldgelben  Färbung  erkannt,  welche  unter  die- 
sen Umständen  die  wässerige  LOsfing  auf  einen  Zusatz  von  Salzsäure  annimmt. 

Wie  in  seinem  chemischen  Verhalten  90  auch  scheint  das  Bromnatrium  hinsicht- 
lich seiner  Wirkungen  ziemlich  genau  mit  dem  Bromkalium  fibereinzuatimmen.  Olo- 
ver  spritzte  einem  lebhaften  Bühnerhunde  50  Gran  Bromnatrium  in  2  Unzen  deatil- 
lirtem  Wasser  geldst  in  die  Jugularvene,  nachdem  er  die  arteria  femoralis  mit  dem 
Hämadynamometer  unterbunden  hatte:  in  diesem  fiel  das  Quecksilber,  dessen  hdchster 
Stand  2f  Zoll  war^  sogleich  auf  0  und  blieb  daselbst  fast  1  Minute  ohne  Schwingun- 
gen stehen;  darauf  stieg  die  Säule  langsam  zu  ihrer  flrnheren  H^he  unter  weniger 
häufigen,  aber  stärkeren  Schwingungen.  Das  Thier'  blieb  bei  ungetrübtem  Bewuist- 
sein  über  1  Stunde  durchaus  unbeweglich;  seine  Pupillen  waren  erweitert;,  der  Herz- 
schlag und  das  Athmen  synchronistisch,  mit  54  Bewegungen  in  der  Minute;  ea  genas' 
allmählich.  —  100  Gran  des  Salzes  In  3  Drachmen  FluGiwasser  gelOst,  brachten  sack 
der  Einspritzung  in  die  Jugularvene  einer  lebhaften  Dacbshündin  einen  außerordent- 
lich beschleunigten  Herzschlag  und  grofiie  Auflegung  hervor,  auCserdem  keine  andere 
Erscheinung. 

Im  Ganzen  ist  das  Salz  weit  aeltener  als  Bromkalinm  angewendet  worden. 
Scharlau^  lieCs  bei  einer  sjrphiliti!«chen  Knochenkrankheit,  in  welcher  viel  lodk»- 
lium  gebraucht  worden  war,  täglich  i  Drachme  Bromnatrium  in  einem  Sarsaparill- 
wiu^el- Absud  gel(ist  nehmen,  doch  wie  es  scheint,  hauptsächlich  nur,  um  sich  von 
dem  Uebergange  des  Broms  in  den  Urin  des  Kranken  zu  überzeugen.  —  Sigmund 
in  Wien  gab  das  Mittel  (3ß  in  ^  Wasser,  Abends  zu  3  EfelOfieln  voll)  Tripper- 
kranken gegen  nächtliche  Erektionen  und  Pollutionen. 

Acidam  hydrobromlenni» 
Hydro  bromsäure,  Brom  Wasserstoff  säure,  BromwasserstofiTgas,  Hydrobrom- 
gas,  Hjdrobrom;  acide  hydrobromique,  HBr.  Es  bildet  diese  Säure,  die  sich  beim 
Erwärmen  des  Broms  mit  Phosphor,  oder  beim  Erhitzen  des  Bromkaliums  mit  Vi- 
triolOl  entwickelt,  in  reinem  Zustande  ein  farbloses  Gas,  das  an  der  Luft  dickeren 
Nehel  als  Salzsäure  erzeugt,  stechenden,  Husten  erregenden  Geruch  und  sehr  sauren 

l)Berichied.  Wien.  Akad;  1851. Mai. Vl,595.    |       2)  Casper'sWcho3chr.l642.N.27.S.4a2. 
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Oetcbmacfc  hemitiotf  dalier  4M  Lackmus  stark  röthet;  auf  4m  loberea  Haut  enegt  es 
Juekea  und  BntzfindUDg. 

Id  Wasser  gelöst^  von  welchen  die  Hydrobromsftnre  schnell  nod  reichlich  noter 
WänneentwickeluDg  anfgeDommeii  wird,  siellt  dieselbe  die  von  Glover  au  ph3ralo- 
logischen  Versachen  benotzte  wässerige  Hydrobromsfture«  das  wässerige  Hjr- 
drobi'oni  oder  das  Hydrobromwasser  dar,  acidum  hydrobromicum  aguotumt^ 
Man  berettet  das  Hydrobromwasser  theils  durch  Zersetsang  von  Phosphor  und  Broai 
in  Wasser,  Ldwig;  theils  durch  Ldsung  von  Hydrothiongas  in  wässerigem  Brom^  Yer^ 
mischung  der  Flüssigkeit  mit  Ideinen  Mengen  Brom,  so  lange  das  Hydrotliion  tot- 
waltet,  und  Filtriruog  von  dem  gefällten  Schwefel,  Baiard;  theils  durch  DenHHatto^ 
von  Bromkalinm  mi^VitrioIdl  und  Wasser,  Ldwlg;  oder  nach  Glover ',  indem  maa 
Brombaryum  in  Wasser  lAst,  die  Flüssigkeit  durch  Tcrdilnnte  Schwefelsäure  zeneCxt, 
dann  filtrirt.  Dasselbe  ist  wie  das  Hydrobromgas  fturMos,  besitet  m((g1ichst  konzea- 
trirt  ein  spezif.  Gew.  von  1,29,  raucht  an  der  Luft,  «ersetzt  sich  durch  Vitrioldl, 
durch  Chlorgas,  durch  Blei  und  Silberoxyd,  durch  Metallsänren  und  Hyperoxydo;  lAst 
im  Gemisch  mit  Salpetersäure  Gold  und  Platin  v  schmeckt  ungemein  sauer,  röthet  die 
äufiMre  Haut,  verbindet  sich  mit  dem  Eiweifs  zu  einer  blauen  Flässigkeit.  in  koa- 
zentrirter  Bromwasserstoffhäure  gerinnt  das  Biweifii  anfänglich  wie  in  Chlorwasser- 
stoflhäure,  es  wird  aber  durch  wiederholtes  Schätteln  und  einen  Ueberschufii  vsa 
Säive  wieder  aufgeldst;  dies  geschieht  noch  leichter  in  der  Wärme:  aber  die  Fläa- 
sigkeit  bildet  eine  dunkelbräunlich-purpurfarbene  Ldsung,  während  EiweUSi  von  Chtor- 
wasserstoflbäure  mit  indigoblaner  Farbe  aufgenommen  wird.  —  Die  geringe,  ans  5 
Grau  Brom  nach  Balard's  Verfahren  erhaltene  Menge  Bromwasserstoflbäure,  welche 
Glover  ^nem  Dachshunde  in  die  äuihere  Drosselvene  spritzte,  erregte  einen  schnel- 
len, unregelmäüiigen  Herzschlag,  eine  ma-kwfirdig6  Beihe  von  KeuchhustenanOlleB^ 
i^elche  in  Zwischenräumen  von  3  bis  4  Sekunden  auf  einander  folgten,  jedes  Mal 
10  bis  12  Sekunden  andauerten,  und  im  Ganzen  gegen  20  Minuten  anhielten,  wobei 
das  Thier  ziemlich  ruhig  blieb.  Später  traten  die  Anfälle  seltener  ein,  n«A  2  Stun- 
den war  das  Thier  wieder  munter.  —  Eine  aus  80  Gran  Brombaryum  mitteist  Was- 
ser und  verdünnter  Schwefelsäure  erhaltene  wässerige  Hydrobromsäure,  im  Ganzem 
7  Drachmen,  welche  nach  Berzelius'  Tabellen  OS^VtV  ^^nui  Brom  in  Form  der  Waa- 
serstoffsäure  ergeben,  brachte  nach  ihrer  Einspritzung  in  die  Jugularvene  eines  Hub-^ 
des  mittlerer  Gräfte  augenblicklich  einen  Anfall  von  Opisthotonus,  Urinabflulli,  Koth- 
9hgh0gy  lautes  Heulen  und  Schaum  vor  dem  Maule  hervor;  der  Krampf  dauerte  Ij 
Minuten,  dann  wurde  das  Athmen  langsam  und  erschwert,  ebenso  die  Henthätigkelt, 
l>ls  das  Tbier  nach  3  Minuten  starb.  Im  Herzen  fand 'sich  dunkeles,  zusammengeball- 
tes Blut,  welches  auf  Lackmus  nicht  sauer  reaglrte;  die  Beizbarkeit  des  Organs  war 
geblieben;  der  Urin  enthielt  Brom.  —  Glover  verwandelte  fem^  90  Gran  Brom  mit 
Hülfe  von  2  Unzen  Wasser  in  BromwasserstoffiriUire  und  brachte  davon  -1  Unze  einem 
Kaninchen  in  den  Magen:  die  WiriEungen  darnach  waren  Unruhe,  beschleunigtes  Ath- 
men, schneller  BIntumlauf,  groihes  Unbehagen,  je  zuweilen  lautes  Schreien,  Schwäche 
der  willkürlichen  Muskeln,  Verlust  des  Wilieneinflusses  auf  dieselben,  Urinabgang^ 
leichte  Zuckungen,  Tod  nach  10  Bliauten,  Die  Lungen  waren  mit  schäumigem  Btai- 
wasser  gefSIIt,  enthielten  einige  apoplektische  Flecke  in  ihrem  Gewebe,  die  BfageD- 
Schleimhaut  zeigte  sich  erweicht,  vom  Epithelium  entblOst  und*  am  Cardia-Th^  mit 
einer  grauen  Erosion  behaftet  —  Einem  anderen  Kaninchen  wurde  die  aus  2  Unzea 
Brom  erhaltene  Bromwasserstoflhäure  erfolglos  beigebracht. 

Diese  Versuche  lehren,  daft  Bromwasserstofibäore  weniger  starke  Beizung  uM 
'  Aetzung  verursacht  als  ftrom. 

BromoforHifaaij 

BrofAetum  Carbonii  s.  Carbonei,  Carboneum  s.  Carbonium  bromatUMf 
Superbromidum  formylicum;  Bromoform,  Fomnrlbromid,  Formylsuperbromidy 
Dreifiich-Bromformyl,  Bromätherid,  sonst  fldssiger  Bromkohlenstoff;  Bromoforme,  Per- 
bromore  de  Formyle.  Dieser  von  LOwi^  *  1832  entdeckte,  von  Dumas  '  seiner  Zu- 
sammenserzung  nach  erkannte  Körper,  C*HBr'  aBHBr,Br*,  der  sich  namentlich  bei 
der  Zersetzung  des  Holzgeistes,  des  Weingeistes  oder  des  Acetons  durch  Brom  und 

1)  The  Lond.  and  Edinb.  philo«.  Mag.  and   1       2)  Annal.  der  Pkann.  III,  295. 
Jonrn.  XIX,  92.  13)  AnatL  de  cbim.  et  de  phy«.  LVI,  120. 
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wS88^ig;e  fixe  AUuüieiiy  Lefort  S  Damaa,  ebeaco  bei  der  BebandlODg  von  wäs- 
seriger ZitroneDsftiire  oder  Aepfelsftare  mit  Brom,  Calioiirs ',  oder,  Ltfwig,  beider 
DestiJlation  fast  aller  indÜSereater  organischer  Verbindungen  'mit  Brom  bildet,  stellt 
ein  wasserhelles  Gel  dar,  das  einen  sehr  angenehmen  gewfirzhafien  Geruch,  einen 
eigeotbumlich  snAen  Geschmack  besitzt,  ein  spesif.  Gew.  von  =2,13  hnt  und  weni- 
ger fluchtig  als  Chloroform  erscheint;  es  lädt  sich  für  sich  nicht  entzünden,  verbin- 
det sich  wenig  mit  Wasser,  ertheilt  diesem  aber  seinen  Geruch  und  Geschmack,  nimmt 
auch  wenig  Phosphor  oder  Schwefel,  dagegen  viel  lod  auf  und  löst  sich  reichlich  in 
Weingeist,  in  Aether  und  in  flüchtigen  Oelen.  Das  Präparat  verräth  in  seinen  Wir-^ 
kongen  grofee  Debereiostimmung  mit  dem  Chlorofonn  und  lodoform.  \ 

Aehnliches  gilt  von  dem 

.  Aetber  lnydroInroHiieiui» 
Brometum  aetkylicum;  Bromvinafer,  Hydrobromnaphtha,  Hydrobromäther, 
Bromwasserstoffäther,  Bromkohlenwasserstoff,  Bromäthyl;  Ether  hydrobromique  s. 
bromhydrique,  Bromure  d'lithyl.  Eine  von  S^rullas'  1827  entdeckte,  durch  Destil- 
lation des  Broms  mit  Weingeist  darstellbare  wasserhelle  Flüssigkeit,  C^  H'  Br,  schwe- 
rer als  Wasser,  von  1,49  spezif.  Gew.,  dabei  sehr  flüchtig,  stark  ätherisch  riechend, 
unangenehm  südlich  und  brennend  iih  Geschmack.  Sie  ist  wie  das  vorige  Präparat 
wenig  in  Wasser  Idsllch,  ertheilt  aber  demselben  Geruch  und  Geschmack,  und  mischt 
sich  mit  Weingeist,  ebenso  mit  Aether  in  allen  Verhältnissen.  Robin  ^  erkannte  und 
empfahl  sie  um  ihrer  mächtig  betäubenden  Wirkung  willen  als  eins  der  besten  an- 
ästhesirenden  Mittel. 

Zu  dieser  Bromv^rbindung  gesellt  sich  das  in  seiner  physiologisohen  Wirkungs- 
weise von  Glover  näher  erforschte 

Brometam  bydrogenli  perearbeHati» 
Zweifach-Bromvine,  Oelgasbromid,  Bromelaj'l,  bromwasserstofisaures  Bromace- 
tyl^  schwerer  Bromäther;  Bromure  eiaidique,  Hydrobromate  de  Bromure  d'Aidehydene, 
C*  H^  Br'.  Baiard  *  entdeckte  den  Stoff  1826,  und  stellte  ihn  aus  dem  Brom  dar, 
das  er  in  Vinegas  <61bildendes  Gas,  Blaylgas)  trüpfeite.  Das  erhaltene,  abwechselnd 
über  Vitriol  und  Baryt  gereinigte  Oel  ist  dünnflüssig,  farblos,  schwerer  als  Wasser, 
bei  13°  C.  von  2,i28  spezif.  Gew.,  sehr  flüchtig,  im  Geruch  angenehmer  ätheriscih  als 
Chloräther  (holländische  Flüssigkeit),  im  Geschmack  zuckersüfii,  auf  der  Zunge  lange 
anhaltend;  es  macht  auf  Papier  Fettflecke,  die  bald  verschwinden;  lüst  sich  in  Aether/ 
in  Weingeist,  in  konzentrirter  Essigsäure,  Baiard,  C.  Lüwig^,  Regnault^, 
d'Arcet*. 

Die  grofse  Gabe  von  3  Drachmen  Bromelayl  in  die  Drosselvene  einer  gesunden, 
11  Monate  alten  Eselin  gespritzt,  hatte  gleich  darauf  schnelles  Athmen,  kurzen^  trocke- 
nen Husten,  raschen  unregelmäfiiigen ,  später  sehr  schwachen  Herzschlag  zur  Folge; 
dann  einige  krampfhafte  Gliederbewegungen,  während  der  Husten  In  ein  hustendes 
Ausathmen  umschlug.  30  Sekunden  nach  dem  Einfldlhen  des  Büttels  roch  man  das- 
selbe in  der  ausgeachmeten  Luft.  3  Minuten  nach  der  Operation  war  das  Thier  todt. 
Die  willkürlichen  Muskeln  waren  zusammengezogen^  das  Herz  nicht  mehr  reizbar, 
das  Blut  in  seinen  Hühlen  etwas  schaumig,  mit  Gerinnsel  vermischt;  die  Lungen  stei- 
lenweise hell  purpurfarben,  am  unteren  Bande  ftist  schwarz,  fiberall  mit  Blutflecken 
besetzt,  im  unteren  Tbeile  ihres  Gewebes  zerrissen  und  mit  Blut  gesättigt;  die  Bron- 
chien mit  schäumendem  Serum  erfüllt,  ihre  umkleidenden  Häute  stark  gerdthet.  Daa 
Nervensystem  zeigte  keine  tOdtllchen  Erscheinungen.  Bei  dem  ErAffben  der  Brust- 
hühle  gab  sich  sogleich  der  Geruch  des  Giftes  zu  erkennen.  —  Ziemlich  gleiche  Wir- 
kungen erregten  50  Gran  Bromoform  in  dem  Magen  eines  Kaninchens.  Das  Thier 
behielt  sein  BewufSitsein  trotz  der  aufigehobenen  Bewegongafähigkeit,  erlitt  konvulsi- 
vische Zuckungen  des  Kopfes,  der  Vorderbeine,  Zwicken  der  Oberlippe,  und  endete 
,  in  2  Stunden.  Seine  willkürlichen  Muskeln  waren  schwach  zusammengezogen;  daa 
Herz  auf  Reizungen  empfindlich;  die  Darmbewegung  fortdauernd;  das  Gift  im  ganzen 


1 )  Gompt  rend.  de  l'acad.  XXIII,  ;^9. 

2)  EbeDdascIbtt  XXI,  814. 

3  )  Aonal.  de  chi'rn.  et  de  (^js.  XXXI V,  99. 

4  )  GompU  rend.  de  l*ac«d.  de  Paris.  XXXIl, 
649.    Gas.  des  h6p.  1851.  No.  67.  p.  272. 

5  )  Annal.  de  ckiin.  et  de  phjs.  XXXII,  375. 


6)  lo  setoer  aogeföhrten  Schrift,  aach  m 
Poggead.  Adq.  1836.  XXXVII,  562. 

7)  Ann.   de  ehim.  et  de  phys.  LIX,  358. ' 
Annal.  d.  Ghem.  u.  Pharm.  1835.  XV,  60. 

8)  L'lnsutat.  1825.  No.  105.  Journ.  f.  pr. 
Oiem.  V,  28. 
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Kdrper,  selM^  in  dea  Motkeln,  doreh  dea  Geruoh  erkennbar;  das  Blut  aad  dte  Or- 
gane der  Brost  in  einem  fthoUcheD  Verlialten  wte  bei  der^iSselia;  die  Schleimbaat  des 
Magens  gegen  die  grAfsere  Kränunong  seioes  oberen  Mondes  schwärzUcb,  an  anderes 
Stellen  ptirpero  gefleelct  oder  gerdtbei;;  der  Magen  selbst  erschiaift.  Die  dünnen  Ge- 
därme verhielten  sieb  in  ihrem  oberen  Tbeile  wie  der  Magen. 

Bromum  chloratani^ 
Chloruretum  Bromiy  Chlorum  bromatum;  Cblorbrem.  Die  dorch  eine  Kälte- 
mischong  verdichteten  und  in  Brom  geleiteten  Dämpfe  des  Chlorgases  bUden  mit  dem- 
selben eine  dfinne,  sehr  flfiehtige  Flüssigkeit,  welche  donicelgelbe  Dampfe  von  der 
Farbe  des  Chloroxyds  eptwickelf,  sehr  stark  riecht^  die  Aogen  zu  Tbränen^  beim  Ela- 
athmen  zo  heftigem  Hosten  reizt,  und  einen  heifisen  unangenetaien  Geschmack  bedlst. 
Metalle  verbrennen  darin  znBroro-  und  Chlormetallen.  Man  gewinnt  die  VerbiBdung 
im  krjstallinischen  Zustande  —  als  Chlorbromhydrat  —  wenn  man  Chlorgaa  in 
mit  Wasser  bedecktes  Brom  leitet,  oder  ein  Gemenge  ans  Chlorbrom  und  Wasser 
unter  0*  erkältet,  oder  wenn  man  den  Dampf  des  Chlorbroms  bei  0^  bis  +3?  G. 
durch  eine  befeuchtete  GlasrOhre  leitet,  Ldwig,  Mirus '.  Das  Cfalorbrombydrat 
erscheint  in  hellgelben  SpieCien  oder  Blättern,  b^tst  den  Geruch  und  Geschmack  des 
Chlorbroms,  sohmilst  über  +7**  C.  zu  einer  hellgelben  Flüssigkeit,  und  wird  doroh 
Ammeniak  rasch  in  Stickgas,  in  Chlorstickstoff  und  In  hydrobromsaares  Ammoiisk 
zerlegt.  ^  Die  zum  pra^schen  Gebrauche  einzig  taugliche,  gelbliche  oder  dunkd- 
orangefturbene  Auflösung  des  Präparates  in  Wasser  —  wässeriges  Chlorbrom 
(durch  Lilsuog  von  Brom  in  gesättigtem  Chlorwasser  bereitet,  Mirus)  —  zeigt  den 
€(eruch  und  die  entfärbende  Wirkung  des  Chlorbroms;  sie  stOürt  beim  Oeffnen  des 
Glases  gelbrothe  scharfe  Dämpfe  aus,  setzt  In  der  Kälte  oft  krystallinische  Gruppen 
von  Chlorbromhydrat  ab,  wird  durch  Sonnenlicht  in  wässerige  Salzsäure  und  Brom- 
säure  zerlegt,  zerfällt  mit  fixen  Alkalien  in  Chlormetall  und  bromsaures  Sala,  und 
mufo  defiihatb  in  gut  verschlossenen  Gläsern  an  kühlen  und  dunkelen  Orten  aufbewakrt 
werden.  -—,  Ein  Tropfen  davon  wiegt  ungefähr  1  Gran. 

Es  gehört  dieses  physiologisch  kaum  untersuchte  und  therapeutisch  wenig  ange- 
wandte Mittel  zu  den  mit  einer  ätzend  scharfen  Wirkung  begabten.  Der  Italiener 
Nicola  Landolfi,  geächtet  als  Charlatan  in  einer  Grofisartigkeit,  in  welcher  ihn  mir 
das  üppige  italienische  Klima  liefern  kann,  benutzte  dasselbe  defshalb  in  besonderer 
Kurweise '  (theils  innerlich  [ungeeignet  in  Pillenform],  theils  äufherlich,  für  sich  oder 


1 )  Uebcr  die  Ber«itang  des  Ghlorbroms  als 
Bestandtheil  des  Landolfi 'sehen  Aetzmittels 
im  Arclii^  d.  Pbarm.  1854.  LXXVIII,  268. 

2)  Trettenbacher  (in  München):  Prof. 
L  and  o  in 's  Heilverfahren  gegen  den  Krebs. 
(Allgero.  med.  Central teitang.  1854.  Stck.  5. 
S.  33  ff.)  —  ▼.  Brnnn  (Geh.  Ob.-Med..R. 
in  Kötben):  Dr.  N.  Landolfi's  Methode  den 
Krebs  nnd  die  krebsartigen  Krankheiten  zu 
keilen,  und  seine  Mittel  dagegen,  nebst  Beob- 
achtuogcn  darüber.  Cöthen  1854.  8.  15  S. 
(Dürftig  und  etwas  verworren,  kann  defshalb 
unter  den  schwächeren  Aerzten  wie  unter  den 
Laien  Manchen  in  seiner  vorgeiäfsten  Meinung 
bestarken).  —  Siegm.  Frankenberg:  Lan- 
dolfi und  seine  neue  Heilmethode  gegen  den 
Krebs  und  die  krebsartigen  Krankheiten.  Nadi 
suveriissigen  Beobachtungen  nnd  eigenen  An- 
schauungen (ur  das  arztliche  und  niditSrstli- 
che  Publikum  beleuchtet.  Dessau  1854.  8.  IV 
u.  62  S.  (Pathologiieh- therapeutische  £x- 
cerpte,  Briefe  von  Gesandten,  Fürsten  u.  Kö- 
nigen, von  Freunden  und  Feinden  L.,  eine 
mangelhafte  Abschrift  des  durch  Tretten- 
bscher  bekanntgewordenen  Land olfi 'sehen 
Heilverfahrens  mit  einer  Kränkengeschichte  aus. 


dem  vorgenannten  v.  Brunn'schen  Schrift- 
chen, sowie  Berichte  von  den  Verehrern  nnd 
Ausfälle  auf  die  Gegner  Land  olfi 's  enthal- 
tend, durch  alle»  hindurchgehend  aber  die  Glo- 
rifikation  des  Meisters.  Die  Schrift  legt  auTs 
Neue  die  Berufslosigkeit  des  Verf.  zu  littera- 
rischen Arbeiten  dar).  —  ^.Göschen:  anr 
Krebskachexie.  (Deotsthe  Klinik.  1854.  N.  4. 
S.  37  rr.  No.  5,  S.  49  ff.  No.  6.  S.  57  f£  Eine 
offene  Beleuchtung  des  Landolfi'scheo  Tret- 
bens nnd  Mittheilungen  über  die  Erfolglosig- 
keit, ja  Verderblichkeit  seiner  Methode).  — 
M.  Trettenbacher:  Landolfi  ipit  seiner 
Heilmethode  gegen  den  Krebs.  Mit  genauen 
numerischen  Nachweis«!  der  Behandelten,  der 
geheilten  und  der  nicht  geheilten  Falle  nnd 
mit  vielen  interessanten  handschriftlicben  Do* 
kuroenten  Landolfi's.  (DeutscheKlinik  1854. 
No.  25,  26  u.  29.  Gharakterisimnjg  Landolfi's 
als  eines  lugenhaften,  geldgierigen  Charlatans 
und  Marktschreiers,  der  sich  seinen  siciliani- 
schen  Landsmann  Giuseppe  Balsamo  stark 
zum  Muster  genommen,  und  zeigt,  dafs  die 
Cagliostro's  noch  nicht  ausgestorben  sind.) 
—  Landolfi's  AeUverfahren  zur  Beseitigung 
von  Psendoplasmen.    (Zeitschr.  d.  k.  k.  Ge- 
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mit  Cblonlnky  Chlonuitiflioo  und  ChlorgoU  in  Verbiniiiiiif  gegen  aUe  akinrhteen  und 
Krebaübely  als  eine  das  Gift  ausrottende  spesifische  Arznei;  auch  soll  das  AetzmitCel 


•elUch.  d.  Aente  sii  Wieo.  1854.  Aag.  Jahrg.  X, 
164 — 166.  Mutheilangen  über  die  Land ol fi- 
sche Methode  xnr  KrelMbehaDdluDgt  und  Be- 
richte einiger  [wahrscheinlich  nur  vorüber- 
gehender] Heilungen  von  Fungus  medullaris 
raccmosus,  Gystosarcoma  phyllodes,  Lupus, 
Sdrrhus,  Faser-  u.  Epithelialkrebs).  —  Ru- 
f  dolf  Weinberg  er:  die  Behandlung  des 
I  Krebses  und  der  krebsahnlichen  Krankheiten 
nach  Dr.  L  a  n  d  o  I  f  i  's  neuer  MellM»de  im  Ver- 
gleiche mit  allen  seit  den  ältesten  Zeiten  bis 
zom  heutigen  Tage  im  Gebrauche  gestandenen 
Behandluqgsarten  dieser  Krankheiten  nach  den 
gemachten  Beobachtungen  und  eigenen  Erfah- 
rungen dargestellt  und  durch  Kl'ankheitsfalie 
erläutert.     Wien  1854.  8. 

L  a  n  d  o  1  f i  's  Methode  zur  Heilung  der  Pseu- 
doplasmen  ist  ein  AeUverlahren,  das  die  £r- 
tödtung,  Ablösung  und  Ausstoßung  des  krebs- 
haft enUrteten  organischen  Gebildes  -  durch 
künstlich  erzeugten  Brand  in  demselben  mit 
I  nachfolgender  Bildung  einer .  Eitergrenxe  zwi- 
schen dem  gesunden  Gewebe  und  dem  er- 
tddteten  Krebsleiden,  demzufolge  Umänderung 
des  bösartigen  Charakters  der  Krankheit  in  ei- 
nen gutartigen,  und  dadurch  Heilung  bezweckt. 
Eine  solche  Umstimmung  soll  das  Ghlor- 
brom  herbeifuhren,  das  nach  Landolfi's 
Ansicht  die  Krebsdiathese  neutralisire.  NSchst 
demselben  mache  sich,  namentlich  bei  ver- 
,  schwärenden  Aftergebilden  das  Chlor  zink 
I  unentbehrlich,  da  es  die  Blutung  hintanhalte. 
ErsprieCiliches  leiste  femer  Chlorspiefs- 
glanz.  Ein  viertes  zur  Heilung  hülfreiches 
Miuel  sei  das  .Chlorgold.  LeUteres  hat 
Landolfi,  seinem  Bekenntnüs  zufolge,  indels 
nur  selten  angewandt,  und  hauptsächlich  nur 
bei  ausgesprochenem  Medollar-Karzinon^  bei 
welchem  er  dem  Mittel  eine  spezifische  Wir- 
kung zuschreibt 

Diese  4  Mittel  hat  Landolfi  im  Anfange 
•eines  AuAretens  in  Deutsehland,  in  München 
und  Köthen,  wo  er  deren  Kräfte  weniger  sorg- 
ialüg  unterschied,  bei  allen  bösaitigen  oder 
bösartig  scheinenden  Afiergebilden  steU  zu  glei- 
chen Theilen  mit  einander  verbunden  und  von 
dieser  Zusammensetzung,  welche  eine  gelb- 
braune Flüssigkeit  darstellt,  soviel  auf  Mehl 
getröpfelt,  als  zur  Bildung  einer  zähen  Paste 
nöthig  war.  Das  Auftröpfeln  ward  in  einem 
fireien  Räume  voiigenommen ,  um  den  schar- - 
fen  Dämpfen  zu  entgehen,  welche  dabei  sich 
entwickeln.  Die  Paste  wurde  auf  Leinwand 
gestrichen  zur  Gröfse  des  betreffenden  Scha- 
dens, und  unmittelbar  auf  die  schwörende 
Stelle  gelegt,  wo  sie  so  lange  liegen  blieb,  bis 
sie  mit  dem  Schmeragebilde  abfiel,  was  ge- 
Stbompf,  A.  X.  L.  IL 


wohnlich  nach  10  bis  14  Tagen,  oder  bei  tie- 
fer gehendem  Uebel  etwas  später  geschah.  Lö- 
ste sich  der  Umschlag  vor  vollendeter  Ertöd- 
tung  des  krebshaft  entarteten  Gebildes,  oder 
war  eine  verdächtige  Härte  zurückgeblieben, 
so  ward  eine  neue  Paste  aufgelegt.  Man  rech- 
nete, dafs  die  Paste  1  Linie  dick  angestrichen 
^  Zoll  tief  wirkte,  und  sudite  nach  diesem 
Verhältnüs  die  beabsichtigte  Tiefe  der  Wir- 
kung zu  erreichen.  Doch  schien  dem  Italie- 
ner selbst  diese  Wirkung  noch  nicht  zu  ge- 
nügen: denn  wo  die  Haut  des  Schmerzgebil- 
des unversehrt  und  derb  sich  zeigte,  wurde 
vorerst  ein  erbsengrofses  oder  kleineres  Stück 
Aetzstein  auf  12  bis  48  Stunden  aufgelegt, 
um  die  Decke  zu  zerstören  und  besser  zu  den 
Drüsen,  welche  angegriffen  werden  sollten,  ge- 
langen  zu  können.  Nur  bei  einer  zarten  und 
dünnen  Haut  und  bei  oberfiächlich  liegenden 
kleinen  Geschwülsten  durfte  die  Paste  ohne 
Vorbereitung  unmiuelbar  auf  die  Hülle  des 
leidenden  Theiles  selbst  gelegt  werden.  Vor 
der  Anwendung  der  Paste  wurde  übrigens 
noch  auf  einen  etwa  vorhandenen  entzündli- 
chen ZosUnd  der  Umgebung  geachtet,,  bei  des- 
sen Vorhandensein  einige  Blutegel  und  Brei- 
umschläge die  vorbereitende  Kur  bildeten. 

Später  jedoch,  namentlich  während  seines 
Aufenthaltes  in  Wien  pflegte  Landolfi  die 
Paste  in  verändertem  Verhältnüs,  und  meist 
auf  folgende  Weise  zu  verordnen:  1^  Brom* 
chlor ati  Süj«  Zinci  chlor ati  3ij»  ^n- 
timonii  chloratiSi^i  Auri  chlvrati 
3)«  pulverig  radicii  Liquiriiiae  quan- 
tiutem  sufQcientem  ut  fiat  pasta  spissa.  Auch 
wandte  er  das  Chlorbrom  wegen  seiner 
Hauptwirkung  zum  grolsen  Theil  allein  in 
nachstehender  Foim  an:  Rf  Chlorureti 
Bromi  Sij— -Süji  pulvtrts  radicii  Li- 
quiriiiae q.  s.  ut  fiat  pasU  spissa.  Bei 
oberflächlichem  Hautkrebs,  bei  Epithelionen, 
bei  Lupus  und  kleinen  Balggeschwülsten  gicbt 
er  blos  Chlorbrom  mit  unguentum  ba- 
iilicum  in  dem  Verhältnüs  von  1 : 8.  Bei 
ausgebreiteten,  mit  einer  gleichzeitig  ausge- 
sprochenen Krebsdyskrasie  vereinigten  Krebs- 
knoten, welche  einer  AeUung  nicht  unterzo- 
gen werden  können,  schlägt  er  hauptsächlich 
ein  palliatives  Verfahren  ein,  indem  er  die 
kranken  Theile  mit  einer  Lösung  von  10  bis 
20  Tropfen  Chlorbrom  in  1  Pfunde 
destillirtem  Wasser  bähen  und  folgende 
Pillen -nehmen  läfst:  1^  Bromi  chlor  ati 
gutus  duas,  pulveris  teminii  Phellan- 
driiaquaticiQj^  extracti  Cohiima- 
culati  grana  zvj,  fiant  pilulae  No.2X.  S. 
Täglich  1  Stück  zu  nehmen  und  nach  2mo- 
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ausgezetohiiete  Kräfte  gegea  6ftnf:rftii  eatwtcfcelB,  naneiitltcli  datt  Brand  begrenaeB 
und  den  yerpesteoden  Gerticli  deaeelben  tilgen.    Abw  die  bald  erkannte  BChanüoee 


natlichem  Gebrauch  auf  2  Stück  zu  steigen. 
In  München  wurde  ^verordnet:  ^  Bromi 
grano  quadrantem  ad  granum  dimidium,  pul" 
veris  teminumPkellandrii  aquatici^ 
exiracti  Conti  maculati  aa  grana  vi- 
gintll  fiant  pilulae  viginti.  S.  TagKch  1  bb 
2  Mal  1  Stück  zu  nehmen.  Aber  die  Ver- 
ordqnng  des  Chlorbronn  ist  seiner  Zersetz- 
lichkeit  wegen  in  dieser  wie  in  jener  Weise 
die  onzweckmäfsigte.  Bei  krebshaften  Leiden 
des  Ffuchthahers  werden  Charpie- Tampons 
mit  der  Chlorbrom- Lösung  befeuchtet  in 
die  Scheide  bis  zur  GebSrmutler  hinaufge- 
schoben, und  die  eben  genannten  Pillen  mit 
dem  Unterschiede  genommen,  dafs  anstatt  des 
exiractum  Conti  macti/ii^«  dieselbe  Ge> 
wichtsmenge  e'xtractum  Aeoniti  Terord- 
net  wird. 

Das  Auflegen  der  Aetzpaste  vollzieht  L  an - 
dolfi  gegenwSrtig  in  der  Weise,  dafs  er  die 
gesunde;  Umgebung  des  zu  entl^enden 
Aftergcbildes  mit  1^  bis  2  Zoll  breiten  Lein- 
wandstreifen, welche  mit  einer  Chlorofonn- 
salbe  aus  1  Drachme  Chloroform  auf  1  Unze' 
Rosensalbe  bestrichen  sind,  bedeckt,  hierauf 
die  Paste,  je  nach  dem  Dickendurchmesser 
des  Pseudoplasma  1  bis  3  Linien  dick  auf 
Leinwandflecke  trägt  und  auf  die  kranke 
Stelle  sanft  andrückt.  Das  Anfstreichen  der 
Paste  geschieht  wie  früher  ihre  Bereitung  in 
einem  luftigen  Vorzimmer  oder  an  einem  of- 
fenen Fenster,  damit  die  von  derselben  ans- 
gestofsenen  erstickenden  Chlordämpfe  auf  die 
Alhraungsorgane  des  Kranken  und  des  Arztes 
nicht  nachtheilig  einwirken.  Aulserdem  wird 
die  Paste  nicht  mehr  auf  ein  einziges,  dem 
Umfange  des  Aftergebildes  entsprechend  gro> 
fses  Leinwandstück,  sondern  auf  mehrere  klei- 
nere Leinwandflecke  getragen,  welche  neben 
einander  sich  enge  berührend,  oder  selbst  ein- 
ander etwas  deckend  aufgelegt  werden,  weil 
hierdurch  eine  gleichmäfsigere  Berührung  der 
Paste  mit  dem^  Aftergebilde  erzielt  werde. 
Ebensowenig  darf  die  Paste  bis  an  S\t  gesun- 
den Stellen  reichen,  da  ihre  Wirkung  sich 
öfter  1  bis  2  Linien  über  die  Berührongs- 
flSche  ausbreitet.  Bei  verhärteten  Geschwfil- 
flften  ]ä(st  L  an  dolfi  gern  eine  Weile  di« 
DSmpfe  der  Paste  darüber  streichen.  Nach 
dem  Auflegen  der  Paste  wird  die  ganze  Ge- 
schwulst mit  einer  Lage  Charpie  und  diese 
wiedemm  mit  einer  viei^ch  zusammengeleg- 
ten Kompresse  bededtt,  letztere  dnrch  Heft- 
pflasterstreifen befestigt.  Gleich  nach  dem  Auf- 
fegen der  Paste  tritt  in  dem  kranken  Theile 
ein  GefiSbl  von  Warme  ein,  das  sehr  bald 
in  Sehmerz  fibergebt,  der  oft  migemein  hel^ 


ist  und   4  bis  6  oder  9  Stundsn  in  gleicher 
Weise  anhält,  dann  sieb  mildert  und  mit  dem 
zunehmenden  Absterben  der  kranken  Gebilde 
verliert.     Zur  Linderung  des  Schmerzes  pflegt 
L  an  dolfi  bisweikh  einen  Charpiebaus«^  mit 
mt^tftfftfvmftniji/ex,  welchem  aofl  Unze 
1  Gran  Fetro-Kalium  cyanatumflm- 
vum  zugesetzt  ist,   über  die  das  Schmerzge- 
bilde umgebenden  Flächen  zu  legen  nod  mit 
Heftpflasterstreifen   zu  befestigen,  bei  bedeu- 
tender und  lange  andauernder  Reizung  aber 
Kataplasmen     von   gekochtem    frischen    Salat 
(Lactuca  tativa)  anzuwenden,  welche« 
er  vor  anderen  beruhigenden  Mitteln  den  Vor- 
zug giebt.    In  den  meisten  Fällen  jedoch  sockt 
L  an  dolfi  jene  heftigen  Schmerzen  dorch  fol- 
gende Mischung  ^zn    stillen;    1^  Liqu^rit 
anodyni  mineralisHoffmanniy  Lcv- 
dani  liquidi  Sydenkami  aa  3j«  »yrufi 
Citri  Jij,  Aquae  dettillatae  ^iij.  M.S. 
stnndlii£,  oder  2-  bis  3  stündlich  1  £lalöflel. 

Die  Paste  bleibt  bei  der  gegeayririi^  Inne- 
gehaltenen Kurweise  in  den  meisten  fällen 
24  Stunden  liegen.  Bei  der  Lüftung  des  Ver- 
bandes findet  man  dann  stets,  dafs  sich  am 
die  Geschwulst  eine  Grenzlinie  gezogen  hat, 
welche  eine  förmliche  Furche  bildet,  die  den 
kranken  Theil  von  der  gesunden  Umg^vng 
scheidet.  Ueber  diese  Furche  hinaus  ist  ein 
1  bis  2  Linien  breiter  Entzündungsdamoi  sick- 
bar.  Die  Geschwulst  selbst  erscheint  tkeüs 
wachsgelb  oder  sehr  gef^reich  und  dnaM- 
bläuKcb,  theib  rdthlioh  mid  gelb  mannonrt 
Nach  der  Abnahme  des  ersten  Verbandes  wird 
nun  nnguentum  baiilicumt  auf  ein  Lein- 
wandstück dick  anfgestrichcn,  über  die  geätzte 
Stelle  gelegt  und  darauf  ein  Umschlag  ans  ge- 
kochtem Salat  oder  aus  Semmelkmme,  in  Milch 
gekocht  angebracht  Salbe  wie  Umschlag  wcr^ 
den  alle  3  Stunden  erneuert  und  bis  sor  Los- 
stofsung  der  abgestorbenen  Theile  fortgesetzt. 

Die  beschriebene  Furche  erscheint  mit  je> 
dem  Tage  tiefer,  wahrend  das  von  der  Aetm- 
paste  angcgriffiene  kranke,  respektive  abgeslor*- 
bene  Gebilde  am  4.  oder  5.  Tage  lose  m 
werden  beginnt  und  endlich  zwischen  dem 
8.  bis  f4r  Tage  sich  mit  Hinterlassung  etner 
reinen,,  guten  £it«r  absondernden  und  ijine' 
gesunde  Granulation  zeigenden  Wunde  trennt. 
Nur  in  seltenen  Fällen  wird  es  nothvrendig, 
einige  zähe,  fest  anhängende,  jedoch  gleichfalls 
in  den  Absterbongsprozefs  gezogene  Fäden 
mit  der  Scheere  abztischneiden,  was  Qbrigeai 
keinen  Schmers  verorsacht.  Zeigt  sich  n^di 
der  Abstofsnng  des  Aftergcbildes  noch  iiigendwn 
eine  kranke  Stelle,  so  wird  dieselbe  mit  ei- 
nem, ihrer  Griiise  entsprechenden  Leinwand- 
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LflgeobaMgkeit,  die  BttelMt,  der  Hocbomtb  und  die  «chaMe  Geldf  ierde  jaMs  Man- 
nes, der  das  Unglfick  in  unverschämteeter  Weise  brandsetiaUte,  lAflrt  sdne  Knnne- 
tliode  nur  mit  strengem  Mißtrauen  l>etraobten;  auch  zeigen  die  bislierigen  Brfolirwi- 
gen,  daCi  das  gepriesene  Mittel  nur  anf  kurze  Zeit  einen  Schein  cur  Heilung  der 
Psendoplasmen  bu  erzielen  vermochte.  Verschiedene  Kranke  starben  nach  ansposaun* 
ter  Heilung.  Auch  O.  Alt '  gewann  ans  seinen  Versuchen  die  Ueberseugung,  dalh 
die  Landolfi'scbe  Kurweise  nicht  Mos  nutzlos,  sondern  selbst  schftdUch,  ja  geffthr- 
Heb  sei,  daA  sie  fiberdies  dem  Arsenik  und  anderen  ftrfiher  empfohlenen  Mitteln  nach- 
stehe. Gleichwol  dürfte  aber  bei  der  Ratblosigkelt  der  Aerzte  In  diesen  Leiden  auch 
die  Aussicht  auf  eine  blofiie  und  Torfibergehende  Besserung  derselben  zu  einer  An- 
wendung des  Chlorbrbms  anspornen.  Das  Mittel  erfordert  fibrigens  bei  seiner  Ver- 
ordnung wie  bei  seiner  Bereitung  grofse  Aufmerksamkeit  und  Vorsicht  gegeu  die  von 
ihm  aufsteigenden  DAmpfe,  um  die  Lungen  vor  deren  Reizung  su  bewaluren.  Das  Ein- 
athmen  von  Ammoniak  oder  Schwefelwasserstoff  nach  bereits  eingeathmeten  Chlors 
bromdAmpfen  vermehrt  den  entstandenen  Schmerz;  dagegen  wird  das  Eindringen  der 
DAmpfe  zu  den  Lungen  durch  einen  mit  verdfinntem  Ammoniak  getrAnkten  Schwamm 
vor  dem  Munde  verhütet. 

Bemerkeaswerthe  SchArfe  besitzen  auch  Baryum  bromatum,  Magnetium 
bromatum  und  das  sehr  giftige  Bromum  cyanatum,  von  welchen  spAter  die 
Rede  ist.  '    '  ' 

Gewichtig  sind  die  Bromwirknngen  femer  in  verschiedenen  Mineralwassem,  zu 
denen  insl>esondere  die  meisten  iodführenden  Wasser  gehören  ^  da  es  in  diesen  fut 
stets  mit  dem  lod  gemeinsam  angetrofl^n  wird  (vergl.  oben  S.  650  iL)*    Wir  beach- 
ten dieselben  deCMlb  zum  groften  Theil  neben  mehreren  anderen  wiederam  als 
IbromhAltif^e  M.inevmiwmtmeT. 

Stacke,  das  mit  der  AetxpaMe  bestrichen  wor- 
den, belegt,  die  Wunde  selbst  aber  mit  6a/- 
tamum  St,  Oenofevae  (^   Ttrebin- 


tkinae  venetae  3iß,  olei  Olivarum  3i» 
Ctrae  flavae  5vj,  Spermmeeti  5iD, 
pulvtrit  Pteroemrpi  »antalini  3i» 
C umforme  3),  misce  leni  calore  in  vase 
▼ttreo  seinper  agiiando  lente  liqnefacta  rcfri- 
gerataque  detar  ad  ollam.  Yergl.  Bd.  I,  820) 
anf  ein  Gharpte-Piumasseau  gestrichen,  bededct 
Bei  etwas  trfiger  Eiterung  wird  mit  unguen- 
tum  ha$%lieum  verbunden;  aeigt  sich  gro- 
fser  Torpor,  so  wird  dieser  Sall>e  noch  etwas 
Ton  der  Paste  aogemischt,  oder  es  wird  Ciiar- 
pie  in  eine  Lösung  von  20  bis  30  Tropfen 
Cklorbrom  in  1  Pfunde  destülirtem  Wasser 
und  1  bis  2  Drachmen  aqua  Goulardi 
getaucht  und  auf  die  Wunde  gelegt.  Früher 
nahm  Landolfi  noch  Rücksicht  auf  etwa 
auruckgcbliebene  KallositSten  an  den  Rändern 
oder  anf  der  Flüche  der  vernarbenden  Wunde, 
und  er  betupfte  dergleichen  Harten  dann  mit 
einer  Auflosung  von  Brom  in  Salpeter- 
säure, oder  wenn  die  Krankheit  ursprüng- 
lich syphilitisch  war,  mit  liquor  Hydrat' 
gyri  nitrici. 

Den  Mittbeilungen  von  Wien  anfolge  kommt 
unter  der  iMscbriebenen  Behandlung  die  Hei- 
lung der  Wunde  in  den  meisten  Ffillen  rasch 
zu  Stande;  die  Vemarbung  und  Ueberiiautnng 
geht  von  dem  Umiange  der  WundflSche  Aach 
d^  Mittelpunkte  vor  sich;  die  Nariie  selbst 
seigt  ein  gutes  Aussehen  und  ist  von  etne^ 
nach    einer   Messer  -  Operation    entstanden^ 


Narbe  schwer  su  nntencheiden.  Blutung  soll 
nur  selten  stattfinden,  auch  dann  nur  gering» 
fugig  sein  imd  sich  jeder  Zeit  von  selbst  stil- 
len. Als  bemerkenswert  he  Erscheinung  wird 
hervorgehoben,  dafs  ungeachtet  der  lieftigen 
Schmersen,  welche  die  AeUpaste  verursacht, 
doch  niemals  eine  fieberhafte  Reaktion  oder 
eine  nervdse  Ersdieinung  aufgetreten  seL  Die 
beh^delten  Kranken  befanden  sich  wohl  und 
waren  nidit  gexwungen,  das  Bett  an  hüten; 
sie  brauchten  nicht  im  Zimmer  su  verweilen, 
a^ck  keine  besondere  DiSt  su  haken  ^  hatten 
ihre  gute  Efslust  und  Schlaf.  Mehrere  Kranke 
wurden  selbst  nach  sehr  ausgedehnten  Aetsun- 
gen  am  anderen  Tage  i>ei  der  Mahlseit  oder 
im  Hauswesen  beschiftigt  angetroflRcn.  Anf- 
ffllend  war  auch,  wie  die  Berichte  melden, 
die  Wahrnehmung,  dafs  l»ei  vielen,  selbst  sol- 
chen Kranken,  bei  denen  an  eine  Heilung 
nicht  SU  denken  war,  sich  schon  24  Stunden 
nach  dem  Auftragen  der  Aetzpaste,  das  Aus- 
sehen bedeutend  gebessert  hatte.  —  Nach  der 
Heilung  der  Wunde  iSfst  Laddolfi  die  be- 
schriebenen Pillen  aus  Chlorbrom,  Wasser- 
fenchel  und  Schierlingseztrakt  6  Monate  hin- 
durch fortnehmen,  da  nach  seiner  Ansicht 
durch  dieses  Mittel,  namentlich  durch  Chlor- 
brom,  die  Krehsdiathese  getilgt  werden  soll. 
Seiner  in  Kötben  gt^ebenen  Vorschrift  g«- 
mafs  mufsten  Kranke  mit  veraltetem  Uebel 
von  diesen  Pillen  taglich  3  bis  4  Mal  1  Stuck 
nehmen. 

1)  Hamburger  Conespondent.   1854.  Oc- 
tober.  4. 
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Viel  Brom  enUialteii  anfter  dem  Seewa»8er  namentlicfa  uiiier  Aenl 
die  £ki«lwa«ier  von:  Arnstadt  am  thüringer  Waldgebirge  (vergl.  obenS.  650); 
Dnrlcheim  in  der  Pfolss  (vgl.  S.  650);  Dfirrenberg  bei  Merseburg  (ygjL  8.  650); 
Durrheim  in  Baden;  Elmen  (Grofs-Salse)   bei  Scbfinebeclc  (vergi.  S.  650); 
Friedrichsball  bei  Jaxtfeld  in  Württemberg  (vgl.  8.  651);  Halle  a.  d.  Saale  (Tgl. 
8.  650);  Hallein  Tyrol;  Hallein  in  Oesterreich;  Kdsen  bei  Naumburg  (vgl.  8.  650); 
Kreuzmaeli  im  Grfiihregth.  Hessen  (vergl.  8. 650,  reich  an  Bromverbinduugeii,  be- 
sonders an  Brommagnium) ;  Lndwigshall  bei  Wimpfen  (vgl.  8.  650);  Luneborg 
im  Königreich  Hannover;  Rappenau  im  Groftheregth.  Baden  (vergl.  oben  8.  650); 
Rehme  (Oeynhausen)  bei  Minden  (vergl.  8.  650);  Edelsoole  von  Achselmann- 
stein bei  Reichenhall  in  Oberbaiern,  an  der  Grenze  von  Oestarreich;  8alsgjtter 
am  Warmbach,  im  Bezirk  Hildesheim  in  Hannover,  Saline;  Salzhausen  im  Groft- 
herzgth.  Hessen  (vgl.  8.  650);  Salzschlirf  in  Kurhessen  (vgl.  8.  651);  Salzuffeln 
im  Furstenth.  Lippe-Detmold  (vgj.  S.  535  und  651);  Salzungen  in  8.  Meiaingen 
(vgl.  8.651);  Sfilbeclc  am  Harz,  hann<fverschen  AntheiJs;  Werl  in  Westfiüen;  — 
Baden  in  Aargau  in  der  Schweiz;  Wildegg  daselbst  (vgl.  8.  651);   —  Drocho- 
bycz  in  Gallzien  (vgl.  8.651);  Starosol  daselbst;  —   Ciechocinek  in  Poles; 
—  Saline,  im  Juradipart.  von  Frankreich,  mit  Bromkalium  und  Spuren  von  lod;  — 
Ashby  d^  la  Zeuch,  Heilquelle  Griflydam  am  Ashby- Kanal  in  der  Prov.  LckMer 
in  England,  mit  Spuren  von  Eisen;  Pitville  zu  Cheltenham  in  Gloucestershire, 
6  engl.  ML  yon  Gloucester,  Salzquelle  mit  Eisengehalt;  Middlewich  am  Dane  uaA 
am  Grand  Trunk  io  der  Grafechaft  ehester;  Nantwich  an  der  Waawer  und  amU- 
lesmeere- Kanal  in  Chesshire,  2  kleine  Salzquellen;  Shirleywich  in  der  Provin 
Stafford;  —  unter  den  Keehsalsqaelleii:  die  erdige  SalzqueUe  Bering  er - 
bad  bei  Suderode  am  Unterharz,  unweit  Alezisbad,  2  Stdn.  von  (Quedlinburg ,  mit 
leichtem  Schwefelgeruch ;  das  Salzwasser  von  Hall  bei  dem  Kloster  Kremsmuoster 
in  Oberteterreicb,  enthält  das  Brom  an  Magnium  gebunden  in  mehr  als  doppelter  Menge 
als  lod,  das  in  dem  Wasser  als  lodnatrium  und  lodmagnesiiun  vorkommt  (vgl.  oben 
8.651);  die  Adelheidflgnelle  mu  Heilbninn  in  Oberbaieni  (vgl.  8.651); 
Mondorf  bei  Luxemburg  (vergl.  8.  651);  Offenau  in  Württemberg  (vergl.  8.  651); 
die  alkalischen  Kochsalzthermen  von  Wiesbaden  im  Herzogth.  Nassau,  1  Stde.  von 
Mainz,  namentlich  der  Kochbrunnen  daselbst,  mit  Brom  an  Magnium  gebunden  nebst 
Spuren  von  lod;  Wittekind  bei  Giebichenstein  unweit  Halle,  erdiges  Kochsalzwas- 
ser mit  Brommagnesium;  —  Bourbonne  les  bains  im  D^part.  de  la  Haute  Mane 
In  Frankreich,  50  Llenes  von  Strasburg,  lieiCiie  erdige  Salzquellen;  —  die  efai^i- 
lialÜf^en  KochflalsqueUen  von  Homburg  in  der  Landgrafeohaft  Hessen,  we- 
nige Stunden  von  Frankfurt  a.  M.  (vgl.  8.  651),  Kissingen  in  Unterfhinken  (vgl. 
8.651);  Nauheim  in  Kurhessen^  mit  Mangan  und  Eisen;  Neuhaus  bei  Kissiagea 
(vgl  8.  651);  Rosenheim,  fhiher  unter  dem  Namen  Käpferling  bekannt,  in  Ober- 
baiern,  schwach  salinisches  Eisenwasser,  gering  schwefelhaltig;  —  die  koebsalahal- 
tigen  Thermen  von  Balaruc  im  sädlichen  Frankreich,  Depart.  de  l'HeranIt,  4  Llenes 
von  Montpellier;  Niederbronn  im  Blsa£s,  mit  Spuren  lod  (vgl.  8.651);  Sonits 
les  bains  im  Elsafii  (vgl.  8.651);  Sulz  im  ElsaA  (vgl.  S.651);  ~  unter  dem 
BebwefelliAltIffen  SlineralqneÄen:  Aachen  (vgl.  8. 535  und  651);  —  Bex 
in  der  Schivseiz  (vergl.  8.538  u.  fiSl);    —   Abano,  schwefelhaltige  Salzquelle,   im 
lombardisch- venetianischen  Königreich,  6  Miglien  von  Padua  (vgl.  8.  535  n.  651);  — 
Royal  old  wells  zu  Cheltenham  in  England;  —  unter  den  KIsenwaMerm s 
Pyrmont  im  Furstenth.  Waldeck,  7  MI.  von  Hannover;   —   unter  den  alka« 
liflelViSaliniselien  ]IIinen»lwn«iems  Ems  im  Herzogth.  Nassau,  2  MI.  von 
Koblenz,  Natrontherme  mit  Eisengehalt  und  Spuren  von  Mangan  nebst  Spuren  von 
lotoatrium  (vgL  8  651);  Krankenheil  bei  TOlz  in  Oberbaiern  (vgl.  oben  8.  651); 
Luhatschowitz  in  Mähren,  im  Kreise  Brfinn,  «in  Natronsäuerling,  reich  an  Brom- 
natrium  neben  vielem  lodnatrium,  besonders  im  Vincentii-  und  Amandibrunnen  (vgl. 
S.651);  Zachorowitz  daselbst  (vgl.  8.  652);   —   unter  den  allUbiiselieai 
Cllaulier-  und  BItterBalBwnMiem:  Karlsbad  in  Böhmen,  16  Ml.  von  Pra«» 
alkalische  Glaubersalztherme;  Pfiilna  in  Böhmen. 
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Carlbonaria  mecllcamenta. 

Durch  EohleDstoff  wirksame  HeilniitteL 


Kohle  ist  fiberall  ein  Erzeugnifs  eines  unterbrochenen  Verbrennungspro- 
zesses, einer  Zersetzung  organischer  Körper:  sie  bleibt  zurfick,  nachdem  die 
flüchtigen  Verbindungen  (Sauerstoff  und  Wasserstoff)  durch  die  Hitze  vollstän- 
dig ausgetrieben  sind,  und  stellt  dann  eine  schwarze,  mehr  oder  weniger  poröse 
Masse  dar.    Ist  der  Körper  yor  seiner  Zersetzung  und  wShrend  derselben  nicht 
schmelzbar,  wie  das  Holz,  so  zeigt  die  Kohle  noch  die  Form  des  Stoffes,  aus.wel-  ,~ 
chem  sie  erhalten  wurde;  im  entgegengesetzten  Falle  bildet  sie  eine  aufgeblähte, 
schwammige  Masse,  so  die  Kohle,  welche  bei  der  Zersetzung  des  Zuckers  zurück- 
bleibt,  ebenso  die  aus  dem  Verbrennen  thierischer  Körper  hervorgehende  Kohle. 
Bei  dem  Hindurchleiten-der  Dämpfe  von  flöchtigen  Gelen  oder  anderen  kohlen- 
stoffreichen Verbindungen  durch  weifsgluhende  Rö&ren  scheidet  sich  der  Koh- 
lenstoff in  Gestalt  eines  feinen  Pulvers  ab.     Hinsichtlich  ihrer  Abstammung 
unterscheidet  sich  die  Kohle  von  dem  pflanzlichen  Alkali  oder  der  Pottasche 
nur  durch  den  Grad  und  die  Dauer  der  Verbrennung,  welche  zur  Gewinnung 
des  Alkalis  bis  zur  vollständigen  Einäscherung  des  PSanzenstoffes  geführt  wer- 
den mnis.    Bei  ihrer  gänzlichen  Verbrennung  hinterläfst  die  aus  Pflanz  en- 
gt offen  erhaltene  Kohle  eine  aus  kohlensaurem  und  schwefelsaurem  Kali,  aus 
kohlensaurer  Kalk-  und  Talkerde,  mcfist  auch  aus  Kieselerde,  aus  phosphorsau- 
ren Salzen,  Chlorverbindungen,  Eisenoxyd  und  Manganoxydul  bestehende  Asche, 
aus  welcher  eben  die  Pottasche  bereitet  wird.    Thierkohle,  welche 'sich  von 
der  Holzkohle  nicht  blos  durch  ihre  aufgeblähte  Gestalt,  sondern  auch  durch 
einigen  Glanz,  sowie  durch  geringere  Schwärze  und  schwierigere  Entzündlich- 
keit und  Brennbarkeit  unterscheidet,  hinterläfst  in  ihrer  Asche  phosphorsaure 
und  kohlensaure  Kalk-  und  Natronsalze,  aufserdeni  Kochsalz  und  Schwcfelkal- 
'cium.    Reifsblei  siebt  bei  starkem  Glühen  eine  gröfstentheils  aus  Eisenoxyd,, 
bisweilen  aus  Kieselerde,  Thonerde,  Titanoxyd,  Kupferoxyd,  zum  Theil  auch 
aus  Kalk  und  Talkerde  bestehende  Asche.    Wir  finden  daher  die  Kohle  nie- 
mals aus  reinem  Kohlenstoff  gebildet,  der  überhaupt  für  sich  durch  die  Kqnst 
noch  nicht  hat  dargestellt  werden  können  und  völh'g  rein  kaum  immer  im 
Diamant  angetroffen  wird,  da  auch  dieser  häufig  eine  mehr  oder  weniger 
dunkelbraune,  gelbe  oder  weifse  und  durchsichtige  Asche  liefert,  welche^  eine 
besondere  Struktur  erkennen  läfst  und  Kieselerde  nebst  Eisen  darstellt.    Holz- 
kohle enthält  übrigens  allezeit  noch  Wasserstoff,  während  die  Thierkohle 
Stickstoff  und  vermöge  desselben  blausaure  Salze  bindet,  die  in  der  Heil- 
kunde niemals  für  bedeutungslos  angesehen  werden  können.    Pflanzen-  und 
Thierkohle  zeichnen  sich  durch  die  merkwürdigen  Eigenschaften  aus,  dais 
sie  alle  Färb«  und  RieclMtaire  aus  Flflssifflieiteii  abscliei« 
dem,  selbst  Kalk  an  sich  ziehen,  dadurch  manche  Salze  zersetzen,  und 
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anfserdem  in  ihren  Poren  Gase  auffineliiiicii  und  bis  auf  clncia  s^- 
wtMen  Puiilit  Terdleliteii,  wodurch  sich  die  Gewichtszunahme  der  an 
der  freien  Luft  liegenäen  Kohlen  erklärt.  Beide  Eigenschaften  verleihen  ihnen 
fiir  die  Heilkunde  wie  für  die  Technik  einen  besonderen,  yielleicht  den  höch- 
sten Werth;  denn  anfserdem  ist  die  Wirkung  der  Kohle,  selbst  der  Stickstoff» 
reichsten  Thierkohle,  durch  den  Magen  wenig  ausgezeichnet,  auch  Sufseriich  rein 
mechanisch;  doch  folgen  dem  innerliehen  Gebrauche  vermehrte  Darmausleenm- 
gen,  welche  aber  nicht  dünn,  sondern  hefig  erscheinen,  und  bei  krankhaften 
übermäfsigen  Ab-  und  Aussondernneen  eine  Beschränkung  derselben;  anefa  lätsi 
der  anhaltende  Gebrauch  kleiner  Mengen  eine  Begünstigung  der  Verdan- 
ung  und  Ernährune  nicht  verkennen,  in  deren  Folge  manche  daranf  be- 
gründete Unterleibsfehier  allmählich  entfernt  werden.  Keifsblei  fördert  uber- 
diefs  die  Hautthätigkeit.  Aus  der  Verdauung  selber  geht  die  Kohle  unverän- 
dert hervor.  Nach  diesem  Verhältnifs  bewähr!  sich  die  Holzkohle  in  der 
Therapie  hauptsächlich  zur  Beseitigung  und  Vertreibung  oder  snr  Be- 
schränkung aller  fauligen,  gauchigen  Auflösungen  und  Zersetzun- 
fen,  zur  Aufnahme  aller  daraus  hervorgehenden  tibelen  Gerüche 
Gasarten),  demnach  zur  Bekämpfung' jedes  Fäulnifsprozesses  und 
zur  Umänderung  aller  dahin  neigenden  krankhaften  Absondernn- 
gen  und  Vorgänge  bei  innerlichen  wie  äuDserlichen  ELrankheitszuständcn, 
und  als  mechanisches  Mittel  bei  Verbrennungen.  Thierkohle  hat  man 
vorzugsweise  gegen  skrofulöse  und  skirriiöse  Drüsen  -  Anschwellungen  und 
Verhärtungen,  Reifsblei  gegen  Flechten  und  skrofulöse  Ueoel  als 
spezifisch  wirksam  angesehen.  —  Anders  stellen  sich  die  easförmigen  Ver- 
bindungen der  Kohle:  unter  ihnen  ist  keine  fähis,  Jen  Athmnngsjprozefii 
auch  nur  auf  kürzeste  Zeit  zu  unterhalten,  vielmehr  haben  diese  Gase  bei  ihrem 
unvermischten  Einathmen  unmittelbar  den  Tod  im  Gefolge,  und  selbst  in  ge- 
ringer Menge  mit  atmosphärischer  Luft  geathmet  verändern  sie  das  Blut  und 
das  Nervenleben  bis  zur  tödtlichen  Verginung.  Mit  Ausnahme  der  Kohlen- 
säure haben  diese  Gase  keinen  arzneilichen  Werth,  obschon  sie  sämmtlidi  in 
Wasser  vertheübar  sind,  demnach  wol  in  schicklicher  Form  in  den  Magen  ge- 
fuhrt werden  könnten.  Letztere  aber  ist  wegen  ihrer  flüchtig  aufregen- 
den und  gleichzeitig  beruhigenden,  und  bei  äu£serlicher  Anwendung 
wegen  ihrer  hautreizenden,  die  Ausdünstung  fördernden  Eigen- 
schaften gesucht,  dabei  besitzt  sie  die  Eigenthümlichkeit  der  Kohle,  der 
FSulnifs  zu  widerstreben,  krankhafte  Absonderungen  zu  verbessern.  Man  hat 
sie  um  dieser  Kräfte  willen  zur  Belebung  unterdrückter  und  xur  Re- 
gelung krankhaft  veränderter  Verrichtungen  einzelner  Organe  an- 
gewendet, in  Gasbädern  bei  Geschwüren,  bei  rheumatischen  undHaot- 
Krankheiten;  in  Einathmungen  bei  Lungensucht;  in  den  Magen  geleitet 
bei  nervösen  und  Verdauungs-Beschwerden. 

Kolilenstoff,  dieser  weseotlicbe  Bestandthell  aHer  tbicrlschen  und  pflanxlidbea 
Kdrj^er,  findet  sich  andi  im  anorganischen  Naturreiche;  völlig  rein  und  krjsüUttsirt 
bildet  er  den  Diamant,  welchen  Brewster '^  Göbel'  n.  A.  einen  pflaoElicben  Cr- 
spmng  (aus  Kohlensäure  in  hoher  Temperatur)  zuschreiben,  während  Heuland'  aaf 
ein  im  Mutterstein  gefondenes  Exemplar  die  Aufmerksamlieit  lenkt^  und  Wöhier* 
erinnert,  daiJi  kein  Diamant  unter  dem  Mikroskop  in  den  farbigen  Stellen  oder  Wol- 
ken eine  organische  Struktur  mit  Sicherheit  wahrnehmen  lälst.  Unrein,  oder  Erde, 
Wasser,  Eisen  u.  a.  Materien  «haltend,  trifit  man  den  Kohlenstofif  im  Graphit,  im 
Aathracit  (Kohlenblende),  auch  Stein-  und  Braun-  oder  Erdkohlen,  Pech- 


1)  Edinb.  philos  J.  Vol.ni,  Ö8.  Philof. 
MagaE    1827.  Vol.  I,  147. 

2)  PoggcDd.  AdimI.  1830.  XX,  539. 


3)  Gcological  Transdctioos.  2.  Scr.  f,  419. 

4)  Annal.   der  Chcm.   und  Pharm.  1842. 
XLI,  346. 
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Qi«c  Fettkohlen  (Harskohlea,  Ctlaakehlen),  StangeakobleD,  Gagaikoli- 
len  (schwarxer  Bernstein),  Sebiefer-  oder  filfttterkohlen,  GlanKkohlea, 
ferner  SteinÖ],  £rdpech  und  andere  bituminOse  Stoffe,  welcben  die  Geologen  frei- 
lich einen  vegetabilischen  Ursprang  zuschreiben,  bestehen  vorzugsweise  aus  Kohlen- 
stoff^. Er  entwickelt  sich  im  Kohlenwasserstoff  aus  Kohlenlagern,  ans  Sumpfen  und 
stehenden  Wassern,  und  findet  sich  in  der  Kohlens&ure  bald  firei,  wie  in  der  Atmo- 
sphäre, bald  an  Metalioiyde  gebunden.  In  den  Urgebirgen  kommt  er  nur  spar- 
sam vor. 

Reiner  Kohlenstoff  erscheint  als  ein  fester  Körper,  geruch-  und  geschmacklos, 
weder  schmelssbar,  noch  fluchtig,  doch  bei  Luftzutritt  verbrennbar,  und  er  giebt  dann 
im  Sauerstoff  durch  Verbindung  mit  diesem  MoUenaftare«  Alle  anderen  Eigen- 
schaftea  des  Kohlenstoffs  sind  so  verschieden,  da£^  man  mehrere  Arten  desselben  an- 
genommen hat:  HiaBiaiit»  Graphit«  Kolile.  —  Diamant »  ein  farbloser, 
durchsichtiger,  in  regeUnUigen  Oktaedern  krystaUisIrter  Kdrper,  hat  ein  spezifisches 
Gewicht  von  ae  3,s,  besitst  unter  allen  Körpern  die  gröfiite  Härte,  einen  eigenthum- 
Hohen  Glanz  und  das  stärkste  lichtbrecbende  Vermögen,  er  leitet  die  Elektrizi- 
tät nicht.  —  Grmptdtf  ^n  stahlgrauer,  dunkeler  Körper,  kr^stallisirt  in  fiseitigen 
Tafeln  mit  einem  spezifischen  Gewichte  von  =2,14  (Fuchs)  oder  2,273  (Regnanlt), 
ist  weich  und  fettig  aazufihlen,  abfärbend,  dabei  ein  guter  Leiter  der  Elektri- 
zität. —  Möble»  gleichviel  ob  durch  Glühen  einer  organischen  Substanz,  oder 
durch  Zersetzung  der  Kohlensäure  erhalten,  zeigt  sich  überall  als  ein  undurchsichti- 
ger, schwarzer  Körper,  nicht  krystallisch,  mit  einem  spezifischen  Gewichte  von  etwa 
],S7,  weich,  obschon  bisweilen  bis  zum  Ritzen  des  Glases  erhärtend,  und  die  Elek- 
trizität gut  leitend.   Das  Aequivalent  oder  Atomengewicht  des  Kohlenstoffs  ist  =^  6. 

Racksichtlich  seiner  Verbindungen  besitzt  dieser  Körper  eine  der  gröCsten  Ver- 
wandtschaften zum  Sauerstoff,  er  bildet  mit  ihm:  A,  KoMenoxyd,  Kohlen - 
ozydgfts,  gasförmiges  Kohlenoxyd,  kohUgsaures  Gas,  Gas  oxyde  carbone,  fälschlich 
auch  oxydirtes  Kohleawasserstofi^gas,  Gas  hydrogene  oxycarbure,  CD.  Vergl.  wei- 
ter unten.  B,  Kohleiuiftare»  I^afta&iire«  Acl4am  carbonlcam»  die 
zweite  Ozydationsstufe  des  Kohlenstoffi,  CO',  vergl.  nnten.  —  Anderweitige  Ver-> 
bindungen  geht  der  Kohlenstoff  mit  Schwefel  ein  (fi^eliwefelbolilenstoff)» 
vergL  S.  552;  ebenso  mit  Chlor  (ChlorkaUenstofl;  CUorkohle)»  vergl. 
S.580,  590;  mit  lod  (lodofnraas  lodlcohle),  vergl.  S.64I,  661;  mit  Brom 
fBromledofona),  vergl.  s.  808.  Ferner  mit  einigen  Metallen,  namentlich  mit 
Bisen,  die  Kohlenstoffmetalle  bildend. 

Endlich  ist  Kohlenstoff  durch  seine  Verbindungen  mit  Wasserstoff  und  Sauerstoff 
und  durch  die  mit  Wassersioff,  Sauerstoff  und  Stickstoff,  welche  die  Hauptbestand- 
theile  der  Thiere  und  Pflanzen  ausmachen,  in  allen  organischen  Körpern  vor- 
handen. Wichtig  unter  dienen  sind:  Sump^as  S  schwere  inflammabeleLuft, 


1)  Adinlich  wie  das  Kohleoozjd  wurden 
auch  die  gasförmigeo  Verbioduiigeo  tod  Kohle 
und  Wasterttoff  mit  dem  letsterco  längere 
Zeit  Tcrvechselt.  Ucber  Wahrnehmungen  des 
Gases  finden  wir  schon  bei  Plinios  Mitükei- 
langen.  Klarer  indels  spricht  Basilins  Va- 
lentin us  Ton  Feaercrscbcinangeo,  welche  in 
Bergwerken  vorkommen,  auch  von  ersticken^ 
den  Schwaden,  welche  vor  den  Feuererachei- 
nongen  bemerkbar  sind  und  nach  seiner  Mei- 
nung als  eine  giftige  Luft  von  dem  ans  dem 
Gestein  kommenden  Feuer  vertilgt  werden. 
V^n  entsundltcbcn  Gmbenwettem  spricht  Li- 
bavius,  1600.  Spater  werden  viele  Bescbrei- 
bangen  von  Explosionen  in  Borgwerken  ge- 
geben, doch  keine  bestimmte  Ansicht  über 
die  Natur  der  enUündlichen  Laftart.  Man 
faCite,  nm  1770,  alle  entuandlicben  Luftarten 
als  eine  Gasart  lusararoen,  verwecbsdle  dann 
auch   Kohlenwasaerstoffverbindnngeo    vicUach 


mit  dem  Wasserstoff,  mit  diesem  wiederum 
die  entzündliche  Luft,  ivelche  bei  der  trocke- 
nen Destillation  vegetabilischer  Körper  sich 
entwickelt,  n.  a.,  bis  die  Beobachtung,  dals  ei- 
nige entsündliche  Gase  bei  ihrer  Verbrennung 
Kohlensäure  bilden  und  sehr  verschiedene 
Mengen  Sauerstoßgas  au 'ihrer  Verbrennung 
Doihig  haben,  den  ersten  AnlaCi  zur  Unter- 
scheidung der  verschiedenen  Luftarten  von  dem 
reinen  yVasserstofTgase  gab.  "Voita  machte 
hierauf  zunächst  aufmerksam  (Lettere  sull'  aria 
inflammabilc  native  delle  paludi,  1776).  Seine 
Untersuchungen  des,  wegen  seiner  gesundheits- 
widrigen Eigenschaften  von  verschiedenen  Sei- 
ten uim  öfteren  in  Betracht  gezogenen,  ent- 
aündlichen  Sump^ases  föhrte  BertUollet, 
1785,  fort,  ohne  indcfs  zu  einem  bestimmten 
Resukale  zu  gelangen.  ErsiDeimann,  Paets 
van  Troostwjky  Lauwerenburgh  und 
Bondt  begründeten,  1795,  die  wahren  Kennt- 
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seliwere  toenmltore  Imft»   K^Alenwanienioir»   ItoMeawp— gg 
«toll||pa«5  ^ekeUtes  IHTtiumewBtottlgmmt  Sampflnfl«  Gralieii^Mi;  6a« 

des  marais,  Gas  hjdrogeoe  carbur^.  Gas  hjdrogene  protocarboae,  Ba$ 
hydrogenium  carbonatum  [Leforme];  C'H*  =»€'  H%H*:  Im  SchlaoiBie  der  Sfta- 
pfe  als  Sumpfluft  vorkommend ,  in  Kohlenbergwerken  als  Grubengas  oder  Pit- 
gas^  mit  der  Luft  in  den  Schachten  sich  su  Knallgas  mengend ,  feurige  Schwa- 
den^  schlagende  Wetter,  Feu  terrou  ou  grisou,  Firedamp,  bildet  sich  bei 
der  Fftulnils  gewisser  organischer  Stoffe,  so  auch  bei  der  trocknen  DestillatioB  der- 
selben oder  bei  dem  Hindurchleiten  ihrer  Dämpfe  durch  eine  glOhendc  B^hre,  beim 
Erhitzen  von  Essigsäure  oder  Aceton  mit  einem  überschüssigen  fixen  Alkali,  aichC 
bis  zum  Glühen,  erscheint  als  farbloses  Gas,  dessen  Dichte  nach  Thomson  0,5ft76 
beträgt;  es  ist  ungemein  brennbar,  unterhält  aber  nicht  das  Verbrennen  anderer  Kär- 
per;  reagirt  neutral,  besitzt  einen  schwachen  unangenehmen  Geruch  und  keinen  Ge- 
schmack. Es  wirkt  bei  dem  Einathmen  blos  negativ  schädlich,  dem  Wass^stoff  ftka- 
lich.  Bergleute,  die  oft  eine  mit  iV  Ma6  Sumpfgas  erfüllte  Luft  athmen,  werden 
nicht  krank;  nur  bei  dem  Einathmen  eines  an  Sumpfjgas  noch  reicheren  Luftgemeagee 
fühlen  sie  einen  schwachen  Druck  auf  der  Stirn,  den  Schläfen  und  Augen,  der  aber 
an  freier  Luft  sogleich  wieder  vergeht,  G.  B i  sc h  o  f ' .  Wasser  nimmt  ^  Halb  Sumpfgas 
auf.  Dal  ton.  Schädlich,  nakotlsirend  dagegen  wirken  nach  den  Versuchen  vea  Tour- 
des'  und  Snow  die  Dämpfe  des  Doppeltkohlenwasserstoffgases  oder  des 
Benzins,  auch  Benzen  oder  Benzol  genannt,  Ph^ne,  Bicarburet  of  hydro- 
gen,  C  H^,  welches  sich  bei  der  trocknen  Destillation  der  Steinkohlen  und  bei  dem 
Erhitzen  einiger  anderen  Stoffe  bildet,  vergl.  Bd.  I,  784.  Aber  das  Benzin  ist  eine 
farblose,  ätherisch,  nach  bitteren  Mandeln  riechende  Flüssigkeit,  in  der  Kälte  ki7»tal- 
lisch.  Sein  furbloser  Dampf  bat  ein  spezifisches  Gewicht  von  ss0,98i4,  UUbt  brea- 
nende  Körper  in  sich  erlüschen,  verbrennt  indefii  bei  Luftzutritt  und  Annähenui^  ei- 
ner Flamme  mit  weifsem  Lichte,  Wasser  und  Kohlensäure  gebend.  —  H^lsJUlier, 
Formäther,  Methylenäther,  Methylenoxyd,  Oxyde  de  Methyle,  Hydrate  deMe- 
thyl^ne  [Naiaforme],  C'H*  0:  ein  furbloses  Gas,  neutriU  gegen  Farben,  von  ätheri- 
schem Geruch,  vergl.  Bd.  I,  947.  —  HolE^eist^  Formalkohol,  brenzUoher  Hola- 
geist,  brenzlicher  Holzessiggeist,  Methyloxydhydrat;  esprit  de  bols,  esprit  pyroxy-« 
lique,  Bihydrat  de  Methylene,  Hydrate  d'oi^de  de  methyle  [Nelefbrmej;  C*  H*  0% 
wird  bei  der  trocknen  Destillatioo  des  Holzes  erhalten:  eine  wasserhelle,  dünne  Flüs- 
sigkeit, von  einem  eigenthümlichen  gewürzhaften  Geruch,  vgl.  Bd.  I,  947.  —  JiBici- 
senalliire»  Formylsäure,  Acide  formlque,  C*H'0^:  wasserhelle,  dünne  Flüs- 
sigkeit, vergl.  oben  S.  424  u.  425.  —  Schwefel-Formafer,  Hydrothioa-Hols- 
naphtba,  Schwefelmethyl,  Methylsulffir;  Sulfhydrate  de  Methylene,  tither  hydro- 
snlforique  de  Fesprit  de  bois;  C  H%HS:  dünne  Flüssigkeit  von  buchst  unangenehmem 
Geruch.  —  lod-Formafer,  lodmethyl,  vgl.  oben  S.  66L  —  Brom-Formafer, 
Methylbromür,  vergl.  oben  S.  808.  —  Chlor-Formafer,  Methylchlorür,  veigL 
oben  S.  590.  —  Chlor-Formäther,  vergU  oben  S.  592.  —  Fluor-Formafer^ 
fluorwasserstoffsaures  Methylen,  Methylfluorür;  Fluorbydrate  de  filelby- 
lene  [Flalaforme];  C*H',HF:  ftirbloses  Gas,  angenehm  ätherisch  riechend.  ~  Me- 
thyl-Kohlensäure; Acide  carbomethyjique;  C'H^0',2C0':  nur  im  Baiytsalae 
bekannt.  —  Koblenformamester,  Drfthylan;  C'H'Ad,2C0':  zerflieisllobe  Na- 
deln. —  Schwefelkohlenstoff-Formester;  C  H>  0,CS*:  dünne  blaüigelbe  Flfia- 
sigkeit,  riecht  stark,  etwas  gewürzbaft,  lange  anhaftend.  —  Holz-Xaathonsäure, 
Me^hylschwefelkohlensäure,  Acide  sulfocarbo-methylique,  C*H*0%2CS*4 
seidenglänzende  Nadeln.  »  Schwefelkohlenstoff-Schwefel-Formafer;  Sol- 
focarbonate  de  sulfure  de  methyle;  C  H'  S,CS':  gelbes  Oel,  riecht  stark,  durch- 
dringend. —  Bor-Formester,  A.  Drittelborsanres  Methyloxyd,  Protoborate  me- 
thylique;  3C*H'0,B0>:  wasserhelle,  dünne  Flüssigkeit,  von  durchdringeadem 
Geruch,  dem  des  Holzgeistes  etwas  ähnlich;  B,  zwelfhchboraxsaures  Methyloxyd, 
Perborate  methylique;  C*  H'  0,2B0':  durchsichtige  Glasmasse, 4>ei  Mittelwänae 
weich  und  fadenziehend.  —  Methyl  schweflige  Säure,  Methylunterschwefelsäure, 
Acide  sulfoformique,  Acide  metholique  sulltir^;  C'H*0',2S0':  dickliche  geruchlose 


niise  über  die  Kohlenwatserstofi^ase,  anter  de- 
nen aoTser  dem  Sumpfgas  das  öll^ild«nde 
Gas  die  meiste  Aufmerksamkeit  erregten. 


1)  £ainb.n.phiI.J.XXVin,183;XXlX,309. 

2 )  Belation  m6d^  des  asphyzies  par  le  gas 
de  r^lairagt.    Stiasb.  1841. 
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aanre  FlfiMiglMit.  —  ChlormetliyJscbwefligeSftare^  Cblorelajl-UBtencliwefel- 
säorei  Acide suUbfonBique  cUor^^  Adde metholiqae  clilorosaUüre;  C*C1H'0%2S0': 
syrupartige  FlOssigfceitiy  stark  saaer.  —  Bicblormetliylschwefllge  S&^re, 
Chlorformyl-UDterscIiwefelsfture;  Aolde  sulfoformique  bicblorö,  Acide  meUio- 
Itqne  bichloroflalldre;  C*Ci*  H' 0^,280':  fiirblose  kleine  Säulen,  aebr  aauer.  — 
Sobwefel-Formeater,  acbwefelsaures  Methylozyd,  Sulfote  de  Metbylene, 
Sulfate  neutre  d'oxyde  de  Metbyl;  C  H'  O9SO' :  fiurbloses  Oel^  riecht  knoblancbartig. 

—  Meth^rl-Sohwefelaftare,  Acide  aulfometbylique,  Biaul£ate  demetbylene,  C*II*0^, 
2S0':  weiCse  Nadeln^  sehr  aauer.  —  8 cbwefel-Formämester)  Sulfametbylan; 
C*H*Ady280':  waaaerbelle  Tafeln.  —  Salpeter-Formeater^  aalpeteraaurea 
Metbylozydy  Salpeter-Holsnapbtba;  Asotate  de  Metbyleae,  Nitrate  de  Me- 
tbylene;  C  H>  O^NO* :  fwbioae  Fluaaigkeit,  riecht  schwach  ätherisch.  ~-  Ameisen- 
Formester,  ameisensaures  Methyloxyd;  Formiate  de  methyl^ne,  Fomiate 
d'ozy4e  demetbyle;  C^H^O^CH'  O:  wasserheUe,  leichte  Flüssigkeit,  sebrflficbtig, 
riecht  Atberisch,  nicht  gerade  angenelMU,  dem  Ameisenvinester  äbnlicb.  —  Ameisen- 
Chlorforme^er,  vergl.  oben  ^  593.  —  Methylal,  C'ta^O\:  wiisserhelle  FlOs- 
sigkeit,  riecht  wie  die  folgende  angenehm  gewurshaft.  -^  Fomomethylal,  For- 
mal, C®H'*0<^:  wasserhelle  Flüssigkeit,  riecht  angenehm  gewürsig,  dem  Essig- 
▼inester  ähnlich.  —  Trisulfnre  de  methyle  [Teleformaf],  C'H'S':  bernsteingelbe 
Flflssigkeit.  —  Sulfoform,  CHS*:  pomeransengelbes  Oel,  riecht  schwefelig  ge- 
warshaft,  schmeckt  sfllh  gewfirsbaft.  —  loiloform»  yergl.  oben  S.  646  u.  661.  — 
Bromiodoform,  vergl.  oben  S.  808.  —  Chloriodoform,  vergl.  oben  8.661.  — 
BrdmoforHi«  vergl.  oben  8.  808  u.  830.  —  Einfacb-Bromkohlenstoff,  fester 
Bromkohlenstoff,  vergl.  oben  8.  80^8.  —  Cblormethylgas,  vergl.  oben  8.  590.  — 
CUerofami«  vergl.  oben  8.590  und  Bd.I,  947.  —  Bichlorformäther,  vergl. 
oben  8.592.  —  Trichiormethyl -schweflige  Säure,  Chlorkohlenunte^- 
BChwe feisäure;  Acide  sulfofSormique  trichlore,  Acide  metholique  tricblorosulfore; 
C'C1'H0*,280':  kleine  farblose  Säulen,  sehr  zerflielslich ,  sehr  sauer.  —  Tri- 
chlorformäther,  vergl.  oben  8.592.  —  Schwefel-Trichlorformafer,  uber- 
chlorhaltiger  Schwefelwasserstoffäther,  äthw  bydrosulfurique  de  raethyl^ne 
perchlorur^,  8ulfüre  de  methyle  perchlorur^  [Fakaformek] ;  C  CP,C1 8:  gelbes  Oel.  — 
Sweiüftch-ClilorkolilenBtofl;  vergL  oben  8.590.  —  Schwefel-Chlorkoh- 
lenstoff; C'C1*,8':  gelbes  Oel,  riecht  heftig,  die  Augen  reisend. —  Maleinsäure, 
brenzliobe  Aepfelsäure,  Brenzäpfelsäure,  ^brenellche  Vogelbeersäure, 
EquJsetsäure,  Acide  maleique,  Acide  pyromalique,  Acide  pyrosorbique,  Acide  equi- 
setique;  C^H*,0*:  farblose  Krystalle,  sehr  sauer.  ^  HalbeMerkeMemstofl^ 
vgl.  oben  8.590  u.  8.582.  —  Vine  oder  Aethen,  Aetherin,  Blayl,  Eth^ne,  Ethe- 
rine,  in  Gasgestalt:  Vinegas,  Aethengas,  Olbildendes  Kohlenwasserstoff- 
gas,  Olbildendes  Gas,  dl^rseugendesGas,  filaylgas;  Gasolefiant,  Gashydro- 
gene  deutocarbon^,  Gas  bydrogene  percarbon^;  Qa9  hif  drogenium  perearbona- 
tum,  C*H^:  ein  farbloses  Gas,  sehr  brennbar,  das  Verbrennen  anderer  Körper  nicht 
unterhaltend,  riecht  erstickend,  unangenehm,  wirkt  rein  geathmet  schnell  tddtlich;  läAt 
sich  zu  einer  wasserhellen  Flflssigkeit  verdichten.  —  Tlnftther  (Aether),  C^  l]*,HO, 
vgl.  Bd.  I,  982.  —  Weinf  eist«  C'H"0%  vgl.  Bd.  1, 960.  -  Aldehyd^  C^HSOS 
vergl.  Bd.  I,  994.  —  KtmmigtAure,  C*U*  O^  und  filseMiifff  C«  0\  --  Schwe- 
felvinafer,  Schwefelätbyl,  Aethylsulfur,  Ether  bydrosulfurique,  Snlfkire 
d'Ktbyle,  C^  B'  8:  fkrblose  Flüssigkeit,  riecht  durchdringend  knoblaucbartig.  —  Mer- 
kaptan,  Aethylsulfhydrat  [Lefevine],^C*H0  8':  wasserhelle  Flüssigkeit,  neu- 
tral gegen  Pflanzenfarben,  riecht  und  schmeckt  hdohst  durchdringend  lauchartig.  — 
Thialdl,  Zweifach-Schwefeläthyl,  Bisulfüred'Ethyle,  C«H*S>:  «llge  Flüssig- 
keit, neutral  gegen  Pflanzenfarben,  riecht  stark,  widrig,  knoblauchartig,  macht  ein- 
geathmet  Kopfweb,  schmeckt  zuerst  scharf,  dann  sOfslich;  erregte  bei  Kaninchen. zu 
10  Tropfen  konvulsivische  Bewegungen,  von  welchen  die  Thiere  sich  wieder  erholten. 

—  Zweifach-Schwefelvine,  Einfach-Schwefelätherin  [Fevine],  C*H*8': 
sehr  weUSses  lockeres  Pulver.  —  Vierfach-Schwefel  vine,  Zweifacb-Schwe- 
felätherin,  C*H%8^  =  C'H' 8':  gelbliches  zartes  Pulver,  schmeckt  suAlich.  — 
Selenvinafer,  Selenätbyl,  Selenwasserstoffäther,  C«  H*  Se  ss  C*  H^,HSe: 
gelbe  Flflssigkeit,  riecht  sehr  widrig.  — 8elenmerkaptan,C«H0Se'»C*HSH' So': 
wasserhelle,  dünne  Flüssigkeit,  riecht  höchst  widrig,  brennt  mit  blauer  Flamme  unter 
dicken  weiüBen  und  rothen  Nebeln  von  seleniger  Säure  und  Selen.  —  lodTÜUhfer» 
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vergl.  oben  S.  661  u.  648.  —  Zweifach-Iodvine^  vergl.  oben  S,  661.  — 
vinafer,  vergl.  oben  S.  808  u.  S.  831.  —  Swetfocli-BroniTfme»  Tergl.  obe« 
».  808  u.  S.  831.  —  Cblorvlnafer  oder'leichter  Saleäther^  vergL  oben  8.  690. 

—  fikstawere  iSalxnapliitaa«  vergl.  oben  S.  590.  —  Bichlorvinafer,  vgl.  oben 
8.591.  —  Oet  des  dlerzeogenden  Ga^es  oder  ölbjldendea  Gas,  die  e'weite 
Verbindang  des  Koklenstoffs  mit  Wasserstoff^  vgl.  oben  8.591.  —  Tellurvinafer, 
Tellurwasserstoffäther,  Tellurfifrhyt,  j^eh^hjdrotellurique,  <y^H^Te=C^H\ 
HTe:  |;elbrothe  Flässiglceit^  schwOTer  als  Wasser ,  besitst  einen  starken,  widriges, 
lange  anbaftedden  Geruch,  scheint  sehr  giftig  su  sein.  —  KohlenvinesteF)  Koh- 
lensäureätber,  kohlensaures  Aethyloxyd,  Etbercarboniqne,  G^H*0^:  waaser* 
helle  dünne  Flüssigkeit,  riecht  erfHschend,  suAlich  ätherisch,  schmeckt  brennend  ge^ 
würzbafr.  —  Welnkohlensfture^  Aetherkohlensäure;  Acide  earboviaiqtte; 
G^H<^0%2G0*:  blos  in  Gestalt  des  Kalisalzes  bekannt.  —  Drittelborvinesler, 
Einfach- bor-saures  Aethyloxyd;  Protoborate  etbylique,  Tribasic  boraeio  Aetirar; 
3C*H'0,B0':  wasserhelle  dünne  Flüssigkeit,  riecht^  eigenthümlich,  angenelui, 
schmeckt  warm  bitter,  Ebelmen',  riecht  stechend  gewünehaft,  schmeckt  scliarf, 
Bowman'.  —  Doppelt-Borvinester^  Zweifach-boraxsaures  Aethylozjd, 
Biborate  ^thylique,  G^H*0,2B0':  gelbliche,  dicke  Flössigkeit,  riecht  schwach  ÜIm- 
ris^,  schmeckt  brennend,  erregt  auf  der  Haut  Brennen,  verwandelt  sich  dabei  in  da 
weiCses  Pulver  von  gewässerter  Borazsäure.  ->  Weinphosphorige  Säure,  ätber- 
phosphorige  Säure;  Acide  ^therophosphorenx;  HO,G^  II^C,PO:  ist  f&r  aicfc 
kaum  bekannt,  zerfällt  leicht  in  Weiogeist^'und  phosphorige  Säure.  —  Weinphos- 
phorsäure,  Aetherphosphorsäure,  Acide  phosphovinique,  HO,G*  H'O'^PO*: 
farbloses,  dickes  Gel,  geruchlos,  schmeckt  beifsend  sauer.  —  Schwefligvineaier, 
schwefligsaurer  Aether,  schwefligsaures  Aethyloxyd;  Sulfite  d'Oxjde 
d'Ethyle;  C^H*0,SG^:  wasserfaelle  Flüssigkeit,  riecht  ätherisch,  etwas  nach  Pfeffer* 
münze,  schmeckt  kühlend,  dann  brennend,  hinterher  schweflig.  —  Weinscbwefligro 
Säure,  Sulfäthylschwefelsänre;  Acide  ^thyliquesulftare;  C*H^S%0*:  schwe- 
res Gel,  geruchlos,  schmeckt  stark  sauer,  hinterher  unangenehm  nach  Phosphorwaa* 
serstoff:  —  Karbylsulfat,  Acide  sutfacetylique;  G*H^,4SG^:  farblose  straklige 
Krystalle.  —  Weinschwefelsäure,  Aetherschwefelsäure,  SchwefelweiD- 
säure,  Genothionsänre,  Althionsäure;  Acide  sulfbvinique,  Sulfate  adde  hydro- 
gene  carbon^,  Sulfate  acide  d'Ether,  Bisulfate  d'Ether,  Sulflite  acide  d'Gxyde  d'Etbyle; 
G^H^G%2SG^:  wasserhelle  «lige  Flässigkeit,  sehr  sauer. —  Isäthionsänre,  Acide 
isethioniqne,  C*H«G%2SG»:  ein  Syrup,  sehr  sauer.  —  Althlonsäure,  C*il*GS 
2SG':  krystalliscb.  —  Aethio  nsänre,  Aetherschwefelsäure,  Acide  ethionique,  G^H^G*, 
48G^:  leicht  zersetzbar,  isomer  mit  Methionsänre.  —  Essig-Scbwefelsäure, 
Schwefelessigsäure;  Acide  snlfao^tique ;  G^H^G^^SG*:  Krystalle,  an  der  Laflt 
rasch  zerfliefslich.  —  Schwefelkohlenstoffvinester,  Schwefelkohlenstoff- 
äther, Ether  sulfocarbonique,  Ethpr  xanthique,  G^H^GS':  klares  hellgelbes  Gel, 
riecht  stark,  etwas  unangenehm,  schmeckt  säisllch.  r-  Xanthonsänre,  Xantho- 
gensäure,  Xanthinsänre;  Acide  xanthique,  A.  sulfocarboviniqne,  A.  sulfocarbo- 
tbenique;  C*  H^  G',2GS*:  durchsichtiges,  fast  flirbloses  Gel,  sein  Geruch  erinnert  an 
schweflige  Säure,  der  Geschmack  ist  zusammenziehend  und  etwas  sauer,  dann  etwas 
bitter  und  brennend.  —  Halbkieselvinester,  eiiifach-kieselsaiires  Aetbyl- 
oxyd;  Protosilicate  ethylique;  2G«fl'G,SiG':  farblose  Flfissigkeit,  riecht  durdh- 
dringend  ätherisch,  Schmeckt  stark  pfefferartig.  —  Einfach -Kieselvineaier, 
zweifach-kieselsaures  Aethyloxyd;  Bisilicate  ethyliqoe;  G^H*G,SiG*:  was- 
serhelle  Flfissigkeit,  riecht  schwach.  —  Zweifach-Kieselvlnester,  ^vierfach- 
kieselsaures  Aethyloxyd;  Qnadrisilioate  ^thylique;  G*  H^  G,2SiG':  sehr  dick. 

—  Ameisenvinester,  Ameisennaphtha,  Ameisenäther,  ameisenaaures 
Aethyloxyd,  Ether  formique,  Formiate  ^thylique,  G^H^G*:  wasserhelle  dunae 
Flüssigkeit,  riecht  stark  und  angenehm  nach  Pfirsichkemen,  schmeckt  anfangs  ange- 
nehm nach  Pfirsichkemen,  dann  stark  nach  Ameisen.  —  Essigformester,  essig- 
saures Methylen,  essigsaures  Methyloxyd,  essigsaurer  Holzäther,  Ae^ 
täte  de  Methyiene,  Acetate  m^tbylique,  G^H^GS  im  rohen  Holsesslg:  riecht  stark 
angenehm.    Aether  lignotui  seu   Spiritui  pyroacetieui  ist  unreiner  Bssig- 

1 )  Annales  de  chtmie  et  de  physiqut.  Z,S6r,   1       2)  Tlie  Lood.  and  Ediob.  pliiios.  Mag.  aad 
XVII.  55.  I  Joarn.  XXIX,  546. 


Metalloidica.    Carbonaria.  843 

formester^  vgl.  Bd.  1,  947.  —  Steif^nester»  CSssly&llier«  C^  H^  OS  s.  Bd.  1, , 
1010.  —  Aceton,  brenzUcber  Bssigftther,  brensliGher  Essiggeist^  Brenz- 
esBiggeist,  EsBiggeist,  MesUalkobol;  Etber  pyroaoetique,  Esprit  pyroacödqae; 
Q6  ne  Qs.  wasserbelle  dünne  Flüssigkeit,  riecbt  dorcbdringend  nach  Aetherund  etwas 
nach  Knoblauch,  Trommsdorff,  nach  einem  Ctomisch  von  Pfeffermunzdl  and  Bitter- 
mandeldl,  Che ne vix,  süCilicb,  angenehm,  dem  Essigvinester  ähnlich,  6m eli n,  schmeckt 
beifiiend,  kamferartig  brennend,  Trommsdorff,  anfiangs  brennend,  dann  kühlend,  et- 
was nrinos,  Chenevix,  kräftig  erfirisohend  and  beifoend  brennend,  hinterher  süfolicli 
stechend,  Gm el in.  —  Acetal,  schwerer  Sauerstoffäther,  C*'H'*0*:  wasser- 
helle Flüssigkeit.  —  Oxaltönre»  Hlees&nre^  Saaerkleesäure,  Sauerfclee- 
salBsäore,  Zackersäure,  kohlige  Säure;  Acide  oxalique,  Acide  carbo- 
neux;  AeiUum  carbonotum,  Aciium  oxalicum;  C*  H^  0%  vgl.  unter  Säuren. 
—  Oxalformester,  Kleeholzäther,  kleesaures  Methylen,  oxalsaures  Me- 
thyloxyd; Oxalate  de  Metbylene;  C  H^  0^:  fi^blose  rhombische  Krystalle,  im  G^ 
ruoh  dem  Oxalvinester  ähnlich.  —  Oxalvinester,  Kleenaphtba,  Kleeäther, 
Oxaläther,  kleesaures  oder  oxalsaures  Aetbyloxyd;  ^tber  oxalique,  Oxalate 
d'Oxyde  dnftbyle,  Oxalate  ^thyUque;  C^'H'^0^:  im  gereinigten  Zustande  farblos, 
sonst  gelblich,  oder  bräanlichgelb,  diartig,  riecht  dem  Wein^l  und  FuselOI  äbnlicb, 
Bauhof,  gewürzhaft,  etwas  knoblauchartig,  Dumas,  Boullay,  schmeckt  schwach 
zusammenziehend,  Th^nard,  zusammenziehend  ekelerregend,  bitterlich,  Bauhof.  — 
Weinoxalsäure,  Aetherkleesäure ,  Aetheroxalsänre,  Acide  oxalvinique, 
C^H^O'yC^O":  läfst  sich  nur  im  wässerigen  Zustande  erhalten.  —  Bisulfovin- 
äther,  Schwefeläther,  Ether  sulfur6,  C^H'S^O:  farblose  Nadeln,  von  schwa- 
chem, an  Chlorscbwefel  erinnerndem  Geruch.  —  KarbolB&ore»  vom  Kreosot 
und  Phftnol  oder  der  Phftnsftiire  nicht  verschieden,  CH^O'.  —  Dann  die 
Verbindungen  mit  Stickstoff  und  anderen  Elementen. 

Wenn  wir  nun  ärztlich  die  Wirkungen  der  Koble  in  Bede  bringen,  so  künneu 
wir  hierbei  zunächst  Immer  nur  an  die  Holzkohle  denken,  da  in  anderen  Kohlen 
(Steinkohle,  Coaks,  Braunkohle»  Kohlenblende,  Graphit,  Thierkohle) 
die  beigemischten  Bestandtheile  nicht  ohne  besonderen  BinOufs  bleiben.  Bei  der  in- 
nerlichen wie  bei  d^r  äußerlichen  Anwendung  der  Kohle  aber  tritt  nichts  bekannter 
und  gewisser  hervor,  als  dafe  sie  dem  Faul nlfs-  und  Anfldsungsprozefs  mäch- 
tig begegnet,  denselben  beschränkt  und  unter  nicht  ganz  ungunstigen  Umständen  so- 
gar aufhebt.  Durch  Kohle  werden  nicht  blcs  krankhafte  Erzeugnisse,  sondern  auch 
die  krankhafte  Entmischung  getilgt  und  der  pathologische  Vorgang  selbst  verändertr 
Man  hat  sich  darüber  gestritten,  auf  welche  Weise  die  Kohle  diese  aotiseptische  Wir- 
kung hervorbringe,  und  diese  Eigenschaft  weniger  ihrer  absorbirenden,  als  einer  ihr 
innewohnenden  tonisirenden  Kraft  beigemessen,  vermöge  deren  sie  dem  Verflüssi- 
giingsprozefii  und  der  Zersetzung  steuere,  die  venüse  Thätigk^it  beschränke,  die  ar- 
terielle, begünstige,  weiter  die  Dichtigkeit  der  organischen  Faser  erhübe  und  die  Ner- 
venreizbarkeit der  sensitiven  Sphäre  abstumpfe.  Aber  wenn  auch  bisweilen  einzelne 
dieser  Punkte  in  Krankheiten  auf  den  Gebrauch  der  Kohle  sich  kund  geben,  so  dürfte 
es  doch  schwer  fallen,  alle  diese  Umstände  ohne  Hirngemälde  gerade  auf  die  Rech- 
nung finer  toniseben  Kraft  zu  stellen,  da  es  dann  ja  gelingen  müfete,  in  denselben 
Krankkeitsverhältoissen  durch  anerkannt  tonische  Arzneien  viel  Grüfseres  hervorzu- 
bringen, was  doch  nicht  der  Fall  ist.  Nüchterner  dürfte  es  wol  sein,  gerade  in  dem 
anhaltenden  Hinwegräumen  aUer  schädlichen  Ausflüsse  und  in  der  unmittelbaren  Be- 
rührung der  Krankbeitsflächen  mit  der  Kohle  den  Anlais  zur  Unterstützung  des  Na- 
turheilprozesses zu  finden.  Aof  dieses  NaturverbäHnib  begründet  sich  auch  die  Wir- 
kungsweise der  Kohle,  einen  günstigen  Elnflufs  auf  den  Verdauungsprozefs 
auszuüben,  indem  sie  der  Verflüssigung  eine  Beschränkung,  dem  Fortbildungspro- 
zefs  einen  Vorschub  gewährt.  UebermäTsige  Ab-  und  Aussonderungen  der  Darm- 
schleimhant  werden  durch  diese  gemindert,  die  Darmansleerungen  einigermaCMn  ge- 
fordert, bei  anhaltendem  Gebrauche  vermehrt,  auch  wol  zurückgehalten  und  die  Er- 
nährung begünstigt.  Um  dieser  Eigenschaften  willen  hat  man  die  Kohle  vorzugsweise 
in  fieberhaften  Krankheiten  mit  fauligem  Charakter  benutzt:  behält  man  letzteren 
im  Auge,  so  kommt  es  auf  die  Form  des  Uebels  gar  nicht  an,  um  in  der  Kohle  all^ 
zeit  ein  trefiHches  Arzneimittel  zu  finden.  Selbst  die  günstigen  Beobachtungen  über 
die  innerliche  Anwendung  der  Kohle  gegen  Wechselfieber  in  beifsen  Ländern  spreche«  . 
eine  Wirksamkeit  des  Stoffes  gegen  das  VegetatlonsleldeD,  als  gegen  das  Fieber 
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aus.  Aucb  bei  Magenbescliwerden  mit  übelriechendem  Anfstoften,  stinkendeoi 
Atbem,  uod  fauliger  Botmiscbung  der  Nahrangssftfte  dfirften  die  ErwartmigeD 
bei  der  Auwendung  des  Mittels  nicht  leicht  getäuscht  werden;  eher  dürfte  dies  bei 
hartnäckigen  Verstopfungen  und  Heus,  wo  man  die  Kohle  gleid^fUls  empfohlen  ^at, 
auch  bei  Lungenschwindsucht  und  bei  innerlichen  Blutungen  der  Fall  seia. 
Letzteren  ist  das  Mittel  hauptsächlich  zugänglich,  wenn  sie  mit  fauligen  Zuständen 
verbunden  und  eben  nur  eine  Erscheinung  derselben  sind.  Gegen  chronische  Harn- 
leiden steht  die  Kohle,  zumal  bei  innerlicher  Anwendung  dem  Graphit  nach,  obscboo 
sie  äiifserlich  bei  feuchten  Ausschlägen  wie  bei  gauchenden  Geschwüren 
jeder  Art  erspriefsliche  Dienste  leistet,  indem  sie  deren  flüssige  und  gasförmige  AV 
sonderungen  auftaimmt  und  auf  dem  Geschwuresgrunde  eine  lebhaftere  Thätigkelt  er- 
regt. Hiermit  hängt  die  technische  Anwendung  der  Kohle  in  Krankenzimmern  und 
Nachtstühlen  zusammen,  um  die  schädlichen  Ausdunstungen  aufeusaugen,  dadurch  die 
Luft  zu  verbessern  und  Ansteckungen  zu  verhüten.  Man  kann  zo  diesem  Zwecke 
mit  demselben  Vorthcil  auch  die  Fleisch-  und  Knochenkohle,  besonders  die 
Blutlaugenkohle  benutzen,  welche  namentlich  Färb-  nnd  RiecfastolTe  in  Flüssig- 
keiten mit  noch  grdiherer  Mächtigkeit  an  sich  zieht  als  Holzkohle. 

Wie  eben  angedeutet  worden,  so  ist  die  Thierkohle,  zu  der  auch  dieSchwamm- 
kohle  (gebrannter  Meerschwamm,  vergl.  8.793)  gehdrt,  verschiedener  Art: 
in  letzterer  haben  wir  den  Gehalt  an  lod,  in  der  Blutkohle  sicher  den  an  blausaurea 
Salzen,  in  der  Knochenkohle  mehr  die  Erden  zu  beachten. 

Carbo  eamUi,  > 


1)  Fr.  Ad.  Weise:  üb.  die  Zaruckbildaog 
der  Skirrhen  u  der  Polypen,  nnd  über  die 
Heilung  der  Krebsgeschwure.  Leipz.  1829.  8. 
(76  S.) 

Yerbrannle  Thiere  nnd  thierische  Theile 
wurden  von  den  Aerzten  der  alten  Zeit  und 
von  den  Heilkünstleni  des  Mittelalters  theils 
innerlich,  theils  Sufserlicli -gegen  verschiedene 
schwer  heilbare  oder  langwierige  und  gegen 
bösartige  Krankheiten  benutzt  Eine  Bolle 
spielten  in  dieser  Beziehung  gebrannte 
Baben,  Schwalben,  Goldhähnchea, 
MSuse,  Maulwürfe,  Igel,  Marder,  Ha- 
sen und  andere,  auch  einzelne  Theile  von 
grofseren  Thieren,  namentlich  Schweinen, 
so  auch  gebrannte  wollene  oder  seidene 
Zeuge,  besonders  bunte  Tuchlappen  mit 
Waschschwamraen  gebrannt  (vergl.  oben 
S.  793).  ^Aeschines  der  Athenienser  (um 
350  vor  Chr.  Geb.)  benutzte  Thierkohle  ge- 
gen Geschwülste  der  Mandeln  und  Ohrspei- 
cheldrüsen, ebenso  gegen  Krebsgeschwüre. 
Dioskorides  (II,  81)  rühmte  Butter- 
kohle,' oder  vielmehr  den  daraus  bereiteten 
Bufs,  hypvq^  gegen  Wunden  und  Geschwüre, 
gegen  Entzündungen  und  nicht  veraltete  Ver- 
hfirtungen  dti  Fruchthalters,  mit  Honig  bei 
dem  Zahnen  der  Kinder  und  bei  Aphthen 
derselben,  so  auch  (II,  2)  die  verbrannte 
Leber  des  Igels,  %6  ^n(tQ  dk  avTOv  (///- 
pov  ;^f^(ra^ot;,  erinacei  terret$rit)  ^tjQap&h 
in  offTQoutov  fihoxaovq  xcd  anott&h,  wie 
das  mit  Pech  geröstete  Fell  und  das  getrock- 
nete Fleisch  des  Thieres  gegen  Nierenleiden 
nnd  Hautwassersucht,  bei  knolligem  Aussatz 
u.  gegen  Konvulsionen.   Bei  Celsns  (Gap.  4. 


de  angina)  finden  wir  gebrannte  Schwal- 
ben, bei  Aetius  thierische  Kohle  schlichc- 
vreg  empfohlen.  Alezander  Trallianns 
preist  die  Blutkohle  und  Knochenkohle 
gegen  Epilepsie;  gegen  dasselbe  Leiden  vtr- 
,  ordnete  man  später  auch  verkohlten  schwär-* 
sen  Sammet,  ebenso  die  Asche  von  Mau- 
sen und  wie  noch  jüngst  Fueter  (Schweiz. 
Zeitschr.  1840.  N.  Folge.  V.  I,  90  f.)  in  Bern 
bezugs  eines  „neuenburger  Mittels"  mel- 
dete, Maulwurfskohle.  Nach  der  alten 
Yolksvorschrift  wurde  ein  Maulwurf  mit  Essig 
Übergossen  in  einem  fest  verschlossenen  Topfe 
in  einem  Ofen  bis  zur  Yerkohlung  erhitzt, 
und  die  gepulverte  Kohle  (ein  hellgelbes  Pul- 
ver, das  ein  stinkendes  Gel  enthalt,  wol  das 
Wirksamste  in  dem  Präparate)  mit  Linden- 
blüthenwasser  genommen,  Quesnot(Plnsieurs 
secrets  rares  et  curieuz.  Paris  1708.  p.  124.). 
Andere  gaben  in  dieser  Krankheit  dem  gerö- 
steten Rabenfleische,  corvu$  comimttM^ 
den  Vorzug.  Maulwurfs-Asche  und  Kohle 
aber  galt  anfserdem  noch  im  17.  Jahrhundert 
für  ein  vorzügliches  Heilmittel  gegen  Kröpfe 
und  Parotidengeschwülste,  gegen  Skrofeln,  Fi- 
stelgeschwüre und  Skirrhen,  „ciois  talpae  est 
diurelicus  antipyreticus  et  contra  scrofulas  ef- 
ficax**.  Dieselbe  Wirkung  legte  man  dem  re- 
gului  in  oUa  combu$tu$f  dem  im  Tiegel  ge- 
brannten Goldhfi buchen,  bei,  der  zugleich 
als  vorzügliches  prophylacticum  fegen  Gicht 
empfohlen  wurde,  und  nicht  minder  wieder 
dem  iepui  combtt$tu*t  gebrannten  Hasen, 
undertimceiffCom^aMfv«, gebrannten  Igel. 
Letzterer  wird  bis  in  die  neuere  Zeit  gegen 
die  namentlich  in  Folge  von  YerhSrtnog  der 
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Caro  vituiina  t09ta,  Fleischkohle  and  Carho  lixivii  tanguinity  b.  Carbo 
ianguinii,  Blutkohle,  Stickstoff  kohle.  Beide  flQhren  auch  die  weniger  ge- 
eigneten Benennungen  Carbo  animalitj  thierisclie  Kohle>  Thierkohle  oder 
Thiersebwarz;  franz.  Charbon  animal»  Noir  animal;  engl,  animal  .Char- 
coaly  oderCbarcoal  of  animals;  ital.Carbone  animale;  denn  diese  Ausdrucke 
bezeichnen  auch  gebranntes  Elfenbein,  Beinschwarz^  Ebur  u$tum,  Spodium 
nigrum  und  die  eigentliche  Knochen  kohle  oder  das  Beinschwarz,  Carbo  ottium, 
0$$avsiay  welche  fibrigens  in  Ph.  Bad.,  6AI.L.9  Ediiüb.)  Hispam.,  Boss.,  Grabc, 
Ameri€.  vorgeschrieben  ist,  außerdem  in  Pharm.  Slbsv.- Holsat.  neben  Carbo 
earnii  sich  verzeichnet  findet,  ebenso  von  Ph.  Tacriii.  in  der  Wahl  zwischen  Blut- 
kohle fireigestellt  ist.  Man  kann  gleich  der  Knochenkohle  noch  gebranntes  Hirsch- 
born, cornu  cervi  uMtum,  hierher  stellen,  statt  dessen  auch  die  Hdmer,  nebst 
den  Hufen  und  Klauen  der  Rinder,  oder  die  Spftne  der  Homdreher  benutzt  werden 
dörfen. 

Nach  dem  Schleswig -holsteiner,  Hamburger  und  dänischen  Apothekerbucbe  wird 
zur  Darstellung-  der  Fleischkohle  von  Fett  befreites,  in  kleine  Stöcke  geschnittenes 
Kalbfleisch  mit  etwa  einem  Drittel  anhängender  öder  gemengter  Knochen  in  einem  ge- 
eigneten Gefäise  (Kaffetrommel)  erhitzt  solange  Gase  aufoteigen,  welche  sich  an  der 
Flamme  entzönden.  Der  RucksUnd  wird  gepulvert.  Pharmacopoba  Saxom.  verord- 
net frisches  Kalbfleisch  ohne  Knochen  und  ohne  Fett  in  zolldicken  Stucken  in  einer 
Kaffetrommel  wie  Kaffe  zu  rdsten,  bis  es  zur  Kohle  geworden  ist.    Der  von  Weise 


prostaU  anftreteiide  chronUche  NichtTerbaltong 
des  UriDs  gerühmt.  Noch  Gallisen  schrieb 
solchen  Mitteln  gegen  beginnende  Verhärtung 
der  Vorsteherdrüse  und  gegen  Verdickung  der 
Blasenhaute  grolse  Wirkungen  tu.  Auch  die 
vuiva  porci  «tsulir, 'gebratene  Schaam  einer 
San,  zog  raan  nicht  blos  in  alterer,  sondern 
auch  in  neuerer  Zeit  bei  Incontinentia  nrinae 
vielfach  in  Anwendung.  Ueber  die  Marder - 
asche  aber  beifst  es  in  dem  Gedichte  de  Me- 
dicina  saroonici  cap.  37,  oronibus  obscoenb 
medendis,  vers.  15: 

Obscoenos  si  ponc  locos  nova  vulnera  carpent, 
Horrentura  roansa  curantur  Fronde  roborum ; 
At  si  jam  veleri  succedit  fistula  morbo, 
Mustelae  cinere  immisso  purgabitur.ulcns. 

Das  gegen  bösartige  Geschwüre  gerahmte  em- 
plaitrum  de  carne  bubulo  des  Myn- 
sicht  enthielt  neben  geräuchertem  Fleisch 
viele  andere  Dinge.  So  finden  wir  denn  noch 
in  der  württemberger  Pharmakopde  von  1798 
Erinacetu  combuittUf  Talpae  eombtutat^ 
Lepui  combutiHSy  Reguli  sitl»*,  Hirudine» 
combuitae.  Diese  Mittel  wurden  nnn  «war 
aus  den  Arsneibucbem  gestrichen,  indels  er- 
hielt sich  der  Gebrauch  der  Thierkohle  in 
dem  Cosme'schen  Krebsmittel,  in  dessen  Be- 
standtheile  gebrannte  Schuhsohlen  auf- 
genommen sind,  und  in  der  Spongia  Ma- 
rina uitay  deren  Wirksamkeit  Einige  mehr 
der,  ihren  Hauptbestandtheil  bildenden  Thier- 
kohle, als  dem  geringen  lodgehalt  beimessen. 
Delshalb  konnte  es  dem  Gamisonsmedicus 
Weise,  auf  der  Bergfeste  Konigsstein  in 
Sachsen,  nicht  schwer  fallen,  die  Fleisch- 
kohle  wieder  in  den  Arzneischats  einzufuh- 
ren.    Verschiedene  Heilversuche,  welche  der- 


selbe seit  1819  mit  verbranntem  Kalbflei- 
sche anstellte,  veranlafsteo  ihn,  seine  Zufri»* 
denheit  über  die  Wirkungen  des  Mittels  bei 
skrofulösen  nnd  skirrhösen  Leiden,  sogar  bei 
Polypen  nnd  Krebsgeschwüren  auszusprechen. 
Aul  seine  Empfehlungen  machten  auch  an- 
dere Aerzte  Gebranch  davon.  Ja  oeucrlichat 
^rühmte  noch  Dürr  (WürUembei^.  medlzin. 
Correspondenzblatt.  1845.  XV,  135.)  ge- 
gen Atrophia  mesaraica  sogar  die  Blenschen- 
kohle  in  folgender  Form :  Rr  Carbonii  oi- 
iii  humani  5ij»  pulverti  corticii  Cin- 
namomi,  Hacekari  albi  aa  ^j.  M.  D.  S. 
Morgens  und  Abends  eine  Messerspitze  voll, 
allmählich  mehr  zu  nehmen.  Das  Mittel  soll 
wenigstens  4  Wochen  fortgesetzt  werden:  es 
wirkte  bei  mehreren  Kindern  befriedigend. 
Andere,  Alfred  Garrot  (Abstract  of  a  lec- 
ture  on  antidodes  to  poisons.  Pharmacent. 
Journal  and  Traosactions.  VI«  Lond.  med. 
Gazette.  1846),  säumten  nicht,  Thierkohle 
in  gehörigen  Mengen  gegen  Vergiftungen 
durch  narkotische  Stoffe  und  deren  Alkaloide 
anzuwenden,  auf  1  Gran  Strychnin  oder  1 
Skrupel  Brechnufs  ^  Unze  Thierkohle.  —  In 
chemischem  Betreff  machte  Figuier,  1810, 
auf  die  Wirkung  der  Thierkohle  aufmerksam, 
schmutzige  und  faolende  Flüssigkeiten  weit 
kraftiger  als  Holzkohle  zu  reinigen.  Bussy 
zeigte,  1822,  da£i  Thierkohle  gewöhnlieh  Stick- 
stoff enthalt  und  bei  dem  Glühen  vollständig 
verliert  — '■  Den  Beobachtungen  von  Cavail- 
lon  (Jonm.  de  chiro.  ra^.  1834.  Aoüt.) 
zufolge  ist  gepulverte  Thierkohle  zur  £r> 
haltung  der  Blutegel  der  Holzkohle  vorzu- 
ziehen, nur  soll  man  das  Pulver  zuvor  wa- 
schen, um  es  von  dem  SchweieiwasserstoQ'  zu 
befreien. 
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angefi^ebeneii  Bereitnigsart  gemäfii  aber  soU  jede  m  therapeudscheo  Zwecken  Ter- 
wendete  Fieischkohle  aus  magerem  KalbfleUch  sammt  den  Rippen  (etwa  i  Vom  Gaoseo) 
durch  Rdsten  in  einer  Kaffetroramel  unter  Umdrehen  über  starkem  Feuer  hergestellt 
werden^  mit  der  Beachtung^  daüs  wenn  die  entsundliche  Luft  anfängt  in  Flämmcbeti 
um' die  Trommel  zu  spielen,  das  Brennen  noch  eine  Viertelstunde  fortgesetst  wird, 
da  bei  längerem  Rdsten,  bis  keine  entKundllche  Luft  mehr  sich  zeigt,  das  Präparat  ns« 
irirksam  erscheine  und  bei  dem  Kranken  einen  Geruch  nach  faulen  Eiern  aus  dem 
Munde  bedinge.  Mehrere  Aerzte,  soGumpert%  Speranza%  haben  in  ihren  Heil-  • 
versuchen  die  Kohle  des  mit  |  Knochen  vermengten  Ochsen-  und  SchOpsenfleischea 
benutzt;  doch  soll  letzteres  nicht  so  wirksam  sein.  —  Abweichend  von  diesen  Tor- 
schriften lassen  Pharmacopoba  Suec.  und  PH.  Lomd.  in  neuester  Ausgabe  die  Thier- 
kohle  (Blutkohle)  aus  frischem  Rinderblut  darstellen,  welches  zu  10  Theilen  mit  1  TMI 
gereinigtem  kohletfsaurem  Kali  im  Sandbade  eingetrocknet^  dann  in  einem  eiserne« 
Tiegel  geglübet  wird,  solange  sich  entzündliche  Dämpfe  entwickeln.  Die  erkaltete 
Masse  wird  mit  destillirtem  Wasser  fein  gerieben.  Pharm.  Taurfn.  stellt  es  dem 
Willen  des  Apothekers  anhelm,  zur  Darstellung  der  Thierkohle  Knochen  oder  Blut  sa 
wählen.  Carbo  animalti  Pharm.  Slbsf.-Hols.  ist  eine  durch  VerkoUung  voh 
Knochen,  Klauen  und  Blut  unter  Luftausschlufs  bereitete  Kohle. 

Die  Fleischkohle  der  Pharmakopoen  bildet  ein  braunschwarzes,  wenig  glänsendes 
Pulver,  das  einen  kaum  brenzlichen  Geruch  besitzt,  in  der  Rothglfihhitze  ohne  Flamme 
erglühet  und  bei  der  Behandlung  mit  Salzsäure  an  diese  Eisen  nebst  phosphorsaurem 
Kalk  abgiebt.  Das  nach  Weise's  Vorschrift  bereitete  Präparat  bleibt  selbst  in  fein- 
ster Gestalt  immer  kdrnig  und  riecht  mehr  brenzlich.  Knochenkohle  erscheint  stete 
als  ein  rein  schwarzes  mattes  Pulver,  welches  kochendes  Wasser  beim  Kochen 
nicht  färbt. 

Im  Allgemeinen  lä&t  sich  die  Thierkohle  als  eine  Verbindung  von  Stickstoff  mit 
überwiegendem  Kohlenstoff  betrachten:  gerade  der  Stickstoffgehalt  unterscheidet  »ie 
von  der  Pflanzenkohle,  derselbe  ist  um  so  grdüier,  je  niedriger  die  Temperatur  war, 
in  welcher  die  Verkohlung  statt  fand,  und  je  kürzere  Zeit  das  ROsten  des  Fleisches 
fortgesetzt  wurde.  Auiserdem  enthält  die  Fleisch-,  resp.  Thierkohle  vermSge  der 
gleichzeitig  mit  dem  Fleische  gebrannten  Knochen,  in  welchen  nur  die  Gallerte  ver- 
kohlt, die  übrigen  Bestandtheile  aber  anverändert  bleiben,  eine  grOfisere  oder  gmo- 
gere  Menge  unorganischer.  Gemengtheile,  namentlich  flulssauren,  phosphorsauren  usd 
kohlensauren  Kalk,  Schwefelkaicium,  Schwefelcjannatrium,  sodann  Eisen.  In  der 
nach  Weise's  Vorschrift  bereiteten  Fleischkohle  entdeckte  Meurer  auCier  diesei 
Stoffen  noch  Ghlornatrium  sowie  brenzlich-phosphorsaures  und  kohlensaures  Natron. 

Eine  durch  Kalciniren  von  Rinder-,  Schaaf-  oder  Pferdeknochen  gewonnene 
Thierkohle  besteht'  aus  88,o  phosphorsaurem  und  kohlensaurem  Kalk,  10,o  Kohle, 
2,0  Kohlenstoffeisen  und  kieselsaurem  Eisen  nebst  Spuren  von  schwefelsaurem  Kalk. 
Für  gewöhnliche  technische  Zwecke,  so  namentlich  in  den  Zuckerraffinerien ,  erfüllt 
eine  solche  Kohle  ganz  vollkommen  ihren  Dienst,  da  die  Erdsalze  den  Prozefli  daselbst 
in  keiner  Weise  stdren;  bei  verschiedenen  pharmaceutischea  Operationen  hingegen^ 
^ie  bei  der  Gegenwart  von  freier  Säure  in  einer  zu  entmrbenden  Flüssigkeit,  nnd 
auch  in  vielen  arzneilichen  Verhältnissen  wurden  die  Kalksalse  die  Anwendung  einer 
solchen  Kohle  geradehin  verbieten.  Aus  diesem  Grunde  schreiben  Ph.  Bad.,  Ebuib., 
DDBL.,  Dan.,  ROSS.,  Graec,  Ambr.  eine  Reinigung  der  Kohle  von  den  Kalksatsea  yor, 
Carbo  animalti  praeparatus  vel  purificatui  s.  depuratui,  Carbo  ofium 
depuratus,  gereinigte  Thier-  oder  Knochenkohle,  dieselbe  wird  zu  dereB 
Entfernung  mit  verdünnter  oder  käuflicher  Salzsäure  Übergossen,  dafh  Lackmnspapier 
dadurch  eine  starke  RGthe  erfährt,  und  zwei  Tage  bei  raäbiger  Wärme  unter  geie* 
genflichem  Umrühren  digerirt,  bis  die  Salzsäure  durch  Aetzammoniak  neutralisirt,  aof 
einen  Zusatz  von  oxalsaurem  Kali  nicht  mehr  getrübt  erscheint,  die  Flüssigkeit  wird 
hierauf  mit  mehr  als  der  dreifachen  Menge  Wasser  verdünnt,  die  ungelöste  Kohle 
auf  ein  Filter  von  Leinwand  oder  Kaliko  gesammelt,  mit  Wasser  ausgewaschen,  Us 
kohlensaure  Natronidsnng  in  letzterem  keine  Fällung  mehr  bewirkt,  dann  zum  Trock- 
nen mälsig  erwärmt,  zuletzt  in  einem  verschlossenen  Scbmelatiegel  zum  RothglfiheB 

1)  Rast's  Mag.  1828.  XXV,  121.  1        3)  Dumas  trait^  de  chimie.    Paris  182a 

2)  ADtololgia  med.  1834.  Settemb.  |   Tom.  I,  450. 
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erhitzt.    Eine  in  soleher  Weite  gereinigte  Kohle  ist  firei  von  BerliDerbUm  and  hinter- 
lAftt  nach  dem  Verbrennen  mit  Quecksilberoxyd  nur  wenig  Asche. 

Es  Ist  von  Wichtigkeit,  bei  Beortheilung  der  Wirkungen  der  Fleisch-,  resp.  Thier- 
kohle  auf  den  gesunden  und  kranken  Organismus  jederzeit  die  Bereitungsweise  und 
Beschaffenheit  des  angewandten  Präparates  im  Auge  bu  behalten;  denn  gerade  in 
dem  Umstände,  dais  zu  den  verschiedenen  bis  jetzt  angestellten  Heilversuchen  bald 
gebranntes  Elfibnbein  oder  gebrannte  Knochen,  bald  eine  andere  Fleischkohle  als 
Weise  vorschrieb,  angewandt  wurde,  sind  die  getheiiten  Ansichten  der  Aerzte  über 
die  Wirkungsweise  der  thierischen  Kohle  zu  suchet.  Fricke  lieCii  mehrere  Kranke 
versuchsweise  und  ohne  Beziehung  auf  einen  Heilzweck  1^  Drachmen  Thierkohle  des 
bamburger  Dispensatoriums  auf  ein  Mal  nehmen:  er  nahm  davon  keine  bemerkbaren 
Wirkungen  wahr,  während  andere  Aerzte  schon  aaf  kleinere  Gaben  Fleischkohle, 
so  Rotbamel  nach  dem  14tftgigen  Gebrauch  von  3  Gran  des  Morgens  und  Abends, 
.G.  A.  Richter  ^  nach  6  Gran  3  Mal  des  Tages  genommen,  Verdauungsstörungen, 
Aufstoßen  und  Durchfälle,  Med.-R.  Gumpert*  zu  Bavicz  in  Posen- aber  eine  Bes- 
serung der  zuvor  fehlerhaften  Efelust  beobachteten,  Anlserdem  soll,  Gnmpert,  das 
GeAfiMystem,  näcbstdem,  Weise,  die  Hautthätigkeit  dadurch  mächtig  angeregt  wer- 
den, Ihr  Gebrauch  daher  Nachtschweiüie  verursacheli;  ebenso  wollen  Gumpert  und 
Duplan'  auf  den  Gebrauch  dieses  Mittels  einen  Kupferausschlag  fiber  den 
ganzen  Körper,  besonders  im  Gesiebte,  auf  Stirn  und  Nase  hervortreten  ge- 
sehen haben,  letzterer  nahm  gleichzeitig  noch  die  Entwickelung  von  erbsengroßen 
Furunkeln  wahr,  welche  aufbrachen  und  gleich  den  Darmausleerungen  einen  star- 
ken Geruch  nach  verbranntem  Fleisch  verbreiteten.  In  dem  von  Weise  beobachteten 
Falle  bekam  ein  an  Skrofeln  leidender  15jährlger  Mensch  während  des  Gebrauches 
der  Thierkohle  einen  haselnufsgrolsen  schmerzhaften  Knoten  unter  der  Brustwarze, 
welcher  mit  dem  Aussetzen  des  Mittels  wieder  verschwand.  Mehrere  gesunde  Per- 
sonen verspurten,  Weise,  Gumpert,  darnach  Knoten  in  den  Brüsten,  Anschwel- 
lungen und  Verhärtungen  der  Ohren  und  Kieferdrusen,  welche  sich  indefis  allmählich 
von  selbst  wieder  verloren.  Einige  mit  skirrhdsen  Verhärtungen  behaftete  Frauen 
empfanden  auf  gro(se  Gaben  Thierkohle  Schmerzen  in  den  kranken  Stellen, 
auch  weifsen  Flufs;  zugleich  soll  die  Arznei  stark  auf  das  Gebärorgan  wir- 
ken, daher  bei  Schwangeren  Vorsicht  erheischen;  bei  mehreren  Frauen  stellte  sieh 
darnach  bald  nach  dem  Abstillen  der  Kinder  die  Milchabsonderung  wieder  ein» 
Weise.  Nach  den  Erfiiüirungen  von  Kopp  ^  (mit  Milchzucker,  Morgens  und  Abendar 
zu  2  —  4  Gran  4  bis  6  Wochen  lang  gereicht),  F.  A.  Wagner  und  Rothamel 
verkleineren  sich  aa£Mrdem  auf  den  Gebrauch  der  Thierkohle  vergrdfserte  Drusen, 
sogar  die  Schilddrüse. 

Der  Mangel  an  sicheren  Beobachtungen,  die  in  den  zum  Theil  sehr  schlaffen  Ver- 
suchen und  in  der  empirischen  Verordnongsweise  der  Thierkohle  nicht  gerade  zum 
ärztlichen  Ruhm  hervorleuchten,  so  auch  die  Widersprüche  in  den  fiber  dieses  Mittel 
bisher  gemachten  Erftihrungeo,  die  oft  nvtt  bekannt  gemacht  wurden,  um  alsbald  wie- 
der widerlegt  zu  werden,  stellen  sich  einer  gemessenen  Lehre  für  die  Anwendnngs- 
welse  der  Thierkohle  vorläufig  noch  hindernd  entgegen.  Dürfte  man  abc^  den  be- 
kannt gewordenen  Beobachtungen  und  Erflahrungen  am  Krankenbette  vollkomraenes 
Vertrauen  schenken,  so  würde  die  Fleischkohle  In  einigen  sehr  schweren  Lei- 
den, weliche  Ihre  Wurzel  in  einem  fehlerhaften  vegetativen  Leben  ha- 
ben, die  schätzbarste  Wirksamkeit  entfiftiten.  Inzwischen  hat  sie  den  grofiien  Erwar- 
tungen, welche  in  dieser  Beziehungen  auf  sie  rege  gemacht  wurden,  nur  dürftig,  oft 
gar  nicht  entsprochen:  was  freilich  bei  einem  Mittel,  das  im  Ganzen  ziemlich  un- 
schädlich zu  sein  scheint,  in  Bezug  auf  die  ihm  gegenüber  gestellten  schweren  oder 
kaum  heilbaren  Krankbeitsprozesse  gar  keine  Verwunderung  erregen  darf«  da  kein 
anderes  Medikament  besteht,  von  welchem  nicht  dasselbe  sich  aussagen  liefto.  Andrer- 
dem  läl^  sich  gar  nicht  leugnen,  dafo  In  manchen  Beobachtungen  die  Unwirksamkeit 
des  Mittels,  immerhin  in  einer  sorglosen,  wenigstens  nicht  in  der  von  Weise  an- 
gegebenen Bereitungswelse  begründet  lag. 

Durch  Weise's  Empfehlungen  hat  die  Fleischkohle  unter  gehöriger  Berückskh- 

1)  A.  M.  L.  Sapplbd.  Berl.  1832.  S.  471.  i       3)  AnD.deUm^d.physiol.l830.Avr.p.370. 

2)  Kpst*5  Mag.  182a  XXV,  122.  |       4)  DeDkw.d.inaPr.Frkr.a.M.1830.1,349. 
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lignog  der  Diät,  Empfehlang  von  Mebl-,  Blileli-,  Obstspeisen,  VermeidoBg  Ton^  gel- 
stigen  Getränken  und  Kaffe,  eine  vielfache  Anwendung  bei  0lapofiilö«en  Iietdem 
erfahren:  derselbe  beseitigte  insbesondere  (mit  einer  Mischong  aus  4  Gran  Flefscb- 
kohle  und  1  Drachme  Zucker,  Morgens  und  Abends  erbsengroft  genommen)  Ver- 
härtungen in  Dräsen,  so  auch  schon  in  wenigen  Tagen  die  Knoten,  welche  aich 
bei  Kindern  mit  skrofulöser  Anlage  an  oder  auf  dem  Kopfe  häufig  einfin- 
den. In  Rücksicht  dieser  Erfahrungen  versuchte  Med.-R.  Gumpert '  bu  Ravics  in 
Posen  das  Mittel  mit  Oluck  bei  skrofulösen  Drusenleiden  (3ß— 3j  täglich  2—3—4 
Mal,  bis  sich  die  Folgen  der  Wirkung  in  einem  erhöhten,  beschleunigteren  und  vol- 
leren Pulsschlag  wahrnehmbar  machten),  versichert  Rothamel^  in  Marburg  doroh 
Fleischkohle  veraltete  skrofulöse  Drfisenverhärtungen  am  Halse  vollständig  geheilt  an 
haben,  während  Radius^  in  Leipzig  mittelst  derselben  (äußerlich  in  Salbenfono^ 
^  Carhonif  carnis  pulverati  ^U,  ungu^nti  Alihaeae  aut  unguenti  Digi- 
talis 5vj,  misce  fiat  nngnentum)  eine  bedeutende  Geschwulst  der  Snbmaxillardruse 
zertheilte,  und  preußische  Militairärzte  ^  mit  dieset  Kohle  -bei  Skrofeln  und  Atrophie 
überhaupt  glucklich  waren.  Nicht  so  vollkommen  zwar  vermochte  Kopp  durch  die- 
ses Mittel  skrofulöse  Anschwellungen  der  Halsdrusen  aufzuheben,  doch  bewirkte  das- 
selbe nach  4  bis  6  wöchentlicher  Kur  eine  unverkennbare  und  bedeutende  Verkleine- 
rung der  Drusen.  Mit  Vortheil  ferner  bedienten  der  Fleischkohle  sichDuplan  (täg- 
lich 4  Mal  4  Gran,  steigend  bis  auf  24  Gran,  3  Mal  des  Tages)  und  Speransa  *  in 
Parma  (5  Monate  hindurch  zu  1—3  Gran  auf  die  Gabe,  zugleich  mit  Olivenöl  oder 
unguenium  resolvent  in  Salbenform)  gegen  Drfisengesohwulste  am  Halse  und  an- 
dere Zustände  skrofulöser  Art.  Inzwischen  half  Letzterer  ohne  Zweifel  mehr  durch 
Diät  und  fHscheLuft,  sowie  durch  die  gleichzeitige  Anwendung  von  SarsaparHia, 
Sassafras,  Dulcamara  u.  a.  M,  Pitschaft*  sah  nach  dem  Scheitern  der  sonnt 
bewährtesten  Arzneien  Nutzen  davon  bei  einem  zarten,  von  Sfcrofelschärfe  durchdrun- 
genen Frauenzimmer,  welches  zugleich  an  skrofulöser  Ozaena  litt.  F.  Siebenhaar  ' 
in  Dresden  heilte  (mit  2  bis  3  Gran  Fleischkohle  Morgens  und  Abends  in  ^was  Was- 
ser oder  grünen  Thee  eingerfihrt  genommen)  eine  Verhärtung  des  Pankreas:  wen» 
anders  nicht,  wie  Köhn  erinnert,  die  günstige  Wendung  der  Krankheit  der  voran- 
gegangenen antiphlogistischen  Behandlung  anheimflUlt;  Letzterer  erreichte  mit  dem 
Mittel  bei  Drfisenleiden  niemals  einen  erheblichen  Nutzen.  Zweifelhafter  dagegen  er- 
scheinen jene  von  Hesselbach^  gerühmten  Heilerfolge,  welche  bereits  Siebert' 
übel  beleuchtete;  weniger  günstig  fielen  auberdem  die  mit  Fleischkohle  angesteUten 
Heilversuche  von  G.  A.  Richter  aus,  ebenso  fand  Baudelocqne'^  diese  Kohle  ge- 
gen Skrofeln  gänzlich  unwirksam.  —  Auffallend  günstige  Wirkungen  erlebte  Kopp 
von  dem  Mittel  gegen  einen  starken,  breiten,  eine  ganze  Seite  des  Halses  besetzen- 
den Kropf,  Pitschaft  bei  stmma  varicosa.  Weise  reichte  dasselbe  (6  Gran  in 
Verbind9ng  mit  12  Gran  Meerschwammkohle  nebst  30  Gran  gepulverter  Altheawun^ 
In  6  Theile  gebracht,  davon  Morgens  und  Abends  1  Pulver)  mit  NutzeQ  sogar  gegen 
sUrrhösen  Kropf.  ^—  Auch  einePhthlsis  trachealis,  wpiche  nach  allen  Umstftnden 
hin  sich  auf  Skrofeln  begründete,  wich  nach  Rothamel's  Versicherung  dem  hall^jäh- 
rigen  Gebrauche  der  Fleischkohle.  —  B^i  weitem  am  meisten  aber  glaubte  man  mit 
diesem  Stoffe  gegen  skirrhöse  und  krebshafte  Leiden  ausrichten  zu  können. 
Den  Briahrungen  von  Weise  zufolge  soll  sich  (unter  geeigneter  Diät)  der  innerliche 
Gebrauch  der  Fleischkohle  bei  skirrhösen  und  anderen  Verhärtungen  der 
weiblichen  Brüste  sehr  wirksam  erweisen;  Skirrhen  der  Lippen  wiurfen  an- 
geblich dadurch  leicht  zertheilt,  solange  sie  noch  erbsenartig  erschienen,  gröiaere 
Härten  gingen  in  gutartige  Eiterung  über.  Auch  Skirrhen  der  Thränendrüne, 
des  Schlundes,  der  Hoden,  sogar  Geaichtakrehs  und  Brustkrebs  soUetf 
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nach  den  Bericbten  desselbdii  ArsCes  durch  (den  iBoerliolieo  aod  ftoHrorlicIieD  Gebrauch 
der)  Fleiflcbkohle  geheilt,  mehrere  andere  Fälle  der  Art  freilich  nur  vorfibergehend 
gebessert  worden  sein.  In  Kcebsgeschwuren  soll  dasx  Aofotrenen  der  Fleischkohle 
Zertbeilung  der  Härten  und  gute  Eiterung  bewirken.  Rothamel  glaubt  mit  den 
Gebraucb  des  Mittels  anfangende  Skirrhositäten  in  den  Brüsten  vollständic 
Rertheilt  zu  haben;  bei  einem  sehr  alten  Skirrhus  der  Brustdräse  aber,  welcher  sich 
in  einem  Uebergange  zum  offenen  Krebs  darstellte,  leistete  dasselbe  nichts^  Tielmehr 
schien  es  die  entzündlichen  Zufälle  in  der  kranken  Brust  zu  verstärken.  Gleichwol 
linderte  die  Flelschkohle  in  zwei  Fällen  von  Gebärmutterkrebs  die  Schmerzen 
unter  Verbesserung  der  gauchigen  Absonderung  und  Verminderung  der  häufigen  Blu- 
tungen; indeis  liefii  ihr  starker*  Angriff  auf  die  Verdauungsorgane  hier  keinen  anhal- 
tenden Gebrauch  zu.  Bei  einem  anderen  Uterus- Karzinom  verbesserte  sich  auf  ihre 
Anwendung  die  gauchenhafte,  übelriechende  Absonderung  in  eine  zähe^  klebrige,  ei- 
weifsartige,  wenig  stinkende  Flüssigkeit,  zugleich  lieAen  die  Schmerzen  allmählich 
nach  und  gestalteten  sich  das  Aussehen  und  die  Kräfte  der  Kranken  wesentlich  gün- 
stiger: der  Mitgebrauch  der  China  und  Calendula  vollendeten  die  Heilung.  Auch  Hßs- 
selbach  '  will  bei  Krebsleiden  mit  der  Fleischkoble  sehr  gute  Wirkungen  erzielt 
haben,  indefs  sind  seine  Erfahrungen  von  Siebert*  sehr  verdächtigt  worden.  Nicht 
minder  irrthümlich  durfte  Kreisphys.  Friedr.  Aug.  Wagner'  in  Schlieben  sich  rüh- 
men, bei  4  Frauen  skirrhüse  Knoten  der  Brustdrüse,  deren  einer  sogar  sich  sehr  un- 
günstig gestaltete,  mit  diesem  Mittel  (Morgens  und  Abends  2  Gran  mit  Zucker)  zer- 
theilt  zu  haben,  wenigstens  last  sich  in  keinem  der  beschriebenen  KrankheitsfäOe  ein 
wahrhaft  skirrhüser  Charakter  des  Leidens  erkennen-,  bei  dem  angeblichen  Krebslei- 
den aber  trat  überdies  zugleich  acidum  iulphuricum  conceniratum  ätzend  in 
Anwendung.  Ebenso  war  die  von  Michaefsen^  in  Meldorf  nach  Weise's  Vor- 
schrift (4  Gran  Fleischkohle  mit  4  Skrupel  Sü£ihoIzpulver  in  8  Pulver  getheilt,  davon 
Morgens  und  Abends  1  Stück,  also  ^  Gran  Fleischkohle  auf  die  Gabe,  Steigerung 
derselben  auf  4  Gran,  unter  strenger  Diät,  Einhüllung  des  kranken  Theiles  in  ein 
Katzenfell)  gebeilte  Brustdrüsenverhärtung  gar  kein  Skirrhus.  Kopp  erzielte  mit 
Hülfe  der  Fleischkohle  in  2  Fällen  eine  bedeutende  Besserung  ^er  Knoten  in  weib- 
lichen Brüsten;  in  einem  dritten  Falle  und  bei  einem  krebshaften  Nasengeschwür  hlieb 
sie  ohne  Wirkung.  Erfolglos  ferner  versuchte  Hohnbaum  '  das  Mittel  gegen  Skirrhus 
der  Brust;  weiter  Fiedler  gegen  skirrhüse  Verhärtung  des  Fruchthalters  und  gegen 
Magenskirrhus;  Ebers  ^  bei  beginnenderlSkirrhosität  des  Magens,  namentlich  der 
Branntweintrinker.  Schmalz^  heilte  3  Frauen,  welche  in  Folge  dürftiger  Lebens- 
weise an  Verhärtung  der  Gebärmutter  mit  Blutabgang,  zum  Theil  mit  fibelrie- 
chendem SchleimflufSi  litten  (3  Mal  täglich  1  Skr.,  Monate  fortgesetzt,  Diät,  Ruhe, 
horizontale  Lage^  Mineralbäder),  sah  aber  keinen  Erfolg  bei  einer  blumenkoblartigen 
Entartung  des  Muttermundes,  welche  in  Krebs  überging-  und  der  Frau  das  Leben 
raubte.  Fricke  in  Hamburg  vermochte  damit  (innerlich  5  bis  90  Gran  auf  die  Gabe 
und  änfserlicb)  bei  Krebs  weder  die  Schmerzen  zu  lindern  noch  den  übelen  Creruch 
d^r  Absonderung  zu^mäfiiigen.  Hiermit  stimmen  die  Beobachtungen  von  G.  A.  Rich- 
ter" überein,  der  bei  einem  offenen  Brustkrebs  mit  der  Thierkohle  (innerlich  3  Mal 
täglich  6  Gran  und  äufiierlich  als  Streupulver)  die  schwieligen  Ränder,  die  Absonde- 
rung und  deren  Geruch  kaum  vorübergebend  verbesserte,  bei  skirrhüsen  Verhärtungen 
aber  gar  keine  Erfolge  wahrnahm.  —  Weise  rühmt  die  heilkräftigen  Wirkungen  der 
Fleischkohle  (neben  dem  äufserlichen  Gebranch  der  saffranhaltigen  Opiumtinktur)  noch 
gegen  Polypen:  knorpelartige  Polypen  soN  sie  zurückbilden;  Fleischpolypen  soOen 
ihr  nur  langsam  weichen;  Schleimpolypen  aber  davon  nicht  berührt  werden,  obschon 
sie  das  Wiedererscheinen  der  letzteren  nach  der  Operation  verhüten  künne.  —  Bei 
beginnender  Hypertrophie  der  Ovarien  und  der  Gebärmutter  fand  Clarns* 
die  Fleischkohle  (1  Skr.  in  Verbindung  mit  2  Skr.  Bisen  und  ebensoviel  Zucker  zu 


1)  A.  a.  O.  No.  6.  S.  46.  No.  2U  S.  403. 

2)  Ebendaj.  No.  38.  S.  302.. 

3)  HeckerV  litter.  Annalen.  1829.  XIII, 
359  rr.  Hufel.  J.  1829.  LXVUl.  4.  121. 
Ebendas.  Bd.  LXIX.  2,  86—91. 

4)  Pfaff*«  Miuheil.  4836.  H.  9  und  10. 
Schmidt*«  Jahrb.  1836.  X,  54. 


5  )  DeMen  med.  Con venadonabl.  1 830.  N.  2. 
S  48 

«)  Casper'a  Wodienjcbr.  1845.  S.  213. 

7)  Claras  u.  Rad  int  BeitrSfe  s.  praki. 
Heilk.  1836.  n,  341  fl*. 

8)  Vergl.  oben  S.  847. 

9)  Radios a.HeUf.2.Aiug.LpB.1840.S.201. 
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10  Pnlvero,  davon  tftglicb  3  bis  4  Mal  1  Stfick)  nützlich.  ^Ebenso  Ebers  bei  byper- 
trophiscben  Zustftodeo  überhaupt,  insbesondere  der  Geschlecbtsorgaoe  und  ^er  Drusen 
des  Unterleibes.  —  Weiter  machte  Weise  die  Beobachtung,  daA  unter  der  Anweo- 
dnng  des  Mittels  gegen  einen  Gesichtsicrebs  ein  gleichzeitig  vorhandener  grauer 
St  aar  voIHcommen  Terschwand.  Gebereinstimmend  hiermit  brachte  Badius  mittelst 
der  FJeischlcoble  eine  zerstäcicelte  ^ataralcte^  welche  sich  auCierdera  nicht  auflfiseD 
wollte,  zur  Aufsaugung.  —  Vereinzelt  steht  ein  Fall  von  Gesichtschmerz,  wel- 
chen Weise  glaubt  durch  Fleischfcohle  geheilt  zu  haben.  —  BeiHonig-Harnrnhr 
versuchte  Fiedler  das  Mittel  vergebens. 

Wie  in,  dem  Vorhergehenden  bereits  angedeutet  worden  ^  so  verordnet  man  die 
Fleiscfakohie  innerlich  zu  einem  halben  bis  1  bis  3  Gran,  steigend  bis  10  Gran  und 
mehr  auf  die  fiinzelgabe,  2 — 3  —  4  Mal  den  Tag  über,  gewöhnlich  in  Pulverform 
mit  Zucker,  Milchzucker,  oder  besser  mit  pulvis  radicti  Liquiriiiae,  oder  pul- 
vis radicii  Althaeae.  Auch  kann  man  dieselbe  in  Pillen-,  Bissen-  oder  liai- 
wergen-Form  reichen;  äufserlich  als  Streupulver  oder  in  Salben,  mit  einem 
fetten  Oel  oder  Schmalz  zmsammengerieben. 

Auch  die  Lichtpntze  v6n  verbrannten  Talglichten  hat  eine  arznellicbe 
Bec)eutung  erlangt,  namentlich  als  Volksmittel  gegen  Epilepsie,  wo  sie,  mit  Kalaas 
und  Zimmt  zusammengerieben,  zu  drei  auf  einander  folgenden  Zeiten  des  Neumondes, 
jedes  Mal  3  Tage  hindurch,  tftglich  3  Mal  zu  einer  starken  Messerspitze  bis  I  Thee- 
Idflel  voll  angeratben  wird.  Aerzte,  J.  Seid  ei  ',  haben  das  Mittel  sowol  mit,  wie 
ohne  Beachtung  der  Mondphasen  versucht,  und  davon  bald  auffallenden  Nutzen,  bald 
gar  keinen  Erfolg  erfahren.  Seine  Wirksamkeit  entfaltet  das  Pulver  aufser  den  za- 
gesetzten  Gewürzen  durch  eine  mit  empyreumatischen  Stoffen,  auch  wol  mit  etwas 
Cyan-Ammonium  verbundene  vegetabiliscbe  und  thierische  Kohle. 

Die  Angabe  von  Lassaigne,  daä  Holz-  wie  Thierkohle  in  Berührung  mit  lod- 
stärke  aus  dieser  daslod  entferne  und  dieselbe  dadurch  entfärbe,  gab,  Magoes',  so 
dem  Versuche  Anlafs,  mit  Hülfe  der  Kohle  ein  der  lodstärke  entsprechendes 'Arznei- 
mittel darzustellen,  welches  das  lod  nicht  so  leicht  abgiebt  wie  diese  und  übefbanpi 
Sicht  die  Uebelstftnde  der  lodstftrfce  darbietet.  Wir  können  das  Präparat  Carlb« 
odatus,  Iodkolde9  nennen.  Man  reibt  zu  seiner  Darstellung  1  Theil  lod  und 
9  TbeÜe  Kohle,  welche  zuvor  in  «ehr  fein  zerriebenem  Zustande  mit  Salzsäure  aus- 
gesogen, dann  mit  Wasser  ausgewaschen,  darauf  getrockncft  worden,  einige  Minniea 
lang  in  einem  Porzellanmörser  zusammen  und  verwahrt  das  Produkt  \n  einem  vtr» 
schlossenen  Glase.  Die  Zubereitung  bildet  ein  schwarzes,  geruch-  und  gesdusack- 
loses  Pulver,  welches  in  Wasser  sein  lod  nicht  verliert;  nur  bei  dem  Trocknen  des 
Pulvers  verfluchtigt  sich  mit  dem  abdunstenden  Wasser  zugleich  ein  ansehnlicher  Thett 
des  iods.  Letzteres  befindet  sich  demnach  nur  lose  gebunden  in  der  Kohle,  so  dals 
die  Verbindung  im  Magen  leicht  zersetzt  werden  kann.  Das  Mittel  kann  gleich  der 
lodstärke  theils  in  Pulver,  tbeils  in  Pillen  und  Täfelchen  verordnet  werden. 

Dals  eine  arzneiliche  Verschiedenheit  zwischen  der  Pflanzen-,  Thier-  und  Mine- 
ralkohle obwaltet,  liegt  wol  am  Tage;  allein  die  spezifischen  Unterschiede  lassen  sicli 
kaum  auf  bestimmte  Grundzuge  zuruckilQhren,  zumal  die  ärztlichen  Beobacbcnagea 
aber  den  Graphit,  die  vorzugsweise  in  Gebrauch  gezogene  Mineralkohle  gar  m'ohl  mo 
hervorleuchten,  dafis  sie  ein  zuverlässiges  Urtheil  zur  Hand  geben.  Gleichwol  hM 
auch  diese  Kohle, 

«rapUCM« ' 


1  )  Med.  Zeit.  Berl.  1841.  S.  199. 

2)  Sonbetran  in  Joum.  de  pharm,  ei 
de  chim.  1852.  XXI,  329. 

3)  Karl  Aog.  Weinhold:  die  Kumt  ver- 
altete Haulgeschwürd,  t>esondcrs  die  sogeoann- 
ten  Saltflusse  nach  einer  neuen  Methode  sicher 
u.  schnell  zu  heilen.  Dresden  (1807).  2.  Aufl. 
1809.8.  —  Weinbold  (in  Meüsen):  über 
em  neues  Heilmittel  gegen  die  Flechten. 
(HornV  Archiv  f.  med.  Er&hr.  1809.  IX 
[VI],  346).  —  Karl  Aug.  Weinhold:  der 
Graphit,  od«r  neoentdecktes  Heilmittel  gegen 


die  Flechten.  Mei£seo  (1809).  2.  AuB.  1812. 
a  —  Weinhold  (Hofrath  in  l>rt»den): 
Fragmente  zu  einer  künftigen  Theorie  der 
Einwirkongsart  verschiedener  Artneistoffe  auf 
die  belebte  thierische  Materie  nebst  Bemer- 
kungen üb.  den  Graphit.  (  H  n  fe  1  a  n  d  *s  Joam. 
1812.  XXXIV.  1,  116-120.). 

Die  ersten  suverlissigen  Angaben  über  die 
Bekanntschaft  mit  dem  Graphit  lassen  sich  bei 
den  Schriftstellem  suchen,  welche  der  Blei- 
sufte  ervrahnen.  Dies  thnt  Conr.  Gesner, 
1565.     Ausftihrlicher  beschreibt  Caesalpio, 
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PlnmbagOy  (Oarbo  iniiieralSs)^  Lapis  niger;  Graphit,  Scbreibblei,  RelCiblel;  Reifskohle, 
( Mineralicoble )  $  auch  mit  den  weniger  passenden  Benennungen  Ferrum  carbonatum, 
Carburetum  Kerri  nativum,  Sapercarburetum  Ferri  naüvam;  nalilrlicbes  Kohlenstoff- 
eisen, gekohltes  Eisen,  Eisenschwärze;  frz.  Graphite,  Crayon  noir,  Piombagine,  Per-* 
carbure  de  fer;  engl.  Black  lead;  ital.  Piombagine;  in  verschiedenen  Arzneibüchern, 

so' in  PBARM.  AI78TR.,    BAtAI|.,    BAD.,   HASS.,  äAXON.,  HAMNOF.,  SLEST.-HOLSAT., 

Hamb.,  Dan.,  Giuec.  ihre  Berücksichtigung  gefunden.  Man  findet  diesen,  wegen 
seiner  technischen  Benutzung  zu  Bleifedern  allgemein  bekannten  naturlichen  Mineral- 
kdrper  in  verschiedenen  Ländern,  namentlich  In  der  Kohlenformation,  am  reinsten  bei 
Wunsiedel  und  auf  Ceylon,  ziemlich  rein  auch  zu  Bustletown,  ebenso  zu  Borrowdale 
in  der  Graftchaft  Cumberland;  außerdem  wird  .er  kfinstlich  gebildet  in  Hohdfen  an- 
getroffen, wo  ihn  das  mit  Kohlenstoff  überladene  geschmolzene  Roheisen  bei  seinem 
Erstarren  als  einen  Thell  d&a  gelösten  Kohlenstoffs  in  metallglänzenden  Blättern  ab- 
scheidet. Einen  ähnlichen  Graphit  kann  man  durch  Weilsgluhen  aus  2  Theilen  Ei- 
senHeil,  1  Theil  Braunstein  und  I  Theil  KienmXii  darstellen.    . 

In  der  Natur  kommt  der  Graphit  entweder  in  6seitigen  rhombische^  Prismen 
krystallisirt,  oder  in  Drusen,  oder  im' Gestein  zerstreuet  vor;  er  wird  aber  gewöhn- 
lich in  runden  oder  viereckigen  Stficken  geschnitten  in  den  Handel  gebracht.  Seine 
Farbe  ist  eisen-  oder  etahlgrau,  mehr  oder  weniger  ins  Schwarze  sich  ziehend, 
schwach  metallglänzend,  der  Bruch  körnig,  ungleich  winkelig,  stumpfeckig,  etwas 
blätterig,  sein  inneres  GefQge  blätterig,  schuppig,  undurchsichtig,  er  ist  leicht  zu  zer- 
schneiden und  zu  zerbrechen,  ffihft  sich  milde,  fettig  ai^,  und  färbt  auf  dem  Papier 
leicht  und  stark  ab  (technische  Benutzung  zu  Bleistiften);  Geschmack  und  Geruch 
fehlen  ihm;  sein  spezif.  Gewicht  wechselt  zwischen  1,8 2 s  bis  2,4.  Graphit  schmilzt 
nur  in  grdfirter  Hitze  und  verbrennt  ebenso  schwierig  nur  in  Sauerstoff;  hierbei  ent- 
steigt ihm  Kohlensäure,  ein  Umstand,  welcher  das  Mineral  vom  Wasserblei  oder 
Scbwefelmolybdän,  Plumbago  s.  Molybdaenum  Mulphurainm,  und  von  einigen  ihm 
sehr  ähnlichen  Steinkohlenarten  unterscheidet,  während  etwas  Asche  zurückbleibt. 
Sein  vorzuglichster  Bestandtbeil  ist  demnach  Kohlenstoff,  der  sich  gewöhnlich  mit 
wechselnden  Mengen  von  Kieselerde,  Thonerde,  Bittererde,  Kalkerde,  Eisen,  biswei- 
len mit  Mangan,  Titan,  Kupfer  und  anderen  Stoffen  vermengt  darin  vorfindet,  oft  aber 


1596,  das  Reifsblei.  Man  hielt  dasselbe  fiir 
eine  dem  Talk  ver^randte  Masse,  Iinperato, 
1599,  und  noch  Wallerias  ordnete  es,  1760, 
dem  Talke  za.  Allgemein  war  auch  die  An- 
sicht verbreitet,  der  Körper  enthalte  Blei,  da- 
her die  Namen  plumbago  und  Reifsblei, 
letzterer  aus  dem  italienischen  grafio  piom- 
bino.  Neben  diesen  Benennungen  deutet  zu- 
gleich das  Wort  Graphit  (von  ^^cr^o»,  ich 
schreibe)  auf  den  Gebrauch  des  Minerals. 
Pott  suchte,  1740,  zu  zeigen,  dafs  Wasser- 
blei  oder  jl/iem^^o  kein  Blei  enthalte;  doch 
iSfst  si£h  aus  der  Untersuchung  nicht  erfor- 
schen, ob  er  Graphit  oder  Schwefelmo- 
lybdan  vor  sich  gehabt  habe.  Die  unsiche- 
ren Kenntnisse  und  die  Verwechselungen  bei- 
der Produkte  dauerten  fort,  bis  zuerst  Scheele, 
1779  (CrelPs  neuest.  Entd.  VII,  153).  die 
wahre  Beschaffenheit  beider  kennen  lehrte, 
und  nächst  ihm  Pelletier  und  Guyton- 
Morveau  (Annal.  de  chim  T.  XXX,  108) 
den  Graphit  näher  erforschten.  Gleichwol 
hielt  man  das  Mineral  noch  jange  för  eine 
chemische  Verbindung  von  Kohlenstoff  und 
Eisen,  bezeichnete  es  defshalb  auch  als  K  o  h  - 
lenstoffeisen,  Ferrum  carbonatum. 
Dasselbe  wurde  1808  von  Karl  Aug.  Wein- 
hold  in  Meifsen,   einem   nichts  weniger  als 


zuverlässigen  Beobachter,  w^o  es  auf  Feststel- 
lung und  Deoiung  der  Thatsachen  ankommt, 
als  Arzneimittel  empfohlen,  das  bei  innerlicher 
und  aufserlicher  Anwendung  gegen  die  hart- 
nackigsten Hautkrankheiten,  namentlich  Flech- 
ten, eine  spezifische  Wirksamkeit  entfalte.  Aus 
demselben  Grunde,  so  erzählt  Wein  hold 
(Bufel.  J.  1812.  XXXIV.  1,  118),  hen-sche 
in  Venedig  der  Glaube,  dafs  in  der  Bleistift- 
fabrik daselbst  alle  mit  hartnackigen  Bauden 
behafteten  Arbeiter  von  ihrem  Uebel  befreiet 
werden.  Auch  andere  Aerzte,  so  Buggieri, 
Heim,  E.  Hor^i,  wollen  mit  dem  Graphit 
beachtenswerlhe  Kuren  ausgeführt  haben;  es 
konnte  defshalb  nicht  fehlen,  dafs  ihm  eine 
Aufnahme  in  verschiedenen  Pharmakopoen  zu 
Theil  wurde.  Indels  haben  ihn  mehrere  von 
diesen  Arzneibüchern,  so  das  neue  preufsi- 
sche  wieder  gestrichen  und  das  Mittel  scheint 
gegenwärtig  in  den  meisten  Apotheken  fast 
unberührt  zu  liegen.  Die  Ausdrucke  plum* 
bagOy  plumbum  nigrum  nqd  molybdaena 
oder  galena  im  PI  in  ins  (XXXIll,  31),  f*o- 
lifßdaiva  im  Dioskorides  (V,  100),  be- 
ziehen sich  nicht  auf  Graphit,  sondern  be- 
zeichnen ein  Bleierz,  ^as  aufser  dem  Blei- 
oxyd noch  ]tf oljbdänsaure ,  Kiesel  und  Icoh- 
lensauren  Kalk  enthält. 
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aaeb  obne  diese  fast  für  sieb,  allein  das  Mioeral  bildet,  selbst  das  Biseo  gebart  aicM 
weseDtliob  zum  Grapbit,  wie  man  soost  anoaboiy  Colquboan%  Sefstrdn',.  Daker 
giebt  Graphit  von  Wunsiedel  blos  0,33  pGt.  Asche  aus  Kali,  Kieselerde  und  Kisea- 
oxyd  bestehend,  Fuchs,  während  Graphit  aua  Deutschland  von  2,273  spefif.  Gew., 
95,12  pCt.  Kohlenstoff  und  5,7  3  Asche,  meist  aus  Quarzkdrnern  zusammengesetzt  b&lt, 
Begnault'.  Aus  dem  Graphit  von  Bostletown  gewann  Vanuxen*:  95,4  Kohles- 
Stoff,  0,6  Wasser,  4,o  Kieselerde,  Alaunerde,  Eisenoxyd  und  Manganoxyd.  Reinster 
Graphit  von  Ceylon  läCst  nur  1,2  pCt.  Asche  aus  reiner  weifiier  Kieselerde  mit  Spu- 
ren von  Elsenoxyd,  anderer  hingegen  6  pCt.  Asche  aus  Eisenoxyd,  KaHc-  und  Tboa- 
erde  gebildet.  Reiner  Graphit  von  Borrowdale  gab  88,37  Kohlenstoff,  1,23  Wasser, 
5,10  Kieselsäure,  l,oo  Alaunerde,  3,60  Eisenoxyd,  Manganoxyd;  während  unreiner 
Graphit  derselben  Gegend  61,27  Kohlenstoff,  5,33  Wasser,  10,io  Kieselsäure,  3y2s 
Alaunerde,  50,oo  Eisenoxyd,  Manganoxyd  lieferte,  Vanuxen.'  Graphit  vom  HJtaui- 
laya- Gebirge  hält  blos  71,6,  und  englischer  Graphit,  den  man  gew0hnlicb  für  den 
besten  erklärt  und  delshalb  in  mehreren  Pbarmakopdea  zum  arzneilichen  'Gebranck 
vorgeschrieben  hat,  gar  nur  53,4  pCt.  Kohlenstoff  neben  7,9  Bisen-,  36^0  Alano-  «ad 
Kieselerde,  nebst  2,7  Wasser,  Prinsep  ^ 

Um  den  Graphit  zum  arzneilichen  (oder  technischen)  Gebrauch  von  Eisen  und 
Erden  zu  befreien,  glüht  nian,  Dumas,  Stas,  sein  Pulver  mit  Kalihydrat,  kocht  iha 
sodann  mit  Salpeter-Salzsäure  und  läfot  nach  dem  Auswaschen  und  Trocknen  Chlor- 
gas darauf  einwirken.  Ein  auf  diese  Weise  gereinigter  Graphit  hinterläCBt  bei  den 
Verbrennen  meist  nur  Spuren  von  Kieselerde.  Webiger  sicher  reinigte  D  Aberein  er 
den  Graphit  durch  Auskochen  mit  Salpeter-Salzsäure;  denn  Gay- Lussa'c  ^  fand  nach 
dieser  Reinigung  darin  noch  Eisen;  doch  findet  sich  ^iese  Methode  in  der  vorletciea 
Ausgabe  der  preuCiiscben  Pharmakopde  und  in  dem  griechischen  Apothekerbuehe  vor- 
geschrieben. Zufolge  derselben  wird  1  Pftind  gepulverter  Graphit  mit  Wasser  I  Stunde 
gekocht,  dann  dekantirt,  mit  2  Unzen  Salpetersäure,  ebensoviel  Salzsäure  nebst  8  Un- 
zen Wasser  versetzt,  24  Stunden  unter  öfterem  Umrähren  digerirt,  die  saure  Flüs- 
sigkeit dekantirt  und  der  Räckstand  mit  Wasser  ausgesuCiit,  dann  getrocknet. 

Gereinigter  Graphit,  Graphitei  depuraiuty  erscheint  als  dunkelstahlgranea 
oder  eisenschwarzes,' wenig  metallisch  glänzendes,  mild,  fettig  anzufühlendes  Pulver ; 
er  ist^iach  Dnflos  reiner  Kohlenstoff,  welcherVemTSge  seiner  Dichtigkeit  undSchwer- 
verbrennlichkeit  unter  allen  Kohlenstoffarten  dem  Diamant  am  nächsten  steht,  and 
fehlen  demselben  die  sehr  bemerkenswerthen,  die  Pflanzen-  und  Thierkohle  auszeich- 
nenden Eigenschaften,  Luft  aufeusangen,  Farben  und  Gerüche  zu  i^erstören,  die  Fäol- 
nifs  zu  verhindern.  In  Alkalien  und  Säuren  ist  ein  solcher  Graphk  unlöslich;  an  letz* 
tere  giebt  er  bd'chstens  Spuren  voq  Eisen  ab;  vor  dem  Ldthrohr  riecht  er  weder  nach 
schwefliger  Säure,  noch  verbreitet  er  einen  weiften  Rauch  wie  der, '  häufig  mit  Schwe- 
felantimon vermengte  kunstliche  Graphit. 

Ueber  die  ^fTirkanseii  den  CFrapUtn  auf  den  menschlichen  Orga- 
nismus ist  nichts  bekannt  als  ein  heilsamer  Einfluft  desselben  auf  Flechten  and 
skrofulöse  Uebel,  der  übrigens  noch  keines weges  über  jeden  Zweifel  erhaben  wn 
sein  scheint.  Schon  der  Ursprung  der  Anwendung  des  Heilmittels  Ist  etwas  verdäcb- 
tig,  indem  Wein  hold  bei  seinen  Heilversuchen  mit  diesem  Stoff  von  naturphiloso- 
phischen Forderungssätzen  ausging.  Er  verordnete  Ihn  zuerst  äufserlich,*  theils 
mit  Speichel  oder  Fett  vermischt  (ly  Graphitae  puiverati  3y})  axungiae^  porci 
5x,  misceantur  exactissirae;  detiur,'sign.  zum  äufserlichen  Gebrauch)  auf  die  kranken 
Stellen  der  Haut  aufgetragen  oder  eingerieben,  theils  in  Pflasterform  (^  Grapkiiti 
puiverati  Z\it  emplattri  taponati  ^.  M.  D.  S.  Aeufeerlich)  au<]gelegt.  Bei 
dieser  Anwendung  soll  das  Mittel  gewöhnlich  eine  erhdhte  Thätigkeit  der  kranken 
Hautstellen,  Jucken,  Brennen,  selbst  örtliche  Entzündung  hervorrufen  und  die  Ent- 
wickelung  und  Ruckbildung  des  Hautausschlages  mächtig  befdrdem.  Uebrigens  soll 
der  auf  diese  Weise  geheilte  Herpes  immer  wiederkehren:  dies  zu  verhüten,  diene 
der  innerliche  Gebrauch  des  Graphits,  welcher  dem  eigenthfimlichen  Charakter 
des  Flechtengiftes  spezifisch  entgegen  stehe.    „Weil  die  Vegetation  erscheint,  indem 


1)  Aonals  of  piiilosopk  1826.  XII,  1. 

2)  JerQtontorcts- Anna!.  Jahrg.  XH,  146. 
Poggend.  Annal.  1829.  XVI,  168. 

3)  Aonal.  de  cbi'ra.  et  de  phy$.  LXVI,  337. 


4)  Sniiro.  «raeric.  Jouni.  X,  102. 
5  )  The  Edinb.  new.  philofophicftl  Joomal. 
XIII,  346. 

6)  Aooal.  de  chim.  et  de  pbjs.  lY,  69. 
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der  ursprünglich  oxyöirie  Kobten^toff  in  der  Polens  der  Hydrogenisation  die  innere 
Spannong  umschlieiSit;,  und  die  Pflanzen  lienror tretenden  Kohlenstoff  zeigen,  so  anta- 
gonirt  der  oYjdirte  .Kohlenstoff  im  Graphit  gegen  den  des  abnormen  Vegetationstrle- 
bea  des  HautgehUdes  In  Form  herpetischer  Metamorphosen  du^ch  Herstellang  der  ab- 
normen Harn -(Haat-?)  Sekretion  zur  normalen."  Auf  diese  und  ähnliche  Ideen  sich 
stützend,  entschlofs  Weinhold  sich  zum  innerlichen  Gebrauch  des  Graphits.  Die 
Ergebnisse  dieser  Versuche  sollen  vich  ungemein  günstig  gestellt  haben,  und  nur  sel- 
ten, so  bemerkt  Weinhold,  habe  er  den  Graphit  in  den  von  ihm  gewählten  Verbin- 
dungen mit  Honig,  Pomeranzensjrup,  Wachholderbeersaft  (^  Oraphitae  anglici 
Jj,  Mein»  detpumati  ^iv,  misceantur  exactissime  ut  fiat  electuariunk,  d.  s.  Früh 
und  Abends  1  Kaffel^ffel  voll.  ^  Oraphitae  anglici  ijj  »yrupi  corticum  Au- 
rantiorum  quantitatem  sufficientem,  misce  ut  fiant  pilulae  ponderis  gr.  ij,  sign.  2  Mal 
täglich  15  Stück.  1^  Graphit ae  anglici^  rooh  Juniperi  quantitatem  sufficien- 
tem  ut  fiat  bolna.  Dispens,  seztuplo.  D.  8.  Morgens  und  Abends  1  Bissen  zu  neh- 
men) wiederholt  anzuwenden  sich  genütbigt  gesehen.  Dabei  bringe  das  Mittel  selbst 
bei  anhaltendem  Gebrauche  im  Magen  und  Darmkanal,  so  wie  Im  ganzen  Kürper  we- 
nig oder  gar  keine  Beschwerden  hervor.  Nach  einigen  Tagen  aber  stelle  sich  ver- 
mehrte Harnabsonderung  und  etwas  Drucken  beim  Harnlassen  ein.  Gewühnllch 
folge  ein  schleimiger  Bodensatz  im  Urin,  welcher  immer  solatfge  anhalte,  bis  in  den 
Hautfleohten  eine  Veränderung  vorgehe,  welche  auf  nahe  Heilung  deute;  letztere  er- 
folge gewirs  jedes  Mal,  wenn*  man  reine  und  un vermischte  Flechten  vor  sich  habe. 
Aufeer  gegen  Flechten  soll  der  Graphit  auch  gegen  Skrofeln  sich  heilsam  erweisen. 
Wenn  die  Flechten  mit  GicÜt  verbunden  sind,  so  soll  der  Graphit  mit  Eisenhut 
oder  Guajak  verordnet  werden;  bei  Flechten  im  Zusammentreffen  mit  Syphilis 
nütze  der  Graphit  mllf  Quecksilber  (i^  Hydrargyri  muriatici  corroiivi  gr.  y, 
Oraphitae  3vj»  eyrupi  Althaeae  quantitatem  sttfficiente]|n  ut  fiant  pilulae  ponde- 
ris granorum  ij ,  censpergentur  cum  Cinnabar{  artificiali.  D.  S.  Morgens, 
Mittags  und  Abends  4— 5  Stück.  Oder  4  Drachmen' Graphit  mit  6  Unzen  destillirtem 
Wasser,  worin  2  Gran  Sublimat  gelüst  wurden,  und  1  Unze  Altbeesynip  vermischt, 
davon  täglich  3  Mal  4 — 1  ECUüffel),  und  „wenn  die  Flechten  einen  miasmatischen 
MischungsprozeCi  mit  der  Krätze  eingehen^^  so  eigene  sich  eine  Verbindung  des  Gra- 
phits mit  Schwefel '.  Bei  Verwickelungen  verschiedener  Dyskrasien  empfiehlt  Weio- 
hold  eine  Farrago  medicaminuMj  nämlich  eine  Abkochung  vop  BittersüCiMten- 
geln,  schaftlosem  Traganth  (Astragalus  exicapu$)  und  Guajakholz  mit  einem  Gemisch 
von  Haknemann'sohem  Quecksilber,  ^chwefelblumen,  SpieCsglanzkdaig,  ^ittersüfii« 
extrakt,  Küchenschellextrakt,  Stiefmütterchen,.  Kamfer  und  Erdrauchsynip.  Obschon 
nun  Nachweisungen  über  die  antiherpetischen  Kräfte  des  Graphits  durch  Krankenge- 
schichten in  der  Wein  hold 'sehen  Schrift  nicht  mitgdtheilt  sind,  auch  die  letztere 
nicht  gerade  geeignet  ist,  besonderes  Vertrauen  zu  ihr^m  Urheber  zu  erwecked,  so 
haben  nichts  desto  weniger  einige  andere,  und  zwar  sehr  bedeutende  Aerzte  von  die- 
sem Stoff  gleichfalls  sehr  glückliche  Wirkungen  beobachtet.  Namentlich  hielt  Geh.-Jt. 
Heim  '  in  Berlin  sich  berechtigt,  nach  seinen  Erfahrungen  den  Graphit  für  das  wirk- 
samste Mittel  gegen  Flechten  zu  erklären:  in  40  Fällen  soll  derselbe  (spanischer 
Graphit,  in  Ermangelung  des  englischen,  Morgens  und  Abends  ^  Dr.  innerlich)  sehie 
Kräfte  bewährt,  wenn  auch  nicht  vor  Rückfällen  geschützt  haben.  Ebenso  lobt  B. 
Hörn'  dessen  Wirksamkeit,  vornehmlich  gegen  Herpes  nach  Syphilis  oder  Krätze, 
doch  nur  bei  äußerlicher  Anwendung,  obgleich  feuchter  Herpes  mit  starker  Ljmph- 
absonderung  und  dicken  Borken  die  Salbe  nicht  vertrug,  vielmehr  dadurch  schmerz- 
hafter wurde.  Prof.  Huber  *  in  Basel  charakterisirt  die  Wirkungsweise  des  Graphits 
nach  Weinhold 's  Angaben  näher  dahin,  da&  das  Mittel  weder  bei  Gegenwart  von 
Magenschwäche  und  Stuhlverstopfkuig,  noch  bei  trocknen  Flechten  an  den  Gescblechts- 
theilen,  ebenso  wenig  bei  Flechten  nach  Öfter  zurückgekehrten  Fiebern  an  den  Glied- 
roa&en,  besonders  denäufiiern  Handflächen,  eine  Anwendung  finden  soll,  auch  dort 
nicht,  wo  eine  Verrichtung  gestürt  erscheine,  welche  mit  den  Flechten  als  gemein-  ^ 


1 )  EiDe  VerbiDdvof  von  gleichen  Theilen' 
Schwefel  und  Graphit  waadie  Weinhold 
unter  dem  Namen  Aethiop»  graphiti- 
eu»  an,  während  Brera  wie  Hub  er  in  Ba- 
sel (Med.  chir.  Z^L  1811.  III,  282)  mit  die- 


tem   Namen  eine  Verbindang  Ton  regnlioi- 
schem  Quecksilber  und  Graphit  bezeichnet. 
2)  Born 's  Arch.  1810.  XII  (IX),  326. 
Ebendaselbst.  1811.  (XXl)  I,  91--95. 
Med.  chir.  Ztg.  1811.  111,  282. 
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sohaftlicbea  fjeiden  aog^ehen  werde.  Aach  C.  W.  Hvfeland  '  fand  bei  bartoäcld- 
gen  Flechten 9  desgleicheo  bei  Gutta  rosacea  Graphit  (innerlich  bis  su  1  Dr.  täg- 
lich) heilsam;  Prof.  Bernstein'  in  Berlin:  bei  efngewurselten  herpetischen  Ge- 
schwuren (Graphit  zil  6  Dr.  mit  1  Gr.  Sublimat  in  Pillen,  zugleich  Graphitsalbe,  bei 
einer  Frau  nur  letztere).  Nächst  ihpen  Brera'  in  Padua  (verordnete  in  harttiftctd- 
gen  Fällen:  f^  Flor  um  Suiphurii,  Lapidit  nigri  anglici  pulvtrati  aa  309 
axungiae  porci  qnantitatem  suff.  ut  fiat  uoguentum.  D.  S.  Zum  äuderlichen  Ge- 
brauch. Dazu:  j^  Aethiopii  graphitici  5ij,  Sacchari  albi  3ß.  M.  f.  pulvia, 
divido  in  partes  xv  aequales.  S.  ästtindlich  i  Stuck,  oft  mehr,  oft  weniger,  bei 
Krätze  mit  Schwefelblumen,  bei  KrOpfen  mit  Meerscbwammkohie  in  Verbindung)  und 
Ruggierl.  Beacbtenswerthe  Heilerfolge  rühmten  ferner  M.  Mayer  >  in  Petersfaagen 
bei  Minden  gegen  6jährigen  herpes  exedens  (ly  Graphitae^  txtracti  Dulcama- 
rat  aa  3j>  Hydrargyri'^chlorati  miiii  grana  xij,  Sulphuris  auraii  Anii- 
menii  grana  vj,  tucci  fjiquiritiae  quantitatem  sufficientem  nt  fiant  pUulae  lz, 
consp.  semine  Lycopodii.  D.  S.  3  Ma|  täglich  5  Stuck  zu  nehmen;  dabei  McHrgeBs 
und  Abends  Einreibungen  einer  Salbe  aus  2  Dr.  Graphit,  ^  Dr.  Zinkblumen  und  1  Dose 
Fett);  Regier.-B.  Mark  er*  in  Marienwerder  gegen  eine  bdsacUge  Flechte  (Graphit 
mit  gleichen  TheiJen  Bittersfifoextrakt  zu  2granigen  Pillen,  täglich  3  Mal  6  Stncfc; 
zugleich  die  von  Mayer  gebrauchte  Salbe);  G.A.Richter  bei  kleienartiger  Flechte 
(Graphit  in  Latwerge);  L.  W.  Sachs  unter  Einleitung  und  Fortffihmng  einer  den 
besonderen  Umständen  angemessenen  Inneren  Behandlung  (Graphit  äulserlich,  2  Dr. 
auf  1  Unze  Fett,  je  nach  der  Empfindlichkeit  der  Haut  einzureiben,  neben  Bädern); 
Fritsch  ^  in  Striegau  gegen  Impetigo  rodens,  herpes  crustaceos,  Psoriasis  und  her- 
.  petische  Geschwüre  (Graphit  innerlich,  zwischendurch  Kalomel  mit  Jalape,  so  AMOb- 
rangen,  nebenbei  blutreinigende  Tisanen  unter  strenger  Diät);  A.  Ruef^  in  Bdhl 
bei  verschiedenen  herpetischen  Ausschlägen,  bei  crusta  lactea  und  tinea  capitis^  aber 
vergebens  bei  Krätze  (1  —  10  Gr.  2—3  Mal  täglich  in  Pulver  mit  Milchnucker);  ee- 
dknn  Prof.  Bernstein  ^  auch  bei  einem  alten  Geschwüre  4iicht  herpetischer  Natur 
(nach  Anwendung  sehr  verschiedener  Mittel:  ^  Mercurii  gublimati  eorroiiwi 
gr.  j,  Graphit ae  3vj,  gyrupi  Althaeae  quantitatem  sufficientem  ut  fiant  piliiUe 
poqderis  granoram  duorum.  D.  S.  Früh,  Mittags  und  Abends  4  Stuck,  dazu:  l^  Grm- 
phitae  pulverati^yjy  Axungiaeporci^Xy  adBceütLtungaenivuak,  D.S.  Aeulser- 
lich;  indels  neben  China,  Baldrian,  Holztränken  und  anderen  Arzneien).  Aus  allen 
Erfahrungen  aber  läfst  sich  ein  genügendes  Urtheil  über  die  Heilwir- 
kungen des  Graphits  nicht  gewinnen,  da  neben  dem  Mittel  andere  Ars- 
neien  unter  einem  mafsgebenden  diätetischen  Verhalten  auf  die  Kran- 
ken einen  entscheidenden  Einflufs  verübten,  ja  in  mehreren  gerühmten  Ku- 
ren, wie  in  der  von  Siedenburg^  zu  Wismar  geleiteten,  ^ipielte  der  Graphit  eine 
so  untergeordnete  Rolle,  dafii  die  Beobachtungen  gar  nicht  berücksichtigt  werden 
kennen :  zudem  fehlt  es  nicht  an  Mittheilungen,  welche  dem  Graphit  keine  Wirksam- 
keit gegen  Flechten  zugestehen.  In  Rucksicht  auf  diese  abweichenden  Beobachtangea 
dürfen  wir  freilich  nicht  vergessen,  zu  erinnern,  dafii  alle  günstigen  Erfolge  durch 
nicht  gereinigten  Graphit  erreicht  wurden  und  dafii  deshalb  fiberall,  wo  nicht 
andere  gewichtige  Arzneien  mit  demselben  verbunden  in  Anwendung  traten,  gerade 
seine  fk'emden  Beimischungen  das  eigentliche  Heilmittel  abgegeben  haben. 

Die  Gabe  des  Graphita  wird  auf  10  bis  15  bis  30  Gran,  2  bis  3  Mal  des  Tagen 
bestimmt;  seine  Verordnung  geschieht  theils  In  Pulverform,  theils  in  Latwerge», 
Bissen  oder  Pilfen.  Behufs  des  äufserlichen  Gebrauches  verbindet  man  ihn 
gepulvert  mit  Fett  oder  mit  Pflaster. 

Etwas  überraschend  wird  Mancher  es  finden,  daft  aufoer  den  vorgeführten  Koh- 
lenarten auch  der  als  theurer  Edelstein  allgemein  bekannte  Diamant  oder  Demant, 
Adamat^^y  einige  Zeit  als  Heilmittel  gesucht  wurde,  insbesondere  gegen  Stein- 


1)  Deaseo  Journ.  1816.  XXXVUI.  2,  21. 
Ebend.  i819.  XLVin.  6,  11. 

2)  Med.  Chirurg.  Zeit  Salsb.  1815.111,268. 

3)  Otto  in  Nye  Hygaea  o.  in  Froriep^s 
Not.  1826.  XII,  347. 

4)  Hufel.  J.  1825,  LX.  2-  65—70. 

5)  Ebend.  1826.  LXUl.  4,  130. 


6)  Uufel.  J.  1832.  LXVIII.  3,  112. 

7)  Med.  Annal.  Heidelb.  1836.  11,  76. 

8)  HufeL  J.  1815.  XU.  5,  36. 

9)  Horn's  Arch.  1835.  JoL  Aug.  S.573. 
10)  Seit  den  ältesten  Zeiten  als  Kostl>arhe]t 

geschäitt^  PliDius  (XXXVU,  15),  war  d«r 
Diamant  Termöge   seiner  Harte  sogleicli  aU 
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krankbeiten  ind  Rnhrea^  »och  um  der  Tmokeiibeit  TOFsubeugen  uod  Vergiftungen  zu 
begegneo.  Eio  solcbea  Begehren  konnten  fireiJich  nur  Leute  erfassen  >  die  seinen 
Werth  zu  bezahlen  vermochteji  und  wie  so  häufig  allein  aus  diesem  Grunde  oiuie 
Lebenszweck  sich  selbst  langweilend  ihre  Verlangen  stets  nur  nach  etwas  Auliierge- 
wohnlichem  tragen.    J)ie  Verordnung  geschah  meist  in  Gaben  zu  einer  Drachme. 

Fast  reine  Kohle  iäfst  sich  übrigens  aufser  dem  reinsten  iGiraphit  auch  in  der 
Kohlenbiend'e  oder  dem  Anthracit  benutzen.  Noch  reinere  Kohle  bietet  der  Koh- 
lenstoff in  den  Schachten  der  HohOfeo,  der  Hohofengraphit  dar,  ebenso  der  Koh- 
lenstoff, welcher  sich  in  den  Gasretorten  und  RObren  absetzt,  In.  welchen  mittelst 
Eisen  und  Koblengas  Stahl  gearbeitet  wird.  Kienrufs  und  Lam'penrufs  bilden 
zwar  eine  mdglichst  fein  .vertbeilte,  jedoch  weit  weniger  reine  Kohle;  IndeCs  lassen 
sich  die  ihnen  beigemischten  fremden  Stoffe  durch  Glühen  entfernen:  man  erhält  da- 
durch ziemlich  reinen,  etwas  Wasserstoff  bindenden  Kohlenstoff. 

Eine,  wenn  auch  immerhin  flüchtige^  bo  doth  mächtige  und  eigenth^imlicbe  Kraft 
entwickelt  unter  den  Arzneistoffen  die  KoUensiliire«  Schon  ihr  merkwürdiges 
Vorkommen  in  so  fielen  Mineralwassern,  in  welchen  sie  den  wesentlich  wirk- 
samsten Bestandthell  ausmacht,  und  deren  arzneiliche  Richtung  sie  demzufolge  oft 
vorherrschend  bestimmt,  sichert  derselben  überall  keine  geringe  Beachtung^  mag  sie 
auch  sonst  in  ihrer  Gasgestalt  ärztlich  nur  selten  eine  Anwendung  finden.  Was  die 
Kohlensäure  besonders  ist  und  hat,  besteht  in  ihrem  Radikal,  dem  Kohlenstoff  und  in 
der  durch  das  Zusammentreten  desselben  mit  dem  Sauerstoff  bedingten  gehaltmäfsigeq 
Eigenthumlichkeit,  in  welcher  sich  die  Elemente  selbst  ganz  niemals  verläugnen.  Da- 
her ihre  Beziehungen  zu  den  schwachen  Säuren  und  wiederum  zu  den  fluchtigen, 
geistigen  Stoffen  wie  zu  der  Kohle,  Beziehungen  vermöge  deren  sie  ordnend  auf  den 
Verfl^igungsprozefii  einzuwirken  und  eine  allgemeine  Nervenerregung  zu  erzeugen 
vermag.  Sie  erhebt  dadurch  Insbesondere  die  Bildungsthätlgkeit  der 
Organe,  vornehmlich  die  der  Schleimhäute,  stumpft  ihre  krankhafte 
Reizbarkeit  ab,  regt  sie  zu  einer  stärkeren  wässerigen  Absonderung 
an,  hemmt  gleichzeitig  aber  au\ch  bei  Auflockerung  und  Schlaffheit  mit 
übermäfsiger  Absonderung  eines  dünnen  Schleimes  die  Sekretion  des 
letzteren,  indem  sie  Anlafs  giebt,  dafs  das  Sekretionsorgan  seine  na- 
türliche Beschaffenheit  wieder  erhält.    Es  sind  dies  Beobachtungen)  die  sich 


eins  der  unTergSnglicbsten  DiDge  betrachtet 
lYorden.  Bis  1770  scIieiDt  man  ihn  den  kie- 
seligen  Korpern  i>eige£5hlt  und  ab  eine  rei* 
nere  nnd  härtere  Art  Ton  Bergkrjstall  be- 
trachtet KU  haben.  Berg  man  bewies  indels, 
1777,  dafs  Kieselerde  nicht  im  Diamant  ent- 
halten sein  könne:  er  nahm  deijthalb  eine  be- 
sondere, Erde,  terra  nobilis,  Edelerde,  als  ei- 
nen hauptsächlichsten  Bestandtheil  an,  ordnete 
ihn  indefs,  1782,  aU  dessen  Verbrennlicfakeit 
aufser  Zweifel  gesieut  wurde,  den  Erdharten 
EU.  Die  Verbrennbarkeit  des  Diamanis  war 
übrigens  schon  früher  erkannt  und  bereits  Ton 
Newton  ans  dessen  bedeutendem  Refiraktions- 
▼ermögen  verroathet  worden,  ohne  dais  sich 
die  Chemiker  viel  darum  kümmerten;  denn 
noch  Kunkel  sprach  sich  bestimmt  über  des- 
sen UnVeränderlichkeit  im  Feuer  ans.  Indels 
verbrannten  Aver«mi  und  Targioni  auf 
Veranlassung  des  Grolshersogs  Cosmns  III. 
von  Toskana,  1694  nnd  1695,  su  Florena 
einen  Diamant;  Kaiser  Franz  I.  liefs,  1751, 
den  Yersnch  mit  mehreren  Diamanten  und 
'Rubinen  wiederbolen,  um  erstere  ansammen- 
znsehmelaen,  aber  die  Diamanten  verschwan- 
den, die  Rubinen  erlitten  keine  Veränderung. 
Nun  beschäftigten  sich  auch  die  Katnrferscher 


mit  dieser  Erscheinung.     d*Arcct  (Memoire 
sur  Paction  d'on  feu  egal,  violent  —  —  sur 
un   grand   nombre  de  terres,  de  pierres  eic, 
1766)  verflüchtigte  mehrere  Diamanten  in  ver- 
schlossenen und  in  durchlöcherten  Ponellan- 
tiegeln    aber   nicht    in   vollkommen   luftdicht 
schlielsender  PonellanhuUe.     Mit  ihm  beob- 
achteten Macquer,  Rooelle  u.  A.,  1771, 
dais  der  Diamant  bei   seiner  Yerfluchugung 
mit  einer  Flamme  umgeben  ist:  es  zeigte  sich, 
dals  der  Kdrper  nur  bei  Berührung  mit  der 
Luft  verschwmdet  und  dabei  verbrennt.  La- 
voisier,     Macquer,     Cadet,     Brisson, 
Baume  beobachteten,  1773,  die  Bildung  vop 
Kohlensäure  bei  der  Verbrennong  des  Dia- 
manten, in  derselben  Weise  als  ob  man  Kohie 
zu  den  Versnchen  anwandte.     Die  Gleiehbeit 
des  Diamants   mit  der  Kohle  worde  durch 
Smithson  Tennant,   1796,   Gnjton  de 
Morveau,  1799,  Mackenzie,  1800,  durdi 
Allen  und  Pepys,  1807,  durch  H.  Davy, 
1814,  aulser  Zweifel  gestellt,  durch  letzteren 
zugleich  die  Unrichtigkeit  der  von  Biot  uod 
Arago,  1806»  ausgesprochenen  Verrouthung 
dargetlian,  der  Diamant  möge,  nach  seinem 
Refraktionsvermögen  zu  urtheüen,  mindestens 
X  seines  Gewichtes  Wasserstoff  enthalten. 
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leicht  gewionen  lassen;  wenn  mao  Kohlensfture,  auf  kraoke  SohleimhantfliM^s  sor 
Wirkung  bringt^  wie  etwa  bei  Scboupfeo,  bei  Versohleimiuigeii  des  TbdüieiikaBatey 
bei  liUngenbieDnorrbOeii.  Ihre  Wirkuogeo  erfolgen  allesek  schnell,  sie  gehen  abor 
auch  ebenso  rasch  voraber.  Auf  die  EiDathmnug  von  einer  mit  geringem  20  wmd 
weniger  Procent  betragenden  Kohlensfturegehalt  erfüllten  Luft  stellen  sich  fffir  dem 
Organismus  keinerlei  Nacbtheile  ein»  indem  das  Gas  durch  die  Lungen  wieder  ans^ 
gestoben  wird,  wie  dies  ja  bei  der  stets  etwas  Kohlensftnre  haltenden  Atmosplülre 
in  geringerem  Mafoe  immer  geschieht.  Erst  auf  bedeutendere  Mengen  Kohlensftiire 
entsteht  alsbald  Beklemmung  in. der  Brust,  Betäubung,  Hemmung  des  Atbmungspro- 
zesses,  Asphvxie  und  ohne  schleunige  Hülfe  Tod.  Indeüi  gelingt  die  Belebung  hier 
leichter  und  schneller,  als  bei  dem  durch  Kohlen  dunst  verursachten  Scheintode. 
Bo  lange  daher  die  Wirkung  der  Kohlensflure  nicht  so  stark  ist,  dad  sie  den  Alb- 
mUngsprozefs  wesentlich  stdrt,  so  lange  sie  wieder  ausgeathmet  werden  kann,  m 
lange  ist  auch  ihr  Einfluft  auf  den  übrigen  Organismus  unbedeutend,  während  d^- 
selbe  in  den  Lungen  selbst  sich  auf  entschiedene  Weise  geltend  macht.  Vemwhe 
^ijt  Kohlensäure -Atiimungen  bei  eiterigen , und  erethischen  LungensnditeB 
haben  nämlich  so  ziemlich  auOser  Zweifel  gestylt,  dafii  sie  bei  jenen  die  kraak- 
haften  Ab-  und  Aussonderungen  in  den  Lungen  verbesserte,  bei  diesen 
aber  den  Örtlichen  Reiznngszustand  mäfsigte,  ohne  in  anderen  Organen  be- 
merkbare Veränderungen  zu  erzeugen ,  welche  man  als  geradehin  von  der  Kohlen- 
säure abhängig  halten  kdnnte.  Man  hat  diese  Anwendung  des  Oases  in  der  Tbem^ 
übrigens  verlassen,  da  man  mit  derselben  niemals  etwas  Aulherordentlicbes  erreidite, 
ja  nicht  selten  groliie  Nachtheile  erzielte.  Eher  bewährte  noch  immer  der  Anf ent- 
halt in  Kubställen  für  kranke,  schwache 'und  reizbare  Lungen  seinen  Nntaen. 
Freilich  ist  aber  die  Luft  in  Kuhställen  etwas  anderes,  als  blo&e  atmosphärische,  nüi 
Kohlensäure  reichlich  vermischte  Luft,  da  sie  aolser  beiden  Ammonium  und  einige  na- 
dere  thierische  Ausdunstungsstoffe  enthält,  überdies  aber  einen  eigenthümlidien  and 
meist  gleichmädrigen  Wärme-  und  Feuchtigkeitsgrad  hat.  Gerade  der  Begriff  allar 
dieser  Umstände  zusammengenommen  giebt  in  der  genannten  Beziehung  der  Kohstall- 
luft  ihre  grofte,  von  der  Kohlensäure  sehr  abweichende  Bedeutung«  —  OeutUcher  be- 
kundet sich  die  Wirkung  der  Kohlensäure,  wenn  man,  etwa  durch  Bransemischnn- 
gen,  den  Magen  zu  ihrem  Einverleibungsorgan  macht.  Ihre  erste  und  nächste 
Wirkung  ist  dann  fast  augenblickliche  Beruhigung  jedes  in  diesem  Organ  gegebenen 
krankhaften  Auflregungszustandes  der  Nerven:  so  stillt»  sie  für  den  Augenblick  we- 
nigstens jedes  Erbrechen  und  kann  selbst  beim  Blutbrechen  und  bei  dem  die  Ma- 
genentzündung begleitenden  Erbrechen  nicht  blos  ohne  Nacbtheile,  sondern  selbst  mit' 
den  günstigsten  Heilerfolgen  angewendet  werden.  Denn  bei  dem  Blutbrechen  giebt 
oftmals  e'ben  nur  der  krampfhafte  Akt  des  Erbrechens  den  Grund  zur  Dnterhaltnng 
der  BlutergieiSmng.  Ebenso  noterhält  oder  vermehrt  das  Erbrechen  in  der  Magen- 
entzündung nicht  selten  die  krankhafte  Nervenreizung  des  an  und  für  sich  schon  buchst 
empfindlich  erregten  Gebildes  und  facht  hierdurch  die  Entzündung  immer  wieder  nen 
an.  Gerade  hei  Magenentzündungen  ist  kaum  Hoffnung  vorbanden,  da&  irgend  etwas 
anderes  in  dem  Magen  bleiben  und  ihn  nicht  reizen  werde,  wenn  eine  gelinde  Branse- 
mischung  noch  nicht  ruhig  aufgenommen  wird.  Es  ist  dies  aber  noch  nicht  die  gMua 
Wirkung  der  Kohlensäure  bei  ihrer  innerlichen  Anwendung.  Dnrdigreifendere  Ver- 
änderungen erzeugt  sie  da^  wo  ihr  Gebrauch  veralteten  Unterleibsübeln  entgegenge- 
setzt wird,  welche  auf  einer  Verstimmung,  und  verkehrten  Thfttigkelt  des  Nervensy- 
stems beruhen  und  in  ihren  Fofgen  sich  durch  fast  allgemeine  gehaltmäCdge  Btümn- 
gen  des  Vegetationsprozesses  und  krankhafte  Reizbarkeit  offenbaren,  die  wir  im 
Allgemeinen  als  Stockungen  in  den  Unterleibtforganen,  Hypochondrie, 
Hysterie,  Melancholie  bezeichnen.  Solche  Krankheiten  sind  niemals,  oder  doch 
nur  buchst  selten  ursprünglich  und  in  ihrem  Wesen  ürtliche  üebel;  ihre  Heilung  be- 
darf daher  immer  solcher  Einflüsse,  welche  einerseits  mächtig  genug  sind,  allgemeine 
Veränderungen  hervorzubringen,  .andererseits  aber  nicht  so  stürmisch  und  erschüt- 
ternd einwirken,  um  die  ohnehin  schon  bestehende  innere  Disharnponie  der  Zustände 
«nd  Thätigkeiten  zu  begünstigen,  anstatt  aufzulösen.  Methodisch  und  anhaltend  aa- 
ge,wendet  zeigt  sich  die  Kohlensäure  nicht  selten^  vollständig  hinrdlchenl,  jenegrolhe 
Krankheitsgruppe  zu  einer  günstigen  Ausgleichung  zu  führen.  Dalh  alle  Heilungen 
der  Krankheiten  dieser  Art,  welche  erfahrene  Aeizte  durch  den  zweckmäfUgen  Ge- 
brauch kohlensaurer  Mineralwasser  erzielen,  zum  grofsen  Theile,  wenn 
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alcht  TomiKSweise  Ton  der  die  übrigeii  MiDenübettandtheile  bindenden  and  in  L(^> 
«ing  hallenden  Koblensftore  abhängt,  davon  kann  Jeder  leicht  Ueberseugung  gewin- 
nen ^  wenn  er  solche  Kranke  unter  Berficksichtigong  einer  gemoMenen  Diät  anatatt 
der  MinenüwasBer  längere  Zeit  hindurch  die  nOthigen  Brausepulver  nehmen  läfst. 
Die  Unscfaeinbarkeit  des  Unternehmens  darf  hier  das  Vertrauen  nicht  schwächen»  denn 
dies  würde  von  einer  mangelhaften  Kenntnis  sowol  des  Wesens  dieser  Krankheiten, 
als  auch  der  su  ihrer  Heilung  ndthigen  Kräfte  zeugen.  Mag  äbrigens  die  Rolle,  wel- 
che die  Kohlensäure  in  den  Mineral  wassern  spielt,  im  Einzelnen  noch  so  bedeutend 
sein,  so  darf  man  doch  andererseits  nicht  vergessen,  daft  bei  einer  allgemeinen  Be- 
stimmung der  Wirksamkeit  dieser  Wasser  auch  deren  Mineralbestandtheile  ebenso 
gewift  wie  das  Kohlensäuregas  In  Betracht  kommen,  und  dalii  diese  Stoffe  in  chemi- 
scher oder  Inecbanlscher  Verbindung  äberall  als  Produht  eitfes  eigen thfimlichen  Na- 
turprosesses  und  stets  als  Ganzes  hervortreten,  dessen  Würdigung  niemals  durch  ein 
Hervorheben  seiner  einzelnen  Theile  eine  richtige  Schätzung  erfahren  kann.  Ana 
demselben  Grunde  verräih  es  jederzeit  eine  gewissse,  gleichviel  ob  natürliche,  oder 
auf  Bigennut»  und  Gewinnsucht  gestellte  Beschränktheit  des  Wissens,  in  dem  Natur- 
und  Hellungsprozefs  der  Mineralquellen  überall  «twas  Geheimnilhvolles  und  Unerkann- 
tes wktem  zu  wollen  und  auf  jeden  ihrer  einzelnen  Bestandthelle  der  Reihe 
nach  ein  besonderes  Gewicht  zu  legen  und  eine  spezifische  Eigenthflmlichkeit  des 
Wassers  zu  begrdnden,  dabei  aber  nichtsdestoweniger  den  Nachbildungen  dieser  BU- 
neralwasser  durchaus  keine  Gleichstellung  wlderfiihren  zu  lassen.  Was  in  dem  gro* 
Ihen  physischen  Auslaugungsprozefh  geschieht,  kann  zweifelsohne  veijungt  auch  in 
chemischen  Laboratorien  hergestellt  werden;  wenn  sich  aber  bei  einer  richtigen  Ver- 
gleicbung  der  Wirkungsweise  der  natürlichen  und  künstlichen  Mineralwasser  einige 
Verschiedenheiten  kund  geben,  so  kOnnen  di^se  weniger  von  dem  Mischungsverhält- 
BÜh  der  Bestandthelle,  als  davon  abhängen^  daft  die  letzteren  in  den  künstlichen  Mi- 
neralwassern meist  chemisch  rein  enthalten  sind,  während  die  Natur  sie  In  den  Quel- 
len oft  unrein  bindet,  was  in  Betracht  heftig  wirkender'Stoffe  (arsenige  Säure)  nicht  ohne 
besonderen  Einfluili  auf  den  Organismus  bleiben  kann.  Ma(hgebend  sind  bei  der  An- 
wendung der  natürlichen  Brunnen  auCrordem  die  günstigen  Verhältnisse,  welche  sich 
durch  den  Oenufii  einer  reinen  Bergluft,  durch  strengere  Diät  und  stetere  Bewegung 
unter  einem  gemeinhin  sorgenfreien  Verhalten  ergeben.  —  Nicht  unbedeutend  sind 
auch  die  Dienste  des  innerlichen  Gebrauches  der  Kohlensäure  In  fieberhaften  Zu- 
ständen, namentlich  Im  Anfange  typhüser  Fieber.  —  LäCst  man  Kohlensäure  in  ihrer 
Gasgestalt  auf  die  Haut  einwirken,  so  erzeugt  sie  eine  prickelnde  Empfindnug 
auf  der  von  Ihr  berührten  Fläche,  eine  angenehme  Steigerung  des  Wärmegefühls  und 
mällrig  vermehrte  Haulausdünstung;  tritt  sie  mit  eiternden  Flächen  in  Berührung,  s» 
nimmt  man  darnach  bald  eine  Verdickung  des  Eilers  wahjr.  Es  spricht  sich  auch 
hierin  die  allgemeine  pharmakodynamische  Wirkung  der  Kohlensäure  aus  und  unver- 
kennbar werden  durch  dergleichen  Gasbäder  eine  groihe  Reihe  von  Haulkachexlen  und 
Rhenmalalgien  glücklich  beseitigt,  wenn  anders  der  Gebrauch  dieser  Bäder  hinrei- 
chende Zell  forlgesetzt  wird  und  die  allgemeinen  Verhältnisse  der  Kur  nicht  völlig 
ungünstig  entgegenstehen.  In  Wasserbädern  mufii  sich  die  Wirkung  der  Kohlensäure 
natürlich  weit  schwächer  bekunden,  da  sie  in  diesen  theils  weniger  massenreich,  theila 
durch  die  übrigen  wirksamen  Bestandthelle  der  Mineralwasser  wesentlich  verändert 
auf  die  Hautfläche  tritt.  Was  übrigens  die  Kohlensäure  bei  ihrer  äulherlichei|  An- 
wendung, sei  es  in  Wasserbädern  oder  In  reiner  Gasgeslall,  noch  besonders  werth- 
voU  macht,  das  sind  die  heilsamen  Erfolge,  welche  aus  der  durch  diese  Einverleibung 
bedingten  Aufsaugung  des  Gases  fQir  den  gesanmten  VegetaHonsprozefii  hervorgehen. 
Man  wird  erinnert,  hierbei  das 

€»rlH»iiluii  oi^ydatam»  ■ 


1)  Die  unbestimmten  Angaben  tob  Fr. 
Hoff  mann  in  seinem  „Bedenken  von  dem 
tätlichen  Dampf  der  Holzkohlen'',  1716, 
konnten  nicht  aaf  die  KenntniCi  einer  beson- 
deren Gasart  hinfuhren.  So  hielt  man  denn 
lange  Zeit  die  KohlensSnre  für  das  einzige 
Ozyd  des  Kohlenstofis,  ja  man  vermuthete 
selbst  nicht,  da(s  eine  brennbare  niedrigere 


Oxydationsstufe  als  brennbares  Gas  bestehe. 
Diese  niedrigere  Oxydationsstufe^  das  Kohlen- 
ozydgas,  wurde  mit  dem  W^asserstoffgas  ver- 
wechselt, als  man  sie  iso^irt  darstellen  lernte; 
doch  beschrieb  sie  Lassone,  der  das  Koh- 
lenoxyd, 1776,  zoerst  sammelte,  ziemlich  ge-  ' 
nau,  ebenso  Lavoisier,  1777.  Macqner. 
madftte,  1778,  nur  darauf  aufinerksaro,  wie 
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Carboneum  oxydatum,  Ga$  oxydatum  carboneum;  Koblenoxydg^a«,  Roh- 
lenoxyd,  kobligsaures  Gas;  Gas  oxyde  carboDe^  Oxyde  de  carbone,  te 
ErwftguDg  zu  zieben.  Dieses  Gas  (vergl.  obeo  8.  839),  das  sich  vornebmlich  nebea 
kohieDsaarem  Gas  in  dem  aufgeblähten  Darm  des  Hornviehes  findet  nnd  sich  beiai 
Glühen  SauerstofT  haltender  Korper  mit  Kohle  oder  Reifoblei,  sodann  bei  dem  Zasaa- 
mentreffen  der  Kohlensäure  mit  Kohle  oder  Eisen  in  der  Glühhitze  bildet^  wird  ^ferner 
bei  der  trocknen  Destillation  vieler  organischer  Verbindungen,  endlich  auch  bei  dar 
Zersetzung  von  Kleesäure  oder  Ameisensäure  durch  VitrioIOl  erhalten.  £s  erscheint 
überall  als  farbloses  Gas  mit  einem  spezifischen  Gewichte  von  =0,D709,  brennbar, 
aber  das  Verbrennen  anderer  Körper  nicht  unterhaltend,  geschmacklos  und  von  schwa- 
chem, eigenthümllchem  Geruch.  Wasser  absorbirt  nach  Davy  -3^09  nach  J)alton  ^, 
nach  Saussure  ^V  Mab.  Kohlenoxydgas  verbindet  sich  auch  mit  Chlor.  Nach  allen 
Erfahrungen  ist  das  Kohlenoxyd  in  seinen  Wirkungen  auf  den  thierischen  Orgaals- 
mus  ungemein  giftig.  Kleine  Tbiere  sterben  darin  augenblicklich.  Anch  in  einer 
Atmosphäre,  welche  4  bis  5  pCt.  Kohlenoxydgas  enthielt,  verfielen  nach  Leblanc's ' 
Versuchen  Sperlinge  alsbald  dem  Tode.  Entzieht  man  die  Thiere  dem  schidlidien 
Einflüsse  im  Augenblicke  des  Scheintodes,  so  können  sie  wieder  ins  Leben  xnruck- 
kehren,  allein  die  Erscheinangen  der  Lähmung  verschwinden  oft  erst  nach  einigen 
Stunden.  .Kaninchen  blieben  in  einer  Luft,  welche  Vr  M^^^'' Kohlenoxydgas  enthldt, 
nie  über  23  Stunden  am  Leben';  in  einer  mit  V?  Mats  Kohlenoxydgas  erfüllten  At- 
mosphäre starben  die  Thiere  nach  37  Minuten,  Tour  des.  Gleicbwol  herrschen  Dod 
Zweifel,  ob  diese  nachtheiligen  Wirkungen  allein  von  dem  Kohlenoxyd,  oder,  wie 
vielleicht,  wahrscheinlicher,  von  beigemischten  Brandsäuren,  oder  wie  Chenot  gUmM, 
durch  eine  in  den  Athmungserganen  vor  sich  gehende  Verwandlung  des  Gase«  in 
Kohlensäure  und  dann  durch  Entziehung  des  SauerstofiGi'  erfolgen.    Das  Gas  wirlcie 


das  cnizündliche  Gas  je  nach  seiner  Berei- 
tangswei$e  Knailluft  bildep  könne  oder  nicht. 
Ind'efs  wurde  diese  Unterscheidang  Ternach- 
nachlassigt,  Priestley  erwähnte,  1783,  dals 
sich  entzündliche  Luft  durch  Erhitzung  von 
Hammerschlag  mit  Holzkohle  bereiten  lasse. 
G nerton  de  Morveau  sprach,  1784,  davon, 
dafs  man  das  brennbare  Gas  auch  durch  Re- 
jdaktion  des  Zinkkalks  mit  Kohle  erhalten 
könne.  Lavoisier  und  Meusnier  beob- 
achteten das  Gas,  1 784,  bei  der  Zerlegung  des 
Wassers  auf  glühenden  Kohlen.  Bestimmt 
betrachtete  noch  Foorcroy,  1793,  ^s  Koh- 
lenoiyd  als  wesentlich  übereinstimmend  mit 
dem  Wasserstoff.  Eine  Berichtigung  dieser 
Verwechselung  wurde  erst  dadurch  veranlalst, 
dafs  man  ein  entzündliches  Gas  sich  in  Fäl- 
len entwickeln  sah,  wo  die  antiphlogistische 
Theorie  eine  Ausscheidung  von  Wasserstoff 
nicht  erklären  konnte.  Priestley  machte 
in  seinen  „  Observations  on  the  doctrine  of 
phlogiston  and  the  composition  of  water**, 
1796,  zuerst  auf  einen  solchen  Fall  aofmerk- 
sam  und  gab  dadurch  zur  Unterscheidung  des 
Wasserstoffs  und  des  Kohlenoxyds  Anlafs. 
Die  Einwürfe  von  Adet,  Berthollet  und 
Fourcroy,  1798,  widerlegte  er  in  seinem 
letzten  Werke  «,the  doctrine  of  phlogiston 
established '*,  1800,  so  überzeugend,  daTs  selbst 
Anhänger  der  antiphlogistischen  Theorie  ihm 
beistimmen  mufstcn.  Unter  den  letzteren 
stellte  James  Woodhouse,  Prof.  der  Che- 
mie zu  Philadelphia,  1800«  eine  Reihe  voii 
Versuchen   über  die  Bildang  der  brennbaren 


Luft  aus  Kohle  und  Hammerscfalag  ^n^  so- 
gleich zeigte  er,  dafs  man  dieselbe  anch  mit- 
telst Zink-,  Kupfer-,  Blei-,  Braansiein- vod 
Wismuth-Ozyd  erhalten  könne,  dafs  die  ent- 
stehende brennbare  Luft  ein  mit  Kohle  ver- 
bundener Wasserstoff  sei.  Aber  Craik- 
shank  in  England,  der  sich  uro  dieselbe  Zeit 
mit  gleichen  Versuchen  beschäftigte,  erkaonle 
aus  dem  verhältnifsmäfsig  grofsen  spesifuchcn 
Gewicht  des  brennbaren  Gases,  dafs  dies  kein 
Kohlenwasserstoff  sein  könne,  dafs  es  vielmehr 
sauerstoffhaltig  sein  müsse,  da  es  bei  seiner 
Verbrennung  in  Sauerstoff  Kohlensaure  gicbt, 
welche  mehr  Sauerstoff  enthalte,  als  zu  ihrer 
Bildung  -  verbraucht  vrurde.  Craikshank 
nannte  defshalb  das  brennbare  Gas  gaseoos 
oxyde  of  carbone,  Kohlenoxydgas,  und 
untersuchte  dessen  nähere  Eigenschaften  und 
Wirkungen.  Zu  denselben  Ergebnissen  ge- 
langten Clement  und  D^sormes  in  Frank- 
reidi,  1801;  nur  Berthollet  yertbeidigte 
noch  1803  den  Wasserstoffgehalt  des  KoUen- 
oxyds,  welches  er  defshalb  hydrog^ne  oxi- 
carbnrö  nannte.  Seine  Ansicht  fand  übri- 
gens keine  Zustimmung,  obgleich  D  ei  mann, 
Paets  van  Troostwyk,  Lanwercn- 
burgh,  Vrolik,  1802,  noch  weiter  gingen 
und  das  Kohlenozyd  nur  aus  Kohle  und  Was- 
serstoff zusammengesetzt  erkläHen.  Ttmca,  ant- 
wortete Fourcroy,  1802,  während  Cle- 
ment und  D^sormes  die  Behauptungen 
Berthol let's  widerlegten. 

1 )  Annales  de  physiq.  et  de  chim.  3.  S^. 
V,  19. 
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fibenll  zugleich  durch  BehindenuHr  ^^^  ehemHehem  IRrueheinumgeM 
im  Athmmigsyescli&fte  und  fSrbte  das  Blat  (rtarlc  braun*  Ahch 
bei  seioer  EiuspritBung  in  die  Venen  verursacht  da«  Kohlenoxjd  durch  »eine 
mechanische  WirkUDg  grOfeere  StOruDgen  des  Alhmens  und  des  Kreislaufes  als  die 
Kohlensfture  unter  gleichen  Umständen.  Dabei  scheinen  die  Schmerzen,  welche  das 
Kohlenoxyd  hervorbringt,  in  keinem  VerbältnUs  zu  stehen  mit  denen,  welche  ein  nur 
durch  seinen  gasförmigen  Zustand  wirkender  Körper  erzeugt;  namentlich  bleibt  auch 
nach  dem  Aufhören  der  durch  das  Kohlenoxjd  bedingten  Yergiftungs*  Zufälle  in  den 
Verrfchtungen  des  thieriscben  Lebens  eine  Störung  zuröck,  welche  gefährlich  erscheint, 
IndeA  mehr  oder  weniger  rasch  wieder  verschwindet.      i 

Wenn  Mensehen  das  Gas  im  grösserer  Menge  mit  atmospliJU 
riseher  Iiulft  atbmen»  so  erregt  es  sogleich  Schwindel,  Anwandlung  von  Ohn- 
macht, drückende  Kopfschmerzen  und  drückende  reifsende  Schmerzen  in  der  Brust, 
trocknen  Husten,  Verlust  des  Bewuistselns,  der  Vergiftete  fällt  wie  vom  Blitz  ge- 
troffen nieder,  oft  unter  Krämpfen  oder  gleichzelriger  Lähmung  einzelner  Körper- 
theile;  seine  Augen  sind  verdreht;  die  Adern  schwellen  an  und  treten  in  der  zusamr 
menschrumpfenden  Haut  als  schWarze  Streifen  hervor.  Ohenot.L.  Hamon*.  Aufser- 
dem  folgen  alle  Zufälle  wie  sie  die  Einathmungen  des  Kohlendunstes 
bedingen,  vergl.  unten  S.  861.  Das  Blut  wird  auch  im  gewässerten  Zustande  durch 
Kohlenoxjrdgas  sehr  dunkel,  fast  schwarz  gefärbt  und  seine  Krystiülisationsiahigkeit  voll- 
ständig vernichtet,  ja  selbst  die  schon  gebildeten  Krjstalle  im  Blute  werden  dadurch 
zersetzt.  — ^  Mit  der  Rettung  ans  der  Vergiftung  kehrt,  den  Mittheilungen  von 
Nachet*,  Renard',  Horn^,  Ohenot  U.A.  zufolge,  das  äufiierliche  Gefühl  langsam 
zurück,  während  sich  gleichzeitig  innerliche  und  Rücken-Schmerzen  mit  einem  Gefühl 
'  von  Erstickung,  von  Kälte  kund  geben,  dann  bricht  ein  starkei*  Schweife  über  den 
ganzen  Körper,  hauptsächlich  auf  dem  Kopf  hervor;  der  Kranke  empfindet  eine  all- 
gemeine Mattigkeit,  die  noch  mehrere  Tage,  bei  Vergiftung  durch  Steinkohlendampf 
noch  länger  andauert,  MIkIsch',  Chenot,  Marc  ^;  auch  die  Verdauung  ist  sohlecht 
und  ein  Abscheu  gegen  alle  Speisen  vorherrschend,  Chenot,  Bodenmüller^;  der 
früher  leichte  Schlaf  hartnäckiger,  bisweilen  durch  Krämpfe  in  den  Knien  und  Zehen 
unterbrochen.  Weiter  zeigt  sich  der  Kranke  zur  Traurigkeit  geneigt;  ein  unerwar- 
teter Stofs  erregt  Ihm  eine  nervöse  Erschütterung,  bis  endlich  der  allgemeine  Zustand 
einer  geringeren  Empfindlichkeit  Platz  macht.  Weifshaupt  ^  erwähnt  einer  Ver- 
giftung, auf  welche  Idiotismus  folgte. 

Geringere  Mengen  Kohlenoxydgas  verleihen  der  Lud  eine  besondere  Trok- 
kenheit  und  bewirken  nach  etwa  5  oder  10  Minuten  ein  Gefühl  von  Hitze  und  Be- 
nommenheit des  Kopfes.  Bei  fortgesetztem  Athmen  steigert  sich  dieGefäfs- 
thätigkeit,  stellt  sich  in  Folge  derselben,  zumal  bei  lungenkranken  Personen, 
Blutspeien  und  Nasenbluten  ein,  weiter  entstehen  Kopfschmerzen,  zogleich 
in  Folge  d^s  Einflusses  des  Kohlenoxjdes  auf  die  Blutmischung  und  die  Nerventhä- 
tigkeit  Beklemmung  im  Athmen,  demnächst  bei  Brustkranken  Erschwerung  des 
Lungen-Auswurfs,  daher  Vermehrung  des  Hustens  ohne  entschiedene  Ein- 
wirkung auf  die  Lungenabsonderung.  Zu  diesen  Erscheinungen  gesellt  sich  nicht 
selten  Verminderung  der  Efslust,  auch  wol  Erbrechen.  Ein  bestimmter  Ein- 
flute des  Kohlenoxydgases  auf  die  Absonderungen  der  Leber,  des  Darmkanals  und  der 
Nieren  labt  sich  nicht  nachweisen,  da  die  Absonderungen  dieser  Organe,  auch  bei 
wochenlang  fortgesetzten  Athmungen  des  Gases,  weder  erhebliche,  noch  dauernde  Ver- 
änderungen darbieten.  Die  Hantthätigkeit  wird  nach  den  Binifthmungen  des  Koh- 
lenoxydes leicht  in  indirekter  Weise  gesteigert.  —  In  Anbetracht  dieser  Wirkungen 
kann  man  das  KohlenoxydgasJ>ei  Lungenschwindsucht,  wo  KoUegienrathTsohi- 
karewskj  und  Staatsrath  Sokolow^  von  den  anhaltend  fortgesetzten  Athmungen 
desselben  vorzügliche  Erfolge  beobachteten,  weder  zu  therapeutischer  noch  zu  etoer 


1  )  Amjost^isroie  des  membre»  thoraciqae 
ei  abdominal  gauches,  suite  d'ane  carbotoi^ 
luie.     Gas.  des  hdpit  1851.  N.  12.  p.  45. 

2)  Jouni.  de  ro6d.  1767.  XXVI,  435. 

3)  Ebend.  1769.  XXXI,  352. 

4  )  Arch.  f.  med.  Erfahr.  1817.  XXXll,  223. 
5)  ZtschrJ.d.g.Med.Himb.l841.XVlI,22ö. 


6)  Med.  Gorrespondbl.  baier.  Aerste.  1843. 
IV,  37. 

7)  Wurttraed.Corr»pbl.  1844.X1V.N.17^ 

8)  Vierteliahrsschr.  f.  pr.  Heilk.  Prag.  Bd. 
XXU.  OnginaUen.  S.  103.  Allg.  Zeitschr.  f. 
Psjchiatne.  VI,  533. 

9)  Med.  Zelt.  RolaL  1847.  S.  137. 


860 


Metalloidica.    Carbonariar. 


»jinptomaÜflGbeD  Kur  empfehlen  und  voo  denselben  weder  Heilung  der  Krankheit, 
noch  Verzögerung  Ihres  Verlanfes^  noch  Erleichterung  der  Besehwerden  der  Krankes 
erwarten,  wie  dies  denn  auch  Prof.  .Wolff  durch  Versuche  im  berliner  Chnrltö- 
Krankenhause  dargetban  hat.  Das  Kohlenoxydgas  wurde  in  einem  3726  Knbikftifii 
fassenden,  mit  5  Betten  bestellten  Zimmer  durch  Verbrennen  von  ausgeglühten  Hole* 
kohlen  täglich  eine  halbe  bis  eine  Stunde  lang  bei  geschlossenen  Thären,  Fenstern 
und  Ofen  in  den  Morgenstunden  zwischen  9  und  10  Uhr  entwickelt,  und  von  7  Kran- 
ken ,  die  an  'Lungensucht  litten,  welche  in  ihr  zweites  Stadium  übergetreten  war, 
mehrere  Wochen  hindurch  geathmet.  Aber  die  Kranken  starben;  Erleichterung' ihr« 
Beschwerden  empfaoden  sie  nur  bei  Ihrer  Versetzung  In  ein  anderes  Zimmer.  In  den 
von  Tschikarewsky  mitgetbeilten  günstigen  Ergebnissen  bei  zwei  Kranken^  welcdie 
durch  den  unausgesetzten  Aufeothalt  in  einer  mit  Kohlendnnst  und  Hauch  erfüllten 
feuchten  Wohnung  ohne  Beihülfe  von  Arzneien  nach  längerer  Zeit  genasen,  hatte  un- 
streitig der  KohleosAuregehalt  neben  der  empjreumatischen  Beschaffenheit  der  liUfl 
einen  wesentlichen  fiiofluA  auf  den  Gang  der  Krankheit.  Sokolow's  Heilungage- 
schichte  aber  beweist  wenig,  da  die  15jährige  Skrofülds- Lungensüchtige  nicht  Mos 
den  Wirkungen  des  Kohlendunstes  ausgesetzt  wurde,  sondern  auch  täglich  nach  dem 
Essen  1  Elkläffel  Leber thran,  Morgens  und  Abends  1  6abe  Morphium  ac€tieum 
und  Plumbum  aceticum  erhielt,  dazu  2  Fontanellen  an  den  Armen  trug,  welche 
durch  pomad^  v^sicatoire  v^getale  unterhalten  wurden. 

Es  ist  übrigens  zu  erinnern,  dafii  auch  die  Versuche  von  Wolff  keine  genügende 
Auskunft  über  die  Wirkung  des  Kohlenoxyds  geben,  da  durch  das  Verbrennen  von 
Kohlen  niemals  blos  dieses  Gas  für  sich  allein  in  atmosphärischer  Luft  erzeugt  und 
geathmet  wird,  sondern  mit  demselben  je  nach  der  Beschafienheit  der  schnelleren 
oder  langsameren  Verbrennung  der  Kohlen  zugleich  mehr  oder  weniger,  im  Allge- 
meinen mehr  als  18 Mal  soviel  Kohlensäure,  aufterdem  noch  etwas  Kohlenwas- 
serstoff geschaffen  werden.  Bei  unvollständigem  Brenneil  der  Kohlen  entwickeln 
sich  noch  andere  Gase,  vornehmlich  ein  Gemenge  von  Kohlen brandsänre,  Koh- 
lenbranddl  und  Brenzbarz,  Berzelius,  Hünefeld',  welches  die  eigentUch  gif- 
tige Wirkung  des  Kohlendunstes  bedingen  soll,  Hünefeld,  Siebenhaar*.  Man 
bezeichnet  dieses  gesammte  Luftgemenge  gewdholich  als 

Kohlendampf  oder  KohlendaiiBt  *, 
und  versteht  darunter  ein  farbloses,  geruchloses  Gas,  In  welchem  brennende  Körper 
erlöschen;  es  rdthet  Lackmustinktur  schwach,  lüst  sich  in  Wasser  nur  in  sehr  ge- 
ringer Menge  auf,  wird  durch  Kalkwasser  weils  gefällt.  Beim  Schütteln  in  aufige- 
lüstem  Aetzkali  verliert  es  die  Kohlensäure:  das  zurückMeibejtide  Gas  rüthet  dann 
nicht  mehr  die  Lackmustlnktur,  auch  wird  es  von  Wasser  nicht  aufgenommen,  mltUa 
durch  Kalkwasser  nicht  geßUlt.  Die  Wirkungen  und  Nachtheile  des  Kohlendunsles 
sind  demnach  mehr,  von  der  Kohlensäure  als  von  dem  Kohlenozjd,  theilweise  auch 
von  dem  Kohlenwasserstoff,  hauptsächlich  aber  von  der  Kohlenbrandsäure,  dem  Koh- 
lenbrandül  und  dem  Brenzham  abhängig. 

Zur  Erforschung  der  Kr&lte^  welebe  dleseB  Gab  »nf  den  On^m^ 
nlBmiui  »uBttlit;  lieis  Leblano  ^  35  Minuten  lang  Bäckerkohle  in  einem  Zimmer 
verbrennen,  in  welches  er  einen  Hund  gebracht  hatte:  das  Thier  starb  darin  mmek 
25  Minuten,  während  ein  Licht  in  dem  Zimmer  noch  hell  fortbrannte  und  erst  nach  35 
Minn]ten  erlosch.  Die  gleich  nach  dem  Verlöschen  der  Kohlen  auflgeflangene  Lufl  de« 
Zimmers  enthielt  19,i9  Sauerstoff,  75,62  Stickstoff,  0,04  Kohlenwasserstoff,  4,61  Koh- 
lensäure und  0,S4  Kohlenoxydgas.  Anderthalb  Stunden  später  gab  dieselbe  Zimmer- 
luft  noch  1^  pCt.  Kohlensäure  und  0,oo2  Kohlenpxjd.  Orfila  brachte  in  ein  244 
Metres  groCbes  Zimmer  4  kleine  Becken  mit  angezündeter  Kohle,  zugleich  einen  mit- 
telgroiSsen  Hund,  welcher  nach  24 stündigem  Hungern  20  Unzen  Gedärme  gefiressea 


1 )  Annal.  d.  Chatile-Kr^lienh.  so  Berlin. 
1850.  1,  87  IT. 

2)  Preafs.  Staatsitg.  1836.  No.  95. 

3)  MagM.  f.  d.  Suatsanneik.  1846.  1. 

4)  A.  G.  Lory:  an  carboDnm  vapor  in 
claosis  cameris  sedalo  vitandis?  Affirm.  praes. 
Fr.  Pousse.  Paria  1747.  4.  —  Goilio- 
tiD,  praes.  J.  Barben  du  Bourg:  an  car- 


bonum  vapor  in  claosis  cameru  aednlo  Titan* 
dis?  Pari«  1769.  4^  —  Harmant:  memoire 
<nr  les  fiinestes  efieU  du  cbarbon  allnm^ 
Nancy  1775.  8.  —  Aot.  Portal:  Bericht 
über  die  med.  DSmpfe,  voraüglich  des  Kob- 
lendampfes.     Frankf.  a.  M.  1778.  8. 

5)  Reeherches  sur  la  composition  de  l*anr 
ood£ui6.    Paris  1842. 
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batCe.  Das  Zimmer  worde  sodann  darch  eine  Glaalhfir  vencblossen^  durch  welche 
eine  Glasröhre  lief,  um  na^ch  beendigtem  Versuch  den  Kohlendampf  auffangeB  su  kön- 
nen. Das  Tbier  wurde  nach  15  Minuten  scblafeücbtig  und  bamte  viel;  10  Minuten 
später  bekam  es  Krämpfe,  es  wurde  starr,  legte  sich  auf  den  Bauch,  beulte;  erbrach  f 
der  Kopf  wurde  stark  nach  hinten  gezogen,  dhs  Athmen  ging  keuchend  vor  sich.  Die 
Krämpfe  dauerten  über  5  Minuten  fort.  Es  folgten  tiefe  fiinathmungen ;  die  Kohlen 
rerloschen  etwas.  10  Minuten  später  (40  Minuten  seit  dem  Beginn  des  Versuches)" 
sUnd  der  Rachen  offen,  wurde  das  Athmen  langsamer.  Nach  weitern  5  Minuten 
zeigte  sich  das  letztere  krampfhaft;  nach  wiederum  5  Minuten  erschien  der  Hund  un- 
beweglich, seine  Augen  standen  offen  und  waren  starr;  er  starb  52  Minuten  nach 
dem  Beginn  des  Versuches,  aber  die  Kohle  war  38  Minuten  später  noch  nicht  völlig 
erloschen.  Die  Luft  enthielt  in  5200  Rubikcentimetres  570  Milligrammes  Kohlensäure^ 
29  Kohlenoxyd  und  2,65  Kohlenwasserstoff.  —  In  einigen  Versuchen,  Orfila,  starben 
die  Tbiere,  Hunde,  erst  nach  2  Stunden,  während  die  in  verscbiedener  Höhe  der  Kam- 
mern aufgestellten  und  angezündeten  Kerzen  fortbrannlen ;  In  anderen  Versuchen  er- 
loschen diese  ^  Stunde  vor  dem  Tode  der  Thiere,  und  zwar  die  ob^rste^  fwi  unter 
der, Decke  befindliche  nach  55  Minuten,  die  mittlere,  Ij  Metres  hoch  gestellte  nach 
1  Stunde,  die  untere  auf  dem  Boden  stehende  30  Sekunden  später.  —  in  einem  Saale 
von  166  Metres  und  86  Centiroetres  Grdföe,  wo  10  Pfund  Holzkohlen  verbrannt  wur- 
den, zeigten  sich  die  Flammen  von  4  Kerzen,  welche  in  verschiedener  Höhe  vom 
Boden  bis  I4  Metre  fiber  demselben  brannten,  erst  In  der  letzten  Zeit  des  Versuches^ 
der  3  Stunden  dauerte,  etwas  roth,  sonst  unverändert.  Um  diese  Zelt  fing  ein  in 
dem  Zimmer  befindlicher  Singvogel  an  etwas  unruhig  zu  werden^  das  Athmen  wurde 
ihm  schwer,  er  erschien  dann  fast  unbeweglich,  zeigte  sich  aber  nach  dem  Oeffnen 
des  Fensters  wieder  munter ;  indeih  starb  er  nach  24  Stunden.  Die  Luft  in  dem  Zim- 
mer en,thlelt  auch  bei  mehreren  Wiederl|olungen  des  Versuches  in  ihren  oberen 
^Schichten  ebensoviel  Kohlensäure,  wie  in  den  unteren,  nämlich  -^^  bis 
2,5  pCt.,  Devergie,  Orfila,  jLassaIgne. 

Bei  MenBeheii  zelipen  Btcb  »I0  TcT^UtoocserseheiBao^eii  in 
einc^r  durch  brennende  Kohlen  Ternnreinlffien  Atmosphäre  zu- 
nächst leichter  Schwindel,  ein  Gefähl  von  Pressung  auf  dem  Kopf,  besonders  an  der 
grolsen  Fontanelle,  die  Empfindung  von  Znsammenpressen  der  Stfan,  der  inneren 
Augenwinkel,  des  inneren  Ohres;  die  Augen  werden  starr,  wild;  es  tritt  ein  dem  Be- 
rauschtsein ähnlicher  Zustand  ein^  weiter  Kopfhchmerzen  (stechende,  Schmerzen  im 
Vorderkopf),  Schwere  Im  Kopfe;  Ohrensausen;  Stdrungen  des  Sehvermögens;  Unbe- 
Sinnlichkeit;  Gedanken  Verwirrung;  Betäubung;  Ohnmacht;  bisweilen  Gebelkeit,  Kr- 
brechen;  Nachet^,  Meglin',  Desgranges',  Bailot*,  Marye',  Olllvier^ 
Schröder^  TroscheP,  Carganico%  Mikisch  %  Bodenmfiller '%  auch  wol 
Durchfall  mit  vielem  Schlelmverlust  und  unwillkürlicher  Urinabgang;  bisweilen  Harn- 
verhaltung; dann  Neigung  zum  Schlaf,  Abnahme  der  Muskelkraft,  Bewulhtlosigkeit, 
Todtenschlaf  unter  hdrbarem,  schwerem,  meist  langsamem,  schnarchendem  Athmen^ 
das  oft  von  Scbleimrasseln,  von  Röcheln,  Keuchen,  Schluchzen,  Stdbnen  und  Winseln 
begleitet  ist,  Nachet,  Henard'*,  Meglin,  King  ^*,  Horn>*;  Chauffard  *S 
Schröder,  Berthold '%  Hahn*%  Marc '%  Rognetta'^.  Die  Körperwärme  ist 
gewöhnlich  erhöht,  der  Puls  bald  klein  und  langsan^,  Nacbet,  bald  schnell  und  hu«- 
pfond,  Bodenmäller,  oft  häufig,  grofii,  voll,  wogend,  Meglin,  Carganico, 
Schröder,  bisweilen  langsam,  hart,  Nacbet,  oft  unffiblbar.  Hörn,  Marje,  Ro- 


1)  Journ.  de  in^d.  1767.  XXVI,  435. 

2)  Ebend.  17B6   LXIX,  478. 

3)  Recueil  p^riodiqne  de  la  soc.  med.  1826. 
XCV  (S^r.  2.  T.  XXXIV),  3. 
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8)  Med.  Zeit.  Berl.  1836   S.  43. 
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gnetta,  ungleich  and  aussetzend,« Hörn;  der  anfangs  beschleunigte 9  heftige  Hers« 
«oblag  wird  langsam,  stftrker.  Die  Präkordien  erscheinen  weich,  wenig  gespannt, 
beim  Druck  unschmerzhaft.  Die  Glieder  ersteifen,  erkalten,  wfthrend  der  übrige  KOr- 
per  nodh  warm  ist.  Die  Augen  stehen  meist  halb  offen,  wild,  stier,  die  Pupillen  er- 
weitert, Nachet,  Renard,  Banau',  Hörn,  Schröder,  Bodenmfiiler,  Marc, 
Emmert*.  Meist  treten  zugleich  Zähneknirschen,  Banau,  Krämpfe  ein,  mit  deren 
NachJalii  der  Tod.  Das  Gesicht  findet  man  bei  den  Vergifteten  gewöhnlich  ungemein 
blafs,  kalt,,  und  ohne  Ver|Lnderung  in  seinen  Zögen,  Hörn,  Schenk',  doch' in  eis- 
zelnen  Fällen  auch  roth,  violett  und  helft,  Nachet,  Meglin,  King,  Chauffard, 
Schröder,  Marc,  Bmmert. 

In  den  Leichen  der  durch  Kohlendunst  Verstorbenen  zeigt  sich  das  Blut  hoeb- 
roth,  an  einzelnen  Stellen  durch  die  Gewebe  geschwitzt.  Man  findet  die  BlntgeflUbe 
auf  der  Hirnoberfläcbe  stark  gefSllt,  zwischen  den  Windungen  stellenweise  flüssi^^ 
Blut;  auch  in  der  Rinden-  und  Marksubstanz  viel  Blut;  in  den  Seitenhöhlen  und  im 
Grunde  der  Sthädelböhle  Blutwasser;  das  Gehirn  ziemlich  weich.  Schenk*.  Des- 
granges.  Niemann*.  Duvernoy '.  Die  Lungen  erscheinen  mehr  oder  weniger 
blutreich,  dabei  etwas  dunkeler  bläulich  von  Farbe  als  gewöhnlich,  während  der  Herz- 
beutel wie  die  Brusthöhle  etwas  blutige  Flüssigkeit  enthält.  Schenk.  Das  Herz  , 
Ist  schlaffe  Die  groCien  Gefäf^  sind  zum  TheU  mit  schwarzem  flfissigem  Blut  erfüllt. 
Auch  in  die  Bauchhöhle  Ist  etwas  blutige  Flfissigkeit  ergossen.  DieWeichgebllde 
lassen  sämmtlich  mehr  oder  weniger  eine  hellgelbe  oder  rosenrothe 
Färbung  wahrne*hmen.  Andere  Erscheinungen  machen  sich  von  besonderen  Um- 
ständen abhängig.  So  erscheint  die  Leber  oft  blutreich,  oft  nicht,  Niemann,  Du- 
vernoy  ln>  Stuttgart;  ebenso  die  eine  oder  andere  Niere,  die  Blase  n.  s.  w.  —  In 
den  von  Orfila  an  Hunden  angestellten  Versuchen  zeigten  sich  die  chylusfQhrendea 
Gefäfse  fast  leer;  die  Fäulnifs  In  langsamerem  Vorschreiten  begriffen  als  bei  erbäng- 
ten Thieren;  die  Muskejn  hochroth,  die  grofsen  Venenstämme  mit  schwarzem,  tut 
geronnenem  Blute  erfüllt. 

Den  Beobachtungen  zufolge  besteht  die  Kohlendnast- Vergiftung  nicht  in  Er- 
stickung, auch  nicht  In  Hirn-  oder  Blutschlag,  sondern  In  den  Erscheinungen  eines 
veränderten  Blut-  und  Nervenlebens,  Indem  die  Zeichen  einer  krankhaften  Ent- 
mischung des  Blutes  und  eine,  4er  akuten  Narkose  eigenthümliche  Hirn-  und  Nerven- 
lähmung neben  einander  fortlaufen  und  sich  gegenseitig  bedingen. 

Man  begpegiiet  der  TewgUtumg  JLnreh  KoUendampf  am  besten 
durch  frische  Luft,  durch  den  Dunst  eines  Gemenges  von  |  Ammoniakgeist  und 
f  Aether,' unter  die  Nase  gehalten,  durch^  Einblasen  von  Sauerstoff  In  die  Lun- 
gen, durch  Waschungen  des  Gesichtes  mit  lauem  oder  kaltem  Wasser^  durdi 
kalte  Begiefsungen,  durch  Reibungen  des  Körpers,  besonders  der  Brust  mit 
Essig  und  Wasser,  mit  Kamfersplrltus,  Eau  de  Cologne  und  anderen  Spi- 
rituosen Flüssigkeiten,  durch  Reibungen  der  Fufssohlen,  der  Handflächen,  des  Rück- 
grates mit  Flanell,  durch  Erwärmung  der  kalten  Glieder  mit  Hülfe  helfser  Elsen, 
durch  Klystier§  von  kaltem  Wasser  mit  |  Essig,  einige  Minuten  später  von 
kaltem  Wasser  mit  2—3  Unzen  Kochsalz  und  1  Dnze  Bittersalz;  weitere  HfiUb 
gewährt  starker  Kaffe  (1  Loth  Bohnen  auf  1  Tasse),  durch  den  Mund  oder  ia  Klj- 
stieren  beigebracht,  ebenso  Rum,  kaffelöffel weise,  Rognetia  (innerhalb  10  Minuten 
4  Unzen,  aufeer  den  heifjien  Elsen  das  einzige  Rettungsmittel)  und  nach  Krimer  ^^ 
besonders  bei  Steinkoblendampf- Vergiftung,  Schwefelalkohol,  Sulphur  earbo- 
natum,(20  Tropfen  in  Zuckerwasser  alle  8  bis  10  Minuten).  ~  Nachtheilig  aber 
wirken  Aderlafs  und  Brechmittel. 

Mannigfache  Beziehungen  zu  diesem  Gase  trägt  das 
,  licaeht^as» 

dessen  Zusammensetzung  übrigens  je  oach  der  Beschaffenheit  der  Körper  (Pflanzen- 
öle, Thran  und  andere  Thierfette,  Schleferöl,  Harze,  Steinkohlen,  Holz),  aus  denen 
es  dargestellt,  Und  je  nach  der  Temperatur,  in  welcher  es  bereitet  wurde,  verschie- 
den ist.  Aus  ungereinigten  bis  zum  Rothglühen  erhitzten  Oelen  erhält  man  dasselbe 
gewöhnlich  als  ein  Gemenge  von  6  Thellen  Doppelt-Kohlenwasserstofi'  und  Karbüren, 


1)  Joarn.  d(>  idM.  1775.  XLIII,  48. 

2)  Wurtlemb.  med.  Compbl.  1848.  N.  12. 

3)  Horn's  Arch.  1823.  XLIII,  1,  «3. 


4)  Med.^tg.  Berl.  1836.  S.  156. 

5)  Wurtt.  med.  Corrspbl.  1850.  N.  12. 

6)  Hafel.  J.  1834.  LXXIX.  2,  33. 
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28,2  Theilen  Kohlenwasserstoff,  14,i  Kohlenoxydgas,  45,i  Wasserstoff  QDd  6,6  Th. 
Stickstoff  io  100  Tbeilen  bestebeod,  während '  dieselben  Oele  bei  schwächerer  Hitze 
ein  Gemenge  von  22,5  Doppelt-Kohlenwasserstoff  und  Karbüren,  50,3  Kohlenwasser- 
stoff, 15,5  Kohlenozjdgas,  7,7  Wasserstoff  und  4  Stickstoff  liefern.  In  dem  ans  dem 
Schleferdl  von  Igornay  dargestellten  Leuchtgase  fand  man  6  Th.  Zweifach- Kohlen- 
wasserstoff und  Karbure,  22,5  Einfach -Kohlenwasserstoff,  21,9  Kohlenoxydgas ,  31 
Wasserstoff,  14,6  Stickstoff  und  4,6  Kohlensäure.  Gas  aus  ungereinigten  Steinkohlen 
enthielt  Zweifach-  und  Vierfach -Kohlenwasserstoff,  Koblenoxydgas,  Wasserstoffgas, 
Schwefelkohlenstoff,  fluchtigen  Oeldampf ,  etwas  Schwefelwasderstoffgas  und  kohlen- 
saures Gas,  letztere  theils  frei,  theils  an  Ammoniak  gebunden.  Mittelst  Kalk  gerei- 
nigtes Steinkohlengas  zeigt  sich  von  Hydrothionsäure,  Kohlensäure^  von  schwefel- 
wasserstoflsaurem  und  kohlensaurem  Ammoniak  fast  frei,  enthält  dagegen  stets  wech- 
seliide  Mengen  Schwefelkohlenstoff,  welcher  dem  Gase  beim  Verbrennen  einen  Ge- 
ruch nach  schwefliger  Säure  ertheilt.  Alle  diese  Mischungsverhältnisse  verleiben  den 
Leuchtgase  einen  so  durchdringenden  Geruch,  dab  es  sich  schon  In  den  geringsten 
Mengen  bemerkbar  macht,  so  dafs  man  die  Zufälle  verbäten  kann,  weldhe  s^ne  Ein- 
athmuog  veranlagt.  • 

Die  Fer^illlaii^Berseheliiaiiffeii  sind  den  »n  Tbieren  »nipestell« 
ten  Fersaehen  zufolge  den  durch  Kohlenoxydgas  hervorgerufenen  Zufällen  ziem- 
lich gleich.  Ein  von  Tourdes  in  6  Litres  Leuchtgas  gesetztes  Kaninchen  sprang 
unter  der  Glocke  in  die  Hohe,  verfiel  dann  in  heftige  Krämpfe,  lag  nach  25  Sekun- 
den am  Boden,  schlug  um  sich,  war  nach  Ij  Minuten  unbeweglich  und  in  weniger 
als  2  Minuten  todt.  In  den  rechten  Herzhöhlen  fand  sich  ein  sehr  festes  rOthliches 
Gerinnsel,  in  den  linken  Herzhöhlen  ein  kleineres  Gerinnsel;  die  Lunge  erschien 
blafsroth,  die  Leber  brannroth.  —  In  einer  Mischung  von  atmosphärischer 
Luft  mit  dem  vierten  Raumtheile  Leuchtgas  stiefii  ein  kleiner  Hund  augen- 
blicklich Wehegeheul  aus,  er  verlor  dann  die  Bewegungsiähigkeit  und  wurde  von. 
Krämpfen  befallen.  Der  Tod  erfolgte  innerhalb  12  Minuten.  Das  Lungepgewebe  ent- 
hielt viel  Blut,  beide  Herzkammern  rechterseits  enthielten  ein  einziges  Gerinnsel,  die 
linken  Herzhdhlen  etwas  geronnenes  Blut;  die  Leber  war  rCtthlich,  die  weicj^e  Hirn- 
haut trug  fiotznndungsspuren.  —  Ein  Gemisch  von  atmosphärischer  Luft  mit 
dem  achten  Raumtheile  Leuchtgas  erregte  bei  einem  kleinen  Hunde  nach 
5  Minuten  Geheul,  nach  9  Minuten  Krämpfe  der  Vorderpfoten;  nach  12  Minuten  den 
Tod.  Die  Lungen  waren  wie  bei  den  vorigen  Thieren  roth;  die  Leber- rOtfalich;  in 
den  Herzkammern  fand  sich  ein  Gerinnsel  mit  wenigem  flüssigem  Blute.  —  Ein  Ka- 
ninchen schien  in  demselben  Luftgemenge  über  2  Minuten  lang  keinen  nachtheiligen 
fiinflnfs  zu  verspüren,  nach  2  Minuten  und  45  Sekunden  aber  bekam  es  Krämpfe,  es 
schrie,  dann  wurde  sein  Kopf  unter  stärkeren  Krämpfen  nach  hinten  gezogen;  nach 
Si  Minuten  war  es  unbeweglich,  nach  4  Minuten  traten  wieder  einige  Krämpfe  ein, 
naoh  5  Minuten  der 'Tod.  Man  fand  die  Lungen  ziemlich  roth;  in  den  Herzkammern, 
ebenso  in  den  Hohlvenen  geronnenes  Blut,  die  Leber  rdthlich,  die  Oberfläche  des  Ge- 
hirns schwach  gerOthet.  —  Ein  zehntel  Bnnmtheil  Leuchtgas  in  atmosphä- 
rischer Luft  verursachte  bei  einer  Taube  heftige  Krämpfe,  nach  3  Minuten  den 
Tod.  —  Durch  ein  funfsehntel  Ranmtheil  Leuchtgas  in  atmosphärischer 
Luft  erlitt  ein  Kaninchen  nach  3  Minuten  Krämpfe,  4  Minute  später  fiel  es  nieder 
ohne  wieder  aufeustehen,  nach  12  Minuten  war  es  todt.  Ein  anderes  Kaninchen 
bekam  die  Krämpfe  nach  2  Minuten  und  starb  nach  9  Minuten.  Ein  drittes  Kanin- 
chen erkrankte  nach  3,  und  endete  nach  14  Minuten.  Die  Organverändemngen  er-* 
schienen  wie  bei  den  beschriebenen  Vergiftungen,  ausgezeichnet  bei  dem  letzten 
Thiere:  die  Leber  braun,  die  Lungen  roth,  die  Herzhdhlen  mit  Gerinnsel  erffillt,  die 
Oberfläche  des  Hirns  und  Rückenmarks  schwach  gerdthet.  —  Bei  der  Mischung  von 
einem  Siebentel  Leuchtgas  mit  atmosphärischer  Luft  fiel  ein  Kaninchen 
nach  3  Minuten  zu  Boden;  ^dann  traten  theilweise  Krämpfe,  Uobeweglicbkeit,  nach 
24  Minuten  der  Tod  ein.  Die  Lungen  waren  blafs;  die  Herzhdhlen  hielten  flussiges 
Blut.  Eine  Taube  wurde  in  dem  Luftgemenge  nach  1  Minute  unruhig,  fiel  nach  l{ 
BÜnuten  nieder,  nach  3  Minuten  in  jstarke  Krämpfe  und  starb  nach  5  Minuten.  — 
Ein  dreifsigstel  Raumtheil  Leuchtgas  in  atmosphärischer  Luft  brachte 
ein  Kaninchen  nach  6  Minuten  zum  Wanken,  nach  7  Minuten  in  grofse  Mattigkeit, 
es  fiel  um  und  machte  vergebliche  Versuche  zum  Aufstehen;  es  athmete  krampfhaft, 
dann  langsam,  und  starb  nach.l  Stunde  und  22 Minuten  mit  flössigem  Blute  im  Her- 
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iseo.  Ein  zweites  Kaninchen  fiel  nach  9  Blinaten  auf  die  Seite»  lielHMi  nach  13 
Minuten  Krämpfe.  Es  lebte  noch  nach  I  Stande  ond  42  Minaten,  worde  dann  in  die 
frische  buft  gebracht  und  erholte  sich  in  dieser  binnen  einer  Stunde.  ^  Atmoeplift- 
rische  Lnft  mit  ihrem  fünfzigsten  Banmtheile  Leachtgas  erfniU,  Uefii 
ein  Kaninchen  nach  9  Minuten  schwanken »  2  Minuten  später  afif  die  Seite  ftllea. 
Es  erholte  sich  rasch^  als  es  nach  15  Minuten  an  die  frische  Luft  gesetzt  wurde.  — 
Ein  fQnfundsiebenzigstelRaumtheilLeachtgas  in  atmosphärischer  Luft 
verursachte  bei  einem  Kaninchen  nach  l6  Minuten  Zittern,  nach  18  Minuten  groihe 
Kraftlosigiceit;  aber  das  Thier  erholte  sich  an  der  frischen  Luft  bald  wieder.  —  Bet 
dem  neunzigsten  Raumtheile  Leuchtgas  in  atmosphärischer  Luft  fiel 
eine  Taube  nach  4  Minuten  nieder.  Sie  Vnrde  nach  14  Minuten  an  die  frische  liQft 
gebracht  und  erholte  sich  dann  langsam.  —  In  der  Mischung  der  atmosphäri- 
schen Luft  mit  ihrem  hundert  und  dreifslgsten  Raumtheile  Leuchtgas 
schien  eine  Taube  nach  16  Minuten  etwas  schwach  zu  werden;  als  sie  nach  14  Bli- 
nuten  an  die  frische  Luft  gesetzt  wdrde^  konnte  sie  laufen  aber  nicht  fliegen.  AUefai 
das  Thier  erholte  sich  schnell. 

In  den  bekannt  gewordenen  Teri^aogeB  von  MeiiseheB  ilvrcli 
Iteuebti^as«  gaben  sich  alsbald  Schwäche ,  Kopfschmerz,  Ekel,  Erbrechen  zu  er- 
kennen; bei  weiterer  Ausbildung  der  Krankheit  Schwindel,  Hemmung  der  Bewegnng, 
BewulJitlosigkeit,  Lähmung  oder  Krämpfe.  Das  Athmen  geht  lange  Zeit  ohne  wesent- 
liche Störungen  vor  sich;  es  verändert  sich  erst  in  den  letzten,  Lebensaugenblicken, 
wobei  der  Blutkreislauf  stockt  und  alle  Erscheinungen  der  Asphyxie  eintreten.  Ge- 
lingt die  Brweckung  aus  dem  Scheintode,  so  leiden  di^  Kranken  noch  längere  Zeit 
an  Gesichts-  und  KopfBchmerzen ,  an  Schwindel  und  geistige  Verwirrung,  mit  n- 
ruhigen  Träumen,  an  Lähmung,  Unruhe,  Fieber,  Durst,  und  die  Besserung  schreitet 
nur  sehr  langsam  vorwärts.  —  In  den  Leichen  findet  man  die  GeflUse  der  Hirn- 
häute  mit  Blut  erfüllt,  das  Gehirn  roth  punktirt,  in  den  HirnhOblen  Blut  oder  Blutf- 
wasser;  ebenso  die  Ruckenmarkshäute  gerdthet,  auch  wol  eine  AnsamaüoDg  von  Se- 
rum unter  ihnen  und  geronnenes  Blut  in  der  Wirbelsäule;  die  Lungen  hochroth  ge- 
färbt mit  geronnenem  Blut  (also  ein  Fehlen  des  wichtigsten  Zeichens  der  Asphy^e) 
und  schaumiger  Flüssigkeit  durchzogen,  im  Herzen  schwärzlidies  Blut  und  Blutge- 
rinnsel; ebenso  in  denLungenarterien;  die  Magenschleimhaut  mehr  oder  weniger  ge- 
rdthet,  oft  zeigt  sich  diese  ROthe  auch  in  einzelnen  Darmtheilen  und  in'  der  Leber, 
die  dann  blutreich  erscheint.  AeuCierllch  zeigt  der  Kdrper  an  verschiedenen''  Stellea 
rothe  oder  blaue  Flecke. 

Diesen  Erscheinungen  gemäA  muCii  sich  die  BehandlaBip  der  TergiflaBff 
diureli  Iieacbt^as^  das  bei  einem  Verhältnidi  von  weniger  als  i^^  in  atmosphä- 
rischer Luft  schon  den  Tod  verursachen  kann,  gegen  die  Blutkongestionen  nach  dem 
Hirn,  dem  Rückenmark  und  den  Lungen  wenden,  auDserdem  hat  man  auf  die  erle- 
schene Kürperwärme  und  auf  den  gestürten  AthmungsprozeA  Rücksicht  zu  nehmen. 

In  Anbetracht  der  VerbindungsOUiigkeit  des  Kohlensäuregases  mit  Wasser  iind 
bei  der  besonderen  Wirksamkeit  desselben  in  kohlensauren  Mineralwassem  lag  es 
sehr  nahe,  das  Gas  auch  in  wässerigen  Lüsungen  zu  verwenden  und  dergleichen  koh-- 
lensaure  Wasser  in  vielen  Apotheken  vonithig  zu  halten.  Ein  in  Frankrekdl  und 
in  der  Schweiz  sehr  verbreitetes  Icftiuitlieliefl  SieMerwaMer  wird  doreh  Eni* 
hindung  von  kohlensaurem  Gas  aus  Kalk  bereitet,  indem  man  dieses  (behufii  seiner 
Reinigung)  durch  Wasser  gewaltsam  in  eine  mit  reinem  Wasser  gefüllte  Tonne  lei- 
tet, in  welcher  ein  Rad  sich  mit  schnellem  UmschHunge  bewegt  und  auf  diese  Weise 
das  Gas  in  dem  Wasser  fein  vertheilt.  Letzteres  wird  sodann  in  Flaschen  geffilt 
und  sorgOltig  verschlossen  aufbewahrt.  —  Salzige  kohlensaure  Wasser  kÜAMS 
nach  Analogie  der  Darstellung  von  Bransemischnngen,  die  In  den  Tränken  von 
Rlviere,  Hulme  und  Vogler  einen  gerechten  und  ausgedehnten  Ruf  erlangten,  leicht 
und  wolfeil  durch  Sättigung  von  kohlensaurem  Natron  mit  verdünnter  Saia- 
sä^re  oder  mit  verdünnter  Schwefelsäure,  oder  durch  Sättigung  von  koh- 
lensaurer Talkerde  mit  verdünnter  Schwefelsäure,  oder  durch  Sättigmg 
von  kohlensaurem  Ammoniak  mit  verdünnter  Salzsäure  oder  mit  ver- 
dünnter Salpetersäure  in  Wasser  bereitet  werden.  Um  1  Drachme  Nmirmm 
tmrboKieum  meidulum  zu  sättigen,  bedarf  man  allgemelnhin,  Hankel ',  4|  Dr. 

1)  Med.  Zeit.    Berl.  1833.  S.  36. 
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Act  dum  iulphuricMm  dilutun^;  die  fifiscbang  liefert  51  Gran  trockenes  scliwe- 
felaanre«  Natrum^  welche»  etwa  114  Gran  lir^^stallisirtem  Glaube rs als  entepricfat. 
Zur  8&ttigitDg  Ton  1  Drachme  Natrum  carbonieum  aeidulum  mit  Aeidum  hy- 
drochloratum  sind  66  Gran  der  Säure  nothwendig^,  die  man  vor  dem  Eingie£ien  in 
diö  Fbwcbe  mit  e^aa  Wasser  yerdOnnt;  es  verbleiben  dann  nach  dem  Verdampfen  42 
Gran  Kochsalz.  Magneiia  carbonica  wird  su  1  Dr.  durch  6  Drachmen  ver- 
ddon^)  Schwefelsäure  gesättigt  und  giebt  dann  108  Gran  Bittersalz.*  1  Dr.  ^m- 
m^nium  carbonieum  erfordert  zur  Sättigung  66  Gran  Salzsäure  und  giebt  dann 

*  36  Gran  Salmiak.  Um  1  Dr.  Ammonium  carbonieum  mit  Aeidum  nitricum 
zu  sättigen,  hat  man  von  der  Säure  2  Drachmen  n6thig^  man  gewinnt*  bei  diesem 
Verhältnis  57  Gr.  Salpeter.  Behufe  der  Bereitung  eines  kohlensauren  Wassers  mit 
Bälfe  eines  dieser  Salze  fQllt  man  eine  gewöhnliche  Weinflasche  bis  etwa  In  die 
Mitte  des  Halses  mit  rein  schmeckendem  Brunnenwasser^  so  dafo  man  etwa  24  Unzen 
Wasser  hat,  und  schüttet  hierauf  das  kohlensaure  Salz  hinein;  man  schwenkt  die 

.  Flasche  einige  Male,  gieilit  dann  die  zur  Sättigung  des  Salzes  erlbi^erliche  Säure 
hinzu  und  verschliei^t  die  Flasche  schnell  und  sicher.  Von  1  Drachme  kohlensaurem 
Natron  in  24  Unzen  Wasser  erhält  man  in  dieser  Weise  ein  gelinde  abflQhreades 
Wasser,  das  mit  etwa  14  KubikzoU  kohlensaurem  Gas  gesättigt  ist.  Um  bei  Anwen- 
dung des  kohlensauren  Natrons  das  Wasser  mit  Glaubersalz  und  Kochsalz  zu  mischen^ 
sättige  man^  jede  Drachme  Natrum  carbonieum  aeidulum  mit  3  Drachmen  ver* 
dfinnter  Schwefelsäure  und  22  Gran  Salzsäure ;  auch  auf  4  Skr.  kohlensaures  Natron 
nehme  man  22  Gran  Salzsäure,  aber  4^  Dr.  verdünnte  Schwefelsäure.  Bei  der  Ab- 
sicht, einen  Ueberschnfe  von  Natron  zu  gewinnen,  nehme  man  10  bis  12  Gran  dieses 
Salzes  mehr  auf  die  Flasche  als  zur  Sättigung  der  Säure  erforderlich  sind ,  also  70 
bla  72  Gran  auf  3  Drachmen  Schwefelsäure.  Soll  die  Mischung  zugleich  Elsen  ent- 
halten, so  setze  man  der  Säure  vor  ihrer  Mischung  etwa  10  Tropfen  oder  mehr  tin- 
j:tura  Ferri  muriatiei  hinzu. 

Wirksamkeit  und  Gesdimack  dieser  Wasser  lassen  sich  natürlich  durch  mancher- 
lei Znsätze  verändern.  So  empfiehlt  Ghatard '  eine  Gas-IilmoiiAde»  Limo- 
nade gazeuse,  aus  1  Pfund  weüäem  Zucker,  4  fHsohen  Zitronen,  1  bis  2  Unzen 
vollkommen  reinem  Weinsteinrahm  und  5  Quart  filtrirtem  Wasser  zu  bereiten.  Von 
den  Zitronen  wird  die  Schale  und  das  Parenchym  «entfernt,  so  dafs  nichts  als  die  mit 
SafI  gefüllten  Zellen  übrig  bleiben,  welche  man  in  feine  Scheiben  zerschneidet,  dann 
sammt  dem  gepulverten  Zucker* und  Weinstein  zu  einer  Paste  znsammenstdAt:  auf 
diese  giefiit  man  das  flitrirte  und  erwärmte  Wasser,  fügt  dann  des  Wohlgeschmacks 
halber  noch  einige  zerschnittene  Zitronenschalen  hinzu  und  läfiit  das  Ganze  24  Stun- 
den in  Mazeration  stehen,  wobei  man  es  6fter  nmrührt.  Die  Flüssigkeit  wird  hierauf 
durch  ein  feines  Tuch  geseihet,  auf  Flaschen,  oder  besser  in  Krüge  gefüllt  und  her- 
metisch verschlossen  aufbewahrt.  Nach  15  bis  18  Tagen  stellt  sich  darin  die  Gährung 
ein,  und  zwar  um  so  heftiger,  je  mehr  Weinstein  zu  der  Mischung  gezogen  wurde, 
oder  je  giWber  der  erwählte  Zucker  war.  Ein  Zusatz  von  etwa  1  Unze  oder  etwas  mehr 
iDgwertinktur  nnd  ebensoviel  Zimmttinktur  zu  obiger  Mischung  giebt  nacli  der  Gäh- 
rung ein  dem  Ingwerbier  der  Engländer  gleiches  Getränk.  Kühlenderund  ebenso 
erfHschend  wirkt  ein  von  H.  A.  Güden*  bei  hitzigen  und  chronischen  Krankheiten 
mit  Blutwallungen  bei  üämorrhoidal -Kongestionen,  bei  Eingenommenheit  der  Brust 
und^  flüchtigen  Stieben  durch  die  Lungen,  ebenso  bei  Lungensucht  empfohlenes 
Cliampafner-  oder  Z^eker-Bter5  zu  dessen  Bereitung  16  Quart  (Maft) 
Wasser  mit  1  Pfunde  Zucker  aufgekocht,  und  nach  einiger  Abkühlung  mit  Hefe  zum 
Oftbren  gebracht  werden.  Man  füllt  die  Mischung  in  Quartflaschen,  bringt  in  jede 
derselben  ein  haselnufisgvol^s  Stück  Zucker  nebst  1  Tropfen  Zitronenül  und  bewahrt 
die  Flüssigkeit  sorgfältig  verschlossen.  In  Krankheiten,  für  welche  die  Kohlensäure 
Oberhaupt  geeignet  ist,  namentlich  Im  Typhus  und  Im  Skorbut,  werden  diese  und  andere 
gflhrende  Getränke,  insbesondere  auch  Malztränke,  kohlensänrerelche  Blere, 
ood  Champagner  zum  Zweck  der  ErfMschung  und  Kühlung  und  zur  Unterstützung 
der  Wirkung  anderer  kräftiger  Arzneien  den  kohlensauren  Mineralwassem  mit  Recht 
vorgezogen. 

Seht  beachtenswerthe  arzneiliebe  Wirkungen  aber  entfaltet  die  Kohlensäure  l|i 
feraaeBtam  seu  fiaeee«  cc^revlBtoe» 

1)  Formii]«reg^&.BiTnelletl837.p.l75.  |       2)  Hufel.  J.  1825.  LXI.  3,  63. 
Strvjipf,  a.  m.  l.  n.  55 
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aeü  er»Mattientam  cereTisiae»  d«r  Sierhefe  oder  4wm  6e«chi;  eagl. 
yest;  frz.  levure,  Ile  de  la  biere;  Pharm.  Loiüd.,  Ph.  Ddbl.^  die(vergL  Bd.  1^  8.941 
u.  942)^  voraehmUch  in  beMiflchen  und  typbdseia«  mit  dLner  Blatacr- 
«etaunff  verlcnüpften  Kraiüüieiteii^  Bamentlich  Im  Petecliialljphvs 
(iDoerlicli  uod  in  Klystieren,  auch  in  Umschlägen  anf  den  Unterleib  angewendet)  das 
Vertrauen  anf  günstige  Heilerfolge  kaum  jemals  trübt,  Brown  ^  Grose*.  Nack 
Stoker'8*  Erfahrungen  wirkt  sie  als  gelindes  AbfShmsgsmittel  und  vermag  sie  im 
Typbus  Petechien  oder  eine  schwaree  Farbe  der  Zunge  mehr  als  andere  Arsoelea 
BU  beseitigen.  Insbesondere  hat  sich  dieselbe  (unter  entsprechender  Diät  den  Tig 
über  zu  6  bis  8  bis  12  und  mehr  Unzen  genommen^  und  wo  es  Bioth  tbut,  auch  äuCser- 
lich  benutzt)  gegen  flkorliatisclie  llyskragleo»  namentlich  g^S^P  fllcorlimtft- 
«ebe  Angpeiilelden  bewährt,  so  oft  sie  auch  angewendet  worden  Ist.  Ihr  Nucsei 
trat  hier  jederseit  so  auffallend  und  achnell  hervor,  da(s  wenn  je  ein  Mittel  des  Na- 
men eines  spezifischen  in  einer  bestimmten  Krankheitsform  verdient,  zuverlässig  die 
Bierhefe  Im  Skorbut  hierauf  einen  sehr  begrfindeten  Anspruch  hat.  In  dem  voi 
Fink-Bleifnfs^  mitgetbeilten  Falle  beschi^nkte  Bierhefe  (stundlich  mi  2  Eiklofleia 
voll  innerlich  gereicbi  und  äußerlich  in  Umschlägen  angewendet)  das  Leiden  echos 
in  den  ersten  24  Stunden,  nachdem  die  gepriesensten  Heilmittel  erfolglos  gefarmnchi 
worden  waren:  vollständige  Heilung  erfolgte  In  3  Wochen.  S^bst  hrmmM^^ 
Skorliat»  wenn  hier  die  Theile  zwar  kalt  und  blau,  aber  noch  nicht  todt  sind,  uai 
«korbatlsebe  Gc^ebwüre^  welche  sich  mit  sphacelirenden  Unreinigkelteo  deh- 
nen, weichen  der  Bierhefe  ungemein  schnell:  das  Oedem  lallt,  der  Boden  iirird  reis, 
roth,  und  schon  nach  24  Stunden  bilden  sich  Inseln,  welche  die  beginnende  Heilwf 
vorbedeutep ;  nur  die  Brandganche  bleibt  noch  dünn.  IndeA  gelingt  die  fleüung:  nur, 
wenn  man  die  Bierhefe  nicht  allein  äufserlich,  sondern  gleichzeitig  innerlich  anwen- 
det, auch  müssen  die  Umschläge  deraelben  fleifsig  erneuert  werden:  natttriich  darf 
.man  diese  nicht  kalt  auflegen  anf  Glieder,  die  schon  eiskalt  sind.  Bei  skorhuti- 
sehen  Mundgeschwären  genfigt  die  Innerliche  Behandlung  für  sieh  alJela  voll- 
kommen, ja  die  örtliche  bleibt  hier  selbst  fruchtlos,  solange  jene  keine  Bessenuc  dtt>* 
Krankheit  bewirkt.  Will  man  unter  diesen  Umständen  die  innwliche  BehandlUBg  darok 
ättlherliche  Mittel  unterstutzen,  so  pafiit  dazu  die  Bierhefe  weniger,  weil  ele  nur  au- 
genblicklich wirkt.  Eichenrinden-Abkochung  mit  Essig  erscheinen  wirksamer.  Niehi 
minder  günstige  Erfolge  erreieht  man  mit  Bierhefe  in  der  BloitfleckemlDrahBfe- 
lieitj  Bataillons- Arzt  Mu^elius  ^  heilte  eine  solche  (durch  eine  Mischung  vsa  2 
Unzen  Bierhefe  und  1  Unze  abgeschäumtem  flonig  in  8  Unzen  Wasser,  davos  Sstind- 
Uch  1  ElslOfifel),  nachdem  verschiedene  Antlseptica  sich  völlig  unnütz  erwleses  hat- 
ten; ebenso  befreiete  Ström  ^  3  Kranke  von  eryslpela«  fiielei  ■amil^MMm» 
das  mit  heftigem  Fieber,  Schlafsucht  und  Delirien  auftrat  (nach  dem  vergeblkhea 
Gebrauch  verschiedener  Arzneien  durch  dünnes  mit  frischer  Hefe  gemisehten  Bier, 
stundlich  zu  4  Unzen,  Fördaiuig  der  Bekonvalesceaz  durch  stärkeres  Bier  mll  H^e 
gemischt,  durch  nährende  Diät  und  Wein).  Aveb  teuli^e  CtoBcbwttre»  be- 
ytnii^oiler  Branil«  namentlich  HoBpIteibrmnfl  weichen  fast  zuveriäasig  der 
Bierhefe,  besonders  einem  mit  Bierhefe  versetztem  MaUbrei,  Stephen  W.  Willianin* 
(gemahlenes  und  gewebtes  Grundmalz  [oder  auch  Hafermehl]  mit  kochendem  Bier  m 
einem  Brei  angeiührt,  diesen  auf  Leinwand  gestrichen  und  iber  die  SUtlk»  elwan 
Bierhefe  verbreitet.  Der  Umschlag  wird  warm  auf  d|M  Geschwür  gelegt  und  2  bis 
3  Mal  innerhalb  24  Stunden  gewechselt)  oder  ähnlichen  Umschlägen  (Bierhefe  mH 
geriebenen  Kartoffeln  oder  besser  Möhrenbrei  oder  zerquetschte  Runkelröhen  und  etw» 
Mehl).  Pbarm.  Lomd«  schreibt  zu, dem  Zwecke  ein  Catmplu$mm  ftrmenii,  He- 
fenumschlag, vor,  aus  5  Unzen  Bierhefe,  ebensoviel  wvmem  Wasser  und  1  Pfie. 
Mehl  bereitet;  die  Mischung«  wird  an  einen  wannen  Ort  gestelM,  bis  die  Masse  auf- 
geht. Pharm.  Boss.  VMät  $peeit$  pro  emtmpla$mate  mli  Bierhefe  zu  eine»  Biei 
anrühren,  diesen  bei  gelinder  Wärme  in  Gähnug  bringen.    In  derselben  Absiohi  darf 


1 )  Phjs.  med.  J.  1801.  Oetbr.  N.  &    Da. 
selbst.  1802.  Apr.  N.  5. 

2)  Ob  contioiief  fever.  Bviil  1821^.  30. 
p.  121. 

3)  Wurttemb.   med.  Gorrspbl   1830.  IX. 
N.  12.  S.  04. 


4)  Med.  Zeit.  Beii  1830.  S.  120. 

5)  Acta  regiae  aocietatis  medieae  fiafine»- 
m.  1818.  Y,  m 

6)  (yMcrvatimit  on  the  ute  of  tfae  Malt 
Poaliicer.  Americ.  Jouro.  of  med.  actence;.  1832. 
Mai.  N.  18.  p.  3a 


Metalbidica.    CarboDaria. 


867  , 


nmn  tieb,  sual  bei  ehiem  BfMif el  ao  Befe,  «am  ftiifiMiliobeB  Bebfaieh  aller  efifeer^ 
bei  »arsiger  Wärme  in  Oftbrangi^eeetslerPriaiisseneloffebedieBeii^flaMeDt- 
licb  warmer  Brelnmeebläge  ans  WeiEenmebl^  Honig  und  Wasser,  noch  der  Wein  Ire- 
ster  oder  Weintreber,  Vinacem  (die  nach  dem  Keltern  des  Weines  Obergebiie* 
benen  nnd  in  Gftbrang  yersetaten  Hänte  der  Beeren),  besser  der  IFelnliefe»  fme» 
ce$  viniy  lie  de  Tin,  eines  schon  im  Altertbam  (vergl.  Bd.  I,  950)  sebr  gesGhfttsten 
Mittels;  denn  überall  ist  es  vorsiigsireise  die  unter  dem  Gährongsproaelb  benrortre* 
tende  Kohlensaure,  welche  hier  ihre  bellende  Kraft  entwickelt.  Gleichwol  vermag 
die  Kohlensäure  IQr  sich  oder  auf  andere  Art  angewendet  weder  Innerlich  noch  äuter-» 
Heb.  die  Bierhefe  zu  ersetzen,  Reg.-Bath  K.  S.  Neu  mann  '  in  Aachen.  Auch  Ist  es 
hnmer  nur  die  Weingährung,  welche  die  genannten  KrankbeitsEOstände  sn  beseitigea 
Termag:  ihr  Produkt,  der  aus  der  vollendeten  Gähmng  henrorgegaagene  weiäge 
Körper  ist  es  nicht.  Daher  bringt  Branntweinmaische  äolberlich  dieselben  oder  ähn- 
liebe Wirkungen  hervor,  wahrscbetalicb  auch  gährender  Most.  Saure  Gährung  bleibt 
In  allen  solchen  Fällen  ohne  Wirkung;  noch  viel  weniger  leisten  hier  die  scl^m  ge- 
bildeten vegetabilischen  Säuren,  die  bei  skorbntischen  SKuständen  überhaupt  niebt  ge- 
rade die  günstigste  Wirkung  auf  den  lebenden  Organismus  änüiem,  mit  Ausnahme 
der  Essigsäure  und  der  Berberissäure;  aufser  beiden  kOnnen  noch  Crlsche  Zitronen 
dem  Kranken  mit  Vortheil  gereicht  werden. 

Beine  Hefe  wird  während  der  Gährung  des  Bieres,  wie  des  Weinmostes,  ode^ 
jedes  anderen  Fruchtroostes  ausgeschieden  und  bildet  (wie  schon  im  1.  Bde.  dieses 
Werkes  S.  942  mitgethellt  worden)  nach  den  übereinstimmenden  Beobaebtungen  von 
Turpin%  Quevenne',  BraoonnotS  Cagniard  Latour*,  Andral,  Gararret*, 
FurseS  Kütaing*,  Schwann*,  B.  Mitscherllch '^9  Mulder  ^',  Seblofs- 
berger'*,  R.  Wagner",  B^gnanlt,  Blondeau'S  ein  dem  Byuu» flm  aqmtf 
verwandtes,  oder  nach  Kfitning  und  Schlofsberger  dem  Protecoecu$  (Algac^No- 
aTpCBiNAB)  am  nächsten  stehendes,  lebendes  krjrptogamisches  Gewächs,  weldbes  un- 
ter dem  Mikroskop  in  kleinen  runden,  oder  eifürmlgen  durchsichtigen  Bläschen  er^ 
scheint,  die  je  nach  ihren  Botwickelungsstufen  bald  einen  elnnlgen  Kern  <Protelnver- 
blndang),  bald  eine  aus  mehreren  kleinen  Kernen  bestehende  Masse  enthalten  und 
das  Bestreben  «eigen,  sich  traubenartig  aneinander  zu  legen.  Doch  bezweifelte  B«r- 
zelius  ■*  deren Pflansennatur,  und  Desmazieres  '^  wie  Dumas  '^  hielten  diesel- 
ben für  Tfaiere.  Aber  man  kann  diese  Bläschen  vielleicht  als  eine  besondere  Klasse 
von  Bildungen,  als  primäre  Zellen,  ansehen,  welche  mdglicber  Weise  den  niedersten 
TUerbildungen  so  nahe  stehen  wie  den  Pflanzen,  ohne  zu  einem  vouvbeiden  zu  ge- 
boren. Nach  Turpin's  Bec(bachtungen  geht  diese  Traubengestalt  aus  ein  oder  zwei 
Zellenkeimen  hervor,  welche  sich  an  den  Bläschen  wahrnehmen  lassen  und  sich  selbst 
wieder  zu  Zellen  (Bläsehen)  entwickeln,  während  sie  an  der  Mntterzelle  sitzen  blei- 
ben. Jedes  der  Bläschen  wäre  also  die  eigenthfimlicbe  Hefianpflanze,  welche  Tur- 
pin  und  Blondeau  als  T^rmlm  eenwiiiäe  (FiJii«i,  GTMNaiiTCBTBS-SraRODBMiBi), 
Desmazieres  als  Mycodermu  eereviiiae  <FiniC}f,  HTraMfTCBTBS,  Dbmatibi,  Btbsi), 
Kfitzing  als  Ctyptococcui  fermentum,  Hefen pilz,  bezeithneten,  und  auf  weleber 
die  Weingeistgährung  in  Most  nnd  Bieren  beruht.  Alle  anderen  Gablungen  werden 
durch  ähnliche  Pilze  erzeugt:  die  Bssigsäuregährung  durch  TonOa  aeetij  nach  Kützing 
Vlvina  aeeti^  nach  Andren  Myeoäermm  aeeti,  oder  die  für  die  Bssigbereltung  sehr 
werthvolle  sogenannte  Bssigmutter,  Bob.  Thomson'*;  die  MOcbsäiueiegäbrung, 


1)  HafeL  J.  1832.  LXXIV.  2,  86. 
2  )  Memoires  de  Facad^ie  rojale  des  Scien- 
ces de  l*msütate.    Pari«  1840.  T.XVIl,  112. 

3)  Joimi.  de  pharm.  T.  XXIV,  265.  281. 

4)  Annales    de   .chimie    et   de    physiqne. 
:XLVin,  69. 

5)  Poggend.  Ami.  XLI,  193. 

6)  Ann.  de  dum.  1843.  Aoiit. 

7)  Pinlos.  Mag.  XXIY,  372. 

8)  Joam.  f.  pr.  Ghem.  XI,  385. 

9)  Poggend.  Ann.  XLI,  184. 

10)  Bericht  üb.  d.  Verhandl.  d.  Akad.  so 
Berlin.  1841.  S.  392  IT.  Daselbst  1843.  S.38  ff. 


Poggend.  Ann.  1843.  LIX  <2.  IL  XXIX). 
94.  Joom.  f  pr.  Cbem.  XXXVI,  231. 

11)  Sdieilc.  Ooderaoek.  II,  409. 

12)  Ann.d.aiem.u.Pharm.l844.LT,193ff. 

13)  Joom.  f.  pr.  Cbem.  XLV,  241. 

14)  Joom.  de  pKann.  3.  S^.  XII,  244  hk 
261  Q.  336—343. 

15)  JiJü<esberickt.  1846.  S.  721. 

16)  Trait^  de  chim.  T.  VI. 

17)  Annal.  des  sciences  nat  1827.  T.  X,  42. 

18)  Ann  a.Qiem.n.Phrm.l852.LXXXin, 
89.  Gelesen  in  Pbilosopbicia  Socielj  of  Glas- 
gow, 1852  am  17.  Märi. 
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ebenso  die  Butteraftaregähnliig;  die-  SeUein||;i]inuig  and  Harasänregahrang  dorck  iV- 
niciUium  glaucum  (Fdmgi,  Htphomtcbtes-Mdcbbimbs),  dessen  Keime  sicli  auch  ia 
der  Biergäning,  ebenso  in  der  Fetigfl!bnuig  nachweisen  lassen^  letstere  wird  aofoer- 
dem  durch  Torula  viridi$  bervorgebmcht.  Frische  Hefe  (Bierhefe)  enthilU  stets  siem- 
lieh  viel  Säure;  vermdge  derselben  verwandelt  sie  Bofansucker  in  Fruchtzucker  und 
bringt  sie  wässerige  ZnckerlOsnngen  rasch  aur  Gährung  und  vollständigen  2iersetauag 
in  Alkohol  und  Kohlensäure.  Dieselbe*  Zerseteung  entsteht  übrigens  ancb^  wenn  Bf  us- 
kelfleisch,  Fleischextrakt,  Blut,  Urin,  Lein,  EiweiCi,  Käse,  Legumin  n.  a.  Stoffe  wäh* 
read  ihrer  beginnenden  Fäulnib  mit  Zuckerldsungen  in  Berührung  gesetzt  werden. 
In  dem  Gähmngsproaesse  unter  der  Berfihmog  der  Hefe  mit  Zucker  und  Kiweift  (!■ 
Bieren,  im  Most)  erleidet  aud^erdem  ein  Theil  des  Zuckers  und  des  EiweUlBes  eine 
Umwandlung  in  Hefe  «eiber.  Wie  diese  Umwandlung  erfolgt,  bat  noch  nicht  beob- 
achtet werden  kOnnen.  Man  hat  nur  erkannt,  dafii  die  Hefe  bei  diesem  Vorgaoge 
etwa  um  ein  yiertel  ihres  Gewichtes  zunimmt,  zugleich  aber  auch  Ihre  Zusamaeo- 
setzung  etwas  verändert 5  denn  man  hat  In  der  firischen  Hefe  viel  weniger  Wasserstoff 
und  um  die  Hälfte  mehr  Stickstoff  wahrgenommen  als  in  derselben  Hefe  nach  ihrer 
Gährung.  Ohne  Gegenwart  von  Zudcer  wird  die  Hefe  auf  andere  Weise  zersetzt, 
durdh  offenbare  Fäulniis  und  fintwickelung  stinkender  Stoffe.  Benetzt  man  Hefekfi- 
gelcben  mit  lodwasser,  so  bleibt  die  äuibere  Hülle  ungefärbt,  während  der  finssige 
Inhalt  sich  gelbbraun  färbt.  Die  Hüllen  verhalten  sich  wie  Cellnlose.  Zersetzt  man 
liefe  mit  einer  ZuckerlOsung  und  erschöpft  dann  den  Rückstand  im  Mörser  zerrieben 
nach  einander  mit  Wasser,  Weingeist  und  Aether,  so  bleibt  ein  weiftes  Pulver  zu- 
rück, welches  mit  Schwefelsäure  Zucker  giebt  und  in  Alkalien  unlöslich  bleibt,  wäh- 
rend die  EiweüMofife  der  Hefe  darin  sich  leicht  auflösen.  Im  luftleeren  Baume,  oder 
bei  niedriger  Temperatur  getrocknet  stellt  die  Hef^  eine  harte,  hornartige,  divch- 
scheinende  röthlich-graue  Masse  dar:  in  diesem  trocknen  Zustande  ist  sie  ohne  Oäh- 
rungsObigkeit,  aber  sie  hat  ihr  Vermögen  dazu  nicht  verloren;  dasselbe  ateUi  sich 
alsbald  wieder  ein,  sobald  sie  einige  Zeit  mit  Wasser  digerirt  wird.  Kocht  auu  aber 
die  Hefe  mit  Wasser,  oder  beraubt  man  sie  durch  Auswaschen  ihrer  anflteliekea 
Theile,  so  verliert  sie  diese  Eigenschaft  augenblicklich.  Begnault,  Lüdersdorff  ^. 
Nur  wenn  sie  nicht  sehr  lange  der  Siedehitze  uberlaaseo  war,  und  nach  derselben 
einige  Zeit  der  Luft  ausgesetzt  blieb,  vermag  sie  das  Veraiögen  zur  Gährung  wieder 
SU  erlangen.  Weingeist,  Kochsalz,  Zucker  in  grolbem  UeberschuiSi,  Holzess^ 
schweflige  Säure,  ätherische  Oele,  Oaecksilberoxyd,  Quecksilberchlorid,  salpetemancs 
Silberozyd  und  mehrere  andere  Stöfib  zerstören  die  gähmngserregende  Kraft  d^  Hefe. 
Dagegen  haben  einige  Körper,  welche  auf  thlerische  Organismen  wie  starke  Gifte 
wirken,  wie  araenige  Säure,  Brech Weinstein,  diese  Wirkung  nicht.  Es  ist  aber  zu 
beachten,  dafii  dieselben  Gift»  auoh  nicht  ^e  fintwickelung  gewisser  mikroskopiaclier 
Pflanzen  hindern.  In  Brechweinsteinlösungen,  welche  der  Luft  ausgesetzt  bleiben, 
entwickeln  sidi  sehr  rasch  Konferven.  Wird  die  unmittelbar  aus  einer  Malz»  oder 
K<Hm-£inmaischung  erhaltene  H^fe  nach  dem  Waschen  mit  etwas  Wasser  analyti- 
schen Versuchen  unterworfen,  so  wird  es  niemals  möglich,  jde  in  chemisch «-reineai 
Zustaade  zu  gewinnen,  weil  die  Bestandtheile  der  FlÜMigkeit  durch  Exosmose  In  die 
Hefekngelchen  dringen,  so  dafii  sie  nicht  auqgezog«i  werdea  können,  ohne  deren  Zu- 
sammensetzung zu  ändern.  Aufirordem  enthält  die  HefSo  Essigsäure,  welche  in  Be- 
rührung mit  der  Luft  sich  immer  mehr  darin  bildet,  und  vornehmlich  den  Qähmagps- 
prozeis  bedingt,  Bousseau  *.  Nächstdem  bindet  diese  Hefe  oft  bis  10  Proceot  phos- 
phorsaure Kalkerde  mit  einem  Ueberschufii  von  Phosphorsäure,  dazu  etwas 
Schwefel  sowie  eine  geringe  Menge  von  fetten  Stoffen,  nebst  Dextrin;  die 
Hülle  ist  aus  Stärkemehl  gebildet,  nach  Schlofsberger's  '  Untersuchung  steht 
sie  dem  ^kelet  der  Flechten  nahe,  welches  naoh  Heldt*  und  Bachleder*  aus 
46,08  Kohlenstoff,  6,6?  Wasserstoff  und  47,«^  Sauerstoff  besteht.  Weingeist  ent- 
nimmt selbst  in  kochendem  Ziustande  der  Hefe  nur  eine  geringe  Menge  Fett;  Salz- 
säure löst  das  Protein  darin  auf,  wirkt  aber  in  der  Wärme  zerstörend  auf  die  Hefe, 
indem  sie  damit  Ammoniak,  Ulaünsäure  und  Humlnsäure  herv4Nrbringt,  während  ein 
durch  Humlnsäure  braun  geOrbtes  Amylon  zurückbleibt.    Essigsäure  löst  einen  Tbeil 


1)  Po^^end.  Ano.  1840.  LXVII,  408. 
2  )  Comptes  reodos  de  Tacad.  de  Paris.  1843 
XVI,  942. 


3)  A.  a.  O.  5.207. 

4  )  Aooalen  der  Chemie  o.  PharmacM.  1843. 
XLVIU,  17. 
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des  Proteinköi^erS)  auch  Ammoniak  nimmt  etwas  daron  anf.  Wasser  lOst  anlüer  dem 
Protein,  Pbosphorsftnre,  phospliorsauren  Kalk  und  Essigsäure^  weiter  Dextrin^  wel- 
ciies  die  Hefe  entweder  schon  enthält  oder  in  welches  sich  das  Stärkemehl  dorch 
anhaltende  Einwirkung  des  Wassers  nmsetst.  Nach  dem  Verdunsten  der  wässerigen 
HefelOsung  hinterbleiht  eine  branngelbe  serflieAliche  Masse  ^  welche  freie  Phosphor- 
säure  enthält. 

Im  Allgemeinen  ergaben  die  analytischen  Untenmchnngen  frische  Bierhefe  von 
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Die  näheren  BestandtheDe  der  Hefe  sind  nach  den  Untersuchungen  von 
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1)  Nach  dem  alten  Gewichte  de5  Koblen- 
stolfi,  ^74,438,  berccbDet 


2)  Aanal.  d.  Cbem.  o.  Pharmacie.  1852. 
LXXXII,  372. 
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Weinbafe  oder  WeiaUger  (faeee$  vini)  oder  der  hnlblÜMii^e  BodeMaU^ 
weteken  der  vom  ersten  Male  abgezogene  Wein  surucklftAt,  enthftlt  aufoer  der  KiA- 
leaeäare  noch  viel  (wol  10  and  mehr  pCt.)  Weingeist  mit  nidit  geringen  Mengen 
Fuseldl  eigentbfioüicker  Art.  In  getrockneter  Weinbefe  von  rothem  Wein  ftuid  Bra- 
connot  2^70  eigenibimiicbe  tbieriscbe  Materie^  1^6«  Cbloropbylly  O^so  fettigen  Siell^ 
0,75  saures  weinsteinsaures  Kali,  5,25  weinsteinsauren  Kallc,  0,40  weinstelnsanren 
Talk,  o&ebstdem  geringe  Mengen  CMunmi,  roihen  Farbestoff  und  Oerbestofll  Bon- 
cbardat '  fand  die  Bläsohen  der^ Weinbefe  mit  einem  scbwarsen  Ringe  versebea 
(ferment  noir)  und  als  Bestandtbeile  derselben  einen  Scbwefel  nebst  Phosphor  halten- 
den Protsiakdrper^  eine  sllckstofflialtlge  Materie,  starres  Pete  und  flOssiges^  phosphor- 
haltiges  Fett^  Milchsäure,  n^cbsaure  Kalkerde,  milcbsaures  Natron,  saure  phosphor- 
saure Kalkerde  und  saures  frosphorsaures  Natron. 

Die  Zersetsung  oder  Fftulnifii  der  Hefe  geht  unter  Entwickelnng'  von  Ammoniak 
und  Kohlensfture  und  Bildung  von  Konkretionen  vor  sich,  welche  neben  erdigen  Stof- 
fen vorzugsweise  Tjrosln  enthalten.  Gut  gewaschene  und  getrocknete,  nachher 
In  FfiulnUh  übergegangene  Oberhefe  fand  Alex.  Müller*  In  Chemnitz  In  eine  bell- 
gelbe bis  dunkelbraun  gefärbte,  nach  menschlichem  Koth  und  faulem  K&se  riechende 
Flüssigkeit  verwandelt.  In  welcher  sich  viele  Tyrosin-Kfigelchen  In  C^talt  kleiner 
Kömer  und  Krjstallstuckcben  abgesetzt  hatten.  Die  Flfissigkeit  enthielt  phosphor- 
saure Ammoniak -Magnesia,  phospborsauren  Kalk,  schwefelsaures  Kall,  Leudn  und 
Milchsäure;  sie  binterllefii  auf  dem  Filter  eine  hefeähnlicbe  Blasse,  welche  aus  sehr 
kleinen,  schelnb%|r  leeren  Pflanzenzellen  bestand  und  nach  wenigen  Tagen  eine  Essig- 
säure haltende,  angenehm  firuchtartlg  riechende  Flüssigkeit  erzeugte.  —  Gut  gewa- 
schene, dann  getrocknete,  und  in  Fäuloilh  fibergegangene  Unterhefe  bildete  eine 
braune,  dicke,  stinkende  ammonlakaliscbe  Flüssigkeit,  welche  Ammoniak,  Tyrosln, 
Leucln  und  Buttersäure  enthiek. 

Durch  den  gröDieren  oder  geringeren  Gehalt  an  Kphlensänre,  welchen  HBt  alle 
Mineralquellen  besitzen,  entfalten  diese  bei  irgend  einer  beträchtlichen  Anbänfting^ 
des  Gases  neben  den  Mineralkräften  zugleich  mehr  oder  weniger  eine  von  der  Koh- 
lensäure abhängige,  oder  durch  dieselbe  abgeänderte  Wiricsamkeit.  Am  wenigsten 
beschränkt  tritt  die  letztere  ^n  d^iuenlgen  Wassern  hervor,  in  welchen  die  Mlneral- 
bestandthelle  (kohlensaure,  salzsaure,  schwefelsaure  Salze)  nicht  den  Hauptcharakler 
der  Quelle  zu  bestimmen  verm<lgen,  sondern  gegen  die  freie  Kohlensäure  ein  unter- 
geordnetes Verhältniih  bilden,  und  namentlich  der  Eisengehalt  nicht  über  \  Gran  in 
16  Unzen  Wasser  beträgt,  während  die  Kohlensäure  In  der  gleichen  Wassermeage 
mehr  als  12  bis  16  Kubikzoll  einnimmt.  Wasser  mit  diesen  Eigenschaften  zählt  man 
ztt  den  ,  • 

Sftaeriipyen  oder  bohieoBftnrehaltlgeii  Ocmmilbrammem* 

Nicht  die  Menge  der  Kohlensäure  an  und  fOr  sich  bestimmt  also  den  Begriff  dieoer 
Wasser,  sondern  Ihr  freies  Vorwalten  gegen  die  öbrigen  Stoffe.  Deshalb  kennen 
Mineralquellen  mit  einem  verhältnilhmäislg  geringen  Gehalt  an  Kohlensäure  bei  einem 
noch  geringeren  Bestand  an  festen  Stoffen  immerhin  zu  den  Säuerlingen  gehören, 
während  andere  Wasser  selbst  mit  weit  beträchtlicheren  Kohlensäure -Mengen  bei 
gr^fi^rem  Reichthum  an  Salzen  sich  den  Elsen-  oder  salinischen  Mineralwässern  zn- 
gesellen.  Je  nach  der  Eigenthfimllchkelt  der  Mineralbestandtheile  unterscheiden  die 
Säuerlinge  sich:  in  1.  »l£»ltseh-iiiiuriatiBelie»  welche  anfiier  ihrem  bedeuten- 
den Gehalt  an  fireier  Kohlensäure  vornehmlich  kohlensaures  und  Salzsäuren 
Natron,  nächstdem  geringe  Mengen  andere  kohlensaure,  saizsanre  und  schwefelsaure 
Salze  fShren;  2.  erdl^-miuriatiBehe»  welche  sich  gegen  die  vorigen  anstatt 
des  kohlensauren  Natrons  durch  einen  Gehalt  an  kohlensauren  Erden  neben 
Kochsalz  auszeichnen;  3.  »Ucaüich-BmliiiiBelie^  welche  neb^n  der  Kohlen- 
säure besonders  kohlensaures  und  schWefelsanres  Natron  enthalten;  4.  a1- 
kaliBeli^rd%e9  welche  sich  von  den  vorigen  durch  ein  Vorwalten  von  kohlen- 
saurem Natron  und  kohlensauren  Erden  unterscheiden;  5.  ertftyc»  welcbe 
ijch  aufiier  der  Kohlensäure  durch  kohlensaure  Erden  hervorthnn;  6.  eisenlMbl» 
ä^e»  welche  sich  gegen  die  vorigen  durch  gröfiiere  Mengen  von  Einen  neben  fcob^ 
lensanren,  salzsauren  und  scbwefelsauieu  Salzen  charakterlsiren. 

In  Ihren  Wirkungen  auf  den  Organismus  zeigen  sich  die  Säuerlinge  sehr  er- 

1)  Joura.  de  phjs.  et  de  chim.  VI,  2f.         |        2)  Journ.  L  pr.  Chem.  1852.  LVU»  162. 
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frtoebeiul  kflhlend^  beruhigend^  die  Tb&tlgkett  des  Nerventrstems  Torfibergehesd  und 
flfiehtig  anregend  und  belebend;  sie  gretfea  den  Magen  Im  Allgemeinen  weniger  als 
andere  Mineralwasser  an,  veranlassen  eine  beschleunigte  oder  vermehrte  Bewegung 
In  den  Ab-  und  Aussondemngen^  bei  ihrem  anhaltenden  Gebrauche  selbst  eine  voll- 
ständige Umftnderang  In  den  materiellen  Verbältnissen  der  festen  Theile,  oder  der 
krankhaft  verdickten  Organe.  Ihre  Verträglichkeit  mit  einem  reisbaren  Gefäfisystem 
glebt  ihnen  eine  Heilanseige  bei  venOsen  Kongestionen^  zumal  wenn  diese  mit  einer^ 
unter  erhöhter  Nervenerregtheit  auftretenden  Oefäfiiatonie  verbunden  sind,  bei  Hä- 
morrhoidalbeschwerderfy  bei  Unordnungen  In  d^r  Monatsreinigung,  bei  Blntflussen  und 
Bntsündungen.  Ihre  gleichzeitige  Einwirkung  auf  das  Schleimhaut-,  Ljmph-  und 
Nervensystem  macht  sie  bei  Schwäche  und  erhöhter  Reizbarkeit  in  den  Verdaaungsorga-^ 
nen  (Krampferbrechen,  Kolik),  bei  entzündlichen  und  nic|ft.  entzündlichen  chronischen 
Krankheiten  der  Schleimhäute  jedweden  Organes  geschickt,  namentlich  bei  Lungen- 
sehleimfiussen,  auch  bei  angehenden  Hals-  und  Lungensuchten  (alkalisch -salinische 
und  alkalisch -muriatlsche  Säuerlinge),  bei  Nierenschwindsuchien  und  Hambeschwer- 
den;  ebenso  bei  Anhäufungen  und  Verdickungen  der  Säfte  in  dem  Drusen-  und  Lymph- 
systero,  daher  bei  Verhärtungen  in  diesen  Theilen^  bei  Skrofelsuchten,  bei  Wasser- 
sachten (alkalisch-eisenhaltige  Säuerlinge)  und  den  in  dem  gestörten  vegetativen  Le- 
ihen wurzelnden  Verstimmungen  des  Nervensystems.  Oft  freilich  sind  sie  mehr  als 
Unterstfitzungs-,  denn  als  Heilmittel  zu  betrachten:  in  allen  Fällen  aber  ändern  die 
besonderen  Heilanzeigen  der  einzelnen  Quellen  je  nach  den  Mischungsverhältnissen 
der  in  Ihnen  vorwaltenden  Mineralbestandtbeito.  Als  die  vornehmsten  dieser  Wasser 
gelten: 

1 .  Alkaliseh  -  kiiirl«ti(i^e  üftm^rlimge.  In  Deutsollland :  Fachhi- 
yen«  an  den'  Lahn,  im  Amte  Diez,  im  Herzogth.  Nassau^  an  Kohlensäure  reiches 
alkalisch-salinisches  Mineralwasser.  Fixen  in  Baiern,  Ober-Mainkreis  von  Franken. 
Gosel,  ebendaselbst.  Heppingen  In  der  preußischen  Rheinprovinz  im  Thale  der 
Ahr,  1|  Stde.  von  Ahrweiler,  mit  schwefelsaurem  Natron,  kohlensaurer  Talk-  und 
Kalkerde  nebst  Spuren  von  Eisen.  MarieiifeUi,  im  Herzogth.  Nassau,  unweit  Na- ' 
Städten,  1^  SCde.  von  Schwalbach,  mit  Elsen-  und  Mangangehalt.  Die  Quellen  bei 
]|liederlahnsteln  und  Oberlabnstein,  im  Berzogthum  Nassau,  Amt  Braubacb^ 
1|  Stdn.  von  Koblenz,  mit  Eisengehalt  Roisdorf,  2  Stdn.  von  Bonn,  4  Stdn.  von 
Kdio,  2  Quellen  mit  Bisen-  und  Mangangehalt.  Sauerthal,  im  Amte  St.  Goars- 
hauseir,  Herzogth.  Nassau.  Selters  oder  Miederselters,  Im  Herzogthum  Nassau, 
im  Thale  der  Embsbach,  im  kamberger  Grund,  Amt  Idstein,  2  Meilen  von  Limburg, 
S^M.  von  Frankftirt,  mit  Eisen-  und  Manganoxydnl*  (verschieden^  von  dem  Dorfe  nnd 
Amtssitze  Selters  unweit  St  Goarshausen  in  der  Nähe  des  Rheins).  Straden  (Jo- 
hannlsbrunnen),  in  Steyermark,  Kreis  Grätz,  mit  Eisengehalt  —  In  Uugam:  Ba- 
kovär  (Aqua  Bakovarensis),  im  temeser  Banat,  3  Stdn.  von  Temesvi^.  Biks- 
zäd,  auf  dem  Wege  nach  Szathmär,  mit  Spuren  von  lod  und  Brom.  Insstraba,  In 
der  trentscbiner  Gespannscfa.  Recsk  (Acldula  Recskensis),  in  der  heveser  Ge- 
spannschaft. Tar  (Acldula  Tarensis),  im  heveser  Komitat  —  In  GallKieu:  Ra- 
wnic,  im  Kreise  Jaslo.  —  In  Frankreich:  Mineralquelle  von  Ghanonnat,  im  D^p. 
du  Pny  de  Ddme,  2  Lieues  von  Clermont^Ferrand.  Mineralquelle  von  Martres  de 
Veyre,  im  IMp.  du  Pny  de  Ddme,  2  L.  von  VIc  le  Comte,  einige  Schritte  vom  Flusse 
Allier.  Mineralquellen  von  Vals,  im  Departement  de  PArdeche,  |  Lieues  von  Aube- 
nas,  6  L.  von  Privas,  8  L.  von  Puy,  6  QueUeu  mit  Eisengehalt.  Mineralquelle  von 
Ter  n  et,  im  D^p.  du  Puj  de  Ddme,  I  Lieu  von  Bosse. 

2.  Brdlg-niarlatlBelie  SAmerllnge*  In  DeutscUäBd:  Hofgeismar, 
Im  Kurfßrstenthum  Hessen,  ^  Ml.  von  Kassel,  Eisenquellen  mit  Gehalt  an  Mangan. 
Homburg  vor  der  Höhe,  in  der  Landgraiichaft  Hessen-Homburg,  einige  Meilen  von 
Frankfurt  a.  M.,  zumeist  kochsalzhaltig,  mit  Spuren  von  lod,  zugleich  reich  an  Eisen. 
KissimgeB»  in  Baiern,  ftäokischer  Unter- Main -Kreis,  6  Ml.  von  Wfirzburg,  3  M.' 
von  Bräckenau,  1  M.  von  Bocklet,  der  Sauer-*  oder  Maximiliansbrunnen  neben 
eisenhaltigen  Kochsalzquelien.  KoBilr»»»  in  Baiem,  fränkischer  Ober-Main-Kreis, 
Landgericht  Waldsassen,  enthält  auch  Elsen.  Kronberg  (Cronberg),  am  Abhänge 
des  Taunus,  im  Herzogth.  Nassau,  1  Stde.  von  KOolgsstein,  nicht  viel  weiter  von 
Frankftirt  und  Soden,  in  der  Nähe  Krentbal  (Cremtlial)  mit  Sauerbrunnen  und 
Gasbädem  neben  einer  Saizqdelle,  beide  mit  beträchtficb^m  Bisengehalt,  glehmhli« 
iiefam^  im  Kurffirsteuthnm  Hessen,  In  d«r  WeUerau>  Amt  Dorheim,  \  Stde.  von  Erle- « 
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debergy  nU  Gehalt  an  Bisenozyd.  Selts  (LndwigabrunaeD)  bei  Okarbea  «der 
Karben  in  der  WeUerau,  GrofiihenBogth.  Hessen ,  Prov.  Oberheasen,  mit  EiaeugehmJtb 
(nicht  au  verwechseln  mit  Selters  oder  Selaer  im  Heraogth.  Nassau).  Soden, 
im  Herzogthum  Nassau,  I  Stunde  von  Höchst,  3  Stdn.  von  Homburg,  5  Stunden  ▼•a 
Mainz,  1  Sauerbrunnen  mit  Elsengehalt  neben  verschiedenen  Kochsala^eDen.  Ueber- 
kingen,  in  Wfirttemberg,  1  Stde.  von  Geifslingen,  Donau -Kreis,  ein  Eisenwnsnsr, 
^  In  Ungarn:  Fibias,  im  temescher  Komitat  Kirälyfalva,  HBi.  von  Ipolyai^ 
im  honther  Komitat,  ^t  Alannerde  und  Manganozydal.  Ssalathnva,  im  honÜMr 
Komitat  mit  Alannerde,  wenigem  Eisen-  und  ManganozyduL  —  In  friureicli:  Mi- 
neralquelle von  Bosse,  la  Villetour  genannt,  im  Dip.  du  Puy  de  Dome,  2  liieoeo 
von  Mont  d'Or,  7  L.  von  Clermont^Ferrand,  mit  geringem  Elsen-  und  Sdenit-Gehalt. 
Mineralquelle  von  Premeafix,  im  Dep.  de  la  Cdte  d'Or,  6  Lieues  von  Dijon.  — ^^li 
Spanien:  die  Wasser  von  Segura  de  Aragon>  Provins  Aragonien. 

3.  Alkaliflch-saliiiiaehe  Säuerlinge*  In  DentachUnd:  Diaenbach, 
in  Württemberg,  Donaukreis,  im  Filsthide,  7  Ml.  von  Ulm.  Sauerbnmnen  bei  J«- 
de.nburg  in  Steiermark,  mit  schwachen  Beimischungen  von  Eisen  und  Mangan. 
Sauerbrunnen  zu  Inkratisch  in  Steiermark,  mit  etwas  Eisen.  Säuerliag  von  Ko- 
stanitz  in  Steiermark,  enthält  auch  Elsen.  Sauerbrunnen  bei  Lojbl,  im  Heraogth. 
Kraio.^  Mineralquelle  zu  Marienbäd  in  Bdhmen,  Kreis  Pilsen!,  die  Waldqaelle 
oder  der  Aeelsbrunen  mit  Eisen-  und  Bfanganoxydul,  neben  Glaubersalz-  und  Ei- 
senquellen. Prato  in  Tyrol,  Kreis  Ober-Innthal,  eisenhaltiger  Sauerbrunnen  neben 
Schwefelwassem  (Ladis).  Sauerbrunnen  von  Radendorf  in  Steiermark,  bei  Rad- 
kersburg,  Kreis  Grata,  mit  Eisen.  Mineralquellen  zu  Salzbrami  (Obersata- 
brannen),  in  der  preui^schen  Provinz  Schlesien,  Kreis  Waidenburg,  eisenhaltig. 
Sauerbrunnen  von  Sulzdorf,  in  Steiermark,  bei  Radkersburg,  Kreis  Grätz.  —  In 
der  Schweix:  Bad  Fideris,  im  Kanton  Graubiindten,  im  Prättigau,  1  Stde.  von  Je- 

•  natzerbad,  7  Stdn.  von  Chur,  der  obere  und  untere  Sauerbrunnen  mit  Eisengehalt 
neben  einer  schwachen  Schwefelquelle.  —  In  Ungarn:  Mineralquellen  zu  Besseno  va, 
in  der  liptower  GespanD8chaft.  Mineralquelle  von  Bruckenau  (Aqua  Bruckea- 
auensis),  in  der  temescher  Gespannschafl.  Filicz,  im  zipser  Komitat.  Bllneral- 
quellen  zwischen  den  Dörfern  Gyflgy  und  Mere  (Aquae  Gyügyenses)  In  der 
honther  Gespannsofaaft,  {  Stdn.  von  Apäth  Marothi,  iod-  und  schwefelhaltige  Säuer- 
linge. Heilquellen  bei  Keicse  in  der  zempliner  Gespannschafl^  5  M.  von  Kperiei. 
Mineralwasser  von  Muriiny,  im  temescher  Komitat,  3  M.  von  Temesvär.  Szecsän  j, 
im  temescher  Komitat.  —  In  Kroatien:  Laszina,  5  Stdn.  von  Karlstadt,  kohlea- 
säurereiches  Bitterwasser  mit  Eisengehalt.  —  In  Siebenbürgen:  S^tojk»»  im  de<^aer 
Distrikt,  reich  an  schwefelsaurem  Natron  und  Kochsalz,  mit  Aiaungehalt  —  In  Frank- 
reioh:  Mineralwasser  von  Beauclair.jm  Dep.  du  Puy  de  Ddme,  li  (4.  von  Saint- 
Fiour.  Camares  oder  Pont  de  Camares,  im  D^p,  de  l'Aveyroo,  }  L.  von  Sjl- 
vanes,  3  L.  von  Saint- Gervais,  4  L.  von  Roquefort,  ebensoweit  von  Saint -Afiriqoe, 
mit  Eisengehalt  Mineralquellen  von  Hennebon,  im  Dep.  du  Morbihan,  6  L.  von 
Auraj,  ein  Säuerling  neben  einer  Schwefelquelle  am  Meere.  Mineralqnellea  von 
Sainte-Reine,  im  Dep.  de  la  Cdte  d'Or. 

4.  Alkaliaeh-erdi^e  Sfttferliiise*  In  Dentachland:  Bassenheim,  ia 
der  preu&ischen  Rheinprovinz.  Brambach,  Ober-  und  Unter-Brambach,  im 
Königreich  Sachsen,  Kreis  Voigtland,  an  der  böhmischen  Grenze,  mit  wenigem  Eisen. 
Mineralquelle  zu  Brohl  oder  Barybrohl»  in  der  preußischen  Rheinprovinz,  bei 
Andernach,  mft  kohlensaurem  Eisenozydul  und  Manganox|^d;  300  Schritt  von  der 
Quelle  und  i  Stunde  von  Tönnisstein,  l\  Stunden  von  dem  laacher  See  strömt  eine 
k4>hlensaure  Gasquelle.  Sauerbrunnen  zu  Deinach  bei  Zavelstein  in  Württem- 
berg, 2  Stdn.  von  Wildbad,  ebensoweit  von  Kaiw,  in  einem  Thale  des  Schwarzwal- 
des, mit  Eisenoxjdul.  Säuerling  im  Thale  Ehrenbreitenstein,  Koblenz  gegenüber, 
nach  dem  nahen  Dorfe  Mühlen  auch  der  Muhlener  Sauerbrunnen  genannt  Mi- 
neralquelle zu  Ciellnau  (Ciellenau),  im  Herzogth.  Nassau,  Amt  Diez,  im  Thale 
der  Lahn,  mit  Gehalt  an  Eisen-  und  ManganozyduL  Mineralquelle  von  Giefshubel, 
bekannt  als  Buchsäuerling  oder  Rodisfiyrter  Sauerbrunnen,  in  Böhmen,  Kreia 
Einbogen,  2  Meilen  von  Karlsbad,  unfern  Rodisfurt,  mit  Gehalt  an  Mangan  und  Bi- 
senoxydnl  (nicht  zu  verwechseln  mit  der  Mineralquelle  zu  Berggieihbubel  im  Königr. 
Sachsen).  Heilbrunnen,  wegen  seines  Salzgehaltes  auch  Haiborn  genannt,  im 
der  preuihiaohen  Rheingegend^  Kreis  Mi^en,  onfem  Tönnisstein,   mit  Eisenozj^uL 
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Heilstein,  71  St  ven  Aaclieii,  H  St.  voi)  Genfind  und  Sebleiden,  |  St.  von  •Well- 
seifen,  mit  koblensauren  Eisenoxydul.  Minenüq.  ieu  Heppingen  in  der  preiUk  Rhein- 
provii^  H  Stdn.  von  Ahrweiler,  im  Tbsle  der  Labn,  mit  scbwefelsaorem  und  salz- 
saurem  NaUron  und  Spuren  von  Eisenoxyd,  daher  ebenso  gut  zu  den  alkalisch-muria- 
tiscben  S&uerlingen  zu  zählen.  Kerlich  in  der  preuls.  Rheinprovinz.  Liebwerda 
oder  liiverda  in  BOfamen,  Kreis  BunzkMy  11  Stdn.  von  Friedlaad,  2  alkalisch-erdige 
Sauerbrunnen  mit  Spuren  von  Eisen  neben  2  eisenhaltigen SAnerlisgen.  Longwich 
in  Rbeinpreufeen.  Mettersdorf  in  Rheinpreuben.  Nastätten  an  der  Mfiblbacb^ 
im  Herzogth.  Nassau.  Pdnterbrunnen  in  Rheinpreufiien.  Sauerbrunnen  zu  Pre- 
blau  in  K&rnthen,  im  oberen  Lavantbal,  Kreis  Klagenftart,  mit  etwas  kohlensaurem 
Eisen.  Ranigsdorf,  in  Mähren,  bei  Trubau,  Kreis  Olmfitz,  mit  kohlensaurem  Elsen- 
oxydttl.  Mineralquelle  zu  TdnmlMiein  (Tdniistein,  Antoniusstein)  oder  der 
Tillerbori^,  in  RhelnprenüMn,  Kreis  Mayen,  bei  Andernach,  mit  kohlensaurem  Ei- 
senoxydul. —  In  Ungarn:  sauerling  von  Baj-Falu,  in  der  Gespannschaft  Szatbmär. 
Briefs,  sohler  Gespaunachaft.  Bruzna,  sohler  Gespannschaft;  Cseren,  sohler 
Gespannsehaft.  Sauerbrunnen  Csernely,  im  borso^er  Komitat,  4lM.  von  Miskolcz. 
Detva,  sohler  Gespannschaft.  Sauerbrunnen  von  Do  1  Ina,  in  der  Gespannsch.  Arva- 
Thuröcz.  Sau«H[»runnen  von  Ebedecz,  im  Komitat  Barsch.  Gsies,  im  «denburger 
Komitat.  Mineralquelle  ^u  Jahodnika,  im  Komit  Arva-Thuröcz.  Jaral>a,  sohler 
Gespannschaft.  Jeszenye,  sohler  G^pannsch.  Mineralquelle  zu  L ö - F ej ,  |  Stde. 
von  der  HOble  Szilicz,  in  der  Gespannsehaft  Tom.  Sauerbrunnen  zu  Nagy-M^i- 
gyoros,  in  der  tomer  Gespannscb.  Bünefalquelle  von  Nagy-Torna,  in  der  Ge- 
spannsohaft  Dgocz.  Quelle  von  Po drhägy,  in  der  thuröczer  Gespannschaft.  Poly- 
nik,  sohler  Gespannschaft.  S&nerling  von  Stjivnitska,  in  der  Gespannsehaft  Arva- 
Thuröcz.  Mineralquelle  von  Suligull,  in  der -Gespannschaft  Märmaros,  mit  Elsen- 
oxydul und  Manganoxyd.  Mineralquellen  zu  Szent-Iviny,  in  der  Gespannsehaft 
liiptow.  Mineralquelle  zu  Szlatvina,  4  Stde.  von  Olaszi,  in  der  Gespannsch.  Zip«. 
Mineralquellen  zu  Szl6ts,  in  der  Gespannsch.  Liptow.  Szutor  (Aqua  Szutorlen- 
sis)  im  serker  Distrikt,  gOmdrer  Komitat.  Mineralquelle  von  Topporecz,  in  der 
zipser  Gespannsehaft  Bflneralquelle  von  Tot-Prona,  in  der  Gespannsehaft  Arva- 
Thuröcz.  Sauerbrunnen  von  Uzsok,  in  der  Gespannschaft  Ungfav^.  Säuerling  von 
Yämfalva,  in  der  Gespannsch.  Szatbmär.  Vämosfalva,  sohler  Gespannschaft.  — 
In  Siebenbürgen:  Quelle  von  Alm^s,  im  vormaligen  sz^kler  StuU  Udvarhely.  Bli- 
neralquelle  zu  Bodok»  im  Iiande  der  Szekler,  Distrikt  HÄromszek,  6  St.  von  Kron- 
stadt, mit  kohlensaurem  Eisenoxydul.  Mineralquelle  zu  BoniBelc^  im  Lande  der 
Szekler,  Distrikt  Csik,  4  M.  von  Ditro,  6  M.  von  Gyergyo,  8  M.  von  Szärhegy,  10  M. 
von  Marcs -Väsiirbely,  mit  kohlensaurem  Eisenoxydul  und  Alaunerde.  Mirkväsar, 
im  Bezirk  von  Repa  (Köhalom).  Mineralquellen  von  Teemei»  im  vormaligen  hunya- 
der  Komitat,  iiand  der  Magyaren,  Im  Thale  Kalmar.  —  In  Frankreich:  Mineralquel- 
len voir  Bar,  im  D6p.  du  Puy  de  Ddme,  in  der  Nähe  von  Saint-Germain  Lambron, 
9  L.  von  Clermont-Ferrand.  Mineralquelle  bei  Langeac,  Brugeirou  genannt,  im 
Departement  de  la  Haute -Loire,  i  Lieu  von  Langeac,  4  L.  von  Brioude,  7  L.  von 
Puy,  enthält  Eisen.  Mineralquellen  von  MontbrtflOli)  im  Dep.  de  la  Loire,  15  L. 
von  Vienne  und  Lyon,  mit  Eisengehalt.  Saint-Alban,  im  Dep.  de  la  Loire,  mit 
Eisenoxyd  und  Alaunerde*  Mineralquelle  von  Saint-Galmier,  lührt  den  Namen 
Font- Forte,  im  D^p.  de  la  Loire,  3  L.  von  Montbrison.  Mineralquelle  Sainte- 
Madelaine  oder  Magdelaine,  im  D^p.  de  TH^nuilt,  bei  dem  Dorfe  Villeneuve, 
2  L.  von  Montpellier.  Mineralquellen  von  fikaiBt-Myon,  im  Dep.  de  Pay  de  Ddme, 
2L.  von  Riom.  Mineralquellen  von  Sultzmatt  (Sovltzmatt),  im  Depart.  du. Bas 
du  Rhin,  5  L.  von  Rou£beh,  6  L.  von  Kolmar,  mit  geringen  Mengen  BergdU 

5.  firdigpe  Süaerilmipe*  In  Deutsehland:  Mineralquellen  bei  Göppingen, 
in  Württemberg,  im  Filsthal,  Donaukröis,  mit  Eisenoxyd.  Sauerbrunnen  zu  Jeben- 
hausen,  1  Stde^  von  Göppingen.  Johannisbrnnnen  auf  der  Herrschaft  Meltsch 
in  Mähren,  2  M.  von  Troppau.  Kdnigswarth,  in ^  Böhmen,  Kreis  Pilsen,  unfern 
Marlenbad,  Eleonorenquelle  oder  Schlersäuerling,  mit  kohlensaurem Mangan- 
oxydul  und  wenigem  Eisen.  Sauerbrunnen  an  derKrötenmuhle,  im  Muschwitzthale 
bei  Stehen,  in  Baiern,  Ober -Main -Kreis.  Mineralquelle  zu  Langenau  in  Bäiem, 
Landgericht  NaUa,  mit  Gehalt  an  kohlensaurem  Eisenoxydul.  Mineralquellen  von 
Mein  borg,  im  Furstenthum  Lippe -Detmold,  2  Meli,  von  Pyrmont,  Trinkquelle  und 
Säuerling  am  Bellenberge'mit  Alaun-,  Eisen-  und  Mangan -Gehalt,  und  starker  Gas- 
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dilDfitUDg  über  dem  Spiegel  der  Triokqaelle,  nebeii  erdig- saMoiscbeD  Eineaqnelleiiy 
erdig -salinischen  Schwefelquellen  und  Kochsal^qoellen.  Minenlqu^ien  bei  Mon(m- 
baar^  im  Hensogth.  Nassau  ^  gering  eisenbaltig.  Mineralquellen  zu  PctemtllAly 
ia  Baden,  I  Stde.  von  Griesbachi  Amt  Oberkircb^  Sauerbrunnen  mit  schwefelsMireBi 
Natron  und  Eisen,  neben  einer  Laxir-  und  einer  Schwefelquelle.  Sauertmunen  «if 
der  Petzen,  in  Kämtben,  bei  Bleibnrg^  Kreis  Klagenfbrt  Mioeralqueiie  von  Pyr- 
mont (Bd.  I,  410),  im  Fürstenthum  Waldeck,  2  Stdn.  von  Hameln,  7  Stdn.  von  Han- 
nover, erdiger  Säuerling  neben  erdig-saliniscben  Eisenquellen  und  eisenbattlgen  Koch- 
satequellen.  Mineralquellen  von  Simiberi^  und  Wermawm  inlsaiem,  Dnter-liain- 
Kreis,  4  Ml.  von  Fulda,  mit  Eisengehalt,  neben  der  kohlenaänrereichen  Elsen^pelle 
von  Brücke nau  (vergl.  Bd.  I,  409).  Vilbel,  im  Gro(bberzogthi|m  Hessen,  Provü» 
Oberhessen.  Mineralquellen  zu  Wildungen  (Nieder- Wildungen)*  in  Ffiraten- 
thum  Waldeck,  4  M.  von  Kassel,  erdige  und  muriadsch-erdige  Säuerlinge  mit  EioeB- 
gehalt.  —  in  der  Schweiz:  Sauerwasser  zu  Centers,  im.Kaot.  Graubändcen,  i  Stde. 
voo  Kublis.  Säuerling  bei  der  Kirche  Evolena,  Kanten  Wallis  Im  Bringertbal, 
5  Stdn.  voi^  Sitten.  Sauerwasser  zu  Kublis,  im  Kanton  Sraubfiadten,  i  Stde.  voa 
Dalvaza.  Quelle  auf  dem  Murosried,  im  Kanton  Bern,  2  Stdn«  von  Brienc.  Säug- 
ling von  Orsieres,  im  Kanton  Wallis,  am  Eingange  in  das  St.  Bernhard-  und  Ferre- 
tbal.  Sanerbrunnen  zu  Pleif,  im  Kanton  Graubuadten,  im  Liignetzthal.  SauerqfueUe 
zu  Razfios,  Kanton  Graubdndten,  3  Stdn.  von  Chur,  2  Stdn.  von  Thnsis.  Saner- 
quelle  zum  St^n  bei  Rhealt,  |  Stde.  von  Razuns.  Quelle  zu  Riggisperg,  Kan- 
ton Bern,  2  Stdn.  von  Gurnigl.  Quelle  unterhalb  Saas,  Kanton  GraubAndten,  KuftUa 
gegenfiber.  SauerqueUe  zu  Samerz,  Kanton  Graubfindten  im  OberhalbsteiBerthnL 
Sauerquelle  bei  Silva  plana,  im  K.  Granbändten,  im  Oberengadin,  1  Stde.  von  Snn 
Morizzo,  mit  Eisengehalt.  Sauerquelle  oberhalb  Tinzen,  im  Oberhalb-Steinerthal  den 
K.  Graubundten,  7  Stunden  von  Cbur.  Sauerbrunnen  bel^Tonils,  im  Domlelscbgnrw 
tbale  des  Kantons  Graubfindten.  ^  In  Ongam:  Mineralquelle  zu  Alni-Mic«imjre 
(Aquae  Also-Mitsinyenses),  in  der  Gtespannschaft  Sohl,  eisenhaltig.  Miaeral- 
wasser  von  Atya,  Gespannschaft  Stuhl weifi^nburg.  Benyds,  sohler  Oespannsi^aft 
Bodajk(Wudacka),2Meil.  von  StnhlweiDMnbnrg.  Bresnyo-Bänya,  sohler  Ge- 
apaonschaft.  Breznyo-Mitna,  sohler Gespannschaft.  ^Bukovecz,  sohler  Gespann- 
achaft.  Csurgö,  I M.  von  Bodi^k.  Sauerwasser  zu  Ebeczk,  im  neograderKnmItat. 
Sauerbrunnen  zu  Bsztergäly,  in  der  Gespannsoh.  Neograd.  Farkasfalva,  soMer 
Göspannsohaffc.  Mineralquellen  zu  Gabletto,  in  der  Gespannsoh.  Säros.  Mioeral* 
quellen  zu  Ganoez  (Johannesdorf),  in  der  zipser  Gespannsoh.,  zwischen  Svaboos, 
Lotslwna  und  Poprad.  Mineralquelle  zu  Gerlah6,  in  der  säroser  GespannadMft. 
Mineralquellen  zu  Hrabszke,  in  der  säros^  GeApannschaft.  Sauerbrunnen  zu  Hv- 
gyag,  in  der  neograder  G^pannsch.  Sauerbrunnen  zu|lulla,  ebendort.  Kalinka, 
sohler  Gespannsch.  Sauerbrunnen  zu  Kärtds,  in  der  neograder  Gespannsch.  Müm- 
ralquelle  von  Leva  oder  Levenz,  in  der  bänger  Gespannsebaft  Liesköcz;  sofaler 
Gespannsch.  Sauerbrunnen  euMadacska,  in  der  neograder  Gespannsch.  Minnas, 
3  Stdn.  von  Arad.  Mineralquelle  von  Pongyelok,  im  Klein -Henther- Distrikt,  mi$ 
salzsaurem  Ammoniak.  Psztrusa,  sohler  Gespannschaft.  Mineralquelle  von  Ra- 
doma, \  Stde.  von  dem  Savnlker-Bade  in  der  sAroser  Gespannsefaaft.  Sauerbrunnen 
zu  Räres-Mulyäd,  bei  K^kkd,  in  der  neograder  Gespannsebaft  Rhonecz,  soUef 
Gespannschaft.  Rona-Patak,  im  g^mOrer  Komitat,  fuhrt  zugleich  BittersalzqueUen. 
Stosok,  sohler  Gespannschaft.  Mineralwasaer  von  Sz^csäny  (Aqua  Szetsä- 
nyensts  et  Fibisensis),  •}  Stde.  von  Bruckenau,  in  der  temescher  Gespannacbafl. 
Sauerbrunnen  zu  Szklabonya,  in  der  neograder  Gespaansebaft.  Szrnko,  sobler 
Gespannschafl.  Mineralquelle  zu  TIsBfrtes  oder  TbekwlH^taf  im  Klein- Hontber- 
Distrikt,  2  M.  von  Moräny.  Sauerbrunnen  zu  Tiszovnyik,  in  der  neograder  Ge- 
^p«nnschaft.  Sauerbrunnen  znZs^ly,  ebendort.  —  In  SMaiHrgen:  Mineralquellen 
Im  Thale  Farkfts  Mezd,  im  Gebiete  des  Dorfes  Almas,  nach  welchem  sie  anck 
beaannt  werden,  im  Lande  der  Szekler,  Distrikt  Udvarhely,  halten  auch  Alaunerde 
und  vrenig  Eisen.  Szombatfalva,  im  Lande  der  Sz^ler,  2  Stdn.  von  Üdvnrbely, 
mit  €»ehat  an  Alaunerde  und  Bisenozyd.  —  In  Frniar^ob:  MIneralqotfle  von  Javoln 
oder  Javoule,  im  Dep.  de  la  Lozere,  5  L.  von  Monde.  Mlneralqndile  von  Satnt- 
Amand,  Souroe  du  Roc  genannt,  im  Dep.  de  la  Loz^.  Quelle  von  Saint-L^- 
ger  de  Peyr^,  im  Dep.  de  la  Lozere,  \  L.  von  Harv^ols.  Qnelle  von  Ctabint- 
IPaHnc,  yßon  denBewohnem.ronl  bouillant  genannt,  im  Mp.  de  laNievre,  9L. 
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YOD  Neren.  BfiBenüquelle  von  Saint-Piarre  le  Vie«X)  Im  D^.  de  Im  Losere^ 
beiMalzieB.  Minerulqnelle  vonVergese,  le«  Boslllene  genaDiit,  nahe  beiNime«^ 
im  D^p.  de  l'H^aall,  ist  lauwarm.  —  In  Italiea:  La  Grande  Rive  am  Genfertee^ 
in  der  Nähe  von  fivian  in  Sa^oyen^  PreTinn  Ckal^lai«.  Vicascio,  Bagnetto  dl 
Yleaecio  genannt^  auf  der  Herrschaft  Agnane,  deren  Namen  die  Quelle  ehedem 
führte^  Im  Beeirk  von  Bagni  di  S.  Giallano^  im  Unter-Arnoihal  von  Pisa. 

6.    fitsemlMMffe  Säaerllnse.    In  DentsehUiid:  MineralqueUen  «i  Alt- 
wmmter,  im  preufidsehen  Schlesien,  nahe  hei  Waldeaburg  und  Sali&brunn,  ein  an 

Kohlensäure  reiches  allcaUsch- erdiges  Eisen wasser,  Sauerbrunnen  bei  AndersderC 
oder  Sternbergy  \  Bf.  von  dem  Flecken  Bären,  2  M.  von  Stemberg,  in  Mähren 
(Oesterreloh),  Kreis  Olmätn,  erdiger  Eisensäuerling.  Mineralquellen  bu  Amtog^rt 
in  Baden,  im  Thale  der  MeiCibach,  unfern  Griesbach,  bei  dem  Siädtchen  Oppenau^ 
Amt  Oberklreh,  alfcaliseh- erdiger  Eisensäuerling.  Mineralquellen  au  Charlotten- 
brunn, im  preuisisehen  Schlesien^  1  M.  von  Waidenburg.  Mineralquelle  zu  Dink- 
hold,  im  Hersogthum  Nassau,  unfern  Braubaoh  und  der  Marzburg,  ein  alkalisch-er- 
diges Eisenwasser  mit  bedeutendem  Gehalt  an  Kohlensäure«  Mineralquellen  au  K^er» 
Kjdser-FnmBeiiBli»!!,  in  Böhmen,  Kreis  Einbogen,  der  kalte  Sprudel  (Schla- 
daer  Säuerling)  mit  reichlichen  Mengen  von  schwefelsaurem  Natron,  demnächst  vo» 
si^ssaurem  und  kohlensaurem  Natron,  und  der  Polterbrunnen,  neben  alkaüsch-sallni- 
sehen  Eisenquellen  und  einer  Kochsalaquelle.  MineralqueUen  an  Flinsberg,  im 
preulhischen  Schlesien ,  an  der  bdhmischen  Grenae,  1  Melle  von  Friedeberg,  erdiger 
Elsensänerling  mit  Mangaagehalt.  Säuerling  au  Gaber nek,  in  Steiermark,  1|  Stda. 
von  dem  Bohitscber  Sauerbrunnen.    Mineralquellen  au  Hambach  (Birkenfelder 

.  Sauerwasser)  ^  Stunde  von  Schwollen,  im  Ffirstenthum  Birkenfeld.  Mineralquelle 
au  MmatdeeU^  in  Balem,  Franiea,  an  der  bAbmischen  Grenae,  3  Stdn.  von  Wald- 
sassen. Mineralbad  Mimnewieder»  auch  Karls brunnen  oder  Freuden  thaler 
Bad  genannt,  in  Mähren,  2M,  von  Freudenthal.  Mineralquelle  bei  Hoch  borg  oder 
Bohenberg,  in  Balem,  Landgericht  Selb.  Jordansbad  bei  Biberach,  1  Stde.  von 
letaterem  Orte,  In  Wfirttemberg.  Mineralquellen  zu  Kl  einem,  Dorf  an  der  Wese^ 
unfern  Wildungen,  im  FfirstenUum  Waldeek.  Sauerbrunnen  au  Klining,  in  Kärn- 
tben,  Kreis  Klagenftart,  im  oberen  Lavaathal,  kohlensäurereiches  erdig-alkalisches  Ei- 
senwasser. Quellen  an  Liebwerda  in  BOhmen,  Kreis  Bunalau,  2  StaUsäuerlinga 
neben  2  alkalisch-erdigen  Säuerlingen.  Sauerbrunnen  von  Llenalmfihl,  in  Kämthen^ 
Kreis  Klagenftirt,  im  Lavantbal,  eine  kohlensäarereiche  alkalisch-erdige  Eisenquelle, 
mit  Gebalt  an  Schwefelwasserstoff.  Mineralquelle  bei  Oberaacndi^  oder  0hev» 
■iCiimis  am  Niederrbein,  unfern  Andernach,  Kreis  Mayen,  2  Stdn.  vom  laaeher  See. 
Sauerbrunnen  au  Babbi»  in  Tjrol,  im  Val  di  Sole,  Kreis  TrlenC  Mineralquellen  aa 
Schwollen  (Birkenfelder  Sauerbrunnen),  2iStdn.  voa BirkentSeld.   Säuerling 

'  bei  Tacheschdorf,  In  Mähren,  f  M.  von  Trubau.  fiCineralqnellen  au  WleMhii» 
in  Baiern,  IHUikischer  Ober-Main-Kreis,  3  Stdn.  von  Tirschenreuft,  4  Stdn.  von  Wald- 
sassen. •—  In  der  Schweiz  Mineralbad  Belvedere,  im  Kanton  Graabündten,  bei  dem 
Weite  Arascbgen,  1  Stde.  von  Chur.  Säuerling  au  Bruglingen,  im  Kant.  Basel. 
Mineralquelle  zu  Gundelf Ingen,  im  Kant.  BaseL  Sauerbhmnen  vdn  ISmn-Ber» 
mardin«  am  st.  Bemtaardin,  im  Baat.  Graubundten,  9  Stdn.  von  Bellinaona.  Sauer'* 
brunnen  von  fiNhn-M^Homo  (Sanet-Morita)  am  Morkasee  im  Oberengadin,  K. 
iGraubilndten.  Sauerbrunnen  bei  Sckuels  oder  Scuols  (Schulz),  im  K.  Graubund- 
ten, im  Untorengadin,  10  Stdn.  von  S.  Morizso.  —  In  ÜBgan:  Mineralquellen  zu  Jütt* 
••hl  (Aquae  Veterosoliensea),  am  Zusammeaflufii  des  Gran  und  Szalatk  in  der 
Gespannschaft  Sohl,  ein  koUensänrerelches  erdiges  Eisenwassar.  BlineralqueUe  vo» 
Andris,  an  der  Strafiie  von  Lentachau  nach  Poprad  in  der  zipser  Gespannschaft 
Bartfeld  oder  B^rtla,  2  M.  von  der  galizisGben  Grenze,  5  M.  von  Kaechau,  ins 
s^üroser  Komitat.  MlneralqueOe  bei  Bmsiteli  (Acidüla  Baznchensis),  neben  dem 
Bach  Bnzuska,  in  der  soUer  Gespannsohaft,  alkalisch -muriatiMsher  Elsensäueriing^ 
Bene,  im  heveser  Komitat.  BesenydfalTa,  2  Stdn.  von  Bosenberg.  Bflaeralqaelle 
von  Borküt  (Weinbrunnen),  Im  marmamschen  Komitat,  koehsalz-  und  jodhaltiger 
alkalischer  Eisensäuerling.  Mineralquellen  vonBttalaa  (Centum  putei  derBtaer» 
Aquae  Buziasenses),  Im  temesoher  Komltat,  4  M.  von^  Temesvär,  stark  eisen- 
haltig. Cziganyocz,  im  siüroser  Komitat.  Mineralquellen  zuCzigelka  (Czlgla) 
nahe  an  der  gaUzischen  Gfenze,  Im  s^kroaor  Komltat,  24  Stde.  von  BartCeld,  adt  Ge- 
hak  an  lodaacdum  und  reich  an  kohleaaaurem  Natram.   MhMrahnmaer  an  Drahova, 
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io  der  neatnier  GeApannscbafi;,  anfern  JMtmbje.   SauertoanneB  von  Dttbora  (Aq«» 
Acidula  Dubovensis);  im  säroser  Komitat.    Mlneralwasaer  von  6orlwa-Kis- 
falad,  I  Stde.  von  ViirgedOy  ein  koMensänrehaUigea  Bfaenwasser.    Jelen,  li^  M. 
von  GroC^^teffelsdorf^  im  g(Jmdrer  Komitat,- kohlensanrea  Eisettwasser.    Ki^  HAlcomf 
^  Stde.  von  Bperie«,  im  siüroser  Komitat.    Kl«ltoe0,  f  Sldn.  von  V^gles^  im  aohler 
Komilat.    Kokolna,   Chocholna^   1|  Standen  von  Trentaehln.    Mineralquelle    so 
Krasznadolina  oder  Graanawa-Woda,  in  der  nentraer  Gespannach.    Kreats 
(Nemet  Kereaztur)^  1|M.  von  Oedenbnrg,  mit  Hydrothiongaa.   Kubra  oderKis- 
knbra,  bei  dem  Dorfe  Grofa  Kubra^  H  M.  von  den  Bftdem  zu  Teplicz,  im  trent* 
achiner  Komitat.   Kukova,  im  gömörer  Komitat.  Mineralquelle  vonLipnik,  in  d«r 
^pser  Gespannachalt    Mineral wasaer  von  Lippa^  im  temeacher  Komitat,  6  M.  ▼€»« 
Teroesvar,  muriatiscber  Eisensäuerling.    Mineralquelle  zu  MagyaV-Falva,  in  4er 
iiptauer . Gespannscbaft.    Melsicz,  im  trentschiner  Komitat.    Micainye,  1|  iStidB. 
von  Neusohl.    Sauerbrunnen  zu  Moha,  in  der  Gespannscbaft  Stnhlweiibenburg.    MI- 
neralquelle  von  Nagy-Selmecz,  in  der  liptower  Gespannschaft.    Mineralquelle  «t 
IVea-üablaa  (Uj-Lablo,  Acidnlae  Neo-Lublovienses),  3  M.  von  K^mi- 
mark,  1  Stde.  von  liUblau,  im  zipser  Komitat.    Quelle  von  Niklovfi,  im  aibroser  Ko- 
mitat.   Orechove^  im  trentschiner  Komitat.    Mineralquelle  zu  Osztowsk   oder 
Klokocs  (Acidnla  Osztovakensia  s.  Klokocsensis)  in  der  sQUer  Geapaiui- 
achafu    Mineralquelle  zuParäd,  in  der  heveacber  Ctepannschalt,  4Stdn.  von  Erlm, 
3|  Stdn.  von  Gydngyda,  12  M.  von  Pesth,  schwefelhaltige  Säuerlinge ,  kohiettaäiire- 
reiche  Eisenquellen  und  AlannqueHen.    Pinkafeld^  PinkafO  oder  Pinkafej,  an 
der  steiraischen  Grenze  im  eisenburger  Komitat,  16  M.  von  Wien,  koblensaurea  Ei- 
seÄwaaser.    Polanka,  im  gdmffrer  Komitat.    Pdtaching  oder  Pecseny^d^  1|  M. 
von  Grofo-mfiTlein,  im  ddenburger  Komitat,  kohlensaures  Bisenwasaer.     Mineral- 
quelle zu  Radova^  im  säroser  Komitat.    Mineralwasser  zu  Ranachenbach  oder 
Rufzbach,  Ober-Rufzbach  (Acidula  Rusbaehensis)^  in  der  zipser  Gespann- 
Schaft,  1  Stde.  von  Podolin,  2  Stdn.  von  Lublau,  4  Stdn.  von  K^mark.    Eisensäner- 
ling  von  Reichwald,   im'  zipser  Komitat.     Mineralquelle  von  Roka  oder  Ro- 
kusz,  in,  der  zipser  Gespannschaft,  Sauerbrunnen  und  Vitriolbad.     fiMtme^na 
(Tatra  Füred)  oder  der  Sauerbrunnen  von  C^roM^eUA^enilorf  oder  MilU>> 
baeh  (Acidula  Nagy-Szalokensia),  in  der  zipser  Geqwnnachafl,  3  M.  von 
K^szmiffk.    Sumjäcz,  im  g^lmOrer  Komitat.    Szleca  (Mittel-Szlecs),  f  M.  von 
Rosenberg,  im  Iiptauer  Komitat.    Szolyva,  3  M.  vonMunkAcs,  im  beregb-ngocaaer 
Kofflitat.    Szulin,  an  der  galizischen  Grenze,  im  aäroser  Komitat,  alkaUscb^-miHia- 
üscher  Eisensäuerling.    Mineralquelle  bei  Tarcsa  (Tatzmannsdorf),  3}  M.  voe 
Gfitts,  Im  eisenburger  Komitat,  alkalisch -aaliniacher  Eisensäuerling.    Mineralwasser 
wen  Telgfirt  (Tbiergarten),  am  Ursprünge  des  ilussea  Gran,  4  Stdn.  vonMor^y, 
in  der  gömOrer  Gespannachaft.    Turna,  f  Stdn.  von  Trentschln,  mit  Spuren  von  lod. 
Yadkert,  im  neograder  Komitat.    Mineralquelle  von  VÄrgede,  im  a^ürker  Distrikt, 
am  Gortwafluib,  2  Stdn.  von  Rima-Szombath,  kohlensäurereiches  Elaenwasser.  —  In 
Galizlen:  Quelle  zu  Dorna-Kandreny,  im  bukowiner  Kreis.     Mineralwasser  an 
Mrynlca  <KryiiltB»>9  im  sandecer  Kreis.  —  Jn  Siebenbflrgen:  Mineralqaelle 
von  Arapatak,  1  Stde.  von  diesem  Dorfe,  auch  BItfpatak  genannt,  in  der  vorma 
ligen  oberen  weiCtonborg^  GespannschaDt,  Distrikt  Maros-Yäaärhely,  mit  GehaU  an 
Alaunerde.    Mineralquelle  von  Dombhät,  in  der  siebenbürgiachen  Militaiigrenze, 
reich  an  Eisen  nnd  Mangan,  mehr  zu  den  kbhlensauren  Eisenwassem  gah^lrig.  Säner- 
ling  von  Hilmor.  oder  Ldvöte,  1  Stde.  von  letztgenanntem  Dorfe,  im  Distrikt  Ud- 
varbely.    Mineralquelle  von  Homorod,  4  Stdn.  von  Udvarhely,  1  Stde.  von  Olih- 
falü,  dessen  Namen  die  Qaellen  auch  fuhren.    Jakabfalva,  im  vormaligen  azekler 
Stuhl  KiUzon.    KiminA,  im  karlsburger  Distrikt    Slaerling  von  Kenüy»   im 
Distrikt  Udvarhely.    Säneriinge  bei  Korond,  j  Stde.  von  diesem  Dorf^,  Arts6heUM 
der  bekannteste  unter  ihnen,  im  Distrikt  Maroa-VäsMely.    Mineralquellen  von  Po- 
|än  oder  Poliyan,  im  Diatrikt  Marcs- Väsärbely,  vormaligem  Stahl  Hibromsz^k.  Mi- 
neralquelle zu  R^kos,  100  Schritte  von  dem  Bache  dieses  Namens,  H  Stdn.  vom 
Dorfe  Szent  Mihily,  nach  wachem  das  Wasser  auch  benannt  wird,  im  Distrikt 
Marcs- Vibärhely,  vormaligem  sz^kler  Stahle  Gsik.    Oaellen  bei  Sepsi  Szent  Oy- 
drgy,  im  Distrikt  Marcs -VMrhely,  2  Stdn.  von  Kronstadt,  alkalische  Bisensäoer- 
linge  neben  einer  Schwefelquelle.    Mineralquelle  zu  fitaMUmbos,  in  demselben  Di* 
strikt  und  im   voranligen  azekler  Stuhl'  Udvarhely.     Mineralquellett  von  fitaieat 
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<l74hryy  (st  Oe^rs)»  ^StAa.  t«b Dombh^  in  Diatrikt  Hermiuiatedt.  —  lo  Fraik- 
reich:  Bflinaralqoelle  von  Beignecourt,  im  Döp.  des  Voges,  9  L»  von  Plombieres. 
Quelle  von  Bruyeres^  flülirl  den  Nanen  le  Magdelaine,  im  pep.  dea  Vosges.  Quet- 
lea  voa  Mummminm»  im  Dep.  des  Vosges^  in  der  Nftbe  des  Ursprungs  der  Moeel^  7  L. 
▼on  RemiBeronl^  10  L.  von  Plombieres^  12  L.  von  Bains.  Quelle  von  Canibones, 
F^ronae  genannt,  im  D6p.  da  Tarn,  3  L.  von  Cantrea.  Qnelle  von  Chalier,  im 
Dep.  da  Cantal,  2  h.  von  Saint  Floor.  Chapelle-en-Veisie,  im  Dep.  da  Oantal. 
Qaellen  von  Chäteldou,  im  Dep.  da  Poy  de  Ddme,  3  h.  von  Viciiy  und  Cuaaet, 
6  li.  von  Clermont-Ferraad  and  von  Riom.  Qaelle  von  Cremeaax,  Sonrce  de 
Bai  von,  im  D^p.  de  la  Loire,  4  L.  von  Roanne.  Qaelle  von  Florac  am  Tarn,  im 
Dep.  de  la  liozere.  Qaellen  von  Gabian,  im  Dep.  de  rH6rault,-3  L.  von  Pezenaa, 
'4  li.  von  B^iera,  eine  der  Qaellen  führt  SteinOl,  halle  de  Gabian  genannt.  Quelle 
von  Glenac,  im  D6p.  du  Cantal,  6  L.  von  AuriUac.  Qaelle  von  Idea,  Fontaine 
de  la  Foret,  im  Dep.  du  Cantal,  3Ii.  von  Saint-Flonr«  Qaelle  vonLaval,  in  der 
Nähe  von  Brujerea,  im  Dep.  dea  Voagea.  Qaelle  von  Magnac  bei  Bfalsien,  im 
Dep.  da  Cantal.  Quelle  von  Mandaillea,  4L.  von  Aurillac,  im  Dep.  du  Cantal. 
Qaelle  von  Mas  am  et  oder  Maaaguet^  2^  L.  von  Caatrea,  im  Dep.  du  Tarn.  Quel- 
len von  Medague,  3  L.  von  Clermont-Ferrand,  im  Dep.  du  Puj  de  Ddme.  Quelle 
vonMontiral,  im  Arrondiaaement  Alby,  D^p.  du  Tarn.  Quellen  vonMoyen-Mou* 
tier,  im  Dep.  dea  Voagea.  Quelle  von  Noyera,  5  L.  von  Montargia,  im  Dep.  du 
Loiret  Quelle  von  P  an  dran  x,  1  L.  von  Puy,  Im  D^p.  de  la  Haute  Loire.  Quellen 
von  Pouffue«»  im  D^p.  de  la  Kievre,  3  L.  von  Nevera  und  La  Charit^,  52  L.  von 
Paria«  Quelle  bei  Pradea,  3  L.  von  Puy,  im  Dep.  de  la  Haute  Loire.  Quellen  von 
Riöu-Majou,  im  Dep.  de  PHeraalt,  |  L.  von  La  Salvetat,  Arrondiaaement  Salut 
Pens.  Quelle  von  Roquecourbe,  Siloe  genannt,  im  Depart.  du  Tarn,  l\  L.  von 
Caatrea.  Quelle  vonRouillac,  im  D^p.  du  Cantal.  Säuerling  Sail-lea-Chäteau- 
Morand,  5  L.  von  Roanne,  im  Dep.  de  la  Loire.  ISall  mmumCournrnn,  im 'Dep. 
de  la  Loire,  1  L.  von  Böen,  3  L.  von  Montbriaon.  Quelle  von  Saint-Cirgue,'  im 
Dep.  du  Cantal.  Quellen  von  Saint-Martin  de  Fenonilla,  im  Dep.  dea  Pyr6- 
neea-Orientalea.  Quelle  Saint-Martin  de  Valamaa,  im  Depart  de  l'Ardeche. 
Sainte-Reine,  Im  Dep.  de  la  Cote  d'or.  Quellen  von  S^nonea,  im  Dep.  dea  Voagea, 
3L.  von  fiaint-Dies.  Quelle  von  Ti6eac,  im  Dep.sdu  Cantal.  Quelle  von Veaon, 
im  Lande  Meaain,  Dep.  dea  Voagea.  Quellen  von  Vic  le  Comte,  Vic  aur  Allier, 
im  D^p.  du  Puy  de  Ddme,  3  L.  von  laaoire,  6  L.  von  Clermont-Ferrand.  —  In  Ita- 
lien: Acqua  acetoaa  bei  Rom.  Acqua  Borra,  im  oberen  Amotbal,  Bezirk  von 
Florenz.  Acqua  ferrata  bei  Neapel.  QueOen  von  Allca,  Acqua  di  S.  Andrea 
Coraini  und  Acqua  di  S.  demente,  In  Erathal  von  Piaa.  Quelle  von  Aaciano, 
im  Beiirk  von  Bagni  di  S.  Giuliano,  2  Miglien  von  Bagno  di  VIcaacio.  Bagnolino 
dei  Racbitici,  j-Miglie  vonLevane  im  Ober-Arnotbal,  Bezirk  Florenz,  del  Bur- 
rone, in  der  Gegend  von  Caatelnuovo,  |  Miglie  von  Montalto.  Acqua  della  Ceci- 
nella,  am  Ufer  der  Cecinella  in  Erathal  von  Piaa.  Coarmayenr  (Cormigor)  und 
Pro  Saint  Didier,  Im  Thal  derDora  von  Plemont,  Provinz  Aoata,  Säuerlinge  neben 
Eiaen-  und  Schwefelquellen.  Quelle  von  Larrin gea,  unfern  Evian  in  Savoyen,  Pro- 
vinz Cbablaia.  Laziae,  Bezirk  Verona  im  daterrelchlitehen  Italien,  mit  Gehalt  an 
Alaun.  Acqua  della  Madonna  a  Papiano,  Acqua  della  Selva  Perugina,  in 
der  Nftbe  von  Caprese  im  Teverina-Thal,  Bezirk  Florenz.  Montione,  auch  Acqua 
oder  Bagno  del  Ceaalpino  genannt,  am  Caatro,  1  Miglie  von  Arezzo  im  Chiana-^ 
Thal,  GroOiberzogth.  Toakana.  Acqua  della  Nave  dell'  Inferno,  dicht  bei  Acqua 
Borra  im  Ober -Arnothal,  Bezirk  Florenz.  Quelle  bei  lioeera»  5  Meilen  von  Fo- 
ligno,  in  der  Delegation  von  Perugia,  Im  Kirchenstaat.  Qaellen  von  Patermo«  im 
Val  di  Demona  anf  Sicilien,  viel  achwefelsaurea,  kohlenaaurea  und  aalzsaurea  Natron 
auch  Alauoerde  haltend.  Pergine,  auch  Acqua  del  Poggio  Bagnoli  genannt, 
im  Ober-Amo-Thal,  Bezlric  Arezzo.  WLeeomro,  am  Vube  der  Alpen,  im  Thale  Agno, 
Provinz  Vicenza^  5|  Stdn.^  von  Verona,  10  Stdn.  von  Venedig.  Saaao  di  Maremma, 
im  unteren  Ombrone-Thal,  Bezirk  von  Slena«  Sigliano,  in  der  Nähe  von  Pieve  a  8. 
Stefono  im  Teverina-Thal,  Bezirk  Florenz.  Staro,  im  Vicentiniachen  dea  daterrei- 
ehiacfaen ItaHena.  Mineralwaaaer  beiTorre  del  Annunziata,  Acqua  Veaaviana 
Nunziänte,  4|  Miglien  von  Caatellamare,  10  M.  von  Neapel.  Verrazzano,  3^  Mi« 
gUen  von  Anghiari,  im  Teverina-Thal,  Bezirk  Florenz.  —  In  Spaidea:  FuenBamte, 
Her^ridorea  de  Fuenaanta^  in  Nea-lUatilien,  1  Legoa  von  Poaaelo  de  Calatrava, 
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2j  LegoM  von  Almagro^  reich  an  Koohialz«  Qnelie  bei  Pater  na.  In  der  Sie 
vada,  Ober -Andalusien,  3  Legnaa  von  Djlgar^  6  L.  von  Guadix.  Puertollano,  in 
Neu-KastUüen,  liohlenBaurea  Eisenwasser.  —  In  Elglaad:  Quelle  von  Mlllbwm» 
unweit  liondon.  < 

AufiMr  diesen  Sauerwassem  sind  als  K«lileB0lliure»€(Mi-%«elleB  ben^r- 
kenswertb:  Brud eidreis,  unfern  Birresborn  im  Kylltbal,  Kreis  Prüm.  Brohly  bei 
Andernach  am  Niederrhein.  Bger,  Polterbrunnen^  in  Bölunen.  Hezerath  im  Kjll- 
tbal  unfern  Birresborn.    Pyrmont;  Dunsthöhle. 


Carbo  ve§^etobilis. 

Carbo  ligni;  Pflanzen-  oder  Holzkohle;  franz.  Charbon  vegötal,  Cbarbon  de  bois; 
engl.  Charcoal  of  wood^  Woodcbarcoal. 

MAtieraiur.     Lelir:  diss.  de  carbone  vegeubili.     Marb.  1794.  (Collect,  disa.  med. 
Marb.  1794.  Fase.  IV.  N.  3.)    —    C.  H.  Mynstcr,  praes.  Aasheim:  diss.  phrs.  med.  de 
carbon^.     Hafn.  1797.  —  J.  R.  Doval:  appel  aus  m^ecins  sur  Temploi  du  charbon  con- 
sicter6  soas  le  rapport  medical  et  hygi^tetique.    (Joum.  ghtir,  de  m^d.  XVI,  241.)  —  P.  V. 
Brächet:  consid^ratioDS  sar  Tusage  da  charbon  en  in^decine»     Paris  1803.  8.  ~-   S.  Mo- 
rel ot:    examen  physique  et  diirnique  du  charbon  et  ses  diven  usages.     (Jonni.  ^^odr.  de 
m^d.  XX,  265.)  —  F.  J.  B.  Griois:   cdnsid^ations  sar  rntilit^  de  la  poudre  de  cliarbon 
de  bois  dans  le  traitement  de  la  teigne,  de  la  gale  et  d*aatre  aflections  cutan^.     Paris  an 
XII  (1804).  4.  —   Maheux:   m^ni.  sur  l'utilit^  de  la  poudre  de  cHarbon  emploj^  k  Tez- 
t^rieur  dans   la   gaogr^e.     (Annuaire  de    la  soci^t^   de  m^d.   du  d^part  de   Ixore.  1809. 
p.  145.)  —  Calcagno:  lettera  sull'  uso  intemo  del  carbone  di  legno  neue  febbri  mtermit- 
tenü.     Palermo  1810.  —  John  Makesy:  saggio  sali*  uso  intemo  del  carbone.     A.  d.  £ogf. 
von  P.  M.  Bensa.     Palermo  1814.     Deutsch:   über  d.  Nutzen  der  Holtkohle  als  stellfcr- 
tretendes  Mittel  der  Chinarinde.     (Aus  The  new  England  Journal  of  mededne  and  surgetr. 
1815.  Vol.  IV.  No.2.  pag.  105  —  108.     Samml.   a.  Abb.   1822.  XXX  (neue  Samml.  Vj), 
712-716.     Vergl.     Vergl.  L.  Frank  in  med.-chir.  Ztg.  1815.  II,  383  t)  —  Heokenios: 
diss.  de  carbonis  natura  et  usu.     Berol.  1826.  —  Karl  Gaspari:  Untersuchungen  über  die 
speziCL  Heilkräfte  der  Buchenkohle  und  deren  Anwendung  gegen  Krankheiten.     Leips.  1826. 
8.     (Hom5opathische  Versuche.)  —   Stevenson:   medical  employment  of  charcoal  (üb.  d. 
roediz.  Anwendung  d.  Holzkohle,  in  Philadelphia  Joum.  of  the  medical  and  physical  sciences. 
1827.     May.     London  medical  Repository.  1827.     Spibr.  Voh  XXVIII  [New  S«r.  Vol.  V], 
p.  251.)  —  J.  F.  Palm  an:   recherches  sar  les  propri^t^  m^dicales  du  charbon  de  bou,  d 
resultat  obtenus.     Paris  1829.  8.     (Allsustarke  Lobeserhebung  des  Mittels.)  —  A.  Gheval- 
lier:   m^oire  sur  le  charbon  v^^tal  et  animal  et  ses  usages.      Paris  1830.  8.  (32  S.)  — 
Andeutungen  einer  rationellen  Heilung   des    übelen   Geruchs    aus  Mund   und  Nase.     Zetts 
1830.  8.     (VI  u.  67  S.  '  Vergl.  Allg.  med.  Zeitung.    Altenb.  1831.  S.  147  fF.   Eraprehlong 
eines  Mundwassers   aus  Ltndenholzkohle  und   Ghlorkalkifisung).    —   $tefano  Franchi  (di 
Pavia):   del  carbone,  e  de  suci  usi  nelle  arte,  nella  chimica  e  nella  mediana.     Pavia  1831. 
8.     (Dissertation.)  —  A.  Ghevallier:   note  sur  la  propri^t^  que  poss^de  le  charbon  d*en- 
lever  aux   Solutions  les  sels  qn*elles  contiennent.     (Gomptes  rendus  de  l'acad.  des  sdenc.  de 
Paris   1845.  XX,   1279.     Joum.  de  chim.  m^d.   de  pharm,  et  de  toxicologie.  1846.  Mai.) 
—   Fr.  A^eppen:    über  die  Wirkung  der  Kohle  auf  Metallsalxe  und  einfge  vegetabiEscbe 
Stoffe.    (Annalen  der  Chemie  und  Pharmacie.    Heidelb.  1846.  Bd.  LIX,  351^358.)  Hierxa 
der  (rubere  Aufsatz  Ses  Verf. :  über  die  PrScipitation  verschiedener  organischer  und  unorgani- 
scher Stoffe  darch  thierische  Kohle.     (Annalen  d.  Ghemie  und  Pharmacie.  1845.  LV,  241 
bis  245.). 

€fescihieh(Mphe0m  Den  alten  grjeehlaehen  nnd  rdmiadien  Aenslen  war  eto 
nznellicher  Gebranch  der  pflansllohen  Kohle  nicht  unbekannt.  Zu  Kohlen  gebnuM- 
te9  Ebenhote,  verkohlte  Dattelkerne,  verkohlte  Blfltken  und  BUUter  dee  wHdeB  Oei- 
banms  und  andere  Kohlen  dienten  iufiierlloh  bei  venohledenea  Angenknfekbeitenmni 
bdeartigen  eeschwüren,  Dioakorldea  (1, 129*  136),  BIchenkohle  bei  Karbunkeln,  Pli- 
nlns.  Arabische  Aercte  benutzten  unto-  dem  Namen  Antitp^dinm  die  verkeUCe 
Wurzel  einer  Rohrart  feaiiiM»>  sur  Daratellung  von  GeflUben,  um  darin  Wein  und 
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Wawer  gegen  VerderbnUii  ge«icliert  anftrobewahreD.  Aber  diese  Anweadiiog  blieb 
asderwftrte  aobeacbte^  bie  Lowitz  in  SL  Petersburg,  1785,  41e  reinigende  Wir- 
kuBg  der  Holzkohle  auf  sebmutzige  Flüssigkeiten  entdeckte  und  ihre  E^enschaften 
zur  Bewahrung  des  Wassers  vor  VerderbnUb  kennen  lehrte.  Erst  seit  dieser  Zeit 
wurde  die  Holzkohle  in  der  Arzneücunde  beliebter.  Man  verordnete  sie  gegen  skro- 
fulöse Lnngensucht,  erfolgreicher  in  Einathmungen  als  durch  den  Blagen,  wo  Thontaa 
6  arnet '  zu  Harrogate  (j  Dr.  Kohlenpulver  mit  ebensoviel  Scbwefelleber,  4  bis  5  Mal 
des  Tages),  spftter  Stegmann'  (mit  gleicher  Verordnung)  sie  rühmten;  doöh  konnte 
schon  Hnnold  *  den  Nutzen  hier  nicht  erweisen;  andere  Erfahrungen  (vergl.  weiter 
unten  die  Anwendung)  zeugten  wenig  fir  ihre  Wirksamkeit,  da  man  zugleich  meh- 
rere kräftige  Arzneien  In  Anwendung  brachte.  — *  Mit  mehr  Gluck  gab  man  Kohle 
gegen  Bl&hungen  und  Windkolik,  enteralgia  flatulenta,  zur  AuCsaugung  der  Gase, 
Gutfeld  *  (\  Dr.  auf  die  Gabe),  Leonhardi,  Odier,  obgleich,  wie  schon  Voig- 
tel '  bewies,  der  Kohle  eine  lufteinschluckende  Eigenschalt  nur  dann  zustehe,  wenn  sie 
vollkommen  trocken  In  einem  Luftgemenge  sich. befindet;  —  ebenso  gegen  hartnäckige 
Leibesverstopflang,  C.  W.  Daniel]  ^  (halbstündlich  1  Theemfiel.voll),  Chapman,  de- 
ren .Mittheilungen  übrigens  kein  geeignetes  Resultat  begründen  lassen,  obschon  man 
von  anderer  Seite  die  Beobachtung  machte,  dafs  gebrannter  Kork  und  Essig  mhrartige 
Durchalle  errege.  —  Meyer  ^  trieb  mit  Kohlenpulver  (täglich  einige  Male  zu  i  Dr., 
aber  in  Yerbiadung  mit  Jalape  genommen)  einen  Bandwurm  ab.  —  In  Kanada  machte 
sie  (18a2)  als  ein  empirisches  Mittel  (Kohlenpulver,  Ahornzucker  und  Fett)  gegen  die 
Cholera  groCses  Au&ehen:  ein  alter  verlumpter  Mann  lieis  dieselbe  die  Kranken  in 
greisen  Gaben  einnehmen  und  wurde  wegen  seiner  Wunderkuren  fast  als  ein  HellK 
ger  verehrt.  —  Mit  Bum  in  Verbindung  gebraucht  man  in  Amerika  die  Kohle  äulherlich 
gegen  chronische  Hautkrankheiten,  namentlich  gegen  Flechten  (Rjngwurm),  Hunold. 
Die  Kohle  der  im  Tiegel  gebrannten  h^rba  Verbaiei  9 irtVtV nutzte  im  Mittelal- 
ter zu  1  Unze  mit  2  Dr.  Rhabarber  verbunden  und  äudtorllcfa  mit  Speichel  befeuchtet 
gegen  Kondylome  und  blinde  Hämorrhoiden,  Hadrian  v.  Mynsicht^.  —  Mehrfache 
Beachtung  fknd  die  Kohle  in  neuerer  Zeit  bei  Vergiftungen,  namentlich  bei  Vergif- 
tungen durch  Arsenik,  Bertrand  °  (5  (3ran  weilbes  Arsen  gepulvert  in  einem  hal- 
ben Glase  Wasser,  worin  viel  Holzkohle  und  Zucker'*  nebst  Lindenblüthenwasser, 
hatten  nur  wenig  schmerzhaftes  WärmegefOhl  in  der  Magengegend  und  Durst  zur 
Folge,  ein  zweites  Glas  Holzkohlenpulverwasser  beseitigte  die  Erscheinungen. '  Bei 
einem  Hunde  entwickelten  6  Gran  weilses  Arsenik  mit  8  Gran  Holzkohlenpulver  keine 
Wirkungen.  Ein  anderer  Hund  erhielt  6  Gran  Arsenik  in  Butter,  dreiviertel  Stunden 
später  nach  wiederholtem  Brechen  versuAtes  Kohlenwasser,  i  Stunden  darauf  noch 
eine  solche  Gabe,  und  verlor  dadurch  sämmtliche  Vergiftungszufälle);  Serane  ")$ 
Page  '*;  ebenso  gegen  Vergiftungen  durch  Quecksilbersalze,  insbesondere  durch 
ätzendes  Chlorquecksilber  (Sublimat),  Bertrand*  (4  Gran  Sublimat  in  1  Tasse  Koh- 
lenabkocbung  mit  Zucker  '*  und  Pomeranzenblilthenwasser  bewirkten  nur  gelinden 
Schmerz,  Druck  und  Hitze  in  der  Magengegend;  darnach  Durst.  Ein  Hund  wurde 
durch  6  Gran  Sublimat  in  8  Gran  Kohlenpnlver  nicht  berührt.  Vergiftungserschei- 
nungen bei  dem  Hunde,  welche  durch  6  Gran  Sublimat  in  Butter,  nach  15  Minuten 
auftraten,  wurden  durch  faues,  mit  Honig  versfiOites  Kohlenwasser  und  durch  eine 
dickere  Abkochung  von  Kohlenpulver  gedämpft);  von  Hort  "  in  Amerika  bei  ausgebil- 
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deter  VergtftnDg  mit  beffciger  Danneiftstiiidiiiig  dorch  ^TheelMfel  SabUnat  ia  1  Taaae 
warmem  Wasser  (Epsomsalz^  Eiweifs^  Zackerwasser^  erst  am  ß.  Tage  stoadlich 
1  Theel^iffel  Hotekohlenpolver  in  AaCerschleim)^  —  gegea  VergifUiDg  durch  Grfia«- 
span,  Dertraod  M  ia  drei  Fällen  bei  bereite  stark  eatwiekelten  ErscheinaDseK 
(kohleapulver  mit  Wasser  aDgerührt);  —  gegen  Vergiftung  dnrch  Schwämme, 
Druge^  EU  Vienne  im  Isere-Depart.  (gepulverte  Kohle  in  Baumöl) ;  —  durch  feil- 
saure  ranzig«  Käse,  J.  A.  Pi tschaft*;  —  durch  Wurstgift.  Indeä  stellten 
sich  die  Erfahrungen  in  Widerspruch  mit  Orfila's  Versuchen  an  Hunden,  weicke 
sowol  mit  unterbundener  als  ^uch  mit  nicht  unterbundener  Speiseröhre  bei  Verglf- 
tungen  mit  Sublimat,  mit  arseniger  Sfture,  mit  Grfinspan  und  anderen  Bfetelüdsai^ett 
weder  durch  Kohle,  noch  durch  Kohlensäure  einen  besonderen  Nutzen  ▼erspfirteB. 
JHe  Thiere  blieben  nur  dann  am  Leben,  wenn  man  ihnen  Kohle  mit  den  Giften  gleicii- 
»eitig  gab,  so  daCs  letstere.yon  dem  Pulver  umhüllt  und  sertheilt  waren.  —  Die 
Aufmerksamkeit  der  Chemiker  ssog  organische  Kohle  in  flrnherer  Zeit  hauptsächlich 
dadurch  auf  sich,  dalSi  sie  sich  ihnen  als  ein  vollkommen  unauflöslicher  Körper  er- 
wies. In  der  pblogistischen  Theorie  erlangte  die  Kohle  viel  Wichtigkeit,  weil  maa 
sie  als  den  an  Phlogiston  reichsten  Körper  betrachtete.  Lavoisier  schloCii,  1784, 
bei  seinen  Versuchen  über  die  Bildung  der  Kohlensäure  •  auf  Wasserstoffgehalt  der 
organischen  Kohle,  glaubte  aber,  daCii  man  selbigen  dnrch  starkes  Kalciniren  austrei- 
ben könne.  Dagegen  zeigte  Kirwan,  1785,  daCs  selbst  kalcinirte  Kohle  bei  ihrem 
Erhitzen  mit  Schwefel  Schwefelwasserstoff  ausgebe,  was  Berthollet,  1802,  bestä- 
tigte; auch  Cruikshank  fand,  1801,  daft  stark  kalcinirte  Kohle  bei  dem  Erhltaen 
mit  dnem  Metalloxyde  etwas  Wasser  erzeuge.  So  wurde  der  Wasserstofigehait  der 
organischen  Kohle  erwiesen  und  später  noch  mehr  bestätigt,  während  Bussj,  1822, 
den  Stickstoffgehalt  der  Thierkohle  darlegte.  Früher  hatte  Guy  de  Bforyeau,  1799, 
die  organische  Kohle  und  den  Graphit  als  Kohlenstoffozjrde  betrachtet  iind  nur  dea 
Diamant  als  reinen  Kohlenstoill  Fontana  entdeckte,  1777,  dafo  frisch  gegtfihece^ 
unter  Quecksilber  erkaltete  Kohle  jede  Luftart  zu  absorblren  vermag.  Scheele  be- 
obachtete diese  Wirkung  der  frisch  geglühten  Kohle  gleichzeitig  auf  die  atmosphäri- 
sche liUft.  Pries^ley  bestätigte  die  Entdeckung  des  Fontana;  genaue  Versaclie 
darüber  machten  Graf  voa  Morozzo,  1783,  und  Th.  v.  Saussure,  1812,  bekannt. 

ForJhomitf^ft*    Holzkohle  ist  jederzeit  ein  Kunstprodukt. 

JDarsteUung.  Man  gewinnt  die  Pflanzenkohle  bei  dem  unvollständigen  Ver- 
brennen von  pflanzlichen  Stoffen,  bereitet  deihhalb  die  Holzkohle  durch  Verbreanen 
des  Ifolzes,  namentlich  dei  Fichten  unter  möglichst  behindertem  Luftzutritt,  Im  Gro- 
ßen gewöhnlich  In  Kohlenmeilern,  indem  man  Holzscheite  konisch  In  einen  Häufig 
zusammenstellt  und  mit  Sand  oder  Erde  bedeckt^  so  dab  nur  wenige  Luftlöcher  und 
eine  Oeffnung  zum  Anzfinden  des  Holzes  fibrig  bidben.  Der  Meiler  wird  dann  In 
Brand  gesteckt  und  sobald  das  Feuer  die  ganze  Holznasse  durchdrungen  bat,  In  sei- 
nen Luftlöchern  verschlossen  *. 

rhartnakognostische^  und  phyHkaMUche  Migenschaften.  Zu 

pharmaceutischen  Zwecken  sollen  (Pharm.  Slesv.- Holsat.)  insbesondere  die  Ini 
Frühjahr  oder  Im  Anfange  des  Sommers,  namentlich  von  Buchen-,  Hainbuchen-, 
Erlen-,  Birken*-,  Flehten-  undLindenholz,  oder  nach  Belloc'  vortheilhafter 
die  von  den  3  bis  4jährigen  und  noch  mit  ihrer  Rinde  bekleideten  Spröihlingen  der  un- 
ter dem  Einfluüi  der  Sonne  und  nicht  auf  feuchten  Niederungen  gewachsenen  Pap- 
pel gebrannten  Kohlen,  und  unter  diesen  vornehmlich  die  greisen,  leicht  zerbrech- 
lichen, doch  festen  und  leichten,  gleichsam  klingenden  Stficke  ausgesucht  werden, 
welche  noch  die  Gestalt  des  Holzes  besitzen,  dabei  glänzend,  hie  und  da  braun  ge- 
fleckt erscheinen,  wenig  abfärben,  im  glühenden  Zustande  keinen  iibelen  Geruch 
verbfeiten,  nicht  mit  weifser  Flamme  brennen,  in  der  Glubt  weder  zerspringen  noch 
knistern.  Dieselbe  wird  dann  zum  arzneilichen  Gebrauche  Shells  durch  Waschen,  theils 
durch  lochen  noch  besonders  zubereitet,  wozu  die  Arzneiböcher  eigene  Vorscbrifteii 
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ertheilen.  In  eiDigen  Apotheken  werden  ii^eb  auch  gebrannter  Kork,  der  ^ioe 
äufiMM  zarte,  lockere  Koble,  Carba  iuberii,  liefert,  und  gebranntes  Brot, 
Carba  paniiy  gebalten;  oder  anstatt  derselben  auch  wol  Kienrufs,  Fuliga  pi- 
neae^  welcher  ebenfalls  eine  sehr  feine  zertbeilte,  ziemlich  reine  Koble  bildet,  vergL 
Bd.  I,  887.  Holzkohle  ist  eine  besondere  Gestaltung  des  KohlenstofTs,  sie  bildet 
schwarze,  undurchsichtige  verschieden  gestaltete  Stücke  mit  dem  GefQge  des  Holzes, 
aus  welchem  sie  gewonnen  wurde;  ist  leicht,  por^Js,  glänzend,  spr0de,  leicbt  zu  pul- 
vern, namentlich  in  heiCben  Zustande,  nicht  fluchtig,  geruch-  und  geschmacklos;. ein 
guter  Leiter  für  die  Elektrizitftt,  obtehon  sie  die  Wärme  schlecht  leitet.  Ihr  spezi- 
fisches Gewicht  wechselt  je  nach  dem  Holze,  von  welchem  sie  stammt. 

CHewniBehe  BeBehaff^ti^tkeKt.  Holzkohle  ist  wie  jede  andere  Koh- 
lenstoffTorm  in  Flüssigkeiten  nicht  aufzulösen,  in  der  Hitze  nicht  schmelzbar; 
sie  entwickelt  bei  dem  Verbrennen  im  Sanerstoffgas  Kohlensäure,  wodurch  ihre 
Natur  als  Kohlenstoff  dargelegt  wird.  Die  Kohlenstofimenge  der  Holzkohle  ist 
verschieden  je  nach  dem  Holze,  ans  welchem  sie  erhalten  wurde.  Mach  den 
Versuchen  von  Berthier  ^  lieferten  die  Kohlen  von 

Esche.     Ahorn.    Pappel.  HaselaaCi.  Eiche.      Birke.      Erle.       Kiefer. 

Kohlenstoff  ....    83,9  S5,a  86,«  87,7  88,«  88, i  '  90, t  90,8 

Asdie 1,8  !,•  1,0  2,«  2,«  1,»  1,«  2,s 

flüchtige  Stoffe  .  .     15,>  13,»  13,4  10,a  10,»  10,»  8,o  7,» 

100,«  100,0  100,0  100,0  100,0  100,0  100,0  100,0 

Die  Asche  besteht  aus  Natron-,  Kalisalzen,  ans  Kalkerde,  Talkerde,  zum 
Theil  aus  Eisenoxyd  und  Manganoxydul ,  an  Phosphorsäure,  Schwefelsäure, 
Chlor,  Kohlensäure  gebunden,  aufserdem  findet  sich  Kieselsäure  darin. 

Holzkohle  besitzt  wie  Thierkohle  die  eigenthümliche  Eigenschaft,  organi- 
sche Farbestoffe,  ebenso  bittere  Stoffe,  Harze,  Gerbesäure,  aus  ihren  Lösungen 
auf  sich  niederzuschlagen,  femer  die  Riechstoffe,  alle  Gasarten  und  Dämpfe  in 

frofser  Menge  in  sich  aufzunehmen  und  in  ihren  Poren  zu  verdichten.  Box- 
aumholzkohle  vermag  1,7  •  Ranmtheile  Wasserstoffgas  und  90  Raomtheile  Am- 
moniakgas zu  verschlucken.  Auch  die  in  Salzlösungen  befindlichen  Metalloxyde 
wie  die  arsenige  Säure  schlägt  Kohle  (mehr  noch  Thierkohle  als  Pflanzenkohle) 
aus  der  Flüssigkeit  auf  sich  nieder.  Bei  der  Fällung  der  Metallsalze  wird  ent- 
weder das  Salz  unverändert  aufgenommen,  oder  das  Oxyd  darin  znruckgeföbrt, 
oder  ein  basbches  Salz  daraus  abgeschieden.  Durch  Säure  lassen  sich  aus  der 
Kohle  die  darauf  niederceschlagenen  Metalle  vollständig  wieder  ausziehen.  Fr. 
Weppen.    A.  Ghevallier.    Warrington  •.    Esprit».    E.  FilhoL 

M^rMj^mtra$m.  Carlo  praeparaius^  Carlo  ligni  praeparaius 
Carlo  ligneus  praeparaius^  Carlo  vegetaliiis praeparaius^  Carlo 
ligni,  Carlo  pnrus,  Carlo  ligni  depuraius,  Carlo  vegeialilis  pti- 
ru«;  zubereitete  oder  gereinigte  Holzkohle.  Prarm.  Boruss.  und  andere  Apo- 
thekerbücher, Pharv.  Saxoh.,  Hass.,  Slesv.  -  Holsat.  ,  Hamb.,  Dan.,  Norvscica, 
Boss.,  Graec.v  lassen  grob  zerstofsene  Kohlen  von  leichten  Hölzern  (Linden, 
Pappel,  Elsen)  mit  Wasser  auskochen,  trocknen,  dann  in  einem  verschlossenen 
Tiegel,  dessen  Deckel  eine  kleine  Oeffnnns  hat,  so  lange  glühen,  bis  kein  Rauch 
mehr  davon  steigt,  darauf  die  übrig  gebliebene  Kohle  von  der  Asche  reinigen 
und  zu  einem  sehr  feinen  Pulver  abreiben.  Letzteres  wird  in  gut  verschlos* 
senen  Gläsern  aufbewahrt.  Pharm.  Bad.  lälst  das  zum  Auskochen  der  Kohle 
bestimmte  Wasser  mit  Salzsäure  versetzen,  die  Kohle  dann  auswaschen,  trock- 
nen, glühen  und  pulvern.    Pharm.  Bavar.  fibergeht  das  Auskochen,  und  läfst 

1)  Trait^  des  esMis  p«r  la  Toie  tiUht.  Pa-   1       2)  Pharm.  Joom.  and  Traotoct  V,  234. 
tu  1834.  T.  1,  286.  |       3)  J.dephariD.etdech.l84tf.XVI,192J264. 
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ansgeglGhete,  nicht  mit  Flamme  bremsende  KiefernboUkohle  in  eioem  ei- 
sernen oder  irdenen  Geföfse  ablöschen,  noch  warm  fein  pnlvem  und  in  Ter> 
schlossenen  Gefäfsen  aufbewahren.  Ebenso  wird  nach  Pharm.  Süec.  Birken- 
holzkohle gl&hend  aus  dem  Feuer  genommen,  wenn  sich  keine  brennbaren 
Gase  mehr  enty^ickeln^  in  einem  Topfe  durch  Zudecken  ausgelöscht,  noch  heiCi 
von  der  Asche  befreiet  und  gepulvert.  Phabh.  Austr.  verordnet  die  Kohle  un- 
niittelbar  aus  Fichtenholz  durch  Glühen  desselben  in  einem  eisernen  f)tea 
darzustellen;  die  Kohle  ist  gut,  wenn  sie  keine  Flamme  mehr  giebt,  sie  wird 
in  einem  verschlossenen  Geföfs^  gelöscht,  von  der  Asche  befreiet  und  gepnly^, 
carbo  Pini  silvestris.  Pharm.  AosTR.  castr.  befolgt  dasselbe  Verfam'en  mit 
Lindenholz,  carbo  Tiliae  praeparatus.  Pharm.  Hannov.  schreibt  ia 
ähnlicher  Weise  vor,  Lindenholz,  auch  anderes  Holz  in  einem  verschlosse- 
nen Tiegel  mit  durchbohrtem  Deckel  zu  brennen  bis  kein  Rauch  mehr  aof- 
steigt,  die  erhaltene  Kohle  sogleich  zu  pulvern.  Pharm.  Taurih.  iSfst  die  Pflan- 
zenkohle aus  Weizenbrot  darstellen. 

Ein  schwarzes,  wenic  glänzendes,  trockenes,  geruch-  und  geschmackloses 
Pulver,  in  der  Rothglühhitze  ohne  Flamme  erglimmend. 

Trochisdi  carbonacei^  Kohlezeltchen,  Pharm.  Hamb.:  5  Unzen  Ka- 
kaoteig (Schokolate),  \  Unze  Holzkohle,  ^  Dr.  Vanille,  mit  etwas  Zucker  ab- 
gerieben, zu  Zeltchen  von  1  Dr.  Gewicht.  Trochisci  carbonis^  Taheilat 
cum  carbone\  Tablettes  de  charbon,  Pharm.  Gall.:  4  Unzen  Holzkohle 
nebst  12  Unzen  Zucker  mit  Tragantschleim  zu  16  Gran  schweren  Täfelchen. 

Pulvis  dentifricius  niger^  schwarzes  Zahnpulver,  Pharm.  Han- 
nov.: 1  Unze  Kohlenpulver,  2  Dr.  fein  gestofsene  braune  Chinarinde.  Pharm. 
Norvegica  von  1854  verordnet  gleiche  Tneile  gepulverte  Königschina  nnd  Hols- 
kohlenpulver.  Pharm.  Si^v..uolsat.  wählt  zu  1  Unze  Lindenkohte  \  Unze 
braune  Chinarinde  und  2  Dr.  Mvrrhe;  Pharm.  Hamb.  ffigt  dieser  Mischung  nocYi 
10  Tropfen  Bergamottöl  hinzu.  Pharm.  Dan.  verbindet  ^  Unze  Lindenholikohle, 
I  Unze  Königschinarinde,  2  Dr.  Myrrhe,  2  Dr.  Buchenasche,  15  Tropfen  Berga- 
mottöl und  15  Tropfen  Nelkenöl.  Pharm.  Bad.  nimmt  auf  1^^  Unzen  Kohlenpul- 
yer,  j-  Unze  Chinarinde,  |  Unze  Salbeikrant,  1  Dr.  Myrrhe,  4  Skr.  Zimmt,  8 
Skr.  florent.  Yeilchenwurzel.  Letztere  ist  gemeinhin  ein  Bestandtheil  yäer  ro- 
then  Zahnpulver,  vergl.  oben  S.  111. 

Cataplasma  carbonis  ligni^  Holzkohlennmschlag,  eine  bisher 
nach  der  Angabe  der  Pharm.  Dübl.  ex  tempore  herzustellende  Verbindung  des 
frisch  geglöheten  Kohlenpulvers  mit  einem  eiuEeichen  Breiumschlag,  ist  in  der 
neuen  Ausgabe  des  genannten  Apothekerbuches  nicht  mehr  enthalten.  Pharm. 
Ross.  MiLiT.  verordnet  gleiche  Tneile  species  pro  eatapinsmai«  umd  Holm- 
kohle  fein  gepulvert  mit  kochendem  Wasser  zu  einem  dünnen  Brei  ansuräh- 
ren,  diesem  nach  Erfordemifs  |-  bis  1  Unze  Terpentinöl  zuzusetzen. 

VFIrJ(«fiagr*  Grundlos  sind  die  der  Kohle  zugeschriebenen  nnmittdbar 
schmerzstillenden,  menstruationsfördernden,  tonischen  und  purgirenden  Krifle 
Dieselbe  scheint  im  Gegentheil  kaum  in  den  Organismus  einzudringen  und  anf 
Thiere  wie  auf  Pflanzen  keine  andere  als  meeliamlsclie  mA  «MchbI« 
mmWk^  WlFkttiisen  zn  äufsern,  die  letzteren  namentlich  vermöge  ihrer, 
alle  RiedistolTe,  Gase,  feuchten  Dämpfe  und  PlQssigkeiten  einschlo^enden  Ei- 

fenschaft,  vteldie  sich,  Burdach,  bei  den  mit  Kohle  in  Berührung  stehendMi 
lAssigkeiten  nodi  dahin  ausspricht,  dafs  sie  in  diesen  Sauerstoff  an  sidi  sieht 
und  kohlensaures  Gas  entbindet.  Auffallend  ist  defsbalb  sowol  bei  der  Sufser» 
liehen,  wie  bei  der  innerlichen  Anwendung  der  Kohle  deren  fHalslMiiri-i 
jlrt^e  nna  4er  Zersetsaiis  41er  tlileriselien  H»terie  entse* 
Ken  wirkenae  SIcenwelMkft.  Nur  bei  sehr  grolrai  Gaben  nnd  bei  nicht 
gerade  starken  Yerdanungsorganen  dörfte  die  UeberföUnng  des  Magens  biswei- 
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hm  nachtheilig  auf  die  Terdanoagswege  einwirken,  und,  was  namentlich  Gar- 
net beobachtet  haben  will,  Magendrucken,  Uebelkeiten,  Erbrechen  oder  Durchs 
&11  yerorsachen.  iDzwischen  beobachtete  Burdin  >  auf  1  Pfd.  Kohtb,  welche 
ein  Kranker  täglich  nahm,  keine  anderen  Folget,  $h  dab  der  Stuhlgaog  sdiwars 
eefSrbt  wurde.  Den  Erfahmneen  von  Piepenbrin£ ',  Makesy  nnd  Bel- 
le c '  zufolge  sollen  jedoch  mslsige  Gaben  gut  subei*eiteter  Pflanzenkohle,  na- 
mentlich vom  Pappelholze,  eiue  angenehme  wSrmende  Empfindung  im  Magen 
verarsachen,  auch  ron  R.  Calvert  nnd  von  mir  in  eigenen  Versuchen  beob- 
achtet, die  Verdaunngsthatigkeit  f5rdem,  demgemftfs  die  Eblnst  eriiöhen,  dab^ 
weder  Verstopfung  noch  vermehrte,  wenn  ,amm  breiartige  Darmansleemng  her- 
yormfen,  nach  Stevenson  die  krankhafte  und  mangelnafte  Gallenabsondemng 
aufbeben;  ihr  anhaltender  Gebrauch  aber,  Makesy,  Verstopfung  Temreacheo, 
und,  Pitschaft  *,  Stevenson,  namentlich  nach  Beobaditungen  an  Thieren, 
das  Fett  werden  befördern.    Vergl.  oben  S.  843. 

Wiederholte  und  ^taike  Ein'athmungen  von  Kohlenstaub  (bei  Köh- 
lern) bedingen^  Archibald  Makellar',  wie  die  Athmuugen  andere  fein  vec^ 
theilter  Körper  (bei  Steinarbeiteru)  leicht  mehr  oder  weniger  heftice  Reizung 
der  Lungen  mit  allen  daraus  entspriugenden  Beschwerden,  sdbst  Entzündung 
und  Verschwarung  dieser  Organe,  mit  einem  durch  die  Kohle  schwärzlich  ge- 
färbten Auswurf. 

Amufewuh§ngf*  Oemäfti  4er  Torlterrsciiend  «lieiiiiaiflliMi 
Besieltaiii^eii,  vrelcii«  die  reine  ^  ToUftLommen  troelLene 
Holskolile  aiif  die  orsanlseiien  Rieeiiaitolfe,  sMif  die  tidle« 
riseiien  fSase  nitd  FeneiitisftLeiteiiy  Toriteluiilieii  In  den  in 
Absterben  oder  in  ZereetanniT  beinPÜV'enen  Cleweben  ftn« 
fkert,  bietet  dieselbe  einen  ntäeiitiiren  Anlialt  in  sOien 
BLrAnl&beiteKustftnden  d»r,  weleite  eine  BeseiirftnlLans  der 
TenUsen  and  eine  Bei^anstiarnniP  der  arteriellen  Tbfttiir-" 
iLeit,  eine  Stenemni^  de«  l&elliqu»tiven  Prozesses,  eine 
AnfltebuniP  der  AnflSsuns  and  FftolnllW  erbelseiien» 

In  Heberlioften  Kronl&lteiten  mit  einem  fknlisen,  »nf 
einer  »bnormen  Blutmisebans  bembenden  .CbaraiLter» 
bei  dem  Eintritt  gr^tli$eT  Seiiwftebe  anter  bedeatenden  nnd 
tibelrieebenden  Ausleemnsen,  ebne  BllelLsielit  »af  die 
nosolosisebe  Form  des  Hebels  (je  nach  der  inneren  Verschiedenheit 
des  letzteren  bald  mit  China,  bald  mit  Kamfer,  bald  mit  narkotischen  Mitteln, 
besonders  Opium). 

Im  Bauchtyphus  (Typhus  intestinalis),  bei^  schnellem  Verfallen 
des  Gesichtes  und  der  Kräfte,  trockener  Zunge,  heifsem,  schmerzlosem,  aufge- 
triebenem Bauche,  Gejgenwart  von  DarmgeschwQren  und  heftigem,  stark  rie- 
chendem Durchfall.  E^eisphys.  Becker'  in  M&hlfaansen  (2st&ndlidi  2{  Gran 
Holzkohle  mit  Milchzucker  zasammenfferieben,  seltener,  sobald  sich  der  aufge- 
triebene Leib  setzt,  der  Durchfall  nachlaf«t,  Zunge  und  Haut  feucht  werden). 
Heine  ^  in  Pasewalk  (2st&ndlich  2^3—5  Gran.  Besserung  in  2  bis  S  Ta- 
gen).  C.  W.  Scharlau*:  es  hat  sich  herausgestellt,  dafs  der  Kohlenstoff  im 
Beginn  des  Typhus  die  normale  Menge  desselben  im  Blute  übersteigt,  dafs  da- 


1 )  Soc.  de  m^.  de  Paris.  1829.  S^ance 
du  19.  JaiD.  M^rat  et  de  Lens.  Dict.  de 
mat  rM.  If,  95. 

2)  Betieo  Arck.  f.  d.  Pbaniiacie.  i},  317. 

3)  BoUet.  de  l'acad.  nat  de  m^.  1850. 
JttOT.  16.  T.  XV.  No.  7. 

4)  Hnfel.  J.  1829.  UTVllI.  3,  81. 


5  )  Looden  andEdiob.  MontUy Jom.1845. 
^tbr.  N«vbr.  1846.  Febr. 

6)  Medicia.  Zeituof.  B«4m  1834.  No.  31. 
S.  US  f. 

7)  Ebendai.  1835.  No.  41.  5.  184. 

8)  Tkeorat.  pr.  AbbandL  üb.  d.  Tjpbus, 
die  Cholera  n.  t.  w.    Suuiii  1853. 
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gegen  er  sowol,  wie  der  Wasserstoff  im  Verlaofe  der  Erafikheit  aboelutieii  und 
üoter  das  gewöhnliche  MaCs  fallen. 

Im  Petechialtyphus  (Faolfieber).  Gay  ^  .(täglich  4 — ^6  Drachmen 
mit  20 — 30  Gran  Kamfer  in  4  Gran  schweren  Pillen,  viertelstflndiich ,*  auch 
öaer  1  Stück).    M.6nch  (30  Gran  6  Mal  des  Tages). 

Im  Gelbtyphus  (gelben  Fieber). 

Im  Brechruhrtypnus,  wenngleich  mit  unsicheren  EKebnissen  und  im 
entwickelten  Cholera-Anfall  ganz  wirkungslos,  so  doch  im  Zeitraum  der  Vor- 
boten, namentlich  bei  eintretendem  MagendrQcken  und  Kollern  im  Leibe,  mö- 
gen diese  Gefahle  von  Stuhlverstopfung  oder  von  Durchfall  begleitet  sein, 
C.  J.  G.  Müller^,  Hülsen,  Irmer,  v.  Radecki,  v.  Reichard,  Seh warti, 
Kohle  (1  Dr.  mit  3  Unzen  Syrup  in  Latwerge,  Motens  und  Abends  zu  1  Tbee- 
löffd)  mindert  die  Gasansammlung  in  den  Därmen,  regelt  die  Stuhlgänge,  wird 
aber  durch  wiederholte  Gaben  dem  Kranken  unangenehm  und  hindert  au&er- 
dcm  durch  ihr  Schwärzen  die  Erkenntnifs  der  Beschaffenheit  der  Zunge  wie 
der  Darmausleeruncen.  Wilson'  in  Xeres:  prophylaktisch  im  Zeitraum  der 
reiCs wasserartigen  Ausleerungen,  mit  deutlicheren  Wirkungen  im  Beginn  des 
Zusammensinkens  der  Kräfte  (1  EGslöffel  reines  Kohlenpulver,  in  5«  bis  6  Gaben 
2stündUch  wiederholt,  oder  eine  Mischnng  von  Kohlenpulver  mit  einer  Fl&s- 
sigkeit  und  Eiweifs,  efslöffel weise). 

Bei  Blutflüssea,  welche  aus  reiner  Gefö&atonie  entstanden  und  mit  fau- 
ligen Zuständen  verbunden  sind.  Doch  werden  Rückfälle  dadurch  nicht  ver- 
iiütet.  Odier  ^,  das  Geheimmittel  von  F^ynard  nachahmend  (1  Skr.  mit  Sy- 
rup und  Wasser,  4  Mal  des  Tages).  Sundelin  bei  eingewurzeltem  Blathasteo 
ohne  Flcbtr. 

Bei  hartuäckigen  uud  stinkenden  Durchfällen,  welche  mit  einer  Stonm^ 
in  den  Ven-ichtuu^eD  der  Leber  verbunden  sind.  TuUy.  R.  Calveri:  b^ 
^VcchselDcber  roll  rubrarligen  Durcbfällen.  Stevenson.  Hayu  '  in  Freibw;^ 
(Kohle  mit  Saffian,  nachdem  Schleime,  Milchzucker,  Opium  erfolglos  gebliebea 
warcn).^    Vci'gL  S.  SSä. 

Bei  der  scMelmi^en^  dem  Typhoid  des  Darmes  (Darmtyphoid)  sich 
aim^hcrnden  (fmütgen)  Rubr,  mit  sehr  übelriechenden  Ausleerungen  (Kohle 
juucriich  und  in  Klystieren  mit  Stärkemehl).  Jucb'  (Latwerge  aus  1  Unze 
Kohtenpulver,  2  Dracfirn.  arabischem  Gummi,  1  Unze  Zucker  und  der  nöthicen 
Menge  Wa^bcr,  2-älündlich  zu  1  Efslöffel;  am  ersten  Tage  zugleich  Sstundlich 
\  Gran  Opium).  Apoth.  Schulze  ^  in  Perleberg  (mit  Althcesyrup  in  Latwerge 
stündlich  1  Theelöffel.  Regimentsarzt  Scheibler*:  bei  wahrscheinlicher  Ge- 
genwart eines  Geschwüres  an  der  schmerzenden  Stelle  hoch  oben  im  Mastdarm 
(nachdem  schleimige  und  Kalkwasser -Klystiere  mit  Opium  keine  Aenderung 
hervorg|sbracht  hatten,  2stündlich  2^3  Gran  Lindenkohle). 

Im  torpiden  und  fauligen  Gallen fi eher,  wenn  die  Lippen  schwarz,  die 
Zunge  braun  belegt,  die  Ausleerungen  übelriechend  erscheinen,  Recamier*; 
Cocnran  ■*:  im  &brechen  bei  Gallenfieber. 

Im  Scharlachfieber. 


1 )  Journ.  gdD^.  de  m^  XVI,  258.  SammL 
auserl.  Abb.  1803.  XXI,  80—82. 

2)  Die  Cholera  in  Rigi  im  J.  1848.  Se- 
paratabdrack  a.  d.  Beitr.  &.  Heilk.  Riga  1849. 

3)  Parkin  on  the  antidoul  treattnent  of 
tlie  epideniic  cholera. 

4)  Duncan,  Medic. Coraineni.  for  the ycar 
1793.  Edinb.  1794.  Decade  II.  Vol.  VIII. 
Richter  chir.  Bibi.  1796.  XV,  338. 


5)  Hofel.  J.  1882.  LXXV.  3,  12a 

6)  Piepenbr.  Arch.  III.  1,  77. 

7)  Hofel.  J.  1831.  LXXllL  1,  112. 

8)  Med.  Zeit  Berl.  1836.  S.  120. 

9)  Otto  Reisen  durch  die  Sehweis,  Ital., 
Frankr.  n.  Grofsbrit.  1625.  II.  Brief  2. 

10)  Aner.  med.  Recorder.  1824.  Octbr. 
Rast  und  Casp.  kriL  Repert.  1827.  XVIL 
1,  77. 


Gegen  Wechselfieber  in  warmen  and  in  Kftstenllndern  mit  Neigung 
sa  g  a  11  i'cht-f  aaligen  Ana  leerangen,  demnach  weniger  g^gen  das  Keber 
als  gegen  das  Vegetationsleiden  (vergl.  S.  843).  Galcagno  in  Palermo  (sttod- 
lich  1  Dt;  wdbrend  der  fieberfreien  Zeit).  R.  Calvert  >  (2stündlicb  1  Skr. 
in  4  Unzen  Wasser,  mit  verdünnter  SebwefelsSure  sänerlich  gemacht,  bei  haU 
ber  Diftt  mit  Wein;  in  anderen  Fällen  1  Skr.  Kohlenpulver  mit  1  Gr.  Opivnn); 
Tally  '  (9j— 3ß — ^3|  in  Pnlver  mit  wenigem  Wasser  4  Mal  des  Tages  wenn 
der  Magen  leer  ist;  geringere  Gaben  mit  dem  Verschwinden  des  Fiebers).  Ma^ 
kesy:  bei  gleiehzeitigem  Darmleiden  oder  einem  entKÜndlichen  Zustande;  auch 
in  den  späteren  Zeitrfinmen  remittirtoder  gallichter  Fieber  (^  bis  2  Drachmen 
auf  die  Einzelgabe,  3  bis  4  Mal  den  Tag  Ober,  in  Wasser  während  der  fieber- 
freien Zeit  oder  kurz  vor  dem  Anfalle).    Stevenson  (mit  China).  ' 

Gegen  nervöse  Beschwerden  im  Magen  and  Darmkanal,  von  Ver- 
daaangsstörungen ,  Schwere  im  Magen,  £aalichtem  Anfstofsen,  Erbrechen,  Mi- 
gräne^  BlAhnngen,  Kardialgie,  Sodbrennen  and  Durchfall  begleitet,  durch  kranke 
hafle  SäureentwickesuDg  wie  durch  faulichte  Entartung  des  Chymos  bedingt 
(oft  freilich  nur  mit  hinhaltender  Hftlfe).  Stegmann  in  Wernigerode.  Che- 
▼all i er:  bei  übelriechendem  Athem  (Kohle-Pastillen,  vergl.  Formulare);  Chap» 
man;  L.  W.  Sachs:  gegen  dasselbe  Leiden.  Trox  1er:  geaen  die  Verdäunngs^ 
beschwerdcn  and  Magenschmerzen  der  Trunksiechen,  aoeh  bei'  dem  Uebei^ange 
des  Zusfandes  in  phthisis  abdominalis  und  Eintritt  von  schleichendem  Fieber 
(Holzkohle  täglich  nüchtern  in  warmer  Milch).  Belloe,  Fouquier,  Husson, 
Dubois,  Patissier.  > 

Gegen  alle  ereihiseben  Zustände  der  Lungen,  mOgen  diese  mit 
Schwindsneht  verbunden  sein  oder  nichts  am  Ende  von  Lungenentzündungen 
(Kohlenpulver  innerlieh),  demnächst  gegen  geschwürige  Lungensneht,  um 
deren  Verwandlung  in  eiterige  Lungensucht  zu  befördern  und  gegen  die  letz- 
tere selber,  wenn  auch  nicht  gerade  mit  Zuversicht  auf  Heilung,  so  doch  oh 
mit  wesentlicher  Besserung  und  Erleichterung  der  Besehwerden,  besonders  des 
übelriechenden  Auswurfs.  (Kohlenstaub  erfolgreicher  in  Ehiathmungen  als  in^ 
nerlich,  übrigens  stets  mit  Rüeksieht  auf  weitere  Unterstützung  der  Kur). 
Beddoes'.  Piepenbring*!  bei  eigener  Lungeneiterung  ( Sehneckenkar  im 
Frühjahr,  Genufs  von  Schokolate  oder  Salep  zom  FrühstncK,  gegen  die  Anfälle 
eines  schleichenden  Fiebers  10  bis  30  Tropfen  reine  Salzsäure  mit  Zucker  in 
8  Unzen  Wasser;  wenn  der  Auswurf  zunahm,  gelb  und  übelschmeckend  wurde: 
Einathmungen  des  Kohlenstaubes  aus  einer  zur  Hälfte  damit  gefüllten  and  staric 
geschüttelten  Flasche  mit  weiter  Oefihung  täglieh  5  bis  15  Minnten  lang  wäh- 
rend 4  bis  6  Wochen;  bei  Abnahme  der  Efslust  zugleich  des  Morgens  einen- 
gehäuften  Theelöffel  voll  Kohlenstaub  innerlich).  Reg.-  nnd  Med.-R.  Kausch* 
zo  Liegnitz  (zum  Theil  innerlich  zu  |  Unze  den  Tag  über,  indefs  mit  anderen 
Arzneien  [Digitalis']  wechselnd  oder  in  Verbindung).  Woyde*  (täglidi- 
2  bis  .3  Mal  10  bis  25  Gran  mit  1  Gr.  hb.  Digitalis  neben  Blasenpflastem). 
Horn^  (mit  Honig  zur  Latwerge),  wenn  auch  mit  Erleichterung,  so  doch  ohne 
Heilerfolg.  G.  A.  Richter  (nur  Einathmungen  verbesserten  den  Auswurf,  doch 
nicht  auf  lange  Zeit).    Meinhard  *  (Lindenkohle  mit  Syrup  zur  Latwerge, 


1 )  Biblioth^qae  de  m^d.  britannique.  1814% 
No.  1.  Tbe  Ediob.  mtd.  and  «arg.  Joom, 
1814.  Jan.  1.  No.  37.  Octbr.  1.  N.  40.  Vol. 
X,  p.  13  fr.  Q.  404/.  L.  FraDk  in  Wien 
in  med.  chir.  Zeit.  1815.  No.  49.  If,  382  (T. 

2)  Sdiweiz.  Zciuclir.  1839.  IV.  1,  72. 

3)  A  letu^  on  a  new  metbod  of  treating 
puliDonarj  concomption.     Bristol  1793. 


4)  Piepenbring's  Arcb.  für  die  Pharm. 
U,  317. 

J5)  Hufel.  J.  1812.  XXXIV.  3,  37.  41.49. 
55.  66. 

6)  Hufel.  J.  1815.  XU.  5,  44. 

7)  Arch.f.iiied.Erf.l6l5.Jan.Febr.,S53. 
Mai,  Jnni,  S.  47^ 

8)  ZtM:hr.fNata.HeükJ)rc5d.l823.ID,142. 
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neben  Thee  ans  hh.  Farfarae^  hi>.  FertaUeae^  rad,  JUifUiriiia«)>  Ste- 
ven so  n:  bei  den  aof  Leberleiden  begründeten  Longeasuchieu  mit  starkem  Abs- 
i/^nfff  nnd  hektischem  Fieber. 

Gegen  skrofulöse  Angenentzündong  mit  speckigen  Homhantgeschwjl. 
ren,  ProL  Fischer  >  in  Prag  (mit  Graswursclsaft,  vergi.  Fonnolace.  Indefii 
unter  gleichzeitiger  Anwendung  einer  Auflöanng  yön  Lapis  divinns  mit  Lau* 
dauum  liquidum  Sydenh,y  davon  3  Mal  des  Tages,  and  des  reinen  Xa«- 
danum  Sydetih^  davon  1  Mal  des  Tages  1  Tropfen  in  das  Auge  geträufelt). 

Bei  Verbrennungeo,  besonders  wenn  die  Verlelzong  mieht  mehr  nen 
ist  und  bereits  Eiterung  herbeigeführt  hat.  Piasse^  ( Kohlenpnlver  für  sich 
oder  mit  Zinkblnmen,  Opium  [bei  heftigen  Schmerzen]  nnd  anderen  Arzneien 
zum  Einstreuen)«  J.Seidel*  in  Breslau:  bei  frischen  Verbrennungen  mit  fet- 
tigen, öligen  oder  wässerigen  Flüssigkeiten  (Entleerung  der  Blase,  unter  Scho- 
nung der  Epidermis,  Bestreuung  der  Brandstelle  mit  Kohlenpulver  \  Zoll  dick, 
Ersetzung  der  feucht  gewordenen  Kohle  durch  trockne),  Heilung  ohne  Eiterung 
nnd  entstellende  Narbe. 

Gegen  chronische  AnsschlagskraAkheiten  (Holzkohle  bald  inneriicfa, 
bald  änfserlich,  doch  mit  geringeren  Erfolgen  als  Mineralkohle);  insbesondere 
gegen  Krätze,  auch  wenn  diese  zurückgetreten  ist  und  ein  anderes  Leiden 
hervorgerufen  hat.  Loh  «  (3  Thdle  Fichtenkohle  mit  1  Th.  Zucker,  Sstündlich 
zu  1  Efslöffel  voll,  zugleich  Waschungen  der  ergriffenen  Theile  mit  Lauge  in 
9  Th.  Wasser  verdiinnt);  Vosel '  in  Glogau  (Kohlenstaub  nut  exir»  siip, 
buleamarae  in  Pillen).  —  G^gen  herpetische  Ausschläge,  Vogel  (dieteloe 
Verordnung),  Sorg,  Pickel,  Simmons  (äufserlich),  Thomann'  (die  kran-. 
ken  Stellen«  täglich  2  Mal  mit  Kohlenpulversalbe  bedeckt,  am  anderen  Tarne 
mit  Seifenwasser  abgewaschen).  Busch'  ( Kohlen wasser,  aus  1  Th.  Kohle 
mit  3  Th.  Wasser  zur  Hälfte  eingekocht,  täglich  zu  2  Biergläsem  v(^  gelnin- 
ken).  Ebers  ^  (Kohlenwasser,  aus  1  Gewicht^theil  reiner  gepulverter  Holz- 
kohle, in  einem  eisernen  Gefäfse  geglühet  und  während  des  Rotbglfthens  in  eb 
mit  2  bis  3  Gewiehtstheilen  Brunnen-  oder  besser  destillirtem  Wasser  gefuU* 
tes  Porzellon-Geßifs  gegossen,  nadi  dem  Erkalten  filtrirt,  nach  Belieben  celmn- 
ken  und  zun»  Waschen  benutzt).  —  Gegen  Kopfgrind,  Hunold  (Salbe  aus 
' Kohlenstaub  nnd  Eieröl),  doch  ip  3  Fällen  nur  1  Mal  Heilung;  Thomann  (bei 
feuchtem  Kopi^rind  Kohlenpulver;  bei  trocknem  Kopfgrind  Salbef  aus  1  Theü 
Kohk  auf  6  Th.  Fett  nach  vorangeschickten  Seifenwaschungen).  Alibert 
(Holzkohle  mit  Schwefelblumen  oder  Steinkohlenpulver  nach  abgeschorenen 
Haaren  und  Retnignng  der  Haut  durch  Kataplasmen).  Powel  (schwarze  Salbe, 
vergl.  Formulare). 

Bei  allen  Wunden,  welche  dnrch  Eiterang  heilen,  znm  Ersatz 
oder  zur  Stellvertretung  von  Charpie  und  Salben,  Phys.  Neumann'  in  Gran- 
denz  (frisches  grobes  Kohlenpulver  bei  starker  Eiterung  2  bis  3  Mal,  bei  ge- 
geringer Eiterung  1  Mal  innerhalb  24  Stunden  aufgestreut,  mit  Kompressen  nnd 
&nden  befestigt;  bei  der  Erneuerung  des  Verbanoea  werde  nicht  aUes  auf  der 
etteroden  Fläche  klebende,  sondern  nur  das  von  dem  Eiter  vollständig  durch- 
drangene  Kohlenpulver  entfernt,  welches  sich  bei  leichter  BerQhrung  schnell 
ablöst).    Mit  besonderem  Nutzen  bei  stark  eiternden  Wundflächen,  vomehm- 


1)  Klin.  Unterr.  in  d.  Angenlieilk.     Pra|; 
1832.  S  299. 

2)  AHg.  med^ADD.  1892.  $.279. 

3)  Med.  Zeit.  Berl.  1841.  S.  199. 

4)  AUf.ttied.  AimmL  1801.  Gompbl.  &  46. 

5)  Hufel.  J.  1812.  XXXV,  ä,  114.  VgL 
Med.  Zeiu  Berl.  1837.  S.  59. 


6)  AnnaL  d.  klio.  Anstall  su  Wfinb.  f&r 
das  Jalir  1801,  Rndolsudt  1805.  Januar  ha 
Juni. 

7>  Petersb.  Term.  Abhandl.  1830.  4.Saniiii- 
luDg.  S.  257. 

8)  Casp.  WodMHUchr.  1845.  S.  218. 

9)  Ebendaa.  1846.  No.  30.  &  478. 
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ei  imreilieMy  zumal  scbwammigeo^  eine  milaiarbigef  «itelfcemäto 
sMe  «liMOMii^nadleM,  ebenso  bei  fanlis^M  and  fumniUireii  Oe- 


lieh  bei 

•cliivAreii,  daber  gern  in  der  Hospitalpraxia  und  im  Kriege,  wo  Charpie 
und  Leinwond  oft  karg  zugemessen  sind,  Salben  leicht  verderben  nnd  eine  all* 
gemeine  Vergiftung  der  Atmosphäre  in  den  Räumen  die  Wunden  bösartig 
macht  (einige  Linien  dick  aufgestreuet)  zur  Beseitigung  des  ubelen  Geruches 
(obgleich  mit  geringerer  Mächtigkeit  als  Chlorkalkwasser),  zur  Verbesserung 
der  Eiterung,  jedoch  überall  ohne  behuüs  der  vollen  Heilung  andere  Mittel  aus* 
soßchliefsen.  Beddoes.  Simmons '.  Michaelis'.  Mynster:  mehrere, 
doch  nicht  durchaus  gluckliche  Versuche  im  Friedrichshospital  zu  Kopenhagen« 
Hargens'  in  Kiel:  bei  alten  unreinen  Fufsgeschw&ren  (äofserlich  Kohle  mit 
Honig,  innerlich  Graiiola).  Rust  (zum  Einstreuen  oder  in  Salbenform,  vgL 
Formulare).  *—  Jucb  *:  bei  einer  eilemden  Speicheldröse  mit  stinkender  Ab- 
sonderung. —  Bernmann':  bei  brandigen  Geschwüren  (Kohlenpulver  nach 
^yergebiichem  Gebrauch  anderer  Mitlei).  Ödier  *:  bei  kaltem  Branae  und  brabi- 
digem  Durchliegen  (Breiumschläge  aus  Leinöl  und  Kohlenpulver  mit  etwas 
Wasser,  bei  Anthrax  mit  Zusatz  von  Opium  und  Kamier;  innerlich  China). 
E.  Hörn:  bei  brandigem  Durchliegen  und  skorbutischem  Brande.  —  Ferd.  El* 
senmenger'  in  Heidelberg:  gegen  putrescentia  uteri  mit  gesteigertem 
Blutabffang  bei  Wöchnerinnen,  wenn  zurückgebJiebene  Placentareste  oder 
znrückgeuliebene  in  Fänlnifs  übergegangene  Blutgerinnsel,  besonders  bei  Ver- 
letzung des  Frnchthalters  in  unmittelbarer  Berührung  mit  dessen  Qef^Isen  stehen, 
wo  durch  Aufnahme  faulender,  vergiftender  Stoffe  in  den  Blutkreislauf  der  Tod 
durch  Eiterung  droht  (Einspritzungen  von  1 — 2  Dr.  gepulverter  Lindenkohl^ 
mit  4  bis  6  Unzen  Wasser  zosammengerührt,  im  Vorzug  vor  den  üblichen  Ka- 
millen-Aufgnfs-  und  Chlorwasser-Einspritznngen;  innerlich  China,  nach  vergeb- 
lichem Gebrauch  von  Wasser,  Säuren,  Mutterkorn,  Tamponade). 

Bei  bösartigen  Geschwüren,  zwar  niemals  mit  Aussicht  anrHeilnng, 
so  doch  oft  mit  wesentlicher  Erleichterung.  Odier:  bei  Mutterkrebs  (ein  Teig 
von  Kohlenpulver  und  Honig).  Henning*:  bei  Brustkrebs  (Kohlenpulver, 
Charpie,  Kompressen,  Heftpflaster). 

Gegen  stinkende  Fussschweifse,  Mynster  (mit  Weizenkleie  gemischt 
in  die  Strümpfe  und  Socken). 

Zur  Relnisaiis  der  SEfthme  von  anhängenden-  riechenden  oder  fiaa- 
lenden  Speiseresten,  besonders  bei  nnangenehmem,  Geruch  ans  dem  Munde  (Kohle 
als  Zahnpulver,  besonders  verkohltes  Brot,  aoch  die  verkohlten  Fnicbtsehalen 
der  Katechupalme,  Areca  Caiechu,  bei  lockerem,  schwammigem,  leicbt  bluten- 
dem skorbutischem  Zahnfleisch  mit  Chinarinde,  pulvis  dentifricius^  vergl. 
Präparate  und  Formulare.  Aach  Kohlenpulver  mit  Chlorkalklösnng  in  Wasser 
zum  Reinigen  des  Mundes,  vergl.  oben  S.  620). 

Als  ]ie»lnfelLtloii»iiiittelt  zur  Tertilsans  llltoler  GerAclie 
und  »tliilLeiidler  Oasarteii)  insbesondere  zur  Aufnahme  der  bei  an- 
steckenden und  epidemisch  herrschenden  Krankheiten  in  der  Luft 
schwebenden  Miasmen  und  Kontagien,  zum  Schutz  dagegen  auch  in 
eine  Athmungsgeräthschaft  (Kohle-Respirator)  gefüllt,  John  Stenhonse*;  — 
zur  Beseitigung  des  Fänlnifs-Geraches  von  den  Händen  nach  dem 
Zerschneiden  der  Leichen  auf  anatomischen  Theatern  **  (anstatt  der  Waschun- 


1)  Med.  facu.  Vol.  VII,  77.  Bepert.  chir. 
u.  med.  Abhuidl.  1790.  III,  216. 

2)  GoU.  diis.  med.  Marburg.  Fase.  IV. 

3)  Hufel.  J   1810.  IX.  4,  176. 

4)  Piepenbr.  Arck.  f.  d.  Pharm.  III,  79. 

5)  Grell'i  ehem.  Ami.  1794.  L  St.6,  97. 


6)  Manael  de  m^.  prat.  1803.p.23.28.32. 

7)  Deat5cheKlioik.Berll852.N.27.S.306. 

8)  Hufel.  J.  1806.  XXV.  I,  149-156. 

9)  Chemical  Gazelle.  18ö4.  No.  27ö.   Ci- 
vil Eogineer'f  Jouro.  1854.  Aug.  p.  315. 

10)  Jouro.  dechim.m^.  18d3.MoT.,p.673. 
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gen  mit  Chlorkalkldsung,  deren  Gerach  den  HSoden  ebenfolU  la^ge  anklebt: 
Abreibangen  der  Hände  mit  trocknem  Kohlenpnlyer,  dann' Waschen  in  SeilM> 
Wasser);  —  zur  Aufsaugung  fibelriechender  Ausdfinstnngen  ood 
Ga,8arten  in  Krankensimmern  (ausgeglöhetes  Hokkohlenpulver  unter  die 
Krankenbetten  gestreuet,  öfter  umgeröhrt  und  zweistündlich  durch  neue  Kohle 
ersetzt);  —  in  Kissen  geföllt  (Kohlenkissen)  als  geruchreinigende 
Unterlage  für  Kranke,  welche  Alles  unter  sich  gehen  lassen,  oder  deren 
Ausdünstung  und  Abgänge  sehr  übelriechend  sind,  HoweP;  —  zur  Besei- 
tigung des  unerträglichen  Geruches  von  Nachtstöhlen  zumal  bei 
epidemisehen  Krankheiten;  Schaub*,  Juch':  gegen  die  Geröche  der  Aos- 
leerungen  einer  fauligen  Rdhr  (frisch  geglöhte,  grob  zerslofsene  Holzkohle);  — 
zur  Reinigung  der  Luft  von  fibelriechenden  Dünsten  der  Kloaken, 
Grell";  —  auch  zur  Vertreibung  der  bösen  Gerüche  aus  den  Grä- 
bern der  an  ansteckenden  Krankheiten  Verstorbenen,  so,  Schifferli  *  in  Bern, 
bei  einer  überall  Schrecken  einflöfsenden  Typhusepidemie  zu  Genf  (Kohle  um 
die  Särge,  bevor  diese  mit  Erde  bedeckt  wurden).  —  Zur  Abhaltung  oder 
Beschränkung  der  Fäulnifs  von  thierischen  Stoffen,  namenthch  cor 
Verbesserung  faulenden  Fleisches,  dasselbe  wieder  geniefsbar  zu  madien; 
zur  Aufbewahrung  thierischer  Körper,  von  Leichen  über  der  Erde,  wel- 
che dadurch  bald  in  Adipocire  verwandelt  und  schn^ell  oxydirt  werden,  Oslan- 
der*. —  Zur  Abhaltung  der  Fäulnifs  von  Kuhpockenlvmphe,  Aubert* 
/Verhüllung  der  mit  Lymphe  gefüllten  Gläser  mit  Kohlenpulver).  —  Zur  Ver- 
hütnng  oder  Verdrängung  der  f'äulnifs  des  Wassers,  Berthollet 
(Verkohlen  der  Fässer  im  Inneren  zur  Aufbewahrung  des  Wassers),  Sm ith  % 
Cuchet'  (Filtrirmaschinen).  —  Zur  Entfnselune  des  Weingeistes  bm 
«einer  DestillaUon;  —  endlich  zur  Entfärbung  gefärbter  Flüssigkeiten. 

#^9rm  tfiMl  €iabe.    Innerlich:  möglichst  frisch  geglühet  und  fein  ge- 

fmlvert,  Carlo  praeparaius,  zu  10  bis  20  bis  30  Gran  auch  mehr,  1  Thee- 
öffel  bis  i  Elslöffel  voll  einige  Male  des  Tages,  in  Pulverform  (in  einem 
Glase  oder  in  Wachspapier  verabreicht,  in  Wasser  eingerührt  genommen),  oder 
mittelst  eines  Syrups  in  Latwerge,  mit  Hülfe  von  Schleim,  Zucker,  Schoko- 
late  in  Morsellen,  Trochisken,  Bissen,  Pillen.  —  Aeufserlich:  zu 
Mundwassern,  etwa  2  Dr.  gepulverte  Kohle  auf  6  Unzen  Flüssigkeit  Zu 
Salben,  etwa  3  Dr.  Kohlenpalver  auf  1  Unze  Fett 

JB^fHrtHiWUBr€m  ^f  Pulveris  Girbonis  Tiliae  §j,  syrnpi  corticam  Aarantlonim  Jiij.  M. 
fiat  electycrinm.    S.     Zweist&ndlich  1  bis  2  Theelöflel  voll  zo  nehmen.  x 

Rr  Carbonis  pneparati  3^if  b'gni  Qaassiae,  Mag;nesiae  carbonicae  aa  5j*  Misce  fiat  pul- 
vis. Detor  in  vitnun.  S.  2  bis  3  Mal  dot  Tages  1  Tbeelöflel  zu  nehmen.  Ge^en  Sod- 
brennen. Heim« 

]^  Carbonis  praeparali  ^v,  herbae  Trifolii  fibrini  5iji  JPplveris  radicis  Jalapae  3iv. 
Misce  fiat  pulvis.  Detur  in  vitrum.  Morgens  und  Abends  1  Theeloflel  voll.  Gegen  ^Sod- 
brennen. ^  ....  Heim. 

^  Carbonis  praeparali  Qu  acidi  Citri  grana  quinque.  Misce  fiat  pulvis  tenerrimna. 
Bentur  tales  doses  sex.     S.     3  Mal  täglich  1  Stück.     Bei  übelriediendem  Stuhlgang. 

Pharm,  castr.  Rutiien. 

1^  Carbonis  praeparati  recenter  parati  grana  iiß  ad  grana  tria«  Sacchari  lacds  grana  Hj. 
Misce  fiat  pulvis,  dispensentur  doses  tales  duodecim.  S..  2stundl.  1  Stück.  Gegen  Durch- 
fall in  der  Höhe  des  Typhus.  Kopp. 


1 )  Coussins  de  charbon  a  l'nsage  de  cer- 
Uins  malades.  Gaz.  deshöp.  1 852.  N.  1 38.  p.  55 1 . 

2)  Piepenbr.  Arch.  IL  1.  1.  HI.  1,  77. 

3)  Dessen  ehem.  Annal.  1789.  I,  293. 

4)  Hnfel.  J.  1805.  XXI.  3,  187. 


5)  Gdtting.  gelehrte  Anz.  1822.  Froriep's 
Not.  1822. 1,16d.VgLhiersuStenhousea.a.(X 

6  )  Allg.  med.  Ann.  1806.  S.  536. 

7;  Payen  in  Annal.  de  Tindustr.  nat.  Yl, 
245.  Bussy  in  Joum.  de  pharm.  VOI,  267. 


Metalloidica.    Carbo  ytfgetahilis.    Acidam  carbonicum.         888 

I^  Semuram  Gacao  toitoruin  in  mortario  lerreo  calido  in  massam  rcdtge  aubtiÜMiiDaiD, 
•dde  Sacchari  albi  pulverad  Jiß,  Garboms  praeparaü  Jß,  babami  peruTxaoi  3ß,  misce  fiant 
tnorsuli  pooderU  5ij*  ^*  ^*  £ioige  Male  den  Tag  über  eine  Blorse)le  ui  Tenebren.  Bei 
LuDgensncht 

^  Garbonis  praeparati,  m'ncilaglnif  Gramink  aa  ^j.  M.  fiat  electaariam.  D.  S.  Alle 
4  Stunden  1  Kafieldßel  voll  an  nehmen.   Bei  skrofolöser  Augenenuändung/    Vgl.  oben  S.  886. 

f^  Pattae  Gacao  Jüj,  Garbonis  praeparaü  ^j,  Yanillae  3jt  mncilaginis  gununi  Traga- 
canthae  qoaniilateni  sufßaenteni  nt  fiant  lege  artis  trochiici  ponderia  gnnoruin  xriij.  D.  S. 
Kobfenaeltchen.  Taglich  d  bis  8  Stück  an  nehmen.  Gegen  übelriechenden  Athero.  Yergl. 
oben  S.  885.  Gheyallier. 

1^  GarboQis  praeparati,  paUeris  radicis  Iridis  florenlinae,  pnlvant  cortis  Ghinae  aa  3j, 
tinctarae  Mjrrhae  3ß>  McIHb  optimi  despumaii  quantitatem  au(ficientem,  fiat  electuarium.  S* 
Zahnlatwerge. 

1^  Garbonis  praeparati  ^j,  puUeris  cortids  Ghinae  fuaci  ^&,  Myrrhae  pnlveratae  ^\, 
Misce  fiat  puUis  subtilissimas.     Detur  in  vitram.     S.     Zahnpulver. 

^l  Garbonis  praeparati,  pulveris  radicis  Galami  aromatici  aa  Jß,  Saponis  veneti  aa  5)« 
olei  Garyophyllorum  aromaticorom  Q]y  misce  fiat  pulvis  subtilissimas.  Oetur  in  vitrum.  S* 
Zahnpulver. 

ly  Golophonii  pulverati  ^i),  Gummi  arabici  pulverati  J),  Garbonis  praeparati  ^ß. 
Misce  fiat  pulvis  .subtilissimus.  S.  Gegen  traumatische  Blutungen.  Pulvis  haemo$ta' 
ticu$  Bonafonz. 

J^  Olei  Olivaruro  ^v),  Gerae  albae  Jij,  Garbonis  Soberis  subtilissime  pulverati  ^j,  flo- 
rum  Sulphuris  edulcoratorum  ^ß,  -Stibii  sulphurati  subtilissime  pulverati  §ß.  Misce  fiai 
unguentum.     S.     Gegen  Kopfgrind»     Schwarze  Salbe  von  Powel.     Vergl.  oben  S.  886. 

1^  Garbonis  praeparati  3i'ji  *dipis  suiHi  §j.  Misce  fiat  unguentum.  S.  Salbe.  Gegen 
Kopfgrind. 

ly  ,  Garbonis  praeparati,  florum  Sulphuris  aa  Jij,  Fuliginis  ^j,  axungiae  porei  ^vüß. 
Misce  fiat  unguenium.  D.  S.  3  Mal  des  Tages  den  Kopf  damit  einzureiben,  nach  voran- 
geschickter  Reinigung  desselben  mit  Seifenwasser.    Gegen  Kop^ri'nd.  Svvediaor. 

f^  Garbonis  praeparati,  corticis  Ghinae  pi^lverati  aa  ^ß,  corticis  Salicis  laureae  pulverati, 
pulveris  radicis  GaUmi  aromatici  aa  Sij^  Misce  fiat  pulvis.  S.  Zum  Umschlag.  Mit  Wein 
angerührt  auf  brandige  Geschvirüre  zu  legen.  Berenda. 

^  Garbonis  praeparati  Jij/  fannae  seminum  Lini  ^vj,  aquae  destillalae  ^xx,  coqoe  per 
horam  quadrantem,  fiat  cataplasroa.     S.     Auf  brandige  Geschwüre  zu  legen. 

^  Unguenti  Styracis,  Garbonis  praeparati  aa  ^j.  Garaforae  tritae,  Myrrhae  pnlveratae 
aa  5i — 5ij)  ®'^  Terebinthinae  quantitatem  sufficientem,  fiat  unguentum.  S.  Salbe.  Gegen 
gauchende  Geschwüre.  Rust. 

1^  Garbonis  praeparati  ^ß,  adipis  suilli  §J,  balsami  peruviani  nigri,  tincturae  Myrrhae 
aa  5j*     Misce  fiat  unguentum.     D.  S.     Kohlensalbe. 

Rf  Garbonis  praeparati  ^ß,  cataplasmatis  florum  Ghamomillae  tbv.  Misce.  S.  Zum 
Umschlag. 


Acidmn  carbonlcam. 

Gas  carbonicam  (io  gasfOnnigem  Zustande),  Aciduni  aeram,  Aofduiii  ctMae,  Gas 
calcareuip^  Aer  fixus,  Aer  facütius,  Gas  mephiticum,  Gas  viDOsiim,  Gas  siWestre,  Spi- 
ritossiWestrls;  Karbdosäare,  Koblensfture,  KobleBstofisäure,  kobleogesinertes  oder 
kshlensaures  Oas^  Luftsäure^  Kreidesäure  oder  Kreidelufl,  Kreidegas,  Kalkgas 
oder  Kalkspatbsfture^  fixe  Lufl,  mepbitisohe  Lufl,  Gähniugsluft,  Mostgas,  wilder.  C^lst; 
frz.  Aclde  carbonique,  Acide  mephitique^  Gas  acide  carboDicum. 

MJitteraiwnr*  Joh.  Bemoulli:  diss.  de  efTerventia  et  fermentatione.  Basil.  1690. 
»  Dider.  de  Smeth:  de  aere  fixo.  Ultraj.  1772.  (c  üb.  aen. )  —  Bergman:  de  acido 
aere  (in  ej.  oposc  L)  —  Percival:  von  den  Heilkräften  der  fixen  Luft.  (Essays  medical  and 
eyperJmental.  Vol.  II,  71.  Londi  1772.  Samml.  a.  Abb.  [1777.  III,  277]  1782.  II.  1,  147,) 
Abhandlung  über  die  medizin.  Kräfte  der  fixen  Luft.  A.  d.  Engl.  Ldps.  1781.  —  Perci- 
val: fernere  Bcmcrkongen  von  den  HeilkrSft«!  der  fixen  Luft.     (Samml.  a»  Abb.  1777.  III, 


^0  Metalloidica«    Acidimi  carbdoicum. 

277.  Ans  Priestley's  expenm.  etc.  Appead.  p.  300.)  —  Percivah  w.  4,  AufldMmf  d. 
*G«llen-  Qod  Blascnsteioe  durch  Wasser,  da«  mit  fixer  Luft  gescbwänfert  ist.  (Sanml.  a. 
Abb.  1777.  111^  497  u.  646.  Priestley*s  exper.  elc  II,  360.)  —  Percival:  y.  d.  Nulsea 
d.  fixen  Luft  in  Klysüeren  (Essays  med.  etc.  Vol.  II,  234.  Samml.  a.  Abb.  (1777)  1782. 
H,  2,  97.)  —  Percival:  Bemerkungen  über  den  Gebrancb  vcrscbied.  absorbirender  Miucl 
in  d.  Arxneikunst.  (Aus  des  Verf.  Remarks  on  difTerent  absorbenis  in  dessen  Pbilosopb.  med. 
and  cxperiment  essays.  p.  215.  Samml.  a.  Abb.  1777«  III,  686.)  —  Percival:  v.  d.  Gebr. 
d.  fixen  Luft  in  d.  VVassersucht  u.  d.  stinkenden  Nasengescbwür,  oxaeoa.  (RemaHks  oa  di^ 
ferent  absorbents  etc.     Pbilos.  roedical  and  experimenlal  essays.  p.  233.     Samml.  a.  AbkdI. 

1777.  III,  688.)  — <  Job.  Fr.  Gorvinus  praes.  R.  J.  Spielmann:  bistoria  aeris  facddi 
Argent.  1776.  8.  ^  Ibidem:  bistoria  aeru  factitii  pars  seciinda  medica.  Afgeot.  1777.  8. 
(Recus.  Witt  wer  delect  diss.  Vol.  IV.)  —  Job.  Prieslley:  experimenU  and  observaüoat 
on  difterent  kinds  of  air.  Lond.  1776.  Vol.  II,  360  ff.  Append.  p.  300  ff.  —  J.  War- 
ren: von  d  Nutxen  d.  fixen  Luft  u.  insbesondere  der  daraus  bestebenden  Klystiere  in  fao- 
lichten  Krankheiten.  (Aus  Priestley*s  experim.  etc.  II,  375111  in  Samml.  a.  AbbdI.  1777. 
III,  513.)  —  D.  Rotberam:  v.  den  Arsneikrafien  d.  fixen  Luft.  (Aus  Percival  essays 
etc.  p.  236  in  Samml.  auserl.  Abhdl.  1777.  III,  690.)  —  Döbson:  v.  d.  VVirkgn.  d.  fixen 
Luft  in  faulichlen  Krankheiten.  (Samml.  a.  Abh.  1777.  III,  505.  Aus  Priestley's  ezpe> 
rim.  Vol.  II,  869.)  —  Matth.  Dobson:  on  tbe  medical  uses  of  tbe  fixed  air.  CbesU  1779. 
Deutsch:  Abhandl.  ober  die  med.  Krifte  der  fixen  Luft.  A.  d.  EsgL  mit  Anmerkgn.  n.  Z^ 
satxen.  Leipx.  1781.  8.  —  Job.  Jassoy:  dissert.  sistens  tentamina  quaedam  cum  aere  £xe 
in  aegrotis  instittiia.  Götting.  1778.  —  Zaccbar.  Neufville:  de  natura  aeris  fixi  ejnsqnc 
dotibus.  Ediob.  1778.  —  ^Natbanael  Hulme:  safe  and  easy  remedy,  proposed  £br  tbe  relicf 
of  the  stone  and  gravel,  the  scurvy,  goot  etc.  together  with  an  extemporaneous  metbod  of 
impregnating  waler  an  othcr  liqui^s  with  fixed  air,  by  simple  mixture  only.  Lond.  1 778.  8. 
Lat.:  Nova  tuta  facilisque  melbodus  curandi  caiculos,  scorbutum,  podagrum  etc.  Laiino  aer^ 
mone  donata  a  Jo.  Ingenhousx.  Lugd.  Batav.  1778.  8.  Deutsch:  Anaei^en  eines  sicheren 
und  leichten  Mittels  wider  den  Blasen-  und  Nierenstein,  den  Skorbut,  das  Podagn»  wider 
aosaehrende  Fieber  und  die  Würmer.  Nebst  einer  Anweisung  Wasser  und  andere  flisaige 
Körper  sehr  geschwind  durch  eine  sehr  einfiicbe  Mischung,  ohne  Hülfe  einiger  Gcr&lWba& 
oder  einer  xosammengeseuten  Maschine  mit  fixer  Luft  anauscbwSngem.     A.  d.  Engt    Laps. 

1778.  8.  S.  66.  -->  S.  Schinx:  de  aere  episque  speciebus,  praecipue  de  aere  fixo  Upidis 
calcarei.  Zürich  1778.  4.  «-»  Thouvenel:  mtooire  cbymique  et  medical  aur  b  nature  et 
les  effets  de  l'air  et  des  airs.  Paris  1780.  4.  —  Ghappon:  diss.  an  quibnsdam  morbia  coo- 
venit  aer  fixus  proprie  dictusP  Nanceji  1781.  —  Eiekma:  diss.  de  aere  fixo  qnae  roedid- 
nam  specUnt.  Lugd.  Batav.  1782.  —  Garol.  Job.  Nyberg:  diss.  de  aeris  fixi  usu  medico, 
nuper  celebrato.  Jenae  1783.  —  A.  Tb.  Swenske:  diss.  de  rite  deter^inanda  aeras  fixi 
ip  corpus  humanum  salutari  efficacia.  Goett.  1783.  —  Thomas  Addis  Emmet:  tcatamen 
chymico-medicura  de  aere  fixo  seu  acido  aere.  Edinb.  1784.  (Abgcdr.  in  Tb.  med  IV, 
464 — 480.)  —  Job.  Melch.  Luther,  resp.  Helmbold:  de  aeris  fixi  usu  medico.  EHbrd. 
1784.  —  J.  Harrison:  reroarcable  effecU  of  fixed  air  on  mortificat.  of  the  extremities.  Lon- 
don 1785.  —  Job.  Henr.  Mensching  (aus  Schwerin):  diss.  physico- medica  de  aeris  fixi 
et  dephlogisticati  in  medicinae  nsu.  Goetting.  1787.  8.  (Bequeme  Uebersicht.)  —  J.  Mell- 
vill:  obs.  on  the  nature  and  properties  of  fixible  air.  Lond.  1789. — 'Wittstock:  Beob. 
cur  Bestätigung  d.  Heilkräfte  d.  fixen  Luft.  Kiel  1790.  ^  Piepenbriug:  über  die  Luft- 
s5nre.  •  Erfurt  1792.  —  Will.  Fa leoner:  Abhandl.  von  d.  Wirksamk.  d.  luftsauren  alkaL 
Wassers  in  Steinkrankhtn.  und  anderen  Beschwerden  der  Hamwege.  Nach  der  4.  engl.  Ana- 
gabe  ubersetat.  Leipz.  1794.  8.  —  R.  Pearson:  accoonl  oo  tbe  different  kinds  of  air,  ao 
ftir  as  relates  to  tfaeir  medical  use.  Lond.  1794.  —  Thom.  Beddoes  and  Jam.  Watt: 
considerations  on  tbe  medicinal  use  of  factious  airs  and  on  the  manner  of  obtaining  them  in 
bfge  quantilies.  Bristol.  1794.  95.  Betracht  üb.  d.  med.  Gebräuche  kiinstl.  Luftarun.  .A. 
d.  Engl.  V.  K.  Zolliler  v.  Altenklinger.  Halle  1796.  8.  —  Girtanner  (xu  G5ttingeo): 
Versuclie  u.  Beöbacblniigen  über  die  neue  Methode  des  Prof.  Beddoes  zu  Oxford,  die  Lun- 
genschwindsucht zu  heilen,  nebst  Beschreibung  einer  dazu  erfundenen  Respiratiopsmaschinc. 
(HofelaDd*s  Joum.  f.  pr.  Heilk.  1795.  L  2,  199.)  —  Ge.  Fr.  Muhry:  diaa.  de  aeris  fixt 
inspirati  usu  in  phthisi  pulmonaK.  Goetting.  1796.  4.  (Sehr  brancbbare  S^ooographie  mh 
Bficksicht  auf  andere  Gase.)  Hierzu :  M  ü  h  ry  (in  Hannover):  Beitrag  zur  Gescb.  d.  Anvt^eod. 
d.  fixen  Luft  durch  Inspiration  in  der  Lungensucbt.  (HufelandS  Jonni.  d.  prafci.  Heilk. 
1797.  rV.  2,  83 — ^.105.)  —  Joseph  Johnson:  an  experimenul  in«|uiry  inio  tbe  propcttaes 
of  carbonic  add  gas,  or  fixed  air;   its  roode  of  openuoa,  tum  in  ditaasei  «od  tke  ntott  «f- 
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fectaal  metkod  of  relieving  aoiBftk  efiected  by  it.  .  Beiog  ao  inaogural  theaif.  PhiUMpbia 
1797.  8.  (50  S.  Beachieoswcrtb.  Ein  Bericht  fiber  die  Sebrift  in  Med.  chir.  Zeitg.  SaUr 
borg  1798.  No.  79.  Bd.  IV,  S.  17  fT.)  —  G.  W.  HafeUod:  üb.  die  Anwead.  kfinstlicber 
Lufiarten  durcb  Injpiratioo  bei  Brnstkrankheiten.  (HnfeUod's  Joaro.  d.  pr.  Heilk.  179Ö. 
I,  374.)  Weiterer  Verfolg  der  mitfetheilten  Geschickte  eioca  mit  fixer  Luft  behandelteo 
LiiDfensSuchtigeo.  (Ebeodajclbtt  1797;  111,  375.)  —  GaTallo:  Versach  über  die  inedic. 
Anweod.  der  Gasarteo.  Mit  ZosatMO  ▼on  A.  N.  Sc  her  er.  A.  d.  EogL  Leips.  1799.  8. 
«-  Vogler  (sa  Weilbarg):  etwas  üb.  die  Terscbiedenett  Methoden,  fixe.  Laft  innerlich  ge- 
branchen  xu  lassen.  (Hnfel.  Joum.  d.  pr.  Heilk.  1799.  Vil.  3,  3—10.  Veigl.  des  Verft. 
Pharmacopoea  select.  1788.  a.  die  3.  Ausgabe  von  1792.  S.  121.)  —  Thomas  Beddoes 
(xu  Bristol):  Nachricht  von  einigen  Beobachtungen,  welche  in  der  median,  percmnatisctien 
Anstalt  gemacht  wurden.  (Hufeland's  Joum.  d.  pr.  Heilk.  1800.  IX.  2,  124.)  —  S.  J. 
Filehne:  de  acidi  carbooici  usu  medico.  Dissert.  Berol.  1824  —  Tilesius:  üb.  d.Nutxea 
d.  kohlens.  Getränke  für  Gesunde  und  Kranke  xur  See  und  xu  Lande,  besonders  an  heilsen 
Soromertagen  und  in  heilsen  Klimaten.  (Archiv,  f.  d.  Pharm.  1830.  XXXI V,  321  —  350.) 
— '  G.  J.  Heidi  er:  üb.  die  Schutsmittel  gegen  die  Gholera  u.  insiks.  über  das  kohlensaure 
Gas  xoro  Sufserlichen  und  innerlichen  Gebrauche.  Prag  1831.  8.  (98  S.)  —  Felix  Pasetti: 
de  addi  carbonici  actione.  Padua  1832.  8.  (12  S.)  —  Ferd.  Pitner:  diss.  med.  pharma- 
eologica  de  xjmoihermis  (balneis  fermentantibus ).  Vindobon.  1833i  8.  (33  S.)  —'  K.  Pi- 
der it  (lippischer  Hofi*.  und  Lcibarxt  xu  Detmold):  die  kohlensauren  Gasquellen  xu  Meinberg« 
deren  medicinische  Benutxung  und  Wirksamkeit.  Lemgo  1836.  8.  (211  S.)  —  Park  in: 
on  the  efßcacj  of  carbonic  acid  gas  in  the  diseases  of  tropical  dimates,  with  directions  for 
the  treatment  of  the  acute  and  chronic  stages  of  djsentery:  (Lond.  med.  Gax.  1836.  VoL 
XVIII,  p.  777.-)  —  F.  Küster:  kiWxe  Nachricht  über  die  Gas-,  Mineralwasser-,  Krauter- 
saft- n.  Molkenkur-Anstalten  xu  Gronthal.  Frankf.  a.  M.  1839.  8.  '—  Mitchell:  Darstel- 
lung von  flüssiger  und  fester  Kohlensäure.  (American  Joun^.  of  scicnce,  und  Biblioth.  univ» 
1840.  Septbr.  p.  177.  Annal.  der  Ghemie  u.  Pharm.  1841.  XXXVII,  354.)  —  James  Hun- 
te r:  on  the  influence  of  artifidal  light  in  causing  impaired  vision  etc.  Edinb.  1840.  8. 
(Deutsch:  über  den  nachtheiligen  Einflufs  der  küostl.  Beleuchtung  auf  die  Selikraft;  sowie 
einige  Mittel,  durch  \relche  sich  diese  Nachtheile  vermeiden  oder  vermindern  lassen.  (Fro- 
riep*s  neue  NoL  a.  d.  Geb.  d.  Nat-  u.  Heilk.  1841.  XVU,  41  if.  89-91.)  —  Andral  et  Ga- 
▼arret:  recherches  sor  la  quantite  d'acide  carbonique  inhaM  par  le  poumon  dans  l*esp^e 
bumaine.  Paris  1843.  4.  (30  S.  mit  1  Kupfertaiel.  Aus  den  Annales  de  chim.  et  de  phy- 
aique.  3.  S^r.  Tom.  Vlll.)  —  Küster  (Med.-R.  xu  Grontl^l  bei  Frankf.  a.  M.):  Beitrag 
xur  Würdigung  des  therapeutischen  Nutzens  des  kohlensauren  Gases.  (G  asper 's  Wochen« 
sehr.  f.  d.  gesammte  Heilk.  1847.  No.  34.  S.  537--547.  No.  35.  S.  556-566.) 

Geschichiiiches.  Genauere  Angaben  über  die  Kohlensäure  findet  man  nicht 
▼or  dem  17.  Jahrhundert.  Doch  finden  wir  eine  Bekanntschaft  mit  Kohlensäure  schon 
bei  den  ält^ten  Völkern.  Ihre  Bemerkungen  fiber  das  Aufbrausen  der  Kalkstofie  und 
milden  Aiknien  mit  Säuren  (Essig)  deuten  dahin.  So  schreibt  bereits  Salomon  in  den 
Sprächen  der  VITeisheit^  Kap.  XX V^  20:  ^^VITer  einem  bdsen  Herxen  Lieder  singt,  das 
ist  wie  ein  serrissenes  Kleid  im  Winter  und  Essig  auf  der  Kreide.^^  Allein  Niemand 
dachte  hierbei  an  das  Bestehen  einer  besonderen  Luftart.  Auch  Plinius  und  Varro 
nicht  bei  ihren  Mittbeilungen  über  den  fevor  muiti,  obschon  letzterer  sogar  Vorslchts- 
maOiregeln  angiebt,  um  bei  der  Gährung  des  Mostes  das  Zerspringen  der  Gefäise  zu 
verhüten,  und  Plinius  fiberdies  unter  ipiriiu»  leihalei  auch  die  gasförmigen  AusflQsse 
an  solchen  Orten  rechnet,  wo  Kohlensäure  sich  aus  der  Erde  entwickelt.  Ebenso 
wenig  Beachtung  schenkte  man  der  Erzeugung  einer  besonderen  Luftart  bei  der  Ver- 
brennung. Erst  bei  Libavius  %  1597,  finden  wir  einen  Ansg|tngspunkt  für  die  Er- 
kenntnis der  Kohlensäure,  da  er  auf  eine  eigenthumliche  Substanz  (Säure)  in  den 
säuerlichen  Mineralwassem  achtete  und  namentlich  auf  die  grofiie  Flüchtigkeit  des 
Spiritus,  einer  durch  EäulniDB  gebildeten  Säure  in  den  Säuerlingen  aufmerksam  machte; 
denn  auch  der  $piriiut  tilve$tri$  und  das  gat  vagum  des  Paracelsns,  1538, 
und  die  Mittheilungen  des  Tabernaemontanus,  1552,  ron^den  Gelstern  und  spiri- 
tualischen Subtilitäten  der  Säuerlinge  bieten  wenig  Klarheit  zur  Sache.  ^  Bestimmtere 
Erfahrungen  fiber  den  Gegenstand  zeigte  van  Helm ont,  1640.  Unter  den  verschie- 
denen Luftarten,  welche  er  in  ongenfigender  Unterscheidung  als  spsrtticcct7ve«frs«, 
«ptrt'fti«  aeiduM,  wilder  oder  saurer  Geist,  und  gat  tilvetircy  an  einzelnen 

1)  De  jodido  aquarom  miner^um.  1597. 
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stellen  fils  gat  carbonuntj  auch  ga»  «tnorwm,  uvmt^mf  mutti^  Koklen^mm, 
Weingasy  TraabeDgas,  Mostgas  beseichnet,  veratottd  er  baaptsäclüich  kohlea* 
Bafires  Gas,  das  sich  naoh  seioeo  Erfahrungen  bei  dem  Verbrennen  der  Kohle,   bei 
der  GähruDg  von  Biet*  und  Wein,  aer  fermentatione  genitm^  Gäbrungsluit, 
ga$  vinoium  (im  Zusammenhange  mit  dem  altdeutschen  Gäscht),  daher  in  KeUerB, 
bildet,  ferner  in  den  Säuerlingen  (von  Spaa)  und  in  dem  Magen ^  wo  es  «ich  doich 
AuüBtofiien' entwickelt,  ga$  ventosum,  auCiierdem  als  erstickende  Luft  in  der  Himda- 
,  grotte  und  in  anderen  unterirdischen  Hdhien  vorfindet^  er  kannte  seine  Entwickeluag 
bei  dem  Aufbrausen  der  Kalksteine  mit  fissig  und  des  Weinstelnsalzea  mit  SchweCel- 
säure,    van  Helmont  wulhte,  dafis  dieses  gai  iilve^tre  auf  Thiere  ersticken«  uad 
tauf  die  Flamme  verKischend  wirkte  Dieser  unvollkomm^en  Kenntnifs  ist  es  sna«- 
scbreiben,  daft  er  mit  demselben  Namen  Kugleich  Luftarteii  belegt,  welche  von  äer 
Kohlensäure  verschieden  sind  und  nur  in  den  angeführten  Eigenschaften  damit  Aeka- 
licbkeit  haben.    In  nächster  Zeit  nach  van  Helmont  wird  dieKenntnÜh  der  Kohlen- 
fiänre  nur  wenig  erweitert.    Sylvius  de  leBoe'  spricht,  1659,  von  dem  Aiiflira«- 
sen  bei  detai  Zusammentreffen  einer  Säure  mit  einem  Alkali.     N.  L^^mery  atellt, 
1675,  darnach  den  Begriff  eines  Alkalis  fest,  so  auch  Boy le,  1664,  dleAufme 
keit  auf  den  luftf(^migen  Stoff  lenkend,  welcher  sich  bei  der  Auflösung  von 
schalen  in  Essig  entwickelt.    Bald  darauf  machte  Christoph  Wren  den  Vorschlag, 
eine  gährende  Flüssigkeit  in  eine  Flasche  su  fQllen,  ad  deren  Mündung  man  eine  mit 
einem  Hahn  versehene  Blase  befestigen  solle,  um  die  sich  entwickelnde  Luft  aiaf- 
sufangen.    Bekannt  war  ihm  auch,  dafis  Weinsteinol  mit  Säuren  dieselbe  Luftart  lie- 
fert und  dafs  diese  vom  Wasser  verschluckbar  sei;  auch  entband  er  in  eJner  swel- 
balsigen  Flasche  Luft  aus  Austerschalen  in  Scheidewasser  und  zeigte,  da(h  diese  Lull- 
art  von  dem  aus  Kupfer  in  Scheidewasser  aufsteigenden  Gase  verschieden  sei ,  da 
letzteres  nicht -vom  Wasser  aufgenommen  werde.    Johann  Bernoulli  entwickelle, 
1690,  das  Gas  aus  Kreide  und  Säuren,  gab  aber  so  wenig  wie  seine  Vorgänger  über 
die  chemische  Natur  einen' AufschlulOs.    Tiefer  drang  Fr.  Hoff  mann  in  4m  We&em 
dieses  Kürpers  ein,  indem  er  die  Eigenschaften  der  in  den  Mineralwässern  "vorfcoBh- 
menden  Kohlensäure  erforschte.    Er  nannte  die  Luftart  principium  fptrttaotam, 
»piriiui  mineralii  elaiticUM^  spiriiut  minerali*^  Brnnnengeist,  seltener 
8piriiu9  elaiticut,   tpiritut  mineralit  €la»ticu$  foniium   medieMioruwt^ 
tp.  aethereutf  auch  9p,  sulphureuty  denn  er  hielt  sie  für  etwas  Schwefliges  ani 
für  eine  schwache  Säure.    Stephan  Haies  erhielt,  1727,  in  mehreren  seiner  Versu- 
che Kohlensaure,  ohne  diese  jedoch  von. der  gemeinen  Luft  zu  unterscheiden.    Aach 
Boerhaave  unterschied,  1737,  das  ga*  tilvetttre  von  der  gemeinen  Luft  nur  nach 
der  erstickenden  Wirkung  des  ersteren.    Ebenso  verwechselte  beide  der  Fraosose 
Venel  (später  Professor  in  Montpellier),  als  er  1750  zwei  Abhandlungen  über  die 
Säuerlinge >or  der  pariser  Akademie  las,  und  darin  <fas  kohlensaure  Gas  der  Säuer- 
linge mit  der  atmosphärischen  Luft  für  identisch  hielt.    Indeb  fanden  sei^  Ansichten 
in  verschiedener  Ar(  Widerspruch:  so  bei  Demachy',  1757.    Gründliclfere  Kennt« 
Bisse  über  den  eigentlichen  Bestandtheil  der  Sauerbrunnen  verbreitete  Black',  1757, 
der  die  Kohlensäure  als  einen  Bestandtheil  der  milden  Alkalien  erkannte,  sie  in  ihren 
ehemischen  Eigenschaften  und  Wirkungen  genau  von  der  atmosphärischen  Luft  un- 
terschied, auch  ihre  Bildung  bei  der  Gährung,  bei  der  Verbrennung  der  Kohlen  und 
bei  dem  Athmungsprozefs  erläuterte.    Nach  ihrem  Vermögen,  sich  an  Alkalien  binden 
zu  lassen,  nannte  Black  diese  Luftart  aer  fixuif  feste  oder  fixe  Luft,  ent- 
wickelte Luft.    Diese  Untersuchungen  wurden  der  Grundstein  unserer  Kenntnisse 
über  die  Kohlensäure  und  rasch  vervollständigt,  obscbon  einige  Chemiker,  Jacquin, 
1769,  die  fixe  Luft  ^n  der  atmosphärischen  noch  immer  nicht  für  wesentlich  ver- 
schieden hielten.    Auf  die  Anerkennung  der  fixen  Luft  als  eines  elgenthumlichen  Kör- 
pers wirkten  zunächst  David  Mac bride  *  (Wundai-zt  zu  Dublin),  1764,  indem  er  die 
Bildung  der  fixen  Luft  bei  der  Gährung  und  Fäulnifs  vegetabilischer  und  thierlschor 
Stoffe  untersuchte  und  Kohlensäure  im  fdschen  Blute  nachwies.    Er  erkannte  zu- 
erst dafs  die  fixe  Luft  fäulnifswidrig  wirkt.    Die  Vervollkommnung  dieser 
Kenntnisse  diente  jetzt  zur  besseren  Einsicht  in  die  Bestandtheile  der  Mineralwas- 
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ser.  IiisbeMBdere  bewies  Caveiid'lah^  1767,  daft  die  üxie  Idift  zwar  italk  uad  Bit- 
tererde aus  ihrer  Ldaaag  ia  Wasser  niederschlage^  bei  grofeer  Menge  aber  diesen 
NiedersoUag  wieder  aafidse;  aoch  seigle  der  Englander  Laae^  1769,  was  schon  Fr. 
Hoff  mann  geglalibt  halle,  dafs  die  fixe  Laffc  in  den  StaUwassern  das  Aufldsungs- 
mittel  des  Eisens  seL  Eine  vollständigere  Geschichte  dieser  Luftart  gab  nan  Berg- 
man,  1774:  er  nannte  sie  LuflsAure,  acidum  aerum,  nach  ihrem  Vorlcommep  in 
der  atmosphärischen  Luft,  in  welcher  er  gegen  Stahl's  Behauptung  die  Schwefel- 
saure verlftugnete,  und  untersuchte  die  Ursache  des  KoMensauregehaltes  der  Atmo- 
sphäre^ welche  er  hauptsächlich  in  dem  Athmungsproseib  au  finden  glaubte;  dem  Ge- 
halt an  diesem  Gase  schrieb  er  den  erfHschenden  Geschmack  der  Sauerbrunnen  zu, 
dabei  wiederholte  er  die  Versuche  dber  die  Auflösungsloraft,  welche  die  Luftsäure  auf 
die  Metalle  und  Erden  in  den  Wassern  ausübt.  Weiter  beschäftigte  sich  Prlest- 
ley,  seit  1767,  mit  der  Untersuchung  der  Kohlensäure;  demnächst  La voisi er,  1774, 
der  insbesondere  die  widersprecbienden  Meinungen  über  die  Natur  derselben  verdrängte, 
nachdem  Smitbsoa  TennaiTt,  1791,  den  Kohlenstoff  daraus  darstellte.  Der  Franzose 
Bncquet  nannte  das  Gas,  1773,  acide  erayenz,  acidum  er  et  ae^  Kreidesäure, 
Kaikspathsäure,  eine  Benennung,  für  welche  sich  auch  Lavoisier',  1777,  er-^ 
klärte,  wäbread^der  Bogländer  Keir*  es  calcareous  gas,  gaicalcareum,  Kalk- 
gas bezeichnete.  Oft  findet  sich  diese  Luftart  auch  als  mephitische  Luft  od^er  me- 
phitisohes  Gas,  aer  mephiticumy  ga$  mephiticum^  beschrieben,  bei  Guytoa 
de  Morveau,  1782,  als  acide  mephitique,  mephitische  Säure,  acidum 
merumy  atmosphärische  Säure,  da  die  R^mer  unter  mepkiii$  jede  schädliche 
und  erstickende  Ausdünstuag  der  Erde  verstanden,  daher  auch  die  Kohlensäure  hal- 
tenden Ausdünstungen  4n  der  Nähe  d^  Vulkane  Mofetten  genannt  wurden.  Aber 
Lavoisier  wandte  diese  Beneanung  auch  auf  das  Stickgas  an  und  so  entstand  bald 
eine  grefte  Verwirrung  in  der  Bedeutung  dieses  Namens,  die  sich  steigtote,  als,  1786^ 
Andere  auf  mephitische  Luft,  mephitisy  jede  unathembare  Luftart  deuteten  und 
das  kohlensaure  Gas  als  mepkitii  vinoia  von  iüem  Wasserstofigas  als  mephitit 
inflammabilii  unterschieden.  Den  Verwechselungen  zu  begegnen  schlug  Lavoi- 
sier,  1783,  für  die  fixe  Luft  den  Namen  acide  carbonique,  Kohlensäure  vor, 
den  auch  Hermbstädt  vertrat.  Bis  zum  Jahre  1823  erkannte  man  die  Kohlensäure 
nur  im  gasförmigen  Zustande.  Dann  verdichtete  sie  Faraday  zu  einer  Flüssigkeit, 
nnd  1835  Thilorier  '  zu  einem  festen  Kdrper.  —  Eine  zweckmäisige  Methode  zur  Be- 
reitung kohlensaurer  Wasser  ermiuelte  der  Augustiner  Mdnch  Joh.  Hyaointb  in 
Lissabon,  ein  Verwandter  des  Weltomseglers  Magellan^  ^  Um  die  Erforschung  der 
Heilkräfte  dieses  Gases  machten  sich  zunächst  englische. Aerzte,  Macbride,  War- 
ren, Whithe*,  Dobson,  Percival,  Hulme,  Rotheram,  Johnstone,  Barry, 
Lind,  Pringle,  Whytt%  Adair,  ebenso, Heinr.  Matth.  Maroard  %  Jos.  Lieu- 
taud^,  verdient,  nachdem  lange  zuvor  Lazare  Riviere^  (Riverius,  1689 — 1655) 
seine  (Kohlensäure  entwickelnde)  potio  (1  Skr.  Wermuthsalz,  1  Lüffel  Llmoniensaft) 
zur  Stillung  jedes  heftigen  Erbrechens  empfohlen  „remedium  est  praestantissimum, 
praesertim  in  vomilu,  qui  in  febribus  malignis  seiet  contingere^S  deren  vorzügliche 
Kräfte  Sydenham  bestätigte.  Man  rühmte  vornehmlich  die  brechensdllenden,  fäul- 
nilbwidrigen,  säfteverbessemden  und  auftegenden  Kräfte  des  Kohlensäuregases,  and 
benutzte  es  delbbalb  tbeils  in  Gasform  geathmet,  theiki  in  (den  von  Ri viere, 
Hulme,  Vogler  angegebenen)  Brausemiscbungen  entwickelt,  zum  Theil  in  Getränken, 
künstlichen  Selterwassern  (unter  diesen  nameaHieh  das  von  dem  Hofapotheker  Meyer  ' 
,  fn  Stettin  beschriebei|e),  Aufgüssen,  Abkochungen,  Milch,  innerlich  oder  in  Klystie- 
ren:  bei  Stürungen  in  den  Verdauungsorganen  von  Schwäche  und  Reizbarkeit  des 
Magens  knit  Mangel  an  Efiriust,  mit  Ekel,  Erbrechen,  Dobson;  —  bei  Faulfiebem 
und  büsartiger  ftränne,  Karl  White  >»,  Dobaon  (1  Skr.  Weinsteinsalz  ia  i  Unze 
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Wamer  mit  1  Shr.  Zucker  und  ^  UBse  ZitroMDsafl,  Btflttdikb  wtedatliolt),  Perci« 
vaP,  Collin*,  J.  Warren  %  Hey*,  R«tberanS  WilliaMLee%  Hajgartk*; 
—  bei  sebwarseo  Blattero,  Haygartb;  —  bei  Skorbut,  Percival,  Htün^,  Col- 
lin  *  (GerateDmals),  ebenso  Aaskow^  dasu  die  gfinstigen  ErfifthmiigeD  dea  Well- 
uinaeglera  Kapit.  Cook  ■*;  —  bei  Oelbsocbt,  Dobaon*,  —  bei  Wacaersocht,  Mag^eJ- 
lan'*  (oaeh  Holme 's  M'ethode);  —  bei  begioneBder  eiteriger  Luagensucbt,  wo 
Percival  jedoch  aar  eioige  Beschwerden  au  Hadern  Termochte,  wfthreod  White- 
ring,  Hulme,  James  Adair  **  angeblich  gläcklicher  waren;  mehr  bei  Schleiasto»- 
gensncht.  Seile  ";  —  bei  Gicht,  Hulme,  Dobaon,  C  ollin  '*  (Malzabkoehuns  ia- 


nerlich)|  -^  bei  Lähmungen,  Seile  '*  (Kohlensfture  in  Hulme^a  Bransepulvem, 
BAdem  und  Einreibungen  eines  Mnguentum  nervinum);  —  bei  WechseuelMn^ 
Magellan*^  (Hulme's  Brausepulver),  Collin  (Gerstenmala);  —  bei  Nieren-  imi 
Blasensteinen  oder  Haragries,  Saunders,  Percival'',  Falconer'*,  Hulnie  " 
( 4  Dr.  Weinsteinsalis  in  6  Unsen  Chinaabsud  mit  rerdilnntem  Vitriolgeist  geaftttigt), 
Ad»ir**,  Chr.  W.  Seile  >>  (nach  Hulme's  Welse' t&«^ich  3-.4  UtA  I  Skr.  Bltter- 
aaleerde  mit  |  Tasse  verdfianter  Yltriolsäure),  Moritz  ▼.Willich**  (Hulme 'a  Me> 
thode),  Wilh.  Thom.  Brande'*  in  London  (GenuA  von  kohlengesäuertem  Waaasr 
und  Cider);  —  bei  Spulwürmern,  Jasaoy;  —  endlich  in  Rflcksicht  auf  (iie  von  Seile  ** 
wahrgenommenen  menstruationatreibenden  Krftfte  der  Kofalensiure  aur  F4r> 
derung  stockender  Monatsreinigung  so  wie  gegen  die  der  Menstruation  häufig  ▼«> 
angehenden  Gebärmutterschmerzen  bei  jungen  Mädchen  und  Frauea,  Job.  Karl  Helnr. 
Ackermann*',  ebenso  bei  unterdrückten  Hämcmrhoiden.  Inzwiach^i  fehlte  einem 
|;rofiieB,  wenn  nicht  dem  gröftten  Theile  dieser  Beobachtungen  die  gehörige  Klarheit^ 
ja  manche  der  Erflüiruttgen  sind  selbst  so  unvollkommen  dargelegt  und  durck  die 
gleichaeitige  Anwendung  vielerlei  wirksamer  Arzneien  so  sehr  getrübt,  dalb  acfcoi 
Macqner*^  die  Empfehlungen,  namentlich  jene  auf  Lungensucht  und  Stelabeaob  wer- 
den bezfigiichen,  fOr  Schwärmerei  erklärte.  Auch  Lettaon**  konnte  belseteea  Ver- 
suchen mit  der  Kohlensäure  \a,  verschiedenen  Krankheiten  von  den  gerihmtea  Heil- 
kräften derselben  iceine  Ueberzeugung  gewinnen.  T,bouvenel  n.  A.  alelltea  aogar 
deren  belobte  Wirkungen  gegen  Fäulniibkrankheiten  in  ZwdfeL  Nicht  anders  mehi 
es  mit  den  ErAihrungen  fiber  die  Hellkräfte  dea  Mittels  gegen  Grind,  Jaaaoy;  geges 
bdsartige,  firessende,  gegen  syphilitische  und  brandige  Geachwfire,  wo  daaaelbe  oft 
kaum  mehr  als  eine  geringe  Verbesserung  des  Eiters  erweclue,  Percival**  bei 
einem  schmerzhaften  Zungengeachwfir  (aphthous  uleer)  und  gegen  osaena  (Olnlettng 
der  fixen  Luft  auf  die  kranken  Stellen),  Dobaon,'  Bush  (Malztrank  Innerlich),  Jah. 
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26)  Ckym.Wörterb.  DeoCsck  durch  Leo  n- 
hardi.     Lpx.  1781    U,  441. 

27)  Medtcal  roemoirs  of  tbe  general  dis- 
|»ensary  in  London,  p.  832. 

28)  Obsenrations  on  the  difTerent  kmda  of 
air.  Samml.  aoserl.  Abh.  Bd.  IL  St.1,  S.14a 
Bd.UI,  S.277.  Das.  1780.  Bd.  V.  St  8,8. 392. 
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Power  *  M  Mtem  Bniad  (gOreBde  BreiuiMcUige  aaa  Mehl,  Honig  iied  WMter), 
Collin  (ioDorlicli  tftglich  3  Pfd.  Malstraok,  ftol^eriich  Scblerliogtextrakt),  Cham- 
peaax'  sa  Lyoo  (kobleogesäaertes  Wasser  ftufiserllcli);  mid  offenbar  übertrieben  er- 
acheinen  die  Anpreisungen  der  heilkräftigen  Wirkungen  der  Kohlensäure  bei  Krebs- 
geschwuren^  Magellan  %  J.  0.  Justamond  *y  Oberamtsaizt  Oealerlen  ^  in  Rireh- 
heim  (aogeblich  bei  Mntterkrebs),  obschon  Percival  und  Ingenhonsz^  dadurch 
eine  Verbesserung  der  eiterigen  Absonderung  erreichten,  was  Mdhrenbrei  nicht  rer^ 
nochte.  De  Ja  Louette '  lobte  die  fixe  Luft  nur  bei  schlaffen,  blassen  und  blauen 
Geschwüren  mit  wässeriger  Geschwulst'  im  ZeUgewebe»  doch  forderte  sie  die  wilde 
Fleischwucherung. 

F6rikommeft«  Kohlensäure  wird  Qberail  in  der  Natur  aDgetrofTeo, 
bald  frei  als  Gas,  bald  in  Mineralieo  (Kreide,  Kalkstein,  Marmor,  Mondmilch, 
Kalksioter^  Bitterspath,  Braunspath,  Arragonii,  Kalkspath,  kohlensaure  Talk- 
erde [Magnesia],  Masnesit,  Meerschaum,  kohlensaurer  Baryt  oder  Witherit) 
oder  m  organischen  Körpern  gebunden,  bald  in  Wassern  gelöst:  sie  strömt  an 
einigen  Orten  in  grofser  Menge  als  Gas  aus  der  Erde,  in  der  Nähe  des  Lake 
of  Laach  täglich  eu  600,000  Pfund  (jährlich  zu  219  Millionen  Pfund  oder  1850 
Millionen  Knbikfnfs),  bedeutend  in  der  Grotta  del  cane  bei  Pausilippo  unweit 
Neapel,  in  der  Fuchshöhle  oder  Dunsthöhle  bei  Pyrmont,  in  dem  Polterbrun* 
nen  zu  Franzensbad,  reichlich  bei  Brohl  am  Rhein,  hier  nach  G.  Bischof* 
zu  600—700  Pfund  in  24  Stunden.  Das  von  London  beschriebene  Gift-  oder 
Todesthal  auf  Java,  eine  etwa  4000  Fub  im  Unoifange  fassende  und  30  bis  35 
Fnfs  niedergehende  ovale  Vertiefung,  ist  bis  zu  einer  Höhe  von  18  Fufs  mit 
Kohlensäure  gelullt,  daher  das  Grab  für  alle  lebende  Wesen  die  hineingerathen. 
Ein  von  London  hineingetriebener  Hund  starb  darin  binnen  14  Minuten,  ein 
Yogel  schien  todt  zu  sein  noch  ehe  er  den  Boden  berührte.  Letzlerer  ist  mit 
Skeleten  von  Menschen  und  Thieren  gehäuft,  denn  wer  zufällig  in  das  Thal 
kommt,  bemerkt  die  Gefahr  nicht  eher,  als  bis  es  zu  spät  ist,  umzukehren. 
Man  findet  die  Kohlensäure  in  der  atmosphärischen  Luft  zu  etwa  0,«««f  bis 
0,*ti  Mafs,  in  gröfserer  Menge  in  Kellern,  in  den  Gruben  der  Bergwerke  (böse 
Schwaden  oder  Wetter),  in  Brunnen-,  in  Quell-  und  Flubwassem,  reicht 
lieh  in  allen  Säuerlingen  und  Stahl  wassern,  von  denen  mehrere  soviel  enihal- 
ten,  dafs  sie  mussiren;  sie  kommt  gebunden  vor  in  Ammoniak,  in  Kali,  Na- 
tron, Baryt,  Strontian,  Kalk,  Bittererde,  in  Zink-,  Blei-  und  Kupferoxyd,  in 
Mangan-  und  Eisenoxydul.  Kalkstein  enthält  nach  der  Berechnung  von  de  la 
Beche  in  je  3  Knbikfuls  ungefähr  16,*  •#  Kubikfufs  Kohlensäure.  Endlich 
trifft  man  dieselbe  in  dem  Darmloinal  (mit  Kohlenoxyd,  verel.  oben  S.  858), 
Pflöger*,  in  den  Knochen,  im  Blut  und,  Marefaand,  neben  etwas  Stick- 
stoff in  dem  Urin  der  Menschen  und  mancher  Thiere. 

AlMatftir*  Kohlensäure  bildet  sich  beim  Athmen  der  Menschen  nnd 
Thiere^  reichlicher  In  Krankheitsznständen  nnd  bei  häufigen  Athembewegnngen 
als  bei  normaler  Gesundheit,  daher  findet  sich  dieselbe  in  der  ausgeathmeten 
Luft  zu  3^  bis  5,  bei  sehr  tiefen  nnd  häufigen  Athemzfigen  bis  8jr  bis  9  Raum- 
procent, sie  wird  femer  von  den  Hautdecken  ausgehaucht,  nach  Abernethy 


1)  Anneilcmid.  Abli.  III,  48. 

2)  In  seiner  so  Paris  1776  gekrönten  Abb. 
ubw  d.  EinAuls  d.  Laß  auf  die  chimrg.  Kranbh. 
Vgl.  Roiier  obi.  sur  la  pbjsiqne,  aar  l'lii- 
•t«ir«  nnturellc  et  aor  les  arU  1776.  Aout, 
p.  132. 

3)  Boaier  obs.  a.  a.  O.  Samml.  a.  Abb. 
1777.  lll,  722. 

4)  An  account  of  tbe  metliodi  ponoed  in 


the  Ireatment  of  canoerona  and  scirrbons  ditor- 
dres  and  otber  indarations.     Lond.  1780. 

5)  Wflrtt.  med.  Correapdbl.  1846.  No.  1€L 

6)  MiaoalUn.  pbys.  med.  Wien  1795.  pag. 
155.  162. 

7)  Hist.  de  la  soc.  roy.  de  m^.  1777  n. 
1778.  Vol.  II,  231. 

8)  Schweigg.  J.  1829.  LVI,  129. 

9)  Kaatner'a  Arcb.  1826.  IX,  98. 
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SU  15,1  pariser  Kabikzoll  in  1  Stoncle,  and  häuft  sich  aus  ditsem  Grunde  in 
gefüllten  R9umen  mit  schlechter  LQfiang;  ebenso  wird  sie  im  Dunkeln  von 
den  Pflanzen  ausgeathmet,  daher  während  der  Nacht  in  Gewfichshänsem  reich- 
lich angetroffen.  Auch  bei  der  Fäulung  und  Verwesung  organi3cher  Ueber- 
reste,  bei  der  weingeistigen  Gährung  und  bei  der  trocknen  Destillation  thieri- 
scher  Substanzen  wird  Kohlensäure  gebildet.  Dasselbe  geschieht  beim  Ver- 
brennei^  von  Kohle  oder  von  konlenstoffhaltigen  Körpern  in  der  Luft  oder  in 
Sauerstoffgas,  also  beim  Brennen  des  Kalkes  in  Kalköfen;  femer  bei  dem  Zu- 
sammenbringen von  kohlenstoffhaltigen  Körpern  mit  loseren  Verbindungen  des 
Sauerstoffs  m  gewöhnlicher  oder  in  höherer  Temperatur,  daher  beim  Glöhen 
von  Kohle  mit  Wasserdampf  oder  mit  Metalloxyden;  endlich  entsteht  Kohlea- 
säure  beim  Verbrennen  des  Kohlenoxyds,  2  Mais  des  letzteren  verbinden  slA, 
mit  1  Mafs  Sauerstoff  in  der  Glühhitze  zu  2  Mafs  kohlensaurem  Gas.  Der 
Rauch  einer  schlecht  beschaffenen  Flamme  ^ber  besteht  nicht  aus  Kohlensäure- 
gas, sondern  aus  unverbrannten  Kohletheilchen. 

IPärsieUunff*  Die  Darstellung  der  Kohleoaftnre  in  gasfärnigen 
Znslande  geschieht  meisthin  diJuch  Einwirkung  einer  Säure  (Schwefdsänre,  Sata- 
säure)  auf  kohlensauren  Kalk  in  einer  Gasentwickelungsflaacbe:  gewäholich  aus  KreMe 
nlUelst  kalter,  dnrch  4  bis  5  Mafis  Wasser  verdfinnter  Sohwefelsänre  oder  (namens 
lieh  Im  KJeineo)  aus  Kreide  mittelst  verdünnter  Salssänre.  Bei  diesem  Verfahren  ver- 
binden die  Sfturen  sich  mit  dem  Kalk  und  teteen  die  Kohlensäure  in  Freiheit. 

Tropfbar- flüssig  ei-hält  man  die  Kohlensäure  in  geeigneten,  festen  eleeraen 
Cylindero  aus  zweifach -kohlensaurem  Natron^  Wasser  und  Vltriolöl,  l^hilorler', 
ähnlich  Mitchell,  oder  durch  Zusammendrücken  des  Oase«  mittelst  der  Pumpe, 
Brunei ';  in  beiden  Fällen  bisher  nicht  ohne  Gefahr^  namentlich  wurde  Eervy*  bei 
dem  ersten  Verfahren  durch  Platzen  eines  Cylinders  getOdtet:  daher  die  DarsteUnng^ 
in  zwei  gesonderten  Apparaten« 

Fest  gewinnt  man  die  Kohlensäure  mit  Hülfe  des  Apparates  von  Thilorler  nni 
einer  aus  zwei  Hälften  bestehenden  durchlücherten  kugelfürmigen  Blechbüchse,  Tkl- 
lorier.  Bei  der  Entfernung  des  auf  der  Kohlensäure  lastenden  Druckes  im  Verdlcb- 
tungsgeflfse  ist  die  dadurch  hervorgebrachte  Verdunstungskälte  so  bedeutend^  dafli  eia 
Theil  Kohlensäure  erstarrt.  Tropfbare  Kohlensäure  blnterläfiit  beim  Entweichen  den 
8.  Theil  ihres  Gewichtes  feste  Kohlensäure  von  dem  Ansehen  der  wellton  Mngneala. 
Mitchell. 

rhyHkaiische  JBigenMchaften.  Unter  dem  gewöhnlichen  Luftdruck  er- 
scheint die  Kohlensäure  als  ein  farbloses  Gas  (kohlensaures  Gas^,  das  sieht 
athembar  ist,  bei  konzentrirter  Menge  einen  schwach  stechenden  Geruch  und  einea 
scharfen  Geschmack  besitzt,  bei  grüCierer  Vertheilnng  geruchlos  erscheint;  es  ertbeUt 
dent  Lackmuspapier  eine  schwache  Rütbung  (Welnrüthe),  welche  wegen  Verfldehtf- 
guttg  der  Säure  alsbald  an  der  Luft  verschwindet.  Nur  wenn  das  Gas  in  grd/berea 
Mengen 9  zu  \  Ms  2  Atmosphären  in  die  Lackmustinktnr  geprellt  wird,  fMt  diene  * 
sieh  zwiebelroth  wie  durich  grüisere  Mengen  jeder  anderen  Säure;  bei  au^sehobeneat 
Druck  nimmt  die  Tinktur  indeib  wieder  eine  weinrotbe  Farbe  an,  Malaguti^*  Sefai 
spezifisches  Gewicht  ist  as  1,5352.  Das  Gas  trübt  dasBaiyt-,  Stronüan-  nndKalk- 
^  wasser;  es  ist  nicht  brennbar  und  unterhält  ebensowig  das  Verbrennen  der  meiste 
'  Kürper^  nur  Kalium  entzündet  sich  bei  dem  Erhitzen  in  41csem  Gase,  Kohlenstoff  und 
kohlensaures  Kali  bildend. 

Unter  einem  Druck  voi|  36  Atmosphären  bei  0<>  C.  verwandelt  das  kohlensaure 
Gas  sich  in  eine  wasserhelle,  farblose,  äni^erst  dünne  Flüssigkeit,  die  tropfbar- 
flüssige  Kohlensäure;  dieselbe  bricht  das  Licht  schwächer  als  Wasser;  hat  bei 
0^  C.  ein  spezifisches  Gewicht  von  0,83;  besitzt  in  der  Wärme  .ein  grüHseres  Ann- 
dehnnngsvermügen  als  die  Gase,  denn  100  Mafii  derselben  bei  —20'  C.  dehnen  nick 
bei  -HdO'  C.  auf  150  Maik  aus,  Thilorier  ^    In  Wasser  und  in  fetten  Oeiea  M 
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A.  a.  O.  u.  AnoaLd.  Pharm.  XXX,  122.^ 
Joum.  de  pharm.  XII,  301. 
Jöuni.  de  chim.  mtä.  XVU,  61. 


4 )  Ann.  de  dum.  et  dt  phys.  1853.  P^rr. 
p.  206. 

5)  EbeDdat.  LX,  427. 
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die  trqpfbare  KohleiMftiire  ODlösIich^  dtigegen  wird  sie  von  AUcohol^  tob  Aether^  Ter- 
pentiDdl  und  Scliwefelalkohol  io  alien  YerlifiltDisteo  aufgenommen.  An  der  Luft  nimmt 
sie  mit  aofiierordentlicber  Scbneliiglcejt  ihren  früheren  Gassustand  wieder  an,  wobei 
der  sich  vergasende  Tbeil  dem  flüssigen  eine  so  groüie  Menge  Wärme  entzieht,  daä 
dieser  sa  einer  weifsen  floclcigen  Masse,  zur  festen  Kohiensäure  erstarrt. 

Gefrorene  Kohlensäure  läfot  das  Weingeistthermometer  auf —  87®  C.  sinken 
und  letzteres  dürfte,  befände  sich  die  ganze  Weingeistsäule  äarin,  einen  Kältegrad  von 
—  93<*  C.  zeigen.  Bei  dieser  niedrigen  Temperatur  verhält  sich  die  Kohlensäure  ähn- 
lich wie  Schnee^  sie  kann  gleich  diesem  zusammengedrückt  und  einem  büheren  Tem- 
peraturgrade ausgesetzt  werden,  ohne,  solange  noch  fester  Stoff  vorhanden  ist,  über 
eine  gewisse  Grenze,  nämlich  ihren  Schmelzpunkt  hinaus  erwärmt  zu  werden.  In 
der  freien  Luft  verschwindet  die  Säure  ohne  alle  Explosion,  doch  läüst  sie  dabei  oft 
etwas  aus  der  Luft  durch  die  Kälte  niedergeschlagenes  Wasser.  Yermdge  dieser 
fortwährenden  Verdunstung  gleitet  sie  auf  einer  glatten  Fläche,  mit  dem  Finger  be- 
rührt, schnell  fort,  wie  von  einem  Gase  getragen,  Thüorler.  Nimmt  man  feste  Koh- 
lensäure in  die  Hand  oder  zwischen  die  Finger,  so  empfindet  man  nur  wenig  von 
ihrer  erstaunlichen  Kälte,  well  sie  bei  ihrem  lockeren  Gefuge  ähnlich  wie  Schnee-, 
flocken  der  Haut  nur  wenige  Berührungspunkte  darbietet,  derselben  mithin  nur  we- 
nift  Wärme  entziehen  kann.  Drückt  man  aber  feste  Kohlensäure  auf  die  Haut  fest 
an,  so  wird  an  den  berührten  Stellen  sogleich  wie  durch  ein  schwach  glühendes  Metall 
der  Kreislauf  des  Blutes  aufgehoben,  es  entsteht  ein  bläulich- weiCier  Flec^^  in  15  Sekun- 
den eine  Blase  und  in  2  Minuten  eine  weifee  Vertiefung  mit  aufgeworfenem  Rande, 
dann  Vereiterung  und  Heilung  mit  Stabe.  Die  Kälte  wirkt  daher  dem  Feuer  ähnlich, 
doch  mit  weniger  Schmerz,  Mitchell '.  Feste  Kohlensäure  läfst  sieh  durch  Aether 
benetzen  und  sie.theilt  diesem  und  mittelst  desselben  auch  anderen  Kdrpem  ihren 
hohen  Kältegrad  mit  Quecksilber  erstarrt  in  Berührung  mit  fester  Kohlensäure  und 
Aether  in  wenigen  Augenblicken;  in  einem  luftleeren  Baume  ruft  ein  Gemenge  von 
Aether  und  fester  Kohlensäure  in  Folge  der  gesteigerten  Verdunstung  einen  so  hohen 
Kältegrad  (— 100®  bis  —  110®  C.)  hervor,  dafe  die  meisten  zusammengesetzten  Gase 
darin  flüssig  werden  und  viele  zu  festen  Massen  erstarren^  Faraday. 

eitoifttoelto  JB09eMmfPßw%Meii.  Tropfbare  Kohleosänre'  Termischt 
sich  nicht  mit  Wasser,  sondern  iagert  sich  nach  dem  Schütteln  über  dasselbe, 
ab  wässerige  flüssige  Kohlensäure^^  dagegen  nimmt  1  Mafs  Wasser  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  1  Mafs  kohlensaures  Gas  auf  und  erlangt  dadurch  ein 
spezifisches  6ewicDt  von  ==  l,«ti8:  bei  verstärktem  Drack  ond  niedriger  Tem- 
peratur nimmt  es  dem  Gewichte  nach  2  his  3  Mal  soviel  auf,  und  erscheint 
dann  als  Sanerwasser.  mit  stechendem,  säneriichem  Geschmack,  das  Lack- 
mospapier  rdthend,  mit'Kalkwasser  einen  weifsen  Niederschlag  von  kohlen- 
saurem Kalk  bildend,  welcher  sich  im  Ueber8<;hnis  des  kohlensauren  Wassers 
wieder  auflöst.  Wässerige  Kohlensäure  schmeckt  siechend,  schwach  säuerlich, 
läfst  beim  Erhitzen,  unter  der  Luftpumpe,  an  der  Luft  und  beim  Gefrieren  die 
Kohlensäure  fahren.  Mit  den  meisten  salzfÜhigen  Basen  vereinifft  die  Kohlen- 
säure sich  zn  kohlensauren  Salzen,  Carbonates:  doch  ist  mre  Verwandt- 
schaft zu  den' Basen  gering,  und  sie  hebt  wegen  ihrer  schwach  saureu  Natur 
bei  gleichen  Atomen  die  Alkalinität  des  Ammoniaks,  des  Kalis  pnd  Nairons  , 
nicht  auf;  aus  demselben  Grunde  vermag  auch  eine  höhere  Temperatur  die 
Kohlensäure  ans  den  salzfthigen  Basen  in  Gasform  abzuscheiden,  nur  Ammo- 
niak, Kali,  Natron  nnd  Lithon  machen  hiervon  eine  Ausnahme;  aus  demselben 
Grunde  zersetzen  ferner  die  Säuren  alle  kohlensauren  Salze,  indem  sie  die  Koh- 
lensäure unter  Aufbrausen  in  Gasform  mit  dem  ihr  eigenthömlichen  Geruch 
entwickeln.  Mit  Ausnahme  des  kohlensauren  Ammoniaks,  Kalis,  Natrons  ond 
Lithons  sind  alle  basisch-  und  normal  kohlensauren  Salze  in  Wasser  unlöslich; 
dage£en  lösen  sich  alle  sauren  kohlensauren  Salze  darin  auf  und  bestehen  znm 
Theil  nur  durch  seine  VermÜtelung.    Die  anflöslidien  kohlensauren  Salze  nnd . 

1)  AimaL  d.  Gkem.  u.  Pharm.  1841.  XXXYU,  35$. 
Srmvmrw,  A»  H.  L.  II.  57 
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die  freie  Kohlensäure  geben  sich  daher  darch  den  weüSBen«  in  SalzsSore^  I6«li- 
chen  Niederschlag  zu  erkennen,  welchen  sie  mit  Baryt-,  Sirontian-  and  Kaik- 
wasser  hervorbringen.  —  Von  Weingeist  und  anderen  organischen  FlQssigkeiten 
wird  das  kohlensaure  Gas  reichlich  verschluckt.  Es  verbindet  sich  femer  mit 
Phosphor,  mit  Schwefel  (Hydrothio-*Karbonsäare,  HCS'),  mit  Eisen  nnd  an- 
deren Metallen  (Kohlenstofifmetalle)  nnd  bewirkt  deren  Aoflösang  in  kohlen- 
sauren Wassern.  Frisches  Fleisch  erhält  sich  in  dem  Gase  ohne  Verin- 
demng^  faulendes  Fleisch  verliert  darin  seinen  übelen  Geruch. 

JRr&paTate.  Pulvis  aerophof*v8  s, pulvis  effervescens^  Brau- 
sepulver, Schreck  pulver,  Phabm.  Borüss.:  \  Unze  säuerlich -kohlensaures 
Natron^  3  Dr.  Weinsteinsäure,  7  Dr.  weifser  Zucker.  Dieselbe  Vorschrift  fin- 
det sich  in  dem  hamburger  Apothekerbuche,  während  Pharm.  Slest.- 
Hots.  34  Gran  säuerliches  kohlensaures  Natron,  ^  Dr.  Weinsteinsäure  und  1  Dr. 
Zucker  verbindet.  Pharm.  Dan.  milit.  nimmt  2  Skr.  doppelt-kohlensaures  Na- 
tron, ^  Dr.  Weinsteinsäure,  1  Dr.  Zucker.  Nach  Pharm.  llAiiifov.  werden  diese 
Stoffe  zu  gleichen  Theilen  (2  Dr.  von  jedem)  gemischt.  Pharm.  Graec.  schreibt 
in  ihrem  pulvis  aerophorus  e  JVairo  carhonico  acidulo  je  2  Theik 
Weinsfeinsäure  und  Zitronenölzucker  und  3  Theile  doppelt-kohlensaures  Natro« 
vor.  Die  genannten  Mi.schungen  entsprechen  dem  Vogle  raschen  Brausepulver 
und  den  folgenden  Vorschriften., 

Pulvis  aerophorus  e  Natro,  Pharm.  Sa3(^on.,  besteht  ans  i  Dr.  dop- 
pelt-kohlensaurem Natron  und  1  Skr.  Weinsteinsäure,  ersteres  in  blauem,  letz- 
teres in  weifsem.  Papier.  Pharm.  Ross.  wählt  zum  pulvis  aerophorus  s. 
vulvis  gas  carbonicum  evolvens  2  Skr.  doppelt -kohlensaures  Natron  in 
blauem,  und  ^  Dr.  We^nsteinsäure  in  weiisem  Papier.  Pulvis  aerophorus. 
Pharm.  Norveg.  wird  zu  20  Gran  gepulvertem  doppelt -kohlensaurem  Natron 
in  farbigem  Papfer,  und  18  Gran  gepulverter  Weinsteinsäure  in  weifsem  Papier 
verordnet.  Den  Präparaten  entspricnt  Pulvis  aerophorus  angiieusj  ^^$lj' 
sches  Brausepulver,  Sodapulver,  Sodaic  powder,  Pharm.  Hamb.:  |-  Dt- 
doppelt-kohlensaures  Natron  in  blauem,  und  25  Gran  Weinsteinsänre  in  weÜacB 
Papier. 

Pulvis  aerophorus  s.  pulvis  ef/ervescens,  Pharm.  Eduib.:  1  ünie 
64  Gran  doppelt -kohlensaures  Natron,  oder  1  Unze  nnd  160  Gran  doppdt- 
kohlensaures  Kali  nebst  1  Unze  Weinsteinsänre  werden  jede^  för  sich  in  16 
Theile  gebracht,  dann  die  Säure  einerseits,  das  Kali  oder  Natron  andererseils 
in  Papier  von  zweierlei  Farbeq  verabreicht.  Pulvis  effervescens  tartm* 
risatus,  Weinsäurebrausepulver,  Pharm.  Dubl.  wird  aus  II  Dr.  doppelt-koh- 
lensanrem  Natron,  oder  13  Dr.  doppelt-kohlensaurem  Kali  nnd  10  Dr.  Wein* 
steinsäure  zusammengesetzt,  jedoch  in  der  Weise  verabreicht,  dafs  man  die 
Stoffe  einzeln  in  18  Theile  bringt,  Salz  und  Säure  für  sich  in  Papier  "von 
zweierlei  Farben  kapselt.  Entspricht  der  Sodae  und  der  Potassat  mqna 
effervescens» 

Pulvis  effervescens  ciiraius,  Zitronensänrebrauaepuiver,  Ptt. 
DüBL.:  11  Dr.  doppelt -kohlensaures  Natron  oder  13  Dr.  doppelt -icohleDsaar«* 
Kali  und  9  Dr.  krystallisirte  Zitronensäure  werden  jedes  für  sich  gepolveri  in 
.18  Theile  gebracht  und  in  versdiieden  gefärbtes  Papier  gekapsdt. 

Pulvis  aerophorus  laxans  seu  pulvis  aerophorus  anglicus^  Ph. 
BoRUss.:  2  Dr.  weinsteinsaores  Kali-Natron  (Seignettesaiz)  nebst  2  Skroj»d 
säuerlichem  kohlensanrem  Natron  werden  gemischt  nnd  gleichzeitig  noch  -^  JDr. 
gepulverte  Weinsteinsäure  einzeln  verabreicht. 

Pulvis  aerophorus  Vogleri,  pulvis  nairoso^tariaricus,  Vogler's 
Luftpulver:  eine  Mischung  aus  3  Dr.  doppelt-kohlensaurem  Nafron  oder  statt 
dessen  2  Dr.  kohlensaurem  Ammonium,  6  Dr.  Weinsteinnibm  nnd  ^  Urne  Zocker. 
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Pulvis  aerophorus  sedlicehsis,  pulvis  sedliceniis^  sedliizer 
Brausepulver,  Pitarm.  Hamb.:  40  Gran  doppelt- kohlensaores  Natron  nebst 
2  Dr.  Natronweinstein  in  blauem,  und  35  Gran  Weinsteinsäore  in  weifsem. 
Papier.  Pharm.  Koss.  dispensirt  dieselben  Stoffe  anf  gleiche  Weise,  fögt  aber 
der  Weinsteinsfiure  noch  i  Dr.  Zucker  hinzu. 

Pulvis  aerophorus  e  Magnesia  carbonica  s.  pulvis  acrophprus 
e  Magnesia  seu  pulvis  aerophorus  seu^pulvis  Magneäiae  tariaricus^ 
Magnesia -Bransepulv^er,  Pharm.  Saxoic.:    \   Unze  kohlensaure  Magnesia, 

1  Dt.  Weinsteinsäore  und  2  Dr.  Zucker.    Pharm.  Graec.  nimmt  wie  das  Sl* . 
tere  preufsische  Apothekerbnch  bei  gleichen  Gewichtsver|iältni8sen  derselben 
Bestandtheile  Zitronenölzucker  anstatt  des  reinen  Zuckers.    Pharm.  Suec.  ver- 
bindet j-  Unze  Magnesia,  ebensoviel  Weinsteinsäu^e  mit  2  Unzen  Zucker  und 

2  Tropfen  Pfeffermönzöl.    Pharm.  Dan.  mischt  1  Theil  kohlensaure  Magnesia 
mit  2  Theilen  gereinigtem  Weinstein. 

Mixtura  magnesico-iariarica:  2  Dr.  kohlensaure  Magnesia,  3  Dr. 
Weinstein. 

Mixtura  ammonio-ciirata:  eine  Yerbindung  von  ^  Skr.  kohlensaarer 
oder  bernsteinsanrer  AmmoniakflQssigkeit  mit  3  Dr.  Zitronensaft. 

Liquor  Kali  citrati  seu  solutio  Citraiis  kalici  seu  saiuraiio 
Kali  carhonici  vel  potio  Riverii  s.  mixiura  Riverii  s.  mixtura  sa- 
linaMiverii  s.  potio  temperans,  zitronensaure  Kaliflfissigkeit,  Ri- 
Ter'sches- Tränkchen,  niederschlagender  Trank,  Pharm.  Hamb.:  1  Dr. 
kohlensaures  Kali  mit  1|  Unzen  frischem  Zitronensaft  gesättigt,  dann  mit  1^  Un- 
zen destilÜrtem  Wasser  vermischt.  Pharm.  Slesv. -Holsat.  hat  dieselbe  Vor- 
schrift, gestattet  aber  anstatt  des  Zitronensaftes  2  Unzen  verd&nnten  Essig  zu 
nehmen..  Pharm.  Ross.  sättigt  kohlensaures  Kali  mit  Zitronensaft;  Pharm.  Harn. 
und  Pharm.  Ha^s.  elector.  lassen  kohlensaures  Kali  mit  Weinessig  neutralisi* 
ren,  die  Flüssigkeit  filtriren. 

JuLapium  salinum.  Pharm.  Habib.:  eine  Verbindung  des  River'schen 
Tränkchens  mit  1  Unze  Syrup.  Die  Mischung  entspricht  der  potio  effer- 
vescens  seu  mixtura  kalino^  citrica  seu  mixtura  natroso^citrica, 
vel  potio  Hiverii,  potion  gazeuse,  potion  anti-^metique  de  Ri- 
vi^re,  Brausetrank,  River'sches  Tränkchen,  Pharm.  Gall.:  eine  Mi- 
schung aus  ^  Dr.  doppelt -kohlensaurem  Kali,  1  Unze  Limonensyrup,  •}•  Unze 
Limonensaft  und  3  Unzen  Wasser.  Oder  aber,  um  die  Kohlensäure  erst  im 
Hagen  zu  entwickeln,  in  getrennten  Mischungen:  1  Flasche  mit  einer  Lösung 
von  •)-  Dr.  doppelt-kohlensaurem  Kali  in  \  Unze  Zitroncnschalensyrup,  und  ein? 
zweite  Flasche  mit  einer  Mischung  aus  j-  Unze  Limonensaft,  1  Unze  Limonen- 
syrup und  2  Unzen  Wasser  gefQUt. 

Mixtura  kalino'sulphurica^  mixtura  natroso-sulphurica  seu 
votio  Hulmei^  potiuncula  Uulmeana,  Hulme's  Tränkchen:  2  Dr.  koh- 
lensaures Kali  oder  statt  dessen  kohlensaures  Natron  in  12  Unzen  Wasser  ge- 
löst, ebenso  8  Skrupel  verd&nnte  Schwefelsäure  mit  12  Unzen  Wasser  ver- 
mischt.   Die  Flössigkeiten  werden  jede  f&r  sich  verabreicht 

Mixtura  Carbonatis  Potassae  Absinthii  vel  mixtura  antieme- 
iica^  Pharm.  Hispan.:  eine  Mischung  aus  \  Dr.  kohlensaurem  Kali,  1  Unze 
Syrup,  1  Dr.  Zimmtwasser,  6  Dr.  frischem  Zitronensaft 

Limonaia  citrico'gaxosa^  Gas-Limonade^  Limonade  gazeuse. 
Pharm.  Taurin.:  aus  2  Pfund  kohlensäurehaltigem  Wasser  mit  2  Unzen  Zitro- 
nensaftsyrup  gemischt 

Aqua  carbonica  s.  aqua  carbonata  s.  aqua  acidi  carbonici  s. 
aqua  acido  carbonico  saturata  vel  acidum  carbonicum  liquidum 
vel  aqua  acidula  carbonica  seu   aqua  acidula  simplicior  vel  aqua 
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aeraia^  kolilensäiirebaltiges  Walser,  Sauerwasser,  künstliches 
Selterwasser,  Sodawasser;  eau  gazeuse  simple,  Carbonic  acid  wa- 
ter, artificial  Seltzer-water;  Pharm.  Slesv.- Holsat.,  Dan.,  Suec,  Galu, 
Amer.:  mit  kohleusaurem  Gas  gesättigtes  Bruanenwasser,  tbeils  in  pneomäti- 
scben  Apparaten  mit  Hülfe  der  Drackpampe  bereitet,  bis  diese  5  Ma£$tbeile 
'  Gas  bineingeprefst  hat,  das  mittelst  eines  eisernen  Schwungrades  reichlich  ver- 
t heilt  wird,  vergl.  oben  S.  864,  oder  durch  Schütteln  von  reinem  Bmnnenwas- 
ser  mit  •>-  Eis  in  kohlensaurem  Gase  dargestellt,  in  kalten  Flaschen  yersehlos- 
sen  mit  einem  Gemenge  aus  6  Theilen  Kolophonium  und  1  Tlieil  Rindstal^ 
verpicht.  —  Wird  ^isweilcn  noch  mit  doppelt-kohlensaurem  Natron  versetzt 

Poiassae  aqua  eff^rvescens  s.  liquor  Kali  carbonici  ^ff^^' 
vescens^  Kaliwasser,  alkalisches  kohlensaures  Wasser,  alkalisch^  Braose- 
wasser,  Pharm.  Edikb.:  1  Dr.  doppelt-kohlensaures  Kali  in  20  Unzen  destillir. 
'  tem  Wasser  gelöst  und  die  Flössickeit  unter  Luftdruck  mit  Kohlensäuregts 
erfüllt.  Auf  ähnliche  Weise  lälst  Pharm.  Gall.  zur  Darstellung  ihrer  aqua 
carbonica  alkalina  s.  aotia  acidula  cum  bicarbonaie potassico^  eio 
sazeuse  alcaline,  doppelt- kohlensaures  Kali  (1  Dr.  8  Gr.)  in  Wasser  (20 
Unzen)  löspn  und  die  Flüssigkeit  mit  6  Mafstheilen  Kohlensäure  sättigen,  so 
dafs  jede  Unze  etwas  über  3  Gran  doppelt -kohlensauresf  Kali  enthält.  Das 
Präparat  der  Pharmi  Suec,  aqua  carbonica  kalina  s.  aqua  supercarbo- 
natis  kalici  s.  aqua  aeraia  alkalina^  fuhrt  in  10  Unzen  genau  31  Gran 
Kalisalz,  es  wird  durch  Vermischung  der  Kalilösung  mit  kohlensaurem  Wasser 
bereitet.  Soluiio  Bicarbonaiis  kalici  PharmAtopoeae  Norvegicas  von  1854 
bildet  eine  Lösung  von  60  Theilen  doppelt -kohlensaurem  Kali  in  486  Theileo 
Wasser,  also  K0,2C0' +^1  HO.  Die  aqua  carbonatis  potas$a€  aci- 
dula  vel  lUkonttiptica  Pharm.  Hispan.  ist  eine  Auflösung  von  3  Dr.  neu- 
tralem kohlensaurem  Kali  in  2  Pfund  kohlensaurem  Wasser.  Entspricht  dem 
pulvis  aerophorus  aus  kohlensaurem  Kall. 

Sodae  aqua  ef/ervescens  sen  liquor  N-airi  bicarbonici  efftt- 
vescens^  Sodawasser,  Pharm.  Edirb.,  nach  der  Weise  der  vorigen  FiQ8si|- 
keit  aus  doppelt-kohlensaurem  Natron  bereitet;  auch  die  aqua  oarbonica 
natronata  sen  aqua  acidula  cum  bicarbonate  sodico^  eau  de  sende 
carbonatee,  Pharm.  Gall.,  und  die  o^tia  carbonica  naironaiaseu  aquu 
supercarbondlis  natrici  seu  aqua  Sodae^  Pharm»  Süec,  entsprechenden 
Kaliwassern.  Ebenso  schreibt  Pharm.  Boss,  zur  Darstellung  ihrer  aqua  bi- 
carbonaiis Sodae  seu  aqua  Natri  bicarbonici  vor,  1  Skr.  doppelt-koh- 
lensaures Natr6n  in  20  Unzen  kohlensäurehaltigem  Wasser  aufzulösen.  Aqua 
carbonica  alkalina  seu  aqua  supercarbohatis  Sodae,  Pharm.  Hakiwv^ 
enthält  in  jeder  Unze  8  Gran  kohlensaures  Natron.  Entspricht  dem  pmivi^ 
nerophorus  aus  kohlensaurem  Natron. 

jiqua  carbonica  magnesica  seu  aqua  acidula  cum  bicarbonute 
magnesico^  kohlensaures  Magnesiawasser,  eau  magn^sie^ne  ga- 
zeuse,  Pharm.  Gall.:  durch  Vernuschung  der  Lösungen  von  3j>  Dr.  schwe* 
feisaurer  Magnesia  und  4|  Dr.  kohlensaurem  Natron  in  Wasser,  Erhitzen  der 
Flüssigkeit  bis  kein  Gas  mehr  entwickelt  wird;  nach  dem  Absetzen  und  I>e- 
kantiren  wird  der  Niederschlag  ausgewaschen  und  in  20  Uqzen  Wasser  ver- 
theilt,  letzteres  mit  7  Malstheilen  Kohlensäure  gesättigt  Jede  Unze  enthält 
3  Gran  zweifuch-kohlensaure  Magnesia  nebst  öberschOssiger  Kohlensänre. 

Aqua  acidi  carbonici  camj^orata^  Pharm.  Hispan.  :  eine  Mischung  von 
6  Gran  Kamfer  mit  2  Pfund  kohlensaurem  Wasser. 

W^Mmn0.  Den  Pflanzen  wird  der  zum  Wachstfaum  nothwendige 
KohlenstofT  durch  die  Kohlensäure  zugeführt,  welche  sie  aus  der  Atmosphfire 
und  dem  Wasser  aufnehmen  und  zersetzen,  indem  sie  den  Kohlenstoff  saröck- 
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halten,  den  damit  verbunden  gewesenen  Saner^toff  aber  ganz  oder  theil weise 
ausdßnsten.  Aach  die  Dammerde  ernährt  die  Pflanzen  vermöge  der  Kohlen- 
säure, welche  sie  den  Wurzeln  zar  Au&augung  darbietet;  ebenso  wird  das 
Wachsthum  derselben  durch  eine  auf  die  Wurzein  gegossene  wässerige  Koh- 
lensäure-Lösung sehr  befördert  Eine  Atmosphäre,  welche  auf  100  MaCstheile 
nicht  mehr  als  ^  Mafs  Kohlensäure  enthält,  begünstigt  das  Gedeihen  der  Ge- 
wächse unter  der  Einwirkung  des  Sonnenlichtes,  zeigt  sich  aber  den  im  Schat- 
ten wachsenden  Pflanzen  nachtbetlig.  Auf  dfe  Saamen  der  Pflanzen  wirkt  die 
Kohlensäure  allezeit  ungunstig,  indem  sie  dem  Keimungsprozels  derselben  hin- 
dernd oder  Jhemmend  entgegentritt 

Menschen  und  Thieren  ist  die  Einatlmtuiiy  der  Kolileiuifture 
durchweg  schädlich,  im  Uebermals  selbst  tödtlich:  sie  wirkt  zum  Theil  mit 
spezifischer  Richtung  auf  das  Hirn,  zu  welchem  sie  durch  das  Blut  gelangt, 
anscheinend  zugleich  als  betäubendes  Gift  und  nicht  blos  durch 
Abhaltung  des  Sauerstoffs  von  den  Lungen  und  dem  Blute,  wie 
Nysten  behauptet;  denn  eine  Atmosphäre  aus  79  Theilen  Kohlensäure  und 
21  Theilen  Sauerstoff  gebildet,  zeigt  sich  giftig,  sie  tödtete  Vögel  in  2  Minu- 
ten, obgleich  sie  ebensoviel  Sauerstoff  enthält,  als  die  atmosphärische  Luft,  Va- 
rin.  Auch  kann  ein  Luftröhrenast  einer  Schildkröte  ohne  Nachtheil  unterbun- 
den werden^  während  das  Thier  ohne  Unt^bindung  des  Geßifses  bei  Eiuath- 
mung  von  Kohlensäure  in  wenigen  Stunden  stirbt,  Christison.  Dabei  aber 
findet  man  das  Blut  der  durch  Kohlensäure  setödteten  Thiere  schwarzroth  und 
bedeutende  Bluianbäufungen  in  den  HirngefSlsen  wie  in  den  Lungen.  In  Ruck- 
sicht hierauf  führt  man  zur  Erklärung  der  Theorie,  dafs  die  Kohlensäure  allc;in 
durch  Blutvergiftung  tödte,  die  Verwandtschaft  an,  welche  das  Blutserum  zur 
Kohlensäure  in  7  Mal  gröfserem  Mafse  darlege  als  zum  Sauerstoff,  so  dafs  in 
einer  mit  Kohlensäure  erfüllten  Atmosphäre  durch  den  raschen  Zutritt  der  Koh- 
lensäure zur  wässerigen  Blutflüssigkeit  die  Sauerstoffanfnahme  sehr  beschränkt 
wird  und  ein  Gra^  von  Venosität  des  Blutes  entsteht,  der  fclr  die  eintretenden 
Erstickungserscheinungen  hinreichende  Erklärung  giebt.  Da  nun  das  Mafs  der 
erfolgenden  Kohlensäure -Aufnahme  in  das  Blut  von  dem  Grade  der  Serosität 
des  letzteren  abhängig  ist,  so  erklärt  sich  hierdurch  zugleich,  dafs  Personen 
mit  einem  scrumarmen  Blute  in  einer  kohlensäurereichen  Luft  so  häufig  am 
Leben  bleiben,  während  andere  bei  gröfserer  Serum-Menge  im  Blute  darin  er- 
sticken. ^ 

In  atmosphärischer  Luft,  welcher  man  anf  90  Theile  lOTheileKohlcn- 
bäure  beigemischt  hatte,  wurden  Hunde  sehr  krank,  ja  sie  äufserten  dieselbe  Hin- 
fälligkeit, wenn  das  Verhältniüs  des  Gases  zur  atmosphärischen  Luft  nur  5  pCt. 
betrug,  Leblanc.  Ein  Vogel  starb  in  eilier  Atmosphäre  mit  diesem  Kohlen- 
säuregehalt in  30  Minuten,  G.  Bird.  Länger  halten  sich  Hunde,  noch  länger 
Katzen,  am  längsten  Amphibien  in  einer  solchen  Luft.  Die  Thiere  faneen 
an  zu  keichen,  zu  zittern^  während  die  Augen  hervortreten,  sie  sinken  hin 
and  verscheiden  gleichsam  einschlafend.  Auch  Fische  sterben  in  kohlenge- 
säuertcm  Wasser  sehr  bald.  Nach  dem  Tode  der  Thiere  findet  man  die  Lun- 
gen wenig  zusammengefallen,  theilweise  entzündet,  die  Arterien  mit  Blut  er- 
füllt, das  Blut  in  diesen  schwarz,  die  Reizbarkeit  der  Muskeln  vernichtet  — 
Die  grölste  Menge,  in  welcher  das  Gas  der  Luft  zugesetzt  werden  kann,  ohne 
schädlich  einzuwirWen,  geht  nicht  über  den  zweihundertsten  Theil  hinaus. 

Nach  den  Versuchen  von  Nysten  kann,  das  kohlensaure  Gas  in  ziem- 
licher Menge  In  die  TeneM  geführt  werden,  ohne  den  Blutumlauf  zu  stö- 
ren, oder  die  Lungen  zu  belästigen  und  geradehin  auf  das  Gehirn  zu  wirken. 
Bei  vorsichtiger  Einflöbung  des  Gases  in  die  Blutadern  verursacht  es  nur  Mus- 
kelschwäche, welche  nach  einigen  Tagen  aufhört.  Diese  Erscheinungen  sind 
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um  defsbalb  so  gering,  weil  die  KohleosSore  sich  mit  dem  Blote  vermUcht 
and  bei  dessen  Durebgange  durch  die  Lungen  aus  den  Lungenzellen  vHeder 
ausgestofsen  wird.  Erst  wenn  n^ehr  davon  eingebracht  wird,  als  das  Blat  auf- 
zunehmen  im  SUnde  ist,  bringt  das  Gas  den  Tod  durch  Ausdehnung  des  Her- 
zens hervor,  wie  wenn  Luft  in  die  Venen  kommt.  —  Das  Arterien -Blot 
wird  durch  Kohlensänre  braun,  aber  nicbt  so  dunkel,  als  durch  Kohleoozyd- 
gas,  und  es  k^nen  kleine  Mengen  derselben  in  dieKopfschlagader  gelei- 
tet werden  ohne  bedeutende  Erscheinungen  hervorzurufen.  Gröbere  in  die  sr- 
teria  carotis  gebrachte  Mengen  verursachen  Apoplexie,  Vielehe  vollsUuidi^ 
von  der  übermässigen  Ausdehnung  der  Kapillargefäfse  des  Hirn  mar- 
ke s  abzuhängen  Scheint 

Wird  Kohlensäuregas  mit  der  Haut  von  Thieren  in  BerühriiB^ 
gesetzt,  welchen  jedoch'  das  freie  Atbroen  reiner  Luft  durch  die  Langen  g^ 
stattet  ist^  so  verursacht  dasselbe  nach  einiger  Zeit  ähnliche  Zufölle  wie  in  &a 
Blutadern,  bei  längerer  Anwendung  den  Tod  durch  Schlagflufs. 

Machen  Menschen  den  Versuch,  reine  M^Ueitsftare  etflisi^ 
atliBieit^  so  verschliefst  sich  die  Stimmritze  krampfhaft  itnd  hält  so  die  f> 
ringste  Menge  ab,  in  die  Lungen  zu  dringen,  Davy  >.  Bei  längerem  Verwo- 
len  in  einem  mit  reiner  Kohlensäure  gefüllten  Raum  folgt  dann  der  Tod  dati 
Erstickung,  ohne  dafs  das  Gas  in  die  Lungen  tritt.  Gleichwol  findet  map  be 
diesen  TodesfSilen  das  Blut  schwarzroth,  und  in  den  HimgefUDsen  wie  in  den 
Lungen  bedeutend  angehäuft  Die  Aufsaugung  von  Kohlensäuregas  dnrcli  die 
Haut  kann  hierzu  nicht  viel  beigetragen  haben,  da  sich  dieselben  Ersdieimui- 
gen  zeigen,  wenn  man  auf  diese  Weise  cetödtete  Thiere  (und  Menschen^  ao- 
genblicklich  aus  der  Gasart  entfernt.  —  Ist  das  Gas  mit  atmosphärischer  Lafl 

Semengt,  so  ruft  es  jenen  Krampf  nicht  mehr  hervor  und  kann  geathmci  wer- 
en:  bei  sehr  grofsen  Mengen  erzeugt  es  dann  rasch  den  Zustand  des 
Scheintodes,  welcher  jedoch,  wenn  sogleich  wieder  reine  Luft  geathmet  wird, 
ohne  wesentlich  übele  Folgen  vorfibergeht.  UnglQcksfSUe  de^  Art  ereignen  sidi 
in  der  Nähe  von  Oefen,  in  weichen  Kalk  gebrannt  wird,  in  den  Schachten  der 
Bergwerke,  in  Kellern,  welche  mit  gährendem  Wein  oder  Bier  gefüllt  sind. 
Auch  die  zunächst  mit  Kopfweh  auftretenden  Vergiftungen  durbh  den  Duost 
brennender  Holzkohlen  und  'Steinkohlen  oder  der  Verkohlnng  von  Meilern, 
oder  durch  verdorbene' Luft  in  engen,  namentlich  künstlich  erleuchteten  Räu- 
men, in  welchen  viele  Personen  zusammengedrängt  sich  befinden,  werden  haupt- 
sächlich durch  Kohlensäure  veranlafst;  gleichwol  sind  ihre  Einwirkungen  auf 
das  Nervensystem  weniger  bedeutsam,  als  jene  des  Kohlenoxydgases,  des  Was- 
serstofigases  und  anderer  stark  riechender  Dönste. 

Befindet  sich  das  Gas  zur  Hälfte  und  darüber  in  atmosphärischer 
Luft,  so  erregt  es  beim  Einathmen  eine  prickelnde  Efmpfindnog  in  der  Naae, 
ein  zusammenschnürendes  Gefühl  in  der  Brust,  flöchtige  Stiche  in  den  Lungen, 
schweres,  mühsames,  schnarchendes  Athmen,  grofse  Angst,  Kopfwehs  Betau- 
bndg,  Schwindel,  Ohrensausen,  blaurothe  Auftreibung  des  Gesicntes,  Erweite* 
rung  der  Pupillen,  es  verliert  sich  das  Bewufstsein  und  das  Leben  erlischt  nadt 
kaum  zwei  Minuten  durch  Schlagflufs. 

Auch  wenn  das  kohlengesäuerte  Gas  zu  einem  Drittel,  selbst  %n 
einem  Viertel  oder  Fünftel  mit  der  atmosphärischen  Luft  vermischt 
geathmet  wird,  verursacht  es  sehr  bald  Beklemmung  in  der  Brust,  Angst, 
Uebelkeit;  es  entsteht  eine  vermehrte  Thätigkeit  des  Herzens,  oft  Herzklopfen, 
klopfender  Kopfisdimerz  mit  der  Empfindung  >on  Vollsein  and  Enge  in  der 
Sduäfen-  und  Hinterhauptsgegend,  Schwindel;  bei  längerem  Einathmen  sinkt 

i )  Rcsearches  diemictl  and  philos.  (vergl.  unter  Stickstoff)  p.  472. 
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der  anfangs  krSflige,  volle  nod  häufige  Pulsscblag  unter  seine  Norm,  er  wird 
zDglcich  weicher,  die  Körperwärme  vermindert  8ich>  die  Hautfarbe  erblaOst, 
die  Moskelkraft  erschlafft,  mit  ihr  erlischt  die  Fähigkeit  der  Bewegung  wäh- 
rend der  Athmangsprozefs  selber  nur  schwach  ond  möhsam  von  SlaUen  geht; 
doch  behalten  die  Angen  noch  ihren  gewöhnlichen  Glanz;  die  Gedanken  ver- 
wirren sich,  das  Gedächtnifs  schwindet;  es  treten  Ohrensausen,  Störun- 
gen des  Sehvermögens,  des  Bewufstseins^  Schläfrigkeit,  Ohnmacht  ein; 
dann  Konvulsionen,  bisweilen  von  Dilirien  begleitel,  Schaum  vor  dem  Munde, 
Erbrechen,  endlich  der  Tod.  -^  Bei  der  Leichenöffnung  strotzen  die  Himge- 
läfse,  nicht  selten  zeigen  sich  auch  seröse  oder  blutige  Ergüsse  im  Gehirn. 

Sehr  geringe  Mengen  Kohlensäure  macoKsn  bei  ihrem  Einathmen 
den  Puls  häufiger,  voller,  stäi^er,  vermehrte  Hitze,  Munterkeit,  klopfende 
Schmerzen  in  den  Schläfen,  dann  Schläfrigkeit. 

Die  Erfahrung,  dafs  Menschen  and  Thiere  bei  dem  Einathmen  von  reinem 
kohlensauren  Gas  rasch  sterben,  während  sie  in  Stickstoff  und  Wasserstoff  ver- 
häitnifsmäfsig  länger  leben,  erklärt  sich  daraus,  dab  in  einer  Atmosphäre  von 
Kohlensäure  das  Blut  kein^  Kohlensäure  abgiebt,  sondern  im  Gegentheil  noch 
aufnimmt)  wodurch  der  in  dem  venösen  Blute  enthaltene  geringe  Antheil  Sauer- 
stoff aus  dem  Blute  abgeschieden,  jedenfalls  dessen  T^bensthätigkeit  sehr  ge- 
hindert oder  anfgehoben  wird.  " 

Wird  die  Melileiisftare  mn.t  irsemd  einem  Thell  der  Maat* 
elierflftelae  geleitet,  oder  wird  der  nackte  Körper  ihrer  Einwir- 
kung ausgesetzt  (Gasbäder),  ohne  dafs  sie  zugleich  in  die  Lungen 
tritt,  so  erregt  sie  zonäehst  ein  Gefiihl  von  erhöht«*  und  angenehmer  Wärme, 
dann  die  Empfindung  eines  leichten  Prickeins,  Stechens  und  Kitzeins  der  Haut, 
leichte  Anschwellung  derselben,  welche  selbst  von  Schmerz  begleitet  ist,  meist 
auch  vermehrte  Hantansdunstung  und  Schweifs  im  Gefofge  hat.  Schneller,  na- 
mentlich an  den  Geschlechtstheilen,  spricht  sich  diese  Wirkung  bei  Halbbä- 
dern aus,  wo  sich  der  Körper  bis  zum  Unterleibe  in  Gas  befindet,  noch  durch- 
dringender und  bestimmter  tritt  sie  bei  Ganzbädern  ein,  wenn  der  Körper 
bis  zum  Halse  in  das  Gas  gebracht  wird.  Es  entsteht  ein  gröfserer  Zuflufs  des 
Blutes  nach  der  Hantfläche,  Röthe  derselben  und  Röthung  des  Gesichtes,  häu- 
figerer Pulsschlag,  Gefnhlsabstumpfong,  und  unter  einer  Temperatur  des  Gad'es 
von  12,s<^R.  schon  innerhalb  20  bis  25  Minuten  starker  Schweifs,  unter  22 
bis  25*  R.  tritt  dieser  selbst  bei  den  torpidesten  Personen  binnen  30  bis  40 
Minuten  ein.  Sehr  lange  anhaltende  Berönrung  des  Gases  mit  der  Hautfläche 
bewirkt  aber  zugleich  Aufregung  des  Nervensystems,  namentlich  Steigerung 
▼orhandener  Schmerzen,  Schwere  im  Kopfe,  Verdunkelung  der  Angen,  Ohren- 
klingen, Schmerz  in  der  Schläfengegend,  Schwindd,  grmse  Angst.  Ein  oder 
zwei  Stunden  nach  dem  Bade  tritt  stets  ein  kollerndes  Geräusch  im  Darmka- 
oal  ein,  worauf  Gas  durch  Mund  und  After  abgeht.  "Den  Beobachtungen  von 
Collard  de  Martigny  und  Abernethy  zufolge  findet  eine  lebhafte  Crasauf- 
nähme  statt.  Letzterer  nahm  bei  seiner  in  kohlensaures  Gas  getauchten  Hand 
innerhalb  9  Stunden  eine  Aufsaugung  von  mehr  als  6,ss  Kubikzoli  wahi\  In 
einem  mit  Weintrestern  gefiillten  Fasse  wurde  derselbe,  obschon  er  seinen  Kopf 
gehörig  geschützt  hatte ^  nach  29  Minuten  fast  besinnungslos.  Die  eintretende 
Betäubung  hängt  von  der  zunehmenden  Venosität  des  Blutes  ab,  welches  sidli 
bei  der  nur  sc)iwach  gesteigerten  Athmungsthätigkeit  und  bei  dem  Eingeschlot- 
sensein  des  Körpers  in  Räumen,  wo  fortdauernd  Kohlensäure  erzengt  wird,  we- 
der durch  die  Lungen,  noch  durch  die  Haut  des  Uebermaises  der  angenom- 
menen Kohlensäure  entledigen  kann. 

Auf  wunden  Stellen  verursadit  das  Gas  alsbald  Schmerzen,  welche 
aber  bald  einem   behaglichen  Geftthle  weichen;   die   Wunde  gewinnt  dann 
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ein  lebhafteres  Ansehen  nnd  fiberzieht  sich  mit  einer  Schicht  plasU«cfaer 
Lymphe. 

Aaf  Geseltwfire  ,iiiid  eitermde  oder  s»aelieiide  Flftel^em 

wirkt  das  Kohlensäaregas  errei^eitd  iind  lielelieiid  ein,  es  hebt  die 
Schlaffheit  der  kranken  Theile,  verdickt  und  verbessert  die  Absonderong,  ver- 
zögert die  Fäulnifs  der  ausgeschiedenen  Materie,  vermindert  den  in  fauligen 
und  brandigen  Geschwüren  sich  entwickdnden  unangenehmen  Geruch,  wirkt 
der  Neigung  zum  brandigen  Absterben  entgegen,  befördert  die  Abstoisung  fau- 
liger und  abgestorbener  Tbeile  und  hemmt  dadurch  das  Weitersc^reiten  der 
Verderbnifs. 

BAder  Tom  iLoMeiiifesftaerteBi  HWmmm^T  äufsern  eine  fihnliAu 
nur  schwächer  erregende  Wirkung  auf  die  Hautdecke  und  f)&rdem  deren  A^ 
saugungsthätigkeit. 

Im  Hamde  verursacht  das  Gas  eine  säuerliche,  prickelnde,  stechoide 
Empfindung  auf  der  Zunge;  im  der  "Btmme  reizt  es  zum  Niesen  und  vermehrt 
es  die  Absonderung  der  Sdileimhaut;  im  dem  Aasem  erregt  es  einen  sehr 
brennenden  Schmerz,  starke  Thränenabsondernng,  Röthnng  der  Conjunctiva  and 
Lichtscheu.    Vergl.  oben  Sv  855. 

MTird  M^hlemsftaresas  im  dema  Hai^em  entwickelt  (etwa 
mittelst  eines  Brausepulvers  oder  der  Misdiung  eines  kohlensauren  Salzes  mit 
einer  Säure),  so  dehnt  dasselbe  den  Magen  aus,  es  enre^^  Amf)it«fSiem 
amd  dem  Austritt  Tom  ll»rmisa«em,  lieseiirftmlit  tMl^r  ibeaei- 
tiyt  eime  »bmormie  fiiiapflmdlieUiLeit  der  Eimi^eiireide,  miJI« 
dert  oder  laebt  dadareia  Jede  Art  Eiiei  amd  Erlireehem  latd 
emtwieifcelt  eime  lieleliemde  amd  lieraliisemde  HWttUums»  Koh- 
lensäure  scheint  ferner  die  Absonderung  der  Mageü-  und  Darmscbleiiiihaat  zu 
vermehren,  die  Gallenabsonderong  zu  verbessern,  und  die  Verdanungsthälii^V^t 
zu  unterstützen;  nächstdem  die  Absonderungsthätigkeit  der  Gebärmut- 
ter zu  vermehren  und  die  Menstruatioü,  selbst  BlntAüsse  zu  begünstigci« 
ohne  jedoch 'die  Gefäfisthätigkeit  in  diesem  Organe  so  zu  reizen  wie  die  eigent- 
lichen Emmeniagoga.  Alle  ihre  liTlrlLamsem  erfoli^em  eeiameli, 
geltem  aber  ebemao  eelimell  TorAlier*  Sie  soll  außerdem  die  Bar o- 
absonderung  befördern  und  die  Hautthätigkeit  unterstützen,  mithin 
den  Schweifs  vermehren v  aber  Wohle r  und  Stehberger  läugnen  die  harn- 
treibende Kraft  und  es  seheint  sich  ihr  Einfli^s  pach  dieser  Richtung  mehr  auf 
eine  Veränderung  des  Harns  in  seinen  Bestandtheilen  zu  erstrecken. 

Ein  malt  MoMemsAare  reiela|iela  i^eeftttiir^es  ÜTiMiser  (ebenso 
Kohlensäure  in  Form  von  brausenden  Getränken)  irirkt  im  miAfiiiirema 
QemaDi  iLAMemd,  daretldselic^md  und  dadurch  schwachen  Sfiaren 
ähnlich,  es  beruhigt  die  Empfindlichkeit  der  Ma£ennerven,  bethS- 
tigt  die  Absonderung  der  Magen-  und  Darm-Schleimhaut,  hemmt 
abnorme  Gährungsprozesse,  fördert  den  Säfteumlauf,  die  Darm- 
bewegung, wirkt  demzufolge  i^elimde  »bfaiu^emd,  und  beseitigt 
oder  vermindert  Abweichungen  in  den  Verrichtungen  derEmpfin- 
dungSr  und  Bewe£nngsnerven  sowie  davon  abhängende  Magen- 
schmerzen und  Erbrechen.  In  bedeutender  FQlle  und  bei  leerem  Ma- 
gen genossen,  tritt  dasselbe  leicht  in  die  Blntmasse^über;  es  fokt  dann  meist 
ein  Gef&hl  von  Erquickung  und  Beruhigung,*  ein  gelinder,  heiterer, 
bald  vorübergehender  Berauschungszustand,  in  einzelnen  Fällen,  Fodere, 
wol  Schwindel  und  Verdunkelung  des  Gesichtes,  aufserdem  vermehrte  Haut- 
ausdünstung (mit  in  Folge  des  Wassercenusses),  eine  gröfsere  Thfttig* 
keit  in  den  Gefäfsen  des  Fruchthalters;  daher  eine  Erleichterung 
oder  Vermehrung   des  Monatsflusses.     In   dem  Harn  fand  Lehmann 


Metalloidica.    Acidum  carboDicum. 


905 


nach  dem  Geoufs  vod  kohleosaurem  GetrSnk  die  Menge  des  Oxalsäuren 
KalkeS)  ebenso  diejenige  der  freien  Kohlensäure  bedeutend  yer- 
mehrt.  Nach  Champagner- Wein  entwickelte  der  Harn  53  pCt.  Gas,  nach  Gose 
68pCt.  Gas.  Durch  Selterwasser  tritt,  nach  Couerbe,  diese  Ausscheidunj; 
weniger  mächtig  hervor,  weil  dasselbe  beim  Nachlassen  des  Druckes  nur  1  Ma£ 
kohlensaures  Gas  zurückhält  und  im  Magen  durch  Aufstofsen  noch  mehr  davon 
verliert.    Vergl.  oben  S.  857. 

Darelt  MoMcitsAare  Iterbeli^efaiirte  TerirtftaiiOKu^ll« 
erfordern  eilte  i^leielte  Beliandlaiirssiireise  wie  Versiftam« 
i^eit  darelt  KoMeiidiaiiat,  also  zunächst  eine  Sorge  für  freie  Luft,  an 
vvelcbe  der  Verunglädcte  ohne  Rücksicht  auf  Kälte  vollständig  entkleidet  ge- 
sehailt  werde.  Man  begieTse  Gesicht  und  Brust  mit  lauwarmem,  selbst  mit 
kaltem  Wasser,  wenn  die  Temperatur  nicht  zu  niedrig  ist;  reibe  ausdauernd 
Brust  und  andere  Körperstellen  mit  wollenen,  in  verdünnten  Essig  oder  in  spi- 
rituöse  Flüssigkeiten  getauchten  Tüchern;  reibe  Fufssohlen,  Handflächen,  Wir- 
belsäule mit  trocknem  Flanell  oder  mit  Bürsten;  halte  Salmiakgeist  unter  die 
Nase  oder  zünde  Schwefelhölzer  unter  derselben  an;  suche  das  Aihmen  künst- 
lich zu  beleben,  wenn  dessen  Rückkehr  lange  auf  sich  warten  läfst ;  gebe  Klj- 
stiere  von  kaltem  Wasser,  mit  einem  Drittel  Essig  vermischt,  einige  Minuten 
später  ein  Klvstier  von  Wasser  mit  2 — 3  Unzen  Kochsalz  und  1  Unze  Bitter- 
salz; bringe  bei  gekrönten  Erfolgen  den  Kranken  in  ein  gewärmtes  Bett  und 
vollende  die  weitere  Behandlung  mit  Darreichung  von  starkem  Kaife,  oder  von 
wenigem  feurigem  Wein;  man  hüte  sich  dabei  vor  den  anderwärts  empfohle- 
nen Aderlässen  und  Brechmitteln.  Die  Belebung  aus  dem  Scbeintode  durch 
Kohlensäure  gelingt  allezeit  leichter  und  schneller  als  jene  aus  der  Asphyxie 
durch  Kohlendunst. 

Aw%u^e§%aww%0.  Einatlmiaitifeit  der  Kolileiiattare  haben  the- 
rapeutisch nur  in  den  wenigen  Fällen  eine  Anwendung  gefunden,  wo  man 
durch  dieselben  einen  örtlichen  Einflufs  auf  die  Athmungsorgane  zu 
gewinnen  beabsichtigte,  daher  am  häufigsten         ^ 

in  der  (Hals-)  Kehlkopf-Schwindsucht,  wenn  das  Leiden  von  der 
Schleimbaut  ausgeht,  auf  einem  skrofulösen  Boden  wurzelt  und  eine  unter- 
drückte Hautthätigkeit  als  veranlassende  Ursache  vorangine,  so  dals  die  Schleim- 
haut, sowol  in  ihrer  Farbe  wie  in  ihrem  Gewebe  verändert,  roth  oder  livide 
gefärbt  und  wulstig  gelockert  erscheint.  Küster  ( Gasathmungen ,  Gasfomen- 
tationen^  5  bis  10  Mal  und  öfter  den  Tag  über,  Gasbäder,  allgemeine  Mioeral- 
wasserbäder). 

Unter  gleichen  Verhältnissen  gegen  Schleim-Lungensncht  mit  skrofu- 
löser Verwickelung;  mit  weniger  günstigen  Erfolgen  in  der  eiterigen  Lün- 
en sucht,  bei  phthisis  florida,  um  den  örtlichen  Reizungszustand  zu  mäfsigen, 
ei  phthisis  ulcerosa,  um  die  krankhaften  Absonderungen  zu  verbessern.  Bed- 
does,  Girtanner*.  (Einathmnngen  aus  eigenthümlichen,  von  Mudge,  Gir- 
tanner  gebaueten  Geräthschaften,  wurden  ihrer  Ungenügsamkeit  und  ihrer  Un- 
bequemlichkeit wegen  bald  verworfen;  als  vortheilhafler  rühmte  man  die  Ent- . 
vvickeluns  von  Konlensäure  in  verschlossenen  Zimmern,  sowie  den  Aufenthalt 
der  Kranken  in  Gegenden,  wo  der  Erdboden  oder  Quellwasser  viel  kohlensau- 
res Gas  entbinden.  Wichmann';  ferner  Gährbäder  aus  einem  mittelst  Hefe 
in  Gährung  gesetzten  Malzanfguls,  Döbereiner*,  Theod.  v.  Grotthufs  ^;  selbst 
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sogeDannte  EinlbSdcr  oder  Einathmaogen  des  auf  Feldern  beim  Umackern  der  Erde 
aufsteigenden  Danstes,  ebenso  des  Dunstes  aus  einem  mit  friscber  Erde  eeföUten 
Topfe,  oder  des  Erddonstes  auf  den  Fofsböden  der  Zimmer,  Hafeland',  Desge- 
nettes  ';  oder  aber  den  gleichfalls  bieriier  gehörigen,  jedoch  zugleich  wegen 
der  feuchten  Wärme  und  des  Ammoniaks  in  Betracht  kommenden  Auf- 
enthalt in  sehr  reinlich  gehaltenen  Kuhställen  bei  14  bis  16*  R^  mit 
Rücksicht,  dals  die  Thiere  Jung  und  gesund  sind  und  viel  aromatische  Kräuter 
zum  Futter  erhalten,  R^ad',  Bergius*.  Aber  die  Aerzte  haben  diese  Ver- 
ordnungen mit  Recht  verlassen,  weil  sie  bei  geringen  Vortheilen  leicht  gröbere 
Nachtheile  mit  sich  fQhren,  Mühry,  und  niemals  Aussicht  auf  voUständige 
Heilung  gewähren.  Nur  die  zugleich  durch  ihre  feuchte  Wärme  wirksamen 
Athmungen  der  Kuhstallluft  werden  hier  und  da  noch  angerathen,  indefis, 
Schoenlein,  beschränkt  auf  die  mit  entzündlicher  Reizung  verbundenen 
Schwindsüchten,  in  welchen  eine  trockene  frische  Luft  nicht  gut  ertragen  wird. 
Vergl.  oben  S.  856.) 

'Ntcht  gerade  günstiger  gestalten  sich  die  Ergebnisse  der  KohlensSorega^ 
Athmungen  bei  fauliger  Bräune,  und  bei  übelriechendem  Athem,  in 
Folge  eines  Lungenfehlers,  wo  Pcrcival  •,  sowie  bei  trocknem  Asthma  (Em- 
physema  pulmonum  des  Laennec),  wo  Sundelin  (Athmungen  über  einem 
mit  Wasser  angefeuchteten  Gemisch  von  Kreide  und  Weinsteinsäore)  Empfeh- 
lungen stellten.  < 

Als  sicheres  Beruhigungsmittel  wirkte  Kohlensäure  bei  Reizung  des 
oberen  Theiles  der  Luftröhre,  Prof.  Leidenfrost  in  Duisburg  (kohlen- 
saure Magnesia  mit  etwas  Eisepoxyd  und  Kohle  nebst  Weinsteinsinre,  oder 
blos  kohlensaure  Magnesia  mit  Wefnsteinsäure  trocken  auf  die  Zunge  gebracht), 
Bademacher  ^. 

Die  Anwemduiiif  des  MoUeniiftiiresases  darela  dem  Ha» 
0eit  (mittelt  Brausemischungen,  in  welchen  natürlich  zugleich  deren  Be- 
standtheile  auf  die  Wirkung  nicht  ohne  Einflufs  bleiben,  auch  mit- 
telst kohlensäurereicher  Wasser  und  künstlicher  Getränke,  in  Gährung  unter- 
brochener Fruchtsäfte  dem  Organismus  zugeführt)  gewährt  ihren  Nntzen  zwar 
qft  nur  theil weise  und  allezeit  flüchtig,  doch  überall  rasch  bei- allen  vorüber- 
gehenden ]Werven-  and  Gefftfssiafresaiiifen,  mö^en  diese  sich  ali- 
gemeinen oder  besonderen  Fieberzuständen  beigesellen,  oder  m  plötzlichen  Thä- 
tigkeitsstorungen  der  Yerdauungsorgane  ihre  Begründung  finaen:  daher  bei 
Krampfznständen  im  Magen  und  Darmkanal,  bei  den  dadurch  beding- 
ten Leibschmerzen. 

Bei  ItefUi^em  Erlireelieit  jeder  Art,  nur  den  einen  Fall  ausgenom- 
men, wenn  dasselbe  nach  scharfen  Giften  entstanden  ist,  wo  das  Erbrecbeo, 
wenigstens  imAn  fange  als  Bedingung  möglicher  Rettung  seduldet  und  unter- 
stützt werden  mufs.  Augenblicklidie  Beruhigung  gewährt  die  Kohlensäure  na- 
mentlich bei  jedem  Krampferbrechen,  sie  nützt  selbst  gegen  Blutbrechen, 
das  in  seinem  Akte  oft  wieder  die  Bedingung  zum-  neuen  Bluter^uls  giebt,  und 
bildet  oft  das  eiozis  hülfreiche  Mittel  gegen  Erbrechen  bei  Entzündung  des 
Magens,  dessen  krankhafte  Nervenreiznng  durch  das  Erbrechen  unterhalten  und 
vermehrt  wird^  wodurch  sich  natürlich  die  Entzündung  wieder  steigert  (ein 


Bd.  LXT  (N.  Folge  Bd.  I),  74.  Schweigg. 
J.  f.  Chem.  u.  Phys.  1820.  XXIX,  448;  aus 
Orotthufs*  physikaltsch-cheni.  Forschungen. 
Nuraberg  1820.  I. 

1)  Huf.  Journ.  1795.  I,  386. 

2)'Joam.  compl.  da  dict.  des  sclenc.  m^d. 
T.  XXVII.  Cah.  10«. 


3)  Essai  sar  les  eflets  salutaires  du  s^jonr 
des  ^tables  dans  la  phtliisie.     Lond.  1767. 

4)  Neue  Abhandl.  der  schwed.  Akad.  der 
Wissensch.  1767.  No.  20.  26. 

5)  Saramlong  anserl.  Abbandl.  1785.  X,  2. 
S.  206. 

'      6)  Erfahrungsheillefare.  ü,  577. 
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Braiuegemisch  mit  eiDigeo  Tropüeo  Opinmtmktnr  fikirt  die  Wirkong  und  macht 
diese  Dachhaitiger).  J.  Adair  '  za  Bath:  bei  Erbredien  in  Fiebero  (2-— 3  Skr. 
Magnesia  in  Wasser,  gleich  darauf  verdünnte  Säure).    Vergl.  oben  Sr  856. 

Bei  den  anf  Verstimmung  und  verkehrter  Thätigkeit  des  Ner- 
vensvstems  beruhenden  und  veralteten  UnterleibsübeJn,  welche 
in  ihren  Folgen  sich  durch  fast  allgemeine  gehaltm^fsige  Störun- 
gen und  krankhafte  Reizbarkeit  darlegen:  Hypochondrie,  Hvsterie, 
Melancholie,  Stockungen  der  Eingeweide  (in  Rficksicht  auf  die  Heilwirkungen 
der  kohlensauren  Mineralwasser,  täglich  Brausepulver,  einige  Wochen  hindurch, 
neben  leichten  Abf&hrnngsmitteln  besonders  aus  phosphorsaurem  Natmm,  mit 
Unterstutsung  der  Kur  durch  saiinische  Seifenbäder  und  Bewiegung  in  freier 
Luft). 

Bei  starken  Fieberbewegungen  mit  oder  ohne  einen  bestimmten 
Charakter,  besonders  im  Anlange  der  Typhen,  gegen  die  trommels&chtige 
Auftreibung,  gegen  die  koUiqnativen  DnrchföUe,  gegen  die  Nervenschmerzen  im 
Unterleibe.  Im  Bauchtyphus,  J.  Adair  (neben  Sehlangenwnrzel ,  Contra- 
jerva,  China),  Hnxham,  Weikard,  Fr.  Jahn.  W.  R.  Clanny  *  xu  Sun- 
derland  (kohlensaures  Gas  durch  Mond  und  After  in  grofeen  und  wiederholten 
Gaben).  —  Im  Choleratyphus  (Brausepulver,  kohlensanres  Wasser). 

Bei  Schlnndfänle,  pnaryngöcace,  angiüa  maligna.  Johnstone'  zn 
Worcester. 

Bei  Skorbut    Seile  gegen  Trotter. 

Bei  epidemischen  Ruhren.    Adair.    Parkin. 

Bei,  Gelbsucht.  Dobsoü.  Fr.  Jahn  (mit  bitteren  Extrakten).  Neu- 
mann ^  (kön.  Sachs.  Stabsarzt)  bei  epidem.  Gelbsucht»  Doch  spricht  die  Er- 
fahrung weniger  bestimmt  für  den  -Nutzen  der  Kohlensäure  als  für  andere  Arz- 
neien. • 

Gegen  Wassersuchten.  Seile,  A.  G.  Richter  (Bittersü&stengelextrakt 
mit  Spiefsglanzwein  in  Riviere'scber  Mixtur),  Job.  Fr.  Fritze  (vergl.  For- 
mulare), Job.  Jos.  Kausch,  Fr.  Jahn  (mit  bitteren  Extrakten,  oft  mit  Eisen, 
vergl.  Formulare). 

Emeueter  und  sorgfältiger  Beobachtnngen  bedarf  man  zur  Bestätigung  der 
Erfahrungen  über  die  angeblichen  Heilkräfte  des  Kohlensäuregases  bei  seiner 
Einverleibung  durch  den  Magen: 

gegen  Schleimschwindsucht  und  beginnende  Eiter-Lnngensucht* 
Percival':  bei  ubelriediendem  Athem  von  Lungenfehlern,  dysodia  pulmonica 
(fixe  Luft  und  Myrrhe  innerlich).  Fuhrmann'  (Bierhefe  2stündl.  ^  Efslöffel 
mit  Orangenblüthen  -  und  Zimnitwasser«  vergl.  S.  866).    Femer 

gegen  Amenorrhoe  und  den,  der  Menstruation  häufig  vorangehenden  Ge- 
bärmutterschmerzen bei  jungen  Mädchen  und  Frauen;  so  auch 

bei  Hämörrhoidalbeschwerden; 

gegen  Harnverhaltung  und  Schwerharnen,  Ischurie  und  Strangurie. 
Wurzer  '  (Hulme's  l^ittel,  täglich  4  Mal),  Oberteuffer  »  (Kohlensäure  nach 
Hulme's  Vorschrift). 


1  )  Medical  CommenUries.  Vol.  IX,  206. 
Samml.  a.  Abb.  1786.  XI,  285. 

2)  Fror.  Not  1828.  XXI,  80. 
^  3  )  Treatise  oo  tbe  malignant  aDgina  or  pu- 
trid and  ulceroas  sore-tbroat;  to  wbicb  are 
added  some  remarks  on  tbe  abgraa  tracbealis. 
Worcester  1779.  8.  Samml.  a.  Abk  1780. 
"V ,  397.  Vgl  JohostoDC^  obterrations  on  tbe 
difierent  kmdj  öf  air. 


4)  Hnfel.  Joom.  1813.  Bd.  XXXVn.  St. 
11.  12  (5.  6),  S.  44. 

5)  Ix>nd.  med.  Joum.  Yol.  IV,  56.  Samml. 
a.  Abb.  1785.  X,  205. 

6)  Bcob.  d.  Abbandl.  a.  d.  Gebiete  d.^. 

gr.  HcÜk.  von  österr.  Aerzten.    Wien  1827. 
d.  V,  S.  105. 

7)  Musenm  d.  Hellk.  1792.  I,  124. 

8)  Daselbu.  S.  130. 
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Hie  Amiireiidiaiiif  de«  li^Uenaaiireii  GiMies  darelt  dem 
HaaMarm  (in  Klystiereo)  fand  ihre  Empfehlung: 

bei  Unterleibstyphas  anter  Gegenwart  einer  vorwaltenden  fauligen 
Verderbnils  in  dem  Verdaaungskanal;  Johpston^  (Geruchsverbesserung  der 
Stuhle);        , 

bei  Rahren,  Park  in.    Vergl.  oben; 

bei  übelen  Masidarmgeschwüren. 

Die  Aafserlielte  Annrendanif  des  MeUemeftiiresases  (Koh- 
Itnsäure-Gasbäder,  Kohlensäuregas- Duschebäder  mit  Hülfe  eigener  Behälter  zeigte 
sich  theilweise/ bisweilen  vollständig  nützlich  sar  Belebamif  and  Me« 
i^eluiii:  einer  seaamifceiieii,  oder  iit  üurer  matttrlieiaeii  Rleit« 
tuns  verAnderten  KaatlthAtislfceit,  «owie  sar  Verbeaaemms 
der  I<elien0luraflt  i^ranlUtafter  Maatsteüeiif  deBtfreiiaAftl  se- 
ken  üraiilLlfteiteia,  weieiie  mit  einer  sestSrtem  Kaattiafttis^ 
iLeit  im  Ziiaammeiilians«  steiaeii,  und,  Termds«  der  fast 
•pesiAaeiteai  MTirlLans  de«  Qaae«  aaf  das  RaelLenmarlL,  %el 
alien  Tan  diesem  Centralarsan  ausi^eiaenden  Ijeiden. 

Gegen  MTeeliselflelier^  sowol  gegen  die  einfachen  und  reinen,  wie 
gegen  die  verhüllten  Formen,  und  bei  alleii  KranlLiaeitssastftndenf 
weleifte  einen  typiseben  ClaaralLter  alfenliaren,  nach  Beseiti- 
gung der  gastrischen  Zustände  und  anderer  Krankheitsverflechtnngen  (Gasbäder). 
Küster  (bei  einem  regelmäCsig  typischen  Verlaufe  des  Fiebers  nimmt  der  Kranke 
das  Gasbad  so  früh,  dafs  der  Körper  gut  erwärmt  ist,  bevor  der  Frost  eintritt, 
letzterer  macht  sich  dann  kaum  bemerkbar  und  geht  schnell  in  Schweils  über). 
Selten  zeigt  sich  nach  dem  dritten  Bade  noch  Fieber. 

Gegen  Teitstans*  Kü&ter  (Gasbäder,  2 — 3  und  mehrere  in  einem  Tage, 

je  nach  dem  Auftreten  der  Zuckungen,  Jn  den  Zwischenzeiten   Verschlucken 

vqn  Kohlensänregas,  aoüserdem  Mineralwasser  innerlich.    Mit  der  Mälsigung  der 

Anfalle  den  Tag  über  1  Gasbad  und  1  Mineralbad;  zur  Nachkur  allem  Miiie- 

•  ralbäder). 

Bei  MTpoeiftondrie  und  Mjsterie«  wenn  die  Krankheiten  von  einer 
fehlerhaften  Nervenrichtung  abhängig  sind.  Bei  vorhandenen  Störangen  in  den 
Ab-  und  Aussonderungen  müssen  diese  zuvor  beseitigt  werden. 

Bei  eiaroniselien  Riaeamatismenf  namentlich  bei  rheumatischen 
Neuralgien  der  Augen  und  Ohren.  Hufeland':  bei  rheumatischen  Lähmen- 
gen  (Gasbäder  im  Folterbrunnen).  Med.-R.  Küster  in  Cronthal:  bei  nervös- 
rheumatischer Schwerhörigkeit  und  Taubheit,  auch  bei  nervöser 
Schwerhörigkeit  im  ^Gefolge  des  Alters  oder  des  Typhus,  wenn  die  Thätigkeit 
der  Gehörnerven  nicht  durch  Entzündung  und  deren  Folgen  gehemmt,  sondern 
in  reinem  Nervenleiden  begründet  ist  (Ohrendnsche  mit  Kohlensäuregas,  hinter- 
her Kompressen  mit  Wasser  gefeuchtet,  besonders  wenn  nach  den  Duschen 
heftige  Kongestionserscheinungen  auftreten);  derselbe  bei  rheumatisch-ka- 
tarrhalischen Augenentzündungen,  mit  überraschenderer  Heilkraft  bei 
Hornhaut  flecken  nach  diesen  und  nach  skrofulösen  Aagenentzündnngen  (Gas- 
duschen in  sehwachem  Strahl,  1  bis  2  Minuten  lang,  bei  heftigen  Schmerzen, 
durch  schwache  Wasserdnschen  ersetzt,  darnach  feuchte  Kompressen). 

'  Bei  erethischen  'ReizsustAnden,  öfter  bei  Erseiilafflani:  nnd 
Aufloeifceranif  der  SeiileimltAate  (vergl.  oben  S.  855)  und  pasai« 
Ter  Erweiteranif  der  €!efftl\ie  in  den  Aui^en  nnd  Oiiren, 
daher  bei  Schlaffheit  und  Auflockerung  der  Augenbindehaut  und 
deren  Gefäfse,  bei  Verscbleimung,  Verengerung  und  Blennorrhoe 

j)  Uufeland's  Journal.  1822.  LV.  1,  94. 
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des  Thränenkanals  und  der  Nase,  bei  Anscbwellung  der  Sebleim- 
baut  und  SchleimaDsammlung  und  dadurch  yerursacbter  Verstopfnug 
in  der  Trommelhöhle  und  der  Eustachischen  Röhre  mit  Absonde- 
rung eines  reichlichen  und  zähen  Schleimes  und  dadurch  bedingter 
Schwerhörigkeit  und  Ohrensausen,  Ruete  *  in  Gö«ttingen  (Kohlensäur e- 
Entwickelung  in  Wo  hl  er 's  Apparat,  mittelst  eines  Katheters  in  die  Rachen- 
öffnung der  Eustachischen  Röhre,  oder  bei  Augenkrankheiten  mittelst  eines 
GensouiVhen  Katheters  in  die  Nasenöffnung  des  Thränenkanals  geleitet,  täg- 
lich 2  bis  3  Mal  wiederholt).     Küster  '. 

Bei  skorbutischen,  gichtischen  und  skrofulösen  Augenentzün- 
dungen und  deren  Folgen,  namentlich  nornhautflecken. 

Bei  chronischen  Schleimflüssen  der  Nasenschleimfaaut  (Stock- 
schnupfen). 

Bei  Schleimflüs^en  dbr  weiblichen  Geschtechtstheiie  unter  den 
Erscheinungen  grofser  Reizbarkeit. 

Zur  Unterstützung  oder  Hervo-rrufung  kritischer  Schweifse  an 
den  Füfsen,  den  Geschlechtstheilen.* 

Zur  Verbesserung  übelriechender  Hautabsonderungen,  zumal  an 
den  Füfsen  (Fufsbäder). 

Bei  chronischen  Hautausschlägen,  namentlich  Flechten. 

Bei  schwierig  eintretender  oder  krankhaft  Terhaltener  Mo- 
na tsrein  igung  junger  Mädchen  und  Frauen  Ton  zu  geynger  Thätigkeit  des 
Fruchthalters,  oder  von  erhöhter,  gleichviel  ob  durch  oder  ohne  Beischlaf  her- 
vorgerufener Reizbarkeit  dieses  Organes,  und  gegen  die  Gebärmutterkoli- 
ken, welche  der  Menstruation  vorangehen,  oder  dieselbe  begleiten.  Mojon' 
in  Genua  (Kohlensäure  in  besonderen  Apparaten  entwickelt,  täglich  2  Mal  vor 
dem  Eintritt  der'Re^eln  in  die  Scheide  geleitet»);  Küster  (Halbbäder). 

Bei  Hämorrhoiden  mit  verkehrter  Richtung. 

Bei  atonisch -gichtischen  Beschwerden,  namentlich  gegen  soge- 
nannte nervöse  Gicht,  so  lange  keine  organischen  Veränderungen  vorhanden  sind. 

Bei  skrofulös -gichtischer  Schwerhörigkeit. 

Bei  stark  eiternden  Wundflächen,  bei  atonisch-skorbntischen, 
phagedänischen,  fauligen  und  brandigen  Geschwüren,  zur  Milderung 
der  Schmerzen,  zur  Verbesserung  und  Beschränkung  der  Eiterung,  zur  Besänf- 
tigung des  übelen  Geruchs  der  letzteren.  Girtanner.  Beddoes  (Kohlen- 
säuregas aus  einer  damit  gefüllten  Blase  mittelst  einer  Röhre  oder  eines  Schlau- 
ches auf  die  wunde  Fläche  geleitet).  Freilich  nur  mit  flüchtigen  Wirkungen 
und  ohne  besondere  Heilkraft,  die  nur  bei  sehr  starken  Duschen  hervortritt; 
defshalb  weit  lieber  die  mächtiger  wirkenden,  viel  Kohlensäure  entvdckelnden 
gährenden  Stoffe  (Sauerkohl,  Sauerteig,  Teig  aus  Weizenmehl,  Honig  und 
Wasser,  Möhrenbrei,  zerriebene  Runkelrüben,  abgekochtes  Matz  oder  Hafer- 
grütze mit  Bierschaum,  oder  besser  Hefenumschläge,  vgl.  oben^  S.  866).  — 
Med.-R.  Küster  bei  einem  nach  aufsen  geöflneten  Lungenabscels  (Gasduschen). 

Teclmiacli,  zur  TerUnderaiiif  der  DAalli^eit  GAltraiii: 
tMerisclaer  Steife,  insbesondere  zum  Zweck  der  Aafbe^valtraiiif 
der  Leichen,  welche  zum  Zergliedern  bestimmt  sind,  nicht  roirtder  zur  Erhal- 
tung des  zum  Genufs  bestimmten  Fleisches  im  frischen  Zustande.  Calvert. 
Hamilton^.  Gleiche  Wirkungen  wie  Kohlensäure  äufsem  Kohlenoxyd  und 
Stickstoffoxyd;  doch  besitzt  ein  in  diesen  Gasen  aufbewahrtes  Fleisch  nach 


1)  Hannov.  Ann»!.    1841.   (Nene  Folge), 
1,  Jatirg.)  S.  374., 

2)  Gasp.  Wochensehr.  1847.  S.  560.  564. 


3)  Bnlletm  de  tk^rapeut.   T.  VII.  L.  11. 
Sekmidt's  Jahrb.  18^5.  VIT,  10. 

4)  L'Institnt.  1854.  Na.  1092.  p.  423. 
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dem  Rösten  (Braten)  einen  unangenehmen  Geschmack,  auch  bedarf  dasselbe  bei 
dem  Kochen  längerer  Zeit  zum  Gahrwerd^n  als  frisches  oder  durch  Koliien- 
säure  erhaltenes  Fleisch. 

JF€Mm%  MiMt  €iuhe.  Die  gewöhnliche  Weise  zur  innerlichen  An- 
wendung des  Kohlensäuregases  besteht  in  der  Darreichung  der  Braus e- 
mischunsen  zu  5ß  bis  dij  oder  mehr,  zu  1  Efslöffel  voll,  in  einigen  Unxen 
Wasser  gelöst,  während  des  Aufbrausens  getrunken,  je  nach  der  Dringlichkeit 
des  Falles  alle  viertel  oder  halbe  Stunde  (bei  unmäfsigem  Erbrechen),  oder  2 
bis  3 stündlich  wiederholt.  —  Zweckmäfsig  ist  die  Verordnung  von  5  Unsen 
zweifach -kohlensaurem  Natron  und  3  Unzen  Weinsteinsänre.  Die  Mischnng 
läfst  sich  unzerselzt  nur  in  Pappschachteln  oder  frei  an  der  Luft,  auch  in  Gli- 
sern,  welche  mit  Papier  verbunden  sind,  aber  nicht  in  anderen  mit  Kork 
oder  Glasstöpseln  verschlossenen  Gläsern  aufbewahren.  Sie  hält  sich  in  trocke- 
ner, zersetzt  sich  jedoch  in  feuchter  Atmosphäre.  J.Otto  *  in  Braunschweig. 
—  Pulvis  aerophorus  e  Magnesia  wird  meist  zu  3&  bis  3]  gereicht, 
1  Theelöffel  davon  enthält  etwa  12  Gran.  —  Pulvis  aerophorus  laxans 
wirkt  zu  3ij  bis  3iv  mäfsig  abföhrend.  Bei  der  eetrennten  Verordnung  des 
Salzes  und  der  Säure  läfist  man  3&  kohlensaures  Sali  oder  Natron  mit  eben- 
soviel Weinsteinsäure  oder  1  Eislöffel  voll  Zitronensaft  mit  oder  ohne  Zucker 
in  I  Tasse  Wasser  mischen  und  während  des  Anfbrausens  trinken.  —  Pulvis 
aeronhorus  Vogleri,  2-  bis  3-  bis  48töndlich  1  Theelöffel  voll,  auch  mehr, 
in  VVasser. 

Einathmungen  der  Kohlensäure  sind  wie  deren  äufs^rliche  An- 
wendung nur  mittelst  besonderer  Geräthschaften  möglich. 

WOTWniuMOT€»  Jy  Natri  carbonici  acidali  grana  quindecim,  elaeOMCchari  Gtri  3ß| 
misce  fiat  pulvis.  Dispensentur  talea  dose«  quattuor.'  D.  S.  StGndlicb  1  Stuck  mit  mem 
kleinen  £fsl5flel  voll  Zitronensaft  wahrend  der  Anfbrausens  zn  nehmen. 

1^  Natri  carbonici  aciduli  5iij  solve  in  aquae  fontanae  IBiij,  in  lagena  aflunde  Acidi 
tarlarici  Z^&  antea  in  Aqnae  fontanae  quantitate  sufßcient«*soluti.  Lagenam  statim  rite  ob- 
tnra.    S.     Künstliches  kohlensaures  Wasser. 

I^  SaUs  herbamm  depurati  5j*  succi  Citri  recentis  ^ij,  post  fervorem  adde  aqoae  Rubi 
Idaei  ^ij,  salis  ammoniact  3iv,  Spiritus  Nitri  dulcis  Qi],  sympi  Altbaeae  ^ß.  M.  S.  Stöod- 
lieh  1  Efslußel  voll.     Im  Anfange  der  typhösen  Fieber.  Fr.  Jahn. 

^  Cremoris  Tartari  ^ß,  Magnesiae  albae,  elaeosacchari  Menthae  piperitae  aa  3i}*  M. 
D.  S«     ^stündlich  2  bis  3  Messerspitzen  voll  zu  nehmen.     Gegen  starkes  Erbrechen. 

^  Salis  herbamm  depurati  3ji  Aceti  vini,  aqua  Cerasorum  aa  ^ij»  extracti  Gramims, 
oxymellis  Scillae  aa  ^,  Vmi  antimonialis  3i*     ^*  ^*     FlslöfTelweise.     Gegen  Gelbsacht 

Fr.  Jahn. 

]^  Salis  herbarum  5)9  Aceti  scilUtici  q.  s.,  aqnae  Petroselini  ^üj,  extracti  Taraxaci  5äj» 
roob  Juniperi  3^?*     1^*  ^*     Bei  Bauchwassersncht  Fritse. 

1^     Cremoris  Tartari  ^,  Magnesiae  albae  3iß»  Sacchari  albi,  radicis  Scillae  singoloi 
3ß.     M.  S.     2stundlich  1  Messerspitze  voll  zu  nehmen.     Gegen  Bauchwassersucht. 

Fr.  Jahn. 

1)  Annal.  der  Chem.  n.  Pharm.  1855.  XCIII,  378.  ' 
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Oasa  atmospliaerlca« 

AtmosphSrische  Gase« 


Die  atmosphärische  Luft  bildet  überall  ein  fest  zasammenhSngeDdes  Ge- 
menge Ton.swei  yerschiedeoen  Gasen,  von  Saaer«tolf  und  Sttel&i^Mi« 
Beide  fielen  den  um  die  Erde  ausgespannten  Dunstkreis,  und  nehmen  gegen 
einander  ein  im  Allgemeinen  stets  gleichbleibendes  Raum-  und  Gewichts- 
Yerhältnifs  ein.  Aber  sie  kommen  kaum  irgendwo  för  sich  allein  vor;'  ge- 
wöhnlich sind  ihnen  noch  andere  Materien  beigemischt:  insbesondere  liTiMi« 
•erifiMi  und  MTasaerdaBipf ,  welche  je  naqh  der  Temperatur  Zeit  und 
Oertlichkeit  in  wechselnden,  dabei  oft  sehr  bedeutenden  Mengen  angetroffen 
werden,  nächstdem  kaltlemaaures  Ctaa^  das  gleichfalls  ein  sehr  yeränder- 
liches,  indefs  überall  ein  höchst  untergeordnetes  und  geringes  Ranmverhäitnils 
einnimmt  (s.  oben  S.  895).  Andere  Beimengungen  gehören  zu  den  Verunrei- 
nigungen der  Atmosphäre.  —  In  arzneilicher  Beziehung  läfst  sich  den 
Bestandtheilen  der  atmosphSrischen  Luft  wie  dieser  selber  nicht  eine  ähuK- 
liche  Bedeutung  beilegen,  wie  der  Kohlensäure  (vergl  oben  S.  855  u.  S.  889); 
defshalb  haben  Sauerstoff  und  Stickstoff  als  Heilungskrfifte  jederzeit  nur  eine 
sehr  vereiozelle  Anwendung  gefunden.  Man  hat  diese  Gase,  zumeist  mit  at- 
mosphärischer Luft  gemischt,  mittelst  eigenthfimlicher  Apparate  zum  Einatb- 
men  verwendet,  um  dadurch  auf  das  Blut-  und  Nervensystem  einen  umstim- 
menden Einflufs  zu  gewinnen:  das  Stickgas,  um  den  reizenden  Eindruck  der 
seathmeten  Luft  auf  das  Lnngengewebe  zu  sänftigen;  das  Sauerstoffgas,  um  das 
^egentheil  zu  erreichen,  das  Blut  zu  oxydiren,  die  Lebensthätigkeit  zu  eiv 
höhen,  Vergiftungen  durch  andere  Gase  aufzuheben,  asphyktische  Zustände  zu 
beseitigen;  reine  Land-,  Berg-  und  Seelufl  zur  Belebung  des  in  seinen  Kräften 
ersch&tterten  Organismus,  zur  Erhaltung  der  Gesundheit,  zur  Beschränkung  vie- 
ler kachektischer,  und  auf  Blutstockungen  gegrfindeter  Krankheitszustände. 

Den  einzigen  Be8tandt)iell  der  atmosphärischen  Luft,  welcher  allein  im  Stande 
tist^  das  Athmen  und  dadurch  das  Leben  zu  erhalten^  bildet  das 

1)  Chaassier:  reflezions  sar  Ics  moyens 
propres  h  d^terminer  la  respiratioD  dans  \es 
cnraos  qui  oaisseot  sans  doooer  aacun  tigne 
de  vie',  et  a  r^blir  cette  fooctioo  dans  les 
aspKyai^;  et  sar  les  effets,  de  l'air  vital  ou 
depblogistiqu^  employ^  poor  produire  ces  ayao- 
ta^.  (Hist.  et  m^m.  de  la  soc.  roj.  de  ro^- 
decine.  Paris  1780.  1781.  Hist,  pag.  346.) 
—  Jooath.  Stockes:  de  aere  depluogisticato. 
Edinb.  1782.  (Grell,  M.E.XI,237).  —  Gar. 


Go.  Chr.  Müller:  progr.  de  aere  depblo- 
gisticato.  Giess.  1784.  —  Chr.  Ph.  Blech: 
de  aeris  dephlogisticati  qsu  io  asphjxia.  Gott 
1784.  8.  —  Jo.  Henr.  Mensch ing:  diss. 
physico-medica  de  aeri#  fixi  et  dephlogisticati 
in  medicinae  usa.  Gott  1787.  8.  —  Four- 
croy:  extrait  d'on  m6mo\re  sar  les  proprio* 
tes  m^unales  de  l'air  vital.  (Ann.  de  chi- 
inie.  1790.  IV,83.)  —  PaskalJoseph  v.Fcrro: 
Yersnche  mit  neuen  Anoeimitteln.  Erster  Theil. 
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Gai  oxygenium,  Aer  dephlogittieatuty  Aer  vitalii;  Sauerstoff,   Sauer- 
stoffgas,  Lebenslaft,  reine  Luft,  Feuerluft,  dephlogistisirte  Luft;  frz. 


Wien  1793.  8.  (Enthalt  Versuche  über  die 
Wirkung  der  Lebensluft  und  die  Heilkräfte 
der  Angnsturarinde.)  —  Joh.  Andr.  v.  Sche- 
rer: über  das  Einathinen  der  Lebensluft  in 
langwierigen  Brustentzündungen.  Wien  1793. 
8.  (77  S.  Entgegnungen  gegen  die  vorige 
Schrift,  Bestätigung  des  Nutzens  des  lufisauren 
alkalischen  Wassers  gegen  Steinkrankheiten; 
aber  ohne  gewichtige  Begründungen).  -^  Pas- 
kai Jos.  V.  Ferro:  über  die  W^irkungen  der 
Lebensluft.  Wien  (1793)  2.  Aufl.  1795.  8. 
(52  S.  Anstandige  und  belehrende  Beant- 
wortung des  Scherer'schen  Angriffs).  —  Joh. 
Andr.  v.  Scherer:  von  der  SchSdIichkeit  der 
Lebensluft  in  Iangv\rierig.  Brustentzündungen. 
Wien  1793.  8.  (62  S.  Eine  Antwort  auf 
Ferro'sYertheidigung,  doch  ohne  praktische 
Erweise,  daher  ohne  Nutzen  f^r  die  Arznei- 
konde.)  —  Th.  Beddoes  and  J.  Watt:, 
considerations  on  the  medicinal  use  of  factioas 
airs  etc.   Bristol.  1794.  (Vergl.  oben  S.  890.) 

—  P.  P.  Alyon:  essai  sur  Ics  propri^t^ 
m^icales  de  1  oxygbne,  et  sur  Papplication  de 
ce  principe  dans  les  maladies  v^n^riennes,  pso- 
riqnes  et  d'artrcuses.  Pari«  an  VI  (1798).  8. 
Zweite  französische  Aasgabe.  An  VII  (1799). 
8.  Deutsch:  Versach  über  die  Eigenschaften 
des  Sauerstoffs  ab^  Heilmittels  und  über  die 
Anwendung  dieses  Princips  in  versch.  Krank- 
heiten. Den  7.  Messidor  des  5.  Jahres  der 
frz.  Republ.  der  Gesellsch.  d.  Aerzte  zu  Paris 
vorgelegt.  A.  d.  Franz.  mit  Anm.  Leipzig 
1798.  8.  S.  110.'  (Hochtrabende  Hypothesen 
u.  willkürliche  Theorien  ohne  beachtenswer- 
the 'Erfahrungen  über  oxygenirte  Pomade  und 
Salpetersaare.)  —  Fournier:  mem.  et  observ. 
sur  les  propri^t^  m^dicinales  de  l'oxTg^e. 
(Recueil  period.  de  U  soci^t^  de  sant6  de  Pa- 
ris. V,  358.)  —  Fourcroy:  voes  sor  Paction 
mddicamenteuse  de  Toxyg^ne  fiz6  dans  plu- 
siears  substances.  (Joam.  de  la  soc.  des  phar-> 
maciens.  Paris  an  VHI  [1800].  4.  p.  34.  80.) 

—  D.  Hill:  practica!  observations  on  the  ose 
of  oxygen  or  vital  air  in  the  eure  of  diseases. 
Lond.  1800.  Deutsch:  Beobachtungen  und 
Yersuche  üb.  die  Heilkräfte  des  Sauerstoffga- 
ses.  A.  d.  Engl,  von  E.  H.  W,  Mfinch- 
meycr.  Gotting.  1801.  8.  --  Van  Tou- 
lon:  diss.  de  principii  oxygenitici,  sive  ele- 
menti  acidifici  eximia  et  amplissima  in  corpus 
humanum  efficacitate.  Ultrajecli  1801.  4.  — 
Yimont:  faits  relatifs  a  lemploi  de  Voxj- 
g^e,  tant  a  I'int^eur  qu'ä  Text^eur.  (Joum. 
g^^r.  de  m^d.  XYI,  40.)  —  Em.  Henr.  Gnill. 
Münchmeyer:  commentatio  de  viribus  ozy- 
genii  in  procreandis  et  sanandis  morbis.  Got- 
üng.  1801.  4.  (64  S.  Preisschrift.     FalsUche 


Uebersicht  der  Sauerstoff-Arzneien.  Anwen- 
dung d.  Sauren  gegen  Syphilis  mit  Schwe- 
diaur's  Zweifeln).  —  W.  Bair:  neueste 
Erfahrungen  über  die  vener.  Krankh.  mit  Icrit. 
prakt.  Beobachtgn.  über  die  antivener.  Wir- 
kungen der  Sauerstoffmittel.  A.  d.  EngL  ▼. 
D.  G.  A.  Struve.  Görlitz  1801.  8.  (176  S. 
Bildet  die  Fortsetzung  des  Werkes:  Versudi 
üb.  die  vener.  Krankh.  u.  die  sie  begUitenden 
ZufSlle.  A.  d.  Engl,  von  Struve.  Alienb. 
1799.  8.,  und  behandelt  namentlich  die  o3^- 
genirten  Säuren.)  —  Wilh.  Cruikshank: 
Versuche  u.  Erfahrgn.  üb.  die  Wirksamkeit 
des  Sauerstoffs  zur  Heilung  der  Lastseuche. 
A.  d.  Engl,  mit  einer  Eiqleit.  von  J.  G.  F. 
Leune.  Leipz.  1801.  8.  (60  S.  Ursprung-' 
lieh  in  J.  Rollo  of  the  diabetes  mellitus  etc. 
enthalten,  aber  aus  d.  deutschen  UeberseUung 
dieses  Werkes:  J.  Rollo:  Abhandl.  des  Dia- 
betes  mellitus,  oder  der  zuckerartigen  Harn- 
ruhr, hrsgegb.  V,  J.  A.  Heidmann.  W^ien 
1801.  8.,  hin  weggeblieben.  Handelt  weniger 
vom  Sauerstoff  als  von  den  Sauren  und  dem 
oxygenirt  salzsauren  Kali  als  antivenerischen 
Arzneien.)  —  Heinr.  Gnst  Bongard:  phys. 
med.  Abhandl.  über  die  Wirk,  des  Sauer^ 
Stoffs  und  die  ihm  entgegengeseuten  Stoffe  auf 
das  Organische.  Landshut  1803.  8.  —  Joh. 
Adam  VValther:  über  den  Egoismus  in  der 
Natur,  nebst  einem  Anhange,  die  Wirkungs- 
kraft des  Sauerstofi&  auf  den  thierischen  Orga- 
nismus betreffend.  Nürnberg  1807.  8.  —  J. 
G oster:  traitement  du  cholera  morbas  par 
le  gaz  oxj^hnt.  Paris  1832.  8.  —  Thou- 
«et:  essai  sur  Pinspiration  de  Pozyg^ne  con- 
"rider^  corame  pr^servftif  et  curaw  da  cho- 
lera morbus  et  de  quelques  antres  roaladies. 
Paris  1832.  8.  (S^nce  de  Pacad.  roy.  de 
ro^d.  1832.  Avr.  10.  Revue  m^d.  1832.  11, 
127.)  —  Bousquet  (zu  Saint- Ghinian):  de 
Temploi  de  l'oxyg^ne  contre  le  croup.  (Bul- 
letin de  Pacad.  nation.  de  m^.  1848.  N.  27. 
Vorschlag  für  die  Anwendung  der  Sauerstoff- 
gas-Einathmungen  gegen  Asphyxie  nach  Group. 
Therapeutische  Bedenken  dagegen  ergeben  sich 
von  selbst) 

Es  dauerte  lange^  ehe  man  die  Znsammen- 
setzung der  atmosphärischen  Luft,  ehe  man 
den  Sauerstoff  und  Stickstoff  kennen  lernte. 
Priestley's  Versuche,  1772,  1774,  führten 
endlich  dahin.  Nachdem  Ma'yow  das  Da- 
sein 6tB  Sauerstoffs  in  der  Atmosphäre  ge- 
muthmalst,  Haies,  1 727,  denselben,  ans  Men- 
nige erhalten  hatte,  entvridkelte  ihn  Pries t- 
lej  1771  aus  Salpeter,  1774  aus  Qaecksil- 
beroxyd  und  Mennige,  1775  mit  der  Bc- 
seiAchnnng  als   dephlogistisirte  Luft   aus 
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Ox^g^ne,  Gas  oxygeBe.  Eine  fast  ebenso  wichtige  Rolle  spielt  das  Oaa  auch  In  che- 
niscber  BesiehaDg;  es  findet  sich  daher  fiherall  io  der  Natur,  im  unorganischen 


iSalpeter  und  Braunstein,  Bajen,  1774,  ani 
Qoecksilber.  Auch  erkannte  Priestley» 
1771,  bereits  die  später  von  Ingenhonss, 
1779,  und  Senebier,  1782,  nSher  er^ 
forsdiie  Entwicfcelang  des  Sauerstoffs  ans  le- 
bendenJ^flansen.  Geordneter  arbeitend  stellte 
Scheele,  ,1774  und  1775,  in  deren  Folge 
den  Sats  aof:«>„die  Lud  muls  aus  elasti- 
schen Plfissigkeiten  von  sweierlel  Art  su- 
sammengeseut  sein".  Die  eine  ron  diesen, 
oder  die  verdorbene  Luft,  welche  das  Ath- 
men  und  Verbrennen  nicht  unteriiake,  habe 
gar  keine  Neigung,  das  Phlogiston  an  sich  su 
aiehen;  die  andere  hingegen  sei  sn  solcher 
Attraktion  aufgelegt  und  mache  awischen  dei^ 
dritten  und  vierten  Theil  von  der  ganzen  Luft- 
raasse  aus.  irrige  Hypothesen  über  die  lets- 
tere  Luftart  hinderten  ihn  nicht,  aus  Salpeter 
und  YitriolsSure  ein  Gas  darxustellen,  wel- 
ches er  (Abhandlung  von  Luft  und  Feuer, 
1777)  Feuerluft  beseichnete  und,  1785,  ans 
Wasser,  wenigem  Phlogiston  und  einer  gewis- 
sen salinischen  Materie  ausammengesetzt  be- 
trachtete. Er  sammelte  dieselbe  Luft  bei  der 
Destillation  des  Braunsteins  mit  Schvrefelsaore 
und  mit  PhQsphorsSure^  ihid  wies  nach,  dafs 
sie  denjenigen  Theil  der  atmosphSrischen  Luft 
bilde,  weldier  bei  der  Verbrennung,  bei  dem 
Athmen,  bei  der  Einwirkung  von  Schwefel- 
leber verschvnnde.  In  Rficksicht  auf  diese 
Vorgänge  nannte  Gondorcet,  1775,  das  Gas 
air  vital,  Lebensluft.  Andere,  L  üb  bock, 
1784,  wShlten  daiur  den  Namen  principium 
Borhiie,  das  absorbirbare  Prinsip  der 
Luft,  im  Gegensatz  zu  dem  Stickstoff.  Be- 
stimmter Sniserte  sich  Lavoisier  fiber  die 
Zusammensetzung  der  Atmosphlre:  er  betrach- 
tete sie  von  1775  an  ans  Sauerstoff  und  Stick- 
stoff zusammengesetzt,  zeigte  besonders,  dais 
nur  die  dephlogistisirte  Luft,  die  er  anfangs 
umschreil>a>d,  1775,  le  principe,  qui  ce 
cbmbine  avec  les  m^taux  pendant  lenr 
calcination,  und,  1777,air  eminemment 
respirable,  1778  ober  principe  acidi- 
Ciant  und  principe  ozygine,  1780  wie- 
der air  vital,  1781  aber  OxTg^ne,  sSnre- 
erzeugenden  Stoff,  bezeichnete,  zur  Un- 
terhaltung des  Verbrennens  beiträgt,  und  führte 
das  bereits  von  Black  gefundene,  von  Priest- 
ley,^  1775,  von  Scheele,  1777,  bestätigte 
Resultat,  dafs  sich  bei  dem  Athmnngsprozefs 
fixe  Luft  bildet,  zu  näherer  Erkenntnifs;  die 
von  ihm  mit  La  Place,  1783,  und  Seguin, 
1790,  unternommenen  Arbeiten  eröfineten  die 
Ansichten  und  Untersuchungen  über  das  Ath- 
men und  die  Wärmeerzeugung  im  Thierkör- 
per,  welche  noch  gegen wärdg  die  Naturfor- 
STmvMrr,  1.  M.  L.  n. 


sdier  l>esGhäftigen.  Nach  Erkenntnifs  der  qua- 
litativen Zusammensetzung  der  Atmosphäre 
wurden  die  Mengenverhältnisse  der  beiden 
Bestandtheile  der  Luft  ibit  Eifer  erforscht. 
Hauptsächlich  gingen  Felix  Fontana  (De- 
scrizioni  ed*  psi  di  alcuni  stromenti  per  mi- 
surare  la  salubrita  dell*  aria,  1774)  u.  Lan- 
driani  (Eicerche  fisiche  intomo  alla  salu- 
>rita  delP  aria,  1775)  auf  den  Gegenstand 
ein ;  der  Letzlere  wahhe  |ur  die  zu  dem  Zwecke  ' 
hergerid^teten  Instrumente  die  Bezeichnung 
Eudiometer.  Ihnen  folgten  Magelhaens, 
1777,  Scheele,  1777  u.  1778,  Lavoisier, 
1777,  1782  (Memoire  de  l'acad.  roy.  de  med. 
1787).  Gleich wol  herrschte  iiinsiclalich  des 
wirklichen  Sauerstoffgehaltes  der  Atmosphäre  ' 
grolse  Unsicherheit,  und  sehr  verschieden  aus- 
fallende Angaben  konnten  nicht  als  falsche 
zurückgewiesen  werden.  So  erklärte  man  sich 
die  gesundere  Lage  der  Seestädte  nach  Ver- 
suchen von  Ingenhonsz,  welche  für  die 
Seeluft  einen  beträchtlich  iiöheren  Gehalt  an. 
Sauerstoff  ergaben,  als  für  die  des  Binnenlan- 
det, und  das  Ungesunde  der  Krankenzimoker 
nach < Versuchen  von  Sigaud  de  la  Fonrd, 
der  in  diesen  stets  weniger  'Sauerstoff  als  in 
der  freien  Luft  aufland;  man  wunderte  sich 
defshalb  sehr,  dafs  auf  Martinique  das  gelbe 
Fieber  zu  einer  Zeit  herrschen  konnte,  wo 
nach  des  Engländers  Davidson  Versuchen 
die  Luft  daselbst  67  Raumprocente  Lei>ensgas 
enthielt.  Solche  Resultate  gab  das'  vorzugs- 
weise angewandte  Salpetergaseudiometer.  Auf 
die  Fehlerquellen  dieses  Instrumentes  maehle 
zuerst  Cavendish,  1783,  auftnerksam,  des-  * 
sen  Behauptung,  dafs  das  Verhältnis  der  at- 
mosphärischen Bestandtlieile  überall  ein  l>e- 
ständiges  sei,  bald  bestätigt  wnrde.  Daher 
fanden  jetzt  Vorschläge  zur  Benutzung  ande- 
rer Hül&mittel  die  nüthige  Beaditung. ,  Mao 
versuchte  die  von  Scheele  angewandten  Sub- 
stanzen, sbdann  das  WasserstoSj^ ,  Volta, 
1778;  die  Schwefellel>erk»sung,  Guy  ton  de 
Morveau,  1788;  das  Schütteln  mit  Bleikör- 
nem,  Luzuriagf,  1784;  den  rasch  u.  lang- 
sam verbrennenden  Phosphor,  Achard,  1784, 
Seguin,  1791,  Reboul,  1792,  Berthol- 
let,  1795,  Gren,  1798,  und  andere  Dinge. 
—  In  der  Arzneikunde  schenkte  man  dem 
Sauersto£%ase,  als  einem  die  aligemeine  Le- 
bensschwäche und  die  gesunkene  L.el>ensthä- 
tigkeit  kräftig  erhebenden  Stoffe  eine  Zeit  lang 
besonderes  Vertrauen  und  benutzte  es  defshalb 
l>ei  mannigfachen  Nervenkrankheiten  und  ge- 
gen verschiedene  dyskratische  Gesundheitsstö- 
rungen. Doch  zeigte  sich  der  Gewinn  der 
schwierigen  und  langwierigen  Anwcsdongs- 
58' 
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Belebe  vor  allen  anderea  Kdrpero  ia  grMiter  Meage:  tfean  er  macht  eiwa  4rei 
Viefriel  4er  ^azen  Brdkagel  aas.  Die  feste  firdi^in de  besteht  ihrem  Gewichte  nach 
weaigsteDs  zu  einem  Drittel  daraus;  denn  sie  ist,  so  weit  wir  sie  kennen,  grUlsteB- 
tbeils  aus  Metalloxyden  und  Sauerstoffsalzea  gebildet,  aater  welchen  Kieselsftorey 
kohlensaurer  Kalk  und  Tbonerde,  die  ausgebreitetsten  Bestaadtheile  der  Erdscbicbteo, 
beinah  die  Bftifle  ihres  gewichtes  SauerstofT  enthalten.  Das  Wasser,  welches  aiehr 
als  drei  Viertel  der  Erdoberfläche  bedeckt,  enthftit  89  pCt.  davoa;  von  der  atmosphi- 
rischen  Luft  nimmt  er  21  Raamthelle  oder  etwa  23  Gewichtstheile  ein^  wozu  aech 
I  Gewichtstheile  yon  dem  In  der  Atmosphäre  enthaltenea  Wasser  komaien.  Ua  or- 
ganischen Reiche  macht  Sauerstoff  einen  wesentlichen  Bestandtheil  aller  lebenden 
und  der  n^eisten  übrigen  KOrper  aus.  Die  Pflanzen  nehmen  KohleasAnre  auf,  zer- 
setzen diese  am  Sonnenlichte  in  ihre  Bestaadtheile,  |ialten  den  Kohleastoff  xurdck  mai 
geben  den  gr^feten  Tbeil  des  Sauerstoffs  aus,  daher  die  Reiaigung  der  Almosphin 
durch  Pflanzen. 

Sauetvtoffgas  IMt  sich  auf  verschiedene  Weise  darstellen:  tbeils  durch 
Erhitzen  von  chlorsaurem  Kali  bis  zum  schwachen  Glühen  (enthält  daaa  etwas  Chlor- 
gas, Vogel  ',  Poggendorff,  Cbevreul*),  oder  durch  Zersetzung  von  chromsau- 
rem  Kali  mittelst  Schwefelsäure,  Bolman%;  thells  durch  Globen  von  Qaecksilber^ 
oxyd;  tbeils  durch  heftiges  Rothglöhen  von  gepulvertem  Braunstein  (Pyroiuslt,  Mao- 
ganlt  und  anderen  Manganoxyden) ;  tbeils  durch  Erhitzen  von  Braunstein  nflt  gleichen 
Theilen  VitriolOI;  tbeils  durch  GJuben  des  Salpeters;  außerdem,  BoussinganU  *, 
aus  der  atmosphärischen  Lull  mittelst  Aetzbaryt  in  der  Glühhitze.  Er  bildet  ein  farb- 
loses, elastisches  Gas  mit  einem  spezifischen  Gewichte  =  l,io 93,.  besitzt  weder  Ge- 
ruch noch  Geschmack,  ist  selber  nicht  brennbar,  fordert'  und  unterhält  aber  die  Ver- 
brennung aaderer  Kürper  lebhafter  als  die  atmosphärische  Luft:  ein  glimmender  Spahs 
entflammt  sich  darin  unter  schwacher  Verpuftbng,  ebenso  eine  glimmende  Wacbakene, 
beide  verbrennen  darin  leuchtend  ohne  braune  Dämpfe,  wodurch  sieh  das  Sauerstoff- 
gas  vom  Stickstoffoxydul  unterscheidet. 

-  Der  Sauerstoff  vermag  sich  mit  allen  einfachen  KdTpern  ztt  verbinden, 
vielleicht  das  Fluor  ausgenommen;  auch  im  Wasser  ist  er  lüslich,  dasselbe  nimmt, 
Paul,  Baumert*,  durch  Druck  etwa  die  Hälfte  seiaes MaAgehaltes  davon  auf,  und 
bildet  dann  einfaches  Saji  erste  ff  wasser,  s.  unten;  ein  an  dem  Gase  reicheret 
Wasser,  Deutozyde  oder  Peroxyde  d'Hydrogene,  lehrte  Thenard  '  darst^kn. 
Die  iaeisten  Stoffe  äofoeren  zu  diesem  Elemente  eine  so  grolhe  Verwandtachall,  daft 
sie  bei  ihrer  Verbindung  mit  ihm  Wirme  und  Licht  entwickeln:  die  Erscheinnag  der 
Verbrennung,  der  Sauerstoffung,  Oxygeaation  oder  Oxygeairang.  Nur 
die  dem  Säaerstoff  ähnlichsten  Kdrper,  der  SticiKStoff,  das  lod,  Brom  uad  Chlor  zei- 
gen nur  geringe  Neigung  zu  ihm  und  bei  ihrer  Vereinigung  mit  ihm  kaum  BMrkllcbe 
Wärmeentwickelung,  daher  ihre  Betrachtung  als  nicht  brennbare  Kdrper.  lazwiachcs 
erfolgt  die^  Verbindung  des  Sauerstoffs  mit  den  übrigen  Stoffen  nicht  in  allen  VäHes, 
wo  Berühning  stattfindet,  sondern  sie  wird  oft  erst  durch  Wärme,  Licht,  Elektriii- 
tät,  durch  Druck  oder  Ausdehnung,  durch  die  Berfihrung  mit  Platin  uad  einigea  aa- 
deren  Metallen ,  oder  mit  einer  im  Oxydationsprozeis  bändlichen  Materie  veranJaftt. 

In  allen  Verbindnngsakten,  Oxygenirung,  des  Sauerstoffs  oder  Oxygens  aät  an- 
deren Körpern  erscheint  derselbe  allezeit  als  znndoider  oder  ozygenirender,  «ad  nwar 
eatweder  als  säuernder  oder  als  oxydirender  Stoff,  die  neue  Verbindung  aber  als 
verbrannter  oder  oxygenlrter,  und  z^'ur  c^weder  als  gesäuerter  oder  als  oxydlrter 
Kürper.  Als  unocganische  Verbindungen  de8  Sauel^to£b  treflen  wir  1.  die  Sauer- 
stoffsäuren, Oxacides,  sie  zerfallen  in  mineralische  und  metallische,  neigen  die 
Eigenschaften  der  Säuren  In  verschiedenem  Grade  und  bilden  mit  Salzhasen  die  Saner^ 
stoflsalze;  2.  die  nicht  sauren  Verbindungen  oderOxyde^  na  denen  a)  Oxyde 


weise  so  wenig  entsprechend,  dals  man  die 
Eropfeblunfen  fiberhanpt  fiberall  nor  karte 
Zeit  beachtete. 

1)  BnchnerU  Repert.  1849.  111,  ^45. 

2  )  Coroptes  rend.  hebd,  de  l'acad.  de  Paris. 
XXIX,  296. 

3)  Pbarm.Jouni.11,92.  Tbc  Lond.  Edinb. 


and  Dublin   pliilos.  Magai.    and  Joom.    of 
sdenc  3.  Ser.  XXI,  42. 

4)  Gompu  rend.  del'acad.  de  Paris.  1861. 
XXXII,  261. 

5)  Annal.  der  Chem.  u.  Pharmade.  1853. 
LXXXVllI,  14. 

6)  Aon.  de    cbim.  et  de  pbjs.  L,  80. 
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mit  dem  Cbanikter  der  Salsbaeeo,  salBflUOge  Oxyde  gehdren,  b)  Ojty&e^  welohe  keiat 
oder  nar  wenige  und  lose  VerbindoDges  mit  aaderOD  Körpern  eingehen  und  ihres  ge- 
ringen Saoerstoffgefcaltes  wegen  sieh  weder  als  Basen,  ttocb  als  (Siuoen  verhalten, 
bei  Auftiahnie  von  mehr  Sauerstoflf  aber  sich  enCweder  in  eine  Sture  oder  in  eine 
Base  verwandeln  und  dann  als  8ub-  oder  Deherozyde  bestehen,  c)  Oxjde,  welefae 
fast  keine  Verbindungen  eingehen,  weil  sie  sn  viel  Sauerstoff  besiteen ,  um  Basen, 
und  wiederum  bu  wenig  davon  führen,  um  S&uren  darstellen  bu  kdnnen;  doch  wer- 
den einige  derselben  durch  Aufnahme  von  Sauerstoff  in  SiUuren  verwandelt,  Hjrper- 
ozyde,  Superoxjde.  ä)  Wasser,  ein  Oxyd,  welches  in  einigen  Verbindungen  die 
Stelle  einer  Säure,  in  anderen  die  einer  Base  vertritt. 

Sauerstoff  ist  ebenso  nbthwendigeum  Keimen  derSaamen,  wie  cum 
Bestehen  und  Fortwaohsea  der  Pflanzen.  Jene  sersetaen  bei  dem  Keimen 
Wasser,  um  Sauerstoff  an  gewinnen,  Bdward's',  keimen  aber  im 'reinem  Sauer- 
stoff nicht  kürsere  Zeit  als  in  atmosphärischer  Lnfl  und  entwickeln  in  jenem  mehr 
Kohlensäure  als  in  dieser.  Die  Pflansen  ^nehmen  im  Schatten  ans  der  Atmosphäre 
Sauerstoff,  um  ein  gleiches  MaA  Kohlensäure  su  entwickeln,  während  sie  bei  auflbl- 
lendem  Sonnenlichte  umgekehrt  Kohlensäure  verschlucken  und  Sauerstoff  abscheiden  | 
allein  sie  wachsed  im  Schatten. unter  reinem  Sauerstoff  weniger  gut  als  in  atmosphä- 
rischer Luft,  indem  sie  in  jenem  mehr  Kohlensäure  ausgeben,  was  ihrem  Wachsthum 
Immer  nachtheilig  ist,  auch  vermehren  sie  unter  den  Sonnenstrahlen  ihr  Gewicht  nicht 
anders  im  Sauerstoff  als  in  atmosphärischer  Luft,  Th.  v.  Saussure'.  Bin  bestiann- 
tes  Mab  von  Saaerstoff  scbeiat  inswlschea  sua  Wachsthum  der  Pflansen  nicht  gerade 
erforderlich  au  sein,  Ward*. 

Mehr  noch  als  den  Pflansen  ist  der  Sauerstoff  der  atmosphärischen 
Luft  allen  Thieren  ein  nothwendiges  Bedtrfnifs  au  ihrem  Leben,  mag 
es  auch,  Job.  Malier,  den  Anschein  haben,  als  ob  eiaselne  niedere  TMergattoagen, 
wie  die  Bingeweidewarmer,  ohne  Athmen,  mithin  ohne  Sauerstoff  au  bestehen  ver- 
mdgen.  Bei  jedem  Athmen  wird  von  dem  Orgaaismus,  von  dem  Blute,  eine  bestimmte 
Menge  Sauerstoff  aufgenommen  und  eine  sc^em  Räume  eatsprecheade  Menge/ Koh- 
lensäure ausgeschieden,  gleichviel  ob  der  AthrnuagsproseHi  durch  besoadere  Organe, 
die  Lungen  bei  den  höheren  Thieren,  oder  aber  durch  die  Baut,  durch  Hautsäcke, 
durch  Wimpern,  Kiemen  oder  durch  Tracheen  geschieht.  Kohlensäure  und  Sauerstoff 
sind  in  Besiehnng  ihrer  Wirkungen  auf  das  Blut  eiaaoder  eatgegeogesetst:  ^es  findet 
eine  Austroibung  dm  Kohlensäure  and  eine  Aufhahme  von  Sauerstoff  statt,  wenn  die 
Luft  außerhalb  eiae  gewisse  Meage  Sauerstoff  enthält  Bei  einem  Debermalh  von 
Kohlensäure  In  der  Luft  wird  Saaerstoff  ausgetrieben.  Die  Menge  des  in  das  Blut 
aufhebmbaren  Sauerstoffes  seigt  sich  in  einem  gewissen  Verhältnisse  abhängig  von 
der  Menge  der  austretenden  KohloDsänre,  daher  ist  die  Vermehrung  des  Sauerstoff^ 
gebaltes  der  Luft  ohne  Binfluüi  auf  den  AthmungsproaeCi.  Regnaul t  und  Beisel 
Händen  nämlich,  daCs  Thiere  in  einer  Luft,  welche  2  bia  3  Mal  mehr  Sauerstoff  ent- 
hielt, als  die>  ataiosphärische  Luft,  keine  Beschwerden  fffihlten,  und  dalh  die  Athmnngs- 
produkte  ilftrem  Verhältnisse  und  ihrer  Menge  nach  genau  dieselben  waren,  als  wenn 
die  Thiere  in  normaler  Luft  athmen.  Diese  und  die  Versuche  von  Magnus  bewei- 
sen, dalh  in  dem  arteriellen  Blute  ein  Sauerstoffiitrom  durch  den  Kdrper  fllelht,  der 
auf  seiaem  Wege  durch  die  feineten  €MUhe  die  Bildung  von  Oxydatioas-  ader  Ver- 
hrepnuagsprodnkten,  darunter  die  der  KohlensJUire,  dadurch  ein  Freiwerden  der  Wärme 
bedingt.  Das  Verhältalfii  der  Abhängigkeit  der  Saueratofiiuifkiahme  von  der  Kohlen- 
säure-Bildung und  Ausscheidung  scheint  femer  an  beweisen,  dalh  beide  In  dem  Blute 
einerlei  Träger,  die  Blutkörperchen,  haben,  dalh  diese  den  Sauerstoff  der  Luft  in  de« 
Lungen,  und  in  dem  Umlauf  des  Blutes  die  gebildete  Kohlensäure  aufnehmen.  Die 
Bltttkdrperchen  kdnnen  deihhalb  nicht  mehr  Sauerstoff  aafiaugen  als  sie  Kofaleasäure 
abgegeben  haben,  well  das  eiae  Gas  den  PlalB  des  aaderen  eianimart  uad  beide  sich . 
gegeaseitig  verdräagea.  Auch  werdea  die  BlntkdivercbeB  weder  durch  dea  Sauer- 
stoff aoeh  dard^  die  Kohlensäure  so  wenig  in  ihrer  Grdflie,  als  in  ihrer  Gestalt  ver- 
äadert;  wol  aber  ersengen,  JacMoleschott^,  Sauerstoff  uad  Kohlensäure  eiae 


1 )  AtbeoMMB.  1839.  Febr.  2. 

2)  Rscharcbet  ckMsiqiiet  »tar  Is  T^^tatioii. 
Pam  An  XII  (1804).  p.  11  sq.  93.  Auch 
dcotich  ID.  ein.  Anh.  v.  P.S.  Voif  t.  Lps.  1806. 


3)  CompanioB    to    the    boiSQical   Magas. 
1836.  May. 

4)  R Oboer  illiutrirte  nedis.  Zeit    Mfio- 
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Farben vetAnderuDg  im  Blate  und  In  den  HftmatiiiltaMigeii,  welche  nan  soviel  ala 
mdglicb  von  den  Höllen  der  DlutkOrperciien  befkreiet  bat  Der  ifcoblensäuregebalt  der 
Luft  ist  ein  Haaptbindernift  der>  Kohlenaftureaussobeldttfig  aus  dem  Blnte  und  dadnroh 
ein  Hindemirs  der  Sauerstoffaufnabme.  Wenn  der  KoUeBs&uregebaU  der  Luft  u- 
nimmt,  so  wird  auch,  wenn  der  SauerstofigebaH  derselben  bleibt ,  die  Aufnahme -des 
letzteren  beeintrftebtigt;  nur  durch  eine  entsprechende  Vermehrung  des  Sauerstoflge* 
haltes  würde  diese  schädliche  Wirkung  der  KoUensiure  aufgehoben  werden  kdnnea. 
Regnault  und  Q  eiset  haben  beobachtet,  daib^Tbiere  InLuft,  welche  anderthalb  Ui 
2  Mal  soviel  Sauerstoff  als  die  gewöhnliche  Luft  enthielt,  bei  einem  Gehalt  derselben 
von  17  bis  23  Procent  Kohlensäure  athmen  konnten  ohne  nachtheilige  Wirkungen  da- 
von zu  tragen.  In  gewöhnlicher  Luft  wirkt  ein  solcher  Gehalt  'von  Koblensiiu^  u- 
bedingt  tOdtlich  (vergl.  oben  8.  902).  Hat  die  atmosphärische  Luft  Mangel  an  Sauer- 
stoff, Öfter  wird  bei  der  Gegenwart  von  zu  viel  Koblens&uregas  die  weitere  Aufbabme 
von  Sauerstoff  gehindert,  so  tritt  der  Tod  ein.  Ein  dreijähriger  Hund  verfiel,  Re- 
gnault, Heiset,  in  einer  Luft,  deren  Sauerstoffgebalt  bis  auf  44  pCt.  sich  vermin- 
dert hatte,  bei  einem  Kohlensänregebalt  von  9}  pCt.  in  Todeskampr,  erholte  sich  übri- 
gens wieder  an  der  atmosphärischen  Luft.  ,  , 

In  einer  bestimmten  und  abgeschlossenen  Raummenge  Sauerstoff 
vermdgen  Thiere  längere  Zeit  zu  leben  als  in  einer  gleichen  abge- 
schlossenen Raummenge  atmosphärischer  Luft^  gleichwol  wirkt  das 
länger  fortgesetzte  Einfithmen  des  reinen  Sauerstoffgases  allmählich 
nachtbeilig,  endlich  ti^dtlioh..  Sperlinge,  Kaninchen,  Meerschweinchen  zeigten, 
Broughton*,  unter  einer  mit  Sauerstoff  gefällten,  durch  Wasser  abgesperrten  Glas- 
glocke anfiings  keine  bemerkenswerthen  abweichenden  Erscheinungen,  nach  einer 
Viertelstunde  aber  wurde  das  Athemholen  und  der  Blutumlauf  besohlettnigt.  Diesem 
Zustande  von  Aufregung  folgte  bald  allgemeine  Schwäche:  das^  Athmen  ging  leicht 
vor  sich,  die  Sinnesthätigkeit  und  die  willkürliche  Bewegung  schwanden,  bia  nur  noch 
ein  leichtes  Zittern  des  Zwerchfelles  in  längeren  Zwischenräumen  bemerkllch  war. 
Man  fsnd  das  arterielle  und  auch  das  vendse  Blut  hellroth  gefärbt,  duan  dabei  leise 
gerinnend.  Das  Gas,  in  welchem  die  Thiere  bis  zum  Tode  sich  befanden,  hatte  noch 
das  Vermögen,  einen  glirnmenden  Span  zu  entzünden  und  das  Leben  eines  anderes 
Thieres  zu  erhalten.  Broughton*  scblolb  daraus,  dafii  es  nicht  soviel  Kohlensiiure 
enthalten  künnte  als  atmosphärische  Luft,  in  welcher  Thiere  erstickten,  und  er  ver- 
glich deibbalb  die  durch  das  fiinathmen  von  reinem  Sanerstofifgas  Jiervorgdmfenea  Er- 
scheinungen mit  denjenigen^  welche  in  Folge  der  Anfbahme  gewisser  Gifte  in  den 
Organismus  aufentreten  pQegen.  —  Von  dem  Brustfell  wurde  das  Gas  durch  Ein- 
spritzung leicht  aufgenommen,  ohne  Entzündung  zu  erregen.  Auch  brachte  es,  Ny- 
scen  ^,  bei  vorsichtiger  EinQüibung  in  die  Venen  Ton  Hunden  keine  sichtbaren  Nach- 
tbeile. - 

Ebensowenig  bemerkliehe  Erscheinungen  ruft  das  Sauerstoflgas  hervor,  wenn 
Menschen  dasselbe  eine  kurze  Zeit  lang  einathmen;  die  besonderen  Wir- 
kungen aber,  welche  einige  Beobachter  diesem  Gase  zugeschrieben  haben,  *namenilicb 
eine  Leichtigkeit  auf  der  Brust,  innere  Heiterkeit,  einen  häufigeren  Pulsschlag>  Ter» 
mehrte  Hautausdünstung,  geringen  Schweiisansbrucb  und  einen  entzündlichen  Zustand 
des  Organismus,  mügen  zu  einem  Theil  von  einer  besonderen  Gemfithsbewef^ng,  zun 
anderen  Theil  von  der  Art  des  Einathmens,  vielleicht  selbst  von  einem  nicht  v4Ulg 
reinem  Gase  ihren  Ursprung  gefunden  haben. 

So  hat  denn  auch  das  Sanerstoffgas  zu  keiner  Zeit  einen  ausgedehnten  therapeu- 
tischen Gebrauch  gefkinden  und  nirgends  einen. besonderen  Nutzen  gebracht. 
Am  meisten  ist  es  noch  bei  Zuständen  einer  allgemeinen  Lebensschwäche,  Hill,  ins- 
besondere, wenngleich  oft  vergeblich,  Pereira,  zur  Rettung  der  Soheinledtea» 
namentlich  bei  den  durch  Luftmangei,  durch  Einathmuag  schädlicher  Gase  EntickteB; 
bei  iodCgeborenen  Kindern,  Cbaussler,  Cavallo,. —  bei.  den  vom  Blitze  Getroge- 
nen, Seile,  —  bei  heftigen  Ohnmächten,  Macquer,  —  bei  Lähmnagen,  bei  BjM* 
lepsie  in  Folge  von  Schreck,  Hill,  versucht  worden,  wie  denn  auch  eigene  Vorrieb« 
tungen  (von  Semeitini,  Cbaussler,  Gorcy,  Wurzer)  zu  diesem  Zwecke  be- 
steben. In  gleicher  Weise  suchte  man  damit  Vergiftungen  au  heben,  in  weleben 
wie  dnrch  narkotische  Stoffe  das  Athmungsgesch&ft  leidet  und  das  ganze  Blut  ver- 

1)  Lond.  med.  Gaz.  Vol.  III,  775.  1,2)  Rcdi<»t:hei  de  physiol  ParulSlLpuCO. 
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mHge  aDgehftiifler  Kohleotftiire  einen  TenOeea  Cftarakter  annimmt.    Ein  Be(t«ng«nK» 
tel  glaubte  man  In  dem  Sauerstoff  (rein^  oder  mit  atmosphärischer  Luft,  oder  mit 
Wasserdftmpfen  gemihoht  geathmet)  ferner  gegen  die  asiatische  Cholera,  insbe- 
sondere 9egen  den  asphylc tischen  Zastand  in  derselben  und  fürNlie  gastrische 
Form,  bei  welcher  die  Oppression  der  Bnist  geringer  ist,  ku  finden,  Schwarz  '  zu 
Einbeck/ Sandras  *,  P.  Bories ',  Coster,  Tbouzet,  Auzoux*,  Bahn'  in  Ber- 
lin, Baum  In  Danzig,  Braun  in  Elbing,  de  Smyttere  *,  Martin  St.  Ange  ^,  Tro- 
scbel'  n.  A.;  Inders  sind  ginstige  Erfolge  hier  kaum  bekannt  geworden,  auch  er- 
gaben die  Leicbendffnungen  keine  Bluteigensebaft,  welche  auf  eine  Aufnahme  von 
Sauerstoffgas   zu   beziehen  gewesen    wäre.  '  Nicht   mehr  konnten   die  Atbnningen 
desselben   gegen  Melancholie,   gegen   die   fauligen  Zustände   In   typhdsen 
riebern,  gegen  Skorbut  und  Schwämmchen  leisten,  Cavallo.    immerhin  nur 
palliatiye  Hälfe  durfte  man  davon  bei  Bnistbrftune,  Reld,  bei  fieberlosen  asthma- 
tischen Beschwerden  mit  mangelnder  Thfttigkeit  und  Verschleimung  in  den  Luft- 
wegen,  namentlich  bei  KrampfasrJima  mit  Brsticfcungsgefahr  erwarten,   wo  Meo- 
scblng,  Bed^does,  Hill,  J.  B.  Baumes*,  Ferro,  Cavallo  (zu  2  Quart  täglich 
mit  der  vierfhcben  Menge  atmosphärischer  Luft  geathmet),  Chaptal'^,  Thoroion'*. 
es  rßhmten;  ebenso  bei  Sthnmloslgkelt,  Cavallo  (3  Qftwrt  täglich  5  Monate  lang), 
bei  Herzkrankheiten  mit  gichtischer  Anlage  und-  krankhafter  Nervenempfindlich- 
keit, namentlich  In  der  Blansucht,  wo  Read,  Hill,  Schwartze  es  eäipfehlen, 
dann  bei  Blntflussen  von  Säfleanhäuftang  nach  «tockender  Monatsreinigung  oder 
unterdrückten  Hämorrhoiden^  wo  Baumes  seiner  gedenkt.    Hin  und  her,  zum  ThetI 
ganz  ohne  Erfahrung,' stritt  man,  Ferro,  Scherer,  Aber  die  NfitzUchkeit  des  Sauer- 
stoffs in  der  Lungensncht,  da  man  In  manchen  Fällen  (schleimiger  und  skrofuKiser 
Lungensucht  in-reizlosen,  schlaffen  Kdrpern,  zur  Belebung  der  schwachen  Organe)  gute 
Erfolge,  A.  FotherglU '*,  Beddoes,  Hill,  andere  Male  (in  knotiger,  eiteriger 
Lnngensucht  bei  viel  Belzbarkeit  und  foeträchllicher  Entzindung,  vornehmlich  bei  erb- 
licher Anlage  zur  Schwindsucht)  wesentliche  Verschlimmerung  der  Krankheit,  Four- 
eroy'*,  Chaptal,  darnach  wahrnahm.   Immerhin  stand  die  ganze  Empfehhingsweise 
im  schroffen  Gegensatz  zu  jener  des  Stickstoffs  in  dieser  Krankheit  (vergl.  unten  )y 
wobei  man  die  möglichste  AbhaHong  des  Sauerstoffs  bezweckte,  um  eine  geringere 
Reizung  der  Lungen  zu  erhalten  und  die  Kräfte  sich  weniger  auftreiben  zu  sehen. 
Bei  Gelbsueht,  Wassersucht  und  anderen  iKranfchelten,  welche  ^unter  erschwer- 
tem Atbamholen  mit  Anhäufung  von  Kohlensaure  oder  Mangel  an  Sauerstoff  Im  Blute 
sieh  bemerkbar  machten,  sochte  man  die  erstere  durch  Sauerstoff-Athmungen  abzu- 
lösen, um  dadurch  der  Krankheit  Meister  zu  werden,  so  auch  Hill  bei  Wasser- 
kopf eines  8  Monate  alten  Kindes  nach  Blattern.    Denselben  Zweck  verfolgte  man 
hei  Bleichsucht,  Cavallo,  bei  Fettsucht,  besonders  unter  erschwertem  Atberoholen, 
Beddoes,  Schwartze,  während  man  bei  Krankheiten,  die,  gleichviel  unter  wel- 
chem Charakter,  bei  gleichzeitiger  Entartung  der  Säfte  mit  allgemeiner  Schwä- 
che auftraten,  oder  In  dieser  ihren  vorzfigllchsten  Ausdruck  hatten,  wie  eine  allge- 
gemeine  BrschöpAing  vom  Stillen  des  Kindes,  so  auch  Gesichtsschwäche  mit  Sauer- 
stoff zu  stärken  sich  bemfihte,  Baumes,  Hill,  Cavallo^    Vergebens  hoflfte  man 
endlich  mit  diesem  Gase  bei  skrofuldsen  Knochenleldea  und  tumor  albus,  bei 
afoel  aussehenden  Geschwfiren,  Barr,  und  bei  Brand  Ersprlefiillches  leisten  zu 
können:  wohlthätige  Folgen  der  Kur  blieben  hier  wie  anderwärts  aus. 

Das  In  Wasser  gelOste  Sauerstoffgas,  Oxfgenium  hyirogenatum^ 
Hydrogenium  hyptroxyiatum.  Aqua  oxygenata  s.  uqua  oxydata^  flüs- 
siger Sauerstoff,    Sauerstoffwasser  oder  ozydirtes  Wasser,  nicht  mit 


.     1)  Hnfel.  J.  1831.  LXXIII.  1,  108. 

2)  Du  ehoMra  Spidem.  Paris  1832. 8.  p.  44. 

3)  Du  chol^ra-fnorlras  asiat.  Paris  1832.  8. 

4)  Da  choWni  etc.  Paris  1832.  p.  21. 

5)  Cholera-ArehiT.  1832.  1,  128. 

6)  Comptes  rendas.  1848.  Octb.  N.  16. 

7)  Efaend.  1848.  Octb.  N.  18.  Gas.  m^. 
1848.  N.  42.  pag.  881. 

8)  Med.  Zeit.  Berl.  1848.  S.  216. 

T  9  )  DoQxe  thbes  dfj  rn^dedne  propot^cs  par 


les  itldstres  et  tr^  nobles  Mss.  R en  e,  Gou an, 
Broussonet  ete.,  qaelles  soutiendra  poor  la 
chaire  vacante  dans  IhmiTersil^  de  Montpel- 
lier. 1790.  4.  (Vierte  Streitfrage.) 

10)  Annal.  de  chirn.  IV,  21. 

11)  Aonaaire  de  la  soc.  de  ro^d.  da  D^p. 
de  TEore.  1808.  p.  267. 

'  12)  Lond.  med.  obsenr.  and  roazim.  Vol.  V. 
Samml.  a.  Abb.  1777.  Hl,  487  u.  1785.  X,650. 
13)  Annal.  de  cbtm.  IV. 
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deBy  Bnm  Th«il  ebenso  benamileo,  Waeeeretoffkyperoxjd  oder  Walter «l^ff- 
wasarer,  Oxyde  d'hydrogene,  zu  Torweclieeln,  bei  sehr  reicb^i  SauersCo^KekaH 
Deatoxyde^  oder  Peroxyde  d'hydrogeney  ein  fast  wasserfireies  Waasersloff* 
Ceberoxyd,  wenig  flächcig»  toblos  und  synipartig^  .besitet  einen  ekelerregenden  Ge« 
.  nich  und  einen  herben,  bitteren  Gesohmaofc;  erregt  auf  der  Haut  ein  ▼orfil>ergeheodes 
stechendes  Geffihl,  macht  sie  schuppig  und  weifo,  färbt  ebenso  die  Zunge  weifo,  bleicht 
und  zerstört  alle  Pflanzenfarben;  soll  (täglich  su  1  bis  2  Flaschen  getrunken)  die 
Efiilust  vermehren,  den  Urin  treiben,  die  monatliche  Beinignng  befSrdern,  Magenkrampf 
und  hysterische  Zufälle  stillen,  auch  bei  Wassersucht  und  Asthma,  Fonreroy, 
Triayre,  Jurine;  aufiMrdem  bei  narkotischen  und  anderen  Vergiftungen  (mit  heiter 
Fleischbrühe,  heifoem  Kaffe,  geistiger  Cbininl6sung),  Christoph  Heinr.  Krnst  BisobofC 
in  Bonn,  sodann,  Martin  8i.  Ange'  <mit  Münze,  Moschus,  Zimmttinktur),  SeraU 
las,  in  der  Asphyxie  des  Cholera typhus  einigen  Nutzen  gewähren. 
*    Ohne  arzneiliche  Eigenschaften  finden  wir  das 

CbM  asotleniia  ^ 
Ga$  nitrogenium^  Aer  phlogi9iieatu9j  Azotum,  Sitrogenium;  Stiekgas, 
Stickstoffgas,  Stickluft,  Salpeterstoff,  phlogistisirte  odw  ▼erdorbene 
Luft;  frz.  Gas  azote,  Mofette  atmosph^rique,  air  vicie*  Dieser  wichtige  BestandtheU 
der  atmosphärischen  Luft,  welche  zu  79  bis  80  pCt.  daraus  besteht,  findet  sich  aufoer- 
dem  in  den  Steinkohlen,  in  den  salpetorsauren  und  Ammoniak^^alzen^  in  einigen  Mir 
neralwassern  *,  sodann  in  mehreren  PflanzenstoCfen,  namentlich  den  Aikaloidea  des  In- 
digos  und  den  Proteinverbindungen;  in  größerer  Menge  in  thierisehen  Substanzen, 
besonders  den  ProteinTerbindungen  und  den  leimgebenden  Geweben  (dab^  in  den 


1)  Lehre  v.  d.  ehem.  Heilm.  Bodo  1831. 
m,  779. 

2)  S^aoce  de  Tacad.  des  sc  de  Paris.  1832. 
A^.  ö. 

3)  HumphrjDavy:  researcheichemicaland 
philosojphical;  chiefly  conceroiog  Ditroas  oxide, 
or  depnlogisUcated  Ditrous  atr,  and  its  respi- 
ration.  London  1800.  8  Deutsch  miv  An- 
merk.  n.  Zusatsen  ▼.  Nasse.  Lemgo  1814. 
—  T  Dagoumer:  essai  sar  le  gas  aiote 
atmosph6rique  considöre  dans  »^  rapports 
avec  Texistence  des  animaox  etc.  Paris  1816. 
8.  —  F,  Magendie:  sur  les  propri^t^  nu- 
tritiTes  des  snbstances,  qui  ne  oontiennent  pas 
d'aiote.  Paris  1816.  8.  —  Grein  er:  einige 
Bemerkungen  ober  das  Azot  ubertiaapt  und 
über  die  Eigentkomlichkeit  seiner  ^Wirlning 
aof  den  menschlichen  Oiganismos  insbeson* 
dere.  (Med.  Zeit.  AUenb.  1834.  Jani.  S.  737.) 

Den  Suckstoff  hauen  Mayow,  1669,  aus 
der  atmosphärischen  Luft  durch  Aufsaugung 
der  in  ihr  mittelst  Verbrennung  erxeuglen  Kob- 
lensinre,  und  Hawskbee,  1710,  ^us  der 
Luft  durch  Einwirkung  glühender  Metalte  dar- 
gestellt, ohne  denselben  für  ein  besonderes 
Gas  KU  halten,  obschon  sie  das  Verhalten  der 
xurfickgebliebenen  Luft  tum  Athmen  und  xur 
Flamme  prüften.  Erst  Rntherford  erkannte 
das  Stickgas  als  eine  eigenthomliciie  Luftdt 
der  Atmosphäre.  Priestley,  Scheele  und 
Lavoisier  ermittelten  das  Verhalten  dieser 
Luftart  XU  anderen  Körpern  und  bereiteten 
sie  durch  AbserbirenUsseB  des  SanerstoCb. 
Priestley  nannte  diese  Gasart,  1775,  phlo- 
gistisirte  Luft,  indem  er  sie  liir  eine  mit 
Phlogiston    überladene    atmosphärische   oder 


SauerstofHuft  hielt,  wüurend -Scheele,  1777, 
dafür  den  Namen  verdorbene  Luft  wliüie. 
Andere  sie* gleich  der  KofalensSore,  mit  wel« 
eher  sie  die  erstickende  Eigenschaft  tkeiit, 
raepliitische  Luft  bexeichnetcn  (vgl.  oImb 
S.  893).  Nach  der  Entdedning,  da£s  Me  in 
die  Zusammensetxung  der  Salpetersiure  ein- 
geht, dais,  wie  Cavendish,  1784,  Berg- 
man.  Scheele  lehrten,  SttckstoflT  eine  durch 
Aufnahme  von  Phlogiston  luftförm^  gem^lite 
Salpetersäure  sei,  schlog  Chaptal  daför  den 
Namen  Ni trogen e  vor,  wahrend  Lavoi- 
sier dieselbe  anfangs  als  Mofette  atmo- 
sph^^ique,  seit  Einführung  der  neueren  No- 
menklatur aber,  1787,  als  Axote  anfiTdiirte, 
aus  a  und  ^orueoc,  das  Leben  nicht  erhal- 
tend, gebildet,  nm/an  die  erstickende  Eigen- 
schaft des  Gases  xu  erinnern.  Die  A  Ichmi- 
sten (im  13.  Jahrhundert)  verstanden  übr^ens 
nnter  Axot,  Axoth  oder  Axoe  die  hypo- 
thetische Suiisunx,  welche  sonst  Mercnr  der 
Weisen  heifst,  auch  wol,  doch  seltener  den 
Stein  der  Weisen  selbst,  welchen  man 
aus  dem  Mercur  der  Weisen  darsiellen  trollt«; 
es  scheint  dieses  Wort  ater  chaldaisclien  lJr> 
Sprungs  XU  sein  und  Quecksilber  (vergl.  das 
Geschiohtlicfae  dieses  Artikels)  xu  l>telenten. 
Foureroy,  dep  die  Luft  als  Bestandtheil 
des  Amrmoniaks  Alcalig^ne  genannt  wissen 
wollte,  entdeckte  sie,  1788,  in  den  Sohwimm- 
blasen  der  Fische  und  xeigte,  daCs  sie  einr  Be- 
standtheil  aller  thierisehen  Substanxen  sei,  was 
namemlich  Bertliollet,  1791,  i»estitigte,  der 
aus  demselben  Grunde  xur  Gevrinnong  des 
Gases  das  Erhitxen  thierischer  Stoffe  mit  Sal- 
petersiure voFsdüog. 
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SehwifttoiblBseD  der  Fitolie),  sowie  Id  den  (UeriMheB  AuseoBdemngiprodakieD  (Harn- 
stoff, Rameftiire,  Anoioiiiak).  Mao  ateJIt  d»  Gas  am  leichtesteB  durch  VerbrOBOuog 
▼OB  Phosphor  io  eiBen  abgesperrten  IiUftraum  dar,  indeoi  der  Phosphor  sich  hier  mit 
dem  Saaerstoff  so  Metaphosphorsinre  verblödet  und  Stickstoffgas  xurucldACit,  das  von 
abhaBgeoder  Kohlensäure  mittelst  Aetskali  gereiaigt  wird.  Auf  ähnliche  Weise,  ua* 
törlich  narelBery  b&oft  es  sich  in  Zimmern,  in  welohen  viele  Lichter  brennen,  sobald 
man  die  gebildete  Kohlensäure  durch  Kaifcwasser  aufswfangen  sucht.  Aulserdem  wird 
das  Stickgas  erhaUea,  wenn  man  der  Lult  das  Sauerstofi^as  dMrch  feuchte  oder  go- 
Idste  Schwefel -Alkalimetalle  oder  durch  ein  feuchtes  Gemenge  aus  Eisenfeil  und 
Schwefel,  oder  durch  Schfitteln  mit  flussigem  Bleiamalgam,  oder  durch  feuchte  Kohle 
entKieht.  Aach  andere  Materien,  welche  mit  saaerstoff  eine  nicht  gasförmige  Ver- 
bindung eingehea,  orföllen  den  Zweck.  Ebenso  gewinnt -man  das  Stickgas  auf  dem 
Wege  der  Z^rsetsong  des  Ammoniaks  mittelst  Chlor  oder  mittelst  einer  Sauerstoff- 
verblndung  des  Stickstoffs;  es  entwickelt  sich  ferner  bei  dem  Erhita^n  thierischer 
Stoffe  ( Muskelfleiseh )  mit  schwacher  Salpetersäure  bis  30*  C.  In  reinem  Zustande 
bildet  der  Stickstoff  ein  fsrhloses  Gas,  das  ein  spesüfisches  Gewicht  von  =  0,9 70« 
besltsst,  nicht  brennbar  ist,  auch  das  Verbrennen  anderer  Körper  nicht  unterhält,  we- 
der Geschmack,  noch  Geruch  entwickek,  ebenso  auf  PflaoBenforben  o|ine  Wirkung 
bleibt  und  das  Kalkwasser  nicht  trübt.  Das  Gas  seigt  nur  wenige  und  schwache 
Verwondtscbaften  gegen  andere  Kärper,  namentUoh  wird  es  vcmi  keinem  derselben, 
der  Sauerstoffgas  In  sich  nimmt,  bedeutend  angezogen,  daher  manche  seiner  Verbinr 
dangen  schon  durch  geringe  Veranlassungen  sich  plötslich  lOsen,  wobei  der  Stick- 
stoff nicht  seltoB  unter  der  heftigsten  Verpaffuug  eatweicht.  Wasser  nimmt  davon 
kaum  den  dO.  Theil  seiner  Raummenge  auf,  nach  Dal  ton  nur  Vx  Mals.  —  Sauer- 
stoff giebt  mit  Sückstoff  in  chemischer  VerbinduBgj  d,  BUeUoxjAuh  Protoxide 
d'aeote,  Axpium  oxydulatum^  NO,  s.  weiterunteo.  B.  Stickoxyd,  Dentoxide 
d'asote,  jtxßtum  oxydatum  NO*,  s.  untea.  C  Salpetrige  Säure  oder  un- 
f ersalpetrig«  Säure^  Aclde  pernitreux,  Aciium  $ubnitr9ium^  NO^,  s.  un- 
ter Säuren.  D.  Untersalpetersäare  oder  salpetrige  Säure,  unvollkommene 
SaLpetersänre;  Aoide  nitreux,  Aeidum  ntfrotum,  NO*,  s.  unten.  £.  ^a>U 
petersünre»  Aclde  nitrique,  aclde  asotique,  Aeldniia  nltrienin»  NOS 
s.anteo.  —  Mit  Wasserstoff  bildet  Stickstoff.  A.  Amid,  NH^  =  Ad  (nur  io  Ver- 
bindung mit  einigen  Metallen  und  verschiedenen  organischen  Verbinduagen  bekannt). 
B.  AmukOvAmU,  NH',  vergL  Bd«l,  837  ff.  C.  Ammonium,  NH*  (in  Ammo- 
oinmaraalgam  mit  Öuecksilber  verbunden,  sonst  nicht  Ifir  sich  bekannt).  —  Stick- 
stoff und  Kohlenstoff  liefern:  A.  Cjanund  die  Cjranverbindungeo.  B.  Koh- 
lensaures Amponiak,  in  mehreren  Abstufungen,  darunter  anderthalb »koli- 
lensanre«  Aaimoalak»  AaimaalaeniD  carbonlenm  s.  I§ial  alkall . 
TOlatile»  vergU  Bd.  1,  857.  —  Boron  und  Stickstoff  geben:  boraxsaures  Am- 
moniak In  verschiedenen  Stufungen:  ein  festes  Sal«  in  Krjstallen.  —  Aus  Stickstoff 
und  Phosphor  bilden  sich:  A.  Phosphor-Stickstoff,  N'P:  weiises  lockeres  Pul- 
ver. B.  Phosphoroxyd-Ammoniak,  NH',2P'0:  eine  schwarse  Masse.  C.  Uo- 
terphosphorigsaores  Ammoaiak:  ab  der  Luft  BorflieAend.  D.  Phosphorig- 
saures  Ammoniak:  dseitige  SäuleOi  E.  Phosphorsaures  Ammoniak,'  in 
mehreren  Abstnfengen.  F.  Pyrophosphorsaures  Ammoniak  (nur  in  wässeriger 
L^nng  bekannt).  O.  JMetapbosphorsaures  Ammoniak  (nur  in  Auflösung  be- 
kannt). --  Mit  Schwefel  verbindet  Stickstoffsich  zu:  A.  Schwefel-Stickstoff, 
NS':  hellgränes  Pulver.  B,  Schwefllgsaarem  Stickoxyd,  Stickschwefelsäure, 
NO*,SO'  (nur  in  Verbindung  mit  Ammoniak,  Kali  oder  Natron  bekannt),  und  schwe- 
felsaurem Stickoxyd,  N0S2S0*:  weilke,  harte  Krystalle,  ätnend.  C.  a)  Ein- 
fach-Hydrothion. Ammoniak,  Einfach -Schwefel -Ammonium,  NH%US:  farblose 
Krystalle,  sehr  fluchtig;  h)  Zweifacb-Hydrothion-Ammoniak,  Hydrothion- 
Sohwefel-Ammonium,  NH',2HS:  farblose  Krystalle,  schnell  und  mit  durchdrin- 
gendem Ammoniakgeruch  verdampfend;  e)  hydrothlonigem  Ammoniak,  Vünf- 
fach-Schwefel-Ammoniam,  NH',HS':  gelbe  rhombische  Säulen,  an  der  Luft 
sich  zersetsend;  d)  unierhydrothlonigem  Ammoniak,  Siebenfach-Schwefel- 
Aramonium,  NH',HS^:  fluchtige  Krystalle;  higncu  die  llfiehtige  ISIellwefelle» 
her 9  als  wässeriges  Gemisch  von  hydrothion-  und  bydrothionigsaurem  Ammoniak; 
«)  nnterschwefligsanrem  Ammoniak,  3(NH*0,S'0')  +  HO:  weiche,  weibe 
Krystallmasse^ /)  Sulfamld,  NH%SO':  weiüMs  Pulver;  ^)  trooken-aweifach- 
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«ohwefllg-saiiredi  Amniiio,  NH*y280*:  tchmlerige  gelteotlM  Mmm,  io  4er  KiKe 
SQ  roihgelbeDy  seernfOnitgeD  Nadeln  eriCiRrread,  wird  aa  der  Vati  weiflit  saifllefrt 
scboell;  h)  achwefligsauren  Ammoniaks  waaaerlMlIe  Kryatalle,  aa  der  Lall  ia 
achweMsanres  Ammoniak  fibergehend;  •)  nnteraehwefelaanrep  Ammoniak, 
NH^O^S'O*:  undeuUiohe  KrjsUlle,  wie  Glanberaals  sebmeckead;  k)  trockea- 
aohwefeUaurem  Anpmon,  NH',SO^|  entweder  alt  weiÜMs  irockenea  Pnlrer,  von 
bitterem  Geschmack  (die  neutrale  Stofe)^  oder  waaaerhelle  Kryctalle  (die  saore  SMoIIb); 
/)zejriier8liohemachwefelaaurem  Ammooy  NH'SO' -t-NH^O^SO':  imdevt- 
liehe  nadelTdrmige  Kryeulle;  m)  sehwefeUwiureiia  AmaiOBtak»  MH^OySO^ 
in  der  Natur  als  Maskagnin,  in  den  Apotheken  aisilmaioa^aai  9uipkurieum,  wgL 
Bd.  1,  845;  n)  Schwefel -Kohleastoff- Ammoniak:  schwaeh  gelbes  Palier; 
o)  Bydrothiokarbon-Ammoniaky  rothwerdendes Sals,  Ammooiam-Sslfs- 
karbonat:  blafiigelbe  Krjstalle,  sehr  Qächtig;  p)  Schwefel-Phosphor-Amms- 
niak,  NH',P8':  fest,  gelblich,  an  der  Loft  feucht  werdend.  —  Aus  Stickstoff  uai 
Selen  entstehen:  A.  Einfach  -  Hydroselen-*  Ammoniak:  blaftrothe  Blasse. 
B.  Zweifaoh-Hjdroselen-Ammoniak:  weilse  Krjstalle.  C.  Selenigsanret 
Ammoniak:  an  der  Luft  aerflielsliche  Krystalle.  —  Die  Verbindung  des  Stickaloft 
mit  lod  liefert:   A.  lodstickstoff  NJ'  oder  NJ:  brauaschwarses  sartes  Pulver. 

B.  a)  lod- Ammoniak,  NII',J:  schwarzbraune ,  glftnsende,  sfthe  Fifiasigkeit; 
h)  Hydriod-AmiaioBliik»  l^daaimioiiitiua»  Ammonium  iodatum;  NH'^HJ: 
Üsrblose  Würfel,  Tergl.  oben  S.  642)  e)  hjdriodiges  Ammoniak,  Ammoaiam- 
lodid:  dunkelbraune  Flfissigkeit;  d)  iodsaures  Ammoniak:  krystallisehea  Pulver, 
Iflfot  sich  in  furiosen,  gUuKenden  Würfeln  erhalten.  —  Stickstoff  und  Brom  geben: 
A.  Bromstickstoff,  NH*:  schwaTarothes,  flüchtiges  Oel,  dessen  Dunst  widrig  riecht 
und  die  Augen  reist.  B,  Hydrobrom-Ammonlak,  Brom-Ammoaium:  laage 
farblose  Sftulen,  scharf  salslg.  6\  Bromsaures  Ammoniak:  fturblose  Nadeln  und 
KOmer,  stechend  uad  kühlend  schmeckend«  D.  Dreifach-Brompbosphor-Am- 
moniak,  5NH',PBr':  weiCros  Pulver.  —  SÜckstoffund  Chlor  bilden:  A.  «)  Chlor- 
stickstoff, Halogenaaot,  NCP:  gelbes  düaoes  Oel,  flüchtig,  von  dordidringen- 
dem  Geruch,  die  Augen  schmerahaft  angreifend,  verpufft  leicht  mit  starkem  KuaU*, 
b)  Chlor-Phosphor-Stickstoff«  N^P«CP:  wasserhelle  S&nlen:  c)  Cklor- 
Schwefel-Stlckstoff,  NS',SCI:  braunes  Pulver  oder  gelbe  Krystalle.  B.  wls- 
seriye  ISiAlpeter-SabMiftiure»  |[ünigswasser,  Acidum  cA/oro-tt«frosam, 
s.  unter  sauren.  Ca)  Salosaiures  Ammemiak«  Salmiak,  Aaiai^aimenai 
bydroehloratnm»  vergl.  Bd.  I,  874;  b)  nnterchlorigsaures  Ammoniak: 
flüssig;  c)  chlorsanres  Ammoniak:  krystallisirt  in  feinen  Nadeln,  schmeckt 
stechend;  i()  überchlorsaures  Ammoniak:  wasserhelle  Sftulen;  e)  Phoagea- 
Ammoniak,  2NB',C0CI:  weifte  Masse,  geruchlos,  salaig- stechend  sohmeckesd; 

./)  Chlor-BoTon-Ammoniak:  weilbe,  flüchtige  Blasse;  g)  Dreifach-^Cklor- 
Phosphor-Ammoniak,  5NH*,PCP:  weifees  herbes  Pulver;  k)  Halb-Cblor- 
Schwefel-Ammoniak;  Chlorsulfite  d'ammoniaque;  2NH',S'C1:  feste  Verbiadnag; 
f )  Einfach-Chlor-Schwerel-Ammoniak^  eatweder  Chlorure  de  souflre  blas- 
moniacal,  2NH',SC1:  sitronengelbe  Flocken,  geruchloa;  oder  Chlorure  de  soufream- 
moniacal,  NH',SCI:  brannrothe  lockere  Flocken,  von  eigenthümliohem  Geruch;  k)  koh- 
lensaures Chlor-Schwefel-Ammoniak:  eine  flüssige  oder  feste  Verblndaagi 
von  scharfem,  schwefligem  Geschmack;  /)  schwefelsaures  Chlor-Schwefel- 
Ammoniak,  4NH%SCI*-H5(NHSSO'):  weifiie  Masse;  m)  Chlojr-lod-Chlor- 
Ammonium,  Chloroiodite  d'ammoniaque,  NH*CI,JCI':  goldgelbe  Nadeln.  ->  Stick- 
stoff und  Fluor  bilden:  A.  flnfssajures  Ammoniak:  luftbestftndiges  Säle.  B. 
Fluor-Boron-Ammoniak:  ein  weiiher  fester  Kürper  oder  wasserhelle  Flüssigkeit. 

C.  Fluor- BoroB-flufssaures  Ammoniak:  weiCie  Masse,  ki:ystallislrbar.  -* 
Stickstoff  u.  Stickstoff  in  Verbindung  geben:  A:  salpetrigsaures  Ammoniak, 
NH',HO,NO*:  undenüich  krystaUisirte  SalsmaAse.  B.  SAlpet^mhures  Aan- 
■lOBtak»  Ammonium  nitricum,  NH',HO,NOS  *>  anten.  C.  Schwefligsaa- 
res  Stickoxjd-Ammottiak,  stidtscbwefelsaures  Ammoniak,  Nitrosulfate  d'ammo- 
nlaque,  NH*,Na'SO-HHO:  wasserhelle  rhombische  Sftulen,  stechend  schwach  bit- 
ter schmeckead.  D.  Chlor-Schwefel-Ammoalak-Schwefel-Stickstoff-AM* 
moaiak,  NH*,NS*  +NH*SC1:  braunrethe  weiche  Materie.  —  Mit  MetaUea  ver- 
bindet Stickstoff  sich  au  den  Stickstoffmetallea,  Asotnres  mdtalliques.  —  Hftufiger 
findet  man  den  Stickstoff  in  organlaohea  Yerbindungea:  au  diesen  gehdren  aoCsw 
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dem  Cjmn  md  den  damit  EiaafluneiiliaDgendeB  VerbiodmigeB:  Schwefel-Form- 
ameater,  Sulfamethylan^  C'H'Ad,2S0^:  groüie  watserltölle  Tafeln  sehr  zer- 
flleiblicli.  »  Salpeler-Forra.eater^  ii^peteraaiirea  Mechyloxyd^  Salpeter-HelEjiaph* 
Uuiy  Azdato  de  Metbylene,  NHrate  de  Metbylene,  C'H*0;NO':  farblose  FlOsaigkei^ 
riecht  schwach  fltherisob,  ist  vdlUff  neutral.  —  Keformert,  C'X'^CI*;  wasserhelle 
Flüssigkeit  riecht  sehr  reisend,  dib  Chlorcyan  fthoUch,  sein  Dampf  greift  die  Angen 
an.  —  Harnstoff-Orenoxjd-Ammoniaky  Cr^,  extracium  $apo7iaceum  urinae, 
€'N*H*0' ssC'Ad*,0*:  farblose  durchsichtige  Säulen,  Nadeln  und  Blätter,  von 
kfihlendem,  scharfem  Geschmack  und  harntreibender  Wirkung.  -^  Harnstoff-Koh- 
leosäure,  C*N»H*0«  » C»Ad»0%2C0^:  Krystalie.  —  Harnstoff-Kobren- 
Formester,  C'H'0,C*N^H«O^:  farblose  KrystaUe.  —  Salpetrif^nester, 
•alpetri^MMurefl  Aetbyloxyd,  MdpetoIpMiurer  Aetberi  Ktber  hjponi- 
treux,  ^bernitreux,  Nitrite  d'Oxjde  d*litbyle|  sonst  Salpeternapbth«,  Salpeter- 
ftther;  Nuphtha  nitr^ca,  Aethtr  nitricut;  J^ther  nitriqne,  €^H'0,NO':  blafii- 
gelbe  Flüssigkeit,  riecht  durchdringend  jUherartig,  angenehm  nach  Aepfeln  und  Un- 
garwein, nimmt,  beim  Binatbmen  den  Kopf  stark  ein,  schmeckt  eigentbümlich  stecbeod.i 
Vergl.  Bd.  I,  944  a.  945.  —  Salpetervinester,  salpetersaures  Aethyloxyd; 
Kther  nltrique,  Nitrate  d'Oxjde  d'ät3ie,  C*H'>0,NO*:  flussig,  riecht  angenebm,  von 
dem  Salpetrigvinester  verscbieden,  schmeckt  sebr  süfo,  binterber  bitterlicb.  —  Ace- 
tamld,  C*NH^O^a=C«AdH',0':  weifs  krjstallisch.  —  Leimsüfs,  Leimsucker, 
Gljkokoll^  Sucre  de  gelatine;  C*NH^O^  ^C^AdH^O*:  farblose  Kristalle,  Ta- 
feln oder  Säulen  und  fihomboeder,  schmeckt  schwach  suis,  hintennach  unangen^m. 

—  Oxaminsäure;  acide  oxamique;  C*NH*0^  s=C^AdHa*,0^:  weift,  krystalUsch 
kOrnig.  —  Oxaroid,  C*N»H*0*  =C*Ad*0*,0':  weiftes,  lockeres,  »artes  Pulver, 
geruoh-  und  geschmacklos.  "—  AUophansäure,  C*N*H«0<^  ssC^Ad'OSO«  (blos 
In  einigen  ihrer  Salae  bekannt). -*»•  Allophanvinester,  allophansaures  Actbyl- 
oxyd,  Cjanäthor,  C«N*H*0«  » 0*H*0,C*N*H»0»:  wei&es  Krystallpulver, 
geruchlos,  ohne  merklichen  Geschmack.  —  Chloracetamid,  C*NH'CPO't» 
C«AdCP,0':  weifee,  glänaende  Krjstallblätter  oder  platte  rhombische  Säulen,  riecht 
angenebm  gewfirshaft,  schmeckt  sdfo.  -^  Chloracetamsänre,  Chloracetaminsäore, 
^^NUCl^O':  farblose  Nadeln,  fast  geruchlos,  unangenehm  herbe  im  Geschmack.  — 

Chlorsuccilamid,  C^NH'CI'O:  feine  Nadeln,  etwas  sfibiicb  schmeckend.  — 
€hlo.rsnccilsäure:  G*C]*H*0^  =3  Bichloressigsäure.  -*  Kohlenvinamester, 
Uräthan,  C<NH'0*ssC«AdHS2C0':  weiCie  blätterige,  glänzende  Masse,  dem 
Wallrath  ähnlicfa.  ^  Taurin,  C^NH^S'O«  =  C«AdH*,2S0*:  wasserheUe  Säuleu. 

—  Zweifach-scbwefligsaures  Aldehyd-Ammoniak,  NHSC^H^O^ +2S.0': 
weifoe  Nadeln.  —  Karbothialdin,  C^NH'S' »C« AdH',CS*:  weilse,  glänsende 
Krystalle.  —  Oxalvinamester,  Oxamäthan,  welnkleesaures  oder  äther- 
oxalsaures  Ammoniak,  Aetheroxamid;  Oxamethane,  Oxalovioate  d'ammoniaque, 
Oxalate  d'^thyle  et  d'amm^oaiaque,  Oxamato  d'^yle;  C^NH'O^bC^  AdHSC^O*^: 
ftirblose,  fettig  glänzende  Blättchen.  —  Chloroxamätban,  Chtoroxäthamid, 
C«NH'Cl'0<^  =  C*AdClSG«0^:  weifoe,  süfii  schmeckende  Nadeln.  ^  Acetonitril, 
Cyanformafer,  Cyanmethyl;  Azbture  d'Acetyle,  Gyanhydrate  de  Methylene, 
Cj'aaure  de  Bf^thyle;  G^NH':  wasserheUe  dfinne  Flüssigkeit.  —  Ghloracetoni- 
trii,  G^NGP:  FlössigkeiL  —  Knallsäure  (im  Knallqüecksilber  und  Knallsilher), 
G*N'H>0^  —  Kni^llzink,  G'N'Zn'O«:  wasserhtile  rhombische  Tafeln.  —  l^ri- 
gansäure,  G'^N^  H^O^*  weifiie  kleine  Nadeln,  schwach  sauer.  —  Thialdin, 
G*'NH*'S*:  wasserhelle  glänzende  Kiystalle,  von  gewärzhaflem  (yeruch.  —  Se- 
lenaldln,  G''NH**Se*  (?):  farblose  Krystalle,  schwach  anangenehm  im  Geschmack. 

—  Mellon,  Mellan,  Glaucen,  G'N^:  hellgelbes,  abfärbendes  Pulver,  gerncb- und 
geschmacklos.  —  Nitrometacetsäure;  Acide  m^tacetonltrique ,  sonst  adde  buty- 
ronitrique;  G^NH^O*aG^XH*,0^:  gelbesGel,  riecht  gewiipshaft,  schmeckt sulb. — 
Metacetamid,G«NH'0*s8G<^AdH%0*.'-  Sarko8in,*C"NH'0*«=C«AdH%0*: 
wasserheUe  rhombische  Säulen,  süfitlich  scharf  im  Geschmack.  ~  Cystin,  Blasen- 
oxyd, C^NH'S'0*=3G^AdHS2S0':  geU>Uche,  glänzende,  krystalUsche  Masse.— 
Oxalursäure,  G^N*  H  ^  O^ssC^  Ad*  O^yC*:  lockeres  Krystallpulver,  sauer.—  Pa- 
rabansäure,  C^N*H*0^:  wasserheUe  Säulen,  sebr  sauer.  —  Gyanursäure, 
Gyanurensäure,  Brenzharnsäure,  G'N*H^O':  weifiie  verwitterte  Masse  oder 
nach  der  SubUmation  zarte  Nadeln,  geruchlos,  ^meckt  säu^ich.  —  Chlorhydro- 
cyani  Gblorhydrwre  de  Gyaoogene  [Prussekh  C^N'GPH:.  wasserheUe  Flüssigkeit, 
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der  Dampf  riecht  stark^  reiftt  die  Angea  pod  Laflorgaoe.  —  Fixes  oder  feste« 
Chlorcjran;  Chlornre  de  Cj^anogeiie  solide,  Perchlorure  de  Cjanogeae  {Prossüc}; 
G'N^Ci^:  glftoseode  weifte  Nadeln  ood  Blftttebeo,  starir  nacli  Chlor  und  aadi  tMa- 
seo  riechend^  reizt  kii  Thräaea,  wirkl  in  kleinen  Gaben  soiinell  UMtend.  —  Tropf- 
bares Chlorcyan;  Chlornre  de  Cyanogene  liquide;  C^Bi'Cl':  farblose  FInssigkeit 

—  ChlorcjMidl ;  Acide  oblorooyaniqae;  C ' N^Ct'  *:  gelbes  Oel,  rieobt  steckand  ge- 
wurzbafl,  erreg«  Thrftnen^  Husten  v  schmeckt  Ataend,  wirkt  weniger  giftig  als  Chlor- 
eyan.  —  Hydrotbionmellon,  Hydrosohwerelmellonsäurey  8chwefelmel- 
lonwasserstoffsAnre;  Acjde  hjdrosulib-m^IloBique,  Ammelide  salAnn^;  C^N^H^S* 
=»C^N'AdH*,S*:  weifiie  feine  Nadeln  6der  weUses  Pulver,  geschmacklos.  —  Am- 
melln,  C«N»H»0*:  wcilJies  Pulver.  —  Arameliif,  C**N»H"'a«:  weldes  Pulver. 
^  Chlorcyanamid,  Cyanamid^  Pamchlor-Cjaaammonlak,  C*N*H^C1  » 
€'N^Ad*Cl:  weifiies  mattes  Pulver.  —  Melamin,  C^^N^H*:  farblose,  gianseade, 
rhombiscbe  Okfaeder.  —  Paramid,  Diroellimid^  C^NHO«  «sC^^NHO'O':  weifee 
susammengebackene  Masse,  geruch-  und  geschmacklos.  «-  Buchroasfture;  Adde 
enchroique,  acide  mellamique;  C'^N'H^O'^  &=G**Ad'0**,0^:  Harblose  nadurdi- 
siebtige  Stdoke^  schmeckt  wie  Weinstein.  -—  Schwefelsenfsäure,  C^NH^»* 
C"AdH%S%  vergl.  oben  S.  69.  —  Chlorasosnccsfture,  C^NH'CI^O«:  vierseilige 
(Sftnlen,  sehr  biuer  im  Geschmack.  —  Fumaramid,  C'^N*fl*0*  =  C«Ad*H*a%0*2 
weifte  Schuppen.  -^  Sinapolin,  C'*N'H*'0^:  farblose,  glänisende^  fettig  anKttfib- 
iende  Blätteben,  vgl.  oben  S.  64  ü.  71«  —  Semfiny  Schwefelcjanallyl,  Allyl- 
i«ulfocyan;  Essence  de  moutarde;  C^NH^S':  farbloses  durchsichtiges  Oel,  durch- 
dringend scharf  im  Geruch  und  Geschmack,  wirkt  auf  der  Haut  entsöndead,  blasen- 
ziehend, vergl.  oben  S.  70.  —  Thiosinnamin,  SenfOlammoniak,  BhodalHn, 
C«N'U^S*»C»NAdHSH'S*:  weifse  gtäneende  rhombUche  Säulen,  gerachlos,  bit^ 
ter,  macht  Hersklopfen,  Schlaflosigkeit,  vergl.  oben  S.  71.  —  Sinnamin,  C'N'H*: 
weifte,  schwach  ki^stallische  Masse,  geruchlos,  stark  und  anhaltend  bitter,  vgl.  oben 
S.  71.  —  Butyramid,  C^NH'O'rrsC^AdH^O^:  weifte,  gläacende  darchsicbtige 
Tafeln,  sAft,  frisch,  hinterher  bitter  schmeckend.  ^  Sucoinamid,  C'N^H^O^^s 
C'Ad*H*0^0':  weifte  Nadeln.  —  Bu4yron i tri I,  C'NH':  wasserhelles  Gel,  riecht 
angenehm  gewQrzIg,  dem  Bittermandeltfl- ähnlich.  —  Petiain,  C^NH":  wasserhelle 
Flissigkeit,  riecht  stechend,  im  verdfinnten  Zustande  nach  faulen  Aepfbln,  schmeckt 
helft ^  stechend.^  —  Bisuccinamid;  Soccinamide,  Succinimide;  C^NH^O^:  weiO^ 
snblimirbaPv  —  Dialursänre,  C^N>H«0<' sC^NAdH'OSO«:  farblose  Krysisife. 

—  Alloxänsänre,  C»N*H*0*«  =  C»NAdH*0*,0«:  weifte  harte  Nadeln,  sehr 
sauer,  hinterher  säftlich.  —  Alloxan,  C®N?H^O^  =  C^NAdO^,0*:  schmeckt la der 
Ldsmig  stechend,  sufslich,  schwach  eusammensiehend,  färbt  die  Haut  purpurn,  ertbeUl 
ihr  einen  widrigen  Geruch.  —  Uramil,  C^N'H^O^:  weifte,  seidengläneende,  karte 
Nadeln,' federartig  vereinigt. --  Dilitursäure,  C^N'H^O*^.  —  Mykomeliosäuro, 
C^N^H'O^  oder  C^N^H^O^:  durchscheinend j  gallertarüg,  zu  einem  gelben  Pulver 
austrocknend.  —  Thionnrsäure,  C'N'H*0%2S0':  weifte  krjstallische  Masse,  «ehr 
sauer.  —  Alloxantin,  Uroxin,  C^^N^H^G'^  (die  gepaarte  Verbindung  von  AUoxaa 
und  Dialursfture).  —  Cramilsäure,  C'^N^H'G*^:  wasserhelle,  glänzende,  4seitige 
Säulen,  oder  seidenglänzende  Nadeln.  —  Purpnrsäure,  C'^N^H*G^*  (nur  in  threa 
Salzen  bekannt).—  Asparagsäure,  Asparaginsäure;  Acide aspartique,  acide aspa- 
ramiqne;  C^NH^O^cBC^AdH^O«,G*:  welftes  glänzendes  Krystallpulver,  geruchlos, 
schmeckt  säuerlich.  —  Asparagin,  Spargelstoff,  Althäin;  Aspararoid,  Malamide, 
Agedoile;  C^N^H^O«:  weifte  Krystalle,  vgl.  Bd.  I,  S.  160.  —  Kroatin,  C«N«H»0* 
seC^N^AdH^O*:  weifte  undurchsichtige  Masse,  geruchlos,  von  undeutlich  bitter- 
llehem,  im  Schlünde  wenig  kratzendem  Geschmack.  —  Kratinln  oder  Kreatinin, 
C«N'H'G*:=C'.\*H«OSH^:  farblose,  schiefe  rhombische  Säulen,  in  konsevtrir- 
ter  LOsung  äts^end  schmeckend,  wie  verdünntes  Ammoniak.  —  Allan toin,  Allaa- 
toissäure,  Amniossä-ure;  Acide  amniotique,  acide  allantoique;  C*N*H<0* 
»  C®  N'  Ad^  H>'OSG* :  wasserhelle  glänzende  Nadeln  und  4seitige  Säulen,  geschmack- 
los. —  Hydantoinsäure,CN*H'*0^:  dicker  sehr  saurer  Syrup,  der  sich  beim  üeber^ 
gleften  mit  Weingeist  In  eine  br(lckliche  Masse  verwandelt.  —  Säure  von  St.  Bvre, 
C"<»NC1H«0»:  weifse  Nadeln.  —  Pyromukamid,  C»*NH»G*  =  C»'»Adfl»G%0*: 
rechtwinkelige,  48eltige  Säulen,  schwach  sfift.  —  Bipyromukamid^  Pjromucamide 
blamidee;  C'^N'^H^'O*:  sechs-  und  ^chtsOitige  Blätter,  sehr  suft.  —  Xanthoxyd 
oderXanthin,  nur  dient  die  letztere  Beaeichnung  auch  fSr  Krappgelb,  C^^N^^H^O^: 
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brauo^  glaUy  bart^  btttterlg.  —  Harnsäure,  Urinsftnre,  Blasensteiotäurey 
anlmalisohes  Oxyd;  fjitbie  oxyd,  Acide  litbique,  Acide  urique;  C*«N*H*0^: 
weiliie  giänsende  Sehuppee,  gMCbmaGk-  und  geruchlos.  —  GuaniB,  C'^N^H'O': 
weiftet  Pulver,  —  AmylaoiiD;  Amylamine,  Amyliaqne,  YaleramiDe,  Ammoniaque 
▼al^qne;  C'^NH":  farblose  dfiooe  Flässigkeit,  nach  Ammoniak  und  Fusel<(l  rie- 
cbend,  brenuead,  ätzend  und  bitter  schmeekeod.  —  Valeramid,  C'^NH^'O^:  grofoe, 
dünne,  glänzende  Blätter.  —  Amylurätban,  Kohlenmylamester,  Urethamy- 
lane,  CNH^^O^:  glänzende,  forbensplelende  Nadeln.  —  Oxamylan,  C**NH*'0^: 
undeutllebe  Krystalle.  —  Inosinsänre,  C'^N^N^O'^:  dicker  Synip,  venvandelt 
sich  unter  Weingeist  in  ein  Pulver,  schmeckt  wie  Fleiscbbrähe.  —  Valero nitril; 
Cyanbydrate  de  Butyrene;  G'^NH':  wasserhelle,  dünne  Flüssigkeit,  riecht  nach  Bit- 
termandelöl und  salicy liger  Säure,  schmeckt  gewurzhaft,  brennend,  bitter.  -*-  Yale- 
racetonitril,  C'M^H'^O^:  wasserhelle,  dünne  Plössigkeit,  riecht  angenehm  äthe- 
risch. —  Amylharnstoff;  Amyloree;  C'*N*H»*0*.  —  Anilin,  Krystallin, 
Kyanol,  Benzidaft,  Phänamid;  Amidophenase;  0'*NH^  bsC*^NH%H*:  farblo- 
ses dünnes  Oel,  riecht  nach  Honig,  schmeckt  gewurzhaft  brennend.  —  Odorin,  Pi- 
kolin,  C'*NU':  wasserbelles  dünnes  Oel,  riecht  etwas  gewurzhaft,  stark  durch- 
dringend. In  verdünntem  Zustande  ranzig,  schmeckt  feurig  scharf,  in  verdünntem  Zu- 
stande bitter. —lodanilin,  CNH<^J  =  CliiJH%H':  weifoes  Krystallmebl,  riecht 
weinartig,  schmeckt  brennend  gewurzhaft.  —  Bromanilin,  C*'BrH^=BC*''NBrH%H^: 
farblose  Oktaeder,  von  Ansehen,  Geruch  lind  Geschmack  des  Chloranilins.  —  Bibrom- 
anilin,  C**NBr'H^:  weifiie  platte  rhombische  Säulen.  —  Tribromanllin,  Brom- 
anilold,  C>NBr'H«:  farblose  glänzende  feine  Nadeln.  --  Chloranilin,  C'^'NCIH* 
ssC^'NCIH*,H*:  glänzende  Oktaeder,  sehr  flüchtig,  riecht  angenehm  weinartig, 
schmeckt  gewürzhaft  brennend*  —  Bichloranilin,  CNCPH':  lange  Säulen.  — 
Trichloranilin,  Chlorindatmit,  C*'NCi*H*:  weifte  zarte  Nadeln  und  ßlätt- 
cben,  flüchtig,  von  eigenthümlichem  Geruch.  •—  Chlorbibromanilln,  C**NClBr*H*: 
weifteSäulen.  —  ifitranilin,  C'^N^H^O*:  gelbe,  zolllange  Nadeln,  In  der  Wärme 
gewurzhaft  riechend,  sonst  geruchlos,  von  brennendem,  süftem  Geschmack.  —  Ani- 
linschwefelsäure, Sulfanilinsäure,  C*'NH^S'0^:  f^blose,  glänzende,  rhom- 
bische Tafeln,  sehr  sauer.  —  Formanilin,  Methylanilin,  C'^NH":  durchsichtiges 
Oel,  eigenthfimlich  riechend.  --  Formanilid,  C**NH^O':  platte,  rechtwinklige 
Säulen.  —  Anilocyansäure,  C'^NH^O^:  wasserhelle  dünne  Flüssigkeit,  riecht 
nach  Cyao,  Blausäure  und  Apilin,  reizt  zu  Thränen,  wirkt  beim  Binathmen  erstickend. 
—  Anilharnstoff,  Karbanilamid,  Karbamid-Karbanilid,  C*«N^H<^0':  fiirb- 
lose  Nadein  und  Blätteben.  -*-  Nitranilinharnstoff,  C'^N'H'O":  lange  gelbe 
-Nadeln.  —  Vinanilin,  Aethylanilin,  C^^^NH*':  wasserhelles  Oel,  dem  Anilin 
ähnlich  riechend.  —  Formevinanilin,  Methyläthylanilin,  C'^NH'*:  Krystalle. 
-r-  BIvinanilin,  DiäthylaniliH,  G'^^NH**:  wasserbelles  Oel.  —  Trivinanilin, 
Q>4^gi9  ^Q„r  ,||g  Hydrat  in  Verbindung  mit  Säuren  bekannt).  —  Vinebromani- 
lin,  G'^NBrH'«:  Mige  Flüssigkeit,  im  Geruch  dem  AnisOI  ähnlich.  —  Vinechlor- 
anilin,  C>«NCIH>o:  ülige  Flässigkeit,  nach  Anisül  riechend.  —  Vinenitranilio, 
C'*N*H*^0*:  gelbbraunes,  krystallisch  erstarrendes  Oel.  —  Oxanilinsäure, 
G*<NH^O^:  Biälter.  —  Oxanilamid,  G'^^N^'H^O«:  weifte,  glänzende  Flocken,  in 
zartes  Pulver  sublimirend.  —  Oxaluranilid,  G'^N'H'O^:  weiftes^  glänzendes 
Krystallpulver,  geruch-  und  geschmacklos.  •—  Succinanll,  C'^NH'O*:  verfilzte 
lange  Nadeln.  --  Succinanilsäure,  G'^NH**0^:  längliche  KrysUllblätter.  — 
Mylaniiin,  Amylanilin,  G*'NH'^:  farbloses  Oel,  In  der  Kälte  nach  Rosen,  In 
der  Wärme  nach  Fusel((l  riechend.  —  Formemylanilin,  Methylamylopbänylamin, 
G'^NH'^:  angenehm  riechendes  Oel.  —  VInemylanilin,  Aethylamylanilin, 
G««NH»»:  farbloses  Oel.  —  Biroylanilin,  Diamylanilin,  C»*NH»':  ein  Oel  wie 
Mylaniiin.  —  Formevinemylanilln,  G'^NH^^  (nur  in  Verbindung  mit  Wasser 
oder  Hydriod  bekannt).  —  Vinanilinharnstoff;  Ph^nyl^thyl  uree;  G*<^N^H>'0>: 
KrysUllmasse.  —  Azodifune,  Azobenzid,Stiokstoffbenzid,  G*^N*H'*:  rothe 
Krystalle.  —  Funidin,  Benzidin,  G'^N'H*':  weifte  glänzende  Schuppen,  ge- 
ruchlos, in  Losungen  beiftend,  bitter  alkalisch  schmeckend.  -.  Azoxydifune,  Az- 
oxybenzid,  G'^N*H**0*:  gelbe,  glänzende  4seitige  Nadeln  und  Säulen,  hart,  zer- 
relblich.  ~  Bromazoxydifune,  gebromtes  Azoxybenzid,  G'^N'BrH'O': 
gelbliche  Masse.  —  Nitrazodifune,  Nitrazobenzid,  G'*N'H<^0*:  gelbe,  matte, 
feine  Nadeln. ->Nltrazoxydlfntte,  Nltraoxybenzid,  G*^N«H»0«:  gelbe,  BNttte, 
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KU  Büscheln  vereioigte  Nadeln.  —  BlnitraEodifanei  BloitrazobenBld, 
C'^N^H^O^:  morgeniothe,  glänzende,  kleine  rbombkclie  Tafeln  oder  Nadeln.  ^  Bl- 
nitrodifunameäure^Binitrodipliftnamineaure,  C'^N^H'^C:  schwanbraitae, 
dicke,  60eitige Nadeln.  —  Karbanilid,  G'^N'k*>0':  weiCie  Mdenglflnsende  Nadeln, 
bei  gewdhnlicber  Temperatur  gemcblos,  in  der  WArme  erstickend,  wie  Benzoeaftinre 
riechend.  —  Sulfokarbanilld,  C^^ü^W^S*:  Krjatallachuppen,  von  eigeatbimU- 
che m  Geruch  und  ungemein  bitterem  Geschmack. —  M>ßlanilin,  CN^H'^:  weifiie^ 
harte,  eerreibliche  Blättchen  und  breite  Nadein.  —  Biiodraelanilin,  C'^N^H"  J*: 
weifiie  Krystallmasse;  Bfbrommelanilin,  C'^N^Br'H'*:  weifiM  Schuppen. —  Bl- 
chlormelanilio,  C*^N*CI^H*':  schneeweiise  Plocken,  aus  der  ^^elnfieistMtaaag 
in  harten  Kryatallbiattcben  anachieüsend.  --  Binitromelanilin,  C'^N^H'^O^:  blafii- 
gelbe,  schuppige  Krjrstallmasse.  —  Cyananilin,  C^^N^H'*:  fiurblose,  glänaende» 
farbenspielende  Blätter,  geruch-  und  geschmacklos.  ^  BicyanmelaniÜn,  C''*N*H'*: 
Maisgelbe  Nadeln.  —  Cblorcjanilid,  O^^N^CIH*':  krystallisirt  in  weifken,  gttn- 
Kenden  Blättern  und  Nadeln.  —  Oxanilid,  AnUide  oxalicjue,  C^^N^'H^'O*:  woil^ 
glänzende  Schuppen.  —  Melanoximid,  C'*N'H*'0^:  blalsgelbes,  undeutlich  kiy- 
stallisches  Pulver.  —  Succinanilid,  CN'H*^0^-  krystalUsirt  ans  Weingeist  In 
feinen  Nadeln.  —  Diphänin,  C**N>H*;  gelb  krystallisch.  —  Paracyan,  Stick- 
kohlenstoff, starres  Cyan;  Bicarburet  of  azote;  CN^:  braunschwarze,  lockere, 
zarte,  abschmutzeode  Masse^  geruch-^  und  geschmacklos.  —  Azulrasäure,  Aaal- 
min,  Stickkohlenstoff;  Aclde  azulraique:  schwarze  sofa^Fammige  Massig.  —  Ko- 
menaminsfiure,  C'^NH'O^:  weifiie  Schuppen.  —  Leucln,  Käseox^d,  Apoae- 
pedin,  C''''NH*30*  =  0'> AdH",0^:  welfiie,  zarte,  feUig  aozufßblende  Masse.  — 
Amalinsäure,  C**N»P«0»  =*C»»NAdH*0«,0*:  farblose,  grofte,  weiche  Kry- 
slalle,  dem  Alloxaotliin  sehr  ähnlich,  erthellt  in  LOsung  der  Haut  eine  rotbe  Parbe  and 
widrigen  Geruch  wie  AUoxan.  ^  Laktaminsäure,  C"NH"0^s=C*'AdH«0%0^  (In 
Verbindung  mit  Ammoniak  erkannt).  — Mukamid,  C>>N>H^>0'''=:C^'Ad*H^O*%0*: 
krystalUsirt  in  farblosen  mikroskopischen  rhombischen  Oktaedern.    . 

Die  Wirkungen  des  Stickstoffs  auf  Pflanzen  und  Thiere  äseigen  sich  denen 
des  Wasserstoffs  ähnlich.  'Das  Gas  kann  ffir  sich  allein  auf  kurze  Zeit  eingeathmet 
werden,'  ohne  dafii  es  dem  Athmungsgeschäfte  nützlich  oder  schädlich  würde  und  aaf 
das  Blut  oder  die  Nerven  einen  übelen  BinfluA  übte;  nach  seinem  länger  wiederhol- 
ten Einziehen  in  die  Luägen  aber  wirkt  es  durch  Abhaltan^  des  Sla«ecw 
Bto A  erBtf ekeml :  das  Leben  erlischt  ohne  anderweitige  Zufälle.  Daher 
ist  Stickstoffe  ffir  sich  allein  zur  Unterhaltung  des  Athraens  so  wenig  geschickt  wie 
zur  Unterhaltung  der  Flamme.  Auch  In  das  Blut  gefl^lfst  ruft  das  Gas  nur  mechani- 
sche Wirkungen  hervor.  Sein  therapeutischer  Werth  dOrfti  mithin  kaum  In  Betracht 
zu  ziehen  sein;  doch  bat  man  es,  mit  atmosphärischer  Luft  geathmet  bei  Lnngen- 
aucht  benutzt,  wenn  reiner  Sauerstoff  das  Uebel  verschlimmerte  und  atmosphärischer 
Sauerstoff  zu  reizend  einzuwirken  schien. 

Aehnliche  Kräfte  wie  in  dem  Sauerstoffgase  entdeckte  man  in  dem 
€faa  ABotleum  oxydalatam  S 


1)  Samuel  Lathara  Mitchill  (Prof  of  chi- 
mistry  of  New- York):  reraarks  od  the  gazeoos 
oxjd  of  azote,  or  of  oitrogeoe,  and  on  the 
effects  it  produces  when  geaerated  in  the  «to- 
tnach,  iohaled  into  the  längs,  and  applied  to 
the  akio:  belog  on  attempt  to  a«certain  ll»e 
trae  natare  of  contagion,  and  to  explain  there 
lipon  the  phenomena  of  fever.  New -York 
1795.  12.  (43  S.)  Deutsch:  Bemerkangcn 
über  das  oxydirte  Stickgas  ( Pries tley*s  de- 
phlogistisirtes  Salpelergas)  nnd  Qber  die  Wir- 
kungen, die  es  hervorbringt,  wenn  es  ira  Ma- 
gen entwickelt,  in  die  Lunten  eingehaucht 
oder  an  die  Haut  gebracht  wird;  ein  Versuch, 
die  wahre  Natur  des  Contagiums  gewifs  va 
bestimmen  und  hieraus  die  Erscheinungen  des 
FielMTs  xix  erklaren.     (Im  Journal  der  Erfin- 


dungen, Theorien  und  Widerspruche  in  der 
Natur-  u.  Artneiwissenschidi  Gotha  1796* 
Bd.  V.  St.  20.  S.  5— 5&  Bemerkungen  fibcr 
diese  Hypothese  im  Joum.  d.  Erfind.  179?. 
Bd.  VI.  Stck.  24.  An.  2.  S.  88—110.  Vergl. 
hierzu  die  krit.  Recens.  in  Erlang,  gel.  Zeit 
1796.  S  775.  Gßtting.  gel.  Anz.  1796.  IH, 
1634—1637.  Med.  chir.  Zeit.  1797. 1,  N.  9. 
S.  UÄ— 158.  K  10.  S.  161—186).  —  ^W. 
Saltonstall:  (Inaugnral -Dissertation  fiber 
die  chemische  und  medizinische  Gesckickie 
des  Slickoxyduls).  New-Tork  1796.  a  — 
Thom.  Beddoes:  noiice  of  some  observs- 
tions  mode^of  the  medical  pneumatic  iosti- 
tution.  Lond.  1799.  8.  (BAit  neuen  Beob- 
achtungen Ober  Stiekoxydul.)  —  Huuphry 
Davy:   researehes  chemical  and  philosoplii- 
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Qa9  nitrogenivmiephlogUtipatnm^  Nitrogenium  oxtfdulatum^  Protoxy- 
dum  axoti^  auch  Gai  axoticum  oxygenatum  seu  nitrogeno»um,  Stiokozy- 
dul,  Stickstoffoxyduly  Stickoxydolgas,  oxydulirtes  Stickstoffgat,  oxy- 
dalirtes  Salpeterstoffgas,  dephlogistisirtes  Salpetergas,  dephlogisti- 
sirte  Salpeterluft,  Luitgas,  Wooaegas;  auch  oxygenirte^Stickstoffgas, 
an  einzeloeu  Orten,  wie  bei  Mit  Chi  II,  unrichtig  oxydirtes  Stickstoffgas  oder  oxy- 
dirtes  Stickgas  (the  gaseons  oxyd  of  asote,  of  nitrogene);  firz.  Oxydule  d'azote, 
Protoxyde  td'azote,  gas  protoxyde  d'asote,  gas  oxyde  d'azote,  Oxyde  nitreiu.  Diese 
stets  könstllch  erzeugte  Verbindung  von  8  Gewichtsfheilen  oder  1  Raumtheile  Sauer- 
stoff lind  14  Gewichts-  oder  2  Raumtheilen  Stickstoff,  =bNO  oder  N'O,  bildet  sich 
bei^der  Zersetzung  der  höheren  Oxydationsstufen  des  Stickstoffs,  so  bei  dem  Zusam- 
menbringen des  Salpetergases  mit  Hydrolhlonsäure,  oder  mit  Schwefelleber,  mit  Eisen 
öder  mit  Zink,  ferner  bei  dem  Aufl(lsen  des  Zinks,  des  Zinns  oder  des  Eisens  in  ver- 
dünnter Salpetersäure;  sie  wird  durch  Erhitzen  von  neutralem  salpetersaurem  Ammo- 
niak in  einer  Glasretorte  oder  durch  Ldsung  von  Zink  in  verdfinnter  Salpetersäure 
dargestellt,  erscheint  dann  als  Gas,  kann  aber  auch  durch  vorsichtiges  Erhitzen  und 
wiederbolles  Destilliren  von  scharf  getrocknetem  salpetersaurem  Ammoniak  in  einer 
gebogenen  und  zugeschroolzenen  Glfisrdfare  im  erkälteten  Schenkel  als  tropfbare 
Flüssigkeit  verdichtet  erhalten  werden.  Letztere  erseheint  wasserhell,  dunnflds- 
sig,  gefriert  noch  nicht  bei  —  23*  €.,  bricht  das  Licht  schwächer,  als  andere  Flössig- 
keiten.  Das  Stickoxydulgas  ist  farblos,  besitzt  ein  spez.  Gewicht  vpn  =s  1,»252, 
zeigt  einen  schwachen,  angenehmen  C^rucb,  einen  suAen,  angenehmen  Geschmack)  es 
ist  nicht  brennbar,  unterhält  aber  das  Verbrennen  ebenso  gut  wie  Sauerstoff,  den 
glimmenden  Span  oder  die  glimmende  Kerze  zündend  und  mit  heller  Flamme  bren- 
nen lassend,  wobei  es  sich  in  kohlensaures  Gas  verwandelt  und  Stickstoff  frei  giebt; 
es  wirkt  nicht  auf  Pflanzenfarben  ein,  erleidet  auch  keine  Veränderung  der  Farbe 
oder  des  Raumes,  wenn  es  mit  Sauerstoff  oder  mit  Stickoxyd  gemengt  wird.  Unter 
einem  Druck  von  50  Atmosphären  verwandelt  das  Gas  sich  in  flfissiges  Stickstoffoxy- 
dul. Von  dem  ihm  sehr  ähnlichen  Sauerstoff  unterscheidet  das  Stickoxydul  sich  bei 
dem  Vermengen  mit  gleichen  Mafotheilen  Wasserstoff:  eia  solches  Gemenge  giebt  bei 
dem  Anzünden  durch  den  elektrischen  Funken  9  Theile  Wasser  und  14  TKeile  Stick- 
stoffgas; bei  weniger  Wasserstoff  erzeugt  sich  etwas  Salpetersäure;  au&erdem  wird 
es  durch  einige  Blasen  Stickoxydgas  nicht  orangegelb  gefärbt  wie  Sauerstoff.  Durch 
den  elektrischen  Funken  oder  durch  Glühhitze  verpnfll  das  Stickoxydulgas  mit  Ammo- 
niakgas, mit  Kohlen-,  Phosphor-  oder  Schwefel- Wasserstoffgas  zu  Stickgas,  zu  Was- 
ser und  zu  Kohlen-,  Phosphor-  oder  schwefliger  Säure.    Ein  Gemenge  von  1  MaA 


cal  etc.  London  1800  (Vergl.  oben  S.  918.) 
•<—  Lepage  (d^Orletns):  rapport  sor  Temploi 
da  gaz  protoxide  d*azole  daos  le  traitemcnt 
du  Cholera  morbus.  Paris  1832.  8.  (48  S.) 
—  Günther:  üb.  Stickstoffoxydnl  u.  Eupion 
als  Arxneimittel.)  Buchner's  Repert  f.  d. 
Pharm.  1850.  3.  R.  VI,  47  f;  Ungenügend.) 
Priestley  entdeckte  diftse»  Gas,  1772,  als 
er  auf  Slickoxydgas  feuchte  Eisenfeile  einwir- 
ken lieTs.  £r  erhielt  eine  Luflart,  in  welcher 
eine  Flamme  besser  brannte  als  in  der  atmo- 
sphärischen Lufr,  welche  aber  nicht  wie  diese 
den  Athmnngsprozefs  unterhielt.  Später  gewann 
er  das  Gas  anch  aus  Siickozyd  mit  Schwe- 
^leber  und  Schwefeleisen,  ebenso  aus  ver- 
dünnter Salpetersäure  mit  Eisen,  Zinn  und 
Zink.  Seiner  Ansicht  nach  besUnd  dasselbe 
aas  Salpetergas  oder  Stickgas,  welches  die 
Dämpfe  von  dephlogistisirter  Salpetersäure  auf- 
gelöst enthalte;  er  nannte  delsbalb  die  Gasart 
dephlogistisirte  Salpeterluft.  Die  hol- 
ländischen Chemiker  Deimann,  Paets  van 
Troostwyk,    Njenwlandy    Bondt    und 


Lanwerenbnrgfa  entdeckten,  1793,  die  Bil- 
dung dieser  Luft  bei  der  Erhitzung  des  Sal- 
petersäuren Ammoniaks  und  zeigten,  dafs  sie 
eine  niedrigere  Oxydationsstufe  des  StickuofEi 
sei,  als  das  Salpeteiigas.  Eine  berauschende 
Eigenschaft  glaubte  zuerst  Davy  an  ihr  zu 
erkennen.  Seine  physiologischen  Untersuchun- 
gen des  Gases  wurden  von  Nysten  u.  An- 
deren an  Thieren  und  Menschen  ausgedehnter 
wiederholt  und  führten  zu  der  arzneilichen 
Anwendung  desselben  in  verschiedenen,  auf 
einer  gesunkenen  und  veränderten  Thaiigkeik 
des  Kerveolebeos  beruhenden  Krankbeitszn- 
ständen,  während  Sam.  Lath.  Mitchill  (auch 
Mitchell  geschrieben,  Prof.  der  Chemie  und 
Naturwissenschaften  am  Columbian  College  u. 
General-Chirurg,  des  Militairs  des  Staates  von 
New -York),  1795,  mit  ungemeinem  Scharf- 
sinn die  Entstehung  der  epidemischen  und 
aller  ansteckenden  Krankheiten  in  einer  durch 
Stickoxyd  olgas  verdorbenen  Luft  zu  begründen 
suchte.  Die  merkwürdige  Hypothese  fand  in- 
defs  bald  ihre  Widerlegung. 
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Kohleooxydgas  mit  etwas  mehr  als  1  Mals  SÜckcxydnlf^  Tcrpufil  dareli  den  elek- 
trischen Fiinl(eo  KU  1  Mafs  kohlensaurem,  etwas  mehr  als  1  Mals  Stick-  und  wenigen 
8auerstoff-6as.  Erhitztes  Boron  verbrennt  darin  zu  Boraxsfiurey  das  Stickgas  abschei- 
dend. Phosphor  kann  darin  verdampft  werden  ohne  sich  zu  entzünden ,  einmal  ent- 
flammt aber  verbrennt  er  darin  fast  so  lebhaft ,  jedoch  kürzere  Zeit,  als  im  Sauer- 
stoffgase  zu  Phospborsfiure  unter  Abscbeidung  von  Stickgas  und  Bildung  von  Unter- 
salpetersäure. Schwach  brennender  Schwefel  verlischt  im  Stickoxydul^  lebhaft  bren- 
nender fährt  darin  mit  rosenrother  Flamme  zu  brennen  fort  und  verwandelt  slGh 
hierbei  in  schweflige  Säure.  Glühendes  Eisen,  Mangan,  Zink  und  Zinn  oxjdiren  nick 
in  dem  Gase,  indem  sie  Stickgas  abscheiden.  Wasser  nimmt  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur etwa  80  pCt.  seines  Raumes  SUckoxydulgas  auf  und  gewinnt  dadurch  einen 
sülslichen  Geschmack;  es  läCit  dasselbe  jedoch  Jn  der  Siedehitze  unverAndert  wieder 
fahren.  Auch  von  Weingeist,  Aether,  von  fluchtigen  und  fetten  Oelen  wird  das  Gas 
aufgesogen. 

Das  Stickstoffoxydul  äufsert  auf  alle  lebende  Wesen  einen  direkt  nach- 
iheillgen  Einflnfs:  nur  Pflanzen  scheinen,  Turner',  Christison ',  darin  nicki 
gerade  zu  leiden,  obschon  solche  in  einigen  Versuchen,  Davy,  in  damit  geffilitea 
Gefäfeen  nach  etwa  3  Tagen  verwelkten  und  bald  darauf  verkamen.  Insekten,  An- 
neliden, Mollusken,  Amphibien,  Vögel,  Sftugethiere  starben  in  dem  Gase,  nacbdea 
dasselbe  zuerst  die  Energie  des  Lebens  vermehrt  und  eigenthümliche  Veränderun- 
gen in  dem  Blute  wie  in  einzelnen  Organen  der  Thiere  hervorgebracht  hatte,  Davy  '. 
Wiederum  lebten  Thiere,  welche  durch  Kohlensäure  oder  Wasserstoffgas  erstickt  wor- 
den waren,  in  Stickoxydulgas  schneller  wieder  auf  als  in  atmosphärischer  Luft.  — 
In  dem  Blute  der  Thiere  löst  das  Gas  sich  leicht  auf.  Bei  Einsprltznngen  des- 
selben in4ie  Venen  fand  Nysten  *,  dalh  12  bis  15  Kubikzoll  davon  keine  besondere 
Wirkungen  hervorbrachten;  erst  etwas  gröfiiere  Mengen  erregten  ähnliche  Stdnwgen 
der  Nerventhfitigkeit,  wie  jene,  welche  man  b^  dem  Einathmen  des  Gases  beobachtet, 
und  machten  den  Tod  mOglich,  der  dann  vom  Gehirn  ausgeht.  70  bis  100  Kubik- 
zoll Stickoxydulgas  in  den  Blutadern  verursachen  trots  der  Löslichkeit  desselben 
sogleich  eine  Ausdehnung  des  Herzens  und  den  Tod,  von  letzterem , ausgehend.  B^ 
den  in  Stickoxydulgas  gestorbenen  Thieren  zeigte  sich  das  arterielle  Blut  purpnrrotb, 
das  Herz  mit  Blut  erfüllt,  die  Lunge  blafiibrannroth  mit  porpumen  Flecken,  die  Leber 
bochroth,  die  Reizbarkeit  der  Muskeln  vermindert.  Geringere  Mengen,  welche  ebense- 
wenig  tödtliohe  Nervenerscheinungen  wie  eine  Ausdehnung  des  Herzens  hervoilulngen, 
veranlassen  meist  einen  wankenden-  Gang;  indefs  hört  diese  Wirkung  schnefl  wOj 
auch  hat  sie  keine  übelen  Folgen. 

Wenn  Menschen  Stickstoffoxydulgas  einathmen,  was  etwa  4  Minuten 
hindurch  möglich  ist,  so  geben  sich  bald  deutliche  Wirkungen  auf  das  Nerven- 
system, meist  als  ein  Rauschzustand  auftretend,  zu  erkennen.  Bei  Wedgwood, 
H.  Davy  u.  A.  erregte  es  (mit  atmosphärischer  Luft  geathmet)  die  angenehmsten 
Gefühle  und  Phantasien,  welche  sich  unter  unwillkürlichem  Hang  zum  Lachen,  unter 
der  Empfindung  von  Ziehen  in  den  Muskeln  und  gesteigerter  Muskelkraft,  unter  Leich- 
tigkeit aller  Bewegungen,  Erhebung  und  Beschleunigung  des  Pulses,  unter  erhöhter, 
durch  den  ganzen  Körper  verbreiteter  Wärme  und  gerötbetem  Gesicht  h\k  zur  grö/hien 
Fröhlichkeit  und  Trunkenheit  steigerten,  endlich  in  Bewnihtlosigkeit  übergingen  und  zum 
Tbeil  Erschöpfung  hinterliefsen.  Davy  spürte  zuerst  Schwindel  und  Schwere  im  Kopfe, 
Stechen  in  der  Brust^  gegen  Ende  des  Versuchs  vermehrte  Muskelkraft  und  flröhlichen 
Delirium,  ohne  nachfolgende  Ermattung.  Ebenso  beobachtete  Pfaf  f  *  bei  einem  jun- 
gen Arzte,  der  gegen  mephitische  Gasarten  mit  dem  gröfsten  Ekel  erfüllt  war,  anf 
das  Einathmen  von  80  pariser  Kubikzoll  dieses  Gases  eine  schnell  eintretende 
Berauschung  mit  den  angenehmsten  Gefühlen  und  Phantasien,  und  unwillkürliGkem 
Hang  zum  Lachen,  eine  sehr  angenehme  Begeisterung,  welche  dieser  als  einen  nn- 
gemein  seligen  Znstand  beschreibt,  auch  stellte  sich,  wie  bei  Davy,  ein  Gefühl  ven 
Ziehen  in  d^n  Muskeln,  besonders  den  Lendenmuskeln,  überhaupt  eine  verstärkte  Mus- 
kelkraft ein.  Der  Znstand  dauerte  eine  halbe  Stunde,  ging  dann  unter  verminderte» 
Wohlbehagen  ohne  Abspannung  in  das  natürliche  Verbältnilh  über«    Bin  neuer  Veiw 


1)  Edinb.  Jonrn.  of  sc  1827.  VIII, 

2)  TreatiAe  on  pmsons.  p.  756. 

3)  A.  a.  O.  p.449. 


140. 


4 )  Recherchcs  de  phjs.  et  de  cbim.  p.  77. 
5  )  Nördliche«  ArcbiT  für  Netnrkande»  An- 
neiwiAseosckart  etc.  1804.  IV.  2,  141. 
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f uch  am  folgeoden  Tage  hatte  dieselben  WirkimgeD  nad  eia  Verschwinden  der  Hi- 
morrboidalschmerzen  zur  Folge  y  ao  welchen  der  junge  Mann  znflUlig  HU.  In  einem 
anderen  Versuche,  drei  Wochen  spater,  trat  ein  ZusUnd  von  mangelhaftem  Bewußt- 
sein der  Außenwelt,  eine  Art  Verzöckung  ein,  welche  sich  zugleich  in  heftigen, 
kaum  za  bändigenden  Mnsicelbewegungen  äufiierte.  —  Auf  andere  Studirende, 
welche  unter  Pf  äff 's  Leitung  das  Gas  einathmeten,  wirkte  dasselbe  nicht  .so  auf- 
fallend. Einer  derselben  hatte  Mos,  eine  nicht  eigentlich  angenehme  Empfindung  von 
Ausdehnung  und  einer  eigenen  Art  Bebung  im  Kopfe.  .  Ein  anderer  wurde  jedoch 
schon  nach  wenigen  Athemsfigen  deutlich  benommen  und  Ikst  schwindelig.  —  Mehrere 
Personen  der  Gesellscba/t  in  Toulouse  aber,  welche  die  Versuche  (ohne  ZutriU  von 
atmosphärischer  Luft)  wiederholten,  wurden  nicht  firUhlich,  sondern  klagten  fiber  starke 
Hitze  in  der  Brust;  ihre  Blutadern  wurden  aufgetrieben,  der  Puls  beschleunigt; 
es  traten  Schwindel,  Betäubung  ein,  die  Gegenstände  schienen  sich  um  sich  zu 
drehen.  Vauquelin  wurde  selbst  von  KrstickungszufiUlen  befallen,  yiellelcht  durcli 
ein  mit  salpetrigsauren  Dämpfen  verunreinigtes  und  ohne  Sauerstoff  der  atmosphäri- 
schen Luft  geathmetes  Gas.  Auch  Orfila  muftte  den  Versuch,  Stickstoffoxydulgaa 
zu  athmen,  bald  aufgeben,  weil  Ihn  Schwindel,  peinigendes^  Unbehagen,  heftige 
Schmerzen  in  der  Brust  überfielen,  dazu  eine  Ohnmacht,  welche  6  Minuten  an- 
dauerte. Thenard  empflund  Blässe  und  Schwäche  bis  zur  Ohnmacht.  Bei  ProusI 
stellte  sich  Verwirrung  des  Gesichtes,  Doppelsehen,  Unbehagen,  Angst,  Be- 
täubung, Ohnmacht  ein;  bei  Cardone  '  nach  dem  Einathmen  von  28  Kubikzoll 
des  Gases  heftiger,  1  Stunde  anhaltender  Schmerz  In  den  Schläfen,  getrübtes  Gesicht 
mit  Doppelsehen,  undeutliches  GehOr,  das  in  Zischenräumen  bis  sur  Taubheit  zunahm, 
starker  SchweiCi  über  den  ganzen  Körper,  Zittern  desselben,  seifenartiger,  dann  süis- 
licher,  zuletzt  säuerlicher  Geschmack  mit  Trockenheit  im  Schlünde,  groibe  Neigung 
zum  Sprechen  und  zum  Lachen,  endlich  Niedergeschlagenheit,  Melancholie  und  Schläf- 
rigkeit, mit  welcher  die  Wirkung  endete.  —-  Einen  lebhaften,  jungen  Studirenden  am 
Tale-Gollegium  zu  Newhaven  '  vefsetzte  das  Gas  sogar  in  Raserei,  die  sich  erst  nach 
einigen  Tatgen  und  nach  veitstanzähnlichen  Bewegungen  verlor;  es  blieb  Niederge- 
schlagenheit zurück.  Ein  anderer  Studirender  daselbsi^*  mit  dfisterem  Charakter  wurde 
nach  dem  Athmen  von  3  Quart  oxydullrten  Stickgases  heiter,  gewann  mehr  Kdrper- 
stärke  und  verspurte  eine  vnwiderstebliche  Neigung  zu  Süßigkeiten.  —  Perefra 
bemerkte  bei  allen  Personen,  welche  er  das  Stickoxjdul  (aus  einer  Blase)  athmen 
lielb,  tiefe  uhd  häufige  Athemzuge,  Blanwerden  der  Lippen  und  des  Gesichtes,  nächst- 
dem  vorübergehendes,  3  bis  4  Minuten  andauerndes  Delirium.  Die  Empfindungen  hier- 
bei waren  gewöhnlich  angenehm  und  äußerten  sich  auf  verschiedene  Weise.  Nur  in 
wenigen  Fällen  brachte  das  Gas  Gefibllosigkeit  hervor;  bisweilen  Ohrenklingen, 
Schwindel,  Prickeln  in  den  Händen  und  Funsen.  —  In  dem  von  Francis  Stanley  * 
in  Lincolnshire  beobachteten  Vergiftungsfalle  mit  einem,  durch  etwas  salpetrigsaures 
Gas  verunreinigten  Lustgase  blieb  es  unentschieden,  ob  ein  Uebermafii  des  eingeat|i- 
meten  Stickoxyduls,  oder  die  geringe  Verunreinigung  die  mit  Delirium  und  hefti- 
gen, kaum  zu  bändigenden  Muskel bewegungen  angetretenen  Erscheinungen  ver- 
anlagt hatte. 

Man  hat  das  Stickoxydulgas  bisher  nur  in  wenigen  Krankheitsfällen  angewendet. 
Davy,  Unzer  empfehlen  es  (ndt  atmosphärischer  Luft  geathmet)  gegen  Asphyxie 
von  Erstickung  auf  Schädliche  Dunste,  Pfaff  gegen  Asthma  bejahrter  Podagristen 
und  gegen  Melancholie.  Cnrtis  ^  verordnete  Athmungen  desselben  gegen  Krampf- 
astbma, ein  Mal  mit  gutem  Erfolg,  ein  Mal  mit  Erleichterung.  Beddoes*  sah  Hölf^ 
davon  bei  Paralysen,  aber  Nachtheile  bei  hysterischen  und  empfindsamen  Personen. 
Nach  Serullas  *  nfitzte  es  theilweise  im  Stadium  asphycticum  der  asiatischen  Cho- 
lera, 1  bis  2stindlich  zu  4  bis  5  Quart,  doch  selten  mehr  als  12  bis  20  Quart  dem 
Tag  über,  durch  die  Nase  (mit  atmosphäriseler  Luft)  geathmet.  In  35  Fällen  hatte 
es  15  Mal  keinen  Einflaüi  auf  die  Krankheit,  I  Mal  schadete  es  offenbar,  19  Mal  wirkte 
ea  gunstig.  Lhuillier^  in  Orleans  fand  die  Stickoxydulathmungen  zu  5  Litres,  2 
bis  3  Mal  täglich  wiederholt,  bei  drei  Kranken  nutzlich.    Amerikanische  Aerzte  wol- 


1)  Joara.  de  chim.  m^.  IT,  132 

2)  Siliiman'aanericJouin.V,194— 196. 
Schweigger's  Jonra.  1822.  XXXV],  244. 

3)  The  LsDoet.  1842.  No.  11,  p.  395. 


4)  The  Laacet.  1828-29.  Vol.  II. 

5)  DtTy  r^searches  etc.  p.  542. 

6)  Re^e  m^.  1833.  Mars,  p.  495. 

7)  Gaz.  m^.  de  Paris.  1832.  p.  268. 
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leb  daven,  2  bis  3  Mlonten  geathmet,  tfiglicli  sa  4  bis  6  Quart ,  bei  Troakflaelit 
Nutseo  erhibren  bab^n. 

Weseotücb  scfawftcbere  und  io  Iceiner  Weise  anffallende  WirknogeD  erfUrt  bmui 
darcb  die  aqua  Nitrogenii  öxydulati,  aqua  azotica  oxygtnata;  oxydullr- 
tes  Sticicgaswasser,  Sliclcstoffoxyduiwatser;  Searle's  patenl  oxyge- 
nous  aerated  water,  welches  auf  dieselbe  Weise  wie  das  Sauerstoffwasser  dar- 
gestellt .werden  IcaDD,  und  gewöholich  drei  Viertel  seines  MafiMs^  im  Searle'schea , 
Präparate  aber  die  fQnfrache  Raammenge  Gas  entbipt.  H.^Davy  glaubte  an  demsel- 
ben uriotreibende  und  Verdbnung  anregende  Elgenscbaften  bemerkt  sa  baben. 

Ganz  anders  verhält  sich  In  seinen  Wirkungen  auf  den  Organismus  das 
Oa«  nltrosum  *« 
Aer  nitroiUM,  Stickoxyd^  Stickstoffoxyd,  Stlckoxydgas^  Sticksioff- 
exydgas,  oxydirter  Stickstoff,  Salpetergas,  oxydirtes  Salpeterstoff- 
gas, nitrose  Luft;  Oxyde  d'Azote,  Deutoxyde  d'Azote,  Bioxyde  d'azote,  Gas 
deutoxyde  d'Azote,  Oxyde  nitrique,  Gas  nitreux;  NO*.  Dasselbe  bildet  sich,  weaa 
Ammoniakgas  im  glühenden  Fiintenlauf  mit  Braunstein  oder  kateinirtem  BisenTltri«! 
in  Berfihrung  tritt,  oder  wenn  Salpetersäure  in  der  Gluhhitee  mit  Kohle,  Pho^bor, 
Schwefel,  mit  organischen  Körpern  oder  mit  vielen  Metallen  zusammenstellt,  and 
*wird  daher  durch  Auflösen  von  Kupfer,  WJsmuth,  Blei,  Silber  oder  Quecksilber  in 
Salpetersäure  von  1,2  bis  1,3  spezifischem  Gewicht  entwickelt.  Je  verdAnnter  die 
Säure  und  je  niedriger  die  Temperatur  ist,  bei  welcher  sie  einwirkt,  am  desto  we- 
niger ist  das  Stickoxyd  mit  Stickgas  verunreinigt.  Kupfer  giebt  unter  diesen  Ver- 
hältnissen das  reinste  Gas,  Milien  \  Reines  Stickoxyd  ist  ein  Ikrhlosea  Gas,  be- 
sitzt ein  spezifisches  Gewicht  von  1,0399,  rOthet  nicht  das  Lackmus ;  verbrennt  nickt^ 
unterhält  das  Verbrennen  nur  bei  wenigen  Kdrpern,  niemals  da^  einer  Kerze;  erzeagi 
an  der  Luft  gelbrothe  Dämpfe  (salpetrige  Säure);  wird  von  ElsenvitrioUösang  mit 
dunkelbrauner  Farbe  verschluckt;  verdichtet  sich  mit  schwefligsaurem  Gas  ober  Was- 
ser zu  wässeriger  Schwefelsäure  und  zu  Stickoxydulgas;  geht  ähnliche  Zersetzongea 
mit  anderen  K((rpern  ein.  Wasser  verschluckt  davon  etwa  den  20.  Theil  seines  Bf alb- 
gebaltes.  Das  Gas  ist  in  keiner  Weise  athembar,  es  wirkt  vielmehr  in  den  Loflge- 
fäAen  t^dtlich,  und  erscheint  deüNüb  unfähig  zu  einer  Aufbahme  in  den  pneumaüadMa 
Arzneischatz. 

Nicht  viel  besser  steht  es  mit  den  arzneilichen  Erfahntngen  Qber  das 


1)  Van  Helmont  merkte  saerst  aaf  das 
Gas,  welches  sich  bei  der  Einwirkang  der 
Salpetersäure  auf  Metalle  eotwickelt;  indefs 
verwechselte  er  dasselbe  mit  dem  kohlensao- 
re9  Gas  uod  Dannte  es  wie  dieses  »piriius 
Mtlvesirii.  Mayow(tractatasdesai-Ditroet 
spiritu  nitro-aJSro,  1669)  erliielt  das  Gas  bei  der 
Auflösung  des  JBisens  lo  Salpetersäure,  wufste 
dasselbe  aber  nicht  als  einen  von  der  allger 
meiden  Luft  verschiedenen  Körper  au  unter- 
scheiden. Ebensowenig  nahm  Wren,  der 
das  Gas,  1664,  aus  Kupfer  und  Salpeter- 
sSure  entwickelte,  dessen  charakteristische  Ei- 
genschaften wahr.  Erst  B  o  j  1  e  machte,  1 671 , 
auf  die  rothen  Dämpfe  aufmerksam,  wdche 
dtöse  Luftart  ^  im  Zusammentritt  mit  der  at- 
mosphirischen  Luft  bildet  Auch  Stahl  be- 
rührte, 1702,  die  Bildung  dieser  Dämpfe  nicht 
säher.  liire  Erkenntnifs  erweiterte  Haies, 
1727.  Nach  ihm  schenkte  erst  Priest Icj 
(observations  on  diCTerent«  kinds  of  air,  1772) 
dem  Gegenstande  wieder  die  nÖthige  Aufmerk- 
samkeit; er  erkannte  die  iaulnilswidrigen  Ei- 
genschaften des  Gases,  benuttte  es  aar  Endio- 
oictrie  und  gab  ihm   den  Namen   Nitrons 


air,  Salpeterluft,  der  in  die  meisten  Spra- 
chen treu  öberseut  fiberging,  bis  die  von  der 
antiphlogistischen  Nomenklatur  vorgescklagcBe 
Beseichnung  Oxyde  d'iaiote  in  gleich  häu- 
figen Gebrauch  kam.  Brogniart  suchte  daa 
Gas,  1777,  aus  Zucker  mit  Salpetersäure  so 
gewinnen.  Seine  Zusammensetsong  w«rde 
von  Cavendiah,  1784,  erkannt,  nachdem 
Lavoisier,  1776,  die  Zerlegung  der  Salpe- 
tersäure in  Stickoxjd  und  Sauerstoff  nachge- 
wiesen hatte. 

2)  Gomptes  rend.  de  l*acad.  XIV,  908. 

3)  Von  dem  Wasserstoff  scheinen  die  alle- 
ren Alchemisten  keine  Keantnils  g^abt  tu 
haben.  Paracelsus  beachtete  das  Gas  bei 
der  Auflösung  des  Eisens  in  verd&nntem  Vi- 
triolöl:  „Luft  erhebt  sich  und  bricht  herlur 
gleichwie  ejn  Wind.'*  Auf  die  Entsundbar- 
keit  dieser  Luft  machte  Turquet  deMayerne 
(Pharmacopoea)  aufmerksam,  so  auch  Bojle 
(new  expenments  touching  the  relation  hetweea 
flame  and  air,  1672,  und  general  historr  of 
the  air,  1692),  und  man  wähhe  dcfshalb 
dafür  den  von  van  Helmont  für  alle  ent- 
zündlichen Luftarten  gebrauchten  Namen  gaa 
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Gas  hyirogenium^  AerinflammmbilU;  Wasserstofr,  watserersseageDder 
Stoff,  Waargerttoffga«^  brennbare  Luft;  entsändbare  Luft;  frz.  Hydrogeae, 
Qaa  bydrogene.  Uebrigena  findet  sieb  dieaea  Element  nirgends  In  reiner  €(eatalt  vor| 
gebunden  aber  an  anderen  Stoffen  trifft  man  dasselbe  im  ganzen  Naturreicbe^  denn 
es  bildet  nftcbst  dem  Sauerstoff  den  han^tsftchlicbsten  Bestandtheil  der  Erdkugel.  Am 
reicblicbsten  bindet  es  das  Wasser,  von  welchem  es  II  pCt.  ausmacbt:  aniterdem 
Ist  es  ein  wesentlicher  Bestandtheil  einiger  Mlneralk^^rper,  mehrerer  starker  Säuren 
und  des  Ammoniaks,  auch  edtwickelt  es  sich  aus  Vulkanen  und  Erdspalten  In  Ver- 
bindung mit  Kohlenstoff,  Schwefel,  Phosphor,  Chlor,  lod,  Brom,  Stickstoff;  Acosta  ', 
B.  Bunsen  *;  endlich  kommt  es  in  fast  allen  organischen  Verbindungen  vor: 
einige  Pilze  hauchen  Tag  und  Nacht  Wasser8lofl!|;as  aus. 

Man  gewinnt  den  Wassrastoff  durch  Zersetzung  des  Wassers,  am  reinsten,  wenn 
die  Zerlegung  durch  Elektrizit&t  geschieht  (nach  den  Angaben  Von  Berzellus, 
Fuchs',  DOberelner  ^),  weniger  rein,'weui  man  bliumamalgam  In  einer  Gas- 
entwickelungsflasche  mit  Wasser  zusammenbringt,  oder  WasserdAmpfe  durch  glühen- 
des, In  einem  Flintenlauf  vertheilt^  Eisen  leitet,  In  anderer  Welse  mittelst  Zink 


l 


ingoe;  doch  -wurde  diete  Eigeatliuinlich- 
eat  weder  roo  Mayow,  noch  von  Becher 
beachtet,  der  (Oedipns  chimicns,  1664)  den 
aer  congelatus  corporum  för  den  brenn- 
baren Bestandtheil  der  Metalle,  för  das  Phlo- 
giston  hielt;  von  N.  L^mery,  mit  gleicher 
Ansicht,  erst  am  1700.  Der  letztere  erkannte 
hierbei  zugleich  die  detonirende  Eigenschaft, 
welche  auch  Knnkel  ( Laboratorinm  cbimi- 
com,  1716)  und  Stahl  (ron  dem  sogenann- 
ten ^olphare,  1718)  erwSimen,  aoch  Haies, 
1727,  der  übrigens  das  Wassentoflgas  als  eine 
Eotwidcelung  der  Sfiore  betrachtete,  obgleich 
schon  lange  bekannt  war,  dafs  bei  der  Ld^ 
sang  von  Eisen  in  ScKwefelsSure  sich  haupt- 
sächlich dannLoft  entwickelt,  wenn. Was- 
ser sugeseut  wird«  Basilios  Valentiaus 
schreibt  diesen  Zasatz  aasdrucklich  vor.  Bei 
den  folgenden  Chemikem  heilst  die  durch 
Wasserstoff  hervorgebrachte  Flamme  biswei- 
len lumen  phiioMjthicum.  Neues  zur  Er- 
kenntnifs  and  Bereitung  des  Gases  fugte  Ga- 
vendish  (experiments  on  fiictitious  air,  1766) 
hinzu,  die  rhiogiston  -  Theorie  entwickelnd 
nannte  er  dasselbe  inflammable  air,  ent- 
zündliche oder  brennbare  Luft.  De 
Lassone  erweiteHe  die  Versuche,  1776, 
ebenso  Scheele,  1777,  das  Gas  als  eine  Ver- 
bindung von  WSrme  mit  Phlogiston  betrach- 
tend, und  Volta,  der  (Lettera  suW  aria  in- 
flammabile,  1776  n.  neue  Ausgabe  1778)  die- 
ses Gas  einen  luftigen  Schwefel,  solfo 
aereo,  und  ein  mit  tfinem  luftigen  Salze 
vereinigtes  Phlogiston,  flogisto  legato 
strettamente  con  una  maniera  di  sale  aereo 
nannte.  Ei r wen  hielt,  1781,  Wasserstoff 
und  Phlogiston  für  identische  Körper.  Allein 
die  Entdeckung  der  Zusammensetzung  des 
Wassers  zeigte,  wie  man  die  Entwickelung 
des  Wasserstolft  bei  der  Lösuhg  von  Metal- 
len erkliren  kann  ohne  anzunehmen,  derselbe 
komme  aus  dem  Metall.  So  stellte  m«o,  nach- 
dem La  Place,  1783,  den  Wasserstoff  von 
Stbvmpf,  A.  M.  L.  n. 


einer  Zerlegung  des  Wassers  ableitete,  in  der 
antiphlogistischen  Nomenklatur.  1787,  dafür 
den  Namen  Hydrogen  oder  Wasserstoff 
ayf.  Aber  man  hielt  das  Hydrogen  oder  die 
entzündliche  Luft  nicht  für  wesentlicJ^  ver^ 
schieden  von  anderen  brennbaren  Lufiarten 
und  verwechselte,  fo  noch  Fonreroy,  1793, 
das  Wasserttofi^as,  die  versehiedeaen  Kohleii*> 
Wasserstoffe,  das  Kohlenozydgas ,  dm  Dampf 
d^  Aethers,  des  SalpeterSthers,  dk  Luft,  wel- 
che bei  der  Destülation  organischer  Snbstanzea 
entweicht,  und  andere  Gase;  denn  man  glaubte, 
es  gebe  nur  eine  entzündliche  Luf^  diese  könne 
zwar  mit  verschiedenen  Stoffen  verunreinigt 
sein,  indels  sei  doch  in  jeder  entzündlichen 
Lufk  das  reine  brennbare  Gas  (unser  Was» 
serstoff)  enthalten.  Eine  Trennung  der  brenn- 
baren Gase  von  dem  reinen  Wasserstoff  wurde 
dadurch  vorbereitet,  dals  man,  Cavendisb, 
1781  und  1784,  Watt«  1783,  die  Eigen- 
schalt  des  letzteren  kennen  lernte,  bei  dem 
Verbrennen  reines  Wasser,  nicht  Salpetersäure 
zu  geben,  wie  Priestley  lehrte  und  hart- 
nSckig,  noch  1800,  behauptete,  und  Kirwan, 
1784t  ^ch  Westrumb  und  Keir,  1789, 
gegen  Gavendish  zu  erweisen  sachten,  ein 
Resaltat,  welches  die  französischen  Chemiker, 
Lavoisier,'  La  Place,  vergebens  gesucht 
hatten,  wol  aber  in  ihre  Sprache  zu  fiber- 
setzen verstanden.  Was  nur  dieses  letztere 
Verbrennnngsprodukt  liefert,  nannte  man  spS- 
ter  reines  Wasserstoflgas.  -—  Am  Kranken- 
bette hat  man  das  Gas  bei  chronischen  Rei- 
zungszustSnden  der  Athmungsorgane  u.  aufser- 
lich  bei  Wunden  versucht,  doch  ohne  erheb- 
liche Erfahrungen  zu  sammeln. 

1 )  Ann.  de  chim.  et  de  phys.  3.  S6f>  XXXIV, 
80.  Comptes  rendus  de  Pacad.  de  Paris.  1853. 
XXXVI   779.  * 

2)  Pogge'nd.  Ann.  1861.  LXXXHL  254. 
^  3)  SchweiggeV's  Joum.  f.  Chem.  u.  Phys 

XV,  494. 

4)  Gilbert»sAnn.d.Phys.l821.LXVIIl,84. 
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oder  Bisen  in  rerdilnnter  Schwefel*  oder  Salesänre  durch  Lömmg  der  Metalle  in  ei- 
ner Mtscbang  ¥on  I4  Theilen  YitnoUn  mit  8  Tbeilen  Wasser  oder  einer  Mischiuig 
von  2  Theilen  Salzs&ure  mit  4  Tbeilen  Wasser.  Ein  ziemlich  reines  Gas  Iftist  sioh^ 
F.  F.  Runge  *  (Prof.  in  Breslau),  durch  Ldsnng  von  Zinlc  mit  iSisen  in  Beruhnaig 
in  wässerigem  Kali  erhalten.  Dasselbe  führt  etwas  Luft,  6.  Bischof  %  Döbereiner^. 

Reiner  Wasserstoff  bildet  ein  farbloses  6as^  das  weder  Geschmaclc  noch  Geruoh 
besltst  und  nur  im  unreinen  Zustande  öbel  riecht;  ifeln  spezifisches  Gewicht  ist 
«« 0^0693,  seine  Schwere  daher  14^  Mal  leichter  als  die  atmosphärische  Luft;  es 
brennt  ungemein  leicht  und  mit  bedeutender,  ja  unter  allen  brennbaren  Stoffen  mü 
höchster  Wftrmeentwiokelung,  aber  mit  schwach  leuchtender  Flamme  und  bildet  hier- 
bei Wasser;  daher  vermag  Wasserstoffgas  das  Verbrennen  anderer  K(kper  nicht  sa 
unterhalten*  Mit  seinem  halben  MafSitbeil  Sauerstoff  ( Knallluft )  verpufft,  giebt  das- 
selbe reines  Wasser,  HO.  Aus  der  Vereinigung  des  letzteren  mit  mehr  Sauerstoff 
entsteht  oxydirtes  Wasser,  Wasserstoff-Hyperoxyd,  Sauerstoffwasser, 
Deutoxyde  d'Hydrog^ne,  Eau  oxygen^e,  HO^:  eine  von  Thenard,  1818,  entdeckte 
ftirblose  durchsichtige  Flüssigkeit,  welche  noch  nicht  bei  —  30^  C.  gefiriert,  Lackmna- 
papier  nicbt  rüthet,  sondern  bleicht,  keinen  Geruch  besitzt,  herbe  und  bitter  schmeckt 
in  Munde  den  Speichel  verdickt,  dabei  die  Zunge  weiis  macht,  ebenso  wird  die  Ober- 
haut dadurch  weifii  gefärbt,  nach  einiger  Zeit  entsteht  Jucicen  in  derselben.  In  grir- 
fterer  Oxydation  bildet  das  Wasserstoffgas  eine  elektrolytisch  erregte  Modifikation 
des  Wasserstoffhyperoxyds,  HO',  oder  ein  Ozon  (?).  M.  Baumert*,  6. 
Osann  ^.  Vgl.  diesen  Artikels.  938.  —  Vermittelst  des  Wasserstoffs  bilden  sich  ferner 
die  unorganischen  Wasserstoffsäuren,  Hydracides(hydrotbionlge,  Hydrothion-^ 
Hydrothio- Karbon-,  Hydroselen-,  bydriodige,  Hydriod-,  Hydrobrom,  Salz-,  Flufs-, 
und  Hydrotellur- Säure),  dann  das  Ammoniak  und  andere  zum  Tbeil  feste,  zum 
Theil  gasförmige  Kürper;  aufserdem  finden  wir  den  Körper  in  fast  allen  organi- 
schen Verbindungen  wieder,  selbst  mit  Wasser  ist  er,  wenn  auch  nur  wenig 
(durch  künstlichen  Druck  bis  zu  j-  MaCstheile)  mischbar. 

Für  sich  allein  ist  Wasserstoffgas  dem  Leben  kein  forderliches  Element.  Biät- 
terr eiche  Pflanzen  vermdgen  nur  unbestimmte  Zeit  darin  zu  besiehen;  blattlose 
oder  mit  wenigen  Blättern  besetzte  Gewächse  kennen  darin  nicht  fortleben,  Saamen 
darin  nicht  keimen,  Saussure  ^.  Auch  den  Wurzeln  ist  dasselbe  nachtheilig,  Saas- 
sure  '$  doch  scheint  eine  wässerige  Ldsung  davon  nicbt  viel  zu  wirken,  De  Can- 
dolle  ^.  Man  hat  aber  behauptet,  dab  im  Dunkeln  wachsende  Pflanzen  durch  eine 
mit  Wasserstoffgas  erfüllte  Luft  vor  dem  Vergeilen  möglichst  geschützt  werden,  nnd 
führt  als  Beweis  dafür  an,  dals  in  den  fireiberger  Qergwerken  einige  grüne  Pflanzen 
gefiinden  worden  seien,  A.  v.  Humboldt'. 

Thiere  vermdgen  in  dem  Wasserstoffgase  nicht  lange  zu  leben:  sie  stöbet 
darin  schon  nach  einer  Minute  asphyktisch,  wie  in  Stickgas,  Chaussier.  Auch  bei 
der  Einflüfining  des  Gases  in  die  Drosselader  eines  Hundes  entstand  erschwertes  Ath- 
men,  kleiner,  seltener,  aussetzender  Puls-  und  Herzschlag;  mit  etwas  grOlherer  Was- 
serstoffmenge folgte  unmittelbar  der  .Tod  ohne  Konvulsionen,  vielleicht  durch  mecha- 
nischd  Hinderung  des  Athmungsgeschäftes.  Hierbei  wurde  das  Blut  in  der  Unken 
Herzkammer  etwas  rotber,  das  in  der  rechten  Hühie  bläulich  gefärbt  gefunden,  Ny- 
sten**: 

Menschen  vermögen  das  Wasserstoffgas  ohne  nachtheilige  Wirkungen  kaum  dft^r 
als  in  20  Zügen  unmittelbar  hintereinander  zu  athmen,  Scheele  machte  diesen  Ver- 
such, H.  Davy  "  und  Piiatre  deRo^ier"  wiederholten  denselben  gleichfalls  ohne 
Schaden:  der  Letztere  blies,  um  nachzuweisen,  daüii  seine  Lungen  darnach  nur  wenig 
atmosphärische  Luft  enthielten,  das  Gaa  durch  eine,  nach  oben  in  eine  Spitze  geao- 


1)  Poggend.  Anoal.  1829.  XVI,  129. 

2)  Kästner'!  Arch.  1824.  1,  179. 

3)  Schweigg.  J.  1824.  XLIl,  62. 

4)  Poggend.  1853.  LXXXIX,  38. 

5)  Journ.  f.  pr.  Chcm.  1853.  LVIII,  385. 
6  )  Recherches  chim.  sur  la  v^g^atioo.  pag. 

195.  209. 

7)  Daselbst  S.  105. 

8)  Phyi.  v^^t.  111,  1360. 


9)  Thomas  ThoiDsoo:  A  system  of  dicnii- 
slry.  6.  ed.  Edinb.  and  Ldnd.  1820.yoll  V,p.347. 

10)  Recherches  etc.  p.  10. 

11)  Reddoes:  a  letter  to Erasmos  Dar- 
win, on  a  new  method  of  treatiog  palmo- 
nary  consurof^on.  Rristol  1793.p.44.  Deutsch: 
L«ip7»  1794  und:  üb.  die  neueste  Methode 
die  Schwinds.  in  heilen.  A«  d.  Engl.  ▼.  C.  G. 
Kuhn.    Lpa.  1810. 
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gaoe  RAre^  wo  er  danelbe  aabnuuiie.  Bei  efner  mit  Waeeentoff  erfSUtea  Bmet 
erleidet  der  Ton  der  Sdnaae  eine  sehr  bemerkbare  pbysikalieefae  VerändeniBg:  der- 
selbe wird  weiober,  bdber^  sogar  qulefceod,  ftbnllcb  wie  eich  der  Ton  der  Orgelpfei- 
fen dorcb  das  Gas  verändert.  Auch  einige  Standen  nacb  der  Anwendung  des  Gases 
neigt  sich  die  SÜoune  noch  imfner  sebr  beU.  Cardone  erlUt  auf  30  Kubiluoll  Was- 
serstoflj^  in  den  Langen  besohwerllcbes  Albmen,  scbmerzhaftes  Zusaamenschnfiren 
in  der  Hersgrube;  reiohlicben  Scbweifii  über  den  gansen  Kdrper,  allgemeine  Hitze> 
heftiges  KopfWeb^  undeutliches  Sebvermdgen)  Brausen  vor  den  Obren  ^  Uebelkeit.  — 
Mit  atmosphärischer  Luft  geathmet  verursacht  ^as  Gas  gewöhnlich  ein  eigenes  Ge- 
lOhl  von  Leichtigkeit  auf  der  Brust,  Fröhlichkeit,  Redseligkeit,  GesIcbtssebftrCe,  Sebwin- 
del,  schwachen,  seltenen  und  aussetzenden  Puls  und  eine  blftolicb •  graue 
Gesichtsfarbe,  welche  sieb  jedoefa  bald  wieder  verliert.  •—  Kalte  C^etcftnke  beseitigen 
die  VergiftungssufUle  schnell  und  leicht. 

Für  die  Therapie  hat  man  von  dem  Wasserstoffgase  noch  keine  bemerkenswer- 
then  KrtiRbrungen  gesammelt,  doch  angeUlch  bei  Lungensneht,  Beddoes  (15  Miouten 
fortgesetzte  Athmuogen  In  Yerbindung  mit  atmoi^bftriscber  Luft,  tftglich  einige  Male 
wiederholt),  bei  chronischen,  mit  Heiserkeit  verbundenen  Katarrhen,  bei  asthmatischen 
Beschwerden,  bei  Rheumatismen  und  Lftbmungen,  Reufs  *,  einigen  Ifutsen  davon  er- 
fahren. Lefebure  lleib  es  bei  scbwarsem  Staar  athmen  und  auf  das  Auge  strömen. 
Nach  J.  logenboufs*  bewirkte  es  auf  Wunden  nn^  Geschwfiren  eine  lindernde  fim- 
pindung.  —  Im  zahnftrstlicben  C^rauch  suchten  C.  Yittorio  Cornelio  ',  Le  Maire 
mit  der  an  Platinschwamm  entzifindeten  Wassergasflamme  (Cauterlum  aetuale)  die 
'  Empfindlichkeit  der  2Sahnnerven  aulkuheben.  ^ 

Das  In  Wasser  gelöste  Wasserstoffgas,  Wasserstoffwasser,  aqum 
Hyirogeniiy  soll  einigen  yersacben  nufolge  in  gemessenen  Gaben  genossen  bei 
entzündlichen  Fiebern  die  Hlufigkelt  des  Pulses  mindern;  bei  Haiwruhr  die  Bebmer- 
zen  in  den  Urin  wegen  stillen,  HalU,  aulberdem  bei  einzelnen  NervenzufUlen,  na- 
mentlich bei  Schlaflosigkeit  nützlich  sein. 

<  Merkwürdig  In  seiner  Erscheinung  tritt  ans  jener  eigenthfimliche  Znstand  des 
Sauerstoffs  entgegen.  In  welchem  er  durch  Einwirkung  der  BlektrisitAt,  des  langsam 
verbrennenden  Phosphors  und  anderer  Substanzen  versetzt  wird  und  In  welchem  er 
sich  durch  erhöhtes  Oxydationsvermögen  auszeichnet.    Diese  Modifikation, 

erregter  Smaerstoir»  elektrlseher  Mleclistoir  oder 

1)  Aac.  JoarD.  de  m^.  LXXiV,  537. 

2)  Miscell.  pby«.-med.  ed.  J.  A.  Scberer. 
Wien  1795. 

3)  Osservazioni  odooulgiche  «lüi'  aria  in- 
{Uromabile.     Pisa  180a 

4)  ChrutiaD  Friedrich  Schönbein  (Prof. 
in  Basel):  Rcobachtongea  über  den  bei  der 
Elektroijsation  des  Wassers  and  dem  Aos- 
strömen  der  gewöhnlichen  ElektriaitSt  aas 
Spiuen  sich  entwidtelnden  Geruofa.  (Pog- 
gendorTPs  Annalen  der.Phjsik  a.  Chemie. 
1840.  L  [Zweite  Reihe  XX],  616—635.  Aas 
den  Denkschriften  der  Akademie  der  Wis- 
sensch.  in  Manchen.  1840.)  «-  A.  de  la  RiTe: 
n««e  Untersochungen  über  die  Eigenschaften 
der  discontinnirliehen  StrAme  von  abwechselnd 
entgegengesetster  Richtang.  (Poggendorfrs 
Ann.  1841:  LIV  [2.  R.  XXIV].  231—254. 
Ans  den  Arcbives  de  l'ileetricSt^  einem  Sop- 
plcmcnt  aar  Biblioih.  uniTcrselle).  Zweiter 
ThetI:  Stodiom  der  Erscheinongeo ,  welche 
die  disoontinairlicben  and  abwechselnd  ent- 
gegengesetat  geriefateten  Strome  beim  Darch- 
gange  darch  eine  ans  roetalliachen  und  flussigen 
Leitern  gebildete  KeUe  herverbringen.  (Pog- 
gend.  Ann.  1841.  LIY,  37S-408  o.  477  bis 


503.)  '—  Schonbein:  über  .die  Natnr  des 
eigcnthümlicben  Gauches,  welcher  sich  so- 
wohl am  positiTcn  Pole  einer  Säule  wahrend 
der  Wasscrelektrolyse,  wie  auch  beim  Aus- 
strömen der  gewöhnlichen  Elebrizität  ans 
Spitzen  entwidkelt.  (Poggend.  Aanal  1843. 
LIX  [2.  R.  XXIX],  240«- 255.  Ans  den 
Denkschriften  der  Akademie  an  Mflnchen.)  — 
Christian  Friedrich  Schönbein  s  aber  die  £r- 
zengang  des  Oeons  auf  chemiichem  Wege. 
Basel  1844.  8.  (S.  X  o.  159.  Gründliche 
Miltheilang  über  die  gemachte  Entdeekong). 
r*-  Schönbein:  Oaon  ist  nicht  salpetrichte 
SSnre.  (Poggend.  Aan.  1844.  UUII  [3.  R. 
m\  520—530.)  -  N.  V^^.  Fischer  (Prof. 
in  Breslau):  fiber  das  Leuchten  des  Phosphors. 
(Joum.  £  prakt  Chero.  1845.  XXXV,  351.) 
—  Schönbein:  über  die  langsame  u.  rasche 
Verbrennung  der  Körper  in  atmosphärischer 
Luft.  Basel  1845.  8.  —  N.  W.  Fischer: 
BemerkoBgen  üb.  d.  sogenannte  Oton.  Pog- 
gend. Annalen.  1845.  LXVI  [3.  Reihe  VI], 
183—167.)  —  Sckönbein:  ubor  die  Natur 
des  OaoDs.  (Ebend.  1845.  LXV  [3.  R.  V], 
69 — 80.  —  Derselbe:  einige  Bemerkungen 
über  die  Anwesenheit  des  Oaons  in  der  at- 
69* 
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blieb  lange  rithielbafl)  aaeh  bis  aar  Staade  anv  Toa  Weaigaa  bekaant.    Bat  der 
aSersetsani;  des  Wasaers  eatwIofceU  aioh  aftmliab  aicht  seitea  aa  dar 


mosphSruchen  Laft  und  die  Rotte,  weklie  t$ 
bei  laogsamen  Ozydaliooen  spieleo  durfte. 
(Poggend.  Ami.  1845.  LXV,  161  —  173.) 
-—  Derselbe:  das  Dum  TergUcheo  mit  dem 
Chlor.  (Ebendaselbst  S.  173—190  )  —  Der- 
selbe:  Beleuchtung  der  Meinung  des  Herrn 
Fischer  (aus  Breslau),  betretend  das  Oton. 
(Ebendaselbst  S.  190—196.)  *-  Derselbe: 
fik»er  die  Einwirkung  des  Osons  auf  organi- 
sche SubsUnten.  (EbendaselbstS.  196— 199.) 
—  N.  W.  Fischer:  Bemerlrangen  in  Herrn 
SchÖnbein's  Beleuditung  meiner  Meinung, 
lietreflend  da*  Oson.  (Poggend.  Ann.  1845. 
LXVI,  168  —  173.)  —  Sch5nbein:  Erwi- 
derung  an^  Herrn  Fischer 's  Replilc'  ^Daselbst 
S.  593^-594.)  —  W.  Williamson:  einige 
Versuche  flba*  Oson.  (Annal.  d.  Chemie  n. 
Pharm.  1846.  UV,  127—133.)  -*  Sch6n- 
beint  einige  BemerkungcQ  ul>er  die  Versuelie 
des  Herrn  Williamson,  l>etreflend  das 
Oson.  (Poggend.  Ann.  1845.  LXVI,  291 
bis  294.)  —  Martg'nao:  sur  la  prodoction 
et  la  nature  de  Tosone.  (Comptes  rend.  1846. 
Bllrs.  Ani&al.  de  chim.  et  de  phys.  1845. 
3.  S6r,  XIV.  252.)  —  E.  de  Vry:  Versuche 
über  Oson.  (Annal.  d.  Chem.  u.  Pharm.  1846. 
LIX,  383.)—  Williamson:  Bemerkungen 
und  Versuche  fiber  die  Osontheorie.  (AnnaL 
d.  Ohem.  u.  Pharm.  1847.  LXI,  13—37.)  ^ 
C.  F.  Schdnbeia:  das  Oson  ab  Mittel  snr 
Unterscheidung  der  Arsen-  tou  den  Antimon- 
Flecken.  (Poggend.  Annal.  1848.  LXXV 
[3.  R.  XV],  361—366.)  —  Derselbe:  über 
die  Erseogung  des  Osons  durch  Phosphor  in 
reinem  SanerMo^as.  (Daselbst  S.  367— 377.) 
-^  Derselbe:  Hat  der  Phosphor  einen  Ge- 
ruch? (Ebcndas.  S. 377— 386.)  —  G.  Osann : 

,  snr  niheren  KenntniCi  des  Osons.  (toggen- 
dorfPs  Annal.  184a  LXXV  [3.  R.  XV], 
386—391.  Die  Forlsetsupg  daselbst  1849. 
LXXyil  [3.  R.  XVII],  592—595.)  —  N. 
W.Fischer:  Bemerkungen  su  dem  AofsaU 
des  Herrn  Sch^nbein:  über  die  Erseogung 
des  Osons  durch  Phosphor.  (Ebend.  1849.. 
LXXVI  [3.JI.  XVl],  158—160.)  —  C.  F. 
Sch5nbein:  das  Bleisuperoxjd  mit  dem  Oson 
verglichen.  (Poggendorfrs  Annal.  1849« 
LXXVIH  [3.  Reihe.  XVIll],  162—173.)  — 
Schlotfbld  (Apotheker  in  Oscherslefaen): 
Beobachtungen'  über  das  Oson  und  Über  den 
Einfluls  desselben  auf.  die  Verfinderungen  der 
Atmosphire.     (^Archiv  der  Pharmacia.  1849. 

/CX  [2.  Reihe  LX],  277—282).  -  8ch5n- 
bein:   memoire  tur  I'aaoae.    Büle  1849.  8. 


(Vergl.  Archiv,  des  scienc  phys.  nat.  XII, 
316  t  und  Annal.  der  Chem.  u.  Pharm.  1849. 
LXXII,  222-^224.)  ^  Sehönbeini  Denk- 


Schrift  üb.  das  Oson.  Enthalten  in  der  Fest^ 
Schrift  sur  Einweihung  des  Museums  in  Band 
am  26.  Norbr.  1849.  Basel  in  4.  (Ein  Ana- 
sug  im  Jonm.  f.  pr.  Chem.  1850.  LI,  321 
bis  388.)  —  G.  Osanni  Versuche  das  Atom- 
gewicht des  Osons  su  bestimmen.  (Pog- 
gendorfPs  Annal.  1849.  LXXVIH  [3.R. 
XVIII],  98— loa)  —  Sehönbein:  über 
den  Einfluls  des  Sonnenlichtes  auf  die  die- 
miwrhe  Thitigkeit  d^  Sauerelofls  und"  den 
Ursprung  der  WolkenelekirisitSt  und  des  Ge- 
witters^ Basel  1850.  4.  (Ein  Aussig  i« 
Joum.  £.  pr.  Chiim.  1850.  LI,  267—277.) 
—  C.  F.  SchAnbein:  üb.  das  Oson.  (Ar- 
chiv der  Pharmacie.  1851.  CXVll  (2.  Reihe. 
LXVIl],  257—272.)  —  Faraday  in  Che- 
mical  Gazette.  1851.  p.  258  ff.  —  Osann: 
üb.  d.  Oson.  (Jonm.  L  prakt.  Chem.  1851. 
LIII,  51.)  —  SchÜnbein:  üb.  die  Aeqni- 
valentsahl  des  Osons.  Joum.  f.  pra^  Chem. 
1851.  Lm,  248.)  —  G.  Osana:  über  Oson- 
Reaktion  in  der  atmosphSrischen  Luft.  (  Pog- 
gend orf  Ps  Annal.  1851.  LXXXU  [3.  R. 
XXII],  158—160.)  —  G.  Osann:  über  die 
Natur  des  Osons.     (PoggendorfPs  AnnaL^ 

1851.  LXXXn  [3.  R.  XXII],  531—537. 
Jonm.  för  prsdit.  Chem.  L,  209.    Daaelkn 

1852.  LVn,  263.)  —  Job.  Flor.  Heller: 
Salpeterslure  ein  konstanter  Bestandtheil  der 
atmosphlr.  Luft  und  ^r  VerhSltnifs  snm  Oson. 
(Zeitschr.  d.  k.  k.  Gesellsch.  d.  Aerste  su  Wien. 
1851.  VII,  9.  Die  gans  Terfehlten  VersM^e 
beweisen  nur,  dafs  sich  in  den  mit  kohlen- 
saurem Natron  oder  Kali  getr&nkten  Papier^ 
streifen  Salpeter  bildet,  keinesweges  dals  Ireie 
SalpetersSure  in  der  Luft  Torhanden  sei.)  — 
G.Osann  (inWürsbui^):  üb.  d.Oaoo-Saocr- 
stoff.  (Poggend.  Ann.  1851. LXXXU,  537 bis 
544.  J.  f.  pr.  Chem.  1852.  LVII,257— 263.  — 
Schünbein:  üb.  einige  mittelbare  phjstol. 
Wirkgn.  der  atmosph.  ElektriasiSt  (ArduTes 
des  Sciences  phjsiques  et  naturelles.     Gen^re 

1851.  XVIII,  194.  (Henle*s  n.  Pfeufer>a 
Zeitschr.  f.  rationelle.  Medicin.  1851.  N.  F. 
1,384.  Schmidts  Jahrb.  1852.  LXXIV, 
145)  ^  Sehönbein:  üb.  d.  Natnr  n.  den 
Namen  des  Osons.  (Joum.  f.  pr.  Chem.  1862. 
LVI,  343.)  —  Schünbein:  quantitatm  Be- 
stimmung des  Osons.     (Joum.  f  pr.  Chem. 

1852.  LVI,  349.)  —  Fr^my  n.  Becque- 
rel:  über  die  Eigenaohaften  eiektriachcr  Sab** 
stansen.  (Annal.  de  dum.  et  de  phjs.  3.  S4r. 
XXXV,  62  ff.     Annal  d.  Chemie  u.  Pharm. 

1852.  LXXXrV,  203  ff.)  —  Osann:  Be- 
schreib, des  Oaonometcrs.  (Joum.  f.  pr.  Chem. 

1853.  LVIII,  92.)  —  N.  Griger  (in  MuU- 
hansen):  üb.  den  Osoogehalt  der  Afmosphgrc. 
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potitiren  Blektroie  mit  ükmn  tni  irerteBdeii 
eicentlillmllclier«  «ogeBanoter  tM^Ma^B^kmr  Ctomch»  der  in  koneeo- 
irIrCeo  Za«tande  atechead  aehweflls  aad  ohlor&linliGby  Im  yerdfiaatea 


(ArcfaiT  der  PI»nD«cM.  1852.  CXIX  [Zweite 
Reihe  LXIX],  278-281)—  M.  Baamert: 
über  ctne  nede  OxydatiooMtufe  des  Wasser- 
stofls  und  iiir  Verhattoif»  nun  Oaon.  (Pog- 
gendorf^s  AdimI.  1853.  LXXXIX  [3.  R. 
XXIX],  38— Ö5.  Jöuro.  t  prakt  Chem.  LIX, 
350.)  —  Williams:  Oxonisirang  des  Ter- 
penthin-  «od  ZitronenAls.  Chem.  Gat.  1853. 
Sptbr.  N.  261.  p.  331.  Joom.  fT  pr.  Gben. 
1853.  LX,  254.)  —  DeVselbe:  Eiowirknng 
€ttooiiirter  Oeie  f.  Sebwe/elbld»  (Joam.  £ 
pr.  Chem.  1863.  LIX,  504.)  —  Rad.  Wolf 
(Prot  in  Bern):  fiber  Beobachtnngen  mit  dem 
Schön beia'schen  Ozottomeler.  (Poggen- 
dorfPs  Annal.  1854.  XQl  (4.  Reihe.  IJ,  314 
bis  815.)  —  Hbffmann  (in  Gro&*Glogaa): 
.einige  Yersaclae  mit  atmosphärischer  Lnft  n. 
Ozon  aU  DesinfektionsmitteL  (Med.  Zeitung 
▼.  d.  Verein  f.  Heilknnde  in  Prentsen.  1854. 
No.  47.  S.  227—229.)  —  E.  Wolff  (Prof. 
in  Bern):  Resahate  der  Gsonometer-Beob- 
achtoogen  in  Bern  vom  December  1853  bis 
Ende  Norember  1854.  (Pogge^d.  Annal. 
1855.  XCIV.  335  f.)  ' 

Gesucht  dürfte  es  erscheinen,  die  frflhesten, 
wenn  anch  cmklaren  Andeutungen  oder  Nach- 
richten über  Ozon  den  Gesingen  des  Homer 
entnehmen  au  wollen,  wie  Apotheker  Mohr 
(Med.-Rath  in  Koblens,  Poggend.  Annalen 
1854  XGI  [4.  Reihe«  1],  625--627)  es  will, 
denn  in  den  Ton  dietiro  beseichneten  Stellen, 
ist  überall  nur  von  brennendem,  durch  den 
Blitssirahl  des  Gottes  Zeus  entzündeten  Schwe- 
fel die  Rede  (vergl.  oben  S.  546),  dessen  Ge- 
ruch die  gewitterrolle  Atmosphäre  erföllte. 
So  Ilias  YIII,  135:  « 

schrecklich  lodert  empor  die  Flamme  des 
brennenden  Scbwafels: 

und  Ilias  XIV,  414: 

iq  d*  o^*  vTio  nl^iyijq  nwfQoq  J*6q  ilt- 

ff^o^jfito«,  de»n|  d)  ^e«iov  ffyptrm  oifAii 

gleichwie  wenn  von  dem  Sehlage  des  Vaters 
Zeus  stüraead  die  Eiche 
■  entwnnelt,    schrecklich    erhebt   Ton    dem 
Schwefel  der  Gemch 

sich  aus  ihr; 

femer  Odyssee  Xll,  414,  welche  Stelle  sich 
XIV,  305  wiederholt; 

Z«v«  d*  u(ivd^  ßqwnffß%  «eu  fftßcdt  v^ß 
MtQatßp6p 


4/  d*   iltUx^  naaa  Jtoq  vclijyiwt  x*- 

h  dl  ^tilov  nkffwo' 

hoch  nnn  donnerte  Zeus  und  ^schlug  in  das 

Schiff  mit  dem  Strahle: 
und  es  erschütterte  ganz,  vor  Zeus'  dnrch- 

schmetteradem  Blitzstrahl, 
von  Schwefel  erfüllt. 

Mag  nnn  auch  die  Wahrnehmung  eines 
elektnscfaen  Biechstofics  der  Gewitterluft  an 
den,  bei  einiger  Aufmerksamkeit  leicht  erfa(f- 
baren  Dingen  gehdrcn,  so  erkannte  und  enl- 
doekt6  doch  auerst  Christian  Friedr.  Sehdn- 
bein  (Prof.  der  Chemie  in  BmcI),  1840,  M 
der  Zerlegung  elektroljtischcr  Kfirper  auf  vol- 
taiscliem  Wege  die  Eigcnthümlickeit  jenes  rie- 
chenden Prinsipes,  für  welches  er  die  Beteicb- 
nong  Oton  wShhe,  nach  dem  grwchischen 
o^M,  ich  rieche.  Seinen  BemÜhnngen  danken 
wir  aofserdem  die  genaneste  Kenntnifs  des  Ga- 
ses, welchem  sehr  bald  die  bedeutendsten  Che- 
miker ihre  Anfincrkskmkeit  anwandten.  Aber 
Marigntc,  de  la  Rive,  Bercelius,  Mar- 
chand, Baomert,  erklärten  dasselbe  ßiral- 
lotropisirten  Sauerstoff;  Fr^my  und 
Becquerel  (Ann.  dechim.etdephjs.  3.S^. 
XXXV,  62)  begründeten  dieselbe  Ansicht 
und  schlugen  die  Benennung  elektrisirten 
Sauerstoff  für  den  neuen  Stoff  vor,  welche 
Schonbein  (Joum.  f.  pr.  Chem.  1852.  LVI, 
343)  jedoch  in  R6cksicht  auf  die  verschieden- 
artige Darstellongsvreise  de»  Osons  verwarf. 
Wie  er  anfangs,  ebenso  hiek  Dübereiner 
(Jenaer  Litleratur-Ztg.  1845.  S.  560)  ea  für 
oxjdirtes  Wasserstoffgas,  den  bei  dem 
Aneinanderreiben  zweier  Stocken  Quarz  unter 
Lichlerscheinuog  entwickelten  Riechstoff  von 
gleicher  Natur  wähnend.  Auch  G.  Osann 
in  Würzburg  (Poggendorff's  Ann.  1851. 
LXXXII,  531)  neigte  sich  dahin,  das  Ozon 
f%r  ein  Oxyd  des  Wasserstoffs  zu  halten,  liefs 
es  jedoch  unentschieden,  ob  dasselbe  nicht  anch 
ein  hallogenähnlicher  Korper,  oder  aber 
eUktrischer  Sauerstoff  sein  künne,  und 
schlug  daftir  den  Namen  Ozon -Sauerstoff 
vor,  im  Gegensatz  za  dem  gewöhnlichen  Sauer- 
stoff, den  er  ab  thermischen  bezeichnete. 
Das  Ungevrisse  dieser  Untersuchungen  erläa- 
tcrte  M.  Baumert  durch  Aufstellung  eines 
«llotvopUchen  Sauerstoffs  und  eines 
bisher  noeh  nnerkaanten  WasserStoff-Hy- 
perozydes,  die  man  beide  als  Osoo  zussro- 
nengeworfen  habe;  wogegen  Marignac  (Ar- 
chiv des  sdenc  phys.  et  natnreUes.  XXIV,  883) 
wiederum  Zweifel  geltend  macfaic. 
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pbosphoriiok  benrortritt  Man  bemerkt  deneeAea  jederaeit,  wenn  die  Anode 
aus  Platin  oder  Gold  besteht,  aber  niekt  bei  der  Anweadong;  von  oxydlrbarea  He- 
taUen  oder  von  Kohle.  Auch  eeigt  sich  der  Gerach  nnr^  wen«  das  Wasser  Phos* 
phorsäure,  Sehwefelsäare;  Salpetersfture,  salpetersanres  oder  phos- 
phorsanresKali;  oder  schwefeleaures  Natron  enthalt;  er  wird  ind.efe  nickt 
wahrgenommen,  wenn  darin  auch  nur  die  geringsten  Mengen  schwefliger  Sftnre,'  Dn- 
tersalpetersäare,  Salasäure,  Hydrobromsftnre,  lod-,  Brom-  od^  C^lor-Metalle,  oder 
Bisenvitriol  gelöst  waren.  -^  Aufserdem  tritt  er  bisweilen  in  wässerige»  Kali, 
doch  niemals  in  konzeutrirter  oder  wässeriger  Salpetersäure  hervor,  ferner  nickt, 
wenn  die  wässerigen  Lösungen  erhitat  sind.  Am  stärksten  maeht  sich  der  Ge- 
ruch in  sechsfach  verdfinnter  Schwefelsäure  bemerkbar.  Das  Sanerstoffgas 
bindet  und  behält  denselben  in  gut  verschlossenen  Flaschen,  mag  es  nun  ffir  sich^ 
oder  mit  Luft  gemengt  aufgefangen  sein.  Allein  durch  aerkleinerte  Kohle,  durch  Ar- 
senik-, SpielSsglanz-,  Wismuth- Pulver,  dureh  Feile  von  Zinjc,  Zinn,  Blei  oder  Eisen 
verliert  das  gesammelte  Sauerstoffgas  diesen  Genick  alsbald  wieder;  am  sokaellstea 
geht  er  durcfar  Kohle  und  Bisen  veiioren.  Ebenso  serstdrra  ihn  kleine  Mengen  der 
Lösungen  von  Untersalpetersäure,  von  Einikch-Chlorsinn^  von  sidzsanrem  oder  sdiwe- 
Msaurem  Eisenozydnl.  Dieselbe  Wirkung  fiben  erhitztes  Gold  oder  Platin,  wäh- 
rend kaltes  Gold-  oder  Platin -Blech  in  dem  rieche  nden.Sauerstofligase  sehr  schnell 
neg»tiv  elektrisch  werden  und  mit  dem  Gi^vanometer  verbunden  in  eine  wässe- 
rige Flüssigkeit  getaucht  diese  Elektrizität  gegen  anderes  GoM  und  Platin  entwickeln. 
Beide  Metalle  behalten  den  negativen  Znstand  an  der  Luft  einige  Stunden,  verlieren 
ihn  aber  in  Wasserstoffgas  schon  innerkalb  weniger  Sekunden,  aad  werden  darin  bei 
längerem  Verweilen  positiv  elektrisch.  Ein  ähnliches  Verhalten  zeigt  Kupfer,  ab- 
scbon  in  geringerem  Grade. 

Dieses  riechende  Prinzip  in  dem  Saverstoffgase  des  zersetzten  Wassers  giebt 
«Ich  genau  als  derselbe  Geruch  zu  erkeanen,  der  sich  bei  Gewittern,  nameatlich  aach 
dem  Einscblagen  des  Blitzes,  sowie  bei  dem  Entladen  elektrischer  Batterien  oder  der 
Blektrisirmaschine  zeigt.  Auch  an  letzterer  nimmt  Platin  und  Gold,  im  minderen 
Grade  auch  Kupfer  einen  negativ  elektrischen  Zustand  an,  wenn  man  das  Metall  der 
aus  einer  stumpfen  Spitze  des  Konduktors  strömenden  -I-Elektrizilät,  oder  der  —Elek- 
trizität des  BeibJdssens  während  einiger  Umdrehungen  in  1  Zoll  Entfernung  entge- 
genhält Niemals  wlr4  das  Gold  oder  das  PläUn  negativ,  wenn  dasselbe,  oder  wess 
die  ausströmende  Spitze  helft  oder  feucht  Ist;  unter  diesen  Umständen  nimmt  mai 
auch  keinen  Geruch  wahr. 

Bei  einer  schwachen  Batterie  entwick^t  sich  kein  Geruch,  sobald  die  Aaode  ans 
einer  grolben  Platinplatte  besteht;  dagegen  zeigt  sich  ein  sehr  starker  Geruch,  wenn 
^ie  Anode  ein  bis  auf  die  Spitze  mit  Wachs  umgebener  Platindraht  ist.  Der  Geruch 
verschwindet  indeft,  sobald  das  gesäuerte  Wasser  sieh  durck  eine  längere  Wirknag 
des  Stromes  sehr  erhitzt  hat:  man  entdeckt  dann  in  dem  Wasser  ein  schwarzes  Pul- 
ver von  fein  vertheiltem  Platin,  welches  durch  den  elektrisciyen  Strom  losgerissen 
wurde. 

Noch  Ist  es  nicht  gelungen,  dieses  riechende  Prinzip  anders  als  mit  Sanerstoff- 
gas, mit  atmosphärischer  Luft  oder  mit  Knallgas  vermengt  zu  erhatten.  Aas  diesem 
Umstände  aber,  und  aus  dem  Verhalten,  dafii  der  beschriebene  Geruch,  wenn  einmal 
erweckt,  selbst  io  der  etänksten  Kälte  nicht  verschwindet,  dabei  fiberall  bestimmte 
chemische  und  volcaisehe  Reaktionen  zeigt,  läfiit  sich  inzwischen  auf  eine  Inftför- 
mige  und  beständige  Gestalt  desselben  ein  sicherer  Schlufil  machen.  Schön- 
bein, der  Entdecker  dieses  riechenden  Prlnzipes,  bezeichnete  dasselbe  als  Oiaom* 
In  elektromotorischer  Hinsicht  bat  dies^  Stoff  sehr  grofse  Aehnlichkeit 
mit  dem  Chlor,  mit  dem  Brom  und  dem  lod,  auch  mit  den  Superoxyden  des 
Silbers,  des  Bleies  und  Mangans:  er  erseheint,  wieerwähnt,  ausgezeichnet  ne- 
gativ, dabei  ist  er  der  kräftigste  aller  bekannten  oxjdirenden  Stoffe.  —  Ozon  ezj- 
dirt  den  Phosphor  schon  in  der  Kälte,  zunächst  zu  pbosphoriger  Säure,  dann  za 
Phosphorsänre:  hierbei  wird  In  der  Dunkelheit  eine  Entwickelong  von  Licht  bemerkt, 
und,  je  nach  der  geringeren  oder  gröberen  Koezentratiun  des  Gases  zugleich  die 
Entbindung  dner  schwächeren  oder  stärkeren  Wärme.  —  Mit  Chlor,  Brom,  lod 
geht  Ozon  Verbindungen  ein,  die  nickt  sauer,  aber  la  hohem  Grade  bleichend  sind 
und  grefiie  AChnllchkeit  mit  dem  Chloriod  wie  dem  Bromiod  beritzen.  OBomfodi 
bildet  in  der  Kälte  eine  gelblick- weiihe  krystalliniscke  Subataaz,  welche  sich  schon 
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bei  gewObnlicheir  Temperatur  rMOh  verfluckligl^  ihr  Dampf  riecbi  wie  CMeriod  tiad 
reixt  <tle  Augeo  zu  Tbränen.    Bei  der  Behaodlung  dee  festen  eder  dampflR»rmigefl 
Osouieds  mit  Wasser  entsteht  lodsäure  unter  Ausscheidung  von  lod.    Aus  diesem 
Grande  wird  durch  lod  gebräuntes  Wasser  bei  dem  Schütteln  mit  sCarlc  osonisirter 
Luft  sofort  unter  Bildung  von  lodsäure  und  Verschwinden  des  Ozons  entfärbL    Alle 
Kdrper,  welche  Oxon  aufbehmen,  also  leicht  oxydirbar  sind,  scheiden  aus  dem  Ozon-r 
iod  augenbliekllch  lod  aus,  gerade  wie  dieselben  Substanzen  aus  dem  Chloriod  and 
Bromiod  das  lod  frei  machen,  indem  sie  sich  mit  dem  Chlor  oder  Brom  der  genann- 
ten Verbittdungen  vereinigen.    Dieses  Verhalten  lädt  sich  bequem  darthun,  wenn  man 
Streifen  von  weiAem  Filtrirpapler  mit  lodtinktur  tränkt,  dieselben  nahezu  trocknen 
läfst,  dann  in  eine  gtöüere,  mit  stark  ozonisirter  Luft  erfüllte  Flasche  fuhrt.    Die 
bi^aunen  Streifen  bleichen  sich  darin  rasch  aus.    Bestreicht  man  sie  darauf  mit  Phos- 
phor oder  Zink,  mit  Kadmium,  Eisen,  Kupfer  oder  einer  anderen  ozjrdirbaren  Metall- 
Kisung,  und  führt  sie  dann  auf  einen  Augenblick  in  eine  Flasche,  deren  JLuft  gasför- 
mige schweflige  Säure  enthält,  so  bräunt  sich  das  Papier  alsbald  wieder,  weil  das 
Ozon  des  noch  In  dem  Streifen  haftenden  Ozoaiods  von  dem  Phosphor,  Zink  u.  s.  w. 
aufgenommen,  das  lod  aber  in. Freiheil  gesetzt  wird.    An  der  freien  Luft  verlieren 
die  gebleichten  Papierstreifen  seSir  rasch  ihren  widrigen  Geruölu  mit  demselben  indefii 
auch  die  Fähigkeit,  durch  Phosphor,  Zink  u.  s.  w.  wieder  gebräunt  zu  werden,  indem 
sich  das  Ozonlod  verfluchtigt.*   SchlieAt  man  die  gebleichten  und  noch  stark  liechen«* 
den  Streifen  in  eine  Flasche^  so  nimmt  diese  die  Dämpfe  des  Ozoniods  auf;  schüttelt 
man  letsstere  mit  etwas  Wasser,  so  färbt  sich  die  Flüssigkeit  bräunlich  gelb^  sie  nimmt 
dabei  in  Folge  des  frei  gewordenen  lods  und  der  Bildung  von  lodsäure  eioe  sauere 
Beschaffenheit  an.    Vermöge  der  grofsen  Fluchtigkeit  des  Ozoniods  gelinge  die 
Reaktionsversuche  besser  bei  kaltem  als  bei  warmem  Wetter.    Werden  in  den  an- 
gegebenen Versncben  die  mit  lod  getrJUiktett  Streifen  anstatt  in  ozonisirte  Luft,  in 
eine  mit  Chlorgas  oder  Bromdampf  erfQllte  Luft  geführt,  so  wird  4m  Papier  ebenfalls, 
gebleicht,  es  entwickelt  den  Ctonioh  des  CUoriods  oder  Bromiods,  bräunt  sich  bei  dem 
Bestreichen  mit  Phosphor,  mit  Zink  u.  s.  w^  und  verliert  diese  Eigenschaft  an  der 
freien  Lufl.    Somit  findet  denn  eine  grolse  Analogie  statt  zwischen  Chloriod, 
Bromiod  und  Ozoniod.  ~  Selbst  der  Stickstoff  lädt  sich  unter  gegebenen  Umn 
ständen   durch  Ozon  zu   Salpetersäure  oxydiren.     Wird  ozonisirte   atmosphärische 
Luft,  oder  ozonhaltiger  SauerstoO;  welchem  etwas  Stickstoff  beigemengt  wurde,  län- 
gere Zeit  mit  Kalkwateer  geschüttelt^  so  verschwindet  das  Ozon,  während  sich  ;Bal- 
*petersanrer  KaHr  bildet.    Die  hierbei  entstandene  Salpetersäure  gehtL  aus  dem  Ozon 
lind  Stickstoff  hervor,  welche  unter  dem  Einflufis  der  vorwaltenden  Verwandtschaft 
'  des  stark  basischen  Kalkes  zur  chemischen  Verbindung  bestimmt  werden.  —  Mit  Aus- 
nahme des  Goldes  und  Platins  werden  die  bekannten  Metalle  selbst  im  dich- 
ten, bei  weitem  leichter  im  zerCheilten  Zustande  vom  Ozon  schon  in  der  Kälte  ozy- 
dirt,  Blei  und  Silber  zum  Superoxyd,  Arsen  zur  Arsensäure,  Antimon  zum  An- 
timonsäurehydriit  n.  s.  w. ;  eine  ozonhaltige  Lufl  verliert  dadurch  fast  augenblicklich 
ihren  Geruch  und  die  äbrigen  damit  zusammenhängenden  Eigenschaften.    Befeuchten 
der  Metallblecbe  mit  Wasser  fordert  die  Oxydation.    Vermöge  der  schnelleren 
Oxydation  dra  spiegelnden  Arsens  und  der  langsaAeren  Oxydation  des  gleich  be- 
schaffenen Spiefsglanzes  in  oasonislrter  feuchter  Luft  lassen  sich  durch  letztere  Arsen- 
ond  Antimonflecke  von  einander  unterscheiden.    Arsensäure  bildet  sich  darin  schon 
nach  15  bis  20  Minuten,  Aniimonsäore  erst  nach  einigen  Tagen.  —  Schweflige, 
phosphorige,  salpetrige  Säure  werden  durch  Ozon  in  Schwefelsäure,  Phosphor- 
säure, Salpetersäure  verwandelt.    Die  WasserstofCsänren  des  lods,  des  Se- 
lens u.  a.  erleiden  durch  Ozon  eine  Zerstörung  unter  Ausscheidung  des  lods,  des 
Selens.  -^  Unter  den  Schwefelmetallen  werden  sehr  viele  durch  ozonisirte  Luft 
in  Sulfate  übergeführt.    Streifen  von  weilsem  Filtrirpapler,  welches  auf  geeignete 
Weise  mit  Schwefelblei,  Schwefelkupfer,  Schwefelquecksilber,  Schwefeiarsen  behaf- 
tet wurde,  i>leicht  sich  in  ozonisirter  Luft  vollkommen,  und  rasch.  —  Ans  den  mei- 
sten lodmetallen  scheidet  Ozon,  gerade  wie  Chlor,  augenblicklich  das  lod  aus. 
Daher  Int  Iodk*liam  mii;  l§Wrke  irerjmem«t  ein  äuAersi;  empllnil- 
lielieff  Rea^emx  auf  INbob*    Man  verwendet  dieses  Gemenge  am  bequemsten 
in  der  Weise,  dafs  man  einen  Tkeil  reines  lodkalium  mit  10  Theilen  Stärke 
und  200  Theilen  Wasser  zu  einem  dünnen  Kleister  aufkocht,  die  Flüs- 
sigkeit durch  Leinwand  seihet,  darin  feines  weifses  Fliefspaplej:  (am 
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besten  sogenanntee  scbwedieckee)  tränkt ,  dieses  in  einen  Tereebloeeesea 
Zimmer  an  ausgespannte  Bindfaden  vor  Staub  gesohfitst  aum  Troeksen 
aufhingt^  darnach  in  Streifen  von  4"  Lftnge  und  i"  Breite  (oder  naeh 
BedurfiiiDi  von  2"  Lftnge  und  \"  Breite)  schneidet  und  diese  (Oconometer) 
in  verschlossenen  Kapseln  oder  Flaschen  aufbewahrt.  Behnfh  ihrer  Be- 
nutsuDg  als  Eeageaz  auf  Oson  werden  solcho  Streifien  mit  destillirtem  Wasser 
befeuchtet  und  darnach  in  das  Oefftft  gefQbrt,  in  welchem  man  Ocon  vernMUheC 
Die  Abwesenheit  oder  Anwesenheit  desselben  giebt  sich  durch  ein  Weifs bleiben 
oder  Blaawerileii  des  Streifens  su  erkennen ,  falls  nicht  etwa  eine  andere  das 
Reagenzpapier  ebenfalls  bläuende  Lufl^  oder  Dmnpfart  (Chlor,  Brom,  Dntersalpeler- 
säure)  In  dem  Gefäfoe  vorhanden  ist.  Mittelst  des  feuchten  lodkaliumstärke- 
papieres  läflit  sich  noch  die  Anwesenheit  von  Ozon  in  einer  Lull  nachweiseBf  die 
vollkommen  geruchlos  ist.  Aus  der  Raschheit  oder  Langsaariceit,  mit  welcher  die 
Bläoung  des  Probepapieres  vor  sich  geht,  schlieft  man  auf  das  Mehr  oder  Weniger 
des  vorhandenen  Ozons.  —  Die  Hydrate  des  Bleioxyds,  des  Kobaltozyds, 
des  Stickoxyds  und  Manganoxyduls  verwandeln  sich  in  ozonisirter  Luft  InSu- 
peroxyde.  —  Die  Oxydulsalze  des  Eisens,  des  Zinns  und  Mangans  nehmen 
das  Ozon  Tasch  auf  und  werden  dadurch  in  Oxyd-  oder  Superoxydsalze  iber- 
gefQhrt.  Letzteres  ist  namentlich  bei  den  Mangan  oxydulsalzen  der  Fall,  auf 
welche  Ozon  so  sicher  einwirkt,  dafs  ein  von  diesen  Salzen  durchdrvit- 


genes  weifses  Papie^  als  slemli^h  empflndliclies  Reag^enB  »wf^ 
sich  gebrauchen  läfst.  Streifen  tob  weifiiem  Filtrirp»|iler  Ia  eise 
verdannie  Iiteoiiff  IcrystoUislrteB  MangpaiiBiillMB  ^etes^it  und 
^etroeluiet  nehmen  in  ozonisirter  Luft  rasch  eine  ^elbbriMUie  Viurlbe 
an*  Durch  gasförmige  schweflige  Säure  verschwindet  die  Färbung  wieder,  indem 
das  Snperoxyd  wieder  in  Mangansulfat  äbergefihrt  wird.  Da  indefs  Chlor-,  Brom- 
und  Untersalpetersänre-haltige  Luft  Mangansulfatpapfer  nicht  bräa- 
nen^  so  ist  leteteres  als  «pesilUiches  Reag^eBS  auf  Obob  zu  betrach- 
ten. ^  Basisch-essigsaures  Bleioxyd  wird  durch  Ozon  indas  nentrale  Salz 
ttbergefährt,  unter  Umwandlung  eines  Tbeiles  des  Oxydes  in  Superoxyd.  Hit  Blei" 
etMg  lienetste  weillse,  Papiergtreifem.  Arben  sielt  in  starl£  •■•- 
nlgirter  Iioft  anfftn^lieii  ^eib^  dann  braon*  —  Kaliumeisencyasir 
wird  sowol  in  festem  wie  in  gelöstem  Zustande  durch  Ozon  unter  Bildung  von  Kali 
in  das  rothe  Cyanid  verwandelt.  Die  gelbe  Lösung  des  Blutlaugensalzes  färbt  skh 
in  ozonisirter  Luft  unter  Verschwinden  des  Ozons  tief  gelb  und  reagirt  dann  alka- 
lisch. Ein  Krystall  des  gelben  Salzes  färbt  sich  morgenroth  und  wird  naüi  in  Folge 
der  Cyanid^ Bildnag  und  Krystallwasser- Ausscheidung,  in  welchem  das  glelchzdtig 
gebildete  Kali  sich  auflöst« —  Auch  auf  die  meisten  organischen  Materien  wirkt 
Ozon  stark  oxydirend  ein.  Gefärbte  organische  Substanzen  werden  gleich- 
zeitig gebleicht.  Leim,  Blweifs,  Blut,  Sägespäne  verlieren  in  stark  ozo- 
nisirter |iUft  ihren  eigen thumllchen  Geruch  und  die  Fähigkeit,  lodkaliumstärkepapler 
an  bläuen.  Mit  Indigpo- Iidsimy  gefärbte  Leinwand  streifen  werden  if 
derselben  Luft  völlig  weifs;  ebenso  ent^bt  sicb^ein  durch  Indigo  gebUuetes 
Wasser  augenblicklich  durch  die  Einwirkung  des  Ozons.  ^Man  vermag  deihhalb  die 
Hen^e  des  leteterem  leicht  durch  Schattein  einer  ozonhaltigen  Luft  mit  Is- 
di^ofinlctiir  sa  bestimiiieii »  welche  (in  normaler  Lösung,  nämlich  10  Orm. 
mit  Salzsäure  versetzt  und  erhitzt,  dann  mit  soviel  chlorsaurem  Eali  vermischt,  dalk 
darin  1  BÜlligrm.  Sauerstoff  enthalten  ist)  in  kleinen  Mengen  solange  zugesetzt  wird 
als  sie  sich  entfärbt.  Die  Menge  der  verbrauchten  Lösung  giebt  das  Malb  für  die 
Menge  des  vorhandenen  Ozons,  10  Gramme«  der  ersteren  entsprechen  1  Milligramme 
des  letzteren^  Schönbela '.  Guajakhaltiger  Weingeist  wird  durch  Ozon 
in  derselben  Weise  wie  durch  Bleisuperoxyd  oder  durch  Chlor  gebl&uet. 
Vom  Wasser  wird  Ozon  fibrigens  gar  nichts  oder  nur  in  unmerklich  kleinen  Men- 
gen aufgenommen. 

Ozdn  kann  auf  elektrischem,  auf  voltaiscbem  und  auf  chemischem 
Wege  erzieugt  werden.  —  Zur  Kameugunn  des  Oboms  awf  dem  eieib» 
triselieii  IRTese  lälht  man  durch  einen  kleinen  Malhlhell  relastett>  troefcemlen 
SauerstoflQsases  wiederholt  elektrische  Funken  schlagen.    Das  Gas  nimmt  hierdurch 

1)  Jonro.  f.  pr.  Cb«m.  1851.  UU,  601.    DaieÜMt.  1852.  LVI.  349. 
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des  beacbriebenen  «ifenUAmliclMB  Gomoh  m  und  erUUt  diw  Vemftgeiiy  alle  erwili»(e 
WtrfcuBgeD  bervorsuliriiigea.  In  atmospbftrisclier  Lull  erseng en  elektrische  Funken 
Bwar  ebenfjilla  Oson,  Indeiii  ezydin  dieses  hierbei  den  Stickstoff  theilweise  in  Sal- 
petersäure. Der  elektrische  Geruchy  welcher  sich  bei  dem  Strdnen  der  filektrimi- 
at  in  die  atmosphärische  Luft,  namentlich  bei  dem  Einschlafen  des  Blitses  entwickelt^ 
röhrt  Ton  dem  entstandenen  OsM>n  her  (s.  obqn  8.  933).  Befeuchtetes  lodkaliumstirke- 
papier  Iftrbt  sich  an  der  etwas  stumpfen  Metallspitse,  welche  man  mit  dem  ersten 
Konduktor  einer  Blektrisirmaschine  verbunden  hat  ^  während  diese  getrieben  wird, 
augenblicklich  tief  blau.  Schdnbein,  Marignac,  Fr^my  S  £.  Beoguerel.  — 
llie  Kraeuffiuiff  4«i  Osomb  amf  dem  woiUdmeheu  IRTeffe  geschieht  bei 
der  Leitung  des  Stromes  einer  kräftigen  Toltaischen  Säule  unter  mdgliohst  niedriger 
Temperatur  durch  eine  mit  8  bis  12  a:beiien  destillirtem  Wasser  Yerdunnte  che- 
misch reine  Schwefelsäure.  An  der  posiaven  Elektrode  entbindet  sich  hierbei  Sauer- 
stoffgas, das  starte  mit  Oson  beladen  ist  (s.  oben  S.933).  —  Me  fi^vea^mBiT 
des  Obods  anC  eluemiselieaa  IRTc^e  geschieht  vorsngsweise  mittelst  Phos- 
phor, welcher  bei  reiner  Oberfläche  und  einer  Temperatur  von  24  bis  ^6®  C.  mit 
Wasser  und  stagnirendem  Sauerstoffgase  von  gewöhnlicher  Dichtigkeit  in  Berührung 
gesetst  wird.  In  Sauerstofi^,  das  4  bis  5  Mal  rerdännl  worden,  findet  Osonbildung 
auch  untere  geringeren  Wärmegraden  lebhaft  staU.  Die  Anwesenheit  des  Wassers 
begünstigt  die  Eneugung  des  Osons,  weil  jenes  die  durch  letsteres  gebildete  phos- 
phorige Säure  fortwährend  vom  Phosphor  entfernt  und  dadurch  die  Oberfläche  dfeses 
Kdrpers  rein  erhält,  was  eine  nothwendige  Bedingung  für  die  Osonbildung  ist.  Nach 
Marchand's  Versuchen  kann  indeih  Phosphor  auch  mit  trockenstem  Sauerstaffgas 
von  gewöhnlicher  Dichtigkeit  und  Temperatur  Oson  enceugen,  fUM  nämlich  das  Gas 
über  jenen  Kdrper  strOmt;  allein  die  Ozonbildnng  hdrt  in  diesem  Falle  in  Folge  der 
hierbei  um  den  Phosphor  sich  bildenden  Säurehille  ba^d  auf.  Wird  Phosphor  mit  rein- 
ster Oberfläche  in  ein  Gemenge  von  1  Aanmtheil  reinem  Sauerstoflgas  mit  4  bis  5 
RaAuntheilen  reinem  Wasserstoffgas  gebracht  und  läAt  man  nur  etwa  den  dritten 
Theü  >eines  grOIheren  Stfickes  Phosphor  von  Wasser  bedeckt  sein,  so  ersengt  sich 
schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  das  Ozon  sehr  lebhaft,  und  es  wird  der  Phosphor 
sammt  dem  vorhandenen  Wasserstoff  dadurch  bald  entsfindet. 

Am  leichtesten  erhält  man  Oson  mit  Hülfe  der  atmosphärischen  Luft,  wenn  man 
in  einen  Ballon  von  50  bis  60  LiUres  Inhalt  ein  2  Zoll  langes  Stack  Phosphor  von  mög- 
lichst reiner  Oberfläche  und  soviel  Wasser  bringt,  daCs  derselbe  etwa  sur  Hälfte  Ober 
die  Fldssigkeit  hervorragt.  Die  Mündung  des  GefiUses  wird  mit  einem  StOpsel  locker 
verschlossen  und  das  Gänse  einer  Temperatur  von  16  bis  20*^  C.  ausgesetst.  Unter 
diesen  Umständen  steigt  bald  eine  dünne  Bauchsäule  von  dem  Phosphor  auf:  der  Ein^ 
tritt  dieser  Erscheinung  bezeichnet  den  Beginn  der  Osonbildung;  diese  findet  um  so , 
lebhafter  statt,  je  rascher  der  Phosphor  verdampft,  während  bei  einer  gewissen  Lang- 
samkeit dieser  Verdampfong  kein  Ozon  mehr  sich  erzeugt.  Aus  demselben  Grunde 
geschieht  es,  dalh  alle  physikalischen  Verhältnisse,  welche  die  Verdampliang  des  Phos- 
phors beschleunigen  oder  Ipemmen,  aucltdie  Osonbildung'  begönstigen  oder  verhiadem  *. 


1 )  AoD«  de  ebiiii.  et  de  phyt.  1852.  3.  S^. 
XXXV,  62. 

2)  In  erwärmtem  oder  verdüantem  Sauer- 
stoff criblgt  die  PhosphonrerdampfuDg  Mhnel- 
1er  ab  m  dem  kiltcrea  oder  dichtereo  Gas; 
ebenso  findet  diese  Verdaropfiing  rascher  in 
strömendem  als  in  stehendem  Sauerstoff  und 
wieder  rascher'  in  Wasserstoff  oder  in  Stick- 
gas unter  sonst  gleiciien  Umständen  als  in 
Saoerslofigas  sUtt.  In  stagnirendem  Seuerstofi^ 
stof%a3  von  gewöhnlicher  Temperatur  und 
Dichtigkeit  geht  die  Phosptiorverdampfang  so 
langsam  Tor  sich,  dafs  kein  Cum  gebildet  wird. 
De&hal|>  wird  durch  Verdfinnnng^  ,Tcn>pera- 
turerfaßhung,  durch  Strömung  oder  Vermi- 
schung des  gewöhnlichen  Sauerstofi^ases  mit 
einer  hinretdkcnden  Menge  Wasserstoff-  oder 


Stickgas  die  Osonbildung  eingeleitet  oder  be- 
fördert ;  denn  alle  die  Umstände  beschleunigen 
die  Verdampfim^  des  Phosphors. 

Die  Anwesenheit  gewisser  Dampfe  und  Gase 
in  der  atmosphärischen  Lofi  oder  in  depi  Saoer- 
stofigase  veshindert  die  OsoniHldong  und  das 
damit  in  enger  Verbindung  stehende  Leuchten 
und  Oxjdiren  des  Phosphors.  Oelbildeades 
Gas  ist  in  dieser  Bexiehung  gana  ausgezeich- 
net. Im  Allgemeinen  läfst  sich  sagen,  dals 
alle  Gase  und  Dämpfe,  welche  das  fertig  ge- 
bildete Oson  aufoehmen,  bei  ihrem  Vorkom- 
men in  der  atiAosphärischen  Luft  die  Eraeo- 
guog  des  Ozons  durch  Phosphor,  ebenso  das 
Leuchten  des  leUteren  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur verhindcm.  Da  nun  selbst  feuchtes 
stagnirendes   Sauentofi%as   von   gewöhnlicher 
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Ist  die  Luft  nach  einigen  Siundeo  stark  oRonbaKig  geworden^  dafii  sid  eioea  Streife* 
feuchtes  lodkaliumstftrlfepapier  blauscbwarz  fXrbt,  so  eotfernt  man  ans  derselben  den 
Phosphor  und  die  Säure  und  schüttelt  sie  mit  Wasaer;  sie  ist  dann  zu  den  Vermi- 
chen  mit  Ozon  geeignet. 

Bei  anhaltendem  Schätteln  mit  Luft  and  fndigol^sung,  euletzt  bei  einer  dem  Sie- 
depunkt der  Flüssigkeit  nahen  Temperatur)  enseugt  1  Gewicfa««tlieil  Phosphor  0,43« 
Gewichtstheile,  oder  soviel  freies  Ozon,  daCii  dieses  660  Sewichtstheile  der  als  ner- 
Inal  angenommenen  Indigoldsung  (vergl.  8.  936)  su  bleichen  vermag.  Sohdnfoein  '. 
Es  wird  hier  bei  der  Umwandlung  der  Phosphor  zu  Phospborsaure,  und  bei  dem  Ueber- 
gange  der  pbosphorlgen  Säure  in  Phosphorsäure  der  Sauerstoff  ozonisirt. 

Kräftiger  als  durch  Phosphor  wird  der  Sauerstoff  durch  Stibäthyl  erregt,  wel- 
ches bei  dem  Schütteln  mit  Luft  und  Indigotinktnr  diese  rasch  entl&rbt,  Schj^nbeia*. 

Aufser  beiden^  versetzen  noch  andere  Substanzen  den  mit  ihnen  in  Berührung  be* 
findlichen  Sauerstoff  in  den  allotropischen  Zustand ,  da£i  dieser  schon  in  der  Kälte 
kräftig  oxydirend  wirkt.  So  bläuen  Ouecksilber  und  fein  zertheilte  edele  Metalle  die 
Gnajaktinktur  beim  Schätteln  mit  dieser  und  mit  Sauerstoff  oder  mit  atmosphärischer 
Luft.    ScbSnbein*. 

Eine  Zerstl^rung  des  Ozons  findet  durch  Erhitzung  des  ozonisirten  Sauer- 
stoffs oder  der  ozonisirten  atmosphärischen  Luft  bis  auf  250®  C.  statt.  MerkwArdig 
ist  auch  die  Wirkung  der  Kohle  auf  das  Ozon,  welche  in  gepulvertem  Zustande  das 
letztere  vollständig  aufnimmt,  ohne  dafs  biert>ef  Kohlensäure  entsteht. 

,  Wie  oben  erläutert  worden ,  so  wird  trockenstes  chemisch-reines  Saoerstoffgas 
durch  die  Einwirkung  elektrischer  Funken  ozonhaltig ^  ebenso  liefert  ^elck  beschaf- 
fenes Sauerstoffgas  bei  seinem  Strdmen  über  Phosphor  Ozon»  Läfiit  man  nnn  aber 
umgekehrt  vöfüg  trockenen  und  stark  ozonisirten  Sauerstoff  oder  eine  ozonhaltige 
atmosphärische  Luft  durch  erhitzte  Röhren  gehen,  so  erhält  man  keine  Spur  von  Was- 
ser. Aus  diesen  Thatsachen  geht  hervor,  dafs  das  Obob  in  Beinerliratar  nicht 
wasserstoffhaltig,  d.  h.  kein  Wasserstoffsuperoxyd  ist,  iherhaapt 
aufser  dem  Sauerstoff  keinen  anderen  gewichtigen  Stoff  enthält.  DeCs- 
halb  haben  De-la-Bive,  Marignac,  dann*  auch  Berzelius^^  Marchand  und 
Baumert  das  Ozon  für  nichts  anderes  als  für  *Uotr^islrteii  SaneflWtoff  er- 
klärt. Nach  diesw  Ansicht,  die  auch  Schdnbein  in  neuester  Zeit  zu  begünstigen 
scheint,  würde  es  zwei  Arten  von  /Sauerstoff  geben:  einen  geruchlosen,  bei' 
gewöhnlicher  Temperatur  gegen  alle  Elementarstoffe  gleichgültigen,  Oßy  und  einen 
riechenden  Sauerstoff,  0«,  der  schon  in  der  Kälte  die  meisten  Körper  oxydirt 
Die  erste  Art  wäk'e  der  gewöhnliche,  oder  nach  6.  Osann  der  thermische 
Sauerstoff,  die  zweite  Art  das  Ozon  oder  der  Ozon^Saaerstoff.  Gemäft  die- 
ser Betrachtungsweise  bestände  die  Erzeugung  des  Ozons  in  der  Ueberfohrnng  der 
ersten  Art  in  die  zweite,  während  die  Zerstörung  des  Ozons  auf  dem  umgekehrten 
Verhältoifs  beruhte.  Von  diesem  nun  durch  den  elektrischen  Funken  in  Sauerstofljsas 
erzeugten  allotropischen  Sauerstoff  dder  Ozon  unterscheidet  Baumert  aber  itle  schon 
Döbereiner,  Wiiliamson'  und  zweifelhaft  Osknn  (vergl.  S.  933  Anmerk.)  wie- 
derum den  ebenfalls  als  Ozon  erkannten  flüchtigen  Stofl^  welcher  bei  der  Elektro- 
lyse des  Wassers  auftritt,  als  eine  dritte  Terbindiui^  des  IRTaMer^ 


Dicbtl^keit  und  Temperatur  den  Phosphor 
niclit  «inmal  spurenweise  oxydirt,  das  Ozon 
dagegen  aclion  in  der  Kalte  gierig  mit  jenem 
Körper  sich  £u  phosphoriger  Saure  verbindet, 
und  nie  dio  longsame  Ycrbrennang  des  Phos- 
phors weder  in  SauerstöffgaSf  noch  in  atmo- 
aphSrischer  Luft  statt  findet,  ohne  gleichzeiti- 
ges Auftreten  von  Ozon,  äl>erhaupt  alle  Um- 
stände, welche  die  Bildung  des  Ozons  hem- 
men, auch  die  langsame  Oxydation  des  Phos-  . 
phors  verhindern,  so  darf  hieraus  geschlossen 
"werden,  dafs  die  langsame  Verbrennung,  wel- 
che dieser  K6rper  bei  gewÖlralicher  Tempe- 
ratur in  verdünntem  SauerstofTgase  oder  in 
der  atmosphärischen  Luft  erleidet,  nicht  durch 


gewöhnlichen  Sauerstofl*,  sondern  durch  Ozon 
bewcricsteliigt  wird.  Wir  dürfen  somit  ancK 
annehmen,  dafs  die  erste,  vom  Phosphor  anf 
den  gewöhnlichen  Sauerstoff  ausgeGbte  Wtr- 
kmig  in  der  Umwandloqg  des  letzteren  in  Osoo 
bestehe  und  die  langsame  Verhreanunf  erst 
nach  siattgefundener  Ozonisation  des  Saner- 
stofTs  beginne. 

1)  Jonm.  f.  pr.  Che».  1852.  LV,  11. 

2)  Daselbst.  1852.  LVI,  354. 

3)  Daselbst.  1851.  LH,  135.  183.  Llll.  65, 
LIV,  65.   Daselbst.  1852.  LV,  1.  LVI,  353. 

4)  Jahresber.  1846. 

5)  Anti.  d.  Chem.  u.  Pharm.   1845.  LIV, 
127  und  LXl,  13. 
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mM  BmuenUntt,  HO',  welebe  «ich  irfcht  Mo«  als  Säure,  sondeni  auch  als 
MyperoxyA  verhSU.  Indefa  erklärte  Marignao  (vergL  oben  S.  933)  leteteres  für 
oeonisirtea  Sauerstoff  mit  etwa«  Wasserateff  gemengt. 

Das  Vorkommen  des  Ozons  betreflfend,  so  tritt  dasselbe  in  der  atmosphäri- 
schen Luft  so  oft  auf,  als  dieselbe  durch  kfinstlicfae  Mittel  oder  durch  Naturprozesse 
elektrisirt  wird.  Aus  dieser  und  der  weiteren  Thatsache,  dai^  in  der  Atmosphäre  us- 
anfhffrlich  elektrische  Entladungen  stattfinden,  folgt  auch,  dafii 'daselbst  fortwäh- 
rend Ozon  erzeugt  und  einiger  Sauerstoff  allotropisirt  wird.  Dieses  elekirisch  ge- 
bildete Ozon  mufo  seiner  Gasfdrmigkeit  halber  in  der  Atmosphäre  sich  zertreuen  und 
einen  seltenen  oder  nie  fehlenden  Bestandtheil  derselben  ausmachen. 

Die  Anwesenheit  des  Ozons  in  der  Luft  kann  naturlich  leicht  mit  Hülfe 
des  (S.  936)  beschriebenen  lodkaliurastärkepapleres  (Ozonometer)  nachge- 
wiesen und  seine  Menge  genau  dnrck  die  (8.  936)  angegebene  Normal-Indi- 
STolOsung  bestimmt  werden.  In  lufthaltigen  verstopften  Flaschen  oder  in  ver- 
schlossenen Zimmern  bleiben  Streifen  des  ersteren  weift,  während  sie  in  der  freien 
Luft  sich  mehr  oder  minder  rasch  falbem,  lurftamen  oder  blftaem^  ge- 
mäfs  dem  jeweiligen  Gehalte  der  Atmosphäre  an  Ozon.  Am  reichsten  giebt 
dieses  sich  gemeinhin  im  Winter,  namenttich  bei  Schneefftllen  in  derselben  kund,  am 
schwächsten  im  Sommer.  Sehr  veränderlich  tritt  der  Ozongehalt  der  Atmosphäre  in 
den  beiden  «anderen  Jahreszeiten  auf.  Bedeutend  ist  derselbe  in  der  Nähe  von  Ge- 
witterwolken und  bei  Gewittern,  auch  findet  mit  der  H5he  der  Atmosphäre  überall 
eine  Zunahme  an  Ozon  statt.  Aeichlich  trtu  dasselbe  ferner  bei  Süd-  und  bei  West- 
winden au^  bei  Regentagen,  sowie  in  der  des  Nachts  sich  niederschlagenden  Feucht 
ttgkeit,  weiche  nach  Philipp's  Entdeckung  Elektrinität  ans  den  hdheren  Regionen 
den  niedren  zafQhrt  Unter  dem  Mittel  zeigt  sich  die  Ozon-Reaktion  bei  trockenen 
Nebeln  und  bei  Ostwinden.  Bei  der  Abhängigkeit,  in  welcher  dieBrzengung  des  at^ 
mosphärlschen  Ozons  von  der  atmosphärischen  Rlektrixität  steht,  darf  man  sich  über 
die  Uebereinstimmnng  der  Angaben  des  LuAelektrometers  mit  denjenigen  des  Lnft- 
ozonometers  nicht  wundern;  letzteres  Ist  ein  mittelbares  Elektrometer. 

Die  Thatsache,  daCi  das  Ozon  trotz  der  Uoaufharlichkeit  seiner  Bildung  in  der 
Atmosphäre  im  Laufe  der  Zeit  sich  nicht  daselbst  anhäuft,  und  dafii  die 
niederen  Luftschichten  durchschnittlich  weniger,  als  die  hdheren  damit  beladen  sind, 
rihrt  hauptsächlich  davon  her,  dafo  dasselbe  theils  von  der  mit  organischer 
(oxjdirbarer)  Materie  bedeckten  Erdoberfläche,  theils  von  manchen 
bei  der  Verwesung  pflanzlicher  und  thierisch^r  Materien  entstehenden 
oxydirbaren  Gasarten  (Kohlenstoff,  Schwefelwasserstoff,  Phosphorwasserstoff  u.  a.) 
wieder  aufgenommen  und  zerstört  wird.  Daher  kommt  es,  daHi  das  lodkalium- 
stärkepapier,  in  der  flreien  Luft  aufgehängt,  an  Oertlichkeiten,  wo  dergleichen  luft- 
fürmige  Verbindungen  entstehen,  wie  z.  B.  in  Atytritten,  oder  ober  verwesenden  or- 
ganischen Körpern  nicht  gebläuet  wird,  ebenso  nicht  zur  Tageszeit  in  engen  belebten 
Strafsen.  Stinkende  Miasmen,  welche  bei  dem  Faulen  des  Fleisches  sieh  erzeu- 
gen, werden  dureh  starke  ozonisirte  Luft  gerade  so  wie  durch  Chlor  zeratört. 
Als  Schönbein  einen  60  Litres  fassenden  Ballon  mit  Fäulnii^mlasma  geladen  hatte, 
indem  er  4  Unzen  fknlendes  Menschenfleiscb  1  Miaute  darin  verweilen  liefiiy  dann  die- 
sen und  gleichzeitig  eineoe  andereil  mit  reiner  atmosphärischer  Luft  erföillen  Ballon 
mittelst  Phosphor  ozonisirte,  zeigte  sich  in  dem  letzteren  die  Reaktion  ^en  Ozons  nach 
wenigen  Minuten,  in  ersterem  nach  10  bis  12  Minuten,  worauf  der  übele  €ieruch  ver- 
schwunden war.  Bei  einem  zweiten  Versuche  wurde  ein  Ballon  von  gleicher  Grdfiie 
so  stark  ozonisfrt,  dais  ein  feuchter  Streifen  lodkalinm-Stärkepapier  sich  augenblick- 
lich tiefblau  färbte.  Nach  Entfernung  des  Phosphors  und  der  Säure  und  nach  Reini- 
gung des  GMäfii^s  mit  Wasser  wurde  dasselbe  faulende  Stück  Menscbenfleisch  ein- 
gebracht. Es  verweilte  9  Stunden  in  dem  dicht  verschlossenen  Raum,  ehe'  dessen 
Luftgehalt  Vefwesnngsgeruch  annahm.  Der  letztere  nahm  allmählich  zu,  während  die 
Reaktion  auf  Ozon  in  demselben  Mafse  abnahm.  Schön bein  berechnete,  dals  eine 
Luft,  welche  j^ 4 {^yy  Ozon  enthält,  ein  gleiches  Mafs  Luft  von  der  miasmatischen 
Bescfaafienbeit,  wie  sie  in  dem  letzten  Ballon  enthalten  war,  zu  reinigen  vermag. 
Hiernach  braucht  also  nur  eine  sehr  kleine  Menge  Ozon  erzeugt  zu  werden,  um  die 
Atmosphäre  fortwährend  rein  zu  halten.  Man  darf  defiihalb  woi  annehmen,  dafli  die 
Zerstörung  vieler  Miasmen,  welche  man  bisher  der  atmosphärischen  Luft,  als  einem 
kräftigen  Desinfektionsmittel  zugeschrieben  bat,  theilweise  oder  haoptsäcUich  auf  dem 
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Oxon  bembt  and  dafii  atmospUritciiefl  Osmi  weseatlieh  dam  dieae)  die  toftwtknmä 
in  Folge  der  Verwesung  organischer  Materien  entoteheadea  und  aaanfMrüeli  ia  die 
Atmoophäre  aufsteigenden  oxydirbaren  luftf^rmigen  Mat;^riea  oder 
Miasmen  «a  zersiGren  und  bierdureh  dLle  Iivfl  tn  emer  den  F«rA^ 
stend  dea  thlerlaeheB  Iiebena  aichenMlen  Bcachalltelicit  bu  cr- 
baltea»  wobei  das  Oson  selbst  wieder  fortwährend  vernichtet  wird.  Hieria  wirde 
denn  auch  die  aUe  Meinung,  dal^  Gewitter  die  Luft  reinigen^  ihre  Begrändung  fiadea 
und  die  Osonerseugung  besonders  in  der  heiflien  Jabresaeit  wichtig  erscheinen ,  wo 
die  Luft  reichlicher  mit  Gasen  erfOllt  ist^  welche  von  der  ausgebreiteten  Verweseag 
herrfibren.  Trotss  dieser  Annahme  darf  maa  indefii  doch  nicht  mit  George'Wiisoa '^ 
u.  A.  das  OaoB  als  allgemeines  Desinfektionsmittel  für  mediainal-poUswiliche  Zwecke 
vorschlagen  wollen,  namentlich  fOr  Bftume  (Schiffe,  HospitUer,  Fahrikgefciaude),  ia 
welchen  bei  Ueberfullung  von  Menschen  Epidemien  ausbrechen;  denn  auf  Koataglea 
scheint  das  Oxon  gar  keine  Oxydationskraft  au  äoüiem  In  den  Versuchen  von  Hoff- 
mann *  zerstörte  reine  atmosphärische  Lufl  die  Kuhpockenlympbe,  also  ein  festes 
KoaCagium,  in  einem  Zeitraum  von  3  bis  4  Wochen;  dagegen  aeigte  sicM  der  ver- 
mehrte oder  verminderte  Ozongehalt  der  Luft,  ebenso  eiile  hdhere  und  niedere  Tenn 
.  peratur  voa  keinem,  oder  wenigstens  von  keinem  erhebücben  Binflafii  auf  dasselbe 
Kontagium.  Der  Impfitoff  erzeugte  bei  hohem  Ozongehalt  der  Luft  noch  Pnalda, 
wo  er  unter  übrigens  gleichen  Verh&ltnfssen  bei  geringem  Ozongehalt  der  Luft  eiaca 
geringen  oder  gar  keinen  mehr  äufiierte.  Ozon  wirkte  selbst  in  seiner  mdgUchst 
reinen  und  konzentrirten  Form  wenig  oder  gar  nicht  auf  Schutzpockenlymplie  eia, 
und  wahrscheinlich  dürfte  es  auch  auf  andere  feste  Koatagien  kaum  eiaen  henrdr- 
strebenden  fiinflufii  besitzen.  Demnächst  ist  auch  die  schwierigere  und  kostspieligare 
Darscellbarkeit  dieses  Stoffes  im  Verbftltnifii  zu  anderen,  bereits  bewfthrten  Desia- 
fektionsmitteln  zu  berücksichtigen,  unter  welchen  das  Chlor  unbedingt  und  bei  Wei- 
tem den  Vorzug  verdient  und  der  reinen  atmosphärischen  Luft  oder  dem  Ozon  ge- 
genüber allein  eine  genügende  Wirksamkeit  entfaltet.  Andererseits  läiiit  sieh  aaefc 
wieder  die  Gefährlichkeit  des  Ozons  für  die  menschliche  Gesundheit  nicht  verkeaaea; 
denn  atmosphärisches  Ozon  wirkt  i>ei  seiner  Anhäufling  in  grMerer  Menge,  auf 
die  Schleimhäute  der  Athmungsorgane  stark  reizend,  nicht  selten  als  krank  aia- 
ehendes  Agenz,  namentlich  zur  Winterszeit,  wo  dasselbe  unter  gleichzeitig  kor- 
schenden  katarrhalischen  Erscheinungen  bisweilen  so  reichlich  in  der  Atmosphäre  aaf- 
tritt,  dafii  es  sich  sogar  dem  Geruchssinne  bemerkbar  macht,  Schünboin,  Düberei- 
■er  '.  Häufiges  Athmen^des  Ozons  macht  langdauemdes  Asthma.  Ja  klelaere  Thiere, 
wie  filäuse,  starben  selbst  in  atmosphärischer  Luft,  welche  dem  Gewichte  nach  xiww 
Ozon  enthielt.  Da  nun  das  künstlich  erzeugte  Ozon  gleich  dem  Chlor  die  Schlefan- 
häute  zu  reizen  und  zu  entzünden  vermag,  so  mulii  auch  das  natürlich  gebildete  Oaaa 
bei  seinem  Einathmen  in  hinreichender  Menge  die  gleiche  Wirkung  hervorforlagea. 
Immerhin  mügea  defiihalb  ntanche,  zumal  epidemisch  auftretende  katarrhaliache  Aflfek- 
tiooen  durch  atmosphärisches  Ozon  verursacht  werden,  wie  denn  auch  Kreisp^jaUom 
Becker*  in  Mühlhansen  die  von  mir,  von  Brenner*  u«  A.  gemachten* Beobachtaa- 
gen  bestätigend,  bei  häufigen  Erkrankungen,  namentlich  zur  Zeit  herrscheader  €äippe 
dea  Ozongehalt  der  Luft  vermehrt  faad^  deihhalb  die  oben  beschrietwnea  OaonoaMter 
als  Schnupfenpapier  bezeichnet. 

Eine  aulberordentllche,  wenn  auch  nur  diätetische  und  pathogeaetlscke  Beachtmg 
fordert  wie  für  das  Leben  überhaupt,  so  in  allen  Krankheiten  der  dam  Meaaekea 
unentbehrliche 
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TttiP*  Trait^  d'Uippocrate  des  atrt,  des 
eanx  et  det  lietu;  arec  des  ootes  crmqaet  et 
m^icalet,   par  Coray«    Tom.  1.  2.     Parb 


1800.  8.  (Der  grO&e  Werth  ditMr  Uppo- 
kratisdieii  Schrift,  welche  freütch  Dor  tum 
kleineren  Tbeile  hierhergehört,  ist  durch  Co- 
ray*«  Znaitxe  «ehr  erlidht.)  —  A.  le  Gros: 
an  aer  saniutts  et  morbonim  anctor?  Affinn. 
diss.  Paris  1617.  4.  —  Thomas  Mont-Saint 
(Ober-Chirarf  in  Sens) :  Bistoire  miraonleiiae 
des  eanx  rongcs  cemme  sang,  tomb^es  dans 
la  yriWe  de  Sens  et  ^  enviroos,  le.  }o«r  de  la 
grud  fieste  Dien  denii^.   Paris  1617.   (Mit- 
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A^r  eommuni»;  atnospliftriscbe  I^aft^  geneine-Laft;  air  atmoapb^riqae. 
Dm  eigentlttiniliebe,  d/ea  Erdball  umlHilleDda  Gas  oder  die  liUft,  welche  wir  uaaiufe- 


tbcilangen  darüber  tod  Ehren b er g  in  dem 
Monatsber.  d.  Akad.  d.  Wissenjch.  za  BerU 
1847.  S.  319  n.  1849.  S.  233  ft)  —  F.  Scbra- 
deir:  diu.  de  aeris  in  corpus  hninanum  ef- 
fecubus.  Helnstaedt  1685.  4.  ~  G.  H.  Vesti: 
de  aero  atmosphaerico  ejusque  effecta  in  cor- 
pof  banianam  naturaU  et  praeteroaturali.  £r- 
iord.  1703.  4.  —  J.  F.  Depre:  diM.  de  ma- 
tatione  nedica  aeris  alieni.  Erford.  1717.  4. 
—  J.  B.  Bertrand:  diss.'  sur  Pair  maritime. 
Paris  1724.  4.  —  Robert  Gusthart:  de 
aere  ejosqne  in  respiratione  usn  et  eCfectibus. 

Edinb.  1740 Ebenezer  Id'Pait  (Mac- 

fait):  d6  aere,  aquis  et  locis.  Dissert  med. 
inaugaralis.  Ediob.  1745.  (Abgednickt  in 
Tbes.  med.  Tom.  I,  p.  289— 316.)  —  F.  B. 
de  SanTages:  diasertation  ou  l*on  recberche 
comment  Tair,  suivant  aes  difl<^renies  qualit^, 
agit  snr  le  corps  homains.  Bordeaux  1754* 
4.  *-*  Bartbez:  diss.  de  aeris  nat  et  influxn 
in  generat.  morbonun.  Monspe).  1767.  8.  — 
P.  Camper:  sor  l«%  inflaences  de  Pair  dans 
les  maladics  cbirurgicales,  et  sor  \t»  mo^eni« 
d)0  le  rendre  saiutMre  dans  leur  traitement. 
In  dessen  DisserUtiones<  X,  5.  —  Tb.  Sar- 
den:  de  atmosphaerae  fiatnra  et  effeciibos 
qnibusdam.  Edmb.  1774.  —  Thonvenel: 
mteoire  cbimiqne  et  medical  sor  la  natare 
et  les  eÜTets  de  l'air  et  des  airs  etc.  Parts 
1780.  4.  —  Edm.  Collen:  diss.  de  aere  et 
imperto  ejus  in  corpora  bomana.  Edinb.  1781. 
*-  C.  Gottlob  Kühn:  pr.  de  recentiomm 
physicomro  circa  aerem  doctrina  in  re  medica 
magnae  utilitatis.  Lipsiae  1785.  4.  (Vergl. 
BlnmenbachBibl.lL)— (Jak.Momssen): 
Gedanken  über  die  Luft  und  ihren  Einflofs  auf 
Wacbstbom  und  Nahrung  organischer  und  be- 
lebter Wesen.  Hamburg  1787.  (Vgl.  To de's 
anneikundige  Annalen.  VI.  Blit  interessanten 
Tbatsachen,  tum  Theil  aus  eigenen  Versuchen 
und  Beobachtungen.)  — -  Elias  Henschel: 
comment.  de  atmosphaera  ejusque  in  corp. 
hum.  dCcada.  Halae  1787.  8.—  Forster: 
diss.  de  aere  marioo  ejusque  in  corpus  hu- 
manmn  efficacia.  Halae  1787.  —  Horace  B^n. 
^de  Saussure:  voyages  dans  les  Alpes«  Paris 
1779—1796.  Vol.  II.  §  646.  Vol.  IV.  p.  200. 
§2010.  (Entdeckung  der  Kohlensaure  in  der 
Luft  am  Montblanc.)  —  J.  F.  Gmelin:  üb. 
die  neueren  Entdeckungen  in  der  Lehre  von 
der  Luft  und  deren  Anwendung  auf  Arznei- 
konst.  Berlin  1792.  8.  -.  S.  C.  Titius: 
diss.  de  aeris  marini  salubritate.  Wiitemb. 
1794.  4^  -rm  Alex.  ▼.  Humboldt:  Versuche 
üb.  d.  Zerlegung  des  Loftkreises.  Brannschw. 
1797.  (Bericht  in  Gilbert's  Annal.  d.  Phys. 
1800.  111,  77—90.)  —  L.  ▼.  Arnim:  über 


einige  bisher  nicht  beobachtete  Ursachen  des 
Lrrtbums  bei  Versuchen  mit  dem  Eudiometer. 
(Gilbert's  Ann.  1800.  111,  91—95.  Nach- 
trag  zu  der  Torhergebenden  Abhdig.)  —  Bob. 
Bree:  a  practical  inquiry  into  disordered  re- 
spiration,  distinguishing  the  species  of  coovul- 
sive  asthma.  Lond.  (1797)  1818.  —  C.  M. 
Gar  dien:  examen  des  el^U  que  produisent 
sur  l'^conomie  animale  les  qualit^  physiqucs 
de  l'air,  ^t  essentielles,  soit  accidenteUes. 
Thbe.  Paris  an  Vn  (1799).  8.  —  Thom.  * 
Bedd4>es:  notice  of  some  observations  roode 
at  the  medical  pneumatic  institntion.  Lond. 
1799.  8.  —  Job.  Jak.  Günther:  Darstellung 
einiger  Resultate,  die  aus  der  Anwendung  der 
pneumatischen  Chemie  auf  die  praktische  Arz-  « 
neikunde  hervorgehen.  Mit  einer  Vorrede  v. 
Ferd.  Wurzer  (Dr.  u.  Profess.  in  Bonn). 
Marbnig  1801.  8.  (118  S.  Zusammenstellung 
bekannter  Erfahrungen.  Die  Vorrede  enthält 
Gedanken  über  die  Luft  in  Krankenzimmern.) 

—  Fourcroy:  Systeme  des  connaissances  chi- 
miques.  Paris  loOl.  I,  158.  (Approxima* 
tive  Angaben.)  —  J.  F.  Berger:  notice  sur 
le  degr^  d'elasticit^  de  difXSreotes  touches  d*air, 
aTee  quelques  exp6^ences  eudiom^tques  sur 
la  Constitution  de  Patmosph^  an  difF^ns ' 
lieux.  Lue  a  la  Soc.  de  phys.  et  d'hist.  nat. 
de  Gen^ve.  (Lam^thekri«  Joum.  de  phys. 
1802.  LVI  [Xin],  366  —  369.  Deutsch  io 
Gilbert's  Annal.  d.  Phys.  1805.  XIX,  412 
bis  416.)  —  J.  F.  Berger:  recherches  sor 
l'absorption  de  l'ak^tion  de  l'air  et  de  dif- 
(irtuM  gaz  par  l'eau.  (Joum.  de  phys.  1803. 
LVU  [XIV],  5—24.  Deutsch  in  Gilbert 's 
Ann.  1805.  XX,  168-176.)—  Alex.Uen- 
derson  (in  Edinb.):  Versuche,  welche  Ver- 
änderungen .  die  atmosphSr.  Luft  durch  das 
Athmen  erleidet.  (Aus  Nicholson 's  Joum. 
VIII,  40  in  Gilbert's  Annal.  d.  Phys.  1805. 
XIX,  417  ff.)  —  L.  de  Cressac:  sur  l'air 
et  de  ses  rnflnences  sur  l'^conomie  animale. 
Tbise.  Paris  an  XIII  (180^).  4.  —  Frans 
Huber  und  Job.  Senebier:  Bemerkungen 
über  den  EinOuis  der  Luft  n  einiger  gasarti- 
gen Stöfle  auf  die  Keimung  verschiedener  Sa»-^ 
menkümer.  A.  d.  Franzüs.  von  Riem.  Han- 
nover 1805.  8.  —  H.  Robertson:  a  gene« 
ral  view  of  the  natural  histpry  of  the  atmo- 
sphere  and  of  its  connexion  wiih  the  sciences. 
of  medicine  and  agriculture.     Edinb.    1805. 

—  Daniel  Ellis:  an  inquiry  into  thechanges. 
induced  on  atmospheric  air,  by  the  germina- 
nation  of  seeds,  the  Vegetation  of  plants,  and 
tbe  respiration  of  animals.  Edinb.  1807.  8.  — 
John  VVilliams:  the  climate  of  great  bri- 
taio :  or  remarks  on  the  changes  it  has  under« 


942 


MetaUotdka.     Gä^  atmosphaerica. 


setet  atbineii,  die  sich  durch '  ihren  Wideestead  beim  D|nick  und  duroh  ihr  BMmem 
von  einem  Orte  zum  anderen  (Winde)  ala.  eine  elastische  Flössiglceit  zm  mkenmou 


gone,  particularl  j  witbin  the  last  aiftj.  jears; 
with  the  efTects  such  ungenial  season  bare  had 
on  the  vegetable  and  aolmal  economy.  Lon- 
don 1806.  8.  —  Job.  Senebi«r:  rapporU 
de  Tair  avec  las  ^res  organis^.  Paris  1807« 
-^  RoYsf>on  in  Hufeland's  Journ.  1811. 
XXXli.  5,  52-69  und  1811.  XXXÜI.  3, 
d6 — 101 ;  aas  medic  and.  pbys.  Jouro.  1808. 
JuK,  von  Mühry.  —  C.  W.  Hufcland: 
die  Atmosphäre  in  ihren  Beziehungen  auf  den 

*  Organismus.  (Hufel.  Journ.  1810.  XXXI. 
5,  1  —  34.)  —  Thenard-:  trait^  de  chimie 
eleroentaire  thöoretique  et  pratique.  Paris 
1813—18.  5.  ^it.  I,  303.  (Methode  die 
Kohlensäure  durch  WSgen   des  Barytnie^er- 

I  Schlags  KU  bestimmen.)  — •  Theod.  de  Saus- 
sure (in  Genf,  Sohn  des  Horace  B^oit  und 
Enkel  des  Nicolas):  note  sur  les  variations 
du  gaz  acide  carbonique  dans  Tatmosph^e, 
en  hiver  et  en  it6.  (BibL  univers.  de  G^ 
o^e.  I,  124.  Annal.  de  chim.  et  de  phys. 
1816.  Juin.  Tom.  II,  199—205.)  Hieran :  Th. 
de  Saussure:  r^ponse  aux  ob jections  faites  a 
ae»  observations  sur  les  variations  du  gas  acide 
carbonique  dans  Tair;  avec  observations  de 
Gay-Lussac  (Annal.  de  chim.  et  de  phys, 
1816.  T.  III.  Oca>r.  p.  170—177.)  Deutsch: 
üb.  d.  verschied.  Gehält  d.  atmosph.  Luft  an 
Kohlensaure  im  Winter  n.  im  Sbmmer.  Mit 
Bemerkungen  von  Gay-Lussac.  (Gilbert's 
AnnaL  d.  Pliys.  1816.  LIV  [XXIV],  217  bis 
231.)  •—  Theod.  deSanssure:  über  das  koh- 
lensaure Gas  in  der  Atmosphäre.  (AnnaL  de 
chim.  et  de  phys.  XXXVIII,  411.  Poggend. 
Annal.  1828.  XIV,  390-393.)  —  Th.  de 
Saussure:  m^oire  sur  les  variations  de 
Pacide  carbonique  atmosph^que.  G^neve 
1830.  8.  (Annal.  de  chim.  et  de  phys.  XLIV, 
5.  Poggend.  Annal.  d.  Phys.  u.  Ghero.  1830. 
XIX,  391—431.  Archiv  der  Pharm.  1831. 
XXXVII,  233— 248.  Volbländlgste Reihe  aller 
bisher  angestellten  Beobachtungen.)  — >  Herrn. 
Jos.'Jaeger:  tractatus  physico-medicus  de  at- 
mosphaera  et  de  aere  atmosphaerico,  nee  non 
de  variis  gazis,  vaporibus,  effluviisque  in  eis 
contentis  respectn  eorum  in  corpus  humanuni 
cffectuum.  Colon.  1817.  8.  —  C.  S.  Rafi- 
nesque:  üb.  den  atmosphärischen  Staub  oder 
sogen.  SonncnsUub.  (SilÜman  american  Journ. 
of  science.  New-York  1819.  Vol.  L  No.  4. 
p.  397.  Deutsch  von  Kastner  in  dessen 
Archiv  f.  d.  ges.  Naturl.  1824. 1,  293-302.) 
—  Wollaston  (über  rothen  Schnee  in 
Thomson's  Ann.  of  philos.  1819.  Jan.  p.  74. 
Phil.  Mag.  1819.  Jan.  p..69.  Annal.  de  chim. 
XU,  74.)  —  A.  Vogel  (Prof.  in  München): 
vorläufige  Nachricht  über  die  Natur  d.  Seeluft. 


(Gilbert's  Annah»  d.  Phys.  182a  LXVI 
[VI],  93  —  99.  Versuche  auf  der  Mordan. 
Geringere  Mengen  Kohlensaure  ,über  dem 
Meere.)  —  A.  Vogel:  Versuche  u.  Bemer- 
kungen üb.  d.  Bestandtheile  d.  Seeluft.  (Gil- 
bert's  Annal.  1822.  LXXII  [XII],  277— 28a 
u.  S.  335.  Dasselbe  Resulut  nach  llDteno- 
chungen  am  Kanal.)  —  Krüger  (HoCipolii. 
i»  Rostock):  üb.  d.  larbende  Princip  in  der 
Atmosphäre.  (Schweigger's  und  Mei- 
necke's  Journ.  1822.  XXXV  [Jahrk  V], 
379—395.)  —  A.  Vogel  (in  München):  das 
Pyrrhin  scheint  keine  eigenthümL  SuiMtau 
zu  sein.  (Kastner's  Archiv»  1828.  XV, 
97_101.)  —  A.  Fr.  Wiegmann:  üb.  das 
Pyrrhin;  nachträgliche  Bemerkungen  an  Prof. 
Vogel's  Abhandl.  (Kastner's  Arcfa.  1829. 
XVI,  196  — 19a)  —  W.  A.  Laippadins 
(in  Fr^yberg):  üb.  den  rothen  Niederschlag 
aus  dem  Seewasser  und  die  Seeluft  i>etrelfieod. 
(S^chweigg.  u.  Meineche*s  Joom.  L  Chen. 
u.  Phys.  1821.  XXXm,  199.)  —  Hermb- 
Stadt  (Geh.-B.  u.  Prof.  in  Berlin):  Beob- 
achtungen üb.  d.  Atmosphäre  u.  jd.  Wasser 
d.  Ostsee.  (Schweigger  u.  Meinecke 'a 
Journ.  f.  Chem.  u.  Ph.  1821.  XXXII  {Jahrb. 
II],  281—291.)  ^  C.  H.  Pfaff  (in  Kiel): 
vorlaufige  Berichtigung  der  Beobachlnag  des 
Herrn  Geh.-R.  Hermbstadt  üb.  n|eine  ei- 
genen sogenannten  färbenden  Principe  in  d. 
Ostseeluft  n.  das  -Ostseewasser  bei  Doheran. 
(Schweigger  -  Meinecke^s  Journ.  1822. 
XXXy  [Jahrb.  V],  396.)  —  C.  H.  Pfaff: 
üb.  d.  sogenannte  farhende  Wesen  des  Osi- 
seewassers  und  des  Meerwassers  überhaupt. 
(Schweigger's  Journ.  1S28.  LH  [Ji^rb. 
XXU],  311.)—  Thom.  Forster:  Beobach- 
tungen üb.  den  zufalligen  u.  period.  Einflnfs 
V.  besondem  Zuständen  der  Atmosphäre  auf 
d.  Gesnndh.  u.  d.  Krankhtn.  der  Meissehen, 
insbes.  auf  den  V\''ahnsinn.  A.  d.  Engl.  ▼• 
Ludw.  Cerutti.  L«pa.  1822.  8.  —  Jan. 
Consunt.  Driessen:  de  acidi  rauriatici  prae- 
sentia  in  aere  atmosphaerico.  Commentatio. 
(Schweigger-Meinecke*s  Journ.  f.  Chem. 
u.  Phys.  1822.  XXXVI  [Jahrb.  VI],  139  ft) 
—  VV. Meifsner  (in  Halle):  Prüfung  d.  balli- 
schen  Luft  auf  SaUsäuregehalt  (Schweig- 
ger-Meinecke's  Joom.  1822.  XXXVI  [VI], 
161  —  163.)  -*  W.  Zimmernann  (Prof: 
in  Giefsen):  Beitrag«  zur  Kennlnifs  der  wis- 
serigen  Meteore.  (Kastner's  Arch*  f .  d.  g. 
Naturl.  1824.  L  257-292.)  —  Peschjerr 
üb.  d,  rothen  Schnee  d.  Alp«n.  (Btblioth. 
universelle.  1824.  Octb.  Annal.  de  chi«i.  ci 
de  phys.  XXVn,  391.  Deutsch  in  i(ast- 
ner's  Arch.  £  d.  ges.  Naturl.  1825.  IV,  382.) 
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giebty  In  ihren  figeoschaften  fiirlüos;  nasseoliafl  vieUeicbt  blau,  gescbmack-  und  ge- 
ruchlos, das  Verbrennen  der  Kdrper  unterhaltend,  bei  0<*  und  0,76  Metrea  Luftdruck 


—  A.  F.  Wiegpaami  (Apoth.  in  Braun- 
scbweig):  über  das  Vorkommen  von  Saben, 
Säuren,  Erden,  Metallen  u.  a.  Substanzen  in 
der  Atmosphäre  u.  in  den  ausgeathmeten  Nie- 
derschlägen. (Archiv  f.  d.  Pharm.  1824.  VII, 
199  —  208.)  —  A.  F.  Wiegmann:  Beob- 
achtnngen  über  die  Natur  des  sogenannten 
Blotregens.  (Kastner's  Archiv  iür  d.  ges. 
Niiurlehre.  182S.  VI.  375-381.)  —  A.  F. 
Wiegmann:  üb.  das  Vorkommen  d.  Phot- 
phorsäure  in  meteorisch«  Niederschlägen. .  (Ar^ 
chiv  f.  d.  Pharm.  1826.  XVI,  151-155.)  — 
De  CandoUe:  üb.  d.  rothe  Materie,  wel- 
che den  Murleusee  im  Winter  und  Frühling 
1825  färbte.  (Verbandet,  d.  schweif.  Gesell- 
ftchaft  f.  Naturw.  1825.  S.  69.  Kästner^ 
Arch.  1826.  IX,  375—378.)  — -  Sthweig- 
g  er -Seidel:  über  das  färbende  Princip  des 
rothen  Schnees  u.  über  LuftKoophjten.  (Journ. 
för  Chem.  u.  Phys.  1825.  XLIV  [Jahrb.  XIV; 
neues  J.hrb.  11],  437-474.)  —  C.  G.  Necs 
V,  Esenbeck:  über  das  organiscl»  Princip 
der  Atmosphäre  und  dessen  meteorische  Er* 
scheinungen,  Schmalkalden  1825.  (AusRob. 
Brownes  vermischten  botan.  Schriften  beson- 
ders abgedruckt.)  —  Job.  Heinr.  Hoff  bau  er: 
die  Atmosphäre  und  deren  Einfluls  auf  den 
Organismus,  ein  Beilrag  zur  allgem.  Patholo- 
gie. Lcipz.  1826.  8.  —  Kud.  Brandes: 
Beiträge  zur  Kennlnifs  des  Meteorvrassers. 
(Schweigger's  Journ.  für  Chemie.  1826. 
XLVIII  [Jahrb.  XVIII;  neues  Jahrb.  III], 
153—185.)  ^  Derselbe:  Mittheilung  des 
Apoth.  Voget  in  Heinsberg  üb.  salzlilhrenden 
Hagel.  (Schweigger's  Journ.  1833.  LXVH 
[3.  Reihe.  VII],  262.)  —  Kupffer  (Prof.  in 
Kasan):  chem.  Zusammensetzung  der  Atmo- 
sphäre zu  Kasan  (Annal.  de  chim.  et  de  phys. 
1829.  XLT,  423.  Schweigger's  Journal. 
1829.  LVII  [Jahrb.  XXVII,  neues  Jahrb.  Hl], 
214.)  ' —  Macaire-Pk>insep  u.  Marcet; 
Analyse  des-  rothen  Schnees.  (M^oire  de 
la  social,  de  phys.  et  dabist,  nat.  de  Gen^ve. 
Tom.  IV.  Part.  II.  Deutsch  von  Kittel  in 
Kastner's  Archiv.  1829.  XVI,  203.)  —  GusU 
Theod.  Fechner  (in Leipzig):  Versuche  üb.  d. 
elektromotorische  Kraft  in  d.  geschlossenen  Kette. 
(Schweigg.  J.  1830.  hX  [XXX],  17  f.)  — 
C.  Brnnner  (in  Bern):  Beschreib,  einer  Me- 
thode, die  Menge  der  in  der  Atmosphäre  ent- 
haltenen Kohlensäure  zu  bestimmen.  (Pog- 
gendorff's  Annal.  1832.  XXIV,  569-575.) 
.  —  H.  W.  Dove:  über  die  Vertheilung  des 
atmosphärischen  Druckes  in  der  jährlichen  Pe- 
riode u,  barometrisches  Nivelliren  der  Ebenen. 
(PoggepdorfPs  AnnaL  1832.  XXIV,  205 
bis  220.)  —  W.  Henry  (in  Manchester): 


Versuche  über  die  desinücirende  Wirkung 
einer  erhohteUv  Temperatur.  (Philosoph.  Ma- 
gaz.  and  Annais.  X,  363.  Poggend.  Annal. 
1832.  XXIV.  370.)  —  Banmgärtner(Prof. 
in  Wien):  Untersuchungen  der  atmosph.  Luft 
n.  der  LuHelektrizität  in  Wien  während  des 
epidemischen  Brechdurchfalls.  (Med.  Jahrb. 
d.  k.  k.  österr.  Staates.  1832.  XII  (UI),  83 
bis  88.)  —  Henry  Hoogh  Watson:  report 
'of  the  fort  meeting  of  tl^e  brit  assoc.  for  the 
advanc.  of  scienc.  Bost.  1834.  p.  583.  (Er dm. 
Jonrn.  f.  prakt.  Chem.  VI,  75—78.  Experi- 
mente über  atmosph.  Kohlensäure  zu  Boston. 
1832  u.  1833.)—  Dynam.  Schröder:  Ab- 
-weiclwingen  in  der  Atmosphäre^  als  krank 
machendes  Princip  lebender  Organismen,  durch 
organ.-pbysikal.  Üntersuehungen  in  Bezug  auf 
die  Aetiologie  d.  Cholera.  Rostock  1833.  8. 
i —  J.  D.  Bohlig  (in  Würzbnrg):  zur  Keqnt- 
nifs  der  Meteorwasser  und  des  gewöhnlichen 
destillirten  Wassers.  ( Kastner *s  Arch.  för 
d.  ges.  Naturl.  1834.  XXVI  [VlII],  419  bis 
424.)  —  P/ravaz:  memoire  sur  Vemploi  da 
bain  d*air  comprime,  associe  a  la  gymnastique 
dans  le  traitement  du  rachitisme,  des  aifections 
strumeuses  et  des  surdit^  catarrhales«  Paris 
1840.  12.  —  Pravaz:  denxi^me  ro^oire 
sur  l'emploi  du  bain  d*air  comprim^  dans  le 
traitement  du  rachitisme.  Paris  1841.  8.  — - 
Alex.  Geor(  Griiber:  Untersuchungen  über 
die  Atmosphäre  des  menschl.  Korpers.  St. 
Petersb.  1844.  8.  —  V.  Regnault:  relation 
des  exp^rieoces  entreprises  par  ordre  de  Mons. 
le  Ministre  des  travaux  publics,  et  sur  la  pro- 
posiiion  de  la  co'inmission  centrale  les  roa- 
chines  a  vapeur,  pour  determiner  les  princi- 
pales  lois  et  les  donn^es  num'tEriques  qni  en- 
trent  dans  le  calcul  des  machines  a  vapeur. 
Paris  1847.  p.  766.  in  4.  Nebst  Atlas  mit  8 
Kupfert^eln  in  fol.  (Das  wichtige  Werk  ent* 
hält  aulser  einer  Einleitung,  in  welcher  die 
physikalische  Theorie  .und  die  vorzüglichsten 
physikalischen  Gesetze  der  Dampfmaschine  ent- 
wickelt werden,  folgende  zehn  Abhandlungen: 
1)  Sur  les  dilataüons  des  fluides  ^lastiques. 
2  )  Sur  la  d^termination  de  la  density  des  gaz. 
3)  Determination  da  poids  du  litre  dW  et 
la  densitd  du  mercnro.  4  )  De  la  mesure  des 
terop^atnres.  5)  De  la  dilatation  absolue  da 
mercure.  6  )  Sur  la  loi  de  la  compressibilit^ 
des  fluides  ^lastiques.  7)  De  la  compressi- 
bilit^  des  liquides  et  cn  particulier  de  celle 
du  roercnre.  8)  Des  forces  ^lastiqnes  de  la 
vapeur  d*eaa  difl(6rentes  temp^ratures'  9)  Sur 
les  chalenrs  latentes  de  la  vapeur  aqueuse  a 
Saturation  soos  diverses  pressions.  10)  Sur 
la  chaleor  sp^fiquc  de  l*eau  liquide  auz  di- 
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770  Mal  leichter  ale  ^stillirtee  Waaaer  bei  +4«'  C,  bildal  eia  iaais  verbvadeBM 
Oemenge  von  Sticicstoffgae  uad  SaaersCoffgaa  oacli  eiaem  fast  OBTeriladeiii- 
cheo  Verhältnisse;  demselben  sind  gewöhnlich  noch  kleine  und  yerftipderliche  Mengen 
von  kohlensaarem  Gas  und  Wasserdampf  bdgemengt^  bisweilen  noch  einige 
andere^  thells  unorganische,  tbeils  organische  Materien. 

Zufolge  der  Untersuchungen  von  Martins,  Bravais,  Regnault  * ,  Verver, 
Marignac',  Lewy*,  Stas^,  Berthollet*,  Saussure,  Ant.  de  Marti*,  H. 
Davy%  F.  Berger*  in  Genf,  Confligiachi  *,  Gay-Lnssac  *<»,  A.  v.  Hum- 
boldt'*, A.  Vogel,  Kruger,  Hermbstftdt,  Dalton'%  Tb.  Thomson**,  ProH 
Knpffer  in  Kasan,  Prof.  Baumgftrtner  in  Wien,  Green,  Dumas'*  und  Boas- 
singault '%  von  C<  Brunn  er'*  u.  A*  Iftfist  sich  als  ausgemacht  annehmen,  dalh  die 


Terses  temp^alar^.  Mehrere  der  Abband,- 
loDgen  finden  sieb  TordeaUcbt  m  P ogg en- 
do rff't  Annalen:  No.  1  m  Bd.LV,  391  und 
667.  n.  Bd.  LVII,  116.  No.  2  in  Bd.  LXV, 
396.  No.  3  in  Bd.  LXXIV,  203^-213.  No.  4 
in  Bd.  LVll,  199.  No.  8  im  ErgSnznngsbd. 
H,  119  n.  Bd.  LXV,  360.  366  n.  368.)  — 
CG  Ehrenberg:  nene  Beobachtungen  üb. 
blurartige  Erscheinungen  in  Aegypten,  Arabien 
'  und  Sibirien,  nebst  einer  Uebersicht  u.  Kritik 
der  früher  belranttten.  (Poggen^.  Ann.  1830. 
XVIII,  i77--614.)  —  Ehrenberg:  über  die 
simmt-  u.  aiegelfarbenen,  snweilen  mit  Feuer- 
kugeln und  Steinßllen  begleitet  gewesenen 
Staub-Meteore,  neue  Untersuchungen  u.  Nach- 
weis gleicher  organischer  Mischung  dieser 
Staubarten  seit  44  Jahren,  nebst  einigen  Fol- 
gerungen. (Monatsber.  d.  Akad.  d;  Wissen* 
schalt,  tu  Berlin.  1847.  S.  319— 366.D  — 
Derselbe:  über  den  rothen  Schneefall  mit 
F6hn4m  Pusterthal  in  Tjrol,  am  31.  MSrz 
d.  J.,  dessen  Eigenthumlichk.  u.  sehr  merk-' 
wGrdigen  Anschlufs  an  die  atlantischen  Staub- 
meteore. (EbAid.  S.  286  —  304^)  —  Dcj- 
selbe:  über  d.  Meteorstaubfall  in  Schlesien, 
bei  Prefsburg«  Wien  u.  Saltburg.  (Daselbst 
S.  107  IT.  196  ir.)  —  Derselbe:  Mittheil, 
neuer  Beobachtungen  über  das  gewöhnlich  in 
der  Atmosphäre  unsichtbar  getragene  formen- 
reiche Leben.  (Ebend.  1848.  S. 326-346.)  — 
Derselbe:  über  das  Prodigiom  des  Blutes 
im  Brode  und  auf  Speisen.  (Daselbst  1848. 
S.  349  ff.  Vgl.  hierzu  Strumpf  Fortschritte 
d  angew.  Chero.  1863.  II,  176  ff.)  —  Der- 
selbe:  Unters,  d.  atmosph.  Luft  auf  organ. 
geformte  Stoffe  mittelst  Leitung  derselben 
durch  destillirtes  W^aeser.  (Daselbst  S.  440  ff.) 
•^  Dersselbe:  über  atmosjphSr.  mikroskop. 
VerhSltnisse  wahrend  d.  berliner  Cholerateit 
von  1848  und  über  scbalenlose  Infusorien  d. 
AtmpsphSre.  (Daselbst  1849.  S.  91  ff.)  — 
Derselbe:  üb.  das  mikroskopische  Leben  d. 
Alpen  u.  Gletscher  in  d.  Scbweiz.  (Daselbst 
1849.  S.287  f)  —  Derselbe:  über  blnt- 
farbige  Meteore  und  sogenannte  Prodigien. 
(Ebend.  1860.  S.  216  ff.)  —  R.  Claudius: 
über  die  blaue  Farbe  des  Himmels  und  die 
Morgen-  und  Abendr5tbe.   (Poggend.  Ann. 


1849.  LXXVI  [XVI],  188--.196.)  --  Her- 
mann u.  Adolph  Schlaginweit  (in  Mün- 
chen) :  Untersudiungen  über  den  KohlensSuro- 
gehalt  der  AtmospbSre  in  den  Alpen.  (Pog- 
gend orfrs  Ann.  d.  Phjs.  u.  Chem.  184f. 
LXXVI  [3.  Reihe.  XVI],  442—467.)  — 
▼.  Kletsinsk^:  angeblicher  lodgehalt  der 
Luft.  (Heller's  Arch.  f.  phjsiol.  u.  patb. 
Chemie  u.  Mikroskopie.  1863.  VI,  384—390.) 

I )  Comptes  rendus.  XXXIV,  863.  Insdt. 
1862.  181. 

Z)  Ebendas.  XIV,  379. 

3)  Compt.  rend.  1843.  Aoüt  7.  p.  235  bis 
248.  Daselbst.  1861.  XXXllI,  346.  Ann.de 
chim.  et  de  phjs.  1861.  3.  Sfr.  XXXIV,  6. 

4)  Comptes  rendus.  XIV,  670. 

6)  Stat  chim.  I,  487.  616.  Memoire«  sor 
r£gypte  public  pendant  les  campagncs  du  G^ 
n6^  Bonaparte.  Paris  A.  VIII.  p.  284—294. 
Gilb.  Annal.  d.  Pfays.  1800.  V,  341.  349. 
Ann.  de  chim.  LIU,  239.  Gilb.  Ann.  1808. 
XX,  93—98. 

6  )  Eudiometrisdie  Untersuchungen  üb.  den 
Gehalt  der  Atmosphire  an  Sauerstoff.  Jonra. 
de  phys.  1801.  LH,  176.  Gilb.  Ann.  1865. 
XIX,  389. 

7)  Account  of  a  new  Eudiometer.  Joum. 
of  the  roy.  instit.  1801.  p.  46.  Nicholson 
Joum.  1802.  Febr.  p.  107.  Gilb.  Anoal. 
1806.  XIX,  394. 

8)  Joum.  de  phrs.  1802.  LVI  (XVI),  39$. 
373.     Gilbert's  Ann.  1806.  XIX,  412. 

9)  Schweigg.  Joum.  I,  144. 

10)  Joum.  de  phys.  LIX,  459.  Ann.  de 
chim.  LH,  76.  Gi^b.  Ann.  1806.  XX,  19. 
33.  Joum.  de  phys.  LX,  129-168.  Gilb. 
Ann.  1806.  XX,  38—92. 

II)  Joum.  de  phys.  LX,  149.  Gilberte 
Ann.  d.  Phys.  HI,  82.  IV,  449. 

12)  The  Lond.  and  Edinb.  philos.  Mag.  and 
Joum. ofscienc.XII,397.  Gilb.  A.XXVU,380. 

13)  Joum.  f.  pr.  Chem.  VIU,  366. 

14)  Comptes  rendus.  bebd.  1836.  I,  36. 
Daselbst  XH,  1006.  Annal.  de  chim.  et  de 
phys.  LXXVI,  360.  LXXVIU.  267.  291. 

16)  Poggend.  Ann.  1832.XXIV,  669.  Da- 
selbst. 1834.  XXXI,  7.  Ann.  de  chim.  et  d« 
pbys.  LXXVIH,  306.  XX,  85. 
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von  Kohtensfture  nnd  Wasser  befireiete  Lnft  ia  100  Qewlcbtsfheilen  23  Theile  Saaer^ 
stoffgas  iiDd  77  Tbeile  Stickstoffgas^  oder  in  100  Mafttheileo  20,8  M.  Sauerstoffgas 
nad  79,2  M.  Sticksteffgas  bftlt,  und  dafo  dieses  Verkältnift  sich  aar  kdclist  weoig^ 
jedenfails  niclit  uoi  1  Proceat  äodert.  Die  Verschiedeaheit  too  Jahrea,  Jahreszeiten, 
▼oa  Winden,  WiUemngea,  von  den  Gegenden  der  Brde,  von  den  HOhen  der  Luft 
und  deren  gesunder  Beschafifeobeit,  bat  überall  auf  die  Bestandebeile  nur  einen  ge- 
ringen oder  keinen  EinfluJl&.  Bin  groCser  Theil  der  von  einzelben  Chemikern  erbal- 
teaea  Abweicbnngea  ist  aus  mangelhaften  Metboden  oder  Beobachtungsfeblera  zu  er- 
kJ&ren.  Nur  die  Luft,  welche  sich  aus  den  EislOcbern  der  Gletscher  oder  aus  dem 
aufibauenden  Sebaee  der  Alpen  entwickelt,  zeigt  sich  jederzeit  fkmer  aa  Sauerstoff, 
weil  das  aus  dem  schmelzenden  Eise  oder  Schnee  gebildete  Wasser  verbältaUinMreise 
mehr  Sauerstoff  als  Stickgas  aus  der  Luft  auftiimmt.  Gustav  Bischof  in  Bona  faad 
io  eiaer  solchen  Luft  Mos  10,22  Mafii  Sauerstoffgas  uad  89,78  M.  Stickgas. 

Im  Wechsel  dagegen  befindet  sich  die  Menge  des  kohlensauren  Gases.  Die- 
aelbe  betragt  nach  dea  übereinstimmenden  Versuchen  von  Sanssnre'  und  Brua- 
Der'  im  Mittel  0,os  MaOi  in  100  Maft  Landluft;.  Watson'  bestimmte  dea  Gehalt 
▼OB  lOOMaüi  Luft  aa  Kohlensaure  auf  0,053;  Daltoa  auf  0,o65,  Coafligiachi  auf 
0,08;  Humboldt  auf  0,5  bis  0,8.  Feuchtigkeit  des  Bodens  vermindert  die  Kohlen- 
saure der  Luft  durch  Aufsaugung,  wSbrend  Frost  diese  Wirkung  aufhebt;  auch  halt 
die  Luft  auf  den  Bergen  mehr  Kohlensäure,  als  fiber  den  Wiesen  in  dea  Ebeaea, 
weH  es  dea  oberen  Regionen  mehr  an  Pflanzen  nnd  an  feuchtem  Boden  fehlt,  wels- 
che die  durch  Verbrennungsprozesse  in  die  HOfae  getriebene  Kohlensaure  entsiehen. 
Bei  schwachem  Winde  verhält  sich  die  Koblensäuremenge  der  Luft  zu  der  bei  star- 
kem Wiade  im  Mittel  =0,0376  :0,0398,  weil  starker  Wind  die  oberen  Lnflsohichten 
mit  den  unteren  mischt.  Im  Sommer  verhält  sich  die  Kohlensäuremenge  am  IMittage 
SU  der  bei  der  Nacht  im  Mittel  =0,0398:0,0432.  Geringer  stellte  sich  dieser  Ua- 
terscbied  im  Winter,  ja  er  verschwindet  hier  aicht  selten  ganz,  obgleich  er  wiederum 
oft  selbst  daan  hervortritt,  wenn  die  Erde  dick  mit  Schnee  bedeckt  ist,  unter  0®.  In 
grO&ter  Menge  zeigt  sich  die  Kohlensäure  am  Ende  der  Nacht,  in  geringster  Menge 
am  Ende  des  Tages.  Sie  beträgt  dem  Verbäitaii]^  ihrer  Menge  bei  Tage  angemessen 
In  den  Nächten  am  meisten,  wenn  es  thauet  und  wenn  es  bei  Nacht  weit  kälter  ist 
als  am  Tage.  Starker  Wiad  lä£it  keinen  Unterschied  wahrnehmen  zwischen  der  Kob- 
lensäuremenge bei  Tage  und  bei  Nacht.  Saussnre.  Ueber  dem  Meere  dagegen  fin- 
det dch  die  Kohlensäure  tbeils  in  geringerer  Menge,  theils  gar  nicht.  Emmet*; 
A.  Vogel,  Krflger. 

Sehr  veränderlieh  ist  femer  die  Menge  des  Wasserdampfes  in  der  Atmosphäre. 
Bei  uns  beträgt  derselbe  mehr  unter  Sud-  uad  West-Winden,  ebenso  im  Sommer 
und  bei  beifiiem  Wetter,  als  bei  Nord-  und  Ost- Winden  oder  im  Winter  und  bei 
kaltem  Wetter. 

Andere  unorganische  Stoffe  in  der  Luft  sind  als  zuflUlige  Vemareinigua- 
gen  derselben  zu  betrachten:  sie  werden  theils  durch  elektrische  Prozesse  in  6ei  Luft 
erzeugt,  theils  von  einzelnen  Stellen  der  Erdfläche  in  den  Dämpfen  ausgehaucht,  theils 
durch  den  Wind  als  Staub  in  die  Höhe  getrieben.  Man  findet  sie  vorzfiglich  im  Be- 
genwasser,  besonders  ia  dem  nach  längerer  Trockenheit  zuerst  fallenden  Hegen,  und 
entdeckt  dann  gemeinhin  Hydrotbion,  schweflige  Säure  mit  etwas  Schwe- 
felsäure, Salzsäure,  Salpetersäure,  Ammoniak,  Kali,  Natron.,  Kalk, 
Bittererde,  Bisen,  Mangan,  auch  Nickel  u.  a.  Stoffe.  Driessen,  Veehof; 
Daniell^  Darcet;  Chevallier^.  A.Vogel;  Roubaudi^;  Lampadius^; 
Meifsner;  Liebig'.  Priestley;  Boussingault  *<>$  Kletzinsky  "  (stetes Vor- 
kommen von  Salpetersäure  auch  in  gewitterfk'eier  Winterluft).    Scheele^';  Saus- 


i)  Ann.  de  cliim.  et  de  pbjs.  II,  199.  III, 
170.  XLIV,  5. 

2)  Ebendas.  LXXVIII,  305. 

3)  Joarn.  f.  pr.  Cbem.  VI,  75. 

4)  Piulosopbical  Mag.  and  Journ.  XI,  225. 
5}  Ann.  de  chim.  et  deplijs.  LXXVIII, 331. 
%S  Jonrn.  de  chim.  m^d.  X,  292. 

7)  Journ.  de  pharm.  XIX,  569.  XXI,  Ul. 
Stavmpf,  A.  H.  L.   IL 


8)  Joam.  f.  pr.  Chem.  XIII,  244.  XIV,  54. 

9)  Annai.  de  cliim.  et  de  pliys.  XXXV,' 
329.  Organische  Chem.  in  ihrer  Anwendung 
auf  Agrilcnlt.  nnd  Physiologie.  Brannschweig 
1840.  S.  70 

10)  Ann.  de  chim.  et  de  phjs.  LVII,  179* 

11)  H eil er'f  Archiv.  1853.  VI,  384. 

12)  Opnsc  II,  373. 
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flure*;  CoUard  de  Marttg^oy*;  Faraday;  Z  im  m  er  mann;  Rad.  Brandes; 
Cbevallier';  Stark«;  Girardin^;  Wiegmano;  Bohlig;  Berlels".  AuCmt 
den  genannten  Stoffen  wollen  Chatin  n.  A.  auch  lod  als  hfiuBgen  Bestandtbeii  4er 
Atmosphäre  vorgefunden  haben,  yergl.  oben  S.  657.  Indefii  bezweifelte  St.  Maca- 
dam dessen  Vorkommen,  und  Klet«lnskj^  lAugnete  es  vollständig:  nur  die  mmw 
Untersuchung  benutzten  Reagenzien  gehen  zu  dem  Irrihnm  Anladi^  denn  keine  der 
im  Handel  befindlichen  Soda-,  Pottasche-,  Aetzkali-,  Aetznatron-  und  Aetskalli- 
Sorte  sei  vollkommen  iodft-ei;  demnach  beruhe  auch  die  pathogenetische  Hypothese 
Chatin 's  über  Kropf  und  Kretinismus  auf  einem  Irrthum. 

Noch  mannigfaltiger  sind  die  in  der  Luft  als  Stanb  oder  Dunst  verbreiteten 
organischen  Materien,  von  denen  viele  als  Pyrrhin  zusammengefidst  werden, 
welches  die  salpetersaure  Silberldsung  im  Lichte  röthet,  mit  dieser'  dann  eine  vio- 
lette Trübung  und  einen  dunkelen  Niederschlag  giebt,  und  wol  Moder  des  Brd- 
staubes ist.  Neben  demselben  findet  man  hier  oder^ort  alle  flfichtlgen  organi- 
schen Stoffe  in  feinster  Zerthellung,  die  als  Miasmen  und  Kontagien  aaftro- 
tenden  Materien,  Kohlenoxyd  undSnmpfgas^  das  sich  aus  allen  stehenden  Was- 
sern, aus  Steinkohlengruben  und  bei  Verbrennungsprossessen  entwickelt,  sich  in  der 
Luft  aber  niemals  in  grdüBerer  Menge  anhäufen  kann,  weil  es  gleich  dem  fk^ien 
Wasserstoffgase  bei  elektrischen  l^ntladungen  in  derselben  verbrannt  wird.  Hermb- 
städt;  W.  A.  Lampadlus'  In  Freyberg;  Hofapoth.  Krnger  in  Rostock;  C.  H. 
Pfaff»  in  Kiel;  A.  Vogel;  Wiegmann  ■^;  Braconnof ;  Roubandi*';  6i- 
rardin*';  Th.  de  Saussure;  Boussingault '*;  MoscatI";  Georgini,  Da- 
niell;  Heusinger  i<;  Mac  Cnlloch  '';  Hopkins  ■^;  Savi  ■^ 

Vermöge  di?s  bestimmten  Verhältnisses  im  Gehalte  der  atmosphärischen  Luft  an 
Sauerstoff  und  Stickgas  bedürfen  wir  derselben  zum  steten  ProzeA  des  Athemholens, 
mag  dieser  nun  In  blofser  Dekarbonisation,  oder  zugleich  in  Oxydation  des  Blotes 
bestehen.  Dedshalb  läfiit  sich  aber  auch  von  ihr  in  Krankheiten  sowenig  eine  arznei- 
liche Einwirkung  erwarten,  wie  von  den  genossenen  Nahrungsmitteln.  Nur  von  einem 
veränderten  Mischungsverbältnifii  der  Bestandthelle  der  atmosphärischen  Lufl,  oder 
von  einer  Beimengung  anderer  Gasarten  zu  derselben,  oder  von  einer,  auf  kurze  Zeit 
fortgesetzten  Einathmung  des  reinen  Sauerstoffgases,  oder  des  Stickgases  für  sich 
hat  man  in  einzelnen  Leiden  der  Athmnngsorgane  einen  heilsamen  Einflub  wahi^e- 
nommen.  In  diesem  Betracht  sind  denn  auch  die  Gasarten  und  deren  Mischungsver- 
hältnisse nicht  gleichgültig,  welche  mit  der  äniheren  Hautdecke  des  Organismus  in 
Berührung  treten.  Nothwendig  und  eigenthumlich  fär  das  Bestehen  aller  Organismen 
gestaltet  sich  die  Atmosphäre  au&erdem  durch  ihren  Druck,  mit  welchem  sie  auf 
allen  Gegenständen*  lastet.  Derselbe  beträgt  nach  den,  die  Rühe  der  die  Erde  umge- 
benden Luftschicht  betreffenden  allgemeinen  Berechnungen  auf  einen  DZoll  (s6,84ds 
OCentimetres)  ungefähr  7,o66  Kilogrammes  oder  I5,ii  preußische  PfUnd,  auf  1  Oftfli 
also  2175,8  Pfund;  er  wirkt  in  diesem  Gewichte  von  allen  Seiten  her  gleichfärmig 
vertbeilt  gegen  den  Körper  und  summirt  sich  auf  diese  Weise,  die  Oberfläche  des 
Menschen  zu  15  DFuHb  angenommen,  auf  32637  Pfund.  Dieser  Druck  kann  indeft 
nicht  bemerkt  werden,  weil  er  eben  nach  allen  Selten  hin  und  auch  von  Innen  nach 
AnAen  tbätig  ist,  sich  also  aufhebt,  und  von  einem  „Tragen^^  dieser  Gewichtsnumse 
um  so  weniger  die  Rede  sein  kann,  als  derselbe  Ausdruck  nur  auf  einen  einseitlichen 
Druck  angewendet  werden  darf.  Ein  Zerquetschen  der  kleinen  Gefäfse  ist  aber  auch 
schon  deC^alb  nicht  müglich,  weil  sie  ein  ihrer  kleinen  Oberfläche  entsprechendes 


1)  Geblen's  Journ.  IV,  691. 

2)  Journ.  de  chim.  m^d.  III,  516. 

3)  Journ.  de  pharm.  XX,  655. 

4)  Annais  of  philos.  lU,  140. 

5)  Journ.  de  pharm.  XXV,  390. 

'     6)  Journ.  f.  pr.  Cbem.  XXVI,  89. 

7)  Heller's  Arch.  1853.  VI,  384. 

8)  Schwcigger»»  Journ.  1821.  XXXIII, 
199.    Journ.  f.  pr.  Chem.  X,  78.  XIII,  244. 

9)  Schweifger»«  Journ.  1822.  XXXV 
(Jahrb.  V),  396.  Daselbst.  1828.  LH  (Jahrb. 
XXll),  311. 


10)  Kästner»»  Arch.  1829.  XVI,  196. 

11 )  Ann.  de  chim.  et  de  phys,  XLIV,  300. 

12)  Journ.  de  pharm.  XXt  141. 

13)  Ebendas.  XXV,  390. 

14)  Ann.  de  chim.  et  de  phys.  LVII,  148. 

15)  Gilberts  Ann.  XLIII,  12. 

16)  Journ.  f.  pr.  Cbem.  VUI,  484. 

17)  The  quarterly  Journ.  of  sciencc.  11,  39. 
16)  The  Lond.  and  Edinb.   philos.   Mag. 

and  Journ.  XIV,  104. 

19)   Annales   de   ehimic    et  de  physiqne. 
LXXVIII,  344. 
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geringes  Gewicht  druckt.  Bios  in  den  unteren  Lnltränmen,  bis  gegen  12000  Fnfii 
Höhe  kann  das  Leben  besteben;  In  den  b(Uieren  Laflrftiimen  geht  dasselbe  flrfiber  oder 
spftter  za  Grande,  indem  bei  manchen  Personen  Aüher  oder  später  Blut  ans  allen 
Oeffnungen  des  Kdrpers  hervordringt. 

Bei  einer  Verdichtung  der  Luft  um  die  Hälfte  wird  nach  Junod's  Beob- 
achtungen das  Trommelfell  nach  Innen  gedrückt,  während  das  Athmen  mit  gröterer 
Leichtigkeit  und  Langsamkeit  vor  sich  geht;  nach  ungefähr  •}  Stunde  verbreitet  sich 
eine  angenehme  Wärme  in  der  Brust,  zugleich  giebt  sich  in  dem  ganzen  Körper  eine 
▼ermehrte  Kraft  kund;  dits  Blut  kreist  kräftiger  in  den  Adem^  der  Puls  schlägt  hau- 
figer^  voller,  härter,  dabei  fillen  die  änfiieren  Venen  zusammen,  das  in  ihnen  entbal- . 
tene  Blut  wird  nach  inneren  Organen  getrieben;  in  weiterer  Folge  dieser  Umstände 
geht  der  Gedankengang-  schneller,  die  Muskelbewegung  leichter  von  Statten ;  auch  die 
Verdauung  zeigt  sich  thätiger;  der  Durst  verschwindet,  ungeachtet  die  Speicheldrflsen 
und  Nieren  reichlich  absondern.  —  Vermindert  man  dagegen  den  gewöhnlichen 
Luftdruck  um  den  vierten  Theli  seiner  Schwere,  so. entstehen  die' entgegengesetzten 
Erscheinungen:  erschwertes  Athemholen,  nach  einer  Viertelstunde  selbst  Dyspnde; 
der  Puls  geht  weicher,  schneller,  die  äuflieren  Venen  treten  hervor,  es  zeigt  sich 
Neigung  zu  Blutungen,  zur  Ohnmacht;  die  Haut  brennt;  Muskeln  und  Nerven  verra- 
then  das  GefQhl  von  Schwäche;  Nieren  und  Speicheldrfisen  hOren  auf  abzusondern. 

Setzt  man  nur  einen  einzelnen  Theil  des  Körpers  dem  um  die  Hälfte  ver- 
mehrten Luftdruck  aus;  so  erblafet  die  Haut,  die  Venen  fallen  zusammen  und  der 
Blutumlauf  wird  in  geringerer  und  ausgedehnterer  Weise  unterbrochen.  Nach  wie- 
derhergestelltem gewöhnlichem  Luftdruck  bewegt  sich  das  Glied  leichter  und  sicherer. 
—  Wird  der  Luftdruck  auf  einen  ganzen  Schenkel  oder  Arm  um  den  vier- 
ten Theil  vermindert,  so  spannt  sich  die  Haut;  sie  färbt  sich  dunkeler,  wird  nach 
einem  anfangs  auftretreden  Kältegefühl  wärmer^  weicher,  nimmt  an  Umfang  zu,  dun- 
stet mehr,  während  die  Arterien  in  dem  Gliede  sich  spannen,  mehr  schlagen,  über- 
haupt in  dem  letzteren  eine  Art  Steifheit,  Taubheit  oder  Lahmheit  sich  bemerkbar 
macht,  als  wären  die  Ertensoren  zu  kurz;  auch  längs  der  Hauptgefäfiie  und  Nerven- 
stämme des  Gliedes  ein  leises  Ziehen  und  Stechen  wie  Nadelprickeln  entsteht^  das 
dem  GefBhIe  nach  für  ein  Erscheinen  elektrischer  Natur  zu  halten  sein  möchte.  Zu 
gleicher  Zeit  stellt  sich  Blässe  des  Gesichtes,  Leichtigkeit  des  Kopfes  ein,  nächstdem 
oft  Schlätrigkeit,  bei  manchen  Personen  Unbesinnlichkeit  oder  Neigung  zu  Ohnmacht 
(ähnlich  wie  bei  einem  Aderlafii),  leichtes  Athmen,  zuweilen  Uebelkeit,  weiter  allge- 
meiner Schweifs.  Nach  der  Aufhebung  fQblt  man  in  dem  unter  dem  verminderten 
Luftdruck  verhaltenen  Gliede  eine  Erstarrung,  welche  aber  bald  verschwindet. 

Diesen  Erscheinungen  zufolge  kann  es  für  einzelne  Kranke  vortheilbaft  werden, 
sie  der  donneren  Luft  und  dem  geringeren  Drucke  der  Atmosphäre  auf 
höheren  Gebirgen  auszusetzen^  während  anderen  ein  gröfirorer  Druck  zuträglicher  er- 
scheint. Einen  theilwelse,  auf  \  bis  Vr  Atmosphäre  verminderten  Druck  auf 
einzelne  Glieder  (Schenkel)  wandte  Junod  *,  auch  Bonnard;  mit  Vortheil  in  sol- 
chen Fällen  an,  wo  das  Blut  zu  stark  nach  inneren  Organen  gedrängt  war,  so  bei 
Schwindel,  Ohrensauren  mit  Durchfall  und  Kolik  nach  einem  Schreck,  bei  Taubheit 
in  Folge  von  Blutandrang,  bei  unterdrückten  Regeln  mit  Hlmkongestionen,  bei 
unterdrückten  Varlolae,  bei  Asthma,  bei  gelähmten  Gliedmaf^en,  auch  bei  einer 
Lungen  -  und  Hirn-Apoplexie,  welche  mit  Amaurosis  und  hefUgem  Blutspeien  verbun- 
den war,  bei  einer  Oberarm-Verrenkung,  ebenso  bei  Hydropbtbalmos  mit  staphyloma 
corporis  ciliaris,  bei  Augenblennorrhöe.  Eine  theilwelse  Lnftverdünnung  bringen  wir 
auÜMr  den  groOien  Ventusen  auch  mit  grofiien  trockenen  Schröpfköpfen  in  An- 
wendung, zu  welchen  nach  Erpenbeck's'  Vorschlag  unten  geschlossene  Blech- 
büchsen dienen  sollen ;  durch  deren  obere,  dem  Gliede  genau  anzupassende  und  mit- 
telst geölten  Leders  sorgsamer  zu  verschlielhettde  Mündung  ein  Glied  gesteckt  und 
in  welchen  mittelst  Luftpumpe,  l^augespritze  oder  Saugebalg  die  Lufl  verdünnt  wer-> 
den. soll.  Theilwelse  vermehrten  Luftdruck  benutzen  wir  vorzugsweise  bei 
asphyktischen  Personen^  welchen  wir  Luft  in  die  Lungen  blasen.  Luftduschen 
läiht  Delean  bei  verschiedenen  Gehörkrankhetten  in  Anwendung  bringen,  so  nach 
beseitigten  Entzündungen  des  Trommelfells,  um  dadurch  die  Eustach'sche  Bohre  zu 

1)  Gas.  m^.    Holfcker*»  haoDÖT.  An-   1       2)  Holfcler's   hannöv.    Ann.    1839.  IV, 
nal.  1840.  V,  536  ff.  ond  545—058.  |  472.  Vgl.iQchCafp.  Wckschr.  1838.  S.  373. 
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erweitere  und  den  Abflnft  der  Flfissigkelten  su  befördern,  oder  bei  VerdickoBg  des 
Trommelfelles  oliue  voraDgegaogeoe  Entzuoduog. 

Bedeutend  ist  aufserdem  der  Einflufii  d^  grd&eren  oder  geringeren  Lnftstrd- 
miing,  des  Windes,  auf  unseren  Körper.  Kranichafte  Ausdanstuogen  fortfahrend, 
überflussige  Wärme  ableitend  und  auf  das  Haatorgan  einen  eindringenden  Reiz  ver- 
ursachend, lüfst  derselbe  unter  bestimmten  Verhältnissen  sich  oft  als  ein  Heilndttel 
betrachten.  Man  bat  in  verschiedenen  FUlen  wahrgenommen,  dais  Blutungen  dorcli 
heftige  Zugluft  plötzlich  gestillt  wurden,  daCli  ohnmftchtige  and  scheintodte  Personen 
durch  einen  auf  sie  geleiteten  Luftstrom  sich  wieder  belebten.  Inzwischen  erscbeini 
die  Richtung,  in  welcher  die  Luft  in  solchen  Fällen  herbeiströmt,  nicht  gleichgöltig, 
und  bekannt  sind  überdies  die  häuflgen  MachCheile  einer  ungehörigen  Znglofk  für 
Kranke  und  Gesunde. 

Als  mehr  oder  weniger  unbekannte  Verhältnisse  rücksichtlich  des  therapentisdien 
Einflusses  der  atmosphärischen  Luft  auf  den  Organismus  haben  wir  noch  deren  Tem- 
peratur und  Erleuchtung  durch  das  Sonnen-,  oder. Mond-Licht,  ihren  Elek- 
trizitäts-  und  Feuchtigkeits-Grad,  die  Richtung  der  Himmelsgegead, 
aus  welcher  sie  strömt,  dann  die  derselben  beigemischten  fremden  Materien  in 
gebührenden  Anschlag  zu  bringen.  Warme  und  reine  Luft  fördert  die  HeiluBg 
der  Wunden,  kalte  und  mit  fremden  Stoffen  erfüllte  stört  diesen  Prozefo;  daher 
wird,  Thomas  Reid  *,  reine  Landluft  auch  als  Heilmittel  bei  Longensuchten  genannt. 
,  Aufoer  diesen  Verhältnissen  sind  bei  jedem  Luftgenuft  auch  die  Bewegung,  die 
lltthe,  die  Bekleidung  und  andere  in  der  Diätetik  vorgeschriebene  Umstände  zn  be- 
rücksichtigen. Insbesondere  hat  man  die  üaf  tbäder  als  sehr  heilsam  gepriesen. 
Man  soll  sich  zu  Zeiten,  wo  keine  epidemische  Krankheiten  lierrschen,  bei  trockener, 
ruhiger,  warmer  und  sonnenklarer  Luft,  an  geschützten  und  ausdünstungsfreien  Or- 
ten, namentlich  am  Meeresstrande,  zumal  nach  genommenem  Bade,  vollständig  oder 
weniger  entkleidet  deren  unmittelbaren  Einwirkung  aussetzen,  dals  sie  den  Körper 
frei  umströme,  und  auf  diese  Welse  mittelst  ihres  Sauerstofis  und  Stickgases,  sowie 
vermöge  ihres  Gehaltes  an  Wärme,  an  Elektrizität  nnd  Licht  einen  kräftig  beleben- 
den Einflnügi  übe,'  dabei  freilich  bei  einem  reizbaren  Hautorgane  die  Oefohr  einet  sol- 
chen Gesundheitslehre  nicht  aniser  Acht  lassen,  überdies  immerhin  erwägen,  dafii 
kräftige  Personen  dergleichen  Luftbäder  nicht  bedürfen«  Bei  Allen  aber  sind  solche 
Bäder  niemals  ohne  anhaltende  Bewegung  anzurathen. 

Maxwell  hat  das  Klnblasen  von  liufl  in  den  ]l*rmkan*l  bei  hart- 
näckiger Leibesverstopfüng  empfohlen,  wenn  diese  von  zurückgebliebenen  KothstofliMi 
in  einer  winkeligen  Biegung  des  Darmkanales  und  von  einem  Zusammenkleben  der 
Darmflächen  herrührt.  Auch  Janeway  und  Wood  sahen  hiervon  heilsame  Erfolge. 
Dem  wiederholten  Einblasen  von  Luft  in  den  Mastdarm  mittelst  eines  Blasebalges 
folgten  reichliclie  Stuhlgänge  unter  Entweichung  eines  stinkenden  Gases.  Das  Mittel 
vollführt  natürlich  nur  eine  mechanische,  dazu  oft  freilich  nur  vorübergehende  Wir- 
kung; aber  es  verspricht  selbst  in  den  li*rtn&c]d|psten  Terato|ifani^n 
und  dem  daraus  entstehenden  beängstigenden  Status  flatuentus,  namentlich  nach  ent- 
zündlichen Koliken  gute  Erfolge,  auch  bei  Stuhlverstopfung  mit  Kothbrechen 
von  Darm  Verengerung,  Darmverschlingung  oder  Darmeioschiebung  (Ileus),  so  bei  einer 
lltägigen  Verstopfung  mit  Kothbrechen,  welche  selbst  durch  reines  Quecksilber  nicht 
^1  besiegen  war  '.  Nur  in  einzelnen  Fällen  von  Verstopfung  mit  gleichzeitiger  Aof- 
treibung  des  Bauches  von  angehäuften  Blähungen  mag  es  vielleicht  vortheilhafler  sein, 
Luft  auszuziehen,  wozu  William  räth,  um  die  Winde  in  den  luftleeren  Raum  des 
Mastdarmes  zu  leiten,  welcher  sie  sammt  den  Kotbstoflen  leicht  entfernt.  Gediehe 
läist  bei  Kothbrechen  Luft  durch  den  Mund  in  den  Magen  blasen.  Vor  allem  aber  em* 
pfehlen  Luftklystiere  sich  gegen  idiopathische  TympAnItlii*  Asnus '  rühmt 
von  ihnen  hier  das  tuto,  cito  et  jucuode.  Sie  werden  dem  Kranken  ohne  Vorberei- 
tung und  unausgesetzt  so  lange  beigebracht,  bis  das  rectum  keine  Luft  mehr  auf- 
nimmt; oder  eine  vermehrte  Beängstigung  Schonung  des  Kranken  und  Abwarten  bis 
z^m  Nachlafii  der  neuen  Erscheinungen  gebietet,  oder  bis  endlich  entstehender  Loft- 
mangel  deutlich  nachweist,  dals  die  Luft  in  das  Qnerkolon  gedrungen  Ist.    Die  erste 

1)  SammluDg  auserl.  AbbandluDgcD .  1785.    1        2)  Med.  Zeh.  Berl.  1839.  S.  150. 
X«  649.  I       3)  Ebenda«.  1841.  S.  67. 
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Wirkung  der  Klystlere  ist  begionendes  Poltern  Im  Unterleibe;  bald  darauf  erscheinen 
fibelriecbende  Blähungen.  EnUtebt  dann  ein  StilisCand,  so  muOi  die  Anwendung  der 
Klistiere  MiederhoK  werden.  Gewöhnlich  entweicht  das  Gas  bald  ganz  auf  dem 
Nachtgeschirr  bei  dem  Bedfirftiifii  sum  Suhlgang.  Bin  Stechen  wie  mit  Nadeln,  auch 
ein  Schneiden  im  unteren  Thelle  des  Darmes  ist  das  gewöhnliche  ErgebniOi  der  Luft- 
kljstiere. 

Bei  der  besonderen  Bfickslcht,  welche  man  der  reinen  atmosphärischen  LQft  In 
Betreff  Ihres  groCien  Binflnsses  auf  das  Wohlbefinden  des  Organismus  überall  isusa- 
wenden  hat,  lenkt  die  Aufmerksamkeit  von  selbst  sich  suglelch  auf  die 
nleht  erneuerte  üult* 

Wenn  in  geschlossenen  Räumen  keine  Brneaerung  der  Luft  statt  findet,  so  än- 
dern sich  deren  Bestandtheile  durch  Abnahme  an  fk'eiem  Sauerstoff  und  den  Zutritt 
neuer  Gase;  dies  geschieht  sehr  rasch,  sobald  viele  Menschen  oder  Thiere  darin  gleich- 
zeitig athmen,  oder  wenn  gährende  Prozesse  darin  vor  sich  gehen.  Ein  Mensch  ver- 
zehrt in  einer  Stunde  den  Sauerstoff,  welcher  in  etwa  90  Mafs  (Quart)  Luft  enthal- 
ten ist^  während  aus  den  Lungen  in  derselben  Zeit  12  KubikfUfs  Luft  treten,  welche 
durchschnittlich  4  Procent  Kohlensäure  fQhrt.  Dumas  ersah  «ns  den  an  sich  selbst 
angestellten  Versuchen,  daCli  er  bei  jedem  Ausathroen  ungefähr  }  Litre  (Mafii)  Lufl 
entleerte  und  in  der  Minute  etwa  16  bis  17  Ausathmuugen  machte.  Bei  einem  Ge- 
halte dieser  Luft  von  4  Procent  Kohlensäure  wfirde  sich  die  Menge  derselben  in 
24  Stunden  auf  mehr  als  305  Litres  (Mad)  anhänfen;  viel  bedeutender  natfirlich  in 
der  Atmosphäre  eines  kleinen,  verschlossenen  oder  kaum  gelichteten  Zimmers,  in 
welchem  30  oder  40  und  mehr  Personen  versammelt  sind.  Der  schnelle  Eintritt  der 
nachtheiligeu  Wirkungen  einer  solchen  Atmosphäre  lä&t  sich  noch  besser  erkennen, 
wenn  man  erwägt,  «daTs  ein  erwachsener  Mensch  schon  durch  eine  Luft  sehr  belästigt 
wird,  welche  den  dritten  -Theil  ihres  normalen  Sanerstoffgehaltes  verloren  hat.  Des- 
halb bestimmt  P^clet  die  für  einen  Menschen  zum  naturgemäfiien  Athmen  jede  Stunde 
nothwendige  Lnftmenge  auf  6  bis  10  Kubikmetres  (18  bis  30  Kubikfüi^). 

In  einem  mit  vielen  Geisteskranken  gefüllten  kleineren  Schlafcimmer  der  Salpe- 
tri^re  lieferte  die  Lufl  eines  Morgens  ^\j  Kohlensäure,  während  reine  Luft  bekannt- 
lich kaum  ii^  davon  enthält,  Leblanc.  In  einem  Amphitheater  von  lOOÖ  Kubik- 
metres Raumgehalt,  In  welchem  900  Personen  1^  Stunden  verweilt  hatten,  hielt  die 
Luft  fiber  1  Procent  Kohlensäure,  obgleich  zwei  ThOren  fortwährend  oflbn  gestanden 
hatten. 

Mehr  als  die  Kohlensäure  beträgt  der  von  Menschen  und  Thieren  durch  Haut 
und  Lungen  ausgehauchte  Wasserdunst,  %velcher  nach  den  Berechnungen  von'S^guin 
und  Qumas  bei  einem  erwachsenen  Menschen  in  24  Stunden  auf  800  Grammes  (fast 
27  Unzen)  steigen  kann,  während  der  durch  diesen  Wasserdampf  zu  sättigende  MaCh- 
theil  trockener  Luft  bei  10®  C.  etwa  60  Kubikmetres  (180  Kubikf^ilh)  oder  bei  15*  C. 
80  Kubikmetres  (240  Kubikftafli)  beträgt  In  einem  von  vielen  Personen  besuchten 
geschlossenen  Baume  mufs  demnach  die  Luft  sehr  bald  von  Wasserdänsten  gesättigt 
werden  und  dann  auch  durch  diese  ihren  nachtheiligen  Binflnfii  ansiiben,  insbesondere 
durch  Beeinträchtigung  der  Hautausdünstuni;^  welche  im  naturgemäfSien  Stande  allein 
drei' Viertel  der  gesammten  Ausbauchung  ausmacht.  Ebenso  erfolgt  die  Lungenans-  , 
hauchung  nur  in  dem  VerbäitniCi  der  Spannung  zwischen  dem  bei  37®  C.  gesättigten 
Wasserdampf  und  dem,  welcher  den  Baum  bei  der  Temperatur  des  umgebenden  Me- 
diums sättigte.  Demnach  nuCi  ein  bedeutender  Theil  der  durch  die  normale  Haut- 
ausduostung  im  ftreien  Zustande  entzogenen  Wärme  sich  In  den  Organen  ansammeln 
und  deren  Temperatur  steigern,  wenn  nicht  in  dem  Athmen  selbst  eine  Beaktlon  vor 
sich  geht,  welche  diese  Wirkung  aufheben  kann. 

Wir  dürfen  hier  kaum  noch^  erinnern,  dafii  die  ausgehauchten  Wasserdämpfe  auch 
durch  Ihren  Gehalt  an  organischen  Materien,  welche  der  nicht  erneuerten  Lufl  iber- 
dles  einen  sehr  widrigen  Geruch  ertheilen,  nachtbeilige  Wirkungen  änihem;  ebenso 
wenig  bedarf  es  hier  einer  Erläuterung,  dad  brennende  Kerzen  und  Lampen  in  ver- 
schlossenen, gegen  den  Zutritt  neuer  Luft  schwer  zugänglichen  Zimmern  die  Atmo- 
sphäre nicht  wenig  verderben.  Zwei  Pfund  Stearinsäure  kennen  bei  ihrem  Verbren- 
nen einem  Baume  von  50  Kubikmetres  (150  KubikfüCi)  Lufl  Hat  4  Procent  Kohlen- 
säure mittheilen,  also  die  Atmosphäre  in  gleichem  Grade  verderben  wie  der  Ath- 
mongsprozeis  unserer  Lungen.    Eine  Kerze  in  dem  Gewichte  eines  sechstel  Pfandes 
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verzehrt  den  drUten  TheU  dee  Sautrstoffii,  welclier  ia  840  Maft  Lall  enibaltea  tot. 
Eipe  Kerze  von  dem  Ctowicbte  eines  fünftel  PAindee  nimmt  ein  Drittel  des  in  435 
Bfafii  Luft  enthaltenen  Saaerato£Di  anf. 

Die  Zuflilie  einer  niclit  emeaerten  Loft  auf  den  meneclilichen  Kaiper  beinindeB 
sich  zunächst  durch  starken ,  anhaltenden  Schweifii,  demselben  folgen  unerträglicher 
Durst;  Bnistschmerzen,  an  Brsticlning  grenzende  Athmnngsbeschwerden  mit  BdohelB^ 
groIlM  allgemeine  Schwache ,  schneller  häufiger  PulsscUag,  Schmerzen  im  Kopfe, 
Schlafsucht y  Delirien,  endlich  der  Tod,  je  nach  dem  besonderen  Grade  der  LufUer- 
derbniTs  bald  früher,  oft  schon  nach  4  bis  6  Stunden,  bald  später*  -^  Bei  der  Lei- 
chenöffnung findet  man  das  Blut  in  den  Herzhahlen  und  in  den  BlutgeflUhen  schwarz. 

Gaui  mum  fiksliwliidgraben  (Senk«  und  Abtrltt^rabeii) 
l»esteht  meist  aus  vieler  atmosphärischer  Luft  und  einer  gewissen  Menge  schwef<el- 
wasserstofisanrem  Ammonialc,  welches  von  dem  Wasser  in  diesen  Gruben  geliefnt 
wird.  Seltener  findet  man  das  Gas  der  Schwindgruben  aus  94  Theilen  Stickstofl^ 
2  Theilen  Sauerstoff  und  4  Theilen  Kohlensäure,  oder  statt  derselben  aus  anderthalb- 
kohlensaurem  Ammoniak  zusammengesetzt.  AuAer  diesen  Stoffen  enthält  dasselbe 
stets  eine  gewisse  Menge  in  Fäulnilh  fibergegangener  organischer  Materien,  welche 
um  seinen  unangenehmen  Geruch  ertheilen. 

Das  ans  atmosphärischer  Luft  und  schwefelwasserstofisaurem  Ammoniak  beste- 
hende Schwindgrubengas  besitzt  einen  starken  Geruch  nach  faulen  Eiern  und  Anuno- 
niak;  es  reizt  die  Augen  zu  Thränen,  macht  brennende  Körper  nicht  verlaschen,  fiUlC 
die  Aufidsnng  von  salpetersaurem  Silber  und  essigsaurem  Blei  als  schwarze  Schwe- 
felmetalle; bei  seiner  Verroengung  mit  salzsaurem  Gas  erzeugt  es  eine  dicke  weifte 
Wolke,  die  aus  Salzsäure  und  Ammoniak  besteht. 

Ein  aus  gr^fteren  Mengen  Stickstoff,  wenigem  Sauerstoff  und  vieler  Kohlensäure 
zusammengesetztes  Gas  erscheint  farblos  und  durchsichtig,  macht  brennende  Körper 
ia  sich  erloschen,  rathet  schwach  das  Lackmuspapier,  schlägt  das  Kalkwasser  weüh 
nieder.  Scheidet  man  die  Kohlensäure  durch  Aetzkali  ab,  so  erloschen  brennende 
Kerzen  noch  im  Rfickstande,  der  dann  ftist  ganz  aus  Stickstoff  besteht,  deihhalb  Lack- 
nuspapier  nicht  mehr  röthet  und  Kalkwasser  nicht  mehr  niederschlägt. 

Bei  einem  Gehalte  von  anderthalb -kohlensaurem  Ammoniak  anstatt  der  Kohlen- 
säure in  dem  Schwindgase  besitzt  dieses  einen  Geruch  nach  Ammoniak,  färbt  es  Veil- 
chensjrup  grün  und  stdCit  es  nach  seiner  Vermischung  mit  salzsaurem  Gas  weilse 
Dämpfe  aus;  aufiserdem  wirkt  es  auf  brennende  Körper,  auf  Kalkwasser  und  Aetzkali 
in  einer  Weise  als  ob  es  blos  aus  SUckstoff,  Sauerstoff  und  Kohlensäure  bestände. 

Das  aus  atmosphärischer  Luft  und  hydrothionsaurem  Ammoniak  bestehende  Schwind- 
grubengas erregt  bei  schwacher  Einwirkung  auf  die  Athmuogsorgane,  UebeUceiten, 
Brechneigung,  ein  Gefühl  von  Mattigkeit,  Schlafsucht,  Stumpfoinnigkeit,  Koliken;  wäh- 
rend das  Bewußtsein  ungestürt  bleibt,  stellen  sich  Krampfbewegungen  in  allen  KAr- 
pertheilea  ein,  besonders  in  den  Brust-  und  Kiefer -Muskeln;  die  Haut  ist  kalt,  das 
Athmen  geschieht  fkei  aber  unregelmäfiiig;  der  Puls  ist  gestürt. 

Bei  bedeutenderen  Vergiftungserscheinungen  entsteht  sehr  rasch  Schwindel,  Be« 
täubnng,  Bewuistlosigkeit.  Der  Kürper  zeigt  sich  in  heftigen  Krampfbewegnngen 
und  von  Schmerzen  ergriffen,  oder  aber  empfindungs-  und  bewegungslos,  kalt,  mit 
violetten  Lippen,  blassem,  bläulichem  Gesicht,  mit  weifiMm  oder  blutigem  Schaum  im 
Munde.  Die  Augen  sind  geschlossen,  trübe,  die  Pupillen  erweitert,  unbeweglichV  der 
Puls  klein,  häufig;  der  Herzschlag  unordentlich,  lärmend;  das  Athmen  kurz,  erschwert 
oder  krampfhaft;  die  Glieder  schlaff  Dero  Zustande  folgt  bisweilen  greife  Aufiregung 
und  fast  immer,  bald  früher,  bald  später  der  Tod.  Bleibt  dieser  aus,  so  athmen  die 
Kranken,  nachdem  sie  einige  Zeit  scheintodt  an  der  Luft  gelegen  haben,  tief  ein, 
dann  langsam  und  erschwert  weiter;  die  Herzbewegungen  machen  sich  fühlbar,  doch 
schlägt  der  Puls  noch  schwach,  ^ klein;  dabei  haben  die  Verdauungsorgane  und  das 
System  der  Ortsbewegongen  bedeutend  an  Kontraktilität  verloren;  die  Hirnverrich- 
tungen sind  noch  angehoben  und  wenn  der  Kranke  auPs  Neue  in  die  Gesundheit 
tritt,  so  dauert  es  lange  ehe  er  seine  Kräfte  wieder  erlangt 

In  den  Leichen  geben  sich  ähnliche  Veränderungen  wie  in  den  durch  Hydro- 
thionsäure  getüdteten  Menschen  kuad.  Das  Blut  ist  In  allen  Venen  schwarz  und  flüs- 
sig; die  Hirngefäihe  sind  gefallt,  das  Gehirn  grünlich,  oder  geröthet,  wenig  fest; 
Kehlkopf  und  Luftrühre  bläulich-blafs;  die  Bronchien  gerüthet;  die  Lungen 
zum  Theil  mit  schaumigem  Blut  gefüllt;  die  Leber  blutreich;  aus  allen  Organen  steigt 
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ein  nach  faulen  FtecbeB  dunstender  ammoniakalischer  Geruch  auf,  welcher  die  um« 
siehenden  Personen  belftaiigt,  bei  ihnen  Mattigiceit,  Scbiafauchl^  Kolilc  hervorruft,  v 

Das  aus  Süclcstoff  mit  wenigem  Sauerstoff  und  Koblensfiure  oder  onderlhalb-koh- 
lensaurem  Ammoniak  bestehende  Schwindgrubengas  verursacht  vornehmlich  eine  Stö- 
rung im  Atbmen,  dasselbe  geht  kurzer,  rascher  als  gewöhnlich  von  Statten,  sugleich 
stellt  sich  stetig  sunehmende  Schwftche  ein,  doch  keine  St(irung  in  den  Verrichtun- 
gen des  Nervensystems,  und  die  Kranken  genesen,  sobald  sie  an  die  frische  Luft  ge- 
bracht werden.  Geschieht  dies  nicht,  so  erfolgt  der  Tod  aus  Mangel  an  athembarer 
Luft.  —  Bei  der  Leichenöffnung  findet  man  die  Arterien  mit  schwankem  Blute  geftillt. 

Die  Behandlung  der  durch  Schwindgrubengas  Vergifteten  erfordert 
iUinliche  Rficksichten  wie  die  Vergiftung  durch  Kohlenöonst,  demnach  Arische  Luft, 
Besprengungen  des  Körpers  mit  kaltem  Wasser,  mit  Essig,  Reibungen  der  Haut  mit 
scharfen  Bimsten;  demnächst  Chlordftmpfe  unter  die  Nase,  doch  nicht  soviel  um  die 
Lungen  bu  reizen;  weiter  Blutentleerungen,  Bilder,  krampfWidrige  Mittel,  Senfteige, 
Blasenpflaster.  —  Hat  der  Kranke  Wasser  der  Schwindgniben  verschluckt,  so  gebe 
man  demselben  schnell  ein  Glas  fettes  Oel,  oder  besser  ein  Brechmittel  aus  Brech- 
Weinstein  und  Brechwurzel. 

Zu  einer  verdorbenen  Luft  gehört  auch  das 

€(*s  AUS  AbzagskanKleii« 

Wenn  die  in  den  Abzugskanftlen  enthaltenen  Stoffe  nicht  aufgerührt  werden,  so 
enllifilt  die  Luft  dieser  Gänge  im  Allgemeinen  1  bis  4  Hundertstel  Sauerstoff  weniger 
als  auf  dem  Erdboden,  dabei  einen  Gehalt  von  1  bis  3  Hundertstel  Kohlensäure  und 
2  bis  8  Hundertstel  Schwefelwasserstoff.  Da  den  Analysen  zufolge  die  Bestandtheile 
dieser  Luft  nicht  die  dbelen  ZuflUle  henrorzubringen  vermögen,  welche  die  nur  kurze 
Zeit  darin  verweilenden  Arbeiter  treffen,  so  darf  man  die  Schädlichkeiten  nur  einer 
Luftveränderung  zuschreiben,  welche  durch  das  Aufiröhren  der  in  den  Kanälen  abge« 
setzten  Stoffe  entsteht.  So  fand  denn  auch  GanlUer  de  Cläubry  '  nach  starkem 
Umrühren  dieser  Materien  die  Luft  aus  13,79  Sauerstoff,  81,2 1  Stickgas,  2,oi  Koh- 
lensäure und  2,99  Hydrothionsäure  zusammengesetzt. 

Als  gewöhnliche  ZuflUle  In  solchen  Kanälen  und  als  unmittelbare  Wirkung  des 
Kothes  oder  bei  dem  Aufiröhren  desselben  entwickelten  Gases  hat  man  eine  Angen- 
entzöndnng  beobachtet,  welche  bald  unbedeutend,  bald  sehr  ausgedehnt  und  mit  Hirn- 
zafällen  aaftritt.  Andere  werden,  besonders  bei  einer  Stockung  des  Luftzuges  im 
Kanäle  von  Mattigkeit,  allgemeinem  Unbehagen,  KopüMshmerz,  Brechneigung,  also 
von  gastrischen  Zufällen,  von  Neigung  zu  Ohnmacht  und  Schwindel  ergriffen  und 
fallen,  wenn  sie  den  Kanal  nicht  verlassen^  bewiitstlos  nieder.  Doch  kehren  die  Ath- 
mungsbeweguogen  in  der  frischen  Luft  und  mit  HQIfe  einiger  Beizmittel  zurück; 
allein  nicht  immer  findet  sich  mit  ihnen  zugleich  die  Gesundheit  wieder  ein :  vielmehr 
folgen  zuweilen  Zähoeklappern  und  allgemeines  Zittern,  nächstdem  allgemeine  Zuckun- 
gen der  Gliedmaßen.  Selten  kehren  dann  die  Geisteskräfte  zur  Norm  zunlck;  Ihre 
Störung  äulsert  sich  Im  Gegentheil  durch  Delirien,  welche  stetig  zunehmen  und  sich 
selbst  zu  wüthenden  steigern.  Einer  der  Arbeiter  erkannte  weder  seine  Verwandte, 
noch  seine  Freunde  wieder;  sein  Gesicht  war  roth,  seine  Augen  glänzten,  sein  Puls 
ging  etwas  schnell,  aber  nicht  fieberhaft.  Parent-Duchätelet '•  —  Bei  mehreren 
Vergifteten  stellen  sich  starke  Kolikanfälle  ein.  Andere  werden  von  Gelbsucht,  von 
Erysipelasi,  von  Lendenweb,  von  Mandelbräune  ergriffen. 

Den  meisten  Erfolg  bietet  bei  Vergiftungen 'dieser  Art  die  gleiche  Be- 
handlungsweise,  wie  sie  bei  Vergiftungen  durch  Kohlendampf ~  angezeigt  ist  (vergl. 
oben  S.  862).  Dem  gastrischen  Zustande  wirkt  man  zwcckmS&ig  durch  kühlende  und 
säuerliche  Mittel,  sowie  durch  Brechweiostein  und  Ipekakuanha  entgegen.  Gegen  die 
Augenentzündung  bringen  tonische  und  adstringirende  Augenwasser  ihren  Nutzen, 
während  kühlende  und  erweichende  Arzneien  die  Krankheit  in  die  Länge  ziehen. 

1)  AoDal.  dMiygicD.  el  de  m^d.  1^.  11,82.   |        2)  Annal.  d*hyg.  II. 
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Siebente  (tDr^ntmg. 

Boracinm»  S^eleninm»  Flnorenm« 

Bor^  Fluer^  Selen. 


Kaum  könnte  von  diesen  Stoffen  hier  weiter  die  Rede  sein,  wenn  nicLt 
einzelne  Verbindungen  aus  ihnen,  insbesondere  die  BoraiLsAure  und  der 
Borax  arzneiliche  Beziehungen  offenbarten  und  eben  defshalb,  wenn  auch  an 
anderen  Stellen  dieses  Buches,  ihre  Berücksichtigung  erforderten.  Aufser  den 
genannten  hat  man  übrigens  keine  andere  Verbindungen  dieser  Metalloide  in 
den  Arzneischatz  gezogen,  wol  aber  einige  Anstrengungen  dazu  gemacht.  In* 
dels  beruhen  alle  dahin  deutenden  Bemerkungen  theils  nur  auf  erfahrnngslosea 
VorschUgen,  welche  wie  der  för  die  Verwendung  der  Flufssfiure  als  Aetz- 
mittel  keine  Beachtung  erlangten,  theils  gründen  sie  sich  auf  ein  gedankenloses 
und  irrationellcs,  dazu  wol  gar  noch  erdichtetes  Verfahren,  das  wie  jene  jQngst 
aufgetauchte  Empfehlung  der  Fluorsäure  (zu  ^\  bis  i  Tropfen  3  Mal  des  Tages 
innerlich)  als  spezifisches  Heilmittel  gegen  Lungensuch^  aller  Aufmerksamkeit 
unwürdig  ersc||pint.  Eine  Charakteristik  der  eigenihümlichen  Wirkungsweise 
des  Bors,  des  Fluors  und  des  Selens  ist  nirgends  versucht  worden.  Besser 
kennt  man  bereits  deren  chemische  Beziehungen. 

Boracluin» 

Bor  um  s.  Bora;  Boroo,  Bor;  frz.  Bore.  Neben  dem  lod,  dem  Brom  und  dem 
Selen  ist  Boron  unter  allen  nicht  metalliscben  Elementen  das  in  geringster  Menge 
vorkommende:  es  findet  sich  immer  nur  als  Borazsäure,  aus  welcher  eit  nicht  ohne 
Schwierigkeiten  erhalten  wird.  Im  reinen  Zustande  erscheint  es  dunkelgruolichbrauo, 
undurchsichtig)  zerreiblich,  nicht  so  fest,  um  das  Glas  zn  ritzen,  es  IftCst  sich  in  der 
heftigsten  Weiüiglfihhitze  weder  schmelzen  noch  verdampfen,  sinkt  (nach  dem  Glühen) 
in  Vit^ioldl  zn  Boden,  Idst  sich  aber  -(frisch  bereitet  und  nicht  geglähet)  in  reinem 
Wasser,  leitet  die  Elektrizität  nicht,  ist  gerncb-  und  geschmacklos.  —  Seine  Ver- 
bindung mit  Wasser  giebt  wässeriges  Boron:  eine  grünlich -gelbe  Flüssigkeit, 
ans  welcher  Salze  und  Säuren  das  Boron  abscheiden.  —  Die  Verbindung  des  Bors 
mit  Sauerstoff  oder  die  B^raxs&ure»  Boronnäore»  Bomäare,  Acidum 
boracicum,  BO',  ein  farbloses,  spr((des  Glas  und  vGlIig  geruchlos,  besitzt  elnejiocb 
geringere  Schärfe  als  Phosphorsäure,  schmeckt  schwach  biUerlich,  giebt  mit  Wasser 
das  Borsäurehydrat,  die  kryslallisirte  und  wässerige  Boraxsäure»  mit  den  salz- 
fähigen Basen  die  boraxsauren  Salze,  Borates,  darunter  borAXsaorefl  Hatron« 
besonders  das  zweifach-borsaure  Salz  oder  den  Borax*  —  Andere „beachtenswertbe 
Verbindungen  des  Borons  sind  die  mit  Schwefel,  Chlor,  Fluor  und  Kalium. 

.  .     Seleniam» 

Seien,  frz.  Selene.  Man  findet  dieses  Metalloid  im  Mineralreich  zerstrent,  so  im 
Biolith,  zumeist  mit  Schwefel,  Blei,  Kupfer,  Silber,  Qnecksilbcr  vermengt  oder  ver- 
bnnden,  und  stellt  es  theils  aus  dem  Selenschlamm  verschiedener  Schwefelsäure -Fa- 
briken (zu  Gripsholm,  Kraslitz,  Lnckawitz),  theils  ans  dem  Selenblei  und  anderen 
SelenmetaUen  dar.  Es  krystalllsirt  in  4seitigen  Säulen,  ist  sprdde,  nicht  hart,  leicht 
zu  ritzen  und  zu  pulvern.    Sein  spezifisches  Gewicht  stellt  sich  bei  20®  C.  nach  dem 
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ScImebseB  and  rMoben  Erfcaltea  auf  4^a76  bi«  4,986^  nach  langMmem  Erkalteo  bei 
kdrnigem  Getäge  auf  4,to6  bi«  4,806,  bot  flockigen  und  blulroUien  Zusiande  nach 
dem  Jkbeohelden  «w  der  Uimimg  in  wisserigem  aohwefligeanrem  Natron  durch  saa- 
ren  auf  4,245  bia  4,275,  Schaffgotsoh  ■•  Die  geschmolsene  MaMe  hal  nach  ra- 
schem Uricalten  eine  metaUglftncende,  rotbbranne  Oberfläche  und  muscheligen,  dun- 
kelbleigraoen ,  gl&nsenden  Bruch  f  nach  langmmem  Erkalten  dagegen  eine  k((rnige, 
bleigrane  Oberfläche  nnd  feinkörnigen  matten  Bruch.  In  sehr  yertheiltem  Zustande 
aus  wässeriger  seleniger  Sfture  (mittelst  verdunntef  schwefliger  Siure  kalt)  nieder-f 
geschlagen,  bildet  es  ein  goldgelbes  HAatchen^  in  minder  vertheiltem  Zustande  er- 
scheint es  als  ein  scharlachrothes  Pulver,  dichter  aua  der  erwärmten  Flüssigkeit  ge- 
fällt, als  dunkelroChes  oder  rothschwarses  Pulver*  Nach  dem  Schmelzen  erstarrtes 
Selen  liefert  bei  dem' Zerreiben  ebenfalls  ein  dunkelrothes  Pulver,  welches  unter  dem 
Pistill  leicht  zusammenbackt  und  Politur  annimmt,  danr  ein  graues,  metallglänzendes 
Aassehen  annimmt«  Dünne  Selen -Ijagea  zeigen  sich  mtt  rubinrother  Farbe  durch- 
scheinend. Wärme  erweiebt  den  KOrper,  hohe  Hitsegrade  machen  ihn  flussig,  und 
er  bl^bt  dann  nach  dem  Erkalten  noch  lange  weich:  unter  der  Glühhitze  geräth  er 
ins  Sieden,  er  stSiht  dann  gelbe  Dämpfe  aus,  welche  nach  Rettig  riechen,  sich  in 
engen  QeflUhen  zu  metaUiscfa  glänzenden  Tropfen,  in  weiten  zu  scharlachrothen  Blu- 
men, an  der  Luft  zu  einem  rothen  Nebel  verdichten.  Seine  Verbindungen  mit 
Sauerstoff  geben:  A.  Selenozyd:  ein  ferblosesGas  von  durchdringendem  Bettig- 
geruch;  JS.  selenige  Säure,  sonst  Selensäbre,  Acide  selenieuz,  SeO':  weiise  lange 
glänzende  Nadeln,  oder  dichte  durchscheinende  weifte  Masse,  schmeckt  rein  sauer, 
hinterher  brennend,  riecht  in  Dampfgestalt  stechend  sauer;  C.  Selensäure,  Acide 
selenique,  SeO^:  im  konzentrirten  wässerigen  Zustande  eine  wasserhelle  Flfissig-^ 
keit.  —  Aus  Selen  und  Wasserstoff  entsteht  die  Hydroselensäure,  Hydroselen, 
fiydroselen Wasserstoff,  Wasserstofi'-Selenid,  in  Gasform:  Hydroselengas,  Selenwas- 
serstoflgas;  Acide  hydroseleniqae,  Acide  sel^nhydrlque,  Selenide  bydrique,  HSe:  ein 
farbloses  Gas,  riecht  anfangs  dem  Hydrothion  ähnlich,  hinterläßt  dann  Trockenheit 
und  eine  stechende,  zusammenziehende,  schmerzhafte  Empfindung  In  allen  Theilen  der 
Nasenschleimbaut,  welche  das  Gas  berührte.  Durch  eine  erbsengrolSie  Blasendes  Ga- 
ses werden  die  Augen  entzündet,  der  Geruch  f&r  mehrere  Stunden  aufgehoben,  dazu 
ein  14  Tage  anhaltender  Schnupfen,  oft  ein  trockner  peinlicher  Husten  hervorge- 
•  bracht.  —  Selen  und  Phosphor  liefern  Selenphosphor,'mit  vielem  Selen:  eine  dun- 
kelbraune, glänzende  Masse;  mit  vielem  Phosphor:  rotbe  durchscheinende  Tropfen,  nach 
dem  Erkalten  bräunlichgelb,  krystallisch.  —  Selen  und  Schwefel  verbinden  sich  zu: 
A.  Seienschwefel,  S'Se:  rothe  Masse;  B.  Selen  in  VitrioK^I:  klare,  grdne 
Lösung,  Anderweitige  Verbindungen  geht  Selen  mit  Brom,  mit  Chlor,  mit  den 
Metallen  und  dem  Cyan  ein. 

Flaoreum^ 
Fluor,  Fluorine,  kommt  in  der  Natur  nur  in  geringer  Menge  vor;  es  wird  im 
FInIsspath  angetrofi'en,  außerdem  im  Fluor-Cerium  und  flufiwaurem  Cerium,  im  Topas, 
Kryolitb,  Warwlckit,  Ytterocerit,  znnl  Tbeil  im  Fluorapatit,  Wagnerit,  Amblygonit, 
Wawellit,  imKarpholit,  iip  Chondrodit^  in  der  Hombleode,  im  Pyrochlor,  auch,  Breit- 
haupt',  Harkort ',  im  Feldspath  und  den  verwandten  Fossilien,  femer,  Erdmann', 
als  Fluorkalcium  10  den  Zähnen,  vden  Knochen  und  im  menschlichen  Harn.  Spuren 
von  Fluorsillciom  finden  sich  in  vielen  Pflanzen,  G.  Wilson^,  namentlich  in  den 
Stengeln  der  kieselerdereichen  Gramineen  und  Eqnisetaceen.  Es  ist  ein  für  sich  kaum 
darstellbares,  das  Glas  und  andere  Gefäfse  angreifendes  Gas,  welches  ei- 
genthümlich  und  unangenehmer  als  Cblor  riecht,  auch  mit  Boron  und  Silicium  per- 
manente Gase  bildet.  —  filit  Wasserstoff  giebt  dasselbe  die  Fluorsäure  oder 
Flufssäure,  Flufsspathsäure,  Spathsäure,  Fluorwasserstoflsäure,  Acide  fluorique, 
Acide  hydrofloorique,  Acide  fluorbydrique,  HF:  eine  wasserbelle  Flfissigkeit,  mit  ei- 
nem stecbeoden,  auf  die  Athmungsorgane  sehr  nachtheilig  einwirkenden  Geruch;  In 
äufserlicher  Anwendung  macht  schon  der  Dampf  Schmerzen  unter  den  Nägeln,  kleine 
Tropfen  erregen  auf  der  Haut  weifse  Flecke,  welche  unter  heftigen  Scbmerzen  sich 
Id  eine  Eiterblase  erbeben  und  oft  Wundfieber  veranlassen.  ^  Fluor  und  Boron 
bilden:   A,  Fluorboron,   FInorborongas,  flufiiboraxsaures  Gas,  Gas  fluorborique, 

1)  Poggend.  Add.  1853.  XC,  66.  |        3)  Jouro.  f.  pr.  Chem.  XIX,  446. 

2)  Ebeodas.  1827.  IX,  179.  |       4)  Ediob. new philsoph.  J  1852.  LIII, 3d6. 
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BF':  eis  farbloses  Gm^  es  ist  Dicht  brennbar,  miterbait  die  VerbreBBung oiobt,  riechi 
stechend,  dem  Flnorsiliciamgas  ftbnlicby'-h^UJbst  ersticlcend,  röthet  die  Jjaclun«slinkt«r, 
▼eriiohlt  schnell  organische  Stoffe,  erzeugt  in  feochter  Luft  einen  angemein  diokea 
weifsen  Nebel,  wird  von  Wasser  rasch  und  unter  beträchtlicher  Brhitsnag  aulJseDÖni- 
men,  stellt  dann  dar:  B,  flufssaure  Borazsäure,  BO',  3HF:  mit  700  Malh  Fioor- 
borongas  yerbundenes  Wasser  hat  ein  spezifisches  Gewicht  von  von  ss  1,770,  ist 
farblos,  rauchend,  dlig,  wirkt  sehr  fttzend,  verkohlt  organische  Stoffe.  —  Fluor  nad 
Phosphor  bilden  Flnorphosphor:  eine  farblose  rauchende  Flüssigkeit,  Dumas  '»  — 
Fluor  und  Schwefel  bilden:  A.  Fluorsohwefel;  B.  schwefelsaures  Fluor- 
bor on,  letzteres  wenn  Vitrioldl  von  1,8 so  spezifischem  Gewicht  50  Mais  Flnorto- 
rongas  aufsaugt,  es  ist  ein  dickflüssiges  rauchendes  Gemisch,  fluchtiger  als  reines 
Vitrioldl.  —  Fluor  und  Selen  lieferil  Fluorselen:  Krystalle,  weiche  si^  in  kon- 
asentrirter  Fiulteäure  lösen»  durch  Wasser  aber  sogleich  zersetzt  worden.  —  Mit  den 
Metallen  bildet  Fluor  die  Fluormetalle,  hyp.othetiseh  trocken  fluCssauro  Meüülozyde, 
Flnol'ures,  Flnates  secs,  unter  welchen  Fluorsilieium  gasförmig  erscheint |  dies»- 
deren  haben  Aehnlichkeit  mit  den  Chlormetallen;  sie  lösen  sich  in  Wgsser  zu  ge* 
wässerten  Fluormetallen,  fiufssauren  Salzen,  Hydroflnorsalzen,  flsorwas- 
serstoffimuren  Salzen,  Hjdrofluates,  Fluorhydrates,  und  greifen  dann  Glas  an* 

1)  Aon.  de  ciiim.  et  de  pliyi.  XXXI,  435. 
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J^Lachen.      535.  651.  836 

AaniUe-Bad. 

543 

Abich. 

^    536 

Abadejo. 

385 

Abano.             535.  651.  836 

Abbadia  San  Salvador«.    545 

AbbijoDa. 

87A.1 

Abbijonoth. 

37A.1 

Abcdaria. 

18.  19 

AbdellaTi. 

206 

Abendlichlnelke. 

103 

Abeododke. 

103 

Abortiva. 

4 

Abensberg. 

536 

Abtnttcrabeo-Gas. 
AbsQgskaDäle-Gas. 

950 

951 

Acaciae  flores. 

-  192 

Acams  Galeopterarum 

390 

-  domesdcns. 

390 

537 

Aceial. 

843 

Acetainid. 

921 

Acaate  de  Mclhyl^e 

842 

cb1örur6. 

594 

-  -  -  perchlor^. 

592 

-  m^hylique. 

842 

Aceton. 

843 

Acetonitril.  ^ 

921 

Acctam  aoiisepticuin. 

84 

-  aroroalicam. 

84 

-  Cantharidum. 

893 

-  Colcbici. 

471 

-  epispasticum 

393 

-  florum    Liliorum 

conval- 

)iom. 

94 

.-  Rutac. 

84 

-  Scilla«. 

126 

AcetylcUorid.  591 

Ace^chlorur,  salzsaures.  591 
Acetjlcbloror  -   Ghlorwasscr- 
ttofr.  591 

Acbillea  Ageratum.  12 

-  Eupatorium.  12 

-  PuriDica.  12.*  58 
Acbilleom  lacinulatom.  794 
Achselmaonsteio.  836 
Achjna.  313  A.i 
Acfajrophorus  maculatus.  40 
Aclcnlay  hb.  97  A. 
Acide  ac^dqae  moDochlorur^ 

593 

-  allantoiqae.  922 

-  amoiotiqoe.  922 

-  asparamiqae.  922 
*  aspartiqae.  922 

-  azotique.  919 

-  asulmique.  924 

-  bichlorozaliqoe.  594 

-  bromiqoe.  807 

-  bromitoniqae.  809 

-  broiDoph^Dasique.  809 

-  bromoph^n&ique.  809 

-  bromopbenisique.  809 

-  bromotricoDiqae.  809 

-  butyroDitriqae.  921 

-  carbomethyliqac.  840 

-  carboneuz.  843 

-  carboojqoe.         889.*  893 

-  carboTinique.  842 

-  cblorac^tiqoe.  593 
-~  chlor^tbasique.               ^593 

-  cblorocyaoique.  922 

-  cbloroDic^ique.  595 

-  chloroph^6sique.  595 


Adde  chloropb^isique.  595. 

-  chlorophÄusiqac.  595 

-  cblorosucdnique.  594 

-  chloroval^risiqae,  595 

-  chloroval^rosique.  595 

-  cbloroxalique.  593 

-  chloroxalvialqo«.  594 

-  -  aohydre.  593 

-  chlorox^lbique.  594 

-  chloroxycarbooiqoe.  592 

-  crayenx.  893 

-  eqoUetique.  841 

-  ^herophosphorei».  842 

-  ^ibiooique.  842 

-  ^thylique  solfur^  842 

-  eachroiqae.  922 
.  flaorbydrique.  953 

-  fluorique.  953 
'  forinique.  840 

-  hydriodique.        640.*  661 

-  hydrioqae  lodur^.  661 

-  hydrobromique.    807.  829 

-  hydrofluorique.  953 

-  bydrobromiqae  brom^.  807 

-  faydroft^lÖDiqae.  953 

-  faydrosulfoiDelloDique.  922 

-  jatropbiqoe.  219 

-  iodhydriqae«  ^0.  661 

-  lodique.  661 

-  is^thioDiqae.  842 

-  Iiihi<|ae.  923 

-  maleique.  841 

-  nialique.  841 

-  mellamiqae.  922 

-  mephiiique.  889.  893 

-  m^Ucetiqoe  bicblor^.  594 

-  ni^taceiooilrique,  921 
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Register. 


Acidc  mctholiquc  bidilorosul- 

furc.  841 

-  -  chlorosulfur^.  881 

-  -  sulfur^  840 

-  trichlorosulfar^.  841 

-  muriatique  oxygeD^.  585/ 

630 

-  -  suroxyg^d.  630 

-  Di^^ique  monochltfrd.  595 

-  nitreuz.  919 

-  nitrique.  919 

-  oxalique.  843 

-  ozalvioiquc  843 

-  oxamiqae,  921 

-  oxiodique«  661 

-  pernitreaz.  919 

-  pho&pboviniqae.  842 

-  pyromalique.  841 

-  pyrosorbique.  841 

-  sdldnhydriquc.  953 

-  sel^nicux.  953 

-  sclcniqac.                  18.  953 

-  sacciDiqucquadrichlord.594 

-  sulFacdciqoe.  842 

-  sulfacdtyliqoe.  842 

-  sulfocarb^thdoiqae.  842 

-  sulfocarbo-metbyliqae.  840 

-  sulfocarbonique.  532 

-  salfocarboviniqae.  842 

-  fulfoforiniqo«.  840 

-  -  bichlord.  841 

-  -  cblord.  841 

-  -  tricMor^.  841 

-  sulfomelbyliqoe.  841 

-  sairosinapiqae.  69 

-  suKovinique.  842 

-  arique.  923 

-  violacique.  145 

-  virginöique;  115 

-  zantbiqae.  842 
Acidula  bazucbensis.  875 

-  dubovensis.  876 

-  klokczensis.  876 

-  nagy-SKalokcDsis.  876 

-  nco-IubloTiensu.  876 

-  osztrovskcnsis.  876 

-  recftkcDsis.  871 

-  rusbacbeosis.  876 

-  tareasis.  871 
Acidum  aerom.        889.*  893 

-  boracicum.  952 

-  bromicucD.  807 

-  cabtncicum.  186 

-  cainaniuro.  186 

-  Caiocac.  186 

-  carboDicum.        839.  889* 

-  -  liqpidam.  899 
^  -  carboDosuiD.  843 

-  cbloricam.  589 

-  chloro-nitrosam.  597.  920 


Acidam  cretae.         1 

S89.* 

893 

544 

-  forroicarum. 

425 

-  delle  Galdine. 

644 

-  formicicom. 

425 

-  dt  Gamara. 

541 

-  bydriodicurn. 

.640 

-  del  Gesalpioo. 

877 

-  bydrobromicam. 

807 

829 

-  ferrata. 

877 

-'-  aquosum. 

830 

-  della  Fontaccia. 

535 

-  bydrobroiDpsuro. 

807 

-  forte. 

545 

-  bydrocbloratum. 

589 

-  de'  Lipposi. 

645 

-  bydrocyanatam. 

808 

-  deila  machina.  , 

545 

-  bydroiodicuiD. 

^ 

661 

-  -  Madonna  a  Papiano 

877 

-  bydroiodinicum. 

640. 

♦661 

-  roarda. 

541 

•  bydrotbioDicam, 

552 

-  marza. 

541 

-  bypopbospborosum. 

509 

-  di  Montepnlciano. 

544 

-  mepbhicum. 

893 

.  della  Nave  delPinfemo.  877 

-  muriaUcuiD. 

589 

-  del  Palazzo. 

544 

—  oxygenatum. 

585 

598 

-  del  Palazzo  al  Piano. 

545 

gazosura. 

585 

-  della  Penna. 

541 

liquidum. 

598 

-  della  Perla. 

541 

-  nitricum. 

919 

-  dei  Pisciarelli. 

545 

-  nitrosum. 

919 

-  del  Poggio  Bagnoli. 

877 

-  oxalicum. 

843 

-  media  Putcolana. 

545 

-  oxycbloricum. 

689 

-  puzzola    dell'    Abbad 

ia  S. 

-  phospboricum. 

509 

Salvadore. 

545 

-  pbospborosum. 

509 

-  Raineriana  Euganea. 

635 

-  salis  depblogisticatum. 

585. 

-  del  Ravanasco. 

537 

_ 

598 

-  de  Rio  meo. 

541 

—  byperoxydatum. 

585 

>  salala  calda. 

641 

-  -  oxygenatum. 

585 

-  di  San- Albino. 

544 

-  siDapiDicuro. 

72 

-  di  San-Andrea. 

877 

-  subnitrosora. 

919 

-  di  San-Glemente. 

877 

-  sulpbnricum. 

551 

-  di  San-Daniele. 

535 

AckcrbabDeDfufs. 

457 

458 

-  Santa.                      541 

644 

A'ck«rbollunder. 

193 

-  di  Santa- Agnese. 

544 

Ackerkielte. 

339 

-  di  Sanla-Fede. 

535 

Ackerkobl. 

28.  29 

-  della  SelTa  Penigina. 

877 

Ackerlicbtröslein. 

103 

-  di  solfo. 

536 

Ackerredig. 

29 

-  solfurea  freddadiSiCDa.  545 

Ackerrofsschwanz. 

371 

-  subeveni  homini. 

545 

Acker-TSscbclkraut. 

29 

-  della  vergine. 

635 

AckerveilchcD. 

174 

-  VesuTiana  Nunziante. 

877 

Ackerwinde. 

200 

'  -  della  Vialla. 

535 

Acmella,  hb. 

18 

-  di  Zoppa  d'uoroinl. 

545 

-  roauritiana. 

19 

Acqui. 
Acria. 

537 

-  repeos. 

19 

1 

Aconitum.       '^ 

155.311 

Actaea  brachipetala. 

155 

-  (Gapparis). 

'37A.2 

-  Gimicifuga. 

156 

-  (Colchicum). 

468 

-  racemosa. 

155 

-  (Doronicuro). 

HA. 

Acns  veneris. 

98 

Acorus  adulterinos. 

93 

Adamas. 

854 

-  Calamus. 

658 

Adelheidsquelle.         651 

836 

-  palustris. 

93 

Adelholzen. 

543 

-  vulgaris. 

93 

Adenandra  crenaU. 

79 

Acqna  acetosa. 

877 

-  serratifolia. 

7» 

.  dell'  Aitora. 

537 

Adcnanthcra  PaTOnia. 

147 

-  dcir  antro. 

545 

Adiantum  aureom. 

431 

-  del   Bagoacdo   delle 

Bag. 

'A6(Kfi.                        452  A.c 

nora. 

545 

Adonis  aesiivalis. 

461 

-  dcl  bagno  Gi^succini. 

644 

-  anomala. 

460 

-  del  bagno  di  Pelago. 

537 

apeooina. 

460 

-  bona. 

661 

877 

-  autumnalis. 

461 

RegisMr. 
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AdoDis  capcasis^  460 

-  flamraea.  461 

-  gracllls.  460 

-  fibirica.  460 

-  verpalis.  431.  460* 

-  vesicatoria.  460 

-  villosa.  460 

-  wolgensis.  460 
Adorno.  635 
Adoun  •  640 
AdraiQiti.  638 
Aehrenlilie.  365 
läfCiwoif.                     451  A.  2 

-  To  fi^ya,  461 A.  12 

-  to  fiix^ov.  451  A.  0 

-  T^iTov.  449  A.  2 
AeolsbroDDen.  872 
AepfelsSiire,  brentliche.  841 
Aer  atmosphaericos.  940 

-  commanis.  941 

-  CoogeUtas  corpomm .  929  A . 

-  dephlogisticatus.  912 
.  factitios.                         989 

.    .  fcrmentatioiie  genitos.  892 
.  fixus.  889.*  892 

*  iDflamrnabilis.  0j29 

-  roepfaiticns.  893 

-  tiitrosoj.  928 

•  oxymuriahctis.  685 

-  phlogisticatas.  918 
.  vilalis.                              912 

'Aeoir^,  369  A. 

AeskaliDsaore.  102 

Aetben.  841 

Aediengas.  841 

Aether.  841 

-,  gepbospborter* '  610 

-,  salpetrigsanrer.  921 

-,  scbwefligsanrer«  842 

Aether  canibaridati«.  392. 393 

-  chlorieiis.  690 

-  kydnodicus.  648.  661 
.  bjdrobromiciis.    808.  831 

-  hydrochloricas.  690 

-  lödt  pbospboricuf.         649 

-  iodiQicos.  742  R. 
.  ioduratus.  742  R. 

-  lignosus.  842 

-  nitnciis.  921 
'  -  pbospborattis.     609.  610* 

-  sulfiiricafpbofphorauu.510 

-  tribasic  boracic.  842 
Aetberalcblorld.  591 
Aetberin.  841 
Aetberkleesaare.  843 
AecherkobleosSore.  842 
AetberozalMure  843 
Aetberoxainid.  921 
Aetbcrpliospborige-Säure.  842 
Aetberpliospborsäure.          842 


AetberscWefekSnre.  842 

AclkioDsäore.  642 
Aetbiop$  grapbiikoj.  853  A.  i 

-  Tegetabilif.  636.  649* 
Aethosa  Cvoapioiii.  97 
Aethylamylanilin.  923 
Aethylaniliir.  923 
Aetbyloxyd ,       allophansaaref . 

-        921 

-,  ameiieosaares.  842 

-,  borsaures.  842 

-,  cbloressigsaare^.  694 

-,  kieselsaures.  842 

-,  kleesaures.  843 

-,  kohlensaures.  842 

-,  oxalsaures.  843 

-,  salpetersaures.  921 

-,  salpetrigsaures.  921 

-,  scbweBigsanre».  842 

-,  fibercblorsaores.  593 

AeihjIsuHhydrat.  841 

Aetbylsnlför^  841 

Aetxsalbe.  422  R. 

AetKsublimat.  697 

Affenschfidel.  39 

AffodiL  369 

Afibdilien.  366 

Afirikane,  drüsige.  318 

Afterkäfer.  375 

Agaric.  .    241 

Agarico.  241 

Agaricuro  albnm.  241 

-  -  praeparatum.  242 
Agaricus  acris.  184 

-  dryinui.  241 

-  ostreatus.  241 

-  piperatus.  184 
'AyoQiMOP.  241 
Agare  amen'canji.  327.  368* 
Ag^oile.  922 
'Ayrigaro  p,  1 2  A  .  4 
Ageratum,  hb.,  flor.  12 
Aghaloo.  637 
Agiasma.  643 
Aglarkraut.  382 
Agiio  commune.  29 
Agnano.  875 
"Ayovov,  95  A.  4 
*AyovXoPüiQM,  223  A.  2 
Agriopbyllum.  17  A.  2 
'A/Qtoirilivov.  497  A. 
Agrostis  laneeolata.  368 
Aguas  Galdas.  636 
Ahonlkoble.  881 
Ahosal.  647 
Aicb.  651 
Aldipso.  536.  651 
*><iy/T*«.  369  A. 
Aigoes-Boanea.  644 
Aigues-Chaudes.  640 


Aa  cuhiv^.  29 

Ailhaud's  GeheimpuWer.  270 
j^a  "A^tuq,  147  A.  i 

jilfia  6^&aifiov.         869  A. 
Air  atmosph^ique.  ^941 

•^  respirable.  913  A. 

-  vici^.  918 

-  ntal.  913  A. 
Aitora.  537 
A».  651- 
Aix-en-Savoie.  641 
Aix>-Ieft-bains.  641 
'Aueu^v.  95  A.4 
Akaju.  40 
Ancdv<pfi,  462  A.  6 
AkA&ienbaum,  uaaehtcr.  146 
Akhund.  152 
Akiboth.  647 
'AitvtiüToq.  464  A.  4 
'AkQpnov  iq>iifttfOP*         468 

"  udnncti^»  37  A.  l 

-  no^odso//^.  11  A. 
AkonitsSnre.  372 
'Attqotp&cdfji^.  104  A.i.  312 

A.i 
l/fxTiy.  193  A.  3 

Akum.  162 

Akusemai.  -    104 

"Axvoop.  447  A.  1 

Aland.  41 

Alanginm   decapetainm.    147. 
186* 

-  hexapetalom.  147.  185* 
Alant,  grölst.  42 
Alantin.  43 
Abntkamfisr.  43.  44* 
Alantrot.  41 
Abnutarkemehl.  43 
Alantwursel.  8.*  41.*  365 
Alaria  escolenta.  676 
Alban.  873 
Albertshofen.  543 
Albucns.  366  A. 
Albttsao.  547. 
Alcafache.  642 
Alcaligbie.  918  A. 
Alcamo.  641 
Aleohol  Aloet.                   234 

-  Ammoniae.  et  Guafaci.  348 
.-  Gantharidora.  392 

-  Coehleariae.  65 

-  Formicarom.  *425 
.  Gari.  235 

-  Helenii  compositum.       44 

-  lodi.  666 

-  Sniphuris.  532 
Alcoolatum  de  Cochkarta«  66 
Aldehyd.  841 
Aldehyd- Ammoniak.  *  921 
Aldehydcblorid.  591 
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Begbter. 


Aldehyde  chlort.  6#2 

Aldcbydencfalorur  -  Chlorwas- 
serstofr.  591 

Alder-bark.  367 

Aleppo-Senna.         189.  247* 
Alenriles  brasiliensis.         221 

-  tribola.  221 
"Mytitii.  30  A. 
Alhindra.  537 
All.  541 
Alica.  877 
""jihManaßov.  369  A. 
"AlfuMv,  105  A. 
AltDda.  226  A. 
"AUtTfia  (Aniica).  47 

-  (Plaots^).  447  A.i 
Alisma.                 47.  447  A.i 

-  Plantago.^  447 
AlkalicD,  Weinsäure.  309 

-  sitroneosaure.  309 
Alkalucb-saliDiftche     Mineral- 

wasser,  lodbaltige.  651 

Alkarsin-Bromkakodyl.       809 
Alkarflo-IodkakodTl.  662 

'Mn^ai^.  447  A.  i 

Alkohol  8.  Alcohol. 
AUamandacathartica.  154.203* 

-  grandifolia.  '  154.  203* 
AlUntoin.  922 
AilantoiMlure.  "  922 
Allecriin  brabo.  36 
Allennaniuhaniisch.  35 

-,  runder  94 

AUevard.  540 

AUiaria,  hb.,  aem.  24 

.  officinalis.        24.«  31.  71 

-  vulgarif.  24 
AUium,  radii.  29.*  364.  455 

-  Ampdoprasum.  34 

-  arenarinm«  34 

-  atcalonicum.  34 

-  Cepa.  32.*  33 

-  deacendeuf.  34 

-  Dioacoridia.  35 

-  fistuloaum.  34 
•*  magicum.  35 
.  Moly.  35 
.  monspeasulannoi.             35 

-  roultibulbosnin.  >  35 

-  nigrum.  35 

-  oleraoeum.  35 

-  OphiosGorodoo.  34 
*  Pormm.  34 
^  aatiTum.                  29.*  30 

-  ScboenopraauiD.  34 

-  Scorodopraaum«  34 
>  apecioiaum.                       35 

-  aphaerocephalum.  34 
«•  aubhirauluni.  35 

-  nrsinum.  35 


Allium  veronenae. 

-  Yictorialis, 
AUobrogum  aqnae. 
AUophansinre.     . 
AllophauTineater. 
AUozan. 
AHoxanaSure. 
AUosantin. 
AUjlsnlfocyan. 
Almiis. 
Almeida. 
Alnerick. 
Alnus  baocifera. 

-  Bigr«* 

Aloe  182.* 

-,  Sehte. 

-,  Shrige. 

-,  arabische* 

-,  baumartige. 

-,  gemeine. 

-,  giSnaende. 

-,  mfitaenförmige. 

-,  türkische. 

-,  westindische. 
Aloe  arborescena. 

-  barbadensis. 

-  caballina. 


-  capensis. 

-  Gommelyni. 

-  communis. 

-  elota. 

-  firuticosa. 

-  indica. 

-  insuccala. 

-  lou. 

-  ludda. 

-  mitraeformia. 

-  de  Mocha. 

-  peribliata. 

-  purificata. 

-  rosata. 

-  ainuata. 

-  socotorina. 

-  apicata. 

-  vera. 

-  violata. 
•  Tulgaris. 

Alod>itter. 


34 

35 

541 

921 

921 

922 

922 

922 

70.*  922 

873.  874 

541 

547 

194  A.I 

194 

227 

227.*  430 

228* 

228 

228* 

228 

228 

229 

228 

229 

^  228 

228.  229* 

228.  230 
230.  233* 

230 
228 
228 
227 
228 
229 
229.  230.  233* 
228 
228 

229.  230 
228.  229* 
230.  233* 

228 
233 
228 
228 
22a*  229 
228.  229* 
228 


228.  229* 
1.  180.  230.  231. 
232* 
Aloeblauer.  Ig3 

Aloeelixir.  s      234 

Alocpillen,  aaffranhallige.'  236 
Aloepnrpur.  231 

AloeresinsSore.  231 

Alo^.  -  227 

AloesSure.  230.  281 

Aloetin.  180.  230.  232* 

Aloetinamid.  231 


AloettnsSare.  230.  231.  232* 
Aioewein.  235 

Alotn.  230 

Aloisins5ore.  232 

Aloisol.  232 

'AloaxoQoScp.  37  A.  2 

Alpenrose.  371 

Alpinia,  rad.  311 

-  eialuta.  158 
Alpreada.  542 
Alsö-Micsinye.  874 
Alsö-Yataa.  540 
Alstroemeria  Salsilla.  314 
AkhSin.  922 
"AXvnop.  192  A.I 
Alypnm«  folia.  192 
Althionsaure.  842 
Ahsohl.  875 
Altwasser.  875 
Alvanen.  543 
Alwai.  227 
Amalienbad.  538 
AmalinsSure.  924 
Amand.  540.  544.  874 
Amaryllis  disticha.  157 
Ambra,  graue.  92 
Ambrosia  artemisiaefoli«.  12 
Ame  des  articnlatioaa.  469 
Ameise.  379.*  423.*  466 
Ameisenither.  842 
AoMisenchlorformester.      593. 

841 
Ameisenibrmestcr.  841 

Ameisengeist.  425 

Ameisennaphtha.  842 

Ameiscnftl.  424 

AmeisensSnre«  1.  356.  424. 
-  425.*^44.  453.  840 
Ameisensaures-Aethylosjd.842 
Ameisenspiritua.  425 

Ameisenvmester.  842 

Amellua.  0  A.  a 

Amenta  uvae  marioae.  103 
Amid.  919 

AmidochrysammiBaroid.  231 
Amjdochtysamminsinre.  231 
Amidophäiase.  923 

Ammelid.  922 

Ammclide  snllnr^  922 

Ammeiin.  922 

AmmoB,  trocken -acfawefidaan- 

res.  920 

-,  trocken -awei^Mh-aehwd'- 

ligsaures.  919.  920 

-,  terAidslichea-achwcfidsMH 

res.  920 

AmmoBiacnmcarboBicam.  919 

-  bydrochloratnm.   597.  920 

-  hydrodilonturo     lemtom. 

•     697 


Register. 
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Amrooniftcani  euprico-jolpbcr- 
ricuiD.  652 

-  nitrieom.  920 
Ammoniak.   427.  466/  919. 

930.  945 
-,  athcroxdsauret,  921 

>,  aiklerlhalb  •  kohlensaure. 

.  919 
-,  boraztaares.  919 

-,  brooManrci^  920 

-,  chlorsanres.  920 

>,  fluCisaiires.  920 

-,  hydriodiges.  662.  643.920 
-,  hydnod«aares.  642* 

-,  hydrothioniges.  919 

-,  iodtaurcs.  662.  920 

-,  kohUnsaares.  309. 864.950 
-,  roetaphotphorsaiires.  919 
-,  pbosphorsanres.  919 

-,  photphorigsaures.  919 

-,  pyropho^[»borfaiires.  919 
-,  talpelersaurcs.  920 

-,  salpetrigsaures.  920 

-,  salzsaures.  920 

-,  schwefelsaures.  920 

-,  schwefligsaures.  920 

-,  selenigsaures.  920 

-,  sückschwefelsanrea.      920 

-  ^  uberchlorsanres.  920 
-,  unterchlorigsaures.  920 
-,  unterhTdriothioniges.  919 
-,  nnlerphosphorigsaures.919 
-,  unterschwcfelsanres.  920 
-,  unterschwefligsaures.  919 
-,  weiokleesaures.  921 

Ammoniakflüssigk.,  bemstein-, 
oanre.  309 

.,  essigsaure.  309.  311 

Ammoniakgnroroi.  430 

Ammoniak-Hydroselen.  920 
Ammoniak-Phosgen.  920 

Ammoniak-Phosphorozyd.  919 
Ammoniaqne  val^que.  923 
Amroonii  iodidum.  642 

Ammonium.  919 

-,  iodwassersioflsanres.  642 
Ammonium-Iodid.  643.*  920 
Ammonium  -  Sulfokarbonat. 

Ammonium  hydnodienm.  642 

-  iodaluro.  642.*  920 

-  sulphuratum.  552 
•  sulphuricom«  920 

AmnioMinre.  922 

*Afintl6n(ii»ao¥.  34  A.  5 

"AfUtkXoq  ay^üu  207  A. 

,' UvKti.  207  A. 

-  fUXmPft,  207  A. 

-  jlfM^rctoc*  207  A. 
jifupißtor.  227 


U^M»^.  24A.1 

Amfkelbeerdom.  256 

Amudaras.  538 

Aronletum  praeserratorium  an- 

tiloimienm.  468 

Amylamin.  923 

Amylamine.  923 

Amylanilin.  ^  923 

Amylen,    bromwasserstof&au- 

res.  809 

-,  iodwasserstoAsanres.  662 
Amytharnsloff.  923 

Amyliaqoe.  923 

Amylum  iodatnm.  638.*  660 
Amylurathan.  923 

Amylur^  923 

*A¥aßainq,  372  A. 

Anacampseros.  449  A.  a 

Anacardium  occidentale.      40 

-  Orientale.  41 
Anacydus  officinaram.  43. 56  * 

-  Pyrethrum.  56 
Anaduir.  542 
'AfayciXkla,  369  A. 
Anagallis»  hb.           20.  368* 

-  aquatica,  hb.  20 
.  artensis.  197.  368.*  369 
^  coemle«.                         869 

-  MoneUi.         v  369 

-  phoenieea.  3B8 

-  ponicea.  869 

-  purpurea.  869 

-  rubra.  368 

-  mssea.  369 
'utfy<i}7Uoc.  95  A.  4 
Anagyris  foelida.  158.  191* 
Anakardiennüssc.  448 
AnakardiensSure.  40.*  448 
Anakardsiure.  40 
*A¥Wi%6(^%wß,  94  A .  1 
Anapama-mal.  107 
"Avd^qtfov,  39  A.  6.  95  A.  7 
Anacrhionm.  95  A.7 
'AmtoXuto9.  812  A.  4 
Anchietea  aaluUris.  146.  185* 
Ancenlom.  210  A. 
Anda-a^n.  221 
Anda  brasüicBsis.  221 
Anderthalb-Chloreisen.  597 
Anderthalb  -  Chlor^hleastolF. 

581.*  590 
Andersdorf.  875 

Andira  inermis.  188 

-  racemosa.  ^  189 
.  retosa.  188 

-  surinamensis.  188 
AndorOy  weiüier.  42T 
*Av9^^fa!^%q. .  185  A.  i 
'Atdoarvfi   aroia.   225.  A.i. 

449  A.2 


Andras,  875 

Androdamas.  547 
Andropogoo  halepensis.  358 
Androsaemum  ofBcinale.      36 

ji^S^oecuftov»     35.  36A.3.4 

Androsace  bctea,  ,  370 

-  masima^  370 

-  septentrionalis.  370 
*Av9fm9fi.  103  A.  3.  460  A.  4 
Anemone.  103  A.  4 

-  apennina.  460 

-  corooaria.  460 
.  hdleboniblia.  460 

-  hepatica.  460 

-  nemorosa.  459 

-  palens.  460 

-  pavonica.  460 

-  pratensis.  460 

-  pulsatilla.^  460 

•  ranuncnloides.  460 

-  sibirica.  460 
•*  siUestris.  460 

-  stellata.  460 

•  trilobaU.  460 

-  iritcmata.  460 
Anemonöl.  460 
Anemonsanre.  460 
Aoerick.  547 
Anerit.  547 
Angelica  tree  bark.  315 
Angelin,  cort.  189 
Anguicida.  185 
Anguria  Citrullns.  206 
Angurie.  206 
'ApUfftw^.  312  A.  4 
Anilhamstoff.  923 
Anilin.  923 
Anilinschwefelanre.  923 
AnilocyansSure.  923 
Anima  pulmonum.  547 

-  purgantinm.  269 
Animal  chareoal.  845 
Anisschwefelbalsam.  556 
Aniskörbel.  ^  .98 
Anobinm  panicenm,  390 
^A^mfU,  382 
Anonis.  382 
Anorvus.  *  194  A.  1 
^Afo^fßiati,  ^  9A.3 
Anthelmintica.  2 
Anthemis  Pyrethrum.  66 
Anthericnm.  366  A. 

w  Abama.  365 

-  bicolor.  157.  187* 

-  Liliago.  365 

-  Liliastraro.  366 
"  ossifiragum.  866 

*Ap^i^wo<i,  366  A. 

"AM&4oit  366  A. 

Anthokirrhin,  39 
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AntlioxantbiD.  80 

Anibracit.  83a  855* 
AoUireoaf  imueanmi.        390 

Anthriacoi.  97  A. 

-  CMicalU.  97 

-  CerefoIiuiD.  97 

-  sylTestris,  97.  98A.1 

-  vulgaris.  97 
"Av&QUfKoq,  .  97  A. 
Aoüdesma  alcxilenum.       318 

-  Bunius.  318 

-  zeylaoicain.  318 
AnUmoochlorid.  597 
Antimonchlorur.  597 
AotamoDium  iodaloiD.  663 
Aolimoooxyd  -  dreifach -Chlor- 
antimon. 597 

'Av%£0Qivov.     39A.(^  95  A.  7 
Antirrhinum,  hb.  39.  95  A.  7 

-  Cymbalaria.  39 
.  Elaune.  39 

-  Linaria.  39 

-  majos.  39 

-  Orontiam«  39 
•>  spariam.  39 

-  vulgaris.  39 
Antispodium.  878 
Antogast.  875 
Antoniusstein.  873 
Aatonskrant.  39 
Anxah  124 
Alandtrot  41 
Ahgris.  •  457 
Apalachine,  hb.  367 
^Anai^lrtf.  338 
Aphrodisiaca.  4 
"An^ii.  '  225  A.t 
Apiiim  agreste*  457  A. 
Apöcynin.  136.  154* 
Apoc^nm«  vad.  .163 

-  androsaemiroliain.  154 

-  cannabinum«  154 

-  pubescensk  154 

-  tertium.  203 

-  Tenetam.  154 
Apoglacinsaore.  ,  44 
Apolinuro.  463  A.  i 
Aponi  aqaae.  635 
^AnonXevfiovo^.  269 
Aposepedin.  924 
Aprilblnme.  459 
Apnthahnenfufs.  459 
Apnis.  93A.1S 
Aposcnia  antiscorbnticiiai.  65 

-  (|coniposttom)  Fdtsii.  829 

-  (compositum)  tndatorium. 

32a  a47* 

•  pitrgans.  251 

Aqua  addi  carbonici.         899 

-  -  -  camibrata.  900 


Aqua  addo  carbonico  satunta. 
899 

-  acidala  com  bicaibonaie  ao» 
dien.  900 

*  -  -  roagnesico.  900 

-  -  -  potassico.  900 
->  -  dobovensis.                 876 

-  simplicior.  899 
.  aerata.  899.  900 
.  -  alkalina.      ,  900 

-  Anemooea.  460 

-  azotic«  oxjgenata.         928 

-  bakovarensis.  871 

-  bruckenavcosis.  872 

-  benedicta  composita.  335  R. 

-  bicarbonatis  sodae.        900 

-  cantarella.  465 

-  carbonata.  899 
"  carbonatii  potassae  acidala. 

900 

-  carbonica.  899 

-  -  acidala.  899^ 

•  -  alkalina.  900 
.  •  magnesica.  900 

-  -  natronata.  900 

-  Chaerefolii«  97 

-  chlorau.  598.*  630 

-  Ghlori.  588.  598* 

-  chlorinica.  598 

-  Cochleariae.  65 

-  Corsi.  335  R. 

-  fibisensis.  874 

-  formicarum.  423 

-  hydriodica.  751 

-  hydrdgenii.  931 

-  javellensis.  '  ^  578 

-  Kali  chlorati.  578 

-  -  chlorosi.  &78 

-  -  hypochlorosi.  578 

-  lazatira  vienneosia.        250 

-  Liliomm  albomm.        107 

-  -  convalKam.  94 

-  litbontriptica.  900 

-  Magnanimitatis.  423 

-  mineraiis  lodnrau.  742  R. 

.  .  743  R. 

-  Natri  bicarbonici.  900 

-  Nitrogcnii  oxydulati.     928 

-  Ononidis.    •  384 

-  ozydata.  917 

-  oxygenata.  917 

-  oxymuriatica.  588.  598* 
.  phosphorata.  524 

-  Rannnculi  «IbL  460 

-  Rnue.  84 

-  Sabinae.  435 

-  Sinapis  nigrae.        68.  78* 

-  aodae.  .  .    ^^ 

-  supercarbonatia  kaüci.  900 
.  -  natrici.  900 


Aqoa    anperearbunatis    aödac 
900 

-  superoxydi  mnriatosi.   598 

-  azelsinycnsis.  874 

-  «sxatoriensis.  873 

-  Toflanae.  39A.  s.  465 
Aqnae  Allobrogam.  541  ' 

-  als6-mitsinyeoses.  874 

-  Aponi.  535 

-  Baleariae  LmomeMes.  536 

-  buxiasenses.  875 

-  caüdae.  540 

-  Domitianae.  541 

-  labrodes.  545 

-  Gratianae.  541 

-  gyugyenses.  872 

-  mereenses«  540 

-  Patavinae.  535 

-  Sclinnniinae.  545 

-  Sutiellae.  537 
'  veteroaolientes.               875 

Aqnilegia,  hb.  451 

-  officinalis.  145 
Aralia  hispida.                    315 

*  nndicanlis.  315.*  327 

«  octophylla.  315 

-  palmata.  315 

-  racemoaa.  315 

-  spinosa.  315 
Axapauk.  876 
Arbor  foeiida.  194 

-  vitae.  429 
Arbre  ik*  chapdet.               205 

'  lU  iknt.  215 

-  Saint  205 

-  de  aang.  215 
Arbose.  206 
Arcannm  des  Rotitra.  295 
Arcara.  196  A. 
Archena.  542 
"Agx^*>^»^'  207  A. 
ArchaosM«.  207  A. 
Arctium  Bardana.               339 

-  Lappa.  339 

-  roajus.  339 

-  minoa.  639 

-  tomentosinn.  ^39 
Ardalea.  542 
Arcgos.  542 
Argemone     mexicana.     216.* 

-       285.  372* 
Argentaria,  hb.  362 

Argcntnm.chloratom.         597 

-  lodatnm.  693 
ArghelbUtter.  249 
ArgussonnenkÜer.  378 
Ana  veela.  449 
AriUaria.  104  A.i.  312  A.i 
'Aifiov.  94  A.t 
Ansaema  Dracontium.       107 


Regster. 


961 


Aruaema  tripfayllom.         107 
UgiciMgop,  109  A.  4 

Arisaron,  gemeinet.  106 

Arisaram  vulgare.    106/  454 
Antdorf.  538 

ArUtolochia  emetica.  149 

-  loDga.  116.  431* 

-  rotunda.  431 

-  Serpentaria.  149 
'IAqxhov.  _  338 
Arie«.  536 
Armadillidiam     commutatom: 

379 

-  depresikim.  379 
Armadillo  offictnarani.  379 
Armajolo.  544 
'yAqfiaXcL.  38A.1 
ArmeomanDeskraat  290 
Anneria  vulgaris.  63  A. 
Armoracia,  rad.          24.*  149 

-  lapathifolia.  2^ 
'  msticana.  25 

Armoracin.  25 

Aniica.       10.*  46.*  92.  311 

-  monlana.        48."^  447  A.l 

-  plauensis.  47.  48 

-  spuria.  9 

-  süedensis.  9 
Amicio.  1.  7.  48.  49* 
Arnika.  46.*  427.  428 
Araikaharz.  49 
Amikaöl.  49 
Araique.  46 
'A^Sq  nvglrfiq.  66 
Arnstadt.  -  65a  836 
Ar5.  535 
Aromatica  acria.  7 
"Agov.  104  A.  6.  106  A.i 
Aron.  105  A. 
Aron,  gefleckter.                 .105 

-,  gemeiner.  105 

Aronin.  91.  105* 

Aronswurzel.  104 

Arp.  538 

Arr^te-boenC  382 

Arrore  da  gagonha.  367 

-  do  male.  367- 
Arsenicara  iodatmn.  663 
Artejo.  537 
Artemisia.  3ip.*  427 
Artem.  ,  650 
Arthanitai  radiz.  150.  196* 
Arthaniün.  1.  20.  180.  197* 
Arthanitsa.  196  A. 
Arthritica,  radix.  20.  21. 
Arts6.  876 
Amm,  rad.      104.*  107.  454 

>  aethiopicnm.  106 

-  Arisamm.  106 

-  bicolor.  106 
STRuapr,  A.  H.  I^  ü. 


Amm  Colocasia. 

106 

-  Dioscoridis. 

106 

-  Dracancnlus. 

106.*  149 

-  esculentnm. 

106 

-  gallicnm. 

106 

-  italicnm.        104  A.  6.  106 

.  roaculatum.  104  A.6.  105.* 

- 

149 

-  mucronatiun. 

106 

-  proboscidenm. 

106  A.  4 

-  tenuifoHnm. 

106  A.  4 

-  triphjllum. 

107 

-  violaceum. 

106 

-  Tirginicura. 

106 

-  vulgare. 

105 

327 

Arando  Calamagrostis.       358 

•  Donaz. 

358 

-  farcta. 

358  A.i 

-  Phragmites. 

358.*  658 

Anneihedench. 

28 

Arsnei-Srailax. 

«     322 

Asa  foetida. ' 

430 

Asarabacco. 

147 

Asarin.       ^  136. 

147.  148* 

Asarit. 

147 

Asaro. 

147 

"Affagov. 

147  All 

Asarum,  radix«  147 

*  163.431 

Asaram  arifoliura. 

148 

canadeasc. 

148 

•  -  europaeom. 
Asartamkamfer. 

147* 

148 

Asanimöl. 

147 

Asche  von  Thicren 

844  A. 

Aschymone  picla. 

191 

Asciano. 

877 

Asciepias  astfamatica.  151.  152 

-  curassavica. 

151 

-  decumbens. 

163.*  316 

-  gigantea. 

152 

•  incamata. 

151.»  315 

-  procera. 

154 

-  prolifera. 

153 

-  pseudosarca. 

314 

-  ^yriaca. 

151.*  315 

-  tuberosa. 

153.*  314 

-  Yincetoxicum. 

151 

-  vomitoria. 

151 

Aselli. 

379 

Asbbj. 

836 

Ashwood. 

535 

Asirrisoi. 

369  A. 

Atrxlemaq, 

151 

Asklepioo. 

151 

Asklepin. 

136.  152* 

AtTKvgoiSh' 

35A.a 

"A^vgov.        35A.a.  36A.4 

Asiap. 

103 

Afparagb. 

922 

AsparaginsSure.  922 

AsparagsSure.  922 

Asparamid.  922 

^AüffoXriov.  ^1 A.^ 

^cwjp«.     ^  196  A. 

Asphodeline  lutea.  366 

*Aaq^6dtXoq.  365  A.  3 

Aspbodeluf .  365  A.  3 

-  albus.  366 

-  luteus.  366 

-  ramosns.  365 
Asphodily  Ssliger.  365 
,-,  gelber.  366 
Assacu,  casca.  465 
Assel.  379 
Asselwarro.  879 
Astacu,  casca.  466 
Astaraticon.  98  A.  1 
*AGT7\g  amxoc.  9  A.^ 
Aster  Amellus.  ■  6 


-  annuus. 

-  atticus.                  9 

.  98A.1 

-  Bubonium. 

8.  9 

-  conyxoides. 

8 

-  corymbosns. 

-  Helen ium. 

8 

42 

-  inguinal  is. 

08 

-  monunus. 

6 

-  Tripolium. 

9 

Asterias. 

658 

*AirxigMV, 

9A.S 

'AffTtgCcHOq. 

9A.S 

Aslragel. 

358 

*AffTgayaX%Tiq, 

109 

Astragalus  ezscapos. 

358 

"  glycypbyllus. 

359 

-  monspessulanuf. 

359 

Astrantia  major. 

214 

Asnrik. 

29  A.I 

Atad. 

195  A.1 

'AraSip. 

195  A.1 

Atdin. 

195  A.  1 

Atbaroanta  Gervaria. 

16 

-  cretensis. 

16A.S 

-  Oreoselinam. 

16 

Aüiamantin.       '       1.  7.  16* 

Atberix  maculatos. 

48 

Athimonus. 

542 

'A&ga/^pfl, 

456  A.s 

Atmosphäre. 

94t 

94» 

'Arfatpul^q. 
Atriplex.^ 

185  A.1 

185  A.1 

-  agrestis. 

185  A.  1 

-  hastata. 

185 

-  hortensis. 

185 

•  patula. 

185 

*  sativa. 

•185 

Attich. 

^  193 

Atya. 

874 

61 

962 


Register. 


AucJ. 
Audmac. 
Anfienblatt. 
Auf enwein  Janiii's. 
Angenwurzel. 
Augenwunlidil. 
Ann^. 

Aura  crocodili. 
Anreum  poculum. 
Aurikel. 
Auria,  vreilier/ 
wilder. 


379 

Ui 

96 

241  K. 

104 

460 

41 

107  A.  2 

102  A. 

21 

290 

290 


Auro- Natrium  chloratum.  697 

Aurum  chloratum.  ^  697 

-  iodatum.  668 
Ausadsch.  196  A.l 
Austern.  668 
Auswurßmittcl.  91 
^x.  6a6 
Asadirachta  mdka.  206 
Azadirin.  180 
Asadirin«.  206 
Azedarachy  cortez.  206 
Azenha.  642 
Azobenzid.  923 
Asoc.  918  A. 
Azodifune.  923 
Azot.  918  A. 
Azoute  de  Methjl^e.  841.921 
Aiote.  918  A. 
Aaoth.  918  A. 
Axotom.  918 

-  ozydatum.  «  919 

-  oxydulatum.  919 
Aioture  d*Ao^le.  921 
Asotures  m^talüques.  920 
Asoxybenzid.  923 
AsoxydifuDC  923 
Axulmin.  924 
Azulmsfiure.  924 


Bacchar.  147.  A.l 

Bacckaris  DioACoridu.     9A.3 
.  Salvia.  9 

BachbuDge.  20 

Bachschaum.  39 

Bachschweife.  638 

Bachur  Mariam.  196  A. 

Bad  im  Secken.  640 

Qaden,  in  Aargao.     638.  836 

-  bei  Wien.  638 
Badeschwamm.  793 
Badiera  diversifolia.            364 

-  sarcocolla.  149 
BShuDgen,  Trampel*sche.  210 
Bändel.  649 
BSrenlauch.  36 
BSrlappkraur.  371 
Bagnaccio  delle  Bagnora.  646 


Bagn^res  Adonr. 

-  de  Bigorfe. 

-  du  Luchon. 
Bagnetto  di  Yicascia. 
Bägni  di  Grana. 

-  delle  GaUeraje. 

-  a  Morba. 

-  di  San  Elena. 
Bagno  GasuccinL 

-'  del  Gesalpino. 

-  del  GoUe. 

-  del  doccio. 
.  nuovo. 

-  di  Pelago. 
•  di  San-Giorgio. 

Bagnolioo  dei  Rachitici. 

Bagnols. 

Bahama-Schwamme. 

Bahir. 

Bahlingen. ,  636. 

Baies.  du  nerpran. 

Baifait« 

Baj-Falu. 

Bliimocs. 

Bains  pr^  Arles. 

-  du  lac  Dornte. 

-  sur  Tech. 
BakoWU'. 
Balaena  myristica. 

Baianns  myrepnca. 

-  myristica.^ 
Balarue. 
Baldgreise. 
Baldohn. 
Baldrian. 
Baldriansaure. 
Baleariae  Lnsonieaies. 
BaXk* 
Ballou  foetida. 


Ballycastle. 
Ballynahinch. 
Balnea  Glusina. 
Balsamina  lutea. 
Balsiimita  altera. 
Babamapfel. 
Balsamdistel. 
Balsamine,  gelbe. 

-,  wilde. 
Balsamum     acusticnm 
siohti. 

-  ApparitiL 

-  catholicum. 
.  corporis  humani.  228 

-  Guajaci  taponaceum.    349 

-  iodatum.  791  R. 

-  naturae.  228 

-  resolutiTum       ioduratnm. 

791  R. 


640 
640 
636 
875 
639 
644 
641 
635 
644 
877 
644 
544 
646 
637 
646 
877 
636 
796 
540 
651 
266 
541 
873 
543 
636 
640 
636 
871 
446 

26 
446 

26 
836 

11 
642 

92 
192 
636 
210  A. 
362 
362 
646 
645 
646 
'367 
367 
214 
363 
367 
367 
Myn- 
423 

36 


Balsamum  Rntae. 
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-  sniphnratum  simples.    564 

-  Sulphuris.  664 

-  -  anisatum.  566 

-  -  cum    balsamo  Gopaiba. 

656 

-  -  Rdandi.  565 

-  -  terebinthinatuB.  556 
Balsamus.  545 

-  pulmonum.  545 
BambufTohr.  358  A.  1 
Bande.  642 
Bandwurmpillen.  228 
Bankesia  abyssinica;  187 
Banksia  marceseens.  149 
Banos.  642 

-  de  Bejar.  687 
.  do  duqnei  642 

Banya.  874 

Bar.  *      873 

Barbados-Aloe.  228 

Barbarea,  hb.  24 

•:  aluica.  24 

-  arcnata.  24 


-  iberica. 

24 

24 

-  praecox. 

24 

-  stricu. 

24 

-  taurica. 

24 

-  vulgaris. 

24 

Barbenkraut. 

24 

Berbern. 

642 

Barboun. 

544 

Ba^iXfi. 

460  A.4 

338 

Bardon. 

644 

Bardges. 

636.  661 

Barka. 

648 

B^99. 

432 

Barosma,  folia. 

79 

-  crenaU. 

79 

V  crentilata. 

79 

-  serratifolia. 

79 

B4rtia. 

876 

Bartfeld. 

875 

Baryosma  Tongo. 

319 

Baryt,  hydriodsaurer.  646 
-,  iodsaurer.  646.*  663 

-,  überiodsaurer.  645 

Baryta  hydriodica.  645 

-  hydroiodica.  645 
.  iodioa.                 646.*  663 

-  snlpknrica.  522 
Baryterde.  652 
BotQvvop,  432 
Baryum  bromatum.            835 

-  chloratum.  697 

-  iodatum.  646.*  663 
Baryumiodurj  646 
BaiMnheim.                         872 
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fiattard-Kalmiu,  93 
BaaUrd-Sa^n(Sa(Hlor).  183* 

-  (Zeitlose).  469 

Basurd-Senna.  19| 

Bastenoes.  536 

Batamibi.  142 

Bataouta.  207  A. 

Batau  da  purga.  199 

Batengen.  20 

Bateoie.  96 

Balenike.  96 

Balh.  651 
Btnqax^p,                 456  A.  7 

BatUglia.  535 

Batdessa.  537 

BatoDge.  96 
Baoda.                         215  A.t 

Bauen.  538 

Banemkrcaae.  29 

Baiienilöffelkraat.  104 

Bauernrhabarbqr.  224 

Baaemsenr  29 

-,  doldentragender.         *    29 

Baume  hydriodat^.  791  R.. 
Bay  berry.                  '^          149 

Bazol  alfar.  124 

Basuch.  875 

Beauclair.  872 

Beauvemier.  538 

Beccabnnga,  hb.  20 

Bedeguar.  378 

Beehen  nuces.  446 

Been  magnum.  221 

Begonia  balmisiana.  184 

-  grandiflora.  184 

-  malabarica.  184 
.  obliqua.  184 

-  tomentosa.  184 

-  tuberoM.  184 
Beben,  gemeiner.  •  103 

•  ,  wei^.  103 

Beben  albnra.  103 

-  rubrum^  103  A.t 

-  vulgaris.  103 
Bebenöl.  26 
Bejar.  537 
Beifufs.  310 

-,  gelber.  24 

Beignecourt.  877 

Beinaebwars.  845 

Beifspfefler.  41 

Belem  kanda.  94 

Belladonna.  428 

Belladonnawurtel.  340 

Belle-de-nuit.  197 

BellerTve.  543 

Bell-pepper.  87 

Belvedire.  875 
Ben&t  t\  nlr.              452  A.  6 

-  wardün.  379  A.  3 


Beoe. 

875 

537 

Bentheim. 

538 

Benyut. 

874 

Bensoeblumen. 

92 

BeuEol. 

840 

Benson. 

840 

Benzidam. 

923 

Benzidin. 

923 

Bcosin. 

840 

Berberin. 

183 

Berberij  aristala. 

.     183 

•  asiatica. 

183 

183 

-  glauca. 

183 

-  ilicifolia; 

183 

-  lutea. 

183 

-  Lycium. 

183 

-  pmnata. 

183 

-  tomentosa. 

183 

'-  Tulgaris. 

183 

Berberissäure. 

867 

Berggoldrntbe. 

11 

Bei*ghaar8trang. 

16 

459 

Berglilie,  blaue.      . 

92 

Bergmeenwiebel. 

156 

Bergpetersilie. 

16 

Bergpfeffer. 

494 

Bergsanikel,  kleiner. 

290 

Bergünn. 

538 

836 

Berka. 

538 

Bemardino. 

875 

652 

839 

Berries  of  purging  bucktbom.  | 

- 

255 

Bertram. 

56 

Bertramkamill^ 

56 

56 

Bertramwurzel.  12.* 

43.  56* 

Berufkraut. 

9 

BfiaaUfu 

38A.1 

len. 

536 

Besenginster. 

359 

Besenkraut. 

24 

-,  kleines. 

22 

Besenpriero. 

359 

BesenydfalTa. 

875 

Besse. 

872 

Besscnova. 

872 

Bestram. 

318 

Betisalca. 

207  A. 

B^tobe. 

46.  96* 

Betonica  alopecoros. 

96 

.  aquatica. 
.  hirsuU. 

39 

96 

-  incana. 

96 

Betonica  legitima.  96 

-  officinalis.  96.*  149 

-  stricta.  96 
Bettonica,  herba.                   62 

-  di  monte.  46 
Bitxopuifi,  62 
Beutelschnerderkraut.  29 
Bez  538.  651.  836 
Bezuquillo,  rais  de.  158 
Bezalzol.  '92  A.  la 
Betel.  32A.12 
Biberach.  87Q 
Bibergeil.  92.*  428 
Bibemell.  60 
Bibemellwunel.  59 
Biborate  öthylique.  842 
Bibromanelaoilin.  924 
Bibromanilin.  809.  923 
Bibrombuttersaure.  .  809 
Bibromkarbolsaure.  809 
Bibromclanilin.  809 
Bica  de  capato.  542 
Bfcarburet  of  aiote.            924 

-  of  bydrogen.  840 

Bicarburetum  sulphuris.  532 
Bichloracetylchlond.  591 

Bichlorameisenvinester.  594 
Bichloranilin.  923 

Bibchlorbuttersaure.  594 

Bichlorbutterrinester.  594 

Bichlordiinhydron.  595 

Bichlorchinon.  595 

Bichlorela^rl-  ^91 

BiehloressigatKer.  594 

Bichloressigrormester.  594 

Bichloressigsanre.  921 

Bichloressigvinester.  594 

Bichlorformäther.  592.  841 
Bichlorformafer.  590 

Bichlorbydrochinon.  595 

Bichlorkarbolsaure.  ^95 

Bichlorkohlenrinester.  594 
Bichlormelanilin.  924 

Bichlormetbylschwcflige-Saure. 
841 
BichlorvinSthcr.  593 

Bichlorvinafer.  591.  842 

Bicyanmelanilin.  924 

Bidens  acmelloides.  19 

-  cannabinus.  19 


-  cemuus. 

1» 

-  feryidus. 

19 

-  fuscus. 

20 

-  ocymifolius. 

20 

-  radiatus. 

19 

-  tripartitus. 

19 

-  zeylanicus. 

18 

133  R. 

Bi^e  antiscoributique. 

26 

61* 

964 
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Bierhefe.        866/  867.  868  I 

BigDonia  Gaulpa.  104 

-  ecbinaU.  358 

-  ophthalmica.  104 
Bigorre.  540 

,  Bihydrat  de  Methjl^ne.     840 

Biiodetum  Kalii.  751 

BiiodraelaniliD.  924 

Biktz^d.  871 

^  Bilazaj.  544 

BimylaDilin.  923 

BiDitratobenzid.  924 

BioitrazodifiiDe.  924 

BinitrodifonamsSure.  924 
BioitrodiphSnaniinsSare.     924 

BinitromelaBiliD.  924 

Binse,  tpanische.  360 

Binsenbfame.  360 

Binze,  spanische.  359*  360 

Biozyde  d*Acete.  928 

Bipyromukamid.  922 

Birkenfeld.  875 

Birkhahnen(b(s.  459 

Birkenkohle.    880.^  881.  882 

Birmenstorf.  652 

Bischelkraut  103 

Bischofsmatze.  312 

Bischofsquelle.  652 

Biscuits  pargatifs.  267  K. 

Bisilicate  6thyliqac.  842 

Bislingua,  hb.  95 

Bissau.  539 

Bisuccinamid.  922 
Bisnl£ate  de  iVbthyl^e.     841 

BisulfovinStber.  843 

BisuKure  d'£thyle.  841 

BltQov.  29  A.  3 

Bttrum.  29  A.  3 

Btttererde.  945 

-,  schwefelsaure.  552 

Bitterklee.  191 

Bitterling.  452 

Bitterramsel.  121 

Bitter-Schaumkraut.  23 
Bitterwasser,  iodhaltige.  652 
Bituminosorum  prinias.      547 

Bivinauilin.  923 

Bizdzidza.  544 

Black-alder-bark.  367 

Black  lead.  851 

Bläuerkohle.  839 

Blatterkraut.  459 

Blaru.  644 

Blasengron.  256 
Blasenkeldi,aufgedunsener.  103 

Bbsenkraut.  103 

Blasenliniment.  395 

Blasenoxyd.  921 

Blasenpapier.  ^     396 

Blasenpflaster.  395 


Blasenpflaster,  anhaltendes.  396 

-,  von  Drouot  397 

-,  englisches.  396 

Blasensalbe.  393.  421  R. 

Blasensteinsanre.  923 

Blasenstrauch.  190 

-,  falscher.  191 

BlasenufTet.  396.  397 

',  Onles».  308 

Blasentang.  649 

Blascnzieher.  389 

BlatikSferchen.  378 

Blattlauskäfer.  378 

Blattlos.  450 

Blattroth.  184 

Blauöchschen.  144 

Blazingstar.  157 

Bleaclung  liquid.  573 

-  sak  of  lime.  615 
Bleich^bad.  543 
Bleichflussigkeit.     573.    617.* 

618.*  630.  632 
.,  kallhaltige.  578 

-,  natronhaltige.  573 

Bleichpol ver,  TeonantV    616 
Bleichsalz.  629 

Bleichwasser.  573 

Bleiholz.  464 

Bleistifte.  850  A.  3 

Bleiwurz,  europaische.       461 
Bloe  cohosh.  -812 

Bhitegel.        ^  428.  658 

Blutkohle.  844  A.  845 

Blutkraut.   ,  29 

- ,  kanadisches.  149 

Blutwnrz.  93 

Bobbio.  541 

Bobotsch.  536 

Bochetum  Vigarouz.  336  R. 
Bocklet.  543 

Bocksbaare.  256 

Bosksdorn.  256 

Bockspeterlein.  60 

Bodaik.  874 

Bodok.  •      873 

Boebera  glandulosa.  318 

Boerhaavia  diandra.  149 

-  diffusa.  149 

-  erecta.  149 

-  hirsuta.  149.»  197 

-  procumbens.  197 

-  scandens.  150 

-  tubcrosa.  149.*  197 
Boeuf  en  celtique.  382 
Bohnenblatt.  451 
Bo^v,  215  A. 2 
Bois  de  couleuvre.              203 

-  dartre.  215 

-  dentelle.  464 

-  gentil.  494 


Bois  de  GuajV:. 

-  pisseolit. 

-  Saint. 

-  de  serpent 
Boite  k  savonette. 
Bolechow. 
Boletus  Agaricus. 

-  Laricis. 

-  ofBcinalis. 

-  pnrgans. 
BoU. 
Bolle. 


341 

858 

341 

203 

216 

651 

241 

241.*  242 

242 

242 

536.  651 

33.*  455 

haemosta- 

889  R. 

382 

12 


Bonafbux'    pulvis 

ticus. 
Bonage. 
Boneset. 
Bongardia  Oirvsogonnin.  104.* 
312 

Bonilaciusbrunnen.  651 
Bonn,  in  Freibnrg,$diweb.^38 

Bonnes.  544 

Bonneval.  641 

Bonnington.  651 

Bonus  d^emon.  17A.1 

B<H-.  952 

Bora.  952 

Boraci.  641 

Boracium.  952 

Borates.  953 
Borax.                       432.  952 

Boraxsaure.  952 

-^flufssaure.  964 

-,  schwefelsaure.  652 

Bore.  962 

Borformester.  840 

Borgo-Maro.  537 

Borküt  875 
Boron.                        529.  952 

Boronsaure.  962 

Borreria  fermgiaea.  141 

-  Poaya.  141 
Borsäure.  952 
Borsz^k.  873 
Bomm.  962 
Bor^inester.  042 

-,  zweifach.  842 

Botrychium  Lunaria.  123 

Bovßdhop.  210  A. 

Bo  vßiavhov,  9  A .  1 
Boucagc  ä  fcuillcs  de  pimpre- 

nelle.  69 

les  Bouillens.  875 

Bovnqanov,  207  A. 

Boolidou.  541 

Bourbonne  les  bains.  836 

Bouman.  540 
BraMiylobus  amphibtus.        23 

-  palustris.  23 

-  sylvestris.  23 
Brackdistel.  98 


Register. 


965 


Braekrod.  158 

Bräsa.  543 

Braga.  545 

Brakel.  538 

Brakenhaupt.  39 

Brambach;  872 

Bramen.  359 

BranDtweinmaische.  867 

Brasiliensis  radix.  158 

Brassica,  radix.  27 

-  Eraca.  29 

-  marina.  200 
>  Napus.  149 

-  Rapa.  27 
BqolO^v.  432 
Brathjs  connata.  36 

-  janiperiana.  36 
Braunkohle.  838.  843 
BraoDwalderbad.  540 
Brauirvfurz.  39 
Braüsemischungen.  856.  864 
Brausepulver.             898.  899 

- ,  englisches.  898 

-,  sedlitzer.  899 

Brautetrank.     "  899 

Brausewasser,  alkalisches.  900 

-,  iodkaliumbaltiges.    790  R. 

Brajera  antheliniDtica.        187 

Braziliensis  radix.  158 

Brechmittel,  scharfe.  134 

Brechnüsse,  schwarze.         220 

Brechöl.  221 

BrechstofT.     162."  163.  164* 

Brech  Weinstein.  466 

Brechwnrxel.  158.*  159.  160. 

454 

-,  ächte.  160 

-,  ainerikanisehe.  160 

-,  deutsche.  147 

-,  mehlige.  141 

-,  roihe.  142 

-,  schwarze.  159 

-,  wahre.  160 

-,  weifse.  141 

-  -  holzige.  142 
-,  wellenförmig^.  141 
-»  'wogige.                           141 

Breiumschlage,  gährende.   867 
Brennholz.  495 

Brennkraut.  456.  457 

Brennnessel.  453 

Brenn  würz.  494 

Brent  539 

Brenzäpfelsäore.  481 

Brenzessiggeist.  843 

Brenzharnsaure.  921 

Brenzharz.  860 

Bf^tqtoxTovoq.  9  A.  3 

BgiTawiXTi.  62 

Breznyo-B^nya.  874 


Breznj&-Mitna.  874 

Bribrombuttertinester.        809 
Briegerbad.  539 

0'Brien*s  Bridge.  542 

Briefs.  873 

Brimstone  ilowers.  545 

-  roll.  545 
Bristol.  652 
Britannica  herba.  62 
BrbhI.  872.  878 
Brom.             529.  805.''  806 

-,  salzsaures.     ^  ,  808 

-,  wasseriges.  807 

Bromacetyl.  808 

- ,  bromwasserstoffsaares.831 
Bromäther,  schwerer.  831 
Bromätherid.  830 

Bromäthjl.  831 

Bromal.  808 

Broroaldehyden.  808 

Bromammonium.  920 

Bromamtl.  809 

Bromanilin.  809.  923 

Bromaniloid.  ,  809.  923 

Bromates.  807 

BromazoxydifuDC.  923 

Brombenzid.  809 

Brombenzin.  -         809 

Brombenzinise.  809 

Brom-Ghlor-KohlenstoiT.  596. 
808 
Brom-Chloroxäthos.  596.  809 
Bromcyan.  808 

Brome.  806 

Bromeisen.  808 

Bromelayl.  831 

Bromethase.  808 

Brom^thise.  808 

Broroetum  aethjlicnm.       8dl 

.  Carbonei.  830 

-  hydrogenii       percarbonati. 
808.  891 


-  Kalii. 

820 

-  natricum. 

829 

-  Natrii. 

829 

-  Natronii. 

829 

-  sodicnm. 

829 

-  Sodii. 

829 

tromformafer. 

808.  840 

Bromforroy],  drei^Kh.  830 

Bromhydras  Natri.   -  829 

-  Potassae.  820 

-  Sodae.  829 
Brorohydrat.  807 
Bromhydrate  d'Amylene.  809 
Bromidom  Potassii.  820 
Bromin.  *  806 
Bromina.  806 
Bromindoptensaurc.  809 
Bromine.  541 


Bromininm.  ß06 

Bromiod.  662.  808..828* 
Broroiodbutter.  649.  828* 
Broroiodhydrat.  808 

Bromiodoform.  808.  839.  841 
Bromium.  806 

-  cyanaturo.  808 

-  sulphuratum.  807 
Bromkakodyl.  809 
Bromkali.  820 
Bromkalium.  808.  820* 
Bromkarbolsäure.  809 
BromkohlenstofT.        808.  841 

.,  flussiger.  830 

BromkohlenwasserstoU     808. 

831 
Bromkomensäure.  809 

Brommet^cetsäure.  809 

Brorometalle.  808 

Brommylafer.  809 

Bromnatrium.  808.  82% 

Bromodea.  803 

Bromoform.  808.  830.  841 
Brorooforme.  830 

Qromoformium.  808. 830.  841 
Bromo-Iodoformium.  808 
Bromoxaform.  808 

Bromphänissäure.  809 

Bromphosphor.  807 

Brorophosphor-Ammoniak.920 
Bromsäure.         -  807 

Bromschwefel.  807 

Brom  -  Schwefel  -  Kohlenstoff. 

808 
Broroselcn.  808 

BromstickstofP.  920 

Brom  um.  805 

-  chloratum.  808.  832 

-  cyanatum.  .  '835 

-  iodatum.  808 
Broroure  d'Acötyle.             808 

.  d'Aldchydöoe.  808 

•^  de  Benzine.  809 

.  de  Chlordthose.  596 

-  de  Chlorox^those.  596.  808. 


-  ^laidique. 

831 

-  d»£lhyl. 

8ai 

-  d'Iode. 

808 

-  de  Phosphore. 

807 

-  de  Potassiuro. 

820 

-  de  S^I^niuro. 

808 

-  de  Soufre. 

807 

Bromures  m^talliques. 

808 

Bromuretum  Kalii. 

820 

-  natricum. 

829 

-  Natrii. 

Q29 

-  NatroDÜ. 

829 

-  polassicum. 

-  PoUssii. 

820 

820 

966 


Register. 


Bromuretuni  sodicniD.        829 

-  Sodii. 

829 

Bromas  catharticas. 

184 

-  purgaos. 
Bromvinafer.     808. 

184 
831.  842 

Bromvine. 

808 

-,  zweifacb. 

831.  842 

Bromwasser. 

807 

Bromwasserstonather.          831 

Bromwasserstoffgas. 

829 

Bromwasserstoflsäare.  807. 820 

Bromzink. 

808 

Bronovice. 

543 

BrooiD-tops. 

359 

Brot,  gebrannte«. 

881 

Bdfüvxov^ 

59 

Brnca. 

541 

Brachkraut. 

450 

Bmchwarz. 

450 

Brackenau. 

872 

Bmdeldrcis. 

878 

Bruckenau. 

874 

BrSgliogen. 

875 

Bruooi. 

535 

Brngeirou.     . 

873 

Brannengeitt. 

892 

BruDoenkresse. 

22.  658 

-,  inditche. 

23 

-,  wilde. 

23 

362 

Bmscbwureel. 

95 

Brnscas,  radiz. 

95 

-  tnnones. 

95 

BmstauswuHsinittel. 

90 

Brnstkrauter. 

HO 

110 

Bmstpnlver. 

568 

Bmstthee,  gruoer. 

116 

',  aus  Hipiscus. 

9 

-,  aus  Oreoselinum.           17 

Brustwurzel. 

41 

Brustzwiebeln. 

30 

Bruj^res. 

877 

Bruuia. 

873 

Bqvop  ^aXdütrtoy, 

650 

BgvuiyCa. 

207  A. 
207  A. 

Bryonia. 

207/  372 

-  africana 

210 

-  alba. 

207 

-  amencana. 

210 

-  callosa. 

210 

-  cretica. 

207  A. 

-  dioica. 

207 

-  epigaea. 

210 

-  grandis. 

210 

-  raechoacanna. 

259 

-  nigra.                 207  A.  214 

-  rostrata. 

210 

>  scabra. 

210 

Bryonin.              1.  180.  208"^ 

Buboniani,  rad.,  hb.               9 

Bucco,  folia.  79 

-  crenata.  79 
Buccu.  79 
Buchenkohle.  880 
Buchsäuerling.  872 
Buchu.  -  79 
BuchublStter.  79 
Buch  weisen.  24  A. 
Buckthom.  255 
Budenses  thennae.  ^  540 
Bugrande  de  bu.  382 
Bugrane.  382 
Bdgyogö.  544 
Buivon.  877 
Bukkodl.  80 
Bukkostranch.,  79 
Bukkublatter.  38.*  364.""  431 
Bukkustraucb.  79 
Bukowecz.  874 
Bulbus  agrestis.  467.  468 

-  caninus.  '        468 

-  pratensis.  468 
Bone.  318 
Bunias  Cakile.  23 
Buphthalmuni.  98  A. 2 

-  nutans.  19 

-  salicifolium.  8 

-  spinosam.  98  A.  2 
Burdock-root.  338 
Burgbrohl.  872 
Burre-rod.  338 
del  B.urrone.  877 
Bursa  pastoris,  bb.  29 
Burucheid.  535 
Boschanemone.  459 
Buschveilchen.  459 
BuschwindrÖscfaen.  459 
Busk.  536.  651 
Bosko.  ^  536.  651 
Bussang.  877 
Butak.  592 
Blatte.  191 
Butterbv.  535 
Butterblumchen.  459 
Butterkohle.  844  A. 
Button  busb.  311 
Butyrainid.  922 
Batyr^e  cfalor6.  592 
Butyroaitril.  922 
Butyrum  Rutae.  85 
Butzenkleue.  339 
Bnxbaum.  319 
Buxbaumholz.  319 
Buxin.  309.  319* 
Buxus      setnpervircns.      250. 

319* 

BuEias.  875 

Byssas  flos  aquae.  877 


C/aacica. 

226 

Gaaopia. 
Gaballo. 

215 

537 

Cabaret. 

147 

Cabbage  bork. 

188 

Cabbagi,  cort. 

188 

Cabefo  de  Vide. 

542 

Cachalagua,  hb. 

318 

Gachen-Iagucn. 

318 

Gacio  cotto. 

541 

Caaus  flagelliformis. 

448 

-  grandi  Boras. 

448 

-  Opuntia. 

448 

-  pentagonus. 

448 

Gacumina  $partiL 

359 

Gaesalpinia  pulcherrioi««  146.* 
431 
Gahinana.  181 

Gahinca.  185 

Gaiacica.  226 

Gajenne-pepper.  41 

La  Gaille.  541 

Gainana.  185 

Gainca,  radiz.  142. 167. 185.* 
366 
Gakile  ameriGaiia.  23 

-  maritima.  23 
Galadiom  bicolor.               106 

-  edule.  106 

•  esculentaro.  J06.  455 

-  Poecile.  106 

-  Tiolaceam.  106 
Galamagrostris  lanccoUu.  358 
Galamas  alpina.                   358 

-  ramosa.  358 
Galcareoos  gas.  893 
Galcaria  chloraU.    597.   616.* 

616 

-  chlorinat^.    ^«     615**  616 

•  chlorinica.  616 
.  chlorosa.  616 

-  hydriodica.  645 

-  hypochlorosa.      697.  615* 

-  iodau.  646 

-  iodica.  646 

-  iodosa.  646 

-  muriaiica  oxygeoata.     616 

-  oxymuriatica.  616 

-  sufphnrata.  552 

-  sulphurato-stibiata.  552 
Galcatrippa,  sem.  165 
Galceolaria  pinnaU.  150 
Galcifraga.  59 
Galcium  chloratum.            597 

-  iodatum.  645 
Galdana.  637 
Galdanelle.  544 
Caldaniccit.                         537 
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Caldas. 

542 

-  de  CoDtit. 

542 

-  de  Favaios. 

545 

-  de  Mar9a. 

545 

-  de  Porrab. 

545 

-  da  Rainha. 

535 

-  de  Reyes. 

542 

-  das  Taipat. 

542 

Galdellat  de  ReDdbie. 

545 

-  de  Tuy. 

545 

Caldine. 

544 

Calendula  arreaais. 

318 

-  omcioalu.             43. 

316* 

-  sÜTestHs. 

318 

Calla  aethiopica. 

106 

-  palostris. 

106 

Calliano. 

544 

Callicarpa  aroerkana.  40 
Callicocca  Ipecacuanha.      160 

Calotropis  gigantea.  152 

-  Mudar.  152 

-  proccra.  152 
Caltha  palostris.  38 

-  vulgaris.  316 
Calx  chlorinata.       615.  616* 

-  chlorioica.  616 

-  oxjmuriatica.  616 

-  phospliorata.  509 
Caijstegia  sepiom.  200 

.  Soldauella.  200 

Camara.  541 

Caroarb.  872 

Cambo.  540 

Camboge.  282 

Cambogia  gulia.  283 

-  -  (Hebradendroo).  216 
Camboginra.  282 
Cambon^.  877 
CameUe.  204 
Camgamba.  217 
Cammo/uin.  HA. 
Camosiers«  536 
Caropanula  glauca.  10 

-  glomerata.  10 

-  gramioirolia.  10 

-  patnla.  10 
Campo  dl  Sotto.  538 
Caoada  snakeroot.  148 
Caoaria,  hb.  97  A. 
CanaVeillcs.  536 
Canaver^.  542 
Canicea.  468 
Caninana.  185 
Canna.  878 
Cannabina  aqnatrca.  13.  19 
Canas  de  Senhorim.  537 
Caustadt.  651 
Cantarella.  385 
Cantirida.  385 
Cantfaandes.  385 


CaDtbaridina.  392 

Canfharidine.  392 

Cantharidioom.  392 

-  oleosum.  392.*  419 
CantharidiuiD.  392 

-  oleosum.  392 
Cantharis  atomaria.  373 

-  atrata.  374 

-  cinerea.  374 

-  gigas.  373 

-  marginaU.  373 

-  prima.  389* 

-  mficeps.  374 

-  trimaculata.  ^  374 

-  vesicatoria.  389* 

-  viridi  aurata.  389* 

-  viiuta.  373 
Capa  veela.  449 
Capitulum  cardui.  98  A.  2 

-  roartis,  hb.  98 
Capparidis  gemmae.  37 
Capparis.  37  A.  a 

~  aegrptiaca.  37 

-  Dahif  37 

-  Fontanesius.  37 

-  frondosa.  38 

-  germanica.  359 
•  mithridatica.  37 
•>  pulcherrima.  38 

-  nipestris.  37 

-  sativa.  37 

-  Sodada.  37 

-  spinosa.  37 
Caprificus       (  Epimedium  ). 

-     311 A. 

.  (Scilla).  123 

Caprifolium.  366 

Capsella.  29  A.  3 

-  Bursa  pasloris.  29.*  70. 149 
CapsicoD.  87 
Capsicum,  baccae.  41 

-  angulosnm.  87 

-  annuuro.  87* 

-  baccatum.  41 

-  brasilianum-  41 

-  cerasiforme.  87 
.  -  ceralocarpum.  87 

-  coaoides.  87 

-  cordiforme.  87 

-  fnitescens.  41 

-  grossum.  41 

-  indicum.  87  * 

-  longum.  67 

-  roinimum.  41 

-  olivaeforme.  87 

-  sphaericum.  87 

-  strictum.  87 

-  tetragonum.  87 
"  vulgare.  87 

Caraba.  358 


Caraiba. 

358 

Caralline. 

459 

Carapa  guineentis. 

205 

205 

Carballino. 

542 

Carballo. 

542 

Carbo  animalis.       845. 

»  846 

—  depuratus. 

846 

-  -  praeparatus. 

846 

-  camis. 

844 

-  iodatus. 

850 

-  ligni.                    878.^ 

*  881 

-  -  praq>aratas. 

881 

-  lixivii  sanguinis. 

846 

-  mineralis. 

851 

•>  ossium. 

845 

-  -  depuratus. 

846 

-  panis. 

-  Pini. 

881 

.882 

-  purus. 

881 

-  praeparatus. 

881 

-  sanguinis. 

845 

581 

-  Spongiae. 

798 

-  Subens. 

881 

-  Tjliae. 

882 

-  trichloratus.  * 

581 

••  vegetabilis. 

878 

-  -  purus. 

881 

-  Verbasci  hcrbae  viridis.  879 
Carbonaria.  837 
Carbone  animale.  845 
Carboneum  broroatom.      830 

-  chloratum.  582.*  590 

-  iodatum.  646 

-  oxjdatnro«  858 

-  sesquichloratmn.  580.*  590 

-  sulphuratum.  531* 
*  trichloratum.  581 

Carbonie  acid  Water.  900 

Carbonicum  bromatura.     830 

-  chloratum.  581.  582* 

-  iodatum.  646 

-  oxydatum.  857 

-  sesquichloratum.  580* 

-  sulphuratum.  531* 

-  sulphuretum.  '  532* 

-  trichloratum.  581 
Carbure  de  soufrc.  532 
CarbureturaFerrinativnro.  851 

-  Sulphuris.  532* 
Carcani^re.  536 
Cardaroantica.  22  A.  7 
Cardamine,  hb.,  fl.  22  A.  7.  23 

-  asarifolia.  23 

-  fontana.  22 

-  nasturtioides.  23 

-  pratensis.  23 
Cardaminoro  Nütiirtinm.  22 
Cardasse.                             448 
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Gardo  benito.  216 

-  Santo.  216 
Cardaas  nutans.  363 
Carex  arenaria.         315.*  327 

•  distachya.  316 

-  hiria.  316 

-  intermedia.  316 

-  spicata.  316 
Gargiegue.  644 
Gariao  de  Favaios.  545 
Garline.  459 
Garo  vitulina  tosta.  845 
Garracas-Sarsaparille.  324 
Garratraca.  542 
Garterac.  98  A.  2 
Garthamus  oßicinaruin.       183 

-  tinctorius.  183 
Garvahal.  542 
Garyophyllus  indicas.  318 
Gasares.  542 
Gasca  de  assaca.  465 
Gassader.  200 
Gassia  Absus.  190 

-  acuniinata.  190 

-  acutifolia.    189  245.  246 "" 

-  nethiopica.  245 

-  Akakalis.  ^  190 

-  alaia.  189 

>  angustifolia.         189.*  245 

-  Apocouiu.  190 

-  auriculata.  190 
.  badllaris.  190 

-  biflora.  189 

-  brasiliana.  190 

-  Bormanni.  189.*  245 

-  calbartica.  189 

-  Gharoaccriata.  189 

-  decipiens.  189 

-  Ebrenbergii.  189.245.246* 

>  elongata.    189.  245.  246* 

-  emarginata«  190 

-  iutula.  190 

-  fistaloidcs.  190 

-  foliala.  190 

-  ^lauca.  190 

-  grandis.  190 

-  herpetica.  189 

-  hirsuta.  190 

-  javanica.  190 
.  lanceolaU.189.245.*246* 

-  ligostrina.  189 

-  marylandica.  189.245.*246 

-  obovata.      189.  245.  246* 

-  obiasa.  245 

-  obtasata.  ^  189.  245.  246* 

-  occidentalis.  190 
.  -  Orientalis.             189.  245* 

-  ovata.  '  245 

-  portoregalift  189 

-  Senna.         158.  189.  245* 


Gassia  sericera. 

190 

-  Sophera. 

190 

-  Tagera. 

190 

-  Tora. 

190 

Gassinasco. 

537 

Gassine  Gongoba. 

367 

Gassuvium  occidentale 

40 

Castel  nuoTO. ' 

535 

-  -  d'Asti. 

651 

-  -  d'Oria. 

537 

Gastellamare. 

544 

Gastellelto  Adorno. 

535 

-  Mascagni. 

544 

-  d'Orba. 

535 

Gast^ra-Yerdatan. 

540 

Gasl^ra-Vivent. 

540 

Gastiglione. 

537 

Gastiglionia  lobata. 

220 

Gastro-Garo. 

651 

Gasuccini. 

544 

Gaulpa  cordüblia. 

104 

-  syringaefolia. 

104 

Gataplasroa  acre  Kenidlii.    34 

-  Gantharidum. 

395 

-  carbonis. 

882 

'  contra  iscbnriam. 

33 

-  epispasticam. 

72 

-  fermenti. 

866 

-  sinapinum. 

73 

Gatapuce. 

221 

Gataputia  minor.  218  A 

2.221* 

Gatevala. 

228 

Gatenance  altera. 

367 

Gatbartica. 

2 

Gatbartocarpas  Apocoaiu.  190 

-  bacillas. 

190 

-  brasilianus. 

190 

-  eroarginatus. 

190 

-  Fistula. 

190 

-  fistuloides. 

190 

-  javanicQs. 

190 

Gauealis  aeqailoconun 

97 

-  scandicina. 

97 

"  Scandiz. 

97 

Gauda  eqaina. 

372  A. 

Gaulopbyllon  tbaUctroides.  312 

Gaupenne. 

540 

Gauter^ts.                   536.  651 

Gavez. 

537 

GajennepfelTer. 

41 

Gecinella. 

877 

Gedar-appels. 

429 

Cedrostis. 

207  A. 

Gelamonti. 

652 

Gclapa. 

259 

Gelastrus  scandeos. 

149 

Gentaurea  Galcitrapa. 

98  A.  2 

-  cerintbefolia. 

103  A.  2 

Genüpedes. 

379 

Gcntam  capita. 

98  A.  2 

Gentam  putei. 

875 

Gepa. 

30  A.  32 

Gepa  ascalonica. 

34 

-  oblonga. 

34 

-  rotnnda. 

33 

Gepbaelis  astbraatica 

141 

-  Ipecacuanba. 

160* 

-  mucosa. 

141 

-  pnnicea. 

141 

-.  reniformis. 

142 

-  violaefolia. 

142 

Gepbalantos  occidentalis.    311 

Geratopbyllum. 

658 

Geratum  Gantbaridtei.       394 

-  Sabinac. 

435 

-  suipburalam. 

554 

Gerberus  tricepi. 

270 

Gerdon. 

leiA. 

GerefoUuin».  hb. 

9$ 

-  bispanicmn. 

98 

-  sativum. 

97 

-  syWeslre. 

97 

Gerejas. 

214 

Gerevisiä  antiscorboUca.       26 

Gerfeuil. 

96 

-.musqu^. 

98 

Gerinthe  minor. 

449  A.2 

Gervaria  nigra. 

16 

Ger  vi  Spina. 

255 

Gcvica. 

537 

Ghaerefolinm,  hb. 

96 

Gbacrophjllam,  hb. 
-  Anthnscus. 

96 

97 

-  Gerefoliaro. 

97 

-  Pecten  veneris. 

97 

-  J'ostratom. 

97 

-  sativum. 

97 

-  sylvestit:. 

97 

-  temulum. 

97 

Cbagalagua,  hb. 

318 

Ghalier. 

877 

XctX^^VTOy. 

101  Ä. 

Ghalles. 

652 

Gbamaeacte. 

193  A.  3 

Ghamaecissos. 

196  A. 

Ghamaedaphne. 

96A.I 

Ghamaedryf,  hb. 

451 

Ghamaepitys.  36  A.  3.  223  A.  7 
Ghamaesyce,  hb.  225 

XajUamxTi;.  193  A.  3 

XuftcußaXaroq,  225  A.  7 

XafidMq>vfj,  96  A.2 

XaftcufivQtTj,  95  A.  4 

XaffcunlTvq.  36  A.  3.  05  A.  4 
XotfiafitXtop.  24  A. 

Xaftwgdtpapoq,         225  A.7 
Xaftai(vTOv,  101  A. 

Xafiouavxij,        ^      225.  A.  2 
Ghamberlaine*s  bilions  cordtaL 
196 


Aegisten 


ChacbeUea. 

204  A. 

*  tricocca. 

464  A.  4 

Xofiüaio.    204  A. 

463.  A.i. 

464* 

A.4.  494 

Ghampagoer. 

865 

Chainpagnerbier. 

865 

Chaoonaat. 

871 

Cluipe]le.eo.yesi^. 

877 

Ohara  Toeuda, 

658 

Gkarada. 

98  A.  2 

Xa^dSga^oy, , 

372  A. 

Xo^ax^a;. 

225  A.  3 

Charbon  animal. 

845 

-  de  bow. 

.     878 

-  v^gdul. 

878 

Charbonnieres. 

544 

Charcoal  of  animals 

845 

-  öf  wood,  ■ 

878 

Chardon  Roland. ' 

98 

GharloUenbnion . 

875 

Gliarta     anurthrilica.      396.* 

422  R.  497* 

-  aDlirheamatica.308R.396.* 

422  R.  497* 

-  cantharidaU«. 

396.*  420 

-  dcrivans. 

422  R. 

-  resioosa. 

396  A. 

.»  vesicans. 

396 

Ch|itcaa  oeuf. 

536 

GhAteldon. 

877 

ChatilloD. 

540 

Chattajema. 

283 

Ghaade-Aigue. 

540 

Ghazir. 

29A.1 

-  rischah. 

369  A. 

XÜQay  yvpov. 

372  A.i 

GKcesia  oligioosa. 

431 

Gheiraolhus  Gheiri. 

430 

Cheiri  ßores. 

430 

Ghelapa. 

259 

XmIMpiov  (Aoagallis).  369  A 
«(Bryonia).  207  A.  2 

-  fAt'/ctXov.  318  A.5 

-  To  fuxQor^  459  A.2 
Ghelidonium.  207  A/ 

.  roiout.  311.  459* 

Xil^gina.  457 

X^ktüPtPor.  196  A.1 

GhelteDham.  651.  836 

Ghiagari.  358 

Chianciano.  544 

GhichiD-Saanen.  190 

Ghiclaoa  de  la  Froalera*  542 
Gbida.  98  A.I 

Ghina, .  radix.  313 

r  aipericaDa,  -     ,  314 

-  asiatica,  -  313* 

-  branca,  -  314 

-  Japicanga,  -     .  314 

-  lobapecanga,  -  314 
STRcvrr,  A.  H.  L.  11. 


Gkina  nodosa«  radix,  dlft 

-  occideotalis,  -  314 

-  orienuli»,  -  ^13.*  314 
*  -  ponderosa,  -    ^  313 

-  apuria,  -  314 

-  Vera,  -  313 
Ghioa-rod.  313 
Ghioawarael.  313/  357 
Chinna.  313  A.i 
Gbinovabitter.  326 
Ghiococca  anguicida»  185 

-  anguifuga.  185/  431 

•  densifolia.  185 

*  racemosa.  185.*  366.  431 
Ghiroaia  chücDsia.  318- 

-  viiis.  207  A. 
Ghitra  (Berberis).  183 

-  (Plpmbago).  461 
Ghlor.     529.  570,  583.*  630 

-,  wässeriges.  588 

Ghloracetaroid.  921 

GhloracetainiosaorQ.  921 

GhloracetamsSure.  921 
Gblorac^ate  de  Ghlorom^by- 

läse.  594 

-  ro^thyliqae.  594 
Cbloracetonilril.  921 
Ghloracetyl.  591 
GKloracelvphid.  596 
GKloralher.  590  591.592.593 

.,  drciftich.  59t 

•»,  vierfach.  591 

.,  RiofTach.  581.*  590 

Ghlorälherid.  590 

Gbloratherin.  591 

GhlorSthyl.  590 

GKtoral.^  593 

.*  raesiiique.  593 

GMoralbin.  592 

Gbloralbine.  592 

GKIoraldehyd.  592 

Ghl6raldehjden.  591 

Chloraloil.  232 

Chloralois.      ^  1(32 

Ghloraroeisenallier.  594 

Ghlorameisenvinesler«  694 

Ghloraroid.  597 

Ghloramniooium.  597 

Ghioranil.  593 

Ghlfiranilin.  023 

GhloraniUaure.  595 

Ghlorantiroon.  597 

.,  dreifacb.  597 

Gbloras  calcicus.  616 

-  calcis.  616 

-  kalicotf.  629 

-  Natri  c.  aqua.  577 

-  natricos.  577* 
.  Potassae.  629 
.  Sodae.  577 


Chlocate  de  soude.  577 

-  de  pousse.  629 

GhloraaosaccsSare.  922 

Ghlorbarjom.  597 

Ghlorbenzio.  592 

Ghlorbibromanilio.  923 

Ghlorblci.  597 

Ghlorboron.  596 

Ghlorboronammoniak.  920 

Gblorbrom.    596.   808.  832.* 


Ghlorbromhydrat. 

Gblorbnle.^ 

ChlorbatjraU 

Gblorbtttyren. 

Cblorchiohydron. 

Ghlorcjav. 

Gblorcyanamid. 

Ghlorcjanilid. 

Cblorcyandl. 

Ghlore. 

Ghlore  liquidq. 

Cbloreisen.- 

Gblorelajl. 

-  «Untencbwclelsaare. 
Ghloressigither. 
Gbloressigslnr«. 
Ghlor^lKase. 
Ghloreth^al 
Qilor^thdse. 
Gblor^lhose^ 
Gkloretum    Ann 

NatrL 
•  Galcariae. 

-  Galcii. 
^  natricqiD. 

.  -  stibicuro. 

-  stibiosuni. 
Cblorflüssigkeit. 


833  A, 
832 
592 
.594 
592 
595 
922 
922 
924 
922 
585 
.598 
59r 
591 
841 
593 
599 
591 
593 
591 
583.  590 

I  Gbloreto 
597 
616 

597.  616* 

673 

597 

597 

588.  598 


Gblorforrnäiher.  592.  593.  840 

Ghlorfonnafer.  590,  840 

Ghlorronnyl.  591 

..,  dreifach.  590 

-  -UntcrschwefelsaQre.  841 
GUlorfuoe,  592 
Chlorgaj.                                  583 

.CKlorgAld.  597,  833  A. 

Chlorboti^ilim  592.  593 

CUlotrtiydranil.  596 

CUlorh)drai.  .  588 

Chtorhydratf^   de    Ghlor^hos^. 
-         592 

-  de  Gblorure  d*Ac^tyle. 
.  de  Methyl^e. 

Gblorhydrochinoa. 
Glilorhydrocjan. 
Gblorhydrure    de 


Ghloric  gas. 


591 
590 
595 
921 
Gyanog^ne. 
621 
5d5 


I  Gbloridani  carbonosttin.  581* 


$7» 


Regi$lW. 


Chlorige  SSnrc.  W9 

thlorio.  ^83 

Chlorina.  683 

CMorinated  limc.  615 

Chlorindatmit  ^23 

ChlonndoptcDsaure.  695 

Chlonnc.  Ö83.  6f85 

Chlorjnca.  670 

Ghlorinei  aqaa.  598 

GhloriDi  liquor.  598* 

Ghlorioom.  583 

-  solutum  aqua.  598 
Chloriod.        596.  646:*  662 

-  -Chlor-AiDiDonfani.       920 
GMoriodite       d*AtiiixiDniaqtie. 

920 

GMoriodoform.  66  L  &il 

GMoriodoforme.  661 

GMoru  caicicus.  619 

Ghlorite  de  sonde.  573 

Chlorkalciam.  Ul.   610 

Chlorkali.      571.  578.*  630* 

Ghlorkaliflussigkeit.  678 

CktorkaUum.  597.  630'' 

GWorkalk.    572.»    578.    597. 

-       615.*  616 

CklorkalkfluMigkeit.  617 

Cklorkohle.  580.  839 

Gh'lorkohlenoialsaare.         593 

Ghlorkohleooxyd.  592 

GhlorkohlenoxydSther.         594 

Chlorkohlenstoir.    581.*   590. 

.        839.  841 

-,  halb.  590 

-,  einfach.  590 

■  ,  anderthalb.         581  *  590 

-,  zwei&ch.  590 

-,  dreifach.  581 

-,  fester.  581 

-,  flussiger.  583* 

Ghlorkohlenuoterschwefel- 

sänre.  841 

Chlor-Kohlenwatserstoff.    591 
GhlorkomensSure.  596 

Ghlormesityl.  591 

Ghlorinetalle.  597 

^hlormethyl.  590 

Ghlorlnethylas.  590 

Ghlonnethylate.  590 

Ghlormethylgas.  841 

Chlormethyloxyd.  592 

GhlormelhyUchweflige    SSnre.' 
-  841 

Ghlomaphtha:  590 

GhlomatriuiD.  573 

Ghlomalron.  570.  572.  673.* 
-      .   '        -  597 

CMoroatronflussigkeit.         573 
Ghlomatrotoinm.  '573 

Ghloroatronfauge.  573 


GhlomicetHsSiire« 

GhlornicensSure. 

ChlornicenTinester. 

Ghlorobenaid. 

Ghlorobenzone. 

Ghlorobutyrase. 


59&> 
595 
595 
«92 
592 
592 


Gklorpfori^.  590.  841 

Chloroforraiam.  590 

Chlorophenise.  692 

Ghloroxithamid.  921 

Ghloroxäihid.  593 

Chloroxathos.  592 

Ghloroxamalhan.  921 

Chloroxaläther.  593 

Ghtoroxalformeslear.  593 

Grimi  uxai.SLiyri^.  öoO 

GUIoroiLalwctn>5ure,  594 

Glilornietboäe,  592 

Chlorot^thide.  593 

Glil^roic^'d^  589 

GMnrphäDCäAaure.  595 

CMorplianiuiifire.  595 

Ghlorphanuisaurc.  595 

GhLorpken^t.  592 

GLturpKaiphor  -  Ammoniak. 
920 

-  -Stickstoff.  920 
Ghlorplalin.  597 

-  -Natronium.  597 
Ghlorpteleyl.  591 
Chlorquecksilber.  571.  597 
GhlorrSuchemng.  599 
Ghlorsaore.               589.*  630 

-,  oxydirte.  589 

Ghlorsalbe.  599 

Chlorselen.  596 

Ghlortalber.  588.  597 

GhlorMJiwefel.  552.  579.*  580. 
596 

-  •  Ammoniak.  920 

-  -Phosphor.  596 

-  -Saure.  596 

-  -Stiokstoit  920 
GMorsodaflussigkeit.  573 
Ghlorspiefsglana.  863  A. 
Ghlorstickstoff.  597.  920 
Ghlorsuccilamid.  921 
Ghlorsucdlsaure.  .  921 
Ghlorosuccinsaure.  594 
Ghlorsnlfite     d*Ammotitaqne. 

920 

Chlorum.-  588 

-  bromatum.  832 

-  Galcariae.  015.*  616 

-  Gakis.  616 

-  cum  carbone.  580 

-  gaaosum.  583 

-  iodatom.  646 

-  liquidum.  598 

-  ozydi  caldi.  615.  616* 


G^lortrm  persulphuralu«n.%79*' 
Chlorurated  lirae.  .615 

Chlomre  d*Ac^tyle.  591 

-  d*Aldehydtoe.  591 

-  de  Butyrile  692 

-  de  chäux.  615 

-  de  Chlorahasc.  591 

-  de  Ghloreth^.  691 

-  de  Chlor^thise.  693 

-  de  Chlo/^those.581.*590. 

692 
^-  de  Gyanoginc.  922 

-  d'£thyle.  690 

-  de  Formyle.  691 

-  de  m^thyle.  690 

-  de  soude.  673 

-  de  soufire.  579 
•'  —  ammoniacal.  920 

-  -  -  biammonSatcal.         920 

-  d*oxyde  de  calcium.      615 

-  de  poiassfom.  678 

-  de  sodtum.  573 

-  de  potasse.  678 
Chlorures.  597 
Ghloniret  of  lodine.  646 
Ghloruretum  Argenti  et  Ammo- 

niaci.  697 

•^  Bromi.  ,      632 

-  Galcariae.  615.  6li* 

-  calcicum.  697 

-  Galcii.  616 

-  Natri.  673 

-  oxydi  calcii.        615.  616* 

-  Potassae  ozydatum.       629 

-  potassicum.  678 

-  Sodae.  673 
Ghforvioäthcr.  673 
Chlorvinafer.  590.  842 
Chlorvine.  691 
Ghforwasser.  571.*  688.  598 
GhlorwasserstoflnUther.  590. 691 

-,  einfach.  591 

-,  xweifach.  691 

-,  dreifach.  591 

-,  vierfach.  591 

-,  fünffach.  590 

-,  chlorhaltender   des   Holt- 

geistes.  590 

Chlorwasserstoff  •  Monochlor- 

elayl.  591 

-  -Bichlorelayl.  691 

-  -TrichlordAyl.  591 
- '  '  Qnadf ichlorelayl.         592 

Ghlorwasserslofibaphtha  590 
GhlorwasserstoflsSure.  689 
Gilorweinoxalsiure.  594 

Ghloraink.  507.  833  A. 

Ghocholna.  876 

Chorda  Filnm.  660 

Cborf.  21  A.  4 


Rf^iater. 
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CliristiwuDdeiikraut  3S 

Cliristophoriaoa,  radix.  155 
Gbr^iodin.  231 

Chrysamminammid.  231 

Chrysarorainsaure.  231.  232* 
Cliry$«niheinum  Bidena..      18 

-  frnt^cens.  58 
XQvaoyovov.  104  A.i.3lJ2*A.i 
Chrjsolcpiasäiirc.                 23 1 

,Chrysomela  Gichorii,  374  A.  3 

-  iactuoMi,  392 
->  popali.                             378 

-  aaDguioolenta.  378 
Chrjaophaosaurc.  247 
Ckrysoretin.  180.  247.  248 "" 
Cbrjsorhamiuo.  .  19^5.*  257 
Xqvttocntdfiov.         IQiA.l. 

312  A.i 
Gbrysosplenium  alteroilbl.  363 
'  -  oppositirolium.  363 

Chqrraa.  38  A.  1 

CKybuf.  547 

Chyoa.  .    3i3A.i 

Xvliyffv,  186  A.i 

Cbyn-lcn.  ^  311 

Cibut  547 

Cicbonum  loiybus.  43 

Gcuiaria  odorata.  98 

Gcinum  olcam,  220 

CicuU  virosa.  217 

Cicataria,  hb.  97 

Ciechocioek.  836 

Gigarres  lod^es.  740 

Cimiciruga,  bb.  155 

-  foeüda.  155 
Gina.  313  A.I 
Gioara  Scoljmus.  362 
GincboDa  caribte4.  146 

-«  floribunda.  146 

-  TDontana.  146 

-  triflora.  146 
Gineraria  palustria.  11 
Ginis  spoDgiae.  798 
Ginna.  313  A.I 
Ciotocaptta.  98  A.  t 
Gip6.                                    141 

-  de  Cameras.  158 

-  cruK.  185 

-  das  nessas  boticaa.  159 
Gircaea.  87 
Gistoseira  siliquosa.  650 
Cttajacuro.  342 
Gltocaciam.  464  A.  4 
Giurollus,  semina.                206 

-  GolocyDthU.  275 

-  vulgaris.  206 
Qepaatis  chinensis.              456 

-  cirrosa.  456 

-  cnspa.  456 

-  dioica.  456 


38. 


Glematis  erecta. 

-  flammala. 

-  integrirolia. 

-  mauriiiaDa. 

-  recta. 

-  repens. 

-  Viulba.  207A 
Gleorae  gigantea.       38. 

-  beptapbjlla. 

-  icosandra. 

-  omilbopodioides«. 

-  pentapbylla. 

-  polygama. 

-  IripbjUa. 

-  Tiscosa. 
GleoDia. 
aiftoD. 
G)u-bor. 
Qoporte  aselle. 

-  granuU. 

-  iDQrale. 
*  ordinaire. 

Glqralo  di  potassio, 
Gloruro  dl.  calce«. 
Gbb. 

Glusina  baloea. 
Gncoram  uie«»cci|m.  204«  464 
A.  4 
Gbicus  sativu«.  183 

GniJi:!  graoa.  495 

Gna,  537 

Goalt».  843 

G^^iiibylu.  201 
Gobkrm  leptopbyJloD.  225  A.  5 

Giicci.  221 

Goccintlta  anduUla.  378 

-  bipuDctata.  378 

-  dispar.  378 

-  laeta.  378 

-  mutabilia.  378 

-  obloDga.  378 

-  ocellata.    '  378 

-  qttiDqaepuQCUta.  378 

-  teptempunclata.  378 

-  aexpunctau.  378 

-  trcdecimpunctata.  378 
Goccmelle  Argua.  378 

-  a  15  poiots  Doira.        378 

-  rouge  a  2  poiDU  doits.  378 

-  ä  7  poinU  noirs.  378 
Coecognidi^m,  baccae.  495 
Goeculas  cordifolias.  363 
Goccurn  cnidiam,  baccae.  495 
Gocbleare.  62 
Gocblearia,  bcrba.    ■  .  62 

-  anglica.  21.*  62 

-  Arraoracia.  24.*  71 

-  Gorooopos.  23 

-  marioa.  21 
«  officiiulis.  63.*  71 


456  [' Gockleana.  ruaiictoa.  24 

456  .  ▼ariiTolia.  24 

456  GocbleariD.  64 

456  GockcbaiTcr.  377 

456  Gc^lestis.  108 

456  Goentrilbo.  15 

456*  Goflea  borbooica.  146 

449*  Gobate.  358 

38  Coiodel*4  Kali  hydroiodici  ]i- 

449  quor.  790  R. 

449  Coifi«.  652 

.449  Cütbcrg.           ^^  650 

38  Cukhictiiuoi-     *  471 

449*  ColcKico-N^rcL^äus.  468 

449     Ci»lcbicum|COrit]us.455.*467«* 

42                -  -  471 

652  •-  abgUcum  purpureum.  466 

338  -  autnronale«  157.  469* 

380  -  epbemerom.  468 

379  -  nigruro.  468 

380  -  aobnibescens.  468 
379.  380  -  vulgare.  468 

629    GoUiosooia  anisaU.  362 

615       -  canadensis.  362 

107      -  praecox.  362 

545      r  scabra.  362 

Gollodium    cantharidale.  393. 

'  .  .    ".  ^** 

Golacasia  aetbiopica^  106 

-  csculenu.  106 

-  mncronata.  106 
Golocastom  roucronatum.  106 
Golocassium.  105  A. 
Golocyntbe.  274 
Golocyntbis.  274 

-  präeparala.  276 
Gülopljoniiim.  269 

GoloquiDEe.  274 

G)li>f]iiiriuda.  274 

GoloqviiiLen  ^  274 
CoSuLi:a  aj  borc^cens.  190.  250 

-  oricDtalis.  191 

-  scorpioides.  191 

-  vesicaria.  ,  191 
GoiDbadao.  537 
Gomballas.  539 
Gommelyn*«  Aloe.  228 
Compound  toloüoD  of  lodioe. 

-  751 

-  tiDCtore  of  iodiDc.  751 
Goacombffc  saovagc.  21.1 
Gonditam  vennium  majalnm. 

375 
Gonrectio  Haroecb.  275 

-  KuUe.  84 
^  ScammoniL                   273 

-  Senoae.  251 
Cooüa.  '  98  A.I 
Comihy-Sarsaparille.  .314 
Coosccatrix.  108 
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Regicl«r. 


CoDserra  Ari. 

106 

Comjxa,  hb. 

311 

-  Cochleariae. 

04 

.•  66 

-  balsamirera. 

9 

.  Inolae. 

44 

-  major. 

9 

-  millepcdaiD. 

380 

-  media. 

9 

.  Sabinae. 

436 

-  minor. 

9 

11 

-  moDtana. 

9A.3 

Cotutamuii  tfaermae. 

536 

-  saltci^olia. 

9 

Conter«. 

874 

-  9quarrosa. 

9* 

-  vulgaris. 

9* 

'  . 

- 

A   4 

Gor  Inpi. 

37  A.  2 

Coniani. 

537 

Corafao  de  Jesu. 

12 

Convallaria,  Qpres. 

94 

Coraxoncillo. 

201 

.  bifolia. 

95 

Cordjline  reflexa. 

430 

-  majalU. 

94 

Goreopsb  Bidens. 

19 

-  maldflora. 

95 

Conaria  mjrtifolia. 

249 

-  PolygoDatnm. 

95 

Cormajor. 

877 

CöDYolvulusacetosaefofios.  201 

Comu  cervi  ustam. 

645 

-  althaeoidet. 

201 

Corona., 

96A.1 

-  amencaDos« 

199 

Gorooilla  Emems.  - 

191 

-  arvensis.   . 

200 

-  foetida. 

158 

-  Batataa. 

its: 

*  262 

-  picta. 

191 

-  baticilla. 

200 

-  Securidaca. 

191 

-  brasiliemis. 

201 

-  Varia. 

191 

-  catharticas. 

201 

GoroDopos  depressoi. 
-  BaetliL 

23 

-  copdcas.  * 

201 

23 

-  corjmbotaa. 

201 

Gorowatti. 

158 

-  discolor. 

201 

Gorpus  pro  balsamo  snYphuris. 

-  edalis. 

198 

- 

554 

-  fariDOSos. 

269 

Gorrectio  Euphorbii. 

304 

-  gemellns. 

198 

Gorvaceira. 

537 

-  grandifloms. 

201 

Corvi  malum. 

37A.2 

-  Jalapa. 

198. 

*  ?59 

Gorvisartia  Helen! um. 

42 

-  Iticuca. 

199 

Gorvus  combustus. 

844  A. 

-  tnacrocaqras. 

200 

Gotyledo  aquatica. 

366 

-  macrorrhiaus. 

201 

Goumarin. 

319 

-  major. 

200 

Goaroarouna  odorata. 

319 

-  maritimuf. 

200 

.  201 

Gonrmayenr.               537.  877 

-  MechoacaDna. 

199 

GoumianoQ. 

157 

-  Kil. 

199 

Cowslip  wine. 

21 

-  officinali^ 

259* 

Gran  oflicinal. 

62 

-  operculatns. 

199 

Grassamenturo  ceremiae.  866 

-  oritabeosif. 

198 

Grassula   major. 

451 

-  pandaratos. 

200 

Grauegus  torminalis.  151  A.  4 

-  paoiculatut. 

-  Papira. 

198 

Grajon  noir. 

851 

201 

Greroeaux. 

877 

-  peonatus. 

201 

Grcscione. 

22 

-  pes  caprae. 

-  Purga. 

201 

Gresson  de  Para. 

19 

259* 

Gricu. 

152 

^  repeni. 

201 

Grinum  asiaiicum. 

157 

-  reptaos. 

' 

198 

Grocos  pratensb. 

468 

-  sagittaefbliut. 

toi. 

*  269 

-  silvestris. 

4^8 

-  Scammoöia.  261.269.270* 

-  vemus. 

430 

-  Schideaoiu. 

198. 

259* 

Grognon. 

658 

-  sepiam. 

200 

Gronberg. 

871 

-  Siblhorpii. 

201 

Gronthal. 

871 

-  SoldaDella. 

197. 

200* 

Groton-oil. 

294 

-  speciosus. 

198 

Groton  Jamalgota. 

295 

*  syriacas. 

201. 

tTO* 

-  Pavana. 

295 

-  trilobos. 

201 

-  Tiglium.      220  A.  3.  295* 

199 

-  villosum. 

221 

Grusadinha,  raft. 
Grybtit. 
Gsmn. 
Gsernelj. 
Gsurgö. 
Gubeba^ 
Cobilia  marina. 
Gncubalos  Beben. 


185 
547 
873 
873 
874 
95  A.  7 
108  A.  3 
103 

-  VISCOSUS.  103 

Gucoraber.  ,   274 

Gucumer  amarissimos.  206 

Gticumis  asininiM.  211 

-  Gaulapa.  206 
.  Ghate.  201 

-  Gitrolla».  206 

-  Golocjntbia.       206.  276* 
•  Gonomon.  206 

-  Melo.  206 

-  propheiarare.  206 

-  sativns.  206 

-  silvestris.  210 
Gaearbiu  alexandrina.       275 

-  caprina.  275 
.  Gitrullus.  206 

-  Golocyntba.  206 

-  silvatica.  275 
Gnichnnchnlli,  rtdix.  143 
Güllen,  hb.  146 
Gaphea  antisjphtlitica         358 

-  roicrophylla.  358 
Cupress  powder.  107 

-  sempervirent.  434 

-  swamps.  429 
Guprum  salphoricam.  552 
Gurcas  mulufidus.  221 

-  purgans.  220 
Gnrcassin.  ^  221  A.  3 
Gurcalio  antiodoDUlgicas.  378 

-  Bacchus.  878 

-  Jaceae.  378 
GascuU  aracricana.  37 

-  Epithjmom.  37 

-  europaea.  37 

-  major.  37 

-  minor.  S7 
Gqsso  abjssinica.  187 
Gutiones.  379  A.l 
Gyan.                          919.  921 

-,  surres.  924 

Gyana.  658 

GyanSiher.  •621 

Gyanamid.     *  922 

Gyananilin.  624 

Cyanforroafer.  921 
Gyanhydrate  de  Butyr^oe.  923 

-  de  Methyl^e.  921 
Gyanil.  231 
Gyanmcihyl.  921 
Gyanurensäure.  921 
Cyanarsiure.  921 


Register. 
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Cyaoure  de  Breme. 

808 

-  d»Iodc. 

662 

^  de  Meüiyle. 

921 

Cjclamen  chamaeciMos.  1§6  A. 

-  europaeum.     15C 

.•    196.* 

^ 

431.  455 

-  hederaefolium. 

431 

-  persicum. 

196  A.i 

Cyklamin.                 180.  197* 

Cyna. 

313  A.1 

Cynanckio. 

1.  152* 

GynaocbniD  acutnin. 

203 

.  Arghel. 

'       203 

-  erectiun. 

154 

-  lodicum. 

151 

-  Ipecacaaoha. 

151 

-  laevifataiD. 

151 

-  monspeliacutn.   202.  203  * 

- 

273 

-  oculuro. 

203 

-  oleaefoliam. 

203 

151 

-  tomeDtosam. 

151 

-  YincetoxicQiD. 

151 

-  vomUorium. 

151 

Cynips  du  b^deguar 

.-       378 

.  Brandtii. 

378 

-  rosae. 

378 

Crparissias. 

223  A.  7 

Cypresscn-WoMsmileb.      224 

Cystio. 

921 

Cystas  tbymilblras.' 

42 

CyiJsm.49.158.M80.191.249 

CytiSQS  alpinas. 

158 

-  Laburnniii.  157.* 

190  A.a. 

» 

191.  342 

-  scoparins. 

359 

Cytisosbttter. 

158 

Csiganyocz. 

875 

C»gelka. 

875 

Czigla. 

875 

Dacbbaoswan. 

451 

Dacblaab. 

451 

Dachlaacb. 

451 

Dachskraut. 

29 

DacbwuneL 

451 

Dahra. 

124 

Dahlia  variabilis. 

43 

DahliD. 

43 

Dais  ocundra. 

464 

JaxzvXiOv» 

269 

Daluys. 

537 

Daoiar. 

495 

DamasoDiuno. 

447  A.i 

Jafiotffirminov, 

447  A.  1 

Dambre. 

185 

Dampf  d.  Koblen. 

857  A. 

JctPUfl. 

96  A.I 

toaaaidia  racemosa 

96 

Javaiq, 

9A.S 

Dansk  ingefaer. 

105 

Ja(pVfi  oXildvdQtia,      96  A.  i 

Daphne  alpina. 

462 

-  aluica. 

464 

-  caonabiDa. 

464 

-  caeorum. 

464 

-  Cnidiuro.   463* 

■^  494.  495 

-  Lagettä. 

464 

-  Laureola. 

462.*  495 

t  Mezereum. 

494* 

.  olcoides.          204  A.  464* 

-  poDtica. 

-  Tartooraifa. 

464 

464 

-  Thymelaea. 

464.*  495 

DaphniD.        444. 

462.  496* 

Jatpifirfl, 

96  A.I 

JcKfPOtlSi^. 

462  A.I 

Daphnoides. 

494 

Ja<pr6q, 

06  A.I 

Jdi^ifp  Xov» 

20  A.1 

Daren  lon. 

20A.1 

Darmmittel. 

90 

JcUFfi0lfW9, 

Jdamv.       104  A« 

29  A.  3 

1.  312  A.1 

Jaa\m69iov. 

144  A.1 

Daiisca  cannabiba. 

40.  146 

Datiscio. 

1.  7.  40* 

Daucus. 

18  A. 

-  creticus. 

16A.a 

-  palustris. 

17 

Dauphin. 

535 

Daumunt. 

19 

DaruD  setan. 

454 

Jav$o<;» 

16A.2 

Decoctum  Aloea  compositum. 
-      236*240 

-  aoiiveneremD  fob.  ,  335  R. 

-  Bardanae.  340 

-  diurelicum.  360 

-  Feltzü.  329.*  336  R. 

-  IchthyocoUat  comp.      328 

-  laxativuro.  250 

-  ligni  Guaiact  compos.  347 
pmrgwM.  354  R. 

-  lignorura  ^tibialtm.       329 

-  lusitanicum.  328 

-  Mezerei.  496 

-  Pollioi.  329 
.  Polygabe.  122 

-  Pomponacii.  335  B. 

-  Sarsaparilb«.  328 

-  .  de  Callac.  329 

-  -  compositum.  328 

fortiui.  329 

iCDue.  329* 

-  -  edulcorans.  328 
•  Scoparü  compositum«   360 


Decoctum  Seuegae.  116 

-'  sudoriferum.  328.  347 
.  Vigaroux.  321.  336  R. 
.  ZmmanDi.312.*321.336R. 

-  -  fortius.  r       329 

-  -  mitius.  329 
Deinach.  872 
Juvocfioq.  9A.3 
Delesseria  palmala.  675 
DelKarium.  9  A.  3 
Delphtnium  Consolida.       155 

-  Staphisagria.  155 
Demant.  854 
Demetrius.  538 
Dend.  218  A.1 
JtvSgotidfiq.  225  A.  5 
Denkblumchen.  174 
Densue.  364 
Dentaria)  rad.  56.  461* 
Dentelaire.  461 
DeDtillaria.  461 
Derbeoa.  538 
Derivaniia.  2.  444 
DerrindafF  Spa.  542 
Derrymcb.  542 
Derrylester.  '  542 
Detva.  873  ♦ 
Deutoxyde  d^Atotc.  919. 928* 

.  d*Hydrog^oe.    914«    918.* 

930* 

Deutochloruro    de  pb»spbore. 

596 

.  de  soufre.  580.*  596 

Diacridiuro.    201.  203.  269* 

-  citratum.  270 

-  correctum.  270 

-  cydoniatum.  270 
'  glycyrrhizatwa.  273 
•  praeparatum.  270 

-  roaatura.  270 

-  aulphuratum.  270.*  273 
DifithylaDilIo.  923 
Dialursaure.  922 
Dnmaut.  837.  838.  839.854* 
Diamylaniliis«  928 
Diaphacoix.  278 
DiapKoretica.  4 

-  acria.  308 
DiasatjrioD.  98  A.  2 
Dieffenbachia  Seguina.  107 
Dicrvilla  canadensis.  366 
Dteule-filt.  544 
Digestivsak.  630 
Dighalii.                            370* 

-  lutea.  447  A.  i 

-  purpurea.  157 
Digoe.  636.  540 
Diliuiraure.  92^ 
Dimcllimid.  922 
DiBkhold.                             875 
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Ekflgfister. 


DinlCD  beere. 

256 

JiDwiridda. 

36  A.  4 

Diosma,  gekerbte. 

79 

Diosma,  folia. 

79 

-  bctulioa. 

79 

-  creoala. 

79* 

-  crenulata. 

79 

-  latifolia. 

79 

•  odorala. 

80.  81 

-  serratifolia. 

79.  80 

Diosmia.                     1 . 

7.  80» 

Diospyros  Ebcnasler. 

319 

-  EbcniiiD. 

319 

-  Lotus. 

319 

-  Melanoiyloo. 

319 

-' virgiaiana. 

319 

Dipkänin. 

924 

Diploldpe  du  bed^guar.     378 
Diplolepis  bedegdarit.        d78 
•  obscura.  378 

Diptam,  weifscr.  427 

Dipterix  odorata.  '  319 
Diptembols.  319 

Dipyritae  purgantcs.  -267  R. 
Dirca  palustris.  155.*  464* 
Dktel,  gesegnete.  216 

-,  heilige.  216 

-y  mexikamscbe.  216 

-,  nickedde.    '  363 

-,  überhangende.  363 

Diarettca*.  4.  91 

DiTilsblt.  157 

Ditenbach.  872 

Doberan.  538 

Doctor  gam.  214 

Dodap  lonka.  442 

Ddbliog.  538 

Dog*s  bane  root.  154 

Dolina.  873 

Dombhat.  544.  876 

Domäne.  ,   540 

Doinitiaoae  aquae.  541 

Dompte  Tenio.  151 

Jora^  358  A.l 

Donax  arundlnaccus,  358 

Don-Bemardo.  367 

Donnerbart.  450.  451 

Donnerkraut.  451 

Donncmessel.  453 

DoDMcq.  540 

Doppelt-Bonriocster.  842 

-  -BroiDTine.  842 
.  .ChlorkohienstoO:         84i 

-  -  ChlorkohlensSureilher, 

.594 
.  -  -lodvine.  842 
Kieselvincsier.              842 

-  -  Koblenwasseratoflgaa.  840 

-  -  Schwefelatherin.  841 

-  -Sdmefeläihjl.  841 


D^ppdl-Schwefeh-ine.        841 
Dorant  39 

Dorgali.  537 

JttQlXTtQlq,  103  A.  3 

Ji0QtQ,  103  A..3 

Doris.  658 

Doma  Kandrcny.  876 

Pornenkraut.  .   339 

Doronicum  germaniounk.      48 
.  Pardaliancbes.      10.  11  A. 
Doroniam.  20  A.  1 

Dorres.  536 

Dorstenia  arifolia.  146 

-  brasilieoiis.  146 
Jo^vxrior»  56 
Douradinha.                          367 

•*  do  campe.  366' 

Douve,  petiie;  •  '  457 

Doweraches  Pulver.  311 

DrachcBWurz.  93 

Drachen  Wurzel.  454 

Dracoatia  minor.         106  A^  3 
DracdDtiuro.  107  A.l 

-  aqoaticum.  106 

-  grandis.  106  A.  9 

-  palustre.  106 
Dracnncnlns,  radix.  106 

-  minor.  106.  107 

-  vofgaris.  106.*  149.  454* 
Dragomirfalva.  540 
Dragon.  107 
Drahova.  875 
J(foutorria,     105  A..  106  A.  3 

^  fiirdXfi.  106  A.« 

^  ftutQcL  106  A.s 

Jfjaxomla^*  105  A. 

DreckUlie.  366 

DreiblMt.  157 

Dreifadi-Bromformyl.         830 

-  Bromphoaphor  -  Ammo- 
niak. 920 

-  -Chloräther.  591 

-  Chlorantimon.  597 

-  -Chloidayl.  591 

-  -Chlorformyl.  590 

-  -  Chlorgold«  toUsaures.  597 
^.QilorkohUnatoff.         581 

-  -  Chlorphojphor.  596 

-  -  -Ammoniak.  920 

-  -Chlorschwefel.  596 

-  -Parachloräther.  591 
Dreirahlgkeilsblomc  174 
Dreifarbenblumc.  174 
Drittelbor  vineMcr.  842 
Drohobjcs.  651.  836 
Dromore.  537 
Dronisnamullock^  542 
Drosera  anglica.  104 

-  intermedia.  104 

-  loiigUbUa.  104 


Drosera  rotuadilblilu  104 

DrGsenwurs.  457 

Dromasnave.  542 

DruaigooB.  536 

Dachipal.  218  A.  2 

Dubora.  876 

Ducone.  193  A.  3 
DQrUirim.               ,  650.  836 

Diirrenierg.  650.  836 

DOniietro.  836 

Durrwurz.  9 

DuiUtrancli«  79 

Dolcamara.  311 

Dmnbcane.  107 

Dunst.  946 

do  Duque.  542 

Durenhof.  542 

Dautblone.  451 

Jip.  452  A.  6 

Jtntxof.  312  A.  4 


Eau  de  Cr^le. 

40 

Eau  gazense  alcalioe.          900 

r  -  iodur^ 

790  R. 

-  -  magn^ienae. 

900 

-  -  simple. 

900 

-  de  Jarelle.  573. 

57a*  632 

573.  632 

-  de  Madame  Lavrilliire.  23 

-  m^icdeUo^aoB.  290.469* 

-  oxvgea^. 

930 

-  de  soude  carboaat^    900 

-  de  vioiccte« 

145  A.s 

Eaux  Bonnes. 

544 

-  Chaudes. 

540 

-  de  Saint- CristM 

544 

Ebeczk. 

874 

Ebedeca. 

873 

Ebenholz. 

319 

'Eßtl^OQ, 

319A.4 

Ebenum,  lignnm. 

319 

Ebulus. 

193 

Ebur  natura. 

846 

Ecbalium  agreate. 

211.  372* 

-  ofljdnale. 

211 

£clialote. 

34 

^Exir^iT^. 

207  A. 

Echetrosis. 

207  A. 

'ExlPiov. 

225  A.  4 

Echiies  biflora. 

154 

-  suberecta. 

154 

Edclleberkraut. 

460 

*Hdf/i/a«. 

9A^ 

Egart-Bad. 

^43 

Egelkraut.            > 

457 

Eger. 

875.  878 

Eglhof. 

53$ 

EhrcübrciteiMtein. 

872 

Register; 
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Ehfenpreis,  wasserl«  20 

EtcfieDkoble.  881 

Eier.  658 

EiUen.  538 

Einbeennrorxel,  brasit;  158 
tlinfacb-bors.  Aethjloxyd:  842 

-  -kieseU.  Aethyloxyd*    842 

-  •.Bromkoblenatoff.  808.841 

-  Gblorcisen.  597 

-  -GbloreUjl.  5i»l 

-  -Chlorelayldilorür.        $91 

-  .CblorkobleoMofF.       583* 

590 

-  -Chloraaeckulbtt.         597 

-  -Cblortcb^refel.    580.  596 

-  CblorschwdelaiAiDoaiak. 

920 

-  -Chlomlber.  597 

-  -CblorwasceMtoAltlicr.591 
— HydftMclen  -  AMO^onifik. 

920 

-  -Hjdrotbioo  -  AflMMMilak. 

919 

-  >Iodeisen.  B63 

-  -loaquecksnber.  663 

-  -  Kitselvine^er.  842 
•  -  -Scbwefelätherin.  841 
>  -  -  ScbwcfelaDKBomoni .  919 
Ets^o.                        427.  945 

'/  gekohhet.  851 

EMtnbromicI.  808 

Eliencblorid.  597 

Eisencbloriir.  '597 

EUenkrautf  gelbes.  23 

Eisensalmiak.  597 

Eiienoxydul,  Schwefels.  552 
Eisenscbwäne.  851 

Elsenwasser,  iodhaltige.  651 
Eiserpäden.  dl5 

Eisessif.  841 

Einleben.  103 

^selwunn.  379 

EitemesseU  453 

Elaeosaccharnm  olei  CrcMMiis. 
297 
ElAerin.  1. 180.  211.  211  A.  i 
-  212/  444 
'SkaTijgiOP.  211 A. 

EIcterium.  210.*  372 

;  cordübliom.  211 

Elatin.  212  A. 

'maTirfj.  39  A.  7 

Elatine,  hb.  39 

*SXct^oßo^ov,  80  A. 

^EXatpotTKogodoitk  85  A. 

Elayl.  J     841 

Elaylchlorisr;  .'      591 

Elaylgas.  841 

Elecampane  root.  41 

El^campe.  *  43 


EUctaannm    andhydropicudiL 
283 

-  amirfaeaiDaticam  Aogl.  343 

-  catholiculb.  251 

-  dentale.  889  R. 

-  diacarthammn  Araoldi.  184 

-  diaphaenix.  273 

-  cccoproticum.  251 
*-  lenhivum.  251.  252 
"  muadificaws.  328 

-  -  Bierllngü.  343 
*>  philoiiiam  Roman.       304 

-  Poljgalae.  122  R. 

-  Sarsaparillae  comp.       328 

-  e  Senoa.  251 
"EXiy^o^.  42 
Eteonorenqnelle.  879 
Elephantenlaus,  ostind.         41 

-,'  westindische.  40 

Elfenbein,  gebranntes.        845 
'KIM17.  312  A.  4 

"HXioTtovq.  224  A.  7 

^Hkioffxontov,  224  A.  7 

TiX^o&wnioq.  224  A.  7 

'Bl^oTQoniov.  224  4;  7 

"HhoqivtQr.  312  A.  4 

Elizir  Aloes  sapon.  234 

-  aloeticnm.  234 

*  aniericanam.  104 

-  anthelminticuitt^         ■    283 

-  adtlscorbulicnm.  63w*  66  R. 

-  apericinhn  Claudcri.     234 

-  Jemitzti.  235 

-  oflkinale.  235 

-  pedorale    Wedelii.    127.» 

-    ,  .       112R. 

-  proprietatis.    -    228.  234* 

-  -  sine  addo.  234 

-  -  eum  Rheo.  234 

•  purgans.  283 

-  .  Michaelis.  270 
-'sacraro.  fi27 

-  Sahitis.  253 

-  Sennae.  '  ^  252 
235 

174  R. 

-  enecicum.  235 

-  ad  longam  vitam.  235 
Elkaja.  204 
Elmen.  650.  836 
£l5patak  876 
Elorrio.  537 
EUenkh.  17 
Elsenkohle.  881 
'JSIIA^:  200  A.  6 
Eribbira  branca.  464 
Einhlica  officinalis.  216 
Emetica.                            2.  91 

-  acria.«  134* 
Emetin.  1.136. 161. 16^*164 


sudorificum. 


Emetina. 

143.  164 

-  roedicinalis. 

163 

Em^tine. 

164 

-  brune. 

163 

-  indigtoe. 

144 

-  m^dicinale. 

163 

Emetiihim. 

164 

-  coloratam. 

163 

Emmeniagoga. 

i 

"B^lTQOP* 

59.  60 

Etnplastmm  ex  all 

iis.     31 A. 

-  CaDtharidnm. 

895.*  419 

-  -  asgwcum. 

395 

-  "  camforatam. 

396 

-  ^  cerenm. 

395 

-  '  compositum. 

390 

.  *  eum  Buphorbio.        39ft 

>  '-  Janini. 

396 

.  .  perpctoom. 

306**    396. 

- 

420."^  465 

-  -  Perpetuum     do    Petsina. 

- 

422  Ri 

396 

-  capncinorum. 

308  R. 

>  de  came  bubnlo  Mynaichr. 

- 

845  A. 

-  «pispasticum. 

72.*  395 

-  -  solidins. 

395 

-  Eophorbii.  . 

306.*  396 

-  ischiadicum. 

306 

^  L^tae  vesicatoriac.        39S 

-  de  Scrofularia. 

39 

^  salphoratum. 

651.  555* 

"  supparatiTum. 

209 

-  vesicatorium. 

895 

-  -  anglicnm. 

395 

-  -  de  Bernhard. 

422  R. 

-  -'  oamforatom. 

396 

d96> 

-  -  Druoti. 

397 

-  -  Janini. 

396 

-  V  de  ^tillack 

422  R. 

306.  396"^ 

-  -  sericeum. 

897 

£i»pleurura  serrälaUun«   '    80 

Empregnad^res. 

540 

Ems. 

651.  836 

Emnisin. 

71 

Eniulsio  Cantbari^ 

um.  420  R. 

-  Guajad. 

349 

*HV€fltOP, 

460  Au  4 

Enghien-les-bain«. 

540 

Engrossenses. 

540 

Enterica. 

90 

EntenoDce  temstres. .        380 

'BifO'övatxop, 

97  A. 

"EfO-qvünov, 

97  A. 

542 

976 


R^steri 


Edtzun^ngsmittcl. 
Enala. 

-  caropaoa. 
Eoale. 
Enzian,  wciüser. 

EpeniUe. 


441 

41 

42 

41 

208 

312  A.  4 

13A.1 

ISA.] 

363 


Ephcdra  roonostachya«         103 

"Btpid^av.  372  A. 

"Etfn'ifiiQ^r.  467.  468 
Ephcmerum  bulbifoKom.  468 

-  crocifolium.  468 

-  venosuro.  468 
Epheu.  146 
1Smfifjiio¥,  123.  311  A. 
Epimedium.  123 

.  alptnam.     123.  311.*  312 

EpifDenidiam.  123 

^EniS-vfiov.  37  A.  1 

EpitbjrouiD,  hb.  37 

.  creticam.  37 

Epnnba.  38  A.  i 

fiponge.  793 

.  cir^.  798 

-  pr^parfe  l  la  oire*>       798 

-  -  Ji  la  ficcUe  797 
Eppich.  17* 

-  (Bannnculus).  459 
£purgc.  22^1 
Equinalis.  372  A. 
EquiseiMarc  ^  372.*  841 
Equisetum.  371  A.6 

-  ahenitn.  372  A. 

-  arvense.  371 
.  fluviaiiie.  371 

•  hieftialc.  372 

-  lUnosum.  372 

-  inaJQs.  ^  371.  372 

•  iDcchanicam.  372 

•  roinus.  371 

-  palustre.  371 
«  siUaticuro.  ^71.  372 

-  vartcgaiuro.^  371 
Equilioin.  372 
Erba  pignuola.  450 
Erdgalte.  290.  311 
Erdgerste.  459 
Erdkäfer.  375 
Erdkohle.  838 
Erdpech.  839 
Ei^scbeibe.  196 
Erdspinnenkraut.  365 
fMstaub.  946 
Erdweide.  39 
Erdwindci  ^rafsbluiinge.  39 
Erdwünner.  ,  380 
^M^r^t&itfj^.  11  A.i 
Erethrau.  24  A. 


Engeron. 

-  acru. 

-  canadensis. 

-  grareoleos. 

-  heterophjlltis. 

-  philadelphicoa. 

-  tquarrosos. 

-  viscc»8ns. 


11  A.i 

^      9 

10 

9A  3 

9 

9 

9 

8 


Erinaceus  coinbiHtus.  844  A. 
-       846  A. 
'EQ^vt6<:  (EpiCMdiainX  311  A. 
V  (Scilla).  123 

Efione.  24  A. 

Erithalis  fruticosa.  363 

Eric,  schwarze.  194 

Erlenkohle.  980.  881 

"E^/iirov.  227 

TSQfiior.  98  A.  2 

Errhina.  91 

Ernca,  sem.  28.*  29 

-  maritima.  23 

-  palustris.  23 

-  tattva.  29.^  72 
ErHcin.  28 
Ertra  de  bicho.  452 
«-  da  cobra.     .  14 

-  dos  cobrcs.  226 
.  tousu6.                  149.  197 

Erjrgerum,  hb.  311 

'HQifyy*!.  98  A. 2 

^vyyiop  98A..a.  227 

'  oQuop,  98A.a 

'E^vp^Qiq.  98  A.  2 

Eryngc.  98  A.  2 

ErjDgiom,  rad.  98 

-  aquadeum.  99.  310 
>  canipestre.  98 

-  dichotonoro.  98  A.  2 

-  foetiduro.  99 
•*  tnaritiroum.                        99 

-  planum.  98  A.2 

-  tricuspidatum.  98  A.2 
*E^vatfiov,  23  A.  1 4 
Erysimum,  hb.,  aca*         ,  23 

-  Alliaria.  24 
.  -  aheruro  italicum«        24  A. 

-  Barbarea.    ^  24 
»  ofßcinale.  23 

-  praecox.  24 
Erjthraea  Gachanlacluian.  318 

-  chilensis.  318 
Erjthronium  americanum.  107. 

158* 

-  flavura.  107.  168* 

-  dens  canis.  107«*  168 
Eccaldas.  '  636 
Escdbloubre.  636 
E^be.  363 
Eschellob.                           538 


EichenkohU. 

Esel. 

Eselchen. 

Eselsgurke. 

Escbkörbel. 

Eselskraut. 


881 
379 
379 
211 
97 
223 


Eselsnulcb,  gemeine..  223 

.,  kleioe.  224 

Eselspetersilie.  '97 

Espnt  de  bois.  840 

-  pjroae^tique.  843 

-  pyrozyliqiio.  840 

-  de  violette.  145  A.  2 
Ejquinc,  ritfidtt.  ,  .  313 
Essenee  ^e  romMarde.  922 
Essentia  Amicae.  49 

-  Brvoniae.  209 

•  catholica  pui^gins..  283 

-  Ipecacuanbae.  .164 

-  poUcabresuGotideUbcsroeri. 

90K 

-  SMm%t  435 
Essig  u.  gebrannter  Kork.  879 
Ettigather.  843 

-,  brenzlicber^  843 
Essigformester.           842.  843 

Essiggeist.  843 

-  i  bren^ieber.  843 
Essigmnuer.  867 
EssigscbwefelsSurc.  842 
EssigsSure.  841.  817 
Essigvinesier.  843 
Esnla,  cortez,  radiz.  221 

-  folijs  Taxi.  223 

•  major.  223 

-  minor.  224 

•  rotundifolia.  224 
Esatergilj.  874 
Eth^ne.  841 
Etber  ac^ique  bichloror^  694 

-  •  perchlor^.  693 

-  bichloriqfie.  59# 
' '  bromhjdrique.  831 

-  btttiriqne  bicblor^  594 

-  -  quadrichlor^  595 

-  caiiiooiqae.  842 

-  -  bichlorur^  594 

-  -  perchlorur^.  692 

-  chloiac^tique.  694 

-  chlorhydriqae.  690 

•  *  monochlorur^.  691 

-  -  trichlorur^  691 
'  -  qnintchlorur€.  681 

-  chlorique.  590 

-  chlorocarboaique.  692 
•-  chloroformique.  694 

•  cMorosucciiiiqiMk  681 

-  chlorosulfur^  69i 

-  chloroxa1iq«et  508 

-  formiqoe.  842 
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£ther  fbrmique  chlort      594 

-  -  perchlorö.  592 

-  hjdriodique.  648.  661 

-  hydrobromique.  831 
-    -  hydrochloramjlique.      592 

-  hjdrochloriqu«.  590 

-  -  bi'chlorarö.  591 

-  de  Methjl^e  bichlomr^. 

590 

-  de  Methji^e  moBochlo- 
Turi.  590 

-  roonocUorore.  591 

-  -  perchlomr^.  590 

-  -  qaadrichlonir^. '  592 

-  -  qaiiitchlorar6.   581.  590 

-  triclilorar^  -    591 

-  hydrosalfuriqae.  841 

-  -  de  l'esprit  de  hois.    840 

-  -  deMethyt^oepercblonir^. 

-  596.  841 

*  hydrotellariqae.  842 

-  hyponitrenz.  921 

-  iDethyliqoe  bicblonir^.  592 

-  -  monocblorur^.  592.  593 

-  -  perchlorar6.  592 
>  muriatiqae«  590 

-  njtreax.  921 

-  nitrique.  921 

-  oxaliqae^.  843 

-  oxycblorocarboDiqae.     594 

-  perchlorac^tiqne.  593 

•  perchlorosDCcmique.      595 

-  pyroac^tique.  843 

-  pnosphor^.  510 

-  tulfocarbooiqae.  842 

-  «alfor^  843 

-  salTuriqae  cblorar^.       593 

-  -  h^micblorai^.  593 

-  xanthiqne.  842 
Etberine.  841 
Ethrekike.  29  A.  i 
EÜTaz.  539 
Etrembiiref.  537 
Etuves.  539 
EachroDtSure.  922 
Eadiometer.  913  A. 
Euforbio.  304 
EoganeeD,  Thermen.  535 
Eapatorio.  1.  7.  13* 
Eapatoriam,  rad.,  bb.  12.  13. 

311 

-  Ayapaoa.  13 

-  caDDabioniD.  13 

-  crenatam.  14 


-  Dalea. 

15 

-  Guako. 

13* 

-  perfoliatum. 

12» 

12 

-  satarajaefoliam. 

15 

-  sophiacfolium. 

15 

Strcmpp,  A.  M.  L.  II. 


Eopatonom  teucriiblioiD.     12 

Euphorbe.  304 

Euphorbia.  304 

-  aleppica.  225 

-  amygdaloides.  225 

-  anacampseroides.  150 

-  antiquomiD.  223 

-  Api'os.  225 

-  buxifoUa.    .  226 

-  Cajogala.  223 

-  canariensu.  223.  305* 

-  canescena.  225 

-  capitata.  226 

-  cereiformis.  .227 

-  Chamaesyce.    ^  225 

-  Charadas.       '  225 

-  coralloides.  224 

-  corollata.  150.*  226 

-  cotiniToIia.  227 
'  cupressma.  224 

-  Gyparissias.  150.  223.*  465 

-  deodroides.  225 

-  dulds.  224 

-  Esota.  223.*  465 

-  falcata.  150.  224* 

-  filicina.  224* 

-  genistoides.  226 
.  Gerardlana.  150.  223* 

-  glaucescens.  223 

-  gooch^na.'  226 

-  helioscopia.  224.*  465 

-  heptagooa.  227 

-  hibema.  226 

-  birta.  226 

-  hyperidfolia.  226 

-  Ipecacuanba.  150 

-  Latbyns.  150.  221* 

-  laurifolia.  226 

-  Hnariaefolia.  223 

-  linearis.  226 

-  macnlata.  226 

-  massiliensis.  225 

-  iDolIis.  224 

-  Myrsinites.  225 

-  inyrtilblia.  227 

-  neriifolia.  223 

-  nicaeensis.  225 

-  ofTidnarum.  223.  304.  305'' 

-  oleaefolia.  225 

-  palustris.  223.*  465 

-  papulosa.  226 

-  Paralias.  223 

-  parviflora.  .   226 

>  Peplis.  225 

-  peploides.  224 
.  Peplus.       150.  224.*  465 

>  picta.  150 

-  pilosa.  224 
.  pilnlifera.  226 

-  Pityusa.  150.  226* 


150.* 
150.* 


Eaphorbia  platyphyllt. 

-  portulacoides. 

-  procera. 

-  punicea. 

-  silvatica. 

-  soUseqoa. 

-  spioöJM. 
•^  thymifolia» 

-  Timcalli. 

-  tithymaloides. 

-  tortilis. 

-  tribaloides. 

-  verracosa. 

-  Tillosa. 

-  virgata. 

-  virosa. 


226 
226 
224 
226 
225 
224 
225 
226 

150.  226* 
150 
226 
226 
223 

150.  ^24* 
223 
227 


Eophorbiasfinre.  180.305  306.* 
444 
Euphorbiensaft.  304 

Eophorbin.  306* 

Eaphorbiin.    180.  805.  306.* 
444 
EaphorbiDm.  223.*  304.*  465 
Eophorbiumgummi.  304 

Euphorbioinharz.  1.  92.  304. 
305.*  306.*  464* 
Euphorbiampflaster.         •  396 
Eathmoi.  29  A.  2 

Evolena.  874 

Exogeninm  Ptarga.  259 

Exostemma  brachycarpaiD.  146 

-  caribaenm.  146 

-  floribundam.  1*46 
Expectorantia.  3.  90* 
Extractam  Agarid.              243 

-  Aloes.  233 
•  Arnicae.  49 

-  Bardanae.  340 

-  Bryoniae.  209 

-  Cantharidom.  392 

-  -  aetheream.  392 

-  catboKcum.243.*275.277.* 

283 

-  Chaerophylli.  97 

-  Cholagogum.  283 

-  Cnicopharmacum      Ander^ 
nad.  184 

-  Cochleariae.  64 

-  Colchid.  471.  472 

-  Colocypthidis.  277 

-  Cytisi  sGoparii.  360 

-  Diacarthami.      184.*  199* 

-  Elaterii. 
Graiiolate. 


-  Guajad. 

-  HeleniL 

-  Jalapae. 
'  Ipecacoanbae. 

-  Mtocrd. 

-  pancbymagogum.  275. 277* 

63 


210 

291 

348 

44 

262 
163 
496 
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Register. 


Eztractam       paAchymagogiim 
Crollü.  199 

-  Pimpinellae.  61 

-  Polygalac.  116.  122* 

-  Rutae.  84 

-  Sabioac.  435 

-  saponaceum  urinae.       921 

-  SapoDariae.  103 

-  Sarsaparillae.  327 

-  Scillae.  126 

-  Seoegae.  116 

-  Spinae  cenrioae.  257 

-  Violae  anrensis.  175 
Extrait  de  pens^.               175 

-  de  Polygala.  116 
Eraux.  544.  652 
Evonytmn.  1.  368 
Evonymaseuropaeus.  149.368* 

"  Utifblius.  149 

149 
149 
193  A.  3 
29A.1 
13A.1 
868  A.i 


-  Termcosus. 

-  Tulgam. 

Evnar»QiOv, 
EvwfVfiov» 


S^aba  crassa.  451 

Fabaria,  radis,  herba.  461 

«FachingeD.  871 

Fadieldistel.  448 

Faece«  cerevitiae.  '866 

-  Tini.                   Ml*  870* 


Faecala  Ari. 

106 

-  Bryoniae. 

209 

Fagara,  baccae. 

16 

-  guianensis. 

15 

-  beteropbylla. 

Ifil 

-  piperita. 
Fakaformek. 

.  15 
596.  841 

Fallkraat. 

46.*  48 

Falltraok. 

50.*  56R. 

Farbebeere. 

255.*  256 

Farkasfalva. 

874 

Farkas  Meao. 

874 

Farnbuhlerbad. 

543 

Fanraga  roedicaminam  Wein- 
bold. 853 
Faulbaum.  194.*  267 
-  (EvoDyinua).  368 
Faule-Magd.  469 
Favaios.  545 
Febrifuga.  9  A.  3 
Fecala  coa.  67 
Fedegazo.  190 
Fedegoso.  190 
Fedorenta.  ]86 
Fegatella  ofTicioalis.  362 
Feigblauem.  459 


Feige.  448 

-»getrocknete.  226  A.  7 
Feigenbläuer,  indische.       448 

Feigwarzenkraut.  459 

Feldafierkäfer.  376 

Feldbeere.  256 

FeldbrechwurzeL  141 

^Iddorn.  256 

Feldhahnenfufs.  458 

Feldholder.  193 

Feldhopfen.  35 

Feldkraut.  48 

Feldlichlblnr^e.  103 

Feldmannstreu.  98 

Feldnelke.  103 

Feldringelblume.  318 

Peldsenf.  28 

Fenouil  de  porc.  17 

Fenouilla.  877 

Ferdinandsbrunnen.  651 

Ferdinandsquelle.  662 
Fermentum  cercTisiae.    ■   865 

F^rouse.  877 

Ferraria  catharlica.  94.  185 

-  pnrgans.  94.  185 
Femla  nodifloni.  18 

-  nodosa.  18 

-  ailvatica.  - 18 

-  silvestris.  '  216  A.  2 
Ferulago.  2t6  A.  2 

-  silvatica.  18 
Ferrum  bromatum.  808 

-  carbonatum.  851 

-  chlor;|tam.  597 

-  iodatum.  663 

-  -  saccbaraturo.  663 

-  perbromatum.  808 

-  sesquicfaloratum.  697 

-  sulphuricum.  552 
Felte-Henne.  450 
Feukohle.  839 
Fettkraut.  184 
Feu  grisou.  840 

"  terrou.  840 
Feuerlnft.               912.  913  A. 

Feuillea  cordifolia.  216 

-  hederacea.  216 

-  acaodens.  216 
FcTer-root.  146 
Feirine.  841 
Fevor  musti.  891 
Fibiss.  872 
Ficaria,  berba,  radix.  459 

-  ranunculoides.       38,  469* 

-  vema.  459 
Fichtenknospen.  364 
Fichtenkohlc.  880.  882 
Fichtensprossenbier.  26 
Ficus.                         224A.il 

-  antbelmintica.  448 


Fieus  Carica. 

-  infemalis. 

-  Badola. 

-  septica. 

-  toxicaria. 
Fideris. 
Fieberiroplen. 
Fieberwarxel. 
Fie^tel. 

Figo  del  infemo. 

Fjljcx. 

Filius'  ante  patrern. 

Finceschti. 

Firedamp. 

Fischwnrs. 

Fiumorbo. 

Fixen. 

FiBstemsch  wefel . 


448 
220 
448 
448 
448 
539.  872 
507 
146 
538 
216 
872 
469 
638 
840 
39 
541 
871 
547 


Flachs,  neuseeHadischer.    315 

-,  wilder.  39 

Flachskraut.  39 

Flalaforme.  640 

Flammula,  herba.  456 

Flechtenwursel.  361 

Fleckblume.                 _  18 

Fleckwasser.  673 

Fleischkoble.  645 
Flesh  coloured  Asclepiaa  root. 
151 

Fleur  d*eponge.  795 

-  de  quatre  heors.  197 
Pleura  de  soufre.  645 
Flieder.  309 
Fliederbaum.  ^  192 
Fliederbeeren.  310 
Fliederblumen.  310 
Fliege,  spanische.  389 
Flinsberg.  875 
Flohkraut.  9 

-,  scharfes.  462 

Flohpfefler.  462 

Florac.  877 

Florentine  orris.  108 
Flores  Sniphuris.     646.  651* 

-  -  depurati.  563 

-  -  iod.  563 
Flowers  of  sulphur.  645 
Floates.  954 
Flunder.  658 
Fluor.  629.  S62.  953* 
Fluor  incoercibilis.  586 
Fluorboron.  953 

-,  schwefelsaures.  954 

Fluorboronammoniak.  920 

Floorborongas.  953 

Fluorenro.                962.  863* 

Fluorfbrmafer.  640 
Fluorhydrate  de  Metbyl^oe.  640 

Fluorhydrates.  054 

Fluorine.  953 


Rogister. 


979 


FlaoriDctalle. 

Flaorphospbor. 

Fluorsaare. 

Flaorsclen. 

FluorsiliciuiD. 

Flaorores. 


954 
954 
953 
954 
954 
«54 


FlaorwaMerslofbfiure.  953 
Flu&aSore.  930.  95^*  953 
Flarsspaihsäare.  953 

Flastra.  658 

FoeoicalaiD.  18  A. 

-  moDtanum.  17 

-  porcinuni.  17 

-  sylvestre.  1 7  A.  2 
Fondaok  de  Rotrou.  295 
FoDsanche.  536 
Font  boutllaot.          541.  874 

-  roabilloase.  537 

-  d'al  sofre.  537 
FoDUiDe  de  U  for^.  877 
FoDUna  dell  Ar6.              535 

-  dl  San  DioDisio.  545 

-  del  solfo.  545 
FootanellkfigelehcD.  112 

-  ao«  Dracanciilus.  454 

-  aa«  IrU  toberoM.  455 

-  aas  Seidelbasihars.        454 
,  Fontanellsalbe.    ,  395.  421  R. 

Fönte  Santa.  542 

Fontes  Stabtae.  544 

FoDtinalis  antipjretka.  658 
Fo6-yan.  149 

Fonnätber.  -  84Q 

Fonnak.  590 

Formal.  841 

Formalkoliol.  ^        840 

Formanilid.  923 

Formanilin.  923 

Formem.  808 

FonneniylaniliD.  923 

Fonn^ne  percblor^.  590 

-  irichlor^.  590 
Formevinanilin.  923 
FormevineinylaniliD.  923 
Fonniaie  ^ibyliqne.            842 

-  de  Melbykne.  841 

-  de  Melbyle  percblor^  593 
.  d*Oxyde  de  Melbyle.    841 

Forniylsdperiodid.  646 

Formica  dorsata.  423 

-  nigra.  423 

-  rufa.  423* 
ForiDoroetbylal.  841 
Fonnylacibichlorid.  592 
Formylbromid.  808.  830 
Formylcbiorid.  590 
Formyliodtd.  646.  661 
Forrnylsiiure.  425.  840 
Fonnylsaperbromid.  830 
Formylsapercblorid.  590 


Fonnyhim  trkbloratiun.    690 

Fosen.  ^  539 

Fosfor.  503 

Foarnus.  423 

Fonrniis  des  bois.  423 

-  fauTes.  423 
Franchipane.  204 
Franciscea  uoiflora.  217 
Frankfurt.  535 
Frantensbad,  875 
FranaosenholK.  341.  342 
Franzosenboldiaum.  343 
Fraaenflacbs.  39 
Frauenkäferchen.  378 
Frauenkobelein.  378 
Frauenscbmmke.  184 
FrauenTÖgelein.  378 
Fraxtnus.  363 

-  excelsior.  192 

-  Omus.  192 

-  rotondilblui.  192 
Friedricbsball.  651.  836 
Freiburg,  i.  d.  Scbwcts.  539 
Freiersbacb.  538 
Freuamkraut.  174.  145* 
Frendentbal.  875 
FroDtera.  542 
Frdsche.  658 
Froscheppicb.  458 
Froscbkraut.  106 
FroseKloflel  (AlUma).        447 

-  (GaUa).  106 
Froscbpfeffer.  458 
Frostsalbe.  792  R. 
Froscbschwanx.  103 
Froscbwcgericb.  447 
Frutex  terribilis.  192  A.l 
Frutigen.  543 
Frutu  d'arara.  221 
Focus.  659 

-  buceiDalis.  650 

-  ceranoides.  650 

-  digitatos.  650 

-  esculentna.  675 

-  Filam.  650 
.  Helmintbocborlos.  650 

-  loreus.  650 
'  merobranaceus.  650 

-  nodosus.  650 
.  palmatus.               650.  675 

-  pygmaeas.  650 

-  rubens..  650 

-  saccatus.  650 

-  sacehannus.  650 
'  -  serralus.  650 

>  «iliqposus.  650 

-  vesiculosus.  649 
Funffach-Chlorätber.  590 

-  .  Cblorphospkor.  <596 

-  -  Schwefelammoniom.   919 


FGnfpunkt.  378 

Fuensania.  877 

Fuente  del  duque.  542 

-  Santa.  542 

-  de  Toro.  •  542 
Fuga  daemoDom.  35A.S 
Fuligo  pineae.  881 
Furoaramid.  922 
Furoigatio  Cblori.  699 

-  Guyton-Moryeauiina.    699 

-  murialico-oxygeBtta.      699 

-  oxymunatica.  599 
Fumus  aoerritnns.  547 
Fnnaria  hygrometrioa.  431 
Funlächnpunkt.  378 
Fungus.  793 

-  albus.  241 

-  bedegnar.  378 

-  Lan'cis.  241 
'  marinus.  794 


-  Rosarum. 

378 

Funidio. 

923 

Funim. 

809 

Futlhechel. 

382 

Oabernek. 

875 

Gabian. 

877 

Gablolto. 

874 

GSbrungslnft. 

889.  892 

GSnsekraut. 

371 

Gfiscbt 

892 

Gagatkoble. 

839 

Gagea  anrcnsis. 

157 

-  lutea. 

157 

-  pratensis. 

157 

Gajac. 
Gaieiras.  , 

319 

,       542 

GaU  stiTida. 

225  A.  4 

raXdxQotov. 

224  A.  7 

Galant  wnrx. 

42 

raXaxttda.  224  A.  7.  10.  226 
A.8 
Galbanum.  430 

Galena.  851 A. 

Gallcraje.  544 

Galmier.  873 

Garoarde.  540 

Gamboge.  282 

Gambogia  gutta.  283 

-  siamensis.  284 
Gambogiabara.  284.*  285 
GanbogiasSure.  160. 284.285* 
Garobogiun.  282 

-  gutta.  283 
Gaoey.  639 
Ganocz.  874 
Garb5ckleiD.  174 
GarciDia  Cambogi«.           216 

63* 


980 


Register. 


Garcinia  Cornea.  216 

-  Cowa.  216 

-  pictoria.  216 

-  seylanica.  216 
Garlazzolo-di-soUo.  541 
Garlic  bulbs.  29 
Garmiswyl.  539 
Garou.  463 
GaiTofen.  542 
Gartenaleise.  97 
GarteDkrtftse.  21 
Gaitenlauch.  29 
GartenpoUter.  339 
Cartenraake.  29 
Gaitenraute.  82.  83 
Gartcnrettig.  27 
Gartenwolfsmilch.^  224 
Gas  «cide  carbooiqne.  889 

-  ••  hydnodique.  661 

-  lodhy'driqae.  661 

-  actdi  mariatici.    >  685 

-  oxymariatici.  685 

-  aioticam.  9l8 

-  nitrogenosam.  925 

-  oxygenatttm.  '  925 

-  icalcarAim.  889.  893. 

-  carbooicam.  889* 

-  carbonniD.  892 

-  chlorenm.  583 

-  ChlorL  598 

-  chlorozycarbonique.  592 
>  Deatozydc  d'Asote.  928 

-  flaorbonqae.  953 

-  hydrog^e.  929 

-  -  earbui^.           ^  840 

-  -  deutocarbonö/  841 

-  -  oxycarbor^.  839 

-  *  percarboD^.  841 

-  pro^carbon^.  840 

-  bydrogenium.  929 

-  carbonatum.  840 

-  percarbonatom.  ,  84  i 

-  bydrosalpharatam.  552 

-  bydrothionicum.  552 
'  de«  roarais.  840 

-  mephiticom.       .889.*  893 

-  musti.  892 

-  nitreuz.  928 

-  nitrogenium.  918 

-  -  dephlogisticatum.  925 

-  Dttrosam.  928 

-  oUfiant  841 

-  oxydatnm  earboDeum.  858 

-  Oxyde  d*Axote.  925 

-  -  carbone.  839.  858* 

-  oxyg^e.  913 

-  oxygeniam.  912 

-  oxymuriatictiiD.  585 

-  pingue.        928  A.  929  A. 

-  prokoxyde  d'Asote.  925 


6af  sÜTettce.  889.*  8»1.  892 

-  uvarum.  892 

-  vagiiin.  891 

-  yentosaiD.  897 

-  viDomm.  892 

-  ▼iDosum.  889.  892 

-  violaceas.  656 
Gas  aus  Absagskaoälen.    951 

-y  fluHiboraxsaares.  953 

-,  hydriodsaores.  661 

-,  kohlensaures.   889.*    911. 
945 
-,  kohligsaures.     839.  858* 
-,  mephitisckes.  893 

.,  Ölbildendes.         841.  842 
•  ,  oxydirt-saUsanre«.         585 

-  aus  Schwindgraben.  950 
Gasa  atmosphaerica.  911 
Gase,  atmosphärische.         911 

-,  entzündliche.  839  A. 

Gaseous  oxyd  of  asote.     925 

...  carbone.  858  A. 

-  -  -  nitrogcne.  925 
Gaslidionade.  899 

-  ▼.  Ghatard.  865 
Gaswasser,  iodkaliiimhaltiges. 

-  790  R. 
Gaachblome  (Anagallis).   369 

-,  biuere  (Nasturtium).  23 
Gauchheil.  369 

Gaacke's  Arkanum.  354  R. 
Gas  axoticant  oxydulatom.  924* 

'-  hydriodiqoe.  642 

rtißovxop,  30  A. 

Gegenloch.  539 

Geheimpulver  v.  Ailhaod.  270 
Geilenau.  872 

Geibau.  872 

Geifsblume.  458 

Geist,  saurer.  891 

-,  wilder.  889.  891 

Gelapo.  259 

Gelbbeeren.  195 

Gel^  pour  le  goitre.  791  R* 
Gelenkgeist.  469 

Gelenkwufx.  95 

riXyttq.  30  A. 

rtXylStq,  30  A. 

Geltcrkinden.  539 

Gemsenwurzel.  1 1 

GemsMTurzel-KreuxkrauL  1 1 
Gena  d*£spagne.  360 

Genippkrauter.  12 

Genista.  359.*  360  A.  6 

-  alata.^  361 

-  hispanica.  360 

-  juncea.  "360 

-  lutea.  361 

-  sagittalis.  361 

-  scoparia.  359 


Genista  tinctoria.  361 

Geniste,  spanische.  360 

Genistella.  ^61 

Genitara  Hercnlis.  95  A.  4 

Gentiana  nigra.  16 

-  peruviana.  318 
GeolTrea,  cortcx.  188 
GeolTroya,  cortez.  15.  188 

'  jamaiceosis.  188 

-  incrmis.  188 

-  racemosa.  189 


-  retosa.   ' 

188^ 

-  spinulosa. 

189 

-  surinamensis. 

188 

-  vermifuga. 

18S 

Gerataca. 

217 

Gerlah^. 

874 

Gescht. 

866 

Geaselblurae. 

459 

Gesundbrannen,  kohleosinre- 

haltige.  870 

r^tiov,  32A.ia 

Gethiam.  32A.ia 
rti^vor.    ^  32A.li.  a4A.3 

ririop.  32A.ia 

Getreideregen.  459 

Gejenloch.  539 

Ghitujemou.  283 

Gitlapa.  258 

Gialappone.  198 

Gichtbaam.  20 

Gichtkraut.  290 

Gichtpapier.  308  R.  396.  497* 

Gichtrube.  208 

Gichtrubenwursel.  207 

Gichtschwamro.  370 

Gie(shobeL  872 

GifthahnenfoTs.  458 

Giftwende.  151 

Giftworxel.  151 

Gigondas.  540 

Gilgen.  92 

Gilgenschwertel.  92 

Gilgentinktur.  107 

Gillenia  stipuUcea.  146 

'  trifoKata.  146 

Gilsland.  537 

Ginger.  148 

Gingidiam.  22  A.  S 

Ginst.  358 

Ginster.  358 

- ,  spanischer.  360 

Ginstersalz.  360 

nc  372  A. 

GUfliolam.  108 
Gladiolus.      93A.ia.  94A.1 

-  byxantinus.  94  A.  1 

-  coerukus.  92* 
94 


-  foetidus. 


93 


R^ister. 


981 


GUdiolas  lotcui.  >  93* 

-  plicatQs.  94 

-  8«getuiii.  94.*  431 
•  triphyllof.  94  A.  3 

GI«D8  ungaenlaria.  26 

Glanskohle.            «  839 

GlashGtteo.  540 

GlMkohle.  839 
GlaabersaUwasser,  iodhalu^. 
952 

Glancen.  921 

Gleisliberg. .  536 

Glenac.  B77 

Gletscherbach.  539 

GUedkraat.  103 

Gliedfchwamin.  370 

Gliedweich.  103 

Globalaire  tarbiih.  192 

Globalaria  Alypnm.  192 

-  nadicaalit.  192 

-  orientalis.  192 

-  vulgaris.  192 
Glockenblnme.  10 
Gtockenwnrz.  42 
Gtogowa.  536 
Glomeria  Umbau.  379 

-  marginata.  .379 
GloQteroo.  338 
GlocinsSare.  44 
Gluaerbad.  539 
GlTcyrrbixa  gbbra.  43 
Glykokoll.  921 
Goadeokraut.  290 
Gnidia  pinirolia.  464 

-  siiDpIez»  '464 

-  Tcra  grana.  463 
GnidiDm,  cortei.  462.  463* 
Gochbeil.  369 
Gögging.  536 
Gdppiogen.  873 
Gokata.  216 
Goldblame.  459 
Golden-bridge.  537 
GoldcD-dab.  ^  107 

.  GoldhähocheD.  844  A. 

GoldkSfer.  389 

Goldknöpfcheo.  459 

Goldkrant.  11 

Goldlack.  430 

GoldroiU.  363 
Goldnatron,  saluaurea.  597 
Goldoxyd,  saures  saUs.     597 

Goldscheidewasser.  597 

Goldschwefel.  552 

Goldstetnbrech.  363 

Goldstembluroe.  459 

Goldveilchen.  363 

Goldwarmchen.  389 
Göldwurzel  (  AsphodeUne).366 

.  (Asphoaelos).  365 


Goldswiebel.  365.  966 

Goma  lacra.  215 

Gomma  da  baUU.  199 

-  gotta.  282 
GotfDme  d'Acajoo.  40.  41 

-  guttc.  '  282 
riivoq  'HgaxUovq.  95  A.  4 
ro^h^ov.  98A.a 
Gorgonia.  658 
Gortwa-Kis&lod.  876 
Gosel.  871 
Gotilhos.  382 
Gottesgnade.  290 
Gouesgnadeolmiut.  290 
Gotteshfilfe.  290 
Gottesschaflein.'  378 
Grabatula.  545 
GrSrenthal.  542 
Grafio  piombino.  851  A. 
Graines  d'Avignon.  195 

-  jaones.  195 

-  de  Moluques.  219 

-  de  TigU.  219 
Grains  de  perroquets«        183 

-  de  Tie.  235 
Gramen  ossifraguro.  365 

r  rubrom.  315 

Gramignone.  358 

Grana  dilla.  218  A.  2 

-  gallica.         "  195 

-  lyda.  195 

-  molucca.  218 

-  r^a  minora.  221 

-  Tiglia.  218.»  295 

-  tilli.  218  A.  2 
Granatillkroloo.  295 
GranafwnrtelriDde.  146 
Grandconr.  539 
Grabde  Rive.  875 
Graoum  molluccum.  295 
Graphit.  838.839. 843.  850.* 

851.*  852.  854 

Graphite.  851 

Graphites.      ^  850* 

-  depuratos.'  852 
Graskafer.  389 
Graslilie.  365 
Grasnawa-Woda.  876 
Grassette.  184 
Grasville.  652 
GraEWurzel.  315 
Gratia  Dei.  290 
Gratianae  aqaae.  541 
Gratiola.         217.  290.*  658 

-  ofGdiialis.  150.  290* 

-  peruviana.  150.  217* 
Grauolabitter.  291 
Gratiolc.  290 
Gratiolin.  180.  291* 
Gravel-root.  12.  362 


9A.3 

Grasede. 

290 

Gr^ulx. 

535 

Grtoaz. 

535 

GrieshoU. 

363 

Grieswursel  (CoUinsooia).  362 

-  (Eupatdrium).  12 
Grimmia  maritima.  658 
Grindbmnnen.  535 
Grindkraut.  11 
Grindwmrsel  (China).         313 

-  (Lappa).  339 
la  Grise.  541 
Gritadeira.  367 
Grobe.  539 
Grodek.  536 
Grognardo.  541 
Gros  pignon  d'Iode.  220 
Grofs-Alberlshofen.  543 
Grofsdeckenkraut.  339 
Grolse-Fetthenne.  450 
Gro(s-Kubfa.  876 
Grofs-Salse.  650.  836 
Grofs-Schlagendorf.  876 
Grofswardein.  535 
Grubengas.  840 
Grubenwetter.  839  A. 
Grundheil  (Anagallis).       369 

-  (Oreoselinnro).  16 
Grundheilwurs.  17 
J>vroy.  210  A. 
Gsies.  873 
Guaco,  stipites,  folia.  13 
Gnagno.  537 
Guajacan.  342 
Guaiacen.  347 
Guajadn.  309.  345.  347* 
Guajacum.       341.*  342.  344 

-  officinale.  342.  343 

-  sanctum.  342.  344 
Guajacylhydror.  347 
GuaiacylwasaersiofE  347 
Guajak.^  ,  341 
Guaiakbauro.  343 
Goaiakharx.  1.  92.  309.  344.* 

-       345.  364 

Guaiakhok.  318.*  341.*  344. 

364 

-  von  Padua.  319 
Guajak5l.  346.  34r 
GuajaquiUSarsaparille.  325 
Guaiakrinde.  344 
GuajaksSore.  309.  B45.  347* 
Guaiakseife.  '  349 
Guaiuacan.  342 
Guakin.  7.  13* 
Gnako.  13.*  14.  15.  20. 
Guakodnktnr.  14 
Guanin.  923 
Guarea  catbartlca.               204 
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Guarca  glabra. 
.  graadlfolia. 

-  macrophylla. 

-  purgans. 

-  Swartzii. 

-  trichilioide«» 
Gaayacana. 
Gaayakan. 
GucraoDS. 
GuDthersbad. 
Guesalivar. 


204 
204 
204 
204 
204 
204 
319 
342 
659 
638 
642 


Guilandina  Moringa.  26.^  446 
Guillon.  640 

GuineapfefTer.  41 

Guitera.  544 

Gulancha.  363 

Gammi  Euphorbii.  304 

-  gith.  283 

-  de  Goa.  283 
.  gotta.  283 

-  Goaiaci.  343 

-  gutta.  282.*  283 

-  laxaüTuin.  283 

-  Scaroraooiae.  268 
Gnmmigutti.                282.  431 

.,  amerikanisches.  36.  215* 
GuiDiniguUihaix.  1.  285* 

GtindelfiogeD.  875 

Guoacan.  342 

GuTDigel.  539 

Gulberath.  447 

Gatenburg.  543 

Gutta  gama.  283 

-  gamandra.  283 

-  gamba.  283 

-  de  Pera.  .  283 
Gulti.                       216.  282» 

-  siaineDse.  284 
GDttisSure.  285 
Gutue  antisyphiliticae.  335  R. 

-  haarlemeoses.  555 
Gynandropsis  pentapkyUa.  38. 

449* 

-  tn'phylla.  449 
Gyorgy.  544 
Gypsophila  Struthium.  101  A. 

-      102.  103* 
rvQfivlat;^  95  A.  4 

Gyromia  Tirginica.  157 

Gyswil.  530 

Gyugy.  872 


Haarkraut.  459 

Haarleiber  Oel.  555 

Haarstrang.  16 

Haarstrangwurzel.  1 7 

Hiarwuchspommade.  421  R. 

Haar  Wachswasser.  421  R. 


HaaseolAiTet.  447 

Habb  el  mnluk.  218  A  a 

-  esselatio.  218  A.a 
Babernessel.  453 
Habichukraal.  24 
Habsburg.  543 
Hado,  150 
Haeroanthus  coccineus.       156 

-  denndatus.  157 

-  toxicarias.  157 
Haeroatagoga.  427 
HSn'ng.  658 
Hj^stfibler.  46 
Haf  von  Maugaie.  540 
Hagenia  abyssinica.  187 
Hagioxylon.  342 
HabncfuCiel.  460 
Habnenfafs,  beilsender.       457 

>,  blasenziehender.  458 

-,  böser.  458 

- ,  brennender  (R.  aeris),  457 
-,  -  (R.  sceleratus),  458 
',  eisenhi^tblStteriger.  459 
-,  fenchelartigcr.  459 

-,  gemeiner.  457 

-,  giftloser.  459 

.,  glänzender.  457 

-,  goldgelber.  459 

-,  grolsblamiger.  459 

-,  grofser.  457 

-,  -  (Seiden-).  459 

-,  haariger.  457 

-,  knolliger.  457 

-,  ^[riechender.  459 

-,  rauher.  457 

-,  scharfer.  457 

-,  sufser.  459 

-,  ungleichblättcriger.  459 
-,  vielblumiger.  459 

>,  wolliger,  459 

-,  zwiebeliger.  -  457 

Hainbuchenkohle.  880 

Halb-ChlorkohlenstofT.     590.* 
841 

-  -Chlorquecksllber.         597 

-  -Chlorschwefel.  580.*  596 

-  -Chlorschwefelaroraoniak. 

920 

-  -Chlorselen.  596 

-  -  Kieselvinester.  842 
Halbkugelkaferchen.  378 
Haiborn.  872 
Hall,  in  Württemb.'          650 

-,  in  Oesterccich.  651.  836 
Halle.  650.  836 

Hallein.  836 

Haliseris  polypodioides.      650 
Halogen.  585 

Halogenazoi.  920 

Halogeniuro.  685 


Halymenia  palmau.  675 

Hambacb.  875 

Hamir.  379  A.i 

Hamor.  876 

Haropadda-tanah.  311 

Hanchinol.  358 

Handal.  275 

Hanf,  indischer.  154 

Hanftraot.  39 

Hapap.  200  A.  6 

Haplophylluro  tubercuUtum. 

-     38.  452 
Hardeck.     *  875 

Hardeles.  542 

Harkiny.  535 

Harmala.  38  A.  1 

Harn.  658 

Hamkrant.  382 

Hamphosphor.  506 

Harnsäure.  923 

HamstofT.  380 

-,  salpetersaurer.  382 

-  -Kohlenformeater.  1121 
.  -KohlensSure.  921 
— Urenoxydammonnk.   921 

harntreibende!  Liniment.  420R. 
Harrowgate.  535 

Hartaa.  35 

Hartelbeu.  382 

Hartheu.  382 

-,  gemeines.  35 

Hartogia  betulina.  79 

Harzklee.  431 

Harzkohle.  839 

Haselnufskohle.  881 

Hasel  Wurzel  92.  147* 

-,  kad«dische.  148 

Hasen,  gebrannte.  844  A. 

Hasenöhrlein.  147 

Hatseltia  arborea.  203 

Hastula  regii.  366  A. 

Hauhechel.  382 

HauhechelbittersüCi.  383 

Hauhechelwurzcl.     319.*  361 
Haoslaub.  451 

Hanslauch.  450.  451 

-,  kleiner.  450 

Haussyrup.  193.  257* 

Haastus  catharticus.  251 

Hauswurz,  gemeine.  451 

J-,  grofse.  451 

Hearts  ease.  174 

Hebenom.  319.  A.  4. 

Hebradendron.      •  283 

-  cambogioidcs.     816,*  283 

-  pictoriuro.  ,  216.*  285 
Heckelkraut.  382 
Hcckeuysop.  290 
Heckinghaoaen.  ^  543 
Hedeoma  pulegtoides.         430 
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Uedera. 

151  A.  4 

Uedericb. 

29 

-,  falscher. 

28 

Hedenila. 

151  A.  4 

Hefe. 

867 

HefenpflaDte. 

867 

Heiden. 

539 

Heidenrettig. 

29 

Heidericb. 

29 

Heidnisches-Kreatkraat.        1 1 

-  -^Wundkraut.  11 
Hejl-aller-Welt'  369 
HeilbroDD.  651 
Heilbrann.  651.  836 
Heilbrunnen.  872 
Heilbolder.  '  193 
Heilige-DeiDetriasqoellc.  538 
Heilige-Kreaxbad.  538 
Henige-Quellc.  542 
Heilmittel,  scbarfe.  1 

-,  -  abföbreode.  177 

-,  -  bluttreibende.  427 

-,  -  brecheoerregende.     134 
-,  -  brastaaswaHförderode. 

90 
*,  -  entsfioduDgserregende. 

441 
-,  -  schweiijtreibeDde.  308 
-,  -  orintreibende.  355 

Heilslein  873 

Heil-uber^  Alles.  11 

Heimia  syphilitica.  358 

Heinrich,  grofser.  42 

Heitemessel.  453 

Helenakraut.  42 

Helenin  1.  43.  44* 

Hdeniuin.     41.''  42.  92.  3l!0 

-  aatumnale.  12 
Helianthur  tuberosus.  43 
Hdiotropium.  224  A.  7 
Heliescopias.  224  A.  7 
Hellebora«  albus.  ^16.214. 368 

A.l 

-  niger.  155.  214 

-  hyeroalis.  43 


-  Viridis. 

.   214 

Hellerkraut. 

29 

Hellki^iit. 

369 

Helonias  dioica. 

157 

Heixine. 

200  A.0 

Hemerocallis  TalentiB».  156 
Heiuidesmus  indicus.-  314 
Hennebon.  872 

Henniex.  539 

Hepah.  187 

Hepar  Sulphuiis  rolatile.  552 
Hepatica  aure.i.  363 

-  nobilis.  460 

-  fontana.  362 
Hcppingen.                 871.  873 


Heracleom  Sphon^jltom.    61 
Herba  beltonica.  62 

-  britannica.  62 

-  equina.  372  A. 

-  montana.  98  A.  a 

-  nolae  culinariae.  460 

-  purgationis.  197 

-  sanguinaria.  460 

-  sempervirens     campestris. 

-  225,  A.7 

-  solaris.  224  A.  7 

-  terribilis.  192  A.  2 

-  trinitatis.  174 

-  venti.  460 
Herbae  quinque  emollientes. 

-  144  A.l 
Herbe  an  chantre.  23 

-  au  charpentier.  12 

-  aus  cnillers«  62 

-  du  diable.  461 

-  anx  hämorrhoides.         459 

-  au  mal  de  yentre.         221 
-•aux  roouches.  9 

-  du  Paraguay.  367 

-  au  pauvre  jiororae.       290 

-  de  Saiqt  Barth^lemy.  367 
Herbiaeathuro.  37  A.  2 
Herbstblume.  469 
Herbstreiriose.  372.  455. 467.'' 

469* 
Herbula.  11  A.l 

Herculis  polenta.  24  A. 

UerkulesbSder.  540 

Hermodaclylus.  468 

-  niger.  468 

-  rufus.  468 

-  spurius.  468 
Hermodaktyle.  468 
Herreria  Salsaparilba.  314 
.  -  stellata.  314 
Herrgottsbürtcben.  100 
HerrgottshQhnchen.  378 
Herrgotukalb.  378 
Herrgottskühelein.  378 
HerrgottsmGckel.  378 
HerrgotUTÖgelein.  378 
HerrnlölTelkraat.  104 
Herva  do  rato.  367 
Hervidores  de  Fuensama.  877 

•  de  San<Vincente;  541.  542 
Herznach.  539 

Herzogsqoelie.  542 

Hetleraessel.  453 

Heohechel.  382 

Heienkrant.  35 

Uezerath.  878 

HfSrner's  Testament.  228 

Hiera  picra.  227.  235* 

-  com  agarico.  241 
Hieracium  murorom.  49 


Hieracium  umbellatum.  49 

Hierobulbus.  468 

HImanthalia  lorea.  650 

Himraelfahrthsblurochen.  100 

HiibmebHlie.  92 

Himmelsschlüssel.  20 

Himmelsschwertel.  92 

Hinnewieder.  875 

Hipiscus,  flores,  herb».  9 

Hippomane  Mancinella.  217 

Hirschbeere.  256 

Hirschdorn.  256 

HirschenkopF.  539 

Hirschheil.  16 

Hirschhorn,  gebranntes.  845 

-  (Kresse).  23 

Hirschkäfer.  377 

Hirschmelde.  367 

Hirschschröter.         '  377 

Hirschschwanz.  1 93 

Hirsch  Wurzel.  16 

Hirscbsilze.  1 6 

Hirse,  gemeine.  358 

Hirtentasche.  29 
Hirudo  combusta.  845  A. 
Hirundinaria,  rad.    151.*  315 

Hispanille.  363 

Hitze.  466 

Hochberg.  875 

HohenstSdt.  536 

Hollenöl.  220 

Hofgeismar.  871 

Hohenberg.  875 

Hohenems.  _  538 

Hohofengraphit.  855 

Holcus  halepensis.  3ö8 

Holder,  rother.  193 
Holländische  Flüssigkeit.    591 

Holländisches  Oel.  591 

Hollonder  der  Antillen.  204 

-,  rother.  193 

Holzäther.  840 

-,  essigsaurer.  842 

Holzameise.  423 
Holzessiggdst,  brensiicher.  840 

Holzgeist.  840 

-,  brenzlicher.  840 
Holzkohle.    837.  843.*  878* 

-,  gereinigte.  881 

Holzkohlenumschlag.  882. 
889  R. 

Holzroänncben.  495 

Holznaphtba.  590 

Holzthee.  348 

Holzwentel.  379 

Holz-Xanthonsänre.  840 

Holzzwang.  451 
Homburg.         651.  836.  871 

Homorod.  876 

Honduras-Sarsaparille.  324 
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Hopfenkleue. 

3d9 

Hopfenwarxel. 

327 

Hoplia  farinota. 

390 

Happenberge. 

543 

Hornkraut  (Lioaria). 

39 

-  (Spermacoce). 
Hormilber.                  588 

141 

.  597 

Horondenka. 

540 

362 

Uorse-gentian. 

146 

Horse-radish. 

24 

Horse-wrced. 

362 

Holl-Well. 

652 

Hrabsftke. 

874 

Uuako. 

13 

Hubertia  AmbaTiUa. 

11 

Hugelanicise. 

423 

369 

HuUborst. 

538 

Hufder  Pferde,  gebfanntei 

-.845 

Hugyag. 

874 

HujacDm. 

Hölle  de  Cantbarides.  39S 

342 

t.393 

-  de  crolon. 

294 

-  d'^nree. 

-  de  Gabiao. 

•  222 

877 

-  du  gas  ol^ant. 

591 

-  de  pignons  d*Inde. 

295 

-  acre  de  Bicine. 

295 

-  de  violette« 

1^ 

Hulme's  TrSnkchen. 

899 

Hundebaum. 

256 

Hundebaumbolt. 

256 

256 

Hundsbaum. 

194 

Hundsdorn. 

256 

Hundshode. 

469 

Hundskopf. 

39 

Hundskurblfs. 

208 

Hnndslauch. . 

35 

Hundsmilcb. 

224 

Hundsnelke. 

102 

Hundsrube. 

208 

Hundsschädel. 

39 

151 

Hundswuthe. 

469 

Hundstahn. 

107 

Hnngerkraut. 

174 

Hnra  brasiliensis. 

465 

.  crepitans.    150.  221.* 

'  465 

Hnsteakugelcheo. 

110 

Hutla. 

874 

Hyacinthns  comosus. 

365 

-  Mnscari. 

157 

-  orienulis.                  94  A. 9 

Hybantbus  «candeos. 

143 

HydantoinsSore. 

922 

Uydraddes. 

930 

ra'tnni. 

597 

Hydrargyrvm  bichlorafum  cor- 

rosivum.  597 

I  -  büodatum  rubrum.        663 

-  bromatum.  808 

-  chloratum  mite.  597 

-  iodatum  flavum.  .663 

-  perbromatnm.  808 

-  periodatum.  663 

-  et  stibinm  snlphurata.  552 

-  subiodatum.  663 

-  sulpburalum  nigrum.  552 
Hydrate  de  Methyl^oe.      840 

-  d'Oxyde  de  Methyle.  840 
Hydratum  Sulphuris.  553 
Hydriod.                      640.  661 

-,  iodhaltendes.  661 

Hydriodätber.  648 

Hydriodas  natricus.  642 

Hydriodammoniak.  642.*  657. 
-       662.  920 
Hydriodate      d'ammoniaque. 
-  -        (J42* 

-  of  ammonia.  642 
.  d'Amyl^e.                    662 

-  d'Iodured'Aldehyd^e.  661 
•  iodur^  de  Soude.  642 
.  de  Methyl^ne.  661 

-  of  potassa.  746 

-  de  potasse.  746 
Hydriodates.  662 
Hydnodbaryt  645 
Hydriodgas.  661 
Hydriodige-Säure.  661 
Hydriodinsaure.  640 
Hydriodiodquecksilber.  663 
Hydriodnaphtha.  648.*  661 
HydriodphoSphorwasserttoff. 

-  662 

Hydriodquecksilbetoxyd,  sau- 
res. 663 
Hydriodsaure.  640.*  661.  930 

-,  wasserige.  641 

Hydrjodsaite.  662 

Hydriodwasser*  641 

Hydrobrom.  807.  829* 

-,  wSsseriges.  830 

Hydrobromäther.  831 

Hydrobromammoniak.  920 
Uy^robromas  Natri.  829 

-  Potassae.  820 
.  Sodae.  829 

Hydrobromate     de     Bromure 
d'Aldebyd^e.  831 

Hydrobromgas.  807.  829* 
Hydrobromnaphtha.  831 

Hydrobrorophosphorwaaser- 

stoft  907 

Hydrobromsaure.    807.    829* 

.  -  930 

-,  wisserige.  830 


Hydrobromtribromfune.     809 
Hydrobromwasser.  807.  830* 
Hydrochlorate   de  Gblorophc- 
nise.'  592 

Hydrocarbure  de  brome.  808 
Hydrocarburetum  Bromi.  808 
Hydrochlortrichlorfone.  592 
Hydrocotyle  Tulgaris.  366 

Hydrofluatcs.  954 

^ydrofloorsalce.  954 

Hydrogen.  924  A. 

Hydrog^ne.  929 

-  oiycarbor^.  858  A. 
Hydrogeoium.  928 

-  hyperoxydaturo.  917 
Hydroiodas  Ammoniaci.     642 

-  Barytae.  645 

-  kalicus.  746.*  751 

-  -  iodnratns.  ■    751 

-  Lixiriae.  746 

-  Natn.  642 

-  Potassae.  746 

-  Sodae.  642 
Hydrobtnro  CocKleariae.  65 
Hydropiper,  herba.  452 
Hydroqulnone     mooocblor^ 

595 
Hydrorhodeoretia.  262 

Hydrosch4pre&lmellonsaare.922 
Hydroselen.  953 

Hydroselenammoniak.  920 
Hydroselengas.  953 

HydroselensSure.  930.  953 
Hydroselenwasserstolt  953 
Hydrotellursaure.  ^30 

Hydrothiokarbonammoniak. 

920 
Hydrothiokarbonsiore.       552. 

930 
Hydrotbion.  945 

Hydrothionammowak.  919 
Hydrothioogas.  552 

Hydrothionholxnaphtba.  840 
Uydrothionige-Sfittre.  552 

Hydrothionmellon.  922 

UydivthionschwefelatDmo- 

niuro.  J919 

Hydrotbionsaure.  552.  930 
Hypate.  531 

Hypecacuanha,  radix.  158 

Hypekaknana.  159 

Hypekakuanha.  159 

Hypekouna.  159 

Hyperanthera     Moringa.     26. 
44«* 
Hypercbloracetyl.  591 

Hypericin.  -     ^      85 

Hypericum,  herba.     S5.*  285 

-  Androsaemum.  36 

-  ascyrum.  36 
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-  barbalam. 

36 

-  cayenDeoM. 
*-  ciliattiin. 

37.  215* 

36 

-  coDDatum. 

36 

-  Com. 

36 

-  crispam. 

36 

-  deDtatam. 

36 

-  foetiduiD. 

36 

-  gujraneose. 

215 

-  hirciDuiD. 

36 

-  laziusculum. 

36 

-  ofEcinale. 

36 

-  perforatum. 

35.  36 

-  poiniferuiD. 

215 

qnadrangalatoiD.  36 

-  sessilifolium.  37.  215'' 
Hyperikonrolh.  7.  35.  36* 
Hyperoxyde.  915 
Hyperoxymoms  potatsae«  629 
Hypoakana«  159 
Hypochaeru  macolala.  40.*^  49 
Hypochloris  ealcica«.  616 

-  -  aqua  solulu«.  618 

-  natncus.  573 

-  sodicas.  573 
Hypochlonte  de  cbaax.      618 

-  de  soude.  573 
'HypogloMam.  95  A.  7 
Hwitlök.  29 
Hwiuippa.                           460 


'Mßnqk'         21A.4.  22A.7 
Jacapocanga.  ^         314 

Jacaranda  bratiliaDa.  315 

-  echioata.  327 
Jacea,  berba.  174 
J«du  marnte  oxyf^n^decbaoz. 

615 
<  Jageteofel.  35 

Jabodnika.  873 

Jakabfalva.  876 

Jakobskraut.  1 1 

Jalap.  258 

Jalapa,  radix.  258* 

-  alba.  199 

-  brasiliana.  199 

-  fiMiformis.  198 

-  levi's.  198 

-  noTa.  198 

-  ochroleuca.  199 

-  pooderosa.  198.  258^ 

-  taberoM.  197.  198."^  258.* 

259 

-  Vera.  259 
Jalape.                     197.*  258* 

.,  falacbe.  197 

STRvimr,  A.  M.  L.  11. 


Jalape,  graae.  197 

-,  mSnnlicbe.  198 

-,  schwane.  258.*  259 

-,  weide.  199 
Jalapeobarm.  1.  260.  261.*  262 

Jalapenpillen.  263 

Jalapenscife.  263 

Jabpensteogel.  198 

Jalapeowiode.  259 

Jalapenwurael.  258 

.,  falscbe.  262 

Jalapin.  180.  261* 

Jalapo.  259 

JalapsSure.  262 

Jamaicio.  180    188* 
JarDaika-Ipekakoaoba.         141 

Jamaika-Sartaparille.  325 

Janischek.  S42 

Jano.  537 

Japicanga.  314 

Jaraba.  873 

Jasiae  tbermae.  535 

^€uru»Pti.  200  A.  4 

JasmiohoU.  363 
Jatropba  Carcas.  151. 216.220 

-  glandolosa.  221 

-  glauca.  220 

-  gossypifolia.  221 

-  molocca.  221 

-  roaltifida.  20t  221* 
'  opifera.  221 

JaTellesche  Laoge*.  678 

Javellescbei  Wasser.  578 

Javols.  874 

JaTonle.  874 

Iberg.  539 

Iberis.  22 

-  aroara.  70 

-  Bursa  pastorit.  29 

-  umbellau.  29 
IcboeufDon  bedeguaris.  378 
'If^vö&fiQor.  196  A. 
Idaea.  96  A.  i 
7d<x^a.  96A.1 
Ides.  877 
JebeohaoseD.  873 
Je-läDger-je-freondlicber.  103 
JeleD.  876 
Jcpieanga.  314 
*J«^Ottir^or.  95  A-  4 
Jcsuiteotbee.  367 
Jesusbl&fucbeii.  174 
Jesaenye.  873 
Herten.  585 
Igel,  gebraDJBte.  844  A. 
Ignis  palea.  463  A.l 

-  pbilosopbicos.  506 

-  terrae.  547 
Igpecaya.  159 
lito.  204 


Ikrakasi.  538 
HIecebra.             449  A.  2.  450 

«ex.  310 

-  aquifolinm.  250 

-  ,CasseDa.  367 

-  Casstne.  367 

-  Dahoon.  367 

-  Googooha.  367 

-  ligostrina.  367 

-  Mate.  367 

-  parafnajesais.  367 

-  religiosa.  367 

-  vomitoria.  146.  367* 
Immergrün  (Aloe).  228 

-  (SenpenriTom).  451 
Impatiens,  berba.  367 

-  noIi-UDgere.  367 
IrapatiiDid.  867 
Iraperatoria  nigra.*  214 
Indayacu.  221 
Indian  gioger.  148 

-  bemp.  154 

-  tamep.  107 
Indigofera  Anil.  146 

-  argentea.  146 

-  coeralea.  146 

-  disperma.  146 
*  tinctoria.  146 

Indiscbkresse.  23 

Inflamroable  air.  929  A. 
Infbsum  antiscorbntienm.     65 

-  Buccu.  81 
>  Diosraae.  81 

-  Inulae.  44 

-  Ipeeacnanbae.  173  R. 

-  laxatimm  vienacnf .     250 

-  Senegae.  116 

-  Sennae.  250.  251 
Ingefar.  106 
Ingefara.  lOS 
Inguinalis.  9  A.  t 
Ingwerbier.  865 
Inbapecanga.  314 
Inbepecanga.  314 
Inkratiscb.  872 
Innichen.  538 
Inosinsaure.  923 
Inquiri.  147 
Insstraba.  871 
Inturis.  37  A.l 
Intybus.  9  A.  s 
Inala.  41 

.  brttannica.  8.*  9  A.9.  63  A. 

.  Cqnysa.  9 

-  conyzcMdea.  197 

-  dysenterica.  9.*  49 

-  germanica.  8* 
.  Helenium.  42* 
.  Ocnlos  Ghritti.  9A.S 

-  odorata.  8 

64 


866 


Innla  palatioa/ 

8* 

lodide.                               662 

-  Pulicaria. 

9 

-  saliciDa. 

49 

-  of  potassium.                 746 

-  taxalilU. 

9A.3 

-  of  sulpbur.                     643 

-  spiraefolia. 

8 

lodidum  Ammonii.            642 

-  «quarrosa. 

8* 

-  Kalii.                             746 

-  -  (Conpa). 

9 

-  Sulpboris.  643 
lodimid.                              662 

-  visGOsa. 

a  9A.3 

Inulin. 

43 

lodina.                                  652 

loTolacruro. 

37A.1 

lodioe.                                652 

Joannesia  princeps. 

221 

lodioca.                              635* 

lod.                  529. 

636."^  652 

lodioei  liquor  coroposims.  751 

-,  schwefeUanrc«. 

662 

lodiniom.                             652 

lodaceivl. 
-,  lodwasserstoiTta 

661 

lodiDom.                              652 

ares.     661 

lodinsäure.                           661 

lodather. 

646/  661 

lodioscbwefel.                     643 

lodSiherid. 

646 

lodinwasserstolTkall.            746 

lodätbyl. 

648 

lodinwasserstoflfbatroD.        642 

lodaldeh^deo. 
lodammid. 

662 

lodiowasserstoflsfiure.          640 

'662 

lodiom.                                652 

lodammoDiak.  642^ 

'  662.  920 

lod^KafletäfelcbeD.          791 R. 

lodammoniur. 

642 

lodkakodyl.                           662 

lodammoDioiD.  642« 

*  662.  920 

lodkalciam.                          645 

662 

lodkali.                                 746 

lodamyl. 
lodaoilin. 

662 

lodkalipm.  638.«  657,663.746"^ 

662.  923 

>,  doppelt.                         751 

lodarsenik. 

663 

lodkaliumflufsigkeit.             751 

lodbäder. 

741 

lodkaliomplatscben.       790  R. 

lodbarjuni. 

645.  663 

lodkaliumsalbe.                    751 

-,  gewässertes. 

645 

-,  seifeabaltige.            791  R. 

lodbla. 

663 

lodkaliumsynip.             790  R. 

lodbrom. 

808 

lodkalk.                                646 

lodcblorid. 

646 

lodkissen.                             740 

lodcigarren. 

740 

lodkoble.                  839.  850* 

lodcyin. 

662 

lodkoblenslofT.          646.*  661 

662 

lodkoblenwasserstoff.       646.* 

lode.      . 

652 

-      648.*  661 

lodeisen. 

663, 

-,  fester.                              646 

lodelayl. 

661 

.  des  Faraday.                  661 

lod^tbase. 

662 

lodmetalle.                           662 

lodetam  Ammonii. 

642 

lodmetbyl.  661.  840 
lodmylafer.                          662 

-  Baryi. 

645 

-  Calcii. 

645 

lodoatrium.  641.*  642.*  657. 

-  Carbonii. 

646 

663 

.  Kalii. 

746 

lodoform.  646*661.839.841 

-  Natrii. 

642 

lodoforme.                646.*  661 

-  Sodii. 

641 

lodoformiom.            646."^  661 

.  -  Sulpboris. 

643 

lodopodcldok.                 791 R. 

lodformafer. 

661.  840 

lodpBaster.                            741 

lodformyl* 

646 

lodpbospbor.           649.*  662 

lodgold. 

663 

lodpbospborSibcr.  649 
lodquecksilber.            657.  663 

lodbeilmiuel. 

635 

lodbydrargjrale    d'Iodore    de 

lodqoeckstlbersalbe.        744  R. 

potassiom. 

749 

lodsäore.                              661 

lodbjdras  Aannoniae.        642 

lodsalbe.  666.  743  R.  746  R. 

-  Kab'i. 

746 

-  Nairi. 

642 

lodscbwefel.    552.  643.*  662 

'746 

-,  scbwefelsaorer.             696 

lodhydrate  d'aminonUqne.  642  j 

lodscbwefclkohleDsiorr.       646 

lodhydrates. 

662  1 

lodseile.                          791 R. 

lodseleii. 

662 

lodsilber.                    657. 

663 

lodsodaqoclle. 

652 

lodspiefsglans. 

663 

lodstirke.                  638.* 

660 

lodsUrkeroebl. 

660 

lodsticksioff.    642.*  662. 

920 

lodsnperTormyl. 

646 

lodulTet. 

741 

lodtinktur. 

665 

lodum. 

652* 

lodom  bromatoro. 

808 

-  cUoratum.  596.  646.^ 

*662 

lodorated  bydrtodate  of  poUsh. 

- 

751 

lodure  d'Ac^tyle. 

662 

-  d'Aldebyd^e. 

662 

-  6layliqae. 

661 

-  d»Eiyle.              648.* 

661 

-  de  metbyle. 

661 

746 

-  de  soufre. 

643 

lodoretam  Ammooii. 

642 

-  Amyli. 

638 

.  Baryi. 

645 

•  Galcit. 

645 

•  Carbonii. 

646 

-NairiL 

642 

-  Poussii. 

746 

-  Sodii. 

641 

-  Salpboris. 

643 

lodvinafer.       648.*  661 

841 

lodvine. 

661 

- ,  sweifacb. 

842 

lodwasaer. 

751 

lodwaiserslofntber.  648.*  661 

lodwasserstoflgas. 

661 

lodwasserstofiblore.  640.*  641. 

- 

661 

-,  wässerige. 

641 

lodwasaerMoßscbweM,  iodbaU 

tender. 

662 

lodsink. 

663 

Jobanoesdorf. 

874 

Jobann-Georgeoqnelle. 

652 

Jobannisblume. 

48 

Jobannisblot. 

35 

Jobinnisbrunnen.       871 

873 

Job^nnisgurtd. 

371 

Jobanniskifer. 

378 

Jokanniskraat. 

35 

-,  sibiriscbes. 

36 

Jobanniskraatrotb.       ^ 

35 

JohanniskfibeleiD. 

378 

Jobannispflanze. 

451 

Job|inoisv6gelcbeD. 

378 

Jobanolowa. 

540 

467 

lop,                              144  A.  1 

-  uy^r.                    144  A.  i 
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"lop  nog<pvqovp. 
Jonidiam  aibani. 

-  bicolor. 

->  brevicaule. 

-  buxiroliam. 

-  Galceolaria. 

-  circaeoidcs. 

-  cocmlemn. 

-  glatiDotum. 

-  gaarantkam. 

-  heterophjllam. 

-  Hjbanthus. 

-  indecoram. 

-  Ipecacoanha. 

-  Itnb«. 

,  -  lanatam. 

-  lioilbliani. 

-  Wicropbjrnain. 

-  parTiflomm. 

-  Foaya. 

-  poIygalaefoUam 

-  aetigertim. 

-  squarrosum. 

-  Atrictom. 

-  •ufTrolicosam. 

-  urlicaefoHam. 

-  villosissimani. 

Jottqoille. 
Jordansbad. 
Joabarbe,  petite. 
Ipeeacoanha. 
IpecacaaD. 
Ipecacaaoha,  rad. 

-  alba. 

-  -  ligDosa. 

-  aniylacea. 

-  aoDolata. 

-  dnerea. 

-  fusca. 

-  -  grisea. 

-  griseo-alba. 

-  magna. 

-  -  rubra. 

-  branca. 

-  do  eacnpo. 

-  ctnerea. 

-  farinosa.   ' 

-  fusca. 

-  grisea. 

-  gritco-alba. 

-  grisco-rubentis. 

-  grotsa. 

-  nigra. 

-  oiBcinatis. 

-  peruTiana. 

-  rubra. 

-  rubro-grisca. 

-  spnrge-root. 

-  striata. 


144  A.  1 
143 
143 
143 
143 
143 
143 
143 
143 
143 
143 
i43 
143 

142.*  143 
142 
143 
148 
143 
143 
143 
143 
143 
143 
143 
143 
143 
143 
37  A.  9 
166 
876 
460 
168 
168 

158.*  159 
141 
142 
141 
158* 
163 
162 

162.  163 
163 
163 
162 
141.  142 
141 
-163 
141 

160.*  162 

162.  163 

163 

162 

142 

142*  162* 

160* 

142 

162 

162 

150 

142 


Ipecacnanba  undulala.    141 
Ipekakoanba.  169 

Ipekakaanba.  140.*  160.  309 

-,  acbte.  160* 

-,  amerikauiscbe.     146.  160 

-,  braune. 

-,  -  geringelte. 

-  nicbt  geriogcll«. 


149. 


142. 
141. 


Chlaa. 
142. 


-,  falsche. 

-  V.  Java. 
-,  gestreifte. 
-,' graue. 

-  V.  Guiana. 
-,  bdckerige. 
-,  ochcrfarbeoe. 
-,  peruanische. 
-,  rothe. 
-,  rothgrane. 

'-,  schwarte 

-,  -  ▼.  Peru. 

-,  -  ▼.  Zeylon. 

-,  \rdlae. 

-,  -  V.  Bahia. 

-,  -  V.  Bonrbon. 

-,  -  V.  Brasilien. 

-,  -  V.  Gay 

-,  -  ▼.  China. 

-,  -  d.  G*Kp( 

-y  -  V.  Gui«na. 

-,  -  V.  Jamaika^ 

.,  -  ▼.  Minas-Geraes. 

-,  -  y.  Peru.  142 

-,  -  V.  Key. 

-,  -  V.  St.-Doinnigo. 

*,  -  ▼.  St.-Franeiaco. 

-,  -  V.  St-Paul. 

^,  -  V.  St.-ThMias. 

-,  -  V.  Villa  rica. 

-,  -  ▼.  Zoaseiro. 

-,  wcllenförraige. 

-,  aeylanische. 
Tpekakuanhalett. 
Ipekakuanbasalbe. 
Iporooea  Batatas- 

-  caerulea. 
.  Jalapa. 

-  macrorrhiza. 

-  maritima. 
>  operculata. 

-  oriaabensis. 

-  PurgJf. 

-  Quamoclit» 

-  Schtedeana. 

-  Turpethum. 
'Innlor. 

-  hi^a. 


162 
163 
163 
161 
149 
163 
162 
149 
160* 
142 
163 
142.  162 
162 


149 

163 

141 

163 

143 

153 

142.  143 

143 

143 

143 

143 

141 

143 

143 

141 

143 

143 

141 

«.    143 

142 

142 

163 

141 

161.  162* 

454 

198 

199 

19a  259* 

198.*  259 

201 

199 

198.  262 

198.  269* 

201 

269* 

199 

226  A.  3 

37  A.  2 

-371A.6 

372  A.1 

225  A. 3 

225  A.  3 


Iride  florentina. 

Irin. 

Irinai. 

Irio  altera. 

-  ayota» 
Iris  (Colchicu 

-  agreeds. 
>  alata. 

-  cathartica. 

-  crisiata. 
•r  dichotoma. 

-  flexuosa. 

-  florentina. 


226  A.  3 

108 

110* 

98A.a 

24  A. 

108 

93A.13.  467 


n). 


foctidissima. 
germanica.  92 


-  illyrica. 

-  juncea. 
•  lutea. 

-  macedonica. 

-  mauritanica. 

-  n  ostras. 

-  odoralissima 

-  pallida. 
pratensis 


468 

93A.13 

108 

94.*  186 

93 

93 

92 

108.*  109. 149. 

186 

93 

149. 

185 

108.  109 

109 

93 

108 

109 

92 

93.  109* 

93.*  110 

93 


110. 


93 

93 

109 

92 

464 

93.*  149.  185 

93.*  149.  185 

93 

109 

109 

842 

226  A.  7 

9A.3 


-  Pseudacorus.  93*  149.  186 
'  sanguinea. 

-  aibirica. 

-  stylosa. 

-  sylvestris. 

-  tuberosa, 

-  versicolor. 

-  virginica. 
Iris,  hochstengelige. 
hisdl. 
Irsa. 
IsSth  ionsaure. 

laxvq. 

Iskil.  124 

Isola  Bdna.  635 

Isolusin.  115 

^Ixia¥  öMqov,  372  A. 

Juapacanga.  314 

Jodenburg.  872 

Judenhutlein.  •    367 

Juglan«  cathartica.  196 

-  cinerea»  195 

-  regia.  196 
Julapium  peciorahh  122  R. 

-  salinuro.  899 
Juli.  379 
Jnlos  foetidissirous.  658 

.  oniscoides.  379 

-  terrestris.  379 
Juncns  efiusus.  362 
Jungermaania  albicaas.  658 

64* 
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JottgemMDnia  piogais.       668 

JaogfernkSfer.  378 

Jnkigfemrosmarin.  438 

JuDgferDschwefeL  547.  550"* 

Jungfern  wonel.  214 

JnngfniDfrö.  467 

JunggesellcDknopf.  103 

Joniperos  SabiiM.  433* 

.  virginiana.  429.*  434 

Japicanga.  314 

Jaribalt  cortez.  204 

Juatlcia  nasuta.  361 

-  pectoralis.  104 

iT^ny.  873 

IwoDics.  651 


Kabacinha» 

Kabbagtn. 

Kabi. 

Kabou. 

Kabric. 

Kadel  auanuku. 


207 
188 
187 
187 
547 
218  A.t 


KSfer^  maiUnducbcr«  389 

KSlersrun.  39 

Kilberkeni.  97 

KSibcrkropf  (AnthnaeiM).     97 
.  (Süene).  103 

-,  betäubender.  97 

Kfitlerbals.  494 

KSseoxyd.  924 

Kafie.  862 

Kajepatol.  309.  311 

Kaincin.  186 

Kainkabitter.  186 

Kainkasaure.        1.  180.  186* 
Kainkawursel.  185 

Kaiterwun.  214 

Kaiser-Franzensbad.  875 

Kaki^kalu.     ^  543 

KakodyUaperbromid.  809 

KuMoq.  93A.13 

KcdaftuTiq,  32A.19 

Kaladanataaroen.  199 

Kalaforme.  ^  590 

KalafMi  avXiivixoq.  358  A.1 
«-  ßtJJvfiq.  358  A.  1 

-  infyt^q,  858  A.  i 

-  hfdiKoq.  858  A.  l 
>  x^ijxMoq.                358  A.  1 

-  xvitgtoq»  358  A.l 

-  avQiyyiaq.  358 A.l 

-  <fJitf»q.  858 A.l 
*  ipQay/ättq,  358  A.1 
«•  XaqoKUn;.               358  A.  l 

Kalbfleisch,  verbranntes.  845  A . 
Kalbsnaie.  39 

Kalendola.  816 

KalenduUa.  43.*  317* 


Kali.  945  ^ 

-  bromatoni.  820  , 
.  bromicuin.          820.  828*  ! 

-  chloratum.  578.*.  597 

-  chloricum.  579.  597.  629* 

-  chlorinicnra.  629 

-  chlorosuRi.  578 

-  hydriodicam.  746 

-  hydriodosum.  751 

-  hydrobromtcum.  820.821.* 

-828 
•  hydrobromosum.  828 

-  hydroiodicuro.  746 

-  -  liquidum.  751 

-  hydroiodinionm.  746 

-  bydroiodotnm.      746«  751 
.  hypochloro«am.  578.*  597 

-  hyperoiydato  -  mnriaticuro. 

629 

-  rounaticurohyperoxydaturo. 

1  629 

-  -  hyperoxygenatum.       629 

-  "  oxygenatum.  629 

-  oxymnriationm.  629 

-  sulpbnraturo.  552 

-  fulphnricum.  552 
KaU,  bromsaniea.     82a  828* 

-,  bromwaMcr8tofl9aures.820 
-,  chlorinsanres.  629 

.,  chlorMures.571.579.*597. 

-  629.*  630 
-,  doppeUbromaanrea.  828 
-,  getdiwefeltea.  552 
-,  kydriodigMures.  746.*  751 
-,  bydriodsauret.  662.  746* 
-,  hydrobroraigsaures.  828 
-,  hydrobrMDsaures.      820.** 

-  821.  828 
-,  hyperoxygcmrt-saltsanres. 

.       ,      -  629 

-,  iodsaures.  746 

-,'iodwaMerstoflsaures.     746 

-,  kohlensaures.  638 

-,  oxydirt-salisaures.        629 

-,  schwefelsaures.         .    552 

-i  iinterchlongsaures.     578.* 

.        597.  630 

KaUchloraU  629 

KaliflQssigkeit,  xitrenens.    899 

Kalihydriodat.  746 

Kalimaactte.  536 

Kaiinka.  874 

Kalium  bibromatnm.  821.*  828 

-  bromatum.  808.  820* 

-  hydriodicum.  746 

-  iodatum.  638.*  662.  746* 
.  .  acidum.  746 

-  iodosum.  751 
Kaliumbromid.  808 
KaMumbromur.                    820 


KaKumiodür. 

Kaliwasser. 

Kalk. 

-,  chlorigsaurcr. 

-j  hydriodsaurer. 

-,  iodichtsaurer. 

-,  iodsaurer. 


746 
900 
945 
615 
645 
646 
646 


•,  oxygenirt-salasaurer.     616 
-,  salpeiersaurer.  505 

-,  untercblorigaanrcr.      597. 
615* 
Kalkchlorfir.  615.*  616 

Kalkerde,  geschwefelte  ^iefs- 
gtansbaltige.  552 

Kalkflussigkeit ,  oxydirt  -  aals- 
saure. 618 
Kalkgas.  889.*  893 
Kaftspathaure.  889.*  893 
JCnUe^ior.  107  A.t 
Kalmus,  falscher.  93 
Kalomel,  regetabttiicbes.  117 
Kamfer.  92.  309.  311* 
Kamiri.  221 
Kammdolde,  langfrficblifc.  98 
Ka^ifHif^,  11 A. 
Kana  goraka.  216 
KandelwOsch.  871 
Kannenkraut.  871 
Kavomxov,  226  A.l 
KansUdi.  651 
Kanthariden.  373.*  385.*  446. 
465* 
Kantharidenessig.  393 
Kantharidenexlrakt.  892 
Kantharidenkamfer.  390.  891* 
Kwf&etqldti,  387 
Kaatharidin.  1.  356. 390.  891.* 
-  892.*  444 
.,  5liges.  891.  392 
Kantharidinithcr.  392 
Kav^ftqiq.  374 
Kanfurk  spa.  545 
Kapaloe.  280 
KAnnaqvi.  37  A.  1 
Kappenpfeffer.  87 
Kapper.  37.  38 
Kanola.  37  A.  l 
Kaprili.  547 
Kapsicin.  1.  7.  88* 
Kü^lnHOv*  87 
Kapsikumhars.  1.  88* 
Kapusinerblume.  23 
Karat.  34  A.  4 
Karbamtd-Karbanilid.  923 
KtrbaniUmid.  923 
KarbaniUd.  924 
Karbelsinre.  843 
KarbonsSure.  889 
Karborre.  338 
Karbosulfuride.                    583 
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Karbothialdin. 

921 

KarbyUulfai. 

842 

22  A.  7 

KttudaftiPOMa. 

21  A.  4 

KaqdafAlni. 

22A.8 

Kd(fdafior* 

2t  A.  4 

Kaodla  Xvkov, 

37  A.  3 

Kardol. 

40.*  448* 

Karls. 

452  A.  6 

Karlsbad. 

652.  836 

KarlsbraoDCQ. 

875 

Karrageen-Moos. 

650 

Karüiamin. 

180.  184* 

KarthaiDinsSare. 

184 

Kartoßel,  geriebene.           866  | 

Kartoffelfliege. 

373 

Kaq\ft%ifi^, 

226  A. 

Kagvop, 

98A.2 

Kascho. 

40 

Kassienmark. 

190 

Kassm. 

189' 

Kastenlocb. 

539 

KardyytXoq, 

95  A.  4 

Katapal  walli. 

153 

Ka&dlf^ttp, 

108 

39 

Ka&€tqciq, 

101  A. 

KatharUD.  1.  158.* 

180.  189. 

193 

247.  249 

KatD-tutun. 

100 

Katsenkraat 

92 

Kataenscbwans. 

371 

Kattenspeer. 

382 

Kattensteert. 

371 

KatKentrSubcbeo. 

450 

KatzeoEagel. 

371 

KawabUtter. 

315 

Kedanako. 

228 

KtMq. 

37A.1 

K^dqiainiq, 

207  A. 

Kefbmiak. 

590 

K'eforniascb. 

661 

Keforroe. 

590 

Leformek. 

590 

Keformert. 

921 

.    Kciri  flores. 

430 

Keked. 

540 

Kekko. 

10 

Keicse. 

872 

Kellerassel. 

379 

Kellerbeere. 

494 

Kelleresel. 

379 

Kellerhals. 

494 

Kelterkraat. 

494 

Kellerlaus. 

379 

Kellerschabe. 

379 

Keltcrsehall. 

494 

Kcllerwurm. 

379.*  380 

Kelp. 

659 

h6m6nd. 

876 

Kentmern.  542 

Kirrqofivfqlvfl,  95  A.  4 

KfintUif,.  451  A.  1 1 

Kcrit.  34  A.  4 
Kerbel.                    96.  97.  98 

Kerdon.  101  A. 

Kereeras.  147  A.l 
Kerfel.                   96.*  97.  98 

Kerkeraphron.  369  A. 

Kerlich.  873 

Kerraesbeeren.  206 

Kemkraat.  103 

K^lv.  876 

Kesseiblnroe.  369 

Kimoov.  96  A.  9 

Keü.  9A.9 

Kerinak.  591 

Kevine.  591 

Kevimk.  592 

Kevinikan.  .          592 

Kevinok.  590 

Khabilbath.  95  A.  4 

Kiedig.  28 

Kieremkohle.  881.  882 

KjelderhaUbast.  494 

Kienberg.  539 

Kienmls.  855.*  881 

Kieselvinester.  842 

Kilbum.  878 

Kilchberg.  539 

Kjllasher.  542 

Kimpalungi.  536 

Kindennord.  433 
Kinderpulver,  gelbes.     112  R. 

Kipiiv.  95  A.  4 

KirälyfaWa.  872 

KiQxata.  87 

Kischn  masor.  210  A. 

Kisknbra.  876 

Kiaadv&tfiop.  196  A. 

Kis  Siro$.  876 
Kissingen.          651.  836.  871 

Kuraiev.  151  A.  4 
Kt<F<f6<pvXXw     (  Cjdamen  ). 
-                 .       196A. 
-  (Hirnndinaria)*     151  A.  4 

Kitsa  alhemär.  210  A. 

Kixia  arborea.  203 

KlalTer.  29 

Klappen.  106 
Klappersehlangenwurael.     113 

Klappkraut.  106 

Klatschkraot.  103 
Klauen  d.  Rinder,  gebr.  .845 

Klebnelke,  weifse.  103 

Kleeüther.  843 

KleehoUSiher.  843 

Kleenaphtha.  843 

KleesSure.  843' 

Kldbe.  339 


Klein-Badqaelle. 

652 

Klein-BescnkrauU 

22 

Kleinem. 

875 

K  lein- Jungfemhof. 

543 

Klein-Pd$t6nj. 

544 

KXrifia. 

226  A.  2 

KXtifiaxitn:, 

456  A.  5 

Klemenshall. 

651 

KUiavla* 

42 

Klette,  filEige. 

339 

-,  gemeine. 

339 

-,  grofse. 

339 

-,  kleine. 

339 

Klettendislel. 

339 

Klettenk5rbel. 

97 

-f  gebräuchlicher. 

97 

-,  grofser. 

97 

Klettenwurtel.  316.*  338.  339 
Klieberwunel.  338 

Kliefse.  339 

Klinchin.  100 

Klining.  875 

Klokocs.  876 

Klosters.  539 

Klaroek.  590 

Klutschei^sk.  542 

Knabenkraut.  450 

KnSrre.  103 

Knallsaure.  921 

Knarre.  108 

K^itaqop,  463  A.  t 

Kvfiatqor.  463  A.  i 

JCWdi;.  452  A.  6 

KpU^w.  431  A.S 

iCWxo?.  183  A.  3 

Knoblauch.  29.*  364.430.455. 
Knoblauchol.  31 

Knoblauchsinrc.  8 

Knoblauchskraut.  24 

KnobLiuchswiebel.  29 

Knochenkohle.      S44  A.  845* 
-,  gereinigte.  846 

Kn6terig,  scharicr.  452 

Knollenworz.  39 

Knollige-Steiopflanie.         450 
Knorpelkraut  450 

Knotenwura.  39 

Kochsalz.  597 

Kodisalzwasser,  iedbaltige.  651 
Königsbronn.  650 

K5nigswarth.  873 

Königswasser.  597.  920 

Körbel,  gemeiner.  97 

.,  wilder.  97 

-,  spanischer.  98 

Körbelkraut.  96 

Körfel.  96."^  97.  98 

Kömer,  molukkische.         218 
Köicn.  650.  836 

Koharewurael.  35d 


990 


Register. 


Kohl,  rau\$tieliger.  29 

ICohlbaumrinde.  188 

Kohle.   629.  837.  839.  843.* 
878* 
-y  schwefelhahige.  552 

-,  thierische.  845 

KohleDblcDcle.  838.  843.  865* 
Kohleobraoddl.  860 

Kohlenbr.indsaure.  860 

Kohlenchlorid.  582.*  590 

Kohlendaoipf.  860 

KohlenduDst.  860 

Kohlen  formamester.  840 

Kohlengas.  892 

Kohlenhjdriod.  646.*  661 
Kohlenrnylamester.  923 

Kohlenoxyd.  839.  858.*  946 
Kohlenoxydfas.  839.  857.*  A. 
858 
KohlensSare.  839.  855  *  889.* 
-  893.  945 
Kohlensäareäther.  842 

Kohlensaoregasquellen.  878 
KohlensSurewasser.  870 

-,  künstliche.  864 

Kohlensalbe.  889  R. 

Kohlenschwefel.  532* 

Kohlensesquichlorid.  581.*  590 
'  Kohlensesquichlorur.  590 

KohlenstickstofisSure.  231 

Kohleostoir.  ^  838 

-,  reiner.  855 

-,  schwefelhalüger.  552 

KohlenslofTeisen.  851 

KohleDstoflfiodur.  646 

LohleosiofTinetalle.  839 

Kohlcnstoflsaore.  869 

KohlenslofTtrichloridv  581 

Kohlcnsulfurid.  532 

Kohlensaperchlorid.  590 

Kohlensuperchlorür.  581.*  590 
Kohlenumschlag.  882,  889  R. 
Kohlen  vinamesler.  921 

Kohlenvinester.  842 

Kohlenwasserstofir.  840 

Kohlen  wasserstofigas.  840 

-,  ölbildendes.  841 

-,  oxydirtes.  839 

Kohlexeltcheo.  882.  889  R. 
Kohiaeckbloroe.  1» 

Kohlige-Säare.  843 

Kokkogin.  463 

KokkoginsSorc.  463 

Kokolna.  876 

Koxxo;  xvlSlkoq,  463  A.  1 
Kokoschutz.  538 

Kojberg.  650 

Kolchicin.  444.  471.*  473 
KoXx*ko9.  468 

Kollroarskraut.  369 


KolocjBthiD.       1.  180.  276* 

Kolocynthit.  276 

KoXoxour^a.  106  A.  i 

KoXoxdaa^op,  105  A. 

KoXoxvv&a.  275 

KoXoxvv&ri.  275 

KoXoxvp&iq.  275 

KoXovtia.  190  A.  2 

KoXoifiüvia,  269 
Koloquinthe.  206.*  274.  275. 

431 

KomenaminsSure.  924 

Kondrau.  871 

Korarj.  98  A.  i 

Konopkowka.  540 

Konradskraut.  35 

Kontagieo.  946 

Kontrayerre.  151 

Kowt^a.  9  A.  5' 

KonvoWnliD.  180.  271* 

Kooalunin.  214 

KopaivabaUain.  '  363 

Kopfwarz.  39 

K6gaxoq  ftriXov.  37  A.  2 

Ko^K.  36  A.  4 

K6qx**Qo^'  369  A. 

Kork,  gebrannter.  879.  881 

Korkal.  542 

Korn  Wicke.  191 

Korond.  876 

Korsblomsturt.  120 

Korthoni.  34  A.  4 

Kosia.  536 

Koso.  187 

Kossein.  187 

Kostaniiz.  872 

Kotz.  187 

KovßaQiSeq.  379  A.  2 

Kbi'xoi/Ao^aiia.  225  A.  4 

KoiHTl/iil^aQ,  210  A. 

KrSheofurs.  457.  459 

-  (Kresse).  23 

KrSkrot.  158 
Kraizsalbe.             554.  569  R. 

Kragetorn-rod.  382 
Kqnußn  &aXaaffia,    200  A.i 

KQafjißtov.  226  A.  2 

Kraokenheil.  651.  836 

Krapina.  544 

Krappgclb.  922 

Krasznadoliiia.  876 
KqaToiOYovov.   452  A.i.  464 

A.« 

Krattigen.  543 

Krautholder.  198 

Krauthollunder.  1 93 

Krauseinünzc.  92 

Krcatin.  922 

Kreatinin.  922 

Krebse.  656 


Krdbisch. 

371 

Kreidegas. 

889 

Kreideluft. 

689 

Kreidesaare. 

889.*  893 

Kremsmönster. 

836 

Kren. 

24 

Kreosot. 

843 

Kresse,  bramie. 

23 

-,  breitbUiterige. 

21 

-,  gemeine. 

21 

-,  indische. 

192 

-,  wilde. 

22.  23 

Kreoth. 

538 

Kreutz. 

876 

Krenzbeere.  255.*  256 

Kreuzbeersaft.  257 

Kreuzblume.  23 

-,  bittere.  99.*  100. 120.*  121 

-,  gemeine.  109 

-,  geschöpfte.  106 

Kreuzbluraenkraut.  120 

Kreuzdom.  256 

Kreuzdornbeeren.  193.*  255 

Kreuzdomsyrup.  257 

KrenzkSfer.  377 

Kreuzkraut.  1 1 

-,  heidnisches.  11 

KreuzMch.  650.  831 

Kreuznesiel.  39 

Knbrit.  '  547 

Kgipdv&fftop.  461  A.i 

X^^roy  (CapparisX        d7A.t 

-  (Lilinm).  107  A.t 
Kristtwik.  542 
Krobysos.  98  A.  3 
Kr6teneachs.  '  39 
Krötenkraut.  11 
Kr5tenmuhle.  873 
K^ftvov,  32  A.  it 
Kronberg.  871 
Kgoroq,  9A.3 
KqSvov  rQo<ffi.  ■  372  A. 
Kronthal.  871 
Kropfgallerte.  7dl  R. 
Kropfklette.  650 
Kropfliniment.  791  B. 
Kropfmorsellen.  7M 
Kropfpulver.  796 

-  V.  Arnold.  '794 

-  ▼.  Hedenus.  800 
.  V.  Pitschaft.  800 

Kropfseife.  791 R. 

Kropfwasser.  651 

-  y.  Hauslentner.  800 
Kropfwurz.  39 
Kropfzeltchen.  796 
Krotonin.  1. 180.219.296.^44 
Kroton5l.  218.  294.  465* 
Krotonsiure.  1. 180.  219.  444. 

266* 
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KrotoDMameD.  218 

Krynica.  876 

Krjnhza.  876 

KrysulUo.  923 

Knessow.  544 

Kublis.  874 

Ktibr«.  876 

Kuckucksblume.  23 

K&di^.  28 

Kfipferling.  543.  836 

Kürtös.  874 

Kästen-Sarsaparille.  325 

Kuttolsbeim.  540 

KugelasscI.  379 

Kuhblume.  38 

Kuhpeterlein.  97 

Kukova.  876 

Kulen.  146 

Kumaru.  319 
Kummerfeld'sches  Waschwas- 

aer.  569  R. 

Kunda.  542 

Kundahöl.  205 

Kunschmthe.  359 
Kupferoxyd,  Schwefels.  552 
Knpferoxydammoniumy  achwe- 

feisaures.  552 

Knrzschole.  23 

Kushmul.  183 

Kuala.  213 

Kusso.  187 

Kwicaowice.  536 

Kwosein.  187 

Kwoso.  187 

Kyanol.  923 

KvßiXioy.  lUA.i 

Kyfodcr.  '200 

KvxXa^^voq,  196  A. 

Kv¥o^(ftajlttq.  9  A.  3 

Kvponuqdaiiov.  21  A.4 

Kvroaßaror,  3 1 2  A.  4 

KvpoaßaToq.  37  A.  2 


liabass^re. 

La-Caldana. 

Lac  sulphurts. 

Lachen.        ^ 

Lachenknoblauch, 

Lack. 

Lacrima  volubilia 

Ladago. 

Lactuca  marina. 

Ladis. 

Lammlibad.^ 

LSngenfeld. 

Laer. 

LSrchenschwamro. 


540 

537 

551.  553* 

539 

falscher.  35 

460 

^riaca.  269 

96  A.  2 

649 

872 

539 

•      536 

'650 

184.  241.* 

242 


LSrchenscbwaoMiibflkrak       180. 
242* 

L£rkeswamp .  241 

LSrkiradswamp.  241 

LSuseblume.  469 

Lagansa  alba.  449 

-  rubra.  449 
Lagetta  funifera.  464 

-  lintcaria.  464 
LaghettodelleisolenaUDte.  541 
Lagioso.  542 
Lago  delle  eoUonclle.         541 

-  San  Gioyanni.  541 

-  dei  tartari.  541 
LakaTine.  59o 
Lakritrenkugelcfaen.  110 
Laktaminsaure.  924 
Lakiuka.  29  A.  i 
La-Liaz.  539 
Lamare.  547 
Laminaria  digilata.  650.*  675 

-  saecharina.  660.*  675 
Lamium.  368  A.  i 
Lampaia.  313  A.i 
Lampenrafs.  855 
Laropiano.  537 
Aaftiffuiffi,  29  A.  2 
Lanaria,  hb.  101  A. 
Landeck.  538 
Landrohr.  .  358  A.  1 
Land-YVasserrauke.  23 
Langeac.  873 
Langenau.  873 
Langenbrudten.  538 
LangensaUe.  538 
Langenschwalbach.  651 
Langenthalerbad.  539 
Lapagena  rosea.  314 
Lapathum  acutum.  311 
Lapis  chembimus.  547 

-  niger.  851 
Lappa,  radiz.  338 

-  Bardana.  339 

-  glabra.  339 

-  major.  339* 
.  minor.  339* 
.  officinalis.  339 

-  toroentosa.  939* 

-  vulgaris.«  339 
Lappago.  225  A.  4 
Lappola.  338 
Lappolaraera.  225  A.4 
La-Preste.  536 
Large  floweringspnrge  root.150 
Larringes.  877 
La-Saxe.  537 
Laszina.  872 
Auavgtq.  221  A.  3 
Lalhyris,  semcn.  >  221 
Lathyrisöl.  222 


LatyroQ.  184 

Latwerge,  abfuhrende.  251 

-,  blutreinigende.  328 

Lauben.  541 

Laubkäfer.  389 

Lauch,  gemeiner.  35* 

-,  goldfarbener.  35 

-,  krautartiger.  35* 

-,  halbrauher.  35 

-,  rundköpfiger.  34 

-,  spanischer.  34 

-,  wegebreitblätteriger.       35 

Lauchsalat.  '  30  A. 

Lauge,  javellesche.  578 

Laun.  124 

Laureola  (Daphoe).  462.*  494 

-  (Ruscus).  96  A.  2 
Laur^ole  femelle.  494 

-  male.  462 
Lauros  alexandrina.  96 

-  nobilis.  250.  430^ 
Lauskraut.  495 
Laval.  877 
Laver.  20  A.  i 
Lavey.  536 
LAzirlatwerge.  251 
Laxirpillen.  263 
LaxirlrSnkcben.  250 
Lasise. ,  877 
Leamiogton»  535.  651 
Leatherwood.  155.  464.* 
Lebensbaum.  429 
Lebenskraut.  450 
Lebensluft.  912.*  913  A. 
Leber,  verbrannte  ▼.  Igel.  844  A. 
Leberkrant.  459 

-,  golden.  363 

Leberöi.  658 

Leberlhran.  658 

Lechetres.  226 

LederhoU.  464 

Ledesma.  542 

Lcdum  palustre.  311 

Leensingen.  539 

Lefevine.  841 

Leforme.  840 

Legno  di  Guajaco.  341 

-  sancto.  341 
Leibicz.  543 
Leicbenwasser.  618 
^«/»Ji^.  95  A.  4 
Leimkraut,  blasiges.  103 

-,  überhangendes.  103 

Leimsüfs.  921 

Leimtncker.  921 

Leinkraut.  30 

-,  unächtes.  39 

-,  weifses.  103 

-,.  windendes.  39 

Leinöl,  geschwefeltes.  655 
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Leissigen. 
Leiteira. 
Lemburg. 
Lcmons,  wild. 
Ldnes. 

LeDgau. 

Lenk. 

LeoDiDum  semeo. 


107  A.t 

539 

226 

542 

205 

42 

42 

538 

539 

103  A.  3 


I^oDtice  Ghrjsogonuro.      312 

-  LeoDtopeulum.  103.*  312 

-  tbaliclroides.  312 
jitowKiv,  103  A.  3 
Leontodon  Taraxacuro.  43 
Atovro7t6dio¥»  103  A.  3 
AeoyronhaXov.  103  A^  3 
Leopards-bane.  46 
Leopard  Würger.  1 1 
AinCät.  22  A.  5 
AtnCÖMP,  22  A.  5 
Lepidium  Bursa  pastoris.     29 

•  campestre.  29  A.  3 

-  Iberis.  22 

-  latifolium.  22 

•  oleraceuro.  ^     22 

-  piscidiuro.  22 

-  raderale.  22 

-  tativuiD.  21 
Leptospermum     scoparioin. 

-      316»  364 
Lepus     combustus.      644.  A. 
-  -  845  A. 

Lesigoano.  537 

Leuchtgas.  862 

Leuchutein,  bologoeaer.     505 
-,  bononiacher.  505 

Lcuci'n.  87a  924* 

Leucojum  aesüvum.  157 

-  album.  157 


-  aurcuro. 

430 

-  bulbosum. 

157 

-  sylvestre. 

36A.1 

-  Ternnm. 

167 

Leukelbacli. 

539 

Leva. 

874 

Levenz.  ^ 

874 

Levure.  ^ 

866 

Liehen  stelUtodi. 

Lichina  pjgmaea. 

Lichlblume. 

Lichtputze. 

Lichtträger. 

Lie  de  la  bi^e. 

Liebau. 


362 
650 
469 
850 
505 
866 
542 


AtvxaxapB-a     (  Anthericnio  ). 
365  A.  2 

-  (Rhamnus).  195  A.l 
Atvnav^i^or,  365  A.  2 
AtvxfiB-Qov,  103  A.  3 
Atvxolov  a/Qior.  35  A.  1 

-  fiikav.  144  A.l 
Leyoe.  540 
Liatris  dubia.  362 
Atßapotrtq.  9  A.  3 
Libertia  ixioides.  94.  185 
Liehen  confinis.                  650 


Liebwerda.  873.  875 

Lienzlmühl.  875 

Liergane.  545 

Liesköcs«  874 

Lignum  beoedictom.  342 

«  gallicum.  342 

-  Guajaci.  342 
.  indicum.  341.  342 

-  moluccense.  318 

-  nephriticum.  363 

-  palum.  342 

-  PanaTae.  218 

-  Rhodium.  15 

-  Ronim.  15 
.  sanctnm.  341.  342 

*  cerpentinuin.  203 

-  vitae.  342 
Aiyvvq.  844  A. 
Ligularia.  223 
Ligusticum  Gervaria.  16 

-  simplex.  56 
Ligustrum  vulgare.  256.  257 
LiUs  des  Antilles.  204 

-  de  Chine«  205 
LiliastruiD,  radix.  365 

-  alpinum«  365 
Lilie,  weifse.  107 
Lilicnkonvallic.  94 
Lilicnöl.  "  107 
Lilienzwiebel.  -  107 
Lilium,  radix.  107 

-  coeleste.  108 

-  convallium.  94 
'  japonicuiD.  107 

-  Martagon.  107 

-  polyrrhiron.  365 

*  regium.  ,  107  A.  2 
Lima-Sarsa'parillc.  325 
Limroer.  538 
LimnantherDum  pellatum.  10 
Limnesiuin.  290 
Limonade.  865 
Limonade  gazeuse.  865.  899 
Limonata  dtrico-gazosa.  899 
Liroosella  aquatica.  197 
Limpbach.  539 
Linaria,  berba.  39 

-  Cyrobalaria.  39 

-  Elatine.  39 

-  spuria.  39 

-  vulgaris.  39 
Linctus  calcariae  chloratäe.  618 

-  Hjpochloritis  calcici.    618 


LSnctus  leniens.  110 

•  oxjmoriatis  calcici.        618 

-  pcctoralis.  127.*  173  R. 
Ljndenkohle.  880.  881.  882 
Liniroentom  ammoniato-pbot- 

•  phoratum.  528  R. 

-  anticholericnm.  90  B. 

-  Ganthariduro.  383 

-  Cepae.  33 

-  saponis  rubefaciena.       395 

-  e  Sulphore.  554 

-  vesicatorinni.  395 

•  vinariensf.  395 
Linin.  1.  180.  218* 
Linon.  218 
^»fo^iiKrri?.  .  225  A.  7 
Linsenbauro. .  199 
Lannm  (Daphne).       463  A.1 

-  (Er^rthroninm).       107  A.l 

-  aquilinum.  218 
^  catharticnm.  217 

-  selaginoidcs.  218 
Lipik.  544.  652 
Lipnik.  ,  876 
Lippa.  870 
Lippspringe.  538 
Lipso.  536 
Liqueur  des  Uollan«U«s.     591 

"  de  Labarraque.  573 

Liquor  antimiasmatiois  Labar- 
raque. 618 

-  antivenereus  Rotomagcnais. 

321 

-  Barytae  hydriodicae.     645 

-  flornn  Galendulae.        317 

-  Calcariae  chloratae.       618 

-  «^  hypochlorosae.  618 

-  -  exymuriaticae.  618 
.  Calcis  chloraue.  618 

-  chlorica«.  618 

-  chlorinatae.  618 

-  Chforeti  natrici.  573 

-  Chlori.  588.  598* 

-  chloridis  calcrd.  618 

-  Chlorini.  598* 

-  Coindet.  790 

-  decolorans  Labarraque.  573 

-  lodi  compositatb  751 

-  Kali  carbonici  efTervcacem. 

900 

-  -  chlorati.  578* 

-  -  cbloroti.  578* 

-  -  citrati.  899 

-  -  hydriodici  iodati.  751 
.   .  faydroiodici.  ^51 

-  -  -  Coindet.  ,  790 
.  .  hypochlorosi.             578* 

-  -  lodatj.  761 

-  -  iodati  c  lodo.  751 

-  Labarraque.  573 
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Liquor  Natri  bicarbooki  e0«r- 
rtscens.  900 

-  -  hjpochlorosi.  .573 

-  Potatsü  ioSdl  comp»   7&1 

-  Stibii  cKlortti.  597 
lirmmn.  '  107  A.  % 
Liriodendno.  1 
Lis  de  Su  Bruno.  365 
LUbeak.  542 
Lissabon.  542 
Lissabon.SarsapaMUe.322. 323 
Ljssabon-Thee.  335  B. 
Litheosphoms.  506 
Lithic  oxyd.  923 
LiTcrda.  873 
LlaDdrindod-Wells.  535.  651 
LIanwjrthyd  WelU.  537 
Llo.  536 
AQßoq.  360  A.5 
Lobelia  cardinalis.              156 

-  tnflata.  154* 

-  syphilitica.  155.*  318 
Locbseitcnbad.  539 
Lodjcsyn.  540 
LdfltelbiatL  63 
Ldffelkraot.                 21.*  62* 

-,  englisebes.  21 

-,  wildes.  459 

Löfifelkrantöl..63. 64.*  106.446 
LöflelkrauUavTA.  a  63.  64* 
Löflelkresse.  63 

LdT^e.  876 

Ldwenroaol.  39 

Lö-Fej.  873 

Longwich.  873 

Lonicera  Caprifolinm.        366 

-  DierviUa.  366 

-  Peridymenum.  196  A. 

-  Xyloateum«  366 
Looch  antsatom  c.  sympo  Ipe- 

cacuanbae^  173  R. 

Lopperberg.  539 

Lorbeerkraot,  dentscbes.  494 
Lorenzkraut,  151 

Losanna.  541 

Losdorf.  539 

Lotbos  ornitbopodioides.  446 
Lotio  antipruriginosa.  745  R. 
Lourdes.  544 

LoybI.  872 

Aovwci,  105  A. 

La.  541 

Lubi6n.  544 

Lnblau.  876 

Locao.  637 

Locaous  cervus.  377 

Lucens.  539 

Lncbon.  636 

Lucbsingen.  539 

Lucianskraut.  48 

SriM^arr,  A.  M.  L.   IL 


Lodia  beteropbylU.  146 

Lndwigsbad.  538 

Lodwigsbmnnen.  872 

Lodwigsball.  650.  836 

LSnebni^.  836 

Lüuelan.  539 

Ltt£  107  A.  1 

Lnfion.  183  A.a 

Luft,    absorsirbares    Prinaip. 

.       913  A. 

-y  atmosphasSscbe.  941 

»,  brennbi^^B.  929 

-  a.  Koble.  858  A. 
-,  dephlogislisirie.  912 
-Y  entwickelte.  892 
•  ,  entsondbare.  929 
^,  entafindltche.  839  A. 
.»  feste.  892 
.,  fixe.  889.  892 
-y  gemeine.  941 
-,  inflamroable.  839 
.,  mepbitiscbe.  918  A.  889.* 

893 

-,  nicht  erneuerte.  949 

-,  nitrose.  928 

•,  phlogistisirte*  918 

-,  reine.     .  912 

-,  schwere  brepnbare.     840 

-.verdorben«.     913  A.  918 

LuabSder.  948 

Luftdruck.  946.  947 

Luftduschc.  947 

Luftklysticre.  948 

LuftpoUer,  Vogler's.  898 

LuftsSo».       839.  889.*  893 

Luftströmung.  948 

Luhatscbowitx.  651.  836 

Lumbrici  terrcstres.  380 

Lumen  constans.  506 

-  philosophicum.  929  A. 
Lonaria  'graeca.  29 

-  rediviva.  29 
Lungern.  539 
Lnrde.  544 
L«ssi.  539 
Lnstgas.  925 
Lnburg.  ^  543 
Lusuriaga  rndicans.  ^  314 
Avx^ti;  ayqla  (Lcomice).  103 

A.3 

-  -  (Ruscus).  95  A.  7 
Lychnis  agrestis.  95  A.  7 

-  alba.  103 

-  arvensis.  103 
.  Beben.  103 
.  chaicedonica.  102.  193 
.  dioica.  102.  103 
.  flos  coculL  102 
•  pratensis.  103 

-  notans.  103 


Lychnis  sylvestris. 

103  A.a 

-  yespertina. 

103 

Lydora. 

183.*  318 

-  europaeom.   183  A.a.  196 

- 

A.i 

Lycopodium    clavatam.    157. 

- 

371.*  431 

-  Selago. 

167.*  431 

Lydus  trimacolatns. 

374 

Lvdweicfa. 

Avyoti' 

103 

360  A.f 

jtvtnO^. 

312  A.4 

Avnap&tfiov.  ' 
Mump  (BerberisX 

312  A.  4 

183  A.i 

-  (Rhamnus)« 

195  A.] 

Avgov. 

447  A.1 

Lytta  adsperaa. 

373 

-  atraU. 

374 

-  Caraganae. 

373 

-  cinerea. 

374 

-  coerulea. 

373 

-  «iga». 

373 

-  bypaleuca. 

374 

-  marginata. 

.       373 

-  pensylvanica. 

^74 

-  punctolata. 

373 

-  ruficeps. 

374 

-  syriaca. 

392 

-  vesicatoria. 

373.  389* 

-  violacea. 

373 

-  vittata. 

373 

HKacabujai. 

314 

Maaereto. 

544 

Maxaig»i'UfP' 

94  A.a 

Machtheil. 

11 

Macia. 

369  A. 

Madacska. 

874 

Madar. 

152 

Mudar-root. 

314 

Madelaine. 

873 

la  Madeleine. 

544 

Madenkraut. 

102 

Madenwurx. 

102 

Madonna  a  Papiano.          877 

Madorius. 

152 

>  433 

Marftbinme,  weilse 

459 

MSnveilchen. 

144 

Marzviole. 

144 

Mause,  gebrannte. 

844  A. 

Mäosebrot. 

459 

-,  sucblicher. 

96 

-,  traubiger. 

96 

Maus^cdSnn. 

369 

Mausfgift. 

367 

ül^tt^eswiebel. 

124 

65 
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Magdeliine.  Ö''^ 

le  MigdcUine  (Broy^ret).  877 
Magenwunel.  ^  104 

MagUteriom  «am  goiUfgeiDoa. 
-  -  283 

.  ScannDonii.  270 

-  Sulphoris.  553 
Magulrans.  214 
Maga^c.  877 
Magoes  luminarU.  506 
Magnesia  sulphorata.          552 

-  aulpkurica.  552 
MagneiiabraosepoWer.  890 
Magoetiawaaser,  IcohfeDt.  900 
Magnecinm  bromatom.  835 
Magyar-Falva.  876 
Mahooia  fascicnlaria.  183 

-  nepalensis.  183 
Maianthemum  bUbliitai.       95 


Maiblome. 

157 

"y  gemeine. 

94 

-,  grofie. 

95 

-,  weilje.                    • 

460 

Maienka£er. 

875 

Maikäfer. 

377 

Mailänder. 

875 

MailandkSfer. 

389 

MailanbkSrer. 

377 

Mailing. 

875 

Majoran. 

92 

-,  spaniacher. 

453 

Maische. 

867 

376* 

.,  ächter. 

375 

-,  gemeiner. 

377 

^77 

377 

-,  kunhalsiger. 

377 

-,  rolhschenkeliger.  377 

.,  toskanischer.  377 

-,  vergoldeter.  375 

-,  Tioletter.  377 

Maiwnrmkäfer.'  375 

.,  bunter.        '  375 

-,  goldfarbiger.  375 

Maitanken.  94 

Maker.  227 

Mal  fam^.  226 

.  nomm^.  226 

Malaforroe.  808 

Malamide.  922 

Maleinsäure.  372.*  841 

Malherfoe.  215 

Malnüs.  544 

Malstnnk.  865 

Mammea  «mericana.  40 

-  ferrea.  40 

Mammei,  amerikanisches.    40 

Maoaca.  217 

Mandailles.  877 


Mondelkrant. 
Manettia  cordifolia. 
Mangan. 

Mangifera  indica. 
Mangold. 

Manihot  utilissima. 
Maniok. 
Maoosqne. 
Mannstreu. 


103 
142 
945 
312 

92 
217 
155 
536 

98 


Mannkablätter.  315.  364 

Marchantiä  oonica.  362 

-  heroisphaerica.  361 
•  poljmorpha.  362 

Marchantie,  geneine.  362 

Marcia.  541 

Marder,  gebrannte.  844  A. 
Marderasche.  845  A. 

Margosa,  oleum.  205 

Maria  Viegas,  542 

Marienbad.  652.  872 

Marienbom.  543 

Marienfels.      .  871 

Marienflachs.  39 

Marienkäfer.  378 

Marienkalbchen.  378 

Marienqudlen.  ^42 

Marienröscben,  weifses.      103 

.,  wildes.  103 

Marinheiro  de  folh«  larg«.  204 

...  miodo.  204 

Marmelada  pectoralis.  1 78  R. 
Marmbium  album.  862 

-  nigmm.  362 
Marsdenia  erecta.  184 
Martis  sanguit.  147  A.  1 
Martres  de  Veyre.  871 
Maru  fatsi  kami.  15 
Marum  vertnn.  311 
Marrgold-leaTes.  316 
Maria.  541 
Marzihle.Bad.  543 
Masaguet.  €77 
Masculum  semcn.  547 
Maskagnin.  920 
Massa  canstica.                    895 

-  pilularum  Janini.     268  R. 

-  vesicatoria.  895 
Massej.  540 
Mastieatoria.  91 
Mastitipos.  369  A. 
MauKsta,  radix.  197 
Mate.  367 
Matten-Safliran.  469 
MaHlanerbad.  539 
MatrissiUa,  herba.  863 
MaoerasseL  879.  380 
Maoeresel.  880 
Mauerpfefler    (Sedum).   155. 

450 

-  (  Sempenrimm  ).  451 


Mauersehweiacben.  879 

Manerträubchen.  450 

Mauerwurm.  -  879 

Maulwürfe,  gebrannte.  844  A. 
Maulwurfsasche.  844  Ai 

MaulwurCikohle.  844  A. 

Maulwurlskraut.  221 

Mansarobrun.  288 

Majchafler.  377 

Mayenkraut.  459 

Maximiliansbrumien.  871 

Masambron.  283 

Maaamet.  877 

Meadow  safiiron.  467 

MWhamek.  200 

Mechoacanna  alba.  198 

-  canadensis.  206 

-  grisea.  198 

-  mexicana.  198 

-  nigra.  198.  258* 

-  nigricans.  259 

-  spuria.  206 
Meciatum.  869  A. 
Medague.  877 
Medeola  rirginica.  157 
MedicamenU  abortiva.  4. 427* 

-  acria.  1 

-  alexipharmaca.  310 

-  akerantia  nelalloidica.  529 

-  tromattea  acHa.  7 

-  anthelrointica.  2 

-  aphrodisiaca.  4 
.  bromodea.                      808 

-  cathartica.  2.  180 

-  chlorinca.  570 

-  derivanfia.        2.  810.  444 

-  carbonaria.  887 

-  diaphoretica.  4.  808* 

-  diuretica.  4.  91.  138.  355.* 

428 

-  enetica.  2.  91.  184* 

-  emroeniagoga.         4.  427* 

-  errhina.  91 

-  expectorantia.  3.  90.*  188 

-  gasa  atmosphaerica.       911 

-  haeroatagoga.  427 

-  iodinea.  685 
-'laxanua.                          188 

-  mastieatoria.  91 

-  metalloidiea  alterantia.  529 

-  nephrid*enterica.  446 

-  phlogoga.  441 
*  praeservantia.  138 

-  purganua.  2.  91.  138. 177* 

-  revellentia.  2.  444 

-  rubefacientia.         '1.  441* 

-  stemutatoria.  91 

-  sulphurea.  530 
«>  nrentia  suppnrantia.  2. 444^ 

-  Tesieantia.  1.  444 
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Medlcaroemuin    rcrr1_ 

IIA. 
M^icinier  aitb«rtiqae.       220 

-  d'Etpagne.  221 
McMvbradulisUl.  99 
Mceracbe.  649 
MeergrM.  649 
MecrhansUub.  226 
Meerkohl.  200 
Mecrlattig.  649 
Meerreuig.  24.  364.  446* 
Mcerettigöl.  26 
MeerreuigtSure.  8«  25* 
Meertchwamm.        636.  793* 

-,  gebraooler.  844 

-,  verkohlter.  649 

Mecrtlrandsmanuatrea.  .  99 
Meertriabel.  103 

Meerweide.  200 

Meerwurxel.  99 

Meenwiebel.  107.*  123.*  124. 
365.*  465.*  668 
-,  kleine.  166 

^,  wei&e.'  166 

Meerawiebelesaig.  126 

Meerswiebelhonig.  127 

Meerswiebelsaft  127 

Meerswiebelsauerhonig.  127 
Mcenwiebelsymp.  '  127 
Mecrzwiebclweio.  127 

Meformam.  808 

MeforauMch.  808 

Mebadia.  540 

Meier,  rother.  369 

MeiDberg.  538.  873 

Mdsterwurs,  falsche.  214 

Meisterwurtel,  schwarze.  214 
MekkaSenoa.  189 

Mf/xttp  d<f>QmdH.     224  A.  1 1 

-  ntgaxlTH*  109  A.  a 
Mfpimptop  (  Aocmoae).  460  A .  4 

-  (Euphorbia).  226  A. 
Mel  ScUUe.  127 

•  amicatom.  63 

Melaodriam  pratense.  103 
Melanin.  922 

Melanilin.  924 

Melanosymid.  924 

Melia  Aaadirachu.  206 

.  Axedarach.  .    206 

-  semperrirens.  204 
Melissa,  herba.  311.  427 
Melisse.  427 
Mellan.  921 
Mellite  oolchiqtie.  472 

-  de  Scille.  127 
Mellitom  Scillae.  127 
MelloD.  921 
Meloe  aprilina.  377 

-  alrau.  377 


Meloe  antonuMlia. 

-  brenoollis. 

-  Caragaoae. 

-  dcatricosa. 

-  Cichorii. 

-  cinerea. 

-  corallifera. 

-  corallipes. 

-  xorrosa. 

-  cjanelhk 

-  decora. 

•  erytbrocttMaa. 

-  glabrata. 

-  globosa. 

-  hungara. 

-  iosignis. 

-  limbata. 

-  nacrooepbala. 

-  majalis. 

-  meil«  condita. 

-  nenrosa. 

-  pensjUaniea. 

-  priraa. 

-  Proscarabaeos. 
.  pallos. 

•  punctata. 

-  reticolata. 
r  rugosa. 

-  rugulosa. 

-  scabricoUis. 

•  scabrosa. 

-  seconda. ' 

-  tecta. 

.  trimaculata. 

-  tuccia. 

-  uralensis. 


377 
377 
373 
377 
374 
377 
377 
377 
377 
377 
377 
877 
377 
377 
377 
377 
377 
376 
376* 
376 
377 
374 
377 
376.  377 
377 
377 
377 
377 
377 
377 
376 
376 
377. 
374 
377 
377 


-'▼ariegata.  376.  376 

-  vesicatoria.  389 

-  Tiolacea.  377 
Mdolontba  Titis.  392 

-  vulgaris.  377 
Melone.  206 
Melothria  pendula.  214 
MtiXm&f^ot.  207  A. 
Melotliron.  207  A. 
Mebics.  876 
Meltsch.  873 
Mtees.  874 
Menscheokohle.  845  A. 
Mentha.  96  A.  4 
Menthon.  641 
Mfirvaw&i*;.  431  A.s 
Menyantl^es.  431  A.  % 
Menyanthes  Nympboidcs.'  10 
Mephitis.  893 

-  inflammabilis.  898 
•  vinosa.  893 

Mercaule.  644 
Mercur  der  .Weisen.     918  A. 

Mcrcurialis  silvestris.  367 


Mercurio  vegetal.  217 

Mercorius  terrestris.  462 

Mei^.  640.  872 

Mergina.  312  A. 4 

Merkaptan.  841 

MesiialkohoL  843 

MesitchloraL  698 

Mesitylen,  salssawes.         691 

Mesoieptnf.  378 

Mesua  speciosa.  40 

Mesue,  herba,  flores.  12 

Meucetamid.  921 

Meulloide.  629 

BActalloidica  alierantia.       629 

Metallomm  pingocdo.        647 

-  vivax.  647 

MethionMui«.  842 

Mi&giP9.  96A.1 

MetbvlSther,  perchloroz^san- 

rer.  692 

McAhyUthjUBiliB.  928 

Mcthjlal.  841 

Methjlam^lopbanjlannn.   923 

Mclhjlanilin.  928 

Meihytbromfir.  808.  840 

Methylcblorur.  590.  840 

Methylen,  chlorhaltiges  es8%- 

saures.  694 

-,  -  kleesaures.  698 

-,  chlorwassersloffHiares.  690 

>,  essigsanrei.  642 

-,  fluorwasserstoCGMores.  840 

-,  kleesaures^  843 

-y  oxychlorkoUeBsaurcs.  693 

Methylenliher.  840 

-,  salssaurer.  690 

MethylenchloressigSther.     694 

Methylenozyd.  840 

Methyiauorfir.  640 

Melhylozyd,ameis«asa«res.  641 

-,  boraxsanres.  640 

-,  clilor«Migsaarcs.  694 . 

-,  essigsMves.  642 

-,  oxaUaures.  843 

-,  salpeiersauret*     84i.  921 

-,  schwefelsaures.  841 

Methylkohlcnsioie.  840 

Meihyloiydhydrat.  840 

Metbylschwefelkobkiitatire. 

640 
MethylschweTelsSure.  641 

Methylschweflige-Siure.     640 
Methylsulför.  640 

Methyluatertchwcfelsinre;  640 
Metopium.  214 

Meltersdorf.  878 

Meum  athamanticum.       .  66 
Meore,  rotbe.  369 

Mevinikan.  696.  609 

McviBok.  696.  809 

65* 
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Meyerblome.  150 

Moereum.  461*  463.  494* 
Metern.  444.  495.*  496* 
M«6.  874 

Miasmen.  946 

Miaaam.  196  A. 

Michan.  542 

MieheUbiame.  469 

Mjcsioye.  874.  876 

Middlewich.  836 

Miel  scilUtique.  127 

Miere.  869 

Mieimiischel.  658 

Mihüj.  876 

Mikania  Gaako.  13 

-  officinalis.  12 

-  opifera.  14 

-  Mtaraiaefblinro.  15 
Mikici.  .  369  A. 
Milck.  658 
Mitchblame  ^Polyg.    amara). 

121 

-  (Poljgala  Tiilgari«.).  100 
Mnchkraot  224 
Müden.  539 
Militarif  mma.  9  A.3 
Milkwecd.  150 
Milkwort.  120 
Maiepedes.                          379 

-  praeparatae.  380 
Mllxkraat,  gemeiiiet.           363 

->  golden.  363 

-,  perlblltterigea.  363 

-,  wediMlbUitiriges.        363 

Mimosa.  183  A*  2 

-  aiperaU.  147 

-  pudiea.  147 

-  tensitiva.  147 
Mindenkraut.  452 
MinenUcemie««  552 
Mmeralkohle.  851 
Mineralquellen^  koblcnt.    870 

-  d.  Beschtaagmppe.        536 

•  d.  Terekgrappe.  542 
Minerilwasser,    bromhakige. 

835 

•  ,•  iodhaltige.  650 
-,   kohlentanre.         856.  857 

MiogoUheim.  536 

Mh^.  95  A.  4 

Mirabib's.  108 

-  dicbotonia.  197.*  259 

-  Jalapa.  197.  259* 
.  loBgiOora.           197.  269* 

Mire.  423 

Mirkva^ar.  873 

Hjtna.  874 

Mittel,  neuenburger.  844  A. 
Mjuel-Silecs.  876 

Miztura  ammooio-citrata.  899 


Miztura  antietaetica. 

899 

-  aotiscorbutica  Drawitui.  63 

-  Garbonatij  potasMe 

Absin. 

thii. 

899 

-  diaretica. 

128 

-  Guajaci. 

349 

-  Guvtoni. 

-  kalioo-citrica. 

599 

899 

•  kalino-aulpbarica. 

899 

-  magnesico-tartarica. 

899 

-  natroto-citrica. 

899 

-  natroso-sulpbarka. 

899 

-  oleo-baUamica. 

84 

-  Riverii. 

899 

-  salina. 

899 

-  salino-scillitica. 

133  R. 

Moder. 

946 

Modoq. 

207  A. 

M5dliDg. 

543 

866 

Mfttle. 

447 

Mofetten. 

893 

Moffat 

535 

Moha. 

876 

Mohr,  Tegetabiliscber. 

649 

Molar. 

542 

Moledo. 

637 

Molitg. 

536 

Mollkraut. 

20 

Molukktsches  HoU. 

218 

Molukkisdie  Körner« 

218 

Mmlv  (AlUom). 

d5A.i 

-  (Eryngiom). 

98A.S 

Moly,  radix,  herba. 
-  (Peganam). 

^      35 

38A.1 

-  anguatifolinm. 

35 

-  latifoliom. 

35 

Moljbdaena. 

861  A. 

Molybdaeoum  tulphnrat.  851 

Molvßdcura. 

851  A. 

jir^Ai/So. 

35A.1 

Moljlaach 

85 

Mombasiglio. 

637 

Momordica,  oleum. 

214 

'  Baltamioa. 

214 

*  Charantia. 

214 

<-  cyliodrica. 
-  dioica. 

214 

214 

-  Elaterium. 

211 

-  operculaU. 

213 

-  purgauf. 

214 

212 

Moncbi<|oe. 

642 

MondkraQt. 

2t 

Moodorf.                    651.  836 

Mondragon. 

542 

Mondschwefel. 

547 

Mongo,  radli. 

311 

Monnina,  radiz. 

101 

BAoamm  poljftacbya.  101 

Mooninin.                   91.  101* 

Monocblorelajl.  691 

Mooochloracetyldilorid.  591 

Monochlorfitbylcblorar.  691 

Monstera  pertusa.  W1 

Mont  de  Manan.  644 

Montabaur.  674 

Moniafia.  646 

Montaleeto.  646 

MontamSata.  646 

Montanin.                 136.  146* 

Montbarri.  6S9 

Montbrison.  873 

Mootbron.  640 

Montefaleone.  535 

MoDtefiaaeoae.  646 

Monte-Grotlö.  556 

Monle-Oriooe.  686 

Monte- de-Pedra.  64S 

Moote-Puldano.  644 

Monte-Real.  537 

Montione.  877 

MontiraL  877 

Mootmirail.  640 

Mortmorencj.  640 

Montpellier.                    ^  64S 

Mooibad.  689 

MorgenrAtlein.  108 

Morgea.  589 

Morinda  mucosa.  141 

Moringa  aptera.  440 

-  pterygospemMk    168L  448* 

-  sejlanica.  44€ 
Moriaon*«  Pillen.  283.*  286 
Moriaao.  875 
Morice.  689 
MorsoU  purgantea.  204 

-  Rosarum  pniganics.  204 
*  contra  stroman.  799 

-  eomra  fermcs.  264 
Mosaenda.  169 
Moscbozylon  Swarttii.  204 
Moscbusbola.  204 
Moses.  689 
Most,  gibrender.  867 
Mostaart.  96 
Mostgas.  889.*  892 
Mothone.  648 
Moibusa.  543 
Mouches  d'Espagne.  385 
Moutarde  blanche.  80 

»  grande.  Oi 

-  noire.  66 
Mozen  a.  chlors.  Kali.  684 
Moyen-Moutier.  877 
Modar.  162 
Mudarin.  136.  152* 
Mndarwursel.  16f 
MAcke,  spanische.  389 
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MficlcMkrant,  gro(ses.  9 

M&hlbach.  876 

MGblen.  872 

MSnxe,  gelbe.  9 

Mukamid.  924 

Mulüpedes.  379 

Mango,  radiz*  311 

Moogof,  radiz.  311 

MoräDT.  -  872 

Murana.  144  A.i 

Mur9a.  645 

Morchel  379 

Morias  calcis  bjperoxjgenatns. 
616 

-  oxjgenatos.  616 

-  potassae  ozjgenatot«  629 
Monate  oxyg^s^.  680 

-  de   potasse  byperozyg^^ 

629 
suroxjAi.  629 

-  -  -  soroxyg^o^  629 
'  .  Mroxjgto^  630 
Mond.  806 
Monde.  806 
Mondes.  806 
Morigeo,  585 
Moria.  806 
Marina.  806 
Morisengo.  '  537 
Morosried.  874 
Motcari  ambrosiacuin.        157 

-  moscbatum.  157 
Maschina.  158 
Moscof  capillaceus.  431 
Moskathyaciothe.  157 
Mostard.  66 

-,  witbe.  80 

Mustela,  radiz.  3tl 

Master!  pissa.  9A.3 

Matterkraat.  427 

Mjagrum  aquaticum.  23 

-  palostre.  23 
Htvdxap&a*  95  A.  4 
Hrcoderma  aceti.  867 
Myconi.  365 
j|fl^4^  29  A.  3 
Mykomelinslore.  922 
Mylabris  GichoriL  374.*  387 

-  cjaoescens.  374 

-  iasciato-ponctata.  374 

-  FOsselini.  374.*  387 

-  Ononis.  374.*  387 

-  postalata.  374 

-  Sidae.  374 

-  trimaeolau.  374 

-  variabilis.  374.*  387 
Mylanilin.  923 
Mjoctonam.  HA. 
Mvoxxorop,  HA. 
Myon.  873 


Mvon%t^ow. 

29  A.  3 

MvQoxav^ov. 

98A.2 

Myrer. 

423 

Myrica  cerifera. 

149 

-  pensylvanica. 
Myrobalanen. 

149 

215 

Myrobalani  bellericae 

216 

.  Cbebulae. 

215 

-  dtrinae. 

216 

-  Embticae. 

216 

-  flavae. 

216 

-  indicae. 

215 

-  nigrae. 

215 

Myronsaore. 

68.  71* 

Myrosin.        28.  63. 

68,  71* 

Jhfv^^a. 

98A.1 

Myrrba. 

98A.1 

Myrrhe. 

430 

Mti^Jk.                         98  A.  1 
Mynbis  cbaeropbyllca.         97 

-  major. 

W 

-  odorata. 

98 

-  Pecteo  ireocria. 

^     97 

-  sylvestris. 

97 

-  temola.^ 

97 

MvQirivfi  ay^ta» 

95  A.  4 

Mv^ivhfii;. 

226  A. 

MvQTaxaP&€$» 

95  A.  4 

Myrtus  sylTestris. 

95  A.  4 

Mytilos  edulis. 

658 

30  A. 

Ifabelkraot.  366 

Nackte-Hare.  469 

Nackte>Jongfer.  469 
Nadelk5rbel,kammfönDiger.  98 

Nagy.K5rös.  544 

Nagy-Mogyoros.  873 

Nagy-Selmecz.  876 

Nagy-Toma.  873 

Nakaformak.  592 
Nakaforme.                 592.  593 

Nakaformek.  592 

Nakarinok.  592 

Nalaforme.  840 

Nammen.  538 

Nannari,  radiz.  314 

Nannari  worzel.  314 

Naphtha.  46a 

-«cblorica.  590 

-  nitrica.  921 

.  phospborata.  510 
Napioin.                          29  A.  2 

Napas  Agrisioapis»  28 

NoQ.  108 

Nir.  108 

Narcisse,  gemeine.  156 

Narcisso-LeuGo juB»  157 


Narcissus  Jonqoilla. 
-  odorus. 


156 
156 

-  poeticas.  156 

-  Pseudonareissos.  156 

-  sylvestris.  156 

-  Tazetto.  156 
Narchin.  1.  136.  156* 
iVci^C  of^la,  147  A.  l 
Nardum  rasticam.  147  A.I 
Nardus,  wilder«  -  147 
Nardus  sylvestris..  147  A.  i 
Narreobeil.  369  A. 
Narthecium  ossifragom.  365 
NoM&fituov,  365  A.  3 
Nasscl.  379 
Nastatten.  873 
iVcMTro«.  358  A.  1 
Nasturtium,  herba.  22 

-  amphibium.     *      23.*  668 

-  aqaaticnm(amphibiam).  23 

-  -  (olTicinale).  22 

-  Bursa  pastoris.  29 

-  hortense.  21 

-  homifusum.  23 

-  indicom.  23.*  38 
•  roajus  araaruro.  23 
;  ofBcinale.               22.*  658 

-  palustre.  23 

-  petraeom.  363 

-  pratense.  23 

-  sylvestre.  23 

-  verracosuro.  23 
Nantwicb.  836 
Naiersbad.  539 
Natrium  bromatum.  808. 829* 

-  chloratum.  597 

-  iodatum.  641.*  663 
Nairiumbromur.  829 
Natriuroiodür.  642 
Natron.                 ,              945 

-,  borazsaures.  952 

-*  chldrigsaures.  573 

-,  chlorsaures.      570.     573. 
577.*  597 
-,  koblensaores.  864 

-,  hydriodinsaures.  642 

-,  hydriodsaures.  642.*  663 
~i  hyperoxydirt-salssanrea. 

677* 

«,  hyperoxygenirl-salasaures. 

577 

.,  schwefelsaures.  552 

-,  unterchlorigsaorea.     573.* 

597 

Natronchlorat.  577 

Natriumiodur.  642 

Natrum,  cblorsaores.  573.677* 

-,  iodwasscrstoCbaores.     642 

Natrom  chloratom.  673.*  597 

-  cbloricum.  677.*  597 
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^{atnlm  ckloro4um.  573 

>  hydriodicuiD.  642 

-  hTdrobromicum.  829 

-  hydroiedionm.  642 

-  hydroiodinicum.  642 

-  hjperoxjmuriaüciUD.     577 

-  bypochlorosuiD.  578.*  697 
*  muriaticum   hjperoxjgen^ 

tani.  577 

-  oijgenatuiD.  573 

-  oxjiDQriaticuin.  573 

>  «ulphuricum.  552 
Natterkraut.  «  450 
Nauerblonie.  100 
Nauheim.  836 
Nave  dell  inferno.  877 
Navet  da  diable.  209 
Neapel.  537 
Nectarium.  *  42 
Neem.  205 
Negerpfefier.  41 

NtUTUQiOV.  42 

NelefortDe.  840 

N^aket-Kere«stur.  876 

Nenndorf.  536.  651 

Nephrin.  380 

Nephrtde.  380 

Ner.  108 

N^s.  652 

Nerprun.  255 

Ncrreosalbe.  107  A.  a 

Nesuim.  809 

Nessel.  452* 

-,  grofse.  453 

-,  kleine.  453 

-,  rftmische.  453 

-,  welsche.  453 

Nesslan.  539 

Neuenbürg.  543 
Neaenbnrger  Mittel.      844  A. 

Neuhaas.  651.  836 

Neakirch.  539 

Neu-Lublaa.  876 

Neuroarkt.  543 
Neurosperma  catpidata.     214 

Nerinik.  593 

Nevinim.  808 

Nevinok.  592 

Newer  weed.  107 

Nhandiroba.  216 

Nickel.  945 

Nickelnelke.  103 

Nicolaibad.  536 

Niederbronn.  651.  836 

'Niederholder.  193 

Nieder-Lahnsteio.  871 

NiederschwoMsAure.  551 

Niede^•Se)ters.  871 

Nieder-Wildongen.  874 

Nicniierow.  536 


Nierenbaum^  westindischer.  40 
Nierenholx«  363 

Niescblume.  94 

Niesekraul  (ConvalUria).      94 

-  (Gratiola).  290 
.  (Ptarmica).        12A.S.  92 

-  (Sedum).  450 
Nicsemittel.  91 
Niesepulver.  94 
Niesewurr-Schaafgarbe.  12 
Nieskraut.  12  A.  2 
Nieswnrs,  weifse.                  92 

-,  schwarze.  92.  431 

Niklova.  876 

Nirobo.  205 

Nindsi,  radix.  115 

Ninas.  42 

Nitranilin.  923 

Nitranilinhamstofr.  923 

Nitras  nreae.  382 

Nitrate  de  MethyUne.  841.  921 

.  d*Oxyde  d'£ihyle.  921 
Nitrazodifune.  923 

Nitrasoxybentid.  923 

Nitrite  d*Ozyde  d'^ibyle.  921 
Nitrog^ne.  918  A.  3 

Nitrogenium.  918 

•>  oiydulatoin.  925 

NitroroetacetsSare.  921 

NitropikijnsSure.     h  231 

Nilrosinapylhars.  71 

Nitrosinapylsaore.  71 

Nitrosulfate  d'Aromoniaque. 

920 
Nitrous  air.  928  A.  1 

Nocwa.  877 

Noctiluca.  506 

-  a«rea.  506 

-  consistens.  506 


Nux  beben. 
Nyctago  hortensis. 
Nydelbad. 

Nytnphaea. 
Nysblad. 


26. 


446 
197 
543 
369  A. 
658 

4a 


Ober-Brambach.  ^  872 

Ober-D6bling.  538 

Obcr-Lahnstcin.  871 

Ober-Mendig.  875 

,  Ober-Mennig.  875 

Ober-Buszbach.  876 

Ober-Salibninnen.  872 

Ober-Ticfenback  596 

0'Brien*s  Bridge.  542 

Ocfasenbrech.  382 

Od)senbarre«  382 

Ochsenzonge,  wilJe.  382 

Odontalgicuoi  paragnaBim.  20 
Odof-in.  923 

Oel,  pbosphorbaltiges.        510 

-  der  vier  HollSnder.       591 

-  d.  ölbildenden  Gases.  591 

-  d.Ölerzeugenden  Gases.  841 
Oelbildendes  Gas.  8C2 
Oelerzeugendes  Gas.  841 
Oelgasbromid.  831 
Oeno.  101  A. 
OenothionsSure.  842 
Oerlikon.  539 
Oeynhausen.  836 
Ofen.  540 
Ofr«naa.  651.  836 
Ognon  (oignon,  Cepa).  32 
Ohmblatter.  339 
Ohmkraut.  11 


-  consUns. 

506 

Ohnblatt.                              450 

-  glacialis. 

506 

Ohrenmuckel.                       379 

-  gommosa. 

506 

Oignon  blanc  (A.  G^m).    32 

Noeli-fali. 

318 

,  -  d-ftgypte.                          94 

N^l. 

379 

-  marin.                           '123 

Noir  animal. 

845 

.  musqu^  (Muscari).        157 

Noirprun. 

255 

-  sauvage  (Hyacinthns  como> 

Noiz  de  serpent. 

216 

sus).                                  365 

Noia  culinaria. 

460 

-  de  sdlla.                        123 

Noli-tangere. 

367 

Oil  nut.                               195 

Northeim. 

538 

'Oxri^Dor.                        95  A.  4 

Nossa. 

537 

Olahfald.                              876 

iVoT«or. 

210  A. 

Oldeslohe.                           538 

Novaroorales. 

545 

Oleago.                        464  A.  4 

Nowosielcc. 

536 

Oleastellatom.              464  A.  4 

Noyers. 

877 

Oleum  acusiicum  Myns.    423 

Nuces  barbadenses. 

220 

-  Anisi  sulpboratum.        555 

.  been. 

2^.  446 

-  Apparitii.                           36 

-  catharticae  americanae.  220 

'  Asari.                               147 

-  purgantes. 

221 

-  Cantharidum.        392.  393 

Nonnari,  radtz. 

314 

.  .  coctom.                     393 

Register. 
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Oleum  GaDtharid.infQSum.  399 

-  -  Tiride.  391 

-  ClMerefolii.  37 

-  cicinum  (Grotonu).       295 

-  -  (Ricini  majont).  220 
Oleom  CrotonU.  294 

-  escharoticam  Bieioi.      295 

-  Eupborbü.  906 

-  ficus  infenialis«  295 

-  fortnicarum.  423 

-  Iieraciloum.  343 

-  Hjperici.  36 

-  ^atrophae  Gurcadii.       220^ 

-  inferaale  (Grotonis).     220 

-  -  (RiciDi  majoru).       294 

-  lodatum.  659/  740 
.  Indls.  .    111 

-  irinum.  111 

-  Juglandiam  nucam  salpho- 
ratom.  555 

-  de  kerva.  295 
.  Lathjrridis.  222 

-  laxatiTum  Vogleri.    268  R« 

-  Liliomm.  107 

-  Lini  solphoratum.  551 .  554* 

-  moluccanum.  294 
"  Mjnsichti.                         423 

-  phosphorato  -  camforatom 
rubrum.  507.  527  R. 

-  phosphoralum.      509.  510 
•  pinei  indicum.  295 

-  Piohoen.  221 

-  Ricini  amencani.  295 

-  -  artificiale.      302.  303  R. 
220 

84 

-  -  coctum.  85 

-  Sabiuae.   -  434 

-  sinapioum.  68 

-  Sinapis.  72* 

-  Succhii  sulphnratum.    555 

-  terrae.  547 

-  Terebinthinae  sulphuratum. 

-      551.  555* 

-  Tiglii.  294 
Olibanum.  423 
^OUyoxXuQoy.  37  A»  a 
Olival.  537 
Olive,  kleine«  204 
Olirella.  204 
OUvier,  petit.  204 
Olifin.  17 
Olma.  193  A.  3 
Olmutz.  538 
Olonescbti.  536 
*0X6(pvTov.  37  A.  2 
OUnitiuro,  radix.  17 
Ohmsen.  539 
Omcis.  423 
OoabooboT^.                       141 


-  majoris. 
Kutae  acthcreum. 


Otiikaehü.  538 

Onitce  ordinaire.  380 

Odisci.  379 

Ootseof  asellos.        379.  380* 

-  graoalatus.  879 

-  moranus.  379.  880* 
Odiscus  variefatiM.  379 

-  sdoatof.  '  879 
'Oifiajtoi  navoutlStoh  979  A.  % 
"Opok  "  979  A.  2 
Ononid.  956.  383* 
OooDide.  382 
OfioniD.  1.  383* 
"Oyww«.  382 
Ooonu.  382 

-  arvensis.  382.*  984 

-  hirclna.  361.*  384 

-  procorreof.  383 

-  repens.  383 

-  spinoM.  361.*  382 
"OvoiTfta.  382 
Onosma.  982 
Onscrone.  639 
'OntQTQU^.  108  A  4 
'OntQTQitoq,  108  A.  4 
Ophioscorodon  oriinum.  35 
"OfiocKOi^öV,  37  A. 3 
^0(ptoirx6(^do9» '  34  A.  0 
*0(p%oind^vXo¥»  207  A. 
OphiostaphjloD.  207  A. 
Opbiorrhixa  Muogos.  311 
OpKioxjlon  «erpentfnam.  203 
Opiata    antirenerea    Berlingii. 

328 

Opium.  309.  428 

Opontia,  folia.  448 

*  reticulata.  448 

-  vulgaris.  448 
Orant.  39 
d'Orba.  535 
Orci  tunica.  460  A.  4 
Orechove.  876 
Orelha  de  galo.  30 
Orelia  grandiflor^  203 
Or^lie.  203 
Oreoselinum,  radix,  herba.  16 

'O^^OTCM»*.  42 

Orestia.  42 

'O^iartor,  ,    42 

Oretza.  537 

Oria.  537 

^Ogfyarov,  104  A.  l.  312  A.  i 

-  x^ovriov.  98  A.  2 
"O^toq  xt(favM>q.  460  A.  4 
Oraithogalum    cramioeom. 

865 
•^  luteum.  157 

-  maritimum.  124 

-  ramosum.  365 

-  atacbjoides.  366  A. 


Omiibopua  seorpioidci.  449  A« 

Oro,  rais  de.  157 
'O^oßayxV'                     37  A.  1 

Orontiura  aqnalicum.  107 

-  «apiiis  Tituli.  39 
Oroolium  majo«.  39 
Orotei.  537 
Oroselon.  16 
Oroseloubydrat.  17 
Orris.  108 
Orsiere«.  874 
Otsa  uau.  845 
Ossel.  379 
Osterblume,  weilte.  460 
OtterkSlbcben.  378 
Oftrans.  214 
Oitrita.  214 
Osxtrowik.  876 
'OS^pa,  318  A.  5 
Otbonna.  318  A.  6 
Olscbin.  545 
Oltwnrx.  42 
Ooilly.  544 
Ov^pUt,  108 
Oorivalj,  radix.  150 
Onrivalpaanae.  215 
Oorivalwurtel.  .  150 
Owen  Bruen.  542 
Oxacidet.  914 
OxalaoeMdrid.  593 
Oxalaciquinquecblorid.  592 
OxalStker.  848 
Oxalate  d'^thyle.  843 

-  -  et  d*Ammoniaque.     921 
.  Mylique.  843 

-  de  Meibyl^e.  843 

cblorur^  593 

.  -  -  percblor^  592 

-  d'Oxyde  d'£tbyle.  843 
Oxalforraester.  849 
Oxalovinate    d*Ammoniaque. 

921 

Oxalsäure.  \  843 

Oxaluranilid.  923 

Oxalursaure.  921 

Oxalvinaroester.  921 

Oxalnnester.  843 

Oxaroäthao.  921 

O^amid.  921 

OxarainsSure.  921 

Oxamvlan.  923 

Osanilamid.  923 

Oxanilid.  924 

OxanilinaSure.  92d 

Oxaroale  d'^tbyle.  921 

Oxam^bane.  921 

Oxioiodinesaure.  661 
Oxycblorocarbonate  de  Meiby- 

593 


Une. 
Oxycblorure  d'£tbtee. 


593 
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Oxydiloruretom  Galcii.      616 

-  stibicum.  597 
OxT^,  aotcDalisches.  923 
Oxyde.                       914.  9 J5 

-  d'Axoiet  928 

-  de  Brom^thise.  808 

-  de  GarboDe.  858 
.  d*Hydrogbie.  918 

-  de  Methyle.  840 

-  nitreuz.  925 

-  nitnque.  928 
Ozydule  d^Atotc.  925 
Ozykantbin.  183 
Oxymcl  Colcbici.                472 

-  Scillae.  127 
Oxyroarias  caicis.  616 
Oxyraanate  de  potasse.  629 
Oxyrouriatic  acid.  585.  598* 
Oxymariatic  water  of  soda.  573 
^Olvfkvqclvfi,  95  A.  4 
Oxyroyrsiae.  96  A.  4 
Oxygenated  muriate  of  poUtb. 

629 
Osygeoatioo.  914 

Osyg^oe.  913 

Oxygenimng.  914 

OxygcDmm.  911 

-  bydrogenatuin.  917 
Olvq>vXXo¥.  431  A.s 
Oxysaccbanim  scilUlicuRi.  127 
Oyster  green.  650 
Oaon.  509.  930.  931/  933  A. 

934 
Ozoniod.  934 

Otonometer.  936,  939 

Oaoo-SauerstoCr.     933  A.  938 


Pabbascb. 

543 

Paeull. 

537 

Padreiro. 

542 

PaeoDia  ofticinalis. 

155 

-  peregrina. 

165 

-  proiniscua. 

155 

JJckYHQavov. 

215  A.t 

IlarxQdrior.     124.* 

156  A.  9 

Poin  de  poarceau. 

196  A. 

Pakkaotb. 

210  A. 

Palauo. 

544 

-  ai  Piano. 

545 

Palicourea  aorata. 

367 

-  diuretica. 

367 

-  longifblia. 

367 

*  Marcgraftvia. 

367 

-  Doxia. 

367 

•  ollicioalis. 

367 

-  sooans. 

367 

366 

-  ftrepens. 

367 

PaHacana. 
Palma  sancta, 
Paltb-Senna. 
Pamporcino. 


32A.ia 
342 
246 

196  A. 


Panacea  bydropicorum.      266 

«  Upsornm.  47 

Paiiac<^  d'EMmUpe,  215 

-  Lc  Roi»s.  270 
PaoagnUo.  637 
Panax  quinquefolium.  116 
PancratIttiD.       124.*  166  A.  3 

-  mariliiDocD.         108.  156* 

-  monspessulanuiQ.  156 
Paodraax.  877 
ndvioq.  9  A.  3 
Panis  cicODiae.  468 
Paonut  tericus  iodaUia.  741 
Papaver  comicuUtniD.  103  A.  3 

-  sparoeain.  224  A.  11 
PapaTcrcalam.  103  A.  3 
Pappelkoospen.  364 
Pappelkoble.  880.  881 
Papnka.  87 
Parabansaure.  921 
Paracetyisupercblorid.  591 
Paracblor-CyanamroomaL  922 
Paracbtoratber,     drcüacb  -  ge* 

cfalorter.  591 

ParacbodeorctiD.  198 

Paraeyan.  924 

Pardd.  540.  876 

Paradiaiaca,  radis.  20 

Paraelaylcblorür»  591 

Parafonnylsupercblorur.      591 
ParafaHiarsaure.  372 

Paraguay  folia.  367 

Paragnay-Roax.  19.  20 

Paraguay-Thee.  367 

Parakresse.  19 

Ua^alior.  226  A.  a 

Daguhoq  xoxKo«.      226  A.  i 
Paralysis,  radix.  20.  21 

Paramid.  922 

Parapelatifera  odoraU.  79 

Pararbodeorctio.  198 

IJa^dfiUq.  103  A.  8 

Ueiffdaliayxf^-  HA. 

Pardalifliicbes.^  11 

Pardantbus  cbiaeosis.  94 

Pareiira,  radix.  362 

Parietaria  oflicioalis.  200  A.0 
Pangl«.  326.  327» 

Parillin.  326.  327"^ 

Parillinsfitire.   309.  326.  327* 
riaffpii.  460  A.  4 

Paru  qaadrilblia.  157 

Parrawicx.  543 

Ua^iop.  34  A.  3 

IJaotfop,  34  A.  3 

ParJona.  642 


Parra  panace«. 
Pasaeragc. 
PaMerioa  ciliata. 
•  bindta. 

-  Tartonrcira. 

-  Tbymelaea. 


226 
22 
464 
464 
464 
464 


Pasiiflora  qnadraogiilaria.  155 

Paau  epispastica.  72* 

-  aativa.  61 
PMtilles  da  Serail.  742  B. 

-  vermifuges.  264 
Patate  de  roer.  201 
Patavioae  aqoae.  535 

*Patcrna.  878 

Paterno.  877 

Patradgik.  536 

Pau  de  puerco.  196  A. 

PaalliDia  asiatica.  15 

Paullus  taodaf.  342 

Peberrod.  24 

Pecbkoble.  838 

Peescny^.  876 
Pedilattthua  crassifolia.       150 

-  myrüfolia.  150 

-  padifolius.  150 

-  titbymaloides.  150 
Pedious.  379 
Pedra.  542 
Ilijyavov.  82 

»  ny^w,  38  A.  1 

Pegannm  Harmala.  38.*  431 

Pelago,  537 

Jjtltxipoq.  226  A.  4 

Pellttory.  56 

Pelucben,  bunte.  191 

Penaea  aarcocolla.  149 

Penicillinm  glaucnm.  868 

Penna.  641 

Peuamacor.  542 

Penise.  174 

ninXiov.  225  A.  i 

Peplis.  225  A.  i 

/7iaI«9*  225  A.  1 

i7/;rAo?.  224A.li 

Peplus.  224  A.  11 

Pcpparrud,  24 

Pipfjcr-niedjrme.  41 

Pi-pprr-njoor.  16 

Prppe^r-^rooL  16 

Pepper  worf.  22 

PeppLe-mooL  16 
PfTbrornure    de    pbntpbor«. 
807 

-  de  formyle.  830 
Perborate  metb^li^ae.  840 
Perear^re  de  fer*  861 

-  de  toallre.  532 
Percbloraroeisenfonnetler.  593 
PerchloraneifenTinestcr.  592 
PercblorStber.  692 
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Perchlorate  ot  oxyde  ötAtAjle, 
593 
PerchlorberasteinSther.  595 
PerchlorberiMteänvinester.  595 
Perchloressigather.  593 

Perchioressigformester.  592 
PerchloreMigvinester.  598 

Percklonde  de  cu^b.  581.  590 
Percklorlcohleonoester.  592 
Perchloroxalfonnester.  592 
Pat:hloroxalsau^r     Methjl- 

äther.  592 

Perchloroxalvraefter.'  598 

Perchlonire  d*Ac6tjle.  591 
Perchlorure  de  Cyanog^e.  922 
Perchlomre  de  Formyle.  590. 
591 
Perchlorvinälher.  592 

Pergioe.  877 

Perhydroiodare    de    Garbone. 
646 
Periodure  de  carb.  646.*  661 

-  de  Formyle.  646/  661 
Penploca  emetica.  153 

-  iodica.  "      314 

-  iDaaritiana.  153.*^  202 

-  Secaroone.  201 
P^ols.  541 
Peroxyded*Hydrog^e.914.918 
Perpre^a.  147  A.  i 
IItQiriq>6viOv,  195  A.  1 
Pcrsica,  folla.  192 
Persicaria  siliquosa.            367 

*  ureiM.  431.  452"* 

PeraoData.  338' 

Penibalsaro.  363 

Pet  galltnaceas.  29  A.  3 

Peteranje.  364 

Petersilienhabnenfbij.  457 

PetersschtuMel.  20 

Petersthal.  874 

Petersen.  539 

PetiDiD.  922 

Petit  Bornand.  541 

Petit  m^dicioier.  221 

Petiveria  alliacea.  12 

litTQatav.  37  A.  2 

Pettigree.  542 

Petty  wbiD.  382 

Petzen.  874 

Peucedanin.  1.  7.  17* 

Pencedanit.  17 

PencedaDum,  rad».  17.*  431 

-  Gervaria.  16 

-  gennaiiicafD.  17  A.  2 

-  Libanotis,  16 

-  officinale.  17 

-  Oreoselioum.  16.  17.*  61 

-  palojlre.  17.*  66 
Tltvxidavoq,  17  A.  2 

SnmPF,  A.  ft.  L.  II. 


l7evWdi(»ror.(PeiiGed«iiiim).  17 

A.2 

-  (Elateriam).  210  A. 

ÜtvTtQov,  37  A.2 

Pfannleia.  457 

Pfaffenblumlein.  96 

PfafTenhutcben.  368 

Pfaucnkraat.  452 

PfaucDspiegel.  452 

PfeiToarohr.  358  A.  1 

Pfeilkraut.  447 

Pfeibohr.  358 

Pfeffer.  92 

-,  deutscher.  494 

-,  falscher.  494 

-,  indischer.  87 

-,  spanischer.  87 

',  türkischer.  87 

-,  nnScbter.  494 

-,  wilder.  494 

PfeHerbaum.  494 

PfefTerbcere.  494 

Pfelferkraut.  22 

-)  gemeines.  21 

Pfeflermünse.  92 

PfefFerschwarom.  ^           184 

Pfelferstaude.  494 

Pfeflerwnrs  (Pimpinella).    60 

PfefTerwursel   (  Zaotfaoxylon  ). 

15 

Pfenniggras.  29 

Pfennigkraut.  29 

Pfennigsalat.  459 

Pf^debalsam.  362 

Pferdedistel.  363 

Pferdekraut.  362 

Pferdeschwamm.  795 

Pferdeschwanz.  371 

Pferdeschwefel.  551 

Pfingstblume.  359 

PfirsichblStter.  192 

Pfirsichkraut,  scharfes.        452 

Pflanzenkohle.  837.  878* 

PBantenseide.  37 

PflanzenstofBs,  gahrende.    867 

PBasterkäfer.  373.  389* 

-,  gebänderier.  373 

-,  gerandeter.  373 

-,  grauer.  374 

-,  grofser.  373 

.,  rothköpfiger.  374 

-,  schwarter.  374 

-,  schwarztdpfeliger.         373 

-,  Tioletter.  373 

Pflugsterz.  382 

Pfriemenginsler.  369 

Pfriemenkraut.'  359 

Phfinamid.  923 

PhänoL  843 

Phansaure.  843 


OtaXarriop,  365  A.  2 

0cdny^CTtop.  365  A.  l 

fPalayyhrji,  365  A.2 

Phalangites.            ^  365  A.  2 
Phalangium  aüobrogicum.  365 

-  alpinum.  365 

-  antiquorom.  365 

-  Liliago.  365 

-  magno  flore.  365 

-  non  ramosum.  365 
Phallus  impudicus.  370 
Phirbitis  Nil.  199 
0aayavo9,  94  A.  2 
Phellandrium  aquaticnm.   658 

-  Mutellina.  56 
Ph^ne.  840 
Ph^nyl^thyl  ur^.  928 
0i(^Ofjtßqop,  210  A. 
Philippenloch.  539 
Philippshall.  650 
Phlegma  vitrioli.  304 
PhlogistoD.  929  A. 
PMogoga.  .  441 
^Xofiax»,  225  A.  7 
^Ipfio..  225  A.  5 
OXofioq,  226  A.  5 
Phlomos  idaeus.  42 
OXol  174 
Phoenicenm,  flores.  368 
Phorminra  tenax.  315 
Phosgen.  592^ 
Phosgenaromoniak.  920 
Phosgengas.  692 
Phosphaüge-Siure.  509 
Phosphor.        444.  502.*  529 

-y  allotropisch'er.  508 
-,  rother.  503 
Phosphorige-Saure.  509 
Phosphorliniment.  510 
Phlosphorluft.  609 
^otaipoQoq,  506 
Phosphorosyd.  509 
Phosphorozydammontak.  919 
Phosphorsaure,  uoTollk.  509 
PhosphorstickstofT.  919 
Phospborwasserstoflr,  schwefel- 
saurer. 652 
Phosphorwasserstoffgas.  509 
Phospboms.  602.*  603* 
'  -  anglicanus.  606 
•   -  bromatus.  807 

-  fulgnrans.  606 

-  hermeticus.  605 

-  igneus.  ^  506 

-  mirabilis.  606 

-  ossium.  606 

-  pyropus.  606 

-  urinae.  506 
0(>aYfi(%€q.  358  A.  1 
Phragmiies  arundioMea.     358 

66 
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ftegrater. 


Phragmosa.  9  A.  3 

Phucagrostis  roinor.  650 

<l>pxoc.  9  A.  3 

PhyllMthus  Emblica.  216 
0vX3jHfTi^vXo9.  37  A.  2 

0u%tvfia»  318  A.  7 

Phyteuma  Charmelii.  318 

Phytolacca  decaodra.  206. 447 

-  drastica.  206 
PiSugorsk.  536 
Plchna.  226 
Pierquin'slod-Kafie-Tafelchen. 

.    .  -       791 R. 

Pierredos.  544 

Piestjan.  544 

Piestyao.  644 

Pietra-Pola.  637 

Pigadaki.  638 

Pigna.  535 

Pigaya.  159 

PigDon  de  Barbarie.  220 

Pjgnens  d'Iode.  219.  220 
Pikahona.  168 

Pikahonha.  158 

Pikolin.  923 

PikrinsalpetcrsSure.  231 

Pila  marioa.  660 

Pillen  V.  Anderson.  285 

.,  eröffnende.     236.  274  R. 

.  T.  Morison.  283.  286 

- ,  schleimlösende.       274  R. 

-,  sehoUische.  285 

Pünlae  aloephanginae.        228 

-  Aloes.  235 

-  -  amarae.  236 

-  crocatae.  236 

-  -  et  Asae  foetidae.       236 

•  -  et  Ferri.  236 
.  -  et  Gutti.  236 
.  -  et  Myrrhae.       236.  240 

-  aloeu'cae.  236.  241  R. 

>  de  Ammoniaco.  228 

-  Andersonii.  285 

-  anethinae.  276 

•  angelicae.  228 

-  anle  cibam.         227.  236* 

-  anlihydropicac.  1 28.*  i  32R. 

.     .  -       133  R. 

-  aperieotes.  236.*  240 

•  aureae.  228 
.  balsaroicae.  228.  236.*  240 
^  bechicae  Heim.  173  R. 
*•  benedicue.  227 

-  berolino-francof.  228 

-  cachecticae.  228 

-  catarrhales  porganlea.    263 

-  catharticae.  277 

>  cochiae.  275 

-  Golocynthidis.  278 
.  .  compositae.  277 


PilalaeGölocynth.ferrMae.278 

-  et  Hyoscyami.  278 

-  coDchiae  Rhaais.  228 

-  Gralonis.  228 

-  diarclico  catharticae*     264 

-  ecphraticae.  .228 

-  Emanuelis.  228 

-  Euphorbü  Querceuoi.  304 

-  francofbrtenses.  228 

-  Garobogiae.  286 

-  e  Gentiana  crocata.       236 

-  G.  Gatti  aloeticae.  236. 285 

-  G.-resinosae  foeüdae.    236 
285 

173  R. 


-  gnitae. 

-  Heiroii. 

-  hierae. 

-  hydragogae. 
Janini. 


228 

283.  285 

199.  268  R 


-  Hydrargyri  catharticae.  277 

-  -  compositae.  236 

-  hydi;opicae.  283 
•  Jalapae.  263 
.  Janini.              199.  268  R. 

-  iliacae.  275 
"  Ipecacnanhae  et  Opü.  166 

-  compositae.  165 
>  laxantes  (Aloe).   236.  240 

-  .  (Jala^a).  263 

-  mastichinae.  228 

-  raercuriales.  ,      263 

-  odontalgicae.  68 

-  pestilentiales.  228 

-  physagogae.  132  R. 

-  poiychrestae.   "  236 

-  purgantes  (Aloe).  236 

-  -  (Colocynthis).  277 

-  -  (Gutti).  286 

-  -  (Jalapa).  263 

-  -  mites.  266  R. 

-  Qaercetani.  304 

-  resolventes  c.  Aloe.       236 

-  Rhaais.  228 

-  Rhei  compositae.  236 

-  RnfC.  236 

-  scilliticae.  .  128 

-  Stahlit.  236 

-  de  succino.  228 

-  tartareae.  -  228 
Ptlules  ecossaises.  285 

-  gourmandes.  235 
Piment.  87 
Pimenteira.  '  22 
Pimpinella^  radix.  16.*  69.*  92 


alba, 
alpestris. 
dissecta. 
geneveosis. 
hircina. 
'  magna, 
media. 


16 


69.  60 

16 

16.*  60 

60 

16.  60» 

16.*  69 

16 


PimpiaeUa  nigra.  16.  60' 

-  nostras.     "  60 

-  Saxifraga.          16.  59.  60* 
P4ropinella  Tragotdino«.    6# 

•  ombellirera.  60 

Pimpinelle.  69.  liO 

Piropinellhars.  1.  61* 

Pimpinellwursel.  69 

PimprencUe. '  59 

Pin.ic.  640 

Pinaslellas.  17  A.S 

Pindonx.  639 
Pingdtdo  mctalloruai.        647 

Pingaicula  vulgaris.  184 

Pjnhel.  542 

Pinhoen  oleum.  221 

Pinhoenöl.  221 

Pinhoes  de  purga.  220 
Pini  nuclei  molnccani.  218  A.S 

Pinkafeld.  876 

Pinkafcy.  876 

Pinkafö.  876 

Pinus  Larix.  242 

Piombagine.  861 

Piper  aethiopicum.  87 

-  cayennense.  41 

-  excelsum.  316 

-  hispanicum.  87 

-  jap<inicum.  16 

-  indicoro.  87 
'  raontanom.  494 

-  turcicum.  87 
Piperclla.  22 
Piperis  arbor.  87 
Piperitis.  87 
Pique-Senna.  247 
Pira  aia.  143 
la  Pirenta.  644 

-  -  di  Martteago.  -  637 
Piretro.  66 
Pisciarelli.  546 
Piscium  esca.  196  A. 
Pismire.  428 
Pisonia  fragans.  160 
PiCiameise.  423 
Pitgas.  840 
Tltfvovoa,  226  A.  i 
Pitville.  836 
Pixxofalcone.  641 
PlanUgo  aqoatica.  447 

-  palustris.  447 
Plastylitica  lymphatica.  629 
Platinchlorid.  697 
Platinchlorör.  697 
Platinuro  chloratum.  697 

'  muriaticum  natronat.    697 

-  perchloratum.  697 
Platypbylltts.  226  A.  i 
Playa-Sarsaparille.  '  325 
Plelr.  874 
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Pleurooectcs  Flesu«.  658 

fUoxifioq.  35a  A.i 

Plombaglne.  851 

Plumbagin.  444.  461'' 

Plumbago  (Gcaphii).  851 

Plambago  europMo.  461 

-  rosea.  461 
>  seaDdens.  461 

-  sulpUaraluoi.  851 

-  xejlaoica.  461 
PluiDbom  chlorftlam.          597 

-  iodatum.  663 

-  nigrura.  851  A. 
Plomiera  alba.  204 

-  draMica.  203.*  449 

-  obtusa.  204 

-  phagedaenica.  204.  449 

-  rubra.  204 
Poaya.  141 

-  alba.  141 

-  da  botico.  158 
-•branca  do  canipo.  142 
.  do  canpo.  141.  142.  143 

-  Ipecacuanha.  141 

-  do  roalo.  158 

-  do  pral^.  142 

-  prela.  *  158 
Pockcosalbe.  466 
Pockcnwarzel.  813 

.,  iaischc.  314 

-y  wettindtacke.  314 

Pockkoli.  841 

PocklioUbaoin.  343 

Pockwood.  341 

Podaixcn.  543 

Pudere  del  bagoo.  537 
Podopbylluin    peltatam.    154. 
205* 

Podrbigy.  873 

Pdoterbrannen.  873 

PdlscbiDg.  876 

Pdsttoy.  544 

Pdstjen.  544 

Poggk»  Bagnoli.  877 

Pojin.  876 

Poireau.  34 

Poivre  d*£qpagiM.  87 

-  de  Gqid^.  87 

-  d'Inder  87 

-  long.  87 
Poke  root.  206 
PokkeDholt  341 
Polaniaia  fellinea.  38.  449 

-  incoaaDdra.  88.  449* 

-  ▼iacosa.  449 
Polanka.  876 
Polemooiam  coeruleom.  40 
Poleata  Hercalis.  24  A. 
PollyäD.  876 
Polychromaaure.  231 


DoXittioi:.  82A.IS 

Polygala  amara.  99.*  100. 1 20.* 

121.  121.*  365 

-  amareUa.    100/  121.  122 


-  ambfyptera. 

100 

-  americana. 

113 

-  austriaca. 

100.*  121 

-  calcarca. 

100 

-  Ckaraaeboiuj. 

100.*  121 

-  coiDosa. 

100.*  122 

-  crotalarioidea. 

100 

-  fonnosa. 

149.*  185 

-  glaoduloaa. 

100.*  149 

-  huDgarica. 

100 

•>  major. 

100 

-  luootieola. 

149.  185 

•  rajrtifolia. 

121 

-  oxypicra. 

100 

-  paniculata. 

-  Poaya. 

100 

100.  149* 

-  parpurea. 

100 

-  rubelfa. 

100 

-  sanguioea. 

100 

-  scoparia 

100.*  149 

-  Sen«gav99.1ia 

*  114. 116. 

122 

.  149.  185 

-  Serpeotaria. 

100 

-  tlieuoidc«. 

100 

-  uliginosa. 

100.*  121 

100 

-  virgiolca.  113  I 

-  vulgaris.      100.*  121.  122 
Polygalanarin.  91.  121*  i 
Polygalasaure.    91.  114.  115*, 
Polygale  am^.  120 
PoIrgaliD.                           115*1 
UBlvyafoV'                         121  < 
TloXvyotaJor,                95  A.  2 
PolygonalMD  volgare.  95.*  149  ; 

-  muhiflorum.  95.*  149 
PolygoDum  amplnbium.     362 

-  anübaemorrhoidale.       452  : 

-  aviculare.  122 

-  Bistorla.  62  A.3  I 

-  Hydropi'per.431.452.*464  , 

A.5  j 

-  marilioBoiB.  362 

-  Peraicana.  «  452  > 
Polyidos  cryngii.  26  A.  4  [ 
TioXifxa^noy.  464  A.  8  , 
Polynik.  873  j 
Polyporua  ofBcinalia.  241  I 


noiifödtiov    (Epimedium). 
.      312  A. 

-  (Scilb).  123 
IloivO^voi  vdttivO'oq.  94  A.  2 
Polytricbum  commune.      430 

-  formoauro.  481 

-  juniperifoliam.  431. 

-  (ongiaetom.  431 


Polylriclium  pilifenim.       431 
Poroaret.  544 

Pomata  de  Canthandibns.  894 
Pomatum  cum  Daphnes  Goidä 
cortice  463.  497 

•  epispasticum.  497 

-  cum  fodio.  666 

-  ioduratum.  743  R. 

-  cum  iodoreto  polaaaico.  751 

-  luteum  c.caotharidibus.  394 - 

-  c.  Pliosplioro.  510 

-  aulphoratum.  554 
"  Sulphuris  compoa«        554 

-  vir! de  c.  Gantbarid.  894 
Pombalia  Ipecacuanba.       142 

•  Itubu.  143 

Pommade  ^pispastiqoe.      894 

-  ^pispastiqac  aa  garou.  468 

-  d«  pliosphore.  510 

-  hydroiod^.  751 

-  hydriodat^e.  751 

-  iodur^.  66S 
Pomum  regium  cathartic.  296 
Poad  dog-'wood.  311 
Pongyelok.  874 
Pont  de  Gamar^.  872  ' 
Ponte  de  Gaves.  537 
Ponc-eo-Royans.  541 
Poati.  541 
Poreellio  dilatatus.              880 

.  acaber.  379 

-  pictua.  380 
Porcellion  rudc.  379 
Porcellionea.  379  A.  % 
Porcilaca.  225  A.i 
Porrais.  546 
Porrci.  34 
PorrctU.  687 
Porrum.  34 

-  capitatum.  34 

-  hortenae.  34  A.3 

-  aectivnm.  34  A.  4 
Port'  Albera.  537 
Portland-Sago.  106 
Portroyal-Seona.  247 
Portulaca  agreatia.       449  A.  a 

-  silTeatvia.  225  A.i 
Poacbiavo.  539 
Potalia  amara.  155 
Pouma.  543 
Potaaaae  aqua  eflerv.  898.  900 
Potaaaii  brolkiidura.  820 
PoUtoe-fliM.  378 
Poienge.  96 
PoteouUa  alba.                     49 

•  argentea.  ^    49 

-  »emoralia.  63  A. 

-  Tormentilla.  49 
Jlorttoa.  37  A. 2 
Poteriom.                             59 

66* 
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Register. 


Potfaos  scandens. 

107 

Potio  ADtilyts«. 

376 

-  HulroeL 

899 

-  lazans. 

250 

-  pargaps. 

303  R. 

-  RiTcni. 

899 

-  temperans. 

899 

-  c.  tmct.oleiGrotoa 

t.303R. 

Potion  anü^^quc 

899 

-  gazetue. 

899 

-  avec  riode. 

742  TL 

-  laxative. 

251 

PotiuncoU  Hnlmeana 

899 

Poudre  de  St.  Ange. 

148 

-  Cornachine. 

273 

-  de  tribus. 

273 

Poogiies. 

877 

Ponrcale  de  St.  Aotoine.  379. 

. 

380 

Powells  Salbe. 

889  R. 

Powy. 

541 

PoazaoU.     ' 

545 

Pradet. 

877 

Praogins 

539 

n^ourotiSkq, 

60 

Prasoides. 

60 

n^wTov. 

34  A.  3 

-    »Ct^XOP, 

34  A.  4 

-  »fjnciiap. 

34  A.  3 

Preblau. 

873 

Pi^meanx. 

872 

Pr^-Saint-Didier. 

877 

PrefiMchwamm. 

r97.  798 

la  Preste. 

536 

Preüolo.                     536.  651 

n^u^nffior.     ^ 

144  A.1 

PnmelkrataMoff.  20 

Primola.  20.*  92.  101 

-  Anricola.  21 
.  -  oflieiDalis.              20.*  197 

-  Palinnri  PctagDae.  447  A.  i 

-  Teru.  20 
Prjmalin.  1.  7.  20* 
Principe  addiTiaot         913  A. 

*  oxygine.  913  A. 

Pnncipium  fpirituosuiD.    892 

-  aorbile.  913  A. 
PriDos  verticillata.  367 
il  Profondo.  544 
JjQOc^nida*  338 
n^vt»nu>p,  *  338 
Protoborate  ^thyliqoc.        842 

-  methylique.  840 
Protobromure   de   phospliore. 

807 
Pirotoekloras  potasse.  629 

Protochlonire  de  cariiooe.  583 

590 
•^  de  pbosphore.  596 


Protbchlonxred.soufreJM0.596 

Protocoecus.  867 
Protohjdriodnre  de  carb.  661 
Protosilieate  ^ylique.  842 
Protoxyde  d'Asote.    919.  925 

Protoxydam  asoti.  925 

Prunto.  542 

Pranas  Padus.  194 

Prussek.  921 

Pnissik.  922 

Prastkäda.  304 

Pruts.  872 

Pseodäcoros.  93 

VOw&gop.  207  A. 

Psilothron.  207  A. 
Psoralea  bitominota.  146.  431 

-  coryfolia.  146 

-  glandulosa.  146 
Ptychotria  bedcracca.  142 

'  tmctoria.  142 

-  cordifolia.  142 

-  crocea.  142 

-  cinetica.  142 

-  herbacea.  142 

-  parasitica.  142 

-  fulpborea.  142 

-  toroentosa.  142 
Wvx6'rQO(pov.  96  A.  3 
Ptttrusa.  .  874 
Purmica,  rad.,  hb.  12.*  47 

-  alrala.  12 

-  rooschata.  12 

-  Dana.  12 

-  vulgaris.  12.*  92 
Urof fUMti,  12*A.a.  47 
Pteris  esculenta.  455 
Pteromalus  gallarum.  378 
Ptisana  de  Callac.  329 

-  depuratiTayigar»az.336R. 

-  diuretica.  316 
.  Feltiii.  321.  329* 
•  laxatira.  250 

-  c  ligno  Guajaci.  347 

-  c.  radice  Enulae.  44 

-  regalis.  251 

-  sudorifera  Astruc.  335  R. 

-  -  et  purgans  Rost  335  R. 

-  -  oeconomica.  354  R. 
Ptychotis  ammoides.  16A.S 
Puai.  201 
Pulloar_  836 
Puerto  de  Banos.  537 
Pnertollano.  878 
Pulegium  vulgare.  430 
Pulicaria  dyseotcrica.  9 

-  minor.  9 

-  vulgaris.  9 
Pulmo  terreus.  '  547 
Pulmonum  aniroa.  547 
Pulpa  Gochleariae.  64 


Pulpa  Scillae. 
Pulsatilla,  herba. 
-  coemlea. 


126 
311 
460 

-  nigricans.  460 

-  vulgaris.  460 
Pulvis  aeropboms.     898.  899 

-  -  anglicns.  898 

-  Bonafoux.  899  R. 

-  >  dtratns.  898 

-  -  laxans.  898 

-  sedlicensia.  899 

-  alexiterius  DowcrL        165 

-  Algaroth.  597 

-  Aloes  compositus.         236 

-  Aluminis  compositns.   435 

-  anodynns  Doweri.         165 

-  anteipeticus.  173  R* 

-  anticolicus.  252 

-  antilyssus.  370 
.  -  Ormskirk.  42 

-  Ari  alkalinus.  106 

-  •  coropositttSk  106 

-  Amicae  composiias.  55  R. 

-  -  c^iatus.  55  R. 

-  Asari  compositns.  148 

-  basilicus.  270 
/  -  bechicus  Hildenbr.   173  R. 

-  benedictus  Paschalii.     241 

-  Birckmanni.  lOi 

-  ad  botiom.  798 

-  cachecticus  Qocrcetani.  106 

-  cephalicus.  148 

-  Colocynthidis  gummös.  276 

-  Gomachini.         270.  273* 

-  cosmeticus.       111.  113  R. 
>  dentifridus  (ruber).       111 

-  -  (niger).  882 

-  diaboloruro.  270 

-  diaphoreticns  DovircrL  165 

-  diapnoicus  DowerL      165 

-  digestivus.  105 

-  diurcticus.  133  R. 

-  Doweri.  164 

-  eflervescens.  898.  899 

-  -  dtratus.  8te 
"  cmeticus.  165 

-  Enulae  aromaticos.  44 

-  gas  carbonicum  evolv.  898 

-  haemostaticus    Bonafoux. 

-      899  R. 

-  hiera.  235 

-  Hildenbrandüi.  173  B. 

-  Hufelandi.  112B. 

-  bydragogus.  283 

-  Jalapae  compositus.       263 

-  -  c.  Hydrargyro.  263 
•  -  salinus.                       263 

-  iofiiDtura  Hufeüuidi.  112R. 

-  Ip6cacuanhae  compos.  165 

-  •  öpiatus.  164.*  165 


Polvit  Karellae.  252 

-  laxan«.  [  263 

-  Liqointiae  compos.       252 

-  MagoeMae  c  Rheo.      111 

-  -  Uitaricus.  899 
>  oatroso-tartaricas.  898 

-  Opü  compositus.  165 
.  Paschalii.                        241 

-  pectoralis.  112  R.  252 

-  -  Kurellae.  262 

-  -  opiaiQs.  55  R. 

-  .resoUeDS.106.lll.113R. 

-  -  Sellei.  55  R. 

-  paerorum  citrinus.    112  R. 

-  purgaos.  *       263 

-  purgans  Scheferi.  259 

-  purificaDs.  355  R. 

-  Qaercetaoi.  106 

-  Sabinae  compositus.      435 
.  Scammooii  compositus.  273 

-  Scillae.  126 

-  boraxatos.  128 

-  compositus.  128 

-  tedlicensis.  899 

-  SeUei.  55  R. 

-  SeoDae  compositus."      252 

-  spoogiae  compositus.     798 

-  sterDutatorius(Asarnm).148 

-  -  (Gonvallaria).  94 

-  -  (Iris).  111.  113  R. 

-  -  viridis.  113  R. 

-  atomachicns  Birckraanni. 

-    60.  93.  106* 

-  Strumalis.  794.  798 

-  snlphuratus.  553 

-  Suipburis  compositus.  553 

-  svriacns.  269 

-  lartari  compositus.       111 

-  de  tribus.  270 

-  de  Warwick.  270 
Pnrga  macho.  198 

-  de  gestio.  221 

-  de  Jalapa.  259 

-  dos  paulistas.  221 
Purgans.  108 
Purgantia.  2.  91.  177* 
Purgirapfel.  295 
Purgirfa«ere.  256 
Purgi'rbisseu.  274  R.  288  R. 
Porgiraachs.  217 
PorglrhoU.  218 
Purgirkdmer.                       218 

.,  kleine.  221 

Purgirkraut.  290 

Purgirkrotoo.  295 

Pni^irkQgelcticn.  264 

Purgirleim.  217 

Purgirmittcl.  177 

Purgirroixtur.  255  R. 

Purgimufs.  220.  221 


Register. 

Purgimufs,  grolse.  220 

Purgirpillen  (Aloe).  228.  235. 

236 

Purgirpillen  (Golocjnlbis).  277 

-  (Guttl).  286 

-  (Jalapa).  263 
Purgirstraucb,  knidischer.  463 
Purgirtropfen,  Clauder*B.  234 
Pnrgirwinde.  200 
Puiigirwnrzel.  259 
Purified  sulphur.  545 
Purporsaure.  922 
PuschUr.  639 
Puscla.  541 
Posi'lla.  124 
Puszu-Alap.  652 
Putschos.  543 
Puuichello.  541 
Puuolente.  537 
Pyacantha.  183  A.  2 
Pyr.  547 
Pyrawartb.  543 
Pyr^tbre.  56 
Pyretbrin.  57 
IIvQt&Qov.  17  A.  5.  66* 
Pyretbrum.  12.  18A.56.*  92 

57 

12.*  57 

57 

-  Spilantbus.  19 

-  verum.  17  A.  5.  56.*  57 
Pyretbmmbarz.  1.  57 
itvQivov,  56 
nvql%fi<i,  66 
Pyrmont.  836.  874.  878 
Pyrogua jaksaure.  -  347 
Pyrola  umbellata.  362 
Pyromucamide  biamidöe.  922 
Pyromukamid.  922 
Pyropborus.                          506 


•^  commune. 

-  germanicum. 

-  romanum. 


i/t 


vqo¥  ayqiov* 


459  A.  2 


Tlvqoii  axpfi.  463  A.  1 .  464  A.  4 
Üv^w&gov,  56 

IIVQWTOV*  56 

Pyrrbin.  946 

Pysscmyrc.  423 

Q^uadricblorbaldriansSure. 

-  595 

Quadricblorbernsteinsaure.594 
QuadricbloriiuttersSure.  594 
QuadricblorbutterviBCster.  695 
Quadricblorbotyral.  594 

Quadrichlorelayl.       683.  590 
Quadricblorelaylbicblorur.  590 
Quadricblorelaylcblpror.  581.* 
-  -  590 

Quadricblorvinafer.  591 

Quadricblorcssigvincsler.    594 
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Quadrisilicate  etbyliqne.  842 

Quecke,  rotbe.  315 

Quecksilber.  92 

Quecksilberbromid.  808 

QuecksilberbromQr.  808 

Quecksilbercblorid.  697 

Quecksilbercblorur.  597 

Quecksilberiodid.  663 
Quecksilberiodidiodkalium.749 

Quecksilberoxydsalmiak.  697 
Quecksilberpräcipitat,  weilses. 
597 

Quellenebrenpreis.  -  20 

Quellrauke.  22 

Quendel.  431 

Quercus  marina«  649 

Questenkraut  382 

Queue  de  pourceau.  17 

Qu».  641 

Quinone  monocblor^.  695 

Quinquine,  racine.  313 

Quioticbloressigvinester.  694. 

Quintichlorkarbolsaure.  696 

Quinticblorvioafer.  591 


Rabbi.  875 
Raben,  gebrannte.  844  A. 
Rabenfleiscb,  geröstetes.  844  A. 
Radendorf.  872 
Radja.  312  A.  4 
Radices  quinque  aperientes  ma- 
jores. 95 

-  •  -  minores.  37.  99 
Radicula  (Rapbanus).  26  A.  4 

-  (Gypsopbila).  101  A. 
Radieschen.  27 
Radix  antidysenterica.         160 

-  marica.  108 

-  nostras.  26  A.  4 

-  serpentum.  J^ll 

-  siWestris.  226  A.  7 
Radoraa.  874 
Radova.  876 
Raja.  658 
Raiford,  grand.  24 
Rais  de  bexuquillo.  158 

-  de  oro.  158 
Raix  de  frade.  185 

-  prcia.  142.  185* 

-  de  tiüh.  221 
Rdkos.  876 
Rarobs.  35 
Ramiscb.  35 
'Pdfivoq,  196  A.l 
Ramscbelwurs.  24 
Ranksei  (Alliuro).  36 

-  (Polygala).  100 
Ramser.  35 
Ranbados.  642 
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Banigsdorf.  '            873 

Hanisch.  35 
KanuDculus  abortivaa.        459 

-  aconitiroliut.  457  A.  459* 

-  acris.  49.  457.*  458 

-  agrariut  457 
.  albus.  459.*  '460 

-  alpestns.  457  A.  458* 

-  aqaaliciUk  458 

-  aquattlij.  457  A.  459* 

-  arvcncis.  458 

-  asiaticus.  457  A.  459 

-  aaricomus.  459 

-  brevifoliat.  458 

-  Breyoii  -  458 
.  balbosus.  457.*  45a 

-  diTersifolias.  459 

-  echinatos.  458 

-  Ficana.  38.  459* 

-  flamineua  major.  457 

-  minor.  457 

-  Flaminala.  155.  457.*  458 

-  glaciftlu.  459 

-  graroineus.  459 

-  heterophjUus.  459 

-  hirsntus.  457 

-  bybridtfs.  458 
-  -  lilyricus.  458 

-  intermedinf.  457 

-  lanaginofus.  457  A.  459* 

-  Lingna.  155.  457* 

•  mnricatn«.  467  A.  459 

-  neroorosns.  459 

-  pallidior.  457 

-  paUidas.  457 

-  palasiris.  45S 

-  pantothnx.  459 

-  parralns.  457 

-  pelutus.  459 

-  Philonotis.  457 
>  pUtanifolias.  459 

-  poljantheroos.  459 

-  pratensis.  468 

-  prostratus.  459 

•  pamiliM.  457 

-  repens.  459 

-  reptans.      ^  457 

-  rutaefolms.  457  A. 

-  Sardons.  467 

-  sceleratus.  458 

-  sculatus.  458 
.  Thora.  458 

Ranunkel.  456.*  658 

^Pawifiov.    -  103  A.  3 

Raphanin.  1.  125* 

'Pai^ari«;.  26  A.  4 

-  a/^*a.  24  A.  1 
Raphanis  magna.  25 
Raphanislrnra  arvense.  29 

•  innocuum.  29 


Rapkanislrum  Lampsana.     29 

-  segeUmi.  29 
Raphanus.                      26  A«  4 

-  agria.  225  A.  7 

-  aquaticus.  23 

-  marinns.  23 

-  maritimns.         21.  24A.1 
.  Raphamstrum.        29.*  70 

-  rusticanus.  24 

-  »atJvus.  27,*   149 

-  -  niger.  26 

-  sylvestris.  29 
R^phiden.  125 
Rapistrnro,  radix  semen.      29 

-  arvense.  29 

-  arvorum.  28 
Rapoila  de  Goa.  537 
Rapolano.  645 
Rappenau.  650.  836 
Rapns.  196  A. 
Raquctte.  448 
Raros-Mnlyad.  874 
Ratbibida.  •  9A.a 
Ratzes.  638 
Ranchwurs.  39 
Rauke,  feinblSttcn'ge.            24 

-,  gebrauchllcbe.  23 

Rauken  wurs.  39 

Rauschenbach.  876 

Raute.  82.*  83 

Rautenol.  84 

Rauwolfia  voroitoria.  154 

'Rawnic.  871 

Rasuns.  874 

Real.  637 

Realgar.  652 

Rebe,  schwarze.  207  A. 

.,  weifse.  207  A. 

Recks.  871 

Recoaro.  877 

Redant.  423 

Rede  de  Corvaceira.  637 

Redzed^r.  429 

Refugium  servorum.  468 

Regenwurmer.  380 

Regulus  combnstns.       644  A. 

-  ustus.  846  A. 
Rehkraut.  359 
Rehme.  660.  836 
Reibekraut.'  382 
Reib'isch.  371 
Reichenburger  Ricth.  539 
ReichenhalL  836 
Reichwaid.  876 
Rei&kohle.  851 
Reifsblei.  837.  851* 
Reizialbc  (Canthartdes).    393 

-  (Mczcreuro).  502  R. 
Rero^e     anttt^n^en     du 

Wright.  364  R 


Rem^e  de  Guisanier.         321 
Remora  aratri.  382 

Benduse.  645 

Resina  boleti  Laricis.         242 

-  de  Gambogia.  282 

-  Euphorbü.  304 

-  Guajaci.  343.  348* 

-  •  artificialis.  848 

-  Jalapae.  261.  262 

-  Mezerei.  '  496 

-  Scanoroonii.  271.  273 
Reine.  872 
Resta  bovis.  382 
Retamilla.  218 
Retorbidb.  537 
Reuig.      27.*  149.  364.  446 

-,  schwarzer.  27 

-,  wilderf  23 

Reutlingen.  638.  SM 

Revellentia.  2.  444 

Rex  amaroris.  101 

Rhabarbarum  indicnm.       199 

-  nigrum.  259 

•  plebejorum.  194  A.  i 
Rhabarber,  indiKher  (Mcchoa- 

canna).  1 99 

-,  -  (Gonvolvnlus).  200 

.,  weilser.  199 

-,  wilder  (Begonia).        184 

•  ,  -  (Gonvolvulus).  200 
Rhamnein.  195.  257* 
Rhamnin.  180.  266.  267* 
Rharonns  Alaterinos.  195 

-  amygdalina.  195 

-  carthartica.  194.  255 

-  Frangula.  147.  194.*  256 
.  infectoria.      183  A.l.   195 

-  lycioides.  195  A.  i 

-  Lycium.  183  A.l 

-  oleoides.  195.*  257 

-  sanguinea.  195 

-  saxatilis.  195 

-  solutiva.  255 
.  tinctoria.                 .         195 

Rhealt.  8V4 

Rheinbecre.  256 

Rhinacanihus  cororonois.    361 
Rhinocyllns     antiodontalgicoa. 
378 
Rhizostom*.  "  658 

Rhodallin.  922 

Rhodeoredn.   180.  260.  261* 
Rhodeoretin5l.  262 

Rhodiola  rosea.  451 

Rhododendron     dirysanth«». 
-      311.*  371 

-  ferrugineum.  371 
Rhodomenia  palroata.  650. 675 
Rhonecz.  874 
Rhoneqnellen.                      589 
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Rlinbarbe  4«s  panvret.      224 
Bhue.  82 

Rbu«  Metopium.  214 

-  toxicodeoclron.   217.  311/ 

.      •  -  4«1* 

Richardia  aethioptca.  106 

-  brasilieoslf.  141 
*  «cabra.  141 

BkhardsoDia  brasiiiensis.    141 

-  emelica.  141 

-  pilosa.  141 

-  roiea.  141 

-  «cabra.  141 
Ricin  d*AiD^riquc.  220 
RiciDoides  indica.  295 
Ricinus  major.  220 
Ricinossaamen.  151 

-  ,  grofse.  220 
RiechstofT,  elektriadierr  931 
Riedern.  639 
Rien-Majoa.  877 
Riga.  543 
Riggisperg.  874 
Ringblume  (Anacjclot).  66 
Ringeiblome  (Calendula).  316 
Ringelkraut.  316 
Rio  meo.                              641 

-  Real.  642 
'Pi^  Xtvnrj,  106  A.  5 
Rive.  805 
River'9  Trankchen.  899 
Bittersporn,  gemeiner.  155 
Rob  antisypbilitiqod.     337  R. 

-  de  Laßecteur.  321.  337  R. 
Robinia  Pseudacacia.l46.*431 
Rocarabole.  34.  35 
Boccabigliera.  537 
Rochbeerc.  494 
Rocbe.  658 
la  Roche- Posay.  541 
Bockenbolle.  35 
Rodisfort.  872 
Rodschiedia  Borta  pastorit.  29 
Röhrebiicfal.  535 
Bdhrenlaoch.  34 
Rdssli.  540 
Rohschwefel.  550 
Roisdorf.  871 
Roka.  204 
Boks  876 
Rokuss.  876 
Rollassel.  379 
Boll  sulphur.  545 
Bolhyer.  379 
Bombole.  545 
Bonabea  emetica.  142 
Bona-Patak.  874 
Boob    antisyphiliticnm.    316. 

328» 
.  Sarobaci.  310 


Roob  Savarest.  328 

-  Spinae  cervinae.  257 
Roquecourbe.  877 
Rorella,  herba.  104.*  311.  454 
Rorschach.  539 
Ros  solis,  herba.  104 
Rosa  Junonis.  107  A.a 
Rose  von  Geldern.  310 
Rose  d'Inde.  318 
Rosenbohrer.  378 
Rosengaliaiege.  378 
Rosengallwespe.  378 
Rosenheim.  543.  836 
Rosenmorsellen,  porgir.  264 
Rosenschwamm.  378 
Rofsbibemell.  60 
RofskleCle.  339 
Rorssch^ranz.  '  371 
Rofsschwcfel.  551 
Rofswedel.  371 
Rofswurz.  208 
Roth,  portugiesisches.          184 

-,  spanisches.  184 

Rothc.  423 

Rothbrust.  423 

Roihenfeld.  650 

Rotlisaure.  .   552 

Rotrou*s  Arcanum.  295 
Rotnlae  anthelminticae  Zwel> 

fer.  268  R. 

-  Kalii  iodati.  790  R. 
Rotzflufsmittel.  91 
Rooener  Tropfen.  335  R. 
Rouge  d'EUpagne.  184 

-  de  feuille.  184 

-  -  Portugal.  184 

-  v^g^tal.  184 
Rooillac.  877 
Royal  old  Wells.  651 
Rosdol.  536 
Rozzekul.  545 
Rubelacicntia.  2.  444* 
Rubus  idaeus.  '  42 
Roe.  82 
Rubenrettig.  27 
Raberetlig.  27 
Rnellia'  hispida.  149 

-  pattfla.  149 

-  tuberosa.  149 
Rühr-mich-nicht-an.  367 
RösselkSfer.  378 
Rfiiihübeleinbad.  643 
Rnhralant.  8.  9 
Rohrkraut.  9 
Rohrpniver.  568  R. 
Rohrworr.  (Ipekak.).  158 
Ruhrwurzel.  158.  160 
Roibarbo  do  campo.  "94 

-  -  pyrelhro.  94 
Rom.  862 


Rnnkelrtiben.  658 

Ruokelrubenbrei.  866 

Roschein.  539 

Ruscus,  radiz.  95.  185 

-  aculeatus.  95 

•  Uypoglossum.    95. .  96  A  i 

-  Hypophylloro.  96.*  431 

-  raceroosus.  96 

-  sylvestris.  95  A.  4- 
Rusot.  183 
Ruawyl.  543 
Roszbach.  '  876 
Rota,  folia.  82.*  431 

-  angustifolia.  .        38 

•  bracteosa.  38 

-  chapelensis.  38 

-  graveolens.  83.*  452 

-  hortensis.  82.*  83 

-  montana.  38  *  452 
'PvT^  82 
Rutin.  84 
Rutinsaure.  1.  8.  84* 
Rattig,  brennender.  452 


SUamenkresse.  23 

Saas.  874 

Saatz.  588 

Saber.  227 

Sabina.          363.*  428.*  432 

•>  cupressina.  433 

-  puogens.  433 

-  tamariscifolia.  438 
Sabine.  432 
Sablier  6lastique.  221 
Saccharum  Spilanlbis  olcracei. 

19 

Sackgraben.  543 

Sadebaum.     363.*  428.*  4B3 

Sadebaumkrkut.  432 

',  französisches.  434 

Sadebaumöl.  -434 

Sadelbaum.  433 

Sadewachholdcr.  428*  433 

Saeberod.  102 

SSbli.  535 

Säckel.  29 

SSckelkraut  29 

Saftcken,  mildes.  HO 

Saelicea.  545 

Saetmioelk.  i84 

SSure,  atmosphärische.       893 

.,  chlorige.  589 

'  -,  hydriodige.  930 

-,  hydrobromige.  807 

-,  hydrothionige.  930 

•  ,  roephitische.  893 

-  V.  St.-Evrc.  922 
-,  salpetrige.  919 
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SSare,  saluge. 

-,  schweflige. 

-,  selenige. 
.-,  uDterchlorige. 

-,  untersalpctrige. 

-,  virgtnische. 


630 
945 
953 
589 
919 
115 


Sau reerzeagender  Stoff.  913  A. 
SSuerlinge.  870 

SafTran.  430 

-,  deutscher.  183 

-,  falscher.  183 

-.  wilder.  •  469 

Safflor.  183 

SaflQoixoth.  184 

SafigruD.  255 

Safvenbom.  432 

Sagapenum.  430 

Sagebaom.  433 

Sagiitaria.  658 

SaidschüU.  652 

Sail-les-Ch4teau-MoraDd.  877 
Sali  sous  Gonsan.  877 

Sailly.  Ö41 

SaiD-bois.  463 

Saint-Alban.  873 

Saint-Aroand.  540.  644.  874 
Saint  < Aotoine  de  Guagno.  537 
Saiot-Boonet.  541 

Saiot-Girgue.  877 

Saint-Deois.  651 

Saint-Denis  les  Blois.  651 
Saint-Firmin.  541 

Saint- Galmier.  873 

Saint-Honor^  651 

Saint- Jean-de-Seirarguea.  541 
Saint-L^er  de  Peyr^.  874 
SaiDt-Looboaer.  541 

Saint-Martin  de  Penonilla.  877 
Saint-MaHin  de  VaUmaa .  877 
Saint-Myon.  873 

Sainl'Parise.  541.  874 

Saint- Pierre  le  Vieuz.  875 
Saint-Saoveur.  536 

Saint- Thomas.  536 

Sainte-Madelaine.  873 

Sainte-Magdelaine.  873 

Sainie-Reinc.  872.  877 

Sal  alkali  volatile.  919 

.  Genistae.  360 

Salbe,  scharfe.  422  R. 

.,  schwarze  v.  Powel.  889  R. 
Salbei.  92 

Sales.  652 

Salgalleo.  543 

Salia  broinica.  807 

SaUce.  652 

Salins.  .  836 

Salivaris,  radix.       >  56 

Salix  arbor.  372  A. 

-  equinalis.  372  A. 


Salix  eqoina.                372  A.l 

Salmiak.            309.  597.  920 

Salomonssiegel.  95 

Salonichi.  543 

Salpeterather.  921 

Salpetcrformesier.       841.  921 

Salp^tergas,  depblogistts.  925 

Salpeterholznaphtha.  841.  921 

Salpeterloft.                  928  A.  i 

>,  dephlogistisirte.  925 

Salpetemaphtha.  921 

SalpetersSnre.             919.  945 

-,  unvollkommene.  919 

SalpetersaUsanre«    waaaerige. 

-       597.  920 

Salpeterstoff.  918 

Salpcterstoffgas,  oxydnlirt.  925 

Salpetervinester.  921 

Salpetrige-Säure.  919 

Salpetrigvinester.  921 

SaUaparella.  319 

Sabapariglia.  319 

Salsaparilha.  319 

-  de  Rio  brasiliensis.  314 

Salsaparilla.  319 

-,  false.  315* 

Salsaparin.                 326.  327 

Salsekraut.  24 

Salsepareine.  319 

Salso  do  praya.               .  201 

Salsola.  658 

Salus  fatuorüm.      '        369  A. 

SaU,  luftiges.  929  A. 

-,  rothwerdendes.  920 

Salzäther.  590 

-,  leichter.               590.  842 

-,  schwerer.  590 

Salzbrunn.  872 

SaUe  (Mineralw.).    650.  836 

Salze,  boraxsaore.  952 

-,  bromsaure.  807 

-,  fluorwasserstoi&anre.  954 

-,  flufssaure.*  954 

*,  hydriodsaure.      641.  662 

-,  ozydirt-salzsaore.  630 

-,  Salzsäure.  630 

-,  überozydirt-aalssaure.  630 

Salzgas,  zündendes.  686 

Salzgitter.  836 

Salzhauseo.                650.  836 

Salzholznaphtha.  590 

Salznaphtha,  leichte.  590 

•  ,  schwere.  590.  842 
Salzige-Saare.  630 
Salsa,  ftchweres.  590.  591 
Salzsäure.  589.  630.  930.  945 

•  ,  dephlogistisirte.  586 
-,  hyperoxydirte.  589 
-,  ozygenirte.  588 
-,  schwefelsaore.  596 


Salftsaore,  Gbcrsaore.  585 

Salzsänrehyperozydul.  585 
Salzschürf.  651.  886 

Salzoffeln.  535.  651.  836 
Saisongen.  651.  836 

Samaden.  539 

Sambuccos  canadensis.       193 
.  Ebulns.       146.  193.*  310 

-  nigra.  38.  146.*  192* 

-  pahistris.*  193  A.  3 

-  pemnana.  193 

-  racemosa.  193 
'  silvestris.                  193  A.  3 

Samerz.  874 

Sammet,  verkohlter.  844  A. 
JSafio&Q€tMi,)t^,  96  A.  1 

San-Adelaide.  541 

San-Agnese.  544 

San-Albino.  544 

San-Antonio  das  Taipas.  542 
San-Bemardino.  875 

San-Cammillo.  541 

San-Casciano.  545 

San-Daniele.  535.  651 

San-Filippo.  541 

SanGenesio.  535.  651 

San-Gioigio.  545 

San-Jorga.  542 

San-Martino.  _         544 

San-Michele    delle  Formiche. 
541 
San-Morisso.  875 

San-Pedro-Dosul.  542 

San-Pietro-Montagnone.  535 
San-Quirico.  545 

San-Raimondo.  541 

San-Salvadore.  537.  541 

San- Vincente.  542 

Sana  raanda.  464 

Sonaria.  59 

Sanct-Andras.  875 

Sanct-Antoni.  539 

Sanct-Antonakrant.  39 

Sanct-Bernard*t  Well.  537 
Sanct-Georg.  877 

Sanct- Johannispflanze.  45 1  ^ 
Sanct-Konradslrrant.  35 

Sanct-Lorenzkraot.  151 

Sanct-Lucianskraut.  48 

Sanct-Morits.  875 

Sanct-Prex.  539 

Sanct-Ulrichen.  539 

Sancta-Conigunda,  rad.,  hb.  13 
Sanctas-Bonifadosy  herba.  95 
Sandlanch.  34 

Sandsegge.  315 

Sandrtet,  kriechender.  315 
Sandrietgraa.  315 

Sandrietgraswnrzil.  357 

Saoguiflaria,  herba.  469 
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Sanguinaria  canadensi«.   149.* 

447 

Saogiiisorba.  69 

-  canad^nsis.  146 
Sangai«  marlis.  107  A.a 
Sadikel,  acbvrarzer.             214 

-,  weiblicher.  214 

Sanilom.  269 

Sansjo.  15 

Santa-Afueda  de  Moodragon. 
542 
Santa-Gombadao.  537 

Santa-GemiL  542 

Saou-Yittoria.  652 

Sapörtrot.  102 

Sapana.  369  A. 

Sapinelte.  26 

Sapo  jalapinos.  263 

-  gaajacmus.  349 
'   -  iodaratas.                  791  R. 

-  olei  Crotoni«.  303  R. 
Saponaire.  102 
Sapooaria,  radiz.      101."^  SU 

"  aegjptiaca.  103 

-alba.  103 

-  dioica.  103 

-  bitpaoica.  103 

-  iodica.  103 

-  leiraDtica.  103 

-  olficiDalis.  102* 

-  rubra.  101 
Saponio.  1.  91.  102.*  103 
SapoDiDsSure.  102 
SarkoAiD.  921 
Sarotbamnas  scoparim.  359 
Sarra.  542 
Sarsa.fina.                           324 

-  gruesa.  ~  324 
Sartaparilla,  radix.  319 

-•  acri*.^  324 

-  amarican«.  325 
^'  brasilieosis.  323 

-  de  Garracas.  324 

-  della  Costa.  324.  325 

-  da  C08U.  326 

-  da  costa-rica.  326 

-  germanica.  345 
•  de  Gaaiaquii.  325 

-  guttoralis.  324 

-  de  Hoodaras.  324 

-  jamaicensis.  325 

-  mdica.  314 

-  insipida.  323 

-  iuUca.      312.*  313*  326 

-  de  Lima.  325 

-  lisboDensis.  323 
.  longa.     ^           323.*  325 

-  de  MaranoD.  323 

-  ex  nova  Hispania.  324.  325 

-  de  Para.  323 
Srnvarr.  A.  M.  L«   n. 


Sarsaparilla  de  la  PUja.  325 

-  rotuada.  323.  324 

-  rubra.  325 

-  de  Tampico.  325* 

-  de  Tospan.  324 

-  de  Veracmz.  324* 
Sarsaparille.  312.*  319.  357* 

-,  bitterlicbe.  325 

-,  brasiliaciscbe.  323 

-,  braunrotbe.  324 

-  ▼.  Garracas.  322 
-,  deutsche.  315 
-,  dicke.  324 
.,  gelbliche.  324 
-,  graue.  824 

-  ▼.  Guiaoa.  322 
-,  indische.  314 
-,  lichtbraune.  825 
-,  lissaboner.  322.  823 
■>j  magere.  a*4 

-  ▼.  Maranoo.  323 
-,  mexikanische.  322.    324. 

.    :       ^^ 

-,  mittelamerikanische.  324 

-  V.  Para.  323 
-,  portugiesische.  323 
-,  rdthlichbraune.  325 
-y  röthlicbe.  325 
-,  rothc.  325 
-,  schwarzlich>braunc.  828 
-,  südamerikanische.  323 

Sarsaparille  du  Mexique.  325 

Sarsaparillin.  326.  327 

Sanapariila.  319 

SassafrashoU.  315 

Sassaparilla.  319 

SaTskraot.  24 

Sasso  di  Maremroa.  877 

Saturatio  Kali  carbonici.   899 

Satorni  alimentnro.        372  A. 

Satamia.  537 

Satumus.  9  A.  3 

SaUzwiebel.  32  A.  1 2 

Saubrot.  150.  196* 

Sauerbrunnen.  871 

Sauerkleesaure.  843 

Sanerkleesaltsäure.  843 

Saue«sto(r.       529.  911.  912" 

-,  aüotropisirter.  933  A.  938 

-,  elektrisirter.  933  A. 

-,  erregter.  931 

.,  flussiger.  917 

-,  geruchloser.  938 

-,  riechender.  938 

-,  thermischer.  938 

-,  in  Wasser  gelöster.     917 

Sauerstoffalher,  schwerer.  843 

Sauerstoflgas.  631.  911.  912* 

Sauerstoflsanren.  914 

SauerstofTung.  *  914 


Sauerstoffvrasser.  900.     914. 

-  917.*  930* 

Sauerthal.  871 

Sauerwasser.  90p 

Sangschwamm.  658 

Sauknoten.  39 

Saukraut.  39 

Saula.  227 

Sanrank«.  39 

Sauridion.  21  A  4 

Sauwurs  (Brjonia).  208 

-  (Scrofularia).  39 
Savina.  432 
SaTinaria.  432 
Savine. .  432 
Sarinera.  432 
Savinier.  432 
Savnick.  544 
la  Saxe.  537 
Saxifraga«  seinen.  363* 

-  (Pimpinella).  59 

-  alba.  863 

-  aurea.  363 

-  granulau.  363 
Stii^^yYOP,  59 
Sot^^Qoyop.  59 
Saxifragnm.  59 
Saxifirangum.  59 
SaxoD.  652 
SavgidMv.  21  A.  4 
SavQiTK;.  369  A. 
Scammonea.  268.  269 
Scaromoo^  268 

-  de  Bourbon.  202 

-  en  galette.  203 

-  de  Montpellier.  203 
Scaromonenm.  269 
Scammonia.  268.  269 

-  sjriaca.  201.  270* 
Scammoninea  valentina.  203 
Scamroonium.  268* 

-  aleppicom.  268 

-  antiochicum.  202.  272* 

-  beroenum.  268 

-  europaeum.  224 

-  gallicum.  203.*  272 

•  glycyrrhixatum.  278 

-  halepense.  202.*  268.  271 
.  in  lacrimis.  268 

-  monspeliacum.  203 

-  Orientale.  283 

-  smjroeum.  201.*  202.  272 

-  sulphuratum.  273 

•  syriacum.  268 

-  Tu^ineum.  268 
Scaramonj.  268 
Scanaria,  herba.  97  A. 
Seandix.  97  A. 

.  Anthriscus.  97 

-  Gerefolium.  97 

67 
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Scandix  nutans. 

07 

-  odoraCa. 

'  98 

-  Pect«»  veneria 

-  teraula. 

97 

97 

Scandulacium. 

29  A.  3 

Scarabaeus  McloloDtha.      377 

Soaunis. 

379 

Sdkaa%arbc,  gew 

ürzhaftc.     12 

Schaam    der    Sau 

,    gebrateae. 

. 

-       845  A, 

Schaberau. 

539 

Schachtelholz. 

371 

Schachiclhalm. 

371 

Scbaneio. 

379 

ScbafTthcu. 

.      37! 

Schartheohalin. 

371 

Schalafonne. 

661 

Schalote. 

34 

Scfaaloteolauch. 

34 

Scharbockskraut 

(Gocfalearia). 

- 

63 

.-  (Fican'a). 

459 

Scharbocksheil. 

63 

Schaumkraol. 

23 

SchaumrösleiD. 

103 

Scheere. 

97 

Scheformasch. 

661 

494 

Scheiteradsch. 

22  A.  5 

Schevioe. 

661 

Schieferkohle. 

839 

SchicrsiDcrling. 

873 

Schiefsbecre. 

194 

Schiefsdorn. 

256 

Schildkafer,  roDder.            378 

Schilf. 

358 

Schilfrohr. 

358 

S(3una. 

313  A.1 

Schinos  aromatica.        20  A.  i 

Schinuiadi. 

543 

Schirrokraat. 

150 

X'/uTTa. 

32A.12 

Schlachtkraut. 

103 

Schlafapfel. 

378 

Schlafkauz. 

378 

Schlafkonzeo. 

378 

Schlagbad. 

540 

Schlagbccre. 

256 

SchlaDgenholz. 

203 

SchlaDgenkraut. 

454 

Schlangen  Wurzel, 

groüc.    106 

-,  virginische. 

113 

Scblehenblutheo. 

192 

Schlock. 

542 

Schluttenkrant. 

93 

Schlüsselblume. 

20.*  92 

Schlüssel  würz. 

102 

Schraalkalden. 

651 

Schraalzblume. 

457 

Schmecksz. 

876 

Schmeckiriu.  543 

Schmeerwnrz  (Sedom).  451 
Schmecrworzel  (Tamos).  214 
Schmergel.  459 

SchmiedekaropPs  Mittel.  370 
Schmink  würz.  95 

Schmirgelo  (Ficaria).         459 

-  (Ranuncolus).  457 
Schmordan.  543 
Sdmallen.  103 
SchoeeballeQ.  310 
Schneegallen.  157 
Schneeglödichen,  grofses.  157 
Schneerose,  sibirische  371 
Schneeveilchen.  1 57 
Schnittlauch.  34 
Scbnupfenpapier.  940 
Schnupftabak,  grüner.  ,  94 
Schöllkraut,  kleines*  459 
Schönbeere,  amerikanische.  40 
Schönberg.  543 
Schönebedc.  836 
Schönenbühlerbad.  539 
Schönheitspulver.  111 
Schoenocaulon  officlnalc  157 
^^rocvioirr^o^^.  372  A. 
Schollen.  •  658 
Schoresch.  101  A. 
Schotenklee,  vogelfufsartig.  446 
SchotenpfefTer.  87 
SchreckpuWer.  898 
Schreibblei.  851 
Schülerkraut.  19 
Schüttgelb.  255 
Schuhsohlen,  gebrannte.  845  A. 
Schulz.  875 
Schuols.  875 
Schnro.  34  A.  4 
Schums.  543 
Schwaden.                      839  A. 

-,  feurige.  840 

Schwalbach.  651 

Schwalben,  gebrannte.  844  A. 
Schwalbenkraut  (Ficaria).  459 
Schwalbenwurzel  (Hirundina- 
ria).  151 

Schwalheim.  871 

Schwamm,  gebrannter.  798 
Schwaramasche.  798 

Schwtmmblüthe.  795 

Schwammlauge.  794 

-  V.  Hausleutner.  800 
Schwammkohle.  798*  844 
Schwammkohlelatwerge.  800 
Schwammkohlezeltchen.  798 
Schwammpulver.  798 
Schwarze-Salbe.  889  R. 
Schwarzhof.  543 
Schwarzseebad.  ,.  540 
Schwarzwurz.                       208 


Schwefel.  529.  530. 531.^545 

-,  durclisichtiger.  547 

-,  gePallter.  553 

*9  gegrabener.  547 

-,  gelber.  550 

- ,  gereinigUr.  545. 551.  553* 

-,  lebendiger.  547 

-,  lufügcr.  929  A. 

-,  natürlicher.  550 

>,  niedergeschlagener.       551 

-,  sublimirter.  545.  551 

•-,  vulkanischer.  550 

Schwefeläther.  843 

Schwefeläthcrin.  841 

SchweTeläthjI.  841 

Schwefelalkohol.     532."^  552. 

-  531  A:  862 
Schwcfelammonipm.  552.  919 
Schwefelarsenik,  rothes.  552 
SchwefclbadlL  543 
Schwefelbalsam.  555 
Schwefelbeig.  543 
Schwefelblausaurc,  69.  71 
Schwefelblumen.     545.     547. 

551* 
-,  gewaschene.  553 

Schwefelboron.  552 

Sehwefelbrot.  550 

Schwefelchlor.  579 

Schwefelchlorkohlensloff.  590. 
596.  841 
Schwefelcyanallyl.  922 

Schwefelessigsaure.  842 

Schwefelformafer.  840 

Schwefeirorvamester.  841. 92 1 
Schwefelformester.  841 

Schwefeliodid.  643 

Schwcfeliodür.  643 

Schwefelkalcium.  552 

Schwefelkaliuro.  552 

Schwcfelkohlenstof]C530.532.* 

-  552.  839 
-,  iodhaltender.  662 
-,  phosphorhaluger.          552 

Schwefdkohlenstofßlher.    842 
SchweTelkohlenstc^fammoniak. 
920 
SchwefelkohlenstolHormester. 

840 
Schwefelkohlensio£&chweiel- 

forroafer.  840 

SchwefelkohlenstofTvioesler. 

842 

Schwefelleber,  gemeine.     552 

-,  kalkige.  552 

-,  flüchtige.  552.  919 

Schwefelroelalle.    '  552 

Schwefelmellan  -  WasserstofF- 

saure.  922 

Schwefelmethyl.  840 
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Sdiwefelmilch.  547.  5öi.*  fOfZ 
Schwefelmolybdän.  861 

Schwefelozya,sal£saures.     579 
SchweTelpBaster.  555 

Sehwefelphosphor.  552 

SchMreTelphosphorammoaiak« 

920 

Sckwcfelquecksilber,    scKwar- 

»es.  652 

Sehwefelquelleo.  535 

SctiwefelsAare.  551.  945 

S^hwefelsalbe.       554.  569  R. 

Sdiwefelsaluliure.      579.  596 

S<!kwerelseiirsaare.      69.*  922 

SchwefeUpieTsglaDs,  schwane«. 

552 

SckwefeUtickstoir.  91 9 

Schwefdtricklorfomiaier.  596. 

-841 

Schwefelvioafcr.  841 

Sdiwefelvine.  841 

ScWefelwasser.        530.  535* 

-,  iodhäliige  651 

ScIiwefelwaaserstolE  552 

Sckweielwasserstoflatber,  über- 

chlorhalüger.  596.  841 

Schwerelwas9mte(%u.    530.* 

-  -  552 

Schwefclweiosaure.  842 

SchwefelwQKel.  17 

SchwefelBehcKeD.  653 

SekweBige-Säaire.  551 

Sdiwefligtaures  •  Stickoxyd*iii- 

moniak.  920 

Schwefligviocster.  842 

Sckweiosbrot  196 

Scbweioefleisch ,     geröstetet. 

-      844  A. 

Schwemskraat  (Calla).       106 

.  (Gyclamen).  196  A. 

Schwel  oskreste.  23 

Sehweifstreibende  Mittel.  308 

Sehweifswurzel.  313 

Schweiker-Ipekaknanba.      157 

SchweDkfelda  cinerea.        217 

Schwererdc,  hydriodaaare.  645 

.  -  -        663 

-,  lodwasserstoffsaare.      645 

Sdiwertel,  florent.  109 

-,  rotber.  94 

Sckwertelwurr..  92.  93 

Schwertlilie  (Gladtolus).     94 

-  (Iris).  108.  109 

.,  blasse.  93 

-,  blaue.  92 

-,  boote.  93 

-,  deutsche.  92 

-,  floreotioische.  109 

-f  gelbe.  93 

-)  kammrörmigc.  93 


Schwertlilie,  loilchwcilse.  109 
-,  schmalblatterige.  93 

•  ,  wohlriecheode.  93 
-,  virgioische.                       93 

Schwejckherta  Nymphoides.  10 
Schwindblüroel.  21 

Schwiodelbeerbaom.  461 

Schwiodgrubeogas.  950 

SchwitzpolTer.  311 

Schwolleo.  651.  875 

Sciacca.  545 

Scialappa.  258 

Scilla.  123 

-  alba.  125 

-  byaciothoides.  108 

-  lilio-hyaciolhus.  108 

-  maritima.  124.*  157* 

-  rubra.  125 

-  siccala.  126 
Scille.  123 
Scillitio.  1.  91.  126* 
Sciocas.  95  A.  4 
Scirpus  lacustris.  658 
Sclafadi.  541 
ScobrancE.  540 
Scolopeodra  terresiris.  379 
Scopa  regia.  95  A.  4 
Scoparins.  369 
Scordium,  herba.  311 
Scorodonia  aoMrieaaa.  12 
Scorpio  solb.  547 
Scorxooera  humilis.  49 
Scottish  Ghelteoham.  535 
Scrofblaria,  folia.  39 

-  aqoalica.  39.*  150 

-  foctida.  38 

-  vulgaris.  38 
Scools.  875 
Sculellaria  gallericulata.  291 
Scylla.  123 
Scytosiphoo  Filam.  650 
Sea  ooioo.  123 
Searle*s  pateot  oxygeooos  acra- 

ted  water.  928 

Subast.  494 

Sebastiaosweiler.  651 

Secamooe  aegyptiaca.         201 
.  Alpioi.  201.*  272 

Seckeo.  540 

Sedioi.  537 

Sedoo.  450 

Sedum  acre.    155.  449.*  450 

-  albom.  451 

-  altissimom.  451 

-  amarom.  228 

•  Aoacampseros.       449  A.  3. 

.  451 

-  Gepaea.  451 

-  coUioom.  -  451 
.  iUecebra.  450 


$cd«m  luteum.  451 

-  majus.  451 

-  roious.  450.  451 
"  reflexom.  451 

-  Rhodiola.      449  A.a.  451 

-  rupestre.  451 

-  stellatum.       449  A.  2.  451 

-  Telc^hium.    449  A. 2.  450 

-  vermicalare.  155.  460* 
Seeblume.  10 
Seebruch.  538 
Seegeobaum.  433 
Seegras.  649 
Seckaooe.  10 
SeemaoDstreo.  90 
Seeschwaroro.  793.*  794 
Seeuog.  635.  649 
Seetaogkohle.  649 
Seewasser.  836 
Segelbaum.  433 
Segeulis.  94  A.  2 
Scgura  de  Aragoo.  872 
Seichameise.  423 
Seidelbast.     155.  461.*  494* 

»,  iialieoischer.  463 

-,  rispeoartiger.    -  463 

Seidelbastcxtrakt.  496 

Seidclbastharz.  496 

Seidelbastöl.  496 

SeidelbastriDde.  373 

Seidelbastsalbe.  497 

Seidenhahoeofuls.  459 

Seideopflaoze.  151 
Seireokraut  ^Alisma).          447 

-  (Sapooana).  102 
^,  falsches.  103 
-,  wildes.  103 

Seifenkrautwurzel.  101 

Seifeowurz.  102 

Seifenwurzel.  101.*  365 

-y  orieotalische.  103 

-,  spanische.  103 

Seisapels.  539 

Selen.  529.  952.* 

Seleoäihyl.  841 

Seleoaldio.  921 

S^leoe.  952 

S^^nide  hydrique.  953 

Seleninsaure.  18 

Seleoiom.  952 

-  bromatum.  808 
Selenmerkaptan.  841 
Selenoxyd.  963 
Selenphosphor.  953 
Selensaure.  953 
Selenschwelel.  552.  953 
Selennonfer.  841 
SelenwasserttolBtber.  841 
Selenwassersinfigas.  953 
SiUifttop.  452  A.  6 

67* 
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Seltnaro  Genraria.  16 

»  OreoseliouiD.  16 

-  palostre*  17 

-  sylvestre.  17 
ScliDuiitiDa&  aqnae.  545 
Sellerie.  364 
Selroecs*  876 
Selterwaater,  kumtL  864.  900 
Sehers.  871.  872 
SehE.  871 
Selva  Perugiaa.  877 
Selser.  872 
Semecarpus  Aoacardiani.  41 
S-^men  leoninum.  103  A.  3 

maseulum.  547 

Secneth.^  21  A.  4 

Semperviva  indica.  228 
S^empervivum  arborenm«    451 

•  magoaiD.  451  A.12 

-  iDariDum.  228 
«•  montanam.  452 

•  sediforme.  451 

-  tectomiD.  451 

-  tennifoliuiD.  451 
•*  tertiuni.''  449  A.  2 

Seoa.  244 

-  meki.  244 

-  belledy.  245 
Scnap.  2a*  66* 
Scnapa.  66 

-  bianca.  ,  28 
S6n€.  244 

.  d'Alep.  245 

-  d*A]eiand  rie.  245 

-  de  la  ferme.  246 

-  de  rinde.  245.  247 

-  d*Italie.  245 
"  de  la  Mecque.  245 
.  Moka.  ^45.  247 

-  de  Nable.  245 

-  de  U  pakhe.  245.  246 

-  des  pauvres.  245.  247 

-  de  la  pjque.  245.  447 

-  de  la  Thöbaide.  245 

-  de  Tripoli.  245 
Seoebiera  Coronopas.  23 
Senecio.  IIA^I 

-  Ambavilla.  11 
-.Doria.  11 

-  Dorooictinn.  11 

-  Jacobaeas.  11 

-  odorus.  11.*  311 

-  sarraceoicus.  11 

-  valgaris.  11 
SeocfOD.  11 
Seoega,  r^d.  113.*  114.  311 
SeDegal-Scmia.  189.*245.'^247 
Senegawurael.  99.*  113.  365 
Senegio.               1.  114.  115* 


Stoeka. 
Senf. 

-,  englbcber. 

-,  gelber. 

»,  geneiner. 

-,  grüner. 

-,  levantitcber. 

>,  scbnöder. 

-,  scbwarser. 

-,  -vfcilaer. 

-,  wilder. 
Senföl. 


iia 

27.  66.*  364 

28 

28 

68 

66 

449 

24 

27.  66.*  68 

27.  28* 

28 

922 


-,  Stheriaches.     68.  ^0.*  78 

Seofölammoniak.        71.*  922 

Scnfpaaster.  72.*  77 

Sen6aamen.  446 

Seo&lan.         8.  2a  68.  72* 

Sen&piritus  (Senföl).  72 

Seoiteig.  72.*  77 

Senborim.  537 

ScDkgmbengas.-  950 

.T^^a.  192  A.  2 

Senna.  169.*  244* 

.,  alezandriner.     189.*  245 

•  y  amerikaniache.  245 

.,  arabische.  189.*  245 

-,  dcntsche.  190 

-,  falsche.  190 

.,  iulienjsche.        189.*  245 

Senna  alexandrtpa.  246 

-  aleppensis.  247 
.  americana.  189.*  247 
.  do  campo.  189 

-  electa.  247 

-  indica.  247 
190.*  191 


*  germanica. 

-  tulica. 

-  marylandica. 

-  parva. 

-  porturegalis. 

-  senegaleoais. 

-  smymensia. 

-  synaca. 

-  de  Tinevelly. 
tripolitana. 


245 
189 
247 
247 
247 
247 
247 
247 
247 


Sennabars         247.  24a  249 
Sennastoft  247.  249 

Seonesblfitter.  189.  244* 

Senneskassie.  245 

Sennop.  28.*  66* 

S^oones.  877 

Seo.  15 

Sepia.  658 

Sepsi-Szent-György.  876 

Septicblorestigvinester.        594 
Serboneachte.  543 

S«rgiew|k.  543 

Sericom  epispasiicum.        397 

-  iodatam.  741 

-  vesicatoriam.     308  B.  397 


Serpeataria. 
-  brasiliensü. 


310 
185 

-  major.  106 
Serpenturo  radiz.  311 
Serpyllam,  beriba.  431 
Sertularia.  658 
Sesqaicblomre  de  ctrbone.  590 
Seaaame.  541 
SfiTtttta.  32  A.  11 
Seüalis.  144  A.i 
Searigera  CorooilU.  191 
SeveBbanm.  363.*  433 
SevenbUtter.  432 
Sevenb^m.  432 
Sevcnpalme.  433 
Sesticbloressigvinetter.  594 
Sgnms.  543 
Sbirleywicb.  836 
Sibitscbiodi-Sna.  538 
Sibo.  535 
Sieopnoiz^  98  A.  1 
Sidends  syriaca.  430 
Sidrakalli.  223 
Siebenbaom.  433 
Siebenfach  -  Scfawelelaitfteo- 

piom.  919 

Siebenfarmblome.  174 

Siebenponkt.  378 

Siebenstern.  150 

Siegelblame,  vielblathige.     95 
Siegesbeckia  oricntalis.  19 

Siegroannswurt,  mode.        94 
Siegwora.  35 

-,  mnde.  94 

Siena.  545 

Sigillam  Salomonis.  95 

Sigliaoo.  877 

Stttifa  niugd.  275 

SUvoq  ay(^q.  210  A. 

Silaos  pratensis.  17 

Silbersalmiak.  597 

Silene  inSau.  102.  103 

-  nauns.  102.  103 
Siliqua.  360  A.  5 
Siliquastmoi.  67 
Silk^wced  root.  »151 
Silo^.  877 
Silphion.  481  A.I 
Süvaplana.^  874 
Sinamroin.  71.*  922 
Sinapi.  67 

-  persioom.  29  A.  3.  37  A.  t 

-  sylvestre.  29  A.  3 
Sinapin.  7.  2a  6a  71* 
Sinapis,  semen.            66«*  67 

-  alba.  28 

-  anrensis.    28.*  29  A.  3.  72 

-  cfainensis.  28 
ee*  68.  149 


nigra, 
▼iridis. 


66 
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Sioapisin.                 1 

.  ^.  7t* 

Sioapismus. 

72.*  77 

-  acrb. 

73 

-  fortior. 

73 

-  miüs. 

73 

-  Simplex. 

73 

Smapolio.            64. 

71.*  mt 

£t¥anv. 

67 

Sl&daa. 

104 

Slp^ni. 

67 

-  otyQtov. 

29  A.  3 

"  ntQ<rut6v, 

29  A.  3 

Sttfinv, 

67 

Sitmamin. 

71.*  922 

Sinnberg. 

674 

Sinnpflanze. 
SJÄlök*      . 

147 

123 

Slow  (Anagalllf). 

20A.1 

-  (Nasturtinm). 

22  A.  8 

Sippenao. 

536 

Sira. 

543 

Sirinsk. 

543 

SSronabad. 

535 

Sirop  de  Charpenücr.        104 

-  de  Gaisinier.  328 

-  de  DeseMart.  164 

-  lodor^  de  Bocket.   742  R. 

-  d'IpecacaanhacoiDpM^l64 

-  de  Laffecteor.  328 

-  de  Kaifort.  64 

-  de  Salsepareille.  328 
Sium  angutiÜbliom.           370 

-  aquaticom.  20  A.  i 

-  Utifoliam.     20  A.  1.  370* 

-  nodiflomm.  370 
Sitertos.  98  A.  2 
Sisinnm.  107  A.  2 
St<Fv/ißQtov,  22  A.  8 
Sitjfnbrinm  Alliaria.  24 

-  arophibimn.  23 
•  aqaaticam.                        23 

-  Nastnrtium.  22 

-  oflicinale.  23  *  70 

-  palostre.  23 

-  parviflomm.  24 

-  polyceratiarn.       23.  24  A. 

-  sylvcstre.  23 

-  dophia.  24 
Sitjrincbinm  galaxioides.  94* 

-  185 

Skadikalli.  223 

Snafi/iwiiu  269 

Skammooit,  deotscbe.        200 
JSuaftfitivtop.  215  A.  2 

Skanmonium.        201.*  268* 
.  ▼.  Samos.  201 

-  V.  Scalanova.  201 
Skammoniämbirs.  1. 180.271* 
SkammomuBiwiDde*  270 
Snav^utl                         97  A. 


Xxai'd*^ 

97  A. 

Snatfioq. 

21  A.  4 

Sulr*oq. 

,    95A.4 

SnOXa. 

123 

Skleno. 

540 

Sklo. 

544 

Sxoxior. 

210  A. 

SMoXonird^tBP. 

59 

SnoQodov, 

29  A.^ 

SMOQcdoir^affop. 

34A.4.6 

SttognCofi' 

HA. 

Skorpiontenna. 

191 

Skunk  weed. 

107 

SUteniU. 

538 

Small  bamett. 

59 

544 

Smilace  doloe. 

358 

Smilaciii. 

1.  326* 

314 

SfilXa^  UCa, 

200  A.  4 

•  Tß'^X'J?".  . 

312  A.  4 

Smilax  Alpun. 

313 

-  Asparagi. 

313 

aspera.  312.*d20.326.358 

-  brasiliensis.  314 
.  GhiB«.  313 

-  cordato-ovata.  322.  324 

-  cumanenna.  322 

-  glabra.  313 

-  glaoca.  314 
'  gljcyphylla.  314 

-  havniensis.  322 

-  Ian<^elblia.  313 

-  lauriroUa.  322 

-  leacophylla.  314 
"  macabacha.  314 

-  medica.      321.  322.*  324 

-  nigra*  313 

-  ofBcinalis.  322*  324 

-  papjracea.  322.  324 

-  pcriToliau.  314 

-  PseudocbiDa*  314 

-  parbampoT.  322.  324 

-  scabriascola.  322 

-  syphilitica.  322.*  324 

-  uinnoides.  x  314.  322* 
*  Ecylanica.  314 

Sraokobo.  538 

Snake's  milk.  150 

Snakeroot.  113 

Soapwort.  102 

Sobmsan.  538 
Soda,  iodwasscrsloilGHiare.  642 

Soda  cblorinau.  573 

-  oxymuriatica.  573 
Sodac  aqua  eßervescens*  898 

-                  -  900* 

Sodaic  pbwder.  898 

Sodaflüssigkeit ,    oxydirt  -  saU> 

saure.  573 


Sodapulver.  898 

Sodawasser.  900 

Soden  872 

Sodiani.  bron»atum.  829 

-  iodatum.  641 
Sodiumiodür.  642 
S5dra  Wü.  545 
Sokotri.  227 
Solanum  Dulcamara.  43 
Soldanella,  berba.                200 

-  alpina.  197 
Solea  Ipecacaanba.  142 
Solec  538 
Solenostemma   Arghel.    203.* 

247.  249 
Solfaura-Seeo.  541 

Solfo  aero.  929  A. 

Solidago  Yirga  aurea.  49 

-  viscQsa.  ^  8 
Solis  scorpio.  547 
SolatioaUoiteria  Gaubiana.586 

-  ad     balneam     ioduratom. 

-       744  R. 

-  bicarbonatis  kalici.        900 

-  calcis  chloricae.  618 

-  chlorinalae.  618 

-  cbloratis  potassae.         618 
.  Citratis  kalici.  899 

-  Hypockloritis.  618 

-  -  natrici.  573 

-  lodi.  751 

-  lodi-Kalii-iodati    ad   bal- 
neum.  792  R. 

-  iodurala.  743  R.  761 

-  -  caustica.  744  R. 

-  >  rubediciens.  743  R. 

-  oxymuriatis  calcici.  -    618 

-  phosphori  aetberea.       610 

-  superiodeti  kalicL  751 
Solution  atropbiqoe.      790  R. 

-  of  chlorioated  lime.      618 
soda.  573 

Sombor.  544 

SommerkSlbcfaen.  378 

Sommerlaucb.  34 

Sommerziebel.      32A.I2.  33 
Sonnenkafer.  378 

Sonneokalbcbcn.  378 

Sonneoscbweiel.  547 

Sonnenthau,  engliscber.      104 
.,  kleiner.  104 

.,  rundblitteriger.  104 

Sonnen  wendkäferleio.         378 
Sonnenwirbel.  224 

Soolwasser.  836 

.,  iodhaltige.  650 

Sophia  cbirurgomm.  24 

Sopbienkraut.  24 

Sophientbal.  538 

Sopbora  japonica,  191 
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Sophora  tioctoria.  191 

Sorbet.  206 

Sorge.  174 

5orgkohlrse,  alcppisclie.  358 
Sorghum  halepense.  358 

Souci.  316 

-  des  jardins.  316 

-  de  Soleil.  316 

-  de  Solls.  316 
Soufre.                                 645 

-  carbur^  532 

-  bydrog^n^.  532 
Soalacoea  amara.  101 
Soalu  Ici  baiDs.  661.  836 
Soulumait.  873 
Soürce  Baülessa.  587 

-  de  Btiivon.  877 

-  Pacull.     -  637 

-  du  Roc.  874 

-  de  Soufre.  ^  651 
Sow  bread.  196  A. 
Späne  d.  Homdreher.  845 
Spag.  643 
Spaltzwiebel.  32  A.  12 
SpaDbche-FUege.  385.*  889. 

.      -  -  373* 

Spaniscbfliogcaeisig.  393 

Spanischfliegenöl.  392 

Spanischfliegenpflaster.  396 
SpanischOiegenflalbe.  393.  394 
Spaoiscke-Mücke.  389 

Spauischrohr.  358 

Spanish-broom.  360 

Sparadrap  ^pispasdqoe.      397 

-  T^icant.  397 
Späradrapum  ▼esieans  de  Fe* 

inouKe-Albespeyre.     422  R. 
Spargel.  364 

Spargelstoff.  922 

Spargel  wurzeln.  327 

Sparltantbus  juncea».  360 

Spartion.  360  A.  5 

Spartiurn  jnnceum.  157.  360* 
"  scoparium.  38.  359.*  361 
SpatlisSure.  953 

Spatnia  foetida.  93 

Spatzen  würz.  102 

Species  amarae  Hjaerneri.  236 

-  decocti  antipodagrici  vien- 
nensium.  343 

-  antisyphiliticae.  348 

-  pro  infuso  Amicae.         60 

-  aromaticae.  86 

-  pro  baln^o  vaporis.         60 

-  de  Bryonia.  209 

-  diajalapae.  263 

-  -  Mynaicbti.  269 

-  Diaireos,  112  R, 

-  exitantes.  60 

-  proruaiigatioiiedilorata.699 


-  pro  sinapismo. 
sudoriferae. 


Species  ad  gargarisroa.         61 

-  Guajaci  compos.  103t  348* 

-  hierae.  235 

-  -  picrae.  553 

-  lazantes  St.-Gennaio.   262 

-  ad  dec  lignorum.  103.347* 
'  oiundtficantes.  347 

-  pcctorales  (Iris)  110 

-  -  (Scandix).  98 

-  resolventts.      56  R.  116 

-  purificantes.  347 

-  resolventes.  86 
72 

348 

-  pro  thea  St-Germam.  252 

-  -  -  helvetica.       60.  66  R. 

-  vaporibus  cblori.  699 
...  superoxydi    moiiatosi. 

699 

'  Tiscerales.  103 

Specificum  jalapinam.        263 

Specularia  pentagonia.  10 

-  Speculuro.  10 
Speerhahaenfuls.  467 
Speerkraut.  457 
Speichel  würz  (Saponaria).  102 
Speichtlwurael  (Pyretbr.)  66 
Speikraut  (Senecio).  11 
Speisewurs.  208 
Sperberkraut,  kanadiscbes.  146 
Spergula  pentandra.  104 
Sperlingskrant.  369 
Spermacoce  fermgioea.       142 

-  gentianoides.  142 

-  glaberrima.  <  142 

-  hexandra.  141 
•>  hispida.                             141 

-  peruviana.  141 
.  Poaja.  142 
'  verticillala.  141 

Speyfszettel.  103 

Sphacrococcus  crisptM.        650 

-  Helminthochortot.  660 

-  rubens.  650 
Stfoy/oq.  793 
Spicanard,  faux.  36 
Spielglat^e.  103 
Spiefsglanz.  309 
Spiefsglanzmohr,  quecksilber- 
haltiger.                            662 

SpieCszettel.  103 

Spigclia  anthcirointica.       206 

Spilanthes  Acmella.  18 

.  albus.  20 

-  ciliatus.  14.  20 

-  fuscos.  20 
19 
19 
20 
20 


-  mauntianus. 

-  olcraceus. 

-  Salivaria^ 


Spillbaura.  368 

Spina  alba.  196  A.l 

-  cerbalis.  195 A.l 

-  cervalis.  256 

-  cervina.  255 

-  infectoria.  266 
Spiudelbamn.  368 
Spinne.  HB 

-,  blasenziehende.  379.*  466 
Spinnblume.  469 

Spinnenklette.  339 

Spinnenkraut.  11 

Spiraea  trifoliata:  146 

-  ulmaria.  69 
Spiritus  acidus.                   891 

-  aetherens.  892 

-  aeiheris  chlorati.  590.  691 

-  antiscorbnticasDrawitzii.63 
'  Gochleariae.  65.*  66 

-  clasticus.  892 

-  formicaruin.  426 
.  lethalis.                          891 

-  Liliorum  convalfioB.      94 

-  mineralit.  ^  802 
.  -  elasticus.  892 

-  ophthalmicus.  85 

-  pyroacedcoa.  842 
.  Sak>iBae.  434 

-  salis  dephWisticalas.  586. 

598* 

-  silvestris. 889.891. 928 A.l 

-  Sinapis  (ScnfiM).  72 
>  sulphureus.                    892 

-  vegetans.  547 
Spiizbaum.  17A.t 
Spodium  nigntm.  846 
JSnoy/oq,  793 
Sponge.  793 
Spongia.                             793* 

-  cerata.  -  798 
Spongia  cynosball.  378 

.  fescicolata.  793 

«  hippospongus.  795 

•  roarina.  793 

-  .  usta.  798.  799 

-  offidaalis.  794 

-  -  tosta.  798 

-  praeparaU.  797 

-  prcasa.  797 
.  tosu.  798 

-  usta.  845  A.  796 
SnovQdoxvXa.  459 
Sprcutragcr,  gefleckter.  40 
Springauf.  94 
Springgarkc.  21 1 
Springkömer,  kleioe.  221 
Springkraut  (Euphorbia).  221 

-  (Iropatsens).  8<7 
Spr  ingkraotsaaroet».  211 
Spnngsaamcnkraut.             367 


Register. 


lOlö 


Spugna.  793 

Sparge  olive  bark.  494 

Squtlla.  123 

-  praeparata.  126 
Squille.  123 
Stabiae  fontes.  644 
SiabJo."  540 
Suchelbergerbad.  540 
Sucheldolden.  97 
Stachelbabneorufs.  458 
Sucbelbalm.  216 
Suchelkraut.  382 
Suchys  Betooica.  96 
Suckrojra.  423 
St2rkungskrant.  39 
Stalagmite«  Gambogia.        216 

-  cambogioidea.  216 

-  ovalifolia.  216 
Stallkraut.  382 
Stangcnkoble.  839 
Stangenschwefel.  545.^  550 
StaogswSfwel.  545 
Suphisagna,  sero.  155.  214* 
Staphjlea  piaoata.  f  38 
Staro.  877 
Starosol.  836 
StatSMTia.  17A.2 
Staüce  Armeria.  362.*  658 
Statjellae  aquae.  537 
Staub.  946 
Stechbaom.  17  A.  2 
Steclibeere.  494 
Stecbdorn.  256 
Stechpfineroeo.  359 
Stechwinde,  arsnoiliche.     322 

-,  chinesische,  813 

-,  italienische.  312 

-,  rothbeerige*  312 

Stechwarz.  98 

Steckzwiebel.  32A.12 

Stedmodersblomsl.  174 

Stein-bei-Kheah.  874 

Stein-der-Weisen.  918  A. 

Stcinbibernell.  60 

Steinbrech,  gemeiner.  363 

Steinbrech,  golden.  363 

-,  romischer.  363 

SieingSnsel.  11 

Steinkohle.  838.*  843 

Steinkraat.  382 

Sternkrease.  363 

Stemmatte.  379 

Steinol.  839 

Steinpeierlein.  .           60 

Stein  pimpineU.  60 

Steinpfefler.  450 
Steinpflanze,  knollige.  450 
Stellera  Ghamae)asme.         206 

Sxtqidvfi,  96A.1 

Stephanskomer.  214 


Scernberg.  876 

Stemblumchen.  150 

Stemulatoria.  91 
Stemutatoriam     Ptolemaei.    / 
-       210  A. 

Stjavnitska  873 

Stibium  chloratum.  597 

-  iodatoro.  663 
r  sulphuratum  aurant.  662 

-  -  nigrum.  ,  552 

-  -  rubeum.  552 
Stickgas.                    911.  918* 

>,  ozjdirtes.  925 

Stickgaswasser.  928 

6tickkohleostoff.  924 

Stickluft.  918 

Sdckoiyd.                 919.  928* 

-,  schwelelsaures.  919 

-,  schwefligsaurea.  919 

Stickosydamraoniak»  920 

Stickozjdgas.           -  928 

Sückoxydul.             919.  926* 

Stickoxydalgas.  925 

StickschwefelsSure.  919 

Stickstoff.                 529.  918* 

Stickstofn>enzid.  923 

Stickstoflgaa.            911.  918* 

-,  ozjdirtes.  925 

-,  oxydulirtes.  925 

-,  oxygeairtea*  925 

StickstofTkohle.  845 

StickstofTmetalle.  920 

Stickstoflbxyd.  028 

Stickstofifbzydgas.  928 

SückstoflTozydul.  925 

Stickstoffoxydulwasser.  928 

Stickstoffiphosphor.  919 

SiiekstofBchwefel.  919 

Stiefmütterchen.      145.*  174* 

Stillingia  silvatica.  367 

Stinkkrease.  22 

Stinkstoff.  806 

Stinkwachholder.  433 

Stipites  Jalapae.  198 
StiTe-Syrop.                   133R. 

Stoechas  citrina.  364 

-  neapolitana.  364 
Stdrkenbrot.  469 
Stoff,  saureerzeugender.  913  A. 
Stojka.  872 
Storchbluroe.  460 
Stosok.  874 
SzovQhui,  I  192  A.  2 
Straden.  871 
Strandlögrod.  123 
StrathpfefTer.  537 
Sttockenbrot.  469 
Srqov&Uinafifikof;,  101  A. 
2toovB-io¥.  101  A. 
Stmthiin.                   102.*  103 


Strychnoa  Ignatia* 

155 

-  nux  vomica.        155/ 

217 

Stuben. 

644 

Stubnya. 

544 

Stuhlkraut. 

382 

Stums. 

543 

Stunnhut. 

428 

Styfmorsblomma. 

.174 

Subchloris  calcicns. 

616 

Subchloruretum  Galeis. 

618 

-  Sodae. 

573 

Sublimed  sulphur.  > 

546 

Subsiantia  viridis. 

496 

Succinamid. 

922 

Succinaraide. 

922 

Snccinanil. 

923 

Suctinanilid. 

924 

Succinanilsäure. 

923 

Sttccinimide, 

922 

Succinum.                    147  A.  i 

Sucre  de  gölatine. 

921 

Succus  antisoorbnticus. 

65 

-  Bryoniae. 

209 

-  Gochleariae  compos. 

65 

-  Golchici.               471 

493 

.  Elateril 

210 

-  Euphorbiae. 

304 

-  flomm  cordialiuro. 

228 

-  garabici. 

283 

-  laxatirus. 

263 

-  Samboci. 

310 

-  Scillae. 

126 

836 

Sulb^. 

836 

SuUens. 

640 

Salze. 

651 

Sufsbast. 

494 

SulJdolde,  wohlriechende.    98 

Snffitus  chlorini.^ 

599 

-  oxyrouriaticus. 

599 

Sufiumigatio  GnytDDiana 

599 

Snitempsum.                  29  A.  3 

Sulfamethylan.           841. 

921 

SnUamid. 

919 

SttlfanilinsSure. 

923 

Sulfate  acide  d'Oxyde  d'^thjle. 

Sulfate  de  Methy1^»ie. 
Sulfate  neutre  d'Oxyde  d< 

841 

iMe- 

tbyl. 

841 

SnlfSthylschwefcUaure. 
SnUhTdrate  de  Meihyleoc 
Sul&dum  carboDOsum. 

842 

.840 

532 

Sulfite  d*Oxyde  d'£tbTle.  842 
Sulfbcarbonate    de  suifure  de 

Melhyle. 
SulfochlorTinalher. 

840 

596 

Snifoform. 

841 

Sulfbkarbanilid. 

924 

Snlib-Sinapin. 

71 

1616 


Register.  ^ 


Suiro-Sinapism.  69.  71* 

Sulfur.  646 

Sulfare  d*£thjle.  841 

Sulfur  d'Iode«  643 
Sulfure    de    meihyle  percklo- 

tutL  596.  841 
Salfiirelam  carbonii.  "^        632 

SalSgoli.  873 

Salpliar.  645* 

-  actaale.  547 
*■  aDodynafD.  647 

-  arscDicale.  647 

-  aurenm.  647 

-  in  baculif.  546.*  550 

-  baUamicam.  547 

-  caballtDum.  651 
•>  calidusimam.  547 

-  carbonatum.  862 

-  cbloratnm.  552.  679.*  696 

-  cicur.  647 
>  citrinam.  545.*  550 

-  conccütratam.  647 

-  depuratum.  645.  651.  683* 

-  diaphanam.  647 

-  embryonatum.  547 

-  exteasum.  647 

-  fenim.  647 

-  fossile.  547 

-  fngidam.  547 

-  griseum.  551 

-  impumin.  647 

-  insipidam.  647 

-  lodataiD.    552.  643.*  662 

-  ioduratum.  643 

-  laminosuin.  647 

-  tunare.  647 
•>  magneticuni.  647 

-  roercariale.  547 

-  meulloram.  547 

-  oarcoticufD.  547 

-  occnltuiD.  547 

-  pellucidaiD.  647 

-  phlegmaticam.  547 

-  philosophomm.  647 
'  poteotiale.  547 

-  praecipitatttiD.  ^  651.  653'*' 

-  pamm.  547 

-  in  rotulis.  550 

-  rotandam.  550 

-  salionm.  647 

-  tapidissimnro.  547 

-  solare.'  547 

-  spermaticiiiD.  547. 

-  spiritnale.  547 

-  stellare.  547 

-  stillatitiam.  647 

-  sublimatum.  646.561.663* 

-  salpbaratvro.  647 

-  salphareain.  547 

-  sympatheticuro.  547 


Solpbor  terream.  647 

-  unctaosnin.  647 

-  viscosmn.  647 

-  Tiule.  647 

-  viTom.  547.*  551 
Sulpharea.  630 
Stalphuretam  carbooei.  -632 
Sulubad.  ^  651 
Sultunatt.  873 
Sola.  661.  836 
Sulsdorf.  872 
SoiDJici.  876 
SurDpf-Acbrenlilie.  365 
Sampf-Ascheolcraot.  11 
Sampfbninoenkresse.  23 
Sompfdrachenwura.  106 
Sumpfgas.  839.*  946 
SampfhahoeDfiifs.  457 
Sampfbedericb.  23 
Sumpfkresse.  23 
Sumpflilie.  93 
Sampfluft.  840 
Sumpfbabel  366 
Sampfpetertilie.  17 
Sompfpfeflfer.  16 
Sumpiraoke.  23 
SompfscblaDgeokraul.  106 
Sumpfsilge.  17 
Sumpfsilze.  17 
Snmpf-Wasserbedericb.  23 
Sana  muk^ee.  247 
Superbromidam  fonnyKe.830 
Supercarburetnm  Ferri.  851 
Saperiodidum    formylicam. 

-      646.*  661 

Snperiodaretnm  Kalii*  751 

Saperozyde.  915 

Sappositoria.  237 

Soppurantia.  444 
Sarculus.                      226  A.l 

Sorinaroin.                180.  188* 

Snrrbeim.  640 

Susan  essema.                  -  109 

Sntton-Bog.  652 

Svalerod.  151 

Srovel.  '  545 

STOvelblomme.  645 

Swadlinbar.  537 

Swafwelblomma.  545 

Swamp  cabbage.  107 

Sweating-powder.  311 

Sweet^tea.  314 
SifrM^t<F^q.  210  A. 
SvM^,                       224A.il 

Sylvan^.  544 

Sjmpbjtnm.  42 

Symplocaqias  foeiidns.  107 

Jsvfi<pvro9.  42 

Synantherin.  43 

Synistrin.  43 


Syris. 

101  A. 

JSvffiaUi. 

24A.1 

Syrupns  anttscorbaticos.  26.64* 

-  antisypbilibcns    Scevenaii. 

- 

338  R. 

-  Bryoniae. 

209 

-  Gerefolii. 

97 

-  Chtnae  compos. 

313 

-.Cochleariae. 

64 

.  Colcbici. 

472 

-  de  Goisinier. 

338  R. 

-  domesticos. 

257 

-  emetinae. 

164 

-  de  Erysimo  tobelii.       23 

Femelii. 

339 

-  iodatus. 

742  R. 

-  Ipecacaanhae  compos.  164 

^  Kalii  iodati. 

790  R. 

-  lazatiTos. 

267  R. 

-  Mannae.        ^ 

262 

-  Katri  cblonib. 

573 

-  pcctoraliscomitisGbriitiaiiL 

- 

328 

-  de  qoinqae  radidbos  ape- 
riendbna.                          339 

-  Rbamni  catbarticae 

.      267 

-  Rosamm  soIatiTos. 

252 

-  Sarsaparillae. 

327 

-  -  composilus. 

328 

-  Sarcae. 

327 

.  Scillae. 

127 

-  Senegae. 

116 

-  Sennae. 

252 

-  -  et  Sarsaparillae  c(MBp.328 

-  Spilanlbis  olcraeei. 

20 

-  Spinae  cenrinae. 

-  Yiolamro  (a..  Iris). 

-  -  (a.  Viola). 

257 

93 

145* 

Saalatbnya. 

872 

Ss^ldobos. 

876 

St^csany.                   872.  874 

Stenerd. 

540 

Ssent-Gyöi^y.            544.  877 

Saent-Iviny. 

873 

Szent-Mihiily. 

876 

Saklabonya. 

874 

StIaboticE. 

540 

Sslatrina. 

873 

Sxlecs. 

876 

SzUtM, 

873 

SsombatfaUa.             635.  874 

Szolyva. 
SxmEO. 

^6 

874 

Sswosaowice. 

536 

Stusin. 

876 

Ssutor. 

873 

Vabac  de  montagne. 

-     47 

-  de  Savoyards. 

47 

Bristen 
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Tabac  des  Yosgcs.  47 

Tabak.  92 

TabbiaDo.  537 

Tabellae  ac^  botiuiu.  798 

-  carboDis.  '  882 

-  Ipccacuanhac.  163 
^  Kall!  iodati.              790  R. 

-  >  >  c.  cofTea  ruocc  791  R. 
Tabia  c.  spoogia  usta.        798 

•>  c.  Sulphure.  553 

-  (Capsic.  frutescaiu).         41 
Tablettes  de  charbon.         882 

-  d'^ponges  torr^fi^.       798 

-  d*Ipecacuanha.  163 

-  de  Soufre.  553 

-  vermifuges.  264 
Tabulae  parganlcs  Sylvii.  270 

.Tacuahe  (MechoacanDa).   199 
Tascbelkraut.  29 

Tacigrae».  184 

Taetmioelk.  184 

Taffetas  canUiandal.  396.^420 

-  epispasticum  americ.     397 

-  -  de  Guilbert.  422  R. 

-  epispastiqoe.  397 

-  lodatus.  741 

-  irritanideOeilioger.  422  R. 

-  Tesicaos.  396 

-  -  de  Oellingcr.  422  R. 

-  v^sicant.  397 

-  vesieatoriaro.  397.^  497 
Tag-und-Nachibiumcben.  174 
Tagetes  erecta.  318 

-  glandalosa.  318, 

-  iDiouta.  318 
*  P^pposa.                          318 

-  patula.  318 
Taipas.  542 
Taka.  106 
Talamonaccio.  545 
Talkerdc,  kohleiwaure.  864 
Talkschwefelleber.  552 
Tallano.  541 
Tallikanaliöl.  205 
Talpa  corobusta.  845  A. 
Talscn.  543 
Tarooas  coromaou.  214 
Taropiko-Sarsapanlle.  325 
Tarous  connDunis.  207  A.  214 
Tara/ton                         9A.3 


Taro. 

Tascbcopfcncr. 

Taienbaasco. 

TaUmanDsdorf, 

Talra-Füred. 

Taobenfiirs. 

Taubcokropf. 

-,  klebriger. 
Tauroelkorbel. 
Tauraot. 
Taurio. 


106 

87 

651 

876 

876 

457 

103 

103 

97 

39 

921 


Tausendgüldenkraut,  amerika- 
nisches. 318 
Tausendschön.  1 74 
Taxodiam  distickuro.  429 
Taxus  baccata.  370.  430"^ 
Taya.  106 
TayoTa.  106 
Tchlli.  87 
Tecoma  suns.  358 
Tegenaria  medicmal.  379.^466 
Teichli'li'e  93 
Tela  cpispastica  do  Oeilinger. 
-  422  R. 
-  sericea.  306.  396* 
TeLbul.  15 
Teleformar.  841 
TiiUcfkOP.  449  A.  2 
Telephion.  449  A. 3 
Telephiam,  radix,  herba.  451 


Tangle.  650 

Tancuvoq,  37  A.  3 

Tap^e.  37  A.  3 

Tap^ier.  37  A.  3 

Tapenos.  37  A.  3 

Tapogomea  Ipecacuanba.   160 
Tar.  871 

Tarant,  wcifser.  103 

Tarcsa.  876 

Tarki.  538 

Sruvurr,  A.  M.  L.  U. 


Telese.  537 

Teigart.  876 

Tellufaihjl.  842 

TellurTinafer.  842 

TellurMrasserstoCraiber.  842 
Tennstädt.  538 

Tephrosia  Apolli'nea.  247.249* 
Teplics.  536 

Teplite.  652 

Terchlonde  of  carbon.  581 
Terekgruppe,  Mincralq.  542 
Tenninalia  argemea.  215 

-  Cbebula.  216 

-  moluccana.  215 
Tenninalinin.  42 
Tcrpcniin.  363.»  427 
Terpentinöl.  363* 
Terra  foetida.  547 
Tertia  medicina  pars  228 
TesUment  HjSrner's.  228 
TtTQayuPid,  366  A.  l 
Tetragonia.  368 
Tt%^äy«iror,  368  A.  1 
Tencrium  Marnm.  42 
Teufelsband.  39 
Teufelsfeige.  216 
Teufelsflncht.  35 
TenfelsiDilch  (E.  Esola).  223 

-  (£.  Peplas).  224 
Teafelsraob.  35 


Teafelsröbe. 

Teufen. 

Tlialbluroe. 

Tbalgut. 

Tlialictruin. 

SaXXia»'. 

Tballilie. 

0a\ffia. 

Thapsia  Asclepium< 

-  garganica. 

-  villosa. 
Bav/teurvoq. 
Thea  Arnicae. 
Tfaee,  sufser. 

-  gegen  Gicht 
Th^  Suissc. 
SfXov» 
Theissholz. 
Stlnlörj. 
Thelpide. 
SijXvipöyor» 
Theljphonum. 
&flXvtfQlq. 


209 
540 
94 
543 
155 
37A.2 
94 
•215  A. 1.2 
215 
215 
215 
108 
50 
314 
46  R. 
50.  56  R. 
547 
874 
108 
108 
HA. 
IIA. 
215  A.  2 


Theriakwursel,  deufsche.      60 


Therroae  budenses.  540 

-  Constantini.  535 

-  Jasiae.  535 

-  Vatzaienses.  540 
Thermen  d.  Eugancen.  535 
OilQO(p6ror,  HA, 
Therophonum.  HA. 
SiiTKt,  196  A. 
Thialdin.  921 
Thialöl.  841 
Thiergarten.  876 
Thierkohlc.       837.  843.  845 

.,  gereinigte,  ,846 

Thierschwarz.  845 

ThionursSure.  922 
Thiosinammin.           71.*  922 

ThUtle  oil.  216 

eXwfiti.  29  A. 3 

Thiaspi,  semcn.  29 

-  alliacenm. 

-  arvense.  29. 

-  Bursa  pastoris. 

-  campestre. 

-  capnadocicam. 

-  crelicam. 

-  persicum. 
QXcuinidiov, 

SXdan$i. 

Thomed  rest  barrow, 

TboroDghwort. 

SoQVßljdQOP. 


31. 


29 

71 

29 

29 

29A.3 

29 

29  A.  3 

29  A.  3 

37  A.  2 

29  A.  3 

382 

12 

26  A.  4 

103  A.  3 


&CQ(pdO'  «radi;.     225  A.7 

Three-coloured-Tiölet.        174 

Thrips  araidTora.  48 

68 
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BQvdq.  123.  312  A. 

Thuez.  636 

Thuja  articulaU.  430 

-  occidentalls.  429 
Thujon.  ^  429 

'Thurbachthal.  540 

Thymbre.  275 

Thjmelaea,*  cortex.  4S3 

-  Mezerum.  494 
Svft^Xaia..  463  A.i 
Thymian.  431 
Thymseidc,  weilse.  37  A.I 
Svftor.  105  A.  106  A.a 
Bvftog.  105  A.  106  A.  2 
Thymus,  herba.  431 
Tyoemoath,  535 
Thysselionm,  radiz.  17 

r  palu$tre.  17 

Tiaily.  221 

Tibast.  494 

Tiborna.  203 

Tiefenbach..  536 

Tiegnhs.  543 

TjAtac,  877 

Tifasum.  547 

TigKa  grana.  218 

Tiglin.  220  A.  3 

Tilia,  flores.  311 

Tillerboiii.  873 

Tilli  graoa.  ^         218 

Tillsköraer.  218 

Timboütika.  323 

Tio.  547 

Tinctura  Aloes.  234* 

-  -  composita.  234.  235 

-  antifcorbatica.  26 

-  anUvenerea.  354  R. 

-  Arnicac.  49 

-  Asari.  148 

-  Buccu.  8  t 

-  Caotharidoro.  392.*  418 

-  -  acetica.  393 

-  -  aeiherea.  393 
>  -  alcoholica.  393 

-  Gochleariae  comp.  26 

-  Colchid.  472.  473 

-  GolocyDthidis.  278 

-  Gapsici  aonui.  88 

-  CapsicietCaDthariduro.393 

-  Diosroae.  81 

-  dinretica.  128 

-  Eoulae.  44 

-  Euphorbti.  306 

-  formicaram.  425 

-  Guajaci.  348.  349 

-  -  ammoniacata.  348 

-  -  composiu.  349 
•  -  foeoicubu.  349 

-  -  volatilis.        348.  354  R. 

-  Uyperici.  36 


Tinctora  Jalapae.  264 

-  lodi.  665* 

-  -  aetherea.  742  R. 

-  -  composita.  666.  751* 

-  -  d^luu.  665 

-  IpecacuaDhae.  164 

-  Kali  hydroiodici.  751 

-  Kalii  bromati.  828 

-  odontalgica.  58 

-  pectoralis.  HO.  127* 

-  aeiherea  c  Phosphoro.  510 

-  Pimpioellae. .  61 

-  Pyreihri.  58 

-  Sabinae.  435 

-  Scillae.  127 
"  -  kalina.  128 

-  Sennae.  253 

-  Spilaothis.  19.  20 
Tinea  flavifrootella. .  390 
Tlnevelly-Scnna.  189.245.247* 
Tinten.  874 
Tirukalli.  226 
llsane  d*Aun^.  44 

-  Gouldringue.  335  R. 

-  de  Jausserand.  ,335  R. 

-  au  soleil.  835  R. 

-  sudoriiiqae.  347 

-  de  Vinache.  335  R. 
Tistolcx.  874 
Tisaovnyik.  874 
7i^t'^ca^c(Paralias).  223  A."6 
Ti&vfiaXoq  (Characias).  225 

A.3 

-  (Lathyris).  221  A.  3 

-  itvdghfjq.  225  A.  s 

-  xv7taQi<ra£aq.  223  A.  7 

-  225  A.  6 

-  fttyaq,  225  A.  5 

-  nagdXioq,  223  A.  6 

-  nXarvtpvXXoq,  226  A.  i 
Titlwmalo?,  cort.,  rad.       223 

•  Gyparissias.  223 

-  dendroides.  225  A.  5 

-  Esula.  223 
>  helioscopius.  224 

-  Lathyris.  221 

-  laiifolius.          ^  221 

-  Lioariae  foliis.  223 

-  maritimus.  154.  226* 

-  Peplis.  225 

-  Pityusa.  226 

-  plalyphyllus.  226 
Tio-Eidechse.  221 
Tobel.  540 
Toddalia  acaleala.  15 
Todtenblome.  316 
Todtenkdpiel.  89 
T5U.  651.  836 
TdnnissteiD.  873 
Tönnstein.  873 


Töplika. 

535 

TöplitM. 

535 

Tollrubc. 

208 

Tomils. 

874 

Tongobohoe. 

319 

Toakobohne. 

319 

Tonkokamfer. 

319 

Topporect. 

873 

Toriath. 

26  A.  4 

Torilis  Anthriscus. 

97 

Torula  aceti. 

867 

-  cereviaiae. 

867 

-  viridi*. 

868 

Torre  del  Amiunsiata.       877- 
Tot-Prona.  873 

Touloucouna-Oel.  205 

To^ixo^  358  A,  1 

Traganth,  schafUoMr.  358 

TgayoxtQoq.  460  A.  4 

Tgdroq.  793 

Tragos.  793 

Tragoselinum.  59 


«-  ma)iis. 

-  minus. 

'  Saxifragum. 
Tralee. 
Trank,  Hnlme'a. 


16 

60 

60 

537 

899 


n  iederschlagcnder.  88  9 

-,  River's.  899 

Traubengas.  892  ^ 
Traabenkraut,  beMulJblatt.  12 

Treba  Japan.  361 

Tröbas.  544 

Treibkömer.  221 

Treibschwefel.  550 

Tr^csin.  536 
Trib^sic  boracic  Aetbcr.  842 
Tribromanilin.           809.  923 

Tribromfune.  809 

TribromkarbolsSare  809 

Tribromsixaldid.  809 

Tnbui-Senna.  246 

Trichilia  cathartica.  204 

-  eroetica.  204 

-  gUbra.  204 

-  Guarea.  204 

-  bavanensis.  204 
'  moschata.  204 

-  spinosa.  204 

-  trifoliala.  204.  431 
Trichloranilin.  923 
Triohlorbaldrtansaurc.  595 
Trichlorchinbydron.  *  596 
Trichlorchinon.  595 
Trichlorelayl.  591 
Trichlordavlrfalorfir.  592 
TrichloressiglbnDester.  594 
Triehloressigsiurc.  598 
TrtchloreflMgrinester.  -  504 
TrichlorTormäthcr.     592.  841 
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Trichlorfune.  592 

TrichlorhydrochiDOO.  596 

Trichlorkarbolsäare.  595 
Tricklormetbyljcliweflige- 

Saure.  841 
Tnchlomro  de  carboDe.     581 

Trichlorvintfer.  591 

TJi^iXO/iavhq.  37  A.  l 

Tnchosaothes  amara.  214 

-  aoguioea.  214 

-  cacanie[iDa.  214 

-  cnspidata.  214 

-  laciniosa.  214 

-  TIUOM.  214 
Tritnulis  eoropaea.  150 
TrifoHum.    ^                 431  A.  2 

-  aaream.  460 

-  bitamiDoram.      146.  431* 

-  cervini  (Eapat. .  cann.).  15 

-  hep^ticuni.  460 
Trigansaure.  *  921 
Triller,  wilder.  28 
Trillium  cemanii^.              157 

-  sessile.  157 
TgtftdxiOV'  371  A.  0 
TgifKpodhfiq,  196  A. 
Triosteum,  radiz.                146 

-  pcrfoliatum.  14S.*  193 
TripemadaiDe.  451 
Tgi^vkXof.                  431  A.  2 

-Tripolis  Scnna.        189.  247* 
TrippliaiD,  nadix.  9 

TriqueiDadame.  451 

Trjtiilfbre  de  Meihjle.  841 
TrjticuiD  siKestre.  459  A.  2 
TriTinanilin.  923 

Trochi'aci  A|:arid.    241.  243* 

-  alhaodal.      206.  275.  276 

-  anthelmiDÜci.  264 

-  becbici.  110 
"  carboois.  882 

-  Ipecacuanbae.  163 

-  lazantes.  264 
'  Liquiritiae.  110 

-  peciorales.  110 

-  purgantes.  264 

-  de  Scilla.  128 

-  spongiae  compos.  798 

-  sulpburis.  553 

-  coDtra  vermes.  264 
Trogen.  540 
Trollblume,  weiGe.  459 
Tromebad.  540 
Tropaeolum  ma|fM.  ^ 
Tr<^feD,  sehweditche.  235 
Tropfscbwcfel.  547 
Tropfwurr.  93 
Truchanow.  536 
Trudelingen.  540 
l^ruskawkc.  536 


Trutkawict. 
Tschescbdorf. 

Tsuni. 

Toauva. 

Tubularia. 

Tacblappea,  gebr. 

TufTsieiosee. 

Tolukunaol. 

TqQis-SeDoa. 


651 

875 

97  A. 

34  A.  4 
204 
658 

844  A. 
541 
205 
247 


Tupioambis  monitor.         221 
Turbacbbad.  540 

Turbad.       199  A.  4.  226  A.  2 
Tarbitb,  weifser.  192 

Tnrbith Wurzel  (ConvoW.).  199 

-  (Tapsia).  215 
Turoa.  %  876 
Tamep.  107 
Tnrpet.  -  226  A.  2 
Turpetbum,  radix.  199 
'  -  tpuriuiu.  215 
Tnspan-Sarsaparille.  325 
TutaKra.  275 
Tuva.  220 
Tay.  545 
Tjpba  angostifolia.  658 

-  miQima.  658 
Typbon'»  Au^c.  32  A .  1 2 
Tyrosin.  870 


IJcbiblume.  469 

Ueberchlorformyl.  591 

U  eberchlorkobleosaareätker. 

692 
Ueberchlorsaure.  689 

Uebercblorvinester.  593 

Ueberiodsaure.  661 

Ueberkingen.  872 

Uebersalzsanre.  585 

Uj-Lublo.        ^  876 

Ullersdorf.  -  536 

IJlmaria,  herba.  431* 

Ufmus,  cortex.  311.  362 

Ulva.  659 

-  Lactuca.  650 

-  palmata.  675 
•  ninbilicalb.  650 

Ulvina  aceti.       '  867 

Urobilicus  terrae.  196  A. 

UmscblSge,  crweicbeiide.    107 
Ungeduld.  367 

Unguentum  acre.  422  R. 

-  Aloes  c.  petroleo.     241  R. 

-  Anglorum  contra  acabiem. 

-  -  554 

-  antiptoricnni.   554.  569  R. 

-  de  Artbaniu.  276 

-  cbloratum.  699 


Ungueotnm    Calendulae.   316 
A.3 

-  Gantbandini.  393 

-  Gantbaridum.  393 

-  •  cereum.  393 

-  -  colatuni.  394 

-  luleurn«  394 

-  -  nigrum.  394 

-  -  vesicans.  421  R. 

-  -  viride.  394 

-  causticnro.  422  R. 

-  e  Gcpa.  33 

-  epispasucura.    394.  422  R. 

-  -  wurceburgeme.      422  R. 

-  ad  fonticulos.      306.  395* 
^  Hellebori  compos.  ^       554 

-  Hydrargyri  iodati.    744  R. 

-  lodi.  666 

-  composUnm.  666 

-  loduratum.  743  R. 

-  lodureti  Amroonii.        643 

-  Ipecacuanbae.  454 

-  irinuro.  111 
•-  irriuns.                            393 

-  Kali  bvdriodici.  751 

-  -  iodatum.  666 

-  Kalii  iodati.  751 

-  Lytue.  394 

*  MezereL  497 

-  -  cyprinum.        396.  497* 

-  -  c.  Euphorbio.  497 

-  pcctorale.  111 

-  pbospbori.  510 

-  potassii  iodidi.  751 

-  c.  Protoiodureto  Mercorii. 

-       744  R. 

-  psoricum  anglicum.       554 

-  exRbamnoetFrangula.  194 

A.1 
>  Rutac.  85 

-  Sabinae.  435 

-  ad  scabiem.        551.  554* 

-  suipburato-sapooac.       554 

-  sulpburalum.       651.  554* 

-  anglicanum.  554 

-  -  Jasseri.  554 

-  compositum.  564 

-  Sulpburis  iodati.  644 

•  supporans.  33 
'  vesicans  vegeubile.        497 

-  Tesicatorinm.  394 
Unhaes  da  Sarra.  642 
Unnoperken.  218' 
Unaeres-Hcrrgotts-LofTeL  104 
Unseres- Herrn-  Gottes -Wun- 

derkraut.  .  35 

Unter-Aa.  539 

Unter-Brambacb.  872 

Untercblorige  Saure.  689 

Unlercblorsaure.  689 
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Unlerhallau.  540 

UnterracidliDg.  538 

Unterrechsicin.  540 

Uotersalpeiersaurc.  91 9 
Untersalpetrig^-Säure.         919 

'  UnterschSchen.  540 

Unterschwefclsaurc.  551 

Uräihan.  921 

Uramjl.  922 

Uramibaure.  922 

Urea.  380 

Ur^e.  921 

Ureotia.  444 

"  sbpparantia.  2 

Ureükaroylane.  923 

Ureihjlao.  840 

UreaiD.  380 

«  tiitricuro.  882 

Urgioea  maritima.  124 

IJrjagc  541 

Urinalis.  382 

Urinaria.  382 

UriDbluroc.  364 

UriDsaure.  923- 

Uroxin.  -  922 
Urtica,  hcrba.                     452» 

"  creoulatji.  454 

.  dioica.  425.  452  A.^.  453 

-  major.  453 

-  roembranacca.  431 

-  .miDor.  453 
.  piluKTcra.      452  A.  6.  453 

-  romaoa.  453 

-  stimalaDS.  454 
.  ureos.  425.  452  A.  6.  453 

-  ureotissima.  454 
Urulu.  19a  A. 
Usifiir.  547 
Ustaca,  casca.  465 
Usobim.  06  A.  2 
Uva  m'ariDa.  103 

-  uminia.  207  A. 

-  ursi.  362 
Uvularia,  lici'ba.  95 
Utsok.  873 


Yaccininm  vitis  idaea.      260 

Vache  blanche.  184 

Vacqueyras.  540 

Vadkert.  876 

Valac.  540 

Valaroas.  877 

Valdicri.  537 

Valdorf.             *  538 

Valeracetonitril.  923 

Valeramtd.  923 

Valeramine.  923 
Valeriana,  radix.              -    311 


Valeriana  dioica. 

-  graeca. 

-  oflicinalis. 
Valeronitril. 
Vallorbe. 
VaU. 

Viim&lva. 
Vimosfalva.^ 
Vandeltia  dilTusa. 
Vanille. 

Vapor  antilounicus. 
Vapores  Chlori. 
Varecb, 


49 

40 

49 

923 

540 

871 

873 

873 

217 

15 

586 

599 

659 


Vareck.                   *     652.  659 

Virgede.  876 

Varine.  656 

VaUaienaes  thermae.  540 

Veczel.  873 

Veilchen.  144 

.,  blaues.  144' 

.,  gelbes.  430 

.,  wohlriechendes.  144 

Veilcheöbluroen.  '  145* 

Veilchenkampfer.  110 

Vcilchensyrup.  145 

Veilchen  warsel.  108 

.,  deutsche.  92 

-,  florenunische.      92.*  108 

-,  livornesische.  110 

-,  stinkende.  93 

Veile.  144 

Veilwur».                ^  92 

Veoti,  herba.  460 

Venusroaschel.  658 

Venosoabel.  366 

Veracraz-Sarsaparille.  325 

Veratrin..  470 

Veratnim  albnm.  157 

-  Lobelianum.  '  157 

-  nigrum.  157 
:  Sabadilla.  157 

-  viride.  157 
VerbascuTnm  praiensc.  20 
Verbena  sopina.  IIA.I 
Verbesina  Acniella.  18 
Vei^rennung.  914 
Vergfese.  875 
Vermiculaire  brtilante.  450 
Vermis  majaKs.  375 
Vemet.  536.  871 
Vemonft-und-VersUnd.  369 
Veronica  Anagallis.  20 

-  BeccaboDga.  20.*  658 
.  scntellata.  291 
•  virginica.  150 

.Verraxtano.  877 

Vesicantia.                     2.  444* 
Vesicatorium  deLecomle.  422R. 

Vesikalorin.            '-  ^91 

Veson.  877 


Vexier-Majoran.  453 

Vibumum  Lantan«  461 

-  Opulus.  .  310 
Viburnarosanre.  192 
Vicsur-Allier.  877 
Vic  le  Comte.  .  877 
Vicascio.  875 
Vichy.  662 
Victoriaiis  longa.  35 

-  roiunda.  94 
Vielfufs,  gemeiner.  379 
Vierfach -kieselsaures    Aethjl- 

-oxyd.  842 
Vieriach -Schwefelrine.       841 

Vignale.  535 

Vilbel.  874 

Vilhdeati.  537 

Villarsia  Nymphoides.  10 

VillaWeja,  542 

Villenenve.  535 

Villeiour.  872 

Vilo.  542 

Vin  amer.  127 

-  diurötique.  127 
Vinacea.  867 
Vinadio.  537 
Vinäiher.  841 
Vinaigre  de  Golchique.      471 

-  tcillitique.  126 
Vinak.  591 
Vioam.  -  808 
Vinanilin.  923 
Vinanilinharnstoir.  923 
Vinasck.  662 
Vinva.  537 
Vincetoxicum  ofjicinale.  151 
Vindicta  (Epimediuro).  312  A. 

-  (ScüU).  123 
Vine.  841 
Vinebromanilin.  923 
Vinechloranilin.  923 
Vinegas.  841 
Vinck.  591 
Vinemylanilin.  923 
Vinenitranilin.  923 
Vinha  da  Reinha.  542 
Vinikan.  592 
Vinok.  590 
Vinam  Aloes.  235 

-  -  alkalinuro.  235 
•  antiscorbuticom.  26 

-  Colchici.  472 
.  Inolac.  44 

-  Ipecacnanhae.  IM 

-  Scillae  amamm.  127 

-  ^Iliticam.  127 

-  Sennae.  252 
Vinylchlorur-ChlorwaMeratoif. 

,591 
Viola  arrensis.  174.  175 
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Viola  Calceoiaria. 

143 

- .  canina. 

145 

-  ceraufolia. 

145 

-  diandra. 

145 

-  emetica. 

143 

*  cDneasperroa. 

143 

-  graciUiiDa. 

145 

-  grandiflora. 

175 

-  heteropbylla. 

143 

-   hortensis. 

175 

-  hybanthus. 

143 

-   Ipecacuanha. 

142 

-  Ilubu. 

143 

-  loDgiflora 

145 

-  Lunaria. 

29 

-  mammola. 

144 

-  odoraia. 

144* 

-  ovaia. 

144 

'   palraata. 

144 

-  parviflora. 

143*  175 

-  pedau. 

144 

"  petraea. 

430 

-  polygalacfolia 

143 

-  primulaefolia. 

144 

-  purpurea. 

144  A.1 

-  snbdimidiata 

145 

143 

-  tricolor.     145.* 

174.»  311 

-  stricU. 

143 

-  VerticillaU. 

143 

Violaria,  berba 

144  A.i 

Viole. 

144 

Violin.                  1 

136.  144* 

Violenkraut. 

144 

Violensayre. 

145 

Violenwnra  (Iris  noslr.).     92 

Violenworzel  (Iris 

flor.).  108 

Violcllc 

174 

Violrod. 

108 

VirgiU-Asler. 

9 

Virgils-Stemblume 

9 

Virginsäure. 

114.  115» 

Viscago-Beben. 

103 

Vuniia. 

285 

-  bacdfera. 

215 

-  caporosa. 

215 

-  cajennensis. 

215 

-  gnltifcra. 

215 

-  1  ;n]ranensii. 

215 

-  Taccifera. 

215 

-  mkrantba. 

215 

-  sessilifolia. 

215 

Viaone. 

537 

Vital-lree. 

341 

Vitecz-Horka. 

540 

Viierbo. 

645. 

Vitis  alba. 

207  A. 

-  nigra. 

207  A. 

-  silTestris. 

207  A. 

VitrioUlare. 

551 

Vitriolsaure,  fluchtige.         551 
Vivax  metallorumi  547 

Vlotho.  543 

V5slau.  538 

Vogelbeersaure,  bienal.      841 
Vogelkraut  369 

Vogelpfeffer.  41 

Voltaggio.  541 

Volucrum  roajus.  13A.  i 

Voluius  laparus.  200  A.« 

Volverlei.  46 

Voucapoua  americaoa.        189 
Vrack.  659 

Vulva  porci  assata.        845  A. 
Vulvaria,  hcrba.  430 


"Wacbenbeere.  256 

Wacbendorn.     .  256 

YVacbbolder,  stinkender  433 

Wacbholderbeeren.  429 

Wacbbolderblatter.  429 

Wacbbolderstrancb.  364* 

Wacbssalbc,  scbwefelbalt.  554 

Wacbsscbwamm.  798 

Wasseren.  539 
Wablenbergia  graToinifolia.  10 

-  linarioides.  fO 

Wake  robin.              104.  107 

Waldaroeise.            379  *  423 

Waldanetnone,  kleine.  459 

Waldbart.        .  447 

Waldbrunnenkresse.  23 

Waldflacbs.  39 

Waldbabnenrufs.  459 

Waldbopfen.  35 

Waldkirch.  540 

Waldkleue.  339 

Waldknoblaocb.  35 

Waldkörbel.  97 

Waldquelle.  872 

Waldrebe.  207  A. 

-,  aufrechte.  456 

-,  geroeine.  456 

Waldröschen.  459 

Waldscbmergel.  469 
WaldschmidtiaNjrophoides.10 

Waldschneeglöckchen.  157 

Waldsteckenkraat.  18 

Waldviolenwonel.  145 

Waldweihraoch.  423 

Waldwolfsmilch.  367 

Wallenberg.  543 

Wallnüsse.  146 

WallnulsschaleD.  146 

Wandelkraut  103 

Wapiennie.  540 

Waranni.  104 

Warmbronn.  •  536 


Waschkrant.  102 

Waschschwamm.  793 

Waschwasscr  v.  Kammerfeld. 
-       569  R. 
Waschwun.  102 

Wasser,  kohlens.  900.  910  R. 
-,  -,  Bereitung.       864.  865 


917. 


930 

930 

106 

39 

851 

452 

39 

23 


•  ,  oxydirtes. 

-,  reines. 
Wasseraron. 
Wasserbetonie. 
Wasserblei. 
Wasserblot. 
WaMerbraunwur«. 
Wasserbrunnenkressei 
Wasserdaropf  911.  945 

Wasserdost,  blätteriger.        12 

-,  hanfartiger. 

-,  heilsamer. 
Wasserdrachenkraut.* 
Wassereimen. 
Wasserente. 
Wassereppioh. 
Wassergas. 
Wasserhähnchen, 


13 
13 
106 
650 
668 
468 
911 
459 


Wasserhahnenfn(s(B.  aq.).457 

-  (R.  Flammula).  459 

-  (R.  sceleratus).  458 
Wasserhanf  (Bidens).  1 9 

-  (Eupatoriuro).  13 
Wasserhederich.  23 
Wasserhuhn.  >  658 
Wasserkraut.  469 
Wasserkresae.  22.  23 
Wasserlilie.  93 
Wassermelone.  206 
Wassemabel.  366 
V\'assematterwurs.  106 
Wasserpfeffer.  431.  462* 
Wasserretüg.  23 
Wasserschnecke.  658 
Wasserschwertel.  93 
Wasstrscnf  (Barbarea).       24 

-  (Nasturtinm).  23 
Wasserstoff.                        929 

-,  ozydirter.  933  A. 

Wasserstoffgas.      867  A.  893 

-,  gekohltes,  840 

Wasserstoflhjperozjd.  918 
930.*  933  A.  939 
Wasserstoflsiuren.  930 

Wasserstoßschwefel.  552 

Wasserstoff-Selcnid.  963 

Wasserstoffwasaer.  918.  931* 
Wasserwegerich  447 

Wasterwolfsmilcfa.  223 

Wather  of  Leith.  637 

Waitwyl.  640 

Wax  myrtic.  149 

Wegebeere.  266 
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Wegedorn  (Bh.  oithart).  256 

.  (Rh.  frangoU).  194 

Wegekresse,  grofse.  22 

Wegesenf.  23 

Weiberkrieg.  382 

WeihenfuI«.  459 

Weibrauchskrtut.  147 

■  Weihwasser.  643 
Weilbuch.                  536.  651 

Weinbrannen.  875 

Weingas.  892 

W^eingeist.  841 
Weinhefe.                867.  870* 

Weinkohlensaare.  842 

Weinlager.  870 

WeinoxaUäure.  843 
Weinrantc.  82.*  83 
'Weinphosphorige-Sanre.   842 

Weinphosphorsäure.  842 

Weinschröler.  377 

Weinschwefelsanre.  842 
Weinschweflige-SSure.      842 

Weintreber.  867 

Weintrcstcr.  '867 

Weifsbach.  543 

Weifsenbacfa.  643 

Weifswor*.  95 

Weixen.  382 

Weizenbroikohle.  882 

^Wellsaamen.  24 

Weinding.  543 

Wer!.  836 

'Wernar*.  874 

Wersenbeerstraadi.  -256 

'Werstenbeerstraoch.  256 
Weller,  schlagende.     .       840 

Wetterwunn.  379 

'Wetisteinkrant.  382 

^^ichlen.  640 

Wickariswyl.  543 

Widerstofs.  103 

-,  weifselr.  103 

-,  wilder.  103 

Widerthon,  edler.  104 

-^  gemeiner.  430 

.  -,  güldener.  430 

-,  weifser.  208 

Widcrtodi.  430 

Wiebeerc.  256 

Wiedort.  256 

Wiener-TrSnkchen.  250 

Wiesau.  875 

Wiesbaden.  836 

Wiesenafterkafer. .  375 

Wiesenalant.  8 
Wiesenbertram.           68.  92* 

Wiesenbetonie.  96 

Wiesenblume.  469 
Wiesenhahneniufs(R.acr.).457 

-  (R.  repens).  459 


Wiesenkdnigin.  431 

Wiesenkresse.  22.  23 

Wiesenlilie,  blaue.  93 

Wiesennarcisse.  156 
W^iesenrannnkel,  grofsbl.  459 

Wiesensaflran.  469 

W^iesen-Schaumkraut.  23 

W^iesenschwcrtel.  94 

-,  blauer.  93 

Wicsenschwcrtlilic.  93 

Wiesenzciilose.  469 
Wicsloch.                  536.  538 

Wild  coffe.  146 

Wild  ginger.  USi 
Wildegg                    651.  836 

WilderSaflran.  469 

Wildungen.  874 

Willmanstrand.  543 

Wimpfen.  836 

Wind.  948 

Windblume  460 

Windisch.  540 

Windröschen  460 

Winslar.  538 

Winterblume.  469 

Wintergrün,  griech.  228 

Winterkresse.  24 

yVintentwiebel.  32  A .  i  a 

Wipfcld.  538 

WirbelwuMcl.  358 

Wittekind.  836 

W^itlögschen.  ^    460 

Wohlstand.  214 

Wolfs.  540 

Wolfsbast.  494 

Wolfsbohne.  451 

Wolfskraut.  450 
Wolfsmilch,  gemeine.  223,224 

-^  kanarische.  305 

-,  kreuzblätterige.  221 
>,  myrtenblätterige.  225  A.8 
-,  offiiinellc.        804.*  305* 

-,  sonnenwendige.  .    224 

-,  stumpfblätterige.  223 

Wolfsmilchsaft.  465 

Wolfswurz.  451 
Wolverleih.  .            46.*  447 

WoWerleihblumen.  10 

Wonnegas.  925 

Wood-charcoal.  878 

Worm-barV  188 

Woyczyna.  536 

Wudacha.  874 
Würzburger-Zugsalbe.  422  R. 

Würtckraut.  1 1 

'Wulverley.  48 

Wundbalsam.  36 
W^undenkraut  (Hypericum).  35 

Wunderbar.  451 

Wunderblum«.  197 


Wunderkraut  (Hypericum).  35 

-  (Sedum).  450 
-,  heidnisches  (Senedo).   11 

Wurrokraut  (Scrofularia).  39 

-  (Sisymbrium).  24 
Wurmkügelchen.  264 
Wurmmoos.  650 
Wurramorsellen.  264 
Wurmrinde,  Surinam.  188 
W^urmsaamen.  24 
Wurmwurz.  39 
Wurzel,  weifse.  106  A.  5 
Wurzelkraut.  382 
Wyl.                                    540 


Xanthin.  922 

Xanthinsäure.  842 

Xanthium  struroarium.       650 
Xanthochymus  ovalifblins.  216 
-  pictorius.  216 

Xanthogensäure.  842 

Xanthonsäure.  x842 

Xanthorhamnin.  195 

Xanthorrhoea  hastilis.  285 

Xanthoxyd.  922 

SCgiq,  93  A.  1 3 

SvqI^^  93  A.  1 3 

Xyris.  93 


Yan-fod 
Yangor 
Yaw-weed. 
Y  cipo  ayaca. 

*YiQon4niOi» 


94  A.^ 
149 
218 
367 
143 

96  A.  2 
462  A.i 


Yerba  de  la  purgadon.      197 

Yerva  roate.  367 

-  de  palos.  367 

Yest.  866 

^Yoa&oXuov,  9  A.  1 

Ypekaka.  143 

Ypekakuanha.  160 

^YniQixov*  36  A.  3.  9 

'Ynoflttvatov.  96  A.  i 
'r«oyAi»<r<roiv  95  A.  7.  96  A.  i 

TjroyiwTToy.  96A.1 

"YnAaniov.  216 

Ysop.  92 

Ytobaura.  .    204 

Yverdun.  535 


flEabokruki. 
Zachorowiti. 


540 
6S2.  836 
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Zahnlatwerge.    113  R. 

889  R. 

Zehrkraut  (Senecio). 

11 

Znckerbier.                          865 

Zahnpulver. 

113R. 

Zehrwnrzel  (Anim). 

104 

Zuckersaure.                         843 

-,  schwarzes 

882 

ZMdelbast. 

494 

Zundsalz.                              629 

Zahnwurzel. 

56 

Zeil. 

495 

Zürich.                                  540 

Zaizon. 

651 

Zeisigkrant 

369 

Zugsalbe  (Gantharid.)        393 

ZaXtM. 

96A.1 

Zeitlose                   455.  467*  | 

-  (Mezereum).                   497 

Zamowa. 

544 

Zeitlosenessig. 

471 

-,  Würzburger.              422  R. 

Zaothopikrin.             1 . 

7.  15*. 

Zeitlosensanerhonig. 

472 

Zugpapier.                             497 

Zanthopikrit. 

15 

Zeitlosenwein. 

472 

Zugpflaster.                            395 

Zanthoxjlon,  cort. 

311 

Zeland. 

495 

-,  englisches.                     396 

-  Budrpnga. 

15 

ZfiKavQoq. 

369  A. 

Zugtaffet.                             396 

-  caribaeuin. 

15 

Zell. 

538 

Zunipen.                               451 

-  Clava  Herculis. 

15 

Zeuge,  gebrannte  seidene  und 

Zuntschen.                             94 

•  coentrilho. 

15 

wollene. 

844  A. 

Zweifach-boraxsaores    Aethyl- 

-  Gulantrilho. 

15 

Zeyland. 
Zibeth. 

495 

oxyd.                                 842 
-  -  Borvinester.                   842 

-  emarginatum. 

15 

92 

-  frazineuro. 

15 

Zichorien-Reizkäfer. 

374 

-  -Bromvine.808.831.*842 

-  hiemale. 

16 

Ziegling. 

.     495 

-  -Chlorelayl.                   591 

-  hostile. 

15 

Zigeunerlauch. 

35 

-  -Ghlorkohlenttofr.  590.841 

-  Ditiduin. 

15 

Zincnro  chloratum. 

597 

-  -Chlorschwefel.             596 

-  piperitnm. 

-  PieroU. 

15 

-  hydrobroniicum. 

808 

-  -Chlorselen.                   596 

15 

-  iodatum. 

663 

-  -Chlorwasserstoffather.  591 

-  Rheua. 

15 

-  sulphuricum. 

552 

-  -Hydroselenammoniak.920 

-  senegalense. 

15 

Zingiber  caninuro. 

87 

-  -  Hydrothionaromoniak.91 9 

-  ternatum. 

15 

Zink,  sdiwefelsaures. 

92 

-  -lodvine.                        842 

Zapfeikraut. 

95 

Zinkoxydf  hydriodsaures..  663 

-  -  kieseis.  Aethyloxyd.     842 

Zapfenholz. 

194 

-,  schwefelsaures. 

552 

-  -  Kieselvinester.              842 

Zararikh  (Cantharis). 

385 

Zinnkraut. 

371 

.  .Kohlenwasserstoffgas.  840 

Zarsa,  radix. 

319 

ZIpolle. 

33 

-  -SchwefclSiherin.          841 

Zarzaparilla. 

319 

Zitronen. 

867 

^   -  -Schwefelathyl.              841 

Zauberlauch. 

35 

Ziironenholz. 

363 

-  -Schwefelvinc.               841 

Zannblurae. 

365 

Zitronensäurebrausepulver.898 

-  -schwefligsaures    Aldehyd- 
amrooniak.                         921 

Zaunlilie. 

365 

Zittmann*s  Dekokt. 

312 

Zaunrübe. 

208 

Zizyphus  vulgaris. 
Zolfo. 

195  A.i 

Zweipunkt.                          378 

Zaunrubenbitter. 

208  A.i 

645 

Zwerghollunder.                  193 

Zannrubenwurzel. 

207 

Zollikow. 

540 

Zwiebel.                    32.*  455 

Zaunwinde. 

200 

ZttqoaavQK;. 

196A. 

-,  gemeine.                         33 

Zapenhansen. 

538 

Zostera  roarina. 

650 

-,  heidpische.                    366 

Zbörow. 

543 

-  oseanica. 

650 

Zwiebclschwertel.                  94 

Zebaat. 

494 

Zs^Iv. 
Zucker. 

874 

Zygophyllom  Fabago.  449  A .  2 
Zymbelkraut.                         39 

Zehrkraut  (Betonica). 

96 

92 

Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin,  Grflnstr.  18. 


Bericiitiiraiiireiit 


Seite     12  Zeile  25  yon  oben:  coeliaca  (statt  coelicca). 

16      -      13  und  16  von  unten:  Oreoselon  (statt  Orosplon). 
29  Spalte  rechts,  Zeile  6  von  unten:  die  Galle  nach  oben  ond  unten  ausfährien 
(statt  reinigten). 
-    13  yon  unten:  Thlaspi  (statt  Thlapsi). 
39  Zeile  15  yon  oben:  Marchand  (statt  Marchant). 

Spalte  rechts,  Zeile  10  yon  unten:  Toffanae  (statt  Tofanae). 
44  in  der  2.  Anmerkung:  XXXIX  (sUtt  XXIX). 
47  Zeile  6  yon  oben:   des  Vosges  (statt  de  Voges),  ebenso:  des  (statt  de) 

Sayoyards. » 
52      -        9  yon  oben:  Jucken  (statt  Zucken). 

12  yon  oben:  Uahnemann  (statt  Habemann). 
70      -      11  yon  unten:  AHylsulfocyan  (statt  Allysulfocjan) 
143     -      23  yon  unten:  Viola  poljgalaefolia  (statt  polygalaefolinm). 

-  150     •     29  yon  unten:  24  ^statt  80). 

151      •     25  yon  oben:  Asclepiadis  (statt  Asclepiadae). 

-  195  Spalte  links,  Zeile  4  yon  unten:  I8ä  (sUtt  515). 

198  Zeile  16  yon  unten:  Pararhodeoretin  (statt  Parachodeoretin) 
206      •        3  yon  oben:  wurm  widrige  (statt  wurniwidrigs). 

-  208      >       2  yon  oben:  Hundsrübe  (statt  üundsrOhe). 
214      •      11  yon  unten:  andere  (statt  anderen). 

-  245      -      10  yon  oben:  Vahl  (statt  Walsh). 

247  1.7  yon  unten:   Senna  porturegalii^  Portroyal-Senna  yon    Casnm 

(statt  Senna)  porturegali$  Bancroft. 
252      -      14  yon  unten  setze  hinter  pulyis  pectoralis  ein  Komma. 
255      -       3  yon  unten:  solutiya  (statt  salutiya). 

316     -      16  yon  oben:  Sandrietgraswurzel  (statt  Sanrietgrasyyunel). 
324  .  -     20  yon  oben:  lissaboner  (statt  lassaboner). 
374      -     30  yon  oben:  trimaculata  (statt  trimaculatus). 
380     -      17  yon  unten:  Cruikshank  (statt  Cruikshanks). 
^     -      389      -     25  yon  oben:  yesicatoria  (statt  yesicatorius). 
26  yon  oben:  Cantharis  (statt  Cantaris). 
•     392      •      26  yon  oben,  ebenso  S.  393  Zeile  10  von  oben:  cantharidalia  (atalt 

cantharidale). 
417  3  yon  oben:  Gehirnwasserergufs  (statt  Gebirnwasserguls). 

461      •      11  von  oben:  europaea  (statt  europea). 
494  bis  497  in  den  Seitenfiberschriften:  Mesereum  (statt  Colchicum). 
>      642  Zeile  7  von  oben:  des tillirtem  (statt  destillirtes). 

-  .  862  in  der  6.  Anmerkung:  3,  32  fstatt  2,  33). 

893  Zeile  20  von  oben:  aer  mephiticus  (statt  mephiticum). 

-  1016  im  Register:  Syrupus  Sarzae'  (statt  S^rcae). 

Szendrö  (statt  Szenerö). 

Szulin  (statt  Szusin) 

Tabac  des  (statt  de)  Sayoyards. 

-  1000  im  Register  gehören  die  Worte  Ozygenated  bis  Ozygeninm  vor  OxykaatkiB. 


.»•^■■> 


«'V 


